Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


atlhttp://books.google.com/| 








Cyc 194 
Ben 
KFS] 


Harvard College 
Library 


em 
— 


By Exchange 








Diizeay Google 


Digitized by Google 


Meyer’s 


Converſations-Eexicon. 





Original- Ausgabe, 





abter Band 


Eifen — Erlachhof. 


— — 


— —— 0% 
025 27 


Das große 
Conversationg Lexicon 


für die 


gebildeten Stände, 





ö In Berbindung mit 
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Ahter 


Band 


E. 


Eiſen. 


Während das alte Wort: Sold buchſtaͤbl. Sinne über das ganze Land gezogen 


tegiert die Welt, aufhört, buhftäbliche | ift, (2100 engl. Meilen Eifendabnen hat Engs 
Babrheit zu fenn, und nur in ſymboliſcher Bes | Land fertig, und nod 3060 Meilen find im Bau), 
deutung no Ginn behält, hat das Eifen fid | in den flaunenswürd. Dods für den Bau eifers 


eigentlichen Weltherridaft erhoben. 


Ans | ner Schiffe, in den Riefenwerkfkitten der Ar- 


lanzfam und allmählig, endlich ſchnellchitekten fürdie Herrichtung eiferner Palifte, da 
=. Rürmifd ift ihm diefe Herrſchaft aufgewach⸗ wird Einem die Rolle ar, die dem Eiſen beſchie⸗ 
fen u. eine unerfhöpfl. Fundgrube innerer Kraft | den ift, und nur dort Bann man die Rugbars 
hat fic befeſtigi. Eo weit iſt's gekommen, daß | keit und Wichtigkeit dieſes Metalle gan, würs 


ohne Eifen ein Eulturfortfcreiten gar nicht | digen lernen, indem man bei jedem 


chritt auf 


mehr denkbar ift. In Barbarei fänke die Menſche Gußeifen, Stabeifen, Eiſenblech und Stahl uns 
heit zurüd, würbe ihr das Eifen genommen u. | ter immer neuen Gaeftalten und unter taufend 


was ın unfern 


der Menfchengeift Großes | Verwandt. flößt, andie man auf dem Eontınente 


[Gafft, das Pönnte nicht gedacht, geſchweige volls | kaum noch gedacht hat. Eiferne Earoffen flieht man 
act werden, obne bas Dietall, weldes die | baüber eif. Straßenpflafter rollen, man wans 


alte Zeit in ber Reihe zu unterſi geftellt hat. 
„Eifer ift die Brundmauer der Eivilifation,” 
feste fühn vor 40 I. ſchon ein großer Beift. Aber 
nicht als roher ka ſolche, fond. in feiner 
—— mit ndung und Betriebfams 
keit, mit fenfhaft und gefahrung, mit 
Kuzft und Seſchicklichkeit u.allen den Thaͤtig⸗ 
keiten, bie, auf den Erwerb irdiſcher Güter ge⸗ 
richtet, in ber Gefellfhaft hin und berputfiten 
von zu Jahr mit immer raſcherem Schlage. 
In diefem Berftande ift das Eifen im Kreislauf 
her irdiſchen gg ee Mittelpunft. und Herz. 
Bas die Adern efogen, das fendet es ver⸗ 
volfommnet wieder aus in bie fernften Theile 
amd zieht bafür rohere Gäfte ein, um. fie 
don neuem zu verebein: und in biefem ewigen 
Bechfelfpiel_ it das Geld nur der Rechenpfen⸗ 
zig, ber bem Spieler Bewinn od. Verluft anzeigt. 
Ale Tage verdrängt das Eifen bald den einen, 
bald den andern Stoff aus der Anwendung und 
tritt an feine Stelle, Hier ift nicht ber Ort, bie 
Frage ausf. zu verhandeln, wo bie Grenze ſey; 
aber daß fern fie fen, iſt leicht abzufehen, 
wenn wir die Erfahrungen ber legten Jahre bes 
traten. Man darf nur den Blid auf England 
werfen, aufjenes Land, das ber Weltherrſch. des 
Eiſens vorzugsweife huldigt, und dem daraus 
der umermeplicbe Befisftand hauptfählic ers 
wahfenift, der es befähigt, weite Länderftrihe an 
den äußerften Erbenden, ja halbe Welttheile mit 
delen Bölkern als hörige Hinterfaffen an fein 
Heimes Eiland zu Enüpfen, das auf der Karte uns 
ur nicht viel größer, als ein Punkt ers 

t. Sa, in Albion, wo ein eifernes Netz im 
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delt über eiferne Xrottoirs an eifernen Weg⸗ 
org vorüber und unter eif. Eolonnaden bin, 

jeht die Brummen, Waflertröge, Bauornamente, 
DenMfäulen, die Waflerleitungen und Laters 
nenpfähle,die Basleitungen und Eloafenrinnen, 
die Wachthäuſer u. die Einfriedigungen d. Wohs 
nungen, Felder u. Bärten, die Gränzpfähle und 
bie Bänke, Kiosk's und Geländer der Parks 
und öffentl. Anlagen, die Schoppen, die Fuß⸗ 
boden, Bedachungen, Tragbalten, Balkone und 
Portiken, die Kay- und Hafzmeinfaffungen; und 
in den Bergwerken die Erzgefäße, bie Krazs 
balten, die Stempel, die Ballerien, die Pumpen, 
Taue und Seile foger (aus Dünnem Draht ges 
flochten) Alles aus Tiſen. Iene Iuftigen, lichten, 
dem Auſchein nach fo leichten Gebäude v. coloſſ. 
Umfang, die Waarenſpeicher für den Weltvers 
Behr, weiche, doch trog ihrer ſcheinbaren Zerbrech⸗ 
lichkeit, Laſten von hunderttauſenden von Etnru. 
tragen, — (3, B. bie ſechsſtoͤckigen Rieder⸗ 
lagen d. Katharinen⸗Docks in London,) — fie wüs 
ren, ohne Anwendung von Gußeiſen, plumpe, 
finftere Bauwerke, mit haͤßl. Strebepfeilern, 
u. badfteinernen Säulen, wie es 3. B. die alten 
Speicher der oftind. Eompagnienod fiitd. Diefe 
ſchlanken Brüden, diefe zierliben Fußſtege über 
Eanälen, zwiſchen ben Baſſins hin, diefe leichten 
Boote und Dampfs u.Iaybfciffe ind v. E., und 
eifern find die prächtigen Pilafter u. Säulen, wels 
he viele Palläfte, Theater und Gotteshäufer 
jemhzen: In den Fabriken und Danufakturen, 
n den gewaltigen Werkftätten ber britt. Indus 
firle, da bat das Eifen eine Allgemeinheit der 
Anwendung, dv. der Dampfmaſchine an, ber alles 
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pen bis zu dem Geffel des Arbeiters 
welde man auf dem Eontinente noch gar 
Aictfaflen kann. Und wäre Einer, dem das a “ 
wit genä e, um nu vollen Nebenz erzeng,, 
langen, Daß E. und Steinkohlen in ber bat für 
die menfhl. Inbuftrie das — f. ——— — 
Renz bes zudem die N abrung iR, ber gebe bin | u: 
und kefuhe bie britt. fätten für bie 
Gewinnung bes Eifens felbft, daß ihm bie 
Zweifel ſchwinden. In einem einzigen Thale 
von South=Wale6, das noch vor50 Jahren 
eine Einöde war, wo ber a uchs das ſcheue Reh | © 
beſchlich, u. der Birkhahn fein Reft bante, flam⸗ 
men jegt 21 9 —3 eunerbergen gleich, bie 
wödent!. 30, obeifen aus den Er⸗ 
in Bringen. das Bebläfe biefer Defen 
Ab Damp nafıluen von zufammen 530 Pfers 
Pehräften tan: 1600 Menſchen beſchaͤftigt auf 
einem Werte die Verarbeitung des Roheifens 
u Stabeifen allein. Merthyr⸗Ty dwill und 
yfartba, 2 @iepereien, fabeig ji abet: Zwolf⸗ 
——— Etnr. aus 33 Mi 
u. AMN.Einr. Steinkohlen. Saon die Geburĩ 
bes Eiſens ift —5 dort und verkundigt bie 
Ratur eines Weltgebieters, 


Dem Plane dieſes Werkes angemeffen haben 
wir das Eifen zunädft von vier verſchiede⸗ 
nen Gefichtspunkten zu betrachten. Zuerft vom 

HULSSAEE aus; fobann vom demis 
f en; von biefem gehen wir auf den mines 


alogifhen über, und ber hüttenmäns 
ai Ge EB Befchreibung ber Darftellung bes 
Eifens Metall in feinen Derfäiebenen, ie 


gregatzuftänden) macht den Beſchluß. 


I. Phyſikaliſch. — Sanz rein ſindet ſich 
das €, — in der Natur, n0& wird es fo von 
den Eiſenwerken geliefert. Rein erhält man es 
ale das fogenannte Gifenpulver, welches zum 
mebizinifhen Sebrauch mittelt Waflerftoffgas 
aus reinem Eiſenoxyd bargeftellt wird; aber 
an biefem Bönnen, ber Pulverform wegen, nicht 
alle &igenfhaftenbes WR etalle wahrgenommen 
werben. Dazuift es dazzuftelien aus einem Ges 
menge von 4 Xheilen Gtabeifenfeilfpäpne und 
1 Theil Hammerſchlag, basmanuntereiner Dede 
au metallfreiem Glaſe in einem wohlverkittes 
en beffifen Ziegel beim Heftigften Gebtäfefeuer 
eine tunde lang zufammenfhmelzt. Bei Ans 
- wendung von guten Koaks und einem Präftigen 
@ebläfe gelingt es, mohtge eftof jene Könige von 
bie En erhalten, bii EN filberweiß 
ind viel weicher und zäher als beftes Gtabeifen 
and, und einen mu aligen, ſchuppigen, feltner 
Iruftallintfchen Bruch habı Das fpec. Ges 
widt diefes Eifens fand Broling- = 7,8439. 
& bemerkte dabei bie mit dem Berhalten anbes 
rer Metalle im Gegenfat ftehende, noch nicht ers 
Härte Ericheinung, baß, wenn diefes * zu 
einem vierdantigen „5; Zou biden 
cififche Gewicht Veffel — 
auf 7,75, und zu pen dünnen Blech ausges 
et auf 7,6 vermin 
chmiedeeiſen fommtdem reinen am näch⸗ 
fen, indem es nur etwa fremde Stoffe euth. 


tur. Erz | fiheres 





derte. Beftes, weich es 8760 


Eifen; phyſikaliſch. 


Die Farbe eines foldyen auf tem — * 
inliätgren m mit farfem Metallglan, 
deß herrſcht unter dem Gtabeifen Fr Pi 
Berſchiedenheit in Rüdfiht der Auantität und 
Qualität der ihm beigemengten fremben Stoffe, 
daß Er bie Farbe fo wie der Bruch, die Bärte 
Bäpigeei t unb bas fpec. Gewicht nit inbe⸗ 
Senne erfchiebenheit zeigen. Es gibt Stab⸗ 


eiſen, denen bis 3 Procent frembe Stoffe bier 
mengt find. Sehr helle jarde mit ſchwachem 
San, ober graulich weiße Farbe mi 


—— verbunden mit einem hakigen und ſehni⸗ 
ruche zeigen ein feftes, zähes, weiches Ei⸗ 
man, (0 —— che ziehende arbe 
mit fehr ft e ein verbranntes Eifen. 
Au —68 Fan mit — —— —— ein in 
der Hitze brũchtges, mürbes E. 5 
Dieſes legtere, hat auch ſteis ae: 35 
oder — — oder wenigſtens einen koͤrnigen 
blos einzelne Sehnen zisenen Brud. Do * 
die Befhaffenheitd.Brudhfläheallein kein 
rtennungsmittel ber Güte bes 
€. und es ift zu bemerken, baß bie als ein sute® 
Beiden gelt. Sehnen in biden, noch —— 
dem Hammer bearbeiteten Gräden feier ei gu⸗ 
tem und nit Häufig find, wei rüngs 
lie Textur bes Sta — m ge 
as bie Gehnenbildung erft ee 
Ausfhmiebens ift. 3u® 4 ae 
muß man baher Stüde von I Dide und 
am beften nicht unter 1 Boll Staͤrke auwenden. 
— Die große Härte des €. " — — 
mit feiner Zaͤh igke it macht ben Hauptgrun 
65 Anwendbarkeit zu den — 
tigften Geräthen und Zweden aus. Auch in 
diefen fh ügbaren — haften weichen ber⸗ 
ſchiedene ſenſorten ſehr von einander ab. 
gelturbige, ange Sehnen im Bruche dünner 
tüde bezeichnen gemöbnt. ‚ein E. welches Härte 
te mit 3äbigkeit verbindet, während bunkle 
bleigraue Farbe und kurzſehniges Gefüge, ein 
mürbes, weides, rn bald abnugendes 
Eifen anzel en, Eine anbere & ägbare und 
eigenthümtie e Bigenfihaft bes Eiſens tft, daß, 
wenn es im henden Zuftand burd kaltes 
Waſſer —E — feine Haͤrte ſich 
ſehr vergrößert, obſchon nie in dem Hohen 
Srade, baß es bedeutende Federkraft erhielte. 
Auch burd) längeres kaltes Sämmern wirb 
baffelbe Dichter u.härter ; aber bie auf beide Weiſen 
erzeugte Bärtevermehrung ſchwindet wieber durch 
3 ueglůhen und arauf felaenden lang= 
fames Erkalten. Bleibt ein Eiſen nach diefer 
ehandlung noch hart und fpröde, fo war es 
vom Unfange an fhleht. Die Menge der Bü= 
higkeit ober Feſtigkeit des Eifene wird bemef= 
fen nach der Kraft, die sum en eines 
Stabes exforberlih tft. 60% preuß. trägt ein 
uter Draht v. J par. inte, Kregelb 6 Ver⸗ 
ſuche an gutem enallfägen ©tabei abeiten haben nahe 
gewiefen, daß ein a 4 Querſchnitt 
mit 18,200 = preu| 2 Map „werben 
ER r 
bleibend ee [3 einer Belafung * 
preuß. Pfunben betrug die bleibende Aus⸗ 
u. a er biden Stabes aur ben 
usfprünglicen Länge, Wei 


behnun, 
Y 10600 
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ſtaärkera Belaftungen nimmt die Ausdehnun 
faneller zu, als dieß nad ben obigen Berhält 
niffen erwartet werben follte; fo ergab es ſich bei 
einem Berfuche mit der do ppelten Belaftung, 
baßdie Ausdehnung um das ſech sfa che zuges 
nommen hatte. Ausgeglühte Drähte ver 
Läugerten fi um ein fehr Bedeutendes mehr; 
ich wird Durch das Ausglüben die Feſtigkeit 
vernsindert. Undere Berfuche mit andern 
fenferten gaben aud andere Refultate; 


zer Reinheit, Behandlung im 
estfpringt, tft eine überall geltende Maasbes 

i en Feſtigkeit des 
nidt e 

Schon bie Form des Querſchnittes ber bei den 
viefaben Berfuden — Eiſenſtücke 
bat ſich von bedeutendem Einfluß auf die Größe 
Seftigkeit gezeigt. Größer ift fie beim run 
en Draht ale Tantigen Stab ; beim Zies 
erhalten bie eingelnen Atome eine größere 
ung, ats beim Ausreden, und beim s 
eined Bleches wieder eine größere als 

im Drahtzieben. Daher wirb berrumde Stab 
bei glei lädheninhalte eines Querſchnittes 
eine größere Belaftung ertragen, als der Akantige, 
Blech die meifte. Aus gleicher Urf.trägt auch 
eim bünner Draht verhältnifmäßig viel mehr, 
als ein dicker. So zeigen die Berfuhe von D us 
four und Seguin, daß feinfter Eifendrabt 
180,000 Pf. anf einen D3ol Querſchnitt berec⸗ 
net, tragen kann, ohne zu zerreißen. — Im Al ĩ⸗ 
*** einen nimmt manan, daß getes, dantiges 

tabeifen von 1 rheinl. [30H Querſchnitis⸗ 
flãche 58,000 pr. Pfd., in St. von J Zoll breit 
und Mid 75,000 yf., in Stäben non $ Zoll breit 
und di 90,000 Pf., und in noch gern Dis 
zuenfionen 100,000 Pf: preuß. und darüber, tras 
gen Bann, c he es zerreißt. 

Das fpeeif. Gewicht bes gewöhnt. Stab⸗ 
eifens wechfelt von 7,3614 bie 7,847 und wird 
im Mittel von Karften zu 7,600 von Berzes 
Lins 3u 7,700 angenommen. Die Kryftalls 
form des Eifens ſcheint die ber meiften Mes 
talle, näml. ber Würfel ob. Octaẽder zufenn. 
wenigftens laſſen ſich diefe Geftalten aus Eifens 
f#äben, bie längere Zeit in erweichtem Buftande 
waren, und badurch ein kryſtalliniſches Gefüge 
angenommen hatten, fo wie aus —— hen 
Drufenim Bußeifen ausfpalten. — Vom Mags 
nete wird bas Eifen mit größerer Kraft, als 
irgend ein anderes Metall angezogen und erhält 
dadurch die Faͤhigk. felbft polarifch zu wer⸗ 
ben u. and. Körper anzu, . Sanz reines E. 
verliert aber diefe Polarität fchon bei gewöhns 
licher Temperatur fogleis wieder, während 

ein geringer Kohle gehalt diefelbe länger 

und ein ſolcher, wie in Stahl, biefelbe fo 

Beit, und felbft bei ziemlich ſtarker Fi 

Yus andere Körper, wie Sauerftoff, 
Schwefel und Phosphor, geben dem Eifen, wenn 
fie damit verbunden find, die Fähigkeit, mage 
tifge Polarität anzımehmen und Längere Zeit 
behalten ; doch bürfen aud biefe Körper, wie 
Kobkenftoff, nicht im Maxim o mit bem 
Eifen verbunden feyn. Daher ift bas künſtliche, 
wie das natuͤrl. Eifenoryb s Orybul mags 
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uetiſch, (bildet die natürlihen Magnete) 
während das Eifenoryb keine Spur magneti= 
ſcher Kraft zeigt. Am fchnellften bewirkt man 
in tem Eiſen und Gtahle) die polarifhe Ber- 
are Magnetismus duch regelmäßts 
ges Beſtreichen mit einem natürlichen oder fünfte 
lichen Magnete. — Fürbie &lectricitätiftdas 
Eifen ein guter Leiter und gebörtzu ben pofitiv⸗ 
ften, b. 5. zu ben ſtaͤrkſten baſifchen ſchweren 
Metallen. — Als Glied einer galvanifhen 
Kette (ber Voltaiſchen Säule) beftimmt fi 
fine Birkfamt. durch feine Berbind. mit andern 
egern. In der Reibe metallifcer ift feine 
Stellung: Zint, Eifen, Zinn, Blei, Spießglanz, 
Arfenit, Wismuth, Kupfer, Auedfilber, Silber, 
Gold, Platin. Eifen und Kupfer geben wirkfas 
me, &ifen und Platin fehr mächtige galvaniihe 
Ketten. — Die Wärmeleitet das Eiſen we⸗ 
niger leicht, als viele andere Metalle; es braudt 
auch eine größere Dienge Wärme, um, auf gleis 
dem Brad erwärmt zu werden, als die meiſten 
andern Metalle, und befitzt deshalb die größte 
fpecififhe Wärme. Die Wärme dehnt das 
Eiſen wie alle Körper aus, und vermindert das 
durch feine Feſtigkeit. Vom Eispunkt bis 3. Sie⸗ 
bepuntt beträgt biefe Ausdehnung beim €. 
(nad Hallftröm) Y,,, feiner urfprüngl. Länge 
und würbe fi daher dem ganzen Umfang nad 
um %/,,,, alfo weniger, als die meiften Metalle 
ausdehnen. — Wird ein blankes Eifen an der 
Luft allmählig erwärmt, fo erſcheint Iange vor 
dem Glühen eine Reihe von Karbenveräns 
derungen, die unter bem Namen ber Anlaufs 
farben befannt find. Zu er ſt erſcheint bie ſtroh⸗ 
gelbe und geht bei vermehrter Hitze allmählig ' 
in die goldgelbe, karmoiſinrothe, violette, pur⸗ 
urrothe, dunkelbraune, hellblaue und grüne 
ber. Die ftrohgelbe Farbe erſcheint bei + 182° 
R., die dunkelgelbe bei 191°, farmoifinroth bet 
200°, violett bet 210°, dunkelblau bei 258° R. 
Naqh dem —— — ber grünen Farbe (bei 
300° 8.) wirb bas Eifen Peligran, und wird 
bann bie Hige vermehrt, fo kommen alle ges 
nannte Farben der Reihe nach zum zweiten 
Male aber weniger lebhaft und auf jehr kurze 
Beit zam Vorſchein, worauf fi endlih unmits 
telbar vor bem Blühen, etwa bei 440° RR. eine 
dunkelblaue Farbe zeigt, bie aber nad dem Er⸗ 
Balten als matte Haut erfcheint, während bie 
früheren Farben ſich unverändert erhalten lafs 
en. Stahl und Gußeifen erhalten alle diefe 
rben bei etwas geringerer Hige, und auch 
härtere Stellen deſſelben Stüdeslaufen früs 
her an, woher e8 kommt, baß man größere Flaͤ⸗ 
en nicht leicht fleckenlos erhält. Die ganze 
Erſcheinung beruht auf der Bildung einer fehr 
bünnen Haut von Bammerfchlag, Die bei vere 
ſeiedener Dide die verſchiedenen Karben zeigt. 
Erbigt man Eifen bie zum Rotbglühen, fo übers 
teht es fih mit dem bekannten ſchwarzen 
ammerfchlag. — Das reine Eifen (hmilzt, 
u. in Beinen Diengen und unter den beſten Vorkeh⸗ 
rungen in ber rfften Weißgluth, die man in 
Defen hervorbringen Tann. - Temperatur 
wird zu 150 — 170° Webgewood,oder bes 
ftimmter zu + 1630° nad dem Sufstbermomer 
ter angegeben; allein sr indes Rothaluth 
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Bon allen Säuren, ſelbſt der Kohlenſäure 
unb ben flärkeren organiſchen Säuren, wie Altes 
fine, BWeinfteinfäure, Effigfäure u. f. w. wird 

Eiſen aufgelöft. Babel entwidelt es 
Waflerftoffgas, das von ber Kohle, welche im 





geräth es in einen erweidhten Zuftand und bei 
angepender ie ge (bei 0° Wedgewood) 
foweich, daB getrennte Stücke ſich durch 
Hopen Drud od. Schlag vereinigen (jüw eifen) 
Iaffen. Gewöhnlich beftreut man die zu ſchwei⸗ 
ſenden $lächen mit feinem Sand, ber dann mit | Eifen gewöhnlich enthaltenift, einen eigenen uns 
der gebildeten Schicht von Hammerfchlag zu ei⸗ | angenehmen Geruch erhält. Iſt aber das Eis 
ner Schlade zufammenfhmilzt, unter welcher | fen rein, fo ift auch das entwidelte Waflerftofie 
fi das Eiſen blank erhält und fi nach Aus | gasgerudlos. Die uflöfungen, die man mit 
preſſen biefer Schlacke mit reinen Metallfläͤchen, den verſchied, Saͤuren erhält, haben eine ver⸗ 
berührt. Seſchieht dies Beſtreuen mit Sant | fhiedene Farbe, je nachdem darin das Eifen 
nicht zur rechten Zeit, fo wird bei diefer hohen | als Orybul, Dryborydul, oder Oxyd enthalten 
Temperatur das Eifen durch bie Luft, die zwi⸗ 
Then den Kohlen burchbringt, fo verbrannt, Daß 
nicht allein eine große Dienge Blühfpähne ent: 
ſteht, fondern auch das übrige Eifen mürbe und 
mehr oder weniger verdorben wird. Erhitzt 
man reines oder gewoͤhnliches Gtabeifen in 
Tiegeln und hält die Luft durch cine Lage 
Kohle davon ab, fo nimmt es Kohlenftoff das 
von auf, und verwandelt fi entweder in Stahl 
oder in weißes Mobeifen, und wenn e6 lange und 
in fehr ſtarker Hige erhalten wird, wieder in 
raues Roheifen. Auf diefer Neigung des Ei- 
ns, Kohle aufzunehmen, beruht aud 
base Rohwerden des Gtabeifene, wenn 
nämlih E. längere Beit zwifchen Kohlen in ber 
Schmeißhige gehalten wird, und der Arbeiter 
aus Beforgnt , baffelbe zu verbrennen, es ſteto 
unter bem Bind hält. Die Echmiede verbeſſern 
diefen Fehler durch einige ſtarke Schweißhigen 
bet ſchwachem Gebläfe wieder. — 
Sei der gewöhnlichen Temperatur erhält fi 
Eiſen in trodner Luft blank, und auch in 
Iuftfreiem Waffer läuft das @ifen felbft 
in langer Beitnihtan. Daher wendet man 
wohl legteres, welches man fih durch Aus ko⸗ 
hen eines reinen Flußwaſſers verfhaffen kann, 
hie und da als Mittel an, blanke Flächen vor 
bem Noften zu bewahren; nur muß man durch 
gutes Bedecken des Gefüßes Eorge tragen, daf 
das Waſſer nicht neuerdings Luft aufnehme. 
Birken aber Luft und Walter zugleich auf 
das Eifen , fo unterliegt die Oberflache ſchnell 
der Oxydat ion, und fie überzieht ſich mit 
dem betannten gelben Roft. Da bie Luft ftets 
mehr oder minder Feuchtigkeit enthält, fo ift es 
aft unmöglich, das Eifen längere Zeit in ber 
ft blank zu erhalten; und dann am wenigften, 
wenn esnicht fehr glatt oder polirt ift. Diefe 
nachtheilige Eigenſchaft des Eijens gu entfernen, 
reibt man kleinere @egenftände fo lange mit eis 
nem durch Hanfs oder Mohnöl benegten Stück 
Wollenzeudy, bis dieſelben mwieber ganz troden 
geworden find. Dadurch füllen fid) alle Poren 
mit trodnem Dele aus, und dieganze Oberflähe 
wird mit einem ber Feuchtigkeit undurchdringli⸗ 
.. Firniß überzogen, ter, ohne den natürlihen 
ketallglanz zu entftellen, jede Roftbildung vers 
hindert. Größere Grgenftänte, bei denen dieſes 
Mittel, ihrer Geftalt ober anderer Gründe wes 
gen, nicht anwendbar wäre, taucht man in eine 
wäßrine Loͤſung von reinem oder fohlenfaurem 
Kali, Natron, Ammoniaf, dienur Y/, „ihres Ges 
wichies Akali zu enthalten braucht. (Vergl. die 
AA. en runiren und Balvanids 
mue6). 




















tft. Die erfteren find meift bläulich oder grün, 
bie zweiten bräunlid,, bie legten gelb ober doth⸗ 
braun. Diefelbe Farbe ertheilen die verfchiedenen 
Sxyde au den Blasflüäffen, in welchen fie 
aufgelöft find. WBafferfreie (fehr concens 
trirte) Säuren greifen das Eifen felbft in der 
Hige wenig an, und darauf gründet fih die An⸗ 
wenbbarkeit eiferner Eylinder zur Darftellung 
ber Salpeter⸗ und Ealzfäure. Durch bie falpes 
trige Saure erleidet ba gifen eine eigene Ver⸗ 
änderung in feinem elektrifchschemifhen Ver⸗ 
halten, die hauptfählicy darin befteht, daß es 
fih in mehren Blüffigkeiten, bie es fonft heftig 
angreifen, unverändert erhält. &o bleibt €. 
in Salpeterfäure, bie etwas falpetrige Säure 
enthält, ganz blank u. unangegriffen, felbft wenn 
bie Säure zum Sieben erhigt wird. Tunkt man 
Eiſen in eine faure Auflöfung von falpeterfaurenz 
Silbex, fo fhlägt es erft etwas Silber nieder, 
bis Fr durch feine eigne Auflöfung etwas ſal⸗ 
petrige Säure gebildet hat. &o wie bies einges 
treten ift, ändert fi fein Verhalten: Das Sil⸗ 
ber Löft fih mit Beftigfeit wieder auf, und bas 
Eifen bleibt blank und —— Es ſchlãg t 
nun weder eine andere Silberaufloöſung, noch 
eine Kupferlöfung mehr nieder, obgleich Ciſen,, 
das durch falpetrige Säuren nody nit verän= 
dert worden, dies augenblidli und vollſtaͤndig 
tut. Diefer veränderte Zuſtand bauert 
aber bei Eifen, das wenig Koble enthält, nicht 
lange, während er fid bei Stahl mehre Wochen, 
ja Monate erhalten Tann. Dieſem letzterri 
Bann diefe Eigenfchaft burd einige Diinutenlan= 
ges Eintauchen in kauſtiſches Ammoniaf ertheile 
werben. Das Eifen verhält fi dann ganz fo, 
als wäre es ein elebtronegativeres Metall ge= 
worden, und verhält fi auch &, bei Verſuchen 
mit dem eleltromagnetifhen Multiplikator ge= 
gen Silber und Kupfer negativ. Doch betriffe 
diefe Veränderung bloo die Dberflähez 
ſchleift man biefe ab, fo fehren dem Eiſen feine 
frübern @igenfchaften zurüd. (Vgl. 2). — 

Ii. Chemiſch. Die Ehemic betranıtet das E., 
wie alle Metalle, als einen einfachen Stoff, de ſſeri 
Atom man nur mit Feo bezeichnet u. 339,205 wiegt, 
wenn dad Sauerſtoffatonn ⸗100, 000 gefegt wird. 
Als eines der elettropofitinften ſchweren Die= 
talle wetteifert_e8 in biefer Beziehung mit benz 
Mangan und Zink. Daber it auch feine Ser⸗ 
wanbdtfchaft zum Sauerftoff, wie zu allen elektro⸗ 
negativen, db. h. ſauern Kir: ern fo groß, dag 
es ſich mit ven meiften, ale mit Ehlor, on, 
god, Sauerftoff, Schwefel, Eelen, Fluor, Koble, 
Phosphor, Arfenit u. Kiefeldirekt, w.unter $ e u: 
erentwidelung verbindet. Mit Sauerftof 
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bilder es zwei Verbindungen, die ſich wieder mit 
einander verbinden. Alle drei find Galzbafen. 
ben fo bildet ed mit Ehler, Brom, Job und 
Fluor 2 Verbindungen, die ben erften beiden 
Orpbationsftufen entipredhen, und fi zu ven 
feuern EHloriden, Bromibden, $odidenund luo⸗ 
iiden wie Baſen zu Säuren verhalten. Auch 
mit Schwefel gebt es Berbindungen in 2 Bers 
kiltniffen ein, die den beiden erften Ganerftoffs 
verbindungen entfpredhen, und biefen auch no 
barim gleichen, daß fie fi, wie diefe unter eins 
ander, zu einer dritten Schwefelungoſtufe vereis 
aigen. Ebenfo verhält es fih zu Selen. Phos⸗ 
pbor, Urfenit, Kohle und Kiefel verbinden ſich 
leicht und im ſehr verſchied., nody nicht genau bes 
Kinnten Berbältniiien mit dem Eifen. Wie 
«de bafifhen Metalle zerlegt das Eifen das 
Baffer, indem es fi} mit dem Ganerftoff vers 
bindet, den WBaflerftoff aber in Freiheit ſetzt. 
So gefäyieht dieſes ſchon bei gewöhnlicher Tems 
peratur, wenn man Eifenfeile mit Waſſer über: 
gießt; rafcher aber, wenn man das Wafler 
dampiformig über glühendes Eifen leitet. Ver⸗ 
fegt man das Wafler mit einer Säure, fo geht 
Die Auflöfung des Eifenszu einem Eifenfalze 
und die Entbindung des Bafferftoffgafes fehr 
Tdaell von Statten. In Berührung mit Wafr 
ferkofffäurenverbinbet es fi m.beren Radi⸗ 
Baln. ſcheidet den Wafferftoff d. Säure ab.— In 
gie Serwandtſchaft zu dem Sauer und 
alzbildern ſteht es unter ben ſchweren Metals 
len aur dem Zink und Mangan nach, u. ſchlägt 
deshalb viele Metalle, ale Silber, Kupfer, 
Queckſilber, Blei u.f. w. aus ben wäflrigen 
Auföf. ihrer Salze metallifch nieder, in- 
dem es ſich Bafür mit bem Sauerſtoff oder Salz⸗ 
bildern berfelben verbindet, und dann in ber 
Säure auflöft. — 
Das Eifenorybdul befteht aus 1 Atom Ei⸗ 
fen md 1 At. Sauerftoff, und hat die For mel 
e O. Es bildet fid) bei ber Auflöfung des @is 
fens in einer verbünnten Säure, und kann aus 
diefer durch reine Alkalien, als weiße Flocken, 
weiche Eifenorydulhydrat find, gefällt 
werben. Kocht man biefe mit_ber barüber ſte⸗ 
heuten GSalylöfung, fo werben fie ſchwarz, indem 
fie dabei wahrſch. ihr Oydratwaſſer verlieren, u. 
reines Oxydul werden. Diefes Oxydul befigt 
aber eine fo große Neigung, noch mehr Sauers 
ſtoff ans der Luft aufzunehmen, daß man bis 
jegt noch nicht im Stande war, es auszumwafchen 
und zutrodinen, ohne daß es in Oxyd uberginge. 
So wie das Hydrat mit der geringften Menge 
Luft gufanımenfommt, wird es grau, fpäter 
un, indem es zu Oxyd⸗ Oxydul⸗Hybrat, umd zus 
braun, indem es zu Oxyd⸗Hydrat wird. 
Das natürlihe Vorkommen derfelben find die 
Braun und Gelb» Eifenerze. ee 
N ſich Höher zu oxydiren, haben auch feine 
je, bie farblos oder blaugrün find. Am be- 
ften vergütet man noch eine höhere Orybation, 
während ihrer Darftellung, indem man in_ber 
sbjubampfenden Auflöfung ſtets etwas überflüfs 
es metallifches E. liegen läßt, die Löfung felbft 
aber immer bur& einige Tropfen Siure fauer 
erhält. Alle Al kal i eñ geben in diefen Löfungen 
weiße Rieberfchläge,die fchnell Die eben erwähns 








ten Farbenveränderungen in graugrün u. braun 
erleiden. Einfah Eyaneifenkalium gibt 
aud weißen Riederſchlag, der aber in Beruh⸗ 
rung mit Luft ſogleich dunkelblau wird, anderts 
halb Eyaneijenfaltum aber ſogleich einen dunkel⸗ 
blauen Riederfhlag. Hy brothionfaure Als 
Balien fällen fie ſchwarz. Un ber Luft überzies 
hen fi die Eifenorydfalze bald mit einergelben 
Rinde von Oxyd, und auch ihre Löfungen wers 
ben in Berührung mit der Luft bald gelb. Bringt 
man diefe Löfungen mit Körpern zufammen, die 
leicht Sauerftoff abgeben, fo entziehen fie diefen 
den Sauerftoff, u. verwandeln fih in Oxv d⸗ 
falze. &o wirkt z. B. Chlor, Brom, Jod, ins 
dem ſie etwas Waffer zerlegen, Galpeterfäure, 
indem fie zu Stidoryd rebucirt wird, Boldauflös 
funs, indem bas Gold metallifch gefällt wird, 
ur Auflöfung des Indigo6 in der kalten Küpe 
bedient man fs der Eifenorybulfalze, um den 
Indigo durch Gauerftoffentziehung löslich zu 
maden. Hat man aber ein neutrales Orybuls 
ſalz durch irgend ein Mittel, Ehlor oder Salpes 
terfäure, in ein —ãA— verwandelt, ſo muß 
man noch die Hälfte der Säure, welche das Oxy⸗ 
dulfalz ſchon enthielt, hinzufegen, um bag ges 
bildete Oxyd in Nuflöfung zu erhalten. Den 
Drpduffalgen gleih verhalten bie bens . 
given entiprehenden Berbindungen mit Ehlor, 
rom und Jod. — 

Das Eifenorybd befteht aus 2 Atomen Eis 
fen und 3 Atomen Sauerftoff, Daher feine For⸗ 
mel Fe,O,. In berRatur kommt es Eryftallifirt 
vor als Eifenglanz und Rotheifenftein. 
Seine Fünftliche Darftellung beruht entweder 
auf der großen Neigung bes Oxyduls und feiner 
Salze, fi in Oryd umzuwandeln, oder man vers 
wandelt das Eifen direct in Oxyd durch länges- 
res Glühen an beruft. Gewöhnlich nimmt 
man ein Orybulfalz, am beften Eifenvitriol, und 
Fällt biefes mit reinem oder Bohlenfaurem Am⸗ 
moniaß, oder wenn auf eine Bleine Verunreinis 
gung des Oxydes mit Alkali nichts ankommt, 
mit einem reinen ober ohlenfauren firen Alkali. 
Den Nieberfchlag füßt man mit heißem Waſſer 
aus, wobei er fi bräunt, und zu DO xydhye 
drat wird, das man durch gelindes Glühen von 
feinem Wafler befreit. Noch leichter erhält man 
das Oxyd durch Glühen eines Gemenges aus 
gleihen Atomen Salpeter und Eifenvitrtol und 
nachheriges Auswafchen ber zerftoßenen geglühr 
ten Mafle mit heißem Waffer, wobel das Dryb 
als eine rothhraune erdige Maſſe auf dem Filter 

urüdbleibt, Das geglühte Oryd löſt fih nur 
— in Säure auf, dagegen leicht das braune 
Hydrat, welches legtere in neuerer Zeit in noch 
feuchtem Zuftande als das fiherfte und hülf⸗ 
reichfte Mittel bei Arfenitvergiftungen anges 
wendet wird. Das Dryb kommt gewöhnl.unrein 
im Handel unter bem Namen Blutftein, Kollos 
thar, engl. Roth, Caput mortuum vor, indem 
es von den Schwefeljäures und Scheidewaffers 
brennereien geliefert, und als Farbe und Pos 
lirmittel angewendet wird. In den Apotheben 
ift das reine Oxod unter dem Namen Perrum , 
oxydatun rabrum ober Crocus mortis pfflzinell. 
Wendet man zur Faͤllung aus feinen Sal⸗ 
zen fire Alkalien an, fo enthält das Oxyd jedes⸗ 
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mal einen Theil des Faͤllungsmittels chemiſch 
gebunden, der durch Wafchen nicht entfernt wers 
den kann. Auch Amm on lak geht mit in feine 
Verbindung, kann aber durch Blühen entfernt 
werden. Es beweißt dieß Verhalten eine ſchwach⸗ 
fauere Natur diefes Oxydes, bie fih auch noch 
bei mehren Berbindungen, namentlidy bei ber 
mit feinem Orybul, das eine ſehr ſtarke Bafis 
ift, zeigt. Durch lang⸗- andauernde —— 
verliert es Sauerſtoff und wird zu Oryb- Sxy⸗ 
dul, duch Waſſerſtoffgas, Koblenoryb und 
Kohle aber verwandelt es fi ſchon bei geringer 
ver Hige in ben reguliniſchen Zuſtand, in Mes 
tall. Seine Salze findmeiftens mit brauner 
Farbe im Waſſer löslih. Kodtman die Löfuns 
gen ber vollfommen:neutralen, fo wirb_eine 
roße Menge brauner $loden als ein baſiſches 
alz gefällt. Reine und Pohlenfaure Alkalien 
geben mit_@ifenorydfalzen voluminöfe braune 
Niederfchläge, einfach Eyaneifenkalium fällt fie 
Blau, während anderthalb Eyaneifenfalium 
feine ällung bewirkt, Gchwefelblaufäure färbt 
fie Eirfhroth, Balläpfeltinttur blauſchwarz, und 
bydrothionfaure Alkalien fbwarz. Freie Hy⸗ 
drothionfäure wird durch fie zerfegt, indem ſich 
Buffer und Eifenorydul bildet und Schwefel 
gefällt wird. Eben fo verhalten ſich gegen die 
angeführten Reagentienbas dem Oxyde entfpres 
ende Eolorid, Bromid und Jodid. 1 

Cifenoryborydul_ findet fih natürs 
lich und kryſtalliſirt ale Bagueteiten ftein 
und befteht aus 1 Atome @ifenorydul mit 1 
Atome Eifenoryb verbunden, hat daher bie For⸗ 
mel FeO + Fr,O,. Es itbiefe Verbindung bie 
conftantefte unter den Drydarionsftufen bes Eis 
fens, denn ſowohl Oxyt ul als Oxyd geben unter 
günftigen Umſtanden in fie über, und Eiſen, das 
tich direct mit Sauerftoff verbindet, bildet alles 
mal diefe Verbindung, fo Daß Hammerfchlag u. 
die unter bem Namen Ferrum oxydulatum nigrum 
oder A martialis offtzinellen, durch Dxy⸗ 
dation bes Eiſens mittelft Waller bei gewöhnlie 
her oder höherer Temperatur erhaltenen Präs 
parate immer dieſe Verbindung find. Es bildet 
eigene Salze, beren Löfungen gewöhnl.eineg el bs 
oder braungrüne Farbe Haben, und bie man 
am leichteften durch Auflöfen eines Sammers 
ſchlags von reinem Eifen erhält. Schlägt man 
eine ſolche Löfung mittelft eined Alkali nieder, 
fo erhält man es ale Hydrat mit einer ſchmutzig 
grünen Zarbe, die fi jedoch bald unter Braus 
nen in Orydhndrat umwanbelt. Das waſſer⸗ 

eie Oxydoxydul ift fhwarz und wird vom 

agnete gezogen. eine Salze zeigen bie Res 
actionen des Sxvduls und Oxyds. 

Chlor, Brom, Jod und $Iuor haben eine 
auffallende Aehnlichkeit in ihrem Verhalten zum 
€. mir dem Sauerſtoff. Sie verbinden fih 
nicht nur ebenfalls direct mit ihm unb meift uns 
ter $euerentwidelung, fondern auch ganzin den⸗ 
{egen Atomverhältn:fjen,fo daß z. B. die niebrigfte 

hlorverbindung, das Eifendhlorür, dem Eifens 
oxydul, das Eiſenchlorid dem Eifenoryd entfpricht, 
und erfteres aus 1 Atom Eifen u. 1 At. Ehlor, legs 
teres aus 2 Atomen Eifen und 3 Atomen Ehlor 
zufammengefegt ift, wodurd fie ben Formeln 
Fe Chl und Fe, Chi, entſprechen. Dan kann 
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fie daber leicht aus den entſprechenden Oxyden 
erhalten, wenn man dieſelben in ben Waſſer⸗ 
goffäusen der Salzbilder auflöft, wobei der 
aſſerſtoff ber Iegteren fi mit dem Sauerſtoff 
des Oxydes zu Waffer verbindet, und der Salze 
bilder mit dem Lifen gufammentritt, Oder man 
Lö Eifen in ber fferftofffäure auf, wobei 
man jedesmal bie dem Drybul entfprehenbe 
Verbindung erhält, die man dann dur Hinzu⸗ 
fügen vom Radikale ber Säure, oder burch 
Salveterfäure, die ihren Gauerftoff an ben 
Wafferftoff ber Säure abtritt, wodurch Radi—⸗ 
Pal freiwerben muß, in bie höhere, dem Oxvd 
entfprehende Verbindung verwandelt. Wie 
bei den Oxyden bemerkt wurde, Bann man auch 
umgelehrt aus ben Ehlor« Broms ıc. Verbind. 
durch Fallen mit einem Alkali das Oxyd erhalten. 
Alle diefe Brom⸗, Ehlors, Jodsu. Zluorverbind, 
find im Waſſer Lö6lich, u. in Bezug auf ihre Farbe, 
fowie aufihr Verhalten zu benangef. Reagentien 
den entſprechenden Oxydſalzen ganz ähnlich. 
Außer dem Eiſenchloruͤr und Thlorid ift keine 
biefer Verbindungen von einem techniſchen Ins 
tereffe, biefe aber werben in Apotheken ges 
braucht, und letzteres namentlich zu mehren aus 
bern pharmaceutifchen ABräparaten verwendet. 
Das eine iſt eine “in des Eiſenchlorids 
in weingeifthaltigem wefeläther, die unter 
dem Namen Beftufheffs Nerventinctur 
berühmt war, und das andere eine Verbindung 
von Salmiak mit Eifendlorid in verfchierenen 
Berhältn., diein fhönen morgenrothen Kryftals 
len anfchießt, u. @ifenfalmiak genannt wirb. 
Auch die Berbindungen des Shwefels und 
ne — find den Sauerftoffverbindungen analog 
ufammengefegt. Es gibt ein Einfa chſchwefelei⸗ 
en Fes, anderthalb Schwefeleifen Fe,S, u. 
eine Verbindung von beiden Fe S ar Fe, $ ‚aus 
Ber demaber noch ein Doppe —— 
Fe s,.. Mehre noch exiſtirende wefelver⸗ 
bindungen mit weniger Schwefel find ais Ges 
menge aus Schwefeleifen und Metall auzufehen. 
Das Einfahfhwefeleifen erhält man ale 
Hydrat, wenn man ein @ifenorpbulfalz mit eis 
nem hydrothionſauern Salze füllt. Es iſt ein 
ſchwarzes Pulver, das ſich an ber Luft fhnell 
orybirt, engt wan 60 Eifenfeilfpähne und 
40 Schwefel mit Wafler zu einem Teig und 
bringt diefes in etwas größerer Menge in eine 
Grube in die Erde, dieman wieder leicht bedeckt, 
ſo erbigt erfidy fo ftark, daß das Schwefeleifen, 
was ſich bildet, mit einer Art Eruption empors 
gefchleubert wird, und ſich dabei entzündet, fo 
daß man dieſes Gemenge zur Darftell. ünft I. 
Qulbanebenugt. Wafferfrei erhält man 
diefe Verbindung, indem man gleiche Theile 
Schwefel u. Eifenfeilfpähne zufammenfhmilzt. 
Man gibt den Schwefel zu unterft in den Tle⸗ 
gel, hierauf das Eifen, und bebedit dies noch mit 
einer Schicht andern Schwefels. Der Tiegel 
wirb wohl verklebt in einen Winbofen geftellt, 
und derfelbe mit todten Kohlen bis zur Höhe 
des Tiegels angefüllt, auf welde man eine 
Schicht brennender gibt. Langſam verbreitet 
fid) das Feuer niederwärts, bringt erft das Eis 
fen auf die Temperatur, wobei e6 ſich mit dem 
Schwefel verbinden Tann, und verwandelt zu⸗ 
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——* und nimmt unter dem Polir⸗ 
meratif Slanz an, oxydirt fih an 
ter Luft, und wird von verbünnten Säu— 
ven in Saweteiwafterfoftges, DOrydulfalz und 
wieberfallendes Doppeltihwefeleiten zerlegt. 
— er a Kam 
wefelkie man Eiſenoxy 
aicht bi Sluͤhen, un 


über 100 C, aber 6 zum 

babei wefelma — — 

—— ni Silke, feines 
bei abgehaltener Luft 


I 


Ihre 


man 
—— 


Sawefels, d 
—— während Gefadfämehleiten 
—— in ber eun aber ſchwe Nger Säure 
verbrennt, indem ſchwefelſaures Wijenorybul 
ründet fih die Auwen d. 
ke ögwetelti eſes zur Bereit. d. Schwe⸗i 
— —————— 
Großen. Mauche Schwe e verwittern 
leicht an der Luft, z. B. ber Strahl und 
ſerkies, was einer Beimengung vd. en 
I@wefeleifen oder Maguetkies 
Be —* ie I} 55 aut 
ei ſen. [| magne: 
Sqwefeikies Fee table 
Sunten. Erkerer ift —e — ber and. hellgelb, 
6 glänenb- Magnetkies ift wahr: 
* —5 Pohl — —— 
aezeichnet ne gro 
eine mehr — Farbe nnd 


feine Bäsisten:, vom Mi en zu wer⸗ 
*. et I: s Em — 
wernad er bie ben Oxyd⸗ 8 — 
be Verbindung wäre.— Bon Selen iſt zwarnur 
eine Berbinb: mit Eiſen 


I 


releifen ent: pri und ganz gleicht ; 


Eiefel vo ——n — 
ei ven Werl en 
bervorgebri können, Ei 


H 


balt, | vom Magnete 9 


fih | eifen enthält bie 6°), 


san Bhsept Bor verbindet fi — 
enn mãn en bammvffärmig 8 auf 
entweidt | Eifen leitet. — erhält man es — Bes 
duction bes phosphorfauren Eifens mit Kohle. 
Es ſtellt fo eine graue, etwas metallifhe Maſſe 
dar, die vom Magnet gezogen, und von Gal — 
terfäure oder Konigswaſſer in phesphorf. 
fenoryb verwandelt wird. Es beftcht aus 2 u. 
Eiſen und 1 Atom Phosphor und fchnrilzt 
in allen Berhältniffen a Kifen sufammen, bafs 
felbe re! machenb. 
ſenik ſſchmilzt mit &ifen in allen Bers 
sahen zuſammen und bildet dam!t Lisa 
fige grauweiße, fpröde, metallifhe Maflen 
sähe werben, wenn das em 
wentoftene | die Hälfte der Mifhung ausmadt. 
Natur kommen Ar Eifen 
—— Doppelts Arfenikeifen vor, 
gewöhnlich aber verbunden mit Schwefeleifen, 
wie namentlich im Arſenikkies, ber als eine Dops 
pelverbindung von 1 Atom Do — 
mit 1 Atom oppeltarfeniteifen en anzufehen R, 
daher bie Formel bat. 
Ber fublimirt gelber weizde enik, Br 
die Anwend. des — es nie 
nitbereitung gründe inftl. Arſenik- 
eifen entwi@eln bei r rer PH in verdünts 
ten Säuren das ige Arſenikwaſſerſtoffgas 
neben reinem Wa A Arſenik maht das 
grabeifen, ie je nach feiner Wenge, w arm⸗ und 
altbrüdig. — 

Die Berbindungen der Kohle mit E. werben 
weiter unten bei der Eifenbereitung ausf. 
beſchrieben werden. In_verbünnten ven 
aufgelöft, laſſen fie die Kohle theild ale gras 
3 Schuppen, theils als ein braͤunliches 


jenit und 


ulver, entwideln aber babei ein übelrichendes 
ohlenhaltiges Woafferftoffgas. Weißes Ro h⸗ 
he wirklich verbuns 
ben. Eifen reducirt be Sehr hoher Temperatur 
die Kiefelerde und bildet Damit ein weißes, ſehr 
hartes und fprödes Metall, bas ſich in Säuren 
* Zurücklaſſung von Kiefelerde auflöfl. Es 
dieß Riefeleijen, faſt jedem Roheifen, u. haus 
3 aud dem Stahl und Srabeifen beigemengt, 
deren Härte e6 vermehrt. — 

Unter ben Berbindungen mit den übrigen einfas 
Gen Stoffen find die Le girungen mit Nidel, 
Chrom, Silber, PL. atin, A hodium wichtig für bie 
Darftell. [ehr parter, Side politurfählger 
Stahlarten,die zugleih Damaft annehmen. 
(Bel. meie unten Gtapibereitung). Die 
ubrigen find theils ohne befonderes Interefle, 
theile um efannt. Bon E.-Galzen führen wir 
bie FH nachſtehend auf. 

hwefelfaures ei enorybdul wird 

—* und frei von Oxyd erhalten, indem man 
reines Eiſen kochend in verbünnter Schwefel⸗ 
äure auflöft, fo &, bs immer ein Ueberſchuß von 
äure bleibt. Die Auflöfung geſchieht in einem 
engbalfigen Kolben, nach beendigter Auflöfung 
Pe die Flüff. fo eoncentrirt fe feyn, daß fie kry⸗ 
ftallifirt. Das orpdfreie Salz ficht blau aus, 
bat man aber bei feiner Darftcllung bie Luft 
sicht gehöri; abgehalten, fo wird es mehr ober 
weniger 8 in vom — Oxyde. Ges 
woͤhnlich iſt ed grün, Es wird im Großen als 


———————— 
8. i . Eifenz feine hemifchen Verbindungen. 


Eiſenvitriol, Kupferwaffer bargeftellt, 
(f. den Art, Eifenpitriol) und hat im frys 
falıfirten Zuftande die Zufammenfegung nad 
ber Formel Fe O +SO, +12 Aq. 


Schwefelſaures Eifenoryd erhält man 
entweber durch Aufkochen von Eiſenoxydhydrat 
in Schwefelfäure, oder indem man einer Auflöf. 
von Eifenvitriof noch fo viel Schwefelfäure zus 
fugt, als fie ſchon enthält, und ihr dann unter 
Kochen fo lange Sa'peterfäure zufegt, bis lege 
tere nicht mehr in Stidorydgas, das in rotben 
Dämpfen entweicht, zerfegt wird, kryſtalliſirt 
nicht, fondern trodnet zu einer gelben, leichtzers 
flieglihen Salzmaſſe ein, die fid mit bunkelbraus 
ner Farbe in Waſſer löft. Es gibt auch nod ein 
[eure Salz, das dadurch entfteht, baß man 4 

beife neutrales mit 1 Theil Vitriolöl übergiet, 
woraus nad einiger Zeit das faure Salz in farbs 
loſen Kryftallen anſchießt. Kerner gibt e6 au 
mehre baftfche Verbindungen ber Schwefelfäure 
mit Eifenorypd, bie alle in Waſſer mehr oder wes 
niger unlöslih find. So befommt man eine 
Verbindung von Fe, O, + SO,+6 Aq., indem 
man bie Löfung bes neutralen da zes mit foviel 
Aegkali fällt, daß nicht aller Eifenoryb gefänt 
wid. Es iftein voluminöfer brauner Nieders 


ſchlag, ähnlich dem Oxydhydrat. Es findet ges ven 


trodnet in ber Porzellanmalerei Unwenbung. — 

Cifenalaun. ine Doppelverbindung von 
ſchwefelſ. Eifenosyd. mit ſchwefelſ. Kali oder 
Natron oder Ammoniak. Der gewöhnliche ents 
hält Kali. Das Eifenoryd ift naͤmlich ifomorph 
mit ber Thonerde; eben fo ihre fhwefelfauren 
Salze. Die Eifenalaune find daher Doppelfalze, 
ganz von der Zufammenfegung ber Thonerdes 
alaune, in denenaber die Thonerde durch Eifens 
eryd vertreten wird. Den Kali» Eifenalaun 
bereitet man, indem man einer Löfung don neu⸗ 
tralem ſchweſelſ. Eifenoryd, die ein Atom davon 
enthält, 1 Atom ſchwefelſ. Kalt zufügt und 
kryſtallifiren läßt. Man erhält große, waffers 
helle Kryftalle, die ganz das Anfehen bes Kalts 
alaung haben. Ihre Bufammenf. ift KO + SO, 

Fe, 0, +3S0, +48 Ag. Sie dienen in 
ber Farberei und Druderei, wo fie den Vorzug 
vor anderen Oxydſalzen haben, baß fie nicht zer⸗ 
flieplih find. Setzt man dem Cifenalaun fo 
viel Kali hinzu, daß ein bleibender Nieberfhlag 
entfteht, fo gibt die dunkelbraune Flüſſigkeit beim 
langfamen Berdunften braune fedhsfeitige Säus 
ia: u KOCH SC ER, ee find, 
und au ), e,0, + 250, +6Aq. 
befteden. Biel Waſſer zerfegt ihn in — 
hen Liſenalaun und drittelſchwefelſ. Eifenoxyd, 
bas ſich niederfhlägt. Bon der Bildung diefed 
Salzes rührt der braune Niederfchlag ber, ber 


häuffg bei der Bereitung des Eifenalaunes wahre‘) 


genommen wird, und die Entftehung oktaetri⸗ 
fer, farblofer Kryftalle verhindert. . Dur 
einen geringen Weberfchuß ber Säure wird dem 
vorgebeugt. 


Salveterfaures Eifenorybul. Man 
erhält es, wenn man feine Eifenfpahne in einer 
verdünnten Ealpeterf. auflöft, u. babei darauf 
fieht, daß bie Xemperatur ber Fl. immer mögs 
lift Balt erhalten wird. Man ftellt deshalb bie 








Arbeit an einem fühlen Orte an, und trägt auf 
eine Menge von 3 —4 Pfd. Säure nur hoͤchſtens 
alle 12 — 24 Stunden etwa ein Quentchen auf 
einmal ein. Das Salz kann nicht dur Abs 
dampfen erhalten werben, fondern Eryftallifirt 
im Winter von felbft aus der Löfung. Man 
gebraucht es in der Druderei. 
Salpeterf. Eifenoryd. Das neutrale 
wird durch Auflöfen des Oxydhydrats in Salpes 
terf. durch gelindes Abbampfen ald braune, nicht 
kryſtalliſirbare Salzmaſſe gewonnen, bieleiht an 
feuchter Luft zerfließt. Bas baſiſche Salz ents 
fteht ſchon durch längeres Kochen ber Loͤſung 
vom vorhergehenden, in größerer Menge aber 
durch unvoliſtaͤndige Faͤllung berfelben mit eis 
nem reinen Alkali, oder durch Digeftion derfels 
ben mit Eifen. Esift ein brauner, gallertartis 
ger, in MBafler unlöslicher Mieberfihlag. Die 


Tinct. ferri alkaliaa Stahl. erhält man durch Zus " 


fag von eure Kali im Ueberfhuß zu eis 
ner neutralen falpeterf. Eiſenoxydloͤſung, wobei 
fi der erftentiandene Niederfhlag zu einer 
blutrothen Flüffigkeft wieder auflöft. — 
Eifenhlorär bereitet man, wie das ſchwe⸗ 
felf. Eifenorybul, durch Auflöfen von Eifen m. 
Salzfäure, bet Ueberſchuß von Eifen in ber faus 
üffiotelt und mögliäfter Mbhaltung ber 
Luft, kryſtalliſirt in ſmara bgränen Tas 
fein, die nach der Formel Fe Ch T Aq. ji ſam⸗ 
mengefegt find. In der Hitze ſchmelzen dieſe, u. 
laſſen eine weiße gmaffe, die bei noch hoͤhe⸗ 
ter Temperatur in weißen Blättchen fublimirt, 
die das reine Ehlorür FeCh find; dod mu: 
dabei alfe Luft forgfältig abgehalten werben, ins 
dem es ſich fonft orydirt und zerfegt: — 
Eifendlorid entfteht, wenn Eifendlorür 
durch Luft, Salpeterfäure ober ein ebles Metalle 
oxyd theilweife orydirt, alfo Eifenoryb gebildet 
wird, woburd das Chlor in ein größeres Vers 
baltniß gm übrigen Eiſen tritt. Beſſer ift es, 
die Auflöf. des Eiſens in Salzfäure fo lange 
mit Chlor zubehandeln, ale fie noch mit Andert⸗ 
balbeyaneifentalium einen blauen Nieberfchlag 
gibt. Dur Abdampfen erhält man es waſ⸗ 
ferbaltig als eine braune Salzmaffe, bie fi 
aber {don großenth. in entweichende Galzfäure 
und Eifenoryd zerfegt hat. Man hält in Apo⸗ 
theten eineconcentrirte Auflöf. dieſes Chloribes 
unter d. Nam. Oleum martis, Lig. ferri martiatic. 
oxydat. Waſſerfrei erhält man das Chlorid, 
wenn trodnes Ehlorgas über ſtark erhigte Eis 
fendrähte geleitet wird. Unter Erglühen vers 
binden ſich beide Körper, und das Ehlorid vers 
flüchtigt ſich ale brauner Dampf, der fihan käl⸗ 
teren Stellen zu braunen, metalliſch glänzenden 
Schuppen verdichtet. Es ift fehr zerflieslich, und 
1öft fih auf in Weingeift und Aether. Eine 
folche ätherifche Löfung deffelben mit Weingeift 
verbünnt bie offizin. Tinct. nerv. (Bestuscheffüi, 
Liq. anodin. ferruginosus, Beftufcheffs Bold» 
oder Nerventropfen) ‚ift gewöhnlich goldgelb aber 
durch längeres Stehen im Sonnznlihte wird fie 
u Ehlorür reducirt und dadurch farblos, Im 
hatten wird fie wieder gelb. Das Eifendlos 
rid verbindet fih auch mit vielen andern Ehlors 
metallen zu Boppelverbindungen, in welchen es 
den fauern Beſtandtheil darſtellt. So auch mit 
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ven Gahnıiad 


dei Azen Ei blu⸗ 
men ober Ei afalm ab, — — 3 


tum, ben man am einfachſten erhält, wenn man 
3 Xhelle Olesm martismit 12 Th. Salmiak vers 
milet, und abbampft, wo eine gelbe Maſſe 
bleibt, oder man fegt noch Wafler binzu und 
läßt fryfkallifiren, wo fi elbrothe Kruftalle 
entftehen, deren erfie Kryſtalliſation am meiften, 

legteren fat gar keinen Eiſenchlorid mehr 


ifenjodür erhält man durch Erwärmen 
von Sod und — mit uͤberſchũſſigem Eifen 


* 


ais eine hellgrũne ̊laffigkeit, die grüme blättrige 
Enkel, von wei Fer Iodir, md wenn 
chne erhigt werben, waflers 
freies Jebür als eine dunkelbraune Gel maſſe 

Es hat bann bie Bufammentegung 
'e 3. Löft man Eiſenoxybhydrat in Jodiwaf⸗ 
ferisfffüwe auf, fo entfiebt das Eifens 
jobid,. eine braune Salzmaffe, ganz von ber 
Bufammenfeßung und ben Eigenfchaften bes Eis 


Eifenfluorär, ku a der Auflöfung 
bes Eifens in Fluorwafferſtoffſaͤure, wobei eẽ 
im einen Tafeln nieberfält. Eifens 
finortd bildet fi Bei der Auflöfung bes Eis 
fenorybhybrates in er ee bie 
durch Abbampfen bafjelbe als fleiſchrothe Kry⸗ 
Ralle gibt. Weide Fluorverbindungen verbins 
ben mit anderen Fluormetallen zu Doppels 
verbindungen, in denen fie die Säure ders 


treten. — 
Mit E yan verbindet fi d. E. ebenfalls in 2 
Berbältnifien, die bem Oxydul und bem Oxyd 
Beide Chanverbindungen has 
ben einen fauren Eharafter , und befigen daher 
eine große Neigung, mit bafiſchen Cyanme⸗ 
talleũ zu vereinigen. Daher bilden fie fich auch 
nur unter Umfländen, wo fie ſogleich mit einem 
anderen Eyanmetall zufammentreten Bönnen. 
Die Berbindung, die immer FIN Darftellung 
aller derartiger angewendet, und baher in Diens 
verbraucht wird, ift das Einfahcyaneis 
ens Eyankalium, blaufaures Eiſen⸗ 
orpdultalioder BIutlaugenfalz. Seine 
Darfkelung tft en Man glüdt ſtickſtoff⸗ 
baltige Kohle mit Potaſche und Eifen längere 
Zeit bei ſtarker Hige und moͤglichſt abgehaltener 
Luft. Dabel wird das Kali reducirt, umb vers 
bindet fi) eben fo wie das Eifen mit Enan, das 
ſich unter biefen Umftänden aus den Beftand- 
theilen foldger Kohle bildet. Die babei flüffig 
eworbene Maffe wird nad dem Erkalten im 
*  getöht, wo überſchůſſige Kohle und Uns 

en 


RT 


= 


reini üdbleiben, das gebildete Blut⸗ 
laugenſalz aber neben ——— koh⸗ 
2 ali und aus der Potaſche herrüh⸗ 


zeudem Schwefelkalium, Chlorkalium und Pier 
felfaurem Kali, ale fogenannte rohe Blutlauge 
aufiök. Durd Kryftallifation trennt man diefe 

Reiten, und erhält das Kalinmeifens 
cyankır waflerhaltig in großen gelben Kıyftallen. 
Es hat da bie 2 earmenfegung nad ber Formel 
KCy+FeCy + 3 Aq, befteht alfo aus 1 Atom 
Einfahcyaneifen auf ? Atome Eyanfalium 
und 3 At. Waffer, weld Iehteres bei 100° C ents 
weicht, und das trockne als ein weißes 


» 


Mehl zurücdiäßt. Diefes letztere Läßt fi ohne 
Berfeßung ſchmelzen, fteigert fih aber Die Tem⸗ 
peratar bie zur @lähhige, fo entwidelt es Stids 
ſtoffgas aus dem Eyaneifen, welches endlich gan, 
in doppelt Kohlenefen zerfegt wird, und ba 
umgejegte Eyanfalium frei zurüdläßt. Daranf 
ift befonders bei feiner Darftellung im SGroßen 
Rüdfigt zu nehmen, die unter d. Artikel Blut⸗ 
Iaugenfalz weiter ausgeführt if. Es löſt fi 
leicht in Waller, woraus es durch Weingeiſt ges 
fällt wird. Bon ftarten Säuren wird es in 
Einfachchaneiſen, ein weißes, fih an der 
Luft fchnell bläuendes, in Waſſer unlösliches 
Pulver, in ein neues Kalifalz und in Blaufäure 
— welch letztere man meiſtens aus ihm dar⸗ 
ellt, und wobel alfo blos das Cyankalium zer⸗ 
ſetzt wird. Es fällt die meiſten Vetall ſalze, in⸗ 
dem fein Eyaneifen mit ben meiſten ſchweren 
Eyanmetallen unlöslihe Doppelverbindungen 
bildet, die durch wechfelfeitige Zerfegung feines 
Eyankaliums mit einem löslihen Metallfalze 
entftehen. Biele biefer —— find ges 
färbt, weshalb das Blutfaugenfalz als eines der 
wichtigſten Reagentien dient. Folgendes find b. 
Niederſchläge, biees mit d. Metallfalzen 
bildet. Zinkoxhd, beide Zinnoryde, Antimon⸗ 
orpd, Eerorybul weiß, Blei und Kadmiumorgd, 
gelblih weiß, Eifenorydul weiß, ſchnell blau 
werbend, Kupferorydul weiß, ins Braunrothe 
übergebend, Manganorybul meift ins Btolette 
frielend, Nideloryd gränlic) weiß, Auedfülbers 
orybul weiß, durchs Trodnen braun werb., Sil⸗ 
beroryb weiß, fih an bem Lichte fchwärzend, 
Xantelosyb dunkeigelb, Palladiumoryb grün, 
Kobaltoryb grün, fömzugig roth werdend, 
Weanganorydul röthlih weiß, Manganoryb 
rau grünlid, beide Uranoxyde braunroth, 
upferoryb rothbraun, Molybbänoryd dunkel⸗ 
braun, @ifenoryb dunkelblau, Keine Nieder⸗ 
fdhläge geben blos Ehrom, Bold, Iridium, Os⸗ 
mium, Platin, Khodium, Tellur und Wolfram, 
Ebenſo die Alfalien, alkalifhen Erben und reis 
nen Erben. Weitere Anwendung findet es beim 
fogenannten Sinfaghärten ‚des Eifens, in ber 
eberei und Druderei, vorzüglich aber bei der 
abrifation des Berlinerblaus. Das foges 
nannte blaufaure Eiſenoxydkali oder 
Anderthalbs Eyaneifenkalium, Kas 
liumeifencyantd, if eine Verbindung von 
2 Atomen Anderthalbeyaneifen mit 3 Atomen 
Eyankalium, hat alfo die Formel 3 KCy + Fe, 
Cy,. Es Eryftallifirt in großen, morgenrothen, 
durdhfihtigen Säulen, ohne aflerge alt. Man 
erhält es, indem man Ehlorgas fo lange in eine 
Auflöfung von Kaliumelfencyanür ftreihen 
laßt, bie diefe nicht mehr Eiſenoxydſalze füllt. 
Dabei zerfegen fi 2 Atome Kalinmeifencyanür 
und 1 Atom Ehlor fo, daß 1 Atom Ehlorkaliun 
gebildet wird, während das dadurch feinwerbens 
de Eyan an 2 Atome Eifencyanär geht, dieſelbe 
in 1 Atom Eiſenchanid verwandelnd, weldes 
mit den übrigen 3 Atomen Enanfalium | Atom 
Kaltumeifencyanid bildet. Doch bilden fih ges 
woͤhnlich bei feiner Darftellung noch andere, 
nicht weiter unterſuchte Probußte, wahrfiheinlich 
durch eine theilweife weitere Zerſetzung, Die von 
ben Kaltumelfencyanid durch Erofalifation 


10 


jeden werben. Außer 
— me es ur rer 
vom vorber; 


fein 
ehen⸗ 


em 

Mg Maas Din Eimer 
ag eine Verbindung von 

tom elenın anid mit 3 Atomen Eifencyanür, 


u alfo gen die Zufammenfegung des Kaltums | Eifen: 


nur daß in ihn das Eyankalium 
— cyanür vertreten iſt. 
Diefe Berbindung ift barBerlinerbien, 
beiten Formel alfo Fe, Cy, +3 Fı ft. Seis 
eitung il; und die, daß 
ums 
eifeneyanib, ie ein in Drvbfalg nit Kalumei fen» 
Seat 5 Be entftandenen Haven 
mit Wafler, worin er [0 wie in vers 
berfälas Säuren, gan —— auswaſcht. 
Man bereitet es abe ewöhnl aus bem 30. 
laugenſalz mit — ol, wobei ſich natürlich 
anfangs nur ein weißer Niederſchlag bildet, ber 
Ad nach und nad durch bie Eu ft bläut und in 
wirkliges Berlinerblau verwandelt, ins 
fi ig Eiſenoxvydhydrat abfcheibet. 
* entfernt di 


—**— —** einen geringen Säures | ai 
= —X reines Blutlaugenfalz, 


Häufig aber nimmt 
jondern bie 
zohe, unreine Blutlauge, bie außer 
lium nod viel Bohlenjaures Kali 
lt dieſe mit Eiſenoryd⸗ oder Oxyl —— 


Baffer, ‚be durch) verbünnte 
—æe € "entfernt 10 en Bann. Dieß 
thonerbehaltige Betmerblan | fr viel heller von 
be, und kommt gewöhnlich als foldes in den 
el, während das reine Pariferblau gen. 
wird. Man findet ben Thonerbegehalt leicht 
durch Digeftion mit verbünnter es 
bie.vom reinen nichts auflöfen barf, von thon⸗ 
Baltigem aber eine Löfung von fchmwefelfaurer | mı 
Thonerbe gibt, woraus Kali weiße Flocken von 
ren fällt, die ſich in überfhüffigem | I 
alt wieder auflöfen. Eoncentrirte Gchwefels | mit 
*. und Salpeterſaͤure zerfegen das Berliner⸗ 
an ebenfo reine Alkalien und alkaliſche Erden. 
t man daffelbe mit Kali, ie entfärbt es ſich 
va, es bildet ſich Cifenoryd, und in der Aufs 
fung —S— Au here Weife kann 
dem reinen Berlinerblau ht bie 
Fa des Eifencyanürs mit Cyan » Ras 
trium, Calcium, Gtrontium, und Beryum fers 
tigen. Mebr über die Bobeifation bes Bers 
linerblanes,f.d. 

Unter den Berbindungen n bes &ifens mit or⸗ 
ii Säuren haben bas weinfaure 
und effigfaure eine techniſche ung. 
no. aures Eifenozpdul erhält man 

ällung von weinfaurem Natron mit 


ſchwefel 5 Es iſt ein weißes, 
— ver, das ei en ber kr Keen | 18 
una io weißen, blätteigen Kryftallen ab« | fi 


wefelfäure, | fi en! 


Eifen; feine chemiſchen Verbindungen. 


Be 
fe Eiſens en 
if — eine braune, im Im Belle ſſer — t looliche he 
nicht kryſtalliſirbare Salzmaſſe. Es iñ —2 
unter dem Namen Ferrum tartaricum. 
Salze bilden gs * mit weinfaurem 
‚ bie man durch Dige ion eines Breies aus 
Beinfein, Cifen und Waffer erhält. Wird bie 
* dabel abgehalten, fo bekommt Ben ein wei⸗ 
Bes Börniges, fchwerlöslihes Salz, in weldhem 
oxydul enthalten Wirkt aber die Luft 
mit ein, fo wird ein s braunes orydhaltiges 
wonnen, das ertraßtartig umd im Waſſer lei te 
loslich if. Die offizinellen Stab kugeln, 
Globuli martiales, enthalten ggeäsnlih Dry Dxy 
und Oxydul in verãnderlichen 
——— das ale * ſſerſtoff⸗ 
entwickelung zu einem 
durch bie Sul Lei — 
menge von Bi wird. Am einfachften erhält 
man bas eſſigſaure Eifenorydul dur 
Bälunz vc von Ban de Brest nn ren 
‚und Abdampfen der gkelt in en ⸗ 
— wobei es als ein weißes Sal 
Radler, das fehr leichtlöslich ift. 
&frigfaures ri noryb würde man am 
beiten und vortheilhafteften auf ähnliche Weife 
us ſchwefelſaures Eiſenoxyd barftellen, es ges 
— indeß die Bereit. dieſes Salzes, was als 
eigmittel große Anwendung ind. Faͤrbe⸗ 
rei und Druderei findet, und babei große * 
züge vor and. Eiſenſalzen befigt, im 
gewöhnlih auf andere Weile. Man ver Fort 
rar Faͤſſer am Boden mit Säsnen und ftelle 
fie fo auf Geftelle, indem man ben Dedel here 
ausnimmt. Auf ben Boden legt man eine Pars 
thie altes geroftetes Eifen, und übergießt us 
mit gewöhnlichen Frucht ⸗ oder Ho) Hat 
biefe deu Roſt im erften Faſſe aufge! ft, fo Laßt 
man fie ab und gießt fie auf's vote, wahrend 
welder Beit das @ifen im erften wieder Sauers 
— Kine Mahl und baden goflet ed ab: 
wechſe! ei u nd Roften aſſen fat 
en mit Eifeno 
* a: Hi üffigkeit bar, die unter bem Nas 
Eifenb den Hanbel kommt. Rimmt 
man jedoch Toben Salz 3 dazu, was gewöhns 
eſchieht, fo Fran das Eifen bald 
2 * bie fernere Einwirkung von Su 
indert, weshalb man das Eifen öfs 
* > — davon befreien muß. Die 
Beige ſelbſt enthält viel Theer, ber fi auf die 
Zeuche fegt, und die Farben verunreinigt, und 
auch bei reinem Eſſig tft diefe Bereitungsart fo 
umftändlidy, daß bie mittel: eiMofauren Baryt 
weit vorzuziehen ift. Die Löfun gfaus 
ren Eife — kann nicht am — fation, 
nit einmal leicht zur Trockne gebracht werden, 
weil das zit kryſtalliſirbare e Satz ſchon beim 
—— ſſi re verliert, was gegen das 
Ende befielben fo zunimmt, daß zuleht 
bafiſches, unlöslies Salz bleibt, 
nes Pulver barftellt. Es gibt aber aud ein loͤe⸗ 
liches baſiſches Salz, das man durch vorfihtiges 
—— — des neutralen ee gr und 


es 
35* ee —— ält, 





 Cifenz feine djemifihen Werbindungen, 
+ B. Biutlaugenfal, widt — blau 


——— e neu⸗ 


r in feinen Bers 
— mit and. En ungen ee 

wertommende Bafis if; man bedient fi) bann 
am liebfben ——— — zu feiner | M 


I, 


et werben. Meta 
man baber am beften 
ungen löft man 


jer, Schwefels erbin 
eutweber —* oder — Bet he en und 
SR fie dann in faure; ebenfo wer! 
unlöslihe und baſiſche Salze in — * 
IR. IR eine in Berbindung in biefer ober Kös 

——— ah wie 3.8. viele See: 
fo (dmil mit Ihrem — Ber 
—— Eat Te ——— rang 

a e. ine ung a 

'chr verbünut, wii y . I bi 


fer e 
waflern, fo wird de im. m engefänerten — 
[1 —— urch Abdampfen conceutrirt. 
Cab gieiihzeiti jeitig mit za —— Bar 
ure, 
h ober fürbenke, wie Pigmente, nn 
— tote am beften, das 
— Plarintiegel ein yet rs 
bie Heide mis Saljfäure ausgugieden, 
Kommen mehre Metal oxyde in_ ber 
* — 0 ift es oft erſt nöthig, einen Theil 
zufäcben; A geſchieht a” een 
6 —— gas, weldes 
Metalle, En be Bee das am: a 
agentien nicht erfannt 


— ifen ım 5 und 


ul dabei aufgelöft 
net un auch zur 
licher 


Qifen bus &ötbrohr. Broirungen 
auf Ei Hrn tbrohr. Legirungen 
—— werden erſt ges tet 
und bann in Phosphorfalz aufgelöft. Eifen 
smgegen ohne ein anderes bindernbes Metalls 
— fo erhält man eine Perle, die im Oxyda⸗ 
tionsfeuer heiß rothbraun ift, weldhe Farbe aber 
en, wenn. fie nicht fehr intenfiv war, 
on —— Kr ergehen ai 
un milzt man eich ein 
Ahr Er babei mit, 7 erhält man ein 
Glas, was heiß vitriolgrün if, beim Erkalten 
aber meiftens farblos wirb. En aber ein Dies 
talleryb zugegen, weldes biefe Reaktionen 
bie es felbft der Perle gibt, 
äßt, fo fdmilzt man die Probe 
jebuktionsfeuer, reibt 
it ben anhangenden Kohlen» 
—2 im * fein, und ſchlaͤmmt es 
verichtig mit Wafler ab, wo endlich kleine, mit 
bar &upe —— graue Metallkornchen am 
Baden theils durch ihre Babe 
teils badurd, 4 fie einer magnetifhen Mefs 


tüffigteiten fällt, | d 





— 
Bus A 
= — — 8 
nem. BE, na ven — fat 


ni beredinet aus der Menge bed Oxydes bie 

2 — — andern —— — * 
ei unterſuch 

enthalten war, ad fi bei der —— * 


othe | nen qualitativen Unterfuch. ge; 


nie Anleit. zu einer len en aber * 
analı alle Banbbii her verwiefen 
eralsgifch. Das meife rl 
a re ee a oder 
yeldmerelt, bald als reines Dyyb oder 
hwefelmetall, bald als eine —E 
diefer mit Kiefelerbe, Thonerde u. Saͤu⸗ 
ren, oder mit ande ren Schwe 
Als Oxyb — es häufig ein 


wenigftene enätheil der me 
lien, und Beroiret in diefen gewi = bie braus 
ne, tothe, gelbe oder er ine So erhält 
von ibm der Saphir bie b 
bie rothe, der Xopas bie gelbe 
— fehlt es es fi ſich 
— um d gibt auch legteren, in Bers 
— mit anderen Stoffen, bie Farben. So wie 
bemnad bas Eiſen einer der häufigften Deftanbe 
theile der Erbmaffe ift, fo kommen auch diejen 
gr Verbindungen, die man ber größe Is 
iſengehaltes oder ihrer Brauchbarkeit ir üb 
und | fgeidung deſſelben im Großen wegen, fen: 
erze nennt, über bie g * verbreitet 
und in allen Gebirgsform un den älteften 
ſowohl als den jüngften, fereb 
—Xã iſt die — 


benden, in Menge vor. 
Hemifphäre an den edlen Metallen, unendlich 
reicher an Eifen binge en PH die — 
wo bie beſten und r &ifenerze ſowohl in 
er neuen, als alten Welt in größter Menge 
vorfommen. Ganz befondere A: das nörds 
lihe Europa in Norwegen, 
land, England und Belgien einen lange benugt 
sen —— Star in feinen Eifenminen, 
Schatz, ber in vielen dieſer Länder einen 
—5 noeh weig ber Bölter ausmacht, 
— al — jährlich für 125 Mil. 
ulden Guß⸗ und Stabeifen und bie —* 
nung und Berarbeitung beffelben befchäftigt ’/, 
ber ganzen Bevölkerung) und fo gewiffermaßen 
bie Kargheit ber Vegetation im rauhen Norden 
wieder ausgleiht. Richt fo coloffale, aber deſſen⸗ 
eachtet reiche Kage: erftätten von trefflihen 
— e 


1 tſchland: 
(in —— ie * —3 — 8. — 
die reichſten aber gen und 


land immer noch nicht —— Eiſen 5 
den eigenen Bedarf orbringt, fo_ift der 
Mangel eines kraͤftigern Betrichs ber Fabrika⸗ 
tion, nicht der a. el an Erzen daran Schuld. 
—* hat meiſtens —8* febr roße, aber 
bebaute EriSngeritten, m „eigert feine 

dukt. mit jedem Jahre bei inges 

= a6 28 nes Eifene € * hmte 
panien, fo wie ten, bebürfen 











theils aus wirklidem Mangel an Erzen, viel 
mehr aber aus Mangel induftrieller Thaͤtigkeit 
der Einfuhr aus den nördlicgen Ländern. — 
Gediegen koͤmmt das Eifen in ber Natur 
hoͤchſt felten vor. — Das Geb.=E, (franz. fer 
natjf; engl. native iron;) ift.an Farbe lichtsftahls 
grau, bem filberweißen fi nähernd; body feine 
Oberfläche ftets von braunem Roſt bebedt. Es 
ift derb, äftig, ungeftaltet, inwendig mit Metalls 
glanz, im Bruch hadig, wird durch den Strich 
glänzend, ift fehr geſchmeidig, gi und aus 
erordentlich ſchwer. (6,70 bis 7,10.) — 
te meiften befannten @ebiegeneifenmafs 
fen haben fi als meteorifhe Erzeugniſſe 
ausgewiefen. &o fiel 3.8. am 26. Mal 1751 
bei Sradfhina im Agramer Eomitate eine 71 
öftr. Pfund ſchwere Bkaffe nieder, bie aus 
9,5 Eifen u. 3,5 Rickel beftand, Andere Mafs 
fen, von wahrſcheinlich gleihber Abkunft, find 
eine von Pallas in Sibirien entdedite, 16 Zentner 
wiegend, eine von 3000 Pfd. in Peru, mehre in 
Merito 200 — 300 Pfd. Ihwer , eine in Brafls 
lien von 140 Btr., eine bei Magdeburg v. 1700 
Pf., eine in Aachen, d. über 7000 Pf. wiegt. Wiele 
aͤhnliche Klumpen fand man i. Böhmen, Ungarn, 
"Polen, Afrita, Nords und Südamerifa. Alle 
biefe für Meteoreifen gehaltene Waffen ent⸗ 
balten Eifen als hauptfädlichften Beftandtheil, 
außerdem etwas Nidel, Schwefel, Phosphor 
a. Arfenit, zuweilen auch noch Chrom, Mangan, 
Kobalt, Kiefel und Kohle. Es find rundliche, 
wie gefchmolzen ausſehende Klumpen von 
hadigem Bruce, bie ein fpec. Gew. von 7,5 — 
7,8 haben, und äußerlich gewöhnlich braun, grau 
oder fhwärzlich angelaufen, innerlich aber von 
gany metallifhem Anfehen find. Sie werben 
ftard vom Wiagnete angezogen, nehmen durch 
Meiben Metallglany an, find dehnbar und meis 
ftens fo weich, wie Stabeifen. In den Meteors 
feinen (Aerolithen), d. ein Aggregat von Dlivin, 
Labrador, Augit und Schwefelkies (3,4 — 3,7 
ipec. Gew.) mit_bald bichten, bald Förnigem 
ruche find, ift Meteoreifen von ber obigen Bes 
ſchaffenheit gewöhnlich auch eingefprengt, 
Die fihere Auffindung von tellurifhem 
- ®ebiegeneifen, d. 5. von ſolchem, deſſen Bors 
Zummen und Lagerungsverhältniffe von ber Art 
find, daß man es für natürliche Produkte der 
Eröe betrachten Bann, ifk noch fehr neu, u. auf 
jebe wenige Fundorie beſchraͤnkt. Der zuver⸗ 
äffigfte iſt im Canaangebirge bei South Mee⸗ 
tinghoufe in Eonnektitut, (Ver. &t.) wo Barral 
1826 einen23. mächtig. Bang Gebiegeneiſen i. 
Glimm erſchiefer auffand. Rach anderen Nach⸗ 
richten foll es da auf einem 2 Zoll ſtarken Gang 
im Ehloritfdiefer vorfommen, mit Graphit 
blätthen und Quarz» Schnürden durchſetzt 
u. auch mit erfteren eingefaßt B . Bein fpec. 
Gew. in dieſen Borkom. wecfelt guitsen 6,15 
und 6,80. Beim Auflöfen Hinterläßt es 0,06 — 
0,07 Brappit. Ein anderes Metall ift Iym nicht 
heigemengt. Außerdem foll Gebiegeneifen in ber 
Sraridaft Guilford in Nordamerika, und zwar 
bier in deutl. Oktaedern vorkommen. Ehedem 
wollte man es bei Großkamms dorf in Thüringen 


gefunden haben; fo auch bei Platten in Boͤh⸗ wı 
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was ſich aber größtentheils als Irrthum nach⸗ 
wieß. Dagegen finden fi unter dem rohen 
Platin vom Ural und Südamerika nit allein 
Körner aud einer Pegirung bes Eiſens mit 
gletin, fondern auch folde, bie als wirkliches 

jebiegeneifen zu betraditen find. — Das meifte 
Gediegeneifen, was als foldies in Mineras 
lienfamml. als Geltenheit gezeigt wird, iſt 
ein aus Hoch oͤfen abſtaium. Kunftprobußt. — 

In folgenden zufammengefegten Mineralien 
bildet das E. den wefentlihen Beftanbtheif. 
Wir Iaffen diejenigen, welhe öfonomifche 
Wichtigkeit haben und zur Darftellung bes 
€, benugt werben, vorausgehen, und Bringen 
biefe zur leichtern Ueberſicht in folg. verfchiedene 
Gruppen: 1. Eifenoryborydu oder 
Ma; meteifenftein, N. Eifenoryd, als 
4) Eifenglanz; 2) Rotheifenftein. 11. Eiſen⸗ 
oxybhydrate; bie 1) Braun» und 2) Belb- 
eifenfteine, 3) Schmwarzeifenfteine, 4) Thons 
eifenfteine, 5) Rafeneifenfteine, 6) Bohnerz ums 
faffen. 1V. Eifenfalze (kohlenfaure &is 
fenoryduls), welde d. Spatheifenfteinarten eins 
[otiepen. Endlich V. die Eifenfilitate, von 

enen nur der reichte Eifenjaspie als Erz 
eine hättenmännifche Anwendung hat. 

1, Eiſeuoxyd⸗ Oxydul; oder Magnet 
eifen (franz. Mine de fer magnetique; engl. 
magnetic ironstone) fommt Pryftallifitt in Ges 
falten vor, d. vom Würfel (EubosDktaäder) abs 
geleit. werben Bönnen. Die Farbe ift eifenfbwarz, 
ins Graue, Bräunlide und Bläulige. Es hat 
ftarten Metallgl., graufhwarzen Strich, mus 
[Heligen auch unebenen Brud; Härte: von 5,5 

is 6,5. Außerdem kommt es noch in kryſtalli⸗ 
niſchen Maffen derb und felbft erbie vor. Es 
iſt fe magnetifh und zwar bäuffg ſowohl ats 
traktoriſch als retraktoriſch. Sein Pe Sem. ift 
4,9—5,2. Als Eifenoryborybul iſt die Formel 
Fe0+ Fe,0,3e6hält65 — 758 Eifen. Magnets 
eifenft. findet ſich am häufigften, und oft in ſehr 
mächtigen Lagern in ben älteren Bebirgsarten 
(im Snelße, Glimmers u. Ehloritfchiefer, auch im 
Urkalt), ſchon feltener auf Gängen und Lagern 
im Uebergangsgebirge u. gewöhnlich in Begleis 
tung von Quarz, Hornblenhe, Asbeft, Ehlorit, 
Schwer⸗, Fluß⸗ u. Kalkfpath, Apatit, Schwer 
felkies. Hier und ba conftituirf er ganze Ge⸗ 
birgsmaſſen (fo in Peru den Berg Du manche; 
fo im Ural, bei Rertfchinse), in Schweben(Dans 
namora), in Norwegen, Lappland, im Erges 
birge, Sardinien, temont, auf Korſika, in 
Zyrol, Salzburg, Steiermark, Ungarn, i, Schle⸗ 
fien bei Schmiebeberg, im Bennebergifhen bei 
Schmiebefeld. Dagneteifen gehört zu den 
reichften und, wenn es rein ift, zu ben beften 
Eifenerzen, und bebarf, ba es fehr Leicht fluͤſſig 
ift, wenig Zuſchlag, gibt ein vortreffliches, zur 
Stabeifenbereitung gut geeignetes Roheiſen. 
verlangt aber bei feiner Verſchmelzung Borfidt, 
duldet keinen hoben Say, weshalb es viel Koh⸗ 
Ten erfordert. Iſt ihm, wie das Bäufig ber Gau 
in Apatit, Schwefelkies, Arfenit, Blende zc. 

eigemengt, fo liefert es ein ſhlechtes Eifen, u. 
iſt jene Beimengung fehr häufig, fo wird es zu⸗ 
trog feines reichen Behalts für den Hüte 


men, Grenoble in Frankreich und noch a. m. ©., l tenmann unbrauchbar. 
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N. Eifeuezyd, Sormel: Fe,O, Fommt, fär 
ben hättenmänn. Betrieb, in 2 auptarten u. 
suchten Barietäten vor; entb. 60 — 703 Eifen. 

1) Eifenslanz, (franz: Fer lairo; 

4: specnlar ironstone,) Pruftallifirt in 
Riembocbern und bavon abgeleiteten For⸗ 
men, u. erſcheint als kryſtalliniſche Maſſe, derb, 
feeppig (Eifenglimmer), * erbig Bra Heins 
zab uxtollfommen muſchlig, auch blättrig; ſtar⸗ 
ter Metall anf ben Aruftalllädhen; eifens 
ſchwarze oder graue Farbe. Der & iſt 
rõtolisbraum; 5,5 — 6,5 (Glas rigend), 

sec. Bew. 4,93 — 5,24. Reizt die Magnetnabel. 
ortom.: Häufig im Urs, feltner im Ueber⸗ 
birge, in neueren Gebirgsarten nur ges 
in Blafenräumen vulk. Bildung, macht 
iten mächtige Lager, oft Gänge mit Quarz, 
ran Eifentiefel, Feld⸗ u. Schwerfpath; 
iRorwegen, Schweden (befonders Bäu u. fehr 
beuwärdig), in Gibirien, England, Böhmen, 
©Steiermart, Salzburg, am 5 ers 

wald, in Sardinien und auf Elba. Die ſchön 
Kryftallifationen kommen auf dem fehr mädtis 
gen Lager ber legtgenannten Infel vor. Eiſen⸗ 
gibt gutes Eifen, und läßt, ba er ſelbſt 
este tft, auch in den meiften Füllen 
ig Zufchläage erfordert, reihe Beſchick. zw. 

2 ——— (franz.: Fer oxide rouge, 
bematite rosge; engl.: red ironstone). Arten: 

2)BIutftein, rother@lasPopf; erſcheint 
felt. derb, meift i. nierenförn., halbfugel., traub. 
Baffen von concentrifch sfaferiger Textur, von 
rötlich » ftahlgraser, bräunlicrother bis biutro⸗ 
ther be und geringem Blanze. Der Brud 
ik , ind Muſchlige, rg — 

ige übergehend; ber Länge . Bruch⸗ 
Sale feilttrich, Peilförmis; Gtri& Butrot). 
it Bart, fpröde; etwas abfürbend; vor dem 
&ithrobre unfhmelzbar. Borktom.: meiſtens 
auf Gängen tm Urs umd Ueberganaegebirge, 
fehr jelten in jüngeren Wildungen. Er bat 
meiftens den dichten Rotheifenftein u. r. Eiſen⸗ 
rahın zu Begleitern. So in England, Heffen, im 
Erzsebirge, am Harz, im Schwarzs u. Thürin⸗ 
d, bei Siegen und in Weſtphalen. Er ift 
wie bie nachfolgende Barietät eines der reichten 
amd vortrefflichften Eifenerze, ziem!. leichtflüffig, 
ud gibt gutes Stabeifen. Der Bintftein wird 
audı zum Poliren des Statls gebraucht. 

b) Dichter Rotheifenftein. Farbe 
— en ner a! 

‚zeilig, Euglig, felten eingefprengt, fels 

a a luken ta volle. Würfeln mit abges 
kunpften Eden), felten in pyramid. Afterfrys 
Keller. Schwas ſchimmernd, von halbmetallis 
idem Slanze; Bruch dicht, meift eben, fein⸗ 
bis srebkörnig, zuweilen muſchl., felten (dhtefr. 5 
oft erdig. bt biutrothen Strich. Mittlere 
Härte. Die weicheren Ubänderumaen färben 
etwas ab. Schwer; fpec. Bew. 3,4 — 3,11. 
Schwilzt nit vor Dem Löthrohre. Er bridt 
—— mit rothem Slaskopf, und ockrigem 
geifenftein auf ber nämlichen Lagerſtätte ein, 

=. wenn er rein, u. nicht, wie freilich häufig ber 
Sal if, Feid⸗, Schwerfp. u. Kiefelverb. ıc. bat, 
bt (obſchon gemeinigl. nicht fe haltig, als ber 
kopf) ein gutes. Roheiſen, ziemlich 
e6 Grabeifen und 


tethe 
yes, doch etwas weich 





wirb in Deutfchland fehr häufig verſchmolzen. 
Er geftattet einen beträchtlichen Sa N * 
c) Der odrige Rotbeifenn. ih von licht⸗ 
Barbe, bie fi dem bräunlichrothen 
nähert; dieſe Art unterfcheibet fi wenig von 
der nachfolgenden, 5 
d)bemrothen Thomeifenftein, ein Ge⸗ 
menge von Rotbeifenoder mit meiftBalth. Then, 
das burdy viele Abſtuf. in Röthel übergeht. 
Slanzlos Bruch dicht, zuw. ftängelig. Man fins 
bet dieſe Bariet. auf Lagern im Flösgebirge, fo 
B. am Oberharze, in Würtemberg, England, 
otttand, Böhmen, Tyrol, Bayern, Thürins 
gm den Möthel namentlich bei Saaifeld, und 
nuge erfteren auf Eifen von mittler Güte, 
legteren ale rothe Farbe und als Zeichenftifte. 
e) Rotts®ifenrabm; e. rothgrames, gläns 
zendes, unfühlbares, Kark abfärbendes Pulver. 
Borkom. nicht Häufig auf Rotheifenfteinlagern. 
III. Eifen dhndrat. Sormel Fe, 0, + 
3iq. Kommtin 2.Öauptarten, ald Brauns und 
Gelbeifenft. vor, bie wieder in verſch. Unters 
arten zerfallen. Es enthältim reinen Zuftande 
gegen 54%, E. ; die Erze aber oft beb. weniger. 
UV Brauneifenftein, (frnz. Hematitejaune, 
oa bran, engl. brown ironstone). Varieta⸗ 
ten: a) Rubinglimiher, Porrfiderit, Goͤthit, 
Nabeleifenerz, halbburdf. bis burchſhein. röthl.s 
braune Blätthen und Nadeln zu Drufen und 
aufgewachfenen Gruppen verbunden. Bunborte: 
auf Eiſengruben im fterwald, Radabula in 
Ungarn; doch felten fo häufig, daß er hüttenm. 
Interefie hätte. — b) Brauner Glaskopf 
(faferiger Brameifenftein, Lepidokrokit), theils 
nabel- und haarförmige, büfhelförmig gruppirte 
Kryſtalle, theild Pugelige, traubige, nierenförs 
mige und tropffteinartige Maſſen von faferiger 
Textur u. röthlihbrauner Farbe. Vork.: in Bels 
gien, Schleften, in Heffen, Inder Eifel, am Harz, 
in Ungarn, Böhmen, Bayern, Steiermark, Kärns 
then, Thüringen, (bei Schmalkalden, Alten» 
fein, Erzgebirge, Taunus, England, Nors 
wegen, Spanien, mit andern Eifenerzen theils 
im älteren Gebirge auf Gängen, theils im 
Blöggeb. tm älteren Kalkftein auf Rüden und 
immer von Quarz, Kalt und Schwerſpath bes 
gleitet. Es my vortreffliches, oft mangans 
reiches Erz, das zwar nicht das leihtflüffiafteift, 
aber ſich zur Stahlber. eignet ımd zähes Stabe., 
produzirt. —c) Dichter, oderiger Brauns 
eifenftein (wozu auch eine Art Pecheifenerz 
gehoͤrt) kommt theils als Umhuͤllungs⸗ u. Pfeudo⸗ 
morpboſen auf Kalk⸗ und Flußſpa heryſtallen, 
haͤufiger als Ambildungen aus Spatheiſen⸗ 
frein und Eiſenkies, theils ale dichte, der» 
be, erbige Maffen mit unebenem, etwas mu⸗ 
ſcheligem Bruch u. ſchwarz⸗ roth⸗ und gelblich⸗ 
brauner bis lichtgelber Farbe in vielerlei Unter» 
Variet. vor. Sie gehören zu den beften und am 
bäuflaften verfchmolzenen Erzen ; obfehon fientcht 
fo rei) And, als die beften Rotheifenfteine u. der 
braune Slaskopf. £ 
Die reichften und größten bekannten Maflen - 
Branneifenfteine finden fih in der Grauwacke 
bes Thiringerwaldes, (Hier bei Schmiebefeld das 
größte bekannte Lager don mehr als 700 Buß 
Mädtigkeit und 1000 Lachter Erfiredumg); -in 
Belgien ımd am Macken fehr maͤchtige Lager 
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im Zechſteine bei Kamsborf in Thüringen, bei 
Schmalkalden (fehr reihe gangart. Ablager.) u. 
im Shwarzwalde, im Mufcheltalt bei Tarnowig 
und Nadel, in Kärnthen, Steiermark, — 
2) Gelb-Eifenfteine, a) Gelberdder 
u. Umbratommen mit Roth- u. Brauneifenft., 
Häufig auf Lag. im Flöggeb., 3. B. am Harz, im 
aflauifh. u. in Belgien vor,u. werben als Farbe 
verw. b) Gelber Thoneifenft. findet fih als 
ſchalige, Eugelige, einen häufig hohlen oder einen 
lofen Kern einfchließende, gelbbraune, erdige 
Maffen als Eifenniere, Adler= oder Klapper⸗ 
ge in Lehm⸗ und Thonlagern ; fo in Schlefien, 
öhmen, Braunfchweig, am Harz; od. als Bohn⸗ 
er; in Körnern und ftumpfedigen Stüden mit 
a. ohne ſchaliger Tertur in Flögen u. mächtigen 
Lagern, auc in Neftern zwifchen Sandftein und 
Mufcelkalt;foin Würtemberg, Baden, Bayern, 
Böhmen, Laufig, Schweiz, Elſaß, Heflen. Gew. 
Gehalt 35 — 40 Eifen. ce) Rafeneifenftein, 
(Morafts, Sumpf: u. Wiefenerz) ifteine derbe, er⸗ 
dige u. iöcherige Maſſe v. etw. mufchel. Bruch und 
odergelber, bräunlichgelber oder braunſchwarzer 
Farbe, und einem ungefähren fpec. Gewicht von 
2,7; bie aus Eifenorydhydrat mit Piefelfaurem, 
phosphorfaurem Eifenorydul, Manganoryd und 
Sumusfäure befteht, denen häufig noch Sand, 
Kalt, Thon, zumeilen Ehromeifen beigemengt 
find. Er findet fih mit gelbem Thoneifenftein 
> auf Lagern im Sibagebirge, aber auch im aufges 
Thwemmten Land, (Alluvium) in Diergel, Thon, 
Sand oft mit Blaueifenerde, Seine Erzeug.findet 
noch jegt ftatt. Des Phosphorgehaltes wegen, der 
zwiſchen 0,2— 6,6%, ausmacht, wird das daraus 
gewonnene Stabeifen leicht kaltbrüchig; indeß 
— doch, ein brauchbares Eiſen aus dieſen 
rzen darzuſtellen, die ſehr leicht ſchmelz⸗ und 
reducirbar find, 
* IV) Eifenfalze.1) Kohlenf. Ei ſen oxy⸗ 
dul frz. ſer corbonatique,mine de fer hlanche, engl. 
sparry Ironstone), Formel FeO-+CO,, Spath⸗ 
eifenftein, Stahlftein, Weißerz, Pflinz, kommt 
Irpftall. in Rhomboẽdern, häufiger aber derb, od, 
als Eryftallin., ftrahlige Maffen, von blätteriger 
Zertur und fplitterigem Bruch, oder von faſeri⸗ 
ger Textur, u.dann fugelig od. nierenförmig vor, 
wo er Sphärofiberit genannt wird, Er ift weißr 
grau, gelb, braun, (welche letztere Farbe durch 
eine Serfegung in Eifenorpdhnbrat entfteht), 
durchſcheinend bis undurchſichtig, von ftärkerem 
oder fhwäcerem Perlmutterglanze, Gpecif. 
Gewicht: 38 — 3,9. Härte=3,5 — 4,55 
Gewöhnlich enthält er Pohlenfaures Mangans 
orydul 4 — 12%, Bohlen. Kalk bis 1,7 °/, od. 
Tohlenf. Bittererde Bis 3 %/,, zum. auch Eohlenf. 
Binkoryd. Spatheifenft. findet ſich aufmächt. 
Gängen und Lagern im Urs und Uebergangsge⸗ 
birge, auf liegenden Stöden im Flögfalte mit 
Brauneifenftein, haͤufig m. Kupfer u. Eifenkies, 
befonders mächtig auf dem Harz, Wefterwald, 
im Boigtland,in Thüringen, Sachfen, Steiermart, 
Kärnthen, Schlefien, Weftphalen, Bayern, Pies 
mont. Der Spatheifenft, ift nicht allein fehr leicht 
rebueirbar, fondern gibt auch ein vortreffliches 
Eifen, welches fi wegen feines Diangangehal- 
tes ganz befondees zur Gtahlbereitung eignet. 
Das Manganprydulfteigtv. 4 zu 12u. mehr, %,, 
ber Gehalt an Wittererde von 4 auf 3%. Da 
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fandft.u. m Braunkehlenlag.in Sciefi 
am Niederrhein, den Nieberlanden, Fraufrei 
und in ganz vorzügliher Menge in England 
vor, beffen faſt game Eifenprobuktion darauf 
gegründet if. Gein reichlibes Vorkommen in 
dem allda weit verbreit. Sreintoßlengebir e und 
beffen leichte Gewinnung in der Nähe der Stein⸗ 
kohlen, haben Englands Cifenprobuction zu der 
ungeheuern Größe erhoben, bie von keinem an= 
bern Lande wohl jemals erreicht werben wird. 
Die Sphäroflderite find leicht zu rebuciren, gem 
ben aber dann, weun fie bedeutend viel Thon⸗ 
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Zuſchlaͤge bekommen, im Ofen ſehr ftrenge. Im 
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fen Ian, atkrliches Berlinerblau, Bivianit, find 
jewäfferte baflfi fee phospbor orfaure Salze in vers 
(Sieenen Brennen be er —— le. Der 
wiauit kryſtalli alten, beren Srund⸗ 
es | form eine ſchiefe, ar alle Säule iſt. Er iſt 
Burdfiärig oder durchſcheinend, wafferhell, graus 
blau, indigblan, blaugrün bis ſch rün mit 
weißem od. helblanem Strich, von ſtarkem Perls 
mutterglanz, 2,6 — 2,7 fpec. 
‚Särte = 1,5 — 2,0. 
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be, nierenförmige, ober — von 
eringem Glanze, ſtrohgelber Farbe, 2,50 fpec. 
Gewicht und einer Härte — 4,5, bie fi auf ei 
feufoäffiogn Slimmerfciefer auf ber Küfte von 
abrador findet; ber Triplit, eine ſchwarze, 
braune oder grünlihe Waffe, von 3,4 — 3, 
ec. Gewicht und 5,5 Härte, die in Bayern, 
ankreich u. Amerika vorkömmtz ber Hetep os 
zit, eine grünlid oder blaugraue berbe Mafle 
mit blättriger Textur, 3,5 pen: Gen. und einer 
ärte — 6., bie fi mit Vorigem zu Limoges 
indet; der Buramlit, der in durchſcheinenden, 
glasglänzenden, gelbligrothen oder roͤthlichbrau⸗ 
nen, fehr Beinen Kryſtallen erſcheint, die eine 
ſchiefe rhombiſche Säule zur Grundform haben, 
und ein fpecifiihes Gewicht von 2,27 fowie eine 
Särte — 4 befigen und mit bem Vorhergehenden 
in Granitabern vork., gehören hierher, indem 
fie ſãmmtlich baſiſch » phosphorfaure Eifenfal; 
find, von denen die drei legten aber gegen bie 
Hälfee ihres Gewichtes aus phosphorfaurem 
anganorybul beſtehen. 
3) Schwefelfaures Eifen entfteht häu⸗ 
& dur Einfluß von Luft und Waller auf 
hwefelfiefe; wie in Schweden, Ungarn, Tys 
zol, am Harz. Dahin gehören a) fhmefels 
aures Eijenorydul, natürlider grüner 
ifenvitriol FO O SO, + 6 Ag. in mehren Ges 
falten, die von einer fhiefen rhombifhen Säule 
abgeleitet find. Die Kryftalle find gewöhnlid 
Hein, baarförmig, einzeln aufs oder burd einans 
ber gewadfen, oder E Drufen und Büſcheln 
gruppist, Häufig bilbet er tropffteinartige, 
traubige Maſſen, oder erſcheint derb, oder al& 
Eruftenartigen, mehliger Beſchlag. Die Kry⸗ 
ſtalie find durchſichtig bie ———— glas⸗ 
glänzend mit grünlihweißem Strid, fpans, 
erg=, apfels oder Jaudarün, an der Buft ſich 
e1b befhlagend. Im Waſſet [ösfidh, und von 
erbem — — Geſchmack. — b) 
Schwefelſaures Eiſenoxyd, rother Bir 
triol, Botryogen Fe, O, 2850, + 80, 
2SO,)-+ 36 Aq. gemengt mit Danganvitriol, 
Gyps und Bitterfaly, kommt in Heinen, unvolle 


"Bommensausgebildeten Krpftallen, die von einer 


ſchiefen, rhombiſchen Säule abzuleiten find, ges 
woͤhnlicher in traubigen, rundlihen Maſſen von 
bunfelhyacintrother, ober odergelber Farbe, 
odergelbem Strich und zufammenziehendbem Ger 
fhmad vor. Die Kryftalle find durchſcheinend, 


„glasglänzend, haben ein fpec. Gewicht — 2,039 


u.eine Härte = 23,5. Es findet ſich als Ueberzug 


‚auf Gnpss und Eifenkies mit Bitterfalz und 


Eifenvitriol zu Fahlun in Schweden. — c) Reis 
nes, [hmwefelfaures Eiſenoxyd, Bis 
trioloder Fe,0, 2 SO, + 6 Aq. als gelber 
Ueberzugin mehren Eifengruben. — d) Baſiſch 
fhwefelfauresund arfenikfaures Eis 
fenoxryd, Eiſenſinter von Freiberg, Klaps 
roths ifenpederz, (Fe, O0, +230,)+ 2 
(Fes0, + A,0,) + B1.Ag. Bildet berbe, opals 
artige ober traubige, nierenförmige Maſſen von 
Glass ober Fettglanz, halbdurchfichtig bis durch⸗ 
heinenb, gelblich⸗, röthlich⸗, ſchwaͤrzlichbraun, 
raunlich⸗gelb od. gelblihgrau, von deligelbeni 
Strich, 2,4 fpec. Gewicht, und 2,5 Härte. Findet 
ſich auf alten Grubengebäuben in Freiberg und 


Schneeb ind auf Steinkohlenlagern in & 
Freie dr f} or ER ‚in — a - 


⸗bis undurchſichtigen, nabelförmigen, zu — 


ten weichen Kryſtallen von gelber 
Veihndretger —X 3,38 fpec. Sewicht. 


‚7| Er ift eine Berbindung v. Eifenoryd, Binnoryd, 


Thonerde, Bittererbe, Schwetelfäure, Phosphors 
Mg ln u af, aa Ma ia 
auf Ber! gen in auneiſen 
= den Gruben bei Str in Böhmen. 

3) Arfenitfaures Eijen. a) Storos 
bit, kyſtalliſirt in Beinen, von einem rhombi⸗ 
fen Dtasder abzuleitenden Kryftallformen, 
oder erfcheint als Eruftallinifche, derbe, traubige 
Maffen, oder.eingefprengt. . Die Kryſtalle ind 
durchſichtig bis durchſcheinend, glasglänzgend, 
lauch⸗, bis ſchwaͤr ün, braun, ber Strich 

rünlic weiß. Die Härte ift 3, 5, das fpecifls 

he Gewicht A, 1. Der Gtrid iſt waſſerhaltiges 

— ge — un Be 
ure_un! auf einem inlas 

ger — rer in zu Jo⸗ 

nusGeorgen; en lagern im 
Kärnthen, ormmalt und in cken h) Bürs 
felerz, Pharmakofiberit, kryſtalliſirt in rfein 
und deren abgeleiteten Formen, die meiſt nur 
an ben Kanten durchfcheinend, gras⸗, Bis 
ſchwaͤrzlichgrün ober Ieberbraun, und von licht» 
olivengrünem Strich find. Härte 2, 5, fpecifi= 
ſches Gewicht 3, 0. Es iſt arfenikfaures Eiſen⸗ 
— Zum 0, 5 180: und Tom 

R e. 0, * Ag. und kommẽ 
Se knese en in Cornwall, u. Frankreich 
vor; auf Braunetfenftein i. Speflart, auf Slim⸗ 
merſchie fer bei Schwarzenberg in Sachſen. 

3 Bafifhes Ehloreifen mit Eifen« 
und Ranganfilitat, Pyrobmalith ober 
Pprosmalith, deſſen Formel noch Berze⸗ 
lius 63 q, Rn Fe, O, Ay) + 4 (FeO 2 SiO, 
+3 MaO 2 3i0,) if. € Fonnnt ErnRellifist iz 
ſechsſeitigen Säulen und davon abgeleiteten Ges _ 
Kalten, auch als derbe blättrige Wiaffen vor, ift 
an ben Kanten durchſcheinend, bis undurchfich⸗ 
tig, bat Blasglany, leber⸗ mb gelblihhraume; 
ind Graue und Grüne giehenbe Farbe lihtgrüs 
nen Strich, Härte = 4 und 2,95 — 3,08 fpecifis 
(ches Gewicht. Er findet fid auf Magneteifen- 
Lagern mit Hornblende und Kalkfpath in Rord⸗ 
marken und Beſtmanland in Schweden. 

5) Kiefelfaures@ifen. a) Kiefelfaus 
res Eifenorybul. Hierher gehören mehre 
Mineralien, die biefes Salz als daupssä@tiähe 
fon Beſtandtheil enthalten, beren Analyfen 
aber zugleich mehre kieſelſaure Erden in ſolhen 
——— ergeben, daß noch Feine fichere 
Formel aufgeft. werden konnte. aa) Hiſinge⸗ 
rit, waflerhaltiges kieſelſ. Eifenoryborydul, 
bildet derbe, zuweilen fchaalige, fidgtige, 
fettglänzende Waffen, von unvollkommen⸗ mus 
fcpeligem Bruch, ſchwarzer ober braͤulichſchwar⸗ 
zer Barbe, bräunlicigelbem Strich, einer Härte 
== 3,5 und 3,0 fpecififchem Gewicht. Findet ſich 
mit Kalkſpaih auf der Sillinger⸗Grube in Sad⸗ 
ermanland. bb) Lie vrit oder Ilv a it kommt 
kryſtalliſirt in Iamgarogenen fallen vor, 
die von einem rectanguldren Dodecaeder abges 
leitet, und zuweilen einzeln eins und aufgewach⸗ 
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häufiger aber zu Drufen und Büfheln vers 
a And, eber — von Börniger und ſtaͤngli⸗ 
ger Otrultur, ober eingefprengt vor. Er ift 
nturhfidtig, von metallartigem Pettglanze, 
fammet= 5i6 bräunfidfcähwarz, faftanien= oder 
acltesbraun, von ſchwarzem Strich, einer Härte 
== 55 und fpec. Gew. = 3,9 — 4,2, und findet 
mit nbe, Gtrablftein, Quarz auf 
Eibe und bei Kupferberg in Schlefien; mit Epi⸗ 
det unb Malakolity bei Zſchopau in Sachſen; 
in Rorbamerifa und Gibirien. Iſt Biefelfaures 
‚mit Kalt und häufig auch mit 
R ‚bul u. Thonerde verbunden. cc) Si⸗ 
berofhifolith in Meinen unvolllommen aus⸗ 
eten rhomboẽdriſchen Kruftallen von ſtar⸗ 
&: ober in kryſtalliniſch. Maffen. Farbe 
fammetfgwarz, Strich duntelslaudgrün, Härte 
= 2, fpec. Gew. — 3, Es iſt kieſelfaures Eiſen⸗ 
espbul mit Thonerbe und Wafler u. findet fi 
mit Leberkies und @ifenfpath in Brafilien. 
&) Srünerbde Chlorophaeit bildet ndurdhficdhs 
, derbe rundlidye Maſſen, zuweilen auch Um⸗ 
98 = Pfeubomorphofen nad Augitgeſtal⸗ 
tea, von törnigem, erdigem Bruch Teladon-, 
oliven= oder fdhwärzlidgrüner Farbe, weiß⸗ 
sder blaulichgrauem Strich, einer Bärte = 2 
md fpec. Gew. — 2,8. In waflerhaltiges Eis 
ikat mit Kalt= und Talkerde, wels 
[03 in ben Blofenräumen vieler Mandel⸗ 
keine and Augitporphyre, ſowie im Grobkalk, 
“ , tm Beronefifchen, in Tyrol, 
— Unterd. Ramen Weron. fer Erde 
wird fie in der Wafler- u.Delmalerei gebraudtt. 
e)Blaueifenftein, Krokydolith, derbe, dichte 
sder yartfaferige, undurdfichtige, plattenförmis 
Wehen, von erdigen Bruch, bald matt, bald 
feibenglänzenb. Härte = 4, fpec. Gew. — 3,20, 
be bıubels bis hellblau, Strich Invenbelblan. 
Eifensrydulfilifat mit Ratron, Kalt, Bitter: 
are, Manganorybul und Waſſer; felten und 
zur am Eap der guten Hoffnung. — ff) @elbs 
erde, eine berbe, undurchſichtige, odergelbe 
ärbeube Maffe von 2,24 fpec. Gew. und eine 
1. ängt wie Thon ftarf an ber 
en ee tt Eifenorydulfilitet mit 
Khon = u. Bittererde und Waller. Vorkommen 
auf Lagern im jüngern Flotzgebirge bei Amberg 
in Bayern, Sehrau in der Yaufig, Robſchütz in 
Sas ſen, in Frankreich u.a. D. Wird ale Züns 
erfarbe gebraucht. — Außer biefem enthalten 
noch viele Mineralien Piefelfaures Eifenorybul, 
wie bie Xhoneifenfteine, der Sphärofiderit, das 
Exaıp| Die Bafalte u. f. w. — b) Kiefelf. 
i kommt im Jaſpis, Eronftebtit, Ei⸗ 
tefel umdb in den Granaten vor. Der Gra⸗ 
zat ten bei Suhl im Hennebergifchen kry⸗ 
i im regelmäßi en, braunen Granatoktaẽ⸗ 
dern, beſteht aus fen [7 Manganorsd, Kalt 
uud Klefelfäure, umd wird, obgleid er nur &E 
gen pCt. Eifenoryd enthält, mit reichern 
zen vortheilhaft verſchmolzen. 
7. Zitanfanres Eiſen find mehre Mine⸗ 
tafien, bie ſich chemiſch nur durch Die verſchiede⸗ 
nen ihrer Beftandtbeile unters 
a) Erihtonit kryſtalliſirt in rhom⸗ 
Geftalten, bie haufig tafelförmig 
Meyer's Eonn.stericon, Bb. VII. 
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find. Sie find undurchfichtig, metallglängend, 
ſchwarz, mit ſchwarzem Stri und nicht magnes 


ttfch, ihre Härte = 6. Kommt auf Gängen im 
altern Gebirge mit Bexgkryſtall, Wodular, 
Arinit und Ehlorit zu Difans_in Frankreich 


vor. b) Titaneifen, magnetifher &ifenfand 
wird meift in rundlichen ober edigen Körnern, 
felten al6 regelmäßiges Dftasder kryſtalliſiri 
gefunden, d. unburdficht., metallglänz., fhwarz, 
von —— * Strich und ſtark magnetifd find. 
Ir fpec. . tft 4,6 — 4,9, ihre Härte = 6. 
Meiftens als Berölle; fo bei Andernach, i. Thüs 
ringen, Frankreich, Italien, Sachſen Böhmen; t. 
XTrappgefteinen in Schottland und England, in 
gafsem Feldſpath am Laacher See, Oft mit 
old ober Platina in Alluvien. — Kaum 
verſchieden von biefem iſt ce) ber Iferin, 
der fih im Sande ber Iferwiefe im Riefenges 
birge, fo wie in mehren Fläffen in England fins 
bet. &benfo d) der Menakan aus Cornwall, 
Brafilien, Tyrol und Norwegen. e) IImenit 
kxvſtalliſirt in deutlichen Rhomboädern, bie ver⸗ 
hieden abgeändert vorkommen, nach Barbe, 
lanz, Schwere, Härte, Strich und magnetis 
ſcher Befcatenbei aber den vorhergehenden 
gleihen. Windet ſich eingewachſen im Granit 
am Ilmenfee im Ural, im Talk zu Baftein in 
Salzburg, in Körnern in Böhmen und Sieben⸗ 
bürgen. — Der Nigrin, ber in quadratifchen 
Dftaädern u. abgerundeten Körnern vorfemmt, 
bie ben vorhergehenden fehr ähnlich find, ift eine 
Berbindung bes Eifenoryds und Manyanoryts 
mit Xitanoryb, und findet fi in Gybs einges 
wachſen in Spanien; im Diorit in Böhmen z 
als Gerölle in Siebenbürgen, Salzburg, Bayern 
und am Ural. 

3 Molframfaures@ifenozn bu. Es 
kryſtalliſirt in @eftalten deren Grundform 
eine ſchiefe rhombifhe Säule ift, kommt aber 
aud in Eryftallinifchen und berben Maflen mit 
blättriger, fchaaliger ober ſtrahlicher Zertur vor. 
Es ift undurdfidtig, brauns oder graufhwarz, 
mit metallifchem Diamant, lan und bräunlihem 
Strich. Sein fpec. Gew. a 7,0 und feine Bärte 
=55. Es iſt ein Doppelfalg von wolframfaus 
ven Eifenorydul und Dangansrybul=FeNWO, 

MnOWO, und findet fih auf Zinnerzlagers 
ätten im Erzgebirge und Cornwall: auf Binz 
gen in Srauwacke am Harz; ferner in Steier⸗ 
mark, Frankreich, England, Sibirien, Nords 
amerika. 

9) Tantalit, Kolumbit, findet fi Telten in 
Kruftallen, deren Grundform eine gerabe rek⸗ 
tanguläre Säule ift, haͤufiger in derben, ſcharf⸗ 
edigen Maſſen. Seine Farbe ift graus oder 
braunſchwarz, ber Strich ebenſo; er ift undurch⸗ 
fichtig und metallglängend. Es kommen mehre 
Vartetäten deſſelben vor: a) Finbo⸗-Tantalit, 
ift neutrales tantalfaures Eifenorybuls Dians 
ganorpbat, gemengt mit bem Stannat berfelben. 

BrobbbosXantalit, iſt neutrale tantalfaure 

alkerde, Eifenorydul und Manganorybul mit 
Wolframisten und Stannaten derfeiben Bafen 

emengt. Gpec. Gew. 6,29. c) Bodenmais» 
antalit ift zweibdrittel tantalfaures Eifenorys 
duf s Banganorpbul, % Kimitos Tantalit if 
neutrales tantalfanres Mn Mangans 
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oxydul. Spec. Gew. 7,23. 5) Kimito- Tanta⸗ 
Hit mit zimmtbraunem Pulver ift Tantaloxyd — 
Eiſenoxydul — Manganorndul; fpec. Gew. 7,9. 
Diefe Diner. fommen in Finnland, Schweben, 
Bayern in Granit eingefprengt, außerdem in 
Nord: Amerika (Sonnektifut) vor. 

10) Sranklinit kryſtalliſirt in regelmäßis 

en Oktasdern, bie gewöhnlich etwas abgerundet 

nd. Sie find undurdfihtig, metallglänzend, 
eiſenſchwarz, von röthlihbraunem Strid, und 
magnetifh. Ihre Härte ift 6,0 — 6,5, das fpec. 
Gew. 5,0 — 5,3. Seine Formel ift ZuOFe, 
0, + MO Fe, O,. Er findet fi mit Binkoryb 
und —— in der Franklingrube in New⸗ 
Yerfey, Rordamerika. 

11) — —6 kryſtalliſirt ſelten in klei⸗ 
nen regelmäßigen Oktacdern, und bildet ge⸗ 
wöhnlid derbe Diaffen von Lörniger Struktur. 
Es ift undurdfihtig, metallglängend, ſchwarz, 
gibt einen braunen Strich, hat ein % . Gew, 
von 4,3 — 4,5 u, eine Härte = 5,5. Geine Zus 
fammenfegung entfpricht d. Formel FeOCh,O, ; 
häufig enthält es noch als Nebenbeftandtheile 
Thone Taik⸗ und Kiefelerde. Man findet es 
in Neftern, Trümmern und auf Lagern in tals 
kigen Gefteinen, wie im Serpentin, in Steiers 
mark, Schleſien, Mähren, Frankreich, auf den 
Scheilandinſeln, in Schottland, Sibirien, Nord⸗ 
amerifa u. auf Isle a Baches [m St. Domingo. 
nn benugt e6 zur Darftellung aller Chrom⸗ 

raͤparate. 
12. Schwefeleiſen. a) Magnetkies, Les 
berkies (franz. fer sulphure fersifere) fommt in 
Kryſtallen, deren Grundform eine fechsfeitige 
Säule ift, in Eryftallinifch = blättrigen Mafs 
fen, Eugelig, derb und eingefprengt, aͤußerſt 
felten deutlih kryſtalliſirt vor. r tft von 
metallifyem Glanze, bronzegelber, in’s Kupfers 
rothe ziehender Farbe, äußerlich meift tombak⸗ 
braun angelaufen unb magnetifh, im Bruch 
ev. bi@blätterig, oder uneben von grobem und 
k. Korne; felten mufhl. Sein bee Gew. 
=45—47, Sirtte—4. Geine Zufammens 
fegung zeigt die Formel FeS, +6 FeS, Mittel 
mehrer Analyfen: 60 Eifen, 40 Schwefel. Er 
findet fi auf Lagern und Gängen im älteren 
Gebirge, dafelbft auch eingefprengt, oft in Bes 
leitung von anderen Erzen. Sein Vorkommen 
fh im angen viel feltener, als das ber nach⸗ 
gisenden jattung. Bauptlagerftätten: an ber 
ergftraße, zu Bodenmais in Tyrol, am Harz; 
äufig im Erzgebirge u. in Schlefien. Der 
agnetkies ift hauptfählic die Veranlaſſung 
ber leichten Berwitter. der gem. Schwefelkiefe 
wenn er denfelben beigemengt ift, und gibt durd 
fein Beftreben, fi zu orpbiren, häufig Urſache 
u Steintohlenflößbränden. b) Eifenkies, 
chwefelkies, Markafit (franz. fer sulphure; 
engl. pyrite) kryſtallifirt in fehr vielerlei gormen, 
die von einem vollfommenen Würfel abgeleitet 
werben. Krouftallgröße fehr vericieden; von 
" 4Boll in’s T) bis zur Baum erkennbaren. Der 
Bruch ift dicht, uneben, von grobem u. El. Korn, 
oft flachmuſchlich; Farbe meiſtens weißs 
elb, häufig meffinggelb, ſelten goldgelb, noch 
feier bunt, pfauenf&hweifig angelaufen; Glanz 
em vorhergehenden gleich, hat aber eine Härte 
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= 6, gibt am Stahle Funken und if nicht mag= 
netiſch. An der £uft läuft er bald bräunlich 
an und verliert an Metallglanz. Geine Zus 
fammenfegung ift FeS,. Biele Aualyſen ergaben 
im Durhfdnitt 46 Eifenorydul, 54 Gchwefel. 
Bor dem Löthrohre wird er braun, ftößt Shwe= 
felgeruh aus, wird, wenn der Schwefel ver= 
dunftet ift, von Magnet angezogen u. d. Produkt 
iR eine braͤunliche Schlade. Dr Borar ſchmilzt 
er zu einem grüngelblihen oder bräunlidhen 
Glaͤſe. Er ift fehr allgemein verbreitet u. findet 
fid) fſowohl berb, als andern Mineralien einges 
wachſen, ober eingefprengt, auf Lagern, Gängen 
u. f. w. inben verfhiedenften Gebirgsformatios 
nen, von ben älteften an bis zu ben tertiärem 
binanf. Andern Erzenifter der allergewöhnlidhfte 
Begleiter, und Baum gibt es irgend eine bedeut. 
metall. Lagerftätte im Ur⸗ u. piebergangegeb-, 
die nicht zugleih Schwefelkies führte. Sehr 
oft bildet er die Hauptmafle folder Rager. In 
den Steins und Brauntohlengebirgen kommt 
er theils den Kohlen felbft eingelagert vor, theils 
tritt er in den, den Kohlen zunddyft befindlichen, 
Geſteinſchichten eingefprengt auf. Auf den Kry⸗ 
fallgruppen von Gyps, Kalk u. Schwerfp. Age 
er oft wie ein leichter Sau. — Seine Benug. ift 
auf Schwefel, zu Eifenvitriol, (vergl. d. Art.) 
u. Bitriolöl. c) Strahlkies, Waſſer⸗ Kamnız, 
Speer. (franz. fersulphure blanc). Bon Farbe 
lihtfpeißgelb, felten meffinggel 3 Frppallifirt 
in manderlei &ormen, berb, nierenförmig, großs 
traubig, kugelig, unvolltommen tropffteinartig, 
pfeifenröhrig, knollis. Brundform: eine gerabe 
thombifhe Säule. Außer biefer verſchiedenen 
——— iſt der Strahlkies vom Eiſenkies 
nicht verſchieden, und wird wie dieſer zur Dar⸗ 
— bes Schwefels, Eiſenvitriols und bes 
Vitriolöls (Schmwefelfäure) benugt. Er kommt 
meift i. fecundairen Kelsarten vor; 3.8. in Alme⸗ 
rode in Heffen, Freiberg im Erzgebirge, Altfats 
tel und Joachimsthal in Böhten, Elausipat 
am Sa u. vielen a.D. Auf Gängen im äls 
tern Bebirge findet man ihn begleitet von Ars 
fenit, Raufchgelb, Braufpiesglanzerz; v. Glas⸗ 
kopfftraktur mit Schwerfpatb. Die fhönften 
und bekannteften —— find die von Alme⸗ 
robe im Heſſiſchen, in Derbyfhire, u. bei Schem⸗ 
nig in Ungarn. 

13. Arfenit-&chwefeleifen, Arfeniks 
Bes, Mispickel (fer arsenical), ericheint Eryftals 
liſirt in Formen, bie von einer geraden rhombis 
{hen Säule abzuleiten find; außerdem auch 
derb, eingefprengt, von Hy: iger, koͤrniger und 
dichter Struktur. Er ift filberweiß. in’s Zinns 
weiße n. Stahlgraue fp., zuweilen gelblich oder 
gan angelaufen; meiſtens ftark glänzend, 

er Strich iſt graulich fümarg, feine Pärte 
8,5 — 6, fpec. Gew. — 6., Bruch uneben, 
Bruchſt. unbeftimmtsedig, ſtumpf⸗koͤrnig. Er ift 
ehr fpröde. Seine Zufammenfegung zeigt bie 

ormel FeS, + FeAs,. Mittel vieler Anas 
Infen: 45 @ifen, 40 Arf., 15 Schwefel. Syn 
vor dem Löthrohre verräth er ſich dur dem 
Knoblauchsgeruch. Zuweilen if er filberhaltig, 
und heißt dann Welßerz. Er findet fih auf 
Lagern und Gängen in verfhiedenen Gebirges 
arten u. au vielen Orten in Sachſen, Böhmen, 
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«mbar, fu Steiermark, Ungarn, Siebenbürgen 3| ber Luft, nad beenbigter Rieberfhmelzung des 


große bager in Berico u. Peru. Dan benugt ihn 

auf Arfenit; die Abel Art (Weißery) 

«fiber. Legtere kommt mit der edien Silberf. 
ich vor; fo bei Freiberg, Potofi ıc. 

14 Urfeniteifen, Glanzarſenikkies, bem 
vorhergehenden faft gleich, Eruftallifirt in geras 
den tbombifchen Säulen, die meiftens fehr Blein 
fe. Er iſt — —— — 
sSänzend, undurchſ., hat eine Harte = 5 — 5, 
zu än fpec. Gew. — 7,2 — 7,3. Er ift Dop- 

en — FeAs,, dem gewöhnlid etwas 

eifen oder bas —— —— Mineral 
beigemengt ift. Er findet fi auf Eiſenſpath⸗ 
Iegera in Kärnthen und Steiermark, auf dem 
ialager bei Reihenftein in Schleſien zc., 

uns wird zur Darftellung des weißen Arfenits 
versendet. Häufig ift auch diefes, wie das vor⸗ 
beude, filberhaltig, und heißt dann ebenfalls 


VE Süttenmäunifch. A. Gefchichte der 


Das Eifen, biefes nüglifte | ha 


8 
und unentbehrlichfte aller Metalle, wurde den 
Aiten fpäter bekannt, als Ziun, Kupfer, Blei 
mb die jogenanten edlen Metalle. Der Grund 
baven mag ebenjomehl in bem weniger auffals 
Iemden und verſprechenden Aeußern der Eiſen⸗ 
, als in beren Strengflüffigkeit, bie 
volltousmenere Schmelzeinrihtungen ers 
forderte, gelegen haben. Indeß ift bennod die 
Kenstniß des ®@. ſehr alt; denn {chen 2000 Jahre 
2.€. waren die Aegupter, zur Zeit Mofis, 
1550 v. Ehr., bie Hebraer, und im trojanifchen 
1290 v. Ehr., die Griechen im Befige von 
ſowohi über ein Ausbringen aus 

‚ als über feine Verarbeitung. Na: 

aber bei den pelasg. Böltern no 
upfer das gewöhnlidhe Matertal 
Durch weldes Berfahren diealten 
Drients das Eifen aus feinen Erzen 
nicht befannt; aber wahrſcheinlich ges 
durch benfelben rohen Schmelzprozeß, 
die Bewohner in dem Lande der urs 
Euitur, in Aetyiopien (im Innern, von 
, fe wie bie Bölter Hochaſiens noch jegt 
erfteren erbauen (nah Mungo 
riſche Defen von 10 Fuß Höhe und 
effer, welchen fie auf ber Sohle 
Diefelbe angebrachte Thonröhren 
. Sie ſchuͤren mit Holz an und 
m Schichtweife Erz und Kohlen hinein, 
oben angefullt ift. Später vers 
Das Feuer —— aus Bies 
len und gegen das Ende ber Schmelzung 
kur Erweiterung ber Deffnungen, in welden 
die Röhren Itegen. So erhalten fie nach 3 Tagen 
eine ftahlartige Eifenmaffe, bie durch theilweiſes 
Einreipen des Ofens herausgebracht, und durch 
wieberbefte Behandlung im Blähfeuer zur weis 
teren Berarbeitung tauglich gemacht wird. Die 
Zetaren fhmagen ihr Erz in Erdgruben, 
denen fie durch Blasbaͤlge aus Kellen Luft zu⸗ 
Sie tragen die Eifenfleine fein geftoßen, 
&enfalls felweiſe mit Kohlen ein, bie ber 
angefült ik, aber bles in fehr Bleinen 
en. Gie verarbeiten nicht mehr als eis 
Erz auf einmal. Auch fie geftatten 
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Erzes, freien Zutritt zu dem erhaltenen Rohel⸗ 
en, indem fie fpäter einen Kanal gegen ben 
oben ber Grube graben, und fo ebenfalls einen 
rohen Frifhprozeß mit der Schmelzarbeit ver⸗ 
binden. Auch die alten Britannter, fo wie bie 
Urbewohner von Südamerika bereiteten fi 
€. auf aͤhnl. Urt. Unter d. Römern wurde bie 
Eifenber. großartiggetrieben. Sie benusten ſchon 
100 3. v. Epr. die Eifenerzlager auf Eiba und 
in Rorikum, und ſchaͤtzten namentli das nos 
riſche Eifen, das aus dem heutigen Steiermark, 
ſehr hoch. Über von ihrem Darftellungsverfabe 
ren ift nichts Benaues auf und gelommen. Nach 
Bun ift es wahrſcheinlich, daß fie ſich, wenig⸗ 
ens in ben legten Perioden des Reiche, eines 
Dfene bedient haben, ber Aehnlichkeit mit uns 
fern Stüdöfen hatte, in weldhem fie das Erz 
nicht blos rebucirten, ſondern fogleih auf bie 
naͤmliche Weife, wie bei ber heutigen Renns und 
Euppenfeuerarbeit, verfrifchten. Wahrſcheinlich 
t man den Urfprung dieſes bie und da 
noch üblichen Berfahrens bei ben Römern 
zu fuhen. Nah der Völkerwanderung, in 
welder romiſche Eultur und Induftrie unters 
gegangen war, erhoben ſich bie Eiſenwerke 
yet wieder in Steiermark um 700. &ie vers 
reiteten fi von da im 9. Jahrh. nördlich über 
Böhmen nad) Sachen, Thüringen u. den Barz5 
ſuͤdlich nad Spanien, den Eifaß u. Niederrhein, 
Die Behandl. d. ErzegefhahdamalsinKenns 
eerden. Im 12. Jahrd.ftanden bieniederländi= 
ben Eifenwerke in großem Rufe, von welchen 
ch ber Eifenhüttenberrieb wahrfheinlih im 
15. Jahrh. nad England und Schweden vers 
breitete. Die Stüdöfen, welde in Steiermark 
entftanden ſeyn mögen, wurden zuerft im 
den Rieberlanden zu Blauöfen erhöht, von 
wo aus fie fih am Rhein herauf nach dem Elſaß 
verpflanzten. Schon 1490 goß man im Eifaß eis 
ferne Defen, während fih die älteften Spuren 
von Eifenguß in Sachſen erft 1550 zeigen. Wo 
mandieBruft der Blauöfenzuerft weggeworfen, 
u. biefelben mit einem Vorderge ſte verſehen 
bat, ob. kürzer, wenn u. wo die Hohöfen ente 
fanden find, läßt fih nicht mit Beftimmtheitnacdhe 
weifen; body ift dieß wohl ebenfalls eine nieders 
Ländifche Verbeſſerunz, die im 16. Jahrhuns 
derte mit ber erften Weberftebelung diefes In⸗ 
buftriezweiges nad England u. Schweden auch 
dahin kam. In Sachfen', Brandenburg, am 
Hary, finden wir die Hochöfen erft im Anfangeb. 
17. Jahrh.; der erfie Hochofen in Shleflen if 
1721 errichtet worden. — Holzfohlen waren 
bis zum 18. Jahrhunderte überall das einzige 
Schmelzmittel. Die Anwendung ber Koaks zum 
Hochofeubetrieb geht von England aus, wo 1612 
darauf das erfte Patent ertheilt wurbe. Indeß 
bauerte es noch mehr als 100 Jahre, ehe eine 
praßtifhe Anwendung der Steinfohlens Koaks 
ur Eifenfabr. gemacht murbe, undman fegt das 
der bie wirkliche Einführung biefes wichtigen 
a in England am ritigften auf das 
.e1720. Um 1795 wurde derfelbe weiter, zuerfk 
nah Schleftenverpflanzt. Die Methode, Roh⸗ 
eıfen bei Steinkohlen in Flammöfen zu’ vers 
frifhen,ift ebenfalls ae Erfindung, 
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die in's J. 1784 fällt, und in GSemeinſchaft mit ber 
Anwendung ber Koaks zur Moheifenerzeug. den 
Grund zu der jegigen ungeheueren Eifenprobußs 
tion Englands gelegt hat. Auch bie Bereitum; 
des Eementftahles ift entweder von Englan 
oder den Niederlanden, wahrſcheinlich erft gegen 
das Ende des 17. Jahrhunderts, ausgegangen, 
haupifachlich aber ift es der Su pfta h 1, um deſſen 
R rvollfommnung fi befonbere bie Engländer 
verdient gemacht haben. Die älteren Data find 
Er ihwantend, fo baß man felbft für wichtige 
eränderungen und Kortfchritte im Eifenhüttens 
fache weber bie Zeit noch das Land ihrer Eins 
führung figer angeben Bann. Dielrfabe davon 
liegt in Dem fpäten Erfcheinen einer Literatur 
über dieſes Fach. Agricola ift ber erfte, ber 
mit der Gründung ber Metallurgie auch dem 
ifenhättenwefen eine wifienfhaftlibe Form 
zu geben ſuchte. Er handelte indeffen in feinem, 
1646 heraudgelommenen berühmten Werke: de 
re metallica, das E. felbft noch fehr Burz ab. Zu 
Anfang des vorigen Jahrh. folgten Reaus 
mur und Smwedenborg mit ihren Werken, 
in denen bie Wichtigkeit des Cifenhüttenwes 
fens zuerſt gebührend anerkannt worden, und ges 
en das Ente des vorigen Jahrhunderts vers 
Freiteren Bergman u. Rinmann das erfie 
Licht ſowohl über die Natur des Eiſens als auch 
über die bei feiner Gewinnung im Großen ans 
gewantten Verfahrungsarten. Mit ber wiſſen⸗ 


Ihafıl. Ausbildung der Ehemie hielt uothwendig- 


tie Metallurgie gleichen Schritt, und naddem 
fi mit den Genannten einmal die Wiflenfchaft 
dis Eiſenhũtenweſens bemaͤchtigt hatte, fo fehlte 
es nun au nicht mehr an Eriftftellern, die 
ten augebahnten Weg emfig verfolgten. Ob⸗ 
oleich Echweden das Land ift, welches die meiften 
und berühmteften @ifenhüttenmänner aufzu⸗ 
weiſen hat, von weldyen bie wiffenfchaftl. Ausbils 
bung des Kifenhüstenw. auegıng, — Schweben, 
das einen unerfhöpfl. Gchag ber trefflich⸗ 
ſten Eifenerze befigt, u. in deſſen Ausbeutung ein 
Hauptmittel feiner Eriftenz findet, — fo ftebt eo 
dod in der Bolltommenpeit des technifchen Ver⸗ 
fasrens und ber benugten Einrichtungen keines · 
wegs hoc und jegt tief unter England, weldes 
eben fo fehr tur Größe, ale durch Vervoll⸗ 
Zommnung feines Eifenhüttenw. in Erftaunen 
fest. Englands Eifinproduttion betrug im I. 
1827 13,5560,000 preuß. Eentner Robeifen und 
6,760,09 pr. Etr. Stabeifen;jegt [hägtman das 
Prob. beider auf 30 Mill. Fir. — Rupland,wels 
des mit tem Gefammtbergbau namentlib dem 
Eıfenhürtenwefen Aufmerkfamteit widmet, hat 
bei großen natürlihen Vortheilen viele Fort⸗ 
brütte in der Eifenerzeugung gemacht und kann 

egt Unlagen aufweilen, bie fib, wenn nicht 
durch Sroßartigkeit, Doch Trefflichkeit ihrer Eins 
richtung mit ben engliſchen meſſen Lönnen. Seine 
jährliche Produktion wurde vor 26 Jahren zu 
1,675,000 Str. angegeben ift aber bei bem ras 
{hen Auffhwung tiefes Sndußriegweiges jegt 
fierli mehr als 1iweim alfoviel. — Schwer 
den arbeitet beifeinem großen Reichthum an den 
beſten Erzen ber Welt und an Brennmaterialen 
nit g oͤberer Leichtigkeit, als, England audg., ein 
end. Land, u. bedarf zur Erhaltung f. Warzugs 





in der Qualitat feines Fabrikats weber faczie 
finnige Einrichtungen, noch fo angeftrengte Auf⸗ 
neifamtel, wie die weniger von der Natur 
begünftigten Länder. Es befindet fih dort das 
Eifenhüttenwefen noch im Buftande großer Eine 
fachheit. Seine jährliche Produktion wurde vor 
% Jahren mit ber von Norwegen auf 1,635,000 

Etr.Stabeifen angegeben,wovon ber größte Theil 
nad England, Deuifchland, Frantreih, Spanien 
En ‚Portugal — — en hat * 

uplumjegt t. Frankre eugt noch 
nicht feinen Bedarf, obſchon der Snduhrieweig 
mit Miefenfchritien fi bort vervolltommmnet 

u. alljährl. erweitert. Noch führt es, weniger aus 
Beurfaland, als aus England und eden, 
vieles ein. Inneuerer Zeit wirken große Begünfkte 
gungen d. Regierung durch Schußzölle sc. Darauf 
bin, Frankreich ſchnell zur Umabbängigteit von 
anderen Ländern zu bringen und die &..@in 

u hemmen. Eeine Eifenproduftion, die im J. 
18263,880,508 Ctr. Buß, an Stabeifen 2,826,202 
&tr. betrug, x jegt zufammen auf 8MIN. Etur. 

u fwäsen. ie — e Monarkie 
bat Tyrol, Eteiermark, Krain, Ungarn, Böhe 
men, fowie faftin allen andern Provinzen tteffs 
lie &ifenerze, bedurfte kisher, wie Schwer 
ben, bie Einführung neuer Berbeflerungen nicht 
fo dringend, räumt aber bie älteren Einrich⸗ 
tungen jährlib mehr aus bem Wege. Geine 
Produktion ward vor_25 Jahren auf 1,010,000 

te. angefhlagen. Sie ift jegt reichlich das 
Doppelte. — Preußen bat namentlih im 

Sülefien, ber Mark, Weltphalen uud am 
Rhein ansgedehnte und treffüch eingerichtete 
Eiſenwerke, in welchen die neueften Verbeſ⸗ 
ſerungen eingeführt find. Es erzeugte im Jahr 
1632 1.165,600 @entr. Roheifen und 784,180 
tar. Gtabeifen, und führte nod bedeutend 
ein, eine Produktion ift feitdem im ſteten 
Steigen u. wird jegt niot unter 3 Mill, Etur. be⸗ 
tragen. — Bannoper, Bayern, Bürtemb., 
Sach ſen erzeugen, bei dem ungeheuer fleigend. 
Bedarf, obidon namenil. den thüringifbenr 
Ländern fo große Erzfhäge zugefallen find, daß 
fie ganz Deutfchl. auf Ja hrhunderte mit E. 
verforgen koͤnnten, noch nicht ben eigenen Be⸗ 
darf. — Spanien, Portugal, Italien, Holland 
find auf die Einfuhr vom Ausland beſchraͤnkt z 
Belgien aber hat feine @ifenerzeugung zum 
erften Rang erhoben und bad Emporblüben der 
zit Allem reiftic ausgeftatteten nordbames 
rikaniſchen Eifenwerke ift zum Erftaunen. 

B. Stoffe und Mittel zur Brpinnung 
bes &. 1) Ueber die Erze. — Als Eifen- 
erze zur Eifengew. werben die notürl, Oxphe, 
und einige Salze, wiebereit3 oben erwähnt ift, 
bäufiggemengt mitKalks, Xhons, Bitter: u. Talk⸗ 
erde —5 nämlih: M agneteifenft., Ciſen⸗ 
glanz, die Rotheifenfteinarten, rother, brauner 
und gelber Th o neifenftein, Braunsund@elbs 
eifenftein, Spatheifenft ein (Eifenfpath), 
thoniger theifenftein, Kiefeleifenk. (jass 
pisartiger Eifenftein), das Bohnerz u. die der⸗ 
fhiedenen zent u. Rafenerze. Häufig find 
biefen Mangans, Zink⸗ Kupfers, Titan«, Welfs 
rams, Ehroms, Arfenits Schwefels und Phoss 
phorhaltige Mineralien beigemengt, auf deren 








Eifen; hättenmännifc. ( 
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Eigenfejaften der Erze.) 





Borsazdenfeyn beim Berhütten der Erze Kück⸗ 
ur en werben muß. Kupfer, Schwefel 
ob hor find unter Biefen bie fchädlich⸗ 
Ren, weit dieſe dem Eiſen fehlerhafte Eigen⸗ 
estheilen , bie baffelbe zu ben meiften 
ati made, und in in 

Filen durch die enden Meinigungsprozeffe 
gar nit oder nur Fr großen Koften —— 
delſtaͤndig abgeſchieden werden koͤnnen. 
Con 13 Kupfer macht das Eiſen roth⸗ und 
üchig, und ed gelingt dem Friſcher auf Peine 
Baite, daffelbe abautäe den. Indeß kommt ein 
Kupfergeyalt der Eifenerze nicht fo Häufig vor, 


R 


ds Shwefel= und der Phosphorgehalt. 
Befend. indd. Schwefelfiefe gar läftigeBes 
geiter d. Eifenerze, b. esimmer groß. Aufmerkſ. 
bebarf, um durdy fie nicht ein rothhrudiges Eifen 
zu erhalten. Schon 4 Zaufendftel Sämerel 
teigt fin, die Schweisbarfeit des €. ganz 
E derni⸗ Durch forgfältige Handfdeis 
an öften und zwedmäßige Zuſhläge 
beim fömelzen Läßt fih indeß der Schwefel 
lichen Stoffen no am leichtes 
fan entfernen. Phopphor macht das Eifen 
altbrüchig; doc find davon fon weit bes 
Een Nele fehlerhafte Cigenfänft Iu gehen. 
fen diefe fehlerhafte Eigenſchaft zu geben. 
Bei } Prozent si t fih das Ellen‘ 
es ‚ bei 3 Prozent nimmt bie Keftigkeit 
Is Ans aber fo ab, daß die Stäbe die Probe 
bes Berfens und Btegens nicht mehr aushalten. 
Bei 1} iſt das Stabeilenvoltommen kaltbrü⸗ 
qhig a. unbrauchb. für d. meiſte Anwend. Uebri⸗ 
gens iſt der Phosphor ein fo häufiger Begleiter 
Cifeuerze, daß fi kaum ein Eifen findet, 
bei genauer Unterfuchung nicht geringe 
ae 
. zu ;wen . Scheint im 
— die Haãrte d. &iens vs vermehren. 


Der Phosphor laͤßt ſich durch ſende Zus 
äge —*ð beiin — % Berfris 
m ben meiften Fällen wenigftens ſo weit 
‚, baß er unfhablidh wird, Die 
gewöhnt. Belmengungen find weniger 
ten oe — * Aal 
, Beim proze abg en 
1, wie Sink fc 
aber ben Eifen an Ta ſchãdlich find, Eis 
zige ertheilen ihm ſelbſt gute Eigenſch. u. find 
willtommene Beglelter ber Erze; 
fo Rangan, Titan und Wolfram. 


Der relative Werth ber zur Cifenerzeug. 
angewandten Erze ifk fehr verfchteden. Der 
Ragneteifenftein iftreineines der trefflichft. 
und reichten Eifenerze; allein bie Bebirgsarten, 
mit denen er gewöhnlich zufammenbridt, vers 
ändern feine ‚, und fomit feine Behand» 
— feinen Werth ſehr bedeutend, fo daß 
er ſehi ga =, bald ieichtfl. it. Titan tft 
e. unfäbdl., Blende, Bleigl., Arſenikkies Schwes 

es und re aber |. läftige Begleiter, und 

find die beiden letzten gewöhnliche unb 

€ Beimeng., bie das reichſte Erz ganz 
wubrauchbar machen, wenn fie fo innig damit 
vermifdt find, daß fie durch Bandfheldung 
nit getrennt werben Bönmen, Guiartige, 


Hr 


i 


on im Hochofen verfliegen, | ro 


aber gewöhnlich etwas firengfläf. Erze gibr das 


Eifenoryo in feinen verfchieden For⸗ 
men, als Roth» md Schwargeifenftein 
und Slackopf (piefe auch reich und bis 
70 Proz. Eiſen enth.) ferner bie an Sehalt 
et ärmeren Thoneifenfteinarten. 

te find i. d. Regel reiner von fchädlichen Bei⸗ 
mengungen; namentl. ift bei jenen der Schives 
felk. feltener, dagegen ber Schwerſp. biew. ein 
hinderl. Gefaͤhrte. Ungefähr denfelben Rang In 
der Güte nehmen bie verfhiedenen Erze ein, 
bie das Eifenorydhybrat bildet, wenn dies 
felben rein find, wie namentlich die leicht flüſſi⸗ 
gen Brauns und Gelbeifenfteine. Gols 
FA find öfters man angaleig, was ihrer 

jüte zuträglich iſt, und fie zur Stahlfabrikation 
—— geſchickt macht; dagegen begleitet 
auch diefe Erze in älteren Bebirgsformarionen 
häufig der Shwerfpath, der forgfültig aus⸗ 
zuflauben if, In „Jüngeren Formationen ift 
das Hydrat gewöhnlich mit Kiefelthon gemifcht, 
und ftellt dann bie braunen und gelben Thon⸗ 
eifenfteine und die Bohnerze dar. In den 
jüngften Formationen geht es in die Rafens 
eifenft., Biefen=-, Sumpfs u. Morafts 
erze über, deren Gehalt nicht groß, u. d. Güte 
durch die vielen erbigen Beimengungen, haupts 


feft | fählich aber Durch eine burdigäng. Beimiſchung 


von Phosphorfäure um vieles geringer ift, obs 
leich fie fehr leichtflüſſig und reducirbar find, 
ehr dünnflüffiges, die Formen gut ausfüllendes 

oheifen, u. bei fehr geringem Phosphorgebalt 
bisweilen auch gutes und feftes Stabeifen 
geben. Kommen fie in der Mähe ber Urgebirge 
vor, fo find fie häufig hromhaltig. Außer, 
wenn fie von Ratur fehr rein, oder ſehr oderig 
und milde find, müflen Kon: gewöhnlih ans 
hängenden Schlamm u. Sand durh Wafchen 
befreit werden. Alle Erze des Eifenoryds 
bydrate verlangen Ihres Waſſergebaltes wegen 
vor der Berfämehung eine forgfältige Rös 
ftung. — Das kohlenſ. Eiſenoxydul kommt 
wie das Eiſenoxyd bald rein, bald gemenyt mit 
thonigen Silikaten vor, und heißt dann in erftes 
rem Galle Spatheifenftein, Weißerz, 
Pflinz, Staplftein, im zweiten Sphäs 
fiderit. Die im Allgemeinen vortreffs 
lichen, 35 bis 50 my regul. Eifen gebenden u, 
ſehr  veidägten ;patheifenfteine begleitet 
ſtets kohlenſaures Danganorydul u. Bittererbe, 
pewögnlih aud Kalterde u. zuweilen Zinforyb 
In verſchiedenen Mengenverhältniffen, ohne daß 
jene Eohlenfauren Salze auf das äußere Anfes 
ben bes Minerals ſchädlichen Einfluß haben, 
da fie ſaͤmmtlich ifomorph find. Die kohlenſ. 
Bittererde, die gewöhnlich in größter Menze 
unter den genannten Salzen vorbanden ift, 
madt das Erz firengfläffigs aber zur Erzeugung 
eines grauen sefene (Cr anwendbar, wähs 
rend da6 Bohlenfaure Manganorydul baffelbe 
ſehr leihrflüfftg macht und die Bildung von weis 
6:m Noheifen veranlaßt. Die Spathe-fenfteine 
find mehr ober weniger leicht geneigt, an der 
Luft zu vermittern, wobei Die Koblenfäure ent» 
weicht, Waffer und Sauerfloff aufgenommen, 
und das Erz in Orpbhydrat verwandelt wird. 
Die Farbe ändert ih badurk in braun um, und 
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man nennt folde veränderte Erze zuweilen 
Brauns — um Unter ſchied von 
den noch unveränderten Weißerzen. Durch ſtar⸗ 
kes Röften wird dieſelbe Farbenveränderung 
bewirkt; aber das geröftete en iſt größtentheils 
, Kifenorybuls Oxyd. Ganz diefelben Veraͤnde⸗ 
zungen erleiben die Sphärofiderite, nur biejenige 
burd bie Luft noch viel fchneller, da in ihm das 
Zohlenfaure Eifenoxybul viel feiner zertheilt, 
amd dadurd der Verwitterung mehr ausgefegt 
ift. Das kohlenfaure Eifenorybul, welches mit 
Thon gemengt, bie Sphärofiderite bildet, ift mit 
benfelben tohlenfauren Salzen verbunden, die 
fi im Spatheifenftein finden, außerdem zumeis 
len aber auch noch mit phosphorfaurem Eifen u. 
Kalt, mit Schwefels, Ehroms und Zitaneifen. 
ind nun zwar bie Spatheifenfteine, wie bie 
©phärofiberite im Allgem. leichtflüffig u. leichte 
rebucirbare Erze, die zur Erzeugung von weißem 
Moheifen ſehr geeignet find, fo fönnen jedoch bie 
GSphärofiderite ohne hinreichende Kalkzufchläge 
auch fehr firengfl. werden, u. demnach weißes 
Moheifen bei dunklen Schladen liefern, wenn 
bie Kiefelerde ihres Thous genöthigt ift, ſich 
fat bes Kalte mit Eifenorydul zu fättigen. 
ies find die Eiſen⸗Erze, da weiter 
oben) die der Hüttenmann gewöhnl. benugt. Es 
Zommen hierzu noch einige Verbindungen, d. als 
Doppelfalze von Biefelfaurem Eiſenoxydul oder 
Dryd mit Erbfilttaten anzufehen find, wie bie 
meiften Branaten, bie Sajpisarten, die Horns 
biende, ber Chamoifit, bie Grünerde, der Ehlos 
zit, Piftazit, Bafalt, von denen einige, wie der 
GSranateifenttein hie und da wirklich ale Er; 
verhüttet werben, bie meiften jedoch blos als 
Zuſchläge beim Verſchmelzen anderer Erze, nas 
mentl. der reinen, gewäflerten, u. Eohlenfauren 
Oxyde, Anwendung finden. — 

B. Die Aufbereitung ber Eifenerze 
iR einfacher, als bei anderenErzen, ſchon wegen d. 
niedrigen Preifes des E. Es bleibt gar vieles 
Eifenerz unbenugt blos barum, weiles eine koſt⸗ 
fgielige Aufbereitung nicht ertragen Bann. Das 

inzige, was der Bergmann an ihrer — 
thut, ift: d. Gangarten, u. andere, zumal ſchaͤdi. 
Mineralien durch Handſcheidung u. Klaubarbeit 
Toviel möglih abzufondern, und anhängenbe 
Erden hinwegzuwaſchen. Dabei ift aber zu 
berüdfihtisen, daß mulmigen, viel Oder füh⸗ 
renden, milden Erzen, durd das Waſchen leicht 
die beften Theile hinweggeführt werden, und in 
ſolchen Fällen ift daher, felbft bei Rafenerzen, 
das Waſchen zu unterlaffen. Fei n⸗ Pochen findet 
nie flatt, da pulverförmige ine den Ofen 
erſticken würden. Gut iſt's, die @rze längere 
Beit an Luft u. Werter liegen zu laffen, wodurch 
immer eine nüglicye Veränderung In ihnen cnts 
fen, Bon vielen, wie 3. B. von den Thoneis 

nfteinen, Löft fih badurd die im friſchen Zus 
ftande feft anhängende Bergart von felbft ab, 
alle aber werden Ioderer u. für b. besorubirende 
Einwirkung ber glühenden Basarten zugänglis 
her. Bon den Spatheifenft. u. Sphärofideriten 
wirb die Koblenf.u. von fbwefelfieshalt. Erzen 
ein großer Theild. Schwefels durch d. Sauerftoff 
der Luft zu Schwefelf. orybirt, alfo Eoftenfrei 
weggeihafft. Bei ſehr feften, dichten Erzen 





wie Magneteifen, Eifenglanz, Roth» u. Braunei⸗ 
fenftein, Spath= u. Kie ieilenfeinen ift nöthig, 
fie d. zerfegenden Einfluß d. Luft erft bur eine 
vorausgebenbe Röftung zugänglid zu 
machen. Dieß geſchieht entweber im Freien, 
in Haufen, in weldhen man Holzabfälle oder 
anderes geringes Brennmaterial mit Erz ſchich⸗ 
tet, u. bann anzünbet, ober in gemauerten Räu= 
men oder in eigenen Defen. Die Anwendung ber 
ummanerten MRöftflätten hy vor dem freiem 
Röfthaufen d. Vortheil, baß in jenen ber Prozeß 
regelmäßiger u. unabhängiger vom Wind hetzlen 
ben, ftellenweife allaugroße ige bie.ein nach⸗ 
theiliges Berglafen der Erze bewirken würde, 
vermieben, und eine Erſparniß von Brennftoff 
erlangt werben kaun. an umgibt babei bie 
Nöftftätte, die wie im vorigen % je geebnet unb 
troden feyn muß, von ben 3 Wetterfeiten mit 
Mauern, von ber Höhe, weldie man ben Röft= 
haufen geben will, u. ſchichtet in ihnen das Erz, 
und Brennmaterial wie bei ber Röftung ime 
Freien auf. Oder man umfchließt ben Raum 
ganz mit Mauern von 10 — 12 Fuß Höhe, u. 
äßt nur eine Thüre, bie zum Herausſchaffen 
des geröfteten Erzes beftimmt, während des Roͤ⸗ 
Gens aud vermanert if. Sn ſolchen Fällen 
werben tingsherum Deffnungen in den Mauern 
angebraät, durch welche man ben Zutritt der Luft 
befördern und durch Deffnen und Schließen das 
Teuer reguliren kann. Diefer Luftzutritt zu 
dem röftenden ex ift zumal dann noth⸗ 
wendig, wenn baffelbe Schwefelkies enthält, im 
welchem Falle auch das längere Abliegen bes 
geröfteten ee im $reien fer nüglich if}, weil 
dadurd bie Wirkung bes Röſtens noch vervoll⸗ 
ftändigt und der gebildete Bitriol durch ben Res 
gan größtenth. fortgewafchen wird. Bei großen 
ifenwerben geichiebt das Möften- jet meift im 
Schahtöfen bald mit Kohlen, bald mit flamm. 
Materialien, Die Röfts Defen haben 16— 18. 
Bine, am Roft3, in der Mitte 8 und oben 7 Fuß 
urchmeſſer; am Brunde befindet fidy eine Zeff⸗ 
nung, die während ber Arbeit vermauert iſt, 
von Zeit zu Zeit aber geöffnet wirb, und zur 
Herausfhaffung des bdurdgeröfteten Erzes 
bient. Erz und Holztoblen, ober Koak⸗ unb 
Steintohlens Klein gemifcht, werben ſchichtweiſe 
aufgegeben, und wenn am Grunde eine binlän; 
lihe Menge burchgeröftter Erze geſammelt iſt, 
biefelben ar — und ber Ofen von 
oben wieber mit Kohlen» u. Erzſchichten befegt. 
Will man $lammfeuer anwenden, fo bringt 
man am Grunde d. Ofene 2— 3 Feuerräume, wie 
bei einem Porzellanofen ober Steinkohlen⸗ Zö= 
pferofen an, und leitet aus biefem bie Flamme 
den bloß mit Erz angefüllten Schaft. Das 
Ausziehen Bann bier auf dieſelbe Weife, wie bei 
den vorigen Defen, und auch die Röfrung unun⸗ 
terbrochen fortgeſchehen. Bei jeder Roͤſtung 
muͤſſen die nicht burchgeroͤſteten ausgehals 
ten und ben folgenden Röften wieber zugegen 
ben werden. Zaubes Geſtein, weldes durch 
Ubliegen der Erze nur unvolltändig abzuſon⸗ 
dern war, läßt ſich nach ber Röftung, die das 
Erz mürbe gemacht hat, mit Leichtigkeit entfer« 
nen, u. auch dae Pochen geht nun viel leichter. 
Dazu werden bie Erze entweber mit Handfäus 








fein zerfälagen, oder mit Pochftempeln zer⸗ 
[ig ober zwifhen Walzen gekleinert. 
3 burch Menſchenhände hat, 
ebiäen Eoftfpieliger, das Bute, daß dabei bie 
Antigeidbung ber tauben und ſchãdlichen Ges 
Beine und ungeröfteten Erze vollftändiger zu 
bewirkten ift, als bei der Anwendung ber 
Mifdinen, die durch Waſſer, Dampf ober 
thieriſche Kräfte bewegt und häuflg_andern 
Werken mit argehängt werden. Die in Deutſch⸗ 
Ind allerg —E— Einrichtung iſt der 
er, ein Schwanzhammer, wie er zum 
irenigmieden — wird, der auf eine Ei⸗ 
—— die = denn * re — 
usıgeben feyn Bann, fällt; eine ſolche 
ESG Bender 
bes ri enſchenkräfte anges 
. Der Grab ber Zertheilung 
mnf flets mit ber Größe bes Schmelzofens 
uab der verbraudten Kohlen in Berhältniß fte- 
indenz ein großer Hochofen gröberes Erz 
aucht, als ein kleinerer vertragen kann, fowie 
abe Kohlen, zumal bei Heinen Bichten, ein zu 
Erz leicht durchrollen laſſen. 
Befonders muß die ſaubartige Zertheil. vers 
wieden werben, indem foldyes 4 den Durch⸗ 
ganz bed Windes verhindert, jum eſticken Bers 
ulafung gibt, ober herausgeblafen wird. Die 
Größe der Erzftüde von 1 — 4 Zoll ine Quadr. 
iR für bie in Deutſchland uͤhlichen Hoch⸗ 
öfen die rechte. Laßt man geröftete Erze 
Ber au ber zur en en, FA dien — 
[dyazelz urch beifere Aufichließung fehr 
— ſich ift, fo ee, zu fehen, daß fie nicht 
en fommen. — 
————— — Beſchickung, Gattis 
sang ber Erze. Alle Eifenerze, bie entw. von 
Retar, ober nady ber Röftung reine Oxyde find, 
könnten zwar allein dur die Kohle, ohne 
Beihälfe auberer Stoffe, reducirt und geſchmol⸗ 


werben. Es würbe aber hierzu eine ungleich 
Ben als die gewöhnliche der 
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erforderli feyn, bas gefhmolzene 
ifen, das durch nichts gegen ben Pt des Ges 

biäfes gefgügt wäre, großentheild wieder ver= 
brannt und eine geringere Menge eines 
Rahlartigen Eifens erzeugt werden, bad dem 
e ber Mongolen unb Zataren gleiche 

ame. Erze, bie mit reinen Erden gemengt 

verkommen, mwürben zwar rebucirt, aber 
das rebucirte Metall niht von den Erden ges 
füieden werben fönnen, weil dieſe für fih uns 


fh en Körper das reducirte Metall in 
iseen Poren zurüßgalten würden. Enthalten 
aber bie Erze 


‚atur, bei welcher das Gußeiſen fchmilzt, 
sugheich mit föfte werben, ohne fidy bamit zu 
vereinigen, fobefördern fie, ald $lüffe, die 
SäHmelzbarkeitd. Metalls, umgeben baflelbe 
währene feines Nicberfli , 1% en es fo 
gegen das Berbrennen, geftatten ihm dann, 
auf ber iohle angelommen, fich feines grös 
kapı . wegen volllommen von ber 

en, aufihn ſchwimmenden Flüffigkeit ab= 
ufgeiden. Körper, bie biefe Eigenfch. bes 
find die Berbind. der Kiefelfäure mit 


fokde u bie in ber 








Metallosyden, Erds ımb alkaliſchen Bafen, bie 
man, wenn fie nad dem Erkalten durchſichti 
find, Oläfer, wenn fie undurdfidtig u. ba 
gefärbt find, Sch lack en nennt. Die Berbindun« 
en ber Kiefelerde mit Alkalien und Erben find 
tets ungefärbt, die Silikate der ſchweren Mes 
talle dagegen meiftens mitunter fehr intenfiv 


gefärbt. a Erbdfilifate die wohifeilſten find, 
hre Beſtandtheile häufig ſchon in den Erzen 
vorkommen, fo find fie Diejenigen, die man 
bei ber Berfchmelzung ber Eifenerze zu erzens 
ge ſucht, und namentlih jene der Kalks, 

itters u. Thoner de, denen häufig Mangans 
filifat beigemengt ift. Die Verbindungen von 
xt. us auf 1 At. Bafis, oder bie Si⸗ 
Likate, find gewöhnlid am leitfpmelybarften, 
bie Berbindungen von ? Kiefelfäure auf 1Bafts, 
die Bifilikate, ſchmelzen ſchon fchwerer, 
und bie Trifilitate find am ftrengflüffigs 
ften. Ferner hat man gefunden, baß, abgefehen 
von dem Mengenverhältniffe der Kiefelfäure 
yurBafis, das Manganornbul das leichtfl. 
ie Kalk⸗ u. Bittererde ebenfalls leiht= u. 
dünnfläffige, die Thonerde aber ſtrengfl. u. 
FR Schlacken gen, Augroße Leihtflüffige. d. 

lade Hat d. Racht heil, daß d. Erz fhmilzt, 
bevor nod die Redukt. zu Metall ſtatt gefun⸗ 
ben bat, bie Schlade alfo denganzen oder theils 
weifen Betallgehalt nod als Oxyd enthält; zu 
ftrengflüffige Erze geben ale zahe Maflen zu 
Berfegungen im Dfen Verani. Findet die 
vorhandene Kiefelfäure nicht hinreihende Mens 
gen von Erden zu ihrer Sättig., fo nimmt fie 
dazu einen Theil des im Erze enthaltenen Ei⸗ 
ſenoxydes, d. dann als Schladem. verloren 
eht. Selten hat ein Erz eine ſolche Zuſammen⸗ 
egung, baß es für fich eine gute, allen Anfor= 
derungen entſprechende Schlade gibt; es müfjen 
bemfelben daher in ben at dere Zuſaͤtze 
gemacht werben, wodurch eine paſſende Schlade 
erzielt wird. Dieß geſchteht entweder dadurch, 
daß man d. Erze un haltige Zuſatze, wie Kalt, 
Sand, Flußſp. u. dergl., d. man Zufglüge 0. 
Släffe nennt, zufegt, oder Indem man verfcies 
dene Erze auswaͤhlt u, fiein ſolchen serpälinillen 
jufammenmifcht, baß bad Ganze bie Bes 
ftandtheile zu einer guten Schlade enthält. Das 
erfte nennt man die Erze beſch icken, und das 
mit dem Zuſchlag vermengte Erz: Bes 
ſchickung; Das zweite, wenn mehre Erze vers 
mipst werden, heißt gattiren, u.bießiftnatürl. 
weit vortheilhafter, indeß nur dann thunlich, 
wenn Eifenwerke eine folhe Auswahl von 
Erzen, wie bie Gattirung fle verlangt, in ber 
Nahe haben. Solches ift indep felten der Fall, 
und man iſt gewöhnlich ſchon zufrieden, wenn 
man durch Gattiren bahin gelangt, unhaltige 
Zufchläge nicht in großer Menge anwenden zu 
müffen. Bon ber richtigen Wahl und dem ges 
börigen Berhältniffe d. Zufchläge hängt b. 
gute Ban 8 der Schmelzarbeit u. der Vortheil 
des Betriebes wefentlih ab. Mangel an Kie= 
felfäure oder ein Uebermaaß an Erdbafen bei 
einem gaaren Bunge, d. h. bei ſtarker Hige b. 
Dfens Bat jederz. d. Erzeug. v. ſehr grauem Roh⸗ 
eifen m, ſteifer u. ungefärbter Schlacke z. Folge, 
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wobei um fo leichter eine Berfegung b. Ofens 
durch Gaarklumpen, b. & aufammengefinterte 
Maſſen aus reducirtem Eifen und hart zufams 
mengebadener Erde, entfteht, je geringer ber 
Cifenzehalt des Erzes ift, und bush Friſcheiſen, 
e Inebr der Eifengehalt der Erze zunimmt. Bei 
altem Bange d. Ofens würde die Schmels 
zung gar nicht pl en, fonbern bie ganze Gat⸗ 
tirung zu einer Maſſe zufammen fintern und den 
Schmeljraum verftopf. Ue bermaaß an Kie⸗ 
felfäure o. Mangel an Erdbaſen hat jederzeit 
bie Erzeng: eines weißen Roheiſens zur Folge, 
mit welcher die Entftehung von dunkel gefärbter 
Schlacke verbunden ift. Wirb der Ofen dabei 
nicht in ber ftärkften Dige erhalten, fo wird bie 
Schlacke gierig und das Eifen fo matt, daß bei 
ber flüffigften Schlade ein Verſtopfen des 
Schmelzraumes befürchtet werben muß. Jedes 
ifenerz verlangt alfo nit allein feine befons 
dere Art_von Zuſchlag, ſondern berfelbe muß 
aud) ber Menge nad in richtig. Berhältniß zu 
bem Erze fteben, was gewöhnlich durdy die Ers 
—5 — im Ofen felbft ermittelt werden muß, 
indem Schmelzverſuche im Kleiien, die man zu 
biefem Bwede, fowie zur Erforfhung ber Güte 
und Menge bes in einem Erze enthaltenen Eis 
ſens bisw. anftellt, Deshalb zu nichts führen 
Zönnen, weil bie Umftänbe, unter welden bie 
Berfhmelz. im Großen erfolgt, in vielen we⸗ 
fentlihen Punkten zu verfieden find, als daß 
bie im Kleinen gemachten Erfahr. mit Ere 
folg bei jenen benugt werben könnten. Iſt ein 
Erz fehr kieſelhaltig, u. zeigen fi d. eben 
angegebenen, babei eintretenden Erfheinungen, 
fo fegt man bemſelben Kalkftein hinzu, und 
vermehrt ben Zufag allmählig, bi6 man ben 
günftigften Erfolg davon erreicht Hat, was man 
am beften durch ein Ueberfchreiten diefes Punks 
tes an ben nun eintretenden entgegengefegten 
Erſcheinungen erkennt. Der Kalkitein wird das 
urob angeiwenbet, aber es bedarf großer Vor⸗ 
Ya, um einen häufigen Gypsgehalt deffelben, 
der, wie Schwefelkies, bas Eifen rothbrüchig 
madt, zu vermeiden. Enth. d. Erz Beinen 
Thon, fo nimmt man vortheilhafter, ftatt des 
reinen Kalkſteins, einen mergeligen Kalk, 
indem ein gieines Gewicht —E faſt dop⸗ 
pelt ſoviel Kiefelfäure fättigt, als Kalkerde; iſt 
aber ſchon Thonerde im Erze, fo kaun man die⸗ 
ſen Vortheil nicht benutzen, weil ſonſt die Schla⸗ 
de zu zaͤ h e ausfallen würde. Enthält das Erz 
überflüffige Erden, fo fegt man Quarz oder 
häufiger Thonſchiefer oder einen fehr thos 
nigen Mergel hinzu. Alle diefe Iufchläge wers 
ben zu bat Größe zer klein ert, wie das Erz, 
und mit demfelben genau vermengt. Außer 
genannten Plüffen wendet man bisweilen 
noch einige andere an, die nicht eigentlich zu 
ben Flüſſen gesäslt werben koͤnnen, weil ke 
durch ihren Eifengehalt neben ihrer Wirkung als 
Fluß, zugleih das Ausbringen aus ben Erzen 
vermehren. Hierher gehören ber Branat, bie 
Sornblende, Wade und Bafalt, die ale Dops 
ge ilikate von Eifen, Thonerbe, Kalte und 
ietererbe find, u., wenn man fie hat, unhaltis 
ge Flůſſe gar entbehrl. machen. Sollte durch fie 
gu viel Kiefelfäure in die Beſchigung fommen, 
was ber Huͤttenmann leicht an ber Entſtehung 


von weißem Roheifen unb dunkeler Schlacke er⸗ 
kennt, fo müffen Zufchläge von Kalkſtein geges 
ben werben, um graues Bußeifen zu erzeugen. 
Es find jene natürl, Silikate fon ber 
mehrung des — wegen den andern 
Zufhlägen weit vorzuziehen, aber fie bewirken 
auch in der Begel einen befonders guten & 
bes Ofens. Leider haben fie bie wenigften Werke 
in paflender Nähe! Welche Art ber Beſchi⸗ 
Eung die Verhältniffe eines Eiſenwerks auch 
bedingen, fo wird bie Battirung reicherer u. 
ärmerer gr: uch rilerung genannt), ftet6 
ß bewirkt, daß das Banze — im Fall noch uns 

altige Zufhlage nöthig werben — doch Immer 
ben möglihgrößten Sifengehalt behält. 
Man richtet die Seſchickung in England faft 
burdgängig auf 334 Prozent; in Deutfhland 
meift höher; wohl nie unter 258; in Frankreich 
werben, wegen ber durch Schugzölle erzwunges 
nen weit hoͤhern Ppeiſe des Eifens, Befchickun⸗ 

en von 208 oft AA; mit Bortheil zerfömelgen, 
% Schweden macht man felten eine unter 5085 
ebenfo in Rußland. — 

4) Brennftoffe. Als Brennfloffe für ben 
Ei ef melz rox werben Hoͤlzkohlen, 
Koaks, rohe Steinkohlen, Anthrazit; 
felten Braunkohlen u. Xorflohlen, ans 
gewandt. Die Brennftoffe dienen nicht allein 

ur Hervorbring. ber nöthigen Schmelzhige, 
nbdern fie, ober vielmehr das aus ihnen entites 
de Koblenorydgas bewirkt auch d. Re⸗ 
duktion bes im Erze enth. Eifenorybes. — 
a) Anwenbung ber Bolzkohlen. Da 
unverkohlte®rennfoffe, w. Holz, Steinkohle, 
Torf außer ihren Kohlengehalt eine betraͤchtliche 
Menge Wafferftoff enthalten, und ber Iegtere 
ebentowohl bei feinem Verbrennen eine große 
Bärmeentwidel. bewirkt, wie er als Fräfcigen 
Desorydationsmittel bes Eiſenoxydes befannt 
ift, fo fah man längft die große ——— 
welche in ber Anwendung verkohlter Breunſtoffe 
lag, ein, ohne fie jedoh umgeben zu koͤnnen. 
Sle bewirkten bei jedem Berfuce eine fo größe 
Abkühlung bes Dfens burd bie — 
der ſich dabei bildenden Gaëarten, namentli 
des Waflers daß man ihre Benugung für uns 
möglich hielt. Crft als man bie Wirkung der 
erhigten Gebläfeluft Bennen Iernte, gelangen 
auch biefe Beftrebungen, wenigſtens theilweife. 
Rohe Gteinkohlen wirkten mehr, als Koake. 
So hingegen ann dennoch nicht roh benugt 
werden. Der Grund davon ift einleuchtend, 
wenn man bas relative Verhaͤltniß ber Bes 
ftandtheile der Steinkohle gegen die bes Hols 
zes hält. Die Steinkohlen, zumal bie befferen, 
enthalten eine fo große Dienge Waflerftoff, daß 
aller Sauerftoff, weicher in ihnen enthalten ift, 
nit zur völligen Verbrennung befielben Hin» 
reiht. D. Ueberfhuß an Waflerft. Bann alfo 
d. Temp. u. Beduktionstraft nur vermehren. 
Beim Holze aber finden fih Wafferftoff und 
Sanerftoff h einem folch en Berbaltnifie, daß 
legterer gerade zur völligen Verbrennung bes 
eriteren ausreicht, oe wahrſcheiulich Thon 
verbunden, als wirkliches Waſſer. Dem Eiſen⸗ 
oxyd kann baher d. Wafferftoff d. Holzes kei⸗ 
nen Sauerftoff entziehen, weil er ſchon die Si 
Menge, welde er aufnehmen Pann, im Dolze 
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bie Wärme kann er aber durch feine Vers 
mit dem Sauerftoff des Holzes auch 
vermehren, weil überhaupt nur dann Wär: 
, wenn er fig mit freiem Gauers 

fe, nicht mit fon gebundenem vereis 
dh wird burh das Serkohlen 

es Holzes viel Brennftoff unnüg verſchwen⸗ 
bet, es iſt Diefer aber hier nicht Waſſerſtoff, ſon⸗ 
ben Kohle. Bei der hohen Zemperatur nãm⸗ 
lich, Die zur vollftändigen Berkohl. des Hols 
erforderlich if, zerlegt fib das im Holze 
afler in feine Elemente, beide 

verbinden _fih dann mit Kohle, bilden Koh⸗ 
fäure, Koblenoryd und Kohlenwaſſerſtoffgas, 

De ſammtl. entweichen, u. eine große Kohlens 
menge mit fi fortführen. Dieß würde auch 
ie So ch ofen, wie imMeiler, felbft bei erhigter 
Luft finden, und deshalb iſt es gut, dem 
Holz foviel als möglih vorber fen Waffer 
entziehen, was burch eine fogenannte halbe 
Wertohlung bewirkt werben Kann. Sie geht 
bei fo niebriger Temperatur vor fi, daß dabel 
das Wafler nicht zerlegt, fondern als ſolches 
ben wird, umd nun feine fhädliche, 

Kohie ver; ehrenbe Wirkung nicht mehr ausüben 
Bann. e Kohle, welche das Holz enthielt, 
wird fo erhalten, n.b.braune, halbverfohlte 
Holz, iſt im runde nichts anderes, ald Holz, 
das ößten Theil feines Baflers verloren 
hat. — Se dichter nun eine Kohle ift, befto mehr 
Tehle befindet fi in demfelben Volumen, defto 
größer und intenfiver ift alfo auch ihre Wärmes 
eutwidelung, erfordert aber eben deshalb auch 
in berfelben Beit vielmehr, d. b. einen flärfer 
Wind. Lodere, poröfe Kohlen, weiche 
olzkohlen, verbrennen viel leichter, als fefte, 
Biste, andy Koaks, und feinen bei gleichem Ges 
widte, — bei gleihem Volumen, denn ba 
iR der Bortheil entſchleden bei den harten — 
mehr zu Ieiften, als Iegtere. Weil mit jedem 
Eifenwerke Köhlerei verbunden ift, fo iſt ed 
ben Eifenhüttenmann nothwendiyer, als für 
andern Metallurgen, und ganz — 

Ab, Rh damit innig vertraut zu machen; wir 
verweifen auf ben Artikel Köhlerei, nnd 
bürfen uns bier auf allgemeine Angaben bes 
färänfen. — Ban; frifh aus dem Dieller kom⸗ 
wende Holzkohlen verbrennen leichter, als ſolche, 
bie einige Wochen gelegen haben, tragen weniger 
©ry, zud geben bei gleichen Erzfägen nicht fo 
ges Ehen, als abgelegene. Doch müflen die 
bien bei der Aufbewahrung fo gut als mögs 
Eh gegen Feuchtigkeit von oben und unten ges 
je, und am beiten in luftigen Schoppen aufs 
währt werden; denn Feuchtigkeit iſt ihrer 
Aswendung fo ſchadlich daß ganz davon durchs 
ene als manwendbar zu betrachten, und 

and nidyt leicht wieder brauchbar zu machen 
far. Desh iſt auch eine zu ange Aufbewah- 
rung ſchãdl., wobeidie Kohle end. fo vielWaffer 
aus der Luft anzieht, baß biefes gegen 
608 betragen, und die ganze Wärme, welde fie 
bei ihrer Berbrennung entwidelt, Baum zu deſſen 
Berdampf. hinreihen kann. Auch eine ftarke 
Bertleinerung it b.Wertheb. Kohlen nad = 
theilig, weil zu Kohlen d. Luftzug hemmen 
unb daburch bie Temperatur herab! . Bots 
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zügli bie geasten brauden bie größften 
Kohlen, währ. bie Heineren von d. Friſchfeuern 
benugt, und die Heinften zum Röften u. dergl. 
verwendet werden. Da die Zerbrehlich. der 
Kohlen nit ihrem Alter zunimmt, fo ift es am 
beften, fie glei nad) bem Ziehen der Meiter in 
die Nähe der Hüttengebäude zu bringen, damit 
fie fpäter auf einem weiteren Transport nit 
zu fehr zerfallen. Eine gute Holzkohle darf 
weder mürbe, noch med feyn, daher nicht abs 
färben, fond. muß dicht, u. fpröde feyn. Frei 
wi [hen den Fingern gehalten, muß fie beim 
infchlagen Elingen, und Beinen bumpfen Ton 
geben, und beim ftärkften Luftzuge ohne Flam⸗ 
me verbrennen und nur glühen. Schlecht find 
die Quandelkohlen, d. h. folbe aus dem Mit⸗ 
telpunkte des Meilers, weil fie gewöhnlich weich, 
angegriffen und Mein find, ebenfo wie die ges 
dämpften und überbrannten, fowie folde aus 
naffem oder faulem Holze. — b) Anmwens 
dung der Torftohlen. Kohlen aus beten 
zeinen Torfe, ber höchſtenss — 63 Aſche gibt, 
find beim aa ehr anwendbar, um! 
ftehen den Holzkohlen nicht nach; aber fle find 
gemeiniglih fo locker, leicht und zerbrechlich, 
daß fie fib ſchon deshalb nicht für den Eiſen⸗ 
chmel zprozeß eignen. Sie enthalten aber auch, 
elbft von gutem Torfe — „eine weit 
größere Menge Ale, ald Holzkohlen, welche 
gewöhnlich fhwefels, immer aber phosphorhals 
tig it, dadurch das Ro eifen verdirbt, und eine 
1iheödlade gibt. DaXorf gem. nur gegen 258 
Kohle gibt, der ganze Aſchengehalt 2 aber 
darinnen concentrirt, fo ift esnatürl., baßnur d. 
allerreinften Xorfarten z. Berkohlen tauglich 
find. Roher Xorf wird zum Umfchmels 
‚en des Roheifens, und bei allen Flammfeuern 
bier und da mit Bortheil angewandt, nur muß 
der Blammofen einen ftarten Zug haben, u. der 
Torf ſehr troden ſeyn. Es find Fälle bekannt, 
in welchem ein fehr reiner, ganz trodener Torf 
fogute Refultate als Steinkohlen ger Rur ift 
immer zu berüdfidhtigen, Daß der Torf eine grös 
Bere Berfhledenpeit in feiner Qualit. zeigt, 
als irgend ein anderes Brennmaterial, indem 
fon fein Aſchengehalt von 2 bis 758 variirt, u. 
mande Zorfarten zumellen fo viel Schwefelkies 
enthalten, daß fie ale reiche Vitriolerze gelten 
können. Raͤchſt der Reinheit beftimmt feine 
Dichtigkeit vorzüglich feine Büte.— c) Anwens 
sung des feiftten Holzes. gef: Holz 
gibt in der Regel eine noch größere Menge Aſche, 
als Torf, u. wenn bieß auch nicht der Fall wäre, 
0 jesfallen bie baraus_ gewonnenen Kohlen in 
'0 Bleine Stüdihen, daß fie unbraudbar werben. 
as beſte foff. Holz wird r oh, wenn fein Aſchen⸗ 
ehalt nicht zu groß iſt, in Flammenfeuern bie u. 
& mit günftigerem Erfolge angew. als Torf; aber 
bei dem vergleichsweiſe feltnen Borkommen deſ⸗ 
felben in größeren Lagern, bat doch feine Ans 
wenbung bisher nur verſuchsweiſe flatt ges 
funden. — d) Steintohlen. Eben fo 
verſchieden, wie bie Qualität ber Steinkohlen 
iſt, (f. den Art. Steinkoplen)ift aud ihre 
Berwendung. Eine in vielen Fällen ſchaͤdliche 
und häufig vortommenbe Beimengung madıt der 
Schwefeltles, der jedoch durch vorheriges Ver⸗ 
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kohlen (Berkoaten) ziemlich uufhädl. gemacht 
Ben Ge: Inden dabei ein großer Tell des 
Schwefels als Schwefelmafleritoffgas entweicht. 
Dan unterfdeibet, (ganz abarje en von ihren 
zahlreihen Spezialnamen) gewöhnlich in Bes 
zug auf den techniſchen Gebrauch brei Bauptars 
ten von Gteinkoblen nad ihrem Berbalten 
im euer. Einige (namentlih_ bitumen« 
reihe Kohlen) bilden nämlid, wenn fie als Puls 
ver in einem bededten Tiegel ber Berkohlung 
unterworfen werben, eine de einem Ganzen zus 
fammen gefloffene, blafigeKohle,welderman 
es deutlich anfteht, daß bie —F Maſſe in einem 
halbflüffigen Zuſtand geweſen iſt. Diefe nennt 
man Backkohien. Sie find zum Verkohlen 
Verkoaken) die geeignetften, geben einen groben, 
eichten, feften Koat, enthalten denmeiften Waf- 
ferftoff, und entwideln beshalb eine jäde, heftige 
Di bie aber nicht lange anhält. In Flam nm⸗ 
5 en ri BR d ler — res 
ofenprozeß fo ar), daher wohl an⸗ 
wenbas- enn fie im Bodhofen, befond. auf 
dem Roſte, zufammenfallen und benfelben vers 
fopfen follten, vermifht man fie (mas gewoͤhn⸗ 
ch geſchieht), mit der folgenden Corte, woburd 
ihre Zebler_verbeflert werden koͤnnen. Diefe 
2te Sorte kommt beim Verkohlen ihres Puls 
vers nicht in wirklichem Fluß, ſondern fintert 
nur fo weit zufammen, daß die einzelnen Theil⸗ 
den Zufammenhang befommen. Man nennt 
fie deshalb Sinterkohlen und Bann fie als 
das Mittel zwifchen ber erften und dritten Sorte 
anfehen. Sie enthalten weniger Waflerktoff, 
geben nicht fo jäbe, aber dafür anhaltende Hige, 
eignen fih deshalb ſchon allein beſſer zu Flamm⸗ 
feuern, aber weniger gut zum Verkohlen. Das 
ver ber Zten Sorte, ber Sandkohlen, 
leibt auch nadı der Verkohlung ohne Zuſam⸗ 
wenhang; diefe enthalten am wenigſten Waſ⸗ 
ferftoff und die meiften ber hierher gehörenden 
Kohlenarten enthalten zwifhen 89 und 90 °/, 
Koble, weshalb fie, wenn dieß eine oft vorfoms 
menbe Neigung, in Kleine Stuͤckchen zu zerſprin⸗ 
gen, nicht verbietet, felbftin Hochoͤfen wie Kohlen 
verwendet werben können. Es iſt babei aber 
immer die Borfiht nöthig, daß man die Erzgichs 
ten nicht auf die Kohlengicten, ſondern umges 


ehrt, auffegt, bamit Die legtern burch bas Er in. 


b. Bruben nicht zertrũmmert werben. Alle biefe 
Sorten gehen haufig in einander über, od. bilden 
abwechfelnde Schichten in bemfelben Wlöpe, 
ober find in einander eingewadhfen, wodurd für 
bie verfhiebenen Bwede bald Wortheil, bald 
Nachtheil entficht. Bei allen ift der fehr ver⸗ 
ſchiedene Afüengehait u berüdfidtigen, in⸗ 
dem baburd Ihr Werth Febr verändert, bei gros 
gem Aſchengeh. aber ihre Brauchbarkeit f. Hoch⸗ 

fen gen vernichtet wird. — Das Berfoaten 
ber Steinkohlen iſt ber geringeren Entzund⸗ 
lichkeit ber bamit gewonnenen Kohlen ober 
Koale wegen viel leichter und einfacher, als bie 
Xorfs od. Holzverkohlung. Es geſchieht ent= 
weberinfretliegenden Haufen, nah Art ber 
Weiler, oder in®ruben, ober,n. bann am vor⸗ 
theilhafteften,in ei genen Defen. Obgl. Näffe 
ben Steinkohlen beim Verbrennenfo nuhlich 
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daß man ſie gewoͤhnl. angefeucdtet verbrennt, 
fo ſchadet fie doch den Koaks eben fo, wie deri 
Holzkohlen. Gute Koaks dürfen weber Glas 
noch Fettglanz beſihen, ſondern muͤſſen neben 
einem ſchwachen Seidenglanz faſt das Anſehen 
mattgefottenen Silber&haben. Ihre Far— 
beiftnie eiſen ſchwarz, fondern ftets buntelsfilber« 
grau. Am beften für den Hodofenbetr. find, nicht 
u blafige, Koaks, in Stacken von 8 bis 10 Ku= 
ik zollen; find diefelben Bleiner als zwei Kubik⸗ 
olle, fo find fie nicht ganz unbraudpbar, u. auch 
olche von? Kubikz. müffen mit größeren bis zu 
20 8. 3. vermifcht werbenzindeß wird dieß durch 
die Höhe der Defen mobiftzirt, indem niedrige 
Bleinere Kohlen brauchen fönnen als er hope. 
Verbrennen Steinkohlen auf dem oft oder auf 
Saufen leicht und ſchnell und geben babei eine 
ganz weiße, fehr leichte Aſqhe, fo findfie inz 
Stande, gute Koaks zu liefern, wenu nit eine 
Neigung, in Heine Stücke zu zerfpringen, dar= 
an binbert. Brennen fie aber langjam u. ſchwer, 
u. bebeden fie fih dabei mit ſchwerer, gelbliger 
oder roͤthl. Afche, fo werden auch die daraus ge= 
wonnenen Koaks ſchlecht und fehr aſchenreich 
ausfallen. — Die Anwendung ber ro hen Stein⸗ 
kohlen zum Bodofenbetr., hervorger. durch 
bie Anw. bes heißen Gebl. ift, wie die des A ne 
thrazits, nen, und ihrein ber Eifenfabrifation 
Epoche machenden <& finden in dem nachf. 
Art. (neuefte Zuſt. d. Eifenfabrirat.)ihre 
paffende Stelle. Auch die Berf. m. Braunks h⸗ 
len ſind dort eingereiht. Bei ber Bergleid. b. 
Wirkſamk. der verſch. Brennftoffefürd.Praris 
ſtoͤßt man auf ſehr bedeutende Schwierigkeiten 
Diefe entftehen Apeus nad aus ber Söwierigen 
das Gewicht größerer Mengen zu beftimmen, 
ba Berechnungen aus bem Bolumen und fpecifis 
ſchen Gewichte hier ganz unanwendbar find, theils 
aus dem verſchied. Feuchtigkeitsgrade u. ſ. w.; 
bei Zergegugen dem Bolumen nad aus den 
verſch. Brößen ber leeren Räume, diebeim Weſ⸗ 
fen der Brennmaterialien entftehen, u. ſ. w. Aus 
Berbem find foldhe Bergleihungen auch deshalb 
mur von fpecieller, nicht allgemeiner Gültigkeit, 
weil bie Eonftruction der Defen, fo wie bas 
gene Berfahren auf das efultat den größten 
infl. bat. Gelbftüber das Berhältniß der vers 
hiedenen Holz ko h lenarten unter einans 
er bat man keine durchaus zuverlãßigen An⸗ 
aben, eben fo über das ber verſchie den en 
ölzer ſelbſt, fo viele deren auch exiſtiren. 
ür das Berhältniß der Steinkohlen, des 
o rfes und der Braunkohle zum Holye 
differiren die ſchriftſt. 5 fo enorm, daß 
bie eine Tabelle 3. B. die Wirkung von einem 
Pf. Steinkohle = ber von 2 Pfd., die andere fie 
= ber von 4 Pf. Kiefernholz fegt. Im Allges 
meinen mag man fee, daß 1 Etar. gute, bis 
tuminöfe Steinkohle = ift ber Heizkraft von 24 
Etnr. Kiefern ob. 2 Etur. Buchenholz, u. 35 Etur. 
guter Torf den Hitzwerth von 20 Etur. Buchen⸗ 
boly haben. Zuverläßige Anhaltspunkte hat 
man aber in biefen Angaben um fo weniger, ba 
ſchon die Eonftruction der Defen einen außerors 
bentlihen Einfluß auf ſolche Berhältnifie 


ben 
‚| und desgaib wirh fi) dee Praßtiker nieburd 
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Dfenfohle abgefegt hatte. Dann wurde bie 
Schmelzung unterbrodhen, und das Schmeizftüd, 
weiches nicht flüffig genug feyn konnte, um abs 


die! allein leiten laſſen; er wirb 
sielmehr für jeden Fall fpec. Ber fuceanftels 
I. eher nes Berbb. ii Au ats zu ben 


Bi gi — 1 gewifles 
=? Docs » 2 nr 
—— testen ſo viel wirken, | 30) 
Uber auch biefen Angaben 
en Be aus Drei begreifligen Urſachen die⸗ 
Einwendungen entgegen ſtellen. — Im 
etrieb * der — len⸗Bocho fen 
und leichter, als der eines Koak⸗ 
ofens, and obgefehen von den Preisverhälts 
uifien beider Brennmaterialien, beim Koakofen 
— wegen ber nothwenb. größeren ‚Bone 
zad des Rürkeren Gebläfes berfelben. In di 
a der legteren nimmt das & 
ſes —— Tdmetalle auf, und erleidet das 
ber beim Berfrifchen einen gr: .; bahins 
—— bei dieſen, der —* wegen, 
eine weit reinere ausihmelung e 
bewirkt, was allein alle Bortheile ber —*8 
lenöfen mehr als aufwiegt u. wenn gutartige 
ud g er — mit wenig —— 
einer jenben ung verfhmoljen 
web enelen,, Hüftenmann 
ukt erzielt wers 


fen. 

ı "Bet chichtli⸗ 

hzes: Alte anb rn etheden: © 
mb Gebläfe: Bei den höchſt ee 
menen Gchmelzeinrichtungen früherer Zei⸗ 
* erhielt FH beim Ausfhmelzen der Erze, 
6t wnfer jeniges Roheiſen, fondern einmehr 
its Bltes fen, weiches bie Mitte zwiſchen 
. —— hielt, indem 808 en ausge= 
beiſen im Zuftande mit 
es rung Fa Die ſes letztere 


tret — auerftoff_an die Kohle bes 

Fr — — —* 

. Diefe Prozeffe konn⸗ 

ne —— eg er den den, weis 

belb auch vi ber Sälade — 

uud bas Arab 106 — weber als Bobs | fi 

aeeca au fektet Umwanblung in Tegterer er 

um; egterer 

ce wchere Bearbeitung erleiden —— Es 

ik ein Berfahren, wo gefrifhtes €. 
unmittelbar aus ben Erzen gewonnenmaleb, dur. 


no im mehren Ländern mit verfch. Mi 
atiomen üblich, unb wirb zum nterfäleh 
von der Methode, bie Erze zuerft auf Roheifen 
verf: , u. aus diefen bann pefämebt: 
©. darzu lien, a a) Rennarbeit genannt 
Renna.,bie älteitenodh ausgeübte Methode | x 
war bis vor 30 Jahren 


jegt ausſchließ⸗ 
—* te en ‘s ber — eit 

e zu en fri arbe ewe⸗ 

en wo in eucm irbenen ober metallenen 
bas mit Kohlenloͤſche 

e Erje, welche freilich ſehr 

he {em | — * 

dmelzen wurden, eine hinreicyen! 
— Halbzefrifäten Eifens auf der 


gelaflen werben zu ?önnen, mit Bredeifen um 
— — Der nöthige Wind wurde 12— 20 
über oe men mit einem Blasbalge zu⸗ 
———— — yiedn ben — — auf 
rfika, El —2 tm überall. 
Die erfte ya ran es Verfah⸗ 
rens beftand darin, höhere, enger zuſammenge⸗ 
gemauerte Shahtöfen anzumenden, weiche 
die Hige befferzufammenpielten, als die weiten, 
niebrigen £uppenfeuer, — o 2 u.6tüds 
Öfen genannt wurden. an führte dieſen 
den Wind —— — u, und mußte 
aud bier mit Unterbredun abe hmelzarbeit 
das halbgefrifchte Eifenftäd, welches Buß oder 
Wolf (Loupe) genannt wurde, durch Ausbredden 
der untern Dfenmauer herauefhaffen. Aehn⸗ 
Ubfind die Bauernöfen, ganz niedrige, 2— 7 
Sup sobe Stüdöfen, * Fa ber Guß, Wolf 
ds Stüd Sr bie & icht gefchafft wurde. 
De Ir * find de nur no in Norwes 
gen zu finden, e6 —X aber, die ſonſt in 
Käruthen und ——— ſehr üblich waren, 
fieht man jett no: — ———— — 
bergiſchen) undin Ungarn. Bon den St 
ing man zu den Blaus, Blaas, —8 er 
Siosäten über, indem man ben Schacht noch 
is auf 35 Fuß und Darüber, erhöhte, ben 
7 — zuſammenzog, und dadurch eine 
ige ee te,in welcher aud die Berfhmelzung 
reng| if iger Erze, bie in ben ol genannten 
efen nicht benugt werben Bonnten, möglich ges 
macht wurde. Aber darin beftand nicht bie ein⸗ 
zige VBerbefferung, fondern man forgte dur 
Fed. Beſchi ung auch für —* Flüſ⸗ 
ar ber Schlacke, ließ dieſe durch eine von 
Beit zu Zeit —* —— eben ſo wie das 
Eiſen, welches nun flü — erhalten wurde, a 
laufen, u. Bonnte folglich bie Schmelzung ununs 
te eb ro a en forigeben laffen. Blauöfenfind 
Schr allgem. in Deutfhl.; der Thüringer Wald 
ein yäpıt beren en 30 gangbare, auf, v. benen 
inner —— nr. €. jährl. erzeugt. 
der Erfindung der Blauöfen beginnt 
die eigentlihe Roheifen Geremsung, welche 
dh die Umwanblung der Blauöfen in 
q) Hoch o fen auf ihren jegigen Stand gebracht 
wurde. an erhöhte nämlich in dieſen legteren 
den Schacht abermals, zog babei den © melzs 
raum no mehr zufammen, und erreichte das 
aus eine für die Rrengflüffigften Erzehins 
eihend hohe Temperatur ; zugleich brachte man 
zum fteten Abfluß der Schlade, fobald diefe eis 
ne gewiſſe Höhe erreicht hatte, eine beftänbige 
ung an, und ließ nun bas Eiſen burch einen 
von Zeit zu Zeit gemachten An ſt ich ab. Die bes 
ftändige Deffnung zum Abfluß der Schlacke, die 
offene Bruft, iſt ber einzige wiſſenſchaftli⸗ 
He VUnterſchied zwiſchen Boch⸗ und Blauöfen. 
Die Größe der Hochoͤfen iſt ſehr verſchieben. 
Die gewöhnl deutſchen erzeugen nur 6000 
bis 10000 Etur. im Jahre; bapia egen die größs 
ten brittiſchen bis 120,000 Etnr.Roheifen jährl. 
Hefern. Ein folder, 6 Fuß hoher Riefenofen 
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Bleibt 6 bis 7 Jahre in ununter brochenem Gans 

e, während die Campagne eines kleinen deut⸗ 
den felten nur zwei Jahre währt. In mans 
Ken geloffalen erken ber Britten ftehen 16 bis 
12 der größten Hochöfen nebeneinander zu einer 
Batterie vereinigt. — 


Gebläfe. Die älteften_Bölter mögen fi 
Wohl beim Schmelzen ber Eifenerze des natürs 
Eichen Luftzugs bedient haben, wie dieß die im 
Mittelalter übliche Aufſtellung ber Eifenfhmelz« 
öfen auf bedeutenden Anhöhen, und das bei tor 

en Nationen nod heute Äslibe Berfahren 

eweifen, obgleich ber Bebraud, bie Luft in 
Schlauchen aufzufangen und baraus auszuprefs 
fen, fi ins hoͤchſte Alter verliert. Aber ſchon 
in bie Euppenfeuer führte man ben Wind dur 
lederne SITE Der einfade Blas⸗ 
balg, wie er gewöhnlich im Kleinen angewens 
det wird, tft bekannt; er fegt während ber Ein⸗ 
faugung das Blafen aus, und wird beshalb in 
allen Fällen, wo ein fortwährendes Blaſen nds 
thig ift, auf ebenfalls allgemein bekannte Weife 
verboppelt. Eine and. Artleberner Bälge 

at bie Form ftehender Eylinder. Die Böden 

ind mit Holz gefteift, enthalten bie Ventile, und 
zwar ber obere, feftftehende das Aualaßs, der 
untere, welder durch Paflerkrafe egen biefen 
bewegt wird, das Einla Bventil. man einen 
ununterbrodenen Windftrom haben, fo 
müffen ebenf. 2 folhe Cyl. verbunden werben, 
bie aber mehr Raum zur Aufftell. erfordern, 
als gewöhnliche Schmiedebälge, auch ber zu ihrer 

—— größern Bedermenge koſt⸗ 

pieliger ale dieſe find, und dabei nicht mehr als 
tefe leiften. Dan hat au dreifache Bälge 
von ber Form der gewöhnlihen Schmiedebälge, 
bei welchen bie dritte Abtheilung bie von ben bei⸗ 
den andern eingenommene Luft verdichtet und 
gleihmäßiger, als dieß bei goppelten Bälgen 
efhieht, ausftrömen läßt. Alle biefe ledernen 
Bine find in ber Unterhaltung zu Eoftbar und 
weniger bauerhaft, und werben deshalb feit Er⸗ 
findung ber hölzernen, welche im Anfang bes 
1Tten Jahrhunderts gemacht worden ER fon 
heint, nur noch bet Meinen Feuern, felten bei 
ochöfen und Friſchfeuern angewandt. Jene 
gen. bölzernen Bälge beftchen aus eis 
nem Beilförmigen, pyramidalen oder gleichbreis 
ten Ober-, und einem gleichgeftalteten, mög⸗ 
lichſt flacben Unterkaften, um welden ſich der 
erftere in Sogenfürmiger Bihtung, auf und nies 
ber bewegt. ie und Ausla ung 
legt im Unterkaften. Um das Entweichen der 
zufammengepreßten Luft zwifhen ben beiben 
Kaäften zu verhindern, find am Unterkaften bes 
weglihe hölzerne Leiften angebracht, welche 
mittelft sagen fie drüdender Stahlfebern fteti, 
gan bie Wände bes Oberkaſtens reiben und fo 
er Luft den Austritt verfperren. In ben Kopf 
ber Bälge vor ber Ausftrömungsöffnung befins 
bet fih ein Bentil, weldes beim Aufgehen ber 
Bilge ber in bie ‚Düfe ausgepreften Luft den 
NRüdtritt verwehrt. Da ein®. nicht unausge⸗ 
gut, fo bringt man mehre an, die ihren Bind 
einen gemeinſchaftl. Kaften, Bindfaften ge⸗ 


nannt, ausſtroͤmen, von wo Bi e ein glels⸗ 
förmigeres Blaſen bewirkt, als wenn er ſtch 
nad) Alterent Gebrauche erft in der Bindl £ 
vor ber Düfe, d. t., dem legten Rohre, mi: 
weldyes der Wind in ben Dfen gelangt, 
nigt, oder gar durch mehre einzelne Düfen ir 
die Form geleitet wird. Die Bälge find im 
einem Gerüft gelagert, der Unterkaſten iſt ges 
hoͤrig befeftigt, der Oberkaſten wird burch paſ⸗ 
fende Mafchinerie und Waſſer⸗ oder Dampfkraft 
niebergebrüdt und durch Gegengewichte wieber 
ehoben. Die Düfe verbindet man mit dem 
inbkaften durch einen ledernen Schlau, wos 
durch fie eine fehr bequeme Beweglichkeit er⸗ 
hält. Wegen bes ſpaͤrlichen Raumes, den befbe 
Kaften mit einander bilden und der koſtb. Uns 
terbaltung ber — Lieder. ſtehen die 
ölzernen Bälge ben Kaftengebläfen nad. 
alggebläfe, in vielen Laͤnd. (oon ganz abs 
geftaft weichen auch tn den übr. immer mebr 
den beffern, neuern Einrichtungen. Schon bie 
zumal in Schweden nod häufigen Widholme 
ebläfe, bie fich von ben helyerneu Bälgen 
Peuptfanlig dadurch unterfcheiben, daß fi bet 
ihnen bee Unterkaften!bewegt ımd daher das 
Gegengewicht, welches bei jenen zum Heben bes 
Oberkaftens nöthig ift, hinwegfillt, indem 
ber Unterkaften durch feine eigene Schwere her⸗ 
abfällt, und durch das in ihm befindliche Einlaßs 
ventil bie Luft einfaugt. Uebrigens muͤſſen auch 
da zueinem ftetigen Blaſen mehre Bebläfe 
nad Art ber Bälge mit einander verbunden, 
od. geku pelt werben, was aber bier einfacher 
und —8 ler geſchehen kann, da bie feſtſtehen⸗ 
ben Oberkaͤſten —— Seitenwaͤnde 
haben. Die — efteht bei ihnen eben⸗ 
alls aus hölyernen 8: — und ed trifft ie bar 
er, obgleich fe mehre Vorzüge vor den Bälgen 
en, doch im weſentlichen berfelbe Borwurf, 
ber fie hinter bie Kaftengebläfe zurüdfegt. — 
Diefe Leg teren beftehen in einem feſtſtehenden 
vieredigen hölzernen Kaften, in weichem fi 
ein hölzerner, mit Bentilen verfehener Koks 
—— —— “rg uns 
er Kolben wird auf dief. fe dur gerne 
Leiſten, wie bei den Biher hergeſtellt, die Ras 
ften find_zumellen mit Blei auegefüttert ober 
wie häufig in Rußland, mit gie ffenen Supes 
Tenplatten ausgelegt. In England kam man 
zuerft_ auf bie Idee, die Kaften gan 
von Sußeifen berzuftellen, wodurch dem 
Windverluft der hölzernen gefteuert wurde, gab 
ihnen eine cylindrifcheßorm u. eine Li e⸗ 
derung aus Leder und Wolle. So entitans 
den die eifernen Eylindergebläfe. Eine 
wefentliche Berbeflerung erhielten dieſe durch 
die Mmänderung im fügen. Doppelgebläs 
e. Es find bieß falls chlindriſche Ges 
äße von &ußeifen, mit Dedel und Boden vers 
jeden, in mel: fich ein Kolben din und 
ewegt,beflen Stange mittelft einer Stopfbüdsfe 
Iuftdicht durch den Dedel geht. Sowohl ber 
Dedelals der Boden hat ein Ein« und Aus⸗ 
laßventil, fo daß d. Luft bei jeder Kolbenbewes 
gung auf ber einen Geite eins, auf der andern 
ausitrömt, u. das Blaſen alfo unausgefegt 





@eatt finbet. 


4 Dod ift a 
sigl. der Bindftärkeein 

Ed, ber mit 
sit. Diefe Gebt. in ihrer heutigen Bervolltommn. 


ier zur Bleihfö 
— 
beiden Auslaßoͤffnungen commumi⸗ 


Ind die beſt en, bei welchen ſich der Winbverluft 
burg Entweicdhen aus dem ſchaͤblichen Raum a: 
das — — ah eg are 
€ aist unterhalten, fo e bie 
en ft nahe au bie Wände gebracht 
werden. — Ein fehr einfaches, an vielen Orten 
wit recht gutem Erfolge benugte# Gebl. ift das 
Blodengebläfe. SneinemmitBafler zumXh, 
aagefatlten Gefäße bewegt ſich ein zweites jo auf 
amd nieder, daß gailaen bem Boden biefe let⸗ 
berflähe des Waſſers ein von 
allen Seiten durch die inde bed legteren, und 
den Wafferjpiegel bes erften a begre 
ter Baum bleibt, welcher mit Luft augefüllt if, 
bie beim Rieberbrüden des oberen Befäßes ges 
gen die Wafferfläche zufammengetrüdt wird, u. 
aus einem über Dem Bahertoie el liegenden 
je entweicht. Beim Yufzieben deſſelben 
fi ein zweites über ber erflaͤche lie⸗ 
6 Ventil, durch welches bie äußere Luft in 
durch das Aufzlehen verbünnten Raum eins 
bringt, um durch abermaliged Rieberbrüden 
wieder verdichtet und ausgepreßt zu werben. 
Des Dbertaften läuft in Rollen, burch welche ex 
in ſenkrechter Zuge erhalten wird, Da bie 
ederung bier durch Wafler bewirkt wird, fo iſt 
chen fo vollfonmen dicht, als bie Friktion uns 
end. Der beweglihe Blajelaften kaum 
poa Holz und tonnenförmig, ober ein aus eiſer⸗ 
Platten zufammengefegter Kaften fegn. 
ein and. Gebl., das in feiner Eonftruction 
febr. von bem vorhergehenden verſchieden, 
i em aber ebenfalls Balfer als Liederung 
if, iſt das Konnengebl. 2 borigene 
tal liegende Tonnen find näml. in ihrer verläns 
gerten_Arenlinie in Zapfen aufgehängt. In 
jeber if eine hölzerne Scheidewand, weiche ben 
innern Raum ber Tonne ber Länge nach in zwei 
ide Theile theilt, aber von der einen langen 
Werheznghas an ber nen Bobeneite ein Eine 
i an ber einen Bobenfeite ein Eins 
lof und an der anbern ein —ã Die 
find zur Hälfte mit BBefier gefüntn 
werben bucdy angebrachtes Mäderwerk in eine 
vor und rücgehende Bewegung von 96 Braden 
act, wodurd das Waſſer bald in ber einen, 
in ber andern Abtheilung höher ſteht, und 
die Laft der antern Abtheilun; ey 
drüdt und durch das Auslaßventil tritt; iſt dies 
gie , fo fällt das Wafler, dadurch öffnet ſich 
Einlaßventil biefer Abtheilung und He wird 
wicder mit Luft gefüllt. Auf diefe Weiſe wird 
tin bean piger ſtarker Luftfirom bewirkt, 
weder durch Berbindung mit einem Windkaſten 
noch gleihmäßiger gemacht werben kann. Die 
Erfindung madıte Auſſehen; der Nugeffect ift 
aber, bed großen, fhadlihen Raumes wes 
* gering, und beshalb blieb bie Anwen⸗ 
ung  febr beſchraͤnkt. Ganz eigenthümlis 
de Gebläfevertigtungen find bie in Ita⸗ 
erfundenen Trompens oder BWaffers 
trommelgebläfe, die fpäter in Deutſchland 


uf| nabean feinem 


in das Hen Kettengeblaͤſe, u. das Ro⸗ 
tationds —B————— läfe dv. Alte 
bens verändert und verbeffert worden find. Die 
urfprünglige Einrichtung der Waflertrommel 
iſt ſehr einfadh:_ in einem hölzernen Kaften, der 
i Boben und in feinem Dedel eine 
Deffnung bat, find 2 oder mehre 15, bis 30 Fuß 
ange, unten unb oben offene hölzerne Lutten 
auf die Weife ſenkrecht eingefegt, daß fie durch 
den Dedel hindurchgehen, aber gegen ein Drits 
tel der Kaftenhöhe vom Boden entfernt bleiben, 
In diefe Lutten fällt ein Wafferftrahl, ber 
nicht ausfüllt, aber eine große enge Luft dur. 
ai 


* 


Adhaͤſion mit Hineinreißt, die, ften anges 
Bommen, fi vom Waffer trennt und durch die 
Dedelöffnung bes Kaftens, gepreßt durch das fi 


auf bem Grunde bes 


Kaftens anhãufende Ba 
fer, entweicht. 


Man ſetzt mehre folder Käften 


in einen gemeinfcdaftlihen großen, flachen, in 
weichen fi das aus dem Grund ber Blafefäften 
ausflie iner gewiffen Höhe 


de Waſſer bis zu 
fammelt und dann abicht. Inden Blafekäften 
nd unter jeder Lutte etwas erhöhte Baͤnke 
angebrasit, auf welche ber Waſſer ſtrabl ftürzt, 
und im Zerſtieben die nicht unbeträchtlie Mens 
ge aufgelöfter Luft fahren läßt.‘ Die Einſtrö⸗ 
mungäsffnung ber Lutien ift ſehr mannichfaltig. 
Am beften bildet fie einen, 1 — 2 Fuß langen 
Trichter, deſſen engerer — um} — 15ußie 
bie Lutte hineinragt, ber obere weitere aber uns 
mittelbar an ben Wafferfpiegel eingefegt iſt. 
Entweder begnügt man ſich mit ber Lufte 
menge, welche durch ben Trichter mit hineinges 
siffen wird, od. man bringt, befler, wenigſtens im 
erſten Drittel der Lutte auf allen Seiten Deff⸗ 
nungen an, durch welche noch eine große Dienge 
Luft mit einftrömt, und fortgeriffen wird. Im 
unterften Drittel ift Dagegen die Luft ſchon fo 
preßt, baß fieaus gemachten Deffnungen aus⸗ 
römen würde. Die von allen Blafekälten aus⸗ 
Ömende Luft fanımelt man in einem Winds 
Baften, um fie gleichförmiger aus der Düfe ftrömen 
zu maden. Die Waffertrommelgebläfe 
verlangen ein fehr hohes Gefälle, und von ber 
Höhe deffelben, fo wie vonder Menge des Waſ⸗ 
ers hängt ihre Wirkfamkeit größtentheils ab; 
finden ſich baher vor, ügtiß aur in Alpenges 
enden, wo Waſſerfaͤlle ihre Anlage begünftigen. 
ad Lewis follte zwar ein Gefälle von 14 Kup 
Thon Wind von binreih. Gtärke hervorbringen 
und es baher vortheilgaft feyn, bei höheren Ge⸗ 
fällen die Kallyöhe auf die Weiſe doppelt zu 
benugen, baß man fie in 2 Theile theilt, und bas 
von dem erften Kaften abfließende Waſſer in eis 
ne zweite tiefer angebrachte Lutte leitet; auch 
follte die Wirkung noch dadurch fehr vergrößert 
werben, wenn unmittelbar mit dem Gefluder 
ein cylindriſches Anfagrohr verbunden wird, 
welches das Waſſer in jede einzelne Lutte führt, 
wobei die Menge bed niederfallenden Waſſers 
durch einen Schieber regulirt werden muß. Diefe 
Anfagröhren Menen flatt der Trichter, und has 
ben einen fiebartig durchſtochenen Boden und 
mit breiedigen Löchern verfehene Seitenwände, 
durch welche das Waffer nicht als ganzer Strap, 
fondern fehr zertheilt durchfaͤllt. In der Praxis 
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aber ging es biefer Erfindung, wie vielen andern, 
bie große Erwartungen erregten 5 fie konnte fi 
nicht geltend machen. Größern Effekt, als diefe 
Waſſertr. leiftete jedenfalls das Henſchel ſche 
Kettengebläfe. Die Stelle der hölz. Lutten 
vertritt bier eine gußeiferne Röhre, bie nach der 
Form der Kettenlinie gebogen tft. Durch dieſe 
eht eine frei Hängenbe, mit Scheiben verfehene 
ette, wodurch mit Wafler und Luft gefüllte 
Bellen gebildet werben. Das auf die Seiten 
flrömende Waſſer führt nicht blos die Luft in 
die Möhre, fondern bewegt aud bie Kette und 
bient zugleich ale Liederung zwifchen ben einzel- 
nen Bellen. Die Kette ift ohne Ende und über 
einem eifernen Leitrabe aufgehängt. Der Wind- 
Baften hat ganz die Einrichtung der gewöhnligen 
Waffertrommeln, ift aber von Eifen und ent⸗ 
läßt bie Kette an einem fo tiefen Punkte, daß 
ihre Scheiben feine Luft mit heraus nehmen 
Zönnen.. Die Scheiben bilden zweitheilige Klaps 
pen, welche fih bet ber niedergehenben Bewe⸗ 
ung durch bie Röhre ausbreiten, bei ber aufs 
jeigenben burch den Kaſten aber zurückſchlagen 
um beim Auffteigen über ben Waflerfpiegel 
keinen Widerftand zu leiften 5 fo wie fie aber vom 
Leitrabe wieder nieberwärts in bie Möhre ges 
ben, fallen fie von ſelbſt durch ihre Schwere zus 
rüd, und werben wieder als Kolben wirkfam. 
- Man hat v. dieſem Gebläfe beieinigen Hochofen 
mit Holzkohlen, fo wie bei Srifäfeuern leidlis 
en Erfolg gehabt. Das Rotation swaflers 
fäulengeblafe von Althens tft viel complicirter 
ale das legtere, und hat bei einem im Großen 
ausgeführten Verſuche Peine Boyü e vor bem= 
felden gezeigt. — Aus dem efagten über 
die erh iebenen Gebläfe geht hervor, daß 
der von benfelben 3 Wind mehr od. weni⸗ 
er ſtoßweiſe, alfo nicht gleichmäßig ausgebla⸗ 
en werden Bann. Wollte man benf. daher uns 
mittelbar v. den Gebläfen in bie Form leiten, fo 
würbe man allen Rachtheilen eines ungleihen 
Windſtromes auegefegt feyn. Um daher ber 
Düfe in jedem Zeitpunkt gleich viel, alfo auch 
gleich ſtark gepreßte Luft zuzuführen, fam man 
vor einigen Sahr ehnten auf die gute Idee, ben 
v. ben Gebläfen fommenden Wind erft in einen 
BRaume zu leiten, der ihn dann der Düfe mit 
möglichft gleichftarker Prefung in einem fortges 
sten Strome zuführt. Gefäße, welde biefen 
Kae haben, nennt man Windregulatos 
ren, und fiefinden beim rationellen Betrieb des 
Eifenhüttenwefens allgemeine Anwendung. 
Ihre Eonftruction geſchieht hauptſächl. nach 
zwei Prinzipienz entweder erreicht man ben vor⸗ 
gefegten Ancd blos durch bie Größe ihres Ins 
halte, die jene ber Bebläfe fo fehr überfteigt, daß 
alle Fluktuationen im Megulator aufhören, ob. 
‘man bewirkt die Gleihförmigkcit bes Windes 
durch eine Preffung, welcher man benfelben im 
Regulator ausfegt. Erftere nennt man Reg u⸗ 
latoren mit unvneränberlidem, legtere 
mit veränderlih eim Inhalt. Die Preffung 
bei den legteren wirb balb burd einen mit Se⸗ 
wichten belegten Kolben, bald durch eine Waf- 
'erfäule bewirkt, u. dadurch zerfallendiefe wieder 
'F Troden- und Wafferregulatoren. Der 
BRegulator empfängt aus bem einfachen Blaſe⸗ 


eylinder nicht mehr Luft, ald der räumliche In 
halt des legtern beträgt. Damit biefe Luft abe 
das Bentil, durch welches fie in den BRegulato 
gelangt, auffaffen Bönne, muß fie nothwendig ei 
ne größere Preffung, als die des Megulators ha 
ben, und daburch ift ihr Volumen ſtets geringer 
als der Rauminhalt bes Eylinders; durch de 
ſchaͤdlichen Raum, der bei ber beften Conſtruk 
tion des Eylinders nicht solltändig vermiebe: 
werben kann, wird das Verhaͤltniß des wirklic 
in den Megulator ausgepreßten Windes zur 
Raumtnhalt des Cylinders noch mehr vermin 
dert, und zu allem biefen kommt noch, baß de 
Regulator während bes Rüdgangs des Eylin 
derfolbens gar Beinen Wind empfängt, Soll e 
daher einen hinreichend ſtarken Wind ſtetig durd 
die Düfe auspreflen, fo iſt es nöthig, daß ſei 
Inhalt größer, al6 ber des Blafecylindere ift, u 
die Erfahrung hat gelehrt, Daß die Größe be 
Regulatore hinreichend tft, wenn fie die des Bla 
fecnlinders um die Hälfte übertrifft. Ein Trok 
®enregulator befteht aus einen voll. cy 
Undrif® ausgebohrten eifernen Gefäße, in wel 
chem fid ein 1 gang genen abgebrehter, forgfälti 
gelieberter olben frei auf und ab bewege: 
mn. Unter dem Kolben befinden fih im Ey 
linder an entgegengefegten Geiten zwei Deffuun 
en, durch weldye einerfeits Wind aus bem Bla 
ecylinder eins, andrerfeits folder nad der Düf 
ausftrömt. Die Iegtere braudt Bein Ventil, di 
erftere aber muß ein ſolches haben, welches bei 
Nüdtritt des Windes nach dem Blaſecylinde 
verhindert und zur Berminderung des ſchaͤbliche 
Raumes mögliäft nahe an legteren gelegt ift 
dann Bannı aber die MRöhrenleitung — bei 
ben beliebig lang ſeyn, indem fie ale ein Xhei 
des Regulatord Er betrachten ift. Bei jeden 
Kettenftoß des @ebläfes wird der Kolben dei 
Regulators gehoben, und bieß koͤnnte bei einen 
anpaffenden Berhältniffe zwiſchen dem Gewicht 
beffelben und ber Weite ber Düfenöffnung, de 
Düfenmanles, fo weit gehen, baß bei zu gerin 
gem Gewichte der Regulatorkolben aus bem Ey 
ınder geworfen würde; ebenfo würde er bei zı 
großem Sewichte und zu weitem Düfenmanl, 
gamı binunterfinden. Iſt aber and) bas richtig 
erhältniß zwifchen ber Weite bes Düfenmau 
les und dem Gewichte bes Kolbens getroffen 
aber der Eylinder zu Plein, fo verfehlt der Beau 
Intor feinen Zwed‘, und der Wind gelangt nid; 
geeisförmis, fondern ſtoßweiſe in die Form 
eshalb müffen biefe Berhältniff 
enau georbnet werben, u. außerbem bi 
jette des ftegulat. fo groß feyn, daß der Kolbe: 
nur einen möglihft geringen Hub macht, benn.j 
geringer biefer, defto glei mäßiger wir 
der Winbftrom feyn. Da zufällige Umftänd 
einen ftärkeren Bang ober größere Leiſtung de 
Gebläfes bewirken können, fo bringt man &i 
&erheitsventile im Kolben oder Eylinberbe 
Regulat. an, die fi beizugroßer Windprei 
fung öffnen, u. gegen das Herauswerfen des Kol 
benẽ fierftellen. DieXrodenregulatore 
werben fehr häufig angewandt, indeß müffen fl 
für ſtarke Gebläfe eine ſe hr bedeutende Weit 
befigen, bie fie ſehr Foftfplelig und ber Liederun 
wegen unbequem macht. Burch diefe legter 
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Die Gicherheitsventile entfteht immer Wind⸗ 
welches Alles beim BWafferregulator 
Diefer beſteht im jentlichen aus 
unten offenen, übrigens Iuftbichten Ges 
weidhes über ber jerfläche eines Re⸗ 
3t ift. Das leptere ift gewöhns 
aus Mauerwerk berg: t, Tann aber 
acch aus ſtarken Bohlen beftehen, das erftere 
ass eifernen Platten, die Iuftdiht zufammenges 
kit unb t verkittet find. In feinem 
jet befinden fich 2 Deffnungen, zum Eins und 
Uuslafien bes es, bei welchen alles beim 
Xrodenregnlator Befagte wieder in Anwendung 
Esmut. Durch Gewichte bringt man ihre 
Edwere in das gehörige Berbältniß zur Stärke 
bes Gebläfes und Weite des Düfenmaules, ober 
Ußt fie bi ganz feftftehen und die Regults 
sung bes Winbdrudes durch bie Wafferfäule bes 
isten, welche dann zwifchen ben Wänden des 
Bafiins und denen des Regulators aufs und 
, wozu natürlich die erfteren eine hinrei⸗ 
sende Höhe haben mülfen. je Wafferregulas 
toren haben ben Borzug derwohlfeilern, faft 
wichts Eoftenden Unterhalt. der volltom= 
wenften Liederung u. bergrößten Sicherheit 
ver ben Zrodenreaulat., und werben bei Pleinen 
mb großen GBebläfen mit gleihem Bortheil ans 
t. — 


Segrößerbie Windmenge ift, welche in 

ie Form ausfirömt, beftomehr Kohlen 
verdrenmen in berfelben Zeit. Um 
aber die dadurch ugte Hige zweckmaͤßig zu 
muß die Größe und Weite des Dfens 

zit ber Windmenge im siätigen Berhältniß ſte⸗ 
Aber nicht allein die Denge des Windes 
beiingt bie Wirkfamkeit des Gebläfes, ſondern 
aud die Dichtigkeit deffelben, indem eine fehr 
gi Bindmenge ohne hinreihende Dichtigkeit 
tgwer verbrennlihen Toaks ein eben fo nugs 
loſes Verbrennen bedingen würde, als fehr ſtark 
ter Wind bei leicht emtgändligen Eifen- 

Es ift daher nothwenbig, Menge unt 
Dichtigkeit bes Windes zu kennen, um biefelben 
zit bem — 7— ern Gang bes fen 
= s e Verhaͤltniß zu ſeßen. Aus 
dem. —— Jubalt der Ge jeden, der 
Gefäwindigkeit, mit welcher fih die Blafekol⸗ 
ben bewegen und bem Größenverhältniß bes 
KRelbenburchfnittes zum Düfenmanle_ findet 
man bie Menge und Geſchwindigkeit des Windes, 
indem ſich die Quadratflaͤche bes Blaſekolbens zu 
der Düfe umge. wie bie Geſchwindigk. des Kols 
bens zu ber bes Winbes verhalt. Ein aus 3 Käften 
od.Epfinbern beftehenbes Bebläfe, v. denenjeder 
Bisfetolben einen Fläheninhalt von 12 Fuß 
end 33. öhe hat, würde bei einem einma= 
Big ſel aller drei Eylinder 103 Kubikfuß 
Luftvon atmefphärifcher Dichtigkeit liefern. Fan⸗ 
* bei bi — * re 2 ech⸗ 
jeden Eylinder ſtatt, fo würden in 

a Ale 864 K. Fuß Luft von atmofphär 
rifger Dichtigfelt durch die Düfe getrieben. Die 
indigteit von allen drei Kolben läßt fi 


«ld bie eimes einzigen Kolben anfehen, indem 
* für jeden Ko in ber Diinute 8.3, ober 
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alfo für alle drei Kolben 72 Fuß in der. 
int une Hätte bie Düfe Fir Brägens 


Auuadratzell, fo würden ih 


Quabratzoll zu 12 Quabdratfuß ober 1723 Qua⸗ 
dratzoll, als den Flächeninhalt des Kolbens, wie 
die Geſchwindigkeit bed Kolbens don 72 Fuß zu 
der Geſchwindigkeit des Windes von 20,736 5 
verhalten, oder der Wind würbe mit einer Ges 
ſchwindigkeit von 3454 Fuß in jeder Sekunde 
durch bie Düfe getrieben. Die Preffung, oder 
Dichtigkeit des Windes erficht man an foges 
nannten Bindmeffern, die ganz die Einridys 
tung der Barometer haben, und gewöhnlid aus 
einer ungleichſchenkeligen @lasröhre beftchen, 
bie mit ihrem einen Ende mit dem Windbaften 
oder der Windleitung, jedoch möglihft nahe an 
der Düfe, in Berbindung fleht, am andern eine 
Skale hat, welche den Drud des Windes auf eis 
nen Quabratzoll in Gewichten ausdrüdt. Dur 
Berengung ber Düfen, oder Beföleunigten Wech⸗ 
fel des Geblaͤſes, Bann man die Dichtigkeit oder 
Seſchwindigkeit des Windes vermehren, durch 
Erweiterung derfelben oder Iangfameren Wech⸗ 
el des Gebläfes aber vermindern. Man hat 
ich viele Mühe gegeben, aus der Zufammenfe; 
ung ber Kohlenfäure, in welche ſich die Kohle 
eim Verbrennen verwanbelt, das richtige Ver⸗ 
bältniß des Windes je Kohle zu berechnen, um 
eine gewiffe Menge Robeifen in beftimmter Zeit 
zu erblafen. Da aber weder das Gewicht der 
verbrennenden Kohlen mit Genauigkeit anzuges 
ben, noch der Sauerftoffgehalt des Trzes immer 
conftant, baher genau zu berechnen ift, u. man 
überbieß nicht weiß, in weldhen Bengenverbälts 
niffen die aus der Kohle entfiehende Kohlenfäure 
und Kohlenorybgas zu einander ftehen, fo iſt es 
Bar, daß alle diefe Bemühungen Beinen practis 
ſchen nu aben konnten. — 

Seit i at man auf Ur e's Vorſchlag in 
Schottland auf bem Clyde Ironwork angefangen 
Wind von 24 engl. Pfd. Drud auf den 3. 
vor fenem Einftrömen in bie Düfe auf 8. 
B erhigen, indem man ihn durch eiferne 

inder oder Käften, welche in einem eigenen Ofen 
tothglühend erhalten werben, Ieitet, unb durch 
diefe Erfindung des heißen Bebläfes überras 
ſchend vortheild. Refultate erhalten. Man konnte 
nicht allein roh e Steinkohlen u. Anthrazit ftatt 
der Koaks anwenden, fondern brauchte davon u. 
vom Fluß weniger, und fah dennoch bas wös 
chentliche Auebringen je; bebeutend vermehrt. 

Folgende Bergleib: Refulate v. der An⸗ 

wenbung Balter u. heißer Luft auf jenem Werte 





eigt, was für ein großer Hebel das hei 
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ungeredhnet_ der Koftenerfparniß_für das 
Verkoaken ber Eteintohlen u. überdießnod das 
wödhentl. Ausbringen um 35 / vermehrt. 
Auch anderwärts erhielt man bie günftigften 
Refultate v. der Anwendung heißer Geb “fe: 
Iufttund gleichzeitiger ftärkerer Drefung- o 
in Waſſeralfingen im Würtembergiſchen, wo 
man den Wind durch die Gichtflamnie erbigte. 
Ein Hochofen brauchte dba bei Palter Luft 185 
—F Holzkohlen zu 100 Pf. Roheiſen; bei einer 

emperatur des Windes von 120° R. ſank der 
Koblenverbraud) bis anf 120 Pfd. und bei 165 
bis 210’ R. auf 113 Pfd. = 0,61 ber Durch⸗ 
fhnittsmenge ber erforderlihen Kohlen bei kal⸗ 
ter Luft. Die Dietigfeit der Luft wurbe von 
11 Zoll auf 14 Zoll, das wöhentlihe Ausbrins 

en v0n527 Etnr. auf 734 Etnr. erhöht —= 39} °/, 
Fas denerften inden Werken Oberſchleſiens mi 
einem Holzkohlenofen angeftellten Verſuchen 
trug der mit heißer Luft angeblafene Ofen } 
mehr Erz. Auch bei Friſchfeuern u. Kuppelöfen 
wendet man heiße Luft mit gutem Erfolge 
an. Der Grad ber Eufterhigung richtet fich ftete 
nad der Entzündlichkeit des Brennmateriale 
und muß immer die Temperatur erreichen, bet 
welcher fi der Brennftoff entzündet; er liegt 
baber für die verfchiedenen Brennftoffe zwiſchen 
150 und 300° R., bei welchem letztern Ant hra=s 

it fib bergebrt, Trotz ber vielen Hypotheſen, 
hie man zu Erklä des thatfählihen Nugens 
bes heifen vor dem Palten Gebl. aufgeftellt hat, 
feblt eine der firengen Wiſſenſchaft genügende, 
a.biefeneuefte,erfolgreichfte Erſcheinung f. d. 
Eiſenfabr. ſteht noch als ein ziemlich raͤthſelhaftes 
Factum da. Wegen ausführlicherer Behandl. 
dieſes GBegenft., f. ben Art.: „Neuefte Su⸗ 
fände ber @ifenfadrikation.” 


D. Die Noheifeuerzeugung. (Bol. die die 
meiften tehnifhen Auedrüde bildlich erklären⸗ 
. ben Gtahltafeln). Die Berfhmelzung ber 
@rze zu Roheifen geſchieht nur in foges 
nannten Bla us und Hoch oͤ fen; denn beibem 
bie u.danod üblichen Betriebe der Stüds od. 
Molfsöfen wird Bein eigentlihes Roheiſen, fons 
bern ein Mittelding —— dieſem und Slat 
eiſen, eine rohe, ſtahlartige Maſſe, die biswei⸗ 
len auch dem Roheiſen nahe kommi, gewonnen. 
Dap Blaus und Bodöfen fi eigentlich blos 
durch bie offene Bruft der letztern, durch welche 
ben Schladen ein beftändiger Ausweg gelaflen 
in, unterf&beiden,ift oben ſchoͤn gefagt. Den innern 
Maum biefer Defen nennt man ben Schacht, 
den man aus ben feuerfefteften Materialien 
herſtellt. Man unterfceidet an bemfelben bie 
Gicht, bie Gormgegend u. ben Boben. Die 
Gicht ift die obere Deffnung des Dfens, durch 
welche er mit Erz und Kohlen gefüllt wird ; bie 
ormgegend ift die Stelle, wo der Wind in ben 
fen geführt wird, während unter der Form 
ſel bſt die Definung im Mauerwerk verftanden 
wird, durch welde ber Wind einftrömt. Die 
Formgegend ift ber eigentl. Shmelgranm 
bes Ofens, wo ber einftrömenbe Wind die hef⸗ 
tigfte Hige erzenat; fle Baum, je nach der Höhe 
bes Efens, 10 — 65 Fuß, aud noch näher oder 
weiter von der Bicht entfernt feyn. Der Boben 





ift der tieffte 
zwiſchen 10 — 


unkt bes Schachtes; er Uegt 
8. unter der $orm, u. ift be 
nahe bis an biefe zur Aufnahme bed gef@mnolges 


nen Eifens beftimmt, weshalb man den Raum 
vom Boden bis zur Form auch ben Eiſenkaſten 
nennt. Unrichtig nennt man aud wohl das feus 
erfefte Gemäuer, welches ben eigentl. Schacht eins 
hließt, den Schacht, obgleich es richtiger Kerns 
chacht od. Schachtfutter genannt wird. Der 
nöthigen Haltbarkeit wegen umgibt man ben 
Kernihadt äußerlih mit einem zweiten Ges 
mäuer, weldes, ba es nicht unmittelbar vom 
Beuer getroffen wird, aus gewöhnlichen Mates 
rialien beftehen Bann, und Mantel ob. Rauh⸗ 
mauer genannt wird. Damit dieſelbe die Aus⸗ 
dehnung des Kernſchachts durch bie die nicht 
binbere, und ein Meißen bes Mantel verans 
laſſe, ift berfelbe nicht unmittelbar an den Kerns 
ſchacht angebaut, pr ſteht 6 Zoll ringe von 
bemf. ab. Den Zwifhenraum füllt man 
mit Bruhftüden von Ziegeln oder Ofenſchlacke 
loder aus, und nennt ihn Füllung. Diefelbe 
trägt ber geringen Leitungsfähigkelt des Fül⸗ 
Iungsmaterials aus ber in ben Zwiſchenräumen 
eingefchloffenen Luft wegen pupleis viel zum 
Bufammenpalte der Ofenhitze bei, weshalb man, 
umal bei großen Koaköfen, in denen bie größte 
ige herrſcht, auch mehre Kernfchächte anlegt, 
die durd 6 Fol breite Füllungen von einander 
efchieben, und außen von dem gemeinſchaftlichen 
antel umgeben find. Die Form des legtern 
richtet. fi gewöhnlich nad der des Schachtes, 
ift aber nach oben zu ftet6 verjüngt, da hier bie 
tärke der tiefern Punkte nuglos, des vergrös 
erten Drucks auf die Fundamente wegen fogar 
bhädlib wäre. Aus biefem legteren Grunde, 
u. weil bie Aufbanung fo ſtarker Rauhmauern 
eitraubender u. koſtſpieliger ift, fkellt man jegt 
Algen. ben Mantel aus gegoffenen 
Eifenplatten ber. Um ben Dampfen, bie 
fi zwiſchen den verſchiedenen Umfaffungen bes 
Dfens entwideln, ben richtigen Aug. zu vers 
f&affen, muß die Rauhmauer umfo forgfältiger 
mit Abzüchten verfehen fepn, ie höher n. hidi⸗ 
ger der Ofen iſt; eben ſo muß für einegute Ver⸗ 
anklerung berf. geforgt feyn, bie bad Mauers 
wert, welches duch bie Ausbehnung, burd bie 
Hige ſehr Icder wird, zufammenhält. Bei pyra⸗ 
mibalen Defenlegt man eiſerne Anker loder 
durch bie Mauerung, die auswendig auf Splin⸗ 
ten befeftigt find, bei koniſchen gebraucht man: 
eiferne Heife, die um ben Dfen gelegt werb 
In Schweden führt man noch häufigbie Maul 
mauer, und bis über die Bormgegend aus Gt 
nen auf, alsdann aber folgt eine Schrotzimm: 
rung, die etwas vom Schahtfutter abſteht, ui 
mit einer weber zu fetten, nod zu magern Er! 
forgfätt ausgeflampft iſt. Für kleinere De 
ift diefe Erdzimmerung, die meiftene nur burı 
hölzerne Zwingen ober Balken befeftigt ift, t! 
ver Woblfeilheit und geringen Leitungsfähige 
wegennod immer einpfehlungswerth. Alle Def 
müflen mit Hinreigenden $unbamenten verfe 
ben fon deren Stärke bei großen Defen & 
beträchtlich feyn muß. Hat man einen von 
tur feften eg . Fels, fo ift Dieß der befte 
im Gegentheil fegt man das Fundament ai 
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Wlgernen Roft, der auf einem oft 0 — 

» tief eingerammten Pfahlwerk ruht. Befs 
fer ind aber immer hinreichend tief angelegte 
damente, benen man bei niebrigen 
öde des Dfens zur Länge und Breis 
te, bä — aber nur 3 der Dfenhöhe zur Laͤn⸗ 
eite gibt. Die Höhe ber Fundamente 

0 groß ſeyn, daß der Bodenftein, 
welder Die Sohle des Ofens bildet, volltommen 
troden zu liegen fommt, weshalb auch in jedem 
Fundamente Durch zwedinäßig angebradte Abs 
ägtefürAbleitung ber Feuchtigk. geſorgt 
—58 Diefe Abzucdte beſtehen aus verti= 
und Kerizontalen Räumen im Funda⸗ 
mente, welche theils übermwölbt, theilg mit Eifen- 
—— bedeckt ah De ee zur die in 
haen eingefchloffene je Ableitung b. Dfen= 
wärme nah unten vermindern. Auf biefe 
Iufenmmenhaltung ber Öfenwärme ift überhaupt 
mit größter Sorgfalt zu fehen, und Alles iu 
vermeiden, was berfelben entgegenift. Daher R 
der in Schweden ſebr üblihe Gebraud, bie 
Dfenfesle dur Waſſerbehaͤlter, welche erft mit 
einer Eifenplatte, unb dann mit einer Sands 
pie bedeckt unter dem Vobenftein angebradt 
abzukũhlen, nur ſchädlich und ohne allen 

en Grund. Um den Wind in den Ofen 

i za komnen, muß der Kernſchacht eine 
Heinere, bie Rauhmauer aber eine fo große Deff⸗ 
haben, Daß man bequem zur Düfe gelan- 

ven dann, weshalb man in legterer ein Gewölbe 
von Mannshöhe ausfpart, oder biefe Deffnung 
bel arößeren Defen oben mit einem gußeifernen 
en, dem fogenannten Xrageifen bedeckt. Zum 
Eifens und der Schlacken bebarf 

es wieder einer g in der Rauhmauer, 
Die auf gleiche Weiſe gleih beim Errichten der⸗ 
gebildet wird. Die Geite, an welder 

die erftere befindet, beißt For inſei te, und 
Die chr gegenüberftehende Windfette, jeneaber, 


an weicher Eifen und Schlacken abfließen, Ars | 


beitsfette, u.bieihrgegenüberftchende, Rüde 
feite. Man bringt aber au zum. ben Wind 
von „wei Seiten in ben Ofen und bei fehr gro⸗ 
fogar von dbreien, ober nimmt das 
Kin auf zwei Seiten heraus, während aus 
den beiden andern geblafen wird, fo daß in ſol⸗ 
deu Fällen die Rauhmaner 4 Gewölbe haben 
muf. Bei fehr Beinen und niedrigen Defen 
fommt es bagegen audy vor, daß man das Eifen 
Formgewölbe abſticht, und alfo nur eines 
i bedarf. Alle diefe Gewölbe beginnen 
de vom Aunbamente aus und fleigen in ab» 
sehmenter Weite 8 bis 16 Fuß in bie. Döhe. Der 
il des Kernſchachts, der durch das Arbeitsges 
eutblößt wird, nennt man Dfenbrußf. 
Ben dem Gewölbe an wird die Rauhm. mit der 
angemichienzn Doffirung edig ober rund bis zur 
Gift in die Höhe gene. en ganzen Raum, 
weldger durch die Gicht: ig und die verſchie⸗ 
denen Mauern gebildet wird, und beigroßen Des 
fen buch bie Stärke ber ua ziemlich groß 
iR, nennt man gleichfalls Gicht. Man eährt, 
np bei Heinern Defen, die KRauhmauer blos 
i6 zur Gicht, wodurch aberbie Gichtflamme nicht 
wegen Winde gefi und feuergefährlich wird, 
weshalb man ke fer gerade auffteigend no 
Bayer’ö Conv. Lericn, Bd, VOL, 
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10 — 12 böher baut, oder Bappenförmi 
ober der 4 verengert. Diefes kappenfoͤrmi e 
Gewoͤlbe bringt man zuweilen durch poripont e 
Züge mit einer vertifalen Eſſe in Verbindung, 
durch welche die Flamme hinausfchlägt. Die 
große Wärme, welde hier meift unbenugt ent⸗ 
weicht, verwendet man zuweilen zum Erzröften, 
Kalt: und Biegelbrennen; am bäuffgften ja 
Erhitzung bes Windes. Die Füllungen werden 
nicht völlig bis zur Gicht, fondern nur bis auf 2 
bie 3 Zuß unter berfelben mit in bie Höhe ges 
führt, um das Eindringen der Feuchtigkeit von 
oben zu verhüten, weshalb man die Böden unbe» 
dedter Gichten auch je: jwedm. mit Eifens 
latten belegt. Desleihteren Hinauf ſchaf⸗ 
Fens ber Kohlen und 8% wegen legt man bie 
höheren Defen gerne am ÜbhangederBerge 
an, od. baut fie in eine Aushöhl. bes Berge, wo 
man aber durch Abzugsgräben die Yeuätigt, abl. 
muß; wo das Terrain eine bie: nlage nicht 
gefattet, ſchafft man die Scdmeljmaterialien 
ur Menſchen oder Maſchinerie über offene 
od. bebedte Gihtbrüden,od. ſenkrechte Gicht⸗ 
anfzüge u. Hundslaͤufe aufbie Gicht. DerRaum 
bes Hüttengebäudes, über weldes höhere 
Defen bedeutend hinausragen, braudt,im.Zalle 
das Roheifen nit vergoffen wird, nicht groß zu 
eyn; bad Bebläfe liegt zumerlen mit in demfel 
en, bei großen U age aber in einem befons 
bern Sebaͤude, dem Bebläfebaus ober ber Ges 
bläfefammer, Obgleidy die Geftalt und Dimens 
fionen bes Schachtes unbezweifelt einen großen 
Einfluß auf einen vortheilhaften Betrieb haben, 
fo find die Erze und Brennmaterialien doch fo 
verfchteben, Daß es aͤußerſt ſchwer ift, aus den 
einzelnen Erfahr. allgemeingältige Begeln 
abzuleiten. Daher die großen Widerfprüdhe 
verfhiebener Beobachter und die Menge ber Bes 
falten, welde für Dfenfhädte ſchon in Anwens 
dung gebracht worben find. Wichtiger als bie 
orm des Querdurchſchnitts iſt bie Des Langen⸗ 
durdfchnittes, weil an ihr das richtige Nieder⸗ 
ehen ber Gichten, und die Er. ieungber jedem 
heile des Schachtes angemeflenen Temperatur 
abhängig ift. Schwerlich find jegt noch Schächte 
vorhanden, bie von oben bi6 unten gleihweit 
d, fondern bei allen ift der untere Theild.ber 
ormgegenb bis zum Boden mehr oder weniger 
gufamme ezogen,um dadurch eine größere si e 
in dieſen Stellen zu erhalten. Bei einigen geht 
ber obere Theil von ber Bicht bis u Verengung 
plindeife nieber, bei andern bildet er einen 
Kegel oder eine Pyramide mit der Spige nad 
oben, noch andere erweitern ſich im erften Drit⸗ 
tel von der Gicht an kegelförmig u. gehen bann 
cylindriſch bis zur Verengung nieder; man bat 
aud die geraden Linien ganz vermieden, und 
dem Schadt zwifchen der Gorm und Gicht bie 
rößte Weite gegeben, wodurch eine elliptiſche 
jeftalt entftand. Der weſentlichſte Unterſchied 
bei allen biefen verfchiedenen Formen entftcht 
aber aus d. Conſtruct. des Schmelzraumes, 
Wird diefer nämlich dur eine ringförmige 
Mauer, die einen größeren ober kleineren Wins 
tel mit ber horizontalen macht, und Raft ges 
nannt wird, von bem oberen Theile des Schade 
tes getrennt, fo entftehen bie Defen mit Geſtel⸗ 
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len, indem man den Schmelzraum in biefem 
alle bad Geftellenennt. Verliert fib aber der 
chmelzraum unmittelbar in den Schadt, fo 
entfteh:n die Defen ohne Beftelle. Die Er⸗ 
weiterung, welche ber Schacht bald in der Mitte, 
bald im erfien Drittel_feiner_ Höhe hat, nennt 
‚man d. Kohlenfad. Iftder Schacht vollendet, 
fo wird der Ofen zugeftellt, d. h.e8 werben Raft 
und Geftell eingeſetzt welche beide vom Schadt: 
futter unabhängig find. Auf den Winkel, den 
der Raſt mit der, Horizontale macht, ober auf 
ihre größere oder geringere Steilheit, kommt 
ehr viel in Bezug auf den Bang des Ofens an. 
Der Durchſchnitt des Geftelles ift gewöhnlich 
4edig, wenn man baffelbe aus ſeuerfeſten Geſtei⸗ 
nen, aus reinem, eifenfreiem, feinkörn. Quarz⸗ 
Sandftein, Gneiss ober Talkſchiefer verfertigt ; 
bedient man fi aber der Muffe, eines Gemen⸗ 
ges aus feuerfeftem Thon und Quarzfand, zu 
feiner Anfertigung, fo erhält es eine runbe ober 
balbrunde Beftalt. Auf feine Anfertigung muß 
die größte Sorgfalt verwendet werben, du hier 
bie heftigfte Bige herrſcht, u. von feiner Dauer 
haftigk. bie Dauer ber Ofencampagneab- 
hängt. Das Geftell erweitert fih vom Bodens 
ſtein aus nach der Raft allmählig und wird in 
Border: u. Hintergeftell eingetheilt, indem 
unter erfterm ber der Arbeitszeit, unter legterem 
der ihr gegenüberliegende Theil beffelben ver- 
age wird. Xerner.nennt man bem über der 
orm gelegenen Theil des Geſt. Obergeftell, 
den unterberfelben Untergeftell od. Heerd. 
Das Geftelle bewirkt, wie gelagtı, eine größere 
Eoncentration ber Hige im Schmelzraum, und 
ift deshalb zur reinen Ausfhmelzung firengs 
flüffiger Erze_befonders nothwendig: ebenfo 
tommt es auf die größere oder geringere Ent- 
ginehigteie des Brennmateriald, und auf die 
rt dee zu Erg engenben Eiſens an, ob ein Ges 
ftell erforderlih oder nicht gar ſchädlich ift. 
Leichtfluͤſſige Erze bei Holzkohlen erfordern in 
der Megel kein Beftell, wenn man nicht etwa 
die Erzeugung fehr grauen Gußeiſens beabſich⸗ 
tigt; wo bieß nicht der Fall ift, fo fchadet die 
große Hitze der Geftelle dadurch, baß in berfelz 
en Erdbafen rebucirt werden und fih dem Eifen 
beimengen, von benen baffelbe bei geringerer 
Kine frei geblieben wäre. Arme und ſtreng⸗ 
flütfige Erze aber mit Koaks und die Dars 
ftellung fehr grauen Gußeiſens erfordern durch⸗ 
aus die große Hige enger und hoher Schmelzs 
räume, die übrigens im Allgemeinen eine Er» 
fparung an Brennmaterlal bewirken. Ze weis 
ter die Beftelle gemacht werben, deſto mehr näs 
bern ſich folche Defen denen ohne @eftell, fo wie 
man umgekehrt bei Defen ohne Geftell den un⸗ 
tern Theil des Kohlenſacks als Raft betrachten 
Tann, wobune Die legtern wieder in bie erflern 
übergeben. Eine ſcharfe Grenze zwifchen beis 
ben Defengattungen befteht baber nicht. Beiden 
mit einem Geftelle verfehenen Defen bildet das 
Vorbergeftell, bei denen ohne Geftell, bie Ar⸗ 
beitöfeite bes Untertheild vom Kernſchacht die 
Ofenbruft. Wo man leihtflüflige und reiche 
Ere verfhmilzt, bie entweder gar keiner Zus 
R äge bedürfen, oder doch g wen’g oder fo 
uffige Schlade geben, daß Berfegungen bers 


felben im Ofen felten vorkommen, ober leicht 
zu heben find, wo es alfo wenig im Heerde zu 
arbeiten gibt, da Bann man ohne Gefahr die 
Bruft des Dfens durdy eine Mauer verfdließen, 
in welcher fi blos Deffnungen zum Ablafien 
ber Schlade und bes Eifens befinden. Ber: 
ſchmelzt man aber armen. frensmäffi e Erze, 
die viele und zaͤhe Schlacken geben, die 4 es 
fonders bei Anwendung von Koaks leicht ans 
fegt und mit Mühe herausgeſchafft werben muß, 
fo muß man mit den Werbzeugen bequem 
Heerde gelangen können, und verlängert deshalb 
den Eifenfaften gegen die Arbeitsfeite, fo,daß er 
unter ber offen gelaffenen Bruft des Ofens derge⸗ 
ftalthervorragt, daß man zwifchen ihm u. ber legs 
teren bindurd zu allen Punkten des Geftells 
in und nahe über der Kormbhöhe gelangen kann. 
Dadurch entfteht im erften Falle der Blau⸗, im 
legten der Hodofen. Um ben Wärmeverluft 
durch die offene Bruft der Letztern möglichft zu 
vermindern, hält man bie Deffnung ſtets miit 
Schlacke oder Geftübbe bededt. Aus dem Bis: 
berigen geht hervor, daß bie Umftände, weldı 
die nfeeung eined Geftelles veranlaflen, ge: 
wöhnlidh auch eine offene Bruft erheifhen, daf 
daher Hochöfen gewöhnlich mit Geftellen verfe: 
en ſehn werden, während es aus benfelber 
ründen ben Blauöfen gewöhnlich fehlt. Den: 
noch gibt es, zumal in Schweden, fehr viel 
Hodöfen ohne Geftelle, u. zum. Blauöfen mit ei: 
nem ſolchen. Eben fo haben zwar gewöhnlid 
bie Iegtern eine geringere Höhe, ale die erftern 
aber e6 kommt aud das —— vor und ei 
bleibt zur Beftimmung der fenklaſſe fein an: 
deres conftanfes Zeichen, als die offene ob. ge 
ſchlo ſſen e Bruſt. Der Brad ber Hige wird nich 
durch die Dfenhöhe, ſondern durch die Beſchaf 
fenheit des Brennmaterials, durch die Wind 
ärke und die Weite bes Schinelzraumes bedingt 
urch bie ‚große Hige, welde in der Formge 
gend herrfebt, werben nad und nad aud di 
feuerbeftindigften Steine bei der forgfältigftei 
Anlage zerflort, wodurd fi ber Schmelzraun 
erweitert und bie Erzeugung des früheren Big 
grades nit mehr möglid wird. Der Ofen muj 
dann ausgeblafen und die vom euer zerflörtei 
Theile des Geftelles, Schachtes und die Mal 
erneuert werben. 

Zwiſchen dem Betriebe der Defen mit Gefl 
u. dem ber Defen ohne Beftelle findet kein Un 
— weiter Statt, als daß bie erſtern eine 
weit forgfältigern Wartung bedürfen. Di 

olgen von Mißverhaltniſſen zwiſchen Erz un 

oblen find gefährlicher, weniger leicht zu heber 
und zeigen fi ſchneller in dem engen Kaum be 
Geſtelle, als in dem weitern der Defen obr 
Geſtelle. Ebenfo find Bleine Defen allen Unfäl 
len, welhe aus einer Verminderung der nöth 
gen Hige entftehen, mehr ausgefegt ald größer 
in denen plöglihe Abwechfelungen nicht fo leid 
möglid find. Bei allen Shahtöfen geht d 
eigentlihe Schmelzung der Erze erft in ein 
geringen Höhe über ter Korm vor fi, währer 
die Heduction bes Oxydes ohne Schmelzur 
vorher ſchon fiher durch das Kohlenorydgas b 
wirft worden ift, Je ftärker ber Wind, def 
höher liegt der Schmelzpunkt über der Borı 
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weniger die Kohlens und Erzverſchwendung bes 
Gtüdofenbetriebes gerechtfertigt, weil man auch 
in höheren Defen dur zwedim, Behandlung ein 
halbirtes ober weißes Koheifen erzeugen Bann, 
das ſich eben fo gut zum Berfrifchen eignet. 


Stüdofenbetrieb. Die Höhe der Defen 
beträgt 10 — 16 Zuß. Der Schadt ift felten 
gleitet von der Gicht bie zur Form, jene 

ft meift in der Mitte weiter, und bald vieredig, 
bald rund. Gewöhnlich ift der Ofen bei der 
Gicht enger, als bei ber Korm. Der Bodens 
ftein, welcher nebft dem ganzen Keruſchacht aus 
Sandftein oder Brauwade bergeftellt wird, hat 
gegen den Abſtich 2 — 3 Zoll Fall, Bald ifk 
a6 Arbeitss und Blafegewölbe mit einander 
verbunden, bald jedes abgefondert. Zum Her⸗ 
ausihaffen bes ftahlartigen Eiſenklumpens ber 
fi bei diefem Betriebe erzeugt, u. Stüd, Buß 
oder Wolf genannt wird, befindet fih vor ber 
Bruft des Dfens eine Deffnung von 2 Fuß in’s 
Quadrat, melde während bes Banges mit Leits 
fteinen und Lehm verfchloffen if. Die Borm 
ift meift von Lehm und ohne beftimmte Weite. 
Beim Anfang des Betriebes wirb ber Abſtich 
zugemadt, der Dfen mit Kohlen gefüllt und 
diefelben durch die Form angezündet. Man läßt 
eranf kurze Zeit das gef an, um bie Koh⸗ 
en anzuzünden, läßt ed aberdann wieder ftehen, 
damit ber Ofen langfanı erwärmt. Iſt bas 
kur bie zur Gicht gelangt, fo läßt man das 

ebläfe wieber an, gibt Holz und Kohlen 
meiftens geſchichtet, zumeilen aber aud 
unter einander gemengt auf, und fährt bas 
mit bei allmähliger Vermehrung der Erzfüge 
— 8 Tage fort, bie ſich — der. 

eerd mit Eifen gefüllt hat. Sobald das erfte 
Erz bis zus Form niedergegangen ift, wird ein 
Auge in den Abftich geitoßen, um bie Schlade 
abzulafien. Man erhalt baffelbe beftändig of⸗ 
fen, oder verfchließt es, wenn das Eifen im 
Heerde fleigt, und rüdt fo allmählig mit demfels 
ben gie bis ber Dfen beinahe bis zur Form 
mit Eifen angefüllt it. Dann läßt man den⸗ 
felben entweder ganz niebergehen, ober gibt eis 
nige leere Gichten, d. h. blos Kohlen auf, bricht 
den Abſtich aus, und nimmt den Wolf mit Brech⸗ 
fangen und Haken aus dem Ofen. Während 
derfelbe unter einem ſchweren Waſſerhammer 
zu einem 3— 4 Boll diden Kuchen ausgebreitet, 
und dann In mehre Stüde — wird, ſind 
andere Arbeiter beſchäftlgt, den Boden von 
Schladen zu reinigen, und mit Kohlenlöfhe zu 
beftreuen, ben Abſtich wieder zuzufchließen und 
eine neue thönerne Form einzufegen, worauf 
die Arbeit von Neuem beginnt. So wurben 
bie Stüdofen früher allgemein in Steiermark 
u, Rärnthen, jest noch in Ungarn betrieben. 
Im Hennebergifhen, wo auch noch Stüds 
ofenbetrieb, obgleich nicht in bebeutender Aus⸗ 
dehnung Statt findet, nennt man bieje Arbeit 
das Güffemaden, und gebraudt dazu nicht eis 





ä ie melzung ſchon fehr ho: 
: ber Gern — Eifen und Schlade 
trepfbar vor die Form, und erfteres wird, 
si zu fläffige Schlade es nicht gehörig vor 
ben Binbfrom fügt, wieder verfhladt, letz⸗ 
tere Balt geblafen und gs ® Berfegungen im 
Gämcihraum aß. Bei dem bigiaften Eifen 
zb der gearften Sc lacke müffen daher bald bie 
Crikeinungen einen zu alten Ganges eintreten, 
man eryält ſcharfe Schlacke neben den gaarften, 
das gearfie oheifen aber in du geringer ens 
. Dabei ift ber Zuftand bes Dfens fehr ges 
fähriih, und dem Erftiden nahe, wenn nicht 
bald Hulfe gefchafft wirb. Küblt ſich dagegen 
ber Dfen durch zu reichliches Berbältniß der 
&re gi die Kohlen, durch ſchlechtgeroͤſtete, 
zu ücke, ſchwacbes Geblaͤſe oder einen 
weiten melzraum ab, fo erfolgt die Re⸗ 
Een erſt ſehr nahe bei ber arm zugleich mit 
der Schmelzung, und das Berichladen des ges 
ſherolzenen Eifens ift wieber die unvermeidli= 
&e Folge. Zwifchen biefen beiden Extremen 
Destbas, was man ben guten Bang bes Ofens 
nenzt, nämlich eine nicht zufrüh, aber auch nicht 
erfelgende Scheidung des Eifens von 
& e en, —ãAã— 5 Sonfie 
der !egtern. Je ftren iger bie Erze 
[a und ein is a jeblafe das Brenns 
material zum Berbrennen erforb., befto mehr hat 
man ib vor dem zu kalt en Gange, je leichte 
Eier bie Erze u. brennbarer bie Kohlen, bes 
mehr vor bem zu bigigen Gange zu fuͤrch⸗ 
sn. Die he bes Sfens trägt zur Bew. 
eines higigeren ges unmittelbar gar nichts 
bei, fü fie wirkt nur durd bie größere 
Befie, daß Temperaturabwechſelungen nicht 
fo riehlich erfolgen und leichter ohne bemerkte 
bere Fol wieder ausgeglichen werben fönnen, 
er bei einen, air! en — beren Bang 
die Heinften Zufälligkeiten verändert wer⸗ 
den kann. Wenn aber eine Erhöhung des 
Dfens vergenommen wird, fomuß in bemfelben 
ältn.auch — bee — ae 
werben, weil die e e ber Schmelzmaffe 
des Wind gr ee mehr hindert. 
Dadurch wirb ber Schmelzpunkt zugl. miterhöht, 
die Erze müffen bei bemfelben Berhältnip zu 
den Kohlen ein hitigeres Roheifen geben, und 
ter höhere Dfen muß mit einer bed. Koh⸗ 
Ienerfpar ung arbeiten. Bei den Stüdöfen 
fsdteman abfüchtl. einen falten Bang b.Dfens zu 
erreichen, weil babei bie Rebuct. der Erze nic 
schRinbig gefchah, und das in ber ade 
euthaltene Dryd zur Entloblung bes rebucirten 
Xheils mit beitrug. Rur der Umftand, daß man 
leichtflũſſige Erze in ſolchen Oefen bes 
—2 und bei bem kurzen Bange berfelben 
fehr eft den rer 2“ ort * Kor 

hängender e reinigen Eonute, macht e 
aMärbar, daß ein Erftiden bes Dfens, das in 
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hehen umb engen Schmelzraͤumen bei ſol⸗ 
Yes R: unvermeiblid, eintreten würde, | gentlihe Stüdöfen, fondern gewöhnliche Blaus 
, ben Betrieb jener Defen nicht unterbrach. Frei⸗ Öfen, in deren Bruft nur der bewegliche Abſtich 


angebradt wird. Die Schachte haben bie Ges 
alt zweier abgeftumpfter, mit der Baſis vers 
unbener Kegel, zwi 38 welchen ſich zuweilen 


Die her ein ſolch halbgefriichtes 
bes Gtüdofens dem Eohlereihern ber 
weit vor, aber dadurch wird um fo 
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noch ein cplindr. Mittelftüd befindet. Bobenftein | daß biefer Prozeß ein vortreffli 


es Eiſ. li 


und Schacht find Sandftein, Haben eine Füllung | fert, welches fib durch Seſchmeidigkeit un 


und Rauhmauer, in welcher ein Form⸗ u. Are 
beitögemwölbe angebradt ift. Der Schmelzraum 
und der Heerd find aus ſtarken Eifenftüden ges 
bildet, die das jedesmalige Ausbrechen bes 
Guſſes leichter als Sandſtein vertragen. In 
der Vorwand befindet ſich ein ftarker eiferner 
Balken, der das obere Bemäuer während des 
Aufbrechens ber Stihöffnung trägt, ber unter 
ıhm befindliche Abftich wird ganz le dt mit Dache 
ziegeln oder Schladenplatten wahrend bes Ofen⸗ 
ganges vermauert. Die Form ragt möglichft 
wenigin den Heerb,\ift von Kupfer, aber durch 
einen Lehmüber:ug gegen das Wegſchmelzen 
gefhügt. Gewoͤhnlich ift Rotheifenftein bas 
einzig angewandte Erz, weldes nebft gaarer 

— und dem vom Stabhammer ab⸗ 
fallenden Blühfpahn die ganze Beſchickung aus⸗ 
macht. Aber nie befindet fich ˖ bei berjelben 
mehr als ber vierte Theil Er und das meifte 
iſt Friſchſchlacke. Die erften Gichtfäge werden 
etwa doppelt I ſchwer genommen, als beim 
Blauofenbetriebe, nachher aber gibt man abs 
wechſeind eine fchwere und eine gewähnliche 
Erzgicht. Die Leptere ift fo fchwer, als fie beim 
Robeifenfhmelzen ſeyn würde, bie Erftere dop⸗ 
pelt fo fhwer. Die Shlade fließt beftändig 
aus ber in ber Ofenbruftbefindlihen Schlacken⸗ 
öffnung, bat aber ganz das Anfehen und die 
Aufammenfegung von roher Friſchſchlacke, 
ift alfo ein einfaches Silikat mit über 50 %%, Eis 
fenorydul. Wenn das Schladenlod den höd- 
ften Punkt der Vorwand erreicht hat, fo wird 
legtere aufgebrochen, und der Guß mittelft eis 
ner großen Zange und an einer Erdwinde bes 
fefigten Kette herausgezogen, und unter bem 
Hammer in45 — 50 Pfd. fchwere Stüde geſchro⸗ 
ten. Die Beſchaffenheit des Gußſtuͤcks ift nicht 
immer glei, und man unterfcheibet Guͤſſe vom 


Kin unb vom frifhen Gange. Die vom heis | vielleicht einige Seit abſichtlich bewirkten 


en Gange find ſchon mehr roheifenartig, und 
zerfallen jden oft unter bem Kammer, deshalb 
werben bie v. friſchen Bange lieber gefehen, 
und durch einen darauf berechneten Sag zu er= 
reihen geſucht. Fruͤher warb der Ofen mit 
jedem Buffe niedergeblafen, und nach dem Aus⸗ 
ziehen des Gußftudis von Neuem wieder mit 
ohlen gefüllt. Dieß Ieptere Verfahren, die 
Bereifung einfacher Güffe, iſt jegt ganz abge⸗ 
ftellt, und bie Gewinnung der Bupftuden (dop= 
pelte Büffe) geht mehre Wochen lang ununter= 
vbᷣrochen fort, nur daß man zur Erleichterung ber 
Arbeit während eines jeden Ausbrechens einige 
leere Sichten fegt. Gewöhnlich werden zu eis 
"nem Buß, der 5 bis 8 Etnr. wiegt und in 5 — 
6 Stunden fertig ift, 16 — 20 und noch mehr 
GSichten verwendet, je nachdem bie Verſchlackung 
ſtaͤrker ober geringer war. Weil beim Stuͤck⸗ 
ofenbetrieb der größte Theil bes Eifengehaltes 
im Erze bleibt, und theils megen der öftern Uns 
terbredung bes Arbeitstheils, wegen ber uns 
volltommenen Benugung der Kohlen, ber Auf⸗ 
wand an Brennmaterial im Berhältniß zu dem 
bargeftellten Eifen ungemein ER} iſt, fo hat 
man den Stüdofenbetrieb mit Recht faftüberall 
abgeſchafft. Dagegen läßt fih nicht leugnen, 


Ds 


F igkeit auszeichnet. 
lauofenbetrieb. Dieſer iſt unmitte 
bar aus dem Vorhergehenden entſtanden, inbe: 
man fand, daß in ben GStüdöfen das Eifen u 
g, rum, er ausfiel, je höher biefelben wareı 
an erhöhte taber bie Defen von 10 — 35 Zu 
und nod darüber, fammelte das flüffige Life 
im engeren Schmelzraume, ließ ihm die fyügen 
de Schladendede und führte ben Erzfag niedr 
& damit dadurch und durch den engere 
hmelzraum eine größere Hige, und dur 
dieſe wieder eine vollftändigere Reduction Sta 
fand. Man erfparte dabei Kohlen und Er 
erzeugte in berfelben Seit mehr €., weil d| 
Unterbredjung durch Serausnahme des Stüd 
nicht mehr eintrat, erhielt aber nun ein wirkl 
hes Roheiſen. Bei einem Bang des Ofen: 
den man abſichtlich dem Mohgang zu näher 
fuchte, indem man den Erzfag höher führt: 
wenn ber Bang zu hitig wurde, Bonnte ma 
um fo gefahrlofer ein jum Berfrifchen fehr gı 
eigneted weißes Rohelſen erzeugen, ald ma 
nur fehr Ieiheftüfige ze verihmolz. Wa 
bei einem zu gaaren Bange bie Schmelzung 3 
hoch über der Form erkal t, und daburd da 
von ber Schlade nicht gehörig mehr gefhüg: 
eifen theilweife wieder durchs Geblaſe veı 
ſchlact worden, fo daß fih zähe Schlackenklum 
pen und Frifheifen im Heerde anfegten, un 
eine Verfegung einzutreten anfing, fo burft 
man nur bas_Gebläfe etwas ſchwaͤben (ma 
bei ftrengflüffigen Ergen und Koaks eine feh 
gefährlide Operation if), u. einige Schaufel 
epochten reinen Quarzes durch die Form in de 
eerb bringen, fo entftand eine fehr Steige un 
üffige Schlade, die alle angefegten Maſſe 
chnell erweichte und ablöfte. Drohten 
auch Beine Verfegungen, fo ſuchte man doch be 
jaat 
gn ‚bei welchem man ein vorzüglidhes graue 
obeifen (Sceiben- oder Platteleifen) gewann 
bald wieber dem Rohgang zu nähern, weil be 
dem länger anhaltenden Gaargang der Chad 
ju fehr von ber Hige litt, unb bewirkte bie 
eicht, blos durch Vermehrung bes Erzfageı 
ober burch gleichzeitiges Einbringen von einige 
Schaufeln gepocdten Spatheifenfteins in be 
‚Heerd, durch welches eine ſchneile Abkuͤhlun 
—— wurde. Hätte man ben Gang des Öfen 
aus demgaaren in den ſcharfen — 
laſſen, fo wäre ſtatt des grauen Roheifens bı 
erfterem ein Probuft erfolgt, dad dem be 
Stüdofens ſehr aͤhnlich geworben wäre, wei 
das wieder verfchladte Eifen die Entkot 
kung bes im Beerde angefammelten Roheiſen 
bewirkt hätte. Daburd_hätie aber zulegt de 
Dfen erftiden müffen. Die Dimenfionen eine 
14 Fuß hohen Blauofens find ungefähr gi 
ende : Die Höhe vom Bobenftein bie zum Sof 
enjad beträgt eben foviel, als die vom Boder 
ja bie zur Oichtz der Bruch liegt alfo gerat 
u der Mitte des Öfens. Weite ber Gicht { 
des Kohlenſacks 5 Fuß, des Schachts am Boben 
fein 3 Fuß. Einen 30 Fuß gehen Blauofe 
pflegt man im Kohlenfad eine Weite von 7 — 
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Eiſen; huͤttenmaͤnniſch. (Der Blauofenbetrieb.) 


Gap, am Boden von 3} Fuß, umd auf der Gicht 
sen 2} Fuß zu geben. Der Koblenfad liegt 
15, zuweilen nur 10 Fuß vom Boden⸗ 
fein entfernt. Sowohl bei niedrigen als ho⸗ 
ben Blauöfen liegen die Forwen 16 — 18 Zoll 
vom Borenftein, und find 23 —3 Zoll im Durch⸗ 
weffer weit. Db es für die Höhe ber Blau⸗ 
Has eine Brenze gibt, bei welder ber Vor⸗ 
teil Rohlenerfparniß bei ber größeren Höhe 
verloren geht, ift bis jegt eben fe wenig durch 
beftimmt worden, als bei Bodhöfen. 
6 wäre aber benkbar, daß der Wind zum Durch⸗ 
Arömen einer fehr hohen Schicht von Schmelz: 
wateriafien eine ſolche Stärke bedürfte, daß die 
ung leidtflüffiger Erze in einer Böhe 
Statt fänte, in welcher nothwendig eine Ver⸗ 
füledung des flüffigen Eifens erfolgen müßte, 
obme daß mann im Stande wire, bieß durch ftärr 
tere gi zu verhindern. Bet einem ſchwa⸗ 
on fe geht übrigens aller Bortheil einer 
giken ESchacht hõhe dadurch verloren, daß ber 
oben kalt bleibt. 

Senn der Blauofenin Bet reed gefnt wer⸗ 
ben fell, wird zuerft ber aus Sand⸗ od. Kalkſtein 
Geüchende 12 — 15 Zoll vide Bodenkein auf 
eine gut geebnete 6 Zoll ſtarke Lehmfohle fo 
gar er etwas Fall gegen den Abftidy Hat. 

wird ber untere heit des Schachtes 

eig hergeſtellt und mit bem oberen ſtehen 

en verbunden. Bloße Ausbefierungen 

mtern Schachtes nennt man Reiffegen, 
neue Berftellung deffelben aber Sumper- 
Sonft wandte man dazu nur Thon 
aber nimmt man, zumal bei höheren 
nach ter Ehablone gearbeitete Sandftei= 
ne, welche ſchicht enweiſe aufgefegt und mit ben 
Ghshtfkeinen des oberen Theile aufs vollkom⸗ 
meaße verbunden werden. Dabei muß aber 
fegleih auf Die Deffnung ber Form und auf die 
de6 Möftichs, die 14 — 15 Boll breit und 24 3. 
über ben Bobenftein gelaffen wird, 
genommen werben. Diefe lehtere wirb 

ung bes Schachtes, wenn man 
icht chr eins unb auszufriehen bat, durch be⸗ 
—— dazu gearbeitete Steine bis auf 7 Zoll 
ite verengt. Ein neuer Schacht hält ges 
wögaiih 2 bis 3 Jahre, che er gegen einen ans 
dern auszewechfeit werbei muß; in ber Form⸗ 
böbe brennt er aber am flärkften aus, und muß 
baber nach jeder Eampagne, die 20 bi6 40 Bo⸗ 
erbauert, ansgebeflertwerben. — Radı erfolge 
er *3 wird der Ofen bei faſt ganz ge⸗ 
ſal⸗ ſener Sicht mit brennendem Holz, —2 
vor ber Dfenbruf, und dann erſt im 
feisft angeyäntetwirt, auo ewärmt, 
un wenn die Feuchtigkeit ausgetrieben iſt, der 
eingelegt, ber —SeS — I hend hr I 
r leer gebliebene Theil um diefelbe 

, wmb ber obere Theil ber nur no 7 
en ng mit Thonfteinen 
fo daß nurunteneine Deffnung zum 
dee. — * — wel r mit 
Seſtũ bbe zugemacht und beim jedesm. 
dur chſto gen wird. Der Schacht wird 
ſedean mit Kohlen augefüllt und einige Tage 
wigeglüht, worauf man endlich anfängt, Erz 
wpugeben, bad Geblaͤſe laugſam anzulaflen, 
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und den bei der Gicht entftchenden leeren Raum 
immer durch neue Schüttungen von Kohlen und 
en wieder auszufüllen. Die Quantität der 
Kohlen bleibt ftet6 diefelbe, und nur bie ber 
Erze wirb vergrößert oder vermindert, je nadıs 
dem e6 bie Umftände nöthig machen. Sobaid 
fi Robeifen und Schladen im Seerde zeigen, 
müffen entweber die Schladen zuerft für fi als 
len, obermit dem Roheifen zugleich abgeftochen 
werden. Das Robeifen lau entweder auf eis 
nem nicht fehr vertieften Heerd von ſchwerem 
Geftübbe, oder in eine tiefere Srube, worin es 
demnädft mit Waſſer befprengt und in Schei⸗ 
ben ober Platteln geriffen wird, wozu ſich aber 
nur das bei einem mehr gaaren Gange erblafene 
raue Rebeif. eignet. Das in die flachen Heerd⸗ 
(ermen abgelaffene Eifen nennt man Kloffen. 
as Steigen unb Fallen mit dem Erzfag richtet 
fich teils nach ber Beſchaffenheit der Kohlen, 
theil® nach der Qualität ber Erze, theild nad 
ber Art bes Roheifens, die man barftellen will. 
Härtere, trodene, in nicht fehr großen Stücken 
vorfommende Kohlen mit leichtflüffigen, trods 
nen, beffer geröfteten Erzen geftatten einen ftärs 
tern Erzfag, ber fi durch die bünnflüffigen 
Tropfen vor der heilleudytenden Form, fo wie 
durdy das Flammen, ohne fidhtbaren Rauch, auf 
ber Gicht zu erfennen gibt. Das Roheifen ift 
terbei ſehr flüffig, und bie faft ungefärbte 
lade befommt beim Begteßen mit Waſſer 
ein ſchaumiges, bimmfteinartiges Anfehen. 
zu ſtarke Erzfag gibt ſich durch eine bunfle Form, 
urch das Anfegen von Eifen und Sclade au 
dem Formrüffel (dur das Rafen) burch mattes 
Eifen und dur geringe, mehr oder wenige 
dunkel gefärbte Sdtad: zu erfennen; aus ber 
Sicht —7 — fich eine ſtarke Flamme, von vie⸗ 
lem dunkeln Rauch begleitet, und wenn dieſe 
Erſcheinungen mit d. ungleichfoͤrmigen Rieders 
gen der Gichten (Rüden ober Kippen ber 
ichten) verbunden find, fo wird es nothwendig, 
baldige Borkehrungen gegen biefen Gang zu 
treffen und ihn weniger roh einzurichten. Wenn 
der Bang bes Dfene fonft nichts Nachtheiliges 
eigt, die Schlacke aber bei dem beften Anſchn 
es Eifens und bei guten Kennzeihen auf ber 
Sicht jömient und zähe ift, und bie Form 
verdunkelt, fo find die * (durch ſchlechte Roö⸗ 
ſtung oder zu große Stũge) ſtrengflüſſiger, wes⸗ 
halb das Bebläfe verſtärkt werden muß, um 
den Schmelzpunkt höher zu führen. Nur bei 
der Verfehmelzung armer, und folder Erze, 
welde einen Zuſchlag erfordern, alfo viel 
Schlade geben, oder audy bei unregelmäßigem 
Gange des Dfens, oder bei Berfegungen ift es 
nothw.,die Shladealleinabzulaften. Gewöhn- 
lich ſticht man (beim Floßſchnielzen) alle 2 — 3 
Stunden Eifen und Schlade zufammen ab; 
beim Schmelzen bes Platteleifens, nämlich bei 
dem gaaren Gange, wobei graues Roheiſen ers 
folgt, pflegt man das Eifen länger zu halten, 
um die Grube auszufüllen. Der Abftih wird 
fo tief, al6 möglich, beim Bodenftein geöffnet, 
und nach dem erfolgten Ausftrömen bes Eifens 
und ber Schlade wieder mit ſchwerem Geftübbe 
verfhloffen. Die auf dem Eifen (hwimmende 
Schlacke wird durch Begießen mit Wafler zum 





Erſteren gebracht, mit eifernen Krüden vom 
Eifen abgezogen, und weil fie noch 4 — 8%, 
Eifen enthält, ind Pochwerk gebracht. Die 
Arbeit im Heerbe ift fehr leiht; man hat blos 
die etwa feftgefhmolzenen Maſſen mit ber 
Brechſtange loẽ zu ftoßen und bie Form gehörig 
leudtend zu erhalten. hg Schlacke, die fih 
an der Form anfegt, ift ein Beweis von ftren, 
flüffiger Beſchickung, zeigt ſich dabei auch Friſch⸗ 
eifen, fo deutet diefes auf einen zu großen Roh⸗ 
zangh Beim Abſtechen wird das Einſtroͤmen 
des Windes in den Ofen — und das 
Geblaͤſe entweder ſtill geftellt,od. die Form mit 
dem fogenannten Formloͤffel verſetzt, damit bie 

lamme nicht aus dem Abſtich ſchlägt und den 

odenſtein zu ſehr angreift. Bei fehr leicht⸗ 
flüſſigen Erzen und bei einem mehr rohen als 
gaaren Gange icht man das Eiſen o ft ab, weil 
die Schlade leicht zu zähe werden und das Nie⸗ 
berfinten der Eifenforner verhindern würbe, 
wenn man fie zu lange im Beerbe hielte. 

Das gaare Roheifen aus fpäthigen 
Eifenerzen bat, fo wie e8 aus dem Öfen Bommt, 
eine mehr ober weniger rothe Farbe, fließt ſehr 

igig und dünn, u. bildet beim Erſteren in den 
loflenformen concave Oberflähen, indem die 
Ränder fhneller erftarren. Es iſt feft, nicht 
fpröde, und in einem gewiffen Grade dehnbar. 
Auf dem Förnig blättrigen Bruce hat e6 eine 
graue Farbe, und ftimmt in jeder Hinficht mit 
rauem @ußeifen überein, obgleidy es immer 
jehr geneigt bleibt, durch plögl. Abkühlen weiß 
u werden. Die Schlade ift ſehr flüffig, Leicht, 
efigt immer helle Karben und ein volllommen 
lafiges Unfehen. Man vermeidet bie Darſtel⸗ 
ung dieſes Robeif., wenn es nicht etwa zu Guß⸗ 
waaren beftimmt ift, weil man mit größerem 
Nugen grelles Roheiſen erzeugen kann, welches 
weniger Kohlen braudt u. leichter zuverfrifdhen 
ift. as halbirte Roheifen, weldes zwi⸗ 
{dem dem grauen und Spiegelfloß in der Mitte 
ftebt, fließt zwar auch nod mit rother Farbe 
aus dem Ofen, erftarrt aber fchneller, und bildet 
deshalb eine ganz ebene Oberfläche. In dem 
weißen Orunde der Bruchflache find hie und ba 
graue Stellen fihtbar, welche gaares Roheifen 
andeuten. Auf dem Bruce ift e6 mehr ftrahlig 
ale blättrig, es ift härter und fpröber als graue 
Gußeiſen und hat auch einen hellern Klang, als 
biefes. Die Schlade ift noch vollkommen gla= 
fgyaber dichter u, etwas bunkeleralsbeimgaaren 
obeifen. Aud das halbirte Eifen wird bei 
niedrigen Blaudfen niemals, und bei den hohen 
nur zufällig erblafen, fondern man ſucht ben 
Gang aus den erwähnten Gründen noch roher 
einzurichten. Das fogenannte dDünngrelle 
Roheifen,aud Gpiegelfioß und Gpangel- 
eifen genannt, ift bei 108 
ange geblafen, weshalb man cs weißzaares 


oheifen nennen Bönnte. Diefe Sorte wird in | 6 


einigen Gegenden vorzugsweife dargeftellt. Es 
fliegt mit einer leihtern Farbe aus dem Ofen, 
alletn es ift diflüffig, und erftarrt fehr ſchneli 
mit Funkenſprühen und einer rauhen Oberfläs 
he. Auf dem Bruce ift es weiß, ſtark glans 
send, blättrig, befigt eine große Härte und 
Sproͤdigkeit, bie aber in bem Grade abnimmt, 


völlig gaarem Dfens | fi 





als fi das Eifen ber folg. Abart nähert. D 
Schiacke bleibt glafig, hat aber eine dunkelgri 


ne oder blaue Farbe. Bei ftrengflüffigen €: 
zen würbe feine Erzeugung baldige Borkehrun 
'gen gegen Berfegungen nöthig machen, bei gu 
artigen, leihtflüffigen Erzen aber wählt ms 
diefen Bang abſichtlich, weil er bie größten Er, 
füge erlaubt, und ſchlimmere Folgen eines ; 
ſtarken Sages leicht zu heben find. Bei eine 
folhen ganz überfegten Bange erhält man di 
didgrelle Roheiſen, weldes zum Unte 
ſchieb von Hartfloß, wie man audy bag dünı 
relle Roheifen nennt, Weichfloß od. lucki 
Üöarige) Bloffen genannt wird. im Abſt 
hen wälzt es fi mehr aus dem Dfen, als ı 
eigentlih fließt, es wird ſchon breiartig, zei, 
beim Austreten aus bem Dfen eine weiße Farb 
wirft viele Funken mit Geräufch um ſich be 
und erftarrt fehr plöglih mit einer rauhen ui 
ebenen Oberflaͤche. Yarbe und Glanz find de: 
Silber glei, ber Bruch £ ganz didt, ve 
Blafen und Löcher und die —E hat ſi 
gen verloren. Es ift eigentlich ftahlartigı 
bei en, das aber bein Verfriſchen lieber 
fen als Stahl gibt. Seine Schlade ift frei 
dieflüffig, fehr dunkel, mehr erdig als glafi 
Hält diefer Gang lange an, fo muß der Dfi 
erftiden, wenn er eine bedeutende Höhe ha 
In niedrigen Defen ſucht man in einigen & 
genden das Iuige Floß abfichtlidy barzuftelle 
weil es beim BVerfrifchen wenig erhgang u 
ein vortrefflihes Eifen gibt. Iſt der Dfei 
ſchacht nad einen Betrieb von 20—40 Wob⸗ 
unten bei der Form ſehr ausgeblafen und erwe 
tert, der Bodenſtein foweit weggeſchmolzen, bi 
er 30 — 36 Zoll von ber Form entfernt ift, 
erfolgt in dem weiten Schmelzraume feine htı 
reichende Hige und Beine reine Scheidung meh 
und ber Ofen mußniedergeblafen und ausgebe 
fert werben. Se weniger der Bang bes Dfei 
wechſelt, befto länger Tann bie Campagne od 
Schmelzreide fortgefept werben. Auf dem B 
benftein findet man gewöhnlich ein ftahlartigı 
— Böheifen (Wolf), das ausgebrochen we 
en muß. — 


Hoch ofenbetrie b. — Das Geſtell des Dfei 
errihtet man noch gewöhnlich aus feuerfeft: 
Steinen, und gibt ihm, da dieß hierbei amleid 
teften ift, eine vieredige Form. Die Gtelı 
müffen hierzu fehr forgfältig ausgewählt fey 
und wenigftens ein Jahr zum Austrodnen ı 
ber Luft gelegen haben. In neuerer Zeit we 
ben bie bauerhafteren Maffengeftelle aber in 
mer allgemeiner, ba ihre Herftellung wohlfeil 
und leiter iſt, wo man nur immer einen bi: 
reichend feuerfeften Thon findet. Zu ihrer A 
rertigung nimmt man feuerfeften J 
reinen Quarzfand, die als dicker Teig in ein 
Igernen Kaften nit eif, Keulen feft eingeftamy 
werben. Beidiefen Geſtellen ift der runde Durc 
ſchnitt der gewöhnlichere, Die Höhe des Beftell 
richtet fidy übrigens nad) der Höhe bes Ofens, 
wechfelt zwifchen 4 und 6%, Fuß. Niedrige | 
bis 20füßige Defen erhalten ein 4 Fuß hohe 
hohe Koakoͤfen dagegen haben felten ein unt 
64 Fuß hohes Geſtell. Um über bie zweckm 
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— Dimenftonen des Schachtes und Geſtel⸗ 
artheilen zu Pönnen, muß man die Erfcheis 
der Rebuction genau betradten. Wenn 
be nit zu leichtflũſſig find (was durch 
pafiende Zufchlage zu verhindern ift), fo erfolgt 
erh die Reduction, ehe die Schmelzung und 
Aufnahme von Kohle eintritt. Jedes Erzftüd:- 
en wird von Außen nach Innen zuerft redus 
drt, wotauf das rebucirte Eifen fo lange Kodle 
eufnimmt, bis es bei dem Berpättlfe von 2 

apa vet Eifen auf eine Miſchun 

Kohle voAñãndig Damit gefättigt ift. Dann er! 
fol die Schmelzung des leichter flüffıgen, gefohls 
ten Eiſens und der Schlade, fowie die Scheis 
Sung beiber erfo , und zwar erft in dem Au⸗ 
ide, wenn die während biefer verf&iedenen 
jehe ſtets tiefer finkenden Erze gerade in 
Schmelzpunkte des Dfens, ber fih immer 
näher oder weiter über ber Form befindet, ans 
selemmen find. Dazu ift es offenbar gut, wenn 
ber Punkt, we die Reduction und Koblung be= 
gast, möslichft weit vom Schmelzpunkte ent= 
fermt ift, Bamit auch Die größeren Erdftüde Zeit 
apalten, die der Samelzun vorangehenden 
Proyeiie ihre ganze Maſſe ur&dringen zu lafs 
fa. Es ift Diefem Iwede auch ferner förderlich, 
wenn bie Erze ſchon möglichft erwärmt auf dem 
Punkt anlangen, wo die zur Reduction erfor= 
derlibe Hige begimnt, damit hier bie Reduction 
fosteich af en Bann. Alles biefes wird man 
derurch —— erreichen, daß man durch 
wiglihfte Werengung bes Theils, wo bie 
Säueizung geſchehen fol, augleih eine mög= 
E6R hohe, und in diefem Brad auf einen 
concentrirte, Kemperatur zu erzeugen 
durch paſſende größere Weite des darauf 
folg. 45 her en Shadttbeiles, zwar bie Tem⸗ 
yeratur biefem heile etwas vermindert, 
dach Bermeidung einer übergroßen Weite bass 
febe aber fowohl noch die nötbige Hige zur Re⸗ 
dectien, ale audy die nöthige Lange erhalt, bie 
bie Dauer der Reduction zu ihrer Bollftändig- 
keit erfordert. Der höchſte Punkt biefes zwei⸗ 
tea Theils wird durch eine beginnende, noch 
größere Erweiterung bes Schachtes begrenzt, 
sberalb welchem eine bloße fucceffive Anwärs 
der Erze bezwedt wird. Er muß beshalb 

fol kine Wärme ag davon gehen, [N 
nd weit genug feyn, um eine zur Bindung ber 
5 Bärme hinreichend große Dienge von 
Izmwaterialien zu faflen. Da von ber 
ärzte des Be Bläfes die Temperatur u. bie 
Benge der Gichten abhängig find, welde in 
einer beſtimmten Zeit niebergeben, der Wechſel 
Iehtern daher um fo fdneller folgt, je grö- 
die Stärke bed Bebläfes ift, fo beruhen da⸗ 
die Dimenfionen bes Dfens eigentlih auf 
Stärke des Beblifes, und fünnen um fo 
xoͤßer ſeyn, je ſtaͤrker biefes it. Es haben da⸗ 
bergreße on vor den Bleinern offenbar 
ber , daß in ihnen für jeden Prozeß ein 
—— Baum, und damit eine längere Zeit 
— was nothwendig der vollſtändigen Bes 
adigung berjelben günftig, und für bie Regel⸗ 
mißıgfeit des Gange von großem Nugen feyn 
muß. Deffenungeadtet wirb man ben Defen 
Ieme größere Ooͤhe extheilen, als verhältnißs 


Satz 


mäßig n.nothwendig ift; denn abgefehen bavon, 
daß b e Erbauun⸗ hoͤherer mehr koſtet, wird auch 
des Hinaufſchaffen der Schmelzmaterialien zur 
Sicht beſchwerlicher. Zinkiſche Erze ſetzen in ber 
kaͤlteren Gicht höherer Oefen ſo viel Ofenbruch 
an, daß ſie ſich zum Erſticken verengt, und durch 
Auobrechen nicht vollftändig zu heifen iſt. Im 
Allgemeinen iftfür ſehr leichte fichtene oder tan⸗ 
nene Kohlen eine Höhe von 3 — 30 Fuß bei 
ſchwachem Winde, bei ſtärkerem Winde von 35 
8; für gute fief. oder Laubholzk. und ftarfem 
ebl. nicht unter 35 &., und für große Werke u. 
Koaks, je nad) ihrer leichteren oder ſchwereren 
Beſchaffenheit und dazu erforderlidem Bebläfe 
eine Böhe_von 45 — 60 Fuß paſſend. Die 
Weite des Schachtes hängt von ber Beſchaffen⸗ 
beit des Erzes und der Kohlen zugleich ab, und ° 
im Allgemeinen verlangen ftrengflüffige Erze 
und leicht zerftörbare Kohlen engere, leichi⸗ 
flüffige Erze, fhwerbrennbare Kohlen und 
ſtarkes Gebläfe weitere Schächte. Immer 
ift es aber eigentlich die Stärke des Geblä⸗ 
fe, welches über Höhe und Weite des Schach⸗ 
tes beftimmt. Außer der Menge des Windes 
kommt aud feine Berämindig eit, oder feine 
Preffung fehr in Betracht. Nicht hinreichend 
gepreßter Wind bringt felbft bei ber größten 
Wienge Beine große Hide hervor, fondern läßt 
umal harte Kohlen nur verglimmen. Zu ftars 
e Preffung zerftört dagegen die Kohlen zu 
ſchnell, oder wirkt zu ei neitig, wodurch leicht 
das K —R der Gichten entſteht. Als Refuls 
tatber bish. Erfahrungen hat man für fehrleichte 
tannene und fihtene Kohlen eine Windpreſſung 
von 1 — 14 Fuß Wafferfäule, für gute, harte 
Fichten und Tannenkohlen 141 — 2, für harte, 
gute Kieferns uud Laubholzkohlen von 2 — 3, 
für leichtverbrennliche Koaks 4 — 6, und für 
barte, fdhwerverbrennlihe Koaks 6 — 8 Fuß 
‚Höhe ber preflenden Waflerfäule am zwedimäs 
Bigften erachtet. Die Raft_hat, wie ſchon oben 
bemerkt, ben Zweck, die Erze einige Zeit über 
dem Geftelle feftzuhalten, um fie dadurch beffer 
ur Reduction vorzubereiten, und man macht 
je daher in mehren Gegenden febr flach und 
ſcheibenförmig; fie halten aber dann den Wind 
auf, und geben zum Kippen ber Gichten und zu 
Serfegumgen Anlaß, die beide bei einem höheren 
Geftelle u. ſteiler Raft vermieden werden, wähs 
rend man dabdurch diefelben Bortheile gewinnt. 
Man verbindet daher am gusdmäßigten das 
Geſtelle mit dem Kohlenfad burd eine Raft 
von 60 — 61 Graden, und Pann biefelbe bei 
Sphärofideriten noch fteiler bis 66 und 70 Grad 
maden. Dichtigkeit der Erze oder Größe ber 
Kohlen beftimmen im Allgemeinen bie Weite der 
Gichten; je loderer fi dieſelben legen, deſto 
enger Baun bie Gicht feyn, wahrend feftliegende 
Schmelzmaterialien weitere Gichten verlangen, 
die den Wind nicht ſo fehr brüden. @ine plög- 
lie Erweiterung der Gicht Ar Kohlenfad, 
wie bei ben tonnenartigen Kohlenfüden, ift ver⸗ 
werflich, weil fie w unregelmäßigem Niederges 
ben ber Bichten Anlaß gibt, ebenfo eine trich⸗ 
terförmige Erweiterung; eine zmwedtmäßige 
om tft die cylindriſche. Ueber die Höhe und 
eite bes Beftelles entſcheidet eigentlich bie 
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Aguerbeftändt keit der zu bemielben benugten 
aterialien, fo wie bie Dfenhöhe. Hohe und 
enge Beftelle find erfabrungsmäßtg fehr Bohlen» 
fparend, ihrer Vortheile bei der Berfhmelzung 
armer und ftrengflüffiger Erze nicht zugebenfen. 
Ihre übermäßige Höhe und Enge bringt Feinen 
weitern Nachtheil, ald daß dur eine [RR 
hohe Temperatur die Dauer bes Geſtelles fehr 
vermindert wird, und bei einem niedrigen Ofen 
ein großer Theil ber erzeugten Hige aus der 
Gicht entweiht. Man macht die Geftelle daher, 
befonbers für farverfämelgbare Erze foeng u. 
hoch, als es die Dauerhaftigkeit ber Baumate: 
rialien erträgt, zumal wenn graued Qußeifen 
beabfichtigt wird; nur gutartige, leichtfli F 
fige Erze, bei denen es nicht auf graues Gußel⸗ 
fen abgefehen ift, Bönnen niedrigere und weitere 
Geftelle erhalten. Immer erhält das Geftell 
eine D sfizung. die bet niedrigern Geftellen 
ftärker ais beihoben feyn kann. So ift 5 B. ein 
6 Fuß hohes Geſtell bei der Form 18 Zoll welt, 
während bie der Boben nur 12 Zoll hat. 
An der Form unterfcheidet man bie gewoͤhnlich 
plattgefhlagene Grundflähe, das Blatt, die 
obere Wölbung, Bufengen., u. ihr Borbers 
theil, den Rüffel, an fertigt fie aus Thon, 
Eiſen und Kupfer. Erftere find fehr unvolls 
Tommen, indem fie jede Megelmäßigkeit ber 
Windführung verhindern, und können nur allens 
falls bei niebrigen Defen angewandt werben. 
Die eifernen haben ben Nadıtheil, daß fie ſich 
nicht leicht verengen oder erweitern laffen, 
was wohl nothwendig wird, und bei kupfernen 
nicht jümierig iſt. Die Deffnung im Rüffel 
beißt Mündung, Auge ob. Kormöffnung. Dan 
bat tiefer fehr verſchiedene Durchſchnitie geges 
ben, rund, halbrund,vieredig, aber es ift einleuchs 
tend, daß run d bie beſte Form die der Düfenöffs 
nung iſt. Die Weite der Form muß mit der 
Weite ber. Düfenöffnung und ber Stärke des 
WindesimBerhältniß ſtehen. Eine zu weite 
Rom verliert leicht durch Abſchmelzen ihren 
üſſel, der dann nicht & rig dur& Wind ab⸗ 
etüblt werden kann. Eine zu enge ar wird 
agegen gu gb abgekühlt, wodurch ſich Frifdy: 
eifen un chladen an fie fegen, das Nafen 
entfteht, und Wind verloren gebt. ks ift daher 
zathfam, für ſchwache Beblafe eine etwas ens 
gere, für ſtarke eine etwas meitere Som anzu⸗ 
wenden, als die Düfenöffnung iſt. Die Form⸗ 
höhe oder Entfernung ber Form vom Bodens 
ftein richtet fih nach ber Höhe des Geftelles, und 
nach der Schwere der Schmelzmaterialien. Bei 
hohen Koaköfen, bie gleichfalls hohe Geſtelle 
Haben müffen, wechfelt die Kormhöhe von 3— 
18 Zoll. Holzkohlenöfen, die gewöhnlidy niebris 
ere Geftelle haben, Pönnen immer eine 4 — 5 
oll niedrigere Formhoͤhe haben, weil der Drud 
ber Schmelzmaterialien und bed Windes nicht fo 
oß ift, daß dadurch Schlacken und E. nach dem 
Gorpeerd etrieben würden, und eine Entblö- 
Bung bes Eifens von Schlacke zu befürdten 
wäre. Ueberhaupt ift eine gröi ne gormböbe 
immer beffer,als eine zugeringe. DieWeite ber 
Düfenöfuung, tichtet fs uach der Stärke des 
Gebläfes. je muß fo groß feyn, daß die nach 
ber verfhiedenen Aualität der Brennmaterialten 


erforberlihe Denge Wind mit ber erforderliche: 
Preffung zugeführt wird. Je weiter nad) diefer 
bie Düfen ſeyn fönnen, eine deſto größere Pro 
duktion wirb möglich, woraus der Nugen fräf 
tiger Gebläfe von ſelbſt einleuchtet. Die Korz 
follte ftets in der Kernlinie des Schachtes um 
Seftelles liegen, damit ber Wind in allen Thei 
len des Beftelles gleich vertheilt ift. Nur be 
fehr Präftigen Gebläfen hoher Koaköfen ift e 
zu entſchuldigen, wenn die Form um 1 — 2 301 
näher gegen die Kückſeite gelegt wird, weil hie 
der Strom bes Windes fo nach der Zümpel 
feite getrieben wird, daß biefe leicht wegfhmilzt 
aud wenn ber Tümpel fon weit abgefbömol 
ki ift, Bann ein Zurüdlegen der Form nad) de 
üdfeite nothwendig werden, hat aber imme 
den Rachtheil, daß man fi baburch einer um 
volllommenen Schmelzung auf der Zümpelfeit 
ausfegt, und follte deshalb. mur im äußerftei 
Nothfalle und in fehr geringem Grade vorge 
nommen werben. Auch die Abweihung vo— 
der horizontalen Richtung der Form findet bis 
meilen zur Schonung des Tümpels, unter wel 
chem ber Luftſtrom fi. allerdings zumal bei ho 
ben Defen gerne den — fucht, Statt, gib 
aber leicht gm unregelmäßigen Niedergehei 
der Gichten Beranlaffung, weshalb eine abwei 
ende Form nad oben nicht zu empfehlen ifl 
Ein Andres ift es, wenn man durd die Abwei 
dung von der horizontalen befondere Iwedi 
wie bie Umwandlung des im Heerde befindliche 
grauen Roheifens, in weißes beaßfichtigt. Mai 
jegt auch guweiten 2 Düfen in eine Form; da 
durch wird aber die Winbfeite zu fehr angegrif 
fen. Es ift beshalb beffer, den Wind in fol 
henFällen von 2 Seiten einzuführen. — Beni 
ſich {m Fortgang des Schmelzens das Beftel 
17 fehr erweitert bat, fo kann bie Form wohl i 
efahr Bommen, wegzubrennen, woburh ma; 
enöthigt wird, fie etwas gerieguieben, Diele 
mformen geſchieht aber nur mit Rachthei 

iv den Betrieb und beshalb nur im höchſte 
othfalle. Die fhügende Dede von Frifcheiſer 
welche fih an ber Form angefegt hatte, wir 
babe jedesmal zerflört, und kann durch bie Fünft 
lie Lehmdecke, die man ihr in folden Falle 
gibt, nicht hinreichend erfegt werden. Ride im 
mer gelingt es aub, durh Abkühlun; 
ber Korm die Bildung eines neuen Ueberzug 
von Frifheifen zu bewirken. Die Höhe dei 
Tümpels beftimmt die Formhöhe, bisweile 
wird er 1 bis 2 Zoll höher, bisweilen um fo vi⸗ 
tiefer gelegt. Durch das Erftere vermehrt mai 
ben ſchaͤdlichen Zug bes Windſtroms nad ber 
Tümpel, hat alfo Schaden, bad Zweite ift dage 
gen, zumal bei weniger n. bünnflüffiger Esch 
eher zu empfehlen, bas Befte aber im emei 
nen, die Formhoͤhe einzuhalten. Je ft de 
Xümpel feyn Bann, befto beffer Ik man gege 
das Wegfchmelzen defielben gefhügt; bei feine 
Beftellen hat er oft nur 20, bei größeren abe 
28—30 8. Stärke. Der Wallftein hat eben 
falls gemäntik die Höhe ber Form; wo abe 
viele Ärbeit im Beftelle mörhig wird, wie be 
fürer fhmelzbaren Erzen u. zaͤher Schlacke, d 
Ik es vortheilhaft, den Abfluß ber Tegteren burc 
eine Erniedrigung bes Wallfteine nm 1} 30 
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Iefäcdern, weldyes unumgängl. nöthig wird, 
Heaz die Echtade von feidft abfliehen fell. 

Bele der Erze und des Brennmas 

teriais Unfang bes Betriebes, Beflimmung bes 
zu verſchiedenen Zweden, aber aud 

fert; eBorurtheile bringen in der Eins 
rigtung um Schmelzen der Eifenerze ans 
D eine große Berfhiedenpeit 

. In einigen Gegenden glaubt man nur 
Bleucien, in andern nurim Hodofen ein 
gutes Produkt erzeugen zu koͤnnen. Hier gibt 
mas dem Blauofen ein Obergeftell, anderwaͤrts 
befuͤrchtet man die ſchlimmſt. Folgen, wenn man 
dem Bochefen ein ſolches ertheilte. Im füdlihen 
land und in Schweden verwirft man das 
‚aber ſchwmilzt dort mit geſchloſſener 
in Blauöfen, bier mit offener Bruft in 
Soßöfen. Im nördlichen und weftliben Deurfchs 
land und tn Frankreich gehören ſowohl Hochofen 
«ls Blanöfen ohne Obergeftelle zu den Geltens 
keiten, w. in England, wo bie Holzkoblenöfen 
esgefhafft Mind, wird fehwerlicy ein Bochofen 
shue Dbergeftelle zu finden feyn. Bei allen 
Defen ohne Dbergeitell ift die Eonftruction des 
Sqaach tes ziemlich übereinftimm. Faſt überall 
serkeht man ben Schacht mit einem Kohlenſack, 
dd man biefen bald in geringerer, bald in 

Höhe über bie Form anbringt. Im 

Gegenden fürdtet man von einer grös 
als 18— 0 Fuß ſchon ein ſchlechtes 
in andern gibt man den Defen eine 
von 35 — 45 Fuß, um Brennmaterial zu 
fparen, wieder ia andern hat man 23— 30 Zuß 
die Normalhõhe eines Holzkohlenofens ohne 
Diergetelle angenommen. Bei den mit einen 
Dierzeftelle verfehenen Defen find bie Abwei⸗ 
@ungen durdy d. verfdiedenen Dimenfionen der 
Gchelte und bie Reigungswintel der Maften 
un bedeutender. Die Beinungen über Höhe 
ad Weite 2 Dfens, — — ie des ei 
keufeds- en fo dv en. In manden 
—— man den Kohlenſack gänzs 
Kb md lãßt den Kernſchacht bis zur Raſt 3J. 
tech niedergehen. Bei ten Ko akoͤfen glaubt 
enblidy darüber geeinigt zu haben, daß 
fir in Dbergeftell und eine Höhe von minbes 
Kens 5 Buß Haben müffen. 

Hope Obergeftelle haben unlengbar den NRu⸗ 
gen, daß in i die Bildung bes grauen Guß⸗ 
Eifens am beften umd mit der möglichften Erfpa« 
rung an Brennmaterial erfolgt. Ju der hohen 

derfelben werben aber auch mehre 

Erbbafen und Kiefelfäure rebucirt, die das Ver⸗ 
des — — — —— 
graues GBußeifen, are, ſchwer ſchmelzbare 
unb ſchwer verbrennlides Brennmazerial 

Ne vortheilhafteften, fo wie Defen ohne Beftelle 
für reihe, Teiche füffige &rze, weiches Brennmas 
terial aur zum Berfrifchen Befimmtes Eifen bie 
poflaben Einrichtungen. Doch möchten fi 
vielen Fällen die Bortheile ber erfteren mit 
denen ber eiten durch ein niebriges Beftell 
ereigen laffen. Bie bei den Blauöfen muß 
bes Ubwärnsen der Hochöfen beim Anlaffen ders 
felben ſehr allmählig und mit größter Vorſicht 
glücben. bamit Schelfteine und Schacht nicht 
jäpe Hige leiden. Man ‚zünbet erſt 
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Feuer vor dem Beftelle an, bringe fpäter bei 
verfloffener Tümpels umd Formöffnung glüs 
hende Kohlen auf ben Boden, füllt davon dur 
die Gicht nad u. läßt endlich d. ganzen Schacht 
in ſtillen Brand gerathen, ehe man &rz aufgibt, 
bie Form einfegt und das Gebläfe anläßt. Die 
Fe) madt man anfangs möglichft leichte 
üffig, die Il ee fehr Hein, und wenn diefe 
ch vor ber vum jeigen, fo reinigt man dem 
Boben, bringt ben fein vor, veiſchließt die 
Anftihöffnung mit ſowerem Geftübbe, fegt die 
orm ein und läßt den Wind fangfam an. Erft 
ter verftärkt man die Erzfäge und nah 3—6 
zen ben Wind auf den zum ordentlihen Gang 
nöthtgen Grad. Der erfte Abſtich nad bem 
Anblafen erfolgt nad der Bröße des Beftelles 
am1.,2.,0.3. Tage. Haͤufig erhalt man da, ſelbſt 
bei bem reichlichſten Berhiltniß des Brennmas 
terials zum er weißes Roheifen. Die Koh⸗ 
lengichten bleiben ſich ſtets glei, und werten 
dem Waaße nad aufgegeben, dagegen bie Erz⸗ 
gihten nah dem Dfengang verändert nnd 
am befen dem Gewichte nah beftimmt. 
Weihe und harte Kohlen vermengt ——— 
iſt unpaſſend, da letztere ſchwerere Erzzichten 
tragen, als erſtere. Die Bröße_der Kohlen⸗ 
gichten iſt aber in verſchiedenen Gegenden ſehr 
verſchieden; in Schleſten beträgt fie 28 — 30 
rheinl. K.⸗Fuß bei 30 — 40 Fuß hohen und 
5—8 Fuß Im Kohlenſack weiten Defen. In 
Schweden und Rormegen nimmt man gern: 
lich 80 K.⸗Fuß für —— und in Ruß⸗ 
land find Kobiengiäten von 80 K.Fuß, bei 
einer Höhe von AD Fuß und einer Weite des 
Kohlenſacks von 8 Fuß nicht ungewöhnlich. Im 
Allgemeinen ann als Megel gelten, daß bie 
Kohlenzicht fo groß feyn muß, daß fle bei Ihrer 
Ausbreitung im Kohlenſack felbft nad länges 
rem Glühen noch eine hinreichende Stärke 
behält, um aud das fon erweichte Erz vom 
Durchbrechen zu hindern. Je volltommener bie 
erweicht wird, defto gleicyartiger wird d. Schmels 
ung. Daher Bönnen zu Beine Sichten oder gar 
ermengung bed Erzes mit den Kohlen, bie 
beide fhon als große Kohlenerfparung empfohs 
len worden find, allenfalls nur inganz Pleinen 
und engen Defen und Beileichtfüffigen Erzen uns 
rn feyn, in allen andern Källen aber müs 
fen fie eine fehr ungleicyartige dmelung, bei 
welcher ein Tell des Erzes noch roh bleibt, 
während ber andere gefrifdt ift, fo wie ein uns 
geise Niedergehen der Bichten bewirken. Da 
oaks fefter liegen und ſchwerer zerftörbar find, 
0 können Koakgichten auch kleiner, als Holzs 
ohlengichten feyn. Dennoch zieht man in Echles 
fien nad) den gemachten Erfahrungen 24 — 36 
K. Fuß ſtarke Koakgichten bei 40 Fuß hohen 
und 11 —12 Fuß weiten Schaͤchten den Pleineren 
vor. Für d. Hochofenbetrieb iſt die Berfhmels 
zung fehr Teichtfl., fehr reicher Erze nur dann 
vortheil., wenn biefe mit ärmeren gattirt,orer 
mit ſchweren ſchmelzbaren Materialien befchickt 
werden; ohne dieſe Beſchickung geſchieht ihre 
Verſchmelzung vortheilhafter in Defen mit weis 
teren oder ohne Geſtelle. Die paſſendſte Befchte 
@ung Bann nur burd Erfahrung, burd Pros 
beſchmelzen im Hochofen gefunden werden, n.ift 


ſolchen, das bei eigentlihem Rohgan 


im Allgemeinen diejenige, bei welcher die. Kohlen 
ben größten Eryfagteagen, Bei Holztohlen 
wird immer auf eine Kohlengicht die zugehörige 
Erzgicht gefegt, und nur bei ſchwer entzundlichen 
Koaeks geichieht es zuweilen, daß auf die legte 
Erzſchicht unmittelbar die naͤchſte und erft auf 
biele die Koblengicht gegeben wird. Die Gat⸗ 
tirung gefchieht im Gichthauſe oder auf dem 
Gichtboden; ber Ort, wo bie Beſchickung vor⸗ 

enommen wird, heißt an mehren Orten öllers 
Boten, d. fertige Beſchick Möllerung, u. d. räuml. 
Umfang bderfelben ein Möllerbette. Bei jeder, 
nur einigermaßen geregelten Dfenwirthihaft 

eſchieht d. Gattirung nicht d. Maaße, fondern 
dem Gewichte nach, ſo wie gleichfalls bie einzel⸗ 
nen Erzgichten nicht abgemeffen, [ordern gewos 

en werden. Der Zuſchlag wir immer und 
Überall abgemwogen. — Wenn fo viele Gichten 
niebergeyangen find, daß ber Eifenkaften mit 
Rodeifen angefüll ift, hat der Schmelzer das 
Geftelle von allen anhängenden Maffen durch 





"den Formhaken zu reinigen, die Abftihöffnung 


mit den Formen, in welde das flüffige Eifen 
eleitet werben foll, durch einen mit Kohlenftaub 
Peftreuten ®raben zu verbinden, u. dann ben 
Stich zu Öffnen, was durch e. Brehftange 
gefbiegt. Um kein Eifen im Ofen zu laffen, muß 
der Stich möglihft nahe am Boden geöffnet und 
möglihft tief geftoßen werben. ihrend des 
Heinigens des Geftelles aber, und während des 
Abſtichs muß natürlic das Gebläfe ftill geftellt 
werden. Die Gießerei macht es zuweilen auch 
nöthig, daß das Eifen nicht abgeftochen, ſondern 
mit eifernen Kellen ausgefhöpft wird, wobei 
bie Oberfläche deffelben zuvor von ber Schlade 
entblößt wird, bie man gegen das Bintergeftel 
ſchiebt. Durch längeres Halten des Eifens im 
Heerde wird bieß etwas matter und weniger 
grau, weiles dabei etwas Kohle als den foges 
nannten Hodhofengraphit ausftößt, wirb dadurch 
aber feſter und haltbarer. Bei dem hoͤchſten 
Erzfag, ber von den Kohlen getragen wird, 
lãßt ſich nicht wohl graues Roheiſen erzeugen, 
fondern dazu, um nur gegen bie Folgen aufällis 
ger @reigniffe, die die Kemperatur vermindern, 
wie naffes, rohes Erz, ſchwaͤche Kohlen u.f. w. 
geſichert zu feyn, muß der Erzfag immer etwas 
niebriger gehalten werben. Dann ann aber 
aud ein Dfen, ber durch ſolche Ereignifle (don 
fehr abgekühlt ift, no einige Stunden ganz 
gaares Eifen bei einem rohen Gange liefern. 
Nah einem ſolchen Rohgang vergehen aber ges 
wöhnlid einige Tage, ehe felbft bei ber gaarften 
Schlacke wieter graues Eifen gewonnen wird. 
Ein ſolches weißes Roheifen, das bei gaarer 
Schlacke erfolgt, uͤnterſcheidet fich aber — aus 
abur: 
entfteht, daß es viel haltbarer ift, u. ſelbſt flüfs 
fig und gut im Geftelle feyn Bann. — Der für 
wesöten gefährlihe Rohgang Bann naments 
ch bei Koaköfen leicht durch de heftigen Wind 
entftehen, durch welchen die Scheidung fehr hoch 
über der Form ‚geröieht, das Eifen theilmeife 
wieder verihladt und das Geſtelle abgekühlt 
wird. Bei ‚Holztoblenöfen entfteht er nicht fo 
leicht, und nur bei fehlerhafter — zu 
weit ausgeblafenen Geſtellen und zugleich zu 
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beftigem Bind. Schwädhung des Gebläfes, 
Einlegen weiterer Düfen ift da das befte, 
bei febr erweiterten Geftellen audy ein gefi 
ches Mittel, weshalb im legten Falle der 
gemöbntich ausgeblafen werden muß. In K 
fen entfteht weißes, körniges Eifen auch 
aarften Bange fehr leicht durch verhälfni 
m zu ſchwachen Wind. Wenn bierbei 
Geſtelle noch nicht fehr weit, u. d. Gebläfe 
enug ift, bilft ſchon eine Berenger. ber 
nicht d. Düfe), damit d. Wind fi nicht fc 
ausbreitet. Alles d. fegt Paltes Bebläfevoı 

Das matte, Pörnig weiße Eifen, welches 

aaren, aber kalten Bange entiteht, unterfch 

ch äußerlih Yom grauen Bußelfen nur I 
den Mangel an Glanz auf ber Bruchflädhe, 
durch das faft afhfarbige Anfehen fehr Leicht 
dem weißen Robeifen vom überfegten & 
Bei den gutartigften Erzen und felbft bei 
wendung den Holzkohlen ift_diefes Eifen 
Berfrifhen zu hart, und zur Förmerei ganz 
brauchbar, weil gan did fließt und zu fd 
erfkarrt. Beim Friſchen fhmilzt es nicht flı 
genug ein, erleibet deshalb einen außerordei 
hen Abgang, friſcht ei ſchnell, behält | 
halb feinen großen Giliciumgehalt und 
chlechtes Stabeifen. Es Bann einzig bad: 

enugt werden, baf man es in Felafeuern 
Pudlinzsarbeit umfhmelzt. 

Wichtig find die Kennzeihen, nad be 
man ben Bang bes Dfens beurtheilen Ba 
Die Bihtflamme fteigt bei einem gu: 
Gange ſtark, heil und ohne Rau, mit eu 
bumpfen Braufen und unter Auswerfen viı 
Gichtſandes aus ber Gicht. Iſt fie ſchwach 
fehlt es dem Winde an Kraft, oder bie € 
liegen zu dicht, raucht fie ſtark, fo ift die, o 
eine Ueberfegung des Ofens bie Urfache, flad 
fie ſchwach und ungleich auf, fo find Berfeg: 
ei im Ofen zu befürchten, Aus dem Zümy 


ol bei einem guten Gange Feine Flam 
ervorbrechen, außer kurz nad dem Reinis 
des Beftelles, wornach man fie abfihtlid e 
Zeitlang durchbrechen läßt, um ben Borhei 
wieder zu erwärmen. Bricht fie aber außerd 
ſtark und mit blauer Farbe hervor und qual 
ftark, fo ift der Bang überfegt, ober bie H 
Bann nicht in die Höhe. arker Zink⸗ ot 
Bleirauh iſt ebenfalls ein Zeichen der Ueb⸗ 
fegung oder zu geringer ine Die Form gl 
in Verbindung mit der Beſchaffenh. ber 80 
den die zuverlaͤſſigſten Anzeichen. Bei eine 
recht gaaren Gange leuchtet die Form fo bei 
daß man anfangs nichts im Beftelle unterfchı 
den Bann. Gent fid bei hellem Leuchten derft 
ben oft trodene Schlacke an, fo ift die Befd 
@ung zu firengfläffig und muß geändert ob 
durd vermehrten Wind flüfflger gemaht we 
ben. Je mehr das Leuchten abnimmt, je bunke 
other das Licht iſt, und je früher man bei 
erften Hineinfehen Erze und Kohlen unterfche 
ben fann, befto reichlicher ift der Erzfag. D 
Schlade vor der Form iſt dabei fehr gierig un 
ſchaͤumend, fie ot auf, verſchmiert die Korn 
und läßt dieſe trog bes forgfältigften Reinigen 
nicht offen erhalten. Solchẽ Schlade läuft zioa 
anfangs fehr flüffig aus Dem Vorheerde, erftarı 





Eifen; püttenmännife). 

















43 


(Der Hochofenbetrieb.) 





aber ſehr ſchuell. Zuweilen entficht auch bas 
Reden der Schlacke vor ber Form durch zu große 


._ Hat die Schlade alle 
Saargunges, leuchtet aber die Form 
icht gehörig, fo it Mangelan Hide ſchuld, 
ãuch durch d. Befchaffenheit des Eifens, das 
weiß ift, angezeigt wird. Iſt aber bie 
ig _gaar, das Eifen volltommen 
ie Dfenhige groß, u. die Form nafet 
fo muß das Gebläfe fogleih ge⸗ 
und das Beftell fleißig ausgearbeitet 
weil ber Dfen in Gefahr fteht, von un⸗ 
ten berauf zu erftiden. Sobald viel im Geftelle 
arbeiten ift, woburd; jedesmal der Dfen abs 
Ein, amp ber &rjfag um d. britten oder viers 
ten Theil vermindert werben. D. Farbe der 
Schlacken gibt Bein beflimmtes Kennzeichen 
für den Ganz des Ofens as, weil bie Erze fehr 
verfbieden And. Blau und grün find indeß die 
Sanptfarben. Se heller und Lichter fie übrigens 
färbt find, defto gaarer it ber Gang, und um 
fo reiner das Ausbringen; je bunkler fie aber 
werden, befto mehr nähert fih der Ofen dem 
g, und bei wirklihen Rohgang erſchei— 

nen fe ganz Ih warz. Durch unregelmäßigen 
ichtengang ober unvollflindige Miſchung der 
Belätdung werden, fie bunt und vielfarbig. 
Gaare Schladen blähen fih beim Begießen mit 
Baffer ſtark auf, und bilden eine weiße, bims 
ſteinartige Maſſe; bei Koaköfen aber nur dann, 
wenn fie zugleidy bei einer fehr leihtflüffigen 
Beigidung gefallen find. Holzkohlenöfen geben 
faR immer slage Schlacken, wenn diefe nicht 
bush Längeres Berweilen in großer Hige uns 
kerhfihtig und entglafet worden find. &o 
Lage die Ehladen noch vollkommen glafig find, 
bet man von einem zu rohen ober zu Bigigen 
Ganze noch niäte zubefüräten, und ihre hellere 
oder dunklere Farbe entſcheidet über das Bers 
Altniſß des Erzes zu ben Kohlen, oder über die 
Sämelzbarkeit der Beſchickung. Wenn bie 
Schliade aber bei dunteler Farbe zugleich ihre 
Sage Beſchaffenheit verliert, und matt, blafig 
amd erdig wird, fo hat der Rohgang einen hohen 
Grab erreicht. Sind die Schladen zwar wenig 
färbt, aber weder glisartig, noch eigentlich 
ig, umd bilden fie dabei eine im Bruch zu⸗ 
femauenhängende, fonbern eine Durch viele Blas 
unterbrochene Maſſe, fo_findet-zwar ein 

er Statt, aber die Scheidung des Eis 

ift wegen mangelnder Hige unvollkommen. 

das Eijen dabei matt, körnig und weiß, fo 
muß die Hige durch Berftärkung des Windes 
mehr in die Höhe gebracht werben. Sind bie 
Shladen in Rüdfiht ihrer Farbe vollkommen 
, haben aber fein glafized, fondern ein mehr 

isiges und derbes Anfehen, fo ift Die Hitze im 
Dfen zu groß, und man Bann den Erzſatz erhö⸗ 
ben, wenn bas Eifen zugleich fehr grau und gaar 
— — Sn Ken iR nur on 
‚, wenn die Dfenhige nicht zu groß ift. 

—— — haben fie das Anjehen, je Glanz, 
uud großmuſcheligen Bruch undurchſichtiger, 
aber wenig gefürbter Glaͤſer. Bei völlig gaa⸗ 
sem Gange Fa fie bisweilen ſtark grün oder 
Nau gefärbt, wenn aber braune Farbe mit in 
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die Miſchung kommt, fo find die Bichten um fe 
mehr überfegt, je mehr fi zugleih Slasglauz 
und glatte liche vermindern. Werden fie end» 
lich gar ſchwarz und pords, fo ift ber Dfen in 
Gefahr. Blafige Schlade mit einem fteinigen 
Kern in der Mitte deutet immer auf gute Sige. 
Wird fie ganz fteinig, und ift das Eiſen dabei 
fehr grau, fo muß ber Erzfag mit Vorfiht ers 
böht werben. Porzellanartige Schlade, oder 
folde vom Anfehen des Reaumürfchen Blafes, 
welche weder glafig, noch fteinig ift, geist bei 
Koaköfen zwar einen guten Bang, aber eine 
unvolltommene Scheidung, und Mangel an 
Hige im Schachte an, An dem Niedergehen der 
Gichten kann man gleiatans den Gang des 
Dfens beurtheilen. Wenn diefelben ganz gleiche 
förmig und ftets in derfelben Zeit in gem 
gleiher Anzahl niedergehen, fo bewelſt dir 
einen regelmäßigen Gang. Wenn aber auf eine 
Stodung wieder plöglid viele niedergeben, fo 
find Verfegungen im Dfen zu befürchten. Ges 
wöhnlid erbält man auch in folden Fällen fehr 
ungleihe @ifenmengen. Diefe Berfegungen 
ar nit immer mit Rutfhen und Rüden 
der Gichten verbunden, aber fo oft das Rüden 
eintritt, Bann man auch auf Berfegungen ſchlie⸗ 
gen, beren Folgen durch dad Rippen der Gichten 
ald im Geftelle bemerklich werden. Ueberhaupt 
darf man auc bei dem fheinbar beften Gange 
auf Vorkehrungen gegen Berfegungen beba: 
ſeyn, fobald mehr oder weniger Eifen aufelat, 
als die Anzahl der niebergegangenen Gichten 
eigentlich geben müßte, oder wenn ſich weniger 
Schlade im Geftelle zeigt. Folgende find die 
gewöhnl. Urfahender®Berjegungen, wels 
he fih am häufigften durch das Dängenbleiben, 
Rüden oder Kippen ber Sichten zu erkennen 
geben, nebft den zwedimäßigften Hülfen dage⸗ 
gen. 1) Kaffe, umbraige, lettige Erze bilden 
umal in ber geringen Bige ausgeblafener Ges 
Helle zihe Schladenanhaufungen im Geftelle, 
gegen welheBerminder. des Gates ſchnelles 
Ausarbeiten und heftiger Wind die beften Mits 
tel find. Daffelbe Hilft 2) bei großem Löfchges 
halt der Koaks, 3) bei einem zu weiten Geftelle 
und ſchwachen Wind, wobei au eine Bermehs 
rung der Kohlen gegen das Erz mötbie wird. 
4) Zu heftiger Wind bei zu weiten Geftellen, der 
bie Kohlen bloß auf einer Seite wegbläßt oder 
verbrennt. 5) Zu kleine Kohlengichten. 6) Uns 
regelmäßiges und oft unterbrodhenes Gebläfe, 
7) Eine zu flihe Raft. 8) Ungleige Reigunges 
winkel ber Raft. 9) Ausgefbmolzene und hans 
gen gebliebene Schadht-, Raft:, und Geftells 
feine. 10) Ungleiches Ausfhmelzen des Schach⸗ 
tes, ber Haft oder des Geftelles, wogegen nur 
QAusblafen des Ofens helfen kann. ndlich 
gibt auch die Beſchaffenheit des erzeugten Roh⸗ 
eiſens ein gutes Kenazeichen des Ofenganges 
ab, das man aber, mit allen andern Merk⸗ 
malen auf der Gicht, vor bem Tümpel, an der 
Gorm und an ben Schladen zufammenhalten 
muß, um zu einem fihern Schluß zu gelans 
gen. Das bei ftarker Hige erblafene gaare oder 
graue Roheiſen fließt beim Abſtechen ruhl— 
mit einer blenbend weißen Zarbe, bie fein @el 
in ihrer Mifchung zeigt, und mit vollkommener 
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Slüffigkeit, bie es lange behälf. Sein Erftarren 
gefchieht immer mit ſcharfen Kanten und ges 
raben Flaͤchen. War es bei einer frengflüffe 
gen Belhidung und dabei fehr gear und hihig 
erblafen, fo bat es fehr gene Farbe und Me: 
tallglanz, ohne bedeutende Diengen von Gra⸗ 
bit auszuftoßen. Wird der Ofen aber bei einer 
eichtflüfſigen Befhidung in einem gaaren und 
igigen Gange erhalten, fo fondert es fehr viel 
rapbit auf ber Oberflähe ab. Das graue 
€ifen von firengflüffiger Beſchickung behält in 
den bünnften Stüden auf dem Bruce nody feine 
graue Farbe und füllt alle Formen aufs Bolls 
'ommenfte aus. Das graue Eifen von leichte 
üffiger Beſchickung f dagegen fehr geneigt, 
eim plöglihen Erſtarren befondere an den 
Mändern weiß zu werden, und fonbert dabei 
Sraphit in gr: Ei oder geringerer Menge ab. 
Je mehr die Dfenhige abnimmt, befto mehr 
berändert fi die lebhaft weiße Farbe in eine 
zöthliche, und deſto Iebhafter tritt ber Glanz ber 
Dberflibe des fließenden Eifens hervor. Die 
Dberfläbe fcheint mit großen matten Flecken 
bededt zu feyn, bie um fo größer find, je mehr 
- fi das Eifen dem gaaren nähert, und um fo 
mehr dbnchmen, und ben glänzenden Stellen 
Ylag geben, je greller das Fifen wird. Das 
balbirte, fowte bas Spiegeleifen, fließen beide 
noch ruhig, ohne Zunkenfprühen, erftarren aber 
hneller, tHeil mit glatten, theild mit concaven 
lädhen. Die Oberfläche fingt fhon an, Beine 
lafen aufzuwerfen, welche bas Eifen wie Blatz 
tern bebeden. 

Das weiße oder das grelle Eifen fließt mit 
ſcheinbar großer Bige aus dem Dfen, wirft da⸗ 
ei viele Funken und ſcheint an bunnem Fluß das 
aare Eifen zu übertreffen; allein es wirb bald 

eflüffig, und erftarrt ehr nel. Beim Flie⸗ 

Ben hat ed e. rothes Licht, d. Oberfläche glämgt 
inetalliſch, und be Erftarrung erfolgt bald 
mit völlig flumpfen Kanten und concaver Obers 
flaͤche. Im Heerde hängt fi das grelle Eifen 
viel mehr an das eiferne Gezäh an, wobur: 
fi) das gaare ſchon allein von dem uberfegten 
weißen unterf&eiden läßt. — Ein & hwefels 
gehalt d. Robeif. gibt fi ſchon beim Abſtechen 
urch einen erftidend. Echwefelgerud zu erken⸗ 
nen, u. 3elgt beim Gießen gern eine ins @elbe 
fallende Farbe. Es ſchwindet beim Erftarren 
ulcht allein nicht, fondern dehnt ſich oft fogar aus. 
Außerdem 2 es viele Funken, erftarrt fehr 
Halb, und ift überhaupt bidflüfftger, als alles 
andere Eifen. Der phoenborgchalt gibt fi 
beim Fließen und Erftarren nicht zu erkennen. 
Wenn aus irgend einem Grunde der Betrieb 
des Dfens_eingeftellt werben muß, fo fchreitet 
man zum Ausblafen bes Ofens. Man gibt 
Beine Erzgichten mehr auf, fondern nur nod fo 
viele leere Kohlengichten, daß bie legten Erz⸗ 
gehen wieder gefhmolzen werben Eönnen. 

üden biefe leeren Sichten ins Geſtell, fo ftellt 
man das Bebläfe fill, und läßt den Ofen lang⸗ 
fam erfalten. Auf dem Boben findet man dann 

ewöhnlih eine feftanhängende Maffe halbges 
Pifäten @., die man Eifenfau nennt. Sol 
ein Dfen aus Mangel an Materialien, wegen 
Reparatur am gehenden Beuge zc. nur auf eis 


| mit der &ffe verbunden. 
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nige Beit ftill geftellt, nicht niedergeblafen wer« 
den, ſo wird ergedämpft. Man nimmt dann, 
nachdem der Ofen mit leeren Kohlengichten ganz 
angefüllt ift, die Form heraus, und verſchlie 

its, Korms und Vorheerdöffnung feſt. 
Die niedergebrannte Gicht wird durch frifche 
Kohlen wieder erfegt, und ber Vorheerd täglich 
von Schlacken gereinigt. Auf dieſe Art ns 
ein Ofen Monate lang gebämpft Ttehen. Bei 
Koaköfen ift dieß indep ſchon firr wenige Tage 
fhwierig. Soll er wieder in Betrieb kommen, 
fo fegt man Erz ein wie zu Anfanz der Eam= 
pagne, Bann aber viel fchneller mit dem Erzfage 


fteigen. 
E) Umfchmelzen des Moheifens 
Geret Die Anlage ven Ciersieheiken 


Gieperei. Die Änta— 
tft unftreitig am vertheilhafteften, wenn-Ae mit 
dem Betriebe von Bodöfen verbunben wird. 
Es fehlt ihr dann nie am paffenden Meteriale, 
und tm einz. Faͤllen können die Umfhmelzungs« 
koſten ganz vermieden werben, indem man un⸗ 
mittelbar aus d. Hochofen gießt. Indeß fanıa 
einerfeits dieß nicht in allen Fallen gefaehen, 
noch iſt es vortheilhaft für den Betrieb des 
Hodofens ſelbſt wenn biefer fih zu fehr nach 
der Gießerei rihten muß, und daher tft ein Um 
ſchmelzen bes erzeugten Roheiſens in beſon⸗ 
deren Defen für eine volllommene Gießerei un« 
umgänglid. Eine ſolche, die fih mit Anfertia 
gung aller vortommenden Bußmwaaren befchaͤf⸗ 
tigen will, hat brei verſchiedene Einrichtungen 
gun Umfchmelzen nötbig: Für ganz kleinen. 
abet feine Bußwaaren fhmilzt man bas Eifen 
in bebedten Tiegeln, weiche in mit Roften vers 
fehenen Windöfen zwifchen Kohlen erbigt wer« 
ben. Die Tiegel Affen 20 — 30 Pfr. Eifen 
und find entweder ſoiche aus fenerfeftem Thon 
heffifche), oder befier Graphittiegel tipfer). 
er Ofen befteht aus einem etwa 2 Fuß hohen 
Schacht, der unten mit einem Roſt, inti 
einem gußeiſernen, ſchiefliegenden Dedel ver: 
fegen ift._Geitwärts tft er durch einen Fuche 
Brennmaterial ifl 
Solztohle, beſſer Koak. Gein Betrieb ifl 
fehr koftfpielig, indem 100 Pfd. Roheiſen gan 
80 — 100 rheinl. K.⸗Fuß Holzkohlen, oder 6— 7 
Deal ſoviel verlangen, ais zur Erzeugung bee 
Eifend aus den Erzen erforberlih iſt. Ein« 
beffere Einrichtung, in welder db. Umfhmelyen 
weit wohlfeiler und in viel größeren Btengen 
zu bewirken ift, und bie deshalb für die Aufer⸗ 
tigung ber meiften @egenftände anwendbar iſt 
wenn biefe nur nicht zu — oder zu Hein 
find, {ft der Kupelofen. Dieß find 5—8 Zul 
hohe, 2—3 Fuß weite Schadtöfen, ganz vor 
der Eonftructton der Blausfen ohne Geftelle, 
Der Kernſchacht befteht aus few: ten Steiner 
und wird burd einen eifernen Diantel zuſam 
mengehalten. 10 — 20 Boll über dem es 
liegt bie Form, durch welde der Wind eines Se 
bläfes eingeführt wird. Um moͤglichſt viel Flüfı 
figes Eifen im Heerbe anfammeln zu können 
legt man bisweilen mehre Formen übereinander 
und rüdt mit der Düfe höher, wenn bie unter 
Form vom niedergefhmolzenen Eifen erreih 
wird, woburd man bet Anwendung von 4 For 
men bis 80 Entr. Etfen im Heerde anfammelı 
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komm. Das se wird entweder [| 
oder man v t den Kupelofen nı rt des 
Dodhofens mit einem Borheerde, aus weldhem 
das Eifen mit Kelten geihöpft werben kann. 
Dar Sqhacht über ber Form erweitert ſich ents 
weder tegelfärmig gegen bie Gicht, oder ift 
erh cuendrifh. Holzkohlen orer Koaks wers 
den in abwechfelnden Sichten oben aufgegeben, 
und dieß wie beim Hocofen fortzefegt, jo wie 
eine Sit niedergeyangen ift, was etwa alle 
8 — 10 Dimsten erfolgt. Gewoöhnlich find aber 
die Rupdifen nur am Tage in Betrieb, und 
werden Abende niebergeblafen. Bei ber Schmel= 
zung findet etwa 5 — 93 Eifenverluft Gtatt. 
100 Pd. Robeifen bebürfen im Durch ſchnitt 
mar 1} R.-GuB Koaks, aber gegen 6 K.⸗Fuß 
en. Ein Kupelofen Bann in 10 — 12 
beitötunden ans bei — An er 
äglidy — entner ges Ei⸗ 
— ber welches bie Gießerei faſt in 
blick alone Bann. * den 
ro ßer enſt. dient der Fla m m⸗ 
ech augleih das graue Roheiſen 
awas enttohlt umd daburd feſter macht. Das 
gewöhnliche Brennmaterial ift Steinkohle, ſtatt 
deren Binnen aber aud Holz und Torf ange⸗ 
wendet werden. Es brennt daffelbe auf einen 
Roke, von welchem die Zlamme in ein niedriges 
e frlägt, auf deſſen Sohle ſich das zu 
(dmelzende Eifen befindet. Auf der bem Rote 
etzezengefenten Seite befindet fih ber Eingang 
in de hohe fe, die durd ihre Höhe ben zum 
kebhaften Verbrennen nöthigen Luftzug bedingt. 
Das fü Eifen wird entweber ausgeichöpft, 
Der Eifenverluft beträgt bei 
gut canfiruirten Defen und forgfältigem Be⸗ 
triehe nit über 6— 7 8, kann aber auch bie auf 
15% fen. 100 Pfd. Roheifen bedürfen 
(gmelzen im &lammofen 12 — 1,29 
tHeinlind. X. 6, oder 655 — 70 Pd. Steins 
„ oder 8,53 8.5. = 160 Pfb. vollkom⸗ 
men trodues Kieferholz oder 15 — 16.8.8. 

feße suten, trodnen Korf. 

Salbirtes Mohelien, oder no beffer, aus 
seht Arenzflüffigen Beſchickungen erdlafenes 
sraues Fr fen, d. mehrmals im Flammofen 
umgeimolzen iworden ift, eignet fib am beiten 
für die Zieg elgießerei. Das befte Material für 
den Aupelofen oder Schachtofen iſt fehr gaa⸗ 
zes, uns Arengflüffigen Beſchickungen erblafenes 

ranes Roheifen. Daffelbe ift auch für ben 
Srammofen er geelanetike, Kart — 
mehrmals um molzen , einen The ine 
Cilldums a. wodurd ed an Härte 


3 


dsbüßt. 

F) Stabeifenbereitung. Das Eifen nimmt 
bei feiner Mebuktion aus den Erzen, wenn biefe 
wurd Kohle bewirkt wirb, jedesmal von dieſer 
auf, wird alfo babet im Suftande bes Mohei= 

en 6 gewonnen. Je nad) der Beſchaffenheit der 
‚ nady der Anwefenheit frembartiger Bes 
—— und nach der hoͤhern oder medrigen 
peratur, bei welcher die Reduktion erfolgt, 
werden auch mehr ober weniger andere Subs 
Auazen, Gauptfähli Mangan, Schwefel, Phos⸗ 
er, Silicium, reducirt unb mit dem gewonne⸗ 
ifem vereinigt, Diefe nebft ber Kohle 
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eifenfabritation. In ber älteften Zeit 
gides wohl bie Rebuftion der Erze und bie 
einigung des erhultenen unreinen Eiſens uns 
yertzen nt in Einer Arbeir. Die Erze wurs 
en mit Kohle niebergefhmolzen, und das flüfs 
fige Eifen nebft der Schlade im Heerde anges 
fammelt, bis eine binreihende Menge davon 
vorhanden war; bann wurden bie Erzfige 
ausgefegt, und das niebergefhmolzene Een 
gleichzeitig dem entlohlenden Einfluß der Luft 
und bem ber fehr eifenorybreihen Schlade lin» 
gere Zeit überlaffen. War dadurch das @ifen 
aar geworden, fo hatte es feine Fluͤſſigkeit vers 
oren, und mußte mit Unterbrechung der Arbeit 
als teigige ober feſte Maffe heraus genommen 
werden. Dieß Verfahren wird im Weſentlichen 
noch heute bei den verfhiedenen Methoden ber 
Rennarbeit in Anwendung gebracht, und uns 
—— ſich von ber Friſcharbeit, von 
welcher es ebenfalls fehr zahlreiche Abänderunz 
gen gibt, hauprfächlih dadurd, daß bie Renns 
arbeit das gelhmelbige Eiſen unmittelbar aus 
den Erzen liefert, die Friſcharbeit aber dazu 
nicht Die Erze, fondern Roheifen verarbeitet, 
Die erftere Liefert im — das beſte, ge⸗ 
ſchmeidigſte und reinfte Eiſen, ba nur gutartige 
Erze zertrennt werben können, unb bei deren 
Einſchmelzen eine fo niedrige Temperatur ans 
gewandt wird, daß die Subfkanzen, die gewöhn⸗ 
ich dad Roheifen verunreinigen, und durch ben 
Friſchprozeß nicht immer vollftändig abgeſchie⸗ 
den — nicht zur Reduktion, und daher 
auch nicht ins Eifen gelangen können. Sie iſt 
aber Feiner großen Produfklon fähig, und vers 
ſchwendet Er, und Brennmaterial in ſehr bes 
deutendem Grade. Aus biefen legteren Grüns 
den ift fie in neuerer Zeit faft überall von ber 
Friſch arbeit verbrängt worden, zumal daman 
die Ueberzeugung gewonnen hat, baß biefe 
Letzteren in gefhidten Haͤnden und bei pafs 
fender Auswahl bes Roheifens eben fo gutes. 
Stabeifen zu liefern im Stande ift. - 
Das Gtabeifen muß, auf welde Weife es 
auch gewonnen wird, immer erft unter großen 
Sämmern zufammeng efchlagen werden, theils 
um die eingemengte Schlacke auszupreffen, theile 
um feine Maff: gleihförmiger und dichter zu 
machen, ehe ed die Kormen erhält, die es als fers 
tige Waare bat, was man Ausreden nennt. 
Zum Ausreden gebrauht man bald diefelben 
ämmer, wie zum Bufammenfdlagen, bald bes 
ondere Red hammer, bald ber Walzwerke. 
De diefe Cinrichtungen werden durch Waffer od. 
Dampf getrieben. Dan unterfdeidet nach ber 
Art, wie bie Eine durch bie an ben Hebe⸗ 
kränzen befindlihen Hebedaumen ober 
Hebelatten in die Höhe ehoben werben, brei 
verfhiebene Arten von Kammern, nämlich 
Aufwerfhbämmer, Shwanzhämmer u. 
Stirnhämmer. Alle find gewöhnlich von ges 
ſchmiedetem Eifen mit einer verftählten Bahn, 
die auf einen gußeifernen Amboß ſchlägt. Die 
Vorrichtungen, in welchen bie Hummer liegen 
und bewegt werben, find nach ber Art ber Haͤm⸗ 
mer verſchieden und heißen Sammergerüfte, 
Die Aufwerfhämmer find als einarmige 
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Hebel zu betrachten, bei benen bie Laft der Hüm= 
mer ift, und bie Kraft an einem Punkte des 
Hebels zwifchen der Luft und dem Drehungss 
unkte bes Hammerſtiels wirkt. Wenn die ganze 
änge des Legteren, bes Bammerhelms, in 
drei Theile getheilt wird, fo Lißt man die Dau⸗ 
men oder Froͤſche bed Hebetroges gewöhnlid 
auf ben dritten Theil berfänge des H elm8, vom 
gammer an gehn, angreifen. Je näher ber 
griffspunft dem Hammer ift, befto geringer 
wird de zu überwindende Kraft, aber auch befto 
geringer die Hubhöhe, folglich auch defto gerin⸗ 
se Wirkfamteit des Hammers. Die Hubs 
öbe, ober die größte Entfernung ber Amboßs 
bahn don ber Hammerbahn foll zwifhen 25 — 
30 Zoll betragen. Ie näher ſich der Angriffe- 
punft der Fröfhe an dem Ruhepunkte des Helms 
befindet, defto fürzer Bönnen bie erfteren feyn, 
um eine gleiche Hubhöhe hervorzubringen. Dur 
die kürzeren Daumen wird zwar der Hebel an 
der Wafferradwelle ebenfall6 verkürzt, folglich 
bie vom Wafferrade zu überwindende Laſt vers 
mindert; allein in demfelben Berhältniffewachft 
bie Laft, welde die Daumen zum Heben bes 
Hammers zu überwinden haben. Die vom Wafs 
—5 — bewegten Daumen find nämlich ale He= 
elarme anzufehen, welche zu einemzweiarmigen 
ebel gehören, deſſen Ruhepunkt Die Are des 
ades oder der Welle ift. Je Pleiner daher der 
Arm, an welhem die Laft wirkt, im Vergleich 
gegen ben zweiten Arm, an welhem bie Kraft 
wirkſam ift, feyn Bann, defto weniger Laſt würbe 
das Waflerrad zn überwinden haben, wenn der 
Arm biefes —— Hebels nicht wieder 
anf einen einarmigen Hebel wirken müßte, deſſen 
Laft um fo ſchwerer zu überwinden ifk, je näher 
die Kraft an feinem Umdrehungspunkte wirkt. 
Deshalb macht man die Hebelarme an der Waf- 
ferradwelle lieber etwas länger, um_biefelbe 
Hubhöhe herauszubringen, wenn der Angriffe= 
punft des Helms mehr nad dem Hammer ge- 
rüdt wird. Den Ruh⸗ oder Drehungspunßt des 
Hammerhelms bildet bie Balfe durch welde 
der. Helm gefte dt ift. Die Hülfe wird mit ihren 
beiden Zapfen in bie für fie beftimmten Zapfan⸗ 
Ieger eingekeilt, fo daß fie ſich nicht verrüden 
Tann, fondern blos bie auf und nieder gehende 
Bewegung des Bammerszuläßt. Es ift einleuch= 
tend, daß der Hammerheim der Waflerradwelle 
fo nahe als möglidy liegen muß, um den durch 
bie Froͤſche gebildeten Hebel nit unnöthig zu 
verlängern. Deshalb muß auch ber der Waſſer⸗ 
radwelle zugekehrte Zapfen der Hülfe fo kurz 
ald möglich feyn. Die Hubhöhe des Hammers 
wird durch ben Reit el, nämlich durch ein Stück 
Holz, gegen welches der Kopf des Hammers 
chlaͤgt, wenn er feine größte Höhe erreicht hat, 
eftimmt. Dieb Anſchiagen gegen ben Meitel 
iſt nothwendig, theils weil ber Sammer bei eis 
nem fehr rafchen Gange des Waflerrades je 
body in Die Höhe gefchnellt werden fönnte, und 
erft wieder nieberfallen würbe, wenn ber fols 
gende Hebedaumen ben Helm ſchon wieder ers 
greift, woburd ber Hammer gefangen wer⸗ 
“Ben würde, und gar nit auf den Amboß nie: 
derfallen könnte, theilsdamit er durch Die Elaftis 
sität bes Meitels eine nene Schnellkraft erhält, 








und mit befto größerer Kraft auf den Ambof 
Thlägt. Ein gewöhnliches hölzernes 
gerüft befteht daher nothwendig aus zwei 
len, zwifchen denen fi die Hülfe des Hanzwuarg 
bewegt, und aus zwei hinter einander ſteheuden 
Säulen, dur melde der Reitel geſteckt * 
Diefe wurden aber ſeibſt bei der ftärkften 
befeſtigung bald locker werden wenn fie vgl 
durch ein großes, ſchweres Stück Holz, des 
Drahmbaum, mit welchem man fie vei 
niedergedrüdt würden. Dieſer Drabmbaum 
ruht auf drei Säulen, von benen bie dem 
ferrade nädtgelegene die Drahmſäule, 
weite Reitelfäule, und die britte Hütien⸗ 
% ule genannt wird. Die Säulen, zwiſchen weis 
en ſich bie Hülfe bewegt, halten ic in 
eifernen Büchſen, und heißen beshalb Bäd« 
fenfäulen. Der Amboß muß eine fefte Untexs 
lage haben, damit er den Schlägen des 
mers nicht nachgibt. Wo das Terrain nicht fehe 
fig und feft genug ift, wird ein ſogena 
ammers oder Amboßftod, welder 6 — 
uß lang, und 3 — 4 Zuß ftarf ift, auf ein ein⸗ 
gergasmiee Pfablwerk geftellt, fo daß er nur 
oll über die Hüttenfohle hervorragt. Im 
Hammerfto@ wird oben eine eiferne Chabot 
ober ein Gehäufe für den Amboß befeftigt, 
darin der Amboß felbft feftgekeilt. Die 
ebraͤuchlich gewefenen elaftiihen Hammerft, 
a jegt wegen ihrer Koftbarkeit, und weil bas 
durd die Amboßbahn zu oft verrüdt wird, alle 
gemein verworfen. Ein hölgernes Hammer; 
rüfte erfordert eine große Menge Bi 
ſowohl unter, als über der Erde. Deshalb ge 
man erft Büchfenfäulen, dann aud bie 
telfäule, und wendet jegt an vielen Orten g 
gußeiferne Hammergerüfte an. Ein Au 
hammer ift gewöhnlid 3 — 5 Eentner ſchwer, 
und eigentlich wenig von bem Stiruhammer, 
zumal · nach deffen neuefter, zweckmaͤß igſter Con⸗ 
ſtruktion, nach welcher derſelbe nicht meht vorn 
am Kopfe, ſondern an einer unten angebrachten 
Berlängerung des Hammerhelms gehoben wird, 
verfchieden, Helm und Hammer dad aus Guße 
eifen, und gewöhnlih 80 — 120 Eentner ſchwer. 
Bei diefem großen Gewicht brauchen fie weber 
eine größere Bubhöhe, ale hödhftense 9 — 10 
Zoll, noch eine Reiteld. Bei ihnen ift die Dame 
merbabn im Kopf des Hammeis eingelaffen uud 
feſtgekeilt, um ir geworbene leicht er⸗ 
ſetzen zu fönnen, und hat fowie bie correfpondte 
rende Amboßbahn die Beftalt eines Kruges, um 
das Eifen nicht blos zufammenfchlagen, fſondern 
auch etwasausweiten zu können. Man gebraucht 
diefe ſchweren Hämmer gewöhnlidy nur in Pud⸗ 
lingswerken, in denen die zufammengefchlagenem 
Luppen zwifhen Walzen ausgeredt werden. 
Der Shwanzhbammer ift als ein boppelane 
miger Hebel anzufehen, deffen einer Arm bi | 
die Hebebaumen niedergedrüdt wird, wol | 
fid der am Ende des andern Armes befinbli 
Hammer aufhebt. Das Verhältniß ber & 
beider Arme zu einander beftimmt die Grg 
ber Laft, welde ber Hebedaumen zu überwinden 
bat, aber auch zugleich Die Hubhöhe, welde, 
einerlei Länge der Hebedaumen bervorgebr: 
werben Bann, Um bei den Schwanzhämmern ee, 
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nen taſchen Gang hervorzubringen, pflegt man 
Ne Bünge ded Bebelarımes, auf welden die Des 
belaumen brüden, möglichft zu verfürgen, das 
zit der ennur einen kurzen Bubthun barf. 
Dedurch wirt aber, bei ſchweren Bämmern, bie 
tak außerordentlich vergrößert, und wollte man 
das Berhültuiß beider ‚Hebelarme wie bei den 
ü einrichten, fo würde man, bei 
\rfeiben Hubhöhe des Hammers, zwar diefelbe 
%eidwintgkit bewirken, allein ber Shwanz⸗ 
hammer wärde doch nicht Diefelben Dienfte leiften 
wie der Kufwerfpammer, weil bie Wirkung des 
Legteren durch den Meitel ſehr verſtaͤrkt wird. 
End Acduliches ſucht man bei den Schwanz- 
Near durch den Prellflog zu bewirken, 
xxn melden ber Schwanzring fhlägt, theils 
um aidt tiefer niebergedrudt zu werben, und 
an des Hammers zu veranlaffen, theild 
ua den Helm durch das Anprellen mit größerer 
Oeidsindigkeit zurüdzufdnellen; allein je ges 
finger das Berhältuiß des Meineren Hebelarmes 
ı deu größeren tft, deſto geringer it auch ber 
B. den dieß Anprellen auf die Beſchleuni⸗ 
E23 det niedergebenden Bewegung des Ham⸗ 
werd äußert. Des dalb wendet man mit größes 
ten Erfolg die Nufwerfhammergerüfte bei fchwe⸗ 
zn himmern , und bie Schwanzhammergerüfte 
bei leichten Haͤmmern an, benen eine große Ges 
Ikwindigteit bei geringem Bub gegeben werben 
w ‚und um bas Fangen des Schwanz⸗ 
darders zu verhüten, tbeilt man bem Helm, 
som Ingriffspunft der Daumen bis gr ülfe, 
Bft gar weniger als den britten Theil ber 
tiünge ju, weldje ber zweite Hebeiarm des Helms 
zer der Hülfe bis Jum Hammer erhalten hat, 
da der ganze Helm in vier Theile getheilt 
iR, ven denen der eine. Bebelarm höcftens brei 
abilt Die Hubhoͤbe, das Berhältniß der Ents 
keruungen des Angriffspunktes ber Hebedaumen 
un! des Sommers von der Hülfe, das Verhälts 
ms tes Halbmeſſers bes Hebefranzes zum Halbs 
eher des Rades, und bie befannte größte Ge⸗ 
rinbigkeit, welche das Wafferrad ober die bes 
wende Kraft bervorbringen kann, beftimmen 
be Annahl ber Hübe, welde ein Sammer in der 
Rinzte wahın fan, und die Anzahl der Hebes 
bauızen, welche dem Hebekranze zugetheilt wer⸗ 


ten möflen, Je größer die verlangte Hubhoͤhe 


tes Bammers, und je geringer das Berhältniß 


der Eutfermungen des Sammers unb des Anz 
gifspanftes der Daumen von der Hülfe ift, 
the weniger Hübe wird der Sammer machen, 
weniger Hebebaumen wird alfo ber Hebe⸗ 
ktan, erhalten fönnen. Man gibt aber ben 
Kinyen des Aufwerfhammers nicht gern wenis 
srde fünf Arme, damit die Laft nicht zu uns 
sei anf das Waſſerrad vertheilt werde, und 
car zu flarke Erſchũtterung hervorbringe. Die 
deine der Ehwanzhämmer find haͤufig von ges 
tem Eifen. Die Hammergerüfte find 
w6 häufig geaohen, und beftehen eigentlihnur 
&s einem Paar Büchfenfäulen. 

Balzwerke, (vgl. Stahlſt.) die man 
Bartder zu wenigförb, Hammer zuerftin Eng= 
lan bei der weit raſcher gehenden $lamms 

‚ Menfrifgerei anzuwenden gendtbigt war, 
aus mehreren Paaren gußelferner Wals 


zen, bie in fehr feſten gußeifernen Staͤnderge⸗ 
rüften liegen, und gewöhnlich durch Dampfkraft 
gegen einander bewegt werden. Gewöhnlich lies 
gen in jedem Gerüfte nur zwei Walzen. Doch 
ringt man auch zur Körderung ber Arbeit, zus 
mal für @ifen von geringeren Dimenfionen, btes 
weilen 8 Walzen übereinander an, wodurd man 
dann ben Bortheil erreicht, ben einmal burchges 
gangenen Gtad, der bei ben einfachen Paaren 
wieder über die Walgen jurüdgegeben werden 
muß, um fie gum zweiten Dale zu paffiren, for 
gleih durch das obere Walgenpaar wieder auf 
die erfte Seite bringen, u. alfo in derfelben Zeit 
— — ausrecken FH können. Bon den beis 
en Ständern ift gewöhnlich einer verſchiebbar, 
[0 daß man in baffelbe Gerüft Walzen von vers 
biedener Länge legen kann; dieß ift jedoch nur 
ür bie feinen Eijenforten erforderlid. Die 
al zen, welde zum erften Ausreden der unter 
bem Fr Stirnhammer zufammengefhlages 
nen Balls zu Kolben oder Plattinen dienen, lies 
gen in unverſchiebbaren Gerüften, find, wie alle 
aus fehr hartem Eifen gegoffen, brauchen aber 
nit, wie bie für Stabs und anderes Eifen abs 
gerecht qu feyn, fondern werden abfihtlib, zur 
effern Ergreifung bes gefriſchten Eiſenklumpens 
fo raub gelaffen, wie fie der Buß liefert. Sie 
d zgeifgen 14 — 24 300 ſtark, 3%, — 4’, 
uß lang , und haben einander genau gegenüber 
—5 — keilförmige Einſchnitte, die an dem einen 
—— am groͤßten, zur beſſern Ergreifung 
der Balls au wohl mit einer Erhöhung ber» 
fehen find, gegen das andere Ende der Walze 
u aber aumehtig an Breite u. Tiefe abnehmen. 
as Friſchſtück kommt zuerft in ben größ» 
ten Einfhnitt, dann in den zweiten Fleinern 
und fo fort, bis es in bem legten bie erforders 
liche Dimenfion erhalten hat. Diefe edigen, zus 
weilen auch converen Stäbe gelangen zwifchen 
ein zweites, aber abgedrehte 8 Walzenpaar, 
welches fie zu ftarken flachen Plattinen in eben= 
falls allmählig abnehmenden Einfchnitten aus⸗ 
tet. Diefe Einfchnitte befinden ſich in der uns 
tern Walze, während die obere entfprechende 
Ringe hat, welde in bie Einfchnitte genau pafs 
fen. Beide Walzenpaare bilden dad Präpas 
rir malauet &, weldes die Plattinen, bie zus 
vor durch eine gerwöhntig dom Waſſer getries 
bene Scheere in Stüde zerfchnitten, auf Pafete 
ebunben, und im Schmweißofen zufammenges 
chweißt werden, an das Stabeifenwalzs 
werk abgibt. Diefes redt biefe Pakete im forgs 
fältig abgebrehten erften Walzenpaare erfk zu 
uabratftäben, u. dann im zweiten zu Flach⸗ 
eifen oder Runbdeifen aus. Beide Paare haben 
bie nöthigen Einfchnitte in abnehmender Größe 
in ber untern Walze, während die obere bie cnts 
ſprechenden Ringe enthält. Wie bei den Präpas 
tirwalzen nehmen aud bier bie Einſchnitte in 
bem Berbältniffe von 5 zu 4 ab. Die Stärke der 
Walzen für gröbere Sorten beträgt 10 — 18, 
für feinere 7 — 10 300. Die Umlaufsgefhmwins 
digkeit ber ftärkeren Walzen beträgt 140, für die 
feineren 230 — 240 Val in der Minute, waͤh⸗ 
rend bie der Präparirwalzen um 70 Mal in der 
Minute beträgt, Alle biefe Walzenpaare find R 
durch Mäder geduppelt, fo daß f fi gleiche 
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ſchnell bewegen, und koͤnnen durch Schrauben 
enger ober weiter geſtellt werden. Das aue zu⸗ 
walzende E. muß ſtets ben höchſten Grab der 
Schweißhitze haben, fo daß ber fertige Stab 
noch mehr weißs,aldrothglüh. von d. Walze 
kommt. Gewöhnlid richtet man bie noch heißen 
Stäbe fogleih mit einem Handhammer gerade, 
und befreit fie zugleich vom Glühfpahn und 
fharfen Rändern, um ihnen ein fhöneres Ans 
fehen zu geben. 

Das unter den weit langfamer wirken- 
den Baflerhämmern ausgeredte E. erhält Haus 
fig durch längeres, fälteres Hämmern eine (hör 
nere Farbe und ein glatteres, blankes Anfes 
ben, wird dadurch aber and) oft fpröde, und Bann 
dann bie gewöhnl. Proben, felbft bei der beften 
Beſchaffenheit, nicht aushalten. Deshalb macht 
man es fehr gewöhnlih nod einmal rothgluͤ⸗ 
hend, um es vor Unkunbigen nicht fchlechter ers 
jaeinen zu laſſen, als es wirtlih iſt. Wirk 

ch ſchleotes Eifen wird aber dadurch keines⸗ 
wegs kt ober haltbarer. 
as Weſentliche der Brigßarbeie bes 
ſteht darin, daß das mit Kohle, Erdbafen, Silts 
cum, Phosphor, Schwefel u. f. w. verunreis 
nigte Roheifen, ebenfo wie bas reinere, halbges 
frifchte Eifen der Stüds und Wolfsofenwirths 
ſchaft in gefhmolgenem Zuftande zuerft bem 
orodirenden infup ber £uft ausgefegt wird, 
wobei ein gr heil ber genannten verunreis 
nigenden Stoffe, aber auch fo viel Eifen vers 
brennt, daß bie aus der Oxydation ber genanns 
ten Stoffe entftehenden Säuren , namentlich bie 
Kiefelfäure nicht allein vollftändig gefättigt wer⸗ 
den, fondern endlich fogar eine baſiſche Eiſen⸗ 
oxrpdulverbindung, Die fogenannte gaare 
Schlacke entfteht, bie 80 — 0°), Eifenorybul 
enthält. &ie findet fid zu unterft im Heerde, 
fließt langſam mit halbweißer Farbe, und wird 
- vom Winde als filberweiße Sternchen, die ſoge⸗ 
nannten Zünber, aus dem Heerde getrieben. 
Er kaltet iſt fie eifengrau, fhimmernd, halb mes 
tallglänzend und fehr ſchwer. Der Friſcher ſucht 
fie folange als möglich im Heerbe zu halten, und 
Läßt fie nur ab, wenn fi) ihre Veenge gar zu 
ſebr häuft, denn fie iſt ber befte gaarende Zus 
ſchlag, den man finden Bann. Das Eiſenoxydul 
naͤmũch, weldes fie mehr enthält, ale zur Her⸗ 
vorbringung neutraler Verbindungen mit den 
obgenannten Säuren, namentlid der we: 
fäure erforderlich ift, wirkt nur bei der hohen 
emperatur auf die legten Refte der Kohle, des 
Phosphors, Schwefels, Siliciums, und orydirt 
dieſe vollends; aber anftatt dabei wie bie Luft 
ebenfalls Eifen mit % verfhladen, vermehrt es 
im Gegentheil die Menge —— Eiſens, 
indem es durch bie Abgabe de auerfoffs 
elbſt reducirt wird. Die chicklichkeit bes 
rifchers zeigt fich deshalb darin, daß er beim 
infhmelzen nad der jebesmaligen Beſchaffen⸗ 
beit des Roheiſens foviel Frifhfchladen ſich Pils 
den Täßt, d. h. foviel Eifen durch bie Luft vers 
brennen läßt, daß das gebildete Eifenorydul 
nicht blos zur Sättigung ber gebildeten Säuren, 
fondern fpäter beim Aufbrehen auch nod zur 
xydation und Sättigung ber iepten Refte von 
Kohle, Silicium ꝛc. binreicht, Wilder er mehr, 





fo verringert er das mögliche Ausbringen, bilde 
er zu wenig, fo liefert er kein reines Eifen. In 
Anfange bes Einfhmelzens, wo die Menge dei 
verunreinigenden Stoffe noch fehr groß ift, er: 
zeugt fich nicht Diefe bafifhe, fondern eine neu: 
trale, vielleiht fogar bisweilen fauere Eifen: 
orydulverbindung in großer Dienge. Dieß if 
die fogenannte Rohſchlacke, die ſich bei fehı 
robem Gange aud bisweilen noch in ziemliche 
Menge nad) dem Rohaufbrechen bildet. Sie be: 
findet fih oben im Heerde, verhindert deshall 
die Einwirkung der Luft auf das Eifen, ohn 
felbft, wie bie gaare Schlade, orydirend zu wir 
Ben, weil fie Bein überfhüffiges Oxydul enthält 
von Säuren neutr. wird, aber keinen Sauer: 
ftoff abgeben kann. Sie wird deshalb fleißig ab: 
gelaffen. Im ‚Heerbeflieht fie fehr dünn mit meh: 
ober weniger bunfelrother Karbe und erftarr 
viel ſchneller, als die gaare Schlacke. Der Wint 
treibt fie nad dem Rohaufbrechen oft in große 
Menge als Fleine vothe oder blaue Sterncher 
aus dem Heerde, bie, noch ehe fie die Erde be 
rühren, (homerflarrt find. Erßaltetift fie (hwar. 
gran, metallglänzend, loͤcherig, aber nicht feh: 
ſchwer. Sie fann begreifliher Weife u 
weniger roh feyn. Bisweilen Proftall fü 
und eine ſolche enthielt nad Witfherlig 67,2: 
Eifenorydul, 31,16 Kiefelerde und 0,65 Bitter 
erde, war alſo genau ein einfaches Eifenory 
dulfilitat. Diefe Rohſchlacke ift anfangs an 
toheften, und geht nad und nad in bie ga 
über, bie wieder am Ende am reichten an Eiſen 
osydul, am gaarften tft, und bisher noch nidy 
kryſtalliſirt gefunden wurde. Die ganz rebeif 
trog ihres bedeutenden Eifengehalts zu nicht 
anwendbar, bie weniger rohe verfhmilzt maı 
in Hochöfen, oder weniger vortheilhaft in 
Schladenpeerden. In einem abwech ſelnden 
DOrpdations- und Keduktionsprozeſſe, bie mar 
Bart berföicnene Wöelund Run! fe bewirbt 
befteht alfo das Wefentlihe des gr k ens, wo 
bei die Koble als Kohlenfaͤure und Kohlenoryd 
as vertrieben, Erdmetalle, Kiefel, Phosphor 
hwefel ald Schlacke ausgefhieden werben 
Dadurch verliert das Eifen in bemfelben Grade 
als es reiner wird, Immer mehr an feine 
Schmelzbarkeit, und bildet et eine teigige 
etwas —* erſcheinende Maſſe kleiner Eiſen 
klümpchen, welche bei dem heftigſten Feuer üı 
Einen Klumpen zufammengefhweißt werden 
müffen, Je reiner im Allgemeinen ein Robeife: 
tft, in deſto kuͤrzerer Zeit, und mit defto wenige 
Abgang witd es zu verfrifchen feyn. Aber auc 
das Schmelzverhalten der verfhiedenen Roh 
eifenarten_ hat einen großen Einfluß auf de 
Gang ber Arbeit, bie Länge der bazu erforder 
lichen Zeit und die Güte und Menge bed Pro 
dukte. Das fehr dünn und ganz tropfbar flie 
ßende graue Bußeifen friſcht, aud wenn es nid; 
mehr mit ben gewoͤhnlichen Beimengungen ver 
unreinigt ift, viel Iaugfaner und erleidet eine: 
weit größern Abbrand als das bidflüffige hal 
bitte oder weiße Bußeifen ober das Iudige Flof 
und es ift offenbar, daß ber teigige Fr and de 
Legteren ben Einfluß des Sauerfo mebr be 
günftigt. Deshalb, und weil das graue Bußeife: 
gewöhnlih aus ftrengflüffigen Beſchickunge 
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ehlafenift, und bei der hohen Temperatur eine 
Benge verunreinigender Subſtanzen 

hat, wendet man diefes nicht gerne 
sau nit Schaden zum Friſchen an, und zieht 
De in weiten und niedrigen Defen aus 
Erzen bei Holzkohlen erblafenen 

aaa ifenarten, namentlid bad weiße 

Robeifen, web das luckige Floß weit vor, oder 

vammmit nenigſtens das graue durch Um⸗ 

wtheilweife Entfohlung in weißes 

a Man nennt deshalb bie tropfs 
Cienforten rohſchmelzende und die 

surfhmelzende Eifen. Unter allen 
WiBrkik das Iudige, bann folgt das blu⸗ 
zigeBief, dann das grelleod. das leihtflüffige 

dur plöglihes Erſtarren wetßgemachte 

Back oder Heineifen. Der überwiegende 
dehel hoher und enger Defen vor den niebern 
ab weiten läßt aber immer mehr graues, bünn= 

Eifen erzeugen, weshalb man häufig 

4 haben Bann, und durch Weißmahen 
iſherel vorbereiten muß. Die gaarenden 

e, zu denen Gaarſchlacken u. Hammer» 
aagewendet werden, find im Aufange, 

won das Boheifen noch ſehr flüſſig ift, am 
en, jpiter wenn bie Entkohlung ſchon 

fomdt vorgefäiritten ift, daß die Diaffe teigig 
en fie nur wenig mehr auf ſoiche wırs 

‚sad leiften deshalb auch bei rohſchmelzen⸗ 
tanifen am meiften. Bäufig fegt man, haupts 

Wi um Egwefei und Phosphor in bie 

zutreiben, mit gutem Erfolge 1— 2%, 

Kalt, aud zuweilen Braunftein zu. 
Osseifen erzengt man gegenwärtig nad) 

iedenen Hauptmethoden. 

A Die bereits erwähnte Nennarbeit ober 
des Baareifens aumittelbar 
wa Erzen. Sie tft das ältefte, aber 
meelftändjgfte Verfahren, das zwar ein 
Cifen, aber mit großem Aufwand 
terial und Erz gibt, und fo wenig 

‚daß es den hochgeftiegenen Eiſenbedarf 

änder in jegiger Zeit gar nicht bes 

Eimte. Sie tftdeshalbihon, od. wird 

en Methoden überallverdrängt. 

1-Snahbefhr.) Vorricht. in welcher d. 
unmittelbaren Erzeug. v. ge⸗ 

fi Re Bi er man er 

mod. Heerde, od. Feuer, je nach⸗ 
kei Eufernung b, Gicht von ber Form größer 

Ab Beier it, al6 die Entfernung der Fegteren 

win Boden. Die Eonftruction der Defen, 

Ob airr Bolfaöfen ift oben beider Roheifens 

rieben worden. In ben Heerden 

wird das Erz nicht mit den Kohlen 

‚» fondern vermengt, und nicht 

unter ber Form niebergefhmols 

nennt biefe Legteren Rennfeuer 
kuypenfeuer, oder Renns ober 
eerde. 

Grüdofen Iefert nad dem Nieders 
einer binreibenden Anzahl Gichten 
oder weniger großes Krifhftüd, 
mit Brecheifen unter theilmeifem Eins 

ft, oder durch Baden und eine 
dardı die Gicht aus dem Ofen und unter 
darmer gebrabt wird, ber es zu einem 
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3 — 4 Boll diden Kuchen ausbreitet, und dann 
mittelft Segeifen in mehrere Stüde zerfchroret. 
Diefe werben dann entw. (im Hennebergiſchen) 
imtöfcbfener (f. d.), od. (in Steiermark und 
Kärnthen) im Helmes» oder Halbmondss 
feuer mit gaaren Zuſchlägen ausgeheizt oder 
vielmehr umgefhmolzen. Diefe Halbmonbofener 
find niedrige Gruben, blos mit Löfche ausges 
fblagen und mit einem ganz flahen Winde. 
Man hält die Stüden mit Sanzen in das Feuer, 
wobei ein Theil davon abſchmilzt, den man zu 
einer Luppe frifcht und zu Stabeiſen ausfhmies 
bet. Das in der Zange ungefchmolzen zurüds 
bleibende E. wird ale Stahl benugt. 

2) DieBlafe= oderBauernöfen, die man 
nod zuweilen in Rußland, Schweden, Rorwes 
gr u. Siebenbürgen antrifft, find ganz niebrige 

tüdöfen, welche mit fehr klein gefpaltenem 
Holze, was darin erft verfohlt wird, angefüllt, 
dann mit Erz befegt und niedergeblafen werben. 
Das Eifen ift gewöhnlih noch fo roh, daß es 
auf ähnliche Weife, wie bei ben Borigen, noch⸗ 
mals umgefchmolzen werben muß. 

3) Die deutſche Luppenfriſcher ei oder 
beutfhe Mennfhmiede unterſcheidet ſich 
von ber Gtüdofenfhmelzerei blos dadurch, daß 
die Xuppenfeuer feinen gemauertn Schacht 
über der Form haben. Der Heerd oder das 
Feuer tft entweder aus eifernen Platten zufams 
mengefegt, oder irgend ein Peffelförmiges metals 
lenes ober irdenes Gefäß, welches mıt Kohlens 
löfhe ausgefhlagen wird. Die Form liegt volls 
kommen horizontal 12 — 20 Zoll vom Boden 
entfernt. Das Erzwird [haufelwetfe aufden 
über dem Feuer aufgehäuften Pegelförmigen 
Kohlenhaufen geworfen, durd welchen ed nad 
und nad durchſchmiizt. Man nennt dieß bas 
Zutreiben des Steins, und gibt nicht 
eher neue Erzgichten auf, bie ſich die Vorige dr 

ent hat. Die mehr ober weniger gaare Bes 
haffenheit des Eıfens_ hängt von dem Berhälts 
niß des Erzes zu den Kohlen ab; bei dem übers 
festen Gange erhält der Friſcher ſogleich gaares 
Eifen; aber das Ausbringen ift dann weit ges 
tinger, als wenn er durch ein größeres Kohlen 
vernältniß erft eine balbgaare Luppe erzeugt, 
welche im Löfchfeuer umgefchmolgen wird; Letz⸗ 
teres geſchah fonft in den pfäzifdenZerrenns 
beerden. In Oberfclefien fertigte man fogleih 

aares Eifen nad einer etwas abweichenden 

ethode, bie jegt noch in Oftgallizien ausge» s 
fügrt_wird. Der Heerd ift aus Biegeln oder 
feuerfeftem Thon rund aufgeführt, die Form tft 
fehr ftehend. Erze und Kohlen werden ſchicht⸗ 
weife aufgegeben und erftere häufigim mit Waſſer 
benegten Zuftande, oder gar als Brei. Das Eis 
Ten fegt fi ale ein Friſͤſtũck zu Boden, mels 
ches durch Abftchen der Rohſchlacken bei dem 
ſehr ſtechenden Winde zur Gaare gebracht wird. 
Alle 6 Stunden iſt eine Luppe von 1. — 1, 
Eentner fertig, fo daß in 6 Arbeitstagen 30 — 
35 Etnr. Stabeifen gefertigt werden konnen. 

4) Die franzöftifhe Luppenfriſcherei. 
Diefe Methode findet vorzüglich noch in und um 
biePyrenäen ftatt. Die Heerde find aus Glim⸗ 
merfoieferplatten oder Gußeifen zufammenges 
fegt, und von verfchiedener Größe, Die Katalos 
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nifhen find 20 Zoll lang, 16 Zoll breit mit 
9 Zoll Formhöhe und verarbeiten in_einem 
Schmelzen gegen 3 — 4 Etnr. Erz. Die Navars 
riſchen find 30. 300 lang, 23 — 24 Zoll breit und 
24 Zoll tief; Formhoͤhe 14 — 16 Zoll. Ein 
Samehen verarbeitet 5- 6 Entr. Eifenftein. Die 
Biskayifchen haben 40 3oll Länge, 30 — 32 Zoll 
Breite und eine Tiefe von 27 Zoll; Formhöhe 
16 Zoll. Erzguantum für ein Sameljen 7—8 
tur. Bei allen fteht bie gem fo ſtark, daß der 
Windftrom die Mitte des Bodens beftreicht. Das 
Erz beſteht zu %/, aus groben Stüden, bie ander 
Gichtſeit⸗ zu einer Mauer aufgefegt werben, ben 
Swifhenraum zwifchen diefer Erzinauer und ber 
Form füllt man mit Koblen aus. Damit fid 
die ſe Erzmauer nicht verrüdt, wirdfie mit feuch⸗ 
ter Koblenlöfhe unterftügt. Die erflen zwei 
Stunden gibt man fo ſchwachen Wind, daß ders 
felbe nicht zu der Erzwand durchdringt, ſon⸗ 
dern biefelbe nur gebraten, od. Tebucirt, aber 
nicht geihmozen wird. Den übrigen Dritttheil 
Erz fegt man ald Staub gleih beim Ans 
fang der Shmelzung nad und nach oben auf die 
Koblen, und läßt ihn da langfam niederſchmel⸗ 

en. Wenn ber untere Theil der Erzmauer an» 
Hinge zu erweicdhen, fängt man an, bie Erzwand 
näher gegen die Form zu bringen, wobei das 
Bauer ets voll Kohlen feyn muß und die Schlade 

fter abgelafjen wird. Iſt biefelbe zu fteif, fo 
bringt man etwas Erzftaub ins Feuer. Iſt ends 
lid) die ganze Erzmaner niebergefhmolzen — 
nicht umgefallen — fo werden die Eifenmaffen 
femme vor den Wind gebradt, aledann das 

ebläfeftill geftellt u. d. Friſchſtũck ausgebrochen. 
Diefes wird unter bem Hammer zerfchroten, und 
die erhaltenen Luppen beim nachſten Schmelzen 
in ben Kohlen zwifäien ber Erzmauer u. Korm 
audgeheizt und ausgeſchmiedet. Die größten 
Feuer Eönnen wödentlih etwa 70 — 80 Etnr. 
Stabeiſen liefern, wobei 56°/, halt. Erze zu etwa 
33°), ausgebradt werben. 

5) Die italienifhe Luppenfrifcerei 
wird auf ber Werküfte von Italien und auf 
Korfila ausgeübt, u. unterfceibet ſich von ber 
Borigen Hauptfählich dadurch, daß fie bie Ar⸗ 
beiten bes Reducirens und Schmelzene der Erze 
nicht unmittelbar auf einander folgen läßt, fon: 
bern fie gänzlich von einander trennt, obgleich 

u beiben berfelbe Beerd dient. Zeit und Kohs 
enaufwand find deshalb nod bedeutender, als 
bei der vorigen Methode. Jedesmal wird fo viel 
Erz gebraten, rebucirt, als zu einem viermaligen 
Sameljen während 24 Stunden erforderlich tft. 
Der Heerd befteht aus einer etwa 7 Zoll tiefen 
balbmondförmigen Grube, Den Mittelpunkt des 
etwa 15301 langen Halbkreiſes bildet die Form. 
Der Boden wird mit Kohlenftaub bededt, dann 
legt man von ber Form aus lange Kohlen ftrahs 
lenförmig rings um biefelbe. Hinter diefer Koh⸗ 
lenſchicht folgt eine Schicht von geröftetem Erz, 
dann Kohlenlöfhe, die durch ungeröftetes Erz 
begrenzt wird. Auf diefe Art fegt man mehrere 
Schichten bis zu einer Höhe von 3 Fuß über- 
einander. Die vor der Form nieberbrennenden 
Kohlen werden forgfältig_ durch frifche erfegt, 
damit ber vor dem Erze befindliche Kohlenſchacht 
nicht verlegt werde. Ift nad 3 — 4 Stundendie 
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innere Erzſchicht rebueirt, fo wird die äußere 
nur geröftete, eingeriffen, zur nächften Reduktion 
gepocht, das reducirte aber auf der Hüttenfohl: 
ausgebreitet und mit Wafler abgelöft. Hierau 
(reitet man zur Anfertigung ber Zuppen. Dar 
reinigt ben Heerd, ſchüttet ihn mit Koblenlöfch: 
aus, und füllt ihn mit Kohlen, Darauf legt mar 
einige rebucite Erzklumpen und läßt das Ge 
bläfe an. So wie die Kohlen mit dem Erze nie 
dergehen, werben neue Kohlen und Erze aufge: 
geben, bis der vierte Theil des rebucirten Erzer 
niebergefhmolzen ift. Dabei kommt nun dis 
Schlacke in Fluß, das rebucirte Eifen fegt fick 
auf dem Boden zu einen Frifhftüd an, welches 
von Schlacke umgeben ift, die zuweilen abge= 
flohen werden muß. Nah 4 — 5 Stunden ifl 
das zu einer Luppe erforderliche Erz niederge: 
ſchmoͤlzen, worauf die Schlade rein abgelafien 
und die Luppe abgebrochen wird. Dieſe wirt 
unter bem Hammer zu einem Kolben geformt, 
welder bei der folgenden Fri ſcharb eit ausge⸗ 
heizt und ausgefchmiebet wird. 

Die Frifcharbeit ift entweder Beerbfri: 
fherei oder Flammofenfrifherei 
(Rudeln). In den Heerden wird das Rob: 
eifen mit Holztohlen eingefhmolzen und dem 
Wind des Gebläfes ausgefegt. In Flammoͤfen 
wird das Robeifen in einem glühenden Luft: 
ftrome, ohne Berührung mit Kohlen, behandelt. 
Da ber Zwed der Friſcharbeit vorzüglich dahin 

‚eht, dem Roheiſen die Kohle zu entziehen, fc 
ollte das Friſchen in Flammöfen, wo das ſchmel⸗ 
zende Eifen nicht Gelegenheit findet, neuerdings, 
wie im Friſchfeuer Kohlen a — ein 
viel volllommenerer Prozeß, als bag Fri 
an feyn; dennoch ift aber bag in 


hen ir 
g eerden 
8 rifchte Eifen oft von größerer Güte, als dae 
er Flammoͤfen, weil die dem Roheiſen beige: 
mengten Unreinigkeiten durch ben Luftfirom dee 
Gebläfes im Heerde vollftändig orydirt werder 
können, als im Flammofen. Die Kohlen bei 
Friſchfeuer reduciren immer einen Theil dei 
mit verbrannten Eifens wieder, und vermindert 
fo ben Abbrand, der außerdem bei unreiner 
Robeifenforten fehr groß ſeyn würde, 

B. Die Heerdfrifcherei. Die verſchiede 
nen Methoden, deren man ſich bei dem Ber: 
frifhen des Roheifens in Heerden bei Holz: 
koblen bedient, ſtimmen im Wefentlihen zwaı 
ämmtlid überein, aber fie weichen body in beı 

ebandlung bes zu verfrifhenden Roheiſens 
in ber Menge, welde zu einem jeden Friſcher 

ewonnen wird, mehr oder weniger ab. Borzüg 
ich wirb der Unterfchieb dadurch herbeigeführt 
daß bei einigen Friſchmethoden nur ein ſeh 
gaarfchmelzenbes Roheifen, ohne alle Vorberei 
tung, bei andern hingegen ein rohſchmelzende 
angewendet wird, weldes man zu bem eigent 
lien — auf mannichfache Weiſe vor 
bereitet. Diefe Vorbereitung findet entweder al 
befonberer Prozeß fkatt , oder fie wird durch da 
Einſchmelzen des Roheifens vor dem Frifcher 
und durch die gteichneitige Behandlung mit gaa 
ren Bufdlägen bewirkt. Durch das unmittelbar 
Vorbereiten des zu verfrifchenden Eifene wir 
war mwefentlih an Zeit bei dem eigentliche 

riſchprozeß gewonnen; allein fehr oft verau 
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lsfen he Berbereitungsarten einen größern 
Serhrand v. Kohlen u. Roheifen, als wenn 
ide Berbereitungsarbeit mit der Friſcharbeit 
secheaben wird, d. b. wenn das erſte Nicbers 
fan des Robeifens tm Friſchheerde bie 
der beſondern Borbereitungsarbeit ver⸗ 
tritt. Bei dieſem Einſchmelzen wird das Rob> 
tiſen mit garen Zufchlagen in Berührung ges 
Wnadt, un tur deren Einwirkung einen Heil 
Kohles ja entfernen, und das Moheifen das 
India den Stand zu fepen, daß es (eben fo 
weht hard, einen befondern Prozeß vorbereis 
dar, ober wie bas Peiner Beränberung bebürfs 
fie guarfämelzende Moheifen) über und vor 
km Bindftrome erhalten werben kann, ohne in 
des trepföar flüffigen Zuſtand überzugehen. Der 
Anfäprogef, welcher Die Anwendung eines fehr 
arfämel;. Robeifens ohne alle Vorbereitung 
el, — ber ne 
et zugleich en ber untabe es 
des Bopcens ein feftes Stabeifen 
keiat, weil er den geringften Aufwand an Robs 
Akad Kohlen veranlaßt; allein ber aus dies 
fe Beisffenheit des BRoheifens entipringenbe 
Benian ift nur dann als ein wirkliher anzus 
‚ nenn er dem, aus bem Rohgange des 
entftehenden®Berluftean&ifenerzen 
md Kohlen wenigftens gleichkommt. Alle Frifch⸗ 
meheben, weldhe das Roheifen mittelbar ober 
telbar zum Berfrifchen vorbereiten müffen, 
neben den höchften Grab der Bolltommenbeit, 
kefen fie überhaupt fähig find, dann erreichen, 
Wan d. Borbereitungsarbeiten mit dem größten 
deitgewinn u.bengeringften Koften aus⸗ 
werben. Darauf haben indeß fo viele 
Berhältuiffe Einfluß, daß die Unterlaffung 
kimberer Borbereitungsarbeiten in einigen 
Oeaeadenichr ——— erfcheinen fann, waͤh⸗ 
tab fein andern ais eine große Veangeihaftig⸗ 
8 Berfahrens angejehen werden müßte. 
i der Bahl der Verfriſchungsmethode tn 
Henden,u, bei der Beurtheil. ihrer 3wedmäßigs 
\tkmmen befondersd. Art d. Brennmaterials 
va he reife deffelben in Betracht. Wo außer 
—3 stehlen auch Steinkohlen zu guten Preis 
—3 find, wird es immer zu einer 
5 Imolltommnung des Frifhprogeffes in 
Keyatitragen, wenn das Ausfchweißen und 
MÜstreden des Stabeifens in glemmöfen 
h "inkohlen gefchieht und von dereigentl. Fri⸗ 
rennt wird. In nemefter Zeit nimmt 
Berugung der brennbaren Gafe, welde ber 
engicht in ungeheurer Menge entirbmen, 
—8 auf griſcherei die Aufmerkfamteit 
 Metallurgen in bobem Grade in Anfprud, 
“le der Sgluß-Artifel zu vergleichen ift. 
gucfünnel. betannten$rifhmethoben In 
N laſſen fih folgendermaßen eintheilen: 
Bu Berfrifhen mit einmaligem Eins 
Näneljen des Mopeifens, 
NihnealleBorbereit. d. Roheifens: 


MieBallonenfhmicbe, 
)dieköfhfenerfhmiede, 
augtever‘ he Ginmalfämelzerei, 
— 
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2) Mit Borbereitung bes Roheiſens, 
a)bieBratfrifh Amiche. 

3) Mit einmaligem&@infhmelzen, wels 
ches bie Stelle ber Borbereitung bes Roh⸗ 
— en Der: 

ufbreden d. molzenen Maffe: 
Feltatdn 


a)die deutſche tede mit 
folgenden Bartetäten: R 
a) die Buts oder Klumpſchmiede, 
B)d. Kleinfhmiebde, 
Y — od. Durchbrechfriſch⸗ 
miede, 

) ð. Suluſomiede, 
e) db. Halbwallonenſchmiede, 
x)d. Anlaufſchmiede. 


IL Das Verfrichen mit zweimaligem @ins 
ſchmelzen des Eifens: 
1) in vemfelben Friſchheerde 
a) bie Müglafrifhfhmiede, 
b)d.Brehfhmiede, 
c) d. Ginterfrifgerei, 
2) in zwei befondern Feuern 
a) —— artzerrenufriſch⸗ 
arbeit, 
b) db. Kortitſch⸗ od. Kartitfharbeit, 
e)d. Sübwallifer $rifharbeit. 
Diezufammengefestefte v. diefen Friſch⸗ 
methoden iftd. beutfche Frifcharbeit, weil fie d. 
Sorbereiten zum Friſchen, das Frifchen felbft, 
und gewöhnlih aud das Ausihmieden des ges 
friſchten Stabeifens während des Einfhmelzens 
ober des Vorbereitens des Roheiſens, zu vers 
richten bat. Alle Frifchmethoden bedienen fi 
übrigend einer einfachen guergrub e, in welche 
der VBindſtrom aus dem Geblaͤſe geleitet wird. 
Diefe Feuergrube, Heerd, Feuer, wird ges 
wöhnfid aus gußeifernen Platten, Zaden, zus 
fammengefegt, zuweilen aber auch wohl nur aus ' 
Kobhlenlöfche gebildet, welche durch Mauerwerk 
zufammengehalten wird. Man ſtellt die Heerde 
unmittelbar unter eine Eſſe, oder verficht fie auch 
wohl mit einem Mantel, um die Funken aus der 
Hütte abzuleiten. Um bie bei der Friſcharbeit 
entftehenden Schlacken aus bem Heerde eutfers 
nen p konnen, fo wie zur größern Bequemlich⸗ 
keit bei der Arbeit, Iegt man bie Heerde nicht 
unter der Hüttenfohle in die Erde, fondern man 
baut fie, nach Art eines niedrigen Ofens, über 
der Hüttenfohle in die Höhe, fo daß ber Boden 
bes Heerdes gewoͤhnlich in der Ebene der Hüt⸗ 
tenfohle liegt. Dieobern Ränder ber Heerdgrube 
ftehen, mit Ausnahme des vordern Randes, 
welcher ganz frei bleibt, um mit Werkzeugen bes 
mem im Heerde arbeiten Er können, mit einer 
Berigontalen Flaͤche von beliebiger Größe in Bers 
bindung, welde häufig Bit an jeifernen Platten 
ausgelegt ift, und Raum für das Robeifen und 
die Kohlen, fo wie auch für bie glühenden Koh⸗ 
len und halbgefriſchten Eiſenmaſſen zu erhalten, 
die bei einigen Friſchmethoden in gewiſſen Pertos 
den bes Prozefles aus dem Heerde gehoben und 
dann wieder bineingebradht werben. Die Eſſe 
oder den Effenmantel läßt man auf maffiven 
Gewölben, oder um den Raum vor bem Heerbe 
weniger zu befhränten, auf fteinernen, häufiger 
auf gußeifernen Säulen, Pfeilern ober Platten 
ruhen. Die ganze Vorrichtung für einen ſolchen 
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Heerd nennt man in Deutfchland ein Friſch⸗ 
feuer oder eine Friſchſchmie de, in Tyrol zc. 


wohl einen Wallo6: oder Wallashbammer 
(BWälfbhammer) oder Weidhzerrenns 
hammer. 

Betrachten wir den Arbeit: Togeß der verſch. 
Method. näher. —D.deutfhegrifhfdhmiede 
fest ihre Feuergrube aus gußeifernen Platten 

ufammen, welde einen vieredigen Kaftenbilden. 

6 gehören dazu eine Bodenplatte (Boden oder 
Friſchbod und drei oder vier Seitenplatten 
Baden, Friſchzacken), je nachdem die vor⸗ 
dere Seite des Heerdes mit einer beſondern 

Platte Schlackenplatte) eingeſchloſſen wird, 
od. die Vorheerdplatte, welche die ganze vor⸗ 
dere Seite des Friſchfeuers begrenzt, zugleich 
auch zur Begrenzung der vordern Seite bee 
Heerdes dient. Die Seitenplatten ſtehen auf d. 
hohen Kanten gegen einander. Der Vorbeerd⸗ 
platte bes Friſchfeuers, oder aud dem Schladen- 
zacken gegenüber, wird ber. Heerd durch den Hins 
terzaden od. Afhenzadenbegrenzt. Man läßt 
diefen Zacken gemwöhnlidy über den Rand bes 
Feuers hervorragen, theils um bie durch die 

lamme in ben Funkenfang getriebene Aſche, 

and u. f. w. zurüdzudalten, und de verhindern, 
daß ſie nicht in den Heerd zurüdfallen, theild um 
bie Kohlen und die in die Höhe gehobenen größes 
en und Bleineren Eifenbroden zufammenzuhals 
ten, damit fie fi) nicht außer dem eigentlichen 
Feuerraum zerfireuen. Bu beiben Seiten bes 
Borheerdes geſchieht die Begrenzung des euere 
durch ben Form zacken und den biefem gegens 
überftehenden Gich tz acken. If ein-befonderer 
Schlackenzacken vorhanden, fo muß derfelbe mit 
einem Ausfhnitt Schlacken loch) verfehen 
feyn; vertritt bie Vorheerdplatte auch zugreidh 
die Stelle des Schladenzadeng, fo ift der Aus⸗ 
ſchnitt, welder mit Kohlenlöfe verſchloſſen 
wird, in der Vorheerdplatte angebracht. Ueber 
Legterer liegt eine andere gußeiferne Platte, die 
Sſchlackenplatte, welbe 8 — 10 Zoll breit ift, 
und bie als Widerlage für die Brechftange bei 
d. Arbeit im Heerde dient. Zum Abkühlen des 
Heerdes befindet ſich unter dem Friſchboden ges 
wöhnlid eine ausgemauerte Deffaung (Tüms 
pellod), welche mit einer gußeifernen Röhre 
oder fonft einem Waſſerkanal in Verbindung 
flieht. Sobald durch lange, ununterbrodhene 
Friſcharbeit bie Zaden und der Boben glühend 
werden, müffen fie Durch in das Kümpellocd ges 
leitetes Wafler abgekühlt werden, was nöthig 
ift, um das Anhängen des gefrifhten Eifens an 
die Zaden zu verhindern. Es gefcieht dieß Abs 
kühlen indeßimmernur nad) dem Srifchen, wenn 
ber Heerd ziemlich leer, und der Higgrab am 
ſchwaͤchſten ift. Eine feuchte Lage des Heerdes 
muß ganz vermieden werden, weil die Zaden 
dadurch zu kalt bleiben, was den Friſchproze 
bebeutend verzögert und ben Kohlenverbraus 
vermehrt. Unter ber Länge des Heerdes verſteht 
man bie Entfernung der Borderfeite von dem 
Hinterzaden, und unter Breite die vom Forms 
zum Gihtzaden. Beim Einbauen des Feuers 
werden zuerft der Forms und Gichtzacken aufges 
Felt und zwifchen diefen der Hinterzaden feſt⸗ 
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geteilt. Dann wirb der Boden auf weichen Lehm 
eingelegt. Iſt die Bodenplatte Eleiner, als der 
von ben Baden begrenzte Raum, fo bat man 
nur barauf zu fehen, daß er in bie vom Form⸗ 
und Hinterzaden gebildete Ede genau ein, 
aßt wird; Denn die leeren Räume zwifchen der 
odenplatte und Vorderſeite Lönnen füglich mit 
Lehm ausgeflebt, und mit einer Schiene Stab⸗ 
eifen, oder mit gro Gußſtücken ausgefüllt 
werben. Eine fehr gewöhnliche Länge bes Heer⸗ 
des ift 32 Zoll, die Breite 24 — 20 Boll. Auf 
biefe Dimenfionen kommt es fo genau nicht an, 
weil der eigentliche Feuerraum doch mit Koh⸗ 
lenlöfche ausgefüttert wird. Wichtiger find die 
Stellung und Lage der Baden und des Bodens, 
o wie die Snternun des Leutern von der 
orm. Der Gicht» und Ginterzaden ftehen fehlten 
enkrecht, fondern neigen fib gewöhnlid aus 
em Heerde, weil dadurch theils das ſtarke Er⸗ 
bigen deffelben verhütet wird, theils der 
eine befiere Lage gegeben werben kann. rch 
das Ueberhaͤngen d. For mzackens in d. Heerd 
läßt es ſich namlich bewirken, daß die Form et⸗ 
was zurüdgelegt werben kann, oder daß fie nicht 
fo lang über d. Formzacken in d. Heerd bineinra= 
en darf, als es beieiner ſenkrechten Stellung b. 
adens nöthig feyn würde, woburd fi das 
Verrüden der Korm beim Ausbrechen des ges 
friſchten Eiſenkiumpens beffer vermeiden läßt. 
Der Friſchboden liegt mehrentheils ganz hori= 
jzontal. Rur bei fehr rohſchmelzenden Roheifen 
wird er zuweilen bei dem Gichtzaden bis genen 
Boll höher gelegt, ale —— ei febr 
gaarfhmelzigem Moheifen den Robgang durch 
eine tiefere Lage bes Bodens bei dem Bictyaden 
u befördern, it nicht zu empfehlen, das 
tfen bei der Gußſeite wo es ohnehin immer 
am wenigften gut ausfällt, noch um fo ſchlechter 
ausfallen würde. Die Lage und Richtung ber 
Horn ift befonders zu berudfidtigen. Dian mug 
e, fobald fie bie paffende Lage erhalten hat, 
feftkeilen, damit fie fi nit verrüdt, was bei 
der vielen Arbeit mit Srechſtangen leicht ges 
[heben Bann, Die Bupfernen Formen find die 
eften, weil fih ihre Gormmündungen über dem 
Formeiſen nad) Umftänden leicht verändern 
laffen. Baarfhmelziges Eifen verlangt engere 
Düfen und Kormen, als rohfchmelziges. Je weis 
ter die Form vom Hinterzaden entfernt, ober je 
näher fie der Vorderfeite ift, befto roher pflegt 
es, unter übrigens gleichen Umftänden, zugeben. 
Im entgegemgefenten Falle tritt ein größerer 
Gaargang ein. Eine fehr gewöhnlihe Eutfer= 
nung ber Form vom Hinterzaden ift 9 Zoll. Iſt 
bie Richtung ber Form nit bem Hinterzaden 
parallel, fondern demfelben zugewendet, fo tritt 
ein größerer Gaargang ein, und wenn fie umges 
kehrt nad dem Vorheerde gerichtet ift, findet 
unter gleihen Umftänden ein roberer Gang im 
euer ftatt. Wie weit die Form in den Seerd 
bineintagt, ift an fih fehr gleichgültig, weil Das 
einzufhmelzende Roheiſen nad Belieben der 
Form naͤher gerüdt, oder weiter von ihr entfernt 
werben kann; allein das weitere Borragen ber 
Form bewirkt, daß fi der Schmelzpunkt weiter 
vom Formzacken entfernt, und biefer dadurch 
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wahr erhigt wird, weshalb man bie Form 
pe 3), 300 in den Heerd hinein» 
zen kift. Befonders wichtig ift aber die Ber 
ums Stech en s der Form, ober bes 
‚den fie mit dem Horizont macht, weil 

dervich das Einfallen des Hauptwindftromes 
ine Heeid beſtimmt wird. Um die Form ges 
zau nadı der yorgefchriebenen Neigung einzus 
feyen, follte man 7 eigentlid bes Bradbogens 
over der Germwage bedienen; bießgefchieht aber 
—— begnügt ſich mit dem bloßen 
je mittelft eines Maßftabes. Die Veräns 
kerasgen der Reigungswintel der formen ger 
Axa des vorzüglichfte Mittel, ben Gaar⸗ oder 
Sabyenz im Heerde zu beftimmen. Je ftärker 
de gern gegen den Horizont geneigt ifk, befto 
haier oder tober wird das Moheifen einges 
ſacien werden können , aber befto mehr wird 
ba@eng nadı erfolgtem Einſchmelzen befördert. 
Beieiuer föhligen Rıchtung oder bei einer gerins 
ga Risung verhält es ſich umgekehrt. Ueberb. 
efe des Feuers wird immer d. Entfernung 
iu Bodens von dem oberen Rande des Form⸗ 
jelres.verftanden. Soll ein Heerd beim Umbau 
üffer ober Rachen gemacht werden, fo geſchieht 
tehbund Hoͤher⸗ oder Tieferlegen des Bodens. 
Jtiefer Das Feuer ifk, defto Pälter oder roher 
ie der Bang der Arbeit. Ein flaches Feuer be⸗ 
dinen größern Rohgang. Das ftrengflüfs 
granz Roheifen mit geringem Kohlengehalt 
ae alfo in eınem fehr flachen Heerde ver⸗ 
Kwerben müſſen; man ift inbeß genöthigt, 
biefem Roheiſen den Baargang nicht zu fehr 
abeförderi, und daher ein tieferes Feuer anzu⸗ 
werben, als bei dem leichtflüffigen grauen Rohe 
öien, bei dem Spiegeleifen und überhaupt allem 
weißen, vom gaaren Gange aus leichtflüfs 
hen Beftisangen, Alles Eifen, weldes zum 
oder Rothbruch geneigt ift, verträgt eben 

fo wenig einen zu Hadın, als einen zu tiefen 
beu. FR es gaarſchmelzend, fo follte der 

nie tiefer als 9 Zoll feyn; ift es rohſchmel⸗ 

ym, fe würde die Tiefe 7'/, Zoll betragen, auch 
wi 8 Boll, wenn es bei fehr ftrengflüffigen 
in bohen und engen Obergeftellen 
IE — Besens und — 
m ſtehen immer in einem ingis 

Pe zu einander. Ein flaches Feter 
(wa73sl) und ein flacher, eder wenig geneig- 
ta Bid würde ein fehr robfchmelzendes granes 
&her weihes, bei leichtflüffigen Beihidungen 
bhefars Moheifen vorausfegen. Zu einem 
Bunter 8 Zoll tiefen Feuer und fehr geneigten 
Bas gehört ein rohſchmelziges Moheifen von 
frengfäffigen Befchidungen, wobet d. Gaars 
It flachen Feuers durch die Neigung der 
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Afür Vie Periode des Einfchmelzens, oder 


dmelzens der aufgebrodyenen und 
Veh gefrifähten fenmafe) wieder aufgehoben, 
weinen minder gaaren Bang umgeänbert 


Wit. in tiefes (aber doch hödftens um 9" 
Solefe) euer un ee Ran bes ind: 
frame würden zu einem gutartigen gaar- 
fänehigen Ropeifen d. Tefhtfläffigen Ber 
Mkesgen erfordert werben. Ein (ebenfalls 
Al) tiefes Feuer und fehr geneigter Wind 
Rn einem nicht fehlerlofen Snarfegmelzigen 





Roheiſen erforderli und bei dieſem Feuerbau 
läßt ſich auch d. meifte halbirte Roheiſen vers 
friſchen. Die Befchaffenheit der Kohlen ift indeß 
beim Feuerbau aud zu berüdfidtigen, indem 
harte Kohlen mehr Bige geben, ale weiche. Bet 
jenen ſchmilzt das Rohelſen daher roher ein, 
weshalb man ben Feuerbau bei harten Kohlen 
mehr auf den Baargang einzurichten hat, als bet 
weichen. — Die einem Friſchfeuer zuzutheilende 
Windmenge hängtnicht allein v. denverfchles 
denen Perioden bes Friſchprozeſſes, fondern 
aud von ber Befchaffenheit des Roheifens ab, 
indem das gaarſchmelzige wenn es nicht zugaar 
im Heerde niedergehen fol, einen ftärkern Wind 
als das rohfchmelzige erfordert, welches man 
genplangfam niederfhmilzt. Ein ſich ſtets gleich 

leibender Windftrom ift daher beim’ Friſchen 
nicht anwendbar, ſondern er muß nach ümſtaͤn⸗ 
den bald verſtärkt, bald geſchwächt werben. Es 
kommt dabei auch Vieles auf das Verfahren bes 
Friſchers an, indem der Eine das Robeifen lies 
ber rober einſchmilzt und deshalb vielen Wind 
anwendet, während ein Anderer das Roheiſen 
beim erften Einſchmelzen mehr zur Gaare bringt. 
Bei der eigentlichen Ei harbeit kommt die Bes 
ſchaffenheit des in die Höhe gehobenen halbge⸗ 
friſchten Eifens wieder fehr in Betracht, indem 
man beim Baargang einen ftärkern Wind, ale 
beim Robgang anwenden muß. Im Durchfchnitt 
kann man annehmen, daß beim Einſchmelzen 
ein gutes rohſchmelziges Roheiſen 140 — 150 
Kubiffuß, und ein gaarfchmelziges 160 — 180 
Kubitfuß in der Minute erfordert. Zum Friſchen 
müffen, nach der verfchtebenen, mehr rohen oder 
gaaren Befchaffenheit des aufgebrochenen Eiſens, 
anfänglid) 200 — 210 Kubiffuß und gegen das 
Ende des Prozeffes 240 — 250 Kubitfuß ver⸗ 
wendet werden. — Zufcdhläge werden bei der 
Beifharbeit gewöhnlich nicht angewendet; und 

altbrüdiges Eifen fucht man durch einen Zus 
ge von 2— 10°), feingepocdhten reinen Kalf- 

ein zu verbeffern. Vorzüglich ift der Kalkzus 
fag, der fogleih beim Einihmelzen angewandt 
wird, bei rohſchmelzigen Roheifen von ſchwer⸗ 
Hlüffigen Seſchickungen zu empfehlen, weil er 
auch — das Gaaren befoͤrdert, und des⸗ 
halb bei gaarſchmelzigen Roheiſen weniger ans 
wenbbar ift. Geht es ım Feuer zu roh, fo iſt ein 
Bufag von Sammerfchlag und vonguter, gaas 
rer Srifhfhlade fehr vortheilhaft, um einen 
gaaren Bang zu erhalten. Ein Zufag von Sand, 
wenn ed im Feuer zu gaar geht, ame mit 
Zeit: und Eifenverluft verbunden. Wenn es fehr 
roh im Feuer geht, fo wird das Eifen auch wohl 
durch Begießen mit Waſſer abgekühlt, fo daß es 
nicht ſo ſchnell niederfhmilzt, folglih dem 
Binde über der Korm länger ausgefegt bleibt. 
Der gewöhnliche Zweck des Beg’eßens ift aber, 
das zu ſchnelle Berbrennen der Kohlen, bzfons 
ders wenn fie fehr troden und leichtverbrennlich 
find , zu verhindern. — Man hat in einigen Ge⸗ 
genden eine große Vorliebe für 2 Düfen, dur 
welche der Wind ins Feuer geführt wird. Die 
Erfahrung hat aber gezeigt, daß eine Düfe vors 
theilhafter ift, weil der Wind dadurd weniger 
im euer zerftreut wird. — Gewöhnlich find die 
Friſcheſſen einfach, d. h. nur mit einem Feuer 
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verfehen; allein wo es bie örtlichen Berhältniffe 
eftatten, legt man gern zwei ober mehrere 
ifchfeuer unter einer gemeinfhaftliden Eſſe 
an. Manverfieht dann bie Friſchheerde oben mit 
einem Mantel, und verbindet den Raum unter 
dem Mantel ober über dem Friſchheerde durch 
üchfe mit ber Effe. Die Mäntel ſind gewöhns 
ih von Eiſenblech. Die Eſſen find zwedimäßig 
mit Funkenfängen, d. h. mit —E eis 
fernen Slechen verfehen, an welden fi bie 
unten ftoßen, und dadurd weniger Gefahr für 
enachbarte Dächer bereiten. Zu Rohnitz in 
NRiederungarn und an einigen andern Orten bat 
man mit großer Zeit⸗ und Kohlenerfparniß die 
euer mit 2, einander gegemüber gelegten 
ormen verfeben. Der Heerd zu Rodnig iſt 
NZoll lang, 20/, Soll breit und 12 Zoll tief. 
Die Entfernung Formen vom Hinterzaden 
beträgt 11 Zoll, ihr Stehen 19 Grad. Beide For⸗ 
men erhalten in der Minute 350 — 570 Kubik⸗ 
fuß Wind. Die ganze bortige Einrichtung gilt 


für mufterhaft. 
Die beutihe Brit äfämiebe mwenbet das 
u verfrifhende Roheiſen gewoͤhnlich in der Ger 


alt von parallelepipebifhen, 9 — 12 300 
breiten 13 bis 3 Zoll dicken und 6 — 8 Fuß lans 
gen Hatten, fogen. Gängen oder Stüden 
an. Diefelben werben der Form gegenüber auf 
ben Gichtzacken gelegt, und der Form in bems 
jeben Berhältniffe, wie fie wegſchmelzen, wies 

er näher gerüdt, d.h. bei rohfchmelzenden Rohr 
eifen bis auf 6, bei gaarfhmelzenden bis auf 8 
300. Srucheiſen legt man vorn auf die Bang, 
und läßt es jo mit einſchmelzen. Bei gaarges 
graben Roheifen bringt man aud wohl etwa 6 

rucheifen unmittelbar in ben Heerd, allenfalls 
mit Zuflag v. Gaarſchlacke. Diefe fowohl, als 
anbere ggatende Bufchläge werden immer glei 
beim Einfhmelzen in den Heerd gebracht, 
od, fie find vielmehr, wie namentl. bie Friſch⸗ 
ſchlacke, (eine fteinartige Gaarſchlacke mit ſo 
gofem Eifenorydulgehalt, daß diefer bie voll, 

hmelzung derſelben verhindert), von ber voris 

en Arbeit nod im Heerde vorhanden. Der 
Sufant, fo daß fih fogar der Boden beutl. fühs 
len läßt, in welcheni fi das Eifen nad bem 
Niederfchmelzen im Heerde befindet, beftimmt 
erft bie Menge ber anzumendenden gaaren Zu⸗ 
ſchlãge. Läpt ſich das Eıfen mit einem Spieße 
ſehr flüffig anfühlen, fo geht es zu roh. Man 
muß es alsdann mit einer großen Brechſtange 
beim Gichtzaden etwas in die Höhe heben, auch 
allenfalls neue Quantitäten gaarender Zufchläge 
beim Gichtzacken in den Heerd bringen, und das 
Aufbrechen wieberholen. Fůuͤhlt fi das Eifen 
wie einzäber Teig an, durch den der Boden 
kaum mittelft bes Spießes erreicht werben kann, 
fo ift dieß das Zeichen eines guten Ganges. 
Kann man aber mit dem Spieße gar nicht durch⸗ 
kommen, ſondern läßt fi bas eingefchmolzene 
Eiſen fehr hart anfühlen, fo ift der Bang zu 
gaar, und man fegt daun etwas Roheiſen un= 
mittelbar in den Heerd. Ehe die Einfhmelzars 
beit anfängt, muß bas Feuer beim Vorheerd 
mit Koblenlöfhe ausgefüttert, und diefe mit 
Waſſer angefeuchtet werden, damit fie nicht 
vom Winde mit fortgetrieben wird. Gollte fih 
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im Heerde nicht genug Loͤſche von ber vo: 
Arbeit befinden, fo muß bie gehörige Menge‘ 
eingebracht werben. Diefes erfte Riederſchmel⸗ 
en ift eine BWorbereitungsarbeit, indem 
durch das Eifen in einen jeisen Buftand vers 
fest wird, daß es nad) dem Aufbrechen langeüber 
od. vor dem Winde verweilt, ohne wieder in flüfe 
figen Zuftande nieder zu ſchnelzen; aber auch 
nit zu lange, bamit es niht nad dem erften 
Aufbrehen im gaaren Zuftande in den Heerd 
gelangt. Schwefel, — — und Silicium 
würben dann nicht vollftändig abgefchieden wer⸗ 
den können: ein Hinderniß, weldhes man bei 
gutartigen @ifen gar nicht zu berüdfihtigen 
raucht, und in fotden Fällen ben Friſchprozeß 
aud ſehr befdleunigen kann. Iſt alles zu eis 
nem Friſchſtuͤck beftimmte Robeifen (24 — 3 
tar.) in dem erwähnten Zuftande_niederges 
fomohen, fo nimmt bas_eigentl. $rifben 
feinen Anfang. Das Eifen befindet fi dann in 
dem Zuftanbe, baß es mit atmoſphaͤriſcher Luft 
aus dem Gebläfe cementirt werden Tann. Die 
Berührung mit Kohle verhindert dabei yualeih 
das Verſchlacken des Eifens, und bewirkt, daß 
bie Wirkung des Gauerftoffs vorzüglich auf ben 
Kohlengehalt des int erichtet it. Während 
des Einfgmel ens bildet fih aber eine fehr_flüfs 
fige Schlacke im Heerde, die Ro h ſchlacke. Diefe 
wirkt nidt enttohlend auf das E., fond. hält 
vielm. wenn fie zu fehr anwaͤchſt, die Einwirs 
tung bes Windes auf das Eifen ab. Cie muß 
daher durch das Schlackenloch abgeftohen 
werben, jedoch nicht zu tief, weilfonft das @ifen 
dem Windftrome zu fehr auegefegt wirb. Der 
eigentlihe Frifhprozeß zerfällt in das Ko h⸗ 
aufbrechen des eingefhmolzenen, und in das 
Saaraufbrehen des Balbgaaren Eifens. 
Bei fehr rohſchmelzendem Roheifen von ftrengs 
üffigen Beſchickungen, oder bei foldyem, das 
hosphor, Schwefel und viel Gilicium enthält, 
richt man mehr, als zweimal auf, b. h. man 
hebt das in ben Heerd niedergegangene Eifen, 
mehr als-zweimal in bie Höhe, und bringt es 
auf friihe Kohlen über dem Windſtrom. Je 
öfter aufgebrodhen wird, je weniger man alfo 
das Gaarwerden — gt, ober je länger 
man das Eifen im Windftrom cementirt, ohne 
es dur gaatenbe Zufchläge ſchnell zuentlohlen, 
deſto vollftänd. laffen fi zwar feine fremd⸗ 
artigen Beimiſchungen entfernen, deſto größer 
wird aber auhd. Aufwand andeit, Koblen u. 
Eifen. Wenn roh au fasbrog en werben 
foll, fo wird die rohe Schlade vorher noch eins 
mal abgelafien, das eingeſchmolzene Eifen bei 
unterbrochenem Gange des Gebläfes von ber 
Kohle entblößt, und mittelft ſchwerer Brech⸗ 
flangen in die Höhe gehoben, Der Heerd wirb 
mit frifhen Kohlen gefüllt, und auf diefe die an⸗ 
gebrochene Eifenmafte fo gelegt, daß die vor dem 
Aufbrechen nad oben gekehrte Fläche auf die 
Kohlen und bie ber Form vorher zugeiwendete 
Seite an den Sichtzacken zu liegen kommt. Je 
ober das Eifen gebiteben ift, defto langfamer 
muß es wieder eingefhmolzen werben, und um⸗ 
gekehrt. Hat man die —2— noch einmal roh 
aufzubrechen, fo muͤſſen nicht zuviel gaarende 
Zuſchlage zugejegt werden; Audit es ſehr gut, 


en 
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wenn die kiſeamaſſen nicht Dicht über einander 
Tngen, fo daß der Wind durchblaſen und bie 
Edlade über den Bihtzaden treiben Bann. Um 
IE, mehr oder weniger gaar niedergehen zu 
lfer, muß man ftärferen oder ſchwächeren 
Bird, eder mehr oder weniger gaarende Zus 
ige anwenden. Beim zweiten Rohaufbre⸗ 
Gen bedarf es kaum d.gaarenden Bufchläge, fond. 
am eines Körferen Windes. Ein drittes 
Rohaufireken, wenn es nöthig werben follte, 
iſt immer mtertheilbaft, und ein viertes würs' 
de einen mriätigen Feuerbau, oder ein feblers 
heftes Barfahten bei ber Arbeit anzeigen. Eine 
Barbe des Eiſens im Heerde deutet 
einen rohen Zuftand, und auf die 
tt, bas Eifen no einmal_roh 
Gelblicheweiße Farbe und Fun⸗ 
find bie Anzeigen, daß zum Gaarauf- 
mitten werben Bann. 
Saaraufbrechen bebedt man 
glühenden Kohlen, auf welche 
1, nachdem er in bie Höhe gehoben 
gelegt wird; noch nicht angebrannte 
würden ben Heerd abfühlen, und das 
des nun faft gaaren Eifens vers 
Dagegen wird aber ‚die Oberfläche 
rochenen Eifens mit frifhen Kohlen 
ft, weldhe ſich noch fehr vollftändig entzüns 
Finnen, ehe fie bis zur Gorm niederfinken. 
34 Eifen mm faft fhom Stabeifen ift, fo 
dert fein Nieder ſchmelzen eine concent: 
5% ten um den Testen Kohlegehalt abzu= 
Kata, muß es faſt flüffiz werden. Dies ift 
te dtp, in welchem fih die Baarfhlade 
Mt. Bei dem Srifchprozeß felbft barf ſich 
kint Bearfhlade bilden, weil fonft ein großer 
laſt entficht. Sobald das Eiſen in den 
st wiederzugeben anfängt, kann man aud 
1, €6 theilweife badurh aus bem 
Serte zn jiehen, daß man in ber Sorizontals 
Ang ber Sorm, und berfelben ziemlich nahe, 
fm Pihlung mit der Brechſtauge bildet, in 
Bee cn Btabyon Schmiebeeifengeftellt wirb. 
Das im jap Hüffigen_Zuftande niederfchmels 
Ya fm pereiniget fih mit bem Gtabe, ben 
aan zu 3eitum feine Axe dreht, damit 
Win anf allen Geiten gleichmäßig ans 
hi Saka fi etwa 16 — 18 Pf. daran anges 
— man ihn aus dem Feuer, ſchlaͤgt 
= asfete Eifen unter dem Hammer dicht, 
Po ieRt ihn fogleich durch einen andern, wos 
Mau fo lange fortfährt, bis alles Eifen nies 
u ep 
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if. Man nennt dieß Anlaufens 

det das gewonnene Anlaufeifen 
wa befonderer Güte. Es ift nicht über« 

ig, u a “ “u eine Ber ei ie 
3 anipulation zu empfehlen tft. Der 
ey aber (u, wo das Anlaufenlaffen nicht 
; Als Banze) verein. fih im Deerbe zu einer 
5* Mafle, Luppe, Deul,Klump, 
I W4 gänzlihen Nieberfhmelzen ausges 
— noch weißglühend unter dem Ham⸗ 
m bumengefhfagen, gezängt und mit 
Gaen im 4566 Luppenftüde oder 
ee Iren an. ei — 
ð zur Schweißhitze gebracht, und zur 
Nie en Kekimmaten 54 ausgeredt, und 
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zwar ber Formſchirbel, der der gaarfte Theil 
der Luppe iſt, zuerſt, der Gichtfchirbel, als der 
robeſte, zulegt. Iſt dies gefchehen, fo werden 
alle fertig ausgeredt. Der Hammer muß bei 
gehöriger Bertheilung der Arbeit unaufbörlid 
fortgehen, bie das Ausfchmieden einer Luppe 
vollendet if. Sobald ber Deul ausgebroden 
ift, wird der Heerd wieder zum nädftfolgenden 
Einfhmelzen hergerichtet. Mit dem Einfchmels 
zen verbindet alfo die deutſche Friſchſchmiede, 
wie gezeigt wurde, das Ausſchmieden der Schirs 
bel vom vorigen Deul zu Kolben und Stäben, 
und baburd wird oft eine Verzögerung bes 
Einſchmelzens, oder vielmehr bes Rohaufbrer 
chens veranlaßt, zu weldem nicht eher gefchrit« 
ten werben Bann, ale bis das Ausfchmieden voll« 
ftändig beendigt ift, was namentlidy bei feinen 
Eifenforten viel Zeit erfordert. Man hat das 
ber wiederholt verfucht, die Frifcharbeit von ber 
Schmiedearbeit zu trennen, und bie bei erfterer 
dargeftellten Kolben unter leichten, fogenannten 
Redyämmern zu Stäben auszufchmieden; allein 
die Damit gewonnene Zeit fteht mit dem größern 
Kohlens und Eifenaufwand nicht im Verhälts 
niß. Die Trennung ber Schmiedearbeit von 
ber Friſcharbeit iſt nur dann vortheilh., wenn 
von legterer auch bie Vorbereitungsarbeit ge« 
trennt wird, welches wieder nur dann ausführs 
bar if, wenn man zu diefer Koaks und zum 
Ausreden der Kolben Steinkohlen anwenden 


rirte | Bann. Bei Roheifen aus firengflüffigen Bes 


(bikungen bei Koaks erblafen, wird bie 
rennung nie ökonomiſchen Bortheil gi 
da fi diefes Roheiſen felbft durch die Vorbe⸗ 
reitungsarbeiten nicht fo vollftändig vom Kiel 
befreien läßt, daß man es wagen dürfte, es im 
eerde ſchnell zur Gaare zu bringen. — Ein 
riſchfeuer liefert bei ununterbrodener Arbeit 
50 — 60, und bei gutem Robeifen, und wenn 
nicht zu viel dünne Stäbe ausgeſchmiedet wer» 
ben müffen, auch wohl 70 — 80 Etnr. Stabei⸗ 
fen. Das Roheiſen erleidet dabei eintn Abs 
gang von 20 — 30%, d. h. es erfolgen aus 100 
Robeifen 80 — 70 Stabeifen, je nad ber Bes 
ſchaffenheit des Roheifens und der Geſchicklich⸗ 
Beit der Arbeiter. 100 Pfd. Stabeifen bedürs 
fen 18 bis 20 rheinl. Kubikfuß harte Kohlen. 
Dieverfhiedenen Modificationen ber 
deutfhen Frifhfhmiede kann man als 
befonbere Unterarten betrachten, weil fih das 
dabei ftatt findende Verfahren und auf eine 
beftimmte Befchaffenheit des Roheifens bezieht. 
So verarbeitet die Buts oder Klumps 
Inmiede nur ein weißes gaarfhmelzendes 
oheifen, führt babei einen flahen Wind, und 
wendet ein 11 — 12 Zoll tiefes Feuer an. Das 
Roheifen muß langfam, als ein halbgaarer 
Klump niedergehen, und eswird nur ein Mal, 
nämlich ga: aufgebiohen. Die Luppe hat 
das gewöhnlidde Gewicht ber deutfchen Friſch⸗ 
ſchmiẽede; zumeilen aber wiegt fie nur 100 Pfb.;, 
und dann nennt man biefe Friſchmethode die 
Kleinfrifharbeit. Friſchſchmiede ober 
Duräbredfrifhen nennt man diejenige 
Abänderung ber deutfchen Schmiede, bei welcher 
das eingefhmolzene Roheifen in mehre Heine 
Stüde getheilt wird, welche erſt heim Rohauf⸗ 
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breden mehr und mehr zufammengefchmolzen 
werden, und bei der einwiederholtes Aufbrechen 
ftatt findet. — Die Sulufchmiedeifteinefehs 
lerbafte beutfhe &rifherei, bei welder bie 
fi im Heerde zeigenden, fhon gaar geworbenen 
Broden herausgenommen und ausgefchmiedet 
werben. — Die Galbwallonerfhmiede (in 
Frankreich Friſchmethode von® erry genannt) 
macht nur Kolben, welde zur weitern,Berarbeis 
tung abgeliefert werden. Man ſucht das Roh⸗ 
eifen bald zur Gaare zu bringen, und bribtnur 
ein Mal auf. — Die Anlauffhmiede, 
Zaudeifenfhmiede, Eintauhfchmiede, ift die 
gewöhnlihe beutfhe Friſcherei, bei 
welher man Anlaufeifen nimmt. — Die 
Ballonenfhmiede ſucht leicht ſchmel⸗ 
zendes Roheiſen möglihft gaar niederzuſchmel⸗ 
zen, und nad dem ſogieich erfolgenden Gaar⸗ 
aufbrechen ſogleich gaar gefrifhtes Eiſen zu 
erhalten. Es wird jedesmal nur das zu ei⸗ 
nem Kolben erforderliche Roheiſen eingeſchmol⸗ 
zen, dieſer unter dem Hammer zuſammengeſchla⸗ 
en und an einen beſondern Reckheerd abgeges 
en. Die Luppen find 40—60 Pf. fhwer, und 
in 4 Stunde gaar. Das 7 — 7! Zoll tiefe Feuer 
befteht freilich aus gußeifernen Baden, und ift 
32 Zoll lang und 30 Zoll breit, wird aber mit 
vieler Löfche ausgefüttert. Diefe an der Lahn, 
in der Tifel, in den Niederlanden u. in Schwe⸗ 
den üblihe Methode liefert gutes Eifen, hat aber 
viele ökonomifhe Nachtheile und verbr. viel Ei⸗ 
. fen. — Die Löfhfeuerfhmiede bringt fehr 
gaar ſchmelzendes Roheif., mit einem Zufage 
v.fhon fertigem Stabeifen, welches vorzüg« 
li) aus gaarem Eifen aus dem Stüdofen, oder 
aus altem Eifen befteht, möglichft ſchneil und 
ohne Aufbrechen zur Gaare. Das Ausſchmie⸗ 
den der Luppe wird in demfelben Heerde, aber 
nicht gleichzeitig mit bem Einſchmelzen u. Fri 
{den verrichtet. Zuerſt werden die Schirbel 
vom vorigen Deul ausgefhmiebet. dann wird 
das Stabeifen, zulegt bas Roheifen niederges 
ſchmolzen. Die Löfchfeuer beftchen nur aus 
einer Grube von Löfche, die auf der Gichtſeite 
durch einen unbraudbaren Amboß od. ein altes 
Gußſtũck be pengt werden. Die Form liegt 
fühlig 7 — 93. über dem Boden und fteht 6 3. 
indem Heerd, Die vom Ausſchmieden im Heerde 
vorhandene gaare Schlacke (Lad) und dag zus 
erft eingefbmolzene Stabeifen, der fogenannte 
Srifhvogel, bilden eine gaare Grundlage 
für dad demnaͤchſt einzufhmelzende weiße Schei= 
beneifen nur für Wlauöfen. Hat man weder 
Gußſtücke noch altes Stabeifen, fo muß man 
40 — 50 Pfd. Scheibeneifen mit Schwahl im 
Heerbeniederihmelzen, um dadurch einen Friſch⸗ 
vogel (dann Frifch ftü d genannt) zu erhalten. 
Iſt der Srifhvogel gebildet, fo wird das Schei⸗ 
beneifen eingefhmolgen, indem zuerft bie erfte, 
dann bie zweite, dritte u. f. f. Zange mit dem 
erbhigten Scheibeneifen, von der Gicht nach der 
Form naher gerüdt wird, fo baß die zweite ers 
wärmt, wenn die erfte abfymilst. Alles Ein- 
fdme'zen gefbieht uber dem Windftrom. Ge⸗ 
wöhnlid nimmt man 4 —; Etnr. Qußftüdeifen 
od. altes Stabeif. u. 14 bie 2 Etnr. Scheibeneif. 
zu einem Deut. Nachdem alles E.ntedergefhmolz. 











u. gaarift,briht man den Deul aus, um ihn zu zän⸗ 
gen u. ſ. f. Die Schlacke wird, wenn fieim Heerde 
erftarrt ift, ausgebrochen, gepucht u. dem Stüds 
und Blauofen zugefegt. Der Hammerſchlag u. 
ber beim Heizen der Kolben erfolgende Shwahl 
werden beim Friſchprozeß verwendet. Die bes 
fonders im Hennebergifben üblichen Loͤſchfeuer 
ltefern freilidy fehr gutes Eifen,aber mit unges 
wöhnlid großem Aufwand v. Kohlen und Eis 
fen. — Die Gteyerfhe Einmalfriſch⸗ 
dhmiede verarbeitet fehr gaar ſchmelzendes 
oheifen, welches über und vor ber Form fehr 
langfam niebergefbmolzen und nicht aufgebro⸗ 
hen wird. Das Gaaren befördert man in ber 
Periode des Schmiedens. Der Heerd beſteht 
gewöhnlich aus einem gemauerten Kaften, der 
mit Koblenlöfhe ausgefüttert und bann 16 
bis 18 Boll weit und 8S— 9 Boll tief ift, wird 
Weichzerrennheerd genannt und ift den 
Öartzerrennheerden ganz ähnlid. Die 
gorm erhält ein Stehen von ungefähr fuͤnfzehn 
raden. Die Arbeit beginnt mit dem Auss 
heizen der Kolben von ber vorigen Luppe (Deis 
del oder Teichel), und wenn man bi6 zur 
Bälfte des Ausſchiniedens gefommen ift, fo wird 
eine von den 3 — 4 Zangen; in welche die zu ei⸗ 
nem Deichel erforderlihen 14 bis 2 Star. Schei⸗ 
beneifen gepadt werben, bei der Gicht angefegt, 
und indem ber Raum im Feuer größer wird, 
bie zweite 2c., während die erfte der Form im⸗ 
mer näher kommt. Nach beendigtem Einſchmel⸗ 
zen wird das Deichel ausgebrochen, zerſchroten 
und bie Arbeit von Neuem begonnen. Bein 
Ausfhmieden werden die Kolben häufig mit 
gaaren Zufchlägen beftreut, wodurch das nieder 
Ihmelzenve Roheiſen auch mit zur Baare ges 
bracht wird; durch das Ausheizen in ber gaaren 
Sclade werden bie Kolben erit recht gaar. Die 
Kolben werben unter dem fogenanunten Große 
oder Weichzerrennyammer zu gröberen, und uns 
ter einem befondern Bedbammer feineren 
Stäben ausgezogen. Mau bedient ſich nur der 
Iudigen Floſſen ; blumiges Roheifen muß erfk 
durd Braten vorbereitet werden. Der Eifen- 
abgang beträgt nur ungef. 10 pEt., der größere 
Kohlenverbr. gleicht aber den Bortheil minder 
aus.— Die Siegenfhe@inmalfhmelzes 
rei ift von der Steyer'ſchen eigentlid nur das 
durch verfhieden, baß bei ihr bag leichtfriſchen⸗ 
de Roheifen in Gängen auf die Gichtſeite ge⸗ 
legt und zuweilen mit Zangen vor die Form ges 
halten wird, befonders aber, daß bei ihr außer⸗ 
orbentlid große Luppen von 3} bie 4 Ernr., 
und zwar unter häufigem Ablaffender Schlade, 
was bei der Steyerfchen gar nicht gefchieht, ge= 
fertigt werden. Sie verfrifcgt halbirtes, oft 
fogar noch graues Roheifen aus leichtflüſſigen 
und leichtreducirbaren Beſchickungen, deſſen 
Gänge (Kruſchen) man aufdie Gichtfeite legt, 
und nur fehr gaarjchmelziges weißes Roheiſen 
zuweilen unmittelbar in den Heerd feßt.. Das 
en iſt 24 Zoll lang, der Hinter und der 
ormzaden hängen 3 don in den gegen 8 Soll 
tiefen Heerd. Ein Gichtzacken ift gewöhnlidy 
nicht vorhanden, indem der Heerd mit Löfche ge= 
bildet wird. Die Form hat eine ftarte Neigung. 
Das Einfhmelzen erfolgt ebenfalls über und 
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der den Binde, und während des Ausſchmie⸗ 
bat werden fo viel gaarende Zuſchläge anges 
wendet, daß alle 3 Stunden eine 3} — 4 Etnr. 
fünere tuppe_ erfolgt. Die Kolben redt man 
au zu treizölligen Duadratftäben aus. Ein 
Fee i wöchentlid 180 — 200 Etnr. 
fi Stäbe, mit einem Abgange von etwa 
Bplt.mb einem Fehr mäßigen Aufwans 
de von gutenharten Kohlen. _ 

Die Dfemundpfdhmiede ſchmelzt jedess 
wol zur foviel gaarfchmelziges Roheiſen von 
der über dem Binterzaden, vor ber Form lies 
geaden hr gaar ein, als zu einem Kolben 
erforderlich it. Diefer wird mit einer Anlaufs 
hange aus dem Heerde genommen, und unter 
dem Sammer ausgeftredt. Es ift ein fehr 
times und gaar fchmelziges Moheifen erforders 
54 und gaarende Zujchläge durchaus nöthig. 
Desyalb beginnt Die Arbeit mit dem Einfchmels 

von Schwahl und gaaren Hammerbroden 
—* , weldye von der vorigen Arbeit noch vor⸗ 
. Der aus Baden beftehende Heerb 

bet eine [ehr unregelmäßige Geftalt ; die Breite 
vom Forms bis zum Bictzaden beträgt binten 
17, vern nur 13 3oll, die Länge beim Forms 
28, und beim Bintaden 32 360. Die 
st um 5 —6 Boll vom Hinterzaden 

, unb bat eine fehr ftarke Neigung von 
mehr als 30 Graben in den nur 7 Zoll tiefen 
Send. Der ganze Vorheerd ift mit Koblenlö- 
ausgefdhüttet. Der lee liegt 5 Zoll 
über der Form, damit da6 Roheifen über ders 
abichmelzen Bann. Das Anlaufenlaffen 
wird ſtets fortgetept, und fobald der Kolben ets 
a 0 Pf. ſchwer ift, wirb er ausgeredt, und eis 
ze andere Anlaufftange eingehalten. Man ers 
hält aus 100 Pf. Roheifen mit einem Koblens 
aufwande von 19— 21 Kub. F. 75 Pf. fehr 
„reines, weiches und zähes Stabeiſen. — 
ieBratfriihfhmiede iſt nichts weiter, als 
eime ſchlechte Art Steyer’fche Einmalfchmelzerei, 
bei welder man fih, flatt bes gewöhnlichen 
Sceibeneifens, entweder der gebratenen blus 
wigen Floſſen, orer der ebenfalls gebratenen 
"iatten bedient. Das Produkt ift mittelmäßig. 
— Die Rüglafrifhfhmiede oder das 
Brodenfgmelzen, (in Frankreich Affinage 
genannt), ſchmilzt das Roheiſen 

von ben elzöfen mehr roh als gaar ein, 
es nad den Einfhmelzen mit gaarem 
Sammerfclag ıc. und rührt diefe Zu⸗ 

äge mit dem güffpen Eifen Roheifen ein, 
bis einzelne Broden bilden, welche aus dem 
genommen, und dann gaar eingefhmols 
werben. Die Beuergrube befteht aus Loͤſche; 
Eiſenabgans beträgt 15 bis 30 pEt., ber 
verfhieben. — Aebnl. 
in die Bres ſch mie de. Ste unterſcheidet ſich 
von der Vorigen nur dadurch, daß keine gaaren⸗ 
den ã erührt werben, ſondern daß 
das Roheifen fogleidy beim Einihmelzen_ einen 
ſolchen Grad, der Gaare erhält, daß es fih, zu 
vielen Städen yertyeilt, aufbrechen läßt. Diefe 
werden dann nad und nad auf frifdye Kohlen 
t u. gaar niebergefhmolgen. — Ein verſch. 
iſt ber Sinterprozeß. Erwendet zers 
zulv. Boheifen an, weldes man dadurch ers 


! 


langt, daß die abgeftohenen grauen oder hals 
birten Floſſen nad dem Erfieren, aber noch 
glühend, unter einem Hammer zerpocht, oder 
daß die Floſſen wieder rothglühend gemacht und 
dann gepodt werben. Das Roheifenpulver 
wird mit Glühfpahn und gepulverter Gaar⸗ 
ſchlacke vermengt und bann burd langfames 
Nieberfhmelzen im Feuer zur Gaare gebracht. 
Der aus Kohlenlöfhe beftehende Boͤden ber 
Seuergrube liegt etwa 7 Zoll von der ſtark ges 
neigten Form entfernt, durch welche ein fehr 
ſchwacher Windftrom in den Heerd geführt wird, 
um bie Maffe recht langſam niedergehen zu lafs 
fen. Eine Luppe wiegt ungefähr 100 Pf., der 
Eifenverluft beträgt ungefähr 15 pät., ber 
Kohlenaufwand ift febr bedeutend; das Pros 
dukt gut, in der Regel vorzüglid. — Die 
Hart⸗ und Weihzerrennarbeit ifk 
von ber Bratfrifhihmiede nur darin vers 
fbieben, daß fie die Floffen im Hartzerrenns 
beerbe auffhmilzt, in Scheiben reißt und bie 
Scheiben bratet. Sie hat daher mehr Kohlens 
und Eifenaufwand, als die Bratfrifhmiebe, lies 
fert aber auch ein befferes E., wogegen fie ber 
achten Steyer’ihen Einmalſchmelzerei in vieler 
Hinfiht nachſteht. Sie ift in Frankr. unter dem 
Namen Mazeage befannt. Der Eifenverluft 
betr. 15— 16 pEt. Der Kohlenaufwand ift fehr 
bebeut., u. faft bei Peiner and. Diethode fo groß. 
— Die Kartitfharbeit, in Frankreich 
ebenfall® Mazeage genannt, unterfceidet ſich 
von der Vorigen nur dadurch, daß in dem Harte 
zerrennheerde d. eingeſchmolzene Roheif. nicht in 
Scheiben geriffen, fondern zu einem einz. Klums 
pen (Hafen, Kartitfch) vereinigt wird, wels 
her aus dem Feuer ausgebrochen, noch glühend 
zerfhlagen und ungebraten im Weidzerrenns 
bheerde verfrifht wird. — Biel Eigenthuͤmliches 
bat bie fogen. Südwallifer Friſcharbeit. 
Bei diefer wird das bei Koaks erzeugte Roheifen 
uvörd.in Feineifenfeuern umgeſchmolzen. Solche 
Vaben Bleinere Dimenfionen, al6 gewöhnlich, u. 
liegen in einem höheren Niveau als der Friſch⸗ 
heerd, um das flüffige Feineiſen fogleich in Dies 
ir leiten zu fönnen. Inden eigentlihen Friſch⸗ 
eerden werben Holzkohlen angewendet, und 
das burd Begiehen mit Waffer zum Erftarren 
geräte Feineiſen wird brodenweife mit der 
rechftange gegen die Korm geführt, umin dem 
Bindftrom vor der Form cementirt zu werben. 
Man erhält dabei nit eine Einzige, zufams 
menhängende Luppe, fondern einzelne Beine 
Zrifhftüden von 10 bis 12 Pfund, welche unter 
einem Hammer zu Kuchen oder Platten ausges 
ſchmiedet werden. Diefe find nod nit ganz 
fertiges Stabeifen, fondern find etwa fo gaar, 
wie die Güffe der Stüdöfen. Die völlige®aare 
erhalten fie durch Eementiren in dem ſoge⸗ 
nannten Schweiß: od. Wärmeofen, Bohlfeuer. 
Das Eifen kommt in diefem mit bem Brennmas 
teriale nicht mehr in Berührung, fondern wirb 
nur her glühend beißen Luft ausgefegt, bie durch 
beftiges Verbrennen der Koaka vor einem Ge⸗ 
bläfe entwidelt wird. Die gaaren Kuchen wers 
ben dann unter einem Sammer zufammenges 
ſchlagen, u. zu Wlaterialeifen für die Blech fa⸗ 
britation ausgewalzt. Man gibt biefem €. im 
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(Slammofenftifcherei od. Pudbeln.) 








Engl. den Vorzug vordem durch d. Pubbelprozeß 
erhaltenen, und bezahlt es auch weit teurer. 
©. Die Flammofenfrifcherei oder das 
Huddeln. Die Flammöfen, deren man ſich z. Ver⸗ 
friſchung des €. bedient, haben im Wefentl. die 
Einricht. der zum Umſchmelzen des Roheifens 
angewendetenhorizontalen Heerde. Die Feuer⸗ 
de liegt gewöhnlih 9 — 10 300 höher als 
ber Heerd. Die höhere und tiefere Lage des 
Roſtes richtet ſich im Allgemeinen nach der Bes 
haffenheit d. Brennmaterials. Dasjenige näms 
ich, welches eine Furze Flamme gibt, erfordert 
einen höher liegenden Roft, als basjenige, wels 
ches mit längerer Flamme verbrennt. Holz 
muß alfo tiefer Liegen, als fogen. fette Steins 
Bohlen, und biefe tiefer, als niagere. Torf⸗Feue⸗ 
rung würde in den mehrften Fallen tiefere Ro⸗ 
fte, ald magere, und höhere als fette Steinkoh⸗ 
len erfordern. Die Höhe bes Gewölbes wird 
is jedoch mehr nad) der Heizkraft als nad) der 
änge ber Flamme ridten. Daher wird das 
Gewölbe bei fetten Steinkohlen am bödften, 
bei magern niedriger, und bei Holz und Torf am 
niedrigften feyn müffen, weil die Flammen von 
Holz und Torf weniger unzerlegte, d. h. noch 
nicht verbrannte Beftandtheile enthält, als die 
Slomme von fetten Steinkohlen. Das Vers 
daͤltniß der Roſt⸗ zur Beerbfläße lieber grö= 
Ber als nöthig ift zumachen, ift immer fehr raths 
fam, weil bei größeren Roſtflächen die Hige 
länger in einer gleihmäßigen Hoͤhe erhalten 
werden ann, nachdem die Effe gelhtoffen ift, 
und Bein Eintragen von neuem Brennmaterial 
mehrftattfinden kann. Eine fhnelle Ubnahme 
ber Dfenhige in ber eigentlihen Brifchperiode 
£ immer ſehr nachtheilig und bat einen großen 
iſen verluſt zur Folge. Die Effe muß faft 
durbaus Iuftdicht gefchloffen werden fönnen, 
darf u. durchaus feine Sprünge im Mauerwerk 
haben, weil dadurch ber Luftzug unregelmäßig 
wird. Die Eſſenklappe muß daher den Eſ⸗ 
ſenkant volllommen fließen, u. ber eigentliche 
Schadt der Effe muß dur ein Futter mit der 
Efienmauerung in Verbindung ftehen, damit 
das Aufreifen der Efienmauerung verhindert 
wird. Die Einfegthür an ber Geite des 
Slammofens fey mit Leichtigkeit auf und nies 
der zu bewegen, muß aber audy fo feft an das 
Thürfutter anſchließen, daß feine Luft von außen 
einftrömen kann, weshalb man die Fugen ges 
wöhnlich noch mit Sand bewirft. Unten ift die 
Einfegthür mit einer 5 Zollim Quadrate gros 
Ben Deffnung verfehen, welche man ebenf. durch 
eine Thürezu verfchließenim Stande ift. Dieß ift 
die Arbeitsöffn., durch weldedie Werkzeuge 
um Durdarbeiten bes Eifensin ben Heerd ges 
Hast werben koͤnnen, ohne bie große Einſeh⸗ 
thüre öffnen zu müflen. Um das Verhalten 
der Eifenmaffe im Heerde beobachten zu önnen, 
wenn alle Thüren gefchloflen find, tft ein kleines 
Späblod von etwa 13. Durchmeffer in ber 
Einfegthüre angebradht, welches mit einem 
Xbonjpund verfhlofien wird. Die Ziegel für 
bie Brüde, das Gewölbe und die Seitenmauern 
bes Dfens, fo wie für ben Fuchs und untern 
heil des Ef f n ſchachtes müffen im hödften 
Grade feuerbeftändig feyn, wenn bie Fiam⸗ 





menfrifhereivollen Erfolg haben foll. Ind. Se⸗ 
ftalt des Heerdes findet zwar Beine Webereins 
fimmung d. Angaben ftatt, indeß find Die Abwei⸗ 
dungen unweſentlich, wenn nur burd ein ges 
böriges Verhaͤltniß der Roftfläche zur Fuchsoͤff⸗ 
nung, eine binreihende und nicht zu ſchnell ab⸗ 
nehmende Hige entwidelt werben Bann, und fi 
alle Punkte der Heerbflähe möglicht gleich ftark 
erbigen laffen. Die Einfegthüre pflegtman 
nicht immer ind. Mitte des. Heerdes, fond. etwas 
weiter vom Fuchs als von der Brüde entfernt, 
anzubringen; indeß ift auch dieß unwefentlich. 
Bei einigen Defen dat man zwifchen der Einfegs 
thüre und ber Zudsöffnung nod eine zweite 
Thüre angebracht, weiche nur dann geöffnet 
wird, wenn das Eifen vom früheren Sage ges 
frifcht ift, und aus dem Dfen zum Hammer ges 
bradt wird. Das Ausleeren des Dfens erfolgt 
nämlid nad und nad, und es vergeben babei 
10 — 12 Minuten, während welder Zeitman, 
fobald die Ballen von gefriſchtem Eifen gebildet 
find, den neuen Einfag durch Diefe zweite, anı 
Fuchſe befindliche ür in ben bintern Theil 
des Deerbes bringt. der Ofen von geftifchs 
tem €. entleert, fo wird der neue Einfah, uns 
terdeffen glühend geworben, vom Zuchfe in den 
Heerd gebracht. Man hat auch Defen m. Arbeites 
thüren auf beiden Seiten errichtet, welche 
Defen fo groß find, daß gleichzeitig d. Friſchpro⸗ 
zeß auf jeder Geite betrieben werden Bann. Sie 
wuͤr den ben Bortheil haben, daß bie Boftfpielis 
gen Effen für jeden Ofen erfpart würden, haben 
aber den Nachtheil, daß fid die beiden Arbeitss 
parteien einanber ftören, fegen auch, was felten 
ift, Arbeiter von ganz gleicher Gemwandtheit 
voraus, fo daß beide Prozeffe, wie es erfordert 
wird, gleichzeitig mit einander fortfchreiten 
können. (Bgl. bie neueften Erfahr. über die Ans 
wenb. biefer gr. Defen im Schlußart.). Den ei⸗ 
gentlichen Heerd des Dfens, welchem man früs 
ber eine Mauer oder ein Gewölbe zurUnterlage 
gab, legt man jest auf gußeiferne Platten, wels 
he mir der Heermaffe bededt werden. Diefe 
Heerdmafle befteht gewöhnlih aus Sand; in 
neuerer Zeit hat man aber angefangen, fih bazız 
des Hammerſchlags, ber beim Walzwerk abfällt, 
mit dem beften Erfolge zu bedienen; zuweilen 
wendet man auch Schladen aus dem Fliſchofen 
an, und hat aud gepochten Kalkftein, jebody 
nit mit günftigem Erfolge, verfucht. Auch 
feuerfeften Thon, den man in Begenden, wo ber 
reine Sant ſchwer zu haben ift, an deſſen Stelle 
fegen wollte, fcheint, wie der Kalk die Scheibun: 
des Eifens von der Schlade zu erſchweren. B 
dem fogen. Schlackenfri teen bedient mann 
fib immer einer Heerdmaſſe von Friſchſchlacken, 
welche man zuwelien noh mit Glühfpahn vers 
mengt. Man nimmt dazu bie reinften Schlak⸗ 
ten, die fein zerpocht werden. Damit wird bie 
Sohle, befteht fie aus fzuerfeften Ziegeln oder 
aus gußeifernen Platten, 3-4 300 hoch bedeckt, 
diefe Dede dann durch ſtarke Hige in Fluß ges 
bradt, und mit eifernen Werkzeugen geebnet. 
Bendet man Glühfpahn ohne Friſchſchlacken am, 
fo muß man fehr vorfihtig den reinen von 
Spähnen, Kohlen, Eifenbroden ausfuhen. &ı 
wird ebenfalls zerftampft, etwa 3 Zoll hoch aui 
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ifernen Unterlage ausgebreitet, und 
— De Sand, den man zum 
xbraucht muß reiner Quarz 
bei feiner e bes Friſchofens 
darf. Er wird 4 bis 5 Zoll hoch 
—— 
4— och mit gepochter 
u.genau geebnet. Jede 
jedem Friſchen wieder ausges 
was durch Eintragen von ges 
in bie durch die Bredftans 
Gruben und Biffe geſchieht. 
ält ein Heerd gewöhnlich nur 
um dann ganz erneuert zu 
find die Feuerbrüde, das 
Pb Er die Theile, 5 am 
er _mindeftens alle vier 
&iueoerung bedürfen. Die Seltenwäns 
Dfentheile ſollen Dagegen mebre 
is drauchbarem Zuftande bleiben. Zus 
man dem Heerde eine Meine Neigung 
ESG: 
, a er 
Rita, oder in der Begend der Einfegthür eine 
Aakemaldenförmige Bertiefung. Die Schlats 
fen atfernt man entweder durch eine wirkliche 
Eikäfuung unter dem Fuchfe, oder durch eine 
—— Einſedthure oderfrüdt fie durch 
Maus. Go lange ſich das Roheiſen im 
karın Befunde befindet, erleidet es im Flamm⸗ 
var megen der Zeit, in welcher es der 
Sue usgefept ift, Beine wefentlihe Verande⸗ 
u Ja einem tropfbar flüffigen Zuftande 
mu  (ünell verihladdt werden, wenn dieß 
Wine dur eine Gchladendede verbinbert 
vuk. Diefe verzögert aber au die Entkob⸗ 
kai @ifens bedeutend. In dem breiartis 
Amte würde bie Berfhladung bei ſtar⸗ 
ebenfall6 ſchnell eintreten, bei 
ta fie fämadhen aber tft fie unbedeutend, 
die Enttohlung rafch fortfchreitet. Das 
Reifen Bann daher mit geöffneter Effenklappe 
ubebenfLeinerfiarten Hide ausgefegt wer⸗ 
*2 lange “ a in aber 
en) noch nicht gefhmolzen 
% Ben aber Hi ro Zuft. eingetreten iR.1o 
af Ve kaftyag durch Schließen der Effenklaps 
As Selönittemmerben. $e länger derbreis 
** des Eiſens unter dem moͤglichſt 
h Euftzutriet foridauert, defto volls 
mmener wich die Kohle ohne beb. Eiſen⸗ 
het Bei der Anwendung eines 
— igen Roheifens, bei welchem ſich 
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d fehr ſchwer, und bei dem 
[ei At niht vermeiben läßt, noch mehr aber 
Pi ffigen grauen Robeifen mit ges 
lengehalte würde fi durch ſtarke 
—8 des Eiſens nothw. erſt Schlacke 
“fe, um durch bie Einwirkung der⸗ 

br das Roheiſen, einen teigartigen Zu⸗ 
herbeizuführen. Dieſer Vers 

pet men zum Theil dadurd, baß 

dad Ropeiien zuweilen gleich mit Schlade 

itt in ken Dfen bringt. Se höher der Higs 
Munıf, umdasgraue Roheifen zu ſchmel⸗ 
Ace weniger ift es möglich, baffelbe Durch 
Orfarzen in weißes Bohelien umzu⸗ 


ändern. Deshalb thut das Begießen bes aus 
Berfehen zu ſtark erhihten und dadurch flüfflg 
gewordenen Moheifens zwar bei dem graus 
en Roheiſen mit großem Koblengehalte fehr 
ute Dienfte, faft gar Beine hingegen bei dem 
veng flüffigen grauen Roheiſen, weldes theils 
weife immer wieber zu grauem Roheiſen ers 
artt. Das Begießen bes flüffig gewordenen 
oheiſens ift überhaupt zwar ein gutes Mittel, 
einen egen enen Fehler zu verbefiern, allein es 

m Beweis unrichtig geführter Arbeit 
ür die Slammofenfrifcherei unpaſſen⸗ 
den Roheifenforte. 

Auf die Feue rung muß eine befons 
dere _Gorgfalt verwendet werben. Läßt man 
die Kohlen auf dem Roſte zu [ehr niederbrennen, 
fo kuhlt fi nit allein ber Ofen fehr ab, wenn 
demnadhft frifhe Kohlen eingetragen werden, 


fondern Er —XX and PH — 
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das Eiſen. D 
len muß daher ſchuell und oft geihehen, was 
beſonders in der Periode nötbig ift, wenn die 
e.. geſchloſſen, und die Arbeitsthüre offen 
it. Je geräumiger ber Roftraum tft, je mehr 
er alfo Kohlen faflen kann, und je weniger oft 
das Eintragen frifher Kohlen erforderlich tft, 
mit defto befferem Erfolge wird die Frifcharbeit 
von Gtatten gehen. Das ſehr verfchiedene 
Berhalten der verfbiedenen Moheifenarten in 
ber Schmelzhige unb bie verſchledenen Grade 
der Schmelzarbeit überhaupt machen auch eine 
Verfchtedenheit im Arbeitsverfahren nothwens 
big. Die finder jedod und in der erften Pes 
riode der Arbeit ftatt, indem das fehr kohlen⸗ 
Ienhaltige Roheifen ſowohl, als das firengflüfs 
fige, erft durch die Einwirkung ber Schlacke in 
den Zuftand verfegt werben müflen, ben das 
Indige Eifen, Feineifen, fehr leicht annimmt, 
wenn es bis zum Weichwerden erhigt wird. It 
ein folder Zuftand entweber durch Einwirkung 
der Schlade, oder durch öfteres Begießen und 
Abkühlen mit Waſſer ebenfalls eingetreten, fo 
findet ein ziemlih gleiches Werfahren flatt, 
weil nun das Gaaren nicht durch Einwirkung 
ber Schlade, fonbern durch bie eines ſchwacheñ 
Luftftromes bei möglichft großer und ſtets er⸗ 
nenerter Dberflähe der Eifens bewirkt wird. 
Wegen biefes beftänd. Rührens zur Veraͤn⸗ 
derung ber Eifenoberflädhe hat man die Flamm⸗ 
öfen zum Friſchen bes Eiſens Rührs oderPuds 
delöfen (engl. Puddiing-faroaces) genannt. 
Das ladenfrifhen und das Feineifenfrifchen 
find alfo in fofern wefentlid von einander vers 
ſchieden, ale bei jenem ber teigartige Zuftand 
der Eifenmaffe erft durch Schlade oder Waller 
heruorgebract werben muß (mobei ed gauz 
leihgültig ift, ob bie Friſchſchlacke gleich beim 

inſchmelzen des Roheifens mit eingefegt, ober 
ob fie erft nad erfolgter Schmelzung angewens 
det wird), wogegen bei diefem feine Schladens 
ufäge angewendet werben, und auch Bein Wafs 
kr erforderli ift, wenn nicht etwa durch zu 
ſtarkes Feuer eine Abkühlung ber Eifenmaffe 
nöthig wird. Der gewöhnliche Einfag zu einem 
Friſchen ift 300 Pfd., geübte Arbeiter 
nehmen auch wohl 400 Pfd. an. Sobald das 
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Roheiſen in den teigartigen Zuſtand verfept 
ift, wird es mit einer hadenförmigen Eifenftans 
ge aufgebroden, gewendet, und gleihförmig 
über den ganzen Heerd ausgebreitet. Das Schür= 
loch über dem Rofte zum Eintragen ber Koblen 
ift Dabei mehr oder weniger geöffnet, je nachdem 
fih das Eifen mehr oder weniger roh zeigt. Die 
Klappe auf der Effe und die Einfegtbur find 
völlig gefhloffen, und nur die Arbeitsthür, durch 
welde die zum Bearbeiten bes frifhenden Eis 
fens nöthigen Werkzeuge eingeführt werden, ıfk 
offen. Das Eifen muß nämlich in dieſer eigents 
lihen Srifchperiote ununterbrohen durdgears 
beitet, zertheiltu. gewendet werben. Gewandth. 
und zwedmäßige Regulirung bes Feuers 
und bes Luftzugs beftimmen jegt ben Zeitaufs 
wand und den größeren ober geringern Eifen- 
abbrand. Die Kohle des Eiſens entweicht 
als Kohlenoxydgasin blauen Flämmchen mit 
fihtbarem und harterm Aufbraufen. Nach und 
nad wird die Maſſe immer ftcifer, bat aber 
nod eine röthlihe Farbe, bie aber in dem 
BVerhältniffe lichter wird, je mehr die blauen 
Flämmcen und das Aufbraufen verfhwinden. 
Wäre das Eifen zu kait geworden, fo müffen 
Schürlohund Arbeitsthür gefchloffen, die Eſ— 

ſenklappe aber geöffnet ‚und eine möglichft 

chnelle Higegegeben werden, um d. Eſſe recht 

ald wieber ſchließen zu können. Dieß Nadıe 
feuern muß während der eigentl. Friſchperiode 
33 na vermied.werden, wenn ber Bang der Ars 

eit u. ber Ofenbau richtig find, Die WBeendig. 
ber Srifbarbeit gibt fib durch einen trodenen, 
etw. fandigen Zuftand der Eifenmaffe zu erken⸗ 
nen, ber es nur an Hige feblt, um die heilen 
bes gefrifhten E. durd Zuſammenſchweißen zu 
vereinigen, Es geht aber dieſem fandartigen Zus 
ftand bei richtig geführter Arbeit immer eis 


ne große Zähigkeitder Maffe voraus, die das 


nothmwendige Zertheilen, Wenden, Durchſchnei⸗ 
den, Bufammenbringen und Wiederauseinanders 
bringen berfelben fehr beſchwerlich madıt. Die 
Brifcperiode dauert 40 — 45 Min., während 
welcher Beit der Arbeiter unaufhörlid. und 
angeftrengt arbeiten muß, um das Zufammens 
baden des nod rohen Eiſens zu verhindern, 
u. feine Oberfl. ftet6 zu verändern. Hat aber d. 
fandige Zuftand das Ende des eigentlichen Fri⸗ 
ſchens herbeigeführt, fo muß eine ſchnelle und 
ſtarke Hige gegeben werden. Sobaid biefe ers 
langt ift, werden Effe und Schürlod wieder ganz 
geſchloſſen und es tritr nun die Schweißperiode 
ein, bei welcher die einzelnen Theilchen vereis 
nigt werden. Je größer diefe Schweißhige ift, 
defto befler wird das Kifen ausfallen, indem es 
dann, am wenigften durch Oxyd und Schlacken, 
bie ſich gern beimengen, und die Peftigfeit des 
Eifens fehr vermindern, verunreinigt feyn wird; 
auch geht das nunfolg. Ballmaden dann um 
o leiter. Der Friſcher hatjegt naͤml. die ganze 
affe in 6 — 7 Xheile zu zertheilen, u. diefe 
qufammenbäng, runbliden Maffen zu bils 
en. Den legten Ball zollt er mehrmals über 
den Heerd, um alle zerfireuten Cifenbroden zu 
ammeln. Auf einigen Hütten werben feine 


alle gefertigt, fondern die gefrifchte Eifenmaffe | ft 





in Einzelnen Abthellungen in ein befondere 
Geſenke im Amboß des großen Stiruhammer 
gebracht und derin zufammengefhlagen. Bi 
gewöhnlider ſchweißt man bie fertigen Ball 
unter biefem Hammer zufammen, und erbäl 
dabei ein fefteres, von Schladen freieres Eifen 
als wenn, wie es zuweilen gefchieht, diefe Ball 
nicht erft zufammmengefchlagen, fondern foglei 
zwifchen die Walzen gebracht werben. . Ifk de 
legte Ball aus dem Ofen, fo fhöpft man beit 
Schlackenfriſchen die Schlade aus bem Heerd 
oder ſticht fie ab, oder Prüdt die wenige Schlaf 
te beim Feineiſenfriſchen heraus , repariı 
und baut am Heerd, und fchreitet fogleicy zun 
neuen Befegen. Die zufammengefhmolzene 
Balls werden no weißglühend zu far 
ten, flahen Stäben, fogenannten Platti 
nen (engl: Blvoms , Millbars, ) ausgemwalyt 
welche dann Balt zu 14 — 2 Fuß langen Sul 
ten unter einer Waflerfheere zerfhnitren 
über einanter auf Patete gebunben, u. ba 
Schweißofen übergeben werden. Diep i 
ein Slammofen mit niedrigem, ganz flade 
Gewölbe, und einer fehr niedrigen Keuerbrüdi 
2 er muß rer zum Beert 
ſehr groß feyn, um die ſtärkſte Bige erzeugen 

Bönnen. Gewoͤhnlich wendet Sa einm San 
heerd an, der ſehr paffend mit Löſche von Koak 


überzogen ift. Der Querfchnitt der öff 
nung barf niemals zu Bein eingeri: ſeyr 
ſondern man muß fein richtiges Verhaltniß zu 


Roftfläche, nad den zu ermittelnden Leiftunge 
des Ofens durch Aufihütten mit lodern Sau 
x beftimmen ſuchen. Die Effen müffen wenig 
end 40— 50 F. hoch feyn u. oben mit e. Klapi 
verfchloffen werben fönnen. (Bgl. Stahltafel 
Ein Schweißofen ift für 4 u. nody mehr Frifd 
öfen ausreichend, zumal wenn bie Arbeit dur 
ein fräftiged Wal zwerk unterftügt wird. Di 
Eifen, die Pakete, werden in den in völlig 
Schweißhitze ftehenden Ofen gebracht, und b 
ganz verſchloſſenen Thüren fo —* als md, 
lib in Schweißhige verfegt. Dann wird d 
Effe mehr oder weniger vollftäudig abgefchlo 
fen. Das Eifen wird dabei erft volllkomm 
fertig gefrifcht, indem es feinen legten Koblei 
re ar * — mitten erft ind 
roßen Hitze abgibt; ie r bie Schweißhii 
M und je öfter das Eifen berfelben ausgeir 
wird, deſto beffer und feiter wird es, freilich n 
einem verhältntfmäß. Eifenverlufte durch U 
brand. Niedrige Schweißhigen geben, zum 
bei Anwendung von Hänımern, ftatt der Ba 
werke, faftftetsein faulbrüdiges®., weld 
von beigemengtem Orybe herrührt, das ſich n 
durch die hödfte Schweißhihe entfernen lä 
Die_erbigten Pakete kommen fogleih unter 
Priparirwalzen, u. werben dann entwel 
fogleih_zu fertigen Stäben von der verlangı 
Imenfion ausgewalzt, ober man fertigt ab 
mals nur Plattinen, zerſchneidet diefe zu Pa 
ten, u. walzt fie erft nach e. zweiten Schwe 
bige fertig aus, wodurd keitic ein beffe 
Eifen, aber auch ein größerer Aufwand 
ne — Abbrand und Arbeitslohn e 
eht. 
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| Ja am gewöhnlihen Friſchofen können 
talliq 3, in einem mit einer zweiten Einfegs 
sum Inwärmen bes Feineiſens 25, und 
Deppelofen mit 2 Urbeitsthüren 32 
und rüber, fertiged Stabeifen er: enge 
Je nad ber Befhidlichkeit der Abe s 
Reinheit des Roheiſens iſt der Eiſen⸗ 
uf verſaicden. Bei der Schlackenfriſcherei 
er d - g, bei ber Feineifenfrifcherei 
igt er dazegen ben ber deutſchen Friſch⸗ 
in feerben wenig. Aus 100 Roheifen 
werden yemösalich 70 — 75 fertiges Stabeifen 
bergehet. Exhält d. Eifen nur eine Schweiß⸗ 
ie, fe vermindert fich ber @ifenverluft um 
use te, foll es aber von vorzügliher 
Güx feya, unt taher 2 Schweißhigen erhalten, 
Pa ein Berluft von 285 ſchon eine gutge= 
führte Arbeit anzeigen. 
Da koplennerbraud ift fo fehr von der 
it der Steinkohlen u. der Eonfirucs 
an ter Defen abhängig, baß ſich kaum etwas 
Behluntes darüber fagen läßt. Als ganz all⸗ 
gasiun Durchſchnitt Bann man allenfalls an= 
Schere, daß zu 100 Pfd. Stabeifen im Friſch⸗ 
ai 110 und im Schmweißofen 60 Pfd. gute 
Gtintehlen erforderlich find. 
Dbzleih die SteinEohled. eigentl. Brenn- 
il der Flammofen-Friſcherei tft, fo 
recht gut auch Holz und Torf 
gebrauchen. Sole Defen müſ⸗ 
ungleih größeren Roften, und. 
an. Ca rangäffger Bolge Pubbelfen 
in fran er Holz⸗ jelofen 
Frhr pas Der Ar iſt 3 Fuß 
Es breit und liegt 24 Fuß unter 
Gewebe. Die ganze Dfenläuge beträgt 
2 Zoll, feine Breite an der Fenerbrücke 
9, bei der Einfegthüre 4 Fuß, am Fuchs 
die. Höhe an bet Feuerbrüde 2 Fuß, 
Einfegthüre 1 Fuß 11 Boll, am Zuge 
Die Höhe ber Feuerbrüde über der 
Seahiesle 5 Zoll. Pubbeläfen, die mit Holz 
betrichen werden, finden fi in Steiermark, 
Sweeden Rußland, Frankreich u.f.w. Die 
Bannifenfrifcy ereiberuht auf einfacheren 
a. ſanm Jrincipien, if einer größer. Producs 
ten fähig, und Pazın Ii 
en mittelmäß. Stabeifen erzeugen, ale 
sheeröfrif@erei, fie verbraucht babei auch 
weigert Brennmaterial und benugt baflelbe 
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ad bespalb beffer als letztere, weil fie es uns: 
anwendet, mithin den großen Verluſt 
teft, der durch die Verkohlung ent⸗ 


* 
bt. (Bergl. den folgenden Artikel: 

— der 
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lie Zeerdfriſcherei hauptſaͤchlich des led= 
von ach = p Zukunft —— * 


. Auf welche Weiſe d. Stabeifen 
und ernst word. ift, fo muß es vor d. Verkaufe. 
ad. Aniten zu controlliren, aufb. Hütte felbſt 
Kihlstnernen, Dieß geſchieht bei ber fogen. 

urf⸗ md Gchlagprobe. Der Eifenpros 
inet debt mit beiden Händen einen Stab bie 
ür den Kopf, und wirft ihn dann mit moͤg⸗ 






eichter aus unreinem 





ifenfabritas] 
Aus allen biefen Gründen breitet ſich 
hereiimmer mehr aus, u. | 





lichſter Kraft in der Mitte gegen einen (dmals 

rüdigen Amboß, ober ein anderes ſcharfkanti⸗ 

ges Eifennäd, worauf derfelbe an beiden Ens 
den, wo beim Ausſchmieden ber Kolben ein 

Wechſel entftanben ift, frumm und wieder ges 

rade gebogen wird. So ſchwere Stäbe, daß fie 

fi nläıt heben laffen, werben hohl gelegt, u. 

in der Mitte und an beiden Enden mit einem 

ſcharfkantigen Schlägel krumm u, wieber gerade 
gefählagen, was indeße. ſchär fere Probe, 
als die vorige tft. Zerfpringen die Staͤbe bei 
diefen Proben in mehre Stüde, fo ift das Eis 
fen ſchlecht; wenn aber nur zuweilen ein Stab 
in zwet &tüde zerfpringt, fo Bann dieß nur von 
einem zufälligen Fehler gerade an biefer Stelle 
berrühren, und das Eifen übrigens von ber 
beften Befchaffenbeit ſeyn, was an den Stüden 
dur Biegen leicht ermittelt werden Bann. Bu 
ftarte Proben ſchaden freilich d. guten Au ss 
ſe hen des Eiſens, u. müffen vermieden werben. 

Der Qualität nad unterfbeibet man haupts 
fäblih hartes umd weihes Eifen. Jede 
diefer Hauptgattung hat wieder mehre Baries 
täten mit befondern Eigenfdaften und 
Kennzeiden. 

1. Hartes Eifen. Es gibt den äußeren 
Eindrüden nicht leicht nach, und behält beim 
Schmieden länger die förnige Textur. 

1) Hartesu.zugl.feftesEifen läßt ſich kalt 
und warm nad) allen Rihtungen biegen. 
Dieß vorzüglichfte E. verbantt feine Härte 
blos dem Koblenftoff. Es iſt unter allen 
das bauerhaftefte. 

2) Hartes und fprödes Eifen läßt fih 
folest ſchmieden, und zerfpringt leicht in 

er Kälte. Es iſt gewöhnlich noch roh, nicht 
hinreichend gefeifet. R 

3) Bartes und mürbes Eifen Iäßt ſich 
warm gut ſchmieden und biegen, zerfpringt 
aber in der Kälte. So verhält ſich das durch 
Phosphorgehalt Paltbrüdige Eifen. 

4) Bartes und wildes Eifen läßt fi in 
ber Kälte biegen, erfährt aber in der Roth 
gie. Es it rothbrüchig, und wenn bieß 

bohem Grade ber Fall ift, auch in ber 
Kilte nit haltbar. 

U. Beiches Eifen. Gibt ben äußeren 
Eindrüden leiht nad, und verliert beim Schmies 
den leicht die Pörnige Textur. 

1) Weiches und zaͤhes Eifen läßt fi Falt 
und warm leicht biegen, ift aber mehr ges 
neigt, fih zu dehnen, und widerſteht der 
Abnutzung weniger, als das harte und fefte. 

2) Beihes und fprödes Eifen ift in der 
Wärme biegfam, zerfpringt aber in ber 
Kälte bei ſchwachen Schlägen. Das vers 
brannte oder überbigte Eifen verhält 
fi fo,_erlangt aber durd ſtarkes Zuſam⸗ 
menpreffen feine vorige Feſtigkeit, rührt aber 
die Sprödigkeit von Berunreinigungen, na= 

mentlih Kiefel her, fo laͤßt fie ſich dadurch 

nit heben. 

3) Weibesund mürbes Eifen, iſt in der 
Hige und zum Theil aud) in der Kälte biegs 
fam, hält aber Beine ſtarken Schläge aus. 
Schwade Grabe des Kaltbruchs und ein 
Kiefelgehalt geben diefe Eigenſchaft. — 
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in einer Zeit hochwichtiger Veränderungen in 
dem Eifenhüttenwefen. Die ungebeuere 
und in der That unabfehbare Zunahs 
me im Verbraud bes E. felbft, der dadurch her⸗ 
vorgerufene, ſteis feigende Bebarf an Brenn= 
material im Gegenfag zu der ftets fortſchreiten⸗ 
den Verminderung der Waldungenz enblid die 
Rothwendigkeit, Die Habrikationskoften des Ei⸗ 
gus zu verringern, um entweder größeren 
ewinn zu erzielen, ober ber Concurrenz die 
Spige bieten zu konnen: alles bieß muß Bers 
anlafjung geben, die Verſuche und die Anftrens 
gungen aller Art zu verboppeln, um Betriebes 
verbefferungen, befondersfolde einzufühs 
ten, welche eine verhältnißmäßige®erminbes 
rung besB®rennmaterialienverbraude 
um Zweck haben. Wahrſcheinlich bringt bie Zus 
mft noch ganz neue Prozeffe zu Tage, bie uns 
vermeiblihe Ummälzungen im ganzen Weſen 
ber Eifenbereitung hervorbringen werden, u. die 
jegt beftehenden Berhältniffe, fo wie bie relas 
tiven Vortheile der verſchiedenen Eifenwerke zu 
einander in Bezug auf örtl. Lage, auf Preis u. 
Menge bes Brennmaterials u. auf nugbare bes 
wegenbe Waſſerkraͤfte gänzl. verrütlen müflen. 
Und in der That laffen die neueften Entded. in 
den Naturwiffenihaften beutlih erkennen, 
daß eine Periode ber Ummälzung für bas 
widhtigfte der menſchl. Gewerbe fo gar fern nicht 
eyn kann. — Aus Apzi Quellen flofien 
6 jegt die Vervolltommnungen in bem 
Eifenbüttengewerbe hauptſächlich. Die 
eine liegt in dem fort und fort thätigen Trieb 
nad Entdedung u. Erfindung, gerichtet auf befr 
fere Verfabrungsarten beim techni— 
hen Betriebe, wie uns folhe namentlid 
über England in den legten Jabrzehenten zuge⸗ 
Bommen find; d. andere iſt die techniſche Ehemie. 
Sie weit neue Agentien nad, entweder 
zu leichterer Rebuction, od. zur Abſch ei⸗ 
dung ſchädlicher Stoffe, oder zur Bewirkung 
von bisher unbefannten Berbindungen. 
Biele andere Verbeſſer., jegt Peimenbd, liegen 
nahe. So 3. B. iſt es gewiß, daß in ber aller⸗ 
nädften Zeit beim Friſchprozeß, befonbere beim 
lammofenfrifben, bie Anwendung ber Wafs 
erdämpfe, des Manganoryds, des hg ea 
Kocfalged u, f. w. eine fehrgroße Rolle ſpielen 
werden. 

Jener erften Quelle d. Bervolllommmnung, 
oder vielmehr der Verbefferungen des Eifen- 
hüttenweſens entſpringen vorzüglid alle die 
wefentlihen Veränderungen tn ber Be- 
triebseinrihtung , welde die immer weis 
ter fchreitende Bervolllommnung ber techni⸗ 
{hen Mechanik im Vereine mit ber Benu⸗ 
gung ber Naturkräfte für techniſche Zwecke 
an die Band gibt. Welchen ungeheuren Fort⸗ 


{&ritt hat das Gewerbe der &ifenbereitung fchon | 


dur die Anwendung des heißen Geblär 
fes erhalten, u. 2 dürfen wir nit glauben, 
daß durch biefe Erfindung bie vorthei baftefte 
Anwendung ber Wärme und bes dazu nös 
thigen Brennmaterials bereits vollftändig ent⸗ 
bedt, und ber Kreis der Berbefferung in biefer 


eines Brennmateriale für des andere zu « 
warten, und die Noth, im Bunde mit dems « 
weiterten Wiffen, wird, von Berfuden zu We 
uhen führend, ber befte Lehrmeifter fey 
ienn noch vor breißig Jahren jeder Eentn 
Stabeifen in England 9 Entr. Steinkohle 
feiner Darftellung aus ben aforberi 
während er jegt in ben beftseingeritet: 
Werken nur drei Loftet, fo ift man boy & 
ftimmt nob immer weit entfernt von d 
Grenze ber Erfparung, und bie Mal 
der Brennftoffe, die jährlid, zumal in De 
ſenwerken anberer Länder, in Deutihlar 
& ., ohne irgend eine andere Urſache, als d 
nvolllommenheit der Apparate und bie ve 
ſchwenderiſche und ungefhidte Art der B 
nugung ber Wärme, verloren geht und ve: 
wüftet wird, ift ungeheuer, und überfteigt D, 
ur Erlangung berfelben Wirkungen, ober 31 
langung berfelben Produktion abfolut Pr 


derliche Quantum um das Mehrfahe. Am ar, 


ſten tritt biefe VBerwüftung des ‚gie werti 
voller oder feltuer werdenden Brennfkof 
ba hervor, wo fie, wie 3. B. in Sachſen, ZH: 
ringen, Defterreich ꝛtc. durch fogenannte Ho Ig 
re eh b. h., das Redt folchı 
Werke, ihre Kobihöl; * nn — 

en zu geringen Preiſen, bie oft nicht ben Ted 
fen — des Marktwerthes betragen, a & 
ziehen, recht eigentlich neroorg en und g 
nährt, dadurch aber da8 Gewerbe felbft zu eine 
—— aͤdlichen berabge; ogen zwoiı 

0b koͤnnen biefe, ber Berbeilerung ent, 
genftrebenden und den Schlendrian gift 
maßen belohnenben Berhältniffe, umı 
dem Einfluß vernünftiger und ſtaatowirthſcha 
licher Grundfäge, Eeine fo lange Zukun 
mehr haben, und werben überall allmählig «a: 
dem Wege geräumt werden. Schon bie Furı 
vor bem baldigen Wegfall biefer zur empöre: 
den Ungerechtigkeit gewordenen Gerehtig®e 
ten treibt inftin&tmaßig jene begünftigten Su 
teneigner an, neue Apparate anzuwenden, 2 
Bervolltommn. der alten zu ſuchen, u. ſich eg: 
bie Wirkungen bes Wegfalls ihrer Innbesfän 
lihen*) „Geredtfame‘ zum Voraus zu wap 


Von der Gemeinfhädlichkeit folher und &hmki 
Privilegien haben wohl alle deutſchen Staaten 
piele genug aufzumeifen; — augenfäl 
fie aber vielleicht nirgend& hervor, u 
Thüringer Walde. Da gibt «8 Staaten, 
welden das Holz der Staatöwaldungen, nament 
an adeliche Eifenmwerköbefiger, zu 1/, u. vefp. 
die Klafter, taufendElafterweife zum 
Ien verkauft wird, mährend das Volt mit Fei 
Gemwerben im Allgemeinen unter ber furchtba: 
Holznoth feufst, und die von Jahr Au Sabre fi 
fteigenden Preife, welche d. Vier: bid Sehnfadhe 1 
jenigen find, wozu man an bie Eifenwerfsn, 
das Holy abgibt, niet erfchwingen kann. Mam 
die allgemeine, furdtbare Noth, welde die grem; 
lofe Vertheuerung des allerunentbebrlihften 
bedürfniffes hervorbringt, und doc) fteuert man 
Verſchwendung nicht. Ken Zhüringen gibt e® 
fenwerke, von denen jebe@, bei der fo leimki, 
Eromuction ‚von 5 bid 6000 Gtr., dem betr, 

taate allein an Differenz der Dolzpreife jäb xI 
5,000 Zblr. und mebr Loftet. Und das find Bu 
Königreice, in deren Budgets bie Behntaufende | 
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sa. Acherall rührt es fi; wie in ben großs 
artigen Werten Englands, fo in den Huttin 
frakads; in Schwedens Anftalten, wie in 
kaca Roflande, um aus ben Kortichritten ber 
Kternifienfhaften für d. Eifenfabrikat. prakti⸗ 
Ka ka iehen, und das raſche, jugends 
Rordamerika zeigt fi in dieſem Wettftres 
ben in der vorderften Reihe. Jeder Tag faft 
führt dem Brwerbe irgend einen neuen Bortheil 
3a ber ii anbleibenber Gewinn ift. Bor allen 
andern it die Auffuchung der mehr oder minder 
eafıdn md wirkfamen Wittel, um von 
Brenamsterialien und Betriebes 
träften, befondere vom Aufichlagewaffer, 
kaameiften Rugen zu ziehen, zum Gegenftand 
der algem. Aufmerkjamkeit unter den Eifen= 
bitteleuten in Deutfchland geworden, und mit 
Rede jo, weil dieß gerade biejen. beiden Dinge 
fat, melde in den altern Hütten nody am meis 
#zn ja wüniden übrig laflen, und beren Bers 
keferungen am mwenigften Boftbar und von dem 
fiterten Erfolge find. Bei diefen Beftreb. hat 
ma freilich öfters auch nur die Lokalität im 
Age, und gar Mancher, ber einen unten ent⸗ 
kettu. beifih angezüntet hat, der weiter leuch⸗ 
tenkönnte, Rürzt egoiftifch den Scheffel darüber. 
Bir monde Berbefferung, die von dem größten 
ılyem. Bortheil feyn Pönnte, geht nie über bie 
Ekuele der Hütte, in welcher fie entftanben ift, 
Varat, u. wie manche lernt man an andern Or⸗ 
ka gar nit, oder nur unvolltommen kennen! 
3 die allgemeine Annahme. ber 
bisher entdedten Berbeflerungen würde zur 
Fge haben: 1) große Beränderungen in der 
Han relativen Geſchaͤfts⸗Lage der meiften 
Weier Hütten u. ihres thes; u. 2) eine Mehr⸗ 
reaktion an Metall, die gar nicht zu beredhnen 
% Jene erfte Kolgerung betrifft das hoͤchſte 
Atrefie aller Erfenhüttenbefiger ; ihre Ber 
Neßtung ſchließt ihnen, fo zu fagen, ihre Zukunft 
af, u. zeigt ihnen Gedeihen, od. füneleres od. 
Imgjeneres Berberben. Die zweite Folgerung 
ı eben fo allgemeines Interefje; denn 

de Hüttenmänner Streben seht ja natürlich 
hin, mit derfelben Menge Brennmaterial 
me größere jährl. E.= Produktion zu erzielen. 
ahtung der Berbefferungen im 


Bi Biguzen gelten, fondern kleine Fürftenthümer 
‚in deren Etat mandhem wichtigen Depars 
fement der Staatönerwaltung keine fo große Sum⸗ 
me audgefegt ift, als einer einzigen folben Kleinen 
nbälte man unter dem Sitel „Holz: Cons 
ana” jährlich Prämie bezahlt. Und morür? 
Dh fie höchftens ein paar Dusend Küttenars 
m ebürftiges Stud Brod gibt, maß jene eben 
kin jedem andern Gemwerhe verdienen fönnen, 
* dom Staate keine Praͤmien verlangt und 
dem mit dem „laisser faire, laisser passer* 
" Schon der Urfprung jemer gemeinfchäds 
Hlegien (in den meiften Fällen waren Pris 
aa Seber und Nebmer eine Perfon!) gibt 
Blaate das Kedht u. die Pflicht. fie aufzuheben, 
6 25 nicht fchon Längft gefbah, da$ man nicht 
— voill, wie unrect es it, vom Gtaatsels 
dasjenige, was Jedem im Staate uns 
= 6 Bedürfnis ii, an IWenige verſchwen⸗ 
pi —— — men * Bolt bins 
ngt, bie durch ſolche Verſchwendung und 
6 ondere Sitte! enorm vertheuerten Holzpreife 
5 "u, baßm.allen Klagen officiele Zaubr , 
Snkbeit entgegenfeht „ wird um fo rätbfelbafter, 
—— — it, wie emfig die Finanzleute ans 
= bie Vottheile des Gtaatsbeuteld zu mebs 
und zu wahren teachten, 


Hüttenwefen gehen wir fogleih zur Stab» 
eifen bereitung über. — Die Gtabeifens 
fabritation (mit Ausuahme ber veralteten 
unmittelbaren Darftellung des Schmiedeeiſens 
aus den Erzen) befteht befanntli aus zwei 
ganz verfhtedenen Prozeſſen; dem Hochofens 
rozeß, oder ber Moheifenerzeugung; und bem 
Er s oder Pubddelverfahren zum Ver⸗ 
—— — Ber in eg ra Bes 
trachtet man ben Hochofenprozeß, fo findet man 
zuoörderft, daß das Verfahren dabei in Be⸗ 
fentlichen überall das nämliche blieb; ebenfo find 
die Defen in ihrem Bau wenig verändert worben, 
obſchon fie in ber Größe von einander abweiden, 
wie der Zwerg vom Rieſen. Anders ift es 
{don mit den Gebläfen. Daß die Kraft ders 
felben im Allgemeinen mit der Größe der Defen 
im Verhaͤltniß ſtehen müfle, leuchtet ein; auch 
hat bie Art bes in ben Defen zu verbraudhens 
ben Brennmaterials (ob vegetabilifch oder 
mineralifh, fo wie auch ber Zuftand, in welchem 
man es benupt) bei ber Frage: welde Ges 
bläfeart mit größtem Vortheil anzuwenden fey ? 
eine wichtige Stimme; dennod aber fließen 
alle dieſe Verhältniffe bie Anwendung ber neuen 
verbefferten Borrihtungen nicht aus, und 
in Beinem alle fügen fie das Feſthalten fo 
vieler deutfchen Hütteneigner an ben veralteten 
weniger wirtfamen Formen. Beim Betrieb 
des Hochofens unterfheidet man den mit Hol z⸗ 
Bonlen un. d. mit foffilem VBrennftoff : Koak, 
Steintohlen und Anthrazit. Das Produkt diefer 
Betrieböweifeift a) das HolztohlensRoheis 
fen u. b) das Koak⸗ (Steinkohlen⸗) Rohs 
eifen. Noch iſt Holzkohlen⸗Roheiſen mei⸗ 
ftens das Material zu dem Stabeiſen, welches 
auf d. Feſtlan de von Europa: in Deutſch⸗ 
land (mit Ausnahme weniger Hütten in Schle⸗ 
fin und am Rhein), in Frankreich, in 
Schweden und Rußland, mittelft des 
gewöhnlidhen Heerdfrifhens dargeftellt 
wird. — Das Holztohlenroheifen kann mit 
faft gleichem Erfolg bei Holzkohlen in Heerden, 
oder mittelft der engl. Methode bei Steinkohlen, 
oder felbft bei getrodnetem Torf, verfrifcht wer⸗ 
den. Es hat immer gegen das Koakroheifen 
den Vorzug, daß ed unmittelbar in ben Pubdels 
ofen konimen Bann, ſelbſt das grauefte ; woge⸗ 
gen das mit foffilem Brennftoff erzengte erſt 
umgefchmolzen, oder in&eineifen verwandelt 
und das erhaltene Stabeifen wenigftens einmal 
generbt (d. h. bie Stäbe zerfhnitten, in Paquete 
zufammengelegt, —— und nochmals 
ausgewalzt) werben muß, welch. bei jenem ſelten 
u. nur dann erforderlich iſt, wenn ſehr unartige 
Erze verfhmolzen wurden. Gewiſſe techniſche 
Zwede erfordern dburdaus mit Holzkoh⸗ 
len dargeſtelltes Eiſen, und es ann für ſolche 
(wenig durch anderes erfegt werben, daß felbft 

ngland, deſſen Eifenfabrifation an Eoloffalität 
alle Borftellung überragt, und welches feit Jah⸗ 
ren nur mit foffilem Brennftoff ſchmilzt, mit 
ſchwerem Zoll belaftet und für ben dreifachen 
Preis mehre hunderttaufend Centner ſchwedi⸗ 
fches Holz kohl en⸗Stabeiſen einzuführen ges 
mungen iſt. Die Fabrikation des fogenannten 
Düuneife ens zum Weißblech; hat 3.B., in Deutfch« 


| land wenigftens, aus Konkeifen noch nicht ges 


(es — — — ———— —————— SE ——————————— —— — 
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lingen wollen, und eben ſo wenig die Fabrika⸗ 
tion bes feinen Drahts und bes Brennftahle. 
Die Bereitung des Roh ſtahls durch den Friſch⸗ 
prozeß und die Darftellung des dazu erforders 
lihen Materialeifens, war von jeher, und tft 
nocd aufBenugung d. Holzkohlen beſchränkt. — 
Miet mineralogifhem Brennmatee 
rial Dargeftelltes Roheiſen. — Allge- 
mein nimmt man an, daß zum @ießereiberriebe 
und befondere gr Umfcpmelzen, das fogenannte 
hwarze, bei Koaks erblafene Roheifen, den 
orzug vor jeder andern Art verdiene, Es 
ertraͤgt ein mehrmaliges Umſchmelzen, ohne 
feine Beſchaffenheit weſentlich zu verändern, 
b. 5. es bleibt ſtets weich und läßt fich leicht 
mit der Feile und mit dem Meißel bearbeiten; 
außerdem befigt es große Zähigkeit und Feſtig⸗ 
keit und theilt diefe Eigenfhaft auch andern, 
minder guten Roheifenforten mit, die mit ihm 
qufammengefämelgen werden. Man rühmt 
te größere Güte d. englifchen Roheifens zum 
@Gießereibetriebe, und zieht es namentlich 
‚ fürMafhinentheile jedem andern in Dauer 
u. Dichtigk. vor. Doc ift b. weitem nicht alles 
engl. Roheifen*) gut für die ſen Gebraud, 
iondern es find hauptſächlich einige fhottifhe 
erke (befonders das großartige Carron-works), 
welche treffliches Gußeifen liefern. Die Güte 
hängt von ber eigenthümlihen Beſchaffen⸗ 
beit der dortigen Koaks und Erze ab. Die Bats 
tirung d. legtern gefchieht mit größter Sorgfalt, 
iſt unveränderlich, und bieß befördert ben res 
‚gelmäßigen Gang ber Defen, ein Haupt⸗ 
erforderniß zur Darftellung eines ganz guten, 
gm Guß vorzüglich gefhieten Roheifens. In 
etreff des fogenannten halbirten und weißen, 
vn Friſchfeuerbetriebe angewendeten 
oheiſens, deſſen Produktionskoſten immer ges 
ringer find, ale bie bes zu Gießereiwaaren ge⸗ 
fertigten, weil d. Brennmaterial einen färkes 
ren N AN tragen Pann, während zu gleicher 
Beit die Gichten fchneller eingehen und daher 
eine höhere täglidhe Probuktion erfolgt, fo ift 
beffen Qualität nicht immer gleid und es ift 
keineswegs ein Borurtheil, fondern That⸗ 
fache, daß foldes zu Stabeifen an Güte nie= 
mals dem beften bei Holzkohlen dargeftells 
ten Roheiſen gleich, oder auch nur fehr nahe 
kommt. Hier ift der Einfluß des Brennmates 


rials entfhieden, und er Bann durch keine Theos. 


*) Man unterfheibet auf dem brittifhen Markte fols 





ende Sorten von Nobeifen, von denen jede ihre. 


‚efondere Anwendung hat; nämlih: No. 1. Very 
black cast; ganz (dwarierGuß, von grobkörnigem 
Bruch mit Srappit überladen und Außerft weid. 


Er wird beim heißelen Gebläfe (von 600 — 8000 R,)! 
gewonnen. Seine Haltbarkeit tft mäßig. Gemeinlich 


wird er nod einmal (fein:) geihmoljen, und er 
dient _dann ausfcließlib zu den beften und dauer⸗ 
hafteften Sußwaaren, vorzüglih zu Mafhinenthet« 
len. — No, 2. Black or dark grey cast; fdwars 
ser oder duntelgrauer Buß; liter an Farbe ale 
No, 1, feinkörniger. jieml. weich, nimmt Politur am. 
Eben fo qut zum Puddeln, als aur Gießerei. No.1u.2 
find vorzugöweite das Erzeugniß der Scottifdem 
und Staffordfpire: Werke ; die Hoddfen in Waird 
aber prooujtren hingegen meift: No. 3. White 
cast ; weißen Guß; fpröde, u. glänzend auf dem Bruch. 
Selbft umgegoffen dient er nur zu ganz ordin. Gußs 
waaren: Kanonentugeln, Gewichten u. f. w. Dies 
fe Sorte wird ftets dem Feinfhmelzprojeß unters 
worfen und gibt dur den Pupdelprozeß geringe, 
aemlih fprödes, meiſt kaltoruchiges Stabeifen, 
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rien geſchwaͤcht, oder entfernt werben. Er 
bie Anwendung der erhigten Gebläfeluf 
bat bie, feiner allgemeinen Anwendung bishe 
8 hinderlichen Nachtheile des mit ſoſſiler 
rennſtoff erzeugten Roheiſens ſehr bedeuten 
gemindert und einen Fingerzeig gegeben, ar 
welchem Wege ſie vielleicht noch gänzlich entferr 
—A beſonders ſehr f 
e echten, befonders fehr ſchwefliche 
Koaks, oder Steinkohlen, wie man fie in maı 
hen franzöfifhen Hodöfen anwenden mu 
bleibt freilih das Produkt, aud bei erhigt 
Sebläfeluft, gering. Auch ift wohl zu berückſid 
tigen, daß, fo erftaunenswürd. aud) d. Borthei 
find, welche man durch die Anmwend, bes heiße 
GBebläfes in den meiften Orten, wo man es bi 
jetzt adoptirt hat, erzielte, man doch auch aı 
Rocalitäten tommt, wo man feinerlei Rugı 
damit erlangen Eonnte. Sogar in Engla 
(ſelbſt in Wales auf vier oder fünf Verker 
in Belgien, und zu Alais in Frankreich hat ma 
bei ber Produktion von Robeifen zum Bey 
prozeß, die erhigte Luft nicht immer zwedmäf 
gefunden, und die Erhigungsapparate wiet 
abgeworfen. Man fieht demnach, daß es (fr 
li nur felten und ausnahmsweife) Umſtaͤn 
geben fann, unter denen der Betrieb mit ı 
bigter Luft weder vortheilhaft noch zwedimäl 
it. PVielfältig hat man die Anwendung ein 
Gemenges von Holzkohlen und Koals zu 
Rohfhmelzen empfohlen. Wo ein ſolcher it 
trieb fid) durch die Erfahrung als haushälteri 
nachweiſt, oder wo es an hinl. Holzkohlen m< 
gelt und geradezu fehlt, oder wenn man mit 
ner und berfelben Holztohlenmenge mehr R 
eifen fabriziren will, fo fann man es ſehr 
anwenden, befonders wenn das Roheiſen 
mittelbar zum @ießereibetriebe benugt wer! 
fol. — Allein das auf diefe Weife erzeugte, 
verfrifchende Roheiſen if, wie die Exrfahrı 
berausftellt, doch ſtets v. etwas geringerer S 
ſchaffenh., als das beireinen Holz kohlen d 
eftellte, felbſt wenn es vor dem Verfriſchen 
ubdelofen erſt in Feineiſ. verwandelt wuı 
— Bon großer Wictigkeit, und dem gar 
mann zur Erzeugung eines recht guten E. rn 
genug zu empfehlen ift die forgfälfige Aus 
u. Battirung ber @ifenerze, u. barin &« 
viele Hüttenbefiger ihr ganzes Gebeimniß 
die Hervorbringung einesvorzüglihen Fabril 
Unter ben fremden Beimengungen der Erze 
Schwefel, Phosphor, Schwerfpath und Ru 
die größten Feinde des Hüttenmanns, und 
Entfernung aus den Erzen, oder dem Br 
material, oder ihre Ausfheidung aus dene € 
foll immer eine feiner auptichrebungen 1 
(Zergl. ben vorhergeh. Art.) Gewöhnlich 
in dieſen Bezieh. fehr nachläßig gehande 1t 
blos dieß ift Schuld, daß manche Bi 
ein Eifen erzeugen, das allgemein verrufen 
wogegen in andern, 3. B. auf einigen mit 
kohlen betriebenen Werken bes Thüringer ! 
des, des Taunus und des Harzes, Die g 
Corgfalt auf die Battirung und Reiniguun 
Erze verwendet wird, durch welhe man fx h 
diefe oder jene Sorte von Robeifen zur %& 
kation von diefer od. jener orte von Sta 
nad Willkuͤhr und ganz conſtant vort 
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m erage. Danger Hüttenmann verfhmilzt 
wohl and gutgewählte,, reine, reihe und 
theme Erg, mit mehr oder weniger ſchwefel hal⸗ 
ixr Arıls, u. erzeugt mit ihnen ein Roheifen, 
asien nie ein gutes Ötabeifen werden fann. Die 
Beikaffenbeit der Erze, d. 5. das Vorhanden⸗ 
fgı ner Rihtvorhandenfenn gewiſſer ſchaͤdli⸗ 
ger Gabkanyen, aber auch der Friſch proze ß, 
de mehr ver weniger Sorgfalt, womit dieſe 
Dperation auigef. wird, haben auf die Aualis 
tät de as Be Per A —— 
Cirafdaften, z.B. Härte, Feſtigkeit, 
— t, Debnbarkeit, fo wie ende 
hie Eumeigbarkeit bes E fens hängen zum 
Ieenteaben Theil von ber Frifcharbeit ab. Durch 
a ſalhtes Berfahren gehen jene Eigenſchaf⸗ 
in meir oder weniger verloren, war auch bad 
Koteien no fo gut, wogegen auch durch ein 
forgfältiges Friſchen biefe igenfchaften ges 
wife geringen Robeifenforten bıs zu einem 
Gede mitgetheilt, oder do in denfelben vers 
mt werden können. Freilich iſt die gutartige 
fans des forgfältigen Friſchens immer bes 
Nriskt, u. [hlechtes, zum Stabeiſen ſchon feis 
a Zufe gung nad untauglihes Rohe 
En — gutes a fen —5 
etallurgie, trotz ihrer gewaltigen 
Feſanne hat Pr et die —— 
Ya, ze ſowohl beim Hochofen⸗ als audy beim 
Ieidfeuerprogeß, die chledhten Einwirkungen, 
"öde gersiffe, mit den Eifenerzen verbundene 
Wilke Subftanzen veranlaflen, gänzlich m 
wateffiten und zu zerftören, ober auch nur in 
da hillen bedeutend a vermindern. — Daß 
Inh die Epemie bei Meiner Dienge foldhes mit 
ügfeit und vollkommen gefchieht, Hilft der 
Nas des Hüttenmanns im Großen nichts, u. 
Dee if jene Aufgabe bis heute nicht viel 
kin, ald ver 1000 Jahren. — Um die Bes 
Nadansod. das fogenannte Möllern für den 
Sekehapıneß zu bewerfitelligen, bebient man 
u 1 verihiedenen Ländern verfdiedener Weis 
a. Behr paflend, zumal für Pleine Werke, ift 
Ye im niedl, Deutfchl, übliche Methode. Zuber. 
wie joy. Möllerbett, gerade fo, wwiees 
tet akei Rupfers, befond.aber beim Bleis 


I ‚wenn berfelbein Schacht» 
Hm Bat 5 33 —A 
Rt, Bdift, Bormaße gen.) nicht fo hoc, ale 


fr Üienfäueizöfen find. Die gefleinerten abge, 
R. abgemeffenen Erze werden nämlich 
ac tennenart. Raum mit fefter Unterlage 
(em Bette) unter einander und mit ben abe 
— oder abgemeſſenen Zuſchlaͤgen in den, 
Ne Erfahrung am Jwedmäßigfen erfanns 
Sahältaiffen dadurch mit einander ver» 
da} fie in Schichten ober Lagen, in der 
der Defen übereinander ausges 
, wenn fie aufgegeben werden 
er Schaufel ſenkrecht abgeſtochen 
In neuefter Zeit hat die Holztheues 
kine Steinfoblen nahe find, zu einer 
Berfahe für Erfpar. an Brennft.geführt, 
car für den Bochofenbetrieb manche vor⸗ 
Erfahrungen gewonnen werden. Bes 
m dies in ben Ardennen der Fall. 
{Rdn Hol; fo teuer geworben, daß bie 
ont Gornösricon, 29, VAL. 
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vielen Eifenwerke die größten Anftrengungen 
machen müflen, um beftchen zu Pönnen. er 
Hodofenbetr. mit heißem Bebläfe iſt dort bes 
reits allgemein, u. wird als das Rettungemittel 
für bie Exiſtenz diefer Werke anerkannt. Man 
bat auch bort vielfältig die Anwendung von 
gedörrtem robem, und von halb verkohlten 
Dolze zum Hocofenbetriebe verfuht (wovon 
wır weiter unten reden werden), u. einen ſtarken 
Zuſah v. Koaks zu Holzkohlen beim Schmelz⸗ 
prozeß für die Herfkellung guten grauen Rods 
eifens mit Glüd benugt. in den Arbenner 
Defen mit heißer Luft zur Speifung anges 
wendete und fehr gut wirkende Apparat bes 
ſteht in einer fpiraiförmigen MRöhrenleitung, 
weldye, durch die Gichtflamme erhigt, ihren Weg 
zu der Korm findet. Jene Defen find nur 8 Mes 
ter (35 ) bad und im Kohlenſack 2,15 
Meter (6 Fuß 10 301) weit. ine Gicht bes 
ftebt dort aus 154 Kılogrammen&rz (Bohnerz), 
15} Kilogr. Kalt, 25 Kılogr. armes E.fenerz, 
(legteres beides als Zuſchlag) u. aus 105 Kil. 
Koaks. — In einem folhen Ofen gehen in 24 
6.42 — 44 Bichten durch u. es erfolgen durchs 
ſchnittlich etwa 1700 Kil. halbirtes und weißes 
Roheifen. Zu 1000 Kil. verbr. man etwa 500 
6:6600 Kil. Koatsund 800 Kil. we che Holzkoh= 
len. Die Temperatur des Windes beträgt 300 
Grab U. Das dort aus dem Roheifen durch den 
Puddelprozeß dargeftellte Stabeifeniftfehr gut. 


Anmwenbung ber erhigten Gebläfes 
Luft. —Unter a ılen hüttenm. Erfindungen der 
neuern Zeit hat Beine ın einem höhern Grade 
die Aufmerkfamt. der Schmelzverftändigen ers 
regt, und auch Beine fie fo verdient als Die bes 
beißen Bebläfes. Sie geſchah vom Engländer 
Reilfon *), wurde von diefem zuerſt verſucht, 
und von Ure zur allgem. Anwendung empfoh⸗ 
len. &o außerordentlich & waren bie Bors 
theile, fowohlin Bezug auf arung an Breun⸗ 





) Wie fo viele große Erfindungen, fo verbanten wir 
aud, diefe einem Zufall. Im "erbit 1827 itand eim 
Schüler Ure’8, James Beaumont Neilfon, 
der berder Blasgomer Gasbeleuhtungsan talı ais 
Mafbinenmeikter angeftelt war, am Deerde einer 
Spmiedeeffe, wo mın einen Klumpen fehr firengs 
flüffige® Gußeifen zum, Bließen zu bringen fuchte. 
Die Operat. madte nötdig, das Windrobr umeın 
Stüd zu verlängern, wozu man ein altes, ſtarkes 
Röhrentud von Gußeifen benugte, und e8, das 
mit «8 feiter läge, mit Geftübbe und großen Kobs 
Ienftüden umgab. Diefe lesteren entzundeten fid 
während der Operation, brabten das Nöhrenlüd 
in Befrige Stumm und Neilfon bemerkte, dußnun 
exit die Reduktion, die anfangs nit gelingen wollte, 
ftatt fand. Er verfolgte die Entded. weiter u. ließ ich 
im näditen Sabre ein Patent darauf geben. Die 
Yatenbefbreibung enthielt wenig mehr ald das 
Princip, und die Anwendbarkeit wurde vom Pas 
tentnebmer felbſt hauptiählih für Kieinfeuer und 
Hammerfhmiede ald vortheilbringend geräbmt, Er 
flug zu dem Zweck Eleine, abgefonderte gußeiferne 
Erhigungd: Defen vor, over Käften, die glübend zu 
machen feyen, und die für eine gewöhnl. Hammer: 
fchmtede 160 [1300 im Flähenraum böten. Mın 
adhtete wenig auf dieſe Erfindung, bi6 Ure, nad 
wiffenfhaftlier Unterfudung derfelben, ihre un: 
geheuere Wichtigk, für den Hohodofenbetr. einfah u. 
auf die äußerft vortheilhaften Refultate aufmerffam 
machte, weiche man davon ſicher zu erwarten habe, 
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material, an Zeit u. Capital als auf Bermehr. ber 
Probuftion, daß fofort nach ihrem Bekanntwer⸗ 
den man überall nichts Eiligeres zu thun hatte, 
ale fie I aboptiren. Es tft Baum ein Jahrzes 
hend feit biefer großen Erfindung verflofien, 
und ſchon finden wir fie auf faftallen bedeus 
tenden Hüttenwerken in Europa in Gebraud. 
Das Weientlihe des Schmelzens mit 
heißer (erhigter) Gebläfeluft befteht, 
wie bereits im vor. Art. erwähntift, barin, daß 
man die comprimirte @ebläfeluft vor ihrem Ein» 
tritt in die Form durch eiferne Hohlräume 
treibt, welche durch irgenb eine zwedm. Feue⸗ 
rungssBorrict. glühend gem t u. fo erhal⸗ 
ten werben. Bewöhnl. läßt man jegt die Luft 
buch Reiben neben und übereinander 
liegender Röhren geben. Body finden die 
ältern fogenamnten Scheibens oder Käftens 
QAypparateaufvielengroßen®erten Borzusem. 
Anwend. u. fieleiftenganzgute Dienfte. Sie has 
ben zwarbeibem ende folder Brennmat., 
welche viel Flugaſche geben, das Unbequeme öfs 
terer Reinigung burdy Abkehren zu bedürfen, 
inbeffen faͤllt auch diefe weg, wenn man bie Bir 
cheiben, anftatt fie horizontal zu legen, auf bie 
be Kante ftellt. Der zu erbhigenden Luft 
bieten fie nody mehr Dberflähe dar als Roh⸗ 
renleitungen. Die Heizung felbft erfolgt, je 
nachdem es bie Dfenverhältnifle geftatten, ents 
weber durch befondere Luftheizheerde, 
oder man benugt bazu, was recht gut geſchehen 
Bann, bie verloren gehende Hige der 
Bochofengicht. Die Koften ber Extrafenes 
rung werben dadurch Fi erfpart. Es wirb 
dieſes auf foldyen erben am leichteften 
und mit bem beften Erfolge geſchehen, wo 
man bas Verfhmelzen ber Erze mit rohen, 
bitumenreihen Gteintohlen, bie eine lange 
Sit, e geben, unternimmt. Wer mit beis 
em Gebläfe arbeitet, hat auf ben rechten Gigs 
cab ber Suft hauptfäclich feine Aufmerkfam- 
eit w richten, und Diefer ift verfchieden nach der 
Art ber Brennmaterialien, bie er anwendet, ob 
fie dichter ober Ioderer find, u.in welchem Hitz⸗ 
ge fie fih entzünden. Die oben angegebenen 
atzündungspuntte der verſchiedenen Kohlens 
arten bienen dem Hüttenmann zum Anhalt. 
Wird die Luft unter dem Punkte, in weldem eine 
— vor dem — ihr euer font. 
erhigt und angewendet, fo geht der Augen ihrer 
Erhihung verloren, Die Ion Lampabius 
gemachten Verſuche ftellen heraus, daß leichte, 
völlig trockne Torf⸗ und Holzkohlen in einer bie 
E 140 — 150° R. erhigten Luft; harte. Holztohs 
‚en, leichte, ſchwammichte Koaks und ſchwere 
Torftkohle bei 180 — 200°. und ſchwere Koaks 
bei 240 — 250° R. fid getgünden. Anthrazit 
fing erft bei 280 — . Feuer. — Für die 
Wirkungen des heißen Bebläfes hat man vers 
ſchiedene Erklärungstheorien *) aufgeftellt, von 


*) Ure erlärt fie folı en men, 
? em “Bode en Branae 7 dr 
Minute, diefer 1 blo& mit brennender Gteintohle 
oder Koak angefällt, babe eine äberall gleihmä| ige 
ER TR ARE TEEN? Ba 
eingeblafen Ser - x 





denen jedoch Beine alle anz genügen 
beantwortet. Dem arte es fm 
befriedigen. Der Balte2uftftrom läßt ein wirt 
liches Berbrennen ber Kohle bis zur Kohlen 
füure nur im untern Ofenraum zu. Die Kohl 
m obern Theil des Dfenraums wird durd fi 
aur bie zu Kohlen o x y d verbrannt. Dabinge 
gen wird Luft, die bis zum Entzünbungspunl 
der Kohle erhigt ift, ehe fie in den Ofen trit 
fogleih eine weit größere Bu bes ih 
angebotenen Antheild Kohlenftoff völlig bis zn 
Kohlenfäure verzehren. Jeder erfahrene un 
beobachtende ttenmann weiß aus feine 
raxis, daß eine gegebene Menge Kohle, weni 
angfam nur ein Theil berfelben v ö llig orpbtr 
wird, eine weit geringere Menge Reduktions: 
bige hergibt, als ſolches bei völliger und ſchuel 





auf 1°C zu exböten. 
radige Fake Ir Produkt jeder Bi 
aute, mäflen, um am Aufinden, 16000 gleihgrt 
Be Portionen Wärme a u 8 to den, u. biefed Luc: 
tum gebt, indem es die Gafe erwärmt, die Rd I 

fen antt diefen dire) den Schornßein ter 
erdennun bie vorgenannten 45 PfD. Surf, dehe) 
den Dfen Arömen, auf 30000 erhißt, fo wer 
an 

emo je bie 
wide, folglid muß in um ndmligen — — 
e 


Fgefteigert werden, u. eBiR einleudtend, 
Beim 
Manufactares and mines, Bond. 1898.) 


Wem bekannt if, wie bei metalurgiiden Dover 
tionen oft nur eine Pißvergri —8 — 
n Gradenbinteiät, den geegalı — 
— Körperb_febr bedeutend zu verabern 5; 
Cigenf&aften frei und wotrkfam sumasen, DAL 
* igen en ee a ER 
je großen Mirkun 
fürtnen, Pwelhe iene gi mel von ob 


538X weld: 

& dos {R ia niet auffadend für Dem, er, 
8, tote nod 6I8 vor Kurzem Aberal bie a 

er der phofttaliſden Leiftenkhaften 88 


it jede 
Bel — —— sc Disk 
iu tube ober bödftend einem 
— und fiefiö, damit fie dad an f 
der elaım Pimabud von underäfuslicen Berl 
made, Welder Fort N 
Bee Ba 
50 % vremind. u, dad Xubeingen, fm —3— 
3*87 —* — — vor 03 er 
sur allgemeinen sebreht 
wär: 1 fe m Die d 
Bob Drei tanfen Krk, ana die @riödem 
—25 


dos — aatılon immer Kater 
id bleibt, ei Umitand, ber der. * 
deſſela 
—— — 
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Dil SEX Dip: im 
auf — 3 dod dies 
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their ar mittels, und 













ne » a ften Un 

* — der Gicht 
r.etie 

9,9 nP D insbefon 

EL REES R N 

wii, DL ade fällt 

erregt Dr: von Farbe 

er a 98 „fe Seybul und gibt 

DT se > gehen > Ormen leuchten 

— rd ‚yeuißt felten; e) ber 

* es es* Sr und man kann 


i.6* — Eminderung der 
Pa: eu DE Rogfeh- und Erz 
Bet, “ as Auliren; d) wenn 

a A te onen ber Sid 
—* ngen im Ofen 
Re RD Ge Yemeinlic fehr leicht 
Sat Hab Man duch ftärkere 

; — uam este per Gebläferuft 50 bis 100 


‚eit Mößeres Ausbringen 


ten © 9 

ED) Wämlicen Zeit. Die Zahl 
2 £3 per gemeinlic ab, wogegen ein 
2 — — gegeben werben kann, und 
= Er nereAusihmelzung erfolgt. 
eeiel Fe Roheif.;doch dies nicht bei 
— nal: em Feuerungsmat., weshalb 
ni bei enführ. bes heißen Gebläfes 
padie Gegegnet it. Im Allgemei- 
— SRoheilen heiſſer und flüffiger, 
608 orzüglidh gut vergießen und er- 
paher Fren gläden ohne viel Gra- 
yeidun 9. Auf vielen Hütten hat 
& ‚tung gemacht, daß zur Erzeu⸗ 
Berfrifhen beftimmten oh⸗ 
35 fey, die Lufttemperatur nicht 
igexu ſondern ſo viel als möglich 
Be ertaften Effektpunkt zu halten. 
rBeit ber Gußwaaren (Be- 
Jiefern die englifhen und belgifben 
Luft erblafenen ee Fre eher 
indert. g) Sie läßt äußerſt 
— gen zu. — Sehrzinkifhe Erze 
den rau sn * der 
ab, Man kann aber auch dem 
‚wenn man mit der Anwen⸗ 

abbeli 
und Balter Luft wechſelt. h) Die 
mit bem Erzfag viel [heller als 
Gebl. zufteigen ; —— Ge⸗ 
und die ah. aber der Kernſchacht leiden 
weniger; k) Erfparniß an Luftguantum, 













Auf mehren Werken war diefe fehr bedeut 
Auf den coloffalen Clyde-Works in Schottl 
verforgt ein früher für drei Hochöfen kalt as 
wendetes Gebläfe jegt vier, objhon das A 
bringen eines jeden fi um 60 p@t. gemehrt | 
Dies ift einer der widhtigften Worth 
ihrer Anwendung. 1) Heiße Gebläfeluft 
laubt den Verbraub roher, nicht baden 
Koak anwendbarer Steinkohlen 

d. früher faftgar nicht zu benugenden Anthra; 
welcher als naturl. Koak jegt die günftigften! 
fultate liefert, u. fib als d. wirffamften al 
Brennftoffe für den Hocofenprozeß ausw 
EndLsrefultirt fielgroße Erfparnißan Brennm 
Flußmitteln *). An Brennmaterialerfpar 
kann man, nach ben bisherigen, in Belgien, 
Frankreich und Deutfhland gemachten Er| 





*) Man redinet in England auf ginen Hocofen 
möhnlicyer Größe (28 gibt viel größere), der wöd 
li 70 Zone oder 1400 Gentnt. Kobeifen 
bringt, hei Anmenbung der heißen Luft für's 
linder: Gebläfe eine Kraft von 20 Pferden. 
Kolben haben gemeinlid 4 Fuß im Durdme 
31, Fuß Pub, arbeiten doppelt, und flogen 
Kubitfuß Luft in der Minute aus. Der Dru 
fbwah; aemwöhnlid nur 2 — 3 Zoll Quedf 
auf den [j30U Flädenraum. ES confumirt 
Etnr, guten Koat oder 1 Gtnr. Anthrazit auf 
©tnr. Koheifen, bei einer Befbidung, die auf : 
grogent Eifengehalt gebracht it. Dazu kommt 

oblenverhraud für den Erhißungsapparat (1 
folder befonders if, und nicht die Gichtflamms 
nugt wird) 5 Pfd. Kohlenklein aufje 1 Etnr.! 
eifen, was etwa 15 Pfo. Koak gleich zu rechner 
Man kann alfo den Roakz oder Unthrazitverbr 
für jede Ton Noheifen auf 11, Xon 
anfdlagen. Diefe Berehnung hält bei_ den 
eingeridteten Werken in Wales und Staff 
fbire Stib. Gin folder Hodofen gab vo! 
Anwendung des heißen Bebläfes (mit Falter i 
ein Ausbringen von nur 45 Tons mwöder 
mit einem Xufwand_d. 21/, Zondguten Koat 
Prod. von 4_Tond Steine.) fürjede Ton (20 ( 
Robeifen. Der wohlfeilere Anthrazit fonnte 
gen feiner fdhrveren Entzündbarkeit gar nicht e 
wendet werben. Eben fo wenig unverfoatte 
verfohlte) Steinkohle. Einzelne Beifpiele von 
Worth. des beißen Gebl. find noch auffallender. 

roßen Werke v. Leffop und Gomp. in Codı 

arf u. Butterly in Derbyfhire verhri 
ten bi zum Jahre 1830, bei Faltem Gebläfe 
einer Belchitung von 30_% auf jede, 
producirtes Nobeifen. den Koaf von 6%, & 
Steint,, ferner 23/, Tond geröftete Erze un 
Kalttein. Zeder der 6 bochöfen gab im D 
fAnitt jährlich nur 30.000 Gentner. NRoheifen « 
Da nun die Werke in and. Gegnden vortheilh 
arbeiteten, fo fiel e8 den Derren_Leffop ihrer 
Goncurrenz ausjuhalten, und fiewaren fhon 
f&bloffen, das fhöne Werk ftill fiehen zu laffen 
die Erfindung ded heißen GBebläfes deſſen N 
anfängli), wie gewöhnlich, beflritten murbe 
Bahn brad, und fie zur Adoption bdeffelber 
fiimmte. Sie verbliefen nundie Steintohlen 
und erlangten folgende außerordentl. Refultat 


— — — — — 








Auf eine Ton — — m 
Be 
(20 Etr.) Noheifen. |” Falt Bet 
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rungen durchſchnitt lich 3; an erfparten 
Ftüffen 12 pEt. und für vermehrtes Ausbrins 
gen 25 p@t. rebnen. 

2) Fur den Betrieb d. Kuppelöfen reif 
fih ber Gebraud ber erhihten Gebläfelu 
recht vortheilhaft; denn a) ift ber Bang des 
Dfens viel leiter und man langt mit weniger 
als der Hälfte Kalfaufala wie früher aus, 
und erhält doch eine leichtflüf. Schlacke; b) es 
trägt ber Kohlenfag die Halfte mehr (u. zuweilen 
nod mehr) Moheifen als gewöhnlid; c) das 
Gußeifen fällt mehrentheils feinkörnig s gran 
aus, u. füllt, weil bünnflüfliger, d. feinften Form⸗ 
räume aus; d) man Bann, fchmelzt man mit 

olztoplen, niebrige, 5, Fuß hohe han ohne 

achth. anwenden; e) die Brennmaterialerfpas 
zungift reihlid 40 — 50 p@t., wobei der Eiſen⸗ 
abg Fr fih um 4 — 5 pEt. vermindert. 

3) der Heerdfrifherei ift die Anwens 
bung erhigter Bebläfeluft zwar nody bei weiten: 
nicht allgemein geworben, fie verdient es aber 
zu ſeyn, und man hat, den Bioperigen Erfahrun⸗ 
gen nach, auf folgende Bortheile zu rechnen: 
2.nie Koblenerfparniß ift bei aufmerffamem 

fahren etwa 25 p@t., und b) das Aus⸗ 
bringen mehrt fih um 5 — 7 pEt.; c) es 
fallt beim Heiſfriſchen viel Roſh ſchlacke 
und wenig Baar fdlade, mithin weniger 
Eifenverbrand. — Die Einrihtung zur Bes 
nugung des heißen Gebläfes tft fehr einfach. 
Der beim Friſchen mit alter Luft zuvor bes 
ftandene Feuerbau kann bei der Einführung bes 
Heißfriſchens beibehalten werben; man muß 
aur bie Form etwas erweitern, und ben Wind 
bei einer weit ind Feuer ragenden Form flach 
führen. Ein Hauptgewinn erwädft aus bem 
Seißgebtät noch dadurch, baß man wohl } mehr 

. al6 gewöhnlid anlaufen laffen Bann. Bei 
diefer Mebrproduttion halten die Frifhplatten 
des Heerdes und bie Bupferne Form wenigftens 
eben fo lange, als beim Friſchen mit Palter Luft. 
Heißgefrifhtes Stab⸗ E. ift auch im äußeren Ans 
ehen fhöner ; beider Berarbeitungin Schmiebes 
ern und im Gcraubeftode, jo wie bei ber 
ſtaͤrkſten Wurf- und — ſteht es dem 
kaltgefriſchten niemals nach. Wir reden von 
den bisherigen Erfahrungen. Es iſt möglich, 
daß auch ba durch befondere Befchaffenheit bes 
Roheifens od. eigenthüml. Lokalverhättniffe wie 
beim Hochofenbetrieb felbft, fih Ausnahmen 
ergeben, wo das heiße Geblaͤſe entweber nicht 
mit Bortheil anzuwenden ift, ober body feine 
Nugbarkeit fid) mindert. Weberall eige 
Bortheile werden in keinem Fall auf allen Ei⸗ 


fenwerten zu erlangen feyn. Golde Aus 
nahmen nehmen aber der Regel nichts von 
ihrer Geltung, und können ben Bert ber Erfind, 


im Allg. nihtipermindern ; wir müffen vielmehr, 
wenn wir bie bie je t über d. Eifenhüttenbetrieb 
m. erhigter @ebläfeluft bekannt geworb Erfahr. 
ufammenfaffen, zugefteben, baß, obs 
{son fie nicht überall und auf jedem Berte 
erſchwaͤngliche Hoffnungen erfüllt hat, fie fi 
doch bei ber großen Mehrzahl von en, die 
ihre Einführung verfuchten, als die wohli häs 
tigfte aller Erfindungen nachgewieſen hat, 
‚welche feit Jahrhunderten zu Bervolllommmung 


bes Eifenhüttenwefens gemacht worden And. — 
In Beziehung auf die KoalsHodöfen ift noch 
ig bemerten daß da, wo, wie auf ben meiften 
erken in Belgien, nur Roheiſen zum & ri ichs 
hüttenbetrieb erzeugt und die Einrichtung 
füon, 0 volltommen if, daß, wie bort 
ei kaltem Gebläfe nur 125 Theile Koaks 
auf 100 Theile Roheifen verbraudt werden, 
man von heißen @ebläfen nur noch eine mäßige 
Erfparniß an Brennmaterialien erwarten barf, 
und jebenfalls bie bedeutendfte fi bei ber 
Erzeugung von Roheifen zum Bießereibe- 
trieb berausftellt. Die f[hlagenbften Bew. 
der außerorbentl. Bortheilebes heißen Geblaͤſes 
liefern übrigens fort n.fort die coloffalen Werke 
Euglande, von benen Biete ihre Eriften, und 
In De deihen lediglich diefer 
en. 


UAnwendbungberunverkohlten Breuns- 
materialienbeim Hochofenbetrieb. 
Auch diefe, obſchon früher wohl häufig, aber 

ftets mit zweifelhaften ober ſchlechten Erfolgen 

verfucht, fängt an, im neueften Zuſtande Des 

Eifenpüttenweiens eine Rolle zu fpielen, bie 

bedeutend zu werben verfprict, und dem Bes 

werbe anfebnliche Bortheilezuzuführen verheißt. 

Man kann in der That bie Warnerfamteir ber 

Settenente nit genug auf dem ung en 
erluft hinweifen, ben die Brennmater. bei ih⸗ 

rer Umwandlung in Kohle an Materien, 

bie zur Bervorbringung von Wärme geeignet 
find, erleiden. Beim Holze beträgt die Mengı 
ber Wärme, die durch Die Verkohl. verloren gebt 

wie ſchon Rumforb vorgeredhuet hat, zw e: 

Drittel; Die neueren Berfücheaber bein en der 

Berluft gar auf drei Viertel vom San 

Wir wollen nur annehmen, daß bie Saft 

der Wärmemenge, od. daß für die Praris, waı 

ganz das nämlidye iſt, bie Hälfte des Brenuma 
terial6 burdy das Berkohlen unnüs verzehr 
werde. Diefe Hälfte nun ann rt, ge 
wonnen werben, fobald man im Stande iſt 

w ben hüttenmännifchen Zwecken, bie bishe: 

hlen erforderten, das Brennmaterial in { 

natürlidhen Zuflande zu gebrauden, d. h 

dabei die Wärme mit wirken & laffen, bie durẽ 

den Verkohlprozeß verſchwindet. In ber Tha 
aber tft bei dem Verkohlprozeß im Großen 
wie er jegt gewöhnlich ftatt findet und der ba 

usbringen an guter Kohle (0. ber 1 Etnr. ebe 
ſov. — bat, als 2 — 2} Etnr.Holz) ar 

15 — 17 pt. des Holzgewichts reduchrt, m 

Hinzurechnuug defien, was auf bem Transporı 

und in ben Magazinen durch zu große Verkete 

nerung, als Staub ıc., Be — geht, di 

wirklihe Berluft weit größer und beftinumt zw 

Drittel ober drei Viertel bes Banyen, 3 

Steinkohlen und befonders bei ber Art, weld 

am geeiguetften zum Verkoaken tft, ift der We 

Luft zwar weit geringerer, body immer nody Bi 

beutenb genug. Unter ben günfkigften Naftäı 

ben beträgt er ein reichliches de und die i 

flüchtigen Bitumen enthaltende Heizbarkeit gei 

unter allen Umfländen ganz verloren. 5 

folgen Gteinfohlen hingegen, bie mehr ob. 

weniger zerreiblihe Koaks geben, und bie zuxc 
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keand binfg verfonten muß, erhält man oft 
m» 33 3 Koaks dem ewichte nach, und 
mu in Na Bestoplungsnerluft auf}, ja “ls 
geringften ift der erlu 
— Bin Netmmermcr Ein, us 
and ‚jeme em Anthra⸗ 
nichts anders ift, ale — 


Eee 
Dis Dale — rohe 
enden, iſt durch das eb 
de Sebliſe Ir wihdeng ia geist Löft worden und es 
g 


land und Schott⸗ 
1") ea gegen ® „under: Öfen, Die 
aut reſe Sieinkohien und Anthrazit vers 
Nafaz. m amieriier ift’e, Holzkohle durch 
eefefen. Dan hat es vielfältig mit 
Holze und mit Torf ꝛtc. vers 
Ian molte nihtredt gelingen. Auch 
enen Verſuche, kleingeſtücktes 
5* den Botztobten in „in gemifien 
a gaben einen fo 
um das een zur 

ee —5 zu empfehlen. 


leiter und vortheilhafter hat fih De 
einer fogenannten Halb: 
kohle, bei deren Darftellung das Hol; aur 
reinen. od, unvollftänkigen Berkohlung 
— wird, bewiefen, und fie verdient 
fanzkeit und die Berfuche aller vers 
Ya Ditenfente, Diefes gaipn ee foplte 
daljeber di — braunen Kohlen find in 
ihre Eisenfgaften und — 
— Brennmat., von denen des Holzes 
keulkomm. Kohlen weſenti. —— 
— der Daritell, u. ihres Appar. 
ya am beften das halbverkohlte Holz, mit 
Süftber verloren gehenben Bichtflamme. bes 
Sohefens dienen Bann, befchreibt ber Art. Köhs 
Intitad.er. ausfähr: 
Da — — Können nod) nicht 
ur no 
Ban en 
[J a 
—— für bie — 
on en a und fie 
wedgnen —X auffordern. 


zernyang der aus den Eiſenhoſch⸗ 
Yen utneigenben Gicht flamme zu 
aminn. Zwecken. — Die Luft, wei⸗ 
ber Defen zur Berbrennung ger 
Het ktnd Die Beinen freien Gauerfloff meh 
euhält, frömt im Bemenge mit allen — 
rein gebildeten n Safe unb Dämpfen 
weint eine anfehnlibe Wärmemenge 
Die fiete und fehr rafche Ernenes 
ach ** ——— in großer 


[nel gefü 
ne Maffe von Safen 
, bie, fo wie fie bie ats 
Luft berähren, fi entzünden und 
Sie Hilden bie fogenannte Gicht⸗ 
(on a man ee den Ber 
Berta Keyu Bonner Inc * 
u ben: och, 
‚ohne iS —ã— 
die Lokalitaͤt —— — 
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hatte man ineinigen $ällen fie als Feuerungemit⸗ 
tel in — und Biegelbuennöfen (fo in Fon. 
und in den Üheimgegenden) gebraucht; allein 
dieſe Benngung zu einembdem ©.,Büttengewers 
be ganz frembem Geſchaͤft erlangte feine Außs 
dehnung, auch trat, two man fie verfuchte, gar 
häufig das Vorurtheil dazwiſchen, und behaups 
tete, daß ber Dfengang barunter litte und groͤ⸗ 
er Kobienverbrand; Baburd veranl, ne 
eit t einigen Jahren haben fi in 
* überhaupt eine —— — 
es Eiſen⸗ Hutten⸗Weſens ſtatt findet, andere, 
* eckmaͤßigere Benutzungsarten d. Gichtflamme 
er Hochöfen gefunden. Eine bereits erwähnte 
ift die Erdigun der Bebläfeluft, melde 3 





doch bie eigenthũml. Vorrich verlangt, daß 
die chtflamme in frira en 
wunbenen Möhren fpiele, ba fonft der e 


derl. Higrad für bie Luft * ya werden 
Bann; die andere ift zur Erhigung von Defen 
für die Darftell. v. valsser en m Bela; 
die Dritte endlich, die vortheilhaftefte er 
und zugleid bieienige, welde tn vielen Fäls 
len eutſchiedenen Einfluß auf bas Gedelhen 
eines Werks haben wird, befonbers dba, wo mit 
der meiftens un; zuverläßigen, und fehr oft nicht 
hinreich. bisher gearbeitet wurde, 
befteht darin, die Keffel ber Dampfmafchinen 
um Xreiben ber Gebl. durch Bichtfl. ohne Kos 
ten feuern zu Bönnen. ans wirdaberbieallg. 
Einfüpr. einer Kraft geförbert, bie A jeder 
Jahreszeit jedem Ofen und in jeder e ben 
erforberi. Wind zuführt, und alle die Zufälle 
— — © törungen —— welchen 
ättenmann immer unterworfen ift, der v. 
sa Bat erkr. Ba Dan His: fogteid, 
wie biefe Neuerung Hochoͤfen⸗ Anl. anz 
unabhängig von — len inen 
en madıt, und geftattet, baß man fortan 
ang fi frei —— günflate Lokalität für neue 
en darf. ann ehe ide med: 
— en Gefaͤlles willen entferntv. b ben 
Gewinnungsorten ber Betzieheitoffe, €, 
Kohlen, Hüttenwerke ondern Aa die 
Mitte der Wäber, wo das Ho 3 am allerwohle 
fett en ft ober neben den ben, oder, wie 
gefchieht, Besen — ten 
d. veret enwerke ſelb ſt errichten, u. un! unfägl. 
— — en die oft allein 
Beftrebungen, ein Wert yum Gedeihen zu brins 
en, vereiteln, und es zu Brunde richten. Die 
rfahrung gibt bereits an bie Hand, daß 
die Gichtflamme jedes Hochofens, bei ganz 
puedu iger eh, binlangt, nit nur 
ie Dampfmafchine . Geblã fe u beis 
zen, fondern aud ig Sea Mr ſeibſt 
Ks u erhigen. Jeder Hüttenbefiger, der fidy 
auf dere Bafen einrichtet, kaun folglich feine 
Anlagen ganz unbefümmert um das Vorhandene 
fonandete ebtäfekruftnad Bebarfern eitern, 
a der Dfen Telbft fie hergibt und nichts weis 
ter fordert, ale ur — — tal für 
bie Mafdinen. In erken aber, welche bie 
Bafferkraft Feen, mi eine durch bie Gicht⸗ 
flamme gefeuerte fmafgine dazu bienen, 
E trodner Sahrszeit, bei oflermangeh ob. 


im inter, ob. wenn d. Werke einer Ausbeſſe⸗ 
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zung unterliegen, bie Waflers Kraft zu unters 
flügen und zu erfegen, oder man fann Defen ans 
legen, deren Wind eine Dampfmaſchine treibt, 
während bie Waſſerkr. anders benugt wird. Sol⸗ 
he Werke ficht man in Engl. u. in Belgien viele, 
in Frankreich mehre; ein recht gut eingerichtetee 
iſt z8. zu Niederbronn im Eiſaß (feit 1837). 
‚Hier iftdieaus d. Bichtöffn. ausftrömende Flani⸗ 
me burdy einen Kanal zuerft in Lie Spirale bes 
Luftheizappar. bann unter den Keffel d. Dampfs 
mafchinegeleitet. Sie erhitzt get d. beiden Sie⸗ 
beröhren, welde von dem Keffel Durch ein Bies 
elfteingewölbe getrennt find. Darauf ftrömt 
je unter dem Keſſel felbft Hin, den fie zur größern 
Hälfte umſpielt, u ihr U eb e rſchuß, welder noch 
ziemlich betraͤchtl. iſt, u. weitere Anwend. zuläßt, 
eht durch eine 20 Fuß hohe blecherne Effe fort. 
ber der Gichtoͤffnung des Hochofens iſt eine 
Effe angebradt, die oben mit einer Klappe 
versehen ift, welde man nadı Bebarf mehr oder 
weniger öffnen Bann, um die Quantität der 
lamme zu reguliren, die unter den im Betriebe 
ebenden Keſſel gelangen muß. Unten ift die 
Eſſe mit einer großen Thür verfchloffen, und in 
berfelben ift eine Deffuung vorhanden, welche 
bie zur Verbrennung ber Gaſe erforderliche ats 
mofphärifche Luft einftrömen läßt. Man hat 
bemerkt, daß fi bie Hige vermindert, fobald 
dieſe Deffnung verringert wird. Der Dampf 
wirkt auf diefem Werke mit einer Spannung d. 
.. 24 Atmofphären auf den Noll. Man hat nies 
mals einen Mangel an Heizer., muß vielmehr 
einen großen Theil der vorhandenen unbenugt 
entweidyen laſſen. Die Maſchine tft von mitt» 
lerm Drud, mit Erpanfion und nad dem Wolfs 
hen Syſtem gebaut; fie hat eine Kraft von 18 
ferden: zum Betriebe bes etwa 15,000 Etnr. 
oheifen probuc. Hochofens braucht man aber 
aur die Halfte. Verſuche ergeben, daß man recht 
leicht die Spannung des Dampf auf 4 Utmofpb. 
fteigern, man alfo einen fo großen Ueberfchuß an 
Kräften erlangen könnte, umnod andere Werke, 
Hämmer, Balzen ıc. Foften frei damit in Bes 
megung zu fegen. Betreibt man bie in derfelben 
Hütte liegenden Kuppelöfen, fo wendet man von 
der. Dampfmafcine 5 Pferdebräfte an und hat 
noch immer übrig. Die Keffel Haben die Dimenfios 
nen einer Mafbine von 38 Pferbeir.; fie wur⸗ 
den fo gro ß beſtellt, um ber Bichtflamme mehr 
Heizfläde barzubieten, da deren Heizkraft 
bei Erbauung d. Maſchine no unbefannt war. 
Man fieht nun ein, daß bie Bee ber 
Keſſel entbehrt werden fonnte. — Die Wärme, 
welde bie Gichtflamme des Hochofens zu Nies 
dberbronn entwidelte, fuhte nıan auf weier⸗ 
lei Weiſe zu beſtimmen: 1) Durch die Waſſer⸗ 
menge, welche man in einer gewiſſen Zeit und 
unter einem gegebenen Druck verbampfen konn⸗ 
te; 2) dur die Temperatur bes erhaltenen 
Eondenfationswaflers. — In Folge ber erften 
Verſuche erbielt man das Refjultat, daß ber 
in der Gichtflamme fi darſteliende Beriuft 
bes in dem Hochofen angewenbeten Brennmas 
terials etwa 35 pEt. und die ber Mafchine zur 
Berfügung ftehenden Heizkräfte zur or⸗ 
bringung einer Wirkung von 26,6 Pferdefräften 
ausreichten. Die Refultatederauf die Tempera⸗ 
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tur fußenden zweiten Verſuchsreihe waren ges 
ringer 5 nach ihnen betrug die verfügbare, Durch 
die Gichtflamme zu erzielende Kraft etwa 19 
Dferbefr. Jedenfalls müffen dieſe Verſuche degen 
Hüttenmann überzeugen, welche große Wär⸗ 
memenge bie Sistlamne zu geben vermag. u. 
welde große Kraft er duͤrch diefelbezu feiner 
Verfügung bat, wenn er fie zunügen und ans 
zuwenden verfteht, fie, die bisher faft ganz 
unbenugt blieb. — 

Man hat nod eine andere Benugung ber 
Gicht flamme verfucht, welche darin beftebt, alle 
aus ber Gihtöffnung entweihenden Bafe vor 
ihrer Entzünd. zu fangen, u. fle in jeden belieb. 
Apparat zu leiten, um fie bafelbft ais Breanmas 
terial zu benugen. Bei den Berf. zu Niedere 
bronn bat man gefunden, baß ſolche Bafe ein 
Heizmitteldarbieten, basin $lammenöfen benugt 
werbdentönne ;denn fie brachten in ſolchen binnen 
wenigen Augenbl. das €. zum WBeißglühen, und 
in Berbindung mit einem atmosphär. Luftſtrom 
fe oljen fie Robeifen mit der größten Leichtig⸗ 

it. Aud ind. Hüttenwerken, zußinsweiler, 
ebenf. im Elfaß, tft ganz kürzlidy eine Dampf- 
maſchine zum Betriebe bes Hocofengebläfes zc. 
erbaut worden, die auf der Hüttenfohle liegt und 
deren Kell durch die vor ber Entzündung 
bergeleit. Safe mit Erfolg gefeuert wird. Aus 
biefer Benugung ber Hochofen⸗Gichtflamme leis 
tet fi ab, daß, obgl. bei den Frifch feuern die 
Umftände anders als bei den Hodöfen find, 
dennoch auch aus der beim Friſche n entweich. 
Wärme der verftändige Hüttenmann ähnliche 
Bortheile ziehen mag. Bin und wieder hat man 
aud angefangen, fie ebenfalls zur Erhigung 
der Apparate für die Gehläfeluft und der Bers 
Bohlung, fo wie zur Feuerung einer Art von 
Blanmöten zu benugen. (Bgl. weiter anten.) 

m Gegenden, woguter Torf zu haben ift, iſi 
fie mit Vortheil auh zum volltlommnen 
QAustrodnen dieſes Yeuermat., insbefons 
dere in engen Xrodentammern, anzuwenden, 
welhe man dann nur abwechſelnd mit feuch⸗ 
ten (b. b. an der Luft unvollkommen ausgetrock⸗ 
neten) Torffteinen anzufüllen und zu entleeren 
braudt. Auf der Eifenhütte Königsbromn 
im Würtembergifhen werben 3 folder Troden: 
kammern, von benen jede 28000 Stüd Zorfftei: 
ne faßt, von ber Sffenmärme eines Blebglüh: 
und zweier Pubbelöfen gefpeift, Das volltom: 
mene Ausbdörren dauert in benfelben 14 Ka; 
u. wird badurd ein zum —— des Rob. 
eifens in den 2 Flammoͤfen, (melde dort an 
Geſchutz⸗ Walzen ꝛtc.⸗Guß in Betrieb ſind), fo wi 
zur Erzeugung von Stabeiſen im Puddelofe 
volltommen gutes, vortheilhaftes Brennmate 
rial gewonnen. Der Torf ift aus ber Gegen 
von Bün 45 urg vn der Donau), vortreffli« 
und fein Afchengehalt nur 6 p&t. Die ı 
und Weiſe übrigens, wie man bie brennb. Gich 
Safe noch gegenwärtig am häufigften zur Weı 
wendung bringt, ift fehr unvolltlommen. Im ei 
nigen Hütten läßt man bie äußere Luft fü 
mit der aus der Gidtöffnung ausftrömende 
Flamme vermifhen, ohne daß man ein Mies 

elaflen bat, bie Einführung ber Luft gu reger 
isen. An andern Orten ſieht man fer weiı 


@n; bie neneften Zuflände und 


*8 Werten von Ballen 
ch welche bie aͤu 


ie überleffenen 
—*5* will, wie ſolches jetzt noch überall 
es einer ganzen und volls 
ee Sal fe hat man vor Allem 
exforfen, 2 * —— — 
—— muß ur ke li Ränbig bi 
, bamitfie vo änbig 
sakasa, und 2) bie ide 
fe Gervordringen kann, bamit 
a darnadı bie * zu ihrer vollſtaͤn⸗ 
bern Berwendung regeie; 3) muß man ben 
Yastt u dem Apparate zu beftimmen fu 
aneldem man bie äußere Luft indem ge 
beuca sidtigen Mengenver am zweckmaͤ⸗ 
Aakın tafrömen laßt, weil es keineswegs 
uläkgäitig ift, ob fie im größerer ober geringes 
von dem Entwidelungspuntte 
Aanitdem Gafe zu deren Entzündung mens 
gu 4) bat man zu unterfudhen, auf welde 
R gehen en k% bie Bichtflammenleiten 
e Wirkſamkeit zu fmwäßen. 
die Berhältn. fellte ber Ghittenmann, der 
wbbeRe, Präftigfke, vortheilhaftefte 
Yazgang einer bish. nuglos vergenbeten großen 
Basenenge finnt, einer genauen Prüfung uns 
— ſich dabei weder Muhe noch Zeit 
— e Zuftäude der Stabeiſenfa⸗ 


I 


Ri} 


H; 


mit Ausnahme der veralteten und 


5 — Ge⸗ 
shalt (; * 
ft gerin 


*— 
8 e: 5 — 


jewinn bedingen Bann. Es iſt eine 
elgen. betennteBadye, daß, wer gutes Slab⸗ 
ur Ft: heit des 
er i 
— Roheiſens weiche wieberum 
8 ber Exze, aus denen es 
Safe if, ab in's Auge faſſen — 
⸗Roheiſen, aus gutartigen Cr; 
würde zu bem Ende ſtets ben Borg 
Week. Hber in der Begel If foldes merfiid 
Sur, alshas bei Konten. Anthr. erblafene u. 
— gar —— ober bob night in 
—— gi haben. Jemehr bie 
—8 dt ten, und bie Holzpreife 
Fri wird auch das Holz au 
Ten, ber fenfasrifation zu bienen, u. bie 
dürfe ni für Deutiland fo fern nicht 
—— eines Hochofens mit 
fehr. zu den Erſcheinungen 
— die a jene — 


—S nn la 


ng d. — % 


Oekepan —R der größtmögl. Güte 
—S einigen, fo bai — Gero! 


eſchaffenheit Rebe. 


Verbeflerungen im Huͤttenweſen. 


Be d. Gtabeif. aus mit, , Gteins 

Ba rc 

En ausihließlich an, und mit ihr hat fid der 
Hüttenmann vorzugsweife zu befhäfe 


un verſchied., in der Gegenwart gebrändlis 
hen Xrten der Gtabeifenfabrifation find fol« 
gende: 1) Das Berfrifgen des mit Holzkohle 
erzeugten Roheiſens in den _gewöhnl. Feuern, 
weiche noch Dorgugsweife in —— nd A 
bräudlih find. Rur erſt in wenig 
in Böhmen, in Schleflen, in —S 
u Stabeiſen verwendete 
—e— erblafen. — 2) yr Me 
he Friſchmet hode. Sie wendet mineral. 
reunmater. an, und verarbeitet blos das mit 
folacn erblaſ. Roheiſen. 3) Diegemifchte. Art, 
bei welder man mit Gteinfohlen bei ‚Holgtobe 
len exblafenes ‚Bobeifen verarbeitet. fe 
legtere greift feit einigen 9. hart in Deutſch⸗ 
Iand mehr unb mehr , und ift ausgemadt 
ige, bei welcher Die Tualität bes aus Holz⸗ 
— Robeifen bargeftellten Gtabeifene am 
volle mmenften erhalten wird. Mei ber einges 
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riffenen allgemeinen Holzkohlennoth tft bi 
Berfahren bie — Ba oft das ein⸗ 
zige Rettungsmittel eu als Rothe 


—* trat es aan aid an die Stelle 
des gewöhnlichen Friſ⸗ * * Holzkohlen, wo 
olche mangeln me und Steinkohlen Ar erträglicgen 

jen zu erlan waren. wie biefe 
— — U + if, ik fie wahrs 


rare nen ir ne 3 ee er Ei (vor An paer 

jahrzehnten) in der Ehbampagne, 
man fie wohl aud die &yembe Aue 
—— (Methode champenoise) ges 
nt bat. Das je dige verbeflerte Verfahren 

Sur |ie allen 3 — IE iſt folgendes: 
— es Stabeiſens mittelſt 
oblen. Das fesen, Beerbirifäen, 
(vgl. weiter oben) hatte bis vor Kurzem keine 
Beränderungen erlitten, und bie Unterfiede in 
dem Berfahren fatenen eben fo häufig von ben 
En en ber —— lee ber ni 
ſchaffeuheit des jens abzuhängen. Bon 
a war babei keine 
te ya nie Gi vom 

Dreier 2 


zufrie⸗ 
den, das ſo Bee el a a babet, ‚u 
ihm das Warum, um bas er ſich nie bei 
merte, ein verfchloffenes Buch. Wenn — 
und bei gewiſſen Manipulationen, ein Eiſen 
von Borgüglier ®üte erfolgte, fo war dies ge 
meinlid, auf Rechnung der vorzüglihen Büte 
des Roheifens zu (reiben, das man verarbei⸗ 
tet. Die fog. deutfde —e anerkennt 
man jegt allg. als die beſte unter ben verſchied. 
— * —3 — In den beſſern Hüte 
anwendet, madıt man jegt gros 
* "sie. Fr ar. {were Euppen, wogegen man 
ben dem alten Gchlenbrian folgenden und fo 
auch in franzoͤſiſchen Hütten nur 1 bie I}, ja 
hin und 5* nur able 2Etnr. fhwerefhmilzt. 
Run fteht freilid die Dauer des Proz 
im Verhaͤltuiß zu der MR Re B —— 
ſchenden Maſſe, und man kaun 
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Luppen in einer gewiffen Zeit eben fo viel Stabe. 
probuziren, als beigroßen Luppen; allein es iſt 
— was, Jeder berüdfihtigen follte — der Abs 
gang bei Pleinen bedeutender, als bei ben 
roßen, und der Kohlenaufwand ftellt fidh bei 
jefen auch geringer heraus. Seit einigen 
Jahren hat man. in Folge des ftets fleigenden 
Preifes der Holzkohlen, die Verſuche zu einem 
hausbalteriſchen Verfahren beim Frife vers 
boppelt, und eine Reihe von Urbeitsveränbes 
zungen angegeben, von benen jedoch bie meiften 
in ber Prarid ben vorgefegten Zweck verfehlten. 
Folgende Reuerungen bewähren fich als tüch⸗ 
tig u. geben beftärlgte, zum Theil bebeutens 
de Bortheile. 7 Anwendung erbigter 
GSebläfeluft bei dem Srifhfeuerbes 
triebe mit folgenden Refultaten: 1) Es fällt 
eine weit größere Menge ron Rohfchlade und 
beinahe 2e keine Gaarſchlacke; ein Beweis, 
daß durch bie erhigte Luft nicht fo viel Eifen 
verſchlackt wird; dabereingeringerer Eiſen⸗ 
veriuft. — 2) Die heiße Luft befördert ben 
Robgang, baher längere Dauer ber Friſch⸗ 
gel, und deshalb feine Bermehrung ber Fabri⸗ 
tion in einer gewiffen Zeit. — 3) Wenig 
Toftende Einrihtung. Derjenige Feuers 
bau, den man bei Anwendung bes kalten Wins 
des früher als ben zwedmäßigften ermittelt hat, 
kann unverändert für beißen Wind beibehals 
ten, nur tft nöthig, daß Form und Düfe bis zu 
einer gewiſſen, durdy Berfuche zu ermittelnden 
Größe etwas erweitert werben, und daß bei 
einer weit ins Feuer ragenden Form ein 
febr flaber Wind geführt wird. — 4) Da 
aufmerffapen Arbeitern es leicht ift, eine fo er= 
giebige gaare Pfanne d erhalten, daß man 
den dritten Theil Eiſen mehr als frür 
ber anlaufen läßt, fo ift es auch moͤzlich, bei hei⸗ 
tem Winde, ungeachtet des toden Verhal⸗ 
tens im Friſchheerde, eben fo viel Roheiſen als 
früher einzufhmelzen. — 5) Die eifernen Um⸗ 
faflungewände bes Heerdes und die kupfernen 
Gormen halten eben fo lauge, wenn nicht länger 
als früher. — 6) DieQualit. bes bei heißem 
Binde gefrifchten Gtabeifens, bei ber Berarbeis 
tung in GSchmiedefeuern und im Schraubftod 
ift ſo vorzäglih, daß die Kleinfenerarbeiter es 
bald inne werben, und heißgefrifchtes &tabeis 
fen vorziehen. — 7) Das bei heißem Winde ges 
friſchte Stabeifen ift auch im außern Anfehen 
tadellos, und hält, war fonften das Moheifen 
gut, die ftärkfte Wurfs und Schlagprobe vors 
üglih aus..— 8) Mindeftens 25 pEt. Ers 
parung an VBrennmaterial, wozu ein vers 
mehrtes Kifenausbringen von 5 — 7 pät. 
"zu rechnen ift. — a) Dievon 1 — 8 angegebes 
nen Refult. zeigen fi conftant. Ausnahmen 
derfelben können nur aus befond. Lokalurfachen 
eintreten u.man kennt Fälle, wo durch Anwen, 
dung von heißem Winde, im Vergleich mit ber 
von Balter Luft,an Eifen und Kohlen fogar vers 
loren ward, und die erwähnten günftigen Mes 
fultate nicht zu erreihen landen. — b) Ans 
wenb ung zweier divergirender For⸗ 
men bei ben Srifhfeuern. In Kran 
reich bat man verfucdht, gewoͤhnlichen Friſch⸗ 
heerben bie Luft bur& zwei, ſtatt durch eine 


Form zuzuführen. Gie find etwas gefrümmt 
und liegen auf einer Geite, nicht weit von ein 
anber, beide Windftröme geben auseinander 
fo daß fi der Wind horizontal in dem Heerd 
ansbehnen fann. In der Abfict des nder: 
liegt es, bald Durch die eine und balb durch DE 
andere Form Wind zu geben. Die Sache | 
nicht übel und gibt dem Ürbeiter ein Mittel a 
die Hand, ben guten Gang ber Arbeit zu reguli 
ren. — ec) Benugungder ausden Friſch 
feuern enutweihenden Flamme zu 
Seuerungvon $lammödfen. Um bie au 
den Friſchfeuern entweichende Flamme zu be 
nusen, find unzählige Berfudhe gemadt wor 
den , meiftene aber ohne Gewinn für ben 
Zwed. Ein merklicher Bortheil wurde durch bie 
Verfuche in der Hütte zufaufen am Rheinfall 
vor einigen Jahren angebahnt dadurch, Dai 
man über den Feuern einen Ofen anbrachte, tı 
weldem man das Eifen wärmte, u. dadurd 
ein befonderes Waͤrmfeuer entbehren konnte 
Jedoch entſprachen mehre Borridytungen die ſe 
Art in fo fern nicht ganz ihrem Zweck, ba Di 
Arbeiter beim Friſchen im Heerde, wegen vor 
dem Gewölbe zurüdgeftrahlter Wärme, zu ſeh 
durch bie Hitze litten. Endlich richtete man einen 
Rlammofen vor, der fein Gewölbe bis über des 
eerd ausbehnte, und vereinigte auf dieſe Beifi 
rennmaterialienerfparung beim Frifden da⸗ 
mit, daß bie Kolben ohne weitern Redteert 
glühend gemacht, und das u verfrifchende Rob: 
eifen vorgewärmt warb. dem tft noch &ı 
der Effe des Flammofens der Lufterheigungsap 
parat vorgeritet und bie entweihende P 
wird zum Dürren bes Holzes angewendet. Die 
wedmäßige Vorrichtung ift kurzlich in anberı 
ierten mit Erfolg abdoptirt, und hie unb di 
verbefiert worben. &o ſah d. Berk biefes Urt. 
wie manweißes Robe.in 45 bis 50 Pf. ſchwere 
Gaͤnſen auf den, an dem Heerde liegenden Thei 
des Flammofens — te und glühend machte 
während im Heerde felbft der Friſchyroezeß vo 
fich sing. So ſmolz man auf diefen Hätten ge: 
wöhnli 300 Pf. anf einmal zu einer ein 
welde von ber Sohle bes Ylammofens in bei 
Heerd gefhoben wurde. iefe Arbeit wir 
durch eine Brechſtange erleichtert, bie an eine 
mit einem Haken verjehenen Kette hängt, welch 
legtere oben an einem drehbaren Arme befeftig 
ift. Die heiße Gebläfeluft hatte an der Fori 
eine Temperatur von 200° R. und biefe wır 
während des ganzen Prozeſſes beibehalten. Da 
riſchen bauerte ungefähr drei Stunden. Du 
fenabgang betrug nahe an 9 pEt. und di 
Friſcher hatte aus 100 Roheifen mindeftens € 
pet. Gtabeifen zu liefern. lieferte aber i 
Benos: Der Bert, überzeugte R6, daß Dur De 
309. Der . te fach, a 
Sliden bes KRoheiſen⸗ uch des auszuredenbe 
Stabeiſens in dem Blühofen, bie Probuctic 
eines Feuers, gegen bie ältere Einrihtung, ım 
ein Drittel fi erböhet hatte, Indem man wi 
hentlic etwa 80 Etnr. Stabeifendarftellte, wäı 
rend früher diefelben Hütten nur 50 — 56 Etn 


bs | fertigen Eonnten. Der Ko Sei Frege 
za 


105 Kubitfi 100 Pf. Stabeifen. 
Erd Gaben anne, —— man b 


ya 
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ei D£efelbe 
sue RO — 48 Kur en bie in Belgien erhaltenen Betrieberes 
mn SH —— fünd, wie ſich — nux don der guten Beichaffenheit ber 
ct "ie nz Bu erwarten. | Schmelzmaterialien, welde die Matur darbies 
A nehtr DB-L.n, wm Mgfam eins |tet, keineswegs aber von eigenthümlidhen Pros 
te BEN an Tr gutes Stab | zeffen und eben fo wenig von einem Betriebe 
um we gen az "S fog mit eigenthüml. Vorzug ab. Die Werke find zum 
game. zu land ,; Rus B. bei pho6s 


ar offens 
ur — |). B- werden vn ki — — 
fe f - il man 10 . 9. werl von feinem en ul offen, 
Bi et am ea falis das Bor: | 


und mandes verbrauht Dampfmafhinen von 
der @ffen und den | 100 und mehr Pferdekraft blos zu den @ebläfen. 
ws Rohner Sub, anszuredenben | — In Deutfcland gelten bie oberfchlefifhen 
gar BEL nen Fer ven. Die Glühe | Hüttenwerke (namentlich zu Königehätte_ bei 
ana vn” de feiner das | Beuthen mit ben Hocöfen zu Bleiwig) hinficht⸗ 
er dt 00. — d) Die | lich ihres Betriebes und ihrer Broßartigkeit als 
er Tten und des | Mufter; fodann die großen Werke von Blansto 
oldtS Heim Frifche| in Mähren. Andere nad engliihem Mufter 
age WA erſt in wenigen | u. zum Theil von Engländern gebaut u. für die 
° ung getemmen, weshalb Re Jahrproduktion von’50,000 b. 200,000 €. Stabs 
* * eseln Noch nicht mittheis | eifen eingerichtet, find im Entſtehen; fo in Thüs 

eis Brennmaterialerfparung ers 
lea iagen· * fiheres Refultat. Da fih die 


ringen Hüttenfteinad bei Sonneberg; u. in 

Sach ſen d. der ſaͤchſ. Eifencomp.b. 3widaumit 
aber Ver Berfuche, namentlich auch mit 
—— — im Defen abgedörrten, rohen 
— Sieltaltigen, jo wird man bald 


dem Nctienfonde von 4 Mill. 8. Welcher 
e Gewinn für Detriebsverbeſſer. überhaupt aus 
Zıf ine Fommen. — 


w' 


5 


“r 


denf. hervorgehen werben, fteht dahin; jeden» 
falls geben diefe großartigen Anlagen ein Bei⸗ 


Berfriihen bes Roheiſens mits|fpiel, das nicht ohne ben wohlt en Eins 
B- der englifhenBrifgmerhode. — | fluß auf das Eifenhüttengewerbe im Allgemei⸗ 
zei land nbene und allgemein anges | nen bleiben kann. — In $rantreic haben bie 


Da5 in 
wendete wen, bad Roheifen mit Bälfe von 
Sıeintohlen zu verfrifhen, erreicht, fo viel 
audı anfänglich dagegen perorirte, feinen 
Bed, unb ba es geflattet, bie Hütten überall 
da amjulegen, wo und Kohlen vorfonmen, 
de ferner Die badurd bewirkte Schnell: Eis 
femfabrikation bie weitefte Geſchaͤfts. Aus- 
zuläßt, fo ift bie Einführung der⸗ 


Propibitivgefege und großen Schutzoͤlle Ba, we 
man Gteinkohlen und Eifenerze Ueberfl aß 
bat, Veranlaſſung zu mitunter ſehr koſtbaren 
und großartigen Hũttenanlagen nach engliſcher 
Art gegeben, aber nicht immer iſt man dabei mit 
der nöthigen Umficht zu Werke gegangen, unb 
manches berartige Unternehmen ik fon, mit 
dem Berluft von Millionen, geſcheitert. Undere 





—X re 
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32 


Lux 
wat 


feiben, für jenes Land zumal, unenblih wichtig | aber, mit Kenntniß u. Vorſicht unternommene, 
E unb einer Duelle des Reihthums geworden, | gebiehen vortrefflic, u. ſie werfen ihren Eignern 
zj von man fidy im Auslande faum eine Vor⸗ fehr große Gewinne ab. In den meiften 
=: maden kann. Die Methode in Eng⸗ | diefer Werke find bie drei verfchiedenen Operas 
wi Ian» gewiffermaßen aus ber Erzeugung | tionen, welche bie englifche Friſchmethode bilden, 
e Des ifens mittelft Koak von felbft hervor, | combinirt; namentlih 1) (Wergl. die erläus 

umb hatte elbe Urfadhe: den Mangel an| ternde Stahlplatte) ber Feineifenprozeß, 


ober bie Berwandlung des Roheifene in Fein⸗ 
eiſen; 2) der Pubdelprogep, ober das eis 
gentliche Friſchen, nebft den Zingen der Suppen 
unter dem Stiruhammer, und 3) bas Aus» 
walzen ber Luppen erft zwifhen den Dräpas 
rirwalzen zu Plattinen ober Kolben, dann das 
Berfdmetden berfelben, das Zuſammenlegen 
der Stücke & Payueten, das Ausihweißen von 
diefen im Schweißofen und zulegt ge uswals 

zu verfäuflihem Stabeifn in allen Dimens 
Konz, Diefe englifhen  Gtabeifenfabrißate, 
deren jegigen Zuftände wir weiter unten näher 
betrachten wollen, Bönnen auch mit großen Vor⸗ 
theil auf ‚Bolgeoblenroheifen — wer⸗ 
ben, wie bereits in vielen groͤßern Werken 


Solzkoblen u. Vertheuerung. Ihre gegens 
Se Sroße erlangte fie, ale die Day — 
fdiyinen tie wunderbaren Kräfte dieſen Fabri⸗ 
Acioncʒveigen darboten, und bie Mechanik die 
SBandarbeit_erfegte. — Geit 20 Jahren umd 
Zäuger bat England die unermeplihen Bortheile 
Der neuen rikationsweiſe faft ohne Eoncurs 
rem; geerntet. Erftin nenern Zeiten hat man 
and in Belgien, dann in Deutſchland und 
7 efanzen, Er beimif zu machen, 

aber unglädli er Weife nicht immer ben 
erlangt, ben man erreichen konnte. Bis 

x es, mamentlic durch bes großen Eos 
erill Bemühungen und Beifpiel, die belgiſchen 
GSesbeifen Habriten, welche die meiften Bors 





am 


waumn 


Usele ih zueignen, und es würbe ihr Betrieb 
bie ftigkeit und Kraft der englifchen 

die in England und Schottland 
midge in umglanblih niedrigen Sieinkoh⸗ 
Lempreife (für 14 Thaler erhalten bie meiften 
Werte in Wales die Ton (20 Etur.) ber beiten 
Gteintohlen, und für gleihen Preis bie Ton 
Saprocentiger Erze) einen Borfprung und Vor · 
Theil, den ihnen niemand rauben kaun. Es 


in Deutfchland und Frankreich gefchieht. Ges 
wöhnlid bleibt aber der Feineifenprozeß in bies 
ke Falle weg und es genügt, das gepubdelte 

fen wieder auszuſchweißen und baffelbe eins 
maligem Gerben zu unterwerfen. Ein ſolches 
Stabeiſen wird dem nach d. beutfchen alten Me⸗ 
thode gefrifchten,; wenig ober nichts nachgeben. 
Bemerkt muß werben, daß ber Abgang bes bem 
Yuddelprozeß und Gerben unterworfenen Holz⸗ 
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EohlensRoheifens faft derf. ift, als der bei ber 
alten Ki methobe bei Holztohlen. 

©. Die Ehampagnefer Methode. Diefe 
feit einigen Jahren ſehr in allgemeine Anwen 
bımg kommende beſteht darin, bas Moheifen 
unmittelbar, ohne vorherige Feineifenbes 
zeitung au puddeln und bie RR ingten Luppens 
ftüde in einem, mit einem Gel late verfehenen 
amd mit Steintohlen gefeuerten Schweißheerde, 
ohne Berben zu glühen. Zängen und Ausreden 
geſchiebt unter dem Hammer. Auch dieſe 
werden wir noch näher betrachten. 

Die eigentliche  englifche Friſchme⸗ 

ode in ihren drei NHauptoperationen mit 

eineifenfeuer, Puddelöfen u. Walz 
werben ift mit geringen Unterſchieden überall 
ba, wo man fie anwendet, — — 

a) Der Prozeß vom Feineiſenfeuer bezivect 
das Weißmachen, ober die Berwands 
Iung bes Roheiſens in Feineifen. 
—— in England gemachte Verſuche, 
das Weißmachen bei der engliſchen Friſchme⸗ 
thode unterlaſſen und um das Koakroheiſen un⸗ 
mittelbar, ß wie es aus bem Hochofen fommt, 
im Pudbelofen verfrifhen zu können, find aus 
dem Grunde gefcheitert, daß in ben bei mineras 
lifhem Brennmaterial erblafenen Roheifenfors 
ten bie Kohle ober der Graphit fehr ſtark ges 
bunbeh und folglich das unmittelbare Verpubs 
bein langwierig und fchwierig, und ber Abgang 

0 bedeutend ift, baß nichts gewonnen wirb. 
em bleibt das Eifen von ſchlechter Beſchaf⸗ 
enheit. Nicht beffer find die in ben legten 
hren in England und Belgien gefchehenen 
Berfude ausgefallen, dem Feineifen eine ge⸗ 
wife erpälmißmenge Roheifen zuzufegen. 
Das Produkt war ſchlecht. — Da man nun bie 
Rerwandlung des Koafroheifens in Keineifen 
nicht entbehren kann, fo hat man das Beißnia⸗ 
hen wohlfeiler und hauptſaͤchlich wirkſamer zu 
machen geſucht, nm die fhädlidhen Subftanzen 
abzufheiden und bie Beihaffenheit bes Roh⸗ 
eifens, ohne zu viel Metall zu opfern, zu vers 
beffern. Die in England jegt überall einge- 
führten Feineifenfeuer mit 6, 8 oder 10 Formen, 
denen man, mit Hülfe von Dampf-Mafdinen 
von 15 oder 20 Pferbekräften, Wind in Menge 
gaführt, indem es hauptfäclich bier auf die 
enge unb weniger auf die Preſſung bes Win» 
bes anltommt, erreichen jenen dwed volltonrmen. 
Der eigentlidye Feineifenprozeß wird immer in 
einem Heerbe mit Gebläfe ausgeführt und gibt 
Weißeifen, während die minder wichtigen Vor⸗ 
bereitungen ſich Darauf beſchraͤnken, das Roh⸗ 
eifen unter Zuſchlag von weichen Schladen ober 
von Hammerfhlag, welche die Abſcheidung der 
ſchaͤdiichen Gubftanzen zum Zweck haben, in 
einem Flammofen einzufhmelzen. Das 
Produkt iſt das weiß gemadte, d.h. etwas 
entlohlte Roheiſen. — Iſt ber Zweck ber Fein⸗ 
eifenbereitung einerfeits: bad Roheifen mins 
ber leihtflüfflg zu machen, fo daß es ſich in dem 
bbelofen leichter bearbeiten läßt; anberers 
eits, das Metall reiner berzuftellen, fo wird 
ch doch jeder verftändige Hüttenmann hüten, 
geeiffe Grenzen in bie —2 effen nicht zu 
erſchreiten, und fid in di er Sinfihtnac ber 


Beſchaffenheit des Mohelfens und nad ben i 
jeber Hütte gemachten fahrungen richter 
Gewöhnlidy wird ein geringerer Abgang bei bı 
Seineifenbereitung bei einer und berfelben Rol 
eifenforte durdy einen größern beim Pubbelpr: 
zeß und felbft bei den darauf folgenden wiebı 
ausgeglichen und umgekehrt. deß tracht 
man auf ganz guten Berten nah folgen Einr 
richtungen, umden Abgang auf das Minimu 
u reduciren. — Bei gutartigem, gewöhnlich 
heifen follte der Abgang in ben Feineiſen 
feuern nicht mehr als 10 Proc. betragen, wog: 
gen er fi bei fehr ſchlechten Gorten 
auf 20 Proc. und darüber heransftellt. Solche 
Eifen follte nie zu Stabeifen verarbeitet weı 
den; denn da durch Pubdeln und Schweiße 
auch noch ein flarker Abgang flatt findet, | 
wird ber Berluft an Metall: enorm bedeuter 
und das Eifen bleibt doch ſchlecht. Das wiı 
derholte Berben ift das einzige Mittel, ı 
zu verbeffern ; doc) auch dies geht ohne Verlu 
an Metall nit ab. Viele koſtbare Werke ftı 
ſchon dadurch u Grunde gerichtet worden, d 
fie es verabfäumten, bie Roheifenjorten, tk 
ihm zur Berarbeitung zu Gebote ftanden, vor 
ründl. zu prüfen. ine ber größten franz 
Athen, nad englifcher Art eingerichteten Hürt: 
erhielt nur 55 und eine andere gar nur 51 Pro 
verfäufliches Stabeifen, und beide mußten au 
bören, da fie befleres ge > in gehörig 
Nähe nicht haben Eonnten. England w 
Belgien verfolgt man jegt ben Srundfag, Eı 
Robrifen zu verpubdeln, das nicht efte 
75 Proc. Stabeifen bringt. In biefer Be 
bung beffert die Anwendung ber erhigten Lı 
beim Hochofenbetrieb gar nichts; vielmehr 
fie unter verſch. Umſtaͤnden oft mehr nachth 
lig, als vortheilhaft gewefen. — Auch die viel 
unb mannidfaltigen Experimente, deu Betri 
ber Feineiſenfeuer zu verbeffern, haben weı 
gefrudhtet. Derf. iſt an ſich nicht leicht und b« 
durchaus nicht rohen Arbeitern überlaffen wı 
den. In großen franzoͤſiſchen Eifenhütten wiı 
man bei einigen Robeifenforten kalkhaltig 
Eifenftein in das Feineifenfeuer. Man glau 
wenigftene ben Eifenabgang dadurch bedeut« 
zu vermindern. — Man bat in neuefter 2 
die erhigte Bebläfeluft audy bei bem Betri 
ber Feineifenfeuer anzuwenden gefucht, in 
Abfiht, Brennmaterial zu fparen; allein 
Erfolg davon war ſchlecht, oder doch fo geri 
daß es fi ber Einführung Baum verlobı 
Zn der Königehütte in Oberichlefien fand ma 
daß man bei d. Betriebe ber Feineiſenfeuer 
erbigter Luft täglih nur 5 Stunden arbei 
könne, weil ber Deerb zu warm murbe, 
mit Schlade anfüllte und das Roheifen nı 
mehr weiß wurde. Es mag die geringe 
bung der Arbeiter und Borurtheil einen T 
der Schulb haben. — Uebrigens iſt's begreift 
wie eine zu ftarke Grdigung dee Heerbes, ı 
faft nothwendige & e der Einführung erbi: 
Gebläfeluft, der bfhelbu bes Koblenft 
nachteilig feyn Bann, weil fi unter Ahnli« 
Umftänden unb blos wegen einer ſehr bc 
Temperatur, bas graue, fehr grapbitreiche Bi 
eifen im Innern der Hochöfen bildet, Eni 
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13 


mau Iauptet, and ei 
& zu beftätigen, da; ee bie erhig: — 
I tiſen unter äh) — ki Umftänden eine 
ir erpäirende Wirkung ‚, als bie 
Bäre dies wirklich der ee "fo dürfte 
freilig nicht wundern, wenn bie ers 
eine geringere, veinigende Wirkung 
Reheiſen, durch Oxydation der darin 
tehommenden, frembartigen Subftanzen, her⸗ 
verhrädte, ci die Balte Luft, und Daraus eine 
Verlängerung in der Dauer der Operation und 
ea ae wllonmenes dukt, als bei bem 
gankel Berfahten erfolgte. — Brennmates 
2a fit las bel Coat oder Gteinkohlen erblas 
ing ni “A ewöhnlid Koak oder auch 
fzeie —— — geb: 
X 


fon vei ei — — man vor⸗ 


Fb zues Eifen daraus gewinnen will. 


len een: Obglei 
ba graue oder Mine gotztodiennodaſen fehr 
let vrij en tft, us mb obglei * man es 
ox allen il ‚ fos 
feuer, als — in 
ife kann, fo kemmen 
erforberl. machen, ſchwere 
enmaſſen umzuſchmel⸗ 
* ſolche Form zu 

andhaben u, zur Luppe 
— * np — (ehr (Amer 
jen zu lagen, und es 
ehanifche auch 


megaut| 
dem Zwecke entſprechen. Diele 
wird alsdann im Flam mo fen uns 
der mit Steintohlen, mit halbges 
od., wie z. B. auf ber Königeber.s 
—— mit —F gedoͤrrtem 
gefeuert d. Iſt das Roheiſen 
— braucht es nur weiß 
3 iatt man aber in kleine 
ölagene oder pulverifirte reiche 
und rührt bas Metall mit dies 
en, fo kürzt man dadurch ben 
mit Kae vorbereiteten Roheifen 
BE un de Be wird und man, 
ift, befferes Eifen 
ne des aus mehr ober 


J 


ER 
&E 


2 


* 
Alan 


BE 
il 


— 


He 


1 2 


ehre große 

Ban Bel 

aden 

Feind glauben nr a ge befferes been 
5 — — ohlowig in 

macht — das Roheiſen in 

im Yubbelofen ähnlihen Slammofen 

v4 Se — —X 

kai — fol. — De 


ih | telft dieſer — 


das früher ſchlecht war, gem durch diefe Hülfse 
mittel in befferen Ruf, Ein anderes zwedmäs 
ßiges Verfahren zum Weißmachen übt bie würs 
tembergifche Süde zu Königebronn bei Aalen. 
Der Beißofen iftda ein mofen, an deſſen 
einen, ber Arbeitsthür entgegengefepten langen 
—— ten zwei Bo Formen ange , 
eigung —— haben. 
Beben wird mit Kellen aus dem e bes 
Hochofens ausgefhöpft, auf ben Heerd des 
Slammofens, ber ringsum mit einem Rande 
verſehen ift, ausgegoſſen und —5 der Ein⸗ 
wirkung des Luftzuges, der durch den Roſt geht, 
auf weichem das Örennmaterial verbrennt, fo 
wie ber Einwirkung eines künſtlichen Wind» 
firomes ausgefegt, Das flüffige Rebeifen 
eine große Sberfläche auf bem Heerde bei 
* — und ae nen in 
e erhalten. Die Form 
haben in 1 Boß im Diräimeife er. — € —*5* 
3 die Oberfläche unaufhoͤr⸗ 
lich erneuert, und alle Theile des Robeifene nad 
und nad ber Einwirkung des Luftftromes aus⸗ 
geſetzt. Man feuert den Din mit völlig trock⸗ 
nem —S der bi Art, und erbält ihn in der 
Weißglüphige. Zu Anfang der Operation fegt . 
man zu dem im Hfen befindlichen, — Sat: 
wiegenden Robeifen etwa 40 Pfund vı 
aus 200 Gewichtstheilen Schwahl, Pr — 
Bohnerz und 12 Theilen Kalk beſtehenden Ge⸗ 
menge hinzu, wodurch bie Entkohlung, PH wie 
die Abfcheidung des Siliciums und des Alumi⸗ 
niums, bie in N, — — erleich⸗ 
tert werben. Rad) 1 bis 2 Stunden ſticht man 
das Moheifen in eine —— Form ab, 
fo daß man eine etwa 1 Zoll ſtarke Seineifens 
platte, die von Schlade bededt ift, erhält, wel⸗ 
de man dadurch don dem Metall trennt, daß 
man Waſſer baranf gießt. Durch ben Aufälag 
von Eifenerz wird das Stabeifen fehr fadig, und 
es wird dadurch der Aihgang aus x. head den 
das Roheiſen fonft durch — ſeißmachen ers 
leiden würbe. — Der Torfaufwand beträgt 
etwa 29 Proc. von bem Bemihte des erhaltenen 
eineiſens. Zu bemerken ift, daß der einges 
hrte Wind höchftens die Preffung einer 16zoͤl⸗ 
ligen Wafferfäule haben darf, weil er fonft die 
ammen durch den Roft zurüdtreiben * — 
ie durch Einführung des —A 
nigsbronn erlangten ortheile —2 
Sie beſtehen in der allgemeinen Vervollkomm⸗ 
nung des Friſchprozeſſes und des dabei erlang⸗ 
ten Produkts, in der Beſchleunigung ber Arbeit 
und einer bedeutenden Erfparniß durch bie An⸗ 
menznn, bes bort wohlfellften Örennmaterials, 
e6 Torfs. 


c) Das Puddeln bes Feineifens 
ober des Roheifens. — Die Ein: 
der englifhen Pubbelöfen iſt bereits im vorher⸗ 
gr Artikel binlänglich beſchrieben worden. 

an bat neuerdings als Berbeflerung vorges 
flogen, einen Heinen Dfen damit in Berbins 
dung I fegen, der neben ber Effe angebracht 
und mittel der Flamme, ehe fie in diefe legtere 
en gefeuert wird. Es get in bemfels 
ben bas zu verpubbeinde glühenb ge⸗ 


76 


Eifen; die neueften Zuftände und Verbefferungen im ‚Hüttenwefen. 





madıt werden, um bie Operation abzulürzen 
amd Brennmaterial zu erfparen. Da jedoch das 
in Stüde zerſchlagene Feineifen wenig Zeit er⸗ 
fordert, um auf der Sohle des Puddelofens in 
einen teigartigen 3 fand gebracht zu werden u. 
ber Zransport ber. Stüde Schwierigkeiten has 
ben und den Puddelofen abkühlen würde, fo 
wenbet man biefes Verfahren nicht an. BIN 
man SHolzkohlentoheifen verpubbeln, weldes, 
wenn es in Beinen 30, 50, hoͤchſtens 60 Pfund 
ſchweren Maffen angewendet wird, Reiner weis 
tern Vorbereitung bedarf, fo macht man es jegt 
faft überall auf einem befondern kleinen Heerde 
glühend und erlangt die Bortheile, von denen 
wir rebeten. Zwiſchen beiden Heerben ift eine 
Bertiefung mit einer Abftihöffnung angebracht, 
durch welhe man während bes Puddelprozeſſes 
die Schladen abfließen läßt. Durch diefe Eins 
richtung ift man genöthigt, das angewärmte 
Roheifen durch die Thüren, aus dem einen in 
d. and. Dfen zu transportiren, welches auch bei 
ggofen Robeifenfüden wenig Gämierigkeit bat. 

an wendet foldhe Defen, wie wir weiter uns 
ten fehen werben, bei der Champagnefer Friſch⸗ 
methode an. — Zu den Einrichtungen, welche 
man zur Erreihung einer Verminderung der 
Probuftionstoften des Eifens und zur Brerns 
materialienerfparung vorgefdlagen bat, gehös 
ren aud bie boppelten oder die Pudbelöfen mit 
zwei Arbeitsthüren, welche entweber an beiden 
entgegengefegten, ober nur an ber einen Seite 
angebradt feyn und durch welche z wei Friſcher 
auf einmal in dem Ofen arbeiten können. 
€ine dritte Berbefferung in den Pubbelöfen 
befteht darin, daß man innere gußeiferne Geis 
tenwände hohl macht, 


daß ein Wa; 
inburchgehen kann, ke nid Mae 


abzutühlen und ihr 
hmelzen zu verhindern. Bon bem auf einis 
en Werken eingerichteten Mechanismus zum 
mrühren bes Eiſens im Puddelofen halten 
wir nit. = 
d) DasBängen, Auswalzen un übers 
haupt bite medanifhen Arbeiten bei 
ber englifhen Eifenfabritation. — 
Das Bängen ber in den Pubbelöfen gebildeten 
Luppen erfolgt entweder unter bem Sammer, 
ober mit Hülfe von Walzen. Nah dem ges 
woͤhnl ich en englifchen Verfahren werden das 
zu oben erwähnte fehr ſchwere Hämmer anges 
wendet. Diefe conftruirt man jet fo, baß 
fie entweder an der Stirn, oder in der Vitte bes 
Helme gehoben werben, welde legtere Einrichs 
tung ben Borzug bat, daß der Schmidt leichter 
rings um den Amboß berumgehen Tann. In 
fehr vielen Hütten erfolgt jegt das Zängen 
zwifchen Walzen von großen Kalibern, und ſo⸗ 
wohl in Werken Frankreichs als Englands hat 
man eine Art Preffe in Anwendung gebracht, 
deren Wirkung in Beziehung auf das Schwei⸗ 
Ben des las und bie Schnelligkeit der Operas 
tion das Mittel zwifhen dem Stirnhammer 
und den Zängenwalzen hält. Zumweilen bes 
juedi man bamit nur, ben Luppen eine längs 
ihe Form zu geben, damit fie leichter zwiſchen 
‚die Zang« oder Griparirıa en gebracht werben 
Zönnen, und e6 hat diefes Verfahren jebenfalle 
Vorzug vos Ber Bildung ber Puppen im Pubs 


belofen mittelft Zufammenfhlagen mit d 
Schaufel. Die darauf folgende Operation in g 
jinaten Luppen (Balls) unter ftarten Balzıwe 
en zuigroben Flachſtaͤben, Plattinen, au 
uwalzen, hat nirgends eine Yenderung erlitte 
ir ziehen bas Bängen ber Balls unter eine 
Sen dem Zängen zwiſchen en vor. - 
as Ausreden zu Ötäben endlich gefhie 
da, wo es auf eine große Fabrikation antonm 
mittelft Walzen, und die einzige Reuerung i 
mehre über einander zu poftiren, und eine fo 
de Borrihtung anzubringen, daß bie Gtäl 
auf ihrem Rüdgange ebenfalls zwiſch⸗ 
den Walzen zu laufen gezwungen find. Dabırı 
wird die Schnelligkeit der Arbeit verboppelt. 
Die Mittel, bieBefhaffenheit be 
Eifens im Laufe der Pubbel⸗Opera 
tion zuverbeffern.— Bir bemerkten bı 
reit6 oben, baß die Verwandlung bes Rol 
eifens in &tabeifen nur mittelmäßig gı 
länge, oder wenigſtens nicht mit Bortheil | 
dem Plammofen ausgeführt werden künn 
wenn das Roheifen, wie das weiße ober ſchwad 
balbirte, oder hauptſaͤchlich mie das Seineifen 
nicht lange flüffig auf dem Heerde bleibt. a 
graue Koakroheifen ift in diefer Hinfiht Das zz 
vortheilhaftefte, da es wegen ber Bartnädigkei 
mit der e6 feinen Koblengehalt zurüdhält, lang 
flüffig in dem Ofen bleibt. ir dann, weni 
das Kobe ober Feineifen im teigigen Zuſtand 
erhalten werben Bann, find die verfchiedene 
Agentien ber Orybation, a der freie Saı 
erftoff in ber atmofphäriichen, durch ben Ofe 
ftrömenden Luft, ale auch ber des fich bildende 
Eifenoryds u. endlich aud bie reihen Schlacke 
und der Schwahl, die man in ben Ofen bring 
wirkfamer. Dan kaun alsdann bie Subftanze 
erweidhen, bie feften Agentien d. Orybation m 
dem zu verfrifhenden Metall möglihft gena 
vermengen und die Reactionen leichter, ſchnell⸗ 
und vollftändiger machen. Um bie verfchied« 
nen Umftände, die auf einander folgenden & 
f&heinungen, welche man bei dem iſche 
des Roheiſens im Flammofen mit dem U 
wahrnimmt, erlären zu Bönnen, darf man nid 
vergeffen, baß bie Reinigung bes Mobs ober de 
eineifene, d. h. die Abfcheidung der dem Eife 
Gaͤdlichen Subftanzen, wovon dieQualität be 
eineifene abhängt, nur dann zu bewirken ſtehb 
wenn eine gewiſſe Quantität bes bamit verbum 
denen Kohlenftoffs darin bleibt. Dies i 
deshalb unerläßlich, weil dadurch bie zu rein: 
ende Materie im halbflüffigen oder weidye 
uftande erhalten u. außer demfelben bte gan 
Reaction, fo wie bie Reinigung aufgehalte 
werden, Aus diefem Grunde gibt zu weiß gı 
machtes, d. h. zu jehr eutkohltes Feineifen, % 
Allgem. kein gutes Stabeiſen. — Als Bei 
beflerungsmittel beim Puddel⸗, auh bei 
Se erd frifen (die eben fo gut auf Holzkoh leꝛ 
tobeifen anzuwenden find), madıten bie ve 
Schafhäutl vorgefdhlagenen Auffehen. S 
beftehen ans einem beim Frifhen gemachte 
Zuſchlag von Graumanganerz, Kodt 
Thon ; auch Muſchet's und Fuchs's 3 dc 
reihem Cifenerz und von thonigem ei 
waren wirkſami. Im einigen Bütten, 5. 2 








Beranösr, Weiherhammer und Konigs⸗ 
üte, bet die Anwendung des Schafhäutl’schen 
Aex einen fehr guten, in andern hingegen ! 
dam zur geringen, in einigen aber gar einen 


au der Unzeſchicklichkeit und des böfen Wils 
ver allen Neuerungen feindlidgen, rohen 
Sıheiter tet, iſt freilich nicht zu beurtheilen. 
daher der abfolute Erfolg des Schaf⸗ 
baut fen Bittelönicht zu verbürgenift, bieübris 
ya er venig verfucht find, fo glauben wir 
dei, def aater fo günftigen Umftänden, wie fie 
bie xelifen barbieten, um verfchiebene Sub⸗ 
hass anf unseines Eifen wirken zu laſſen und 
Site eufheiden, man Henprfädlig 
offe abgufheiden, man hauptfä 
M ——— hierauf richten muß, und 
zu fer bebeutenden Berbeffer. füh⸗ 
limen; denn nur in den Pupdelöfen Bann 
bie tur Bufägge bewirkten allmähl. Berän- 
—— und ſie — den Pro⸗ 
enden ten u. |. w. 
emi * rihprogeh nad 
mefer Methode foll unfere 
neueften Zuftände bes Eifen⸗ 
ſchließen. Holzkohlenroheiſen 
äßiger Beſchaffenheit, aus welchem 
ücdiges Eiſen erfolgt, gibt, dies iſt 
und leidet, fo oft es auch beſtritten 
Biderfprud mehr, ein Ted 
es im Pudbelofen, bei Stein⸗ 
a es im Beerbe bei Holzkohlen⸗ 
ht wird. Das Beifmaden, 
bei ohlenroheiſen überhaupt nit 
ift, bleibt Dann weg, und bad Ders 
beſchrankt fib auf das Pubdeln, Zängen, 
web Ausreden. Auf diefe Weile wer⸗ 
ch jegt eine Menge von ben bes 
‚ zumal in den Dep. ber Ar⸗ 
aad, der Mofel, der Rievre ıc. 
die Einrichtung einer Friſch⸗ 
Art ftets ein fehr großes Ans 
ert, felbft wenn man Waſſer⸗ 
egung ber Walzwerke u. f. w. 
% at bie fogenannte Cham⸗ 
i —* Ben — 
je Koften auf jeder alten e 
den kann. Man behält nämlich 
it @ebläfe bei, der in einen mit 
jebenen Sqweißheerd verwan⸗ 
behaͤlt auch fernerhin bie Haͤm⸗ 
zu biefen ältern Vorrichtungen 
mehre Pubbelöfen, je nachdem 
ober weniger bebeutend ift. 
nefer Friſchmethode nur 
audt, fo fann man alle bei 
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—— Wie viel auf Rede Verbeſſ. 
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bhüttenbetriebe erforderlichen 
andern Zwecken unb befonders 
odußtion verwenden. Das Ends 
allgemeinen Anwendung biefes 
diefer Auffparung ber Holzkohlen 
5 ifenfabrikation, während die Stab⸗ 
tion mit Hülfe ber Gteintohlen und 
wit Hülfe deo Torf6 erfolgt, wird vors 
Deutfland hoͤchſt wohlthätig 
ſt folgende Refultate zu Wege 
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Fi 
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ns 


en: 1) Eine fehr merkliche (fie Bann doppelt 
eyn) rmebrung ber jährlih bargeftellten 


Holzkohlen⸗ Roheifenmenge, während der Bers 
braüch felbft nit zunimmt; 2) eine allgemeine 

erbeſſerung in der Qualität des Eiſens von 
mittlerer Güte; 3) endli eine Berminderung 
in den Produktionskoften bes Stabeiſens von 
höherer Qualität, ale das aus Koakroheifen 
erfolgte, ausgenommen an ben Orten, wo bie 
Steinkohlen zu theuer find. Die Methode, die 
ſtets bei Soͤl zkohlen erblafenes Roheiſen bes 


handelt, beſteht in ihrer — en Aus⸗ 
bildung aus drei Operationen: 1) Aus dem 
Berfrifchen des Roheifene im Puhdelofen (dem 


Yubbelprozeß), ohne vorhergehende Vorbereis 
tung von jenem. Um aber Breunmaterial zu 
erfparen, und um bie Dauer biefer erften Ope⸗ 
ration abzutürzen, wird bas Roheifen vorber 
auf einem kleinen Heerde, auf dem des 
qubbelofens , glühend gemadt. Diefe 
inrihtung der Puddeloͤfen mit einem Glübe 
heerde ift fo allgemein, daß man fie als harals 
terifhfb für die Ehampagnefer Methode ans 
fehen kann, obwohl fie derfelben nicht aus⸗ 
ſchließlich angehört. Die durch den Friſchvro⸗ 
zeß dargeftellten Luppen, weldye Heiner, als bie 
in den englifhen Pupdelöfen erlangten find, 
werben unter einem Hammer ging und 
abgedreht und heißen alsdann Scirbel, 
welche eine länglid vieredige Form 
haben. Diefe Sqhirbel werden zu Gtäben 
ausgneit. In Frankreich Dertauft man fie 
gewöhnlid an die Walzwerke gur weitern Bers 
arbeit. — 2) Das Ausfhweißen ber Schir⸗ 
bel, um fie zu Stäben auszureden. Die Dpes 
ration erfolgt gunäsnlid und ohne Nach⸗ 
theile in einem Schweißheerde mit Gebläfe und 
bei Steinkohlen. Diefe Art des Schweißene ift 
bie einzige ausführbare, wenn man fih ber 
Hämmer zum Ausreden der Stäbe bebient. 
Gebraudt man aber dazu Wal zwerke, fo müflen 
die Schirbel in Shweißöfen mit Steinfohlens 
flammenfeuer gewärmt werben, indem alsdann 
jene ben bebeutenden Bebarf an Eifen nicht zu 
liefern vermögen. 3) Enblih das Ausreden, 
welches immer unter bem Hammer geſchieht, 
wenn man ben wirklichen Ehampagnefer Pros 
zeß befolgt. Man glaubt in den Hütten der 
obern Marne, daß das Schmieden einen gewifs 
fen Einfluß auf die Qualität des Stabeifens 
ausübe und baß es in dieſer Beziehung den 
Vorzug vor bem Auswalzen habe. — In ben 
alten Hütten, die jegt nach der Ehampagnefer 
Methode betrieben werben, findet fid ftet6 neben 
einem Friſchheerde, der nun in einen Schweiß 
beerb verwandelt wird, ein Hammerwerk, und 
es ift von Wichtigkeit, baffetbe u benugen, ins 
dem meiftentheile zu ſchwache Waflerfräfte zum 
Betriebe eines Walzwerks vorhanden find. Fů 
jeden im Betrieb ftebenden Pudbelofen muß: 
wenigſtens ein Schweißheerd vorhanden feyn 
und zuweilen reicht derfelbe nit aus. Ebenſo 
müßte jedes Schweißfeuer einen Hammer has 
ben, wenn bie feinern Eifenforten nit unter 


fon, einem Reckhammer behandelt werben; jedoch 


sibt es gewöhnlich nur einen Sammer für zwei 
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euer. Bmedmäßig ift ed, wenn eine Friſch⸗ 
ütte aus zwei Pubbelöfen, mit zwei Schweißs 
erben u. zwei Hämmern, einem gewöhnlichen 
Aufwerfammer zum Zangen und Abdrehen 
ber Luppen, und einem Schwanzhammer mit 
Bor; — — und Schwungrad, zum Ausrecken 
der LE e, befteht. — Das, was wir über bie 
Verbeſſerung des Eifens bei Anwendung bes 
neuen Verfahrens gefagt haben, bezieht fih 
jedoch nur auf Roheiſen von mittelmäßiger 
Güte, weldyes nach der in vielen Hütten gemach⸗ 
ten Erfahrung weit zwedmäßiger im Hamm 
ofen bei Steintohlen, als bei Holzeohlen in 
Heerden verfrifht wird und auf dieſe Weiſe ein 
weniger brüdjiges Eifen gibt. Gutes Rohei⸗ 
fen gibt dagegen beim Verfriſchen im Heerde 
ein bei weitem befferes Stabeiſen, ale im Pubs 
delofen. — Auch bat man in ben letztern noch 
mit Peiner _BRoheifenforte fogen. körniges 
ober zähes Eifen fabriciren Pönnen. Es ift dies 
eine noch zu erwartende Vervolltommnung, um 
die bereits bedeutenden Bortheile des Verfri⸗ 
dene von bem Moheifen mit mineralifhem 
- ennmaterial zu vervollftändigen. — Das 
Puddeln bes gewöhnl, weißhalbirten Roh⸗ 
eifens bei der Ehampagnefer Methode 
efchieht in zweierlei Defen. Die eine Art, die 
enannten einfadhen Defen, find _bie ges 
wöhnlihen englifhen Pubbelöfen. — Die ans 
bere, der eigentlihe Ehampagnefer Dfen, 
hat außer dem Warmheerde und deſſen Thür, 
pa bem eigentlihen Dfen. entfpredende Ars 
eitsthüren, durch weldye zwei Puddler auf dem 
Heerde arbeiten. Der Ieaten: Dfen, länger ale b. 
erftere, Tann gemöhnlih 4—5 Etr. Moheifen 
aufnehmen, jener nur 3—34. Der Bortheil, 
pi rbeiter auf einmal pubdeln laſſen zu 
önnen, liegt weniger in einer Bleinen Kohlens 
erfparung, als in ber befchleunigten Operation, 
and barin, daß das Umrühren oder Pubbeln 
beffer und gleihartiger gefheben Bann, fo daß 
man (aus bemfelben Roheifen) ftets ein beſſe⸗ 
zes Produkt erhält, als bei dem einfahen 
Dfen. Außerdem kaun bas im Ehampagnefer 
Ofen gefrifchte Eifen fogleidy (unter dem Bam⸗ 
mer) ausgeredt werben, ohne daß eine weitere 
Sqhweißung ober ein Gerben erforderlich ift, 
während bei bem, in dem einfahen Ofen gewon⸗ 
nenen Eifen dieſe Operation unerläßlih ift, 
am eine gute Qualitaͤt beffelben zu erlangen. 
Bei den Doppelöfen dauert eine Operation mit 
4— 5 Ctur. Roheiſen etwa 1— 14 Stunde; 
es find bei einer folden 10 Arbeiter angelegt, 
bie fid) alle 10 Stunden ablöfen. Der Eifenabs 
ang im Pubbelofen ift fehr felten über 10%. 
as gaare Eifen wirb in mehr oder weniger 
Beine Luppen (je nad der Schwere ber Häms 
er) gebilbet und biefe werden zu Gchirbeln 
ngt und abgebreht. Das Ausichweißen ers 

P t in geerbt bei Steintohlen, das Auss 
n PH täben geſchieht fehr vortheilhaft uns 

ter Gchwanzhämmern mit Borgelege und 
Schwungrad, welche mit geringen Betriebes 
Präften Doch fchnell arbeiten. Der Eifenabgang 
in ben Schweißheerden beträgt zumwellen nur 


15, zuweilen aber auch 20— 25 Proc. 


Die aus den Flammöfen entwe 
hende Flamme kann eben fo wie die ich 
flamme ber Hochöfen zu verfdiedenen Zwecke 
am beften zur Beuerung ber Dampfmc 
f&hinenkeffel angewendet werben. e| 
ausgebehnte Benugung der Flamme findet mc 

egenw. in mehren engl. Hütten, die vollftänbi, 

e aber in ber Hütte zu Baffindre bei Raute) 

So viel über die neweften Zuftände eini 
Gewerbes, weldyes, in feinen culturgefchicht 
Tendenzen, das ebelfte und widtigfte genamı 
werben Bann, das Menſchen⸗Geiſt und Meı 
fSensBand befhäftigt, Gdiließen wir bi 
Artikel mit einem überfihtlihen Blid auf d 
jegige Produktion des nüglihften alle 
Stoffe, bie Genie und Fleiß dem mütterliche 
Schoos der Erde entziehen, und _fehen den Boı 
theil, welder ben Landern der Erde baven zı 
fiel. Das Mehr oder Minder mag faft als ei 
Maafftab der Eivilifation und Lebensthätigke 
d. Reiche gelten. Broßbritannien fteht obı 
an, in ber Reihe der eifenprobucirenden Läı 
derz e6 folgen Frankreich, Deutſchland, Ror! 
amerita, Belgien, Rußland, Scandinavie 
Stalten, Spanien und Portugal. In Deutfd 
land produzirt Defterreihs Keiferftaat haup 
ſaͤchlich in Böhmen, Mähren, Salzburg, Xı 
tol, Illyrien, Kärntben , Steiermark (Hi: 
450,000 Etr.), Ungarn und Giebenbürgen 3: 
fammen etwa 24 Mid. Etr. Robeifen und Rof 
ftahleifen (denn nur von biefen erften Produ! 
ten kann hier Die Mebe feyn). Preußen erzen 
bei Weitem fein meiftes Eifen in Schlefien (< 
900,000 u und in ber Rheinprovinz c 
900,000 €tr.), und bie ſich rajh vermehren 
Gefammtprobuktion des Staates beträgt 
ggum. über ZMUE; Bayern: 250,008 

adhfen: zwar augenbl. nur nody 140,000 € 
wird aber dur die große Unlage bei Iwidk: 
(die der fähf. Eifencompagnie) bald das Do 
pelte hervorbringen; Hannover; 150,000 @ 
Braunfhmeig: 100,000€.; Würtember, 
100,000 &.; Baden 175,000 €; Kurbe 
fen: 60,000 &.; Rheinbeffen: 20,000 € 
thüringifhe Staaten: (Thüringer Bal 
150,000 Etr. (mit der Ausfiht, duch die a 
100,000 €. berechnete Anlage in Hüttenfteina 
u. and., bald auf das ‚Doppelte zu kommen 
Naffau: 130,000 Etr.; bie übrigen deutſch 
Staaten: 60,000 €.; Belgien: ba täglich 
Zunahme fhon über 23 Mil. &.; Shwei. 
50,000 €.; Shweben u. Norwegen 22 3 
&; Großbritannien mit einer ori, 
Probuktionsfteigerung von 2— 3 Mill. Etı 
jest (1841) in etwa 500 Boten 35 Mi 
Er; *) Brantreid: 12 Mil, Eur; Sp 


) Zawlich in: 
Sqottiam 
Fumberia: 
Borkfhire, 
Nortäwal, 
Gpropfpir: 
Gloucefter. 
Monmontäfäire, 
Goutgwales, © 
Bitte, Mertpgr » Diſtritt. 
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wie: Ail. Etr.; Portugal: 40000 Etur.; 
Islien: 1 Mi. Etnr.; Rußland und Pos 
la: 8 Mil. Etar. (Frankreich, Spanien 
mb Stalien produciren noch viel Stab⸗ 
afın munittelbar aus den Erzen durch bie Lup⸗ 
ale). Ueber die Eifenprodultion der 
zit: asrepäifhen Länder laſſen fih Peine oder 
bed am {ehr unfichere Angaben mahen. Sie 
iR in den weiten Fallen verhältnißm. geringer; 
eg demmit Riefenfdritten aud in 
diefer Boihung voraneilenden Rordames 
nite me aia das Ausbringen von Roheifen 
uam Mhohöfen im Jahre 1840 auf BMI. 
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und ber Ohioſtaat, ber, bei unerfhöpfl. Lagers 
ftätten von trefflihen Eileen an hen u. 
Anthrazit aͤußerſt reich iſt. Die gefammte 
Eiſenproduktion auf der Erde iſt mindeſtens auf 
100 Mill. Etur. zu verauſchlagen (wovon Groß⸗ 
Britannien allein über ein Drittel liefert), im 
Werthe von 300 Mid. Thlrn., ein Werth, der 
reichlich das Sech s fach e von dem alles Golbes 
und alles Silbers iſt, was jährli in allen 
Welttheilen erbeutet wird. — (Bergl, bie Art. 
Stahl, Bled, Reifeifen.) 


DBergleichente Tabelle 


die die Zunahme der Eiſenproduktion 


in Großbritannien von Jahrzehend zu 








Jahrzehend. 
Bunahme bes wös| Bumahme des 
Bunapıme der Hod«| Wöhentl.Mashrine| genrtigen Muss dat 
ehafen. | öfen nad ihrer |geneines.Qocofene| Yarlıans neo | Bührtiden Mustringen, fr, Ku 
Baht in Prounten. |in Xons u 20 Etım, Propenten, Ja Eentuern, nad Proy 
ra “ _ 5 _ 147,000 _ 
m a 4 5 — 24,000 * 
17] & 5 5 _ 300,000 # 
m e 5 7A 10 400,000 * 
me ” 4 na 100 800, 100 
2 % * -18 20 1,600,008 100 
} 150 [73 * ii 3,160,000. 100 
* 165 0 3 75 61 100 
2 10 3 "3 3» 8,000,000 3 
3 as s 50 u 14,000,000 76 
m | 0 * ” ["} ‚000.000 1 
| 383 16 7 6 35,000,000 °) 





I Sranfreich flieg die Produktion von 
BA- 183 von Tal. auf I MU. Etur.; 
ERBE 

ie tn etwa ochöfen 
elek wien. Die burcfänittlide Saprese 
eines franz. Hochofens ift 9000 €. ; 

Ans enslifhen 70,000 Etur.; eines Deuts 
[4:2 00 Etnr.; eines ruffifchen 12,000 €.; 
Ans belgif en 30,000 Einr.; eines ameris 
Yanifden 50,000 Etnr. Ein einziger engli⸗ 

tt Sohofen bringt alfo durch ſchnittlich 10mal 

«ds ein deutfcher, 8mal ſoviel als ein 
„baal ſoviel als ein ruffiiher, 2'/,mal 


fwidals ein d 1Y/,mal foviel als 
“ — une Die Taröhen Defen 
Ib gegenwärtig einige Anthrazit» Defen im 
Wmaita: Difteikt, in folder ift 72 Sup hoch 
Sekt jährlich 300,000 Etnr. Erz, und bringt 
Wiharfic 2000 Etur. Boheifen aus. 
—_ 

kung: 

= _ 

Sam. a 

Were, = 





) Egägungemeife. 





Erklärung der Stahltafeln. 


No. 257. VHodofen mit Eplindergebläfe und 
Slammofen im Bertitaldurchfehnitt und Geunsrig. 

No. 258. Balzwerke für Stabeifen, Fig 1: 
AA Getriebe zur gleihmäßigen Bewegung der Obers 
und Unter- Walzen FF, B beweglicher Zapfen, durch 
welchen das Walzwerf mit der Kriebfraft willkürlich 
inund ander Verbindung gefegt werben Fann. U Trieb⸗ 
weile. D Getriebitänder. _EE Berbindungsbüchfen 
= Muffen). GG Stabeifen- Walzen. HH Berbindungs= 

ächfen (-Muffen). II Walzenftänder. K Getrieb- 

Hänber 11 Getriebe. MM Berbindungs= Muffen für 

Zängwalzen 00. NN Ständer der Bängmwalzen, 

— Fig. 2. ad Walzwerk im Grundriß. — 19.3 

Sromtehufeiß eines Zängftänders. — Fig. 4. Fronts 

ufriß des Geftells für die Meducir= (Präparir-) 
Walzen. 

No. 268. Fig. 1und 2. Verbindung des Trieb⸗ 
werks für die Mafchinerie zur Vereitung des Reifs 
eifens (zum Artikel Reifeifen-Bereitung). #ig. 3 
8. ‚pupagioten in den Profil» und Grundriffen, 
B ift die Beichtdungs = oder Einfasthüre, die mitt: 
des Hebels geöffnet wird, und in ber Mitte eine Seff⸗ 
mn zur Bearbeitung des Eifens auf dem Keerde bat. 

der Heißraum mit feinem Berfchluß. ‚D die Ejie 
der Rauchfang), von der Fig. 6 den Vertikel-Durdh= 
hnitt zeigt. Oben ift die Effe mit einer Klappe 
Se, welche Iuftbicht aufpaßt und mittelft eines 

ebels beweglich ift. Die Defen find mit gußeifernen 
latten befleivet, welche durch Schraubenbolzen an= 
gezogen werben, 
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No. 270. Sadelkansmer Io Berbinbung ni 
Walzwerke. Fig. 1. Aufriß des Pubdelhammerd. 
* ——— ee C Umbos. D Helm. 
E Hülfe oder Schloß F Der Kammeranz mit 
den Daumen ober Hröfhen. G der Meitel (Spriug- 
Block), K gußeifernes Gerüftl. M Sapfenlager zur 
Verbindung vom Hammer: und Walzwerk 
zeigt beider Vereinigung im Grundriß;, Fig. 3 aber 
ein paar Pubbelwalzen im Aufriß. Fig. 4. Fundar 
ment für den Umbos im Grundriß. 


ifen (im Bergbau), auch Bergeifen, 
a de — der Maurer ähnlides, 
etiwas Mleineres Inſtrument (Gezähe) der 
Bergleute. (Mbbildung auf der ben Artikel 
Bergbau begleitenden Tafel.) Es ift von Eis 
fen, die Epige aber von Stahi, oder es ift aud 
ganz von Stahl, gemein. 530l lang, u. hat, wie 
ein gewöhnlicher Spighammer, einen 9 — 12° 
langen Stiel, Bevor bie Sprengarbeit mit 

ver eingeführt war, war es das einzige 
Ba mit weldem der Bergmann ſich dur, 
das härtefte Beftein in ben Leib der Erde wüh- 
len mußte, um ihre Schäge zu heben, und ba 
mals war ed wohl nichts Seltenes, baß, um ein 
einziges Kubiklachter mit dem €. zu gewinnen 
das ber einige Quartale vergingen. Der Berg: 
mann gebraucht da6 E, indem er bie feilförmige 
GSpige auf das zu löſende Geftein fegt und nun 
durch Schlagen mit dem eifernen Schlägel (Fau⸗ 
ftel) auf dem entgegengefegten Ende (der Bahn) 
€s ins Beftein treibt u. die zu fpalten fucht. In 
Saqhfen werben 24 Stüd €. aus einer Stange 
Slahl von etwa 15 ® gemadt. Eifen u. Schlä- 
K (Bergeifen und Zäuftel) find die ſy mbolis 





hen Beiden des Bergbaues u. d. Hüttenwes 
'ens. Deshalb figuriren ſie in den Giegeln der 

jefe Gewerbe angeh. Behörden, d. Beamten u. 
2ehranftalten, for. auch d. Berg⸗ u. Hüttenleute. 

Eifenaboane (Hüttenw.), was bei der weis 
tern Verarbeitung bes Eiſens (Schmieden ıc.) 
vom Tifen als Hammerſchlag zc. abfällt. Beim 
Bergbau, da, wo eigene Bergſchmiede angeftellt 
find und das Eifen in Gtäben zum Fertigen des 
Gezaͤhes geliefert wird, rechnet man für den Ab- 

ang ein Gewiftes, welches durchſchnittlich nicht 
— werben darf. Ergibt ſich ein Mehr, 
fo muß es die Schmiede erſetzen. 

Eifenach. 1) Fürſtenthum, Theil des 
Großherzogthumẽ Sachſen⸗ Weimar und Eiſe⸗ 
nach — aus dem eigentlichen Fürftenthum 
€. (fonft unter einer ausgeſtorbenen Linie bes 
Haufes Sachſen) den aus ber Hennebergis 
joen Erbſchaft ftammenden Aemtern Lichten⸗ 

erg und Kaltennorbheim, ben 1815 dazu gefoms 
menen, ehemals Fuldaſchen (Pöniglich weftphä= 
lifhen) Aemtern Beifa und Dermbad, ben ches 
maligen beffifhen Aemtern Vacha, Fraueuſee u. 
Böltershaufen und bemehemaligen reichsritter⸗ 
faaptigen (Bonneburg’fhen) Amt Lengsfeld 
mit Wenigentaft. Es liegt zwifchen dem 2733" 
und 29° 10 D. 2. v. Ferro und dem 50° 25' u. 
51° 10'N. Br., und wird in N. von ber preus 

hen Provinz Sachſen (Kreis Müpldanfen u. 

angenfalza), in D. von ben Herzogthumern 
Gotha u. Meiningen, in &. von Bayern (Land⸗ 
er. Fladungen u. Melrihft.), in ®. von Kurs 
fien (Provinz Fulda) begrenzt. Flaͤchenraum: 
21 3 Einwohner 80,000, Hakenfoͤrmig 


Eifenabgang — Eiſenach (Fürftentyum und Stadt). 


das Norbweftende bes thüringer Waldes umges 
bend und ſich füdwärte zwiſchen biefem und der 
Rhön hinftredend, ift das Land in Nord hügelig, 
n Süd mit den zum Theil bi6 2000 Fuß hohen 
Borbergen der Rhön (Beyer, Dieteröberg, 


2 | Dohfenkopf 2c.) befegt. Der hödfte Punkt ift 


am Gerberftein ( ). Das änßerfte Ende bes 
thüringer Waldgebirges, ber Wartburgberg, ift 
faſt 1700° hoch. Das nur in dem Werrathale 


‚und an der nördlichen Grenze frudtbare Fürs 


ſtenthum wird von ber Werra und ihren Rebens 
fluͤſſen, Neffe, Hörfel, Ulfter und Zelte, bewäf= 
fert. Die Streu im Amte Oftheim geht zur 
fräntifhen Saale und zum Main. Es ift audy 
in den unfrudytbarern, rauhen, der Rhön zuges 
kehrten Strichen gut angebaut. Produkte 
find: Rindvieh, Schaafe(bef. inden Rhöngegen= 
den), Bienen, viele und ſchmackhafte Fifbe (in 
den Slüffen, vielen Teichen und Bleinen Seen), 
Wildpret; ftarker Obftbau (die oftheimer Kir: 
ſchen weit und breit verfahren); @etreibe 
(nit hinlänglid für den VBebdarf), und in ber 
füblihen Gegenden fehr ftarker Kartoffel» unt 
Flachobau; Bemüfe (nicht überflüffig), etwas 
Hopfen, Tabak, Reps und Mohn. Bauptreich 
thum iſt Holz, (jaͤhrl. werben für 200,000 
lerin den Privat und herrſchaftlichen Waldun 
gen gefälagen), das theils auf der Werra alı 
Bauholz und zu Bretern geſchnitten verflößt, 
theils ale Drenmbolg benugt wird. Die geo: 
gnoſtiſche Bildung ift intereffant. Faſt ba: 
ganze Land befteht aus buntem Gandftein, au 
dem ſich einzelne Kegel von Bafalt hervorhebe 
(Beyer ıc.); bis dieſe Gebirgsart in ber Rhö 
als Maffengebirge auftritt. In den Partiee 
des thüringer Waldes (im Rorbofttdeile de 
Fürſtenthums) treten bie älteren Siögkiläunge: 
der Kalk der Oolithengruppe (bier Rauhkal 
Höhlenkalt) die Zehfteinformation mit ihr« 
untergeordneten, bitumindfen Mergelfdichtı 
(Kupferfäieferfög), welche auf d. Steinfohlen 
gebirge (Tobtliegenden) lagern, auf. Es fo 

en die Blimmerfdiefers und Gneissarten, d 
Bernau, Sienite u. Hornblendegefteine in be 

ftliben Brengpartien, welche dem Hochrũck 
des thüringer Waldes nahen ober ihn einne 
men. Daher find bie foffilen Produkte d 
— zablreich, obſchon nur wenige 

e oͤkonomiſche Wichtigkeit erlangt haben. & 
liefert_die Saline Kreuzburg (jährlig 10,0 
&r), Braunkohlen die großherzoglihen Wei 
bei Kaltennorbheim (hier ift Die Brauntoble x 
Bafaltüberlagert). Bau: u. Mühlſte in⸗ O1 
u. Kaltfteinbrühe, Thongräbereien, DR 
gruben gibt e8 in Menge. Das fonft in ber 
gend von Kupferfuhl und Möhra (Luther’s Q 
ter, ber Bergmann, wohnte ba) großartigbeba 
Kupferfchiefersglög wird jegt, wegen ber TH 
tung und bes Mangels ber Koblhälzer, nirgeı 
benugt. Mineralquellen in Rubla und Ber 
— Die Gewerbthätigkeit hat in Eiſenach ı 
Ruhla ihre Eentralpunkte; bort für Webe 
bier für die Anfertigung von Pfeifentöpi 
Pr ae und Befdlägen, Sürtlers ı 

eſſerſchmiedarbeiten. Der Wohlftand iſt 

Ganzen, felbft in Städten, nicht groß, u. in 
unfruchtbaren Sthöngegenben und ben ches 





Eifenad) — Gifenärz. 








titterfgeklihen Diſtrikten herrſcht große Ars 
met. der Handel ee fi& in Eiſenach 
act Kuhla. Ausgeführt werden Barchente, Leis 
2, Drilih, Kaſch und Flanelle, Bleiweiß u. 
md die laer Sabrifate; fodann 

', Branntwwein, Flachs und leinen Garn. 
Die Berrakibte verflößen bie Erzeugnifie der 


2 &,Hanptfiadt des gleichnam., vorbe⸗ 
ebenen Fürkentbums, zweite Hauptſt. bes 
. ars Eifenadh, in 
Koiringen, um 10° 19” öftl. Länge v. ©. u. 50° 
59 sicht. Breite, an der Neffe (Börfel), welche 2 
Orden weft. von Eiſenach in die Werra 
aiokt.— Diefe uralte, aber freundliche und 
mehlgcheute Gtadt, zählt etwa 1500 Häufer 
RE, Ihre Lage, an einer fanften 
Anböte, an deren Fuß fich bie Neffe mit der 
Serfel vereinigt, ift fehr anmuthig, und bie 
ga ildungen unmittelbar an ihren 
Lern fer pi re — — 
u mantii mit bem eri 
Der Thininger Gparatter offenbart fib an ber 
Seikit und Beinlichleit ihrer Gtraßen, 
Pize d Wohnungen. Großartige öffentliche 
Ochizte dat Eifenacy, außer dem Gürftenhaufe 
(an moßßerzogl. Valais) und der Beorgstirs 
#, hebeide ben Diarbt zieren, nicht, obſchon 
8 Menge Behörden und höhere Lehranftals 
ta: Regierung, Obesconfiftorium, Gymnafium 
(ammaligen Dominifanerklofter), Schullehs 
"reaiser, Korftiehranftalt, Realihule, hier 
haben. €. bat fih von jeher durch 
ip ausgezeichnet. hen zu ben Zei⸗ 
wu dödie Landgrafen von Thüringen auf ber 
9 Hof hielten, war die Wollweberei in 
En; fpäter kam die Ra: che u. Plüfchweberei 
ai. Cube des vorigen Jahrhunderts waren 
ae. über 100 Meifter, und bie biefigen Groß« 
kall und Fabrıfanten befhäftigten in jenen 
Seorrke allein, fowoh! in d. Stadt, als in den 
563 Blei. weit gelegen. Ortſchaften (felbft im 
ken) 2500 Stühle, u. bamit, fo wie mit 
ranea d. Barne, 20,000 Menfchen. Es wurben 
Yü.über 100,000 Stud Rafcb, Ecalong und 
FR, Heil hier gefertigt, theils gefärbt und 
t, amd viele Häuſer erwarben fi 
bei dieſem Kandel. Neben bies 
fen ben blühete Bandweberei, Ger» 
be (mat etuna 50 Meiftern), eine Bleiweiß 
fit aab Diele Zärbereien. Die Zeude 
reale 
pziger ey na a 
2 Bnerita, Der — die änderung des 
ve , die Einführung ber Maſchinen bei 
Bılfpinnerei, die übermädtige Konkurs 
es englifhen Kapitals und Unternehs 
Pe der fi der Fabrikation jener 
Imädtigte, bradte feit Anfang biefes 
ae] das blühende Gewerbe tief ber» 
—8 auf dem Kreuz der deutſchen 
7 pn von Nord nach Süd und von Wet 
Kaak lag, fo zaußte e& die Saft der uncüfs 
mh 
min 


boppelt empfinden, und uns 

er Po rg bei ag 

€ uberer großer Wohls 

Mad ef herab, Mur wenige Familten Bonnten 
Raa' Een, Lericon, Br. VUL 


5 
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fi ben erworbenen Reichthum für beffere Zeis 
ten bewahren, in denen er unter günftigern Bere 
Hältniffen die Bafis zu neuer tnduftrieller Thä⸗ 
tigkeit werben möchte. Diefe Zeit tagte erft mit 
dem allgem. Frieden und mit dem — der 
thüringiſchen Staaten an den deutſchen Zollver⸗ 
ein trat fie in Wirkſamkeit. Segenw. beſchaͤftigt 
Eiſenach auf Maſchinen⸗Wollſpinnerei und 
der Weberei von leichten, wollenen Zeuchen 
(&lanellen, Raſchen ıc.), weniger in ber Stadt, 
als auf bem Lande, etwa 1500 Arbeiter und 
300 Gtühle, und daneben blüht Weinhaus 
bondel und bie Eichelſche Farbenfabrik. 
Auch ber Gpeditionsbandel ift auſehnlich 


und eine große Zukunft erwartet Eiſenach 
von ber Ausführung ber projektirten Eis 
fenbabn von der Elbe, Halle und Leipzig 


nad dem Mittelrhein und von Nürnberg in der 
Richtung nach Bremen u. Hamburg, welde 2 
Hauptbahnen für den Weltverkehr an feinen 
Tboren ſich Preuzen follen. Die Bortheile, welche 
€. daraus erwachſen würden, mödten in ber 
That fehr bebeut. feyn. — Intereffant, ſowohl 
für den Freund ber ſchoͤnen und großartigen 
Natur, wie für d. Beognoften, d. Botaniker, d. 
Alterthumsforſcher u. den Freund des Baterlans 
des, find die Umgebungen von Eiſenach. Ein 
anmuthiger Part, nad feinem patriotifchen Bes 
ründer Röfen’s Hölzhen genannt, firedt 
da von ber bewaldeten Höhe herab bis 
in die Stadt und deffen foine Partbien kon⸗ 
nen den Fremden füglidy einen Tag unterhalten. 
Ban in der Nähe biefer Anlage erhebt fi 
der Mädelſtein, weldyer auf feinem Gi 
die durch die Legende von Wieland 
ruͤhmt gewordene Selfengruppe, den Mönd 
und bie Ronne trägt. romantiſcher Pfad 
führt von bem Parke zur Krone der Eifenader 
Dem, Eu ehrwürbigen Wartburg (Bergl. 
b. Art.). Dod ber Fahrweg babin ift faft noch 
ſchoͤner. Er geht durch das Frauenthal, 
einen gemüthlihen, engen, von einem Fo⸗ 
rellenbach durchſchlaͤngelten MWiefengrund, 
weldher zwifhen Deholgten Bergen und Throff 
aus ben Brasmatten Bervorfh eßenden Felfen 
binläuft. Diefes Thal endigt in halbftündiger 
Entfernung tn eine tiefe und finftere Schlucht, 
bie mit hundert Fuß hoben Felswänden einges 
ſchloſſen ift. Man heißt fie das Landgrafenloch u. 
knůpft eine Boltefage baran. hinein 
erweitert fi die Schlucht wieber und alte 
Buchen’ fireben aus dem Brunde am Felſen boch 
empor, während bas Gewäffer aus der Höhe 
über eine ſenkrechte Wand als Kaskade herz 
abplätfhert. — Andere nicht minder romantis 
{he Punkte in ber Nähe find das dere 
fluchte Jungfernloch und ber gehauene Gtein. 
Sehr romantiſch tft au ber Weg nah Wils 
beimsthal. (Bergl.d. 9.) 

Eifenärz (Eifenerz, Innerberg), öfterrei. 
Marktfleden im Kreis Brad, Herzogthum 
Steiermark, 4520’ body, in den fleier. Alen 
mit etwa 280 Häufern und 1800 Einw:, faft 
ſaͤmmtl. Berg« u. Hüttenarbeitern. Es ift Sig 
eines Bergamts (Bergwerks direkt.), hat große 
Eiſenhũtt. nwerke (mit 5 Hochöfen), mebre Blau» 
öfen, in welden iãhrug gut über 150,000 Etr. 
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ur Gtahlbereitung vortreffl. Roheifen (Floſ⸗ 
jen) bargeftellt werben weldes die Hammer⸗ 
und Balzwerke diefer Gegend u Stahl, Stabs 
eifen umd Blech verarbeiten. Diefe blühenden 
und großartigen Werke verfhmelzen bie treff⸗ 
lichen Sraneitevene, welche in einer der maͤch⸗ 
tigften ftodwerlartigen Erzanhäufungen, bie 
man überhaupt kennt, auf d. nahen Erzberge 
brechen. Es werben aus die ſer auf noch 1000 Jahre 
hinreichend, Ablagerung jaͤhrl. nicht weniger als 
1,400,000 Etnr. Erz entnommen, welde in 
einigen 20, in ben Xhälern umberliegenden 
Büttennerten, die zufanımen gegenwärtig ein 

usbringen von etiva 400,000 Einr. haben, ver: 
blafen werden. Man rechnet, daß jener einzige 
Eaton feitdem er bearbeitet wurde, nahe an 
100 Mill. Etur. Eifen, im Werthe von beinahe 
Cintaufend Million Gulden ben Gewer—⸗ 
ben und dem Sanbel überliefert hat. (Bergl. 
Eifenbergwerte.) 

Eifenalaun (Chemie), vergl. d. A. Eiſen 
©. 8 diefes Bos. 

Eifenamalgam; f. gifenlentzungen. 

Eifen an fich handeln (Bes au). Biele 
Bergorbn. verbieten, um Dißbräuben u. Beruns 
trenungen udor zu kommen, ben Hüttenbefigern 
und Eifenhändlern, bei namhafter Strafe, von 
Bergleuten und Arbeitern zc., altes Bezäbe aufs 
zukaufen und zu erhandeln. 

Eifen anfegen (Bergbau), f. v. a. anfans 
gen zu arbeiten. 

Eifen anführen een 
neues Bergeifen zum erften Male brauchen. 

Eifens Anlegen (Bergbau), das Zuſam⸗ 
‚menfdweißen von einem ſchon abgenugten (abs 
geſchlagenen) Bergeifen, um ein neues baraus 
zu fertigen. 
Gil, are (Min), f. Antimon. 


ſ. v. a. ein 


Ei arfeni! es, 1. Eifen. 
Ei ——— ſ. ie npräs 
parate. 


„aaa (Geogr.), in Ungarn, ſ. Vichner⸗ 
ad. 


— (Mebiz.), ſ. Stahlbaͤder. 
Eiſenbahnen, Schienenwege: (Englifb: 
Railways, Railroads; franzöf.: Chemins de fer) 
nennt man jene Fahrbahnen, bie aus zwei 
rallelen Beiden eiferner @eleife bes 
chen, ul ber fih zwedmäßig eingerichtete 
rwerke durch irgend eine Triebkraft (Dampf, 
„Thiere, Sewichte 2c.), bewegen. @ifens 
bahnen und Eifenbahnmwefen marhen das wich⸗ 
tighe Thema ber Begenwart und einer noch uns 
abfehbaren Zukunft aus, Nach ber Größe diefes 
Gegenftandes ftellen wir uns auch die Aufgabe 
ur Bearbeit. des Art. u. wir geben ihm unber 
enklih ben Raum, ben er anſprechen darf. 
Dreierlei Standpunkte find es, aus wels 
chen wir die Eifenbahnen zu betrachten haben. 
1) Der gefhiätlihe; 1) ber tedhni- 
fde; MN) der faatswirthfhaftlide. 
Eine vollftändige Statiftit der Eifenbahnen, 
(der fertigen, der im Ban begriffenen 
und ber projektirten,) fol ten Artikel 
fließen. 


Eifenalaun — Eifenbahnen. 


I. Die Gefchichte der Eifenbahnen mi 
ihrer ndung. 

1) Einleirendes. Bon allen Elementen d 
heutigen Eivilifation ift die Indbuftrie unbe: 
ftreitbar dasjenige, was feine Verwandlung 
am leihteften und früheften vollendet. Schoi 
tritt fie und, einem Phönir glei, glübend 
frahlend in Herrlichkeit entgegen. &ie if daı 
einzige Element (denn die Politit, wie bie Re: 
ligion, find nod in den Wehen ihrer Metamor: 
phofe begriffen, u. ohne anerkannte Doktrinen) 
welches in dieſer Epoche ber Bährun uml 
des Uebergangs, der Befellfhaft ein Mittel 
ber Berföhnung, der Ordnung und bei 
Einigung bdarbietet. Diefe Ueberlegens 
heit der Induftrie wird nirgends mehr beftrit« 
ten; ihr wird allgemein gehuldigt. — 

Die heutige Inbuftrie if in ıhrem Weſen 
von ber ber Vergangenheit gänzlich verſchieden 
Empirie war das Element dieferz jene hai 
die Wiſſenſchaft dur Grundlage und bie 
Spekulation wiegt in ihr über. Gte ift audı 
nicht engherzig, ausfchlieglih und nachbarlich⸗ 
feindlid, wie die bumme ber Altzeit. ihren 
großartigen VBeftrebungen fegt fie nit Ent: 
zmweiung,fondern $rieben voraus im großen 
Haufe ber Menfhbeit. Die_alten Bewerb: 
daten anf ausfchließlihe Ausbeutung bei 
DOrts und Individuums durd den Menichen: 
bie junge Induftrie rüdt bes Erbballi 
Ausbeutung mit verbünbeten Menfchen aı 
ihre Stelle. — 

In einer folden Epoche u. unter bem Ein: 
fluß folder eivilffationselemente müfien noth 
wenbig bie altherkoͤmmlichen Begriffe über di 
Thätigkeitszwede der menſchliche 
Gefellfhaft bie größten Veränderungen er: 
leiden. Es gibt in der civilifirten Melt keu 
vernünftiges Wefen mehr, dem bie Wahrheii 
unbelannt fey: daß d. Wohlfahrt d, Ganzen ni 
vom Beten d. Einzelnen geſchieden werden darf 
und die Natur babe ed weder auf Regenten 
nod Staaten abgefehen, fondern Tediglich auf 
das Wohlſeyn der Völker in ipren Reis 
hen. Individuen, wie Nationen, fen, and 
immer mehr ein, wie das im rohen Egoismus 
begründete Streben ber Bergangen t, ihr 
Beſtimmung in ber befehränkten Sphäre ihre 
Individualitäten zu erreichen, Thorbeit war, 
und fie lernen begreifen, baß jener Beſtimmun 
nur durch Verbindung, durch inniges Ber: 
ſchlingen ber Intereſſen Bieler eutſprochen 
werden koͤnne. Dieſer Erkenntniß ift bei 
Aſſociationsgeiſt entfprungen, und wi 
jene Erkenntniß algemein wird, verbreitet fid 
diefer über ben Erb 

in England trat ber eiffoeigtionggeift juerf 
auf, und dort fchritt er in ber Ausbild. au an 
weiteften voran. Im Brittenlande fehen wol 
ihn zum Mittelpunkte und Haupthebel bes ge 
ammten Staatslebens erhoben, und von Dei 
nhabern der Macht als foldhen geaatet ıml 
anertannt. Die wictigften Unternehmum 
gen zum Öffentlichen Rugen, der Bau ber @hauf 
teen, ber Kanäle, ber Häfen, der Leuchtthůrme 
ber @ifenb., find ihm dort ausfchlteßlich zuge: 
wiefen, und bie größten Anlagen des Faͤbrie 
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uab Aurſakturweſens, des Handels, bes 

und ber Schifffahrt, ber Entbedung 
are Kolonifation werben gegründet und ges 
ſeay vr freie Bürgervereine, welde oft 
— fo groß wie die mancher Königs 


iſt es die wichtigſte Erfind: 
fen Jet, der Transport auf Eiſenwe⸗ 
geaduthDempflraft, für defien Ausbeu⸗ 
taz ve Uffeciationsgeift je eine erflaus 
unswitig Thaͤtigkeit entwidelt. Was er 
verd jalde bereits gewirkt hat, grenzt an das 
Baskerhere. Die Frase der Zeit fi ht mehr, 
[4 iſchen Ort und Ort blos zu 
lit jerz fie aufzuheben — das iſt die 
Anfeske, deren Löfung der Hera ber Eifenb. 


ung uns 


Yerfindungsgergiäte der Eifen-| Er 


weg — Esift eine alldefannte Erfahr., daß 
Bd auf einen Wege, der bie wenigften Uncben« 
Wein barbietet, leichter führt, als auf einem 
kelgerikten. Der Unterfcieb erklärt fi das 
hard, den Bei ber Fortbewegung der Mäber 
— er, — die DE 
un ü er enen in eben 
dem — fich vermehrt, als jene Unebenheiten 
kun werden. In gleihem Maße waͤchſt 
br Widerftand. Wiberftand fordert 
Amskraftzur eberwindung. Jegrößer 
di jener if, ig muß ber Kraftaufs 
wand ſeyn. f jede Bervorragung bes 
x, welde cin Rab zu überlaufen hat, muß 
Veta, welche auf dem Made ruht, von ber 
dugkrft (den Pferden 2c.) gehoben werben, 
Berüheil der Kraft, welder dazu verwendet 
üb, geht für die Fortbewegung verloren. 
& end aber jener Krafitheil in ganz 
Wedten, d. b., {ehr unebenen Wegen werden 
ı fällt in bie Augen. Iebermann weiß 
+B. daß auf mandem Wege ber leere Was 
8 (Gmerer fortzubringen ift, als auf ber 


der beladene, und ein Fuhrmann 
Kr {bald von einer guten Kunfifiraße ab 
ab auf ſebt (hlechte Wege kommt, als er Bors 


Pa anehmen, d. h., bie BugPraft zu dere 
wen nungen if. Dir Vermehrung 
kaz mehr als das Doppelte ber ur⸗ 
Mrängis engewenbeten betragen. 
* Berverbeflerung hat zum Zweck, ben 
yet zu erleichtern und zu befchleus 
agen, oder die Binderniffe Fi eutfernen, wels 
k De —* qhaffangskrafie in ihrer Wirkung 
‚ ober zu erfhöpfenden Anftrens 
ua nöthigen*). Die Wege auf fefter Uns 
Way, wegeredht, eben und in fürzefter (alfo 
Kia) Linie zu führen, ift felgli® die Aufs 
kiieem Straßenbau. Bei unfern Ehaufz 
Ka diefelbe auf eine umvollfommene, unb 
u ba zeiten Ländern fchr unvolllommene 
Beik it worden, 
Beh rider waren bie alten Römer d. Biele. 
— . 
Nyucldem in feiner Treatise on Roads 
ia ER —A 
—* — Berminberun, 


an Geld und an Zeit if d 
Uppeuad Omega aller Wegehaubunft. " 





us Inädhften; man durfte ja nur ie 
i 
* 


Ihre für Laftentransporte beſtimmten 


Haupt⸗ 
ſtraßen bauten fie aus feſt in einander greifen⸗ 


ben, ganz eben behauenen, groͤßtentheils ſechs⸗ 
oder Quadern, und die Kaͤderſpu⸗ 
ren auf biefen gemauerten We; haben bie 
Hauptſache mit heutigen Eifenbahnen ges 
mein; es find nämlich glatte @eleife für bie 
Leichtefte, —— e, durch keine Uneben⸗ 
beiten geſtoͤrte Rad⸗ — 

Noch näher den en Eifenbahnen und 
unmittelbar auf biefelbe hinleitend, führt 
die Erfindung der fogenannten Holzbahnen, 
welde ſchon ſeit mehren Jahrhunderten in vers 
ſchiedenen — im Gebrauch find, um aus 
unmwegfamen Bebirgögegenden die Produkte des 
Bergbaus in meiftens nur geringer Entfernung 
von einem Orte zum andern zu ſchaffen; 5. B. 
in die Schmelzgütten und Pochwerke, Koh— 
len an die Landftraßen zur Abfuhr, oder an den 
naͤchſten Strom zur Berfhiffung. Solche Holz⸗ 
bahnen beftehen aus zwei parallel fortgeführten 
Baltenlinien, in welden die glatten Rabgeleife, 
einer Dachrinne ähnlich, ausgetieft find. Sie 
ruhen, wo bie Unebenheiten des Bodens eine 
Snsgleicung berfelben nötbig machen, auf ſtar⸗ 
ken Blöden von demfelben Material. Man 
madıte bie Erfahrung, daß auf einem jolhen 
glatten Solzgeleife ein Pferd mit berfelben 

eichtigkeit 80 Eentner zog, mit ber es 20 Ctur. 
auf einer gewöhnlichen Ehauffee fortbewegte. 

‚ Diefe erfte Konſtruktion ber Holzbahnen hatte 
einen großen Rachtheil. Im die eingetieften 
Saprgeleife H ten fi nämlich leicht Steine zc., 
und fo geſchah es nit felten, baß ber ſchnell 
dahin rollende Wagen, wenn er auf ein foldes 
Hiuderniß ftieß und dies überfprang, die Spur 
verlor, abgleitete und umftürzte. Die manders 
lei Unglüdsfälle, welde baraus entftanden, 
führten in der Mitte bes vorigen Jahrhunderte 
auf die Idee, an ben Radfchienen der Wagen 
auf den Außenſeiten einen Reif zu befeftigen, fo 
daß die Fläche der Schienen einen hervorfprins 
genden Sch befam. Dan ließ nun die Räder 
auf den Balken laufen, und ber an den Geiten 
der legtern fich Iegende Borfprung ber Rabs 
ſchienen binderte das Fuhrwerk, von der Bahn 
abzugleiten. Doch fand diefe Verbeſſerung we⸗ 

9 Nachahmung und meiſtens behalf man ſich 
auf die alte fe. 

Es ift begreifl., baß bie Holzbahnen, ba fie 
meiftens auf feuchtem Boden hinführten und 
allen Einwirkungen der Witterung blos geftellt 
waren, niemals von langer Dauer feyn Bonnten 
und folglich oft erneuert werben mußten. So 
lange das Holz, wie früher in den meiften 
Bergbaugegenden, im Ueberfluß vorhanden und 
von gar) geringem Geldwerthe war, konnte 
das wenig veridlagen. Als aber die Wälder 
fi immer mehr lichteten, mit der erhöheten 
Kultur und der vermehrten Bevölkerung ber 
Holzbebarf immer mehr flieg und bas Produkt 
einen höhern Werth bekam, mußte man auf 
Mittel bedacht feyn, den Bahnen eine längere 
Dauer zu fiern. Das Befte lag gen 

en Theil, 


ften faulte, 


ber am meiften litt und am 
fenftangen 


das Geleife namlich, ee 


\ 


ri 
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ausfüttern, und es war nicht blos eine dreifache 

Dauer, fondern auch eine feftere, ebenere, folge 

lich vortheilgaftere Bahn erzielt. Diefen Ges 

danken brachte man zuerft in ben 40er Jahren 
des vorigen Jahrhunderts am Harz und_in 
" England in Ausführung. Man belegte ben Bos 
ben ber hölzernen Bahı rinnen mit gegoffenen 

Eifenfchienen, die man mit Nägeln befeftigte. 

&o waren bie Eifenbahnen aufhölzgers 

„ner Unterlage erfunden. 

Bald wurde deren Anwendung allgemeiner; 
bald verbefierte man fie au. Die Schnellig⸗ 
Beit der Bewegung auf einigen von hoch Liegens 
ben englifhen Kohlengruben bergab führenden 
Babnen wurde auf eine fo verwegene Weife 
benugt, daß eine Menge Unglüdsfälle entftans 
den. Denn das gerin; “ zufällige Hinderniß in 
den @eleifen, oft au das $ibriren ber ‚Bohr 

balten felbft, ſchleuderte die freiwillig ber: 
rollenden Raagen heraus. an kam daher 
(gegen 1770) tn England auf die Idee, die hoͤl⸗ 
ernen Unterlagen durch gemauerte (von 
teinen) zu erfegen, und für die tiefen Geleiſe 
bervorfiehende aus prismatifhen ober 
gemwölbten Eifenfdienen zu fubftituiren, 
auf deren ſchiefen ober gerunbeten Flächen nichts 
liegen bleiben tennte. Die Wagen bekamen 
Räder mit gefalzten, oder gerieften Habs 
kraͤnzen, in welde bie Babnidiene einpaßte. 
Diee Bege bießen Tram -Roads, Rail-Roads. 
Wurden flatt ber gefalzten, gewölbten ober 
latten Rinnenfchienen, ſolche von ediger Obers 
äche genommen, fo hatte man fie Kdge-Ronds 
enannt. — Auf diefe Weife entftanden bie 
eutigen Eifenbahnen. 
3) Ausbildung der Erfindung. Die 
Konftruktion ber Eiſenbahnen bat, ohne am 
Princip etwas zuänbern, feit 50 Jahren in allen 
ihren Theilen wefentl. Bierbefferungen erlitten. 
Hier haben wir es jedoch blos mit der biftori= 
joe Ueberſicht berfelben zu thun. Das Uebrige 
leibt ber techniſchen Abtheilung dieſes Artiz 
kels vorbehalten. 

Die erften Stabſchhienen (Rails) waren 
von gegoffenem eg und 3 Fuß 8 Boll 
lang gemacht worden. Anfangs war der Quer⸗ 
hnitt der Schienen beinahe ein Rechteck. 

rauf gab man ben Schienen oben mehr 
Breite ald unten, bamit fie ben Rädern mehr 
Flãche pi Berührung barbieten möchten. Ends 
üd gab man bem Auerfänitte ber Schienen 
bie Geſtalt eines lateiniſchen T, und dies ift im 
Allgemeinen sienı e, welde fie heut zu 
Xage baben. Gie Baben einen horizonta⸗ 
len Theil, bie Oberfläche, auf welcher bas 
Rad läuft und einen vertilalen Theil darun⸗ 
ter zur Berfiärtung ber Tragkraft. 
Diefer geipt die Rippe, 

Die Befeftigung ber Schienen gefchab ans 
fänglih, indem man benfelben an ben Enden 
eine Art von Lappen angoß, welde man in 
bie Zragfteine ei . So fließen bie Schie⸗ 
nen an den Enden ſtumpf zuſammen. Gab 
nun die Unterlage auf einer Seite etwas nach, 


x mußte eine Ede der Schiene über bie übrigen |. 


rei hervorſtehen, folglid auf ihr bie ganze 
Laſt ruhen. Häufig zer brachen fie bank. ar 


Daher kam man auf ben Bedanfen, od 
einen dritten Körper zwifhen Sciene un 
Tragftein zu legen, der einen Theil des Stoße, 
auffinge. Man legte unter die Enden be 
Saienen gußeiferne Böde,welde mittelſt Höl 
jerner Nägel auf der Oberfläche der Tragftein 
anden, Diefe Böde nennt man Stühle 
Scienenftühle, Chairs, 

Um die Schienen mit und in dem Stuhle un 
beweglich zu befeftigen, hat man in ber ei 
Wange des Stuhls eine runde oder edige Aus 
böhlung angebradit, in welche ein vorfpringende 
heil der Schienenfeite genau einpaßt. Wo: 
ber entgegengefegten @eite treibt man eine: 
hölzernen oder eifernen Keil längsweife — 
der Stuhlwange und Schiene in einen Hezncı 
gu beitimmten Einſchnitt. So wird Bü 

tene unbeweglih gegen ben Stuhl ge 
ftemmt, und ein Auf⸗ oder Ubwärtöbieger 
berfelben ift nicht möglich. 
Die gußeifernen Gchienen na 
a bebeutende er zu 
1) Braden fie Häufig und plöglid) wegen Ihre 
Spröbigkeit. ' 

2) Nugten fie fi) ſehr ungleich ab, fie wurrde 
rauh unb die Fuhrwerkẽ hatten einen ſchw⸗ 
ren, raſſelnden Bang. 

3) Fand man, daß, wenn bie fehr harte, bünn 

inde (der Oberfläche) abgefahren wei 
die Abnugung felbft Kr traf zunabıma. 

4) Waren fie, da man fie ihrer geringen 8 

higkeit ober Tragkraft wegen, viel fchiwe: 
maden mußte, nicht wohlfeiler, ſonder 
theurer, als bie von Schmiebeifen. 

Man verwarf alfo ihren fernern Gebraud 
1810 wurde bie erfte Bahn mit ge fh mied 
ten Schienen gebaut. Diefe wendet man i 
neuerer Zeit ausfhließlidh an. ! 

Man maht die geſchmiedeten 
Schienen 13 bis 18 F. lang. RN 
ift 2— 24 Boll breit, ihre Stärke an den € 
ben 4 Zoll, in der Mitte (der Rippe) 2 — : 
300, — Ein rheinifher PB einer ‚foldgeı 
Schiene wiegt: 

Auf ber Liverpool-Mandhefter Bahn 12 Pb. 

vn 2ondon-Birminghamer „ 17 „ 

n» m Brüffelsintwerpener „ 14 „ 

nn Nürnberg Gürther „ 1 „ 

Auf ben neueften englifhen Langbahnen 
2 ®eleifepaaren bat mar die Foot = 
Stärke ber Schienen noch vermehrt und fie Bi 
er 21 Pb. ‚m. a 8. gefteigert. — ou 

r. ſienen gehören zur 17 e i 
einer ſolchen großen Doppet-Sahe ad: 

Die Unterftügung ber Schienen wurde an 
fänglich, wie wir gefehen haben, durch Hölgerz 
Balken, worauf fie befeftigt waren, dann Ehre 
genen Länge nach, durch Mauerwerk verfazch, 

an fand biefe legtere Methode verwerflid 
weil ein zu ſtarrer Widerftand die ftärere um 
ſchnellere Zerftörung ber Schienen nicht bios 


fonbern aud des Fuhrwerks zur Folge barr: 
ine gewiffe El afticität, — A —— 
wie fie durch getrennte Unterflügungspunpyg 


erlangt wird, fey nothwendig, und auf Dei 


| 
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Snahlirfer Erfahrung iſt die jest gebrãuchl. 

Tragsrife entftanden. 

DieBröße der Tragfteine hängt von der 
Belfenbeit des Bodens und der mehren oder 
aim Shwere der Laften ab, welhe fie zu 
tagen befimmt find. 
melih harte Würfel_ von 13 Fuß Länge und 
Breite and 1 bis 14 Fuß Dide. Sie ftchen 
von Mittelgankt zu Mittelpunkt drei Fuß von 
einander ab, fo daß eine 1sſchuhige Schiene 
auf 5 Arien ruht. Eine Schiene von 15 
Wand Einere per Fuß, alfo getragen, kann 
aeBayı Yis zu 500 Etr. Laft fiher befahe 
Tea werden, 

lat ösienenftühle auf der Oberfläche 
ch 1 zu befeftigen, werden zwei, 
—5ösl tiefe und 1 Zoll im Durchmeſſer hals 
mit tiger an den Gtellen in ben 
, auf welchen bie in den Stuhl⸗ 
jenen Löcher, wenn die Stühle 

inweiſen. En diefe Löcher 

e Dübel, di je oben abgefägt 
fe mit der Dierflädte des Eteins 
&b ben Mittelpunkt biefer Dübel 
‚_fteht der Stuhl recht, eiferne 
it Widerhafen getrieben, welde 
des Stuhls gehen und legtern 
feft anziehen. Und bamit dies 
naoch —— ſey, ohne * 

Seanhen aberzugeben, legt man zwiſchen 
Ben — — — 

ampfmafdine 


Erftadung, die 
er —— 
da d en n 
d der Eifendahnen dachte man une dars 
Ae andere Ausfraft anzuwenden, als bie 
tabfraßen übliche. Man war zufrieben, 
aa ghuaben zu haben, das die Wirkung 

gen Zugkraft fehr erhöhte, und 
Wichen bis 1804 Die einzige Transports 
@f allen Bahnen. Der Ruyen der Ers 
befgräntte fi folglich auf Kraft» 
rung. Ihre Poftbarere Hälfte, jene, die 
ns Flugſchnelligkelt verieiht, 
erit erfunden. Erf gegen Anfang 
Sırhunderts erftand in land. bie 
Rt m Kransport auf den Ei 
Herige Ara, durß ne - Bampfes 
! er damaligen Kons 
un kt Dampfmafchinen fah man Gawie- 
Üfeite ia der praktiihen Anwendung voraus, 
—8 iberwindlich ſchienen. is um 
ASLÄON? bebiente man fi nämlich in Eng» 
X ber von Watt verbeſſerten 
at niederer Eompreffion, weiche 
—* den Drud wirken, welden bie Ats 
de “uf einen Inftleeren Raum ausübt. 
wu pf hat in biefen alten Mafcinen 
Ban arnung nöthig, als dazu gehört, 
J ſceibe, dem atmefphärifhen Drud 
Bun in einem Eplinder emporzutreiben. 
«fine finnreiche Borridtung (den Eondens 
— wird der Dampf in dem durch 
— bes Kolben gewonnenen Eylins 
Runder in Mafler vermanbelt, ber 
oe luftleer und ber 
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dann biefe mit ber Kraft von 14 Pfund_auf 
jeden Quabdratzoll der Flaͤche wieder abwärts. 
Diefe Wechſelwirkung des Dampfs und bes 
atmofphärifhen Druds bildet in der Watt’s 
Ihen Mafchine die bewegende Kraft. Eine 
olche aber ** zum Berdichten des Dampfes 
einen reichlichen Zufluß von kaltem Waſſer, und 
der —— — felbſt nimmi bedeu⸗ 
tenden Raum ein. Sie muß überhaupt, weil 
fie blos Dampf von gezinger g vers 
menden ann, für alle Anlagen, bie eine fehr 
beträchtliche Kraft erfordern, von großem Ums 
fange und fehr beträdtlider Schwere ſeyn, 
ann folgl. nicht für ſolche Zwecke paſſen, welde 
eine kleine und leichte Mafdine unumgängs 
li erfordern. Hieraus wird man erkennen, 
daß im Bau ber Dampfmafdinen Telbit 
eine Xotalveränderung voran 4 mußte, 
ehe ihre Anwendung als Zug auf Ei⸗ 
fenbahnen überhaupt ale möglich gebadt 
Be die Erf der Hoch dr uckmaſchin 
Erfindung der Hoch dr uckm en 
(1802) zeigte biefe Möglichkeit. — Bei dies 
en Mafchinen, in welden die Dampfkraft yur 
digen potenzirt ift, fällt 
onbenfationsapparat weg; denn nur ber Les 
berfhuß bes fdrude über den der atmo⸗ 
haͤriſchen Luft wird hier als bewegende Kraft 
enupt. Bei den Sesörntmafätnen kommt 
folglib Dampf von einer ungleich höhern Span 
nung (Gewalt) in Anwendung. Die Benugung 
bes Iuftleeren Raums, worauf fih Die Thaͤ— 
De 4% Batt'ſchen (Altern) Maſchinen grün« 
et, weg. 
In den Hochbruckmaſchinen, deren Thaͤtigkeit 
ſehr einfach if, fehlen: Kaltwaflerbehälter, 
0: fator, Suftpumpe, Kaltwaflerpumpe ꝛc. 
Sie beitehen blos aus bem Keffel, Eylinder, 
.— und — * ie d 
aher von geringen Umfang, t u. wo 
fell. Merbürdig iſt's, daß bie er fke Dampfs 
mafchine ihres Erfinders, des Marquis von 
WVorcefter (in feinem 1663 herausgegebenen 
Bude „hundert ndungen — A century of 
iavoatioas undeutlich beſchrieben) eine Ho ch⸗ 
druckmaſchine war. Ani Iayrhuns 
berte gehörten alfo bazu, um bie Anwendung 
des Penis tin feiner Reinheit wieder auf. 
ufinden. — 5 
3 de erften Hochdruckapparat, welder je in 
England eine umfaffende praßtifhe Uns 
wendung erhielt, baueten die Mechaniker 
Trevethit und Bintan im Jahre 102. Er 
arbeitete mit einem Dampfe, deſſen Spannung 
dem Drude von 5 Atmofphären gleihlam und 
folglich 70 Pfund auf den Quadrat Boll betrug. 
&r nahm 4 bes Raums bes ältern Watt’- 
ſchen von gleiger Stärke ein. — Gputer bes 
teiherte Tre vethik die Auwendbarkeit feiner 
Mafchine durch die wichtige Einrichtung, daß 
er die Röhre des Gpeifewaflers mitten durch 
den Dampf führte, und folglich das Waſſer, 
ehe es in den Keſſel ſtroͤmte, nicht kalt, fondern 
fehr heiß in denſt trat. Man erfparte das 
durch 4 des Feuerunzoematerials und eben fo 
viel gewann man beim Transport an Kohlen⸗ 
gewicht. 





86 


Eifenbahnen; ihre Geſchichte. 





Es liegt am Tage, daß eine auf dieſe Art ein⸗ 
erichtete Maſchine, welche Leichtigkeit, Cinfach⸗ 
beit, Sicherheit der Wirkung und Wohlfeilheit 
vereinigte, zu vielen Zwecken angewendet wers 
ben tonnte, zu denen bie v. älterer Bauart gar 
nicht taugten. Die Hinder niſſe der Anwen- 
dung der Dampfmafchine für Fortbewegung was 
ren nun überwunden. 

Im Frühling 1804 nahmen die Wiebererfinder 
der Hochdruckmaſchine ein Patent zur Erbau- 
ung von bewegliden Dampfmafdinen (Lo- 
comotives), um mittels berfelben „Wagen 
anf Eiſenbahnen“ fortzutreiben, und 
machten mit einem folden in bem nämli= 
chen Jahre den erſten Berſuch auf der Ei- 
fünsahn zu Merthyr⸗Tyd vill in Süd 

ales. Er gelang vollommen. Die Mas 
ſchine war tm Princip d. vorbeſchriebenen gleich ; 
aur hatte ber Zylinder, welcher bei feftftehenden 
Maſchinen in aufrechter Gtellung angebradht 
war, ind. &ocomotive einehorigontale Lage, 
weil bie Kolbenftauge ſich eben aud tn horizon⸗ 
taler Linie (in den Bapnlinien) bin und ber 
zu bewegen hatte. Die Dampfmaſchine ftand 
auf einem eifernen Wagengeftell mit vier — 
fenen Rädern. Die vordern dienten zum Leu⸗ 
ten des Wagens und waren Bemegtie) bie hin⸗ 
tern empfingen bie forttreibende aft auf ihren 
ren, welde ihre Umdrehung durd eine 
Kurbel erhielten, bie von ber Hin und herge⸗ 
henden Kolbenftange bewegt wurbe. Bei 
dem erften Ver ſuche mit biefem erften aller 
Dampfwagen 2 die Maſchine eine Reihe 
von fünf durch Ketten und Haken an eins 

. ander bi Karren mit Eifenerz beladen, 
ein Sefammtgewicht von 220 Eentnern, quf der 
ganzen vierftündigen Länge ber Bahr in ein 
und brei Viertel Stunden. — 

Das Kind war geboren, deſſen Beruf es 
iM, die Welt umgeflalten zu helfen. 

5) Anwendung der Dampfwagen auf 
Eifenbahnen. — Kapital und Kunftfertigs 
zeit find in England immer bereit, Erfindungen, 
deren praktifher Nugen ſich durch zuverläßige 
Verfuche erweißt, eine fo großartige Ruganwens 
bung zu geben, als fie überhaupt Aibig d. Bes 
machte eckungen ſchneli und mit Kraft aus⸗ 
ubeuten, gemachte Erfahrungen im Gebiete der 
Dreganit, der Phyſik, der Chemie mit Blitzes⸗ 
nelle ins geſchäftliche Leben zu Ken ift dem 

olke eigenthüml., das der übr. Welt in Allem, 
was Gewerbe, Handel u, Spekulation, betrifft, 
voraneilt. Um & mehr maß es in Erftaunen 
fegen, daß eine Erfindung, wie die auf der Bahn 
von Mertbyrs Tybvill erprobte war, au⸗ 
änglich im Berhältniß zu ihrer doch fo in bie 
Kain Tpringenden Wichtigkeit, fo wenig Auf⸗ 
merefanikeit erregte, und v. den größten u. hell⸗ 
fien Köpfen Jahre lang Baum beadtet ward. 

Man erinnere fi, wie es den Engländern bei 
Foulton’s Erfindung der Dampffdiffe 


ergangen. £ 

Brkel he Seeleute u. ar gefeierteften Ann 
verbammten bamı 

ae Rmanıla hie Guwärke des Ameritaners als 

Tächerlich und behandelten die Sache als eine 

Bindbentelei, bie, trog alles Laͤrms, bald vers 


geflen feyu würde. Sa, fo fehr war man bag 
gen eingenommen, baß bie erften Vorfchlä; 

welche einige unternehmende Köpfe für bie « 
wendung von $oulton’s Erfindungzur Fah 
über den irländifhen Kanal taten, Ausg 
burten eines verbrannten Gehirns verhöh 
wurben, und man Gefahr Itef, ald ein Verrũ 
ter bemitleidet zu werden, wenn man fie unte 


rügte. 

tt biefer Zeit find ein Paar Jahrzehn 
vorüber gegangen, n.fiehe! englifhe Damy 
ſchiffe fteuern längs allen europäifchen Küfte 
befahren alle Meere, welche die brittifgen Kol 
nien in Aften, in Amerika, in Weſtindien, 
Afrika, vom Mutterlande trennen, und bie en: 
fernteften Mieberlaffungen, bes Weltreiche, - 
bie in Rew⸗Südwales, in Bandiemensland, aı 
fen großen Oceans @ilanden Brüpfen fie zı 
ammen. — 

Diefelbe Erſcheinung begegnet uns bei bi 
Geſchichte der Dampf s Eifenbabnfapı 
wieder. — Iſt es body, al6 ob das eben 
diefer Erfindungen, die unermeßliche Yolgeı 
wichtigkeit berfelben, den brittifchen WBerftar 
gleidfam betäubt und eine Zeitlang in Zeile 
gefhlagen habe! 

Die Erfinder des beweglichen Dampfivagen 
Trevethik und Vivian felbft, ſtoiz auf dı 
Gelingen ihres Verſuches, ſchienen dennoch gai 
Befangen in der Spezialität feiner Anwenbun 
Die Aufgabe, die fie ſich zunächfi geftellt hatte 
namlich auf ben bereits vorhandenen Eiſenba 
nen ben Gebrauch ber Pferde durch dem ihr 
Dampf = Zieher- zu verdrängen, war erreid 
und in diefem engen Kreife drebete fi Die Au, 
anwendung ihres Patents Jahre lang herum. 

Alle damals vorhandenen Eiſenbahnen bie! 
ten aber ohne Ausnahme blos Lokal⸗ und Pi 
vatzweden. Es waren Wege von Kohlen 
Stein⸗ und gruben, und fie erzielten nich 
weiter, als erleihterten, ſchnellern und wohlfi 
lern Transport ber Produkte an diejenigen Dr 
(Schmelzhütten, Kanäle, Flüffe, Hafen u.f. w. 
wo fie verarbeitet, oder von 3 weiter 
ſchafft werben kounten. Solche rel 
aber konnten nur Burz feyn. Gelten "hatten | 
über fünf, in feinem Falle über zwölf Meil 

änge. — . 

ei einer fo befähränkten Anwendung d 
großen — hatte dieſe auch noch mit 
ner Menge von Vorurtheilen zu kampfen. Me 
re Unglüdsfälle, bie fit duch das © 
ber Keffel in den Dampfwägen ꝛc. er 71 
nahmenbieöffentlibe Meinung gegen bie M 
ſchinen mit hohem Drude überhaupt ein, u 
bie Idee befam Raum, daß bie Dampfiraft, < 
beweglidhes Fortſchaffungsmittel auf Etr 
ein gerahrnolies ſey. Auch geri 
die Kunftverftändigen (bie Dedaniter) [ 
Streben nach Berbefferung der Konftruftion v 
Bagen und Bahnen auf vielerlei Irrthům 
melde die Erfindung mehr rüd's al vorwaı 
brachten. So hat man z. ®. in der erften 3, 
und lange naher noch geglaubt, die Adhafı 
ilsen bem glatten elgenfranzge und & 





berflache ber Bahnſchiene wäre nicht vollkoı 
men unb nit mädtig genug, um ein Gleit 
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kei ſareler Fortbewegung zu hindern, durch wels 
amt der forttreibenden Kraft 5* 
dieſer eingebildeten —— 
kamen ſchoͤn Zrevethif und Vi⸗ 
nian auf ben Gedanken, die äußere Fläche ber 
mit Nägeln zu befchlagen, und 1809 
Mebanifer Blentinfop wirklich 
tent für die Erbauung eines ens mit 
gezähnten Rabfhienen und für die Verfertis 
ven tiſeabahnſchienen (Rails) mit gezaͤhn⸗ 
Ye bielihe Die Zähne beider follten wie 
*c Räder in einander greifen, u. 
& egung ohne allen Berluft an Zugs 
yiächen! Noch fpäter (1812) baute der 
Aıkala Cyapmann einen Dampfivagen, 
after ein Patent nahm, u. bei beilen Forts 
fih eine Kette zwiſchen Rad und Bahn 
: Alles, um das vermeintliche Gleis 
ten ber Räder zu entfernen! So quälten fi 
& Begoniter mit einem Phantom von Schwie⸗ 
tüfrit ch, und vergeudeten Kunft und Willen 
Fecfa Befegung umfonft Da aber alle bis⸗ 
auewendeten Mittel, die eingebildete Krafts 
vohlmemdung durch das Gleit en zus hindern, 
ix chofften Refultate nicht gaben, fo kam ein 
zchzn. Benie zum Gedanken, auf die Räderbew. 
2 uud gar zu verzichten und einen Mechas 
was zu ſubſtituiren, weldher von ber Bewes 
Thierbeine entlehnt war. Beine 
fanden auf Beinen und Küßen, 
wfäritten, einem Elepbanten ähulid, 
wa. Das Ding war als automatifhes Kunfts 
Hit keahtungswerth ; praktiſcher Rugen wurde 
Sederauf gejogen. ; 


*86 Abirrungen u. Fehlexperimen⸗ 
wlan leider! die Sache felbft in Viheredit, u. 
Ni Yablikıma ſchien ber weitern Ausbildung ber 
Giehanz feine Theilnahme mehr und mehr 
Funden. Jegt erſt legte man fid auf eine 
? ſchafniche Unterfuhung der Ab häs 
finsgefege, und da warb nun, was längft 
Hüte gefchen Lönnen, bie wichtige Thatlahe 
gemittelt, BEN Adhaͤfionskraft der Räder 
da glatien Schienen jebenfalls ſtark genug 
Sas bei der rafcheften Bewegung ber 
daſten ein Gleiten (folglich Krafte 
) zu hindern. Als elge diefer 
ei zeigten fidy alle und fo vielfältige 
teicien, welche man während ber Periode, 
be @leitungsidee in ben Köpfen fixirt war, 
m Bogen und Wegen vorgenommen hatte, 
Ns als unnüg, fondern auch geradezu als 
— So fand man nady zehnjähris 
gerade auf dem Pımite wieder, 
man ausgegangen war! — 
midung folgte fo Iangem Irrlaufen. Die 
ehe Eifenbahnen und Dampfivägen, 
% J 33 die neue Lehre, welche ihnen 
Me alte Bauart, bie man fo ſchnode aufzes 
Yhakktte, als die bei weitem zwedmäßigfte 
aut, bequemten fi nur mit Biberwillen 
Fon ebermaligen Abändern umd einige Jahre 
yayen, ohne daß die Anwendung der Erfins 
1 Fortſchritte gemacht 
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agendiwg bedeutende 
* ie war ein verdrießliches Thema ges 








Erft das Jahr 1820 brachte die Angelegenheit 
der Dampfs@tfenbahnfahrt bei bem Publikum 
wieber in Gunft. Einige ber hellſten Köpfe 
und bebeutendften Männer des Landes befpras 
hen in fortlaufenden Zeitungsartikeln und 

reichen Flugſchriften die Sache aus einem 
öhern Geſichtspunkte und ließen das Wolf bie 
ungeheure Wichtigkeit ihrer ausgedehnten Uns 
wendung als Kommunitationsmittel abs 
nen. Ta darauf folgenden Jahre wurden ſchon 
einige Projekte in biefem Sinne laut. Das öfs 
fentlich —8 nahm von Tag Ey Tag zu; 

twifchen war es body noch zu ſchwach, und das 

iftrauen von ben frühern Irrthümern ber 
war nod zu ſtark, ale daß es moͤglich geweſen 
wäre, jegt ſchon bie genũgenden @eldmittel 
ur Ausführung biefer Projekte zu finden. Bers 
Hiäte Attienfubferiptionen mißlangen. 


6) Die LiverpoolsMaudefters@ifens 
bahn. — Im Jahre 1822 theilte James, 
ein ber. Mechaniker in London, einen Plan 

ur Berbindung Liverpools und Manſche⸗ 

Kers, mittel Damfs Eifenbahnfahrt einem 
reihen Kapitaliften (Saunders) mit, welder 
nad) näherer Prüfung, die Sache fo einieuchtend 
und Bortheil verfprechend fand, baß er fich ents 
ſchloß, auf eigene Koften bie erften Schritte 
zu feiner Ausführung zu thun. Er ließ mit 
einem Aufwande von 10,000 Pf. Gterl. das 
Terrain zwifchen beiden Gtädten in_ mehren 
Linien unterfuchen und fpeciell vermeffen. Als 
diefes gefchehen war, machte er, mit Beihülfe 
von James, zwei Entwürfe zum Bahnbau 
auf Aktien bekaunt, begleitet mit weitläufiger 
Nachweiſung über die Bahrſcheinlichkeit des Er⸗ 
folge. ge Kapitaliften fchloffen fih ihm 
anz doch war die Anzahl der gezeichneten Mes 
tien lange nicht ausreihend. "Saunders 
entſchloß ſich daher, zur Deckung des Röthigen 
mit ſeinem ganzen, bedeutenden Bermögen beis 
—— as geſammelte Aktienkapital war 
aburh auf drei Millionen Thaler arm 
— Alſo vorbereitet brachte er das Geſuch um 
Ermädtigung zum Bahnbau vors Parlament. 
Während dies ee hatten aber die durch 
das Project #3 gefährdet fehenden Aktienbe⸗ 
figer des LiverpoolsMandefters Kanals durdy 
Gegenfchriften das Saunders’fhe Unternehmen 
als eine läherlihe Schwindelei herabzufegen 
geſucht, und es war ihnen damit jo gut geluns 
gen, daß felbft im Parlamente bebeutende Mäns 
ner ihren Anſichten buldigten. Saunders 
wurde mit feiner Petition abgemwiefen. 


In den folgenden Jahren (1823 — 26) bauten 
die Grubenbefiger von Whittonpar? und 
Stockton die Bahn nah Darlingtonind. 
bebeutenben Länge von 25 englifchen Meilen. 
Sie befuhren fie mit Dampfwägen, und da der 
Weg durch einen fehr volkreihen Diftrikt führte, 
kamen fie auf ben Einfall, fie aud zum Perfos 
nentransport_bem Gebrauche des Publitums 
* öffnen. Der Verſuch glückte vollkommen. 
Die Perfonenwägen machten bie Tour von etwa 
12 Stunden in zwei Stunden, und zur Ver⸗ 
wunderung ber Wigner überftieg bie Grequen 
jene, auf welche man gerechnet hatte, um b 
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Dreiface. Es war auf 190 Reifende woͤchent⸗ 
ũch Balkulirt worben ; man hatte 4 bis 600. 
Diefes Mefultat ermuthigte Saunders, 
fein altes Drviett ber Liverpool⸗Mancheſter⸗ 
ſahn aufs Rene dem Parlamente zur Beftäti: 
gung vorzulegen. Diesmal war der Erfolg 
ein anderer! Die Unternehmung wurde von ben 
bedeutendften Rebnern zur Genehmigung em⸗ 
fohlen. Sie fey nothwendig als der erftegroße 
Betas, durch deſſen Refultat bie Frage: ob 
Dampfs Kanals, oder Dampfs Etfenbahn 
fahrt das Haupttommunitationsmittel d. Landes 
werben folle, eine Frage, welche jegt bie Ration 
0 fehr befchäftige und fpalte, für immer ents 
ſchieden werden müfle. Saunder’s Bill erhielt 
von der britt. Legis atur die faft einftimmige 
Sanktion. Der patriotifhe Mann hatte der 
Argelegenheit bereits 70,000 Pfund Gterling 
geopfert! 


Für fo große Opfer fand er nun auch gros 
gem ‚ woblverdienten Lohn. — So ftark ber 
ffentlihe Unglaube an das Gelingen des Uns 
ternehmens gewefen war, fo fanzuin ſprach ſich 
jegt die allgemeine Meinung dafür aus und 
te Aktien legen, ehe noch eine Schaufel fih 
zührte, fehnell 50 Procent über ihren Nominals 
werth. Die Theilnahme an dem Unternehmen 
wurbe als eine Nationalface angefeben, und 
die Ausführung mit einer Energie betrieben, 
weldye alle Hinderniffe (und das Xerrain, wels 
chea man zu durchſchneiden hatte, bot gany uns 
grasılı große dar!) in unglaublih kurzer 
eit befiegte. Täglich waren 20 000 Arbeiter bes 
ſchaͤftigt und fon nad 3} Jahren, 1830, war 
das große Werk vollendet. — 

Bei ver Wichtigkeit biefer Bahn für bie 
Eifenweggefhihte möchte eine kurze Be: 
ſchreibung derfelben aud in einem, bem Raume 
nad ſo knapp bemeſſenen Artikel, wie dieſer, doch 
mit Recht erwartet werden durfen. — 

Geſchreibung ber Liverpool: Mans 
hefters Bahn). Liverpool und Mande 
fer liegen 26 englifhe Meilen oder 11 Stunden 
auseinander. Das fie trennende Terrain ift ein 
wellenförmiges und bot für die gihruns 
eines horizontal. Weges die größten Schwier 
rigkeit en dar. — Die Bahn ift doppelt, alfo 
vierfpurig. Zu ihrem Bau wurden Schienen 
von Schmiedeeifen und die T Form gewählt. 
Sie befteyun aus Gtäben von 15 Fuß Känne, 
deren Bahnfläde 2} Zoll Breite hat. Das Ges 
wicht eines Stabes beflimmte man auf 180 Pf. Ies 
der Stab (Schien:) der Bahn follte auf5 Srünlen 
und eben fo viel Tragfteinen ruhen, welche folg⸗ 
lich 3 Fuß von einander abzuftehen hatten. Die 
Mafie jedes Tragſteins it 4 Kubikfuß. Die 4 
Geleiſe follten gleihweit 4%. 83. von einander 

* entfernt feyn, und die Bahn ſelbſt nur einen Zoll 
über ben mit feinem, feft geftampften Kies übers 
ſchütteten Boden hervorragen. Als Marimum 
ber Steigung beftimmte man zwei Procent 
voraus. — Auf biefe Beringungen übernahm 
der medien ©tephenfon, einer ber geſchick⸗ 
teften Männer feines Fachs in England, bie 
Leitung bes Baues. 

Die Bahn beginnt zu Liverpool am Hafen. 
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Bor dieſem breitet ſich auf einem auſteigende 
Terrain die Stadt von Abend nah Morgen U 
der Bichtung aus, bie der Weg zu nehmen ha 
Man mußte diefen alfo unter dergan a 
Stadt weg führen. Es gefhah durch e 2 
Zunnel, der 3 englifhe Meilen lang ik, u: 
mit einer Steigung von 123 Fuß uuf biefl 
Strecke von etwa 6000 Fuß (alfo von faft zum 
Procent) bei Edgehilil zu Tage aueläuft. Un 
diefe große Arbeit zu befdleunigen, wurde fie i 
viele Sektionen abgetheilt und nad Abteufumy 
ſenkrechter Schächte an eben fo viel Stellen zwi 
gleih En graben angefangen. Diefe Share 
eim Bau zum Herauoſchaffen der Erde unt 
Steine gebraudt, dienten fpäter bem fertt⸗ 
gr Tunnel ale Luftfchlöte (Bentilatoren! 
tiefer Tunnel, 20 Fuß breit und 16 
hoch, weiß getündt und mit Bas prächtig bei 


‚leuchtet, gewährt den Durchfahrenden ein & 


impofantes Schauſpiel. Doch ift bie 
darin kalt, feucht und dur den Kohlende 
fo verdorben, vaßman bereits vorgefhlagen hat, 
die Anzahl der Schlöte (Ventitatoren) mit groi 
Ben Koften zu verdoppeln. Da ber Tunnd 
dur feſten Sanpfteinfelfen geht, fo bedurft 
er einer Ausfütterung ober Heberwölbung nın 
an feinen End«n. ; 

om Ausgange des Tunnels bis Dlive 
mount if eine Meile, und die Bahn hat au 
biefer Strecke eine geringe Neigung v. etwa zalyy, 
Bei Olivemount war eine fteile, felfige Auhöhı 
von faft 2 Meılen Länge zu durchſchneiden, eir 
ungeheures Wert, fo fhwierig, ais der Tunnel 
denn der Einfchnitt beträgt an vielen Stellen 70 
Zuß ſenkrechte Höhe. Um ihn zu bewertfelli: 
gen, wurden an 14 Millionen Kubitfuß Stein: 
ausgebrochen. Aud mußte man, wegen bei 
Zuerzuge mehrer Straßen, an verfdiedener 
Stellen Brüden über die Schlucht führen, au 
deren Sohle die Bahu hinläuft. Jenſeits dei 
Einſchnitts galt es, durdy ein ftundenlanges, tie 
fes Xyal (Roby and Broadgreen) einen Damm 
zu führen, 15 bis 45 Fuß hod und 60 bis 135 
Fuß auf feiner Baſis breit. Bon da ab läufı 
die Bahn in fanfter Neigung nah Whifton, 
drei Stunden von Kiverpool,nadhbem fie vor: 
ber die tiefer liegende Liverpooler Ehauffee au 
einen Biaduft überfchritten Hat. Hinter Whtfto ı 
hat der Eifenwegauf haloflündiger Ötrede ein. 
Steigung von mehr als? %,. Am Fuße bie e 
Hügel ftehen, in einem Gebäure, gehehte Bo r 
fpannmafdinen bereit, welde die Auffahr 
der Wagenzuͤge bid zur Höhe unterftügen. Danı 
folgt eine durch ſtrecenweife Ausgrabungen voll 
kommen wagerecht gemachte Strede über Rein 
hil-P.ain, und von da gebt bie Bahn mit eine 
Neig. von 1%, zum Parrs Moor hinab, Lurd 
weldes fie auf einem 25 F. tiefen viertelftünd 
Gteindamm geführt werden mußte. Richt wei 
davon, bei Sankey, halben Wegs nah Dan 
hefter, ziebt fie auf einem prädtigen Viaduk 
von 1000 Fuß Länge, und auf neunzehn, 60 bi: 
70 Zuß hohen Steinbögen über das Santey 
thal, dann mittels eines langen Dammes burc 
ben Flecken Newton und hinter demfelben aber 
mals auf Hohen Dämmenn. einer Brüde 0.485 
gen, über einen Grund, in deſſen Tiefe ein ſchiff 
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Kir) Arömt und die Landftraße bin 
Du Brüde ift fo Hoch, daß die rzeu⸗ 
den Segeln darunter wegfahren fün= 
Ein abermaliger Hügel⸗Durchſchnitt 
finger und tiefer, als alle übrigen ift. 
mußte drittehalb Mill. Kubikfuß Thon u. 
ausgraben. Weiterhin begegnete man 
yößern Schwierigkeit in einem uns 
Cerpfe, dem Kagenmoor, bad man 
wer gemaften Breite von 4 Gtunde paſſi⸗ 
Sadverftändige hatten die 
der Bahn durch denfelben für un= 
mh galten; der Voranſchlag ber Koften 
kt &mpfbaus war alleın 14 Mid. Thaler. 
bieyhenfon vollführte ihm Dusch einen theils 
af fürten und Pfahlwerk ruhenden Erddamm 
N 0 Fuß Tiefe mir dem geringen Auf⸗ 
= nn * ee — 
erdem Sumpfe felbftz er verwendete 
Ki Kehitf. Doorgr. Auf Bieler pamen Strecke 
fteerdie ahnſchienen auf Balken⸗ Un ter⸗ 
lagen, ans Furcht, daß die Steine nachgeben 
iu feaken möchten. Hat man den Sumpf 
serefen, fo zieht die Bahn, immer faft wages 
wit, auf Schöner Brüde über ben Bribs 
gemiter: Kanal. In ber Nähe ihres Zieles, 
ARıngeftier und Eccles, mußten abers 
us hohen durchſchnitten und Thäler übers 
Nat veiden, um eine horizontale Kortfegung 
Ih Bess zu ermöglichen, und nachdem er kurz 
{u noch einen prächtigen Viadukt 
mn Bigen gebildet hat, endigt er auf dem 
Beinbof. Das ganze Werk hat, mit Einfluß 
ta lebande (Wohnungen, Magazine zc.), Ma> 
am. eiwa 6 Millionen Thaler gekoftet. 
Garde im Sommer 1830 vollendet, und am 
1.Erptember befielden Jahres dem öffentlichen 
brade übergeben. 
Eowar ein Werk zu Stande gebracht, deſſen 
Rfeltat gan; England, die ganze gefittete 
wit jener Spannung und jener Theilnah⸗ 
m atgegen fahen, welche die Folgenwichtigkeit 
tchtfatigte, über welhe man fi langſt ver: 
Küng hatte. — Ein fo großartiger Verſuch 
wenekr konnte in ke nem frünern einen Maß 
nah weldem man fein Gelingen 
* en hatte vorher beſtimmen koͤnnen. 
Ra akt zwar Wahriceinlickeitsberehnuns 
Ri enge; aber fie fanden alle auf hypo⸗ 
tetiken Prämiffen, folglich in der Luft, und 
Imaten {dom deshalb Bein Vertrauen gew'ns 
1, weil fie in ihren Reſultaten himmelweit 
Wmezender abwichen. Die einen weiſſagten 
——8 — — und den —— 
J ‚die gün en ſagten einen 
Sc Gcoinn voraus. ie es 
are über den Haufen. — 
N sltatderLiverpool-Mandefters 
F Un) Bevor die Eifenb. gebaut wurde, waren 


m me Mancefter (beides Städtevon etw. 
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.) im Befig eines großen Reichthums 
ften und wohlfeliſten Kommunttas 
h welche man bis dahin kannte. Auf 
tei verfäiebenen Runftftra ßen, die in jeder 
Yang Mufter ihrer Gattung waren, Tolls 
mtäglih 40 Eilwägen hin u. her, welde 300 
Refade Hnnen 4 Ötunden für ben billigen 
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Preis von 6 und 10 Bulden von einem Ort zum 
anbern brachten z und einer der ſchoͤnſten Ka⸗ 
näle des Reihe, ber Bridgew ater⸗K. ſchien, 
owohl in Bezug auf Biligkeit, als auf Ochnel» 
igteit, für den Waarentransport jedem 
Bedürfniß zu genügen: Die Kanalfracht zwis 
hen beiden Plägen war 15 Gcillinge für bie 

onne (alfo 4 Thaler für den Eentner) und die 
Ablieferungszeit in ber Regel nur 2 Tage. Der 
jährlihe Gefammttransport fummirte 12 Mill. 
Eentner. 

Auf ben Güterverkehr war es bei Anlage 
der Eifenbahn hauptfählih abgefehen gewefe 
u. bie Unternehmer rechneten darauf, theils dur: 
billigern Frachtlohn, theils durch größere Schnels 
ligkeit die Hälfte des Waarentransports vom 
Kanal weg auf ihre Wägen zu ziehen. Ihre 
Hoffnungen in Bezug auf Perfonenbefördes 
rung waren beſcheidener. Sie nahmen die Zahl 
der taͤgl.d. Bahnzufallend. Reiſenden auf 200 an, 
und behandelten dieſen Zweig des Geſchaͤfts bei 
ihren Einrichtungen als Nebenſache. 

Daß man Vorausſetzungen folgte, welche ſich 
als ganz irrig erwieſen, war nicht zu verwun⸗ 
dern. an erwäge, baß nicht eine einzige aller 
frühern Eifenbahnen es ſich zur Aufgabe ges 
macht hatte, zwei bebeutende Geſchaäftspunkte 
bes Landes an einander zu Emüpfenz bie Wir⸗ 
Bung, welche die unglaublihe Gchnelligkeit 
der Fortſchaffung, bei unerhörter Wohlfeils 
heit, auf den Waarens und Perfonenverkehr 
bervorbringen würde, war folglidy ein Problem. 
Nur die Erfahrung konnte es löfen. 

Wie erftaunte man, als fich gleich nach Eröff- 
nung ber Dampf» Eifenbahnfahrt Refultate 
kund gaben, die man fi nicht hatte träumen 
laſſen! Der Perfonenverkehr war, als 
—8 kaum in —— gekommen: Er 
ſtellte fi ſogleich als der bet weitem eins 
träglichfte und bebdeutendſte Zweig bes 
Xransports heraus. Statt der täglıhen zwei 
hundert Reifenden meldeten ſich 1300, und bes 
ren Zahl ift von Jahr zu Jahr fortgrmafen 
bis auf den heutigen Tag. Im Jahre 1834 bes 
förderte man 450,000 Menfhen von und nad 
den beiden Städten; 1835 ſchon über 500,000 
und der Perfonenverkehr des laufenden Jahrs 
wird nicht unter 1,200,000 feyn. Das ift mehr, 
als fämmtli che Poften der deutſchen Bundes⸗ 
ftaaten jährlich fpediren! So groß war alfo 
die Wirkung, welde die Abkürzung d. Reifezeit 
von 4 Stunden aufeine, bei faft unvermins 
derter Paffagiertare, auf Die Beweglichkeit ber 
Bevölkerung hervorbrachte! 

Obſchon in nicht gleichem Verhaͤltniß, aber 
darum nicht weniger erftaunenswürdig und 
überrafchend, war die Zunahme bes Baarens 
verkehrs auf der Bahnftrede. Der Fracht⸗ 
preis wurde von ber Eifenbahntompagnie um } 
niebriger geftellt, al bisher die Kanalfracht 
war: nämlih auf 10 Schilling bie Tonne (18 
Kreuzer oder } Thaler für ben Eentner), und 
die Kanalfompagnie nahm hierauf diefeibe Tare 
an. Augenbitdlid ſchienen hundert neue Märkte 
dem Verkeyr geöffnet, taufend neue Gegenſtaͤn⸗ 
be bes Handels ins Leben gerufen! Der Kar 
nal behielt nicht n ur die frühere Frequenz, diefe 
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nahm foger von Monat zu Monat zu, 
und zwar fo fehr, baß, trog ber großen Herabs 
jegumg, der Frachten bie Kanalaktien in ben 
esten Jahren über 2,970 ent reine Jahres⸗ 
zente abwarfen! lle Güter, bei denen bie 
Verkürzung der Ablieferungszeit von 2 Tagen 
.. auf6 Stunden einen Werth hatte und neue, früs 
ber als Gegenſtaände eines entfernten Verkehrs 
nie gefehene Artikel (3.8. eine Menge thieri= 
ſcher und vegetabilifher Nahrungsmittel, 
welche nur frifch genoffen werden können, oder 
nur eine kurze Zeit hindurch brauchbar bleiben), 
wenbdeten fid) in unglaublicher Dienge der Eifen- 
bahn zu, und im vorigen Jahr betrug der Baar 
tentransport ſchon weit über 8 Millionen Eents 
ner. Man glaubt, er werbe biefes Jahr auf 12 
Millionen Eentner eigen, und binnen 4 bi6 5 
Jahren allein fo viel betragen, als früher der 
Xransport zwifhen den beiden Städten zu Waſ⸗ 
fer_und zu Land zufammen ausmadıte. 
Durch die erwähnte Herabfegung der Fracht 
von Y/, auf Thaler werden für den Verkehr 
beider Städte jährlich 2 Millionen Thaler (auf 
24 Millionen Eentner zu 25 Thlr. gerechnet) er 
— und der Weg des Grundeigenthums in 
er Nähe der Bahn iſt durch bie Leichtigkeit, ers 
‚eugte Produkte vortheilhafter, oder ſchneller, als 
über zu Markt zu bringen, umbas Doppelte 
a. in einzelnen Fallen um’d Fünf⸗ u. Sech s⸗ 
fach e, geftiegen. Diefe Wertherhöhung der 
Grundftüce dehnt ſich jaͤhrl. auf weitere Streden 
aus. Sie wählt fort und_fort in eben dem 
Maße, als größere Gebiete ſich mit der Bahn in 
Berbinbung fegen, und an ihren Bortheilen uns 
EIER in Degus auf Die Befhäftigung b 
el ezug au efhäftigung ber 
Fuhrleute, Haubererzc. in le er Bus ergab 
die Bahn die unerwartetften Wirkungen. Dian 
hatte geglaubt, dieſe Leute würben broblos wer⸗ 
den; aber die dreifache Anzahl der fonftigen 
findet jegt reihlichen Berbienft ; zwar nit mehr 
durch den unmittelbaren Hin= und Hertransport 
geifden Liverpool und Mandefter, fondern in 
er Lebendigkeit auf ben Nebenftrafßen, die 
durch das Herbeifahren von Waaren und Den: 
{chen zu den Ladeftationen ber Bahn geſchaffen 
worden it: Wie diefe Furcht, fo hat fi jede an- 
dere vor Berbienfifhmälerung, oder Ars 
beitstofigfeit zahlreiher Menſchenklaſſen 
dur qh die Bahn als grundlos herausgeftellt. Auch 
die Schreckensphantome, bie man ſich von ber 
vermeinten Gefahr für Menfchenleben gebildet 
hatte, find vor der Thatſache verſchwunden, 
daß von ben feit 8 Jahren beförberten 4 Mils 
Lionen Reifenden erft 5 da Leben durch Uns 
lüdsfälle (Berften der Keflel und Umftürgen 
der Wagen ıc.) verloren, während früher die 
Durchſchnitts zahl der jährlich zwiſchen Liver- 
pool und Dancefter zu Wagen Berunglüds 
ten mehr als das Doppelte bei einer Paſſa⸗ 
ierzahl betrug, die noch nit das Sech ftel der 
[egigen erreicht. = 
Daß bie fühnen und patriotifhen Bründer bier 
fer großen Unternehmung auch als Kau fleute 
re Rechnung fanden, Bann man fi denken. 
Xrog der ungeheuern Größe bes Anlagekapitals, 
weiches bas ungünftigfte ain forderte, troß 


eines großen Luxus in der Verwaltung und 
in allen Ausgabezweigen wirft doch das 
Kapital bereits 11 Procent reinen Jahrese ; 
gewinn ab, und ber Aktien⸗Kapitalwerth, ber ; 
urfprünglic 100 war, ift über das Doppelte 


geftiegen. : 

Dan hatte, wie wir wiflen, dem Unternehmen, 
als Handelsfpetulation, während bes Baus 
—— — prophezeiht ; um fo größer , 
war die Wirkung des volllommenen Gelingens 
auf die engtifihen Kapitaliften. War früher Ab⸗ 
neigung überlaut gewefen, fo wurde dies jegt . 
ber Enthufissmus, und Eifenbahnvereine und 
&ifenbahnprojekte ſchoſſen wie Pilze auf. 

irbreden hier ab; denn mit bem Liverpools ' 
Mandefters Schienens Wege ift die erfte, oder ' 
Kindheitsepoche der Eifenbahnen geſchioſſen. 
Was feitdem unter ben vom Affociationsgeifte bes ! 
lebten Völkern wetteifernd für bie umfaflende " 
Benugung ber großen Erfindung geſchehen iſt, 
madıt den Gegenftand bes weiter unten folgens ' 
den Aoramitee ber Eifenbahnftatiftit aus. ' 
In der Einleitung zu diefem Abfchnitte werden 
wir die ſchickliche Stelle finden, aus über die 
neueften Berbefferungen im @ifenbahns : 
wefen das Geſchichtliche nachzutragen. 


U. Die Technik des Eiſenbahnweſens. 


A. Der Ban der Eifenbahnen. — 
Die Feitftellung des Bahnzugs. 


Die Lehre vom Eifenbahnban bat, trog ihr : 
ter Neuheit, in ben legten 20 Jahren fich unter : 
der Wechſelwirkung ber Theorie und Praris zu | 
einer großen — ausgebilbet. — ı 
Sie madt ein neues und eigenthümliches Stu⸗ 
dium aus, erwirbt bem Beide der Baukunft ein ; 
neues Gebiet und führt ihr unter dem Namen ı 
Eifenbahningenieurs eine neue, hö⸗ 
— Klaſſe von Jüngern zu. Während bei: 

ngenieurs für gewöhnliche Straßen die Kennts 
niffe des Geometerd, einiger Elemente ber | 
Strategie, der Statiftit, die Belanutfchaft | 
mit ben einfachften Grunpfägen der Mecha⸗ 
nit und das erforderlihe Wiffen von der | 
Technik des Wegbaues genügen, um ben Zweck 
feiner — — ben Straßenzug, dem Ter⸗ 
rain fi anpaſſend, zu beftimmen und den Bau 
ron u leiten, — zu erfüllen, fo treten für den 
Eifenbahningenieur viel höhere und erg 
tigere Borberungen auf. Bier bildet die Mes 
unit im ausgedehnteften Sinne des Worte die 
erfte Grundlage feines Könnens, und ihr zur 
Seite fee: mit hervorragender Wichtigkeit, 
Statiſtik, Strategie, Phufit, u. diegeologifchen 
u. geognoftifhen Wiſſenſchaften. Diefe Dianniche 
faltigteit der dem Dirigenten beim Bau einer 
Eifenbahn nötbigen Kenntniffe deuten fhon an, 
wie viel [hwieriger und zufammengefegter bie 
vun der Eiſenbahnen ift, al der Bau 

er Straßen. 

Es begreifen die Arbeiten der Eifenbabnin 

enieurs, wie bei denen der Straßenbaumeifter, 

Sauptzweige, nämlich: 

1) dietopograph. Bean bes Bahnzugs; 
2) ben Bahnban felbft; 
3) bie Betriebseinrichtung. 
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Etablirung der Linie für eine Eis 
feabahn ober Feſt ſtellung der Bahn 
trace. — Da der Werth einer Eijenbahn haupt⸗ 

von der Etablirung ihrer Linie abhängt, 

mu auf diefe die größte Sorgfalt verwens 
ht werben und es iſt diefer Zweig die wide 
tigke von allen Leiftungen eines Eifenbahn- 
irırs, da fie Gewandtheit, Talent, Ueber« 

i ke und volle, ungetheilte Sach⸗ 
Yeateif aleı Ärbeitöbranden auf das Ausge⸗ 
dehatefe ie Anſpruch nimmt. Es finden 171 
ha der acwahl einer Eiſenbahnlinie folgende 
dce, deren Beachtung · die Beſtimmung die 
a oder die ander Bidytung- motiviren muß: 
we due der Bahn; 2) die Steigungs⸗ und 
ü erhältnifje derfelben; 3) bie Rich⸗ 
—— a 

und p en Beſchaffenhei 
bes dardes. Alle diefe Punkte ftchen zu ein= 
aber in der innigften Verbindung und Bönnen 
dechelb siht wohl von einander geſchieden wers 
im — Der Zwed einer Eiſenbahn Bann eben 


Awaislevenartig ſeyn, als der ber gewöhnlis 
datundfkraßen, ja felbft der Rebenwege, oder 
Inesb einer andern Kommunikation; denn wie 
—— Länder — — 
Ranzen zufammen knüpfen, eben fo 
und ——— nügen fie zur Laſt⸗Fort⸗ 
auf ganz kurze Strecken; 3. B. 
af Yaflagen in Lagerhäujern, in Fabriken, in 
‚ von einem Raum in den andern, 

m 


Kommunikation durch verſchiedene Stod= 
nerle eines Gebäudes, zum Transporte von 
Cein und Erde auf Wegbau⸗ Strecken und ders 
geiden mehr. Aeußerſt groß ift der Einfluß der 
fifden und commerce Verhãliniſſe 
af die Trace einer Eiſenbahnlinie, zu⸗ 
al bei ‚ welde im weiteften Sinne 
ds vervolltommnetes Eommunicationsmittel 
de dauptſtraßen bes Landes erſegen jollen. Bei 
(den ift zugleich darauf mit Rüdfict zu neh⸗ 
daB Umftände auch ihre Berwendung 
«4 Riltärtransportmittel wöthig machen kon⸗ 
wr — Die wichtigſten Bedinzungen bei ber 
Bıyl einer Eommerciale oder Haupt» €ifen» 
Keheiisie ftellen fich folgendermaßen dar: 1) 
Eine Suupt Eifenbahnlinie fol, ohne indivi⸗ 
backe yerfönliche Intereffen oder einzelne uns 
bebentende Drtfchaften zu berüdfichtigen, die 
atfernteren Lanbestheile fo mit einander verbin- 
den, daß fie fpäter als Bufis für ein über das 
Img Land zu legendes Eifenbahnneg dienen 
— Die Betrachtung aus diefem Gefichts⸗ 
Walte mat eine genaue @rmägung aller im 
Ungenktide der Etablirung der Bahn beftehen= 
den Berältniffe in Hinfiht auf die zu beftims 
Wake Ausmundung der Bahn, die Angabe der, 
we Bahntrace zu berührenden Hauptorte, 
Vehitzagsfübigfeit des Bodens, die Bevölke- 
rg, bie phyſiſche und geographifche Lage bes 
ig, benn von der zwedmäßigen Bes 
tung aller diefer Gegenftände zufammen ges 
ammen wirb der mehr ober mindere Auge 
6 Rommunitationsntittele bedingt. Eine 
— ſo immer der große Hebel 
die Jnduſtrie und den Handel eines Landes 
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feyn. Der bamit in Berbindungftehende Gewinn 
für. ‚geitige EulturiftRebenfahe; er folgt v. ſelbſt. 
— Daher wirdfid d. Eifenbahnlinie vor zu g s⸗ 
weife an die Hauptorte bes Landes ans 
fließen müffen, u. es fönnennur ganz außeror⸗ 
dentlihe Umftände es zaffend erfheinen laflen, 
weun man von biefer Richtung abgeht, um ans 
dere, außerhalb jener Linie gelegene Drte mit 
in die Zrace aufzunehmen. Unter ben meiften 
Umftänden wird es weit angemeffener ſeyn, 
Beinere Orte außerhalb ber Trace zu laflen 
und fie dur Zweigbahnen mit der Haupt⸗ 
linie zu verbinden. Es folge. alfo die Eiſen⸗ 
bahn den größten Gtädten in moͤglichſt geras 
der Linie. Soll aber 2) die Eifenbahn bazu 
dienen, in wenig cultivir. Ländern, wie ol 
Ameriba, das orfte Beförderungsmittel zu bes 
ren Bevölterung und Bebauung abzugeben, 
fo müffen legtere der Richtung der Eiſenbahn⸗ 
trace folgen und die phyſiſche Beſchaffenheit des 
Landes wird dann bei Beftimmung ber Bahn⸗ 
linie vorherrfhen. Man wird nämlid den 
Sauptbahnzug fo zu birigiren fuchen zuäffen, 
daß durd denfelben diejenigen Theile bes Lan⸗ 
bes mit einander in Verbindung gefegt werben, 
deren Produktionsfaͤhigkeit oder — Beſchaf⸗ 
fenheit auf die vortheilhafteſten Erfolge ſchließen 
iaſſen. Nur felten Bann es als zwedmaßig er⸗ 
ſcheinen, die Trace über einen Boden von mins 
derer Ertragsfähigkeit & führen. Do gibt 
es bergleiben Fälle. Am Bette 3 8. fon 
in Amerika Beranlaffung ahnen auf fehr 
große Ausdehnungen duch Wildniffe u. volls 
kommen unwirthbare Strecken zu führen, und 
that es, ſobald an ben Eudpumkten oder an eis 
nigen zwifchenliegenden Orten eine hinreichende 
SPerfonenfrequenz, oder ein fo bedeutender Waa⸗ 
zen» oder Probukrentransport zu erwarten war, 
daß dadurch eine Bleine Berzinfung bes Ans 
lages und bes BetriebesKapıtals gefihert ers 
ſchien. Niemals blieb ber Zweck, felbft bei 
bier und da, durch die Umftände bedingtem, 
enormen Anlage Mufenand unerreiht. — @ine 
ſolche durch Wildniffe und weniger reihe Ges 
genden etablirte Verbindung ttansportreicher Dis 
ftrifte wirkte zugleich weniger ftörend auf die 
ſchnelle Erreidung der Endpunkte, wozu auch 
nod kommt, baß man das nöthige Brundeigens 
thum für die Bahnlinie zu billigern Preifen ers 
langte. — 3) Eine Eifenbabnlinie ift aber 
aus fiets aus dem Geſichtspunkte zu bes 
traten, daß auf ihr Perfonen und Güter mit 
einer und berfelben zu verwendenden Kraft, in 
der mindeften Zeit und einer gleihmäßigen 
Geſchwindigkeit von einem Endpuntte der Bahn 
zum andern gelangen. — Da nun „golipen 
gel gegebenen Punkten eine gerade Linie ftets 

er Bürzefte Be ift, fo hat man jene für die 
Eifenbapntrace in den meiften Faͤllen und felbft 
unter einigermaßen ungünftigen Berhältntffen 
vorzugsweife zu wählen, fo wie fie, umges 
ehrt, Dann verwerflich wird, fobald fehr unguns 
flige Steigungsverpältniffe eintreten, oder for 





bald fie nur durd einen unverhältnißmäßigen 
Aufwand am Anlagelapital erlangt werden 
Bann. Daß nah Obigem auch bie möglichfte 
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Annäherung an e. horizontale Traced. Bahn 
wünfcdenewerth FH bedarf kaum einer Erwähs 
nung, weil jede Abweichung von ber Horizons 
tale der Wırkang der Dampfwagen nachtheilig 
entgegentritt u. mithin gegen bie unter 3 aufges 
fellten Bedingniffe fkreiter. — Wenn nun ange 
nommen werben muß, daß der allgemeine Zweck 
der Rifenbahnen 1) eine mehr öfonomifche und 
2) eine, gegen bie älteren Transportmittel 
bedeutend ſchnellere Fortſchaffung von 
Gütern und von Perfonen ift, fo begründet 
eben biefer Zweck den wefentlihen Unterfchiet 
zeiföen den @ifenbahnen und den gewöhnlichen 
andftraßen, und es folgt eben aus dem Bes 
bürfniffe der Schnelligkeit die Rothwendigs 
Beit einer fünftlihen Krafterzeugung, nament- 
Ud bie Anwendung ber ampftraft 
mittelft ber Lokomotiven. — Solcher durch die 
Anlage einer Eifenbahn zu erreihende Zweck in 
enauer —— * mit dem zu verwendenden 
Anlagen Kapitale, ebingt auch die Wahl der 
zur Fortſchaffung der Güter oder Perfohen ans 
wendenden Triebkraft. Die bisher zu dies 
em Zweck in Aufnahme gekommenen Kräft: 
ind nämlich folgende: A) Äferdekraft. — B) 
Dampflraft, und zwar: a) bewegliche 
Dampferaft durh Dampfwagen (Locomotive- 
engines); b) ſtehende Dampftraft durch Sta- 
tionary - engines. C) Waſſerkraft, an die 
Stelle der vorhergehenden. D) Die electromags 
netiihe Kraft. W) Die Feberkraft. F) At: 
mofphärifhe Kraft. — A) Die Pferdebraft 
wird häufig da mit Vortheil angewendet, wo 
S@nelligkeit des Transports von minderer 
Erheblichkeit ift u. die Mittel zur Erzeugung v. 
Dampftraft (Kohlen) theuer find. Um mit thier. 
Kraft aber ſchnell zu fahren, erfand man 
in England die fogenannte &pelopebe, bie 
jedoch dort Feine weitere Anwendung bekam, 
und bei welder bas Pferd, in ber Locomotive 
ftehend, gleichſam wie auf einer Tretſcheibe 
arbeitet. In Amerika adoptirte man, zuerft 
auf der Saratoga⸗ Schenectady⸗ Eifenbahn das 
ern zu einer ähnlichen Vorrichtung. Diefe 
afhine, welche unter gewillen Umfkänden 
gi: vortbeilhaft ſeyn kann, findet in Ameri- 
a vielfadhe Anwendung, jedoch weniger für 
gan » Eifenbahnlinien, als vielmehr auf 
weigbahnen in fumpfigem oder fonft ungün= 
gem Terrain, indem fie die Auffüllung oder 
emirung eines Pferdeweges zwiſchen der 
chienenbahn erfpart. B) Die Dampftraft 
als Bewegungsmittel auf Eifenbahnen wird 
weiter unten-näher betrachtet werden. C) Das 
Baffer, obzleih ein ſchon feit Jahrhun⸗ 
berten bekanntes und als bewegende Kraft auf 
Eifenbahn!n in mehrern Ländern, namenılıd in 
@ngland vielverfuhtes Element, wird jegt nur 
felten gebraudt. In Amerika ift fie bei dem 
orrie-Ranal in New⸗ Jerſey benugt worden, 
am bie den Kanal befahrenden Böte und Schif⸗ 
fe, anftatt durch die font übliyen Schleufen, 
mittelſt einer Ciſenbahn in Geſtalt eıner fies 
fen Ebene, von den niedrig gelegenen Theilen 
bes Kanals nady den oberen und umgekehrt Kr 
ihren, wobei das in dem Kanal felbft befinds 
Bafler die erforderliche bewegende Kraft 
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darbietet. Diefe Vorrichtung entfprad allen 
davon gehegten Erwartungen fo volltommen, 
daß bereits 23 Schleuſen des genannten Ranald 
durch ſolche Eifenbabnen erfegt worden ind. — 
Bei einer, im Gtaate Birginten im Bau bear. 
300 Meilen langen Eifenbahn Geabfängi 
man bie Bemusung einer gleichen Kraft. Es 
ift nämlid in der Nähe der Bahn, we bie Gtei- 
gung fo bedeutend ift, DaB man fichende 
Dampfmaſchinen anzulegen genöthigt wäre, 
eine Weihe von Wafferfällen, und von bie 
ſen aus fol durch Kanäle, nad der Eiſenbahn 
‚in, das Aufſchlagewaſſer zum Betriebe ber, 
ınıtatt firer Dampfmafchinen zu verwenbenden 
Baflerräder befördert werden. D) In Hinfibt 
der a ti dies ee Ar 
bewegendes Princip bei Eiſenbahnen in 
neuefter Zeit fowohi in Europa, als in Amerika 
Berfuche angeftellt worden, ohne daß man jedoch 
dis jetzt Refultate erhalten hätte, durch melde die 
Schwierigkeiten ber Anwendung befeitigt wären. 
Dies neue Element für den Transport wird aber 
fiherlich bald eine große Rolle fpielen. E) Die es 
derkraft iſt verſuchsweiſe, doch nit mit Slüädans 
gewendet, u. endlich Hat man E') audh bie atmoſph. 
uft bei d. fogenannten Lufteifenbahnen Des 
Engländers Elegg, von denen wir weiter unten 
einen Bei geben werden, benugt. — Zu den, 
bei ber Wahl einer Eifenbasnlinie in genaue 
Betrachtung zu ziehenden Umftänden gehört 
aud noch die in vielfaper Beziehung wichtige 
Vertheilung ber Terrain⸗Einſchnitte und Aus⸗ 
fülungen, mit andern Worten, die moͤglichſt 
gmeitmäßige Zinrictung des Auf⸗ und Abtras 
gens, Die Maſſe ber in beiden Fällen zu be⸗ 
wegenden Erde follte fih möglihft ausgleis 
hen. Es iſt daher nöthig, bie Umflande, 
unter denen bie verſchiebenen Yusfüllungen 
u. f. w. ind Werk gerichtet werden können, ges 
nau zuberädfichtigen und zu unterfuden, ob 
nicht die in oder dicht an ber Linie ſich vorfin« 
denden Erhöhungen vertheilhaft für die 
nugung bei den Yusfüllungen verwendet were 
den tönnen. Letzterer Umftand fällt beider Frage 
über die Zuläfligkeit einer gewiffen Trace tete 
in Betracht u. es ift für die ötonomifche u. zweck⸗ 
mäßige Ausführung der Arbeit oft ein großer 
Vortheil damit zu erzielen. Es werden im 
der Praris nur wenige Fälle eintreten, w 
wenn in Hinſicht ber zu bearbeitenden ⸗ 
fen ein bedeutendes Mißverhaͤltniß ſtatt fand, 
das dazu verwendete größere Aniaze⸗Kapital 
als unumgänglid nöthtg gerechtfertigt werden 
kann. — Großen Ueberfhuß an ausgegras 
bener Erbe ſucht man entweder durch größere 
Böfhungsanlagen in den Aufigüttungen zw 
verwenden, oder man muß befondere Orte dazu 
beftimmen, wo dieſer Abraum verflürzt wird, 
Hierdurch entftchen nuglofe Schurthügel, bie * 
fo unangenehmer find, je weniger fie 3 
Ianbwirtfhaftiihen Benugung tauglih ſtad. 
Der umgekehrte Fall tritt da eın, wo man für 
die Auffgüttungen Erdreich herbeiführen muß, 
indem dann durch die Ausgrabung ein nugbarer 
Theil der Erdoberfläde zerftört wird. — Rüdke 
fichtlich der Lage der Einfhaitte u. Ausfülunges 
muß man beren alfo gegenfeittge Entfernung 
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— Eeꝛtlich iſt es von gro⸗ 
— Tischen ob die zur Ans 
— 7 —— 73 Au fſchůttung er⸗ 
u iner „ost Der Nusgrabung ber, in 
nerbesjfübrt werden muß, 
22 Die eng Sorung ftets fehr 
eit IE im die Länge ge⸗ 
Belt —— Regel nad der Daffe 
rüuFM etwa ausgenoms 
„BT gen gabe Des ganzen Baues 
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ed per ganse abntrace unaufs 
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zudtommen werden. Der 


’ g R on & 
eonee® ver Anlage einer jeden Eis 
— ner Bet r Wichtigkeit ift, und bei 
— Done N agliiteit der Beachtung als 

a nie Serge Tüht, find die Steie 
Tem aut De smigte der Bahn. Ein au⸗ 

— Li erhaltniß in diefer Hinſicht kann 
= ET rfegung einzelner Punkte 


jaweilen Sur ire werden; häufig aber macht 
der Zrace ——— die Anlage einer Eiſen⸗ 
—— ſteht allgemein feſt, 
— und pro 20 &tr. des Gefammtges 
— einer horizontalen Linie für Rd 
-; iderfrand angenommen werden muüfs 
— — nach Anvern und noch 
im Ener andern Unterfuhungs;, diejenige Stels 
* auf welche die Schwerkraft dem Reis 
werftande gleihfonme, denfelben mit 

lancire. In Amerika nimmtman auf fang» 

„30 als zuläffig an,woraus für die deutſche 

eine durhihnittliche Steigung von 

no praktikabel feyn dürfte. Klar 
isgs die Rothwendigkeit ba, die Steigunge- 
wexgättutfie fo_viel als moͤglich gleihmäßig ein- 
queiäten, vorzüglid aber, wenn es angeht, zu 
Dermiden, die Bahn finken zu Laffen, wenn ber 
erreigende Endpunkt derfeißen, oder ber zu 
Sperpeigene Hödfte Punkt in derfelben Rich 
nung höher als ber Anfangspunkt liegt, und fo 
et. Jede folhe Senkung der Bahn 

in eine verlorne Steigung nad fid. 

€ Das zwifchen beiden Endpunkten der 
Dee Ii e Terrain die Ausführung ber 
1:23 ei Regel unmöglich, fo mus man 
fepen liegenden Höhen an ihren niebrigften 
durchichneiden, bie Thäler aber auf ih⸗ 

Stufe zu paffiren fuhen. Kann man 

at dieſe Weife keine günfligen Steigungs⸗ 
u erlangen, fo muß man die Berge 
entweder mit einem unterirbifchen Bey (Kun 
mel) drqhſchneiden ober durch ftehende Dampf⸗ 
zmafdpinen tie Perfonens und Gütermagen hin⸗ 
über Lafjen, oder endlich, wenn Steiguns 
alfzubebeutend find, durch Borfpannmas 

einen die fehlende Kraft zu erfegen. Es 
verfteht fid, übrigens von felbit, daß die Mafle 
des gegenwärtigen ober künftig zu erwarten⸗ 





fonens und Sradıttransportes, und bie 
Menge Kraft, über melde man In diefer Bezies 
bung zu gebieten bat, bei der Regulirung ber 
uläffigen Steigungsverhältniffe immer eine ents 
Yneidende Stimme abgeben werden. — So wie in 
allen Zweigen biefer Wiſſenſchaft, fo haben ih 
die Ingenieurd aud für die Steigungsverhälts 
niffe ihre eigenthümligen Theorien gebildet, 
aus benen Syſtenie entftanden find, weldye, eins 
ander fchroff gegenüber ftehend, unter den er» 
ften und erfaßrenften Ingenieure, jedes feine 
eigenen Bertheibiger gefunden haben. Saͤmmt⸗ 
liche vorhandene Syfteme laſſen ſich indeſſen im 
Allgemeinen unter zwei, ſtreng von einander . 
ſchiedene reihen: Das eine verlangt, daß die 
game Bahn nur mäßige Steigung babe, daß die 
errainunterfchiede fo fehr wie m. glich ausgeglis 
&en werden; basandere willdie zu uberfteigenden 
Höhen auf e nzelne Punkte concentriren, an wel⸗ 
chen dann bie teigungen Burzu. ſtark find, waͤh⸗ 
rend für bie Abrigen heile der Bahn auf biefe 
BWeifegünftigere Öteigungsverhältniffe,ob. wohl 
ſelbſt Horizontale Lage erlangt werden können. 
— Das erftgenannte Dem ft im Allgemeinen 
das gültigere. Die Arbeit des Ingenieure wird 
awar nicht leichter durch baffelbe, auch das Anl. 
Kapital nicht verringert werden; aber auch eine 
Anlage nach dem zweiten Syſtem hat große eigens 
thüml. Schwierigkeiten u. nimmt oft ſehr bedeus 
tende Kapitalien in Anſpruch. Für b. erfte Syſtem 
ſprechen folgende zwei Beobabtungen: 1) Die 
zur Fortbewegung eines gewiffen Gewichtes, 
von irgend einem beftimmten Punkte zu einem 
andern nöthige Kraft bleibt fib, fo lange 
Beine Steigungen über ein halb Prozent oder 
etwa 125 Fuß pr. deutſche Meile vorkoms 
men, “auf einer horizontalen oder auf eis 
ner burch verfhiebene Steigungen unterbrodes 
nen Bahn durchaus gleich. den hingegen 
die Steigungen größer, fo prävalirt die Shwers 
traft gegen ben Reibungsiwiber and, und es 
bat bann bie Zugkraft einen größeren Wider⸗ 
ftand zu übermwältigen. — 2) Die Fortbewegung 
des Gewichtes findet auf einer folden Bahn in 
den beiten entgegengefegten Punkten unter 
gleihen Umftänden ftatt, und man bedarf mite 
bin für den Hinweg feine größere Kraft, als 
für den Rüdweg. Es ift namlich einleuchtend, 
daß bei ben Anfteigungen außer ber Kraft, die 
zur Befimpfung des aus der eibung er wachſeu⸗ 
den Widerſtandes nöthig iſt, bei größeren Stei⸗ 
gungen ein Ueberfhuß durch die Schwerkraft in 
uſpruch genommen wird, während beim Hin⸗ 
abgeben eben jene Schwerkraft turd eine ent⸗ 
gegenwirtende Kraft gewaltſam aufgehoben 
werben muß. Die vermehrte Kraft in bem eis 
nen Falle gleicht ſich mit der verminderten Kraft 
in dem andern Kalle aus, und beide zufammens 
enommen ergeben ben zur Beförberung der Laft 
in beiden einander entgegengefegten Richtun⸗ 
gen nörhigen Kraftaufwand : mit anderen Wors 
ten, die Beim Hinabgeben erſparte Dampftraft 
wird beim Anfteigen wiederum in Auſpruch ges 
nommen, weil bier zu bem Reibungewiderftans 
be nod der der Schwerfraft h'nzutommt, wos 


Ne größerer Kraftaufwand bedingt wird. 


rd nun aber bie bie hierher unberückſich⸗ 
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tigt gebliebene und bei Eiſenbahnen ſo bedeu⸗ 
tend in Betracht kommende Geſchwindigkeit mit 
ins Spiel gezogen, fo ſtellt fi folgende aufs 
Uenbe , gen die Gefege ber Mechanik 
‚eitende Thatfache heraus. Obgleich fih eis 
gentlic die durchlaufenen Räume wie die Qua⸗ 
drafe ber Zeit verhalten follten, fo nimmt dens 
noch Die Zeit ber Bewegung bei einer geneigten 
Xrace nit in biefem Berhältniffe_ zu, und 
gut wenn bies Geſetz fi in ber Praris ber 
fenbahnen bewähren follte, würbe fih den⸗ 
noch die Anwendung befielben nicht vortheilhaft 
darſtellen. Es vermehrt ſich namlid, wenn bie 
Kräfte der Machine unausgefegt benugt wer⸗ 
den, bie Geſchwindigkeit bei einer Neigung von 
als um das Doppelte, dagegen bei „4, um ’/, 
gem bie Geſchwindigkeit auf horizontaler 
ahn. Es verlangt baher jede Neigung, wels 
che — als to, wegen ber allgemeinen 
Sicherheit, Dauer ber Maſchine und ber Bahn 
gen, nur eine theilmeife WBenugung ber 
mpflraft. Die durch eine 24, oder yd5 
übertrefiente Neigung beim Bergabfahren be= 
wirkte größere Seſchwindigkeit, deren Grund 
darin liegt, daß die Schwerkraft den aus ber 
Reibung entftehenden Widerftand überwindet, 
tft daher zum größten Theil als verloren qube 
trachten, und es fteht aber die auf diefe Weife 
erlangte Erfparniß an Dampftraft nicht im 
gerbättniß zu ber Höhe, von welder der Zug 
mabgeht, wie dies auch bie oben angegebenen 
Erfahrungen beweifen. — Dan will auf den Eis 
fenbahnen fo viel als mögli burdgängig eine 
gleihmäßige Geſchwindigkeit des Wagenzuges 
auf allen Theilen der Bahn erlangen. Bei 
einer Reihe von geneigten Ebenen wirb 
es num notbiwendig, auf den Abhängen dur 
hnelleres Faden Biejenige Seit wieder einzu⸗ 
ringen, welde beim Anfteigen zugefegt wurde, 
oder umgelehrt bei den Anfteigungen die Kraft 
der Maſchine mehr in Anfprud zu nebmen. als 
beim Hinabgehen. Eine 688* Unregelmaͤßig⸗ 
keit im Arbeits gange ber Maſchine wird ſtets 
nicht allein —— auf diefelbe einwirken, 
fondern fie set aud Gut und Perfonen der 
Unaufmerkfamteit und Nadläffigkeit des lei⸗ 
tenden Maſchiniſten aus, woraus Unglüds- 
fälle entftehen können. Um dieſem Rachtheile 
& entgehen, ſucht man bei einzelnen ſtarken 
teigungen bie Dampfwagen burdy ftehende 
Dampftraft, od. durch Borfpannlofomotiven ver 
ber fonft übermäßigen Auftzengun zu bewah⸗ 
ren und baburd eine größere eldförmigkeit 
in der Geſchwindigkeit ber Mafchine zu erzielen. 
Eine andere nactheilige Wirkung auf die Dias 
f&inen, welche burd das abwechſelnde Steigen 
und Ballen der Bahn herbei geführt wird, iſt 
p ende: Die nöthig werdende größere Krafi— 
ußerung der Lokomotive, um ben Hügel zu 
igen, muß nad Erreichung ber Höhe oft 
ploͤtzlich wieder gehemmt werben, um beim Berg« 
abfahren der Schwerkraft entgegen zu wirken. 
Wenn nun eine Unfteigung von etwa 100 Fuß 
auf die beutiche Meile bereits eine größere, und 
Er bie doppelte Kraftanftrengung gegen eine 
rer erfordert, fo tritt das Beet eis 


ner möglihft geringen Aufteigung um fo 


barer hervor. Gelbft bei allen künftigen Ber: 
befferungen an der Dampfmafchine wird biefet 
Bebürfniß nicht minder fühlbar bleiben, da in 
Prinzipe mit keiner Bervolllommnung 
etwas geändert werben kann. — Go grof 
nun audy die von ben Locomotiven ausgeübt: 
Kraft feyn möge, fo find diefelben doch im All 
gemeinen nicht für große Gteigungen berechnet 
und ihr voller Bert) tritt nur dann erft in da 
richtige Licht, wenn fie eben nichts weiter zı 
überwinden haben, als ben Moment ber Rei: 
bung. Der Ingenieur follte daher ſtets beftreb: 
feyn, nur folbe Steigungen anzuwenden, au: 
welden ber Dampfwagen ein und daſſelbe Ge: 
wicht ohne Zeitverluftu. größeren Kraftaufwand 
gegen die Bewegung auf ber Horizontale forts 
gieben Bann. Es wird dies faſt ſtets zu bebeuten- 
r Eorrektion bes Terraind führen und viele 
Schwierigkeiten haben, ja fehr oft nur burd 
Aufopferung founverhaltnißmaßig großer Kapi⸗ 
talien möglich fenn, daß dadurch ber Zweck der 
Bahn, ein billiges Zransportmittelzugewähren, 
gefübrbet wird. — Ein Austunftsmittel gibi 
as Eonzentriren ber Steigungen. Der Inge: 
nieur fucht eine Bahnlinie, welche aufihrem groß: 
ten Theil eine allgemeine Gteig: von 2 
bie hoͤchſtens 46 Fuß auf bie deutſche Meilı 
hat, während einzelne Punkte  berfelber 
Steigungen bis zu 500 Fuß auf bie deutſch 
Meile Haben dürfen. sbann wird mas 
auf ben erfigenannten Gtreden mit der ge: 
wöhnlihen Dampfkraft ausreichen, bei bei 
—5 — aber entweder Vorſpaun⸗ oder fir: 
aſchinen anwenden müflen. Daraus wirt 
man dann zugleich, fobald man einmal dor 
ben geringern Stelgun, en bie größte kennt 
mit Rüdfict auf bie verlangte Geſchwindigkei 
bie erforberlige Kraft ber Locomotive befm. 3 
men Bönnen, während für die größten Stei 
gungen bie Kraft der Hülfsmafdhinen eine 
zweiten Beredinung unterliegt. — Die — 
te Kraftäußerung, in Verbindung mit der no: 
— ——— 
Be und Schwere der Maſchine. War 
nimmt gewöhnlid an, daß gegen eine auf einen 
horizontalen Bahn laufende Maſchine eine ſol 
he, fobald die &teigung beträgt, eu 
Mehrgewicht von 190 Etr. erfordere. Es leuchte 
von felbft ein, daß, da man, fobald bie Bahı 
folge Steigungen bat, fo ſchwere Maſchinen 
auf berfelben durchgaͤng yon muß 
für die günftiger gelegenen Theile ein tobteı 
Gewicht entfteht. Die größere Schwere de: 
Mafhine bedingt aber auch das Bebürf 
niß eines ſtaͤrkeren und Zoftfpieligeren Um 
terbaues für die ganze Länge der Bahn 
welches nothiwendig wieder eine Bergrößerun: 
des Anlages Kapitals nad) fi zieht. — Au 
allem eben Befagten geht hervor, daß man o| 
vortheilhafter eine Bahnlinie anwenden wirt 
bei weldyer die Mehrzahl der Steigungen ſeh 
ering, u. nur einzelne bedeutend find, als ein 
Hide bei der die Steigungen unter fehr ver 
ſchiedenen Verhältniffen wehfeln; beun ma 
wird in fegtem Falle für die Dampfwagen Bein 
wößere Schwere bebürfen, als biefelbe zu 
rtbringung ber Laft auf einem faft horizonta 


Gmcentrirt, un; 
' hang ber Trace dort 
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In dacin bedarf, da auf ben ſteileren Theilen 
te deſpanamaſchinen die entftehende Uebers 
mkuffhuchmen. Dadurch wird dann auch d · 
iisere Dberbau entbehrlich gemacht. Noch 
werben diefe Bortheile, fobald die 
Befdenungoon Perfonen das Hauptgefhäft 
der deha eusinacht, weil es hier bie größtmögs 
bie Snclligfett zu erreichen gilt. Gelbft 
‚Iumsport von Laften gewährt eine 

Data witlagen Horizontalen, und einzelnen, 
* Geigungen Bortheile gem die 
— ſtark wechfelnden Steigungss 
wife. Da nämlich die hoͤchſte Unſtei⸗ 
diesel das Maaß für bie anzuwendende 
sit, ſo iſt es Bar, daß eben biefe Kraft 

of ki berijontalen Bahn eine viel größere 
Wegwikigteit als Bedingung für die Paflas 
— bedeutendere Kraftäußerung zum 

Monte der Büter darbieten wird. Daraus 
nieltir zugleich neben dem Bortheil für das 
Ylikım auch der Bortheil der Eigentbüs 
ma ber Bahn, weil leichtere Maſchinen unb 
Iikter Bahn auch ae Unterbaltungez 
An verlangen. — Nichts befto weniger haben 
irfike Berhaltniffe und fpezielle Tendenzen auf 
de lalage einer Eifenbabn oft fo vielfachen Eins 
Ah, of Abweichungen von diefer Marime nicht 
dr gercätfertigt, Sondern fogar unerläßlik 
Dertwürdig find indiefer Hinſicht die 

in England u. Amerika; denn in Eng⸗ 

lab verwendet man ungemeflene Kapitalien 
aitie möglicfte Annäherung zur Horizontale, 
Srend in Amerifa allein ber Brundjag gilt, 
Wein Eiſenbahn · Unternehmen nur dann ges 
2 , wenn es in möglichft Bürzefter 
Zt mitden möglichft geringſten AnlagesKapitas 
Imvollendet werbe u. weßbalb man ftark wech⸗ 
Fake Steigungsverhältniffe nicht ſcheut. 


Re dem oben Geſagten hat man bie Eifens 
ihrer RiveausBerbältniffenad in 4 Elafr 

fa a hingen: 1) in Bahnen mit ununters 
teigungsverbältniffen, melde eine 

‚ jedody immer noch zuläffige Krafte 
who; der Diafhine auf dem größten 
Delle vahn erfordern. 2) Bahnen, wie die 
dert, ho mit einzelnen concentrirten Steis 
welhe Vorſpannmaſchinen erheifhen. 
H6ddeCifenbahnen, bie außer wenigen ftarfen 
ten Steigungen, in ber größern Auss 
ontal find, oder nur 
davon abweichende Gteigungsverbälts 
4) Bahnen mit ftark und häufig 
Abwe ichungen. Nah ben 
en Crörterungen über bie Bors 
einer oder ber andern Bahn nach ber 
Mamung ihrer Gteigungsverhältnifie, ers 
das in England von R. Babdual, 
RM nerita von @. Sanfield aufgeftellte, 
höre Rändern bereits binlänglich wiberlegte 
Coke der wellenförmigen, Eiſenbahnen 
(Üertng Railroads) als ganz —* .— 
%4 cn Umftand, welder bei der Beflims 
wg der Auswahl und Etablirung einer Ei- 
—— Hauptaugenmer? verdient, find 
ki Beränderung ber Bahnridhtung entftes 
feicaben Krümmungen, Aögefehen von 


—A 
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der aus denfelben refultirenden Berlängerung 
ber Bahn, üben biefe Krümmmngen nicht allein 
auf bie — der Lokomotiven, ſondern 
auch auf Perſonen⸗ und Frachtwagen einen 
rſtoͤrenden Einfluß, der in bemfelben Ver⸗ 
iffe zunimmt, al6 bie Radien der Krüms 
mungen abnehmen, und um fo größer wirb, je 
länger bie Wagen werden, b. h., je weiter bie 
an denfelben unbeweglich befeftigten Räberpaas 
te von einander entfernt find. Es entftcht näme 
lich aus ftarker Krümmung ber Radıtheil, daß ein 
vorberes und das ihm entgegenfegte Hinterrad 
mit dem Spurkranze [hleifen. — Obgleich der 
aus ben Krümmungen erwachſende und ber 
ewöhnliben Friktion auf ber geraben und 
forigontalen ahn noch —E Reis 
bungewiderftand in ber Prarid noch nicht 
dem Maafe nah fo beſtimmt auegemittelt 
worben ift, als bies bei ber geraden Linie ges 
ſchah, fo ſtehen dody folgende allgemeine Säge 
fett: Während der allgemeine Widerftand bei 
den Steigungen nody dürch die Schwerkraft mos 
tivirt wird, tritt bei ber Krümmung noch derje⸗ 
nige Witerftand hinzu, welder aus der Befeftis 
ung ber beiden Räderpaare an ber Axe ent⸗ 
pringt. Es müffen nämlich bie äußern Räber 
bes Wagens einen größeren Beg — 
wodurch ein Schleifen gegen die Are bewirkt 
wird, ein Effekt, der noch daburd vergrößert 
wird, baß auch die beiden Spurkränze gegen bie 
Schienen ber Bahn ſchleifen, wie oben bereits ers 
wähnt wurde. Man fieht ein, daß bei einer in 
ber Auffteigung liegenden Krümmung ein 
vierfacder Widerftand mit ins Spiel tritt. — 
Das Schleifen der äußeren Räder und die Reis 
bung ber Spurkränze gegen bie Schienen hat 
man dadurch zu verringern geſucht, baß man eis 
nerfeit dem Radkranze eine koniſche Beftalt 
ab, andererf. aber für die Krümm. bie äußere 
hienenreibe etwas höher legte. Allein, ob⸗ 
gleich Dieſes in ber Theorie richtig ift, und ber 
angewendeten Konftrubtionsmeite nah bie 
Schwerkraft und die Eentrifugialtraft einander 
durch ihre gegenfettigen Einfläffe aufheben müßs 
ten, fo tritt nichts befto weniger in ber Praxis der 
nachtheil. Reibungswibderftand ein. Der Eins 
gu deffelben und feine größere und geringere 
jedeutung hängen von ber Länge des Bos 
genrabiums, von ber Spurweite im Bogen, von 
der Zahl u. dem Gewichte der einen Train bild, 
Fahrzeuge, von d. Geſchwindigk. d. Wagenzuges, 
namentl. in dem Augenblide d. Ueberganges von 
der geraden in bieBogenlinie, vonder Shwungs 
kraft und dem Einfluffe des Luftzuges ab, und 
werben um fo nachtheiliger, wenn im Niveau ber 
Schienen oder in der Konftruftion ber Was 
gen ein Fehler ftedt. Die Unregelmäßigkeis 
ten in der Konftruktion ‚der Bahn werben am 
bemerkbarften, und ihre nadıtheilige Einwirkung 
zeigt fih am meiften bei dem Gchleifen ber ein⸗ 
ander diagonal entgegengefegten Räder auf ben 
Schienen. Es wird in dieſem Falle bei einer ges 
ringen Geſchwindigkeit ber Spurkranz bes Außen 
ten Borberrabes gegen bie anliegende Schiene 
einen verberblihen Stoß ausüben, ober body 
mindeftens durch bie fchleifende Bewegung bie 
Schiene aus ihrer Lage zu drängen ſtreben. Au⸗ 
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ßerdem wird auch die Verbindungsweife ber Was 
gen unter einander leicht im Stande ſeyn, einen 
nadıtheiligen Einfluß auszuüben, indem dadurch 
beigroßer Beihmwinbigfeitdie Shwungfraft fehr 
vermehrt, ja zuweil. felbft ein Ablaufen d. legten 
Theiles vom Wagentrain aus der Ecienenlinie 
verurſacht werden Bann. 


KRoufteuftion der Eifenbahulinie. 


Konftruftion des Planums. — Der 
©rundfag, den Oberbau möglichft trocken und 
darum gehörig Hoch zu halten, bedingt die Art 
und Formation des Planums, auf weldhem ber 
Oberbau eingerichtet werden foll, und es ift von 
der höchften Wichtigkeit, biefen Grundfag nie 
aus ben Augen zu verlieren, ba die Befolgung 
beffelben auf bie Dauer der ganzen Eifenbahns 
Qnlage von bem wefentlihfen Einfluß if. — 
Um dem Planıim, fobald es ſich um Ausfüllun, 
handelt, bie nöthige Begigteit de geben, mu; 
bie neue anzufhüttenbde Erde allemal möglichft 
gleihmäßig vertheilt werden. Sind die Auffül= 

ungen nit hoch, fo können Walzen ober 
Stampfen belfen, um dadurch bemnenen Boden 
die möglichfte Feſtigkeit zu —* wird jedoch 
bie zu formirende neue Auffhütrung fehrbebeut., 
fo muß man ganz bünne Schichten auffegen 
und das Material fo ausbreiten, daß badur. 
das dichte Ineinanberbrängen ber einzelnen Erd⸗ 
maffen befördert werde. — Sind bie Diftanzen, 
auf welchen das Erbreih bewegt werben foll, 
nit bedeutend, fo Bann man fi der Schie⸗ 
bekarren zum Transporte beffelben bebienenz 
treten aber größere Entfernungen ein, fo wird 
diefe Bewegungsart unzwedmaßig. Dann wens 
det man zweirabrige Karren an, welche durch 
Menſchen, bei noch größeren Entfernungen aber 
durch Pferde geaogen werben. Auch kann man 
mit Vortheil Beine Hülfgeifenbahnen anlegen. 
Bei der Entladung biefer Karren und der Aus 
breitung auf dem Planum finden verfchiedene 
Methoden flatt, indem biefe Entladung ents 
weber feitwärts nad ben Böfchungen zu, oder 
vorwärts in ber Richtung der Are der ie 
ce ‚peigeben Bann. Die erfte Methode ift jedens 
fe 8 die weniger gute, ba auf diefe Weiſe die 
fen, hinunter rollenden Erbtheile eigentlich 
auf einander hängen, anftatt fi aneinander zu 
preflen, was durch das fpätere Anftampfen ims 
mer nur mangelhaft erreicht wird. Am auffal= 
lendſten und gleich am ſchaͤdlichſten iſt diefer 
Umſtand nad em Buße ber Böfhung zu, ba 
bie Erdtheile hier Ioderer auf einander liegen, 
während ber, obere dichtere Xheil babei obs 
ne die nöthige Unterftügung bleibt. Anders ift 
es bei ben Auffhüttungen nach vorwärts, zus 
mal bier die Auffchüttung auf der ganzen 
Breite bes Dammes ftatt findet, und daher der 
bereits aufgefchüttete Theil immer durch bie 
Ban Nahfüllung einen gewiffen Grab von 
eftigkeit erhält, welche noch durch die Arbeiter 
a. die Kransportmittel felbft bed. vermehrt wird. 
Die Auffhüttungen follten daher niemals ſeit⸗ 
wärts, ſond. immer in ber Richtung der Bahnlinie 
vorgenemm. werben. Die Arbeit fchichtweife vors 
zunehmen, wie dies oben vorgeſchlagen wurde, 
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tft nur bei geringen Auffüllungen immer gm 


Es verleiht dem Ganzen eine großere So 
lidität um fo mehr, wenn ber Xrantpor 
ber Materialien auf dem neuen Planım felbi 
gefchieht. Daß das zur Auffhüttung zu be 
nugende Erdreich vorher von Allem, was durd 

äulniß oder Drud ein Nachfinken veran'afle: 

önnte, gefäubert werben muß, verfteht fid vor 
felbft. — Sehr hohe eeuffihättungen (Embank 
ments) follten, bamit fie die größtmögliähfte &o 
liditaͤt erlangen, minbeftens einen Winter unbe 
baut liegen bleiben, eıne Maßregel, welde über 
haupt bei allen Daͤmmen ohne Ausnahme em: 
pfehlenewärbig ift. 

In Hinfiht auf die Böfdhung, weldı 
man ben jebesmaligen Erdaufſchuͤttungen zu ger 
ben hat, läßt fih nichts feftitellen, da diefa 
Gegenftand ſich allemal nach ben Lokalverhält 
aiflen normirt. Gewöhnlich wird man eine ein: 
oder anberthalbfüßige Boͤſchung anwenden mifı 
fen , die jedoch den Umftänden nach bie zu eincı 
zweifüßigen und noch größeren erweitert werder 
muß. — Die Breite bes Planums richtet ſid 
danach, wie viele Schienenbahnen auf demfelbe: 
angelegt werden follen. Wenn aud bei ein 
— a ——— 
es beabfichtigt wird, fo ſollte man dennoch bie 
felbe immer für zwei Geleiſe einrichten, weil ei: 
ne fpätere Verbreiterung des Planums allemal 
eine geringere Solidität beffelben herbeiführt: 
ein Radıtheil, weldyer dadurch Beineswegs kom: 

enfirt wirh, daß bie fpätere Erdbemwegung burd 
jenugung ber fchon beftehenben Bahn ein vie 
geringeres AnlagesKapital erfordert. Der wi: 
fbenraum zwifhen zwei Bahnen follte imma 
mindeftens 1 Fuß größer feyn, ale bie Breitı 
d. Geleiſes. le Kronenbreite des Planumi 
hängt ferner von der Güte bes Erdreiches abi 
ge hulich nimmt man 4 bie 5 Fuß Raum von 
de der Längenunterflügung ber Schienen bit 
gm Anfange ber Bölhung als Minimum ar. 
et Einſchnitt en nmuß die Kronedes Panumd 
mindeſtens fo breit feyn, daß wenigſtens noch 
ein Banket von gu Breite von der Längın: 
unterflügung der Schienen einer einfachen odeı 
doppelten Bahn bis an bie äußeren Waſſerab 
zuasgräben übrig fey. — Während der Forma 
tion des Dammes ift jede Wafferanfammlun: 
möglichft zu vermeiden. Nach Vollendung de 
anzen Auffhüttung wird diefelbe gebörig pro 
lirt und bie Böfsungen, wenn bas aufgefüllt 
Erdreich taugl.ift, mit @rasfamen befäet. Taug 
das Erdreich nicht dazu, fo muß man ben Damn 
mit guter Erbe plattiren und dann erft beſaen 
oberihn mit niedrigem Strauchwer (Weiden ıc 
bepflanzen. — Für die Trodenhaltung de 
Bahn legt man Abzugsgräben längs berfelben 
am Fuße ber Auffhütrung an. Ärbeitet mal 
dagegen im Abtrage, fo werben nicht allein ne 
ben dem Planum, fondern auch in den Ausgra 
bungsanlagen felbft, ober oben zur Geite bet 
ep Abzugsgräben angelegt, um alles 
er fo viel al6 möglich von ber Bahn entfernt f 
haften. Fig. 1, Taf. I. gibt eine Idee von der 
aleihen Anlagen. wo zugleih zur Geite dx 
Bahn gemauerte Abzugsandle angebracht wel 
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tal. Ju England wendet man außerbem | lic viel mit. In den holzreichen Begenken Anıes 


benchen noch thonerne Röbren, 2—3 Zoll im 
Bobarier an, um das Wafler zwifchen ben 
Gkiacsriiienunterirbifch abzuleiten. — D: 
life pn Wbführung Des Baffers außerhalb des 
Parmesfianen auf ſehr verſchiedene Weife kon⸗ 
kat weden. In fumpfigem ober quells 
haltigem Boden müſſen unter bem Planum 
yamekÜbleitungsrinnen oder Kanäle 
ghnukt neten, weldye in die Geitengräben 
auteiahıı. Bei fehr koftfpieligem Xerrain, 
ui m Ruscrieine nur einigermaßen bils 
alkafad, Bann man die Ausdehnung 
kaäaley, ſowohl im Auftrage als im Abtrage 
zagen, indem man Yuttermauern anlegt, 
wi hefdhen aus folidem Mauerwerke, mit den 
fein Strebepfeilern verfehen, aufführt. Die 
Rneige man folden Futtermauerngeben 

ai act durch den Drud des dahinter liegen= 
ka Örhreihes beſtimmt und richtet fihnach ber 
zitat Edmaſſe und nad der Höhe ber 
In Gegenden, wo das Material fehr 

will it, erlangt man biefe ermauern 
m her Etrebepfeiler auch dur das trockne 
Kerterlegen von Bruchſte inen, denen man 
mäßige Boſchung, etwa zu 10 Grad gibt. — 
Indtet ein, daß. bie Dauer der Bahn 
mehr ', mit je größerer Soliditaͤt die 
bereit in allen Theilen, namentlich an ber 
Defige, ausgeführt ift, und es muß biefelbe 
kike Etablirung des Fundamentesvollfonmen 
den (ey, weshalb man audy zu den Aufs 
vorzugeweife Kies oder Sand vers 
üte. Raffer Lehm, noch mehr jede Er⸗ 
kudde mit vielen vegetabilifhen Stoffen ge⸗ 
Magert ift, wird dem vorgeſteckten Zweck am 
n entſprechen; iſt man aber dennoch 
eEn⸗en, dergleichen anzuwenden, fo_muß 
walickiumpen 1 jubor forgfältig in Beine Stüde 
iöllagen und fie von allen groben veget. Bes 
h teinigen. Iſt der zu erhöhenbe oder 
GäR zamadiende Boden von mosrartiger Bes 
"afakeit, fo muß man das Wafler burch Abs 
aptlhen abzuleiten ſuchen, die obere Rafens 
et alfernen und dann erſt die Auffüllungsars 
— —— 
ade nick, fo muß man den Moorboben fo 
Meg ausheben und mit der Auffüls 
in folange fortfahren, bi6 das aufgetragene 
ei nit mehr nach ſin kt. Iſt der Moors 
agmadlos, ſo iſt ein V fahlr oſ zu ſchlagen, 
Rricſen diauerw od. zwedmäß.Holzkonfkr. zu 
"a, eufweiher man aledann die Schienen 
ir Harbeiten geſchehen hiers 
au befen u. retmäg. auf Hülfsbapnen, 
"he men durch Unterlagen von zufammenges 
—— hin vor dem Einfenken fhügt. 
Pfäble müffen, wo es immer fepn 
— Köpfen fo tief unter ber vieleicht 
h afzufhüttenden Erdoberfläde liegen, 
fh Berfoulen weniger ausgefegt find, 
vd aber mäffen fie ehörig getgeert 
he Sämtliche fähle find der Länge nach 
F ine aufggzapfte Schwelle mit einans 
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rita’s fucht man die zu großen Unebenheiten des 
Terrains, welche man zur Erlangung ber für die 
Bahn erforberligen Höhe durch Auffüllungen 
hätte ausgleichen müffen, entweder durch Pführ 
Te, auf beren Köpfen unmittelbar die Bahn ruht, 
ober durch eine aufötefe pfähle aufgefegte Holz= 
wand, durch welche bie Bahn geftügt wird, zu 
erreihen. Diefe Holzwände (Trusswork) erhals 
ten fehr verfhiebenartige Konftruftionen, doch 
macht ſchon die geringe Solidität derfelben fie, 
im Ganzen genommen, nicht empfeh| * 
Bei ihrer betraͤchtlichen Höhe find fie wen: 
dazu geeignet, ber Erfchütterung, welde dur— 
die fi) darauf hin⸗ und berbewegenden Fahr: 
zeuge entfteht, den gehörigen Wiberſtand entges 
enzufegen; will man fie aber tüchtiger kon⸗ 
Fu en, & werben fie, namentlich in holzaͤrmern 
Ländern, fehr Eoftfpielig. Befondere Anlagen ers 
fordern die Uebergänge über Thäler, oder über 
fehr tief liegende Sindbetten, wo ein Viadukt ob. 
eine Kogenftellun ıc., fen es von Steinen, Zie⸗ 
kgeln, felten von Holz erbaut, die paflende Ans 
wendung findet. In Amerika wendet man Holz⸗ 
dämme und-Biabutte von Holz noch häufig an. 
Dan macht dort gewöhnt. fpäter erft, beim Bers 
faulen des Holzdamms, bie @rbauffchuttung, und 
richtet es babei fo ‚ein, daß ber Betrieb der bes 
zn beftehenden Eifenbahn nicht fehr barumger 
eibet. 
wähnten, Schonung bes Kapitals bei ber erften 
Anlage immer vorzugsweife berüdfihtigt. 

Da lange Eifenbahnen fehr häufig mit bem 
Land⸗ od. Kommerzialftraßen u. mitden Bictnals 
wegen collidiren, fo muß gleich bei Anlegung 
bes Planums auf dieſes Durchſchneiden der 
Straßen ein befonderes Augenmerk geiäter. 
werben. — Das Durchſchneiden der Straßen 
felbft Bann hinfichtlic der Lage der Bahn gegen 
das angrenzende Terrain, ober in Folge heites 
bender Gefege auf verfchiedene Art bewerkſtel⸗ 
ligt werben. Entweder wird die Landſtraße über 
oder unter ber Bahn durchgeführt, oder beibe 
fallen in eineu. diefelbe Ebene. Soll die Straße 
über ben Schienentraft hin geführt werben, fo bes 
dingen die Tiefe d. Erdeinſchnittes, welcher durch 
bie Anlage der Bahn nöthig wurde, bie Ratur 
des Bodens, folglich auch die Anlage und die 
Entwäfferung, fo wie die Bedeutſamkeit der 
©traße ish, endlich aber aud die Beſchaf⸗ 
fenheit der Lokalverhaͤltniſſe, Die Bauart der für 
biefen Zweck anzulegend. Ueberbrüdung. Als 
Regel fteht für die Höhe der Durchfahrt feft, 
daß das Minimum dieſer Höhe über ben Schie⸗ 
nen, 15%, Fuß ſeyn muß. Iſt ber Eins 
[entre weniger tief, fo muß bie fehlende Höhe 

ur Auffchüttung zu beiden Geiten hervor⸗ 
gebracht ‚werben. Diefe Auffhüttung_ bildet 
dann die Auffahrt oder Rampe ber Brüde, 
und ihre Bölhung, kann u ober minder 
roß, je nach ber Größe ber Paflage auf bem 
Ion angenommen werden. Die Bogenweite 
der Brüde, alfodie eigentlihe Durchfahrt hängt 
von der Breite der Bahn und von dem Uns 
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fange der erforderlichen Entwäfferungsanlagen 
ab. Legtere erfordern um fo mehr Gorafalt, 
| ie tiefer der Einſchnitt y und werben in ben 


Amerika wird, wie wir bereits er⸗ 
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m ßen eine von 24—35 
ig maden. — Die Ronftruttion Dies 

er Ueberbrüdung gehört in die Brüdenbaus 
unbe (f. Brüden). Soll dagegen bie Land⸗ 
firafe unterhalb der Ciſenb. hingeführt wers 
den, fo hängt die auzumendende Kenſtruktion 
fediglich von der Lage der lestern ab. SR die⸗ 
{eibe namlich mittel eines Siaduktes über bas 
Xerrain, auf weldem ber Weg liegt, hinweg ⸗ 
eführt, fo bebarf es für Iepteren feiner andern 
pie 'erung, ale vielleicht einer Berlegung befs 
felben, um unser einer der Bogen» oter Joch⸗ 
ungen binburdgeführt werben zu können. 
Binzlige Berlegung des Weges, ober, wenn 
bas Xerrain es Sta, ein Einfhnitt, wirb 
aber dann nöthig werben, wenn bie Söhe des 
ee eig eier 
Daffage für gewöhnliche Fuhrwerke, unter ber 
hindurch, zuläßt, was indeſſen felten der 

al wird, weil ſonſt nur eine Ertauffäts 
tung in der Stelle des Viaduktes angeortnet ſeyn 
würbe. — HM enblidy die Bat mittelft einer 
Auffgüttung über einen zu führen, foift 
für ben Taten die nötbige Defenmgmittelf dis 
nes es oder Tunmels zu erlangen, oder 
der Landweg ift dur Ramprn zur Höbe ber 
Bahn zu erbeben. Derjenige Kal, wo die Eifen» 
bahn und ber Landweg in einer und nerielben 
bene liegen, ober wo nur unbedeutende Ram⸗ 
en für den Kandweg gebraucht werden, ift tn 
tigland neuerdings durch ein Geſetz als unzu⸗ 
Läffig verboten worden. Recht ifts im Intereffe 
ber erheit für die Paflage auf beiden Wer 
genz bas Anlage» Kapital für bie Eiſenbahn 
wird aber daburch oft bed. erhöhet. Es find auch 
wenig Fälle — geworden, wo durch dieſen 
Umſtand irgend eim Unglück geſchehen wäre, 
weldhem vorgebeugt iſt, ſobald bie Landwege 
durch Barrieren geſchloſſen gehalten werben, 
welde man nur dann öffnet, wenn bie Eifens 
bahn nicht befahren wird. Wir werben dieſen 
Gegenftend weiter unten bei Gelegenheit ber 
Einfriebigung der. Bahnen erörtern. — Coll 
bei dergleichen ‚Kreuzungen das gewöhnliche 
eg man quer über bie Schienen der Bahn 
fahren, fo wird es nöthig, zum Schuge ber leh⸗ 
teren folgende Konftrattion bes Bahaplanums 
anzuwenden. — Die ganze Fläche ber Bahn, 
fo weit bdiefelbe mit der Landſtraße in Veruͤh⸗ 
rung kommt, it, um bie Paflage für biegewöhne 
lichen Fuhrwerke fo bequem als moͤglich gu mas 
Ken, mit einer Steinpflafterung zu verfchen, 
welde von regelmäßig, (am beften in Kubikform) 
bebauenen Gteinen gefertigt wird, und beren 
Niveau entweber mit dem ber Eifenbabnjcies 
men gleidy if, oder bas, was noch beſſer ift, 
um 7, niedriger als die Bahnfdyienen ger 
legt wird. Gtatt der Pflafterung mit Eteinen 
Bann inan auch eine foldye von Holzwürfeln, des 
zen Birnfeite nach oben gerichtet ift, anwenden. 
Das Ganze erhält, nach allen vier Seiten bin, 
einen geringen Abfall von der Mitte aus, um 
das Regenwaſſer und andere Unreinigkeiten, wels 
fi bei dem Uebergange des gewöhnlichen 
rwerks über die Satenen in ber Nähe der 
eren abfeden würden, von ber Rinne M Fig. 

9 Bafı Nr. 281 a entfernt gu halten und nad dem 
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Hauptabzugsgrabender Bahn, welcher außerh. 
Etraßenäber anges liegt, zu leiten. —— 
wwiſchen ben Schienen, ſtait denſelben zu pfl 
ftern, nur mit Erde oder klein gefchlagenen Sn 
nen auszufüllen, ift ſtets unracbfam, iude 
dadurch fehr bald ungleihmäßige Gegungener 
ftehen werden. Dieden Schienen zunaͤchſt liege 
den Kanten bes Pflafters werden mit_platt 
Staben belegt, wie es aus bem Fig: 
und 2, und bem Grundriffe $ig. 4 näher berve 
eht. Diefe Hülfoſchienen werden dann auf d 
Gflakerfteinen oder Holzwärfeln, wie gewöh 
lid, angebradt, und zwar zeigt Fig. 2 Die Kc 
Aruttion, wenn Stein⸗, und Fig. 3 diejenige, x 
Holzwürfel angewendet find. Sobald in Ermaı 
gelung der Steine die Pflafterung mittelft Hol; 
blöden oder Langholzftüden gefchieht, wird € 
ne Holzſchwelle in der ganzen Breite ber Pa 
tage zu beiden Seiten jeber Schienenreihe ang 
bradt und nach Umftänden einfach oder € 
mit Stäben belegt, um fie vor der Abnugar 
zu ſchuͤgen, wie bei gig. 3. Man legt wohl au 
die Bahnſchienen eben fo hech oder nut etwi 
tiefer als dieſe Geitenüde. Das Tieferlieg 
ber Eifenbahnfhienen hat ben. Bortheil, daß 
Räder der Die Kreuzung paflirenden gewöhn 
hen Fuhrwerke die Bahnſchienen nicht berübr« 
daher nicht abnugen, oder in ihrer Lage för 
tönnen, bagegen hat es aber ben Wa il, d 
ber Schmus ſich leichter auf dieſen Schienen a 
bäuft und dadurd nicht allein die Reibung I 
beutend vermehrt, ſondern daß fih ar 
sh and Steine zwifchen die Holzlage und | 
Schienen klemmen können, woburd das Aı 
foringen der Wagen herbeigeführt werben Fön 
te. Es it daher, wenn biefer Theil der Ba 
nicht unter geböriger und ununterbrodhener Au 
ſicht fteht, beffer, die Schienen mit den Geite 
Rüden in ein und daſſelbe Rivean oder ein w 
nig erhaben über biefelben zu legen. Die & 
tenichwellen find immer fo zu Eonftruiren, d 
das Wagenrad in allen Fällen frei und ungehi 
set ke * wehe befonders der Ya 

ranz ber: gt werden muß, ber, obglei 
nur einen Zoll bid ift, des Gpielraumes wege 
für die Rinne M Fig. 2, wenlgftens eine Bre 
von 2‘, bei einer Xiefe von 2 bie 3" erforde 
Da ſich hier aber in diefer Rinne immer Unr 
nigkeiten anfegen, ober Wafler fammeln wi 
fo ift ein gemauerter ober auf irgend eine andı 
Weile x etablivender Abzugsfanal unter di 

felben in den meiſten Zällen vortheilhaft. 
Be: 3 bet m. Solche Kanäle haben gewök 
Hd Hinlänglihe Größe, um für einen *8 
der dieſelben reinigen ſoll, Raum genug zu £ 
ben. Alle 16 bis 17‘ befinden fi& unter t 
Schienen Deffnungen zum Abflafie bes Waffı 
und fonftiger Mnreinigbeiten. Da jedoch die @ 
lage eines folden Kanals allemal koſtſpie 
ift, fo werden in den meiften Yällen Ab zu 
Röhren, welche nad dem Profile Fig. 3 am, 
bracht find, und fi außerhalb , in dem gewöh 
—— raͤben ber Bahn, entlebigen, bem Ieve 
** ch entſprechen, indem biefe Abzugog 
jedenfalls, oder body in den meiſten Fal 
außerbalb der Bahn, in gerader Bichtung fo 
hrt werden müffen, und bert went 
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anteen toechen. © tefer gel 
SoiRislenenin «gläfle 
r er in ihrer Größe 
it, fehr verfdiedenartig ſeyn 
derBebergang ſelbſt ſchon Dusch ben 
Wild, wier welhen bie fatt findet, 
iBeränderungen, bin ei pe der ein 
ar ie andern zu — 
uitzäegen muß. — —— 
* Beide nach Pur, 


in ——— 


Ben jäng 
ka, ame daß bi zu use Biken An |m 
ie nöthige e ns 
ige eines se a aim Kon-|ra 
wire * . on gi 
fi durd eine Eifen! 
inder Regel ber Stein» und Sei 
u erfordert. Wird 
okomotiven befahren „ fo 
#4 ur nit einmal erforderlich, Die Deff- 
jeßen; es dürfen dann nur 
ber Schienen nen fee Rippenüber 
Ne Deffaung gelegt undg ehörig befeftigt werden. 
deren Querſchnitt entweber 
daß fle fel Fi — — a der 
vertreten, ober fie einen in 
ken Ssefrultion ais bie, bie Schienen unters 
Kütakentangfätsellen, und bie chienen were 
— auf denſelben 
Ar — außer vr — 
benugt, fo muj 
en den Unterlagen ge= 
‚und es ift dann nur noch 
Ans er aufniefen Ne@tfenbahns 
auf dieſen die Eiſenba 
en. Auch kann bie Oeffnung durch 
—* eiſernen Kräger efprengte 
hloſſen werben, in weldenm Falle 
er der Beinen Gewölbe durch 
Kröger angegoflene Lappen hie 
— En —— 5 ad 
en Spannweite ſehr 
= denne die — Wider⸗ 


— 


f 
4 


— 


F 


haben. Sandei es fi) dinge⸗ 
Kat g größerer Weiten, 3. 
Ph der Bahn über einen Kanal, 
u —— g0 — nes, Ueberfänoem: | ne 
Pia Fan Dies Bes allein —— 


, deren Höhe und Form 
en Verhaltaiſſen bedingt | 5 


heit | entgegengefegten Fall der Kan 


“a 
ge derjeni e, wo nicht 
— * —— durch 


betrachten u. wenben | (beſ⸗ 


ads | die 


* Ja — Im um 
Nmftände genöthigt, bie 
Dberfläbe irgend eines es, z. 
B. eines Berges oder Kanals burd Sr, 
fo geſchieht dies in einem Tunnel, “ wie im 
‚al mittelſt eines 
— jet über bie Eiſenbahn bins 
weggeführt wird, 

te Erbauung "eines Tunnels (® 
ke) 55 — man Sch 

gmäi d gewonnene 

durch einen Stollen von ber Seite des 


irten vereint, 
gefördert. Die Ausführung eine fol 
es ift nach Berhältniß ber Formation bes ja 
durchſchneidenden — irgs mehr oder minder 
— und Mofefpielig. Obſchon folider Fels 
Den Ainlegum 3 —— 
je jeziehung 
durch gebreches Gebir⸗ 
—c u. lockeres —2— geführter — 
eſond. wenn er fehr tief liegt, in welchem Falle 
„ Iodere Dede über demf. ungeheuern 
), u. wenn Quellen in demfelben ſich vorfins 
6 — Kapitalien, daß die Roths 
went gkeit ihrer Anlage oft bie Wahl einer 
—— vortrefflichen Bahntrace verwerflich ge⸗ 
—— ber forafältinfen Prär 
R AN fen baber na. or, 
fun aller Umftänbe über die — 
der Anlage einea Tunnels entſcheiden. Die 
Sure is — — gr lade 
u unt. P t 
von den De En England 
at man auf Ben. mei; 
ahnen, wenig: Eſicht auf die durch Tuns 
nels Deranlapten erhöhten Anlı —5— einer 
Sahn genommen, und ſelbſt in Deutfbland und 
Belgien folgt man biefem Beifpiele. Wo, wiein 
England, das Eifenbahnwefen auf einer hohen 
Stufe der Bolltommenpeit fteht, und das zu fols 
hen Unternehmungen erforderliche Kapital mit 
Leichtigkeit erlangt werben kann, ift es aller⸗ 
dings gut, daß Nationalwerke des Art auf das 
volltommenfte konſtruirt und Koften nicht 4 
ſcheut werden, bie günftigften Steigungsverh 
niſſe Fr erhalten. Indeffeniftes eineBehauptung, 
temand in Abrede ftellen wird, daß die durch 
dergleihen Anlagen entfiel henben Borauslas 
gen oft die bedeutendften Geldopfer erheifchen, 
und durch ſolche erſchwerende Umftände Mans 
her gegen bie Eifenbahnen felbft eingenommen 
wird, weswegen die Amerikaner, ihren Ber! 
niffen angemeffen, aud anders handeln. ra 
dergroßartigft. in Englanb ausgeführten Tunnels 
en | find auf ber Peondone irmingham-Eifenbahn, fo 
wie auf ber Great» Weltern= Bahn ausgeführt 
worden; wir verweifen auf bie Tunnels von 
Hilsby und Primrofe Hill. In Belgien ift der 
Tunnel von Roofebedte, aufder Strede von Mes 
cheln nady Tirlemont , in Frankreich ber Zuns 
mel auf ber Paris = &t. Oermainer Bahn, in 
land der auf der Babn von Dresdennad 
Leipzig bei Oberau, ein . SIn’andern 
—5 — namentlich Deutfäland, wo bie Eiſen⸗ 
ahnen Baum erſt allgemeine, verdiente Anz 


7* 


Falle durch 
hn unterhalb der 
ainhin 


ben, 





100 


Eifenbahnen (Technik): Oberbau. 





erkennung finden, wo beren Vermehrung, fo lan⸗ 
ge fie von tgefellfchaften aeatenre wer⸗ 
den, zum großen Theile von dem Gelingen und 
dem agederbeftehenden Bahnenabhängt, 
und Kapitalien nicht fo leicht als in England 
für dergleichen Unternebmungen erlangt werben 
Bönnen, erfcheint es dem Inſereſſe des Ganzen 
raͤthlich, beim Tunnelbau ökonomiſcher zu ders 
fahren, als in England. Andere ware es, 
wenn bie Langbahnen von den beutfh. Regie 
zungen unternommen würden. — Die frübern 
Borurth. gegen Tunnels, wegen ihres ſchaͤdli⸗ 
chen Einflufles anf die Gefundbeit ıc. find übris 
zus überoll gefärsunden und gehören in das 

eich bes abfoluten Irrthums. In Amerika bat 
man nur bei fehr wenigen Bahnen, wie be 
bei ber New » Yorks, Darlem», bei ber Por: 
tage⸗ Bahn über die hohen Alleghanies , bei 
der von Philippeburg » Iuniata, Pottsville⸗ 
Danville, Philadelpdia = Pottsville und ies 
ner über eating Tunnels und zwar größs 
tentheils burd-feites Gebirg angelegt, es ta« 

egen allgemein vorgezogen, enımweder größere 

teigunge » Berhältniffe anzuordnen, Pepende 
Dampfmafbinen anzuwenden, oder endlich, wie 
bei mehren Babnen gefhah, tie fteilften Höhen 
dur Pferdetraft u üßerfteigen, um fpäter, 
wenndas AnlagesKapitalfich binlänglich verzinft 
Bat, aus dem, der Bahn felbft entipringenden 
Gewinne Tunnels und Einfhnitte nachzubauen. 
Man hat dert vielfad den Vortheil gunftigerer 
Gteigungsverhältniffe aufgeopfert, aus Fuͤrcht, 
vapfieden Bauaufwand gleich anfänglich zu fehr 
vergrößert, und vielleicht tie Unternehmer ganz 
abgeſchreckt haben würden. 


C. Der Oberbau der Eifenbahnen. 


Wir habendie Brundfäge beleuchtet, nach wel⸗ 
dhenbeider@tablirung einer Eifenbahntrace zu 
Werke zu geben ift, erwähnt, was bei der Ans 
lage bes Planums im Müpemeinen in Betracht 
gezogen werdenmuß, u. feine zwedmäß. Konftr. 
angedeutet; nun bab. wir ung zudem Oberbau 
felbft zu wenden, worunter wirdie Schienen u. 
bie zu beren Lägerung und Befeftigung gehörigen 
Theile verftehen. — Die volllommene Feſtig⸗ 
keit einer Eifenbahn beruht einerfeits in ber 
Büten.Stärke d. Schienen, anderſ. inter fiberern 
und flätigen &agerung derfelben auf ihrer Uns 
terflügung, welde vollfommen feſt feyn muß. 
Diefe Unterffügung ber Echienen Bann ent⸗ 
weder Stein oder Holz ſeyn, und ununter- 
brocen unter terganzen Schienenlage fich Hinz 

* ziehen, oberbiefelbe nur aufeingelnenPunks 
ten tragen. Der hohe Preis, u. felbft die Schwie⸗ 
rigfeit, fo bedeutende Maſſen von Holz, als die 
Schienenunterlagen für bie vielen projektirs 
ten und langen Cifenbahnlinien forderten, im 
Lande zu befommen, während Steine im Uebers 
fluß vorhanden waren, und endlih bie auss 

ebreitete einheimifhe Fabrikation des Eifens 
Einen England bald zu der fehr nahe lieg. 
dee,den Schienen eine folhe Stärke zugeben, 
daß fie der ununterbrodenen Unterftügung eut⸗ 
bebren, und, nur mittelft eiferner Stühle auf 
einzelnen Gteinblöden ruhend, die baranf forte 





zubewegenbe Laft tragen künnten, mit weId 
Konftruttionsweife man zugleich eine bedeute 
längere Dauer der Schienen, und fomit ber ge 
zen Bahn erlangen gu fännengewißwar. Veit 
mannidfaltigften Bariationen, weniger im 1 
Form und Stellung der Träger, als vielm« 
der Schienen und deren Stühle, namentlich al 
ihrer gegenfeitigen Berbindung. blieben benz 
alle Bahnen mehr ober weniger dem Rufter trı 
das ihnen die Liverpools Dandefter» Bahr < 

eben hatte. Dies möchte wohl zum Theil Daı 
eınen Grund haben, daß eine gaͤnzl. Aeuderu 
in Betreff des Principes tofbieliger und ni 
einmal bringend erſchien, 3, Theil auch wohl zı 
barin, daß das alückliche Reſultat der erften gr 
den engl. Bahn von Liverpool nad Mandeft 

ei allen künftig zu etablirenden Bahnen 3 
Nachahmung trieb, und obfhon man bei jen 
erften bedeutenden Bahnanlage einzelne, De 
fehr verzeihlihe Mängel fehr wohl einfab , 
waren fie body nicht fo, um zu einer Rabika 
Aenderung zu nöthigen. 


Man wecfelte fpäter bei ber Liverpo« 
Mandefter- Bahn die in der urfprünglich 
Konftruttion zu ſchwach eovenenieten Eife 
theile, man bemühte ‚ die mangelhaft 
Steine durch neue und ftärkere & erfegen, | 
Neubauten aber vie gemachten Erfahrungen 
benugen, und bie größtmöglichfte Bolfoumenn 
in bew einmal angenommenen n. feftgehalten 
Spfteme zu erreichen. — Amerika, dem eng 
{hen Mufter anfänglih folgend, konnte 1 
wo Kapital und Lokalverhältniffe es gef 
teten, nur das oben erwähnte vorherrfhen 
Syſtem, ſchwere Schienen und Stühle, Iegrı 
auf einzelnen Steinen ruhend, annehmen, mw 
namentlich in bem Staate Maſſachuſſets bei ı 
Boſton⸗ Provibence = Bahn um fo geeignei 
ſchien, als das Holz theurer und weniger ba 
geeignet war, als in anderen Staaten, Grei 
aber im Weberfluffe vorhanden warn. Z 
Schienen kamen hier nicht in Betradt, ba 
in ganz Amerika, wegen Mangel an binlän 
ligen Walzwerten, aus England bezogen wı 
den mußten. — Dennod änderten fi dort | 
Anſichten fehr bald, indem man beimehren Ba 
nen eine ununterbrodene Gteinunterlage a 
wendete, oder Tod wenigfiens Steine benug 
welche quer durch die ganze Bahn reiten u 
zur Verbindung der beiden Gcienenreih 
dienten. Auf den neueften Bahnen in Anıe 
ta benugte man aber, aufgefordert durch t 
niedrigen Preis des guten, dauerhaften Sol; 
und durch die fi barbietenden Vortheile im ı 
Beſchaffung der Schienen, flahe Schienen, w 
de man auf Langſchwellen nagelte. Die Fo 
diefer Schienen ändert fi fo oft und ma 
nichfach, als dies der Fall bei den Schienen fi 
weſen war, welde in Stühlen rubten. D 
aud das oben erwähnte Stublfuftem wısr 
mit Anwendung von hölzernen Auerfäwen 
an ber Stelle der Steinwürfel mit denengl. & 
tationen, zu Denen ſich nod eigenthümeli, 
Konftrußtionen gefellten, hin und wieder b 
behalten. Man bezwedt anfänglih in Un 
rika im Allgemeinen bei @tablirung eis 


Omen Lu me ur — — 
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Banacır Koftenerfparniß, al6 eine fehr große 
Bazz, u. verzichtet auf diefe, wenn fie theure 
Saga forderte. — In England fowohl, als in 
Inch u. in ten haben zulegt anerkannt 
asyyidsete n. erfahrne Ingenieure bie theils 
weile Unterlügung der Schienen verworfen, 
wimununterbrocdenelinterfügung bers 
jdben dech Holz oder Stein verlanzt und 
umart. Hiernach ftellen fi beim Ober» 
Yan car Bahn in Bezug ber Eıfenfhienen ald 
Suktaktheil z wei veripiebenartige Syſte⸗ 
wkum,aämlib: 1) bie unterbrodene 
aber theilweife Unterflügung ber 
Odienen und — 2) Die ununterbrodene 
Interkägung derfelben, — in beiden 
fa tarh Stein ober Holz, ober durch Beides 
Wera, 


L Oberban mit unterbrochener Unter 
flägung der Schienen. 


% if bereits erwähnt worden, daß bas 
desteriftifche Merkmal diefes Suftemes das 
makäche, daß, in gewiffen Entfernungen von 
einer, Unterlagen, fey es nun von Stein od. 
waSeh, angebracht werden, auf welchem fih 
he fogenannten Schienftühle befinden, welche 
mr Beefigumg der Bahnſchlenen beftimmt find. 
-Biefe Unterlagen Bönnen nun entweder für 
ta einigen Stuhl beftimmt feyn, oder deren 
ent in der Breite ber Bahn gegenüber 

aa Stühle aufnehmen, bie Schienen aber 
mafen eine ſolche Stärke Haben, daß fie die Laft 
N tokomotivs und ber verſchiedenen anderen 
ker zu tragen fähig find, ohne ſich zu vers 


Eteine alsUnterfkügung ber Stühle. — 
Die Tauglichkeit der Steine ald Unterlagen für 
'sEhienen hängt v. ihrer Zufammenfegung ab} 
Wuißtmöglichfte Dichtigeit und eine Härte, 
ae eine Bearbeitung ohne bedeutende 
en find fet6 empfehlungswerthe @is 
i — Ein folder Stein, welcher füreinen 
ige Stuhl befkimmt ift, erhalt einen koͤr⸗ 
Wüken Sahalt von vier Kubifuß, nur bie 
win in Schienens Enden befindlihen Steine 
wifa5— 6 Kabikfuß Halten, um den, fih 
betenmeiften äußernden verberblichen Eins 
der Wagen beſſer widerftehen zu koͤn⸗ 
.2.6ienensUnterlagenn. Stein find am be⸗ 
e Sicfel nur aus ben Broben bearbeitet, u. 
au der Theil der Oberfläche, welcher zum Lager 
Ns beranf zu befeftigenden Stuhles dienen fol, 
Bird söliggeebnnet, und darauf bie Löcher zur 
Nefekigung ung bes Stubles, genau Eorrefpondirend 
“übe in Stuple befindlichen Löchern, mittelft 
nBenihtung gebohrt, um fie v. ganz gleicher 

erhalten. Diefeköcher werben 63olltief, 
Reiten einen Durchmefjer von 1 bie 1Y/, 
* — Regen ber Steine. Die Steine, 
Beide tie Gchienenunterlagen bilden follen, 
wer iöt unmittelbar in das Planum ber 
den verientt, fondern man gibt ihnen eine Art 
* tDieſes Bett oder Fundament 
kt ens einer bien Gteinfhiht, und diefe 

die möglichfte Dichtigkeit der Unterlas 
Kir Eteine / aus denen fie beftcht, bie man bers 





felb. mittelft eines {dw eren, an einemdoppels 
armigen Hebel aufgehängten Sta m — u 
geben ſucht. Die Steinlage ift nad hält 
1 bis 3 Fuß di, gehörig breit, und fors 
mirt zwei getrennte parallele Reihen, für jebe 
Schienenreihe eine, deren Zwiſchenraum mit 
Sand oder Kies ausgefüllt wird. Die Einwirs 
kung des Thaumwetters bat häufig bie oben, bes 
ftimmte geringere Stärke der Gteinfundamente 
als unzureichend dargeftellt, ja es wurden ge 
in Amerika, unter 41° nördlider Breite, Babe 
nen mit Zundamenten, bei denen man bie grös 
Bern Dimenfionenangewendet hatte, Durch d. eins 
tretende Thauwetter förml. aufgebrochen, wels 
es, um d. Bahn folid zu erhalten, zur ſtarken u. 
tiefen Unterfütterung mit Hein ge odenen, 
feftgeftampften Steinen in der ganzen Bahıs 
breite nöthigte. Diefe Erfahrung mag den ers 
forderl. Maßſt ab für Anlagen in falten Ländern 
abgeben, wo das Eindringen bes Froftes tief ift. 
Das Thauwetter wird indeß überall einen nach⸗ 
theiligen Einflaß auf das Keftliegen der Steine 
äußern, wenn biefe Gteinunterlage u. das ganze 
obere Bett nicht ſtark und folid genug iſt. Ei⸗ 
nen gleihen Einfluß wird jeder 
mentli in regnigem Wetter, auf 
gute Unterlage von Steinen haben, da die Feuch⸗ 
tigkeit, welche fi ind. Erdreiche anfammelt, wels 
ches d. Steinbettumgibt, ſehr bald in bie Höhlen 
bringt, welde ſich burch das Rüttelnzwifchen den 
Steinen bilden, wodurd d. Bett bann erweicht u, 
— zerſtoͤrt wird.— Der Stein wird mittelſt 
einer Zange gefaßt u. fo lange mittelſt eines 
zweiarmigen Bebels aufgehoben, und durch feine 
eigene Schwere auf die Stein» oder Kieduns 
terlage geftoßen,, bis Bein merkliches Ein⸗ 
finten mehr Statt findet. Iſt babei die Ober⸗ 
fläde unter das gehörige Niveau gelommen, fo 
muß das Bett aufs Reue erhöht, und die Opera⸗ 
tion wie vorher begonnen u. fortgefegt werben. 
— Nachdem nım ſämmliche Unterlagen für 
eine Bahnfirede im Nivean find, iſt die gans 
ze Bahnweite mit Meinen gebrodenen Steinen 
oder Kies bis zur Höhe der Stuhl s Steine 
aufzufüllen, u. namentlidy in ber Rähe der leg« 
tern ganz feflzuftampfen, um jenen ihre ges 
gebene Lage zu fihern, worauf alsbann zuwei⸗ 
ſen noch eine Schicht feiner Kies (beffer & en) 
gebreitet und ebenfalls nody angeftampft wird. 
— Die obere Schicht muß fo gewölbt werben, . 
daß das _Regenwafler einen gehörigen Abſiuß 
babe. Es wird zumeilen längs ber Außenfeite 
der Bahn, zwifchen diefer und dem Vankett, eine. 
ununterbrodgene Reihe atrch ftehender flacher 
oder Pflafterfteine (WBorbfteine) in den en 
gefegt, welche das Ausweihen ber nad ber 
eben gegebenen Methode geformten Waſſe oder 


Dede zu verhindern beftimmit iſt. (Giehe Fig. 
3, Taf. Ar. 2816 im Auerdurdfänitte, 514,6 
im Grundriß, u. Fig. 7 im Längenprofil. te 


Entfernung von Mittel zu Mittel der Steine, 
melde ale eg er Stühle dienen, va⸗ 
rürt von 3 — 5 Fuß; indeſſen erfcheint es nie⸗ 
mals räthlih, das Maß von 3 Fuß 9 Zoll zu 
überfteigen, weldes einer Schiene von 15 Fu 

Länge bann fünf Unterftägungen gibt. Bet 

Fr Entfernung erhält man ſeche Unterlagen, 
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wodurchh allerdings die Koften etwas erhöht, aber 
auch die mögliche Biegung ber Schiene ficherer 
verhindert wird. Früder legte man die Steine 
: mit zweien ihrer Seiten zu der Richtung ber 
Bahn parallel, wodurch eine Fläche bes Steines 
von Eu Länge und 1 Fuß Höhe ben Geiten- 
göten der Wagen gegen bie ihr entgegengeftellte 
senaffe Widerftand leiſten konnte. ie6 er⸗ 
ſchien fehr balb ale unzulänglich, und man legte 
ie Steine fo, daß die Diagonale derfelben in 
der Bahnlinie lag, mithin alfo zwei ihrer $lä= 
chen dem Seitenſchube entgegenwirkten, wobei 
zugleich den Schienen eine längere Unterſtüz⸗ 
ungsfiäche gewährt wurde. Fig. 5 ſtellt einen 
Duerdurdfänitt einer einfpurigen Bahn, Fig. 
- 7 einen Langendurchſchnitt ciner Schienenreihe 
bei breifüßiger Unterfrügung, und ig. 6 den 
Srundriß einer geelfourigen Bahn dar, wobei 
man zugleih bei einem Geleiſe eine Konſtruk⸗ 
tion Querfteinen ober Holzunterlagen, 
beim andern Beleife aber eine gemifchte Kon⸗ 
ſtruktion fieht, von ber fpäter die ebe ſeyn 
wird. Auch die Waflerabzugsgräben find hier 
vorgezeichnet. Aber auch mit der eben befchries 
benen Berbefferung erklärten fi neuefter Zeit 
viele Ingenieurs, obgleidy Anhänger bes Stuhls 
ſtemo, nicht zufrieden, fondern ſchlugen mehr«- 
ach, von der Rothwenbigkeit einer ununters 
rodenern Umterftügung überzeugt, vor, 
Bie bis jegt angewendete quadratiſche Form ber 
Steine in eine verfhobensvieredige zu verwan⸗ 
dein, u. fo noch mehr Fläche zum Gegendruck, n. 
größere änge ber Steine unter ber Schiene zu 
erbalten. wollten fie bie Gtühle fo 
tief in bie Steine einlaffen, daß ber Boden ber 
Schiene nur wenig über Iegtern erhaben fen. 
Man bewedte hierdurch, den großen Blegun⸗ 
gen bet Schienen engere Grenzen zu fteden, und 
Sim gängices Brehen berfelden vollftändig zu 
verhindern. — 

Solzfhwellen zur Unterftägung ber 
©tühle.— Da bei allen Erdauffüttungen, u. 
zwar im Berhältniß zu ihrer Höhe, allemal ein 
größeres oder geringeres Sinken Statt findet, 
welches ein Nadfüllen und Unterftopfen von 
Kies ıc. unter ben Steinen erfordert u. nament⸗ 
lich wegen ber Schwere der legtteren koſt⸗ 
ſpielig wird, ſo wendet man auf den Daͤmmen ge⸗ 
woͤhnlich zuerſt Holzſchwellen für die Zeit ihrer 
Dauer an, und ergaͤnzt fie er durch Stein⸗ 
wöürfel, indem bis zuin Eintritt der Faͤulniß des 

lzes das Fundament ber Bahn die nöthige So⸗ 

dität erlanzt haben wird, um auf demſelben 
— —— dauernd ſehen zu koͤnnen. Ein 
eiches fahren findet allgemeine Anwen⸗ 
ung ba, wo Steine nicht zu haben ob. zu theuer 
ſeyn würden, od. auch an bie Stelleder Querfteine 
Erhaltung vollkomm. Parallele. Diefe Holz⸗ 
Keen haben viele Borzüge, wenn fie fehr 
nahe zufammengefegt werben, weil der Paralles 
lismus durch fie leichter erhalten wird, obgl. fols 
qhe Längenunterftügung für benall des Brechens 
der ene gefährlicher iſt, als bei Steinwür⸗ 
bie wenigftens das ge liche Nieberfinten 

der Schiene verhüten, wa$ indeß überhaupt fels 
ten vorkommt. — Man bebient fidy hierzu ber 
beſten Holzart, gewöhnlich Eich enholz, welches 
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zumeilen nad) Eyan’s Methode gegen Faulun; 
räparirtwird. Eine folhelinterlage follte ohn 
plint 12300 breit, 4—63.didu.4gußlang fehu 
9.1, Taf. Rr. 2816 gibt eine perfpektivifch 
nficht einer folhen mit ben barauf befefligtei 
tühlen. — Diefe Schwellen werden auf ein: 
Lage gebrochener Steine, od. nad Lokalverhalt 
niffen auf eine Längenunterftügung von.Holz be 
feftigt, und im legtern Falle aufgenagelt, wi, 
äter erwähnt werden fol. Sie follten ni. 
ber 3 Fuß von Mittel zu Mittel gelegt werben 
2 Fuß 6 Zoll oder 2 Fuß ift —2 — un 
bie weiter oben angegebenen Nachtheile zu 
verhüten. Beſtehen dergleichen Unterlagen aud 
Halbrundholz, fo werben fie da, wo ber Stuhl auf 
ihnen befeftigt werben foll, ausgelafcht, um den 
tube eine gerade Flaͤche zu bereiten. 
ür Deutſchland bürfte bie Bereitung der Holz: 
hwellen nady Eyan’s Methode, fo lange Died 
nit billiger, als in England, bewerkftelligt wer: 
den Bann, wo der Kubilfuß ungefähr '/, Schil: 
ling oder 17—18 Kr. ——“ Boftet, zu koſt 
fpielig feyn. Das Verfahren befteht im Allge: 
meinen barin, baß das zu präparirende Holz tı 
ein Gefäß vom gehöriger Länge und Brein 
und Tiefe gelegt, und mit einer —A 
v.Quedfüberfublimat, u. zwar 1 Zzu do ; Waf 
£ vollkommen bebedit wird. Die Battung u 
aͤrke bes Holzes beftimmt die Zeit, wie 
das Holz barin bleiben muß. (Berg, Eyanı 
firen.) — Im Betreff der Höhe bes Erbrei 
ches zwiſchen ben Unterlagen und 
außerhalb derſelben bereichen verſchiedene Met 
nungen. Einige Ingenieurs halten baffelbe nie 
driger, ale den Boden der Stühle, oder fe 
noch tiefer, währenb andre daſſelbe fo hoch brin 
gr als es ohne Nachtheil für bie Nähe dei 
purkranzes —EX kann. Erftere wollei 
einen Bortheil darin finden, bie Schienen fre 
von Erbe zu erhalten, und glauben dadurch baı 
Holz länger zu Bonferviren. Erſteres wird in 
deß ohnehin nicht gefchehen , felbft wenn bi 
Bahn — en dem —— — 
en um entzogen würbe, da die Einwir 
ung bes Wetters biefelbe bleibt, u. Legteres if 
ungegrünbet, ba das Holz, namentlih Ejihen- 
erchens, Kiefern u. Tannenholz fi viel beffe 
u. länger konfervirt, wenn esganzunterber@rb 
liegt, al6 wenn ed nur theilmeife von Erbe be 
bedt ober berührt wird. Bei jeder diefer Holz 
arten bedingt berBoben bie fürzere oder länger 
Dauer berfelben unter der Erbe, fo wie fih i 
verſchiedenen Klimaten verfhiedene Refultai 
zeigen. — Die Auffüllung der Bahn über de 
nterlagen bie zum Buße ber Schiene, od. do⸗ 
bis 2 oder 2 '/,” unter der Oberfläche berfelber 
bat folgende Bortheile: 1) Sie erhalt, nach dor 
ftehender Erörterung, das Holz länger. Beide 
ununterbroddenen Unterftügung der Schiener 
wo bie Langſchwellen in die Querfhwellen eir 
gelaffen u. durch Holzkeile feigepalten werber 
ient es zur feftern Berbinbung beiber Thefle, w 
dert naͤher erklaͤrt werden wirb. 2) Wird durd bi 
Auffüllung die mögliche Entzündung ber Holzor 
ſtruktion durch die vielleiht von bem Dampfiva 
gen, namentlih beim Anhalten beffelben, Heı 
abfallenden Koblen verhindert, 3) Wird Bet 
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if 


n fen des Dampf: oder eines ans 

5 Kerle: —— Umdrehung der 
alahlig mmt, und deren 

a sub die Daraus leiht. erwachſen⸗ 
["} fälle zum großen Theile verhütet 
Porn vermindert. — Was bie Ber- 
Enbang det Unterlagen mit den Schienenftühlen 
— biefelbe bei den ſteinernen Uns 
we eine bewerkſtelligt. Nach⸗ 
erwähnten, 1 — 1}, sölligen Ls 

d mit ben in ben ienenftühs 


ie, u ſodann in dem Lodge 
Pflock ragt fo viel 
en — das Loch des dar⸗ 
ken Stuhles bis zum oberen Rande 
welche Berlingerung ber Stupl | n 
—* halten wird. Die eigentlihe Bes 
der Stühle auf biefen Steinen ge⸗ 
FA das Darauf folgende Einfchlagen ei- 
iebeten, entweber gezadten oder meis 
härften Nagels, ber am beften 
und '/ Er Sr H 1 —— — 
mtliche Holztheile de es 
ke 555* hingegtagt, un) das gai game 
Ahbaedt. Diefe blode Eintreibung bes öl 
Modes, noch öfter aber die legte Befe- 
mit dem Ye bat fehr fig das 
en) der Steine herbei — — Die uns 
Berübrnnz des Öteines mit dem eis 
iſt durchaus zu vermeiden, vn 
de⸗ en ber Stuͤhle befördert, und 
die —— Weiſe erzeugte droͤhnende 
W. (oerzmabuogie —5*— 
—** en bed: 
and ae) ia t, zugleih aber = das 
für die Paflagiere weniger anı 
Aur Bermeidun, — 
Man entweder ein n von !/, 3ol 
‚oder eine, beſen ders dafür präparirte, in 
e EN platte zwiſchen Stein und 
_ PA hölzernen Unterlagen wer⸗ 
Bienen üble allein durch das Eintreis 
— eſtigt. 
de LE nteilen; —— 
er fruͤher in 
a — u. wur⸗ 
ſpaͤtern Formen der Schienen 
un denfelben als Traͤger, als Mit⸗ 
—— der Schienen auf den Stein⸗ 
lagen und als Vereinigungspunkt 
— Schienen zu dienen. Durch 
Ye hrlicgkeit bei dem Spfteme mit un⸗ 
mer Unterftügung, erhielten fie eine 
ibtigkeit, u. ihre Zweckmaͤßigkeit dünne 
265 Bedingungen ab: 1) Der ©: 
* der Beziehung volkommen u. aus bem 
len gerad werben. 2) Hinreihende 


weiſe in bem unteren und auße= : 
—5 3) Da, wo die Stühle mit den 


Sei —— kommen, muͤſſen ge⸗ 
je auſchließen, damit keine Uneben⸗ 
In dem Iufammenfallen der Enden zweier 


up | Ratur des Qußeifens, ein hä 





an —— Bender Schienen entftebt. 4 
De zu ihrer —— auf den Unter Br 
igen Löcher müffen alle genau von gleichem 
Dirämefer und komſch, nad unten hin er 
geformt feyn, um bei ber Lager: en 
teinen die Köpfe ber nn 24 um 
efthalten ber Rügel aufzunehmen. 
r zu ftelt d —— — 
hamer —2 Stůhle, u. zwar 
im Aufriffe, een Grundriſſe u. © — 
durchſchnitte, vor. Keine ber 534 ar 
wandten Formen bat ganz a 
fultate geliefert. Daakınch, ui in 
> imo grorinba. —— 
lie treben ber erfahrenſten Yugenis 
I neuerer Zeit, die Stühle zu vervollfomms 
nen, u. der Umſtand, baßjege fo viele neue Kon- 
ſtruktionen vorzefhla azen werben. Die Stühle 
find gewöhnlih für die Endverbindungen, auf 
Swifdenräume von 3 Fuß Entfernung berads 
1,23 — 30 Pfd. fhwer, —_—»d 
PX bie Mittelunte: ungspunkte. BR. tes 
ghenfon wendete früher Stühle von 35 Pfd. 
Schwere für die Enden an, indem er naments 
li ben Boden berfelben um } Zoll verftärkte, 
Wlerdings gewähren diefe Stühle eine größere 
Stabilität, dod vermehren fie auch bie Koften 
ihres Einlafjens in die Steinunte e nm et⸗ 
was. Die ek angeführte Staͤ ſcheint 
übrigens — ommen biarı ——— rin 
gen der Stühle durch das erfte Antreiben der 
Keile fi baupefächtic nu auf die Geltentsale 


Eee, —— eh en ur dann Eu 
ei rechens i er er 
beglue auf, der der Greinun hr ter a 


de Stüple ae Eh 3 ei —— 
en ai 
werden A — Bi 


utend | hen — Wenn Wir vom Ber en bindung ber 
Schienen mit den Stil 
Bahnſchienen. — Bei ara ber 


Tramroads oder ber fi ten Binnens 
2 \fhtenen mit aufrecht chenden Bande, der 
laufen ber Mäder verhindert, und ber 
Porn ge entftandenen fenbahnen, bes 
— dh vorzugeweiſe der gußeifernen 
jenen, bis man endlich im te 1820 
= — — verfertigte. — Die Uns 
volltommenbeit ber gegofienen lag 
bauptfäli In ihrer geringen Länge, welde 
gewöhnlih nur 3 Fuß, bochſtens 6 betrug, 
ein Umftand, ber, durch bie babei nöthig wer« 
benden Zufammenfegungen „ nicht allein . 
nem, fonbern Febr nadıtheilig fü 
ahn felbft wurde. Bei ber für bie Ki 
tion ber Bahnen ſchon damals an, ndten 
Methode der unterbrodenen ober 
Unterftügung ber — waren die vi: 
Enden ng derderblicher, und mu nad. ker 
berbeifühe: da ng d 8 
derſelben herbeiführen, en der — 
Grad von Elaficität fehlte. — Bei Erbau 
ber Eiverpool-Maucefer Bahn wurde — Me 
——— vet. Bien —— 
en Unterfuhung . Die dar. 
er angeflellten mehrfaden 


ee knten 6 be dm — “ 


5 . 


104 





Eifenbahnen (Technik): Oberbau; Schienen. 





und vorherrfhenden Stuhlſyſteme allerdings | 
aur & Bortheil der gewalzten Schienen aus⸗ 
prechen. — Seit biefer Zeit werden faft auss | 
hlteplic für Eifenbahnen jeder Konftrußtions» | 
art nur gewalzte Schienen angewendet, unb 
biefelben haben, bei gehöriger Behandlung, | 
allen suigen Erwartungen entfpreden. 
Zerbrechlichkeit iſt indeß bas einzige 
wefentlihe Binderniß gußeiferner Schienen. 
Bar deren Anwendung rechen folgende 
ftände: 1) Die oft ftattfindende Schwie⸗ 
rigkeit oder felbft Unmöglichkeit, bei der Anlage 
einer Eiſenbahn bie nöthige Quantität von 
gewalzten Schienen in der gewünfchten Zeit zu 
erhalten, ba die Eigner großer Halgwerte zumal 
jest, faft alle auf Jahre Beftellungen im Bors 
aushaben. 2) Der, großen Theils aus dem letz⸗ 
tern Umftande erwahfenbe fehr hohe Preis der 
gemalgten Schienen, weldyer beinahe das Dop⸗ 
pelte des früheren, u. wohl anderthalbmal 
mehr, als der’ für gußeiferne Schienen mög- 
liche beträgt. 3) Die hieraus nothwendig ers 
wachfende fe x bedeut. Bergrößerungd. Anlages 
Kapitals der Bahn. 4) Für Deutſchland trittdie 
Preisvermehrung durch d. Transport v. England 
und den Eingangszoll hinzu. Diefem Uebel: 
Rande tft no lange nit abgeholfen , ob⸗ 
hon auf vielen beutichen algmerten, namentl. 
Schleſien u. Defterreih, Eiſenbahnſchienen 
gefertigt werben, weldye den beften englifhen 
wenig oder gar nicht nachſtehen. 5) Der Bers 
Iuft des Kapitals, das für die Schienen aus 
allen Ländern, wo man E.⸗B. baut, nah@ngland 
frömt, ein Berluft, der fih für Deutfhland 
hard auf mehr als 3 Millionen Thaler bes 
äuft. 6) Das häufige Borfinden von fehr 
utem Bußeifen in den meiften Ländern, wo 
ifenbahnen angele t werben. 7) Die neuers 
dings bei bem af ber Schienen gemadten 
Berbefie en, vermöge deren man folde bis 
u einer Länge von 20 Fuß zu erhalten im 
tande ift, wodurch dann ber Nachtheil, wels 
&er bei ihrer frühern Anwendung burd die 
vielen Fugen oder kurzen Stüde entftand, bes 
feitigt ift. 8) Die Möglichkeit, die für die 
Krümmungen ber Bahn nöthigen Schienen 
glei nad bem Radius gießen zu können, und 
endlid 9) die Moͤglichkeit, dieſe gußeifernen 
Schienen nad 30 Jahren, oder fobald es bas, 
durch die Bahn gewonnene Kapital zuläßt, ober 
bei irgenb einer fpäteren Berbefierung in ber 
Form der Schienen mit neuen zu vertaufden, 
indem Exſtere bann für den Werth des Roh⸗ 
eifens ſtets verkäuflih bleiben werben. — 
Diefe BVerüdfihtigungen haben mehre Inges 
nieurs neuefter Zeit, die das ununterbrochene 
ungsſyſtem ber Schienenvorzogen, vers 
anlaßt, db gespffenen zus Binmenbung zu em: 
je en, wenn, beigehör. Stärke, ein harter Buß, 
arfe Enden md voltommen gerade Form 
erzielt werden Bann. Selbſt in England“ wo 
viele der obigen Gründe weniger erheblich find, 
Bug bei. Ingenieur Ch. Vignobs gegofs 
jene Schienen vor, vorausgefegt, daß das Funda⸗ 
ment u. die Konſtruktion ber Bahn folid genu, 
wären, d. Brechen derſelb. gut 
* 
Un⸗ 





— 
— ae anne es — Wen 
Bahn, 8. Stephenfon, erklärt: „ 


terhaltungskoften von Eifenbahnen mit gemala 
ten und gegofienen Schienen find, gegen elnanıbe 
abgewogen, fo verfbieden, daß die legtere: 
kaum die Hälfte der erfteren betragen, unb zu 
weilen fogar nod weniger. Die Stodton 
Darlington-Bahn gibt einen fprebenden Be 
weis bafür, indem man aufberfelb. gegoffen 
Schienen, felbft auf hohem Damm, übe 
welchen eine eben fo bedeutende Paflage ſtatt 
indet, als auf jedem anderen Theile diefe 
Jahn, mit Bortheil angewendet bat.” — Durc 
das anfangs überall augenommene Syſtem de: 
Oberbaues mit unterbrocdyener Untı zn, 
und vielleicht weniger wegen ber in Englani 
nenerbings aufgeftellten Behauptung, baß be: 
gefhmiedeten Radreifen und gewalzten. Schie⸗ 
nen der Dampfwagen eine größere Kraft aus: 
üben önne, al6 bei Anwenoung von gußeifer: 
nen Schienen, wurden bie fpäter eingeführten 
gewalzten Schienen bei allen Konſtrukt.⸗ Ur: 
ten beibehalten, weshalb biefelbenaud hier vor: 
zugsweiſe berüdfichtigt bleiben muͤſſen. Doch 
iſt es nicht zweifelhaft, daß unter man 
hen :Berhältnifien die gußeifernen Schienen feb: 
empfehlungewürbig und volllommen zu Errei: 
sung der gewünfchten Zwecke geeignet find 
— Die aus meinen Erforderniſſe jeder ge 
walzten €. = Schiene, abgefehen von der il 
nen zu gebenden Er rn find: 1) Daß r3 
bei eınem pen igegrabe gewalzt uni 
durchaus fehlerfrei fey. England wähl 
man zur Fabrikation der Schienen gutes, mehr: 
mals gegerbtes Eifen (f.Cifen). 2) Bolltom: 
mene Gleichheit im Profile, namentlih un bei 
Enden, fo daß zwei Schienen am Stoße gleich 
fam ein Ganzes bilden. 3) Cine vollfommeı 
gerabe Kichtung inihrer ganzen Laͤnge. 4) Ein 
zweckmaͤßige Form, damit deren Befeſtigung fi 
einfach u. dauernd als moͤglich ausgeführt wen 
den könne. 5) Die Schienen müffen bem Rabdı 
eine angemeffene Fläche zum Anhalte darbieten 
ohne, darum doch eine zu große Reibung hervor: 
zubringen, weshalb deren Oberfläche, um mehı 
mit der koniſchen Form des Radkranzes zu Bors 
refpondiren, eine geringe Wölbung haben follte. 
6) Daß die Bade an der Sähiene, welde allema 
den Reibungen, namentlich in den Bogen, an 
meiften ausgefegt ift, Stärke genug befige, um 
nicht abgebroden zu werben. 7) Daß die inner: 
Kante eine Wölbung habe, oder doc fo abge: 
rundet fey, daß fie mit dem koniſchen Uebergang 
vom Spur⸗ zum Radfranze Borrefpondire, uni 
dadurch der Abnugung diefes Teiles entgegen 
wirke. — Ueber bie unter 5, 6 und 7 angege 
benen Punkte find die Anfihten der e 
nieurs noch getheilt. Auf den meiften Bahnen if 
die obere Fläche der Schiene der unteren gan 
leich, u. die Bertheidiger diefes Profils ftugeı 
fa auf den babei mögliyen Bortheil, bie Schte 
nen auch auf ber andern Geite benugen zu für 
nen, wenn bie erfte abgebraucht fey, oder bein 
Legen dieſelbe ſich fehlerhaft finde. 323 
haupten ſie aber auch, daß die Reibung der 
der dadurch etwas verringert werde, Die er 
Behauptung ſcheint ſchon darum einfeitig, ba fid 
mit Sicherheit an läßt, daß, ehe nod 
enupt fin 


ine Schienen ganz d, weſentlich 
ferungen in der Form dieſes Beſtanb 
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thelh, vielleicht in dem ganzen Wefen ber 
EA kgemadt ſeyn werben, man folglich bei 
afeslagewillig die veraltete Form gegen eine 
kefesertaufientwird. Die Parallel-Form hat 
umalih dann Radıtheile, wenn die Härte des 
Satreifens eatweder ungleichartig, od. zu gering 
# Wartfeht dadurch eine zu ſchnelle Abnuzs 
mm mb endlich gar eine Rinne im Rabreifen, 
wi mfnlih die Meibung bedeutend 
‚md zulegt das Rad ganz un= 
Wonder acht. Aus diefem Grunde haben in 
mean Zeten bie meiften englifhen und anie⸗ 
rhafha Sngenieurs eine ovale Oberflädhe 
es angenommen. Diefelbe richtet ſich 
ag der keniſchen Form ber Wagenradreifen, 
auf fo beihaffen feyn, daß fie denſelben 
kankhigen Änhalt an den Schienen gewährt. 
Aofesen rihtet fich auch die Form ber Oberfläs 
dei Öäienen theilweife nach der Art ber 
far derſelben, ob fte horizontal, oder nach 
mama geneigt befefkigt werden. Die Wöl- 
ka; wid fo variren, daß die Breite ber 
fi zur Höhe in der Mitte verhält. 
Badge keine allgemeine Regel. Diele Inge⸗ 
nam überfleigen jenes Berhälmiß, um die 
E daranf rubenden Rades nahe über den 
Upunft der Schiene, bei ben T = Schienen 
der über deren Fuß zu bringen und dadurch das 
brechen der Baden zu verbindern. — Für das 
ken unterbrodener Unterftügung tritt 
Neßkthwenbigkeit ein, das Profil der Schiene 
ab ber Schwere ber anzuwendenden Dampfs 
ufrßtwagen, nach der geforberten Schnellig= 
ktu.nadı der Entfernung der Unterftügungss 
! Yaltein der Art au proportioniren, baß jebebe= 
! Iatnde Biegung berfelben zwifchenihren Unters 
e A ger 

noch gewoͤhnl. 15’ lang, inde 
finger Horzugiehen, um dadurd die Zahl 
sen, einer Bahn nachtheiligen Endvers 
, und zugleich die Zahl der Endſtüh⸗ 
%, weihe größer, ale bie bloßen Unterftüz« 
Höhle, ſeyn müffen, zu verringern. Daß 
von größerer Länge, von mehr ale 207 
je —— — —— eg 
eut ſche Hüttenwerke deren geliefert. 
Du Beniht der in Fig. 2, C im Profile ges 
fibaetn Sdhienen iſt 60% die Yard — 3 Buß 
Alis Doc ift das Bewicht auf vielen Kon: 
Bahnen auch mur 52 ® die Yard; wo⸗ 
Fr esdere Schienen ähnlicher Form auf den 
Bahnen im füdlihen England 70 bis 
A de Yarb wiegen. Ubgleih ein Ges 
Wihtyon 17% der 1b. Fu in den meiften Fällen, 
in nah, wirklich ausreicht, dürfte 
Wbnf Sauptbahnen ein größeres Gewichtpafs 
Inder fepn, um bie größte Stabilität zu erlan= 
wenn bie Entfernung der Stüg- 
vers guB 9 Zoll, oder vielleicht, wie es bei 
Banden, u ber $allift, noch mehr beträgt. 
them Eeienen werben bei bem Syſteme der 
ae Genenlinterftügung nur felten anges 


i 


werden Bönnen, ausgenommen für Fälle,. 


! 32* eine geringe Tragbarkeit erfordert 

ı >»®. auf ber Rürnberg-Fürther Bahn, 
"il leihtere Schienen, bei 2 Buß Ents 
fung der Unterftügungen, angenommen 


wurden. Die Dampfwagen haben jedoch auf 
diefer Bahn nur die Schwere von 120 &r., waͤh⸗ 
rend auf den meiften Bahnen größere Lokomo⸗ 
tiven, welde ein Gewicht von 200 — 240 &x 
haben, angewendet werden. — Die Stöße oder 
den der Schienen wurden bisher immer rechts 
winklig gemadht, was jedoch nicht vor⸗ 
theilhaft ift. In Amerika fomohl, als in Engs 
land, hat man diefen Uebelftand mehrfach ges 
fühlt, und verfdiebene Arten der Zufammenfezs 
ung vorgefchlagen und ausgeführt; in der neue⸗ 
en Zeit bat man dem Zufammenftoß unter 
einem Binkel von 45° einen entſchied. Borzugeins 
geräumt. —Es fand ehedem in der Form der Schie⸗ 
nen aufBahnen mit unterbrochener Unterftügung 
nod ein Hauptunterfchied Statt. Entiwed. waren 
fie ihrer ganzen Länge nach gleich body, d. h. die 
obere u.die untere Kante find einander parallel, 
wie Fig. 2, A, Taf. Rr. 281 b, od. d. untereKante 
bildet von einem Unter ügumgspunttr zum ans 
bern Bogen, wie Fig. 8, A,Taf.Rr.281b. Man 
nannte dann jene Parallels, bie andern Fiſch⸗ 
baud-Scienen. Leptere erfordern eine eis 
garhämlice Konftrußtion des Walzwerks. 
te follten, bei gleichem Gewicht mit den Parals 
lelfhienen, wegen der Bogeniorm mehr Trags 
kraft haben. Jüngft hat man fie, ihrer ſchwie⸗ 
rigern Anfertigung wegen, jedoch gar nicht 
mehr angewendet. Sie können nur bei 
unterbrocener Unterftügung gebraudht wers 


den. — 

Scienenftühle und Keile. — Die im 
Stuhl⸗Syſteme — vorherrſch. 
Beachtung der genauen Verdindung von Schie⸗ 
ne und Stuhl zu einem Ganzen, führte mans 
nichfache Konftrußtionsweifen herbei, die mehr 
oder minberdem Zwede entfprechen, jedoch meis 
ftentHeils zu komplicirt find, um diefelben durch⸗ 
aus empfehlen zu können. Es mögen baher 
nur bier diejenigen Einrichtungen herausge⸗ 
hoben werden, welche nody am meilten dem 
Zweck und ben an ihre Dauer zu machenden Ans 
forderungenentiprochen haben. Fig. 2, Taf. Nr. 
281 b iftvon der London⸗ Birmingham⸗ Bahn ents 
nommen, die in Bezug auf Solidıtät u. Zweckmaͤ⸗ 
ßigkeit des Bauesallgemein gerühmt wird. Die 
Befeftigung aufd. Stein iſt mit angegeben. a bes 

eichnet d. Keil zur Befeſt. der Schiene im Stuhl. 
& dad in den Stein gebohrte Loch wird vorerft 
ein onifher Zapfen gefegt, aledann in biefes 
Loch ein eihener Pflod geſchoben und zulegt ein 
Nagel in diefen hineingetrieben, welder ben 
Stuhl auf der Unterlage feftpält. Fig.2, A tft 
die Seitenanficht eines folhen Stubles auf der 
Unterlage an dem Vereinigungspunfte zweier 
Schienen, Fig. 2, B aber dieobere Anficht. Fig. 3, 
Taf Nr. 2816 zeigt R. Stephenfon’s Erfin- 
bung einer neuen Berbindung motfhen Schiene u. 
Stuhl (A im Aufriß, B im & driß u. C im 
Durchſchnitt), wozu er ſich Durch die beftehenden 
Unvolllommenheiten beim Stuhlfyfteme verans 
laßt fühlte, welche durdy die Ausdehnung u. Zus 
fammenziehung der Schienen beim Temperaturs 
wedfel und durd die Geitenflöße, denen die 
Stühle unterworfen find, herbeigeführt werben. 
Stephenfon gedenkt durch diefeneue Berbindung 





eine bauernde Unterftügung auf dem Boden bes 


m — 





Grunde man, will man fie doch anwenden, g 
nöthigt ift, denfelben große Dice zu geben, w 
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©tüple zu erlangen, bie Vorricht u 
(6% re, — und mar ne — I 


e 
bie Ede ets an ben untern Theil der Schiene 
anſchlieben, gleichzeitig aber auch die Schiene 
bleibend niederbrüden u. fefthalten. Auf diefe 
Weife, foglaubter, werden bie nachtheil Biegun⸗ 
gen u. Veränderungen der Schienen, weldye durch 
eine theilweife, oder ungleiche Unterftügung des 
Orundes unter ben Öteinwürfeln, oder den 
Querfhwellen, auf welden die Stühle befeftigt 
find, — werden, u. — bie Aus⸗ 
behnung des Eiſens durch die Temperatur moͤg⸗ 
lift unwirkfam gemacht werden. — Dies fuhrt 
der Erfinder dur bie Anwendung eines ſich 
felbft berichtigenden, kreisabſchnittförmigen Uns 
' terflügungspunßtes in einer angemeffenen Aus⸗ 
höblung unter dem Niveau bes Bodens, und eis 
ned Ausfchnittes im Stuhle zu erlangen. Die 
gräge oder Sehnenfeite des freisabfchnittförm. 
tüde, nad) oben geftellt, bilbet niml. ber Bogen 
bie —— am Boden des Aus⸗ 
nittes des Stuhls. Auf ber oberen Unter⸗ 
ungsflaͤche ruht bie Schiene mit ihrem Fuße, 
[0 daß die erftgenannte Fläche fid immer nady 
er Lage biefes Fußes richtet, u. gleichfam eine 
und diefelbe Maſſe Damit bildet, indem die abs 
erundete Seite bes Preisförmigen Stüdes in 
jeder Lage durch bie Fläche der Ghlung in der 
Zelle oder Kammer gehörig unterftügt iſt. d, 
Big. 3, € ift ein cylindrifher Bolzen, welder 
in bie cplindrifchen Deffnungen in den Baden 
des Stuhles paßt, b iſt ein Keil, welcher dur 
die Baden des Stuhles und durch den Bolzen d 
geht, fo baß die gefpigten Enden der legteren 
egen die in ber Schiene befindlihe Rinne druͤk⸗ 
'en, u. auf dieſe Weiſe biefelbe ftets niederpreſ⸗ 
fen. Stephenfon’s Stühle find von Bußeifen, die 
Keile und Bolzen dagegen von gefhmiedetem 
Eifen. So vortrefflich bie e iſt, welche bei 
biefer Konftrußtion zum Grunde legt, fo iſt 
fie dennod wohl in ber Praxis zu Fünfte 
Id und Eoftfpielig. Auf ben Sorſchlag des 
Erfinders ließ bie Direktion ber London = Birs 
mingham-Bahn auf einigen Meilen dergleichen 
Säienenftühle anbringen, ftellte indeß deren 
fernere Anwendung ein. — Die häufig anges 
wend. gefhmiedeten Keile zurBerbinbung 
wifgen Schiene und Stuhl find noch ziems 
ic unvolltommen, und die Erfahrung beftätigt 
auf allen vielbefahrenen Bahnen bie Schwierigs 
Beit, dergleichen Keile, einfady oder doppelt, von 
irgend einer Maffe bauernd und feftliegenb zu 
erhalten, indem fie durch die Erfchütterung bes 
Fahrens losgerüttelt werben, und bann ein ims 
merwährendes Nachtreiben erfordern, wodurd 
oft das Sprengen des Stuhles herbeigeführt 
wird. Man wendete auch Keile von Eichenholz 
an, bienah Cyan's Patent mit einer Auflds 
ung von Auedfilderfublimat präparirt, und 
adurdh gegen bie Faͤulniß gefbügt, aud uns 
ter einer bydraulifdhen Preffe moͤglichſt verdich⸗ 
tet wurden. Ungeachtet der angewend. Sicher⸗ 
t6mittel erleiden biefe Keile aber burch den 
influß der Witterung nachtheilige Beränbe- 
zungen, u, mahen ebenfalls öfteres Rad 
treiben nötbig, woburd zuweilen auch bie eis 
fernen Stühle gefprengt wurden, aus welchem 


durch Koftens@rhöhung ber Anlage bherbeigefüh 
und nit viel gewonnen wird, Die vi 
den Bertheidigern diefer hölzernen Keile ang 
gehenen Bortheile, namentlich ber, daß die Feu 
tigkeit der Luft dieſelben ausbehne, wodurch 
die Schienen an und für fid in ben Stühlen fe 
halten, koͤnnen nicht viel zu jagen haben, da i 
SGegentheil die Sonnenpige fie dann, natürlid 
Weiſe, eben fo viel ſchwinden läßt, und t 
Schienen daher wieder lofe macht. t 
Keile gaͤnzlich mit Erde bedeckt, fo wird dieſ 
Rachtheil indeß verringert. Außerden ab 
baden die Holzkeile folgende einleudtend: 
Nagıtheile: Sie verfeplen den Iwedt, die Chi 
ne nieberzudrüden, und befördern ım Begeı 
theil deren Auflüften, wodurd Gtöpe entftebe: 
und das Riveau, fo wie die Solibirät der Bat 
ftete beeinträchtigt bleibt. ferner wird ind 
Endftüplen, d. h. folden, wo 2 Bahnfdien 
ufammenftoßen, fobald der Keil nur etwas Il 
er ift, das eine Ende ge miebergedrüd 
während bas andre Ende fich gleichzeitig ertet 
wodurd das Ende derjenigen Gdiene, ges 
welche das Rad zuläuft, über das Riveau jen 
Schiene, auf welcher ſich das Rad befindet, trül 
und einen &toß unvermeiblih madt. — OU 
dagegen beide Schienen durch ben Keil fefti 
Stuhle niedergedrüdt, wodurd der oben aı 
geführte Rachtheil vermieden wird, fo EM 
fteht ein werfender Stoß, welder Sic 
Stuple mittheilt, und von dieſem auf bie 
oder die Querfjwellen, von diefen aber 1) 
Stein» ober Erdunterlage, welde da⸗ % n 
ment bildet, übertragen wird, wodurch ber 
lere Verderb der Bahn unvermeiblih a 
führt weroen muß. Diefem Racıtheile ”n 
gehen, wählte man große Keile von 9° r 
ae Quheiien.. Sıe a ten, ihrer u 
achheit wegen, Vorzüge en, 
Kamen die u be, Weinung een notl 
wendige Elafticität abgeht, um 
vor dem Drechen Burke * Seitenſtoͤße dei, br 
gens zu (dügen. Die Schienen werben m si 
mit großer Kraft feitwärte geftoßen, 10 R 
beiven Schienenrelhen nicht mehr Dale“ 
veau haben, oder der Paralleliemus a 
verloren gegangen ift. Es werden dans od ihr 
Steine, auf denen die Stühle zuben, ©; wi 
richtigen Lage gefhoben , dadurch 5 N 
die ganze Bahn untauglih, Man fl € 
das ganze Stuplfoftem die bavongeh he 
wartungen noch unerfüllt läßt. — © Ay 
volltommenheit biefer Verbindung fe ein 
der Zunahme der Reigungsverhältn *8 
Bahn, beſonders wenn die Relgund Mrz 
wird, Daß die Wagen beim Hinabaehen a, 
werden müllen, und daher Hinuntergleiseh 
länge der Ödiienen fäleifen. In Dielen Du; 
f@ieben fie bie &cjienen fo vormärtd, KIT im, 
felben wohl ganz ausihren Grühlen treu 
hat in England die hölzernen Ki rad 
der auswendigen Geite der Gdiene abi &, 
um Mer —— * — HM 
tenftöße weniger heftig auf die 7* 
wirken zu Iaffen, mas indeß, fo lange ie 
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Br ER 
in ber Befefligung ber 
aa ingt. Auf der inneren Seite 


Id Blahkes kann eigentlich das Loſewerden ber 
dükueniger ſgaden, da die die baun ims 

a en Brite an ber äußeren Geite des 
Gakih ſuet. — Bet holz⸗Langſchwellen, wels 


ken ds len, mittelft ber Ei 
a amieneten Pa find, bat 


man ask angeführten Grunde, in Amerika 
Yeafaih außerhalb angewandten Keile 
Wehmin neuekter Zeit immer nur ins 
ng cxracht. 

Sr jeher in dem Vorhergehenden alle 
ia Teile einer €.» Konftruktion mit uns 
teingenerUnterflügung der Schienen genüs 
22* doch bleiben uns nod einige 

über die Mängel diefer Konftruts 

am hellmflände, durch welche bdiefelben 
ft werden, übrig. Es ſteht 

Kb) heim Stu hi ſyfreme der Fall oft eins 
If eine Ghiene ‚epelten durch das barüis 


kagfake Rod Y,B0ll u. mehr geradedannnies 
en wird, während Das andere Rab fi 
Aenäher einer Eeitenunterlage befindet u. das 


ke hd läuft. Indem es nun unmittelbar 
kauf ine Unterlage verlaffend, ber nachgebens 
Öiene folzt und fih fenkt, mag das 
niedrig laufende Rad fig vieleicht: eben 
Chem Ckeine befinden u. folglich ho, laus 
I Dann eutfteht aber eine unregelm. rollende 
WM nerfende Bewegumg ded Wagens, deren 
Yun eeng, wenn aud nur theilweife, in 
(wfnöläfigteit liegt, ber zu Folge die Öteins 
Mttlıya mit den darauf befefkigten Stühlen 
Ak nidt genau gegemüber gelegt würden. 
aber wird, durch bie fehlende Unters 
der Odiene zwiſchen ben Stühlen, eine 
— —— 

ſehr naı ig auf die Befeſti⸗ 
fa &rähle wirkt. Der vorſolag, den 
ker Stůhle, od. anch den Fuß der Schie⸗ 
kibe zugleich, endas abzurunden, um 
Sahıng nahjugeien, ift zwar hier u. da 


a8 


If 


fi 


82 


ä: 


* daß man jedoch eine 
5* —ãA— in hätte, 


Oahiigftem bedin ze ferner leichte Zer- 
Wiäfeitder&chienen, da diefelbennur an 
Nantten eine Ynterftügung von gleis 
Reale finden, uhne daß darum für die 
Sehinummg ber aufammenftoßenben 
ter ſih geforggt ware. Man hat in 
Man Zeit durch_vielfache Vorrichtun⸗ 
8 komplicitt e Stühle und Endverbin⸗ 
x om Uebelftonde zu begegnen geſucht, 
ade, Ohne den gewünfdhten Zweck zu ers 
h den ge alz ten Schienen eigens 
Naftieität verringert zwar bie Be⸗ 
Itehens, fo wie ben oben angegebes 
bedentend, wirkt aber freilich 
iger auf das Lofewerben der 
[= ‚oder Steinwürfel, indem, wes 
fa ih, bie Schiene, nach der erlit« 
N nad ber geraben Lage 
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auptfteine, d. h. biejemigen, melde unter ben 
erbindungspunften der Schienen Itegen, bebens 
tend größer zu machen, und fo Die Feſtigkeit der 
Bahn zu vermehren. Dies hat feinen Grund in 
olgendem: &o lange alle Steine im Niveau 
d und bleiben, bat ber Stein unter ber Bers 
bindung nicht mehr als jeder andere zu tragen; 
da biefe ebene Lage aber, bei dem rechts 
winkligen, ftumpfen Zufammenftoßen der Schies 
nen u. deren unvolltommener Berbinbung übers 
aupt, felten ber Zall ift, da ferner mit dem 
inten bes einen Gteines dem folgenden Steine 
eine bedeutend größere, u. zwar ungleihförmige 
Laft aufgelegt wird, erſcheint es welt mathe 
wendig, dieſe Hauptunterftügungsiteine zu vers 
größern. — Einige Ingenieure fchlagen vor, 
ebenfalls um eine folidere Bahn zu erhalten, 
ſchwere Schienen von 110 ® die Yard ders 
eftalt auf Steinen von 4 u. 5 Kubikfuß zu bes 
eftigen, baßnurallefe chs Fuß eine Unterftugung 
liegen fole. Hierzu würden Stühle von 3 
erforberlid werden. Das größere Mebr des 
Anlage» Kapitals für Schienen, 50,000 Thaler 
auf die Meile Doppelbahn, macht die Anwens 
dung fo ſchwerer Schienen indeß nicht raäͤthlich. — 
Durd alle Berbeflerungs = Borfhläge ift auch 
bis jetzt noch gar nichts gefchehen, den 
Parallelismus ber beiden Schienen zu 
erhalten, ber für bie Bequemlichkeit und Sicher⸗ 
heit der Reiſenden von Bebeutung ift, u. bei 
diefem Syſtem im hohen Grade gefährdet wird. 
Der Parallelismus geht gewoͤhnlich durd fols 
gu: Zeranlaffungen verloren: 1) Die Bonifche 
Geftalt ber Radfränze bewirkt an ſich ein alls 
mähliges Auseinanderdrängen der Schienen, 
welches dann gefährlid wird, wenn ber Spiels 
raum für die Räder das Marimum auf jes 
der Seite überfteigt. 2) Durqh die Schwung- 
kraft inden Krümmungen. 3) Durd jeden von 
der Seite kommenden flarten Wind. 4) Wenn 
die beiden Schienen ſich nicht im gleihen Niveau 
befinden. 5) Durd bie &rcentricität der Räs 
der. 6) Beim Abgehen von einen Plage, Ans 
halten, oder während des Ueberganges von ber 
langfamern zu einer fhnelleren Bewegung. — . 
Den meiften diefer Einflüffe Hat man durch Elabli⸗ 
rung von Querſchwellen entgegen zu arbeiten ge 
fucht, weldhelang genug find, glei ‚eitig bie eins 
ander gegenüber liegenden Stühle beider Reihen 
von Schienen aufzunehmen. Dergleihen Quer⸗ 
fimeten follten allemal ber Ruhepunkt jedes 
ndftubles feyn, und da biefe unter ſich abwech⸗ 
ſeln müffen, würden zwei folder Steine, bei eis 
ner Schiene von 15’, auf jede 15 Fuß Bahnlänge 
erforderlich feyn. — Hierdurch würde dieſes 
Spftem allerdings einigermaßen von feiner gro= 
ke Unvolltommenheit befreit werden, und bie 
ihtbeobahtung diefer Borfichtömapregel hat 
bei den meiften englifchen Bahnen, fo wie auch 
bei mehren auf dem Kontinente, ſchoun bebeutens 
de Reparaturen herbeigeführt, während fie in 
Amerika bei ben meiften, auf Steinwürfeln ru⸗ 
benden Bahnen gleidy anfangs ale unerläßlid 
angefehen wurde. — Vorbemerkte Einflüffe 
auf bie Wanbelbarkeit der Bahn u. die Wirkun⸗ 
‘gen ber Zufälligkeiten auf ben Zuftand der eins 
zelnen konſtruirten Bahntheile vermehren fi bei 


fen, bie | jeder Zunahme der @efhwinbigk, im Bahren, 
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und wachſen bedeutend, ſobald dieſe auf 30 eng⸗ 
liſche od. ð6l/, deutſche Meilen in ber Stunde ſteigt. 
Die Schwingungen der —3 — auf den Schienen 
werben bann nicht wellenfoͤrmig niederdruͤcken⸗ 
be, fondern, nach den in der Bahn befindlichen 
größern Unebenheiten, förmlih fpringenbe od. 
vertitale Stöße. — Die Bebungen des Terrains 
in der Nähe der Bahn würden jedem Laien das Un⸗ 
vollkommne d. Sy ſtems fühlbar machen, wenn es 
nicht ausd. Reparaturkoften hervorging. Jeden⸗ 
falls bedarf die jegt gewöhnliche Konftruftiongs 
weife mit Stühlen großer Verbeflerung. Selbſt 
in England wird bie Zweckwidrigkeit u. Unvolls 
Tommenheit des Stuhls u. Keilſyſtems jegt alls 
emein erkannt, mögen bie Keile aus Holz, oder 
. &ifen, oderdiellnterlagen aus irgend einem die⸗ 
fer Diaterialien beftehen. 


Ununterbrodene Unterftügung ber 


Schienen. — Nachdem das Planum u, die Anz | fi 


Lage der Wafferabzugegräben nad den früher 
aufgefellten Regeln vollendet worden, geſchieht 
die Ben des Fundamente, das aud) bier, 
wie bet dem Syſtem mit unterbrochener Unter⸗ 
fügung, entweder aus Pfahlroft, Mauerwerk, eis 
ner Lage klein gebrodener Steine, oder einer 
LangholzsUnterlage beftehen Bann. Die verſchie⸗ 
denen dabei zu erwaͤgenden Umſtände, namentl. 
das Terrain u. die örtl. Verhaͤltniſſe, müſſen das 
Bedürfniß dieſer od. jener Bauweife an die Hand 
eben. — Wenn das Fundament ganz aus Holz 
efteht, fo richtet fich deffen Stärke nach dem Ter⸗ 
rain u.dem Iwede der Bahn, u. bie dabei zu ver= 
wenbenden Langhölger wechfeln von 8— 15 Zoll 
Dide beieiner Breiten. 12—16” u. einer Länger. 
20 bis 60 Fuß. Die untere Fläche diefer Hölzer 
muß, wenigftend aus dem Gröbften, behauen 
feyn, und ihre Entfernung von Mittel zu Mittel 
muß der ber Schienen gleich feyn, indem fie ben 
legteren als direkte Unterflügung bienen follen. 
Die Enden ber Grundfchwellen dürfen in beiden 
Bahnlinten nicht korrefpondiren, fondern müffen 
abwechfeln. — Diefe Srundfhwellen müflen 
möglihft folid in den Boden gebettet werden. 
Man hebt dazu Peine Gräben der Länge nah 
aus, und ſtampft dann jede Strede mit einigen 
(wer ammen gleiägeitig fo lange feft. bie 
eine bemerkbare Senkung mehr Statt fintet. 
Das Rammen gefchieht am wirkfamften durch 
Mafcinen; find keine vorhanden, fo tritt eine 
Anzahl von Männern mit Handrammen un 
jener Stelle. — Sind die Hölzer in der Art 
bauen, deren obere Seite eben ift, fo 
werben bie Maße der übrigen auf fie zu las 
ernden Theile von felbft Die nöthige Tiefe der 
Einfenkung angeben. Kann biefe nicht Statt 
finden, fo müffen die Stellen, wo Querftüde 
aufgelegt werben follen, ausgeſchroten werden. 
Beler tft es jedoch auf alle Fälle, wenn die 
obern u. untern Geiten der Fundamentſchwel⸗ 
len flach, wenn auch nur aus dem Gröbften, 
behauen find, da bie Arbeit dann allemal ges 
nauerausfällt. Die ganze Operation des Fun⸗ 
bamentireng follte wo möglich bei trod'nem Wet⸗ 
ter ausgeführt, u. bie Erde ind. Räheder Schwels 
len gleichfalls feſtgerammt werden. Können 
die erftüde nicht unmittelbar nad bem 








Bau ber Fundamente aufgelegt werben , 

muß man-bie legteren mit Erbe bebedien, u 
Sonne u. Regen möglibft entfernt zu halte 
Beſteht das Fundament aus Stein, Geröl 
Ehauffee = Bruchſtein ꝛc., fo muß man ba 
felbe, wie früher bei ben Gteinwurfeln eng 
geben ift, mit Handrammen feftftampfen. f 
genonmen aber, das Zundam. befteheaus Lan 
bölzern, fo werden die Quetſchwellen mitte 
eihener Nägel oder Dübel, von ’/, Zoll Di« 
u 9 bie 12 Zoll Länge aufgenagelt. — Be 


‘ten ſtatt der hölzernen Unterlagen deren vi 


Stein verwendet, fo follte das Fundament na 
Befinden der Umftände 1Fuß 6 Zoll bis Fu 
did feyn, und würde dann nur aus feften, Did 
auf einander gelegten Steinen oder aus Ki« 
befteben dürfen. Sollte man lange Steinplatte 
verwenden, fo kann bie oben für die Sangdec 
fteine gegebene Stärke um etwas gering: 
eyn. 


Holzkonſtruktion. — Die Querſchwe 
Len můſſen v einem dauernden u.gefunden Ho 
e ſeyn. Die Län $: betfelben hängt zum groß: 
heile von deren Verbindungsart mit ben@an. 
ſchwellen ab, welche fo befchaffen feyn muß, de 
bie Bahn den Seitenftößen genügend widerft 
ben kann. Jedenfalls müffen tie Querihwelle 
Fa die Langſchwellen in diefelben eingelaffı 
ind, wenigftens 1 Fuß 6 Zoll an jedem Eni 
über ben Berbindungsfamm hinausflehen, soo 
aus beider gewöhnlichen Spurbreitevon 4’ 8 1,, 
rheiniſch eine Länge von 9 bis 10 Fuß bervorget 
gur den Fall, daß die Langfhwellen mitte 
tühlen oder auf eine andere Weife aufgenage 
werben follen, ift eine Länge von 74 — 8 
hinreichend. Die Stärke diefer Berbandftuc 
und ihre gegenfeitige Entfernung von einand 
hängt ebenfalle von dem Zwede der Bahn a 
und kann fehr verſchieden feyn; binfihtlich & 
Stärke findet ein Schwanten von 9 Zoll bie 1 
Zoll im Quadrat und felbft noch barüber Star 
Man mache die untere Flache der Querfawellen 
wenigſtens da, wo fie auf den Grundſchwelle 
aufliegen, eben, body ift es beffer, wenn fie us 
ten, ganz aus dem Rohen, befdlagen find, u 
den Splint bavon zu entfernen, ber allemal : 
Burger Zeitverftodt. Fig.Au. 5 Taf.Rr. 281 
geben eine Seitenanfidt und einen Brundrig ox« 
ſolch einer Holzverbindung als ununterbrochen 
Unterftügung für Eifenbahnen; p find die uı 
terften Langſchwellen, m die Quer⸗ und b & 
oberften Langfchwellen, auf benen bie Schien« 
d befeftigt werden. Gewöhnlich bleiben die ax: 
ternQuerfhwellen weg. Manlegt die Querfchı 
maufdas Tanum u. befeft, aufbiefeb- Ranges 
Bas bie beiden Einſchnitte für dietangihiwell« 
betrifft, fo ift zu berüdfichtigen, daß die Srumi 
fläche derfelben Beine Redtede, fondern Zrape 
find, weldhe mit ber nicht parallelen Seite eiı 
anber zugeßehrt liegen. Es Iaufkn nämlich & 
Baden ber beiden Einſchnitte nur in fo fern m 
einander parallel, daß die beiden äußern in b 
Fluglinie der Bahn liegen, während die beid« 
innern allerdings auch mit einander parallel Iaı 
fen, jedoch mit der Fluchtlinie einen Winkel bi 
den, welder dem Steigungswintel des Keil. 
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yahil, mitteift deffen die Langſchwellen anges 
til warten fellen. Fig. 5 And die äußeren 
Bakı wit af und cg ober der Fluchtlinie pas 
ak wihrend Die inneren hi und ki mit ders 
Pass Binter glei dem des Keiles o bils 
De Grund für diefe Einrichtung liegt in 

ka Rettomdigkeit, die Keile zwedmäßig anz 
teen, und fo Die Langfchwellen auf den Quers 
Hmchen yiörig feftlegen zu können. Durch 
ent, etwa bereits vorhandenen und für 

de ch beſtimmten ſtehenden Dampf⸗ 
en das Einfägen mittelft in ein Ges 
ſechertal geipannter Sägen, deren Ent: 
fang der geforderten Zahl ber Einfchnitte 
bewirkt werben, wenn fi unter bie: 

fe Bigen eine Plattform befindet, auf welcher 
eßwrjänellen befeftigt werden, und welde 
Wafızd nieder bewegen läßt, um fie ftet6 an 
ju brüden und davon zu entfernen, 

wen befe fief genug eingebrungen find. Die 
Euafänellen werben bann zweimal unterges 
camal in der Richtung der Baden, welche 
win kodelinie und dann in der Richtung für 
We nike in der Keillinie liegen. — Die Keile 
Hmasiht nad oben ausweichen. Die korres 
⸗ em Keile müſſen in ihrer Richtung 
aher entgegenfteben, das heißt, während der 
dir rehten Seite nach einer gewiſſen Rich⸗ 
ms gniehen worden, ſolite der der linken Sei⸗ 
ecriegergeſeyzt eingefegt werben, was übri⸗ 
aid die Form in den Einſchnitten ſchon 
aß kebingt, Diefe Keile haben fi, wenn fie 
bheuf als möglich angezogen werben, und, das 
wie wechfelnde Einflug der Temperatur fie 
wagr treffe, bald mit Erde bebedt wurden, 
ak den Bahnen in Amerika nicht allein laͤn⸗ 
E haferoit, fondern aud Fein Rachtrei⸗ 
Shig gemabt, unb die Langfchwellen 
her aub fe in ihrer Lage, feſt auf den Quers 
Wadken tubend , erhalten, was bei dem theils 
"alnterftügungsfuftem nicht der Ball ift.— 
Oder die Rangfimwellen nicht in die Quers 
eingelafjen werben, fo erfordern legtes 

wand keine fogroße Stärke, fondern es iftdann 
ide von 5 Zoll, bei 8 biß 12 Zoll Breite, 
In diefem Falle müffen ihre beiden 

ä geebnet werden, um dadurch nicht 
ea genaueres Auflager aufd. Fundamen⸗ 
"ekemeden, fondern auch diefelben von Eplint 
Ahheien. Befteht das Fundament aus Holz, 
f werden bie Ouerfchwellen aufgenagelt, bei 
Ötiefenbementen Dagegen Pönnen beide Arten 
m Qurfhmellen allerdings nur aufgelegt 
m in iefelben fefk eingebettet werben. Die 
biefer Querſchwellen von einander 
Plane die Bahn in gerader£inte fortläuft, 
Beiger als 2 Fuß 6 $er, und nie mehr als 
während in den Krümmungen bie Ent= 
don 4 Fuß das Marimum felbft für die 
I Aueriäwellen feyn follte. — Man 
Amerita gewöhnlid Querſchwellen 
Ifof im Quadrate an, umd legt fie 5 Fuß 
at zu Mittel von einander entfernt, und 
a bie Langfchwellen, welde für 
eine Stärke von 7 bis 11 Zoll ers 
' ach ber oben befchriebenen Weife ein. 
fegt man hölzerne Klöge, deren ſich 
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beim Bau im Abfalle genug finden, zwis 
fihen jedes Paar Auerfämwellen ‚ auf bie 
Grundfawellen, fo_taß die Langfhwellen auf 
denfelben ruhen, folglih auf jede 2 Fuß 6 
Zoll Entfernung eine Unterftügung erhalten. 
Die bie zur Höhe der Querſchwellen aufgefüllte 
Erde erhält diefe KAlöge binlängl. feſt in ihrer 
Lage. Da immer einige Verſchiedenheiten in der 
Stärke diefer Querſchwellen ftatt finden wers 
den, fo ift es gut, diejenigen, weldhe ben 
größten Durchmeſſer haben, unter die Stoͤße der 
kangſchwellen zu bringen. — Langfchwellen, 
welde aufdie Holzquerfhwellen eingelaffen wers 
ben, müflen aus einer bauerhaften Holzart . 
befteben, und es ift namentlid in füdlidy geles 
genen Ländern nothwendig, eine Holzart zu waͤh⸗ 
ien, welde vem Plagen und Werfen weniger 
ausgefegt ift, als das Kihenholz, vorausgefegt, 
daß jenes zugleich Hinlänglihe Dauer gewährt. 
Das Legen derfelben gefhieht auf fehr einfas 
he Weife, indem fie in die Querfhwellen eins 
gelaffen, und mit hölzernen Keilen befeſtigt 
werben. Selten ruben fie in eifernen Stühlenz 
Kuflg aber werben fie nur durch Nägel auf bie 
uerihm. befeftigt. Figur 4 u. 5 zeigen das ers 
ftere Syſtem, wo die Langfchwellen eingelaflen 
find, und eine Schiene tragen. Big: 4 ftellt das 
Profil bar, wo auf die Querſchwelle bie Langs 
fchwellen b gelegt find, o die Keile und d bie 
Schienen vorftellen. Fig. 5 gibt die obere Ans 
fit der in ber vorigen Figur gezeichneten Ges 
genftände. Die Langſchweüen Pönnen bei Ans 
wendung ſchwacher Schienen, bei einer Breite 
von 6° oder 8", nach Verhältniß der auf der 
Bahn zu fördernden Laften, eine Höhe von we⸗ 
nigftene 6° und fo fort bie 11° erhalten, wels 
ches Legtere bei Afüßiger Entfernung der Unters 
ftügungspuntte vollfommen ausreichend ift. Die 
Güte des zu benugenden Holzes wirb zum gro⸗ 
gen Xheil_über die Stärke entfcheiden. Bei 
ſchweren Schienen, beren Gewicht über 13 F 
der Fuß beträgt, ift_eine Stärke von 6, 
und bei 16pfündigen Schienen felbft von 5 
Boll Dide mit 3fäßiger Unterftügung ausreis 
hend; die Breite wird dann 10 bie 12° und 
allenfalls au 2 ” mehr betragen müflen. Die 
Stärke ber Langſchwellen richtet ſich, freilich 
auch, wegen ber Seitenpreffung, nach ber Ents 
fernung der Querfchwellen von einander, und es 
muß bie Breite derfelben, wenn die Zwifchenweis 
ten wachfen, ebenfalls ſtaͤrker angenommen wers 
den. Die Länge ber einzelnen Ödwellen follte 
nie weniger ald 20 Fuß betragen, zumal, wen 
e nicht ſtark genommen werben, damit vor allen 
ingen das viele Zufammenftoßen ber Schwellen 
vermieden werbe. Die Stöße ber Langſchwellen 
bürfen auch nie und unter Beinerlei Umftänben 
einander in beiden Linien gegenüber liegen, fons 
dern fie müffen abwechfeln, bamit das Ens 
de der einen ungefähr der Mitte der anderen ges 
genüber kommt; eben fo wenig darf der Bereinis 
ungspunkt der Langfchwellen mit benen der 
chlenen Borrefpondiren; ift Dies mit den ges 
wöhnlihen Schwellenmaſſen erreichbar, fo muß 
man fürzere obere längere Stüde einziehen, 
um jene Nachtheile auf alle Fälle zu: vers 
meiden. Die Gtöße der Schwellen werben 
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techtwintelig zufammengearbeitet, und ihre Lage 
wird ſehr ftabil ſeyn, wenn bie Keile geh: 
rig eingefent find. Man bat auch Borgeflagen, 
die Stöße unter einem Winkel von 45 Grad zu 
machen, ober fie mit einem rechtwinkligen Abfage 
von 12° Länge und der halben Holzdicke zu ftos 
den und durch einen 1",  joligen Nagel zu vers 
indens doc daben ſich Bei der Anwendung feine 
befonderen Vortheile berausgeftellt, es ſeh denn 
bei Eifenbahnen in fehr gebirgigem Terrain, wo 
man dadurch das Verfchieben ber einzelnen 
Schwellen verhindert hat. Im den Bogen bar 
ben die Langſchwellen Gägeinfanitte zum leidys 
teren Sinlafen in bie Ausſchnitte ber Quers 
ſchwellen zu bekommen. — Während d. Verkei⸗ 
Lens ber Langſchwellen auf den Querſchwel⸗ 
Ien ift folgendes Berfahren zu beachten: Um die 
Langfchwellen bei diefer Operation auf ben 
Boden des Ausfchnittes in den Querſchwellen 
feſt aufliegend zu erhalten, ift es nöthig, auf ers 
fleren eine eiferne Walze, nady Art ber Ehaufs 
fees Walzen, bie über die beiden Langſchwellen 
reicht, und mittelft eines darüber angebrachten, 
mit Steinen gefüllten Kaftens ein Gewicht von 
80 bis 100 erreicht, durch animalifde ober 
andere Kraft fortzuziehen, und über jeber 
Querfhwelle eine Zeitlang ruhen zu Laffen, waͤh⸗ 
rend man gleichzeitig vor und hinter der Balze 
mit Handrammen die Langfchwelle niebertreiben, 
und indeffen bie Keile auf beiden Geiten ber 
Bahn feft einſchlagen läßt. — Dies Verfahren 
ift ſchon bei einer Stärke der Laugſchwellen von 
7300 im Quadrate unerläßli und felbft bei 
Beinern Dimenfionen immer vortheilhaft. Soll 
die Befeftigung d. Langfchwellen durdnei ferne 
Stühle bewirkt werden, fo find d. äußeren Hälfs 
ten einer Geite erſt nad einem Schnurſchlage 
auf die Querſchwellen mittelft 6 Zoll langer Näs 
gel aufzunageln, u. hierauf mittelft einer Chablo⸗ 
ne audy bie ber anderen Geite, um fo die äußes 
ten Linien beider Langſchwellen fiher in der 
NRichtung zu erhalten. — Nachdem dann bie 





Schwellen vorgelegt, und mittelft eiferner Klams | Di 


mern von außen ber an bie vorher befeftigten 
Stühle angebrüdt wurden, Tann man auch bie 
inneren Halften aufnageln, und endli die Geis 
tennägel von 5 Zoll Länge einfchlagen, wodurch 
das Aufwärtebiegen ber anglätse en gleidhyeis 
tig vermieden wird. Auch beidiefer Verlegungs⸗ 
art müffen die Langſchwellen mit Kraft auf die 
Querſchwellen niedergetrieben werben. — Die 
eben befchriebene Methode ift in Amerika viels 
fach angewendet worden; um bie Querfhwellen 
ſchwaͤcher —— und daher billiger ans 
jaffen und leichter handhaben zu können, ift 
eboch darauf zu fehen, baß die Stühle ſtark 
genug find, weil fonft burd das Springen, 
namentlich der äußeren Hälften, Gefahr ents 
ſteht, währ. im anderen Kalle die größere Ko; 
foieligfeit & bedenken ſteht. In den meift. Hi 
wird das Einlaffen ber Langſchwellen in 


en 
bie 


Querſchwellen — iehen fenn, beſonders wenn, gege 
e 


wie es häufig geſchieht, bie Grund s oder Bertis 
Yalnägel der äußeren Halbftühle etwa nicht Holze 
Ir genug nach außen vor fi haben. But 

‚ daß man jede Langfchwelle noch übers 
ber durch 2 ober 8 hölzerne Nägel yon 1 bis 
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wellen au 
ber Stöß 
ſchwachen Langfhwellen und fchweren Scha 
nen kaun —— ber erſteren auf die Aue 
ſchwellen, wie eben erwähnt, durch bloße Au 
nageln mittelft hinreichend langer, }; U flai 
fer, vierediger, eiferner Nägel erreidt werbei 
Aber auch da wird es vortheilhafter feyn, d. Lan, 
f&hwellen gleichzeitig, wenn auch nur einen 3o 
tief, in be Ouerf wellen einzulafien unb Ba: 
auf zu achten, daß die Xheile, bie man ve 
binden will, fehr genau in einander paffen. D 
Berfhiedenartigkeit in ber Form ber Oben 
fläde der Schienen, im Berhältniß zu ber koni 
{hen Neigung bes Rabfranzes ber ve: 
fo wie ber Perfonenwagen und — 
welche Fläche von beiden Mit der Schlene, (U! 
nugung und Reibung ber Mäder gehörig gege: 
einander erwogen), in Berührung gehradt wer 
den foll, werben bie Richtung ber ——— 
angeben nruͤſſen. Die Form d. Schiene wir! 
ftetS biefelbe bleiben, nämlich ihre Höhe wir! 
ſtets rechtwinklig zur Brunbfläde ftehen. 1 
die Oberflaͤche der Langfhwellen eine Reigun: 
nad) innen zu erhalten, wie dies bisweilen ge 
fchieht, fo kann man Hierzu zwei Brge wiplen 
Entweder man läßt diefe fchräge anfhneibem, 
baß die Langſchwelle nad außen zu höher wirt 
oder man läßt fie vieredig und bringt bie fra 
& Stellung burd eine angemeſſene Richtung de 
infchnitte in den Querihwellen hervor. Di 
erftere Weife ift mit Koften und Weitläuflg 
keiten verknüpft, und deshalb bie Iegtere, w 
fhräge Stellung nöthig if, immer vorzuzie 
ben. Jedenfalls beffer tft eine hi or 
tale Lagerung ber Langfchwellen bei einer 1 
bung ber Sähienenoberflähe von 1 zu 10, an 
den Anhalt d. Rabes auf berfelbenimmer ',, | 
breitzuerbalten. &ig.6, Tat. Rr. 1b gibt ba 
Profil und Ag. 7 bie obere Anfiät einer foldye 
olzfonftrußtion mit einer im Innern boble 
Schiene, wie Fig. 6 im Durchſchnitt zeige. — 
je Theuerung bes für die oben beflgriebe 
nen Konftrußtionsweifen nöthigen Holzes, ıımi 
bie Rothwendigkeit, eine ar a ee 
lidität mit bem geringften Ko 
zu erzielen, bat in England x. verfdyieden 
andere Metboben entftehen lafien. In morc 
fligen Gegenden bat man bie gene Bah 
auf Prählen erbauet, eine Ronftrultion, weld 
in Louifiana bei d. Rew⸗Orleans⸗Carrollto wu⸗ Sz 
und fpäter von der New⸗Orleaus⸗Naſhvill 
Bahn und zwar hei Iegterer in_ber Ausdel 
er rg — mit Bertbell aus 
ei wurte. Bum Befeftigen Prap! 
Pebtente en fi einer Ramme, welde burdy ei 
ne Dampfmafchine in Ahätigkeit efegt wizrb: 
und mittelft beren man beide Reihen Pfäh 
gleichzeitig eintrieb. Die Köpfe der man 
ben dann durch diefelbe Dampfmafchine, weld 
eine horizontale Kreisfäge bi te, in dem ar 
benen Riveau abgeglichen. Xerrain, i 
welchem bie Pfähle geſchlagen wurden, war fa 
bodenlos und fo, daß man nur durch Springe 
von einem Baimiſtuinpf zum anderen, ober übe 
Bretter, welche von einem feften Punkte za 
anderen gelegt wurden, weiter kommen konnt 


1, 308 Dide auf bie 
mach namentlih in ber R 
e 


— — 





Rpıkhı 
25* 
emer Bebienung von 10 Dann volls 

feh gemacht. Die Pfähle, welche 
under 2? — 3° don Mittel zu Mit- 
Mudiernt fichen, Pönnen dann entweber, wie 
Kine fang» Islands Bahn im Staate Rews 
It, tarh eiferne Duerftangen verbunden 
ab Ve Ekimen unmittelbar auf bie Köpfe 
m Neleſeſtigt werden, oder es werben de= 
Ühk rk aufgenagelte Querſchwellen, 


m 

welikrämsOrleans-und Rafhville-Bahn, 
wlaban uf welche le htere dann Langſchweil ⸗ 
*— 10° Querſqhnitt, auf dieſe eiſer⸗ 


Mtidle befeftigt werden. Legt man die 
mittelbar auf bie Pfahlköpfe, fo 
ertere freilich, eben fo wie bei dem 
Mf.unterbrochenen Unterftügung, die 
Stärke haben, um nicht unter ber bar: 
enden Laft zu oscilliren oder fi) 
= Goes andere ober zweite Paar 
Mach der Breite ber Bahn durch eine 
mit einander zu verbindenu. gegen 
en zu fchügen. Diefe Zugftange, 
angewenbete Bahnſchiene, ift aus der 
Figur erfichtlich ; bie Entfernung der 
don einander beträgt in der Längenrich= 
end Buß. Ihre Stellung inder Er⸗ 
w irt mit der im natürlichen Zuftan= 
Ad des Zopfende ſteht allemal nach oben. 
Knie der Pfähle find vor dem Anbringen 
Wßniftengen mit einer Bifchung von Theer u. 
Ehe, nelde imwarım. Zuftande aufgetragen 
bebeden u.fo dor b. Feuchtigkeit zu füge 
Fu Des Erdreich um Die Pfähle her wurde bei je⸗ 
nit Sandrammen gehörig augeſtampft 
Se Riecan hat fich fehr gut erhalten. Wäh- 
m hirfe Methoben in Amerika fon feit 
mieen Jahren in Anwendung gebracht wur⸗ 
ia, jet man neuerbings, in England ein ähn- 
Ma Aerfahten bei einem Kheile der Breate 
angewandt, nur mit bem Unters 
„daß während in Amerika die Pfähle 
* ne — Ki 
“a uier lagen find. — Raı 
in, Mien Oteimmärfein mit unterbrochener 
der Schienen angegebenen Grün 
falls der amerllanifhen Metbode 
zu geben, weil bei dem englifhen 
‚ wenn ein Sinken der Langſchwellen 
58* bies en a von feinem 
oA mterftänten Punkte eben wird; dba 
Yen Bankte gegenüber aan ein Pfahl fteht, 
Niber nad der Borausfegung nicht —* 
N die ganze Laſt um fo mehr auf bie 
diene werfen, unb biefe um fo 
werden. Auf ſolche Weiſe wirb 
t allein das Niveau ber Bahn zer⸗ 
dieſelbe in allen ihren Theilen bem 
geführt werden. Es geht indeß 
langsen Mefultaten hervor, daß bie 
diefer Holztheile in Feiner ber ans 
en fo vollkommen tft, als es dad 
der Eifenbahn wünfhenswertb macht. 
in Defer Ronftrußtionswelfe ift für Ders 
ein weites Feld noch offen. 
an die Stelle der hölzernen 
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weniger ben dit äblı die J Unter! . — Bel d E:] di 
Bale N ‘in (ze heit der Befdaffenpeit vers ei ar 


tionsverhältniffe in den Ländern, burdy melde 
man @ifenbahnen führt, kann der Gall fehr leicht 
eintreten, daß bie Auſchaffung der Holzmaterias 
lien für den Oberbau der @ifenbapnen mit gros 
Ben Schwierigkeiten verknüpft ift, und — 
Dagegen Steinmaterial in binreihender Menge 
und Büte vorfindet. In ſolchem Kalle tritt eine 
geeignete Steintonftrußtion an die Stelle der 
des Botzes, obſchon legteres unter den meiften 
Umftänden nicht wohl ohne Rachtheil entbehrt 
werden kann und bei freier Wahl häufig deu 
Vorzug Yerdient. — 


Daß bie Steinwürfel des Stuhlſyſtems keines⸗ 
wegs dem Iwede ganz entfpreden, iſt oben 
bereits hinlängli erörtert; wan wird baher 
eine ununterbrodhene Reihe von Steinen als 
Unterlage anwenden müffen, und der Ban felbft 
wird um fo folider werden, je bebeutender man 
bie Länge der einzelnen Steine annehmen Bann. 
Eine Länge von mindeftens 3 F. bei einer Dicke 
von einem Fuß und 14 Fuß Breite, würs 
be, bei nur einigermaßen günftigem Xerrain, 

ft überall den Anforderungen an eine gute 

ahn für einen beveutenden Verkehr en: 

en. Da indeß die Stärke der Steine allein 
nicht fähig ift, den Parallelismus der Bahn zu 
erhalten, wird es aud hier, nad) früher ausges 
fprodenen Grundfägen, nöthig, für jede Schle= 
nenlänge zwei burd die ganze Breite der Bahn 
reichende Auerfteine von ber Die und Breite 
der Rängenfteine einzulegen, und ihnen eine 
— von 7—8 Fuß zu geben. Mtacht ber 

18 folder Steine ihre Verwendung unzuläf= 

8, fo muß man diefelben durch Holzquerfdhwels 
len von verhältnißmäßiger Stärke, alfo wenig⸗ 
ftens von 1 Zuß im Quadrate, erfegen. * 
letztere würden ſich auch die Krampen oder 
Stühle, wenn dergleichen angewendet werden: 
follen , leichter befeftigen laflen. — @iferne 
Zuganter, wie z. B. bei der Great» Wefterns 
Bahn, anzuwenden, fann nur dann anzurathen 
en wenn weber bie Steine billig und in ges 

örigen Abmeffungen, noch Holz unter annchms 
lihen Bedingungen, Eifen hingegen wohls 
feiler zu haben wäre. — Die Steine bedürfen 
keiner anderen Längenverbindung, als die durch 
die Schienen; tm Gegentheil Bann auf jede 8 
oder 10 Fuß, wo eben Feine Schienens ober - 
Holzverbindung befteht, ein Zwiſchenraum von 
3 Zoll gelaffen werben, um dort die thönernen 
Bafferabzugsröhren vorzurichten, wobei jedoch 
vorausgefegt werben muß, daß bie angewendes 
ten Schienen hinlänglihe Stärke haben, um 
nicht, verbogen zu werben. In biefem Fal⸗ 
le tönnen bie a en, unter fi gleichfalls 
abwechſelnden Unterbrehungen in der Längens 
unterftügung Beinen nachtheiligen Einfluß auf 
die Solidität ber Bahn äußern, befonders wenn 
die Steine fehr lang find. — Da, wie ſchon ers 
mwähnt wurde, eine unmittelbare Befeftigung 
der Schienen auf Stein als hoͤchſt nachtheilis 
zu betrachten ift, wird es nöthig, Holz ale Vers 
mittler anzuwenden. Die Staͤrke und Breite der 
bavon anzubringenben Unterlagen hängt von de 


dieſer Unterlagen zunehmen müffen, damit der 
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Art der Schienen und der Konſtruktion der Bahn 
im Allgemeinen ab. Bei Schienen, deren Höbe 
2” beträgt, werden Planken von 2” Stärke volls 
Zommen ausreichen, ſobald jedod bie Schienen 
eine geringere Höhe erhalten, wird die Stärke 








darauf aufzuwendenden Dampfwagen bie Schi 
nen zwiſchen deren Befeftigungspunften nid 
fo vor ſich her oder nieberdruden können, da 
eine Preffung ober Eindrüde in den Kol, 
unterlagen entftehen möchten. 2) Sie müflı 
einen breiteren Zuß oder eine Vorrichtu 
erhalten, um ihnen eine permanente und ſiche 
Befeftigung auf ber Unterlage geben zu koͤnne 
Hieraus entftanden nady einander die mannid 
faltigften $ormen, und eine Schwere von 2f 
je 10—2%0_Pfb. pro laufenden Fuß. 
Enden der Schienen find auf der Oberfläche fa 
durdgängig unter einem Winkel von 45 Grabe 
abgejchnitten, während der Fuß derfelben en 
weder mit der Dberflädye gleichlaufend, ode 
unter irgend einem Winkel, gewoͤhnlich hi 
winklig auf die Are der Bahn geaiggsitten \ 
ober audy zwei ſchräge Enden Met. Die zwei 
Verbindung ift bie — ‚ weil dadur 
das Ende der einen Schiene bas der andere 
zugleich mit unterftügt, wodurch beibe ben &ei 
tenftößen beffer zu widerfteben, und ben Para 
lelismus ber Bahn zu erhaltqa im Stande fin 
— Die bei dem Syſteme her ununterbroden 
Unterftügung angewendeten Flachſchienen vaı 
iren in vielen Dimenf. von 4 bie 3)” Dide E 
einer Breite von 14 bis 34” und find_gewöh 
lich 15° Lang. — Ihre Befeftigung auf den U 
terlagen geficht durch Nägel oder Schraube 
zu welhem Zwecke die Löcher, wegen des 
fluffes der Temperatur auf das Eifen um etw 
weiter find, als die Breite ober die Dide d 
Nagels es erfordert. — Die Entfernung, diel 
Löcher ift von 1’ 6” bis 3", und zwar nah Bi 
bältniß_der Stärke der Schienen. Unter d 
Enden find gußeiferne Platten mit ihrer ganz 
Stärke in bie Holzlangihwelle eingelaffen, t 
das Eindrüden der Enden in das Holz zu d 
meiden. Es mögen hier_ folgende Form 
von Schienen Erwahnung finden. — Schien 
von 4 Zoll Dice bei 14 Zoll Breite werden n 
fehr felten und zwar für Interimebahnen od 
für unbebeutende Zweigbahnen angewendet, u 
das Holz vor der fhnellen Abnugung zu ſchutze 
und bie Reibung der Räder einigermaßen 
verringern. Sie wiegen 2 Pfb. der Fuß. 7 
Nägel zur Befeftigung derfelben anf der Unt. 
Igge find gefhmiebet, 3” ftark, von gehör. Län, 
Die unter den Enden oder am Gtoße der Gqh 
nen anzumenbenden Platten von Gußeiſen fi 
2 Zoll breit, 4 Zoll did und 10 Zoll lang, u 
wiegen durchſchnittlich jede 4 Pfd. — Gchien 
von 3 Zoll Dice, 24 Zoll breit, wiegen 4} P 
pro Euf. Die dazu gehörigen Nägel find di 
edig, oben fo di@ als unten, und, ohne 
Spige, 5 Zoll lang, die Löcher 1 Fuß 63ollt 
einander entfernt. Die Platten unter den € 
den find 2” Die®, 4” breit und 6” lang, und w 
gen 1! Pfd. Soiche Schienen find in Ameri 
wo fie wegen bes Mangels eigner Walzwe 
von England bezogen werben müffen, um 
öfonomifiren, bei denmeiften, felbft (dom b 
Bahnen angewendet, und dort auf Langſchwel 
von 6” tm Quadrate gelegt worden. 

That tragen fie_die Uonserften Dampfosg 
und bie größten Transports und Perfonenzi 
welche fid mit einer Geſchwindigkeit don Bl 
























Spurkranz immer Spielraum genug: habe. — 
Diefe ‚Bolzunterlage muß wenigftens bie Breite 
des Fußes der Schiene haben, ober auch ſoweit 
über biefelbe hinausftehen, baß fie noch die Nä⸗ 
gel aufnehmen kann, ohne dadurch am Rande 

u fehr geſchwächt zu werben, ober abzufpalten. 

m diefe dünnen Holzlangfchwellen aufzunehs 
men, if in der Gteinunterlage, ber Länge 
nad, eine Rinne von der Breite des Holzes 
einzubauen, deren Tiefe fih nad der Stärke 
des Holzes und der Höhe der Schienen richtet, 
und fo befchaffen feyn muß, daß die obere 
Fläche der Schienen ſtets mindeſtens 2” über 
ber grob behauenen Steinoberflãche liege, wel- 
der Raum als Spielraum für ben Gpurs 
kranz übrig bleiben muß. Weberfteigt die Schie⸗ 
ne biefe Höhe, dann wird es vortheilhaft, den 
gut derfelben, wenn aud nur um JZoll in bie= 

'er Steinrinne mit einzulaffen, um badurd die 
Befefttgung und den Darallelismus der Bahn 
um fo fiherer zu erhalten. — Die Defeftigung 
der Schienen gefchteht, wie fonft, durch Nägel 
oder Schrauben, indem Löder in ben Stein ge= 
bohrt und mit Holzpflöden ausgefüllt werden. 
— Die Beife, Holziangſchwellen mittelft eiferner 
Salbftühle auf Steinwürfeln, wie beim unters 
brodenen Stuhlſyſteme, zu etabliren und den 
Parallelismus durd) eiferne Querftangen zu ers 
balten, um Flachſchienen verwenden zu können, 
verdient weniger Empfehlung, da, abgefehen 
von allen Nachteilen ber einzelnen Steinwürs 
fel, die Koften der eifernen Stuͤhle zudenjenigen 
für Flachſchienen gerechnet, - gemeinlidh die Bes 
f&baffung einer anderen ftärkeren und vollkomm⸗ 
neren Zorm von Schienen zuläßt. Die Anwen- 
dung biefer legteren würde, auf einer ununter⸗ 
Broßenen Steinunterlage, mit einer fehr duͤn⸗ 
nen Holzlangfchwelle, ein weit beſſeres Reſultat 
herbeiführen, als eine Bahn mit unterbrodener 
Unterftügung , ohne darum die Koften für die 
Steine jehr zu vermehren. Die gegenwärtig 
zwifchen ben einzelnen Steinwürfeln einer Bahn 
mit unterbrohener Unterftügung gelaflenen 
Deffnungen oder Entfernungen find, nach berin 
Englandüblien Konftruttionsweife, übr. ſo ge⸗ 
ring, daß ihre Ausfüllung mit Stein, in Bezug 
auf Erfparnißgegen eine ununterbrodene Stein- 
lage, im Verbaltniffe zur größeren Dauer faum 
zu berif£fihtigen iſt. Nachdem auf eine ber 
vorbefchriebenen Arten eine permanente Längen 
unterflügung zur Aufnahme ber Schiene vorzus 
richten gelehrt ift, witd es nöthig, etwas über 
die Form der Schienen unter verfhiedenen Vers 
bältniffen hier mitzutheilen. 

Eifenfhienen. — Mit Annahme einer 
ununterbrohenen Holz = Unterftügung ber 
Schienen ändern fich auch bie früher aufgeftellten 

incipien für die Form und das Gewicht der 

hienen. Die dann für die Schienen obwal⸗ 
tenden wefentlichften Bebin ungen find: 1) Man 
muß denfelben eine ſolche Stärke geben, baß bie 
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Sup Beilen pro Stunde bewegen, und obs 
56 vice Bahnen ber neueren Zeit ftärkere 
nehmen, fo finden fie noch jegt beſtän⸗ 
Smwenbung bei vielen im Bau begriffenen 
* Es fe „daß bie geringe eigene 
EA ait Diefer ienen fie dem Eindrucke je⸗ 
beriber den Wagens preis gibt, 
Bagenzuge eine wellens 
Welt annehmen, fih leiht in das 
, und bie Rägel lofe machen, bie 
‚uch längere. erfeht, elbe Schau⸗ 
kam zu wiederholen pflegen. Ras 
fabet dies an ben Enden ftatt, die fi 
fehr oft aufwärts biegen, und nicht fels 
götten Gefahr Beranlaffung geben. — 
Sefölag, Diele Schienen wenigſtens 
mit Schraubenbolzen je befeftigen, 
die ganze Laugſchwelle gehen und 
verſchraubt werben, iſt zuweilen 
niit ohne Bortheil ausgeführt, doch ſcheint 
—— * ie —— Teine 
men nicht ausreicht, Beine 
—— — u verdienen. Die 
ife diefer Schienen durch Nägel 
den Nachtheil, daß, wenn beim 
des Ragels berfelbe abbricht, was 
‚, au jener Stelle keine Feſtig⸗ 
alangen ift, felbft wenn das darin 
üd tief genug binuntergetrieben 
einen neuen Nagel an’ berfelben 
Glagen zu önnen. Das Loch in ber 
2 le ee Das ‚Hinuniene 
und rt dem Ragel, befien 
—8 Soc in der Schiene befränkt 
keinen halt mehr. Außerdem fbringen auch 
ö warent des Gebrauchs ber Bahn 
KeRigetlöpfe ab, beſonders wenn fie nicht ges 
Maindie für fie in der Schiene gelaffenen 
Wiölungen paffen. Sind die Köpfe größer 
de für fie beftimmte Ausſenkung, fo liegen 
tafder Schiene auf, und wirken höchft nach⸗ 
Adi auf den Mabkranz bes 6, find 
dein, E geben fie ber Schiene Beinen 
alt mehr. Das häufige Sre⸗ 
a wb die Ungleichheiten gewoͤhnlicher 
Idea in — eranl lung zu der 
n von Mafcinennägel eben, 
ig zwedmäßig Ile haben. Die Bänge 
fr Rigel ift 6” unb ihre Stärke 2” im Biere 
(4, dat Ende ift meifelförmig geibärft uud die 
Ohnnde fo geftellt, daß Re allemal bie Adern 
Sales jentrecht durchſchneidet, wodurch ber 
el beifer hält, und bas Holz zerfchnitten, 
"der gefpalten wird, indem fi ber Nagel 
—— vreſſung feinen Weg bahnt. — 
write Erfahrungen daben gelehrt, daß fols 
"Nigel das Spalten mehr verhindern, 
euere, und daß fie die Schrauben ent⸗ 
Meiämaden. Der Kopf bildet einen, recht» 
Dal jur Länge bes Nagels geformten Haken, 
* geftelle ift, dab er mit ber Langen⸗ 
ae de Schiene ebenfalls einen rechten 
Sa fermirt, ——— —— —— 
neunzölligen aus ten ei 
3 — Das Cemiht eines folden 
— 
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tet, daß der Nagel in der Mitte der Langſchwelle 
figt, daber bei den etwanigen Seitenftößen durch 
bie größere Holzftärke mehr Widerftand finder. 
— Mus diefer Stellung der Nägel ftellt ſich 
die geringfte Dide für die Langihwellen auf 
630ll heraus, welche das Nahfchlayender Haken 
außerhalb noch zuläßt. Die innere Kante der 
Laugſchwelle wird auf } verbrohen, wodurch 
man im Stande ift, die Unregelmäßigkeit im 
Sägen bes Holzes auszugleihen. — Das Legen 
der Schienen geichieht dann mit Hülfe des Ni- 
vellir⸗ Inftrumentes und des Bleilothes, indem 
man dadurch die Richtung beftimmt, und auf 
jede 10 uf einen Pleinen eifernen Stift ohne 
Kopf auf der Langſchwelle einfchlägt, alfo gleiche 
ſam bie ganze Linie auf derfelben tracirt. Beim 
Aufnageln jeder einzelnen Schiene bedient man 
fig, während des Einſchlagens der Nägel, wels 
che alle 6 gleichzeitig eingefegt und erft etwas 
angetrieben werden, einiger Klammerhaken, 
um die Schiene in der gehörigen Richtung zu ers 
halten; dann erft wird ein Magel nach dem ans 
bern angepgen, was große Uebung erfordert, 
wenn bie Arbeit gehörig gefördert, und dennoch 
die gerabe Linie eingehalten werden foll. — Nah 
dem Aufnageln der erften Schienenreihe wird 
es leicht, die zweite ganz parallele mittelft 
eines Quermaßes aufjunageln. — Diefes 
Quermaß oder Chablone befteht aus zwei Lange 
hoͤlzern von einem Zoll Dide und 10 Fuß Lange, 
weiche ber Quere nach auf alle 2 Fuß fo vers 
bunden find, daß ihre äußeren Kanten genau 
um die innere Weite ber Bahn von Schiene zu . 
Schiene von einander entfernt find. Beim Aufe 
nageln der Schienen muß diefe Chablone fih 
nur eben leicht zwiſchen beiden Reihen heraus⸗ 
nehmen laſſen. Es iſt vortheilhaft, diefe Chab⸗ 
lone mit Eiſenblech zu beflagen, um nit et⸗ 
wa durch die fpäter eintretende Abnutung ders 
felben die Spurweite zu ändern. Die Bereinis 
gungspunßte ber Schienen dürfen auch hier nicht 
einander gegenüber ſeyn, fondern müffen unter 
fi allemal um eine halbe Scienenlänge abs 
wechfeln. — Vor den mannichfachen, hier und da 
vorgefchlagenen od. audy wohl wirklich angewen⸗ 
beten Formen von Schienen für das Syſtem 
ber ununterbrodenen en erwähnen 
wir nur bie folgenden, babie berübrigen 
entweder ben Erwartungen nidt, ober doch 
ſchlecht entfprohen haben, andere aber, 
ihrer Koftfpteligkeit und Komplicirtheit wegen, 
verwerflich Te. Be. 3, Taf. Rr. 282 flellt eine 
auf vielen Eifenbahnen in ben Berein. Staaten 
von N.⸗A. angewendete Schienenart dar. Stühle 
fat bei benfelben nicht erforderlich indem ihre 

jafis ſehr breit ift und-auf ben Laͤngenball 
lammern 
ftigt ift, die in das Bolz eingetrieben 
werben. fig. 4 ift eine etwas abweichende, jes 
doch ähnliche Schiene, melde auf ber Schwelle 
durch eine einzige Klammer befeftigt wird. Bet 
Be. 3 gen die Köpfe von den Klammern 

ber bie Bafis ber & diene; bei Fig. 4 gehtdages 
gen * — nd ein vr in an 
und in mandgen en geſchi ed auch zu 
beiben Geiten der Baſis. Die Richtung diefer 
Klammeriftnicht ſenkrecht, erg etwas ſchief. 
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Das Yard von biefen Schienen wiegt 35 bis 
40 fd. Da in ber Bafls ber Sahne vieler 
terial vorhanden ift, fo iſt bie Form des Durch⸗ 
ſchnitts nit fo ſtark als die der vorherbefchries 
benen Schienen; allein da fie ihrer gan; 

Länge nad) auf Balken ruhen, fo iſt fie doch hins 
Länglich ſtark. — Die Idee, bei flachgeformten 
Schienen auf Holzlang ſchwellen Klammernzu 
benugen if fpäter auf vielen Bahnen mit dem 
beften Erfolg angewender'worben, obgleich bie 
einfahren Hatennägel jenen Zweck aud erfüllt 


haben. — Gpäter des der berühmte 
Eifendahns Ingenieur I. K. Brunelin Lons 
ton bie in Fig. 2, Taf. Nr. 282 a im 


Durchſchnitt — rm zur Anwendung 
anf ber Great» Werten : Bahn vor, welde der 
zulegt erwahnten fehr nahe kommt, und auf 
genannter Bahn als Norm angenommen wor⸗ 
ben tft. Ihr Bewicht ift 424 Pid. per Yard ob. 
14 Pfb. der laufende — runel verrichtete 
deren Defeſtigung fat mit Nägeln oder Klam⸗ 
mern allein burd Schrauben, deren jede 8", lang 
war und unterhalb des Kopfes 4 Zoll im Durch⸗ 
meſſer hatte, und welche auf 1’ 6" Entfernung 
von einander geftellt wurden. a ig. 2 tft die 
Schiene, b ein barunter liegendes abgefchrägtes 
Brett, um die Schiene nach dem Innern der 
Bahn geneigt zu erhalten, und c der Quers 
ſchnitt der Laugſchwelle. (Siehe auch Fig. 6, 
Taf. Nr. 281 b). Es ſcheint die von Brunel 
angenommene Befeftigung bie vorzüglidhere zu 
ion, weil ihr breiterer Faß unb ihre geringere 
Höhe bei gleicher Stärke eine ſichere Befeftigung 
läßt. — Die Befeftigung ber Schienen zwi 
hen ben Enden geſchieht durch Hakennägel 
außerhalb , oder indem die Nägel durch die 
Baden gehen. Werden Schrauben angewenbet, 
fo findet Legteres unbedingt ftatt, und bürfte 
bies das Beilere ſeyn, um das Verſchieben ber 
Schienen zu hindern. Bisweilen werben aud 
beide Weifen vereint benutzt. Die für die 
Nägel oder Schrauben in den Baden angebrach⸗ 
ten Löcher korreſpondiren mit einander. Bei Ans 
wendung von Hakennaͤgeln außerhalb ben Bats 
Ben wechſeln biefelben jeboc unter einander ab. 
Einfluß der Atmofphäre auf bie 
Eiſenſchlenen. — Durd ben Temperaturs 
wechfel werben befanntlid; alle Körper entweber 
ausgedehnt ober jufemmengenogen; Auf die ſen 
Ein r} der Wärme und Kalte tft bei Aulage 
einer Eifenbahn ebenfalls Rüdfidre zu nehmen, 
damit den Schienen freier Spielraum gelaffen 
werde, um biefen Einwirkungen folgen zu koͤn⸗ 
nen. Die durch den Temperaturwechſel mög- 
liche Längenbifferens beträgt bei einer 
© ähiene von 15 bis 18 Fuß Länge zwifchen $ und 
Zoll. Die Xemperatur beim Legen ber 
chienen beftimmt bie zwiſchen ben Enden zu 
Iaffenden Zwifdenräume, und man bedient fich, 
am biefelben überall glei groß zu machen, 
eines Eifens von der nöthigen ſe, weldes 
während bes Befeftigens ber Schienen zwifchen 
legtere gehalten wird. — Diefe Deffnuug macht 
es boppelt nothwendig, wie früher bewiefen, 
bie Endverbindun, beiden Schienenreihen 
unter fi abwechfeln zu laffen, um ben, wenn 
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auch noch ſo geringen Stoß, ben bie Wagen bei 
Paffiren berfeiben erleiden, mehr zu vertbeile 
Spurweite Diefe Benennung — 
die Entfernung zwiſchen ben bei insei 
oberften Kanten der Eifenbahnfhinen. D 
erfte Anwendung ber @ifenbahnen in unb E 
ben Koblenbergwerten der Umftand, daß mıc 
ſoviel ale thunlih an ben Koften der Anlagı 
fparen wollte, fo wie die beſchränkte Benu 
jung diefer Bahnen, und weil man nur Di 
amals allein bekannte, geringe Kraft vr 
Menihen oder Pferden gebraudte, madcdhrtı 
es nothwendig, bie zu transportitende La 
in möglidft kleine Portionen zu verthetler 
aus entftand_bie Meine, für den oben aud 
gglprodenen Zwed aber binreihende Form De 
agen, und aus Allem endlich eine Spurwett 
von 3’—3' 6" für diefe Eifenbahnen, weld 
daher fehmäler als die Spur ber — * 
Landſtraßen waren. Mit der Einführung vo 
Dampfiwagen ald — um Xransport vo 
Perfonen und Gütern au fenbahnen muß! 
fi natürlid der ganze Bau der Bahnen naı 
denfelben richten. — Die von &. Stephen ſo 
in England, als bem Erbauer der damals fü 
die Stodtons Darlington » Eiſenbahn noͤth ige 
Dumpfmafchinen, aufgeftellten Rormen, bi 
ftimmten eine Spurweite von 4' 81”, wel 
des die gewöhnlige Weite ber — 
auf Landſtraßen war. Die Weite ber « 
leife vergrößerte ſich alfo um 1’ 23” bie 1” 
egen bie bei den Eifenbahnen von den Kohlen 
Pergwerten angenommene gewöhnl. Spurweit« 
Der für bie Liverpool» und Mancheſter⸗ Eifer 
hab tm Jahre 1830 Fonftruirte, zu jener Be 
als bolltommen betrachtete Dampfwagen, Roi 
tet, war für bas Eiſenbahnweſen über! t vo 
Wichtigkeit. Der Erfolg, fo wie ber verdient 
Auf der Ingenieurs und Mafchiniften &. um 
R. Stephenfon, ber Erbauer bed genannte 
Dampfmwagens, machen es begreiflid, Da 
die Anftalt berfelben bie meiften Lokomotive 
für Eifenbahnen in England nidt nur, fonber: 
aud für auswärtige Bahnen, zu verfertigen er 
hielt, und febr bald eine ber bebeutendften un 
vollfommenften Werkftätten tn der Welt wurd 
— Wie indeſſen das Neue felten glei bei feiner 
Entftchen ganz volltommen tft, jo war e6 au⸗ 
mit ben Dampfwagen. Sowohl bie genaunte 
als audy andere Maſchiniſten Englands fande 
Gelegenheit genug, zu verbeflern. eni 
ftand nach und nach die gegenwärtige, beffei 
Konftruftionsweife. Man behielt jebob Bi 
Spur von 4’ 81” bei, obgleich bie Maſchinen 
bauer, namentlid R. Stephenfon und Komp 
fo wefentliche Aenderungen unternahmen, ba 
daraus die Räthlihkeit eines größeren Raume 
für den Körper bes Dampfmwagens und folgli« 
einer geöferen Spurweite hervorging. DO 
olche — an ben Dampfwagen bi 
lie ſchmale Spurweite von 4’ 84” ablgaffe 
werben, ob letztere nicht vielmehr unnsthi 
ober felbft nachtheilig für die Dauer ber Le 
Tomotiven und den Erfolg ber Eifenbahne 
im Allgemeinen erfannt werben, ober endHd 
ob bloße binbenbe Konfequenzen in den frühe 
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aigklten Principien über bie Ronftrultion ſchen 


Üfenkehnen und Damp: d 
*6 daß bie Annahme Ai Spurweite 


N Ben ie eb Aber daß Gier 
aß R. Ste⸗ 

Aa nad tt bat, wie bei der 
ak —— von —— — — in einem 
Yade immer eine € zent von 5', beffernod | erwähl, 
mir, a far um mehr Raum 
fü on ee aſchine ewin⸗ 
ee der um fo mehr Berüd« 
Wägagserdient, je ee der Weit⸗ 
Bi ray war bahn » Ingenieure, 


ee A ift, je 
ar — erſcheint/ ragen der Art Eis 
ne nahe liegende Wunſch 
jelfyaften, ben fahrungen 
der Konftrußtion von. Eifens 
mfelgen, war l die Hauptveran⸗ 
Pr] da; daß man die Liverpool» Mans 
Bahn, als Die ältefte iſche Haupts | fptı 
Fin wo fo bedeutende Kapitalien zu 
verwendet worden waren, ale 
es . en bie ——— Arie 
einführte. Nur roßherzo 
Zus, für die Bahn von —X 
— etkaunte man ben Vorzug einer breis 
, nd man nahm 6’ dafür an. Auch 
Marias — für alle feine Bar 
egen bat die fchmale 
— [7 j es: doch nur mit fehr ges 
Ihiebe angewendet, weil alle 
früher aus England durch ſchrift⸗ 
werden mußten, indem 


EiF 


* = 

beſtinmite, oft fehr kurze Zeit 
die weite e Entfernung von —* viele 
— ne, eg ließ. — 


hie vor ber Ankunft der Lokomo⸗ 
be —— und daß man fie, wo es 
Inemb bie Berhältniffe ber Bahn geftat- 
Saat Pre afkesgenut, 
Amerika fih bildenden Dampfs 
erkannten allefbings zwar den 
* — BE vn je 
vielen und ausgedehnten, ſchon bes 
—&ã und oder durch bie Aufträge 
Kaas, ee anbie vorigen beftimms 
Bakacı genöt biget, diefelbe Spurweite | ni 
ale zu Sr "Die RewsDrleans» und 
‚Cifenbahn, engl. Meilen Lang, 
I Spen als einefelbntft ndige Bahn, eine 
* don 6/ an. — Um mit der gegebenen 
len Spurweite ben größtmöglichiten Ef 
* en, änderten fpäter bie meiſten 
—5 — * — — ber 
| 5 Dr 


—* Fe der —e derg⸗ 
| Ba eine Breitere er fehr 


den eutopäls 


be 
Eifenbahngefeifdaften zur @röffs | ftel 
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Mutterlande der Eifenbahnen, ſeit einiger 
Beit viele tüchtige Ingenteurs, I. 8. Brunel 
an ber Spige, geftügt auf die gewonnene Er⸗ 
fahrung a! mehreren breitipurigen Bahnen bem 
Spftem ber le malfpurigen, gleihfam einge 
— s einem Borurtheile entgegen, 
und Brunel falna der ihn zum Ober s Sen jeur 


erwählenden Breats Weſtern⸗ Eifenbahngefells 
ſchaft, er der ununterbrochenen Unterftüge 
zung der Schienen, eine Spurweite von 7’ vor. 


Es erregte unter den Ingenieure Englands Dies 
& Vorſchlag, gleihfam eier neue Epoche 
ifenbabnwefen andeutend, das ung. 7* 
Aufſehen, und vielfache — und —5 
Biger fi flimmten unb contra. Londons 
Birmingham » Bahn war während = fo weit 
vorgefchritten, daB eine breitere Spur, als bie 
ber damit zu verbindenden —— Man⸗ 
cheſter⸗ und Grand⸗ Junction⸗ Bahn, niht mebr 


angenommen werden fonnte — ohne fehr koſt⸗ 


ae e Bauänderung. Dennod, trog daß 
ehrbetrag in bem erforderlichen Unlager 
Kapital ber Bahn ſehr doc ke ent nurbe, nal 
die Bahn» Direktion jene Bi e, und mit 
ihnenbie breite &pur, an. rl tdiefer Um⸗ 
ftand bei der Beurtheilung bes Gegenftanbes 
fehr ins @ewidht, da fi nicht erwarten läßt, 
daß eine Eifenbahngefelfcaft eines_fo 
beutenden Werkes, als das ber & —— 
Bahn iſt, in einem Lande wie England, 
fo viele große Bahnen Ka Jahren — 
vou ber beren Ko ktionswetſe ganz 
abweichen und ſich einer mächtigen Meinunger 
opyofition, als Privatunternehmer, entgegen» 
len würde, ohne von ber evibenten 
ge ber neuen Konftrußtion übers 
not zu feyn. anfreid, bi efem Geaenftanbe 
Ye Aufmerffamteit mibmenb, 1 beãb ſichti⸗ ist, 
A öffentlichen Mittheilungen, ben Ig der 
GreatsWefterns Bahn abzuwarten, um bat» 
nad bie Spurweite für fe proletirtes toßs 
zu be en. r die 
m | BRätblikeiteiner breitern er he 
übrigensnod folgende Gründe. Eine der wichtig⸗ 
ften Anforberun, gen an eine Eifenbahn iſt näͤmlich 
Erlangung von Gefhwindigkett, verbunden mit 
der wuünfdhenswerthen Si erheitu. größten Be⸗ 
quemlichkeit ber Paffagtere. Dieswirb nur 
durch fräftige Dampfwagen erlangt, weldeeine 
größere 1 ache als — für ihre Anlage erfor⸗ 
dern, alſo auch eine breitere Spur in Auſpruch 
nehmen, damit man, ohnedaburd ihre Schwere 
bedeutend zu vermehren, ober ihre Beftalt uns 
förmlich zu maden, den Schwerpunkt berfelben 
niedriger legen, und dadurch für bdas Banzemehr 
Stäti — und Sicherheit in der Bewegung 
erreichen könne. Nach der Binftig beffern Kon⸗ 
ſtruktion der Dampfwagen, bie noch immer 
einer Bervolltommnung fähig find und aud in 
der That ſolche bedürfen, wie tägliche Beipiele 
und namentlich die Hanf. Reparaturen ber engl. 
Lokomotiven bdarthun, wird fih wohl auch 
künftig Die Spurweite riten. Einige der wes 
fentlicten, bei ben gegenwärtig angewenbeten 
Dampfiwagen mit einer Spurweite von 4’ 84” 
beftehenden Rachtheile ——— auf folgenden 


‚416 


wei email 1) Auf der Dampferzeugungss 
— fung: Bei den (amelfpurtgen komoti⸗ 
ven Bann ber Dampftefiel nur Plein feyn, und 
es ift bie heftiae mperumg ber gl welder 
berfelbe bei Erzeugung bed Dampfes ausgeient 
ift, der baraud folgende Widerftand aller biefer 
Wirkung unterworfenen Theile, und endlich die 
Ausdehnung ber feft eingefchloffenen Dampfs 
und Waffermaffe, welche bald Rifjeund Sprünge 
im Keffel veranlaßt. Dies fann nur durch eine 
Verzögerung bes Volumens des Feuers und ber 
derfelben ausgefegten Keffelflähe vermieden 
werben, indem dadurch eine Verringerung der 
uactheiligen Heftigkeit ber Feuerung, und eine 
mehr gleibförmige Aeußerung ber. Hige auf ben 
Dampfteffel bewirkt wird. Hieraus geht bie 
Nothwendigkeit einer größeren Fläche ir den 
Dampfteffel genügend hervor. Diefe ift aber 
bei der bisher üblichen fehmalen Spur von 
4 814 ſchwierig. Nur allein bei den vor⸗ 
trefflihen amerifanifhen Lofomotiven von W. 
Norris, einigermaßen, auch bei denen von 
M. W. Baldwin in Philadelphia, obgleich 
die Erften in vieler Hinfiht den Vorzug verdies 
nen, fieht man bis jegt jenes Defideratum bes 
rüdfihtigt. 

2) Ein zweiter Nachthe il der Lokomotiven 
für ſchm a le Spurweiten beruht auf den, durch 
ben in Bewegung gefenten Theilen, 

Diefelben find in Folge des ihnen vergönnten, 
gar engen Raumes und nach dem Berhältnißder 
ganzen Maſchine in vielen Teilen zu ſchwach, 
um, bei der großen Schnelligkeit ihrer Bewe⸗ 
ung, lange die nötpige Beftigkeit zu behalten. 
Dinsisen würden 3. B. größere Triebräber bie 
nugungu. Beſchaͤdig. vieler Theile bebeutend 
verringern, ohne bie geforderte GSeſchwindig⸗ 
Beit zu befäränten. — Bon einem andern praftis 
{den Geſigtspunkte betrachtet, erheben fid für 
weitere open folg. Gründe. Die ſchmale v. 
4 84" läßt die Lagerung der zu transportiren⸗ 
den Güter, bef. volumindfer Gegenftände, 
swifhen den Raͤdern —X ſondern macht 
eine Plattform von 8 bis 8' Breite über denſei⸗ 
ben nöthig. Hierdurch entfteht aber bei ber 
viel Heinern Baſis ein bedeutendes Schwanken, 
eine Vergrößerung der Seitenpreffung und Geis 
tenftöße , befonders bei ſtürmiſchem Wetter und 
noch mehr bei Krümmungen, welde dazu bei⸗ 
tragen, die Reibung zu vermehren. Zur eine 
Bahn, wo ſchwere ober voluminöfe Begenftände 
die Hauptfraht ausmachen, wird bies um fo 
erheblicher, weil auch das Auf» und Abladen 
berfelben, wegen ber größeren Höbe ber Platts 
form, fehr erfäwert wird._ Für die Paflagtere 
. Bann bie Erweiterung bes Gleiſes nur zur grös 

jeren Bequemlichkeit und Annehmlichkeit in j e⸗ 

er Beziehung führen. Da endlich alle auf eis 

ner Eifenbahn fich gegen die Bewegung äußerns 

den Wiberftände durch die Reibung und Schwere 
entftehen, die fidh in gerader Bahn 3.8. —5 — 
dem KRadkranze und der Oberflaͤche der Schiene, 
zwifden ben Axen und ihren Lagern, und in 
den Krümmungen in der Reibung zwiſchen dem 
Spurkranze und der innern Geite oder Bade 
ber Schiene äußern; fo wirb es einleuchtend, daß 
ber Widerftand mit der Größe der Räder bei 


‚nicht in Abrebe geftellt werden Zaun, bai 
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gleien oder nur wenig vergrößerten Axen 
edeutend verringert. Wenn aber auch du 
eine weitere Spur eine weſentliche Verf 

der Axen bedingt, und tn Hinficht der Relb 
ein gleichzeitiger Vortheil erlangt würde, 
bleibt bennod der fehr wefentlihe Gewinn 
Sigerbeit und an Dauer ber Wa 
Die me die Annahme einer mehr als 4‘ 
breiten bar entftehende Vergrößerung 
Anlages Kapitals für Planum, Brü 
und Querftüde fteht in keinem Verhaltniſſe 
den bar. erwachfenden Vortheilen. (Einige 
anwendb. Bemerk. find noch in d.Abfchnitte: 
Wagen enthalten.) Nicgt unbekannt mit BA 
Einwendungen ber hartnaͤckigen Bertheidiger di 
f&malen Spur, bie es —— vielleigt m 
gerabe deshalb find ‚ weil bie breite &pur niı 
thre Idee war, fo wie von dem Grundſatz aı 
gehend, daß praßtifche Erfahrungen alle 
unbeftreitbaren Werth ber Sache begrüi 
wirb es hinreichend feun, bier anzuführen, 
in England, nachdem bie Greats Weftern: 
eröffnet worden, Das dort angenommene breii 
Spurfoftem mehr und mehr allgemeine 
fenntniß und Würdigung erlangte; wenn 


dieſem erften großartigen Berfuche fehr d 
Mängel und Unvollfommenheiten, nam 
lich in ber Konftrußtion der Maſchine, fo 
in den Rädern fämmtliher Wagen, 
man ben erhaltenen Mittheilungen bai 
trauen darf, noch jetzt vorhanden ſind. Künl 
wird man, mit den nunmehr gewonnenen 
fahrungen, das gewuͤnſchte und beſte Re 
ſicher erlangen. Die breite Spur wird ſie g 
u. ihren erſten Vertheidiger, I. K. Brun 
neuen Ruhm bringen. Auch in Rußl. find die 
ber breiten Spur etablirten Bahnen inerfol 
dem Gange. in ift nach den erhalt 
Nachrichten der Kal mit der New⸗Srlea 
und Nafhville- Bahn. Sie hat allen Er: 
fungen entfproden, 
pielraum im Beleife. Die Entfer 

nung juifgen ben beiden Schienen muß imme 
g'' großer fepn, als ber Zwifchenraum von de 
innern Begr mung des Radkranzes bes eine 
Rades zum andern, welches für jede Seite € 
nen Spielraum von 3 erlaubt. Bei einemgı 
tingeren Spielraum wird bie Reibung zu fla' 
und ber koniſch geformte Uebergang vom Rai 
reifen zum Spurkranze fehr bald abgenut 
Bei einer Erweiterung des Spielraumes hing 
gen fdleudern die Wagen, namentl. bei ein 
em Sänelligkeit, zwifchen ben Schienente 

en hin und her, ftören die Soliditätder Bah 
zugleich mit der genen Struktur bes Wagen 
und maden aud die Fahrt für bie Paffagie 
unangenehm. 

Krümmungen ober Bogen einer € 
enbahn. Um ben Lofomotiven unb fonftig 
ubrwerten auf ben @ifenbahnen einen ſich 

ang zu gewähren, befinden fich au ben, mi 
dem © ET bingerichteten Geiten t 
Rabkränze bie fogenannten Spurfränze, w 
che, an den Schienenkanten binftreihend, jı 
Bebeutendere — der Wagen b 
dern, — Diefe hauptfächlich ber Sicherheit ı 


iu — 
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Bee Eifenbaßınoagen gegebene Konftrule 
"Möränkt deren portheilyafte Bewegung 
F- gerade Linie, Jede Abmweihung 
Ber wird immer ein Schleifen beis 
—8 auf der Außeren, längeren Schiene 
—* des gegen diefelbe drüßs 
ee, atzes des yorderen und des hin⸗ 
Baar Bun gegengefegten Mades, gegendle 
rnkuansagpenpeifühten, und burd biefe 
WReibungscoefficienten den freien 
en hemmen. Um diefen Uebels 
Br oeTn, gibt man dem Radkran 
aa dor, indem man denfelben na 
a wöhnlih um „4 bist ber Breite 
adır rund derjüngt, wodurch es jedem 
* — de Vefnölihen Räs 
1 T gemadt wird, Bogen von vers 
—— zu durchlaufen. Um ferner 
* Ri ügialtraft refultirende Schleis 
et auf ber äußeren Schiene zu min⸗ 
mag neleibe etwas höher gelegt als bie 
— — Die erforderl. Hohen⸗ Diffe⸗ 
bedient man ſich folg. Regel. Man 
ng Quadrat der Gefchwindigkeit 
— de nah duden, mit der Spurweite, 
— Produkt durch die doppelte Ges 
— fallenden Koͤrpers in einer Se⸗ 
9 Üpieirt dann mit dem Radius des 
Win tfen, Das Refultat gibt Die Hös 
Kg Wenn nun gleidy die — 
Ku feoretige die Nachtheile ganz auf 
we indem nämlich die Gentrifugials 
Bar Aberftand dur die Schwere 
Mal enfeitig die Wage halten, joift die® 
Kae aris feineswegs der Fall, da der 
5 Fehler in der Konftrußtion der Wagen 
——— Ereentricität der Räder, ein 
. der Aren oder eine ganz unvermeibs 
van mäfige Vertheilung der Ladung, 
wel kei Derfonenwagen, ferner die Eins 
—* bei einer großen Geſchwin⸗ 
ir tragen werden, die Wagen mehr 
kunde feitwärts zu drüden oder aus dem 
——— die oben ale 
i 9 de6 Spurfrangesgegen die Schies 
| — veranlaßt wird. Diefer ms 
M beim Abfteigen der Bahn unter 


en die Dampfivagen in Wirkung, 
[> klben dort ohnehin ſchon Wider⸗ 
"lmentlich den der Reibung und der 
zu bekämpfen haben. Beim Abs 

a iſt nach Obigem, bei jeder Abs 
ka Mt der geraden Richtung, namentlich 
—356 Hinabgehen, die Gefahr des Abs 
k MRıgen aus ber Bahn unvertenns 
Ad (hädlihen Einwirkungen ber 

| HAN Botbiät ber, Wagen müflen wir 
Unuilönelle Abnutzung des Eonifchen 
a tom RabPranze zum Spurkranze, 
ke Am felbft rechnen, welche fehr bald 
hder fehr koſtſpieligen Radreifen 

ir macht, — Je mehr ſich die Curve 
Ali ſchwingt, alfo je Bleiner der Ras 
a Ayens wird, um fo nachtheiliger 
—— deifelben auf die Wagen, und 
"ur figlih annehmen, daß bet Bogen 





Ka Apungöberältnifie um fo nachs | entfe 
Ra 
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iger als 2000 Rabius, namentl! 
Pr Aärteren reg biefe reg 


volle Wirkfamkeit treten, wenn gleich auf Dies 
len Bahnen verfhiedener Länder Bogen von bes 
deutend Heineren Radien mit ganı gewöhnligen 
Schienen konſtruirt worden ind, der, uns 
ferm ausgezeichneten Landsmanne, dem Inge⸗ 
nieur Zimpeli ſtruktion vers 
f&iebener amerifanifher Cifenbahnen, von de⸗ 
nen einige in einer Ausdehnung von ungefähr 
5 engl, Weilen die Straßen der Stadt News 
Drleans verfolgten, war er, ber Straßeneden 
wegen, genöthigt für Lokomotiven Bogen 
bis zu 156 Fuß Radius, und bei Eifenbahnen 
für die Anwendung von Pferden, Bogen for 
ger bis zu 90 Fuß Radius zu konſtruiren! 
es führte die Erfindung der nadyftehend be= 
Hrieb. gußeifernen Schienen herbei, welche 
ie alle Bleinen Bogen anwendbar find, und 
den Erwartungen entfprochen haben. Die Los 
tomotiven haben die mit — Schienen belegs 
ten Bahnen während drei Jahren, täglich im 
Durchſchnitte 15 — 20 Mal, oft mit 10 bis 12 
angehängten, meift zwei Etagen hohen Perfos 
uenwagen, welche oft zufammen 200 Perfonen 
führten, durchlaufen, und Pferde Omnibus 
von 2 Etagen, oft mit 40 — 60 Perfonen 
« haben biefelben Bahnen 50 bis 90 

Mal taͤglich paſſirt, ohne einen erheblihen 
Nachtheu erlitten zu haben. Diefe Bogens 
tracen waren aus Schienen Eonftruirt, welche 
nad bem Rabius ber Eure gegoffen wurs 
ben. Die Schienen waren durch Nägel von 6 
Zoll Länge, deren Köpfe in dieſelben, wie bei 
ben Flachſchlenen, ver ſenkt wurden, auf 
einer (karten Unterlage von fehr bauerh. Holze 
befeftigt. Bei einer Gteinunterlage ift eine 
dünne Solzplatte zwiſchen Schiene und Stein 
A legen, wie dies ſchon früher erörtert worden 
ft. — Der Einwand der Zerbredlichkeit, den 
man ben gegoffenen Schienen machen fönnte, ift 
durch ſehr ſtarke Dimenfionen vollkommen befels 
tigt, beſonders wenn fie, wie es immer der Fall 
ſeyn ſollte, eine ſolide ununterbrochene Unters 
Kan haben, in welchem Falle ihre Länge bis 
zu 280 betragen kann. Dagegen gibt den 
gegoffenen Schienen die größere keit einen 
ebenen Borzug vor ben gewalzten, indem 
bei diefen die Anwendung einer Leitfchiene auf 
ber innern Seite nothwenbig wird, und bas 
Biegen ber gewal Schienen nad bem ver⸗ 
Iangten Radius fehr Foftfpielig und aubend 
iſt. Wegen ber Konftruktlon diefer Krüms 
mungen müffen wir in ber Literaturuotiz auf die 
am &ainfe biefes Artikels citirte Zi m pᷣel'ſche 


— _ 

Ausweideftellen. Da beibem Bebraus 
che einer Eifenbahn nicht allein ber Fall eintres 
ten Bann, daß fih zwei Wagenzüge begegnen, 
alfo der eine bem andern aus en muß, 
ba auch wohl ein Bug ben — berbolen 
bat, und endlich ein Theil ber Bahn durch Um⸗ 
fände unbraugbar gemacht ſeyn Lönnte, fo 
müffen Vorrichtungen vorhanden fon, gewii 
&tüde ber Bahn gu umgehen, oder, wo zwei 
Bahnlinien neben einander liegen, die Wagen 
von einer auf bie andere verfegen zu Bönnen, — 
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Zu diefem Zwecke werben auf der ganzen Babn« 
Ainie an verſchledenen Orten bie Aus wei che⸗ 
Kellen angebracht. Deren Länge, Auss 
dehnung und Zahl richtet fi bei einer Bahn 
nad Örtlihen Berhältnifien und dem Zwecke 
ber Bahn felbft. — Bel Bahnen mit bedeus 
tendem Verkehr, wenn auf denfelben nur ein 
@eleife etabliert wurbe, rechnet man bei den 
Anſchlaͤgen für die gefammte Länge der Aus⸗ 
weideftellen gewöhnlich 4 ber ganzen Länge ber 
Sauptbahn hinzu. Die Länge jeder einzelnen, 
als gerade, felbftftändige Linie, alfo nah Abs 
zug bes Weges zu ihnen hin oder vonihnen aus, 
nad} der Hanptbahn, follte, wo es zuläfftg ift, 
wenigftens die doppelte Länge des größten auf 
der tbahn zu erwartenden Wagenzuges, 
alfo etwa 500 bi6 600 Fuß haben, Ban muß 
fie, von jeder &eite her, auf einige Entfernung 
feben u. leiht zu benfelben gelangen Bönnen, 
weshalb fie, wo möglich, immer in einer volls 
tommens, ober bod faßtshorizontalen Ebene 
zu legen find, weil jebe, aud noch fo unbebeus 
tende Uuebenheit oder Unregelmäßigkeit leicht 
Körend auf bie Sicherheit. des Wagenzuges eins 
wirten fann. Eben fo ift es nöthig, bei ber 
Anlage einer Bahn darauf Rüdficht zunehmen, 
daß im ganzen Bereihe ber Ausweiceftellen 
die Schienen ber Hauptbahn ftets eine gerade u. 
ununterbrochene Richtung behalten, bamit bie 
Hauptzäge ungehindert diefe Gtelen paffiren 
tönnen, während die ausweihenden Wagenzüge 

feitwärts ausbiegen, und durch die Auswelche⸗ 
len gehen. diefe Ausweich⸗ oder Geis 
tenbahnen mit der Hauntbahn, ober um übers 
haupt dort, wo zwei Bahnen neben einander 
laufen, eine Bahn m. d. and. zu verbinden, find 
Vorkehrungen nötelg, die auf vielerlei Arten kon⸗ 
ſtruirt werden. — Man nennt fie Berfeofälenen, 
Reitzungen, u. ſie machen einen wefentl. Theil 
der Bahn aus, Ihr Haupterforberniß ji den 
Winkel, den fie mit ber Hauptbahn bilden, 
möglihft zu verfleinern, und dadurd die War 
gen auf Benfelben eben fo ho: wie auf einer 
geraden Linie in ber geoin ten Kichtung forte 
zuführen. — Diefe etzſchienen ſchließen fi 
einerſeits an bie Hauptbahn, andrerſeits aber 
an bie Uebergangebahnen an. Ledtere bilden 
flache Eurven, weldie, aus ber Bauptbahn abs 
hend, nach ber Rebenbahn fi hinüber zies 
fen ‚ Indem fie mit Heinen Bogenftüden in beibe 
bergeyen. Eine sotftänbige Ausweichung 
a zwei folgen Eurven (naͤmlich an jer 
dem Ende derfelben, wo fie fi mit ber geraden 

Bahn vereinigt, eine), und aus ber, zwifchen 

beiden liegenden, geraden Linie. Die Schienen 

der geraden Richtung müffen Tangenten an ben 
ableitenden Bahn »Eurven (Uebergangs s Eurs 
ven) feyn und der Winkel ba, wo bie Berfeg« 
hienen aus ber Hauptbahn gehen, bei 
;purwweite von 4' 81” bis 5° nicht viel über 7° 
feyn, während ber Radius ber Uebergangscurs 
ven, bei Anwendung von beweglichen Schienen, 
eine Länge von 400 bis 600° erhalten kann. 

Bei einer über 5' betragenden Spurweite, zum 

Beifpiel bei 6‘, und einem verhältnißmäs 

gen Raume zwiſchen beiden Bahnen, müffen 

oben angegebenen Zahlen ——— 


geändert werben. Fig. 5, a u. b Taf. Nr. 2% 
jeiet die Känge zweier Bahnen A B und CDı 
hrer gegenfeit. Verbindung, od. bie Hausa 
A B mit ber Ausweichung a bc d. Raı 
zwiſchen beiden Bahnen tft, wie fon fräl 
erwähnt, um einen Fuß größer als die Epı 
Breite der Bahn felbft angenommen. N 
weicheſtellen bei Hauptbabnen find folgende d 
Methoden anwendbar. Fig. 6, Taf. Nr.28 
ji eine Ausweichung aus ber Hauptbahn A 
er Richtung zur Kechten, wobei a b und ı 
die Schienen der Uebergangsbahnen find, u 
Fig. 7 zeigt eine ſolde Ausweidung aus ! 
Sauptbahn A B von B kommend, nad Iintepi 
ehend, wobel wieder a b u. c d die Salenent 
bergangebahn, ef und g haberbieder Haus 
bahn A ie einfachfte Weife, den Uebe 
gang aus ber Hauptbahn Indie Nebenbahn 
ewirten, ift folgende, in Fig. 6 verbil 
lichte. Die Schienen e f und ghder-Hauptsai 
und a bund c d der Uebergangsbahn find x 
gemituhß befeftige. Die Entfernung der ii 
en Schienen ab undef, fowieg hımde 
erftere bei e a und leytere ge, ift 14”, dan 
der Spurkran; ber en, wiez. B. bei 
wenn er auf der geraden Linie ber Hauptba 
& f fortlaufen fol, nicht geftört werbe. Boni 
auptbahn A B find die Schienen ik und Im 
ihrer ganzen Länge von 15 durch die eifı 
nen Qnerftangen y mit einander verbundt 
und ihre Enden bei k und m mit benen ber d 
anftopenden Schienen, wie gewöhnlich , in | 
nem Stuhl befeftigt. Jede der Schienen kn 
im ruht auf einer, aus einem Gtüde beftehe 
den Unterlage « Avon gegoffenem Eifen, tue 
wo möglic Die ganze Zange ber Leitſchiene hal 
muß, auf ber stere bewegen fann, 2 
an biefer Unterlage zu beiben Seiten angebrai 
ten Schultern « A und « # beftimmen bie gröl 
mögliche Geitenbewegung ber Schienen, verm 
telft weichen bie Enden i und I der Berfepfdi 
nen, und zwar i mit e oder a, unbImitg eb 
e in eine und Diefelbe Linie gebracht werbenföi 
nen. Diefe Unterlage wird redt feld a 
Stein ober Hol; befeigt, In der vorliegend‘ 
Figur ift biefe Leitzunge oder Berfegfätene = 
mit einer Länge von 10 Fuß gezeichnet, indeſ 
ift e6 vortheilpafter, biefelbe 12 bie 1BBuPla 
u haben, namentlidı um bie Enden ber anf 
benden Eälenen n und o b uemer « 
men. Die Enden iund I mütlen 1 über 
legte Berbindungsftüd der Unterlage hinaus 
gen, um ungeflört mit ben Gdpienenenden 
ober a, und g obere forrefpondiren zu konne 
Bermöge der @laftictät der 15 Zuß lm 
Shienen ik und Im und ber u. aupen ee 
wirb ed möglich, da6 ©cienenpaar ik und | 
fo weit feltwärtö zu biegen, ala für den of 
nannten wel nöthig if. — Das Ende 
Auerftange z läuft in ein ähnliches Begälkn 
aus, als in Fig. 1., A Taf. 2985, bargehelt! 
Dafelbft befindet fich ber Bebeli, welder, | 
dem er ſich um ben punkt c dreht, bie in : 
gi e Biuerftange —— — 
enenpaar ik un! na⸗ 
Berrüden, noch erleihtertwirh, & 


verlängerten Querftange, 
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NA inenpgar um die Junkte k und m bes lung mittelft bes Hebels Durdı den, bei jeber. 
IR. Fir denall, aß auseiner Daupts | Ausweidung biefer Art ohnehin erforderlichen. 
a doppelten Aus« | Bahnwärter, immer vorzuzieben. Fig. 1, A 


binführten, fo würde geiat deutlich bie Laze, um iu Fig. 3 von Cnach 
.2 Taf. Nr, 2822 mas und in Fig. 4 von M nad B zu gelangen. 


g 


23 


m Difem sale — — fatt oe. —— * — Hebel j' en. 

Wenen, wie in Fig. 6, Taf. Nr. 282 a, elben erhalten, woburd bie 
van ma Berfegfälme liegen, a. man | Schienen die —8 der Hauptbahn, ale 
Yan aa dem hfelpunkte ver Haupts | biewidtigere, beibehalten. Um jede unberus 
th ie Unsweicung ur echten oder | fene Berfelen der Berjepfhienenzuverhüten, 
—— das Berfenfchienenpuar | im Fall bei dieſer Ausweichung fein Bahnwaͤr⸗ 
—*— Ns auf bie vorbefhriebene Weife | ter permanent angeftellt werben follte, wird es 

keneglich ift, fo ftellennräffen, Daß | nöthig, ben Hebel in einem Rahmen fi beiwes 


N 


En, — 
— 
32% 
ir 
E58 
8:8 


e, fober g und bie kor⸗ g u laffen, wie Fig. 1, B in einer oberen 
im erften $alle mit h, —2 BDiefer Rahmen hat andem Punkte, 
legten mitkanfammen, wo ber Hebel feſtgeſtellt werben foll, die eifers 
‚ fm, ga, ho, ip und | nen Bolzen mund o, und dieſe fönnen an bem, 
befeftigt. ine andere | ihrem Kopfe entgegengefegten Ende mit einem 
es Bagenzuges aus ber | Borlegefdloß verjehen und fo jede Verrückung 
weichungsbahn zu bewirs | befeitigt werben. Die Gcheibe = Fig. 1, A 
. Nr. 282 b u.4 dargeftellt, | bient zur deutlichen Erfennung ber Stellung ber 
inFig.6, Taf. Nr. 2eßnges Schienen und der Bahn. An Orten, wo bie 
f. Nr. 2822 für den in Fig. | Anbringung eines Hebels unzuläifig ift, wird 
ig.3 u. 4, Taf. Nr. 282 b | die Aumendung eines eifernen Kaftens, jedoch 
ig. 1., A iftbas Profil diefer | mit folg. inneren Borrichtung, empfehluugswür⸗ 
— In Fig. 3 find rr die | big. Man febe Fig. 5, Taf. 282 b, wo b 
hm, d die ber Ausweis | ebenfalls das von ben Verſetzſchienen kommende 
den Berfegfhienen oder | Band it. Daffelbe ift innerhalb des Kaſtens 
miedeten Eifen, Porrefpondis | mittelft eines Eharniers mit dem Arm a vers 
tbahn, a die ſolide Unterlage, | bunden, der dur ein Eharnier e und feinen 
bie bewegli BVerfegfchies Banbgrifr d die Verſchiebung des Querſtückes, 
ewegen, b bie gefchmies | entweder vermöge der Hand ober eines lofen, 
‚ von denen eines mit | eifernen Hebels, zuläßt. — Die mit a, an defs 
. verbunden ift, um fie | fen Bereinigung mit b durch c, verbundene Fe⸗ 
And bie 8: er wird Die Stelle bes Gewichts vertreten. 
Der Theil f, g, h, i des Kaftensift permanent 
durd eine Platte verſchloſſen, woran mittelft 
der eis | zweier Eharniereder zur Berfchließung des Theis 
ht aufs les k, 1, i. f erforderliche Dedel befeftigt if. 
die Zungen richtig für die | — Um bas Auswärtsbiegen des Armes a zu 
mwobann ber Hebel die, durch verhindern, und die äußerften Grenzen der nds 
gte Stellung einnimmt. | thigen Seitenfhiebung zu beitimmen, dient ein, 
ein: in Fig. 1, A zeigt die | den Armainfeiner Die genau umfaff. Einschnitt 
je, wenn ber. 1% el in | in ber Plattepg. Die Fig.5, Taf. Nr.282b zeigt. 
t. Die Anwendung der fo | die Stellung diefes Ausweihapparates, um, 
Borrihtung, wobei anges | nadFig.5, Taf. Nr. 2828, aus derBahn EC, von 
bie leeren enzüge, von C | E fommend, bei b reits auszuweichen, und 
urch Die Auswelchuüng zu geben | bei a in die Bahn FA gugelangen. Die Stell: 
die belafteten immer auf der | der Schienen in 12. 4, Taf. Nr. 282 bi 
‚ bebarf für ben genannten | daher für die von herkommenden, btefelbe 
en Erläuterung. — gü die | Richtung verfolgenden, alfo geradeaus gehens 
muß bie weis | den Wagen beredinet. Obgleich die Ausweis 
i eingeftellt werben, wie | bungsvorrihtung von Fig. 3 und 4 auf ber 
deſſelben in Fig. 1, A zeigt, | London » Greenwich» Bahn angewendet wurde, 
(darf gegen Pr bringen, | fo ift fie in ihrer Bmedmäßigkeit tod den ames 
ienen bie Richtung ber | rifan., in Fig. 6 und 7 Tat, Nr. 232a abgebildes 
Den. Die von D berkoms |ten, nachzuſtellen, ba bie legtere einfaher und 
ge allein durch bie Seitenprefs | folider ifl. Die zugefpigte Zunge der erfteren 
Ph 8 ber linken Bagenrãder nugt ſich leichter ab, und verfehlt ihren Zweck, 
ie: 
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ende Zunge s, fobann diefe | fobald fie fihniht genau an die Hauptfchiene 
ienen rd und fo B gegen t, und | anfdpließt, welche zu dieſem Behufe einen klei⸗ 
IM — Verbindung derſelben durch nen Ausſchnitt von der Stärke der Zunge: hat, 
* sin ver —* von — mit * ns aufnehmen zu — und für 

ringen je abweichenden en keinen 
N —S— — — fig, i jagen orfprung zu 


erzeugen. — 
Die glidhe Sage der &chie Drebfheib t man im Allgemei 
Mn freien Doch IR bie Sinfele| eine ——— 
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ober Eifen, welche k um ihren Dlittelpuntt 


drehen läßt. — Auf biefer Scheibe find es 
nen bei t, die in ber Spurweite mit benjes 
nigen fen ber Bahn korreſpondiren, für die 


fie benugt werben jouen. Sie vertreten gewifs 
ermaffen die Stelle der Ausweihungen, und 
ben ihre Anwendung bei fehr beſchraͤnkten 
men, gewöhnlid nur auf ben Gtationss 
plägen und in Gebäuben, um unter einem bes 
liebigen Winkel aus irgenb einer Bahn in bie 
ambere, darauf treffende zu gelangen. Wollte 
. man für die Ausweieftelen, bei den Bauptbahs 
nen bergleichen Drehfcheiben anwenden, fo würs 
ben fie den ſchnellen Lauf der Wägen hemmen, 
und die Dallas unficher mahen. Der Durch⸗ 
mefler ber Drehſcheiben richtet ſich allemal nad 
ber Länge ber baranf zu verfeßenden Fahrzeuge, 
da es nöthig ift, daß ein ſolches, während des 
Umlaufes ber Scheide, ganz aufderfelben ftehe. 
— Für englifhe Dampfwagen von R. Gtes 
pbenfon und Komp. müffen bie Drehſche iben 
deftens 12 Fuß, und wenn der Munitionss 
wagen zugleich 'mit ber Lokomotive fortbewegt 
werben fol, 24° im Durchmeſſer haben. mes 
rikaniſche Dampfivagen von W. Norris erfors 
dern im erften Falle nur 11 und im lehten 22 
Fuß. Amerikaniſche Perfonens und Frahtivar 
gen, auf 8 Rädern rubend, erfordern Scheiben 
von 24° bis 30°, gewöhnliche Perfonens und 
Frachtwagen, mit 4 Rädern, aber Scheiben 
von nur 11 Fuß Durchmeſſer. Eine allen Zwek⸗ 
ten entfprebende Konſtruktion folder Dreh⸗ 
f&eiben ftellt Fig. 1, Taf. Nr. 283 a vor; in 
Bieter Bi ur find a, b, c, d bie Schienen der 
Bau an, aus welcher man mittelft der auf 
der Scheibe befeftigten Schiene e, f, g, h, in 
bie Bahnen i, k, 1, m gelangen fann. Die auf 
der Scheibe punkticten Linien werden erklären, 
wie man durch bie Umdrehung der Scheiben als 
lein zum Zwede fommen kann. Iſt 3. S. ein 
auf den Schienen e, f, g, Ih fiehender Wagen 
auf die Babn i, k, I, n zu bringen, fo ift bie 
Scheibe fo weit zu drehen, bie gan i, und han 
k tritt, wodurch e g in bie Verlängerung von i 
1, und fhin die Verlängerung von k m fällt. 
Bird bie Scheibe dann in biefer zulegt anges 
nommenen Lage mittelft Klammern feftgehals 
ten, fo Bann der Wagen ohne Weiteres auf der 
Bahn i, k, I, m fortbewegt werben. — Der eis 
ntlihe Körper der Drehſcheibe beſteht aus 
em, auf Stein od. Holz folid befeft. Eentrums 
ftüde a, Fig. 2, Taf. Nr. 283a. In deffen Mitte, 
anf ber Säulter b, ruht ein Sing e, von wels 
dem 12 etferne Arme d ausgehen, die ihre End⸗ 
befeftigungen in den eifernen Beifen e und f 
haben, und gleichzeitig die Axen von 12 Räs 
dern, g, berem jedes 6° im Durchmeſſer bat, 
bilden. Die Ießtgenannten Mäder laufen auf 
einer Preisförmigen Schiene h, weldge durch 12 
©rüple m getragen wird, bie auf einer fehr for 
liben Unterlageruben. DerMittelftuhlaninmt 
in feiner eunden Deffnung im Eentrum den Cy⸗ 
Inder n auf, und diefer Kae vermittelft ſei⸗ 
nes Unfages bei i, bie Iyerne Plattform, 
welche bie Dede ber Scheibe bildet, durch den 
eifernen Bing I sufammengebalten wird, und 
bie Schiene tx ber Plattform iſt ein 
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welche anf den 12 Meinen Rä: 
bern g ruht. je Umdrehung gefchieht dahen 
mittelft des Een: des a und wird burd 
die 12 Rollen erleichtert. — Der dieſe Maſchin 
aufneymende Raum muß entweberausgemaueri 
oder doch mindeftens mit Holy bekleidet werden 
um bie Mafcinentheile frei von Erbe odei 


Bing x befeftign, 


Schmutz zu erhalten. 
Signale Die häufigen Unglüdsfäll 
auf Tifenbahnen haben ” fe Ehe N 


open 

Grund barin, daß der Damıpfiwagens "in enienn 
nicht frühe genug von der ihm drohenden Gefahr 
in Kenniniß gefetzt wurde. Es würde daheı 
peetmäßie feyn, an den böäften, ober fonfl 
eſonders ausgezeichneten en, Gtangen 
ober Maften von 60 bie 70 Fuß Höhe zu errich- 
ten, und an biefen Flaggen von —— 
Farbo aufzuziehen, welches durch die Bahn 
waͤrter geſchehen koͤnnte. — Auf dieſe Weifi 
Bann Alles, was auf ber Bahn vorgeht, Ey 
auf große Entfernu en, in ſehr Furzer Be 
bis zum nädften Stationsorte telegraphir 
werben. ine tragbare Stange ber Tour 
zur Hand feyn, um fie bei (hadhaften Gteller 
auffegen zu Bönnen. In der Nachtkonnten dieſ 
ignale dur Lampen, deren helles Licht durd 
Glaͤſer von verfjbtedenen Farben veränder 
würbe, und bei fehr nebeligem Wetter burd 
Gloden gegeben werben. - 

Abthbeilungszeihen. Zurleidte 
ren Kontrolle und größeren Regelmäßigkeit bei 
Dienftes auf der Bahn, enblth aber auch ge 
Annehmlichkeit ber Heifenden, muſſen bie £ 
genmaße ber Bahn von }zu 4 Meifedur& Stein 
ober Pfähle, bie auf dem Bankett der Babı 
errigtet werben, und an benen mit Delfarb 
die Gntfernungen bemerkt find, angezeig 


werben. 

Einfriedigung ber Bahn Ob 
ſchon es allg. anerkannt ift, daß es, bei der gro 
den —— keit der Wagen auf den Bahneı 
zweckmaͤßiger für die Benugung berfelben fo: 
wohl, als für die Sicherheit bes Publitums iſt 
diefelbe fo viel als möglid dem Zutritte voı 
Menfhen und Vieh zu entziehen ſo hat biei 
in Amerika doch nicht fo ernſtlich befolgt werden 
koͤnnen, nicht ſowohl, weil die V von Bah 
nen, bie fi kreuzen, ſchon groß iſt, fonderr 
weil bie Rationalität bes Amerikaners, ber AL: 
les fehen und Pennen lernen will, und alleı 
Einſchraͤnkende vom Grund ber Seele haßt, ex 


füwer zulich, Die Befege darüber find im: 
effen da, in verfhiebenen Gtaaten firenge 
am firengften in Maffachufets. In Englant 


find die betreffenden Biefene ganz nnbebingt, 
weshalb es, dort leichter tft, jede Berunreint« 
gung oder muthwilligen Berderb der Bahn, 
wodurch bie Sicherheit bes Transportes gefähr: 
bet werben Bönnte, zu verhüten. Die außers 
dem ftattfindenbe, ge und unausgefegte 
Bewachung ber ganzen Bahn erfegt nob, wad 
bie ee 2 af, ur —X Geſede, 
mangelha .In der e von bewohnten 
Orten, großen Gtädten und Kreuzungen mit 
Sftenigen Ranbftraßen wird ein vollfommener 

ſchluß ber Bahn um fo unerläßlicher, je mehr 
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ber Gefahr, betreten zu werben, 
exin iſt. die Bahn kreuzenden Wege 
en ie durch boppelte Barries 
drehtjare — gefbleden, welde ſich im⸗ 
ftraße hin öffnen müffen, um 
L-L bie Bahn auf beiden Seiten vom 
Bee piäleffen zu haben. Das Deffnen und 
iehe — — fonbere 
Behamirter en, bie dann glei ig dies 
—— rein zu halten San. Bei 
wendet man eigene Barrieren an, 
ml Führern ber, diefe Feldwege paſſi⸗ 
mia Bigen geöffnet werden, und fih dann 
an ſelb ſ wieder —— Die allgemeine Abs 
s der Bahn geihieht entweder durch 
eder höhere Aufdaͤmmung, ges 

wi durch Hecken oder Staketzaͤune. — 


Bde ⸗ 
— Zrafte auf Eiſen 


Ok beſtehen; 1) in Pferden; 2) in Dampf⸗ 
ma oder Lokomotiven; 3) in ber auf 
Ebenen wirkenden Schwere; 4) 

a Dampfmafhinen; 5) in ber 
irtfhen Luft; 6) im Elektromagnetids 

mi. Bir wollen diefelben näher betrachten. 
NYferdbe. Bon allen animalifhen 
Siften it die des Pferdes am beften ale beives 
are Kraft auf @ifenb. zugebraudyen, beſonders 
wunlene Nusfeltraft benugt wird. Zieht 
Wu Sferb den Train auf @ifenbabnen, fo Bann 
Hfetsdie finiebes Zugs mitder Richtung feiner 
Soöteikraftegalifiren, fo daß d. größte Wirkung 
wseitwird, WII ein Pferde. Wagen ziehen, 
hiat 6 feinen Körper vorwärts und kat. fein 
"ht anf das Kummt oder bad Zugblattz 
Mn Rusteifraft ber Schenkel wird dazu anges 
sah, daß die Wirkung fortdauert und daß 
Kürper vorwärte bewegt wird. Geine Ans 
kann daher in zwei Xheile 

wen, nämlich in bie Wirkung auf die kadung 
Winde, melde dazu erforberlid ift, feinen 
n Klrper vorwaͤrts zu bewegen. Es find 
Kiint nd Seine genügende Verfucheangeftellt 
amden Betr ag ein. jeden biefer Kräfte 
Ramtein, ob. zu beftimmen, inweldhem Bers 
Mitifehie ſete Kraftäußerung eines Pferdes 
“fer tah zu feinem eigenen Sewicht fteht. 
muteguligr beftimmte bie Wirkung zu 200 
—& Geſchwindigkeit v.2} engl. (etwa 
I Bellen in — on tun= 
ewegt , ober . 20 engs 

Kin le anti Smeaton fand fie ges 
Bayer; Watt beftinemte fie u 150 Pfb., die 
[$e Meilen in einer Stunde (etiva 3} 

h in der Sekunde ober faft 18 Ruthen 
) bewegt werden. Rimmt man 
. als den Betrag einer Pferdes 
feld einer Geſchwindigkeit an, mit 
einer Eiſenbahn bewegt werben 
nd daß ein mäßig ſtarkes Pferd unges 
Eentner ober 1100 Pd. wiegt, fo wers 
faden, daßeswohlim Standefenn wird, 
mehr Kraft auf die Laſt anzuwen⸗ 
«U mitdem Zeitaufiwande gen ehen müßte, 
Wehr, das nit in bie erehnung auf⸗ 
Pummen werben Bann. Geben wir übrigens 


E#z 
z 


E 


Fser: 


By 


rlegt | ® 


die obige Annahme als richtig zu, fo müfe 
[en wir uns denken, daß bie Muskelkraft eines 
ferdes in acıt Theile getheilt ſey, von benen 
eben zur Fortſchaffung feines eigenen Gewichts 
und er zu ber der Laft erforbderlih find. 
Nimmt nun die Steigung der Bahn fo zu, bis 
da eigene Gewicht des Pferdes jenes Verhälte 
niß feiner Kraft, welde es auf die Belaftung 
w verwenden vermag, erlangt, fo wird bie 
uskelanftrengung in beiden Fallen gleich feyn. 
Es iſt im Stande, auf die Laft eine Kraft ans 
umenden, bie } |. eigenen Gewichts gleich iſt; 
her wird bei einem Neigungswinkel von 8° 15°, 
oder auf einer Steigung von 1 3u7, die zur 
Ueberwindung des eigenen Gewichts von dem 
Pferde erforderliche Kraft glei der feyn, welche 
es auf einer ebenen Bahn auf die Laft anwens 
ben kann. Legt man daher eine Eifenbahn mit 
der Abficht an, Pferde als bewegende Kraft 
darauf angumenben, fo müffen alle Steigun⸗ 
gen in ber Richtung, in welder bie Laſt trands 
per werden fol, forgfältig vermieden were 
en, indem außerbem bie Kraft bes Pferdes fo 
bebeutend vermindert wird, baß nur menig 
zur Wirkung auf die Laſt bleibt. Selbſt b 
mäßigen Steigungen muß bie Bahn, wenn das 
Niveau zivifchen ben beiden ndpunkten ber Li⸗ 
nie nicht eine geringere zuläßt, in mehre 
Plattformen od. Horizontale abgetheilt wers 
den, bie dann burdy kurze geneigte Ebenen ges 
trennt find, auf denen irgend eine andere 
Kraft angewendet wird. 


d) Dampfwagen als Lokomo⸗ 
tiven werben er ſeit 1829 in dem Maße 
angewendet, baß fie in ber Reihe ber bei 
ben Kräfte auf Eifenbahnen eine Rolle fpies 
len, obgleih man fie fon früher, jedoch bei 
geringerer Bolltommenheit, fehr einfeitig be⸗ 


e. Cine Skizze der erften Berbe Sc 
baden wir im Sinn hen Theil diefes Artikels 
bereite beſchranken uns baher 


gegeben, _ 

auf eine Befchreibung der jeht am häufigften ine 
Betriebe flehenden verbefierten Stephen 
fon’fhen Raſchinen und verweifen bie Lefer, 
die fi weiter zu unterrichten wünfden, anf die 
am Schluffe des Artikels aufgeführten fpeciels 
len Werke über Dampfwagen. 


Keffelwdie Art u. Weiſeder 
Dampferzeugung. Fig. 1, Taf. 283b 
ift ein Aufriß, und Fig. 1, Taf. 284 beine Ends 
anfiht von dem Innern bes sefele und ans 
dere mit bemfelben verbundene etrleßstheile. 
aa’ bb’ ift der cylindrifche und gewöhniih 3Fuß 
weite und 8 Fuß lange Keffel, a’ b", Fig. 1, 
Taf. 281 b zeigt das eine Ende; mit bem Ende 
a b ift eine halbEugelförmige Kammer, ac, dd’, 
mittelft der Winkelplatten bei a und b verbuns 
den, und es hat biefelbe, wie man in ber Fi⸗ 
gur ſieht, einen etwas größeren Durchmeffer 
als ber Keffel. Innerhalb biefer Kammer liegt 
ber vieredige Kaften ee’, ff", der oben bei ee‘ 
etwas abgerundet und bei M auswärts gebogen 
ift, fo daß er bei dd’ an die Kammer gentetet 
und dampfdicht gemacht werben kann. Ob⸗ 

leich in den Abbildungen nur bie Umriffe ber 
Kammer und bes Feuerkaſtens zu fehen find, ſo 
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find fie doch überall auf ben Seiten und oben 
verſchloſſen; nur die Kammer ift auf der Geite 
des Keſſels offen, und baffelbe ift mit dem Bo⸗ 
den ber Fall. gg find die Roftftäbe und hiftdie 
Fenerthür des Feuerkaftene. Da biefe Keſſel 
einem bedeutenden Dampfdrud unterworfen, 
bie flachen Seiten ber Kammer unb des Feuer⸗ 
kaſtens aber nicht darauf berechnet find, den 
Drud auszuhalten, fofind ringe um bie Seitens 
wanbe, zwiſchen ber Kammer und dem Feuers 
Baften, Bolzen angebracht, wie bie Abbildung 
st, um dem Drud Widerftand Ieiften zu 
unen. Auf dem Dedel des Feuerkaſtens find 
eiferne Querftangen iiiiii, Fig. 1, Taf. 284b 
unb i, Fig. 1, Taf. 283 b angebradht, u. auf 
demfelben mittelft Bolzen, die auf der untern 
‘Seite mit Diuttern und oben mit Keilen verfes 
ben find, befeftigt. Der Feuerkaſten ober Ofen 
iſt daher mit Ausnahme des Bodens, bem ber 
Roft bildet, und der Deffnung für die Feuers 
thür, ganzlih von dem Waſſer des Keffeld ums 
geben. Das andere Ende a b' bes Keffels ift 
mittelft einer runden oberen Platte verfchloffen, 
deren untere Hälfte Löcher enthält, welche die 
Enden der Röhren aufnehmen, und ähnliche 
Loͤcher find auch auf ber Seite, wo ber Feuers 
kaſten ift, vorhanden, wie Fig. 1, Taf. 284b 
eigt. kk, Fig. 1, Taf. 288 b ifte. Längenans 
ie der Röhren, und k, Fig. 1, Taf. 284beine 
danfiht. Am andern ober Effenende des 
Keffels ift eine Kammer, 1 a’, 1 1" ‚ähnlich der 
am entgegengefegten befindlichen und vorher bes 
foriebenen, angebradt, und auf ihrer Dedeift 
e Effe m vorhanden. Man wird daher fehen, 
daß ſich die Röhren an dem einen Ende in dem 
enerkaften und am andern in der Eſſe enbigen. 
te Kammer, auf welder bie fe ruht, 
tft daher auf allen Seiten verfäloffen, ausge: 
nommen ba, wo bie Effe bi verbunden ft. 
Bei n ift aber eine Thüre vorhanden, um tn 
das Innere ber Kammer gelangen, hauptfächs 
lich aber, um bie Möhren reinigen zu koͤn⸗ 
nen. Es hängt daher von dem Durdmefs 
‚fer des Keffels ab, wie viel Möhren in dems 
felben etngelaffen werben können. Da fie bit 
neben einander liegen, fo if ihre Anzahl 
immer bebeutend. g. 3, Taf. 284 b zeigt 
nah einem größern Maßftabe bie Art und 
Weife, wie die Röhren in die Keffelplatteneins 
gelaffen worden find. a b ifteinediefer Platten, 
umb ee bie fich nach außen zu erweiternde Deffs 
nung: cc bie Röhre. Wenn die Röhre, einges 
t t und ausgehämmert oder am Ende ausge⸗ 
ehnt worden ift, um bie erweiterte Deffnung 
auszufüllen, fo wird ein Ring ff, der auf ber 
Außenfeite ebenfalls färker, im Innern aber 
gleich weit ift, in bie Röhre eingetrieben und 
gegen das Innere berfelben gehämmert. — Da 
die @lafticität ber Dämpfe bıe Platte ftets nach 
auswärts drüdt, R wird ein Blig auf die Fis 
. gur zeigen, daß, ie größer ber Drud ift, um 
% Kaͤrker die Roͤhre gegen ben ftählernen Bing 
drüden und ihn folglich fefthalten wird. Um 
übrigens einen zu großen Drud oder vielmehr 
Bug auf die Röhren zu verhindern, ift es ges 
mößaltd, in bem Reha zwei ober drei Anker 
. ſtaͤbe anzubringen, bie von dem Efienende des 





Keffels bie zu der äußern Wand ber Kamm 
um den Ofen reihen, wie man bei oo, Fig. 
Taf. 283b fieht. p Fig. 1 iſt d. Fabrio oᷣc 
eine Deffnung , durch welde ein Menfd in d 
Innere des Keffels gelangen Tann, wenn bi 
eine Reparatur erfordert. Die. Deffnung 
dampfdicht mit einer eifernen Platte beded 
die an den Rand einer Burzen Röhre mit Bolz 
angef&raubt iſt. q q‘ find zwei andere De 
nungen in bem Keſſel für bie Stcherheitsröhre 
Auf q ift ein KegelsBentil angebracht, m 
&es, wie Fig. 1, Taf. 284 a zeigt, mit eine 
Hebel verfehen ift. Das Ende befielbenift, w 
man bei 1, Fig. 2, Taf, 284b fieht, mit ein 
Spiralfeder und mit einem Zeiger bei 2 {we 
hen Apparat man eine Federwagenennen kan 
verbunden. Der Zeiger bewegt fi&, je na 
ber erhöheten oder verminderten @lafticität d 
Dämpfe, auf und nieder, und gibt den Bra 
mit welchem fie gegen das Ventil wirken, a 
einer feftftehenden, grabutrten Platte 2 a 
g’ iſt ein anderes, von einer Kapfel umfchloff 
nes Bentil, wie Taf. 284 a zeigt, fo daß d 
Mafinenwärter nicht zu bemjelben gelangı 
und e6 zu ſtark belaften kann. Es ift nicht ga 
[0 ſtark belaftet ale das Ventil q, fobaß, weı 
Dampf in bem Keffel einen zu hohen Brı 
der Elafticität erreicht, er zu ſen 
Ventil eutweicht, und den Mafdinenführer b 
nachrichtigt, daß er bie Stärke des Feuers ve 
mindert, weldes burdy eine in der Eſſe ang 
brachte Klappe geſchieht, die mittelftder Stanı 
wn, Fig. 1, Taf, 2842 bewegt wird, — D 
Waſſerhoͤhe in dem Keffel beftimmt man dur 
eine an beiben Enden offene Blasröhre, meld 
in ben zwei meftingenen Kapfeln ftedt, die m 
dem Ende des Keſſels mittelft Röhren verbu 
ben find, fo daß das Waſſer aus jenem frei ı 
die Möhre gelangt. Zwei HBähne am 
ober verf&ließen bie Verbindung zwiſchen Kefj 
u. Röhre. Sind diefebeiden Sehne geöffnet, 
findet eine freie Kommunikation von dem Wa 
fer in dem KXeffel durch die Röhre zudem Dam 
Im obern Theil des Keffels ftatt und das Wa 
fer ſteht Daher in der Röhre in demfelben R 
vean, wie in dem Keffel. Der Keffel wu 
durch zwei Drudpumpen mit Waffer gefpeiß 
die durch die Mafchinen bewegt werden, und i 
Fig. 1, Taf. 2842 je fehen find. Da in Diefe 
Kefleln nur ein geringer Raum für das Waflı 
bleibt, fo muß eine ununterbrohene Speifun 
eſichert ſeyn, u. deshalb wird eine doppeli 
angewendet. Die Eylinder Liegen i 
der Kammer, I a’ I’ 1", Fig.1, Taf, 283b.aı 
Effenende des Kefjels, und A ftellt einen bei 
felben vor. Die Dämpfe werden durch weit« 
unten zu befchreibende Schieber oder Schiei 
ventile bem Eylinder juaefäbtt, riftder Raun 
in weldyen ber Dampf geführt wird, ehe er dur 
die Schieber in die Eylinder kommt. Um ein 
Vermengung des Dampfes mit affer u ve 
hindern, indem legteres mit in bie Chliase 
geht, weldes burd das Schwanken des Waffer 
durch bie Bewegung ber Mafchine und die Dampf 
entwidlung veranlaßt wird, bat man auf ber 
Dedel des ... einen Behälter angebrad 
und die Dampfröhre C faft bie zu deffen Dedi 





Eifenbahnen (Technik): Triebkraͤfte. 


1233 





zu den Dampf aufzumehmen. Da fih 
ee nach mi — —— er⸗ 
raami die Behälter faſt ausfüllt, fo wird 
Wehe von dem Dampf getrennt und fällt. 
Pe pin wogegen der Dampf allein 
Fr — eine eht. 

Kelaier * en das men 
ka Duupfed zu ben 


ann. x, Fig. 1, Taf.283b und Fig, 1, Taf, 
2383 a zeigt die an dem Reel angebrachte Bor» 
richtung, FR welcher der Mafcinenwärter leicht 
gelangen ann. ie befteht aus einem an bem 
Keffeldedel, mittelft eines Randes oder einer 
Sqheibe befeftigten Röhre; in biefer Röhre iſt 
ein Hahn angebradt, ber, indemer geöffnet 


plindern vermehrt oder | oder geſchloſſen wird, bad @inftrömen bes 
sinkt wird, liegt zeiis der Röhre und | Dampfes in eine hohle Schale oder einen Bes 
far ken, eiden Eylindern führen. | hälter durch bie Deffnungen ber Platte geftattet 


— 
dn de ia dem Bampfbehaͤlter herführende 
Wikeı, Sit eine von jenen, welche zu beiden 
Gulaken kitet.. Ueber ber O einer 
5*8 beiden Röhren bewegt ſich eine 
In oc ein —— — — 
verföließt oder Öffnet den Zug zu bers 
Pu ine fie umgedreht wird. Biete beis 
Brenn Bern Sim 
mi w umges 
kat werden. ei e gebt durch Ba 
pie und wird an bem entgegengefeßten 
zitelß einer Kurbel, 4, Fig. 1 bewegt. 
Sam die Scheibe umgedreht, fo wird bie 
Behebung mit ben Eylindern entweder herges 
keltaker ünterbrochen. Diele Scheiben wer⸗ 
durch den Drud der fe gegen 
— der Röhren gedrängt und dicht ers 
Welten, allein es find gen den Armen ber 
Fo ih und Kin * Fla⸗ 
weffingenen Scheibe auch Spiralfedern 
um ſteto einen Drud auf die Flaͤce 
— Um der Zuſammen⸗ 
der Stange 2,2° zu entgegnen, und um 
ka, me fie durch bie Keffelmand zu der Kurz 
geht, dicht zu machen, geht eineim 
a enserbohrte Röhre 3,3' durdy das Ende 
Pc Refiebe und ift mittelft eines Mandes an 
Schraubenbolzen angeſchraubt. 
3der Röhre ift koniſch, In welches 
We Etage yaft, wie bie Figur zeigt, und wırb 
WtÄR einec in der Röhre angebrachten Spis 
Alter dampfdicht da chen gedrüdt. Bei 2 
Wii Etange ein verihiebbares Belent, um 
%ekamenziehung und Ausdehnung zu kom⸗ 
vahe, und um zu gieicher Beit der Scheibe 
am en & sap fe ss 

h re, fo wie, daß ber 

—5 — — das Anbere Ende tritt. Die 


Er; iät body genug feyn, um einen ges 


5 des Feuers zu veranlaffen, und um 
ie erzeugen, fo wie es bie 
des Eylinders erfordern, wenneine 
Aue — Dr Anden of. Nade 
‚ ch die Eylinder ges 
— kremt € In bie Cffe aus und Bringt 
einen binlänglihen Zug hervor. t, 
VELT.2085, zeigt bie Böhre, Durch weldhe 
2 danpf In bie Eife entweicht, und fi unters 
— den beiden — zu, gabelt. 
want diefe Roͤhre d. Blaferohr. — Um 
ein Zeichen zu geben, daß die Ma- 
Asgehen im Begriff fleht, ober um 
Erima, die auf der Etfenbahn Hefihäft 
"u auf derfelben ftehen , zu warnen, i 
Dempfpfeife angebrat, bie einen 
Uemben Ton von fid gibt, ber 
Entfernung gehört werben 


=: 


f 


Ä 


ober verhindert, Der Dampf geht zwifchen 
bem Rande der Platte 3 und ber a der 
Schale 1 durch und veranlaßt, indem er mit 
Br a en Y —* es der 
e t, ein_fehr ſtarkes, ſcharfes und 
ſchrillendes Geraͤu — 
Artund Beife, ben Dampf ben Ey 
lindern pesufähren und die Mafchine 
ubetreiben. Rachdem wir die Form u. Kons 
uktion des Keſſels und bie Art und Weiſe der 
Dampferzeugung beſchrieben haben, müffen wir 
die Einrichtung, wie ber Dampf den Enlindern 
ugeführt, und wie bie Bewegung ber Bafchine 
ewirkt wird, erläutern. Die Eylinder liegen, 
wie früher bemerkt wurde, horizontal und 
in einer Ebene mit einander, wie man aus 
Fig.1, Taf. 263b deutl. erfieht. A Fig. Iftellt 
ben einen, und D, Fig. 2 den andern Eylinder 
vor. Beide find auf dem Wagengeftelle bes 
feftigt, und ba fie in ber Kammer liegen, im 
welde bie exöigte kuft von ben Möhren ande 
firömt, fo werben fie fortwährend in einem ho⸗ 
ben Xemperaturgrade erhalten. 5 und 6 find 
die Kolben. 5, 5iftdie Kolbens und 5,g bie 
Berbindungsftange des einen und 6,6 bie Kols 
bens und 6,10 dıe Berbindungsftange des ans 
dern Eylindere, Erſtere ſtellt die Berbindungss 
ftange und bie Kurbel in einer inte mit dem 
Eylinder, bie legtere die Kurbelim rechten Wins 
bel mit der Linie des Eylinders dar. — Der Pas 
rallelismus der Kolbenftange wird im Allges 
meinen durch die Anwendung von Sciebern 
bewirkt, da eine folde Einrihtung am zweck⸗ 
mäßigften für diefe Art von en if. 
8,8, Fig. Lund 2 find bie Stopfbüchſen der Eys 
Linder. Das eine Ende der Berbindungss 
ftange behält daher eine abwedfelnd hin» und 
hergehende Bewegung, während bas andere 
mittelft der Kurbel fortwährend umgedreht und 
auf diefe Weife die Ortsveränderung der Dias 
fat bewirkt wird. Wir haben bemerkt, daß 
te Abbildungen Fig. 1 u. 2 Taf. 283 b eine von 
den Kurbeln in einer Linie mit der Are des Cy⸗ 
linders Fi en, während die andere rechtwinke⸗ 
lig damit ift. Esift dıes zur Erhaltung einer uns 
unterbrodhenen und fiheren, brehenden Bewe⸗ 
gung ber Mäder erforderlich, und um diefe her» 
vorzubringen, iſt es nothivendig, daß an ber 
XTriebare der Dafchine zwei Kurbeln vorhanden 
nd. Fig.A, Taf. 284b ift eine Anfidt der 
ze, auf ber die Xriebräber, welche die Mas 
ſchine bewegen, befeftigt find. Die Are ift an 
aucl Yunkten, bei BE und F, gekroͤpft, obermit 
bein verfehen, wie bie Abbildung zeigt. 
aa find die Punkte, auf benen die Stühle oder 
Arenlager aufruhen, und bb die Theile, an des 
nen man bie Mäder befeftigt. Die beiden Krös 
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pfungen oder Kurbeln ſtehen rechtwinklig auf 
einander, d. h. wenn bie eine Kurbel horizontal 
liegt, fo fteht die andere ſenkrecht, und umges 
kehrt. Der Zweck biefer Stellung if, wie 
ſchon vorher bemerkt wurde, ber, ben Rädern 
eine ftete Drehung zu fihern, indem immer eine 
ober bie andere Kurbel der Wirkung ber fid im 
Eylinder bewegenden Kolbenftangen unterwors 
fen if. — Solhergeftalt ſtellt fig mittelſt ei⸗ 
ner ſehr einfachen Vorrichtung die rotirende Bes 
wegung der Raͤder heraus. — Wir gelangen jest 
zu einem ſehr widtigen Xheil_der Lokomo⸗ 
tiven, nämli der Art und Weife, wie der 
Dampf ben Eylindern u. Kolben zugeführt 
wird. Es geſchieht dies durch ein Schiebventil. 
An bem, in ber Kammer r Fig. Lund 2 Taf. 
382 liegenden Theil d. Eylindere wirb die Flaͤche 
5 glatt gemadt. Mn berfelben find brei 
—X vorhanden, an’z und cc'z, von des 
nen a c mit bem untern und a'c' mit dem obern 
Theil des Eylinders in Berbindung, fteht, zz 
aber zu dem Entierrunge oder Blaferohr t 
führen. Auf der Flaͤche des Eylindersund über 
den Deffnungen, welche zum Boden und Dedel 
von jenemund zu der Entleerungsröhre führen, 
gelret bampfdicht eine Büchſe ee‘, beren innere 
seite hohl und bie gerabe breit genug ift, um 
awei von ben Deffnuugen, nämlich die mittlere 
z, und eine von ben andern zu umfaflen. Die 
eine bleibende ift außerhalb der Buͤchſe und 
olglich nach dem Innern der Kammer r zu ges 
finet. Wirb daher Stele Büchſe rüds oder 
vorwärts bewegt, fo bewirkt fie wechſelsweiſe 
eine Verbindung zwiſchen ber Dampflammer r 
und mit einer oder der andern von der zu dem 
oberu oder untern Theile des Cylinders führen- 
ben Deffnungen und mit der Entleerungsröhre 
t. Soiftin Fig. 2 die Dampflammer r mit 
dem untern Theil e bes Cylinders und der 
obere Theil e' ift mit der Entleerungsröhre oder 
mit dem Raum z in Verbindung, wogegen in 
Fig. 1 ber Raum über bem Kolben nad) ber 
Dampfeammer und ber unter bemfelben nad 
der Entleerungsröhre geöffnetift. — Der Schie⸗ 
ber ober die Büchfe aus dem Cylinder wird durch 
die folgende Vorrichtung rüds und vorwaͤrts 
bewegt. Auf ber Triebare Fig. A, Taf. 281b 
d vier Scheiben oder Ringe auf falfhem 
ittelpuntte, oder fogenannte excentrifhe 
deiben bei G, H,1 und K beieftigt. Bei 
einer Umbrehung der Axe ift die Ausdehnung 
ber durch diefe excentrifhen Scheiben hervors 
gebrachten geradlinigen gung durch die Ents 
rn 1, 2, %, % bargeftellt, die glei der 
em e tft, auf weicher ber Schieber ee’ auf der 
Fläche des Cylinders bewegt werden muß. Um 
eine jebe von biefen excentriſchen Scheiben liegt 
ein 8, L, Fig.2, Taf. 283b, auch inFig. 1, 
Taf. 2852 bargefiel, mit weldemeine Stange 
verbunden if, bie am andern Ende mit bem 
Sebel MN, der Bei R befeftigt it, in Verbins 
Bung feht, welcher Gebel ben Säleder mittelft 
ber Stange P vor = und rüdwärts bewegt. 
Man wird einfehen, daßbei jeber Umbrehung der 
** a ber bel = ee und ber 
ewegt und ber Dampf abmwe von bem 
Raum über, nach jenem unter bem Kolben, u. 
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umgekehrt, gelaſſen wird, AusberBeihaffe 
heit der _excentrifhen Scheibe Pride hehe 
daß der Schieber ee’ fo rend in Bewegn 
ift, und daß daher die Oeffnungen nicht 5 
vollkändig geöffnet find, als bis fie der © 
her durch feine Bewegung wieder zu sertglich 
beginnt. Um daher nudhtheilige Wirkung: 
x vermeiden, und um bie freie Zufkröması 
es Dampfes durch die in ber Brößeverminde 
ten Deffnungen zum Cylinder zu ſichern, werd 
fie im Allgemeinen weit genug gemadt, dam 
bei ihrer nur theilweifen Dein ober Be 
fhließung die Kraft des Dampfes nicht 1 
benmt werben kann. Damitaber ber Dampf 
volle Wirkung habe, müßte der Durchgang, we 
der ben Dampf dem Kolben zuführt, vielleid 
ganz offen bleiben, bie daß der Kolben zu 
de des Enlinders ob. in bie Fig. 1, Taf.282 
bargeftellte Gtellung gelangt, worauf d 
re 38 augenblidlic auf der einen Geite ab 


ſchloſſen und eben fo raſch ber andern zug: 
werben müßte, wie es bei en ber 
henden Maſchinen gefchieht. Jedoch kaun di 


nicht durch die excentriſche Bewegung bewir 
werben. Sehr weſentlich iſt und Berückſich 
gung verdient auch, daß die Maſchine fi al 
wechſelnd in entgegengefegten Richtungen 6 
wegen muß. enn daher eine ercentrifd 
Scheibe für jeden "Schieber angewendet würt 
e müßte fie diefelbe Stellung wie die Kurk 
aben, um mit der Bewegung nad iexl 
Richtungen übereinzuftimmen. Der ieb 
würde dann bie zu dem Ende ber Eylinderfläd 
bewegt oder volllommen verfdloffen werdı 
müffen, wenn ber Kolben bas Ende des Cylin 
ders erreicht hätte; er müßte in ber Mitte Dı 
Hebels volllommen geöffnet feyn unb wieberzz 
vollk. verfhloffen, wennder Kolben das ande 
Ende des Eylinders erreicht hätte. Diefe A 
der Bewegung würde veranlaffen, daß d 
Dampf zum Kolben gelangte, ehe er das Ei 
des Hubes erreicht hätte, und folglich wii 
das Einftrömennicht eher, als einige Zeit na 
dem Aufange ber entgegengefegten Bewegun 
Beginnen, und ber Schieber würde nicht eh: 
volllommen geöffnet feyn, bis daß der Kolbı 
bie Hälfte des Hubes gemacht, worauf er fi 
wiederum nad und nach verſchließen würd 
bis daß er das Ende bes ra erreiht hätt 
Es müßte eine folde Einrichtung, wie fih e 
warten läßt, fehr nachtheilig auf die Maſchine 
einwirken, um fo mehr, da der volle Drud di 
Dampfes am Ende bes Hubes auf ben Kolbe 
einwirken würbe,, und fehr wenig ober gar Be 
ner bis einige Zeit nach dem ruͤckkehrenden Hul 
Die Erfahrung hat gelehrt, daß zur Erreihun 
der — ſirkung es nothwendig fen, de 
Dampf gänzlich abzufhließen, ehe derfelbe da 
Ende des Eylinbers erreicht Habe, und daß bu 
Bentil ſchon bis zu einer gewiſſen Uusbehnun 
geöffnet = mält ' .. der —— en 
gegengefegte Sewegung begonnen habe; odı 
es if de denjenigen Defainen, welde fü 
mit ober Geſchwindigkeit bewegen müfleı 
das Eryanfionsinftem weiter Pihren, al 
bei großen, ehenden Maſchinen, und « 
tft ber Dampf nicht allein von dem Kolben al 
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des Kolbens ftrömen koͤnnen, ehe 
aldlade des Eylinder6 erreicht hat; ober es 
ale Eqieber am Ende des Hubes Bis zu 
—— ehaung ‚geöffnet werben, 
* 19, bis zu welder ber Schieber 
ie Nüdtehr bes Hubes offen zu ſeyn bat, 
wahr Befchwinbigkeit des Kolbens ab; 
gtingihteten Mafchinen hat } Zoll die 
Bean Deroorgebradt. Es werbenzum 
as jeden Eylinders allgemein zwei 
mühe Eheiben genommen, von _benen 
Ar fie Gtellung bat, daß fie ſich in 
f Richtung bewegen. Der 
mittelſt einer eigenthüml. Bors 
Mn nit ben Bebeln MN Fig 1, Taf., 2856, 
wie ie Schieber treiben, bervorgebradt. 
Br Belhinen haben noch einfade ex: 
eiben. Die Abbildimgen Fig. C 
In9 Taf. 285 a u. Si; A, Xaf. 284 b zeigen 
KktmdBeife, bie Schieber durch doppelte 
Säeiben zu betreiben, von denen 
OH 4 dem einen, und IK bem andern 
Beide find in bie geeignete Stellung 
ga m ben Dampf zu ber Periode des 
Adem Eylinder zuzuführen, fo daß das 
Reiaım der Wirkung hervorgebracht wird, 
wu fh die Mafchine in entgegengefegten 
Rtangen bewegen foll. Wir werben weiter 
SAufüeen, zu welchen Perioben des Kolben · 
dies geſchehen muß. Bei aufmerkfamer 
den ang der Abbildungen und ber Stellung, 
andötz dieſe excentriſchen Scheiben befind⸗ 
Aiga müſſen, um jene Wirkung hervorzu⸗ 
Kaya, wirbman inne werden, baß vier folder 
, zwei für jeden Eylinder, vorhanden 
fü,tondenen bie eine das &ciebventil,menn 
— ve nach einer Richtung läuft, und 
ftuiere baffelbe bewegt, wenn fie nach ent» 
eiehter Bichtung geht. Soll daher bie 
ber Mafcyine von einer Richtung zur 
wem verändert werben, fo muß eine von 
dag biefer ercentrifhen Scheiben aus = 
Dliadere eingerüdt werben. Die 
befteht daher darin, die 


roße 
—*b 


‚ ehe er an das Ende bes Hubes ges 
|, pmdern er mu auf bie entgegen« 


£ 


5 


ewe⸗ 
ieberftangen vom einer ſolchen 
— andern zu wechſeln, welches 
geſchieht, welche die Schieber⸗ 

Ea arfaſſen und Die durch befondere Vor⸗ 
Mizngen ins und ausgerüdt werden. — Bei 
SerBefäinen wird ein Hebel für jeden Ey« 
Angewenbet, um deſſen Bewegung zu 
fd, oder um die Schieberftangen eins und 
Spike, Dadurch Fann jedod der Mafcht- 
Mipgriffen veranlaßt werben, u. 
Mabedaher Borrictungen erdadt, um bie 
Vera beider Eylinder mit einer Kurbel_zu 
* Es geſchleht dieſes von den Mas 
— auf verfdiebene Weife. 
a nur bie Methode, bie als 

bi? Pelsemäp anerfannt ift. Big 1 u. 2 
Ma geist die Artu. Weife, wie Dies bes 
. 1 $ig. 1 zeigt eine von ben excen⸗ 
unb AB ben fie.umfaffenden 
femtder Art un Weife, wie die Stans 
befekigt wird, deren Ränge man durch 


52 








die Gcranbenmuttern bei A und B regulirt. 
Die andern excentriſchen Scheiben, beren Gtels 
lung durch bie punktirten Linien augedeutet iſt, 
haben dieſelbe Einrichtung. a bc.d find bie 
vier, _ von den vier Ercentriks ausgehen⸗ 
den Stangen. Die Enden biefer lehdtern find 
an gabelförmigen Klauen ober Armen befeftigt, 
melde von ben Hebeln gg’ u.hh‘ Berabhängen, 
das Ende von ber Stange abeis, nad 1,13 b 
nad) 2,25 c nad) 3,3 und d nad 4,4. Das uns 
tere Ende diefer gabelförmigen Arme paßt auf 
die erg bei 5,6,7,8, Fig. 2, welche eine 
Endanfiht von der Krenzflange MN, Big 2 
Taf. Nr.283b iſt, u. welche die Stange P u. das 
Sciebventil ee' rück⸗ und vorwärts zieht. Die 
beiden Axen 5, 6 Fig. 1, Taf. 285 a find in der 
Stellung um mit den Kreugftangen 5 und 6 
Fig. 2 verbunden zu ſeyn, ober darauf zu rus 
ben. So wie Fig. 1 zeigt, hängen diefe gas 
belförmigen Stangen an ihren andern ober 
obern Enden von Armen ober Hebeln her⸗ 
ab, die auf die Mittelpunkte g und h befes 
fligt worden find; «1, I und 2,2 hängen von 
bem Hebel hh, und 3, 3, 4, 4 von dem Arm oder 
‚Hebel gg herunter. Wenn bie gebeifärm. Ars 
me eingerüdt find, ober aufden Axen RS,RM, , 
1,4 auf 5, und 2,2 auf 6 Fig. I ruhen und 
mit den Stangen a b ber excentrifhen Scheiben 
verbunden find, dann werden bie Arme Nu. T 
von den ercentrifhen Scheiben bewegt und folgs 
lich aud die Schieber ee‘, ee’ der Eylinder. 
Werden aber die gabelförmigen Arme von ben 
Aren 5 und 6 empor gehoben, fo bewegen fie 
fi, von den Enden der Hebel entfernt, wie in 
bem $all 3, 3, 4, 4, von 85 vor⸗ und rüdwärts, 
ohne die Schieber überall zu bewegen, Das 
Bewegungsfuftem ber Schiebventile befteht al= 
fo_barin, Daß vier gabelförmige Arme, die fort⸗ 
während mit ben excentriſchen Scheiben, mit 
weien für jeden Eylinder, verbunden find und 
ch mit denfelben bewegen, wech elameife eins 
und audgerüdt werben, fo wie fid die Maſchiue 
nah verfhiebenen Richtungen bewegen fell. 
Nur zwei von biefen gabelförmigen Armen find 
zu gleicher Zeit in Wirkung; bie beiden, welche 
Aufn ben Axen 5, 6 oder 7,8 ruhen, wirken auf 
bie — und bie beiden andern, nicht 
auf biefen Stangen ruhenden, find unthätig. 
Es ift naher nur zur Veränderung der Bewes 
gung ber Mafchine erforderlich, einen Sag von 
diefen gabelförmigen Armen von den Axen 5,6, 
7,8 emporzubeben und fie durch zwei andere zu 
ef en. Das wirb bewirkt auf folgende finn- 
reihe Weife. gf ift ein anderer Arm auf der 
Are g, von welchem eine Stange e bis zu dem 
‚Hebel H geht, der um ben Stügpumkt F beivegs 
Lich ift, und von dem Mafchinenmwärter gehands 
abet wird. Der Hebel gg’ tft auf ber andern 
eite bis nach i verlängert, an welchem Ende 
ein Nagel befefktgt ift, der ſenkrecht in den lie 
an dem Hebel hh‘, der Berlängernng des Hebels 
hh’ von g, durch die punktirten Linien dargeſtellt 
hin⸗ und hergefhoben werben kann. Wenn das 
ber det Hebel H niebergebrüdt wird, wie Fig. 
1 zeigt, fo geht der. Hebel gg’ in die Höhe, und 
mit ihm bie gabelförmigen Arme 3, 3 und 4, 
während zu gleicher Zeit der Hebel hh’ durch ben 
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Ragel i, ber fid in den Schlitz ſchiebt, nieberges 
brüdt wird, und mit ihm bie gabelförmigen 
Arme 1,1 und 2, 2. &6 werben daher burdy 
biefe Operation die beiden Gabeln 1, 1 und 2, 2 
eingerüdt, oder auf bie Axen, 5 und 6 gebracht, 
während bie beiden Gabeln 3, 3, 4, 4 aufgehos 
ben, ausgerüdt, und außer Verbindung mit den 
Axen 7 und8 kommen ($ig. 2). — Wird bages 
n ber Hebel H vorwärts gefchoben, fo geht 
er Hebel gg’ nieber, und ber Hebel hh’ wird 
burd den Ragel i in bie Höhe gehoben. Die 
abelförmigen Arme 1, 1 und 2, 2 werben bas 
der von ben Aren 5 und 5 emporgehoben oder 
ausgerüdt, und bie Gabeln 3, 3 und 4, A nies 
— ober mit den Axen 7 und 8, Fig. 2, 
in Berbindung gebradt. Da N und T . 2, 
die Enden ber Arme Nund T Fig. 2 und — 
VI, darſtellen, fo find die Schiebventile durch 
diefe Vorrichtung abwechfelnd mit ben excentris 
ſchen Scheiben verbunden, oder find es nicht. — 
Die Stanzen a und c verbinden fih mit den ex⸗ 
centrifhen Scheiben 1 und K eines Eylinders, 
und die Stanzen b nnd d mit den excentris 
Then Scheiben Hund G bes andern. Die ex⸗ 
centriſchen Scheiben K und G find in der geeig⸗ 
neten Stellung auf ber Axe befeftigt, um ben 
Dampf zu ben rechten Zeitpunkten in ben 
Eylinder einzulaffen, wenn fi) bie Maſchine in 
einer Richtung bewegen foll, und bie ercentris 
Then Scheiben I und H fo, wenn bie Bewegung 
umgeebrt tft; se wenn bie Maſchine in ents 
gegengefegter Richtung fahren fol. Bei dies 
fer Elnrichtung ber Bewegung bes Schiebven⸗ 
tils und bes Wechſels der Bewegung ber excen⸗ 
triſchen Scheiben it zur Umkehrung ber Rich⸗ 
tung ber Maſchine weiter nichts nöthig, als den 
“Hebel H von einer Stellung in die andere zu 
Bringen. — Fig.1, Taf. 284 aift eine Seitens u. 
Big. 2, Taf. 284 b eine Endauficht der vollftän« 
digen Lokomotive, deren mittlere Räder die 
Xriebräder und größer als bieanbern find. Diefe 
Fig. haben diefelbe Bezeichnung ale bie auf Taf, 
233bu.286a. Der Hebel H., der zum Wechfelder 
Bewegung dient, ift etwas von dem, in Fig. 1, 
Taf. 285 abefchriebenen verfchleben, da aud bie 
Art der Bewegung ber Schieber anders iſt. p 
tft die Röhre, weiche von dem Waflerbehälter 
auf dem Munitionswagen zu_ber Drudpumpe 
führt, welde den Keffel fpeift. Wir geben weis 
ter keine Abbildung von biefer Pumpe, ba bes 
ren Einrichtung, mit Ausnahme des oben bes 
ſchriebenen Kugelventils, die gewöhnliche bes 
annte iſt. Es find ſtets aus ſchon oben anges 
hrten Gründen, zwei Pumpen mit ber Dias 
&ine verbunden. Sie werben durch excentris 
ſche Scheiben an bie Radaxen bewegt. — Wir 
haben Peine Abbildung von dem Munitiongs 
wagen ober Tender gegeben. Geftell und 
Mäder deffelben find wie bei andern en, 
auf jenem ruht aber ein MWaflerbehälter 
v · ſtarken —— dv. viereckiger Form, ungef. 
30 Zoll hoch u. 18 Zoll breit, der in der e 
einen nady ber Lokomotive zu offnen Maum zur 
Aufnahme ber Koaks hat. — Derinäßig. 1 
Taf. 284 a abgebild. Stephenfon’fche ift fo, wie er 
am gewöhnl. zum Perfonentransport angewen⸗ 
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bet wird, wobei bie Belaſtung nicht groß el 
mwobet_ Feine bedeutende Adhaſion erforberl 
iſt. Die Triebräder haben 5 Fuß im Dur 
meffer und find für eine Seſchwindigkeit v 
24 englifhen (5,1 preußifen) Meilen in I 
Stunde berednet. Wenn ſchwere Wagenzi 
zu transportiren find, ober wo bie Steigu 
er Straße von der Art ift, daß eine bebi 
tendere Abhäflon erlangt werben muß, da w 
den vier Mäber mit einander verkuppelt, u 
durch die Mohäfton verftärkt wird. Es geſchi 
bie, indem bie Aren ber Xriebräber vor b 
Geſieli der Machine vortreten, und indem | 
Enden mit Kurbeln verfehen find. Auf glei 
Weife find auch bie Aren des andern Häbı 
paares eingerichtet, und eine zwifchen ben Bi 
yn beiver Kurbeln angebrachte hortzonti 
tange verbinbet bie Bewegung der Räder v 
ter einander. In einigen Gallen, wie beit 
geneigten Ebenen ber Liverpool-Mandefte 
ober der Nemwcaftler, Earlisles@ifenbabn, fi 
alle fechs Mäder der Mafchine mit einanl 
verEuppelt unb haben in biefem Falle einen ı 
ringern Durcmeffer._ Einige Bemerkung 
über bie für das Eiſenbahn⸗Transport 
ftem fo fehr wichtigen Lotomotiven u 
gem bier an ber rechten Stelle fenn. 
enugt auf großen Bahnen gewöhnlich 1 
tomotiven von zwei verfhledbenen Klaflı 
Bur erfte Klaffe gehören bie oben beſchr 
benen, Dorzugemeite für den Perfonentras 
port beftimmten Locomotiven, welche bei 
wa 12" Eylinberweite und 18” Kolbenhub 
einer Gefäwindigkeit von 30 engl. Meilen ( 
geogr.) bie ©tunde, etwa 1500 Etr. Brutto«d 
franeportiren Tönnen. Die zweite Klaffe bi 
gegen ift für ben Waarentransport berechn 
und Bann 3000 Eentr. Brutto=t 
auf einer horizontalen Bahn, mit einer 4 
ſchwindigkeit von 12 — 15 est Age) R 
len pr. de, befördern. Die Enlinder d 
fer_größern Locomotiven haben einen Dun 
meffer von 12 — 14" u. 16 — 18 Kolbenht 
die ganze Mafchine ift aber 240 Etr. ſchw 
Bei_beiben wird mit 60 Pfund Dampfpri 
prefiung auf ben Quabratzoll im Keſſel gea 
Beitet. Bei ber zweiten Kaffe Lokomotiv 
find vier Triebräber von gleichem Durcmefli 
und außerhem zwei kleinere als Kraniber bi 
nend, angebracht. Bor ben vier Xriebräbe 
find, wie bemerkt, je zwei und zwei außerhe 
mittelft eiferner 3 angen gekuppelt. 
—— ai 
en Klaſſen gl und gro: Pi 
Waſſer Im Brennmaterial Ar engl. 
eogr.) — ———— fie halten etwa 7 
Salons ober 2200Maß Wafler. Die Quani 
tät von Koaks wird gewöhnlid, wenn glei 
nur $ Pf. pro 20 Er. ber zu transportirendi 
Laft und pro Meile englif nöthig ift, o 
Verluſt an Seit zc. mit $ Pfd. für je 20 Et 
auf bie Meile in Anfchlag gebradıt, wesh. mc 
das Brennmaterial für bie obgenannte Entfe 
nung auf ungefähr 20 entner anfclagt 
muß, wonach alfo das Geſammtgewicht di 
gefüllten Munitionswagens ung 100 € 





Eifenbahnen (Technik): Triebkrafte. 


beit — Bei ben früher allgemein ans 
in England u. f. w. 
aasur vier Räder. Zwei berfelben waren 
und mit dem andern Paare ents 
uingteppelt, oder jedes Paar wirkte felbfts 
für ih. Die Triebräder hatten eine dop⸗ 
ie Use und Spurkränze und hielten, 
mi von nern Bäderpaar zufammen, ben 
in ber Spur, melde durch bie 
vor, met war. — Diefe Kons 
Kıllanii ich bald als verwerflich aus indem 
Welpdiurheln, bei der heftigen Beibung 
* gegen die Schienen, beſonders 
en und Krünmungen, überhaupt 
kiftelargeimäßigfeit und Unebenheit in ber 
the Edieuen, leichter zerbrochen ober doch 
in ihrer richtigen Lage zerftört wurs 
a die geraben Axen. Es ift nämlich ers 
Ba, def gerade an ben oben angeführten 
ber Dampfwagen immer fehr geneigt 
Baba Schienen abzulaufen, welches eben 
anz vermieden werbenfoll. Bes 
man nun, daß das große Gewicht bes 
Bay md der mechanifche Moment ber bes 
—— an dem Umfange bes Babes, 
dan unbiegfamen Hebel, und zwar an befs 
früferfen Enden wirkt, und feinen Wirkungs= 
vakt im Eingriffopunkte ber Kurbel findet, fo 
V de eihtigkeit eines Bruches oder wenige 
S eier Biegung berfelben augenfällig. — 
W006 Be einfte ©ettenverbiegung ber Kurs 
Kar, maf nun aber, indem das Rab aus feis 
wuätpinkeligen Stellung zuben Bahnfchieuen 
zird, eine heftige, wellenförmige oder 
ung des ganzen Dampfwa⸗ 
eu, fitwärts — der Salene, 

Wah die Solibität des Wagens 
af das Aeußerſte gefährdet wird. Um dies 
Ukelfond zu vermeiden, und nod andere 
Walide Bortheile zu erlangen, fihert fih R. 
Oehenfon mittelft eines Patents vom Jahre 
Wfdgeade Berbefferungen feiner Dampfwas 
Aıkikenen er eine Epurweite von a, 
Danke legte. — Er nahm ben Xriebrädern 
weine, und brachte ein drittes Räbers 
Man,ntem er die ſechs Fuß hohen Triebe 
ihr in bie le auifen Er beiden 
aare ftellte. Lehtere beftimmte 
* len, ben Wagen in der es zu erhalten, 
die Triebrãder allein bie Fortbewegung 

—* ale 3 Paar zufammen aber bie 
wit Bafäine tragen follten. Die Aren ber 
Nez Aieren Räder find gerabe, und daher 
den angeführten —— Binftuffe der 
kei Krümmungen und fonftigen Unres 
weniger ausgefeht, wie aus ein⸗ 
Meianiihen Principien hervorgeht. 
* areihte Stephenſon durch dieſe Kon⸗ 
sach andere Vortheile. Durch das neu 
Mlkseare, Dritte Btäderhanr nämlich erbielt 
Dafle mehr Stabilität und eine befs 
ung, mithin wurde es möglich, bem 
n eine größere Ausbehnung und mehr 
— — neben — 
jeugung, auch ein minder ſchnel⸗ 
————— wird. &o 
ah an, ba diefem britten Raͤderpaare, 
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auf gleiche Weife wie bei ben beiben übrigen, 
Xragfebern gegeben find, alfo fege Federn zus 
fammen genommen, bie nun gwedmäßiger vers 
theilte Laft ber Dampfmaſchine viel beſſer zu 
tragen, umb verringern zugleich die Stöße und 
hütteruugen, welhe aus Unebenheiten und 
Unreinheit ber Bahn entitehen. Das relative Bes 
wicht, ober der Theil bes ganzen Gewichtes ber 
Dampfmafchine, weldyer von jedem einzelnen der 
3 Rüberpaare getragen wird, ift ausgemittelt 
und barnad die Stärke und die Stellung ber es 
bern über ben verfhiebenen Räverpaaren regu⸗ 
Urt, Dabei find jeboch die Haupts ober Trieb⸗ 
rüber, welche durch das Spiel der Mafhine in 
Bewegung gefegt werden, unter allen Umftänden 
mit fo viel von bem Befammtgewichteder Dampfs 
mafdine belaftet, als nötbig ift, um Die zum 
Forttreiben erforderliche Abhafion der Räder an 
den Schienen zu erzeugen, und das Schleifen auf 
benfelben zu verhindern. — Je größer ber Flaͤ⸗ 
&henraum bes Dampfteflels ift, um ſo mehr 
Theile, 3.8. eine größere Anzahl von Giederöh- 
ren, werben ben Einwirkungen ber Hige ausges 
fegt. — Auf diefe Weife verteilt und vermi 
dert fi ber, bem Metall fo fhäblihe, übermäs 
ige ‚Digegrab, u. deſſen nachtheil iger Einfluß wird 
weniger bemerkbar. Die Verminderung ber Hefe 
tigkeit des Feners wirbt auch noch auf einer ans 
bern Seite ee ‚ indem ber Gtrahl bes 
überräffgen Dampfes, welder in den Schorn⸗ 
ftein geleitet wird, um einen möglichft ſtarken 
Luftzug barin zu erzeugen und fo bie beffere Bers 
brennung bes $euerungsmaterials zu beförbern, 
nun minder heftig zu ſeyn braucht, welches dann 
wiederum ein freieres Ausftrömen bes überflüfs 
figen Dampfes aus dem operitenden Eylinder 
zuläßt, als dies bei Bleineren Dampfleffeln ges 
Voeben Bann, bei welden ein höherer Bißgrab 
und eine fchnellere Dampferzeugung unerläßs 
liche Bedingungen find, um bie nöthige Kraft zu 
erlangen. — Die bei ben neuen Lokomotiven ein= 
geführte Lage der Enlinder machte es möglich, 
biefelben mittelft der aus den Zugröhren ſtro⸗ 
menden Luft w erwärmen, und auf ſolche Art 
eine Erfparniß an Brennmaterial herbeizufühs 
ren. Dagegen führte bie horizontale Stellung 
berfelben, (wiewohl es baburdy möglich wurde, 
bie Krummzapfen jegt an ben Axen ber Trieb⸗ 
räber, ftatt, wie früher, und auch noch jegt bei 
manden Maſchinen, an ben Speichen berfelben, 
ober an Kurbeln, an ben Enben der Triebrads 
aren, anzubringen, wodurch allerdings einige 
Vortheile in der Konftrußtion herbeigeführt 
wurben,) den NachtHeil herbei, daß bie Axen, 
bei. ber geringen Unrichtiakeit oder Berbies 
ung, unbraudbar wurden, und dann eine koſt⸗ 
telige und mühfame Reparatur oder gänze 
lihe Erneuerung nöthig ward. — Im Ganzen 
ift dur bie bier aufgeführten Werbefferun- 
en eine vermehrte Geſdwindigkeit und Zug⸗ 
aft eben ſowohl, als auch eine größere 
Dauer ber Maſchine und ber Bahn, zugleich mit 
Erfparung an Brennmaterial erzielt; indeffen 
at doch die neue Einrichtung den bedeutenden 
achtheil, daß die Mafchine während des Bes 
brauches bem Auge bes leitenden Mafchiniften 
entzogen, und jebe Reparatur ungemein erſchwert 
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wird. Aus dieſem Srunde werben audy, ungeachs 
tet der mannichfaltigen Verbefferungen, immer 


noch von andern Mafdiniften viele Dampfwa⸗ 

nach der frühern Methode, auf 4 Rädern rus 

‚ tonftruirt. — Der Hauptzwed der oben 
befchriebenen Mafchine, beren Schwere von 160 
bis 220 Er. varlirt, und welde bei 11 — 12" 
Eplinder Durchmeſſer, 16— 18" Kolbenhub bat, 
iſt die Beförberung von Perfonen und zwar mit 
einer Bruttolaft von 50 — 80 Tone A 20 Etr., 
auf einer, durchſchnittlich mit einem Steigungs ⸗ 
verbältniffe von L— 1000 erbauten Bahn, und bei 
einer Geſchwindigkeit von 25 bis 30 englifhen 
Meilen in der Stunde. — In den fett 10 Jah⸗ 


ren gewerblidy mit Riefenfchritten vorwärts ftres | ftı 
— — Dieſer Umftand 
‚ber 


benden V. Staaten von Rorbamerita, war man 
in der erften Periode der Einführung von Eifens 
bahnen gendthigt, die Dampfwagen von Engs 
land zu beziehen: Der große Bedarf an diefen 
Drafdinen und ihr enorm hoher Preis forderte 
ga eigenen Erbauung berfelben auf. Wenngleich 
je amerik. Mechaniker mit ber Dampfkraft, als 
Triebkraft bei gewöhnl. Dampfmafchtnen, fhon 
längft vertraut waren, und durch die erbauten, 
vor; gıden Dampfböte und Dampfmafchinen 
aller Urt ſprechende Beweife biefer Kunde ges 
geben hatten, fo ward hier body ihrem Spekula⸗ 
tionsgeifte wiederum ein ganz neues Feld geoͤff⸗ 
net. Man errichtete Loßomotivfabriten, nas 
mentlid in Philadelphia und RewNork. Ihrer 
eig. Kraft fi bewußt, und ſtets nach Bervolls 
Zonmmmung fremder ober ber Ausführung, ei= 
ener Ideen fIrebend, unterftügt von patriotis 
fa Kapicaliiten, die, ben Wunfd ber Unab⸗ 
y mgigfe t von Englaud in dem ſich eben eröffs 
enden weiten Felde der Eifenbahnen hegend, 
willig u mancher Aufopferung bereit waren, 
waren bie Amerikaner barauf bedacht, ben zur 
Befahrung ber neu angelegten Eifenbahnen ers 
forderlihen Wägen eine beffere Geftalt zu ger 
ben. — Der erfte amerifanifhe Dampfwagen 
von Davis und Gärtner in Dort (Penn 
folvanten) hatte von den englifhen Dampfwa⸗ 
gen mit vier Rädern, als bamald gebräudlidh, 
nur das Untergeftell beibehalten. Auf biefem 

. hatte Gärtner nach eigener Idee einen Dampf 
wagen tonftruirt, ber fi von allen andern bes 
deutend unterfchtedb, und nad bem ſich auf 
mehren Bahnen ein eigenes Syſtem gebildet 
hat. Die Haupttonftrußtion befteht in Folgen⸗ 
dem: Der Dampffeffel fteht ſenkrecht, wähs 
rend ber Eylinder wagerecht liegt, und an ben 

- Enden bes Kolbens eine Leitftange angebracht 
Fa welche die Kurbel treibt, auf beren Welle ein 
tirnrab aufgezogen ift, welches in ein anberes 
reift, in — Welle abermals eine Kurbel 
et, welche bie kreisförmige Bewegung bes 
Stirmrabes auf die geluppelten Triebräber der 
Maſchine fortpflanzt. Die größte Geſchwindig⸗ 
keit ber Lokomotive ift 30 englifhe Dteilen die 
©tunde, aber es werben für gewöhnlich in ber 
genannten Zeit nur 15 Meilen, bei einer Stei⸗ 
gung von 17° die engl. Meile u. mit einer Laſt von 
15 Zone, gemacht. — Die Benugung von Anthras 
cith (bitumensfreier Kohle) wurde bei Einrich⸗ 
tung ber amerit, Damfwagen als weſentlich 


betrachtet, indem biefes Brennmaterial m 
Heizkraft Yat‚twenigeroftet, wenig Rauch u. ke 
Funken erzeugt. —Sinnreich iſt der auf meh 
ameritanifchen Bahnen angewandte Appaı 
welder von bem Dampfmagen im Winter v 
auegefihoben wird, um die Schienen von & 
u. Eis zu befreien. (Wegen beflen fpecieller 
füreiß dat. man3impel’s Werk ü. Eifenb.? 
.) Die ſtarke age zwiſchen d. beiden &t 
ten Rew: Port u, Ph; abelpbia u. beren naͤch 
Umgebung, einem Landſtriche, wo ungefähr 
Millionen Menſchen enge zuf. wohnen, maı 
es nothwenbig, nicht allein Perfonen, ſond 
namentlich , wegen der bedeutenden Zahl ber 
eren, Baaren gewöhnlich auch Nachts 
verbunden ı 
affirung fehr vieler, zahlreich bewohr 
E») garten, die große Schwierigkeit, in den n 
ften Staaten von Amerika Menfſchen, und beſ 
ber& Bieh von ber Bahn entfernt zu halten, v 
anlaßte den Maſchiniſten Stevens, eine(Bu« 


‚ggmanınte) Maſchine zu erfinden, bie er fein 


ampfwagen vorangehen läßt, und mittelft 
ren er jebes im Wege befinblihe Objekt, 
balb es nur im mindeften bie Bahn berül 


davon zu entfernen, oder im Falle das Ga 
auf den Schienen oder zwißchen der Spur li 
'e6 aufzuheben, und möglEdft ſchadlos bis 
naͤchſten Station zu transportiren im Sta 


ift. Diefe Meine Mafchine dient gleichzeitig da 
das Ablaufen des Ds 9 — 
indem fie, vorausgehend, den legteren in | 
Bogen oder die Ausweichungen einführt. (2 
Zimperlfche Werk über Cifenbah, gibt in g 
206 und 207 eine Abbildung bes Apparats). 
Unter vielen andern am.Lolomotiven verbier 
jene von Baldwin und Norrisin Dpilab 
phia befondere Notiz. Die des Erftern gab fi 
befriedigende Refultate, indem fie mit 1600 @ 
Laft, 120 engliſche Meilen auf einer für elı 
Dampfwagen fehr ungünftig glegenen Bahn 
7, Stunden zurücklegte. Die weſentlich 
Beränberungen, welcheBald win gegen die 
heren Konſtruktionen vornahm beheben in 
gendem: 1) Die Konftrußtion und &ti 
lung der Drudpumpen, welde ben Dam 
feffel_ mit Waffer fpeifen, Die Unterftägung 
der Kolbenftangen find Hohl, und diefe Höhlt 
gen find ale Stiefel für die Druckpumpen benu 
woburd nit allein jene Unterftügungen 
Stärke gewinnen, ohne baß ihr Gewicht bede 
tend Pi mehrt, fondern auch, das gemöh 
liche Geftell und bie Borrihtung für die Dru 
zen entbehrlich gemacht wird. Jede biel 
umpen tft mit fünf Ventilen verſehen; d 
berfelben find zwifchen bem Dampfkeffel ımd t 
Kolben, unb zwei zwifhen legteren und bi 
BWaffertepättmi. Das dem Dampfleffel zunäc 
befindliche Bentil ift ein wenig verjüngt, u 
geht durch einen bampfbichten Anfag zum ol 
ren Theil des Bentilkaftens, wodurd bas Ben 
mit Leichtigkeit unterfucht, und, in den meift 
ällen, von aller Unreinigteit befreit werd 
ann. Die übrigen 4 Bentile befinden ſich in ı 
nem ——— arg burd einen Träger ı 
bie Pumpen befeftigt ift, fo daß ſie durch b 
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Ta sungen. jenommen, die | hierdurch ermaßen ber 
* ER und in wes | ber Räder, Iofe an ee br Ei ju werden, w weiges 
apliazten Siele gebradit wers ee vorkommende nachtheilige Eigen⸗ 
ſca Die —— Eee Leichtigkeit | {haft wieler&ofomotivenift, entgegenwirkt. 
— einigung ber Bentile bes er durch biefe Arvo Ihtung bie Earerumg 
3 ä Speis v wiſchen den beiden Kurbeln um ungefähr 1 
oll verlängert, weldes eine Horzefponbirende 





— 


xe bes 
ne bie Gate ber Stenerungeftane 
8* ar ———— ebracht find. * 
‚gen befinden 

kan) ——— * den beiden ent⸗ 


Gase m tügpundted und jeder 
iſt bar — ne pre verfehen, 
—— mit —8 Arm = un 
wihmden werben Fönnen. Die ercentrifhen 


Sin Ad —— af der Mi, und 


fangen Stande bes Im 
en br, weißer fe fiev. dortausganz, ac 
Lu mit apa Irme der Bien m 

fazn. 2 e 
Bunte Krieger —— firmen 


aren te Ma als bie 
—e ſo wird die Bi Bewegung d.Ben« 
tnitden escentrifchen nn gunbis 
—— —— 


held 
eg: e zu kompli⸗ 
58 ber englifgen Dampfwagen 
— bene Ber: 
z er Steuerungsax⸗ 
ie bemiataten ı unter unmittelbare are Safe 
2* — gebr 
än —8* 3) in ber 
aber tatt, wie fonft ges 
Enden biefer — tn die Mittels 
win ber 


au fi 
—— — Kurbel und befeſtigt 
—s der letzteren, indem er 
= in die Ebene desjenis 
t. Dusch biefe Form ber Axe 
Raſqhine unmittelbar auf bie 
ttelung eines Armes ber 
iger 


ZERFIUZERE Er 
A 
Er. 


Berk kann, üericen, Ba, VILL. 


— ren Erläuterung, da in se 


der | verbunden. Durch 


| Erweiterung des Dampfleffels und eine zweck⸗ 


mäßigere Sage bes Säwerp unktes des Feuer⸗ 
——* der dadurch ungefähr 14 Zoll näher 

Aren gebracht * A Bie es 
widtig dieſer Umftand 


namentlich bei ber Spurweite, ungen * 
ehe tft. 4) Das Damp frohe tft in ben 
Dampfteffel burdy bie gewöhnliche — * 
oͤffnung zwiſchen der pel und dem Eyli . 

ebracdt. Das Ende biefer Röhre, unterhalb bes 
Imes, NA durch einen Zräger be t, und ins 
nerhalb bes Dampfteffels 


umnterftügt, fo baß das 
bei eine — oder Aufammenjier 
bung, in \ Ige der Berä 
ei 


g ber Tempera⸗ 
tur, ert ftatt finden Fan. Zur Bermeis 
dung aller hieraus erwachſenden Unbequemlich⸗ 
keiten ober Nachtheile, iſt bie —— * 

roffelventils an die —— hre und 

pf des Dampfheſſels befeſtigt. — 
ir Gnrihtung * ein boppelter Vortheil. 
Die Dampfröhre nämlic; bebarf nun innerhalb 
des Dampfleflels keines ed, und en 

wird das Gteiglod in dem Dampfteflel 

entbebrliä indem ber Eat zuiisen ber 

gl und beı fiel ſowohl, als alle ander: 
—— durch auch leifen genau 7 
ſammen zu paflen, und ohne Cement oder Aehull⸗ 
6 zuverbinden find. Die Kuppel Bann eben des⸗ 
en mit Leichti, 5* naeh unb wieber 
aufaef efent, und di ARE Abnahme entftes 
Apr € Deffnung, ad Sumta Ki inneren Raum 
des Dampfke is benugt werben. 5) Die Nas 
benund Speichen der Triebraͤber werben 
aus einem Stucke gegoſſen, bie aus hartem Holz 
emadten Felgen auf die Enden der Speichen 
Keetie, um und das Gan; F durch einen ſtarken, 
geihmiebeten Reifen, welcher den Radkranz mit 


dem baran befindlichen Spurkranze bildet, feſt 


biefe Berbinbung von Holz 
und @ifen wird bie Stärke bes lepteren, mit eis 
nem gewiffen Grade von ber Elafticität des ers 
fternverbunden. Der Dampfivagen von W. Rors 
ris ruht auf 6Räbern, wovon 2 Paar nur ?' 6" 
Durchmeſſer haben und gewiffermaßen ein eiger 
nes Geftell bilden, welches ſich unter dem vors 
deren Theile bes Dampfwagens, alfo unter dem 
—— ſteinende des Dampfreſſeis, bet. Die 
Xriebräber befinden ſich daher mehr unter der 
Mitte des Dampftefels, u und ‚alas en dadurch 
eine bedeutend größere Adpäflon 
Kari —* * rg m 
t jebeten Reifen nel 

Kontraktion B weihe aud bie * ten 

Heinen Räder haben. Das Beftell, welches eine 
ehr —— a fijere_Berbind 

ampfenlinbere mit dem Keffel und über: 

aller einzelnen Theile der Da hiene, ri 

ter einander und mit bem Geftelle —2 —— 


von Supeifen, 
‚eine 


der Axe erhöht wird. Ferner ift | tet, iſt von geſchmiedetem Eifen und Yo) 


tefe Räder - 
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geeignet, bie Dauer mehrer mpfmafchinen 
auszuhalten, ba es, felbft bei gän licher Abs 
augung ber legteren, immer noch in ehr brauch⸗ 
barem Stande bleibt. — Der Keſſel liegt hori⸗ 
ontal und hat 3' im Durchmeſſer bei 8‘ Ränge; 
ein find 78 Eupferne Steberöhren, 8' 
lang, 2 im äußeren Durchmeſſer. Der Feue⸗ 
rungsraum hat 33" Weite und 40° Höhe im 
Lichten. Die Eylinder haben 10%," Durchmefler, 
ber Kolbenhub ift 18 Zoll und das Gewicht auf 
ben Triebrädern 10,500 Pfd., das auf den 4 klei⸗ 
neren Räbern 5500 Pfd. Daher wiegt bie ganze 
Mafchine, ohne Wafler und Feuermaterial, 
16,000 Pfd., mit beiden aber 19,500 Pfd. Der 
Schornſtein hat eine Höhe von 14' über den 
Schienen, u. iftmit einem zwedlmäßigen Funken⸗ 
fänger verfehen, welcher jebes Funkenwerfen vers 
Bindert, ohne darum ben nöthigen Luftzug zu 
flören. — Der Munitiondwagen faßt 100 1.2 
fuß Hol; od. Kohlen u. 600 Ballon (1900 Maß) 


Waffer, welches den Bedarf für 22 engl. Meilen | dh: 


dedt. Der&chlaud iſt mit Durchſchlaͤgen verfehen.. 
Die Räder des Waflerivagens haben 33" im 
Durchme ſſer und find von gegoffenem Eifen, mit 
gefchmiebeten Reifen. Es tft eine Hebelvorrich⸗ 
tung amgebraht um das Gewicht bes Wafler- 
wagens willkuͤriich auf bie Triebräber werfen 
u koͤnnen, wenn es in einzelnen Fällen zur Er⸗ 
Tingung einer größeren Adhaͤſion erwũnſcht ſeyn 
follte. — Die weſentlichſten Vortheile dieſes 
Dampfwagens find: 1) Große Einheit der Mas 
ſchine und ber Umftand, daß fich die operirenben 
Xheile, fo weit es zuläffi, vor ben Augen und 
im Bereiche bes leitenden Ingenieure befinden, 
und, unter allen Umftänden,, deren Reparatur 
erleichtern. Hiemit iſt ferner die leichte Regie⸗ 
rung, Steuerung ober Handhabung berfelben 
während ber Bewegung verbunden. 2) Die grö« 
Bere Fläche des Feuerheerdes. 3) Schnelle Dampfs 
erzeugung und Debonomie in ber Verwendung 
beifelßen. 4) Erfparniß an Feuerungsmaterial 
und die Suläffigkeit, ale ſolches, bei diefer Dia« 
fine zu Holz verwenden, was für Länber, 
‚ weldhe Beine Koaks oder gute, brauchbare 
Steinkohlen befigen, von Wichtigkeit if Doch 
eben fo gut können auch Authracitkohlen, oder 
Bituminöfe Kohlen und Koaks angewendet wers 
den, je nachdem nun ber Feuerheerd höher oder 
niedriger geftellt wird. 5) Die auf ben Triebräs 
bern ruhende, große Saft, wodurch bie Adhäfion 
der Räder an den Schienen vermehrt, und auf 
diefe Weife die nötbige Kraft angewendet wers 
den Fann, um größere Steiaungen als die ges 
wöhnlichen fiher und ohne Nachtheil zu übers 
winden. 6) Bier Ercentrits, mit welchen die Mas 
ſchine verfehen if, und durch welche ed möglich 
wird, denllebergang aus einer einmal angenoms 
menen Richtung in die entgegengefegte, auf eine 
ſehr ſchnelle und leichte Weiſe zu bewerkftelligen. 
7) Die Verlängerung der Kolbenſtange bis zu 
den Zriebrädern und die Befeftigung der erftes 
en außerhalb amade, wodurch die foftfpielige 
Konftruktion und leichte Wandelbarkeit der früs 
heren Kurbelaren für die Triebräbder ganz vers 
mieden wird. 8) Die fihere Befeftigung aller Mas 
ſchinentheile an das eiferne Geftell. 9) Die dur 
bie Anwendung Bleiner Vorderräder möglich were 








bende leichtere Paſſage durch Bogen vonfehr u 
nen Radien, welde jogar bis zu 150 Fuß abne 
men können. — Die Leiſtungen ber verſchi 
denen Dampfivagen engl, u, amerik. Werkftätt: 
angehenb, fo werden biefelben von fo vielen Ur 
fanden und Berhältniffen bedingt, —“ 
Refultate, ſtreng genommen, ben th d 
Mafchine nit allein begründen können, weı 
gleich fie dazu beitragen müffen, bie Daten a 
juacben, aus benen man bie Brauchbarkeit d 
afchine im Allgemeinen beurtheilen faun. © 
England find im diefer Beziehung feit mehrer: 
Jahren die mannichfaltigften Berfuche, namen 
li unter ber Leitung von N. Wood, Dr. Lar 
net, P. Barlow, Graf be Pambour ıc., unte 
fügt von ben erften englifhen Eiſenbahu⸗ Ing 
nieurd, angeftellt, ıumb merkwürdige Refu 
tate erlangt worben, In Amerika dagegen h 
man, aus Mangel an Zeit, hierauf weniger Gor 
falt anwenden fönnen, oder wenn man berglı 
en Verſuche angeftellt hat, fo find die Refulta 
berfelben nicht in zuverläffiger @eftalt zur a! 
gemeinen Kenntnif, gekommen. Die weiter unt 
erwähnten Werke non Wood, Panıbour, A 
mangaud, Flachat und Petiet ıc. theilen Die g 
— fahrungen mit, auf welche wir ve 
weiſen. 
3) Eine dritte Art der auf Eiſenbahnen z 
gortfänffung anzuwendenden Kräfte bildet t 
‚were auf geneigten @benen, bie fog 
nannte felbfiwirkende Ebene oder Ran 
pe. — Da ber, Iwed derfelben ber ift, eineg 
wiſſe Auantität von Laſt in einer gegebenen 3ı 
mit bem geringften Kraftaufwand abwärts 
—— fo muß, wenn man bei einer € 
fenbahnanlage die Abfiht hat, Rampen vo 
—— nicht allein die Neigung fo ſey 
aß die beladenen Wagen über ben leeren « 
Uebergewicht erhalten, fondern es muß dief 
Uebergewicht auch von ber Art feyn, daß jenen 
ber erforberlihen Geſchwindigkeit von felbft a 
waͤrts gehen, und biefe empor gezogen werden.: 
Gibt; man den Rampen einen ftarkern Fall, a 
erforberlie ift, fo werben die Wagen und Sei 
einer ummöthigen Belaftung unterworfen, ui 
veranlaffen unnötöige Abnutzung und Kofte 
Iſt dagegen ber Fall nicht hinreichend, fo Baı 
bie verlorene Wirkung nicht herborgebracht we 
den. — Die befte Wirkung der Rampen erfol 
demnach, wenn das Gewichtsverbãltniß der beib 
Bagenzüge gegeneinander genau regulirt iſt. 
Jeder auf einegeneigte®bene gelegteörper wir 
wenn bie Schwerkraft deſſelben die Reibung übe 
fteigt, die Ebene herablaufen u. feine Bewegu 
wird nach den Befegen bes Falls ber Körper & 
ſchleunigt werden, u wird daher die @bene in ein 
ewiſſen Zeit herabgehen und biefe wird diefel 
eyn, bie anzahl der Wagen mag ſeyn, weldhe 
wolle. Wenden wir aber diefe Körper oder bi 
fen enzug zum Aufziehen einer gewiff 
Anzahl leerer Wagen mittelft eines Geile an, 
ift dazu ein gewifles Uebergewicht ber Schw 
kraft erforberliy, um bies in einer gegeben 
Zeit auszuführen. Wir koͤnnen daher entiweb 
die Anzahl ber Wagen erhöhen, bis bie ve 
einte Summe ihrer Schwerkraft biefes Ueberg 
wicht erreicht, ober wir Bönnen die Gteilheit d 
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semehren und baburdy jebe einzelne 
ver eböben, bis dadurch bafjelbe 
‚Mayibt erreicht wird. bie Anzahl ber 
* ja einer gewiſſen Zeit abwärts fah⸗ 
ni ſhräukt, fo müfjen wir unfere Zu⸗ 
jintermnehmen; findet aber feine ſolche 
Be naar 
5. en 3 
Dr oiiefige Steilheit Yann übrigens ohne 
dat wlnmene aller Umftände, 
ieBirkung begleitet, wie Heibung, Abs 
ie Belle 2c., nicht sefunben werben. 
eibang desApparats für felbfi 
Sılade Ehenen. — Fig. 1, Taf. 285 = tft 
irßemtripder aroßen Bolle W W ber ſelbſtwir⸗ 


Boa eät Fuß im Durchmeſſer , ſechs Spei⸗ 
au PA zur Aufnahme des Geils 
alle Peripherie ded Kranzes. Da bie Rinne 
xuie hinreichende Weite zur Aufnahme bes 
ker, fo geht, wie fih die Rolle umdreht, 
eine Hälfte der legtern, wenn fie 
der von a nach b. — Am obern 
tft eine vieredige, ummauerte 
vorhanden, beren oberer Rand mit ber 
einer Ebene liegt. Die Rolle liegt 
bil Ijernen Lagern, deren obere, 
ildung —ãA iſt. Sie er⸗ 

die diagonalen Riegel, ee, mehr 
Bene ne! 
je Bellzapf er Ro ewegen, 
denen Ford bie obere bei g ke h 
untere unmittelbar barunter liegt. — 
der Rampe ift eine Strecke von 60 
— * auf — 
en dv jeden if, ganz eben 
Niefer bleiben die belabenen Was 
fie abwärts laufen, und auch bie 
dort, nachbem fie burch die Rampe 
worden find. Ende bies 
d am fernften von dem oberften 
e iſt bie Rolle angebracht und 
ter ber Oberfläche der Schienen. 
ſebſt ift mit en bedeckt, auf 
dur bie vunktirten Linien bezeichne⸗ 
jegen. Am untern Ende ber Rampe 
tizontale vorbanden, auf wels 
gefabrenen Wagen ftill halten. 
ift fo gleidhartig, als es die Bes 
Bodens geftattet. Zuweilen find 
Krimmungen auf folder Bahn» 
. — Die feymalen parallelen 
Figur zeigen bie auf ber Platt« 
Schienen, welche von k bis k in 
mweggelaffen worden find , um bie 
enzufönnen. Dabiefe legtereunter 
der Schienen liegt, fo iſt fie et» 
sben hin gerichtet, fo daß bas Seil 
o —5 — geführt wird. Bon dieſer ab 
der Rampe find Heine horizontale 

——— Boden pers 
eppen auf dem Bo * 
eibung vermindern. s s, Fig. 1 
dieſer Rollen und @ eine ans 
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bere. Bei den erftern ift bie Peripherte, auf wel⸗ 
her das Sell Läuft, gerade, und es fol De nie 
gegen bie Geiten reiben, während es bei der ans 
bern Art dte ganze Peripherie ausfällt, in ber 
es Läuft. Die erſte Art von Rollen wurde ange 
nommen, um bie reibende Wirkung von ben Sei⸗ 
ten ber Rollen gegen das Geil zu verhindern, 
bie legtere bat aber bennod eine allgemeinere 
Anwendung. & ft eine End» und H eine 
© &t, und I und K find verſchiebene 
Theile derfelben Rolle. Dan: gt fie entweder 
auffteinernen Blödenober auf! — Schwel⸗ 
len. Lift ein Grund⸗ und K ein von bem 
Geruͤſt/ in welchem fi die Rollen beivegen, und 
mittelft deren fie auf den Fundamenten befeftigt 
werben. lift eine gußeiferne Platte mit Berties 
fungen 1, 2 zur me bölzerner Säulen, 
Un der innern Seite biefer Vertiefungen find 
ſeukrechte Platten 3,3, angegoffen, an weiche 
bie hölzernen unten in bie Bertiefungen 1, 2 tres 
tenden Säulen 5,5 mittelft Bolzen angefhraubt 
werben. Eine biagonale Deffnung, von gleiher 
Breite wie der Durcbmeffer der Are von der 
Rolle, ifk von der Seite in die Säule 5 5 bis in 
deren Mitte eingefchnitten, und in biefer Vertie⸗ 
fung-länft Die Are, wie man in Fig. @ fiehf. In 
ber gußetfernen Platte I ind audy noch zwei £ds 
der, 4,4, eingenoffen, um biefelben mittelft Räs 
eln auf bem Biod befeftigen zu Fönnen. H 
d auch noch zwei Streben, bb, zu fehen, die 
aber felten angewendet werben. Da wo bie 
Bahnlinie gerade ift, ftehen diefe Rollen genau 
ſeukrecht, allein in den Krümmungen machen fie 
einen Winkel mit dem Horizont, ber im Berhälts 
niß zu dem Krünmmungshalbmefler fteht. Der 
Durdmeffer ber Rollen beträgt gewöhnlich 11 
Bol, und fie haben demtepesiterne, ungefähr . 
Y% Boll ſtarke Aren. Sie find auf der Rampe 
tfernungen von 30 Fuß aus einander anges 
bracht. Man hat dabei ben Zweck, daß fle in fols 
Ser Höhe über dem Boden umd fo weit aus eins 
anber liegen follen, daß das Geil zwiſchen zwet 
Rollen nicht durch fein eigenes Gewicht auf ben 
Boden gezogen werde. — Wir wollen annehmen, 
daß bie punktirteinieA A, &ig. 1, das eine Ende 
der Plattform und ben Gipfel der Rampe bes 
eichne. Bon biefem Punkt abwärts liegen brei 
chienen r r'r, mit ber erforberlichen Zwi⸗ 
ſchenweite, fo daß ſowohl bie abs als bie aufs 
wärts gehenden Wagen auf ber mittlern und 
auf einer der äußern Schienen laufen. Rur da, 
wo bie beiden agemüge neben einander weg⸗ 
sehen, find wieder vier Reihen von Schienen auf 
diefelbe Weife wie von AA nach B B angebracht, 
fo daß fie zwei verfhiedene Spuren bilden, und 
diefe Strede iftfo Lang, daß bie aufs und abwärts 
gehenden Wagen neben einander wegziehen Eins 
nen. Dann laufen bie zwei Spuren in einer 
fammen, wie man bei C C fleht, und biefe ein« 
fache Schienenfpur geht bis au Buß der Ebene 
fort. Die Einrichtung diefed Ueberganges aus 
den beiden £inien in eine wird aus der Abbildung 
deutlich. Die leeren oder aufwärts gehenden Bas 
en werben bei CC feyn, wenn bie belabenen 
ba AA find, und fie werben in ber Nähe von 
D' E' neben einander weggehen. Die Art und 
Weite, wie bie Schienen auf folde Rampen ges 
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legt worden ſiad und ihre Wirkung, erfieht man | fine iſt und das Geil nicht ohne jene um; 
ambeften aus Big. 2,Xaf.285 b. & ir wollen ans | Bann. Br 3, Taf. 285 = zeigtbie & 
nehmen, daß anftatt ber beiden Rollen A B, bas | bei welcher man- eine Berftä 
horizentale Rad W angebracht worden fen, fo| auf der Rolle am Bipfel ber Rampe err 
ftellt dieſe Flgur eine ganze ſeibſtwirkende Ebene | wenn das Uebergewicht fo ift, daß das Geil 
Dar; W ift die Plattform an bem Gipfel, W' dies | bie Rolle weggleitet. Es wird bies buch 
jelbe an dem Fuß, und E der Ausweihplag in| Kreuzung bes Geils vor der Rolle bewirkt 
er Mitte der pe, C und D find der Gipfel | dem man e6 über bie Meinen horizontalen 
und ber Fuß derſelben. Die belabenen und bie lee: | Ien a b geben läßt, fo daß es bie geoesin 
ven Wagen gie wechſelsweiſe auf ben eutger Falle etwas geneigte Rolle ganzlid umgibt. 
engefehten Seiten ber Ebene nieder. Wird eine | weilen werden mit Metall beladene Beftelli 
oIhe Rampe angewendet, un Boote von bem | gen angewendet, um das Geil, mittelft wei 
einen Niveau eines Kanals zu dem andern de de leeren Wagen aufgezogen werben, 
bringen, fo müſſen, wie es auch auf mehren Eis | zugleich aber auch, um das Beil auf der Ram 
fenbabnen der Fall ift, Doppelte Spurenundeine 
doppelte Reihe von Rollen länge ber ganıen 
Rampe vorhanden en; wie man in Fig. 5 bie 
8 Taf. 285 b fieht. In einigen Fällen Liegen auch 
auf der ganzen Rampe brei Reiben von Schie⸗ 
nen, wie in Fig. 4; allein man wirb einfehen, 
baß in ben meiften Fällen bie oben beſchriebene 
Einrichtung der Rampe ausreicht. Auf ſehr kur⸗ 
Rampen wird bie Schiefe der Bahn in bem 
ebergange yon einer einfachen 3 einer boppels 
ten Bahn einen Aufenthalt ber Wagen und auch 
eine größere Reibung veraulafien; allein auf 
langen Rampen iftbies faum bemerkbar, und die 
Koften einer doppelten Bahn auf ber ganzen 
Ebene find bedeutend höher. — Wenn bie Stets 
gung ber Rampe nicht gleichmäßig, ſondern an 
einigen Stellen größer als an ben andern, oder 
wenn bie Steigung fo bedeutend ift, baß bie ber 
wegende Kraft ein zu großes Uebergewicht bat, 
fo wird an der Peripherie ber großen Rolle eine 
Bremſe angebradht, um die Geſchwindigkeit ber 
Wagen beim Hinabfahren ber Ebene auszugleis 
&en oder zu reguliren. Hin und wieder Yabren 
auch Leute mit jedem Bagenguge, um da, wo es 
erforberli if, ihre Geſchwindigkeit durch bas 
Sremſen zu mäßigen. Die Bremfe aufdergroßen 
Rolleiftindeßnihtim Stande die Geſchwindigkeit 
ber Wagen um mehr zumäßigen, als was das Seil 
bei feinem Umgange um bie halbe Peripherie je⸗ 
ner Rolle zu halten vermag; deun wenn bas 
Uchergewict ber Schwere ber belabenen Wagen 
über das, was zur Weberwindung ber ganzen bins 
bernden Kraft erforberlich, größer ft, als der 
Halt bes Seile über ber Rolle, fo kaun legtere 
gänzlich aufgehalten werbenu. bad Geil gleitet 
dann doch über das Rab weg, weldhes in manchen 
Fällen große Gefahr brachte. Soich eine Rolle, 
wie wir fie in Fig. 1, Taf. 285 a befchrier 
ben haben, fann daher nicht angewenbet wers 
den, wo das Uebergewicht ber beladenen Was 
gen über die leeren ſo bedeutend ift, daß das Seil 
uber die Molle gleitet, wenn biefe durch bie 
Bremfe aufgehalten wird. — Mande andere 
Methoden, die Schwere als eine bewegende Kraft 
He ec find vorgefhlagen worden. An fehr 
















































emporzuzieben, dur welches man den niebe 
nehenden Zug binabläßt. Man bat. babet Di 
Zwed, dem niederwärts fahrenden Zug u A 
Ratten, daß er ſtets auf derfelben Spur 
wogegen ber aufwärts gehende Bug eine a 
dere Spur und aud ein anderes Seil 
Man ſieht übrigens nicht ein, wie eine ſolche 
richtung vorthellhaft feyn kann, wenn nicht ga 
befonbere Umftände obwalten; denn bie Bew 
ungskraft erleidet in biefem Fall einen Wide 
and, der gleich bem boppelten Belang ber Rı 
bung ift, und das Geil ift einer boppelt fo groß 
——“ unterworfen, als bie iſt, wie fie I 
einer gewöhnlichen Rampe ftattfindet, auf w 
cher bie beladenen Wagen ſtets biefelbe Ba 
nieberwärts gehen, welche bie Ieesen aufwäı 
‚ezogen werben, unb umgekehrt. — Die Art u 
E fe, wie bie Wagen auf der Rampe von eir 
Linie zu ber andern gelangen, ift eben fo einfı 
als wirkſam und geichieht ohne die Hülfe v 
Handarbeit. Die auf Fig. i, Taf. 285 vorbant 
nen Schienen ftellen, wie ſchon vorher bemer 
einen ganzen Ausweihplag bar. &o zeigen I 
Schienen zwifchen F und G, Fig. 1, bie Art u 
Beife, wie die Wagen von F nah G, Fig. 2, T 
285 b gelangen. Die vorfpringenden Krän 
welche Die Wagenräder auf den Schienen erh; 
ten, find an der innern Seite ber Rabfelgen vı 
handen, und laufen baher an ber innern Se 
der Eifenbahn. Wenn bie Schienen in vier aı 
laufen und auf diefe Weife zwei Spuren bild 
wie von AAna&h BB, Fig. 1, Taf. 285 = fov 
einigen ſich zwei Schienen in eine, wie bie 9 
bildung zeigt, und bie Wagen ber verſchieden 
Züge gehen ohne den geringiten Aufenthalt 
die doppelte Bahn über, mweldes durc eüı 
Blick auf die Abbildung deutlich wird. Es m 
dabei ſtets berudfichtigt werden, daß der Kra 
welcher die Räder leitet, gegen bie innere S 
der Schienen tritt. Gehen dagegen bie Wa 
von einer doppelten in eine einfache Spur ül 
d. b. längs ber Babn BB nad A, fo wird n 
bemerken, daß die Wageniene Linien allein bau 
laufen; geben fie aber von einer einzelnen S 
zu einer bopvelten über, wie von C C' nad m 
und.nn, fo ift irgend eine Vorrichtung erfort 
lich, um bie en in bie gehörige Linie Er f 
ren. Zu dem Ende werben um einen Punkt bew 
lihe Schienen, wie fie bei gg Fig. 3, Taf. 28 
zu fehen find, augewendet, welche, da fie ben € 
gang in bie anrkdeige Bahn verhindern und 
gie Zeit zur @inweifung in die richtige S 
enen, ben verlangten Zweck erfüllen. Reh 


teilen Stellen find horizontale Rollen, wie AB, 
2 angewenbet worden, wobei der abwaͤrts⸗ 
gehende das Seil von einer Trommel abs 
und es zu gleicher Beit auf die Trommel ber rüds 
Lehrenden Wagen aufwidelt. Bei foldy einer 
Einrichtung kann bie Bremfe mit jedem Grade 
ber für zweckmaͤßig erachteten Kraft,angewendet 
, da das Geil und bie Trommel eine Mas 
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daß ein Wagenzug von m m Fre 
alu, gi wird die bewegliche ©: 
sahatablenter ſ von der feſtliegenden 35 
ag wi in die der Abbildung dargeſtellte Stel⸗ 
**78 der un * 
die Innere Seite ber entge; 


ve chſten Fon us 
— * wird berfelbe in eben der 


Ben) Denn ber EENEcE TE wird be * ftalt 


—* die andere Spur verhin 
X welche * er ge * — 

der aufwärts gehende Zug in der 
— At, mu) bie nieberwärts ges 
Bean, laufen. Wenn er zu den 
ps — er fie in die entgegen: 
gegen die 


mwegende Kraft iſt, ſo tft es 
igeeit, daß ihre 'Hülfe auf 
jeden all ausgebehnt wird, 


ewendet wers 
a unbiefe Kae thunlich zu vermins 
ig. 1, Taf. 285 m dargeitellte Ein» 
wir annehmen dürfen, diejenige, 
* dieReibung mehr vermindert iſt, als 
einer andern bis jegt angewenbeten. 

ir gerät zu Ihrer Empfehlung, daß fe febr 
einem Lande an, — worden 

bw * übrigen Mittel des Gütertrangs 
mine Merten nA — und wo jede andere 


orben wäre, die gröi 
—— Bereit fee 


ung zum Refultat ge 
Trommeln, um wi 


He Han 


e ſich das Seil wik⸗ 
—“ wie vorher bemerkt, bann ange⸗ 
bas Uebergewicht es erforderte; 
dena diefe rn eile —*8 fo ie 
in biefer Hinſicht beffer. 
Sra ben Derfäge, fett 
ä 

we, indem man bas Geil —ã— 

+ fh auf ihrer Ob 
u bewe, emegen, in bem Berhälte 
der Rollen zu dem ber Are 
ößen — denmad; ber Durchs 
—* ſo beſſer, voraus⸗ 
— nicht erhöht iR. 
dem —* se been Re Br in 
en fich das egt, ſtets den⸗ 
Kabeln bat; benn wenn das Beil auf 
* läuft, bie nicht überall gleich 
Bewegungsmittelpuntte entfernt 
Bier ver ihiebenen —— 
— bei —5* denen 
Keibung entſtehen, da die Se⸗ 
des Seils “= jedem Pamfte Diefelbe 
ebenen Fläche, bie ſich laͤt 3 


(gen Rolle bewegt. 
— — —— Rollen 


ßtes Hinderniß ift die | fernten 
ittel an, 
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das Seil Iduft, und haben Ränder an ben Sei⸗ 
ten, damit jenes “art rg kann; allein 
find breiter, ale ch ſcheint. Gewöhnlich, 
beträgt dieſe Breite 3 Finn 4 Boll, der Durchmeſ⸗ 
ler da wo das Seil auf ihnen läuft, 11 bis 12 
ol, und das Gewicht ungefähr 21 bis 39. 
Um das Gewicht — machte man 
die Oberflähe, au welher Das äuft, kon⸗ 
tan, und gab der Zertiefung mac: bie ——— 
alt des Belle. Das — biefer 
br} beträgt etwa 20 HR — Fee an = 
sefähr 12 Zoll. — Eine Srene e findet die Uns 
wendung ber felbfiwirtenden @bene (der 
Schwerkraft) bann, wenn das Uebergewicht bes 
niebergehenden Wagenzugs Bit Binlanglich iſt 
um ben aufwärts gehenden Zug mit ber erfor⸗ 


in⸗ — Geſchwindigkeit auf der Rampe empor⸗ 


zuziehen. 


9 — ne 
fleigenben Ebenen. te vorhin befchries 
benen Ebenen find, wie (dom Bent; geneigte 
oder abfallende, auf denen die anspor⸗ 
tirenden Segenſtände abwärtsge! Mi —E 
und auf denen nur die leeren, nur ein fehr 
geringer Theil von ben beladenen Wagen ems 
porgehen. Bet der Anlage von Kommerzialbahns 
linien, die fi zwifchen zwei von einander ents 
rnten Drten ausdehnen und zwifchen denen 
das Sand vielleicht fehr uneben und bergig tft, 
kann bie Linie felten in Plattformen ober Sn 
ten getheilt werben, — mit fallenden Ebe⸗ 
nen verſehen ſolchen Linien trifft 
man aber Bäufig ee jenen die nicht ver⸗ 
— werden "rinnen, ab n benen * 

ladenen Bagen em porſt e müffen. ⸗ 
ner auf allgemeinen — auf 
m ner er Ri 


mafdinen auf 


Berkehr in beiben Bidtungen 
felbft ba, wo ber Bertehr Im 
tung vorherrſchend 2 und wo bi 
au 5 — weilen bin u. ber eben, = ha m muß Bin “ 
iten ber Xransport hin und 
fan tönnen. Folglich 
tel anzuwenden, um fo 
ben belabenen en zu überw I = 
den erten anehert auf ſolchen alls 
gemeinen Bahnlinien bewerkſtelli En au, Tine 
— Bir haben vorher bie dreier 
| Arten bewegender Kräfte, —— erde, 
e|tofomotiven und Schwere beirieben. 
Wir fahen, baß die beiden erftern nur auf uns 
bedeutenden Gtei ungen, bie ent nur auf abs 
fallende Ebenen ſich befhränkten. Die Kraft nun, 
egenftanb dieſes Abſchnittes iſt, 
Rn a “ Serien oe Bear 
Een e eigen ober fallend oder wei 
n Streden anwenden. Es 
ui ht der wer Diefer Abhandlung feyn, den 
jwedmäßigen Brad der Steigung oder der Hös 
be, wel: sa Bi der Ueberfteigung eines Berges 
od. Hügı beobadtenift,t nn zu beftinmen, 
und eben fo wenig, in fern ed rathſam iR, B 
die Linie zu verändern, eine gewiſſe Steis 
gm zu erhalten, oder um fold einen unebenen 
oden mögl u vermeiden. — Es fen ges 
nug, bie fo hiedenen Methoden zu —— 
ben, mittelſt deren diejenigen Steigungen, wels 


da andere M 


rflaͤche, auf welcher | de "auf mehren bekannten Sauptbahnen vors 


ten, welche dem Bahnardhite 


— — — — 
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tommen, überwunden worden find; und dann 
wollen wir die Wirkungen auf verfchiedenen 
Ebenen oder Rampen unter einander vergleis 
den, um daraus einige peattifähe Data abzuleis 
ten ein Ankalten 
u geben vermögen, um bie vortheilhaftefte 
nie, oder bie zwedmäßigften Steigumgoerbält: 
niſſe in ber Gegend, durch welde bie Eifens 
bahn zu führen tft, fiherer wählen zu Bönnen. 
Bei Kanälen iſt es feit langen Jahren in 
Gebrauch gewefen, Fahrzeuge mittelft geneigter 
Ebenen von einem Niveau ‚jüm anbern, um das 
zum Durdlaufen erforderlide, Waſſer zu fpas 
sen, empor zu ziehen; allein bie Anwendung 
von Dam — zum Emporziehen von 
Wagen ur fenbahnrampen ift verhältnißmäs 
Big neu. — Folgende find bie verſchiedenen Ar⸗ 
ten, mit ftehenden Dampfmafchinen die geneigten 
Ebenen zu überfteigen. 

a) Aufgeneigten Ebenen mit hinrei⸗ 
hendem Fall, fo daß die Wagen bas 
Seil nad fih ziehen können, — Fals 
Iende, oder geneigte Ebenen, auf benen bie 
Schwere der abwärts gehenden Wagen bins 
reichend ift, um das Geil nad I zu ‚tehen, 
mittelt welches alsdann ber rüdtehrende Zug 
durch eine Dampfmaſchine emporgezogen wird, 
Eönnen eine einfade ober eine boppelte 
Spur haben. If die Rampe einfpurig, fo 
iſt aud nur ein Wagenzug auf einmal in Bewes 
gung, und ed wird nur ein Geil angewendet; ber 
abwärts fahrende Zug wickelt nämlich das Seil, 
an welchem bie Bagen befeftigt find, von ber 
Trommel ber Maraine ab,u. dielegtereziehtben 
Train wieder aufwärts. Bei einer Doppelfpus 
tigen Rampe hingegen gehen Die Wagen aufber 
einen hinab, während zu gleicher Zeit anderen. 
der Maſchine aufwärts geisgen werben. Wenn in 
dem letztern Fall das Gewicht der nieberwaͤrts 
fahrenden Wagen größer ift, als das zum Ziehen 
bes Seils erforderliche, fo kommt dies Ueberges 
wicht der Maſchine beim Emporziehen der Was 
gen auf der Rampe zu Hülfe. Zumweilen hat eine 
ſolche Rampe, wie eine felbftwirfende, einen Aus⸗ 
weihplag in ber Mitte. — Dre obigen Arten von 
Rampen werden Seupefägtich auf Privat Eiſen⸗ 
bahnen (wie z. B. bei Steinkohlenbergwerken: 
oder auf folhen angewendet, auf denen Die Menge 
der die Ebene abwärtsgehendentaften ſtets bebeu- 
tend größer, als die der aufwärts gebenben ift; 
wo der Verkehr regelmäßig eingerichtet werben 
Bann, und auf denen endlid die Befhwinbigkeit, 
mit welcher die Laften transportirt werben, we⸗ 
nig Berüdfihtigung bedarf. Man wird leicht eins 
fehen, daß eben fovielabwärts fahrende Wagen« 
züge vorhanden feyn müffen, die das Geil nad 
lich ziehen, als Züge aufwärts fleigen, und 
dad der Verkehr von folder Beſchaffenheit 
feyn muß, daß die Wagenzüge abwecjelnd aufs 
und abwärts fahren können, indem der abwärts 
fahrende Zug wartet, bis daß der aufwaͤrts ges 
bende oben angelangt ift u. umgelehrt. — Dieſer 
Beitverluft kann vermieden werden, wenn man 
fehr kräftige Mafäinen bat, um eine große Ans 
zahl von Wagen auf einmal aufzuziehen, wenn 
nit eine Hinlänglige Anzahl zum Herablaufen 
vorhanden ft, od. indem man Geſtellwagen, d. mit 
Meiall od. mit andern (hmeren änden bes 


Inden find, anwendet, um das Geil zuallen ei: 
ten anf ber Rampe binabziehen zutönnen, Alleü 
bie beiden legtern Methoden ſetzen das Geil ei: 
ner ſtarken und unnöthigen Belaftung aus, un! 
man wird nur bei außerorbentlichen Um: 
fländen bazu greifen. b 

b) Bo Laften auf einer abfallender 
Rampe zu transportiren find, dere 
Neigungswinktel nit hinreichend ift 
die niedberwärts gehenden Wagen iı 
ben Stand zu fegen, daß fie das Bei 
nad fid ziehen. — Nehmen wir an, daß di 
Rampe aus zwei getrennten Spuren ober aud 
aus drei Schienen beftebe, die ſich in ihrer Mitte, 
wo die auf⸗ und bie abwärts gehenden Wagen 
neben einander weggeben, in zwei Spuren ver: 
zweigt, und daß am Fuße der Ebene eineRolle 
ähnlich der weiter oben bei der ſelbſtwirkenden 
Rampe beſchriebenen, angebradt fey. Jede 
Bug ift dann mit einer befondern Rolle uni 
einem befondern Geil verfehen, und ein um bi: 
Rolle am Fuß der Rampe gehendes Geil ift aı 
dem andern oder entgegengefegten Ende bei 
Buges mit dem verbunden, mit. weldem ba 
von ber Naſchine bewegte Seil im Zuſammen 
hange fteht. Wenn daher ein Zug aufwärt: 
nad ber Maſchine u gezogen wird, fo zieht Da: 
am andern Ende des Zuges um bie Rolle an 
gu gehende Seil den nieberwärts gehende: 

ug Die Rampe hinab. Folglich werden bi 
Züge abwehfelnd aufund nieder bewegt, bi 
Steigung ber Bahn fey, weldefie wolle. Ma 
wird leicht einfehen, daß es zu biefer medhani 
(hen Wirkung nicht erforderlich ,. da 
bie Rampe irgend einen befondern Grab be 
Steigung habe, da auf volllommenen Hori 
jontalen bie Förderung auf biefelbe WBeif 

ewerkftelligt werben ann; auch ift Diefe Ein 

richtung nicht auf kurze Etreden beſchraͤnk 
fondern bie längfte Bann auf diefelbe Weife miı 
sei, einer Reihe folder Maſchinen befahre 
werben. 

e) Doppelte Rampe mit einer Da 
ſchine auf dem Gipfel. — Wenn ein Ber 
oder Hügel zu überfteigen ift, deſſen beide Al 
hänge Ebenen mit folder Steigung bilden, da 
biefe, bie abwaͤrts gehenden Wagen in ben 
gt: die Geile nadaufäleppen, fo wird ein 

ampfmafdine auf dem Gipfel poſtirt. J 
der Verkehr nicht bedeutend genug, fo wird hi 
unb wieber nur eine einzige Trommel und ei 
Seil angewendet; ber Wagenzug wirb au 
ber einen Geite aufgezogen, geht unter bı 
Seiltrommel dur und fahrt auf dem ander 
Abhange wieber hinab, indem das Geil von bı 
Trommel abgewidelt wird. Hat alsdann bı 
Wagenzug ben Fuß bes Abhanges erreidt, | 
wird das Geil an den zurückkehrenden Bı 
befeftigt, derſelbe wird aufwärts gezogen , ge 
unter der Trommel durch und führt auf de 
andern Ubhange hinab. In diefem Kall ift na 
eine einzige Bahnſpur erforderlid. andeı 

ällen, beieinem lebhaften Berkehr, werden a 

ipfel Ausweihepläge vorgerichtet; der eiı 
Bug geht die eine Seite des Berges abwärt 
während ein anderer an bem andern Abbanı 
in die Höhe geht. Oder es find beide Abhaͤn 
mit doppelten &puren verfehen, und auf beidı 


Y 
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| 
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HM aber ber! 


witz gleicher Beit gefördert. 
fl iae fo bedeutend, daß die abwärts fah⸗ 
uk! bie Seile nach fid) ziehen können, 
ib m Fuße Rollen angebracht, um weldye 
wie vorhin befchrieben worden. 

4 Reipenweife wirfende Maſchinen, 
afBempen, bie von einem Ende ber 
Betalinie bis ger anbern reiden. — 
Bid ine lange Bahnlinie eine ſchiefe Ebene 
wühetetender Steigung, fo wendet man feſt⸗ 
—— —— en an * ie zu ne 

ander gegenfeitig zuführen. 

Ruteitbann bie ganze Linie in Staonen von 
an gesifien Länge und errichtet an dem Ende 
mijtberberfelben eine feftftehende Diafchine. 
Kr deupfmafchine ik mit einer (weiter-unten 
Khiäreitenden) Vorrichtuug verfehen , welche 
Pop Gube ber Gkatln und Role 

ten Ende ber Station n t; 
ala a geicher Zeit an dem andern Ende bes 
em Seil befefkigt ik, fo wird baffelbe 
sata Zrommel ber Mafhine am andern 
Okt Etation abgewidelt, weldes alsdann 
Bien der rüdBehrenden Wagen bient. 
Refdine ift daher mit zwei Beiltrommeln 
ride, von denen bie eine bie Wagen gegen 
feflafhine zieht, während das Geil von ber 
am Kremmel dadurch abgewidelt wird, 
Wed an das andere Ende des Zuges, den 
We Refhine zieht, befeftigt ift. Kehrt man 
is Berfeßren um, fo werben bie Wagen auf 
Höhe Beife in der entgegengefegten Ri 
vr. Die Mafchinen bilben auf diefe Weiſe 
m einem Ende der Linie bis zum andern 
weite, deren Wirkung in einander greift. 
&sserkeht fh vom felbft, daß biefe Einrichtung 
Rnißt anf eine Linie —3 — auf der 
W Bagen zuifchen ben Mafcyinen abwechfelnd 
Wem) vorwärte gezogen werben, und wo jer 
ie ig, wenn er ans Ende ber Gtation ges 
Bu lge beißen muß, bis die ‚übrigen 
bie durdfdneidben; ſoudern fie 
{a beppelte Linien, wenn ein ununters 
!tner Transport ‚ mit Auenahme bed Aufs 
Fed beim Wechfel, * den verſchiedenen 


N ſtatt finden foll. 
R eſgreib nug von — en 
thenden Mafhinen. — Der —— 
wa, Kaf. 286 m zur Hand, die Art 
e des Zransported auf ben oben an= 
fühue perfigiedenen Ranıpen genauer zu 
Zuvorderſt iſt zu bemerken, baß bie 
Fenxſetzte angewendete Kraft Dampf 
kan in ein — Fällen bei Bleinen 
h gen en und geringem 
haben au Waffere, Khiers und feibft 
Yale hexträfte angewendet werben koͤnnen. Da 
fer jedoch bie verfhiebenen Arten bes 
—82 t6 auf ausgedehnten Linien, auf bes 
großer Verkehr flattfindet, und wo 
Obnkigkir die Sitaufgabe iſt erklären 
» fo müffen wir ung aud) vorzugsweife 
*wirfamfte, alfo an den Dampf halten. 
R hier nicht erforderlich, Abbildungen 
einer fmafchine unfern Lefern mits 
Bode, uns dies zu Wieberholungen 
3 ‚, und ba ihre Konftrußtion 
Cıtangsartim frtitel Dampfmafdine 


® 
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binlänglic erfärt wird, auf ben wir verweifen. 
Birwollen annehmen, daßab, Fig.2, Taf. 288 = 
die Welle darftellt, welche bie Wirkung der bes 
wegenden Kraft der Maſchinerie mitthetlt; es 
kann die Welleeiner Dampfmafchine oder fie kann 
aub eines errades ſeyn. Bei jener wird 
ac die Kurbel, de das Schwungrad ſeyn. fFift 
ein Zahnrad an diefer Welle, welches mittelft 
der Zahnräder, gb, die Geilttommel, AB, 
in Bewegung ſetzt. Letztere wird mittel 
einer von den gewöhnli ‚dazu angewenbeten 
Borrichtungen wechſelsweiſe eins oder au 
rüdt. Die Trommelwellen find glatt abgedrel 
[0 daß, wenn diefelben feft,liegen, die Tromm: 
& frei darum bewe; Bönne. Zum Eins 
umd Ausräden der Trommeln der Maſchi⸗ 
nerie dienen die beiden Hebel ii, deren einer 
Arm zur Handhabe dient, während der andere 
— hervorſtehende Kraͤnze greift, 
oͤhne fie jedoch zu berühren, wenn der pas 
rat im Betrieb it. Die Verbindung ber letz⸗ 
tern mit den Trommeln wird durch die Klauen 
kk bewirkt, welde in ähnliche Klauen an ben 
Rädern gh greifen, wogegen bie Berbindung 
aufgehoben wird, wenn die Klauen auseinander 
erudt werden. Die Trommelwellen laufen 
den Zapfenlagern ee, bie ihrerfeits auf einem 
Gerüfte liegen. Die Trommeln nebit Zus 
behör Liegen hoch gerus, damit bie auf der 
Bahn Iaufenden Wagen bequem barımter 
durchgehen können. Der ganze Apparat er= 
hält eine Bebadn ‚um ihn gegen bie ats 
möfphärifgen Einwirkungen zu fügen. — Es 
gibt and verfdiebene andere Methoden, bie 
Kraft der Dampfmaſchine mit den Seiltrommeln 
in Conmerion zu bringen. Bumellen liegen 
die legtern unter ber Dberfläde ber Schienen, 
und die Geile werben auf die_bei der are 
kenden Rampe angegebene Weiſe über Rollen 
geleitet. In andern Fällen ſtehen die Dampfs 
mafchine und die Trommeln feitwärts von der 
Eiſenbahn, umd die Geile werben durch Rollen 
in die gehörige Richtung geleitet. — Mannigfals 
tig auch und verſchieben find bie Methoden, 
wie bie feſtſtehenden Maſchinen auf ben Rams 
en a, b, 0, d angewendet werben. — Ad 8 
enn der Verkehr nur fo groß ift, daß eine 
einzige Spur ausreicht und die Einrichtung dere 
langt, daß die Wagen von unten nad oben 
transporttrt werben müffen,, fo iſt alsdaun eine 
einzige Trommel A, Fig. 1, Taf. Ar. 285 b, 
mit einem einzigen Geil, rr, von bem einen Ende 
—— is zum ande .- * er 
2, .1, Kaf. Ar. a,geht, ni . 
Die Skizze, Fig. 1, Taf. Nr. 285 b, fe 
bei einer jeigen Rampe erforberlihe n⸗ 
linie. A if die Seiltronmnel, bie in folder 
Höhe über den Schienen liegt , daB bie Wagen 
darunter durchgehen können. Sollte dies aber 
nit paffend fenn, fo iſt die Bahn abzulenken, 
fo daß fie an einer Seite des Mafchinen- 
baufes durchgeht z oder man ftelle die Maſchine 
auf der einen Gette der Bahn, und bas 
Seil bringe mar burd Rollen in feine gehös 
rige Ritung. Wir wollen annehmen, daß 
bie beladenen Wagen bei n feyen, fo wird bie 
©eiltrommel auf bie angenommene 
Weife eingerüdt, in Betrieb 


vorher 
bie Maſchine 
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efegt, und es werben die Wagen bis zu B | berfelben vermehren, freilich aber aud die Bes ! 
: ee Ehe sehen alsdann in dieBahn| lafkung bes Grils. Bo Diefe Igtere Beihobe 
b über, bie ganz eben gemacht worben ift, | angewendet werben Tann, befonbers ohne zu 
wo fie anhalten, das Seil abgelöft wirb und | dem oben angeführten Mittel greifen zumäffen, | 
fie dur andere Mittel weiter gefchafft_wers | ift es vortheilhaft, eine Boppelfpurige Rampe: 
den. s ift alsdann ein Wagenzug fertig, | zu haben, da es alsbann nicht nothwenbig tft,“ 
die Ebene hinabzugehen, indem er vorher | zwei Geile anwenden zu fen, weldes bei: 
in ben Yusweihplag c gebradt worden ift, | Xrommeln, auf bie ſich bas Seilaufwidelt, wie! 
ber in ber Richtung bes Pfeils ein geringes | in Fig. 2, Taf. Rr.285@, ‚gänzt, umerbäptie ift-- 
Fallen hat und durch einen Einfchnitt feftgehalten Uebrigens tft in beiden Fällen, man mag num: 
wird. Es wird ſodann des Geil daran befeftigt, | Trommeln, AB, Fig. 2, Taf. Rr. 285 b, ober 
die Trommel ausgerüdt, der Aufhalter wegges | eine einzige Rolle, wie Fig.1, Taf. 285 a an⸗ 
nommen, und hinab rollt der Zug bie Rampe, | wenden, die Vorrichtung ber Bahn ganz dieſelbe, 
indem er. das Geil nah fih zieht und | wienorhinbefhrieben. — Adb. Bei biefer@in= 
erft auf ber horizontalen Plattform d Bann | richtung ber Ebene ift bie Wirkung von der vor⸗ 
er ftill ftehen. Das Seil wird dann los ge⸗herigen nicht wefentlich verfhieben, nur mamı 
madt, an einen andern Wagenzug befeftigt, | doppelte Seile haben, bie ſich nothwendig auf- 
der in ber Baba a ftchtz die Trommel wird ein | Trommeln, ähnlich AB, Fig. 2, Taf. Rr.285 a 
erüdt, bie Mafchine in Betrieb gefegt und der | wideln. Die Bahn mag entweder aus zwei ver⸗ 
Ei auf bem @eleife emporgezogen. — Iſt binges | fchiedenen Spuren von d. Gipfel bis zum ber 
gen Güterverkehrfo, daß eine Spur nicht aus- | Rampe beftehen, ob. auf bie in Fig. 3, Taf. Rr. 
teicht, fo werben zwei vorgerichtet, aufdenen bie | 285 b bargeftellte Weife eingerichtet feyn, wobei 
Wagen zu gleider Zeit aufwärts und nieder | AB die von ber Maſchine bewegten Seiltrommelr 
sehen. Es wird dies bewerkftelligt, indem man | verbildlicht, während DE zwei auf ber geneig: 
entweder von dem @ipfel bis zum Fuß zwei | ten Ebene in Bewegung befindliche Wagenzügı 
geisennfe puren vorrichtet, ober anf die bei| bezeichnet. Es werden drei Geile, dee 
er felbftwirkenden Ebene bargefeite Beiſe. 
—— ie — 
t t nöthig, jeder Zug auf feiner Spur 
bleibt. ig. 2, Taf. Rr. 285 bb zeigt bie 
Art und e, wie die Schienen bei ber Iegtern 
Methode gelegt werden. An der Maͤſchi⸗ 
nenwelle liegen keeiXrommeln, welche mit bers 
felben in fteter Berbindung fteben und von bes 
nen jebe auf der Spur liegt, auf weldyer fie die 
en emporzieben fol, bie Trommel_A auf 
ber Spur a bie Trommel B auf der Spurb. 
Benn das Uebergewicht ber belabenen Wagen 
faft binrei tft, bie leeren auf der Rampe 
empor zu 3 ‚ fo tft die Konſtruktion berfels 
ben —28 owie bei ber ſelbſtwirkenden Ebene. 
Es wirb entweder eine ber auf Big. 1, Taf. Nr. 
285 a aͤhnl. Rolle horizontal, oder eine foldye 
fenkrecht mit ber Welle der Maſchine verbunden, 
welches, indem es umgebreht wird, bie Wagen 
die Ebene emporzieht. Jedoch Bann diefe les 
tere Vorrichtung nit ba angewendet werben, 
wo ber Widerftand der Wagen auf der Ebene 
ößer ift, als bie Beibung des Seils auf der 
Geripherie ber Rolle, weil fi fonft biefelbe 
umbrehen würde, ohne das Geil zu bewegen, 
ober ben Aufgang ber Laft zu bewirken. Bei 
ber felbftwirfenden Ebene und der eben erwähns 
ten Vorrich eht das Seil nur um bie halbe 
Peripherie ber Rolle, allein wenn bies zur Bes 
wegung der Wagen unzureichend ift, fonermehrt 
man Be —— indem man bie Seile kreuzt, 







































von ber Länge ber Rampe angewendet; das 
eine, mit aa bezeichnete, ift an dem End⸗ 
ber Geiltrommel A befeftigt, das andere if 
bei bb bargeftellt und mit der Seiltromme 
B verbunden, und das dritte ccc, das fo 
enannte Schwanzfeil (Tail rope), geht zuı 
die Rolle C unb tft mit bem einen ei ui 
dem Zuge D und mit bem andern mit ber 
Zuge E verbunden. Die Wirkfamteit diefe 
Rampe wird mit Hülfe der Abbildung — va 
ftanden werben koͤnnen. Wir wollen annef 
men, baß die Trommel A im Betriebe unb bi 
Xrommel B ausgerüdt fey, fo wirb anf jene 
fobald die Maſchine in Betrieb gefegt wird, da 
Geil a aufgewidelt, und es wird folglich v 
BWagenzug D nad der Maſchine zu gegoge 
werben. Da das Geil ees am entgegengejegt« 
Ende des Wagenzuges befeftigt if, unb db 
Rolle C nad) bem Ende bes andern Vagenzug 
E gebt, fo wirb ber Iegtere die Rampe abwar 
ober nach C je geypaem und das Geil wird vı 
ber Trommel B abgewidelt werben. Wenn & 
Züge D und E am Gipfel und am d 
Ebene anlangen, fo werben fie wegg m 
es werben ftatt ihrer andere Wagenzüge gemon 
men, indem zu dem Ende oben und unten Yu: 
weichpläge vorhanden find. Iſt dies geſchehe 
fo zieht bie Maſchine an ber Seite Eden 3 
die Ebene aufs und das Schwanzfeil ziehe & 
andern Bug an ber Seite D abwärts, und fo a 
wechfelnd. DieRolleC liegt unter dem Mine 
ober indem man jedes Geil auf ber eutgegenger ber Eiſenbahn und bat in jeder Beziehung Di 
{egten Geite der Ebene miebergehen Täßt, ſelbe Einrichtung wie bie felbftwirkende Ram; 
mit welcher der Mittelpunkt der Rolle, um | Fig. 1, Taf. Ar. 285 a. — Die obige Art ti 
weiche es ſich widelt, in einer Linie legt, Benn ransportes iſt nicht aufeineifolirteund einzel 
baber in Fig. 1, Taf. Nr. 288 a das D’ um | Ebene beſchraͤnkt, fondern er kann durch bie a 
einebetS, auber gmtgenengefenten Seite, anges | wendung mehrer auf jede Strecke ausgebei 
brachte bo: ale Rolle geht, und dies L| werben. Fig.4, Taf. Rr. 285 bzeigt die Are u 
E’ um eine ähnliche Rolle an der andern Geite, | Weife, wie dies Durch eine Berti ung berferl 
p werben bie Geile bie an 1 Mafcinerie bewirkt wird. AB find die &; 

er Rolle umfafjen ie fion an | trommeln der Mafchine, ähnlid) benen der | 
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pe es um bie Rolle C geht. Die 
BE bie en mittelft bes 
Key kacidnen bie Bichtungen, welde 
Welleynzäge u gleicher Zeit nehmen. Benn 
Iader he mittelft der Trommel A den 
—Se ——— 
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kalakıme ſolche Lage befommen, daß ber 
kaßeg i nimmt, wo er ftehen bleibt. 
dem zieht bie andere Mafchine mittelft 
—— 3 —* 
il entgegenges 
Ritung. — Wenn z Xrain © gu ber 
I per re — age 

ei ; bier iven e 
—5— d._ Die — Pe 
gen Wagen v eht, 
dureh die Trommel F, durch den Au 
hin die Bahn d, g geht, gezo⸗ 
Aleqͥ die Xrommel B, gerade vorwärts in 
eßdae, während der Zug a mittelft bes 
nah C gezogen wird und bei f 
R t. Der Xrain c endlich geht bei h in 
Bafa güber, unballesift fie zu einem andern 
bereit, wievorher. Man wird eins 
Ba, dof auf biefe Weile jede Entfernung 
— Fans, elbſt wenn fie bei 
— en Punkten ber 
all von ber Wafdine nad bem 
der Rampe zu fo feyn, baß die Schwere 
Seil nach ſich zu ziehen vermag, 
—— — D u das 
6) wegbleiben 
edoch bemerkt "werden, daß 
Einrigtung der Rampe angewens 
bie dreifache Rampenlänge haben 
obwohl nur die boppelte Länge auf einmal 
it if. — Ad ee. m auf der 
Unhöhe vorkommt, beren Bipfel 
Plattform verwandelt werben 
He auf jeber Geite fo tft, daß 
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enen & were dns 
t man 
— ———— inrichtung. 
ter Berkehr nicht bebentend, ober nicht gi 
Spur ausreicht, fo wird nur ein 
64, ayewendet, weldhes nach Belieben mit 
le, Fig. 2,Taf.Rr.285 0 ver 
oder außer Betrieb gefept werden kann. 
Babnlänge, ab, cd, unmittelbar 
— 
e edtes Fallen, 
at bie Spur cd von 
nad ab. Wir wollen annehmen, 
kt mmel A, welche mittelft Kiauen mit 
Sr verbunden ifk, den. Wagenzug f die 
Rad emp, Benn biefe nadı ab ges 
wird das Seil, mit welchem er ein⸗ 
ug werben ift, losgemadt. Der 
» alddann von gar nad cd zurüd. 


- 


Di dem wird das Seil mir bem andern 
is verbunden, bie Geilttommel 
Sb eufer gefegt, und wenn bie Wagen 


137 


über cd weg find, fp gehen fie die Ebene E 
hinab und Heben das Geil nad fih, bis daß 
fie bie Plattform Fam Fuß erreicht haben. Es 
wird alsdann ein anderer Bagenzug mit bem 
Seil verbimben, die Trommel jeb gefegt 
unb der Zug bie Ebene bis nad cd aufwärts 
teansportirt, von wo ab er wegen bes falls der . 
Ausweichſtelle von felbft nach ab und die entges 
gengefegte Ebene hinabgeht. Da das Seil 
während des Riebergange von cd nad ab 
von bem einen Ende losgemadt und mit bem 
anbern verbunden und bie Xrommel außer 
Betrieb zeiten wird, fo Läuft ber Bug 
wärte, daß er bie ebene Plattform, 
reiht, worauf er von dem Geil abgelöft 
dies an einen andern befeftigt wirt. Wenn ber 
Verkehr größer ift, als ihn bie obige Vorrich⸗ 
tung forficaffen Tann, fo wendet man zwei 
Seile an, und die Bahn erhält unter der Naſchine 
wei verfbiedene Spuren, wie es bei $ig.7,Zaf. 
.285 b der gell ift. In diefem Fall kann der 
eine Wagenzug die Rampe hinab gehen, während 
ein anderer Zug auf der entgegengefegten Ebene 
durch bie Dafdme emporgezogen wird. Iſt der 
Verkehr noch größer, fo.wirb die Maſchine mit 
‚wei Zügen oder mit vier Geiltrommeln vers 
jehen, und die Ebene befteht entweder aus zwei 
verf&iebenen Bahnen oder fie hat die in Fig. 2, 
. Nr. 285 a bargeftellte Einrichtung. Jedoch 
geist bie Abbild. nur eine von ben beiden Rampen, 
dem die andere auf ähnliche Weiſe mit eigenen 
Ausweiplägen an bem Gipfel vorgerichtet iſt, 
fe, baßfie vier verſchiedene Spuren enthält, näms 
dp zwei in einer und nd in der — 
fuhrenden, ie Big: Taf. Rr.285 b, oder 
drei Spuren am Gipfel, die beiben äußern für 
die belabenen umb die mittlere für bie leeren 
Wagen. Auf beiden Rampen kaun alddann zu 
gleicher Zeit und ununterbroden geförbert wers 
den, Iſt der Fall nicht bedeutend genug, um bie 
abwärts führenden Wagen inden Stand zufegen, 
die Geile nach fi zu ziehen, fo kaun man eine 
Rolle, wie vorhin bei Fig. 3, Taf. Ar. 285 b 
beſch wanzſeil anwenden. 


ab⸗ 
er⸗ 
und 


a 


rieben, mit einem 
Die Einrichtung ber Bahn wird alsdann in jes 
der Hinficht ähnlich ber in Bi 4, Taf. Rr. 2856 
dargeftellten feyn. — Add. Bir haben in den 
vordergehenden Fällen bie verfchiedenen euer 
den, Laften über felirte Bügelob. über nette er 
Bahn, die beträchtliche Steigungen und Abfälle 
eisen, zu führen gezeigt. Bir haben nun bie 

inrihtungenen auf einer Linie zu betrachten, 
aufder mit vielen Mafchinen, die mittelft Seilen 
i eifen, gefoͤrdert werben follz 
wir meinen, von, Stationen zu Stationen 
zwedmäßiger Länge, an beren Enden jedesmal 
eine Mefbine ale — Kraft fich bes 
findet. ine jede derfelben zieht die Wagen 
von dem entgegengefegten Ende ber Station 
nad ſich, und widelt zu gleicher Zeit das Geil 
von ber Trommel ber naͤchſten Maſchine am 
entgegengefegten Ende ber Station ab, um 
biefe legtere Mafchine in den Stand zu ſetzen, 
die Wagen in entgegengefehter Richtung zu 
ziehen und eine fortwährenbde Körberung zu 
erhalten. — Diefe Urt des Transports kann eute 
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pelte Spur bewerkftelligt werben. Fig. 7, Taf. 
Ar. 285 b zeigt die @inrichung mit einfacher 
Spur, und es iñ einerlei, anzunehmen, baßes eine 
Ends ober eine Zwiſchenſtation der Linie, auf 
welcher die Vtafchine errichtet if, fey. Die 
gebräuchlichfte Länge der Stationen B, C u. ſ. 
w.ift etwa 14 engl. Meile, oder 5000; man 
dat viel längere verſucht, aber nie mit Glück. 
enn die erite Station, AB, bie B reicht, und 
ein foldes Fallen hat, daß die nach A hingehen 
den Wagen ſchwer genug find, um das Geil 
5 madanziehen, fo ift e6 nicht erforderlih, an 
dem Ende eine Mafhine anzulegen. Sit 
dies aber nicht ber all, fo muß ſchon bei A eine 
Waſchin e mit einem einfachen oder doppelten 
Seii vorgerichtet werden. den andern 
Stationen BC u. ſ. w. müſſen die Maſchinen 
va Seiltrommeln haben, die, wie die in Hig. 2, 
af. Nr. 2850 bargeftellte, nach Belieben von 
ihrer Wirkung ausgerudt werben fönnen. An 
Ende jeder Station verzweigt fid die einfache 
Spur in die boppelte, a, b, c,.d, von benen jene 
von ab nad e, und biefe von cd nady f abfallt. 
Der Betrieb einer ſolchen Rampe iftnun folgens 
der: Dftellt einen inder Riditung von AB fahrens 
den Wagenzug bar, während ein anderer Bug in 
berfelben Richtung BC auf der naͤchſten Rampe 
fährt. Die Seilttommeln m, n, p mögen mit 
‚ber Welle bei o, q eingerüdt feunz; bie Mas 
ſchine B aid alsdann mittelft der Trommel 
o ben WBagenzug D nad fi ſelbſt, und 
widelt zu gleicher Zeit ein Seil, g, welches mit 
dem andern Ende des Zuge verbunden ift, von 
der Teommelm ber Maſchine A ab. Auf der 
andern Station zieht Die Mafchine C und Zug k 
nad fi und zu gleicher Zeit ein Seil von der 
Trommeln. Auf diefe Weife gelangt der Zug 
D zu ber Maſchine B und der Zug K zu ber 
Maſchine C, wo fie ſtill fliehen. Wir müffen 


ferner annehmen, daß andere Züge fertig find,‘ 


mit denen die Enden der Seile g und i verbunden 
werben. Die Trommeln o und q werben aus⸗ 
und die Trommeln m, n, p dann eingerüdt. Die 
Mafdinen- A und B werden in Betrieb gefegt 
und ziehen mittelft ber Seile g und idie Wagens 
süge nad A und B und mit fihdie Geile hundk, 
‚welche dazu benugt werben, die Wagen in der 
entgegengefegten Richtung zu fchleppen, und fos 
fort abwech ſeind. Solche Einrichtung wirddann 
angewendet, wenn bie Straßenlinie wenig Stei⸗ 
gung hat; fommtaber irgend eine Gteigung vor, 
welde ben MBagenzügen eine größere Saͤwer⸗ 
kraft gibt, als zum Ziehen des Geile erforder» 
Lich ift, fo werben die Geiltrommeln, anftatt fie 
ausjurüden, ftets im Betrieb erhalten, wobei 
das Uebergewicht ber Mafchine Hilft, die Wagen 
ber andern Gtation entlang zu ziehen. Wenn 
fol eine Steigung längs der ganzen Station 
vorbanben ift, fo kann das Schwanzfeil gaͤnzlich 
wegbleiben; ift fie aber nur auf einem Theile 
berfelben vorhanden, fo muß man es _beibehals 
ten, um tie Wagen über bie andern Theile ber 
Bahn meagujleben, — Es muß bemerbt werben, 

& einer Einrichtung die Wagenzüge, 
wenn fie & ber Mafchine gelangen, flill ftehen 
müffen, bie daß der auf der näcften Station 
fahrende Wagen anlangt. Es wird dadurch ein 


großer Aufenthalt herbeigeführt, ber eine 
lere Geſchwindigkeit des Xransportes bew 
die nur die Hälfte don ber beträgt, mit wel⸗ 
fich die Wagen zwifchen den Stationen bewe, 
Um baber eine allgemeine Gefhwinbigkeit & 
5 engl. Meilen (einer geograpbifchen) in 4 
Stunde zu erlangen, müffen fid) die Wagen m 
10 engl. Meilen (2 geographifche) Gefchneh 
digkeit bewegen. Auch muß bei biefer 
richtung ber Rampen am Eude jeder 
tion ger ein Wagenzug bereit ſtehen, fo F 
zum Kransport einer gewiffen Menge von 
genftänden ſtets mehr Wagen vorhanden 
müflen, als bei ununterbrodener Förder 
Es gibt noch eine Einrichtung ber 

die dieſe Nachtheile zum Theil vermeidet, & 
aber Fräftigere Mafchinen erfordert. Es nıl 
fen dann beide Wagenzüge auf einmal nd 
einer Mafchine gezogen werden, und von ba 
felben zu gleicher Zeit durch die Maſchine a 
andern Ende ber Station wieder weg. Demna 
zieht die Maſchine B die Wagenzüge D ımd 
nad) fi, und beide gelangen zugleidger Zeitna 
cd und ab. Die Geile werben alsdann Io 
hängt, und die Wagen laufen mittelft 
Schwerkraft, wie vorbin bemerkt wurd 
auf denfelben von cd nach f, und von ab nad 
Die Trommeln werben ausgerüdt, bas S— 
g wird mit bem Ende des Zuges K verbunbe, 
und: das ®eil h mit dem andern Ende; ai 
gleiche Weife wird das Geil i mit dem ein 
Ende von D ıumb das Geil k mit bem andaı 
Ende verbunden. Die eingerüdten Trommel 
qm ziehen die Wagen nach dem andern En! 
der Station. Man wird einfehen, daß auf die 
Weiſe die Wagen nicht ſtill fichen, fondern vı 
einer Maſchine bis zur andern gehen. 
Maſchine hat übrigens beide Wagenzüge ; 
glether Zeit zu ziehen, und erhält von b 
Schwere berandern Bagenzüge, wenn biefelbt 
ein Uebergewicht über die zum Ziehen des Sei 
erforderliche haben, Feine Hülfe; und da au 
die Wagen nach ber Mafdıine gezogen werde 
fo ift dieſe mit dem Widerftand beider Wageı 
züge belaftet, während fie bei ber Rückkehr na 
der entgegengefegten Richtung frei ft. Bi 
de Einrihtungen haben ihre befondern Borthei 
und Nachtheile, und koͤnnen angewendet we 
den, fo wie es bie Umftänbe geftatten. Es ka 
letztere Art des Transporte vielleicht mit größer 
W rkfamkett da angewendet werden, wo bi 
Berkehr eine doppelte Bahnlinie erfordert, we 
in diefem Falle nicht mehr Aufenthalt, ale zu 
Wechfel der Wagen erforderlich, nöthig iſt. 
Eine noch andere Methode der Kortbewegn 
mittelft feftftehender Maſchinen auf doppelte 
Eifenbahnlinien zeigt Fig. 5, Taf. Ar. 285 1 
Sie ſtellt eine Vorrichtung dar, welche von d 
Ingenieure Walter und Raftrit für die Liverpe 
Dangefter Bahn song lagen wurde. A 
und C Begelänen bie Mafchinen an den End 
ber drei Stationen; jede diefer Maſchinen 
mit vier Seiltrommeln verfehen, welde ähnli 
den in Fig. 2, Taf. Rr. 285 2 dargeftellten fin 
D, E, F, & find vier Wagenzüge, non benen & 
mit D und F bezeichneten tn einer und die E mı 
G in der andern Nichtung gehen. a,b,c,d zeig: 
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der Maſchine A; i, k, 1, m die ber 

ive «, während die ber line B nidt 

: eg ee rap 73 —7 — 
nehmen, erzufeben i ufjeber 
Cuiakad, —— Bigur ht, Doppelte 
Iuwätpläge vorhanden, um die jen zu vers 
alıjen, von einer Bahn zur andermüber 


3 

Bıliae B nad fich zieht und mit fi ein 
Ghempisonder Trommelc derMafchine A. 
tamdliat dazu, ben Zug G, wenn er über 
%e Betz hinaus ift, weiter zu ziehen. 
u ——— * Mafchine s 
learn Ebene na, ppt, u. Damit 
abimnyfeil von der Trommel k der Mas 
C Mittelft Iegterm bewegt bie Segtere 
den Zug D, wenn er über die Mas 
MarB hinaus ift, weiter. Die Maſchinen A 
8 Cyehen zu gleicher Zeit mittelft der Trom⸗ 
ahumdmdie Züge E und F nadı fih, und 
dafkad irre der Trommel d und i Züge 
lnsdern Ebenen nad ihren refpektiven 
Ouakara. ‚Bean der Zug D nad G gelangt, 
fine die Geile Losgelaffen und bie Wagen 
Yamdovor, wo fieftillftehen. Mittlerweile 
va dus G nad e, von wo aus er, 
mim die Seile los gemacht worden find, nad 
tomzent, woſelbſt er gleichfalls ſtill ſteht; zu 
Mal 3atift der Zug F nady ber Btation C 
mr 3sg BE nad) der Station A gelangt. 
* e A bat mittlerweile duch die 
Ind andern Zug'l zu * ar 

Zaxregen, fo wie die ine C mittel 
I liommeli einen Zug H. Die Pfeile ber 
faten B geben Die Stellung der Züge an. Für 
Kühien Stationen gilt baffelbe, da bei 
leiche Einrihtung herriht. Wenn 
nad e gelangt, fo witb bas 
weiches er emporgejogen wurbe, 
und auch das Schwanzjeil von ber 
k. Es wird alsdann bas Sch wanz⸗ 

einer der Trommeln ber Maſchine 
Rpkigt, und auch das Seil, weiches ben 
op der Mafchine brachte. Die MafhineA 
wen Train G durch ben Uebergang pq 
u der Bahn zu der Station A, Auf 
fi iſe wird, nachdem die Geile anges 
‘ 'zerben find, ber Zrain D vonder Mafchine 
tw ben Uebergang on gezogen, indem das 
ı weldes C don der Trommel k wegzieht, 
Mghängt worden. Das Verfahren ift 
like auf den andern Gtationen, und man 
fehen, daß auf jeder die Wagen von einer 
der andern übergehen müflen. Die 
ihteit, der Aufenthalt und bie Ges 
mit dem MWebergange von einer 
und damit verbunden find, 
von einer Linie zur andern und 
en Punkten der Spur nad vers 
tungen geben, beſchränkt die 
: folder Rampen nur auf Privats 
; auf öffentlichen Bahnen würde das 
kit Berwirtung herbeigeführt wers 
Ran muß daher, wenn beilegtern eine 
2 Bteigung burch feftftehende Dampfınas 
u überwinden ift, irgend eine andere 


den beſchriebenen Einrichtungen auwenden. 
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Auf der Liverpools Mancheſter⸗Bahn, die im 
erfterer Stadt mit einem höher liegenden Punkte 
endigt, war ed nöthig, eine feſtſtehende Dias 
fine anzuwenden, welche bie Trains von der 
niedriger liegenden Station, in ber Rühe der 
Dods, emporzog. Die Gteigung a Ebene 
beträgt (= 22. Die von Gtephenfon anges 
nommene Einrichtung befteht in ‚einem Geil 
ohne Ende, welches über eine Rolle ging, die 
mit der Kurbelwelle ber Maſchine in Verbin⸗ 
dung ift. Fig. 8, Taf. Rr. 385 b zeigt Die Artund 
Weife, wie dies bewerkftelligt wird. Auf der 
ganzen Strede wird eine boppelte Spur vorges 
richtet, und am Fuß der Rampe wird eine hori⸗ 
zontale Rolle B angebracht, um welche das mit 
e und f bezeichnete Seil geht. Am Bipfel ber 
Ebene ift eine andere horizontale Rolle A vors 
handen, welche von zwei Dampfmafdinen, von 
denen zu jeder Seite der Eifenbahn eine Liegt 
bewegt wird; bie Rolle hat zwei Rinnen au 
ihrer Peripherie, um welde das Seil wils 
kelt. Berfolgt man das Geil von e aus, wie 
bie Abbildung zeigt, fo geht ed um bie Rolle A, 
frenzt fi zwiſchen berfelben und einer andern 
Rolle a, geht über biefelbe weg, um eine brirte 
b, führt nad a zurüd‘, kreuzt ſich wieder, wik⸗ 
Belt fi$ um bie zweite Rinne von A, geht bei 
f_ der Bahn entlang über B und nah dem 
Bene: von welchem fie ausgingen. Da das 
eil zweimal um A geht, 5 erlangt man bins 
Länglihe Adyäfton anf ber Peripherie der Rols 
le, fo Daß die Wagen auf der Rampe emporges 
zogen werben koͤnnen. Um bem Geile in dem 
Rinnen der Rollen nod mehr Drud zu geben, 
um feine Spannung auszugleihen und es im⸗ 
mer gefpannt zu erhalten, £ mittelft eines 
Geiles c mit ber Are von ber Rolle b ein fehr 
fchweres Gewicht verbunden, weldes über die - 
ar Rolle d in einen zu dem Ende abze= 
untenen Schacht geht. Diefes Gewicht ſteigt 
und fällt nun in dem Maß, daß das Seil eine 
größere oder geringere Spannung erhält, ober 
ındem es durch die Veränderung ber Feuchtig⸗ 
keit, welcher es auegefegt it, kürzer oderlänger 
wird. — Bei diefer Einrichtung bleiben die 
aufwärts gehenden Wagen immer auf dereinen, 
und die abwärts gehenden immer auf ber ans 
dern Spur, auf denen fie alsdann durd die 
Dampfwagen weiter transportirt werden, oder 
bis wohin fie trausportirt worden find; jeder 
Uebergang von einer Spur zur anbern wird ver⸗ 
mieden. — In dem neuen Tunnel für den Pers 
fonentransport, an demfelben Ende ber Liver⸗ 
ppol-Mandiefter-Babn, bat man das Seilohne 
nde auf eine gänzlich verſchiedene Weife ans 
ggmenbet, Zu jeber Geite der Bahn iſt eine 
ampfinafchine angebracht, von welder man 
bie eine zum Betriebe ber Rampen benugt und 
die andere in Referve hält, wenn jene ſchadhaft 
geworden ift und Reparatuten bedarf. Eine 
horizontale Welle reiht über die ganze Breite 
ber beiden Spuren, und es Bann diefelbe nah Be= 
lieben und je nachdem erforderlich ifk, mit ir- 
gend einer von ben Mafchinen, ober mit beiden, 
in und außer Verbindung gefegt werden. Auf 
diefer Welle und in der Mitte von einer Spur 
ift ein Rad oder eine Rolle mit eines Rinne auf 








bem Umtreife 19 Fuß im Durchmeſſer, ſenkrecht 
aufgehängt. Das bie Rampe ftets abwärts 
gehende Geil Läuft über die dbere Seite bes Ras 
des, dann um bie untere Seite, und wird durch 
eine Bleinere, 4 Fuß im Durchmeſſer baltende 
vor der großen angebradten Rolle faft wieder 
nad der obern Geite zurüdgeführt. Das Seil 
umfaßt daher faft bie ganze Peripherie ber yo 
fen Rolle und bie auf bie! eiſe erlangte Ads 
bäfton ift hinlänglih, um Wagen von einem 
Sefammtgewigt von 80 bis 90 Tons bie 
Ebene emporzuziehen, ohne daß das Geil gleis 
tet. Die Rampe ift 6600 Fuß (rheinifch) lang 
und hat eine Steigung von 14 Proz. Nachdem 
das Geil über eine kleine Rolle vor der an ber 
Welle befinbliben gegangen iſt, geht es um 
eine horizontale Rolle, die auf einem Wagen 
angebracht worden iſt, der fih auf Schienen 
vors und rüdwärts bewegen kann, und mit 
welchem ber vorhin befchriebene Stredapparat 
verbunden tft. nun dad Seil um diefe Rolle 
gegangen, fo wird es durch zwei andere horizon⸗ 
tale Rollen in die Mitte der andern Eifenbahn- 
linie gebracht, bie es hinab und unten über zwei 
borizontale Rollen nach der Mitte der aufwärts 
führenden Spur, und zulegt wieder über die 
große Rolle an ber Kurbelwelle führen. Dieabs 
wärts fahrenden Wagen werden auf diefer ges 
neigten Ebene nicht an das Geil befeftigt, ba 
der Hall fo gering ift, bap der Lauf ber Wagen mit 
vollkommener Sicherheit durch Bremfen gemins 
dert werden kann, Jedoch können bie abwärts 
fahrenden auch eben fo gut mit bem Geil vers 

unben werben, und das Uebergewicht berfelben 
kann das Aufziehen mittelft der Mafchine, und 
daher deren Belaftung erleichtern. 


Aufder®ranblingss ——— 
benwiraufeiner nur 2376 Fuß langen Rampe mit 


Y, Öteigung, auf welcher ein fehr bebeutens 
der Verkehr Hattfindet, und die Schwere der 
aufwärts gehenden Wagen groß iſt, eine 


Sorrichtung gefehen, um Adhaͤfion zu ers 
langen, weldye nody viel weiter getrieben wer⸗ 
den Bann, bie Steigungmag noch fo fteil ſeyn. 
AB, Fig. 15, Taf. Rr. 283 Biftdie Kurbelwelle 
ber beider Rampe aufgeftellten Dampfmaſchine. 
An biefer Welle ift die Rolle & befeftigt, auf 
beren Peripherie drei Rinnen angebradt find. 
In kurzer Entfernung von biefer liegt eine ans 
bere Rolle CD ebenfalls mit drei Rinnen, Es 
liegt diefelbe sicht arm ſenkrecht, fondern macht 
einen Ai hen Winkel mit der Vertikalebene, daß 
jede Rinne an ber obern Seite zu einer inne 
auf der erften Rolle G, während biefelbe Rinne 
an der untern Seite zu einer andern Rinne auf 
der Rolle G führt. &o geht das fleigende Geil 
ab, welches neben ber Rolle CD Liegt, in bie 
erite Rinne der Rolle G, und unterwärte eben: 
‚ falls in die erfte Rinne d_ber Rolle CD, läu 
alsdann von der obern Seite berfelben in bie 
‚weite Rinne von G, bann an ber untern Seite 
nn die zweite Rinne_ von CD, auf ber obern 
Seite In die dritte Rinne von &, unten in bie 
dritte Rinne von CD, und von bier neben G 
vorbei, um bie horlzontale Rolle E und bie 
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Rampe abidrte. : Am Fuße derſelben bi 
Sal Über wei Rollen, Dart ber die d 
ſteigenden Spur führen. Die ——— 
& Liegt in einiger Entfernung von der Naſchit 
fo daß das Seil immer in Epannung el 
werben Bann. Die Rolle E tft auf einem @ 
ſtell angebracht, welches auf Schienen bew⸗ 
lich it, und das fir e Gewicht wird, © 
&hon vorher bemerkt, mit ber Rolle verbunbı 
a bie Anzahl der Rinnen auf benRollen bei 
big vermehrt werden kann, fo läßt bu 
folde. Vorrichtung jeder Grad der 0] 
erreihen, ohne daß das Seil ungleih belaf. 
wird. — Und wir glauben biermitden Transpı 
mittelft feftitehender Dampfmafdıinen in_ Ti 
nen durch die Lokalität und andere Umftän 
en Veränderungen binlänglih erlärt 
jaben. 


Die vierte Art ber auf Eifenbahnen angı 
wenbeten Kräfte ift bie atmofphärtfä 
Luft und bie mit folder betriebenen Eifenbat 
nen heißen atmofphärifche oder pneumc 
tifge. Die erfte Idee ber Anwendung b. 
Kraft ber atmofphärifchen Luft gegen einen luf 
verbünnten Raum; ber in einer zwiſchen dı 
59* gelegten Röhre erzeugt wirb, und d 
weitere Fortpflanzung ber Auf biefe Weife e 
zielten Triebkraft zum Forttreiben von Wag 
auf Eiſen⸗ Bahnen verdanken wir dem Cr 
länder Medhurft, ber im Jahre 1827 fı 
Syſtem in einer eigenen Brofhüre bekaı 
machte. Aber erft im Jahre 1835 ſtellte w 
mit einem Modelle Verſuche an, um die pral 
ſche Ausführbarkeit zu prüfen. Es führten { 
che jedoch zu keinem günftigen Refultate, ı 
re wahrſcheinlich aus demjelben Grunde, 
chon Medhurſt bedenklich ſchien: näml. in 
der Unmoͤglichkeit zwiſchen dem Innern der 
ze und bem Wagen eine ununterbrochene unt 
luftdicht fließende Kommunikation berzufl 
len, baß babei ein hinreichender Grab von Lı 
verbimnungzu erzielen gewefen wäre. Den & 
ländern € legg u. Samuba tft es zuerſt gelung 
pie —— auf, ken Baeite 

eben, er That lie ie 
rer Erfindung in einem Bentile weiges beit 
jedesmal. Durdlaufen eines Wagenzuges a 
telft einer Fett⸗ Kompofition Iuftdicht — 


wird. — Die Strecke welche an ber Briftol= & 
Thames: Junktion⸗· Eiſenbahn zu einem Berfu 
mit dem neuen Syſteme —8 ward, | 
eine halbe engl. Meile in der Länge, und in! 
einen Hälfte diefer Strede eine Steigung vo: 
=1%, in der anderen bagegen eine ſolche vo 
= 116. Zwiſchen ben beiden Schienen warb e 
ununterbrochene fortlaufende gußeiferne RI 
von 9 Zollen im Durchmeffer gest, undauft 
die Schienenftühle tragenden Querjcgwellen ı 
Bolzen befeftigt. Das Innere biefer Röhre, 

nicht ausgebohrt ift, tft ungefähr in der Dicke d 
Yo Bol mit gepreßtem Talge ausgefüttert, w 

er die Oberfläche ausgleicht, und beim 

laufen bes Kolben durch bie Röhre alle fdx 
liche Reibung verhindert, Un ber oberen & 
biefer Röhre läuft ihrer ganzen Länge nach € 
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— Bl Ines meiner are | 
durch ihre gan, e erfire et 
—25 — von ei⸗ 


le 2 eiferne ae 

Em Die obere diefer Platten ift ets 
aujlacker als bie Spalte, und verhindert, daß 
—— der äußeren Luft in die Rh 
werben kann, fobald in diefer 

Pr] wbinnt wird. Die untere Platte 


Bianehitet. Der eine Rand dieſes Bentils 
ah Eifenftäbe, welche mit Schraubenbol- 
mllymedt werben, auf eine an bie Röhren 
anhree ängenrippe niebergehalten, fo daß fi 
Uhl keder zwifchen ben Platten und dem 
55* huiſchen Pumpenventilen aͤht 

ih, mie eine Angel 6 


au 
5 Zoll 2a 2 
ee * 
— 


— 


immer 
latte qꝛ 


er Herizons 
— an einem — —— 
ber durch die Spalte der Röhre den, 
We er an bem mu gemacht ift, dem Was 
Auspumpen ber Röhre 
— — An der Kolben⸗ 
dem Berbindungsarme zwei ſtaͤh⸗ 
km Röder befettigt. Diefe haben das Ventil 
8 —— ge —5— 
je atmofp! e Luft unmittelbar 

Rüden des Kolbens brüden Bann. 


Räblernes Rad, welches mittelft eis 
fer en dem Wagen feftgemadit ift, ſichert 
ie des Bentils, indem e6 ummittels 
kendtem der Stolben burdhgelaufen, über bas 


Ed 


Saul barolit, und e6 fonsit fließt, Im Falle 
N niätfhom, vermöge feiner eigenen Shwes 
5* haben follte. An der untern Seite 
w RR andy noch eine ungefähr 10 Fuß 
Ayerne Böbre engebraßt, melde mittelft 

Beinen Dfens fortwährend in erbigtem 

Ayalten wird, und bie, indem fie über 

der Kompofition, melde durch bas 

des Denis aus ihr aufgebrochen 
— — — 

a ber —X 

eines jeden Wagenzuges — 
meet als das * in den 
eines zweiten es er⸗ 
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uräd, Zum Auspumpen 
haltenen Eu Bent eine 


— Zoll Kolbenhub in Art * 5 
fett, daß in jeder Minute 40 bis 43 Hube gemacht 
werben. Die Luftpi 


umpe ſteht durch eine sent 
auslaufende Röhre von 9 Zoll Durc meſſer 
ber in der Mitte der Bahn befindlicden und * 
— 
jehufe ber Berechnung der Kra; A mit u rd 
en jolyer Apparat arbeitet, Grab 
ftverdünnung in der Röhre unı und die Di 
frag me aus zwiſchen dem Drude in ber NÖ 
te un ruck der atmeofphärifchen Luft durch 
den Kolbe vorwärts getrieben wird, Bennen. 
Bei dem zulegt angı een. Berfuchen betrug die 
Luftverbiinnung 18 bis %0 Zoll Qu et, wo⸗ 
nach alfo auf jedem uabranen — Kolbens 
ein nugbarer Luftdrud von ungefähr 9 @ kam. 
Da bie Böbrs 9 Zoll Durdmefler bat, fo gibt 
dies für den Kolben einen Flaͤchenraum von 63, 
62 Quabdratz.; und multiplicirt man biefe mit 
dem Drude, fo gibt dies 9 >< 63,62 — 572,588 
für den auf ben Rüden des Kolbens wirkenden 
Drud ober für die Triebkraft. — Die La bes 
su bei bei den Berfuben in Summa 160 Eentn.: 
naͤmlich für zwei Wagen 80 Eeutn., für ben Ap⸗ 
parat MEentn.,u. für dies Paffagiere60 Eentn. 
Elegg will bie nn um Betriebe feiner Luft⸗ 
Eifenbahn "erforder chen ftehenden Daföisen 
und Euftpumpen je nad der Größe des auf 
der Bahn flattfindenden Verkebres und Aa: 
fonftigen Eigenthümlihkeiten ber Bahn in Ent» 
en von 1 bis zu 4 engl. Meilen von eins 
der ingen. Jede — ober jede Röhren» 
länge, weldye zu einer Mafcine gehört, befindet 
ſich zwiſchen zwei Bentilen. Die &uftverdünnung 
wird vor bem Eintritte des Kolbens in bie Ri 
ze auf 18 bis 0 Zoll Quedfilber getrichen,, und 
während des Durchlaufens bes Zuges durch das 
Spiel ber Mafcyine auf diefer He erhalten. 
Hat der Wagenzug eine Röhrenfeltion durchs 
laufen, fo wirb das von ihm erlangte Bewes 
gs ungemoment genügen, um ihn bis zur nächften 
ektion, welche in einer Entfernung von unges 
fähr 100 bis 200 Yards (A 3 Hein: Faß) beginnt, 
zu treiben; und wenn das Eintrit —— 
zweiten Sektion durch den Wagenzug eröffnet 
worden, fo wird der in ihr erzeugte Iuftverdünn« 
te Raum fogleidy feine Wirkung auf ben Kolben 
äußern. Der Wagenzug Bann fomit ohne Ende 
‘und ohne Aufenthalt zů erleiden, von einer Sek⸗ 
tion in die andere übergeben. Um nun auf ber 
eine halbe englifhe Meile lan Probebahn die 
auf verfdiedenen ——8 —— erlangte 
———— bemeſſen zu koͤnnen warb 
36 Bahn in 20 Sektionen eh ie 132 Fuß oder 
1 Varde Länge abgetheilt. Die Wagen gin, en 
vom Fuße der geneigten bene aus, beren 
fall 1 = 1% betrug, und man ließ fie bie ganze 
eine sale engl. Meile betragende Strecke laus 
en, bevor man zum Anhalten derfelben we 
remſen wirken ließ. Zwei angehängte 
legten auf er Weife den Weg mit fleige 
Geſchwindigkeit zurüd, fo baß fie der von 1. 
45, 18 und 133 engl, Meilen in ber Beitftunde 
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— Burbe nur ein Wagen angehängt, fo 
ugen die Geſchwindigkeliten 6, 5, 4 und 3 &es 
Zunben, wonach alfo 15, 18, 22°/, und 30 engl. 
Meilen auf bie Zeitftunde famen. Dielegte Sek⸗ 
tion ward bei je dem Verſuche mit der groͤß⸗ 
ten Geſchwindigkeit —5*— elegt, woraus folgt, 
daß, wenn bie n fat einer halben engl. 
Meile eine ganze in der Länge gehabt hätte, der 
Berfuh weit günftiger hätte ausfallen müf- 
fen. Auch darf nicht vergefien werben, baß, wenn 
die Bahn Fein Gefäll gehabt hätte, eine viermal 
gehe: Laſt als die angegebene mit berfelben 
eſchwindigkeit aufihr Fortgefchafft worben Wäs 
re. Um das Vakuum bei jeder Fahrt auf 18 Zoll 
Quedfllber zu treiben, waren 1’/, Minuten eit 
erforberlih. Es fprechen bie Refultate dieſes 
Berfudres, unter Berädfihtigung der ungünftis 
en Berhältniffe fehr zu Bunften der fragl., noch 
in der Kindheit befangenen und auf weiter feine 
Erfahrung gefrügten Erfindung, undzwar um fo 
mehr , als biefelbe aud noch andere Bor- 
theile von Belang zu gewähren ſcheint. Die Wa: 
ge laufen naͤmlich ohne Geräufb, und fowohl 
'eplofionen, ale ein Ablaufen der Wagen von 
der Bahn find unmoͤglich. Auch fcheint ein Zus 
fammenftoßen zweier Bagenzüge unmöglich, da 
wei Wagenzüge nicht zu gleicher Zeit in einer 
hnſektion ——— gelegt werben koͤn⸗ 
nen, und ba bie Triebkraft auch nicht nach ent⸗ 
gesengefeäten Richtungen wirken kann. Die bei 
em neuen Syſteme z erlaugende Geſchwindig⸗ 
keit richtet fi nach ber Kraft der Luftpumpen, 
und kann baber leicht auf jeden wunſchenswer⸗ 
then Grab getrieben werden. 


Es find num über diefe Probebahn, (Bergl. 
deren Beſchreibung und Abbildung in Dingr 
ler's polytehn. Scurnale, Bd. 77, &. 411 zc..) 
mehre Urtheile deutfher Techniker, melde fie 
befuhren und ımterfudhten, bekannt geworden, 
aus denen wir das Wichtigfte entnehmen. 
Der Eine, Dr. Garthe, bemerkt, baß, wenn 
die Möhrenleitung ber Elegg’fhen Konſtruk⸗ 
tion ihrem Zwecke entſprechen fol, bie Axen aller 
einzelnen an einander gefügten Röhrenftüde 
ufammen genommen in einer ganz geraden 
inte liegen müffen. — Ber es nun weiß, was 
dies ſchon für Schwierigkeit auf Heinern Diftans 
zen hat, ber wird begreifen, daß biefe Aufgabe 
auf eine Länge von 1 englifche Meile (5000 
rhein.) auszuführen zu ben größten Hinbernifs 
fen gehört. Hierzu kommt no, daß die an eine 
anber gefügten Stücke in ihrer Verbindung ſtets 
Yumidt fließen müffen, weil ohne dies die 
Wirkung verfehlt wird. Aus diefem Grunde 
ift die aufgeftellte Behauptung, daß Lufts@ifent 
bahn. bei weitem feiner fo feften u. Boft bieligen 
Unterlage bebürften, als'die gewöhnlichen Ei⸗ 
fenbahnen fie bedingen, ganz irrig. Denn 
mehr als je ift dieſe ſowohl für die Schienen, als 
auch für die die Möhren tragenden Stühle erfors 
derlich. Durch bie Senkun —— würbe eine 
Senkung ber ſchweren Röhren herbeigeführt, 
eine Bogenlinie entftehen, biefe das Undichtwer⸗ 
ben bedingen, und fomit bie Geſchwindigkeit des 
Wagenzugs vermindern, wehn nicht gar unters 
brechen. Sr die Axe aller Röhren Beine gerabe | 
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Linie, fo muß da, wo die Biegung eintritt, de 
Kolben eine andere Richtung feiner Bewegun 
erhalten, er wird —— auf den Wage 
vetanlaffen, und biefe zum Ruin ber Röhrenlei 
tung wefentli und bald beitragen. Aber ange 
nommen, baß bie gerägten Mängel durch zwed 
‚mäßige Mittel zu befeitigen wären, fo tft, nad 
ber. Meinu: Garthe's, der weiter zu be 
rührende Webelftand nie hinweg zu räumen 
und wenn man dies zugibt, die praktiſche Un 
braucpbarkeit der Luft» Eifenbabn daburd be 
grünbet. — Es hat nämlich bie Röhre der fäng 
nad einen Einfänitt n. an dem Kolben ift ein 
ſenkrechte Stange, an welcher fi der Wagenzu 
befindet, befeftigt. In jedem nur gebenkbar. Fall 
ift hierdurch Drud oder Bug nicht fenfredt au 
den Mittelpuntt der Kan des Kolbens, fon 
dern unter einemum fo größern Winfelbagege 
gerichtet, als der Berl ungspunft bes Ba 
genzuges fich näher beim Kolben befindet. Hier 
durch wirbeiumal die Friktion bes Kolbens un 
gemein vermehrt, aber auch der ungleich wid 
tigere Umftand berbeigerufen, daß bie Möt 
te fi am obern und untern Ende mehr al 
ſchleift, dadurch der Kolben bald undicht un 
fo bes ganze Zwed verfehlt wird. — Was nu 
ben zufammengefegten Mechanismus der 500 
einen Fuß langen Klappen betrifft, welche ar 
einer englifhen Meile angebradt werben fol 
len, und bie Bebrige, durch glühendes @ife 
wei zu machende Mafle ftets luftdicht ſchli 
Ben follen, fo ift Dr. Garthe der Meinung, ba 
dies, andauernd zu erreihen, zu Behauptun 
sen gehört, die der deutſche Mechaniker Bauı 
auszufprechen wagt. Endlich ift noch, ber veı 
ändernden Einwirkung ber ofphärüten nid 
zu gebenken, der großen — zu erwaͤl 
nen, mit welcher es bie praktiſche Mechanik; 
thun haben wird, um aufgefhligte Röhre 
völlig chlindriſch rund im Innern herzuſtellen 
Es gehört zu den ganz befannten Erfabrunge 
daß es {yon fehr ſchwer hält, cylindrifch bob 
Röhren dampfdicht, und noch ſchwerer Luftdid 
zu verfertigen: wenn fi darin ein Kolben bi 
wegen foll. Sind biefe auf der Drehbank aı 
irgend eine Art befeftigt, und nad) allen Regel 
der Kunft innen ausgedrebt, fo er iguet es ſi 
gewoͤhnlich, daß fie von der Drehbauk losg 
madt, einer Spannung folgen, und num nid 
mehr Preisrumd find. as die Theorie üb: 
dies Phänomen an bie Hand gibt, das Iäl 
zum minbeften folgern, daß eine innere vol 
Lommen chlindrif& ausgebrebte Röhre bet 
Aufſchneiden ihre Figur dergeftalt ändert, b< 
fie unter Peiner Bebinaung ein Eylinber bleib 
Ja, was mit Sicherheit voraus zu befkinm 
feyn wird, ift, daß jedes Individuum einer R5' 
te eine andere Geftaltannehmen wird. Alle Pöı 
nen alfo nit zu einem Ganzen vereinigt we 
den. Auch fteigt bie Schwierigkeit mit einer gr 
Beren zu erzielenden Kraft, d h. mit zune 
inender Weite ber Röhren. Hätte nun auch b 
piaftifge Medanit Mittel, die cylindrifcy« 

öhren aufgefitigt aus zudrehen, fo iſt bi 
Ewer zu erzielen, und wird daun jebenfalle d 
Röhren ungemein koſtbar machen. — Ueber b 
Leifßtungsfähigkeit von Elegg’s Syſtem füh: 





Gifenbahnen (Technik): Zransportwägen. 


143 





taakın Bodverftänbiger, ber bayer. Inges 
uupfrıten. Beyſe an: 1) Ein Banptginberniß 
Er Alage im Großen ift die Menge ſte⸗ 
Ihr Refginen, nänılid für bie geogr. Meile 
5, wenn bie Angabe richtig ift, daß 
alle engl. Bteilen (5000 $uß) eine 
wil. Auch fheint es nad ben 
, daß auf jeder Station ber Si⸗ 
* des Gelingens wegen wenigſtens 2 ftes 
wa, um mögliche Unterbrechungen zu 
Dean eine Luftpumpe von folder 
kaund für fid Beine fo einfache Ma- 
einzelne Theile berfelben bleiben dem 
t. Im Fall nun eine Bes 

des Kolbens ober ber Ventile vor- 
a te, muß a —— 
sechanden ſeyn, um die Züge nicht 
Akten zu laſſen. Dies bedingt von Safe 
abeih bie Doppelbahn, währenb man bei 
Kia gewöhnlichen Bahnen mit einfahen Schies 
Kmaren ausreichen Bann. Es find folglich die 
eich 3,000' wenigftens 10 Mafchinen und 
2 Odienenpaare erforderlich, und es iſt ei= 
Fuge, 0b unter biefen Umftänden aud 
vH nee amt Wenn auf 
enbabnen Be gungen an 

‚fr 3spuafhine ober Lofomotive vorkommen, 
eine Referve - Lofomotive benugt wers 

ia, um Reifende und Güter weiter zu fbaffen; 
WEN eberan einer einfachen duftroͤhre des.Hrn. 
Een eine bedentenbe Befhädigung eintreten, 
Waferdem an dem Wentil fowohl alsam Kol- 
kam fuftpımmpe und der feehenden Mafcine 
Bhlih gedacht werden muß, wie tft biefer Uebel: 
fönel B heben, obneeine Doppelbahn und 
töhre? 2) Die größte Kraft, welche 

den Elegg auf die Fortbewegung feiner Wa⸗ 
riwenden Bann, ift nur der Drud der 

Phare, wenn ed ihm jemals gelingen foll- 
"ke Röhren pöllig Inftleer zu maden. Alle 
wit willen aber, welche Schwierigkeiten 
Pie fis bringt. Es ift nur eine fehr große 
Männung und wahrfheinlic nie ein völz 
Raum hervorzubringen. — Beis 

e müffen über das Shidfal der fchd- 
“ g und ihren praktifhen Werth für 
a Okrkapamwefen entfeiden, und bis dorthin 
us fhwebend zu betraditen. &o 
af Neiter bie Anwendung ber 6) Xriebkraft 
1 @enbabnen, — ber-eletrosmagneti« 
ta. Die Erfindung ift kaum geboren, und er= 
* Be auch im Ei_den Herkules, fo 
Ka wir dodh nuch micht6 don feinen Thaten zu 
file, (Rai. ElettrosMagnetismus). 
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Bagen nur durch die möglihft enge und folibe 
Berbindung, fowohl mit einander, als aller ih⸗ 
rer Theile in fi, bie nöthige Sicherheit g 
ren können, fo bedarf es Beiner weitläufigen Er⸗ 
örterung, baß, je länger das Wagengeftell, als 
ein in allen fen Beftandtheilen feft zufammens 
bängenber, für eine gerade Bahnlinie gebauetez 
Körper erſcheint, baffelbe auch um befto mehr 
Widerftand bei jeder Abweichung ber Bahn von 
der geraben Linie finden müfle, je kleiner ber 
Radius einer folden Abweichung ift. Der nach⸗ 
theilige Einfluß, der für die Soliditaͤt der Was 
enkonſtruktion und felbft ber Bahn daraus ents 
ben muß, Kegt am Tage, body wirb biefer Ums 
ftand nothwenbig bei jeder Bahn mehr oder wes 
iger ftatt finden müflen, da es nur felten 86 
+ ſeyn wird, eine durdgängig gerabe Bahr 
ohne alle Krümmungen bauen zu ‚Lönnen, 
— Es leidet daher bei Eifenbahnwagen von 
13 — 15 Fuß Länge, welde nur A Räder haben, 
nicht allein die Form der Räder u. deren noth⸗ 
wendige feite Verbindung mit den Axen, fons 
bern felbft das ganze Gebäude bebeutend, uns 
eachtet man in ben Bogen einen größeren 
pielraum geftattet, bie äußere Schienenreihe 
höher legt als bie innere, und ber Felge eine 
koniſche Form zwifhen dem Rads und Spur« 
franze gibt, ‚wie wir biefe Auskunftsmittel 
alle fhon_ oben kennen gelernt haben. Da 
aber jede Eifenbahn nicht nur die Fortbewegung 
großer u. ſchwerer Laſten. fond. auch bie größts 
möglihfte Bequemlichkeit für Paflagiere zum 
Zweck bat, fo wird es einleuchtend, daß beide 
Ziele durch eine größere Ausdehn. des Wagens 
leichter. zu erreichen find, u. baß überbem durch 
eine Bermehrung der Anzahl Räder bag zweck⸗ 
maͤßigere Bertheilung ber Laſt moͤglich, und ber 
auf jebem Räderpaare ruhende Theil berfelben 
verringert werbe. Hiernach muß ndthwendi; 
die Bahn an fih weniger angegriffen, folgtie 
auch ein leichterer Oberbau oder weniger 
ſchwere Schienen zuläffig werden, wodurch 
eine micht unbedeutende Verringerung des 
Anlage Kapitals, alfo au eine höhere Berzins 
fung ber Bahn, herbeigeführt werden muß. 
Beiden jegt noch vielfach angewend. Purzen 
Wagen ftehen die Mäder ziemlich nahe bei eins 
ander, es ift aber gewiß, baß, je ſchneller die 
Räder auf einander folgen, die Bahn um fo 
mebr leiden muß, wenn ſich in berfelben ſchad⸗ 
bafte Stellen befinden, bei welchen etwa das 
Nievau verloren gegangen ift, er bie oft 
vorfommen, obgleich jede Bahn ſtets in ganz 
gutem Stande und im richtigen Nievau erhalten 


‚| werbenfollte, Bei der unterbrochen en Unters 


SEiſenbahnwagen für Perſonen und’ 


Gůter. 


—V— nenmwagen. Schon weiter oben, 
Nüten den Srümmungen zebiten, wurde 
Pe daß die Eifenbahnmwagen eine, von 
— Landfuhrwerke ſehr verſchie⸗ 
Rnfruftion haben müffen, um mit ber ger 
* Gämelligkeit und Sicherheit auf den 
fortbewegt werben zu Binnen. Da bie 


ı Main iirer Sauptridtung gerade ift, und bie 


ftügung ber Schienen, wo ein Nacgeben bers 
felben zwifhen den Stützpunkten unter jebem 
Rade unausbleiblid ftatt findet, wird ber eben 
angeführte große, aus ber nahen Zuſammen⸗ 
ftellung der Mäder entfiehende Nachtheil, um 
fo merkliher. Diefe Wahrheiten erkannten 
viele Ingenieure und Maſchiniſten in Amerika 
ſchon frühzeitig, u. während in Europa bie un⸗ 
vollkommene Konftruftion mit 4 Rädern beibes 
—— wurde, entſchloß man ſich in Amerika 
ehr bald zur Annahme von Untergeſtellen erſt 
mit 6, dann mit 8 Rädern, fowohl für 


& a Eine fpätere 
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— als Frachtwagen. — Bei ber 

onftruttion ber Basen fa 

folgenbe Theile zu betraditem: 1) 
und Aren; 2) Oberbau; 3) Bremfen 


der 
und endlich 4) bie Verbindung der Wagen unter 


einanber. 

4) Näder. Die Räber nebft Axen, als 
Sauptbeftanbtheile des Untergeftelles der Ei⸗ 
——— haben einen fehr weſentlichen 

nfluß, nicht allein auf bie Sicherheit ber 
v onen und ber Sradıtitüde, fondern auch 

die Dauer ber Wagen und ber B 
fen fl. — In früheren Zeiten, und noch at 
zuweilen, werben bie Räder aus einem 
ges0 jen, und mit einer gehärteten —E 


abs und Spurkr * ee Fa Diefer 
Supprocch erfordert jedoch eine fehr go: ei 
wandtbeit, Uebung und gewiffenhafte 


Ausfüp: 
9; bat diefe nicht akt arfındn, fo wird 
5 der Radkranz febr fü ſaren , und zwar uns 
lei, ausreiben, en befommen, unb bas 
ab baburd bald — werben. — 
Um tiefem Uebel abzuhelfen, legte man fpäter, 
mittelſt — auf bie aus gegoſſe⸗ 
nem Eifen beſtehenden Felgenkraͤnze gefem mies 
dete Reifen, welche den Rads und Gpurkfran; 
in fid vereinigen. — Diefe Methode entipr 
ben Erwartungen ſchon beffer und ift noch jegt 
ziemlich allgem. in Anwendung, indem babucd | Wi 
zugleih ein beſſeres Verhaͤltniß & den allges 
mein angenommenen, „geragten ‚ten an Ger 


* 


länder bei ihren Rädern für — 
gen einführten, beſteht darin, daß fie bie 
anz aus gefhmiedeten Eifentheilen zufammens 
— wovon Fig. 5.6 u. AR Taf. 284 b eine 
Darttel ung geben. Diefe Räder werden jebt 
allen großen Bahnen Englands auss 
— bei Perſonenwagen verwendet. Sie 
dem Brechen weniger ausgefegt, und 
Een: — groͤßere Sicherheit für die 
vuen tere. — erita dagegen behielt 
man, durch ein ie gutes Material dazu 
berechtigt, den Buß für Naben, Speichen und 
Felgen, nebft dem geſchmiedeten Reifen, wie 
wir biefe Räder oben befchrieben haben, bei. 
Zuweilen Ie Er man bort nod eine Hol; feige, 
ober einen Reif von der Stärke eines 
Zolles zwifchen ben a a ben —— 
Reifen, wie Fig. 4, Tai zeigt. 
Hierdurch wird die —— * —E Be⸗ 
wegung, weiche durch ben Zufammenſtoß von 
Schmiede⸗ und Gußeiſen entfteht, aufgehoben. 
und dadurch nicht allein die Dauer der ganzen 
Wagenkonſtruktion und ber Bahn feise, fons 
dern aud bie Bequemlichkeit ber Paffagiere 
begünftigt. Iſt dieſe Konftrußtion forgfäls 
tig ausgeführt, fo ift fie die sertbeilhafie, 
und fie hat fi HH auf vielen Bahnen 
forge bewährt. iſt auch für Deutfhe 
wo man ie er Oubeifen Batı ganz 
ae Die Zahl der Gpeiden 
fürantı nad) Berhältniß ihrer Ehre und d. 
wecke des Fuhrwerkes, 3 zer 10n. 14 Stück. 
Der berg el — & nad) feinem äus 


End ‚ fo bi 
erde ak m aus une ir em — 


Spurkranzes 1 — 14” und. beffen Di 


de ren an bie 
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Schneide bildet. Fig. 7, Taf. 
für den Auslau 


re rm bes 
Eee: 
er beträgt, n u 
biersäberigen Fuhrwerken, Kup 
bes Rabkranzes gewöbnlih 3®, bie Bei : 
e 
Die — m bes Rabfranzes niımı 
man gem: —4" an Kam um 
namti ift der Be des Rabes am ä 
Beren Rande Heiner, als am inneren, d. h. a 
Spurkranze, ober allgemein: es ift ber du 
Dusamefkt um }— 14 der Breite des 
kran leiner als der innere Durdwmefler 
der Nähe bes Spurkranzes. Bei den Damp 
wagen beträgt bies indeß haͤuſig nur d 
Breite des Babtranges. — — Aren. Sie find vı 
efhmiebetem Eifen. Diefelben erfordern t 
orale. Prüfung in Betreff des Materials 


der Fabrikätion, weil in fer Hinficht jet 
ehler ein Srechen und kerbuch 
nglü bewirken Bann. — Der Durcım 


ber Mittelare_bei — Bagen Ba 
gewöhnlich 3 Zoll, bt man ben i 
vielen Dähnen 1 Set — — ne 
rn ae ee ER 
weilen wirb die are entgegengefent, 
Ss Enden zu verftärkt. Der * 

8 e — 6, Taf. 284 b A 1 — ker 
Ime ZoN iſt in allen Fällen: hinreichend. 
Eine Baupttade bei Bereinig: ber ai 
und Axen iſt bie fihere koncentriſche und g 
vertifale, möglichft folide Befeftigung ber Er 
Axen. — Ebenfo erfordert ein gu 
Rad eine angemeffene freie und dennoch ni 
ſchlotternde Bewegun, a den * einer Ko 
ofition — im Innern I 
Rabe, endlich die Di lichkeit, bie nöth 
Delung berfelben leicht und im r7) bewe 
ftelligen zu Bönnen. Daß bie — ſo wie | 
— ganz a ee Du f 
rade ſeyn müffen, verfiel von — 

Der Dberbau ber Wagen 
& Ni ar ſehr verſchieden, und ae f) 
den verfhiedenen Bahnen feinen Zweck m 
fans, geheim AS Befonders jmel —* 
and zeichnen 6, wei 
von — en, die 1. und, Klaffe, du 
{re Konfrattion, Sorbiät, Cigang mp 
uemlichkeit aus. g 
die Wagen ber Dub © und im, 
Bahn gerühmt. Sie unterfcheid 
vielen andern Bahuwagen in —XS 
a | in_ ihrer erbintungeweife, 1 
find d ebeufalls beifpielweife hier — 
egal — Die Form ber Erfteren und zu 
der 1. Rlaffe ift aus fig. 1 und 2, Taf. 286 a 
exfeben, unb — ft je Läng 


9. 
Ka je unterfäelben fh nur wenig don 
der 1. Keffe umb zwar allein in ber 
ktion des Kaftens und der inneren EI 
age der 3. Klaffe find den 
Rn ‚nur mit dem Unt: 
attform Bänte 









&r. 
erſchiebe, daß fie, 
haben, bie rund 
pe ehnen umgeben, und alio volldomm: 
ſchloſſen find, Da das Detail biefer fo vi 


ge 
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la onſtruktionsweiſen, als Anleitung | dreht, verbunden. Jedes Ende von den 
pa ben derfelben, bier wenig intereſſiren Tragebäumen wird durch eine Brittionsrolle 
Beh, neben wir nur auf diejenigen Eigen» | unterflügt, welche 84” im Durchmeſſer und 25 
safmıerkfam, weiche bei Bezeidnung | Breite hat, and auf einer Are am zugehöris 
Basen aus England zu ——— en | gen Ende bes kürzern Trägers angebradt iſt. 
. Bir erſte Alaſſe von Perfonenwagen Ks Bahn für diefe Friktionsrollen finden fid, 
kanker Grand» Junktion ober Londons Birs | unweit der Enden der langen en 
soen: Bahn in Daß, Form, und innerer Lenkſchienen in Form eines Kreis kgments 
Wan Eurihtung vollfommen gleid, d. b. | untergefhraubt, welde, im Bogen 14” Ian, 
Ch) ige Kutichen, jeder Theil für | und 3” breit, aus Eifen geſchmiedet, verftän) 
ak. Die Sige jedes Kutichentheils und gehärtet find, und unter denen bie Frik⸗ 
vertbeilt , mit 6 Rüdenftüden und | tionsrader hinrollen, wenn durch eine Krüms 
hnen. Der Kaften ſowohl als das | mung der Bahn die vier Hinter» ober Borders 
kupkl find aus gefunbem und vollfoms | räder aus der geraben Richtung geleitet were 
mu indem Holze und überhaupt im beften | ben. — Die vier Vorder⸗ und bie vier 
ak nrheitet. Die Dede wirb mit gutem | Binterräder bilden, jede zwei Paar, ein für 
bekleidet, bie Geitentheile beftehen fih beftehendes, folid verbundenes Ganze, ins 
WReszonpholz, umd erhalten Fenfterrahs | dem allemal zwei und zwei hintereinander 
aama ienfelben Holze. Leptere mit | laufende Räder, mittelft zweier Springfedern, 
Heiaiem Epiegelglafe verfehen. — Iuwens | an einen hölzernen Balken, der 4” hoch und 57 
when Vie Wagen mit feinem Tuch ausge | bi ift, und befien äußere unb innere Geite 
e —S zu beſtimmenbe Farbe durch 4” Dide, 4” hohe Eiſenblech⸗Platten 
Weine abfärben u. auch nicht verfchießen. Am | verftärkt werden, befeftigt find. — Die Mitte 
find Lampen obam- Form angebradt. | des Balkens ift hinter der Zriktionsrolle unter 
ine erhält der Wagen eine Dede von | dem Ende des Krägers feſtgeſchraubt. Die 
26 od. Delleinwwand. — Das Untergeftell | gußeifermen Büchfen für die Reibungsaren ber 
Vhicden Wagen in jeder Bezieh. gleich u. ift | Räder bilden zugleich Delbehälter, find unter 
Wöenfen derſehen. — DiePerfonenw. ber 2, | der Mitte der Öpringfebern feftgefhraubt, und 
Rai (olten gleichf. denen ber oben befchries | werden durd ein Loc in der Feder gefpeift. — 
kan sieh feyu. — Eine in Deutjhland wes | Die Aren fowohl, als die gußeifernen Mäb 
* ,jedoch auf der Braunſcbweig⸗ | find auf den Reibungsflächen gehärtet. Auf 
Whayer 8. mit Erfolg aboptirte Konfkrt. biefem Untergeftell ruht aledann ber Wagens 
der Sagen auf der Dublin» und Kings | Baften. — Diefe Wagen find beizbarz zu bem 
Sie it empfeblungswerth, wech. | Zwecke befinden fih an ben eifern. Rüdwänden 
| 1543, %uf,886 = eine Geitenanfiht mitges | 2&teinkohlenöfen, deren diſchenkañen unter 
Rvind. Dieſe Wagen find einfader, | dem Wagen angebracht ift, u. deren Raudröhre 
a. eatſprechen ihrem Zwede vollftommen. | dur die Dede geht. Die innere Einricht. eines 
* ed derſ. gegen die oben erwähnten ſolchen Wagens, welcher für RO bis 100 Perſo⸗ 
baptfähl. in der Vorricht. biefelb. mit | nen berechnet ifk, ift folgende: Es figen Zwei 
zu verbinden, ober beim Bebraudy an | Perfonen auf doppelten, mit ledernen Polftern 
— hängen. — Bei allen bisher ers Beeren hölzernen Armflüblen, deren Bin» 
en wurbe das Dbergeftell böher |terfüße beweglich ımd nicht gedrängt in gußei⸗ 
gelegt u. auf benf. ruhen gelaffen, | fernen, auf den Boden feftgeichraubten, Hülfen 
Jurhmeffer der Mäder auf 3 Kup | ftchen. — Diefe Doppel iii etwa 33” lang, 
b. In Amerika hingegen werben, | bei 15” Sigbreite oder Tiefe, laſſen 15— 16” 
erwähnt, meift nur adhträdrige, | Zwiſchenraum für die Knie ober 2’ 7” von einer 
ſenen⸗ ale Frachtwagen, benupt; nur | Geitenlchne zur auberen. Solche Stühle find in 
fe finden bort auf einigen Bahnen | zwei Beihen, ben Wagenraum entlang ver= 
ge Dom verfiieb. Konfraktioe |fheilt, moburd ein Baum von 16 — Breite 
. Seit Kurzem hat man audı auf d. | in der Mitte als Bang in ber ganzen Ränge 
re Bortheile —X und ihre offen bleibt. Das Ganze gibt dem Reiſenden 
. Die Hauptabfiht bei jenen | die Bequemlichkeit und Annehmlichkeit eines 
den Schwerpunkt niedris | Zimmers. — An einem oder an beiden Enden 
indem er bier nur einige Zolle | des Kutſchkaſtens ift ein Behältniß zur Aufbes 
ſich befindet, und badurd | wahrung der Bagage. Eine andere Art von 
lichfte Sicherheit gegen | Zimmer» Wagen bat an jevem Ende nod 
aͤhrt. Der amerifan. Wagens | einen befonderen Raum mit zwei Gigen, jeder 
ew. 3% Fuß lang ift, zuweis | für 4 bis 6 Perfonen, für Yumilien. Der 
Gas unb darüber ausgedehnt yeifgen den beiven Yami jeniogen übrig 
zwei querliegenben Xragebäus | bleibende Raum enthält daun noch bie Gige für 
jedetem Eiſen, an deren Enden | ungefähr 60 — 70 Perfonen. Alle Gige find 
angefhranbt find, welche, pri u. zu beiden Seiten an den Wänden anges 
Enden am Kaften befeftigt, bradt, aber mit beweglichen Lehnen verfehen, 
— Jeder der Xräger tft | fo baß die Perfonen ſteis mit bem Geſicht in der 
mer demf. bi I, aͤhnl., nur etw. | Richtung figen Pönnen, mad welcher ſich der 
h fir ſich um. einen Bolzen | Bug bewegt, Zwiſchen biefen beiden Reihen 
kericon- Br. Yıll. —* 10 
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Eifenbahnen (Zedynit): Transportmittel, 





Sigen ift ein Bang von ungefähr 16 — 18 
U Breite. Jeder ber drei eben befchrichenen 
äume bat an jeder Seite eine Thüre. — 
rachtwa gen. Man gibt auf bem enrop. 
Eiſenbahnen Fragtmaoen, wie ben Pers 
fonenwagen, nur 4 Mäder, doch find bie Was 
en felbft, ihrer Form nad, welche durch ihren 
vi dingt wirb, vielfach verſchieden. Es 


Baum erforderlich, Abbildungen biefer im’ 


Upemeinen fehr einfach konſtr. Wagen mitzus 
theilen. Ihr Oberban liegt, wie ber ber Per⸗ 
fonenwagen, gleihfalls auf Federn. Es ift 
erſchwendung, nicht Erfparniß, Iegtere wege 
ulaffen, indem ohne Anwendung berfelben 
te Feſtigkeit des Wagens, nody mehr aber bie 
Be kreisen Ag ee 
t er twagen hat, am en, bie Ge⸗ 
galt bebachten Haͤuschens; es ift ein 
berall geſchloſſener Kaften, der dazu bient, in 
bemfelben die Waaren vollftindig vor jeder 
Einwirkung von Außen, fen es durch Wittes 
zung oder fonft, zu fdügen. Man gibt bem 
Frachtwagen gewöhnlich eine Länge von 30 Fuß, 
eine Breite von 8 Fuß, umd eine Höhe von 
mgefähr 6 Fuß. Der obere Kaften zubt auf 
einem Untergeftell, weldes in allen Stücken 
dem ber Perfonenwagen, wie wir baffelbe oben 
befchrieben haben, glei if. — Die Hansform 
des Obergeftelles für Frachtwagen macht jede 
koſtſpiel. u. ſchwerfäll. Berpadung entbehrlider, 
und das eiferne Dad gibt dem beladenen 
Wagen völlige Sicherheit und Schutz gegen 
Witterung, wie gegen Diebftahl und Feuer. 
Solche Sicherung gegen Feuersgefahr wird um 
fo nöthiger, wenn der Dampfwagen nicht mit 
einem guten Suntenfänger verfehen ift. Kauf⸗ 
leute u. Spediteure in Amerika, d. in d. Naͤhe b. 
Cifenbahnhöfe wohnen, haben ſtets einen Schie⸗ 
nenmweg von der Bauptbahn bis in ihr Waa⸗ 
renlager. Hier _merden bie Transportwa⸗ 
gen, bie fie vom Bahnhofe nach Bedarf beor⸗ 
dern, von ihnen gepadt, worauf fie die Bahns 
abminiftration mit Pferden abholt, wiegt, und 
die Schlüffel zu den Wagen verflegelt in Ems 
sfang nimmt. Die Ablieferung am Beftim- 
mungeorte geichieht auf ähnliche Weile. So 
werden bie Waaren Hunderte von Meilen 
transportirt, ohne irgend eine Umpadung zu 
erforbern. 

3) Bremfen 
verihtebener Konftruftion, geh von Holz 
u. Eiſen, und als befannte Vorrichtungen anzu= 
nehmen. — In England und Belgien hat 
jeber dritte Wagen bes Auges eine Bremevors 
richtung, in Amerika aber ift dlefe Bertheilung 
nad der Konſtruktion der Wagen gar fehr vers 
ſchieden. 

4) Die Berbindung mehrer Wagen 

u einem Zuge geſchieht durch Kets 
Yenglieder oder Schrauben, bie mit ihren 
Enden entweder an bem Wagengeftell unmittels 
bar, oder, und zwedimäßiger, an ben Federn 
befeftigt nd, welche, indem fle ben Verbin⸗ 
dmmgsftäden ein Nachge ben gegen ben Stoß 

ten, bie nachtheiligen Einwirkungen beim 
% hren und Anhalten aufdeben. Damit eine 
Berührung ber Bagen unter ſich nichts ſchade, 


um Be Ass von muß 


werben bie Polfter (buffers) an jedem Ende & 
einzelnen en, entweder gu beiden Seiten 
alfo vier an jebem Wagen, ober nur eines a 
jedem Ende, und dann zwar in der Mitte ar 
gebradt. — Auf der London⸗Liverpool⸗Bah 
werben ſaͤmmtliche Wagen eines Zuges, miı 
teift einer, in der Mitte angebrachten Schraul 
(f. weiter unten), fo weit genähert, bis bie Po 
fter (buffers) fi berühren (vergl. Fig. 4, 
2868, d. obere u. Fig. 5 v.&eltenanfiät). Fi 

erade Bahnlinien ift diefe Einzidtung allen 

ings ſehr zweckmaͤßig, weil fie die Stoͤße di 
Wagen, bie auf ihre Konftrußtion nachtheili, 
und aud für bie Paflagtere unangenehi 
wirken, gimtia befeitigen, aber auf Zracer 
welde h uf Ktümmungen dv. Meinem Halb 
meffern haben, ift fie nicht anzuwenden. — Fl 


'4und 5 a zeigt bie Berbindungsette, meld 


mit ber Zugkette durch Einhängen an ben Ent 
baten d verbunden wird. Es werden nämliı 
die Polfter bb dicht an einander gebracht, de 
Arm feinige Male umgedreht, Bis bie Zug 
ftange d mit ihren Schultern um 10— 12” vo 
dem Hauptgeftelle des Wagens ‘entfernt if 
Die Zugfedern erhalten daburch eine mäßk 
Spannung. w tft ein Gewicht, um ben Ari 
f in feiner vertifalen Lage gu erhalten, und du 
Selbſt⸗ Aufſchrauben ber Berbindungskette | 
verhüten. — Un ber Stelle diefer Schraube 
vorridhtung dürfte es zweckmaͤßiger fenn, 


Verbindung der einzelnen und auf 4 Räbeı 
ruhenden Wagen, auf folgende Weife zu Bewer 
ftelligen. In Fig. 3, Taf. 386» ftellt and 


leichtes Geſtell dar, welches aus 2 eifern 
glatten befteht, bie unter einander in ein 
utfernung von 3” verbunden find, und mi 
telft obgedachter Träger auf ber Rittela 
ruben. bift eine gefömiebete Nöhre, 8 
im Durdmeffer, welde fi über bie gan 
Länge des Wagens, und an jedem Ende no 
2’ darüber hinaus erftredt, und mittelft Roll 
von bem Geftell aus ımt: t wird, fo di 
dieſe Röhre ſich in der Länge beliebig und n 
Leichtigkeit Dewegen Bann. An Biefe Möbre t 
an jedem Ende innerhalb des Wagengeſtelle 
eine fchnedenförmig givunbene Feder von gr 
Ber Kraft befeftigt. Diefe gewundenen Fede 
müffen 4’ lang und Bis auf 2 Fuß zuſamme 
drüdbar feyn; bie erfte Wirkung der Preffu 
durch eine Kraft von etwa 20 Pfd. be 
vorgebracht werben können, während die voͤlli⸗ 
Aufammenpreffung eine Kraft von wenigſten 
2—3 Tonnen erfordern würde. Es ift dab 
zu berüdfihtigen, daß das Marimum des ® 
derftands ber ei an den End 
bes Wagengeftelles liegt. te Mitte jeb 
Hälfte des Geſtelles ift burch eine ftarke eifer 
Platte unterftügt, durch melde Sperrung 
ftangen Fa ben äußeren Winkeln der neben 
ander liegenden Enden bes @ es gehe: 
folglid nehmen biefe die ganze Kraft der 9 
bern auf. Jede Feder, — eines einz 
nen Wagens, ald bes ganzen Wagenzugı 


wirt unab REN weshalb au 4 
nur den auf fie fallenden Theil bes 
derftandes des Wagenzuges zu trag 


sen 
bat. Das eine Ende einer jeden diefer beid 
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an einen ſtarken Unfag befeftigt, 
der Röhre bin Berbinkuns ehe, 
andere Ende an eine Pleine eiferne 
bie in bem @eftelle an ſich befin= 
einer ber oben erwähnten rag 
gleich aber aud mit zwei Fri 
aa gen — ee Ba em 
. Bor jevem äußerfien Ende 
* iR ein Yolſter (buffer) f anzubrins 
biter jedem Polftertopf fen eine Quer⸗ 
ı, bis zu welder die Wagen durch 
Haken mit einander vereinigt wer⸗ 
Sorriätung, loſe auf ben Axen 
volllommen unabhängig von bem 
‚ welder auf bie gewöhnliche 
Federn unterftügt wird. Lange, 
R ige in dem Geftelle, durch welche 
i re geht, laſſen das Sinken ober 
des Sagenkaſtens, nad Berhältniß ber 
h ', zu, ohne darum die Höhe der Polfter 
Ye Bahn zu verändern. Das Spiel dier 
iſt folgendes: Sobald ber 
an bie Querflange gebracht 
und in Bewegung kommt, zieht 
ie Mittelrösre b vorwärts, wodurch 
been zwiſchen bem Anfah ober der Schul⸗ 
md der Büchfe, welche gegen bas Ende des 
— t —5 — epteßt 
‚ Ohne en en felbft eher zu 
kenenen, alı Die hie atifde Kraft der Sekt 
keragend wird, ben Widerſtand, welchen die 
kikion des Wagens und beffen Ladung aus« 
M überwinden. — Der Wagen beginnt 
kam, langfam vorwärts zu bewegen, 
nd arin figenden Perfonen es Baum ber 
Rzen 
fü 
ya. 
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der zweite und jeder folgende 
des Inges wird auf diefelbe Weife aus 
frägeren Stillftande in Bewegung übers 
Mm dem Falle, daß ein Wagen gegen 
ka andern ftoße, findet ber Widerftand von 
ke unbern &eite ber ftatt. Das Gtreben bes 
Katera Wagens, bie Höhre b des näcften 
weis zu ſchieben, preßt beffen Federn 
den entgegengefi Ende, biefe wirs 
uch Berhättniß ihrer Stärke entgegen, 
Bayen wird nur eine fehr umbebeutenbe 
Gikikerung empfinden, und fo Lange ftillftes 
Naben, bis bie Schnelltraft den Gegen» 
— worauf ſich der Wagen zu bes 
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0 unbebentenden Ei 
eſte Benugung einer a 
fang der Friktiousaxen in den Büchſen 
aenadete ShmiersMaffe, welde wir 
Sa Sänbern — — 
ungen sten er 

tie als ganz gut. — Ein halbes Po. 
feife wird in 4 Quart ober 

ee — en Regen) 
; au biefer fung werden 

‚ gereinigted Xalg, und 6 Pfd. 
jugefegt, ober Im Kalle man nur eines 
keiden , Ingrebienzien verwenden will 
auch an, ei) entw. 10 Pfd. Palmöl, oder 
BAU . Das Ganze muß bei einem 
ab don 200° Fahrenheit erwärmt, unb 
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tnnig unter einander gewöhnt werben, fo Lange 
bie ẽs wieber zu 60— 70° $. erkaltet ıft, in wels 
chem Zuftande es fo gefehmeidig wie Butter, und 
zum Gebrauche geeignet feyn wird. — in 
anderes Recept ift: Ausgelaflener Talg u. Dlis 
vens ober Palmöl, zu gleihen Theilen,gwers - 
den mit einem geringen Zufag vom Selten 
reinften Metßblei (Brappit) und ein wenig 
zu einem unfühlbaren Pulver gekleinerten 
taff. Schwefel innig gemengt. Es gibt eben⸗ 
falls dine butteraͤhnliche Paſte. 


Bahnhöfe u. Stationspläge mit der 
ven Gebäuden. Die Anlage ber Gebäude 
für die Stationspläge richtet fih an jedem 
Stationsorte nad d. oͤrtl. Berhältniffen, nad d. 
Bedürfniß bes Transports u. der Reifenden. Es 
treten babei fo viele andere Rüdfihten auf, daß 
für eine zwedmäßige Anlage und Einrichtung 
biefer Gebäude unmöglih eine_ allgemeine 
Regel feftzuftellen it. Es kann folglih auch 
nicht im Zweck des vorliegenden Artikels 
liegen, eine Anleitung zur Projektion und dem 
Baue von Stationsplägen aller Art zu geben, 
fond. wir werben und auf bie allgemeinften Ans 
gaben befchränfen müffen. (Foͤr ſt er s Bauzeit. 
(Bien) enth. in den Jahrgängen 1838 — 1840 

enaue Pläne u. Zeichnungen der beften Eifenb.s 

tationspläge von Europa). Die Stationss 
gi e felbft tbeilen fi, ihren Zwecken und ihrer 
ibtigkeit nad, in vier verſchiedene Klaflen: 
1) Eigentlide Bahnhöfe oder Haupts 
ftationen. Sie gehören dahin, wo Produk⸗ 
tion, Handel und Gewerbe entweder am 
Orte felbft, oder in ber Rahbarfhaft gro 
genug find, um fehr bebeut. Traneportbebür 
niffe bervorzurufen. Solche Bahnhöfe enthals 
tem nicht blos die Seſchaͤftslokale für das zur - 
Beförberung von Perfonen und Gütern ers 
forderlibe Berwaltungeperfonal, fonbern auch 
die Pads und Lagerhäufer für Aufnahme 
der von ben Lanbftraßen oder Seitenbahnen zur 
Beförderung auf ber Hauptbahn hertommenden 
Süter, oder folder, bie auf der Bahn felbft zuges 
ührt worden find, und im WBahnhofe bie 
erfägung i. Eigner od. Abfender erharren fols 
len. Gieenthalt. ferner: b. Ateliers zum Repa⸗ 
tiren ob. Anfertigen d. gebraͤuchl. Mafchinen u. 
Wagen, die Magazine für fertige vorräthige Er⸗ 
fagffüdt, für Lokomotiven und für Wagen, bie 

auptniebezlagen, für Koblen zur Verforgung d. 

ohlenftationen. Der Befig eines folben Haupts 
Bahnhofes führt immer große Vortheile mit fich 
und öffnet einer Stadt, wo fidy ein folder bes 
findet, gar_viele neue Quellen des Berbiens 
fte6, des Wohlftandes, der Vergrößerung. Die 
Erfahrung, ſowohl in Nordamerika als England, 
bat bemickn, daß nach einem ſolchen Drte, wo 
fi alle Vortheile des Eiſenbahnweſens gieich⸗ 
fam Eoncentriren, und fobald man bdiefe 
allgemein inne wird, fi, um ihrer theils 
ba Ei werden, immer eine Dienge ges 
werbil Biger und unternehmender Leute und 
Kapitaliften binziehen, und unter günftigen 
geograpbifchen und örtlichen Verhaͤltniſſen oft 
wenige Jahre binreichten, am Bahnhofeorte 
ein wunderbares arg Gedeihen zu erzeus 
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en. Defters ſtiegen die Preiſe von Käufern, 
rundftüden, um das Drei u. Vierfache, und 
eine Menge Dinge hatten Werth, die früher kei⸗ 
nen befaßen. — ABabndäfe zweiten Rans 
ges find beſchraͤnktere Einrichtungen, den vorie 
g ähnlid, Für die Aufnahme Bleiner 
ütermaffen geeignet. — 3) Auffigs 
Stationen. blos für Pafaaiere u, zur Auf⸗ 
gabe der Ponüde. — affers u. Koh⸗ 
eus&tationen zut Füllung des Munitiond- 
men findalle 2 gengraph. Meilen vorhanden. 
—- Holgendrs kaun wohl als allgem. Baſis bei 
Projektirung folder Anlagen gelten. — Zur Bes 
quenlichkeit der Paſſagiere follen bie Statio⸗ 
nen ben belebteften Theilen ber Gtädte fo 
nahe als möglih gebradt werden, ober 
im Rolle biefes in Sauptorten nicht thun« 
fi Yoäre, fo find beflimmte und fihere Bers 
binkungen aus allen heilen folder Groß⸗ 
Etadte nach bem Stationsplage dutch Omnibuse 
Wagen zu bewerkftelligen. x London 3.8. 
exiftiren zum Dienft ber Babnhöfe ein paar Tau⸗ 
Im folger Wagen. — Bon ben Maſchinen⸗Bau⸗ 
erkftätten, Borrathe » Magazinen ꝛc. find 
ſolche, die verwandten, od. fi einand. wechſels⸗ 
weife ergänzenden Gejchäftsztveigen angehören, 
einander nahe zu bringen und fo mit einander 
in Verbindung zu fegen, daß die Kontrole mögs 
Uchſt erleichtert werde, Gpeicer, Niederlagen, 
Keller für trockne und nafje Güter müffen einers 
ſeits den bequemen u. freien Zutritt des gewoͤhn⸗ 
lichen Fuhrwerks moͤglich machen, andererſeits 
durch Schienenwege der Hauptbahn angeknuͤpft 
werden, im Innern aber mit einer überfläffigen 
Anzahl von Krahnen und Vorrichtungen zum 
leichteren Aufs und Ablaben ber Frachtwagen u. 
‚mit einem verhältnißmäßig fehr ftarken Arbeis 
— verſehen ſeyn, damit es zur raſchen 
Expedition der Büteru. A, f@neüften Berrichtun 
der noͤthigen Arbeiten nlemals an Haͤnden fehl 
und feine Zeit — das koſtbarſte von Allem — 
verloren gehe. In England flieht man in 
ben Bahnhöfen die Magazine fletd genau in 
dem nämliben Niveau mit der Plattform ber 
Güterwägen, was Beladung u. Fortfchaffen ders 
ſelben erleichtert. Die Waaren-Mag. nehmenger 
meinl. die eine Seite eines HalbEreifes ein, die 
‚ entgegengefegte bie Ateliers, u. beide find durch 
einen offnen weiten Wegraum geſchieden. Dar 
durch find jene ans dem Bereiche des Werkſtaͤt⸗ 
tenperfonals gebracht und vor der Feuersgefahr 
gefsäst, was nit wäre, wenn eine Bers 
indung mit dem Werkftättenraume beftände, 
Zunaͤchſt der Bahn ftehen bie Aufbewahrunges 
Iofale für Lofomotiven und Perfonens Wagen. 
Sie find im Innern geräumig genug, um für 
außerorbentlihe Bregueng aus zureichen, und 
fo eingerichtet, daß Reparatur und Rei⸗ 
nigung ber Sapraeuge innerhalb derſelben 
mit der größten Bequemlichkeit und Schnellig⸗ 
keit vorgenommen werden Bönnen.— Inden Sta⸗ 
tionsortender 1.u. 2. Klaffe hat manin Amerika 
u. in Cchottland häufig zwedmäßige Dampfs 
wagen» Erwärmungsräume etablirt. Es wird 
im Winter in benfelben das Wafjer im Munis 
tionewagen vor bem green gefihert, und in 
benfelben die ganze Mafcinerie überhaupt in 





einem Zuftande erhalten, welder beren aus 


genblidlibe Anwendung zuläßt ; ein Ums 
ftand, der in nördlichen, ftrengen tern. aus: 
gefegten Gegenden überall berüdfictigei 


werden follte. Bei Anlage der Wafferftat 
nen, welde man gemeinlich auf einer ki. Anhödı 
mit fehr geringer Steigung, oder doch auf eis 
ner geraden u. horizontalen Ebene anlegt, muf 
man vorallem And. unter ſuch en, ob auch bae 
m Rachfüllen Fi benugende Waſſer tauglid 
ey. Wenn bei der Abdampfung beffelben eit 
ebeutender Nieberfchlag entfteht, und ſich viel 
Sinter abfegt, ift es immer verwerflid; denn 
biefer Umftand verurfaht in ben Giederöhren 
fehr bald das Anfegen des fogenannten Keffels 
fteins, der bie gehörige Dampferzeugung ſchinä⸗ 
lert. Wo durhaus Fein taugliches Waller zu 
finden war, hat man ſich Daher auch genöthig 
gefeyen, das Regenwaffer in Eifer: 
nen zu fammeln, um biefe6 zu benugen. Dat 
Regenwaffer ift immer das reinfte, befte. — 
Auch hat man als vortheilhaft gefunden, -dad 
Waſſer auf der Waſſerſtation ftets in einem 
gleichmäßig erwärmten Zuftande zuerhalten 
da dies bie Dampferzeugung im Dampfkeſſe 
befleunigt, folglich nicht nur eine bedeutend« 
Erfparniß an Brennmaterialien, ſondern aud 
Schonung der Mafchine bewirkt. Hat man aı 
den Waflerftationen eiferne Eifternen (gemein: 
lich find fie 10’ im D) und etwa 4’ body, welch 
auf einer maffiven Unterlage 7’ hoch fteben), fa 
ift die — — mit wenig Ko: 
fen zu machen. Aus dieſen Eifternen wird bad 
Waſſer mittelſt Kübelu. Krahn, od. durch Rohr u 
Schlauch dem Munitionswagen zugeführt. Dei 
unter der Eifterne befindlihe Raum kann um 
mittelbar ald Yeuerungsplag dienen, u. ber zu 
theilweifen Aufbewahrung des Feuerungsmate 
tials eben fo leicht daneben angebradt ſeyn 
— Jeder Stations⸗ und jeder Bahnhof hat ein: 
Scälagubr zur Regulirung u. puͤnitlichen Lei 
tung bes Geidhäfts, zwedmäßig konſtruirt 
Brüdens u. andere Baagen zur Beftimmun, 
der Laften ıc., u. es gilt ber Grundfag, daß all 
das Geſchaͤft fördernde Werkzeuge, Geräche ꝛtc 
in überfüffiger Zahl vorhanden feyn muffen 
um in feinerlei Faͤllen einen Mangel fühlba: 
zu machen, ber Zeit koſten möcte. Auf dei 
Hanptbahnhöfen find daher auch befond. Reſerve 
magazine für alle tberlihen Gegenitänd: 
vorhanden, damit die Bahnhöfe zweiter Klaffe, 
die Auffigs u. Die Kohlen = Stationen mit Feb 
lendem ſogleich daraus verforgt werden können 


Literatur. Sie ift, obſchon neu, doch im 
eft reich. Wir empfehlen zur ausführliches 
ehrungüber Bau. Teanit der&.:®. folgen 
de Werte, obſchon bie beiden erftern als Ueber 
fegung, der Form nad, wenig Verdienft haben 
Wood, praktifhes Handbuch der Eiſenbahn 
Bunde und derinnern Kommunilation im Allge 
meinen, Rad der 3ten Auflage aus dem Eng 
liſchen. Braunfhweig 1839. — Gebrüder Ar 
mangaud, das Sifenbahnwefen, oder Abbil 
bung und Beſchreibung von ben vorzüglichfte 
Dampfs, Munitionss, Transports und Perf 
nen Wagen, von Schienen, Stühlen, Dıebfad 
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kaxrx. Aus bem Franz oͤſiſchen, mit 40 gros 
je Cafeln. Welmar 1840. Lecount, 
peeöcal Treatise on Railways, explaining their 
Osstroction et Management. Edinburgh 1839, 
— Seguin Aine, de l’Infiuence des Chemins 
defer et de PArt de les tracer et de les con- 
suire. Paris 1839. — De Pambour, Traite 
thiscigee et pratique des Machines locomotives. 
Ye tie. Paris 1840. Bon ber 1. Auflage von 
85 alien 1837 zu Berlin eine deutſche Ueber⸗ 
—-Hadat und Petiet, Handbuch 
fx tiofubhrer , ‚ober theoretifhe und 
Jeakiie Bemerkungen über Konftruktion, Bes 
ah Fũ 2 — — Ha * 
Semzöffggen. gsburg 184. — F. 3ims 
sel, be — eng x.; Bien 1840 5 aus 
nähen trefflichen Bude wir für diefen Artikel 
Rapea zogen, was wir mit Dank anerkennen. 


Die EB. in Zulturgefchichtlicher und 
sstional-5fonomifcher Bedeutung. 


Red vor 12 — 15 Jahren befhränkte fid ber 
von d. €.=B. faft nur auf ihr techniſches 
vet, in weiter Abfonderung von allen fons 
figen Beziehungen des focialen Lebens, indem 
West zu jener Zeit faft nur zum Dienfte von 
Sagwerten und Fabriten gefunden werben. 
en finb fie mit Riefenfraft zu einer 
ber Bedeutung emporgeftiegen, welde fie 
Polarftern am Himmel ber Kultur, zur 
für bie widtigften Bragen und Bewegungen 
= en ſch en 4 di * 
= efhwind aneinander ges 
——— das Wahlen derfelben au Zahl, 
Behr unb Berbreitung kaum anders, ale na 
Lagen, meifen. Bei Individuen, wie bei Kör« 
yribaften, ja ganzen Nationen, find fi die 
Ctabten ber Erfenntniß raſch gefolgt. Erſt war 
& Gleigültigkeit, dann tummelte fi die Uns 
Jädbigkeit d. meifelfüchtigen Beit auf bem weis 
im Gebiete. — ev. a y 
= len, unzugängl. ben Begriffen 
— et Hehe a —* überall noch 
ber fidere Beweis, die Erfahrung! Wohl⸗ 
zuetmensber, ungefchidter Eifer brachte auch eine 
Menge unflarer, unreifer und unhaltbarer Bes 
beuptungen zur Diskuſſion, welche dazu beitrus 
sen, Beine richtigen Begriffe allgemein aufkom⸗ 
men zu laffen ; bie fonveräne Dummheit leugnete 
—— geradezu, und eine Menge Leute 
zurten aus Unfunde zu Widerſachern, ober tru⸗ 
ya weni Bedenken, einer unklaren Gas 
das zu eben. Genug, die öffentliche 
brauchte Erfahrung; benn Thatſa⸗ 
4a fid nicht beftreiten. Die Liverpool- 
Beandeher = Bahn lieferte fie, die Nürnbergs 
Bahn beftätigte fie, und jene gab, biefe 
fe auf er Beile, daß er *— 
zungb. großen me geradezu umfchlug. 
Bamı Estrem des Biderftrebens „rang e ae 
D engefegte Ende über. Auf apa= 
ülfigteit folgte phantaftifher 
Solche wunderlichen Phafen durch⸗ 
Öffentlihe Meinung über die E.⸗B. 
zweier Jahre unter den gebilbetften 
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Völkern Europas. Wenige waren in d. vorderften 
Reihe; Wenige führten mit Schrift und Rede 
bie Meinung; doch der Schwarm der Ras 
folger war Legion. Wiederholt hat man 
es erlebt, daß Dtänner, bie anfangs die heftige 
ſten Widerfacher derjenigen Meinungen waren, 
die wir weiter unten entwideln werden, fich nach 
kurzer Friſt ſchon auf fo veränbertem Stand⸗ 
unkte befanden, daß fie Das als natürliche 
olge und Ergebniß, die gar nicht erft ausge 
rohen werben dürfen, fonvern für Jeden zu 
‚age liegen, betrachteten, was fie jehs Monate 
uvor als vage Träumeret behandelt hatten. 
Ken endlich if der glüdlihe Thatbeſtand 
hervorgegangen, daß hartnädige offene Ber 
Bämpfer der E.⸗B. eben fo zu den feltenen, im 
äußerften Nachtrab des Zeitgeiftes befindlichen 
Srfaenunge gehören, wie noch vor wenigen 
Jahren jene beredten Bortführer berfelben vers 
einzelt ftanden, welche darin eine sigantife 
Macht nicht ſowohl zurlmgeftaltung, als auch z. 
egensreichen Erhöhung u. Bereblung aller Ver⸗ 
altniffedes gefell. Berbanbeserkannten. In weſ⸗ 
fen Begriff erleidet es noch Zweifel, daß die Er⸗ 
indung der Eifens®B. in Verbindung 
mit Dampflraft mit den folgenfhwerften 
Entbedungen, d. je m al s gemacht wurden,mins 
deftens auf gleicher Linie der Bedeutung lebe? 
Mindeftend, fagenwir,nahbergegenmwärt. 
Erfenntniß ihrer Folgen. Aber fo mermeßlich 
ift ber Ausblick, daß wir in ber That zweifeln 
bürfen, baß irgend eine frühere dung eis 
nen ganz würdig. Maßſtab für biefeabgeben kon⸗ 
ne, welche ſchoñ jegt, obſchon der H les noch 
in den Kinderſchuhen geht, alle Köpfe bewegt u. 
die Welt verändert. Die Vernichtung bes 
Raums in. ber Zeit, das große Probuktder _ 
E.⸗B.,— ift fürwahr eine Thatſache, für beren 
Folgenberechnung auch bie ftärkite Phantafle u. 
das größte mathematifche Genie, das bie Ster⸗ 
nenbahnen mißt, nicht ausreicht. Rod hat die 
Erfindung nit einmal. erfte Stadium auf dem 
anendl. Wege zur Bervolllommnung zurüdges 
legt, u. ſchon ifber Raum von einer geogra⸗ 
phiſchen Meile, ber fonft im gemeinen Leben 
eine anderthalbſtündige Zeitgeltung hatte, 
mit Einſchluß des nothwendigen Aufenthalts 
(benn willtürlider , der von andern Umftäns 
den hergeleitet wird, al6 von ben techniſchen Bes 
bürfniffen, kann natürlich nichtin Anfchlag kom⸗ 
men), auf den Durdfchnittewertd von zehn 
Minuten rebucitt. Auf biefed Maß der 
Schnelligkeit, in Berbinbung mit ber möglichen 
Wohlfeilheit u. der'ungeheuern Kraft der E.⸗B. 
zu ner Kaftfostfhaffung ergibt ſich, wie 
von felbit, zunächft einetotale Umgeftaltung als 
ler Berkehrsverhältniffe, von Menihen zu Mens 
fen, Nationen zu Nationen, die wiederum auf 
alle übr. Berhäftntffeim Leben umbildend u. ums 
geftaltend reagiren muß. Doc wollen wir zu⸗ 
nächft nur den Thatbeftand in Betracht yiefen. 
— Es Haben die &.-B. da,woftefind, die Bes 
ſchwindigkeit des Verkehrs veracht facht. Dies 
iſt das Minimum bes Verhältniſſes; denn wir 
fegendie E.⸗B. nicht blos an bie Sielle der Reiter, 
ber Diligencen, ber Kilwägen, ber Ertrapoften, 
fondern auch an bie der kohn⸗ und der Fracht⸗ 
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fuhren und der Gußgänger. In en 
Berhältuiß vermindern fid die Koften. Laffen 
wir ben Preis der Schnellpoften als ben Mittels 
es ber Beförderung für Reifende gelten, fo has 
en ihn die E⸗B. auf ben wohlfellften Plägen 
in Belgien u. Amerika unter ben festen Theil, 
an andern Orten, & B. Dresden, Leipzig, 
auf den vierten Theil herabaefegt. m 
Allgemeinen tft anzunehmen , daß die Meile 
auf den E.⸗B. durchſchniitlich für Y/,, Thaler ges 
macht werben Tann, wodurch fiebem Preife des 
wohlfeilften Fußreiſens mindeſtens gleiche, ind, 
meiften Fällen aber baruntergeftelltwirb. Uebers 
bies erfpart_aber ber Meifende ein nicht zu ber 
rechnendes Kapital an Zeit und Arbeit (Mühe). 
Wenn & B. der Handwerker fünf Tage zu wans 
dern hätte, jeden Tag ſechs Meilen zurüdlegte, 
und nur bei dem bürftigften Bebeit 1), Thaler 
tägl. verausgabte, fo würbe er b Arbeitstage, °,, 
Xhaler Beld, eine Menge Kraft u. wenigftend ’/, 
Thaler an Fußbekleidung zu feiner Reife vers 
brauden. Mit der E.⸗B. würde er zwar einen 
Thaler mehr baar ausgeben; body, weil er fein 
Biel in einem halben Tage bequem u. ohne Ans 
firengung feiner Kräfte, ohne Abnugung feiner 
Kleidungsftüde erreicht, fo gewinnt er für je⸗ 
nen Thaler vier und einen halben Ars 
beitstag. Verdient er an jedem Arbeitstage 
auch nur '/, Thlr., fo wird er aufder E.⸗B. folglich 
um 1'/, Xhaler wohlfeiler gereift feyn, als 
wäre er zu Fu ße gewandert! — Die nämlihen 
Refultate gehen dur alle Verhältniffe, vom 
kleinſten bis Pi größten. in großes ftehehier 
neben jenem Beinen. Die deutſche Zwillingsftabt 
EiberfeldsBarmen, mit 60,000 Einwohnern und 
einer ſehr ſtark bevoͤlkerten Umgegend, ift bes 
kanntiich derjenige Punkt in Deutihland , wels 
er eine Parallele mit den englifhen Yabrikdie 
fetten aushalten fann, benn alle Elemente find 
a vorhanden , daß bei umfichtigem Sau 
dem Baterlande dort noch eine Art Mandefterdi- 
firikt emporblühe. Das Wupperthal hat jegt 
weder Waſſerſtraße, noch E.⸗B. zu benugen ; auf 
den von ihm aueführenden Kunftftraßen koſtet 
bie Fracht über 2'/,mal mehr, als in England. 
Die Steintohlen von ben 4 Meilen entfernten 
Werken an ber Ruhr koſten faft eben fo viel, ale 
in London, obſchon He via Meer oder Kanal 80 
deutihe Meilen weit bahin gelangen. Gicht 
ein Spinner zu Manchefter, daß er in ein paar 
Tagen mit es Wollvorrath zu Ende kommt, 
8 edt er ſich Morgens 7 Uhr auf bie Eiſen⸗ 
.iſt um 8/, Uhr in Liverpool, frühftüdkt, bes 
augt bie übl. Geſchaͤftszeit zu feinem Wollein⸗ 
kauf, läßt die Ballen zum E.⸗B.⸗Hof bringen, u. 
iſt Abends mit feiner Wolle in Mandefter zus 
ruͤck. Er fledt fein ganzes Kapitalinfeine Ans 
lage; zum Betrieb bedarf er 3mal weni 
ger, als fonft, ehe d. E.⸗B. da wars benner hat 
Fein Kapital für das Lager roher Stoffe mehr 
nötbig, eben weil er weder Wolls, noch Garu⸗ 
vorräthe felbft zu halten hat. Er hat aber auch 
Bein Kapital für das Lager fertiger Waaren 
mötdips benn das heute Fertiggewordene führt 
er felbft morgen auf ber Bahn zum vortheilbafs 
teften Marbte, verkauft, wenn er mag, ſelb ſt u. 
erfpart fo Riſiko, Lagerkoften u. Vermittlungs⸗ 





provifion. Der EilberfeldsBarmener itant 
muß bagegen in wenigen Antäufen feine rohen 
Stoffe aus England 2c. beziehen, er muß fidh in 
bergünft. Jahrszeit für den ganzen Winter verfors 
gen. Diefe Einkäufe beforgt ihm ein Fremder, 
er Bann nit felbft fehen, nicht felbft wählen, 
Tann fchnell vorübergehende günfige — 
turen u. Gelegenheiten nie benutzen, bie Roh⸗ 
Stoffe find Monate lang unterwegs; fie werden 
aus dem Geefchiff ins Rheiufchiff u. aus dieſen 
auf ben Frachtkarren geladen; ber Transport ifl 
u een des — * er 
tahhtfügen preisgegeben, gegen bie er 
nicht — ehe 3 auf einem anderen 
Bee fhügen kann. ®r muß ein größeres Ka« 
pital auf db. Betrieb ſeiner Fabrik, als auf ihrı 
Anlage, verwenden, muß Kaufmann und Fabri 
kant in einer Perfon ſeyn. Wie würde fi Ak 
les umgeftalten, wenn er in 16 Stunden auf dei 
&.:B.ub.Calaisnahonden,in !/‚ZagenabMat; 
land reifen Eönnte, wenn die Geiden-, Baum: 
wolls und Garn-Magazine Englands und Ita: 
liens gleichfam vor feine Thüre gerät wären 
Es dehnt ſich alfo keineswegs der Bortbeilder €. 
8. blos auf die Zeit übrig habenden zeifeluftigen 
Klaffen aus, fondern fie wird, ald das wohlfeilfk 
Bewegungsmittel für den Menſchen und fein 
Erzeugnifie überhaupt, bie größte Wohlthat fir 
alle Klaffen der Geſellſchaft, vom König bi 
gun Seklee berab. — Damit verbindet fih bi 
ritte, oben ſchon berührte Eigenfhaft, fo um 
eheuer große Laften gleihzeitig fortzu 
Reaffen, eine Fähigkeit, ohne welche bie Möglich 
Beit eincb umermentid nefeigerten erkehrs Edi 
märe bliebe. &chnelligkeit allein würde weni 
Einfluß haben, wenn nicht biefe guantitatie 
Kraft und die badurch erzeugte Wohlfeilheit de 
mit in Verbindung träte, Sion diefe Erd 
ung reicht hin, zu zeigen, wie unfrudytbar bi 
pelulation ift, Dampfwagen für gewöhnlid 
Straßen zu erfinden, womit man fi in $rani 
reich, Belgien und Englaud in den legten Jat 
ren fo vielfady beſchaͤftigte u. die Köpfe zerbrad 
3106 die quantitative Ausdehnung, weldye I 
Wirkſamkeit der bewegenden Kraft durch die E 
D. erhält, läßt vort beithaftedinwenbung di 
Dampffraft zu und macht es möglich, bie thier 
fe mit Bewinn zu erfegen. Endlich find au 
die vollkommene Sicherheit und die große Bi 
quemlichkeit der &.:B..-Fahrten, die fo leicht bi 
wirkte Befreiung berfelben von Erjchürterum; 
Die Staub ıc., woburd fie für den ſchwaͤd 
lihften ober verwöhnteften Körper benugbı 
werben, Vortheile, die ihnen Feine andere Kor 
bewegungsweife ftreitig machen kann. Bı 
2,270,000 Perfonen, welche dieRürnberg- Fuürth 
Bahn feit Anfang ihres Beſtehens beförberte, e 
Het nit eine ein Ungläd, und don 11 Milli 
nen, welche bis jegt auf der Breenwihstonbon 
Bahn fuhren, wurde nicht eine verlegt. 
Daher fapen die Eifenbahnen aufeiner unendli 
breitern Bafts ber Benugungsfähigkeit, ale a! 
andern Fortihaffungsmittel, und erfegen niı 
blos dem bisher verkehrenden Publitam die fr 
ber gebraudten, fonbern vervielfältigen t 
Babl derer, die an dem Verkehr Theil nehme 
auf bie außererbentlichfte Weile. In Belgi 
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bie bei einer E.⸗V. auf biefe übergehen, ungleih 
, benn es —X en 2,3m. 
saftanfrengung seht, od. 
den fä — ir⸗ 


* Ertrag die Aktien auf aber 


er 
** ee vnahn im Baden. Noch 
Falır yigte fh nei her das Mefultat in Pas 
ta, menf den Beib Er Beosgwärtie eröffneten 
en nad —— und nach 
Häufig inem einzigen Tage 
niden Bine m und berfahren, u. in Eng⸗ 
. auf der gangbapn zei hen &ons 
inming! 200mal fo vtel Mens 
fen reifen, als ehebem mit Port und Eilwagen. 
diefen vorausgefhidten Annahmen und 
Beifpielen Gehe fi& das Wefen der €, 
: fie heben die räumlichen 
Bressungen Durd Annähberungin der 
Beit mehr und mehr auf. Indem bie 
SB. die Seſchwindigkeit der Kommunikation 
Big perastfahen fo dividiren fiedie 
Osefernung aller durch fie verbunb. Länder, Ge⸗ 
genen und Orte ir 8, mithin die Flächen 
sösme durch 64. Wem bie mathematifhe Ans 
re geläufig ift, bem diene ein 
Senn vier Städte fo im Quadrat lies 
nei jede 32 Meilen von ber andern entfern: 
® — €.=B. zwiſchen ihnen anlegt, fo wer⸗ 
das Berhältniß treten, als fü a 
eo Bier Beten don einander entfern 
Alles , was auf dem — 


** e ob. 102. 
—* ein ae je a Su 


am fie zu Ind Be Beit, Entfers | mer 

—— für vY —— en wir dieſe, ſo 
BE fluß auf das Leben u. 
— ya Diefer Orund⸗ 


dat ſchon für en und bie er 
Bee weiſe durd @ilwägen ıc. gegolten; 
«ber bier bie Berkür; der Dimenfionen | no: 


un; 
‚DM ie [0 großem * eintrat, nicht fo 
sehlfei und mithin nit fo all emein 
uohstie war, fo hat man es fi) babei 
Tedpt zur Anſchauung gebracht, daß bie Ans 
Ian en qui uten Straße zwiſchen zwei Orten 


2 


* — 
Denn alle 


einander um fo viel näher rücke, 
8 der Unterfchieb der Zeit —8 in welcher 
ea unb nadhmals von zum andern 
Beiden E.⸗B. wird aber das Berhält- 

5 groß, daß es ſich berAnfhauung 

rt —— — N B. 
Berlin, Leipzig und Dresben, 

—— fo daß man bie Entfernung 

ihnen 5 —— 3,4%, und 6 Stun⸗ 
en biefelben unäcdft unbes 
in ein —— zu einander, 

ds ſie nur 2, 3 und 4 Meilen von einander 
fägen. Und nit nur in bies, genden 

im_eim viel lebendigeres. Denn bei drei 


in der That einander fo nahe, Iegenden Städten 
wäre ohne E.⸗B. Be: ommunitation immernoch 
el fe Der Fahr enden möchten viels 


—— viel ſeyn, allein der Fußgänger, 


in | drängt flı 


werben umb Wetter 
tft | liche Siaberniffe bilden, die für 3. z »B. — 


eintreten. ,ſelbſt zu Sagen, kann m. 
wird bei harter aur dr Sefunde u. Krä 
tige reifen; auf Br m werben es tm Mot 
fall fi Kranke, immer aber Sqhwaͤchlinge, 
Kinder, Frauen und Greiſe. Dazu kommt, daß 
zwiſchen drei wirklich einander fo nahe geleges 
nen Orten auch ber Zwiſchenraum in der 
nur reſpektive 2, 3 und 4 Meilen beträgt, mithin 
Einwohnerzahl und —— nur nach 
dieſem Maße Statt haben koͤnnen. Bei den 
durch die E.⸗B. einander genaͤherten iſt ber 
Raum in * —— aber bei Beitemn 
der, um , wie bas gewählte 
en son u Dresden) 2) Jeiat, eine Menge 
von Berkehrselementen ** ts 
ſchen liegenden Städten 
en in ſich. Natur; — bilbet ih bann 
ein Berkehr von viel gräfere aluebehmung, 
als er bei der wirklichen Entfernung von 3, & 
umd 6 Meilen vorhanden feyn würde. Alles 
Leben, aller Handel, die Märkte ber A 
die gefelligen Bezie jungen, bie & 
Motive des Erwerbs und 
fo maͤchtig im Menfch 
3 auf pn durch de €. DB. 
concentrirten Raume dit u. Sit elern 
eitiger Reibung an einander. Daher jene 
chnelle, faft —“ — 
wanblung, fobald wiſchen 
bevölterten Orten — d F r bie ſonſt 
nnerklaͤrliche — ah des ver⸗ 
kehrs in ſo * wie die erg 
—E aus 
antreii a and gezei ve haben ge 
B.⸗ dem KTont * eigene, 
um besnunen bat, ba bie meiften Linien 
© fragmentarifh und unfertig daſte⸗ 
die bei Weiten meiften ch en anges 
riffen, oder nur erft als en 
Far ‚gen z wenige (felbft in En, —— 
nad) Verhaͤltniß ber dortigen ürfe, niet 
viele!) erft vollendet und bem Betrieb überges 
ben find, fo gebört, Angeſichts ber von Bien 
An ee ngenerhaltenen Hefultate, ind. That ei 
Denttiafe dazu, fi bie Wlrfung zu vers 
Pros: welche aus ber Vollendung als 
= Bahnnege entftchen muß, ohne ſchwind⸗ 
zu werden. Wollte man jegt verfuchen, die 
nifedee&.«B. Weſens nur für 2 Beimmehe 
— darzuſtellen, fo würde man 
Rn, don ganz verkü Leuten 
rg el umer, von ber Menge, bie nur das 
glaubt, was fie fieht, für einen — ehalten 
u werben. "Und bdoch macht die Wi Flidfeit ben 
Biauben an das —— fo 6 ei! 
Daß —— — 9 fo ® enige es es 
wagen, nur als —ãA FAR) en, was 
fi e für eine —EKE 28 ung halten: 
Das liegt in dem mente —* Berta 
her alle Sprünge ſcheut, und Alles nur auf dem 
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Wege des allmähligen Uebergangs 
begreifen und faffen mag. Wir aber können 
nit ftehen bleiben bei Dem, was jetzt iſt, 
wenn wir nicht den Beruf aufgeben wollen, über 
bie Zufunft des €. - Wefens ein Wort zu re⸗ 
den. Faffen wir, damit Keiner erſchrecke, das 
Bild recht ind ve ee dem en 
igigen Beifpiel, defjen Berwirklid. ganz nahe 
Kelten ift. Leipzig, Dresden u. Berlin, aud 
Hallen. Magdeburg findu. werden noch i. 3. 1841 
durch Eifenbahnwege verbunden; bald aud Hals 
berftabdt, Braunfhweig und Wolfenbüttel. 
werben bie Wirkungen feyn? Dief. werben fih 
nad den geographijchen und gewerbl. Verhaͤlt⸗ 
niffen zunaͤchſt in Leipzig Boncentriren. Leipzig, 
was aud) Preußen dagegen thun mag, wird 
den Lo hn empfangen für das fühne Borange: 
hen in ber großen Angelegenpeit, für das 
entfchloffene Beharren dabei trog ber großen 
Schwierigk., die es überwinden, trog der großen 
Opfer, die eö bringen mußte. Miemals kann ihm 
alle das rauben, was unzähl. Berhältn., die 
jahrhunderte zu ihrer Entwidelung und Bes 
ftaltung bedurften, ihm gaben: ben Borzug, 
ein Eentralpuntt bes Eifenbahnverkehrs in der 
Dftsälfte Deutſchlands zu je, Schon das, 
was für ie focialen u. gewerbliden Berhältniffe 
Beer fo bandelsthätigen Gtadt aus ber 
ereinigung ber angeführten Bahnlinien an 
ihren Thoren refultirt, muß erſtaunlich feyn. 
Sind die Städte Berlin, Dresden, age 
deburg und Leipzig, und ald Zwiſchenpunkie 
Wittenberg, Deflau, Köthen, Halle und Poter 
dam, die Gewerbftäbte Ludenwalde, Wurs 
zen, Dfchay, dann Meißen ꝛc. fümmtlih auf 
die Entfernung von wenigen Stunden mit eins 
ander verbunden, fo fällt alles Eigenthüml. an 
Schönheit und Merkwürdigkeit, was die grös 
Beren Orte befigen, den andern Beinern gewiflers 
maßen ale Geſchenk zu, und für alle wird es in 
den Bereih des Kreifes geführt, in dem ſich 
die Spazierfahrten bisher bewegten. Dres⸗ 
ben mit feinen Kunſtſchäten und Landidafs 
ten, feinem Strome, feinen Belsparthieen und 
Mebenbergen, liegt ſchon jegt vor den Thoren 
Leipzigs, das wie durch Zauberfchlag die Theil⸗ 
bhaberin an ei. [hönen Gegend geworden, welche 
un bisher fehlte. Mit andern Gaben rüdt 
erlin an Leipzigs Seite. Leipzigs_ künftiger 
unermeßlicher Verkehr mit biefer, nähft Wien 
größten Gtabt Deutfhlands, bringt als Bu: 
be alle Luft eines erhöhten gefelligen 
bens mit. Magdeburg mit feinem Kane 
bdelsleben, mit dem großartigen Berkehr auf 
dem Elbſtrom, rüdte vo on bis auf 
24 Stunden nahe. Auf d. Purzen Trennungstour 
Hegen gleich einer ununterbrochen fortgejegten 
Beide von Wohnungen bie gewerbreiden 
Städte Halle then ꝛc. Deſſau mit feiner 
ſchoͤnen Begend und feinen Anlagen macht einen 
nahen Luftort für Leipzig aus; Magdeburg 
ebenfo; felbft Potsdam wird für geipaln zu 
einer Sonntagsparthie — wie es vor der Eifens 
bahn nur beu Berlinern eine war. Welche Adern 
bes Reichthums, welde vielfach nerfälungenen 
jelligen Bralehumgen werben fi badurqh er⸗ 
$ en? Gleich große Rückwirkungen aber 


fehen wir auf deu Endpunkten der Bahnliny 
eintreten. Dresden tauſcht für feine Kunfki 
und Naturfhäge den lebendigen Verkehr Leit 
96 ein; Leipzigs Meflen, die alle Völker 
rbe verfammeln, werben jegt dor Dresbei 
Thoren abgehalten. Wogt der Strom 
Zaufende von Bergnügungsreifenden nach Lei 
‚ig hinüber, fo ftrömt von dort d. bunte Schaar 
eßbefuchenden ® Luſt und Kunftgenuß n 
Dreöden zurüd. Und wie, wenn erft das Lebeg 
ber großen Rheinftraße, wenn erft die Wogen 
der Hunderttauſende von Wallern, weldhe dl 
Dampffdiffe jegt auf dem Bufen bes Rhein 
alljährlich ſchaukeln, fih auf der weſtoͤſtlichen 
der Sranfunt » Leipziger Bahn, in das Arhen 
des Elbſtromes ergießen? Wird er bort fill 
halten? Er Berlin nit geie Beimſuchung 
gleiche Belebung erfahren Rah der bie 
berigen Erfahrung unter ähnl. Berhältnifien 
ift ficher darauf zu zählen, daß, weil fi die 
Berbältniffe —E ſteigern, Berlin fortan 
mindeftend in Afacher Menge beſucht werber 
wird. Es wird im Winter, zu feinen Kunfh 
ausftellungen, dem Weihnadhtsverkehr, den 
Earneval mit feinen Opern, Bällen und geſel 
Ligen Senüffen den Gegenbeſuch der Bewohne: 
Leipzige und Dresdens‘ empfangen. Maade 
burg, Halle, Halberftadt, Braunjhmweig, Wol 
fenbüttel drängen ſich in dieſe gefellige Wel 
gleisı itig ein. Deflau, Wittenberg, genug allı 
wilhenpuntte werden biefer Bortheil: 
nah Maßgabe ihrer Größe und Lage theil 
aft, und ſchwellen ben Hauptftrom des Ber 
ehrs durch ihre Meinern, aber vielfahen Ne 
benflüffe. Mande diefer Orte, die zuvor faf 
todt, faſt als abgeftorbene lieder bes Landes 
Börpers zu betrachten waren, werden, burd 
den elektrifchen Strom ber Eifenbapnen be 
rührt, plöglic lebendig, und blühen Ey neue 
Kraft auf, — —X find jene Refultat 
nur erft ein Tropfen aus bem vollen Eimer 
eine Blume aus dem Füllhorn, das der Geniu 
der Eifenbahnen über bie glüdlihen Ort 
und Länder ſchüttet, bie er gafommenfnüpft 
Was das eigentlihe Land, der producirenb 
Theil, dadurch gewinnt, daran bat man, fi 
viel aud über den Gegenftand ie gelhrie 
ben wurde, Baum gedacht. ier ey das Rach ſt 
liegende angebeutet! Die Eiſenbahnen ſchaf 
fen neue Märkte für alle Produkte, und er 
weitern biefelben in eben bem Maße, ale fü 
den Slähenraum zufammenziehen u. die Bevdl 
kerung, fo au jagen, verbidten. 100 Eyes 
niffe des täglichen Bedarfs unterliegen bei bei 
alten Raumverhältniffen und bei den alteı 
Kommunilationsmitteln, in Entfernungen we 
niger Meilen, oft großen Werthunterfchieben, bi 
von d. Menge od. bem Diangel ber Erzeugung 
oder von andern Berhältniffen abhängen. &o 
bald Bing. die Eifenb. einen Diftrikt durchfchnei 
den, ftrebt alles nad Ausgleihung. Geb 
Beine, früher nicht beachtete, und gar nicht 3: 
benugende Preisunterfhiede werben Gegen 
ſtand d. Spekulation, fie fhaffen Märkte 
alle Produkte werden beweglidh, werde: 
zu Begenftänden des Transports um bes Un 
terf&iedes willen, welden man ihrem Wert: 
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wi oder jenem Drte zugeftcht. Man 
den aber, wenn erft bie jegt im Bau be= 
zienlangbahnen des europäifchen Kont. 
af hunderte von Meilen entfernte Länder 
ai ae einzige Tagereife einand. nähern. Das 
Ba: m 0lz der lithauiſchen, polnifchs 
wahiten, fhlefifyen, böhmifchen Wälder muß 
mi gihtath. als Kohlholz vermwüftet 
en — ya en — 
ud wanzigfa at, nur für 
ware face vorhanden find. In den beflas 
nik Brasebenen wird der fette Stier ges 
Ai, ma nimmt ihm Hörner und Haut, das 
Biuewent an ben Knochen, weil der Bers 
Ara a wenige find. Die ungeheueren Weir 
m, mhin das Vieh transportirt werben 
m, mögen es ab umd entwerthen es durch 
kehken. Belde Quellen des Reihtyums 
m efen Ländern die Zauberruthe Ei ſen⸗ 
haha öfaen! — Eben fo fchlagende Bei⸗ 
Me lizen noch näher. Biele Bevölker. fruchts 
har aadfiriche bleiben blos um beswillen 
em, weil dad Produkt bes Landmannes, 
frähte u. ſ. w. Beinen Abfag fins 

kt, km Markt bat. Beine Erzeugniffe 
ker uf ber Stelle fait gar keine Geltung, 
in den größern Städten viel zu 

da für die Mehrzahl der Bewohner find, 
Kbei gemeinlich fo Tchlecht, daß der Groß⸗ 
Kür iu diefer Bezieb. nicht weniger ſchlimm 
Vak. Ban betrachte nur Die Milch, welde 
broftäbter täglidy verbrauchen, oft das faft 
ER aabrungsmittel des zarteten Theile 
In Beröllerung, ber Kinder. Die Eifenb. 
Kuna diefe Prod. 190 Meis 
Iamd weiterher, obne vergrößerte Koften herz 
wis uuentbehrlichfte und am häuflgften 
Nahrungsmittel wird überall in bes 
kr@ite und in eberfluß dem Genuß geboten 
ka. Gton fehen wir in Amerika und in 
Sad, daß fih an allen Baltpunkten ber 
Viahafnen, an allen Bahnhöfen große 
Shuiemärkte aufthun, frequentirt von ben 
—XRX weiter Landſtriche, deren Erzeug⸗ 
Fa — don ws * ga 
geführt werden. Die Konfurs 

zu bie Dinge der Zufuhr hat dort die 
Pf kr täglichen Lebenebedürfniffe überall 
t, er dabei wc peflern Erzeuanifl e 
N ten zugängli emadt, das 
ie iu ber Gtaht — Feilen und bie Kons 
außerordentlich gefteigert. Zugleich 
haben fi auf bem Lande durch den ver 
Men ibfah bie Dreife ber Prod. erhöht, 


! 
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W be hei den früher geweienen Trans: 
Meaitein eutftanbenen Bipverhältniffe in 


Merfätigen Werthen haben ſich ausge 


Ki Niemand bat dabei verloren, 

Eu, ft gehabt, das Land wie die 

au So wie das Fifenbahnnep über das 

* gelegt & muß aud alle Furcht 
ungersnoth mit ihrer 


Yin 9 und 

—5 — verſchwinden. Die Erfahrung ſo 

—— hat uns gelehrt, daß nies 

Ri du gan er Welttheil zu gleicher Zeit mit 

nt gelblagen wurde, und bie Naturs 
beweiſt fogar beffen Unmöglichkeit. 


3 
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Nur einzelne Länder und Landſtriche Pan 
der Fluch des Mißwachſes treffen. Würben im 
Jahr 1817 Tauſende am Rhein verhungert unb 
verfümmert feyn, wenn man Eifenbahnen ges 
habt hätte? Nicht nur das Getreide al — 
Bens und Polens, nein, das fertige Brod 
hätte man frifc von ber Oder und Weichſel 
nad) ben Rheinprovingen ſchaffen innen! Go 
wird fih alfo fortan der Menſch in der 
dringenbften aller Nöthen über weite Gtres 
den ber Erde hülfreiche Hand bieten Fönnen. 
Ja, die Segenskräfte der Eifenb. werben fi 
noch über ihre entfernteften Glieder hinaus ers 
ftreden, dem Nile gleib, ber Fruchtbarlkeit 
auch weit von feinen ufern verbreitet. &o 
fhön, wie wahr , find bie Worte eines Pas 
trioten: — „Eifenbahnen, ihr Deutſchen! find 
Ströme, die Euch felbft, und die Laften 
Eures Berkehrs leichter, hundertfach fhneller, 
fiherer und auch wohlfeiler tragen, als Dos 
nau, Elbe, Oder, Rhein und Main. Gie find 
Ströme, die zu Thal und Berg zugleich fließen, 
die im Winter nicht gefrieren, im Sommer 
nicht austrodnen, niemals verheerend über 
ihre Ufer treten.” Diefe allgemein gültigen 
igenfchaften der Cifenbahnen mäfen 
auch in dem Bleinen Raume geltend machen, ben 
wir für unfere Leſer darum ale ein Beifpiel 
ewählt haben, weil fi die Eifenb.» Wirkungen 
ür Deutfchlaud dort zunääf verwirklichen und 
er ben naͤchſten Bewel & die Richtigk. u. Ans 
ſichten ergeben wird. — Alles Landgebiet, — um 
auf bie eigentl. $rage zurüdzutommen, — wels 
ches an ben bezeichneten Eilenbagnlinien liegt, 
wird durch fie, wie durch befruchtende u. bewafs 
fernde &tröme, einen weit höhern Ertra; 
erhalten. Der Grundbefiger, befien Dar: 
fih bisher auf einen Umkreis von hoͤchſtens 2 
bie 3 Meilen erftredte, verlängert biefen nach 
Maßgabe der Erzeugniffe auf 10, 12. und 20 
Meilen; die Städte umgekehrt, deren Verſor⸗ 
gung bisher aus dem naͤchſten Umkreife beftrits 
ten wurde, fehen biefen Flädhenraum ins Zehn» 
und Bmanpiafadhe vergrößert. Denn wenn bis⸗ 
"her nur bie Landleute zu Markte kamen, bie 
2 Dieilen von ber Stadt wohnten, fo kann jegt 
Zeder fommen, der 2 Meilen von der Bahn⸗ 
Linie entfernt iſt. Der Preis der Lebensmittel 
muß daher in ben Städten fallen u. auf dem 
Lande fteigen, u. beiden Theilen ift geholfen. 
Man darf es nicht zu gering anfchlagen, wenn 
man, nad dem Beifpiele, wie eine angelegte 
Ehaufjee ſchon ben Werth der Grundftüde ſtei⸗ 
gert, an denen fie vorbeiführt, annimmt, daß 
der auf diefe Art von Eifenbabnen durchfurchte 
Lauddiſtrikt feinen Werth, fobald die Vortheile, 
welche die Bahn gibt, von ber Maffe bes Volks 


le | erfannt u. empfunden werden, mindeft. um das 


alterum tantum erhöht. Die Beweife davon fehen 
wir in England, Belgien u. Nordamer., wo ſich 
ber Bodenwertb in manden Bahnbiftrikten 
dicht um bas Doppelte, fondern um das 12 — 
löfache erhöht hat. Die Länge_jenes oben 
38. Bahncompleres beträgt in Suͤmma etwa 
50 Mellen; 2 Meilen auf jeder Geite der Bahn 
erftredt fi diefer nächfte Einfluß auf Grund 
und Boden gewiß, alfo hat man bie Länge mit 
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4 zu multipliciren, um bie Zahl ber Auabrats 
meilen, 200, zu erhalten, deren Werth durch 
die Eifenbahn fo bedeutend und fo anfehnlid 
gefteigert wird.*) Es kann bies zwar nicht au= 
genbli@liy der Fall ſeyn; denn Zeit gehört 
dazu und Jahre erfordert es, daß das Volk 
neue Bortheile erkennt, würdigt, und bie 
fib die Kapitals &chägung derf. überall ent⸗ 
wickelt; allein wer einen Begriff von ver Be 
deutung eines alfo .gefteigerten Werthes.im Ges 
get en bat, u.d. analogen That⸗ 
ſachen in andern Ländern zum —— 
nimmt, der wird den enorm. Einfluß der Eiſenb. 
auf den Wohlſtand der in ihrem Bereich ges 
legenen Kanbeigenthünser wohl zu würdigen ver: 
eben, u. er wird im Stande ſeyn, wenn er fonft 
ittel und den Willen hat, zeitig enorme 
Bortheile daraus zu ziehen. „Eifenbahnen ver⸗ 
treten eine Urbarmachung im Großen,“ fagte 
{don Malıntosh, „fie roden das Land zum zwei⸗ 
ten Male, vervielfältigen feinen Ertrag, und 
laffen den Befiger größere Ernten madyen, ohne 
rößere Mühe.” — Aber eben fo rei, als die 
rute des Landmannes, ift die des Handwer= 
Bers u. Künſtlers. In Bezug auf ihren Ein- 
flug, auf das Wohlfeyn und die Bildung der 
gewerblihen Klaſſen mödhte man fie ben 
Meſſias für Volkswohlfahrt und Bildung 
nennen! Nichts iſt dem Fortfchritten der 
Menſchen minder günftig, als ein pflanzenmäs 
! — Kleben an der Scholle, auf welcher er 
fein Dafeyn empfangen bat. Weder fein Geift, 
noch feine koͤrperliche Arbeitöfähigkeit, die zur 
größeren Hälfte durch die Bilbung des Geiſtes 
bebingt ift, Bann fich da entwideln. Der ſchol⸗ 
Iengebannte Menſch beharrt Jahrhunderte und 
Jahrtauſende ang, wie es die aflatifchen und 
afritantihen Völker belegen, bei bdenfelben 
Handgriffen, Verfahrungsweifen und Werk⸗ 
eugen, bei benfelben Borurtheilen und be⸗— 
Ferdntien Anfichten. Lebt nun ber Menfh 
in engeren Gefelligkeit6« und Verkehrs⸗Krei⸗ 
ten, n Dörfern und Landſtädten, wie bies 
berall der Fall bei der Mehrzahl ift, fo fehlt 
ihm das beffere Beifpiel, bie Anregung zur 
Rach eiferung und meiftens die Gelegenheit zu 
erweiterter Thaͤtigkeit. Schlendrian und ſchlaͤf⸗ 
zig Betreibung des Geſchaͤfts und Gewerbes 
wird zur allgemeinen Gewohnheit, und die Abs 
aͤngigkelt von einer geringen Anzahl von Brod⸗ 
erren wirkt auf Handwerker und Arbeiter ents 
mutbhigend und laͤhmend. Die Probuktion 
bleibt beſchraͤnkt, das Erzeugniß wirb nicht 
beffer, bie Arbeitslöhne werden kuͤmmerlich, 
und biefer Zuftand wirkt wieber nachtheilig auf 
feine Arbeitsfähigfeit zurüd, — An ein Fort⸗ 
reiten mit den Bebürfniffen und Forderungen 
ber Zeit ift nicht zu benten, und ehemals blü- 
hende Gewerbe fterben in folden ifolirten Ge⸗ 
genden wohl gm aus, und laſſen abfolute Ver⸗ 
armung und Elend an ihrer Stätte. Was das 
Reifen der Arbeiter, beſonders in der Jugend 
wirkt, iſt fhon von Senen erkannt worben, bie 
den Handwerksgeſellen das Wandern zur Pflicht 


*) 1830 (dor der Wirkung der Eiſentahnen) war ber Er» 
trag bes fleuerdaren Grundeigenthums in @roßsritans 
nien 05 Min. Pfd. Gteil.; 1040 126 MRIN, B 


machten; ja daß felbft der Aderbauer u 
vielfältiger Ortsveraͤnderung nicht geringe ®i 
theile ernten Bann, beftätigen bie Erden 
gen tn den Kolonien. . Der beutfche Landmaı 
der nad Norbamerifa überwandert, ſchafft 
Burzer Zeit mit bemfelben Arbeitsquantum d 
wenigſtens nod einmal fo viel, als früher 
(eier Heimath, wo ihm zum Beffer- u 
adersmaden ber &porn fehlte, und er ı 
befannt blieb mit den wirkfamern Werkzen 
welde ‚bei der ameritanifhen EN, 
längft im Gebrauch find. Das meifte Fo 
fdreiten in allen Gewerben kommt beſtim 
auf Rechnung des Beifpield und ber Radeli 
rung. Wer nie das Beffere bei Anbern ftch 
der wirbniedas Beifere ſelbſt leifte 
Die erfte, fihtbarfte, auffallendſte B 
Bung jeder Eifenb. tft bie rafche Bewegung, d 
ifche Leben, das fie in d. flagnirenden unte 
egionen ber Bevölkerungen, wie mit bem Za 
berftabe wedt. Der Kabrikarbeiter, der Bau 
der Handwerker, — Alle werben gleihft 
losgefnüpft von ber Scholle, der Entfefie 
fühlt ein neues Bebürfniß, das zu reifen 
und er befriedigt es, weil der auf ber Ha 
liegende Bortheil den geringen Aufwand üb: 
wiegt, den die neue Reifeart an Geld und I 
erfordert. Er reift alfo imd fieht überall etw: 
was ihm nügen Bann, beobachtet beffere Ha 
riffe und Methoden, bie er zu Haufe anwenl 
ann. Es treten ihm bie Beifpiele größe 
Unftrengung, höheren Werbienftes und gröl 
rer Genüffe vor Augen und mit der Welt auf 
balb d. engen Kreifes, in dem er fi früher u 
drehete, erfchließt fich in ihm ſelbſt eine nt 
Welt. Nadeiferung und der Drang nad Mel 
leiftung werben ihm zur Gewohnheit. Er ler 
feine 3eit würdigen — und fpäht, mit di 
Begriffe: baß Zeit Geld ift, nad Quellen 
Berdienftes, in den Zeiten, wo es in ber d 
math Beine gibt. Erfcheinungen, wie z. B. | 
bes Hollandgehens in Weftphalen, des Ern 
Laufens der Weingärtner am Fuß ber ſchwaä 
fen Alp nach der Donau 2c., werben foba 
allgemein. Seit man auf den Dampfbool 
für 1 Schilling von Irland nach Enien fü 
fommen bie Irlänber nicht zu Hunderten, ft 
bern zu Sunberttaufenden nad bem I 
teren Lande, um zur Heus oder Erntezeit ol 
in ben Bergwerten unb Fabrifen, ober | 
Neu » Bauten Banblangerdienfte zu verrichte 
Die nämlihen Menfcen find es, bie fonft ind 
Heimath hungerten, und fo oft, a 
von Langeweile und der Roth, tebellirten. 
Tagelöhner, der Peine Bauer und Hanbınt 
fer in ben Dörfern und in ben Lanbftädtt 
ihnen, ben es oft Wochen lang an Arbeit feh 
wird ber demoraliftreude Diff ang frei 
werben; benn fie werben fi nach Si ten ot 
Gegenden begeben, wo, wenn auch nur Di 
übergehend, eine außergewöhnlihe Zahl © 
Menfcenhänden gefudt tft. In demf Bi 
bältwiß, wie fi bie Berbienftquellen mebrt 
verbeflern ſich die öfonomifchen Berpäteniffe u 
dies nügt wechfelwirkend den Bewerben fell 
wieber. Der Genuß ber Bortheile des Fan 
lebens und bes Wohnens auf dem Lande, wi 
den fi, find erft Eifenhahnen allgemein, übt 
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md den Annehmlichkeiten und Bortheilen 


kalt vereinigt finden. Wan wird gefuns | &: 


ke,uehlfeiler, unabhängiger auf dem Lande 
zeigen, u. für bie Stadt arbeiten, ober die 
über wird der Kamilienvater in ber 
,velche ihm den höchſten Lohn für fein 
id nad feinen Fleiß bietet, zubringen, und 
ira Eamtag doch im Kreife feiner Familie 
E Bwöbergehende,, aber gewöhnlich plögs 
tirde —— — oder ganzer 

e "große r 

Mimäbeiter ic. werben, wo fie eintreten, 
sta xerderbl. wirken, eben weil andere 
Wan anderer Berdienft nun viel leichter 
anfenten Gegenden aufzufuden ifl. — 
Birke Rationalöfonomtie, Die uns lehrt, wie 
Li erworben, vertheilt und konſu⸗ 
at werden, eine Wiffenfaft, die uns auch 
weriktete, wie die probuktiven Kräfte er 
af, ad dem Todesſchlafe erwedt und groß 
was oder eingeichläfert, gelähmt und ge⸗ 
Mtwerden, fo würde fie und ſchon fänaft den 
einer mit bem Aderbau und den Bedürf⸗ 
5* großer Ration im richtigen Berhält- 
Mkenden —— kraft für allge⸗ 
ws Sohlſeyn im Volke, das Glüd und 
De Rat der Staaten und ihren Einfluß 
die Kultur der BWiffenfchaften kennen 
Fort haben, Alsdann würden wir auch 
(den von den Gyftematitern ber po= 
Dekonomie über die zwedmäßigften 
ie Bräftige u. gms Fabrik Induſtrie 

‚ etwas Geſcheites und praktiſch 

— erfahren, u. belehrt worden ſeyn, daß 
Neerenbilbung eines tüchtigen, unterrichtet. 
Irkeiterkandes vor Allem Noth thue. Poly- 
Yaiike Shulen, Preife, Bergünftigungen und 
Ypidnungen wiren, ihren jegigen Richtun⸗ 
aub,vorzugew. für die Beranbildung brauch⸗ 
bar nen im höhern Bewerb» Stande; 
kepen den Fabriken tüdtige Faktoren, ün⸗ 
aan, Adminiftratoren, Werkführer: — 
weine tühtigen Arbeiter. Nirgends u. 
“de wird ein Fabrik zweig zur hoͤchſten Blü- 
gingen, wo er eines geſchickten, einfichtes 
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’ertigen, durch und durch 
rbeiterftandes ermangelt. Was 
Röirrungstendenzen überall noch verabs 
faneıoder geffiffentlich nicht mögen. (denn 
— span it's, die Furcht vor ben 
tffseten Augen der Menge, bie bie 
— noch fo im Argen und noch ſo 
Schiith, das werden bie Eifenbahnen 
baten one bie Regierungen. Sie werben 
Vekeken Gchulmeifter der Maffe werben, da« 
Ind top fie einhehm. Arbeiter nach fremden 
Nah {hiden, wo bie verfchiedenen Fabrik: 
ed rue ore Be — a 
e n ‚empfehlende 

U bie Mitte der elndeimifcen bren, 
“ —8 dieſe ein Bann nehmen. &o 
Barken fi ohne Bew.s und Kulturvereinere.die 
heiter ge enfeitig zu einem gebildetern, 
Ki ga oe : En ne feiden 
0 effen BWiffen, beffen@es 

Kup ce, mird MO Die Kluft dertin 
Wa nd ihn vom den Höhern Maffen ber Ge⸗ 


- 


Mebultionen der| ne 


felfchaft ſcheidet. Es iſt eine in ben Verein. 
taaten v. Amerika nach Mijähriger und große 
artiger Wirkung des Eiſenbahnweſens und der 
Fluß⸗Dampfſchifffahrt allgemein gefannte und 
anerkannte Erfahrung, daß ber fo unermeßs 
liche Aufſchwung, ben Manufakturen u. Fabri⸗ 
ten in jenemLande feit fünfzehn Jahren gewons 
nen haben, größtenth. ber ſchnellen Berbreis 
tung von produktiven Kenntniffen u. Geſchick⸗ 
lichkeiten zuzurechnen ift, welhedas allgemeis 
Reifen der Arbeiter,feitdem d. Dampfe 
kraft es ſo ſchnell u.wohlf. gemacht hat, nothwend. 
nach fi 30g. Gerade die Geſchikteſten haben näms 
lich ſtets die meifte Raftlofigkeit, und da fie Jeder 
auf der Eifenbahn zc. befriedigen kann, pflanzt 
er fein Wiſſen und Können in 100 Werkftätten 
fort und vervielfacht es ſo ohne feinen Willen. 
Die fofhnelle und wohlfeile Beför- 
derung ber lesbaren Mittel zur Verbreit. 
von Kenntniffen und Willen, von Briefen, Zeis 
tungen u. Büchern, welche die Eifenb. zuläßt, 
wirkt wohlthätig auf die produktiven Kräfte jes 
der Art, u. auf ähnliche Weife wie das erleich- 
terte Ketfen: Alle ſchriftl. Verhandlungen wers 
ben mit 4 bis 6 Mal größerer Schnelligkeit ab⸗ 
guest werden können, alsbisher. — Doch kein 
de wäre jazu finden, wollte man alle die Bor= 
theile fi vergegenwärtigen und aufzählen, wels 
de dem Kultursortfreiten der Menſchh. aus d. 
Eifenbahnw. zu erwachſen anfangen und fünftig 
erwachſen werden! Kein Zweifel, daß in ber 
nenen Fortbewegung ein Keim allgem. Glück⸗ 
feligkeit liegt, ftärker, Bräftiger, mehr verfpres 
chender, ald alle frühern. Durch die neuen 
Zransportmittel wird der Menſch ein unendlich 
höheres, vermögenderes, volltommneres Wer 
er &r, deſſen Thätigkeit und Kraft, in der 
ehrzahl, zuvor auf einen ganz engen Kreis bes 
{hränkt war, vermag fie nun auf große Entfer= 
nungen auszubehnen, und eine Maffe von Wohls 
thaten, die bie jegt nur Wenigen zu Theil gewor⸗ 
den, werden durd fie ben Bevölkerungen in. 
einem weit volltommnern Grabe erreichbar, als 
früher der Privilegirte, Bornehme u. Reiche fie 
fich verfchaffen Ponnte. Die Wohlthaten des 
Sottg Henke erftreden fih auf alle menſchli⸗ 
chen Zuftände; von ben taufend Bleinen ber 
Individuen u. Familien an, bis auf die großs 
artigen ganzer Bölker und Länder, bis auf die 
Intereffen ber gefammten Menfhheit. 
— Bie vieler Kummer wird nicht erfpart, 
wie viele Freuden werden nicht gewonnen, 
wenn entfernte Freunde und Berwanbte ſich mit 
Br von ihren Zuftänden und Begeg⸗ 
niſſen Nachricht geben Fünnen, und ihnen das 
Biederfehen um ſo viel leichter gemacht iſt! Wie 
viel Menfhenleben werden nicht erhalten, 
wie viel Schmerzen werben nicht geftillt um! 
wie viel Leiden gehoben werben, wenn gariz 
befhränkte Wermögens » Berhältniffe Fünftig 
ben Kranken und Schwachen geftatten wers 
den, durch Zerftreuung und Luftveränderung, 
dur die regelmäßige und fanfte Bewe— 
gımg ber Dampfivagen, durch das Reifen nach 
einer Heilquelle, durch Verfegung in ein milbes 
res Klima bie verlorene Befundheit, ohne bie 
er feiner Familie Leine Stuͤtze ſeyn kann, wieder 
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3 gewinnen, eine Moͤglichk., die beiden bisher. 
tansportverhältniffen d. goten Mehrzahl ber 
Leidenden aus Diangel an Vermögen, od. ba fie 
die Beſchwerlichkeiten der Reife nit ertragen 
Tonnen, graufam genommen war! Unter Pils 
lionen fiel fie einigen Hunderten zu — jenen reis 
Fr begüterten Menfchen, bie feit Adam den 
ahm bes Lebens vorwegfdlürfen. — Wie vies 
ler Sorgen werben nicht die Eltern überhoben, 
wenn ihnen ein fo weiter Kreis eröffnetift, um den 
Kindern die ihren Bermögensumftändenu. Wüns 
for und den Anlagen und Neigungen der Kins 
er entfprechenden Beftimmungenzu geben! Um 
wie viel leichter auch werden diejenigen, die in 
ihrer Heimat Bein hinreihendes Auskom⸗ 
men finden und ba dem gemeinen Wefen zur 
Laft fallen, fih und ibre milien in andere 
Gegenden, Länder und Welttheile verfegen, um 
dort eine neue und glüdlidhere Eriftenz zugrüns 
den! — Wie viel wird die Menfhheit von 
jenem ehrwürdigen Kosmopolitismus, jener Lies 
be gewinnen, bie ben Bruder ehrt, unter wels 
cher Zone ihm auch der Menſch begeane, — wenn 
Eiſenb. die Voͤlker einander in die Arme führen, 
die Geſelligkeit der Nationen, bisher im 
utopifäiee Traum,zur That u.zur Wahrh. wird, 
2. Volk bei Volk fi kennen md lieben lernt, und 
Keen, Kenntniffe, Geſchicklichkeiten, Erfahruns 
gen und Berbefftrun en zu wechſelſ. Bortheil 
austauſcht! — Wie Hebel vor der Sonne werben 
ba ſchwinden bie v. den Bewaltherren zuihren 
dunkeln, felbftfücht. Zwecken argliftigerfund. und 
genährten Damonen: Nationslvorurs 
tbeil, Nationalhaß und Nationals 
feldftfucht und mit der beffern Einficht wer« 
den eblere Gefühle an jener Stelle treten. Wenn 
erft die Bräftigften, aufgeflärteften, thätigften 
Nationen alle unter einem Neg von Eiien- 
bahnen vereinigt, durd bie Bande der Wiſ⸗ 
enfhaft und Kunft, des Handels und der Ins 
uftrie, ber Freundſchaft und Kamilienverwandts 
daft feſt an einander gebunden find? — wie 
wird es dann nob mi aid) feyn, daß biefe 
Voͤlker einander mit Krieg überziehen, mit 
Krieg, der nur ben Leidenfhaften ber Gewalts 
berren fröhnt, den Nationen felbft aber, 

Teichviel, ob Sieger oder Befiegte , immer nur 

haben und Verluft bringt. Aus vollftänbiger 
Entwidelung des Eifenbahnwefens refultirt ges 
rabezu die Unmöglichkeit bes Kriegs. Frei⸗ 
iich mag darüber noch manches Jahrzehent vers 
sehen, und bie dorthin wird das Thema Krieg 
u. Webrfühigkeitim Eiſenbahnweſen auch 
nod eine wichtige Rolle fpielen. Wir müffen 
daher auch die darüber umgebenden Meinunz 
gen felbft einer Betrachtung unterwerfen. 

In Bez. auf anbesvertheidigung ift es 
Mar, dap ein auf das ganze Xerritorium eine 
großen Weiche ausgebehntes Fifenbahnneg bie 
Maffe d. Wehrkräfte auf das Vielfache pos 
tenzirenmuß. Abgefehen bavon, daß die Bebürfs 
air des tägl. Verkehrs die Anfhaffung und 
Unterhaltung eines Yahr-Apparats nöthig mas 
&en, der zur Transportirung großer Zruppens 
waffen zureichend ift, fo wird, nad Englands 
Borgange, gewißiebe Regier., ba, wo ein Eifens 
Bahnen gelegt tft, ober wonur einige Langbah⸗ 


J 


nen in Betrieb find, nicht fäumen, ſich mit de 
Apparat zu verfehen, ber es erlaubt, zu fe 
Zeit bie ganze bewaffnete Macht im Ru auf 
den Punkt des Reiche i toncentriren, zu 
fammeln. Wir werben, bei ben befannten Tends 
zen vieler Regierungen foldye Anftalten auch 8 
ſtimmt eher allgem. eingeführt fehen, als mai 
che andere, z.B.einwohlfeiles Briefport 

Eine Lokomotive, bie 10,000 Thaler koſt 
ſchleppt mit Leichtigkeit 10 Truppenwagen, 
den mit 50 Mann. Die Anſchaffungsko 
eines Apparate zur Bewegun von 100,% 
Mann -- alfo für 200 Maſchinen und 200 
Bägen — werden folglich auf drei Willione 
Thaler u ftehen kommen, — eine Kleinigkeit fü 
einen Staat mit einer folden bewaffnete 
Macht. Ja, wenn der Zweck das er un 
Behnfache der berechneten Summe koftete, ma 
würbe fie eben fo wenig ſcheuen, als jene Hei 
nere; wer es bezweifelt, ennt ficher bie 
nit. — Daß bi er Bewegung ber Militär 
macht, in einem Bteiche, das hinlängliche Eifer 
bahnen bat, nur auf biefen geſchehen werbi 
das kann [on das Faufmännifche Kalkül bi 
weifen, Auch angenommen, daß bie Bat 
nen (wie in England) Privateigentyum fin! 

Dift do gewiß, daß man den Regierungen zu 

ruppentransport fehr niedrige ahrläge be 
willigen werde. Unter ben gewöhnlihen Be 
bältniffen kann ber Mann nod mit guter 
Vortheil für die Bahneigner für '/,, Thaler 
geogr. Meile fortgefhafft werben. Zu dieſen 
Sage erfordert ber Zransport von 120,000 D 
mit Idtägigem Proviant und 60,000 Etnr. Ge 
fHüg und Munition auf90 Meilen 400,000 Thli 
Beld u. 36 St. Zeit. Marfchirthingegen da 
Heer, fo koſtet Die Verpflegung allein auf einen 
2itägigen Marſche, noch fo gering angefcla 

en, über eine Million Thaler; be 

vansport an Gefhüg und Munition, bie A 
nugung an Armatur und Kleidungsftüden, un 
den Berluft von Menſchenkraft nicht zu rechner 
Die 600,000 Thl. baare Erfparniß find Mar; fi 
tft aber bie geringfte. 

Die Bewegungenber Seere von einem entfern 
ten andestheile zum andern, die jeßt die Truy 
ven felbft eben fo fehr erfhöpfen, als fie die Be 
wohner durch Einquartierungen, Borfpann ı 
f. w. quälen,u. in ihrer gewohnten Arbeit ftö 
ren u. hemmen, fie werden ftatt finden, ohne daj 
das Bolt Beläftigung davon fpürt. Die Trup 
pen felbft werden bei voller Kraft, nicht durd 
Märfche erfhöpft, an ihren Beſtimmungsor 
gelangen; denn ihre Somänaige Eiſenbahnfahr 
id nur ein Ausruhen, eine Strapage. — Ber 
wundete und Kranke ſchafft man, wenn denn doe 
Krieg noch eine Zeit lang ſeyn ſol l — nad eine 
Schlacht mit der groͤßten Schnelligk. u. Schonun 
in die Lazarethe im Innern. Man braucht nic 
Monate und Jahre, um eine Armee zum Behuf 
der Bertheibigung zu fammeln, nicht Beobach 
tungsarmeen Jahre lang mit großen Koften ai 
ben Grenzen aufzuftellen. Und fo leicht und we 
nig koſtſplelig es ift, eine Armee auf d. Beine zı 
ftellen u, nach den bedrohten Punkten zu werfen 
fo leicht ift es auch, nad beendigtem Kriege fi 
aufzulöfen u. Jeden wieder nach feiner ) 
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[A In wie mildem Lichte ſtellen ſich 
ie Brtangen aufs Rüftwefen der Bölker bar, 
ren vit bebenfen,, Daß die angeführten Bors 
shit ausfhliepli der Wertheidis 
jun Statten Bommen, indem e6 eben 
17 ſera wird, defenfin zu Briegen, 
u dann ſchwer feyn wird, stlenfis zu 
ja. Die negartige u. Boncentrifche Form bes 
voſ. die Daraus entfpr. Bortheile in 
behsihelang und Sammlung friſcher Streit⸗ 
tie ze dem Zahrapparate kommen nur 
kt apgifenen, der zurüdweidhenden Macht 
Abe, Dernorbrimgende Feind dagegen, 
ech auf wenige Linien beichräntt, jegt 
* pm Säritt, den er tiefer ind anger 
gie ind wagt, größern Gefahren aus ; benn 
in kigtigkeit, d. ganzen wehrbaften Theil 
Ile n.allen Geitengleihzeitig umihn 
afaumeln, iin damit zu umwideln und zu 
aynıeı, ift er Beinen Tagficher, eingefchloffen 
umab. xſammten Kraft b. Ongenriffenen Ras 
wmrüdtzu werden. Der Zurüdweichens 
m ainl. Rets ſtrecenweiſe und in eben bem 
erZerrain Preis gibt, den Aufbruch 
kr Bata bewirken, jo daß dem Ungreifer 
da Eifenbahnen bes feindlihen Landes 
uies als ein Borth. erwachlen Pann, während 
fe feine Gefahren verbundertfahen. Wil 
asegriffene Nation den Verluſt an Mann⸗ 
Win verlorner Felbihladht erfegen, fo 
wife es, wenn fonft ihr Rüftwwefen in Bräftis 
vaSafaf. und wohlgeorbnet ift, lets innerhalb 
46. thun können, und friiche Streitkräfte 
"laatfernteften Provinzen fönnen biefüden, 
Kiafindl, Siegge fternfclug, heute wieder 
ayrı. Man wird's fo zu fagenin feiner Macht 
Yen, dem Feinde jeden Kap mit frifchen Krafs 
ud frifhes Treffen zu liefern, während bies 
iebreifliger Weife fih nie in fo günftiger 
tekefnden Bann, Die erlittenenBerlufte fchneü 
Aumeifroen, weil er zerfkörte B. hinter 
fühe. Um Alles mit einem Worte zu fagen, 
aut Ciſenbahn ſyſtem wird bas Land eines 
mh Belts f. den Vertheidigungskrieg ineine 
ok fekung umſchaffen, Die v. ber ganzen 
— zit - größten eiätigkeit, 
oftenaufiwand, ben wenig- 
ka — für den Gtaat, aber mit 
ga seiten Erfolg, wenn aud anfangs noch 
willid,vertheidigtwerben fann. Die 
hategifger Beziehung erfte und größte Wirs 
bagder Ausbildung des Eifenbahnwef. in Eus 
Weikdemnac die, daß bie Croberungss 
Wapafionspriege, weilfie nie baus 
“den Erfolg haben können, in uns 
fa Beittheile aufhören; es kann hödtens 
“ »Grenzöriegen die Rebe feyn. Da 
Mk Erfahrung bald Lehren wird, daß Brenzs 
ken Siege nit bis ins Innere verfolgt 
— ſich als Raufereiendarfiellen, 
—— Rugen u.Rubm bringen, ſo wird 
Die leher g allgemein werden, u. auch 
Stay erhalten, baß bei den wiſchen Staat 
W Eiset, Bolt und Volk entfiehenden Diffes 
ve nur bie allgem. Grunbfäge des 
tt und der Moral, nicht das wert, 
und fie beilegen müffen, 


So wird das künftige europ. Cifenbahnneg 
aus einem Apparat zur Kriegemilberung, Abs 
kürzung u. Verminderung, am Ende ber Bers 
tilger u. Ausrotter d. Kriegs im Welttbeile 
werden. Es wird ben Kontinenrals Nationen 
biefelben Borth. bringen, welde England 
feit vielen Jahrhunderten aus feiner infularis 
fben Lage erwachſen find, Vortheile, benen je⸗ 
nes Land feine Freiheit, fein Glück, feinen 
enormen Reihthum, feine Weltmacht und feine 
Alles überflügeinde, und alle Bölker ber 
Erde in Tribut fegende Induftrie zu verdan⸗ 
ten hat. Der zweiten Generation wird dann, 
wie bisher es geichehen ift, nicht mehr zerftört, 
was von ber erften gebaut worden ift, fo daß 
die dritte wieber von vorn anfangen muß; jede 
wird das Werk der Eivilifation ba fortfegen, 
wo bie vorige aufgehört bat, und es ber fols 
genden zur Weiterbildung überliefern. Andere 
würden fich freil. die Berhältniffe ſtellen, wenn 
man fih die MöglichE. denken könnte, daß nur eine 
einzige Nation auf dem europ. Kontinent 
ſich der ungeh. Vermehrung der Wehrtraft bes 
meifterte, weiche ein Reid, das v. Ende zu Ende 
ein Eifenbahuneg bedeckt, ſchaffte. Zchu Mal 
ftärker als zuvor in ihrer Vertheidigung gegem 
alle fie umgebenden Nationen, wäre fie dann 
aber auch zehn Mal furdtbarer in ihren Angrifs 
fen. Sie ftänbe ganz in dem Bortheileineruns 
ebene großen, ftark befegten, mit Proviant, 

unition und Artillerie wohl verfehenen, mit 
zahlreichen Forts umgürteten Feſtung dem uns 
vertheibigtentandegegenüber. Aus dieſem 
Grunde liegt es eben fo wenig in ber freien 
Wahl der Monarhen des europ. Kontinente, 
ob fie fi der von den Fortſchritten ber Zeit ges 
botenen neuen PVertheidigungsmittel bedienen 
wollen oder nid t, als es in der freien Wahl 
unferer Borväter lag, ob fie Pfeil und Bogen mit 
dem Feuergewehr vertaufchen wollten oder nicht. 
Wie fie, wenn ihre Feinde ſich des Feuergewebres 
bedienten, fib gendthigt fahen, diefe Waffe 
gleichfalls 2 ergreifen, find au jene nicht blos 
durch Rückſichten für Handel u. Induftrie ihrer 
Staaten, fondern durch höhere Rüdfiht für 
Staats⸗Sicherheit u. Unabhängigkeit 
aemüffigt,fib der Wohltbaten der neuen Ers 
findung zu bemädtigen. Jede Meile Eifenb., 
die eine benachbarte Nation früher fertig hat als 
die andere, jede Meile E.⸗B., die fie mehr bes 
figt ale bie andere, verrüdt das pol. Gleich g e⸗ 
wicht u. gibt ihr in milttärifher Since 
ein Uebergewicht über die Nachbarvölker. 

Stellt man nun alles Diefes zufammen, 
rehnet man hinzu, was für ein in Zah⸗ 
len gar nicht auszudbrüdendes Kapital die Bes 
völferungen burd die Berpielfältigung und Er⸗ 
leihterung aller Verkehrebeziehungen gewin⸗ 
nen; welde Zeiteriparniffe, weldye Bereinfas 
dung des Befhäftsganges durch das leichtere 
perfönlide Betreiben ber — 
heiten ihnen erwachſen; wie ſich ber Heiz des 
Dafepns erhöht, die Mannicfaltigkeit geſelli⸗ 
ger Berbältniffe, die Schnelligkeit der Senduns 
gen Nachrichten und Mittheilungen ſteigert; 
ur; wie viel leichter die taufentfahen Bes 
stehungen des Menfchen zum Menfhen, im 
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Geſchaͤft, im Umgang, inder Freundſchaft, Liebe, 
Fainilie werden j welch ein vergrößerter Spiel⸗ 
raum fich Allen bietet; wie ſich die ſchroffe 
Kluft der Trennungen fchließt und ausfällt: fo 
erſcheint die Befammtheit ber Bortheile fo uns 
überfehlih, daß man gar nicht begreift, wie nit 
jeber Verband gebildeter Menſchen, jeder 
Staat jedes Opfer bringen follte, um fein 
Daſeyn in diefen hohen Kreis des Glüds, des 
Woblbehagens, ber Kraft zu verfegen. Wer 
sigftens fe te Doc jedes &taatsoberhaupt, 
jede Stänbeverfammlung, jebe Regies 
zung, die nicht geradezu im Wiberfpruc 
mit ber Zeit und der Vernunft zu bleiben 
trachtet, der @infiht feyn, daß bie auf 
die Ausführung großartiger Eifenbahnanlagen 
verwendeten Kapitalien, felbft wenn fie ſich 
aus ben Fracht⸗ und Fahrfägen für Waaren u. 
Perſonen direkt nicht verzinfen follten, body 
immer nar zum gröften Bortheil der &es 
fammtbeit angelegt find. allen Opfer, fo 
find es bie muthigen Unternehmer u. Aktionäre, 
und wenn ber Staat (denn biefer ift bie auf 
alle Fälle gewinnende Gefammtheit), 
‚ Redtsgefühl in ſich trägt, wird er in fo uns 
glüdlihen Fällen gern eine billige Entfäbigung 
ugeftehen für alle die Borth., dieihm, als m üfs 
Fiocm Zuſchauer ber zu feinem Seile ges 
machten Unternehmungen v. felbftin den Schoos 
len. $a!— gehen alle Aktiengeſellſchaftenzu 
unbe, bie Eiſenb. felbft, — Tie bleiben das 
reihfte@rbe jedentandes.—& old e Einfiht war 
freilich felten vor 10, ja nohv.5 I. Damals war 
einemehroder weniger große Ab g gmeigtbeit 
gegen bas Eifenbahnwefen bei faft allen Heg. bes 
monardifchen europaifhen Kontinents bemerk⸗ 
Ich. Während ber Hausverftand der Bölker 
ben Meffias ſogleich erfannte und ihm ents 
gegeniubelte, während überall bie öffentlis 
he Meinung ihm das Wort führte, zur Ans 
Lage ber Eifenbahnen aufforderte und beren 
Rothiwendigkeit nachwies, da war bei ben meiften 
©taats = Lentern das Gtreben fihtbar, ben 
jungen Riefen der Boltsemancipation an den 
horen ber Beide zurüd zu weifen, ober 
durch allerhand Künfte ihn gefangen zu neh⸗ 
men und ihn zu entmannen — Richt 
überall war man fo breift, ihm offenbar ents 
gegen zu treten; denn mo bie Äffentlihe Mei⸗ 
nung noch etwas galt, da mußte man ſchonen, 
was fie fo offen in Schuß genommen hatte; 
aber ben Unternehmungsgeift, der freudig ſei⸗ 
ne Koffer auffhloß, und die Millionen feiner 
Erfparniffe überall dem Eifenbahnbau anbot, 
durch taufend läftige om itäten, Befchwers 
niffe, Bedingungen u. Berweigerung fhügenber 
Garantien nieberzubräden , in feiner Entwides 
lung zu hemmen, zuentmutbigen2c. —ba 6 has 
ben, wie wir Alle wiſſen, in jener Pertode auch 
bie Beften nicht gef&eut. Dffenbar hatte die Er« 
mägung ber Konfequenzen bes Eifenbahnwefens 
allen Staatsleuten, benen bie Erhalt. ber be 
ftehenden Kormen über Alles it, ben Kopf 
verrüdt. Das E.⸗B.⸗Weſen war ihnen einjunger 
Drache, der fie über kurz od. lang Alle verfehlins 
£ würde, und unter bdeffen Xritten das alte 
ebäube der Geſellſchaft einft zerbrödeln und 
zerſtieben werde In alle Winde, 


1 Bas wirb werben aus ber alten ung fo I 
uemen Ordn. — ſo riefen die Beängftigten t 
eften zu, — wenn bie Eifenb. Bolt u. B 
zufammenführen, wenn ein wedhfelfeitiges 4 
kennen und Belehren eintritt, ber Rational 
in Bruberliebe übergeht, wenn alle feit Jahrta 
enden unterhaltenen Borurtheile fhwinden, 
berall, gleidyfam umter unfere Füße, ohne d 
man ung fragt, ohne baß wires hindern könn 
neue Bafen fih falenen ‚ die eine Raus Drgaı 
fation ber Gefelfchaft aus fi felbft bebinge 
elche Ideen werden auflommen und 1 
BVerwirklihungftreben? welhe Macht n. welı 
Kräfte werben ben Völkern durch die Eifenba 
nen gegeben werben. Werben unfere altı 
setuden, Formen dann im Gtande fenn, ' 
u faſſen 
Bon ihrem Standpunkte aus konnten bie 
Leute nicht anderes Ba: und — fo lange 
nod irgend eine Hoffnung hatten, bie Eiſe 
bahnen mit Erfolg zu befämpfen, und il 
Berbreitung ya verhindern, — nicht wohl ande 
handeln, afe getan haben. Bennall 
Dinge werden blealten Formen nit im ©tan 
feyn, bie neuen Reith ümerzufaffen,w 
he den Bälfern aus ber Erfindung erwachſe 
Jene Formen müffen breden und neue bi 
fere, bequemere werben fie erfegen. 

Die suprema lex — die eiferne Nothwe 
digkeit — hat feitdem d. Widerfianda 
mählig überwunden , ben man auf dem eun 
Seftiande in jener Zeit faſt überall di 

ifenbahnmwefen entgegerftenmte, und we 
auch niht allwärtse ber Innere Widerwil 
die Furcht und bie . vor den Bol: 
ſchwaãcher geworben find, fo barf es ber 
bob nidt mehr wagen, fid gerabeju 
Widerfpruch mit den gebieieriſchen Fordern 
gen ber Zeit u. Berhältniffezufenen, u. die Sa 
offen befämpfen. Die hartnädigften ber &ı 
ner verfuchen es allenfalls hie und da noch 


verlangenden Volter mit Verſprechungen ab; 
fpeifen, flüchten fih hinter das 8: legie 
torifcher Verzögerungen und änbe, und 


hen, wie ber ſchlechte Advokat in einer d 
Iornen ade, Friften zu gewinnen; — And 
machen ein gutes Geficht zunz böfen Spiele, u 
proflamiren bas Laisscz faire; noch Andere, 
gefcheuteften Regierungen aber machen ben j 
gen Herkuleszu ihren Bundesgenoffen, d 
vom neuentbedten Lande, das nicht wegzulä 
nen iſt, beftreben fie fih, fo viel in ih 
Befig zu bringen, als fienur erfaſſen 

So vor allen Preußen — Preußen, das kluß 


Ganz außer Bezieh. bleiben gesenmärnn ! 
blejenigen Staaten Europas, bei denen Man 
an Kultur oder Kräften eine Betheiligung 
möglid) macht. So das unglüdfelige, an 

olgen uralter Frebel und Berirrungen nıitd 

de ringende Spanien, das verarmte 

gel und die Türkei, der von ber Diploma 
als lebend auegeftellte Leihnam. 
überall in Europa haben ſich @ifendahm 
als eine ben Welttheil erobernde Macht 4 
tend gemadt, als ein Gebot ber Beit, | 
eine europälfche Nothwendigkeit, ber fein 
zelwille dauernden Widerftand mehr zu 
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Sie die Thatſachen in ber Gegenwart 
Main, Resten Luftgebilde der Phantafte 
a, fnbern * aeg ehe 
Fed rechen, das, alle Haup e 

ea alle eine Gene 
ar, zu Bewol eines 

— — —X 

es nit m N 

ik (auf Dem Kontinente ) we 
6 ein felonfändiges Leben has 
fie doc ein unberedhenbar ers 
ü fobalb ſie fid zu einemgros 
an einander seen N Daun 
gewaltigen Folgen der Ei⸗ 
dem Blödfinn einleuchteh 
linde werben fie einfehen, benn — 
handgreiflih feyn. Es muß 
feyn, audy auf dieſe zu hoffende Zeit 
t zu w ‚ and mit weni 
ie umwälzenden Folgen zufammens 
fi daraus hervordrängen. Zus 
im gigantifen Mapftabe Das 
was fi jerrt im Kleinen zeigt, 
die erhöhten Verkehrs und Geſel⸗ 
en einer auf den fegsund» 
il bes Raumes, ben fie zuvor 
koncentrirten Bevoͤlkerung. is 
teduciren Europa unge⸗ 
Fläbenraum Deutfd 
Belttheil ift bann ein Land, in 
ifen nad allen Richtungen zu 
und auf Deutflands Raum 
muß man ſich alfo den ganzen kli⸗ 
Produkten », Induſtrie⸗ und Ehas 
nünchfel der Nationen vereinigt denken, 
ai &aropa in fich fließt. Europa wird 
kan einer Infek gleich feyn, die, was auf ihr 
andfältig eingefchnittenen Küften Verſchie⸗ 
kabes gedeiht, was bas Meer ihr aus allen 
Im führt, in ein bie ‚zwei Tagen in das 
ihreBinnenmärkte liefern Bann, Im 
Inaßeutfälande fehen wir bann den Markt, 
win Regholzftanıme der lithauifbben Urwäls 
wbberlih neben ber frifd gepflüdten Eis 
mem Beige Spaniens und Italiens ausge⸗ 
3u weldger Kultur, Induftrie, Leb⸗ 
Ks Verkehrs müffen bann bie im tiefen 
7 — ig rer —5 
gen ren ragen, bie 
her; des Stein⸗ und des Pflanzens 
ET 
je Güte sin Menge 
wit! Land u. Meer wechfeln dann 
Wien nicht mehr das letzrere ift der 
mmeiif, Beförderer bes Weltverkehrs, fond. 
tragende Erbfefteift es, und 
wird zur Hemmniß, wie fonft das 
Dier beffer, beide tverben zu wetteiferns 
2* die, indem fie eiferfüdtig 
an einander mefien, fie flählen und 
Der Dampfwagen überfliegt 
Ser Länder, das Dampffchiff bie 
Pi 5 beide führen einander den Meidis 
m Genuß, die Kunft und Wifienfchaft, 
2 &pseifie bes Bodens und des Bleißes 
Ommeiöftride wettteifernd zu. Weld ein 
Ieldgen jwiihen Nationen, meld ei. Mifgung 
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von Sprachen und Sitten! In wie weit groß⸗ 
artigerer Schule gegenſeitigen Unterrichts 
wird dann ber Menſch erzogen, als jegt! 
Schon fehen wir in d. Seeftäbten, wie gewandt, 
umfichtig, blidf&härfend, thathervorrufend die 
ausgebreitetern Berßehreverhältniffe auf d. Bes 
völßerung wirken. Diefe prakt. Unterrichteweife, 
welche bisher nur den äußerften Saum der Nas 
tionen berührte, dringt Dur die Eifenbahnen 
in ihren innerften Kern. Welcher befondern 
Art diefes Unterrichts Wirkungen feyn werben, 
wenn Berlin und Paris nur noch eine Tagereiſe 
auseinander liegen, Petersburg kaum eine von 
Berlin, wenn Wien und Mailand, London und 
&ranffurt, zu Spazierfahrten einander fi genäs 
berthaben! Es iſt unmöglich, die Wirkung. im 
Bilde mit beftimmter Kontur zu zeichnen, und 
im Rahmen zu faffen; denn noch geht ung alle 
Erfa zung ab. Daß fie aber Boloffal, umges 
ftaltend n. allbelebend, allerzeugend feyn müflen, 
das fühlt Jedermann. Das Bode Droblemallges 
meiner Handelsfreiheit, über welches bie genials 
ften und größten Staatsmänner feit Beginn 
des Jahrhunderts flreiten, wirb vielleicht prak⸗ 
tif durch die Eifenb. gelöft werben, indem bei 
ihnen Beine Wahl bleibt, ale entweder den 
größten Theil ihrer Bortheile zu annulliren, 
ober ihrer Neigung, eine ungehemmte freie 
Handels⸗ und Berkehröftraße zu feyn, nachzuge⸗ 
ben. Wenn aber die wegelagernde Mautb ers 
würgt ift, wenn die Schlagbaume ber Zollfiaas 
ten, dieſe barbar. Scheidewand der Nationen, 
einfinten, — wie unberebenbar eingreifend in 
alle ihre Zuftände müflen die Folgen bavon 
ſeyn! Eins ift gewiß, die Bölter treten durch 
diefe Refultate der Eıfenbahnen in eine fo uns 
gleich innigere Verwandtfhaft zu einander, daß 
Scheidung und Zwiefpalt nahmals faft unmög= 
lich werden. In diefem inne müffen wir, 
wie say bemerkt, die @ifenbahnen als bie 
fiberften Garantien ruhiger Zuftände betrach⸗ 
ten. Dies ift der Punkt, wo fie, auf größere 
Streden ausgedehnt, eine Bedeutung erhalten, 
die weit über bie erhöhten Berkehröverhälts 
niffe binauegeht, u. wo fie auf bie hoͤch ſten Zwecke 
des Gefammtlebens der Menſchheit unmittels 
bar einwirken. Es bebarf dazu nicht einmal 
der problematifhen Ausdehnung berfelben über 
gan Europa, fondern fhon die Ausführung 
der bereits im Werk begriffenen Unternehmuns 
ge wirb malınte diefer Art ergeben. Die 
inien zwifhen Paris und Brüffel, und Brüfs 
fel und Köln find die erften Kettenglieber zur 
Berbindung breier Staaten. Erinnern wir 
und, daß biefe Linien fih weiter zu 
den bevöltertfien Städten und widtigs 
ften Häfen fortfegen, indem Belgien ſchon 
tegt faft ganz von Eifenbahnen durchſchnitten 
ift, Frankreich, das jegt feine Geldkraft albern 
in unnügem Küſtzeug vergeubet, doch, nad 
ben Eontraftlihen Berpflihtungen feiner Ei⸗ 
fenbahngefellfhaften, binnen 5 bis 6 Jah⸗ 
ren bie paar Linien von Paris nad ber See 
und nad Drleans herftellen, und das Kets 
tenglied_ Straßburg » Bafel fertig fchmies 
den muß, daß in Deutfchland, in Sjähriger 
Zeit, durch bie theils fertigen, theils im Bau 


die neuere Geſchichte, weiche, wie es 
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ſeyenden Linien, von Stettin und Hamburg 
nad der Oderſpitze einerſeits, nach dem Rhein 
und ber Donau andererfeits, von Baſel bis zur 
belgiſchen Grenze, bie zur polnifchen von Wien, 
fich Langbahnen für den Weltverkehr bilden, und 
daß in Rußland gleichzeitig die Kortfeg. diefer 
legtgenanuten Bahn bis zur Dftjee ficher zu 
Staude kommt: — wel ein ungeheures Leben 
des Verkehrs muß ſich ſhon — biefe Bahn⸗ 
linien, obgleich fie erſt wenige Stränge 
im künftigen Nege find, binnen fünf Jahren 
erzeugen! Wie emfig werben bie Webeſchiffe 
der Bölker an biefer eifernen Kette hin und her 
gleiten! Ja, es ift wahr: Das große Drei 

effirn am Firmamente ber dungen: 
ompaßı Pulver und Buchdruderkunft, die 
das Mittelalter geftürzt, erhält durch die Eis 
fenbabhnen den Teudtenden Mittelpunkt, 
and wie einft jene drei, fo bildet 
diefes die Bafls ber neuen, kommen— 
den Weltgeftaltung! Der Kompaß bob ben 
Schleier der verborgenen Meere und Welt: 
theile, und übergab dem Menſchen bie ganze 
Erde zum Schauplage feines Wirkens. Das 
Pulver zerfprengte die Burg bes Raubritters, 
—— Fauſtrecht und Harniſch, wand 
as Scepter des Krieges aus ben Händen ber 
Einzelnen, und übergab es den Königen allein. 
Die Buchdruckerkunſt öffnete bie düftere Zelle 
des Klofters, gab ber Wiſſenſchaft ihr Bürgers 
recht zurüd, reichte dem Glauben das Licht der 
Erkenntniß, ftürzte die Gefängnißmauern des 
Bebdantens, fegte ben Geiſt Hötbar auf ben 
Herrfberthron ber Menfchheit, den er längit 
unfichtbar verwaltete, und ermang feine allge⸗ 
meine Anerfennung. Diefe drei Kräfte Tata 
eint, 
den Lauf ihrer Beſtimmungen nun vollendet, 
and in fünfzigjähriger furchibarer Bährung das 
Sept, ald Anfang einer neuen Weltperiobe, 
bie ber bewußten Mündigkeit der Böls 
2er, geboren hat. DieferAera mädtigfter Ge⸗ 
nius find die Eifenbahnen, als Erheber 
aller vorhandenen Zuftände in die höchſte Pos 
ten, ihrer Kraft, ale Verſchmelzer alles vers 
einzelten Bölterlebens zu Einem Reich in ben 
efammten Beziehungen bes Verkehrs, der Ges 
— und des geiſtigen Daſeyns. 

6 it ber E.⸗B. höchſte Aufgabe, bie letzte 
Verſohnung der wiberftreitenden Elemente in 
der Geſchichte ber Dienfchheit, bie Ausgleihung 
der hödften Freiheit im einzelnen Wollen, 
mit dem innigften Unterortnen unter das 
Geſetz bes Ganzen zu ermitteln, doch ſey bier 
fes nirgend das Geſetz ber Willkür, fondern 
nur das ber Vernunft, wo Wille und Zwang, 
zeit und Recht Eines werben in erkannter, 
itti. Nothwendigkeit. Nach biefem wahrs 
haft göttlichen Biel hat, bie Geſchichte zwar 
von jeher ihren Lauf gerichtet, doch auf ben 
flürmenb vorwärts rollenden Räbern b. Eifenb. 
wird fie es um ein Jahrhundert früher errei⸗ 
Gen. — Bir halten inne. Nur andeuten wollten 
wir, fönnen wir bie Stelle, welde die Eifenb. 
am Kulturbimmel einnehmen werben, Beinem 
eſunden Auge verfcleiert. — Crörser. 
pn blefer Beziehung würde ben Zwed biefeo Auf⸗ 


fages überfpringen. — Aus bem enblofe 
Raume ber Zukunft führen wir ben Blick auf d 
flüchtige Gegenwart zurüd, auf die Tagee 
geſchichte der Eifenbahnen. Es treten ung bi 
zwei Frag en entgegen. Die 1. ift die: „Wa 
ift in den verfchiebenen europäifchen Staaten ti 
Intereffe des Eifenbahnweiens abniniftrativ ı 
geſetzgeberiſch bis jegt geſchehen ?“ Die zweit 
die reinhiſtoriſche: „Was iſt in allen Laͤnden 
für die praßtifhe Einführung der Erfindur 
bis jegt bewirkt werben?‘ Die 
2. Srage leitet von felbft zur fratiftifhe 
uUeberſicht der in bdiefem Augenblick feı 
tigen, im Bau begriffenen, unternommene 
und projeßtirten Eifenbahnen, bie wir uufer 
Fa ale den Beſchluß bes Artikels ver 
prachen. 

Ad i) Mit Ausnahme Belgiens und Brauı 
hweigs, u. feit Kurzem Badens, Preußens ı 

jayerns, u. d. Berfuche in &ranfreidh, die jede: 
von d. Kammern zurüdgemiefen wurben, habt 
—— fafı ale Staaten Europa’sbie Etfenbayı 
frage leidend betrachtet, fie nur tm zunäd 
Itegenden induftriellen Intereſſe behandelt wi 
fen wollen, und daher die Yusführung g 
faßter Pläne auf gut Glück Privartv.ereine 
übergeben. Dan’ weiß in den hoͤchſten Kre 
fen recht gut die Bedeutung ber Frage zu wi 
digen, weiß recht gut, daß fie eine Frage il 
bie über Seyn oderRichtfeyn entfheiden mag | 
kurzer Zeitz aber förmlid anerfannth 
man in den Eifenbahnen doch erft nur bi 
niedrigften Grad ihrer Geltung. Man verl 
daß man fie als fimples Mittel des Erwerl 
und der Beförber. ber Gewerbe auſchaue. Di 
Miptrauen gegen bas neue Kulturs@lement h 
es ın ben meiften Staaten nody nicht einmal z 
gelaflen, ihm nur das zu gewähren, was al 
Regierungen an die ältern Kommunikation: 
mittel unbedenklich fpenden, an Chauſſe 
und Kanäle. Kein Staatswirthſchafter war je! 
albern, einen unmittelbaren, bie Binfen bı 


Anlagekapitals überfteigend. Ertrag aus Chau 


fees oder Scleufengeldern mit jenen Kommı 
nifationsbauten zu erzielen, und auch d 
dümmfte Kinanzmann hatte bisher Verſtanb 

nug, einzufehen u. anzuertennen, baß bei ſolch 
Staatsanlagen es der mittelbare Borthe 
der Orte, bie fie verbinden, der Gebiete, bie | 
durchſchneiden, ift, ber fie rechtfertigen mir 
Nur bie Eifenbahnen, welche biefelben Zwed 
in um fo viel erhöhter Volllommenbeit eı 
füllen, fie haben fi, nad ben Anfidyten d 
meiften Staatsöfonomen, felbft zu_ermährı 
ober fie follen gar nicht eriftiren! Gefteht ı 
nur, Ihe fenb nicht fo dumm, als Ihr Eu 
ber Welt verfaufen möget! Die Furcht if’ 
die Euch in Albermbeit Pleidet, das feredeni 
Geſpenſt der bemokratifhen Macht des Eifer 
bahnwefens, was Euch die Rarrentappe au 
fegt!- Dies und ber Egoismus iſt's (di 
partiell allerdings fehr durch die Einführen 
einer neuen, wenn auch b. Ganzen nody fo hei 
famen, Erfindung verlegt werben fan), welch 
iq hinter dem Schilde ſtaatowirthſchaftl. Wei 
beit den Eifenbahnen entgegenftemmt, fi al 
Hemmſchuh an ihre braufenden Räder hänge 
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tellänbifches Meer), nach Orleano u. Rans 
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ante, 
Meer) u. nah Brüffel, w man 
Gtastss Mitteln n wollte. RR 

. war_ e6 dem ‚Gouvernement nit 


es anders verfahren, und 
bei ben 


mmern bie Botirung einer a Sera 5 
italiſten⸗ 
Fa — eigne Fr en bauen 
Frankreich um den 
‚acht, den es, ba zumal beiber Eners 
ee raſche Ausführung ges 
ie geerntet hätte. In der Situng von 
te das Minifterium bie obigen Baus 
ve mit dem Antrag auf Bewilligung von 
6 vor, die jedoch 


Bortheil 


dtgerabe durch bie 
che geneigter 
etvorden, oder einfihtiger als bie Kammer, 
rachte nun, da es mit bem Bau auf Staats⸗ 
koſten nicht burdbringen Bonnte, Befegnorfölds 
für mehre Bahnprojekte ein, E enen fih 
—— * vereinigt hatten. Auch 
ter verbarben Jutriken Vieles. Indeß * 
bie — F Diskuſſion und ſie wurden 
mit allerhand ¶ Amendements angenommen. 
Borfhußverwilligungen fihherten den mw 
bebeutenden Unternehmungen, die von üc⸗ 
tiengefellfdyaften ſchon begonnen, aber auch 
theılweife von ihnen auf halbem Wege ver- 
Laffen waren, eine tafchere Ausführung. Die 
Kammern bekannten fih zu dem WBrunbfag, 


be ber Staat ben Privatennicht ben Vorrang 
d | ablaufen bürfez daneben erkannten fie, falls 


jene nicht hinlänglihe Kraft und Muth genug 
—* Ausführung ätten, bie Pflicht des Staats, 
erfein — — im Unternehmen ſelbſt zu ſu⸗ 
hen hätte, durch Borfhüffe die Priv: — 3 — 
lation zu Umterftägen, und überhaupt den Eiſen⸗ 
Babnunternesmungen möglichft günftige Ver⸗ 
bältniffe zu bereiten. Andrerfeits follte er durch 
geitige rifirung ber Fahrtaren bie Willkühr- 
nternehmer beſchränken un. das Publikum 
gegen umbiilige Gewinnſucht fiher ftellen. Die 
bamaligen iokuſſionen über den Begenftand 
en auf viele Seiten befielben ein helles 

Sr Zum vollen Vewußtfenn des Staates 
Berufs aber, da die Initiative zu ergreis 
fen, überall ters Sand anben Balnban zu 
legen und im &inne bes öffentlihen Nugens 
lagen aus⸗ 
uführen, wo e8 bem Unternehmungegeift ber 
Drivaten an jeglicher Luft oder Fähigkeit bas 
u gebredhe, konnten ſich die Repräfentanten ber 
sation *5 —— u triegerifhen Raus 
ben fi das franz, Volk voriges Jahr uns 
en Verwaltung trank, find die 


großen Eifenbahnsüinternehmungen, wenn auch 

nicht vergefien, doch vertagt worden. Frank 

reich, das bethörte, welches f. Bolbu. Eiſen jegt 
u ben eignen Ketten verſchmiedet, hat Feind zu 
en Becken öffentlihen Wohlfahrt übrig. — 

In England, wo bie en induftrtellen 
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Kräfte der That —— mehr ben Staat 
felb Bilden, als in Sr. , mußte der frans 
— — —— fortiori gelten. Dan würde 
es al6 die unmwürbigfte Gewinnſucht ber Regie⸗ 
ie A gerabezu al6 Raub atrecht bes 
—— — er % 

en re, roßen Eis 

—— — ED Dee — 
hoffen u betheiligen, o ar ſolche au 
— zu bauen.” — ber Ruhm 


her Unternehmungen, wenn auch nicht 
engl. Bes’ 


hi 

unmittelbar einträglidher, zart na 
ffen das Bouvernement eines Staats ben 
eien Kräften ber Nation nie entwinden. Es 
- Bann folglidg der Staat dort Beine andere Rolle 
fpielen, als bie, auf ein Binigee Gleichgew. 
ziwiſchen ben Kechten und Bort! 
ternehmer und denen bes Publikums zu achten. 
Und dies bat er gethau. Wie gewaltig fich 
dabei bie nationalen Kräfte entwidelt haben, 
wirb bie weiter unten folgende Weberfidt ber 

brit. Bahnen zeigen. 

Belgien gab ein großartiges Beifpiel: 
Diefem jungen Gtaate waren die Eifenbahnen 
gleihfam der Anker feiner Woplfahrt. Belgien 

verbient in ber Geſchichte ber Eifenbahnen einen 

Ehrenkrauz, und wirb ihn für alle Zeiten bes 

halten. Die Frage erhob fi bort zur Staatsfrage 

mehr als irgendwo, weil es galt, mittelft ber 
Eiſenbahnen die durch Holland abgefchnittenen 
re zu erfegen. Politif, redlicher 
ille des Fürſten für Volkswohl und richtiges 

Erkennen der Bebürfnifle der Zeit von Geiten 

ber Kammern gingen bort Hand in Band und 

während man anderwärte auf bem Kontinent 
te, benamte,ihintertrieb, und dem Muthe 

Ver Sapktaliften allen grub u. ihn niederſchlug, 

— ging man in Belgien Hug n. Präftig an bie 

Ausführung eines vollftändigen, alle Haupt⸗ 

orte bes Landes verbindenden Bahnneges. 

In Belgien ift nie die Frage Hauptfrage gewe⸗ 

fen, ob die Eifenb. dDireften Ertrag abwürfen 

oder nicht, und obgleich der in ber Sigung der 

Kammern bes Jahres 1838 erftattete Bericht 

in diefer Beziehung gar nicht aufmunternd war, 

fo hat die hellfehende, wadere Regier. fich doch 
nicht irren laffen, fondern fie fuhr confequent 
fort, den großen Plan, das ganze Sand mit Eis 
enb. zu durchziehen, fo bapfte allen Theilen deſ⸗ 
felben gleihmäßigen Vorth. gewähren, auf das 
vollftändigftezu verwirklichen. Die Reg. ließ fi 
dabei durch die Ueberzeugung leiten, daß jede neue 

Eiſenbahnlinie den Ertrag der ältern heben 

müffe, obgleich mit den neuern Anlagen nad den 

ebirgigen Gegenden über Zirlemont, Namur, 

Kite, Verviers u, f. mw. die Koften, mes 

en ber größern Schwierigkeiten bes Baues von 

Kunneis, Dämmen, Einfchnittenu. ſ. w., unges 

mein fteigen. Dei ben erften B., wie zwiſchen 

Antwerpen u. Brüjfel, war das Terrain näml. 

eine faft volllommene Ebene u. ſehr günftig. 

Belgien ärntetfeit 4 I., wo Andere noch nicht 

gufäen angefangen haben, Der Lohn feiner fühe 

nen Unternehmungen ift reich; aber er ift ein 
verbdienter. 
Preußen fey, ald Nachbar Belgiens, zuerft 

v. den de ut ſche n Stantenerwähnt. Die preuß, 
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ten, hat, obwohl 
ihrem ganzen rg nad erfanntu. wir 
und der je mar — 


— ige 
die enbahnen nicht bios als ein nothmei 
diges Uebel, fondern aud aus Lichefür Boie 


inn var —2 —— — 
eußen ſeit dem —A Bi 


elme 111. fehr raſch voran, und mit dem 
BEER, Jan oft bie befbabe 
man 0 ere Gtellm 
einzelner Zweige der BRegierung als Sinbermifl 
vor, welche ohne Zuthun des Gouvernemen 
die Fortſchrittte der Eifenbahnunternehmun 
gen zu hemmen trachteten. Namentlich wı 
es das RAR bes Siaates. mu 


man als. Sinberniß geltend mıadt 
Andere 8 das miniß 
rim, ba6 Minifte: De “ ’ 2. 


hieß es wenigftens) hatten ftet bie Ueber 
ung, baß ber enbahnbau unvermeiblt 
ey, möchten feine Folgen den Gtaatsprh 
zipien rechen ober nicht. Die Drgantfı 
tion bed Staats ift die naͤmliche eben 
dennoch find mit einem Wale bie 
als unüberfteiglic geſchilderten Henmmtgfe g: 
fwunden. Ed ift jedenfalls ‚ lieber mi 
Ioben ben Entfätuß der Drei Biglerung m 
oben ben uß der preuß, 
das Volk wird ihn ſegnen. — 

Deſt erreich baut im Stillen das 
Gebäude der Staatswohlfahrt aus — md 
lid baut’s Eifenbahnen mit Kraft und 
Sigpeit. Zu feiner Kerbinandbe-Norbhab: 
melde Europa inder Diagonale v.Nordoft na 
Sübdweft, durd das den der ——— 
rend, durchſchneidet, llegt ein großer Itg 
danke. In 5 Jahren werben Inte und ml 
teländ, Deer durch eine faft gerade Bahn vı 
256 geogr. M. Länge zufammengetnüpft feyn 

Unter ben Regierungen ber Pleinerm — 
Staaten iſt die Pönigl. Sach fif che mit eine 
shrenbollen Beifpiel vorangegangen und 5 
Beine Land hat ben Ruhm, die erfte größei 
Bahn im ganzen Deutfland nit allein 
nommen, fondern aud unter den fchwieri 
und entmutbigendften Zeitumftänden voll: 
u haben. Die Reg. hat bas Mögl. get: 

te Unternehmer zu „gateeftügen, ei 
redlicher Sorgfalt ats Hemmende wegger 
was fie ai efrglinem Wege wegrä 
tonnte und dur iberale Eoncelfionsbebin, 
gen das Berdienft bes magenden Muthes 
erkannt und gewürdigt. 

Baden. — Als Frankreich bie Eiſe 
von Straßburg nad Baſel zu bauen an 
fo trug bie wacdhfame 2te Kammer barauf 
eine Bahn an dem rechten Rheinufer v. IR. 
bein nad) Baſel aus Staatsmittein zu ba: 
Dog fchritt das Werk bisher nur Iongfam 
a, erft in meuerer Zeit wurde große 
tigkeit bemerklih. Kein beutfcher Staat 
mehr, als Baden, Beruf, feinen Na 
reihthum durch eine @i m zu pi 
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wäre ein zweiter folder Rheins 
ben es ſich mitten durch das Land zöge, 
der wieliche nur feine Brenzen bes 
m bem Berkehee auch 
ereitet, uͤberhaupt ſeiner 
Kg bort e nicht fo belebend wirs 
a Ian, als von Biotterbam bis Dlainz. — 
Brau ntaweignebtbon im Birs 
Eifenbahnw. in Deutfhland. Die v. 
ig über Wolfenbüttel nad Harz⸗ 
* Fuße des Harzes leitende Bahn 
feit 1838 Die beiden größten Städte 
, und bat, troi ihrer Kürze und 
eit, ein gutes BMefultat gegeben. 
Beßelendung bis Sarzburg, Durch einige Ter⸗ 
üxzhliäwierigßeiten mit Preußen aufgehalten, 
Min $rüsl. 1841 zu erwarten. Die braunſchw. 
fährt fort, die Sache aus allen 
fürdern. &ie bat den Bau einer 
[Awei Ma a 
6 zum t ersleben 

Zeit wieder übernonmen. — 


Bee trauriger ſiehts mit ben Nachbarn, mit 
Sannover und Kur heffen aus. Diefe beis 
kn Otasten tragen allein bie Schuld, daß 
The} großgebachte Projekt einer Hanfea= 
üisBüddentfhen Eentraleifenbahn 
fu he direkte und Bürzefte Berbinbung ber Herz⸗ 
w Gglagadern des beutichen Banbelds und 
Banrblebene, — Hamburgs, Bremens, Lüs 
kit, mit Rürnberg, Augsburg, Wien — (ber 
Int: u. Dftfee mit ber Donau) — trog der thats 
Biken Interfkügumng vieler beteiligten Re= 

ber Kapitaliften und ber öffentlichen 

mg nic t zur Ausführung gelangen Eonnte, 
u, bie Sonde für ben Bau berfelben 
kidefft md egeinet waren, von ihrem 
Iuımehmer nie er aufgegeben werden mußte. 
Er iefeBapnwaren 24 DIN. theils gezeichnet, 
Reis für die vollftändige Ausführung ber 
angeboten. Ban forderte von jenen 
nichts als die bloße Aufnahme ber 
Benäre Duldung. Ge wurde verneint. 
Rah km Plane, ber dem Unternehmen zum 
Ocake lag, follte fie mit 40,000 Arbeitern auf 
 Ocktionen zugleich angegriffen werben, fo 
Ihe Bil beenbigtn. bem Berkehr übergeben 
weenmwäre. Weiche unermeßlichen Bortheile 
jenen Landern aus biefer Bahn erwachfen 

auf welcher fi, naturgemäß, der Welts 
eben fo (nur in vielfach größerm Maß⸗ 

Ike) bee; mußte, wie zu jener Zeit, wo 
Yadıg m bie Dana fi auf dem nämlidn 


* ſyiz er erwarben! — Bis 
er, ine arben 


* durch nen et —A 
md 


ale Grenz; 
inderniß 


fen dem Eiſenbahnw. in 
ein Hemmfähuh. In Hannover aber, 
neueſter ſich an der Furcht, 
Aus ſchlie gnngs⸗ und Sonderungs⸗ 
u verlieren, ein beſſerer Geiſt 
Eiſenbahnunternehmungen — 
und mehre Projekte zur Verbin⸗ 
3. —* - Bremen, er 
kgbehurg in Berathung gezogen And, 
m det ned nichts zur I bat geworben 
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und nod bat im Königreige zum Bau 
keine Schaufel Be — 

5 — — — 
erfte Ei 1} gebaut zu has 
ben,nidt Beite zum Ruhm bes Sracıs zu 
maden gewußt. Erſt jest, nach langem Mibers 
freben und nahbem es den Muth der Privatz 
Spekulation durch bie läftigften Eonzeffionsbe- 
bingungen Jahre lang niedergebeugt und ſyſte⸗ 
matifch erftidt hat, wedhielt es das Syftemur, 
ftedt am neuentbetten Gtrande des Heils bie 
töniglihe Flagge auf. — Als wär’ es er— 
wacht aus tiefem Schlafe, fo greift’ jest, nach 
der Urt feines Steuerers, energiſch und gebie= 
teriſch ein, und ſucht einen Plad in der vordere 
ften Reihe enigen Gtaaten, welde für die 
Einführung der iſenbahnen und die Erwerbung 
ihrer unermeßl. Bortheile wirkjam find. Es führt 
im Bunde mit Sachſen und Altenburg 
einen Hauptftrang bed beutihen Eifenbahn= 
neges (defien füblihes Ende am Bodenfee, defz 
fen nordliddes an ber Unterelbe u. an der Oftfee 
liegen), über Hof quer durch das Reich u. wendet 
an biefe Anlage 15 Billionen Gulden. 


Die Zaunusbahn läßt den Regierungen 
von Frank furt, Darmftadt und Naffau 
wenig Berbienft übrig. Vielmehr bat Raffaır 
das Mögliche gethan, um durch unbillige, läftige 
Bebing. das Untern. in der Geburt zu lähmen 
und fein Gelingen zu erihiweren. Daß es doch 
und glänzend elungen if, ift Wirkung der Vers 
kehrverh — und gerechter Lohn der Beharr⸗ 
lichkeit der Geſellſchaft, welde unter fo entmus 
thigenden Umftinden ben Bau vollführte. 


Bürtemberg, als Staat, läßt fihin Bezug 
auf das Eifenbahnwefen von ben Berhältnilfen 
treiben, und hat bi6 jest, außer ber Eonceffion 
für die vollendete Beine Mannheim Heidelbers 
ger, die_fie unter leiblichen Bedingungen gab, 
nichts für die Sache gewirft. Doc regt fih’S 
im Volke dafür befto wärmer und lauter — und 
bie Regierung wird, wenn fie auch nicht ſelbſt⸗ 

ndelnd —— jedenfalls der Privatfpeku⸗ 
ation das Feld gönnen. — 

Die Bouvernem. der beiden Meklenburg, 
früher ber Sache zumider, wie fo viele andere, 
betreiben bie Einführung ber Eiſenbahnen 
im Intereffe ber Oſtſeehaͤfen ihrer Länder. 
Zür dieſe ift bie Eifenbahnfrage, wenn auch 
wicht eine des Seyns und bes Richtfeyns, doch 
von fehr großer Wichtigkeit geworben. — 

Oldenburg, vom flörrigen Hannover ums 
ſchloſſen, ohne Gewerbe u ſchwach bevölkert, 
kann am wenigſten an der Sache Theilnahme 
zeigen. Es hat ſich leidend verhalten. Nicht ein⸗ 
mal ein Wunſch nad) dem Beſttz einer Bahn iſt 
von borther laut geworben. 

Die Heinen Staaten im Herzen Deutſchl., 
in Thüringen haben wenig Kraft und wes 
nig Muth, fe bftftänd. etwas zu unternehmen n. 
muffen fi darauf befhränken, ihren Laͤndchen die 
Segnungen der Eifenbahnen durch Anſchluß an 
größere Unternehmungen auswärtiger Staaten 

m erwerben. &o that Altenburg. — Ruͤhm⸗ 
is a — u. Co⸗ 


a} Hi 
164 Eifenbahnen und die Regierungen. 








burg ſchon 1837 den gr: Plan der Hanfeas 
tiſch⸗ Sübbdeutfhen Eifenbahn unterftügten und 
förberten, und ihr damaliges Beiſpiel gibt einen 
ehrenden Begenfag zu dem Benchmenjener grös 
ern Gtaaten, benen aus ber Buldung bes 
ehmens doch die —— erwãchſen 
ſeyn würden. Ob jene thäringifgen Staaten 
Bortheil richtig erfannt haben, baß fie, 
als zu —— lan F? — er 
Hanteati ⸗Güdden fen um weis 
ur ann ee mer ser 
waren, en em jen, « 
für ſelbſt Unterhandlungen antnüpften, zum 
Anſchluß an bie Nürnberg s Leipziger Bahn und 
be preußifer Seits von ie ns dem el⸗ 
— beobfihtigte, das wird bie Zukunft leh⸗ 
zen. Jedenfalls ift viel u. eine fehr günftige Zeit 
verlpren gegangen: Wie bem auch fey, ſichtlich 
bleibt bei diefen Regierungen bas Beftreben, 
bie Vortheile des Kifenbahnenwefens ihren 
Ländern zu gewinnen, und dieß Beftreben ehrt 
fie, wenn auch bie Ein ficht nicht recht hervors 
treten will, ben Zweck auf dem kürzeſten und 
wirkjamften Wege zu erreichen. — 





Im Allgem. it fürDeutfhland der Mans| 


el eines Einheit und Großartigkeit des Ge⸗ 
ankens verrathenden,feften Planes zu einem Ei⸗ 
fenbahn-Reg, welches die Iutereffend. de ut fc. 
ationalttät mit benen ber einzelnen Staa— 
ten Hug E verknüpfen verfteht, fehr zu befla» 
en und Das Naqtheilige diefed Mangels ftellt 
ich in eben dem Maaße greller heraus, le eifriger 
bie deutfchen Bündner beftrebt find, die Eiſen⸗ 
bahnen blos in ihrem Separatintereffe zu 
bauen. — Wegen feiner Lage im Eentrum von 
bei haben die Etfenbahnen Deutſchlande 
en 


jo viel keit für den Welthander 


u. für alle an denfelben Xheil habenden Ratios 
nen, als für bie Deutſchen felbft, m. unfer 


Vaterland Lönnte, wenn es ben unermeßs |. 


lichen Bortheil feiner Lage recht begriffe, und zu 
beffen Bergung einig —— — — — 
ein bie Bebürfntfie Des eitverfehrs forgfältig 
und weife berüdfictigendes Gentrale@ifene 
Bahnfuftem*) in Bezug auf feinen Handel, 





*) LiR, ver yatristifhe und Bundige Gtreiter in Ger 
en des bentfhen Matiemalinterefies, äußert fd übers 
infimmenp mit obiger Anfiht wie folgt: 
Bentfdlanp if offenbar berufen, ver 

des Kontinentalr-Transpertiäftems zu fepn." 
„Da bie @ifenbapnen der Seeſchifffahrt nigt nur die 


Ib Beatram 











Meifenden, fondern au den Xramspert wertäpofierer @ür | ' 





ter entsichen, fo werben ade bergleigen Güter und alle 
Yerfonen, welde von Dften nad Welten und von Morden 
und) Güden schen, und umgekehrt ihren Meg über Dentfape 
Tand nehmen. Der Kei ſeverkehr vom PBremben aus allen 
enropäif gen Ländern, indem Dentfdland, wegen feiner 
Neturfhöndeiten und Bäder, wegen der Mannihfalr 
tigkeit feiger Juftitute für Bildung und Kultur, der gros 
den Zahl und des Meihthums feiner Auuftfammiungen, 
fremde Beifenden mehr anzieht, als ichs andere Land, 
wird (kommen Einheit und Swedmäßigkiit in fein 
Krausportfpfiem) unermeplid feyu, und wenn man babe 
den Gharakter des Welds und des Bandes, hie herrſchende 
Drönung und Gigerfeit, die aligemeine Bildung und 
den Meltdüärgerfian der 








ion in Betragt zieht, fo 
Hinsehen, Deutfäland were 





mögte man fd} ber Sei 
de hen fo ſehr in Em auf Handel und Jnduftrie, 

















ein Gewerbe und feinen Ackerbau bie Fi 
jortheile ziehen: — Bortheile, deren Breu 
‚ar nicht zu ermeffen find. Im Bezug auf 
agefollted. Bunbestagberathen kön 
unte dann Beſchlüſſe faſſen, bie geeig 
wären, Manches vergeffen je machen, und a: 
die Nation mit manchein Geſchehenem zu v 
hen und Hoffnungen neu zu weden, wel 
ie Meh laͤngſt aufgegeben hat. — 

Rußland nahm an den frübeften Berfu: 
im Eiſenbahnbau Theil. Es hat kürzlic 
Entfchluß gefaßt, eine Bahn von Warfe 
nad Krakau und Baltzien, zum Anſchluß an 
Öfterreihifhe Kerbinands« Rorbbabn 
zu erbauen, und zu dieſem Behufe eine Aul⸗ 





wie anf Wifienfgaften und Künfe zum Merrinige 
des ganzen enropkifggen Gontinents (marım 
von Europa überhaupt?) erhel 
Siclawie die deutſche Handelsunion (Bollverein) ed 
die Hufmerkfamteit der deutfgen Nation auf bie Uny 
längltkeit der gegenwärtigen Kransportmittel and a 
ibe_ weites Börädbleiden hinter andern Nationen 
diefer Berichung gelenkt, denfelden fühlder 5* 
Usteruchmungsgeit gewedt und Die Mus anf 
Beferwerben eröffnet dat, fo wird bur& bie Werne 
fommnung der Rationaltranspertmittel, dorch ein we 
mäßiges deutfhes @ifeubapufgftem, die Ratiom aller Mei 
thaten diefer Union im voltem Maße theilhaftig werd 
— Ulles wird dabei nnermeßlih gewinnen. Das D 
vom Bayern, der Mein des Maine, des Mens, I 
"Wedars; die Wolle in Sqlefien, Preupen und Gaafı 
die Bergwerkepredutte der Miefen«, Erze, Bictele, HE 
und Harıgebirge, des. Thüringer Waldes 2c.: fie werben 
ren Markt aufgaup Deutfgland ausdehnen. Cie fhle 


ei 
1, anni 
tbariugifgen Gt 
uud Xhätigkeit verbreiten. Der große Jnlansmartt, w 
Ser fd den dentfhen PWabriken jeder Urt und den BRı 
offen öffact, wird jene großartige Gomcnrren 
jenes MWettfireben in alla Babril sweigen herm 
rufen, das allemal die Mutter der Werveitiommnung 
und dadurch erfi wird, in Merfindung mit dem bei 
fsen GHusfyRKem, der deutfhen Babritation 
beimifhe Markt gegen ansländifge Kendarrenz, si 
Beläftigung des Wderdan treibenden Gonfumenten, 5 
Seit werden. Um meißen aber haben fi die lehter 
su verfpreden, fo wie Jene, welde anf bie Babrifat 
fwerer, wenig foRender Artitel angewiefen And; » 
der Markt derfelden, dur das große Sewicht ih 
te bei geringem Preife, wenn navollfomm 
;portmittel dazu fommen, von Watur fehr beſchra 
konnte durd den Bollverein aicht gewinnen, während 
Markt der feinern @rzengniffe der Basrikländer dur 
Yufbebung der Gulagbänme innerhalb der Unionggi 
ven auf ganı Deutfhland ausgedehnt ward. Eine @lı 
Rettung zwifgen beiden if nur von der Herkelung € 
Deutfpen RatienalsXranspertfyems Im erwarten. 
Das cın fo volfänbiges Xransportfpfkem im Deut 
land Sergefteit werden mäffe, darüber if Meöffent: 
Meinung, wie une kedünkt, uiht mehr in Bweifel. 
deutfpe Nation Femnt ihr Berärfnig, wie ihre Krk 
fie füßft, de⸗ ihr weder im geifiger ned in matert 
Berichung die Mittel fehlen, ben hochſten Grad indem 
cuer Muashilduug zu erreihen, wie fie (dom im wii 
f@aftliger Husdildung feiner Nation der Erde namf 
Gie dat die Brüdl 

















der deutfen Pandelsunien get 
mup fic füR, Praftig umb während gefunden. ie ha 
ipren Real: un polyteänifgen Gbm 
tunge Bäume gezogen und die herrliche Blüthe werfy 
idr reigen Ertrag. Man fede, wie die deutfhe Im 
übera fi in die Gewerbfäuien und Padriten bri 
wie fie ua fremden Ländern Arömt, um fich gm mı 
rigen. Witiedem Kagem agernae® 
langen nad dem grogen fitnmente 
Produktion und Givilifation in dem be 
{Sen Yublitunm Plarer = Kag trei 
Slädliger Weife geben bier die Interefien und Bei 
wife der Bepiernngen mit denen ber Mölker Pan 
Hand, und fo iR vorausznfchen, Daß Die Löfung t 
großen Yufgabe fortan ein Haupt; ſtaad der CH 
Bi Katar Regierungen und tändever famenm 
em wird.‘ 
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gefuht, die Eifenb 
el den follte, S Ale I ee 


Wird diefes Land 
ke Gräfe die er — Sad 


ülmgaftedt, zu verwenden, fi große Eifen- 
Ken u (duffen, bie ben — * 
—— Landmaſſen beleben“ fo madt 

4 uikere Eroberungen auf feinem eigenen 
Wein, als ihm je durch Ausbehnung auf 


healea Gebiete gelingen fönnen; und es wäs 
a kakrum —— — ens! 
kat: roße fagte: er Belle ür jeden 
Meer, den er feinem Be 16 a eins 

seh, eine Quadratmeile Land geben. Man 
7 Gimme Bere Ausfpruds durch bare — 
e — is 


—— I: and in Meer verwans 

Meran die Bortheile Beiden, die —— 

hau die Fortſchaffung 

af keibehielte, Kerle A die ee 

katnötezu fehr ausgedehnten Cifenbagnlinien 

ige fhichel. reif, fo zeitgemäß dies 
ad für das übrige Europa geworden | ft 


Fdem Lichlingslande der Eifenbahnen, in 
Inmerlte, geht die Anlage derfelben 
der fertichreitenden Kultur des Pa 
* in Sand. —— * dort ſo 
Lt ber Erfindung an ihre 5 es 
t erfannt, unb fördert die Uns 
Fine, ” 16 —— en 
‚ mit größtem @i 
Selten! I6ver: a find Ser lange nicht 
— in @uropa, bie res 
Bringt bas mit fih. Es 
auch — eigentlich ſagen, 
die Union die Eifenbahnen bes 
— In eg * Bürger 
ganz Ein: wo das gan; 
Jutuftrie fh frei ik, wo jeglides ee 
P aus Ken — a ne 
5 fe —88— 
ft nie pro) Alena 
en 5 Hr Ad 
zulaffen. Shan ringe 8 
—3 — es ſey Das San wo 
n gewiffermaßen als ein Raturs 
wo fie ſich jetzt fon fo noth⸗ 
Ko wie in Holland die Deihe gegen 
ie haben ihre Kämpfe oder Geburts⸗ 
— um wachſen und gebeiben von 
‚om enden Sonne ber Kultur, 
—X ber Mothmenbigkeit, 


Ai 


HH 
I Hi 


T 


welche das Ser⸗ ĩ 
Skin el, Staaten berührt 
* ein Wort über das Berhältnig 

Ienbahnen zu den Börfen an rechter 


E27, 


a nat —* fehlen, daß die, alle Erwar⸗ 

tenben Srfolge ber erften @is 
red — von Liverpool Rn) Mans 
Ye 


der von Rürnberg nad 
Früher, der en ame | Ka 





16 
len Menfden ‘eine Urt ſchwindlicher Aufre⸗ 


ung für den Gegenſtand er; Eo trat 
Aine Zeit ein, me man in ji ie elle fenbahn eine 
uuerföpflide Bolpgrube zu Elm sen glaube, 
eine- Boldgrube viel reidher, als 
are een 
nur zu ſchnell geneigt, über bie 

man' zu erhalten hoffte, Die Gehmierigkeit 


des Ahbaues derfelben zu vergefien. Man 
Ka die RT * et — 
echte fo erbeigewünfcte 
Beim nt zu haben, Schäge.ohne Mühen, - 
beit — und Are auf langfamem 


re Fr plöglic, enblids 
lid, NR. Amerika beg Bes Aber it e Bus 
— den man das Eifenbabnfieber 


enannt 

bat, zuerft (1832). Bon da breitete es ka, mie 
eine geiftige Eholera, welde zwar bie gelber 
nicht fraß,aber manche Bermögen verfihlang, g, nach 
England, und dann überzog fie de ntinent. 
Bom Polarkreifi fe bis zum Weuerberge Neapels, 
* Zus Liffabon bis Moskau reichte die Ans 
ung. Jeder, ber nur eine Landkarte zur 
Sans nahm, hatte Eifenbahnvifionen, und 
ae glaubte einen tieffinnigen Gedanken 
hen a bevölterten 
trich 309, und ſich num 
das Bild einer Eifenbapn fi 3 "bie nad 

Millionen von ern an ren und 
berttaufende von Reifenden befördern werde. 
So wurden namentlic in den Vereinigten Staa» 
ten von Amerita und in England Schlag auf 
Schlag bie koloffalften Projekte in bie Bet ges 
fundt, und eines fügte fih immer auf das aus 
dere, als ob dies ſchon eriftire. Man hätte bie 
enthuflaftifchen Träume von Eifenbahnen, bie 
fich quer durch die Pulturärmften Gegenden und 
bie wilbeften Gebirge legten und mit ben Mils 
lionen des Unlagefapitals fo freigebig waren, 
ruhig gewähren lafjen können, ja, da fie es 
garen die ba6 träge größere Publikum zur 

Teilnahme an ber gro enheit 
rüttelten, ſich ihrer freuen koͤnnen, wenn alle 
unfinnigen Be blos Ideen geblie ben 
wären. Mber fie fe bten ganz eruſtlich nad 
Berwirklihung, e ka & ernft, und oft eners 
gifcher, ale bie edahten Unternehe 
mungen. &s_fanbeı ei allwaͤrts gar bald 
Leute, die, obſchon fie ſelbſt enfahen, in wels 
her unbeftimmten Rebelferne bie gr Tate Pros 


jekte, die man verkündete, fanden, 
richtig berechneten, daß ber einm al geivedte 

u ſtark nach Biefer rn 
zu: um dad um fonber| li auf 
er 


jaben, wenn er 5 
— geraben 


Spefulationsgeift zu 
ten en zu 675 An 
Ge oralen, Pi we 
Menge. 0 wurde es mi hr 
daß in * — (1835 — 1836) in Amerik 
Srantreih, England und Deutſchland über 
2300 Eifenbahnen s Unternehmungen auf Aktien 
angetünbigt wurden, von benen nicht eine Eur 
Ausführung Fam. Diefe Unternehmungen 
den unter refpektabeln Firmen -angel: —E t, 
ber vorläufige —— in runden M 


* 33 un h in bin —S ie 
en erregt, 
— —* ce —2 





16 
ai eine Eonzefflo: ben, 
* on * —E — 


Beiden ser ER: Erde auf Erforfgung der 

wenbet worben war. 

Man teB a Hin — * als eine beſondere 

Begänftigung erfheinen, werm Jemand noch 

R 5 r Aktienzeichnung gelaffen ander ba gan 

u label * vergeben fe f den Börfen 

dia, in Fr ar in London, in 

ee Berlin in Wien ift es wohl gar 

— daß Unternehmer die Aktien zu 

* iſenbahn, an der nichts geſchehen war, 

als der Strih aufber Karte Ba mehren Pros 

ten über Part emittirten. emein war zur 

eit das Zudraͤngen zu jeher 1 nter; ee, 

durch bie man gegen ein ober ein hal Peogent 
Einzahlung, bie Änwergort anf eine 

erhielt. Bediente und Maͤgde holten ihre 10) e6 

Thaler aus. Peg ee pas Bermösr 

ER und lan E.⸗B. 

Klärung erflen als L Lotto, 

m Tan Spieler eine Terne zu ges 

winnen 34 war, Bei ſolchen lokenden Aus⸗ 

fichten, war ja wohl das halbe 8 Zuzahlung zu 

wagen! Mit etlichen hundert Thalern ver⸗ 

Be man fih einen großen nominellen 

entweber eines apitals, das Pünftig, 

wie die Aktien ber Nürnberger Bahn, 18— 20 

Bes Binfen zu tragen verfprädhe, oder eines 
tere, das, falls ed auch nur um einige 

Ei fteigen follte, fon großen Gevias eim 

jeberverkauf ergeben —— Die Erſchei⸗ 

en, welche der Schwindel in Amerika und 

and zu Wege brachte, find kaum gleublih; 

* auch in Deutſchl. war es arg. Als Roth⸗ 

Din für feine Berinenbonorböabn (die jeßt, 


uni 1841,28 $ unter Ben fteht); als Sina 
für feine a ieh jegt 25 $ unter Part 
ohne Käufer if); als Eich thal bie 


— (ietzt unter 90 ausgeboten) 
Ichnen ließ, wagten bie fpielfüchtigen 
ſchen das Lehen, ja mehre wurden in ber That 
erdrüdt, und andere verloren durch Ver⸗ 
letzungen im entfeglihen Gebränge für immer 
übe Gefonbgeit. Aber auch ganz Infeige Pros 
et Unternehmungen, die jeder vernünfti, gr 
a Heilten die allg. Gunft. 
fte mai "8 . für eine Berlin  Breslaner, 
en Salle —* ein Prozent Agio, um 
zur Einzahlung eines halben Prozents für bie 
vorläufigen Koften zugelaflen & u werden! Sehr 
‚große Summen find in_diefer Urt des Handels, 
oder vielmehr % Börfenfpiels, wohlfelten von 
Ein am verloren gegangen, weil, ergab fi 
Berluft, derfelde ih in der Degel' unter fehr 
Biete Keller, bod ie Prime —— Be 
24 Hilde, die Sina’s, bie Eichthals all 
Länder, mußten immer Bemert en, daß, wenn 
ie auf ein Bahnprojekt zeichnen ließen, ; 
effen en 2 —— nn: ehörten, 
wınn fie ein paar peßulationgs 
tollen ra eben fi X (eis. aber L aller 
Aetien zum nachherigen Börft jel reſervirten, 
ein oder ein paar Procent Agio auf 10 oder 
15 Millionen doch einen recht anfehn!. Gewinn 
fummirten. Wie ungehener aber wurde derfelbe, 
wie braqhte ex über Nacht Sunberttaufende ein, 


Eifenbahnen: Boͤrſenſpiel. 


wenn, wiees vielfach geſchehen tft, — * 
attien noch am Tage ber Zeichn. mit mehren pẽt. 
Benin wieberverfäuflih wurden! Diefhlime 
olgen waren, baß durch geises Spiel 

Die ee Sitenbahnunternehmungen überhaupt 
in Mißcredit geriethen und das Vertrauen 
auf fie einen Stoß bekam. Richt die hohlen, 
rundloſen Unternehmungen allein tragen bie 


Shut; diefe haben ihren Projektoren geroif 
am wenigften von ber golbnen ht ernten 
tage aumeift mißhandelt, und von ben grös 
ern ie je — auf eine Art —e 

ie alles 
fenfpiel6 Arges berichten. Das Publikum 
gewarnt —R kein Tasche, ben ne 

elang, ben Aktien v. ahn 

weiße durch bie —— der europaͤiſchen 
hoben Eourfen 3 zu verhelfen n. die 

eit um Hunderttauſende 3: — 
dig, in Fraukfurt am Main wie in Leip ig, in Ber: 
ie wie in —— — fah —— en Ma: 


laſſen; gerade die beffern wurden von ber Agio⸗ 
erſteigt, was bie Annalen des Böre 

er die Machinatlonen gu breiten, mitt. 
wechsler eingeführt und — Kreta zu 
London wie in ‚Paris, In Möller wie in Bene: 
növers bie ter, biefelbe Speku 


hr und ohne alle Eontrole * 


o⸗ —*e — 


hatten 
verfpregen! Kein Menſch Eonnte widelie 
gen; denn einestheils fehlte jegliche Erfah 
rung vom @egentheil, anberfeits waren bie eim: 
gin bafehenten Refultate ber paar fertigen 
- fo ungem. sed fie bie —— 
artige Projekte Neger 
fertigen. & Jedes auhaltend raſche Fortſchreite 
einer Richtung führt unausbleiblich Re 
ns | aktion nos (ih 3 17 En der geiftigen, wie i 
ber gewöhnt. Welt. Wie man nun Anfang 
die Erwartungen vom gie der E.⸗B. zuhod 
fpannte, fo bleibt man jegt unter ve 
offnung zurüd. Wie se Börfen nnd ihr 
orpphäen anfänglid mit blinden Eifer bi 
Eifenbapnenprotegirten, "ätfhelten, begünfiig 
ten; fo fhen find fie «gegen biefe unge 
geworben. Wie früher bas Vertrauen ber u 
taliften blind war und ohne Grenzen 
jegt ihr Mißtrauen ohne rechtes Maas. ——ã—i 
lands Boͤrſen machen dieſen Curſus der Ent 
muthigung fo wenig allein durch, als rüber ſi 
in dem entgegengeſetzten Laufe allein ſtau 
den. An —— franzoͤſiſchen, den — 
den amerikani en Börfen fieht man 
das nämlidhe Schaufpiel. In Kane in m 
don, wo man ehedem das Ste 
rgen und — der Stimm einem gri 
ern Maße als Deutſchl. bemerkte, wur 
u| feit Auguft —X das Gefdäft in Eifenbayı 
aktien krankhaft und felbft die — — 
Bahuen haben niedrigere Courfe, als bei de 
namentlich in Eugland fo geringem Ale 8 
——— ſeyn ſollte. Es {dem feg 
daß dort die Menge ber im Ban 
puiffenen größeren Bahnlinien, bie Deal 
ttät der Bahlung, die raſch auf einander folge: 
den tafe nach den Einfgüflen, nn gleichʒe 





& 


M, e ber für dergl. Unters 

en re apitale Baum auslangt, 

Igjman das floftirende Vermögen der Alttens 

ne ſtark angefpreden, und dies haupts 

dazu beigetragen hat, das Fallen der 

tm emeinen unter ihrem 
mehren Wertbe 5 


erbeiz 
bie Seaktion ſchon thre Graͤnze erreist. 
Das Spiel iſt Die einzige dunkte , weldye 
as. Bisher in Deutſchl. gehabt Haben; 
web ah Kie6 wäre nicht eingetreren, wenn bie 
—— Ginfiht in bas Beier 


zeitig bie 
mu en ven bire@ten Ertrag halten will, beiche 
ab und aufflärend, nicht , bemmenb, 
—— ur Setie getreten und bie unermeß= 
mittel» amd unmittelbaren Vohlthaten 


Hl 


ta Eifenbahuen bebenfend, bie 

a meedmäßigfien Babulinien vorges 
Bärten, and —— 

dieſe Dorüberge en, bie im Bau begon⸗ 


wen Bahınzüge, — obſchon ihre Wahl leider 
zit ianner eine den ee und geb 


fen der Laͤnder zutr alte, 
ws ben bürfniffen bes WBeltha ents 
Wrebendfte war — wird und muß man volls 
und tritt nad ber Zeit bes fortges 
fetten Sebens nur erft die bes fortgefegten Em 
0 wird 


} 


find jedenfalls durchaus ungegrünbet. 
tennen feine, bie fo ganz kopflos angelegt 
xäre, baß fie nit durch ihre Srequenz die Kas 

e angemeffen verzinfen jollte. Wäre 
ag, auch in einer ſchlecht gewählten 


‚anfangs ein Heiner, nur vielleicht 1 
eder 2 Prozent, ſo kann es nicht fehlen, daß 
er wãch ſt. Dit jeder neu angelegten und ans 


en Bahn muß bie ältere, ohne Koftens 
, einträglidher werden. Bie Erfahrung 
e Rothwendigkeit hinlänglich herausges 
w beftätigt. Bis jegt hat Feine einzige in 
gefegte Eifenbahn an Frequenz abges 
asınınen , und wenn aud viele Anlagen ſchlecht 
zentiren und ihr Kapital nur gering verzinfen, 
fo iſt boch Feine einzige wirklich zu Brunde ges 


BR 


augen. Xrägt daher aud eine ‚in bem 
erfien Sets fr Boerbung Bell Hälfte 
der landes ablichen Zinfen, fo wird fie doch bes 


Finmut Den Salz ver etwas mehr, und 
mad einfliger Bollendung Langer Linien und 
Wege, in denen fie ſelb 7 einweben, fidgeren, 
dauernden, und in vielen Fällen reihen Bes 
win abwerfen. Und thäte fie es niht, und 
thite es Beine Eifenbabn, fo würden, wären 
wnh_ bie Unternehmer baun bie beklagens« 
wertgen Opfer , bie Rationen und ihre Zander 
Sald an dem mittelbaren Gegen merken, 
keine eingehen barf, baß man fie im Ges 
ee Ko e, und * * 

e Suͤrgergem aften, bie 

—eã — — zu bringen ha⸗ 
ben, wie für anb. Öffentl. Einrichtungen behufs 
Erhebung bes Rationalwo und 


1 


g 


Eifenbahnen (Statiftit): England. 
iz andern tabußtrielten Atılen viel verloren zur Beförderung bes Pi Do hlbehagens; — 


bat | früherer Jahrhunderte zur 


107 


eben & ut, wie für Schulen, für die ten 
zur erbeit von Perfonen und Eigentpum, 
u. für die älteren Rommunikationsmitiel; alles 
Dinge, die feine dir ekte Rente geben, phue 
die aber unfer ganzer focialer Zuftand in bie 
Unbeweglichkeit, —E keit, ja Rohheit 
ueen würde, 


Die Statiftil der Eiſenbahnen. 


Englifhe.*) Großbritannien, nurein Punkt 
auf der Weltkarie, u. doch die halbe Welt beherr⸗ 
ſchend, ift vom Beere in enge Grenzen es 
gloften, und kann deshalb fo ausgedehnte 

ahnunternehmungen nicht machen, als Rord⸗ 
amerifa’6 Berein von freien Staaten; es Bann 
auch Beine &inien bauen, bie, wie Die von ber Dfls 
fee his zum Adria» Meer, mehre Hunderte von 
geographifen Meilen in die Länge meſſen: 
aber wenn wir alle feine Bahnunternehmun⸗ 
gen, die fertigen, wie bie begonnenen, als 
ein Ganzes zufammenfafien, fo fehen wir 
das vollftändigfte, bevundernswürdigfte Bahn⸗ 
neg vor uns, das ein Land bedecken Bann. 
Das Streben der unzähligen Bahnvereine, 
welche ſich zu Folge der aufmunternden Refuls 
tate ber Liverpool= Manchefter- Bahn, gebildet 
baben, unterftügt fi) wechfelfettig in der Ab⸗ 
ficht, die Diftanzen fo gut wie aufzuheben und 
das aux England gleihfam zu einer ungeheus 
ren Stadt zufammentnüpfen. Die Bervolls 


'|Tommnung bes Eifenbahnwefens wirkt mit 


darauf hin. Bereits verfprehen mehre ber 
neueften Bahnprojekte eine Rranspostgeihwin 
digkeit von 60 engl. Meilen auf die Stunde. 
Der längfte Durchmeſſer Englands mißt 860 
endl. Meilen. Mit folder Geſhwindigkeit würde 
es in etwa 7 Gtunden durchreiſt werden. 
&ben fo lange braubt man, um bon einem 
Enbe TR andern zu gehen. — 
Bis zum 1. Mai 1841 waren in ganz land 
31 KommerzialeBahnen in ihrer ganzen Länge 
beendigt, und einige 60 im Bau _begriffene 
wurben ftredienweife befahren. Zufammen 
ftehen it 1500 engl. DM. dem Verkehr wirklich 
offen. Bon den Abtienkapitals ber unfertigen ' 
Ba En Rn 

aler) nı £ dert; von 
Dar. Thlin. aber folleen bis Ende dieſes 
Jahres 24 Mill. eingerufen werben. Das feit 
1838 tief erfchättert gewefene Vertrauen bed 
Yublitums yur Rentabilität der Eifenbahnen 
bat fih fett etwa einem halben Jahre wies 
ber gemehrt, unb eine gioße Erhöhung im 
Werthe der meiten Bahnaktien berborgebradt. , 
Durch biefes Steigen ift der Kapitalwerth von 
% Eifenbahnen und nicht weniger ale 8,200,000 
Pd. Sterl. (65 Mil. Thlr.) gewashfen. 

Am größten wirkte biefe Vermebrung auf bie 
Great⸗ Weftern Bahn, wo bie Aktionäre 


*) Der Eifenbahnen für Privatzwedte find in England Ser 
sion — und diefe Aommen Bei obigen Ungeien mit 
in Berednung. Jedes der mnzädfigen, Bulofat:n, tms 
duftriellen @tabliffements, lede Rohlengruße, u «ifens 
Yütte ıc. dat ihre Privateifenbahn, melde e 
—— Hafen, Martte, Gpeditionsert oder Kanal 
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burd ben Cursgang 2 Mill. Pfb. Sterl. auf 
die LonbonsBirminghamer Bahn, wo fie aus 
gleicher Urſache über anderthalb Mil. Pfd. ges 
wannen. folgende Dividenden wurden bei ben 
legten @eneralverfammlungen ausgeworfen: 
6$ von ber Rewcaftle und N.⸗Schieids, 
64 8_von ber NorthsUnion, 85 von 
der London»Birmingbam; 74 3 von ber 
Londons SouthsWeltern; 108 von ber 
LiverpoolsMandefter (außer einem Bos 
aus an bie Inhaber der Sriginal⸗Obligatio⸗ 
nen); 148 von ber Brand» Iunktion. In 
Schottland ergab bie Blaggows@erntirks 
Bahn 68, eben fo viel bie Bisyan-Ealt- 
neß; 38 bie Kirkintilloch, 63 Glas⸗ 
0m = Ayr, die Bellodhney 188. Der 
jerth des Eapitald mehrer hat ſich verdop⸗ 
pelt, ja vervierfagt. An Staatsabgaben 
in manderlei Geftalt fielen von. ben 16 größs 
ten fertigen Bahnen 1840 an 85,000 Pfund 
Sterl. (über eine Million Gulden) bem großen 
Schlunde — es trugen dazu allein die Bir⸗ 
minghamstondoner= und bie Grand⸗ Junction⸗ 
Bahnen, erftere 26,350 Pfd. Sterl.,Iegtere 14,287 
Pfd. Sterl. bei. Die Staatsabgaben machten 
burchſchnittlich "/,, ber Brutto- Einnahme 
aus. Diegefammten Betriebstoften ber 
fertigen Bahnen , excluſive Zinſen und Dividen⸗ 
ben, betragen, im Berhältniß zur Brutto⸗ 
‚ Einnahme durchſchnittl. 51 $, wovon etwa 18 auf 
die Dampflraft fommen. Am günftigften war 
das Berhältniß von Ausgabe zur Einnahme bei 
der London-Birminghamer (mie 37 zu 100) am 
‚angünftigften bei der Birminghyams Derby Bahn 
wie 74 zu 100) Die durchſchnittliche 
aſſagier fahrt axe bei allen engl. Bahnen ift: 
; Sigel. Elaffe. 11.8. 111. El. 
114 Pence. IPence. 7Pence, 
beidenfhottifhen:5 = 5 » As 
ür bie geographiſche Meile, alfo im 
Beurer 9 in England, aber nur 4 Thlr. 
in Schottland. Beförbert wurden im Jahre 
1840 auf 28 ganz fertigen Bahnen über 21-Mils 
lionen Reifende; wovon ber London-Birmings 
bamer allein über 1 Million, der BrandsJuncs 
tion an 600,000 zuftelen. Die größte Einnahme 
tte die —— ——— (faft Million 
Ara Sterling, oder 6 Mil. Gulden und bie 
‚andsunction (über 400,000 Pf. St.), zufams 
men alfo fo viel, wie das ganze Königreich 
Sachſen Staatseinktünfte hat. — Aus ben 
ariamentsakten ergibt ſich, Daß das Parlament 
fett 1830 die Eonzeifionen für 204 Eifenbahn- 


unternehmen (B N votirte, von denen jedoch 
eine gute Anzahl blos Ergänzungen und Fort⸗ 
fegungen früher unternommener find. Con⸗ 


nirt wurden: 
180: IBahnenmit 1,799,875 Pfd. St. Baukap. 
1832 8° 7,685 


n " I nn [2 


185311 m „ 5585,38 u n 
1841 nn 2A nm 
18518 m m AA nn 
183634 „ n WEI m " 
1372 u un 1351879 vn m 
1838 18 n 20618 u un 


” 
Gumme 64,384,141 


Transpott: 64,384,141 Pd. &t. Baulap 
18395 0 m 6A nn mw 
1802 u m 223,332 u ” 
18416 »_2,400,000 » m n 


"Zotal: 65,626,000 Pfd. Gter. 


Das geſammte in England bie ji pe Baı 
von en: Ei —*88 = este Ca 
ital beträgt folglich über 350 Rillionen 
bir. preuß Eour. oder gut eilfmal fo viel 
als bis jegt Deutfhland auf den Bahabaı 
verwendet bat, und 18 mal fo viel, als Frank: 
reich Eapitale für biefe Unternehmungen veraus: 
abte. Durchſchnittlich iſt die geographiſch 
eile einer engl. einfaden Bahn zu 700,000 
Xhlr.; einer Doppelbahn aber zu 1 Mill. u. 
fünfzigtaufend Thlr. hergeftellt worden. Dar 
befolgt beim Bauv; E.⸗B. in nd den Grund: 
fe ‚ (wie bei allen Werken der lichen Wohl: 
rt) nichts zu fparen und alles auf das ſolideſt 
und dauerhaftefte herzuftellen, wobei felbft dei 
Luxus *— ee telt. „> ER * bau 
man minder prä und um '/, wohlfeiler 
Nacſt En, ab haut Branfreic am theuerften 
es hat bei feinen fertigen (Doppel) Bahnftrede: 
die geographiſche Meile nicht unter 700,001 
Thlr. im Durchſchnitt hergeftellt. Bei den (ein 
fachen) Bahnftreden Deutfhlande Bam bi 
et 210,000 Thlr. durchſchnittlich zu ſte 


Betrachten wir nun die eingelaen Zweige be 
engl. Bahnneges. Hoch im Norden, bort, w 
der reihe Kohlenſchatz ſich Pirat in Remwcafl 
le, fällt ung zuerft ein Punkt in bie Yu 
gr, wo Metallwege fternförmig nad alle 

eiten hin ſich ausſtrecken. Gteinkohlen fin 
das Blut und ber Leib der Induſtrie um 
ferer Zeit und wo immer bie gütige Weishei 
des Gchöpfers große Mengen berfelben angı 
haͤuft hat, fehen wir auch Metallwege entfteher 
bie wie fo viel Abern das Blut ben entfernte 
Körpertheilen zuführen. Aus diefem Bahr 
Inäuel geht ein bier Strang über Durham vo 
Reweale nach York hinab, und von da fegt « 
fi mit London und andern Hauptpunkten de 
füdlihen Englande in Verbindung. Er heil 
bie North of England railmay und mif 
120 engl. Meilen. Sn York nimmt den Rei 
fenden eine andere Bahn auf, bie 115 engl 
Meilen lange North mibland railwan 
Ihr Ziel it Derby, und bis auf eine, im raſche 
Fortbau begriffene, biefes Jahr noch ferti, 
werdende Strede von faft 20 engl. (etiva 4 beui 
gie Meilen bat fie diefe Stadt erreicht. Wo 

erby rollt ber Reiſende auf ber Birmin 
bam and Derby JunctionsBahn d 





*) @ine Bufammenfielung ven Seſchwindigkeiten zeit 
Lolomotiven vor verfäiedenen Dimenfionen und bei ne 
ſchiedenen Belaungen und Gteigungsverpältnifen Käi 
intereffante Bergieiäuugen zu und bärfte darum mid 
unmiütommen fegn. 

Die in den nadficehenden Tabellen zufammengetragen. 
Zahlen find größtentheils die mittleren Mefultate aı 
ediner großen Menge von beobadpteiem ai 
englifgen Cifendahnen. 
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ı) bis Rortbhampton, von wo die | Meilen weiter — von Edinbur b — ben 
tessBirminghamer Cifenbahn ihn Klug beginnt, obfhon zur Zeit an Me Newcafts 
es 
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dk 70 engl. Meilen fernen London bringt. dinburgher Bahn nob wenig gethan ift. 
Gekaz man daher ſchon jeht (mit hener Meinen | Daran ift jedod weniger der Mangel, als der 
Inieehung von 4 Wi ) mit amt bins | Ueberfluß an Unternehmungsluft Schuld. Denn 
2 12 Otuuben von Rewcaftle nad London W. ei Geſellſchaften reiten fi hier um das 
Mbaygl. Beilen) gelangen, und es wird nicht | Vorrecht. Wie indeften der Streit aud en= 
ing darera, bis man hundert und zwanzig | den möge, gewiß ift, daß zwiſchen Newcafkle 
und Edinburgh ſeyh es durch das Innere des 
Landes, oder längs der Küfte, eine Eifenbahn- 
A — * — 
Ib fish ——— lee verbindung binnen ein paar Jahren hergeftellt 
——— | 
Hr * 1. Auf auſteigenden Bahn ſtrecken. 
1 talen Bahnuſtrecken. 
—— In * Seſqwindigkeit in preuß. Meilen per 
3 Storde, bei Steit 
Rab 00 | Grwißt des |Qeigmindigteiten in preunie) Tr 37 * — 
DEN, —— fen Meilen per Otunde, Bei] Mafgine | m& 
—— mas eine] einem effetisen Orud im 3” 
aka aga).| vers indegrife| Kefel von Er 580 | ad0 | nd0 | ad lan the 
in B 
RER "STETS rer jar jun 
ü 500 . . 
a pαν 2] 1000 | #25 | aus | a18 1301 | 388 | 5.1 
Kkssa.| 1000 16 6,356 .| 1800 3,52 | 3.11 | 2,80 | 2,77 | 2,89 
— 1500 186 5,2 2000 | 3,18 | 20 1276 148 | 280 | — 
Dit Berge) 2000 155 4,483 2500 | 2.71 | 2,64 | 2, -I-|1- 
Be | | a a 
Weifberge| 3500 3,085 
— 4000 2,743 
Se 
PIE 27 4, [172 3,63 | 3,19 
[er Ion | Han | 308 | Sr | 30 | 326 | 1 
2000 | 3,24 | 3,05 | 280 | 205 | — | — 
S — 5———— 
— 6, ec za ea or 
—— mit| 1000 538 28 -|-|-|-|- 
Sue 1 — — 
—— 3— 3 
— 7 3139 
Ib Lund] 3500 23840 ö 
wa uns 4000 Uußer dem Jutereſſe. das 26 gewähren bürfte, die Hier zu⸗ 
Stlempftes 5000 fammengefteflten Refultate mit em auf deutfhen Eiſen⸗ 
Bde 0 Ru bahnen zu vergieigen, finden Hei näßerer Beleuchtung 
Wi, Si ber — no folgende Befannte Gäpe in Venfelben 
Da. 1) Bar nit zu große Maßen und Gteiguugen find Mafhi- 
— — men, wie unter ]. A. vortheilhafteften; diefei den 
c. Die für die mehrften Eifendapr 











t Perfonentrausport) am allges 
meinften anwenbbaren heraus, und in der That find fie 
aud in @uglend die am mehrfien verbreiteten. 

te unter. B. 
deweifen ih für gro laften al6 Horte 
their , bei geringeren Laſten inbebingt im Rage 


theit, 

3) Endtig feint Ad noch derauszuſtellen daR Mafginen 
mit vergältnigmäßig längerm Hube [(18 Hu®, 12° D) 
vergleige 1 C und D] nit fo große Effekte geden, als 
Mafginen mit Fürgerem Qube (16“ Hub 13° D) bei 
fonft gleichen Umftänden. — 

IT. Bei fich neigenden Bahnſtrecken ik eine Gtrig- 
ung von I, fhon Pincei@end, Bei nnausgefept fertwirken« 
der Dampffraft die Geſchwindigkeit wei er das Wünfenss 
wertbe hinaus fteigern zu können. 

Cine Neigung von 1500 ift, Bei fonft fehr günftige 
Ränden , ſchon ausreigend, den miht fämwerdn genug 
obne ſonderliche Beihälfe der Dampftraft Ad Iangfam forts 
bewegen zu laffen. 

Bei Neigungen von 1, erreiht man daſſelbe aud bei 
ungünftigeren anderweiten Berhältuiffen mit größeren Wagen» 
zügen und größeren Gefhwindigkelten. 

Endlich Neigungen bis zu 1/ısn ober gar 1500 medien bie 
gröfeften Wagenzüge mit enormer Gefgwindigkeit ich Bewegen 
und Brems-Anwendung unerläßlig. " 
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werden wird, — Die prädtige Doppelbahn von 
Edinburgh nah Glasgow (50 engl. Meis 
Ien) wird am 1, Auguft 1841 eröffnet, Auf ber 
anzen Linie arbeiten feit 2 Jahren 8—10,000 
Rann mit 12 ftehenden Dampfmafchinen von 
gufammen 700 Pferbefraft. Ueber das Am on d⸗ 
hal führt ein Viadukt von 30 Bogen, jeder 
u 50' Spannung und 60—85' Höhe. Bei 
inchbury ift ein Tunnel von 1100 Fuß und 
über den breiten Avon führt eine Brüde von 20 
Bogen 100 Fuß über den Wafferfpiegel bes 
Stromes hin. Den Berg bei Falkirt durchs 
dringt die Bahn mittelft eines Tunnels von 
2700’ Länge. Den Union-Canal überfcreitst 
fie auf einem Bogen von 130° Spannung, und 
Glasgow’s Häufermaffe unterfährt fie mittelft 
feines Tunnels von faft 6000° (/, &runbe) 
Länge um in Queenftreet, auf d. fradtgroßen 
Bahnhofe, mitdem Tageslicht zugleich das Biel zu 
ſuchen. — Die befchriebene, in ihrer Vollendung 
340 engl. Meilen lange Linie ift der Haupts 
flrang des über die Mitte und den Norden Eng⸗ 
lande und Büpfäottlane fi [pannenden Neges. 
Bedeutende Einſchoſſe find die Metallftraßen 
von Mandefter (60 englifche Meilen) nad 
Sheffield, von Sheffield nah .Ro= 
gbertbem und von Nottingham nad Der- 
8 iele Hunderte von Paſſagieren und 
arenlaften zu tauſend und aber tauſend 
Eentnern gehen täglid diefe Wege. Geit bem 
erften Juli 1840 ift die 72 engl. Meilen lange 
Rorthsmidlanberailmay über Leeds mit 
London in Verbindung getreten u. ber Verkehr hat 
jede Erwartung übertroffen. Die Fahrt nad 
ondon (198 engl. Meilen) wird in 9 Stunden 
emadt. Die North-Midland mündet in die 
irmingbamstondoner Bahn. &ie ward bin- 
nen drei Jahren, mit einem Aufwand von 2°, 
MIN. Pro. (13 DIN. Thlr.) gebant und 10,000 
bi6_12000 Arbeiter waren unausgefeßt bei 
berfelben in Thätigfeit, außer 18 ftehenden 
Dampfmafchinen von 900 Pferbekraft. Pie 
bewegte Erdmaffe betrug an O Millionen Ku 
bitfuß! Der Verkehr gibt eine Einnahme 
von wöchentlich 4000 Pd. Gterling (27,000 
Xhlr.) und er fteigt fort und fort und fo fehr, 
daß man auf eine Jahreseinnahme von 
800,000 Pfd. &t.(2 Mill. Thlr.) zurechnen wagt. 
Auser den genannten Städten liegen unmittel⸗ 
bar in oder ge nabe bei ber Linie Watefield, 
Barnsley, Epeiterfield und Belzer, und in 
ber Entfernung weniger Meilen Pontefract, 
Doncafier, Workfop, Mansfield, Bakewall, 
Ratlock, Wicksworth * Ashborne, wel⸗ 
de fih durch kurze Zweigbahnen an bie 
auptbahn zu verſetzen eilen. Auf ſolche Weis 
je verknüpft die North midland ratlway 
je Wollen, Leinwand: und e Baarenma= 
aufalturen von Yorkfhire mit den Strumpf-, 
Spitzen⸗ und Porzellanmanufatturen von Ders 
bo, und mittelft der Seitenlinien Birmi: m, 
Nottingham und Leicefter, ober die Wolle er⸗ 
Agagenben und Wolle verarbeitenden 
iſtrikte Leicefterfhire, Northamptonſhire und 
Barwidihire. — 
Anf ber Hauptbahn von London nad 
Birmingham, ihrer Fortfegung nah Mans 
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cheſter mitteltd. Grand Sunctio — 
ber ſich die ehrwürd. Butter ber Komme 
— die LiverpoolsMandefter, mi 
I ießt, bewegt fid ein Leben, das alle Vorſtel 
ung überfteigt. Seit einigen Monaten if} in dei 
Rictun auf Earlisle (an der ſchottiſchen Gren 
‚e) die Grand Junction ratlmay, (melde in di 
andefterstiverpooler Bahn bet Warringte 
einläuft), unter dem Namen der North Univ: 
railmay an Wigan vorüber bis Prefton vorge 
rüdt, und bis zum 1. Auguſt fleht die —R 
einer zweiten Strecke von Pre ms ca 
fter zu erwarten. Eine Menge Geitenbahneı 
von den Fabrikorten münden tn biefe, derei 
en, jenen ri * nöthiger 
am gen unter fehr billigen ungei 
zur Berfioume ftellt, und fo gang kleinen 
ten die Anfhaffyung bes Eoftbarften Material 
erfpart. Auf diefer Route, die wefklidhen — 
ſchaften Englands, von Rancafter bis Londo 
als ben großen Mittelpunkt des Reichskeben 
durchſchneidend, beren Fans Länge 200 eng! 
Meilen beträgt und bie Groß» Städte Lancafteı 
Prefton, Bolton, (Liverpool), Mancheſter, Sta 
ford, Birmingham, Orford unmittelbar berüht 
bewegt fich der ganze Verkehr des nordweſtliche 
Englands mit London. Bon Prefton exreid 
man auf dem Dampfwagen in 9 Stunden d 
Metropole. — 21 ber Bicinalbahnen münde 
bereits auf ihr ein, und noch viel mehre find Hi 
Werden. Schon ift die Neberzeugung onne 
daß, ehe ein abräebend vergehen wird, bie je 
zige Doppelbahn die Maffe des Verkehrs nid 
mehr alle aufnehmen kann, und man genötht 
feyn wirb, nody einen andern Bahnzug in gu 
her Richtung zu führen. Parallel mit biefem vı 
London nad dem Nordweſtende —— la 
feuden Strang, wird jegt ein die öftlidde Bra 
ſchaft überfpannender Hauptfirang von Lon d« 
über Cambridge nad Hull gezogen, vı 
wo er nad York fortfegen wird. Man geben 
ben Humber bei Hull mittelft einer Eifenbrü« 
von 10,000%. Länge & überfchreiten, welche d 
nobelſte und kuͤhnſte Werk der Brüdenbaufu 
inder Belt fegn würde. Die Bahn fuͤhrt den A 
men Great Rorthern Trunk, und yat 1 
glei db. Zwed, bie Midland Grand Unii 
unb bie Midland Eounty mit ber Rortger: 
und @afternsBahn bei Meare und No 
tingham zu verfmüpfen. Sie würde eine w 
direßtere und fchnellere Berbindung mit b« 
Norden bewirken. Dod fliehen ber Au 
führung wegen der Ueberbrüdung ber wiel 
Ströme ıc. ſehr große Hinderniffe entgegen, v 
man wird die geogr, Meile Doppelb: ni 
unter Y, wu. .berftellen, was ein Kapi 
von etwa 45 Mil. Thaler vorausfegt. Zur Mı 
ührung gehören 4 Jahre und 50,000 Arbeit 
nzwiſchen werben bie Iondon«Birm; 
Bahn, weiter nördlich aber die Bahn von: 
York und Newcaftle, und bie von Mand 
fter, Prefton und Lancafter fortfahren, 1 
Verkehr zwifhen London und ben nörblid 
rovinzen aufzunehmen und zu vermitteln. $ 
estgebachte Bahn ftrebt unabläffig, fi mei | 
Stäbten Dumfries, Paisley, Blasgow und | 
dern nordweſtlichen Xheilendes Reihe in Berk 
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% Londons Birminghamer Bahn, wel» 
kesits fo fehe gut rentirt, mit Bewiße 
bit ine drei = Bid vierfache Dermehrung 
Beriehrd und eine Einnahme beredys 
„de jene von ein paar deutichen Königs 
ade aufwiegen wird. — Folgendes mag 
een Begriff von ber NWerkehr= Wichtigkeit ber 
(en jest in ihr einmündenden Nebenlinien ges 
ben, kikeren Aufzählung wir die fleinen 
Veinaldbepnen außer Erwähnung laffen. 
Der dag, mit welhem man um 9 Uhr Morgens 
son Öbeffield nah London abgeht, befteht 
aus ſechs Perfonenwagen, jeben für 
Afkfaztere. Daraus werden zehn in Rothers 
kan, mo die Derby-Function-railway einfällt, 
ja diefem komnit in Derby ein Anhang von 
IR Bagen, fo daß der Zug nunmehr etwa 
Efefonenwagen zählt. Auf jedem Anhaltpımls 
al Sampton gehen etwa 12 Paffagiere ab und 
# I Hampton Hält man ungefahr zwanzig 
Kisten an, um den Birminghamer Train zu 
ante, Er fommt und bringt 20 bis 24 Pers 
Tmagen, Diefe, den übrigen einverleibt, vers 
den Zug auf vierzig Perfonenwagen 
=-S mit Pferden, Kutyhen und Paffagiers 


SERE 
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xfüllten Lafetten. Der Paffayiere find 
Ki6 1000. Zwei, oft auß beri I se 
ungeheure Maffe 27 engl. oder 


diefe 

— Meilen weit in der Stunde leicht 

Der Zuwachs unterwegs wird von 
onzu Station ſtärker ale der Abgang, 
—— im 4 ahnhof sr me 
tt, fo Hat bie hervorquellende Mens 
1, Thlers, Genie = Winrenfluth keis 
punkt mehr, als etwa bie Ers 
bei Ankunft der Rieſendampf⸗ 
‚ welde zwiſchen England und Nord- 
werds das atlantifhe Meer a cauein 
Un beträgt die wödhentlihe Einnahme 
R imdon: Birminghamer Bahn im Durds 
18009 Pfd. &t. (115,000 Thlr.) u. 60,000 
Rdieder@rand Function raiiwah. — Süd: 
veſtlich von London tft die Bahnbauthäs 
auch fehr groß. Bon den vielen, nach 

—* Berkehrspunften gerichteten & 

e und kũrzere Streden dem Gebrauche 
ha bed iſt zur ER erft eine in ihrer ganzen 
h ertig, die im Mat 1840 eröffnete Lon⸗ 

MOguthsWBeftern, 77engl. Meilen lang. 
Bee Doppelbagın läuft in frummer Linie durch 

aene Land von Surrey, erreicht mittelf 
"ihicener Durchfcpnitte bie frudtbaren Bes 

m Pampfhire und enbigt, unmittelbar bei 
ion, in dem ſchoͤnen Thale Itchin. 
Bahn berührt eine einzige bebeutende 


inien 


ft der beiden Enbpunfte befchräntt, und 
Wdiefer Bau eines der waglidften Eis 
ehmen. Deſto überraſchender tft 
Ih die Bahn bereits fo gut rentirt. 
Dadt jept eine wöchentliche Einnahme von 
M. Eterl. (60,000 Zhlr.), und hatte vom 
des Jahres 1840 über 70,000 Pfd. St 
Rik daß. Die Bruttoeinnahme vom 
"Ri is 30, Det. (25 Wochen) war auf bies 
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Ringefter, fie iſt vorzugswetfe auf den Kor 
ef 
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on Xhlr. . 

Diefe Bahn, die im lauf. Jahre bis Ports- 
mouth und Poole fortgejegt werden foll, hat 
eine eigenthuͤmliche Einrichtung, welche Nachah⸗ 
mung verbient. Statt zwei verfchiedener Arten 
von Wagenzügen gibt es auf der Southamptos 
ner Bahn deren drei. Die erfte Art heißt der 
@ilzug — the fast train, Diefer hält nur zwei 
Mal an, befteht aber auch Wagen ers 
fter Klaffe, einen oder mehren befondern Wägen 

r bie Dienerfhaft der Paſſagiere eingefhlof- 
fen. Er legt die Fahrt von 77 engl. oder 17 

eutſchen Meilen von London, früher in 3, jeht 
fogar in 2°, Stunde zurüd, und jede Perfon 
ahlt zwanzig Schilling, oder etwa 7 Thaler 

reuß. Die zweite Art heißt der Haltzug — 
the stopping train. Diefer bat zwölf Statios 
nen, wo Dafagiere ab= und zugehen, befteht aus 
Bagen erfter und zweiter Klafie, und koſtet im 
erfteren 18, im legteren 12 Schilling. Die 
dritte Art if —— für den Transport 
von Gütern, hat aber —— Preiſe von ſie⸗ 
ben Schilling unbedeckte Wagen für Paſſagie⸗ 
re. Der Eilzug führt regelmäßig zwölf Wagen, 
jeden zu achtzehn Perfonen. Und diefe find häu— 
ig To voll befegt, daß auf den zwei Zwifchenftas 
tionen Niemand aufgenommen werden kann. 
Wie vom Eilzuge, fo fteht audy vom Bütertrand« 
porte_eine fortfleigende @innahme zu erwar⸗ 
ten. Denn esiftnicht blos d. Schiffbau in Southe 
hampton fehr in Auffhwung und es hat fich viel 
Handel von Portsmouth bahin gegoaen, fondern 
es tft auch vorauszufehen, daß die atlantifchen 
Kauffahrer bald lieber in Southampton aus⸗ 
laden und ihre Güter zu Land nad London 
fenden werben, als daß fie durch den Kanal und 
ie Themfe hinauf fegeln. Unterliede Portes 
mouth, feinen Harder durch eine felbftftändis 

e Bahn nach London zu befhügen, fo leidet es 

einen Zweifel, daß das immer mehr aufblühene 
de Southampton ihm in Peiner fernen Zeit ben 
göhten Theil feines innern und auswärtigen 
erBehrs abgenommen haben wird. Es if 
eine befannte Thatſache, daß Southampton 
der Eentralpunft des Verkehrs zwifhen ben 
Kanalinfeln und Havre geworden ift, und von 
dem gay an, wo zwiſchen Havre und Pas 
tis eine Cifenbahnverbindung eintritt, wird, wir 
mödten fagen, muß Southampton als Route 
nad Frankreih unb den am mittelländifhen 
Meere gelegenen Ländern einen entſchiedenen 
Borzug gewinnen. Dies ift blos Folge der Eis 
ſenbahn u. wirkt auf fie zurück. — Als Konkurs 
tent der London-Southampton= Bahn ftellt ſich 
agt die London⸗Srighton⸗ Bahn bar. 
mhof iftbei der Londonbrüde (in South⸗ 
warb); fie ift auf 37 Meilen ihrer Länge von 56 
Meil. fertig und wirb bis zum 1. Septemb. dies 
fes Jahre (1841) ganz dem Berkehr geöffnet 
werben. : 

Rad den bisherigen Baurefultaten Boftet bie 
Bahn 1 Million 800,000 Pfd. Sterl. (12 Mid. 
Thlr.), ftatt 2%, Mill, wie man anfänglich vers 
emfälagte, Belle haben ſich beide Geſeliſchaften 
— bie South⸗Eaſtern u. bieBrighton — vereinigt, 
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eine Strede von n. 10 Meilen gemeinfhafts 
Lich zu bauen und zu benugen, und jebe bat da⸗ 
durch 150,000 Pfd. St. (1 Mi. Thlri) erfpart. 
Die Schienen wiegen 75 ® bie Yard — durch⸗ 
Tänittl. waren 6000 Arb., 1000 Pferbe u. 5 ftehens 
de Dampfmaſchinen am Bau eoätig: Sie ſchickt 
Bweigbahnen nad den nädftgel. Bewerborten 
aus: — bereits fertig ift die nah Shoreham, 
6 engl. M., auf der in 3 Monaten 60,000 Pafs 
fagtere befördert wurden, und beren Berlänge- 
rung nah Worthing mit 100,000 Pfd. Auf: 
wand tft audy faft vollendet. — 

Unter den vielen kur zen, von London nad 
den nädften voltreiben Orten auslaufenden 
Bahnen verdient bie fünf Meilen lange, auf bem 
rechten Themfeufer nah Greenwich führende 

. Erwähnung. Konkurrent von Dampfiäif: 
fen, Omnibuffen und andern wohlfeilen Trans⸗ 
ortmitteln erfhien dieſe Spekulation Anfangs 
che unfiher. Dazu Samen ungeheure Baus 
often; denn, um Raum für die Bahn zu gewin⸗ 
nen, mußten mehre 100 Bäufer gefauft und abs 
eriffen werben, und für die Bahn felbft war 
fanerpalb der Stabt ein Viadukt zu legen, ber 

. die benachbarten Straßen überragt. Dennoch 
bat bie Bahn ihren Fortgang, und wirft fie auch 
den Aktionären nicht viel ab, dem Publikum 
bringt fie großen Genuß. „Aus Neugier woll- 
te ich erzählt ein in London wohnender Deuts 

e ge „legten Pfingftmontag nad Greenwich. 
jefer Ort ift K Rnaften das Rendezvous aller 
arbeitenden Klaffen Londons und für biefe 
zugleih ein Jahrmarkt. Dian berechnet, daß 
die Dampfboote an jenem Pfingfimorgen unges 
ahr fünfzigtaufend Verfonen von London nad 
reenwich verſchifft haben, unb dennoch hatte 
man von biefem Abfluß der Bevölkerung auf b. Ei⸗ 
fenbahn keine Ahnung. Zwei Stunden lang ging 
und Bam ein Wagenzug alle fünfzehn Minuten. 
Ich benugte einen Wagen ber erften Klaſſe. 
&r hielt vierzehn Perjonen,, und mit Eins 
{&Luß einmaligen Anhaltens dauerte bie Fahrt 
13 Minuten. Jeder Zug transportirte 500 
bis 600 Perfonen u. —— — WPfb. 
Sierl. eingetragen haben. Die Geſammtſumme 
der Beförderten hat an biefem Tage 50,000 
überftiegen.” — Parallel mit ber Greenwicher 
Ban am jenfeitigen Stromufer, befteht feit 
vorigem Sommer bie 4 Meilen lange Londons 
Bladwalle Bahn. Gie vermittelt den uner⸗ 
meßlichen Verkehr zwifchen den Dods (London=, 
Weftindias, Eaſtindia⸗Docks) und ber Eity. 
XTrog der ungeheuern Summen, welde der Uns 
Bauf vieler Häufer und theurer Brundftäde ges 
Boftet hat, macht ſich d. Bleine Strecke gut —* 
hat ein doppeltes Geleiſe. Die Züge werden 
dur 2 auf dem Bahnhofe ig Blagwall ſtehen⸗ 
de Dampfmaſchinen, jede von 120 Pferdekraft 
gezogen, welche zu beiden Seiten ber Bahn aufs 
eſtellt find und eiferne Riefentrommeln (von 
2° Durchmefler) bewegen, von welchen jebe 860 
Eentn. wiegt. 2 Damı Tmafginen, jede von 70 
Pferbekraft, fteben auf dem Eondoner Bahnbofe 
und ziehen den Train zurüd. Die Schienen, 50 
& die Yard ſchwer, liegen auf hölzernen Lang⸗ 
fhwellen. Die Spurweite ift 5 Fuß. Die nod 
nicht eine deutſche Meile betragende Strecke ko⸗ 


flete die enorme Summe von 510,000 pie. L. 
ah Mil. Thlr.) , wovon 200,000 Thlr. 
auf die ftehenden Dampfmafchinen kommen. 
Züge geben von früh 8 Uhr bis Abende 9 
alle Biertelftunden auf beiden Bahnhöfen 
e8 finden täglid über 100 Yabrten 
Täglich werben 10 bis 12, 000 Per ſonen, im Jahi 
etwa 4 Millionen ya Die Jahreseu 
nahme ift Auf 50,000 Pfd. Sterl. veranfdhlagt. 
in f&önes, aber bisher nicht glückliches 
ternehmenwar bieunter bem Ramen: Eafter 
counties railmay nad Yarmouth führen! 
Bahn, bie bis Rumford vollendetift. Die Unter: 
haben den Muth verloren, und wie man hör 
ift ihre Ausführung vertagt. — Steine ber vo 
London ausgehenden Bahnen ift aber mehr Gr 
enftand öffentl. Aufmerkfamkeit und merkanti 
Peruletion geworben als die Great Weſter 
rail way· Die Bahn beg. in Pabbington, eineı 
äußern Diftrikt Londons, und ſoll queer durch ba 
Land nach Briftol reihen. Fürjegtift fie erft dre 
Big ‚engl: Meilen fahrbar. Die drei wichtigfte 
in der Linie liegenden Drte find Reading, Bin! 
for und Bath, und Die ganze Länge beträgt 117' 
engl. Meilen. Mit al zweier Nebenbahn: 
fließt fie von Glouceſter fublih nach Exter be 
ganzen Weiten Englands auf. Während der g: 
werbreihe Weften bie Hoffnung auf eime fel 
roße Einnahme rechtfertigt, gehört, wie m 
Neon weiter oben in der technifchen Abtheil. bi 
mertten, auf ber andern Geitedas Unternehm: 
in bie Klaffe ber offeiclig en. So viel ftel 
bereits feft, baß bie Haupt⸗Linie allein für nid 
weniger als fünf Millionen Pf. (34 Mill. Thlt 
bergeftellt werben Bann, und fieht man bie Xı 
lagen und hört man dle Geſchichte des Rieſe 
Unternehmens, fo findet man dies ſehr begrei 
lich. Auf biefer Bahn kam (auf der Fertig: 
Strede zwifchen Drayton und Padbdin ton) 
elektriſche Telegraph zuerft in prattide we 
bung. Eine Eigenthümlichkeit ift, wie wir aı 
führten, die Entfernungb. Schienen. Auf andeı 
englifhen Eifenbahnen beträgt folde mt 
ünf, auf der Great Weftern railway aber fi 
en Fuß. Auf einer Bahn, die den unermeßl 
hen Berkehr nicht blos des Weſtens von En. 
land, fondern ber Weltwelt (Amerikas) m 
der Metropole zc. aufzunehmen beftimmt | 
(Wales, ber Hauptfig ber metall. Gewerbe, fe 
tigt jest allein über OMil. Centn. Eifen jäh 
ti!) mußte es als Rothwendigkeit vors Au 
treten, Lokomotiven von ungewöhnlidı 
Kraft vorlegen zu Bönnen, und überhaupt fc 
che Vorkehrung zu treffen, welde einen fo u 
ermeßlihen Bütertransportzu befriedigeni 
Stande fey. Biete wird durch die 7 ige Spu 
weite erreicht. Bedenklich zu fragen ob bi 
ungewöbnli großen Maſchinen nit Rad! 
haben, ift, gegenüber'von Ingenieurs, wie 
phenfon und Brunel, lächerlich. Iedenfalls fäl 
man ſchon auf ber fertigen Strecke eben fo ſchn 
als bequem. ie ungeheuern D anıpfivägen le, 
40 engl. Meilen in 1 Stunde zurück, fo) 
aber, it bie Bahn ganz fertig, die Paflaglı 
auf Eil wägen in 2 Stunden nah Briftol ( 
eogt. en) befördern. Ueberhaupt ſteht t 
hnelligkeit der Perfonenbeförberung auf & 
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Gjalehern in England ‚graPe Verbeſſerungen 
kam Bis jegt wurden 2bis 40 engl. Meilen in 
de cide gemacht. Man hat ſich aberüberzeugt, 
her de Aufenthalte, oder vielmehr fon 
am ber Berzug mwegfiele, ber eine Folge ber 
heabig verminderten Schnelligkeit beim An= 
a die Station und zum — a 
ganz gut un! r zurüdigelegt 
—— Fr fein Bweifer, daß nad 
—— Vorbilde ber Southamp⸗ 
inc Bee Tilzů ge von Hauptort zu Haupt⸗ 
tin faauuad bald allgemein fen, und weil 
dice vxa des Wafferbebarfs nur alle dreißig 
ver xijig Deilen anzubalten brauden, fie 60 
ml. Balen inder Stunde machen werben. Rach 
hen Bahftabe würde man, allen unvers 
nähen eingerechnet, in fieben Stuns 
kami tondon nad Edinburg gelangen. 
Bel jetigen Schnelligkeit koſtet die Tour von 
* Birmingham. vier Stunden. Bor 
pälaften freute man ſich, wenn man ben en 
— in zwoͤlf Stunden zurück⸗ 
leyt. — Jene aber BLENDER: Bahn, 
de ch die nach der Mancheſter⸗Liverpooler auf 
Kae goſen Strede vollendet wurde, Pannübers 
invieler Beziehung als ein Nufter gel⸗ 
2 Ex bietet Bequemlichkeiten dar, wie wenig 
uhr. Aidt genu, daß auf jeber Station Abtre⸗ 
Zancı amen und Herrn, und auf dem 
Ka Bege, wo in Minuten angehalten 
x, eine trefflibe Meftauration tft, im Bir 
muhemer Vahnhofe felbft iſt ein prachtvolles 
Önlengerihtet, wo d. Ankommenden jedes Bes 
Nafeifberüchfichtigt u. die Schüffeln aufgetragen 
hin, Außerdem begleitet den Reifenden ein 
Nıldürecan. Es figt in einem befond. Wagen, 
he Lufſchrift Führt: Grand Northern Rail- 
"Post -Otfice, befteht aus — Bimmerden, 
Im den das kleinere ein Mann inne hat, 
innehmen und Ausgeben der Briefs 
während das größere, in wel= 
jweiter Beamter aufhält, ei⸗ 
zum Gortiren der Briefe und 
efnungen zum @inwerfen berfel- 
fliegende Poftbüreau_ und 
bier eine bedeutende Korrefpon= 
em Sekretrair und einem Mans 
viel mehr als ein Handlanger ift, 
, harakterif. einigermaßen die wers 
une Drbnung ber Dinge. Ohne 
% fahrt im geringften zu verzögern, werben 
ww el ausgeworfen und Dagegen andere 
dor der Meinern Abtheilung ausge⸗ 
e Arte aufgefan en, legteres fofort 
ghe und die Briefe fortirt, um vielleicht zum 
in ber nächften Stadt in einem 
Beutel aus dem Wagenfenfter zu 
 Uuf foldye Weife ift es möglich, inner⸗ 
er Stunde einen Brief zu fhreiben, bem 
Pokern übergeben und in die Hände des 
De entfernt wohnenden Apreffaten 
tigen. Nod weit erflaunenswürdigere 
—* wird d. SouthsWeftern- Bahn 
en, wenn fie ganz fertig iſt. Dort macht 
breite pures . 
fliegende 


Lich, eiferne Pavillons, 
di ar 
in felb zuetabf.,Diemit den Perfonenwas 
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aurationen, auf ber 


gen in Berbind. gebracht werden follen, bamit auch 
diebisher. Effenszeit in Rehenden Reftaus 
tationen der Kortbewegung gewonnen wird. 
Welche weiteren Bequemlichkeiten fich nod an dies 
fe Anfänge reihen werben, mag fi Jeder felbft 
denken. — Obgleich bie per Hauptlinien 
aus⸗ und einmündenden Geiten= und Bicinals 
Bahnen faft ſtets das Eigenthum feparater Ges 
fellfhaften find, fo findet doc zwiſchen die ſen 
ohne Ausnahme ein ſolches Einverkändniß ſtatt, 
daß nicht blos bie Schienen genau aneinander 
paſſen, Sondern meift auch biefelben Wagen bie 
ganze Bahnlänge durchlaufen. So fährt man 
von London bis Prefton über das Eigenthum 
dreier Befellfchaften, ohne baß man den Wagen 
zu wechſeln braucht oder bas Bepäd umgeladen 
würde. — Die durch das Eife ahnwefen bers 
vorgerufene neue Drbnung ber Dinge bat 
freilich auch auf Vermögens s und fonftige 
Berhältniffe vieler Perfonen und Orte einen 
beeintsatigcnben Einfluß gehabt. Gewerbe, 
Hanbel, Bevölkerung, kurz alles Lehen koncen⸗ 
trirt fih nämlich immer mehr unmittelbar an ber 
Eifenbahn, und was weit bavon entfernt liegt 
und außer Stande ift, oder es verfäumt, ſich 
durch eıne Bicinalbahn mit einem Hauptſtrauge 
zu verfnüpfen, eilt, in gewerbl. Beziehung, bemr 
Untergange zu. &o ein Seber, ber, wenndie Ci⸗ 
end. ıhm den gewohnten Erwerbquell vertrods 
net, ‚nicht ſchnell neue aufzufinden weiß. Es 
gibt Städte in Englund, wo tägli an bie acht⸗ 
zig Stage coaches eins und auspaffirten, und 
wo beren jetzt zwei ankommen und abgehen. Es 
gibt Kutfcher und Kondukteurs, bie früber halbe 
Kronen, Schillinge und Sixpence als Andpfe an 
ihren Röden trugen und jetzt Almofen empfans 
gen. Es gibt Gajtyäufer, bie früher dreißig und 
vierzig Poftpferde hielten und jegt Baum zwei 
bebürfen, und im gleihen Verhãltuniſſe it mans 
&er andere zerftörende Wecfel eingetreten. 
Doc ftehen folhe ſchmerzliche Erſcheinuugen 
den erfreulichen gegenüber, wie ein naßgewordes 
ner Rod den Wohlthaten eines Regens nad 
langer Trodniß. Wenn Thaler gewonnen werben, 
mag aud ein Heller verloren gehen. Der Grunds 
fag: saluspublicasuprema lex, hat in ber Ge⸗ 
fammtwirkung der E.⸗B. bie verföhnend 
Deutung fchon jegt gefunden. Und wennwir fas 
gen: ſchon je gt, fomeinen wir, daß, wiegroßn. 
wunderbar aud d. engl. Eifenbabnfuft. bereits in 
feinen jegigen Wirkungen erſcheint, es doch eigents 
lich noch am Anfange fteht und Jahrz. vorübers 
gie werben, ehe das Kind zum Manne reift. 
as werden bie Wirkungen erft feyn, wenn die 
Eifenbahnunternehmer zur@inficht gelangen, daß 
ihre Fahrfäge zu bod find, viel zu Yo ger 
em ihr eigenes Intereffe? Sie find ntebriger ale, 
n den Dlails oder Stagecoadheß, fie betragen int 
Allgemeinen vielleicht kaum bie Hälfte: aber 
wenn bie Konkurrenz rivalifirender Bahnen fie 
erft auf die Hälfte, endlich auf das Drittel der 
jeßigen herabbringt, werden nicht diefelben Er⸗ 
ſchelnungen eintreten, wie anf den Kanälen, 
wo fid) auch durch die Konkurrenz bie Fracht⸗ 
grele auf Y/, ber anfängliden erniebrigten? 
erzehnfahung, bes Verkehrs folgte, es 
ftieg die entabilität, trog ber enormen Preise 
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erniedrigung. Wir haben Thatfachen genug, bie | fi 
j In | nahme beträgt jährlich etwa 


die Konjektur zur Gewißheit erheben. — 
Belgien h DB. exriftiren vier Wagenklaffen. Das 
von hat bisher die erfte 5 Procent, die zweite 9, 
die dritte 32, die vierte 54 Procent rentirt. 
Das Prinzip liegt auf ber Hand. — Gleiche 
Beweife in England. Wir wählen die Meds 
nungen von Mandefter, Bolton und Bury, 
fo wie ber Leeds-Selby-Eifenbahn. — Die drei 
erftgenannten Bahnen hatten bis Fan 12. Iult 
1838 folgende Säge: 2 Schilling 6 Pence_erfte 
Wagenklafie; 2 Schilling zweite Klafje; 1 Schils 
ling dritte Klaffe. Während der ſechs, mit bem 
12. Zuli endigenden Moden hatte die Zahl der 
Daflagiere fih auf 26,279 und das Perfonengeld 
auf 1911 Pf.belaufen, Vom 12. Juli an wurden d. 
Säge der erften und zweiten Klaffe um einen 
halben Schilling ermäßigt; der Say für die dritte 
Wagenflaffe blieb unverändert. Am Enbe ber 
naͤchſten Wochen belief die Zahl der Paflagiere 
fich auf 35,128 und das Perfonengeld auf 2129 
Pfd. Sterl. Nun wurden die Säge zurüd auf 
den frühern Fuß geftellt und am Ende der näch⸗ 
fen ſechs Wochen fand ſich das erfte'Nefultat 
wieder. — Auf ber Leeds⸗Selby⸗Eiſenbahn bes 
trugen im Jahre 1835 — 1836 die Säge für bie 
erfte Wagenklaffe 3 Schillinge, für die zweite 2 
Schill. u.dieZahld. Paffagiere 100,895. Für das 
Rechnungs jahr 1836 bis 1837 wurden bie Säge 
erhöht, auf 4 Schill, die erfte, 3 Schill, die zwe 
te Wagenklaffe, und der Paffagiere waren 88,957. 
Nun fleigerte man für 1837— 1838 blos ben 
Sag der erften Wagenklaffe, und zwar auf 5 
Scillinge, und der Paffagiere waren 70,625. 
Alfo kehrte man für 1838 — 1839 zu den frähern 
4 Scillingen zurüd, und fofort wuchs die Pafs 
fagterzahl auf 90,637. Für das Jahr 1840 if 
man aufden urfprüngl. Tarif von 3und2 Schill. 
zurüdgegangen und der Ertrag von acht Monas 
ten bat bereits dendes ganzen Jahre 1838 — 1839 
überftiegen. — Solche Zahlen bringen jeben 
Einwand zum Schweigen, — 

Die franzöfifhen Eifenbahnen — 
Aus ben bereits angeführten Gründen hat ber 
Eifenbahnbau in Franfreih nur Eleine Fort⸗ 
ſchritte mahen können. Fertig find von eigentl. 
Kommercial- Bahnen nob gar Feine, und 
nur eine, die von Straßburg nad) Bafel, ift der 
Bollendung nabe gerüdt. Die übrigen Im Bes 
trieb befindlichen Bahnen haben kein höheres 
Motiv, als das Vergnügen ber Parifer, oder 
Lokal⸗Intereſſen, — ohne bedeutenden Einfluß 
auf bie Beweglichkeit und die Wohlfahrt der Na⸗ 
tion im Ganzen. Es mach en ſich daher auch Peis 
ne der Erſcheinungen in Frankreich bemerklich, 
welche in England als unmittelbare Folgen der 
Eifenbahnen ſo grell vor’s Auge treten. Dienügs 
lichſte, auch längfte u. ältefte der franz. Bahnen 
ift die von Saint-Etiennenadh non, für 
den wohlfeilen Transport der erobäbte ber reis 
hen Koblenwerte von St. Etienne zu ben 
netürlihen Abſatz⸗ und Wafjerwegen, der 
Saone und Nhone, Sie mift 14°), Lieues (ets 
wa 10 beutfche Meilen). an verjendet auf 
berfelben jaͤhrlich 4 Mill. Centn. Steinkoh⸗ 
Ien und 100,000 Perfonen. Die Bahn ift ſchlecht 
gebaut, nad ben erften unvolllonmenen Mus 
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tern; aber fie rentirt [ehr gut. Die Bruttoch 
3,000,000 $rantı 
und das Aulagefapital = 15 MIR, &r., wir! 
über 10 Procentab. Eine zweite Baf 
führt aus den Gteintohlenwerken von St. Etiei 
ne nach bem Städtchen Roanne mit dem Zwei 
die Steinfoblen biß zur Loire zu transportirei 
Hier ift ber Transport ber onen gaı 
unbebeutend. Sie benutzt einen Theileiner bri 
ten von St. Etienne nad Andrezieux führe 
ben und lediglich zum Kohlentransport beftimz 
ten 5 Stunden langen Bahn. bie Befammtlän. 
beider beträgt 16°), Lieues. Beide verzinfen ii 
Anlagetapital (I DHL. Fran?s) gut, Eine vier 
Bahn iftdievon Alais nach Beaucaire führen! 
19>/, Lieues Tange. Sietransportirt auch haup 
— Kohlen aus ben Grubenrevieren vı 
ats und Perfonen nebenbei. Sie ift eben cı 
vollendet und über ihr Reſultat noch nid 
zu fagen. Die Parifer Bahnen, biefl 
den großartigen britifchen wie Müden ben Ei 
hanten vergleichen, find Luftbabnen, bieäb 
en erfhredlichen Lärmen, den fe in ber Bi 
fen» Belt gemadht haben, das „parturiu 
montes“ recht oft in Erinnerung brachte 
&s find drei. Die ältefte geht von dem Eur 
r lag in Parts über Elichy 2c. bis zum Bah 
jofe an ber Brüde am reiten Seineufer, | 
8t.@ermatn. Sie it 4 , Lieues (Stunde 
lang. — Rad Berfailles, „dem Tempel d 
Ruhms und ber Luft,“ führen zwei Eifenba 
nen, bie eine auf dem reiten Seineufer 5 
Lieues, die andere auf dem Linken Ufer 5 
2. lang. Iene hat 1840 über 1%, Mill. 20 
gire undetwa 1Y, Mil. Francs ‚000 
innahme gehabt. Koftfpielige Adminiftrati 
und andere Umftäube laffen nur bie geringe Ri 
te von 3'/, $ übrig. Die linke Bahn warb 
Sat. 1840 eröffnet und gibt noch Feine R 
— Bahn. Monpellier nad Eette, faßı 
lang, Hauptfählih zum Weintransport nad) b 
Cettehafen und zum Boftvertehr zelfsen beit 
Plägen. Die Refultate noch unbekannt. — Ba 
von Mühl aufen nah Thann 4’, 2. faı 
welde den Iwed bat, beiden wichtigen u. bu 
ihre Gewerbe auf das innigfte verbundenen i 
britftädten (eine Menge Muͤhlh. Fabriken 
nugen bie großen Wafferkräfte um Tha: 
die Kommunikation zu erleihtern. Ihre @ 
‚lage fraß zu viel Kapital für den Bwed u 
beshalb rentirt fie ſchlecht. — Bahn von Stra 
burg nad Bafel, 352. lang, Doppelba 
recht ſolld gebaut, aber mit einem unglaub! 
toßen Aufwande an Kapital und beshalb ol 
ertrauen in Bezug auf ihre Nentabilit 
Koͤchlin, ber Mühlhäufer Eoderill, ift ihr Unt 
nehmer; er mag babei Millionen erwerben, ı 
man ihm vielfach vorgefagt bat; aber I 
Verbdienft, mit eben fogroßer Kühnheit als A 
dauer und Energie ein großes gemeinnügt, 
Unternehmen ind Leben gerufen und die entn 
thigenften Verhältniffe ftandhaft überwunden 
en ſchmaͤlert fih Dadurd nicht. Am 25. E 
1840 wurbe d. erfte fertige Sektion v. Muͤhldau 
bis St. Louis eröffnet. Der größere Theil | 
zum Bau ber Bahn nöthigen Materials aa R 
tall, Mafchinen ꝛc. läßt Koaͤchlin in feinen eig 
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im erriteten Verkflätten fertig 
5 — welche ſonſt für — 
aach d wandern, kommen ben 
des Landes gut. Das Baus 
Io I 40 Millionen France, wovon bie Res 
12,600,000 Fraucs zu 33, um Bie Voll⸗ 
ber Bahn 


m 

a} u ftellen, elies 
kai. Srelih ein Morines Gelh, wenn 
ma De Rirze der Bahnftrede betrachtet! Die 
An hingen jest 30 Procent Berluft und 
in ber Periode ber Aktienſchwindelei 
zit ebrenvofle Rolle. Maſſenweiſe 
weten fe damals in’d Aus l an d geichidt, und 
keliätglänbigen deutſch. Kapitaliften verloren 
— enbaran. — Paris s Drieans. 
fon im Bau und nur Thläfetg fortrüctenb. 
ernehmer find Parifer Juden. Die 
Ban jet 2 Paar Beleife. Das Stüd von Pa: 
ab Eorheil (8 Lieues) wurde im Herbft 
aiffnet und man durchfuhr es in ”/, Stuns 
uf diefer Meinen Gtrede betrugen die 
die ungeheure Summe von 12,763,000 
} NN. Thlr. ; alfo ettoa 700,000 Thlr. 
Ph en. Meile!) Die BausAbminiftration 
‚ (man bente für 8 Stunden 
84) 787,000 Francs ft dh Kiquiditt! Scham 
Ifisleit geht. bei ben franzöfifchen Unter 
fr öffentliche Arbeiten gar häu- 
Kit, und Pein anderes Land in der Welt 
ünlihe Beifpiele von ber Effronterie, mit 
man die Beutel und —— 
b bicums ausbeutet. Die reipeßtabelften 
Iancaftellen fi) bo rt dereitwillig an bie Spibe 
Mas, wenn der Gewinn groß genugift, und — 
Minen tut Ah Peiner. — Die Paris-Dre 
ka Baba hat ben großen Bortheil, Daß ihr ber 
177} Kentenminimum garantirt, weshalb 
hie Irtien fih wenig unter Pari halten. — 
Nils» Ronen; Unternehmer: Lafitte, vio⸗ 
“mb Eomp.; eigentlich aber eine englifche 
ie, die jeme Firma vertritt. Baufapis 
WR ionen / wovon die Regierung 12 Mill. 
"3 will, wenn bie 36 übrigen eins 
find. Es wird feit Jahren an ber 
der Bahnlinie gearbeitet — und 

kin Säaufelihlag gefhegen. — 


Baknprpjete: Montpellier-Nismes mit 
NE Fr. Baufapital (diefe Bahn verbindet 
Ye Nontpellier-etteund die Alais-Beaucaire). 
eßelgifche Grenze (Anſchlag 6 Mill. 
), md Valenciennes-Belgiſche 
Millionen France), dur königliche 
Memanzen autorifirt. Allen bat man Uns 
9 dom Staate durch Zprocentige Anz 

She gefagt, Dennod iſt bis jet Feine diefer 
= eden zur Ausführung gefommen. — 
Befultat der franzöfifchen Thätigkeit im 
—“ iſt äußerft mager, Am Ens 
1840 waren erft 98 Lieues Eifens 
— Frankreich vollendet und noch 
ME Yaren teile im Bau begriffen, theils erft 
Ste, Die fclehte Wirtbihaft und die 
Stoitkeleiei den erftenlinternehmungen haben 
un@ltaliften fo. bollftändig degoutirt, daß, 
Al Arankreich nicht die unermeplihen More 
t eines tüchtigen Eifenbahnnehes entbehren, 
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fi bie Regierung ins Mittel ſchlagen, ihren Kres 
dit zur Anleihe desBaufonds benugen und felbit 
bauen muß. — Belgien begreift die Zeit und 
ihre große Erfindung beffer und ärntet reichlich, 
wo feine Nahbarnzu füen zaudern, Freilich gibt 
es kein Land in ber Welt, deffen Verhältniffe 
ohne Ausnahme den Bahnunternehmungen fo 

ünftig find, als die belgifchen: überall ebener, 
Keen, von Strömen und Kanälen nicht zu haͤu⸗ 

g durchſchnittener Boden, große Städte in 
Menge und dicht an einander liegend, gedrängte 
Bevölkernng, allgemeiner Wohlftand, viel Uns 
ternehmungsgeift, d. Handelu. die Gewerbe großs 
artig und im höchften Flor. Dennoch hatte ein 
Land der Erde ſcheinbar fo wenig Bedürf- 
niß, fih mit dem Aufwand vieler Millionen 
die neuen Kommunifationsmittel anzueignen, 
als eben Belgien, Schon vor der Zeit, da es mit 
Holland vereinigt war, zeichnete es ſich durch 
feine fhönen Strafen AA: Kanäle vor allen an= 
dern Ländern Europa’s aus. Die Kanäle waren 
in dem flahen Lande meiftens ohne Schleufen 
angelegt, und dientennicht blog zum Gütertrangs 
porte, fondern auch zur Beförderung von Reis 
fenden, vorzüglich der untern Volksklaſſe, die 
bier in größerer Zahl, als irgendwo die Kanal⸗ 

oote benugte. Wer bätte demnach vermus 
thenfollen, daß, bei d. vielartigen, bequemen und 
wohlfeilen Kommunitationsmitteln, Eiſenbah⸗ 
nen gewiffermaßen in Oppofition und in parals 
leler Richtung mit den fhönen Kandlen und 
Landftraßen god mit Bortheil angelegt werben 
mödten! Belgien, im Jahre 1830 von Holland 
getrennt wäplte fi Leopold v. Coburg zum König. 

tefer Mann faßte den Bedanten, daß das aufs 
gere te Land zum Uebergange aus dem revolu⸗ 
'tonaren in einen ruhigen Rormalzuftand vor 
Allem elaakisung ür die lebendiggewordenen 
Kräfte bebürfe — „Arbeit bem Bolte, daß e& 

lucklich und zufrieden werde,“ — das war ber 

spruch, in bem fich fein Gehelmniß der Stante= 
weisheit verbarg. Eine Reihe Pühner Bes 
fege fpornte die Nation zu großen, nüglihen 
und fruchtbringenden Unternehmungen, und Je⸗ 
bermann, ber Talent und Luft hatte, fand Ars 
beit und Erwerb in dem Lande, welches von als 
Ien feinen Bachbarn abgefchnitten, nur auf fi 
felbft reducirt war. Um aber bieöffentlihe Mei⸗ 
nung zu gewinnen, bedurfte die neue Regierung 
eines großen Nationalwerfes, weldes bie 
bie Nachwelt nod mit Bewunderung zu erfüllen 
vermag. Leopold machte es nicht wie fein Nach⸗ 
bar Philipp, ber Plug gepriefene! Er gab nicht 
dem Volke jebesHalbjahr eine andereFarcezum 
beften, deren Eouliffen = und Dekorationswerk 
der Nation das Herzblut abzapft u. ben Beutel 
fegt. Mit Dingen wie Algier, Vera Erur, Anz 
cona, Pyramiden von Luror,Refurreftionserpedis 
tion, Zriumphbögen, u. der Narrheit, die Haupt- 
ſtadt ind Panzerhemd zu fteden, — hatte Leo—⸗ 
pold die Nation nicht zu befhäftigen. Die Ar— 
beit, — fie follte ein nügliches Denkmal, ein 
Denkmal des Friedens und der Aufklärung 


fenn, ein Denkmal, welhes der Welt 


tung und Bewunderung abnöthigte umd ihr 
ein Beifpiel aufftellte, überall der Nachah—⸗ 
mung zugänglich und ber Nachahmung werth, 
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Der König entwarf ein Eifenbaduneg für 
das ganze Land. So bald als der Bedankte geboren 
war, reiften auch fähige Ingenieurs umher, zu 
vermeflen und bie nöthigen Pläne und Webers 
ſchlãge zu entwerfen, und auf biefer Bafis ber 
gründlichften Vorarbeit erfhien am 1. Mai 1834 
das Befeh, welches die Anlage eines Reges von 
Cifenbahnen über das ganze Königre ch, u., 
was noch mehr ſagen will, ſeine Ausführung 
auf Staatstoften befahl, An zwei Punkten, 
in Untwerpen und Sſtende, follte bie €is 
fenbahn zum Meere führen, an zwei Punk: 
ten follte.fie fih mit Frankreich und an eis 
nem Punkte mit Preußen verbinden. 

Mit Staunen vernahm man in bem übrigen 
Europa bie Kunde von bem Riefenmwerke, wels 
ches ein, von bem Kreife der ben legitimen Mo⸗ 
narchen noch nicht anerkannter, Baum geborner 
Staat mit blos vier DIN. Seelen zu unternehs 
men beabfidhtigte, aber geriß nur wenige fonns 
ten bamals die Refultate begreifen, welche 
dieſes Project für die ——— der 
Nation, für ihre innige Vereinigung und für 
ihren Haube und ihre Induftrie nady ſich zies 
ben wurde. Nur Wenige Brangen in den Ge⸗ 
danken bes Könige bis zu der Tiefe ein, um zu 
abnden, wie pr der Hauptzwed war, und wie 
bie Beförderung bes Hanbels und der Induftrie 
ignem nur als Mittel zur Geite Ing. Die 

tehrzahl, nur bem Materiellen huldigend, fah 
gewißnurimmateriellen Bortheil ben 

wed. Bei der Entwerfung besBahnneges berüde 
Hehtigte d. König fehr weife die Zeit, in welcher die 
Nachahmung, die un erlaͤßliche, ind. Nachbar⸗ 
flaaten, ein Anſchließen an die neuen Bahnen 
bes Auslandes möglib machen würbe. Leicht 
erkennt man, wie e8 Leopold babei am meis 
en auf eine innige Verbindung mit Deutfch- 
land abgefehen bat, wie ſolches erſt kuͤrzlich fi 
auch durch den Umftand, daß fich die belg. Res 
ierung bei dem Bau ber von @ölnzur belgifchen 
renze führenden Bahn betheiligte, wies 
der beftätigt hat. Man hofft den Verkehr aus 
ben Rheinlanden, ber Schweiz und bem Güds 
weiten Deutſchlande nad bem Norden ganz 
duch Belgien zu leiten unb Antwerpen zum 
ganst untte biefes Berbehre zu erheben. — 
a8 träge, mißgtlaunte Holland foll davon 
ausgefhlofien werden. — 
ah dem befinitiven Bteglerun sbeſchluß 
von 1840 wird das belgiſche —— aus 
563° Kilometres (71 geogr. Meilen) beſtehen, 
welche einen Aufwand von 125,664,707 Fr. ober 

223,206 $r. für das Kilometer (etwa 500,000 

Thir. für die geogr. Meile) verlangen. Diefes 
Fa befteht 1) aus einer Linie von Norben nad 
Güben, oder von Antwerpen nad ber franzöfts 

ben Gränze bis Quisvrain bet Valenciennes, 
fer Medeln, Brüffel und Dions; 2) aus ei⸗ 
ner Linie von Welten nad Oſten, ober von 
Dftende nach der preuß. Bränze, über Brügge, 
Bent, Mecheln, Löwen, Lüttih und Verviers; 
8) aus einer andern Linie von Norden nach Süs 
Beiöine ne Kkamöfhe Örknge Beräbrtz 4) ans 

e bie e Gr PX.) 

drei Seiteninien, nämlich von Brainesles&oms 
te, welche Eharleroi und Namur mit der erften 


aupt⸗ 
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Linie von Süden Norden verbindet; ein 
anbern, welde St. Xrond mit ber Linie vo 
Seſten nah Dften, und einer dritten, weld 
Tournay mit ber zweiten Linie von Norden naı 
Süden vereinigt. 


Kl.=g9 
Die Bahn von Antwerpen ma 
N Kuienrein ben 130 = 16] 
an 
” ” " yreuß. Gränze 25132 
nn wu n Gent nah ber. 
franzöf. Graͤnze 8= 7 
Die Geitenlinie von nn 014 
n n „» St. X . 11 
MM n n KXoumay... 19= 
Die Bereinigung der Stationen 4= 
ö Bufammen 568 = 71 
Bon biefer © aumtzahl ober 335 A 
Iometer an —* ae eher überwi 


fen; das Uebrige ift im rafchen Bau begriffe 
Am 1. Januar 1841 waren für diefe Baut 
77,909,307 Franken ausgegeben, umb blieben b 
ber nody 48 Millionen zum Hertigen übri 
Mit der gegenwärtigen Eine 5 ber Weı 
gen betragt der jahrlidhe Aufwand gegen 

Alionen, To baß in ungefähr 25 Monat 
Belgien im ‚Beftg feine vollftändigen Eife 
babnneges feyn d. Die folgende Tabe 
gt eine Weberficht von der Menge ber Heift 
en, der Einnahme von ihnen und von bi 
Transport der Baaren, weiche in ben veriä 
denen Jahren die Bahnen benugten, 


Jahre, Desttrede ia Kit. Gum.r.Bapafizeden, Bahid. Reif 


1835 Mon.) 2 50,370 BRuß 
1836 4 147,850 871,0 
1837 10 307,970 1,38457 
1838 230 648,775 2238,30 
1839 315 876,306  1,982,73 
1840 335 1,186,106 2,1991 


Progreffion ber Einnahmen. 


€ Great. 
1835 268,997 60 — — 997 
1836 825,132 80 - —_ 3 — 
1837 1,399,988 68 16,994 36 1,416,982 
1838 2,935,817 73 162,015 67 3,097,833 
1839 3,636,544 24 613,280 80 4,149,925 


1840 4,046,%0 33 1,288,216 72 6,835,167 
Die Koften ber Unterhaltung und Ausl 
ferung nehmen re ab. Folgen 
eine Ueberfiht der —— 
enuhung ber nen und bes Koſten⸗Betr 


für jeden Kilometer und jebe Fahrt. 
Jahre. Gefammibetrag der. Roftın. Koften für einen Kite 
835 168,77281.73€, 16 8. 784 
1 . . . 
1836 41138 67 „ 14 „ 59 u 
137° 1198, 2, 19. 32 u 
1838  2,755,056 „ 40 „ in 3, 
1839 3,084,40 „Bu .17 , 69. 
140 2913,89. 12, 9, 


Der Hauptpunkt in financiefler Oinfich 
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; Belgiens 
86 en — — 
Wengen. Folgendes ift das Mefaltat. - 


Reiser Ertrag vom Capital. 
Reiner Extrag. Capital. Summer. Sinfen. 
RR € ®. €. 


100,724 77 1,285,854 57 7°, % 
38,997 18 3,872,591 % 10 
26,9% 12 12,034,282 83 1%, 
AT — %920,18. 9 1%, 
11165414 76 42,663,738 20 2%, 
133,053 66 55,942,415 86 4 


alfo bie inbir. große Vermehrung ber öfs 
fotidem Gtaatseintünfte in Anſchl B je brin= 
veiche ein unvermeiblies R at des 
Ühafrzen Berkehre if, den bie Eifenbahnen 
imerrefen, baben fie ſchon die Anleihe 
setedt, die ſie erforderten. Was wird ber Ere 
tu af dann werben, wenn ber täglich 
mecmende Baarentransport völlig im Gau⸗ 
iu Srfagrung das befte Tarifiuftem für 
* a ee ee sen mus 
ier, der e Sinanzu r, ber bie von 
feinen ie —E begangenen Irr⸗ 
tiner idet, a. ———— daß 
Regierung au o perationen un⸗ 
imehmen konne, die bis jegt ber Privatin⸗ 
hr ausfließlich zu gehören Ichlenen, erklär- 
tk beig. Kammer Ydlır 1841), „bie Staates 
kibkfür hr ft Fan idee 
ıffelbft für die ger en el bes 
r jedes Eolli —— liefern.“ 
man ihn auf die Verluſte und Pro⸗ 
Ham gemacht, denen ſich ber Staat 
de; man hat ihm vorgeftellt, wie 
ſolche Yührung mit der Würde des 
— ey, er aber hat entgegnet, 
die Briefe den Städtern ins Haus 
‚auch bie Weberlieferung der Paketeıc. in kl. 
Sntebeforgentönnte, u. daß in einer Zeit, wo bie 
Waftrie auf dem Thron “ n.fie im Könige 
tihR ihren eigenti. Repräfentanten babe, ber 
Cut fh nichte vergebe, wenn er in indus 
Details einlaffe. Der Erfolg 
kt ten Mann gerechtfertigt. Denn außer 
ka nad alter Bee transportirten Waaren 
ha die bisifäe Verwaltung 1841 ſchon mehr 
400,000 Eolli segelmäßig übernommen und 
ka Abseflaten aller Orten ins Haus geſchickt. 


‚Eine andere Frage ift wichtiger und erfordert 
Kügere ——ã— nämlich, od es im Intereſſe 
I Otaats liege, den Preis ber Pläge für bie 
Rufenden foherabzufegen, bamit jeder ohne Aus⸗ 
Abmebie €.:B, benügen Eönne, ober ob man bie 
—X wäfe, - v dat Be: 
ahnen eine höhere Einnahme zu 
akılıa al bei einer allgemeinen Derabfegung 
warten ſtehe. Man hat hierüber in vers 
Ländern on verfchiedene Verſuche 
Zuttelt. Die in b gefammelten Bes 
!eätungen eigen daß die Eeleufgaften von 
ung bes reis Gewinn, von ihrer 
erluft Haben. Im Frankreich has 
ſache bei ber Bahn von St. Germain 
Weyer’) Eomo.stericon, Bi. VII, 


TEBasR F 


7 


ruisg 


* 
3 


E64 
8 


A 


z 
Ei 





177 


den umgelehrten Erfolg gehabt. Aber nirgends 
bat man im gleichen Berhältuig und mit folder 
Ausdauer bie Verſuche angeftellt als in Bels 
ten. Seit zwei Jahren macht man fie, und die 
tfahrang ift der Preisherabfegung güns 
ig. Das ift aud die Meinung ber belgiſchen 
— Sleich anfangs waren bie Preiſe 
? ing; ber Reifende zahlte auf ben Kilometer 
in der Berline 12'/, Eent. (% Thlr. die g. M.), 
in der Diligence 2: € (nase), im Charsas 





banc5E.(Y/),,Thlr.) u. im on 2/, €. (nur 
ia Thlr. od. 1'/, Gyr. dieg. Meile). Damals 

hrten die Waggons dreimal fo viel Perfonen 
al die drei andern Wagenclaffen zu fan men⸗ 
genommen und gaben zwei Drittel der 

efammteinnahme. 1839 erhöhte man bie 
Preiſe der Pläge, weil man fürctete, die Ein- 
nahme würde der Ausgabe nicht entfprechen, fo 
daß bie Diligence 6'/, bis 10 Eent., der Eharzüs 
banc 5 bis 6 €., der Waggon 3'/, bis 5 &, auf 
die Perfon und den Kilometer galt. Der Erfolg 
war fogleid fihtbar. Die Landleute und Ar— 
beiter verließen die Eifenbayn und die Einnah— 
me verminderte ſich fibtbar. Nach vier Monar 
ten richtete man Kahrten zweiter Claſſe ein, die 
öfter anhielten, alfo weniger ſchnell gingen und 
geringere Preife hatten. Diefe Einrichtung hats 
te gute Folgen, deckte aber den Ausfall nicht. 
Die belgifche Regierung erklart, daß der reine 
Berluft, ben bie Erhöhung d. Preife herbeis 
führte, für das Jahr 1839 auf 157,525 Ar., und 
für 1840 618,205 Fr. war, und auf ihren Bor: 
flag ift man jept auf ben erften Tarif 
zurudgegangen, 


Die naͤchſte Folge fo billig. Fahrtaxen war, daß 
ſich die Zahl der Reifenden in einem bisher noch 
nirgenbs (felbft in land und Amerika 
nicht), erreichten Verhaͤltniſſe vermehrte, u. eine 
Beweglichkeit der Bevölkerung und ber Begens 
fine des. Verkehrs eingetreten ift, von ber man 
ich durchaus Beinen Begriff madben kann, wenn 
man nicht Augenzeuge war. Während biehohen 
Sreife für die sehe agen⸗ Gattung einen gerin« 
en Ertrag laffen, geben dagegen die wohlfeilen 
jagen oder die für die große Boltsmalfe bes 
flimmten einen ſum mar iſch großen Ueberſchuß, 
obſchon fie einzeln nicht viel mehr als die wirkl. 
Auslagen erfegen. Die beig. Eifenb. find ſonach 
eine durchaus populäre Anftalt, welde ben 
Beifall_des Volkes wie jedes Gebildeten im 
Lande finden mußte. Sie geben der Staatsver⸗ 
waltung grofle Erleichterung, zumalim Militärs 
transporte, deſſen Wichtigkeit in den letztern 
Jahren von größter Bedeutung war. Die gan⸗ 
e Anftalt ift im Einklange mit ber großen 
dee ihrer Bränungs gibt zwar erft die Kapis 
talzinfen und den Amortifationsbetrag: aber 
der Staatsſchatz gewinnt durch Bermehrung 
des Verkehrs namentl. bei den Conſumptions⸗ 
Steuern, bei ben Gtraßenzöllen, bei ber 
Briefpoft Millionen. Do ber wihtigfte Ge⸗ 
winn bletbt jener, welchen ber ®ründer biefer 
Bahnen beabfidhtigte, nämlich die Nation mit . 
einander in innige Berührung zu bringen, und 
fie gleihfamin eine große Fam ilie zu vereini- 
gen, bei. weldyer ber jegige belgiſche Nationalt 
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wahlfprudh: „L’union fait la force“ zur Wahre 


beit 
€ 


wird. *) 
ifenbabnen in Holland. Je mehr bie 


geofartige Anlage der Eifenbahnen in Belgten 


beilnahme u. Bewunderung einflößt, je mehr 
bat man ſich zu verwundern, RN 


das 
bem 


Belgiens Gedeihen fo eiferfüdhtig iſt 
ae laden bi Grnbte allein lee 


Zwar bat Holland die ältern Eommunicas 
tionsmittel in Menge; aber bieß follte es fo 
wenig hindern, als Belgien, die neuen fih au« 
‚ zueignen. Bis jegt indeß ifk blos die Luſt⸗ 

ahn der Amfterdbamer nah Haarlem im Ber 


trieb 
D 


(1839 eröffnet). 
iefe hat manches Merkwürdige. Man hatte 


den Bau anfangs für die engliſche Geleiſeweite 


von 


4 Fuß 8%, Zoll begonnen; wie aber bes 


Bannt wurde, daß bei ber petersburger Ei⸗ 


fenbahn eine Geletfeweite von 6 


und bei 


der Bahn von London nady Briftol fear eine 


@eleifeweite von 7 Fuß mit Wo 


Adoptirt 


worden, wurde auf Befehl ber königl. Mes 
ierung eine Geleifeweite von 2 Metres ober 6 
uß 6%, Zoll rhein. für alle Bahnen in Hol⸗ 


land 


angeordnet. Die Bahn follte eigentlich 





„ 


Die Erdffmungspeit ber einpelmen belgiſchen 
Bahnftreden ift folgende: 








Sektionen: | Länge: 
Megeln — Bräffel E77 Nilometers|5. Mai 1835 
| 


Eröffnet: 











Medeln — Untwerpen | 33,7 = :» | 
Medeln — Kermonde |,T » s 12. Juni 1837 
⸗ 0. Gept.1837 
12B. 1 
„19 - 1 
. . Mprit 1838 
Baremme — Lütti$ [18,7 » . |. - 
Gent — Brügge 0,5 » « 112. Aug. 1838 
Brünge — Dftende 233,4 » . 17. +. 1 
Gent — Eonrtran 52 NSept. i88 
DE . 16. De. 1 
. 13. Mai 1840 





D⸗ RG taslich v· de Bel; 
— An ri 
zofomos | Paflas BSüters 
tiven. |gier-WBag.| Magen. 


Um. Mei 183 2 40 5 
:»1. » 18% 8 6 6 
= 1. Jan. 1837 12 102 “7 
«1. = 188 39 184 55 
.1. 0. 189 5 3 118 
„1. 180 1:2 [1 463 
„1. = 184 107 446 1086 


Sehr beachtungswerth ift das Werhältniß in ber Bus 
nahıne und im Bebürfnif der Paſſagier⸗ u. der Suter⸗ 
wagen. Während bie Zahl jener fi in vier Jahren 
Verbreifucte, bat fih die saht der Bütermagen 
(der Waarentransport) verzwanzigfacht. Diefelde 
&rfheinung wiederholt fi) auf den ältern Bahnen Enge 
lands u. Amerikas. Während in den erften Betriehsiahren 
der Perfonenverkeht gemeinli faft die ganze @innahs 
me bildet, hebt fi der Anfangs Meine Maarentrands 
sort von Jahr zu Jahr zu immer größerem Werhältnig, 
aumählih gewinnt er das Uebergewidt und ſteut ſich 
als die Bauptbafis heraus, aus der ben Eifendahnen 
eine jährlich »größere Rente erwachſt. Es brauchte bis⸗ 
der überall Jahre, che die Werkeprverhältnife 
fe fi$ auf eine altfeitige Benugung der @ifendahnen 
verftanden, deren @renye no nirgendserreicht und 
nirgends abzufehen if. 


bie Sektion ber von Amſter dam nei 
dem Haag und Rotterbam feyn, weih 


vor eint; bie 
Bee asics — en blieb En 
nem .9) Un ber (} &i 
übrigens weniger, baß das —— a 


+ | Holland Heine Bortfäritte macht, fonbern 


in ber Abneigung bes Volks, fi in nem 
Berbältnifie zu finden. Fr eine zweit 
Eiſenbahn von Amfterdam Arnbeir 
längs bem Rheine wurde im Jahre 1838 vo 
bem vorigen Könige Wilpelm die Conceſſio 
mit einer, in biefer Urt bisher noch nirgends be 
fiebenpen Sarantie gegeben; ber König (be 

antli unermeplicy reich) garantirte vier Pro 

t Bins aus feinem Privatfihage Sie iſ 
im Bau, rüdt aber nur langfam vorwärts. 


d das Eiſenbahnweſe 
— —— Er ” 


Bel dieſem wichtigen, für die Mehrzahl de 
Befioer blefes BBert6 vorzugsweiſe 
habenden Abſchnitt unſers Artikels treten 
auf hiſtoriſchen Boden zurüd. — 

ir holen weit aus, und werfen zuerf ei 
DIE anf Bentfälande Werhältmiß zum Bell 
verkehr. — 

DasAlterthum kaunte nur eine Hälftede 
Erde, Europa, Aſien und, bis zum Mi x hu 
Afrika machten den Kreis des geogr. Biſſens di 
Vorzeit aus, Das mittell. Meer war fü 


1836 | bie drei Eontinente geoiffermapen das gemen 


Thaftlige Herz. Mile meiftcivilificten Ratu 


7 | nen wohnten an feinen Küften, von benen di 


weft: und nordwärts wanbernde Kultur in ba 
Hauptflf 


1837 
= Innere Europa's vorbrang. Die 


*) Sen im Jahre 1834 der Regierung norgefälesen, feı 
das MProieht damals fo bedeutende Mppoftion, 
von Geiten der Behörden, mehr mod vom der Rod 
Handelsaritokratie, die dur; Gtehenbieiben mad Bei 
Halten am Mlten ihr Intereffe oem wäh! 
te, daß damals ber Plan mi 
te. 














die Generalftaaten den weifen 
feen wären iu einem Lande voller 
il und ließe man ihren Bau zu, fo wärben fie | 
Kanalunternehmungen benasptdeiligen, abme für & 
Merkepr wirken Wortgeli AL (haffen. Erf im Jel 
1802, unter Pranfreihe Einfluß, if die erke Au 
Arafe in Holland ertaut m €in zweites dert 
teriftifches Beifptel iſt folgen! 
rüßmter heländifger Weyauiter die Dampfmafk| 
ur Xrodeulegung von Gümpfen an. Mas geide 
je Bei dem alten Werfahren Beffere Medmung Anti 
den Urbeiter madten einen Hufauf mup zerfclagen | 
Mafine. Die Behörden fawiegen; das Moll al 
lachie und meinte, dem Unternehmer gefhähe Ti 
er hätte es maden follen, wie es ihre Wäter geme 


Nur der Beharrlickeit bes am ber ver 4 
tionalte für den UmfterdamsBotterbamer @ifenwrs | 
Yenden MBesfelfaufes Boll uud Eomp., (ven di 

+ für Wftammung) mad dem aufgeMärten Geifte | 

ländifpen Binauzminikers Ban Tele iR cs du 

jSrelden, daß das 1834 abgemiefeme Preiedt end! 
dod no durgegangen ift. 
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bet Iumaligen Veltverkehrs (Sydon, ei — Europa tributpflichtig. Ihren zahlrei⸗ 
rud, Karidago, Athen, a den Hanbelsflotten feblte * €o Ar 8; 
salas x.c.) ee Ufer barum — * atlantiſche —28 ihr Element 
1} —— — ie dan nidt; vielmehr zu Lande, in biametrifhen 
ten ber Erde. einzels Riglungen 6 en fie bie Berkehrwege nad) dem 

ia Sf Schiffe — Pa zuweilen | Norden u fuden, er ürzefte aber führte 

bes Herkules; denn ben vurd Bent eutihlanb, ns rtam bewegte fi 

— wear ber unermeßliche iſchen Nord und Süd von u. 

N — ohne Pfad u. voller Schreck⸗ nach Genua u. Sr al via Alpen, Rhein unb 
— —A et Batch 
—— und die ihm rasburgs, ain n, Hamburg, 

chenden becken, ber — Lübel, Bent und Brügge wurden Haupt» 
nn. Seebandels Scauplag ans Rapelpläge bes Beltverkebre und Mittels 


uedten, waren bie Thaͤl er bes Nils u. 
Kigris u. bes 


bie afrik. großes 
en, Bietade, auf en 
in tandhanbel fich vorzugsweife bi 
Me käme, 
In Seuptantheil an foldem Verkehr. Diele 
da esceutrifcherfenns denn er bewegte 
der Raſſe nach, mit Coloniſation Is 
—* tur, aus Oft nad Bet — 
Ehen Rationen Europa's hatten, 
* —— wenig anuz u. 
firten, verweichlichten er 
sehrauden konnten. 
biefem Zeitr. , welder 2 end: 
wicht, war rg er re 


ne ber Geſchichte bes Hanbels ein lee⸗ 
gebe Be * (den Völker und 
oͤſt lich achbarn, — bie 


ern, nahen = 
o| erwanberung in megung 
jertrümmert 


EHHTH: * 


4 


8 Beltherrſcha⸗ 
m, und fie, gegen Sieg und Eroberung, Der 
Kultur fingen; erft nachdem bie 
en war im Abgrund 
usartung und durch 


E a and ver 
— and er⸗ 
—5* so e von Nomaden» unb 
der Reiche aus⸗ 

entvoͤlkerte und in wů⸗ 

Be Bazbardi verfant; als in 


re ber nd Allen ver⸗ 


IPEHRRRSER 
— 


— 


fer —— —S 
———— ea une 
Werben: — er ft hann ke —— 


und machten, als ellenle 
de Berkäufer —— und afritanifder Pros 


es | punkte des Blanzes und bes Reichthums. 
Einige Jahrhunderte dauerte dieſe Blüthe. 
Am Schluß des 15ten Jahrhunderts geſchieht 
aber Etwas, wunderbar und ungeabndet, was 
Alles verwandelt und umkehrt. — Der Co m⸗ 
par wird erfunden, und verſchwunden ift 
der Schreden Weitmeers. Große, mit 
nn Muth begabte Männer konnten nun was 
gen, ft fie gewollt. Basco bi Bas 
ma umaift Arie und den Seeweg 
* Indien; — aber durchkreuzt 
ben Dcean und — bes Erbsalle andere 
Hälfte ift gefunden. — 
Die nothiwendige Wirkung biefer —— 
eſtaltungs · Urſachen —— —— 
eigniffe auf den Bang bes Weltverkehrs war 
Mur totale Umwälzung.; Sieließ nicht lau⸗ 
kurs fi warten. Der Handel, ber — 


das heißt von Ieinen exften geſchichtl 

Anfängen an, nur eine und immer die im 
use icptung gehabt, ber die nämlichen WB 
ge kannt, und, wenn auch manchmal Verloren 
mmer wieber aufgefucht hatte, dieſer theilte ſich 
nun in zwei mit einander rivaliftrende Sys 
fteme: 1) bas alte, bas continentale, wels 

es auf ben Eommunitationsmitteln ber alten 

It rubt, u. 2) das neue, oder das oc ean i⸗ 
The, weldes die Verbindung ber Meere ale 
einziges Eommunitationsmittel zu benugen 
firebt, und Lanbtransport aur — 
zuläßt. 

Dies neue Syſtem, das bes oceanifhen 
Belthandels nämlich, erlangte raſch das Ueberge⸗ 
wicht über bad alte, das continentale, wo⸗ 
zu die Erweiterung ber geographiſchen und nau⸗ 
tifhen Kenutnifle, die Berbeiferungen im Schiffe 
bau, bie Erfindung ber Berfiherungsanftalten 

egen Geegefahr umb die baburd bewirkte groͤ⸗ 
dee Wohlfeilheit ber Seetradten ı vieles beitrus 
gen. Beſonders aber wirkte ber Berfall der ges 
. | nuefiien und: venetianifhen Macht im Orient 
cs | und bie R, fucht ihrer Rachfolger, der Türs 
Ben, baranf hin; denn die Waarenzüge fanden - 
aufd. alten Handelsſtraßen fortan feine Sich e r⸗ 
beit mehr. Plünbderung der Caravanen war an 
der Tagesordnung, in Aflen wie in Afrika, und 
diep fe fü — unmöglich, den Waaren⸗ 
zug anf ben alten Pfaben zu erhalten. Das 
—E Meer ſelbſt war zum Tummel⸗ 

lag ber Seer duber geworben, und bie Kauf⸗ 
ahrer auf bemfelben waren ben Eorfaren der 

arbaresken preiögegeben, wie bem Jäger das 
Bild, Bmun, Benebig, bes Weltverkehrs eins 


1?*. 
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pe Emporien, ſanken zu Küftenmärkten 
erab, u. in nothivendiger Kolge davon verloren 
bie von ihren Bejhäften genährten Stapel: 
läge im Herzen Deutihland’s, Nürnberg, 
ugeburg, Mainz, Edin, Straßburgac., ihre Bes 
beufung und Samen in Verfall. Die alten Hans 
delöftraßen, man verließ fie, fie verödeten. Die 
Repräfentanten bes oceanifhen Weltverkehrs 
aber, Amſterdam, London, Antwerpen, Eabix, 
orto, Liffabon, Hamburg fie blüheten auf in 
oloffaler Serriichkeit; fie fammelten die vie ich⸗ 
thümer ber Erde in ihren Dauern während 
iene verarmten. Der viel weitere Sceweg 
erfegte allmärts d. kuͤrzern geraden Landweg, das 
neue Bandelsfoßem verdraͤugte das veraltete volle 
ommen. 
Erdkreis umfpannende Niederlaffungs = und 
— Englands ber Sees Hans 
del faft Monopol _diefes Meihs und bie 
unglüd! ra Oppofitionsverfuche Hollande, 
Srankreie, Spaniens und Portugals ‚dienten 
nur dazu, Englands Monopol zu befeftigen. 


Diefer unnatärligen. gewaltfam e Zuftand 
hatte während Rapoleons Herrihaft feinen 
gospuntt erreicht. Erft als ber Eroberer vom 

hron geftürzt und fein Reih ausparzellirt 
war an bie Iegitimen Kürften, kehrte an 
biefe ein Antheil am MWeltverkehr zurüd, 
Seitdem herricht Englands Dreigad nit mehr 
alleinmädtig .auf allen Meeren; mit 
demſelben Federzug, mit dem Rapol. 1814 feine 
Abdankung unterzeihnete, hatte er auch Eng⸗ 
lands ausfchließlihes azeithanbeleprivifegium 
für immer burdfteihen. Der oceanifheWerkehr, 
nicht mehr von einer ſtarken Hand geleitet, fon» 
bern unter viele Herren vertheilt, erfcheintnicht 
mehr wie fonftausfhließ.,u.mande Ereigniffeuns 

jerer Zeit, als: Die Ausrott. der Barbaresfen im 

ittelm. u. an ben Küften, das allfeit, Fortfchr. 
der Eivilif. in Afien und Norbafrita, welche d. 
Waarenzügen bie Iangentbeßrte Sicherheit vers 
heißt, befondersaber bie. großen Erfindungen uns 
{rer anne, Dampflraftu. Eifenb., machen es zur 

jewißheit, baßdasuralte, langt verfäoliene y⸗ 
ga bes Eontinentalbanbels in veredelter 

eftalt wieder auferftchen werbe, 


Wasift, ftirbt; aber manches im Todes ſchlum⸗ 
mer Liegende kehrt unterd. GeburtswehenberBeit 
zum Leben zurüd. — Alle Zeichen deuten an, daß 
unfere Zeit, bie fo vieles andere macht, audy dem 
Handel andere Bahnen bereitet. Ja, es tft nicht 
mehr zweifelhaft — benn mit Biammenfärift 
ſchreibens taufend Veftrebungen und Thätigfei» 
tem an bie Tafel der Zukunft! — daß ber Welt: 
handel die alten, natürl.Babnen, die fürs 

eften und geradeften namlich wieder aufs 

hen werbe, welche er vor Jahrhunderten nur 
nothgebrungen verlaffen hatte. No) fteht zwar 
das osmanifhe Reid mit feiner Barbarei und 
Anarchie, feiner Ohnmacht und feiner Dummbeit 
hindernd im Mittelpunkt aller biefer Thaͤtigkei⸗ 
ten, welde auf die Wiebereröffnung ber diar 
metrifhen Bahnen bes. Hanbels ber alten Eon» 
tinente hinzielen; aber db. Reich, dem nur bie 
Alternative gelaftenift, fd, gegen Raturn. Neis 


Endlich wurde durch bas den ganzen | 31 
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gung, gewaltſam ſelbſt zu civilifiren, ober — uns 
terzugeben, liegt im Sterben. Liegt auch Haupt 
u. Rumpf bes alten Koloffes noch bindernd im 
Wege, fo bienen doch ſchon viele derabgefallenen, 
‚ober abgerifienen @lieber bem Werke ber Umger 
ftaltung. Algier tft ein Stüd' von Frankreich 
geworben; bald wird aud Tunis ein foldes ſeyn 
und ſchon rückt eine Hanbelsftraße d. Atlas 
u, beſtimmt, das Innere Afrika's zu erſchlie⸗ 
ſen. In Aegypten baut Mehemed Ali, von 
ber Diplomatie Bafall betitelt, welcher aber fat: 
tifhe Mactvolltommenbeit übt, Kanäle und 
Eifenbahuen. England räumt rüftig die ural⸗ 
ten Wege im igrisen, Enphratthale auf, 
und Defterreih und Rußland find für gleichen 
med an der untern Donan befäftigt. 
Angefihts all diefes Strebens und Forticreis 
tens, biefer vielfältigen und wunderbaren 
Regfamkeit, biefes unabläffigen und allics 
tigen Drängens nad Neugeftaltung und Vers 
manklung, wer wollte da nod zweifeln, daß 
ber Zerkehr in der alten Welt, der unter 
200 Millionen Menſchen, die weiten und laͤſti⸗ 
gen Umwege zur See verlaffen, und bie 
geraden, Dametrifgen Wege wieber ein⸗ 
lagen werde, ſobald fich mit biefen bie 
orzũge und Vortheile größerer Schnelligkeit; 
rößerer Kürze, gi jerer Sicherheit mt 
ohlfeilheit vereinigen? wer moͤchte jegl 
die Behauptung aufftellen, ber Perfonen: 
und Waaren » Transport zwifchen ben al: 
ten Eontinenten werde fortfahren, fih au 
bem Ummeg zur See zu bewegen, wenn ce 
über Land auf halber und gerader Gtredi 
ſchneller, billiger und fiherer zum Ziele gelan 
en kann? Werden 3.8. die Engländer ihr 
sporten nach Perfien, wie bisher, mit vier 
monatlidem Zeitverluft um’s Kap umd übe 
Bombay verfegeln, wenn fie felbige mit gerin 
ern Koften binnen 5Wocden mit Dampf 
fraft auf Eiſenbahnen, Kanälen und Seen übe 
Antwerpen und Köln, ober über Hamburg un 
Braunfhmweig, Nürnberg, Regensburg, Bien 
Peſtb, Galag und Sinope, oder Tiflis, an ih 
ten Beftimmungsort mit grringerm Aufwan 
werben verlaben koͤnnen? üffen dann abe 
nicht, fobald auf ben alten, natürlichen un 
ürzeften Wegen Dampfiwägen und Eifenbat 
nen zur Bedienung bes Verkehrs bereit finl 
biefe alten,verfdhütteten mderlaff Ha 
belöwege zur frühern Bedeutung ſich wieber eı 
heben, und flehet dann nicht den alten Ste 
pelorten befielben , Augsburg , Hegensbur, 
Im, Nürnberg, Mainz, Cdin, Braunfhweil 
Frankfurt und vielen andern deutfhen Gtäl 
ten, welche dieſe Bahnen berühren, eine Epı 
che bes Gebeihens bevor, welche ihre glänzen! 
ſte Bergangenheit in Schatten ftellt? {| 
vergleiche nur das Jetzt mit Sonft in Bezı 
auf Bevölkerung, Kultur, Lebensgenuß uı 
Bebärfniß in den drei Welttheilen, deren g 
genfeitiger Verkehr diefe Bahnen wandern wir 
und erwäge ben unermeßlihen Einf ‚we 
den bie wunderbare Schnelligkeit, Leichtigk: 
und Wohlfeilheit dieſes Verkehrs, verheiß 
durch bie neuen Fortſchaffungsmittel, hervo 
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muß! In vier Jahrhunderten det fi 

ei engemehr als verboppelt; bas 

Sehnfahe aberreiht nicht Hin, um was bie 

Sdeatertii die Bedürfniffe Europa’s 

lebhafteſte Beift kaunn ſich bie 

des Veltverkehrs nicht denken, ber ſich 

mie been Berhältniffen dur bie Mitte 

Betfhland’6 entwideln wird, und bie feus 

üße Phantafle reicht nur aus, eine ſchwache 
davon zu geben. 

Enmüberaus Wechſel verheißt bie Zus 
takt Deutfhland. Uber nicht ohne Mühe. 
Eh nadat bie Zeit Deutſchland's Bolt, daß 
4, um feine frühere conmercielle Bedeutung 
wicer zu erlangen, rüftig Band an’s Werk les 
Ku die Bedingungen erfülle, an welde 

Bereifung fih Tnüpft. Eine glüdlie 
Inenadt Deutſchl. zum Herzen bes Welt- 
delt, yam — euerheerd des euros 
rüfgen Lebens. Esläge nur an ihm ſelbſt, 
wen es von ber benorftchenden Revolution im 

tunporbereitetübereiltwürde,u. 
dlusnihtim Standewäre, b. wichtige Rolle zu 
ibernehin en und alle die Bortheile juärndten, 
anmelden es feine Berhältniffe kerechtigen. 

Bas aber hat Deutfchland in diefer Zeit zu 
Kat Um die Antwort ift wohl Reiner ber 
ber verlegen. Deutfhland eigne fi die Ans 
wabany des neuen, großen Transportmittels, 
ka Dampftraft, fo vollftänbig u.fo aus ge⸗ 
Lbat als möglich zu, es verbinde feine drei 
Rere,esnüpfe feine Hauptfiröme zufams 
a md feine vielen u. reihen, großen &: ds 
tez · kurz, es baue Eifenbahnen! 5 
Dasitder Zuruf der Zeit. — Bas für 
refen Erfüllung geſchehen ift und gefchehen 
fell, das wollen nun auf bem eingeſchla⸗ 
— Wege zur Auſchauung 
{ 


ie erſten Eiſenbahn-Verſuche in 
Beutfhlanb.) — Wirhaben ſghon beider dies 
Artitel einleitenden Unterfuhung über den 
Yprung der @ifenbahnen gefehen, 
Walde eigentlich nur eine Berbefferung 
kr fsgmanaten hölzernen Balkens ober 
find, welde man in beutichen Berg⸗ 

‚ auf dem den und in Schleſien, ein 
weles Jahrhundert Tage anwenbete, als in 
Eule. Rur das Belegen biefer Balken⸗ 
A zit — ir © 
* — eraume Zelt verftrih, ehe 
4 Deutfälanb Biete Berbeiferung, welche bie 


tet fo vieler fpätern wurde, zu Nugen 
Mdrr, Ridt vor Anfang biefes Sahrbunderts 
fi Spuren ihrer 


nmwendung in einigen 
ten Schlefiens. Sie beſchränkten %s 
af das Beicienen ber Miegelwege von ben 
zu ben Pochwerken, oder zu ben 
Shmeljsütten. Im Garz wurde das Belegen 
ker Soljwege mit Eifenftangen, auf benen bie 
diten Babreife binlieren erft gegen bas 
1810 eingeführt. Dod nicht allgemein, 
aur auf einzelnen Werken, 
„Bie erſte beutfhe Eifenbahn von 
weis nach Leopoldefchias, forts 
Kia his Linz.) Ein Vierteljahrhundert 
ſüehs bei jenen ſchwachen umb für das 
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. Int ba: Berfuben in 
Denıfchtand, Sn Sutse 1628 aber gränpete ber 


Ritter von Gerſtner (ein in der praßtifchen 
Mechanik ftets berühmterRame!) eine Aktienge⸗ 
ſellſchaft für den Bau einer Holzs u. Eifenb. 
zwifhen Leopolbsfhlag und Bubweis, 
zur Verbindung ber Moldau und Donan: das 
gufpe größere internehmen — Art im Vater⸗ 
lande. ohlfeilere und umfaſſendere Beförs 
derung bes Holz» und Salzreichthums in ben 
Srenzbiftritten Böhmens, Defterreihs und 
Mährens nad zwei f&iffharen Strömen, den 
— Denbeiötonäien bes Landes, war ber 

wed biefer Bahn. Zu Is Ausführung 
wurben 765,000 Gulden €. DM. unterzeihnet 
und, nachdem bie oͤſterreichiſche Regierung, bes 
reitwillig und unter aufmunternden Zuſicherun⸗ 
gen, den Unternehmern ein Privilegium für 
50 Jahre verwilligt hatte, wurde im Auguſt 
1825 der Bau wirklich begonnen. Die ganze 
Bahn ift, in ihrer bis Linz gehenden Gore 
fegung, 16 geographifhe Meilen lang. Sie 
befteht aus, auf fteinernen Unterlagen ruhens 
den, mit /, Zoll diden und 2 Zoll breiten Eis 
fenfchienen Bemagelten SHolzbalten, welche in 
der Spurweite 4 Fuß von einander abliegen. 
Ihr Ban Boftete 7 Jahre und ein Kapital von 
1,686.000 Eonv.s@ulden. Man beftimmte fie für 
den Transport mit Pferden. Als Marimum 
ber Steigung war bad Berhältmiß von 1 = 200, 
und als Minimum des Krümmungshalbmefiere 
700 Fuß feftgefegt worben. 

Bis_Leopoldfchlag Ieitete der Unternehmer 
von @erhner ben Bau nad) biefen Grunde 
fägen. aber (man hatte fi in Bere huung 
der Baukoſten fehr geisrt, und die Ausführum; 
des Unternehmens wurbe durch Geldmang 
öfters gefährdet) auf entftandene Uneinigkeit in 
ber Direktion, bieſer berühmte Mechaniker ſich 
zurückzog, ftelte man andere Grundfäge auf, 
und es wurben, wie ber erfte Unternehmer dfs 
fentlib nachwies, nun bebeut. Berfehen begann 
gen. Eine Höhe von 172 Fuß, eine andere 
von 75, und eine britte von 60 Fuß wurden um⸗ 
fonft erftiegen. Man ließ Steigungen v. 1=46 
zu, u. verringerte an mehren Orten ben Krüm⸗ 
mungshalbmefier auf Ein hundert Fuß. Der 
Erfolg von biefen Abtrrungen war auffallend. 
Hatte man den Transport auf ber Strecke von 
Leopoldſchlag bis Bubweis hin und her für 
3 Kreuzer per Centner bedingen koͤnnen, fo 
mußte man jest auf der größern Bahn von 
Linz bis Budweis 16 Kreuzer bezahlen. Leo⸗ 

oltfälas liegtgerabe aufder Hälfte Des Wege; 
die ransportkoften waren alfo auf bas 2/,fache 
geftiegen! Auf der Gerſt'nerſchen Bahnjtrede 
og ch Pferd 120 Eentner mit Leichtigkeitz auf 
be andern kaum feduig. Schon biefe erfte Bahu 
gab den Beweis, wie außerft wichtig es fey, bei 
der Anlegung einer Eifenbahn von den richtigen 
Grumbfägen nicht abzumeichen. 

Der vielen Fehlgriffe im Bau und in dem 
Boranfhlag der Koften ungeachtet, und obſchon 
aud bie Bahnftrede überhaupt wegen ber ge⸗ 
ringen Perfonen = u. mäßigen Waarenfrequenz 
nicht glüdlic) gewählt war, hat ſich doch das Uns 
ternehmen ald Kapitalanlage nicht als ein miß⸗ 
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rathenes erwiefen. Der Transport ee 
ben war feit ihrer Eröffnung ftets im Wachfen. 
Im Jahre 1834 beftand er aus 358,000 Eents 
nern, meiftens Salz, Kohlen und Holz. In den 
& enden J. überftieg er fhon ’/, Million. 

on bie erften 3. 1833, 1834 u. 1886 ergaben 

r die Geſellſchaft einen reinen Einnahmeübers 

chuß von obngefäbr 260,000 Bulden. Diefe 

etioe Einnahme würde auf bas bamalige Au⸗ 
lagefapital v. 1,654,000fl. eine jaͤhrl. fün fpros 
enttge Divibende abgeworfen haben, hätte bie 
Eefelgafe jenes Baukapital ganz burg Ak⸗ 
tienausgabe beigefhafft und nidt für hohen 
Bins und mit Läftigen Rüdzahlungsbebinguns 
gen zur größern Hälfte entlehnt. Dieß letz⸗ 
tere aber hatte zur Folge, daß ein großer Theil 
bes reinen Einnahmeüberfchuffes ins und 
Zilgungsrente für die aufgenommenen Kapitale 
wieder veransgabt werben mußte, fo daß den 
Aetionaͤrs bie jegt nur eine fehr geringe Divis 
dende geblieben ift. 

Indeſſen Hatte das Bahnrefultat doch die Ue⸗ 
berzengung gegeben, daß felbft unter [ehr ums 
günftigen Berhältniffen eine E.⸗B. profpes 
ziren könne, u. weit entfernt, daß d. Aktios 
naͤrs die augenblidliche Geringfügigkeit ber Dis 
vidende entmuthigt hätte, traten bie meiften 
einem neuen Bereine bei, ber ſich vor 3 Jahren 
in Linz für d. Kortf. d. Bahn n. Gemünden 
e d. Meilen) bildete. Sie iſt ebenf. meift Holzs 

ahn mit Schienenbelegung und fteinernem 
Unterbau, und durdläuft eine Strede von 16 
Stunden mit einer hoͤchſten Steigung von 
1=%, Diebei d. Bau ber Linz = Bubweiß- 
Bahn gemachten —— kamen dieſer 
& ftatten und wurben fo gut benugt, daß das 

ktientapital von 650,000 Gulden Conv.⸗M. 
volllommen ausreihte, um ihn viel folider ale 
jene herzuftellen. Den Bau leitete der Inge⸗ 
nieur Gchönerer. Im Mai biefes Jahres 
wurbe die Bahn eröffnet. Auch 3. Perfonens 
verkehr eingerichtet, zieht ein d in geftred's 
tem Trapp auf berfelben einen Wagen mit 40 
Perſonen mit Leichtigkeit und in der eelünin- 
digkeit v. 4 bis 5 &t. in einer Stunde, on 
im erften Monat benupten fie über 1000 Reis 
fende, und obſchon man die Guterfracht auf bie 
Hälfte der frühern herabfegte Ber fie doch 
als reinen Einnahme⸗Ueberſchuß ozent 
bes Anlagekapitals ab. Auf einer Strecke, 
auf welder der Waarentransport fonft mos 
natlih kaum 19,000 Etur. betrug, er 
durch bie Eiſenbahn bereits auf 60 bis 80,000 
Certner geftiegen und bie Perfonenfrequenz 
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wiſchen beiden Orten hat ſich verdreiſſi— 
Faat.*) Im ZRat 1841 fuhren 11,000 Ber. 

Die zweite beutfhe @ifenbahn ift jene, 
melde von Pilfen nad —8 im Beraun⸗ 
thale hinführt. Sie iſt faſt 20 Meilen lang und 
wurde in ben Jahren 1828 — 1831 mit nur 
etwa 1 Million Gulden Aufwand erbaut. Aud 
fie ift eine Holzbahn, mit Eifen plattirt, nat 
man nahm bei ihrem Bau bie Bubweißer zum 
Mufter. Sie dient bem Gütertransport 
wozu man Pferbefraft anwendet. Faſt gan; 

orizontal, it die gewöhnliche Labung einei 

ferdes auf derfelben 130 Eentner. Un 
ternehmen, obfhon für ben Augenblid nur ein 
mäßige Rente gebend, gedeiht, und es ift jet 
eine Fortfegung berfelben bie zur bayer. Grenz 
im Plane, 

Die Nürnbergs FürthersBahn, M 
echte deutſche E.⸗B. in Verbindung mi 
Dampflraft). Weder bie Dudweis⸗ Linze 
noch ⸗SGemunder Bahn konnte, verm 
ihrer beſchrãnkten Zwecke und ihrer pefmlärt 
Refultate, der Sache in Deutfchland das tnteı 
five Intereffe gewinnen, welches nöthig wa 
um. zur allgemeinen Radeiferung aufzuregei 
Der eigentlihe DEUS MACHINA foll 
noch kommen, 

Die Liverpools Mandefter Bahn hatte e 
roßes Beiſpiel gegeben. Auf fie waren v 
fhrer Vegründung an die Augen ber Welt 
richtet; * war im hohen Rathe bes britti 
Volks als ber Probeverfud feierlih ! 

net worden, von beffen Gelingen oder Mi 
ingen, das Schidfal ber Eifenbahnfrage « 
lange Zeit abpänglo werde. Darum kein Bi 
der, baß das glänzende Refultat diefer Ba 
mit Poſaunenſchall durch die ganze Welt ı 
tragen wurde und fat überall elektriſche W 
tung that! In Nordamerika, in Belgien, 
ggrien brittifhen Reiche wurben alfobald c 

enge v. Bahnprojekte laut; und nicht lan 
o regten fi Arme und Schaufeln zu Zehnt: 
enden, jene auszuführen. 

Nur in Deutfhland dien das in € 
land gegebene große und aufmunternde Beifi 


) Der drelläßrige Anfangs « Detrles der Bubdmwı 
Ringer Bahn liefert folgente Momente, weidt, 
fammengefteilt mit den Mefultaten eimes gleidpel 
Betriebe der Alteften ausländifhen Bahnen, der 
Etienne», Lyon « und ber Liverpool« Waucheier- a 

Ir das Kalkül HeißBahnproickten intereffamt erfgeine 
vr Brutto«@innahme fraßem im dreii 
rigem Darchſchnitt: 


Linerpool-Manr 
die Sefter, @tiennertyoner. | BnbweißsBinger 
MLransportlofen ........... 0, “ 47° Vrosent. 
2) Unterhaltungsboflen. .....0.. ah Ey al * 
8) Berwaltungstoften.... 7 A eo; ” 
Und verblieb folgli reiner Gewinn 
177.777 7 Dee YA =" * 
100 100 100 Proyent. 
NB. Die Xraneporttoften Se; : Mufe und Mbladen, Wagazinfoken, Kohlen, Pferde, Bam und Qi 
ferung an Gdter «, Prrfonae en Eroinzung und Grmeitrang ver Meblliere, Deicnetung, 


jagen, 
dalteurs x, — Die Unterhaltungstonen beireffen Die Zui 


mandhaltung der Bahn ſelb ſt. 
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ohne Wirkung vorübergehen zu wollen. Aber 
Aathlewar’ö nicht, warummanbamalsfowenig 
aufbas Beichehene jenfeitsb. Tauals achtete. Das 
Surrland lag in den Wehen einer beifpiellofen, 
giltigen Anfregung, Die Jull⸗Exploſion hatte 
dühende Funken über die Radpbarläander ges 
freut, auch in Deutfchlanb fielen fie Häufig auf 
under und dürres Holz; zum Braude a 
sam, Herzen, Köpfe und Federn erfüllten 
————— Singe, als die Curſe der 
Inerpooler Eifenbahnattien, oder bie Vor⸗ 
tele,meldje man v. bem Unternehmen berichtete. 
Belsien und Polen, Volkserhebungs⸗Ver⸗ 
fasen. Bundestagsbefdläffe waren bas 
Su bie Tpemate aller Gefpräde und beſchaͤf⸗ 
jeden deukenden Baterlandsfreund. Ei⸗ 
en? Pah! Riemand redete bavon unb 
wite davon hören. Die geiftigen, bie rein 
pelitiſch en Intereffen occupirten d. Geld des 
Nuhbentens und ber öffentlihen Berhandlum; 
py dolllommen in merkwuͤrdigen Zeit, 
man ben materiel fen nur in fo w 
Gfnnrkfomkeit wwibmete, als ihnen nicht aus⸗ 
"hiefer Suftand Bounte, bei ber niedrig 
efer onnte, er niedrigen, 
. Bildung der Maffen, nidt dauern. 
& mußte entweder, wie anderw., explodiren 
iwäfturz der fozialen Berhältnifle, oder — 
— welcher d. Zeichen bewegter Volks⸗ 


kiſte ich erfchienen, mußte es gelingen, 
I laute, Iebendige Regen k tobtenftiles 
h) ju verkehren. Be es ihr damit ges 
Hidt ik, weiß ein Jeder von uns. Die 2 
m je ber leicht beweglichen olks⸗ 
mat haben den Geſchmůckten giftige Fruͤchte 
‚ und das beflügelte üthige, oder 
Wort über des Staates Iwede und 
Rtusag bradıte Biele in Kerker und Zuchthaus, 
ob fempelte brave und bohgeeörte deutſche 
zu Verbrechern. Des Gedankens 
gel wurden gebunden, bie dreſſe in geflein 
Br Wer mochte da noch mit Ideen fich bes 
‚ deren Ausbruck, nach dem Tages⸗Curs, 
dd Berbrehen galt? Co bachte und dent bie 
Eh imelgüäterte Mehrzahl, und was früs 
a beihäftigte, was in Ehren gehalten 
wo ee wenigen m rs 
2 ward ai em Kreife bes gew: 
lihen Denkens und ber Unterhaltun; verbannt. 
—Die ufmerffansteit auf bie geiftigen Ins 
teeſen des Baterlandes Fam beim Hau 
as der Mode und beffen Xhellnahme 
fieg zu den materiellen herab. 
„Didier Wechfel, v. den Inhabern d. Macht 
Seal gewünfdt, veranlaßt,genährtn. 
thflegt, wurde nach und nad) vollfonmen, 
we und an: — — 
enbahnen n bie neuen Goͤtter, 
Ua jhien es, als ob die Mehrzahl ihnen noch 


&iriger und aufrichtiger biene ben provifo⸗ 
[6 abgefafften, den alten. —— 
en war über de ——— eine 

verſtrichen. rei Jahre on war 
Ne Üperpgol-Mancpefterbahn befahren worden, 
wbehen fo ange hatte man fHill und unbeweg« 
* ‚sie ih im brittif@gen Beiche 
und in Belgien Alles beeilte, fid 


en |redgenbarer Wichtig! 
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die glänzenden Bortheile im ausgebehnteften 
Maape zu fihern, welche das prä Communts 
Bationsmittel fiber verbieß, — ehe in Deutſch⸗ 
land ber erfte thatkräftige Buruf: „Laßt auch 
uns Bauen! gebört wurde. 

Es war ein Huf aus dem Herzen bes Ba- 
terlandes, und er Bam von Männern, welde 
mußten, was fie wollten; von Dlännern, denen 
der beſonnene Entſchluß zum Handeln innen 
wolmte, ehe, fie. das Wort laut werben ließen. 

m gewerbverftändigen Nürnberg unb im 
indufkeiereichen ürth war es, wo ein’ Berein 
unternehmenber Befdäftsieute zuerft fi zu: 
fammenthat, um durch eine Eifenbahn, auf 
welder ber Dampf als fortſchaffende Kraft 
wirken follte, die beiden Racbarftäbte zu vers 
binden! Daß biefe Bahn für Deutfäland Das 
werben Fönne, was bie LiverpoolsMandefters 
Bahn für das Britt. Reich u. f. Nordamerika ges 
worbenift, ah n det e man ſchon damals. Ueber b, 
Idee einig, erwog mangenaum. Br ng auf 
biefelbe Besug haben den Berhältniffe im Ver⸗ 
kehr beider Städte, che man ein öffentlides 
Wort _barüber fallen ließ; und erk, nachdem 
sn Bere, als Belae feiner Madforfäung, 
volle ereugung elingens gewor! 
war, conftituirte er ſich einer von den 
Bürgermeiftern ber zwei Gtädte, Binder 
und Bäumen, und ben Kaufleuten Platts 
ner und Schazrer in Nürnberg, und Meyer 
und Reifig in Fürth vertretenen —ã— 
welche am 14. Mat 1833 eine motidirte Einlas 
dung zur Gründung eines Aktienvereins 
für den Bahnbaun veröffentlichte. 

Aufrichtig bekannten diefe Männer, daß ber 
Erfolg der Liverpools Mandefterbahn haupt⸗ 
fãchlich es gewefen, der bie erfte Idee & bem 
ja pe ei Fe eg 5 : 7 fie 
m auch nicht verhehlen,, daß zum Sei 
ten und zum Fortbilden berfelben fie die 7 
trachtung begeiftert babe, weldye reichhaltige 
unb großartige eigen aus bem Gelingen ihres 
Hans, ale NRachelferungs» Impuls, für das 
ganze Baterlanb entftehen Bönne. 

„Die Erfindung der Eifenbahnen mit Dampf⸗ 
kraft,“ — fo fagten fiein ber Einkleidung ihrer, 
bie Bildung bes Aktienvereins bezw. merkwürs 
digen] Denkihrift vom 14. Mat 1833, — „if 
für ben materiellen Serkehr der Gtaaten 
und die — Völker von fo unbe⸗ 

t, als bie Erfindung ber 
Buhbdrudertunft für ihren geiftigen 
Verkehr. So wie durch bie Buchbruderpreffe 
die Produkte bes menſchlichen Beiftes in Tau⸗ 
fenden von Eremplaren für die ganze choilifi- 
rende Welt geliefert werden, fo wie ſie als He— 
bel von unermeßlicher Kraft zur Beförderung 
des geiftigen Verkehrs, zur Verbreitung ber 
Kenntniffe und zus Emporhebung der Wifjen- 
fere und Künfte wirft, eben fo wird 

ur Eifenbahnen mit Dampffraft der perfön- 
liche und materielle Verkehr der Menfhen und 
der Austaufch der Produkte der Natur und des 
Gewerbfleißes erleichtert und beflügelt. Die 
Entfernungen werden durch diefes bem Fluge 
ber Bögelnachftrebende Verbindungs = u. Trans: 
portmittel immer Peiner; Staaten und Natio- 


Y 
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nen rüden dadurch einander immer näher; bie 
Verbindungen werben immer zablreiher und 
enger, und der Menſch bemädtigt fih immer 
mehr der Herrſchaft über Raum und Zeit. Soll 
Deutihlands Volk in einer fo bebeutungsreichen 
Entwidelungsperiode unthätig die Hände in den 
Schoos legen? foll es bie Früchte des menſch⸗ 
lichen Geiftesnur anderen Nationen genießen 
Laffen? foll nirgends in Deutſchland auch nur 
ber Berfuch gemacht werden tönnen, theilhaftig 
zu werden jener Frucht? 


„Diefe Frage haben wir uns aufgemworfen, 
und geforſcht was gefchehen könne zu einem 
folhen Verſuche, angemeffen_unfern Verhaͤlt⸗ 
niſſen und unfern Kräften. Da bat fib une 

ächſt der Gedanke aufgebrängt, ob es nicht 

er Mübe lohnen möhte, zu unterfuchen, in 
wiefern wohl bie frequente Communikation biefer 
NRadbarftäbte, unfers Rürnberg’s und unfere 
Fürth's, eine günftige Gelegenheit zur Herftels 
lung einer Eifenbahn mit —— zwiſchen 
beiden Orten barbiete, welche, hinſichtlich ihres 
Verkehrs nnd ihrer Bewerbsinduftrie, fo viel⸗ 
fältig und innig mir einander verbunden find!" 


Weiterhin wird ausführlid und ar, auf ben 
Grund einer fattifhen, jährlichen $requen; 
wiſchen beiden Staͤdten von etwa 600,000 Pers 
Ionen und 39,000 Fuhrwerken durch Berehnuns 
ger erwiefen, daß nicht leicht irgendwo in 

eutſchlaud juel Punkte vorhanden wären, 
welche mit größerer Sicherheit ein glücklicheres 
Refultat von der Anlage einer Eifenbahn vers 
ferien ‚ folglih zu einem Unternehmen fi 
eſſer eigenfchafteten, von dem, als erftem Bers 
ſuche, fo Vieles abhinge. Nachdem der Koftens 
anfhlag des Bahnbaues auf ber zweiſtuͤndigen, 
faft wagrechten, folglich ſehr günftigen Strede 
auseinandergefegt, und bas Eapital von 132,000 
Gulden als zur Ausführung hinreichend, ber 
jeiömet worden, fließt diefee in der @tfen- 

abngefdhichte fürimmerdentwürdige 
Atenftüd mit der Einladung, zur Uns 
terzeichnung dieſer Summe, welche jedoch nicht 
leicht zu bewerkftelligen war. 


Denn ber Unverftand und ber fi gefährdet 
laubende Eigennug erhoben ide ———— 
Ape gegen das Unternehmen. Inzwiſchen 
atten dieſe Controverſen das Gute, die 
tliche Aufmerkſamkeit wach zu erhalten, 
und im Herbſte fah fi ber Ausihuß doch 
im Stande, zu verfündigen, das erforderliche 
Kapital fey gezeichnet, und e& ſey nun über 
bie Ausführen u befchließen. — Es fand 
fih, daß bie en von etwa 200 Perfonen 
men worden waren, unter denen ſich viele 
usländer befanden. GSeſchaͤftsleute bildeten 
tie Mehrzahl. 


In der am 18. November in Nürnberg ftatts 
gefundenen Berfammlung ber Aktionäre hatte 
eren Stanbbaftigkeit eine harte Prüfung E er⸗ 
dulden, welche Ihnen durch eine Zuſchrift des 
Mechanikers, Ritter von Baaber in Müns 
en bereitet wurbe, in welder er bas ganze 
ternehmen, infofern es, feiner technlſchen 
Anlage nach, das v. LiverpoolsMandefter zum 


Muſter nehmen würde, als verrüdt, und 
einem gewiſſen, jährlihen Kapitalverl 
von 15'/, Prozent verknüpft, barzuftellen 
müht war. — Der Mann, ber biefe Unglü: 
tabenrolle fpielte, hatte damals eine gar 
eltende Stimme in Sache ber Lokomotiven 
fenbahnen ſich erworben, und es gehörte fe 
eine gute Dofis Kaltblütigkeit und_ Muth de 
folder Prophezeiung gegenüber im Beichloffe 
zu beharren. Daß die Aktionäre fid nicht 
machen ließen, gereicht ihnen zur Ehre, 
Noch in derfelben Sitzung vereinigte man 
über die &tatuten ber Geſellſchaft, und 
Frůhiahr des folgenden Jahrs wurden dieſe 
von dem Gouvernement genehmigt und beu 
Berein das nachgeſuchte Privilegium ertheili 
In Ermangelung eines tüchtigen Erproprie 
tionsgefeges war ber Ankauf des Bahnrauı 
der Privatübereintunft überlaffen, welches noi 
wendig vielfältige, dem Eigennug und bem 
enfinn zu bringende Opfer und mande 
eitvertuft veranlaßte. Inzwiſchen Fam ma 
doch im Lanfe des Zier Jahres bamit zu Stande 
und die Arbeiten am Bau wurden ben Tte 
März 1835 begonnen, und unter ber 2eitun 
des Ingenieurd Denis ſo raſch BRHEH ba 
der Borftand den Aktionars im Mai die Zufihe 
rung geben Bonnte, die Bahn werde ben 2öte 
September eröffnet werden. Damit hatte ma: 
fi etwas verrechnet; denn bie Cröffnun 
geihah zwei Monate fpäter. 
So rüdte innerhalb */, Jahren ein Werk be 
Bollendung zu, anf weldes, fo Plein n. un 
bebeutend es uns aud jegt erfcheinen mar 
damals Deutfchl. mit d. gefpannteften Erwaı 
tung bes Erfolgs feine Aufmerkfamteit richtet: 
um fo mehr, da au während des Baus es a 
Leuten nicht fehlte, welche ben Verſuch für eine 
Schmwabenftreih hielten und ins Lächerlice zi 
ben mochten. Xrat ja foger einer der Direl 
toren auf unb äußerte in einem Pamphle 
er fürdgte, daß die Zeit balb kommen werd 
wo er fi glůcklich fhägen würde, feine Aktie 
mit 50 Prozent Verluſt zu verkaufen. 


Betrachten wir, bevor wir weiter beridte 
die Bahn felbft. — Das eigenthüämliche u 
bleibende JIntereſſe, weldesihr, ala der e 
fen deutſchen Eifenbahn mit Damp 
traft, mit Recht gebührt, läßt vo 
ausfegen, daß man Ausführlicheres über bi 
felbe hier nit als Raumverfhwendung 
ben werbe, — 

Die Bahn hat auf einem ber. öffentlid 
Pläge der Rürnberger Vorftadt Boftenb: 
ihren Anfang, läuft Durd, mehrere Gärten uı 
über die auf ber linten Seite ber Chauffee Hi 
genden Felder, in einer Entfernung von 60 E 
80° von ber Ehauffee hin und findet ihren Er 
punkt ander neuen Seiebriäftraße in gürı 
iunägn der Promenabe. tiefe zweiſtuͤnd 

trede mißt genau 20,730 Bayerifche | 
von ihrem Anfang an bis zu ihrem dpus 
ein Gefälle von MF&uß, und bildet folglich ei 


fe volltommene (um ", geneig 
Ebene. Der Boden befteht aus Teftem &aı 
den bie Kultur mit 1 bis 2Fuß hoher (4) 
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beelt hat. Das Terrain war alſo bas 
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7. Dec. 1835. Ein den kwürdiger Tag in 


dsfi was man wůnſchen Eonnte. Es 
B ame, Pi Brüden und 
ya bauen, oder tiefe Einſchnitte zu 


Die Sahn befteht aus 2 Elementen: 1) aus 
—— ae: um — Beneir 
en ; er. 9080 augen, 
wüemen horizontalen Eh 
In Anfany am Ende hat fie eine Pleine 

ü ; der übrige Theil ift grabe. 

Die Bahn ift auf das folidefte nach dem Mus 
An des Shienenwegs zwiſchen Liverpool und 
Rudeber ausgeführt. Jede Schiene wiegt 
10 ee Hand ‚ ber Buß etwa 9 Pfo. 


Die Gäiemen werben, in ber Entfernung 
w3fuß, durch gußeiferne Lager (Stühle) 

Diet ruhen, auf der Bahnlänge 
15770, auf ragnelnen, 14" über dem 


F 


I 


Besen dorſtehend. Es find Sandfteinwürfel 
3 Shetze, die in den feſten Boden 
fen find. Auf der übrigen Strecke (4960°) 


igte man bie Stühle auf Holybläde. 
— Baus und Einrich⸗ 
tunssloken für das Unternehmen ftellten 
%4 auf 200,000 Bulben rhein. heraus. Man 
itte sur 131,000 Bulden veranfhlagt. Ins 
Rider vereinigten fi alle Stimmen bahin, 
def man, wen auch nicht auf bie wohlfeilite, doch 
af felide und dauerhafte*) Weife gebaut und 
ichtet Habe, und jeder Sachverftändige 
pie ber —— und Zweckmähßiz⸗ 
ber ganzen Anlage ungetheilten Beifall. 
&in berühmter englifher Ingenieur ſprach 
Fe die Bahn fen in Bezug auf 
een Bau ein umübertrefflihes Mufter. Ye 
uler zım d. Zeit ihrer Eröffnung rücdte, jemehr 
Sdinzuiß wurde laut in Betreff des mers 
tatilifgen Erfolgs des Unternehmens. Es 
fügen Berechnungen von Band zu Hand, in 
ken man zu beweifen fuchte, es ſey eine Uns 
keit, daß das Unternehmen nur bie Uns 
often aufbringen, gelhmeige denn 


84 berzinfen — — — 
er je der Prophezeihung be 
Ntterd von Baader; und nod in den Tegten 


Kayen des Rovembers wurben Babnaktien mit 
Yu 25 Prozent Berluft Iosgefclagen. Nicht 
We erniß gewahrte mander Pas 
fiat Biefe (hlinnen weiffagenden Vorzeichen, 
= er fah mit Webenten bie Beit fommen, 
ſchieden werben follte, ob das mit 


I Biel Begeii Unternommene und fo bes 
her Serigefüßrte fi als etwas Nügliges 
Saemgefehten 


enbes bewähren, ober, im ent⸗ 

1: all, in Schmach enden und 

"ter nichts zur Folge haben follte, als wieber 

Wulöfhen im Waterlande das erglommene 

Äruer für die gute Sache, und ben Eifer für 

®. Einführung auf wer weiß wie lange 
Hei wieder zu Erich R 

® Einweihungstag erfhien. Es war ber 

—— 


Ya, mag ahtiährigem Metrieb und 50,000 
Kan se Ban ns in fo —** nen 
’ m re m em werben, me 

SG he nen Behentenben Bepazabureart, 


feinen Folgen für das ganze Bas 
terlanb! Zu den Zehntaufenden der Bes 
völkerung ber beiden Städte und ihrer Ums 
gebungen waren Taufende von Fremden und 
um Theil aus weiten Entfernungen berbeiges 

ömt, unb mehre Regierungen hatten Koms 
miffionen hergefendet, um Beugen von etwas 
Unerhörtem zu A der erfien Anwendung 
des neuen Beförderungsmittels auf beutfder 
Erde. Rürnberg’s erfter Bürgermeifter, in« 
der, eröffnete durch eine Rede die Feier⸗ 
lichkeit. Nachdem er dem brittifhen Uns 
ternehmungsgeift in früherer Anwensung ber 
Damprmaft en zur Fortbew egung auf Eifene 
bahnen feine Huldigung gezollt, ſprach er bes 
geiftert: „aber unter dem Braufen der Dampfs 
maſchinen auf eifernen Bahnen verraufcte die 
Zeit, und die übrigen Länder Europas fhliefen. 
Dod ihr Donner wedte in Belgien. Nicht 
länger ärndtete Albion allein die Ehre und 
den Nugen der Erfindung. Auch bort baute 
man eiferne Bahnen befahren mit ber Kraft 
des Dampfes, und in ihrem Kreife durchdringt 
feitbem Handel und Gewerbe ein neues Leben, 
Auch Deutſchland ift erwadt; es bebt in ihm 
ber neue lebendige Puls. Schon hören wir ihn 
um erftenmal Blopfen mitten in feinem Herzen! 

ald, bald wird er Iaut feyn in allen feinen 

Adern!" 

Und als ber Redner geendigt, rollte bie Dampf 
mafdine, Hinter fih die feitlih gefhmüdten 
u. mit_200 Perfonen beladenen Wägen, mit der 
Schnelligkeit des Adlers, u. unter dem Triumph⸗ 
geſchrei der Bufauer über die Rürnberg s fürs 
ther Ebene. — Alles war hingeriffen von Er⸗ 
flaunen über bie Wirkung einer unſichtbaren 
Kraft, beren bier anfhaulid gemachte Benugung 
bie gewaltigen $ortfchritte des menfchlicyen Ers 
findungsgeiftes zeigte, und der allgemeine Jus 
bef verkündigte durch die Ber ftangung 
der großen Mnbung auf beutfgen oben 
eine für das Vaterland angebrohene neue, 

roße Epoche. Kleinmurh und Zweifel vers 
Austen. Die patriotiſchen Unternehmer aͤrnd⸗ 
teten Anerkennung. 

Aber aud der Plingend e Lohn war reich, u. 
ließ nit lange auf fi warten. Schon im 
erften Bierteljahre, (obfhon der Zeitraum die 
ungünftigfte Jahreszeit umfaßte) ergab ſich eine 

ruttoeinnahme von 

10,565 fl. 51 Er. Paffagiergeld, weldhe Summe, 

nad Abzug von 
2174 fl. 9%, Er. Befoldungen 
ui 


nd Rage n, 
2299 fl. 50%, kr. für Unterhal⸗ 
tung d. Pferde, Hei⸗ 
zung der Dampfwaͤ⸗ 
en, Bau und Beſ⸗ 
jerung an Material 
u. Bahn, u. Bureau 
Koften, 


6,091 fl. 52°, Er. reinen Gewinn für bie 
Aktionär übrig ließ. Nun fliegen fort und 
fort die Erträge und bie Aktien, bis der Cours 
ber Legtern am Ende d. Fünffache des Nomi⸗ 
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nalwerths erreichte, Allmählig ftellte ſich ihr der, ber Köln» Aachener, ber —X 
Preis nad) ihrem Jahres⸗Ertrage feſt, ber his⸗ Erzgebirgiſchen, der Augsburgs 
er zwifchen 15 u. 17%, (1840) gewefenift, Die|dener, ber Rhéein⸗Weſer, der Lübeı 
innahme wechfelt jegt zwifchen 50— 60,000 fl., | Bamburger, ber NRürnbergersRor 
dav. 30,000 fl. etiva als reiner Gewinn bleiben. grenzbahn raf aufeinander. u. bie Zei 
Die Zahl der jährlich beförderten Paffagiere ift | nungen hatten überall denfelben ſtürmiſchen u 
über 500,000; jeit der Eröffnung 2, Mils | großen Erfolg. Rothſchild, aufgemnunt 
lion mittelft 14,000 Dampf= u. 36,000 Pferdes urch den arbeit, ben feine ſtarke Beth 
fahgten. — ligung an ber Zeichnun bie Taunusba 
as brillante Reſultat der Rürnbergs Fürs gegeben hatte, deren Aktien durch d. Börfenfy 
ther Bahn reagirte auf bie öffentliche Meis | des alterum tantum erreichten, che nod ı 
nung mit einer Baum glaublihen Stärke und | Kubitfuß Erde bewegt, ſelbſt ehe noch bie E⸗ 
leiftete ber Einführung ber Eifenb. in Deutfch= | ceffion erworben war, trieb nim ins Erof 
Iand mehr als irgend ein anderes = | was ihm fo gut im Kleinen gelungen, — 
heres oder fpäteres Ereigniß Vorſchub. as brachte das Herbinandbs=-RorbbahnsPr 
in Nürnberg gelungen war, mußte anderwaͤrts jet zu Markt und Leute, die jegt ihre Akti 
audr gelingen, fo folgerte man, unb ohne tiefer | zu 66 ausbieten, fdyäyten ſichs für ein Glä 
in bie Grundurfa e bes allerdings großen | an ber Börfe Aktien mit 10 Pro. A 
Befultats einzugeben, verbreitete fi im Kopfe | erwerben zu Bönnen. — &8 wurben in ben er| 
bes Haufens Die Meinung, jede Eifenb. müfle bi Iahren nah Eröffnung ber Nürndeı 





reichlich rentiren, und ed Bönne Beine fiherere, | Kürther Bahn über 100 Millionen Gulden { 
beſſere lukrativere Kapitalanlage geben. Bei | Eifenbahn = Projekte gezeichnet, u. biefe neu 
biefer Prfoseupation es Publitums, melde | Baluten erfreuten fi des blinden Bertraue 
durch bie öffentliche Diskuſſion nur genährt | u. der Gunſt der deutſchen Belbmärkte fo £ 
werben Bonnte, weil Erfahrungen des Ges daß fleMillionenweife zu 5 bis 25 Proz. 
gentheild damals noch nirgends vorlagen, war | geld bie Eigenthümer wedfelten. 
es num nicht mehr (wer, für neue größere | Erſt ald wahr gemacht werben follte, w 
Unternehmungen in Deutſchl. das Bertrauen ber | die Unternehmen fo freigebig dem Publikum v 
Kapitaliften u. die Fonds zum Bau zu erhalten. | ſprachen, ais man zur Ausführung felb 
Die erfte, ältefte Locker ber Nürnberger | Hand anlegte, als bie mit ein oder zwei 
Mutter war das Projekt einer Eifenbahn zur gabe unterfhriebenen Kapit. Feteumeite ei 
Berbindung ber zwei Großftädte Sachſens, | gerufen wurden, erft dann traten bie 
. von Leipzig und Dresden. Gehr großes, ı hen der Rüdtehr aus Befonnenheit ein. 
mit Undanf vergoltenes Verdienft um biefelbe ! Hatten 10mal fo viel Aktien genommen, als 
Jette Li. Deifen patriotifche u. begeifterte | Bermögen beſaßen, ober fie die Abfict hatt 
nt ihr Sa war ganz geeignet, die Luſt für | bei dem Bahnbau anzulegen. Solche waren 
. bie Sache außerordentlich fteigern_und jes eriten, welhe ben gyuden Meneurs, 
nen Enthuflasmus zu weden, der fi wäh: | mit ihren Eifenbahn-Unternehmungen von dı 
rend, unb nad ber Fondszeihnung für ben | herein nichts anderes wollten als eine Börf 
Bau in Leipzig äußerte. 14 Tage nad ber | fpekulation, nadfolgten, d. Aktien zu Ma 
Zeicqh nung beb d. Aktien ſchon 20 Proz. Agto, | trugen, und ſich den Profit am Eurfe zu ſich 
ohne 9 noch e — — Plan entworfen, | ſuchten. Es trat nun ein Sinken der Papi 
ohne daß eine haltbare fpecielle Beranfchlagung | ein, bas nam, je weiter die Eifenbahnbau 
ber Baukoften vorlag, ohne daß eine Conceffion der Bollendung näher rüdten. re Bi 
erworben ober gegeben worben, gelämeige eine Geſellſchaften, wie die ber Rheins Wefer ı 
Schaufel gerührt hatte. Leider! nahm | der Würnbergs Nordgrenz = @i enbah v 
fortan bie A giotage von ber neum Welt|tagtem unter biefen bedenklichen Auſpij 
efig und trieb ein oft fdhänblidhes, betrüges | die Ausführung. 
tifhes, betrübenbes Spiel, Es folgten die . Bolgende Tabelle zeigt_die ſaͤnmtlichen 
ey der Taunnss Bahn, ber Berlins | jener Periode begonnenen Bauten nach ihı 
otsbamer, ber Düſſeldorf-Elberfei⸗Fortſchreiten und ber Beit ihrer Vollendung. 
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Bahnen. Länge. Gröffnungiy 
2) Bon Leipst, dem, 1, : I : 
a a nlben (2A Mpeit E87), wen Mikgen [7A Herr. Meike] 7. Mpeie 


nagdem geristshainer Daum (12. Movember 1837), von da nad Madern 
(11. Mal 1836), mad Wurgen (31. Juli), mad Taplen (16. Gept.), nah 
Dfpap (3. Rowember) und nad Biefa (21. November). 

Mon Dresden nad der MWeintraube in MWiederlößnih (I9tem Juli 1838), von 
da nad_Dieran (16. September), 

2) Bon München nah Augiburg, 

erke Gebtion von Mugeburg nad ber Jafel oder Gpidel (einem Luflerte) 
(3. Eeptember 1838). 

Mon Bänden nad Rolhaufen (1. Geptember 1630), von Lompaufın nay 
Brain (41. Ditober 188), von da nad Maifad (1. Kerumter) und von da 
nad Ranpofen (2i. Mai 1840). 
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Bahnen, 





I) Bon Berlin nach Potsdam - - - > rennen By, sessr. m. | 29. Di. 18%. 
[73 et nad — gi: September 1834). Pr ER 

0) raunfchweig nach Harzburg‘). - - 0 0 000 ne . . & % 

er u Braunfame a Wolfenbüttel (30. Noveaber 1838), * 
ma ba mad ⏑⏑⏑ ———— 
Bon Harzkurg mac Bienendurz (10. Auguft 1840). 

Bann, oder Wiens Bolnia.) . . . 2... 2. . 7. Jati 18%. 
Üstpeilung. Bon Wien nah Brünn’). . - . 220. 6 - . Jahr 18%. 
Ehe Seltion vom Wien nad Deutid « Wagram (23. 1837), von 

Mu sad @änferndorf (19. Auguft 1838), von ba map Virnfret (9. Mai 188) 
ai don Dürnfrut mach Sundendurg (6. Juni). 
Bon Brünn nah Raigern ( 5. December 1898). mebetäeinlig im 

H) Bon Düneldorf nach Elberfeld """") - - » » > 0 0. „+ . Jahr 1841. 
Bon Düfteldorf nah @rfrats 11/,M., (20. Dec. 1838); Bis Vo hwiakel. 3. Mei 1841. 

Eon Mainz (Kaftel) nah Frankfurt (Rannus-@ifentape).. . . . . Pe . 13. Upris 1840. 
Ei: Erktion ven Frankfurt und Hecht (26. Geptember 1839) uud von da 

und Sattersfeim (24. November). wegriöristig im 
0) Bon Köln nach Machen (fasrsar Müngrrberfstpnih). . . . . - » Ye. Sapr 1841. 
MOM Magdeburg nach Leipiig - - - 2 een a |. 707 18. Ung. 1850. 

Ede Sektion von Magdeburg nah Schönchel (90. Juni 18), von ba na 

der Eaale (9. September), nah Köthen (MM. Yunt 1840) und nap Halle 

[B. Jati). 

Mon Mainz (Kaftel) nach Wiesbaden ———— a er a 1 » . 10. März 1840. 

IM Bon Heidelberg nah Mannheim © - oe rennen “ «| 10.Wary 1880. 

B) Bon Berlin nach Köthen”) ß EEE 20 1. Sa. 1841. 

sen Deffan nah Köthen eröffnet den (1. Geptember 1MM0), von Berlin nay 

Süterbogt im Juni 1811. Iahr 1841. 

N) Bon Wien nach Meuftadt (erfte Seht. ver Wien-Maaher- Bahn). . . . 8° « | 20. Just 1841. 

Dreizehn Bahnen alfo, bie — eine| Zu Ende des J. 1837 wurde der Plan der Hans 
don 160 geogr. Meilen haben, was |featifh Güddentfhen Gentrals.-®. 


mie gleichzeitig im Ban, und bavon find bis 
— 130 geogr. Meilen wirkliqh vollendet. 
her nereinzeit wirkten bie Kräfte, und 
ker einzigen biefer Unternehmungen lag, bei 
ira ‚ eine großartige Berüdfictis 
ph ational = Interefien zum Grunde. 
jengten vielmehr bie meiften von einem mehr 
ser Daaiger offnen Gtreben, gewiffen Los 
titäten befondere Bortheile zu verihaffen, 
md mande hatten wohl mehr nody als gewerbs 
käe and merkantile Beweggründe die Agios 
tage zum Motiv. Rod en alle biefe 
frogmmentarih im deutſchen Lande, — 
ohne Kopf und Schwanz, — und bie 
weiche nirgends ernſtlich begehrt wurde, 
in der VSielheit. Alle er ſten deutſchen 
hu⸗ Unternehmungen entbehrten ben 
Iitenden Gedanken, welder in dem bei⸗ 
Hiden Bifenbapufofteme fo beneibenswerth hers 
Wtritt, ben Gedanken, welder, in dem er alle 
ſen weife und wohlthätig zuſammen⸗ 
hipft, zugleidy über diefennumfchränet herrfcht, 
wieder capitolinifche Jupiter über alle Götter. 
— 


) Unf Gtantstoften erdant, und mehft der Mannheims 
Ye das eimpige Unteruchmen jener Beit, 
Opiel der Ugiotage fremd geblichen iR. 
ganz sur Wellendung fommen. 
iätung nad Brünn ift wur eine Abzweigung der 
efertinands » Nordbahn, und daher als erfie 
angenommen, — 1841 if die Gtrede von 
Hrabif ebenfalls eröffnet worden. 
jenbung der ganzen Bahn dürfte fi wegen ber 
Bauten, namentli der grofartigen Bias 
wm Seisa 1811 verzögern ; dagegen ifi eine 
Crerath bie Wehwinkel bereits zur Eröffe 


em. 

anfangs die berlinsfähfif@e, 
fräßer Bekimmten Ridtuug v. Berlin na 
Kufgluß an die Leippige Dresdner. ter 
Diefelbe föw ertpellte Conceffien zurüds 
mad eine mene fär Die Mitung von Berlin 
segeben, worauf tm Gommer 1859 bie Ure 
u. die Gefehfgaft im März 1840 den 
er berlinsanpaltifgen annahm. Die 
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veröffentlicht, ber erfte, ber über Orts» und 

trösintereffen ſich erhob u. mit bem Hinblid 
auf d. veränderte Weltlage, welche aus d. Eifenb.⸗ 
wefen hervorgeht, ben Muth hatte, die natio- 


nellen Intereſſen des gefammten Deutfchl. 
um Vorwu u nehmen. Dem Grundfag 
ulbigend, daß ein Einzwängenwollen des 


erkehrs in naturwibdrige u. unangemeffene 
Bahnen fi über Eur; oder lang ftrafen werde, 
und daß in einem Eifenbahnneg, (was aud 
von Burzfictigen Regierungen und Unterneh- 
mernzum Gegentheil gefhehen möge), immer 
nur biejen. Trakte db. Großverkehr an ſich ziehen 
und behalten werben, welde d. fürzeften, 
gerabeften Linien zwiſchen d. Gauptverkehrs⸗ 
punkten nachweiſen, zeigte b. Unternehmer, daß, 
damit Deutfchland die unermeßligen Bortheile 
ko Eentralstage ganz erndte, damit es 

& zum Bauptagenten im WBeltverkehr erhebe, 
nichts geeigneter fen, als bie direkteſte, geras 
befte u. kuͤrzeſte fenb-Werbinbung der Rorbs 
und Oftfee mit ber Donau, — Lübeds, Ham⸗ 
burge umbd Bremens mit Süddeutſchland. — 
Es war nicht ſchwer nad mmeifen, daß, fi 
balb eine ſolche Bahn beitehe, ber Welthandel 
qeifgen Dftn. , zwifden Rorb u. Suͤd, bie 

tametrifhe Ri wieder auffuden 
werde, welche er feit ber Erfindung des 
Kompaffes allmählig verlaffen hatte, - und, 
zumal, wenn ihre unvermeidliche Fortiegung 
nah dem abe des adriatiſchen Meeres, 
bis Trieft, ermittelt fet, fie größern Reichthum in 


bas Herz bes Baterlandes leiten würde, als 
die Minen Amerika's der alten Welt zu—⸗ 
führten, 

Be} 








eht ©. Berlin (mit über Potsdam) über Großr 
Xrebbin, Sudenwalde, Yüterdegt, Bahna, Wit« 
tenderg, Roswig, (Uebergang üter de @fte) 
und Deffeu n. Köthen, wo fie in die Magdehn: iger 
elamündet. Die ganze Bahn wich Hug. ng eröfur, 
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Klar lagen diefe Berhältniffe vor, vollkom⸗ 
men auch wurden fie gewürdigt, — und Res 
glernenn, Kapitaliften und die Organe der öf: 

entl. Meinung wetteiferten untereinander, um 
bie Ausführung zu unterftügen. Obſchon die 
Meinung für die Rentabilität der €.-B.-Unters 
nehmungenim Ag. fi längft abgefühlt Hatte, u. 
bie Aftien meift unter Part gefunfen waren, 
auch die Abneigung der Kapitaliften, fih für 
neue gleihartige Unternehmungen zu intereffiren, 
fih mehrfach bei verfuchten EM nungen fund 
gethan hatte, fo einten fi dennoch für Die Eens 
tralbahn zur Aufbringung des Baufonde 
foglcih beuchhe und auswärtige Kapitaliften 
und als man die öffentliche Zeihnung für eine 
Bahnf:ttion veranftaltete, wurde das Geid 
fo reichlich angetragen, baß man viele Millionen 
urüdweifen mußte. In wenigen Stunden wurde 
In Sranffurt, Augsburg zc., das Baufapital bes 
ſchafft u. man ſah nody einmal eine Erjaeinung, 
weldye an jeneder vergangenen Zeit erinnerte, in 
welder jedes Eifenbahnunternehmen blindes 
Bertrauen genoflen hatte. Meyer’s, des Unters 
nehmers, Plan gina dahin, bie, mit ihren Ber» 
jelsungen 120 len lange Trace ber Eentrals 
ahn in 40 Baufelt. zu theilen, alle gleichzeitig 
in Angriff zunehmen, u.d. ganze Werk binnen 
drei $. zu vollenden. Es follte eine Doppels 
bahn werben, mit einer Spurweite von 7°. In 
Bufjatnmenbang mit dieſem coloffalen Unter: 
nehmen ftand Deyer’s Borfag, Deutſchland wes 
en bes Materials für den Eifenbahnbau 
ortan unabhängig v. England zu maden. 
eyer befigt auf dem Thüringer Wald große 
Lager der beften Eifenerze und er ließ an 
den Gehängen jenes Gebirgs überall, wo bie 
Kohlenformation mächtig auftritt, Bohrverfus 
he auf Steinfohlen veranftalten, um bas 
Schmeljmaterial zu gewinnen. Beides follre 
dazu dienen, um (nah bem gelungenen Beis 
fpiele Belgiens und Rordamerika's, die fih 
vor 25 Jahren in eben fo abhängiger Lage wegen 
ihres Eifenbedarfs zu Engl. befanden) im Mit⸗ 
telpuntte Deutſchlands Hüttenwerke für bie 
jährlihe Produktion von einer Million Zentner 
Eifen zu begründen, und fo ber Verſchwendung 
von Nutionalcapital ein Ztel zufegen, welche v. 
Jahr zu Jahr eine bedenklichere Höhe erreicht, 
und bie ſchon jegt in die Millionen 

eht. Die Thatfahe, daß Deutfhland, im 

efig aller Erforderniffe für eine unbegrenzte 
Produktion des vortrefflicften Eiſenẽ (der 
Erze, der Arbeitskräfte, ber Intelligenz und 
der Capitale) dennoch weder Stolz noch Uns 
ternehmungsgeift genug befigt, fih aus jener 
Abhängigkeit vom Infelvolke Mn befreien, und 
es vielmehr fortfährt, fein Eifenbahnneg mit 
britifhem Eifen zu ftriden, — ift eine 
Schmach für die Nation, welde ſchon viel 
Länger dauert, als ihrer Ehre und ihrem Beus 
tel gut ift. 


Drei der bei dem Bahnzuge unmittelbar | 


betheiligten deutſchen Staaten hatten_ bie 
Bauconzeffion gegeben, drei endlich ſolche 
bebingungeweife zugelihert; aber am Starr⸗ 

es einzigen Färfen u. an d. Smabergigr 
eit eines einzigen Gouvernements, welches Das 
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ganze Unternehmen unter feine fpezielle Eor 
troße zu ziehen trachtete unb deſſen Tender 
nachtheilig zu verändern brohte, ging der grof 
Entwurf verloren. Schwer rät ſchon d 
Segenwart die Mißhanblung der Idee a 
Denen, welde biefe Mißhandiung verſchuld 
haben, und die Zukunft wird fie nod ſchwer 
rädhen; Der aber das Große fo eruſtlich 9— 
wollt, der wird es immer am meiſten bi 
en, daß das Vaterland nit bie ger 
einer Beltrebungen ärndtet. Es ift bekann 
daß der Unternehmer ber Gentraleifenbahn, a 
er das Unbezwinglie ber Hinberniffe in: 
ward, welde man ihm bereitete, fi mit R 
fignation dazu bequemte, fein Bart felbft wi 
der zuzerftören. Er auch hat gethan, was vor 
nah ihm Keiner gethan bat. Er gab t 
erhobenen erften Einzahlungen für den B 
der ®entralb. vollftändig zurüd, erklärte, dı 
er alle die bedeutenden bisherigen Kofte 
welche das Unternehmen verurfacht, allein trag 
(wofür ihm auch niemals Erfag gemord 
it, fo wenig wie er einen ſolchen anfpraı 
und hierauf lofte ſich der Eapitaliften-Bere 
der fid für die Ausführung der Sache mit il 
verbunden hatte, auf. Wäre ber Plan bei Er 
traleifenbahn, ber damals fo große Senfation ı 
tegte u. für deffen Verwirklichung d. Geldmit 
vereinigt waren u. nichts fehlte, als d. Eonc 
fionen ð. noch zwei deutfhen Staaten, 1837 v1 
zogen worden, fo würbe Deutfchland jept ge 
mit allem Rechte v. einem National-Eift 
bahnſyſteme fprechen können, fo gut ı 
Englandu. Belgien; benn nicht zu zweifeln ift 
an die Eentralbahn hätten ſich großartige Bi 
unternehmungeningleihem Sinne als Ro: 
wendigkeit geknüpft. Fertig wären 
ijegt die Bahn, u. man ärndtete ba, won 
no nicht einmal bie Saat ausgemworfen hat. 
Nach der Zerftörung bes Eentraleifenbahnpl 
folgte in Deutfhland eine lange Periode 
Entmuthigung. Ein paar Jahre vergingen, o 
daß ein neues Unternehmen aufzutaudgen w 
te. Mehre der ältern, bereits conceffionirten 
riethen ins Stocken, oder Iöften fi auf 
ſchweren Berluften. Die wirklich im Bau be3 
fenen Bahnen wurben zwar meiftens (wie 
Magdeburger) muthig und tüctig ortgef 
aber der Mangel an Glauben und Bertra 
an ihre Rentabilität drüdte den Werth i 
Altien während der Bauperiode großentt 
tief unter den Nominalwerth herab, Selbſt 
gute Erfolg ber Potsdam: Berliner B 
welche bald nach ihrem @röffnen eine reich 
Rente gab, u. ihren Eapitalwerth verhält 
mäßig bob, war unvermögend, eine beffere I 
nungau begründen. Erft dann, ale die Ma 
burg⸗ Leipziger Bahn, für deren @rfolg maı 
übelfte Meinung gehabt hatte, ben trüben Erı 
tungen entgegengefegte u. erfreuliche Reful 
‚eigte, und als bie in Belgten und Eng 
$ fammelnden Erfahrungen bas Bertr 
unterftügten, hob fi aud ber Sinn und 
Muth für gleihartige neue Unternehmung: 
Deutfchland wieder, und es wurden, nameı 
burch d. gefcheuten Bön. preußifchen us. fachft 
Regierungen, Plane hervorgerufen und be 
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weiche barauf hinzielten, biefen Ländern 
Bortheile zujmmenben, welde. f. 3. 
arrfinnig und unklug dv. fi) wegge⸗ 
hatten. Ihnen ſchloſſen fs neuerlich ans 
Bayern an, beffen König d. Wille aues 
direkten Verbindung der Donau und 

mit ber Unterelbe bei Hams 
(freili auf der naturwibrigen Bogen- 
über Hof und Leipzig, Magdeburg und 
), und ber Oſtſee die Bahnftreden In feis 
sen kande auf Staats koſten zu bauen. — 


De bequemen Ueberfict halber reihen wir alle 
feehl die fertigen u. im Bau begriffenen, 
Wand die projeftirten und conzeffionits 
ten Eifenbahnen in deutfche alphabet. Orbnung. 


Man: Bodenfee. Proiett von 1838. 
Urflktien. Linie über Leutlich, Jony und 
bargen gem Bodenfee. Der Berein erhielt 
die onigl. Würtembergifcge Beftätigung. 
& berechnete ben jährliben Güterverkehr 
af aaderthalb Millionen Zentner. Bis jegt hat 
amirtliher Angriff noch nicht ftattgefunden. 

Ütonas Kiel. Auf Aktien. Länge: 13 Mei: 
im. Am 23. April 1840 fand in Kiel die erfte 

lung ber Bahn⸗Comitee flatt; es wurde 
he Belhluß gefaßt: durch Deputation in 
inenhagen zu bitten, baß bie Linie entweder 
uststchten, ober auf Koften ber Gtadts 
af von Kiel, ſchleunigſt nivellirt werde. Das 
fetbem verfuchte Aufbringen bes Capitals 
!uh öffentlihe Zeichnung iſt nur theilweife 
gen. Die beiden Comites in Kiel und 
arbeiten inzwiſchen eifrig fort, das Uns 
tmeimen in Bang zu bringen, doch fcheint die 
rings etwas längere Glüdftadt- Altonaer 
aba e. angemeffenere Verbindung zwifchen Ofts 
wRordfee. Blüdftadt hat fi mit Hannover 
Kr Aerlängerung dabin in Verbindung ges 
R — Rah dem Änſchlage foll bie Bahn von 
ma über Barmfteht Kellingbaufen und Neus 
nirſier nach Kiel 7 Million Mark Ert, (oder 
lei PRkraberg. Länge 18 
urg⸗ en) . nge 18 geogr. 
Rein, ah : Augsburg, — Ber 
fabarg, Schwabach, Nürnberg. Der Bau (auf 
Guutötoften) fol 1841 beginnen und gleich 
ig wit der Hof = Nürnberger fertig werben. 
ah würde 1847 eineunumterbrochene Eifens 
von Münden bis Stettin beftehen. 

Augsburg: Bodenfee. (Rad Lindau.) Pro⸗ 
Mtveniß4l, auf bayriihe Staatsfoften. Länge 

geogr. Meilen. Linie: Augsburg, Kempten, 
aber, Anfang und Vollendung zur Zeit (Ju⸗ 
E41) noch ungewiß. 

daden (Dberrhein.s Bahn). Ein tüchtiges 
das 0. Babenauf StaatsFoften auss 
wird. — Den erften Anftoß dazu gab 

Ye Ogrift des Eommerzienraths Rewbaufen im 
833, welde bie Bortheile einer 
I fand don Norb nad Güb bdurcfchneis 
kaden Bahn Mar zu machen fucht. Der Bor 
kam alsbald zur Sprache und bie Fam⸗ 

die Regierung, bie Initiative zu 
den Bau einer Eifenbahn erften 
Panss von: Mannheim nad Bafel zu unters 
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nehmen. Aber bie Regierung theilte damals 
bie allgemeine Apatbie und that nichts. 1835 
wurde fie von ben Ständen wieder erinnert — 
bie Borbereitungsarbeiten begannen 1837 und e6 
wurden durch Kegierungsberichte die Refultate 
ben Standen vorgelegt. 1838 beſchloſſen hierauf 
die Kammern ben Bau ber Bahn v. Heidelberg 
über Mannbeim biszur Schweizer Brenze. Eine 
nad England gefdidte Commiffion, um au 
Ort uud Gtelle zu prüfen, welde Bauart, 
fib als die vortheilhaftefte bewähren werde, 
entſchied fi vorzugsweife für das noble Sy⸗ 
ſtem der Great « Weſtern⸗ Bahn. Wir erlaus 
ben uns, biefe_Bahn, welche vermöge ber 
Solidität ihrer Bauart und ihrer Dimenfio« 
nen das übertrifft, was bisher in Deutids 
land im Eifenbabnbau geleiftet worden ift, auch 
in techniſcher Beziehung eine ausführlichere 
Beſchreibung zu geben. 

Nac ber 1. Geſchaͤftsnachweiſung ber bad. Vers 
waltung bes @ifenbahnbaues ( Karlsruhe 1840) 
ift die ganze Bahn in 13 Gectionen getheilt, 
welde zufammen 62,3 Stunden Länge haben, 
naͤmlich 1)von Mannheim bis Heidelberg, 4,25 
Stunden; 2) von Heidelberg bis Bruchſal, 
7,14 ©&t,; 3) von Brudyfal bie Karlerube, 4,9 
&t.; 4) von Karlsruhe bie Raftatt, 5,24 St.; 
5) von Raftatt, bei Baden, 1,52 &t.; 6) von 
Baden bis Appenweier ( oder Zimmern), 
7,53 &t.; 7) von Appenweier bis Offenburg 
2,2 ©t.; 9) von Dillingen bis Kenzingen (oder 
Emmendingen), 3,6 &t.; 10) von Kenzingen bis 
Brelburg, 6,2 &t.; 11) von Freiburg bis Mülls 
beim, 6,44 &t.; 13) Seitenbahn von Appen⸗ 
weiter und Zimmernbis Kehl, 3,31&t. — Außer 
biefen 14. Bauprtftationsplägen werden nad dem 
Anträgen ber Direktion noh8 Zwiſchenſtationen 
errichtet, und die Anorbnung fol fo getroffen 
werden, daß an allen andern Orten, wo e6 
der Verkehr im Innern des Landes erforbert, 
angehalten werben kann. Die 8 Iwifchenftatios 
nen find vorläufig für folgende Orte beantragt: 
Durlady, Bühl, Fautenbach bei Ahern, Zimmern 
(oder Appenweler), Ettenheim, Emmendingen 
jeber Kenzingen), ‚Kropingen und Schliengen. 

er manheimer Bahnhof I est am Heidelberger 
Thor und fol, wenn es erforderlich ift, mit dem 
Hafendurdeine Zweigbahn verbunden werben ; 
der heidelberger Bahnhof liegt am mannbeimer 
Thor und ift eine Kopfftation, d. b. es laufen 
beide Wege in gleicher Linie in ihn ein. In 
Durlach liegt der Bahnhof am Karlsruher Thor, 
in Karlsruhe am Ettlinger Thor, in Freiburg 
am weftlihen Ende ber Stadt. 


Der Koſtenanſchlag beträgt nad neuer 
Umgeftaltung: ; ® 
dar den Ausdau des Fahrbamme zu einem doppelten Sqie⸗ 

menwege, jedod mit vorläufiger Musfährung 

mur eines @eleifes 11,911908 @. 


Für ben Unban fämmtlicer Stationen . . . 2,0164 M. 
13,98 02. 4. 

Bür die Worbereitungss und Werwaltungeloften 10 fl. 
Für Unfhaffung des Wetriehsmateriale . . . 1,655476 fl. 
‚Bufammen 15,927088 fl. 

Dazu Mefervefond 694280 Fi. 

16,621368 fl, 
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Bar dns gweite Odienengelcife 
tag 5575999 fi. 
Ketten ER E.__S,00R. 
Im Bann Em ®. 
Diefe Berechnung ift auf bie dermaligen Mas 
en Bibeitepree baſirt. Bleiben biefe 
Preife, wie fie jegt find, fo wird an ber ber: 
neten Summe eher eine erzielt wers 
ben, als eine Ueberſchreitung erfolgen; nur be⸗ 
deutende Preiserhöhungen, insbefonbere bei dem 
vichtigſten Material, bem Eiſen, Pönnen eine 
Unzulanglihkeit zur Folge haben, 
Hiervon kommt auf: 
. Ansmeffung mad Wusfichung bes 











. 
Babniasae.* DT A. 46 &. 
3. — des Bodens ber Bahn . 141044 A. 47 Er. 
3. Herfielung des Plauume . . . . 2390883 #. 11 Er. 
D. Uedergangswerke und Plnßtanten . IM1283 A. 46 Er. 
2. Unterbau ber Bahn. - . . . - EDER Fi. 572 fr. 
% Odimenlager . - - - >... 1450686 RL. 27 Er. 
3. Ggienen und deren Befeftigung (Cifen) 3295481 F. 29 Er. 
T. @ctäude für dem Dienft auf der 
Ban a eg WU Er. 
. @infriedigung * nF —— 106610 fl. 31 Er. 
. Gemeinfame und nidt genannte Baus 
f Boften {= ——— 408116 a. 19 ir. 
en En. 
Betrag per mi . ir 
“m — 603180 a. 21 Er. 
«af die Iomspläge: 
— * Bodens der Gtationen 10 8. 3 ir. 
verftellung des Plamums der Gtatione 111884 A. 57 ir. 
yerfiellung von Bohlen aud Eutlceru 
suden » 22000 Bi. — KR. 
Interbau im ben Gtatiouen . . . 23112 8. 30 &ı. 
Söienentager in ben — —* 81675 8. — ir. 
Sclenen und deren gung 
Statlouen —— — mr Ur 
!ariätung gu den Musweigp 10760 Fi. — Er. 
siohldeiden - » > 2 200 e 218904 R. — fr. 
Bafferöehälter uud Cinriätung ur Sdei · 
fang derfelden - . oo 2 000. WTE — Ei 
denftgehäude und deren Cinrihtung . . 778000 E. — Er. 
kegaslne aub deren @inribtung 
@) für bas Betriehematerial . . . 332000 #. — Br. 
b) für Die Banrenfngerung . . . 6DORO E. — Er. 
Berffiätten und deren Einristung . . . 66000 Fi. = Er. 
Hdtgenannte Bauten nnd deren Eiarich⸗ 
ng En — 42000 A. — fx. 
tnf@liehung des Gtationsplapes. . . . 119145 M. 50 ir. 
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ouſtige Husgaden 


— s 
Oumme 20,16293 f. 33 ix. 
Weferoefond 9109 Fl. 29 Er. 


Endlich auf Vetriebömaterial (wobet immer 


re bes Preifes auf Keſerveſtucke gerechnet 
w): 
Gtübyahl. Preis per Stac. Im Ganyen. 
#. R. k 8 
'ampfwagen 0. 2937 - WM — 
erfonenw.: 8) Berlinn — —_ — — — 
b) Diligencen 5 3718 3 13689 36 
c) Chars & 
bano . 4 307 - 1078 — 
d) Massous 7? 7200 z= 1800 — 
©) Krubs 9 209 12 - 
ütermagen . . . . 317 2 3082 — 
iätgemanntes Betrichss 
mnterlal . 2 0. — — = 0 — 
onftige Musgaden — — _-— 1690 54 
Cum . . 2000. 1,6669 0 
Das zweite Sqaleuengeleis koſtet; 
Kies BESTER 
enenlager ie 2 
Et m Befeftigung 3, 1. 85 er. 
. 54 Be. 


Das Konftrußtiensfoftem wirb aus folgender 
eſchreibung Mar werben: Die Bahn fol zwei 
chienenwege erhalten, wovon jebod anfangs 


.Ifpäter erwähnten Mittel gefidert wird. 
[ganze Eonftruction wird auf einen foliden Uns 
- | terbau 
die Lage 


aur einer auf t wird, Die Spurweite im : 
Lichten — 1,6 Mötr. oder 53 bad. Fuß oder 
52993 engl. Das gleihe Maaß erhält die : 


Entfernung ber beiden Schienenwege , damit im : 
Rothfall diefe innere Bab ırbei bes \ 
nugt werben kann, wenn bie aufferen Sch 1 
ai f bienfefäßt find. Die Schiene if die foges 
nannte Bruͤckſchiene (bridge-rail), deren Dimens ; 
a —— 
von der m urg⸗ er ' 
menen Mobells etwas abweichen. we 
den auf hölzernen Langſchwellen (Tongitudisal 
bearers) befeitigt, beren parallele Lage hie | 


elegt, i einzelne Stei 
der — —— en 


— Für diefes Syſtem der Konftruttion , 


eben. 
. Km aum bie Detalls auf folgende Art angeorbs . 


net: Der Bahnkörper wirb im Auftrage wit 
Boſchungen konſtruirt, welde je nad ber Bes 
ſcha it bes Materials, 1,5 oder 2,0 ber Hähe 
zur Aulage erhalten. je Boͤſch ungen im Abs 
trage werben wenigftens 1,5 ber Höhe zur Ans 
Ingeerhalten; iefe Farın jedoch größer genommen 
werben, wo bie Ratur bes Bodens für d. erforbers 
liche Stabilität flachere Wänbe ober wo ber Be 
darf an Auftragsmaterial einen größern Auers 
ſchnitt fordert. Wo bie Abträge fehr tief ſind 
werben bie Wände berfelben burg 3 — 5° 
breite Bermen unterbrohen , welche in ſenk⸗ 
rechten Entfernungen von fo' über einander 
legen. Die Krone bes Bahnkörpers erhält 
folgende Dimenfton, nad) badiſchen & 
5* * — —— — à sui as 
er 
a a (a te N ea 0,00 8: 
— der Beiden Sqhienenwege von einan⸗ 
Breite beider Banqustte a hi. . 


re ee ——— ns 
Wenn ber Bahnkörper nit höher als 2,0' im 
Auftrage Liegt, werben au beiben Geiten Bra: 


- 10,667 8. 


ben ausgehoben, beren Sohlbreite 2' bi 
In gewiffen wirb man jebod and be 
bei höheren Huffüllungen Gräben mit anberi 


Dimenflonen ausheben, entweder um Materia 
zu ‚ oder um ben Zubrang ber Tag 
gewäfler vom Bahnkörper abzuhalten. 
Pas uncerbau — — e be 
t aus gerammten ten jene 
Steine, auf welche die Trags re er 
und aus weniger mächtigen Schichten von S— 
ſchieben ober len (Kies), auf welde bi 
— gelegt werden. e » ober Lage 
ine find 2' lang und breit 1° hoc, b 
Lagers und Rragflägen find Boffirt. Su db 
obere Fläche ift Loch eingeftemmt, 
fowopl dient, um bie Verfegung beffel 
zuführen, als um die hölzernen Dollen aut 
nehmen, mittel welcher bie Langfchwellen n 
den Xragfteinen verbunden werben. e Tra 
ſteine werden im Langenſchnitt in En 
fernungen von 7,5', von Mitte zu Diitte 
fo gelegt, daß ihre Kanten ſenkrecht ober parall 


sur betreffenden Schiene liegen , deren wittler 


Eiſenbahnen (Statiſtik): Deutſchland. wi 


— — 

ſofern, in dieſen Beine 
boxerteine, in jenen aber Aa 7 Quer; ae: 
agemndrt In b 


en 
de Xrı saßeinen an ge a 
hr folgte 3,75‘ weit von einander 


5 nr — 5 
Querſe wellen, be 

Bätteln mb aus —— — Ihrer Befer 
Roanı. Die “Buerfämelln find eigene 551. 


von 8,0 8 6 &tärke, entweber j 
—* —— * ser zen Holzes “ 
iR —ã itis 
USE —* na een He, —— 


e derſelben 
en fo daß die Entfernung 
von ber nädften Querſchwelle 
betraͤ Auf · hohen Aufträgen liegen 
an ber Gtelle ber 2a; Kon, 
3,75' von m einander em 

ſind bie eigentlichen ser. der Fra 

ma, Cie werben aus ferien jeferftämmen | uni 
7 breit und 0,6‘ efchnitten. Da bie 
Stiße biefer und jener möglichft felten ſenkrecht 
— ſollen, men. {up r "in Bafn en 
fo zu — re in en 
—— ja Pre. 
asien jervon jebo 0 
edarfs für bie Fürzeren Yuebiegun: 
fe —— hr —* le 
— e 
% Au oben Ange⸗ 
* —— — auf den Bayer. 
erfhwellen und find au 
—5 — ae fie Beine Seitenvers 
feiden. In dem Gtoße zweier Gchies 
—* ferner Sattel oder weicher 
t der innern Söienenflähe au 


— —V und ee Ber it. Fri 


KE 
[Ei 


un 


| 


auf bie Laugſchwelle bei 
raum zwiſchen dem Gattel un 
Besen, aerbeen em ** —* er. | 
jenen und ber ang wels 

kn * einander liegen, iſt der Battel 1,2' — 


1} bat er 

a Be be MR 55 hat den ben 
ei e 
der Gcite » Die 


—5* — oben —eæe— Dur! wurde, Brüß: 


Aal 


“ 


füimen mit plattem Fuße. Ihre Länge bes 
trägt 15°; ——7 des ganzen Bedarfs 

jced mit einer inne von 10° eingeliefert 
* Die 5° Iange eg? A 


nl 300 —2 
Le dej Fee Toprenß. —X 


rerſchaut betr. O —5 — Duebratfuß. 


ber 
Se Säiene wird mittels ber ben 
fbs | die Langfhwelle t, ge 


auf 
auf 15laufende 
uß 16 berfelben gerechnet wer! Um den 
telraum zu > erhalten, 
se nungb. ei Temperaturerhöhum 
* macht * bein Legen der 
nm den Stoͤßen berfelben — ſcheuraͤume 
ven 0,01' gelaffen. jedoch ſammen⸗ 
Sieben —* — durch bie —e ber 
ab a begegnen, ohne 
5 — 5 nal bie en Be⸗ 
gungskloben en tenen 
efegt und fol; art a bie‘ je Einfchnitte ges 
macht, melde on erade breit ges 
= Hal um einen She der Glärkeder Klo! 
men. —— mittlere geist 


"der Kioden —ã— etwa 0,41 Pfund, 


obern Kante ber Tangfchwellen wirb bie —— 
mit Sand aufgefüllt; bie — 
Sandſchicht pi t benma: 
Die Erdarbeiten von Sag. bis za ben 
Sandhügeln an ber fedenheimer Grenze Verne 
en 297000 c' im Abtrag und 1877000 ec’ im 
uftrag. Dievon ba bis zum mannheimer Bahn⸗ 
hofe zu fördernde Erbmaffe, ohne den Bahnhof, 
betrug 6213000 ec’; zur Yuffüllung bes manns 
delmer ner Babubofs waren 1780009 c’ erforderlich. 
om Brübiahr | 1840 an ift d. Direction des 
dh der Oberpoftbirettion in Karlsruhe 
übertragen worden, welcher ein vorläufiger Kre⸗ 
Be von 2 Mil. Gulden bewilligt wurde; es 
—— mit mit ben Arbeiten jwiſchen Dos 
traßburg bei en worden. Am 29. Mai 


Fans bie erfte abet mi mit dem Daı 
ftatt, und am 12. 2 er. [840 wurde He Gerien 
Be — nad Heidelberg dem Verkehr 
— im s Aubalt. Chebem Berlin» Saͤch⸗ 
fine Ihe. Plan v. I. auf Aktich Fr rg Peget 
eilen; Baukapital 34 DI. s 
iin, göittenbers, — und en wo fie in 
Magbebur; er Trace münbet. Die 
— eſtaͤtigung für die von ber Generalver⸗ 


ner: 


—5 am 15. Hai 
fahrt im Anhaltifhenmadhteman am 30. Juli, u. 
am 1. — bie Eröffnung von Köthen 
bis Deffau. e Oktober 1840 waren von 
ben zu —— 738000 Schachtruthen Pe 
das Planum von 20 Meilen auf 1 
in fertig; ber ge nze Oberbau, etnſchließlich bes 
renen Gtüds, auf 7} Meilen. Bon ben 
rüdenu. 22 Weberbrüdungen war. bamals2 
2 im Bau. Die Berwaltungsgebäude waren 
ebenfalls vollendet, und im Auguft 1841 follte 
die ganze Bahn eröffnet FR zu 
Million r. Prioritätsaktien find noch 
ausgegeben worden; fie follen mit 4 
zinft und binnen 41 Jahren mit 1 HE. lägetich 
Amortiffet werben; ber Geſeliſchaft ftebt aber 
auch eine ſchnellere Amorti vi 4 areläfung 
ber Papiere zum Nenuwerthe zu. Die Gtre 
* vs nad Jüterbv Yo: — * 
1 dem Verkehr über, — 
Ves Be anffurt a. d. ©, Plan vo 


— — — — — — ——— 
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Angriff 1 
In, Köpen:t, Frankfurt. Kapital 2,200,000 
Thaler. Zum techniſchen Direktor wurde ber 
berühmte Ingenieur Zimpel gewählt, wel 
der die Bahnlinie auch an einigen Punkten 
noch weſentlich verbeflerte, Die Bahn foll 
1843 fertig werben. 

Berlin: Hamburg. 2 Projetteauf Aktien. 
Bahnlänge: etına 40 gear, teil. Bon Preußen 
und Medienburg ift bie Erlaubniß zur Bers 
mueffung erfolgt, von Dänemark wird fie erwar« 
tet. Auı 30. —— 1840 erfolgte eine Auf⸗ 

rderung zur Subſkription von 50000 Thlr. 

ür Vorarbeiten zu der birecten Bahn zivi⸗ 
hen Berlin und Hamburg auf dem rechten 
fer. Die Subftribenten follten nach vollges 
chneter Summe ein Eomite wählen, weldes 
Berlin feinen er haben fol. Bls zum 1. 
Nov. war erft die Hälfte ber Summegezeichnet. 
tür die Bahn auf dem rechten Einufer find 10 
U. Baukoſten angenommen worden, was 
wahrſcheinlich zu viel tft. — Außerdem. hatmıan 
eine Bahn aut bem linfen Eibufer für 8 
Mil. Thlr. Baukapital beplant. 


Berlin⸗Potsdam. Plan vom Jahre 18363 
Luftbahn ber Berliner. Auf Aktien. Rach ber 
Rürnbergs Fürther die be ftrentirende Bahn in 
Deutfhland. Ste wird meiftens mit Amerik. 
(Rorrisihen Maſchinen befahren, und es wird 
‚mit Holz gefeuert. Auch werben 6: und Brä« 
berige Perfonenwagen angewendet. Der Trans⸗ 
portbetrieb hat im Jahre 1839 auffer ben Eapitals 
jiefen einen Reinertrag von 30915 Thlr. gege- 

en, wovon 14000 Thlr. zur Bildung eines Res 
fervefonds, 15000 Thlr. oder 13 pet. als Divi⸗ 
dende für 1 Million 4 p®.  Binsgebenden 
Stammactie verwendet wurben und 1915 Tha⸗ 
ler auf bie neue Jahresrechnung übergetragen 


Der Abſchluß der Baurech nung am 31. Dec. 
1839 gab folgende Reſultate: 
169725 Xhlr. 72 Ggr. 4 Pf. Erwerbung b. Grundftäde, 
10668 7 T m Crdardeiten. 


u ” 





U „ 1. 1 „ Dberdan. 
TU u 5 u 2% um 
009 „ 4 v1 
310 „18 „9 u 
— u 13 „UM 
STE u 5. 1, Insgemeinnehft Binfen des 
R Anlagelapitals. 
WBOH „2 u— m Ban ber Bahn. 
Dazu 858 „ 1 „ 6 „, Rransportmittel. 
1 „» 8 „ 1 ,„ Insgemein. 
"141318 Ipir. 28 Ggr. 7 Pf. gefammte Koften. 


Da nun bie Gtammactien nebft ben 400000 

Thlrn. in Prioritätsactien ein gefammtes Ca⸗ 

ital von 1,400000 Thlr. geben, fo blieb ein 
affenbeftand von E \ R 

5.296 Kir. 3 ©sr. 10 Pr. ; 

1 Discontoyinfen 


won neh 1866 „ ” ” 
und 200 m — m Merth 
IQ ge 
Grundbefiges, 





sufammen 74862 Xhfr. Pr. &t., welde thells zu Madläus 
fen für Grund und Boden, zur Wollenbung des zweiten Sqhie⸗ 
wengeleifee bei Potsdam, zur Werlängerung der Uuswelgung 
Bei Gteglig, zur Werdeflerung .der Muthedrüde, ‚dur Heizdars 
madung ber Dampfmagenfhuppen, Berftellung eines Trots 
toirs und Pflafters, Wahnwärterhäufern und Perfonenmagen 
perwendet worden. & 


Aktien. Königl. B 1840. | _ Was ben Betrieb betrifft, fo fuhren 1899: 
, Länge ie Tre ine: Ber: | Zwifhen Berlin und X 


1) mit Dampftraft Perf, imKL.für IH. Cyr. v. d Op. 
355 len 188 2 vet x 
108518 „2. A 5 — „MA 
de 8 1075 = 2—38 
5896 Dberpläge 2133 10 — „124 
2) wit Pferden 8202 verfdieden 363 MW — 
3) Xruppen 11680 für ws 10 —. 5 


Bwi —8 d Steoſi 
en in um! he 
‘ FIN Ser. far 7061 2 


‚| Bwifgen Berttn u. Oönesers. 
pen —— 20 4 
BE "RR yertae fr on 4 
Awifgenfaprten: 117° u m. 18T 9 


HI nn 
R — 64528 Perf. für 1TEIDERN. ACHTEN. : 
Bar Gitertransport und Ueberfract * 






*687 9 

—AX0 16 1-u 

‚ verfhiedene Einnapmen . . . 4409 1310. 
Gefammteinnahme: 168 10 3 


Die Ausgaben betreffend, fo betrugen: > 
17256 Xpir. 7 Ggr. HP. Die Unterpaltuhgsteßen da Bahn, 


1465. 1. 
29. 9. 3.3 
43.23. — D 
%1. 18. 1. Baba: 





halt. : 
». Bröden. 
sm 


material 


8.15. 7. — 
66% Thir. 1 Gar. s Pf. Zraueportbetries — gas 
mi B 


19449. 17. 4. Berpflegung 1. Ber 

enmannfhaft. 

30090. 19. 5. Kofen der Kruste 

ribcäfte. 

T5M. 9. 6. Sufandheltung dr 
Dampf u. Kraus 
portwagen. 

1668. ©. ©. Geräthe jum Krane: 

rtdett ſed uud anf 
Jahndöfen. 
1206. 1. 8. Unterhaltung d. Ger 
1301. 44. 7. erimgı 
. he . leuhtung. 
310. 36. 9. Heitung der Eur 
. ‚fangspimmer. 

1679. 18. 7. Unter. d. Urdeits · 

pferde. 
DE. 10. 9. Mögaten. 

306. 8. 3. Bidetfofen. 

79. 9. 3. Welteidung. 

1516. 26. 11. Imsgemei 


14873 7,  Wlgemeine Bermaltungst., nämlih 
TA. 25. — für Behalten. Diäter 
Are 77..— zu Umesen. 


47. 2. 11. Büreaufehen. 


. 


Pf. Summe Sämmtliger Unsgab. dat 
1» Menertrag, wie oben. 


138863 Khir. IGgr. 5 
" " 
&s fuhren im erften 
für 26372 Ipte. 14 Ser. 
„ 14418 15 ee 


Buartat_ 18:0 8SU08 Perf. 


im Mprit 52402 „ ” sı 
Mei 5506 un 266 10 5 
Iumi A u u MB. Mn 
Zu OE zu.. 0 BOT a — 
Kusuk 09 5. Mn 9 
©. 6.» 19 u 12 m 
Di. 60689 „1 18. 5 


anfammen 589700 Perf. für 168910 Mpir. ı0-©gr. 8 
Im erften Gemefter 1840 betrug nad) amtlid 
—— — en WMavbir. 11 5 
Ir. . . 
die gefammte —— nn = * 


Ucerfgus 027 Kir. 8 Ger. 2 pr. 
ber’ 16949 Thir. 22 . 89f. mehr als 
leid er Zeit Be rer ie — — 











Eifenbahnen (Statiftit): Deutfchland. 


—— inger iſt als im vorigen 
Ya fünieg Meine Birken, im Jahre 1 Mi 
Ei Nad 73,000, im Junvb 7,000 Bertonen, 
—— ſche 5 erlins Anhalt. 
Bedins Stettin. Plan_von 1839. Auf 
Min. Länge: jeogr. Meilen. Oberins 
aba.” ie: und Bahnhöfe: Ber⸗ 
Bernau, Reuftadt, Angermünde, Gtettin. 
—— 2,200,000 0 au Die Pommerſchen 


—— ein Ertragsminimum von 

a era, Die Die Arbeiten werben eifrig 

e Auguft 1840 war mit der 

Kerl be; — nt —— ver 
m heifti r 1841 war a 

Ren das Terrain 8 freien Bertrag er⸗ 

er es arbeiteten 2000 Mann an bem Plas 


Kl 


ii 


a han Schienenbedarf 160,000 Etr. 
Ir. Wertb)lieferi@ngtans, da 
An Batı —35— —5— 
der gegebenen eſchaffen. Au: 

—— ——— 
e e von 
km I Berlin wurden bie PAAR, tereiges 
—— um ga gm Bahnhofe Raum zu ers 
Stettin wurde mit Geneh ar 
55 gene Stadtanleihe von ils 
ale dr pe. — umbie zur etheilie 
Berlin-Stetti Bahn nöthl; u 

— —— —S — 
ce 8 Aktien. Plan v. 1838; |, 
Seacherigung Durch BR feript —— Juli 1840, 
weisst. ‚Meil., Baufapital 860,000 Thir. 
& wird über En durch den Behmgtrenen 
“ln geführt und burd eine Zweigbahn 
ib von Köln nach Aachen führenden vers 
Branufchweigs Wiagdeburg. Als Sek⸗ 
abs nördl, Weſt · Oft⸗ Haup! —XR deut⸗ 
Behnnede, — nn elg. Bränzebis Ber⸗ 
zz Dder und rat von 1841. 
& — er a auf Staatskoſten. 
—— bung, 1844. Linie: Brauns 
} —ã agdeburg. Laͤnge Sen 

| Reilen. te preuß. Gtrede mir! 
9 s Leipziger Bagngefelfgaft üben 


h vn aaufhweig-Sarabure. Bluf aufeta Ste 


Netrich der id — der —— 
ſenbahn von Braunfameig b 
a — ber 13 Monate von 
1. Dez. 1838) an bie 
key * (is au folgenden Er⸗ 
—5 — Die fonenfrequeng und 
bat betragen von 325,008 Perfonen 


* SEO Ya. ın 6. SWL. 
5 Win 1-0 Ne. 
” 


„ 2U8 „ 
** 880 d 
— — 
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port iſi noch fehr gering. Das Anlage⸗ 
Bapital ift im Ganzen mit ihruß pẽ. vers 
zinst worden. —— Bei a Meile 
163 Am 21. ugufe 4 840 wurde bie 
Braunf&ioei g«barzburger ahn, bis auf das 
©tüd von Schlaben, bis Bienenburg (1 Stunde) 
eröffnetz durch Gebietsaustaufh mit Preußen 
hatte fih ber Bau auf dieſem Punkte verzögert, 
Es warb an demfelben fo rüftig arbeitet, daß 
türzlid bie Bollendun, 3 —8 —7 — iſt. 
* gen bis urg wird der Bug 
—R au der Rampeabwärts 
un er a, genes Gewicht. 
— —— — (Bis and. Oeſtr. 
— .) Plan von 1839. — Aktien. Länge: 
faſt 28 geogr. Meilen. Am 1. Juni 1840 wurs 
ben_bie beendigten Borarbeiten einer Generals 
Pe vorgelegt. Bon Breslau bis Op⸗ 
peln ‚eilen, wird belgiſche Bahnkonſtruk⸗ 
Honbepie Malt und Die Roßen And au 1.A0759C Kt, 
Deranfihlagt; von da bis zur Weichfel wirb bes 
ſonders ar Waarentransport gerechnet und es 
er ned u) Deil. na — — — 
tion 1 16 Xhlr. veranfchlagt. e gen 
Bahn v. 277 Meil. würde daher N 837000 Pr 
koſten. Die jährligen Unterhaltungs» und Bes 
triebskoſten find für bie erfte Strede zu 100400 
able für bie ganze Bahn zu 335255 Thlr. vers 
BT ber Gener ‚im Juni wurde 
berBasähe Op: pein nad Berun „Befätofien; es 
len 30000 Aktien a 100 Thlr. ausgegeben wers 
ee — Das Eomite ber —— Eiſen⸗ 
bahn forderte im uft zu Zeichnungen auf. 
In Breslau ift der Bahnhof r wiſchen bem oe 
lauer unb ſchweidnitzer Thore beftimmt worben, 
—— Leipzig. Proj. v. 1839. Der vor 
lãngerer Zeit yon zw 2 gufgefteite Plan 
einer Bahn von eis! wird thäs 
tig bearbeite; die Em be * — t und 
in Riß gebracht. Sie wird in die eins 
flige Halle = Sranuffurter Bahn einmünden, 
Düfjeldorf » Elberfeld. auf Yetien. Läns 
e: 5 geogr. Meilen, In ber 6. eralvers 
I 24. Juni 1810 wurde die Beſtim⸗ 
mung zur eventuellen Emittirung von 600,000 
Thlr. in Prioritätsactien efaßt, um bie ben 
Auſchlag von 1,027800 Thlr. überfhreitenden 
Baukoften (das Plusift vorläufig zu 362,000 
Thlr. angenommen) zu beden. Die Bahn wird 
A: u.einfehr Tofiipieliger — da ſchwerlich 
Mill. Thlr. ausreichen werben. 


en: Witten. Das Projekt tauch⸗ 
te fon 15% auf und erhielt die Bönigl. Kons 
Diefe kleine Bahn foll dienen, bie 
Eieinfonlen von ber Ruhr ben Schwes 
äbten Eiberfeld-Bremen um ein Drittel des 


isherigen Trans eifes ren. Wahrs 
— Fr wird ANA haft init ber 
—X vereinigen. 


ebir ifche 1° ChenmigIwidan). Auf 
PR —— am fa} are m mit 
bo der —— — auf und das Bauka⸗ 
pital wurde (1837) t Schwindel sale 
gezeichnet und bie ftien — ehe noch eis 
ne Ruthe nivellist worben, 6 —8Projent Agio. 
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Seitdem ruht das Projekt, und nur in lan 
gen Zwifhenräumen hört man mandmal, daß 
es nicht aufgegeben, if. Wahrſcheinlich führt 
ber von ber Leipzig⸗Alte nburg⸗ Hofer Bahn ab⸗ 
zweigende Trakt nah Zwickau zur Kortfegung 
nah Ehemnig u. von ba weiter über Freiberg 
nad ber obern Elbe. Doch find die Bauſchwie⸗ 
rigkeiten bei dem wellenförm. Terrain in je⸗ 
dem Fall groß. $ 

Flensburg » Hufum s Tönning. Pros 
jekt: Die Linie 5— auf Staats koſten nivellirt 
werden. ©. Rordfee-Dftfee. 

Frankfurt » Darmftadt. _ Auf Aktien, 
Länge: 3 geogr. Meilen. Der Senat in grant- 

rt ertheilte die Eonceffion am 12. Auguſt 

840; bie heſſiſche Regierung hat dieſelbe eben⸗ 
fens gegeben. Die Bahn foll in Frankfurt am 

inten Mainufer endigen und durch eine Ketten 
brüde mit ber Zaunuseifenbahn oder mit Frank⸗ 
furt verbunden werben. 

Halle » Kaflel » Tippftadt. Kurheffen 
faßt die Zeit beim —5 sig Löser Seine 
vortrefflibe geographiſche Lage fegte es in den 
Stand, einige der Hauptftränge bes beutfchen 
ifenbahnneges über das Land zu ziehen; ſtatt 
dem ftieß es jeden —e von ſich, der ihm 

ur Förderung bes Eiſenb.⸗Weſens aus derFrem⸗ 
in u.in ber Heimath während 6 Jahren gemadht 
worben ift. Das erlangen bes Landes nad 
Eiſenbahnen hat ſich fett 1834 in Petitionen und 
Borftelungen von Gemeinden und Vereinen 
vergeblich kund gethan; vergeblich hatte fich ſchon 
1836 ein General⸗Cmoinitteẽe für das Eifenbahns 
weſen in der —— gegründet, waren Zweig⸗ 
Eommittees in allen and. größern Städten zufams 
mengetreten:—an dem ®tderwillen bes Gouver⸗ 
nements ſcheiterten alle Beftrebungen, u. Kurs 
beffen hatte nebt Hannover, (das nun bod 
enblich zur beffern Einfidt zu konmen ſcheint,) 
bie zur begenwart bie Ehre, bereinzige größere 
Staat Deuiſchlands zu feyn, in dem noch Beine 
Schaufel voll Erde für den Eifenbahnbau bewegt 
worden ift. Und bod hatte fein deutſcher Staat 
in f. geogr. u. Verfehrverhältniffen dringens 
bere fforberung, ale diefer, fi frähgeitigbie 
Vorthe ile des Eifenbahnweieng zu fihern.— Das 
Preich einer Bahn von Halle über Eaffel nad 
ippfabt und Eöln ging von Preußen aus. 
Die Borunterfuhungen jhienen im November 
1840 ziemlich vollendet zu ſeyn; im weiteren 
Berlauf ergaben fih aber fo viele Anftände 
beffifher Seits, daß Preußen, begontirt, 
den Plan wieder fallen ließ, Was Kurbefen 
verfhmähte, ließ fih ber thüringifche Ei⸗ 
fenb.Berein ({.d.) angelegen feyn, zu gewinnen. 
fuchte das preußtfche Eabinet dahin zu beftims 
men, daß bie Babn von Halle über Weimar, 
Erfurt, otha u. Eiſenach gen Frankfurt u. den 
Mittelrhein geführt werde. — In neues 
fer Zeit find Unterhandlungen zwiſchen Han⸗ 
nover und Kurheſſen angefnüpft worden, um 
bie projektirte Bahn von Hannover über 
Minden zur Burbeffifgen Grenze nah 


Caſſel gortaufegen, dorf. — 
mburẽ ergedorf. Plan von h 
Au Aktien® Seit Commer 1840 im Bau. 


Länge: 21, geogr. Meile, Ein Heiner Anfang 








der Bahn, welche Hamburg, Berlin, Leipzig ꝛtc. in 
Verbindung bringen wird. Der — Uns 
ſchlag läßt erwarten, daß man mit ber gezeich⸗ 


neten Summe ausreihen wird; benn ohne 
Expropriation foll die Bahn mit Zuſchl. für un 
vorhergefehene Fälle 1.188,000 DIE. Bco. koſten, 


fo daß von dem gezeichneten Capital 312,000 
ME. zur Erpropriation bleiben, womit wohl 
aus zukommen ift. Man hofft Die Bahn im. Herbs 
fte 1841 eröffnen zu Bönnen. 

Keiner ber übrigen fi an Bamburg ſüd⸗ 
wärts Enüpfenben Pläne ift in Angriff, u. we: 
der ift bafür ein Fonds vorhanden, nody find fi, 
eine ausgenommen, onzeffionirt. Dod duͤrf⸗ 
te bie Hamburg s Berliner, es fen auf bem 
rechten ober linken Ufer wei Projekte ftreiten 
ſich um ben Borzug!)alseine abfolute Roth: 
wendigkeit gewiß zur That werben. 

Hamburg: Lübee, Ein von dem wadern 
Müller fon 1837 ausgegangenes tüchtiges 
Projekt, wozu auch das Baukapital gezeichnet 
war, fheiterte an ber bamaligen Abneigung der 
Regierungen gegen das Eifenbahnmefen übers 
haupt, befonder6 an dem unbeugfamen Biber: 
willen Dänemarks, welches für feine Gold: 
uelien den Sundzoll dabei fürdtete. Der 

erein löfte fi 1840 wieber auf. 

annover. Befanntlih hat das deutfähı 
Eiſenbahn⸗Weſen im hanndverſchen Gouver: 
nement ben hartnädigften Gegner gefun: 
den. Geit 1835 wurde jedes Projekt, da 
bem Lande bie Wohlthat der Eifenbahneı 
bringen follte, unterdrüdt, vereitelt, entmu 
thigt, zur Unmöglichkeit gemacht. Bergeblid 
conftituirten fi im Konigreiche Bereint 
Eommitteen, um bie Regierung v. den Volkt 
wünfhen unb den Bedürfniffen des Landes } 
unterrichten; Beine Vorſtellung wurde erhör 
Beine Beftrebung hatte Erfolg. Diefes Beha 
ren im Widerſtande bauerte bie um’s Jahr 184 
fo lange, als mberhanpe Widerſtand noch md 
lich war, ſo Lange, bis die Unternehmungen? 
Nahbarftaaten, def. Preußen’s, nachgerade 
Hannover die Eifenbahnfrage zu einer Fra 
des Seyns und RNichtſeyns eeboßen und ber# 
ierung nur noch die Wahl blieb, entweber ein 
taat ohne Eifenbahnen, aber auch ohne Ha 
del und Verkehr zu gaben und in beffen gan 
liche Ifolirung zu willigen, od. den tiefen Y 
willen gegen die @ache zu überwinden und} 
zu thun, was man früher u. 6 Jahre lang zu th 
u. x gewähren ftörrig ſich geweigert hatte. I 
8. September 1840 erſchien ein Eifensahn-t 
propriationsgefeg. Es enthält die fpezielle 
gabe folgender Bahnlinien, aufw es 
nähft anwendbar ſeyn ſollte. Zwifchen ⸗ 
nover und Lüneburg in der RNichtung auf ® 
mar; von Hannover nah dem linken Ufer 
Elbe, fowohl nah Hamburg als nad irg 
einem andern Punkte; geifcen Sannoper | 
bem rechten Ufer ber Wefer, nordweſtlich 
Minden; zwilhen Minden und Wlagdel 
über Hannover; zwifhen Bannover und 
felgen heilen des Koͤnigreichs, Norbh 

Öttingen u. f. w.; ae Braunfchweig 
Harzburg und zwifhen Bienenburg mb 
lar. — Der König genehmigte im Rov, die 
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sasennover über Celle u. Lüneburg, 

wdırburg ausmimdend; bie Berläns 

von Lüneburg nach Bergeborf über ben 
Heißt einftweilen ausgeſetzt. ie ges 
kauen Baufoften der Bahn follen 4 MIN. 

Ude betragen. Endlich erfhien im März 
Bit in Hannoder eine Minifterial-Erklärung, 
Ifter König den Bau folgender Linien bes 
föloffen habe. 

L von Saunover nach Hildesheim 
aud Brauuſchweig ne ei.) 
U von Hannover mach Celle (6 geogr. 
Reilen), amd Lüneburg (5 geogr. 
R.), nach Harburg bis Hamburg 
(18 geogr. Meilen), und auf Boigen- 
burg, in ber Richtung nah Wiemar 

u. geogr. Meil.) N is 

vm Haumpver na reu 
—& um Anfchl ar bie 
Rhein: &eler (Köln Mindener) 
Bahn (8 geogr. Meıl.). 

A Beziehung auf die ad I. bemerkten Eiſen⸗ 
einig zwifden Sannover u. Brauns 
fünds ein Bertrag abgefchloffen, folgenden 
wtatihen Inhalts: 1) Die hannoverfhe und 
Ne braunſchweigiſche Regierung verpflichten ſich, 
inuerhalb ihres Gebietes bie esung von Ei⸗ 
ſahahnen zur Werbinbung ber Städte Celle, 
Yauoer, Hildesheim und Braunfdweig zu 
a ‚ und zugleich dahin zu wirken, daß 

tiſenbahn⸗ Anlagen Belbiaft zur Ausfüh- 
um iengen. Kommen diefe Eiſenbahn⸗Au⸗ 
Ian zur Ausführung, fo follen die von einer 
Kien der vier oben benannten Städte auslau⸗ 
faden Eifenbapn » Linten in möglidft gerader 
ef auf ben unmittelbar neben bem 
dorfe fehrte anzulegenben, für alle biefe &s 
angemeintcaftl.jubenupenben Eentrals 
banhofezufammengeführtwerden. Die Spur- 
wite für alle vier Bahnlinien ift auf 4 
1 Boll engliſch, im Lichten der Schie⸗ 
mn, fegefeht. er jeden ber beiden Begtes 
tugen ik überlaffen, innerhalb ihres Gebietes 
„daß Haupt: oder Zweig-Bahnen 
die oben bezeichneten EifenbahnsAnlagen 
en, und baß biefe legteren felbft weis 
hrt werben. dem Falle, daß Ei⸗ 
bein s Anlagen von Bannover nad er 
ober nach ber Unterweſer zu Stande 
fellten, wird bie Stadt Braunfhweig 
Berbindung mit jenen Anlagen 

dem Wege über Hannover erhalten. 
Fir den Ball, daß der Bau der vertragemäs 
ffigefkellten, im hannöverfhen @ebict bele⸗ 
vier Ciſenbahn⸗Linien durd eine Geſell⸗ 
don Privatsiinternehmern ausgefuͤhrt 
follte, iſt Folgendes verabredet. Bünfcht 

[daft auch die Strecke von ber Hau⸗ 
aunſchweigiſchen Landesgränge bie zur 

ſchweig zu erbauen, fo wird Brauns 
Nefer Gefellfchaft die dazu erforderliche 
vorzugsweife ertheilen, die Ronzeis 

Fe Batngamgen mit ber hannoverfchen Kons 
ri —— — ae al Kr 
auf bes Unternehmens, e 

de Beftftellung des Baupians der hannover= 
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Then Regierung überlaffen, unb auch geftatten, 
daß die &: ellſchaft ihr at und den Haupts 
fig ihrer Verwaltung in der Stadt Hannover 
babe. Daneben haben beide Regierungen über 
verſchiedene, den Unternehmern zu bewilligende 
Begünftigungen fi vereinbart. Es foll_nas 
mentlid ber zur EifenbahnAnlage, mit Auss 
nahme der Bahnhöfe erforberlihe Grund und 
Boden, in fo weit Darüber von ber Landesherr⸗ 
ſchaft frei verfügt werden kann, unentgeltl. 

ur Benugung (aber unter Vorbehalt bes 
Kigenthums!) überlaffen, bei Anordnung 
und Ausführung ber Zoll und Steuercontroles 
Magaßregeln bie nöthige Erleichterung einges 


räumt, und für die Ertseilung der Konzeffionen . 
weber ein einmaliges noch ein laufendes Kons 
In Anfehung 


‚effionsgeld auferlegt werben. 
ker Xransportpreife für Perfonen in den beis 
ben letzten Wagen-Glaffen, fo wie für Waaren 
unb Guter, wird ein Marimum bemnädft von 
beiden Regierungen gemeinſchaftlich, nad vors 
gängiger Anhörung der Befellfaft, feftgeftellt 
werden. 

Bas die Eifenbahns Anlage von Bannos 
vernad Eelle in ber Richtung aufBoigens 
burg betrifft, fo iſt ſchon im vor. Jahre zwiſchen 
der —— und ber großherzogl. meck⸗ 
lenburgiſchen Regierung eine Bereinbarung ger 
En welche die Anlegung einer Eifenbahn 
von Sannover in ber Richtung auf Hamburg 
und in Berbinbung mit einer in Wismar dur 
die Gegend von oigenburg nad Lüneburg zu 
führenden Eifenbahn zum — bat. 4 
der Abficht, diefe Eifenbapn- nlage zu beför« 
dern, haben beide Regierungen über mehrfache 
Erleichterungen und esünftigungen fi vers 
einbart, welde einer etwa Ein ſonze ſſionirenden 
Actiengeſellſchaft zu bewilligen ſeyn moͤchten. 
Dahin gehört nauentlich, daß in der ganzen 
Ausdehnung ber Eifenbahn der Behufss ihrer 
Aintegung (mit Ausnahme der Bahnhöfe) erfors 
derliche Grund und Boden, in fo weit darüber 
von ber Landesherrſchaft frei verfügt werben 
Tann, unentgeltlid, unter Borbehalt des Eigen= 
thums (?), abgetreten werben fol. Wegen ber 
fpecielleren Linie der Eiſenbahn⸗ Anlage im 
Jannoverfihen Gebiete ift befchloffen, daß eine 

usmünbung ber von Eelle über Lüneburg 
zu führenden Bahn in Harburg flattfinden 
tolle. In Anfehung des Elb-Uebergange 
in ber Ridtung auf Boigenburg haben 
beibe Regierungen gegenwärtig, auf ben Grund 
technifher Unterfuhungen und commiſſariſcher 
Berhandlungen, dahin ſich verftänbigt, daß der⸗ 
felbe zwifhen Borförbe und Horft mits 
telft Dampffähren (im Winter?!) zu bes 
werkftelligeu feyn würde. 

Die Eifenbahnanlage von Hannover nad 
Minden ift als ein Stüd der norbbeuts 
Then Weſt-Oſt⸗Haupt bahn zu betrachten, 
welche von ber belgiſchen Grenze über Aa= 

en, Köln, Minden, Bannover, Magdeburg, 

erlin, Stettin und Frankfurt an der Ober ıc. 
eht. Für bie Strede von Hannover bis nad) 
inden find die weſentlichſten Vorarbeiten fer- 
KB; namentlich ift das Terrain vermeflen und 
Hirt, Die fürftl. ſhaumburg⸗lippeſche Res 
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glerung bat ſich bereit erklärt, zu geftatten, daß 
die Bahn von Hannover ab durch bas ſchaum⸗ 
burg⸗ lippeſche Gebiet geführt werbe. 

ehufs einer EifenbahnsAnlage von 
HSannovernad der Unter weſer, namentl. 
nad Bremen, ift das Terrain bis jegt voll⸗ 
ftändig vermeſſen u. nivellirt, eine fpeziellere 
Koftenveranfchlagung vorgenommen unb die Er⸗ 
mittelung der Verkehrs⸗Verhaältniſſe auf amt⸗ 
lihem Wege vollendet worden, Die Verftäns 
bigung zwifchen beiden Gouvernements, Bre= 
men und Hannover, tft Kürzlie erfolgt, und ber 
Angriff_diefer Bahnftrede dürfte nicht fern 
feyn. Auch ift für eine von Hannover nach ber 
füdlihen Landesgrenze (Böttingen, Münden) 
anzulegende Eiſenbahn Fürzlid eine Terrain⸗ 
Unterfudhung angeordnet, fo wie Kurheffen eins 
geladen worden ift,, die Fortſetzung biefer Bahn 
nach Kaſſel zc. zu übernehmen. (Bergl. Kaſ⸗ 
fel-$rankfurt.) 

Zur Zeit (Juni 1841) find freili alle biefe 
beſchloſſenen Bahnlinien noch Projekte ohne 
hat. Inzwiſchen geht aus ben offiziellen han⸗ 
növerfchen Erklärungen boch hervor, daß fid 
war ber Staat bei den Unternehmungen nicht 
jelbft betheiligen wolle, hingegen aber bie Gas 
tantie eines Rentenminimume von 3°%/, u. bes 
dingungsweife von 3'/,%, bewilligen werbe, um 
bie Beſchaffung des Baufapitals mittelft Ae⸗ 
tienvereinen zu ermöglichen. 

Sanfeatifch.@udden e:&entralbahn. 
Diefes colofjalfte aller Eifenbahnprojekte auf 
dem europäifchen Eontinente, deſſen Entftehung 
in das Jahr 1836 zurüdgeht, wurbe 1837 ver⸗ 
öffentliht und erhielt nod in bemfelben Jahre 
die Eonzeffionen u. Unterftügum ber meiften 
babei betheiligten Staaten. iete Bahn follte 
Deutfchland in ber Mitte v. Nord nah Süd 
in gerader Linie durchziehen, u. mittelft mehrer 
vom Hauptftrange ausgehenden Seitenlinien alle 
Hauptverkehrspunkte Deutſchlands unmittels 
bar verknüpfen. Die Urſachen, welche bie Aus⸗ 
führung bes großen Unternehmens zur Unmögs 
lichkeit machten, find bereits weiter oben ers 
wähnt worden. 

Kafiels Frankfurt. Das fon 1834 ber 
kurheſſ. Regierung vergebli und feitdem 
mehrmals vorgeſchlagene Projekt ift num end= 
lid) von berfelben adoptirt worden. Länge: 20 
eogr. Meil. Linie: Kaflel, Marburg, Gie⸗ 
en, Frankfurt. Die beiden heffifhen Regies 
zungen beabfichtigen, das Bau⸗Capital durch 
Aktien, benen man 35 Rentenminimum garan- 
tiren und einen Antheil am Ertrag ber Bahn 
bis zur Rente von zugeftehen will, aufzus 
bringen, ober audy für das Baucapital ein für 
allemal 34 $ Bine zu zahlen, chne den Darlei- 
bern irgend weitere Anfprüde am Bahnertrage 
p ugeftehen. Die Adminiftration der Eifens 
ah fol Regierungsfade bleiben. Es ift 
g ſehen, daß ſich die Eapitaliften auf 

ebingungen nicht einlaffen werben. 

Seipgi ⸗Altenburg⸗Hof. Plan von 1837 
in Verbindung mit bem Nürnberg, Rordgrenzs 
Plan. Auf Atien, unter Beteiligung der h. fühl. 
alenbung. un E (üd. Etanten für 1 008 € 
pitals. Länge: 22 geogr, Meilen, Linie: Leip⸗ 


voraus 
folge 


ig, Altenburg, Plauen, Hof. Baus Anfchlag: 
pn, Thaler. Beginn: 18415 ee 
Vollendung 1847. Die vorgenannten Regieruns 
gen gerantiren ben Aktionairs ein Rentenminis 
mum von 4°/, unb verzichten überbieß auf bie 
Rente von ihrem Riertel bes Baufapitals in ı 
dem Fall gänzlich, fo lange bie Aktieninhaber 
für ihre °/, bie vollen 4°/, aus ber Bahn felbft . 
nicht beziehen tönnen. Nach 25 Jahren fol : 
ben Staaten bagegen bas Recht zuftehen, die : 
Bahn als Staatseigenthum an fd zu kaufen; ı 
doch im Fall fie während diefer Zeit mehr als 
4, abwarf,zuverhältntißmäßtg gefteigers 
tem Nominalwerthe. @ine Zweigbahn geht 
von Werdau nad Zwickau, um bas reiche dors 
tige Kohlenfelb unmittelbar mit ber Bahn zu 
verbinden, Die Leitung des Bahnbaus fteht 
einem Direktorium von act Bliedern zu, bem 
ein Oberingenieur zur Geite ſteht. 

jig-Dresden. Plan und Angriff 1835. 
It ſtien unter ſehr liberalen ugeftänd: ' 
niſſen von Seiten ber weifen kön fası. ' 
Beglerung, Länge: 123 geogr. Meilen. e 
ift bie ältefte, längere Bahn in Deutſch⸗ 
land. Das urfprüngliche Aktiencapital war 2 
Million Thaler; warb aber fpäter auf das 
Doppelte gebracht, da man fi) im Vorauſchlage 
über alle —— verrechnet hatte. 

Aus den Geſchaͤftsberichten d. Directiun beben 
wireinige intereff. Thatſachen heraus. Die Bahn 
bereitet ihre Kos felbſt. In Riefa ftehen 12 
Defen nach Art ber in Wales gebräunt, welde 
tägl. 2000 bresduer Scheffel Rosa 94 Pfb. liefern 
können. Ein Scheffel kommt mit Einfluß aller 
Löhne und Adminiftrationskoften und bei 12 ER 
eingerechnetem Berluft jegtnur auf 20 Br. — Di 
Koften für Räumen des Schnee, Entwällerung 
der Bahn, Schlammheben ber Gräben und Befe⸗ 
ftigung ber Böfungen machen einen fehr bebeus 
tenden Theil der BahnunterhaltungsPoften aus. — 
Die Unterhaltungskoften d. Holzbahn zwi fchen 
Leipzig und Wurzen find 50 bis 60 »e. ös 
Ber gewefen, als bie der Steinbahn wilden 
Wurzen und Dresben, was feinen Grund in 
folgenden Umftänden bat: 1) Die untergebaus 
ten Holzſchwellen find in größerer Drenge 
vorhanden u, wurben an ben Punktenihrergegens 
fgitigen Verbindung, fo wie durch bie mit ben 
Schienen bedeutend ftärker angeariften. Seit Ben 

——— eg .Holzausgewechs 
eltworben. 2) Der Bruch der Rägel und Bolzen 
ift überaus groß daran und es find bi jet 6G 
pe. der zuerft angewendeten — — wor: 
ben. 3) Die Arbeit bei den Meparaturem ifl 
fehr complicitt u. zeitraubend und um 100 p@, 
Boftfpiel. als bei ber Stein-Bahn. Die Unter: 
baltungskoften, incl. Erdarbeiten und Nadbbef: 
ferungen an Dämmen, Betzugen im Jahre 1831 
für die Holzbahn A Meile Thlr., für bi 
maſſive 2250 Thlr. — Durch die 18 Dampfıwa: 
gen wurbe ein Wegn. 34278), 9. M. burdlausfen : 
*. wurben 80,000 Eheffel Koks verbrannt 

0: 

24 Eqfl. pr. Meile für 
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# der Sefammtausgaben, eine Zahl, 
——* von der Zukunft zu erwar⸗ 
u 
Bea den 1839 beförberten 411,531 Derfonen 
111,115 die ganze Strecke zurüd, bie 
ühtigen befuhren die Bahn nur theůweiſe; im 
Guy ſtellt ſich die Bahnbenugung fo, als 
fa 3018,123 Perfonen eine Meile weit ober 
16653 Perfonen auf der ganzen Bahnftrede 
kärkert worden. Außerdem iſt vom 7. April 
KA December an Bütern ein Gewicht von 
38923 Etr. auf eine Meile gerechnet oder 
3:0 Etr. von zig bis Dresden transpors 
* werben, Auf eine Meile gerechnet waren 


166811 Etr. Eilfragt, 
1000531 „, Güterfragt, 
1672387 ,, Yroduktenfradt, 
wo ,„ Peflngiergpäd; 
ufertem 878 Eguipagen, 694 Gtüd Vieh. Der 
Besfänittsprels —— — tft daher 6,06 
ige per Meile 1.1008, für Produkte nur 4 
u) fr bie auf bie ganze Bahnftrede vers 
Produkte fogar nur 3 Pf. Die Hirn 
Ettigerung bes Brahtverfehre ergibt ch 
karasd, daß vom April bis Auguft 7—9000 Etr. 
amstlih, im October bis December 24 bis 
%,00 Etr. monatlich verladen wurden. Nach 
tan dem Berichte beigegebenen Etat betragen 
We feſten Behalte ber (fehr reichlich) anges 
kin Perfonen 62,572 Thir., namlich: 


Mia übe, für 6 technife Beamte, 

mn, „183 Bahmwärter n. ürbeiter für Reparatur, 
Mn. 16 Büreanbenmte im Leipzig uud Dresden, 
wm, „51 Yerfonen des Bahnbofverfonals, 
1 beider Perf.ou. Güterespebition, 
mw, 8 „beim Mafdinenweien, 
Mn. deb Wagenperfonals, 

Mu 2 Für Kobsbrenuerel, 
aee84 » bei ber Aagenbauanſtalt. 


Die fpeziell angeführten Betriebskoſten, wie 
k der Rehnungsabfäln weißt, waren 
wahr der bereits oben — —— 


won Kir. 21 Gr. 11 Pf. für Gehalte und Löhne, 
” „ Pocometivenreparatur. 
nm Del, Kalg, Bagenfgmiere x. 
m Wageureparatur, 
m Prudkoften, 
Büreantoften auf ben Gtationen, 
n Bergütung an das DierpoRamt, 
Werfgiedenes. 


Eine Ucherficht über ben während der 9 erften 
——— Sein gibt das Hole 


X. 1 Gr. — Pf. Bahareparatut für 9 Men. 
we ——— 
m. a. 2 m Persmetivenseiun u m m 
wm. 3.6. Sauptvamaluns u uw 

nn 8 Grundabgaden nun 
nz, Befleinungstoflen m m m 
m. .— ,„ Wetienzinfes ——— 
Mr En ⏑ mn 
——— 13 @r. 3 
u. ” IE eianapme für 0 Meon., feistiß 
—— 10 ©r. © Pf. reiner Gewinn, 

defien bie Hauptrechnung nur 12396 Thlr · 
12 ®r. gibt, was daher Bommt, baß ber Betrieb 
in den erften 3 Monaten den auf großen Bes 


trieb bemeffenen Aufwand nicht decken konnte; 


es war naͤnilich für bas ganze Jahr: 


bie Betrtehseinnahme 460859 Thix. 16 Br. 4 Pf. 
m MWetriebsausgabe 5 „ 4. 3 „ 


wirbliger Ucherfguß nur 12208 Xdir. 13 Br. 1 Pf. 
Die Frequenz und Einnahme 1840 betrug: 


Im 1. Quartal: 
Yür 48503 Perfonen 25840 Xhlr. 13 Or. 
Fragt im Mügemeinen 18116 „ — 
Bon ver York 0 1 — 
Galjtranspert Mn» nr 
61011 Tdix. 13 or. 
Im 2. Auartal: 
Bär 130722 Perfonen 100698 Thlx. 6 @r. 
Fracht im Algemeinen 2 » —ın 
Won der Poſt 183 „ —n 
Ealstzauspert “on 
138313 Xplr. 6 @r. 
"Im 3. Quartals 
Für 130068 Yerfonen 104543 Tr. 12 or. 
Fragt im Hügemeinen ME m —n 
Bon der Por en 
Galjttansport men —n 


Won der magbeburger Bahn 2560 „ 
147733 Xplı. 12 ®r. 


Gibt zufammen in Laaben 347047 Xhlr. 7 
®r. — Vom 1. Ian. bis 14. Rovember fuhren 
380, Perfonen. — Die ſchlechte Bente der 


‚880 
Leipzig⸗ Dresdener Bahn hat ihre Urſache meift 
in der Verwaltung, weiche von vorn herein 
aufeinem [ehr großen Fuß eingerichtet wurde, 
und fodann auch in der mangelhaften Eonftrußs 
tion der Bahn felbft, beren Reparaturen forts 
während einen großen Theil bes Eintonmens 
verflingen. Deunody wird fie fährl. beffer 
tentiren. Schon jest hat fie eine Monatseins 
maßıne ——— 4 Halle » Leipzig 

eburg s Köthen » Halle » + 
Ian ve 183° Länge: 14 geögr. Meilen. 14 
ages&apital nur 3 Millionen Thlr. Haupts 

bahnhoͤfe: Magdeburg, Köthen, Halle, Leip; 

Die ganze Anlage ift ein Mufter und eben fo 
Verwaltung in allen ihren Zweigen. Am 17. 
Juni 1840 erfolgte bie Eröffnung von Magdes 
durg · bis Köthen, am 23. Juli bis Halle und am 
15. Auguft (nadbem am 30. Suli bie erfte Pros 
befahrt bis Leipzig ftattgefunden hatte) die feis 
erliche — ber ganzen Bahn für ben Pers 
fonenverkehr. Bom 1. November an wurbe ber 
regelmäßige Bütertransport eröffnet, nachdem 
vorher die nöthigen Gebäude auf bem Iapiger 
Bahnhofe vollendet waren. Dem Geſchaͤ ” 
richt zufolge befigt die Bahn 16 Locomotiven u, 
12 Xender, 9 PerfonensBägen erfter Claſſe, 21 
zweiter Elaffe, 62 britter Elaffe, 6 Bagagewäs 
en, 2 achtraͤberige Büterwägen & 200 bis 250 
tr., 100 vierräberige von 12 Fuß Länge, und 
26 Heinere; Beamte 236, Lohnarbeiter 230 bis 
200. Bor 1. Januar An 18, Sant Jah (bi® 
ur Saale fahrbar ren 100, fonenz 
Komm 19. Iunt dis 22. Yuli, bis Köthen, 36,933 
Perfonen; vom 23. Yuli bie 17. Augufk, bis 
Halle, 44,578 Perfonen; und von Eröffnung ber 
anzen Bahn bis —5 am 18. Auguft bis 31. 
ecember 1840: 171,450 Perfonenz zufammen 
853,201 Perfonen. In den brei erften Monaten 
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von 1841: 54,1705 im April: 46,405, und vom 
1. bis 15. Mai: 31,485, zufammen vom 1. Jan. 
bie 15. Mai: 132,058 Perfonen. — Güters 
verkehr (Anfang im October 1810), täglicher 
Abgang von beiden Enbpunkten mit Referves 
maſchinen. Im vorigen Jahr, mit Ausfhluß 
des Reiſegepãcks: 107,669", Eentner; vom 1. 
Januar bis 15. Diai 1841: 132,675 Ceniner; zuf. 
240, 344'/, Etr., nebft 346 Equipagen. Ein i a h⸗ 
men im $. 1840: 176,396 Thlr. 20 Gar. 11 Pf.; 
vom 1. Januar bis 15. Mai 1841: 111,979 
Thlr. 5 Sgr. 5 Pf. — Die Bahn rentirt bereits 
über 5°/, und ihr fteht eine große Zukunft be= 
vor, wenn erft die andern Unternehmungen, bie 
ſich ihr anfhließen, vollendet feyn werden. Auch 
bier erhält der Waarentransport einetägs 
lich größere Bebentung und er bürfte, wenn er 
in gleibem Verhaͤltniß wie bisher fortfteigt, 
Gon in 3 Jahren eine größere Einnahme ge= 
en als der Perfonentransport. n 
Mannheims Darmftadt. Plan von 1840. 
Auf Aktien. Die Vorarbeiten werden mit Eis 
fer betrieben; die Bahn foll über Lorſch und 
durd ben Käferthaler Wald gehen. In Heſſen 
war zu anfang, ctober 1840 das Terrain vers 
meſſen und in Baben die Genehmigung ber Re= 
gierung zu derfelben erhalten. 
Mannheim sSHeidelberg, f. Baben. 


Müuchen » Angsburg. Plan von 1836. 
Auf Aktien. Länge: 9 geogr. Meilen. Das ur⸗ 
ſprůngliche Baukapital reichte nicht und es mußs 


te dad Mehr des Aufwandes durch eine 407 ige 
Anleihe gebedt werben. Am 4. October 1 
ward die Bahn eröffnet; bie Preife find noch zu 
bod, um eine recht ſtarke Frequenz zu geben; 
fie betragen: 
in 1. Elaffes fl. — ir. 
„u u du Un 
"En An En 
ak nu Anm 
Die Folge biefer ſich überall firafenben ho⸗ 
ben Transportfäge ift, daß die Bahn wenig abs 
wirft und die Aktien tief unter Part ſtehen. 
Nordfees: ee. Bon Deutfchland, Däne- 
mare und England aus wurde neuerbings ber 
Plan angeregt, eine Bahn zeoifhen Luͤbeck und 
Samburg anzulegen; für diefe ſchien Holſtein 
des Boben micht hergeben zu wollen, und eine 
Bahn von Altona nach Neuſtadt oder Kiel vor⸗ 
ziehen, Es iſt diefer Plan jedoch ftets gegen 
nemarks Intereffe, welches benfelben durch 
eine Bahn von Flensburg durch Schleswig nah 
Hufam ımd Tönning zu verbrangen fuchte; ja 
felbftdie Ausmünbung der Bahn an der Eider bei 
Zönning ſcheint nicht fkattfinden und nur ber 
Hafen bei Hufum verbeffert werden zu follen. 
üruberg Bamberg u. nördl. Reichs⸗ 
venze. Plan von 1837. Auf Aktien. Zeichnung 
&37 für 8 Mi. Gulden Baufapital. Linie über 
Bamberg nadı Hof zum Auſchluß an bie Leipzig⸗ 
Altenburg= Hofs Bahn. Später ſah bie Bei ih: 
geft das Unvortheilhafte des Bahnzugs von 
amberg nad Hof ein und fie Fr ia dem 
Mevyer’fhen n für bie Sanfeatifchs 
Süddeutfhes&entralbahn an. Demnad 
jene die von ihr zu bauende Strede von Nürn⸗ 
ergbis zur Eoburger Grenze bie erſte Sektion 


gif des Baues von Nürnberg nad 


Geſellfchaft nicht bie 
Eobur, 
ihr Pre 





jenes Unternehmens bilden. Als an bem Wis 
derftande Hannovers und Kurbeffend Meyers 
Unternehmen fcheiterte, traten für ben Nürne 
bergs Morbareng »@ifenbahnenverein entmuthis 
gende Verhältniffe ein. Inzwiſchen wurbe bie 
Bahnlinie, ſowohl nach Hof als nad) der coburs 
ger Grenze unterfucht und am 11. Mai 1839 wur⸗ 
den die Anfchläge einer Kommiffion von Tech⸗ 
nitern zur Beurtheilung überwiefen. In ber 
Mitte Juli 1839 erlärte diefe Kommiſſion, baß 
wennihreVorfchläge, welde auf@rfparung (uns ' 
befdhabet ber Solibität u, ohne Beeinträd; gung 
bes Zweckes) gerichtet waren, angenommen würs 
den, vonNürnberg bis Bamberg mit 2200000 Fl. 
werbe auszutommen feyn, vorausgefegt, baf die : 
Srunderwerbungen ſich denen bei bem Ludwigs⸗ 
Donau-MainsKanale nähern würden. Im Ros | 
vember 1839 wurde um Begünfti, — Un⸗ 
terftügung bes Unternehmens hoͤchſten Orte na 
sehn t, namentlih um Zinfengarantie von 3'/, 
pᷣct. Legtere wurde abgelehnt, vielmehr aufbie . 
barten Bedingungen der Konzeffion verwiefen, : 
u. erklärt, baß Beineberfelben, ammenigften das ' 
nad 99 Sahren bem Gtaate zuſte hende Heim⸗ 
a ai bie il ne EunEme \ 
0 äbigung zu zahlen, aufgehoben wers 
den follte. Ferner wurde der Direktion, nadye ı 
dem Meyer von Neuen: feinen Plan bei bem : 


koͤniglich bayerifchen Gouvernement in Anres : 
ung gebracht u. um beffen Mitwirkung für bie 
usführungangefucht hatte, unterm 7. Mai 1840 


aufgegeben, fih binnen 6 Wochen über bie Aus⸗ 
führung bes Baues zu erklären, und enigegenge= 
festen Falles mit Zurücknahme der Konz n 
gebroht. Hierauf forderte die Direktion eine 
— von 4pCi. und ſtellte in einer beſondern 
hrift die Werhältniffe der Eifenb: von 
Nürnberg über Bamberg an bie nördliche 
Reichsgrenze bar, in welder fie nachwies, daß 
ber Verkehr der Bahn bie Bamberg, als 
Landesbahn betrachtet, nach fiseren@runblagen 
jährlih durch Snittlich 360.000 Perfonen und 
150,000 Etr. Güter betragen werde, wovon eine 
jährliche Einnahme von 293,000 fl. zu erwarten 
ftehe. Würden bie Betriebskoften zu 197,000 fl. 
und ber jährliche Beitrag zum Refervefonb zu 
20,000 fl. angenommen, fo bliebe für die Actios 
nairs immer noch eine Sahreseinnahme von 8 
pe. — In der Generalverfammlung am 30. 
&ept. 1840 wurbe beſchloſſen: 1) Anzrigean bie 
Regierung zu machen, baß bie dermaligen Mit⸗ 
tel ber Geſellſchaft nicht ausreichten, die Bahn 
von Bamberg nad) Ho fzubauen; 2) zu bitten, Dte 
Staatsregierung möge den Trakt auf Staatöton 
ften noch einmal genau nivelliren laflen und Ber 
Sl: t das Ergebniß mittheilen; 3) ber 
Geſellſchaft möge geitattet werben, mit Bins 
weifung auf den Mey er'ſchen, inzwiſchen von 
den großherzogl. und herzogl. hier. Staaten 
ſel bſt aufgenommenen Plan, ftatt nah B of, 
nad Eoburg zu bauen, wozu bie Belbmittel 
ausreichten, und 4) bie Regierung möge ben Uaı- 
erg 
ewilligen. — Sie fügt hinzu, baf, wenn Die 
—2 erhielte, ma 
u bauen, fo wäre fie entfhloffen, ur 
legium zu verzichten. Hierauf 309 Die 
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Eiagl Regierung bie effion zuräd u. ers 
Harz baf Re — den Bau oh: von Rürns 
ns Hof als a uch (eventuell) zur coburs 
silhen Orenze auf Staatskoften übernehs 
ma ı binnen ſechs Jahren vollenden werde. 
Der Bez hat im Juli 1841 auf mehren Punks 
"energ Fürth, Ondıwigesahn. (& 
a dw: 1.08 . 
aetzs oben im hıftor. Theil.) e 

Rhisiiche; (Kölns Machener). Plan 1886. 

Silben. Bauanfang 1837. Die Bollendung 
q ue und ſteht noch 1841 zu gewärtigen. Sie 
töten Köln bie zur belgiſchen Bränze, jen⸗ 
flashen, wo fie fi dem belgiſchen Baupts 
ang (über Lüttich, Mecheln zc.) anſchließt. 
tie 9} geogr. Meilen. Urfprünglies Baus 
igial wier Millionen Tylr.; man fand es 
da beld unzulänglich und dedte durch eine An⸗ 
kie bie leberſchreitung des Vorauſchiags. Der 
Rrketzag ift 14 MIN. Thlr., anperbem 4 Mill. 
Berichstapital und 4 Mill. wegen Erbauung 
au Bahn auf Bogen vom jegigen Stations⸗ 

Kay bis zum Lölner Hafen; folglich wird das 
Sartıl 6,575,000 Thlr. werden: eine enorme 
Osanı! DieMehrausgabe entfpringtgrößten- 
Gel aus einer Dermebrung der Durdläffe n. 
fiden u. aus der Theuerung der Zunnelbaus 

2 Ein großer Theil der Bahn iſt kürzlich 

| user worden. Lokomotiven und Bahnwa⸗ 
ya ncıden größtentheils im Inlande verfer- 
üg. Die theiniſchen Tunnels find bei 24' Weite 

, Zieh, der Oberauer ift Bei gleicher Weite 194° 

4 1 preuß. Muthe Boftet beim Oberauer 

mm! 2200 Zhle., beim Rirmer 1842, beim 
vlnr 1660, beim Ichenberger 870 X 
% hat man fie bei gleichen D 
10-1800 Thlr. gebaut. 

Der Betrieb der Strede von Köln bis Müns 
kan hat vom 4. Auguſt bis Ende 1839 
St Thle. 22 . eingebracht, bagegen 8723 
Ur, 7 &gr. & Pf. gekoftet, folglich 408 Xhlr. 
56.4 Pf. Mehraufwand verurfaät. Es 
waten in dieſer Zeit in 50 ganzen und 58 hals 
* * und 872 Fahrten 52,%0 Perſo⸗ 

CitEnde Mai 1840 iſt die Ate Section, näml. 
Kae von Aachen bis zur belgiſchen Grenze, mit 
R de monatlich erfcgeinende Heberficht aufge 
wanım worben, nachbem bie Arbeiten an biefer 
Odtien begonnen hatten. Sie erhielten in Folge 


Ir. 
er 


5 


er Betheil bes belgifen Gouvernements 
keiNiefem Unternehmen für bie große Summe 
* Thlr. einen gewaltigen Impuls u. 


ea fo rafdy voran, daß man an ber urs 
berechneten Bauzeit ein Jahr zu ers 


Marz gebentt. 
Ya Rovember 1840 erfolgte bie Bönigl. Ges 
Per} für eine Anleihe von 2/, Mil, Thlr. 
AAYE. in 10,000 Obligationen. Jeder Eous 
In vchiert 5 Jahre nach der Berfallzeit feinen 
Bart, Bon 1846 an wird 4 HE. zum Amortis 
—8 verwendet; v. 1857 an kann diefer 
verftärft od. der ganze Betrag der Schuld 
h werden. — 800,000 hir. follen aus 
Einiglidher Eaffe — Buchs —* 
"den. aud bie rheinifche 
Gabapas Gefeiifgaft mit 


bem Gouvernement 


in Berlin Unterhandlungen zur Webernapme 
des Bahnbaus von Edin nah Minden un 
Enüpft; doch find die Erörterungen über die Urt 
und Weife, das Capital dazu aufzubringen, fo 
wie jene über bie zwedmäßig Biärung der 
Bahn kur Zeit noch nicht gefhloffen. Der Bau 
diefer Bahn ftellt fih als abfolute Roth 
wendigkeit für Preußen, fowohl in gewerb⸗ 
licher, ale in politifher Beziehung, heraus, und 
bie Unternehmer haben deshalb die allergünftig« 
ſten Bedingungen von Seiten ber Regierung ges 
wiß zu erwarten, wenn fie feſt auf ein Erlans 
gen berfelben beharren. 

Rheinſchauz⸗ Bexbach. Ein altes, gu 
1836 herruhrendes Projekt, auf Aktien. Das 
Kapital wurde fon 1837 gezeichnet. Die Bers 
bürgung eined_Rentenmnimums tft von ber 
Regierung im Juli 1840 abgefchlagen worben, 
Nah dem von Den Ingenieure gefertigten Bors 
anfchlage (ver, ericht über bie tehnifhen 
und commerciellen Berhältniffe der Anlage eis 
ner Eiſenbahn von Bexbach nad ber Bheins 
ſchanze Speyer, 1839) beträgt die Länge ber 
projectirten Bahn: 


1) Bon der preuß. Grenze bis Kaiſertlau⸗ 


tern: 
im gerader Linie in Arämm. yafaurmen 
Metıes Metres Wetres 
über Homburg ss 1237 43258 
über Erdach 9022 12363 41984 
2) Zwiſchen Kaiferslautern und Neuftadt: 
Mn. m m. 
über die rotden Pläbe 12295,19 20657,25 B2952,46 
Aber den Heiligen Berg 14063,44 19638,70 33702,14 


Aber Entersweiler MILE 120,25 33310,09 


3) Bon Neuftabt über Schifferſtadt nad 
peyer und Rheinſchanz: 
nn. m n. 
34897, 700. 41007,50 
über Epeyer mad Mheinfhanze . . „ 40933 


direct nad Mäelnfhanye 


Die Ausführung würde in vier Jahren von 
durchſchnittiich 2300 Erbarbeitern, 75 Gteins 
bresern, 79 Behülfen, 1 Maurern, 60 Bands 
langern, 60 Steinhauern, 3 Pflafterern, 2 Ges 
bülfen und 15 Zimmerleuten, zufammen 2710 
Mann bewirkt werben, wozu noch 75 Bergleute 
und 60 Tagelöhner zu den Zunnelbauten kom⸗ 
men. 

Die Grundentfäbigung würde Polen. . 
Die Errarbeiten 


für das rasen und Bewegen von 
947334 End, M. leiter Erde 


10728466 = = fdmee s 
441659 5 « Belfen, 
zes » «und 





für das Planiren von 869643 [W. Bupdänke 
Bofdungen zufammen 1100200 o 

12 Kunneldanten, die jufammen 2163 WM. (ven 73 

dis 300 Meil.) Länge Jaben, 

260 Brüden und Durdläfle . . . + u... 

38 Biaducte 2.20 ruce 

30830 5. M. Gtüpe und Buttı 

1205 = Binum..... .. 

Der Unterbau anf 142691 M. Länge 

Der Dberbau nebft 128422 — we 

tr. 












Die Cinfriebigungsmanern, 3953 
Cintheiluugspeihen . or u nn 0» .... 


Die Bahn ſaͤneibet 133 Wege im Niveau; es 
werben 6 Ötraßen» und 21 Bachcorrectionen noͤ⸗ 
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thig; 58 Wacht⸗ und Bahnmwärterhäufer find 
erforderlich, 
6,428000 od. 4,903000 fil., je nachdem der längere 
oder kürzefte Weg gewählt wird. 


Nhein⸗Weſer. Ein altes, lange krankes 
de ekt von 1837, welches weder leben noch fter= 
en konnte. Auf Aktien. Länge: 31—35 geogr. 
Meilen. Rur bie Endpuntte (Coͤln — en) 
waren beftimmt; über d. Trace hatteman ſich nach 
Zjährigem Terrainunterfuhen und Deliberiren 
noch nicht vereinigen Tönnen. Der Gtaat 
hatte Unterftügung zugefagt; ber verftorbene 
König fogar eine Million Thlr. zur Eifenbahns 
verbindung, der öftl. und well. Provinzen aus 
feinem Privatvermögen vermadt. Es wurde 
er Direction endlih im Mat 1840 ein Ter⸗ 
min von 6 Monaten geftellt, binnen deffen fie 
fi darüber erflären follte, ob fie bauen wolle 
oder nicht. — Der Magiftrat von Minden Ind 
zum 10. Aphuſ 1840 zu einer Verſammlung ein, 


a8 ganze, Baucapital beträgt | der Bahn befördert: 


31. Dctober 1840 (18 Monaten) wurden auf 
in 1. Wagenclaffe 10612 Perf. 
.. . ur = 
.. “1000 « 
.. . 400508 « 
085345 Perf., 


w das mengeld 383377 & Er. betrug: 
——— ferner 12100 * 22 —— 
Hebergewit, vi 


folglig aufemmen 324,807 fl. 3 Er. 


Der reine Gewinn bis zum 31. Juli 1840 
aber betrug nad Abrechnung aller 2 
110854 fl. 56 ®r., wobei ber für die Polt bes 
wirkte Transport no nicht gerechnet ift. 
Seitdem hat die Frequenz immerfort zugenoms 
men, und fie ift in ber legten Zeit außerordent⸗ 
lich geftiegen. Zwiſchen Mein und Frank 
furt fuhren vom 1. bis 30, Juni 1841: 


um über bie Maapregeln zu berathen, durch 32,326 Perf, 
welde die Rhein⸗Weſer⸗Eiſenbahn noch zu u 
Gtanbe zu Bringen fen. &s wurde nichts ee | Eimahme 34,246 fl. — 
ſchieden, und die Geſellſchaft 1äͤſte ſich auf. Wiesbaden dazu aber: 
Steele⸗Vohwirkel. Projekt von 1839. im Junius 410,058 Perf. 
Die Vorarbeiten zur Bahn zwiſchen Gteele, s» Mai 371,597 
Werden und Bohwinkel waren im Juli 1840 ⸗April 311,68 
beendet und das ‚Konzeffionssefuß nad Berlin » März 168,567 = 
gefendet. Die Bahn fol fi bei Vohwinkel an s Sebr. 127,279 » 
u es —— und — ⸗VJanuar 114 620 
er er beplanten Bahn von ber mittleren m 
Ruhr nad) Ruhrort zum Transport von | Suſammen im erſten Halbjahr 159 Perf, 
Kohlen vorgezogen. Die Aktien halten fih auf so ojent y 
Zaunus«@ifenbabn. Projekt von 1836. | Part. H 
Aktien. Bon Frankfurt nah Mainz und| häringifcher Eifenbahı- Verein, Einen 
Wiesbaden. Trotz einer nicht fparfamen Wirth | Impuls dazu gab Meyer, der nach der Suspen⸗ 
{haft u. d. Iururiöfen Anlage rentirt die Bahn | fion feines Projekts ber Banteatiih ⸗ Gübs 
vortrefflid. deutfchen Gentraleifenbahn, auf Grund der ihm 


Die Bahnhöfe find grandios 
angelegt; bie Schienen ruhen in Auffı 
auf eihenen Querfhwellen, im ebenen und eins 
geichnittenen Brunde dagegen auf Querſtücken 
vonrothem Gandfteine; eine Schiene yon 4,3M. 
wiegt 210 Pfd. 
altenen Generalverfammlung wurde dem Er⸗ 
auer Denis vertragsmäßig, weil er eine bes 
fiimmte Summe am Anfchlage erfpart hatte, 
die —— Mir fl. und außerbem ein 
Honorar von 3 ‚bewilligt. Die Direction 
forderte no eine Summe über ben Anſchlag 
zur Beſchaffung von 30 neuen Wagen und Er⸗ 
rihtung einer Maſcineufabrik in Mainz. Am 
10. Marz 1840 wurde die Bahn zwifchen Mainz 
und Wiesbaden eröffnet; der Zug ging anfangs 
lich täglich dreimal ab; die Pläge Fofteten in 4 
Bagenklaffen: 36 — 24 — 18 — 12. — Am 
13. pri wurden bie regelmäßigen Fahrten 
zwifhen Krauffurt, Mainz und Wiesbaden 
eröffnet. ie Preife zwifhen Frankfurt und 
Wiesbaden betragen: 2 fl. 42. — 1 
kr. — 1fl.15 fr. — 51 fr. Zwiſchen Main; 
und Frankfurt: 2f.6 rt. — 1fl.27 &. — ie 
— 42 fr. — Bom 12. Yult an wurden offene 
Bagen 5. Elaffe auf die Bahn gebracht, auf des 
nen ein Play bis Hoͤchſt 6 Er. Boftet. Die Fahr⸗ 
preife wurden in ber General ung für 
8 Sabre feftgefegt. — Bom 29, 1839 bis 


Hungen 


n berim Sommer 1840 ges | & 


von ben betheiligten en Staaten ges 


ebenen ausfchließlihen K im Frühe 
Her 1840 en —— von 
flug. Sie follte aus 


mei fi Preugenden 
auptfträngen beftehen, eidem oftsweftlisen, 
welder von Leipzig über Altenburg, felb, 
Coburg, die Richtung auf Würzburg und Hei⸗ 


delberg nähme, um ba dem oberrheinifden 
Bahnſyſteme fi anzuſchließen; — und aus 
einem SüdsNorbfirange als 


jortfegung 
der Augsbur; are nberger Bade über 
Coburg, durch das Werrathal, nach Hilbhurge 
haufen, Meiningen u. Eiſenach. Bon ba foltt 
er norbwärts in der Richtung auf Bremen unt 
Hamburg fortfegen, öftl. aber über Gotha, Er: 
furt, nad) Halle fih auszweigen, womit m 
die weſtl. Trace gegen t und ben Mit 
telrhein hin gegeben war. Meyer hatte mehn 
Bedhfelyäufer vom erften Range bei feinem Plaı 
betpeiligt und die Beihaffung bes Baukapital 


48 | ficher geftellt, als die betreffenden thuͤringiſchen 


Souvernements, auf ben Vorſchlag des Hi 

von Coburg, es angemeffener fanden, für ben 

enbahnbau innerhalbihrer Staaten feld ft zus 
erein zuſammen zu treten. Am 1. Auguft 184 

kamen Wbgeorbnete von Weimar, Weininge 

und Gotha in Meiningen zufammen, fpäter t 

Gotha; es wurde von ben brei herzosl. fädfi 
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— al —— ans Gahndurchſch nitt.) 


emeinſchaftl. zu handeln, 
At den Auſchluß an bie ven 
iitte Helles Rhein und bie Lei 12) 
ji Rürnberaer Bahn zu bewerffte M 
& fol bie —— — 
des Vereins nah Außen 
— Gans einer ber brei Regierun⸗ 
Em und zwar für jet in ber ber 
in-Eoburg-Botbaifhen. — &eit 
tas aahre wird nun berathen, vermeflen, vers 
ale. Das Weitere ftcht zu erwarten. 


——— Durch 


ke cklenbur R Ib 2 
. Zaſen Baer 2 Be leer Pe 
et fin 1: 150,000 Xhlr.), einen dio 


weinen I —* —— a 
epene en * 


de Serben fr = ent 
nen . Es vn wegen ber Ver⸗ 
limenmg über Lüneburg, Hannover, Braun⸗ 
—— ziwiſchen Medienburg 
2 ein ee abgeſchloſſen wor⸗ 
ka, ie rg verfprochen 
auilgen Hamburg | ,, 

u rechten Elbufer niht zu 
that: —— was jedoch von anderer Seite ge⸗ 


g. Die würtembergiſche Res 
eb den Fahren 1836—1833 Techniker 
mggen ben — in Würtemberg 
—— — * Barthel: 
en ıc. en anzı 
ken Die von diefen Technikern —— 


18%, 5 

* emen al befonbers beade | fi 
wufgeftellt: 1) Beltsrensbabn 
Porzpeim), nad Eannftadt; 2) 
— (Heilbronn), nad 5 

annfladbt»Donam (Um 
Dee enfee (Briebricskafen). 
menz biefer Linien mit ber 
5 er Deutſchlands verglichen, 
6 Linien zweiten Nanges. 
** die Linien befonbers dem in⸗ 
e dienen, wirb bie in beiftehendem 
Seljfänitte angebentete Bauconftructionund ein 
mit Pferden vorgeſchlagen, wobei ets 
m die Halfte an 
werden foll und eine Geſchwindig⸗ 
Gas Perfonentransporte von 2 Meilen und 
Yes Borrentransportes von Y, Meile in ber 
m erreihen iſt. Eine fo hergeftellte 
8 2 Bagen jeder Urt, vorausgefent, daß 
die beftimmte Geleifeweite führen, 
&8 Onafe dienen. Dabei wird vorausgefet, 
nann Bensport an auf der ganzen Bahnlınie in 
ation und buch eigene Pferde 


und die Bahn zwar für jedes Fremde 
ht aber x Ieembe Diebe gugäng- 

er biefer ingung allein ware e 

u, — —T8 der Güters 


Bansperte mit den unge⸗ 


das Be es ein 


nlagecapital er- ® 


EEE 


(Schienenduarchſchnitt, vergrößert.) 


achtet ihrer Berfälebenen Geſchwindigkeiten zu 
verhindern und 6 Berfiebenheit bes Ris 
vellements bie ie nie Drbnung im Borfpanns 


richtung bezwedt: 1) daß 
die Bahn mit n größten geictigteit von 
Zuhrwerten aller Urt benugt werde; 
2) daß aan bie Anzahl ber zur Bad 
ſelbſt geb: örigen Wagen auf ein Min 
m um reducirt werben kanuz 2) baf de 
woßer Theil der Unkoften für Umladen und 
tationiren der Güter wegfällt; enblid 4) daß 
iebe gewöhnliche Landftraße auf die Bahn eins 
münden, mithin als Berzweigung oder Fort⸗ 
jegung berfelden betradıtet werben Bann, fo 
e die vorhandenen Mittel nicht erlauben, 
Se Iben felbft mit eifernen Geleifen zu vers 
fehen. 


Defterreihifhe Staaten. 


So viel Defterreih für die Einführung von 
Eifenbahnen aud gethan hat, g fehlt es doch 
nicht an Mißgriffen. So ſollen z. B. jegt Eiſenb. 
dieſelben enormen Abgaben von 2 bis A Kreuzer 
pr. Meile zahlen, welde ben Unternehmern 
geriobif her Schnellfuhren nad der Zahl der 
genen, Abe durch das neue Poftgefet aufgelegt 

I! Die früher conzeſſionirten Bahnen berufen 
fi dagegen auf ihr Privilegium und verlangen 
efreiung nad bem Grundfage, daß Gefege 
nicht zurüdwirten können. 

Kaiſer Ferdinauds:Nordbahn, (Bon 
Wien nah Bochnia an bie rufl. Grenze). 
Projekt von 1836. Unternehmen bes Hauſes 
Rotbfditb. Länge: 51 g. Meilen. Die Erds 
arbeiten begannen am 7. 1837. Der 
Bau wurde Braftuoll betrieben und das 19 
Meilen lange Stüd von Wien bis Brünn 
in 2} Jahren in Betrieb gefegt. Am 4. 
November begannen Ractfadrten Ener 
Wien und Sundenburg, am 2. Dirz 1840 
vn Wien und Brünn. 


größere Strede von Lundenburg bis 
PR, ift im Unterbau faft ganz vollendet; fie 
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entbält mehr als 500 Wegüberfegungen, über 
50,000 Klaftern Aufdämmungen unb an 20,000 
Klaftern Abgrabungen, ferner über 160 Brüden 
und Durdläffe, von denen viele mit 2 Deffe 
nungen verfehen find; nur wenige haben Holz⸗ 
überbau, die meiften find gewölbt, viele aus ges 
brannten 3iegeln. Diefe längfte ber beuts 
ſchen Bahnen wird hauptfädlic für den ſchwe⸗ 
ten Baarentransport berechnet. — Für den Flür 
gel nad Olmützz find die Arbeiten im Gange 


und diefelben werben fo th ätig betrieben, daß | 2 


die Vollendung no im Jahre 1841 beftimmt 
au erwarten fteht. a 
Die gefammten Baukoſten der Wien-Brüns 
ner Bahn betragen nebft einem noch nit verwen⸗ 
beten Reſte 5,379,115 fl. 5 Er., d. 5. wenig 
mehr als den Voranſchlag von 5300000 fl. Der 
Betrieb diefer Strede wurde erft vom Juli 1839 
an auf bie ganze Länge eröffnet, früher fand er 
nur theilweife ftatt; es betrug daher für ben 
Beitraum vom 1. Rovember 1839 bis 30, April 
1840 au nur: 
vie Einnahme 27068 fl. 37 Er. für 58148 Perfonen; 
Die Musgabe 43674 # 36.» wobei unter andern: 
12291. 7. Gehalte, 
1787. 36. Bahnreparatur, , 
19384. 11. Brennmaterial, 
4894. 46. Reparatur der Bas 
fhinen und Wagen. 


Mehraufwand 16605 fl. 59 ir. 


Dagegen hat für den Zeitraum vom 1. Mai bis 
31. October 1840 hat betragen: 


Die Einnahme: 223092 fl. 
7041 « 


13 Er. für 205763 Perfonen, 
2. für Bragt, 


«. 
— » worunter unter andern: 
13791. 20. Gehaltedestedhr 
wif. Perfonale, 
4711. 40. Gehalte des &r 
pebitionsperf., 
11136, 25. Gehalte d. Werf. 
in deu megan. 
Werffätten, 
80. Zagelögne, 
80. Reifefpsfen x. 
22. Kanzlei, 
4. Reparatur an 
Wagen und Mas 


feinen, 
se. hmiere u. Lie 
derung und Ber 
Teudtung, 
41. Brenumaterial, 
— allgem, Admi- 
niftrationsfpefen. 


sufammen 230138 » 
Wie Uusgabe: 136563 = 


8316. 
2226. 
2259, 
17196. 


B5753, 
8276, 


Valbjäpr!. Gewinn: 93540 fl. 35 Er. 


Die Bahn bis Brüum wurde am1.Mai 1840 
für vollendet erlärt und es begann mit bem 1. 
November die Zinszahlung und Bertheilu 
des Ueberſchuſſes. Im Mai 1841 wurde au 
die Strede bis Hradiſch bem Verkehre geöffnet. 

Durch Einführung der billigeren Holzfeues 
rung bei den Güterzügen hofft man bie Koften 
bes Brennftofs bebeutend herabzubringen. 

Zur Erlangung einer Konzeffion zu ber gli 

elbahnna 4 Srehburg ft von dem Direct. 

rtwährend gewirkt worden, und es fteht dies 
elbe zu erwarten. Auf öfterreihifhenm Bo⸗ 
‚ von Bänferndorf bis an bie March, ift 


biefe Strede 2'/, Meilen lang; fie bietet keine 
befonderen Schwierigkeiten bar umd wird ein 
Baucapital von 700,000 fl. erfordern. Die auf . 
ungarifhem Boden liegende ieite Sektion fors · 
dert wegen ber außerorbentlihen Schwierigkei⸗ 
ten auf einer Länge von nidt ganz 3 geogr. 
man ein Baucapıtal von 1,800,000 fl. Com. . 
nze. 
‚„NRadden geführten techniſchen Unterſuchungen 
iſt gut Berbinbung mit Drag bie Linie von 
Brünn nad Prag über Saar, Czaslau, Collla 
und Bömtfhbrod die empfehlenewerthefte; ihre 
Lanze beträgt 36 deutſche Meilen, fie würde in 
8—9 Gtunden burdfahren werden können 
und ein Unlagefapital von 15 Mill, fl. erfors 
dern; ber Vorberechnung nach der gegenwärtis - 
ge Frequenz zufolge würben außer 4 pE. Zin⸗ 
en 300,000 fl. jährlich als Dividende bleiben. 
Es wurde der Beſchluß gefaßt, um Konzeſſion 
auf Grundlage bes Rordbahn⸗ Privilegiumd , 
nachzuſuchen und zu bitten, daß die 10jährige ' 
Bauzeit der Hauptbahn eine Verlängerung vun 
5 Jahren erfahre. Bis zu einem Xermine fols 
len jedem ber jegigen Actionaire auf 3 Rotd⸗ 
babn=Actien 2 prager disponibel bleiben; dann 
folen 5 Millionen in Böhmen und Mähren zu 
dis und Brünn und der Meft in Wien zur“: 
ubfcription ausliegen. Ueber Bau und Des - 
trieb diefer Bahn foll befondere Rechnung ges 
führt werben. : 

Eine Erweiterung der Rordbahn v. Preran 
bis Oftrau (um von bort die fhlef. Kohlen 
u beziehen) u. zum Anfchluß an bie warfhaner 

jahr, wird beplant und die Unfchläge dazu 
werden gefertigt. 

Der ftocferaner Flügel wurde am 9. Fu: 
1840 angefangen; er tt3 Meil. lang. Der Dam 
bis Korneuburg wurbe duch 300U Mann 
bie zur Mitte Auguft vollendet, er tft 
800,000 Fl. veranfhlagt. Die Bahn wurbe 
Rovember fertig, blieb aber während des Wins 
ters unbenugt iegen. — Bon Lundenburg bis 
Birndaum, 11, Meile, wurde die Bahn am 
23. Sept. 1840 eröffnet und in 10 — 12 Minuten 
durchfahren. — Der erfiein Defterreih ge 
baute Dampfwagen „Patria” von 40 Pfer⸗ 
bekraft iſt feit dem 18. October zum Perfonens 
transport verwendet worben; er iſt ter größte 
Dampfiwagen ber Compagnie. 


vr£I __ı8 


Der Berkehr betrug im Jahre 1340 
Monat. Perfonen. 8. KR. Etnr. Waare. V. Kr. 
pt 1075 BR 2 60788 mn 80 
Bei 21008 AO 32 49514 16979 38 
Juni 26 ATIO * 53521 17970 4 
Juli 5 41893 42 59386 22913 51 
Aust WO AB 1 31723 IT 9 
September 107602 5022 44 W135 aızı 4 
Ditober IE 37328 44 64300 DEN 


Der allerwärts gemachten Erfahrung geradt 
w entgegen hat bie Direktion der Ferd.sMort 
Jahn den Beſchluß gefaht, ben Fahrpreis um 
bes bisherigen zu erhöhen, um ‚ihre Einnabe 
au pergrößern! * Nur inder unterften, vierte 
genklaſſe bleibt bie Taxe die alte, namli 

6 Kreuzer E.M, bie öfterreich. Meile. Die Pe 
fonens hat bereits abgenon 


regnen 
men; im un 1641 fuhren nur 22,000 Perfont 
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inaud DEE Galizien : Rorbbahn. 
em Ar — otocki Kat 
Auieasrathes Don ronwa o 
Adkzca wit einer ſich an die Ferdinands⸗ Nord⸗ 
bis ufhließenden Eifenbahn durchzogen wers 
ia, melde von den galiziſchen Ständen auf 
km itten Landtage einftimmig gebilligt wurde. 
Be Rtätung der Bao geht von Bodnia durch 
ine His Brody mit einer Seitenbahn durch 
Bram oder Zarnopol bis zum Dniſter. Es 
mat für den Begenftand auf bem Landtage 
iwbsewiffion niedergefegt, deren Vorſteher 
kuitha ift, und diefelbe ermächtigt, aus der 
lit jhen Kaffe die Koften für die Vorarbeiten 
Iekziten. Es follen fpäter entweder MIN. 
— ausgegeben und durch ben Webers 
Na des Reingewinns über 4 Proc. amortifiet, 
Berker Bau durch bie Kaffe ber Stände geführt 


md. 
Inabardifch = Wenetianifche (RVTenedig⸗ 
Rules). Projekt von en Bau feit 
MM. en. Länge: 34 geogr. Meilen. 
Der kiſenbahn wirb eine boppelte und durch⸗ 
fdechet in zwölf faſt geradlinigen Sektionen 
Ne beit und-gewerbreidhften Städte unb 
Dberitaliend; be Me das 
von Padua, Piacenca, Brescia, Trevig⸗ 
lo nd Mailand — Gegenden, wo ber frucht⸗ 
bat, trefflich bebaute Boben die reichlichſten 
Uniten liefert, unb wohin mildes Klima, bie 
der Natur und bie Schäge ber Kunft 
eRefhen aus allen Theilen Europa’s jährs 
Shudehntaufenden ziehen. Bon Treviglio geht 
far keitenbahn nach dem 3 geogr. M. fernen 
ab durch ein reiches uind reichbevoölker⸗ 
u . Die Bahn fängt in Venedig ſelbſt 
@; ge riefenhafte fteinerne Brüde wird über 
* geführt, bie alte Waſſerſtadt mit 
inent zu verbinden. Sie erhält bie 
von 3547 Meter (faft 11,000) ruht auf 
2 digen und wirb über 1,100,000Xhlr. koften. 
diem Mitte ge die Eiſenbahn bin ; zu beiden 
aber find Trottoirs für Fußgänger und auf 
ta Ballufiraben follen die doppelten Waflers 
kiöngen ruhen, welde Benebig mit gutem 
von bem Eontinent her zu verfehen 
Yen; endlich auch Die Basröhren, um Die Brüde 
m Ne Stadt zu beleuchten. Die Brüde wird 
ayrader inte den Rayon ber Batterien von 
San Setondo und San Biuliano burdfneiden 
= am feften Sande beim Fort Malghera endi⸗ 
©. Bes Terrain für diefe Bahn ift fehr güns 
M Die tombarbifhe Ebene, melde fie in 
x ganzen Breite durdläuft, hat auf ber 
ealizie nirgends ein Gefälle von mehr ale 
und au dieß nur aufdrei Punkten, eine 
ur don 3 geogr. Meilen. 3 Tunnels 
Willen auf der inie geführt werben; einer un⸗ 
er ben fhsre dei Monte bei Vicenza; ein 
—— Mas längerer unter d. Fuhe bes Monte 
Loxia und ein dritter von 300° Länge 
ter bem Fiußbette bei Montebello hin, Die 
von Mailand bis Venedig wird in 
‚otunten befahren werben. — Rad einem 
en Befchluß der Befellfhaft follte die 
nach Brescia über Bergamo und Monza 
WBogentinie), und nicht direlt nad Mais 


land geführt werden. Die Geitenbahn von 
Treviglio fiele dann weg. 

Olmäts:Schöuberg. Eine Privatgefells 
ſchaft bezwedt, einen tenflügel ber hen 
nands-Rorbbahn von Olmüg nah Ghönber 
(mas durch feine großart. Leinen⸗ Induſtrie bu 
die bort errichtete mechaniſche Hanf» u. Flachs⸗ 

innerei und durch bie Metallfab der Herrs 
daft Wiefenberg dem Transport große Keſour⸗ 
cen bietet) und nad) Sternberg führen. 

Prag » Pilfen. Plan von 1838. Auf 
Aktien. Länge 12 geogr. Meilen. Im Bau und 
aft vollendet. Sie iſt nur für Pferdekraft 

eſtimmt u. hat den ſpeciellen Zweck, der Haupt⸗ 
ſtadt das Feuerungsmaterial aus d. reihen Rohe 
lenfeldern um Pilſen wohlfeiler zuzuführen. 

Prag: Dresden. Projektirt von 1841. 
Länge 24 geogr. Meilen. Roc ift für die Aus⸗ 
führung diefer wichtigen Xrage nichts weiter ale 
bie TerrainsUnterfuhung gefchehen, und bie 
Schwierigkeiten follen fih geringer herausftels 
ien, als man anfangs glaubte. 

Hilfen: Budweis, Projekt von 1840. Die 
Anlage der Bahn ift von der äfterreid. Regie⸗ 
rung genehmigt worden. Die Quantität der 
Kohlen, welde diefe Bahn aus ben Brubendes 
Pilfner Kreifes der Donau zuführen foll, iſt 
unermeßlih;_ die Kohlenlager der Herrſchaften 
Rabnig und Liblin allein werden auf 800 Mil. 
Zentner und das 8 Quadratmeilen baltende 
Kohlenfeld im Pilfener Kreife auf zuf. 10000 
Mil. Itr. gefhägt, im Werthe von mehr als 
1000 Mill. Gulden. 

Preßburg⸗ Tyruan. Die erfte Sektion 
von 2 Meilen bis St. Georgen und zugleich bie 
erfte Bahn auf ungarifchen Boden wurde am 
4 Oktober 1840 eröffnet; fie tft nur für Pferdes 
betrieb eingerichtet. Die Fahrzeit it 43 —47 
Minuten, die Preife 16, 10 und 6 Kr. €. M. 
Die Baukoften werben ben Boranfdlag weit 


Se eiefe Garlöftabt. Projektvon 1840. Laf 
Gar! 2 ekt von 1840. 
Aktien. Länge: 16 geogr. Meilen, Nach den 


Seeplägen im abriatifchen Deere muß bie 
Ausfuhr ungarifcher Produkte vorzugsweiſe ges 
richtet werben; wenn es ſeyn kaun, nah Trieſt; 
onft nach den Häfen des Ungariſchen Littorais. 
a8 Mittel zu diefem Zwecke ſoll eben bie 
Siſſek⸗Karlsſtadter Eifenbahn bilden. — Das 
He tſachlichſte Hinderniß naͤmlich, welches den 
ſendungen von Siſſek entgegenftrebt, iſt bie 
verfümmerte Schifffahrt auf der Kulpa bis 
Karlsftadt. Diefer Fluß ift im Sommer wegen 
Baffermangel, im Herbft und Frühjahr wegen 
Ueberſchwemmungen, im Winter wegen bes 
Eiſes oft Monate lang nicht fchiffbar. Auf der 
Save ift die Schifffahrt ebenfalls vielen Schwie⸗ 
rigkeiten unterworfen. Nur bei fehr gutem 
afferftande gelangen größere Fahrzeuge bis 
Rugliza. Die Eifenbahn folgt nit ben Krüme 
mungen des Kulpathals, ſondern geht über 
die Orte: Busjevecz, Obrophar, Sreſovicz, 
Zdemhina und Domagovich nach Karleftadt. 
Bei Dbropde fol eine Zweigbahn nad Agram 
@&4 geogr. M.) abgehen. ie wird bie Ausfuhr 
ungarifher Produkte über bie Louifenftraße von 
Karleftadt nach Fiume, Buccari unb Porto Re, 





und über die Poſtſtraße nach Zengg befördern. 
&s ift im Plan die Bahn fpäter von Siſſek über 
Pocraiz, Pofega, Deakovar nach Eszek zur Dos | 13 


nau fortzuführen. Ferner fol fie durch eine 
Ausäftung über Szupnif, Szamobor ꝛtc. mit der 
projektirten Wien⸗Trieſter in Verbindung kom⸗ 
men. Auc beabfichtigt man die fpätere Forts 
6 ung bes elgramer Zeige zur Wien- Raaber. 
un Guũ 1841) find blos bie Bermeffungen 
geſchehen. 
ngarifche Ceutralbahn. Beplant iſt 
die Linie a Rn 50 Meilen mit 
10 Mill. FL. C. M. Anſchlag, zuerft für Pferdes 
Braft zu bauen. Ausläufer nah Solnok und 
Comorn, und Weiterführung wahrfcheinlidy von 
Debreczin bis Großwardein und von Pefth bis 
Arad, ferner A Stunden von Pefth bis Waigen 
ar Dampflraft. — Der Beneralverfammlung zu 
nbde Mai 1840 wurden bie Borarbeiten und 
Aufnahmen vorgelegt, welche 11 $oliobände 
bildeten. Das Eommittee wurbe beauftragt, 
ben Vertrag mit ber ungarifchen Statthalterei 
u ſchließen und dann ungefäumt, den Bau zu 
ginnen. — Die Vorarbeiten koſteten etwa 
150,000 S1.— Für die Ausführung bes Unterneh= 
mens find db. größten Lanbbef. Ungarns vereinigt. 
WiensHaab. _Projektirt 1837 und feit 
1839 tm Bau. — Unternehmer das Wechſel⸗ 
aus Sina in Wien. Länge 20 geogr. Meilen, 
ie, im Bogen, von Wien nah Neuftadt, 
Debenburg, Raab. Sie ſoll fpäter bis Ofen⸗ 
Defth fostgefegt werben. — Ende Auguft 1840 
ift die erfte Probefahrt bis Meidling gehalten, 
bas Stüd bis Baaden und Neuftadt aber 
im Mai und Juni dem Publikum übergeben 
worden. Die Frequenz von Wien = Baaben ift 
ungeheuer) oft 20,000 Perf. in 1 Tag. Den: 
nod ftehen bie Aktien über 20°, unter Pari. 
Wiens Trieft. Planvon 1838; ansgegang. 
vom treffl. Erzberzoge Iohann von Defterreid, 
ber die ganze 50 geogr. Meilen Lange Linie uns 
terſuchen, nivelliren, auf feine Koften vers 
weiten und das ausgearbeitete Projekt mit 
Plaͤnen und Karten dem Triefter Sandelsftande 
vorlegen ließ. Diefe Bahn würde, führte man 
fie nach genanntem Plane aus, das Fühnfte bers 
artige Werk in Europa werden, und felbft dies 
jenigen übertreffen, welde in den Bereinigten 
Staaten queer über das Alleghany = Gebirge ges 
führt find. Giefoll, bei Wiener«Reuftadt von 
ber Wiens Raaber Bahn auszweigend , durch 
GSteiermartüb. Laibach zum Ufer der Adriameers 
ebracht werden. Die Terrainfhwierigkeiten 
Hab ungeheuer; doch find fie zu überwinden. 
Rur fragt es fi, ob es nicht weit vortheilhafter 
wäre, bie viel praßtißablere und außerordent⸗ 
liche Öinderniffe nt ht darbietende, Baum 8 Mei⸗ 
Ien längere Trage über Debenburg, Waras- 
bin, ram, und Carlsſtadt Sinpufälagen, 
oute zugleich bie gefammte Maſſe a 
Produßte des fühlihen und öftl. Ungarns aufs 
nehmen würde, melde in Trieſt und Fiume 
marktbar find. Noch if keine eihmung für 
das Unternehmen geicheben, welches bas üfters 
reichiſche Gouvernement wahrfäeinlich für eigne 
Nechnung bauen mag. 
Stalienifche Staaten. Toskana pros 


jektirte im vorigen Jahre den Bau einer Bahn 
von Florenz nad Viſa und Livorno, tin 
9. Meilen. Gie wird etwa 5 Mil, Thl. 
Boften und ein AetiensUnternehmen werben. 
Die Terrain⸗ Unter ſuchungen find beendigt. — In 
Nom ift der Plan zu einer Eifenbahn von 
Cipita Dein zur Hauptſtadt reif geworben; 
Länge 10 g. Meilen in günfigem, raft ebenen 
Zertain. Auch nah Terracina (15 9. Me: 
len) durch die Pontinifhen Sümpfe follte, nad 
einem fon 1839 zur Diskuſſion gebradter 
Plane in ber Richtung aufNeapel Ein Shin 
meggelegt werben; — bis jegt aber ift nichts zu: 
Verwirklihung des Projekts gefchehen. Nen: 
gel bat eine Burze Bergnügungsbahn nah 
aftellomare, Größere, dem Handel, Bewerb: 
u. Verkehr dienende Projekte find eben fo fünel 
wieberverflogen, al6 fie erfchienen. Am erfte 
dürftebie Bahn nach ber zömifhenOrenge 1 
Stande kommen, in dem Fall, baß die eh 
von Rom nad) Terracina gebaut wird. — 
Ruglaud. Der mit eiferner Konfequen; nad 
fteter Bergrößerung feines Gewichts ftrebend 
Koloß fieht in den Eifenbahnen, wie in jeder 
Eivilifationselemente ‚ein Werkzeug der Madı 
und es fördert Daher das Eifenbahnwefen mi 
allen Kräften und in einem Daasftab, ber de 
großen Reihes würdig ift. Seit vorigem Jahr 
bauen 20,000 Arbeiter an der Bahn vo 
Georgenburg nah der Oſtſee, dur 
welde der ruſſiſche Riemen mit der Off: 
verbunden werden fol, um bie Waarenzüc 
vom preußifhen Boden auf ruſſiſchen zubringe 
Sie wird 28 g. Meilen lang werben umd 54 Ni 
lionen Silberrubel (6 Mid. Thir.) often. D 
Ausführung (bis zum 3. 1845) hat die Ban 
von Polen übernommen, und der Staat garas 
tist 4 Proc, bes Metienbapitals. Der Angri 
gefhah im vor. Frühjahr zwifchen Lib au um 
Beorgenburg auf 4 Punkten begonnen. De 
Terrain ift faft volllommen eben, alfo äußer 
günftig. Diele, fo wie alle übrigen ruff. Con 
mercial= Bahnen erhalten Doppelte Geleiſe un 
breite Spurweiten. Südlich je die Bah 
nah Warfchau fort. Die Linie ift .n 
ftedt; ber Bau zur Zeit noch nicht angegri 
Dagegen wird an ber Warfchau s Defterte 
chiſch⸗ Gränz » (Bohnias) Bahn (Ein 
35 g. Meilen) auf etwa 20 Punkten mit aufe 
ordentlihem Eifer und 15,000 Mann gearbeite 
um fiein3 Jahren zu vollenden. Die Bah 
geht über Petritau, Ezenftohau zur Brän; 
und während fübwärts die Gerbinandes Rot! 
bahn von Wien anftößt, wird ſich 
Breslaus(OÖberfhlefifce) Ba 
mit ihr von Welten her in WBerbindung fe 
fo baß, wenn, wie es zunächſt im Plan db 
ru nie Netzes liegt, bie Fortfehung ber Bal 
von Libau nah Mitau, Riga und Petersburgt 
Igt, einedirefte Verbindung zwiſchen der ruf) 
hen Hauptftadt und dem europailchen Weh 
is Paris, Bafel und fübwärts bis Wien bt 
geftellt feyn wird. — 
Auch für die Warſchau⸗Bochnia⸗- Bahn wi 
vom Staate ein Renteuminimum 4 Proc. 
tantirt. Das Unternehmen, von ber —X 


Bank uͤbernommen, wird auf gema 





Eifenbahnen (Statiftit): Nordamerika. 


bar Aaleihe von 60 Mill. Rubel fihert für 
jea el den Angehinberten ‚ planmäßigen und 
rad alfo aud dann, wenn der Bers 
nhrälftien (den jegt Warſchauer und Wiener 
Sehidhäufer beforgen,) ſich nicht im erforder= 
ide Resße beweräftelligen ließe. 
Diewa dem Bater des deutſchen Eifenbahns 
efad, dem verdienten, aber mit Undank be= 
aa 8,0. Gerfiner erbaute erfte Bahn 
uRefand ift die zunächft für das Vergnügen 
wäh und ber Mefidenz beftimmte Bahn 
wfimiburg nad; ben kaiſerlichen Euftfhlöfs 
Eurktek ⸗ — = Bawlowst- 
ograp len lang 
uch a april 1838 (die Strecke von 
falandt (kom im Herbft 1837) eröffnet. 1839 
über 1 Menſchen. Es mwurben 
—— —6 gemacht, davon 25,700 
—5 — ür das Kapital der Reiches 
BO R. aber zur Dividende verwendet. 
Mn diefe Bahn knůpft ſich das noch entfernte 
äser Petersburg⸗ Mos kauer Eifen- 
añ Liher der Ausführungliegt eine Eifenbahn 
im Zathale hin, (Bonvernement Tambow, 
firmen Berkehr fehr wichtig), die ſchon 1838 
iu km Gouvernement genehmigt wurde und 
ai Aktien werben fol. Für alle biefe 
ten Cifenbahnen ift bas Terrain fehr 
abs, da die Linien nirgends bed. Höhen und 
R ferigeiden zu überfteigen haben, fie 
anche in einer faft vollfommenen Horizontale 


der Schweiz ift das Terrain zu bergig, 
m gößere Unternehmungen —— Die 

ft die Baſel⸗Zuricher deren Länge 
YReilen beträgt. Das Projekt wurde 1837 
¶ Vtienfabfeription gegründet, und erhielt 
par len —* 
rarbeiten haben e eſes Früh⸗ 
Me begonnen, 


de Rorbamerikanifchen Freiftaaten. 
Abm fer der Nationen zur Anwen⸗ 
Was ber Eifenbahnen hat ſich das jugendliche, 
fie deit Rorbamerita’s vor allen übrigen 
Wetpiänet, ig tft ſchon weit über- 
are und die Summe ber bort geb. Bah⸗ 
ifft bie Englands um bas Mehrfache. 
ift die Ueberficht von bem , was bie 
u) —5 — als fo weit unſere Berichte 
—Eifenbahnen längs dee Eries 
Yanala, u em — — außer —3 — 
eifende in PaflagiersBooten 
kdet. Da diefes für ben von Er r v Jahr 
x nicht binreichte, fo bilbeten 
n fellfhaften, um eine Eifens 
ge des Kanals anzu⸗ 
je Bahn beſteht aus folgenden 
ie ſaͤmmtlich unter fih in Berbinbun, 
iebe aber einer eigenen Geſellſcha 
) Bon Albany am Hubfon nad) 
feit 1833 im Betriebe, 16 engl. 
PA Schenectady nah Utica, 
tebe, 78 Meilen, 3) Bon 
Syracuſa, 1859 beenbigt, 522 engl, 


* 


iĩ 


F 
a 


- 


* 


205 


Meilen lang. 3 Von Syracuſa nach Auburn, 
feit 1838 im Betriebe, 253 engl. Meilen. 
5) Bon Auburn nach Rocyefter, front —75— 
18 engl. Meilen Lang. 8 on Rocheſter 
nad Batavia, ſeit 1838 im Betrieb, 32 engl. 
Meilen lang. 7) Bon Batavia nad Buffalo, 
im Sabre 1839 an, een, 3 engl. Meilen. 
En era engl. Meilen. — Die Aktionairs 
biefer Eifenbahnen find größtentheile die Grund⸗ 
eigenthümer und Bewerbsleute ber betreffenden 
Begenben felbft; nur in wenigen Fällen eigentl. 
Kapitaliften. Der Gewinn, welder für jene 
Klaffen aus ber Anlage der Bahn entfteht, wirb 
für weit wichtiger, als bie Dividende der Metien 
gehalten. — bei dieſen und allen 
andern amerikaniſchen Bahnen, daß die Stäbte, 
welche an denſelben liegen, von ihnen burds 
ſchnitten werden, und Zweige ber Bahnen häus 
fig durch lebhafte Stadtviertel gehen. 
nerbalb ber volkreichſten Straßen tft aber 
nur ber Gebraudy von Pierbetraft —“ 
Da ber Schnee im Winter das Land 4 Mon. lang 
bebedt, und die Bahnen häufig durch Abgrabuns 
gen geführt werden, fo war man bedacht, dort 
zwedmäß. Apparate zur Räumung bes Schnees 
zu verfertigen, und es unterliegt die Benugun, 
ber Eries Bahnen im Winter Beinem Bindernifle 
mehr. Man befährt fie am Tage und während ber 
Naht. Zum Poftdienfte befteht eine vortrefflis 
he, bereitsin England nach geahmt e Einriche 
tung. Ein eigener Beiwagen bildet nämlich ein 
bewegl. Poftbürean. Es ift ein geheiztes Zim⸗ 
mer, mit einem Brieffammelkaften, worin der 
Poftbeamte Mat, unb während der Fahrt bie auf 
der Reife erhaltenen Briefe in 20 und mehr Kächer 
vertheilt, aus welchen jelbe, vor der Ankunft 
in dem betreffenden Drte in einem ledernen 
Brieffad verſchloſſen, diefer dann abgeworfen 
und ein neuer übernommen wird, wozu nits 
ends mehr, als 1Y/, Minuten Zeit bewilligt 
ind. — Undere Bahnen im StaateRews 
Dart: Nebft den EriesBahnen find im Staate 
ew= Port noch folgende im Betriebe: von 
Schenectady nah Saratoga, 22 engl: 
Meilen; von Troy nah Ballfton, 24 
Meil.; von Buffalo nah Niagara, 22 
Meil.; von Niagara nah Lodport, 24 
Meil.; von Ithaca nach HRswego IM; 
von Hudfon nah Weftfiodbridge, 33 
M.; von Brooklyn nah Hickville, 27 M.; 
erner Pleinere Bahnen, kufammen 70 Mail. — 
Im Baue begriffen find: Eine Bahn von News 
York direct an ben See Erie, 483 engl. Meil.z 
von New⸗Vork in faft paralleler Richtung 
mit bem Hubdfon bie Albany, um felbe vorzügs 
lich im Winter, wenn bie Dampfſchifffahrt aufs 
bört, benügen Fr können, 150 engl. Meil.z 
von Tatskill nah Eanajoharie, 68 Meil,; von 
Albany bis Weſtſtockbridge, 40 Meilen. ⸗ 
talſumme alſo 500 engl. Meilen fertig und ges 
enwärtig im Betrieb ftehend, u. 1000 Meilen 
fa-Bau egriffen, welche letztere in 3 ober & 
Jahren beenbigt feyn werden. — Eifenbahs 
nen im Staate Maffahufetts. Die ſo— 
lideften Eifenbahnen, welche mit ben europais 
ei am meiften überein] en, befigt der 
tant Raſſachuſetts, naͤmlich: von Bofton 
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nah Worcefter, 44 engl. Meil.; von Bos 
ton nah Providence, 41 Meil. lang; von 
Hrovidence nad Stonington, 47 Meil.; 
von Bofton nad Lowell, 26 M.; von Lo⸗ 
wellnah Rashna, 14M.; vonder£omwells 
Bahn nah Haverbilis, 17M.; von Bofton 
nah Salem. 13M.; von ber Provibence 
Bahn nah Zaunton, 11 M. Im Bau bes 
griffen Mind: Bon Salem nad Remburn) ort, 
A M.; von Worcefter nah Weſtſtockbridge, 
117 M. ; von Worcefter nah Rorwich, 60 M.; 
uf. 411 M., wovon bereits 213 M. im Betriebe 
chen. — Nicht blos bie Längfte , fondern auch 
Zoftfpieligfte Eifenbahn iſt in ben 
Bereinigten Staaten zu finden. In 
Europa ift die Meinung verbreitet, die amerik. 
Eifenbahnenfenen unfolib,, mit ſchwachen Schier 
nen, mit fharfen Krümmungen unb großen 
Steigungen angelegt; man habe bei ihrer Ans 
Iage nur den Grundſatz eines wohlfeilen 
Baues vor Augen gehabt, und flefönnten baher 
für Europa in feinem Falle als Mufter dienen, 
Jedoch widerholen unfere tühtigften Eifenbahns 
Sngenieurs, welde jene Bahnen fahen, daß 
ihnen das Syſtem ber dortigen Bahnen, wels 
&e in einem mit Deutſchland ahnlihen Klima 
ausgeführt, und Sommer und Winter benügt 
werden, ſowohl für Deutfhland, als für den 
Norden überhaupt bei weitem nachahmungs⸗ 
wöürbiger erſcheine, als jenes ber engliſchen 
Bahnen, und daß ein Ingenieur in Amerika 
weit mehr lernen fünne, als irgendwo, wenn 
er ander6 unter ben vielen Proben , bie mit als 
Yen Arten ber Eonftrußtion bafelbft gemacht wur⸗ 
den, das Gute und Bewährte zu unterfcheiben 
weiß. Woes nothmwendig war, ba haben 
die Amerikaner bei ber inlage von Eifenbahnen 
kein Geld geipart, Den beften Beweis bafür 
ibt Die Anlage ihrer Bahn innerhalb ber 
tadt New⸗-⸗York felbft. Dieſe Stabt 
Hegt auf einer Infel, bie vom Hafen bis 
um Saarlemfluffe acht engl. Meilen Länge, 
I Durfchnitte aber nur eine Breite von 2 
engl. Meilen bat. Der untere ober ſuͤdliche 
Xheil ber Stadt enthält gegenwärtig eine Pos 
pulation von 320,000 Seelen, und da jährlich 
geoen 15,000 Seelen zuwachſen, weldie 800 
16 1000 neue Bäufer erfordern, fo werden bie 
nörblihen Stabdttheile immer mehr und mehr 
erweitert. Die igenthümer ber Ländereten, 
wo bie neuen Bäufer gebaut werden, vereis 
nigten fich 1831, und fubferibirten das Ca⸗ 
pital für eine Eifenbahn, welche in dem lebhaf⸗ 
teften Stabttheile bei dem Rathhanſe beginnt, 
and zuerft durch mehrere Straßen, dann aber 
durch das ımbebaute Land bi6 gu ben legten 
Häufern am Haarlemfluß in der Straße Ar. 132 
gebt. Diefe Bahn iftdoppelt und 5 engl. Meilen 
weit in gm geraber Linie in einem vortheils 
haftem Niveau angelegt. Um bieß zu erlangen, 
mußte ein Tunnel dur hartem u geführt, 
amd eine Brüde mit fteinernen Pfeilern und 4 
hölzernen Bogen, jeber von 175 Fuß Span⸗ 
nung erbant werden. Die Schienen biefer 
Bahn wiegen bermalen nur 15 Yfd. per Yard, 
allein Me Auslagen betrugen bie Ende 1838 


ſchon 1,060,000 Dollars, und werden na 
Vollendung der zuf. 8 engl. Meilen langen Bah 
nit weniger als 1,500,000 Dollars betrageı 
Bei dieſer Bahn Eoftete alfo bie beutih 
Meile eine Million preuß. Thlr., m 
hierzu werben noch die Koften der Auswedi 
lung ber Schienen kommen, welde, wie b 
ben Hauptbahnen in Maffachufetts mit 58 Pf: 
per Yard genommen werben follte. Diefe mer 
würdige Bahn, Haarlems» Bahn genann 
wurbe im vorigen Jahre von 900,000 Menſch 
Bemugt und erfegt die Ommnibuffe innerhal 
der Stadt. Auf} der Länge dient Pferdekraf 
auf ben übrigen 5 engl. Meilen aber mlı 
Dampftraft gebraudt. Die Anlage bieft 
Bahn ift ein umübertroffenes Muſter von Sol 
ditaͤt. Wie fehr die Eiſenb. in Amerika zunel 
men, zeigt auch bie Zahl der dort nerfertigte 
Lokomotiven; Norris allein fertigt 100 &t. i 
Jahre, und manche andere Fabrik eine nicht vi 
Beinere Zahl. — Betrieb ber.a. Eifenbal 
nen imWinter. Eingroßer Theil derameri 
Eiſenbahnen ift in den nörblihen Staaten aı 
gelegt, wo bie Kanäle volle vier Monate gefri 
ren find, und wo der Schnee viele Fuß hodfäl 
Man hat 5 bis 6 Jahre ılang verfdhiedene Mi 
tel verſucht, ohne jedoch ein befrichigend‘ 
Reſultat zu erhalten, bis endlich in ben legte 
wei Wintern Sänceräumungsapparate au 
amen, beren Anwendung vollkommen genüg 
Diefe Apparate zerfhneiden und entfernen z 
leih das Eis, welhes fih auf ber Obe 
ãche der Schienen bildet. Iſt der Schnee mı 
einige Zoll body gefallen, fo wird der App 
rat al8bald an ber Lokomotive angebradt, u 
ber Train gehtzur beſtimmten Zeit ab. Betra 
aber die Schneehdhe mehr, fo geht eine hal 
Stunde vor bem Train eine eigene Lokomott 
mit bem Schneeapparate ab, um bie Bahn ; 
reinigen. Auf der Eifenbahn von Schenecta 
nad Utica wurden im Winter 1 einzel 
Streden in einer Nacht 4 bie 8 Fu; ” ® 
Schnee bedeckt; man fandte zwei, einmal ſog 
dreiMafchinen ab, welche, mit einander verbu 
ben, ben Apparat vor fi bin bewegten und! 
Bahn vom Schnee reinigten. Auf folde Art 
man bahin gelangt, über ein arges Binder 
gänzlich Herr zu werden und die Zeit der ru 
enau einzuhalten. — Eine weitere Vorſicht 
ordern jedoch die Lofomotiven, um nämlid d 
Bufrieren ber Pumpen und Saugröhren zu E 
feitigen und die Mafchinenführer gegen zu gro 
Kälte Rh fdügen. Wenn die Iegtere eintri 
wird bie ganze Mafdyine mit einem Dad 
unb an ben Geiten mit ſtarker Leinwand m 
hält, wo vorn nur der Maudfang herausfic 
und zwei große Fenfter angebracht find, um | 
Bahn überfehen zu koͤnnen; nad hinten 
aber geht das Due über einen Theil bes X 
ders, und fperrt fo ben Zutritt der Palten & 
größtentbeiie ab. Der Lobomotiv = Fühı 
berfieht feine ganze Mafchine, fo wie 
Bahn, und befindet fih eben fo wie bie A 
fine felbft gegen die kalte Luft geſchuͤht. 
Die Retfenden befinden fi in langen achtra 
rigen Wagen, jeder mit 50 bie 6 bequen 
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ga, mit einem Ofen, um ben Wagen anges | 203 engl. Meilen. — Zwiſchen Eharlefton und 
wakizen zu fönnen, und mit einer Lokalität | Augufta follte ebenfalls im vorigen Jahre eine 
— welche das Abſteigen überflüffig —355 — gebaut werden, — die pf⸗ 
'_ amd vorzüglich bei Reifen mit Kindern | (chifffahrt die Lücke kaum empfinden Läßt. 
abefveratum ift. Am Ende jedes Wagens | Es wird alfo in biefer Linie von 1203 Meis 
kit fih eine Brüde, mittelt welcher |Ien eine Länge von 1043 Meilen auf Eıfens 
aawährend der Fahrt vonbemeinen Wagen | bahnen, und 160 Meilen auf Dampficiffen 
übe andern gelangen und feinen Bekannten gr elegt. Die Abfahrten in diefer ganzen 
ıake abftatten Farm. Auf einigen Routen | Linie find mit einander in Verbindung, und 
san ſchon Heine Bamilienzimmer in dem |man legt den ganzen Meg in 4 Tagen oder 
and Dienftmädchen, um bie Reifenden zu | 121 engl, Meilen per Stundezurüd. Hierunter 
aan. Bei and. Wagen find Buffets mit find aber fämmtlihe Aufenthalte für Frühftüd, 
en: die während der Reife durch einen | Mittags und Abendmahl, dann 10 Stunden 
ter herumgetragen werden. Ja im vori⸗ | Aufenthalt in New⸗York begriffen. Sobald die 
ihr hat man aufmehren Sauptbahnen | vorgenannte Bahn zwiihen Augufta und Char— 
tung fo weit vervollkommnet, in jedem | lefton beenbigt ift, wird die Reife in beiläufig 90 
Me at anzubringen, um währ.ber | Stunden, oder 13} Meilenper Stunde zu machen 





ruhig auszuſchlafen. Die Betten | feyn, worunter wieber alle obigen Aufenthalte 

bei Xage aufgefhlagen undin Sige ver= | begriffen find. Diefe Schnelligkeit ift für eine fo 
wudt. Go gleicht denn ſchon ber amerikanis | lange Reife, wobei 5 Nachtfahrten vorfommen, 
Sfenbapnwagen einem Dampffdiffe, an | fehr bedeutend, und würden die Bahnftreden 
Berd, wie die Amerikaner fagen, man | nicht 13 verſchiedenen Gefellihaften gehören, 
ichkeiten des Iegtern befigt, ftatt der | und bei den Uebergängen in andereWagen, und 

heit aber eine gar vergnügliche Reife, | dem Uebertragen bes Gepäckes Zeit verloren, fo 
kagus fo lang feyn, zurüdlegt. — Die|mwäre eine Geſchwindigkeit von 16 engl. oder 
linenEifenbahnverbinbungen in der |34 deutfhen Meilen mit Einfluß aller Aufs 
Belt befigen die Vereinigten Staaten. | enthalte vorhanden. — Die Amerikaner has 
Baprattiihe Sinn der Republifaner bachtenicht | ben ſich mit der obigen 1203 Meilen langen Eifens 
Iaen, ans ben Eiſenbahnen, wie die Parifer | bahn= und Dampfbootverbindung nicht begnügt, 
Su eia Spie lw erk zu machen, Refidenzlern | und legten eine Oppofitionslinie zwiſchen Sto= 
— mau ſah fie dort von vorn herein als das nington und Weldon an, die aus aus folgenden 
ad an, beftimmt, die fernften Punkte | Theilen befteht: Won Stonington bis Green- 
hlan des zufammenzußuüpfen, undber Nuz= | port, Dampfboot, 25 engl. Peilen lang; von 
A tat bem Vergnügen vor. Die Bahn, | Breenport bis New=Yort, Eifenbabn, 94 engl, 
Wirals die Längfte der Welt angefehen werden | Meil. lang; von New- York bis Amboy, Dampf: 
au, gehtvon Bofton im Staate Maffadhufetts | boot, 25 engl. Meil. lang; von Amboy bis 
Wbkeensboro im Staate Beorgia u. beſteht aus | Philadelphia, Eifenbahn, 61 engl. Meil. lang; 
Theilen: Bon Bofton bis Providence, | von Philadelphia bis Elktown, Eifenbahn, 44 

, 32 engl. Meilen lang; von Proviz | engl. Meil. lang; von Elftown bis Sommers 

buce nach Stonington, Eiſenbahn, 47} engl. | fetcove, Eifenbahn,, 118 engl. Meil. lang; 
Relen lang; von Stonington bis New York, | von Sommerfetcove bis Portemouth, Dampf: 
Banzfkoot, 130 engl. Meilen; von News York | boot, 85 engl. Meil. lang; von Portsmouth bis 
KRen-Brunswid, Eifenbahn, 31 engl. Deil. | Weldon, Eifenbahn, 78 engl. Vreil. lang. — 
lag; von Reim: Brunswid bis Trenton, Eifens | Die Bahn von Greenport nad News York tft 
7} engl. Meil. lang; von Trenton bis noch nicht beendigt, weshalb gegenwärtig bie 
Nlbeiphia, Eifenbahn, 30 engl. Meil. lang; | Dampffchiffe von Stonington noch bireft nad 
m Yhlladelphia bis Wilmington (Delaware), | News York gehen; eben fo ift jene von Eiktown 
Üenbahn, 28 engl. Deil. Jang; von Wilmings | nah Sommerfetcove noch im Bau begriffen. — 
ka bis dadre de Biace, Eifenbahn, 35 engl. | Wird diefe Linie mit der obigen zwifhen Sto⸗ 
lang; von Havre be Brace bis Balti⸗ | nington und Welbon verglihen, fo zeigt ſich, 
zen, Eifenbahn, 36 engl. Meil. lang; von | daß die letztere noch etwas Fürzer unb vortheils 
more bis Washington, Cifenbahn, 39 hafter iſt. Man nerfpridht, die Transporte 
Weil, lang; von Washington bis Aguias | von einem Ende zum andern in 3 Tagen zu 
at, Dampfboot, 60 engl. Meil. lang; von | bewerkftelligen. — Die obige Eifenbahns und 
Unilaereek bie Freberitehurg, Eifenbahn, 13 | Dampfboorlinie von 1203 Breiten Länge wird 
Del. lang; von Frederitsburg bie Rich⸗ | jest an beiden Enden verlängert; von Bofton 
, Eifenbahn, 613 engl. Meil. lang; von | bisPortland im Staate Maine ift die Bahn von 
end his Petersburg, Eifenbahn, 225 engl. | 100 Meilen Länge im Baue begriffen, und wird 
lang; von Petersburg bis Weldon, | 1841 beendigt. Bon Greensbors bis Mont— 
— 60 engl. Meil. lang; von Weldon | gomery, 210 engl. Meilen, iſt die Bahn eben⸗ 
 Rieington CHLOR Eifenbahn, | falls im Baue begriffen, und wird fpäteftens 
160 tagt, Seil, lang; von Wilmington bis |1842 beendigt,. Bon Montgomery geht man 
kon, Dampfboot, 160 engl. Meil. lang; | auf bem ——“ mit Dampfbooten 

a Cbarlefton bis Augnfta, Eifenbapn, 136 |nah NewsOrleans, Im. 1842 wirb man 
FR Del, lang; von Augufte bis Greensbors, | daher die Reife von Portland bis New-Drleans, 
Nebahn, 84 engl. Meil, lang. Zufammen | — (fo weit wie von Liffabon bis Moskau!) — 
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in fieben Zagen — en; hierzu wurden im 
Jahr 1833 ae ar bem Landwege erfors 
dert; die Dampffchifff. längs ber Seekuͤſte war da⸗ 
mals wegen ben Gefahren an ben vielen Riffen 
{don au! ie eben. Rew-Drlean liegt geg. Ports 
land um 13*/, Grabe ſũdlicher und um ft „Grade 
weftlicyer, währ. die @ntfernung in gerader Linie 
über 1400 e. Meilen betr. ägt. Diefe ganze Verbin⸗ 
dung mißt 1195 e. Meil. Eifenbahn und 885 Mei⸗ 
len Dampffaiffahrt, ober gufommen 2080 engl. 
oder 450 deutſche Meilen, Es iſt dieß die größte 
Berbindbung der Art in ber Welt und wird 
lange die größte bleiben. — (Ränge und Ban- 
Toften fämmtl.,gegenmwärt. im Betriebe 
ftehendennorbam. Eifenbahnen.) — Die 
oben beſchriebene Verbindungslinie von Bofton 
Bis Sreeneborö in Beorgienund bie Oppofitions⸗ 
inte diefer Bahn von Stonington bis Welbon 
ſehen fi aus 19 Eifenbahnen zuf., die von eben 
'0 vielen verſchiedenen Befellfhaften erbaut wur⸗ 
n. Die Oefammtlänge egterer Eifenbahn be⸗ 
trägt 1191 engl. Meilen und ihre Bauboften 
24,522,325 Dollars; die Koften per Meile wech⸗ 
elten nach der Schwierigkeit des Terrains, dem 
ewichte ber Schienen, u. der Anzahl ber ange⸗ 
hafften Lokomotiven, Bagen n. f. w., von 10 — 
‚000 Dollare. Man fiehr von felbft, daß der 
Durchſchnittspreis nicht 7 dienen kann, um 
darnach die Baukoften von Eifenbahnen inAmes 
rika oder in andern Ländern zu berechnen; doch 
mag folder Durchſchnittspreis der 20,863 Dol⸗ 
lars für die engl. Meile beträgt, bazu dienen, 
kalkuliren, was die Amerikaner überhaupt 
Eifenbahnen verwendet haben. — Da bie 

ion aus 26 unabhängigen, fouverainen Staa⸗ 
ten beftehet, beren jeder feine eigene Geſetz⸗ 
gebung hat, und weil Bein Staat mit dem 
andern in abminiftrativer Verbindung ftehet, 
fo war es und zwar noch unmöglich, ein anzge= 
naues Berzeihniß aller im Betriebe ftehenden 
amerit. Bahnen zu erhalten; jedoch kann man 
bie Zünge Tammtl., Ende 1839 im Betriebe gewes 
enen B. mit zieml. Berläffigkeit zu 4000 engl. 
teilen annehmen und es betragen demnach bie 
Baukoften diefer Bahnen à 20,000 Dollars per 
Meile, bie Summe von 80 Millionen Dollars. 
Diele tinien wurden von beiläufig 120 Aktienge⸗ 
ſellſchaften und mehreren Siastäreglcrungen ums 
ternommen. Die Anzahl fämmtl. Lokomotiven, 
melde auf biefen Bahnen im Gange find, ward 
1839 auf 700 gefbägt u. bürftegegenwartig 
das Doppelte ſeyn. — (Länge ber eifen: 
bahnen, welde feit dem % 1839 eröffs 
net worben find.) — Bon ben 1839 im Be⸗ 
triebe geftandenen Bahnen wurden 1840 meh⸗ 
rere verlängert, und andere im Baue fies 
ende neu eröffnet. Nimmt man blos jene Bahn 
eden an, wofür die Gelbmittel bereits Ende 
1839 vorhanden waren, und welde wahrſcheinl. 
allebis Ende 1840 beendigt worden Sub fo giebt 
bieß eine Länge von 7 — 800 engl. eilen, Die 
Amerikaner eröffneten 1839 überhaupt, alfo in 
einem Jahre, 240 beutihe Meil, Eifenbahnen. 
Diefe Länge gleicht der Entfernung von Gt. Pes 
teraburg über Moskau nad) Odeſſa, und beträgt 
mehr als bie Länge von ber —— uf 
fügen Orenze bei Diemel, über Berlin und Leip⸗ 


sig bis Parts oder Bafel. — Das Kapital, wei 
ches bis Jan. 1841 in dem Bau aller ſowohl fer 
tigen ale unfert. am. Eifenb. verwendet ift, ann 
gering gefhägt, die Summe von 130 Milltone 

ollare wohl überfteigen. Werden hierzu fürdi 
Baue von 1841 no IOMilionen Dollars zuge 
ſchlagen, fo giebt bieß eine Totalſumme voi 
140 DAL. preuß. Thaler. Da nun ber Bau be 
amerikaniſchen Eifenb. mit Ausnahme einige 
kürzeren Linien eigentl. erft im 3. 1830 anı 9 
fo wurden, ungeachtet ber Handelskriſen m$ 
1837 und 1840, bie obigen ungeheuren Summei 
binnen 10 Jahren zum’ Ber des öffentl. Rutzen 
von einem jungen Staate beftritten, deſſen Po 
pulation bei dem legten Eenfus im Jahre 184 
nicht viel größer war, als bie des König: 
reichs Preußen. — Thatſache if’s, daß di 
Länge aller Eiſenbahnen in der ganzen üb 
rigen Welt nur etwa 2800 engl, Meilen be 
trägt, währ. bie ber ameritanifien jegt 40 
engl. Deil. mißt.— Kein Volk auf ber Erde ha 
wie bas ameritanifche, begriffen, daß Eifent 
nichts anders find, ale die „Straßen, meld 
der Dienfchheit bes Jahrh. vorzugsweife anftehet 
und baß nur durch deren Einführung bie zw 
größten Feinde des menſchl. Kulturfortfcreiteni 
der Raum und bie Zeit"! mit Erfolg bezwunge 
werben Bönnen, — 


BVirrehnenzufsmmen. Er 1860 
Meilen Eifenbahnen find dem Verkehr der Mer 
ſchen geöffnet. 190 geogr. Meilen auf etwa 30 
verſchledenen Linien find in Angriff genommei 
540,000 Arbeiter find daran beichäftigt, binne 
8 Jahren follen fie fämmtlich vollendet ſeyn. Ki 
5000 geogr. Vieilen Itegen Entwürfe u. Proieki 
vor. Davon find”/, unreif, vorzeitig ober bei bei 
jegigen Zuftande des Eifenbahnmweiens nicht am 
führbarz oder fie entbehren ber Fonds und di 
Vertrauens ber Kapitaliften. Es bleiben von de 
proiektirten Bahnunternehmungen, fo weit | 

ekannt geworben find, etwa 120 zurüd, fü 
welde Bürgfchaften zur Ausführung vorhandt 
find. Ste meflen 1700 geogr. Meil. Rehmen w 
an, daß jene begonnenen und biefe projektirtt 
Bahnlinien in 10 Jahren fammtlih vollend 
feyn werden, fo wird ber Weltverkehr ſich 185 
auf minbeftens 5400 geogr. Mail. ‚| be 
bewegen, und fie würben, Dachte man ſich dieſelbe 
als eine gerabe Linie, bie Erdkugel voll 
fändigumgürten. ImDurgfhnittgehöre 
20,000@tr. Eifenfchienen, Stühle, Bolzen, Rüge 
Klammern ıc. zur Meile Bahn. Es werben ft 
nad 100 Mil, Etr. Eifen im Betrag von etw 
500 Millionen Thaler zum Bau verbraudt wei 
den und alle Baufoften und bas Betriebskapit 
für dieg. Meile Bahn zu durchfchnittlich 300,00 
Thlr. angen., fünfzehbnhunbertMilltone 
Thlr. Kapital unmittelbar dur fie eine ſega 
volle Anwendung finden. Das Ungeheuere DM 
Summe möchte Manchen erfchreden u. zu übe 
eilten Folgerungen verleiten, wenn er nidt er 
wöge, baß ber Aufwand fih auf das Bermögt 
Tämmtlicher civilifirten Nationen a. — 
taum von 109. tepartizt, aiſo nur 150 DRIN. Thl 
jährl.angefprochen werben; eine Kleinigkeit, wen 
manbie Öummeberjegigen Geldkraͤfte der Bü 
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—— t. Ein Kriegszuſtand, wie ihn | Wälder durch Moor; änbe bringt, die Berg“ 
elände erflimmt, Brü über die Mbgründe 


enheit das eusopäifcdhe 

her, Sabrhunbert lang erfrag: 

Wehe Bäfer ta wenigen Jahren ohneirgenb 
as Bortheil mehr als alle diefe Unternchs 
ſammen, und wie unendlich find feit 


! Eden Tefes auf einen 
Oukmund, ihr feht, es iſt überall gute Frucht. 
ik Amefle, die ench die Bauluft verleiden 
wilten, und bie euch, ba fie bie materiellen 
Batjele wicht erlängnen tönnen, mit ben Je⸗ 
maisihildern einer Zerftörung alles 
Wmithiebens_ber Brite als notgesenbigee 
Risitet der Eifenbalmen fchreden wollen, am 
ie heben und lacht fie aus! Diefe Prediger der 
ie, velche nie ermüben, von Jahr zu Jahr 


Hi: 


a,weldhe in ben großen Werken ber Mes 
nüglihften Eombinationen des 
des, nichts weiter zu ſehen 
jaktoren eines graſſen Materia⸗ 
erder in bem Garten bes Les 
N, die Bertilger aller Eigenthuͤmlichteit, alles 
, alles Kamilienlebens fogar; bie 
eblen Freuden, — 
des alten Lebens ni urůck⸗ 
als jene Table, herzloſe im rmig⸗ 
M, weihe nur im Wettrennen nad luxu⸗ 
die innere Berlaffenheit 
amaeweile zu töbten tradhtet: 
Fällen unter 10. Hend= 
— ae an das ae: was thr 
n ber Welt h Die es 
—— —— — 
— nidt Glauben verdienen. Ein treffendes 
Anke in Biefer Beziehung hat ein Anderer ges 
fraden u. es wirkfames Echo. — 
‚ft giebt feine Tiderligere Phantasmagorie, 
Wie, daß ud das @ifenbahnwefen die Profa 
serrihaft vefie vers 
Me) I Freue * Miethkutſchen, der 


Pr „der Hohlwege — 
| Bath und ——— 


g 
6 wird troß 
tſchen Eilwas 
EB 7 Kothwege auf der Welt ge⸗ 
— —— — euer Gemůth erfreuen und 
dr iſt es freilich, daß bie 
— — von flüchtigen Rofe 
—— —* am olympiſchen Grenz⸗ 
Wa griellen, nidt mehr lange. Vorbringen 
Yanmb dab fie aus ihrer Stabilität Heransges | 3 
Whanich auf bie dintben des grünen Frühe 
— um entweder ohnmaͤchtig zu 


kein: 


—7 


Ih 


IH 
4 
ade 
H 
in 
3 
ER 


J 


7 


er I la: fi 
J ſam fort: 
* ber lit einer a — 
en e Ir 
"'&riben und Bäffe Sberforinae, bund 
Bert Eone, Sericon, Dt, VIIL, 


FR 


& 


das Rämliche vorzulitaneien, — Raudı! 


&lägt, weiten Zhälern Bud — und die 
Ebene durch ben Bauch ber Berge ſust? Dazu 
denke man fi bie tim Fluge auf metallenem Ges 
leife daher branfende Maſchine, das ſchoͤne Uns 
geheuer, mit bem Eingeweide voller Flammen 


! | und ben Adern voll fiedenden Waſſers, ungefküm 


und gewaltigwie der Sturm und bo: gebordenb 
ber and eines Kindes. Sicht man fie von fern, 
während fie von ben Bäumen am Wege zwiſchen 


e ber | den en — b ben bewaldeten Bergen 


ımb ben enden Erndtefeldern bahtngleitet, 
fo ift — rer Eleganz, Ihrer Behendigkeit, 
ihrer ruhigen, immer gleihen Grazie vergleiche 
bar. Gteht man ihr nahe, während ihr ger 
derwerk lärmt, ihr Feuerheerd Eniftert, das 
orn ihrer Eſſe zittert, ihre Hebel, wie eiſerne 
angen, mit Kiefengewaltindie Betriebegreifen, 
nieht, wie — lappen aufs und zuſchlagen 
umb hört ihr Schnaufen, wahrend ber Kleine 
Menfh auf dem Rüden bes Un, jebener6 von 
wolken umbüllt und en umfprüßt, 
fe — des egegec Lauf bald wilfährs 
ch hemmt, hleunigt: — wer fühlt fig 
Pr nicht — als — durch das Schau⸗ 
fpiel der gewaltigen Macht und ter vollkommnen 
icherheit egemi enüber der umgeheuerfien ee 
Und dann ihr aufLiie eine gerüftete Am 
wie eine Taͤn je, gleitet he einz B 


auf | her und body einsehen fie taufende von Hei cube 


und taufende von Gentnern an allerl 
tern. So ift freilich ber Mappernde Miethkut⸗ 
fen, ber abgefegte Karrengaul und der bumme 
agenlenker nicht, und darum find dieſe drei 
Pretiofen ber Bergangen heit in den Augen berer, 
die vor Hypochond den gar — Ber 
nicht verbauen konnen, ungleid pı erle er. B 
es zur Poefie führt, nichts zu wien, D je Welt 
Großen nicht zu Bennen, und fih mit Ebel de 
ben über die Erbrinde euten Schaͤtzen ber 
Kunft u. von der Herrlich. der Ratur, v. bem Ans 
gefihte ber Völker u. ihrer Städte abzuwenden, 
wenn fie nicht unter Mübfeligkeiten und für das . 
fünffahe Geld in fünffacher Zeit zu ſchauen 
find; wenn es zur Poefie führt, von den großen 
Pulsſchlãgen bes Weltlebens nichts zu erfahren; 
wenn Hohfivege, prellende Wirthe und grobe 
Poftmeifter bie Wege und Genien find, auf und 
mit denen bie Poefte allein zur Quelle ber Bes 
eifterung gelangen Tann: dann fagen wir 
fhr lieber Heute —178*— als Morgen — denn 
was fi für Poefie ausgiebt, iſt ja dann tod 
nur dummes Philiftert! tum. — Der Diäter 
ehöre ber Welt, und bie Welt fey ihm. In einem 
* Verhaͤltniß ſtehen alle Dichters Heroen 
Welt und Zeit — von Homer und Hefiod bie 
Auf Goͤthe und Schiller. Eben fo thöriht ifl die 
Furt vor Austilgung aller —— in Cha⸗ 
rakter, Sitten, Vorſtellungsweiſen — und vor 
der Verflachung bes —ãA in 
eine monotone Ebene, eine Sabara, wo bie 


eine —* eit in der furchtbarſten Geſtalt zu Thron 


an beraißt bei ſolchen Borftellungen ganz 


u er daß das Demoliren des alten Bauwerks uur 
eine aller I farb des Eiſenbahnw. Mi uns 
fieht das en — ſelbſt an, Mi 
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Eifenbahnen — Eifenbeize. 





vergißt, daß nach unabänberlien Raturgefegen 
aus dem Zerftören, wie in der phufifchen, fo in 
ber foztalen und fittlihen Welt, ber Prozeß ber 
Reu-Beftaltung hervorgehen müffe, deren We⸗ 
fen und Umfang wir allerdings, aller Erfahrung 
bar, noch nicht ahnen koͤnnen, bie, aber barum 
eineswegs ausbleibt. Wan vergißt, baß jede 
Natur, vermöge einer innern Kraft und Noth⸗ 
wenbigteit, ihr Gleichgewicht wieder herftellt; daß 
jede Entwidelung, eine Zeitlang in einer Rich⸗ 
tung fortgefegt, unfehlbar ihre Reaktion felbit 
hervorruft. Treibt das Eifenbahnmwefen durd 
taufend geöftentheite noch ganz unbekannte He⸗ 
bei die Menfchheit zur ‚Konjenfration, ur Affis 
milation, zur Einheit ‚fo wird eszweitaufend je 
— Kräfte in Bewegung fegen, ſowohl 
uns ſelbſt, wie in ben ung umgebenden Dingen, 
welche das einfeitige Einheitsftreben ausgleichen, 
indem fle zur Divergenz und zur Zerfällung, zur 
Vielheit und Bielgeftaltigteit treiben. Sehen wir 
Iegtere auch augenblidlih weniger wirkfam, 
eichſam ſchwach und zurückweichend vor bem 
brange jener, fo werben fie fih, Eommt bie 
Zeit, fbon um fo entfchiedener geltend maden. 
a, beftände bie ganze Menſchheit nur aus zwei 
Polleftiven Indivibualitäten, fo würden, trog 
Buchdruckereien und Eifenbahnen, trog Allem, 
was Künfte und Wiffenfhaften und menſchlicher 
Sharffinn jemals vermögen werben, biefe zwei 
doch nicht zur@inbeit bes Individuums zu⸗ 
fammenfließen. — Jede Ausbildung hebt immer 
nur bie Individualität mit ſchaͤrferm Gepräge 
heraus. RurDummbeitu.religidferAbers 
glaube drüden ben Menfchen den Stempel der 
onotonie auf, nur fie verftehen bie Züge ber 
Menfcen in die nämlihe Form zu gießen. 

Die Eifenb. heben den Gegenſas u. Wiberftand 
des Individuums nicht auf. Es iſt ihrem demokrat. 
Wefen zuwider. Das kann nur die Despotie mit 
ihren Jnſtituten — bie Despotie, bie mit dem 
Streben nah Einförmigkeit das Leben felbft auf⸗ 
zuheben trachtet u. ben Tod an deffen Stellefegen 
will. Käme je bie Zeit, wo die Menſchen in allen 
Dingen Einer Sitte und Eines Sinnes wären, 
wo fie einander nichts mehr zu fagen, wo fienicht6 
mehr zu verhandeln undauszufechten, nichts mehr 

u verfuchen und zu wagen hätten, fo wäre auch 
de Rolle bes Menſchengeſchlechts felbft auf Er⸗ 
den auegefptelt und ein neues Weltalter 
müßte beginnen, Wefen einer höheren Stufe 
müßten an ber Mtenfhen Stelle treten, zur Er⸗ 
teihung höherer Vollkommenheit nach dem Plane 
bes Schöpfers 

Eifenbahnactie, f. Actie. 

Eifenbahnactionairg, f. Actioneir. 

Eifenbahnbeamte, die bei der Verwaltung 
und dem tech niſchen Betrieb der Eifenbahnen Ans 

eftellten, als Direftoren, Ingenieure, Kommis, 

agaziniers, Wächter, Wärter 2c. 

Eifenbahngefege, ftaatlihe Verordnungen, 


Yo 


die auf das Eıfenbahnweien Bezug haben. 
Eifenbabnichienen, 
Eifenbabnftühle, f. Eifenbahnen. 
Eifenbahntrace, 


Eifenbaum 1) (Bot.),Siderodendron, Pflans 
zengenus, nach dem natürliben Syſtem zu ben 
Costeaceis oder ben Rubiaceis gehörig, ſehr 


kleinem, vierzaͤhnigem Kelchrand, langröhriger 
und vierlappigen Blume, kurzen Gtaubfäden, : 
Kesfpaligem Griffel, trodner, rundlicher, zweis : 

ächeriger Beere mit zwei balbmalzigen Damm, 
Die einzige Species, der gemeine E., Siderod. ı 
triflorum, bildet einen großen Baum mit ovals ı 
langettförmigen, geftieiten, gegenüberftehenben : 
Blättern und mit brei rofenrothen, inmendig : 
weißen Blüthen. In Bergmwäldern auf ber Inf t 
Montferrat und Dartiniaue. Das Hol; ift ſehr 
hart und heißt daher Boisdefer. — 2) E. Glau⸗ 
berſcher (Ehem.). Diefe Tböne, früherhin als 
eine nietalliſche angeſehene Vegetation wird er⸗ 
halten, wenn man in eine Auflöfung von Wafs : 
fergtat, (kiefelfanrem Kalt oder Natron) eine : 
Beine Portion trodnes Eiſenchlorür bringt, we - 
dann fi in Burzer Zeit von dem Boden des 
Gefäßes aus weiße, dünne, größtentbeils edi- 
ge Säulen bilden, bie bis an bie Oberfläde 
der Flüffigkeit fteigen und hier eine Art von 
Dede bilden. Gießt man bie Bräaffgtett nad Bes 
endigung ber Begetation ab, fo läßt ſich diefe, 
indem fie bläulih anläuft, aufbewahren ; fie ber 
ſteht aus Kiefelfäure u. Eiſenoxydul und orpbirt 
fich zum Theil etwas höher. Ein natürliches, 
finterartiges Borlommen bes €. tritt in einigen 
Eifenerzgruben auf; fo zu Eiſenerz in Steyer⸗ 
mark, in Hüttenbergen ꝛc. Die alte Mebizin 
ſchrieb ihm große Beilfräfte zu. 3) (Hüttenm.) 
in ben Eiſenhammerwerken bie etwa 6' lange und 
4 — 5" dide runde Stange von Holz, auf deren 
Mitte eine ſtarke Eiſenſchiene genanelt ift, auf 
welcher bie Theule und Stüde, nachdem fie zus 
vor eingezängelt worden, vor dem Sammer ges 
hoben werben. 

Eifenbeize (Ten), 1) Ie mehr Kohlen 
das Eiſen enthält, deſto mehr wird im Alge 
meinen bie Auflöfung deſſelben in Säuren ven 
Ka Ein Tropfen Säure auf blankpolirtı 

äcen verſchiedener Eifenforten gebracht, gieb 
mehr oder weniger dunkle Flecken, je nachden 
die Auflöfung raſcher oder ſchneller, abhänglı 
von dem verſchiedenen Kohlengehalt, erfolgt 
Das Behandeln des Eifens mit Säuren Per 
bas Beizen. Es dient theils zur Probe, ums; 
fehen, ob Eifenftangen durchweg aus gleiharti 
gem &ifen beftehen oder nicht, häufiger aber 
aus Eifen gefertigten Waaren das fchöne Ar 
fehen v.damaszirtem Stahlzugeben. Diefe 
Anſehen iſt aͤcht, wenn die verfertigte Arbe 
wirklich durch das Zufammenfchweißen mehr: 
bärterer und weicherer Eifen entftanben ift (m 
folches bei feinen Gewehrläufen, Degen m 
Säbelflingen ber Fall ift) oder unädyt, wer 
das Eifen von einerlei Qualität ift, in welche 
Fall der Eifen » Beizer Kunftgriffe (3. B. bi 
längere oder Pürzere Benegen —— St 
len 2c.) anwendet, um die kunſtloſe — — d 

hiebenartigen, igfenzmens ſchwelßten fe 
erborzubringen. Die Beize Befteht in Iegter: 
Ball gewöhnlid aus Salpeterfäure; bei dem ã 
ten Damaft aber aus einer Mordant von 1 
gm. Bafler, 2 Lotb Scheidewaffer, !,, & 
itriol und 1 Loth Salmiak. Die Ian 
ee ee Bei bem Bei 
amaſts, weil fie amer.a 

loͤſen, erhaben hervor. Bei ee z£ 
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Eiſen (benzoefaures) — Eiſenbergwerke. 


mawerden die damaſtaͤhnlichen Zeichnungen 
wi wit dedendem Firniß (um ber Wir⸗ 
Is ber Saͤure zu wibderfichen ) aufgetra= 
me baun die Beize nur auf dem unbededs 
in Brunde zwiihen den Firnißfiguren wirkt, 
ie fit und audtieft. Sa ebient man 
Imeinlich einer ſchwãchern ige, nahRies 
an aus 10 Unzen Weineffig, 1'/, Loth Sal⸗ 
na, Loth Kupfervitriol bereitet. (Bergl. 
wär. Bruniren, Damaft und Kalen: 
4) — 2) Die Auflöf. des orpdirten Eifens 
alsfänre. (Bergl. Effigfaures Eifen.) 
beuzoeſaures — bieunmittels 
inbung ber Benzoefäure ( &ettfäure) 
ak tegulinifchen und dem orydirten Eifen. 
Bes benzoefaure Eiſenoxydul bat eine lichte, 
müdgelbe Farbe, melde nad) u. nach an ber 
wird; das benzoefaure Eiſenoxyd 
Ruerblaßroth. Beide find nurin ſie de n de m 
Bahr nd {wer löslich. 
‚Eiimberg, 1) ſachſen⸗ altenburgiſches Amt 
2 ile des Herzogthums, mit I Gtadt, 
Adirfern und 70,000 Einw.. Fruchtbar an 
Oeribe, Holz. Treffliche Viehzucht; verebelte 
Gr. (Bergl. Altenburg.) — 2) Sad. 
dnkrsiihe Stadt, Hauptort im Weſttheile 
kn feriogthume und bed vorbefchriebenen Am⸗ 
Yamuthig unfern ber Saale gelegen, wohl⸗ 
pt, wit Schönem Schloß — ehemals Refidenz 
an Einie bes ſaͤchſiſchen Haufes: Sach ſe n⸗ 
Öfenberg (f. d. Art.); jept Refidenz eines 
des altenburgifhen Regentenhaufes 
Ob Petyen Beorg, Bender es regierenden 
dass), — 600 Hanfer, falt Einw. Bes 
Gewerbtbätigkeit. Anfehnlihe Baums 
Sb, Boll · Beuteltud» und Bandwebereien ; 
kaı, Borzellans, Gteingut- und Hol zwaaren ⸗ 
ion; Handel mit Wolle u. andern Lan= 
en. Buchdruckerei, Buchhandlung; 
bern; 4 Jahr⸗ und 2 Biehmärkte, 1&tunde 
Ya, beim Bittergut Elengel, eine eifenhaltige 
Barreiquelle. — 3) Fürftlid waldedifhes 
dheramt (Difkrikt), mit ber ‚Sauptitabt Eors 
hit. Bergl. Walde.) — 4) Königl. fächl. 
Nleden, meißner Kr., Amt Großenhaun. — 
Vdeherreihifhes ba und Herrſchaft 
aflähren, olmüger Kr. ber Nähe gu 
Eiapättenwerke umb fehr beträchtliche Eiſen⸗ 
gm Biel Flachsbau. — 6) Rame vieler kl. 
et in Deutfhland; meift in ber Nähe von 
Sien und Eifenbergwerken. — 7) Name 
Se Berge in ben Alpen, im Erzgebirge, im 
e, auf bem Harz 2c. — ber ges 
von d. Vorkommen großer Eiſ eneip 
gerungen entlehnt ift; fo ber 
der rhätiihen Alpen, ber Eifenberg 
der bei Saalfeld ıc. 
erfe, — Allgemeiner, reichlicher 
tiger, als bie Verbreitung aller andern 
Apmbe Eifeuergeaufunfeer Erbe: 
Weisheit und Gerechtigkeit bes 
, welcher alles, was ben Menſchen 
h ich ift, niemals einem Volke od. 
tem ande ausfclichlid gefpenbet bat! — 
Bei diefer allgemeinen und meift großartigen 


Ir 


3 
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uen fi 


iemer Foſſilien müffen aud bie | ten und 


Punkte, an denen fie gewonnen werben, 


. a 


unendli zahlreich ſeyn. Jedes E.⸗B. ein; 
beſchrieb. zu finden, wird ————— 
denn eine ſolche Beſchreibung würde viele Baͤn⸗ 
de füllen. Es genügteine überfigtlide Hin⸗ 
weifung auf bie großartigften ber Eiſen⸗ 
bergwerke aller Länder und Welttheile, und bie 
in gewiffen Gebirgsformationen vergrabenen 
reihen Wblagerungen bes Metalle, weldes 
durch feine ungemein große, über alle civilifirten 
Länder verbreitete umenbung, eine Hauptbe⸗ 
bingum für d. raſche Fortfchreiten ber Kultur als 
ler Voͤlder geworben ift. Im Art. Eifen lafen wir 
bereits, daß d. Eifenoryd u, Oxydul nicht allein eis 
nen in den meiften Mineralien enthalt. henifcgen 
Beftandtheil abgibt, fondern andy, verbunden 
mit Schweefel als Ciſenkies, (Schwefelkles) eis 
nen durch alle Gebirgsformationen —— 
den Begleiter vieler Geſteine ausmacht. 
Eblo reiſen ſteigt es in Geſellſchaft von Gaſen 
aus ben Spalten feuerfpeienber Beige und ſedt 
fib als Eifenglanz ander Oberfläche berfelben 
in fehr ſchoͤn gruppirten Kryſtalldrüſen ab. Noch 
täglich führen ung die Quellen kohlenſaures 
Eiſenoxydul aus dem Innern der Erde zu u. las 
gern es als Eiſenoxydh ybrat, weldhes, in fumpfis 
gen Gegenden, mit Pooepberfäure in Berbins 
dung tretend, ſich als Rafen eifenftein nieders 
f&lagt, ab. Was die eigentlichen Eifenerze bes 
trifft, aus benen das nuͤtzlichſte aller Metalle 
dargeftellt wird, fo gehen dieſelben in zmei wes 
fentlih von einander verſchiedenen Reiben und 
war 1) als Oxydoxydule und Oxyde, 
)als Eohlenfaure Eifenorybdule und Eis 
ſenoxydhydrate durch alle Formationen 
der Erdrinde. Erftere rein, oder mit Kiefels 
unb kieſelthonigen Gubftanzen verbunden, intes 
griren als Gänge,Lager und Stöde den 
Eryftallinifch «Rörnigen, Erpftallinifsfeiefrigen 
und Sraumwadengefteinen; während legs 
tere ihren Dauptanlans in der Grauwadens 
ruppe nehmend, in Lagern, Bängen und Stök⸗ 
en durch den Rohlenfanbftein, ſelbſt bis in 
die jüngern Kalfgebilde, oft in beträdtl, Ver⸗ 
breitung, fortfegen. x 
Um eine beffere Ueberſicht zu erlangen, wollen 
wir bier bie auf der Erbe bekannt gewordenen 
Hauptlagerftätten von Eifenerzen, von den 
jüngften, noch unter unfern en entſtehen⸗ 
den, an bis zu ben älteften fortichreitend, und 
war für Deutfhland, England, Frankreich, 
chweden, Rußland, Belgien u. f. w. befonderd 
durchnehmen, die geognoffifgpen und bemerkens⸗ 
werthen Grubenverbältniffe, ba, wo es 
möglich ift, beleuchten, bei befond. großen Bauen 
He örberguantitäten angeben. u. über bie 
Abbaue (die Erzgewinuung) im Allgemeinen 
einige Worte fallen laſſen. 
te wir bereits fahen, finden fi die Eifens 
erze in ben verfKiedenartigften Lagerfläts 
ten. Das Urs u. Ueb eigan g sgebirge führt 
fie auf Bängen, Lagern und Stocwerken, ja ſo⸗ 
gar als Hügel, bie iñn wenigen Fällen zu Bergen 
anfhwellen. Die jüngeren Kormationen Jeis 
gen weniger Gänge, fonbern mehr ober minder 
regelmaͤ ER oft sdförmige Lager, Schids 
efter. Der im jemeinen niedrige 
Preis des Metalls und die große Maſſe von Er⸗ 
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U es die Koſten tragen u. Ueberſchuͤſſe liefern, 
Pt nicht immer eine ganz reine u. regelmäßige 
Gewinnung zu; deshalb iſt der Eifenhütten« 
mann mehr wie jeder Andere gezwungen, ſich 
felbf um den Bergbau zu befümmern 
und bauptfähli darauf zu jehen: daß bie 
Mnegaben bei ber Erzgewinnung fo viel wie 
möglich vermindert und daß bei mehr nefterwei= 
jem Auftreten weniger Koften auf regelrechte 
örberung, Waflerhaltung und Zimmerung vers 
wanbt werben. Aus biefem Grunde finden 
wir bei fehr vielen Eifenfteinbergwerten nod 
Abbaumethoben, die bei andern Erzen nicht ges 
dulbet würden und bie in vielen Fällen dem 
Raubbau näher ftehen, als einer regelmäßigen 
winnung. Beine Wegnahme, bei werthuol- 
leren andern Gr unbedingte Nothwenbigkeit, 
Zönnte_ beim Eifenfteine das Aufläffigwerden 
von —— zur Folge haben. Imı Alls 
emeinen muß bei allen Eifenfteinbergwerken 
er Srunbfag elten: daß, je reiner die Abbaue 
gefübet und mit je weniger Koften bie Erze ohne 
ebeutenden Holzaufmand beim Berzimmern 
mn werben, um fo vortheilhafter ber Abs 
au genannt zu werben verdient. Die Natur, 
in Allem IM vorforgend zu Werke gegangen, 
eigt auch bier, wie Fehr fie das Wohl des Pens 
Yen im Auge hatte; denn wäre bas bie Eifens 
erzlagerftätten umgebende Beftein in den mei⸗ 
ſten len nicht fo haltbar, daß es ohne Unters 
ügung von Zimm oder Mauerung zu fe 
vermödte, fo würden fehr viele, vielleicht 
te meiften, Eifenerzlagerftätten wenigſtens 
nicht mit Vortheil abzubauen feyn. Bor allen 
bemöglichen die bo Lo mit. Umgebungen vies 
ler ehr maͤchtigen Eifenerzuiederlagen die Aus⸗ 
x banıng auf große Diftrikte, ohne ein Zubruche⸗ 
sehen befürdten zu Dürfen, und überbies find 
viele Erznieberlagen hinſichtlich ihrer Stel⸗ 
Yung gegen bie Oberfläde ber Erde fo bes 
ſchaffen, daß fie in Tagebauen bearbeitet 
werden können. 
. Auf Gängen werden bie Eifenerze faftüber- 
all mittelft Herfiellung von Körftenbauen 
gewonnen, und bie ausgehauenen Räume theils 
weife mit unhaltigem Gefteine verfegt. Sind 
die ſelben ſchuial und bie Erze nicht befonders 
reich, fo muß bie Bewinnung häufig unterlaffen 
werben. Bei fehr mächtigen Gängen läßt der 
Bergmann von Zeit zu Zeit einzelne Stöße ber 
haltıgen Maſſe ftehen, um durch fie das Han⸗ 
ende vor bem Niedergehen zu fihern. Bo 
Ser; billig und im Ueberfluffe zu haben ift, uns 
terftügt man letzteres häufig durch untergetries 
bene Stempel, Auf mächtigen ®töden u.Las 
gern im Urs, Mebergange- u. Flöggebirge bringt 
man öfters eine befondere Art bes Pfeilerbaues 
in Anwendung. jei berfelben werten nämlich 
an befimmten Stellen hinlänglicy ftarke Pfeiler 
während ber Gewinnung ftehen gelaffen, bie 
paeı wenn eine Sohle verlaffen werden foll, 
ber Art geraubt werben, baß man mit ben 
am weiteften von bem Förberfchachte gelegenen 
den Anfang macht. Diefe Methobe ift eine ber 
awedmäßigften bei allen Eifenfteinbergwerken, 
welche auf zegelmäßigen Lagern ober Stöden 


ki welde ein Hüttenwerk verarbeiten muß, 


Bauen, wo das Holz theuer und der Querbau 
nicht eingerichtet werben kann. Bei Eifenerzen, 
die, nahe am Tage liegend, zuweilen ganze Büs 
gel, ja Berge darftellen, wendet man bie wohl- 
feilfte Arbeit, die Aufdeck arbeit — einen ge⸗ 
wöhnlihen Stein bruchs bau — an. Bei 
olchen Lagerſtätten, die in aufgeſchwemmten, 
ehr ſelten ſtehenden Geſteins ſchichten und mehr 
in Nefteru einbrechen, würde die Herſtellung ei⸗ 
nes regelmäßigen Abbaues, wegen bes Einbrins 
gens von vielem Holze, mit bedeutenden Koften 
verknüpft feyn, und hier muß man fih auf ans 
dere Weife und zwar fo helfen: daß entweber 
von einem Schachte aus regelmäßige Derter ges 
trieben und Strebebaue eingerichtet werben, wie 
dies bei der Gewinnung vieler Sphärofierite 
in dem Dade der Koblenflöge und einiger 
jüngeren Gebilde der Fall ift; oder man ftellt 
durch das Niederbringen vieler Schädte — ift 
das Hangende nicht zu maͤchtig — ben Raub: 
bauen ähnelnde Abbaue ber, indem ein Arbeiter 
fo weit al6 möglid mit Gtreden in bie Lagers 
fätten binausfährt und die Erze rund um den 
Schacht durch Keilhauenarbeit herausſchlaͤgt, 
den Schacht aber nicht mehr befährt und zu 
Bruce gehen laͤßt, ſobald er denſelhen auf feis 
ner Sohle im größern Umfange Iofe geftellt hat, 
Uebt das Gebirge zu großen Drud aus u, müſ⸗ 
fen die Schächte zu tief nie dergebracht werben, 
fo ift der Bergmann nicht felten gezwungen, die 
beften Anbrüde zu verlafien, weil Gewinnung, 
Foͤrderung u. Wafferhaltung bie Arbeit zu ſeht 
vertheuern würben. Im Al l gemeinen entſchei⸗ 
ben die Güte und der Gehalt der Erze, die Vaͤch⸗ 
tigkeit des überbedenden Hangenden, bet Preis 
ber Bezähe, des Pulvers und Holzes, der Preis 








des Eifens felbft, die Höhe der Löhne, die juſiz⸗ 
jgnben Grund- und Tagewaffer, die Güte der 
jetter, darüber, ob eine Lagerftätte mit Bor: 
theil volltommen abgebaut werben kann, ober 
ob man fih nur mit einen gewiffen größeren 
Theile der Eifenerze begnügen muß. Es gibt 
Gegenden (3. B. in Frankreich), wo bie günftige 
Lage, der hohe Eifenpreis und wohlfeile Feue⸗ 
zung das Bebauen von Erzgängen von wenigen 
Zollen Mächtigkeit zuläßt, während in and. fans 
dern, unter entgegengef. Berhältniffen, bie reich⸗ 
en und maͤchtigſten Erzlagerftärten unbenugt 
leiben müſſen. 
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Die jüngften aller, täglich noch entſtehenden 
Eifenfteinablagerungen find bie der Wiefens 
SLERMDTEEE, afeneifenfteine— mes 
he, theils von Xorf umfchloffen, kleinere Gtöde 
ober Nieren bilden, theils für & in beträdtlih 
weit fortfegenben Flögen mit Sand, Grus, Torf 
wechjfelnd, unmittelbar unter ber Oberfläheaufr 
treten, Am meiften find biefelben in den Ries 
derungen Schlefiens, der Marten, Bes 

balens und ber Laufig verbreitet. Im der 

ern Gegend, wo fie von einem braunen, eis 
fenfhüffigen Rafentorfe ungeben, welcher ftart 
ni Eifenmulsn gefhwangert ift, 1—2 Fuß unter 
ber Oberfläche des Bodens zu treffen find, zei⸗ 
gen fe fi auf Xrlebfand, feltener auf Letten, 
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cs zuweilen unterbroche nen Schicht / 
vr e— — rg ef fi ne 
— ae in heißen Sommertageniftleicht, 
sidsann die auf ihnen wachſenden Gräfer 


ae fenfigen Pflanzen ſehr ſchueli verborren. 
— dieſer Erzarten iſt aͤußerſt 
cah. Der Rafen wird abgededt, der Eiſen⸗ 
des mit Riten, — und Eiſen abge⸗ 
fragt, doꝛ enden Sande gereinigt und 
arg at. Ir Inte ir Bartigeı vors 
arfihe aren. liefern. hüttenwe 


Gr 

ichen Erze; doch ift dad Roheifen, 
1} ich es au um Tas Ace, 
at if, Den feines PhospHorgehaltes nicht 
— Uung eines guten Stabeiſens geſchaf⸗ 

Be auf Tanchhanmer werden noh Ras 
feafteine zu Luckenwalde, Zinna, Stargard, 
| t, Friedrichshof, einigen weſtphaͤliſchen u. 
* Eiſenh ttenwerten auf Robeifen 
| Ban, Die fämmtlige deutfche Eifen« 
rn diefen Erzen mag jährlid etwa 


tragen 
ed. inderBraunfohlenformation 
| *5* zahlreich. Sie werden meiſtentheils 
eine, ſeltener im Liegenden, wo tho⸗ 
—* Sphärofiderite und Brauneifen- 
| kinevorfommen, betrieben. Diefe Erze un⸗ 
| im Allgemeinen feiner weiten Berbreis 
\ mb kommen in ben Thonen und Schiefer 
! Saeber Brauntohlengruppe in —— 
| elllpſoidiſchen und fmollenarti: tüden, 


| 


re 


T 





ſehr bedeutende Eiſenhuͤttenanlage — 
tenorenswer® genannt — bei Lititzau, 
Sähladenwerth in Böhmen , und 
Fürſten Metternich gehörig, nerfämelgt | © 
fenerze aus ber Braunkohlenablages 

von Hohendorf. Die meiften Exemplare 
in a Innern ſchoͤne Abdräde von 
— nad. ie vielen 
Ne ke umher Thone verurfahen zumweis 
Ineinen —E da ohnehin ſchon genug 
—5 — in ihrer Mifhung enthalten find, 

| karten Kalkzuſchlag nothwendig mas 
* — SHodhofenbetrieb zeichnet ſich bei der 
Serfämelzung in Eifenfteine auf d. obeners 
enshistte beſonders dadurch aus, 

ee Schmelzen, außer weihen Holz 
Ihlen, rohen ungepreßten, aber vortreffliden 
| Erf und pen zu —8 dem ee nad, anwens 


fahrungen, welche fi | Sch 
537 —* be tigen hen, ges 
* 5 be 
Belag und zwar fo_er 
ß ja, Torf, —** en 
15 Fertig weiche Hol Bohlen 9 eben. 
us nt biefem eil we r Arena. | be 
ein Jahr lan, etrtebe, u, e 
it tn cin gutes Xuebringen, fondern auch 
&u anfehlendwerthes Bußeifen. Außer in 
Biken, trifft man bie obengenannten Eifenerze | 5 
55 an ber Rhön, am Meißner, 
Decken und an einigen anderen Or⸗ 
von Robelfen durch Re⸗ 
ochöfen iſt zur Zeit noch 
r es aber dann von großem 


a8: 
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is 


it 
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Belange werben, wenn durch vi 5 
uche das Ausbringen mittel) 
raunkohlen ge —A— Bi 5 
nun ſchon biefes Ereigniß 
zufehen ift, (r bat es es bis —— niet tet 
gingen ——— ie X das gegenmwärt. 
anuınta: en aus ben Erzen 
—— auf 90,000 &r. 
wifchen ben unterft en Lagen berKreibes 
* den ober ſten ber Dolithengruppe findet 


der Brauns 


re | ich eine weit verbreitete Lifenfrinablagerung, 


unter dem Namen a ce Bine 
Bannt find, Auf fie betreibt nen eine Menge 
von Vergwerten, größtentheils ebane. 
Die VBohnerze. feinen bie —— arſten 
Spuren ihrer ‚Hervorrufung durch große Baſſer⸗ 
Eins an ſich zu_tragen. Meifent tentheils ans 
eifenopbhnbrat, felten aus reinem Oxyd beftes 
d, erfheinen fie mit Thonen verbunden und 
* Ref äure durchdrungen in kuglichen und 
ellipfoidifben Körnern, Biefeiben, in ber Res 
gel dicht, verlaufen zuweilen in Abänderungen 
mit concentrifh fchaliger Abfonderung. 
geöpenen ae in feltenen allen 9 fr 12 301 
urchmeſſer bei figend, geben Mi ch als wahre Bes 
ſchiebe zu erkennen. Bielfältig ift ber ® ich 
emacht worben, Bee Bildung dar chemiſ⸗ 
ege zu erklären. Bohnerze find meitens 
in mulbenförmigen, tricgterartigen und Well 
— — fo wie in Erdfällen, Spalten und 
Klüften in den oberften Juraſchichten, mit Sand 
und Thonſchmitzen meöfellagernd, nieber, elest. 
Dammerbe, Lehm und Kiefelgeröll 
dedt, „ealhelnen fie durch fpätere Wafferflut 
vielfältig zerriſſen. Nach der Weberlagerung 
u“ urtheilen, konnten fie in eine jüngere Periode 
jet werben, wenn nicht eine genaue Ueber⸗ 
einfiimmung mit ben polnifchen Jeneifenfieins 
gebilden, bie audy in Schlefien einer beträchtlis 
hen Gewinnung unterliegen und aus föhligen, 
haufig wechfelnden Schichten von kalkigen ſchie⸗ 
ferigen, blauen ober braunen Thonen, von thos 
nigem, fehr waflerreihem Sande (Kurzamta), 
von Biesligen Konglomeraten, dünnen Lagen 
von weißem ober buntem Mergelkalfftein, bie 
mit einander wechfelle, Pre Statt fände. Gros 
Be Waſſerfluthen in raſch er Ne 
nen biefe eigenthbümliche Bildung durch 
for älterer Eifenerzlagerftätten veranlaßt zu 
ben. ürtemberg und Baben befigen am 
Ealigen, | merlihen und nördlichen Abhange bes 
aldes, fo wie am Fuße der ſchwäbi⸗ 
Deine Menge von Bergwerken, welde 
tte betrieben werben. Dafs 
anti, Krzepice und andern Pun 
spend von Rybnid in DI * 
fien, 10, fo Biel TE Böhmen der Fall. Dieſer 
ebauen, nur feltendur 
— Per ächte u. Anlegung von Stres 
bebauen gewonnen wird, gibt bei einem guten 
Dfengenge und hohem Ausbringen ein redt 
bares Eifen. Die Hüttenwerke Lau⸗ 
— ——— en, Tutt⸗ 
lingen, Köni de ven, auf denen fie 
— Bun en, —— nicht allein 
dern auch ein ſehr 
ke bares Graben far ben meiften 


deren Er; 


elbe ift bet 
= Hide die Se, 
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bliffements, mit oolitifchen Eifenerzen gemengt 
und mit Kalten durch den Ofen geſchickt, müffen 
fie wegen ihrer großen Thon= und Sandbeimen⸗ 
gung einem — Waſchproceſſe un⸗ 
terworfen werben. Der Bergmann erhaͤlt, inclu⸗ 
five der Waͤſchkoſten, einen Gewinnerlohn für 
biefe Erze, ber an feinem genannten Orte Y/, Rp. 
pr. Gr. überfteigt. Ihr Behalt beträgt durch⸗ 
bntttli 358. Die ſammtliche Erzgewinnung 
em auf 1 Million Gr; die Eifenproduftion 
auf 350,000 Eh. — 


Im füdlihen Theile Deutſchlands, wo bie 
Oolithengruppe, wie wir oben an ben Bohners 
‚en fahen, weit verbreitet auftritt, ſchreitet die⸗ 
elbe'vom Juragebirge aus gegen Norboft fort, 
est bei Schafhaufen über den Rhein, lauft am 
uße des Schwarzwaldes herauf bis zur Donau 
und gebt alsbann, dem linken Thalgehänge der⸗ 
ſelben folgend, ununterbrochen fort. Ihr vers 
dankt die fogenannte ſchwabiſche Alp das Da= 
feyn. In den unterften Abtbeilungen, welde 
aus fandigen, eifenfhüffigen, häufig volithifchen 
Kalkfteinen, aus Mergein und Sandfteinen bes 
fiehen, bie auf Kies oder älteren Sebirgageftets 
nen ruhen, fieht man in den kalkhaltigen Sand⸗ 
lagern, mehrmals hinter einander wechſelnd, 
Sddichten von eifenreihen Dolithen, die ben 
Bohnerzen fo naheftehen, daß fie theilmeife der⸗ 
elben Benennung unterliegen. Um Alen und 
jafferalfingen lagern über ben Eifenerzen wie⸗ 
der Schichten von kalkartigen Sandfteinen, im 
Wechfel mit blauen Thonen. Diefe Thoneifens 
erze, zwiſchen Kiesfandftein geſchichtet, werden 
mit Ertrag und meiftentheils durch regelrechte 
Abbaue gewonnen. Die Maffe befteht aus 
Brauneifenfteintörnern, welde durch 
Thone zufammen verbunden find. Su Bafs 
eralfingen und Alen werben viele folder 
rze games: verwaſchen und auf den bortis 
gen Fifenhüttenwerken, fo wie zu Königs 
born mit Bohnerzen und Kalkzuſchlaͤgen ver⸗ 
jomohen. Die Gewinnung iſt leit u. billig. Sie 
eträgt 1/96. für den dr Der Gehalt fteigt 
auf 35 $ Sie geben ein gutes Eifen und wer- 
ben in beträchtliher Menge gefördert. Aud in 
Norddeutihland, namentlih bei Rinteln, 
Bommen biefe Erze in Berbindung mit Sphäros 
fiberittnollen, oft in mächtiger Wech ſell agerung 
mit durch Kohle gefärbten Sanbfteinfihichten 
zum Vorſchein. 


Großer Eitenenzeeih um, mit Tohlenfaurem 
Binkosyb und Bleiglanz im Iufammenhange, ift 
im MuſchelkalkeOberfchleſiens und hier, 
da es überdies fo ungemein mächtige Steintohs 
Ienflöge befigt, von befonberer Wichtigkeit. Die 


Dufgeltaltformation, in zwei Abtheilungen | Brauneifenftein: 


zerfallend, führt in ber oberen, die aus braunen 
und gelben ungeſchichteten Dolomiten befteht, 
braune Xhoneifenfteine in bedeutenden Maffen, 
aber unbeftimmter Lagerung. Die Erze find 
ohne alle Hegel auf befondern Punkten concen= 
trirt und in einzelnen Banken durch die ganze 
QAbthellung zerfirent. Die Maͤchtigkeit fteigt bei 
Nadel un 0 ohne ausgezeich⸗ 
nete Ausdauer, zum auf ð bis 98, 


ber Begel werben fie entweder von g Lets 


achter. In 


ten, oder aufgeſchwenuntem Lande bedeckt. Bei 
biefer Lagerung iſt bie Gewinnung leicht und 
großentheils durch Aufdedung zu bewerkftellis 
gen. Die meiften fchlef. Hüttenwerke verſchmel⸗ 
gen biefe Biefelthonigen, nicht reichen Eifenerzemit 

em fünften Theil oolithifcher oder Sphärofides 
ride. Der Gehalt iſt durchſchnittlich nur 24 8, 
wirb aber durch die genannten reihen Erze 
auf 288 gebraht, Die Quantität der Kördes 
rung [hagt man aufmindeft. 1"/, Mill, &r Schles 
fien Hat jegt in dem Megierungsbezirk Oppeln u. 
zwar in ben Keeifen Beuthen, Plep, Rybs 
nid, Toſt⸗G eymig, Groß - Strelig, 
Cofel, Oppeln, Lubnintg, Rofenberg, 
Kreuzburg, Falkenberg, einige 90 Hoch⸗ 
öfen. Die vorzüglihften berfelben ſtehen auf 
Königehätte ‚ Bleiwig, Falbahütte, 
Laurahütte,Rybnid,Malapana, Kreuze 
burgerhütte,Kollonoweta, Sanbowig, 
Lazarushütte und Friedrichshütte bet 
Tarnowig. In ihnen werben jegt 850,000 Sir 
Roheifen dargeftellt, 


Der bunte Sandftein, im Allgemeinen 
arm an Erzen, zeigt in feiner Gruppe nur an 
wenigen Orten, namentlidy bei Bergzabern und 
Zägernthal im nördlichen Theile der Bogefen 
u. zu Sreubenftadt im Shwarzwalbe Bäns 
ge von Brauneifenftein, der in jeltenen Fällen 
ın Spatheifenftein übergeht. An den genann= 
ten Punkten wird das Erz hie und da abgebaut. 
In nahe gelegenen Hütten verfhmolzen, erlangt 
man aus ihm ein recht braudbares Stabeifen. 
Die Gewinnung ift im Allgemeinen von keinen 
großen Belange. Die Gänge in ben Bogefen 
erreichen in feltenen Fällen eine Maͤchtigkeit von 
4 bi6 5 Fuß und durchſeten einander in den ver= 
fhiedenartigften Richtungen. 


„Bon ben jüngften Formationen zu den ältern 
übergebend, gelangen wir jegt zu der älteren 
Kaltbildung,ber ſogengunten 8e ch ſte in for⸗ 
mation, welche ben bunten Sanbftein von dem 
Kohlengebirge trennt. Im Zechftein treffen wir 
auf die großartigften Eifenerz » Lagerftätten 
Deutſchlands in ber verfiedenartigften Geſtal⸗ 
tung: als Bänge, Lager u. maͤchtige Stöde von 
Eiſen⸗ Spath, und ben durch Zerfegung aus die⸗ 
fm bervorgegangenen Branneifenteinen, Am 
edeutendſten tritt dieſe, Deutſchland faſt eigen⸗ 
thuͤmliche, ausgebildete Bormation in den Umge⸗ 
bungen bes Xhüringerwaldes, des Harzes, im 
Srantenwalbe, im Fuldaiſchen, an ber Oftfeite 
des weftphälifhen Schiefergebirges ıc. auf, Mi 
ben Dolomiten, bei weldgen nirgends eine regels 
mäßige Schichtung zu beobachten ift, kommen eis 
genthümlid geformte Maffen’von Spaths und 
x en, am Stahlberge bei Schmals 
kalden, an ber Dionmel, bei Steinbad in der 
Näde des Bades Liebenftein, und gu Kamsborf 
am Thüringerwalbe vor. In berjelben Epoche 
Iagerten fib auch viele Spatheifenfteine, nur ſei⸗ 
ten mit Dolomit verbunden, in mächtigen 
gen und Lagern auf und in dem Grauma 
irge ab; wie wir bies im Srantenwalde, dem 
& ftlihen Theile des Thüringerwaldes u. dem 
eguerlande, namentlihd am Gtahlberge bei 
Mülen, zu Beobatpten Gelegenheit haben ie 
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Sp deſer Exzlagerftätten find von einer außer⸗ 
mnmiben Rähtigkeit. Eine derfelben finder 
Bin jiegenrüder Kreife des Königreichs Preus 
famtamsborfer Revier,n.imangrenzen= 
ia &iwarzburgifhen bei König. Sie heißt 
kat es Blimmers und BrammeifenfteinBLög, ift 
biäh arre a u. führt meiftentheils fehr 
sie kedförmige Maffen von durch Berändes 
mm; des fohlenfauren Oxyduls entftandenen 
Bumiifenfteinen, welche durch Dolomite — 
ut ven Ramen Eiſenkalke bekannt und eine 
Irameharbe befigend — gedeckt — Ih⸗ 
te Bagerung .. Beine befondere Regel gebuns 
den, da bas bieferflög bald unter, bald 
über ben Eifenerzftödten auftritt. Zuweilen lies 
a oehen ihnen umbeftimmt geformte und vers 
a — — — von nr 

er; jeinkörniger Spathei⸗ 

faken, Ollmmer genannt, findet fih in ber 


| Sibevon bobalt- und flbererzführenden Gang⸗ 


! fdhenin oft große Tiefen hinein. 


td, und fegt nicht felten zwifchen Ye ir 

ehr 
pecig nicht fehr große Eifenhüttenwerke, viele 
b i Stunden weit Pa Glimmerflöge ent= 
werben von ihm aus mit dem vortrefflich⸗ 
fen Rateriale zum Blaufeuerbetriebe verforgt. 
—— eignet fi beſonders gut 
— von Feuergewehren, bie zu 
Lin großer Anzahl gefertigt werben, Die 
* beläuft ſich jahrlich auf 120,000 &x, 
kicam durdfdnittlihen Ausbringen von 38g. 
Barbie Eifenftödde umgebenbe Dolomit, einen 
afererdentlihen Zufammenhang befigend, er⸗ 
käätert bie Gewinnung biefer Erze fehr. Ban 
icht in ben abgebauten Diftrißten leere Räume 
za den wunderlichften Formen, ber Zeit hins 
lid des Zufammenhanges eben fo_trogend, 
we bie natürlichen Aushöhlungen in benfelben 
% —— — je treffl. Erze, 
he u Eu rs en Pappe 
ande von nur Y,, Re. pr. Gr, ins 

Arfpe aller Rebenkoften. 


Eine zweite, noch weit beträchtlichere u. un⸗ 
eine der allerreichften Erzlagerftätten in 
Hland, ohne Begleitung von Kalten und 
dılemiten, zugleich eine mächtige Bangfpalte 
akt Sraumwade ausfüllend, acge Inc 
las muldens u. tricterförmigen Berti en, 
a defeln u. Stöden, bie vor dem Niederſchlage 
eiten in_b. Thonfdiefergebirge vor= 
waren. Diefe Bildung von (er abwech⸗ 
md veranderlicher —— eit beginnt 
@ Breitenberge bei Saalfeld und fept über ben 
Cienberg nach Wittmannsgereuth. Diluvionen 
kfer fe auf anderthalbftündiger Strede fpurs 
Is verfäwinden ; beim Dorfe Scämiebefeld 
&ertrit fie als Yusfäll, einer ungeheuren Bangs 
kauf ber mãchtigſten des ganzen Bebirges. 
Ounsfpalte hat eine Breite von 700 Fuß, 
md af unterfudter Länge von etwa eintaus 
N ” A N = a und ©; — 
en ſehr vei enen 
ger ber Zerfegung angefüllt. Die Erze fegenin 
Kef.Biefe tn nod unbefannte Zaren eber. 
n. Schwefelkieſe kommen zum. in den Ei⸗ 


w 
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fenfteinen eingefprengt vor. Diefe ungeheure Erz⸗ 
Lagerftätte iſt nur durch Dammerde und aufges 
—— Land bedeckt, und alle feit lange 
er baraufbauenden Gruben gewannen ihre Erze 
nur durch igenrliche Tagebaue, von benen Ei 
ner über 20 Lachter niebergebradht tft. Sämnıts 
liche Gewinnungss, Foͤrder⸗ u. Rebenkoften bes 
laufen ſich pr. &r. auf ben unglaublid geringen 
Preis von etwa '/,, Ab. od. 3 R. Erft inber 
neueften Zeit bat ein unternehmender u. zugleich 
der bedeutenbfte Örubeneigner einen tiefen Stol⸗ 
len angelegt, um diefe merkwürdige Lagerflätte 
in größerer Xeufe anfzufchließen und abzubauen, 
So nahe der Oberflache Km jaben diefe 
leihtflüffigen, 23— 35 8 Gehalt Habenden Erze 
bei ihrer Zerfegung und Ummandlung etwas 
PHosphorfäure aufgenommen, und eignen fich 
beshalb ganz vortreftlich zur Darftellung bes bes 
ſten — während bie aus größerer Tiefe 
bervorgeholten Spatyeifenfteine ein ganz brauche 
bares Stabeifengeben würden. Roc find bie 
üttenanlagen zur angemeffenen, großartigen 
enugung einer Erzlagerftätte, bie fi mit den 
berühmteftender@rde dem Reichthum nach meffen 
Tann, von ber Zukunft zu erwarten. Alle beftes 
henden find auf geh ohlen eingerichtet und 
wegen Bolzmangel viel zu beſchraͤnkt. Wähs 
rend die [hmiedefelder Lagerftätte auf Jahrhun⸗ 
berte hinaus Hüttenwerke mit einer Jahrespros 
duktionvon Y, Million &x Elfen verforgen koͤnn⸗ 
te, werben zur Zeit jährlich noch nit einmal 
100,000 &: Er ze von berfelbengemonnen. Bes 
baut wird fie feit mehren Jahrhunderten. — Die 
dritte berühmte Eifenerzlagerflätte d. Thürin⸗ 
gerwaldes ift ein 3 Stunden langer, durch bes 
deutende Auswaſchungen unterbrodyener Zug, 
der im Schmalkaldiſchen (Kurheffifhen) im 
Stahlberge u. derMRommel bei Berges, ferner 
am $lußberge, an ber Klinge u. am Angergarten 
im meiningiſchen Amt Altenftein am füdwertl, 
hänge bes Thuͤringerwaldes) feine größte 
Mädtigkeit erreicht. Sie führt ebenfalls ſolche 
vortreffliche Spatheifenfteine wie bei Kamsborf. 
Auch dort kann man nicht fagen, daß der fpäthis 
e Brauneifenftein u. das noch ungerfegte 9 
enſaure Eiſenoxydul dem Kalkfteine regelmä⸗ 
Big eingelagert ſehy. Vielmehr bildet das Tiſen⸗ 
ſteingebirge Br A geformte, große und 
Beine ftodartige Maflen, die, wenn aud mit 
Unterbredungen, in einem aemtis regelmaͤßi⸗ 
gen Zuge fortſetzen. Der Eiſenſtein ruht dort 
mit feinem Liegenden, das aus Dolomit beſteht, 
auf Granit, Gneiss, Glimmerſchiefer u. Pors 
phyr. Im Hangenden lehnt fi in ber Megel 
wieder eine nicht zu ſtarke Schale von Dolomit 
auf den Eifenftein; dann folgen nach Oben bie _ 
Mergelſchichten bes bunten Sandſteins in vers 
mworrener Lagerung. Das Liegende bes Eiſen⸗ 
fpathes auf dem Grund ebirge ‚eine merfwürs 
dige Unebenheiten; Begel= und fattelförmige Er⸗ 
böhungen wechfeln mit Pellartigen und mulden⸗ 
örmigen Vertiefungen. Lange fortfegende Er⸗ 
abenheiten ber ältern Gebirgẽmaſſen treten weit 
in die Eifenfteine herauf, oder biefer fleigt in 
fpaftenförmigen Deffnungen, ben Gängen gleich, 
in jenes hinunter, Hier, wo die Atmolphirilien 
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nit mehr bebeutend einzumwirken vermögen, 
erhielt fi ber Eifenftein in feiner urfprünglis 








hen Seftalt am laͤngſten. Ohne ſcharfe Bes] generftredi 
ginn, geht er uweilen in bie —E maͤchtig 


olomite und Kalte allmählig über. Zuweilen 
ift er Joh auch ba rein in gangförmigen Spals 
ten, die fi nad oben hin verlaufen, ausge⸗ 
fondert. Unzählbare Gänge und Bangtrümmer 
mit Schwerfpath erfüllt, weldyer auch in Nieren, 
Neftern und Heinen Stöden durch ben Eiſen⸗ 
ftein fegt, v achen ben bortigen Bergleuten 
viele vergebliche Arbeit: ba die unreine Abſchei⸗ 
dung beflelben das Eifen ungemein verſchlech⸗ 
tert. Den Stahlberger Stod kennt man auf 
eine Länge von 4300 Fuß. Diegrößte Machtig⸗ 
keit rechtwinklich gegen das Streichen, beträgt 
am breiteften Punkte 450°; doch ift die Erftres 
kung in die Tiefe nicht fehr groß, nur 120 bis 
230 Fuß. Das Liegende trägt bie Schuld biefes 
ofen Wechſels in der Erftredung nad der 
Leute durch feine bedeutende ‚Bebungen und 
Senkungen. Der Abbau auf diefer feit 800 Jah⸗ 
ren in ununterbrochenem Betrieb befinblicyen 
Lagerftätte iſt, wegen des guten Stehens bes 
Hangenden, leicht. Hie und_ba werben Uns 
terfiägung-pfeiler ftehen gelafien. Schr zweck⸗ 
and regelmäßige Einrihtungen haben tn neues 
er Zelt biefem Eifens Bergwerke, aus beffen 
zen, no fo gering geredinet, während 
eines 800 jährigen Betriebs Eifen zu mehr ale 
hundert Millionen Gulden gefhmolzen 
worben ift, eine lange Fortdauer gefihert. 


Bom Gtahlberge aus verbreitet fi biefer 
Stod, auf eine große Strede durch bas Dru⸗ 
fenthal unterbroden, nad der Mommel bei 
Serges. Bier nimmt bie Eifenfteinmaffe einen 

angförmigen Raum ohne alles regelmäßige 
Eintalen bei bem verriffenften Hangenden 
n. Liegenden ein. Die Maͤchtigkeit bes Erzftods 
5% t von einigen Zollen, bie zu 280 Fuß. Die 

eftredtung in bie Tiefe ift auf nahe an 300 Fuß 
bekannt, aber größer bie ortfegung in die Länge. 
Sie geht vom Thalgebiete der Drufe, bis in 
bie Nähe von Beyroda. Diefe Eifenerze, äufe 
erſt leichtflüffig_umd vortreffliches Rohſtahlel⸗ 
en ausgebend, find ebenfo wie die Kamsbors 
weniger für @teßereibetrieb geeignet. Die 
jewinnung an beiden Punkten da t auf nahe 
an 200,000 Eentner, wobei fid die Herausſchla⸗ 
ung6=, Börberungs» und Nebenkoften für den 
entner auf Thaler oder 9 — 10 Er. belaus 
fen. Sie befigen einen durchſchnittlichen Eiſen⸗ 
gehalt von 40 Prozent; bie beften geben fogar 


uber 50 Progent aus. Bon ber Mommel weiter | ft 


in norbweftliher Richtung heinen in ber 
Nähe des Babes Liebenftein, im Herzogthume 
Meiningen, mehr und weniger mädtige Ablas 
gerungen von path» und Öramneifeniteinen in 
wößeren Längenzügen. Einer berfelben, ber 
inger genannt, fit über ben fogenannten 
ränze bes ®neiödes, Gra⸗ 
nits und Glimmerſchiefers mit dem Dolomite, 
Häufig von jüngerem Granite sönig abgefänits 
ten, fort. Die Maͤchtigkeit wechſelt zwiſchen 3 
md 10 Lachtern. In den_obern Teufen herrs 
ſchen Braun s, in größerer Spatheifenfteine vor. 


Siingerberg auf d. 


in Deutſchland. 


Außer biefem Zuge nimmt ein anderer zieml 
parallel mit jemem fortgehend, eine arche & 
en mg ein. Zuweilen bis 20 Lad 
zeichnet er fid) ganz beſonders noch di 
ftarke Stöde von Fluß ſpath aus, bie ber 3 
fegung_ und Zerflörung im Verlaufe ber 
mertwürbig trogend, Er biteben. Wahr: 
ber leiht auflöslihe Glimmerfchiefer u. Guein 
mit dem Eifenfteine verloren ging, ragen nl 
roße, grünlih graue, fharfbegrängte oft 8 
Eu hohe Maſſen, in feltf 
ber den Boden hervor. Die Theuerung u 
ber Mangel des Kohlenholzes in biefen Ge 
— indert zur * — — 
er reihen u. vortrefflichen Erze und ber g 
waͤrtige Bergbau auf den — befegräntt fd 
auf Rekognoscirungsarbeiten, welde ber & 
genthümer ber bebeutendften Lagerftätten fd 
einigen Jahren ausführen läßt. 

m Harze finden ſich bei Neudorf, ande 
Tanne auf Neftern und kleineren regellofa 
Stödenu. am Iberbe b. Grund Spatheifenfteim 
die der Bergmann theilmeife in Ta ebanen pi 
winnt, Im X&hüringers u. Frankenwalb 
werben bie Spath = und fpäthigen Brauneiſe 
fteine in vielen Blaufeuern auf Roh und R 
ftahleifen, verſchmolzen, gefrifcht und das St 
eifen auf Hämmern ausgeredt. Im preufifd 
Bennebersifäen Kreiſe Schleufingen allein Ik 
gen 14 Blaudfen. Aud bei Schmaltalden H 
bie Berarbeitung bedeutend. Ein bort neu et 
richtetes Hüttenwerk zeichnet ſich durch eine fch 
große wöchentl. Produktion aus, u. nur d. Hol 
mangel ift einer fömwmghaftern und groi 
artigern Eifenfabrik hinderlih. Im Reuffiid 
Lobenfteinifchen finden fi ebenfalls viele Blau 
und einige Hohöfen, in denen die bei Lober 
ſtein liegenden gutartigen, gehaltreihen Spathe 
Tenfteine auf Roheifen gu G©tabeifenfabrikatio 

te 









verfhmolzen werben. efammte jäbrl.Pr« 
duktion v. Guß= u. Stabeiſen u. v. Robftahlaı 
den Erzen bes Thüringerwalbes wird g 
genmwärtig auf etwa 1%,000 Etr. im Wert 
von 1, Mil. fl. berechnet. — Thüringen ve 
laffend , finden wir eine recht großartige Rol 
fahleifenprodußtion im preußifchen Regier.⸗B 
zirke Arnsberg. Der Stegner- und ein 
ger der angränzenden Kreifen bringen a 
rg über 150,000 Eentner Ro! 
en aus. 

Die jedenfalls bei ber Entftehung ber ftah 
förmigen Maffen zugleich ausgefülften Ban 
räume in d. Grauwade b. Siegenerlande 
welche hinſichtlich ihrer Eraführung und ber fo 

igen geognoftifhen Verhaltniffe genau mit t 
nen, im füböftlihen Theile des Thüringwald 
und beifobenftein auffegenden übereinftimme 
baben, wie wir eben ad nit nur 
nen lebhaften Hüttenbetrieb, fonbern aı 
einen regen Bergbau in bem bortigen Lan 

ervorgerufen, wobei fi ber &tabiberg | 

üfen, fowohl durch feine intereffanti 
Gangverhältniffe, als au durch regeirecht 
Abbau auszeichnet. 

Bwifhen Sneiss und Kalkgebilde 
liegen an_ben Abfällen ber Alpen Steie 
marde, Kärnthens und Krains, maͤcht 
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Gakiifenfteine, bie hinſichtlich ihrer Altersbe⸗ 
noch nicht genau erforſcht, ihre Stelle 
aakeken hier 3 obſchon es wahrſcheinlich 
#, 3) fie jüngeren Urſprungs find. Auch fie 
mrten durch Einwirkung d. Sauerftoffs u. Waſ⸗ 
p anferer Atmosphäre in Eiſenoxydhydrat — 
tauneifenftein — umgewandelt, in wel= 
den mehr aufgeloderten Zuftande fie vortreffs 
lis am Berfhmelzen in Blauöfen geignet ers 
Tem. Ein fehr mächtiger, — ebene unres 
Formen und Fein befonderes Streis 
4a wit bie bereits Pennen gelernten Thüringi= 
f4en— befigender — Stock, iſt bermit koͤrnigem 
Laltſteine wechfelnde, am @ifenberge in 
Otziermar gelegene und diefes Eifenbergwerk, 
Ieiert für 2 Hoh in Eifenerz und der Gif⸗ 
I, is denen jährlich 230,000 Eentner E. herge⸗ 
Alt werden und für die 14 Blaufeuer in Vor⸗ 
keraberg, bie durch ſchnittlich über 200,000 Cent⸗ 
xr + 1,450,000 Centner Erze. Die 
Gerimung führen bie Bergleute theilmeife in 
Feler⸗ theilweiſe in Kagebauen aus. — Nabe 
biifittenberg in Kärntben, am fogenannten 
ge zwifchen bem Lolling und Mo— 
n Gließt Lörniger Kalkftein ein 
arha Gernblenefäiefer act, Spas 
s and Sornble: efer abgefegt, Sp 

m Branneife mit Kalten — in 
am Raqhtigkeit von 700 und einer Längeners 
frdung von 5000 Fuß umfaßt. In ihm kom⸗ 
wa aufer Krümmergefteinen von Brauneiſen⸗ 
apa, Dnarzlörner und Glimmerblättchen in 
gehe Wenge Borfhein. Gerade wie in 
weiter oben befchriebenen Spatheifenfteinab- 
Iaerangen, erfcheinen auch hier Pohlenfaure Eis 
und Eiſenoxydhydrate unregelmäßig 
anderlaufenb und bem Liegenden nahe; 

Ib behält b. Spatheifenftein b. Oberhand. 

h Ablagerungen, hat man zu ®oliarb 
Ki Baria Zeil, wo ber Spatheifenftein im Talk 
fäiher gangförnıige Räume ausfüllt, der nach 
ka &minnung auf dem großen Eifenhüttens 
wi MariasZelt u, einigen in beffen Nähe 

Blaufeuern verfhmolzen wird, zu 
Gelegenheit. 

So großartig das Ausbringen im Vordern⸗ 

Mi) und Eifenerz aud ift; fo Bönnte noch 
wer; — ainn. Kärnthen aber, wo 
Yu Breanmatertal in großen Mengen un billig 
haben ift, bei weitem mehr Hoh= u. Roh- 
en erzeugt werben. Deſterreich, ber 

Bunt, weider in induftrieller Beziehung riefen» 
ha (Sritte macht, wird aus hinfidhtlidh 
ka enprobuktion in diefen mit ben gutartige 

"richten Erzen fo ungemein gefegneten Ge⸗ 
—— zuradbleiben. Schoͤn jest iſt bie 
von Eiſenbahn ſh ien en in foldem 

Haft ebichen , daß für Be Folge das Aubs 
m ine Beipülfe me nu leiftenhat, während 
ed noch reichlicher verfehene Thü= 
gen feine Eifenbahnen mit engl. Schienen 
u haben wird. Bereits fertigen brei 
IM Schienen von ausgezelänerer Güte. 
nen Prevalt in Steyermark, den Gebrü- 


una horn ehörig, arbeitet mit Brauns | fi 


von Wolfsberg in Kärnthen mit 
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ohlen und das von Willowig in Maͤh⸗ 
ren mit Steinkohlen. Sie haben faum ihre 
Einrichtung vollendet und probuciren bereite 
über 120,000 Entr. im Jahr, ein Werth von einer 
Million Gulden. 

Im Steinfohlengebirge kommt ein koh⸗ 
Ienfaures @ifenorybul vor, das nad) Aufnahme 
v. Thoninfeine Rifhung mit d. Namen Sphäs 
rofiderit belegt ift. bünnen Lagen, wirk⸗ 
lichen Schichten, ob. in flachgedrudten ellipſoidi⸗ 
Then Maffen, tritt esin fehr großer Berbreitun; 
auf. Im ben flachgedrückten Nieren finden fi 
Riffe und Spalten mit reinem Spateifenftein, 
Braunfpath, Kalkſpath, Schwefelties, Bleis 
glans, Kupferkies und Blende erfüllt. Zuwei⸗ 

n find in ihrem Innern Meine Stüdchen frembs 
artiger Mineralien, um welche fi bie Eiſen⸗ 
fteinmaffe koncentriſch⸗ſchaalig ablagerte, be= 
findlih. Sie treten in der Regel in den Schie⸗ 
ferthonen bes. Bangenden, feltner in den Liegend= 
parthien auf und werben am beften mittelft 
Strebebauen gewonnen. 

Nicht felten hat auch der Koblenfandftein, eis 
nennichtunbebeutenden, zuweilen fogar ſchmelz⸗ 
würbigen Gehalt von Eohlenfaurem Eifenorys 
dule, Nach ber Verbreitung bes Kohlengebirge 
ift das Vorkommen in Deutfchland gar nit 
mit dem englifben in Bergleih zu ftellen: 
dennoch iſt es fo bedeutend: daß am Rheine, 
an ber Saar, in Böhmen nud Schleſien be= 
trãchtliche Mengen gewonnen und entweder für 
fih, he mit anderen Erzen vers 
hüttet werden. Das Eifen ift im Allgem. ſehr 
gut, hat jedoch als Stabeifen dann nadıtheil. Eis 
genfhaften, wenn in ben thonigen Sphärofides 
riten Schwefel = und Kupferkiefe einbrechen. 
Zuweilen kommen auch Schichten und Nieren 
von Rotheifenfteinen in bem Koblenfanbfteine 
vor, 3. B. bei &t. Tegbert, Elversberg und 
Schiffweiler im Saarbrückſchen. Sie werben 
wie die Sphärofiderite abgebaut und find jeden» 
falls durch Koblenbrände entftanden, bie bas 
chemiſch gebundene Waffer austrieben. Im 
Kohlenkalẽſteine finden ſich bei Warftein Rothe 
eifenfteine in Gangräumen, die regelrecht 
abgebaut werben Pönnen. Im preußifchen 
©Staate werden bereits eine Menge biefer, ber 
Kohlenformation eigenthüml. Erze, 3. B. in 
Sberſchleſien, im Regierungss Bezirke Trier, 
namentlih in den Kreifen Saarbrück, Saar⸗ 
nz bet — * —— in Weſt⸗ 

alen in großen Hohöfen verſchmolzen. 

Die Eifenerzführung d. Graumade, fo weit 
fie Sohlenfaure Eiſenoxydule und Brauneifen- 
fteine betrifft, die entweder in Gängen, ober in 
muldenförmigen Bertiefungen auf unb in bers 
felben vorkommen und von uns gleichzeitig mit 
ber Ablagerung ber Zechſteine befindlihen bes 
ſchrieben wurde, lernten wir bereits Bennen ; als 
lein in biefer Formation finden fih außerdem 
noch viele und fehr austräglihe Eifenfteinberg- 
werte, in welchen Eifenorybe—Rotheifens 
feine — abgebaut werben. Die meiften berfels 
ben in Lagern einbrechend, ſchließen vielfältig 
Broden von Thonfhiefer und Eonglomeraten, 
0 wie Steinmark, Kiefelfhiefer, Kiefelthon, 


theils ausgefonbert, theils innig mit der Eiſen⸗ 
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fteinmafle verbunden in ſich u, erſcheinen in der 
Regel als rothe Thoneijenfteine, zuweilen 
in linfenförmiger Abfonderung. Auf ben Gän- 
gen findet fi in Drufenräumen im Innern 
der Rotheifenfteine, Schwerjpath, Kalkfpath, 
Braunfpath, Flußfpath, Schwefellied u. f. w. 
ausgefondert. Gerade wie ſich ber ſüdöſtliche 
Theil des Thüringer Waldes an feinem nordöft- 
lichen Abfalle, hinſichtlich feiner großen Maffen 
unregelmäßiger Stöde von Spath⸗ und Brauns 
eifenfteinen auszeichnet, fo führt er aud bes 
deutende Duantitäten von HRotheifenftein in 
unregelmäßiger Lagerung, zwiſchen ben Ge⸗ 
. fleinsfhichten und in mehreren arallelgügen, 
auf dem jüdweftlihen Abfalle. Ihre Maͤchtig⸗ 
keit ift inzwiſchen mit ber enormen jener be⸗ 
rühmten®r auneifenfteinlager nicht zu vergleis 
hen. Sie wechſelt zwiſchen 2 und 7 Fuß. Die 
Abbaue auf ihnen find entweber regelmäßige 
Pfeilerbaue, ober wenn das Hangende gut fleht, 
reine Aushaue. Die meiften darauf bauenten 
Gruben gehörend zu ben Eifenhüttenmwerken Aus 
guftenthal, Obers u. Hüttenfteinah im Meinins 
iſchen, in den Aemtern Eisfeld und Gonner 
erg. Das dargeftellte Roheiſen eignet ſich, 
wegen feines bedeutenden Silictumgehaltes, bef- 
er zum @ießerei =, al6 zum a euerbetrieb. 
leſe Erze find nicht rei. Im Durchſchnitte 
geben fie nur 25 Proz. Roheifen. Doch ift auch 
ie Gewinnung wohlfeil; der Gentner Erz 
Zömmt auf etwa 5 fr. zu fteden. Aehnlich, was 
bie Lagerungsverhältniffe betrifft und ebenfalls 
zwifhen Braumade abgefegt, erſcheinen Roth: 
eifenfteine zu Altenau, Lerbach, Lautenthal 
am Harze. Das Amt EIbingerode enthalt 
einen unüberfehbar. Schatz von vortreffl. Roth: 
eifenfteinen, der ſich auch in Die GraffhaftWer- 
nigerobe hinüberzieht. Die reihften Gru- 
ben find dort am Büchenberge, Gräfenhagens- 
berge, aufıden Hildebränden, am Lindenitiege, 
und am Zönnden. Aber in diefer erggefegneten 
Gegend find bei weitem nod; nicht alle vorhans 
denen Eifenfteinslager in Angriff genommen. 
Unzweifelhaft ift der Eifenfteinbergbau um El⸗ 
bingrode ber großartigfte am genen Harze. 
Sowohl von ftollberg = wernigerödifcher, als 
Banuöoeeifer Seite, find für feine regelmäßı, e 
Betreibung beträchtliche Anlagen in Ausfühe 
zung — Der im Zilgerbache angeſeſ⸗ 
iene Erbſtollen z. B. bringt auf dem Büchen⸗ 
erge 78 Lachter Teufe ein. Der Bergbau wird 
bort zum Theil als ein wohlgeordneter Bingen- 
bau betrieben. 

Die Eifenerze am Barze in ber Grauwacke 
ähneln denen des Thüringer Waldes vollkom⸗ 
men. Wie diefe, find fie ebenfalls mit kieſel⸗ 
thonigen Foffilien, mehr oder weniger innig 
gemengt. Die Harzer Rotheifenfteine werden 
gegenwärtig in 17 gesötn, die fehr ungleiche 

ichtigkeit in Rüdficht ber Größe ihrer Pro= 
duktion haben, verihmolzen. Sie liefern fos 
wohl vorzůgliches Guß», als auch recht geſuch⸗ 
te6 ©tabeifen, legteres bei ausfalteßliher An- 
wendung von Holztohlen. Die vorzüglichften 

üttenwerke befinden fr u Zorge, Ruͤbeland, 
ägbdefprung, Altenau, Jiſenburg u. ſ. w. Aus 
Ber dem Harze werben noch Bergwerke, auf in 


Lagern abgefegten Rotheifenfteinen in ber Gr 
wade und dem Thonfdiefer im Dillen buſ 
gilsen, bei Brilon und Bredelar: 
eftphalen, und am Hundsrüd betrieben. 
Böhmen ift ebenfalls reichlich gefegnet 
biefen Erzen, und der induftrielle Aufihw 
welder feit einigen Jahren in allen Gegen! 
diefes gewerbreihen Landes wahrgenom! 
wird, weiß den Reichthum zu benugen. 
raſche Vorſchreiten der boͤhmiſchen Eifenhüt: 
werke iſt erſtaunlich und ſchon jetzt ſind — 
den großen Werken und Benugung ber ui 
und Schwefelerze der Braunkohlenformarte 
bie Hauptftüge des öffentlichen Wohlflanbeı 
Dan zählt jegt (Mai 1821) 68 Eiſenhütt en 
werke, deren Anzahl fih mit jedem Jahr 
mehrt. Die meiften und größten liegen tı 
weftlihen heile des Landes, im Beraune 
Radoniger und Pilfener Kreife. In denfelbe 
find 86 Hodöfen, 330 Stab⸗ Zain- und Ba 
fenhämmer in Thatigkeit. Das fämmtlid 
Ausbringen beträgt 380,000 Ctur. Roheifei 
wozu 1,250,000 Einr. Eifenfteine erforberlü. 
find, bie größtenteils aus dem fogenaumte 
Gruſchner, einem linfenförmigen Hotheifer 
fteine beftehen. Vortrefflid eingerichtete Wert 
finden fich zu Neujoahimsthal, Horfowig, & 
ned, Obeznitz, Hollobska, Pleß u. f. w. 
rt mit dem Eintritte der unteren geſchich 
teten und ungefchichteten verfteinerungsleere 
Gebirgsarten , erſcheinen zahlreihe Ber: 
werte auf Dagneteifenfelnen, €Eifen 
ganzen, Erpftallifirten und derbe 
otheifenfteinen.: Ihre Lagerftätten fin 
entweder Gänge, Lager ober unregelmäßig 
Stöde. In diefen Gebirgsgefteinen iſt cı 
wo das Eifenorydorydul und Eifenorydb rei 
abgefegt wurde. 
ehr ausgezeichnete Bergwerke im Grani 
Syenit und untergeordnet im Diorit, auf Mag 
net= and Rotheifenfteinen, finden fih am Eru 
bei Schmiedefeld in der Umgegend von Sul 
am Thüringer Walde. Es find 4 Lagerftätte 
biefer Art, theils durch älteren, theils dburı 
neueren Bergbau aufgefäleften. Der gelb 
und fhwarze Krux führen agneteifenftein. 
der Johannis⸗ und rothe Krur NRotheifenfkeir 
Der mädtigfte und ausgebehntefte, durch Berg 
bau aufgeihloffene, iſt der [hwarze, ‚welche 
bei 10 bis 12 Lachter Erftredung in die Breite 
120 Lachter weit erfolgt ift. Leider it de 
bergmännifhe Betrieb biefer Lagerftätten we 
ven ber Theurung und dem Mangel der Kohl 
Ber, wodurch mehre Hüttenwerke ber Rah 
um GStillftand gebracht wırrden, feit einer Rei 
he von Jahren im fteten Sinken. 
Außer am Thüringer Wald werben mädtig 
Lager von Biefen Eifenerzen im Erzgebirg 
Sachſens abgebaut. In ber Gegend_vo: 
Schwarzenberg erfcheinen Lager aus Mag 
neteifen, Blende, Granit, Börnigen Kalkſten 
ufammengefegt, im Gneiffe. © führen au: 
Velden ar trahlftein, Schieferfpath, Pra: 
tem, Selvin, Ehlorit, Kupfer= und Eifenkies 
Bleiglanz, Weiß - und Brünbleierz, Kalk s un! 
Stu path. Die Mädtigkelt fleigt auf 10 biı 
8 Fuß, die oberen 6 bi6 8 Fuß beftchen in be: 
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Bud eas Magneteifen, Blende, Granat: 
Aılkin erfüllt die zwifchenliegenden Räume. 
At und Auarzgänge, auf denen ſich Blei⸗ 
day, Blende und Eiſenkies ausgeſondert ha⸗ 
ba, bachfegen bie kagermaite in den verfchies 
data Sihtungen. f Saͤngen von Granit 
ai imnerfiefer umd Gneiss, werben bei 
Oymerenberg und Schneeberg — namentlich 
an Aotfenberge — bei Abertham in Böhmen, 
bie hit ten Gebirgsgefteine gleihmäßig 
——— durchſehen, ſehr große Mair 
fen ms Rotheifenfteinen in Pfeilerbauen abges 
hat. Die Machtigkeit fteigt zuweilen auf 3 
takes und ein großer Theil der ſaͤchſiſchen Eis 
fahätten wird, von ihnen aus, mit vortreffli= 
den Bateriale verforgt. 
Die Zahl der Eifenhüttenwerke Sachſens 
Kärffih auf 20, ihre Probußt. auf 150,000 Et. 
Iderliden wir Deutſchland nochmals in 
Beietung auf feine große Zahl von Eifenberg- 
zn, fo finden wir: daß ziemlich in feiner 
Re, befonders am Thüringer Walbe, 
fenerze, Rotheifenfteine und Eifens 
in den uranfaͤnglichen gefchichteten und 
ichteten verfteineruungsarmen: Gebir⸗ 
va md zum Theil in anſehnlichen Maſ⸗ 
kn abgelagert find. Noch reichere befigt der 
dar, an ıkm auch d. Erzgebirge, ber Böhmer 
ſo wie die Grauwa— —X des 
dideruck u. des Weſtphatifchen Schieferges 
Kr. Ungleich mächtiger aber, als jene Erze 
% alten Bebirgs, treten mit ber Grauwade 
aber Mitte Deutfchlande, und wieder am 
Uiringer Walde, feine ungeheur. Stöde 
mOpaths und fpathigen Brauneifenfteinen 
ai, Ne ganz Eentraleuropa mit Eifen verſor⸗ 
ER ra 
tel in binrei er e funden feyn 
wen. In ben Dolomiten Oberiäle: 
fiens erfheinen die mädtigen Maffen brauner 
fenfteine. Lager, fo mädtig und reich, 
we Xhüringens, birgt bie Dolitgengruppe 
Wfühlihen Deutihlands in Krain, Saiz⸗ 
fund Gteiermart, Im Gazyen zahlt 
Sa Deutihlanb mehr aĩs 3000 Eifenftein 
Darunter find bie größere Hälfte als 
ebane ge a —— — in 
iefen erforſcht. Es verforgen 
Safe Gruben über 600 Hochöfen und — 
fr. wovon auf Preußen 220 kommen, die an 
Ail Etnr. Erze verblafen, Davon verars 
Ken die beiden Provinzen Schlefien und Rhein, 
% im Arobringen einander gleidyitehen, vder 
% die im ganzen Staate gewonnen werben. 
d. — So mannigfadhe Eifenberg- 
watt wir in Deutfchland zu überfehen Gele⸗ 
Set hatten, fo einfach und faft nur an eine 
= ne gebunden, find bie * 
, und benno: rert jenes erzreiche 
*— fo viel Eiſen als Re Batzrland. 
erbreichen Inſel wird übrigens noch 
chenbare Bortheil: daß fie für ihre 
ngen Eifenbergiverde Peine befonderen Bors 
“entbane mothwenbig bat, ba biefelben 
ers an den — — 
rderungsbauen heraufgezogen 
Veh Ahnen. I Deutiäland Het Die 
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Schuld ber um ’/, geringeren Produktion nicht 
an Mangel an Erzen, fondern daran: baß wir 
vergleichsweiſe nody wenige Lagerftätten fo 1a 
Len Brennmaterials aufgeſchloſſen haben. Den 
deutlihften Beweis_hiervor gibt ung ber Thüs 
ringer Wald. Diefes mit fo ungemein reihen 
Eifenerzlagerftätten gefegnete Gebirge könnte 
ftatt ber 200,000 Etur. Eifen, die an feiner gans 
zen Umgebung jegt dargeftellt werben, bei auss 
teihendem Brennmateriale eben fo gut 2 Dil. 
Etur. jährlich liefern. Was aber da no nicht 
ib wird in Zußunft werden. Schon wendet ſich 
apital_ und Unternehmungesgeift mit großartis 
gn Plänen ber Ausbeutung der verborgenen 
äge biefer Gegend zu. — 

ie Eifenerze in En g land kommen mehr ob. 
weniger häufig in ben verſchiedenen Thon⸗ und 
Schieferthonſchichten, feltener in den Sandſtei⸗ 
nen des Steinkohlengebirgs vor. Zuweilen 
werben fie als eine, viele Duabratmeilen auss 
baltende, nicht unterbrodhene Schicht, die fi 
von Flög zu Blög in wechſelnder Mäctigkeit 
erneuert, zuweilen als rundliche 6 bis 12 Zoll 
breite, 1 bis 4 30 dicke durch Zwiſchenraͤume 
von einander getrennte Maffen getroffen. Lege 
tere find in der Regel eben fo, wie die in unters 
brochenen Schichten vorkommenden Eifenfteine, 
dicht, und es zeigen ſich in ihnen wenig Pflau⸗ 
zenabbrüde. An anderen Stellen ber großen 
Steintohlenablagerung bildet der Eifenftein 
conglomeratartige Maffen aus Beinen Knollen 
von fehr verfchiedener Größe beftehend, bie jes 
doch bie einer Wallnuß nicht überfteigen. Wo 
der Eifenftein am reihhaltigften und häus 
figften auftritt, befteht er aus größeren Anolien, 
die häufig nad dem Mittelpuntte, ober bem 
Kerne hin Dflamenabträte enthalten. Eins 
zelne ber Knollen find äußerlich ganz dicht und 
eben, aber in —— ziel zerriffen und 
zwar fo: daß bie Spalte bes Riffes im Innern 
noch) offen, nach Außen feſt geſchioſſen 7 ehe 
fie die Oberfläche erreicht. Diefe Kiſſe find zu⸗ 
weilen mit Kalkfpath, Spatheifenftein, Brauns 
fait, Schwefelties, Bleiglanz, Kupferkies 
lende ausgeBleidet, in felteneren Fällen mit 
falzigem Waſſer erfüllt, Alle diefe in den merke 
mwürdigften verfchiedenartigfien Formen und 
Farbenfchattirungen erfcheinenden größeren und 
Bleineren Knollen von Eifenftein zeigen aͤußer⸗ 
lich nicht die geringfte Spur erlittener Reibung, 
wohl aber auf der Oberfläche verſchiedenartig 
geformte Einkerbungen, welde ben fogenauns 
ten Augen bei ben Kartoffeln ähnlid ſehen. 
Auch liegen fie nicht unregelmäß. Durcheinander, 
fondern in wohlgeordneten Schichten, ganz in 
der Art, wie bie Feuerfeinfagen in ber Kreide, 
und weiſen fonad) deutlich ihre yemifche Zufams 
menziehung nad. Dabei find die meiften ellipe 
oidifhen Maffen aus concentriſch⸗ſchaaligen 
agen zufammengefegt, und haben innen einen 
Kern, ber entweder einen fremdartigen mineras 
liſchen Körper, oder eine organifhe Subftanz 
sinfhtießt, An ben Stellen, wo die Sphärofis 
derite auf eine bedeutende Erſtreckung ununters 
brochene Schichten bilden, behalten diefelben in 
der Hegel ganz gleiche äctigkeit, bie jedoch 
uß nur felten uͤberſchreitet. In 
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meiften Fällen überfteigt fie mehre Zolle nicht. 
Hangendes und Liegendes gegen häufig einen 

hellſchimmernden Spiegel, der jedenfalls ents 
ftand, als fih das Eohlenfaure Eifenorydul in 
der thonigen Maffe zufammenzog. 

Eben fo, wie in den Umgebungen ber Koh⸗ 
Yenflöge in Deutſchland, verhalten fi bie 
Sphärofiderite aud in England. Sie kommen 
nämlich nicht immer im folder Menge, daß ihre 
Gewinnung als lohnend angefeen werden 
Zönnte, in den Schieferthonen des Steinkohlen⸗ 
daches vor. Die fo reihen Gteinkohlenflöge 
von Rewcaſtle enthalten z. B. wenig don Dies 
fem Eifenerze, während das Steinfohlenbeden 
von Dudley (Staffordfhire), fo wie bie Koh⸗ 
Ienfelder in Monmouthſhire (Wales) außerors 
dentlihe Mengen deſſelben fhütten. Auch im 
Kohlenkalffteine finden fi eine große 
Zahl von Eifenbergwerken, bie namentlich in 
Zancafhire auf Brauneifenfteine bauen und 
dafelbft in ungeheuren Quantitäten gewonnen 
werben. Bumeilen finden fi in benfelben auch 
bis 2 Lachter mächtige Gänge von Motheifen- 
fein, die man in Eumberland und Lancafhire 
großartig abbaut. Der Eifenbau in England 
gefhieht dem Vorkommen der Erze angemeflen 
meiftens auf Strebebauen. Die Förderung, die 
aus ben Koblenförberungsfhädten erfolgt, ift 
eine wahrhaft ungeheure, und beträgt durch 
ganz England jährl. über 120 MIN. Etnr. Das 
aus diefen Eifenerzen erlangte Metall ift von 
allen Qualitäten. Manches eignet fi vor⸗ 
zugsweiſe zu Gußarbeiten, fo in South⸗Wales; 
anderes zu allen Sorten von Stabeifen. Das 
gewerbfleißige England hat gegenwärtig über 
500 Großentbeits koloſſale Hohöfen, welche 35 
Mill, Ctur. Roheifen ausbringen; davon be= 
figen bie einzelnen Koblenreviere: Schottland 
60 Hodhöfen mit 5 Mill. Etnr., York und New: 
kaſtle 40 mit 2,100,000 Etur., Derbyshire 20 
mit 800,000 Etnr., Rorbwales 20 mit 1,100,000 
Etnr., Staffordfhire 170 mit I Mil. Cinr., 
Schropfgire 50 mit 3 Mill, Etnr., Gloucefters 
ſhire 6 mit 360,000, und Südwales 190 mit 
15 Mil, Etnr. 

Die engl. E.⸗B. bringen für ausgeführtes 
Stab» und Gußeiſen jährlich über 25 Mill. Gul⸗ 
ben fremdes @eld ind Land, und noch im legten 
Jahre bezahlte davon Deutſchlaud AMil. für 
Schienen zu den deutſchen Eifenbahnen! 

Frankreich. — Was die Vielfältigkeit 
bes Borkommens ber Eifenerze und ber auf 
ihnen betriebenen Bergwerke betrifft, fo ömmt 
Srantreih unferem beutfhen Baterlande 
am nädften. Im Allgemeinen find 3200 Eis 
fenbergwerke, von denen nur 80 unterirdiſch ale 
©rubenbaue betrieben werben, verlieben. Alle 
zufammen fhütten 46 Mil. Eentn. Eifenerze in 
einem Geldwerthe von 9 Millionen Kranken. 
Bei dem eigenthümlichen, unreinen Zuftande 
von 5 fämmtlidy gewonnener Erze find dort Bä⸗ 
ſchen von Erheblichkeit, Die meiften müffen ſo⸗ 
gar zweimal gereinigt werden. Das erfte Mal 
gefhieht dies in der Nühe der Gruben in fte- 
abe Waſſern, das zweite Mal in den Umge- 

ungen der Hüttenwerke, in Bäden und Fluͤſ⸗ 
fen, Die Anzahl der bei den franzöf. Waͤſchen 


befcdyäftigten Arbeiter beläuft fi auf 4000. 
die Menge ber verwaſchenen Erze, die 15 
Eentn. betragen, zu erlangen, find 30MIN. € 
Roberze aus ben Gruben erforberli. 

In den Pyrenäen zu St. Martin im Ol 
Ie finden ſich in der Kreide Spath⸗ und Bri 
eifenfteinsBergwerke, deren Erze mannig 
Mebergänge in Eifenglan; und Botheife 
nachweiſen. Sie Hängen mit kryſtalliniſch⸗ 
nigen Kalkſteinen und Dolomiten genau fo, 
in den Alpen Oeſterreichs und am Thüri— 
walde zufammen. Der fpätbige Bram 

ein und das Bohlenfaure Eifenorybul befil 

& am genannten Punkte nicht in regelmäl 

agerung, fondern bilden eine Mafle, die 
meifte Uebereinftimmung mit dem flodför 
Vorkommen der Gypſe in den Rauhkalken 
und die viele Ausläufer nach den älteren 
birgsgefteinen in gem von Gang ſpalten ſend 
Sehr bedeutende Bergwerke finden ſich zur 3 
nod nicht auf diefem Stocke. 

Für Frankreich von Wichtigkeitfind die Bob 
erze, welde tn ben Departements Doubs, 3 
ra, Haut RHin, Meurthe, Eöte d’or, Bosgı 
Haut⸗Saone und mehreren anderen teils g 
wonnen, theils verfhmolzen werben. Die ı 
legtgenannten Departement gelegenen Ba 
werke , größtentheils Tagebaue, liefern ſowe 
für Giebereibetrieb, als aud) für Gtabeifen 
brißation vortrefflibes Material. Das Bob 
erz, genau mit dem am Schwarzwalde vorkon 
menden übereinftinmend, befteht aus einer U 
zahl runder, oder plattgebrüdter, Iinfenförn 
ger Körner, unbedeckt von anderen feiten & 

irgsgeſteinen und daher allen Zerftörungen d 
DOberflahe, hauptſãchlich durch Bereifung 
von Baflerfluthen ausgefegt. Diefer Umft« 
vermehrt bie Schwierigkeit des Einreihens u 
ter eine beflimmte Gebirgsgruppe; da jet 
dies Erz auf feinen urfprünglichen &, ft 
von benfelben Berfteinerungen aus ber Dolithe 

ruppe begieitet wird, fomuß ihm auch hier ft 
Bias angewiefen werden. Der Umftand, daß ! 
epartement Haut⸗ Saone die Bohnerze aufa 
deren Gebirgsgefteinen ruhen, — ide 
eine neuere Entftehung, als den jüngften Gl 
dern der Oolithengruppe anzumeifen; allein 
biefe Parthien fi noch in ierer urfpränglid 
Lagerung befinden und ob diefelben nicht v 
den baneben liegenden abgewaſchen, fpäter a 
den Fluthen an jenen Punkten niebergefälag 
wurden, bie6 bedarf zunor einer genaueren U 
tesfuhung. Bis dahin rangiren wir fie zu 
enden Dolithen und ber Kreide ein. 
olithengruppe, welde in Frankreich eine ft 
roße Verbreitung erlangt und fih von Würte 
erg und Baden aus über Bafel und — geg 
Süden, dem weſtlichen Abfall ber Schweiz 
und StalifhensAlpen folgend, fortzieht; g 
dann quer durch das ganze Land, hinüber ıı 
dem atlantifhen Ocean und erftredt ſich amd 
ſtenſaum hin bis Boulogne herauf. Wie mir ! 
reits fahen, finden fich an vielen Punkten die 
bebeutenden Verbreitung, zunaͤchſt ber Krei 
namentlidy im Departement Hauts Saone aı 
gezeichnet gute, in großer Mräntigbeit abgelag 
te Bohnerze, die faft immer in Tagebauen 


(GESiESE ES ER LnaEr —— 
Eiſenbergwerke: in Frankreich und Spanien. 221 


Gräbereien) gewonnen werben. Auch 


niamieren Gliedern ber Oolithengruppe zeis 


a nr: Aveyron, Pompidou, 


ad in ben Alpen-Departements Pörnige 


Das id Bramneifenfteine in Schichten zwi⸗ 
Ma seitiigen Kalken und Thonen, die haufig 
Memidtig find und in nicht regelmäßig berges 
kitea Orabens Tagebauen und Bräbereien ge= 
mosacn werden. 

‚Sie Raſſen von Spatheifenfteinen, viel- 
fülig asgebeutet, treten_im Thale von 
YOfad, an der Grenze von Savoyen auf; noch 
milligr aber zu Racine inden Pyrenäen eben- 
folb mm Delithen = Gebilde; ebenfo auf Granit 


al 


a mregelmäßigften, wunberlihgeftalteten 
tmiffen unb mit ben bereits kennen 


genten Gpatheifenftöden merkwürbig über- 
aiemend. Die Eifenbergwerke beherrichen 
kißacine einen Diftrikt von 3500 Zuß Län 


2 
2 
xa 


—— von der Höhe des Berges, bis I 
—— 


von Gem, bei einer Lagermaͤchtigkeit 
Fuß herab.” ” 


ten Rorbdepartements fo wie in bem ber 
kit ki &t. Etienne, dem der Saone und Loire 
kumeainden Schieferthonen des Gteins 


bohl 


endahes Sphärofiberitevor, welche denen 


adercagliſchen Kohlengruben auftretenden ganz 


ud durch aähnliche Grubenbaue ge⸗ 


seh 
Semen erden. 
AknGraumadenbalkfteinen d. Pyre⸗ 


uier 


jdeint am Canigon, von körnigem Kalte 


fäloffen, auf fehr regellofe Weifeein Gebirge» 


* 


den die zahlreichen in einem zweiftündigen 


reife zerftreut liegenden Gruben als eine 


evon Eifenfpath, fpäthigen Brauns und 
fenftein — Die beiden erſtge⸗ 


Mater Erze herrſchen vor, allein auch fie zeis 
ES maleih vertbeilt; fo daß in einigen 


nur Gpatheifenftein gefördert wird, 


Sramd in banebenliegenden bie anfahrenden 
leste nur Brauneifenfteine herausfchlagen. 
Bu igende bildet Granit, in beflen Nähe das 


fenre Eifenoridul unzerfegt in Gängen, 


vi ben Säichten parallel Iaufen, oder in 
mygelmäßigen Muldenvertiefungen fortfeht. 


der Salt 


it faſt flets körnig und weiß. Die 


duero@ruben bauen thelis am füblichen, theils 


nnd ä i 
An udn Gehänge des Eanigou, Der Gips 


4 Berges und der füdlihe Abhang bes 


—* aus vorherrfihendem Granit mit dunklem 
Anmer, der von Gängen porphyrartigen Gra⸗ 
2 durhfegt wird. Die DrogueresGruben 


Maffen von Eifenerzen, welche 


‚AREn zwei 
Kor Kalt und Schiefer ihre Stellung be= 


J 
Ste md don allen Seiten von Granit ums. 


i 
R 


amerden. Die Fortfegung ber unteren 
it auf große ———— — regel⸗ 


mög; lange Zeit hindurch betrachtete man fie 


Ab em wiffiches Lager ztoifhen Kalt und Gchie- 
fr, dla nad eine dar bin endige fie fehr 


a) und nach der anderen nimmt fie fo an 


tt ab: daß fie als unbaumürbig vers 


fa neten mußte, Die aufgegebene Grube 


— iſt die einzige diefer — wo 


— alt nicht zufammen wechlellagern, 
un 


3 
au abgehaute Eifenerz= Mafle bildete eis 
mähtigen Stpd im Granit, geſchieden von 








biefem Gefteine durch eine Art ſchieftigen Saale 
bandes mit Schmigen von Rotheifenfteindurde 


08 Bee Auch drangen eine Menge Heiner Eis 


englanzgänge von ber Erzmafje in den Granit 

ein. Im Einca: Thale fommen Spatheifenfteins 
Ablagerungen im reinen Granite vor, worauf 
Eifenfteinbergwerke ale Tagebaue betrieben 
werben. Ihre Erftredung ift verfchieden, zum 
Theil 100 Fuß, häufiger aber viel unbeträdtlis 
her. Nieren und Neſter bildend, fteigt ihre 
Mächtigkeit in feltenen Fällen auf 8 Fuß. In 
der Regel ift ber Spatheifenftein zerfegt und in 
Brauneifenftein umgewandelt. 

Magnetsu. Motheifenfteins Lagerflätten 
werben in Frankreich weniger bebaut als in 
Deutfchland ;dohkommen auflegteren zu Fram⸗ 
mont in Lothringen, in den Pyrenäen, in ber 
Dauphine und einigen anderen Punkten dergl. 
Bergwerke vor. e 

Wie ſchon früher bemerkt, werden in Frank⸗ 
reich auf 3200 Eifenerzaruben, von benen ein 
Achtel nicht im Betriebe ſteht und unter welchem 
kaum 80 ale wirkl. Grubenbaue in der Tiefe der 
Erbe auf Lagern und Bängen betrieben werden, 
36 MIN. Cenin. Eifenerze, die 12 DEU. Ein. €, 

robuziren, zen ei der Repartitien, wie 
Hinmmitice rze ber Mehrzahl nad gefördert 
and verfhmolzen werben, fellt fih Nachſtehen⸗ 
bes heraus: 

1) Thoneifen in runden Körnern, oft mit 
konzentriſch⸗·ſchaliger Abfonderung — Bohnerze 
— zwifhen Dolithen⸗ u. Kreidegruppengelagert, 
ltefern das meifte Material fur fämmtliches in 
Frankreich produzirtes Eifen. Die Centnerzahl 
diefer Erze, faft alle an der Oberfläche der Er⸗ 
de, f" Tage ausftehend, gegraben, beträgt 26 
DUl., oder nahe an % der fämmtlicyen Eifenerzs 
förberung Frankreichs. Die Anzahl der bei dies 
fer Eifenfteingewinnung befhäftigten Arbeiter 
fteigt auf 12,000, weldye durchſchnittlich 441 Kr. 
GBewinnerlohn für den Eentn. erhalten: — ein 

reis, wie wir ihn nur ein einziges Mal aufd. 

oloffalen Erzlagerftätte Mitteleuropas, bei 
Schmiedefeld, unfern Saalfeld am Thürins 
erwalde, und zwar dort fogar noch geringer 
janben. 

2) Bohnerz aus ber untern Oolitbengruppe, 
welche zwiſchen Kalk⸗, Sands und Thonſchich⸗ 
ten in Lagern u. Schichten vortommen u. zuwei⸗ 
Ienreine SphärofideritsNieren daritellen. 
Die Gewinnung fteigt auf 11 Mill. Eentn. und 
die Koften für die Erlangung eines Centn. be= 
tragen durchſchnittlich 10 Kr. 

)Spath=u.manganhaltige Brauneifen- 
fteine aus den merkwürdig geformten Gtöden, 
welche in den Pyrenäen abgelagert wurden und 
Spbärofiberite aus den Schieferthonen ber Koh⸗ 
lenflöge. Im Allgemeinen ift Die Förderung aus 
denen auf biefe Erze beftehenden Gruben nicht 
betraͤchtlich und überf&reitet nicht 2MIN. Eentn,, 
more bie Koften für den Ceutn. etwa W Kr. 

tragen. 

4) Erze aus den unteren ungeſchichteten und 
geſchichteten verfkeinerungsleeren Gebirgsgefteis 
nen werben nur wenige gewonnen, 

Die Anzahl der Defen, in benen die Erze und 
das erlangte Moheifen verfhmolzen und des 
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Weiteren zugute gemacht werden, belaufen ſich 
in Grant e auf 450 BolgtohiensSodöfen, 100 
Koats Hodöfen, 100 Fatalonifhe Luppenfeuer, 
1100 Friſchfeuer, 350 Pubbelöfen, die zufame 
men etwa für 150 Mill. Gulden Eifen erzeugen. 

Schweden und Norwegen, jenen 
geognoftifch und — * o äußerſt inerk⸗ 
würdigen Laͤndern, wo die uranfaͤnglichen Ber 
birge auf außerordentliche Erſtreckungen nicht 
von jüngeren Gruppen bedeckt, der Doantafte 
in ben geßanfteigenben dunklen Granit» und 
Spenit -Maffen biewunderbarften Gebilde vors 
zaubern, wo bie netten Wohnungen ber bes 
guügfamen Norbländer, zwifhen hohe Felſen 
eingelemmt, bedroht feinen, durch Zuſam⸗ 
menfturz von benfelben begraben zu werden, 
finden fi eine Menge von Eifenfteinlagerftäts 
ten im — die großentheils fo mit bem Auf⸗ 
treten von Hornblende, Augit und mit Minera⸗ 
Iten, welde felbft in ben Auswürflingen neuerer 
und noch jegt thätiger Vulkane zu finden find, 
verbimden: daß man zu ber Annahme berechtigt 
int, dieſe Maffen feyen erft nad) ber Ablagerung 
mander Gebirgögefteine aus dem Innern der 
Erde hervorgetreten. Auch bie Rafeneifens 
feine, denen in Deutfhland vorkommenden 
gan eih, finden fih in Schweden häufig. 

ich ben werben in niederen, fumpfigen Gegen⸗ 
ben, auf Wiefen, Torfmooren, in Moräften und 
Seen, namentli auf ben vielen Infeln des 
geoßen 3'Meilen langen und 3 Meile breiten 

älar» Sees gegraben. Die bebeutendfte An⸗ 
wenbung wird von ihnen auf den Smaländiichen 
Hüttenwerten gemacht, wo in mehreren Seen, 
auf den befannten Widoͤſt, Hiertfiön und Siog⸗ 
bulte Siön eine eigene Gewinnung in Anwens 
bung ift. Gerade, wie bei ber Fifcherei nad 
Fiſchen, wirft Bier der Bergmann fein Net nad 
diefem merkwürdigen @ifenerze, das in pfeifens 
artigen hohlen Röhren und in rundlichen Kör⸗ 
nern von verſchiedener Größe erſcheint, aus. 
Nah dem Herausziehen reinigt er fein Nep, 
trodnet dad Erz und ſchafft es zur Hütte. Wer 
gen bes. Phosphorfäure » Gehalts" verwendet 
man bafjelbe nur zum Gießerei=- Betriebe. 

Bon fehr großem Belange und ein vortrefflis 
ches Stabeifen ausgebend, ift der Magnetei- 
alien welcher in fo ungemein großen ftod= 

rmigen Maffen in der unteren gefchichteten 
amd ungefhichteten verfteinerungslofen Bebirges 

ruppe Scanbinaviens vorkommt und nicht al⸗ 
ein eine Menge von Hüttenwerken mit vortreffs 
lichem Materiale, fondern aud bie gauze Welt 
mit den beten aller Stabeifen und Robftahle 
verfieht. ie Gewinnung geſchieht größten 
theils in fogenannten Bingen» und Tagebauen, 
feltener durch regelmäßige unterirdifche Berg- 
arbeit. 

Durch ganz Schweden und Norwegen feht ber 
Magneteifenftein im Sneisse Lager zuſam⸗ 
men, bie bald nur eine Maͤchtigkeit von einigen 
gu haben, bald 40 Lachter überſchreiten. 

ur in ben feltenften Källen gehen fie gleich⸗ 
mäßig fort, fondern erweitern und Derengern fi 
bald mehr, bald weniger. Die Erze find felten 
el gegen bad Umgebungsgeſtein abgegrenzt, 
jondern verlaufen mehr u. mehr in ben Gneios 


ſodaß fie zulegt nur noch eingefprengt erſcheinen 
Ebenſo fegen Broden und ‚Dugen von dem Um 
gebungeeikeine mitten in das Magneteifen hin 
ein. &inige diefer Lager beftehen ganz und ga 
aus reinem Erze, andere zeichnen ſich Durd di 
Aufnahme einer Dienge von Mineralien aus, di 
fie eingewachſen, ober auf Drufenräumen, odı 
in Heinen durchſetzenden Gängen und Schnüre 
enthalten. Zu ihnen gehören: Glimmer, Kall 
Asbeſt, Ehlorit, Hornblende , Gtrahlfte 
Augit, Epidot, Granat, fehr Häufig_Kall 
fpatb, Apatit, Asphalt, Schwefelkies Spatt 
eifenftein, Quarz, Wernerit, Zurmalin,Zeipgar 
Dealakolith, Pikrolith, Stilbit, Apophylit, Preh 
nit, Amalzim, Datolith, Baryt, Braphit,Kupfer 
und Arfenitties, Malachit, Eifenglanz, Blendı 
Arten, Molybdän und mehre andere. Die de 
ſtigkeit der Magneteifenfteine,, ber Widerſtanl 
welden fie ben Einflüffen äußerer zerftörendt 
Kräfte entgegenfenen, machen nicht felten, da 
fie über der Oberfläde erhaben ftehen, währen 
der leicht zerftörbare Gneiss auf viele Fuß Kiel 
weggewaſchen ift. 

Die wichtigſten und älteften Gruben find bi 
weltberühmten von Dannamora : Werke von ri 

enmäßiger Größe, (Bgl. d. Art, Dannamora 
te gehen in gewaltige Tiefen und bas Au 
fchaut vom Rande ber Gneisswande hinab in d 
offenen, fhauerlichsfinftern Räume, die nur fe 
ten durch den Wiederſchein einzelner Erzgewit 
nungsfeuer phantafttich beleuchtet werben. Er 
nad) flündiger unterirbifcher Wanderung fomn 
der Befchauer wieder an den Punkt ‚de 
bem er ausgegangen tft, will er den Umfang d 
Gruben naqh ber Zeit bemeffen und bie unhein 
lichen Gänge des Vergwerks in allen Richtunge 
durchkriechen. Durch Pulverbampf und Rau 
vom Feuerfegen gefhwärzt, gähnen die ſteil 
Felswänbe zu ihm herauf und ſchicken an vielt 
Punkten Borfprünge heraus, bie ben in der Xie 
arbeitenden Bergleuten ben Tod in mannidfi 
er Geftalt vorfpie eln. Im tiefften Grun 
bes unabfehbaren Schlundes zeigt fi ein gi 
reges Leben und Treiben; denn bort ift ta 
lich eine äußerft große Anzahl von Arbeitern b 
Thäftigt, das Erz in Stockwerksbauen herau! 
zuſchlagen, um biefelben durch Haspel u. Böpt 
melde durch große Rüftbäume über bem | 
gene aufgeftellt und an deren ſtarken Geile 

onnen befeftigt find, zu Tage zu bringen. D 

örberung in den Danamoragrub en beträgt fa 
jahrlih 2 Millionen Eentner. Der rn 
eifenftein mit Ehlorit, Kalkſpath, Braun 

emengt führt außerdem noch Sornblend 

chwefelkies dichten Feldfpath, Quarz , Gr 
nat, Körner von Erdpech, felten Schwerſpat 
Arfenikkies und Blende, Gänge von Kal 
Ehlorit, Serpentin, Spedftein, Asbeſt ui 
Strahiftein buchfegen die Maffe. 

Am Xaberge, mit Grünftein verbunde 
feat ber Magneteifenftein im Slimmerſchief 
einen wahren Berg zufammen, an welde 
eine Menge von Bergleuten das Erz in Stei 
bruchsbauen gewinnen. Die große Kälte in di 
Wintermonaten jener norbil Gegenden Iı 
ftet der Gewinnung großen Vorſchub; denn d 
Waller, welches im Herbfte in bie Klüfte ei 
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fast, wirft im gefrornen Zuftande al6 Keil u. 
ee große Mafien des beften Er⸗ 
6, die im Fruͤhjahre zerſchlagen und den 
— ——— werden. Der Magnet⸗ 
taken ift haͤufig mit SHornblende und Pifta- 
i fen, feltener fommt Quarz, Feldſpatb, 

it, Giorit, Serpentin, Gadolinit, Spath 
hizsen dor. Auch Gänge, welche Kalkfpath, 
Anienth, Sat, Braunfpath führen, burdfegen 
kei. Außer Be Lagerftätten find noch 
bie augen 300 Fuß mächtigen dv. Spappavarra u. 
a keneitappnart das bis 800 Fuß ſtarke u. 
50 Buß lange Magneteifenerzlager von Kü- 
mmasırra ju Demerfen. Das größte aber unter 
den ik der außerordentliche Erzftod, welcher 
æ eirer be Alpenhöhen erreihenden Bergmaffe 
Gallivareberges in Lulaͤ Lappmark anwaͤchſt 
an Fuß Länge und 10,000 Fuß Breite 


Bebfpathreicher Gneiss zu Ulefe Bin Rorwes 
ya # ganz mit Eifenoryb durchdrungen und 
atalt Rieren u. Nefter von Rotheifenftein u. 
Kalle, auf benen einzelne Grubenbaue im 
Unförenge find. Zu Norberg kommen im 
Simeerfätefer ber mit granitartigem Bneisse 
wöfet, Maffen von derbem Eifenglanze und 
Rurtefenftein mit Quarz, Blimmer, Ehlorit, 
Oxrahlftein, Augit und Branat vor. 

de wichtigſten Eifenhütten, in denen biefe 
rößteltigen, fo vortreffliches Eifen ausgeben- 
ka Enge verfhmolzen werben, find die v. Dan» 
ware, Ryköping, Weltras, Bowallen, Wrota 
ı er Das befte Eifen für die Stahlfabriken 
itler von Dannamıora ; bie bortigen Werke lie: 
Imjihrlib allein gegen 800000 Eentr. Faſt 
ken Ertrag wird vermdae eines Vertragk 
a tu Handlungshaus in Hull abgeliefert, das 
ie Gtahlfabrifanten in ganı England damit 
steh. Der Eentner biefes Eifens in Danna= 
zu mit 8 Qulden angefauft, wird in Enaland 
24 wieder verfauft. Sbſchon au noch an= 
keus ſbwediſches u. ruſſiſches Eifen zur Stahls 

m dort eingeführt wird, fo iſt b. Dan= 
ımmehahl zu d. allerfeinften Meſſerſchmied⸗ 
Da hoch bia jetzt noch von keinem anderen 

worden. Hieraus geht hervor, wel⸗ 
&hadußriein Schweden erwachen müßte, wenn 
Ns trefflihe Rohmaterial nicht ausgeführt, 

im &ande verarbeitet würbe. 

Anfleud und Polen. — In Rußland wo 

de Eifenprobuction in den legten Jahren. 

8 gehoben hat, werben an verfhiebenen 

des großen Reichs eine Menge v. Eis 
fetkeinberatwerben betrieben. Imgelblib grauen 
Salate führt man 6. Wfobowiie, Rubnil?, Zas 
x. viele Brubenbane auf Bohnerze, 
wide eurn im füblihen Deutſchl. vollkommen 
ara, aus. And findet fih im unteren 
iche }.Dofithengruppe 3. B. zwiſchen Varzow 
w Rrtew ein Cifenfteinflög, das, bie: 
Weilen Unebenheiten ber genannten Gebirgs⸗ 
Zen eusfüllt, Ein zweites zwiihen Eubier 
Sau u ae auf eine Erſtreckung von 3 
Befanben, Bet einer Mäctigeitd. ywifen 3 
Ann Out. befannt, Die Hauptausfüllungsmafle 
in e tk gelber und grauer Kal, in 
e,meiftens ſphaäroidiſche Knol⸗ 


len von Eiſenſtein liegen. Mit dem dich⸗ 
ten Brammneifenfteine tritt auch Rotheifenftein 
auf, ber mangan= und Biefelthonhaltig in Thons 
eifenftein übergeht. Ben Tychow kommt Rothe 
eifenftein unter aͤhnlichen Berbältntffen vor. 

Bon großer Wichtigkeit in metallurgifiher Bes 
ziehung ift der Muſchelkalk hinſichtlich der uns 
gemein bebeutenden Ablagerung von Brauns 
>ifenftein in verfctedenen Theilen Polens. 
Vuſch fegt fein Vorkommen mit bem in Schle⸗ 
fien, tn neufter Zeit, in das unterfte Glied bes 
Keupers. Die Dolomite und Kalte zerfallen auch 
bier wie in Dberfchlefien in das Dach⸗ u. Sohl⸗ 
geſtein. Erfteres, ein Braungelber ungefchichtes 
ter poröfer Dolomit, ift ber nie fehlende Bes 
zieiter ber reihen @Erzlagerflätten. Die Bers 
breitung bes Gohlgefteing ift bet weitem größer, 
indem baffelbe auf weite Strecken unbebedt vom 
Dacgefteine auftritt. Die Eifenerze find umre⸗ 
zelmaͤßig auf einzelnen Punkten concentrirt, in 
einzelnen mächtigen Bauten u.im ganzen Dach⸗ 
gefteine vertheilt, erſcheinen fie Bette bedeckt, 
theils unbedeckt von Dolomit. Die mihtigften 
Punkte für bie Gewinnung berfelben find bet 
Woikowice. Rogoznik, Zychciie, am Berge Puts 
f&ine bei Simonia, wo ebenfo wie bei Gora bas 
Eifenerz mit Dolomit bebedkt ift, auch nimmt es 
den Höhenzug von Mzyglod bis zur ſchlefiſchen 
Gränge ein. Die Gewinnung kommt, da fie in 
fat Iauter Tagebauen vollführt wird, 
und wenn biesnicht ber Fall fennfollte, doch der 
Hängend = Dolomit gut fteht, fehr billig. 

Das Sanbomirer Braumadengebirg, 
welches fich von ber Bobrzuca und ben Zelten 
von Miebzianta weſtlich von Ehezin bis an bie 
Weis ſel zwiſchen Sandomirz und Koprzawnica 
auf 27 Stunden von Oft nach Weſt fortzieht, 
befteht großentheild aus Braumadenfciefer, 
Quarzgefteinen und ſebr mächtigen Lagern von 
dunkelgefärbten Kalkſteinen. Zwiſchen ben 
letzteren u. d. Quarzaefteinen kommen Eifenerzs 
fagerftätten vor , die an verfciebenen Punks 
ter in Abbau genommmen werben. Der Eifens 
ftein erfcheint im flachgedrüdten elipfoidifchen 
Maffen und Knollenv. manganhaltiaen Brauns 
eifeniteinen, welche von Letten umfchloffen find. 
Er wird nit allein bei Miebziangora, Tondern 
unter ganz gleichen Kagerungever ältniffen bei 
Sririaaora , Piorkow. Sierakow, Marine, 
Makoszyn u. Wola theilmeife abgebaut. Bon 
bunten Lettenumfchloffen fommt ernod an vie= 
len andern Orten vor. Bei Szydlowek un Das 
browa führt ein ſolches Lager in größerer Teufe 
tbonige Sphärofiberite , die es hochſt wahrfcheins 
lich maden, daß die thonigen Brauneifenfteine 
im Sondomirer Bebirae nrivrünglih aus jenen 
durch Berfegung und Aufnahme von Waffer hers 
vorgegangen feyen. Brauneifenfteine finden fi 
in Volbunien und Podolten, wiewohl feltener 
unb weniger verbreitet. Im mittleren Rußland 
find fehr wenig @ifenfteinbergwerke bekannt; 
allein im Dften u. Norden des coloffalen Reichs, 
namentlich nad) ben afiatiſchen Befisungen bin, 
kommen wieber ungemein große Maffender vor⸗ 
züalichſten Eifenerze vor. 

Im Ural liegt derMagneteifenftein oftwärts 
vom Sauptgebirgszuge Im Branite und bildet 


. 
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einzelne Kuppen, welche größtentheils aus Felbs 
fpath, d. den Magneteifenftein umschließt, 
beftehen. Die Hauptniederlagen von dem äufferft 
gutartigen Eifenerze finden fich öftlich von Kuſch⸗ 
wa und Nifheny- Tagilst. In Kuſchwa fegt 
er ven Blagdat, einen Berg von 450 Fuß 
Höhe, zufammen. Diefe ungeheuere Erzmafle 
befteht aus feinförnigem Mangneteifenfteine mit 
Feldfpath untermengt, an tieferen Punkten 
herrfcht erftöres bei weitem vor, an höher. ges 
legenen tritt Schwefelkies zerftreut auf größes 
ren Flächen u. eingefprengt auf. Zu Nifänege 
Zagilse ruht der —— auf Ueber⸗ 
gangskalk — Kupfererze jene und in 
der Nähe bes Magneteifens namentlich nach ber 
Auflagerun beim Granite hin, weiß, Börnig u. 
Eruftallinifch wird. _ Die Abbaue werben ber 
Mehrzahl nach im Tagebauen ausgeführt. Ei- 
ner ber intereffanteften, e. unauslöfhlihe Eriu⸗ 
nerung bei dem Beſucher zurüdlaffend, ift ber 
Abbau, welder in d. eröberger ruben in is 
birien ftattfindet. om Bande der großen 
Binge gleitet ber Blick hinunter in ſchauerliche, 
unabfeblice Ziefen. An bem ſenkrecht nie= 
dergehenden Abhange, ſtehen altanartige Vor⸗ 
baue zur Aufnahme der Foͤrderungsmaͤſchinen, 
welde über ben fhwarzen Abgrund Tonnen 
an langen Seilen auswerfen. Soweit bie Lichts 
ſtrahlen in ben tridpterförmig erfheinenden 
Schlund hinabreidhen, gewahrt das Auge nichts 
als ſchwarze Gelteinswände und überhängende 
gelten. a8 Tiefſte Bann felbft das befte 

uge nicht erreichen, es findet ſich in undurds 
— ned Dunkel gehüllt. Große Tonnen 
durdeilen den freien, nicht dur Zimmerung 
beichränkten Raum mit der Laft des reichhalti= 
en Erzes in großer Schnelligkeit. Beim 
Ehistenwenfel flieht man mit Anftrengung 
zuerſt Bleine Punkte ſich bewegen, bie, den 
Ameifen glei, oft_an überhängenden Felſen 
herauflaufen, und fidy beim Nähertommen als 
Bergleute erweifen, die, nach vollbrachtem Tage- 
werke, auf gefährlicher Fahrt, dem Tageslichte 
geilen, um ihr Auge an ber frifch grünenden 

egetation zu weiten und ſich an den wohlthu⸗ 
enden Strahlen ber Sonne zu erwärmen. Wir 
nannten die Fahrt eine gefährliche und allerdings 
ift eo diefelbe, mehr wie jebe andere, im 
‚hohen Grabe; da fie dem unregelmäßig ausge- 
hauenem Geftein auch in Ueberhängen folgend 
dem Bergmann Beinen fihern Stand verſchafft. 
Was bie Gefahr ungemein vergrößert, ift das 
Eis, welches ſich be ungänfliger itterung an 
bie Fahrtſchwingen — Sproſſen der Leitern — 
anlegt und ſich nach der Tiefe hin fo vermehrt, 
baß es abgeſchlagen und in Kübeln herausges 
Schafft werden muß. An gewiſſen Punkten liegt 
daffelbe, wahre ee bildend, 90 Fuß hoch. 
Nah der Sohle hin häuft es fih immer mehr 
und mehr an; ed müffen dann zuweilen Stollen 
und Streden burdy bafjelbe geführt werben, um 
zu den reichen Erzftöden zu gelangen, an denen 
wohl 60 Arbeiter, mit Bohren, Spießen, Schlägel 
und Eifen beſchäftigt, große gewölbte Räume 
ausbauen; bie im Dache gut ftehen und fo dem 
Zufammengehen vorbeugen. Die gefammten 
Eifenbergwerke im Ural fchütten jährlich etwa 
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4 Millionen Etr. Erze, die durchſchnittlich fee 
Thaler (etwa 2'/, Kreuzer). zu gewinnen Tom 
en. Gie geben 50 — 60°, vortrefflihes 
oheifen aus. Die reichſten Erzlagerftätten 
find mit ungeheuern Fichtenwaldungen umgeben, 
und Jahrhunderte mögen noch vergehen, ohne 
daß dieſe colofjalen Werke dur Holzmangel 
beeinträchtigt werben. Die Eifenproduktion des 
ganzen Urals ift über 14 Mill. Etnr. 
ie wir weiter oben fahen, müffen fi bie 
polnifhen Eifenhüttenwerke Hauptfähl. mit 
Eifenerzen, die aus der jüngeren Kalk⸗, Kohlens 
und Graumadengruppe erbeutet werben, begnüs 
en. Die wichtigften Hütten befinden fi 1) zu 
amfonow, wo Sphärofiderite ausd. Gtein= 
—— — und Brauneiſenſteine aus dem 
Kielcer Kalke verſchmolzen werden. Die 
—— ſteigt woͤchentlich auf 800 Centner. 
as Roheiſen wird wegen feines Schwefels und 
Phosphorfaure-Behaltes zum Gießereibetriebe 
benugt. 2) MroczBom verarbeitet Biefelreihe 
Brauneifenerze von Tyhomw u. —— 
von Leon zu Munitionsguß. 3) vöstli u. 
Parszow verfhmolzen Ephire er. u. Braune 
eifenfteine. 4) Bzin und Ehlewisk fegen 
ende Hodöfen großentheild Brauneifenfteine 
von Tydhom. 

Im öftlihen Rußland und Sibirien finden 
fi die Haupthüttenwerte um Katharinen= 
burg, Turinse, Tobolsk u.f.w. Ras 
mentlich zeihnenfih Sacowlew, Pa ſchko w, 
Stroganow und Butera aus. Unter 
allem Gtangeneifen hat das von Jacow⸗ 
le w ben Born; es wird auf den Meſſen 
zu a ow gorod ſtets am theuerſten 
verkauft. — 

Belgien. Hinſichtlich der Eiſenproduktion 
nimmt dieſes gewerbfleißige Land, obſchon fein 
Flaͤchengehalt nicht bedeut. ıft, eine hohe Stellung 
ein, und es ift ſtaunens werth, welh mäch⸗ 
tigen Einfluß das Eifenberg- und ‚Bättenmeien, 
namentlih durch bes großen Cockerill 
fpiel, auf die Induftrie und die Größe des Kapi⸗ 
talumfages vom Jahre 1830 an gehabt bat. 
Die Prov. Lüttih, (Seraing) Namur, Lurem= 
burg und Hennegau find in biefer Beziehung 
die wichtigſten. Die Erze ſtammen faft alle aus 
dem Kohlenfandfteine, find Sphärofiderite und 
kommen ganz unter denſelben Verhältniffen, 
wie in England und Deutfcland im Dady 
der Steinfohlenflöge vor. m größten und 
immer nod zu Hoͤherem emporfteigend, iſt 
der Bergbau im Diftricte EHarleroi. Gier 
ift feit 1830 die Produktion um das 12fache ge= 
fliegen. Ueber 40 neue Gruben find im —5 = 
haften Betriebe. Faſt 30 Hocdöfen, im großs 
artigften Style erbaut, verfchmelzen bie gutar= 
tigen Erze und bringen gegen 1,300,000 Etux. 
Roheifen aus 4} Mill, Etnr, Eifenerzen aus.*) 


*) In der Eiſenhutte Eaillot an ber Gambre, 1/, Stunde 
von Gharleroi, befißt Belgien eins der riefenhafteftem 
@tabliffements in der Welt. Gie dat 8 Hogöfen, Liefert 
täglich für 80,000 Franken Eifenwaaren, verfhmelze 
täglich 5000 Etar. @rze und confumirt täglich &ter. 
Gteintohlen. Die in einem Jahre in Ealllot probue 
sirten @ifenfabritate baden ein @ewigt von 700,000 Eur. 
im Derthe von 14 Millionen Frauken. Pie Erze werben 


Eifenbergwerke: in Ungern, Schweiz, Sardinien u. Italien. 


en werben außer ben thon! 
noch Roth⸗ und Braunei en 

fteine aus den —— — der Grau 
Gruppe ber Rnen Dei Sims] — 


ber Arder 
Bde aa werke Belg Borg | Eu 
Eentner Das aus 
a ber, 2 Eiſen kann im —ESE ein 
— enannt werden. 
gar Pi — Dbfe 


on eines der gefegnetften 
— ide des Merci Ha 
edle Metalle 


chiſchen Kaiferftaates, was 
fi, Dat Ungarn bo, ee ganz 
befonders Pr Pr ergwerke auf Eifenerze. 
Die nalen Bet en werben in —— 
in Lagern, Gängen u rmigen 
nun mehr durch eigentliche Gruben= als durch 
genommen. Bei Dogs | 
— — Bergleute rothen und ſchwar⸗ 
en ——— 
3 vertrefflice: en il = 
chümlihe Stöde und — er⸗ 
tiefungen in ber Oberflãche des Grauwackenge⸗ 
birges ausfũllend, erſcheinen —— 
einer Mädtigkeit von 6—7 Sahıtern 
regelmäßiges Streichen in der Nühe 
im hunyader Komitate. zipſer 
fhaft, namentiich bei Stos, Fonmen 
Roth > — — — in — 


noch relch 
——— Ba —— on Ay 


init und de 
Gähweiz. — Sbsleich bie & 
59 ——3 Gebirge und ief — 
Mi vortheil 


* — m — — di 


ben —— 

Inne, wel Al 

— aus bem Großher⸗ 
tone Sch 


El 


Fi 


nt 


Diefeiben aufgeſchwemmies La: 
‚ kommen in eben ſolchen Zus 
"yon großen und Beinen Körs 

Serien! de M ken — — * 
ande vor. eiftentheils en 

aux in einzelnen Exemplaren —5 den 
ges Befüge. Sie geben in iner größeren Zahl 
vo Hüttenwerten, nam zu gauften, am 
Aheinfalle, ein fehr — eanes — en, 
wege un! infeltenen Faͤllen an einzelnen de 
en graumweiße Stellen zeigt. Im Kanton Sla⸗ 
zus und zu Uri fommen —E am ſchwar⸗ 
— eichnetẽ Ro theiſenſteine, 

welgen gebaut wi 

—— 9— une Rede Schü 

von Eifenerzen b die ab! * 


en pen | tu 
Pe Es find Emerkartige 
Achaxfuagen SE im Dolithen« 


in 


ia der Ne ver omnen ; 2000 Mrächter find 
a ee er 


im ven Riy« we zn MDR . * er 
ie Ader Fed za Team tere tefsäftigt as 


@tabliffement, weise anf dem ganpen europälfcen 
Aeines eigen akt findet, 15,000 Meteiter, 


Mevers Eonv.:terkon, Bi vui. 


des 25 Dorles er bau a — 
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en kalk, mädtige Bänge fpäthiger Eifenerze 
in ben alten Kall (sieterg ebirgen. Die bedeus 
tendften Bergwerte find ve von Saintes Beor; 
Quretitred, von Fourneaur und Loprat in 
voyen. Gie werben feit undenklichen Zeiten 
von ben Saum der — er unwirthſchaft⸗ 
* —— Weitungen auf ben 
—— er fo lang. lange ausbauen, 
a ber Grube Grandfoffe 
= man eine foldhe Beitun, von 200 Fuß *8 
— und 36 Fuß Breite; — das 
* Er n ‚Jabrhunberten, — —*— * 
außerordentlich 4 en Grube eg als 
maͤhlig über 8 ionen Eentner Erze 
un, * ein dur KAmisttiches — — von 
35%), nachw — Gewinnlohn dieſer Hr 
Ipen Spath —— welde e bie 14 
er Gegend verforgen, if u Xhlr. per Ai 
—— Die THE Ä tion Sarbiniens 
ift etwa 250,000 Centner. 


Italien. — Italien, arm an eblen Erzen, 
bat auch wenig Eifenbergwerke. Aber ein wide 
tiger, ſchon unter den Kömern bochgefhä 
chſte aller Metalle 
et fich auf ber, gegenüber ra 
Se Eva. Biete Eller echt Ma ir gu 
aus Apenninen⸗ Sandſtein, welder 
banken ruht, der bie ganze öftlihe Küfte vom 
Kapo bi Pen, ax zum — taberge zufams 
menfegt. An fich et ange 
5 —— eus. 

Auf ihm ruht as vielen Stellen ein dichter rauch⸗ 
auer Kalk im Wechſel er Thonſchiefer, viel 
leicht dem Bergkalke we are Ges 
Ei Pr treten auf * t at — aber 
fa | Rüden. Weit über über Ben les el 
gei — —5 — durchaus bemen ch, welche 

—— an den Küſten >= Toskana · — 
Nuſch 


on Band und Sruchſtücken v 
eln Gehlldet werben. Die —e— ù — 
—— — beftehen in @ängen und eigens 
tHümlich geformten Stöden von Magneteis 
fenftelnen end gifensien er von 
Kornbleude mad Lieheit, entinz, Dials 
Inge= und Kr en m Öcheinen Im Aligemei⸗ 
nen laſſen fih fenglanzlageritätten unter 
tige ge von Magneteifens 


—* Base —— Belsertene — er 


2) Heinere und weniger m. e — von Ei⸗ 
ſenglanzen welche bas Ausſehen bewahrt haben, 
erfüllt worden; 


eyen fie durch Sub 
Den von Eifenoxydhydrat. 
ne erften biefer Lagerftätten trifft man nur 
den canogebilden; auf 
ipuen bauen bie ſchon von Witers ber berühmten 
und den Römern befannten Graben von 


Im Di: en und Liegenden ift der Berrucano 
ER und die quarzigen Schiefer find 
immer in — nn Jeden⸗ 


wurden bie Ciſenerzmaſſen durch gewaltige 
NRevolutionen aus bem De ber Erbe hervor⸗ 

trieben. Der Granit, ein fteter-Begleiter dere 
fiben, bat dieſe Reife aus ber Unterwelt zur 


15 
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Oberfläche ebenfalld mitgemacht. Die reihen 
ene oft einen Gehalt von einigen 80 °%/, nach⸗ 
weifend, werben großentheils in Tages und Bin⸗ 
genbauen gewonnen u. feewärts nad) den holz⸗ 
reihen Geſtaden Italiens, nach Frankreich zc. 
verfahren, um bort verfhmolgen zu werben. 
Sehr viel von ihrem außerordentlich reihen Erze 
sing in früheren gobrzehnten nah Korfita { vor 
50 Jahren eftanden dort an 20 Werke, bie fie 
reducirten. Aber die Wälber, ber nabe, 
BD geliätzt und jest beftehen nur noch 5 an der 

küfte gelegenen Gärtemmerte, welde elbaer 
Erze rebuciten, beren Betrieb aber von Jahr zu 
gar mehr kraͤnkelt. 


Spanien. — Das mit erzreichen Bebirgen 
ogefegnete fruchtbare Spanien, vonvielen Jahrs 
underten her wegen feinerergiebigen Bergwerke, 

aus denen die Römer ſchon unbeſchreibliche Sums 
men erbeuteten, befannt, iftdurdy die Entdeckun 
von Amerita und durch bie immerwährendenRe= 
volutionen und blutigen Kämpfe, die es im In⸗ 
nern zu beftehen hatte, in bergbaulicyer Bezie⸗ 
hung außerordentlich 1 gefunten. Die wichtigften 
Be in welchen Bergbau auf Eifen im Ums 
hwaunge ift, find die Provinzen Biscaya und 
Ratalonten. Bon erfterer fagten bie alten 
Schriftfteller, „die ſes Land fen bes Königs ron 
Kaftilien Schugwehr und des Vulkans Wert: 
ſtatt“. Aus ben Werkftätten jenes Landes wur⸗ 
den früher, nur in Bleinerem Maße, wie 14H 
aus England, Quantitaͤten bes beften Eifens 
‚nah allen Beittheilen berteift. e meiſten 
Eifenfteingruben liegen um ura, Leſſo, Plas 
cenzia, Tolefa; fie bauen vielfältig auf Mag⸗ 
neteifenfteine, bie theilweife in Rotheifenfteine 
übergeben. Berühmt und feit undenklihen Zei⸗ 
ten in Betrieb find die auf einer großen Ablages 
rung vonreihen Motheifenerz — bauens 
ben Bruben von Sommoroftro in Biscaya, 
in Guipuscoa aber bie Bergwerk von Mondras 
gon, d’Oyarzun und be Berha, welde legtere 
auf Stoden von Epatheifenftein angelegt find. 
Daß in Katalonien das Eifenausbringen in früs 
heren Sahrhunderten groß war, beweifen jet 
noch eine Menge von Schmelzöfen, bie auch 
reich unter dem Namen der katalonuiſchen 
euer bekannt find. _Diefelben werben mit bem 
ateriale zu ihrer Spelfung aus ben Pyrenäen 
verforgt, wo die Erze faft unter denſelben Ver⸗ 
haͤltniſſen, wie bie auf fran, er Seite des 
genannten Gebirges vorkommen. reia, Gra⸗ 
naba, Cordova befigen mehre Eiſenbergwerke 
und einige Huͤttenwerke von beſchrankter Pros 
duktion. Holzmangel uud Araghen hindern die 
Benugung dieſer reichen Lagerftätten. 


t L— Diefes Sand bat 
— wei ri pi 


ent; 
Holland u. Dänemark, weiße leßtere, son der Küfte 


die befgriebenen Länder gehalten, einer 
deren nung hinfichtlich diefes wichtigen 


8 | peffi, Indereffi, Bagdſchabſch 


Eifenbergwerke: in Spanien u. Portugal; Aften. 


Afien. — Obſchon biefer große Belttheil bet 
weitem nicht das an Eiſen product, was er 
bedarf, fo gibt —— eine I bien, 

echt ausgezeichnete und reiche Eifenerzla, 
ee —— zum kleineren — ir 
ropäifche Manier betrieben werben. 


Die gan 2 Bebizgekette bes —— — 
an ten don —5 artigen fer 
—— ern, Gaͤngen and 

e jum fi theilweiſe im Xhonfchiefer, ber 
mit Kalten wechfelt, tn der Centralkette, theils 
sehören fle den dichten Kalkfteinen der Boralpen 
— eigen viel Aebesein Ye Ed Fr 
odförmigen Lagern tn ben öfterr 
ger und den Beenden. Die ausgezeiähnetften 
agerftätten find mweftlih von Adana die Lager 
von pamepeblar und Deirmanbereffi, ‚als 
und norböftlih von Adana — Te⸗ 

8, 


erle unb 
Korramfa. Die Cifenerze find groͤ eils 
Brauneifenftein, Thoneiſenſtein, brauner Glass 
kopf, in feltenen Fällen Magneteifenftein. Die 
mächtige Lagerftätte bei A 


befindet fidy 
wifhen Kalt und Euphobit. na ‚Döe des 
Bebirges tigt das Lager nur eine Naͤchtigkeit 
En —— Be, nimmt aber nach ber Teufe hir 
el J 


ie Erze geen u Tage aus und mar 
gewinnt fie —* ufdedarbeit. Der Braun⸗ 
eifenftein, fehr utartig und leihtflüffig, gibt 
vortrefflidhes weiches Eiſen und hat einen Bes 
alt von 50 %,. Ein Urbeiter gewinnt täglih 3 
entner. Die Eifenhüttenwerke, deren jebes 
eine befonbere Art von Hodöfen benab 6 
fh zu Maferle, Bagbſchadfchig mb Korramßa; 
über 12 Fuß Höhe erreicht Bein folder Dfen, auch 
die Weite ift ımbedeutend. Die Rebultion 
{gene mittelft Holz, das, im Ofen verkohlt, 
Bedehäute zuoefihet, Cine Mid I I 
ute zu 
Seitraume von 12 — beenbigt, wobei ein 
Stůdk Eifen von mehren Centnern Schwere 
das halb gefriſcht dem Ofen entnommen mb nn= 
ter unvollkonmen eingerichteten Bämmnern uwnb 
Wärmefeuern vollends zu Gute gemacht wird. 


Merkwuͤrdig find bie Eifenbergwerke von Porte 
novo im Karnatif, 120 engliige Meilen von 
Madras, in der Nähe von Salem. Die €: 
borenen befigen bort fehr unvollkommene @ij 
&melzdfen, fabriciren jedoch, trog ber fi ten 

inrihtungen, aus bem Magneteifenfteine den 
ven bis jegt re vr alien he 
uſtriezweig zu heben, fuhte Heath, en; 
ſcher Gvilkeamter in Oftindien, um die Erlaub⸗ 
niß nad, Eifens und Stahlwerke auf europäiſche 
Weife betreiben zu dürfen. Die Regierung von 
Madras ertheikte ihm hierauf das giseme, 
Die Bergmwerde einiger der b ſtrikte anf 

üfte von Koromandel und am anderen 
bange des Shats an ber Küfte von Malabar 
auszubeuten. Dan würde einen Fehler be 


Vdettez ‚es nicht bedürfen. Die wenigen ‚ jene Eifen ewinzung eine Verga 
werke und @ifenhütten in Portal es 107 eig ge= 
find in Zras 06 Montes bei Sei a und Torre | bogene Bügel und Heine e dar, anbenen es 
be ne und in Eftremabura, im Diſtrikt | nur in ein Körbergefaß gefhaufelt und nad) dem 
ar und bei Figuiero dos Winhos, Lehtere Waͤſchen geichafft werden darf. Beimen- 
bauen auf jenftein, gung von Quarz, weiche bis auf 48% Reigt, 


Gifenbergwerke: in Afrika m. Amerika. AT 
— alles Selbaufwanbes, euglifchen Eis 
da —* * — Elbe —— leer ia * ein of des 
lebt. © rg — — —— —— feel je jene 
ee FR che 
mau von 8— 
un ver⸗ Fuß unter ber —— 


werben 
ne bee a eur ein Stangen⸗ 
88 * in Säweben 


—— von dem 


—— guten und ET Baffen der 
eborenen verwafdhen und 

a genannte Erz ebenfalld, um es 

vom burchfegenden Quarze zu befreien. Die 
Gcymelzöfen beftchen aus 2 bie 5 
birnförmig geftalteten Defen, die nur ans Thon 
e ſungsmauern Ponftruirt 

ti 


—E Ei mh äußeren 
thömerne Düfe a genommen bat. Nach Aftüns | theil 
bigem Spiele ber Ba tt das ‚en ** 
mer a er Geftalt einer teigigen 
einenu Bammer verarbeitet wirb. 


In ber aſiatiſchen Türkei find uralte und reihe exiko, ganz Weftindien, 
@fenberswerke bei Totat Gatolien m bei I — 
Jamerette, Gle liefern das vortreffliche Mas ic. * — te pol 
terial zıs den berühmten Klingen von Damas: | (de Sekaltung, mei we * die *— der 
Rs. Epinaper ber 1000 @ifenminen nnd bie m nörbligen, wie im füblicen 
Eifeuprobuttion muß, da es verBälnißmäßig | Theile bes son einem Pole zum andern reis 
für eine Benölterung don 300 Millionen wenig | Henben „und bieXhenerung der Mens 
änführt, ungeheuer groß feyn. Doc fehlen en zw fchenarbeit begten bis jegt der Eifenprobultion 
verläffige änzid. Ein ähnliches Bez | 31 große inderniffe in den 3 Ei 
menden hat Em apan, 8 man namentũch a welches, durch en en zer⸗ 

reichen vom ber größten Güte ‚ gürgertrie 
fertigt. -- ar . 5 3 Fer Ag ve li, mas es der Kapis pi 

Afrika. — Die Sifenprob roduktion in Afrika | machen. Bude fo ca in den au Eife 
ER von fer geringer ng. In den Rehe⸗ en den, zumal in Chili, in 
Berefribenifhen &imtwalaipen 6 — 55 
——— ——— —— ahren vies | fiücd al ch nicht au —R 
Le a en 

’ 
has Eifeuhiättenwefen nach europälfe nei —— vereinigen/ 
Re ale meinte wog web en Beine Seffeh, 


rer Stunden 
ſetzt ich: iſt dies in — — 
werden ten von 


Bohen, | Sättenwerte 
Id. | Atlas und 


Ic I frei he mangeihat Dans Hinz 
ruhe ee Fat man auf! cas 
feneifenfteinfde nieder 

auf ber Sohle ſeweit nach 
anbgreifend heraus, als 


bes 
tes ni⸗ be ten 3 dies 
— — —RRX 

Um aus dieſen Erzen das 
ee Ste ae et 

—— Or ruben tn _ —— * 

8* — 35 oe 
efelle zufaı enähtz d ——— * 
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bilden Kohlen von ofen und 
die a ee Nach 
ufammen ü. 
en af fo 


Hi 
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16 der Könt, 
t. auf 
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228 Eiſendeſchlag 


Beine officielle un — = at 
abe genen, bie Sch —— die ber 
Km tige als gew— — fa Eifen: |; Am 
erznieberlagen vielen ver * noſtaaten in den 
06 gelegt, und ſchon überragt die Produk⸗ 
Hten ber Sifenerje von den Bereinigten Staaten | 
bie jedes anderen Lanbes va Erbe, Großzbritan⸗ 
nien allein ausgenommen 
sine der mädhtigften 
mat B ‚genannter Ne — 
— A bc —— db 
—* 


entweder * —— — — 
Mm — . @ri 
eg locker, Sale —— 5 


und Eiſenglanz und immer erg: ers 
freffener —— —— Das se 
Bommt ia * Di Musbehnung und als * 


— Bi 
vtums vor. 

Haltigkeit — er sine die sroßartigften. Hfis 
tenwerkenähren können, wenn esnicht anBrenns | bi 
material: und Menfhenhänden fehlte. Bei Ca⸗ 
pao ift Magneteifenftein in: großen Maſſen abs | brei 
gelagert: Beträchtlihe Eifenerzniederlagen Ba | 
auch — e vom oͤſtlichen Abhange ber‘ 

bis zu den Küſten von Guiana und Brafilt 


fteinen und Eifenglanzen haben neuere 50 
in ben Ersftallinifhen Gebirgen Peru’s, € 
bia’s und Brafiliens aufgefunden. 

Ganz Südamerita hat aber zur Zeit erft 2 
Hüttenwerke, von benen eines für Baiferl. bra⸗ 
ſilian. —— das andere in Paraguay be⸗ 
trieben wird tegefammte Produktion ift auf | peltfe 
höchſtens 50,000 Eentner zu fchägen. 

Dagegen blüht das Eifen=, 
tenwefen in ben Vereinigten Staaten, dort durch 
den ungeheueren Bedarr ER die unge 

fenbahnunterneh: — 
nährt, mis 2 iige ie De Bed 
Staaten britife € tunen Be wurden fe N 
Ar lleßuq fen verſorgt. 
Die erite Eifengrube and —— wurde in 
Bu Ende Des Kampfes ähle 5 
angelegt. Zu e e6 zählte man 
— Ey angbare Gruben Be —— 
ewyerſey, Vennſylvanien, Newyor ⸗ 
ſachu eie und an 300 Bütten« — 
aaa Do waren es ———— 
bie geſammte tion bi 
Eentner. die Ente * —— ⸗ 
— im Alleghany, am Delaware, 
am in der Nähe de —— Eifenerzla⸗ 
Anwendung bi len Brenns 


durch und gewaltige Stöcke von ee werte. 


Rd 
eine, 
Si Be Druumedirpngen in berägehr ars 
——— Fer] Age 
ätten werben jegt k. —— Baue 


nd Hüt⸗naunt 
erg= und Gü der belonoibtfchen ge 
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Kae! Ar —— ep enidect hat. Die 
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vebwelren. Gsoße Biel 1000 befdäftie 


——— h Lackawaxen uub- 
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ir |enseßirae, weiches fidh vi «€ 


[en gefördert. Unfern 
dt | Baltimore, an den Burghügeln, baut man auf 
— en Don = u. Chrom⸗ 

im Oholgegcisge. Sn dan pehli 
e r eftlis 
den Hal werben faft täglich ——— 

or a gefunden, neue. Gruben geö 

—— und er — fhäelman * 


= ai suche als SR. Ad und es 
brei mal thenerern Suserlo hnes ſen⸗ 
Denn jest in Ro: als in 
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— Sieg der Be über bie Defterr — 
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Eifenblaufäure — Ejſenblech (Wiechhämmer). 


Sans! big » —— dem | mei 
t fchmelzba 

Rome tere! ide auflöslih. 87 

— eile: —— Eiſenoxvdul mit 


— enthält blaͤt⸗ 
teriges aus — — — ‚als 


Waller. . Urten: 
—— €. —— Blaueiſen⸗ 
ya 


ernfallifirte Blaueiſenerde 

, berb, ei rengt; Brui 
Mötterig; —— bis famäralingrän; ftart 
> bw einenb ober an ben Kanten 
eipend. — er ängen mit Magnet⸗ 
Bies ıc. bei Bedenn ver, — 


im Siebenbürgen, St. Hans wall; aut 
Braunei bei Amberg; im Sumien 
is Innern r Ka aut uns 
——“ a Krim; im Trappgefkein in 
—— ne en rance. —— 
igsfaferige e Ei eylin 
L tur vüfele und Bernförmige firabe 


—— — 


am ai an: 16 Pi — fe (But: 
——— 3) ee Haben 
D ſprengt; erzug, faube: 
serreiblich, fmaltchlau, matt, — a 
— Dre im aufgeſchwemmten — in 


——— — r 
Befondere In Helle Wrachrnbunn | Be 


Bis fafaig; — ——— 
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Bitenblanfänre Ehem.), Berbind: 2“ 
Etfencyanürs mit BI Pa wird im iſo 
Bufkande erhalten, wenn man eine Haltung 
des Sry ern in Saſſer oder befler in 

entſprechenden Menge von 
ure zerlegt, | den gebildeten Beinftein | ® 
Filtriren trennt und die Flüffigkeit 


enden | er, Fre Be 


Gier ie bie ba —— 
Se eh Hilden und 
die —— * kelblan um! 
die meiften etalloxyde * ihren Aufld fin 
gu neben: re nt ti 
fencyemär um! fäure und * 


mi FeCcy +2 2uc y 


— — — Se esem, da 


eh ae ren aa 


‚ den gehlldeten — 


Merl Epanei 

ge a en enge 
Ra wall wirb benn 

Kenn —— —E 8 


Mena ee, 


und | meine Rame 
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gen Kryſtallen an. Sie beßet einen herb⸗ 

—— ne roͤchet in ihrer wäfterigen 
fung ftart das Lakmuspapier, fättigt di 

fen wie bie farblofe Eifenblaufänre = B fälle bie 


enders a 
nderthalb⸗ Cyanei raue ein — 
Erkennungsmittel eo Loͤſungen — 
Eifenorgduls ik. Sie Gef t aus einem Dop⸗ 
om Eiſenchanuid und 3 Atomen Blaufäure 
und wird dur Fe, Cy, +3 HCy bezeichnet. 
Eijenblaufpath (Min.), f. Ei ſenblau 1). 


Eiſenblech ae Blech tft ber allge⸗ 
alle durch 4 Säle: uns 8% 
werte erzeugten, pietten: ober Hlätterförmigen 
Metallfabrikate, engeren Sinne aber ver 
Kent man — —ãAã— das = Bitch 
fabricirte Blech. Wen Bleche gut 
werben follen, fo — — auf ihrer IE liche 
eben, glatt und gleihmäßtg did fe 
keine Mg und öcher haben md bei 
zeigen. Die Darftellung geſchieht —— un⸗ 
ter Haͤmmern — geſchlagenes Blech — oder 
unter Walzen — gewalztes Blech; — in der 
Regel find die gewal ten *8 wegen ihrer 
rößeren Gleichmaͤßigkeit in der Stärke, den ges 
A ſchlagenen vorzuziehen. 


Die Bleghämmer, ſtets vom Waſſer in 


rg, wegun J— find entweder —— 
Scisfien,_ in ber Lauflg, in Thüringen, Würs a rt ammer und haben biefel 
tember: en gt‘ 0,09. — | € 
Eine Üart bes o iſt ang arit, ſ. d. 


inrichtung, wie die Stabhämmer. Die Schwere 
der Haͤmmer zigtet fi nach bet Härte bes — 
Serie A ‚bei A barte * haben 
fie ein Gewicht von 500: ei Ziuu 
und anberen wei en Metallen, von pe fd. 
Sie find von gefchmiedetem Eifen, die Bahnen 
von aufge hweißtem und gehärtetem Gtahle. 
boſe werden von bar: me jeifen herge⸗ 
Felt. ey) mit dem Bleche in Berührung foms 
menden Bammer = unb Ambosbahnen entfpreden 
u be ängenrichtum der Richtung bes Ham⸗ 
auf ihrer Breite Mas he fe Bee kou⸗ 
6— 15 Zoll lang und 
1-—7 Boll breit; bie o6bahn hat in der Re⸗ 
ff diefelben Dimenfionen, nur überfchreitet fie 
iefelben \ & —— — es; di 
mäler die Sammerbahn, m— 
fe Darftellung der Bleche vor fi. Die "gu 
Be ber Särmer if verſchieden bei weichen 
etallen beträgt fie 5—6”, bei harten, wie Ei⸗ 
fen, — 
In 
in es Feten 


lange 
ansäure den 
Eiſen ſolchen 


si ben. — (dor 
it —X 


inbdrifch und glatt 
— — me fe 


Lagern. Ba 
I underändert auf ihrem —X Hegen, 
uben aber 


—ãúù — —— mistelR: 
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Eiſenblech (Valzwerke). 





ober von ihr 

= 5* ed; — Sc 
muß, um ihre Stärke 5 
Walze der unteren mel ———— 


Bunt Bebern, bei giofen barch Be 66 
e zo um 
gengewichte —** an fie nicht gun? bie = 
Be das ee He Kanten incl 
; en — € 

nad ber e, nur wenig nad lem Bir ie 
bänner bie zen And, einen je gi 
zuge 
‚mit ber 

mebr wird die e ausgedehnt. Die Balzen 


;sisinen Streömerten werben aus ehärtetem | Öfen 
eftellt, alle übrigen beitchen * 

Su eifen; fie werden, wo nur immer 

* efernen Formen gegoffen, um ihnen eine MEAN, 

ähe zu — — gie 


Yon um ihren Zapfen größere 
— zu geben. Haupterforderniſſe guter 
‚en 
eine —ãæe glatte Oberflaͤche befigen und 
volltommen rund find; auch dürfen fie in ber 
Mitte nit dünner feyn, * an ihren Enden, 
weil fie das Blech dann Ir em ig ausdeh⸗ 
nen und an deſſen Seiten welle ge Bieguns 
n veranlaffen; wenn fie Bang d.h b u Dee 
Hirte ftärker find, als an beid 
folgt ein ähnlicher Sehler in ber Mitte ber eh 
tafeln. Fernere Fehler bei 
fie koniſch find; dadurch entfteht eine Gb etartige 
Krümm Y der Bleche, welche jebo: zus aus 
— tellung 
mü 


der Walzen 
en im Berh, 


jer muß der Durchmeſſer 
nicht biegen ober bre en konnen; 


entſtehen ®ı 
ie Wal r 2 
ehörige Kae aben; je der ri mb und je [e | Beuer 
ärter das zu bearbeitende Metall ** 

m, sa Biefe ei 


tbt man ben größten Slechwalzen ey er‘ 
is Länge RE Durchmeſſer; niemals 


jollte die Dicke der — feyn, als — 
en ma 
— 


nein 
‚gaben 


während zur Fabrikation bes — 
Frag von 5—6 Buß Länge nn Seltenes 
ee 


et man and —S 
eh Ber 


Er plinder nur 1 

es — noch kleine 
ftaͤtten der ———— und in Münzftätten 
trifft man t felten ae a von 14 Zoll 
Ränge. lediglich nad) 
der Wal, ink Bahr weis 


ere hund, Werbe und ned Heacer 
Te Drentanträfte. Bei kn ein Mar 
en wirb nur der einen, in der Ötegel ber us 
5 nur in feltes 


ieben; 
ofen 


man fürs | ft 
iebt fie auf einen Kern | ein 


find, daß ſie gut abgedreht wurden, alfo | len umter 


e bearbeitet | hens zu vermeiden, bebient man 
den; das Rupfer Hämmert sad — Pen een ve Ber 


der €, bie mittelfk 
er ‚ vom WBaffer bewegten Scheere in 
Stüde von angem: — in fogenannte 
Stürze ee werden. { ſol⸗ 
viel nur immer moͤgli Des ag 
ausgebehnt werben. der Darf von 
ge elapenem €. wird ein Sturz 
auf das Doppelte feiner Breite 
in ber Mitte indem er 2WBiee 


tafeln geben io! — nun 
——* 
sure ne al fan machte r 


D das 
u 
ee 
je | tig gefchmichet, — 3— 4 mal wieder ins 


eine chenden 

—A Kahr) damen Wridrhannen, 
weldger bie Unebenpeit, m ausgleidt. v 
ep ee noch nad —* — 
Run folgt das Setsnchen ber Blede 
von er in B gefeaten ce 100 


Bäuflides Blech, 10—12 Satr.s 
brand verloren, das ar e mn —* 
brauchbaren Ausihußb * 
welche wieder —5* — 
eiſen verarbeitet werben, 
Biräel —— 
leche werben bie 


gü end en zen De die un geſtect, fe 
Dicke a —— — ie Länge der 
Biegen fein hr. 23* bei incaer enge= 
ter der Bel 
gen find, taucht man 
mebre ineinander 


ene 
jedesmal voraus. Um bie 
das bide Eifen nicht 
Abautung zu nehmen und bie 


Eiſenblech (Verzinnen). 


GSturzwalzwerles mit kürzeren, und zur 
hung ber ſchon breiter gewordenen Böse 
eines lichtwalz werkes mit längeren 
—— — nicht nach en 
nbhammer abE! Le 

— ——— uner bie Walzen gelaffen 
werben, fo brüdt fü beepelde in das Eiſen ein, 
we babe ber Berarbeitung des 8 Er 


bie Oberflach re, 
Bewalzten — achen ae | 
. aa 9 eglüht und — * 
bie nikanbene Krünyn 
i Ser 100 Einr. Eifen Heferd60-— 
Sr ‚ ber Glühverluft darf nicht über 
der Heft beſteht aus Ausſchuß 
Se — — 
—ã—— — 


ja rhee oder Schloßbled und 


in Doppelbled. Die Kafeln bes Tegteren Ainb- 


fe roß; bie Bleinen, zum Berzins 
ch) ünneilen 
Teiseifen, eo, R ah dem Bers 
zimnen werben fie Weißblech u 


Berzinnendes.s. Das zur Fabrikation 
des verzinnten E.s beftimmte Eifen muß von 
ber beften Dualität feyn. Man gewinnt es in 
ber Regel bei Anwenditng großer Sorgfalt und 

Se 2 —5 — werben YAk 
enau fo groß gefnitten, als man 
im det verlangt. Die be beſchnittenen Haß 
legt man in Haufen ober Sägen zu 225 Stä: 
auf einander; hieranf biegt man fie in der Fe 
mb ihnen bie Form eines A, ehe fie In den 
fen kommen; benn würben fie flach auf 
De Deerbfoßle geleat, [0 könnte bie $lamme nur 
auf einer Geite der Blechtafeln wirken, find fle 
aber geb: En fo_wirkt fe auf beiden Seiten 
Che fie in den Ofen Pommen, 
man fe 4—5 Minuten lang in ein Ge⸗ 


% 


menge von Schwefelfäure, Sat fäure und Bafı | füge 


‚ welches man aus 4 Ph. © ure und 24 Pfd. 
fer bereitet ; biefes Quantum von an, gefäuer- 
tem Baffer — zu 1800 Blechtafeln hin. Die 
Kafeln werben dann be it einem rm ee 

gt, wo fie fo lange Blei 
——— der de alles Oxyd abgeſchuppt 
bat; man ieh bi bieranf die Bichtake n wieder 
legt fie auf den Boden, wo 

& & werben dann auf einem Am⸗ 
von 6: fen wieder gerabe geriet. Der 
ennt während biefer Manipulation 
ans bem äußeren An eben der fein, ob fie ge 
birig Sryd gereinigt find, denn bann ers 
feinen fie weiß und blau, faft wie marmorirs 
tes ter. Da man nit verhindern Bann, daß 
ve fih che * * En fo läßt 
man fie noch einmal du: ga past harte, gut 
** u eide Seiten lat wers 
uns eine kr efe Wal⸗ 


nein m 

— 3 werden hierauf einzeln nach 
einander in eine Tonne oder in einen Kaſten mit 
Baffer sa — — Burh eine 9 bis 10tägige 


Gährung mit. a fauer geworben ii 
Daburdhr af tafeln einzeln in ben 


A 


* 
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nn 
Kaften fegt, kommen alle Theile I Iprer Oberfläche 
mit bem geftuerten Baffer in Berührung, man 
laͤßt fie 10 dis 12 Stunden barinnen, wenbet fie 
aber während diefer Zeit wenigftens "einmal um, 
Die Tafeln werden dann wieder aus biefem fau« 
ven Waffer genommen und in verbünnte rer 
felfäure getaucht die ee nad Umftänden, entwes 
ber Bere *9 er genommen ih, Dies 


18 ei Ar geſch ine n einem bleiernen Keffel, 
der dur. —“ in mehre Abtheilungen ge⸗ 
theilt ij ee Erheilung kommt ein Gag 
von 225 Sobald man das Bemenge 


von FA und Waffer in bie einzelnen 
ächer des Keffels gegeben hat, bewegt man bie 
ne ungefähr eine Stunde lang ober noch 
befier fo lan, A bis fie san ginn geworben 
find. und a f&warzen Fi verloren haben, 
bie man vor dem Eintauchen aufihrer Oberfläche 
bemerkte. Wenn bie en u lange in ber 
Säure verbleiben, fo laufen fie wieber an (fie 
werden blafig). "Hurh einige Uebung lernt man 
bald ven rechten Zeitpunkt kennen, wenn fie aus 
der Hg Zlüffigkeit herausgenommen werden 
müffen. Die Operation Bann dadurch etwas bes 
ſchleunigt — daß man die Stuffgteie 2 Ge 
wärmt; 30 bis 40.8. find dazu hinreichend. D 
* tafeln — ſbau je aus ber et 
ae te herausgenommen wurden, in 
—— — und —* Sand und We 
— 


——— —— 
Obe eber X üs 

hen a fon könnte, benn bie Stel 
dpi t etwas Be ‚ner elbſt nur mit 
—— ——— ——————— 
ieſer werben fte in ed er 
ebracht, um fie bis zum Eu rein zu ers 
alten und gegen Drebation zu fügen. Man 
beobachtet, daß Tafeln, Biere ut gereinigt 
waren, niht roften, felbf wenn ke ein Schr 
lang im Waſſer blieben. sSach diefen Worbereis 
tungen [reitet man zum ‚Pergianen felb en 
einen eifernen Kefjel mit einen Gemenge 

von Blodzinn und Körnerzinn und wenn biefes 
efämotzen Ey fügt man Han de fo viel Talg ir 
ett zu: a8 Stan —8 mit einer 4301 
diden & ie an bedeckt wird. Hierauf wirb 
er 8 mau ke art — — elek Ban ber ges 


das faure Waffer —— das 86 
voll, fo läßt man bie Tafeln as hunde barins 
nen: denn das Blech fee at, wenn 
es vorher eine Zeitlang im fette war. — 

ber Settpfanne werben bie Zafeln unmittelbar 
in den Zinnkeffel geftedt, während ihre Ober 
fläde nos mit Fert uber; hosen ‚ man ftellt fie 
alle vertikal. — ommen 340 Tafeln 
auf einmal hinein, weiche i, Stunden darinnen 
bleiben, damit die Berzinnung recht gut auds 


falle, zuweilen läßt man fie aber nody langer im 
Binmkeitel. Sind die Blechtafeln lange gu 
e ein 


Im gefömotenen Zinn gemein, fo $ol 
iter wieber heraus und legt fie auf einen 
en Roft, damit das über ge Zinn davon 


labfließen kann. Deſſen ungeachtet haftet nach 
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dem Erkalten immer mehr Zinn barauf, ale nö⸗ 
thig ift, welches durch eine befondere Operation 
weggeſchafft werden muß. Zu biefem Endzwede| fie 
nimmt ein Arbeiter eine eiferne Pfanne u. füllt 
biefe, faft ganz mit bem feinften geſchmolzenen 
Kotützinne, ne ‚Aeite fanne enthält reinen 
gefäianizenen za [8 ober ungefalzenen Speck; 
eine britte leere Pfanne ift mit einem Garagen 
(Gitter) verfehen, auf weldhes die Tafeln 
werben, eine vierte enthält nur eine '/, 30 dide 
ea t gefhmolzenes Zinn. Die fanne 
Kr ne Scheidewand, damit bas * von 
inn nicht in dem Theli⸗ bes Gefaãßes bleibt, in 
welen man bie XZafeln zum legtenmale eins 
ucht. Da man anfangs die exe In nur in ges 
mögnliges Zinn bringt, fo bildet fi Gelräg, 
(ches auf der Ober tar berfelben abhärirt; 
werden HB fie nun in a gebradt, 
fo löft fi das Oxyd ab und bebedt bie Ober⸗ 
a An 3 feinen Zinnes; allein 
In ber Scheide wand Bann ber Arbeiter ver⸗ 
hindern, daß fi das Gekrätz auf der ganzen 
Oberfläche ausbreite. Wenn Feine Scheidewand 
vorhanden ift, fo muß beim jedesmaligen Ein⸗ 
tauchen einer Blechtafel das flüffige Metall ab⸗ 


geſchãumt werben. 
Sind bie alle gehörig vorbereitet und 
wit dem in fie imten Materiale gefüllt, fo 


ng ber Verzinner die Tafeln in die Feinzinns 
a, Wehe zur ge ——* Kömerzinn 


Be ro Bl eu de en Wetalls 
ka nun ſchnell das Kai l ——* 
inn — wird nach 


und nach das feine 
Binn verunreinigt, fo daß, wenn 12,000 vers 
zinnte Tafeln dur bie Feinzin faunen gegans 
gen find, man gewöhnt 300 Pfund davon ber 
höpft und folche wieder durch eine gleiche 
Menge Feines Kornzian. ve Diele iennen 
enthalten ungefähr 1000 IL 
aus ber $ eng geſchopfte Zinn” wird 
hierauf zum gm erften Berzinnen angewandt. Wer: 
den die Blechtafeln pr ber Bein: 
zogen, fo reinigt man fie forgfältig auf beiden 
eiten mit einer dazu beſtimmten fbürfte. 
Anfangs tebt — rbeiter mehre — * 
einander und ftellt fie vor fh ar * 
Ofen. 7 nimmt er ein Stück 
Zange und bält es mit: ber linken at wäh: 
send er mit ber rechten bie beiden Seiten nad 
einander abbürftet; bie Tafel wird dann ſogleich 
wieber zum zweiten Male in ai npfanne 
ftedt und, m. baß fie ber Be: Ai mit der 
Sange loslaͤßt, aud auf ber Stelle wieder herr 
ausgezogen und in bie Talgpfanne geftedt. 


Ein fertiger gefchidter Berzinner ann in 12 
Stunden 5600 melberziunte Tafeln rein mas 
Ben obſchon jede Tafel 1 Bela Seiten ges 


innpfanne ges 


et und zweimal in bie Feinzi— mnpfanne ge: 
taucht werben muß. Die Xalgpfanne hat led 
li den Zweck, alles s üserhäfte Sinn mabrgu 
nehmen, das auf den Zafeln hängen bieil 
koͤnnte; dieſe Operation erfordert bie meifte Auf⸗ 
merkſamkeit. Während die Tafeln im fiüſſigen 
Talg fteden, löft fih das flüffige oder wenig⸗ 
> weiche Zinn zum Theil ab und e6 bleibt um 
weniger Zinn auf ihrer Oberflaͤche, je aͤnger 


Eiſenblech (im Handel). 
| * in dem Talg verweilen. Blieben bie Tafeln 


änger im Fette, als nöthig ift, fo würde man 
um dritten Male wieder iR) Zinn tauchen 
müflen; wollte man fie aber gar nicht in Talg 
ß en, fo hielten fie punkt iin ‚mie und sie 
berflädge würbe wei nn werben. 


Die Kemperatur des Zalae Keen j 
dicke Tafeln "edärfen vers 
dünne, indem erftere tee Wohle 
* 5 ee Een im ge — — 

erade 

ſo — fie gelber ee fa Takt alien wieder her⸗ . 
—— mil bie — * dem 

uviel Wärme abgeben 
Fa Beniger, be 6 feyn. - Wollte man a aber dünnere 
Tafeln in — Talg ſteken, fo wäre ber 


Zweck ganz ımb gar v ft. —— ben 
fein —— Bine von Prag 8 e! 


"Da bie Tafeln ſenkrecht in das Sim cin 


eta 
werben, fo bleibt nad) bem Erkalten einer fodene 
bider Zinnrand —— welcher * 
ſchafft werben muß. m bied zu bewirten, 
nimmt ein Arbeiter die ee 
u. ftellt fie nach einander en ihren untern 
in eine andre Pfanne, welche nur —— — 
ent — u we Aemotien —— 
während des Eintau mol ; 
fie der Arbeiter A Ab Gi6E jeher 
einen diemlih heftigen Schlag, Sasure fällt das 


überflu ae a inn vom Ranbe ab unb es bleibt 
nur nodp wenig baran. An bem im. andel vor⸗ 
tommenben Bleche bemerkt man biefe Stelle im⸗ 


mer Bad fehr deutlich. Jetzt werben bie ver⸗ 
ginnten Diehtafeln nur * re 3 7 
enden fette ereinigt e ieht mittel 
Klee. jerauf werben bie Adin u Tafeln 
ſogleich in gemau bafür paflende Hoij⸗ u. Blech⸗ 
täften ober Faſſer gebradıt und darin verfenbet. 
Bei dem Berzinnen des Bleches vortommenben 
Operationen zeigen folgende —— bin. 
2a ver Reinigung ber eg re von Fran ind 
Verzinnen Nr eine wahre demi 
Pride de ifen na Ziun vor kn u. a 
dargeftel aus 3 veridiebenen 
Schichten: — —X Im Innern, aus 
einer Legirung von a and Zinn und endlich 
aus unreinem Zinne auf ber Oberfläde; um ber 
es unreine Zinn —— — taucht. man bie 
In wieder in gefehinolzenes reines 
Ber Ausdrud —2 — ——** 
für dieſe Arb beit * 
ganz —E— a die —8* 


dadurch mit einer Schicht reinen ae Aber 


zogen. 


Eiſenbleh im Handel. Das einfache 
— (Sale 5. 35 Beet) tot mei mupens 
zinnt in — in Bu! von 50 mb 
wirb Nummern 
& a bei Teihen Ru mern 

ro) 
in verfhiedenen Fabrik fen etwas v eriötsben; 
doch ift das Format bei allen Een, er 
gleih, fo daß die sgänge ung: 

e gangburften 


ößer, als bi 
an —— ——— 
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. beiOewigt dcr Kafel, die fänge, De Meeite, die Dia⸗ 
BP. — Loth 36300 24300 0,113300 
B = 28 = 19= 0045 « 
4 = 22 = 155= 0036 = 
3 = 184 = 125= 0,0336 = 
Us 18 = 12 = 003 ⸗ 


yisiede find nahe deppeit 6 groß 
——5* —— ee ale 
einer Hütte nicht für 


auf nach 
erg erde 
Länge, 14 Breite u. 0,02 
das Malzdarrenbled, 
bed ꝛc. ⸗ Dannere E. aemt 
a, Kleineiſen ober Bat 
ews hulich 12 oder 18 Boll lang 
und werben nach ber Stärke in 
faces Kreuz blech, Sorder⸗ 
— rb bed ſortirt. Das Pont o u⸗ 
ich hat 15 Zoll Länge und 12 Zoll Breite. Zu 
befanden Zwecken gt man auch quadratiſche 
Leica son Zoll als Kellerblcd, von 12 30U 
«4 Ogüffelblecdh, von 46 und 12 Beil als 
Kıflenbied. Ein Zap enthält 600 Gtäd 
und 300 ober 450 Stũck Kreuz⸗ u. 
denervlech vermifcht; eine Kifte wird zu 100 
[2-2 RT] chnet. — Das meifte beutfche 
€ iefeen ®achfen und Steiermark, es wird nad 
Spanien, Frankreich und Italien vers 


blei, Legi von Eifen und Blei, 
ee een And Tdwierig un 


lende (rin.), ſ. v. a. U— 
Eimbiätge 833 —— — 
Cifenblumen (Ehem.), 1) fonft Rame für 

—— — 
a napem ege . 
Ei —— als ein in 


* verbunfteten 
— 


—— 


un. 


6 
3 
2 
1 
1] 


Diede: 


Ens 
in: 


er 
ei: 


IE 
7 
= 
* 
20 
Tr 


er? 
ge 


1 
sE 


oe e (Kedmol.), Inſtrumente zum 
Ka | 


Bohrin aſch ine. 
en, Luxemburg. Kr. 
kung, Ranton Mer fe; 200 Einw. 
fenbrand (Min), = a. Magnet. 
Ciienbranntatt (Eifenbiaunfpath, 


— Bayer. Eirchdorf, Reg 
fenbrech: , bayer. Kit Reg.⸗ 
38 den und Menb., Landger. Wertins 


Efeubeod (bökın.: Beleynybrob), öfterr.= 

Kim Erat, Fr, Bunlan) Series Yer 

mb re —— 
erg 1740 Eime. 

(Ehem.), Berbindung des Ei⸗ 

mit , bie dur Einwirkung von Aber: 

Brom anf Eiſen auf tro ‚oder 

as: wird; es ſtellt eine dem 

Gl I liche Maffe dar u. ift wie biefes 


edt 
jenbrom 3 bes Ei⸗ 
Kan * Verbindung 


von Bram 


rxem⸗¶ gab der od, den Namen; — 3) 


lauf überfhäffiges Eifen, ſowohl auf trodnem 


als auf naffem Wege erhalten wird. Im erftes 
ren Fall ftellt eseine hellgelbe, fehr leicht ſchmelz⸗ 
bare umd beim Erkalten blättrig -Eruftalliniich 
ſich darftellende Salzmaffe dar, die fich in Waſ⸗ 
fer, ohne diefes merklich grün zu färben, Töft u, 
aus diefer Auflöfung, wie das aud auf naffem 
Wege bereitete, in grünliden wafferhaltigen 
Kryſtallen anfchießt. Seine Zufammenfegung 
ift Fe Br. 
Eifenbrunm , öfterr.=böhm. Gefundbrunnen, 
Kr. Ellbogen, Stadt Buch au. 
Eifenbühl, bayer. Dorf, Reg.-Bez. Ober: 
franten, Landger. Hof; 100 Einw, 
Eifenburg (Geogr.), 1) ungar. Geſpann⸗ 
ſchaft, Nieder- Ungarn, grenzt nördl. an die 
Gefp. Dedenburg, öftl. an Beszprim, füdöftl, an 
S;ala, füdweftl. an das Erzherzogth. Defter- 
reich u. weftl. an Steiermark; $lahenraum: 
62 Meilen; im Weften und Süden fehr ger 
birgig; Flüffe: Raab, Lafnig, Pinka, Günz, 
Sorot 20.5; Produkte: Weizen, Korn, Gerfte, 
vorzüglicher und berühmter Tabak, Wein (bes 
fonders der fager, Blein=fomlyoer, eifenburger, 
ftehniger, Eantfoger, oberslembader ıc.), Pfir= 
fihe, Kaftanien, überhaupt Obft, Holz; Rinds 
vieh, Schweine, Wildpret, Geflügel; Bernftein, 
Schwefel, Vitriol, Quedfilder, Magneteifens 
ftein, etwas Kupfer, Steintohlen, Mineralwaj- 
fer; 710 Orte, nämlich 1 Fön, Freiftadt, 1 bis 
ichöfl. u. 4 grundherrl. Municipalftädte, 9 Een= 
fual= und 29 Urbarial-Marktfleden, 622 Dörfer 
und 44 Prädien, mit 408,227 Joch Weder, 
74,800 3. BWiefen, 14,193 3. Gärten, 36,940 3. 
Weinland, 275,620 3. Wald; 300,300 Einw,, 
Ungarn, Kroaten und Deutfche, legtere im nord» 
weftl. Theile, Hienzen genannt. Eintheis 
unge 6 Bezirke; Komitatsort: Stein 
am Anger; 4000 Einw.; außerdem: Jaak, 
Marktfleden, 1200 Einw.; Löbös, Marktfl., 
1000 Einw.; Nemet S. Mihaly, Marktfl. 
und Bergort, 1500 Einw.; Rehnig, Marktfl., 
2400 Einw.; Schleining, Marktfl., 2000 Ew. ; 
MWettendorf, Marktfl., 1000 Einw.; — 2) 
Beer: Marktfleten daſ., an der Raab; 
ominifanerklofter, guter Weinbau ; 670 Einw; 
Bayer. Dorf, 
Neg.Bez. Schwaben und Neub., Landg. Ottor 
beuren; Schloß; 270 Einw. 
Eifenchlorid (Chem.), f. Eifen, ©. 8. 
Eifenchlorür (Chem.), |. Eifen, ©. 8. 
Eifenchrom (Min.), v. a. Ehromeifenftein. 
ec in.), f. Ehryfolith3). 
Eifeneyanid (Ehem.), |. Eifen, ©. 9. 
Eifenceyanidfalium (Chem), |. Eiſen, 


.9. 

Eifencyanidwaflerftoff(Ehem.), die neuere 
der ——— 7* entſprechende Benennung 
der rothen Eifenblaufäure; — Eiſencyanür— 
wafferftoff die der farblofen Eifenblanfäure. 

Eifencyanüur (Chem.), f. Eifen, ©. 9. 

Eifenchanürcyanid (Ehem.), bafifche Vers 
bindung, welche bie Eigenthümlichkeit befigt, ſich 
in Wafler mit blauer Farbe zu löfen und aus 
diefer Löfung durch Salze und andere Subftans 

en gefällt zu werben. Man erhält diefe Bere 
bindung, wenn · man · zu einer fung des 


A 


Eifencyanückalium — Eifendraht (Bora u. Feinheit). 





Blutlaugenfalzes eine nicht zur Zerfe bexs 
felben otbwenbige e einer frife Verckteten 
neutralen Eifenorydulldjung fegt und ben gebils 
beten Nieberfhlag in einem flachen Befaß fo 
lange der Einwirkung der Luft 
volltommen blau geworben ift; wird er bann 
auf einem $ilter don bem vorhandenen Sal 
befreit, fo loſt ex ſich, wenn dieſes sehhehen 5 
in dem Wafhwafler mit ſchoön Blauer Farbe auf 
und ftellt eine $lüffigkeit bar, die zu manden 
tehnilgen Bweden fehr nugbar iſt. Vergl. Ei⸗ 
Ten, S. N u. 10. 

men Eelinm (Chem.), |. Eifen, 


Eifendach (Baut.), f. v. a. eifernes Dad, ſ. fte 


Dad, Bd. VI, Abthl. 11, ©. 598 f. 
Eifendorf pl 1) (Eifchendorf), 

deutfch=-dänifch. Dorf, Dolftein, Kirchſpiel Ro rs 

torf; 130 Einw.; — 2) öfterr. Dorf, Böhmen, 


Kr. Klattau, Herrfhaft Heiligentreuz; klei⸗ 
nes Schloß, Meierhof, Jägerhaus k. k. Safer 
rov. 


ollamt ; 750 Einw. ; — 3) preuß. Dorf, 
Sösiefien, Neg.-Bez. Breslau, Kr. Striegau; 
Schloß; 220 Cinw. 

Eifendorfer Hütte, äfterr.-böhm. Dorf, 
Kr. Klattau, Herrich. Heiligenkreuz; Glass 
hütte und Potafchenfiederei; 170 Einw. 

Eifendrabt (Tehnol.), Draht aus Eifen ob. 
Stahl (Stahldraht), die gewöhnlicgfte und 
wichtigfte aller Drabtarten. 

M Form. Wie der Draht aus anderen Mes 
tallen (f. Draht) wird auch der E. feiner Form 
nad in runden und fagonnirten (edigen, 
ovalen, halbmondförmigen 2c.) eingetheilt; aber 
der Gebraud der legtern Sorten ift im Vergleich 
mit der erftgenannten (dem runden) jo befhrankt, 
daß immer, wenn man ſchlechthin von Draht 
fpriät, ohne. feine den näher zu bezeichnen, 

arunter runder verfianden wird, 

WM Feinheit. Die Stärke der Drähte i 
ſehr verjchieden, indem fie alle Abftufungen zw 
ihen 9 — 10 Linien und Is Zoll Durchmeſſer 
durchläuft. Draht von mehr als 9 oder 10 
nien Durchmeffer kommt wohl niemals vor, weil 
bei e großer Die die Verfertigung zu viel 
Kraftaufwand erfordert und weil man in Hallen, 
wo jo dicker Draht gebraucht werden Fönnte, 
wohlfeilere und eben jo zwedmäßig geſchmiedete 
ober gaoffen: Stangen anwendet. ber ans 
dern Eeite ift für jehr feinen Draht die Her⸗ 
ftellung ber Bleinen Löcher, durch welche er 2a 
gen werben muß, mit fo vielen Schwierigkeiten 
verbunden, daß aud hierin eine Grenze gegeben 
ift, über welche die Fabrikation in der Segel 
nicht hinausgehen Fann. Um die Abftufungen 
ber Feinheit des Drahtes innerhalb derjenigen 
Grenzen, welde ihr für,die gewöhnlichen Zwecke 
gefegt find,. zu bezeichnen, hat man Nummern 
eingeführt, welche, ohne an fi unmittelbar eine 
Bedeutung. zu haben, nad willkürlicher es 
wöhnung beitimmt find, Das Syftem, welches 
man babei befolgt, ift nit durchgängig daſſelbe, 
fondern fowohl bei den Drähten aus jedem ans 
bern Metalle, als in verſchiedenen Ländern und 

abriken verfchieben. Bald wird die Pleinfte 

ummer zur Bezeichnung bes gröbften ober dick⸗ 


ausfegt, bis er | feinfte 


ſten Drabtes angenommen, und bie Zahlen 
en dann mit abnehmendem Durchmeſſer 15 

rahtes. Bald wieder (wiewohlfeltener) fäläge 
man ben entgegengefehten Weg benennt 
Drabtforte mit der niedrigftien Nummer, 
und läßt bie Rummmern anwachſen, wie bie Dide 
des Drahtes wählt. Ein brittes Berfah: 

es barim befteht, eine mittlere Sorte mit 

der Eleinften Runımer (1) zu bezeichnen, von 
an, fowest aufs als abwärts (d. 5. für bickere u. 
dünnere Drähte) weiter zu zählen, und die beis 
San NR ie Drah unterſch 

eifag. zum Namen tes zu 
ben, bat ben Vortheil, daß man, Ei 

hendem —— nie in der 
Sinafägung von nody feineren ebex nad 
ren Sorten gehindert ift, da beiden 
hin die Runmmern beliebig vermehrt werben fi 
nen, was nicht ber Fall ift, wenn bie Heide ber 
Nummern bier oder bort mit I anfängt. Zwar 
bat man aud in biefem legteren ba= 


t 
burd geholfen, baß man, unter 1 
Bei ber Basnern Cal), 00 (Ruta), 
Y( as — — ee ß w. anfügtez 
aber man er! je je ein unbequemes 
und unnatürliges Aummern« Suftem, wel 
das eben erwähnte weit vorzuziehen i 
Um die Dide des Drahtes zu meffen und ihms 
barnady feine Stelle in dent em ans 
zuweiſen bebient man ſich eigner Maße, 
maße, Drahtklinken oder Drabtichren, 
mittelft derer ſchnell und leicht der Durchmefler, 
ih auch die Nummer eines. vorgelegten 
BE urn mu 
e m ng, welche man 
en er nit überall ae ost Re 
aſt ftets auf bas nämliche Prinzip gebeut wirb. 
Das Drahtmaß (die Klinke oder Lehre) € 
namlich aus einem Stüde Metall mit Tinſe 
ten ober Löchern von verfchiebener Weite, melde 
5 Durdmeffern ber verſchledenen Sorien ober 
ummern 


3 


g 


* 


des Drahtes t. Jeder Eins 
ſchnitt iſt mit —5 ange In — be⸗ 
raht zu meflen, ver⸗ 


Ir ge ae ee 
t man fo e es ie itte zu 

en, bis man benjen! —— 
meet bes Drabtes Baum bat, ber Bicnfe ie 
mefler r aum r 

Diefen detrachtet man als gleich mıit ber Bike 


bes Drabtes; und die Rummer bes Einſchnittes 
gibt Daher de Nummer des unterfu: ——“ 
an. — Es iſt augenfeinlich, daß auf b 

ein fehr genaues Refi dt 
werben Bann. Vorausgeſetzt nämlid, daß unter 
ben Einſchnitten bes Drabtinaßes einer be= 
a beffen Weite nur um ſehr * kleiner 

r 


urchmefler bed geprül s 
wird man * al, — De 
thode, biefem Drahte fon bie Nummer bes 
nachſten, groͤßern Einfchnittes beilegen, obgleidh 
er von biefem vielleicht weit mehr — iR, 
eis ie Dem borberge ge fe 
welchem er ni a B 
Ungenauigeit mu: befte öfter — u. 
deſto beträchtlicher ſeyn, je größer die Unter⸗ 
iebe zwiſchen ben auf einander folgenden Ein= 
mitten ober Löchern des Drahtmapes find. 


Eiſendraht (Fabrikation; Walzen u. Bichen bes Diahtes). 
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die Locher durch bie ganze Dide ber Ziehplatte 
eimenife, d. 4. vor —— 


23 


meifer, fo würde in ben meiften Fällen der durchs 
qusichenbe Dunnt eber abreißen, als die plötzliche 
erbünuung erdulden. Man macht daher die) 
Löcher im Yügemeinen trihterförmig, und ftedit 
den Draht durch die größere Deffnung ein, damit 
die Zufammendrüdung u, Verdünnung nur alls 
mäblig erfolge, auch das Durchſtecken des zuges 
fpigten Endes erleichtert werde. 
ie Bieheifen müffen aus einem harten Stoffe 
beftehen, um fich durdy die Reibung des Drahts 
an ihrem Umkreiſe fo wenig als möglich aus zu⸗ 
ſchleifen (zu erweitern); fie Dürfen aber nicht 
ipröd ſeyn, weil font leicht die Ränder der Lös 
her von der Gewalt des Ziehens ausbrödeln, 
folglich Scharten erhalten. Die größte Härte 
ift natürlich zum Ziehen der härteften Metalle, 
alfo des Eifens und Stahls, erforderlih. Man 
macht die Zieheiſen allgemein aus Stahl, der 
entweder gehärtet wird, oder ſchon im nafürlis 
chen Zuſtande eine bedeutende Härte beſitzen muß, 
eine Eigenſchaft, binfichtlich welcher die Stahl: 
forten bekanntlich ſehr verfchieden find. Die 
roßen Eifen, welche auf den Drahtmühlen zum 
iehen der gröberen Drahtforten angewendet 
werden, verfertigt man auf ſolche Weife. Aus 
Stabeifen wird ein niedriger Kaften geichmiebet, J ba: 
12 Zoll lang, 3 3oll breit, mit einem 6 Linien 
diden Boden und einen Zoll hohem Rande. 
Man füllt den Raum diefes Kaftens mit Elein 
—— Rohſtahl an, deckt grobe, mit 
ehmwaſſer getränkte Leinwand darüber, un 
erhigt das Ganze in der Schmiebdeeffe 
Beißglüben, Beste dient die, nad dem ee 
brennen ber Leinwand zurüdbleibende, ges 
Thmolzene Lehmerufte zur Abhaltung der Luft 
von dem Stable, über welhem fie eine dünne 
‘ Schlade bildet, welche vor der fernern Bearbeis 
tung forgfältig. abgenommen werden muß. Der 
Stahl Eommt bei der Hige der Effe gewöhnlich 
nicht zum volltommenen Fluffe, fondern wird 
aur febr weich, und vereinigt fich mit dem eifers 
nen Kaften, was man durch öfteres Herausneh⸗ 
men aus. bem Feuer und gelindes Hämmern aufge 
einem Amboße befördert. ' Zulegt wird das 
Ganze. ftärker gelömieber, und zu einer A I 
von 20 bis 24 Zoll ausgeftredt. 5 Bieheifen 
ift dann — Einbohren der Löcher vollendet. 
Bei dieſer Verfertigungsart hängt die gute Bes 
ſchaffenheit und die Brauchbarkeit der ; ie heiſen 
weſentlich von der Auswahl des Material, ſo 
wie von. der Kenntniß und Uebung bes Arbeiters 
ab. Man wählt den Stahl von der härteften 
Sorte, welche man erhalten kann, Zuweilen bes 
dient man fich ſtatt des Stable des weißen, ftahls 
artigen Roheiſens, welches wahrſcheinlich durch 
die anhaltende ſtarke Erhitzung bei unvolltoms 
menem Ausihluffe der Luft einen Theil Roblens 
ftoff verliert, amd: dadurch die Bäbigkeit — 
mit dem * Stabeiſen gebildeten Kaften zuſam⸗ 
men zu ſchweißen. In beiden Fällen: hat die 
Dauer der Erhitzung, und die mehr oder weniger 
vollftändige Ab altung ber Luft großen Ein up 
auf ben Grad, ber Haͤrte und dEpröigteit ber 
Bieheifen. Zu weich ausgefallene Eiſen müffen 
verworfen werden; zu. harte und fpröde fönnen 
durch Gluͤhen unter einer Dede von Thon vers 
beijert werben, : Eine Eünftlihe Hartung findet 


Eiſendraht (Fabrikation; Ziehen bed Drahtes). 
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an Kae ber Bleheifen werden, in fo ferm 
Re nicht fehr Plein find, auf folgende ber⸗ 
vorgebracht. Man bildet anf der einen 
der Bieheifen mittelft einer Punze, befler iR 
des Bohrers , trichterförmige Berfenkungen, unb 
is (rägt Im Bien ndte derfelben, indem man 

en —A m 6 die Sue: 
ve er mittelft eines‘ fp eigen @tabiki 
(Dornes) durch. Das Ai diefei 
von ber Spige an, auf eine gewiſſe 
nifch geftaltet, um leicht einzu en Si 
aber cylindri ch bamit biefer Theil dem he 
bie e gehrige jeite und den gleichen fr 
gi. In diefer Borausfegung erfordert j 
— son anderem Durchnieffer einen eigenen 

efters aber begnugt man fi mit einem 

ee ke, elfermi igen Dorne fürm me 
ober gar für alle Löcher, indem man 
fowett durchſchlãgt, als man es für ni Kr 
um ‚dem Loche bie gehörige Weite zu geben. 

alle wird das —28 — 38 
— und das Verfahren erfordert viel 
merkfa: ei, Denn man man bes —— —— — 
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Eiſendraht (Fabrikation; Vordildung ber Metalle zum Drahtziehen). 
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ten von Naſchinen zum Drahtziehen kann bier 
nicht bis ins Einzelne aueinanbergefsgt werd, 
wir bemerten nur, daß das Sichen m St‘ 
angen auf Ta, Drabtmühlen (Draht⸗ 
Y tten), miftelft Ogleppaangen aberauf Zichs 
bänken geſchieht. Die Drahtmühte, deren Eins 
richtung nicht überall biefelbe ft, Bearbeitet bie 
dickern Sorten bes Eifen-, Meffingr u. Ku; 
drahtes; die Ziehbaͤnke werben vorzüglich bei det 
atton bes 


berhenpt ber kimern Dräßte in GA wnffahrte 
pt sähte i 

Ben ıc. ungeivendet; die Drabtzüpe neit Oxchelben 
oder B Hab de rfbe! 

feiner im Großen am haͤ 
brauch. Man nenkt bie Bo: 
das einziehen ber Dräßte witttelft: Sylias 
ders bewirken, im Allgemeinen Rollen, Schets 
ben oder Leiern; im Befondern aber F 
be eee (Bafferletern), wenn Waſſer 
ewegende Kraft für biefelben ift und Han d⸗ 
letern, wenn fie durch Menfdyenhand getrieben 
werben; feit Anwendung der Damp ef zur 
Drabtfabritatton Bann man noch Dampfichei 
ben KDampfmwalzen) unterſcheiden. Ge⸗ 
wohnlich wirb ber Dtaht von ben Zangen⸗ Zieh⸗ 
banben ber Drahtmähle auf Wafferſcheiben ges 
bracht und zuient, wenn er 


on eine bebeutenbe 
Feinheit erlangt hat, auf Handleiern ausgezogen. 
€. Borbildun 
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aber bei Eifen, Kus 
3 jedoch mehefadjen Wade 
——— Pr üte ber Stangen verbunden. 
bie 
jelben immer nad zwei D 
and Breite) —— werben, folglich 
ein mehr ober er blätteriges Gefüge ents 
rahtziehen fehr tbeilig 
die durch Zerſchneiden ber 
ildeten — befigen a geringere —— 
t e, wel 
—X I — e vom ng ber 


Walzen) nur nad einer | Brei 


tung geftredt worden find und hierdurch 
ein —ã es ober faſeriges Gei Is 
ten haben. Daher reißen de — 8 


beim Drahtziehen viel öfter und geben mehr Ab: | u 


fall an Burgen, unbrauchbaren Stüden. 

Zur Herfte bes fagonnirten Drahtes be⸗ 
dient * an * — fenbern 
243 Löcher von der bes 
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D. Das Glühen. Der Umftand, daß bie 
Metalle durch die Operation des Drahtziehens 
Weichheit und Dehnbarkeit mehr oder weniger 
ſchnell einbüßen, macht es nothiwendig, ihnen 
von Beit zu Zeit diefe Eigenfhaften wieder zu 
geben. ie Bufammendrüdung, welde & 
durch eine jehr merklihe Erwärmung des Mes 
talls Fundgibt, bat nämlich eine vermehrte 
Dihtigkeit, Härte und Clafticität zur Folge, 
und mit diefer Veränderung ftebt eine bedeutende 
Abnahme der Dehnbarkeit im ——— 
Diefe Veränderung iſt dieſelbe, welche die M 
talle durch kaltes Hämmern und Walzen erlei⸗ 
ben; fie tritt nicht bei allen Metallen gleich [hell 
und in gleichem Grade ein, und fie Bann dudch 
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Eifendraht (Fabrikation; das Gthhen). 
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auf Den nen e Ihe 
a) Die Bor. t für ben 7 

in re —& moͤglichſt bünner übe. Die 

deutfhen Drahthütten verarbeiten m. 

bas bünne vierfantige Zatneifen, obwohl 
elbe wegen ber ſtarken Eindrude, welche 

en von der fchmalen Bahn des ©: 

ammers erhalten haben, am allermmzweckmaͤ⸗ 

ya gebrauchen ift. Iene ce nad 
i —— erſt nach ziveis bio viermaligen 

Zichen, und geben zu ſchieferigen und uagauzen 

Stein Shlihte 

Stäbe ziehen 


Beranlaffeng, he 

a 

Grade nad ſich. Das Sqh mie den rg ron 

gen, welche ohne Zweifel bie beften waͤren, fe 3 
ten 


Anwendung des Stabwalzwerkes, mit meiden 
man im Stande ift, ohne Schwierigkeit 
verluſt auch ganz runde Stäbe zu e: 


Es iſt zwedmäßig, jeder folgenden eine 
er ee ber A 


— für bie Yabritation — je machen zu laſſen aur well 
h Meinertungen, Des bümnese Bınht — 


des Zichens duldet, ſondern auch, bamit dex alle 


mäblig länger werdende Draht in dem Maße aufs 
earbeitet werben kann, wie die vorhergehenden 
gan en. ihn. liefern. Die Zangenbänte geben 
ben Draht mit einer Dide von 0,1 bis 0,6 ab. 
Die weitere Verfeinerung gefchieht auf ben Rol⸗ 
len. oder Scheiben. _ Hier muß der Drabt, um 
„B, von 0,2 Zoll Dide bis auf 0,01 Zoll & 
bradt zu werden, noch durch ungefähr 30 Lö⸗ 
her gehen. Als Schmiere wird Talg, oder eine 
Mifhung von Talg und Rüböl angewendet. 


Der €. läßt fih, fo lange er did ift, Baum 


öfter als 3—5 mal ziehen, ohne des Glühens | entweder 


bebürftig. zu werben, Da indeflen mit ⸗ 
mender Feinheit dieſes a ra ſeltener 
wiederkehrt, ſo reicht für die Fabrikation der 
dünnften Drahtſorten, welche 40— 45 mal durch 
die Zieheifen gehen, ein Smaliges Glühen ges 
woͤhnlich hin. Wenn ber E, nicht in ganz, vers 
pam Behältniffen geglüht wird, fo bildet 
ch auf feiner Oberflähe durch den Zutritt der 
Luft eine beträdhtlihe Menge Glühipan. Um 
diefen gu. entfernen, bevor man den Draht von 
Neuem zieht, wird entweder eine Beize, oder 
eine — 2— che Vehandlung, Scheuern, ans 
gewendet. Im erften Falle kaun man am 
wedmäßigften ſehr verdünnter Schwefelfäure 
ebienen. Wenn in der Säure etwas Kupfers 
vitriol aufgelöft wird, fo erleichtert die auf dem 
Eifen ſich niederfhlagende, äußerſt dünne Kur 
pferhaut das nahherige Ziehen (durch Bermine 
berung der Reibung im Ziehloche). Die Ablö⸗ 
fung des Glühfpans durch Scheuern ift bie ger 
wöhnlichite Methode. Grobe Drähte werden 
diefem Behufe mit Kiefelfteinen in eine —* 


löcherte,.liegende Tonne gegeben, die ſich, unter | Man 


ftetem Zufließen von Waffer, um ihre Axe 
dreht,.oder man bebient ſich ftatt der Tonne eines 


hölzernen, ſtark mit Eifen befhlagenen Kaftens, |, 
der durch Daumen einer Welle gehoben wird und |: 


dann auf einen Blod nieberfällt; oder man bes 
feftigt die Drabtringe auf einer fogenannten 
Polterbant an Hebeln, die man durd) eine Mas 
—— aufheben und dann wieder herabfallen 
äßt, wobei die Erſchutterung allmaͤhlig den 
Glühfpan -ablöft und jefliehenbes Maffer den⸗ 
era wegführt. Wirkfamer noch, als bie eben 
efehriebene Mafhinerie zum Scheuern, iſt fol« 
gende: Zwei ſenkrechte —5 Stangen von 
mehren Fuß Höhe find auf einem Klode e 
neben einander aufgerichtet und oben duch 
Querholz verbunden. In die Deffnung dieſer 


rahmenähnlihen Verbindung reicht der längere |. 
Arm eines. horizontalen Hebels, deſſen — 


efegter Pürzerer Arm durch die Daumen 
Be (e niedergedrüdt wird. Im Zuftande ber 


Ruhe liegt der lange Hebelarm auf. dem Kloge, |' 


unter ben von oben über die beiden Stangen aufs 
eſteckten Drabtringenz wird er nun dar bie 
Beioegun der Daumenwelle in die Hoͤhe ges 
fttellt , fo wirft er mit Kraft die Ringe empor, 
welche ſich beim-Wiebderherabfallen an einander 
ftoßen- und reiben. — Zei: Drähte werden in 
einer Konne oder einer Trommel von Eiſenblech, 
Bie-fih um ihre Axe dreht, geſcheuert, 
man den Meft des Glühfpans «mit Leder ad 
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— abreibt, bis der Draht gang 
b) Ben ber Anwendung ‚ter Stäbe zur 
Drahtgleheret ift nur ein Schritt zu ber * 5 
ferten Drebtfabrikation, bei weicher bie Verdũu⸗ 
nung ber Stäbe durch Balın fo weit fortgefegt 
wird, als nötbig ifk, um (mit Daten bei 
Bangen) bas Ziehen — auf Scheiben vor⸗ 
nehmen zu können. fo nachtheiligen Zan⸗ 
genbiſſe werben hierdurch vermieben und 
der Draht erhält eine Eainpel, nach ber man 
auf bem alten Wege vergeblich traditet. Das 
Eifen wird hierbei inquadratifcgen, 1 Zol dicken, 
jebeten ober gewalzten en 
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chenden Seiten. Die Arbeit bes Balzens geht 
fo ſhaell von Statten, daß fie für einen einzel: 
nen Eifenftab nur etiwa 40 Sekunden dauert, das 
Auswalzen von 30 Stäben in einerhalben Stunde 
vollendet ift, und ber Draht im Augenblicke ſei⸗ 
a Bollendung noch flarf glüht. Er wird ſo⸗ 
ich auf einer eifernen Erommel in Ringe zus 
gerollt, nach dem Erkalten gefeuert und 
jum Btehen auf die Scheiben gebracht. 
Die reine Produktion an Draht aus einer ges 
ee Menge Stabeifen ift nad Umſtänden 
br verſchie den. Die Befaffenbeit bes Eifens, 
bie € ober geringere Vollkommenheit ber 
Rajdinen und der Manipulation haben darauf 
—5 — Die Abfälle find von zweierlei Art: 
ker and 


beim Blühen und die Burgen Ens |. 


tem, welche durch bas Abreißen beim Ziehen 
atfichen. Der Verluft durch das Blühen follte 
ſebbſt bei ben feinften Drähten nie über 10 %, ges 
kn; wird das Glühen im Verſchloſſenen vorges 


acnımıen, To ift es möglidy, benfelben bie auf 2°/, . 


ju verringern. 

Der €. kommt im Handel in Ringen von 2, 
10 bis 25 Pfd. vor. Die Abftufungen ber Fein⸗ 
keit werben theils durch Nummern, theils durch 

ünmliche, meiſt von dem Gebrauche herge⸗ 
kitete Benennungen bezeichnet, welche beide in⸗ 
deffen durchaus Peine beftimmte Dicke anzeigen, 
fendern faft in jeder Fabrik eine andere, bat 
che balb weniger abweichenbe Bedeutung haben. 

Die berühmten Eifendrahtfabriten in Welt: 
dhalen und Rheinpreußen verfertigen gewöhnlich 





22 Sorten, welde in madftehenber fel nebft 

ihren Durch meſſern (nah Egens Angaben) ver- 

richnet find. e 
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Auf den Hütten am Harze wird E. in 36 Sor⸗ 
ten gessgen, welde man mit den Nummern 1— 
36 bezeichnet. Nr. 1 iſt 0.375 Zoll HE; Nr. 8, 
= 0.166 Zoll; Ar. 16 = 0.083 Zoll; Ar. 24= 
0.042 Zoll; Ar. 360.012 Boll. ” 

Su ben feinen Eifenbrähten gehören die Klar 
vierfaiten, welche meift von eigenen Arbeitern 
aus gröberem Drabte auf Hanbſcheiben (ohne 
ferneres Ausglühen) ßö ‚ogen und beim Verkaufe 
nach einer eigenthüm! (den Weiſe numerirt wers 
ben. Die wegen ihrer borzägtihen Beſchaffen⸗ 
beit berühmten mürnberger Klavierſaiten kom⸗ 
men In 31 Sorten vor, welche mit Nummern auf 
folgende Art bezeichnet werben: °,oY, (gefnzos 
den 9, Null) ift die gröbfte Sorte; dann füls 
gen Yor 9) Yar ho. 0: fe f. bis 0, 0; ferner: 
1,100, 8, Da bi8 6%, 7. Beifr. %Y, bes 
trägt bie Didte 0.039 Zoll, bet Nr. 7 nur 0.008 
300. In Wien, wo gegenwärtig Drahtfaiten 
von gleiher Güte mit den nürnbergern verfers 
tigt werden, hat man biefelben in 17 Sorten von 
den Nummern °/,,”/, bis %,0,1,2 bis 9. Die 
Dide von Nr. °/, beträgt 0.050 Zoll, von Rr. 9 
aber 0.008 Zoll. 

Aller kaͤufliche E. ift blank, weil er nach dem 
legten Ziehen nicht mehr geglüht wird. Eine 
Ausnahme macht nur der fit Draht, welcher 
bei ber Berfertigung ber Blumen gebraucht wird 
und eine befondere Biegſamkeit befigen muß. 
Man verfertigt Diefen ſchwarzen oder gebrannten 
ad ganz vollendetem Ziehen ausgeglühten 

ifendraht in Wien von 0.007 — 0.020 30 
Dicke, in 14 Sorten, von welchen die gröbfte Ar. 
1, bie feinfte Nr. 14 genannt wird. Arbeiter, 
welche weidhen €. von größerer Dide mötöte has 
ben, bereiten ſich ben Bäuflihen harten Draht 
durch Glühen felbft zu. 

Aus ben oben mitgetheilten Angaben tft zw 
erfehen, daß bie größte Feinheit, mit welcher ber 
€. im Handel vortommt, etwa 0.006 oder '/ag. 
300 beträgt. In einzelnen Fällen wird er jedoß. 
audy feiner sr en und es ift ſchon €. verfer⸗ 
tigt worden, beilen Dicke nur 0.0043 oder }/, 
Bol betrug, Cine viel größere Feinpelt wish 
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ſich auf direftem Wege nicht erreichen laffen und 
man bedarf ihrer auch nicht. Wenn man aber 
einen auf gewöhnliche Weife dünn geapnenen 
Eifen= oder Stahldraht mit Silber umBleidet, 
ihn mit diefer Hülle möglichft fein zieht und Dann 
durch heißes Quedfilber (unter fhluß der 
Luft, um die Orydation des Eifens zu verhins 
dern) das Silber auflöft, fo wird ber im Ins 
nern befindliche E. von ungemeiner Zeinheit er⸗ 
halten. Diefes Verfahren ift eine Anmwenbung 
von Wollaftons Methode, Aaußesft_ feinen 
Platindraht darzuftellen, über welche an Schluſſe 
des gegenwärtigen Artikels die Rebe feyn wird. 

In der nachſtehenden Tabelle ift das Gewicht 
des E. s bei verſchiedener Dicke (durdy Die Länge, 
welche auf ein fund gebt angeachen, mit Zus 
grundelegung des fpeciflihen Gewichtes = 7.88, 
als eines Mittelwerthes. 


Yup auf ı 


Dide: Hund: 


2 
2.13 
1.95 
1.79 
1.65 
1.36 
1.16 


Staͤhldraht. Die Behandlung des Stahls 
beim Drahtziehen ift jener des Eiſens gleich, 
nur muß berfelbe, wegen feiner Bärte, durch 
eine größere Anzahl von Löchern feingezogen 
werben. Runder Stahldraht wird zur Babrie 
Tation von Rah = und Stricknadeln zc. angewens 
bet; bie dideren Gorten kommen in fußlangen 
Stüden unter bem Namen Rund! abt im Handel 
vor und ber vortrefflihe engliſche —X r 
in ganz Deutfchland ein umentbehrliches Bebü: 
niß zu ben feinen Arbeiten ber Uhrmacher und 

ter. Man hat von demfelben, hinſicht⸗ 
Hd der Dicke, eine große Menge Sorten, welche 
mit Buchftaben ımd Nummern benannt werben, 
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Die dickſte Sorte, welche 0.4 Zoll im Durchmeſ⸗ 
fer hat, heißt Z, die folgenden 25 werben mit 
den übrigen aben bes Alphabetes (J ein= 
geſchloffen) ber Rtihe nad) bezeichnet. Die Sorte 
A ift 0.227 Zoll dick. An fie ſchließt ſich unmit⸗ 
telbar Nr. 1 an und mit fteigender Rummer 
nimmt die Dicke ftufenweife ab, fo, daß Nr. 70 
(die hoͤchſte vorfommende Nummer) einem Durch⸗ 
meffer von 0,027 Zoll entfpricht. 

Eigenthümlicd geformte Arten von Stahldraht 

find der gezogene vieredige Stahl, der Trieb= 
ahl und ber Sperrkegelftahl, weldye, glei dem 
undftahle, fußweife verkauft werden. Der 
vieredige Stahldraht ift #Heile quabratifih, theils 
flachz beide finden eine ähnlihe Anwendung, 
wie der Rundftahl und werben aud nad bemt- 
Runbftahlmaße fortirt, wobei der Durhmefler 
des Loches bie Diagonale bes Drabtes angibt. 
Demnach ift z.B. für Ar. 1 die Diagon 
0.22 Zol, für Nr. 60 = 0,037, für Ar. 70 — 
0.027 Zoll, woraus man bie Seite bes Auabra= 
tes findet für Nr. 1 = 0.155, Ar. 60 = 0.026, 
Nr. 70 = 0,019 300. 

Der Triebſtahl wird von den Uhrmachern 
ur Verfertigung ber Getriebe angewendet und 
at, biefem Zwecke gemäß, im Querdurch⸗ 

ſchnitte die Geftalt eines Betriebes mit 6,7, &, 
10 oder 12 Zähnen, wie o, p, q, r,s. Er tommt 
ebenfalls nach den Nummern des Rundftahlma= 
Bes (die gröbften und die feinften ausgenommen) 
im Banbdel vor; O ift Sechſertriebſtahl Nr. 2, 
p Siebener Nr. 42, q Achter Nr. 11, r Zehner 
von ber SorteD, s Smvölfer Nr. 24. Bel Ber- 
fertigung des Triebſtahls wird runder Stahls 
draht Durch Bieheifen gezogen, welche kreisrunde 
Löcher, aber am Umfange derfelben eine ange 
meflene Anzahl föneibiaer Spigen enthalten; 
und biefe gleich Weffern wirkenden Epigen wers 
den nad) jedem Zuge mittelft Schrauben weiter 
gegen den Mittelpunkt vorgeſchoben bis die von 
ihnen eingefchnittenen then eine gehörige 
Tiefe erlangt haben. Die Vollendung erhalten 
die Stangen durch em gewoͤhnliches Sieheiſen 
mit gehörig geftalteten Löchern. 


Geſchicht liches. Die Kunft, aus Metall 
dünne Fäden zu machen, ift fehr alt; die Bölker 
des Alterthums ſchon brauchten Draht zu Wafs 
fen, Kleidern zc, ein berfelbe wurde anfangs 
nicht gezogen, fondern gefhmiebet. Gpäter 
wurde dad-Metall nur auf Handziehbänten zu 
Drabte aggforme; erft —8 1360 und i400 
fo der Nürnberger Rudo —1 — Dradtzie en 
auf Drahtmühlen erfunden haben. Jubeſſen 
kommen ſchon 13651 in Augsburg Drahtzti 
und Drahtmüller vor; um 1370 gab es inRürns 
berg ein Drahtziehhammerwerk, welches in allen 
Metallen arbeitete; 1447 finden wir das Draht⸗ 

tehen in Breslau heimiſch, 1506 in Iwidan. 
in England wurde das Drahtziehen erft im 16. 
Jahrhundert von Deutſchen unb Granzofen eins 
gefabet: — Bortreffliden Meffing» und Eifens 
raht liefert jegt in Deutſchland Aachen, Iſer⸗ 
lohn, Waidhofen an der Ips in Defterreich, Zella, 
Neuſtadt, Eberswalde 2c.3 in Snglan Birs 
mingham u.a. D. In Gold» und Gilberbrähs 
ten heben Parie, yon, Amfterbem, Brüffel, 
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Sien, Berlin, Augsburg in erſter 5* S. 
Sold⸗ u. Silberdraht. Ueber das Techni⸗ 
fe bei der Drathfabrikation, & K. Kar⸗ 
marfd, in Prechtis technolog. Encyklopaͤdie, 
Bu et ia) — 

epido n.), [. v. a. Epidot. 

— „erdige —E mit viel Ei⸗ 
es Hierher gehören bie Grünerbe, f. 

ifen, ©. 175 Die Eeiberbe, f. ebenbafelbft; 
das ertige Eifen blau (f. b.). 

Eifenerz (Beogr.), Marktfl., ſ. v. a. Eifenärz. 
Eiſenerz (Min.), 1) arotomes, f. v. « 
titasfanres a, [Eıten, &.17;— 2) bier 
gimetiföes ., fd. a. Lieverit, ſ. Eifen, 
8.16f,5— 3) dodetaedriſches E., ſ. v. a. 

init; — 4) haplotypes E., ſ. v. a. 

ozlanz aus dein —— 5) hy ſt a⸗ 
tifdes®. Hyſtatit), Titaneifen von Tvede⸗ 
frand bei Arenbal, bildet Rhomboeder von 860 
Ww; — 6) ifophanes €. (Iſophan), dem 
dFranklinit nahe verwandtes Mineral, oßtaebrifch, 
deafanerz mit braunem Striche fpec. Gew. 
55; — 7) faminorenes €., |. Martit;— 
EHRE reiche s E. (auhydrousSilicateofJron, 
md Thomſon), ein Magneteiſenerz aus dem 
wrilichen Irland ; —— 68, Ei⸗ 
Kasrybul, 29,. Kiefelerde, 1, 

9) oftaedrifhes €., } dv. a. gemeiner 
Rızaet eifenttein, 5 @ifen, ©. 12; — 10) 
Henatitges .. Tv. a. Braunelfenftein, 
le . 135 — 11) Füombochziihes 

‚.2.a. Eifenglanz, ſ. Eiſen, S. 13; — 
R) Piemorp bes €., Titaneifen von Bamle 
hiftageröe, bildet Rhomboeber von 86°. 

Eifenerze (Min.), Foffilien, in denen Eifen 
a amelbenber Beftandtheil enthalten ift, f. 

ifen, ©, 11 f. 

feuegtratt (PHarm.), ſ. v. a. apfelfaures 
ai 


fenfabrif, mecklenburg⸗ ſchwerin. Büd⸗ 
urderf mit Erbpachtsgehöft, Kr. Mecklenburg, 
bin; 150 Einw. 

Eifenfeile (Pharm.), ein für die Mebicin 
fir widitiges Präparat, wird in den Apotheken 
af bie Beife dargeftellt, daß ein möglich reis 
ms Stabeifen in Feilſtaub verwandelt, biefer 
206 in einem eifernen Dörfer möglichft fein zer⸗ 
feben und dann abgebeutelt wird. Es flellt 
dann ein (hwärzlichgraues, metalliih glänzen- 
er bar, welches wegen feiner leichten 

eit an feuchter Luft % wohlverfchlofs 


fen . 
—5 N wiſ leng limmer- 


qefer 


m 


eileafirn Bernfteinfirniß mit Kopal vers 
ı über — man Weingeiſt hat abbrennen 
"en und deſſen Rückſtand man bann in Weins 
FA aufgelöft hat; dient zum Ladiren von Ei⸗ 
ichgefhirren. . 


ee, auf Leinen und Baummwollens 
wagen, |. —A 
Eiſen Anorid (Chem.), ſ. Eifen, ©. 9. 
Cilenfinerür (Ehem.), ſ. Eifen, ©. 9. 
„ienfeifdjen (Hüttenw.), f. Eifen, ©. 


is | Schmelzofens unmittelbar durch 


anganorpbul; | fi 


Eifengart (Ornith.), f. v. a. Eisvogel. 
Eifeugelf (Min.), f. v. a. Eifenkies. ' 


Eifengieperei. Im Artikel Eifen (&. 44 f.) 
ift von dem Umfhmelzen bes Roheiſens 
zur Bießerei im Allgemeinen ſchon gehandelt 
worden, bier haben wir von ben ve: geben, 
Methoden zu fpreden, gefämolgenes iſen in 
beftimmten Kormen oder in Bußwaaren bars 
uftellen. enn Gußwaaren beißen alle bes 
Kimnten Formen, die dem flüffigen Metall durch 

sfüllung küuſtlich gebtldeter und dem jebes= 
maligen Iwede angemeffener hehter Räume er⸗ 
theilt werben. Das flüffige Roheifen wirb in 
bie Formen entweder aus der au eichöffuumg bes 

Innen g 


ober man läßt ed aus bem in Pfannen laus 
fen (oder fhöpft es mit Gießkellen aus dem 
Dfen) und trägt bie mit Eifen angefüllten Pfans 
nen und Kellen zu den Formen. Die legte Mes 
thode wirb in der Regel nur bei Gegenftänden 
angemwenbet, bie nicht fehr ins Gew: 4 fallenz 
bei ſchweren Sachen wirb das abgeftodyene flüfs 
fige Eifen gewöhnlich vermittelft eines Brabens 
oder einer Rinne in ‚ ober auch wehl.von 
Bußeifen, welches, um das Durchfrefien bes 
Eifens zu verhindern, mit ftarf ausge⸗ 
trodnetem Lehm überzogen feyn muß, in die 
Form geleitet, die dann natürlich tiefer ftehen 
muß, als ber — Die Gußformen werden 
daher gewöhnlich ausgemauerte Gruben 
Benm ruben) in gehöriger Tiefe eingefegt. 
ur Maffe für die Formen bat man bis jegt ben 
Sand, den Lehm und ein Bemenge von Beiden 
für die braudbarften gefunden. Formen aus 
reinem Sande bürfen nicht getrodnet werben, 
weil fie nah dem Trodnen wieder zufammens 
fallen würben. Da aber bas Eifen in ben naffen 
men immer etwas abgefchredt und an ben 
ändern weiß wird, fo * das Gießen in Sand 
bei folhen Bußmwaaren, bie noch mit Werkzeu⸗ 


‚gen bearbeitet, gebohrt, abgebreht oder durch⸗ 


odht werben follen, nicht immer anwendbar, ins 
dem bie harte, weiße Ob a dem Meißel, 
bem Bohrer und der Feile wiberfteht. Die For⸗ 
men aus Lehm, ober einem Gemenge von Sand 
und Lehm, müffen getrodnet, zum Theil fehr 
ſtark ausgebrannt werden, ehe man fie mit ar 
figem Roheiſen ausfällt. Der Lehm enthält 
namlich mehr oder weniger Kohlenfäure, welde 
nur durch Trodnen verririgert und durch füchti= 
ges Brennen gänzlich entfernt werden Fannz 
eſchieht dies nicht, fo entwidelt die Säure fi 
in dem Augenblide, wo das flüffige Eifen in 
die Form tritt und verurfacht Aufbraufungen 
und Erplofionen. Außerdem bewirkt aud ber 
Umftand, daß die Waſſerdämpfe durch bie fefte 
und zähe Lehmmaffe nur fehr ſchwer entweichen, 
leichter als beim lockern Sande das Aufkochen 
und Auffprudeln des Eifens in der Rorm, wo— 
durch Blafen und Höhlungen in den Gußftüden 
erzeugt werden Die Lehmformen werden in 
Deutfchland gewöhnlich im Freien getrod'net und 
ebrannt, zweckmäßiger aber gefchieht dies, wie 
h England allgemein, in befonderen Tro den= 
arrfammern. 
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In ber Daumgrube werben die Formen um 
bem ‚Häfen Eifen, welches gegen ihre Wänbe 
brüdt, einen Wiberftand entgegenzufegen, mit 
Sand umfhüttet und diefer mit Borfiht gegen 
bie Form feftgeftampft (die Form wird einges 
daämmt); außerdem müflen von oben Gewichte 
auf bie mit Sand bebedte Korm gelegt werd: a, 
damit fie durch das eingelaffene Eifen nich ges 
hoben werben kann. k 

Beim Einlaufenlaffen (Bießen) des flüffigen 
Eifens in die Form ift darauf zu fehen, daß der 
Cifenftrom nicht abgeſeht, fondern ununterbros 
hen fo lange einfließt, bis die Form mit flüſſi⸗ 
gem Eifen ganz angefüllt ift, weil dur das Abs 
Tegen, befonders wenn das Eiſen ſchon etwas 
matt geworben ift, ein unvollfommener Zuſam⸗ 
menbang derEifenmaffen entftehen würbe. ers 
ner ift es nöthig, daß das ch mit einer gewifs 
fen Gefhwindigkeit in die Form geleitet wird. 
Fließt es zu langfam, fo erftarrt es in der Form, 
ehe diefe ganz gefüllt ift; fließt ed zu ſchnell, fo 
wird der Drud augenbli . zu ſtark und man 
bat zu befürdten, baß die Korm verlegt wird. 
Die Unreinigkeiten, melde fih oben auf dem 
Hüffigen Eifen abfegen, müſſen vor dem Ein- 
laufen mittelft Schaufeln oder Spänen forgfäls 
tig entfernt werden. Für größere Gegenftände 

‘ gibt man der Borm, mebre Kingüffe oder Deff⸗ 
nungen zum Einlaffen des Eifens, Bleinere For⸗ 
nen haben nur einen Einguß, der fidy natürlich 
immer an ber rer Stelle der Form befindet. 
Damit der einfallende Eifenftrahl bie Form nicht 
zerfchlägt oder einen Theil derfelben megmäfht, 
wird der Strom durch hineingehaltene konkave, 
mit Lehm überzogene Blehldanfeln anfgefan= 

hen aufgehalten und en bei fehr großen 
e rt 





ormen pflegt man die Eingüffe aud nad 
ommunicirender Röhren mit einander zu ver⸗ 
binden, fo daß das Eiſen nicht unmittelbar in 
die gem geleitet wirb, ſondern in derfelben durch 
Audfüllung bes Einguffes_in die Höhe fteigt. 
Die Eingüffe müflen ein Stud über die Form 
rporragen, damit, wenn bas Eifen beim Er⸗ 
arıen in der Form fi auf einen Bleineren 
Raum zufammenzieht, noch Eiſen vorhanden 
it, um die entftandenen leeren Räume auszu⸗ 
füllen. Bei allen Saden, bie eine große Dice 
tigkeit des Eifens erfordern, ift überdies ein 
großer und ſchwerer Eifenguß nothwenbig (bei 
ben Gefhügen verlorner Kopf genannt), 
nicht bloß um hinlänglich viel füfpges ifen der 
erkaltenden Form abgeben zu Bönnen, fondern 
auch, um einen en mechanifhen Drud zu 
bewirken und um das beim Erkalten fid bildende 
Eiſenoxyd und Unreinigkeiten, welche fi von 
ber Korm ablöfen, aufzunehmen. Rachdem bie 
Gußwaare aus ber Form. herausgenommen ift, 
‚werben bie Eingüfle abgefchlagen, oder abge⸗ 
ſchnitten und a Ein fehr —2 er 
Umftand beim Gießen iſt bie ‚gortfön ng der 
aus ber Formmaſſe fih entwidelnden brennbas 
zen Luft, bie, zu de alten, bie heftigften Ex⸗ 
plofionen bewirken kann. Es müflen baher in 
en Formen Ableitungsröhren angebradyt wers 
den, welde mit ben hoͤchſten Punkten ber Form 
tommuniciren und ber brennbaren Luft einen 
Ausweg geftatten. Beim Einlaffen des Eifens 


Eifengießerei (Giepen und Formen). 


in bie Form bringt man vor biefe Luftläder 

brennendes geh oder Stroh, damit bie entinehe 

chende Luft 1 entzünbet ‚ weldes anfangs mit 

einem Beinen Schlage erfolgt, fpäter aber unter 

ruhigem Fortbrennen von Gtatten geht, bis ber 
ie 


Atzus eſchehen iſt. 

— jelbft find nad — 
ber@ußwaaren, welche hergeſtellt werben fo 
fer verſchieden; alle Kormmethoben haben ine 
eB ben Zweck, einen hohlen Raum zu bilden, 
ber genau bie äußere Beftalt hat, welche die 
Gußſachen erhalten follen, indem bas_flüffige 
Cifen den hohlen Raum ausfüllen muß, ohne 
fi mit der Formmaſſe, Dura meihe er gebi 
wird, zu verbinden. Die ft des Ferner 
befteht daher darin, die verfdiedenen Maſſen 
um tk an: m an — von 

and und Lehm, en etall, ge vorzus ; 
bereiten und die von dem Eifen Anezufillenden 
Räume durch die Formmaſſen fo zu begrenzen, 
daß bas erftarrte Eiſen die Geſtalt des yelange 
ten Körpers erhält. Die hohlen Räume F e 
Zormen) werden ber Maffe entweder durch Mo= 
delle eingebrüdt, oder von dem Foͤrmer felbfk 
bineingearbeitet. Die Modelle find von Me- 

‚ von Stein, von Wachs, gewoͤhnlich von 
olz, und müflen (die Wachsmodelle ausgenont= 
men, welche ausgefhmolzen werben) fo gears 
beitet ſeyn, daß fie bie gehörige Berjüngung 
haben, d. h. daß fie fich aus der Formmafle, im 
welche fie eingebrüdt find, ausheben laſſen, ogne 
daß ein Theil der Form hängen bleibt. Die höl⸗ 
zernen Modelle find nicht dauerhaft, geftatten 
aud) Beine große Genauigkeit, indeß find fie we⸗ 
gen ihrer Wohlfeilheit den metallenen in allen 
den Källen vorzuziehen, wo es nidyt auf ben 
hoͤchſten Grab der Benauigkeit und nit auf ſehr 
dünne Abgüffe antommt. Zu allen Waaren, 
von denen man als von ftehenden Fabrikartike ln 
Abgüfle zu madıen hat, ben metallene Mo= 
delle angewendet werben. — Nur bie einfahften 
Modelle Pönnen umgetheilt abgeformt werben, 
die meiften müffen durch zwekmäßige Schnitte 
in einzelne Theile zerlegt werben, weldye ſich 
vollftändig aus ber Form ausheben laffen, ohne 
einen Theil berfelben loszureißen. Inder Kennts 
ni, das Modell richtig zu theilen, befteht ein 
vorzůglicher Theil der Kunft_des Foͤrmers. — 
Da das gefhmolzene Eifen fi beim Erkalten 
in ber Form zufammenzieht und fein Volumen 
verkleinert, jo müflen die Mobelle in allen Di⸗ 
menflonen um fo viel länger, breiter und höher 
gemacht werben, als das Schwindemaß beträgt, 
eine Bedingung, bie bei der Anfertigung ber 
eifernen Munition nach beftimmtem Kaliber, bei 
afchinentheilen und überhaupt bei Gußſtũcken 
die aus mehren einzelnen Theilen zufammenge: 
feet werden, ganz unerläßlih und von größte: 
edeutung tft. — Künftlihe Verzierungen, Bü: 
ften, Statuen 2c., bei denen fih dad Mobel 
nicht fo theilen läßt, baß es eingeformt werber 
kann, werden nad vorhandenen Modellen »oı 
sch, Stein oder Metall in Gyps und aus bei 
ypsformen in Wache gegofien. Diefe Wachs 
abgüfje werden an ben Kern — d. h. bie immer 
Ausfullung ber Form, welche das flüffige Eife 
von Iunen ber begrenzen — ber Bußwaareı 
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ober au ber Grundlage für bie Statue dergeſtalt 
befeflist, daß fie die völlige Figur des darzus 
Körpers bilden, worauf man fie mit 
er Thonmaſſe überzieht und wenn biefe die 
angenommen bat, behutfam ausfchmilzt. 
a % an‘ en ei —* en 
en das flüffige Eifen eingelaffen wird. 
munhen Fällen ſetzt man ben Mantel über dem 
Rebel aus vielen Stüden zufammen, welde 
dinzein an einander gepaßt und auch einzeln wier 
der abgehoben und mit großer Borficht, nach dem 
derauspeben bed Mobells, wieber zufammenger 
fegt werben. — —— zu großen Gegen⸗ 
kinden, fowie zu ſolchen, bie nur einmal gefer 
tigt werben, werben bisweilen auch ohne Modell 
af die Art angefertigt, daß ber leere Raum, 
ser bie form für das Eiſen, aus Lehm gebildet 
—2 daß ber Lehm die Stelle des Modells 


Ude Formen, zu deren Anfertigung ein Mo⸗ 
hl angewendet wirb und bie nicht %, einfach 
fat, daß fie ſich sie unmittelbar in Sand ein= 
triden laſſen, müffen in befonberen eifernen 
ser hölzernen Kaften — Forink aſten — aufs 
welt ſeyn, in Denen bie Kormmaffe zuſammen⸗ 
gehalten wird; vielfach zertheilte Modelle neh⸗ 
rea?, und mehre mit einander verbundene 
aften in Anfpruch. Die Größe der Kaſten 
ütet ſich nach ber des abzugießenden Stüdes; 
au beiten iſt es, wenn für bie Kormmaffe darin 
(4 3el Raum gegeben iſt. Die Kerne oder 
Sfüllungen ber gerne, weldye die Höhlunz 
gen in ben Gußſtũcken bilden, werden für Guß⸗ 
Maren, wo ed auf große Genauigkeit antommt, 
in befonderen Kaften (Kerntaften) angefer- 
*. damit fie genau bie ber Form entſprechende 
fe und Beftalt erhalten. Ste müffen eben 
Aiersfüg gebrannt werben, als die Form 
R; bei ſtarken Kernen tft fogar eine noch 
wihete Hipe erforderlih, um alle Feuchtigkeit 
Aerflühtigen. 


Befondere Arten ber Förmeret, Man 
Yeilt De verfhiedenen Methoden der Körmerei 
u beften nach der Berfchiebenheit der Form⸗ 
wel em, welche zur Darftellung ber Formen 

der hohlen Räume angewendet wird. Mit 
rieihtigung der übrigen wefentlihen Mo⸗ 
Siitetienen bei der Ausführung bes Buffes er⸗ 
St Ki darnach folgende Ki latlon: 
l. Ragere Sanbförmeret. 
1) Herdfärmerei: 
a) offene Herbförmereiz 
D förmerei mit eingefegten Kernen; 
€) verdedite Herdfärmerei. 
Valaland waste 
‘ rmerei, wozu zwei, 
h Kaftenförmeret, ee u. ſ. f. Ras 
Ken erforderlich find. 


IL Fette Sanpförmeret. ; 
M. dehmförmerei. 
W. Sunftförmeret, 


Bor dieſen Arten ber Formerei verfhieben 

mödelcngn * ab Shen I für 
Robeifens in Htohelfenformen, ober in eiferne 

Kan, welche genau aneinander fihließen, eine 


Methode, bie fonft r, alsjent, v J 
bei u 5 *8 
lich war, und überhaupt nur bei fol © 
waaren in Anwendung gommen Bann, bei wels 
hen man eine größere Sauberkeit im Guß nicht 
verlangt, oder an denen eine ga Härte wüns 
esmee erfheint (Amboße adkraͤnze, 

alzen ꝛc.), wo man die Koſten ut zu ſcheuen 
bat, ihmen durch Bearbeitung nad bem Guſſe, 
durch Drehen und Schleifen, eine höhere Bolls 
endung zu geben. 


Magere Sandförmerei. Sie ift bie 
wobhlfeilfte und leichtefte Methode des Formirens 
und überall anzuwenden, wo bie Einfachheit der 
Zormen und die Beichaffenheit des Eifens nad 
dem Guß es irgendwie geftattet. Sie zerfällt in - 
bie Herbfätmrzel und in die Kaftenförs 
merci. 


Serbförmeret. Unter Herb verfteht man 
die Sohle ber Hütte, welche mit Formmaſſe aus⸗ 
efällt ift. Diefe Formmaſſe ift ein feiner, koh⸗ 
enftaubhaltiger Sand, welder, mit Wafler ber 
feuchtet, fi ballt und die feinften Eindrüde aufe 
nimmt , nachher aber nicht einfällt, fondern vom 
üffigen Roheiſen ausgefüllt werden kann. 
er Kohlenftaub iſt ein nothiwendiger Beſtand⸗ 
theil des Herbformfandes, weil biefer von ihm 
die gehörige Loderkeit erhält, um die fich beim 
Sieden entwidelnden Dämpfe und Basarten 
durchzulaſſen; übrigens wirkt er ber backenden 
Eigenfhaft des Sandes entgegen. Gtatt bes 
Holzkohlenſtaubes Tann man ſich auch zum Vers 
fegen des Formſandes ber feingepulverten Koaks, 
oder ber burchgefiebten Löfche, welche beim Ders 
koaken ber Steintohlen abfallt, endlich ber feins 
ggpulverten Steinkohle feldft (wenn bieſe nit 
ackkohle oder Sinterfohle, fondern Saudkohle 
if) bedienen. Guter Formſand, welcher fi 
fon bei einem ſchwachen Drude zu einem Bals 
len bilden läßt und das Feftftampfen der Form 
nit nöthig madt, bietet ſehr weſentliche Vor⸗ 
theile; er gewährt ber Luft und den Dänpfen 
einen leichten Durchgang, wirb von bem Eifen 
nicht angegriffen, brennt alfo nicht an und gibt 
ur Entftehung von Blafen und Gallen Leine 
eranlaffung; er hat dabei Feſtigkeit gen: 
und erfchiwert bie Arbeit des Förmers nicht dur⸗ 
ben Mangel am Zufammenhalten der Maſſe. 
Die Körnden müffen äußerft fein, von lettigen 
Beimengungen befreit und fo mager feyn, daß 
fie fi ſcheinbar wie Flugſand verhalten, aber 
beim Anfeuchten mit Waſſer doch hinreichende 
Bindebraft zeigen. Flußſand beſitzt diefe Eigen⸗ 
f&haften felten, ober nur in geringem Grabe; 
ber beite Kormjand wird aus gewiflen Sandges 
birgsbildungen erhalten, bei weldyen ber reine 
Sandſtein fo oder ift, daß er bei geringer Reis 
bung zu Sand zerbrödelt. — Behufs des 22 
mirens wird die Kläche des Herdes aufgeftochen, 
Ioder gemacht, gehau geebnet und bann etwa !/, 
300 hoch mit frifgem, durchgebranntem Yorms 
fand überfiebt. Auf die Sandfläche wird bad 
obell ganz horizontal gelegt und mit eimem 
Sammer Ioder in den Herb getrieben, bis man 
laubt, daß die ganze untere Fläche ſich ab9® 
Et Hat, Begen bie Kanten des Modelle wird 
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fo lange gemafan gebämmt, bie er dieſelben 
an allen Seiten vollftändig deckt, fo daß bie 


Zorm, wenn das Modell beransgeangen ift, ges 
rade bie Geftalt und Höhe deffelben hat. Bor 
dem Ausheben des Modells müflen in ſchraͤger 
Richtung unter der Form mit einem eifernen 
Spieß Löcher geftochen werden, welche zur Ents 
weichung der Feuchtigkeit und ber Luftarten Dies 
nen, dann wird der Einguß mit ber Form in Ver⸗ 
bindung gefegt, worauf man bas Modell durch 
ſanfte Hammerfchläge Ioder klopft und vorſich⸗ 
tig mittelft der daran befindlihen Handhaben 
beraushebt. Iſt die Form befriedigend ausges 
prägt, fo wird mit einem recht glatten Streich⸗ 
brete (Dämmbret) ausgepugt, um bie unebes 
nen Stellen auszugleihen, dann mittelft eines, 
mit feingeftoßenem und gefiebtem Koplenftaub 
angefüllten Staubbeutels audgeftaubt und ans 
— wodurch das Abſchrecken des Roh⸗ 
afens in ber Form vermindert und das Eiſen 
weicher erhalten wird. Bei ebenen und glatten 
Kormen wird der Kohlenftaub mit dem Bamm⸗ 
rete angebrüdt und glatt geftrihen; bei Bers 
zierungen aber muß bas Modell felbft noch eins 
mal in bie Form gelegt werben. Nun erfolgt 
bas Gießen, wobei Kohlen und andere Unreinigs 
2eiten vor dem Einguß aufgehalten, ober wenn 
fie ſich bereits auf der Oberfläche in der Form 
gigen, mit einer Krüde abgezogen werben. 
obalb das Eiſen auf der Oberfläde zu erftars 
wen anfängt, wird esentweber mit feinem Sande, 
„der mit Koblenftaub überfiebt, theils um die 
Since Abkühlung und das Krummziehen ber 
latten zu verhindern, theils um der Öberfläce 
des Eifens ein ebeneres Anfehen zu geben und 
die Entftehung ber Bleinen Blafen, welde durch 
die Orybation gebildet werben, zu verhindern, 
aud die fon entflandenen nieberzubrüden, 
teils endlich, um die Hige, welche bad glühende 
&ifen in ber Hütte verbreitet, zu vermindern. 
Dann werben die Eingüffe abgeichlagen und bie 
abgegofienen Gegenftände, wenn fie eine große 
Oberflache haben und dabei nur dünn find, mit 
Gewichten befhwert, damit fie ſich nicht krumm 
siehen; ift Die Maffe endlich erkaltet, fo wird fie 
aus ber Form genommen, vom anklebenben 
Sande gereinigt, abgejcheuert, abgepugt, und 
wenn fie ſich follte etwas krumm gezogen haben, 
gerade gefchlagen. — Der Herd, eier durd 
das Gießen fehr heiß geworben ift, wird mit 
Waſſer wieder angefeuchtet und kann aledann 
ſogleich wieder zu neuen formen benugt werben. 
Bei diefer Art von Gieferei wird die obere uns 
bededte Fläche des Gußſtückes nie ganz eben 
und glatt, noch weniger kann man auf diefelbe 
irgend weldye Verzierung anbringen. Will man 
auch diefe Vortheile bei der Herdförmerei erreis 
hen, fo wendet man ftatt des offenen ben fee 
nannten verbedten Herdguß an. Cilerne 
Platten, an Geftalt und Bröße der oberen Flaͤ— 
de der abzugießenden Gußwaaren glei, wers 
den auf der unteren, rauhen Seite mit naffem 
Zchm überzogen, in ben Darr⸗ und Trodens 
Bammern ausgebörrt und bann auf der Lehmfeite 
mit_einer Schwärze (Ko Ienpulber und Em 
woffer, oder audy Mehl, Koblenftaub und ic 
fer) beſtrichen und nochmals abgetrocknet. Diele 
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atten werben über bie offene Herbform fo ge 
t, daß beim Abgießen die Lehmieite mit der 
€ifenmaffe in unmittelbare brung kommt. 
So erhalten die Herbgußplatten überall glatte 
lächen, und man kann in den Berbediplatten 
aud allerlei Verzierungen_anbringen, welche 
fih bann auf der oberen Geite ber Bußwaare 
abdrüden. Gtatt ber maffiven eifernen Platten 
wendet man übrigens noch zwedmäßiger eiferne 
Gitter an, beren Iwifchenräume mit einer Mis 
{hung von fandigem Lehme und Pferdemift fo 
ausgefüllt werben, baß das Ganze eine ebene 
laͤche bildet. Die Gitterplatten nicht bloß 
eihter zu handhaben, fondern fie laſſen auch 
Luft und Dämpfe beffer durch, als bie maffiven, 
welche oft ein Auflochen bes Bifengufies verans 
laffen. — Zuweilen ift baran gelegen, den abzu= 
gießenden Stüden, & B. Amboßen, Pochſtem⸗ 
peln xc., auf einer Seite eine größere Härte zu 
gim als auf ben übrigen Stellen. Zu diefen 
nde läßt man das kart e Eiſen an ben bezeich⸗ 
neten Seiten ſchneller erkalten, indem da, wo 
man bie harte Fläche erzeugen will, zur Bes 
genzung der — ein angeſchwaͤrztes Stũck 
ifen angebracht wird. 


Kaftenförmerei in magerem Sanbe. 
Die verbedte Herbförmerei macht ben Webers 
gang zur Kaftenförmerei, ober fie gehört viel⸗ 
mehr ſchon zur legteren, indem ber Berb ben 
einen und bie Verdeckplatte ben zweiten Kaften 
vorftellt. In den meiften gm, wo es nicht 
an Kaften von gehöriger Größe fehlt, wendet 
man indeß ftatt der verdeckten Herbförmerei, bie 
eigentliche Kaftenförmerei felbft an. Bei der 
einfachſten Art derfelben braucht man di Ka= 
ften (BieBladen); dad Modell liegt dann ent= 
weder ganz in bem einen Kaften und ber andere 
dient nur zur Dede, ober es ift in beide Kaften 
vertheilt. Kaften und Modelle müflen genau 
auf einander paflen, fo baß bie Form nad) dem 
Ausheben des Modells und nah dem Zuſam⸗ 
menfegen der Kaften ein völli, zufanımenb 
gendes Ganzes bildet. Die richtige Zertheilung 
bes Modells ift einer ber wichtigften Punkte bei 
der gefanmten Kaftenförmerti. Radı ben Theis 
Iungsflächen, welde das Modell erhält, richtet 
fich auch die Höhe und Beſchaffenheit ber Form⸗ 
alten. Bei Begenftänden, welche in mehr als 

wei Kaften geformt werben, wendet man noch 

ittellaften an, welche bald aus einem Ganzen 

beftehen, bald aber aus zwei Hälften zufammen= 
gefegt find. 

Da bei der Kaftenförmerei der durch das Mo⸗ 
dell gebildete Raum, oder die Korm, von allen 
Seiten mit Sand uniſchlofſen tft, fo braucht das 
Mobell nicht, wie beim Herbguß, in eine völlig 
horizontale Lage ebadt zu werden; vielmehr 
gibt man dem Kalten beim Abguß langer Sa⸗ 
Ken gern eine ſchiefe Richtung gegen ben — 
— damit das Eiſen 3 einen ftä 
ame mit und bie eg —— 

üllt. - Der Kern, welcher 0! as 
zen bie innere Ööhlung bilden fol, muß dabei 
fo feft und ficher aufliegen, baß er fih nicht vers 
rüdt und durch die ii a nicht aus feiner 
Richtung gebracht wird, U die Kaften mehs 
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teatheils voll Sand geſtampft werben und die 

eigentliche Form nur in der e ſtehen bleibt, 

ab die Kaſten fo eingerichtet, daß fie den 

‚ ber fi zwifchen den Wänden ber Kaften 

ad ben äußeren Flächen bes Modells befindet 
ud welder nach befien Wegnahme die durch das 

Ledell gebildeten hohlen Räume begrenzen fol, 
fehhalten Bönnen. Kleinere Kaften find zu dies 
ger mit einem aufftehenden Rande vers 

‚ größere haben aber eben beshalb Zaden 
ax kerinneren Fläche; bei fehr großen, langen 
und zugleich breiten Kaften (wobei ber Unters 
kafen immer unbeweglich und eigentlich wie ein 

anzufehen ift, 3. B. bei Kaften zum Eins 
großer Sitten) bangt man eiferne Leiften 

(Hingeeifen) in den DI en und ftampft 
die Fermmaſſe zwifchen biefen Bängeeifen, wels 
he hochſtens 6 Zoll von einander entfernt find 
md wenigftens ”/, von ber Höhe bed Kaftene 
abelten müflen, forgfältig ein. Um zu verhins 
im, daß bie eingeflampfte Mafie des einen 

ten an der bed anderen nicht anbade und 

das Trennen der Kaften nad dem Guſſe er= 

fdwere, wirb zwiſchen die einzelnen Kaſten bei 

ws trockner feiner Streufand, in England feis 

ner Koaksſtaub eingeftreut. Die Kaften felbft 

ng Stäbe, Stifte, Falze ꝛc. an einan⸗ 
gt. 

Der Sand, weldyer zur Kaftenförmerei ange 
naht wird, muß etwas mehr baden, als ber 
Serformfand, und verträgt deshalb einen Zus 
fg von thonigen Theilen, während ber Zufag 
von Kohlenftaub hier wegfällt. Der Sand wird 
ver dem Gebrauche ausgeführt; er ſoll weber 
funbartig, pylverig, noch groblörnig, fondern 

feinörnig ſeyn, daß man beim Reiben zwi⸗ 

den Fingern die Körner noch deuͤtlich uns 

n Bann. Der gebrannte Sand wirb 
urhaefiebt, dann ausgebreitet und etwas ans 
tet, worauf durqh ein feines Sieb fo viel 
ttodener und vorne ebrannter fetter Sanb bins 
selegt wird, nhthig ift, um ihn bei einem 
geringen Grade von Feuchtigkeit zum Stehen 
a Ballen zu bringen. Der mit bem fet= 
ten Sande überfebte Bormfnb wird etwas ans 
senätet und ra g burchgearbeitet, bis er 
cn völlig gleichförmiges Gemenge bildet. Dann 
bringt man ihn auf die Formbänke, wo an 
kelem Lichte das Einformen mwenigftens don 
allen denjenigen Formkaſten vorgenommen wird, 
be fd transportiren laffen, ie Forms 
laſten werben Bagegen an Ort und Stelle gleich 
einem Herbe bearbeitet. Der Sand wirb an bem 
fo feft eingeftampft, daß die Formmaſſe 

einen Tindruck mit denf Finger nicht mehr ans 
xiunt. Zur Gerftellung der Deffnungen zu den 
fen und Luftlöchern bedient man fid runs 
herner Stäbchen, welche mit einem Ende 
bi jur diãche des ũnterkaftens reichen, mit bem 
azberen aber aus bem Oberkaften hervorragen 
mh dem Einftampfen des Oberkaftens 
ezogen werben ep bringt man 

pie 
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inftechen eines es noch andere Zug⸗ 
ler an. Es folgt dann das Aufheben des 
Modells, wobei bejonders barauf zu fehen ift, 


& 


die einen Sandkerne nicht verlegt werden; 
em wird bie Form gepugt, geſchwaͤrzt 


£ 











(wie_beim Herdformen), ber Oberkaften wirb 
mit Gewichten befhwert und zum Abguß ges 
ritten, wobei man auch bier brennendes % 
er bie Luftlöcher hält. Rad dem Buß wirl 
ber Oberkaften abgehoben, um bem Unterkaſten 
das Erkalten zu erleichtern. Wenn ein Mittels 
Baften — werden muß, ſo wird immer 
der Theil des Modells, welcher für ben Mittel⸗ 
Baften beſtimmt ift, zuerft eingeftampft, alsbann 
ber Mitteltaften fo umgekehrt, Ya bie untere 
Hräde oben zu ftehen kommt, worauf der Unters . 
ſaſten angefegtund vollgeftampft und demnaͤchſt 
ber Unters und Mitteltaften umgetehrt werben 
muß, bamit der Oberkaften aufgefegt und volle 
geftampft werben kann ıc. 
Zuweilen gibt man ben in Sand gebildeten 
a Formen eingefegte Kerne nicht aus Sand, 
ndern aus gebrannter Maffe oder aus Lehm, 
weil bie Sandkerne nicht aushalten würden. 
NRamentlidy Bam diefe Art Kerne fonft beim Gie⸗ 
Ben bohler Munition, ferner bei Röhren und 
ähnlichen hohlen und verhältnißmäßig dünnen 
und fangen Gußwaaren auefatieplich in Anwens 
bung; in neuefter Zeit ftelt man indeß aud zu 
den genannten Gegenfländen bie Kerne aus 
Sand dar, ber bann aber eine befonbers forg« 
fältige Präparation erfahren muß. Insbefons 
dere iſt eine gute Schwärze für biefe Kernfors 
men ein weſentliches Erforberniß, damit ſich der 
Kr vom Ei u leicht Fi und bie te 
lung, 3. B. der offe, ganz rein 
glatt wird. Folgende — 24 Loth 
Kienzuß, A Loth Graphit, 24 Sorh Sotgfohlens 
ftaub, 12 Loth weißer Thon, 128 ik joll oder 
2 preuß. Quart ifjaude dur Koden und 
Auspreſſen von Pferbebünger geivonnen, gie 
eine Sqwär e, die nichts zu — übrig 
laßt. Cine Ko rmma je, bie ertigung 
von Sandkörnern ſich fehr empfiehlt, ift ber 
einer Auflöfung von Kocfalz in Ba jer anges 
feuchtete Sormfand. Der ganz magere Sand 
bildet mitder waͤſſerigen Koch —E beim 
rocknen in einer Temperatur, welche bie — 
ferfiebbige überfteigt, eine völlig harte Maffe, 
von ber die Feuchtigkeit nicht mit ber Hartnädige 
Beit zurüdgehalten wird, als von trodenem 
Sande oder Lehm. 


Maffenförmerei. Maffe nennt manjeben 
fetten Sand, der gewöhnlich eine kunſtliche Koms 
pofttion aus magerem und recht fettem Sande 

; bie Maffenformeret ift alfo eine Kaftenför« 
merei in fettem Sande, oder eine Echmformeret 
mit Modellen in Kaften. Man wendet fie 
dann an, wenn bas @ifen möglichft weich bleis 
ben foll (fi nicht abfchreden foll, wie in der nafs 
fen Form aus magerem Sande gefhieht), wenn 
die Formen im mageren Sande nicht ftehen würs 
den, endlich wenn bei ſchweren Körpern ein Auge 
wachen der Form zu befürdten wäre. Je ſchwe⸗ 
rer bie abzugteßenden Sachen find, ober einen 
je ftärteren Drud das Keifer Eifen gegen bie 

ormmwänbe ausübt, defto fetter muß die Ma; 
ſeyn, damit fie beim Trocknen und Barren recht 

art und werde. Die Formkaſten beftehen 
ei ber Maffenförmeret lediglich aus Eifen, hoͤl⸗ 
gerne, bie bei der Sandförmerei bie gewöhnlichen 
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zen find, koͤnnen hier wegen bes Darrens ber 
gorem nicht angewendet werben. Gewoͤhnlich 
d die Platten der Kaften mit Löchern verfehen, 
damit die Maffe in der Darrtammer beſſer aus⸗ 
trodnet und bie Seuditigteit einen Ausweg fin= 
bet; bie innere Fläche der Kaften beftreicht man 
vor bem Einftampfen mit Lehmwaſſer, woburd 
bie Maſſe defto beffer feftgehalten wird; um bie 
Maflen verfhiedener auf einander gefegter Ka⸗ 
ften zu trennen, bebient man fi, wie bei ber 
Sandfürmerei, bes Streufandes, 
Ein Haupterforberniß ift das Austrodnen der 
ormen, welches fo vollftandig, ale möglich, ge= 
heben muß; eine gut ausgetrodnete Daffe 
muß beim Anlopfenmit dem Finger einen Klang 
geben. Diebeim Trocknen entftandenen Sprünge 
und Riffe werden theils mit neuer Maffe ausges 
füllt, theils aber, fowie die ganze innere Seite 
ber gorm,gefhlihtet, d.i. mit einer Schwärze 
(Schlichte) überzogen, welche den Zweck hat, 
nicht bloß die Riffe vollkommen auszugleichen, 
ondern auch das Anbrennen des Eifens an ber 
Formmaſſe, oder das Schmelzen der Ichteren zu 
verhindern, Eine fehr zu empfehlende Schlichte, 
welche ein leichtes und volltommenes Ablöfen 
der Maffe von der Oberfläche des Eifens bewirkt 
und dabei fhöne glatte Flächen hinterläßt, er⸗ 
hält man durch Mifhung von 9 preuß, Auart 
(576 Kubitzoll) Miftlauhe, 6 Quart (34 Kus 
bit zoll) fein pulverifirten und gefiebten Graphit 
(ipker Ziegelmaffe), 3Quart (192. Kubitzoll) feis 
nen Koalsſtaub und 40 Kubikzoll weißen Thon. 
Der weiße Thon wird mit Miftjauche zu einem 
bünnen Brei gerührt, dann gibt man unter bes 
fländigem Umrühren und Zufhütten von Mifte 
jauche den Graphit und Koaksſtaub hinzu und 
bewirkt (mit der Hand) dur ununterbrodenes 
Umrühren eine fo vollftändige Mengung, daß 
das flüffige Gemenge bei dem Ablaufen von der 
flachen Hand einen glänzenden Schein annimmt. 
Nach dem Schlihten kommen die Formen in ihren 
Kaften nohmals in die Darrkammer, welde 
indeß iegt einen geringeren Temperaturgrab 
‚hat, als beim erften Darren der Formen. 
Röhren und andere lange hohle Begenftände 
erhalten einen Lehmkern, welder über einer 
Spindel angefertigt wird und vor dem Gebraus 
che fehr ſtark ausgetrodnet werben muß; alle 
anberen Kerne werben in Kernkaften bloß aus 
Maſſe angefertigt. Medaillen, Gemmen, Pleine 
Surusartifel und feine Verzierungen werden nur 
dann in Maffe geformt, wenn man Beinen recht 
' gutes Sormfand hat; die Modelle zu dergleichen 
leinen Gußwaaren werden (darf in Metall ges 
arbeitet; für größere Gegenttände kommen aber 
bei ber Maffeuförmerel, twie bei der Börmerel in 
magerem Sand and hölzerne Modelle in Au⸗ 
wenbung. 


Rehmförmeret. Die Lehmförmeret be= 
dient ſich zur Darftellung ihrer Formen Feines 
Mobels, Ändern bildet 45 Formen aus freier 
Sand oder vermittelft bloßer Ehablonen. Bei 
den vorigen Formmethoden ward zuerft der ganze 
äußere Umriß ber Form gebildet und ber erhal⸗ 
gene hohle Raum, wenn das Gußſtuͤck nicht mafs 
ſid ausfallen follte, durch eingefegte Kerne 



















befchräntt, det in der Form nur bie vom Eiſen 
auszufüllenden Räumeübrig blieben. Die Lehm⸗ 
rmerei verfährt ganz entgegengefegt, indem 
e fich zuerft die ganze innere Geſtalt bes abzu= 
gie jenden Körpers (wenn es ein hohler Körper 
ft) bildet, alfo mit der Anfertigung der Kerne 
den ainfang madt und von ba zur Darftellung 
ber Form des ganzen zu gießenden Körpers im 
Lehm fortfegreitet. Ganz maffive Gußwaaren 
werben jegt nichtmehr in Lehm angefertigt, viel⸗ 
mehr befchränßt fi Die Lehnifoͤrmerei gegenwär= 
tig auf hohle Gußwaaren, und zwar auf die 
Falle, wo man bie Anfhaffungstoften eines Mo= 
dells vermeiden will, ober wo bie anzufertigen= 
ben Gegenftände eine fo beträchtliche Größe ha⸗ 
ben, baß die Formkaſten nicht mehr transportas 
bel und die Kerne fo fhwer wären, daß fie bie 
Form zerbrüden, oder fi wenigftens nicht gut 
ellen laffen würden. 
ie Lehmfoͤrmerei beginnt mit der Anferti⸗ 
ung bes Kerns, welder ganz bie Geftalt bes 
ommt, bie ber abäusießende törper inwendig 
erhalten fol. Auf dtefen Kern wird eine zweite 
Lehmſchicht aufgetragen (das Hembe, die Ei⸗ 
fenftärke), welhe dieſelbe Dide erhält, bie 
das Eifen nach dem Abguſſe befommen fol, Die 
änpere Fläche dieſes Aufſchlages Borrefponbirt 
mit ber aͤußeren Flãche bes darzuſtellenden Suß⸗ 
ftüdes, weshalb fie genau dieſeibe Geſtalt be⸗ 
kommen muß, welche von dem abzugießenden 
Körper verlangt wird. Ueber bie 
das Hemde) kommt nun noch ein Ueberzug aus 
ehm, ber Mantel, welder bie ganze Bor 
umfchließt, wie. es bei der Kaftenförmeret burch 
den Sand, ober burch bie Maffe gefchieht. Der 
Mantel und der Kern begrenzen den Raum, ber 
nad Entfernung ber Eifenftarke von der flüffte 
gen Eifenmaffe ausgefüllt wird. — Haupterfor= 
derniffe find bei dieſer Art von Foörmerei ein gut 
zubereiteter Lehm und ein wirkfames Auflöfungs= 
mittel für die Kifenftärke; ferner werben in ber 
Regel zur Bildung ber Kerne und der äußeren 
Seal der Eifenftärte Chablonen erfordert, weil 
die Darftellung aus freier Hand in den meiften 
Zällen zu viel Zeit in Anfprud nehmen würbe 
und eine größere Kunftfertigkeit vorausfegt, als 
fie die meiften Körner befigen; endlid bedarf 
man in allen Fällen ein Mittel zum Shwärzen 
ber Formen und Anftalten zum Trodnen und 
Brennen bes Kernes und bes Mantels. 
„Runde Kerne zu Bleineren Sachen dreht mar 
über &pinbeln auf des Drebbant ab, indem man 
fid) dabei der Ehablonen bedient; zu größeren 
Sachen, oder zu nicht zumden Beftalten, werden 
die Kerne ftehend auf.eifernen Platten mit Ehab= 
Ionen, ober aud aus freier Hand angefertigt. 
Die Orundgeftalt zu großen Kernen wird 
mauert und nur bie äußere Bläde bes Kernes 
mit einem Lehmüberzuge bekleidet. Die gröi 
ren Kerne werben nie ganz maſſiv Ber: $ 
fie find entweder, wie bei großen Eylindern, 
tingförmig, ober man gibt ihnen, tote bei 
gen Keffeln, durch Gewölbe oder durch 
tagplatten inwendig eine Höhlung; auch kiei⸗ 
neren Kernen, bie auf der Spindei abgedreht 
werben, getheilt man dbaburd) eine Höhlung, daB 
man bie Spindeln erſt nit Strohfeilen ummickert 


fenftirfe - 


Eifengießerei (Kunftförmerei u. Kunftgießerei; Vollendung d. Gußwaaren). 240 





md Iegtere fo dick mit Lehm bekleidet, daß die 
Kerne bie erliche Stärke erhalten, worauf 
man die Strobfeile, fobald die Kerne lufttrocken 
gruen find, Serauszieht und dann bie hohlen 

e brennt. Die Spindeln find entweber von 
del; oder von Eifen und haben geröintis eine 
Radförmige (und wenn fie von Eifen find, eine 
frayfürmige) Geſtalt, um fie defko leichter vom 
Kerne abziehen nu koͤnnen. Die Ehablonen find 
md Stärke, Größe und äußere Beftalt den 
Lermen analog ausgefchnitten; zu jeder Form 
Fat zwei Ehablonen, eine für den Kern, die an= 
dene hir die Eifenftärke, erforderlich. 

Auf die Zubereitung bes Lehmes ift befonbere 
Engfalt zu verwenden; er muß ganz rein von 
Eteinen und Pflanzenfafi ern und angefeuchtet 
delllommen fteif feyn. Um ihn aufzulodern und 
um das Berften der Lehmform zu verhindern, 
Kird er fodann mit Spreu, Baaren, kurzgeſchnit⸗ 
teen Stroh, oder mit'etwas trodenem Pferdes 
it vermengt, wodurch er auch zugleich größere 
Bürfamkeit erhält. Zum Kormen muß er bie 
Pe ſtenz eines guten Baͤckerteigs erlangt 


As Aplöfungsmittel der Eifenftärke vom Kern 
md des Mantels von ber Kifenftärke bedient 
man ſich einer Mifchung von Afche (Holz⸗ ober 
. Kerfafche) mit Wafler, womit ber Lehm an den 
flächen überzogen (geafht) wird. 
* arzen oder Schlichten der Lehm= 
ſemen nad} dem Brennen braucht man diefelben 
| emifhe, deren man fich bei der Maſſenfoͤrmerei 
keient. Die Eingüfle, fowie die Luftzüge, wer- 
den bei den Lehinformen aus Röhren von Lehm 
sehlidet. — Behufs des Abgießens felbft werben 
de Schmformen in ber Erde eingebämmt, Damit 
ber Bantel durch das flüflige Eifen nicht ge= 
Weengt wird. Dem Mantel bei großen Stüden 
en zu geben, ift ohnehin oft 
ht ſchwierig und erfordert Befeftigungen mit 
öieruen Stäben (Armaturen), bie nach allen 
‚en mit einander verbunden find, aber 
bh ſo in die Mantelmafie eingelegt werben 
willen, daß der Mantel aufgefehnitten und von 
der kiſenſtaͤrke getrennt werden Bann, 


Runftförmerei und Kunftgießerei. 
ie ältere, auch jegt noch vorkommende Art ber 
Kmftförmerei ift Yon ber Lehmförmerei im We⸗ 
ferligen nit verfchieden; die Hauptabwei⸗ 
defteht Darin, daß man bei der Kunftgie- 
Perei de Eifenftärke nicht aus Lehm, fondern 
us Bachs formt, weldes fpäter ausgefchmol= 
Mmwird, um das flüffige Eifen an feine Stelle 
fnlaufen zu laffen. Der Kern wirb ſchon vor 
dem auftragen der Eifenftärke (bed Wachfes) 
sehramt und der Mantel mit größter Sorgfalt 
und ſo troden, als möglich, hergeftellt. Die 
Foren, in denen ſich die Ahbrüde zu den Gta= 
tucn oder Berzierungen befinden, welde in Ei⸗ 
—z werden ſollen, ſind in Gyps gear⸗ 
er Modelleur nimmt aus diefen For⸗ 

nm Wahsadgüffe und trägt fie auf den Kern 
ef, worauf die bei der Lehmfärmerei angege⸗ 
Ienen Operationen folgen. 
neuerer Zeit ift aber beim @ießen von Sta⸗ 
fen u, dgl. Kunſtprodukten eine Derhode üblich 


geworben, welche mehr ber Kaftenförmerei a 
gehört, indem man fid dabei eines fertigen Mo⸗ 
dells (von Metall, Holz, Gyps, Thon oder 
Wade), ferner einer feinen Maffe, welche Be 
Cindrüde von dem Modell annimmt und bie 
eigentliche Form bildet, endlich der gewöhnlichen 
affe zur Bildımg des Kernes bedient. Bon 
der oben Befhriebenen Kaftenförmeretunterfihete 
det ſich diefe Art Kunftförmerei baburd, baß 
nad Umftänden das Mobell ie aus oft ir 
vielen einzelnen Theilen befteht, welde über 
ben Kern zufammengefegt und einzeln aus der 
Sormma € ausgehoben werden; ober daß das 

obell zwar ungetheilt ift, die Kormmaffe aber, 
welche gleihfam den Mantel bildet, aus vielen 
einzelnen Stüden befteht, welche bemnädhft wie⸗ 
der zufammengefegt werben, oder, was am haͤu⸗ 
figften der Fall ift, daß ſowohl das Mobell, als 
auch ber Mantel aus mehren Stüden gebildet 
werden. Das Einformen gefhteht in gewöhns 
lihen Formkaſten. Sind die einzelnen Theite 
des Mantels uͤber bem Modell wieder zufans 
mengefegt, fo werden erft bie Kaſten über dem 
Mantel mit Formfand vollgeftampft, alsdann 
von dem Mantel abgehoben, befien einzelne 
Theile nun ftüdweife von dem Mobell wegge⸗ 
nommen und in ber Hauptform in dem Ka; 
wicder zufammengefegt werben. Das Mobell 
wird erft weggenommen, wenn der ganze Mans 
tel ſtückweiſe abgehoben und in der Hauptform 
in den Kaften_wieber eingefege if: Die Guß⸗ 
nähte, welche fih an den Stellen bilden, wo bie 
Theile der Form zufammenftoßen, werden durch 
Schleifen, Feilen und Cifeltren weggefhafft. 
Große Statuen, Gruppen ıc. werden jegt ſel⸗ 
ten mehr aus einem Stück und aus einem Guß 
angefertigt. In der Regel werden die Köpfe, 
Arme, Hände, Gewänder oder andere don der 
Hauptmaffe des Gußſtückes abftehende Theile 
einzeln gegoffen und mittelft verftedter Schraus= 
ben und Niethe befeftigt, worauf das Eifeliren, 
ober Nacharbeiten des ganzen Gußftüdes ers 
olgt. 


Vollendung der Gußwaaren. Die 
Sußwaaren bedürfen nach dem Guffe noch einis 
ge Nahhülfe, um Unebenheiten, Rauhheiten, 
übte, Spuren ber Eingüffe 2c. zu entfernen. 
Dies ift das Gefhäft des Sußwaaren-Pugers, 
Das Pugen gefdieht theils mit Meißeln und 
leichten pighämmern, theild mit groben Feilen 
fellemazt g bergerichteten Eifenftäben. Aus 
einzelnen Supfüden äufammengefepte Sadıen, 
als Gitter, Brüdenbögen, hreuleitungen, 
Maſchinentheile, muͤſſen vor ber Ablicferung ge⸗ 
nau zuſamnmienge et und eingefugt werden. Je 
weniger bier und bei dem Putzen nachzuhelfen 
tft, defto volltommener Bann bie Gießerei ge= 
nannt werben; wo aber ein wirkliches Beſchla⸗ 
en mit eifernen Bändern, oder eine Zuſammen⸗ 
Aigung einzelner Theile durch Schlofferarbeit 
nöthig wird, da muß das Eiſen weich genug 
15 um fie feilen und bohren zu Iaffen. Da 
nun das harte weiße Roheiſen mit der Feile, 
dem Meißel ic. nidyt bearbeiten ‚ba ferner 
bie Waaren aus folhem Eifen aͤußerſt ſpröde 
find und bei dem Bleinften Stoß und oft burch 
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geringe Temperaturveränderungen fpringen, fo 
ift noch eine Operation nöthig, durch welde das 

ußeifen erweicht und gefhmeidig gemacht wird. 
Diesiftdas Tempern oderAbouciren. Man 
überzieht zu diefem Ende die Gußwaaren mit 
Lehm und Mift und glüht fie zwiſchen loderen 
Kohlen aus, oder man glüht fie in verfchloffenen 
Gefäßen bloß zwifchen einem Gemenge von Koh⸗ 
Ienftaub und Knechenaſche. Bei dünnen Guß⸗ 
waaren, weldhe durch das Abfchreden in ber 
Form fpröde geworden find, und denen man 
mehr Haltbarkeit und die Fähigkeit, fie zu bes 
feilen, mitteilen will, ift das Tempern durch⸗ 
aus nothwendig. Größere Stüdebedürfen, wenn 
fie aus gutem gaaren Eifen beftehen, des Abglü⸗ 

ens und Erweichens weniger, weil fih das 

bſchrecken dann nur auf die Oberfläche erftredt; 
auch ift es bis jegt noch nicht gelungen, andere 
Gegenftände, als folhe von der Stärke einiger 
Linien, dur das Tempern in den Zuftand des 
gefehmeidigen Eifens zu verfegen, Innerhalb 
diefer Grenze aber hat man in der neueren Zeit 
aus Roheifen gegoffene Arbeiten dargeftellt, wel⸗ 
he fih von gefhmiedeter Waare faft gar nicht 
unterfheiden. Auf mehren Giefereien in Eng⸗ 
land findet man fehr ins Große gehende Einrich⸗ 
- tungen zum Tempern ber Eleinen Gußwaaren. 
Diefe werden mit dem zum Xempern beftimmten 
Material in gegoffene eiferne Kapfeln gebracht, 
- auf eifernen Wagen in den Temperofen geſcho⸗ 
ben und nach 24 Stunden aus demfelben wieder 
herausgezogen. So werben Hufeifen, Nägel, 
grobe Meier, Gabeln, vorzüglich aber Töpfe, 
welche nah dem Tempern abgedreht und vers 
zinnt werben, von vorzüglicher Güte und Ele⸗ 


‚ganz — 

Das Schleifen ber Gußwaaren geſchieht 
auf einem gdalisen Schleifſtein, ober mit⸗ 
telſt der — — (ſ. Hobel⸗ 
maſchine), durch welche ſich ge ebene hori⸗ 

ontale und unter beftimmten Winkeln geneigte 

lähen barftellen laſſen. Amboſen, Flügel⸗ 
eifen ıc. ertheilt man auf dieſe Seiſe glatte Flaͤ⸗ 
en und entfernt Nähte, Eingüffe ıc. Gegoffes 
nen Kartätihen=- und Meinen Kanonenkugeln 
gibt man badurd) einige Politur, daß man fie in 
eine Tonne oder Trommel bringt und diefe um 
ihre Are dreht, wodurch fi bie Kugeln gegen- 
eitig abreiben. Ueber das Ausbohren von 

ußftüden ift unter dem Artikel Bohrma- 
{hine (Mb. IV, Abtht. 1V, &.1369 ff.) das Nö- 
thige gefagt. Das Abdrehen von Walzen 
u. dgl, erfolgt durch Drehſchneiden, wobei den 
Gußwaaren immer die Arenbewegung und den 
Drehſchneiden die Längenbewegung gegeben 
wird. Die abzudrehenden Sachen werben im 
Mittelpunkte der Scheibe des Kades befeftigt, 
die Drebfchneiden find in einem Drebftänder e 
gefegt, defien Fuß auf einem Schlitten befeftigt 


ift, welcher fich auf eifernen Schienen fo bewegt, 


daß der Drehftänder mit feiner Drehfchneide bas 
um feine Are ſich drehende Gußſtück angreift. 
Vgl. Drebbant (Bd. VII, Abthi. IV, &, 1137). 
Se härter die Walze auf ihrer Oberfläche tft, bes 
fto langfamer ie | die Umdrehung derfelben er= 
Pan} wenn eine gut gehärtete Stahlſchneibe 
ei einigen Umdrehungen ber Walze heiß und 


zu fügen. Den feineren Stüden, z. B. 


-find fie an der inneren Fläche dem 


gleich darauf ftumpf wird, fo ift dies ein Zeichen, 
daß die Umdrehung zu ra Pl vor fi geht. Guße 
eifen Bann felbit burdy Die Säge in neue Formen 
gebracht werben. Wenn man es bis zum Kirſch⸗ 
rothglühen erhigt (höher iſt nicht gut), fo kann 
man es mit einer gewöhnlichen Holzfige ohne 
Schaden für ihre Zähne fo leicht und ſchnell, als 
trodenes Holz een Man fäge nur recht 
fünen und das Bußeifen liege überall (außer wo 
te Säge durchſchneidet) our fonft zerbricht es 
leicht vor Beendigung der Operation, 
ie fertig gepugten und bearbeiteten Buße 
mwaaren werben mit einem Ueberzuge ober 
einem Lad verfehen, um fie gegen 14 KRoften 
es 
daillen und Berzierungen, gibt man einen Ueber⸗ 
zug von 2einölfirniß, welcher den Waaren zur 
gieid eine fhönz haltbare ſchwarze Farbe vers 
eiht. Bröbere Bußwaaren werden mit erhitz⸗ 
tem Theer (am beiten Steintohlentheer) übers 
gen, wel er —— eine ſchwarze Decke bil⸗ 
et. Gebohrte, gedrehte und geſchliffene Sachen 
reibt man mit einer Salbe aus 53 — unb 
a Reipblei ein, um fie gegen das 
Roften zu fügen. Denfelben Awet erreicht 
man, wenn man das Gußſtück bie zu derjenigen 
Temperatur erbigt, in welcher das weiße Wachs 
o- Izt, das fo erwärmte Stück mit weißem 
Wachẽ abreibt, ben ſchwachen Wahsüberzug 
aber mittelft einer Bürfte_ wied: gulmmt. 
Das flüffige Wachs ziest fih Im Die Maren des 
Eifend, fügt daflelbe gegen ben Rofb up läßt 
bie feinften Gußeinbrüde mit ber ſchoͤnen wette 
lihen Eifenfarbe unverfehrt. — Zum Ber 
den, Berfilbern und Berkupfern ift 
eifen weniger —8 als geſchmiedetes Eiſen 
d Stahl; unachte Vergoldungen macht man 
mit Kopalfirniß und Blatigold oder Blattfilber. 
Ein meffingähnlihes Auſehen gibt man bem 
Sußeifen, indem man es zuerft in ein ſchwefel⸗ 
faures Bad von 18— 20 Grad, dann In reines 
Waſſer und hierauf in eine Salmiatauflöfung, 
welche 1/,, Salmiak enthält, eintaucht. = 
rend dies geſchieht, ſchmilzt man fehr feines 
Binn, bem man 'auf 100 Theile 3 Theile Kupfer 
Bas Bupeifen In Diele Rifgun welge N Das 
ifen in diefe ung, welche ba 
auf die Oberfläche des Eifens % t. —— 
Kochgeſchirre von Gußeiſen befigen die 
unangenehme Cigenfhaft, daß durch mandhe 
Speifen, welche barin gekocht werden, das Eifen 
fid auflöft und ben Inhalt ſchwarz ee , . 
often ſta 
unterworfen. Sie müflen baber einen von En 
ven 2c. nicht angreifbarenlieberzug erhalten. In 
England verzinnt man bie vorher getemperten 
und abgeheegten Gefhirre; in Deutfhland Legt 
man fie mit Em ail aus. Zu bem Ende werden 
die Gefäße mit verbünnter Schwefelfäure ange 
beigt, bann in warmem, madıher in kaltem Bafs 
bgefpält und mit Ema 


fer abge: ebenfo überzo; 
wie ber he bie Glaſur —— Das en 
ge= 


et d.), aus —— — und Borar 
chmolzen, wird fehr fein gemahlen, mit feinenz 
eifenfreien Thon, etwas jene lenem Feldſpath 
und Waffer auf einer Glafurmühle innig ge= 
mengt. Sind die. Wände überall gehörig mie 
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Eißengießerei bei Gleiwig. 1 


st 


, fo wird bie noch te Maſſe 
fein gepulverten Glafur ee ges 
und unter Muffeln bei ftarker Roths 
ige eingebrannt; die Blafur befteht aus 
1, Ratron, Borar und etwas Zinnoryd. 
ioryd enthaltende Blafuren find verwerflich, 
zwar leicht fhmelzbar, aber ber Ges 
achtheilig find. 
up erwähnen wir nur noch mit einem 
das Berfahren, Sußeifen umzuſchmel⸗ 
Des graue Bußeifen ift dazu geeigneter, 
bes weiße; es wirb flüfiiger, erleidet weni⸗ 
Beränderung burdy Einfluß der Luft, füllt 
ie Form beffer aus, erftarrt langfanıer, liefert 
weihereund haltbarere Gußwaaren und erleidet, 
in Folge feiner geringeren Neigung zur Gluͤh⸗ 
ibung, weniger Abbrand. Das weiße 
i egen behält beim Umſchmelzen 
Spröbdigkeit, wenn die Erhitzung nicht 
it. Die Umfhmelzung muß raſch mit 
ſter Befeitigung des Kufteinfluffes erfols 
Im Ziegel unter einer Glasdecke behält 
Gufeifen feine Dünnflüffigkeit, zwiſchen 
Lohlen erleidet es bei ſchwacher Hitze ſtarken Abs 
brand und andere Veranderungen. Noch nach⸗ 
theiliger iſt ſchwache Hige im Flammofen. 


Geſchichtlich es. Die Kunft der E. ift noch 
sreinführung der Hochöfen ausgeübt und ohne 
ncifel fogleih in Anwendung gekommen, ale 
man Bas Elfen im flüffigen Zuſtande darzuftellen 
gelernt Hatte. Ob Die Alten, denen bie Thatfache, 
dal Eifen ſchmelzbar fey, nicht unbekannt war, 
mals in Eifen gegoflen haben, ift zwar nicht 
zit Beftimmtbheit zu verneinen, indeß Laffen fh 
bafız auch Beine beftimmten Beweife auffinden. 
Rod hiſtoriſchen Beugnifien ift anzunehmen, daß 
x allen Metallen zuerft das Silber in be= 
kiamte Formen gegoffen wurde, nicht viel fpä= 
terfgeinengolbene Gefäße Gegenſtand der Kunſt⸗ 

i geworben zu ſeyn; der Buß des Ku⸗ 
Herd, oder vielmehr bes mit Zinn verfegten 
fer, der Bronze oder des Erzes fällt in 
tine verhältnißmäßig fpätere Zeit, erreichte aber 
den im Alterthume ben höch ſten Grad der Aus⸗ 
g, wie unter Anderem die Statuen bewei—⸗ 

fen, welche aus jener Zeit auf uns gekommen 
. Kaum hatte man aber in neuerer Zeit die 
afte Anwenbung bes Roheifens zu Gußwaaren 
verfaht, als man ſich fofort von den großen 
Borzägen dieſes Metalls — lan er⸗ 
laate bald, daß bie größere Woblfeilheit, die 
srößere Strengflüffigkeit, bie unter Umſt aͤnden 
jihen Härte, endlich bie größere Dünzstähg 
bem Eifen vor dem Kupfer beim Buß ein 
entfgichenes Uebergewicht fihern müffe. Des⸗ 
halb warf fich Denn auch ber Kunftfleiß der Bris 
tn wit aller diefer Nation eigenen Energie auf 
die Beiegung der nicht unbetrachtlihen Schwies 
Tigkeiten, welche die hohe Strengflüffigkeit dies 
Real dadurd für die Bießeret Herbeiführt, 
daß beim Eifenguß ein viel höherer Hitzgrad, 
ali heim Buß bes Kupfers muß unterhalten 
werben, wobei natürlich auch bie Herftellung ber 
en für Eifengußmwaaren erfhwert wird. 

tr Sieg über das ftärkfte aller Metalle ift glor= 
Fih errungen; das härtefte Gebein der Erbs 


i 
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veſte muß ſich nach dem Sillen des Kuͤnſtlers in 
die Form des weichen Bachſes fügen und alle 
Geftalten annehmen, welche ihn bie Hand bes 
Formers vorfhreibt. Den’ Briten verbanten 
wir die meiften Berbefferungen, wel ber €: 
fenguß in der neueften Zeit erfahren hat. Be 
gien Frankreich und Deutfhland, bier naments 
ich die pr. Kheinprovinz, Baden, Würtemberg, 
der Harz, Schleften (Bleiwid), Weftphai 
Steiermark haben wader nachgeeifert. Indep i 
die Zeit, wo Deutfhland von der Benugung fei 
ner reichen Eifenerze durch den Buß die ihm von 
der Natur dargebotenen Vortheile in vollem 
Maße genießen foll, noch eine zufünftige. Roc 
sehen jährlid) Millionen für gußeiferne Maſchi⸗ 
nenftüde, Befhüge, Röhren ıc. nad bem Aus⸗ 
lande, noch ift das Borurtheil nicht überall at 
ſaͤchlich wiberlegt, als ob deutſche Eifenerze Bein 
eben fo brauchbares Bußeifen lieferten. Dog 
kon in ben legten 10 Jahren gar zielen fich zum 

effern geändert; fchon find Werke eutſtanden, 
melde mit den beten Fabriken des Auslandes in 
die Schranken treten und, durch den Reichthum 
ber deutfchen Berge an Erzen u, Kohlen, die fernen 
Konkurrenten aus dem Felde fhlagen; Weſt⸗ 
phalen und die preuß. Rheinprovinz haben groß 
artige &tabliffements für den Eifenguß in kurzer 
Zeit emporfteigen ſehen, Schlefien hat feine frü« 
here Regfamkeit verdoppelt, Steiermark wird 
durh den ungeheuern Bedarf, den Defterreich 
für Bahnſchienen etc. verlangt, zur Aufbietung ſei⸗ 
ner vollen Kraft tagtäglich herausgefordert und 
auf dem füdöftlihften Punkte des thüringer Wals 
des, gerabe in der Mitte Deutſchlands, in der 
Nähe des geiwwerbreihen Sonneberg, erhebt ſich 
bereit6 aus ihren Grundveften die größte Eiſen— 
gießeret des Gefammtvaterlandes, das riefige 
Wert der deutſchen Central= Eifenfhienen - Koms 
papnie, die, gehalten durch die reichften Erz⸗ 
und Steinkohlenlager, binnen Jahr und Tag den 
Berbraud aller mitteldeutfhen Eifenbahnen an 
Schienen und anderm Eifenbedarf zu decken 
im Stande feyn wird. 


Literatur. Das Blaffiihe Wert C. J. B. 
Karftens: „Handbuch ber Eiſenhüttenkunde““, 
3. Aufl. Berl. 1841, 6 Bde., theilt im 3. Bde, 
S. 280 —526, auch über Eifengießerei und For⸗ 
merei bie erprobteften Erfahrungen und geläus 
tertften Anſichten mit und ift obiger Darftellung 
zug Grunde gelegt worden. Zugleich enthält 

affelbe eine ausasmwählte Literatur. Daneben 
ift für die Entwidelung ber €. in hiſtoriſcher 
infiht noch anzuführen: Riemann, Ger 
hichte des Eifend, aus dem Schwediſchen von 
Karften, 2 Bde., Liegnitz 1814 u. 1816. 


Eifengießerei bei Gleiwig (Gliwicka 
Ruta), preuß. Kolonie, Prov. Schlefien, Reg.⸗ 
Bez. Oppeln, Kr. Toſt, am Klodnig-Kanal u. 
Klodnitz⸗Fluß; hat ı Hochofen, — mmen⸗ u. 
4 Kuppelöfen, 6 Steinfohlentheeröfen, 1 Theer⸗ 
deftillivwer®, Bohr⸗ und Drehwerk, Sgleif⸗ 
wert Hütte zum Emailliren, verſchiedene Werk⸗ 
ſtaͤtten, 400 Arbeiter; erzeugte 1840 an Guß⸗ 
waaren aller Art 55,731 er. u eignem Bedarf 
2391 Etr., gekochtes Steinkohlentheer 514 Faß, 
ungekochtes 3934 Faß; 250 Einw. 
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Eifengilbe — Eifenholz (Bot.). 





Eifengilbe (Siſenglanzerz, Min.), ſ. v. 
a. Oder, gelber. 

Eijenglau gmin), f. Eifen, &. 13. 

Eifenatastt in.), vbulkaniſches Produkt vom 
Veſuv, gelblich braun, halbdurch ſichtig, kryſtal⸗ 
liſitt in Dktaedern, fpec. Gew. 3,9, Beſtandth. 
Eiſenoxydul 65, Alaun 30 u. Kal i. 

Eifenglimmer (Min,), 1) Barietät des Ei⸗ 
ienglanzes (f. d.), [huppiger metallifcher 

ijenglanz, blätteriged Gefüge, Iebhafter 
Metallglanz, ſchwarz bie ftahlgrau; — 2) pris= 
matifher E., |. v. a. Eifenblau. 

Mu Isa lunneeiWieter (Seognof.), Thons 

- fchiefergebirge, reich on Eifenglimmer, in Bra⸗ 


lien. 

Eifengold (Metallurg.), f. Eifenlegis 
zungen. 

Eıfengraben, öfterreih. Dorf, Land unter 
ber Ens, Viertel ob d. Mannhartöberge, Landg. 
Sfohl; 22 Häufer. 

ifengrabneramt, öfter. Amt, Land uns 
ter ber Eng, Biertel ob dem Mannhartsberg, 
Sandger. Gföhl, mit 47 zerftreuten Waldhütten. 

Eijeugranat (Min.), 1. v. a. Rothoffit, f. 

ranat. 

Eiſen graupen (Min.), 1) rlındlid brechen⸗ 
des Cifenjumpferz; — 2) f. v. a. Wolfram. 

Eiiengrein oder Eyſtugrein Wilhelm, 
deutſcher Gelehrter des 16. Jahrh., zu Speyer 
geboren, bejaß ein Kanonikat bafelbft und + um 
1570, Man hat von ihm: Chrouologicarum re- 
ram urbis Spirae Nemetum Augustae libri XVI., 
Dillingen 1564; — Catalogus testium veritatis, 
ebend. 1565; — Centenarii XVI, Rerum memo- 
rabilium adversus historiam ecclesiasticam Mag- 
deburgensem, Ingolftadt 1566. 

Eifengrub (3a — oͤſterr.⸗boöhm. Dorf, 
Kreis Budweis, Allodialherrſchaft Krum au; 


I ifengeube (Bergb.) 1.0. Eifenbergmert 

engrube (Bergb.), ſ. v. a. Eiſenbergwerk. 

66 Eu * v. a. Eifenblam 

5 lien ändler (Sandelsw.), ſ. Eifens 
andel. 

Eifenhaloid, vulkan. Produkt, 433 Eifen, 
66) Ehlor, dünne Blättchen, im Waſſer löslich, 
an ber &uft verwitternd; wird, nach Verluft von 
falzfaurem Gas, Eiſenoxyd. 

Eifenhaltig (Min.), heißt ein Körper, wels 
cher mehr oder 9 eniger Elfen bet fi hat, . 8, 
u ee — er. 

ifenhaltige Schwefeltinftur (Pharm. 
J. v. a. Benufdenie Nerventinktur. vemeh 

Eifenbaltiger Spiesglanzkonig (Chem.), 
f. v. a. Regulus antimonü martialis, ſ. Anti⸗ 
mon, Bd. 111, 8, 227, a. 

Eifenhaftiges blaufanres Kali, f.v. a. 
* (Ferrocyankalium), ſ. Ka⸗ 

um, 

Eifenhaimmer, Eifenhbammerwerk(Hüts 
tenw.), Hütte, wo Roheiſen verarbeitet u. ders 
ebelt wird; f. Eifen, ©. 19 ff. 

Eiſenhammer (Geogr.), 1) Eiſenhütte, 
Huttie), öfterr.böhm. Dorf, Kr. Tabor, Allos 
dialherrſch. Behin; 220 Einw.; — 2) preuß. 
Dörfer, Prov. Schleften: a) (Kuznia), Reg.⸗Bez. 
Oppeln, Kr, Roſenberg; mit 1 Vorwerk; 


Sq aferei, 1 Potafheflederd, 2 Holzkohlenfriſch⸗ 
feuer, von welden das eine or al 
tigt und jährlid 1120 Etr. Stabetfen liefert unb 
bas andere, welches dem Fürften Auguft vom 
Hohenlohe gehört, 5 Arbeiter beſchaͤftigt und 
jaͤhrl. 1200 Etr. Stabeifen verfertigt; 210 Ew.z 
ZN Ber, Breslau, Kreis Milttihz 
270 Einw. 5 
Eifenhammerwert (aub Eiſenham— 
merwerk Unterkochen) würtemberg. Weis 
ler, Sarter., Oberamt Aalen; 100 Einw. 
Eifenhandel, der kaufmänniſche Bertrieb 
bes Eifend und ber eifernen Waaren, melde bie 
Hüttenwerke liefern. Die Hütten- u. mers 
werte u. Eifengießereien bringen das Eifen auf 
den Markt, die Eifenzeughanblungen (eis 
gentlihe Eifenhänbdler) beſchaͤftigen fih mit 
dem Umfag von Stabeifen, Gußeiſen u. gröbern - 
Bußs u. Schmiedewaaren; die Engroffiften 
beziehen das E. in Quantitäten aus bem 
Särtenwerten, die Eifenträmer befaffen ſich 
mit dem Bertrieb eiferner Sachen im 
und Kleinen. £ 
Cifenhardt (Min.), eifenhaltiger Goldſand. 
£ifen art (Bst.), ſ. d. a. Verbena ofück- 
nalla L. 
Eifenhart, Johann Friedrich, ausges 
geläneter deutſcher Rechtsgelehrter, 1720 3u 
peyer geboren, ſtudirte zu Helmſtädt, warb 
1755 ordentlicher Profeſſor, 1759 Hofrath des 
—7 — von Braunſchweig⸗ Lüneburg, 1763 
Mitglied der juriſt. Fakultät zu Helmſtädt und 
Präfident der deutſchen Sefelifha bafelbft, + 
den ı0. Oktob. 1773, Schrieb; Kleine beutfege 
Schriften, Erfurt 1751—53, 2 Thle.; — In 
tutiones historlae Juris litterariae, Helmſt. 1752, 
17565 — Institutiones juris Germauici privati, 
Halle 1753, 3. Aufl.. ebenb. 1774;— Orundfäge 
des deutſchen Rechts, Helmftäbt 1759; — Ueber 
das römifche Recht, Frankfurt u. —0 17605 
— Sammlung einiger bedeutenden Rechtsfaͤlle, 
Halle u. Helmftädt 1767—77, 10 Xhle. ;— Opus- 
cula juridica varii argumenti, Halle 1771; — eine 
große Anzahl Differtationen ıc. 
ifenbars, würtemberg. Pfarrborf, Donaus 
reis, OA. Wangen; 110 Einw. 
Eiſenhaut, dünne Bebedung eines fehler⸗ 
ba ken Sementfahle mit le — 
ſenhofen, bayer. Kirchdorf, Reg.⸗Bez. 
— Hal, Bea 230 he: s 
euho ot.), Sideroxylon, Pflanzenges 
ſchlecht ber Fa & 1. DOrdn. Linn, im — 
en Syſteme ber Sapoteae, Kelh fünfaähıeig, 
lume rabförmig und fünffpaltig, Narbe eins 
fach, neben den Hanf Staubfäden noch fünfbeus 
tellofe, Deere ein= bis fünffamig; Bäume und 
Sträucher mit fehr hartem Holze, deshalb Eiſen⸗ 
Bolz genannt. Das Geſchlecht enthält 10 vers 
Thiedene Epectes, die befannteften find: 1) bas 
r 
es 


mzelnen 


apiſche E. (Siderox. inerme), bornlos, mit birn⸗ 

rinigen, glatten, ausdauernden Blättern, 

urzen und zerftteuten Dlütbenftielen. Auf 
Borgebirge der guten Hoffnung ; bei une in Ges 
wächshäufern nur als mannshoher © mit 
grauer Rinde und weißlichen, gen fen 
then;— 2) das weftinbifde E. (Siderox. ma- 
stichodendron) mit quedenförmigen, Immer grüs 





Eiſenholz (Geogr.) — Eifenhut (Geogr.). 253 
ten von Deutfhland und ben nördlichen Länbere 
Europa, nad Einigen foll Schweben ihr eis 
gentlidhes Vaterland ſeyn. Blätter und Bluthen 
enthalten einen eigenen betäubenden Stoff, wels 
er die fuͤrchterüchſten Iufälle herborbrungtz 
der, welche auch nur einige Blüthen verſchlu⸗ 
den, kommen in Todesgefahr. Es follte daher 
diefe Plange nit in ben Gärten geduldet wers 
ben. — 3) Der gelbe E. (Aconitum myoctonum 
Rokb.) mit gelben, Pleinen Blüthen, handförmi⸗ 
en, 5 bis itheiligen Blättern, umgekehrt kegel⸗ 
rmigem Helm ausarbrditeten Aeften und {ehr 
breiten Biattabfepn! tten. In Bergwäldern 
Deutfchlands, auch am Kaukafus. Die Pflanze 
riet unangenehm, ſchmeckt bitter und ſcharf, 
toͤdtet Mäufe, Ratten, Mölfe; der Abfud des 
Krautes vertilgt Fliegen, Wanzen und Laufe, — 
4) Der italienifdhe E. (Aconitum Anthora L.) 
‚ mit hakenförmigem, zurüdgebogenem Sporn u. 
| behaartem Piftill. Die Blätter find fein zufam= 
mengejegt und ftehen fehr dicht. Die Blüthen 
blaßgelb, ftehen in Rispen. Häufig auf den 
Alpen und mehr füdlih. Hat diefelben Eigen- 
{Heften wie der gelbe E. Das Pulver daraus 
| wurbe fonit gegen Vergiftungen durch Butter— 
blumen, namentlich durch Ranunculus Mora ans 
gewendet, daher der IinneifheName. — Alle Ar⸗ 
ten ber Gattung befigen ein narkotifches Gift, 
| ald Arzneimittel in kleinen Dofen als Pulver u. 
ale Extrakt werden fie in neuerer Zeit mit Glüd 
in gihtifhen, paralytifhen und andern hroni= 
Then Krankheiten, befonders von den homöopa⸗ 
thifhen Aerzten angewendet. Die Wirkung des 
Krautes beruht auf zwei verfchiedenen Stoffen, 
einem flüchtigen Princip und einer nicht flüchti⸗ 
gen Subftanz. Der fcharfe flüchtige Stoff ift 
leicht zerftörbar und aus der Pflanze nach ber 
Blüthezeit verſchwundenz er bedingt die Ent= 
ündung. Der nicht flüchtige, die narkotifchen 
trtungen bedingende Stoff erhält fih auch 
nod nach der Blüthezeit und ift eine Pflanzen= 
bafe, welbe Aconttin genannt worden ift. 
Es bildet im reinften Zuftand eine weiße körnige 
oder farblos durhfichtige, glasglängende, fefte, 
kuftbeftändige Maffe, ift geruchlos, fchmedt 
bitter, dann kratzend ſcharf und ift höchſt giftig; 
es wirkt erweiternd auf die Pupille, ift fchmel;= 
bar, aber nicht flüchtig, loͤſt fich fhwierig in 
Waſſer, leichter in Alkohol oder Aetherz die Lö— 
{ungen reagiren alkaliſch und neutralifiren bie 
n vollftändig, die gebildeten Salze ſchei⸗ 

nen aber nicht Froftallifirbar zu feyn. In der 
Pflanze ſelbſt ift das Aconitin an eine Säure 
— über deſſen Natur man lange zweifel⸗ 





zen, unten querrippipen Blättern und AIchſel⸗ 
hlüthen: In Jamaika ein 50 Fuß hoher Baum, 
ber ein gutes Bauholz liefert u. eine dicke gelbe 
und füße Fructhülle, faft wie die Corunelkirſche, 
trägt. Die Blüthen Elein, gelb. — Unter der 
Benennung, Eifenholz‘' kommen nod andere 
Manzengeihlehter vor, vorzüglicy Intaia, Me- 
sa und Metrosideros (f. d. Art.). 
Gifenhoiz (Geogr.), bayer. Dorf, Reg.»Bez. 
Säwaben u. Neub., Sandger. Weiler; 100 Ew. 
Giienhorft, Schloß, |. Belzig. 
Gijenbütchen (Herald.), den zugefpigten 
Binnen ähnliche Figur, meift blau und weiß tins 
gist, füllt den Schild oder die Figur; einzelne 
—— als Bilder vor, fonft werden fie als 
Childtheilungen angefehen. n 
Gifenhätlein it), ſ v. a. Eiſenhut. 
Gijenhütte (Hüttenw.), Anlage zum 1= 
tauahen ber Eifenerze und aud) zum Berarbeis 
tea bed erzeugten Robeifene. 
€ifenbättel, öfterr.sböhm. Dorf, Kr. Pile 
fen, Herrſch. Weferig; 200 Einw. 
€ilen ättenkunde, Theil der allgem. Hüts 
tatunde, lehrt bas Hoheifenausbringen, bie 
&innerebelung und Benygung. Bel. Huͤt⸗ 
tenlunde, 4 
Eiſenhut (Bot.), Aconitum, dx ’vıros, auch 
Cumput, eine zahlreiche Pflangengattung, in 
kr dritten Ordnung der 13. Klaffe ıPolyandria 
Tıigyaia) des linnẽ iſchen Syſtems ftehend, in ben 
a Syſtemen zu ben Ranunculaceis ges 
hetend und mit Delphinium, Caltha, Hellehorus 
uk verwandt, mit 5blättrigem, gefärbtem 
‚ deffen oberes Blatt helmförmig ift, mit 
SBlmenblättern, wovon bie 2 obern fa@förmig 
ud gefpornt, bie andern Blein und verfümmert 
ind, enthält ausdauernde, aufrechte Stauben 
nit kaolliger Wurzel, bandförmigen Blättern 
mb großen entweder blauen ober gelben Blü⸗ 
Ga. Die meiften Arten koͤnnen als Zierpflan⸗ 
wagelten; ihr Baterland find die Alpen, Sude⸗ 
ta und Karpathen, einige Species kommen 
u in Schweden und Sibirien vor. Wictigfte 
ten: I) der gemeine €. (Aconitum Napel- 
kn Ded.)mit balbPugeligem Selm, kopfförmigem 
Som, behaarten Staubfäden, von verfdiede⸗ 
um Höhe und Stärke, immer ſchlank und mit 
net (hlaffen, ährenförmigen Blüthentraube 
eran oft über 100 dunkelblaue, bisweilen au 
violekte ober weiße Blüthen. Häufig in Steiers 
mark und ber Schtweiz, um die Sennhütten wach⸗ 
ku, Sehr fharf und aiftig, ägt die Zunge 
af, erregt Erbrechen, Kälte, Schwindel, Wut 
Stfogar den Tod. Es iſt fogar gefährlich, if 
kr Nahbarfhaft diefer Staube zu ſchlafen. 
Die Diesen fanımela fehr feipig Denia aus ben 
Blüthen, es follen aber [don Menfchen an fols 
u geftorben feyn.— 2) Der gewöhns 
Kiäe &!Aconitum — Hichb., — 
un Willd,) mit hochgewoͤlbtem, zugefpigtem 
Um, farzem Sporn, behaarten taußfäben, 
‚in Rispen, bie unterften Blüthenftiele 
mlich 2—Iblüthig. Die Slappigen Blätter 
 tiefkreifpaltig und haben eine dunfelgrüne, 
jarbe, bie Blütben find dunkelvio⸗ 
kitblan, bisweilen auch weiß unb piolett ges 
Ka. Die Pflanze iſt fehr gemein in ben Bars 











aft war, ob fie eine eigenthümliche oder Aepfel⸗ 
äure ſey, bis dargethan wurde, daß erfteres 
wirklich der Fall, fie aber mit der brenzlidhen 
Hepfeljüure und Erdrauchſäure ifomerifh, d. h. 
von gleicher Zufammenfegung und Sättigungs=- 
capacität fen. — Bei Vergiftungen mit E. nd 
ald Gegenmittel Pflanzenfüuren z. B. Eſſig oder 
Eitronenfaft empfohlen worden. Zur Zeit der 
eintretenden Blüthe enthalten bie Blätter des 
€. bie meifte Schärfe und zu biefer Zeit müffen 
fie gilemmen werben. 

iſenhut (Beogr.), öfterreih. Berg, Steier⸗ 
mark, Kr. Judenburg, Spige ber juliſchen 
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Alpen, an der Grenze von Steiermark u. Kärn⸗ 
then, mit 2 Spigen, dem kleinen und großen 
€., legterer 7630’ hoch. 

Eifenbutextraft (Pharm.), diefes wird 
theils aus dem getrodneten Kraut durch nad 
einander folgende Digeftion mit Weingeift und 
Waſſer, theils aus dem frifhen Kraut durch 
Auspreffen des zerquetichten Krautes und @ins 
dampfen bargeftellt. 

Eifenbhutrinftur (Pharm.), 1) (Tinctura 
Aconiti simplex), wird erhalten durch Digeſtion 
1 Theil trodinen Eifenhutkraut mit 16 Theilen 
Weingeiſt; — 2) eine ätherifche ( Tinetura Aco- 
niti aetherea), aus 1 Theil Eifenhutkraut und 
8 Theilen Aetherweingeift. Sie haben, wie dad 
Extrakt, eine häufigere Anwendung als das 
Kraut, an 

Eifenjaspis (Min.), ſ. v. a. Kiefeleifenftein, 
f. Eifen, ©. 15. . x 

Eifenjodid (Chem.), f. Cifen, ©. 9. 

Eifenjopür (Ehem.), f. Eiſ ei e 9. 

Eifentachel (Min.), früher bei Oken eine 
©ippe, der Sippſchaft Norma fauerftoffiges Ei⸗ 
fen; Kryſtallſtern: Oktaeder, Gattungen Mag⸗ 
neteiſen and Titaneiſen. 

Eifentäfe (8ot.), Pflanzengatt., ſ. v. a. In- 
tsia ryxylon. 

ei ens Rap, afiat. Vorgebirge, oftind. Ins 
feln, Flores, auf der nordöftl. Kuͤſte. 

Eifenkalche (Min.), beit Waldner, Sipp- 
Yet aus der Erzordnung Kalde, orybirtes 

ifen, mit den Battungen: Magnet=, Ehromz, 
Zitaneifen, IImenit, Nigrin, Denakan, Iferin, 
Kestint, Wolfram, Zantalit, Cifenglanz, 

rauneifenftein, Böthit. 

Eifentalk (Min.), 1) f. v. a. Eifenoryd; — 
Ydihter, Eifenkalkftein, ein Kalkftein, der 
viel Brauneifen enthält, in Lagern und Neften 
bei Kamsdorf, Bieber ꝛc. S. Zechſte in do⸗ 
Tomit. 


Eitenties (Min.), 1) hexaedriſcher, ſ. v. 


a. Schwefelkies; — 2) prismatifher, f. v. a. 
Strahlkies; — 3) rhombiſcher, ſ. v. a. Magnet⸗ 
Bes, f. Eifen, ©. 18. 

Eifenkieſel, 1) (Eifenquarz, Min), Art 
bes gemeinen Quarzed; Fo N Eiſenoxyd; 
derb und in Heinen SKroftallen; mufälig; oft 
törnig abgefondert, ochergelb, gelblich⸗roͤthlich 
bie Biutroth, undurdfihtig. u Eifenerzgäns 

en und Lagern; — 2) f. v. a. Eifenfilitat, f. 
tfen, &. 15 ff. 

Eiſen kitt (Technol.), ein guter Kitt, der zur 
dichten Verbindung zweier getrennten Flaͤcher 
mit Erfolg angewendet wird. Zur Verkittung 
von Steinfugen in Wafferbehältern bringt man 
tn jene ein breiartiges Gemenge von &ienfet 
mit Effig od. ziemlich verbünnter Schwefelfäure 
(auf 30 Keil: Bafler I Theil Schwefelfäure) ; 
ein anderer Kitt für gleidhe Iwede wird aus i 
ifenfeile, 4 Eifenvitrio! u. ber nötsigen Menge 
Eſſig zufammengefegt. Für bie Verfittung von 

fenrandern hat man folgende Vorſchriften zu 
Kitten: IR Theile Gußeifenfpäne und 1 Theil 
Schwefelblumen werben mit dernöthigen m 
Waflers, in welchem ein Theil Salmiak gelöft 


.| ähre und glattem Stengel. 


ift, zu einem Brei angerührt; oder 60 Theile 
getodhnliche Eifenfeilfpäne, 2 Theile Schwefel 
und 1 Theil Salmiat mit der gehörigen 
Waſſers zu einem Brei angerührt ; oder 1 
eines Beinenges aus ı Schwefelblumen, 2 
miat und ı Eifenfeile mit 20 Xheilen fehr feiner 
Eifenfeile und 7 Theilen Effig angerührt. &ou 
ber Kitt ber @lüphige ausgefent werben, fo wird 
ein Gemenge aus + Theilen Eifenfeile, 2 Xheis 
len Thon und 1 Th: ‚geputverten Porcellan= 
kapſelſcherben mit einer Kochſalzloͤſung zu einem 
ren Brei angerührt. Da bie dichte Berbins 
bung zweier Flaͤchen durch die angegebenen Kitte 
in ber Bilbung von Oxyd und, we Schwefel und 
Salmiak zugefegt wird, von Schwefeleifen und 
Chlorid beruht, indem hierbei eine Anfhwellung 
ber Maffe bedingt wird, fo müflen bie Kitte im= 
mais bereitet u. ſchnell verarbeitet werben. 
fentnoten (Hüttenw.), eifenreihe Maflen, 
welde fi beim Verſchmelzen eifenhaltiger Ku⸗ 
pfererze in dem Ofen anlegen. z 
Eitentobaltkies (Min.), 1) f. dv. a. Slanz⸗ 
Bobalt; — 2) Varietät des grauen Spieskobalts 
(ober Eifenfpiestobalte) von Schneeberg, 
durch feine fpec. Schwere von 6,9.5 ausgezeichnet. 
Eifentraut (Bot.), 1. Verbena, $ lanzen⸗ 
geſchlecht der 14. Kl. i. Ordn. Linn, im nas 
türliden Syſtem ber Labiatae oder ber Verbe- 


enge 
eil 


Besen Ben stheilig, * Rn tier} 
ume terförmig u. ungle n t 
3 ungleihen Staubfäbe ‚ bie 2 obern bismeilen 


beutellos; Narbe Bopfförmig; Kapfel Afächert; 
je mit einem Samen one Cimeih, 3a — 
Beſchlecht (15 Species) meiſt magerer, bisweilen 
holziger Kräuter, meiftens in Amerifa, mit 
gen und gefpalteten gefieberten Blättern. es 
anntefte Arten: 1) das gemeine @.(Verbena 
officinalis L.), aufrecht, fperrig mit vielfpaltigem, 
faft eiförmigen Blättern. Blüthen fehr Beim, 
röthli =lilafarbig in langen Aehren ſtehend; 
Häufig in ee Deutfhland an Wegen unb 
auern. Es iſt ausbauernb, etwas bitter umd 
jufemmengiegend und mwurbe fonft häufig als 
rzneimittel gebraucht; aud als Zaubermittel. 
Das Kraut war bei ben alten Aegyptiern ber 
di heilig. Die Wurzel zu den eingemachten 
urken geleat, ertheilt Wo! Igefömad —2) 
breiblätterige €. (Verbena triplylios L’He- 
rit.), ftraudartig, Blätter zu breien, lanzeitförs 
mig und rauf. Blume vierlappig lilafarbig, in 
rispenförmigen Aehren. In GSüdamerfla, 
une gehört ed ind temperirte Treibhaus, halt 
auch biswellen wohl bededt tm Freien aus. Es 
empfiehlt fi durch feinen fhönen Wuchs u. ben 
fehr angenehmen Citronengeruch; auch gibt es 
ein wefentlihesDel.— 3) Das jameltaniic e 
€. (Verbena jamaicacensis 1.) mit ben 2 obern 
Staubfäben ohne Beuteln; Blätter länglidy oval, 
ſcharf gezähnt; Blüthen blau mit Ianzettförasis 
gen lättern. Ein Halbitrauch Weſtindiens 
und Sübamerika's, deſſen Saft B als 
Schweißmittel, auch gegen Grimmen, 
pfung und Bafferfucht gebraucht wird. — 4 
dee: —— — L.), e ae 
eutellofen Staubfäden, fehr langer 
Sie wellenförs 


mig. Blau blühendes ommergewaͤchs. — 5) 
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Yubletd=@. (Verbena Anbletia L.) mit 4 volls 
beumenen Staubfäben, einzelnen Aehren und 
kenfönmigen, aglönietenen nd gefägten Blät- 
tern, Ebenfalls nur Sommergewäde. — uUu. 
Gelbes E. f. v. a. Sisymbrium officinale. 


Eifeafenpye (Bst.), nah Oken, Pflanzens 
ai. |. v. a. Brya. 


. 9.8 
iſenkuchein (Kochk.), ſ. v. 0. ®: 
—— —— 
Elferkugeln (Pharm.), f. v. a. Eiſenwein⸗ 
— ne 
Eifentupfer (Metallurg.), |. Eifenlegis 
tungen. 
—X (techn. Chem.), ſ. v. a. Eiſenſirniß. 
Eiſenlebererz (Bin), nad Ullmann, ein 
tißter Brauneifenftein von —— ke 
ifen! üttenw.), Gchlade, bi 
Pe “ . e — —2— ab 
ui um zum Befördern des Friſchens ges 


Ciienlegirungen, Mifhungen von Eiſen u. 
ar Metallen in beftimmten Berhältniffen. 
Ben unterfcheidet 1) folche E., worin das Eiſen 
kr größere Theil iſt: Zinn =, Arfenifs, Kupfers, 
Ryan, Ridels, Zinkeifen ıc. und 2) gie 
Bern es den geringern Theil ausmaht: Eiſen⸗ 
vetin, E.⸗goid, -&.squedfilber (S.-amalgam), 
&apfer, Lhiet — ‚santimon ꝛtc. 
Kıliums@ifen bildet fich bisweilen bei Bereitung 
der Raliums durch Sluͤhen des Kali mit Eifen in 
tiſerner Röhre, weißer und fhmelgbarer als Ei⸗ 
fen, dehnbar, weich, an ber fe 
u N * u. * I nn in 

übhhige zu ſchwä— er, metallgläns 

Kaber, bie erteitit leitender Maſſe. Auch 
wtBaryun, Magnium, Glyclum verel⸗ 
zit ſich das Eifer: in der Weißglühhige; ebenfo 
Fr ige — — —— Be 
jen, zerfegt in Waſſer. Kohlenftoffeifen- 
deinen er fi beim heftigen Weißglühen 
neh ſehr Bohlenhaltigen Eiſens mit Alaunerde, 
fehr fpröbe, meh, enthält 6,4 Proc. Alaunerbe, 
üfert mit Stab! eg ar ein, dem 
intifgen Stahl ähnliches Bemifh. Tit an⸗Ei⸗ 
en: au gelb unttirt. Tant an⸗Eiſen; dem 
fen — nicht kryſtalliniſch; rigt Glas. 
Rolpbbäns@ifen: blaugrau, fpröde, fein⸗ 
timig. Kobalts @ifen: jehr dent Arfen- 
&en dl, Arfen) iſt kaltl race; ebenfo Ans 
timonsEifen. Wismuth-Eifen ii Er 
ke, wird von Magnet gezogen. — Mit Zint 
verbindet ſich das Cifen hwierig & einer weis 
ben, etwas dehnbaren Legirung. Es fügt das 
Cifen vor dem Berroften. Zinn vereinigt ſich 
mit ee in mehren Berbältniffen, 72 Zinn 
ärter als Zinn, magnetifch; 
MR 
ar, ‚ füffig. en un e 
bereinigen fi, ſchwierig und ungleih. Nik- 
tels@ifen findet ſich in Meteor=Eifen, iſt 
a4 läiht Pünftlich mit reinem und mit Kohs 
s Eifen barzuftellen. 1 Nidel gibt 

wit 8— 10 &tahl eine damascirte, leiter 
4 reiner Stahl roſtende Eegirung. Kupfer 
m Eifen vereinigen ſich fehwer zu einer grauen, 
warig behnbaren, ftreng flüffigen, felbft bis '/,. 


ch oxydirend. 


Tifen noch magnet. Legirung, die das Eifen roth⸗ 
bruͤchig macht. Silber⸗Eiſen, !/, Silber ent⸗ 
haltend, iſt ſehr hart, von dichterem Gefüge als 
zeines @ifen. 1 Silber mit 500 Stahl zufammens 
£ ſchmolzen, macht dbenfelben härter, feiner und 
onders zu feinen, ſchneidenben —— 
gel it. — Bolds@ifen: 1 Bold 4 Eifen 
ft filberweiß; 1 Bold 1 Eiſen grau; 11 Bold 
1 Eifen gelbli grau, bdehnbar, don 16, 
fpec. Gew: eh Mit Auedfilber vereinigt fh 
das Eifen fehr ſchwierig und nicht unmittelbar 
u Amalgam.  Rhodium liefert mit 30—100 
tahl ein fehr hartes und hinlänglich zähes Ge= 
miſch, das zum Anlaffen einer 39° höhern Tem⸗ 
peratur bedarf, als der gemeine und 17° mehr, 
als der indifhe. Gleiche Gewichte Platin und 
re geben vor ben Knallgasgebläfe unter leb⸗ 
baftem Buntenfprühen eine glänzende, fehr dehn⸗ 
bare, harte, faum von der Feile angreifbare Le⸗ 
trung. Das Palladium-Es ift ſpröde. 
hröm, 1 bis 4 Procent, macht den Stahl 


bärter.. 

Eifenlotb (Xeän.), die Materie, womit Eis 
fen gelöthet wird, reines Kupfer oder Meffing, 
ober (zu Bleineren Sachen) Silberſchlagloth, zu 
ganz Pleinen Sachen, bie fehr feft gelöthet wers 
den follen, wird Bold genommen. 
euilenluppen (Hüttenw.), Eifen in größeren 

tüden. 

Eifenmal, 1) f.v.a. Roſtfleck 2) (Bergb.), 
eine duntelbraune, taube, dem Eifenfteine apms 
lihe Bergart. 

Eifenmanudelftein (Min.), f. Thonftein. 

Eifenmanganerz (Min.), nah Bloder, 
f. 9. a. Reukirchit. 

Eifenmann (Min.), f. v. a. Eifenglimmer. 

Eifenmann (Biogr.), I) Georg Hein 
rich, bekannter Anatom, 1693 zu Straßburg 

eboren, machte glänzende Studien in faft allen 

weigen des menſchlichen Wiſſens, erhielt 1733 
den erledigten Lehrſtuhl der Phyſik an der Unis 
verfität feiner Vaterſtadt, bielt aber zugleich 
Vorlefungen über Anatomie und Medicin und 
ward 1756 Profeffor der Pathologie; + 1768. 
&ärieb: 'Tabulae anatomiene quatuor uteri du- 
plicis observationem rariorem sistentes, Straß- 
burg 1752, franz., ebend. 1752. — 2) Gott- 
fried, praßtifher Arzt und mebicinifcher 
Schriftfteller, jet politifcher Gefangener, ift der 
Sohn eines mittellofen Schuhmachers zu Würz⸗ 
burg, wo er 1795 geboren wurde. Er widmete 
fih, durch Talent und wiſſenſchaftlichen Eifer 
ausgezeichnet, in feiner Vaterftadt den Rechts⸗ 
ftudien, vertaufchte diefe aber, nachdem er, mit 
Brieger. Ehrenzeichen gefbmüdt, 1816 aus demd. 
Freiheitskriege zurüdgefehrt war, mit den Stu- 
dium d. Medicin, in welhem er unter Schönleing 
Anleitung bedeutende Fortfchritte machte. In 
diefer Periode feines Studentenlebens hielt er 
fih zur deutſchen Burſchenſchaft, die damals 
auf fittliche, wiſſenſchaftliche und politifche Auss 
bildung binarbeitete, trat jedod 1821 dem auf 
mehren deutſchen Univerfititen geftifteten fogen. 
Jünglingsbunde, der die ‚Herftellung der Einheit 
und Kreiheit Deutfchlands bezwedte, bei, nahm 
an mehren Verfammlungen deffelben Theil und 
betrieb felbft in einer 1822 bei Würzburg gehals 


J 


236 


Eifenmarkt — Eifenmohr. 





tenen Generalverfammlung die Bildung eines 
Männerbundes, ‚der aus jenem hervorgehen 
follte, Obgleich er fih 1823 mit vielen Genoffen 
von bem Bunde zurüdzog, warb er dech ‚bald 
darauf mit Andern verhaftet und nad Münden 
gebracht und erft ein Jahr fpäter, da eine einfte 
weilige Aufhebung der Unterfuchung beſchloſſen 
war, nad Karleftadt bei Würzburg gemwiefen. 
In der Folge durfte er jedoch nach feiner Vaters 
ſtadt zurüdfehren, wo er ſich bald eine ausge⸗ 
behnte aͤrztliche Praris ſchuf und als medicini⸗ 
{her Schriftfteller auftrat. Als die Thronbe= 
fteigung König Ludwigs, begleitet von mehren 
freifinnigen Regierungsmaßregeln, Illuſionen 
erwedte, bie nachher nie erfüllt wurden, grüns 
bete €. 1829 das „Bayeriſche Volksblatt, das 
fih bald durch feine freimüthige Sprache gün= 


fige Aufnahme im Volke erwarb und Männer | 


von anerkannt tüchtiger Gefinnung, wie ben 
DProfeffor Behr, den Grafen Benzel-Sternau u. 
A. zu Mitarbeitern hatte, Der Beihluß der 
Kanımer gegen die Prefie 1831 bewog E., das 
ggriebifie „bayerifhe Volksblatt” in bie ber 
enfur nicht unterworfene Schrift „das Fonfti= 
tutionelle Br umzuänbern, doch ließ er 
nach ber im Juni 1831 erfolgten Zurüdnahme 
der Eenfurverordnung bie Zeitfchrift in ihrer 
frübern Form wieber erfheinen. In demfelben 
Jahre ward er zur Redaktion einer neuen Zeis 
tung, bes „bayerifchen Sanbtagenerhanblumgen” 
nad Münden berufen und hatte bei diefer Gele⸗ 
enheit bei bem Könige eine 2ftündige Aubienz. 
ald aber überzog die Reaktion den deutſchen 
Himmel mehr und mehr mit büftern Molten; 
die Wortführer ber liberalen Partei Blagten bit⸗ 
ter über getäufchte Hoffnungen. Das „bayeri= 
ſche Volksblatt“ hatte befondere vom Mai 1832 
an häufige Beſchlagnahmen und en zu 
erleiden, bis es, nachdem €. auf bejondre Ver⸗ 
anlaffung fein politifhes Glaubensbekenntniß 
darin niedergelgt hatte, gänzlich eingezogen 
wurde. In jenem Glaubensbekenntnifle ftellte 
ex als politifhes Ideal ein erblihes, unverleg= 
liches und unverantwortlihes Königthum und 
diefem zur Seite eine Nationalvertretung in 
iner Kammer auf, indem er zugleich für Deutfche 
Iand eines monardifch repräfentativen, auf dem 
hiftorifhen Grunde der früheren Kreiseinthei= 
lung geglieberten Bunbesftaats, als wünfheng= 
werth erklärte; nur ganz beiläufig war auch ein⸗ 
al die Rede von einem deutfchen Föderativfy- 
eine nach Analogie des nordamerikaniſchen. 
Krank und Förperlich leidend, wurde €. barauf 
bin am 21. Sept. 1832 zu Würzburg verhaftet 
und nah Münden gebracht, wo man ihn wegen 
angebliher Majeftätsbeleidigung und anderer 
politifher Breßvergeben, außer ber Abbitte vor 
dem Bildniffe des Königs, zu lebenslänglichem 
Gefängniffe in der Feftung Oberhaus bei Paſſau 
verurtheilte. Der von den Vertretern ber Mes 
dicin auf ben Verfammlungen deutfher Natlır 
forfher geäußerte Wunſch feiner Freilaffung 
blieb unbeachtet, und erft zu Ende 1841 traf da⸗ 
durd eine Erleichterung der Haft für den wackern 
Mann ein, daß er unter polizeilicher Vegleitun; 
und Beauffihtigung in Stadt und Umgegenb-fii 
ergehen durfte, eine Beftimmung, bie fpäter, 








nad feiner Verfegung von Oberhaus nach 

der Veſte Rofenbeig Bei Kronah noch mehr 

gemildert wurde. Bon feinen Schriften nennen, 

wir: Der Tripper in allen feinen Formen, Ers 

langen 18:0, 2 Bde; — Die Krankheitsfamilie 
yra, 1834, 2 Bde; — Die Krankheitsfamilie 
Hphusz 18355 — Die vegetativen Krankl 

für die entgiftenden Heilmethoden, 1835; — 


Krankpeitstamifte Cholofis, 1836, 2Wbe.; — 


— Die Heilquellen bes_?iffinger Saalthales, 
1836 ; — Die Krankheitsfamilie Typofis, 18395 
Die Krankheitsfamilie Rheuma, 1844 — 42, 
3 Bde.; — Franz von Spauns politiſches TZe⸗ 
ament, Erlangen 18315 — Beleudtung des 
‚Meyerfhen Planes einerdeutfhen Eife ne 
ſchienen⸗ Kompagnie, ebend. 1845. 
Eifenmarft (Geogr.), 1) (Baibar Bus 
nyab), öfterreic. = flebenbürg. Marktfleden, 
bunyabder Gefp., Zaralort, am Efherna unb 
Zalaſchd, Pön. Eifenadminiftration, Burgruine z 
2000 Einw. ;— 2) Illyn), Marktfleden baf., 
ilyrifher Bezirt, am Maros; 3Mirchen ver⸗ 
ſchiedener Konfeflionen; Handel. - 
Eifenmenger, Johann Andreas, gelehrs 
ter Philolog, 1654 Mannheim geboren, irte 
Hirten Kar —— dann auf Koften des Kurs 


Die — und bie Kindbettfieber, 18365 


ürften Karl Ludwig Reifen nad Holland und 
rankreich, um fi in ber hebräifhen Sprache 
zu vervollfommnen, begab ſich nad) ber Zerftös 
rung von Heidelberg 1693 mit dem turfürftlidhen 
Hofe nah Frankfurt a. M. und erhielt, — 
eine Stelle als Archivar. Seit 1700 zum Pro⸗ 
feſſor der orientaliſchen Sprachen an der Univer⸗ 
fität u Qeibelberg ernannt, Fer bafete den 
20. Dec. 1704. Schrieb: Das enthüllte Sudens 
thum, Frankf. 1700,2 Bde., Königsb. 1711, 23de, 
Eiſenmergel (Min.), Varietät bes dichten 
gelben Thoneifenſteins aus Ungarn. 
Eiienmine, 1) (Bergb.), f. v. a. Eifenber; 
wert; — 2) (Hüttenw.), f. v. a. Biene, Ink 
befondere ein armes Erz, das nicht zum dnele 


zen taugt. 

Eifenmohr, 1) (Min.), f.v. a. erdiges (oche⸗ 
riges) Magneteifen ; — 7) (Pharm.), Präparat, 
wurde zuerft von Lemery auf Biete elfe darge⸗ 

tw! 


ſtellt, daß er Eifenfeile unter irfung von. 
Maffer mehre Dionate lang dem Einflrk vn 


nad) in ein ſchwarzes Pulver (Eife 

verwandelt, welches durch Schlemmen vom mes 
tallifhen Elfen getrennt wird; dieſes Präparat 
wurde nad Lemery benannt. Gpäter wurden 
verfbiedene andere Methoden zur fhnelleren 
Darftellung bes Eifenmohres vorgefchlagen unb 
in der neueren Zeit wird es entweder burch Glüs 
ben eines Gemenges von Eifenoryd mit metallis 
ſchem Eifen oder eines fteifen Gemiſches von @is 
ſenoxyd mit Olivenöl bargeftellt; Iegtere Mes 
thobe, melde auch die preußifhe Pharmalopse 
vorſchreibt, gibt aber ein fehr ungleihmäßlges, 
Präparat, welche aus fein zertheilter Kohle mad 
metallifhem Eifen befteht. Ein gutes Präpas 
rat wird erhalten, wenn man Eifenoxydähbrat 
mit feinem Stabeifenpulver unter Waffer erbigt, 
wobei fi unter Gasentwicklung ein ſchwarzes 
Pulver bildet, welches durch Schlemmer von 


Luft ausfegte, wobei fi das Eifen nah und 
ee er 
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tem netalliſchen Eiſen befreit wird. Der Eiſen⸗ſe 


mwarze Farbe und bie unter 
rien —E Bergl. 


laetis martiatum), 


3 
RE 
4: 
a 


€ 


ein ſchwaͤches Ei; at. 
——— —— 
Be —— 
Lirenerkageln. ——— 


Berandkugeln. ©. 
ickel (Metallurg.), ſ. 
en. 

feuniere (Min), 1) Adlerſtein; — 2) 


)ı f.v. a. Bei 
" ie (Min.), Eugelfdrmige Bintfteine, 
e 


larkem 

o fi ), 1) (gelber und brauner), 
fn.a oderiger Brauneifenfein; — 2) other, 
— E— aſſeri fung 

{ h e wäfferige * 
—— s, bie durch Berichte fen bed 
tat Eublimation erhaltenen Eiſenchlorids an 
feadkter wurbe, früher officinell. 
bes angezogenen Waſſers 
kimmte Borfchriften über das Auantım des 
riften über 

Gengloride und Waflers gegeben und biefe 
&fess Liquor ferri mauriativi oxydati_ober LI- 
ur sesgei- chloreti ferri benannt. Bgl. Eis 


ſen, G. 8. 

—EC GSeognoſ.), auch Eiſenrogen⸗ 

‚ inkörniger Thoneiſenſtein. 
; a (Min), f. v. a. Jaspopal (Dpals 
.DOpal. 

ga (EHem.), 'f. Eifen, & 5. — 
Nıten: apfelfaures E, wird dargeftellt, 
item man eine Huflöfung von apfeljaurem 


Li! 


8 


di 


Kal mit wefelſa urer Eifenorydlöfung nieder⸗ 
Migt und bie helle Flafſigkeit eindampft. Im 


reinen Zuftand ftellt es das Eiſenextrakt (ſ. d.) 
7. 2) Benzo eſaures, iſt in Waſſer faſt 
wohl und wird deshalb in der analhtiſchen 
Een als Scheidungsmittel des Eifenorndes 
Ya Kanganoxyd erzeugt. Vergl. Benzoes 
fees &— 3) Bernfteinfaures, eine in 
faft ımauflöslihe Verbindung, weshalb 
bie in Baffer Iöslichen bernfleinfauren Salze zur 
Gbeiteng des, Eifensrnbes vom Manganoryd 
beugt werben. — 4) @ifenblaufaures, bie 
Ütere Benennung für das Anberthalb»Eyans 
gertalium (vergl. Eifen, &9. — 5) Effig« 
faures, {.Eifen, ©. 10. Im ber Pharmacie 
Nast das Eifenosyb zur Darſtellum 
ber Tiaeturn Terri acetici netheren (man vergl. 


iſt unbefannt, dasjenige Präparat, 

8 unter diefem Ramen in ben Officinen 

eich, ift Eifenormbhybrat (vgl. b. A. 

eafaftan). — 7) Dhosphorfaures. 

— —— 

wi ehu einer medicini⸗ 

Anwendung auf die Seiſe bereitet, daß 

MM eine dofltemmen orybirte und neutrale Ei⸗ 
Nexere Tem,sEiricon, Bd. VII. 


x 


a (Serum 
ein glühenbes Eiſen gelöfcht ift; derſchlaͤ 


eit| €i 





Ic 


enlöftmg weit einer neutralen Auflöfung von 
pbosphorfaurem Natron vermifcht, — ſich 
dur de elte Bahlverwandtſchaft phosphor= 
fanses Eifenoxyd bildet, welches fih als ein 
weißes, in Waffer ſchwer Lösliches Pulver nie⸗ 
gt, m Fr ausgewaſchen wird. 
Phosphorfaures Etfenoryborybul fin- 
bes ſich in ber Ratur als Eifenblau (vergl. is 
en, a Mhosphotfanres, faures. 
tan erhält Fo fe Verbindung, wenn das tieus 
trale phosphorſaure Eifenoryb in verdünnter 
Phosphorfäure gelöft, * rockne verbunftet 
— — * 1 — luft yo hg 
anſchießt. ein gegen ben Kno— aß der 
Zähne fehr bewährtes Drittel wirb in den Apo⸗ 
theken ein Liquor ferri phosphoriei aciduli auf 
die Weife bereitet, daß man in verdünnte Phoss 
ee von welcher 5 Theile 1 Theil reinene 
hosphor entſprechen, fo Lange frifdh bereitetes, 
noch feuchtes Eifenorydhydrat einträgt, als dies 
Iy noch leicht gelöft wird, wobei man eine ölig 
ee, wafferbelle, fäuerlic Rarkzufammenzies 
hend ſchmeckende Flüſſigkeit erhalt.—Y) Salpes 
terfaures, f. Eifen, ©. 8.— 10) Salzfau⸗ 
tes, ältere Benennung bes Eifenchloride (vergl. 
gifenalseie. — ih) @gwerelfauren, t. 
en, S. 8. 
Eiſenoxyd⸗ Ehlorammonium (Chem. 
9.0. &i —ã en 


Eifenogypbydrat (Mineral., Chemie und 
harm.), Een S. 5, 12, 13f. ne 
afran. In neuefter Zeit iſt das Eifenoryds 
hydrat, befonders in feinem feuchten, frifch bes 
reiteten Zuſtand als eins ber fiherften Begens 
mittel bei Arfenitvergiftungen erfannt worden, 
weehalb es jet in den Apotbeten vorräthig ges 
halten werben fol. Man bereitet dieſes ſch lams 
mige Eifenorybhndrat auf die Weife, ba 
man eine Eifenvitriollöfung volltommen orydirt 
und dann mit Alkali nieberfhlägt; der Nieder: 
flag wird volltommen ausgewafcdhen ımb mit 
einer nacfhrifeemäßigen Menge Waſſer ver- 
mifcht, als ein dicker Brei in wohlverfchloffenen 
Gefäßen aufbewahrt. 
: je dkali, blaufanres (Ehem.), f. 
en,©. 
iſenoxydkali, weinſtein ſaures (Chem.), 
ſ. —— ae sch 
Eifenogudoxzydul (Ehem.), f. Eifen, &.6 
und Eifenmopr. 
Sſenoxvdoxvdulſalze (Ehem.), ſ. Eiſen, 


—— — ſ. ©. 6. 

Eifenogydfalphat (wafferhaltiges bafifches 

€. Din) teren unb in Pleinen Ed 
en Tafeln Fruft. Mineral, als Ueberzug auf dem 
oquimbo in Epili. 

Eiſenoxydul (Ehem.), f. Eifen, ©. 5. 
Arten: ı) Eifenblaufaures, ältere Benen- 
nung bes a meinten gest 
@ifen, 8.9). — 2) Effigfaures, f. Eifen, 
©. 10. Es macht ben Hauptbeftandtheil ber 
Tinctara martis adstringens aus (vergl. d. A. 
Eifentintturen). — 3) Kiefelfaures 
.) ſ. Eifen, 8.16.—4) Kohlenfaures 


17 
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(Shem.), findet ſich in der Natur fertig gebildet 
im feften Zuftand als Spatheifehfteln (vergl. 
€ifen, &. 14) und in ee und Koblenfäure 
gelöft in den 09, Eifenmäi ern (vergl. Eiſen⸗ 
wäffer) vor. Die Darftellung bes künftlicyen 
feften kohlenſauren Eifenorybuls_ift mit go jen 
Schwierigkeiten verbunden, ba ſich das Sxydul 
fo leicht höher orydirt und babei feine Kohlens 
äure entläßt. Die Bebingungen zur Darftellung 
eines möglichft reinen Praparateg find: ein volls 
kommen reines, d.h. orydfreies Eiſenoxydulſalz, 
Abſchluß der Luft, Iuftfreies, d. h. ausgekochtes 
Waſſer u. möglichſt ſchnelles Trodnen. Nach einer 
neueren Beobach tung wird ein ziemlich haltbares 
Präparat erhalten, wenn man bie Eiſenvitriol⸗ 
Töfung mit kohlenfaurem Alkali in der Wärme 
füllt und die Flüffigkeit mit dem Riederſchlag 
nod) 4 Stunde lang kocht, woburd das kohlen⸗ 
faure Eifenorydul mehr zufammengeht und un⸗ 
empfindlicher gegen die Einwirkung bes atmo⸗ 
Iphärifchen Sauerftoffgafes wird; wird dann ber 
Niederfhlag in einem hoben Gefaße mehreMale 
mit heißem Waffer ausgewafhen und hierauf 
erft auf ein Kolirtuch gebracht, fo erhält man 
nad dem Ablaufen des Waflers und Zrodnen 
in einer verfchloffenen Blafe ein ziemlich oxyd⸗ 
freies und Pohlenfäurereihes 3 
weißlihgrüner bie brauner garbe.— Das faure 
tohlenfaure Eifenorydulift im feften Zus 
om unbelannt; eine Dariteilung fiehe bei dem 
rtikel Ei a Beide €: —— — 
gen find ehr wichtige Heilmittel und erfteres 
aud in Verbindung mit Zuder als Ferrum car- 
bopicum sacharatum officinell,— 5) Salpeter- 
faures, f. Eifen, 8.8. — 6) Salzfaures, 
ältere Benennung bes Eiſenchlorürs. — 7) 
©. Eifen, 8.7 u. Eifenvitriol;— 8)WBols- 
framfaures, f. Eifen, 6, 17. 

Eifenogydulfali, blanfaures (Ehem.), 
f. irn 9.107 =) 

-Eifenpecherz (Min.), f. v. a. Pecheiſenerz. 

Eiſenplatiu, 1) (Metallurg.), f. Eifenles 
girungen; — 2) (Min.), natürlihde Berbin- 
bung des Eiſens mit Platin, fpec. Gewicht 14,6 
— 14,8, im Ural. x 

Eifenpöhdenwurzel (Bot.), |. v. a. Sands 

‘ riebgras, Carex arenaria L. 

Eifenpräparate (Chem. und Pharm.), Arzs 
neimittel, in benen HGer als weſentlicher Be⸗ 
ſtandtheii enthalten iſt. Ihre Zuſammenſetzung 
und Gewinnung iſt bei * einzelnen apa: 
tate zu jeden; ier ſtellen wir nur das Wide 
tigfte über den Gebraud und bie Wirkung ber 
€. zufammen. Die €. verlangen aber eine 
träftige Verdauung, nicht allein um wirffam, 
Tondern aud um unſchaͤdlich zu ſeyn. Zunägft 
erregen fie Präftige u. mehr ausdauernde Darm⸗ 
bewegung; die utbemegung wird raſcher und 
Träftiger, alfo der Puls befchleunigt und hart; 
die Augen werben lebhafter, die Geſichts farbe 
zöther, bie Haut reiner, fleifhfarben; das Ges 
fühl_von Kraft und Wohlfeyn erhöhet ſich und 
bie Funktionen ber Verdauung treten freier her⸗ 
vor. Das Rervenfoftem wird ebenfalls geftärkt; 
die Muskelu werden raeher und ftraffer, ihre 
Kraft, Ausdauer und Leichtigkeit ihrer Bewe⸗ 


Eiſenoxydulkali — 


räparat von. 





Eifenpräparate. 


ungen nimmt zu. Geſtattet ber Franke Zus 
and ihre Anwendung nicht, fo äußert fi bies 
dur Sunahme des Lebelbefindens, durch Hem⸗ 
mung des Stuhls und damit zufammenhängen- 
des Gefühl vonDrud, Bollfeyn, Shwereu.tw. 
Die €. find (hädlich bei allgemeiner Bollbkätig- 
teit und reizbarem Befäßfyftem, wo fie Ballıms 
gen erregen; bei fogenannten trodnen Indivi⸗ 
dualitäten und joon vo anbener — keit der 
Muskeln veranlafien fie ieicht völlige man 5 
bei Bereiterung innerer Organe entzünden fe 
aufs Neue die Befhwürränder, verhindern bie 
wohlthätige Abfonderung im Gefhwür, und 
vermehren bas Zehrfieber. Die €. find ein 
een egen Bleichſucht, Krebs, chroni⸗ 
he Schleimflüſſe der Lungen, des Darmkanals 
u. der Geſchlechtstheile; bei ermattenden Schwei⸗ 
Ben; bei Skropheln und engliſcher Krankheit, 
wenn Fieber unb Entzündung fehlen; bei allges 
meiner Muskelſchwäche, bei Blutungen aus Ers 
fotaffung der Sefäßwände; bei mandherlei Feh⸗ 
ern der monatligen Reinigung, als verfpäteter 
Entwidelug, unregelmäßigem Erſcheinen, ſehr 
waͤſſeriger Beſchaffenheit des Bluts Krämpfen 
und Schmerzen waͤhrend derſelben; bei Unfrucht⸗ 
barkeit und Neigung zu Fehlgeburten; bei ner⸗ 
vöfen Abzehrungen, welche durch Saͤfteverluſt, 
als: Blutungen, zu langes Kinderſtillen, zu 
häuf  befriedigten Betälehtätrieb u. f. w. her: 
eigeführt find. 1) Eifenfeile ( Limatura 
ferri). Wird in allen Fällen gegeben, wo bas 
Eifen überhaupt ertragen ird. Man nimmt 
fie am liebften mit Wein und fäuerlihen Din- 
en, um ihre Auflöfung im Magen zu befördern. 
nbequem ift ein fauliges Aufftolen, welches 
durdy das bei ihrer Auflöfung —5* Baflers 
ftoffgas entfieht. Babe 6 Brän, 3 Mal täg- 
lid. — 2) Eifenmobr, Eifenorybdul (ae— 
thiops mart,, ferrum oxydul. nigr.). Wird wie 
Eifenfeile angewendet und erregt Bein Auffto« 
$en, doch erforbert ex, da er in ben Darmſa 
unlöglicyer ift, eine Präftigere Berbauung. — 
3) Rotbes Eifenoryd, f. Eifenfafran. — 
4) Koblenfaures&ifenoryd (Ferrum oxyd. 
subcarbon., Crocus mart. aperitiv.). Iſt Iı 
eg als * Be nannten, an 
es mit Ehina in Wechfelftebern bei vo ſchen⸗ 
der Schlaffheit; innerlich u. äußerlich bei Krebs; 
egen bie ermattenden Schweiße ber Schwind⸗ 
tigen (eine von Griffith Bier zmpfohlene 
hung ift in England faft Boltsmittel ges 
worden: Rec. Myrrbae drachm. j., Kali carbon: 
gr. XXV, Aqua rosar. unc. vijö, Ferri salph. 
scrup. j, Spir. nuc. moschat. unc. 9, Sacchar. 
drachm, j. MDS. 1—2 Elöffel voll, 4Mal tägs 
lid) ; bei Bleichſucht; Babe 10—30 Bran, 3A 
Mal täglich; doch hat man gefunden, daß es in 
ber len am wirkfam tft, wenn man 
es länger fortfegt und in Beinen en, 1 
Gran, 34 Mal täglic) nimmt, — 5) difem 
baltiges Aepfelertratt (Extractum fer. 
mat.), gehört unter bie leicht verdaulichen Ei⸗ 
jenmittel; Gabe 6—10 Gran, 3—+ Mal täglid ; 
1 Theil in 6Xheilen weinigem Bimmetwaffer ges 
löft; ftellt die Tinctura mart. pomat. bar, e 
‚u 40-60 Gran genommen wird. — 6) Schwer 
elfaures Eifen, Eifenvitriol (Ferrum 


annimmt 


HE 





— — Es iſt das — = 

r faumen, end. In 
Gaben erregt Pr icht Magenſchmerz, 
und andere Berdauungsftörungen. 
wirtfam bei Bandiwurm; bei Bluts 


OShwäde, veraltetem Tripper unb 
(Bec. Ferrum —— —8 


e, Extr. ratanhiae aa. drachm. 
jGpial, pond. gr. ij. DS. Morgens und Abends 
5-10 Etüd zu nehmen. e tft 2—4 Gran, 
Bu id . Aenperlih wird es in Waſſer 
(48 Gran auf 1 Unze Waſſer) als blut 
Mittel; als Einfprigung in die Muts 

bei Schleiufu derfelben (1? Gran, 
Safer 1 Une); bei Rafenpolnpen (1 Dradme, 
1 Unze). Zu Bäbern wirb es ganz wie 

eln verwendet. — 7) Salzfaures 

en (Rerrum muriat.). Wirkt ganz wie der 
itrigl, nur etwas weniger eingreifend, 
weshalb man es nimmt, wo berfelbe bie Untere 
zu ſtark angreift. Gabe it ?—t 
Gran, 3 Mal taglih. — 8) Eifenfalmiat, 
almistblumen (Ammo- 


f 
i 


terideide 


3 


' mmmerden, wo andere E. Wallungen erregen. 


3-4 Mal täglidy. — 9) 
' Beinkein, x 774 ) 


ilfam if er bei Berfhleimung der Be: 
ae ——— 


eitötheile; beiDräfenanfcwellungen, Skro⸗ 


Ya und Waſſerſuchten; in ber Bleichſucht ift | fei 


erner beialten, ſchlech⸗ 
m kiter abſondernden Gefhwüren, wo allge⸗ 
ine Nuskelſchwãche „pusesen if, bewirkt er 
Imelle Befferung. Bet hartnädigen 4tägigen 

fiebern wirb er mit Ehina genommen. 
hahe 3—10 Bran in Auflöfungen ober Pillen, 
ifenbaltiger 
tablöugeln, Eiſenwein— 


en trefliches Diitiel. 


' ktintugeln (Globuli tart. mart ), werben zu 


verwendet. Sie ftärken die Haut, ver 
windern übermäßige Schwigen, verringern bie 
Enpfinglihleit für Rheumatismen, dienen zur 
na Schwefelbäbern; bei allgemeiner 
Buitels und Rervenfäwäge; Rüdenmart- 
tarre; alten, ſchle hteiternden — Stro= 
dla und englifher Krankheit. Bei diefen Bä- 
vera in Bewe in freier Luft nöthig. Man 
vum täglich 1 Bar, welches zuerft warm ge⸗ 
kommen wirb, beiten Temperatur aber, Vorzüge 
kamenn es auf Stärkung ber Haut abgejehen 
t wird, und fegt den 
Gran 24 —B Boden fort. Es werden 
11 keit auf ein Bad genommen. — 10) Blaus 
ſaures Eifen, Berlinerblan, Ferrum hy- 
“oczanie. (.Werlinerblau). Iſt vorzüglich 
hülfreide in Wechfelfieber, Rervenfchmerzen und 
Epileyie. Babe 26 Bran, 3—+ al tips 
K— 1) Weinige Eifenmittel, find Mit 
1, cin Eifenfalz in Bein, Bein- 
git oder Raphtha geläft enthalten. Sie find 
verdaulich als bie reinen Salze 
Füdtiger, erregen aber auch leichter 3 
Cie werden am beften von nervenfhwachen In= 
Beibuen vertragen. — a) Stahlmwein, Vinum 
Amen, 3-3 Loch Eifenfeile mit 1 Flaſche 


Eifenprobe _ 






Eifenroft. 239, 
Rheinwein mehre e ber Bärme ausgefe t. 
Man thut gem —— Zimmt ob. een 
hinzu. Er bekommt reizlofen, an Wein gewöhn- 
ten Individuen befonders und wird längere Zeit 
nad Wechſelſiebern, überhaupt in ber Wieder: 
genefung nach ſchwãchenden Krankheiten genom⸗ 
men, zu 1—3@Blöffeln 2 Mal täglih.— b) Be⸗ 
ſtuſcheffs NRerventinttur (f. b.). — c) 
— Eiſentinktur (Tinctur. mart. 
— ieſes angenehm Pr nehmende Mittel 
ift trefflich bei Krämpfen, Bleich ſucht, Shleim⸗ 
flüffen ber Geſchlechtstheile, hektiſchem Sieber, 
überhaupt überall, wo das Eifen ggnemmen 
wird. eißner (Forfhungen bes 19. Jahrh. 
im Gebiete der —— hat beobachtet, 
daß Frauen, welche mehre Male, in Folge von 
Schwäche, abortirt haben, nach dem Gebrauche 
folgender Formel einige Zeit vor der gewöhnli= 
hen Zeit und eine Zeit lange nachher genommen, 
jebesmal gut geboren haben: Rec. Tinctur. mart, 

lapr. drachm. j. Aqua cinnam. vin. unc. vj. DS. 
Abends 1 Eßloͤffel vol. Die Babe tft 10-20 
Tropfen, 2—3 Mal täglid. Bauslerikon, 
Bb. 11,8. 742 ff.. 

Eifeuprobe (Hüttenw.), bie Arbeit im Klei⸗ 
nen, durch welche man ben Gehalt ber Eifenerze 
und Eifenhüttenprodußte zu erforfchen fucht ; % 
Tann auf trodenem und auf naflem 


m werben. 
‚ r ifenpulver (Pharm), präparirte Eifen« 


e. 
Eifenquarz (Min.), Varietät des Glasquar⸗ 
zes (gewöhnt. Quarzes), ſ. Quarz. 
Eiſenqueckfilber (Metallurg.), ſ. Ei ſen⸗ 
legirungen. 
iſenrahm (Min.), 1) brauner E., f.v.a. 
Brauneiſenrahm; — 2) rother, ſ. v. a. ſchup⸗ 
Piges Rotheifenerz. 
ifenreichtrant (2ot.), f. v. a. gemeines 
Eifentuaut, 'erbena officinalis L. 
ifenrefin (Min.), f. v. a. Dralit. 
Eifenriemen (Bergb.), zwei Stangen Ei- 
fenbleh, an welche bie Arbeiter ihre Eifen mit⸗ 
teift bes Dehres anftedten und befeftigen, werben 
von dem Hauer auf ber Schulter ausgeführt. 


Eiſeurogeuſtein (Min.), f. dv. a. Eifen- 


oolith. 

Eifenrofen (Min.), rofenähnlihe Drufen 
ober Kruftallgruppen von Kifenerzen, insbef. 
vom metallifhen Eifenglanzerz in der Schweiz. 

Eifenroft (Ferrugo, — — bildet fich nur 
bei der gemeinſchaftuͤchen Einwirkung von Luft 
ober Sauerftoffgas und Wafler auf Eifen (f. Ei⸗ 
fen, &. 3) und _bie Bildung beffelben laßt fi 
von bem galvanifden Standpunkte aus am bes 
ften erklären, benn ſowohl Inftfreies Waſſer, 
als volltommen trodene Luft haben Feine Ein- 
wirkung auf das Eifen. Beim Roften bes Ei= 
fens find aber 3 zur Bildung einer galvanifhen 
Kette nothivendige Elemente, nämlih Eifen, 
Luft (Sauerftoff) und Waſſer vorhanden. ft 
die Bildung von Roſt durch die angegebenen Be- . 
dingungen eingeleitet worben, fo wird fie nach⸗ 
ber dadurch beſchleunigt, daß ber Moft mit dem 
metaliiſchen Eiſen ebenfalls eine galvanifhe 


17* 


jege ges 
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Kette bildet, welche durch Gegenwart von Waſ⸗ 
fer um vieles ®räftiger wird, woher es fommt, 
daß ftärfere Eifenftüde in der feuchten Damm= 
erde in ziemlich Purzer Zeit durch und durch ges 
roſtet find. Das Roften des Eifens wird noch 
vermehrt, wenn zugleich inder Atmofphäre faure 
Dämpfe enthalten find, ober wenn es in ber 
Nähe einiger Salze, wie 3. B. in der mie von 
Kochſalz, aufbewahrt wird, in welden Fallen 
fih aber neben Oryd noch andere Berbindungen 
bilden. Der Roft, welcher fidy durch die bloße 
Einwirkung von Luft und Waſſer auf Eifen bil⸗ 
det, befteht aus Eifenoryb, welches mit einer 
geringen Menge Kohlenſäure verbunden ift und 
umeilen auch Ammoniak enthält. — Um bie 
dung des ifenroftes zu vermeiden, wenbet 
man verdünnte Auflöfungen alkaliſcher Subſtan⸗ 
zen (vgl, Cifen, &. 4) an, woburd fie lange 
vorgebeugt wird. Feinere eiferne Inftrumente, 
welche zum täglichen Gebrauche in Laboratorien 
dienen, wo fle fortwährend feuchter Luft und 
fauren Dämpfen ausgefegt find, werden am 
zwedmäßigften zwifchen gelöfhtem pulverförm. 
Kalt gelegt, fo lange fie nicht gebraucht werben. 
Heuzot| aarent.), tft Eiſenoxyd in 
orın ven other ober braunrother Waſſer⸗, 
ele, Porzellan= und Emailfarbe; es führt 
dann fehr, vᷣerſchiedene Namen, als! Braun: 
roth, Englifhroth oder Engelroth, bers 
Liner ober preußifh Roth, rothbe Farbe, 
Koltothar, caput mortuum, oder Todten= 
Bopf, in feiner Anwendung ald Polirmittel und 
Schärfmittel unter bem Namen Polirroth, 
Rouge, Ktokus. Je nad feiner, von ber 
Darftellungsweife abhängigen, verſchiedenen 
Reinheit n. Zertbeilung hat es eine verfchiebene 
Barbeı die gewöhnliy ein etwas bräunlidyes, 
fterd aber aud ziemlich helles und ſchoͤnes 
mandmal in das Biolette und felbft in das 
Schwaͤrzlich braune übergehendes Roth ift. Von 
auffallendem Einfluß hierauf ift der Hitzegrad, 
bei bem es bargeftellt wird, indem es durch ftar= 
tes Slühen eine dunklere Farbe und mehr Härte 
erlangt. Das dunklere (braune, bläulich = pur= 
purne oder violette) Eifenoryd wird deshalb vor= 
gewmeife ge Poliren des Stahles gebraucht 
{ tabl=Rouge), bie weniger Falcinirten 
(üertadgorten) elleren Sorten für Gold nnd 
iiber (Bold=Rouge).— Zur Anwendung 
als Anftrichfarbe im Großen wird das Eifenoryb 
als Nebenprobuft von anderen chemiſchen Pro= 
zeffen gewonnen, namentlid a) beim @lühen 
von Eifenvitriol zur Darftellung des norbhäufer 
Bitriold; wo es mit ein wenig bafiſch ſchwefel⸗ 
faurem Eifenoryd, fo wie mit den Dryden ber 
den Vitriol verunreinigenden Salze (Kupfer: 
oxyd, Manganorydul, Zinkoxyd) menge — 
rüdbleibt. b) Bei der Alaun⸗ und Eiſenvitriol⸗ 
fiederei, durch Glühen des aus ben Rohlaugen 
beim Stehen ſich abfegenden, aus baſiſch⸗ ſchwe⸗ 
felfaurem @ifenoryd (Hauptfädhlich mit ſchwefel⸗ 
faurem Kalt verunreinigt) beftehenden Schlam⸗ 


mes. — Zur Anwendung in ber Del=, Por⸗ 
zellan-, Glas⸗, Emailmalerei, fowie zum eil 
als Polirmittel find jedoch eigenthumliche Vers 


fahrungsarten ber Dartteltung nötdig u. ift eine 
Reinigung des auf vorige 


Eiſenroth. 


DOrybde oft nicht hinreichend. ‚Hier finden folgende 
Methoden ee : 1) Reiner.oder went, = 
ſtens kupferfreier Eijenvitriol (ba viel Kup 
die Farbe dunkel und unanfehnlidh macht) wird 
in einer gußeifernen Pfanne oder dergleichen 
Ziegel gefhmolzen, hierauf fo lange über dem 
euer gerührt, bis er fi) in ein ziemlich feines, 
gelblidy weißes Pulver verwandelt hat. Diefes 
wird zerrieben, gefiebt,. bann in einem Winds 
ofen in einem bebedten beffiihen Schmelztiegel 
1 bis 1'/, Stunden lang, oderüberhaupt fo lange 
ſchwach geglüht, bis bei Berausnehmen des Tie⸗ 
els aus dem Feuer Feine Entwidelung von 
Pmefelfauren und. ſchwefeligſauren Dämpfen 
mehr bemerkt wird. Das fo erhaltene, fhöne 
tothe Pulver zerreibt man fein im Mörfer und 
dlämmt es dann. Setzt man das Glühen ſtaͤr⸗ 
er und länger fort, fo fällt das Oxyd dunkel⸗ 
roth ober violett aus. 2) Man kocht kryſtall. 
Eifenvitriol (der nicht frei von Kupfer zu ſeyn 
braudt) in einer eifernen Pfanne oder guie 
nenen Schale mit ımgefähr dem gleichen Sewichte 
Waffer und einer geringen Menge Salpeter⸗ 
fäure, von welder man (unter Vorfiht gegen 
Ueberfjäumen ber Flüffigfeiten) während bes 
Kochens wiederholt neue Antheile zufegt, Bis 
Feine rothen Dämpfe mehr entfichen. Man 
erhält eine Auflöfung von neutralem ſchwefel⸗ 
fauren Eifemopbe (in welde ber etwaige 
pfergehalt bes Bitriols mit übergeht) und einen 
| lammförmigen Abfag von baſiſch fchwefels 
jaurem Eifenoryb. Legteren trodnet man, nad 
abgegoffener Fluͤſſigkeit, unter beftändigem Rübs 
ren volltommen ein, zerreibt ihn hierauf zu Puls 
der und glähtiefee ineinem thönernen Schnrel; 
tiegel, bis keine fchmefelfauren Dämpfe mehr 
entweihen. War bie Hige nit zu ftark, e 
erhält das Pulver folhergeftalt eine ſchoͤne hei 
rothe Farbe. Durch ftärferes Glühen wird es 
dunkelroth, endlih grau, Berreibt man «ber 
btefe graue, zum Theil in Klümpchen zuſammen⸗ 
gebadene, Maſſe im Mörfer, fo erhalt man ein 
violettes Pulver von um fo fhönerer Barbe, je 
feiner e8 zerrieben wird. 3) Ein feinpulveriges 
Gemeng don 1 Theil weiß kalcinittem Eiſenvi⸗ 
triol und 17, Th. Salpeter wird in einen, ſchou 
zum Voraus glühend gemachten, Dee Kie 
gel portionenweife nah und nad (zur Berbär 
tung zu ſtarken Aufblähens) eingetragen, ur 
legt_ber Ziegel bebedit und bis zum ten 
ber Dampfentwidelung in ber ahssıge erhal 
ten. Der Rüdftand, ge Entfernun gebil⸗ 
beten ſchwefelſauren Kalis mit Waſſer ausge⸗ 
waſchen, befigt, wenn bie Hitze nicht ſtark und 
anhaltend genug war, eine unanfehnliche 
lich bramme Karbe, wird aber durch fiä: 
& üben braunroth, enblih faft ſchwarz. 4) 
Man löft Eifen (3. B. alte Nägel, Blechabs 
ſchnitzel, Zeilfpäne u, m. A) in mäßig ſtarker 
alpeterfaure auf, bampft bie filtrirte Fang 
keit bis zur Trodniß ab und glüht ben 
ftand etwa Y, Stunde Lang in Anem thönerwen 
Schmelztiegel,. Das_fo erhaltene Dryb ik Sins 
lettroth. 5) Man ſchlaͤgt eine Eifenvitrielauflds 
fung durch Bohlenfaures Kalt (Potafhe) nieder, 
trodnet und glüht den, gewoͤhnlich ſchmugig⸗ 


eife erhaltenen! grün erfheinenden, Niederſchlag. Je nad ber 





Eifenrutil 


des Niederfplages beim — 
es einigermaßen tn feiner Gewalt, db 
bes Oxvds vorauszubeftimmen. — 
net man en nämlih, nad; wieberholtem Abs 
mit Waſſer, uber dem Feuer ſchuell ein, 
wläßter fih dann leicht zu einem zarten dun⸗ 
kllremnen Pulver zerreiben, welches durch Blü- 
ken faR ſchwarz wird. De man aber rel Nies 
hlag in breiartigem Zuftande mit Waller 
gemengt an einem warmen Orte allmählig eins 
treduen, fo wirb er gelbbraun und nad bem 
Gläßen braunroth ober violett. 6) Man vers 
wergt feingepulverten Eiſenhammerſchlag recht 
genau mit gleich viel Schwefel, erhigt bad Ge⸗ 
in einem bedediten —————— bis zum 
‚ wobei fich ſchwefeligſaures Gas ent⸗ 
gießt die gefehmolzene Bafıe auf eine 
De a Dee aus, pulvert bie erfaltete 


H 


10 


eh 


E 


al 


Rufe und erbigt fie unter Luftzutritt und öftes | f. 


na Unrühren fo lange, bie aller Schwefel ver⸗ 
kant und verflüchtigt ift, was übrigens lange 
dat und gegen Ende ſtarke Bräppige erforbert. 
„egeracdt (Bin), ſ. v. a. 
ie, 6. 17. 
Cifenfänerlinge (Min. ), f. Eifenwaffer. 
Eifenfafrann (Pharm.),. 1) eröffnender 
&ijenfafran; dieſes pharmaceutifhe Präpas 
wird erhalten, indem man @ifenvitriollöfung 
ait einer Auflöfung von Eohlenfaurem Ratron 
a der Kälte fällt und ben Rieberfchlag vollkom⸗ 
zn auswaͤſcht; nad bem Trocknen ftellt es e 
frines rothbraunes Pulver dar, indem das 
richergeſchlagene u — (wel⸗ 
de eigentlich weiß iſt, bald aber rün und 
rothbraun wird, wobei der er Theil 
ie Koblenfäure entweldt) in Etfenorpdhybdrat 


masdeht wird. überbin glaubte man, baß 
“wii Eohlenfaures Eifenoryb fey und 
es Ferrum carbonicum; aber nur im 


| fnfäbereiteten Zuftande enthält ed etwas Koh⸗ 


ee die jedoch bald entweicht; jegt iſt es 

mer dem Ramen Ferrum oxydatum fuscum 

Mind und ftellt ein fehr wiäfiges Beämiget 
Fe mine Aufenmensteneahte ee 
wird erhalten, wenn das vo: 


— durch Glühen von feinem Hydramwak 


Beet —— Gem J e * — 
eter fo lange erhigt wir! 

line Dämpfe mehr auffleigen, worauf 

Ne Raffe in Baffer geivorfen und volltommen 

wird; nad dem Trodnen ftellt 

ter Rüditand ein feines —— Pulver 

aus Eiſenoxyd beſteht, dem eine 

Be enge Alkali no anhängt. Es ift 

Va nem Ramen Fesrum rege 35. 

wie voriges, ein ſehr wichtiges 
* Bol. Eifenpräparate und 


Finiat, 1) (Min.), ein Haloid, eine 


erdige, im Wafler leicht auflösliche 

** ‚ von ſalzigem und zuſammenziehen⸗ 
5} 335 Saliniak und Chlor⸗ 
Gelee Auswurf. — 2) (9 am), 


hes — deſſen jegige Ber 

Neife unte ae .9 angegeben worben, if 

fit dem 15. Jahrh. befannt — 
auf die Veiſe verfertit, daß man ein Ge⸗ 


in | dem bie Quarzkoͤrner durch ein ale 
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menge von Eifen ober Eifenoryb mit Salmiak 
der Sublimation unterwarf. Später wurde zur 
Darſtellun⸗ ug deſſelben ein Gemenge von Eifens 
chlorur u. Salnilak fublimirt. In beiden Fällen 
erhält man eine a Soihtweife vom Blaßgelben ing 
Duntelbraum, Be gi Eruftallinifhe Mafle, 
melde durch leichmäßig vertheilt und 
in —— © aufbewahrt werben 
muß. Da man a weber auf bie hier, noch 
auf die oben S. 9 angegebene Art ein gleichmã⸗ 
In ee ieberzeit bei fonft gleichen Ge⸗ 
teverhältniffen ber in Arbeit genommenen 
33770 en erhalten eh m ir es zweckmaͤßi⸗ 
ger, bie Auflöfungen b ter Bewichtsmen- 
gen von Salmiak und — mit einander 
zur Trockne zu verdunſten. 
Cijenfalmiakblume (Flores salis ammo- 
niaci martiales, Ammonium martiatum, @hem.), 
v0 €ifenfalmiat 2). 
gifeufals (Chem.), f. v. a. Eifenvitriol. 
. Eifen, &. 14. 


Eifenfalze (Min.), 
difenfammterz ( in.), 1. v. a. Mangans 
@i d (Min.), a. 
„.&ilenfand min in.) ent va 


Eifenjander; fe; fin, ), Konglomerat von 
Auarztörnern, mit Eifenocher verfegt, in Frans 
rei 


Eifeufandftein (Min.), ein brauner ober 
gelber Liasfandfteinmit viel Eifen: odaacı in 


üffigsthos 
niges Bindemittel mit einander verbunden find. 
©&. Liasfandftein. 

Eifen ——— — ), f. v. a. Eiſenſchwüle. 

Eifenfhaum, 1) (Min.), f. v. a. aarfgupe 
piges Rotheifenerz, abfarbendz; — as in 
dünnen glänzenden Schuppen auf dom —8 
ſchwimmende gekohlte Eiſen, welches ſich erzeugt, 
wenn ber Hochofen gar geht. 

Eifenicheel (Min. er. v. a. Wolfram. 

Eiſen ſcheibe (Bergb.), Inftrument, womit 
ber Markſcheider in Gruben, wo vortommendes 
Eiſen ben Gebraud des Kompaffes unſicher ober 
body ſchwierig macht, vermißt. Berg! arts 
e|fdeid ——— Seitdem man in neuerer Zeit 
weiß, daß man auch in Eifenzesen durch — 
maliges Beobachten ſich des Kompaſſes zur 
nahme unterirdiſcher Räume bedienen Bann, rn 
Ye €. theilweife außer Gebrauch gekommen. 

Kine (Hüttenw.), die Quantität an 
Eifenfteinen und Kohlen, welche auf einmal in 
den Schmelzofen geftürzt wird. 

Eifenfchiefer (Min.), ‚ gelsart, ſchiefriger 
Eifenalimmer. mit grauen Auarzkörnern, bis⸗ 
weilen Gold führend. 

Eifeufchimmel(@iefsimmet, Pferbem Jr 
Schimmel, bei dem Far Benmilgung und Glanz 
dem frifhen Eiſenbruch ähneln, wird oft mit 
Mohrenkopf identificirt. 

—— en 1. Säladen. 

Eifenfchlag (Schmied), 1) |. v. a. Hammer⸗ 

var Hal ‘ manden Drten das Priviles 
sm der Aleinſchmiede, mit Eiſenwaaren zu 


handeln. 
Eiſenſchlich (Hüttenw.), ſ. Schlich; vgl. 
Sumpf. 


igrin, ſ. Ei⸗ſchau 


D 
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Eifenfchmelzwert, würtemberg. Weiler, 
Jaxtkreis Oberamt Aalen; 120 Einw. 

Eifenfeomidt ıBiogr.), 1) Johann Kas— 
par, berühmter Mathematiker, den 15. Nov. 
1656 zu Straßburg geboren, ſtudirte Diebicin 
und Mathematik, ward 1681 beim mebdicin. Kols 
lege in Straßburg. angeftellt, begab ſich aber 
noch in demfelben Jahre nad Paris, beſuchte 
dann bie berühmteften Univerfitäten Frankreich, 
Itallens und Deutfchlande und kam 1684 in 
eine Vaterſtadt zurück. Durch einen ſchweren 

all unfähig gemacht, die Heilkunft länger zu 
üben, ſah ih ber gelähmte Mann auf die Mas 
thematik verwiefen, bie er von nun an mit vols 
lem Eifer trieb; + ben 4. Dec. 1712. Man hat 
von ihm: Dintribe de figura telluris elliptico- 
sphaervide, Straßb. 16913 — Introductiv nova 


ad tabulas manuales logarithmicas J. Kepleri et |. 


J. Bartschii, ebend. 17005; — De ponderibus et 
mensuris veteram Romanorum, Graecorum, He- 
braeorum, nec non de valore pecunise veteris, 
ebend. 1708, 1737. — 2) Leonhard Martin, 
bekannt burch feinen Webertritt von ber Batholis 
ſchen zur proteftantifhen Kirche, den 8. Nov. 
179% zu Ingolftabt geboren, erhielt feine Vor⸗ 
bildung auf dem Gymnafium zu Landshut und 
zu Neuburg an ber Donau und ftudirte feit 1814 
auf ber landshuter Univerfität zuerft bie Rechte, 
dann Philologie und Theologie. Durd Salate 
philoſophiſche Borttäge, Feßlers „Anfichten von 
Religion und Kirhenthum‘ und bas fleißige 
Studium der Bibel war er zu einem gewiflen 
idealen Kathelicismus bingeführt worden, ber 
fi mit manchen Dogmen der herrſchenden Kirs 
de nicht vertrug. Seit 1818 Profeflor an der 
Studienanftalt zu Neuburg, empfing er 1819 bie 
geiftlhen Weihen, fühlte aber feine Zweifel von 

euem erwachen, befonders da er 1822 durch 
Berfegung an das Progynmafium de Münden 
mit dem freifinnigen Direktor v. Weiller in Bezies 
hung fam. 1824 zum Profeffor am Gymnafium 
zu Aſchaffenburg ernannt, trat er im Mai 1828 
zu proteftantifhen Kirche über, wurde in Folge 

effen, mit Belaffung feines Charakters und 
Gehalte nach Schweinfurt verfeßt, 1833 am bas 
figen Gymnafium als Lehrer und Rebtoratsvers 
wefer und noch in demſelben Jahre als wirklicher 
Rektor angeftellt, + aber fon am 27. Mai 
1836. Schrieb: Polymnia, theoretifh=praktis 


her Profa und Dichtkunſt, Bamberg 1827 — 
ı 


829, 9 Bde.; — Ueber die Berfuche neuerer ſ. 


Zeit, das roͤmiſch⸗kathol. Kirchenthum durch 
ein ſogen. Urchriſtenthum der Kirchenväter zu 
begründen, Reuftabt a. d. Orla 1829; — Pr 
milch = Batholifches Meßbuch, ebend. 1829 (in 
Bayern verboten); — Ueber die Unfehlbarkeit 
allgemeiner Koncilien ber kathol. Kirche, ebend. 
1831; — Vergleichende Darftellung aller allges 
meinen verbinblihen und provinziellen Kirchens 
fggungen ber kathol. Kirche, Berl. 1832; — Rör 
mifches Bullarium,, 1831, 2 Bde. ; — Beiträge 
zur Kenntniß bes Katholicismus, 1633 ff. 
Eifenfhmitt, preuß. Pfarrdorf, Rheins 
prov. Reg.-Bez. Trier, Kr. Bitt lich, Haupt⸗ 
ort der Buͤrgetmeiſterei gl. Namens; 1070 
Cinw.; mit Eifenhammer und Schneibwerk. 


8 Sammlung über das Geſammtgebiet beuts | f. 


Eiſenſchmelzwerk — Eifenftadt. 


Eiſeuſchörl (Min.), Gumpferz, in Beinen 
Kugeln ober Körnern. 

Eiteufegrot (Süttenw.), Beine @ifentörner, 
die beim Zerpochen ber Eifenfchlade gewonnen 
werben, dienen als Zuſchlag bet ftrengflüffigen 

enerzen 

Uifenfeheoten (Büttenm., auf dem I 
hammier, das Zertheilen ber glühenden Eifen=- 
ſtangen in ſchmale Eiſenſtäbe; es geſchieht mit 
dem Schrotmeißel oder mit dem Shrothammer, 
der vom Waſſer getrieben wirb, oder auf befon= 
deren Maſchinen (Eifenfhneidemühlen 
Eifenf, neibewerke), weldebas @ifen burs 
Balzen fireden und durch Einfhneidefheis 
ben zerfc Fr — a enhatt 

en ergb.), f. v. a. Eife 3 

Eifeufchuß — AA a. Eifenmal 3: 

Eiſenſchwarze, 1) (MAin.), f. v. a. Eiſen⸗ 
mohr; — 2) ? Lederarb., r.), eine 
ſchwarze —7 — welche dadurch gewonnen wird, 
daß man Eiſenfeilſpäne ober altes Eiſen in Eſ⸗ 
fig oder ſaurem Biere liegen laͤßt. 
“- Salläpfel und Nuß daten ufegen. 

ifenfchwerftein Min.), ? v. a. Scheelerz. 

Eifenſchwule (Hüttenw.), eine zuſammen⸗ 

emachfene, halbgefriſchte Eifenmafle am Bor 


enftein. = 
Eilentet e (Pharm), eine in manchen Bes : 
genden ncd in Anwendung kommende Seife; fe : 
wird erhalten, wenn man eine Eifenvitriolläfung _ 
mit einer Auflöfung von gewoͤhnlicher Seife nie- 
derfhlägt und ben erhaltenen Niederfhlag von 
fettfaurem Eifen mit Fett und Wade zu einer : 
pflafteräpnlihen Maſſe germifät, B 
Eifenfeil (Bergb.), Bergfeil aus Ciſenketten 
ober: Eifenftangen. ö 
SBilenledanifaigneet (Ehem.), f. v. a. 
Anderthalb⸗ Schwefeleiſen; vgl. Eifen, ©. 7. . 
Eifensbeim (Geogr.), bayer. Pfarrbörfer, 
Reg. Bez. Unterfranken u. Ald.: I) (Ober: 
€.), Serrfdaftsger. Rüdenbaufenz 
theke, Weinbau, 4 Iahrmärkte; 660 Einw.; 
— 2)(Unter=€.), Landger. Volkachz; Weins 
bau; 730 Einw. - \ 
Eifenfilitat (Min. u. Ehem.), Hefelfaures 
Eifenorydul und Oryb; |. Eifen, ©. 15 ff. h 
Eifer finter (Min.), waflerhaltiges arfenit- 
faures Eifenoryd, auch Eifenpederz, b 
Rolonbomei gu ſaliniſches Eifenerz genannt; 
ß en, S. . 
Silenfparh (Min), f. v. a. Spatheifenftein; 
Pi en, S. 14. 
Eiteufpeistobalt (Min.), f. v. a. 
Speistobalt; ſ. — — 
Eifenfpiegel (Min.), Barietät des Rothe 
ei 6 ober h Ihmetallifcen €ifengl es 
a 
Ei inell (Min.), ſ. v. a. ſchwa— i⸗ 
ac Gern eiteoarzet ev 
Eifeufprott (Min.), f. v. a. Arſenikkies. 
Eiſeuſtadt (Kis Marton, Geogr.) unga= 
riſche konigl. Freiſtadt, —— — Seſp., 
in einer angenehmewßegend unter dem Leitha⸗ 
MieRL eRerhagpfäch Brund. In erker 
eſter . 13 = 
(a Das Bathhaus, —— | 


n kann 


ap DET. ns 


rem befinden 
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Eifenftäbe — Eifenftud, 


eg 1 gan 
leigebäude un wegen ber Peft 1713 errich⸗ 
Be Dreifaltigkeitsfänte. Der —5 — 


eil der oberen Stadt bildet 

ud auch fogen: udenftadt umfchließt, ent= 
—— Slaß, weigee Ju den 
Hfche ‚ welches zu ben 

—— — gehört. fer e 
ürdigkeit E.s ift aber der Park, ber 
tmafsformig auf das Leithagebirge hinan⸗ 
zicht. Bemerfenswerth ift darin: ber Leopol= 
dinentempel mit einer von Eanova verfertigten 
Bißfänle der Fürftin Marie Liechtenftein, geb. 
Fithin Eſterhazy; bie 262 Schritte Tange Ro- 
faslke mit 160 hochſtämmigen Rofenbaumen; 
ver Barientempel mit reizender Ausfiht; ber 
Kanal mit den Waflerfällen; die berühmten 
—— und Drangerien. Letztereè find 9 
gufe Gebäude, welche an 70,000 Pflanzen ents 
hiten, worunter bie neuholländifhen at 
md 40 Drangenbäume von feltener Groͤße fich 
aw zeichnen. Cine Dampfmaſchine hebt und 
leitet das Waſſer in alle Theile bes Gartens; 
is einer Minyte werben 3‘), Eimer 30 Klafter 
bed in den großen Teich gehoben. Im geringer 
krifernung/ norböftli von der Stadt, liegt der 
Akt. Tiergarten, ber 9956 Klafter im Um⸗ 
er mißt, 25 Alleen zählt und ein Jagdſchloß 
2 Zafanengärten enthält. — €. bat eine 
banptſchule, ein Korftinftitut, ein’Bürgerfpital, 
u en — ie Bar erzigen ei 
‚eine evangelifche Schule und einen ber größs 
m Kulvariender elingarns mit der Ballfahrtes 
Inge Maria Einſiedel und dem Modell des heil. 
Seabes; Poftamt, Weinbau; 5700 Einw. — 
do früher an Oeſterreich verpfändete €. wurde 
1635 eingelöft und dem Palatin Efterhazy ver⸗ 
*7 1638 ward es konigl. Freiftadt. — 2) 
(Eifenkädtel), öfterreih.sböhm. — 
&. Bidſchow, Herr. Kumburg⸗Auli⸗ 
1350 Einw.; — 3) Dorf, ſ. v. a. Diens 


). 
——— (Hüttenw.), ſ. Eiſen, S. 45 ff. 
ſeuſtein (Seogr.), 1) bayer. Kirchdorf 
wit Hofnark, Reg.⸗Bez. Niederbayern, Lands 
p,fetin 3 Esit, Glasfabrik, Potaſche⸗ 
N; 120 Bi. — 2) (Dorf: €.), öfters 
| Dorf, Kr. Prachin, Gut @ifen- 
ein; ierhof; 200 .5— 3) But das 
‚ tm ſabweſtl. Theile des Kreiſes; Fla⸗ 
: 4355 Joh 2351 DORlaftern; 740 
; beſteht aus 3 Orten; — 4) Marktfl. 
daſelbſt; Schloß, Zollamt; 460 Einw. 
Eifenfteinberg , öfterreich. Berg, Land uns 
ter der Eng, Biertel ob dem Wienerwalde, bei 


Eifenfteine in), f. v. a. Eifenerze. 
Cifenfteinige Bilbe Bin.) yerwittertes 
und at umgewandeltes Eifenoryduloryb. 
Eiſenſtein mark (Min.), ſächfiſche Wunder 
* ſ. d. a. Xeratolith. 
enfte Beogr.), 1) ö .sböhm. 
Gericht, Pr Hanke Ar w * 
über 900 Einw.;— 2) EOber⸗un. Unter-@) 
Dirfer bafelbft, 43 und 35 Bäufer. g 


larerlloger wit dew fürfkl. 5 pſchen Erb⸗ 
— 


einen 
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- &ifenftrang (Waarenk.), ſ. v. a. Kornſtahl, 
f. Stahl 


Eiſenſtuck, Chriſtian Sottlieb, Advo⸗ 
Bat und Oberſteuerprokurator in Dresden, Vice⸗ 
räfident der zweiten Kammer ber fähfifhen 
tänbeverfanmulung, am 3. Okt. 1773 zu Ans 
naberg geboren, wo fein Vater Bürgermeifter 
war, beſuchte das dortige Gynmafium und 
birte feit Oſtern 1791_ bie BRehtswifienfhaft in 
Halle, feit bem Herbfte 1794 aber in Böttingen, 
wo er fi mit befonderer Reigung den hiſtoriſchen 
und ftaatswiffenfhaftliden Studien widmete. 
1798 etablirte ‘er als Rechtskonſulent in 
Dresden, erwarb den Ruf eines tüchtigen 
Sachwalters warb 1817 von der Regierung zu 
der Kommiffion behufs der Regulirung ber 
Kriegsihulden gezogen und 1820 zum Obers 
fteuerproßurator ernannt. Befonderes Aufſe⸗ 
ben erregteer durg feine Vertheidigum 5 ers, 
des angeblihen Raubmörders des Profeſſors 
Kügelgen in Dresden 1821, die als Muſterwerk 
in Hermanns „Anleitung zur gründlichen Abs 
faflung der Bertheidigungsfdriften”, Grimma 
1826, aufgenommen ik Durch Geſchaͤftsreiſen 
nach Bayern und Deſterreich (1824), nad den 
Niederlanden, Frankreich und England (1828) _ 
erweiterte er feine Kenntniffe und — Blick 
in geünt er und juriftifher Beziehung und 
machte von mauchen befangenen Anfihten 
frei. In den Septembertagen 1830 war er für 
die Begründung einer neuen Ordnung aͤußerſt 
thätig, indem er im Namen der Bürger vonReus 
ſtadt⸗ Dresden eine die allgemeinen Volksinter⸗ 
effen umfaffenbe Petition entwarf und um Erler 
digung der Landesgebrechen bat. Um diefe Zeit 
ward er auch Kommunalrepräfentant und Bors 
cher dieſer Repräfentation ; im folgenden Jahre 
glied bes Bonftituirenden Landtages für die 
Stadt Dresden, bie ihn auch für bie folgenden 
Landtage zu ihrem Repräfentanten wählte, in 
welder Stellung er fortwährend die Intereflen 
bes liberalen Vürgerftandes vertrat. Bei uns 
erfhütterlihen Freimuthe zeigte er fich als der 
wärmfte Verfechter ber Berfaffung, der größte 
Freund der formellen Gleichheit und erinnerte 
in feiner ſcharfen und beißenden Ausprudeweife 
und durch eine eigenthümliche Originalität ber 
Wendungen an Dupin. 1833 bei den Berathuns 
gen über das neue Grundſteuerſyſtem vertheis 
bigte er die Prärogativen der Kirche, indem er 
zu bedenken gab, wie fehr fidy ber noch vorhans 
ene kirchliche Volksſinn durch die Befteuerung 
der zum Theil armen Kirchen verlegt fühlen 
würde; fegte 1834 bei den Berathungen über 
bas Militärbudget durch, daß bie Kammern eine 
für das Armeefommando geforderte Summe von 
10,174 Thlr. verweigerte; jeichnete ſich bei Be⸗ 
38 der Kriminal⸗ ee ücher durch feine bes 
redie Erklärung für ebung ber Todesftrafe 
und gegen Einführung Börperlicher Züchtiguns 
gen aus, befämpfte ener; 6 bie Patrimonials 
gerichtsbarkeit, erklärte entſchieden gegen 
bie beabfichtigte Kreistagsorbnung umb vertheis 
digte auf bem Lanbtage von 1842—1843, ber 
ihn gm Bicepräfibenten ernannte, bie Anträge 
auf Deffentlichkeit und Münblichkeit. Den größs 
ten Theil feiner Popularität verlor er jedoch auf 
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bem Landtage von 1846, wo er als Beferent id 
Sachen ber leipziger Au; uftereignifte ben Er⸗ 
Avartungen bes Helgetränbten Volkes nicht ent⸗ 
Tprad und deshalb mit beifenden Karrikaturen 


verfpottet wurde. Sein Amt als Stabtverorb- | ni 


‚.neter legte er zu Anfang 1844 nieber. 
Eifenftufe (Bergb.), ein ausgezeichnetes 
Stüd Eifenerz oder Eifenftein. 
Eifenjulphat (Min), f.v. a. Eifenvitriol. 
Eifeninlphuret (Chem.), ſ. v. a. Einfach⸗ 
Schwefeleifen; f. Eifen, 8,7. S 
Eifenfumpf (Bergb.), ein zu bem Zweck an⸗ 
gelegter Sumpf, um darin eifenhaltiges Waſſer 
zu fammeln und den niederfallenden Eifenfhlic 
zu gewinnen, welcher guten Stahl liefert. Bors 
zügli in Steiermark und Schweden üblich. 
Eijenfumpferz (Min.), ſ. v. a, Rafeneifens 


fein. 
Beitente (Ornithol.), Anas glacalis, f. 


nte 

Eifentbal, badiſches Pfarrborf, Mittels 
rheinkr., AmtBühl; Weinbau; 510 Einw, 

Eifentbon (Min.), fhwerer, eifenhaltiger 
Thonftein, dunkel gefärbt, braun bis braunlichs 
roth, im Harz, Riefengebirge u.a. D. Die Ei⸗ 
fentbongebirge gehören zu ben feltenen 
Slösgebirgen,_fie führen Letten, Brandidiefer, 
Sandfteine, Schiefertbon, Bleiglanz u. A. m. 
als Begleiter des E. und erſchelnen meift als 
hügeliges and, z. B. in der Laufig, bei Krakau, 
in den Ardennen, 

Eifenthür, öfterreich. Dorf nebft Gemeinde, 
Steiermark, Kr. Marburg, Be. Maled; 
Weinbau; 20 Häufer. 

Eijentinfturen (Pharm), Eifenpräparate, 
ftelfen Auflöfungen von Eifenfalzen in Bafler, 
Weingeift und Aether dar, wobei jedoch zuwei⸗ 
len Veränderungen der aufgelöften Salze wie 
des Weingeiftes und bes KAethers fkatt Kunden. 
Die gewöhnlichften find: Tinctura martis ope- 
ritiva, erhalten durch Digeftion bes Eifenfals 
miats mit Weingeift; Tinctura martis adstrin- 
gens, erhalten durch Löfen bes Eiſens in Eſſig, 
Verdampfen der Flüffigkeit bis zu Y, und Vers 
mifchen mit Zimmetwaffer; Tiactura ferri ace- 
tici aetherea, erhalten durch Auflöfen des friſch 
efällten, noch feuchten, aber ausgepreßten Ei⸗ 
enorybhybrats in Boncentrirtem und Bers 
miſchen ber Löfung mit Aether und Beingeift; 
Tinetura martis salita, erhalten durch Digeftion 
bes Eifendlorüre mit Weingeift; Tinctura mar- 
tis alcalisata, erhalten durch Vermifchen bes in 
Toncentrirter Galpeterfäure aufgelöften Eifens 
mit kohlenſ. Ratron, bis der entflandene Nieber- 
ſchlag wieder gelöft worden ift; Tinctura martis 
pomata unb cydoniata, erhalten durch Auflöfen 
des Eifenertraßtes in geiftigem Simmetwaffer; 
Tinetura martis tartarisata , erhalten durch 
kochen einer Eifenvitriolläfung, bie mit Wein⸗ 
ftein vermifcht ift, bie zur Trokne und Digeftion 
ber Salzmafle mit Weingeift; Tinctura tonico- 
nervina uscheffii s. Spiritus sulphurioo-aethe- 
reus martiatus, beftufcheffihe Nerventinktur 
(f.d.)5 vgl. Eifen, ©. 8. 

Cifentitan (Min), ſ. v. a. Titaneifen, ſ. 
Eiſen, S. 17. 


- Eifenftufe — 
































d.h. 9 das Material fo weit Berfenmelgen, Fo 


Eiſenvitriol. 


Eifentratten, oͤſterteich.⸗ illyr. reberf, 
hits ' —X ag nik en 
werk. 

Siienvisline (Wut), f. Nagelharmo⸗ 

a. 


Eifenvitrisl (Ehem. u. Bergb.). Di 
ſchon den Alten befannte und von Plinius * 
dem Ramen Mify, Sory und Calh antum 
befchriebene, jegt noch and gräner'Bitriof, 
Kupterwäfter ober Atramentftein be 
nannte Eifenfalz findet fig fertig gebildet ſowohl 
im feften Buftande (vgl. Eifen, S. 16) 
aud in Waſſer gelöft in ben mw ollen 
vor, wo es als ein neueres Raturerzeugniß burch 
ben Einfluß von Waſſer und Luft aufbie Swer 
feltiefe gghiinet wird; da, wo folde eifenvitriels 
haltige Wafler in größerer Menge und reihhals 
tig genug vortommen, wie z. B. zu Fahlun im 

hweben, im Rammelsberge am Harz ıc., wers 
ben dieſe durch Gradiren fubiwürbi; gemacht umb, 
nachdem fie durch Eiſen vom Kupfer befreit wors 
ben find, auf bie unten angugebenbe Weife 
Kryſtalliſation befördert. Bis ient wirb aber 
aus den enmwaflern noch nicht jo viel Eifens 
vitriol producirt, daß befien Konfumtion gebedit 
würde; man bereitet an beshalb auf ben Wege 
ber Kunft aus feinen Elementen, wie diefe im 
Bitriol und Schwefelkies vorkommen, oder zu⸗ 
fammengefegt werden aus Schwefel und Em 
welche durd ben Einfluß des atmofphärifcgen 
Sauerftoffgafes und des Waflers oxybirt imers 
den. Der Schwefelkies erleidet, da er einen Mes 


berſchuß an Schwefel enthält, durch die angeges \ 


benen Agentien Beine Veränderung; wirb 
aber in bem Gchwefeltzeibofen — Shwefi 
ober durch Röften in dem Schwefelofen, oder 
Saufen, wobei fogleih ein Theil Eijenpitrief 
gebilbet wird, der np des 
entnommen, fo Bann er, wie ber Vitriolkies, 
xvydation gebracht werben. — Die Eifenvii 
barftellung wird ——* — techniſchen Anſtal⸗ 
ten, in ben ſogen. Bitriolwerken, vorges 
nommen, wo man auf folgende Weife verfäbrt. 
Der zym Theil vom Schwefel befreite Schwer 
felies, welher Schwefelbrand genannt wird, 
wird auf bie Auslaugebühnen gegeben. 
beftehen aus großen lenkäften, verſehen 
einer nach ber Mitte zu abfchüffigen Sohle, wei⸗ 
che durch ein Gteinlager und Adın waffe 
gemacht worben tft auf eine Rinne zur 
nahme und Mbleitung ber vitriolpaltigen Yu 
figkeit ftößt; Die gange Bühne ift außerdem zur 
rößeren Keftigkeit mit einer Dauer umgeben, 
fi biefen Bühnen werben nun die angegebenen 
aterialien unter Öfterem Umfchaufeln der Eins 
wirtung ber Buft und Feuchtigkeit ausgefegtz 
bei trodener Witterung werben fie Bänke mit 
— iR De ** F wird dom 
em überfhüffigen Wafler gelöft, dringt durch 
die unterliegenden Theile nach ber So e und 
Rinne und läuft von bier nach dem Au es 
gefäß. IM ber Drybationsprogeß f, 


bie abla — eit nur noch 

geringen Gehalt an €. zeigt, fo wird die Bühne 
geleert und von Reueim mit Kiefen befchickt, Die 
abgelaufene Slüffigteit aber weiter behaudelt, 


‚ Ühesegeben 








E Eifenvitriol, 


2 
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eben wird. di 
ee Gertaliefes mE Wide s 
«is ein Semen won Torf, 

one r {Konten | Sf 
c. und wird mit dies 


son Luft und rg 


wird. a erpaltene 
w re Thonerbe ent⸗ 
— des &.6 auf 
„aebemi je nach 
wäh: teiolbildung aufs 
gend ober Sifegofienen Malers 

— N urch den Br 

orſud wen fe in großen bleie: 
inner! 2% De, — — 5 
—20 a rar e trüben 
J Buch den — des 
ffgaſes ein Theil Ei- 
und mit Schwe⸗ 
füure pi einem Bafıfden Salze verbunden, als 
au roches Pulver abſcheidet. Die trübe Flüf- 
Aakdt wird auf die fogen. Lauterfäften und, 
wem fie ſich hier abgefegt hat, in andere Ge⸗ 
‚ in welden fid altes Eifen befin= 
bet, umnicht allein das etwa vorhandene ſchwe⸗ 
fefenze Kupfer zu zerlegen, fondern au das 
ſaure Eifenoryd zu desoxydiren, d. h. in 
ſaures Eifenorybul — in Eiſenvitrisl — 
verwandeln. Nach biefer Operation ‚wird se 

e, zuweilen unter Zufag von . — 

trlauge der früheren ftallifation . eier 
dertion altem Eifen (zurBerhinderung ber höhes 
ten Orybation bes dulfalzes) auf andere | trio! 
Yonzen geaehen und bis zu Br Bepalt einges 
alb 8 en ge⸗ 
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See 
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— 36 Stund 
55 wird die Slüffigkeit * auf 


ehr t und nad einigen Stunden 

allifirgefäße aber fogen. 

Eugtlähen ee fen, in welchen bie Er 

jation, welche innerhalb 12— 14 Tagen bes 

iR, burch Hineingelegtes Reißlg oder Staͤb⸗ 

dm —X wirb. Die ausg sefhlebenen Kıyı 
ri werden zum Ablaufen ber 


ihnen anhängen 
Rutterlauge auf Körbe gebracht und bann, 


damſi fe — 6 Öne Farbe nicht verlieren, bal⸗ 


verpadt. Ift die Mutterlauge reich an 
fümefeii * Thonerde, e wird fie Durch noch⸗ 
malige Koncentration und Kryftallifation mög 
BAR don Eifenvitriol befreit und dann durch Zus 
von Gei ederfluß auf Alaun (vergl. 
dar Bd. 1, &. 654) benugt. — In Frank⸗ 
er sei en anderen Ländern wird der €. |d: 
e je 

von Ehmefel 
—— seine 

und wird in 


ef St an En Gemenge 


at or Bald, —A— fich 

—— —— 
tt. finde: A 

worauf man 73: ber @ inbung von Luft 

uud Baffer ausfegt un uns on pie * verfährt. 


wr tm Großen 
beider ehung vi Safetofnafes behufs 
Ve —— Eameicläne| 3 
ver! Tr e 
halten von F. ift gewöhnlich uodh ! 


„da man behufs der moͤglichſt raſchen 
Denia * —E einen Uebers 
—— eu baren Afen wirten IAftı um 
entfernen, wirb bie Flüffigkeit in — 
ie mit Eiſen verdampft, wobei nod 
bie en Pe Biafhoteit jur leptexen elletlen wird, 
worauf die eit ges 
Bee 
'er6 aus gen ten 
durch Eifen wird €. als Bean uft gewon⸗ 
nen. — Der aus ben Kiefen erhaltene €. ik 
19 | fanrem Elfenarpp tod föweteifane anb Bir 
aurem Eifenorpd no, wefelfaure 
ien ——— Salze von Kupferoxyd "8 
oryb, anganor dul, — und Fe 
38 Beziehung auf feine Beimengungen kommen 
iebene Sorten in den Handel; falzburs 
a itriol, auh Doppelabler genannt, 
enthält ſchwefelſaures oryb und Zinds 
oryd; atmünter Vit riol enthält zu %, Kus 
pferoitriol; hellgrüner, bunkelgruner, 
—5 und ——— Bitriol unterſchei⸗ 
den ſich durch den verſchledenen Gehalt an ſchive⸗ 
felfaurem Eifenoryd. Verſchiedene Bel: 
gen bedingen den den man bei der 
wendung des €.8 beabfigtigt, fo daß oft ein 
— €. einem reinen vorgezogen wird, wie 
.B., um in ber Färberei gewiffe Nuance 
des Berlinerblau auf ben Zeuchen hervorzubrin⸗ 
n, tupferhaltiger angewendet werben muß. 
& jedoch ein un reiner €. ea 
muß man Band wefelſãure —— 
die neutrale — A en. Um ben 
feine Beimengungen zu prüfen, verfährt "man 
auf Ai ende Weife: man fäuert . eine Eiſenvi⸗ 
äfung sit etwas ee au fü 
fie mit tüd blanken Et 
rung; gelegt ee diefes er) er ei me mit 
einem braunen U. KR 
bem Bafgen sche —* Se —— ee 
blaue Farbe mit, ſo iſt Kupfer —— Ein 
anderer größerer Theil ber Eiſenvitriolloͤſung 
wird eröiät und —— ſo lange mit Salpeter⸗ 
fäure in Beinen Por: en vermifät, bis Beine 
rothen Dam; mpfe mehr entwidelt werben, d.h. 
alles Oxydul in Oryd — ift, nase 
auf Koften eines Theiles bes Sauerftoffes 
Salpeterfäure gefaicht ; bie Fifa — 
man dann in läfer und verfaͤh ie jehem z 
Theile auf folgende Weiſe: der a Theil wir! 
mit überf—hü gem Aetzammoniak vermifcht, sn 
Nieberfchlag abfiltrirt, die Stamgesie —— 
Ka: neutralifirt und bann mit Poh u 
atron a und gekocht, —— 
ebildet wird, wenn Zinkoxvb 
ak Fr be zweite Theil wirb — mie 


a 


t, bann mit 
tem — vermiſcht, ber Niederſchla 
trirt, bie Fl Migtete verl hunftet und a wos 
beieine Pi Mafle binterbleibt, wenn Mangans 


Ele, —— al tft; der — Theil wirb mit 
lenſaurem efällt, der Riederfc 

—— —— 

ie € mi t 

vermiſcht wobei re 

volumindfer Niederſchlag entſteht, wenn Thoͤn⸗ 

erde vorhanden iſtz ber vierte Theil ber Fluͤf⸗ 
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Beit wirb mit Salmiaklöfung vermiſcht, bann 
” Tohlenfaurem Ka , bie von dem Nies 
derſchlag abfiltrirte Fluffigkei 
glüht und bie vüdftänbige Salzmafle dann w 
der in Waſſer gelöft, wobei ein ſtand bleibt, 
wenn Magnefia vorhanden war. Yür den Tech⸗ 
niker ift es jedoch hinreichend, nur auf —E 
Beimengungen zu prüfen, bie für den Erfolg 
bei ber Anwendung bes Ers ſchaͤdlich feyn kön⸗ 
nen.. Die Gegenwart bes ſchwefelſauren Eiſen⸗ 
orybes läßt ſich leicht dadurch erkennen, daß man 
den €. einige Zeit mit Alkohol digerirt, welcher 
bloß das Orybfalz löft und bieſes beim Verdun⸗ 
ften als eine gelbe, an ber Luft Feuchtigkeit au⸗ 
ziehenbe Salzmaffe zurüdläßt, bie in ihrem aufs 

elöften Zuftande an ber Luft nach und nad) ba⸗ 
8 ch fhwefelfaures Eiſenoxyd fallen Laßt. — Der 

., wie er auf bem Wege ber Kunft erhalten 
wird (über die Form bes natürlich vorkomnien- 
den vgl. Eifen, ©. 16), ryftallifirt in durchs 
fihtigen, meergränen, rhomboidalen Säulen 
und beren Abänderungen, ift ohne Geruch und 
bat einen ſchwach fäuerlichen tintenartigen Ger 
{hmad. An warmer Luft zerfällt er leicht zu 
einem weißen Pulver, indem er fein Waſſer ver- 
Kert; bei ſchueiler Erbigung di milzter in feinem 
Kryſtallwaſſer und binterläßt, wenn dieſes ver 
dunſtet ift, eine graue pulverige Subftanz. Beim 
Liegen an ber Luft nimmt er Sauerftoff auf und 
bebedt fi mit einem braungelben Pulver von 
bafıfh fywefelfaurem Eifenoryd. Er Löft ſich 
ehr leicht in Waſſer zu einer meergrünen ur 
Ehren, welde jowohl Sauerftoffgas, als Gtids 
fofforydgas abforbirt. Bei erhöhter Tempera⸗ 
tur entläßt er nicht nur das Kryſtallwaſſer fons 
dern auch einen großen Theil der Schwefelfäure, 
befonderd wenn_er zuvor an ber Luft kaleinirt 
worden tft. — Die Anwendung des E.s üft fehr 
verbreitet, fowohl in Beziehung auf bie Berei- 
tung mebicinifger und techniſcher Eifenpräpas 
rate, als au zur Darftellung der rauchenden 
Schwefelſãure, zur Scheibung des Goldes, zur 
Bereitung ber Indigtüpe, bei der Blau» und 
Schwarzfärberei, Zintenbereitung zc. 

Eifenvogel Brmitg), 1. v. a. Braunelle, 

Eifeuwarler, oder Stahlwaffer, Mines 
zalwafler, welde außer den gewöhnlichen in 
Mineralwaflern (f. d.) vorfommenden Beftands 
theilen auch faures Pohlenfaures Eifenorpbul, 
feitner nur ſchwefelſaures Eifenorybul aufgelöft 
enthalten. Sie haben einen tintenartigen Ges 
{mad und werben durch Gallustinktur, wenn 

nicht augenblidlih, dod nad) kurzer Zeit 
violett ober Thwarzbraun und durch eifenblaus 
faures Kali blau gefällt; an ber Luft laſſen fie 
den größten Theil des Eifens fallen, indem fi 
bas Brpbut in Sxyd verwandelt und biefes in 
der Kohlenfäure unlsslich ift. Als bie vorzügs 
lichften €. das Pyrmonier⸗ Stebners, Drys 
burger= und Eger⸗ Waſſer befannt. Kuͤnſtlich 
erhält man E., wenn man mit Kohlenſaäure ger 
fhwängertes Baffer 4—48 Stunden mit einem 
fpiralförmig aufgewundenen Eiſendraht in Bes 
rübrung fegt, ober wenn man 3 Gran friſch bes 
reiteten Proftallifirten Eifenvitriol in einer bes 
iiebigen Menge Waſſer (2—16 une): welches 
von Luft befreit feyn muß und noch mit Kohlen⸗ 


t eingebampft, ges | fegt, 


" Eifenvogel — Eiſenwerk (Geogr.). 


äure angefhwängert feyn Bann, loͤſt und biefer 

fung 2 Oran faures kohlenſaures Natron zus 
jegt, worauf.man bas Wafferfogleich verbraucht, 
oder in dicht verſchloſſenen Gefäßen aufbewahrt. 
Setzt man zu bem Wafler die übrigen, einen: 
Brunnen eigenthüntlihen Gubftanzen, fo kaun 
es die Wirkung außern, wie bad natürliche. 


Eifenwein (Bharm.), Eifenpräparat, wels 
ches durch mehrtägige Digeftion von Eifenfeile 
mit Rheinwein nebft etwas Zimmet bargefellt 
wird, Der Rheinwein wirb beshalb benupt, 
a er —* — bi we Fee se * 

ure enthaͤlt. Da jedoch ſein ure 
nach den Jahrgaͤngen fehr verſchieden ſo 
kann auf die angegebene fe nie ein glei 
Biges Präparat erhalten werben; um biefem 
Uebelftand abzuhelfen, ift vorgefchlagen worben, 
ihn aus beſtimmten Bewichtsverhäi tniffen von 
mweinfteinfaurem Eifenoryblali und Wein zufam= 
menzufegen und ftatt bed ald Gewürz gegen ten 
geröfte altigen Zimmet, woburd das en 
um Theil wieber niedergeſchlagen wird, weißen 
Bitmmer anzuwenden. 

Eifenweinftein (Pharm., vgl. Eifen, ©. 
10 Unter —8 Namen ſind 2 Präparate 
officinell, die ſich aber nur in Drsiebung auf 
Reinheit unterjheiden. Der reine &., au 
weinfteinfaures Eiſenoxydkali, Tarta- 
rus ferratus s. chalybeatus, Kali ferro -tartari- 
cum genannt, wird erhalten, indem 1 Theil Ei⸗ 
fenfeile, 4 Th. gereinigter —— (faures 
weinfteinfaures Kali) und 6 Ih. Wafler unter 
fortibahrender Erfesum bes verdampfenden 
Waſſers fo lange gekocht werben, sie ih eine 
Elare dunkelbraune Flüſſigkeit gebildet hat, wei⸗ 
he zur Trodne verbunftet wird. Das Eifen 
wird_bierbet Dura) ben qweiten Antheil Säure 
im Weinftein auf Koften des Waſſers unter Ent 
widelung von Bafferftoffgas in Orybul und Dies 
ſes durch den Einfluß der Luft in Oryd verwan⸗ 
delt, das fi mit der Weinfteinfäure und dieſe 
Verbindung mit dem neutralen weinfteinfauren 
Kali zu einem Doppeifalge vereinigt, welches 
eine bunfelgelbbraune smaffe von füßlihem, 
ſchwach alkalifhem, nicht merklich zufammens 
gehenden, eifenartigem Geſchmack barfkellt: 

erunreine ®., bekannter unter bem Namen 
Eifentugeln oder Stahlkugeln, Global? 
martiales, wird erhalten, indem 1 Th. Eifenfeile 
mit 3 Theilen a Weinſtein in einem irbenen 
Gefäß „mit Wafler übergoffen und bei gelinder 
Wärme IN lange der Einwirkung ber Luft aus⸗ 

efegt wird, Bis fid, eine [hwarzbraune, zäbe, 
bar aglängenbe affe gebildet hat, bie Yan 

ei gelinder Wärme fo weit Verbunftet wird, baß 
man Kugeln daraus formen fann, welche Bei 

elinder Wärme ausgetrodnet werben. Diefe 
nd weniger Bernd in Waffer, als ber reine €, 
enthalten etwas Eiſen und die Berunreinig en 
des Weinfteins beigemengt und ihr wefentiches 
Eifen ift aud nicht vollkommen orybirt. 

Eifenwert, 1) (Küttent.), ſ. v. a. 
bütte und Eifenhammer; — 2) allerhand — 
maaren. 

Eifenwerf (Geogr.), bayer. Dorf, Reg.= 
Ber. Pfalz, Kanton Blies kaſtei; 210 Eine. 
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Eifenwurzel (Bst.), Centauren scabiosa L. 

Cestanrea. 

Eifenzette (Bet.,) nach Oken, Pflanzens 
satt. f. v. a. Siderodendron. 

Eifenzintblende (Min), Barietät ber Zink⸗ 
Hende (f. b.), von Eabrera in ben öfklihen Pys 
senden, dicht, braun, fpec. Bew. 3,85, nad 
* aus 67 br eig 19, Schwefeleifen, 
—— Min.), ſ. v. a. 

iſerfeld, preuß. Dorf, Prov. Weſtphalen; 

3 Arasberg, Kr. Siegen; 700 Einw. 

ferfei, preuß. Derf ‚ Rheinprop., Reg. 
Ba. ‚ Kt. Schleiden, hier die Eifenhuts 
wen Its u ee Einw. 
preu orf, v. Weftphalen, 
Arnsberg, Kr. Stegen; 420 Einw. 
fern, 1) aus Eifen bereitet; — 2) in ber 
üteren Rechts ſprache |. v. a. für beftändige Zei⸗ 
tea oder imablöshar mit einer Sache verbunden. 
6, die Zufammenfegumgen. 
—— Brücken, ſ. Brücken, Bd. VI, 


. 107110. 
Eiferue emaillirte Kochgefchirre (Koch⸗ 
fat) Kohgefdirre. 
iferwe Frischte (Rechtsw.), das immer⸗ 
—— Anl), 1 örten 
e Ge (Urtill.), ſ. Ge % 
eiferne Gefhügröhre, f. daf. 
ferne Guter (Rehtew.), Güter, bie nicht 
verkauft werben können. u 
EifeeneHanbe, aut eiferner Hut (Küts 
taw.), D 5 Fr 8 ee Er 
Eiferne Hülfe (Hüttenw.), Eifen em 
großen Loche veriehen, um ben Helm des Ham⸗ 
was hi zuſchieben, iſt beweglich in dem 
Sammergerüfte und hebt ben Hammer. 
Eiferue Krone, 1) (Geſch.), Krone bes 
Ismberdifhen Reichs, aus einem einfachen, brei 
dell breiten goldnen, mit Ebelfteinen befegten 
Reiten ohne Zacken beftehend, ber einen [hmalen 
i im Innern angebrachten Reifen um⸗ 
rer war, nad) einer Sage, bie jedoch 
ek zur Zeit Karls bes Großen auflam, urs 
ein Nagel vom Kreuze Ehrifti, ben 
i A a —— en ne 
Iheedolinde g t hatte. iefe ließ jene 
Krone daraus bereiten zur Krönung ihres Bes 
8 Agilolf, 693, feit welder eit fie zur 
Yfbewahrung ftets ber Stiftskirche zu Monza 
im Reildubifgen übergeben wurde, mo 
auch gegenwärtig bewahrt wird. Gebrönt wur⸗ 


den damit den felbitflänbigenlombarbifchen 
Rinigen die Vehrzahi ber deutfhen Kaifer von 
Karl dem Großen bis auf Karl V., 1805 Rapos 


lea und 1838 Ferdinand I, Kalfer von Seſi⸗ 
nid. — 2) (Orbensw.), Orben der eifernen 
Rene, a) fsanaof Drben, von Napoleon, 
feiner Krönung in Italien, 1805, geftiftet. 
Behand: 500 Ritter, von benen Jeder 300, 
100 Eormmanbeurs, von denen Jeber. 700, und 
9 Dignitäre, von benen Jeder 3000 Lires jährl. 

beziehen follte. Dekoration: bie 
ferne Krone init ber Umſchrift: 
donate, gare A qui ytouchera.“ wurde von ben 
Bitten von Stiber, von ben Commandeurs von 


3 


! 
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Gold auf ber linken Bruft und von den Dignitäs 
ten um ben Hals getragen — an einem 
drangefarbenen, an ben Eden grünem Bande. 
Diefer Orden ge mit dem franzöf. Kaiſerreich 
unter. — b) eherreid. Orden. Nachdem 





ber vorigeDrben ber €. K. 1814 aufgehoben wor⸗ 


den war, ftellte Kaifer Franz von Defterrei 
benfelben am 12. Febr. 1516 (feinem Geburts⸗ 
tag) als Eivils und Militärorben wieder ber. 
Beſtand: 3 Klaſſen, bie 1. aus 20, bie 2. aus 
80, bie 3. aus 50 Rittern beftehend. Broß« 


meifter: ber Kaifer. Dekoration: bieeiferne 


Krone, auf welder der kaiſerliche Adler ruht, 
auf jeber Geite ber. Bruft deſſelben ein himmel⸗ 
blaues Schild, das eine mit F., bas andere mit 
1816 bezeichnet. Die 1. Klaffe trägt es an einem 
breiten, golbgelben Bande mit buntelblauer Ein⸗ 
faffung von der Rechten zur Linken und einen 
filberneh Aftrahligen Stern, in ber Mitte bie 
Krone in Blau und bie Worte: avita et pucta 
(geerbt und erweitert); die 2. Klaffe trägt das 
Srdenszeichen um ben Hals, bie 3. im Knopfe 
loche an einem ſchmaleren Bändchen; bie Unters 
offiziere und gemeinen Soldaten tragen biee. K. 
als Medaille, auf ber einen Seite einen Degen, 
auf ber anderen bie Infchrift: Pro virtate mi- 
itari. Q 
Eiferne Krücke (Technol.) ſ. Krüde. 
Eiſerne Ma⸗ke, oder Daun mit der 
eifernen Maste, unter ber Regierung Luder 
wigs Xill. und XIV. ein franzoͤſiſcher Staats⸗ 
ee fangener, ni 1708 in ber Baftille ftarb, 
eſſen Lebensumftände aber als das e 
—— bewahrt wurden, jedenfa 
das Opfer einer fürftlihen Gewaltthat. Bis in 
fere Lage forſchte man unabläffig in Archiven 
und Privatpapieren, um Licht über diefes 
der Finfterniß zu bringen, man ift auf die ver⸗ 
en ermuthungen verfallen, Liebe und 
olitid, Ehebruch und Aberglaube müffen als 
Motive gelten für ein derartiges Aus en 
eines Menfhenlebens aus dem Buche ber 
ſellſchaft, aber wie nahe man ber Wahrheit ges 
konimen ift, bat uns fein —— — 
Zeugniß kund —— ie Meémoires secrets 
pour servir & l’histoire de Perse, Anfterdbam 
1745—46, lenkten ger bie allgemeine Aufmerk⸗ 
{gmtett aufdiee.M. Hin. Gie bezeichneten den 
efangeneh als ben Herzog von Bermanbois, 
einen natürlihen Sohn Subwige XIV. und ber 
Balliere, der wegen einer Ohrfeige, bie er feinem 
Halbbruder, bem Großdauphin gegeben, fo hart 
eftraft worben fey. Dieter Herzog ftarb aber 
füom 1683. Gleichwohl benugte ber Chevalier 
ouley biefe keck hingeworfene und zuverficht- 
lich aufgegriffene Notiz zu einem Roman: 
„L’homme au masque de fer,‘ Haag 1746, ber, 
trog feiner Erbärmlicgkeit, mit Begierde gelefen 
und mehrmals verboten wurde. Boltaire 
(Siöche de Louis XIV, 1751) erzäblt, baß ber 
Gefangene jung und von ebier alt geweſen 
und ber Anfang feiner Haft in das Jahr 1661, 
einige Monate had Mazarins Tode, zu fegen 
Si —— — Winiher — auf ber 
el Marguerite, wo er efangen faß, 
udht und in hohem Grobe Srfer tävoll ber 


e 
handelt habe, unb daß ber Minifter Chamillard 
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ber Zegte gewefen, ber urfprünglich in das Ge⸗ 
— worben war. Woher Bol 
taire dieſe richten geſchoͤpft, iſt ebenfalls 
unbekannt, fie ſtachelten aber zu neuen Unterſu⸗ 
chungen und führten mande kühne Hypothefe 
ins Leben. So behaupteten holländifhe Schrift⸗ 
Keller, die e. M. fen ein junger fremder Edel⸗ 
mann, Kammerherr und Günſiling ber Königin 
Anna und ber wahre Bater Ludwigs X1V. gewe⸗ 
Ten. Rah Lagranges Ehancel (L’anne lit- 
teraire, 1169) war es ber Herzog von Beaufort 
(f-Bendome), nah Saints Yoiz (Histoire 
de la Fronde, und L’anne litteraire, 1768) dages 
gr der Herzog ven Monmouth, ein natürlicher 
hn Karls il. von England; Legterer aber 
wurde am 15. Juli 1685 zu London als Aufrũh⸗ 
ver öffentlich enthauptet. Naher ber Wahrheit 
am wohl ber Jeſuit Griffet, ber 9 * 
lang Beichtvater in der Baſtille war und zu ſei⸗ 
nem Traite des differentes sortes des preuves 
i servent & &tablir la verit& dans l’histoire, 
ch 1769, ſowohl das gefchriebene Journal 

des koͤn. Lieutenants ber Baftille, Dujonca, vom 
Jahr 1698, als auch das Todtenregifter bes 
Kichfpiels St. Paul, wo man bie e. M. beers 
bigte, Benupt u haben behauptet. Die Angas 
ben diefes Geiſtlichen ftimmen durchaus mit de= 
nen überein, weldye wir weiter unten nad ben 
neueften Forſchungen mittheilen, nur in Bezie⸗ 
Hung, auf bie Perfon, welche hinter ber ſchwar⸗ 
zen Sammtmaske verborgen war, weicht er da⸗ 
von ab und neigt fih der Bermuthung ber eben 
jenannten Me&moires secrets zu. In alter 
auptmann, Baron von Sch, publicirte im 
Journal encyclepedique, 1770, ein italien. Dokus 


ment, das auf das Berfhwinden eines Unters | ' 


haͤndlers des Perioge von Mantug hindeutet, f. 
weiter unten üb attioli. bem Essai 
sur les moeurs gibt Boltaire bie fernere Rotiz, 
daß bie Yuelle, aus ber er gefhöpft, ein Brief 
von Palteau, einem nahen Verwandten bes 
Saint: Mars, des beftänbigen Kerkermeiftere 
ber e. M., gewefen fey, und im Art. „Unna” 
(ictiona. plülosophique, 7. Ausgabe) benupte 
er ebenfalls das Journal Dujonca’s und bes 
merkte, daß feine Kenntuiß von diefer Sache 
weiter reihe, ale die Griffets, daß er aber als 
al barüber fhweigen wolle. In einem 

ufage zu diefem Artikel gibt jedoch, angeblich, 
ber Derausgeber des Werks die Nachricht, bie 
e. M. fey Niemand Anderes, ale ein älterer 
Bruder Lubwigs XIV, ein Sohn Anna’s von 
Deſterreich und (nach Linguet in ber Bastille de- 
voilee) bes Herzogs von Budingham. Darnach 
efhah die Einfperrung auf Ludwigs XIV. Des 
fehl. Eine Schrift von Saint-Michel, 179, 
bringt das Schickſal des Unglüdlicen mit einer 
eheimen Bermählung ber Königin Anna mit 
azarin in Verbindung, währen Bouche 
(Essai sur Ahistoire de la Provence, 1785) bie 
anze Geſchichte von der e. M. für eine ins 
Ban Beltaire’s erflärt. Nach dem Sturz ber 
Baftille, wo viel alter Sammer w Tage dam, 

gs man auch nad) Bengniffen über bie e. M., 
nd aber in ben Bausregiftern gerade das Blatt 

über biefen Gefangenen ausgeriffen. in Ars 

titel im Journal Loisir d'un patriste frangais 


‚Mattioli das unebrbare 


(13. Auguſt 1789) erkaunte nach einer angebli 
in der + ‚aufgefundenen 25 
der e. M. ben Finanzminiſter Fouquet b.). 
Mit Griffet in allen Einzelheiten der Behanb⸗ 
fung x., nur nicht "hinfichtli der Perfon felbft 
ubereinftimmend, ift des Abbe Soulavie Er⸗ 
zählung in ben Memoiren des Warſchalls Kir 
delieu (London u. Paris 1790), worauf wir 
ebenfalls unten zurüdfommen. — Während ber 
Glanzzeit Napoleons war man bekanntlich fehr 
bemüht, eine fürftlihde Abkunft für ihn zu erſin⸗ 
den. erzählt benn auch Lascaſes (Memorial 
de st. Helene‘, es fey bie Rede gegangen, „ber 
Gouverneur von Marguerit fen ein Herr von 
Bonpart gewefen, befien Tochter der Gefangene 
geliebt und endlich zur Frau erhalten habe: aus 
diefer Ehe ftamme. Die Familie Bonaparte und 
Napoleon w deswegen bourbonifhen @es 
ſchlechts!“ Kine Anſicht, die Vielen glanbs 
mürbig erſchien und viele Bertheibiger gegen we⸗ 
nige Angreifende fand, iſt die (yon oben berühr⸗ 
te, daß bie Maske Mattioli, Minifter des 
Herzogs von Mantua gewefen fey. Aus italies 
niſchen Aktenftüden wies Dies zuerft Senac de 
Meilhan (Veuvresplilosophiques et litteraires, 
Hamburg 1795) nad; bafjelbe thaten Rour⸗ 
Bazillac (Recherches historiques et critiques 
sur Phomme au masque de fer, Paris 1800), 
ferner Delort (Histoire de I’homme au masque 
de fer, daſ. 1E25), fich auf ardivalifhe Dohrr 
mente ftügend; und biefen folgten mehre deutſche 
Gelehrte. Diefer Mattioli hatte 1676 Lud⸗ 
wig XIV. verſprochen, feinen Herrn, ben Herzog 
Karl en a — von ſeiner hi 
tragsmäßigen Verpflichtung gegen Oeſterreich, 
wech, r gemäß in die Beftung Bafate nur öfters 
reich Beſatzung aufgenommen werben durfte, 
abzubringen und dieſen wichtigen feften Play an 
Frankreich zu verrathen. Na⸗ aber Ludwig 
AIV. ihm außer vielen foftbaren Geſchenken 
noch 100,000 Scudi zugsfanbt atte, berrieth 
eheimniß an Savoyen 
Spanien und Deſterreich. Und deshalb ſoll ber 
franzöf. König den mantuaniſchen Mintfter auf 
die Fan. Grenze haben Ioden und am 2. Mai 
1679 in diefe Art angenfgert begraben lafs 
fen. — Neben die ſer Anfiht hat eine andere, 
allerdings durch ihre tieftragifche Bedeutung bie 
Sucht nad) dem Geheimnißvollen und bie Phans 
tafie des le mächtiger anlodende, aber, 
beſonders für jene Zeit, nicht weniger megu 
Behauptung viele Anhänger gefunden. Es i 
dies — von dem Abbe Soulavie ıl. 
oben) publicirte und angeblich auf ein von dem 
Erzieher des Unglüdlihen herſtammendes Dos 
tument geftügte Angabe, daß bie e. M. ein 
3mwillingsbruber Ludwigs XIV. geweſen 
ſey. Dicke Anſicht ffimmten fpäter Billard u. 
nad ihm Delalande be Saint⸗Esprit bei, welch 
Letzterer 1841 im Echo frangais: „Dernieres R&- 
veiations sur lamasque de fer“ bringt, in welden 
ex fih auf ein Dokument ftügt, das ber Direkter 
der Archive ber auswaͤrt. Angelegenheiten, vor 
Sauterive, aufgefunden haben Au Diefes Dos 
— iſt * a de —— und 
mehren von ihm qufgeführten hochg eſtellien Zeu⸗ 
gen, das Manufkript des Berichte von Salut⸗ 
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Nar Beruhigung feines Ges 
wiftens ee —— ber Art und 
‚ wie er feinen Auftrag von des Gefange⸗ 

xn bis zu deſſen Tode vollführt habe.“ 
Da bieſe Erzählung, was Behandlung und Ehas 
ralter des Gefangenen betrifft, mit den meiften 
ver chen genannten überefnftimmt, fo geben wir 
bier eiken gebrängten Anszug aus der genanns 
ten Zeitſchrift. us am parifer Hof hatte der 
Giube an Aftrologie, Prophezeihungen u. dgl. 
isfieh gewonnen und übten auf Ludwig XIII. 
Orwait aus. Diefem wurde, nad) Sou⸗ 
en ae aloe 
von n prop et, nie 
sin wit Zwillingen hicberfonunen und daß biefe 
as geich in große Verwirrung bringen würben. 
Um dieſem vorzubeugen, traf er bie Beſtimmung, 
ia, fellte bie erfte Weiſſagung in Erfüllung 
853. der Zweitgeborne verſchwinden müffe. 
Jahr 1638, nach Z2jähriger unfruchtbarer 
&e, gebar Anna von Defterreich einen Sohn, 
ach ben Gefegen und Herkomm⸗ 
fen des Hanfes beglaubigt wurde. Als die 
Söfinge ſich aus dem Zimmer der Gebaͤrerin 
effermt hatten, fühlte bie Königin zum yweiten 
Rıle Wehen und genas von einem zweiten 
Raäblein, und dieſes, obgleich nach altem Recht 
«8 Aelterer zu betrachten, wurde Saint= Mare 
übergeben, der nun das Schloß zu Pigneral bes 
9. fortan bes Prinzen Erzieher und Kerker⸗ 
weiter, immerwährend in ber engften Beziehung 
zuteke. Wie jeder Höfling behandelte auch 
int⸗Nars feinen aus Pönigl. Blut entfprofles 
nt ftets a tie erh 
nam S6jähr. Süngling Herangereiften drängten 
Ayamna ober Renglere und Freineitsliche ‚ fih 
ft & verſchaffen. Dies fol 

Nm Erbrehen don Saints Mars Schreibpult 
‚ aber auch von Saint⸗Mars entbeckt 
ab dem Hofe berichtet worden pn, worauf 
interer ben Befehl erhielt, ſich mit feinem Pfle⸗ 
gehn auf die Saint Margueriten = Infel (f. 
erinifhe Infeln) zu verfügen. Hier erhielt 
ber &efangene die Maske, nach welcher er hin⸗ 
fm wurbe; fie war von ſchwarzem 
Ceumet, hinten geſchloſſen, das Kinnftüd mit 
fibernen Sebern verfeden, um ihm freie Bewe⸗ 
Di Ds ehem Forte bemahrten nnd; bappee 
ewahrten nody boppelte 

Cäräuben u. Borlegefhlöfler fein Gefängniß. 
diefet Strenge gegen außen war im Innern 

de Vehandiung des Gefangen en bieehrerbietigfte, 
das Zimmer prachtvoll. Kieider und Waͤſche au⸗ 
ſerordentlich fein, u. Saint⸗Mars, der ben Ge⸗ 
een allein bediente, that dies ſteto mit ent⸗ 
Saupte. Zur Vermehrung ber Sicher⸗ 

beit munde Saint- Mars Gouverneur ber Infeln; 
immer ſtraffer wurde die Kette, welche ben Dann 
mit der e.M, von Welt u. Menfchheit fern bielt ; 
18, anf jede Barke, bie fih Nachts ber Rhede 
‚ mirde gefhoflen. Einft riste der Ge⸗ 
} ttwas auf einen filbernen Teller u. warf 
isn 028 feinem Wenfter. Ein Btiher bradte 
kei Sewerneut das Geſchirr zuräd, ber His 
ae Dahl 
an e, baß er nicht le⸗ 

fi Banten. den Kelee Riemanbenn gegeigt hatte. 


I 


fi 


Einen Barbier, der ein von des Gefangenen Ganb 
beſchriebenes Hemd gefunden und bem Gonvers 
neur gebracht hatte, und einen alten Diener, ber 
in ben Verdacht der Mitwiſſenſchaft des Geheim⸗ 
niffes gefonımen war, fand man Nachts tobt. Lud⸗ 
wig XIV., angebl. erft am Tage feiner Majorennis 
tätserflärung mit diefem Staatsgeheimniß bes 
kannt gemacht, foll einft dem Daupbin, Lubwigs 
XVi. Vater, der um Entbedung deſſelben in ihn 
rang, eantwortet haben: „Es ift gut, daß Sie 
das dehnt nicht kennen lernen, es würde Ih⸗ 
nen zu wehe thun. Im J. 1698 wurde Saints 
Mars, zu mehrer Sich erheit feines Gefangenen, 
zum Gouverneur ber Baftille ernannt, wohin er 
mit der e. M. am 18. Septbr. deif. Jahres über- 
fiebelte. Auch bier umgab fie hohe Pracht; die 
meifte Zett unterhielt ſich d. Gefangene mit efen, 
Singen, Btndiren, nichts fehlte ihm, Bein Wunfch 
blieb unbefrtedigt, als der — nach Freiheit. Hier 
ſtarb er endlich, übereinftimmig mit @rifs 
fets Angabe, am 19. Nov. 1703 nad unbebens 
tender Krankheit, mit ber er am Lage vorher 
aus der Meſſe zurückgekehrt war. Um 4 Uhr 
Rachmittag des folgenden Tags wurben die Ob⸗ 
fequien im Beinhauſe der Kirche Saints Pauls 
des⸗Champs (die den Titel einer koͤnigl. Pfarrei 
führte, weil fie die Pfarrkirche der Könige war, 
die vor alten Zeiten tm Botel des Tournelles 
wohnten) abgehalten, ber Leichnam aber auf bene 
Kirchhofe dafelbft begraben. Nach Ditjionca’s 
Journal koſtete das Begräbnig 40 Livres. Die 
Sterbelifte nennt den Begrabenen Mardialy 
und gibt ihm ein Alter von 45 Jahren. So 
ward, wie ber Name, au wohl das Alter falſch 
angegeben. Nach anderen Nachrichten war vor 
der Beerdigung das Geficht des Geftorbenen 
durch Meſſerſchnitte unkenntlich gemacht worden. 
Wie weit biefe Nachrichten Glauben verbienen, 
bat nod Niemand feft geftellt. Alle Onellen 
ftinmen aber darin überein, „daß fi ber Hof 
fortwährend mit biefer Angelegenheit befdyäfs 
tigte und daß man Alles antvandte, um über ber 
Derfon des Gefangenen bas Dunkel zu erhalten.” 
Denn auh nah bein Begräbniß bes Opfers 
ſchlief die Gewiſſensunruhe, die Furcht vor den» 
Schatten, no niht. Alles, was der Mann mit 
ber e.M. in Gebrauch gehabt hatte, wurbe forge 
fältig verbrannt, die Wände bes Befängniffes 
wurden abgefrapt und mit frifher Tünchẽ übers 
zogen, neue Eifengitter erfegten. die alten, ja 
von den Gteinplatten unterm Fußboden blieb 
feine ununterfudht und auf ihrer Stelle. — Die 
Wichtigkeit und Aengftlichkeit, mit welcher Be 
Geheimniß bewahrt wırde, tft, wenn auch bie 
vorige Anſicht nicht geradehin beftätigend, doch 
binlänglih, um bed Chevalier de Taule Buch, 
T,’homme au masque de fer. Paris 1825, zu wis 
erlegen, ber hinter ber e. M. einen armeniſchen 

atriarhen, Arwediks, vermuthet. Diefer 

eiftliche wurde erft 1699, auf Antreiben ber 
Iefuiten, gefangen genommen, lebte, nachdem 
er zum Katholicismus übergegangen war, frei 
zu Parts und ſtarb dafelbft. Andere glaubten 
den 1659 verfhollenen Sohn bes Protektors 
Eromwell hinter ber e. M. vermuthrn zu bürs 
fen, und wieder Andere, namentlich 9. $. Jacob 
Eagcroix) in feinem L’homme au masque de fer, 
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Paris 1837, kamen auf den Ginanzminifter A 
r ‚ bie lä 

—— Set 1 in —A 


Archi re 
ae Danıe (a. Se. * * &ifen 
"ilerne Preſſen Buhpruderprefien, ſ. 

Anh 82. v 

—— Hand an —E Ik 


@iferner Helm, kurheſſiſcher Militärvers 
„Sirene ** e. H., a, ftung bes Kurs 
fürften Wilgelm 1., am 28. März 1814. Dekos 
— ſchwa es, in in Silber gefaßtes brabans 
EHE 

offene — deſſen en Seiten die e 
ef. unten 1814. @intheilung: 2 Klafien 
web Grnpere ſkreuze. Die 1. u. 2. Kla fe trägt das 
Kreuz im Knopfloche, bie 1. Kl. bazu außerdem 
ein Kecuy von rothem Band mit weißer Einfaſ⸗ 
fm auf ber linken Bruft, die 2. Klaſſe ein dgl. 
Knopfloch; das. Großkreuz wird no einmal 

fo groß um den Hals getragen. Der Orden war 
nur für bie Theilnehmer an den Kriegen von 
1814—15 beftimmt, erlifht deshalb allmählig, | n 
* ag — bleiben den Familien 
Andenken. Auswärtige itäre 

— Bundes —— ihn als Zeichen 


erer Anerkennun 
————— Hut (Hiktenw. )r f v. a. Eiferne 
Geifeener Auecht (Rupferh), (0.0. Eir 
ſenknecht. 
ner Leithund Gasbw.), ſ. v. a. 
e. 
— — Loffel, ſ. v. a. Blechloͤffel, ſ. 


L 

iferuer 9 Vacht (Resten .), 1) immerwäh- 

tender P., Erbpacht; — 2) Pacht, durch peithen 
fi der Pater —* madıt, alle Schäb— 

" und Berlufte an dem Gepachteten u erfegen und 
baffelbe in demſelben Zuftand zurüdgeben, wie 
er es übernommen bat. 

Eiferner Schlägel (Sauk. ) ſ. v. a. Brech⸗ 
eiſen, ſ. Brechſtange. 

Eiſerner Zins (Rehtew.), unabloslicher 
Zins, 3. B. bei einem me —*— al. 

Eiſernes Juventarium (Rehtsw.), Ins 
en Fe bei einem Gute — blei⸗ 
ben und im Fall des Aibganges durch neues ers 
fegt werben muß und nicht durch 
Ient erfegt werden kann. 

Eiſernes Kapital (Rehtew.), das weber 
vom Schuldner, nody vom Gläubiger gekündigt 
werben kann. 

Eifernes Krenz, prei 
den für militärifhe und 
während. der Krieg von 181 


iſcher Verdienſtor⸗ 
——— 


2 von 
Er 


* jebrii helm Ill. am ie 
ge x ini am ber 
Ronife, Dekoration: eifernes, mit ei er 


eingefaßtes Andreaskreuz, imo oberen Flũ Blügel ber ber 

Ramenszug F. W., in er Mitte brei 
Blätter, unten bie Jahres ade 2. eine eis 
‚lung: 1) ee, 2 nd 3) Ritter 
fe De echo sem vom Wileir tragen 


eldäguivas sen 


Eiferne Muͤnze — Eifernes Kreuz. 


ben DOrben, boppelt fo groß, als bie Kreuze ber 
anderen Ta A ee —2 
— * — * vom Fi an einem weis 
Ben Bande mi warzer Ein um ben 
Sale, die Ritter 1. und Mer Z Kae Ban⸗ 
dern im Knopfloch die Klcın 1. je aufers 
dem nody ein Bleines Kreuz (eigentlich von ben 
betreffenden Bändern) auf der linken Bruft. 
en Blücher Ai in ei, e. K. mit goldener 
Einfaffung, r ihn allein verfertii 
den. Dat Statuten gemäß konnte man das c. 
K. 1. Klaffe nur erhalten, wenn man fh das 
‚der 2. Klaffe bereits erworben hatte. Das 
Sroßkreuz Bam nur an fehr — verdiente 
Generale und Staatsmaͤnner; erftere konnten es 
nur durch Stege im Feld od. glädliche Feftungs« 
vertheibigung“ —8 Die — 
des Ordens — *2 — Sob 
= et ide —2 

an ad ae ein —R 
zuogorg war. fo bi 
ben MelaaeliRen Di bie Befandere empfoß 
lenen Soldaten, Unteroffiziere und Offiziere, 
* vs on erhalten follten ; wollte der Ks 

ehren Offizieren eines Bes 

Ken] bie die dus —— nung zukommen laſſen, fo 
überließ er die Kuoneh! dazu bem Offiziercorpe 
felbft; für Unteroffiziere und Gemeine, welde 
zwar verzeichnet, Be abe nidyt befonders empfohlen 


waren, feste ber ine Anzahl Kreuze 
aus, die —— dem tommanbirenben 
neral ül berlaffend. & 


ee welfen — 
baß tu jener Beh 
Bei be 


nung konnte es nicht feh) 
mo das ganze Heer vom treflih 


feelt war, manches Berbienft unbelohnt R 
ß ee 2 ft, Doc erhielten ſtets die dazu Inge Y 


Iagne n das Kreuz wenigftens bu bi 
” erftorbenen an no & 189 
wurden burd eine ee —— 

en |vorgefchlagene und noch nicht dekorirte Theil⸗ 
nehmer an ben a mit dem 


Kreuze 
Friend Allnet IV. IV. eine 


welder von ben Inhabern — e. * 
12 Senioren vom elek iers⸗ umd 

vom Belbatenftand — is 5 und von 
ben Inhabern bed e. Kr. Senioren 
aus bem Offiziere: u ——— ee Sol⸗ 
datenſtande — 50 Thlr. — auf Le⸗ 
benszeit — * můſſen fie fammtl. Preis 
evohnen. Durch biefe Stiftung fuchte ohne 
Zweifel der König die 3% Bedeutung btefes 
Ordens im Heere um) an immer fefter zu 
begründen. —— bes 
tage ber verflärten ai fagt Sippe, aus 
dem Geiſte und dem Herzen bes Könige 
ausgegangen, bebeutete, weißer wo 


Gefühle er fähig war, ift aber, ül 
gen Begierde nad bi — — 
zeichen des ritterlichen Geiſtes nicht genug in ih⸗ 
rer ganzen Tiefe erkannt worden.“ Aber 
wohl“ 37 das eiſerne Kreuz Wirkungen 
hervorgebracht, bie es 8 en follte, zum 
— * daß in F fe — in 8 
ner ſymboliſchen Bebeutung m Dale 
ffents 


Itener es ift, befto b 
RN 


Axckumeumt 


EUR ESBSGHELSSRäHEASZ 











Eifernes Seil — Eisfeld (Geogr.). 


es um fo mehr, als man es in feinen verſchiede⸗ 
nen en auf ber Bruſt bes hoch und 
niebrig fiebt. Der Fürft, der Graf, 
ber Edelmann u. Miniſter hat es fi errungen; 
aber auch der Bauer hinter bem 9, ber Tags 
lohaer in der Hütte, ber Handwerker, ber Akten 
tiger... Da es ausſchlleßlich nach dem Willen 

Etifters nur für den heiligen Krieg beftinmt 


der 
—2 — mit jedem Jahre es ſeltener; wenn | bei 
ber Sekte, 


der es getragen, ſchlafen gegangen, 

wird eb eine heilige Seliquie werben und ber 

hyaͤtete Enkel wird noch mit Ehrfurcht und Dank 

nenaen den König mit dem eifernen Kreuze‘ 

(Eylert, Charakterzůge ec. Friedr. Wilpelmellt., 
— 1845). 

@eil (Bergb.), ſ. v. a. Drabtfeil. 

Eiternes Thor (Geogr.), 1) ſ. v. a. Demir⸗ 

tg; — 2) f. Biban 3); — 3) f. Konftanti- 


apel;— 3) Gask aͤpu), öfterr.sfiebenbürg. 
—— bunyabder Gefp., ſadweſtlich 


von Bajdas Huyad, bei dem Dorfe Zajtany, 


führt in das temeswarer Banat. 5 
Ciferues Vieh (Rechtsw.), ber Viehſtand, 
welher auf einem Gute als bleibendes Inventar 
sthalten, und immer wieber.erfegt werben muß. 
Eiferues Zeitalter (Mytb.), das legte und 
verderbtefte der 4 myt hiſchen Zeitalter, in wel⸗ 
Em na bie gegenwärtige Welt befindet. S. 
eitalter. j 
kiſerne Töpfe, f. Kochgeſchirre. Vrgl. 


ki —— Set, R 
eenftein, preuß. Hof, Mheinprov., Reg. 
Düffeldorf, Kr. Lennep; 130 Einw. 
ferode, kön. fühl. Dorf, Kr.⸗Dir. Baus 
er MRarienitern; 130 Einw. 

Edorf (SGeogr.), 1) bayer. Dorf, R.B. 
—— Reg., Sande Kemnath, am 
Skirnighade; über 100 Einw.; — 2 ifen- 
bardsdorf), preuß. Dorf, Prov. Schleſien, 

Br reslau, Kr. Slag, in 5Antheilen: 
Cifersdorf, NiedersEifersporf, Ditts 
tidshof, Freirihtergutund Freibauers 
gut. Der Dorfantheil €. hat 1 Schloß u. Vor⸗ 
wert, Aktienfpinnerei u. Weberei mit 20,000 
Cyindeln und 350 Weberftühlen, fowie 3 ftarke 
Zegelhutten und 5 Kalkhrennereien; 350 Einw. 
der Dorfantheil Niebers®. hat eine. Kalte 
bnennerei und 300 Einw. Die übrigen Antheile 
— x 

feet, Johannes, guter Orgelfpieler, geb. 
1810 zu Dresden, bildete ir in Ben und Hrals 
janift in Dresden angeftellt. Unter den 


wehrfahen Orgel ‚wi big jegt her⸗ 
angehen Hat And befonbere feine Busen’ herr 
derzubeben, 


e (Chem.), 1) höchft koncentrirte Ef- 
—B a, ) durch —e 
de größern Yntheils beigemiſchten Waſſers 
Foneestrister Effig. 
Eiſeteria (griech. Ant.), f. Eisiteria, 
Eisfalter (Entom.) auch Eisvo gel, Be⸗ 
5* —*— Gattungen Schmetterlingen, 
zu ben ſchwaͤrmerartigen Tagfaltern 
ud zu der Unterabtheilung berfelben „Bands 
„ e“ gehörig, von Andern unter bie 
Biefenfelter geteilt. Die Bandfemetterlinge 


1 


D 


haben etwas gezähnte, oben meift ſchwarze, 
unten braune Fluͤgel mit einem weißen Quer⸗ 
band, voll Adern, u. konnnen aus bunten Raus 
pen mit gespeiltem Kopfe uud zwei Dornreihen 
auf dem Hüden. et Fabricius Limenitis. 
1) Der große Eisfalter (Papilio Bora), 
aud Aspenfalter, ein großer, mit Farben [hön 
ausgezeichneter Schmetterling, ber nicht haufig 
uns vortommt. Das erfte Feld der ausges 
ackten $lügel dunkelbraun mit weißen langen 
fes; das zweite Feld befteht aus einem wei 
and von braunen Adery burdyfchnitten; das 
—** — Feld bildet einen blauen, durch ſchwarze 
erbögen getheilten Saum und davor befindet 
ein hochgelbes Band. Unten iſt das erſte 
ld bläulih, bas zweite hochgeib mit weißen 
uerband, blauem unb weißem lede, ber 
Saum blau mit fhwarzen Querbögen. Die 
Raupe lebt im Mat auf der Zitterpappel u. ift, 
fo wie die @ier und Puppe, fo feltfam gefaltet, 
daß fie von allen andern abweicht. Die Eier 
find längli und mit zarten Spigen befegt; die 
Raupen 2 Zoll lang ımb gen bunt, voll weißer 
Körner n. zapfenartiger Dornen. Am Schwan; 
ragen 2 rothe Spigen hervor. Die Puppe [3 
elb und hat auf dem Rüden 2 Höder.. Der 
Belt erſcheint im Juni.— 2) Der Pleine Eier 
alter (Papilio sibylla), auch weißer Admiral 
genannt, ſchwarz mit weißem Querband, das 
auf den — geln in 2 A ee 
er hat feinen befonders gefärbten Saum, fon= 
dern vor bemfelben eine Reihe ſchwarzer Punkte, 
von denen zwei am innern Winkel in einem hoch⸗ 
gelben Fleden ftehen. Die Unterfeite der Klüs 
gel ift hochgelb mit einem weißen, hinten blau= 
lid) gefäumten Querbande, davor große blaue 
teen, babinter fhwarze ımb weiße Monde. 
te feltene und fhöne Raupe findet man im 
Juni auf den Blättern bes wilden Beisblattes 
in Dichten Wäldern, 1 Zoll lang, gelbli grün 
mit weißen Haͤrchen, mit einer weißen Geiten= 
linie unter den Luftlöchern; fie hat 11 Paar faft 
carminrothe Dornen auf dem Rüden, kriecht 
fehr Iangfam und verwanbelt fi im Juli in eine 
länzendgrüne Puppe mit Geld» und Silbers 
Duslen und 2 Hörnern auf bem Kopfe. 
sfeld (Eisfelder, phyſ. Geo), E.Si6- 
Eisfeld (Geogr.), 1) ſachſen⸗ melning. Bers 
waltungsamt, ‚Beet. Sildburghaufen, auf 
und an bem füdl. Thüringerwalde, grenzt im 
Südwelten an das Amt Bitbburghaufen, im 
Süden an das Herzggth. Koburg, im Süboften 
an das Amt Sonneberg, im Norboften an 
Schwarzburgs Sonberehaufen, im Norbiweften 
und Welten an Preuſſiſch⸗ Henneberg und bes 
rührt mit feiner norböftlichften Spige auf bem 
Nennfteig am Dreiherrenftein das Großherzogth. 
Weimar; Flähenraum: 3%, Meilen; 
Slüffe: Werra, Biber und Ip; ſtarke Vieh⸗ 
zucht Weberei, a (großer Holzreich⸗ 
thum); 1 Stadt, 32 Dörfer und 12,360 Einw.— 
2 Sanptitnbt beffelben, an ber Werra, welche 
. in bie Alt= und Neuftadt theilt, in anmus 
thiger Hügelgegend, an ber Straße von Meis 
ningen nad Saalfeld, 1423’ über bem Meere; 
altes Schloß, Verwaltungsamt, bad von 1835 
big 1843 mit dem Amt Hildburghaufen vereinigt 


' 
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war, Antseinnahme, Stadte ımb Landgericht, 
ren» und Schulenamt a —5 — und ber 
Dibces, Guperintendentur, at, Forſtver⸗ 
6, Poftverwaltung; 
nerhirde (mit ben Denkmälern des Dr. Juſtus 
Ehe bes Dr. Nikolaus Kind, bie beide 
ter Superintendenten waren), 3 Beiftliche, 
ule mit 6 ehem, Fat Schũ — 
iegeſhůtte 2, Oel⸗, Papiers, rmel=, 
n En Mal ih erber= und Schneidemäß- 
ae and Hd gegen 
Reim) Tabaks fabrik chuhmacher⸗ 
meifter, 66 Mothgerber, inollens und Baum⸗ 
—— Leinwand⸗ und Barchentfabriken, 
Mähls und Sandſteinbrũche Handel, beſonders 
ee — enannten Produkten, Wochen⸗ 
7 Jahr- und 8 Viehmärkte; 
— Ge chich tliches. €. (Eichees 
ve — im — — sa —— 
ib zu Milz dem er ag 
* er ber Ort, Dit ‚über deffen Urfprung u. Ras 


2 


22 el 6 gefabelt worben ift (nur fo viel ift 
— Soße) & a 791 bier 6 Höfe handen —— 
t das sflein 
achtthurm fm Schtoßhofe 
——— er noch ein 
achter auf bemfei 
von Henneberg. Graf 
en — — —* 1323 vom 


enannt —, deren Beſitzer | Sch 

ten und beren jei 
Pur en zu Gefeiben haben) durh 
— Di Erlanbniß aus, den Ort mit Mauern 


Eisfifherei — Eisgrube. 


og 86 Irak leitete *3 bie vorurundſe 
—— 1728 und + bier Kieler, 
nit 2% ee €. abermais bur: 
euersbrunſt heimgefucht, 1836 Aa Tag mit 
eat: an das Herzogth. ——E 
ofiſcherei ——— &ine eins 
Pr es thode, Fiſche — Gewäfs 
ern (Seen, Meerbufen, Strömen) zu fangen. 
an htaht in bas Eis fädher (Wußnen) und 
ſucht mit Haken und 1 otangen das Rep (Eis⸗ 
RR meines oft 50.Klaftern Lang ift, von einer 
r andern hinzuziehen. 
vr d, norweg. Berg, Buskerud, an der 
Weſtgrenze. 
Eisfleden und Eisflöße Geogr. 
—— ſchwimmend en. Wr. » 


Eis fuchs — Jr ſ. v. a. Polarfuchs, 


Canis lagopus 
Eisgaug, 1) das Treiben bes aufge 
und — Eiſes auf Häfen un N re 
men; — 2) bie erfte Berbop: der — 
hepeihe⸗ der auf a 


Igredtcang (Sal, 
PR} 5 — an läßt 
ter Son * m dran —— 


fernt dann das Eis und — in dem Räditanse 
die Salztheile, welche fi beim Gefrieren bes 
Waffers ansgefchteden haben, in Bonkcentrirter 


en und zu einer "Stadt zu erheben und | Form, 


te ihm 1331 das Narktrecht. Unter Bal⸗ 
Ere — €. an Thüringen, 1420 an Kurſach⸗ 
I} Herzog Wilhelm verkaufte bie ca 1447 
uf Eurze Zeit an Apel von Bigthum. Die frü- 


be bier burchführenbe Hauptſtraße aus Franken & 


Thüringen, ſowie der dom 13.—15. Jahrh. 
in 5 —— blaͤhende Bergbau, ber in ben 
Kriegsunruben Fi ing, machten die Stadt, in 
welcher eine & fe Dienge Deren n wohnte "(hie 

I. on über 4000 
— Wi a —— eute er Mürnberg an 
er —A— melz⸗ und Sei⸗ 
va te sent 4, Jahrh. war hier ein Klofter. 
Kaum batte ſich bie Stadt feit dem Brande von 
601 erholt, fo wurde fie im 30jährigen Kriege 
1632 son Ballenfteind Heer eingenommen und 
Bis auf dad Armenhaus nebſt 7 andern Hänfern 
—A— 169 verſchanzte fi) das baye⸗ 


Einw.), ſehr 


‚000 Nann) oberhalb der Stadt, 
Fine * NRüdyuge der —— * uͤber den 
Tharingerwald wurden die Einwohner, deren 
Zahi von 5000 auf 1200 ee war, aus 
ber Stadt vertrieben und diefe geplündert und 
erftört. Die flüchtig Beworbenen zogen zum 
Kpei nach Sonneberg und follen —X Sehr 
Handel und Werfertigung ber bekannten böl; 
nen Waaren verpflanzt haben. 1680 Bam © an 
die Einie Sanfen-Bilbburghaufen, deren Serass 
ier refbinte und weshalb bie Linie erft Sach⸗ 
en=®. hieß, bis bie Refidenz nach Heldburg u. 
u nad Hildbur; een en use — 


use tt * 
‚Heß das Star € Säloß, das en F 
prannte Tb 1600 8 räßtenteli mieten auf 
— 


urb 
Bat nd feine Gemahlin, Gophie 


Eisgriffe (Huffhmieb.), ſ. v. a. Eisftollen. 
Eisgrub —ãe— ck 1) öfterreich.= 
maht. $ibeitommi aft d ürften vom 
—— Kr. A im Sie Sfinen; 
ädenraum: 10,323 Jod ;_5630 € 
2) Marktfleden dafeldft, an ber Taya; Dberaant, 
Bine Schloß —— —— aus, 
— — 
ferwert, ae und * malen Ua⸗ 
lagen, wodurch das —5— 
a der Kürften v. Liechter 
Pete Ihefteberei im Lederhaus, Biegelbr: 


Sommerfige Deferreiähe 4 data ben 
4 Jahrmärkte; 1750 Einw., barunter — 


‚Fisgenbe —— —— mi 
re er warmen ri 147 
dient man ſich ee iefer Gruben oder &ele 


ler, welche sig jens dazu augelent unb eingeridgtet 
lich an fih ſchon Füpt gel ele, ſeyn 

ch gelsge le v Be cm Hude 
nit, fo ſucht man durch 
ober Akazien) nachzuhelfen. Ferner tft darauf 
Bauen befeitigen, fein 
hindern. de — kur Ha ms sn Re 

er 


werben. 31 einer ſolchen Anlage 
Ort forgfältig auszuwählen. e& — 
nördlichſten — einer 
ſeite hoher Gebaͤude, oder im a — 
Mauer gegen Kitag ober du 
mit ſc ——— dumen (mi — 
u ſehen, daß der Baugrund ganz waſſerfrei 
denn, ließe fih d das Grunbweler a 

dr bauernber Ou⸗ 
drang bo er (3 ieh mim), 
ben nöt| Ichmelzenden Ctfes 
eine einfache, nach Verh 
weite, nach unten fi ee ee 








[ee Sen ern en u rn ern een na nen nen 


Eisgrube. 


Fuß tiefe Grube, welche mit Steinen ausge⸗ 
mauert ober mit Holz ausgefchlagen wird. 
Steine fegt man am vortheilhafteften nur mit 
Bess (einem fehr ſchlechten Wärmeleiter) zus 
feinen. Holz tft zum Ausbau jebenfalls vor⸗ 
ziehen, weil es ein ſchlechterer Wärmeleiter ift, 
8 irgend eine Steinart. Will man aber die 
gißere Dauer eines gemauerten Kellers nicht 
eben, fo laffe man dieſen noch befondere mit 
— ‚und zwar wo möglich fo, daß 
[ en ben Mauern und den Bolzwäanden ein 
wifhenraum bleibt, in welchem bie Luft wie⸗ 
beruma einen ſchlechten Leiter abgibt. Die Holz⸗ 
wände müflen feft abgebunden u. möglidhft ddr 
gearbeitet werben; bie Art und WBeife ber Arbeit 
Rjedem geſchickten Zimmermann geläufig. Der 
Boden der Grube werde (wie fhon erwähnt) fo 
azeſucht, daß das_fchmelzende Eis bafelbft 
Anag finde. Das Schmelzen 7 natürlich nie 
jan; zu vermeiden, und das fammelnde 
*. würde daſſelbe reißend befördern. Iſt 
tr Boden ber Grube ſandig, fo verläuft das 
Bafer fih am leichteften von felbft; body ift 
Ludbeben als beſſerer Wärmeleiter im Vers 
Au zu humusreicher, befonders Korf= und 
R de, ber Erhaltung des Eifes weniger 
ufig. Zeigen Berfuche, daß das Wafler ſich 
Sen felbft nicht im Boden der Grube verliert, fo 
muß men einen Abzugkanal Herzuftellen fuchen, 
ad wo dies, wie in ber Ebene faft immer, nicht 
miglih if, durchaus einen andern Plag wah⸗ 
In. Auf den Boden ber Grube legt man einen 
Rat von Eichen=, Lerchen= oder Erlenholz, auf 
wilden das Eis zu Hegen kommt. Die Bedek⸗ 
tung der E. ift, wenn biefelbe einzeln im Freien 
fast, am beften ein Gewölbe ober aug ein ftars 
%6 $elgerüft, welches man dick mit Erbe übers 
. Der Zugang wird auf ber Mitternachts 
—8 und muß einen, ebenfalls bid be⸗ 
kdten Hals mit boppelten, mehre Ellen von 
einander abftehenden Thüren haben, um bie 
ünßere Luft möglichft Leicht abzufperren. Iſt 
Brube an od. in einem Bebäude angebracht, 
fomiflen die Berhältniffe das Nähere hierüber 
' binnen. Jedenfalls kommt es darauf an, 
& Bebedung einen ſchlechten Wärmeleiter 
de, Stroh, Moos u. {. m.) zu wählen und 
—82 fo einzurichten, daß bei Deffnung 
ber Grube In ber warmen Jahreszeit ber Zutritt 
ta äußern Luft möglihft verhindert werde. — 
Der Zransport bes Eifes in bie Grube muß an 
ten Rülteften und tro@enften Wintertagen ges 
1; man thut wohl, das hierzu beftimmte, 
en ausgehauene Eis einen ober einige 
Rage nad) dem Aushauen in freier Luft liegen 
au laffen, damit es fich ftärfer, als dies während 
 Benihrung mit dem Waffer geichehen konn⸗ 
te, elälte, Wie die Füllung und Leerung ber 
Grube zu erleichtern fey, z.B. durd) eine in der 
Mitte 86 Dedgewölbes angebrachte Deffnung, 
burd einen ziwetmäßig angebrachten Haspelzc, 
mäffen wiederum bie Umftände befkimmen. — 
Kommt 68 darauf an, mit den geringften Koften 
Ki leibliche Einrichtung zur Aufbewahrung des 
Eifes F treffen, jo verfahre man auf eine von 
figenden Weifen, Man legt an einem jchatti⸗ 
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gen Orte in den Boden einer nur wenige Fuß 
tiefen Grube, oder allenfalls geis auf den Erb» 
boden, jedod fo, baß ber Boden einen Abzug 
u ge tiefer liegenden Orte yelafie, einen 
Roft aus rohem Holz, wie dieſes eben je Sand 
ift, unb baut darauf das Eis in möglichft glei⸗ 
hen Stüden zu einem feften, etwa mannshohen, 
Stoße auf, indem man zwifchen deffen Schichten 
etwas Salz oder Salpeter einftreut. Den Bo= 
ben verfieht man mit einem Abzuggraben für 
das Schmelzwafler, der aus rohen eldfteinen 
mit einer Rafendede Leicht herzuftellen it. Um 
das aufgehäufte €is baut man eine Bermahung 
von Stangen und Zweigen, welche nad ber 
Mitternadhtfeite mit einem Halfe zum Zugang 
verfehen wirb. Ueber biefe ermadung werden 
Stroh, Moos, Radelſtreu ober andere leichte 
nicht wärmeleitende Gegenftände, wenigſtens 
3—4 Fuß did, angehäuft, und der Zugang mit 
doppelten , dicken Strohmatten verwahrt. Auf 
diefe Weife kann man einen piemtien Theil des 
eingebrachten Eifes bis in die heiße Jahreszeit 
erhalten. — No einfacher, umb für kleine 
Quantitäten Eis die paffendfte, ift folgende 
Methode. Man wählt von-ähnliher Form ein 
großes und ein Bleineres Faß, ftellt diefes in je= 
nes und füllt den Zwiſchenraum, ber ringeherum 
menigftens 6 Zoll betragenmöge, mit ben ſchlech⸗ 
teften Wärmeleitern aus, als af, Kohlen 
ſtaub, Bettfedern uf. w. In die, durch eben 
olche Ricptleiter entfernten, Böben beider Fäfs 
fer bohrt man in jeden ein kleines Loch, und führt 
0 aus bem Innern Boden eine Röhre durch das 
rößere Faß wi welde zum Ki des 
aſſers dient. Das Ganze wird an einen ſchat⸗ 
tigen Ort geftellt und das innere, wafferbichte 
Faß an einem Falten Wintertage mit Eis gefüllt, 
zu welhem man mit Vortheil wiederum Salz 
ober Salpeter Hinzugefegt. Hierauf umgibt 
man das Ganze, nahdem man den Dedel bes 
innern Faſſes mit einem bis an ben Umfang bes 
äußern reihenden Federbette bedeckt hat, noch 
mit einer dicken Hülle von Stroh, Moos u.f.w. 
Bei der ganzen Einrichtung ift Sorge zu tragen, 
daß ber Zugang von oben leicht jey und das 
theilweife — des @ifes daher fünelt 
ee Tonne. — Die beften und vortheilhaf⸗ 
teften Eisbehälter find, nady neuern, der Theo⸗ 
rie volltommen entſprechenden Erfahrungen, 
nicht Keller oder Gruben, fondern über ber Erbe 
erbaute Behältniffe, welche mit ſchlechten Wär- 
meleitern umgeben und badurdy vor ber Einwir- 
tung ber Wärme sefhüßt werden, Alle Keller 
und Gruben haben namlidy ungefähr die mittlere 
XZemperatur bes Himmelſtrichs, in welchem fie 
liegen, alfo in Deutſchland ungefihr + 6 bis 
8°R. Diefe Wärme wirkt fehr nachtheilig auf 
das Eis und das Abſchließen berfelben durch 
ſchlechte Leiter je in ber Erde fehr ſchwer, ja faft 
unmögli, weil bie zu Pie Iwede angehäuf- 
ten Stoffe dur die Erbfeuchtigkeit faft noth⸗ 
wendig in Gaͤhrung Pommen, woburdy fie nicht 
nur an Reitungsfähigkeit gewinnen, fondern fos 
ar —— t werben. Weit leichter u. wirk⸗ 
amer laßt 
{une ra die äußere, wenn auch größere 
j 18 


ein über ber Erbe erbautes Be⸗ 






Gishafen — Eisleben. 





Wärme verwahren. Dies zuerzel en, verfährt 
man am bequemften auf folgende Weife. Man 
baut einen würfelförmigen, von allen Seiten 
verfchloffenen. Kaften von beliebiger Groͤße, nach 
Berhältniß bes Eisbedarfs, aus 2zolligen Boh⸗ 
len von trodnem Holze, welche dur Febern 
dicht verbunden und mit Theer oder einem an= 
dern wafferbihten Ueberzuge verfehen werben. 
Der Boden diefes Kaftens muß auf ähnliche 
Weife verwahrt und etwas ee emacht 
werden. Hierzu genügen auf 10 ri einige 
Boll Senkung; von.dem tiefften Punkte aus wird 
eine Ubleitungsröhre für das Schmelzwaffer 
herausgeführt, die man, um durch fie Peine Luft 
zuzuführen, einmal ab= und aufbiegen mag, fo 
daß fih in der Biegung immer etwas Waſſer 
verhält. Der Zugang zu bem Kaften, welder 
der Eisbehälter ns wird in der Regel am bes 
quemften auf der Seite angelegt werben. Um 
den Behälter, der auf trodnem, am beften mit 
Kohlenftaub oder Aſche noch überfchüttetem Bo⸗ 
den hohl (auf Bleinen Pfeilern oder fonft nad) 
Bequemlichkeit) aufgeftellt wird, baut man eine, 
mit guten Badfteinen ausgeſetzte, 6zollige Fach⸗ 
wand, welde ihn in ber Entfernung von wenig 

ſtens 2—3 Fuß umgibt. Hierauf wird ein Tide 
tes Dach gefeht, und ber Zwiſchenraum zwiſchen 
Kaften, Wänden und Dad überall mit ſchlech— 
ten 2eitern, als Hädfel, Moos, Nabelftreu, 
Spreu u.f.w. feſt ausgeftopft, an ber Seite des 
Zugangs jedoch ein Hals mit doppelten Thüren 
auf oben angegebene Weife herausgebaut und 
ebenfalls zwedmäßig umkleibet. as Dad 
wird did mit Stroh bededt, und wo möglich das 
ganze Gebäude noch einmal mit ſchlechten Wär: 
meleitern umgeben. Doch auch ohne legte Maß⸗ 
zegel wird man ſchon einen trefflihen Eisbehäls 
ter geminnen. Die Füllung und Leerung deifel- 
ben ift nach dem Größenverhältniß und andern 
Umftänden leicht einzurichten, Daß übrigeng bie 
Wahl eines an fic Fühlen Ortes auch bei diefer 
Methode wichtig fey, verſteht fi von felbft. — 
Auf ähnliche Weife hat Herr Oberamtmann von 
Siemens in Pyrmont, im großen Maßſtabe und 
mit Vervollftändigung obiger Mittel, Eisbehaͤl⸗ 
ter aufführen Iaflen, welche zugleid einen ge= 
wölbten Raum um hloffen ‚ ber als Keller zum 
Aufbewahren von Bier, Fleifh und andern don 
ber Wärme leicht leidenden Gegenftänden diente. 
Die Temperatur diefes Kellers war ſtets O Grab 
R. und bas einmal eingebradte Eis hielt ſich 
eine Reihe von Jahren. Die genaue Befchreiz 
bung folder Gebäude findet man in ven Ver⸗ 

andlungen des Vereins zur Beförderung des 
ewerbfleißes in Preußen, Jahrg. 1831, S. 505 
Deconom. Neuigkeiten, 1829, Nr. 61; Dinglers 
olyt. Journal, Bd. XXI, &, 261; Erdmann 
— für prakt. Chemie, Bd. 11, S. 448. 
Eishafen, ruſſ. Buſen, an ber füböftl. Küſte 
von Nowaja Semlja. 
Eishaloid (Min.), f. v. a. Kryolith. 

„Zisdafe (Säugeth.), f. v. a. Lepus glacialis 

ach, 


Eiehanfen , fahfensmeining. Pfarrborf, 
Amt unten, 6 fehlen- mit Dam nengut J 
Schloß; 490 Einw. In dem Schlofſe wohnte 


lange ber myſteriöſe Baron van der Valke⸗ 
ber fi bis zu feinem 1845 erfolgten Tode Graf 
Vavel de Verfay nannte. 

Eisholz, Holz ohne fihtbare Jahresringe. 

Eifigbofen, naffau. Dorf, Amt Naftätz 
ten; 160 Einw. E \ 

Eifinga, Eife, bolländ. Staaterath, Er— 
finder eines Planetaires, ausgezeichnet durch 
feine Größe und trefflihen Mehanismus, eine 
ber Merkwürdigkeiten des Landes, von van 
Swinden in Holänd. Sprade, Franeker 1730, 
2. Aufl. 1824, und von 3. Scheltema in feinen 
„Gescbieden Letterkundig Mengelwerk ‚“ 1818, 
beſchriebenz E. den 27. Aug. 1828 zu Sranes 
Ber, 43 Sabre alt. 

Eifingen, bad. Pfarrdorf, Mittelrheintr., 
Ant Pforzheim; 740 Einw. 

Eifisheim (Dber= und Unter=€.), zwei 
würtemberg. Pfarrdörfer, Nedarkreis, Oberamt 
Heilbronn, am Nedar; Weinbau; 670 und 


.510 Einw. 


Eisiteria (gr. Antig.), 1) feftlihes Opfer, 
beim Antritt eines Jahres, einer Regierung, 
eines Amtes; — 2) Tag, an weldhem zu Athen 
bie Magiftrate ihre Aemter antraten, gewöhn= 
lich der erfte des Jahres. 

Eisjacht, Bleines Schiff, das auf dem Eife 
ftatt des Schlittens gebraucht wird. 

Eis joch (Wafferb.) f. Eis bock. 

Eisfanonen, f. Eis. ! 

Eis s Kap (Geogr.), 1) ruff. Vorgebirge, an 
der Nordoftlüfte von Nowaja Semlja; — 2) 
norbameritan. Worgebirge, an ber Norbweft- 
tüfte, nordöftl. vom Kap Lisburne und ſuͤdweſtl. 
von der Barrom-Spige. 

Eiskapelle, bayer. Eisgewölbe, Reg.-Bez. 
Oberbayern, Landger. Berchtesgaden, am 
Buße des Wagmanıı, mehr als 2000 Fuß lang; 
daraus ftürzt der Eisbach hervor. 

Eisteller , 1) f. v. a. Eisgrube;—2) (phyſ. 
san) f. Gleiſcher. 

Eisforn (Bot.), ſ. v. a. Staubenroggen, 
Secale cereale multicaule L. S. Roggen. 

Eistraut(Bot.), ſ. v. a. Mesembryanthemum 
erystallinum L. 

Eisland, Infel, ſ. v. a. Island, 

Eislauf EGittengeſch.), ſ. Schlitt ſchu h⸗ 


laufen. 
Eisleben (Islebia), preuß. Stadt, Propim, 
Sachſen, Reg.Bez. eben ‚mannsdfe 

der Seekreis, Hauptſtadt defeiden und fon 
der Grafſchaft Mannsfeld, an bem Klippen 
bache Böfe, welde den fühweltl. Theil ber 
Stadt durdfließt und im Sommer oft ganz aus 
trodnet; aber bei fhnell eintretendem Thaus od. 
Regenwetter ftrömt das von bem Harze und ben 
umbergelegenen Gebirgen herabftürzende Waffer 
in folder Maffe in den Bach, daß er nicht felten 
einen Theil ber Stadt überfhwemmt. Unters 
Ib der Stadt tm Often wird das Waffer ziwi= 
hen zwei zum Theil mit Obftbäumen ee 
ten Dämmen (die Landwehr -genannt) nad 
dem eine Meile entfernten füßen mannsfelber 
See geleitet, der mit dem falzigen See im, 
a a Im Süden und Welten Ichut 
ſich €. am Berge an, und auch im Norden vers 
been nahe Berge bie Ausſichtz im Güboften iſt 
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Eislebener — Eismann. 


ein frachtbares Thal, die ſogen. Aue. Die 
Stadt zerfällt in zwei Baupttheile, die Alt 
fEadt umd die Neuftadt, welde fih weſtlich an 
jene anfchließt; außerdem hat E. mehre Bor- 
#ädte (darunter Nußbreit ober Silber 
Bid und an ber Sübfeite das Dorf Neus 
Helfta (Renhalfter), bas 1815 in bie Schug- 
genoflenfchaft ber Stadt gezogen wurde. E. bat 
24 Gtraßen und Gaflen, 2 öffentlihe Pläge 
Brarkt und Schulplan) und 4 alte Haupts 
Birchen, barunter bie Andreas kirche mit vie⸗ 
Ien Dentmalen ber alten Grafen von Manns⸗ 
feld und anderer merfwürbiger Perfonen, 3. B. 
den metallenen Büften Luthers und Melanch⸗ 
tbons, und die Peter-Paulkirdhe, in wels 
er bei der Reparatur 1834-1837 aud) der alte 
Kaufftein, an bem Luther getauft worden fon 
wieder in Gebrauch genommen wurbe. Das 

ige Bönigl. Bymnafium mwurbe von Luther 

2 * vor u Bor ee = — Ein 
iftet, und es fol an ihm nad Einiger is 
— der befannte Joh. Agricola ale erfter 
Rebtor augeftellt gewefen feyn. Das Geburts⸗ 
haus Luthers, welhes bei mehren Feuers⸗ 
Bränften immer gerettet worden war, brannte 
1689 bis auf das untere Stockwerk ab, wurde 
aber burdh milde Beiträge wieder aufgebaut und 
169% als Freiſchule für arme Waiſen 
tet. Unter ber weitphälifgen Berrfhaft fam 
and biefe Stiftung ihrem Untergange nahe, bie 
1817 der König Friedr. Wilhelm IN. von Preu⸗ 
Bem bie Geburtsſtelle Luthers in er ur 
nahm, worauf die Schule unter befonberer Mits 
wirtung des damaligen Superintendenten Ber= 
er nach und nad) ermeitert zur Luthers- 
reifchule umgefaltet u. beffer fundirt, auch 
9 Binter dem alten Lutherd-Baufe, in wel⸗ 
Gem man mehre Reliquien Luthers-bewahrt, ein 
neues Sebäude aufgeführt und mit der Schule 
ein Schullehrerfeminar verbunden wurde. 
€. it der Sig eines Land⸗ und Stabtgerihts, 
einer Superintenbentur, eines Steueramts, eines 
und bat eine Schloßruine, Bergbau 

auf Silber und Kupfer, zwei Schmelzhütten, ein 
Bitriolwert, welches feit 1823 das fogen. eid= 
Iebener &rün (eine aus den bei ber Bereitung 
Des Bitriols abfallenden Siüfigkeiten bereitete 
feine, Hell= und feurig »grasgrüne Farbe) 

‚ und eine Bergſchule, auch feit 1834 ein 
mohleingerichtetes Armenhaus und ein Kran- 
aus, eine Hufaren-&scabron als Barnifon, 

s und Potafchefiebereien, Tabaksfabri⸗ 

Batton, Leinwebereien, Hanbel mit @etreide; 
berähmt ift aus früher Zeit das eislebener Bier, 
Krappel genannt; über 8000 Einw., darunter 
gegen 40 Katholiken u. etwa 800 Juden. Frei⸗ 
meuzerloge jum aufblühenden Baum, In 
Der Näde das Welfesholz; bier am 11. Febr. 
41115 Sälaht zwiſchen den ey unter 
Graf von Mannsfeld und ben fi ſ. Fürs 
und ſhöfen. — Geſchichtliches. Der 


Der mg zent alt ſeyn; im 3. 974 kommt €. | $ 


urtundli vor; 1046 erhielt es 
Dane, Markt und Zollrehte und gehörtelden 

von Mannsfeld. 3. 1082 wählte 
ein Konvent dentſcher Zürften auf dem Schloſſe 
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a E. den lothring iſchen He Hermann, ber 
ter refldirte, zum —e— e, weshalb 
bie Stadt mit Ausnahme bes Skiofes im J. 
1083 von den Bremern und Hildesheiniern, den 
inden Hermanns, erobert u. verbrannt wurde. 
ach dem Wiederaufbau E.s gab beſonders ber 
Bergbau Beranlaffung zu feiner Erweiterung, 
1362 warb es vergebens vom Markgrafen Sriebs 
rih von Meißen belagert. 1483 wurde bier 
Luther geboren, ber auch 1546 hier ftarb. Nach⸗ 
dem €. während ber Bauernunruhen 1525 zum 
Theil zerftört worden war, wurbe bieReuftabt 
angelegt. 1579 bier der eislcebenfhe Tauſch⸗ 
receß zwifhen Kurſachſen und dem Erzftift 
Magdeburg. Dur einen großen Brand im J. 
1601 wurbe auch das Schloß eingeäfchert. Im 
Hjährigen Kriege wurde bie Stadt wiederholt 
geplündert. Nach dem Ausfterben ber Grafen 
von Mannsfeld im 3. 1780 kam €. an Sachſen. 
Eislebener (Kirhengefd.), Anhänger des 
Joh. Agricola von Eisleben. Bergl. Antinos 

mismus. 2 
Eisler, Tobias, deutſcher Schulmann, 
1683 zu Nürnberg geboren, sie bie Redte 
und war 7%ahre lang Kabinetsfekretär ber Her⸗ 
ogin von Sachſen⸗Eiſenach, Pehrte dann in 
ine Baterftadt zurüd, widmete fi dem Ju⸗ 
gendunterriht und trat In genaue Befanntfdaft 
mit dem Viflonär Tennhardt, der ihn dem Pies 
tismus zuführte. Nach mehren zu philanthros 
pifgen weden unternommenen Reifen, grüns 
ete er 1735 zu Helmftädt eine Schule für arme 
Kinder und P bafelbft den 8. DOM. 1753. Bon 
feinen zahlreihen, bei Meufel angegebenen, 
Schriften nennen wir nur: Grundregeln u. Ber 
merfungen über die beutfche Orthographie u. bie 
Homonymen, Nürnberg 1718; — Das gegen: 
wärtige, durch die Türken und Heiden verwirrte 
Ehriſtenthum, Budingen 1720, 2 Thle.; — Be⸗ 
m ber Armenſchule zu Helmitadt, Helm⸗ 

adt 1737, 2. Aufl., 1742, 

zwei würtemberg. 


Eislingen (Eißlingen), 
Parrbärfe, Donautrels, — Göppin- 


gen: 1) Groß⸗E.), an der Fils, mit Markts 

recht; 120 Einw.; — 2) ( nt, 910 

— Geburtsort des Malers Joh. Jakob 
aid. 


Eisloch, 1) (Beogr.), Berggegend, f. dv. a. 
Kaltes Loch; — 2) Ben re . 0 Wuhne, ſ. 
Eisfifgeret. i 
Eismanun, bildende Künftler: 1) Ios 
ann Anton (ii Lelsmann, Lulsmon und 
mann gen.), Deu! — — Schlach⸗ 
tenmaler, 1604 zu —— geboren, ſtudirte 
daſelbſt Mathematik und übte fich fleißig in der 
Zeichnenkunft, ber er fih in 3er Ige ausſchlie 
ũch wibmete. Am vorzüglihften wurde er in 
feinen Landfgaften, die er mit Bildern und Fi⸗ 
guren mob gu Raffisen wußte. Später finden. 
wir ihn in chen, wo er einige Zeit für den 
of arbeitete (u. a. bie in Schleißheun befindli⸗ 
en zwei Sandfchaften, die eine mit Muinen und 
ieh, die andere mit Waflerfall und zwei Maͤn⸗ 
nern, die a hüten), unb von wo er fi nach 
Benebig . Hier verband er fi) mit einem 


15* 


ewsiffen Mattia Brifighella, nahın beffen 
eg Kindesftatt are mit ihm (jegt 


Sohn 


Karl Eismann Brifighella gen.) nad Berona. 
Mehre [hägbare Werke, deren Pozzo in ben 
Vite dei pittori Veronesi erwähnt ern an 
€.8 Aufenthalt in biefer Stadt. er auch mit 
feinem Baterlande blich €. ftets In Verbindung ; 
er beſuchte es auch mit feinem Sohne, kehrte 
aber bald wieber nach Italien zurüd, wo ei 1698 
au Benebig +. €&.8 Gemälde, an St. Rofa’s 
anter erinnernd, find mit freiem und fedem 
infel gemalt und geiftreid mit Figuren ftaffirt, 
ommen jedoch ben Werken vators nit 
leih. Der bier und da vor feinem Ramen er⸗ 
Sheinende Buchftabe 2. follte benfelben mehr 
italtenifiren, in Deutfchland von je ein fehr ſtar⸗ 
2er unlöbliher Künftlerbraud. — 2) Karl, des 
Vor. bort erwähnter Adoptivfohn und Schüler, 
malte zu Verona und Yerrara in ber Manier 
ki Greifters Landſchaften, perfpettioife 
fihten, Marinen und Schlachten. Er brachte 
aud inehre Jahre zu Ferrara zu und arbeitete 
eine Befpreibung von ben dortigen Kirchenges 
mälden aus (gedr. 1706). Beine Gemälde find 
ſchwer von benen des Bor. zu unterfcheiben. 
Eismannsberg, bayer. Dörfer: 1) Reg.⸗ 
24 Oberb. Kandger. $riedberg; 160 Einw.; 
— —*8 Sberpfalz und Reg., Landger. 
Kaftl; 320 Eiuw. 
Eismanusdorf, 1) baner. Weiler, R.⸗B. 
—— und Reg., Landger. Riedenburg; 
110 &inw.;— 2) preuß. Dorf, Prov. Sachen, 


Meg. Bez. Merfeburg, Saalkreis; 150 Einw. by 


Eismeer (Geogr.), 1) (Polarmeer), bie 
beiden Meere um ben Rorb= u. Sübpol (nörds 
liches und füblihes €.), welche die unwirth⸗ 
barften Regionen der Erbe umfafien. Ihr Mit- 
telpunkt iſt ber Pol jeder einzelnen Erbhälfte 
und fie find nicht zufammenhangend, fondern 
durch die Meere ber beiden gemäßigten und ber 

eißen Zone getrennt. Wie es bort, auf dieſem 
ttelpunkte, ausficht, ift uns gänzlich unbes 
kannt, denn bis jegt vermochte noch Bein Sterbs 
licher dahin vorzudringen. Wahrſcheinlich find 
beide Pole mit ewigem Eife bebedit, welches eine 
weithin zufammenbängenbe Maffe bildet, wes 
nigftens von 18, wahrfcheinlid von 24 Graben 
Durchmeſſer, indem es nur ein einziges Mal ge 
Iang, bis über ben 80.° nörbl, Br. u Säiffe 
vorzubringen, bort aber unerfteigliche Eisberge, 
eine unüberfehbare, feſte Flaͤche jeden weiteren 
Verſuch, noch tiefer in bie geheimnißvollen Res 
gionen zu gehen, vereitelten. Es iſt fehr leicht 
möglich, daß dort das Meer bis auf den Grund 
gefroren ift, ebenfo wie es möglich ift, daß ſich 
ort ein großes, Schnee und Eis bebedites 
Land befinde (vgl. Antarktifches Conti⸗ 
nent). ufammenhängenb ift es indeflen weder 
nit Amerika, nod mit Afien; bei dem füblichen 
€. ift dies Yänoft entſchieden, indem man um bie 
Süpdfpigen aller Welttheile gefahren tft; bei 
dem nörblien war es lange ö felhaft, weil 
fi) das bewohnbare und wirflic bewohnte Land 
bis in bie Eisfelder ber Polarregionen erftredt, 
doch haben die wieberholten Entdedungsreifen 
der Engländer und ber Buffen bewiefen, daß 





Amerika mit jenen Rorbpolländern, beren füb- 
lichſte Küftenftredien man befahren und beſucht 
bat (welche indeſſen eben fo gut Infeln, als große 
zufammenbängende Länbermafjen feyn Pönnen), 
nicht ein Ganzes bildet, fondern burdy zum Theil 
ſchiffbare Meerengen davon getrennt ift, und 
baß ebenfo Aſien fih zwar weit in die Rordpo⸗ 
larzone erftredt, aber nicht mit bort liegenden 
Ländern verbunden ift, im Gegentheil vielmehr 
feine Küften während zweier Sommermonate 
von bem aufgethauten Meerwaffer befpült finb, 
£ daß dort vielleicht eine norböftlidhe Durch⸗ 
ahrt eher ee erzielen wäre, als auf der andes 
ren Seite eine wiederholt und immer vergeblich 
gefuhte nordweftlihe. Das füdlide €. 
ft wegen ber großen Eisanhäufung nur 
Bleinften Theile befahren und bekannt. 
ſtimmte Grenzen beflelben laſſen fi nicht anges 
ben; ber ftille, atlantifhe und indifhe Ocean 
fließen ſich an baffelbe an. Bekannter, wenn 
auch lange nicht vollftändig, ift das nörblide 
€. Es zerfällt in zwei geunts pen, welde 
zellen Amerika und uropa einerfeite unb 
wiſchen Aſien und Amerika andererfeits liegen. 
s grenzt: 1) an bie Küften von Nordeuropa, 
bildet bier, außer einer Menge Buchten in Nor⸗ 
wegen, bas weiße und das Barifche Meer und 
nimmt bie Divina, Mefa, Petihora und andere 
Bar auf; Pr Sibirien, wo es mehre Bu= 
en (die von Taimura, Preobrafhensty, Mois 
19a weh, Tſchaſon 2c.) bildet und folgende 
füffe, bie mei ebenfalls Bufen bilden, aufs 
immt: Oby, Guda, Ienifey, Piafing, Kha⸗ 
tanga, Anabara, Lena, Olonek, Omaloi, J. 
Indigirka, Kolyma, Anfayan 2.5 ſteht dur 
die Behringeftraße mit dem kamtſchatkaliſchen 
und baburd mit bem ftillen Deere in Berbin= 
dung; 3) an Rordamerika, wo es ben Madenzies 
und Kupferminenfluß aufnimmt und wo feine 
Geſtade noch ziemlich unbekannt find, es aber 
wahrſcheinlich durd die Barrowftraße und den 
Lancafterfund mit ber Baffinsbai und dadurch 
mit bem jenen Scean zufammenhängtz 
4) an bas atlantifche Meer nöd von Europa. 
s enthält viele, zum Theil beträdtlihe In⸗ 
eln an ben norwegiſchen Küften, Rowaja 
a, Fadewskot, Kotelnoi an der fibiriihen, im 
merita die nördlichen Beorgsinfeln, Norbdes 
von, Grönland, Spigbergen ıc._ Letzteres iſt 
das am tiefften norbiwarts in baffelbe reihenbe 
Land, weldes ber Menſch kennen gelernt , 
bis nahe zum 81. Grade ber Breite Fred er 
Send und von unzähligen Bleinen Infeln und 
ippen umgeben. Zu ben merfwürdigen Exrs 
heinungen, welche bas €. barbietet, gehören 
fe, Se äprii Rd mieberbbienben 35 
e, bie jahr! wieberholenden ev 
en und Stodfifchen, a © ae fe 
die Eisberge, das —* die geringe e 
und Fluth, bie eigenthümlihen Formen, weile 
das Eis annimmt, ber Polarnebel ober Frofks 
—— naar 
arte jegelung, 0 t (Ro: 
ri bes Gonnenbildes ıc. Um ** 
genauere Kenntniß deſſelben haben fich in neue⸗ 
ten Zeiten verdient gemadt: Roß, Bad, Para 
79, Franklin, Beechey, von Wrangel, Scoresby 
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ber Jüngere, Deafe und Simpfon ꝛc. Vergl. 
— und — Durch⸗ 
fahrt, ferner Arktiſche ——— 
der Erde, Arktiſches Eis, Antarktis 
ſhes Eontinent, ntarktife Meers 
krömung. — 2) ©. Chamouni. 
Eiswers zell, bayer. Kirchdorf, Reg.⸗Bez. 
Dierbayern, Landger. Bruck; 150 Einw. 
Eismeve, Bogel, ſ. v. a. dreizehige Meve. 
Sisnägel (- uffcm.), orte en. 
—— — it ASqhmehzof 
Bez. Laak, mit melzöfen, 
2 Baihänmern und 4 Stredi ämmern; 104 
Ehfeuern, + Mühlen und vielen Ragelfchmieden; 
kit kraineriſch Sch elefente; 1300 Einw. 
Eioneg (Hilger), f. Eisfifherei. 
Eisocean (Geogr.), f. v. a. Eismeer 1). 
—— (Chem.), ſ. v. a. waſſerfreie Schwe⸗ 


ſire 
Eiſſolden, bayer. Marktfl., ſ. v. a. Ey⸗ 


Eiſothea (Bot.), nach Decandolle, Unters 
Aitıng von Priestieya. 


ispalaft, |. Eis. 

Eispfähle (Müplenw.), f. v. a. Eisbäume, 

Eispflanze (Bot.), f. dv. a. Eiskraut. 

Ciepfiug, eine Eisfäge, einem Schlit⸗ 
ten ihnlich, ber an berunteren Seite 3—4 eiferne 
ame von zunehmender Größe hat. an 
brauht ihn, um in Häfen, Feftungsgräben ıc, 
ds Eis zu durchfchneiden. 

Eisphora (griech. Antig.), in Athen die Vers 
mögensfteuer, eine außerordentliche, lediglich 
firdie Kriegsbedürfnifle beftimmte Steuer, die 
one Rücficht auf Alter und Stand der Perfon 
Beh auf dem Vermögen haftete, Das erfte 
fiöere Beifpiel derfelben findet fih 423 v. Chr, 
(Aiuepd, IL, 19); doch fegt ihre Möglichkeit 
füon Solons Schagung voraus, die ihr auch, 
bie es fheint, fortwährend zu Grunde gelegt 
Bud, bis unter dem Archonten Naufinicus (377 
—— eine neue Abfhägung vorgenommen 


Eispiien (Meb.), Meine runde Cisftüde, 
den Pilengröße, werben zum Berfhluden ges 
gm, bei reizbarer Magenfhwähe, Magens 


ipfen und Wurmreiz. 
uertpnntt (Poyf.), 1. v. a. Gefrierpuntt, ſ. 


& ank, f. ie 
al a es kume. 
Cisriefen (nord. Mytd.), |. v. a. Hrimthurs 
fen, f. Riefen. 


nertfhiumel (Pferdew.), ſ. v. a. Eiſen⸗ 


Eisfhup, 1) (St I. v. 0, 6 
win 2) Va Ketten — en 
’ dr. 


Eisfertaner, Bogel, ſ. v. a. Seetaucher. 


Eis ), gli kry⸗ 

all eo alla eh, — 

Eisfpig (Euhlenw.), fpigiges Eifen, mit 

Fr er Set — — en ben 
en. 

Eko, eiferner Beif, von ber Geſtalt 


yr. Eifenbergwert,| V 


eines fages, mit 3 Stahlfpigen; wird 
— gi Fuß rd dt das 
Ausgleiten auf bem Eiſe zu verhindern. 
Eisfproffen (Sisenden, Jägerfpr.), jeder 
an ben Hirfh = Gehörnftangen befindliche Baden 
zwiſchen bem Augende und den Kronenden, und 
wird angefprodhen, fofern man ben Hirfefänger 
daran aufhängen kann, S. Gehoͤrn u. En⸗ 


ben. 
Eiffel (Eyffen, hannöv. Dorf, Stade, Amt 
erden; 36 Häufer. 
Eifſen, preuß. Do: rov. Weſtphalen, 
Reg.⸗ Pr nden, HN er dem 
Rittergut Alborpfen 610 Einw. 
Eiffendorf, hannöv, Dorf, Lüneburg, Amt 
Sarburg; 40 Häufer. 
+ Kirchdorf, 


Eiffingen (Eifingen), bai 
u Unter! nten u. — Laudger. 
Würzburg; 420 Einw. 

Eidlineen, würtemberg. Dörfer, ſ. dv. a. 
Eislingen, 

Eifiuer, Joſeph, beutfcher eher, 
1788 zu Wien geboren, wurde 1802 Zögling ber 
2. 2. Akademie, wo _er unter Leitung des Prof. 
Maurer rafhe Fortfchritte machte und feit 1804 
nad ben Antiten irte. Außerdem ge er 
bei feinem Vater, Zeichner bei der 2. k. General⸗ 
Dber=Hof-Baubirektion, ebenfalls gewandtem 
Kupferftecher, Unterricht in der Perfpektive, Opz- 
tie und Gruppirung. Seit 1805 wurde die Ku⸗ 

mt und Zeichnen feine Lieblingsbe⸗ 
Ina gung; in legterem gewann er an ber Aka⸗ 
demie mehre Preife. Seine erfte große Arbeit 
war nad Fůgers „‚Ehriftus bittet fterbend für 
feine Feinde’, Seit 1822 iſt €. Lehrer der freien 
Handzeihnung anderneuftädter Akademie. Vor⸗ 
zügliche Werke E.s find die folgenden: Allegorie 
auf den Kaifer Joſeph Il., u gerz — Zeus 
zis Wahl aus den Schönen Griehenlandez — 
bas Gegenftüd': Urtheil bes Paris, beide 1 Fuß 
ang, 9), Zoll breit; — Tod bes Julius Eafar 
— egeuftüd: Xob ber Lucretia, .jebes 1 N 
lang 10 Zoll breit; — Prometheus am Kauka⸗ 
fus, radirt nad 3. Abel; — bie zafaelfäe Ma: 
donna bella Seggiola und bie betende Madonna 
nad Saffoferrato, nad dem Gemälde fern bes 
arbeitet. Für das — Galeriewerk des 
Belvedere lieferte er: & ügel, nab Fyt; — 
das Bildniß der Mutter Hembrandts, 2 
Rembrandt; — der Raub des Ganymedes, na 
Correggio; — Herodias mit dem Haupte bes 
eil. Johannes, nach 2. da Vinci; — bie heil. 

äcilia, nad Scheffer; — Rembrandts Porträt, 
nad ihm felbft; — ber Sturz der Engel, nad 2. 
Giordano. Diefes Blatt und die Ehebrecherin 
gehören zu den beften bes ganzen Werkes; vor= 
trefflich ift auch Rembrandts Mutter; — bie 
heil. Familie, nad Andrea del Sarto. Außer 
den angeführten größeren Blättern lieferte 
€, Vignetten, nad Rhomberg, Kininger und 
Schnorr von Carolsfeld, und die Kupfer zu der 
vom Kunſthaͤndler Müller herausgegebenen Ra= 
turgeſchichte aller Thiergattungen, nach I. H. 
Lumnitzers Zeichnungen. 

Eißnern, oͤſterreichiſches Dorf, ſ. dv. m, 
Eisnern. 


— 8 PR 


278 Eis-Sund 
se Enns ‚ auf Spigbergen, nördl. ‚don 


e 
Eisftein (Min.), f. v. a. Kryolith. 
Eisftollen Gufſchm.), ſ. Hufeifen. 
Eistturmvogel (Drnith.), Procellaria gla- 

cialis, fe Sturmvogel, R 
Eistaucher (Dmith.), Colymbus glacialis, 


ſ. Zauder. 

Eifteddfod, Feſt, f. Eaermys. 

Eiſtedt O ſt er⸗ C.), hannöv. Dorf, Stade, 
Bremen, Amt 3 e v en, 28 Häufer. 

Eiften, bannöv. Bauerfhaft, Osnabrüd, 
KAremberg-Meppen, Amt Sümmling; 23. Häufer. 

Eisthäler (vordere u. Hintere, Geogr.), 
Strich auf bem Gebirge Tatra in Ungarn, mit 
größeren und Eleineren Gletſchern befegt; babei 
die eisthaler Spige, hödfte Kuppe des Tas 
tragebirges, 8110' Hoch, 

isthor der Arve, Partie des Arvelaufes 

im Chamounithal, wo der Fluß zwiſchen hohen 
Eisbloͤcken durchbricht; ſ. Arve. 

Eistrup (Geogr.), 1) (E. mit Uphauſen), 
anndvy. Bauerfhaft, Denabrüd, Amt Dena= 
rück; 62 Häuferz; — 2) dänifhes Kirchfptel, 

Zütland, Aar huus, nordweſtl. von Bon ens. 
Eisoogel, 1. a: Alcedo, Seſchlecht 
ber fifhenden ober Wa erfpete, Ordnung: 
Dünnichnäbler nah Ofen, bei Boldfuß aus 
der Familie der Kantenfchnäbler, nah Euvier 
zu ber Ordnung Passeres und zu der Yamilie 
Syndactyli (Befigehen 
gen und Schwanz, faſt Ihuppenlofen Füßen mit 
3 (wovon 2 ganz verwachſen) oder 2 Zehen nach 
vorn und einer nach hinten, unverhältnißmäßig 
großem Kopf und nabel, welcher gerade und 
dreitantig ift, fpaltförmigen Nafenlöhern und 
Zurzer und dreieckiger Zunge. on Eupvier 
wirb das Geſchlecht getrennt in Alcedo mit 4 
unb in Ceyx mit 3 Zehen. Es gibt emic viel 
Gattungen, wovon aber nur eine in@uropa vor⸗ 
kommt. Weiches, glänzendes, größtentheils 
blau und grün fhilerndes Gefieder. Gattun⸗ 
gen: 1) Der gemeine ober lafurblaue €. 
(Alcedo ispida), Martin pecheur, Piombino, 
Kings-Fisher, kaum größer, als ein Sperling, 
aber viel bier, mit kurzem Schwanze und noch 
Zürzeren Flügeln, dagegen mit 1'/, Zoll langem 
Schnabel, einig bimmelblau, Dedfedern dun⸗ 
Yelgrün, Kopf und Flügel hellgedupft, Bügel 
und Unterfeite roftroth. Im gemäßigten Eus 
ropa bis nach Afien, höchft felten in Schweden. 
Meift paarmeife an den Klußufern, ftreicht im 
Binter den Auellen nad}, welche nicht zufrieren, 
oder geht an die Küften des Meeres, befonders 
des mitte änbifähen: Im Sommer fängt er fih 
auf geſchickte Art Bleine Kifche, im Winter lebt 
er von Waſſerinſekten, Schneden und Blutegeln, 
bei deren Gang er umtseiaugt und fogar biswei⸗ 
Yen etwas ſchwimmt, mandmal aber auch unter 
das Eis geräth und erfäuft._ Sein Neft baut er 
fi in lehmiger Erbe am Ufer der Flüſſe, das 
Weibchen legt im Mai 7 weiße Eier inet wels 
che es allein ausbrütet; während des Brüfens 
wird es vom Männchen ernährt. Bei ben alten 
Griechen war der E. der Gegenftand verfchiebes 
ner Aythen; das Maͤnnchen Geh bei ihnen Ceyx, 
das Weibchen Alcyone, Vgl. Ovid. Metam. 


Kaans ‚mit Burzen Slüc | 9 


X |worden, daß J. 


— Eiter. 


266 ff. Im Zimmer Bann man ben E. lang: 
erhalten durch Fleine Fifhe, die man in eim 
Schüͤſſel mit Waffer fegt. — 2) Der breize 
bige €. (Alcedotridactyla oder Ceyxtridactyla) 
— 3). Der Rieſen-E. (Alcedo gigantea) ir 
Neuholland, unterfcheidet fih dur etwas über: 
ebogenen Schnabel und lebt von Infekten. E: 
ildet bei Einigen bie — leere 
— Der E., dixwor, wird ſchon von Ariftotelee 
erwähnt, der einer fingenden, blaufarbigen Arı 
gedenkt. — 11. (Entom.), f. Eisfalter. 

Eiszaferblume(Bot.), f. d. a. Mesembrian- 
themum crystallinum L. 

Eiszone (phuf. Geogr.), ſ. Zonen. 

Giernder (Waarent.), ganz weißer, fein 
kryſtalliſirter Kandis; AL, 

Eitel, deutſcher Vorname. Merkwürdig 
find: 1)—7) Griedrich 1.— VIE), f. Hoben= 
ollern; — 8) Heinrid, natürliher Sohn 
Yerzog Keine 8 II., des Süngern, von Braun= 
hweig=- Wolfenbüttel und bes Hoffräuleins 

va Trott, für welden fein Bater (4 1568) 
vergeblich die Succeffion zu erreichen fi be= 


mübte. 

Eitelborn, naffauifhes Dorf, Amt Mon= 
tabaurz 600 Einw. 

Eitelbrunn, bayer. Kirchdorf, Reg.-Bez. 
Dream u. Reg., Landger. Regenftaufz 
9 itelsbach, preuf. Dorf, Ryeinproo., 3 

telsbach, preuß. Dorf, Rheinprov., Reg.= 
ez. u. Kr. Trier; 150 Einw. ' 
Eitelkeit, 1) (Moral), falſche Richtung bes 
Ehrtriebes, Streben nad dem Befig äußerer, 
vergänglicher, unweſentlicher Vorzüge, mit der 
Ab ſicht, Anderen gegenüber damit zu glänzen. 
Da die €. eine Richtung bes Ehrgeizes, aber, 
wie geſagt, eine falfche ift, die auf der Ueber⸗ 
Thägung nichtiger Lebensgüter beruht und bie 
Zurudfegung edler Beftrebungen nach fid zieht, 
fo muß und Bann fie am fiherften durch Hervor= 
bebung des Lächerlihen und einen Hinweis_ auf 
das Schaͤdliche berfelben befeitigt werden. Daß 
man bie €, für ein befonderes Erbgut des weib⸗ 
lichen Geſchlechts erBlärt, ift ungeredt, beide 
Geſchlechter leiden gleich ſchwer an biefer Kranke 
heit und es unterfcheibet fie nur das, daß die €. 
der Frauen fi in ber Regel auf —— 
und der Frauenehre nicht ſo nahe tretende 
genftänbe richtet, als dies und beſonders letzte⸗ 
res bei den Männern der Fall ift. — 2) G. v. a. 
Bergänglichkeit aller irdifhen Güter. 

Eitelwein, Joh. Alb., f. v. a. Eytelwein. 

Eitensbeim, bayer. Pfarrdorf, Reg. Bez 
Oberbayern, Landger. Ingolftadtz 650 Ew. 

Eiter (lat. pus, Med.). Eiterung ift ein Vor⸗ 
gang, ber nach dem jegigen Stände bes Wiſſens 
ben Sekretionen ſchlechthin näher ſteht, als fonft, 
und fi nur dadurch von ben Sefretionen im: 
firengeren Sinne unterfheibet, daß er, ohne 
eigenthümliches Organ, überall im Körper vor« 
tommen Bann, wo ſich Blutgefäße finden, bie 
das Material, welches ber Verwandlung in €. 
fäsie iſt, liefern. Die Erkenntniß und Unters 
heidung bes E.s von anderen ae TUR 

‚gleiten ift auf 1 fisere Merkmale gegründet 

ogel (1838) entfäleden eu; 


I 


Eiter. 


Härte: „ſobald wir ein einziges Eiterförperchen 

burg das Mikroftop fiher nachweiſen fönnen, 

vermögen wir aud mit Beftimmtheit zu behaup⸗ 

ten: bier ift Eiter.” Die Kenntniß von ben Bes 

dingungen ber Eiterbildung dagegen ift noch viel 

angewiffer geworben, als man fie früher zu bes 
te. 


Was die Chirurgen als gutartigen reinen €. 
bezeichnen, ift eine dickliche, rahmartige; undurch⸗ 
figtige, homogene, weber flodige, noch faden= 

ehende Flüſſigkeit, von gelblich weißer Farbe; 

riſch aus feiner Erzeugungsftätte entnommen, 
er einen eigenthümlihen thierifchen, dem 
Biutdunfte fi annähernden, Geruch u. ſchwach⸗ 
füßlihen, faden Geſchmack. Im Waſſer zeigt 
e fchwerer, als diefes; je nady feiner Kon= 
ſeſtenz, bie wieder von mehrfachen Umftänden 
abbangt, bat er ein — Gewicht von 
1,030 — 1,034. Seine chemiſche Reaktion tritt 
midyt eutſchieden hervor, oder vielmehr fie ift fo 
veränderlid, altalifh, bald fauer, bald 
nerntral, daß auf fie fein diagnoftifches Merkmal 
gegründet werben kann. Noch unbeftimmter ift 
Bien chemiſche Konftitution des &,8, wovon her= 
n 


Konfiftenz, Farbe, Getuch des fo eben be= 
fesriebenen normalen E. s ändern fi und laffen 
isn mehr oder weniger abnorm erſcheinen durch 
Beimifchungen fremdartiger Subftanzen, ober 
nach der Natur ber Krankheit, bei welcher Ei⸗ 
terung vorkommt, enblih auch nach den Orga⸗ 
nen, in melden ber €. gebildet wird, ober ſich 
anjanmelt. Beigemifcht finden fi dem €. Blut, 
Schlem, Serum (die Sekretion der feröfen 
Häute), Kroftalle (nad) —— von Vogel 
nicht gefunden); es erzeugen ſich ferner in ge⸗ 
wifſen Arten von E., ſelbſt ohne Zerſetzung deſ⸗ 
felben, Snfuforien (Bruithuifen, R. Wagz 
zer, Donne). Eigenthümlihe Dyskraſien: 
Syphilis, Strophulofis, Rheumatismus und 
Gicht, Skorbut, Krebs, Blattern, Tinea, lies 
ae E. von verfcdiedener Konfiftenz, Farbe, 

und fonftigen phyfikaliſchen und chemi⸗ 
Finen Eigenfdaften. Endlid hat man Verſchie⸗ 
benheiten und Abweichungen bes E.s beobachtet, 
je nachdem er aus Zellgewebe, Schleimhäuten, 
teröfen Häuten, aus bem Behirne, aus einem 
Bupepyum, von einer Otorrhoͤe, aus ben Lun= 
gen, der Leber, ben Nieren, dem Uterus, ber 
Barnblafe, bem Magen, aud brüfigen Gebilben, 
aus fetten Theilen, aus erfipelatöfen Sefhwü= 
ren, ans Knochen, Sehnen, Aponeurofen ꝛc. 
entnommen war. ® 
Berer Zeit je nad biefen Berfchiebenheiten ge= 
zeigt war, den E. in gutartigen und fchlehten, 
in wahren €. und Jauche, ober in reinen ®. und 
yurlforme Materie, puriformen Schleim, ferög- 
yweulente Zlüffigkeit u. dgl. m. einzutheilen, 
wenn man aus ben verfchlebenen Eiterproben 
auf die Anwefenheit oder base len von E. und 
auf bieBeihaffenheit eiterähnlicher Flüffigkeiten 
ſchliegen fidy berechtigt glaubte, ober wenig⸗ 
den Berfuh made; fo ergaben fi die 
zmeiften biefer Annahmen theils als falſch, theile 
als ungenau, ald man burd ein neues Huͤlfs⸗ 
mittel der Unterſuchung ein fiheres pathognos 
moniſches Moment auffand, an welhem man 
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immer und überall ben €. als ſolchen aus den 
mannicfaltigften Zumiſchungen und Abänderuns 
en heraus zu finden vermodte. Durch bie mi= 
roftopifche Betrachtung (zuerft von Hunter 
nicht von Home, dann von Öruithuifen ar 
den €, angewandt) lernte man, baß der €. aus 
fpecififhen Elementartheilchen, den Eiterförpere 
hen, beftehe, die in einer Selen durchfichtigen, 
farbioſen oder ſchwachgelblichen Flfn keit ſus⸗ 
endirt find. Nunmehr kam es darauf an, bie 
iterförperchen in ihren charakteriftifchen Mert= 
malen genau Bennen zu lernen und von aͤhnlichen 
morphologifhen &lementen unterfcheibenz 
ihre ——5 oder Yu Fehlen entſchied dann 
über das Eigenthümliche von Flüſſigkeiten und 
Abfonderungen, bie man vorher nad ganz ans 
beren Kriterien beurtheilt hatte. 

Die Eiterkörperchen find nad Vogel volle 
tommen Preisrunde Kügelden, oder vielleiht 
auch Iinfenförmige Kuchen, größer als die Blut⸗ 
Börperchen. Ihr Durchmeſſer beträgt gewoͤhn⸗ 
üh Yo — "on"; am ihrer Oberfläche find fie 
meift zart granulirt, d. h. mit feinen, Y/o — 
Y 000” großen, auch wohl noch Bleineren Nen⸗ 
hen beſetzt; fie find undurchſichtig, einzeln ges 
fehen farblos, wenig elaftifh und ſchwerer, ale 
das Fluidum, welches ihnen zum Vehikel dient, 
da fie, wenigftend bie eines Dünneren, waͤſſeri⸗ 

en &.8, —— in dem Eiterſerum zu Boden 

en. Selbſt in vertrodnetem und wieder aufge⸗ 
weitem E. werden bie Eiterförperchen noch 
ganı deutlich fihtbar. — Die Eiterförperhen 

eftehen, wie bie Blutkörperchen, aus einem 
Kerne und einer Hülle. Die jegtere ift anfangs 
undurdfihtig, wird aber durch Effigfaure (Bo= 
gel, verbünnte Effigfäure Henle) zum Theil 
aufgelöft und durchſichtig gemacht, und num 
tommt ber vorher wenig oder nicht bemerkbare 
Kern bergefkalt zum Vorſchein, daß er in mehre, 
2—3, Beine Koͤrnchen zerfällt. Es ift unge⸗ 
wiß, ob biefes Zerfallen in mehre Kerne (Kerns 
törperhen Schwann) der Einwirkung der Ef 
fomlure zuzufhreisen, alfo Lünftlih erzeugt, 
ober durch vorherige elementare Zufammenfegung 
des Kernes aus mehren ſolchen Kernkörperhen 
bedingt ift. — Naãchſt den Eitertörperhen und 
ihrem flüffigen Vehikel, aus melden beiden 
allein der normale &. befteht, finden fih (Vo⸗— 

el, Güter boch in diefem auch zuweilen noch 
Freine Bugelrunde glatte Koͤrnchen, viel Bleiner, 
als die Eiterförperhen, "/o— Yo”, über” 
deren Bedeutung verſchiedene Annahmen herr⸗ 


enn man nun aber in frü⸗ſchen. 


en. 
Wo alfo nun die mikroſkopiſche Beobachtung 
Pe Ban nadhweift, da ift E. vorhandenz 
unb hiermit ift ber egrif a Stäfigteit auf 
weit mehre Produkte Prankhafter, insbefonbere 
entzündlicher und dyskraſiſcher Abfonderung aus⸗ 
gebehnt, als man nach deren, bem unbewaffne⸗ 
ten Auge zugänglichen, phyſikaliſchen Eigen⸗ 
ſchaften annehmen mörhte. Während man name 
lich fonft das Wort Jauche, Ichor, Sanies, nicht 
nur auf bie dünne, ferig, bintige übelriehende 
Slüffigkeit, wie fie der Berfhmwärungspro=. 

eß im Ailgemeinen liefert, fondern insbefon» 
here auch auf die Sekrete dyskraſiſcher Kranke 
heiten der verſchiedenen Gewebe anwanbte, bag 


0 ö 


Pus laudabile aber in gutartigen Abfceflen, fri- 
Shen Wunden zc. fuchte, fo kommt nady ber jegt- 
gen Veftimmung bed @s, infofern er nur bie 
Sharakteriftifhen Eiterförperhen enthält, der⸗ 
felbe den bösartigften Schantern, ben Bartöfen 
und ffrophulöfen Gefhwüren, ben Pufteln zc. 
eben fo gut zu; es ift immer berfelbe E., nur 
modiftcirt durch Beimifchungen, bie von ber Nas 
tur der Krankheit, bem befaltenen Gewebe ıc. 
herrũhren. Selbſt in bem, was man aus prak⸗ 
tifhem Gefihtspunkte ganz allgemein Jauche 
nennt, und was ſich durch fein Verhalten gegen 
die betroffenen Stellen fehr wefentlih von guts 
artigen, die Regeneration bedingenden €. unters 
fcheidet, findet man, freilich micht Immer, oder 
nur in fe: geringem Berhältniffe zum füffigen 
Vehikel, Eiterörperhen, Endlich find biefe 
allerdings in bem Typus ihrer Bildung mancher⸗ 
lei Abänderungen unterworfen, bie aber das 
mitzoftopifäje terium bes E.s nicht aufheben 
Önnen. 4 
Wenn nun das Mikroſkop den Begriff_bes 
E.s fo weit ausbehnt, fo muß er durdy daffelbe 
wenigftens von ihm ähnlichen Materien genau 
unterfhieben werben koͤnnen. Diefe, natürlich 
beſonders wegen ihrer feften Elemente dem E. 
. ähnlihen Materien find das Blut, ber Ehylus 
and die £ymphe, der Schleim und bie Tuberkel⸗ 
fubftanz. Die Blntförperchen find (faft um die 
Hälfte) Bleiner, als die des Eiters, glatt, bikon⸗ 
kav, während die Eiterlörperchen granulirt und 
(ns Vogeh bikonver erfcheinen. Die Bluts 
örperchen find außerordentlich Se fie neh⸗ 
men auch nad) bebeutendem Drude ihre normale 
Geſtalt wieder an; bie @iterförperchen laſſen 
ſich unter dem mitrotomifügen Auetjher nicht in 
einen gleihförmigen Brei zerbrüden. — Die 
Körperchen des Chylus und ber Lymphe haben 
mit benen bed E.s viele Achnlichkeit, aber 
find Bleiner, zarter und bie Kerne, welche bei 
inwirkung der Effigfäure in ihnen erfcheinen, 
find einfach, nicht aus 2 oder 3 Kernkörperden 
zufammengefegt; fic find Bonver ober fphärlich, 
nicht glatt, wie bie Eiterförperdhen, fondern 
ranulirt. Weber ben Unterfchieb jelföen 
hleim (dem Inbegriff von allen freilih fehr 
verfchiebenen Suöftangen, weldye fidy im normas 
Ien Sekret von menfhlihen Schleimhäuten vor= 
finden) fol bas Betreffende unter em Artikel 
Schleim beigebradgt werben. Bon ber Tus 
berfelfubftang aber gibt es bis ient Beine fern, 
weder mitrofbopie noch hemifche Merkmale, 
die ſie von Schleim und €. unterfheiden Iaffen. 
Die chemiſche Unterfuhung bes E.s, fo oft 
unb von fo bedeutenden Forſchern fie auch unters 
nommen worden ift, hat bie jegt Fein entſchei⸗ 
dendes Refultat ergeben. Bis vor Burzer Zeit 
trug fie die allgemeinen Fehler aller chemiſchen 
Analnfen an ſich, die Konftitution fehr verſchie⸗ 
benartiger Bemebeigeite, bie freilich in Eins 
verbunden find, zu liefern. Die Unterfceibung 
der Eiterförperdyen in Kernfubftanz und Hüllen⸗ 
ſubſtanz zeigt in dieſen beiden — des 
miſche — bazu würde die Analyfe des 
Eiterferums konimen müffen. Das gemeinſchaft⸗ 
. lie, aber freilich noch fehr unbeftimmte Reſul⸗ 
tat ift, daß der €. fih in feinen hemifchen Eis 


Eiter, 


—X dem geronnenen Eiweiß oder Be 
ko nähert. Die Berfuche, die harakteriftifche 
vitalen —— * bes E.s auf eine eiger 
thuͤmliche Subftanz zurüdzuführen (Pyin, Guͤ 
te — find ebenfalls nicht befriedigend aud 
gefallen. 


Aus dem Bisherigen ergibt ſich, daß bie Fra 
en, welche der —— t an bie allgemein 
athologie über den €. ftellt, gem Theil au 
exakte Weife beantwortet, zum Theil aber nod 
ungelöft find. Zu ben legteren gehören die voı 
der Bildung des E.s, von feinen vitalen Eigen 
fnafen und von ber fogenannten Verfegun 
eſſelben. 


Ueber bie Eiterbildung enthalten wir und alleı 
Vermuthungen und beſchraͤnken ung nur barauf, 
einige ſich ziemlich ſchneidend entgegenftehendı 
Thatſachen groorzubeben. Gendrin glaubte 
eine unmittelbare Berwandlung der Blutkörper: 
hen in Eitertörperchen hen a en; 
dem wiberfpricht zunächft das Größenverhältni 
beiber morphologifhen Elemente, und fobann 
das allgemeine von den neueren Phyfiologen bes 
ftätigte Ariom, daß das Blut, obgleich das ge= 
meinfame Material aller phyfiologiſchen und 
pathologifhen Bildung, doch nicht unmittelbar 

u einem Elemente berfelben wird; fo wenig bie 

nährung durch Appofition ber Blutkörperchen 
an das bereits Feſtgeivordene gefchieht, fo wenig 
wandeln fi} diefe unmittelbar in Eiterkörperden 
um. Will man nun aber ben — 
FA als Mittelglied dazwiſchen fchleben, wie es 

isher gefchehen, fo fteht Dem bie von Vogel 
und Henle gleißpeitig ermittelte Berwandlung 
der Schleimkoͤrperchen in Eiterförperchen, ohne 
Entzündung ber betreffenden Saleimbaut, durch 
bloße Kongeſtion (duch bloße Erhigung, fagt 


e|Bogel einmal), überhaupt das Untereinanders 


vorkommen von Schleim⸗ und Eiterförperden 
in dem Sekrete der Schleimhäute fchroff entges 
gen. Sind ferner bie Granulationen das Sekre⸗ 
tionsorgan bes Eiters? Sie find es unfehlbar 
in Abfceffen, Wunden ıh dgl.; wie aber bildet 
IS ber &., ber nad Reforption, nach gänzlidem 
erfchwinden des E,8, ber Körperchen und bed 
Serums von einem Eiterherbe, an einer ganz 
entfernten Stelle, wohin er nicht durch 
telbare Webertragung nah ben Gefegen ber 
Schwere 2. ( ongeftionsab ceffe) gelangen 
Eonnte, ber ferner im Urin als Sediment ers 
fgeintt Derfelbe €., der reforbirt wurde (bie 
eforption an ſich ift zweifellos), iſt es fiber 
nicht, ber an einer neuen Stelle zum Borfi 
kommt. Die Größe der Eiterkörperchen wibers 
peu ihrem Durcgange durch @efäße, bie hi 
end ein Blutkörperhen aufzunehmen dei 
gen; und body finden fich die normal großen und 
normal gebildeten Eiterförperchen in dem nat 
abgelagerten €. wieder. Die Granulationen 
können alfo nit bas einzige Organ für bie 
dung des E. ⸗ feyn; bie „Purulenz“ bed Bluted, 
wenn fie eine Bedeutung haben foll, ift Bi 
eine Bereicherung beffelben um eine Faͤb 
mehr, ber Urftoff für differente Bildungen en 
ſehnz das Wie und Wo diefer Bildung 
noch unbekannt. 


. 


Eiterauge. 


Was die vitalen Eigenfhaften bes E.s bes 
trifft, fo treten bier insbefondere zwei fehr dies 
parate or. Der €, tft ebenſowohl das Mit⸗ 
tel für ng einer bebrohten, für Wieders 

einer verloren ee Subftanz, 
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klar und durchſichtig und ficht bie Trübung bins 
ter berfelben, beim Onyr bingegen findet man 
bie Kornea an der Stelle ber Eiteranfammlung 
getrübt unb bemerkt beutlich, daß fi ein frems 


der —— zwiſchen ben Lamellen der Membran 


als ber Grund ihrer fortwährenden Zerftötung ; | befin 


jenes bei der gutartigen Eiterung, biefes bei 
ben Berſchwarungsprozeſſe. — Zu den vitalen 
Eigenfigaften des &.8, deren Beurtheilung bis 

t weder bas Mikroſkop, no bie hemifche 
ie erleichtert haben, gehört aber auch noch 
bie, das Behitel ber Ueb: ander 
Krankheiten, derjenigen anftedenden nä r 
weldye in ihrem Berlaufe auch E. erzeugen, 
zugeben 


Bon ber Reforption endlich, bei welcher ber 
Zuſammenhang zwifchen ber irgendwo vorkom⸗ 
menden oder Deroorgegangenen Eiterung und 
der Ablagerung bes E.ẽ an anderen Stellen ers 
Härt werden müßte, wiffen wir nur fo viel ges 
wiß, daß ber eiterãhnliche Bobenfag des Urins, 


welcher bei profufer Eiterung an irgend einer 
Stelle des Körpers häufig angetroffen wird, aus 
wirtlichen @iterkörperchen beftehtz ob ber €. 

unentſchie⸗ 


muveränbert reſorbirt wird, tft 
den. 


Eiterange (Hypoyon, Hypopyum, Oculus 
yarulentus, Empyefis, Pyofis, Zunella, Pyoph⸗ 
thalanus, Pyophtlalmia iuterna, Ophthalmor- 
rhoea interna, Sanies in oculo, Hypophthalmia; 
franz.: Oeil purulent, Pyose;. engl.: Purulent 
eye; ital.: Occhio marcioso, Ehir.), Man 
verficht darunter überhaupt jede Eiterfammlung 
im Auge. Seiner Entftehung nach zerfällt bas 
€. in das Hypopyon verum unbd’spurium. 

Beim Hypopyon spuriam ergießt ſich der Eiter 
eutweder aus einem Hornhautgefchwüre, oder 
ame eimem Abfcefie ber Iris in die Augenkam⸗ 
mem, und fammelt ſich in den letzteren in groͤ⸗ 
Serer ober geringerer Quantität. an. Man ers 
Berut bas Uebel leicht, theils aus der Ananmefe, 
eis aus der Unterfuchung des Auges von ber 

ber, wobei man beutlidh die Anhäufung 
eitrigen Stoffes am Boden der vorderen Augens 
Sammer wahrnimmt. Der Eiter erfheint als 
eine weißgelbliche, undurchſichtige Trübung, wel⸗ 
nach oben durch eine gerade Linie begrenzt 
unb ihren Ort verändert, fobald der Kranke 
den Kopf hin und je bewegt. Iſt bie Anſamm⸗ 
kung bes Eiters fehr bebeutenb, dann fließt er 
darch bie Pupille auch in bie Hintere Augenkam⸗ 
mer, oder in die vorbere, wenn ber eigentliche 


FH bes Eiterö ſich tn ber hinteren befindet. 
Störung des Gehvermögens bewirkt. das 
H on spurium nur bann, wenn bie Eiters 


. ROTE TEEN ERTRER (Züngs 
en). 

Bon dem Onyx, mit bem das Hypopyon spu- 
zum einige — hat, unterſcheidet es 
durch folgeande Symptome: Bei dem erſteren 
bie Zrübung nach oben durch einen Bogen, bei 


das 


Die Ausgänge bes in Rebe ſtehenden Uebels 
in verfhieden. Das E. fhwinbet, wenn ber 
fceß oder das Geſchwuͤr, von bem es abhäus 
Er tft, befeitigt wird, in vielen Fällen vom 
elbft, und nur wenn ber Eiter in großer Quan⸗ 
tität angehäuft, oder bas je, oder felbft der 
Sefammtorganismus durd Alter oder Kranke 
heiten geſchwaͤcht ift, bauert bisweilen felbfk 
nad Befeitigung ber Grundkrankheit bie Eiter⸗ 
anfammlung Wochen und Monate lang unver« 
ändert fort und bedroht die Kornea ober felbft 
anze Auge mit Zerftörung. Bei ber Bes 
handlung bes E.s muß man bie fernere Eiter« 
erzeugung zu verhüten und ben bereitd ergoſſe⸗ 
nen Eiter bur. forption zu entfernen fuchen. 
Durch bie forgfältige efelgung der erften Heil⸗ 
anzeige, namlich dürch die Behandlung bes vor⸗ 
andenen Gefhwüres ober Abfcefies nad benz 
harakter ber Bitalität des Organs, wird auch 
oft bie Beforption des angefammelten Eiters 
bewirkt. Sollte dieſe Iegtere, nachdem das Ge⸗ 
(wär ober der Abſceß gehoben tft, gar nicht, 
oder nur träge von flatten gehen, jo müßte man 
e durch zwedmäßige Mittel zubefördern ſuchen. 
ft ein gewiffer Grab von Irritation vorhanden, 
fo made man lauwarme —— mit einent 
einfachen ſchleimigen Dekokt. Jan in fiehlt 
das Beeoct, malv. als ein zuverläffiges Mittel 
gegen das Hypopyon. Im einem Falle, in wels 
qhem beide Augendammern bereits mit Eiter ans 
er Fi und aus — zu plagen Re ie 
verfhaffte, feiner erung nad, is 
venbekokt no ae ee ob den ber Ents 
jinben ‚ befeitigte ben Schmerz und beförberte 
räftig innerhalb 12—14 Tagen bie Reforption, 
das Sehvermögen wurbe bald wieder hergeftellt. 
Eortum und Scarpa glauben, daß bas Malz 
vendekokt deshalb wohlthätig beim E. wirke, 
weil es die entzündliche g im Auge mins 
dert, bie einfaugenben Betähe zur freieren Wir« 
tung beftinmt und fo das Yusbünften des Eiters 


befördert. Arnemann und Richter bezwei⸗ 


feln bie wohlthätige Wirkung ber Malve beim 
€. und verwerfen den Gebrauch bed Mittels. 
Neben ber Anwenbung ber lauwarmen Umfchläge 
mit einem ſchleimigen Dekokt find ee 
von Ung, neapolit. in die Stirn und —— is 
gegend, ableitende Hautreize und innerlich Pur⸗ 
gtrmittel, namentlih Kalomel in hinreichend 

roßen Dofen, angemefien. Bet auffallender 

vägheit der Reforption im torpiden Zuftande 
der ugen leiften reizende Augenwafler, ſpiri⸗ 
tuöfe Cinreibungen in die Augenbraungegend, 
aromatifhe Dampfe oder Kräuterkiffen etc. ge 
Dienfte; —** verordne man ſtaͤrkende Mit⸗ 
tel. ——— empfiehlt Dämpfe von aromatis 
ſchem Salmtatgeift. an gießt in ein Gefäß, 
das 3 Unzen kochendes Waſſer enthält, 2 Drach⸗ 
men aromatifhen Salmiakgeiftund läßt. bie aufs 
ſteigenden Dampfe taͤglich 3—4 mal, jedesmal 


— 
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Eiterbach — 


Eiterſtock. 





Stunde lang, durch einen kleinen Trichter 
ans Auge gehen. 

Richter fand beitorpiden Subjekten folgende 
Miſchung wirkfan: Rec. Lapii. divin. gr. 
Sal. ammoniac. gr, V Agq. dest, ros, Ʒjv M. D. 
8. Augenwaffer. ? 

Rofas wandte mit gutem Erfolge die rothe 
Präcipitatfalbe (gr. iv auf 3jy Butter) u. Jängs 
Zen eine Auflöfung von Sublimat an. Einige 
Aerzte rühmen ben innerlihen Gebraud ber 
Senega, deren Wirkfamkeit jedoh Jüngken 
bezweifelt. Der eben genannte Arzt berwirft 
auch die fünftlihe Entleerung der Eiteranfamms 
lung durch ein operatives Verfahren, das von 
anderen Aerzten angerathen wird, 

Das Hypopyon verum ijt ein wahrer inflam= 
matorifcher Ubfceß bes ganzen Augapfels, der 
als Ausgang einer Ophthalmitis erſcheint. Die 
Prognofe ift hier immer fehr ſchlecht, denn es 
gelingt ım glücklichſten Falle, nur die Zorn bes 
Auges zu un Nah Jüngken darf au 

diefer Abfceß niemalg künftlidy eröffnet werben. 
Lauwarme Umfchläge mit Aqua saturn. erleich⸗ 
tern die bier immer fehr heftigen Schmerzen 
@üngten) . 

Eiterbach, badiſches Dorf, Unterrheintr, 
Amt Heidelberg; 270 Einw.' — 

Eiterband (Chir.), ſ. Haarſeil. 

Eiterbauch (Ascites purulentus, Pyocoelia 
dilfusa, Med.), eine frei in der Bauchhöhle bes 
findlide Anfammlung von Eiter oder eiterarti= 
ger Flüſſigkeit, die entweder aus einem gebor= 
ftenen Abſceß der Leber, Milz, Niere, des Vauch⸗ 
felles, Magens berfommt, oder durch erfudative 
Entzündung des gamem entſtanden iſt. 
Immer gehen dem E. mehr oder weniger heftige, 
oͤrtliche und allgemeine Symptome von Entzun⸗ 
dung voraus, verfchieden, je nachdem eines ber 
eben genannten Organe ober ein anderer Theil 
don dem bie Eiterung vorbereitenden Leiden er 
griffen war. ‚Späterhin ftellen ſich entweder bie 
Zeichen bes inneren Abſceſſes ein, welcher dann 
plöglid) unter Dem für den Kranken fehr deutli⸗ 
en Gefühl, als berfte etwas in feinem Unter- 
leibe, fich öffnet und fein Fluidum in die Bauch⸗ 
höhle ergießt, oder die Ausfhwigung, welche 
Urfache der allmähligen Anfullung des Cavum 
abdominis mit eiterartiger Flüſſigkeit ift, nimmt 
nur allmählig zu und fo ftellen ſich die Symp⸗ 
tome, graͤdwelſe wachſend, ein, Fluktuirende 
Geſchwulſt des Bauches, der oft in hohem Grade 
aufgetrieben ift, Nachlaß des Schmerzes in ber 
Stelle, wo ber Abfcep figt, ungeheuere. Beäng⸗ 

- ftigung, Schmerzen im ganzen Unterleibe, wie 
bei der Darmentzündung, Erbrehen, Schluch⸗ 
fen, Kobdtenbläfe, Salte Extremitäten, Ohne 
machten gehen dem in kurzer Zeit eintretenden 

Rode voran. 

Bon ber Befchaffenheit der Flüffigkeit ſelbſt, 
welche die Bauhhöhle ausfüllt, können wir nur 
diejenige Gewißheit haben, die aus den. voran 

. gegangenen Beihen, dem fchnelleren oder lang⸗ 
Tamen Anwachſen der Geſchwulſt hervorgeht; 


übrigens wird hierdurch weder in ber Prognofe, 


weldye immer bie ſchlimmnſte i in der Be⸗ 
Ba ee Runen 


'fel, Lamium album L. — 2) 





Die legtere befteht in einem palliativen Ver⸗ 
fahren, um das Leben fo lange als möglich hin⸗ 
zuhalten. Man hat als Radikalmittel die Aus= 


X | laffung des Eiters mittelft eines Troikars vor— 


eihlagen; ein Verfahren, von welchem mare 
ka aber tn biefen Umftanden nicht viel verfpre= 
Ken darf. Bgl. Beudwefferiuht. 
Eiterbiffie ve Ar AR ſchw 
e Hunde, Hunde a 
Radenz oben, von "ihnen gebiffen, Tode 
leicht eitern und ſchwer heilen, 
Eiterbruch (Ehir.), f. v. a. Enrpyocele. 


Eiter br ir. v. a. Empyema. 
Girererbrecen io), v. —— 
purulentus, 


Eiterfeld (Geogr.), 1) kurheſſ. Amt, Prov. 
da, Kr. Hünfeld; 1 Marktfleden, 33 Dör= 
er, 5 Höfe und 9520 Einw.; — 2) Marktflecken 
und Anıtsort bafelbft, an der Straße von Fulda 
nad Hersfeld; Schloß (Hürftened), fhöne 
Fetterfechte (te), [.Elcäte, H 
Eiterflechte r.), ſ. Flechte, Herpes. 

Eiterfluß der Augenlider (Ehir.), ſ 
Blennorrhöe. 

Eiterfriefel (Meb.), 1. Frie ſel. 

Eitergelen? (Ehir.), f. v. a. Arthropyoſis. 

Eitergeſchwuͤr (Ehir.), ſ. Abſceß. 

Eiterhagen (Ober: und Unterdorf), 
kurheff. Yfarrdorf, Prov. Niederheſſen, Kr. und 
Amt Kaſſel; 40 Einw. 

Eiterharnen (Meb.), f. v. a. Pyurie. 

giterjgaudie Ehir.), ſ. Ichor. 

Eiterkropf (Thierarz.), ein am Halſe ber 
Schafe ſich bildender Abſceß, bis zur Groͤße eines 
Hühnereies; erfordert recht 7*— Eröffnung. 

Eitermachende Mittel (Med.), f. Di= 
geftivmittel, 

Eiternefiel, 1) Got.), f.d. a. taube Neſ⸗ 
Pharm). In den 
Apotheken hält man die Blätter, Samen und 
früher auch die Wurzel grogier Neffelarten, naͤm⸗ 
lich der Uruica urens und divica vorräthig. Das 
Kraut erregt im frifhen Zuftande ein heftiges 
Juden auf ber. Haut ımd die Öaare beffelben ent= 
färben das Lakmuspapier; / es hat im getrodne= 
ten Zuftande einen Prautartigen und etwas ſal⸗ 
sigen Geihmad. Die Wurzel riecht ſchwach 
wiberlih, hat einen widerlich füßen rübenartis 

en Geſchmack und wird von Jod blau gefärbt. 

er Samen tft geruch= und gefhmadlod. Die 
vorwaltenden Beſtandtheile des Krautes find ein 
eigenthuͤmlich [harferflüchtiger Stoff, Extraktiv⸗ 
ftoff und Gerbftoff. Alle Theile dieſer Pflanzen 
wurden früher als harntreibende, murmmibrige 
Mittel und felbft gegen Schwindfucht benugt; 
jest dient die frifche Pflanze nur noch zum Peit⸗ 
un paralytiſch oder rheumatifch gelähmter 

eder. 2 

Eiterproben (Ehem. m. Med, che, 
Citer von Schleim und Apnlicien — 
zu unterſcheiden, werben ineiſt auf chemiſe 
Wege angeftellt. l. E. v.Bibra, de 
Unterfuung verfchiebener @iterarten, Berl. 
1842. — Bol. Eiter. 

Eiterfad (Epir.), f. v. a. Abſceß. — €, ber 


Eunge, h a RAN u. Furunkel 


Eitertriefen — Eizarakil. — 283 
Gitertriefen (Epir.), ſ. Blennorrhoͤe. |wie z.B. im Blut, Chylus, in ber 2 e, i 
Eterun I ſ. <iten ’ Schleim und Speic el, fondern auch, — * 


Eiting (Geogr.), bayer. Pfarrbörfer: 1) | fen krankhaft gebildeten Flüſſigkeiten und zus 
Oberbayern, Landger. Erding; 440 | weilen auch im Schweiß und Harn vorkommt; 
Ein. ; — 2) Reg. Bez. Niederbayern, Lanbger. | auch in der Pflanzenwelt, wenn aud) etwas mo⸗ 
Rallersborf; 210 Einw. dificirt, findet fi ber E. fehr Häufig vor. Der 
Eitorf, preuß. Dorf, Rheinprov. Reg. Bez. | &. des Eiweißes ber Vogeleier läßt fi als ber. 
Kin, Kr. Sieg; Hauptort der Bürgermeiıs | reinfte betrachten und hieraus auf die Weife abs 
Rerei gl. Ramens; Gig eines Friedensges | ſcheiden, daß man es mit Wafler vermifcht fil⸗ 
iichts; 2 Iahrmärkte; 690 Einw. trirt und das Filtrat eindampft. Der fo erhal 
Eitra, kurheſſ. Dorf, Prov. Fulda, Kr. u. |tene €. bildet eine gelbe, durchſichtige, fpröde, 
Ant Hersfeld; 130 Einw. harte, geruch⸗ und geſchmackloſe Mafle, welche 
Eurach (Beogr.), 1. v. a. Aitrach. fih, wenn dad Eindampfen bei einer niedrigen 
Eitsberg (Eidsherg), bayer. Dorf, Reg.» | Temperatur gefchehen ift, vollkommen in ya 
Bey Riederb., Landger, Deggendorf; 110 €. | fer Löft und eine Flüffigkeit bildet, die fi wie 
Eitweg, öfterreih.=illyr. Gemeinde, Kr. | Eiweiß verhält; fie gefteht nämlih, wenn wer 
Klagenfurt, Bez. Bartneidftein, mit ben | nig Waſſer zur Löfung gedient hat, beim Er⸗ 
Dufgaften Siebenting, Gut Moffern und 4 | Higen bi zu 75° €. zu einer feften, elaftifch zaͤ⸗ 
ü beu, opalifirenden, bei mehr Waſſer aber zu 
Eigendorf, hannöv. Pfarrborf, Unterhoya, | einer gallertartigen oder flodigen Mafle. Die 
Hoya; 340 Einw. LZöfungen ber Metallfalze und Erbfalze, fowie 
Cigerstbpal, öfterreih. Dorf, Land unter | Schwefelfäure, Salzfäure und Salpeterfäure 
ver Ens, BierteE unter dem Mannharteberge, | füllen biefe Löfung ein: bie Niederſchlãge ber 


intger. Schönborn; 240 Einw. beiden erfteren find Verbindungen von Oxyd und 
Eiging, öfterreich. Dorf, Land ob der Ens, | Eiweiß und mehre löfen ſich in einem Ueberfhuß 
Imhreis, Difkr. Rich; 230 Einw. des Fällımgemittels oder des &.8; aud Weinz 


m (Geogr.), 1) braunſchweig. Pfarrs geift, Aether, XTerpentinöl, Gallustinktur, Py⸗ 
darf, Kr. Wolfenbüttel, Amt Schöppenftebtz |rophosphorfaure (aber nicht eine längere Zeit 
0 Einw.; — 2) hannöv. Kirchborf, Hildes⸗] geftandene Löſung ber Amasphorfäurg), Kreos 
kim, Amt Gronau; 370 Einw. tie. ‚fällen den aufgelöften E., Laab aber und 

Eigweiler, oldenburg. Dorf, Fürftenth. | Efiigfäure nicht, Iegtere löft vielmehr das gerons 
Birkenfeld, Amt Nobfelden, Kirhfp. Wol: | nene Eiweiß auf. Das geronnene Eiweiß ſchwillt 
fersweiler; 170 Einw, im Waſſer an, Löft ſich in Alkalien und wird aus 

Eivelftadt, bayer. Stadt, f. v. a. Eibelftadt. | diefen Löfungen durch Säuren wieber gefällt, 

Eiwan (Eimann), Bea man Dorf, rend — — nl ner 
¶ Dimüp, Aobialgerrig. Tobitfhau; 650 —* ein — — Bid. Da ei 

i ürs | wei verbinde: wohl mit Sxyden 
\ prilg Bean) Do Den ——— mit Säuren und bie Verbindungen find entweder 

firden; 330 Einw.; — 2) preuß. Pfarrborf, | in Waffer löslich, oder unlöslid. Der €. ber 

Rheinprov., Reg. Bez. Atl Kr. Saar⸗ Ba befteht nah Dulber aus 54,48 Kohs 

brüd; 270 Einw. Im a Kal vr een Bo 
aue: or_um 

„giweip, 1) (@eol.) ‚ f €i, — 2) (Bot.), | woraus er und zufolge der Sättigungsfapacität 


bamen Gaertn., perispermium Juss., endosper- A 5 
nium Rich., berienige Theil des Samenterns | Die atomiftifge ur 


Ä Nyoo Oyso.P, 5, bei 
(udeus), welcher bie Nahrung bes jungen, des | „lfhär' ein Mom Schwefel mehr und in bem € 
I ae 
mens durdy deren Verdickung ‚es ff von ver⸗ Ir: ei waſſer (Med), Eiweiß 
. geſchlagen 
died ener Beſchaffenheit, mehlig fleiichig, ſaf⸗ „np le er verfegt, Heilmittel gegen mehre 


SW nen Bader — — — Wetaloergi gen, vorzüglid die von Subli« 
gen 


hrt; gewöhnlich umſchließt es den Keim, S: PR . 
Bl Ge Am um no hamma | CR E’ln.ne anans, tt Sic 
men centrale), in einigen Samenkernen on — 
€. feitlid an einander (albu-| nam Pe Br dr Sa 
— ale, embryo Iateralis), -Bgl. Albumen | 51.5; 190 Einw. — 
nosus. Se suhant. Kr 
2 Eigendorf, bayer, Dorf, Reg.:Bez. Ober⸗ 
Cineiftörper Bot.), f.9.0. Eiweiß 2). |pfalz 1. Meg, Landger. Reunbura; 1i0 Ei. 
GEhem.). Diefe auch unter dem |: Eixhaufen, öfterreih. Dorf, Salzburg, 
Ramen Albumin bekannte Subftanz macht ben | Pfleggericht Salzburg; 230 Einw. 
theil des Eiweißes der Bogeleier| . Eizo, portugief. Stadt, Prov. Beira, nahe 
@6 und iſt außerbem: noch in ben thierifchen | an der Kite, a. d. Bouga; 4000 Einw. . 
Rirper und anderen animalifpen Gebilben fehr|. Eixu (Entom.), Bienenart in Brafilien. S. 
verbreitet, indem fie nicht nur in allen uormal| Biene. 
ſehbildeten Gläffigkeiten bes thieriichen Körpers,! Gizaratil (Biogr.), f Arhazel, _ 





[Senn ae nn en ee Le a ae ee 


24 s 
Eizelus (a. Beogr.), Kaftell in Sicilien, j. 


vielleicht Jonello. 
@jafulation (v. Lat.), 1) Auefprigung, &rs 
53 — 2) Ötoßgebet. 


giefung ‚Samenergießun p 
aber Ejakuliren, Gusferigen x > 

jalet (ürt), Statthalterfchaft des türkis 
Then Reiches, befteht aus mehren Sandſchaks 
amd wird gewöhnlid von einem Beglerbeg von 
2 oder 3 Roßfchweifen verwaltet. 

Ejathrem (per. Rel), eines der 6 Gahan⸗ 
bares oder Schöpfungsfefte, die Ormuzb nad 
Bollendung feiner Werke feierte; es fiel 0 Tage 
nad dem Gahanbar, Petefhem im Monate Mi⸗ 
thra vom Tage Aſchtad bie Aniran; Ormuzb 
feierte es, nachdem er alle Pflanzen zur Speife 
mb alle Baumarten hatte werben laflen. Wer 
am €. betet, heiliges Miegb ift, oder Armen 
gibt, der thut ein fo heiliges Werk, als ob er 
1000 Kamele mit ihren Jungen Gerechten gäbe. 

Eiub (Geogr.), Borftadt von Konftantinopel 
(3 eh am ‚de ren. 

@jub (Blogr.), 1) ber arabifhe Name Hiobs, 
vom Koran den te beigezählt. — 2) €. 
Ben Schadi Ben Merwan, mitd. Vornamen 
Ebuſchſchukr, d. i. der Bater des Dankes, u. 

en. El-Melit elsefphal Nedſchmed, 
bi. der König, ber Trefflichfte, das Geftirn der 
Religion, Bater des großen Sſalaheddin, bes 
berühmteften moslimifchen Herrſchers der Kreuz⸗ 
fi e, verweilte, als fein Bruder Eſededdin Schir- 
nad Aegypten 309, im Dienfte bes Atabes 
en Nureddin Mahmud Ben Sengt zu Damas- 
6, ward von biefem 565 (1169) nady Aegypten 
gefandt, um dem Sohne Sſalaheddin mit Rath 
amd That an die Hand zu gehen, und war, waͤh⸗ 
rend diefer Karab belagerte, zu Kahira, wo er 
am 12, Sithidfe 568 (25. $uli 1173), in Folge 
eines Sturzes vom Pferde, *. €E.=els 
Anfari el⸗Chasredſchi, Ehalid Ben 
Seid Ben Koleib Ebu E., einer der erften 
Seitigen des Jolams, Gefährte bes Propheten 
Age ber in feinem Haufe zu Mebina 
abftieg, als er von Mekka dorthin ausgewandert 
war; er + tm 52.3. d. Fl. (672) bei der dritten 
arabifhen Belagerung von Konftantinopel. 
Durch die angebliche Auffindung feines Grabes 
begeifterte der osmaniſche Scheich Akfhemsebdin 
den Muth ber Belagerer zur Eroberung Kons 
antinopels; Mohammed erbaute barüber eine 
ofchee, nach welder bie ganze Borftadt Kon⸗ 
Fantinopeis genannt iſt. 4) E.Rebfhmebs 
— eß⸗ßalih, der vor⸗ 
te 
— ten, in dem Feldzuge gegen Ludwig 
de eiligen im Schaabar (Rovember 1249) 
—— 5) EI Melik el Ewhad E. 
ebſchmeddin, ber dritte der Ejubiden, wel⸗ 
cher Miafarakein beherrſchte, nahm 607 (1210) 
den Herrn von Georgien, der ihm Achlath bela⸗ 
a gefangen und ſchloß mit ihm auf 
en. 


den. — 6) €. Ben sfellgme, Berfafler 
des „Kitapolsenwar, d. i. des Buches ber Lichs 
ter, welches er für ben Khalifen Abbol«Melit 

rieb. — 7) €, Selim Ben €, el Rafi, 

erfaſſer bed Iſcharet fil forun“, d. i. Andeus 
tung in’ den Aweigen ber Mechtögelehrfamkeit, 
+ 59 (1202), — 8) Dihemalebbin Abs 


errfcher der Dynaftie bes Baufes €. in | 1826 


Eizelus — Ekarma. 


dallah Ben E., Berfaſſer eines Buches über 
die Heilung ber Gifte, weldhes auf ber koͤnigl. 
—— — Paris ſich befindet. — 9 Mu⸗ 
ammed Ben E., Verfaſſer eines „Ich 
. 1. eines aſtrologiſchen Werkes. 

Ejub, Beni, d.i. die Söhne Ejubs, Eju⸗ 
biten, die Purbifchen Dynaftien, deren Stamme 
vater E. Ben Schadi warz fie find, nah ber 
großen Weltgefhichte Munedfhmibafdi’s: bie 
agpptifche Dynaftie, die Dynaftie von Damas⸗ 
tus, von Haleb, von Himß, von Hama, von 
Adlath, von Diafaral ein, von Yemen, von 
Kerek, von Baalbek, von Hoßnkeif, die von Ga⸗ 
ran und Roha. Die 3 erften find als Haupt, 
bie anderen als NRebenlinien anzufebhen. 

*— Ejulantes (Kirchengeſch.), ſ. v. a. Wieder⸗ 
äufer. 

juriren (v. Lat), 1) abfhwören, di 
Schwur etwas von abwenden; — 2) 
einer Sache förmlich begeben. 

Et (fhmweb., Bot.), & v. a. Eiche, Quercus L. 

Ekadallah, oſtindiſche Stadt, Prov, Allaha= 
bad, am Tſchumbul. 

Etama Tornelius, hollaͤndiſcher Mathe— 
matiker und Aſtronom, den 31. März 1773 zw 
Paefens in Friesland geboren, ftudirte zu Doc⸗ 
cum und Enkhuifen vorzüglid unter De Erane 
und folgte dann biefem Lehrer nad Franeker, 
wo er neben ben Raturwiffenfaften Theo⸗ 
logie ſtudirte. 1796 als Pfarrer von Elkerzee 
auf der Infel Schouwen angeftellt, erfüllte er 
die Pflichten feines Amtes mit äußerfter Gewife 
fenhaftigkeit, benugte aber jede Mußeftunde 
das Studium feiner Lieblingswiffenihaften, der 
Mathematik und der Naturwiffenfhaften. Die 
Univerfität Franeker ernannte ihn zum Magifter 
der freien Kunfte und zum Doktor der Philofos. 
phie und der Magiftrat von Zievickzee übertrug 
io bas Amt eines Lehrers ber P oe und Nau⸗ 

k, das er neben feiner Predigerſtelle mit Eifer 
beleidete. Leptere gab er auf, ald er zum 
ordentlichen Lehrer ber Aſtronomie, &cifffahrtes 
kunde, atomie und el ie befördert 
wurde. Bald darauf berief ihn die Univerfität 
Franeker als Profeffor der Logik, Metapbufie 
und Aftronomie und er eröffnete feinen neuen 
Wirkungskreis mit einer Differtation „De Fri- 
sia, ingeniorum mathematicorum imprimis fer— 
tili, 1809. Als 2 Jahre baranf bie Univerfitae 

aneter aufgehoben wurde, folgte €. einem 

fe als ordentlicher Profeffor der — 
und Aftronomie nach Leyden, wo er ben 24. Febr. 
+. €. wirkte mehr burch das lebendige 
Wort, als dur Schriften. 1803 ſchickte er ver 
®e elfpaft „Tot nut van’t algemeen“ eine neue 
Löfung des änetfihen Problems und die Annalen 
der Univerfität Leyden enthalten eine Ab 
lung ‘von ibm: De insignium qui in scientin 
astronomica facti sunt etc. Er war Mitglied bes 
Inſtituts von Amfterbam und ber gelehrten Ge= 
juigaften von Middelburg, Harlem, Utrecht, 


tterdam ꝛc. 
Ekamp, preuß. Bauerfhaft rov. 
Reg. Bez. u. Kr. — — 


karma (Ecarm ah, kleine aflat.= 
gi, gerlten, nördlich von ber Infel S 


ige 


Ekartiren — 


Ekartiren (v. Franz), abfondern, ent⸗ 


—— ya Pfarrborf, Reg. Bez. Sana 
anbger. Immenftabt; 220 
— oͤſterreich. Matti, Land ımter 
der Eng, Biertel unter bem annhartss 
berge, an ber Donau; Schloß, Pfarrkirche un 
2 6difemi mühlen; 8. k. Familienherrſchaft; 450 


aerinbarg Ekaterinograd, Ekate⸗ 
rinoslaw u. a. Städte, ſ. Jekate rinburg zc. 

Efaweria (Bot.), nach Grimm, Pflanzen⸗ 
sattung, ſ.v. a. Ophiorrhiza, 

Ekbatanga (a. Geogr.), 1) auch Agbatana, 
Heauptſtadt bes Dieberreiche, im nördl, Mebien, 
12 Stadien ('/, Meile) vom Berge Drontes (Als 
wenb), ihres angenehmen Klima’s wegen fpäter 

errefibenz ber perfifhen und ber parthis 

hen Könige. pie Stadt lag am Fuße eines 
gi auf bem ſich die koͤnigliche Burg mit 
duem Somnentempel erhob. Nah Polybius 
a0 war bie Stadt offen und nur bie Burg 
— ach na —— Iag bie 
Stadt wiſchen mehren Dauerringen, deren 
isuerfter und feftefter die Burg einfchloß. Diefe 
man „erhoben fi am Abhange bes Hügels 
nder und von allen waren die Zinnen 

eich —— Radar jede Mauer mit einer andern 
Ber Fe en A er blau, dunkel⸗ 
Sie follten eine 

fche Ktse Barkelung nr 7 Planetenfphären 

in beren Mitte ber Sonnentempel auf ber 

9 die Sonne vorftellte. Die äußerfte Mauer 

Hatte eine Länge von 250 Stadien. Die Pracht 
der Stadt und inshefondere ber Burg grenzte an 
das Wunberbare. An dem Sonnentempel und 
des königl. Palaft war alles Holzwerk von Ce⸗ 
berus oder Cypreſſenholz und Dad, Balken, 
Dedm und Säulenkapitäle mit Bolds u. Gil: 
Berplatten belegt. te Feſtigkeit der Burg 
suchte E. zu einer ber Hauptfhahlammern bes 
i — und —3 — a ‘ yl Se 
baute dce v.Chr.) €. (Herod. 1, %), 
die Erbauung bis auf die Semis 

—— ie — (1,2) wird fie 


Ir 


Alerander d $ e, 
—— Eee — und zutzte —— 
sberten €. und plũnderten bie Schäge ber 


zigsburg und be Tempels. Die Syrer ſchlu⸗ 
gen —— efundenen Silber für —— 
Can 5 Mil. Thlr.) Münzen. Nah dem Unter⸗ 
e des Partherreichs verfiel bie Stadt gänzs 
ſo daß man is ihre Lage mit Beftimmts 
— ae ann. Am ——— 
heut, e Hamadan am ⸗ 
— in ber * Provinz Irat-Adfchemi, das 
. fen. Einige Säulenfragmente, R 
von Masern, Keilſchriften und ein halbverfchüts 
teter, in ausgehauener Löwe find 
bie einzigen Zeugen ber Urast. Aus 
dem zeigt man das angebliche Grabmal von 
und Eſther. Sau findet man noch 
Münzen, —— Steine u. bergl., welche 
— ben en leben: nn in a 
Etadt in Perfien, bie Darius BerpiReniern — 


f 


Ekchymoma . 


räumte; — 3) Stadt in Syrien, am Karmel, 
wo Sambafes ſtarb, j. zei. 
Ekbafios (Myth.), Beiname des Apollo, der 


€. | das Aus! Sitten beſchirmt. 


em ateria (MytH.), Beiname ber Artemis, _ 


.v. a. Eh 
Et baron gr re I, fe Auge, fünfte 
nase d. 1V, 
tbloma (gr., Di, )ı ein ie Abortusauss 

getriebener Embryo ober Foͤtus. 

— —3— — —8 el = ae 
fen; — uf.), in der alten grie ein 

orſetz zeichen, weldhes ben Ton um %/, Töne ers 
hoͤhte; dgl. Eklyſis; — 3) (Meb.), f. v. a. Ab- 
—— auch 4) Luxatio completa, vollftänbige 

exre 
on, (gr, Med.), Mittel, welche den 
Abgang des Yötus bei der Geburt, oder ben Ab- 
ortus befördern. 

Ekbrasma (Ekbrasmos, ‚Meb.), ug 
lich entftehende Ausfchläge, * Ausfahren 
am Munde bei gaftrifhen Fiebern. 

Ekbyrſoma (Ekbyrſoſis, gr., Meb.), 1) 
das Hervortreten eines Belenked; — 2) Bauts 


Helyfis (gr. Med.), Expektoration mit 
oft —— — Hüften gehraudt. 


Efchorefis (gr., Med.), Stuhlgang. 
Erhylome (gr., Meb.), ber ausgepreßte 


Saft, f. v. a. Extrakt. 
Ekchylofis (gr., Meb.), * ee bes 
reits von Galen für en bes Gaftes, 


don Neueren für Ausziehen Be Nahrungs ſaftes 
gebraucht. f 
Ekchymoma (Ekchymoſis, Med), das 
Austreien Deo Blutes aus [em Gefäßen I hie 
näcfte Umgebung berfelben, und biefes bewirkt 
an folhen Theilen, durch deren Bebedung es 
durhfhimmern kann, einen mehr ober weniger 
dunklen Fleck: daher ber Rame Blutmahl — 
Die nähfte Urfache bed €. befteht in dem Auss 
treten des Blutes (Cruoris in vieina spatia ob 
vasorum apertionem effusio) und hierin iſt der 
Unterföteb zwifchen bemfelben und der Sugils 
latton begründet; benn obgleich legtere oft dies 
felben — &rfa einungen barbietet, die eis 
nem leichten €. eigen find, und viele Schriftftels 


ds | Ier beide — nicht genau von einander ab⸗ 


ſondern, ſo es doch aus mehren Grunden 
tathfam, ben Namen der Sugillation nur der 
Art von Dlutmählern Belyntegen, ber Se Werfen 
in einem Uebertritte des Blutes in b en 
Gefäßenden, die fonft weiße Säfte Fra bes 
ben (Sanguis ingreditur vasa aliens, integra ta- 


«Man unterſcheidet die Ekchhmoſe nach ihren 
Urfachen in E. spontanea, violenta sive acciden- 
tali und symptomatica. Zur erften Abtheilung 
ehören bie Blutflede, welche aus inneren Urs 
achen entftehen, bie Maculae Werlhofii, Pete- 
chiae,, Suffusiones, Vibices, Stigmata, Begleiter 
torpiber Sieber und des Gforb buts, ferner bie 
Ringel um bie * 3 ber Weiber während ber 
Reinigung ıc. fen biefe ganze Abtheilung 
Pr ehört eher in Be sillation, ba es ſchwer⸗ 
cp Faͤlle geben moͤchte, ’ benen bergleichen 
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Sid per rhexin von felbft entftanden wären. 
in E. per anastomosin oder per diapedesin ift 
denkbar, und ben paffiven Blutflüffen analog, 
die in Krankheiten mit torpidem Charakter vor⸗ 
kommen. Spmptomatifh wird die €. ge⸗ 
nannt, wenn fie in Begleitung u. ald Symptom 
wichtiger Berlegungen vorkommt, 3. B. bei Lu⸗ 
zationen. Auch diefe Unterfheidung ift unwe⸗ 
ientlih. Das E. violentum traumaticam ent⸗ 
- fteht durch eine äußere Gewaltthätigkeit, und 
war in den allermeiften Fällen durd eine 
Duerfhung ‚ indem eine ftumpfeinwirkende Ge⸗ 
walt, ein Schlag, ein Stoß, bie nachgiebige 
—— verſchont und die darunter liegenden 
efäße zerreißt. Daher ift Das E. ber gewoͤhn⸗ 
liche Begleiter ber Kontufionen, der — 
und zerriſſenen Wunden, oft auch der Stichwun⸗ 
den, bei denen die engere äußere Oeffnung die 
Ergießung des Blutes in das Zellgewebe begün⸗ 
tigt, fo ſchon bei Floh» und Blutegelftidhen. 
Die äußeren Zeichen bes €. treten gewöhnlich 
ehr bald nach ber gefchehenen Verlegung auf. 
hre Ausdehnung, bie Zahl und Größe der be= 
troffenen Gefäße, bie tiefere oder flachere Lage, 
die Kohäfton der Theile begründen hierin man⸗ 
he Verfhiedenheiten, und zuweilen erſcheint die 
Entfärbung nebft den übrigen Zeichen erft nach 
mehren Stunden oder Tagen. Die Aenderung 
der Farbe ift die auffallendfte Erfcheinung; fie 
iſt zuerft roth, ſchwarzroth oder blau, ſchattirt 
— dunkier, wird livide, violett, ſpäter 
grün und geld. Das Blut verliert nämlich, 
nachdem es den Kreislauf verlafien, feine leb⸗ 
hafte Jarber wird —— und bläulih, und 
erft ai mäblig wird es burch ben wäflerigen 
Dunft im Zellgerwebe gleihfam ausgewaſchen, 
bie es endlich — geworben und vollftandig 
aufgefogen tft. Kleine Ekchymoſen bewirken 
oft Beine bemerkbare Erhöhung ber Oberfläche, 
göpee bilden häufig mehr ober minder anfehn= 
iche Geſchwülſte. Die Temperatur der verleg- 
ten Theile ift oft weis ober gar nicht erhöht, 
und meift verſchwindet bie anfangli vermehrte 
Wärme bei fortdauernder Entfärbung. Zuwei⸗ 
Ien ift auch Das €. gar nicht fihtbar, wenn es zu 
tief liegt und das Blut nicht durchſchimmern 
Yann, 3. B. in diden Mustelpartien oder in 
Eingeweiden, die in Een perSorgen liegen, 
oder wenn eine dichte Sehuenſcheide bie betroffe⸗ 
nen Theile überzieht. Schmerz, gepörte Zunt- 
tionen bes Theiles, zuweilen eine in ber Tiefe 
fühlbare Anihwellung ober Shwappung, geben 
alsbann bas blutige Extravaſat zu erkennen. 
An manchen Fällen erſcheint bas E. das tn ber 
Tiefe entitand, erft ſpaͤter oberflächlich od. ſelbſt 
an entfernteren Orten. Ein Schlag auf ben 
Schenkel bringt 5. B. ein E. hervor, welches un⸗ 
tbar bleibt, und erft nad Berlauf einer 
oche entfteht ein Fleck über bem Knie, indem 
das ergoffene Blut allmählig dorthin ger 

enkt hat und zum Vorfchein Bommt. Biswei 
entftehen Ekchymoſen ſogleich an einem anderen 
Drte, als wo die Gewalt hingewirkt bat, indem 
legtere in Schwi gen durch das Glied 
fortpflanzt und am teren Orte ihre Wirs 
Bung äußert, Gemeiniglich ift Die Größe des 
Elchymoins des Groͤße ber verlegenden Gewalt 


angemeffenz bod Tann eine umbebentenbe Ge⸗ 
walt die Blutgefäße dermaßen verlegen, daß 
eine anfehnlide Blutergießung in bad Zellges 
webe bewirkt wird. 

Man kann nad ber Farbe und Geftalt fehr 
häufig die Zeit beftimmen, wie lange ein €. bes 
fieht; die Farbe der frifhen Verlegung ift mehr 
umfchrieben, hellroth oder buntelroth, blau, bie 
ber älteren mehr verwifcht, violett, grün u. |. w. 
Selbft beigebrahte, oft durch bloßes Saugen 
an zarten Hautftellen bewirkte Sugillationen 
werben bisweilen von klagbaren Perfonen ale 
Spuren von Mißhandlungen aufgewiefen, und 
der Arzt vermag in fdlhen Fallen oft ben wah⸗ 
ren Bergang aus ben Erſchelnungen der verleg= 
ten Theile aufzudeden. _ 

Wohl zu unterfcheiden von jeber Art des €. 
find die Todtenflede, weldye man fehr bald ober 
erft nach vielen Stunden an ben Leichen findet. 
Sie find nur Sugillationen und liegen fehr obers 
flähli unter ber Haut. In flreitigen Fällen 
entſcheidet ein Einfchnitt in den lividen Fleck, 
und man findet alsdann Bein Extravafat, fon= 
dern nur ein injicirtes Gefäßneg. Ekchymoſen 
fönnen der Leiche nad dem Tode beigebradht 
worben fenn; die lebhafte Röthe ber Slede und 
die mangelnden Spuren einer Sutzünbung in 
der Umgebung müffen alsdann ben Beweis lies 
fern, daß die Verlegung nicht bei Lebenszeiten 
geſchehen tft. Nicht leicht wirb eine Verwechſe⸗ 
lung bes Ekchymoms mit Gangrän,. mit Erans 
themen, Muttermählern und mit abſichtlich ge⸗ 
färbten Stellen der Haut bei gebührender Auf= 
merkſamkeit ftattfinden koͤnnen. 

Eine häufig vorkommende Gattung ber Ek— 
chymoſen ift die fogenannte Kopfblutgeſchwulſt 
der Neugeborenen, Cepbalaematoma. Schnee⸗ 
mann in Hannover hat beobadjtet, daß diefe 
Krankheit nur bei leichten und ſchnellen Gebur⸗ 
ten vorkommt und von dem mangelnden Drucke 
der Bedentheile und bes Gebärmutterhalfes ges 
gen den Kindestopf herrührtz er empflehlt dem 
Kompreffivverband als das fiherfte Heilnrittel. 
Diefe Gattung koͤnnte demnach eine Ecchymosis 
spontanen genannt werben, weil fle durch Peine 
äußere Gewaltthätigkeit hervorgebracht wirb. 

Differenzen des €. beftehen außer ben er⸗ 
wähnten hinſichtlich feiner Lage in verſchiedenen 

rganen und feiner Form. Sie können in allen 
Körpertheilen und Syftemen vorkommen, jedoch 
am leihteften in benen, welche eine fchlaffe Tex⸗ 
tur befigen ; daher erfcheinen fie am gewöhnlich 
ften in dem Zellgewebe unter ber Haut,’ an ben 
Augenlibenn; unter ber Bindehaut, am Bodens 
fade 20. Häufig fieht man Ekchymome unter 
ber Knochenhaut, wo fie, von Beinen Fleiſchpar⸗ 
tien bebedt, äußeren Verlegungen am leichteſten 
ausgefegt ift, 3.8. am Schienbeine, auf ben 
Stiruhödern ; nicht felten unter den Nägeln, bie 
wegen ihrer Härte ben Stoß auf das barunter= 
Hegende Zellgewebe fortleiten, weldes alsdanu 
zwifhen ber Horndecke und bem Knochen ge= 
quetſcht wird, 
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bige Betrachtung. Hierher gehört das blutige 
Ertravafat unter ber Schädelbecke, ber ſoge⸗ 
aannte Blutbruch, ber Bluterguß in bie Bruſt⸗ 
Höhle, in die Augenfammern ıc. 

Tritt das Blut unter bie Oberhaut, fo bildet 
es die Blutblaſe, welche mitunter ohne äu= 
Bere Sewaltthätigkeit als Vorläufer oder Ge⸗ 
folge bes Brandes auftritt und ſich haͤufig bei 

jerungen und Berbrennungen zeigt. Die 
Slutblaſe fann man daher in Hie Mbtheilung bes 
E. symptomaticum fegen. 

Das Iodere Gewebe der Lungen begünftigt 
Bei Berlegungen, die den Bruftfaften betreffen, 
das Eutfichen von Ekchhmoſen. Doc, wie bei 
ben Zobtenfleden, hüte man fih auch hier, die 
Bei ber Leihenöffnung fich findende Sugillation 

Ertravafat zu halten, ba die Lungen in den 
ten Stunden bes Lebens durch bie ſinkende 
Kraft des Herzens mit Blut überfüllt werben. 

Sinfichtli ihrer Form bilden die Ekchhmoſen 
estweber Infiltrationen , ober fie erfcheinen ale 
eigene, mit Blut angefüllte Höhlen (E. par in- 
Sitration ou par €panchement). Die letzteren 

chen nadı einer bedeutenden Gewaltthätig= 
Zeit, bei welder das Blut reihlih und fhnell 
ergoffen wirb und ſich in einem Sade bes aus⸗ 
gebehnten oder zerrifienen Zellgewebes oder ge= 
zwiffer Scheiben anfanmelt. Gie entftehen auch 
bei Wunben , beren äußere Deffnung eng ift und 
unter benen namhafte Gefäße verlegt worben 

. E&o Lönnen Kongeftionsabfcefle aus blu⸗ 
tigen Ertravafaten hervorgehen. — Die Kechy- 
mose par &panchement bildet eine mehr oder 
minder begrenzte, fhwappende Geſchwulſt, bie 
die Eigenfhaften ber Falten Abſceſſe größten- 
theils aufweifet; ſchimmert aber das Blut nicht 
durch, fo ift ihre Diagnofe oft ſchwierig. 

Die Ausgänge des €. find Zertheilung und 
Eiterbildung. Die Zertbeilung gefchieht in den 
meiſten Faͤllen, wo bie Blutmenge, melde er= 

ſen worben, nicht zu groß ift, und wo die 
age unb Zertur ber umgebenden Theile und 
der en Bitalität, fowie die des ganzen Körpers, 
Biefen günftigen Ausgang geftatten. Das Blut 
wird von den auffaugenden Gefäßen entweber 
von er ober mit Unterftügumg ber Kunft fort= 
geführt. Die Infiltrationen werben am leichtes 
en zertheilt; größere Anfammlungen erfordern 
Längere 3eit, um aufgefogen zu werben, und er= 
zegen daher oft einen Entzündungsreiz, ber bie 
Eiterung zur Folge bat. Daffelbe bewirken an⸗ 
bere mftige Umftände, wie ein hober Grab 
now Entzündung in Kolge der wrfprünglichen 
Berlegung, niedriger Stand ber Erregbarkeit in 
den betroffenen Theilen und im en Körper, 
Singutsitt ber atmafphärifien Sufr, Sinnen: 
plitter oder fremde Körper innerhalb der Höhle 
bes Etbnmoms zc. Uebrigens Bann fih das ers 
ffene Blat viele Wochen ohne merkliche Nach⸗ 
Heike in feiner Höhle halten, 3. B. bei dem 
'ephalsematoma neonatorum. Daß es jemals 
t werbe und in Faust ß übergebe ohne den 

der Luft, iſt nicht —— 

Die Prognofe des E. iſt im Allgemeinen 
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fich in ben einzelnen Fällen nach ber Ausdeh⸗ 
nung des Bluterguffes, der Lage und Würbe der 
verlegten Theile, nad den Urfachen und Koms 
plitationen. Je anfehnliher ber Erguß war, 
befko fchwieriger gelingt die Sertheilung; je 
ftraffer bie Textur ber Theile ift, 3. B. unter 
den Nägeln, der Knochenhaut, um fo mehr ers 
regt das €. Beſchwerden; je edler bas beein« 
traͤchtigte Organ, 3. B. das Gehirn, bie Arie, 
if, befto erfolgreicher ift der Bluterguß. Das 
Epandement ift übler als die Infiltration. 

Keichte Efchymofen erfordern gar Bein Heils 
verfahren; das ergoffene Blut verhindert an ſich 
felbft durch feinen Begendrud bie fernere Ergie⸗ 
Bung, und wird in Zeit von wenigen Tagen 
volftändig aufgefogen. 

Die Indifationen zur Heilung des €. 
find: Hemmuna des ferneren Bluteraufles, Bes 
förderung der Auffaugung bes ergoffenen Blu⸗ 
tes, und, wo died.nicht gelingt, Entfernung deſ⸗ 
felben nah außen. Oft erfordern die Komplis 
Pationen und Nachkrankheiten eine befonbere 
Berudfihtigung. Zur Erfüllung ber erften 
Inditation dient vor Allem die Kälte und ein 
angemeffener Druck. Man fomentirt deshalb 
den verlegten Theil mit Eis oder Baltem Waffen, 
welhem man zuweilen in der Abfiht, bie Blu= 
tung zu ftillen, ſtyptiſche Mittel aufegt, wie 
Weingeift, Bleieffig, Aaun zc. Man legt zu 
demfelben Ende in geeigneten Fällen einen 
Kompreffivverband an, indem man bide Koms 
preſſen oder Metallftüde fogleich nach geſchehe⸗ 
ner Verlegung mit Binden oder Heftpflaftern 
auf dem kranken Theile befeftigt. Selten findet 
man indeffen Veranlaffung, bie erwähnten Mits 
tel in ber Abficht des Blutftillens anzumenben, 
fondern man bedient fi) derfelben meift eben⸗ 
falls zur Erfüllung der zweiten Indikation, 
nämlich zur Beförderung ber Reforption. : Dies 
fen Ausgang muß man bei jeder Art ber Ekchy—⸗ 
mofen burd das Heilverfahren bezweden, und 
felbft wenn bie Umftände eine Zertheilung nicht 
wahrſcheinlich machen, fo muß fie jedenfalls eine 
gewifle Zeit. — verfucht werden. Man be⸗ 
handelt alfo bie Inflltration, wie das Epanche⸗ 
ment, mit Fomentationen, die je nach dem Zu⸗ 
ſtande der Vitalität der kranken Partie kalt oder 
warm, mit ſtyptiſchen Mitteln Berfent, ober mtt 
reizenden aromatifchen Araneien bereitet ange⸗ 
bracht werben. Gemeiniglich ift die Kälte dem 
Zuſtande der Verlegung in ben erften 24 — 48 
Stunden am meiften angemeffen. Darauf fos 
mentirt man mit.reizenberen Stoffen, mit Wein, 
Weingeift, Effig, Salzauflöfung, Abkochungen 
ber Arnica, der China 2c., und wenn die Kontus 
fion den Theil anfehnlih gefhwäht hat, ver⸗ 
trägt derfelbe häuffg nur den Gebrauch warmer, 
aromatifger Fomente. Der Drud regt bie Re⸗ 
forption gleichfalls an, und er läßt ſich oft mit 
der. Anwendung obiger Zertheilungsmittel ver⸗ 
binden. Beim Cephalaematoma neonatorum 
bewerkftelligte Schneemann einen heilfamen 
Drud mit einer platt geſchlagenen Bleikugel und 
einer Kopfbinde. — Außer der örtlichen Be⸗ 
handlung reiht man mit Nugen ſolche innerliche 
Arzneien, welche die Auffaugung im Allgemeis 
am zu vermitteln vermögen; in wichtigen Faͤlo 


Ien ein Aberlaß, in minder wichtigen Las 
—— Brechmittel, zuweilen wir⸗ 
Zende Mittel, Kalomel, Schwererde, Jodine ꝛc. 
Gelingt die Sertheilung einer Blutgeſchwulſt 
im Berlaufe mehrer Tage ober einer Woche 
nicht, fo iſt man genäthigt, an Stellen, wo dies 
überhaupt angeht, bie nelcerung bes Blutes 
mittelſt eines ober mehrer Einfchuitte zu bewirs 
ten. Niemals eile man mit Diefer Operation; 
denn —— daß manchmal eine AG bebeus 
tende Blutmenge aufgefogen wird, tt bie Eite⸗ 
zung an den Bänden der Höhle unausbleiblich, 
ſobald an die Stelle des Blutes bie atmoſphaͤ⸗ 
zifche Luft eintritt. Wo indeflen bie Ablagerung 
Swen erregt oder Gefahr droht, oder der 

ergang in Eiterung ſich andeutet (man ers 
Kennt Dies an ber fteigenden Wärme, pfind- 
Hckeit, Anſchwellung, dem Blopfenden Gefühle, 

emeinen Fröfteln 2c.), muß bie Gefhwulft 
—* werben, und zwar am beften durch ei⸗ 
nen großen Einſchnitt und überhaupt nad ben 
Begeln bed Oeffnens der Abſceſſe. Die er 
mofen von vorzůglicher Bisegteit r ı 8. Haͤ⸗ 
matocele, Extravafat in ber Schäbe öhle, er⸗ 

rdern hierbei einen beſonderen Kunſtakt, z. B. 

je Punktion, Trepanation ꝛc. 

Die Rachbehandlung und bie Kur ber 
Komplikatio: ift mehr ober weniger wichtig 
und muß der Art ber Verlegung und ben Rach⸗ 
Brankheiten angemefien feyn. biefen Faͤllen 
iſt das €. meift eine mehr untergeordnete Er⸗ 
ſcheinung, deren Berüdfihtigung im Einzelnen 
nicht umftändlich erörtert zu werben braucht. 


Ekchymofis (gr., Med.), Bildung eines 
Slutmahls; E. neonatorum, Kopfolurgefgroulft 
der Reugebornen. ©. vorig. Art. 

€ 6 (gr., Meb.), f. v. a. Extravafatio, 
u. Fr — ſatio, 

Ekdikoe (gr., Antiq.), 1) Staatsanwalt, ſ. 
Syndikus; — 2) f. v. a. Exlex, außer dem 
GSeſetze. 

Ekdoſis (gr., Ant.), Bodmerei, Seezins. 

Exdufla (gr., Antiq.), Feſt der Leto bei den 


ee Buftav, ſchwediſcher Reifend 
eber ufta wel ender, 
Kapitän de Aomisaität, um len Sämweben 
geboren, machte im Dienft ber indiſchen Kom⸗ 
nie zu Bothenburg mehre Reifen nady Indien 
Chin, bie ber Kompagnie Schäge von Mils 
Ionen verfchafften und ihren Krebit ſowohl in 
Schweden, als im Auslande begründeten. Er 
jelbft erwarb fi durch mehre näglice Erfin- 
gen und intereffente, auf feinen Heifen ges 
ſammeite Seol ungen einen ausgebreiteten 
f, der ihm in d ſchmeich elhafte Auss 
mungen Berfäe und bie Mlabemie ber 
ſenſchaften zu Stodholm veranlaßte, ihn uns 
ter ihre Iteber aufzunehmen. >F bei Stods 
Im den 4. April 1784. Schrieb in ſchwediſcher 
rache: Bericht über bie Landwirthſchaft der 
inefen, in ben Member Akademte von 17545 
— Reife nach Indien in ben 3. 1770 und 1771, 

Stockholm 1773. 

Ekebergia (Iparm. Thenb., Bot,), Pflans 
gengeſchlecht der Docandria Monogynia L, ober 
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ber Hesperideae nach Reichenbach, von ben nrei 
ſten Botanikern zu Trichilin L. gezogen. Sat 
tung: E. capensis Thunb,, ſ. Trichilia £&apensis 
Das Geſchlecht wurbe dem ſchwediſchen Kapitäs 
Ekeberg, ber eine Reife nad) Dftindien machte 
1773, und beffen Begleiter Sparmen war, zu 
Ehren genannt. 

Ekebergit Ein), f. v. a. Wernerit. 

Efeblad, Elaudins, Grafvon, ſchwed. 
Minifter, aus einer ber älteften Familien Schwes 
dens, unter ber Regierung Karls xIi. geboren, 
yelcpnete ſich in den politiſchen Krifen, welche 

em Tode diefes Regenten folgten, aus, wurbe 
Gefandter in Frankreich, Bam nach feiner Rüd's 
Behr 1746 in den Senat und wurde 1761 de 
Minifter des Auswärtigen ernannt. Der Sieg 
einer Gegenpartei 1766 bradte ihn um feine 
Aemter, eine andere Revolution aber ftellte ihn 
1769 wieder an bie Spige ber Gefhäfte, werauf 
er neue Verbindungen mit Frankreich antnüpfte 
und fo die Revolution vorbereitete, bie Suſtav 
N In um feinen Thron brachte. F ben 9. 

Ekecheiria (griech. Antig.), bie Waffenruhe, 
Gottesfrieben, welcher in ben hellen. Staaten in 
dem heiligen Monate (in dem eines ber großen 
Boltöfefte fiel und der burdy die Sponbophoren 
beſonders angetünbige wurde) eintrat. Die 
Stiftung ber €. wird dem Iphitus, einem Nady= 

Eommen des Oxylus, beigelegt; daher biefelbe, 
in weiblicher Geftalt perfent eirt, ben Iphitue 
befrängend, im Tempel des _olumpifchen Zeus 
bargeftellt war. Die folenne $ormel der €. war 
auf einem Diskus eingegraben, welcher nody zu 
Paufantas Zeit im Tempel ber Juno zu Olpne= 
pia aufbewahrt wurbe. Hatte bie Verkündigung 
des heiligen Monats ftattgefunben, fo wurden 
alle Fehden zuifgen den einzelnen Staaten ein= 
eftellt und Alles wanderte friebfertig zur Feder 
er großen Felle. Am bekannteften h e E. 
der olympiſchen Spiele; aber auch die Feier der 
Iſthmien, Pythlen, Nemeen und Eleufinien 
führte eine ähnliche Waffenruhe herbei. 

Ekecs, unger. Pfarrborf, do m o rner Geſp., 
ben Grafen Sichy gehörig; 890 Einw. 

Ekel (aaueea), H eb), Dasjenige ıman er 
nehme Gefühl, welches zunächft als iberile 
gegen Speifen und Getränke und überhaupt ges 

en Dinge fi äußert, bie verf&ludt werben. 

er €. geht bem Erbrechen voraus und kann 
als erftes Stadium deſſelben angefchen werben, 
f Brechen. Er geht vom Magen und vom 
nervus vagus aus. Außer den zbnfifhen Urſa⸗ 
chen: Weberfättigung, Ungehoͤrigkeit der Ber⸗ 
dauung, widerwärtiger Geruch und Geſchmack 
von. Gegenftänden zc., hat auch auf Erre 
bes &8 bie Phantafle roßen 32 3 
. f. v. a. Abſcheu, ber auf widerſtre⸗ 
a f — Bauerfäeft 

EGeogr.), p D 

Beftphalen, en ine, Kı.Redling«- 
haufen; 300 Einw. 

LEnr (Methodasper nauseam, Meb.), Efele 
Euren, b. 5. Kuren durch eBelhafte Dinge, durch 
bewußte hie umb gaftrifge Autipathien, 
Ar Gebraude, namentli ham 

dervenkraukheiten: Manches davon, 3 


Ekelkur. 





bes Blutes von Hingerihteten gan 
t, das Verſchlucken geausefüter pin⸗ 
ähnliche Nauseosa gegen Wechfelficber, 
noch jegt, namentlich in ber Landpraxis 
ber Birten, Scharfrihter u. |. w. erhalten. Viel 
altes Derartiges berichtet Paullini's berüchtigte 
„Dredapotheke. — Die neuere Mebicin hat an 
Die Stelle biefer bewußten pfuchifchen Antipathie 
gewiffermaßen bie unbewußte ee 
Aiugefegt 


H 
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‚ und behandelt jene chroniſchen Ret= 
faft ausſchließlich mit metallis 
ſchen und pflanzlichen Biften, welche ben Sinnen 
sicht zumiber, leicht zu verfteden und zu umhuͤl⸗ 
Ien, in Fleinen Baben gegeben, di wegen ihrer 
Unverträglicgkeit mit der organifhen Natur, 
allerlei ungewöhnlidye Thätigkeiten und Stim⸗ 
mumgen bes Rervenfuftems hervorrufen und da⸗ 
mit oft eine heilfame Metafpnkrife einleiten (5. 
8. die Kuren mit Zint, Kupfer, Silber, Arfes 
nit). Subep felbft unter den nichtgiftigen Mes 
Nlamıenten, befondere ben ätherifch -öligen und 
barzigen, Bereit faft ohne Ausnahme das Ge⸗ 
fep, daß die Nauseosa unteribnen, bie an 
Seruch oder Geſchmack widerlichen, al s Nervina 
dienen: man erinnere ſich nur an Baldrian, 
€hamille, an Mentha crispa (im Begenfage zu 
— Asa foetida u. ſ. w. 
Die Präftigfte, am meiften und auffallenpften 
aut örtli 


und allgemeiner Umftimmung bes 
gleitete ipathie (melde auch faft immer zu 
den höheren Braden anderer Antipathie hinzu⸗ 
tritt) iſt die bes Magens, in den Formen der 
Uebefteit, bes Ekels, dann (motorifh) des Würs 
gens und Erbredhens. In legterer Hinſicht unter 
dem Artikel Erbrechen beſprochen, bleibt fie 
ms Wer in erfterer Hinficht je betrachten, in 
Bezug auf diejenige Kurmethode, welche ben 
Ramen „Etelkur‘' zur’ ?Sornv führt. Das We— 
fentlihe derfelben ift, daß durch zweckdienlich 
abgemefjene kᷣleinere und oft wiederholte Gaben 


eines Emetikuns ein folder Brad von Berftim- 
bes Magens.bewirkt wird, wobei es nicht 





Crbreden Tonımt und doch Ekel und Uebel- 
Porz ernd unterhalten werben. Daß ber 


Zwed fat Zusſchließlich benugt 
em Zwede fat enuhte 
—X&—— — in keiner Art —— hen % 
Gin der Pharmakodynamiker ift (eben fo wenig 
als ir, ein anderes Spießglanzmittel dahin 
, bedarf keiner Erörterung, Andern es iſt 
allein ber Ekel, der hier die Rervenwirkung aus⸗ 
übt. Dagher läßt fie ſich aud allenfalls durch 
Beine Gaben Kupfers ober Zinkvitriol, oder 
durch Ipegmanse erzielen. 
Db die Raturheilung fih aud bes Ekels 


bebiene, if bie nähfte Frage., Sie muß bejaht | Hinfich: 


werben, für beibe Sauptarten des fpontanen 
areas. Einmal für den gaftrifhen, ber bes 
ſo aders von der Magenfchleimhaut ausgeht, ber 
ben Berbeten von und bie Vorbereitung zu kri⸗ 
tifegem Erbrechen ausmadıt, dann für den bei 


yaprifhen beſonders faburralen Zuftänden, bei 
fogenannten Kabenjammer nad Beraus 
a. f. w. auftretenden Ekel, felbft zum 
bei dem, ber. bie KR hen Entartungen 

bei ens (> B. bei alten Trinkern) begleitet. 
Gene 3 Üik bier theils eine Metafunkrife 
Beeyers Eony.sterkon Bi. VHI, } 


der gefammten Rerventhätigkeit des kranken 


Organs, theils Abhaltung des Kranken von 


ſchãdlichen Benüffen. — Der (wie man ſpricht) 
nom Gehirn ausgehende Ekel bagegen bat 
mehr bie Tendenz einer gewaltigen Revulfion 
nach dem Plexus solaris hin und iſt in dieſer Bin= 
fit eins der wichtigeren unter ben wenigen Na= 
turheilmitteln bei nernöfen Affektionen, fo tritt 
er hinzu bei Behirnreizungen und Erfdütteruns 
gen, bei ftarten Kopflongeftionen und Kopfneus 
talgien, bei Schwindel, Ohnmacht, bei Erftis 
Eungen durch giftige Bafe, fo begleitet er das 
Stadium invasionis ber Pontagiöfen Fieber und 
Garuttene, oft auch ber Krämpfe, 3. B. ber 
ampfie. 

Faſt nur bie letztere Art wirb von der Kun ſt⸗ 
beilung nadgeahmt. Denn allerdings gibt es 
auch einzelne Aerzte, welde bei ſchlichten Gaſt⸗ 
rofen bie Ipecacuanha ober den Brechweinſtein 
bie zur Erregung eines gelinden Ekels als um⸗ 
ftimmende Mittel geben. Dies ift jedoh (wie 
überall bie umftimmende Methode, fobald es 
eine direktere 
wird daher auch von ben Praktikern nicht nach⸗ 
geahmt. — Die eigentlihe Ekelk ur hingegen 
bient nur hei Kr. eiten des Hirns (und Rüs 
denmarts) als eines ber Fräftlgften reouforifähen 
Metasyacritica. Bor Allem kommt fie bei Gei⸗ 
ftesfrankheiten in Anwendung, mit befonberem 
Glüde bei firen Ideen mit od. ohne Willenserals 
tation, baher bei dem Berfuntenfeyn ber Melans 
Holiker ebenfowohl, als bei den Exftafen der 
Xobfühtigen, feltener bei herumſchweifendem 
Wahn mit Willenseraltation. Außerbem bei 
Delirium tremens Barkhauſen), bei Kräm⸗ 
pfen, z. B. Epilepfle, Bruftframpf, bei Läh- 
mungen ı 3: B. Amaurofe, doch felten! — Man 
bringt dem Kranken auf irgend einem Wege tägs 
lich mehrmals oder felbft ftünblic eine Do 
Brechweinftein in Solution bei, bie na Uebel⸗ 
keit, Brechneigung und ihre Begleiter, Gefichts⸗ 
bläffe, Zeibihmerz u. f w. zeigen. ‚Dazu bes 
ginnt man mit '/, ober '/, Bran, muß aber ges 
wöhnlich Höher, fe wohl bis zu halben Sfrupels 
fteigen, indem jest in denjenigen Källen bas 
weite zu erwarten ift, wo der Magen anfangs 
völlige unempfänglickeit gegen das Mittel 
zeigen ſcheint. Der Erfolg biefer Methode 
thei körperlicher: große Abfpannung 
ber willtürlihen Muskeln, eruhlgung bes Ge⸗ 
faäßſyſtems, Aufhebung ber Gehirnkongeftionen, 
Ruhe und Schlaf, endlich faft Collapsus, fo daß 
bie Kranken blaß, verfallen und ohnmächtig 
werben, tbeils ein pſychiſcher. In leterer 
t iſt namentlich das krankhafte Gefühl 
felbft (die Uebelkeit) zu veranfhlagen, welches 
den Kranken anhaltend peinigt, den Maniacus 
an Abhängigkeit, Hülfsbebürftigkeit und De— 
muth erinnert, ihm den Willen bricht, den Chi— 
märenjäger und Inſichverſunkenen zu unabweis⸗ 
baren seellen Borftellungen bin= und von feinen 
eigenen Ideen ablenkt, überhaupt die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Patienten firirt und determinirt. 
Sn welchem Iegtern Umftande L. W. Sachs 
allein bie heilfame Wirkung fucht.) Eine bloße 
Derigation vom Gehirn auf den Magen, wie 
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ibt) ein unfihrer Ummeg, und. 


ir. 


X . 
man ſich wohl auch ausgebrüdt hat, ift bei bies 
13 Ir Beineswege da; fonft würden andere 
agen= und Darmreize ja baffelbe thun. Son⸗ 
dern bie Hauptſache ift die Erregung eines mäcı= 
tigen Inftinktes, welder (wie ber Hunger be 
den Hungerkuren) metafoneritifh wirkt, die 
Hirmthätigkeiten qualitativ verändert; dazu tritt 
jedoch allerbings die durch den erregten krank⸗ 
daten Zuftand des Magens und feiner Rerven 
ebingte Revulfion. efellen fih aus kri⸗ 
tifche Ausleerungen zu ſolchen Ekelkuren, aD, 
(eleimig-zäpes oder galliges, ſchwarzgrũnes 
rbrehen, Abgang atrabilarer Stoffe, übelries 
Gender Infarkten u.f.w. Indeß gehören Aus⸗ 
leerungen eigentlich nicht ur Kur, vielmehr hat 
man, bafern nicht etwa Unterleibefrankheiten, 
atrabiläre Konftitution u. f. w. eine Ausnahme 
erfordern, eher eine Beſchraͤnkung etwaiger 
Durdfälle durch Opiate u. dgl. nöthig. — Eins 
tretendes Erbrechen foll foger alle Fefundären 
Wirkungen vereiteln ($riebreich). 

Da ein längerer Gebrauch, befonders größerer 
Gaben des Brechweinſteins unausbleiblic, deffen 
zum Theil demifche (daher to allen Torpors 
eintretende) Einwirkung auf die Schleimhäute 
Puftelbildung n. Aetzungen im Munde, Schlunde 
und Darmkanale, fhleihende Entzündungen, 
Verdickungen u. |. w.), dann chroniſche Ber: 
dauungeftörungen, aud wohl allgemeine Anti= 
monialvergiftung herbeiführen muß, fe erfordert 
diefe Kur allerdings Vorſicht, d. h. Vermeidung 
einer mißbräudjlichen Uebertreibung. Man fege 
fie, mag fie anfhlagen oder nit, nicht über 
einen Monat fort, verhüte durch verbünnte So= 
Iutionen und reichliches Geträn® bie allzuftarte 
örtliche Einwirkung auf bie Schleimhäute, und 
vergewiffere fih durch bie bekannten Zeichen von 
deren Integrität. Außerdem vergefle man nicht 
bie bedeutende antiplaftifhe (auflöfende) Wirs 
Zung, weldye der Brechweinſtein, ins Blut auf- 

enommen, ausübt, und welche wir bei der pes 
3763 Kur der Zungenentzündung (einer 
Halb⸗ je, biefe anti—⸗ 
»hlogiftifche Wirkung ift es, welche ung bei Ma⸗ 
nien, wo Entzündungen des Hirns und feiner 
Häute vorhanden find, gewiß auch wefentti 
mit zur Heilung unterftügt; fie Bann aber au 
die Säftemifhung für die Dauer untergraben, 
und die BWahnfinnigen zu Kachexie und Safer: 
fucht führen, Ausgänge, zu denen fie ohnebies 
"GRels (Beosr.), Hann. Kolonie, Xurid, Oft 
€) ‚eogr.), hann. Kolonie, Au: 

friestomd, Ant Aurich; 32 Häufer. 

Efels, bildende Künftler: 1) Ian, 
bolländifher Landſchaftsmaler 1724 zu Amfter- 


dam geboren, Schuler Dirk Dalens’ jun., unter= 


fügte feinen Vater, einen Berzierungsmaler, bis 
in Ein 3. Jahr in folhen Arbeiten, und erft 
dann verließ er das Subelmalen und begann ein 
emfiges Studium ber Natur. : Leider hatte er 
bereite zu viel eble Zeit verloren, um es noch zu 
einer feinem Talent angemeffenen Meifterfhaft 
u bringen, aber gleihwohl hinterließ er vers 
chiedene Anfihten von Städten, Dörfern und 
einzelnen Gebäuden, im Belhmade Jan Ten 
Eampe’s, welche Verdienſt haben. Auch in ber 
Beftauration verborbener Bilder zeigte er Ges 


1 | den goldenen — reiſte dann rm. 
w 
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Ekels (Geogr.) — Ekerken. 


wandthelt und Gläd, €. + 1781.— Ian, 
bes Bor. jüngerer Sohn und Schüler, 1759 zu 
Amfterbam geb. Als Zögling der Akademie 
feiner Baterfadt gewann er in ber erften Su 
und von da zwei Jahre fpäter nach terbam, 
we er mit markigem und kräftigem Pinfel vers 
ſchiedene Benreftüde malte, beſonders Scenen 
aus bem wirklichen Leben. Im Jahre 1783 be⸗ 
reifte er mit Daniel Dupre und Jakob Eunper 
den Rhein, und beſuchte die Galerien zu Düfs 
feldorf und Mannheim, überall dem Studium 
der Kunft obliegend. E.s Gemälde gehören 
aber zu den ehrenwerthen Zeiftungen ber hollaͤn⸗ 


ee Schule. €. + fon . 
elebefe(Esquelsheque), franz. Narkt⸗ 
fleden, Dep. Nord, Bez. Düntirden, am 
Zufammenfluß der Der und Peene; 1450 Ew. 
telund, Jakob, fchwedifcher —— — 
ſchreiber, geboren 1790, Lehrer au ber 
raſchule in Stockholm; fchrieb: ‚Försök till Jä- 
rebok i fädernesiandets historia ‘(für Schulen), 
Stodholm, 2. Aufl., 1833 f., 2 Bde. ; — Fäder- 
neslandets historia, ebenb., 3. Aufl., 1837; — 
Bergflickan pa Oronst, eine Boltsfage, ebend. 


18%. e 
Ekemau⸗Alleſſon, Lorenz, ausgezeich⸗ 
neter Lithograph, 1791 in Shrede geboren, 
von wo erim 15. Zahre nad Gacıfen Fam. ter 
Im er ——— — — ne 
ena er franzöf.spreuß. Krie 
eblidjen Erwerbezwäig vernichtete. %. * 
ch einen neuen auf ben Akademien zu Wien, 
Münden und Augsburg. Mehre Hefte Bor« 
legeblätter für Zeichnenſchulen Ientten die 6 
fentlihe Aufmerkfamkeit auf ihn und verfe 
ten ihm zahlreihe Aufträge. Der König opel 
Würtemberg ernannte ihn zum Profeffor mad 
Direbtor ber neu errichteten Nithograpbifcen Ma 
er zu En a + — Nr einen 
ithographien find mehre große Lan 
architektoniſche Anſichten nad Adam, P. >. 
Wagenbauer, Quaglio. Seine Nahbilbungen 
tragen ftets Geift und Eharakter des Driginaßs. 
Bon feinen „Malerifchen Anfihten aus ® 
land je mit Rn En G. en * voll 
er nur das erfte Heft; eni eferte er 2 
gap. Darftellungen ber — auf den, 
jütern, im Auftrag des Könige. . 
Efenäs (Ekenos), europ.=rufl: Stabt, 
Finnland, Nylands⸗Lan, auf einer Laube 


Gouv. 
pige am finniſchen Meerbuſen; Handwerk 
——— 


(n. And. un Einw. 
Ekenſund, bänifh. Dorf, Schleswig, ag 
flensburger Deerkufen, mit 12 ee 
welchen jährl. 8 nen Mauerfteine u. gegen 
1,200,000 Dachziegel ausgeführt werben. - 
Ekepolios (Ecepolius), f. Balduin dB). 
; —— kleinaſiat. Ort, noͤrdl. von pe 
aliah. — — 
Ekerken, ein Lokalſpukgeiſt, ber ſich in ber 
Degen von Kleve au er — — 
bie Geſtalt eines Eichhoͤrnchens zuſchrieb, in Wels 


cher er auf ben Landftraßen umberfprang waid . 


tolle; drollige, mitunter aber and gefährliche 


a a A een nen A a Ze Ken 2 an ne 


———————— —— —— 


Ekerne — 


Gola trieb. Sein Schweif endigte fi in eine 
al klar: bie allein von dem ganzen Ge⸗ 
®* fihtbar war. Noch jest lebt es im Aber⸗ 
glauben des Landvolkes jener Gegend. 
ferne, europ.=türt. Fleden, Bulgarien, 
Giliftria, ——6 am ſchwarzen Meere, 
Be — Kap Guůlgrad. 
De (Geogr.), N)europ.⸗ruſſ. Infel, Gouv. 
— Abo⸗Laͤn, zur Gruppe der Alands⸗ 
elugebörig, an der Weftfeite der Infel Aland, 
aur buch einen ſchmalen Kanal von berfelben 
etrennt; Flächenraum: °/, IM.; mit einem 
— — 2) See dafelbft. 
ide (EEsjöe), ſchwed. Stadt, Joönkö— 
yinge-tän; Fiſcherei; 1200 Einw. 
‚ Mat. Fluß, China, Mongolei, müns 
bei, mit bem Tamir vereinigt, in die Selenga. 
Efber, Erzieher Albredt 1. von Bayern, 
Etattbalter der Niederlande; |. Bayern, Bd. 
1V, Abthl. 11, ©. 1100. 
Efhorft, deutih=dänifh. Ort, Holftein, 
Kichfp. Renfefekd; 520 Einw. 
Efbonut, bildende Künftler, |. Eeckhout. 
Eficza, europ.stürt. Ort, Bulgarien, Sands 
fat Siliftria, nördl. von Shumla. 
Efinp , Dirt, ſ. Chinos. 
Effard, Name, f. v. a. Eckhard. 
Gffatbarfis (gr., Mebd.), die Anwendung 
folder Arzneimittel, wodurd eine volltommene 
leerung ber unreinen, im Körper befindlichen 
Giofte bewerkftelligt wird, daher Ekkathartika, 
Reinigungsmittel. 
Effels: De, norweg. Infel, Stift Dront⸗ 
beim, Amt Romsdal, an der Weſtkuͤſte. 
Effephalofis (gr., Chir.), Enthirnung. 
Effi Kal, afiat. Landzunge, Turan, Khiwa, 
vor bem See Kuli Dertä, im kaspiſchen Meere. 
Efklafis (gr., Chir.), Ausbrechen eines Kno⸗ 
denftüdes. 


Efflegma (gr., Pharm.), Säftchen, Leckſaft, 
Linetus, eigentbümlihe Arzneiform, wenn das 
Heilmittel in Syrup oder in Honig aufgenom: 
men und in kleinen Gaben gereicht wird. 

@fflefia (gr.), 1) zufammenberufene Vers 
fammlumg ; — 2) befond. Bolksverfammlung zu 
Sparta, Athen u. in andern griech. Staaten. In 
Sparta follte, nah den Beftimmungen Ly⸗— 
Zurgs, das Volk (d. h. die Spartiaten, nicht bie 
SDeriöten) jedesmal zur Zeit des Vollmondes ſich 
verfammeln, um über Vorfhläge der Könige 
ober bes Rathes abzuftimmen und diefelben ent 
weber anzunehmen od. zu verwerfen, jedoch ohne 
irgend welhe Modifitationen oder eigenmächtige 
Beihlüffe eintreten zu Iaffen. Die Abftimmung 
geihab durd Akklamation in Maffe, nur wenn 

Beine entfdiedene Stimmenmehrheit ſich 
beransftellte, ließ die Behörde die Parteien auss 
einanbertreten. Zur Theilnahme an den Vers 
fammlungen berechtigte ein Alter von 30 Jah⸗ 
ren jeden Spartiaten, ber feiner Bürgerfchaft 
Genüge leiftete. Der Unterihied zwiſchen grös 
Berer umb Bleinerer Volksverfammlung gehört 
einer fpätern Zeit an, wo die urfprüngliche 
Gleichheit der Bürger in einen Unterfhied ber 
Angejeheneru von dem Volke übergegangen warz 


Gektefin. P-TI 


vielleicht darf man In den Bleinern Volkover⸗ 
fammlungen auch eine Art Ausſchuß ber größern 
erdennen. Außerordentliche Volksverſamm⸗ 
ungen in Sparta deutet Herebot (VII, 134) an. 
Auch in Kreta beſchraͤnkte fi das Recht ber - 
Bollsverfammlungen auf das Kecht über bie 
Anträge bes Rathes mit Ja oder Rein zu ents 
ſcheiden. 

In Athen fanden Volksverſammlungen or⸗ 
dentlicherweiſe (vouuor 2xxi.) viermal In jeber 
Prytanie fkatt, worunter bie erfte, insbefonbere 
zur Aufnahme von Beſchwerden und Klagen ges 

en Beamte u. ſ. w. und zu Berichten über Kons 
kationen und Erbſchaften, bie zweite für Bitt⸗ 
Tu, bie dritte zu Audienzen für frembe Ges 
jandte u. bergl. immt war. YAußeror- 
dent lich e Rerſammlungen anzuberaumen, ſtand 
außer den Prytanen namentlich auch noch den 
Feldherrn zu; in wichtigen Fällen, fcheint es, 
warb bisweilen das Landvolk ausdrücklich dazu 
eingeladen. Die Berufung gefhah durch Hes 
tolbe, wo bie Zeit es —— auch durch An⸗ 
hläge, worauf zugleich bie Gegenſtaͤnde ber 
erhandlungen bemerkt wurden. Der gewöhns 
lie Ort derfelben war bie Pnnyr am Übbange 
eines Hügels dem Areopagus gegenüber, fpäter . 
erft, wie in ben meiften andern griechiſchen Des 
moPratien, das Theater, das früher nur in ein= 
zelnen gefeelis beftimmten oder außerorbentlis 
hen Fällen dazu gedient hatte. @igne Beamte, 
bie ſechs Lexiarchen, hatten darauf zu fehen, daß 
kein Unberechtigter ſich eindrängte und fein Bürs 
ger bie Berfammmlung verließ; zu dieſem Ende 
warb während ber Zeit Die ®traße gefperrt, und 
aller Berkauf auf den Märkten u. f. w. einges 
ſtelltz wer zu fpät kam, verlor den Solb, ber 
anfänglich einen, fpäter drei Obolen betrug, und 
von ben Thesmotheten ausbezahlt warb. 

Die Berfammlung felbft warb mit einer Lu⸗ 
ſtration und einem Gebete eröffnet, worauf bie 
Vorfigenden bie zu verhanbelnden Gegenftände 
zur Sprache braten; waren biefelben, wie ges 
wöhnlih, mit einem Gutachten des Rathes ber 
gie. [0 erfolgte zuerft eine Abftimmung, ob 

ch das Volk bei Befem beruhigen oder die Sache 
in nähere Betrachtung ziehen wolle. Bei ben 
Berhandlungen hatte jeder das Recht zu reden; 
bite Beftimmung, daß ber Herold zuerft die über 
50 Jahre alten Bürger dazu auffordern follte, 
trat früh außer Kıafı an ein gefeglihes Alter 
ift eben fo wenig, ji denken, als an eigens ges 
wählte Rebner, bie mit einer Art von öffentlis 
her Autorität bekleidet gewefen wären. Allers 
bings finden wir Kedner von Profeffion, welche 
fi ein Sergäft daraus machten, bie Berathuns 
gen bes Volkes zu leiten, und von bemfelben vor 
anbern gm und mit Bertrauen ı gehört wurben; 
das Recht aber war. für Alle gleih; nur Atimie 
in den Berluft beffelben nach fih, unb barauf 
allein beziehen ſich auch bie Falle, in welchen 
das Geſeh bie Brreätigung eines Rebners einer 
näheren Prüfung zu unterwerfen geftattete; bie 
Vorſchrift, daß derfelbe in einer mit Kindern ges 
fegneten Ehe leben, unb mit Grund und Boden 
eigenthämlid im Lande angefeffen ſeyn müffe, 
beſchraͤnkte fih wohl auf diejenigen, bie beſtimmte 


ae, 





RR - 





f —— zu Boltöbeflüffen (yunyplopare) ent⸗ 


en wollten, welche ſodann, wenn das Volk 
fie genehmigte, mit ihren Namen bezeichnet zu 
‘werben pflegten. MWebrigens war ber Redner 
unverantwortlid, und, jo lange er fprach, mit 
einem Kranze zum Jeihen der Unverleglichkeit 
efhmüdt; ẽtwaiger Ungebühr zu wehren, warb 
Foiter jedesmal eine der zehn 
Loos beftimmt, welche ihren-Plag in der Nähe 
der Rebnerbühne nahm; außerbem ftand es den 
Zorfigenden zu, nöthigenfalls felbft mit Hülfe 
der ſeythiſchen Polizeifoldaten die Ordnung zu 
handhaben, und den Rebner in eine Gelbftrafe 
bis zum Belaufe von 50 Drachmen Pr verfallen. 
Dielelben hatten auch, fammt den —— 
tern (vouoyüre!), die Vorſchläge vor ber Ab⸗ 
ſtimmung zu prüfen und dtefe felbft zu veran⸗ 
flalten; eine Verweigerung derfelben war wer 
nigftens ſtets mit großer perfönlicher Gefahr für 
fie verbunden; zweimalige Abftimmung über den- 
nãmlichen Gegenftand aber geſetzlich verboten. 
Die Abftimmung geſchah in der Regel durch 
Aufhebung der Hände (ysıavrort«); ihr Ergeb⸗ 
niß ward von den Borfigenden ausgefproden. 
Auch Wahlen, fo weit Yirfeiden nah Einführung 
des Loofes noch nöthig wurden, fanden in biefer 
Weiſe ftatt, indem das Volk.über jeden der Kan⸗ 
didaten, bie entweber felbft als Bewerber auf: 
etreten, oder bon irgend einem Redner in Vor⸗ 
play gebracht worden waren, öffentlich mit Ja 
oder Nein abftinmte, Nur wo fonft die Per 
Tönlichkeit eines —— Gegenſtand eines 
förmlihen Volksbeſchluſſes werden ſollte, war 
geheime are von den Gefegen vorges 
ſchrieben, zu deren Gültigkeit es dann zugleich 
einer Zahl von wenigftens fehstaufend Stimmen 
bedurfte. In diefe Kategorie gehört namentlich 
- auch der Oftracismus, det keineswegs aus dem 
Gefihtspunfte eines - gerichtlihen Verfahrens, 
ſondern Lbiglig als eine politifhe Maßregel 
der oberften Staatögewalt betrachtet werden 
darf, deren Anwendung daher auch von feiner 
beſondern Anklage abbing, fondern jährlich ein= 
mal zu Anfang ber fehten Prytanie bei ber 
Volkoͤgemeinde FH erathfchlagung gebracht 
werden mußte. Bejahete biefe, daß Grund dazu 
vorhanden fey, fo ward eine eigene Verſamm⸗ 
lung auf ber Agora angeordnet, wo jeder ben 
Namen deffen, gegen ben er 
einer Scherbe angab ; wen die Mehrheit bezeich⸗ 
nete, mußte auf 10 (fpäter. nur 5) Jahre das 
Land verlaffen. Eigentliche Richtergewalt maßte 
die Volksgemeinde fi nur felten und außeror= 
bentliherweife anz tn allen Fällen, wo fie gefeg- 
lich mit jener zufammenmwirkt, fehen wir fie vie 
mehr als Partei, benn ald Richter auftreten; 
- und felbft wenn eine Klage zuerft bei ihr anhän= 
gig gemacht wurde, begründete ihre Entſchei⸗ 
dung, wie z. B. bei der Probole,. höchſtens ein 
Präjudiz, und diente dem Kläger nur, Die öfs 
fentlihe Stimme kennen zu lernen. K. F. Her⸗ 
mann, Lehrbuch der griech. Staatsalterthümer, 
8. 138 fi ° Schömann, de comitiis Athen, 
Greifswalde 1819, u. Antiqgq dur, publ graec. 
©. 219 fi. Vergl Athen, Bb.1V, Abthl. 1, 
©. 83 u. 86. — 3)©. dv. a. Kirche, 
" Efklefiarches (gr., Kirchenw.), 1) in der gr, 


Phylen durde | 


wünfchte, auf f 


Ekkleſiarches — Eklaktisma (Antig.). 





Kirche ein Auffeher über die Kirchengebäude ;— 

2) in den gried. Klöftern der Bruder, weldher 

Alles zum Bortesdienft Nöthige zu beforgen bat. 

s =. ee (v. Gr., Kirhenw.), Kirchen⸗ 
erxſchaft. x 

A a (gr. Lit.), Komöbie des Ari= 

ophanes,f.d. 1). - . 
elifis (gr., Med.), das Ausweihen oder 
Abftehen eines ausgerentten oder gebogene 
Knochens, und dem ufols: ein fononymer Be⸗ 
griff von Dislocatio, Verrenkung im Allgemeinen 
ober von Verfchtebung gebrochener Knochen. 

Ekklyfis (gr., Med.), das Reinigen mittelft 
eines Klyſtiers. 

Ekkomide 23 die Transportation der 
Leiche. auf den Beſtattungs⸗ oder, Verbrennungs⸗ 
Pig, Vergl. Begrabniß. 

kkope (incisura cranii, Foigh der ſenkrechte 
er in die Hirnſchale. Die Alten legten auf 
olche Bezeichnungen mehr Gewicht, als es jegt 
mit Recht der Fall ift, und befaßen deshalb für 
die verſchiedenen be sr aud_ver= 
fhiedene Namen: Die Baum bemertbare Spa 
eines verlegenden Werkzeuges auf dem Schädel 
gieß Vestigium oder Sedes, bei Einigen (Hippo= 
rated) auch Hedra , wiewohl Andere u legs 
teren Ausdrud für eine äußerlich faft unfihtbare 
Spalte des Eraniums gebrauchen. Zrennte 
ein Sieb die Hirnſchale in perpendikulärer Ridy= 
tung, fo nannte man bie Verlegung Effope, 
traf das Inſtrument dort fchief auf, fo daß die 
dadurch bewirkten Spaltungen der beiden La— 
mellen ſich nicht korr Iponbirten, fo hieß fie Dia= 
Bope. Beim Aposkeparnismus hatte ber 
faft horizontal geführte Hieb einen Subſtanz⸗ 
verluft des Schäbele herbeigeführt. De 

Ekkopes (Ekkopeus, gr., Ehir.), bei “ 
fer ein Dieffer zum Auslöfen, deffen Spige wi 
ein re el geftaltet ift, bei Anderen andy 
der Meißel. ö 
Ekfoprofiäfthefls(&ttoproticäfthefis 
gr., Med.), das zur Außleerung des Darmko 
auffordernde Geist, daher Drang zum Stuhl⸗ 


gang. £ 
Effoprotita (gr., Med.), darmausleerende 
Mittel, aber die gelindeſten von allen, z. B. 
anna, Tamarinden, Oleosa, 


‚grteifiologia (griech. Mebd.), f. Ekkri⸗ 
ie. E 


Efkrifis (gr., Meb.), Ausfheidung, Abſon⸗ 
derung bes Krankheitsftoffes, baber re 
logie, die Lehre von diefer Ausſcheidung, und 
Ekkritiſch, auf die Ausſcheidung Sinohtend 

Efkyefis (gr., Med.), nah Mafon Good 
bie eu j 

Ertyflema (gr.), 1) Rundung, Zirkel; — 
2 ch , im an Theater eine bit 
zerne Mafchine, melde das Theater fo herum⸗ 
drehte, daß die Zuſchauer aud bie Bor; 
binter ber Scene beobachten Eonnten. So 
ren es Euftathius und Pollur. Vergl. Exostih, 

Ekla ktisma, Eklaktismus (gr., Aut. 
Schuhe in die Höhe werfen füubung , 
Ehortanz ber griechiſchen Frauen, bei wı 
fie die Fuße fo zafg, in bie Höhe warfen, daß bie 
Schuhe über ihre Schultern hinweggeſchleudert 





nn nen ne De ee ae nun au es a een 
Eklampſie (Med.) — Ekliptik. : 
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wurden, eine ber beibften — 
Seatley u. A. ſuchten dieſen un einen 
Theil bloß der männlichen Gymnaſtik hinzuftel= 
ken, wahrfheinlich um den Grauen der Plaififchen 
Belt die Tugend ber Schamhaftigkeit zu vindi⸗ 
are Ihm widerſprechen jebod die Zeugniffe 
der ten Pollux V, 14) und einzelne Notizen 
(Mkippreng Briefe, 1,39, Athenaͤus, XIi 2c.), 
nähe Züge ber freiften Natürlichkeit von den 
güch. grauen erzählen. — 2) ſ. v. a. Eklam⸗ 


pre. 

Ellampfie (gr., Med.), epileptiſche Krämpfe 
bei Kindern, wohl zu umterfcheiben von ber ei= 
gehtlihen Epilepfte, welche eine ronifche, für 
ich beftchende Krankheit tft, während diefe im⸗ 
rer nur ſymptomatiſche Affektionen find. Sie 
aatfichen entweder von Darmreizen, gaftrifhen 

en, Säure, felbft von Blähungen, 
md find in ſolchem Falle ganz gefahrlos md 
dorch Kipftiere und Abführungsmittel leicht zu 
hehe; ober von Zahnreiz, ober von Blutkou⸗ 
gekionen im Gehirn, in welchem Falle fie ge= 
figtlich ſind, und alfo die Erampfitillenden Dlit- 

Alyftiere, warme Bäber, Darmableitungen, 
fl bie Anlegung von Blutegeln erfordern. 

find aber auch gewöhnlich vor bem Ausbruch 
dster Exautheme, befonders der Poden und 
Raſern, und verfehwinden mit dem Ausbruch. 

Eine eigene Art der E. ift die ber Shwan- 
gerenund Gebärenden (kclampsia gravida- 
num et parturientiam), eine der fürdterlichften 


Ktankpeiten des weiblichen Geſchlechts, welde | Ia 


atiſt Erſtgebãrende und ſtarke und robufte Sub⸗ 
ielte befällt, mit den heftigſten Konvulfionen, 
Berlaft bed Bewußtſeyns, periodifcher Intermif= 
konn von Sopor, mit Ruckkehr bes Bewußt: 
fans und darauf folgenden erneuten Eonvulfto= 
mu.f.w. verbunden ift und fehr häufig mit 
km Tode endigt. Tritt bie. während der 
erfhaft auf, fo ftellen ſich meift mit ben 
ulfionen Geburtswehen ein. Am gewöhn- 
Udften aber brechen biefe exit während der Ge⸗ 
Int aus, befondere in der zweiten Periode der⸗ 
‚und endigen zuweilen erft mit Ausfto= 
Fung der Frucht. Unter ben Mitteln, weiche 
war dieſer Krankheit entgegengefegt hat, haben 
: fih befonderd Birtentziehungen, PalteUmfchläge 
' aufden Kopf, Ealomel, einen Ruf erworben. 
Ekler, preuß. Dorf, Prov. Weitphalen, 
..n. Münfter, Kr. Bedum; 260 Einw, 
Heipfis (gr.), 1) (Gramm.), f. v. a. Elise 
fon; — 2) (Rhet.), das Uebergehen oder W 
laffen eines Sages, Umftandesıc. ; vgl. Ellipfie, 
Gflekticismms (v. Gr.), 1). Cflektiker; 
— Elektiſcher Bund, f. Freimaurer. 
Eklektifer (v. Gr.), 1) derjenige, welder 
vondem Borhandenen das für fih wählt, was 
— 2) (Dei), 
gen Philofophen, welche Fein beftimmtes 
Veoftftänliges Syftem aufrihten, fondern aus 
den Yorbandenen, namentlich den anerfanne 
teiten Hhilofoppifchen Lehren diejenigen für fich 
auswählen und zufammenftellen, welche, na 
Ürem Urtheil, "bie meifte Wahrheit enthale 
m. Inder Gefchichte der Philojophie gilt als 
tektifche Philofophie diejenige, welche aus Py⸗ 
Nagoras’, Platons und Ariftoteles’ Lehren ale 












ein neues, don allen eingelnen Irrthümern die⸗ 
fer Denker gereinigtee uftem (Ekl ekticis⸗ 
mus) errichtet wurde u. beren Haͤuyter Plotin 
und Proclus (f. d.) find. Berl Synkretis⸗ 
mus und alerandrinifhe Schule (Bd. 11, S. 14). 
— 3) (Kunftgefd.), eine Malerſchule, bie in ber 
legten Hälfte bes 16. Jahrh. in Italien fih An⸗ 
fehen verfchaffte. Den Manieriften und Ratura= 
liften (f. d.) gegenüber wollten fie in ihren Wer⸗ 
ten bas e, was bie großen Meifter aller 
Bölter und Zeiten geliefert, zu vereinigen fu= 
hen, fie wollten die Vorzüge, der einzelnen Schu⸗ 
len zufammenfaflen, ohne’ das Studium der 
Ratur zu vernadhläfligen. Ludovico Earracci 
(f.d., Bd. ViI, Abthl.1. &.520) war das Haupt 
diefer Schule, aus welcher gute Werke hervor⸗ 
ingen und die als der Grund ber noch jegt herr⸗ 
Ppenden akademiſchen Lehrmethode anzufehen 
if. — 4) (Mebd.), Aerzte, welche fi aus den 
vorhandenen Anſichten und Meinungen über ben, 
Organismus bie beften, ober bie ihnen wenigs 
ſtens fo fheinenden zu eigen,maden. Eklektiker 
hat es unter ben Aerzten jeber Zeit gegeben. Es 
waren diejenigen, bie für einzelne Lehren und 
Syfteme nicht blindlinas Partei ergriffen, fons 
dern fich über diefe Berfuche ftellten, und diefen 
ihren Standpunkt entweder mit der bazu nöthi= 
gen Gelehrſamkeit und Geiftesftärke behauptes 
ten, ober auch wohl ben Borwurf der Bequem: 
lichkeit und zu geringen Theilnahme an ben Un= 
terſuchungen ihrer Zeit haben auf fi kommen 
jen. In einem eingefhränßteren Sinne nennt 
man die Pnneumatiter bes Alterthums, im 
erften uud zweiten Jahrhundert n. Ehr. auch die 
Eklektiker eine der würbigften und gelehrteften 
ärztlichen Schulen, welde jemals gebtüpe haben, 
da fie Männer wie Athen aͤus, Agatbinus, 
Arhigenes, Aretäus m. f. w. zu. ben Ihri⸗ 
gen zählte. i r 
ee Bund, f. Freimaureret 
eſch.). 
—2 Eklepiſis, gr., Chir.), die Ab⸗ 
fhälung der äußern Knochenlamelle bei Wunden 
und Gefhwüren; gleihdebeutend mit Desqua- 
matio, Exfoliatio. 

Eflepififtrepanon (Eklepiſiotrypa⸗ 
non, gr., Ehir.), Abblätterungstrepan. 

Ellingen, luremburg. Dorf, Diftr. Luxem⸗ 
burg, Kanton Eſch, an ber Alzette; 190 Einw. 

Eklipſarion (gr., Afton.), Maſchine zur 
Beranfhaulihung der Erfheinungen von Soͤn⸗ 
nen= und Mondfinfterniffen. 

Eftipfe (gr. &x2sıyıs, lat. Defectas), 1) Wegs 
fall, Berfhmsinden; 2) (Mfron.), Berfinfer 
rungen an Sonne und Mond; f. Sonnen= und 
Mondfinfterniß; — 3) (Med), Ohnmacht. 

Ekliptik (Ecliptica, sc. linea, circulus eclip- 
ticus, circulus heliacus, xUxAn< nAınzög, xUrAos 
&rlsınımosz Sonnenbahn, Aftron.), derjenige 

rößte Kreis an_ ber Himmelskugei, ben bie 
Eonne in ihrem ſcheinbaren Laufe um die Erbe 


ch | von Weften nad Often efhreibt, unb in deſſen 


Nähe fih die Sonnen» und Mondfinfterniffe 
(Kelipses solis et Innae) ereignen. Die Sonne 
ändert in jebem Augenblick ihren Stand am 
Himmel, nimmt während der Dauer eineg Jah⸗ 





res verſchiedene Stellungen unter ben Fixſternen 
ein, kehrt am Ende bes Jahres an ben Punkt 
wieber zurüd, den fie am Anfange eingenonmen 
batte u. befchreibt fo in iprem ſcheinbaren Jahr 
reslauf ben größten Kreis an ber Himmelskugel. 
Diefe Bahn durchſchneidet ben Aequator in zwei 
Punkten, den Aequinoktial⸗ oder Nachtgleichen⸗ 
punkten, fo benannt, weil Tag und Radıt an 
allen Orten der Erde, mit Ausnahme der Pole 
(f. Radıtgleichen) gleihe Dauer hat, wenn bie 


Sonne im ‚Aequator fteht. Der eine diefer 
Punkte ift der Frühlingsnadhtgleihenpunkt, der 
anbere ber Herbftnadptgleihenpunkt. Der fäpr« 


liche ſcheinbare Lauf der Sonne geht in folgender 
Weiſe vor fih. Vom Frühlingsnachtgleichen⸗ 
punkte — ingepunft, aequinoetium vetnum) 
erhebt ſich die Sonne (um den 21. Maͤrz), beftäns 
big ihre Tagskreiſe vollendend gegen Norden, 
gelangt bei dieſer ——— d. 21. Juni) 
an einen äuferften Punkt, Sonnenwendepunkt 
bes Krebfes, ober Sommerfonnenwendepuntt 
(eirculus solstitialis) genannt, Behrt dort wieder 
. um, gr nad Süden zu, burdhfchneidet (um den 
23. Sept.) im Herbſtnachtgleichenpunkte (Herbfts 
unfte, Aequinoctium autumnale) ben Yequator, 
wendet fi dann ſũdlich, gelangt (um d. 21. Des 
cember) bis zu einem Außerften Punkte füdlih 
vom Aequator, Sonnenwendepunkt des Stein= 
bods oder Winterſonnenwendepunkt genannt 
(eirculus brumalis), wendet fi Yon da wieber 
noͤrdlich, geht burd den blingepumit, um ben 
Lauf von Neuem zu beginnen. Auf biefer Bahn 
gi fie dur die zwölf Sternbilder, Widder, 
er, Zwillinge, Krebs, Löwe, Jungfrau, 
Baaze, Stofbion, Shüse, Steinbod, Waſſer⸗ 
mann und Fiſche und verweilt in jedem von ihnen 
ungefähr gleiche Zeit olfgen 29—32 Tage). 
"Zu ber Zeit, als man die Himmelsfphäre mit 
Bildern ausfhmüdte und bavon ber Sonnens 
babn beftimmte zumwies, trat bie Sonne bei bem 
Burhgange dur ben Frühlingspunkt in das 
Sternbild des Widders ein (daher dieſer Zeit⸗ 
unkt auch aequinoctium arietis hieß) zen halbes 
ahr fpäter trat fie bei dem gsiten urchgange 
"durch den Aequator in das Sternbild ber Waage 
ein, baher aequinoctium librae. Dies ift jegt 
nicht mehr ber Gall, die Sonne tritt jegt erfk 
nad dem Durchgang durch den Aequator in das 
Sternbild des Widders und ebenfo nad bem 
weiten Durchgang in bad Sternbilb berWange. 
teburcchfchneidet naͤmlich nicht an ben nämlichen 
unten ben Aequator, an melden fie ihn im 
jahre vorher burchfchnitten hatte, fondern etwas 
über. Daburd weichen bie Zeguinoktialpunete 
oder Duchfänittöpumtte zurüd und bie Tag- 
und Radıtgleichen trefen etwas (circa 50 Sekun⸗ 
den frü Ye ein, als das Jahr vorher. Die Sonne 
tritt Daher gegenwärtig früher in den Aequator 
ein, als das Sternbild, bag vor grauen Jahren 
mit ihr zugleid eintrat. Diefer Unterſchieb bes 
trägt jet fhon ein ganzes Zeichen und wird 
ns immer größer werden. Erſt nad einer lau⸗ 
en Reihe von Jahrhunderten kehren bie Sterns 
Plüder an ben nämlihen Punkt zurüd, ben fie 
einnahmen. 


R Die Bemegung der Sonne in ihrer Vahn macht 


Erupte. 


immer im 





die verfhiedenen Jahreszeiten und s umb 
Nachtlaͤngen. Würde bie Erliptit —— Ae⸗ 
quator zufammenfallen, ober würbe bie Sonne 
ei ihrem jörligen Kreislauf an der Sphäre 
quator feehen [0 gäbe es für jeden 
Drt der Erbe nur einer! ei reszeit und einerlei 
Tags und Radtlänge. Unter bem Aequator 
wäre eine beftändige Sonnengluth, bei uns bes 
ftändiger Frühling, in den nörblihen Gegenden 
beftänbiger Groft Wir hätten # Sommer 
und Beinen Winter, aber auch feine Ernte unb 
Beinen Herbft. Dadurch aber, daß die Sonne 
einmal nörbli vom Aequator ablentt, bringt 
fie bei ung ben Sommer hervor, verweilt länger 
über unferem Horizonte, macht längere Tage u. 
ürzere Nächte. adurch, daß fie einmal ſad⸗ 
lid) vom Aequator' ablentt, entzieht fie uns bie 
Waͤrme, verweilt fürzere Zeit über unferem Ho⸗ 
rizont, macht Bürzere Tage und längere Nächte, 
ibt uns den Winter und ben Bewohnern ber 
üblichen Wafbengel den Sommer. ir theilen 
die Zeit, in welcher die Sonne nördiih vom 
Aequator fteht, befanntlih in Frühjahr and 
"Sommer, und Biejenige, in welcher ke dlich 
ſteht, in Herbſt und Winter ein. Die Sonne 
at auf iprer jährlichen Bahn Beine gleichfoͤrmi 
ewegui ſondern eine ungleich ge, rüct 
bald füneller, bald Iangfamer auf ihrer Bahn 
vor und burdläuft in einem Tag bald einen grö= 
Stel förmige Gefäminbigteit, % müßte Re tähe 
eihförmige m t, fo je täg= 
fie einen Bogen von 59 Dein’ 8 ae: 
fen, wenn das Jahr zu 365"/, Tag angenommen 
wird. Der Bogen, ben fie täglich durchläuft, 
Thwandt zwifhen 1 Grad 1 Rn. 10 Se. und 
57 Min. und 11 Se. Bleiht man alle Ber- 
— pr in diefer Bewegung aus, fo wird 
man auf ben Begriff der mittlern Bewegung od. 
mittlern Geſchwindigkeit geführt, während bie 
wirtlihe Geſchwindigkeit oder wirkliche Bewer 
gung, ber erftern gegenüber, die wahre Sewe⸗ 
gung oder Geſchwindigkeit genannt wird. Hierin 
und in ber nörblidhen und finiaen Abweihung 
der Sonne vom Aequator liegt auch der Brumb 
für die Eintheilung ber Zeit in mittlere u. wahre 
Zeit, bed Tags in mittleren und wahren Sons 
nentag (f. d.), fo wie für bie verfhiedene Zeit⸗ 
bauer ber Bewegung ber Sonne zwifchen drei 
nad einander folgenden Kequinoktt unkten, 
denn bie Zeit, welde zwiſchen dem Früblinges 
und Herbſtpunkte verftreiht, enthält ungefahr 
187 Zage, und diejenige, welde zwifden bem 
Herbft s und Brnglingspuntte ve t, enthält 
178 Tage. Die Sonne braucht alfo mehr Zeit, 
um ben nörblih vom Aeguator gelegenen Theil 
ihrer Bahn zu Burdlaufen, als ben fühlih don 
Yo gele; —*ã — 
er Dur weier Ebenen führt 
einen Winkel. Der Winkel, weichen I oe 
des Yequators und bie der Ekliptik mit einander 
bilden, führt ben Namen Schiefe ber EBlips 
tip. Diefer Winkel iſt veränderlich, umb 
nah ben Beobachtungen der neueften Zelt im 
Abnehmen begriffen. Bohnenberger gibt in feis 
ner Aſtro e ©. 58 hierüber folgende Zuſam⸗ 
menſtellung: 
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Schiefe der Ekliptik: 1781/, Tage. Geminus erörtert biefe er eis 

Teheva Kong 1100 Jahr v. Ehr. 23° 54° 0. | nung, bie damals noch unerklärt war, näher. 

Prtbens 350 = s = 23° 49 2300| Sie mußte für die damalige Zeit befonders 
Bba Junis 1000 = n.Ehr. 23° 36’ 36 | ſchwierig zu erBlären, wenn nicht unerklärlih - 
Cocheon King 10 = = = 23° 33° 39% |Teyn, ba man in der frühern Zeit von der Vor⸗ 

Ulg Beigh 1437 = s s 230 31° 49” | ausfegung ausging daß fi die Sohne gleich⸗ 

Delambre 1800 = (1.Zan.) 33° 27. 57. | förmig in ihrer Bahn bewege, und man ch 

Markine. — 5 = s 230 270 66 | Überhaupt nad des Pythagoras Vorgang bie 

Paazsi — ⸗⸗2070276,3 Hrufermige Bewegung der Sonne, Mond und 


Rad genauen Meffungen maß die Schiefe der 
Eitiptif für den 1. Ian. 1815 im Mittel 23% 27° 
3313”. Auch diefe Abnahme wird nicht bes 
kaͤndiz fortdauern, fondern nur bis auf eine be= 


finmteBrenze gehen und bann fich wieber een € 
ns 


ben ud fo innerhalb beftimmter ranken 
und herſchwanken. Dieſe re find ” 
siht aufgefunden. Piazzt (Aftronomie 1. Thi. 
6. 174) glaubt, daß fie ſich nicht über 1'% Grad 
ausdehnen, und Schubert (Aftton. 3. Thl. 
6.29%), daß fie. nicht Bleiner als 18° und größer 
«8 28° werben Bönnen, und daß fich bie &hiere 
der Celiptik in einem Zeitraume von 65,000 Jah⸗ 
ten nicht mehr als von 27° 48' bis zu 2034 än= 
dern koͤme. Nach Bohnenberger beträgt die 
3*. Abnahme der Schiefe der E. in unſerem 
Jahrhundert 0,521 Sekunden. 2 


Geſchicht lich es. Schon ben Alten war die 
€. und die meiften Beflimmungen berfelben in 
ber noch PH gangbaren Form bekannt. Nur 
taylne Beobahtungen der neueren Zeit, wie 
bie Schlefe der EBliptiß nebft ben ürſachen, aus 
welhen dieſe Erfcheinungen hervorgehen, blie⸗ 
ben ihnen verborgen. Aratus erörtert Phaͤ⸗ 
1.500 ff.) die Zage verſchiedener Kreife an der 
Ephäre, darunter ben Wendekreis des Krebſes 
und Steinbocks und bemerkt, daß ein vierter 
(ber Xhierkreis mit der Sonnenbahn) zwifchen 
jene fo gelegt tft, Daß er die beiden erften berüh= 
2 daß die Sonne in ihrem Jahreslauf die zwölf 
Sternbilder des Thierkreiſes durchwandere und 
dabei die Jahredzeiten hervorbringe. Die eine 
Hälfte diefer Sternbilder ift über dem Horizont, 
act Ofıgoge Kap, 4) infihtiig ber @rlipti, 

agoge Kay. nfichtlich der ptik, 

baßder ae drei PER, in fi fafle, von 
denen ber mittlere, gleichweit von den beiden 
a abftehende, die beiden Wendekreiſe be= 
ihre, den Aequator in zwei Punkten, bei dem 
Eintritt in das Zeichen. des Widbers und ber 
Saage In zwei gleiche Theile ſchneide, was frei= 
id nur annähernd richtig iſt. Ebenfo erflärt 
ade verfhiebenen Tay = und Nadhtlängen aus 
dem Laufe ber Sonne in der €. Er bemerkt 
ausdrucklich daß die Sonne in der nördlichen 
tugel länger verweile, als in der füdlichen, 
und zählt Don der Zeit der Frühlingstags und 

Rathigieiche bis zur Sommerfonnenwende 94 Y 
Rage, von ber Sommerfonnenivende bis zur 

⸗ und Radıtgleihe 92, Tage, von da 
is zur Binterfonnenwende 88"/, Tage, von ba 

dis Jur Frühlingstags und Nadıtgleihe 90'/, 
Tage. Hiernady fommen auf bie Zeit vom 

ang ber Sonne durch den Fruͤhlingspunkt 

6 zum uchgang buzd den Herbftpuntt 187, 
auf Die Zeit vom Durdpgang durch den jehten 
bis zum Durchgang burd ben erften Punkt 


laneten und ihre Bewegung in ber Kreisform 
als das vollenbetfte dachte. Die Entdedungen 
Binparae (150 v. Ehr.) feinen dem Geminus 
(137 v. Ehr.) noch nicht bekannt, oder von ihm 
nicht binlängli gewürdigt gewefen zu fenn, 
ratofthenes erwähnt in jeiner Schrift ad 
Arati Phaenom c.7. bie fraglihen Begriffe ſehr 
kurz. Ptolemäus dagegen behandelt im brits 
ten Buche des Almagefts die hierher gehörigen 
Erfheinungen genau und ausführlich, zeigt die 
ungleihförmige Bewegung der Sonne ın ihrer 
Bahn, die daraus hervorgehende Ungleihheit 
ber wahren Sonnentage. Dutheas it, fo viel 
befannt, der Erfte, der die iefe der €. bee 
flimmt bat, und zwar aus der Beobachtung bes 
Schattens, welden ein fehr hoher Gnomon am 
Tage ber Sonnenwende zu Byzanz warf. Strabo 
ibt im zweiten Buche ber Geographie das Ver⸗ 
* er Länge des Gchattens zur Höhe des 
nomons twie 209 zu 600 an, woraus fi bie 
Schiefe der Ekliptik zu 23°50° ungefähr ableitet. 
Vergl. Bailly’s Geſchichte der alten Aftronomie 
1.8». 9. Abfchn., 1. Bd. 8. Abfdın. Eratofte 
benes bat fie durch Meffen des Abftandes ber 
beiden Wendefreife von einander beftinnnt. Nady 
Ptolemäus Almag. I, 11 fand er, daß diefe Ents 
fernung zwifchen 479 40°. und 47° 45" oder nahe 
'/,, des ganzen Kreisumfanges betrage. Die 
erfte Beftimmung deutet auf eine Schiefe von 
23° 51’ 15%, die zweite auf eine Gchiefe don 
23° 51'18”. Borausgefegt nun, bad bet ben 
unvolllommenen Werkzeugen des Alterthums 
ein Fehler von 5 Minuten unbemerkt blieb und 
nimmt man die genannte Minutenanzahl ale 
äußerfte Fehlergrenze an, fo war bie Schiefe 
der €. zu Eratoſthenes Zeiten nicht geringer ais 
23° 46°. Die meiften Unterfuchungen über ben 
Lauf der Sonne verdanken wir um eitig Dip 
par, dem felbft das Zurüdgehen der Aegui⸗ 
noktialpunkte nicht unbekannt geblieben zu feyn 
heint. Er ift der Erfte, welcher die Länge des 
ahres nicht aus ber Zeit, welde zwifchen dem 
tanbe der Sonne an einem Punkte ber €, und 
ihrer Rückkehr zu demſelben beftimmte, fondern 
dazu das Mittel aus einer. Reihe von Jahren 
nahm, wodurch eine genauere Beftimmung ges 
fihert war. Hierzu wählte er bie Zeit ber Sons 
nenwende und verglid eine von XAriftarh 145 
Jahre vor ipm zur gleihen Zeit gemachte Beob« ' 
achtung bamit und leitete aus ihr die Dauer bes 
tropifhen Jahres von 365 Tagen 5 Stunden‘ 
55 Minuten und 12 Sekunden ab. So wenig 
geeignet ber gewählte Standpunkt ber Sonne 
ift, ym genaue Beitimmungen baraus abzuleis 
ten, b Führt doch dieſe Methode auf ben ziätigen 
Weg. Bergl. Ptolom. Almag. III, 2 u. Bailly’s 
Gefhichte der neuern Aftron. 1. Bd. 3. Abſchu. 
Benugt man eine ber Meffungen Hipparchs, bie 


2% Ekloge 


Ekpleroma. 





er über bie Fruͤhlingstag⸗ — Een leiche im 
Jahr 146 v. Ehr. am m te, * 
eine, welche Eaffint a am 21. — — Ehr. 
machte, 8 berechnet fidy bie Groͤße bes tropife en 
Jahres hieraus auf 365 Tage 5 Stunden 

nuten 1°), Setunden (Schubert, fphäri — 
nomie $. WR Die ungleihförmt ewegun; 
der Sonne in ihrer Baln ſu —* du 
ben excentrifchen Kreis zu erklären. Auch auf 
den Begriff der Zeitgleihung wurde er geführt, 
worüber er jedoch & große — gab 

Die Abnahme der Schiefe der E. iſt ein efultat 
der neueren Beobachtungen. Die Rotizen, 
welde Plintus (H.N. 1,3. 8. 10. 15. 19 u. ſ. w.) 
über den hier behandelten Seoenftand ibt, find 
wenig bedeutend. Nach ihm (Eap. 8) fol Anas 
zimander aus Milet t guet in der 58. Olym⸗ 
piade die Schiefe der €. bemerkt Haben. Mars 
* tianus sapeule beſchreibt * Lauf ber 

Sonne und die damit verbundenen Erſcheinun⸗ 
gen im achten Buch 6.872. Er befchreibt zuerft 
die tägliche von Often nad) Welten gehende, und 
dann bie entgegengefegte jährliche, von Welten 
zus en im — vor fi) gehende, bie 

Digreffion nah Rorden und nah Süden, bie 
Euiteden ber Jahreszeiten, der per hiedenen 

= und Radıtlängen, bie ungleiche Geſchwin⸗ 
Fe eit u. f. w., ohne jedod auf. ganz genaue 
Beftimmungen einzugeben. 
eAlose (v. Gr.), 1) Auswahl, ausgewaͤhltes 
tüd. — 2) (Poet.) ausgewähltes Gebicht, 
5 ER Inhalts; — 3) eine Samm⸗ 
I von en. Gedichten gleihen Inhalte, 
die Epifteln und die Satyren des Horaz 
- Üeiogne), bie Jpylien Birgils; —— 4) bie latein. 
rammatiter nannten E. befond. bie Sammluns 
83 ber bufolifchen Sedichte des Virgilius u. 
ilpurnaus, um * Idyll Theokrits einigerma⸗ 
en dadurch zu en; — 5) in der neulatein. 
oefie des ei ters bie vielen an Umfang 
ehr verfchiedenen Gedichte, welche wohl ber 
orm, aber nit immer dem Inhalte nady ber 
ukoliſchen Poe angehoͤrten z¶6) in der zur 
zen Poefie ber Italiener, Cpanier und Deutz 
Then ſ. v. a. * aͤfer⸗ und Hirtengedichte; — 
7) Gechtsw.), ſ. Byzantinifhes Recht. 
Eflogeis (gr. Antig.), 1) außerorbentlie 
Binanzbenärne bei ben Athenern zur Beitreis 

ung der rüdftändigen Tribute. — 2) bie Exe⸗ 
quenten, deren fidy die Vorſteher ver Symmorien 
zur Einforderung der Bermögensfteuer bebienten. 

Eklogit (Min.), kleinkörniges, feltener grob⸗ 
korniges Gemenge von Omphacit und edlem 
Granat, der erſtere meiſt etwas vorherrſchend; 
maſſig oder unvollkommen geſchichtet. Ale 
fremdartige Gemengtheile kommen darin vor: 
Glimmer, Eyanit, Hornblende, Quarz, Schwe⸗ 
felties, Magnetkies, Vorkommen : auf oder in 
Gneife, Gfimmerfchiefer und Dioritfehiefer ges 
lagert, bei Hof, Eppenreuth, Silberbach se im 
Fichtelgebirge, auf der Saualp in Kärnthen, an 
der Bacheralp in Steiermark. 

Eklonia (Bot.), nah Hornemann Algens 
geſchlecht, nah Kisten zu ben X * 
I ‚ Fucoidene, und zur Unterabtheilung 

elden Laminariccae gehörig, 


Lamzr., — 4g. und — Ag- 


nahe verwandt. 
1) en eb * en 
. v. 7 


ne — ie 
mattung, & 
— ——— _ ” das — Fa —8 
Stuhlgangs, ber nad vorhergegangener Ver⸗ 
ftopfung folgt; — 4) (lat. Dissolutio, Muf.), az 
der enharmonifd = diatenifhen Klangleiter ber 
Griechen ein een, bedeutend, daß 

der Ton um”, ne tiefer genommen werden 
folg; ba das Gegentheil von Ekbole. 

Emnge ‚eion (gr.), 1) die ziaffe, worin man 
— abbrückt; ae, Gyps; — 2) (Ek⸗— 
magm — der Asdrud, Ab guß. 

Amartyria Gare, ® —5 — M gerichtliche 
Zeugenaus ſage, durch welche der A Eye 
nur audfagt, daß und was ein Augen; = — 
von einer betreffenden Sache gefageh 6; wurde 


nur ausnahmeweife, wenn ber Hauptzeuge tobt, . 


krank oder abweſenb war, 3 wgelafien. 

Etmetd 1 (eürk.) Brobbäder. 

Ekmekd “e, DOberbrobbäder, ſ. v. a. 
Mund⸗ voder Hofbaͤcker des Großherrn und Ob er⸗ 
badmeifter und Auffeher über den gefanmten 
N —— halb der Melodie 

me r.), außerhalb ber uns 
muſikaliſch übelflingend, in Dezu; auf Intere 
valle und Klänge ber altgriech. 

er olen Seser. .)ı 1) fdweb. Eee, Upfalas 

fat 0 Meilen im Umfang; — Fl 
Bafele ‚ „von bem vorigen benannt, 
barin Upfala, f. d. 
RK: äfe Ruf), f. Ecossaise, 
ſtrowok, rufl. Ort, Gouv. Ardangel, 
ne Imandra. 
hey (ar, ar )r AZusruf. 

„ae ora ar). Div. Erkomide; — 2) 
Bauf.), f. Ausi abdung, 

Etphorion (gr., Antig.), im athen. Staats⸗ 
haushalt die Steuer von Grund und Boden, 
meiff im Zehnten (Deate) beftehend. 

tp phragie (gr., Meb.), 1) Löfung der Ver⸗ 
ftopfung ;— 2) Berbünnung der ftodenden Säfte; 
Be dies bewirkenden Mittel heißen eippreks 


tiſch 
—— (GEkphroſine, gr., Med.), ber 


Erbe horig (gr., Anti in Athen 
ats —28 es Ducati : iches ge — 
sige verwirkter ER Man ftinmte mie 
aumblättern, auf welche die Botirenben ihre 
Meinung in beftimmter Beife beinerkten. 
en (Eippyfis, gr., Meb.), Ause 
GB 
Ekpiesma (gr.), 1) (Med.), nad pe 
rides der ausgebrüdte Saft; — 2) (Ehir.), eine 
Rnodienzerfämetterung mit gleißgei iger Ser⸗ 
‚legung ber Weichgebilde in bem Grabe, bie 
Knocenftüde hervorragen. Das äl v4 
Ekpiesmus wird von Eintgen faͤlſchlich 
bedeutend. mit —S und ae 
Er eherion (gr., Ehir.), ein chtrurgiſches 
piefterion (gr., N 
Mertiene zum Aushe einen. 2 s 
Ekpleroma (er. le), ein Berban 
woburd man Unebenh 


frudtbar z 


ten am Körper 
mit Lennart damit bie anderen nothwenbigen er 


oigtei 





glelämäßig und bequem anli ; ö 
hierher bie Eharptebaufcidhen, —ã 
Efpuse (Et 18, gr., Meb.), das Aus⸗ 
athmen, Erbireim, h utömen, I 
Eiyte Med), bas Herausgefallene, 
baber bie Da ne ver — 
wteri 


u. ſ. v. 
Ekptofis (gr., er ee 
Eipyema (gr., Med.), 1) Vereiterung; — 
2) eEkpyem), Erweiterte Wunde, Gelöwae. 
zofe Sy 1) Untergang dur Feuer; 
— 4 tbrand (f. d.). 
Fear (mobammeb, Relig.), den Mollahs ab⸗ 
ündenbeienntni von geringerer 
ütigkeit, als bie Beichte bei den Ehriften. 
Ekroun (Altsron, Alaron, a. Geogr.), 
©tabt in Paläftina, eine der 5 Bauptftäbte ber 
ſiſter, die dem Stamme Juda, fpäter dem 
ame Dan zugetheilt wurde, bach fortdauernd 
iz den Bänden der Philifter blieb. Ihr Gebiet 
biäbete bie Rordoftgrenze von Philiftäa. Der 
BMaktabäer —— erhielt E. vom ſyriſchen 
König Alexander Balas zum Geſchenk. Zurdes 
ins Zeiten war es ein von Juden bewohn⸗ 
ter Flecken zwifchen Asbod und Jamnia. Bol. 
Joſaa 13,3; 15, 455 19, 3; 1. Mat. 10, 89, 
Stfarkoma (gr., Ehir.), wildes Fleiſch, caro 
knzmrians. 


Etfemideh, aflat. » tür. Ort, Anatolien, 
Sanbihab Menteſcheh, füdöftl. von Smyrna. 
Effesmatita (gried., Meb.), Higblattern, 
ee et enelailaen rel Men 
ol n. en 
Konkitatiouen, Befonbers in heißen Gommertar 
en! en egen. 

he häcad, (web. Ort, Cariſtab, fl. von 


be. . 
(v. Gr.), Entzüdung, od. befferBer- 

9, iſt nad dem Bwöhnlichen Sprachge⸗ 

e ein höherer Srad von Begeifterung, der 
Zaftand einer phantaftifhen u. fömärmerifigen 
Yufgeregtheit, ei re —5 — o⸗ 
went, in ivelcher ber Menſch einer Empfin⸗ 
bung, Liebe, Andacht ic. ſo unbeſchraͤnkt überläßt, 
dad ihm habei bie Klarheit des Berftanbes ver⸗ 
banfelt und die Freiheit des Willens befhränft 
‚wird. Su ber firengeren pathologiſchen 
Bedeutung ift die E. ein Zuſtand von erhoöͤh⸗ 
ter, eine einfeitige Richtung verfolgender Sees 
IentHätigkeit, mit unterbrüdter Aktion mehrer 
Gimme (am meiften des Gefühls), wobei bad In= 
tivibnum zwar ben Ausdrud eines Wachenden 
hat, aber ſich nicht von ber Stelle bewegt, "und 
theils durch feine Stellung und @eberde, theils 
dierch oder Singen das Vertieftſeyn im 
iene höheren (phantaftiihen) Betrachtungen zu 


t. 

D$ ale Sinne bei folder Berzüdung feiern 
\zuäffen , i fhwer zu entieiben, wahr ſbeinlich 
"aber ift ed, daß es hierin verfchiebene Grade od. 
"Stufen jenes Zuſtandes gibt. — "Der Anfall, 
weicher verfchiedene Dauer hat und Mitunter 
e währt, beginnt und endigt zumels 
6 s und Öpradjlofigeeit, ober er 

seht 


E ut zus wohl in ehe ober Starfudt, 


ei 


[2 


Etpnoe — Efftafe 


"Dem Inhalte nach iſt jene exaltirte ſche 
Thaͤtigkeit ſehr verſchieben, doch hat on 
einen religiöfen Charakter, wobei benn bie Bers 

üdten bald mit guten, bald hingegen mit 

jeiftern zu verkehren glauben, nit weit geöffs 
neten Augen nad einer Richtung hinſtarren 
(ohne die vorhandenen Begenftände bamit wahr⸗ 
men wie verlärt, erftaunt, befeligt aus⸗ 
jehen u. f. w. 

Unter Götiern und in Zeitaltern von vorherr⸗ 
fchender ee iſt natürlich eine feige 
Steigerung der Pihche, wobei fie glei fem fi 
gb überfliegt, fehr felten; nicht fo hingeg 

ei Menſchen und unter Verhältniffen, wo bie 
innigere Bemüthetraft durch eine aufgeregte und 
übermädtige Phantafie unterftügt wird, u. beide 
vereint dann leichter jenen hoͤhern Schwung neh⸗ 
men. ' Die früheren Zeiten ber Ehriftenheit, das 
Maͤrtyrerthum und die firengere Afcetit geben 
daher eine reiche Lefe von Beifpielen ber €. (nas 
mentlich und insbefondere bei den Kiryenvätern). 

Ein anhaltendes und angeftrengtes Fixiren der 
Seele und vorzüglid der Einbildungekraft auf 
einen Gegenftand, ift alfo die Haupturfache 
der &. Indeſſen find ahdere Bedingungen, und 
felbft mebr Pörperlihe, wohin bei Frauen bie 
Menftrualftörungen gehören, von ihrer Entftes 
hung nicht ausgefchloffen, fo wie denn ihr meis 
ftens ftattfindender genauer Zuſammenhang mit 
anderen wirklichen. anfeiteguftänden fie mehr 
zu einem Symptome ftempelt, als zu einer 
Krankheit eigenthümliher Art. — Zuweilen 
Bann fie aud wie eine vorübergehende und zus 

'ällige Aufregung beteachtet werben, und Joſ. 

rank erinnert mit Recht, daß aud bie Wire 
ungen, welche das oxydirte Stickgas (bei Eini⸗ 

en) hervorbringt, von ganz äbnliher-Art find. 
Dura ſolche Betrachtungen wird denn auch jener 
fo intereffante und merkwürdige -Zuftand ber 
menſchlichen Pfyche um fo mehr aus der Sphäre 
des WBunderbaren oder bloß Eingebildeten bins 
weggerüdt! 
as nofologifch Wichtigfte dabei ift aber un⸗ 
flreitig tie Unterfheitung von anderen analogen 
Zuftänden, umd diefe Diagnofe der €. Hat 
Beine geängen Schwierigkeiten, wie man (don 
bei Sauvages (Nosol. method. Edit. ult. T. 1, 
S. 828) fehen Bann, wo bie fogenannten Arten 
jenes Zuftandes von anderen Nervenkrankheiten 
niät zum beſten geſchieden find. 
t fomnambuliftifhen Zuſtänden kann die 
E. um ſo leichter verwechſelt werden, je mehr 
auch bei-ihr, wie bei jenen, exaltirtes Reden, 
und felbf wohl breiftes Spreden vorkommt. 
Aber jenes Schlafwachen oder Scheinwachen tft 
ein wirklicher Schlafzuftend, und pflegt auch 
von ſolchem den Ausdrud zu tragen, während bie 
Lokomotion dabel nicht fo gehemmt u, die Sinne 
meiftens weniger unterdrüdt ſind. Uebrigens 
muß bemerkt werden, daß manche Schriftfteller 
(Fiſcher, der Somnambultsmus 1. Thl.) die €. 
der Schwärmer. mit zu den fomnambulen Su: 
ftänden zählen. 

Bon der ähten Starrſucht (f. Eatalepfis) 
unterſcheidet fi bie €. durch den Mangel an . 
fogenannter wãchſerner Biegſamkeit ber Giieder, 
wobei das Individuum zugleich einer Bildſaule 





Shftatifer — Cltafie. 








für fi unbew egli⸗ fe ind ohne 
nf . — Un 4 ln (Catal, 
spuria) Pönnte leichter zu Verwechſelungen An- 
laß geben, pflegt aber mit Rigiditat der Glieder 


verknüpft zu feyn. 
Es gibt indeß Fälle, wo &., Somnambuliss 
mus und Katalep| es 


Pr —— ion 
ei re ser en ge 

File in einander überge 8 N 
"_ Bollte man bie €. in ber gewöhnlichen unbe⸗ 
fimmteren Bedeutung nehmen,. fo fönnte man 
vielerlei ſtarke Aufregungen bes Gemüths und 
der Phantafie dazu rechnen. Am ähnlichften ift 
ihr der eraltirte Zuftand und höhere Seelen⸗ 
Sat ‚der nicht jo ganz felten bei ſchweren 


alteten 


ertranten, bei Abzehrenden, bie fich ihrem | b 


ube nähern u. f. w., wahrgenommen wird; 
wobei aber nicht jene Aufhebung des Verkehrs 
wit ber wirklichen Außenwelt fattfindet, durch 
welde bie eigentlihe €. fi charakterifirt. — 
Deffen ungeachtet ift biefe audy nicht für ein De⸗ 
liriunt alten, wobel die irrigen Vorſtellun⸗ 
‚gen * ARegel unftäter wechſeln; die beim 
Bahnfinne mit firen Ideen Hingegen befto bleis 
bender und für längere Zeit eingewurzelt find. 
Die E. ift aber überhaupt nicht durchaus für ein 
Zen a halten, denn in gewiffen Fällen mag 
thr nit ohne innere Wahrheit feyn, 
wiewohl biefe in eine bildliche Form, gleihfam 
poetiſch, eingekleidet ift. 

Suchen wir endlich dem Weſen ber E., fie 
unter dem — ch⸗pathologiſchen Sr, 
punkte auffaflend, näher zu fommen, wo 
ein Mipverhaltniß der Kräfte und Aftionen 
(anifob namie) im Rervenfyftem ale Sees 

norgan 15 barftellt, fo ergibt fi aus ber ha= 
rakteriſtiſchen Eraltation, daß bie Wirffamleit 
jenes Syſtems in edleren (zu ben großen Hirn⸗ 
ſphaͤren gehörenden) Organen fi gewifler- 
maßen Foncentrirt und zugleich von anderen, 
niederen Sphären binweggelenkt hat. Am meis 
ſten werden dabei bie äußeren Sinne temporär 
ihres Realtionsvermögens beraubt ; doch werben 
aud bie bewegenden Kräfte (vires motrices), 
unb zwar vorzüglid bie bes Außeren Muskel 
foftems, gleihfam gebunden und einjeitig auf 
ben Gegenftand des erftatifgen Anſchauens bes 
z0gen.— ©o ift die €. zwar ein wacher Zuftand, 
aber doch zugleich ein fehr geferfelter, mehr no 
& ewiſſer Binfiht) als der Traum und bad 


fwachen. 

en geradeſten Begenfa zu dem erftatifchen 
Anfalle macht der epileptifche, wo umgekehrt jene 
bewegenden Kraͤfte ſich in dem heftigften Auf- 
ruhre befinden, während zugleih bie höheren 
Seelenaktionen bermaßen unterbrüdt find, daß 
felbft das Bewußtſeyn (und damit aud) bie Em⸗ 
pfinbung) fehlt. Eben biefes tft zwar auch beim 
. Iataleptifhen Paroryemus, wenn er ächt und 
volltommen ift, ber Fall, aber es fehlt babei 
jener antagoniftifche r in der Bewegungss 
aktion, die vielmehr im relativen Ruhezuftande 
amd in einem abnormen Gleichgewichte ift. — 
Schließlich bemerken wir, daß bie bem Somnanıs 
bulismus eigene innere Wech ſelwirkung zwifchen 
dem Genforiunm imd niedern Nerveninfteme 
(Banglienfofteme), ber €, zu mangeln ſcheint. 


als | ziehen fie doch die 


Xriftoteles erklärte die €. für eine das Nad 
ahmen in ber Kunft raſch beförbernde Geiftee 
thätigkeit und ftellte fie der platonifhen Begei 
erung (f. d.) als unmittelbare Einwirkung be 
uf entgegen; Begenwärtig ift biefer Aud 
drud in aͤſthetiſcher egiebun außer Gebraud; 

Efftatifer (Beligionsgeid.), ſ. Theo 
manten. & — 

Ekſtrm, Daniel, ausgezeichneter ſchwe 
diſcher Mechaniker, 1711 in Suͤderniannland voı 
armen Weltern geboren, hatte fid ſchon in man 
cherlei Befhäftigungen verſucht, als fein Ta: 
lent fi in der Werkftätte eines Inftrumenten 
machers offenbarte.. Er bildete aun nod 
wiftenfchaftlid, dann weiter praktiſch in Lonbos 

ei Braham aus. Seine aftronom., pessrapst: 
fen, optiſchen zc. Inftrumente, theild von ihm 
neu erfunden, theils verbeflert, wurden auch im 

Auslande gefuht. Mehre feiner Erfindungen 
bat er in ben Verhandlungen der Akademie bei 
Wiſſenſchaften zu Stodholm, beren Mitglied eı 
war, befprieben. + & Stockholm 1755. 

Ektaneus (gr., Ehir.), ein Ausdehnunge: 
werkzeug, lat. Extensor. 

Ehtafie (Ektafis, v. Griech.), 1) (Meb.) 
Dan verfteht darunter bie Erweiterung ber Hõ h⸗ 
len, ber Kanäle, ber zößrigen Drgane im weites 
ften Sinne bes Wortes. Baleih die Erweite: 
rungen ziemlich haufig vorkommen und zwar in 
allen Theilen des Organismus, bie einer Aus⸗ 
dehnung Yahig find, in allen mustulöfen und 
membranöfen Umbüllungen im Zellgewebe, fo 

fmerkſamkeit des Patholo⸗ 
gen nicht in beſonderem Grade auf 27 wenn 
man die Angiektaſien ausnimmt, die ſich einer 
befonderen Begünftigung zu erfreuen haben. 
Denn bie Getafen verurt en im Allgemeinen 

einestheils entweder gar Feine Störungen im 
Organismus oder nur unbedeutende, bem Beſte⸗ 
an beffelben feine Gefahr drohende ;anderutheils 

ind fie Folgen anderer Kranktheitszuftände, fo 
jehr häufig der Strikturen, und wo ſich diefe ein⸗ 

Inden, wird die Erweiterung nicht ferne ſeyn. 

Nehmen en & in 4 ei an 
gegebenen Ausdehnung, fo ergeben n 
ber Knochenzellen, x Gebirnhöhlen, ja bes 
Schäbels.jelbft, der Augenhöhle, der Iris, der 
SKighmorshähle, der Bruftyöhle, insbefondere 
ber Sungenzelten, bes Herzbeutels; ferner €. der 
Unterleibshöhle, der Scheidenhöhle bes Bobens 
u. f. w., de6 Uterus, ber Ovarien, ber Schleims 
beutel; E. bet Gefäße, ber brüfigen Organe und 
ihrer Ausführungstandle, fo ber Thränenfakäle, 
ber Lebergallengänge, ber Nieren, ber Harn⸗ 
gänge, ber "Samengefäße, der Ausführunges 

änge ber Benitalien; endlich E. des Verdauungs⸗ 

'anals, insbefondere des Magens. 

Die E. find immer Symptome irgend eines 
fpeciellen Krankpeitsprozefles. So entftcht 8. 
die Erweiterung der Gehirnventrikel nur dann, 
wenn Flüffigkeit in denfelben angefannmelt if, 
oder ein frember Körper in ihnen findet. 
Ebenſo tft es bei Erweiterung des Is, 
überhaupt bei allen feröfen Saden. Zum Kheil 
anders verhält es fi bei drüfigen Organen. 
ge tritt entweder ein Kind Länge. des 
führungsganges ein, welches das Exkretganz 
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ober größtentheild anszufließen hindert, wod 

baza — —— —— * 
Sheil⸗ 8 t 

Dber es beſteht ein Aufn ber Erfäye 


fung, B. in den Nieren, woburd nicht allein 
de und Beden, fondern aud die Auss 
führungegänge erweitert werben. Diefem Er⸗ 
Kleffungszuftande liegt aber ein eigener Krank: 


um Grunde, von dem bie In 
* zur Ci Oymptom it. —— 


allgemeine Präadispofition für €. geht 

ans der Beichaffenheit der genannten Organe 
bervor. Ju Höhlenorganen ift fie geringer als 
ix ben röhrigen und brüfigen. 'erner ob bie 
Gänge leicht von einem fremden Körper verftopft 
werden koͤnnen ober nicht, und hier fteht Die Riere 
sten an, dann folgen die Leber, ber Darmkanal 
um. ferner der längere oder Bürzere Bers 
lauf der Röhren und Schlaͤuche; fo finb ohne 
3weifel €. im Darmkanal häufiger, als in ir⸗ 
bie heefene er hr ee 

n jelben am häufisften ausgefegt 

m. Auch als Bildungsfehler finden wir die 
€, mad zwar nicht felten, fo in den Gehirn und 
Ruidenmartshöhlen, in den Speichelgängen zc. 

Die Kanäle, Schläuche und Zellen find ents 
weiber in ihren Wanbungen verbidt oder ver⸗ 
biant, ober letztere haben ihren normalen Durchs 
meer beibehalten. Es hängt dies von verſchie⸗ 
kanı —— ab, namentlich ob die E. eine 
lange ober ” Zeit zu ihrer Entftehung und 

6 bedurfte, ob ein entzunblicher oder 
Reiymgszuftand dabei mit im Spiele war, oder 
bu eine bloß mechanifche Urſache einwirkte; 
ablih von welcher Befhaffenheit, von welcher 
Xertur das erweiterte Organ felbft ift. 

Die Behandlung hat im Allgemeinen zwei 
Anfgaben zu realifiren: 1) die Urſache zu entfers 
aa, und 2) wenn biefes gefchehen ift, den ekta⸗ 
ſcten Schlauch Kanal u. dgl. wieder auf feinen 
Anmelden Umfang und Durchmeſſer zurück⸗ 

en. Beide Aufgaben werben zum Theil 
ufmehanifhem ‚operativen Wege, zum Theil 
derch — Mittel’gelöft. 

Ectasis iridis bezeichnet überhaupt denjenigen 

der Iris, in weldem dieſe Haut expan⸗ 
ſheint. Die Pupille ift babei verengt und 

‚und im höheren Grabe felbft .der 
aum in ber vorberen Augenkammer befhränkt, 
indem fi bie auggebehnte Iris haufig auch Br 
h nadı vorn gegen bie Hornhaut hervorwölbt. 
DieUrfahen ber E. iridis können‘ verfchles 
ſeyn; bie —— en unter ihnen beſte⸗ 

ben in Entzündung, in Gefäßausbehnung, in 

—— r 8 — — za in 

je diefer Haut. ach kann man eine 

K.iridis infammatoria, varicosa, sarcomatosa 


— annehmen. 
erkere it Symptom von Iritis, und feigt 
und verihwindet mit. biefer legteren. Die EB. 
irid, verlesen pflegt nach langwierigen und fehr 
bertnädigen ftrophulössrheumatifchen und rheu⸗ 
watifhsabbominalen Augenentzundungen zus 
rüdjubleisen, Die Iris Geht lau, grau und 
76 aus Auen erkennt R ar ae 

Yariköfen Ente en ber Gefäße, welche 
Al begrenzte Blaue Befhwülfe ‚in berfelben ers 


diri 


ſcheinen. In der verengten Pupille iſt ein weiß⸗ 
graues, lymphatiſches Exſudat wahrnehmbar; 
der Raum in ber vorderen Augenkammer iſt 
durch die nach vorn hervor; fete Iris fehr 
befchränkt, oft ganz aufgehoben, das Gehvers 
mögen volllommen erlofhen; fpäter pflegt fih 
zu biefen Erſcheinungen noch Atrophia baibi zu 
efellen. 
® ie E. irid. sarconratosa tft felten und mag 
wohl den Uebergang zu dan fungöfen Entartuns 
gen des Auges bilden. "Die Iris ſchwillt dabei 
auf, und drängt fih gleichfam [hwanımartig ges 
en die Hornhaut in bie vordere Augenfammer 
ervor. 

Die E. paralytica erſcheint bisweilen als Pro⸗ 
dukt traumatifher Paralyfen des Auges, und ft 
daher mit anderen hiervon abhängigen Erſchei⸗ 
nungen fomplicirt. Die Iris iſt unbeweglich 
ausgebehnt, die Pupille verengt, Bergen und 
aus ihrer natürlihen Stelle gewihen. Biswei⸗ 
len ift auch Amaurosis traumatica vorhanden. 

Nur bie erfte und letzte Art von €, ber Iris 
find heilbar; jene ſchwindet mit der Befeitigung 
ber Iritis von felbitz dieſe bleibt nicht felten zu⸗ 
rüd, follte aud die Entfernung der übrigen Er⸗ 
heinungen ber Paralyfe gelingen. Ihre Kur 
ft bie traumatifcher Paralyfen des Augapfels 
Fe oerichfe und fartomatäfe €: ber Jris find 

je naricäfe omatöfe €: 
in 


unheilbar; man ſuche das weitere Fortſe 


bes Uebels zu verhüten, und dies gelingt durch 
Ableitung vom Auge mittelft eines künftlichen 
Geſchwũres Hinter dem Die ber leidenden Geite, 
im Raden oder auf. dem Oberarme; durch öfter 
wiederholte örtliche Blutentziehungen am Auge; 
durch Vermeidung alles befien, was reizend auf 
das e wirken Bönnte, und durch Bermehrung 
des Reforptionsprogefles im Auge mittelft einer 
€inreibung von Unguent. mercuriale mit Opium 
ir Ar — und Schläfe. — 2) ERhet.), ſ. v. a. 
sftole. i 
Ektenie (große ®., gr., Kirchenw.), das alls 
ggmeine Kirchengebet ber.grie id »tatgolifgen 
Hriften, welches einen H bes regelmäs 
Bigen Sonntagsgottesbienftes bildet. Die große 
€. ftimmt in halt und Form mit der in ber 
abendlaͤndiſchen Kirche gebraͤuchlichen Litanei 
göftentpeils überein. Der Diakon fpriät bie 
., und nady jeder einzelnen Bitte fällt der Chor 
mit den Worten ein: „Herr erbarme dich“ (Gos- 
podi pomilui). Eingeſchloſſen in die €. find fols 
ende Fürbitten: „Laflet ung beten zu bem Herrn 
ür bie heilige dirigirende Synobe, die ehr⸗ 
würbigen Priefter und Diakonen in Chriſto, 
bie ganze Getitlichkeit und für alle Menſchen! 
(Chor: Herr, erbarme Die Laffet uns beten ° 
zu bem Herrn für den gottesfürdtigen Aeife N 
und für feine Gemahlin, bie gottesfürdhtig: 
Frau Katferin N, (Chor: Herr m. f. w.) Laſſet 
uns beten zu bem Herrn für feinen Thronfolger, 
für die rechtgläubigen Herren Großfürften (Na= 
men) und dierehtgläubigen Frauen Groß— 
rftinnen (Namen), für den ganzen Palaft, und 
r ihre Armeen!“ (Ehor: Herr u. f. w.) 
Ekthefis (gr.), 1) Ausftellung; — \2) Aus⸗ 
einanderfegung ; — 3) Edikt; — 4) Verordnung 
gegen bie Monothelsten (f. d.), auf Befehl des 





fen a nen nn u u nr a een 
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Kalſers Herakllus 639 vom Patriarchen Sergius 
verfaßt, von den röm. Päpften Severinus und 
Johannes ĩ V. mipbilligt, von Martin 1.649 ver⸗ 
dammt. 

Ekthlimma (gr., Dee.) eine durch einen 
Drud herbeigeführte oberflächliche Eiterung ber 
Haut, eine Exkoriation, Decubitus, Wolf u.f.w. 

Etthlipfis (or., lat. Collisig), in lateiniſchen 
Gedichten das 
bem vorhergehenden Vokal am Schluſſe eines 
Wortes, wenn das folgende Wort wieder mit 
einem Vokale anfängt, 3.8. Troja vir (um) et 
virtut (um) omni um) acerba einis. Bei Ennius, 
Lucretius u. A. feltener, als bei ben fpäteren 
Dichtern. 

Ekthyma (Med., von deutſchen Aerzten 
bier und da unpaſſend Blafengrind genannt, 
in Aliberts neuem Syſteme ber Hautkrank⸗ 
heiten unter dem Namen Phlyzacion qufges 
führt), nennt Willan ein von ihm aufgeftelltes 
Genus der puftulöfen Hautkrankheiten, das von 
allen feitherigen bedeutenderen Autoren über 
Dermatofen anerkannt worden iſt. ' Das 
zeichnet fih aus durch große, rundliche, gewoͤhn⸗ 
lich von einander getrennte Pufteln mit entzün= 
deter Bafig, auf welcher fich mehr oder weniger 
dide Borken bilden, die, wenn fie abftoßen, 
zuweilen eine Eleine Narbe und meiftens einen 
rothen Fled, der erft nach mehr oder weniger 
langer Zeit ſich verliert, zuweilen langſam ver⸗ 
narbende Gefhwüre zurüdlaffen. 

Die Ekthymapuſtein Fönnen an allen ae 
"der allgemeinen Bededungen vorkommen, jedoch 
entwideln fie ſich am häufigften an ben unteren 
Gliedmaßen, zuweilen beobachtet man fie auf 
dem Armen oder den Händen, felten an dem 
Rumpfe und noch feltener im Geſichte. Faſt 
immer ſtehen fie mehr oder weniger entfernt von 
einander, fie Bönnen zugleich in fehr großer Aus⸗ 
breitung,, felbft über ben ganzen Körper zer⸗ 
freu vorkommen, meiftentheils jedoch befchrans 

en fie fe auf eine Beinere Stelle. Dinſichtlich 

feiner Dauer verhält fi ber Ausſchlag verſchie⸗ 
en; felten beträgt fie weniger ald zwei Wochen, 
dies gefdicht nur dann, wenn bad ©. ganz par⸗ 
tiell {ft und, auf eine einzige Stelle befchrankt, 
ne Stadien durchläuft. Verbreitet fi) dafs 
elbe über einen größeren Theil der Körperober= 
ädye, finden fucceffive Eruptionen ftatt, fo 
ann ed mehre Monate anhalten. Iſt der Aus⸗ 
ſtoß ſchwach, fo iſt von Probromaliumptomen 
kaum etwas zu bemerken; bie Puſteln befchräns 
en fi meiftens auf bie unteren Extremitäten 
und nehmen, in geringer Anzahl ausbredhend, 
einen faft ummterbrodhenen Berlauf; ihre Rüd- 
wirfung auf den übrigen Organismus ift kaum 
merklich. Zuweilen brechen zu zwei u. ziel, 
oder zu drei und drei aus, und jedem Ausftoße 
geht eine unbedeutende Steigerung der Tempe⸗ 
ratur des Körpers, Kopfihmerz, Durft voran. 
Sind ihrer mar wenige, ſo ftellen ſich keine weis 
teren allgemeinen Symptome ein; in biefem 
Zele Finnen fie eine emtihe Größe erreigen. 
jet jungen kraͤfttgen Subjekten tft der die Puftel 
‚umgebende Hof lebhaft roth und angefäwolten. 
"Rad dem Aufbruche der Puſtel nimmt die Röthe 


öftoßen bes Vuͤchſtaben m mit! 


€. | en in die oberflädlichen Lagen des 
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ab, die Anſchwellung verliert ih, und die Epi⸗ 
dermis bildet, indem fie ſich zu ——— 
Malen an dem Sitze des Uebels abſtößt, weiße 
Kreiſe und einen duͤnkelrothen Fleden, der mehr 
oder weniger lange Zeit beſtehen bleibt. Diefe 
Kreife find für Die Diaguofe von reellem Werth. 
Sind die Eruptionen des ©. dagegen zahlreich 
und ausgebreitet, fo gehen ihm Unwohlſeyn, 
Schauder, Präkorbialangft, Mangel an Appetit, 
tel ıc. voran. Nah Kurzem bemerkt man 
auf der Haut einzelne rothe, Aenftreuse Punkte, 
die einen breiten Borfprung bilden. Am zwei⸗ 
ten Tage erhebt fi die Epidermis, und unter 
ee ift eine weißlihe Zlüffigkeit ergofien ; 
biefe Merkmale treten am britten Tage noch 
deutlicher hervor. Die Puftel ift rund, vor⸗ 
fpringend, regelmäßig, meiftentheils in ber Mitte 
vertieft und einen ſchwarzen Punkt darbietend. 
sa den fiebenten oder achten Tag bricht bie 
Duftel auf; der ausfließende Eiter bildet eine 
gelblihbraune Krufte, die fih fodann abtößt, 
indem fie an ber Stelle, welche fie bedeckte, einen 
violerten Flecken zurüdläßt, ber in feltenen BäL- 
orium ein⸗ 
dringt und in keiner Weife mit den Podennar- 
ben übereinftimmt, indem feine Größe meiften- 
theils viel mehr nach ber Ausbehnung der Krtı= 
fte, als nad) der ber Puftel fi richtet. In ans 
deren Fällen, befonders wenn das €. bei 
eisen nbividuen in vorgerüdtem Alter 
ch entwidelt, ober bei noch jungen Subjekten, 
deren Konftitution durch Entbehrungen ober 
durch Ausfhweifungen geſchwaͤcht ift, ift ber 
Verlauf ein ganz anderer. Die Haut entzündet 
fih und ſchwillt Iangfam; bie Puftelbildung 
kommt mit Mühe zu Stande, die Puftel ift ner 
wenig erhaben, um fo mehr der Fläche nach 
ausgebreitet; anftatt daß fie von einem lebhaft 
erötgeten Hofe umgeben tft, entwidelt fie ſich 
Inmitten einer faft vloletten Flaͤche; die beinae 
jauchige Fluͤſſigkeit, die fle enthalt, ‚fließt bald 
aus; es bildet fi) eine dice, ſchwaͤrzliche Krufte, 
bie fehr feft auffigt und ihrerfeits eine mehr oder 
weniger in bie Xiefe dringende Verſchw 
zurädläßt. Zu bemerken iſt noch, * beim €. 
in manchen Fällen bie bem Sige des Ausfchlage 
entfpredenden Eymphbdrüfen anſchwellen und 
nicht unbebeutende Schmerzen erregen. 
Bateman unterfheidet mehre Unten des E., 
ein E. vulgare, infantile, luridum und cacheeti- 
cum, eine Unterfheidung , bie nicht gehörig be⸗ 
gründet zu ſeyn ſcheint. Eher paßt die von 
ahy er und Altbert angenommene Trennung 
eines E. (Phlyzacion) chronicum und acutum, 
mwiewohl yrifhen biefen beiden Arten Beine 
ſcharfe Grenze zu ziehen iftz ihre Abwel en 
von einander laffen fih ſchon aus ber fo_e 
(nad Biett) gegebenen Darftellung der Symm 
ptome und bes Berlaufes der Krankheit ent- 


— 

Was den Sig bes Ausſchlags betrifft, -fo 
fat · ihn Biett in den ineerbälgen ber 
Haut. Berfolgt man die Eutwidlung deffeiben: 
mit ber Lupe, fo entdedt man zuerf einen ro⸗ 
ten berorzagenben Bunkt, der nichts anberes 
als ber entzün u eint. 
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breitet ſich in Geſtalt eines Hofes aus; und um 
einen Tchmwarzen Mittelpunkt ſieht man eine 
Heine Anfamndung. fi bilden, die fi weiter 
eatwidelnd die rumde Korm ber phlyzaciſchen 
Puftel anninımt, h 


Urſach en. Das . kommt bei Perfonen 
ven der verfchiedenften Konftitution, von jebem 
ter vor; indeffen find foldye Subjekte, die eine 
räumliche, trodene, nicht zur —— — ge⸗ 
weigte Haut befigen, verhältnißmaͤßig mehr zu 
demſelben disponirt; nichtsbeftoweniger trifft 
warn es aber auch zumeilen bei Perjonen mit 

‚, weißer und weicher Haut. Nicht felten 
— der ſchlag im höheren Alter vor, bei 
Benfapen bie durch Elend, durch Entbehrungen, 
turch er herabgekommen find. Zuweilen 
beobachtet man das € auch bei jungen, ziemlich 
triftigens Individuen, berem Konftitution durch 
anbere Hrfachen einen Stoß erlitten bat. Un⸗ 
remlöcgkeit beförbert feine Entwidlung fehr. 
Beim weiblichen Gefchlechte ift des geregelten 
Lebens wegen bie Krankheit feltener ala beim 
männlichen; zumeilen fcheint fiemitber Schwan⸗ 
gerſchaft in einem urfadhlihen Zufammenhange 
#ftchen. Man behauptet, baß ber Mißbrauch 
seitiger Getränke, der Genuß von zu reigenden, 
kark gefalzenen, ſtark gewürzten Speilen bie 
Eutftehung des Ausſchlags veranlaffen fünne; 
doch iſi Dies noch Beineswegs eine ausgemachte 

Die Krankheit kommt in allen Jahres⸗ 
zeiten vor; nach Biett fcheint der Winter und 
der Herbfk mehr dazu geneigt zu machen, ale 
Frühling und Sommer; nad Eazenave da⸗ 
gegen kaͤme das €. gerade in ben beiben letzt⸗ 
ten Jahreszeiten häufiger vor; aud 
Bayer erBlärt den Frühling für die feiner Ent= 
vieiuug günftigfte Sahreszeit. Zuweilen ſteht 
es mit auderweitigen Krankheiten in einem na⸗ 
ben Zuſammenhange; fo ſah ed Biett in einem 
Falle mit einem heftigen Asthma convulsivum 
alterniren. Rach demſelben fcheint es öfters 
mit deronifhen Irritationszuftänden innerer 
Drgame in Berbinbung zu ftehen, und bei akuten 
Unterleibsleiden fogar manchmal eine Eritifche 
Mole zu übernehmen. Zumeilen fieht man das 
€, ich in ber Rekonvalescenz von akuten Haute 
ausfchlägen, befonbers ber Pocken, body auch bes 
fiebers, der Mafern ſich entwideln, 
Richt minder begegnet man ihm zuweilen als 
einer — son ae er 
beiten, namentlich der Kräge, ber Prurigo, bes 
igen. Bierbei gibt — wahrfceinlic 
chen 
ben 


gut die Behandlung mit oͤrtlichen reizen» 

P * chen Aus lag fein Sa ers 

ntftehung .; denn es uns 

terliegt Tehnem Bweifel, DaB es Häufig Burc 

Beige, bie auf bie Haut einwirken, herborgerus 

fen wirb, fo namentlich bei‘Specereihändlern, 

bei Mausem. Die autenriethfhe Salbe 

und Brehweinfteinpflafter bringen wahre Ek⸗ 
thymapuſieln hervor. 

Die ar n f : een ge “ bie Idee 

er Regel leicht an ihrem Um⸗ 

ae at; inbeten Bafıs und der Art ihrer 

Eutmilung erlennen. Durch diefe Merkmale 

weterfcheiden fie füh ‚zus Genuͤge von ben Pus 


fen ber Acne, ber Impetigo, des Mentagra 
und ber Porrigo. In Fällen inbeffen, wo bie 
Pufteln des Mentagra oder der Acne, wie das 
nicht felten der Ba ift, mit einer rothen, harten 
Baſis verfehen find, konnten fie mit den phlygas 
ciſchen Pufteln des €. verwechfelt werben, wenn 
nit bie mehr verhärtete als entzündete Bafis 
bei den erfteren und die befonderen Merkmale, 
die ſich an den meiften leicht erkennen laffen, 
binreihend wären, vor einem Verſehen ficher zu 
ftellen. Schon ber verfhiedene Sig, den die 
Acne und das €. gewöhnlich wählen, läßt in 
den meiften Fällen nicht wohl eine Verwechſe— 
Tung zu. &benfo ſichern hinfichtlich der Poden 
beren mit einem Nabel verfehene Puſteln, hin— 
ſichtlich der —— deren zelliger Bau, und 
bie Anſteckungsfaͤhigkeit von beiden, vor Miß- 
giften- Schwieriger ift die Unterſcheidung bes 

. don dem puftulöfen Syphilid, deſſen Pufteln 
oft ganz ethymartig find; bier ftügt ſich die 
Diagnofe auf den kupferrothen Hof, die anam⸗ 
neſtiſchen Zeichen und bie- begleitenden Erſchei⸗ 
nungen des Syphilids. Schwerlich wird man 
je die Kräge mit dem. verwechſeln, wenn man 
fi erinnert , daß es Feine puftulöfe Kräge gibt, 
und in den Fälken, wo man unter ben Bläschen 
zu leid eigentliche Pufteln antrifft, werben bie 

elonberen Merkmale der Impetigo und bes €. 
leicht, erkennen laſſen, ob die Kräge mit dieſem 
ober jenem Hautausſchlage komplicirt ift; übris 
gene ift fie nicht felten mit beiden ‘zugleich, kom⸗ 


licirt, doch beobachtet man bie ER uſteln 
ei der 5* häufiger und in größerer Anzahl. 
Vom Furunkel ungerfheidet man das €, daran, 


daß bei legterem bie Entzündung ber Haut von 
außen nad} innen ſich ausbreitet, wahrend dage- 
gen ber Furunkel feinen urfprüngliden Sig im 
fubbutanen Zellgewebe hat, ein Theil von Biefem 
abftirbt, und der ‚Brantpeitsprogeh mit.der 
ftoßung biefer abgeftorbenen Partie des Zellges 
mebes in Geftalt eines Pfropfes enbigt. Ends 
lich bat die Rupie große Nehnlichkeit mit dem 
€., und beide Krankheiten erfheinen zuweilen 
nur als verſchiedene Grade eines und beffelben 
Leidens; nicht felten fieht man beide neben eins 
ander; indeſſen laſſen fie fi immer davon uns 
terſcheiden, daß das €. eine puftulöfe, die Rupia 
eine bullöfe Form von Hautaffektion iſt. 

Die Prognofe des E. anlangend, fo tft es 
nie eine $ abrbrohende Krankheit; wohl aber 
koͤnnen fi bie Eruptionen lange Zeit binzichen; 
beſonders im Greifenalter, bei gefhwächten Ins 
dividuen, oder wenn der Ausfchlag mit Nerven- 
leiden oder anderen Krankheiten innerer Organe 
in Verbindung fleht. 

Die Behandlung bes E. verlangt, wenn 
fie ratienell feyn fol, vor Allem Rüdfibt anf 
den allgemeinen Gefundheitszuftand des Patiene 
ten. Entwidelt es ſich bei jungen, Präftigen 
Subjeten, fo müffen eine ſtrenge Diät, biluis 
rende Getränke, einfache ober ſchleimige Bäder 
bie Bafis der Behandlung bilden, Zuweilen iſt 
es bienlih, ſchwache Bintentziehungen vorzus 
nehmen, befonders wenn das Hautleiden mit eis 
ner entzündlichen Unterleibsaffektion verbunden 
ift ober mit einer folgen alternirt. Daflelbe 
Verfahren Bann fi hei dem €, der Kinder nüge. 


EEneEEETEEEELeraBSEERELERIEEETSEEEEmEESREIEgER mE, 


302 __ eeihmofis 


— Ektopia. 





lich erweifen, wo übrigens die Modiſikationen, 
welche die Konftitution ober den Zuftand ber 
Kräfte zc. exheiſchen, nicht außer Augen zu af: 
find. Bei Säuglingen ift befonders auf die 
eſchaffenheit der ihnen zur Rahrung dienenden 
Milb zu achten und häufig die Wahl einer an⸗ 
beren Amme ober das Entwöhnen anzuordnen. 
at das €. ſich bei Individuen, die durch das 
eſchwaͤcht find, od. in Folge einer ſchlech⸗ 

tem Lebensweife, durch die Einwirkung von Urs 
ſachen, bie unaufbörlid von Neuem einwirken, 
wie bies 3.8. bei ber Ausübung ſchmutz iger und 
ungefunber Gewerbe ber Fall ift, ausgebildet, fo 
muß man, wo möglich, die Kranken in befiere 
gininifcheBerbältnifle Beingen, ihnen räftigere 
ahrung reihen, fie trinken Iaffen und 
für geoke Reinlichkeit beforgt fenn. odann 
ei diefer Barietät des €. befonders bittere 
» Stahlmittel und Alkalien am Plage. 
Die Wirkung aller diefer Mittel wirb übrigens 
fehr bedeutend gefördert durch ben Gebrauch von 
allgemein warmen Bädern, benen man thieriſche 
Ballerte (Leim), Bohlenfaures Ratrum, Koch ſalz 
ober felbft, im geringer Menge, Eifenvitriol zus 
jest. Zuweilen Bönnen auch Seebader nügliche 
fte leiften, body wird man felten in der Lage 
feyn, fie den größtentheils armen Kranken ver⸗ 
zu tönnen. jeun burch bie geeignete 

jehand) bie Ausſchlagskrankheit eine vor⸗ 
theilhafte Veränderung erleidet, fo offenbart ſich 
in der Haut eine Fräfigere Eirbulation in den 
Kapillargefäßen; bie tionen folgen meniger 
raſch auf einander, fie find Air! und erlö- 
[hen endlich, wenn die Konfkitution hinreichend 
ger hat. Eine befondere Rüdficht bei 

ber Behandlung erheifchen endlich noch die Ge⸗ 
fhmwüre, bie nad) dem Abfallen der Kruften oft 
bleiben; fie bilden fi befonders bei ben 
ufteln an ben unteren Extremitäten, und bei 
dem E., welches in Folge von Poden oder vom 
Scharlachfieber eintritt. In diefen Fällen ift 
die Bafis ber Pufteln ftark entzündet, bie Krus 
ge find dick, und das Geſchwuͤr, das bei ihrem 
bfallen bloßgelegt wirb, iſt gewoͤhnlich blaß, 
jaudig, blutig, ſchmerzhaft, Hat unter allen Um⸗ 
fänden einen ſchlechten Charakter; nur langfam 
Zommt bie Bernarbung zu Stande. In Fallen, 
wo bie Satzimbung bedeutend ift, würbe man 
erweihende Umfhläge machen ; gewöbnlig, uber 
iſt es im Bepentpeit nöthig, die Franken Stellen 
in einen Relzzuftand zu verſehen, ſey es durch 
Betupfen mit Höllenftein, 8 en mit gepul= 
vertem WBeinfteinrahm, ober durch wieberholtes 
Waſchen mit aromatifhen Dekokten. Zuweilen 
erweilt fih derbünnte Salzfäure ſehr bienlich 
ur Belebung der krankhaften Stellen und zur 
mmung bes Charakters der Entzündung; 

dieſe wird aktiver und bie Geſchwüre vernarben 
raſch. 


Ekthym ofis (griech. Meb.), Blutwallung. 

Extillotita (Bctillotica remedia, Meb.), 
Mittel, bie Haare auszurupfen, zu entfernen. 

Ektome (Ektomia, gr., Ehir.), f. v. a. Ex- 
stirpatio. e 

Ektomus (gr., Chir.). 1) f.v. a. Ettome; — 
DIES —— ar ; 


Ektopia (Ekto pium, ‚aberratio partium, 
Med.), im Allgemeinen das Prankhafte Abweis 
hen _ber fefteren KörpertHeile aus ihrer norma= 
len Lage. Auf welde Wirkung biefes immer 
geſchehe, fo wird doch fiets das leidende Organ 
das, was es von ben übrigen erhalten foll, ı 
im normalen Maße empfangen, und es wird 
nicht leiften Fönnen, was es zur Aufredh 
bes gefammten Organismus vollbringen fol 
Es wirb daher nicht. nur bie Verrichtung bes 
nächft ergriffenen helles, ſondern aud bie ber 
benachbarten und wohl auch ber ganze Körper 
babei leiden. . 2 

Zu biefen Lageveränberungen, welde aus⸗ 
führlih unter den einzelnen Ramen abgehan= 
delt find, gehören 2 die Diaftafis, Hernia, 
Inverfio, Luratio, Obliquitas, Prolapfus zc. 

E. cordis, Ortsveraͤnderung bes Herzens, 
eine Art von Eftopie, welde als Monftrofität 
häufig beobachtet worben ift, und baber aus ber 
Klaffe ber Eftopien fpeciel herauszupeben uud 
kurz zu befchreiben ift. 

In früheren Zeiten führte man bie verſchie⸗ 
benen Lageveränderungen bes eryne unter 
ben Monffrofitäten auf, ohne ein ee * 
Bildung und eine ſyſtematiſche Eintheilung 
felben zu verfuhen; als aber die Entwidiunges 
gelaiste genauer erforfht war, als €. 8. 

stil ber Lehre von den Mißbildungen einem 
neuen Weg eröffnet hatte, wurde aud bie bier 
in Rebe ſtehende Mißbildung genauer ins e 
gefaßt und ihren Beepfnlebenbeiten nad Ma; 
eirt. — Hauptfählib Medel (Handbud ber 
atholog. Anatomie, 1. 104) und fpäter Weefe 
in einer Inauguralbiffertatton (de Cordis Ecto- 
Sn Berl. 1818) haben fich damit Befsäret t. — 

edel hat beſonders diejenigen Fälle der E. e. 
genauer kennen gelehrt, melde von einer Dems= 
mung ber Entwidlung bes Fötus berrührem, 
und wobei in ber Regel das Herz burdh eine 
Spalte ber Bruftwände heraushing; da num 
aber noch andere Eftopien bes Herzens vorkom⸗ 
men, welche nicht auf einer Spaltung bes Thos 
rar beruhen, fondern bei normak gebildeten 
Bruftlaften vorhanden feyn Bönnen, fo t 
Medels Eintheilung berfelben nicht umfaffe® 
genug und bie von Weefe — eilte offenbar 
Berzugichen, während Medel immer body zu⸗ 
erſt, biefen Theil ber pathologifhen Anatomie 
wiſſenſchaftlich auffagıe und 5 gen wie bie mei» 
fen und wichtigften Arten ber E. c. bloß in ei⸗ 
nen Pllbumgehemmung, nicht aber In einem will⸗ 
kürlichen Spiel ber Natur, wie man früher 
glaubt hatte, ihren Grund haben. — Daß 
topien bes. Herzens aud ohne Spaltung ber 
vorderen Körperfläche vortommen, beobachtete 

on vor ber Herausgabe des Haubbuchs vom 

edel der Anatom Fleifymann (de vitlis 
congeritis circa thoracem et sbdomen, 
1810, &.16), und von ihm entnahm nun Weefe 
bie Unterſcheidung ber beiden Ordnungen ber 
E. c., nämlih ber Zageveränderung bes 
erzens an ber Bruft und ber £ageser« 
wberung bes Herzens am Unterleib, 


Die von Weefe gegebene und von Haan 
(de Ectopia cordis, Bonn 1825) zwedmäßig er⸗ 








Ektopdfophagus — Ekttopium, 





weitere Eintheilung der Fälle, welche bis jetzt 
von den verfchiedenen Arten der E.c. beobachtet 
werden, tft folgende: Erfte Ordnung. Ecto- 
pfa cordis pectorslis. I. Bei ımyerlegtem Zus 
des Bruftbeins und der Rippen: 1) Ohne 

je Mißbildungen. 2) Mit anderen Miß⸗ 
—— —A —SC 
9 ik ation. t Komplikation. 
11. Bit Mangel des Bruſtbeins. y Ohne 
Kmpilation. 2) Mit Komplikation. Zweite 
Drdsung. Ectopin cordis ventralis. J. Bet 
unverlegtem Zuftanbe bes Bruftbeins und ber 
Rippen. 1) Ohne Ueberzug. 2) Mit einem 
ſack überzogen, 11. Bei Verftünmelung 
ever el des Bruftbeins und ber. Rippen. 
9 —————— d) Mit einem Bruchſack 
gen. 


ie das Herz außerhalb ber zu feiner Auf⸗ 
he befktmmten Brufthöhle liegen bleiben 
time, ergibt ſich fehr einfach aus der Betrach⸗ 
tesg, wie bie Eingeweide und ihre Höhlen ſich 
biden. Barden fest in diefer Beziehung fhon 
fehr sihtig: Alle Eingeweide und auch das Herz 
kÜbR fiegen anfangs nicht in ber Höhle des 
Licyers verborgen, fondern hängen frei und 
Weinen nur an den Blutgefäßen befeftigt; ber 
Eiaum des Körpers erfheint wie ein Kahn, 
ter nach oben offen iff und auf weldhem das Herj 
; fobalb aber das Bruftbein gebildet wird, 
it das Herz in bie Bruft, wie in ein 
anfgeführtes Gebäude. In ber Regel 
aber biefes Freiliegen des Herzens fehr 
auf; indeflen koͤmmt es bisweilen vor, daß 
der Thorax nicht vollſtaͤndig gebildet wird, in⸗ 
dem der vorberfte Theil der Rippen und bas 
(der zulegt und am unvollftändigften 
de Knochen) ſich nicht entwidelt, und 
bed Herz liegt dann auch beim reifen Foͤtus frei, 
nie es beim Baum entflandenen erfhien. 
Die Lebensfaͤhigkeit diefer Individuen iſt fehr 
beſhrankt 1 — 24 Stunden), “aber während die⸗ 
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: far Zeit wird die Funktion des Herzens regel⸗ 


vollzogen. Bisweilen fterben die Früchte 
ad dor vollenbeter Reife ab. 
Das Geſchlecht ſcheint ohne Einfluß auf dieſe 


| Rpblidumg ; doch berrfcht unter den vorhande⸗ 
' na Beobachtungen das weibliche Befchlecht vor. 


Ektovpoſopho gus (v. Griech. ital. Ettope- 
Shape, FA beißen ediet = Ektoöfophas 
), ein von Bacca Berlinghieri angeges 
und benanntes Inftrument, beflen er ſich 
bei der Oeſophagotomie bebient. SRictiger: 
Belsphagecpiefterion. ' 
Elteopinm (v. Griech. Med.), Auswärts- 
tehrana der — — Krankheit beſteht 
tn ber Amfehrung eines der Äugenlider nad) aus 
den, fo daß die Bindehaut derfelben in der Ge⸗ 
eines rothen Wulftes hervorliegt und ber 
Rand ber Augenliber den Augapfel nidyt mehr 
rt, ſondern nad} außen gebreht iſt. Diefer 
Sermfehler —— häufiger am untern als am 
sbern Augenlibe, und tft bald total, bald pars 
til; nicht felten findet man ihn mit Degeneras 
Dar —— — — 
üngere Zeit el erlaffen, fo entftes 
ben —S der Konjunktiva und hef⸗ 


für dafs | J 


tige Entgünbungen bes feines natürlihen Schuz⸗ 
Fee heilen, den Urſach 4 5 
an unterſcheidet, den Urſachen nad, mehre 
Arten von €. Das E. senile ommt bei beiahre 
ten Perſonen vor und beruht auf einer Erſchlaf⸗ 
fung ber Augenbindehaut. Das E. organicum 
iſt die Folge einer Berkürzung der äußeren Aus 
genlidwand durd eine Rarbe. Das E. sarco- 
matosum entftebt durch eine fartomatöfe, von 
einer heftigen Augenblenorrhöe erzeugten Bus 
erung ber Konjunktiva, auf welder bie Papii⸗ 
len fo zahlreih werden, daß fle nit mehr 
Raum zwiſchen bem Bulbus und bem Augenlide 
haben und biefes nach außen umftülpen. Das 
E. symptomaticom wirb durch Geſchwůlſte ges 
bildet, welche unter der inneren Augenlidtwanb 
ober in ber Orbita liegen und bei ihrer Vergro⸗ 
derung das Augenlid umkehren. 
Die Prognofe ift nur Bei dem E. organicum 


ungänftig. 
as E. senile wird burdy Verkürzung der er⸗ 
fataften Augenlidfonjunttiva gehoben. Man 
ewirkt dieſe Verkürzung, wenn das E. mäßig 
iv: durch, die Anwendung ber Boncentrirten 
chwefelfäure; ift es groß, fo muß ein operatis 
ves Heilverfahren eingefhlagen werden. Bes 
ruht das €. auf einem paralytifhen Zuftande 
des Orbicularis, fo leiften Einreibungen von 
reizenden, fpirituöfen Arzneien trefflihe Dienfte. 
Immer iſt es bei Anwendung biefer Mittel 
nothwendig, gleichzeitig die Repofition des dies 
locirtenAugenlides zu machen und baffelbe 
gutklebendẽ Beftpflafter längere Zeit binbur: 
in der normalen Lage zu erhalten. 

Wenn das €. durd Narben ber Augenlider 
herbeigeführt if, fo tft die Heilung mißlich, benn 
alle bisher befannt geworbenen Methaben, bafs 
felbe zu operiren, find ungenügend. Die Vers 
längerung ber äußeren Augenlidwand durch 
Transplantation eines aus ber Schläfe, Wange 
oder Stirne entnommenen Hautftüdes, welches 
in die verkürzte äußere Augenlidwand eingeheilt 
wird,- tft ein umficheres Heilverfahren, das nur 
felten gelingt. Die von Friebrich Jäger 
vorgefihlagene Operationsmethobe hält Jüngs 
ten für die zwedmäßigfte. Die Mittel, bie 
man bisweilen angewandt hat, um die Narbe zu 
erweihen und auszubehnen, leiften gar nichts. 
Durch Beharrlichleit und Ausdauer ift man zu⸗ 
weilen im Stande, die übrigen Partien des Aus 
genlides außerhalb der Grenzen ber Narben 
vorher zu erweichen und zu verlängern; dies 
Tann jedoch nur bei einem partiellen €. von eis 
nigem Erfolge feyn. Nachdem man das B.par- 
tinle reponirt hat, verſchließe man beide Augen⸗ 
lider mit feſtklebenden Heftpflaftern, die nur alle, 
zwei Tage erneuert werben, und beftreihe bie 
äußere Fläche bes reponirten Augenlides mit 
Dliven= ober Manbeldl oder mit Schweinefett. 
Zur volltommehen Heilung find oft mehre Wo⸗ 
chen und fogr Monate erforberlib (Weller.) 

Am.bas E. sarcomatosum zu heilen, beſtreiche 
man, wenn bie Krankheit noch neu tft, bie noch 
empfindligen Wucherungen täglich mit Tinct. 
op. simpl. Ass int), der man fpäter Aeth.sulph 
binzufegt (Weller). Rad einiger Zeit gehe 
man zu dem Gebrauche ber rothen Praͤcip 
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folbe über. Eortum seupeilt, um ben krank⸗ 
aften Begetationstrieb der Bindehaut zu bes 
ſchranken, ben Kupfervitriol in Salbenform. 
Bleiben alle diefe Mittelsohne Erfolg, fo bes 
fe man bie kranke Stelle mit Höllenftein. 
eh die Wucherungen mäßig, fo daß man Alles 
- nit einem Male vernichten Bann, dann darf man 
fogleich zur Anwendung bes Höllenfteing ſchrei⸗ 
ten; find biefe aber ftarb und üppig, fo ſchneide 
man zuerſt mit ber Scheere fopiel als moͤglich 
baven weg, laffe die Wunden gehörig ausbluten, 
und — nach einigen Rage ‚wenn die Ent⸗ 
zünbung gehoben ift, mit Höllenftein, Bei bies 
#r Betapfang, Derfä rt man nah Jüngken 
auf falgende Weife: Damit der Augapfel gehö= 
rig gefirünt werde, fnetbe man ein Kartenblatt 
von der Vreite bes Augenlides zurecht, runde es 
an bem einen Ende gehörig ab, fchiebe es zwi⸗ 
fhen das Augenlib und den Augapfel in die 
Konjumktivafalte hinein und laſſe es burd den 
Eepälfen mäßig feit gegen biefe anbrüden, fe 
daß vom Höllenftein, wenn er fi in der Thrä= 
enfeuchtigkeit auflöft, nichts zum Augapfel 
Konmen tan. Man betupfe bie fartomatöfen 
en mit einem Stüd Höllenftein, in⸗ 
des man immer ſtellenweiſe bamit auf ben wu⸗ 
&ernden Partien längere Zeit verweilt, fo daß 
bie fartomatöfen Wucherungen bie in ben ge⸗ 
Sruns hinein in einen Brandfchorf vers 
—— er “e it ae Fe — 
ichtigkeit man den enſtein tief genug 
pre laßt, damit alled Krankhafte vernich⸗ 
tet wird; benn zerftört man baffelbe nur obers 
flädlih, fo wwuchert der zurüdgebliebene Reft, 
in Bolge ber durch die Kauterifation eraeugten 
Entzündung nur im fo üppiger hervor. Nach 
vdllendeter —— — trodne man ben Brand» 
faeıf, forgfältig mit Eharpie ab, beftreiche ihn 
etwas frifhem Mandeldl und entferne nun 
das Kartenblatt; bie baranf folgende Entzüns 
bung wirb durqh Blutegel und alte Umfchläge 
hoben. Die Abfonderung des Brandfchorfes 
—2 man der Natur, Sobald fie erfolgt 
‚ bringe man bas Augenlid in feine natürliche 
und erhalte es in berfelben durch einen 
vaſſenden Verband. Gegen das Ende der Heis 
bang träufle man einige 
? von Zinc. sulph. ein. Iſt das €, 
bunch die Kanterifation nicht gründlich gehoben, 
ſo wieberhole man biefelbe, wenn alle Entzüns 
SE a 5 Si nu 
eller empfiel rtnaͤckige Fälle die 
„ — applicirt fie mittelſt 
* eines Meinen Pinfels und waͤſcht bie Stelle ſo⸗ 
dann mit Milch ab. 
Das E. symptomsticnm heilt man durch bie 
hi irpation ber Befhmwülfte, welche es veran⸗ 
laflen. : 
Ektrofis (Ektros mus, v. Griech. Med.), 
PAR dv. a. Abortus; — 2) die durch ein äußeres 
ttel bewirkte Abftoßung, z. B. eines Naevus. 
Eftrotifche Methode (Diebd.). So nennt 
le ‚war nicht neue, jebod von Im 
zuerſt in ber hnung verfischte uni obs 
lene Methobe, beim Hervorbrechen ber Blaktern 
Tofert die einzelnen fü bildenden Pufteln durch 


ale täglich eine ftarke | Sch 
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‚zurüdtreibende Mittel zu erſticken aber zu zer= 
Khren.. Er Getrahtet namlig jede elayäine 
Blatter als einen Entzundungs« und fpäterens 
Eiterungsherb, als einen zukünftigen Abfceß 
und leitet bie @efahr bei den Blattern von ber 
Menge diefer Herde ab; eine Anſicht, welche 
freilih den früheren, namentlich deutſchen pa⸗ 
thologiſchen Anfichten über die ekkritiſche KRatur 
ber Erantheme far wiberfpricht. deß hat 
feine Methode body in Frankreich Nachahmer az 
Sartel, 2’Heritier, Piorryu. A. gewons 
nen. Man zerftört die fi) bildenden ober audy 
bie fhon reiferen Pufteln einzeln, indem mas 
mit einer Art von Impfnabel eine Höffenftein« 
folution in ihren Mittelpunft einbringt, oder 
indem man fie mit Quedfilber= oder Bleifalben 
und Pflaftern ꝛc. bedeckt. Letztere Methode mar 
bekanntlich fchon früher in Anwendung, um bie 
Haut bes Geſichtes vor Pufteln und Narben zu 
{hügen, fo wie man auch fhon früher die auf 
der Konjunktiva ſich erzeugenden Pufteln durch 
— zerſtoͤrte, um Blindheit zu verhiten. 
— Dan verfihert, daß auch bei der Ausbehnung 
biefer Methode über die ganze Körperoberflähe 
keinerlei Nachteil, Beine Metaftafen erfolgen, 
vielmehr ſelbſt ber fgon erzeugte Eiter aus ben 
Puſteln ohne konſekutive Erfcheinungen u. ohne 
eine Narbe zu binterlaffen, reforbirt werde. 
‚Denn nur in der —5*— ber Puſteln beſtehe die 
Gefahr der Krankheit und in deren Verminde⸗ 
rung die Rettung. Die Einfeitigkeit des Iektez 
ren Satzes ift einleuchtend genug: bie Methode 
felbft mag einzelne gute Erfolge haben, woräe 
und die Erfahrung fehlt; nut hat eine fo ausges 
dehnte Anwendung metallifher Mittel über bie 
ganze Hautflähe, und dies bei einer eluten 
Krankheit, jebenfalls viel Bebenklihes. — D 
Aufftehen ber Poden ift übrigens eine bei 
Braminen feit undenklichen Zeiten geübte 
bewährte Methode, welche ſchon Beluetins, 
Tiffot u. A. verfuhten, und melde wahre 
ſcheinlich deshalb bisher nicht allgemeiner ges 
worden ift, weil man die große Sorgfalt und di 
vielfachen Kautelen, welche in Indien beobachte 
werben, nicht ausübte. 


Ektylotika (so. remedia), Mittel gegen 


wielen. 
€ apbie (v. Griech Hochbruck, ſJ. 
—— 
Eftypon (gr.), 1) Abdxuck v: nittenen 
nn — dinge * en Mars 
mor=Darftellungen in eisabener Arbeit; — 
3) Modell. „ 

Efutfche, europ. = tuͤrk. Ort, Vülgarien, 
Er ae Suite, nordweſtlich v Bas 
arı . 

Ekzema (Meb.), Hiobläschen. Zahlrei 
Beine zu efpipfe läschen mit rothem Halo, 
meift neben einander gehäuft find, fo daß 
Halonen zufammenfließen, und eine zi 
ausgebe nfe unregelmäßige Rothe bilden, - 
ſtarkem Juden, Brennen; bie Bläschen 
oft, das ergofjene Serum 1 perkunt zu einem bins 
er Eh dein — bie darunter 

egende Hautſtelle roth glänzend 
ſcheint. E. iſt nicht anftehend, * 
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Erzema. 


Borkommen: an allen Theilen bes Körpers. 
Allgemeine oder konſenſuelle 3 — 
tome. Zuweilen, beſonders bei akutem Ver⸗ 
fe, Fiebererſcheinungen vor dem Ausbruche. 
Durch die Entzündung, den beftändigen Reiz 
des Juckens, kann Fieber, Schlaflofigkeit, Unter⸗ 
grabung ber BerMauung entftehen. _ 


Berlauf und Ausgänge: Man unter- 
feibet nach dem Berlaufe ein akutes und 
ronifhes E. Wie verfchieben auch bie fpäs 
ter zu nennenben rer äußeren Form nach 
find, fo kann jede derfelben entweber akut oder 
&renifd; verlaufen, ober aus afutem Berlaufe 
in ben chroniſchen übergehen. Das akute €. 
dauert zwei bis drei Wochen, die einzelnen Blas⸗ 
den mãchen ihre Entwid! innerbalb fieben 
bis neun Tagen durch, die Fluͤſſigkeit in den 
Bläschen “> ee aufg taugt — 
Dberhaut ſchupp ienartig ab, — oder die 
Bläschen —*5 — werben aufgekratzt, ihr ſich 

er Inhalt vertrocknet zu einem ſchup⸗ 
penartigen Grinde, ber fi allmählig losftößt 
and unter weldem bie Haut roth und empfind= 
üdbleibt. Gewöhnlich finden mehre ſuc⸗ 
Eruptionen von Bläschen ftatt. 

Bird das €. hronifd, fo entartet bie Franke 
Hautſtelle in Folge der wiederholten Erupfionen 
and der andauernden Ausfhwigung und Grind⸗ 
Kilbung ; bie tieferen Hautſchichten und das ſub⸗ 
iutane Bellgewebe werben entzündet, ſchwellen 
an; oberflächlidy entftehen Exkoriationen, Riffe, 
Scrunben, befonders wenn, wie häufig, bas €. 
feinen Sie an Gelenten hat und bie kranke 
Dautftelle dadurch der Bewegung ausgefegt ift; 
ein jemdriges Sekret fhwiht beftändig aus dem 
tranten Theile aus, ber mit einer Menge Pleiner 

eren überfäet erſcheint, und oft einer offenen 

erwunde ähnlich iſt; und die oft in 
gro enge hervorſickernde Feuchtigkeit bildet 
zelbliche, lameiloͤſe Grinde, wodurch das Leiden 
der Pſoriaſis ſehr ähnlich wird oder ſelbſt zuletzt 
im bieſe übergeht. Unter den Grinden iſt die 
Hunt roth und heiß. Zuweilen brechen auf ber, 
ber Epidermis nody nit beraubten Haut frifche 
Blishenhaufen aus und verzögern bie Gene- 
fung. Zugleich äußert fi ſchmerzhaftes Bren⸗ 
nen und Juden, weldes durch Kragen noch ge⸗ 
fleigert wird. &o kann bie Affektion Monate 
and Jahre lang dauern, in der warmen Jahres⸗ 
zeit oder durch Erhigung eracerbiren, im Winter 
und bei ruhigem erhalten remittiren. Ehro= 
niſches E. ift eines der hartmädigften, am ſchwie⸗ 
rigften beilbaren Hautleiden. Dur lange 
Dauer beffelben Bann das Allgemeinbefinden ge= 
fört werden. Die benachbarten Drüfen ſchwel⸗ 


len zuweilen an. Geht die Krankheit ber Hei⸗ 


Kung entgegen, fo wird das Juden erträglider, 
die Brinde 56 dünner und hängen fei a an, 
bie aͤche 9— eint weniger entzündet. 
Ri le fehr Häufig, oft wenn die Heilun, 
ſchon nahe ſcheint. Das chroniſche E. kann —— 
von einer kleinen Hautſtelle auf ber es er rin 
allmaͤhlig auf meite Strecken, eine ganze 
mität, ausbreiten. 

Durch unterdrůckung, ploͤtzliches Verſchwinden 

Meyers Conv.⸗cexicon, 8, VII, 


305 


mancher Erzemaarten hat man eruſtliche Bisce- 
ralaffektionen entftehen ſehen; fo 3. B. in Folge 
von E. hydrargyria. eilih Bann man bier 
umgetehrt muthmaßen, daß bie Bisceralaffeftion 
ber Grund des Verſchwindens des Ausichlage 
gewefem feyn koͤnne. Rachkraukheiten folgen 
umeilen dadurd, daß ber Organismus fi an 
ie pathifhe Ausſcheidung gewöhnt hatte. 

1) Morphologifh = verfhiedene Ars 
ten. a) A REN an kann auch 
bier wieder eine erethiſche und eine phlogs 
mondfe Art der Hautentzundun unterhelben. 
Sie find unter bem Namen von K. simplex und 
E. rubrum bekannt. 


«) E. simplex ober erethifhes Ekzem; 
ahireiche e Bläschen, naͤch Art des €. zu⸗ 
Eommmengehäuft, mit allen übrigen Charakteren 
beflelben ausgeftattet; nur iſt Höthe unb Haut⸗ 
eutzünbung yeifsen und ringe um bie Bläschens 
haufen unbebeutend, Schmerz und Juden gerin⸗ 
ger; Vorläufererfcheinungen gehen der Eruption 
mit vorher. Der Inhalt der anfangs durch⸗ 
fihtigen Bläschen wird bald trüb und entweder 
mit nadfolgender geringer Desquamation ber 
Oberhaut aufgefaugt, ober ergießt fi, zu büns 
nen gelöinen rinden vertrodnend, welde bald 
abfallen; dur das ausfhwigende Serum ers 
ke fi _diefe wieder, oder Rachſchube von 

äschen ſchießen auf, woburd die Krankheit 

wei, drei Wochen und länger dauern Bann. 

adı ber Heilung bleibt feine Spur von Hauts 
veränderung zurüd. Das E. simplex befhräntt 
fi meift auf eine kleinere Flaͤche, hat feinen & 
borzugeieife an den Borberarmen, en, 
dem Rücken der Hand, zwifchen ben Fingern und 
Bann deshalb mit Kräge verwechfelt werben. 
Junge Leute, Frauen werben gerne davon be= 
fallen; der Ausſchlag ift oft — e ber Cinwir⸗ 
kung der Sonnenftrahlen, Ofendige, reizender 
Subftanzen. 

A) E. rubrum ober phlogmonöfes Ekzem; 
Ausbruch von Eryemabläs en auf fehr vor ent, 
eſchwollenem, glänzendem Grunde und mit ftare 
er Bautentzündung im Umkreiſe; der Schmerz 
iſt heftigen. und brennend. Genauere Unterfu= 
chung ber — Hautſtelle läßt auf ihr 
eine Menge ner hervorragender Punkte er= 
kennen, bie fig foäter in Bläschen von der Bröße 
eines Eleinen Siecknadelkopfes verwandeln. Oft 
nimmt die Hautentzündung na ber Eruption 
und ung ber Bläschen (zwiſchen I und 
acht Tage) ab und die Form verläuft wie E. 
simplex. Oft aber ift der Ausbruch der Bläs⸗ 
hen bei heftiger Entzündung fo zahlreich, ba 
diefe zufammenfließen und bald nad) ihrem Auf 
ſchleßen berften, ein ſcharfes Sekret ‚ergiehen, 
welches bie Haut noch mehr entzündet exko⸗ 
rlirt; die wunde dunkelrothe Flaͤche bedeckt 
bie und da mit weißlichen, membranöfen Flocken. 
In manden Fällen erfheint der Ausfchlag fo , 
ar innerhalb des Mundes, auf der Nafens und 
di der Darmfchleimhaut. Allmählig nimmt 
die Darmab — ab, wird dicker und bildet 
dünne, weiche, gelb ae EN e Srinde, bie 
fih oft ernenern und beim Abfellen eine rothe 

20 





entzündete Fläche hinterlaſſen. Endli werden 
die Brinde tro@ner, bleiben laͤnger liegen und 
die Heilung fhreitet von der Peripherie gegen 
das Centrum der kranken Hautftelle fort. Auch 
nad) der Heilung behält die Haut noch eine rauhe 
Beichaffenheit, Die Krankheit kann in 2—3 
Moden, aber auch hronifch verlaufen. Das E. 
breitet fi zuweilen burd den Mund, die Nafe, 
das äußere Ohr auf die Schleimhaut diefer 
Theile aus und erzeugt bafelbft Aphthen, Ent⸗ 
zündung ober blennorrhöifche Abfonderung. 

Ein noch höherer Grab von E. rubrum, der 
eine Uebergangsform des E. zu Impetigs bildet, 
ift das fogenannte E. impetiginodes. Hier bils 
den ſich bei beträchtliher Hautentzündung nicht 
bloß Bläschen, fondern Mit ihnen auch ſchon 
wirkliche eitergefüllte Pufteln (der Inhalt der 
Bläschen trübt ſich ſchneil und wird eiterig), 
welche bald Fonflüiren, berften und ein dickliches 
rötblidies Sekret von fadem Geruche ergießen ; 
diefes gerinnt zu weit dickeren gelben Grinden, 
wie die deg E. rubrum, die aus dünnen, weichen 
Blättern übereinander gefhichtet und weit aus⸗ 
gebreitet find. In der Umgebung der Grinde 
ftehen oft Efzemabläschen. Oft ift das Näffen 
To bedeutend, daß VBettdeden und Kleidung da= 
von durchtraͤnkt werden. Die Hautunterlage 
anter den Grinden ift raub, wund, ſchwitzt ein 
röthliches Serum aus; die Grinbe ftoßen fich ab 
und erneuern fich wieder; friſche Gruppen von 
eiterigen Bläschen bredyen hervor; der Ausſchlag 
ift von heftigem Brennen, Juden begleitet, wel⸗ 
ches durch die Bettwärme gefteigert wird; ende 
lich werden bie Grinde dünner, bleiben fefter, 
adhäriren, Gefhwulft und Hautröthe werden 
geringer. Iſt das E. impetiginodes fehr ver⸗ 
breitet oder befällt es Kinder und reizbare Subs 
jette, fo verbinden fi damit Symptome tonfti= 
tutionellen Leidens. Dauer der Krankheit zwi⸗ 
ſchen 14—30 Tagen; fie kann in chroniſches €. 
übergehen. Nah Devergie nimmt das €. 
unter 35 in 100 Fällen den impetiginöfen Cha⸗ 
rakter an. E. impetiginodes kann fi aus E. 
rubrum bervorbilden, 

b) Sig. Nur Zumeilen iſt die Eruption des 
€. allgemein über die Haut verbreitet, vor⸗ 
zůglich wenn fpecififhe, den Gefammtorganis- 
mus affteirende Urfahen, anomale Reize im 
Blute das E. hervorrufen (wie z. B. Gydrargy⸗ 
tofis) ; mebrentheils Bleibt-die Krankheit lokal, 
auf einzelne Hautftellen befchräntt (E. locale), 
und verdankt dann oft auch nur Iofal einwirken 
den Urfahen ihren Urſprung; der Lieblingsfig 
des Ausihlags find die Arme, VBorderarme, 
Hände, Finger, ber behaarte Theil des Kopfes 
and aud das Geficht, Man bat aus dem Ro: 
Fommen des E.’8 an gewiſſen Hautpartie 


gene Arten gebildet, deren Unterfcheidung” eine: 


zein formelle iſt; jede diefer Lofalformen * 


mit dem Charakter des E. simplex, rubrum oder 


impetiginodes auftreten, akut oder chroniſch ver⸗ 


laufen. 
Ba durch ihren Sig bezeichnete Arten des 
"8 find: 


2) Das E. vapitis, häufig als Tinen, Kopfe 
grind aufgeführt und mit anderen Gattungen 
von Kopfansihlägen verwechfelt, 











warzen fewohl fäugenber als kicefäugenb 


Röthe, Anz‘ 


Siena. 


Ggwelung, Schmerzbaftigteit der 

opfhaut, Ausbrud zahlreiher Bläschen auf 
derjelben, welche fchnell berften, ein rei Bus 
übelriehendes, die Haare zu einer dicken gı 

en Krufte verflebendes Sekret ergießen (bas 

opfhaar ſcheint wie in eine Ieimartige a⸗ 
keit getaucht zu ſeyn), aid jelten Läufehildung, 
beftiges Juden find die Charaktere diefer, von 
anderen E.sarten wejentlich nicht verfgieben 

rm. Wird de Srönifh, fo wird die 

warte derdi@t, riffig;_ es bilben fid oft fubs 

ütane Abfceffe, Druͤfenſchwellungen am Hatſe. 
Als Tinea fürfuracen hat man jene Fälle bes 
hrieben, in weldjen die Grinde tro And, 
“ leiter abblättern und ber Kopf oft wie nılt 
jele beſtreut erſcheint. In anderen Gällen 
Ei (raßlig slänyend —— 
' 8, glänzend, wie ehe: 

— —— 
cea oder Asbeftgrind. Die Haarwurz; 
werben nur in feltenen Fällen ergriffen; 
bleiben die Haare unverfehrt. Bas E. cai 
Bann auf einzelne Stellen des Kopfes begrenft 
feyn; meift derbreitet es ſich über den 

Kopf und don da t und Hals. 

Form von E. find befonders Kinder 

der Saͤugl und Zahnperiobe, von frophus 
töfer, cachektiſcher Konftitution unterwerfen. 
DesE. bat während ber Zahnperiode in fo ferne 
prophylattiſche Bebeutung, als die bamit behaſ⸗ 
teten Rinder, fo lange bas €. in Blüthe ſteht, 
fern ober niemald von Konvulfionen, Durch⸗ 
fällen befallen werden (Mayer). Das K. ca- 
pitis wird auch um bie Zeit der zweiten Demff- 
tion, bei jungen lechte, Bes 
fonders bei Individuen mit blondbem Saar, meis 
ser zarter Haut und ferophulöfen Habetas 
wahrgenommen. 

8) Das E. faciei, ebenfalls häufig Bei en 
den uhb Meinen Kindern, eitener bei Erin 
nen, entſteht zuweilen durch Ausbreitung des E. 
capitis, oft aber auch primär auf ben Wangen, 
ber Pberlippe, der Stirnhautz manche Falle von 
fogenanntem Mildihorf oder Porrigo larvalls 

ienn ber Grind eine Art von Maske über Dat 

icht bildet) gehören hierher. SEHR 

y) E. aurium, dadurch ausgezeichnet, daß 
oft Die Hautentzänbung und ae atöfe 5 
tion auf die Auskleidung des außeren Gehör- 
ganges ausbreitet I A if, 
engerung, Fiffuren rgang, eiterigen 

ı$, Schwerhörigfeit veranla Tann. 
&willt das Ohr zum Doppelten feines 

en Umfangs an; bie Bewegung bes Unterfige 
fers, das Kauen, wird Ihmerzhaft, Die Gag 
if eine der baztmädigften und befalft i⸗ = 
dere Frauen._ Man beobarjtete auch, bi 
Entzündung fi auf bie Tuba Eustachüi ui 
da aus auf ben Schlund fortpflanzte. Die 
mwegungen bes Unterkiefers werben fc 
und ber Mund kann kaum geöffnet werben. 









Srauenzimmer, bei Jungfrauen, wie bei foldgen, 
welde ‘bie Flinsakterifchen überfehritten 
— Ray — kranke Stelle blutet Leicht, 


—— ober bie Warze durch Saugen 
gerei as €. verurſacht nebſt lebhaf⸗ 
5 an ben afficirten Stellenffpannen= 
* ge in der Bruftdrüfe und ſympathiſche 

ung ber Achfeldrüfen und wird leicht chro⸗ 


x. podendoram, bei ben rauen an ben 

en und an ber Valva, bei Männern 

am Scrotum, Mittelfleifdhye, ber Wurzel des 

Penis. Mandmal beginnt das €., beſonders 

—— in abnehmendem Alter, die mit einer 

Körperfülle begabt find, an der Innens 

ber Schenkel und erftredt ſich allmählig 

Ir große und Peine Schamlefzen. Bon hier 

verbreitet es ſich leicht in bie Bagina aufwärts, 

Wehen oft de ber äußeren 

beſchwerlich wird, 
ung — erg ’ 

ymerz, wodur⸗ e en 

dt, zu Onanie verleitet und 

ig an omaniakaliſche D 
werden — vorzůglich bei Erw: 

Biefe Dorn rn Neigung zur & — 

* das E. ani. lle dieſe 

Se durd) ihren Reichthum ” Talg⸗ 
— nn Ber, * 
rt zu feyn. Dan hat auch 
E. hbiorum, narium, palpebraram, manuum * 
unterfchieben, deren Merkmale aus dem bisher 
Gefagten Leit entnommen werben koͤnnen. 

2) Genetifhsverfhiedene Arten. 

Des €. wird forobt bei, Kindern als bei Er⸗ 
wehenen beobachtet; das Lebensalter fc int 
#6 auf ben Gig zu haben, ben ber 
3 im kindlichen Alter werden mit 

bepaarte Theil des Kopfes und bie 
— — 


— 


zer ae 


Hit 


fpäteren Alteröperioben die 
Cıtremitäten, Benitalien, im vorgerüdten Alter 
bie unteren Extremitäten und bie Haut 
—— fe des Afters von €. befallen. Reiz- 
hate Der De äußeren Haut bilbet eine Prädispos 
gu biefer Dermatoftafe und man n heobade 
tet, — aus dieſem Grunde, die Krank⸗ 
heit Ber beim weiblichen als beim mannli⸗ 
ſchlechte. 


Unter den ſpeciellen Urſachen bes E.s verdie⸗ 


nen bie —— Dan Einfläffe, 
we Reibung, grobe 
eier Gin 7 ——— Ken⸗ 
sabt mit — —— ulvern, ſcharfen Gewuͤr⸗ 

Mehl, Zucker u. Dt. genannt zu werben; 
jr €., weldes in Sol ige been Reizung zuwei⸗ 
kr auf bem He Gandräden von Gew: en 


heohadtet wird, it unter dem Namen ber Ge⸗ 
würztramerträge befannt. Regen ähnlicher | ©: 
Brfaen WadBarbenreiber, Metallarbeiter, Waͤ⸗ 
fserinuen zc. nicht felten ur Hautkraukheit 
unterworfen. wird auf biefelbe Weile 
bdurch den Reiz eines Pech⸗, Blaſen⸗ 
pflaſters, reizender Einreibungen mit Krotondl, | & 
geworbener Salben, Schwefelfalben (das 


Bi — —— ver | 
Auch mandıe 
—ð ehren Merk hierher. 


ae 


307 


Ge Noren feinen nit ohne 
Einfluß auf ven ung von E. zu ſeyn. Wie 
ein übermäßiger Sa von Wärme überhaupt 
die Entftehung von anomaler Kongeftion —* 
Staſe in der Haut beguͤnſtigt, fo 45 man & 
durch den fogenannten — ch ober 
nenbrand manchmal au: re welches 
man als E. solare bez: dmet bat und das dem 
Lichen solaris, der Acne solaris verwanbt tft und 
bie umbebedten Theile des Körpers zum Gige 
u Im Frühjahr und Sommer ift &. Häuts 

figer als Fi anberen Jahreszeiten. Perfonen, 
die an €. leiden, klagen oft über uneriraͤgliches 
Juden, fobald die Witterung wechſelt. 

Richt felten ſtehen stgematöfe ruptionen in 
einer gewiffen alternirenden Beziehung zu andes 
ren Krankheiten; Rheumatismen, Neuralgii 

alpitationen, ag enträmpfe hören oft auf, 

ſobald — e zum Vorſchein fommen, 
oder verfhlimm. ch umgekehrt, wenn ber 
rs | Ausfchlag an Intenfität verliert oder verſchwin⸗ 
det. Das genaue Ber! alt diefer Wechfelbes 
stehumg kennen wir noch nicht. 
Durch fpecififhe Senefis ausgezeichnet find 
ſondere noch folgende Arten: 

a8 E. mercuriale oder Sydrargyria, von 
viel en Dermatologen zum E. rubram zählt, 
Bann fowohl na r als innerlidher Ans 
wenbung von Merkurialien entftehen; haͤufig 

heint es an ben Bautftellen, in welde unmite 
tel —— eingerieben wurde, bleibt 
aber keinesweges immer auf dieſe ef ränkt, 

een verbreitet fich gw eilen von biefen aus 
Fr Hautftre fo bat re 


Atmoſphaͤrl 


Ines 


nad nreibungen grauer Salbe in eine ımtere 
Extremität, w —— eweb⸗overhaͤrtung 
gemacht wurden, das — ie 


bie ganze Haut — chen. Das E. * 
euriale erſcheint ebenfalls in ımreg elmä 
rothen Zleden, auf welchen kleine anfangs 
le, fpäter fich eiterig trübende Bläschen miter 
Fu en unb Brennen auffhießenz * Bläschen 
ftehen nreift bie sen den 6—B. plagen 
— und ergießen * Sabalt. a en 
das Räffen längere Zeit, zuweilen findet Peer 
bolte ae (uppung flatt, Nägel und Haare Böns 
nen ausfallen und die Affektion kann mehre 
Wochen und felbft Monate dauern. Man ums 
Serfipeibet eine Hydrargyria mitis und febrilis. 
Im letzteren Falle tritt das Leiden mit Allge⸗ 
meinleiben, , Ekel, Kop ee a gaſtri⸗ 
hen Symptomen auf; inmer iſt dann auch die 
ahen= und Bronchialſchleimh aut mehr oder 
weniger entzündet. Zuweilen finb gleichzeitig 
Fr anbere — van Hybrargyroſe, 
peichelfluß, kurialrheumatismus u. del. 
vorhanden, FR in den beftigften Fallen konnen 
abynamifhe Symptome, Diarrhde, Sinken und 
Unmrecinläigwerten des Pulfes, Prüforbials 


Fr IR: ER forgniß für bis - 


anken erregen. Biswellen treten - 
0; * als Vorboten des nahen Todes brandiges 
ferben ber Haut mit Dekirium und Kombis 
fionen en. efehen nom ben Stellen, auf 
welche Merkurislien icirt worben waren, 
erſcheint bie Hydrargyria vorzüglich an der ins 
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ber Achfelhöhle. Nach plöglihem Berfhwinden 
Bieter Oheıform Bönnen metaftatifche Zufälle, 
felbft tödtliher Ausgang erfolgen. 

b) Auch durch den Gebraud anderer mebdiz 
kamen töſer Subftangen, z. B. des Copaiva— 
balſams, der Terpenthinpräparate, des Oleum 
Chaberti, des Morphiums, des Rhus toxicoden- 
dron entftehen efzematöfe Ausfhläge. Den 

"Xerpentbinausfhlag fhildert Fuchs in 
folgender Weife: „Es erheben fih rundliche, 
anfangs ifolirte, fpäter oft zufammenfließende, 
über die Haut erhabene, quaddelförmige Peri— 
Farpien von blaßrother Farbe, auf denen bald 
ganz Eleine einzeln ſtehende, zugefpigte, waſſer⸗ 
ae Bläschen auffhießen. Aber ſchwellen die 

efallenen Theile nicht unbedeutend an, heftiges 
Juden und Brennen peinigt die Kranken, und 

ei weit verbreitetem —52 — findet ſich oft 
bedeutendes Fieber. Zuweilen dyspeptiſche, zu⸗ 
weilen dysuretiſche Erſcheinungen; oft aber 
mangeln beide. Nach 5—6 Tagen verblaßt bie 
Möthe, die Quaddeln ſinken zuſammen, und die 
Bläschen vertrodnen in oberflädhliche gelbe 
Schuppengrindchen, unter welchen das Näffen 
nod einige Zeit fortdauert. 
Sm ſowohl nach äußerlihem ale nad inner! 

em Gebrauche des Terpentind und des Bals. 
copairae. 

3) Spppitiven nehmen aud bie Efzemaform 
an (E. syphiliticum), welches ſich von einfachem 
€. nur wieber bu: ferrothen Halo und nad 
der Abheilung durch Zurücklaſſen bräunlich ges 
färbter Hautftellen unterfcheidet, zuweilen auch 
in Gefhwürbildung übergeht. ei nur nach 
— und neben anderen Symptomen von 

‚nes. 

4) Der Lichen 'haemorrhoidalis wird o 
E. ani, und diefes verläuft oft hronifch. 
befchreibt biefen Haͤmorrhoĩdalausſchlag als Py- 
gagria granulata, 

6) Eanftatt nennt E. urodialyticum bie 
Form, welhe Fuchs als Paedophiysis made- 
scens befchreibt. „Bei Kindern, welche an Uro- 
p ia infantilis leiden (Abgang fparfamen trü= 

ben Harns; Säurebildung in den erften Wegen, 

Kolitfämerzen, Stuhlverftopfung) bilden ſich 
vorzüglich an ben reichlich fecernirenden Stellen 

ber Haut, bald aber über größere Flächen und 

‚ nicht felten über den ganzen Körper duntelrothe, 
unregelmäßige Flecken, auf denen ſich nach kur⸗ 
zer Friſt hirſekorn⸗ bis Hanflorngroße Bläschen 
erheben, bie meiftens gruppenweife beiſammen⸗ 
ſtehen. Sie enthalten eine anfangs helle, fpäter 
moltige Flüffigkeit, bie fauer reagirt und urinde 

riecht, ſchmerzen, wie die Unruhe der Kinber 
kund gibt, heftig und en frübzeitig. War 
die Eruption betraͤchtlich, fo erkoriiren fe burd) 
ihr Plapen oft grobe treden der Eutis, bie 
dunkelroth ober bräunlich gefärbt und fehr em⸗ 
H dich, noch längere Zeit eine harnartige, 
inne Flüffigkeit abſondern. Gewöhnlic, kom⸗ 
men zahlreihe ——— „und bäufig 
Affettion von leihtem Neizungsfie 
gleitet." 
Diagnofe, 





€, koͤnnte mit Kräge vers 


Ekzema. 
neren Schenkelfläche, ben Geſchlechtstheilen, in. 










Fuchs ſah Biete R 


wechfelt werden; Kräge iſt aud von Willan 
und anderen Dermatopathologen zu den vefilus 
loͤſen Hautentzundungen gezählt worden. Uns 
terſchiede zwifchen beiden Pektionen find: 


Elzema: Kräge: 

Die Bläschen ftehen zus DieBläschen ſtehen ver⸗ 
eg einzelt. 

Der StandortderBläde Hier gewöhnlidh u. vor⸗ 
chen ift nicht fo häufig züglih Bläschen zwi«, 
zwifchen den Fingern, Kein den Fingern; zus 
noch auf der Rüdfeite gleich mit den Bläschen 
berfelben. oft auch Puſteln. \ 
Die Bläschen find ohne 
Nebengang; man fins 
bet in ihnen Beinen 


Hier bemerkt mau an 
den Bläschen eine 
anhängende Rebeulis 


Acarus. nie, an deren Ende fi 
ber Acarus unter ber 
Haut findet: 

Die Ekzemabläschen Die Krägbläshen ent⸗ 


lagen leicht u. ergies 
den ihren Inhalt, wors 
aus fi dann Schuppen 
oder Kruften bilden. 


alten eine durchſich⸗ 
Kr Slüffigkeit, die ſich 
niht nad außen er= 
gießtz werben die Blaͤs⸗ 
‘hen nicht zerriffen ob. 
aufgefragt, fo ffwen 
fie ih nicht. 
Nicht Eontagiös. Anftedend. 
Doc bemerke man wohl, daß neben ben Krä 
bläshen auch Etgemabläsen , namentlih im 
Kir reizender Behandlung ber Kräge durch 
harfe Einreibungen u. dgl. entftehen können, 

E. impetiginodes bat Äehnlichkeit mit Impe- 
tigo, wie es denn auch eine Uebergangsferne 
Iptener ift; doch findet man in ber eriteren ae 
fektion meift noch Bläschen neben den Pufbef, 
die Bläschen entwideln fi) allmählig zu Wie 
fteln, die Grinde find im E niemals fo DEE, 
grüngelblih, wie in wahrer Impetigo. er 
tige nimmt Beinere mehr begrenzte Bautftellen 
ein als €. 

Auch Subamina bilden aläeden; biefe 
ſtehen immer einzeln, find ohne ündlichen 
Halo, mit heller Slüffigkeit gefüllt, juden wenig 
ober Ro nit, berften nicht und vertrodinen 
ſchnell; immer entſtehen bie Schweißbläsdgen 
unter profufen Schweißen, 

Debandlung. Immer muß die Urſache ers 
forſcht und darnach bie KRaufalbehandlung regus 
lirt werben. Ift 3.8. die Beihäffigung "satt 
reizenden Subftanzen die Urfadhe bed 
dens, fo kann eine dauerhafte Heilun er= 
wartet werden, wenn nicht jene Schäblichleiten 
von ber Haut entfernt gehalten werben. ft 
fe u — ka — das E. in einer 
foldhen ableitenden We eziehung zur 

ieceralaffeftionen, da; von —— — 
terbrüdung ober Heilung des Ausſchlage eine 
Berfhlimmerung ob. ein Wiedererſcheinen 
bedenklicheren Zuftände ober plögliches 
in feröfen Höhlen befürdtet werben muß; ber 
Arzt muß in folhem Falle wohl erwägen, wote 
er burch Sontanellen, Wirkung auf andere Role» 
torien ben übeln Folgen zuvortommen könne, 





Berläuft das E. akut, einfach, antiphlogis 
flifge Behandlung, ftrenge Bde yerbinhende 
Getränke, Zifanen, Limonaden, einfache Bäder, 
erweichende Kataplasmen, erweichende unb nar= 
kotiſche Waſchungen. Bei beträhtlihem Intens 
fätsgrabe des E.s Blutentziehungen, gelinde 
führmittel. So lange bie Entzundung fehr 
heftig tft, muß man fi wohl hüten, durch reis 
Mittel, wie Schwefelbäder, Schwefelma= 
ungen, Salben u. dgl. die Reaktion zu fteis 
gern. Häufig ift bie Hartnaͤckigkeit dee E.s 
nur Folge eines zu voreilig angewendeten ſtimu⸗ 
lirenben Berfahrens, ober es wird dadurch felbft 
zuweilen ein einfaches €. in E. rubram ober im- 
petiginodes umgemwanbelt. 

Dauert das E. länger, wird es chroniſch, dann 
aBalifche, Ichwefelhaltige Bäder; innerlich ſali⸗ 
niſche Abführmittel, Säuren (Schwefel =, Gals 

eterfänre). Bei fer ftartem Juden und Bren⸗ 
nen Milderung der Reizung durch örtliche Blut⸗ 
i 33. omentafionen von lauem Waſſer, 
imhaltige Bäder, ſaͤuerliche, alkaliſche Wa⸗ 
en, oder ſolche mit einer Emulſion aus 
bitteren 


Mandeln, mit Kirfchlorbeerwafler, | 3500 Ein: 


ssulardfchem, Kalkwaſſer u. ſ. w. Auflegen von 
teftem — mit eſſig Blei. ehntice 
Nittel gegen bie Erkoriationen, Kalkliniment, 
herjalbe, Defsuäten mit einer Auflöfung 
von jalpeterfaurem Silber, Kreofotauflöfung. 
bas €. fehr hartnädig, fo geht man zur 
alterirenden Behand über. Innerlih eine 
Zeit lang fortgefegte Purgirkur, Abkochungen 
von . liguorum, Sarfaparilla, Dulcamara, 
Sep, quedfilber, Kantharidentinktur, Arfes 
mit; äußerlich Sublimatbäber, Wafchungen mit 
Keikwaſſer, Auflöfung von Nitras argenti, Bes 
mit Jodtinktur, Salben von Zink, 
Sqwefel, Theer, Kalomel, weißem, rothem 
Präcipitat, Jodſchwefel, Proto= und Deutojos 
dar des Queckſilbers, Schwefel⸗ und Dampfs 
bãdber. Man hat auch gerathen, bie kranke 
Stelle mit einem Biafenpflafter zu bedecken. 
Bi E. tis muß man bie Haare oft ab» 
junueiden Iaflen, um die erfrankten Stellen mit 
erweichenden Kataplasmen bebedien und die 
ai kosweichen zu können. Alsdann erft 
e Saſchungen, Seifenwafchungen ıc. 
Droht bei E. aurium Verſchlie zung des Ge⸗ 
horgaugs, fo uf man biefer durch Einbrins 
£ — eplinbrifher Stũcke präparirten 
Die Beha 


uvortommen. 
eiheifcht oft ein It —— — 
ifcht o je einleitende entziehung ; ber 
Gebr, des Queckſilbers muß —&X ſo⸗ 
gleich werben; man reicht alsdann Dia⸗ 
etita, Mineralfäuren. Bei adynamiſchen 
an Chlor, Kampher, Ammonium, 
@1 (arab.), f. Al 1). 


sel (Bramm.), deutſche Endſylbe an Subſtan⸗ 
tiven: 1) in Sberſachſen Deminutivſylbe ftatt 


bes mäbifhen und bayerifhen Le, des ale= 
It, 
—— 


. B. Bübel, Mäbel, ſ. v. a. 
xbitigten erfor ich ee 
forderlichen Be . 
Gälägel (ſchlagen), Seſſei — 
ol 


ugs, 3. 
ügel (bü- 
a) x; — 3) proving. bei nen & 


ezeich⸗ 


ẽi — Eladythammus, 


nungen f. v. a. er; 3.8. Läufel, ſ. v. a. Läufer, 
Bärtel, f.v. a. — 

Ei (hebr., Bot.), auch Ela’, ſ. v. a. Terebin⸗ 
the, Pistacia Terebinthus L, 

&la Gibl. Geſch.), Sohn und Rachfolger des 
Baeſa, König von Sfrael 930 — 929 v. Ehr., 
ward don dem aufrührerifhen Feldherrn Simrt 
bei einem Gelage ermorbet. 1. Kön. 16, 8—14. 

E 1a (Muf.), nad) ber alten Solmifation das 
peiseſtrich ene e, das eingeſtrichene e dagegen 

a mi, 

Elabiren (v. Lat.), entſchlupfen. 

Elaboriren (v. PAS Ausarbeiten; daher 
zienosatien, —— un 

uga KFelabuga, Beogr.), 1) europ.= 
ruſſ. Fe PR Biätka, grenzt Adrdl, an 
bie Kreife M & und Sarapul, öftl. an letz⸗ 
teren, weſtl. an und fübL an das Gouv. 
Kafan; im Often von ber Wiätfe, im Süden 
von ber Kama umftrönt; andere Klüffe: Jak⸗ 


ſchirka, Piſhma, Ljuwa, Wola, Sſuga, Ruͤſch; 
ute — “ ungen ba 2) ieftadt das 
Ferse, an ber Kama; 4 Kirhen, Stapelplatz; 


wm. 
Elacatäon (3. Geogr.), Rebenberg bed Pin⸗ 
bus (f. b.). 

Elacates (Ihthyol.), nad Eupier, Gat⸗ 
tung der Acanthopterygii Scomberoidei Cuv., 
der Ordn. der Bruftfloffer und der Zunft ber 
Thunne nah Oken, unter Centronotas Lacep. 
Charakter: Körper fpindelförmig; Rüden 
ſtacheln ri Kopf horizontal abgeplattetz zur 
Seite des Schwanzes Beine Kiele; freie Stacheln 
vor der Steij fefie fehlen. Unter mehren Ars 
ten befanntefte: 1) E. Motta Cuv., Peddah- 
Mottah, Ruffel 453; — 2) E. americana Cuv., 
Ceatronot, spinosus Mitchill, Trans, Noveb, 1, 
11.9. Gasterosteus caundensis L. 

Eladie Got.), nah Decandolle, Pflan⸗ 
genaeih echt aus_der 19, KI. 3. Ordn. Linne, 

er natürlichen Familie der Compositae, mit 
glodenförmigem, gemeinfhaftlihem, aus meh⸗ 
zen Schuppen beftehendem Keldye, nadtem 
Fruchtknoten, an ber Baſis fehr kurz geſchwaͤnz⸗ 
ten Antheren, zufammengedrüdten, länglichen, 
glatten Achenien und einer aus mehren Neil 
weißer Borften beftehenden Samenkrone. Die 
einzige bekannte attung: E. euphrasioides 
Dec., augentroftähnlihe €., wurde von Bay 
auf den Göchften chilefiſchen Andes gefunden, 
KR zartes, unbehaartes Sommergewähs mit 
äftigem Stengel, gegenüberftehenden Zweigen 
unb einzelnen am Ende ber Zweige befindlichen 
Blumentnöpfen. 

Eladhifta (Entom.), nah Fabricius, Gat⸗ 
tung ber Lepidoptera Nocturna Tinecta Latr., 
der Ordn. ber alter und ber Zunft der Nacht⸗ 
falter nah Oben, unter Phalaena L. Unter 
mehren Arten befanntefte: E. Clerkella Fabr,, 
auf Kirfh= und Birnbaumblättern. 

Elahythbamnns (Bot.), nah Decan⸗ 
dolle, Pflanzengefchleht ber 19. Kl. 2. Ordn. 
inne, ber natürlichen Familie ber Compositae 
und der Gruppe ber Radiatae. Der gemein 
ſchaftliche Kelch beſteht aus 3—4 Reihen dach⸗ 
ziegelformig über einander liegender, linlenfoͤr⸗ 
miger, zugefpigter Schuppen; ber Fruchttnoten 
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iſt nadt, die Achenien rund, bie Samentrone bes 


trahles beftcht aus mehren Reihen gleider 
en die der Scheibe aus ek here tdte 
mache —— und aus einer inne⸗ 
einiger Borſten. Einzige Gattung: 
en Dec., Senecio onnae Cun- 
a von Allan Eunningham an ben 
niedern Ufern des Lachlan in Reuhollanb ent- 
bedt, ein äftiger, unbehaarter , aufrechter, klei⸗ 
ner Strauch, dem Mefembrianthemum beim An⸗ 
fehen ähnlich, mit weißem Stengel, zerftreuten, 
—— fet r fpigigen Blättern einzelnen 

Tüthentnöpfen am Ende der Zweige. 

Ei Adda (Amppib.), in Arabien |. v. a. 
ApothelersSkint, Scincus oflicinalis Schneid. 

El Adſch — @eogr.), 1) afrikan. 
Gebirge; — San ae ans iee 
nous, u der Richtung ae dem rothen Meere 
w;—2 Dorf bafelbft. 

. Elda (a. Beogr.), 1) Stadt in Yeolis, alter 
Hafen von Pergamms, von Mueftheus gegräns 
bet, 90. n. Ehr. durch ein Erdbeben zerftört. Bon 
der Stadt hatte ein durch die Borgebirge Hydra 
und Harmatus drerce Meerbufen (eiaus 
Elaiticns), der als ein Theil des adramytteni⸗ 
ſchen Meerbufene betrachtet wurbe, feinen Na⸗ 
men; — 2) Borg aebirg auf ber Güdoftfeite der 

Inſel Cyprus; — 3) Stadt in Phönice, — — = 
Tyrus und Sidon; — 4) Hafen an der 
des arabifchen Meerbufens in Aethiopien; — 5) 
Hafenort in Epirus, j. Docna. 

@läagneen GBot.), —S— der na⸗ 
tärligen — —— neben ben Thymelaeen und 

„rstenceen ftehend, nah Neihenbad, eine 

Benin ©ruppe der Proteaceen bilbend, Pis 

ie einfah, Staubbeutel 4—8 In eben | 9 

n im Kelchſchlunde und wedfeln t den 

itten, Game aufrecht ftehend. Es gehö- 

igende * chlechter hierher: Hippophae, 

Einengans, She; ie Nautt., Conuleum Rich. 

Sie enthalten Sträudherund Bäumemit abweb- 

felnden oder gegenüber ftehenden, mit fehr klei⸗ 

nen mehligen Schuppen bebediten Blättern ohne 

Nebenblätter. Ueberhaupt umfafjen die genann⸗ 
ten Geſchlechter 18 Gattungen. 

Elaeagnus Bet Dleafter, Pflanzenge- 
ges ht vr 4. KL 1. Ordn. Rinne, ober ber| 2 

rotencehe Elängneä, mit glodenförmigem, 
siertpalt altigent,-gefärbtem, oberem —5 — kopf⸗ 
rmiger garden eiförmiger, einfamiger Stein⸗ 
ht. Baumchen mit filberweißen Baaren be⸗ 
bedt, bie Blätter abwechfelnd und geſchuppt, 
Blüthen einzeln in den Achſeln. Im wärmeren 
Europa und Aften. Das Gefchleht zählt 12 
Gattungen; die bekanntefte iſt ber ſhmal⸗ 
blätterige Dleafter, oder der milde Dels 
baum (E. angustifolia L.), ein fhöner Baum 
von ſchneilem Macsthume; wird 10 —20 Fu 
hoch und armsdick; man findet ihn aber au 
von niedrigem Wuchſe und ſtrauchartig, beſon⸗ 
ders in ber Wildnif. Ums Mittelmeer und im 
Drient, in Böhmen angebaut in ganzen Wälds 
hen, fonft häufig in den Gärten zur Zierde. 
Die jungen Zweige find glänzend filberweiß, die 
ſchmalen Blätter ftunpf, geftielt, ſtehen wech⸗ 
ſelweiſe, oben weißlich grün, unten glänzend 


El Adda — Slaͤis (Delpalme). 


ſilberweitg. Die —— Bang 
außerhalb mit filberweißen ebeckt 
und innerhalb gebt. Die A kommit bei 
ung felten zur Reife; fle ift eine gelbliche, ovale 
Steinfrucht, die ein füßliches Fleiſch hat, in der 
Türkei und in Perfien foll fie gegeflen werben. 
Diefe Pflanze empfiehlt fl Bund .s ben ungemein 
angenehmen Erbbeergerud der Blüthen, ben 
man in großer Entfernmg empfindet und bet bie 
Kleidermotten vertreibt, durch das fadne Aus 
Bere und durch den fchnellen 2 as Sol 
benugt ber Drechsler, Zweige und Blätter 
braune Farben. Wurde fonft ge ee Bir üfe 
und Hautkrankheiten gebraudt. ans 
zung a gefhieht bush Oon amen und durch teflinge 
und Wurzeltriebe. M. Bieberftein unter« 
ſcheidet bie Dleafter auf folgende Weife: a) dors 
nenlos, mit lanzettförmigen, glänzenden tz 
tern und geſchmackloſen — 28 — E. angusti- 
folia L.5 — _b) dbornenlos, mit lanzettſoͤrmigen, 
länzenden Blättern und battelartigen eßbaren 
Fi ten; — c) bornenlos mit ovalen matten 

lättern und battelartigen a en) E. 

orientalis L.; — d) mit Dornen, fonft wie), 

spinosa L. Alle 4 Arten find bei Abm nur aur 
Sur jetäten, b) und .c) ſollen nur durch Kultur 
entftanden fen. Unter d) ift wahrſcheinlich die 
dornige Abänderung bes gemeinen Delbaumes 
(Olea europaea L.. Var. a. spinosa. Olea Olea- 
ster Link ) zu verftehen. Dan hält fie aud für 
die Stammpflanze des afritanifchen oder äthio= 
pifhen Elemiharzes. S. Elemi. 

Elada (Ehem.), han ber troknen De⸗ 
ftillation der Oydroelainfäure, ſtellt ine weiße, 
nicht fehr dünnflüffige, fehr Buzähbrimgend 
beinahe arfenitaliih riechende —E eit hen 

ine Fi ehr Ar Sem amt, et 

Er ffer, wohl Alto ol und Yetger 
ir und mit Ehlor eine — Berbindung 
bildet. Es ift wie das ölbildende Gas zuſam⸗ 


mengefegt. 
Elaeucephalot (Eyem.), d = 
ide, — nie : —— —* 


len — —— irnes, ae 


er betrachtet wird. Es b aus” 
‚19,0 Ra r 
——— —— 


„Sa u. Bufammenfegungen EEhem.), 


Elain ıc. 
— Bit), nah inne, Delpalmr, 
Pflanzenge rl Fahse Kl. 1. Drön. !inne, 
— natürlichen — er zu ber Familie ber 


Dafmen und zur Unter ab theilung der 
—* einbau, a Fan hegr 
gappelt, trennt fi in Lãngsfa 

Gruben, 6blätterig, 6 verwachſen 
Bruöt Size und ke ehe * 

m im Loche. em me_ We 

Ei mb narbig, bie Siehe 
— ſehr neſtis; 
eig Ic bo; Blumen papierartig, rr 

attun 


en: 1) E. guinee 
—Fe von © nen, m aufrehtem 
and ovaler und. ediger 


von da naqh Weftindien a a A 


— 
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Yind ſchweren Rispe hängen 600 te, 
dößer als ein Taubenei, gelblich roth, gefledkt, 
jeruch und fo vol Del, daß man es 
ingern ausbräden kann. Die Frucht 
ft in Write Maba, das Del Butter von 
, 68 ift wohlriehend und wir zu Gpei- 
‚ zum Breimen, zum Salben der Baut, bes 
von den Regern, und zur Seife gebraucht. 
Ber En u Er 
‚DB tier inreis 
ben bei Rheumatismen gebraudyt — B. 
oxeiſera, occidentatis Schwartz, amerikaniſche 
dealnie. Im füdlichen Amerika, mit buͤſchel⸗ 
aber nur der 
lange Kolben teilt Mid in mehr als 100 
a; Ve Brüchte Mb anal, vetp, mit Bode 
; die odal, rot, mit bo 
gen Bir und elliptifdem Kerne, enthals 
ia ein woßlriehendes und fhmadhaftes Del, 
weidhes Manteca del Corozo heißt und ſowohl in 
Sisfern, als in Kirchen gebrannt wird. — 3) E. 
mlnococca * m — ice er 
zit em e, bomig igten 
Lmdfi len and elfärnigen Antheren und Fruͤch⸗ 
= ga aba. — 


Das Del, welches aus 

a ten der Delpalmen, beſonders ans den 
ber dely aAlme von Guinea, gewonnen wird, fam 
ws ed 1717 aut in geringen Quantitaͤ⸗ 
tal Trzueiwacire nah. Europa. In bem an⸗ 
exbeaen Jahre aber fiel ein Ionboner Parfus 
ma meikschenher Geife gu Denagin, uns feine 

€ n 

rn einen fo elänzenden Erfolg, daß 


Bereidgerte und baß die Einfuhr von 
Lin var welche 1817 Are 


keisng, im Jahre 1836 ſchon auf mehr 
iNionen Pie die Tonne zu 3—34 
terling) belief. Der übrige Kontinent 
“amt geringen Antheil an diefem hoͤchſt vor⸗ 
Handel, jedoch wird an vielen Orten 
tas Palmendl je eifebereitung angewendet. 
almenoL. 
Fläncarpeä(Bot.), nah dem reiche nb a ch⸗ 
PRanzenfufteme befondere Gruppe ber 129. 
ie „Tiiaceae, Eindengewächfe”, Biume u. 
änder mit ganzen Wedielblätterh y. abfäl- 
benblättern; 4—5 Kelchblätter, abfäl 
fo viel Slumenblätter, 3—5fappig, mit 
„2er 3 mal fo viel Staubfäden, welche frei auf 
eiöit Ringe ftehen; Frucht meift Ruß oder 
Maine, felten eine mehrfäherige Kapfel, mit 
phehheidwänden und je 1 — 2 Samen. Es 
gehören Hierher die Befchledhter: Elaeocarpus L., 
Vallen Mat,, Mollia Mart., Aristotelia PMerit., 
Priesia Dee, Dicera Forst. und einige audere. 
Bei Den bilden die Eläocarpeen bie 6. Zunft 
der 10, Kaffe, oder der Santenpflanzen._ . 
„Cläpcargus ®st.), nad Linns, Oelheſſe 
Den, Planzengeihlecht der 13. Kt. 1. Ordu. 
and, nad den natürlihen Syftemen zum ben 
Üinceis md zur Lnterabtheifung 


„Bingocarpene” g ig, mit Shlätterigem Kel⸗ 
und Dane, bie legtere zerfäligt, 3 mal fo vi 
Staub fãden und mehr, Beutel mit Borften, oben 
Aöcertg; ein Griffel, gefu Nuß, Sfächerig, 
veif 1fächerig und iſamig. Bäume und Sträus 
Her mit Fängfigen, Bleinen, wohlriechenden Blüs 
then. 1) B. mnlabaricas, malabarifher 
Delheffe, mit fpigkenzettförmigen, gezähnten 
Blättern, kurzen Trauben, ovalen Fruͤchten mit 
hoͤckeriger, —— Ruß, Ein ungeheurer Baum 
—ãA une — — 
weiß und haarartig tz die blãulichrothe, 
einer Olive ähnliche Fast ift ein befiebtesObft, 
weldyes roh, ober andy mit Zucker eingemacht, 
genoffen wird. — 2) E. serratus L., E. ganitrus, 
molndifder Delneffe; Ganiterbaum mit 
fpig=elliptifdyen, glatten, gezähnten Blättern, 
Ainleiigen, weißen Traubenblüthen und blauen 
ten, welche wie Slintentugeln an bünnen 
tielen Hängen und einen großen, runden Stein, 
mit wenig Fleifch umgeben, enthalten. Das 
greife der Frucht iſt weinarfig und eßbar, ber 
tein laͤßt fi in —* Stüce theilen und iſt 
von verſchiedener Geſtalt und Farbe. Dieſe 
Steine werben tn den Wäldern van Indien fehr 
haͤufig gefammelt und machen in Indien einen 
andels artikel aus. Sie werben durchbohrt, an 
chnüre gereiht und um ben Leib und um den 
als getragen, wie anderwärts bie Korallen. 
te gel ägteften find die braunen, nicht viel grös 
der als eine Erbfe. Der Baum felbft wächft auf 
allen Bergen Bafferindieng, wird fehr hoch und 
fo ſtark, daß ihn 2 Mann kaum umklaftern fön= 
nen. Er liefert ein weißes, hartes Holz. — 3) 
E, monocerus, einhorni — * mit 
braunrothen Blüthen. Auf der F fel Luzon. — 
4) E. dentatus, gegbnter eineffe, mit 
hfeltrauben und länglichen, fgarfoegäßnten 
Blättern. Auf Reufeeland. — 5) E, Integri= 
foltus, gangblätteriger Delneffe; mit 
L ae ganz ungetheilten Blättern. Auf 
der Intel SRorig, an der afrißanifdhen Küfte. 
Aococca (Bot.), nah Eomm., Dryandra, 
Thunb,, Vernicia Lour., Dellorfge Oken, 
Pflanzengeſchlecht ber 21. KL. 1. Drbn. Linne, 
in ben natürlichen Syſtemen zu den Rutaceis ges 
börig, einhaͤuſig, mit röhrigem und dreifgaltigem 
Kelche, 2 Blumenblättern, 10—12 Staubfaͤden 
und 3—Sfäderiger Frucht. 1)E. cordata, Dry- 
andra cordata TAunb., bersförmige Dels 
lorſchez mit berzförmigen Blättern, bie une 
teren Breitappig, — am Ende, Samen⸗ 
rispen in den Achſeln. um in Japan, auf 
Morig angepflanzt/ mit vielen Aeſten und war— 
igen Zweigen. Die Blüthen find weiß, aus dem 
Delnnpgreßen Samen preßt man ein Del, wel⸗ 
ches auf Morig huile de bois heißt. — 2) E. 
montana, Berg⸗Oellorſchez ein großer Bat 
in Bergwäldern China's und Cochinchina's, mit 
Traubenblůthen und ſpitzobalen, etwas herzför= 
migen Blättern. Das Holz iſt weich und un= 
braudbar;,; bad Bel aus den Keinen if gelb 
umb kleberig, zum Brennen unbrauchbar, weil es 
ſich gi in verzehrt, aber gut zum Einfchmies 
ren bes 38 hd der Leinwand, welche dem 
ae ber Witterung ausgefegt werden. 
(Bot.), na Decandolle u. 
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and, Untergruppe ber Theaceae Celastreae; 
ypus Elacodendron Jarg. Im oBenfchen 
Syſteme bilden fie eine Abtheilung ber 14. Zunft 
ber 14. Klaffe, oder der Pflaumenpflanzen. 
Eläodendron (Bot.), nah Iacgq., Schre- 
bera Rtz., Rubentia Commers, Dlivenpimpel 
Den, Afanzengefähteit ber 5. KL. 1. Ordn, 
Zinn, in den natürlihen Syftemen zu den 
Rhamneen, nah Reihenbad zu den Theaceen 
ehörig, mit Zwitterblüthen, auch getrennten 
Befhlechts, kleinem, —5lappigem Kelche, eben 
fo viel Blumenblättern und Staubfäden, Bur- 
Griffel, 2 — 5fägeriger, 1 — 2famiger 
ht, ohne Hülle. Sträuder und Baumchen 
ber heißen Zone. Gattungen: 1) E. orien- 
tale, gemeine Dlivenpimpel; mit lanzett⸗ 
förmigen, Eurzgeftielten Blättern; auf Mada⸗ 
gaskar, ein Baum mit Adfelblüthen und Früch⸗ 
ten wie Oliven. — 2) E. Argam Riz., Argania 
sideroxylon Roem. et Sch., Sideroxylon spino- 
sum L., Eifenholz. Gtadelig, mit lanzett= 
förmigen, abgeftumpften Blättern; ein Baum 
in Marokko, der ein fehr feltes Holz hat und 
deffen Früchte den Kamelen zum Futter dienen; 
bie Kerne geben ein dem Dlivenöle ähnliches Del 
(vol. Eifenholz, Sideroxylon L.). — 3) E, 
glaucum, filbergraue 
Schrebera albens Rtz.; ohne Stadheln, mit 
{eirispen welche zwiefpaltig und fo lang wie die 
lätter find. Baum in Eeylon und Koromandel. 
—4)E. australe Ventenat, Portenschlagia au- 
stralis Tratiinick, Sü sjee-olivenpimpels 
in Neuholland; aud in den Gärten unter dem 
Namen Lamarckia australis. — 5) E. schinoides 
reng., Schrebera schinoides Thunb., Harto- 
gia capensis L. fil., kapiſche Dlivenpims 
el; am Vorgebirg der guten Hoffnung. — 6) 
& xylocarpum Dec., Cassine xylocarpa Veten,, 
artfrüdtige Dlivenpimpet; auf ber 
Safel St. Thomas. — 7) E. rotundatum Dec., 
zundfrüdtige Dlivenpimpel; ebenda= 
elbft. — 8) E. croceum Dec., {afrangelbe 
.;_ In ben Wäldern bes Borgebirgs der guten 
Hoffnung. — 9) E. tomentosum Humb., filz 
ige Dlivenpimpel; in Sübamerita. — 10) 
& trinerve W., breinervige Dlivenpim= 
pel; Vaterland unbekannt. 
Eläodoriſches Wachs (Kunſtw.), f. Enz 


kauſtik. ⸗ 

Eläolith (Eläiner Nephelin, Min.), ſ. 
Nephelin. 

Elaͤopten (Chem.), der bei niedriger Tem⸗ 
peratur flüffig bleibende Theil verſchiedener aͤthe⸗ 
rifcher Dele, wird dadurch rein erhalten, daß 
man dieſe bei fehr niedriger Temperatur, wobei 
ſich das Stearopten (f. d.) in fefter Geftalt aus⸗ 
ſcheidet, zwifchen Löſchpapier preßt und das von 
dem Papier aufgenommene €. durch Deftillation 
mit Waſſer abſcheidet. 

Elãoſaccha rum (Chem.), Delzucker. 

Eläofelinum (Heleoselinum, Sump fep⸗ 
pig, Bot), nad) Koch, Pflanzengeſchlecht der 
5. Kl. 2. Orbn. Linn, ber Umbelliferae ber 
natürlihen Syfteme, bei Reichenbach unter 
der Gruppe ber Caucalinae, mit — 
gemeinſchaftlicher und beſonderer Dolbenhülle, 
deren Blättchen linienförmig, borſtig zugefpigt 


glivenpimpel, D 


Eläodendron — Glaidinfäure, 


find; mit 5 umgekehrt eiförmigen Korollenblätte 
Ken, flahgebrüdtem, runden, vierflügeli 
Doppeladpenium, weldes 5 größere und 4 Blei= 
nere Rippen hat. Zwei bekannte Gattun= 
gen: 1) E. meoides Koch, Laserpitium 
meoides Desfont., hirndspeterfilienarti= 
x: Sumpfeppig, in der Berberei und in 

tcilien. — 2) E. thapsioides Deo. , tbapfus= 
ähnliher Sumpfeppig; in Mexiko. Beide 
Gattungen find ausbauernde Pflanzen mit glat= 
tem runden Stengel, doppelt zufammengefegten 
Blättern und gelben Blüthen. 

Eläothefion (grieh., Ant.), Salb— er, 
in den Bädern uns Spmnafien (Paläfträ) ber 
Alten dasjenige ZiÄmer, in weichem die Dele 
und Wohlgerühe, womit der Körper nad volle 
brachter Leibes uͤbung und nach dem Babe einges 
rieben wurbe, aufbewahrt wurben. BgL Bad, 
Bb.1V, Abthl. IL, ©. 1110 f. 

Eläum (a. Geogr.), 1) Hafenftadt in Bithy⸗ 
nien, an der Örenze von Myfien; — 2) Geeftabt 
“line a. On syn) (dierog), Küftenfinß 

Aus (a. Geogr.), «iog), 
in Bithynien, Mündung zwiſchen dem Hypius 
und Heraclea, auf der Tab. Pent. Bpläus, bet 
Pol. Elatas genannt;— 2) (FAnıods, -0u0Log), 

emos in Attica, in ber Phyle Ceeropis; — 3) 
(iReoös. "Elnovoo«), fel bei Rhodus, im 
doriſchen Meerbufen, j. Sapallere;— 4)(’EAcing), 
Seftung bes kalydoniſchen Gebiets in 
in Sümpfen gelegen, j. Miflolungsi; — 5) 
Sa int Ale}. 5 Sr 7 i“. Snfet 

uſſa (a. Geogr.), 1) euffa 

bei Attica (f. d.); — 3 Infel an der üfte von 
Jonien im elai: ſchen Meerbufen; — 3) Infel bei 
Rhobus, f. Eläus 3); — 4) Infel und Stadt 
an der Küfte von Eilicien, unweit der Müns 
dung bes Lamus. Ardelaus von Kappadscien 
verlegte hierher feine Reſidenz und nannte bie 
Stadt Gebafte. Zur römifchen Kaiferzeit war 
die Infel zur Halbinfel geworben. 

Elagabalne (Biogr.), f. v. a. Heliogabalus. 

Elab (arab.); f. dv. a. Gott; durch Hinzufüs 
gung des Artikels AL wird baraus Er = 

Elaidin (Ehem.),_fefte, fette, weiße, leicht 
ſchmelzbare, leicht in Aether, aber nur ſchwie— 
in Alkohol losliche Subftanz, welche fi bei ber 
Einwirkung falpetriger oder ſchwefeliger Saure 
die an ber Luft nicht austrodinenden fetten De 
* B. Olivenöl, Mandelöl, Nußöl ıc., bildet 

ur Behandlung mit Alkohol und Hreffen rein 
bargeftellt wird. Es iſt unter Bilbung einer 
Säure verfeifbar (f. EIaibinfäure) und zere 
fällt bei der trodnen Deftillation in dieſetde 
Säure, Fettfäure, eine eigenthümliche dlartt; 
Subftanz und euelalebene Kobhlenwaflerftoffe; 
eine Beitandtheile find 78,4 Kohlenftoff, 1 
jafferftoff und 9,6 Sauerftoff. 

Elaidinfäure(Ehem.), bildet ſich beider Bere 
felfung des Elaidins und wird erhalten, inbems 
man dieſes mit Kalilauge erhitzt und bie gebile 
bete, in heißem Wafler aufgelöfte Ser hurdh 
Salzfäure zerlegt. Sie ftellt na dem Erkalten 
eine weiße kryſtalliniſche Mafle bar, die leiche 
ſchmelzbar und in verfchloffenen Gefäßen fi 
unveraͤndert flůchtig ift, Lakmus rothet und 






It in beißen QAltoboL Löft, woraus fie beim 
in perimutterglängenden Blättern kry⸗ 
falift. Sie befteht in ihrem an Bafen gebun- 
kenn Zuſtande aus 72 Atomen Kohlenftoff, 132 
Kom Wafferftoff und 5 Atomen Säuerftoff 
u enthält im ihrem freien Zuſtande 2 Atome 


fler. o 
Elswinfaure Salze (Ehein.), Verbindun⸗ 
der laidinfäure mit den Alkalien, find kry⸗ 
—8* und in Waſſer und Alkohoi löslich, 
das Ragnefiafalz iſt in beiden Zlüffigkeiten nur 
wieng löslich, Das Bleiſalz löft 14 nicht in 
fer, aber in tohol und das Quedfilberfalz 


in Xether. 

Elain Dlein, Delftoff, Sem), der bei 
ziederer Temperatur flüffig bleibende Theil aller 
Fettarten, kLommt in größerer Mengeneben Stea⸗ 
rin und Borgarin in allen flüffigen, in geringe: 
zer Denge in ben feſten rl vor. Aus den 

üfßgen Betten oder den fetten Delen Bann das 

‚ wenn auch etwas unrein, doch für techniſche 
ZIwede in den meiften Fällen tauglich, auf die 
Beife dargeftellt werben, daß man jene einer 
mperatur von — 5° €. ausfept, wobei ſich ein 

r Theil bes Stearins und Margarine aus- 

et, und dann zwifchen ebenfalls abgekühl⸗ 

tem Papier preßt; das von dem Papier aufge⸗ 
aemmene &. wird durch Kochen mit Waffer aus⸗ 
seihieben und ber abgeſchiedene Theil wiederum 
ner eratur von — 10° €. ausgefegt, wo⸗ 
kei ſich a. etwas Stearin und Margarin aus= 
i in reinerem Zuftanbe erhält man das 

., wenn ein fettes Del, 3. B. Dlivenöl, mit ber 
Hälfte feines Gewichtes ägender Natronlauge 
24 Stunden lang unter öfterem Umrühren einer 

ft gefteigerten Temperatur ausfegt, wobei 
nur das Stearin und Margarin verfeifen; 
wirb dann bie ganze Mifhung in ſchwachen 
Beingeift aufgenommen, fo Löft fi nur bie 
Geife, bas €. bleibt aber ungelöft und hebt fi 
nad ber Oberfläche ; es wird dan nochmals mit 
feinem gieichen Gewicht Weingeift und hierauf, 
um es zu entfärben, mit tgierifer ‚Kohle be= 
Baubelt. Aue feften Betten ober Zalgarten wird 
das E. auf bie Weile erhalten, daß man biefe 
mit Bochenbem Alkohol behandelt ; nad dem Er⸗ 
Baltens fcheidet fich ber feſte Theil des Fettes aus, 
€. bleibt aber gelöft; durch Berdunften des Al⸗ 
Eohols, abermaliges Auflöfen zc. wird es weiter 
einigt. Das reine €. ift farblos, hat Beinen 
ruch und nur einen milden Geſchmack; im uns 
reinen Zuftande ift e8 mehr ober minder gelblich 
und von verfdiebenem Geruch und Geſchmack; 


es arrt bei einer Temperatur von 10— 15° €, 
Be Leicht in fiedendem Aether und Alkohol, 
aber nicht in Wafler, brennt, an der Luft erhigt, 
zait Leuchtender Flamme und Löft fi in Lal⸗ 
ter wefelfäure. Merkwürdig und für die Ge⸗ 
werbe von Wichtigkeit ift die Zerlegung des E.s 


u 
in Elainfäure und Ölycerin in dem B e 
penseh lea —— e 
cerin Berfeifung)., r 
Slainfänre (Dleinfäure, Delfäure, 
Ehem.). Diefe Saure finbet fi fertig gebilbet 
in der Rindegallevor und bildet ſich bei der Eins 
wirfung von Altalien, Salpeterſaͤure, Schwe⸗ 
felfäure, ober auch des atmofphärifhen Suft und 


ifungs⸗ 


Gly⸗ 


Glaidinfauze Salze — 
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bei ber trodnen Deftillation des Elains ober 
elainhaltiger Fette. Ihre einfachſte Darftels 
—— würde bie feyn, daß man reines Elain 
dem Verſeifungsprozeß unterwerfe und die ges 
bildete Seife durch eine Säure, & B. Eiffisfäure, 
serfege; ba jedoch das Elain felbft nur ſchwieris 
rein darzuftellen ift, fo läßt fi die €. zwedmär 
iger aus einer Kaliölfeife darftellen; diefe wird 
in Alkohol von 0,821 fpec. Gew. bei gewöhnlicher 
Temperatur gelöft, Die Röfung verbunftet und 
ber Rüdftand fo oft in kaltem abfoluten Alkohol 
aufgelöft und verdunftet, bis diefer Beinen Rüds 
fand mehr Lißt; das fo gereinigte elainſaure 
Kali wird dann in Weingei| sch, die Löfun; 
mit heißem Waffer vermifcht, die‘ hung dur. 
verdünnte Salzjäure zerfegt und bie abarfäle 
dene, noch etwas Margarinfäure enthaltende €. 
nad mehrmaligem Auswaſchen mit heißem Wafs 
fer einer nah und nad fintenden Temperatur 
ausgefegt und bie fi abſcheidende Margarins 
fäure jedesmal durch Filtriren entfernt. Die 
. ftellt bei gewöhnlicher Temperatur eine ölars 
tige Flüffigeeit dar, welde einige Grabe unter 
dem Gefrierpunßte zu einer kryſtalliniſchen Maffe 
erftarrt, hat ein fpec. Gew. von 0,898, Löft fi 
nicht in Waffer, aber in allen Berhältniffen in 
Alkohol, röthet Lakmus und zerlegt in der Waͤr⸗ 
me die Pohlenfauren Alkalien. Sie wird ſowohl 
unter dem Einfluß ber Luft bei der trodinen Des 
ftillation, als auch durch Salpeterfänre zerfegt 
und loͤſt ſich in Falter Schwefelfäure zu einer 
Doppelfäure (f. Elainfhwefelfäure), wird 
aber in erhöhter — verkohlt. &ie bes 
fteht im waflerfreien Zuftande aus 81,1 Kohlen» 
ftoff, ie rt und 7,6 Wafferftoff; ihre 
atomiftifhe Zufammenfegung ift Co Hız O,- 
Elainfaure Salze (Ehem.), werben theils 
durch direfte Verbindung, ober doppelte Wahl⸗ 
verwandtfhaft, theils, und zivar im Großen, 
duch den Berfeifungsprogeß erhalten; fie find 
meift wei und fchmierig und theils in Waffer 
unlöslich, theils darin wiege löslich, als in 
Weingeift; die wichtigften find das elainfaure 
Kali und Natron (vgl. Elainfeife) und das 
elainfaure Bleioryd (vgl. Pflafter). 
—— (Chem.); dieſe Dop⸗ 
pelfäure bildet fi beim langſanien Vermiſchen 
des Elaind oder fetter Dele mit Schwefelfaure, 
ift aber im reinen Zuftande noch unbefannt; fie 
befteht aus 1 Atom Elainfäure, 1 Atom Schwe⸗ 
felfäure und 3 Atomen Waffer. 
Elainfeife (Chem.), wird die aus Aetzlauge 
und Elain gewonnene Geife genannt (vergl. 


Seife). — 
Elais (Myth.), ſ. Anius. 
Elala (Geogr.), afrikan. Diſtrikt, Reich Mas 

rokko, Land Sufaz 25,000 Einw. 

Elaldehyd (Ehem.), nach Liebig bie Sub⸗ 
ftanz, welche fi) bei längerem Steben bes Als 
dehyds (f. Aldehyd, Bd, 1, S. 733) in einer 
Temperatur von 0° bildet, genannt. Sie ftellt 
bei diefer Temperatur eine zufammenhängende, 
aus Sangen durchſichtigen, eisartigen Nadeln 
beftehende Haft dar, welche bei + 2° zu einer 
ätherartigen Fluͤſſigkeit ſchmilzt. ae — 
beit richt zwar ſchwaͤcher, alg das Aldehyd, hat 
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bet dieſelbe procentiſche elementare Zuſammen⸗ 
—— fie unterſheldet ſich von dem Aldehyd 
daburch, daß es ſich weder mit Ammoniak vers 
bindet noch auf das Silberoxyd wirkt und in 
Dampfform ein dreimal größeres fpecifiihes Ge⸗ 
wicht zeigt. 

Elam (EIymais, a. Geogr.), ſemitiſche 
Land⸗ und Wölkerfchaft in Afien (I Mof. 10,22); 
urfprünglich die Landfhaft Elymais am perfifchen 
Meerbufen, mit den Städten Seleucia und So⸗ 
firata, fpäter (Dan. 8,2) umfaßte E. aud die 
perfifhe Provinz Suftana und Sufa ift Haupt» 
ftadt darin; bisweilen wird E. für Perfien übers 
haupt gebraucht. Die Elamiter oder Elymaͤer 
erſcheinen in der Bibel als geſchickte Bogen⸗ 
fhügen, eine Stadt Elymais gab es nicht, ob⸗ 
wohl 1 Makk. 6, 1. und darnach Jofephus eine 
ſolche anführen. Den bezeichneten Stellen liegt 
ein. Irrthum zum Grunde. 

E la ıni (Muf.), f. E la. 

EL Amin (Khalif), f.v.a. Mohammed Mufs 
fat el Mamun (f. d.). 

Elampus (Entom.), nah Spinola, Ins 
ſektengeſchlecht zu der Familie der goldwespen- 
artigen Hautflügler (Hymenoptera Chrysidida‘, 
nah Oken zur 2. Ordnung der Fliegen ober 
Luftthiere, Zunft 1, Schwanzwespen, gehörig, 
mit Chrysis nahe verwandt, mit gezähntem Ober⸗ 
Biefer, zugefpigtem Hinterleib und einer in ein 
fadelförmiges Schildchen ‚verlängerten Bruft. 
Gattung: E. Panzeri, chrysis P,, himmelblau 
fhimmernd, mit grünem Hinterleib. Ferner ger 
hören hierher: Chrysis aurata, regia, fervida, 
aenea u. a. (f. Chryfis). 

Elan (engl,, Säugeth.), f. v. a. EI} ober 
Wapiti, Cervus canadensis Gmel. 

Elana Aelana, a. Geogr.), Stadt in Idu⸗ 
mäa an der norböftl. Bucht des arabifchen Meer⸗ 
bufens (elanitifher Meerbufen), 10 Meilen öſtl. 
von Petra. Die Stadt wurde durd David mit 
dem Lande der Edomiter dem jüdischen Reihe 
einverleibt (2. Sam. 8, 14.) und Salomp rüftete 
dort eine Handelsflotte nad Ophir aus. ein 
5. Nachfolger Joram verlor diefen wichtigen 
Plag ſammt dem ganzen Edomiterlande (2. Kon. 
8,20 ff,), Ufia aber vereinigte ihn wieder mit 
dem Reihe, doch bald nachher mußte er bem 
ſyriſchen Könige Rezin überlaffen werden (.Kön. 
16, 6). Die Rönter hielten bier eine ſtarke Be⸗ 
fagung. In den erften Jahrh. der chriſtlichen 
Zeitrehnung war E. Biſchofſitz; Rüppel fand 
von E., unter den Namen Galena, nur Trüm⸗ 
mer, in der Nähe ein Kaftell. Nach Anderen 
iſt der jepige Name von E. Ailah. 

Gianas, weftinbifche Infeln, Bahamas. 
£ ncorum ‚gioporium (@. Geogr.), 
Hafenftadt an ber Weftküfte ber vorderindiſchen 
Halbinfel, im Gebiet von At, zwiſchen Nelcynda, 
und Eottiara. * b 

Elaud (Säugeth,), am Borgebirge der guten 
Hoffnung, f. 9. a. Eltitt=Antilope, Kuttlope 
land (Best), Beithes Dort; Engfans 

and (Geogr.), 66 Dort, g! hr 
” Graffh. York, am.Ealderz Ka dm, 

Glandsberge, aftitan, Gebirge, Kapland, 

Diff, Uitenhage. 5 — 


11 
Elam — Elaphites. 


Elan guneseiren, auch Elangukren (vo. 
Lat.), müde, abgeſpannt werden. 

Elanitifcher Meerbufen (a. Be r. fr 
a 2 Aobar el Akaba, f. Babar 5 va os 
thes Meer. 
" Elauoides Ornith.), nad Vieillot, Bs⸗ 
gelgattung, f. v. a, Elanus Savigny, 

lanus (Ornitb.), nah Savigny, Unter⸗ 
abtheilung des Fa enseföleahte (f. Faleo), weis 
Ei ch nach Euvierd Meinung zunädhft an bie 
lane oder Weihen (Milvus) Far und fi 
von biefen befondere durch die bie auf d 4 
übergegangene Beſiederung und bie Beder 
beffelben mit den Zehen von warzenförm 
Schuppen unterſcheidet. Die bekan te 
tung, welde hierher gezogen wirb, ift: Faleo' 
melanopterus Daud., ein dem Sperber an Grös 
ii gleiher, aber mit viel kuͤrzeren Beinen ver⸗ 
jehener Raubvogel, hellfilbergrau, am Bauche 
weiß, Augenränder und ein großer Fleck am 
Sanbgelen ge Flũgels fhwarz, ebenfo der 
chnabel, Wahshaut und je gelb. Auf der 
ganzen Oſtküſte Afrika's von Aegypten bis zum 
ap, lebt bloß von Inſekten. Auch der aureris 
kaniſche Falco furcatus L., fo wie Falco rioeourül 
Pieilt. und Falco dispar Tenim, werben von Cu⸗ 
vierzu E. gas. 

Elaon (Ehem.), das Produkt ber trockuen 
Deftillation der Elainfäure über ägenden Kal, 
feteig, jedoch Hm reinen Zuftande nody wenig des 

ann. 

Elaphebolta (sr. Antiq.), Feſt der Birfe 
jagd, der Artemis — 
* Gattin — ein Kuchen in Form ad 

jeopfert. 

en bebpiton (gr. ante) ber 9. Monat 
im attiihen Jahre, um bie Zeit der Früßktn, 
nachtgleiche; in demſelben wurde das Felt ad 
Ela; chi begangen. 


aphidion (Entom.), nah &ervif 
sin let, von —ARX und fr * 
el 


Schri ern unter Stenocorus mii r 
mit Leptura nahe verwandt, zur ie ber 
Bodtäfer, Cerambicina gehörig nah Den 
— 1, Pflanzenfreffer, Zunft 3, Golzkaͤfer, 

ppſchaft 3, Schröter). Die hierher gehörigen 
Gattungen unterſcheiden fi burd) heraͤbgeboge⸗ 
nen Fa an ben Seiten gerundetes, 
tes Halsſchild, wal ige, an der Spige mit 
nen verfehene Dedi * be, gleichlange, mit plate 
tem, dreiſeitigem Enbgliebe vı —— mb 
mäßig Iange Hähter Die meiften Fühlerglieber 

ben am Ende einen hervorragenden Gtadiel. 

an zähle 15 in Amerika einpeimifhe Gate 
gen; 3.8. E. marylandicam, spinicorne, irre- 
ratum, glahratum, bei Zabriciud alle unter 
elapht 53 qhinſel 

aphit r nfeln, a. u. n. 

Gruppe von 3 Ellanden an ber Küi Pe 22 
rien — re N 192% 
von Releda. jept i bie P 
infeln Calgmata, Cr 30 mb Ging: 
im Meerbufen von Raguſa E. oder eldy 
ſche Juſeln, vielleiht wegen ber 

en Figur, bie fie auf der Karte bar eu: 


agufaner erhielten biefelben in z 
1008-1000 ale Gefgent von Weigaei Beislae 






cr 3 


> Elaphoboscum — Elap. 


Elaphoboscum (Bot), nah Hayne, 
Pflanzen yattung .d. —— L. j 
Elaphocera (Entom.), nah Gene, Käfer 
geſchlecht, mit Melolontim nahe verwandt, zu 
ber gamilie ber Melolonthea, nad Dfen zur 3. 
Horde Mob: Ter, Zunft 3 Erdkaͤfer, hope 
(daft 1 Blätterfäfer gehörig, unterfcheidet ſich 
vor allen Melolontheis badurch, baß das 3. fehr 
lange Fũhlerglied an ber Spin einen fehr lan= 
en Dorn bat. Gattung: E. obscura Gene, 
Linien lang, in Sardinien aufgefunden. Zwei 
andere noch unbefchriebene Gattungen follen in 
Macebonien gefunden worden feyn. 
Elaphomyces (Bot), nah Nees v. €, 
(wann, Pflanzengefhleht der natür= 
en Familie Fungi und der Unterabtheilung 
fefben „Gasteromycetes Mart., Fries., Kchb.“, 
dem Jinnefchen Syſtem in bie Cryptoga- 
mia Fangi gehörig. Eharakter: Der Pilz 
Begt ohne Wurzel Bi unter der Erde; bie Hülle 
(Peridium) ift hart, faft holzig, kugelig, fpringt 
nicht auf; die Keimkörner (sporae) liegen zus 
fummengebalt auf einem fehr feinen Haarge⸗ 
itechte (capillitium). Gattungen: 1)E.offici- 
mlis ee elsfamsmm: 
irſchbrunſt, Hirfhtrüffel, Lycoperdon 
gar L., unterirdiſch, faft kugelrund, hart, 
außen von körnigen Wärzchen rauh oder faft 
glatt, braum, innere Maffe fehr zart, ftaubartig, 
purpurſchwarz. In großen Rabelholzwalbun- 
gen, aber au unter Haſelnußſträuchern in faft 
ganz Europa, von der Größe einer Nuß bie zu 
einem Apfel; hat einen n n Geruch und wird 
von Birk en, wilden Schweinen und Haſen aus⸗ 
harrt. Gonft benugte man ihn als ein Reiz⸗ 
mittel im ben Apotheken (Tubera cervina), jegt 
wird er nur nod in ber Bicharzneitunde ange= 
wendet. — 2) E. muricatus Fries, Lycoperdon 
soiidum L., Lappon. Rr. 536; Lycoperdon Tu- 
ber L,, Suec. Ar. 1261; haufiger in den Waͤl⸗ 
dern bes Norbens, als bie erſte Art. Hat eine 
ehr regelmäßige, Bugelige Korm, härtere, holz 
e de, welche mit vler⸗ oder fünffantigen 
In befegt ift, Bleinere Löcher im Innern 
ad nicht unangenehmen Geruch. 
4 (a — di — —* 3). 
onift, eine der jonithen Infeln, deren 
a unkt: 36° 28’ 58" nördl. Br., 40° 38 
ee t.), Leichtholz, nach J 
enum (Bot.), Leichtholz, nah Jacq., 
—e— der 8. KL. \ Srhn. inne, 
if den natüurlidhen Syftemen zu den Therebin⸗ 
tdaceen, auch zu ben Zanthoryleen geftellt, mit 
Xanthoxylum und Fagara nahe verwandt, mit 
Zwitterblüthen, Scheibe ohne Drüfen, Bapfele 
artiger Frucht, welhe zwei in Muß liegende 
Aüfe enthält. Im heißen Amerika. Gattuns 
gen: 1) E. tomentosum, Fagara octandra 
Willd,, Aitzises €., mit ovalen, filjigen, ges 
äbnten Blättern, Eleinen und dünnen Zrauben, 
it 15— 3 Zuß hoher Baum in Weftindien 
und Südamerifa mit gelblihen Blüthen, grüne 
lichen, erbfengroßen Kapfeln, die voll Balfam 
find; die hwärzlihen Nüffe liegen in ſcharlach⸗ 
rothem Muß. Aus der Rinde fließt ein wohle 
riebender, balfamifher Saft, den man für die 
weſtinbiſche Resina Takamahak hält, die aber 
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jegt faft nicht mehr gebraucht wird. Wahrfcheins 
lid gehört hierher aud Fagara E. Wiülld., die 
ebenfalls 8 Staubfäden hat. Bgl. Fagara und 
Xanthoxylum. — 2) K. copatliferum Dec., ein 
noch nicht vollftändig bekannter Baum Meriko’s, 
mit gefiederten, mweihhaarigen Blättern, eiföre 
migen, gezähnten Blättchen und mit unterbros 
chenen Blüthentrauben von der Ränge der Bläts 
ter, bie fehr Eu: gefiel, ehäufte Blüthen 
tragen. Bon ihm foll ein durchfichtiges weißes, 
topalartiges Harz berftammen.— 3) E. excel- 
sum Kunth., ein dem E. tomentosum fehr nahe 
verwandter mexikaniſcher Baum, aus beffen 
Rinde ein Ba fiteßt, das wahrſcheinlich als 
meritanifhes Takamalıak vorkommen mag. — 
Bon den zu E. gehörigen 6 Gattungen find mehre 
nod nicht genau beſtimmt. 

Elaphrus (Entom.), nah Fabr., Ufer 
Bäfer, Inſektengeſchlecht, nach Ofen zur 3. Abs 
theilung der &uftröhrenthiere, d. 5. zu Den eigents 
lichen Käfern und zur 2. Horde berfelben „Thier= 
freſſer“ gehörig, wo es unter ber Sippſchaft der 
Würgfäfer neben Bembidium, Trechus und Ne- 
bria fteht, nad anderen Syſtemen zu ben Eos 
leopteren oder Bartflüglern und zur Kamilie der 
Carabicina oder Laufläferartigen geftellt, mit 
ziemlich dickem Leibe, vorfpringenden Augen und 
Kiefern, allmählig dicker werdenden Fühlhörs 
nern, kurzen Kieferfreßfpigen. Kleine artige 
Käfer, welche fchnell laufen und fliegen und 
ober im Waffer von Larven leben. Gattuns 
gen: 1) E. riparius, Cicindela riparia, der 
gemeine Uferkäfer, gegen 4 Linien lang, 
11, Lin. breit, metallifd grün mit grünen Barz⸗ 

en in 4 Reihen und einem fupferglängenden 

leden auf ke Slügeldede, bie ünlhörner 
hwarz, bie Füße grün. Faft überall an ſum⸗ 
pfigen Ufern.— 2) E. aquaticus, Cicindela aqua- 
tica, Notiophilus, ber rothe Uferkäferz 177} 
ges, Hals breit, Kopf etwas verlängert, 3 
inien lang, glänzend purpurroth mit Yunkts 
ſtrichen am aͤußeren Rande ber Zlügelbeden;z 
auf naffem Boden unter Moos fehr gemein. 
Andere weniger befannte Gattungen: 3) E. uli- 
ginosus Fabr. — 4) E. cupreus Duftschm, — 5) 
E. lapponicus Gyll, — 6) K. littornlis Dej. 

Elaphus (a. Geogr.), Nebenflußdes Alpheus 
in Süderkadien. , 

Elaphus (Säugeth.), ſ. v. a. gemeiner Hirſch, 
Cervus Elaphus L. 

Elavidaͤ (Amphib.), ſ. Elaps. 

Elaps (Amphib.), nah Schneid., Koral⸗ 
len⸗Otter, Schlangengeſchiecht, nad) ben zu 
ber 2. Ordnung der Amphibien oder Lurche und 
zur 5. Zunft „Räfelfolen en”, nah Euvier 
zur Familie der giftigen Vipern gehörkg, mit 
einem runden, glattgefhuppten Lelb und eine: 
ungewöhnlich Bleinen Kopf, beffen durt 79 
wenig erweitern Bönnen, ſhᷣwachen Biftzährnen 
und kurzem Schwanze. Man war lange zwei⸗ 
tepaft ber die Biftzähne det Korallen Dttern, 
erſt in neueſter Zeithat man fie gefunden. Satz 
tungen: 1) E. lemniscatus Schn., Coluber 
jemniscatus I. orhänkerte Eoralienotter, 
fieht faſt wie eine Blindſchleiche aus, wird aber 
3 Fuß lang, weiß mit etlichen 40 fhwarzen Büre 
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NS EEE E BEAMBERLIEL EEE EEE Er 
teln, je 3 näher beifammen, 2 um ben Kopfund| El Arawau, afıitan. Stadt, in ber weſtl. 


Zum den Schwanz. Bauhfhilder200, Schwanz⸗ 
paare einige 30. Sie findet ſich häufig in Guyã⸗ 
na und Surinam und wird wegen ihres Giftes 
fehr gefürdhtet. — 2) E. corallinus Wied., Co- 
luber nigro-rufus Lacep., zinnoberrothe 
Korallenotter, eine fehr fchöne, 2 Fuß lange 
Schlange, zinnoberroth, mit Ihwargen, grünlih 
weiß gefäumten Gürteln. Im füdligen Brafiz 
lien in großen — und Gebüſchen, auch 
ſelbſt in der Nähe der Wohnungen auf trodenem 
Boden, befonders im Sande und unter abgefals 
Ienen Blättern, wo fie wegen ihres fehr Bleinen 
Mundes wahrfheinlih nur von Ameifen und 
Termiten lebt.. Prinz M. von Wied fagt, daß 
man fie, obfchon fie an jeder Seite des Ober⸗ 
Eiefers einen Giftzahn bat, doch ohne Gefahr 
fangen und bei fi tragen koͤnne. — 3) E. domi- 
cella, Coluber domicella, lacteus, Shooßnat= 
t&r, iſt eine der niedlichften u. zahmften Schlan= 
en, kaum 2 Fuß kang, fehr Tdlane und behend, 
A heemwei mit ſchwarzen Gürteln, welche ſich 
auf dem Bauche vereinigen; Bauchſchilder 118; 
Schwanzpaare 60. Findet ſich in Indien und 
auf den Vorgebirg der guten Hoffnung, läßt 
ſich, obgleich fie fonft fheu ift, doch gern auf: 
nehmen und wärmen; daher follen fie, nah 
Seba, bie —— Frauenzimmer, befonders 
zer Regenzeit, oft an ihrem Halſe tragen; in 
er warmen Jahreszeit bient fie ihnen zur Ab⸗ 
Zählung. — 4) E. coccineus Merr., farmoifins 
fledige Korallenotter; roth, mit etwa 20 
gelben, ſchwarz eingefaßten Querbändern; in 
Karolina und Florida. — 5) E. Hygiae, in 
Afrika, unterfheidet fi von ben übrigen Bat: 
tungen durch bas ungetheilte Nafenfhild und 6 
Lippenfhildern; gelb, oben roth, mit ſchwarzen, 
mitunter verfloffenen Querbinden. — 6) K. bi- 
virgatus, zmweiftreifige Korallenotter; 
zeichnet fi durch ihre Seltenheit und Schönheit 
aus; 3—4 Fuß lang, mit ziemlich langem 
Schivanze, oben blauviolett, welche Farbe nad 
hinten ap aaa übergeht, an jede Seite 
läuft eine ſchmale, wellenförmige, weiße Binde, 
unten tft fie, wie der Kopf, fhön ſcharlachroth. 
In Oftindien. — Die Geſchlechter K., Bungarus 
und Naja maden bei ben neuen Herpetologen 
eine befondere Schlangenfamilie unter bem Na⸗ 
men Elapidae aus. Der Charakter biefer 
amilie tft: ein langer Rumpf, ein Burger, bider 
hwanz, Eleine Augen mit runder Yupile, 
große, offene, feitlihe Naſenlöcher, große, faft 
immer glatte Schuppen, ein breites Schnauzen⸗ 
{Hild, gewöhnlic) Feine bejonderen Zůgelſchilder. 
DerGiftapparat ift nurunvollfommen, bie Gift⸗ 
zähne find kurz und die, hinter ihnen ftehen ges 
wöhnlich noch einige andere Zähne. Alle Ela- 
piden finden ſich nur in den Tropenzonen beider 
Erdhälften. 

Elapsus (lat, Med,), das Herausfallen, 
die Verrenkung. 

Elara (Mpyth.), Tochter des Orchomenus 
(oder des Minyas), gebar vom Zeus den Riefen 
Tityus. Aus Furcht vor der Hera hatte fie 
Beus unter die Erde verborgen. 

EI Arniche (El Araiſch), Flecken, ſ. v. a. 
raraſch. 


Wüfte Sahara, von hohen Sanbbergen umge⸗ 
ben; Stapelplatz des —E und Bere 
einigungspunkt aller von der Verberei ankom⸗ 
menden Karawanen; 3000 Einw. 

GElargiren (v. Franz.), erweitern. 

Elaris (a. Geogr.), f. Claver. 

EL Arifch (Geogr.), f. d. a. Ariſch. 

El Aſerah (EI Affara, Geogr.), ſ. v. a. 
Joſephskanal. 

Elafii (Era, Myth.), Dämonen, denen 
van pe Vertreibung ber fallenden Sucht zus 

rieb, 

Elasmotbherium (foſſil. Säugeth.), unters 
gegangenes Säugetbiergefhleht, zur Ordnung 
der Pachydermata (Didhäuter) gehörig. Man 
bat bis jegt wenige Ueberrefte, die in Sibirien 
entbedt wurden, wo ber Boolo giise: aus 
Moskau eine Unterkiefer mit 1 adenzähnen 


gefunden hat, DieBadenzähne nd nit Schmelz= 


eiften von außerordentliher Weiße und Härte 
verfehen und die Ränder gefranzt. Das Thier 
war ein Grasfreffer, fcheint die Größe des Ras— 


horns gehabt zu haben und ftand in Anfehun; 
eines Baues zwifhen bem Tapir ; vs 


ferde. 
Elaſticitaät Federkraft, v. — ——— 
treiben, daher eigentl. Triebkraft, Phyſ.), dies 
jenige Eigeuſchaft der Körper, wonach fie nady- 
einer durch äußere Kraft bis zu einer gewiflen 
Grenze erfolgten Verſchiebung ihrer Theile, die 
frühere Geftalt und die frühere Lage der Theile 
wieder annehmen, fobald die äußere Kraft zu 
wirken auigendet bat. Der Grund diefes Stre⸗ 
bens nah Rüdkehr in die vorigen Verhältniffe 
ift darin zu fuhen, daß bie Theuchen eines Kör= 
pers nur in beftimmter gegenfeitiger Lage im 
Gleichgewicht ftehen und daß biefes Gleichge⸗ 
wicht fih nad ber vorübergehenden Aufheb: 
wieder herzuftellen ftrebt. — Alle Körper Anh 
elaſtiſch, aber nicht alle in gleihem Grade; es 
gibt Körper, deren Theilden felbft nach bedeu= 
tender Berfhiebung doch wieder vollkommen im 
ihre frühere Lage zurüdfehren, und ſolche Kör⸗ 
er, 3.8. gederhatz (Gumnũ elasticum), Stahl, 
Ifenbein 2c.. werden vorzugsweife elaftifche 
(volltommen elaſtiſche) genannt, andere hinge⸗ 
en, wie Blet, Slas rc. find nur in geringemz 
rade elaftifch, fie fönnen keine große Verſchie⸗ 
bung ber Theilchen ertragen, ohne daß der frü= 
here Gleihgewichtszuftend ganz und für immer 
aufgehoben wirb. Die größte einwirkende Kr 
für welche ein Körper doch volltommen elaftife 
ift, beftimmt die Größe der €. und die Bräße 
der Dehnung, welde er durd fie erleibet, Die 
Elafticitätsgrenze. Das Berbältniß beider 
Her bei de temaß (E.⸗ 
odulus). ei einem durchaus homogenen 
Körper ift das Elaſticitãtsmaß nach allen 
tungen glei groß; bei Exruftallifirten iſt dies 
nicht allgemein, fondern nur bei vielasigen Krye 
ftallen der Fall, die Geftalt ber Körper Bat ebene 
falls Einfluß auf die Beſtimmung der laftiche 
taͤts venge Glas hat z. B. in Fäden eine viel 
größere Tafietätsgnenge, als in Klumpen; der 
innere Grund dieſer Erfheinung liegt hochſt 
wahrſcheinlich in der verſchledenẽen Geftalt ber 


. 





Elaſticitaͤtsare — Elate 








——— ihrer gegenſeitigen Entfernung von 


einander. 

Die Verſchiebung der Theilchen kann entweder 
durch Spannung, durch Zufammendrüdung ob. 
durch Drehung —— — werden. Für alle 
dieſe Faue gilt das merkwürdige Geſetz, daß ins 
nerhalb der Grenze der vollfommnen €. alle 
röänmlichen Beränderungen elaftifher Körper 
ben Kräften proportionirt find, durch die fie her⸗ 
vorgebracht werden. Da aber biefe Kräfte dem 
Biderftande des elaft. Körpers gleich find, fo läßt 
fih bies Gefeg auch fo ausbrüden: Die raumli= 

Beränderungen elaftifher Körper find dem 
iberftande proportionirt, ben die Elafticität 
kiftet. Wird die Geftalt eines feſten Körpers 
über die Elafticitätsgrenze hinaus burd eine 
Kraft verändert, fo treten feine Theile in ein 
zenes ftabiles Bleihgewiät und ber Körper ift 
in biefem abermals elaftifh, hat aber it meis 
ſtens eine andere Bröße od. Grenze der @., oder 
es erfolgt eine Trennung beffelben. Im erften 
ale heißt er behnbar, im jweiten pröbe. 
ienn eine große Kraft nöthig iſt, um eine Ver⸗ 
fhiebung ber Theilhen eines Körpers hervorzu= 
bringen, fo nennt man ihn hart. Ein Körper 
kann hart und elaftifch feyn, wie dies, beim El⸗ 
fenbein, beim Stahl ꝛc. der Fall ift; das Glas 
Dagegen ift hart und wenig elaftifh. Ein Koͤr⸗ 
per, deffen Theilchen fhon durch eine geringe 
Kraft verfhoben werben Bönnen, wird weich 
genannt. ch die weichen Körper Fönnen ftar? 
claſtiſch ſeyn, wie 3. B. Federharz, oder nur 
einen geringen Brad von €. befigen, wie dies 
. en Fall ii Der ug: 
atzuftand folder weichen, mehr oder weni⸗ 
Ye breiartigen — kann gewiſſermaßen als 
Dritter uftand zwiſchen dem vollfommen feften 
wad vollfonmen flüffigen betrachtet werben. 

Dad flüffige Körper, namentlich Waſſer, 
daftifch find, weiß man fon aus dem Empor⸗ 

ringen ber auf eine Wafferflähe fallenden 

tropfen, es folgt aber auch baraus, daß Flüf- 
Rakeiten, wenn aud nur in geringem Maße, 
Ne werben Bönnen, nad Entfernung 
bes '6 aber wieder ihr altes Bolumen ein= 
nchmen. Vergl. Diegometer. Die €. ber 
Gafe und Dämpfe ift identiſch mit der Expan⸗ 
fiofraft (f. d.), welche in einem beftänbigen Bes 
fireben befteht, jede äußere Raumbefchräntung 
zu entfernen ober zu durchbrechen. Brädhte man 
einen Kubikz oll gewöhnliche Luft in einen leeren 
Raum von mehren Quadratfußen, fo würde fie 
ſich in dem ganzen Raum — verbrei⸗ 
ten, fie würde immer noch ein Beſtreben haben, 
ſich auszubehnen, und würde alfo aud noch einen 
Drod auf die Wände ausüben. Näheres f. uns 
— — Die €: —— 
chanik von r Bedeutung; durch fie erfolg: 
Das Abprallen von — beim Stoß; fie wird, 
wie beim gefpannten Bogen, ben Balliften der 
Alten ıc. ein wirffames Mittel zur fchnellen 
ng anderer Körper, auf bie fie ale 
leunigende Kraft wirkt; auf ihr beruht die 
Schwingung der Saiten und überhaupt diejenige 
Decillation, die bei einer gewiflen Schnelligkeit 
ber Wiederholung in einer kurzen Zeit Töne her⸗ 
vorbringt, Nur elaftifhe Körper find daher 


tönende und tonfortpflanzende (f. Akuſtik). 
Auf der &. ber 2uftarten und Dämpfe beruht bie 
Kenftrußtion ber Luftkiſſen und Luftfedern, bes 
Windbüchfen, ber Windkeſſel an Feuerfprigen, 
der Geblafe , ber Dampfmaſchinen zc. 

Elafticttätsage (Phyf.), |. Strablens 
bredhung, boppelte. 

Glaftichtätegrenze ( Phyſ.), ſ. Ela ſt i⸗ 


ttät. 
“ Eloftieitätemap (&.rmodulus, Piyf), 
f. Eiaficitat. 
Elafticitätsmefler (Yhyſ.), ſ. v. a. Elates 


rometer. 
Elafticitätsoberfläche (Phyſ.), ſ. Straps 
lenbredung, boppelte. 

Elaſtiſch (Elasticus), f. Elaſticit ät. 
@laftifchsauffpringend (Elastice desilie: 
— * Km), eißt bie Sament for 
welche bei der geringiten Berührung ihre Scha⸗ 
len ſchnell öffnet und ben Samen umderftreut, 

3. B. bei Impatiens Balsamina. 


Elaftifches Harz, 1) (Bot.), f. v. a. Kauts 
ſchuck; — 2) ER elaftifhes Erdpech, f. 
Elaterit. 

Elaſtiſche Linie (Mathem.), Kurve, welche 
dadurch entfteht, daß man ein feberhartes Blech 
an einem Ende befefligt unb an bas andere Ende 
ein Gewicht hängt; wurde von Baliläus u. nad 
ihm von den Jefuiten de Lanis und Pardies für 
identifch mit der apollonifchen Parabel gehalten, 
Erft Bernouilli bewies, daß bie e. 2. mit derje⸗ 
nigen übereinftimmt, welde durch ein leinenes, 
von der Schwere einer Flüffigkeit ausgedehntes 
Tuch gebildet wird. Vergl. Jakob Hermanns 
Phoronomia Bd. 1, $. 307. 

Elaſus (Myth.), 1) Troer, von Patroclus 
erlegt, Hom. Il. 16, 6965 — 2) Troer, von 
Neoptolemus erlegt, von Polygnot in ber del⸗ 
phifchen Lefche bargeftellt. 

Elat, bedeutende auftral, Infel, Karolinen⸗ 
Archipel. 

Elate (Bot.), nach Ait., Tannenpalme, 
Pflanzengeſchlecht der 21. Kl. 6. Ordn. Linn. in 
den natũrl. Syſtemen zu ben Palmis gehörig, 
mit Cocos L. fehr nahe verwandt, einbau: 
bemfelben Kolben, Scheide doppelt, Blüthe 
fettes, Kelch dreizähnig, Blumenkrone breis 

lätterig mit 6 Beuteln, drei Narben, Pflaume 
(drupa) mehlig, Nuß unten gefurdt und breilds 
cherig, Keim unten, Eiweiß gleihförmig. Eins 
sige Gattung K. sylvestris Ait., Wald Elate, 
wilder Dattelbaum, ein mäßiger Baum von etwa 
14 Fuß Höhe, in Oftindien, namentlich auf Cey⸗ 
Ion, mit gegenüber ftehenden, ſchwertförmigen, 
längsgefalteten Blättern und fhuppiger Rinde. 
Die untern Blätter find voll Stadheln, die ans 
dem büfchelförmigen Kolben heranmwachfenden 
Blüthen grünlihweiß. Die Früchte find längs 
lichrund und von ber Größe der Schlehen. Der 
Kern wird von ben Armen gegeflen, die Eles 
pbanten ſuchen gterig den Palmkohl, nämlich 

as ſchmackhafte Mark in den Fruchtzweigen. 
Aus den Blättern nähen die Eingebornen Hüte, 
aus dem Mark des Stammes gewinnt man etivas 
Sr auch das Kleifch der Pflaume wird bis 
teilen genoflen.- Alle Theile der Pflanze find 
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Elatea — Elaterides. 








uſammenziehend. — Die Elate der Alten iſt bie 

del= oder Weißtanne (Pinus picea L.), jedoch 
belegten fie auch die Blüthenkolben der Palmen 
mit diefem Namen. 

Glatea (a. Geogr.), 1) Stadt in Phocis, 
nächſt Delphi die bedeutendfte des Landes, in 
frudtbarer Ebene, unweit des Gephiffus, ber 

. Schlüffel von Phocis und Theffalien, von Elas 
tus, dem Sohne des Arcas gegründet Pauf. X, 
34,1f.). €. befaß nad) Paufanigs ein großes 
Theater, einen Aeskulaptempel und eine wun= 
derthätige Statue der Athene. Bon Terxes 
wurde bie Stadt eingeäfchert, 346 nad bem 

hociſchen Kriege, in Folge eines Amphiktyonen⸗ 
Befslufes, mit allen phocifhen Städten zer⸗ 
ges vor ber Schlaht von Ehäronea von den 

thenern und Bötlern wieder befeftigt; 343 von 
den Macedoniern genemmen u, befegt; 200 von 
ben Römern unter T. Quint. Flamininus ge⸗ 
Bienbent} im mithridatifhen Kriege von ben 

ömern zur Freiftabt erhoben. Jetzt Ruinen 

u Elaphta; — 2) Stadt in Pelasgiotis (Theſ⸗ 
alien), in der Nähe von Gonni. 

@later L. (Entom.), Springtäfer, Schnell» 
Bäfer, merfwürbiges Inſektengeſchlecht, nad 
Dfen zur 1. Horde der Käfer u 
Zunft 3. Holzkaͤfer,“ Sippſchaft 2. „Bolzboh- 
zer,‘ nad andern Syſtemen zu den Eoleopteren 
und zur Familie der Buprestinn oder Prachtkaͤfer 
gehörig, mit länglihem, breitem Leibe, klei⸗ 
nem und etwas in das Bruftfhild gezogenem 
Kopfe, Börnigen, gleichdicken Kühlhörnern, fla= 
hen, meift [ängsgeftreiften Blügelbedien, einer 
hornigen rip am erften ‚Baleringel hinten an 
der Bruſt. Diefe Käfer unterfcheiden fi von 
allen andern dadurch, daß fie, auf den Rüden 

elegt, in die Höhe ſchnellen und fo wieder auf 
ie Beine fommen. Sie bewirken das Empor- 
ſchnellen durch bie hornige Spige am erſten Hals⸗ 
ringel, welche wie eine Feder wirkt und gegen 
ben Rand bes zweiten Halsringels geftemmt ᷣloͤtz⸗ 
U abſchnellt. Das Geſchlecht enthält viele 
Gattungen, meiftens in Europa, benen man auf 
Bäumen, auf Feldern und Wiefen fehr häufig 
Degegnet; fie kriechen mit nieberhängendem 
Kopte und fallen wie tobt auf die Erbe, fobald 
man ein Blatt berührt; fie fliegen gut, aber 
felten und nicht weit. Die Weibchen ftreden 
eine lange Legröhre ae zwei Klappen her⸗ 
vor, womit fie die Eier in die Rigen der Rinde 
oder in die Erde legen. Ss if auffallend, daß 
man noch nicht genau weiß, wovon bie Springs 
fäfer leben, auch ihre Larven nur wenig Bennt; 
diefe halten fi in moderndem Holze auf, haben 

“ einen bornigen Leib und 6 Füße. Gattungen: 
1) E. peetiniformis, Springtäfer mit Bammförz 
migen Fühlbörnern, 7 Linien lang, 2 breit, ge= 
wöhnlid auf Wiefen, glänzend metellifhgrun, 
Fühlhörner des Männhens fammförmig, bes 
Meibchens gezähnt. — 2) E. murinus, mauss 
grauer Springkäfer, 4 Linien lang, ſchwarz⸗ 

raun mit grünlid grauen Saarfleden, Füße 
braunroth, Kühlbörner ſchwarz. Ueberall, bes 
fonders in Gärten fehr gemein. — 3) E. sangui- 
neus, blutrether ©. 6 Linien lang, Samen 
Flügeldeten roth mit ſchwarzer Spige, Fühl⸗ 
hörner gezähnt; findet ſich einzeln in mobernden 


Eichſtoͤckken. — 4) E. ephippium , ſchwarzgeeck⸗ 
ter &. Dem vorigen fehr ähnlich, hat aber an 
ber Naht der Zlügelbeden einen ſchwarzen Fle⸗ 
den. Gebr * in Erlengebũſchen. 5) E.- 
hirtus, rauher ©. 6 Linien lang, 14 breit, glän= 
end ſchwarz und rauh, Flügeldeden fein a 
Frei ; häufig auf Wiefen und Feldern. — 6) E. 
variabilis, obscurus. veränberlider ©. on 
Mittelgröße, Hals [hwarz, Flugeldecken graus 
lid braun behaart, Füße und Zuplhörner röth= 
fi. Ueberall auf Geldern, Wiefen und in Gär= 
ten gr gemein. — 7) E. tessellatus, gewürfel« 
ter &. Gehört zu den größten, glänzend kupfer⸗ 
braun mit grünlic grauen Haarfleden, ſchwar⸗ 
zen Fühlhornern und röthlihen Klauen; Häufig 
auf Wiefen und in Örasgärten. — 8) B. sputa- 
tor, gefhädter S. Bon Mittelgröße, ſchwarz, 
Flügeldeden röthlih braun, Füße gelb, Fůhl⸗ 
börner roͤthlich; bäufig auf feuchten Wiefen. — 
9)E, segetis, striatus, Saat⸗Springkaͤfer. Klein, 
man mit braunen Zühlhörnern und Zehen. 

ie Larve ift unter dem Namen Drabtwurms 
befannt und fehr ſchaͤdlich für die Oetzelbejeat, 
befondere in Schweden. Gie ift etwa 4 Linien 
lang, gelb, etwas behaart, mit braunem Kopf 
und fhwarzen Kiefern, hat 6 Füße; die Puppe 
ift weiß. Diefe Larven nehmen in Schweden 
dem Landmann oft die —* ber Saaten, fe: 
en befonders im Frühijahre und ‚Berbfte 

urzeln ab und eine einzige iſt im Stande, 8— 
2% Halme zu zerſtoͤren. Liegen bie Aecker brach, 
dann leben die Larven, bie ſich erfi nad mehren 
Jahren gerpuppen, von Gras und Unkraut, 
man muß alfo diefes, um die Vermehrung der 
Larven zu hindern, nit auffommen laffen, — 
10) E. noctilucus, großer leuchtender &. 1] Zoll 
fang, a breit, braun mit zwei gelben glänzenden 
Budeln auf den Seiten des Halfes, welche bes 
Nachts fo ftark leuchten, daß man, wenn man 
8—10 folhe Käfer in ein Glas thut, dabei die 
Beinfte Schrift lefen Bann. Die Indianer bin 
den fie auf die Schuhe und machen banıit nächt⸗ 
liche Reifen, die Weiber verrichten ihre Arbeiten 
beim Lichte berfelben. In ben Wäldern der weft- 
indifhen Infeln und in Virginien. Leben vom 
Auderrobr, das fie fehr yeriteffen. Wenn bas 
Thier anfängt, ſchwach zu werben und zu ſter⸗ 
ben, verliert fi allmählig das sigt. — 11)B. 
phosphoreus, Bleiner leubtender ©. In Suri⸗ 


nam und Cayenne, °/, Zoll lang, bem vori 
ähnlich, bie Leuchtfiecken liegen aber nicht an 
ußenfeiten bes Halfes, fondern am hintern 


Rande deffelben. — 12) E. undulatus, gewäl 
ter ©. 7 Linien lang, ſchwarz mit mausf. 
Haͤrchen und 3 ſchwarzen wellenförmigen Quer» 
binden auf den Slügeldeden. In Europa, bie 
Larven unter Steinen und in faulen Bäumen, 
Elateres (bot. Term.), Springfäden, Schuef« 
Dr, Schleuderer, haͤutige, elaſtiſche, gebrehte 
Bam mittelft welcher der Samen mei 
flanzen bet voller ur von ber Placenta los 
eriffen und fortgefchnellt werden. Bei den Les 
—*5— (Aepaticae) zierte ee 
‚arten Fäden, welde ftaubartigen 
iralförmig umgeben, elateres, 
Elaterides (Entomel.), eine vorzüglich ven 
Dejean gusgebilbete, ehe Kaferfamilis, 
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deren Stavem das linneiſche Geſchlecht Elater 
8) ausmacht. Linne — —— 38 Gat⸗ 
tungen auf, ſchon Fabricius trennte mehre der⸗ 
en und bildete fie zu Geſchlechtern aus, noch 
größere Verãnderungen machten Iliger und Las 
treille._ Deiean brachte aber die 650 Gattungen 
feiner Sammlung unter 46 theils von Eſchſcholtz 
theilg von Latreille, theild von ihm errichtete 
Gefchlechter, bie jebod nur Namen ohne Merk: 
male geben. Man fieht, welche unermeßliche 
Entdelungen in neuerer Zeit in der Inſekten⸗ 
1 macht wurden. Das Befhleht Elater 
felbſt ift dadurch nur auf wenige Gattungen zu⸗ 
rac gebracht worden. Gämmtlihe Elateriden 
ehören zu ber Samilie der Bupreftinen, nad 
Den zur 2. Eippſchaft ber Holzkäfer. Die wide 
tigften chlechter follen ihres Orte angeführt 
werben. amiliensCharakter ber Elateri= 
ben: Kabenförmige, auf der Innenfeite mehr od. 
ander deutlich Ageförmis gezähnte Fühler in 
einer Grube vor den Augen unter ber Stirn, 

ö felten kürzer ale das Halsſchild; Kinn- 

eubigen in,2 Epigen, die Zafter in ein 
keilförmig lied; der Mund wird auf ber 
Unterfeite ven einer vorragenden Platte der 
Beruf überragt; ein Stahel am Grunde ber 
erbruft, ber in eine Grube an der Spige 
der Mittelbruſt eingliebert, gibt den Thieren das 
Bermögen, auf bem Rüden liegend ſich empor⸗ 
zufd n. Der Kopf verhältuigmaäßig Elein, 
der Körper (ümal, ang, gefiredt, die Beine 
r,, Schlank, zufammengebrüdt. Bon ber be= 
fu Naturgefhichte der Elateriden it nur 
erſt wenig bekannt. 

&lateriu (Mom orbicin, Chem.), einin der 
Eſels gurke, der Frucht Yon Momordica Klate- 
riem vorkommenber vegetabilifper Stoff, wel 
&er in zarten, weißen, feidenglänzenben, rhom⸗ 
biſhen Säulen Iryflallifirt, fehr bitter und etwas 
Auptifh ſchmeckt, brecyenerregend und purgirend 
wirkt, pactig ift, fi nicht in Wafler, wenig in 

ü äuren, leicht in Alkohol, Aether 
and fetten Delen töft und von altalifher Natur 


ML. 
—EE mnm Got.), nach Blume, 
2* der Euphorbiaceae Urotoneae Klum 
— rten: E. Topos Blum, und E. Tokbrai 
. Bäume auf Java. 
@laterit (elafifdes. Erbped, Ritume 


elsstique, Min.), Foſſil aus der Reihe der As⸗ 
Shaltite, derb rengt, ale Neberaug, Brud 
unoollfommen muicelig bis eben; Talkerde; 


Tehrzähe, elaftifh biesfam; fpec. Gew. 0,8— 
0,95 {hwärzlic braun; ins Röthlich= und Gelb⸗ 
braume; geringer Fettglan;; an den Kanten 
burhfbeinend bis undurchſichtig; beim Drud 
mit den Fingern Elebrig; von ftarkem, bitumi⸗ 
nöfen Geruch, leicht brennbar. Beftandtheile 
bes €. aus Derbyihire nah Henry d. %: 
5%, Kohlenftoff , 40,,. Sauerftoff, 7,,. Waffers 
ftoff, 0,, Stidftoff. I. F. W. Johnſton fand 
dagegen im E. von Derbyſhire, fehr abweichend 
von der Henzyichen Analyſe: 8ö,,, —Börn, Koh⸗ 
Ienfteff u. 12,..— 13,2. Waflerftoff, wozu wahre 
Theinlich nod ein Heiner Anteil von Sauerftoff: 
Zemmt. Morkommen im Bergkall mit Bleiglanz 
bei Caſtletown in Derbyſhire; im Steinkohlen- 





fandftein bei Montrelais und Bouvant in Frank⸗ 
teih; in Braunkohlenlagern bei Rewhaven in 
Connecticut. 

‚Eleterium, I. (Bot.), Schnellgurke, nach 
Linne, Pflanzengefäl. der 21. KI., 1.Ordn. ber 
Cucurbitaceae in den natürlichen Syftemen, mit 
Momordica verwandt, einhäufig, mit große, 
biumenartigem, fein gezäßntem Keldye, röhriger 
Blumeunkrone, bie einen tellerförmigen, fünftheis 
ligen Saum hat, verwachſenen Steubgefäßen, 
leberartiger, nieremförmiger, borftiger, einfds 
eriger, zeueilappigen, auffhnellender Samen 
tapfel. 1) E. carthaginense L., gemeine Schnells 
gu e. Eine Bletternde Staude mit gabeligen 

tanken, berzförmigen, fünfedigen und gezaͤh⸗ 
nelten Blättern. Cinjährig, in Südamerika, 
bei Garthagena auf Bergen ge Hecken bebt= 
dend. Die Blüthen find weiß und bes Nachts 
wohlriehend. Die Beine 13 Zoll lange grüne 

ht bat ein mwäfleriges iſch mit etwas 
urfengerudh.. Eie fhnellt bei der geringften 
Berührung auf und fireut ben Samen weit ums 
ber. — 2) E. teifolatum L., virgmifche Schueli⸗ 
ree. In Birginien, mit breitheiligen, einges 
hnittenen Blättern. — Momordica klaterium 
W. ei botanifch nicht hierher (f. momorlien). 
— 1. In der Pharmacie führt man unter&. den 
eingebidten Gaft ber Früchte von momordica F. 
auf. Es find 2 Arten deffelben in Gebrauch, 
nämlich 1) weißes €., welches erhalten wird, 
wenn ber aus ben Früchten ausgefprigte Saft 
der Ruhe überlaffen und der von der hellen Flüf- 
figteit abgegoflene Bodenfag an der Sonne eins 
etrodinet wirb, wobei eine grauliche, zerreib⸗ 
far. geruchlofe, aber brennend — ſchme⸗ 
Eende, ſchon zu '/, Gran heftig purgirend wir⸗ 
kende Maffe zurüdbleibt; — 2) [hwarzes @. 
ift der in ber Wärme eingedidte Saft ber gaus 
zen Frucht und ftellt eine ſchwarzgrunliche ers 
traßtartige Mafle dar, welcher mehr bitter als 
brennend fhmedt und auch minder heftig wirkt. 
— Hl. (bot. Termin.) auch rhegma, coccus, coc- 
cum, Knopftapfel, nad) Rich, mehre einfüches 
rige Samenlapfeln find an einer Saule vereini⸗ 
get, trennen ſich bei ihrer Reife elaftifh von un⸗ 
ten ab und ſchlagen fi nad} oben um, 

Elateroides (Entom.), nah Schäffer, 
Käfergatt. f. v. a. Lymexylon Fubr. 

@laterometer (Phyf.), ein von Biegler 
angegebenes JIuſtrument zur Meflung der abfes 
luten Elafticität eingefäjloffener Luftarten und 
Dämpfe. Es ift eine nah Art der Barometers 
röhren gefertigte und zum Theil mit Quedfilber 

efüllte heberartige Röhre; wird fie mit dem ofs 

'enen Ende in die auf ihre Ausbehnfamkeit zu 
unterſuchende elaftifche fngfeie geſenkt, 

eigt der Unterfchied des Queckſilberſtandes im 
Huren unb Jangen Schenkel den Grab der Aus⸗ 
dehuſamkeit der Luftart und des Dampfes an, 
S. Durhmeffer. ? 

Elath, 1) (bibl. Beogr.), f. v. a. Elana; — 
2) (n. Beogr.), f. v. a. Eat. n 

u. (Myth.), Schu bes Elatus, Polks 

emus. 

Elatine (Bot.), Tännel, nach Linne Pflan⸗ 
zengeſchlecht ber 8. Kl. 4. Ord., nach Reichens 
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bach unter bie Lythrariene, nach Andern ums 
ter bie Caryophylieae, auch unter bie Salicariae 
schön mit vierblätterigem Kelch u. vierblättes 
ri lumenkrone Dierfägeriger unb vierklap⸗ 
piger Kapfel, welche viele Samen ohne Eiweiß 
enthält. Battungen: 1) EB. triandra Schk., 
breimänniger Tännd. Ein Gewäche mit entge= 
gengefegten Blättern, welches bier und ba auf 
erfhwemmten Boben vorkommt. Unterjcheis 
bet ſich von ben übrigen Arten durch breiblätterige 
Blumenkrone von rofenrother Karbe, 3 Staub⸗ 
fäden und 3 Staubmege. — 2) E. hexandra Dee., 
fehsmänniger Tännel, mit Adhfelblüthen mit 
3 Blumenblättern und 6 Staubfäden. An den⸗ 
jelben Orten vorfommend. — 3) E. Hydropiper 
1, Wafferpfeffer. Blätter gegenüberftehend, 
ftiellos, ſchmal, Blüthen in’ den Achſeln mit 8 
Staubfäden, blaßroth ; die Kapfel ift nach Vers 
haͤltniß der Blüthe fehr groß und enthält wurm⸗ 
rmi — Gamen. Gemein in ganz 
— and in ſtehendem Waſſer und auf über- 
Tdwenmtem Boden, ein verwirrtes, gabeliges, 
murzelfählagentee Kraut, kaum 2 bis 3 Zoll 
Yang, blüht im September. — 4) E. Schkuhriana 
Hayne, bem vorigen ähnlidy, aber durch die un= 
geftielten, figenden Blüthen Leicht zu unterfcheis 
den. Un ähnlichen Orten. — 5) E. Alsinastrum 
L., quirlblätteriger Tännel. Die acht bis zwölf 
einzelnen, yes ebogenen Blätter bilden einen 
Quirl, die Blüthen find winkelftändig, einzeln 
hend ‚und weißlihgrün. An vielen Orten 
eutſchlands in ftehenden Gewäflern, aus denen 
es 4 — 5 Zoll body hervorragt. — Sammtliche 
Airten find nur Sommergewächfe und blühen in 
den Monaten Auguft und September. — Bei 
ben vorlinneifhen Botanifern wurde der Name 
€. mehren fehr verſchiedenen Pflanzen beigelegt. 
Bei Plinius ift E. Linaria, K. Desf. od. L. spu- 
ria Willdenow. ; — 
Elatineen Bet.) Elatinene, nah Cambef- 
fedes u. Reihenbad Unterabtheil. der na= 
türlien Familie „Lythrariene,“ vorzüglich dur 
bie 3 bis 5 abgefonderten Griffel, durch den 3 bie 
Stheiligen Kelch und durch deh Samen ohne @i= 
weiß von ben übrigen Lythrarieen unterfchieden. 
Es gehören in diefe Unterabtheilung die Genera: 
Crypta Nutt., Blatine L., Alsinastrum T., Bergia 
L., Tetradiclis Stev., Merimea Cambess. , glatte 
Sommergewähfe auf fumpfigen und über- 
wemmten Stellen in Europa, am Kap, in 
ftindien, in Nord⸗ und Südamerika. 
Elatinoides (Bot.), nah Cavanilles, 
Untergattung von Linaria. 


Elation (v. Lat.), Erhebung, Ueberhebung, 
Em. 
tnditeg ‚for Bot.), verfteinertes Tannen 
te 


holz. ©. Elate. 

Eiato (Beogr.), 1) griech. Gebirge, Livadien, 
norbweftl. von Athen; feine höchfte Kuppe ift 
der Kilhäron; — 2) f. Elavia. 

Elatoftema (Bot.), nah Forft. Pflanzen- 
ehe 21. Kl. 4. Orb. Ren in Den na 
türlichen Syftemen zu den Urticaceis gehörig, 
männligeBlüthe mit Atheiligem, offenem Kelche 
und mit elaftifch vorfpringenden Staubfäden; 
weibliche Bläthe mit 1 Griffel und 3 zweiſpalti⸗ 


fe en na nr en 2 
Elatineen — Elba (Beogr.). - - 


gen Narben, Die Samenkapſel Mlappig und 
einfamig. Fruchtboden beerenartig, faftig, ku⸗ 
gelförmig. Gattungen: 1) E. Iucidam Forst., 
glänzendes Elatoftema, mit fhräg eiförmiger, 
janz ungetheilten, glatten Blättern und achſel⸗ 
änbdigen Doldenblüthen. Auf den Societätes 
r en in ge = 25 pabescens Fe 
ehaartes E. mit fhräg eiförmigen, g: 
rauhen Blättern, Achjelblüthen in — E 
Ebendaſelbſt. — E. iſt mit Boehmeria und Bor- 
stenia nad verwandt. 
Elatria (a. Geogr.), Stadt der Eaffopäer, 
in Thefprotien (Epirus), j. Ruinen bei Zuro. 
Elattonug an, Wagenlenker bes Am⸗ 
phiaraus, nach Andern hieß dieſer Baten. 
Elatus (lat.), 1) erhaben, hoch; — 2) (bot. 
Xerm.), a) aufrecht; b) nach oben hervorragend. 
Elatus (Mpyth.), |) ein Eentaur, den Herku⸗ 
les töbtete; — 2) König in Arkadten, Sohn bes 
Arcas und ber Leanira (oder der Meganira, od. 
der Nymphe Ehryfopelia), Bruder des Azan u. 
Aphidas, Gemahl ber Laobice, Bater des Stym⸗ 
phalus. Vom Berge Eyllene foll er nah Pho⸗ 
cis gewwandert, die Phocier und das delphiſche 
Drakel gegen bie Phlegyer gefhügt und das 
gboeifhe Iaten gegründet haben, Auf dem 
arkte zu Elatea An fein Standbild ;— 3) ein 
Lapithenfürft An Lariffa in Theffalien, Gemahl 
der Hippia, Water der Argonauten Eäneus und 
Polyphemus, aud des Iſchys und der Dotis;— 
4) Sohn des Icarus, Gemahl ber Erimede, Bas 
ter des Tänarus; — 5) ein Bumbedgenoffe der 
Troer, aus Pedafus, von Agamemnon vor Troja 
etödtet, Hom. 31.6, 335 — 6) ein Freier ber 
zen ‚ von Eumaus erlegt, Hom. Odyff. 


268. 

Clan, Stadt, ſ. v. a. Eule. 

Elauris (a. Geogr.), f. Elaver. 

Elaver (a. Geogr.), gallifher Fluß, Neben 
fluß des Liger, j. Aller. Im Mittelalter Eia= 
ris ober Elauris. 

Elavia (a. Geogr.), Stadt in Sicilien, j. 
Elato füdl. von Syracus. 

Elayl Se wird von Berzelius das 
— ¶ eb ee 

oblenwafferftoff) genannt; hin 
feines chemiſc ——— gl 
fi wie ein organiſches Rabikal, indem es ſich 
— ber Formel C,H, entſprechend zufammenges 
fegt — mit Chlor, Brom und Job verbindef: 
aud die Fruftallinifche Verbindung, welde fi 
bei der Wechſelwirkung von ölbildenbem u. 
waſſerfreier Schwefelſãure bildet und die der 
Formel C,H, + 250, entſprechend zuſammen⸗ 

eſetzt ‚hält Derzelius für unterjchwefels 
aures Elayloryd — C, H,O 430, Wit 
herlic) nennt das ölbildende Bas Aetherim, 
weileres als bie Baſis ber Aetherarten betrachtet 
— — re ** 
wicht doppelt auftritt (val. Aether u. Aet 

— — her 

a (Geogr.), v a), ttal. Inſel 

herzogth. Toskana, ne kanns iſa, tm 
mittelländ. Deere, zwifchen dem ital. be, 
von welchem fie durch den 2 Meilen breiten Ka⸗ 
nal von Piombino getrennt wird, u. der 9 Mei⸗ 
len entfernten Infel Korfita; Fiaͤche nraum: 


ir 


Elba Dſchem 
DReilen. Ihre Geftalt ift fehr unregel⸗ 
faſt Bürägeienne von a bedeckt, 

avanna (Eapanna) über 

3600’ auffteigt und ber Cala mitt a Magneteis 
eutyält, bat fie nur wenige Xhäler und Ebe⸗ 
zen von größerer Fe Nah allen 


— Elbameı 
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i en bin erftreden fi) Borgebirge in das 
— 5 ſchen welchen ſich, beſonders an der 
Güd= und Rordküſte, tief in das Land eindrin⸗ 

ende Meerbufen befinden. Sie hat. viele 
Sarlien und ift beshalb gut an obglei 
fie Beine Flüffe und nur Einen Bach (Rio 
Bat, ber in dem kurzen Lauf von faum 1000 Klafs 
tern 18 Mühlen treibt. Das Klima ift fehr 

und mild; Ackerbau und Viehzucht aber 
fehr vernadhläffigt, fo daß nicht einmal das 
zöthige Getreide gewonnen wird, fondern einge⸗ 
werben muß. Zu ben Produkten des 
eichs gehören: —8 Oliven, Kaſta⸗ 
wien, Feigen, Rüſſe, Mandeln, Aloe, Faärbe⸗ 
Fred — —— el {auf den 
en), wenig Holz, e, Bein, befon= 
ders der Alentico, aus Mustatellertrauben, 
die mit gekochtem Moft und Rum verfegt wer⸗ 
den, u.Bermont (Wermutb), ausbembeften 
weißen Bein bereitet, in welhem man Wermuth 
web andere Gewürzkräuter weichen läßt, letzte⸗ 
zer fehr beliebt in Sũd⸗ Frankreich, als Wein zur 
Einleitung ber Tafel, weil Appetit machend; bie 
fmftigen Weine von E. find meift weiß und ges 
tung. Die Hausthiere find Fein, und Schafe, 
Ziegen, Efel und Schweine weit bäufiger, als 
Binder und Pferde; von jagbbarem Wild find 
zur Hafen u. Kaninchen, fewie Stachelſchweine 
vorbandenz; bedeutenden Ertrag gewährt ber 
Khunfifch= und Sarbellenfang. Der Haupt⸗ 
ber Infel beftcht in ben Bergwer⸗ 
Ben, welche jährlich über eine Million Centner 
Eifen (ed wird wie Steine gebrodyen unb von 
der Gattung befjelben, die von dem eifen- 
haltigen Anſehn des Erzes Kerrata genannt 
wird, hat ber Sroßberzog von Toskana vor ber 
Ausfuhr das Auswahlreht), trefflihen Mar- 
zur, Mabafter, Granit, Dagnetfteine, Schwe⸗ 
g, Bitriol, Zinn, Blei, Silber und andere 
fiem ale Ausbeute liefern; aus den Salz⸗ 
fupfen wird fehr viel Seefalz gewonnen. Der 
ewerbfletß ift auf die gemeinften und nur 
täglichen Bebraud nd igen Kunftwaaren 
änkt, Manufakturen und Fabriken fehlen 
; felbft bie ungefähr 20 kleinen Seeſchiffe 
ohner find außerhalb der Infel erbaut, 
mb die nothwenbigen fremben Waaren, ſowie 
die Naturprodukte *— ein KT san Im 
den zugeführt und abgeholt. 3a er Ein⸗ 
»s er: 14, Seelen. Die bedeutendften 
Drte Rab: Die ftark befeftigte Hauptftadt 
ge Serrai, 4000 Einw.; Rio Ferraio, 
; w.; Portokongone, Stadt 
and Feftung, 1500 Einw.; Pietro, Marktfle⸗ 
den, 2000 Einw.; Marciana, Dorf, 1200 
Einw. Zu €. gehören noch bie meift von Fi⸗ 
bewohnten Bleinen Infeln Eaprata, 
ianofa, Palmaola, Eervoli, Troja. 
ontesEhrifto. En 
Gefhihtlies. Im Alterthume hieß €, 
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Aethalia (d.i. die Blänzende, von bem mit 
Granitmaffen umgebenen Eifengebirge) und war 
ſchon damals feines Metallreihthume wegen bes 
rühmt, fpäter Jlo a, im Mittelalter JIva und 
endlid) Isola d’Elva oder E. Schon Jafon foll 
auf biefer Infel gelandet feyn, um den Aufents 
halt ber Eirce zu fuchen, Später wurde €. von 
vielen Griechen bewohnt, denen die Infel ſchon 
in früher Zeit befannt war. Das Eifen wurde 
aus unterirbifhen Gruben geholt, deren mar 
jetzt noch entdedt hat, und auf dem Feſtlande 
ausgefhmolzen. Auch foll in der älteften Zeit 
Kupfer gefunden werden feyn, und allerbings 
bat man in neuerer Zeit wieder Kupferbergs 
werke entdedt. König Dionyfius von &y= 
racus eroberte E. auf kurze Zeit. Die Infel 
gehörte ſchon in früher Zeit als fpan. Lehn den 
erzogen von Gora und Fürften vom 
tombino, doch befaßen ber Großherzog von 
lorenz das von Eosmol. 1537 erbaute Porto 
errajo und ber König von Sicilien Porto 
eongone; auch blieb fie unter ſpan. Oberherre 
lichkeit, ald König Philippl1. von Spanien 1557 
das Gebiet von Siena, zu dem fie gehörte, an 
Cosmo 1, von Florenz abfrat. Im € 1736 kam 
fie nebft dem Fürftenthume Piombino unter die 
Oberherrlichkeit Reapels, bis diefes 1801 im Iu= 
neviller Frieden diefen fogenannten Stato degli” 
Prefidii an das neue Königreih Etrurien ab⸗ 
trat, nad befien Auflöfung (Nov. 1803) &, mit 
Frank reich vereinigt wurde. Es bildete zuerft 


ein eigenes Departement, wurde dann bem füds 
Borfifhen Depart. Liamone und fpäter dem De= 
eeres einver= 


Feriemene des mittelländifchen 
eibt und bildete endlich mit den übrigen toskani⸗ 
Yen Infeln Eervola, Palmaola, Montes 
Ehrifto ꝛc. ein dem Generalgouvernement des 
Großherzogthums Toskana einverleibtes Reben⸗ 
land, das noch einen Unterpraͤfekten zu Porto 
errajo behielt, der in den meiften Angelegen= 
eiten an ben Departementspräfekten zu &ivorno 
angerwiefen war. Nah Napoleons erfter Ab⸗ 
dankung wurbe bie Infel €, mit vollen Souve⸗ 
raͤnitaͤtsrechten ihm als rin Fürftenthum über- 
laſſen, er landete bafelbft am 4. Mai 1814, legte 
einige Landftraßen an und le gute Ein= 
richtungen, verließ aber die Inſel ſchon am 26. 
Sebr. 1315 wieder, und ſchiffte fih nad) Frank⸗ 
reich ein, um bafjelbe zurüc® zu erobern. Durch 
bie wiener Kongreßakte Bam E. nebft Piombino 
1815 wieder an Ihre frühern Befiger unter toska⸗ 
nifher Landeshoheit. — 2) Nordamerifan. Ort, 
2. St. Staat Rewyork, Grafſch. Geneſee; 
1840: 3160 Einw. 

Elba Diem, Fluß, f. v. a. Dſchemba. 

El Babri, Unterägypten, von ber Theilun 
is ana bis zum Meere, alfo das Nildelta, |. 

eita, ss 

Eibamerifanifche Handelsfompagnie 
(Sanbelsw.), ſaͤchſiſche Handelsgefellfchaft von 
dem Kaufmann Hoyer zu Neuftadt bei Stolpen 
in Vorſchlag gebracht, 1825 in Leipzig mit einem 
Dctroi von 15 Jahren und einem Sonde zu 1000 
Stüd Aprocent. Aktien A 500 Thlr. preul. Kur. 
errichtet. Ihr Zweck war Bertrieb deutſcher 
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Eisantfhig — Elbe (Stromgebiet). 





Erzeugniffe nah Weftindien, Süd- und Nord» 

amerika; an ihrer Spige fanden 5 Direktoren 

amd ein Ausfhuß von 9 Mitgliedern. Nach 

ſchweren, ımter dem Drud der Zeitverhältniffe 

erlittenen Verluften köfte ſich die Geſellſchaft far 

dann wieder auf. Siehe Handelsgefell- 
aften. 

Eibantichik, öfterr.=böhm. Babeott, Kr. 
Tabor, Fideikommißherrſchaft Jung = Wos 
ih üßz; Badehaus mit 7 Badefammern, Saal 
und 743immern. DieBadequelle enthält ſchwe⸗ 
Felfaure Vitter= und Kalkerde, und DE wer⸗ 
den wohl 300 Bäder genommen, Obgleich das 
Bad ſchon über 100 Jahre lang befteht, fo ift es 
van wenig bekannt. 

LBardo, Stadt, ſ. v. a. Barda 2). 

Elbajian, europ,stürf. Stadt, Albanien, 
—— des gleichnam. Sandſchak s; 

iſen⸗ und Kupferwaaren; 3000 Einw. 

Elbbutt (Ichthyol,), ſ. v. a. Glattbutt, Pleu- 
ronectes Rhombus L. 


Elbdeich, hannöv. Ort, Stade, Bremen, 
Grafenger. Alten=-tandes; 3%0 Einw. 

Elbe (bei den Römern, welche die Nieder⸗E. 
Zannten und ihre Quelle bei den Hermunduren 
fuchten, Albis, Albios, böhmiſch Labe), einer der 
bebeutendften Ströme Deutfchlands und der bes 
deutendfte Norddeutfchlands, entfteht im bid⸗ 
ſchower Kreife des Königreihs Böhmen, in der 
Nähe der Ihlefiihen Grenze, aus dem Zufams 
menfluffe zahlreiher Wafleradern (Seifen oder 
Fleſſen genannt) und Bäche, die auf dem Kamme 
des Riefengebirges von dem großen Nabe bis 
wu Schneefoppe entfpringen, Zwei  diefer 

ädje werden indeß als die Hauptquellen der 
€, betrachtet: a) das Weißwaſſer, der ftär- 
kere und eigentlihe Quellbach, welder auf dem 
öftlihen Sügel des Niefengebirges, im Süd- 
weften der — aus dem moorigen 
Grunde der weißen MWiefe (mit dem Namen 
Wiefen bezeichnet man im Miefengebirge die 
Hochflächen oder Bergebenen deſſelben) entiteht, 
durch den Teufelsgrund in ben Weißwaffergrund 
über nadte Granitbänke hinabeilt, an 3 Stellen 
bedeutende Stürze bildet, aus den Schluchten 
von der rechten Seite zahlreiche Fleine Seifen, 
worunter der frummeSeifen ziemlich bedeu= 
tend ift, empfängt und dann, eine füdweftliche 
Biegung machend, den ſchwächern Elbſeifen mit 
fi) vereinigt; b) der ebengen, EIbfeifen oder 
Elbbad, der zweite Quellarm der E., deſſen 
Urfprung von dem des Weißwaſſers wohl zwei 
Meilen entfernt ift/ entfteht auf dem Kamme 
oder Rüden des weftlichen Flügels des Riefen- 
gebirges aus den zahlreichen Brunnen der Elb⸗ 
oder navorifhen Wieſe. Einer diefer Brunnen, 
4260° über dem Meeresfpiegel, ift in Stein ge⸗ 

aßt und heißt vorzugsmweife der Elbbrunnen. 

on ihm aus eilt der Elbſeifen nach Südoſten 
über die fi immer feiler hinabſenkende Ge⸗ 
birgsichne, ftürzt dann plöglic als majeftäti- 
icher, 200 Fuß hoher Ebfall in den 2000 Fuß 
tief in das Hochgebirge eingefihnittenen, wild⸗ 
komantifchen Elbgrund, der ſich in eine Menge 
Gründe theilt, welche unter dem Namen der 


Giebengründe bekannt find, verftärkt fi bier 


noch durch andere Wafferzuflüffe, 3. B. die 
Pantfche, den Pudelgraben, das erw 
das —2 er ae an “a unter 
eftungshübel oder der Feſtun iner großer 
ranttmaffe) mit dem Weißwafjer und Sekomme 
bann den Namen E. Bei Hohenelbe im Bid» 
ſchower Kreis wird ihr Lauf ruhiger, fie tritt 
bier aus dem Hochgebirge in das Ig, 
wendet fih, nachdem fte die Bleine Eibe 
nommen hat, füböftlich nad) Arnau, Kan in 
fer Richtung in den Pöniggräger Kreis über, ak 
Königinhof Hin, wo fie den Kratzbach umd die 
Tetrowa aufnimmt, berührt dann, in 
Richtung fipend, Iaromirz, wo fie die Yupa 
(ins) aufnimmt, die Sekung Joſep ws 
ihr die Metau zuffießt und König: — wo fie 
die Adler en empfängt. Unterhal 
gräg geht fie in den hrudimer Kreis über, Berk 
andert bei Parbubig, wo fie die Ehrubimtk 
(lints) aufnimmt, ihre Rich ‚ indem fie ſich 
weftlich wendet, tritt unterhalb Elbe⸗D x 
naͤchſt in den — dann in den 
und, nordweſtlich gewendet, wieder in ben bit“ 
rei Kreis über und empfängt bier oberhalb 
obiebrad die Czidlina. Im Faurzimer Kreid, 
den fie nun wieder betritt, empfängt fie den ee 
ften beträchtlichern Nebenfluß, die vom de 
birge kommende Jfer, an ber nordöftl. ©: 
des bunzlauer Kreifes, a © 
berührt fie Melnit im bunzlauer Kreife, 
pfängt diefer Stadt gegenüber die Moldau 
ep Hauptfluß Böhmens, wodurch ſie 
ar wird und num die große Elbe genannt wir⸗ 
geht in unveränderter —— an der Gre 
des fchlaner Kreifes in den Teitm J 
nimmt bei Thereſienſtadt die a E 
Din an ber Kreisftadt —— e re 
obofig, wo fie eine Eieih tung 





















und in ein enges Thal (Elbthah) tritt, wı 
die Felsmaffen des Mittelgebirges von beiba 
Seiten einfließen und das fich bei ib, v 
— erweitert, dann aber ſich 
verengt. Bei Auſſig wendet fie fi 
fie die Biela aufgenommen bat, &, 
aber bald wieder In nördliche Richt 
Tetſchen, wo fie die Polzen (reits aufn 
jur fääfifhen Grenze. Die legte O r 
inten Elbufer an der böhmischen Grenze 
Baffer-Kommerzial-Zollamt Niederg 
4 55 N — an 5 
en (Hirnisfretfhen). "Die eihres® 
Br bis Melnit 34%, Meilen und von de 
an bie fäsfifge Grenze 15 Meilen. Sie 
bricht das Elbfandfteingebirge (f. 8.) Z) 
der Laufig und dem Erzgebir, ] 
per und durchfließt die Fächtifche Sch 
as Königreih Sachſen. Won ihrem Tb 
in Sachſen an bis über Profjen Es ri 
nordweſtlich, dann bildet derfelbe ad 
nigftein und Rathen einen nah Sid 
richteten Bogen; bis über Pirna bin 
ihre Richtung mehr weſtlich, w 
achſen wieder nordweftlich. 
der erften ſächſiſchen Stadt, em 
die Sehnig mit Polanz, links d 
Goftleube, bei Pirna rechts die 
die Müglig, bei Dresden die We 
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den plauenfhen Grund durchfloſſen bat, 
Hei Meißen die Triebſche. Bon hier an erwei⸗ 
tert [4 das bis dahın von Bergen eingeſchloſ⸗ 
fee thal, aus welchem ihr mur Beine Fluͤfſe 
en, unter weldyen bie Jahna (bei ei 

er iſt. — Nachdem fie bas Königreti 
fen in einer Länge von 16 Meilen durch⸗ 
Hrömt , betritt fie nördlich von Strehla das 
Ysrenbifche Bebtet, wo fie zuerft bei Torgau links 
Das {ci e Waſſer mit dem Süptigerbach auf⸗ 
— abe fe re Kati a en 
uffe der ſchwarzen Elſter (f.d.), 
bie fie —& über Witienbere treibt, nl 
Selb Roßlau empfängt fie die Mulde links, 
er nachdem fie eine große Biegung nad Süs 
acht, weſtlich bis Aken, wo fie fich nord⸗ 
wenbet * * alb Barby u 2 
Saale aufnimmt. Ra em Burzen iv en 
Laufe, nimmt fie ihre Richtung wieber nah 
Rorbweften über Magdeburg, u, empfängt hier 
ie Gülze. Bon bier Richt le bis zur Mündung 
plauen ſchen Kanals nordöftlich, dann nörd= 
bis zur Mündung ber Havel (rechts), von 
an k ihre alte Hauptrichtung nad Nords 
_ wieber erhält. jet Wittenberge fließt 


bie Aland mit Biefe und Uchte, an ber 
von Mecklenburg die Eide bel Dömig 

er verläßt die €. das preußifche Gebiet 

danz, anfangs zwiſchen Medienburg und Han= 
user, darm ganz in Hannover iehend, ps 
er nimmt fie links die Jeetze und bie 

dern Mündung an die mecklen⸗ 


auf, von 
Breme wieder bis an bie €. tritt, bis 
zer ung ber Stednit bei Lauenburg mit 

e 


bie Iauenburgifche a dann bie bes 
: Gebiets auf ber rechten Seite der €. 
L 


* 
wDer 
F 


ier trennt fi ein Arm ab, die Dove⸗ 

welche die Bille aufnimmt, weiterhin ein 
‚zweiter, bie Groß-€ib,, worauf fie lints die Fi 
zenau enıpfängt. Auf dem hamburger Gebiet 
sereinigen fich Die genannten Arme der €. mit 
einem dritten, bilden den Ochfenwerber und Bill- 


werber und fließt in weſtlicher Richtung na 
Dan . jer münbet ein Arm ein, der 
tem ein zweiter und ein dritter folgen; durch 
Gemnburg fett ey die Alfter in die ©. Bon 
an 
, und Schwinge (in Hannover), 
reits bie Pinnau und Gtoer (in Holftein), end» 
ES an ih 
PR auf. Ihr ganzer Lauf beträgt etwa 155 
‚Ä tromgebiet (mit 53 $lüffen und 
über 300 ) Qua⸗ 
bratmeilen, von mehr ale 8,500,000 Menfegen 
= 
von da bis Magdeburg Mittel-€,, von da an 
Unter: (Rieder:) &. Einige Are heißen 
fie 3 Meilen breit, hat aber viele 
‚, weldye die Einfahrt erſchweren, ja 
en und Tonnen. Bei Königgräg beträgt 
Se Breite 100 Zuß, an ber Mündung ber Mol- 


9 von ber E. abgetrennt hatte und 

li mehre Inſeln, nimmt links 
Kanne dam 

rer Mündung in bie Rordfee bie Ofte 

jächen) 2800 (2570, 2630, 2900) ⸗ 

bewohnt. Bis Dresben heißt fie Ober⸗E., 

alte €. * ihrer Mündung (18 Meilen hinter 

ich machen, trotz Leuchtthürmen, Feuer- 

dan 300, au ber bohmiſchen Grenze 400, bei 


ts die Otepnitz, an ber Grenze von Han⸗ 


Sandy, und Königftein 540 Fuß, am ſoge⸗ 
nannten Strande unter Königftein 172 A 
bei Wehlen 251 Ellen, unter a 365 Ellen, 

an ber bredbener Brüde 960 Fuß, unterhalb 
Meißen an ber breiteften Stelle 1100 Fuß, am 
riefaer Zährhaufe 445 Ellen, an ber preußifchen: 
Grenze 700 $uß, im Anhaltifchen 1000 Fuß und 
darüber; bei der Mündung der Havel breitet fie 
fih faft zu einem Landfee aus, auf dem ſich 

mehre Injeln befinden; zwifhen Harburg und 
Hamburg hat fie eine Breite von einer Meile, 
welde fie auch unterhalb Hamburg, obgleich ihre 
Theilung in Arme aufhört, beibehält, und bei 
ihrer Mündung zwifhen Kurhaven und dem 
bolfteinifhen Dorfe Nordhufen (bei den Norder⸗ 
gründen) erlangt fie, wie erwähnt, fogar eine 

reite von 3 Meilen, 


Per Zell der Elbe zeigt folgende Ueber⸗ 
Die €. liegt über dem Meere: 
bei ihrem Urfprunge (dem 
Erlbbrunnen) . . . Zuß 
⸗ nn: 0.0.0146 - 
. » Kin ve. 0.618 
⸗ Meint. or. 4% : 
"= Ketfhen. - 2.2. 35 « 
= Berrenstretihen. . 333 « 
= Schandau . . » » 30 = 
⸗ er De z . j 
s Drebden. 2. 0. « (13)%. 
. Mißn. » 2... 236 . 
= Mühlberg . . .. 217 58 
= Wittenberg . . » 205 e« 
.o. [2 


⸗ Nagebore 128 
= ber Mundung des plauen⸗ 
ſchen Kanal .. 94⸗ 
der Mündung ber Tanger 86,7 = 
derMündung der Havel 58,7 
Wittenberge. . . 
ber Eibemündung . 
Bigader — — 
oitzenburg . . E 
Nachdem die €. vom Riefengebirge bis Hohen⸗ 
elbe in einem wilden ale FE —* * 
aber ihren tobenden Eharakter geänbert hat (f. 
oben), 5 — je beruhigt und geraͤuſchios 
die Thaͤler Böhmens, und 7 len brechen 
fich einzelns ellen an ben Felöblöden, die fi 
in ihrem Bette aufthürmen, Bald ‚ihre 
en niebrig und fanft, bald wieber fell, 
bis fie die Felfehmafien des böhmifchen Deittels 
gbirges durchbricht und dann in einem tiefen 
ebirgsthale fließt, das fih von Lobofig bie 
Pirna erftredt, indem fehr fteile, 400—1300 
hohe Berge, oft ſenkrechte Feiſenwände ganz 
nahe an bie Ufer treten. Da bie €, faft alle 
Gewäfler Böhmens_ aufnimmt ımb bie fhmale 
Deffnung, bie fie fi bei Lobofig burdhgefpült 
bat, ihr einziger uß ift, fo vermuthet man, 
dap Böhmen in den älteften Zeiten, bevor fi 
die €. diefen Abfluß bahnte, ein großer See ges 
wefen fey. Bet Pirna verläßt fie ihr tief, 
enges Gebirgsthal, und bie Uferhöhen werden 
niedriger , weniger fteil und treten weiter zuruͤck 


21* 


⸗ 
4 
38: 
19,5 = 
9 = 
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bis Meißen. Bekannt find hie ſchoͤnen Elbge⸗ 
enden, die oberhalb Dresden beginnen und 
Bei Meißen endigen, indem unterhalb Meißen 
bie Höhen allmählig niedriger werben und im⸗ 
mer mehr verfchwinden, bis endlich oberhalb des 
Städtchens Rieſa die €. in einer völligen Ebene 
fließt und bie zu ihrer Mündung ihren Lauf 
durd flache Gegenden fortfegt, weshalb man 
das anliegende Land gegen bie Ueberſchwem⸗ 
mungen burd Dämmte od. Deiche faügen muß; 
an ber mittlern €, find jedoch die legtern o 
nicht hoch und ſtark genug, um nicht zuweilen 
überfloffen oder durhbroden zu werden. Die 
€. ift fehr fifhreich, theils an Seefiſchen, die aus 
der See berauffommen, um zu laichen, theild an 
Flußſchiffen, welche die in fie einmimbenben 
Flüffe ihr zuführen, theild am eigentlich foge- 
nannten Elbfifhen; auch finden [73 Biberbaue 
an ihr. 3 
Bedeutendere Etäbte und Orte an ber €, 
(zum Theil fhon genannt) find: a) in Böh- 
mei; F; — 5 — end P —— 
mirz, ung Sofephftabt, Smirzig, Zeftung 
u, — —— uf, 
Kollin, Pobiebrad, Rimburg, — 
Brandeis, Alt⸗Bunzlau, Elbe⸗Koſteletz, Mel⸗ 
nik, Dorf und Schloß Libach, — , Weg: 
ſtaͤbtel, Raubnig, Pobfchapel, Feſtung Therefien 
ftadt (eine Stunde von der €. entfernt), Kreiss 
Side Leitmerig, ernofes, ZalezI, Loboftg, 
uffig, Dorf und Schloß Broß-Priefen, Tet⸗ 
hen; b) in Sachſen: Schandau, Königftein, 
tena, Pillnig, Dresden, Meißen, Biefa, Ötrehr 
la; c) in Preußen: Mühlberg, Belgern, Tor= 
au, Prettin, Pretſch, Wittenberg; d) im Uns 
ni en: Koswig, Roslauz e) wieder im 
teußifgen: Aten, Barky, Shänehed, Bob: 
fe, Magdeburg, Jerich ow, Tangermünde, Arı 
burg, Sanbau, Werben, Wittenberge; N in 
Hannover: Sömakenburg, ‚Bigaden, Blekede, 
Arilenburg, Hope mit Zollenſpiker, Harburg, 
Brunshaufen, Neuhaus; g) in edienburg: 
Dimig, Boigenburg (etwas entfernt); h) im 
mburger Gebiet: Hamburg, Kurhavden; 
tm bänifhen Gebiet: Altona, Glückſtadt, 
runsbüttel. 
... Bei Pardubig In Böhmen wird die €. zuerſt 
für Flöße fahrbar, bei Eibes Kofteleg für klei⸗ 
nere Fahrzeuge, Bet Melnik für größere, bei 
Leitmeris für Schiffe, die 1000— 2000 Eentner 
tragen, bei Hamburg, bis wohin fidy bie Ebbe 
und Fluth in die €. erftredt, für Seejchiffe (mit 
der Fluch). Gonft gefchieht die Elbſchifffahrt 
meift auf EIbfähnen, b. 1. einmaftigen, mit Se⸗— 
geln verſehenen Flußkaͤhnen, die firomaufwärts 
meift gezogen werben und zumeilen, befondere 
am Fluß, mit Schwertern verfehen find, 


Elb ſchifffahrt und Elbzoͤlle. Zur Zeit 
bes beutfhen Reihe gab es auf der Elbe von 
Melnit in Böhmen an bis nad Hamburg 35 

Zollſtaͤtten, welche die Abgaben in den Verf tes 
benften Münzforten, nad ben abweichendſten 
Rormen bes Werthe, des Gewichts 2c. erhoben 
und durch mancherlei Sporteln und Raturalabs 

aben erhöhten, Es gab auch noch Stapel- und 
mſchlagsrechte, Reprefſalienzoͤlle und andere 


= 
a 


nes 


Elbe (Elbſchifffahrt u. Eibzölke). ' 


Hemmungen, bie ben Elbverkehr faft vernichtet 
Kia wurden, wenn nicht die milde Praxis ber 
ollftätten mande Erleichterungen gewährt 
hätte. Bogenannte Elbedeputationen, burdy 
melde einzelne Uferftaaten fih über Rilderun⸗ 
x u singen ſuchten, führten nie zu etwas. 
rüdenbften wurde ber faber ober bruns⸗ 
bäufer Zoll gefühlt, den die hannoͤverſche Res 
terung in elade, etwa fünf Meilen unterhalb 
Damburgs erhob. Die Berechtigung es 
olls wurde ſchon damals lebl beſtritten. 
nad ber gewöhnlichen Darftelung entftanb bies 
er Zoll dadurch, daß Kaifer Konrad U. im 
ahre 1038 dem Erzbifhof von Hamburg Die 
tlaubniß gab, in Stade einen Markt zu errich« 
ten und von den bort zum Verkauf ausgeftellten 
Baaren zum Beften der Kirche einen Zoll zu 
erheben. Diefer Zoll war mithin, ß wet er 
€. betraf, ein Marktzoll von ben in Stade ge⸗ 
Iandeten Bütern, verwandelte fih aber bald 
durch Uebergriffe ber Bifchöfe in einen Tranfito« 
ou für alle vorüberfahrenden Schiffe. Ham⸗ 
urg wurde von Kaifer Friedrich 1. durch ein 
Dekret (Privilegium Fridericianum) von dieſem 
Boll befreit, und dieſe Begünftigung blieb feite 
dem ziemlich unangefochten. Eine felerliche 
ertennung des Zolls als Tranfitabgabe san als 
len vorüberfahrenden Schiffen erfolgte 1691 
durch ben ſtader Receß, abgeichloffen zwifchen 
amburg und Schweden, das als Beher ber 
erzogthümer Bremen und Verden den Zoll ei» 
bob. Die Befreiung der Hamburger wurde be⸗ 
ftätigt, für die übrigen Schiffe ein für alle Zei⸗ 
ten geltender Tarif eingeführt, weshalb ber ver⸗ 
trag in ber officiellen rag ein „per⸗ 
manentes Arrangement des ftader Zolls⸗⸗ 
nannt wird. Der regelmäßige Zollfag wurde 
auf Y, Procent bes wahren Bere norairt, 
für viele Waaren ein niebrigerer “ ‚ges 
ſtellt, während es bei andern hieß, der Soll Tolle 
nad irgend einem Syſtem, wie der Kaufızıann 
es wünfe en möge, erlegt werben. Diefe unbe⸗ 
fiimmte Tas: bamals vielleicht reblich ger 
meint, hat fpäter zu ben größten Pladereien ges 
führt, Als der Kurfürft von Hannover im 5 
1715 Bremen und Berben von ben Dänen, 
es im norbifdhen Kriege beſedt hatten, kaͤuflich 
erwarb, blieben die erpält fe biefelben, zur 
daß unter ber Herrſchaft Bannovers Bis zur 
franzöfifhen Befignahme von 1804 eine 
ungebübrlidier Abgaben ſich anfchloffen. Re 
dem die Elbe von 1804 — 1815 in Folge des 
Kriege und des Kontinentalfuftems fo gut wie 
efhloffen geweien war, entitand bem 
eben bie Pflicht, bie Werhältniffe der Eib⸗ 
ifffahrt neu zu regeln. Die wiener Kon, 
akte ſchrieb dies wie für alle Fluͤſſe, & vb 
Elbe ausbrüdlih vor. (Art. 108— 116.) Gie 
beftimmt in Art, 108, baß die Mächte, deren 
Staaten durch benfelben ſchiffbaren Strom ge⸗ 
ſchieden ober bur fümitten werben, = 
en lich Alles zu ordnen haben, was bein Bes 
i mg "angeht, daß fie zu dem Ende binnen 
ſechs Dionaten Bevollmädhtigte ernennen wer⸗ 
en, beren Beratgumgen die in den fo) 
Artikeln aufgeftellten Brundfäge zur Bafts dies 
nen follen, efe Orundfäge An folgende ; 


Elbe (Elbſchifffahrt u. Elbzoͤlle). 
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die Schifffahrt den fen fol deren gan⸗ 
785* nah u u ihrer Mü Ha frei Iepn. 
enden 


te Scyifffahrtspolizei bleibt den betr. 
Staaten, Toll aber I Alle gleich und für den 
Handel aller Nationen fo günftig ale moͤglich 
georbuet twerben. Das Syftem für Erbe 
der Zölle und Erhaltung der Polizet fol fo weit 
ds möglich daſſelbe längs des ganzen es 
des Fluſſes jeun. Die Abgaben von der Schiffe 
fahrt follen auf eine gleihmäßige, fefte und von 
der verſchiedenen Befhaffenheit der Waare mög- 
lichſt — iſe geregelt werben, bamit 
eine betaillirte Unterfuchung der Ladung unnd= 
thig gemacht wird. Bei der Aufftellung des 
Zarifẽ wirb man von dem Orundfage ausgehen, 
ten Handel durch Erleichterung der Schifffahrt 
— — wobei ber auf dem Rhein ůͤbliche 
in einer approrimativen Form dienen 
!önute (et l’octroi etabli sur le Rhin pourra ser- 
wir d’une forme approximative). Jeder Ufers 
at übernimmt die Unterhaltung ber durdy fein 
iet gehenden Wege, weiche zum Sciffsziehen 
wthi Kar, und ber in derfelben Ausdehnung 
m ibette nothwendigen Arbeiten, bamit bie 
Schifffahrt von allen Hinderntſſen befreit werde. 
In feinem Ort hürfen Etapels, Hafens und ges 
gene Anhalts Abgaben eingeführt werben. 
ie bereits vorhandenen follen nur in fo weit 
en werben, als bie Uferftaaten, ohne 
Rudfiht auf das Lofalinterefie des 
Dries ober bes Landes, wo fie eingeführt 
find, fie der Schifffahrt und dem Handel im All⸗ 
gemeinen nöthig und mügli eradten. Die 
Ammiffarien, die in biefen Artiteln verheißen 
waren, traten keineswegs in ber vom Geſetz bes 
Ruamten fechemonatlihen Friſt Aufemmen. 
CR vier Sabre fpäter, am 3. Juni 1819, vers 
elten fich Abgeordnete Oeſterreichs, Sach⸗ 
Preußens, der anhaltiſchen Herzogthümer, 
Hannovers, Medienburge, Dänemarks in Dress 
ben. Der Abgeordnete Hamburgs war der 
Einzige, ber im Sinne ber wiener ongreßatte 
hie Snhrußtion erhalten hatte, daß feine Stadt 
le ſey, — key ber as 
hifffahrt zu erheben, für bie Zukunft gänz 
aufzageben. Auf ber andern Seite trat ber 
Abgefandte Hannovers mit ber Behauptung 
‚ der ſtader Zoll werbe von überfeeifhen 
Säiffen und Produkten erhoben, fey überhaupt 
ein Seezoll und beshalb Bein Gegenftand der 
gegenwartigen Berhandlung. Dieſe Erklärung 
wurde mehrmals wiederholt, obgleich von den 
übrigen Bevollmädtigten entgegnet wurbe, daß 
bie fhaft eines Seezolls dadurch, daß 


hauptſãchlich Seeſchiffe die Unterelbe, die darum 
it ee a ; 


u bleiben, beführen, 
nidt begründet werde, daß die Kongrefafte 
beutlid auf den ganzen Fluß hindeute, wenn fie 
ke daß alles auf die Flußſchifffahrt Bezũg⸗ 

e geregelt werben folle, daß endlich ber hans 
—— — Kigte f eiherr gen — tra⸗ 
len heim in Mitglied des zur Regulirung 
der Flußſchifffahrt miebergefehten Aus ſchuſſes 
des wiener Kongreſſes geweſen ſey und baher 
ben bamals angenommenen Brundjägen um fo 
weniger untren werben bürfe. Die von Hau⸗ 
never herbeigeführten Weiterungen hatten end⸗ 


aufı 


U ben bezwedten Erfolg, bie Kommiſſion zu 
ermüben, und führten zu dem Beichlufle, „ohne 
Präjubiz der allgemeinen auf dem wiener Kone 
are — enen — in Beziehung 
auf bie Flußzſchifffahrt, alle weitere Diskuſſion 
über ben ftader Zoll aufzugeben und zu verlafe 
fen, in Betracht, daß Hannover fi verbindlid 
mache, der Kommiffion ben Bolltarif zu ihrer 
Belehrung mitzutheilen, umb ferner fi ver⸗ 
ichte, ohne Binzusiefung ber andern babet 
erbeiligten Staaten den gedachten Tarif weber 
u y ben noch & verändern.” Dänemark 
für Holftein und Lauenburg) und Hamburg res 
erdirten fich außerdem ihre Rechte auf ben 
rund beftehender Gewohnheiten und Berträge. 
Indeſſen verzögerte ſich die Vorlage des brunde 
aalee Tarifs auf eine auffallende Weiſe. Erft 
n der legten Sigung, als alle Diskuffion vor⸗ 
über war und es bloß noch darauf ankam, bie 
Ratifitationen ber Höfe auszuwechſeln, legte 
Hannover den Xarif vor. Sieht man von den 
durch die wiener Kongreßakte gegebenen Ver⸗ 
beißungen und erwedten Hoffnungen ab, fo 
muß man die Elbſchifffahrts akte vom 23. 
Juni 1821 einen Fortfchritt nennen. Ihre we⸗ 
fentlihen Beftimmungen find folgende: bie 
Scifffahrt auf der Elbe ift völlig frei, doch 
bleibt die Binnenfhifffahrt innerhalb der Gren« 
zen eines beftimmten Staats ben Unterthanen 
diefes Staats vorbehalten. Die ausſchließlichen 
Brreätigumgen von Korporationen und Schif⸗ 
fergtinen find aufgehoben, ausgenommen innere 
alb der Grenzen bes betreffenden Staats. 
tapels und Zwangsumſchlags⸗Rechte darf es 
nicht mehr geben. Es finden von nun an bloß 
zwei Abgaben ftatt, ein Zoll von der Ladung 
und eine Relognitionsgebühr von ben Schiffen. 
Der Eibzoll wirb nad dem Gewicht erhoben, 
wobei ber hamburger Eentner von 112 nd 
den Maßftab bildet. Die bisherigen 35 Ihe 
ollämter werben auf 14 zurüdgeführt und von 
elnik bis Hamburg foll von dem Eentner 
Bruttogewicht nicht mehr als N Grofhen 6 
Pfennige Konventionsmünze erhoben werben, 
und zwar von: 


Defterreih... — Thlr. 1®r. 9 Pf. 
Sadıfen.... — - 5» 3« 
greuben ... — 133 —« 
nbalt.... — 3 »2 = 8« 
annover .. — » .2 = 6» 
ediendbng, — ss 1 = 88 
Däanemal.. — = — ⸗ 8° 


1 Thlr. 3 Gr. 6 Pf. 


Bür gewiſſe Im Vertrage benannte Artikel, bie 
theil® &ebensbebürfniffe find, theils jchiver in 
bas Gewicht fallen und dody wenig Werth has 
ben, iſt der Boll auf !/,, Yar rar Yaor, Yıo er⸗ 
mäßigt. Die außer dem Zoll zu entrichtende 
Rebognitionsgebühr foll betragen von Schiffen 
unter 10 hamburger Laft (zu_4000 Pfund) 
3 Thlr. 16 Gr., von 10— 25 Laſt 7 Xhlr. 20Gr., 
von 33—45 Laft 11 Thlr. 12 Gr., von 45 und 
mehr 14 Thlr. 16 Gr. Unbeladene Schiffe zah⸗ 
len ein Biertheil der Rekognitionsgebüpr. Die 
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Mauthen, angs⸗ und Berbrauchsfteuern,, 
bie Kral —— und — — — 
in den Handelsſtãͤdten, bie Brücken⸗ Kufzügs⸗ 
unb leufengelder beftehen nebenbei fort. 
Jeder der Eibſtaaten macht fih anheifhig, in 
einem Gebiet befondere Sorgfalt auf de 
altung des Leinpfabs zu verwenden, bie im 
jahrwaſſer befindlichen Hinderniſſe der Schiffs 

+ fahrt zu entfernen und Peine die Sicherheit der 
Schifffahrt gefäbrbenben Uferbauten eftats 
ten. Es wird von Zeit zu Zeit eine Revifionse 
kommiſſion zufanmentreten, um die fernereBers 
velltommunng bes Vertrags zu berathen. Für 
ben ftader Zoll war wegen ber Weigerung Hans 
novers durchaus Feine äßigung möglich ges 
weien, vielmehr enthielt der, der Kommiffion 
ſchließlich vorgelegte Entwurf eine Menge ber 
willkürlich; Erhöhungen. Dies Fam zur 
Sprache, als 1824 die in der Elbſchifffahrts akte 
augelsate Revifionstommiffion zufammentrat. 
anemark und Hamburg erhoben ihre alten Bes 
ſhwerden erfteres in einer, ausführlihen Denk⸗ 
hrift. Dänemark widerlegte hauptſachlich die 
sr 2 daß ber ftader Zoll ein Seezoll 
fey. „Daß ber ftaber Zoll ein Flußzoll fey‘, 
wird gefagt, „ift Beinem vernünftigen Zweifel 
unterworfen, das Gegentheil ift nur durch Miß- 
achtung ber Damögreiflictten Evidenz zu bes 
haupten. Iu ben Driginaldotumenten , in wel⸗ 
hen der König von Schweden, deflen Uebertras 
gung an Hannover anerkennt, wird berfelbe 
fer Elbzoll an der Schhwinge” genannt. In 
einer Dep Int des Geheimenrathe in Hannover 
vom 31. Iuli 1783, deren Gegenftand bie Auss 
Bi der Grenzen bes ftader Zolls war, be= 
rufen die Berfaffer fi ausdrũcklich darauf, daß 
der ftaber Zoll ein Elbzoll fey. Nun es fih 
darum handelt, die Thellnahme an den durch 
den wiener Kongreß angeordneten Regulirungen 
‚u befeitigen, behauptet Hannover, baß der Mae 
er Zoll ein Seezoll ſey, indem es anführt, baß 
er von feewärts komnenden Gütern erhoben 
werde. benn bie feewärts kommende Waare 
ein Begenftand, bei welchem die andern Strom⸗ 
zölle auf alle Einmifhung verzichten müffen, 
um zu Gunften Stabes eine Ausnahme zu mas 
hen? Gewiß nicht. Bon überfeeifhen Produk⸗ 
ten werben auf jeder Zollftation Zölle erhoben, 
zuifgen Samburg und Melnik ß ut als in 
tabe. Alſo hätte jedes diefer Zollämter bie 
Autorität der Kommiffion, foweit ftromaufs 
wärts Pommende Güter in Betracht famen, mit 
bdenfelben Gründen zurüdweifen können wie 
Hannover. Iſt denn aber ber ſtader Zoll nur 
auf feige Güter beſchraͤnkt, die aus ber See 
Tonmen? Im Gegentheil. Die —— 
„uberſeeiſche Waaren“ hat nach der Auslegung 
annovers eine unbeſtinimte Grenze, und übers 
jeeifche oder Seewaaren ſchließt alles Das in 
ih, was über See kommt oder gekommen fen 
mag. Die ganze Schifffahrt laͤngs ber holſteia 


i Küfte, die Schiffe mögen kommen woher 
N en fi unter Gele fahrt Begriffen.“ 
ie bänifdhe 


taatsſchrift nennt die Er] bungs- 
art eine monftruöfe, eine Wieberbelebung bes 

— und drängt ſchließlich alle Eins 
ruͤche in folgende drei Punkte zufgmmen: 1) 


v 


Das Prinzip, nad welchem verfahren wird 
trrig, indem alle an von Maßen, Fi 
then, Zahlen und Ki in Anwendung kom⸗ 
men, ohne baß man beftimmte Re Wing 
der Ötenerfäge verfuht hätte. 2) Der 
weicht willtürlih von bem alten geſetz 
Maßftabe von 1691 ab u. ift mithin ohne 
5* Begründung. 3) Der neue Maßſtab ge= 
Feine genögenbe Elderh ge 
genügeybe eit gegen e 
tretung für die Zukunft. Die hamburger Abge⸗ 
ordneten befhwerten fich befonders baruber, daß 
bas frühere Maximum bes flaber Zelle, Yu 
Procent, jegt ald Minimum erfheine, daß bie 
— ee, einer f von 
, und fe rocent unterwo eyen, 

daß in der ber Erhebung Verwirrung unb 
Unordnung herrſche, ber ganze Elbhandel da⸗ 
dur in der Gewalt ber ftaber Zollbeamten 
liege. „Hannovers Einwendungen waren bie 
alten; feine Bevollmächtigten wichen jeder Re= 
gulirung aus, indem fie die Bereitwilligkeit ih⸗ 
tes Hofes erklärten, fpäter mit den betreffen«- 
den Regierungen in beſondere Unterhbandlungen 
dinzutzeten. Die — er we 14 bamit 

egnügen, ben 'ernften Wunſch a: 
„Na um den Uebelftänden ab, er 
welche Dänemark und die freie Stabt Hamburg 
ſich beklagten, die fo oft von dem Hofe von Hans 
nover verfprochenen Negocistionen fobald als 
möglidy begonnen werden möchten.” Webers 
km waren die ganzen Refultate ber Revi⸗ 

onstommiffion geringfügiger Art. Man _er- 
ledigte einige in ber Elbſchifffahrtsakte übers 


öte wenige Waaren herab und ermäßigte bie 
etognitionsgebühr etwas, wie, zeigt die fol⸗ 
gende Tabelle: : 


Be oder proviforifch — — 
ei 


Retognitionss Retoguitiense 


gebüpr von gedüfr mem 

" ” 1828. 10, 
\ Ko  Kfle.@e, 
Baprzenge 1. A. (anter 10 2af) 2 16 Pr‘ 
= 2. 81 (10-25 2afl) re re 
— 23.8. (5 —- 40 af) 11 18 11 28 
— ER (und mehr) 16 16 12 36 


aunover kounte inzwiſchen fein Verfpredgen, 
PR en en —e— nicht 
umgeben, und fo traten denn im Spatjahr 1827 
Bevollmächtigte Hannovers, Daͤnemarks umb 
amburgs in ber Stadt Hannover zuſammen. 
arif vor, deſſen Ba⸗ 
gabenmaßftab war, gegen den bie 
erfammlung in Dresden erklärt hatte. 
Augeftänbnifte wurden nur in Beziehung auf bie 
Vereinfachung ber Erhebung gemadt, bagegen 
einzelne Güter bedeutend hoher belaftet, 3. ©. 
Baumwollentwiſt mit bem fünffachen Beirage 
des früheren Zoll. Der hamburger Senat ver⸗ 
warf baber biefe Bedingungen, und bie Koms 
miſſion ſich auf. Der ſiader Zoll blies 
in ber alten drückenden Weiſe beftchen. 
von den Saiten zu exlegenden Abgaben warez 
folgende adt: aben vom Schiff, Abgaben 


annover legte hier einen 
fis berfelbe 


von ber Ladung, Kommiffioen von Y, Procemt 
von obigen 8 — an bie Zollbeamten, ſo⸗ 
genannte Schiffsunkoſten, Komnuſſton von bes 








fciben für bie Zollbeamten, vorkommende Intes 

rimscertififate, Rüdattefte, endlich Abgabe von 

nee 

Kai ba Fan in der det, daß bie anfommenben 
i 


tade ten. Der Kapi⸗ 
In ding on Das Badl nad materiäeh eine 
Schrift, in er er 

ten des —E 


verpflichtete, den Vorſchrif⸗ 
ollamts unbedingten 
rſau zu leiften, Dann überlieferte er ben 


feine Schiffepapiere, die nach Hams 
bez, idt den, ein eigenes 
Selleabpiois befap uud fieen Augang 18 ben 


Büdyern bes Stadtzollamts hatte, fo daß leicht 
ermittelt werben tonnte, ob die Schiffsladung 
wit dem Mauifeſt und den Ladungs Heinen ges 

. nau übereinftimme. Bon ben genannten Abgas 
ken erfcheinen als die unbegreiflichften bie foges 
naunten iffsunkoſten, ba Hannover von dem 
ul (feine Beamten bezahlte es von ben Kom⸗ 
milnenen) keine Koften hatte, als ben Unterhalt 
anes unter dem Schloſſe yon Bransban en lies 
gr Wachtſchiffes; die Koften für die Leucht⸗ 
ı Bonen ıc. in der Elbe werben von Ham⸗ 

hurg getra, Diefe Schiffsunkoften waren 
aber nach Soetbeer fo bedeutend, daß 3.8. 
1534 ein englifhes Schiff für gabung und Bag 
1 hlr. 11 84. besablte, an Schiffeuntos 
dagegen 7 Thlr. 14 Sch., alfo faft fünfmal 
fe viel für die Hauptabgaben. Nah Wils 
liam Hutt, ber ben flader Zoll von engliſchem 
töpumkte beurtheilt bat, zahlten 1834: 

15% i ‚739 Aue Schi often, 1835: 
1592 Schiffe 34,464 Thlr., 1836: 1982 Schiffe 
8,716 Z$lr. er Ertrag der Rüdattefte — 


ü übrt, baß ein heimwärts beftimmtes 
— Sr — re ohne ben Zoll 
y 


ig entrichtet ‘zu haben — berechnet ders 
felbe —E auf etwa 20,000 Thlr. jährs 
ig.” Am brüdendften für die Schifffahrt war 
tie Unbeftimmtheit bes Tarifs und die Strenge, 
zit weldyer berfelbe gehandhabt wurde. ' Bis 
1833 war ber f dem Publitum gänzlich uns 
bekannt. Als er dann öffentlich bekannt ges 
macht wurde, ergab fi, baß er viele Zweideus 
tigkeiten oder Dunkelheiten enthielt und für 
viele Artikel verſchiedene Erhebungsarten des 
Zolls Eonftituirte, wobei es den Zollbedienten 
überlaffen blieb, biejenige zu wählen, bie den 
weiften Borsel —— ie den Handel ents 
Banden bie e ungen, wovon 
Nie öffentlichen len 


en Bu al er 
L2 e z3. B. ‚au 
—h von drei Ballen als Kattune oder 


iswaare angegeben, während biefelben 
Artikel im Konoifiement als Baummollentwift 
aufgeführt waren. Die übrigen Schiffspapiere 
beidriehen biefe Güter mit techniſcher Genauig⸗ 
keit, der hied im ftaber Zoll betrug unge- 
führ 7 &4. Fuͤr biefen Fehler mußte der Kaufs 
mann bie Samme von 215 Pfd. 17 Sch. 6Pence 
Baablen, } }. etwa 2158 Fl. Konv. 
ei ben Bber-@lbzöllen wurde eine Erleichter 
zung um fo nöthiger, als bie mit der, Elbe kon⸗ 
en Waſſer⸗ wie Landwege bedeutend 
verbefiert und erleichtert worden waren, bas 


Mißverhältniß des Betrags der EIhzölle kei den 


be (Eiofhifffahrt m. Eibzölke). 
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immer mehr fallenden Baarenpreifen u. Fracht⸗ 
fügen flet6_ärger wurbe. Dies Aare die 
reußiſche ng, auf die ihr zuſtehenden 

Ibzölle zu Gunſten ber Schifffahrt nad und 
von ihren Ländern zu verzichten. Eine zweite 
Erleichterung trat in Folge des Zollvereins ein. 
Preußen verabredete num zumächft mit ben ans 
baltithen Herzogthümern, bie Stromyölle ges 
genfeitig ganz aufzuheben, und vertrug fich ſpa⸗ 
ter mit Sachſen dahin, die beiderfeitigen Elb— 
gi bis auf ein Viertel ſchwinden zu laſſen. 

achſen bob zu gleicher Zeit die Elbzölle für 
ben fühfiihen Verkehr gänzlich auf und vergü= 
tete jeinen Unterthanen die aubaltifhen Elbzölle 
baar. Die Rekognitionsgebühren find jedoch 
in allen diefen Ermäßigungen nicht begriffen 
und wurden von Preußen wie von Sachen und 
den Herzogthümern fort erhoben. Die Eibzölle 
im engern Begriff waren jegt, da auf ber ganz 
u Strede von Wittenberg bis Mühlberg nur 

Gr. 10 Pf. vom Eentner erhoben wurden, fo 
weit ermäßigt, daß ein ſächſiſches Schiff, das 


von Tetfhen bis Hamburg fuhr, ſtatt wie früher 


3 Gr. 9 Pf. zu erlegen, bloß 8 Gr. 3 Pf. zahle 
te. 
reihifhe Schifffahrt. Nah Soetbeer (Ueber 
Hamburgs Handel, Th. 3) betrug der Normale 
elbzoll für Waaren von Hamburg nach Melnik 
nah den hamburger Börfenpreifen im I, 184 x 
bei Baumwolle circa 5 Procent des Werthes, 
bei Cacao c. 7%/, Proc. des Werthes, bei Kaffee 
c. 6%, Droc. des Werthes, bei Kurkume c. 19°/, 
Proc. bes Werthes, bei Stangeneifen 8, bei Haͤ⸗ 
zingen 19, bei Blauholz 32 A bei Japanholz 
18), bei 6. Martinsholg 21°/,, bei Auercitron 
% 3 bei Ingber 14, bei Reis 16'/,, bei Roſinen 
16, HeiRum 17, bei Salpeter 10%, bei Schwen 
fel 34%, ,, bei Soda 31”/,, bei Thran 14\/,, bei 
Zink c. 14%, Procent des Werthes. 


So mohlthätig die Herabſetzung ber Zölle in 
ben ne Der au enden murde, 
fo blieben do bei ben ftets umfpeingenben 
Waarenpreifen bie von Sauenbung, @lenbur; 
und Hannover erhobenen Zollfäge namentli 
für mehre ber wichtigſten Handelsartikel fehr 
läftig. Dazu kam, daß die Uferftaaten, Preu— 
Ben allein ausgenommen, für das Fahrwaſſer 
wenig oder nichts thaten, was bei dem häufig 
durch Jahre anhaltenden geringen Waflerftande 
der Eibe höchſt drüdtend wurde. Die öffentliche 
Stimme verlangte daher immer lauter nach eis 
ner neuen Revifton der Elbfdifffahrtsverträge, 
aber es dauerte bis 1842, ehe eine mit diefer Ar⸗ 
beit beauftragte Kommilfion in Dresden zufam- 
mentrat. ®Bertreten waren bei biefer zweiten 
Revifioustommiffion die bereits früher genanne 
ten Regierungen, außerbem Lübed wegen des 
Mitbefiges von Bergedorf; Wir ftei die 
neuen Deftimmungen ber den ſtader Zoll voran. 
Hannover gab diefed Mal in gewiffer Weife 
nad. Der „Staatsvertrag, die Regulirung des 
brunshäufer Zolles betreffend”, tritt allerdings 
als Separatvertrag auf, gibt aber doch ein fruͤ⸗ 
ber von Hannover mit Hartnädigkeit verfochte⸗ 
nes Recht auf, indem er in Art. 2 beftimmt : 
Den künftigen Elb ſchiſtfahrten dte viſions⸗ Roms 


Ganz in alter Weiſe belaſtet blieb die oͤſter⸗ 


328 


miffionen fteht es zu, den Tarif und diefonftigen 
Verhältniffe des brunshäufer Zolles in derjelben 
Art und Form, wie diejenigen der übrigen Elbe 
zölle zur Erörterung zu ziehen. Die Erleich— 
terungen find wichtiger Art, denn man hat faft 
alle Beftimmungen entfernt, die früher zu Plak⸗ 
kereien und Webergriffen Veranlaffung gaben. 
Das Ankern vor der Zollftätte iſt jegt den 
Schiffen der Elbuferftaaten erlaffen, die Abgas 
ben vom Schiff, der herrſchaftliche Schiffszoll, 
die Naturalabgaben und Accidenzien, die tarifs 
mäßigen Gebühren für wirkliche Dienftleiftung, 
des Wachtſchiffes ausgenommen, endlich die 
Kommiffionsgebühren für die Zollbedienten fals 
len weg; ber Schiffer kann nadhbeflariren, um 
bie aus ungenauen ober unvollftändigen Schiffes 
- papieren erwachfenden Zollerhöhungen u. Stra⸗ 
en abzuwenden. Endlich find im Tarif felbft 
"Ermäßigungen eingetreten, Leiber darf ie 
fpäte —— Hannovers nicht auf Rech⸗ 
nung eines patrlotiſchen Gefühls geſetzt werden. 
Das Motiv der hannoöverſchen Regierung wird 
in Art. 5 bes Staatövertrags unverhüllt ausge⸗ 
ſprochen: „Die königlich hannoͤverſche Regierung 
wird in Beziehung auf den brunshäufer Zoll die 
Schifffahrt fämmtlicher Elbuferftaaten ftets an 
allen Bortheilen und Begünftigungen Theil 
nehmen laften, welche in jener esiehung der 
Schifffahrt der am meiften begünftigten Natio⸗ 
nen durch Vertrag zugeftanden worden find oder 
Zünftig zugeftanden werben. Es waren aber 
von Hannover ſolche Verträge bereits abge— 
{lofien mit Großbritannien und Belgien. Der 
ertrag mit Großbritannien, der zu allen Ab⸗ 
änderungen ben Anftoß gab, iſt zugleih ein 
wahrer Hanbelövertrag, bazu beftimmt, Haͤnno⸗ 
ver bis mindeſtens zum Jahre 1855 vom Zolle 
verein fern zu halten. Das ift Die Quelle der 
Vergünftigungen, bie ber deutfhen Flußſchiff⸗ 
fahrt zu Theil geworben find. Den langen Vers 
bandlungen mit den Elbuferftaaten lagen Be⸗ 
rechnungen zum Grunde, wieviel ber alte ſtader 
Zoll eingetragen, wieviel er bagegen nad ben 
neu projeßtirten Reduktionen abwerfen werbe. 
In ber erften Beziehung nahm man bas Rech⸗ 
nungsjahr vom 1. Zuli 1840 bie 30. Juni 184 
zur Norm an, beffen Gefammteinnahme in 
„200 Thalern nady bem 14Thalerfuß beftan= 
den bat. Der präfumirte Ertrag bei gleicher 
Güterquantität beträgt 169,570 Thaler, fo daß 
alfo Hannover einen jährlihen Ausfall von 
69,630 Thalern erleiden würde. Die Reduktio⸗ 
nen kommen befondere zu Gute den Schiffen mit 
47,800 Thalern, ber Einfuhr von Steinkohlen 
und Kaffee, wozu nod bie Befeitigung der Pros 
viffon zu rechnen if. Dagegen find einzelne 
andelsartikel auch höher befteuert, namentlich 
ein, Zuder, Garn und Manufakturwaaren. 
Die jegigen' Wünfche des Hanbelsftandes be⸗ 
T&hränten ſich in Beziehung auf den ftader Zoll 
darauf, daß bei den Beinen Handelsartikeln, z. 
B. den Droguen, das Marimum eines Mehr⸗ 
‚olles zur Option des Kaufmannes geftellt wurs 
e, daß man bei ber Berzollung von Gold, Sil⸗ 
ber und Platine bie alte Tare von '/,, Procent 
vom Werthe durch eine minder Läftige Beſtim⸗ 
mung erfegte, endlich bie Verordnung aufhob, 
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daß das in den Ladungspapieren ohne Zeichnum, 
weiter angegebene Gewicht ohne — Fr 
Rettogewicht angenommen werben fol, 

Ift bei bem ftaber Zoll, wenn ſchon durch aus⸗ 
wärtigen nah eine Ermäßigung bewirkt, 
fo läßt ſich daſſelbe von den Oberelbzöllen kaum 
behaupten. Die in Dresden verjanmelte zweite 
Revifions-Kommiffion glaubte auf das Fahr⸗ 
len das eben damals, im Sommer von 1842, 
äußerft niedrig war, eine Befonbere Aufmerk⸗ 
ſamkeit richten zu miüſſen. Diefe Rüdfiht bes 
wirkte, daß an ge kaum gedacht 
werben konnte. Man forderte von ben Ufere 
fasten bedeutende Opfer für Inftandhaltung 
ober Berbefferung des Fahrwaſſers und mochte 
daher Bedenken tragen, mit der Steigerung der 
Ausgaben eine Verminderung der Cinnadmen 
u verbinden. Auch war nicht zu erwarten, daß 

annover, Medienburg und Lauenburg, in de⸗ 
ren Gebieten die bedeutendften Stroms und 
Uferarbeiten zur Ausführung fommen mußten, 
die überdies an ber —S— kein gro 
kommerzielles Intereſſe haben, in ein bopp« 
Opfer willigen würben. Die Hoffnungen bes 
Handels ſtandes wurden mithin abermals 
täufht. Man hatte eine Ermäßigung gewünfcht 
für die Ausfuhrartikel Zink und Sadlein 
bie Einfuhren von Baumöl, Farbehölger, Harz, 
Haͤringe, Palmöl, Reis, Salpeter, Schwefel, So⸗ 
da, trodene Sübfrüdhte und Thran. Alle dere 
Baaren fanden fih unter den 108 ürtie. 
nidt, für bie der Vol ermäßigt wurbe, wohl 
aber figurirten unter diefen —— 
Zunder und Feuerſchwamm, ünzträje, ge⸗ 
mahlene und ungemahlene Knoppern, Balläp| 
Kreuzbeeren, Kienruß, Fapfläbe, Klaviaturs 
geh, leere Tonnen, alte Säde, Sauerkraut, 

achholderbeeren, lebendige Fiſche, Birkens 
und Haidebeſen 2c. Lubed erlangte eine 
— ber nordiſchen Artikel Potaſche, 
Hanf auf Theer und Pech auf Yo bed Rors 
malfages; WBraunfoplen, Torf und Lohkuchen 
wurben auf ?/,, des Zolls herabgefeht. 
biefe Ermäßigungen ergaben nach der 
ber Kommiffion einen Ausfall von 4000 Chir. 
jährlich für Medienburg, Hannover und Lauens 
burg®), eine Einbuße, die auf andere Weife 
reichlich erfegt wurde, wie wir balb fehen wers 


*) Zur Benrtdellung der @fäzen: itaif 
Ueheriäe ver @iknapmen —— 
Der Ertrag der @ibpölle war im 3. 100 


Brauspänfer Bol . 240,000 Tdix. C.⸗ 
@elinger Bol. . 8.000 -— — 
Lauenburg. . 2 20.ö— — 
eæleatarg . » . 2000 — — 
Damawır. . . . so — = 
Draußen 2... 008 — 
Undalt . 2... 20,00 — — 
Sadfn . 2... 00 —- — 
Deferid . . 2 000 — — 
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ben. Die Zollerhebung yereiufachte man ba= 
bard, samen für alle aaten ben 14= Baerını Pe en 
Zar: Münzfuß annahm und den urger © = ne 
Eatner durch den Bolleentner von 50 Kilogramm | nur EEE RES NE 
gfedte. Die biöher erhobenen Rekognitionsges | ::::333 ım ı 
Küsten kamen in Wegfall; man flug fie aber | Kaffe in Eidın . . . . 20 10 3 20 
ve no kom m = = 3 0 
ermittelte zum, enige re |. en 

Dean wigen in cher chuumienigenen 0a an. 333 Mr 

Deräfänittlich auf ber Elbe Aromaufe | en 00 um on 


abwärts bewegt worden iſt. Für diefelben 
Jahre ermittelte man ſodann ben durchſchnittli⸗ 
da ag ber Rekognitionsgebühr. Hätte 
mit der in biefer Weiſe ermittelten 
Zahl der Eentner in ben fejtgeftellten Geldertrag 
der Gchiffögebühr bivibirt, jo hätte man für die 
Etrecke von Hamburg bis Magdeburg ungefähr 
einen Betrag von 21/,—3 Pf. pro Eentner Elbe 
ſchlag erhalten. Man wollte indep allen 
rtiteln, bie im Elbzolle ermäßigt find, 
eat gleiche Ermäßigung bei dem, an bie Ötelle 
der oauitionsgebübr tretenden Elbzoll⸗Zu⸗ 
gewähren. an legte daher Plgende 
i nung zu: a) man ermittelte für 
die im Zolle ermäßigten Waarentategorien ('/,, 
— or Yaor do den Betrag der auf der Eibe 
tansportirten entnergaßti b) man reducirte 
—— im ol ermäßigten er 
üge auf volle Eentner in der Weiſe: da 
+3. %0 Centner Steintohlen —= 1 ee 
4 Eentner Stabeifen — 1 Eentner gerechnet 
werben; c) mit ber in diefer Weife fehr erheb⸗ 
K4 verringerten Zahl ber vollen Eentner bivi= 
bite man alsdann in ben @eldbetrag der Res 
Initionsgebühr. — Nach folchen Pringplen 
# be Umwanblung der Rekognitionsgebühr 
Weg und der Zollzuſchlag für Waaren des 
Elbzollſatzes gegen ben früheren Zuſtand 
ber Dinge mindeftens um das Dreifache gefteis 
sat. Der Mebrbetrag von Abgaben, bie von 
der gangen Waare erhoben werben, beläuft fich 
uf etwa 14 Procent. Nach der früheren Erbes 
bungdart zahlten 1250 Hamburger Eentner 278 
%le. 22 Bor. 6 Pf., Jept entrichtet baflelbe 
antum 303 Thlr. 28 Sgr., alfo 25 
Ale. 5 Gyr. 6 Pf. mehr, was auf ben Gentner 
10%. macht. Zieht man andere FIußzölle in 
Berk, fo ergibt fi, daß bie Elbzölle um 
Ins Doppelte und um bas Dreifache größer find. 
um man für Rhein, Weſer und Elbe eine 
ee: Strecke von 100 Meilen an, fo 


®) Ne Mfelazhtte aufwärts — ædix. 20 Car. 1 Pf. 
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Rob mehr, ſelbſt die Sundzoͤlle ‚in ber öffentlis 
den Retung nit Reht fee £ verrufen, find 

dielen der wichtigften Artikel bebentenb mies 
Öriger, ald die Eibzölle bis Bragdeburg. Zieht 
man —D hen Schiffern zu Gute foms 
Eat älltabatt von 2), Procent von den 


In ab, fo verhalten ſich bei den nach⸗ 
benannten 
Bee, Elbzoll und Sundzoll e 


"det. Die Begünftigung bes 


Aus diefer höheren Belaftung der Elbe ergibt 
fi das auffallende Refultat, daß der Waarens 
bezug ber wichtigften Handeisartikel über Stet⸗ 
tin nad Magbeburg, ungeachtet bes geben Um⸗ 
wegs, billiger ift, als bie direkte Verſchiffung 
auf der Elbe über Hamburg. Eine Fonne Hä= 
ringe von Banff über Hamburg nad Magdeburg 
Eoftet 8 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf.; diefelbe Quantität 
Waare ebendaher über Stettin nach Magdeburg 
nur 8 Thlr. 6 Sgr. (1 Pf. d. b. 7'/, Proc. we⸗ 
niger. Diefelbe größere Wohlfeilpeit des Oder⸗ 
wegs tritt ein bei den wichtigen Handelsarti— 
kein: Reis, Kaffee, Südfeetyran, Soda, Harz, 
Palmöl, Baumöl, Farbeholz, Rofinen, Korin⸗ 
then, Borbeaurwein und Robzuder. Der Sder— 
wie der Rheinweg haben auf diefe Art eine Be— 
vorzugung erhalten, die ſich bereits empfindlich 
geäußert hat, indem Stettin nad den Elbuferz 
ftädten Sachſens und Preußens und fogar nad 
bem Harz bedeutende Waarenguantitäten abfen= 
heins äußert auf 
biefelbe Weife ihren Einfluß, fo daß z. B. Rord⸗ 
aufen und Zittau, die früher auf den Elbver= 
ehr angewiefen waren, gegenwärtig ihre Twifte 
von Antwerpen über Köln beziehen. Stettins 
Sandel_bat fi im Vergleiche & Magdeburg 
—— gehoben. ie Hauptzoll⸗ 
ämter von Magdeburg und Stettin erhoben: 


Magdeburg: 


1833 3 1,096,399 Xhlr. . . . 
1044: 1,085, © 


Gtettins 
932,500 Xhic, 
nl - 


Die Belaftung Defterreichs ift noch die frühere, 
ba bie Revilionstommiffion die Erleispterung 
des böhmifhen Handels auf Separatverhands 
lungen zwifhen ben betreffenden Staaten ver= 
wies. Da Defterreih bie Zollermäßigungen ° 
und Radlafle Sachſens und der Herzo Ipümer 
nicht zu Gute kommen, fo zahlt ein Eibjhiff mit 
1000 Eentnern Güter bis Tetfhen 1061 Thlr. 
3 Sgr. 3 Pf., dagegen ein ſaͤchfiſches Fahrzeug 
bis Schandau, wenige Stunden von Tetſchen 
entfernt, nur 362 Thlr. 15 Sgr. 

die Refultate ber zweiten Elbſchifffahrts 
Revifionskommiffton zur Kenntniß des Publie 
kums gelangten, ließen ſich aus dem betheiligten 
Sanbelsftande 1biebeSholt und laut Stimmen der 
getäufchten Erwartung und ber Unzufriedenheit 
über die neue Additionalakte u, dgl. vernehmen, 
Zunaͤchſt geſchah dies in Hamburg bei Gelegen= 
beit der beantragten bürgerfhaftlichen Ratifika⸗ 
tion, welche nur durch das äußerfte Auskunfts⸗ 
mittel ber hamburgiſchen Berfaffung, durch die 
große Entfheidungstommiffiön, fhließlih era 
langt wurde, Es war nicht allein die Art der 
Megulirung des finder Zolles, fondern ebenſo 
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was amburg damals eine ſolche Mißſtim⸗ 
mung bervorrief.” Einige Monate fpäter ers 
en bie magbeburger Denkſchrift über bie 
zoͤlle zur Motivirung des Antrags bes Ma⸗ 
iftrats und des Handelsſtandes der Gtabt 
—X an die koͤniglich preußiſche Besier 
zung , —— Zuſanimenberufun r 
neuen Bevi mskommiſſion der Elbfchi ne 
abte, und dburd Anwendung ber fonft zu Gebot 
ftehenden „Mittel auf eine weſentliche Herab⸗ 
gung bes Normalfages ber Eibzölle zu wir⸗ 
en.“ Diefe Schrift hatte jedoch keinen weitern 
Erfolg als eine kurze Debatte zwiſchen ben Tietz 
tiner und magbeburger Blättern, und bie Mag⸗ 
beburger follen auf. iyre Eingabe von dem Di. 
nifterium einen eben nicht freundlich lautenden, 


gblehnenden Beſcheid erhalten haben. Auch der |. 


dresdener Handelsftand nahm die Sache auf und 
verfolgte fie mit Ku befonderem Kachdruck, 
namentlih durch eine Petition und Beihwerde 
an bie zweite Kammer ber ſächſiſchen Stände: 
verfammlung, welchen dresdener Eingaben fi 
die Petitionen von 20 anderen fähfifhen Hans 
helstorporationen angefchloffen. 


* Die zur Begutachtung ber Angelegenheit be⸗ 
auftragte ftändifhe Deputation rieth der Kam⸗ 
mer au: die Staatsregierung zu erfuchen und 
refpeftive zu ermächtigen; 1) mit allen ir zu 
Gebot ftehenden Mitteln, bei den betheiligten 
Elbeuferftaaten auf weitere ‚Berabfegun bes 
Elbzolles und auf eine den ſächſiſchen — 
intereffen entſprechende Klaffifitation hinzuwir⸗ 
ken; 2) die jegt beſtehende Kuͤckverguͤtung bes 
anhaltifhen Elbzolles für die ſtromaufwaͤrts⸗ 
gehenden Güter aud ferner zu — 3) 
diefe Rüdvergütung des anl a en Zolles für 
die Folge gleihmäßig auch für die thalwärtsge⸗ 
henden Güter ftattfinden zw laſſen z 4) fih fir 
Wegfall des preußifhen Elbzollantheils an den 
nah Sachfen gehenden Gütern ährend 
dringend zu verwenden, inzwifchen aber 5) bei 
denjenigen Waarenartikeln / wo e8 ihr nach vers 
aommenem Gutachten bes betheiligten Handels⸗ 
ftandes am bringendften im Interefle des Elb⸗ 
handele erfögeine ‚ eine Rüdvergütung an dem 
reußifchen Elbzollantheil an den unter Begleits 
cheinkontrole elbaufwärts nad Sachſen Lom⸗ 
‚Menden Waaren bis zur Hälfte dieſes Antheils 
in ber laufenden Finanzperiode aus der Staates 
kaſſe zu gewähren ıc. Die Sachlage in Rüds 
fit der von dem Elbhandel zu tragenden Zölle 
iſt nad) dem Obenbemerkten und in Folge einiger 
in neuefter Zeit eingetretener Mobifttationen der 
Earptfase nad folgende, Alles, was auf der 
be von Hamburg nad preußiſchen, anhaltis 
fen, fähfifhen oder böhmifhen Plägen ver⸗ 
fandt wird, — ohne Ausnahme den 
Tauenburgifhen, medienburgifhen und hannds 
verifhen Eibzöllen, welche zufammen ber Cent⸗ 
ner 6 Sgr. 5 Pf. Betragen. er volle Betr: 
ber preupifhen Elbzölle (13 Ser. der Gentmen) 
wurde feit bem Anſchluß der anbaltifhen Her⸗ 
Kapame unb des Königreichs Sachen an ben 
ollvertin nur noch von ben bischt nach oder von 
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fehr die Prolongation, ja in gewiffer Beziehung | Böhmen, verſchifften Gütern erheben; fet I 
— des —8 der aa Sue fang Defes Jahres find aber, na Aualsgi⸗ 


e 
mäßigung des Landtranfitzolles vog 15 Ger. 
auf 10 Sr. der Centner, die premfifchen wie 
auch die ——J Elbzölle für ben supteife 
fahrtsverfehr Böhmens auf zwei Dri iärer 
Rormalfüge herabgefegt, mas jenem biäher fo 
ganz darnieder liegenden Haubelsweg einige, 
wenn auch — nit — 
eichterung verſchaffen wird. en preußi 
PA und anhaltifgen Plägen beftinmten Saa⸗ 
ren ift jeder preußifche und anhaltifge Elbgeu 
erlafien, während nad) der Anorduung — 
vereinsvertrage von den direkt achſen 
en —— —— ein — — 
di en Elbezölle und der ganze andali 
& ni erhoben wich , weldyen legtern jedoch bie 
ps ſche gierung Thon feit mehren Jahren 
hren Angeb rigen für die Auffahrt zurüdere 
ftattet. Der ſaͤchſiſche Handelsſtand Blagte dar⸗ 
über, daß nichts deito weniger bie-Prägravation 
feiner direkten Besiehungen um ein Biertel ber 
reußifhen Elbzölle für Magdeburg eine Art 
Srapelrcht wieder herbeiführe, mas fowoßf 
dem Geiſte der Elbakte wie nody mehr bed 3 
vereins wiberftrebe. Seit Anfang dieſes Jah⸗ 
res ift nun auch hierin eine fernere Ermäßigung 
auf zwei Drittek ber bisherigen Erhebung einge 
treten, und wie bie Anträge ber Kammer-Depus 
tation es vorfchlagen, foll wie bei ben anhaltis 
{hen Zoͤllen aud für den übrig bleibenden Be⸗ 
trag_ des preußiſchen Elbzolles eine fheilweife 
Zurüderftattung aus ber baren ewährt 
werden. Weber den nachtheiligen Ei u und 
bag Mißverhältniß ber Eibzölle hat bheſonders 
der Abgeordnete Gehe in der zweiten ſaͤchſiſchen 
Kammer mit nicht geringeren Eifer ald Sache 
Bunde ſich ausführlich ausgefprodyen. Der Mi« 
nifter v. Zefchau hatte bemerkt: man koͤnne nit 
zugeben, baß die Elbſchifffahrtsakte dem Eibe- 
ndel nachtheilig geweſen; denn der Elbzoll 
babe früher 2 Thaler für den Eentner betragen, 
und es fenen 35 Debeftellen dageweſen, bie die⸗ 
len — ungerechnet, bie ulit der bama= 
Itgen shebungem fe verbunden waren. 
betrage der Eibzoll nach ber Akte etwas über 1 
Thaler und die Hebeftellen dm auf 9 vermeine 
dent, De — geh be —— * 
jetzige Zollve jey eine ganz andere 
— 1821. Damals hatte das Yeriben ienwefen 
bie Folge, daß die Höhe der Zölle 
heinbar war, in ber Praris aber fi nicht 
erausftellte. Die Mehrzahl der Elbkaͤhne paſ⸗ 
ewicht als dem 


rte unter einem anbern 
lid) darauf geladenen, fowie ein großer Theil ber 
Waaren unter unrihtiger D n, weil 
Beine Revifion flattfand. So gingen 3. ß. uns 
ter deh Rubriken „Büffelhörner” und „Künss 
mel", welde Artikel einem niedrigern Apll ums 
terlagen, viele Laufende von gm und 
—— —A bar ber.$iras 
zung ber 35 0 auf T 
zig eine Erlihe bes Verkehrs nicht or 


eführt. Dr Schi der von aut 
ei hatte er eine 
Sandra bei —X —— die * 
— {ueler als jegt bir, 6 Retfpieke, 
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zu Dres den geb € 
YAmeriba, die Koften des Transports aus den 33 nad rare trat bafelbft feßr jung in’eim 


wie nverhältnigmäßig und. brüdend die Höhe 
bes Eihzolles noch nach der neueften Additionafe 
abte ſey, wird. angeführt, baß eine Kornladung 
Getreide, von Sachſen nad. der See verihifit, 
10 Xhaler, von Böhmen aus gar 400 Thaler 


Eihzoll zu. entrichten babe, fo daß es viel leichter | 


it, Betreide von Ode ſſa und Kanada nach Enge 
land auszuführen, als von jenen Elbgegenden. 


Ferner; amerifanifdhes Harz wird in den deuts |- 
ihm dälen für 1 Thaler der Center verkauft. end 


Diefer Shaler dedt die Koften der Erzeugung in 


Umzäldern bis zur Einfhiffung, die Koften bez 
lUeberfahrt nach Europa, die Koften der Lage. 
—* in Hamburg und gewährt davon noch Haue 
ewinn. Derfelbe Artikel zahlt, wenn em 
de der Elbe bis Melnik zurückgelegt, 

fi die Fahrt mehr als alle jene Koften zufams 


nemgenommen, nämlich 1 Thlr. 4 Sgr. für den | 
. 


PN di ee hof 2 
orge, bie fie er] 
, Tuftanbhal Itung ber d Er⸗ 
don %e faben an den So legte. 
RE 
mungen er. Die 
derfiaaten verſprechen barin zuoleiß, u am 
Ghlufie jedes Jahres allfeitii lung 
Ahr bie vorgenonnmenen Verbe run gen machen 
ünollen. Im Jahr 1844 find 7 Berbefferung 
der Fahrbahn über 240,000 Thlr. nerwendet 
werden. Bergl. Der I er Zoll, beleuchtet * 
Biliem Hutt, Esg., Parlamentsmitglied 


— von Stodfet Ham Pa _ 
oetbeer, des ſtader es rung 
Atyang und ir bei Hoffmann 


emp; — Eiader oder brunshäufer Zolls 


tarff vom Jahre 1844, Hamb. 18455 — Ueber 
Sanbarge en ben Dr. Adolf Soetbeer, 
har 

! 


im Herzogthum Lau Er He 

— t; — Die Eibzölle und 
Eafay uf den Elbverkehr. Eine Denk⸗ 
tagiftrats und des Hanbelsftandes 
gdeburg, v lg her Gtadtrath 
er, Fr —— 1845 he Buchh. 
Nie us der j⸗ el. in. Ha urg ankoni⸗ 

menden Sees und Flußſchiffe, 1, Hamburg. 


Theil, &.3—18 u. &. 58; 
— der — aud) bes 


— — &., ehemaliges Des |; 
Betpbalen, nad; der | 


—— ar a mit faft 29, 
agbeburg; — 3) 
en —— — daſelbſi; 
„z Hauptſtadt: — 232 
—— ber Eihmändungen 1810 
vor Bpaleon errißtet und zu gegas 
Ga 1813 wieder entri — = 
es Sauptflabt: Hamburg 
— — 6) f. 9. a has aid 


— 










Eder Umg 
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Baundoerifie Derter, 
iuſer; — "2 


nr bin u — 
— 
— A 
——— 


a Be Gäufe u 
igot d’ Alb 
———— * 


Kavalerieregiment und ward Lieutenant, nal a 


Hebod 1783 feinen — —— 


va de 


in das Landleben 
* ——— ae 


in Folge des G grirten Be 
Rüdbehr befah —* once zurüd, 
gie forderten * ms bie infurgirten 
— 
"zu et cite e Foige und feine Truppe 
(Bereinigte fü fi bald mit gelse Bon * Gas 


theline au's unb GStofflets. Das Begins 
fligte anfangs ihre Waffen; Denen 

nige Kanonen wurben genommen, bie Detaſche⸗ 
ments ber Republikaner aus dem Lande gejagt 


und als vollends en fi, mit ihnen 


wuchſen fie zu einer furchtbaren 
’& Zrupper aus ben Landleuten aus 
end von Beaupreau und Ehollet zus 
Iommmenge fegt, war zeblreih und ihrem Führer 
eben, der fie durch reli; ugtöfent natismns 

fi zu feffeln verftand. in Rod war mit 
Hal genbildern bedeckt, er hielt fortwährend 
tomme Reben und durch feine ſtehende Anrede 
an feine Soldaten „Kinder, die Borfehung wird 
und ben Sieg verleihen!" erwarb er fih den 
Beinamen bes „Generals ber Vorſehung.“ 
Bon feinen Thaten erzählt die Geſchichte der 
Bendee. In dem Kampfe bei Ehollet todtlich 
verwunbet, hielt er fi einige ‚Zeit zu Beans, 
gu verborgen, ward bann jedoch, als bie Re⸗ 
ublitaner fi bes Landes bemächtigten, auf die 
Bi el Noirmoutier gebracht, wo er, nach ber Ein= 


vereinigte 
Erde ®. 


me ber Infel, feinen Feinden tn die Hände 
Der Todtkranke ward in ben erften gen 
“ Januar — in einem Lehuſtuhl auf 
Markt gebracht und erihoffen, mit ihm feine 
Pr und feine beiden Schwäger, Hauterive und 
oiſy. 

— — boͤhmiſche Stadt, ſ. Köftes 
letz ander Elbe. 

Elben (Geogr.), 1) url es Mfarrkorf, 
Drov. Niederheſſen, Bi gen, 
Raumburg; Schloß, Papiermühle; 610 — 
2yreußiſche Dorfer: 8) (Nieder = © 
Rhei Yon?! Reg.⸗Bez. Köln, Kr. Gumz 
mersbad; 180 Einw. 3% b) (Öber-€.), da⸗ 

kon; 110 Ein, 3— ©) Prod. Sachen, Reg.s 

—— a oben —8— 
w.; — rov. "Be 
Fade 0 150 Yurag — 

Elben (Abergl.), im deutſchen Volksglauben 
du geifter, welche burdy.Hererei Menfchen und 

el Aberfallen und ihnen das Blut ausfaugen 
= aur durch Hexen wieder ſortgeſc fft wer⸗ 
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Elbenan, preuß. Do: d. fen, Reg.⸗ 
—— Se 

Elbenia, alter afrikaniſcher Thurm, Tri⸗ 
an * Küfte, bei — oh 

enrod, großherz. heff. Dorf, Prov. Ober⸗ 

heffen, Kr. u. eier 26 ein, i 

Elbeuſchwand, bad. Kirchdorf, Oberrheins 
Kreis, Amt Schopfheim; 170 Einw. 


Eiberberg , kurheſſ. Dorf, Prov. Rieberhe 
Yu, 8 Selfpagen, Amt Raumburgz ir 
nm. Pu 


N] 

Eiberchviller, franz. Dorf, Dkp. Meurthe 
ſüdlich von Sarreboury H 1200 ein, ig! 
Elberfeld (Beogr.), 1) preußifher Kreis, 
Mheinprovinz, Be — der 
hevöltertfte Theil der preußifhen Monarchie, 
grenzt nördlid an ben Kreis Duisburg, öftlic) 
an den RS ‚Arnsberg, ſaͤdlich an bie Kreife 
Zennep Solingen und weftlic an ben Kreis 
Düffeldorf; Slähenraum: 5, Q Meilen. 
Der Kreis wird von Zweigen bed ſauerländi⸗ 
ſchen Gebirges durchzogen, welche theild mit 
Bchlagpol; und Strauchwerk, theils mit Haide⸗ 
Braut bewachſen find. Bon Velbert bis Lan- 
genberg zieht fi ein Alaunfcieferlager, das 
von Derföpiebenen Alsunhütten benugt_ wird. 
An beiden Seiten der Düffel ift ein flögge- 
birge. Flüſſe: Ruhr, Wipper (Wupper) und 
eine Menge Bleinerer Bäche. DieBodenbe- 
(Seffenbeit ift mittelmäßig, nur in einem 
heile der Gemeinden Haan, Diettmann, Wülf- 


rath und Velbert fruchtbar, in ben höher liegens | fe 


ben Gebirgsgegenden bagegen unfruchtbar, und 
bringt nur wenig Roggen, Hafer u. Kartoffeln, 
etwas Flachs und Erbfen hervor. Die Obft- 
baumzucht ifk unerheblich, wogegen ber Gartens 


bau flarf betrieben wird. Der Ertrag ber Wie⸗ 
fen in ben häleen, fowie an Futterträutern 
überhaupt ift bedeutend, deshalb auch die Vieh⸗ 


— er Kreis iſt der induſtriereichſte Strich 
eutſchlands, und die Einwohner leben groͤßten⸗ 
theils von Gewerben und Fabriken. Das ange 
perthal, bas_ganz in der Nähe ber Stadt 

€., jenfeits der Haspeler-Brüde beginnt und 
2 Stunden lang und Y, Stunbe breit ift, gleicht 

. faft nur einem Orte, Fabrik reiht fi an 3% 
brit, Webereien, Spinnereien und Eifenfabritch 
im in Menge vorhanden und mehr ald 40,000 
enſchen barin befcdhäftigt; es blühen hier 
Bwirnfpigen-, Seiden-, Siamoifens, Baumtwols 
len⸗, Garnfabriken ıc. in ber großartigften An= 
lage und Ausdehnung ; außerdem Bleichen, 
Bettzeuch= und Strumpfiwirkereien, Leinwand» 
webereten, Banbmanufakturen, Gtuhlwaarens 
fabriten, Sawarze und Schönfärbereten, Gold⸗ 
and Silbermanufalturen, Kompofitionsfabriken, 
Biegeleien, Kaltbrennereien, Babriten für 
Steingut, chemifthe Präparate, Farbeſtoffe, 
Dr * und Mühlenwerte, Alaunbütten, 
otaſche⸗ und Bitriolfiedereien, Steinbrüde, 
eine große Menge NRagelfhmieben x. Der 
Handel und Verkehr ife bedeutend und hat 
durch die büffelborfzelberfelder Eifenbahn einen 
neuen Schwung erhalten. Zahl der Eins 
wohner: 110,700, barunter 90,500 Evangelis 
ſche, In 8 Staͤbten, 1 Fleden, 21 Dörfern, 5 


Elbenau — Elberfeld (Kreis u. Stadt). 


SKonnfhaften, 24 Notten, 135: 3Bauers 
ſchaften, 8 Landgütern, 475 Höfen, 2 Domänen« 
gütern, 61 Bauernhöfen, 1028 Kothen amd 235 
einzelnen Etabliffements, — 2) Kreisftadt 
bajelbft, an beiden Seiten der Wupper, in beren 
Thale und an deren Thalrändern es zwiſchen 
mäßig hohen Bergen romantifdy in wenigen, 
aber langen Straßen liegt, die widtigfte Fa⸗ 
brikftadt Preußens und eine ber widhtigften in 
gen Deutfhland,. E. ift in feinem ältern 
heile nicht regelmäßig gebaut, bat aber viele 
große und fchöne — und zahlreiche Gärten 
und in bem neuen Ötabdttheile — — mit 
Gas beleuchtete Straßen. Das Rathhaus, 
im modernen Rundbogenfty! aufaefäbrt, bt 
aus bem Hauptgebäude und zwei Klügeln, brei 
Stockwerken und hat ein plattes ch; 
es befinden fich darin auch die Räume bes 
dens ⸗ Handels s und feit 1836 auch des viertel⸗ 
jährlich fattfindenden Geſchworenengerichts. €. 
bat eine neuerbaute Batholifche Kirche, eine pro= 
.teftantifche, bie 1752 eingeweiht wurde, und eine 
reformirte Kirche, fowie eine Synagoge; ferner 
die Kreisbehörden, Landgericht, Dandelskam⸗ 
mer, Fabrikgericht, Aichamt, Efenbahnge ells 
haften, Feuer⸗ und Lebensverfiherungsanftalt, 
pmnaftum, Real= und Gewerbihule, 16 Ele⸗ 
mentarfulen, Malerfchule, Sonntags s, — 
ſchule ꝛc. mehre Vürgerſchulen, Bib e und 
mathematifchsphnfitalifches Kabinet, Buchhand⸗ 
lungen, $reimaurerlogen (Hermang zum Lande 
der Berge und Rubolf zum Eiverfelde), Mus 
eum, mmehre andere Gefenfhaftshänfer, bie 
Harmonie, Erholun Soſtuaue Geuũgſam⸗ 
keit, Eintracht, — roinenade aut ber 
Haardt, ein Theater, worin im Sommer gefpielt 
wirb, gute Gafthäufer, Kaffee und Weinhanfer, 
Poft, Börfe, Leihanftalt, Sparkaffe, — 
PH re —5 
anſtalt, bergiſche elgeſellſchaft/ rheiniſch⸗ 
* —— Kraftäthen« 
ıc. Der mexie 


wertpbäll her Gefängnißverei 
verein, Eifenbahn nady Elberfeld 
kaui de Bergwerksverein und bie rheintfch 
indifhe Handelsgeſellſchaft, welche bier begrüns 
bet wurben, haben fidh, nachdem bie Theilnehmer 
viele Verlufte erlitten, auflöfen müflen., €. 
lebt und“ weht in der ISnduftrie; es hat 5500 
Zamilien, die ſich bloß von ihr nähren, und 160 
zer Handlungshaͤuſer. ie Stadt iſt ein 
auptfig ber Baumwollenmanufaktur, ſowie 
der Baumwollenſpinnerei. An baumwol 
und halbbaumwollenen Waaren werden hier 
verfertigt: Siamoifen, Droguets, Ronpareils, 
Ginghams; Karlins, Weſtenzeuche, Halss uns 
Schnupftüder, Ealicos, Ranguins, Shawls zc., 
und taͤglich werden. neue Gattungen 
Bloß die genannten Waaren —2 — bier 
und in ber Gegend 8400 Stühle. Einen de 
artikel — 7 die an. in ya 
nen und Baumwolle; aus nete ex 
en ins Ausland, und De bazı 8— 
ebſtuͤhle haben — e und | 
the Einrichtungen. Man zählt an Bebe 
ſtühle für Seide und — — 276 für Baam- 
wolle, 270 Banbftühle, 1700 Gcähle für Gtid- 
er und Stidfammet, 200 Stühle für Bänder 
‚ Sammngt und Slovet, 1900 Gtäble für 


[nn U 0 


5 .  Ciberfeld (Gtabt). 


Bas) in Bolle, Leinen, Baumwolle, Schnürries 
men, Kordel ze. Es werben bier felbene Tüder 
‚amd Zeuche, Taffente, Pidets, Ranquinets, 
Konttotons, Kautonets, gewebte & igen, Lange 
netten, fbänder, Filoſelle, Seiden⸗ und 
Gpiegelband, Lotyband, Sammetband, Bettzüs 
oppelfteine 2c. in großer Dienge fabricirt. 
Eee rn 
armen (f.b. aup 
ber Leinengarnbleicherei. Das Garn wird zu 
Auira und zu Zeuchen ober auch zu gefärbten 
Bändern verwendet, und neben ber Raturbleidhe 
find fintliche und Geſchwindbleichen vorhanden. 
Den Berth des gebleichten Barns ſchlaͤgt man 
derhſchnitilich zu 2 Millionen Thaler, des ge 
fürbten Sarns ie mehr als 3 Millionen Thaler 
a. Die fabritmäßig verfertigten Zeuche in 
Leinen find Gebilde in Damaft, Zwillih, Ma⸗ 
——— und Bonten. Sehenswerih find 
ſenbers manche Garnmanufakturen, ſowie die 
von Sqhnürriemmen. In ben legten Jahren 
pie man bier über 70 Schönfärbereien und 
. ı A Kürkifchrothfärbereien, 12 
Berableigen, 5 Spinnereien, 1 Fabrik für 
maillirtes Rohgefchirr, 1 Eifengießeret, 2Blei- 
iten, 1 Ealicofabrit, 1 Geifenfieberei, 
1 fweberei, 6 @erbereien, 13 Buchdruk⸗ 
kapefien, 5 lithographiſche Anftalten, 1 Eifens 
er, 4 Xeppichfabriken, 1 Sayet⸗ und 1 
fabrik zc. je Fabriken von Sammet= 
md Geidenbänbern legte man zum Theil in ben 
waujlger Jahren an, um Arbeitslofen Befchäf- 
ügung und Berbienft zu verfhaffen. In ber 
uam Zeit hat ſich die Fabrikation noch mehr 
ae, und faft bie ganze Umgegenb arbeitet 
€ Zahlreiche Handwerker in allen Fächern 
—R unterſtũtzen den regen — 
de Handel ift überaus mannichfad und Ieb- 
; er vertreibt bie Erzeugniffe des Kunſtflei⸗ 
nach allen Zonen; außerdem gibt es hier 
ar auch bedeutende Material-, Farb und Ko⸗ 
Inllnassenhanblungen. Die Sonde, mit des 


— — win ind_fehr — 7— bo bie. 
Balance e ſich jahrlich auf 0—, 


Kehnnungsart, Münzen u. Babtmerth 
fet anfangs 1824 wie Berlin. Auch in €. 
ab Bermen theilen die Bankiers und verfchie⸗ 
dee Großhändler in ihren Rechnungen ben 

Thaler in 100 Theile oder Cents ein, 
ſo daß hiernach der Suͤbergroſchen 3Y, Eente 
Bongi. — Fruher und bis zu Ende des Jah⸗ 
26 1823 rechnete man in Düffeldorf, €. und 
Bauen, fowie in Köln, Kleve, Krefeld und 
brennt im Bergfhen und am Niederrhein, 

We zum Theil Schon unter Düffeldorf erwäßnt 
Werden, nach Reichsthalern zu 60 Stübern a4 
Denke oder Füchfe (oder 6 Heller) in foger 

Leviſchen oder be — Kurant, 
worin der Zahlwerth in verfeile enen Zeiträus 
men derihieden auskam, je nach ber immer hds 

gehenden Annahme der bier faft allgemein 

en franzöfifchen Reuthaler, dann ber 
** mehr —— — — 
aulegt des preußiſchen Kurantgeides 

du her Berhreifung bed ie dtern wirkte eine Zeit 


i 
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Lang bie koͤnigl. preußifche Münzftätte in Düffels 
vor? maͤchtig mit. — Hier kann kuͤrzlich nur be⸗ 
merkt werden, daß ind. 3.1818 —1824 der preuß. 
Thaler 78 Stüber kleviſch (der brabanter Kros 
nenthaler 120, ja zulegt fogar bis 122 Stüber 
Elevifch od. bergifch) galt, alſo 10 Thaler preuß. 
Kurant 13 Thalern Plevifch, folglich 100 Thaler 
preuß. Kurant 130 Thalern kleviſch od. bergiſch 
leichſtanden. Der kleviſch⸗ bergiſche Thaler 
batte alfo einen Gilberwerth a) von '%/,, Thir. 
=0,/7 Xhlr. = 23 Sgr. 0, . in preuß. 
&Kur.; b) von uf 8. = 1,3614 5L.—=1$L 
% Kr. 3,077 Pf. im 24'/, Buldenfuß. Ani 
diefer allgemein verbreiteten Wahrımg im ges . 
wöhnlichen Verkehr beftanden aber im Bergis 
ge noch folgende befonbere Valuten: 1) Die 
aluta im fogenannten effektiven 24 Buldenfuß, 
ober ediktmaͤßig den brabanter Kronenthaler zu 
108 Stübern en Thaler zu 60 Stübern, ben 
brabanter Kronenthaler aber in, der neuern Zeit 
zu 120 Stübern bergifch oder kleviſch) — 
welche Währung nicht nur bei dem Kurfe auf 
Frankfurt a. M., fondern auch bei dem Häufer» 
verkauf und bei Ausleihung von Kapitalien auf 
Grunbftüde vorkam. Hiernach verglichen ſich 
2Thaler dieſer ediktmäßigen an mit 10 
Thalern bergifh Kurant. 2) Die Währung 
in biefigem Wechfelgelde, ben brabanter Kronen» 
thaler zu 112 Stübern. — In biefer Währung 
wurben fonft bie Wechfelfurfe notirt und von 
den bierländifen Bankiers und mehren Große 
bändlern Bud) und Rechnung geführt. Es ver« 
glihen fih demnach 14 Thaler ade Wech ſel⸗ 
eldes mit 15 Thalern bergiſch Kurant. 3 
ie Baluta in fogenannten Louisd'or zu 1 
Brocent feft gegen_biefiges Beäelgelb (deu 
baler immer zu 60 Stübern gerehnet). — 
Diefe Baluta gebrauchten bier zu Lande haupt⸗ 
fächlich diejenigen Geſchaͤftshäuſer, welche in 
leinenem Garn verkehrten, und ihre Preife in 
der Regel in biefer Valuta notirten, was feit 
1824 in preuß. ant geficht, Hierin ver⸗ 
ai fih die Louisd'or⸗ Valuta na wie 
ie Behfelgelb: Baluta mit ber Währung in 
bergifhem ant; alfo wie 14 zu 15, oder auch 
140 Thaler biefer Louisd’or-Valuta — 183 Tha⸗ 
lern bergifch Kurant. 4) Die Währung in bras 
banter Kronenthalern_ zu 114 Stübern (deu 
Thaler ebenfalld zu 60 Stübern). In biefer 
Valuta rechnete man vornehmlich bei dem Vers 
Behr mit baummwollenem Garn. Man reducirte 
fo, daß man z. B. 114 Stüber dieſer Baluta — 
163 Stübern im 24 Guldenfuße oder in hiefigem 
Wechfelgelde, und dann ferner 112 Stüber Bech⸗ 
felgeld — 120 (auch fpäter wohl 122) Stübern 
ergifch Kurant rechnete, So verglichen ſich 
133 Thaler diefer Währung mit 135 Xhaler ber⸗ 
giſch Kurant. — Im Marz 1824 Purfirten hier 
die brabanter Kronenthaler nog zu 122 Stübern 
(2 Reihsthaler 2 Stüber) bergiſch Kurant; obs 
gm fönigl. Verordnung Au Ige, mit dem 1. 
anuar 1824 nur in der Währung bes preuß. 
Kurant Buch und Rechnung brt werben 
fonte, —— man ſich erſt 20g und nach ges 
w 
FWedfelrehtlides. Das Handelsgeſet⸗ 
buch ber koͤniglich preußifchen Mheinprovinzen, 





zu — 


welches nur eine Uebertragung des franzöſiſchen J barer 


——8 vom 15. September 1807 
iſt, hat, fin Ganzen genommen, durch feinen fer= 
nern Beftand in — —— 
im Wefentlihen nur wenig Mbänderungen er⸗ 
Fahren und die wechfelrechtlihen Beftimmungen, 
welche hier daraus anzumerken wären, find ganz 
Yo verblieben, wie fie jeit 1808 in Frankreich als 
allgemeine Rihtfhnur gelten und unter Paris 
u u erfehen find. — Hier nur fo viel davon: ber 
fo verfteht fih 30 Tage nach dem Datum der 
AYusftellimg des Wechfels. Alle fonftige Die- 
Tretiong= oder Refpekttage find abgefchafft, und 
die Wechſelacception wie die Zahlung (legtere 
bei Verfall des Wechſels) muß innerhalb 24 
Stunden erfolgen oder proteftirt werden. — 
Si twechſel find bei der Vorweifung zahlbar. 
enn die Verfallzeit eines Wechfels auf ei- 
nen gefeglichen Feiertag trifft, fo muß den Tag 
vorher Zahlung geleiftet werden. — Die ®: 
zoeigerung ber Zahlung muß den Tag nad) bem' 
Berfalltage durch ben Proteft wegen Nichtbe=il bes 
zahlung benrfundet werben; ift Bieler Tag aber: 
&in Er — Feiertag, ſo wird der Proteſt am 
enden Tage aufgenommen. A 
5 —— und Gewidhte. Die neuen preu; 
peyt ſ. Berlin. „grber bebiente man —— 
t Längen und & chenmaße, fowie ber Ge⸗ 
wichte von en eim ei aber hatte der; 
Eentner 110 9) 
In. er 
. Die Beihäfti 
Ei efelligen Betehe, — bie — ger‘ 


nannten ienen Geſel 
aur —— de Zu den ine 


* 38 —* utßer ber bi 

en gängen gehört außer ber bereits 
ähnte: 2 sie auf der Haardt auch das 

— Dorf Schoͤnborn an der Wupper. 


maßen ben 


Die eigentliche Stadt E, bat über 30,000 
Einw. di er ermeifteret hr enthält! 
iw., —3 


aber ges 
t tag 400 im Bann It 
*. en Er zen zäh men; 


(alfo feit 1815) ı 





 Elhing. 

i ren. we 
Bedeutung hoben ubuftrie und Handel: 
dem Ti * —— — 
begann 17 bie Zürkifhrotäfärberet . 


4 Juni 1759 überftel en Rarl 
erbinanb von Braunſchwei. 
etafcheınent. —— — die cib 
le au Ende des 18. und Mufang bes 


dert der 
—e— —SeS 


——8 
nit land möglich 
Ba une 
* brach den Bo ee Befütdert Woore 
en iſt. 
ibergen, Yanıdv Bauerfaft, Donabrad, 
Amt Singen; H fi 


Eibergraud,. bier Gemeinde, — 
Ba Reg.⸗Bez. Koblenz, Kr. Alten? chen; 


Einw. 
6 De — )ı ne Bater 


J 
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ei 
don gen 181 1816 ee, a 
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Overfranken en 
2 St, En ——— 
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ee —— — 


—— (€ Iper&roth), ba arte 
dorf, Dep De MR elfrauten, ur 


wang; 
Eibert, nern Org Pr 
Y] 
erto 


taat —& an der 
1340: 11,125 € Sauptort: € 


norböftli ens. 
u. ——— 
Kr. Ehrudim, 


tein 
Te 
ie hier (Bahr un Bien —2 


Pr — der Stelle, wo jegt: 
erh, fs im 12, Zasrunbert ei ir se über 
FR: en don  Eiverfeb beren Kach⸗ Bande — 
— Gelege Haben? Ohäter murte.| Elbenf, franz. Eodt, f. en 
bie Burg mit Berg vereinigt und ar dann eine: Ente, Balamı, & 1, een 
Beit Iang im Befige ber fie Reflelvode., Reg 5 8: &. Bolluirfikie, 
— zu, m 
e⸗ 
eignete Berge, Ei ber * — mil, Zandger. eg 2 Ki 
ab 1532 erhielten bie Ani — —A— märfte; 270 Einw.; 
— eit, wie noch — Theil lacus I rl )r ir en 
tabt Heißt, ein Se legium er ie —— rien, j. Bico. D 
Be, mit welcher indeß ſhon um daB 3. 1450' eibiug —** Ru ee 
der Anfang gemacht worben war. — er Kreis, 323 —*28 t 
1619 wurde E. die Stadtgerechtigkeit ertheilt.:| Lich a für ® 55 
en 


—7 1687 enden ie bier Ares 8 

rünfte ſta en 

war bie Stadt Fein, doch — es — Ton. 
"anfehnliche Fabriken, die gegen ben Aufang bes 





im, eben, f 


de 

Are = —5 fer 
Ile ver aan 

= en; staff H 


8. derts, feit wel Zeit aus 1 
— a e ie Vorige, mh ne X font, bald fi u Per — 
wonchfen und ſchon nut Weſtiadien in {oral it ber dein E07 
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der Seichſe — und Mets 1 und mit Danzig rivalifirte, weit blaͤhender, 
Een don ber ey? 7 Saft müns es fpäter, Er aber in — Zeit mit 
det; br geh Eine, 9 Same und Fiſchau, eigen en Rü Blütke und zieht 
welche &. burchfchneiden. iſt wegen een groben heil des Lanzise er Handels an fin 
des fru⸗ Theils —* *— en Küſtenge⸗Die Stadt beſaß im en : 19 Schiffe mit 
— * — 1 8357 —— * 1567 2, 
r x a 
[Ir —— wirb na= | 1836: 8 Sch. mit 1387 8. 1837; 786. mit1 1240 


und Ha 
ht Ede ondere. in Hans⸗ 
Drai — * ben größ- 


ber ganzen Die 
FF —— gut. de der Kalee betrei bt man 
Bee Grafen Sms bereitet Kaviar, befonders in 


Koftemit. Dies —— erſtreckt 
‚auf17 en, darunter 4 Tabaksfabriken, 
feberet, — — und 


* —— 


—— — 21,000, in 2 Stäbten, 222 Dörs 


* Borwerten. — 2) Kreisftadt ba= 
an ber — oben), rag aus der 
her, B innern 
weil Außen Die Ctadt iſt zwar 
— — und die. um eben, wird aber 
— Sie hat 5 

ar 2 ferthore, 3 Piorten, 9 evanges 

u. 1 ——“ une: em mennoniti de 


oge; ale Geb 

Fa —* arienkirche aus, 

es 14. Jahrhunderts. Außer dem 1536 
— das e einer 

‚000 Baͤnden iſt, hat E. eine 

—* —— 10 Pf 


arts 
‚-mebre and: 


— Ararenhaus, ae Induſtriean⸗ 
unb mehre andere bo; vortreffiih ich: 

anftalten. Sehr bedeutend ift- nament- 

die pott⸗ cowleꝰſche Stiftung aus ber nicht 

aut das aus und bas Kranlı 


jen ae unterhalten meiden, fondern 
zum groß fi 


ern Anftalten 
en iefelhe verdankt ihre Ve, Bee a 
Engländer — Sowie der 1810 
ſich in E. niederließ ım in Danzig ftarb, 
und deffen pin, —— ußerbem 
* €. eine focietät, Bag 
bahn "bie ee bebörben, Lan 

tadt, ericht, — en: 
aup! — ſoſtamt, Pros 
toir, —S Saiffe- 


At 


—— 836* J. 


Een 4 
—— Ka 


Ge fen und 


denen de — 
—— ich Webereien, Leber, 
(4 Fabriken), Seife, —2 


E 
Bude Keen ‚ Vitriol, Waidaſche 2c.5 


er, 
aud gibt es arte Bıennereien ind Brauereien, 
De BE Tun 19 
ei r 
ER befonders ber Seehanbel, tft fehr 
durch den guten Hafen unters 
ww feier, ba E. noch eine Banfeltadt war 


Ceraen 


abi 
anu⸗ 


ft nicht reg 8Sahl der ] Pr 


arme Frauen, Berl tifchen 


Io b fi umter 
ale a mi 


2., 1838: 6 ©. are 10068, 1839: 6 Sch. it 
1151 2, 1840: 8 64. mit 1539 2, 1841: 9 
mit 14722., 1842: 33. mie 07a. 


eführt werden: —S—— 86 Erbſen, 


afer, Gerſte, — 

— rohe Mar und ' Iotafäye, em; 
nge ’ 

(des Bier ter, Brafilienholz, Kaffee, —* Km 
ifen, Betreide, Indigo, Kupfer, Packleinw 


Bett, Sara, 35 Talg, 
erg hp SIR, Vorſten Pferdehaare / Brı 


— ſ. Königs» 
berg und Ber 
Zahl der — gegen 20,000. 


Geſchichtliches. €. entftand aus Anfieben 
Iamgen en, named von lübeder und bremer Kos 
loniften, um bie in der seten Bälfteben 1: 13. 3 Sahne 
— 1237) von den b hen Ritt 


gun om angelegte Burg. tabt erlangte 7 
NRecht und im 14. —— ſogar die 
gruen miß, nach übe zu appelliren; auch wurde 


ettig in bie d 
— —— auf beim balz bal⸗ 
teere in kurzer Zeit fo fo febe auf, daß 
134 33 angelegt werben nrußte. 


tete | Blüthe dauerte, fo lange fie unter der Serrfäaft 


des deutſchen Ordens fland; doch fchnell fan? fie 
von ihrer Höhe — als fie 1434 vom Orden 
olniſchen ee He 
— Be Ze machte 
—5 — Yahr 1525 

eg es = dem —— ei er Albert von 
Brandenburg, ‚der es ſchon —— für 
ben Orden in genommen le erobert 
und 1542 eine hohe ule hier gefti 
Koloe der Streitigkeiten umter aan 

onfeffionsverwandten wurde bie Stabt in den 
Jahren 1616 und 1618 sötie vermwüftet; bie 

roteftanten fibergaben diefelbe zweimal ben 
re die fie erft 1660 wieder räumten. Im 
1698 nahm der Ku on Brandenburg 
€., weil König Kafimir v. Polen es um 200,000 

Thaler an feinen Bater verpfändet hatte. Nach⸗ 
bem ber Kurfürft 1700 abgefunden worden war 
gab er es’ an Polen zurüd. König Karl XU. 
von Schweden nahm €. 1703 durd Kapitula⸗ 
tion, verlor es jedoch 1710 an die Ruffen, von 
welchen es wieder an Polen kam. Nach der Er⸗ 

bebung Preußens zur Madyt hatte bie Stadt . 
har ww 2 gan, a een, — fie 

wieber, als fle 
ne an Preußen kam, mal 3. Sanyı a 

i6 1793 bei Polen verblieb. Nachdem es ſpa⸗ 

ber wieder geſanken mar, bat es erſt in ber neutt 





Eibingen - _ Eiburch 


Ra Zeit wieder angefangen, fih zu heben (ſ. ſj in Jütland, 2 [I] Meilen, enthält d — 


— mit 2 Kirchſpielen, und noch 5 Kirch 
"Eibingen, neffauifges Dorf, Amt Bals Der Boden gehört zu ben fruchtbarſten 
merob;l 


Eine ten Dänemarks. 

Eipingerode ( (®eogr.), 1) bannöver. Amt, Iboeuf (Elbeuf, auch E. fur Seine), 

Landdroſtei — Fuͤrſtenthum Gruben⸗franzoͤſiſche der Depart. Rieder⸗Seine, B: 

Bagen; faft 2 O Meil 3640 Einw.;— Y|Rouen, links an ber Seine, aut Rorm, 
Stadt und Amtsort dafel! eh, am am Rohrbach, ber | gehörig, eine ber gewerbthäti, Auen Städte 














Hier in die Bobe fällt, und am Unterharze, 1625' ankreihe und namentli berühmt wegen ih⸗ 
ber bem Meere; befteht aus einer langen Stras | rer Tuchfabriken, beren erfte 1667 errichtet wurde 
je, hat ein altes Schloß und ift Sig der Amts= | und die bedeutende Maffen Mitteltuche (elboens 


fer Tücher) liefern, welde zum großen in 
Frankreich abgefegt, aber aud ins Ausland, 
nad) Italien, Spanien und felbft nad ber Ser 
vante ausgeführt werbenz nußerbens bat at E. Ta⸗ 
—5 — en, Spitzen⸗ und Strump 
—A Gerberei ac.3 12,000 Einw. — 
Geſchichtliches. E. ſcheint früher als ein 
Mar in zu ben Stammbefigungen des none 
männifö) hen Haufes er x ehört w haben; 


ehörben, eines Oberſteigers, Ob: ers und 

rſters ; bebeutenbe Eiſenhůttenwerke, 80 
eiten, Rägel = und Kettenſchmiede, Meri al 
ferei, Smbuftriefiänle ( (bie erfte — * 
an TEA genränden); 3050 Einw 

obfeld, einem alten — (ai = 

Ber Kaifer, &terbeort Heinrichs Ul. im Jahr 

06. — Geſchichtliches. E. kommt ſchon 
1206 vor ımb fol von dem Grafen Eiliger 
ge) von Hohenftein erbaut und nach ihm 
enannt worden feyn. Don ben Grafen von 
Hohenſtein kam es 1343 an die Dynaften von 
Werningerobe, 1422 an Grubenhagen, 1429 an 
bie Grafen Stolberg, bie es an bie Herren von 
Mündhaufen verp! änbeten, 15% an Braun⸗ 
ſchweig und 1617 an das Haus Zelle. 174 
wurde hier der Graf Belle Isle ea" 
Berl. Delius, Geſchichte des Amtes 
ninger: 19, = — 3) Pfarrdorf Veh at 


Ser 
2 Eneises Kolonie, oftpreuß. Dorf, Reg.= 


Verheirathung an ben yar Rens von Lo⸗ 
ehringen tam, worauf es 1581 von König Heine 
I, zum Herzogthum und zur Pairie er« 
hoben warb. 
ei bogen, Kreis und Stadt, ſ. v. a. Es 


Eibogen Anat.), ſ. v. * Ellenbogen. 

Elborus (Elbrus), Berg, f. v. a. Albors. 

Eibridge, nordameritanifher Drt, 8. ©rn 
Staat Newyork, Grafſch. Den 1840: 


& Gumbii ————— N 4650 Einw. 
bie , Stadt, ſ. v. a. B Eibrinzen, —— Pfarrdorf, Aut 
— koöni 1 fäd. anf, Kr. Leipzig, | Shwalenberg; 880 Einm, 
Borna 
nein Feen — — — umwelt Sail —— ——— „Besinse wifgek 
Riederlagen be P anbererfi 
Sur Die Künten 1601 und dee Rebellen Kal | Jen 200 Döymen and tes, ap ie 
"Eibtage Suse ‚fd fü —S fi Menengagng hen 
. Schw ſich; bie vr 
Elb⸗Koſteletz „bö m, Eher v. a. Elbe⸗ 35 — sie Kaufe dee ine) bt 
Zittau, ber Bochw von * 


ald im en 
Cistiten, öfterrei. sböhm. Dorf, Kr. Leite | der Falkenberg bei Reufade, der Rofenb 3 
De ee Beten 2] Pannen | Gaarı[ae Sowkin 
‚ Re. je 
künſtlich bearbeitete eeinferfen ‚ wovon eis eElbſchifffahrt (Gtaate: und Bandelsw.), f- 
ner die Geftalt einer kleinen Feſtung mit Sieh: 
(harten darbietet, ber andere aber zu ein 
pel ausgehauen if. 

Eibling (Elblinger), Art de; 
Beeren weißgrün, groß, bünn! ae, Yan 
leicht am Stocke und geben wäflerigen M: 
Der Stock gebeig gut im Sanbboben. 3 

ein ſtock. 

nen (Depart. der Elbe), f. 


Elbnaſe (Fiſch), f. v. a. Zärthe. 
Elbo (a. Geo —X Faeſig e Inſel an ber 
züfte * agyptiſchen Delta’ en ben Geen und 
zwiſchen ber — en 5* taniti⸗ 
fm —2 de ber Infeln im See 


banndver. Dorf, 
ann Aeanleskecennn; 33 — 
Elbthier (Saͤugeth.), f. v. a. Jttis. 
Elb⸗Teinitz, Stadt, ſ. v. a. Eibeteinig. 
Elburch, Johann von, niederlä— 
aler, genannt ber kleine Dans, um 
& u Elburg eboren, — 1535 Witotieb u 
ruderſcha a gutas zu Antwerpen, we 
eu mei ften ®: hinterließ. Pi 
Fälteht Rh in feinen Gemälden (meiftens Kire 
Henbilber und Landſchaften) in Weſentlichen 


HE 
4 
—X 


nzaleh. ufis bei tete ſich Hi u 
Dear gegen ni Sabaco; — it are vr am ui: en ee Anaaf % Bufams 
Fine gegen die Perfer. menftellung ber über biefen an A u. nach 
binaufgeftelgerten Urtheile, Ban [3 


Eluve, Horde im Amte Weile, ſudoͤſtlich 


Eivurg — Eidad. 





sänlid bei einem Bilbe von ihm, ber Seeſturm 
pm; Descamps allgemeiner: er habe 
fürmende Meer gut dargeſtellt; Fiorillo 
weht darand, er gabe großes Talent befeffen, 
Geeftürme zu malen. Kein Wunder daber, 
wenn ein weiterer Erzähler ihn zum Rebenbuh⸗ 
ber bes eagangen machte. +? (Bgl. Ragler, 
urg (Beogr.), 1) niederländ. Kanton, 
"chen, FR 5 Arndem; — 2) Haupts 
felden, am Zuyder⸗See; kleiner Hafen, 

rt, Fiſcherei; 2000 Einw. 

‚Berg, f. v. a. Albors. 
| „Gihweide (Bot.), f. v. a. Korbweide, Salix 


tin, 
EAbweſtin di % ie dels⸗ 
(),f- 0. — eher 
w fe, Bersfläde, 1. Wieſen, vıgl. 


zermers (Beogr.), afritan. Sebirgszug, 
erien. 
(®ot.), nad Forsk., Pflanzengat- 
fd. a. Trichilia emetica, 
eebns (a. Geogr.), Stadt ber Tribocci, in 
— — ei Argentoratum, j. Dorf 
am 
'  Eeefaiten (Sampfäer, Schamfäer, Kir 
i — adiſch⸗gnoſtiſche, wahrſcheinlich aus 
nr hung jüdifch =effenifher und chriſt⸗ 
figer Ideen bervorgegangene Sekte zur Zeit 
Xrajand, genannt.entweber nad) ihrem Stifter, 
| dm Juden Elcefai (Elxai), oder vom hebraͤi⸗ 
Hen Worte cachafch, verleugnen, alfo |. v. a. 
Spoftaten, Abtrunnige, oder von E1&gatai, 
de allmachtige Bott. Sie verwarfen mehre 
Wölfe Schriften, befonders die 5 Bücher Mo⸗ 
Hund die paulintfchen Briefe, hielten bagegen 
—E ſehr hoch und legten ihm 
de der Sünbenvergebung bei, glaubten 
einen doppelten EHriftus, einen im Himmel, ben 
andern anf der Erbe, hatten übrigens Beſchnei⸗ 
bang, Sabbathefeier und andere jüdifhe Ge⸗ 
beibehalten. Im 2. Jahrhundert vers 
f4aolgen fie mit den Ebioniten. Vergl. Epi⸗ 
I Heer. XIX. Drigenes bei Eufeb. H.E. 
8, Giefeler, 8.9.1113. 
‚ Clsethion (a. Beogr.), Stadt in Sicilien, 
# Eaftel Betrano. 
Eich (deutſche Alterth.), ſ. v. a. Elk. 
Sie, fan. Stadt, Prov. Valencia, füh- 
wi Yon Alicante; Kaftell, mehre Kirchen, 
5 Armenhäufer; Fabriken; Weinbau; 
ta der Umgegenb Oliven, Orangen, Feigen und 
befenserd viele Palmen (35,000 fruchttragende, 
— 9000 umfrudtbare) mit 140,000 Arroben 
jährlihen Gewinns ; 20,000 Einw. 
Uhenrath, —8 . Dorf, Kbheinprovinz, 
Bee; u. Kr. Machen; 460 Einw. - 
ea „bad. Dorf, Mittelrheinkreis, 
Umt Kaftadt; 690 Einw. 
Adyingen (Beogr.), 1) (Ober: und Uns 
ters®,), zwei banerlihe Pfarrbörfer, Reg.⸗ 
Be, Ghwahen u. Reg., Eandger. Günzburg, 
@ ber Donau, erfteres 1 und an bem Berge, 
wider die gleichnamige Übtet trägt (f. unten), 


Heap’ coavairicen, Bd, vim. 
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legteres eine halbe Stunde norböftlih davon; 
500 und 700 Einw.; — 2) ehemals berühmte 


und reichsunmittelbare Benebiktinerabtei daf., 2 
Stunden von Ulm, auf einem fteilen Berge; 
wurde um 1128 vom Markgrafen Konrad von 
Meißen, an welchen die früher an biefer Stelle 
ftehende Burg als Mitgift feiner Gemahlin Liut⸗ 
ard, einer Tochter bes Herzogs Briedri von 
chwaben, gefommen war, —E Bald ver⸗ 
brannte das Kloſter und wurde 1142 vom Gra⸗ 
fen Albert von Ravenftein wieder aufgebaut ; 
1546 brannte es wieder ab, und litt audy im 30r ' 
jäbrigen Kriege viel. Roch jegt ragt unter den 
attlihen Kloftergebäuden die Kirche hervor, 

ie, 1773 vom Blige getroffen, damals im antis . 
Ben Befchmad wieder hergeftellt wurbe. 1803 
Bam €. in Folge des Reichebeputationshaupte 

hluffes ald Entſchaͤdigung an Bayern; zu dies 
fer Zeit umfaßte es ein Areal von etwa 2 ei⸗ 
mit 5300 Einw. und 69,000 Gulden Emkunf⸗ 
ten; es wurde nun fäßularifirt und bildete ein 
Landgeriht von 3 Meilen mit 8850 Einw. 
Am 13. Oktober 1805 wurden bei €. bie Deſter⸗ 
reicher unter dem Feldmarſchalllieutenant Lou⸗ 
bon durch die Franzofen unter Marfhal Rey, 
welder die Brüde eroberte, gefhlagen, weshalb 
Ney nachher den Titel eines Herzogs von ®. 
erhielt. — 3) Würtemberg. Pfarrborf, Iartkr., 
DA. Neresheim; 7% Einw. } 

Elci (Geogr.), ital. Ort, Toskana, fübs ' 
weftlih von Siena. 

Elci (Biogr.), Angelo d’, bekannter Bi⸗ 
bliophile, ftammte aus ber fienefiihen Familie 
ber @rafen d’E. und wurde am 2. Dbtober 1754 

u Florenz geboren. Er machte viele Reifen, 

ielt fih längere Zeit de Mailand, Florenz ıc. 
auf und ließ fih endlih, dem Bordringen ber 
kranzöffe en Armeen tn Italien weihend, in 
Bien nieder, wo er fi mit einer Gräfin Zin⸗ 
gabort vermählte und am 20. Oktober 1824 F. 

ine Eoftbare Sammlung alter Drude, bie er, 
1814 nad Florenz zurüdgetehrt, im Juli 1818 
feiner Baterftadt zum Seſchenke machte, enthält 
namentlich eine_faft vollftändige Reihe der Al⸗ 
dinen und ber Drude von Pannarz ohne Lüde. 
Als Schriftfteller hat er ſich durch feine Satyren 
und Epigramme (Poesie italiene e latine inedite, 
Florenz 1827, 8.) bekannt gemacht, die zwar 
viele Feinde, aber an E. s Biographen, Niccoli⸗ 
ni, einen warmen Bertheibiger fanden. Gein 
piitotoat 6 Bauptwerk ift feine Ausgabe des _ 
utan, Wien 1811, gr. 4. 

Elco borii (&icoboris, a. Beogr.), Stadt in 
Zufitanten, norböftlih von Eoimbra. 

a. — en er —* ns ia war 
weftl. von Alicante, am gleichn. Fluß; 
8500 Einw. 

Eldad, genannt Danita, weil aus dem 
Stamme Dan gebürtig, angeblicher Berfafler 
eines Briefes, der von den Sitten u. Gebräuden 
ber am Fluſſe Sabbation wohnenden Bälker- 
ſchaften handelt. In diefem Briefe erzählt uns 
der Berfaffer feine hoͤchſt abenteuerlihen Reiſe⸗ 
ſchickſale. Mit einem andern Juden aus dem 
Stamme Aſſer ſchiffte er fih ein, hatte aber kaum 


2 
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das Meer erreicht, als er in die Hände von mens 
ſchenfreſſenden Aethiopiern fiel. Da er fehr mas 

er war, fo fperzten fie ihn ein und begannen, 
fen förmlidy zu mäften, fo daß er in kurzer Zeit 
dick umd fett ward. Im feiner hoͤchſten Noth 
wurbe er jedoch von andern Nethiopiern, bie 

Seueranbeter und Beine Menfenfrefier waren, 

efreit und folgte ihnen in ihr Land, wo er vier 

Jahre blieb, He fie ihn an einen Juden zu Agin 
verkauften. Der Brief wurde zum erften Male 
ebrudt zu Konftantinopel 1518, 4., dann öfter, 
jenebig 1544 u. 1605, Jony 17225 Genebrard 
gab eine Iateinifche Ueberfegung: Eidad Danius 
de Judaeis clausis, eorumque in Aethiopia im- 
perio, Paris 1563... €. lebte im Anfang des 12. 
Jahrhunderts. — 
Eidagſen (Geogr.), 1) hannöveriſche Stadt, 
Fürftenth, u. Amt Kalenberg, an ber Gehle; 
Magiftrat, Steuerbinnenreceptur, 4 ritterſchaft⸗ 
lihe Güter, 2 Thore, 2 Borftäbte, Ziegelei, 

Apotheke, Stärkefabrit, Flachsbau, Barnipin= 

nerei, Saline (feit 1833), in der Naͤhe eine ſchwe⸗ 

felhaltige Quelle; 2210 Einw. — Geſchicht⸗ 
lihes. E. war fonft Sit ber Grafen von Hals 
lermund, kam, als_ber legte derfelben Bu 
1436 bier ftarb, an Braunfdweig, erhielt 143 
ein Klofter, warb 1470 von den Grafen von 
Schaumburg erobert, und brannte im 30jährigen 
Hi ege Fe r 2) et * * — 

egelei, Prov. alen, Reg.-Bez. uni 
Kr. Winden; 270 Einw. 

Eldana (a. Beogr.), Stadt der Baccäer in 
Hiſpan. Tarrac. a 

Elde, medlenburg⸗ſchwerin. u. preuß. Fluß, 
eutfteht in Medienburg » Schwerin im Muͤrih⸗ 
©er, bildet den Kölpins, getan Malchow⸗ und 

lauer⸗See, theilt fih Bei Eldena in 2 Arme 

alte und neue E.), nimmt die Stör aus dem 
ſchweriner See, ferner die Löfenig oder Lochnig 
auf, und mündet bei Dömig in die Elbe, 

Elden, nieberländ. Dorf, Prov. Geldern, 
füblib von Arnhem. 

Eldena Dear: „I) medienburg = ſchwerin. 
Amt, Kr. Medienburg; 2[)Meilen, 3500 
Einw.; — 2) Marktfleden dafeldft, an der Eide, 
Mögnig und dem KrottinsKanal; 1550 Einw.; 
ber Eid des Amtes heißt Bellenue; > 

reuß. Dorf, Prov. Pommern, Reg.⸗Bez. Stral⸗ 
fun, Kr. Greifswalbe; 200 Einw.; befannt 

urch die dortige Pönigl Staats u. land⸗ 
wirtbfhaftlide Akademie, bie früher zur 
Univerfität Greifswalde gehbrte, 1834 aber, 
nachdem der Minifter von Altenftein fon 1827 
die besfallfigen Unterhandlungen begonnen, zur 
Staatsanſtalt erhoben wurbe. Eriter Direktor 
berfelben wurde ber Profeflor der Staatswirth⸗ 
ſchaft zu Iena, $riedr. Gottl. Schulze, und 
die Anitalt am 25. Mai 1835 eröffnet, worauf 
diefelbe, auf das Freigebigfte ausgeftattet, einen 

nellen Auffhwung nahm. och ſchon im 

at 1839 nahm Schulze, da er ſich von oben 
nicht genugfam unterftügt glaubte, feine Ent⸗ 
Jafjung, um dem Rufe zur Uebernahme ber Pros 
k ur der Staats» und Kameralwifienihaften 

nJena zu folgen und bafelbft ein dkonomiſch⸗ 
kameraliſtiſches Inftitut, aͤhnlich wie früher, 


, 


Eldagfen — Eldon. f 


wieder zu errichten; eime große Anzahl Akade⸗ 
miker folgte Kann dahin. in wurbe ber großs 
Seraeslich heffiſche Dekonomieratb Pab ſt zu 
armſtadt zum Direktor von E. und zum Pros 
feflor ber Landwirthſchaft an dafiger Akademie 
erufen, und die Zahl der Stubirenden mehrte 
ſich ſehr bald wieder. Als Pabft 1843 zum ge= 
heimen Finanzrath befördert ward, wurde @ils 
demeifter an feine Stelle berufen, ihm aber 
bloß bie Adminiftration der Wirthſchaft, bem 
Profeflor Baumftark dagegen bie Direktion 
übertragen, und die Anftalt mit der Univerfität 
zu Breifewalde in eine angemeflene Verbindung 
gefegt. Die zu €. gehörige Dekonomie umfaßt 
1800 Morgen Landes, Rindvieh: u. feine Schaf _ 
yuatı Brauerei und Brennerei, Ziegelei und 
hle, Stärke:, Syrup« und Effigfabrifation. 
Die fehr zwedimäßig angelegten Gebäude ent⸗ 
alten auch die Wohnungen für bie Akademiker. . 
ußer den Wirthſchafts⸗ und Rechnungsbeams 
ten zählt die Akademie 4 bafelbft anfäflige Leh⸗ 
rer, außerbem lehren an berfelben noch 5 Pros 
fefloren der Univerfität Greifswalbe. - Heft 
ſaͤmmtlicher Unterriht ift mit praftifchen Des 
monftrationen und Webungen verbunden, wozu 
die nöthigen Sammlungen und Apparate vor= 
handen find. Unterrihtsgegenftände: Staates 
wirthſchaft, Land⸗ und irthſchaft, Tech⸗ 
nologie, Naturwiſſenſchaften, mathemat. Huͤlfs⸗ 
wiſſenſchaften, Thierarzneikunde und Landwirih⸗ 


ſchaftsrecht. 
—* urg, preuß. Kolonie nebſt Amtsvor⸗ 


wert, Prov. Pommern, Reg.⸗Bez. Potsdam, 
Kr. Weſtpriegnitz; Ei⸗ ned Nebenzollam⸗ 
tes 11, KI.5 300 Einw. 

EldensHill, brit. 8 


erg, England, Grafſch. 
Bande mit ber hoürdigen rare 
e. 

Eider (ſkand. Myth.), Diener des Meergot⸗ 
tes Aeger, welcher die Bötter bei deſſen beruhm= 
ten Gaſtmahle fo flink und gewandt bediente, 
baten die größten Lobſprüche erntete. 

dern, bayer. Wallfahrtsfapelle, Reg.» Bez. 
en u. Reub., Landg. Dttobeuren. 

töhrimmer (ftand. Myth.), ber in 
weldem der Eber Freie h Bee ges 
kocht wirb, ber allemal nad) dem Baftmahl wie⸗ 
der Iebendig wird, um fid am folgenden Tage 
durch den Koch Andhrimner nochmals ſchlachten 
kochen zu laſſen. 

Lingen. hannöver. Dorf, Lüneburg, Amt 
Beed end eh 300 Einw. er z 

Eldir (nord. Myth.), f. v. a. Elder. 

— u. Silb ergrube, 
exiko, Bundesſtaat Queretaro, ehemals 
beritet, jegt unbebeitenb. a 
don, John Scott, Graf von, Pair 
und Sordlanzler von Gro; —E ber de 
eines Koblenhändlere zuftewcaftle an berXyne, 
wo er am 4. Juli 1751 geboren ward, wibmete 
ch mit — Eifer zu Oxford den Bi 
haften, mußte aber feine Studien unterb: r 
dem er bie Tochter eines Bankiers zu News 
af Arie arte p — a ; 
m ottlat auen ließ. paͤter nach dem er 
bie beleibigte Samilie wieder verſohnt ftudirtg 


" Eldorado — Eleatiſche Schule. 





er zu Lonbon bie Rechtswiſſenſchaft und ward 

Denen Tan Gira 
en. n al 

————— auf u m 


ge er auf und trat in untergeorbneter 
in 
durch, feine 


die Kanzlei des Lordkanzlers, wo er 
Arbeiten die Aufmerkſamkeit ber 
Lords Thurlow und Weymouth auf fih zog. 


1783 Pönigligen Rath ernannt, Fam er für 
den ‚gfieden Werbiy u. fpäter für Borough⸗ 
bridge ins Unterhaus imd trat fortwährend als 


—— er Tory dem Volkshaſſe, wie den 
leswãnſchen unbeugſam entgegen. Die Res 
formbill und die Emancipation der irtfchen Kas 
tholiten betämpfte er ald den beginnenden Vers 
fall Englands. Seine gründlihen Rechtskennt⸗ 
ziffe ertvarben ihm 1788 das Amt eines Genes 
raiſachwalters; 17% wurde er Generalfistal 
and, nachdem er 1799 unter ben en 
ältniffen das Amt eines Lordoberrichters 
verwaltet, ald Graf €. auf €. in der Braffchaft 
Durhamı zur Pairswürbe und 1801 zum ord⸗ 
kanzier —— welches Amt er bis 1806, wo 
das Rizifteriun Bor eintrat, beBleidete. 1807 
nahm er indeß feine Stellung ald Kanzler wies 
der ein und wid erft 1827 dem Minifterium 
Gauning. Im Prozefle der Königin erwies er 
ſich zwar rüdfihtevoll gegen bie Perfon, aber 
* Er war kein großer Redner, aber 
wenn auch langſam, in feinem Urtheil und 
feinen amtlichen Entſcheidungen. Richt mit Uns 
recht beklagte man ſich über die Hartnädigkeit, 
mit welcher er die geringfte Reform und die Abs 
ftellung der fchreiendften Mißbraͤuche von fi 
wies. F zu Eondon am 15. Januar 1838. 
Eldorado (d. h. das goldene, nämlich 
Land), 1) fo nannte man in Europa den angeb= 
ch an Gold und Edelfteinen unermeßlich reihen 
Lanbftrich in Südamerika, auf welchen die Sagen 
der Pernaner und Indianer von einem Bold» 
Lande binzubeuten (dienen Nachdem dur 
Drellano, ben Begleiter Pizarro’s, bie Fabel 
von einem folhen Lande weiter ausgefhmüdt 


werben war, wurde daffelbe feit bem 16. Jahr: | 


ert als eine ausgemachte Base angenom: 
zen unb in die Eorbilleros be los Andes Im fpa= 
sifchen Bunana, am Gee Parime, in dem jegigen 
Benezuela, verlegt. Glüdsritter und ıinterneh- 
mende Männer, unter ben legtern auch Philipp 


von Hutten im Jahre 1541, bemühten fi in 
Menge, daſſelbe ufinden; allein un ein 
Brite gegen dad Ende bes 16. Jahrhunderts 


felbft eine Befchreibung und Karte des Landes 
erfcheinen ließ, fo mußte doch daſſelbe gleich dem 
See Parime fehr bald in das Reich der Dichtung 
verwiefen en — — * 
26 li def babı nicht abhalten, 
im 3. 1780 auf eine Entdedun; — Soldlan⸗ 
Des auszugehen. — 2) In ber Dichterſprache iſt 
€., ähnlich dem Schlaraffenlande, zum Ideal 
eines erfehnten glüdlihen Zuftande in einem 
andern Eande geworben. 
Eldred, norbamerikan. Ort, 2. St., Staat 
anien, Grafſch. Iefferfon, Weſtern⸗ 
i * 1170 er 9 Bi 
mayen, fpan. en, Prov, Gui puz⸗ 
coa, oͤſtlich von Kl a. 


Elea (a. Geogr.), 1) Landfchaft imfPelopons 
nes,f. Elis; — 2) Fluß in Lukanien, j. Piss 
ciota; — 3) Stadt in Lukanien, an der Kufte, 
füdöklih von Paͤſtum, 536 von Phocdern ges 
gründet; Wiege der eleatifgen Schule (f. 
d.); zur Römerzeit Belia (f. d.); j. Eaftell a 
are bella Brucca; — 4) Borgebirg auf ber 
Nordküſte von Cypern; — 5) f. v. a. Belen, 

Eleale (Elale, a. Beogr.), Gtabt jenfeit 
bes Jordans in Perän, dem Stamm Ruben zus 
gesbeite (4. Mof. 32, 3. 37), nad Eufebius eine 

teile von Hesbon; fpäter im ber Moas 
biter (Jeſ. 15, 45 16, 9; Ierem. 48, 34). Geegen 
fand den Ort Yy, Stunde von Hesbon, Burkhardt 
erfannte ihn in ben Ruinen von EI Yal, 6%, 
Stunde von Hesbon wieber. 

Eleafa (Alafa, nah Reland Abafa, a. 
Geogr.), Ort in Palaftina, nicht weit von Jeru⸗ 
falem; bier fiel Judas Makkabaͤus im Treffen, 
1. Matt. 9, 5. 

Cleafar (Eleazar, bibl. Geſch.), 1) Sohn 
Aarons Nachfolger im hohenprieſterlichen 
Amte, 2. Mof. 6, 23. 255 4 Moſ. 3, 323 20, 25 
ff.; Mach Hochgeebrt und hodbetagt; Sof. 24, 23. 
— 2) Sohn bes Abinadab, erhielt die Aufficht 
über die von den Philiftern jurüdtgegebene Bun⸗ 
deslade, 1. Sam. 7,1. — 3) Sohn Ahohi’s, 
einer ber drei Helden Davids, welde, als difer 
fih in der Höhle zu Adullam befand, bis unter 
das Thor des von den Philiftern beſetzten Beth⸗ 
lehem ſich mwagten und ihn aus einer Eifterne 
Waſſer holten, 2. Sam. 23, 13 ff. Er hatte 
auch ſchon früher Proben feines Muthes abge= 
legt, ebd. 8.9 f.; EP 1. Sam. 17, 10 ff. — 4) 
Vierter Sohn des Mattbatias, alfo Bruder bes 
Judas Maktabäus, gelegt im Feldzuge ge, 
den forifhen König Antiohus ator ben be= 
ften feindlichen Streitelephanten mitten unter 
den Reihen ber Syrer, wurbe aber dabei von 
dem umfallenden Thiere erfchlagen, 1. Matt. 6 
Mr. — 5) Shnitgelehrter zu Serufalem, nad 
Jofephus aus priefterlihem Geflecht, ftarb als 
rer feines Glaubens unter Antiochus Epis 
phanes. Die ergreifende Scene ift 2. Makk. 6, 
18 ff. dargeftellt. — 6) Bgl. Lazarus und 
Eleazar. 

Eleatas (Myth.), Sohn bes Lykaon. 

Eleates (Antig.), 1) Einwohner von Elea; 
2, 2) Poltofophen der eleatifhen Schule, f. folg. 

el. 


Eleatifche Schule, eine der merfwürbigften 
riechiſchen Philofophenfchulen, neben ber loni⸗ 
hen und pythagoräifchen unftreitig bie bedeut⸗ 
ſamſte unter den vorſokratiſchen Seuten, hoͤchſt 

merkwürdig wegen der ganz neuen Richtung, 
welde fie auf dem 
Forſchens einfhlug. Wenn bie 

und Jonier den Grund und bie Erklärung des 
Sinnlihen in dem Ueberfinnlihen fuhten, fo 
fahen dagegen bie Eleaten von dem Sinnlichen 
anz ab, indem fie davon ausgingen, daß alle 
Bahrpeit nur in einem Nichtfinnlichen nr 
werben müfle. Wenn bie frühern Philofopheme 
auf ber Borausfegung bes Werbens beruhten 
und das Geſchehene aus feinen Urſachen oder 


2* 


apthagoräer 


— 


Gebiete bes Pbllofophifgen - 
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Eleazar von Garmiza — Electra (Boophyt.). 





Gründen abzuleiten ſuchten, fo thaten die Elea⸗ 
ten einen kuͤhnen Schritt weiter, fie forſchten 
darnach, ob das Werden felbft anzunehmen fen; 
& traten fo als Kritiker, ja als Skeptiker in 
ppofitien zu den ältern Syftemen, denen fie 
einen grundlofen Dogmatismus vorwarfen. Ins 
bem fie von ber Wirklichkeit der Erſcheinung 
anz abftrahirten, ergriffen fie den Standpuntt 
6 Idealismus, dem das Streben u. Vertrauen 
angehört, das wahre Seyn der Wirklichkeit uns 
abhängig von den Anfprücden der Erfahrung, 
ja in Widerfpruch mit demfelben und in Befet 
gung der vermeintlich täufhenden Fälle des 
Sinnenfheins durch reine Meditation, durch 
bloße Bearbeitung abftrafter Begriffe zum Ges 
genftande der fpefulativen Erfenntniß zu mas 
hen. Die Elcaten find die Hegelianer der vors 
ſokratiſchen Zeit, ihre Philofophie hat eben fo 
wenig wie der Hegelianismus den Beifall ber 
Zeitgenoffen in größern Kreifen gefunden, bie 
Zahl ihrer Anhänger war nicht fehr groß; aber 
ihre Häupter find Männer von großer Energie 
‚ des Denkens, Syftematiker, die vor Peiner Konz 
fequem des einmal erfaßten Princips erfchreden. 
ie Schule bat ihren Namen von der Stadt 
Elea (Reli) in Lukanien; hier lehrte der Stif⸗ 
ter derfelben Xenophanes und bier waren ihre 
beiden berühmteften Häupter Parmenides und 
Beno geboren. Außerhalb Elea’s finden wir 
die eleatifhe Philofophie nur durch Meliffus 
von Samos vertreten. — Die Gejammtreihe 
ber Eleaten fließt fi) in folgendenRamen ab: 
Kenophanes, aus Kolophon, kommt nach Elena 
und ftiftet hier die Schule, um 540 v. Ehr. Die 
Angelpunkte, um welche fein Denken ſich dreht, 
find der Begriff Gott und die Berneinung alles 
Werbens. Gott kann weder werben, noch ver 
gehen; es hieße Bott überhaupt Iemgnen, wenn 
man das Werben und Vergehen aut an über- 
. tragen wollte. Aber das Werden der Dinge ift 
überhaupt unden?bar: Bein Ding wird, Alles 
ift wie es ift, das AU ift Gott, Bott ift Einer 
in Allem. Parmenides, aus Elen gebürtig, 
des Borigen Schüler (um 500 v. — — ſtellt den 
Sag auf, daß zur wahren Erkenntniß bes Seyne 
nicht bie von der Sinneswahrnehmung geleitete 
Reflexion, Ken allein das _reinvernünftige 
Denken zu führen vermöge. Auf diefem Wege 
ber Wahrheit ergibt fidh die zuverläffige Ein= 
gr: daß nur das pofitive Seyn wirklid), das 
tfeyn oder das Nichts aber eine leere Vor⸗ 
k fung ift, welcher im Univerſum Beine objektive 
eseutung —— Auch ihm iſt die Gottheit 
und das AN einerlei; die Vielheit des Seyenden 
ift nur Schein. Zeno, ebenfalls aus Elena, 
chüler und vertrauter Freund bed Borigen, 
Bei ihm ift der in der hegelſchen Schule wieder 
um $undamentalfag erhobene Gedanke von ber 
—A des Denkens und Seyns zuerſt ganz 
beftimmt ausgepraͤgt; er ſuchte die Wahrheit 
davon durch apagogiſche Beweife darzuthun und 
bildete diefe Art von ein u einer eigenen 
Manier aus (eleatifhe Man ) Melife 
us aus Samos, um v. Ehr., begann feine 
Interfuhungen mit dem bialektifhen Beweiſe 
des Satzes, daß dem Seyn die Ewigkeit zukoni⸗ 
me; aus ber Ewigkeit folgerte er die Unendlich⸗ 


Reit, aus ber ——— bie Einzigkeit, fer⸗ 
ner aus der Einzigkeit die wandelloſe Sich⸗ 
Selbft-@leihheit, die Unbeweglichkeit und Uns 
theilbarkeit des Wirflicen, aus der Untheilbars 
keit endli die Unkörperlichkeit. Demmadı bes 
hauptete er au, daß und bie Sinneswahrueh⸗ 
mungen nur einen täufhenden Schein bringen, 
indem fie nur veränberlige, aus einander 
vorgehende und in einander übergehende Dinge 
Barkellen. — Wir fehen hier am beutlichften das 
Ueberfchlagen einer bobenlofen Spekulation im 
bie Negation aller Wahrheit der Erfahrumg. — 
Außer ben Genannten werben bisweilen Emp es 
docles, Leucippus und Democritus (leg= 
tere beide als eine jüngere eleat. Schule 
u den Eleaten gezählt. Literatur: €. 

ranbid, Commentt. eleaticarum, Altone 
1813, behandelt den Kenophanes, Parmenibes 
und Reli ſus; — Rofenberg, De eleaticae 
phil. primordiis,-Berlin 1829. . 

Elenzar von Garmiza oder Worms, 
bebräifer Schriftfteller des 13. Jahrhunderts, 
Lehrer des berühmten Rahmanibes; fchrieb u. 
Q.: Das Bud) des Droguiften, Fauo 16055 — 
Führer des Sünders, Vened. 1543, Leyben 1691 
u. 8.5 — Kommentar über das Hohelied u. das 
Bud Ruth, Dublin 16085 — einen — * 

hen Kommentar bes Pentateuh zc. — Ein 
erzeihniß feiner Schriften gibt Wolf, Bibl, 
hebr. und Rojft im Dizionar. storico, degli ebrei. 

Eleet., Abbreviatur auf Recepten für 
Electuarium, 

Eleeti (lat.), Auserwählte; 1) (Kirchen⸗ 
geſch.), die Eſoteriker bei den M dern; — 
2) die Katechumenen (f. d.) im legten Stadium, 
wenn fie zur Taufe reif waren, auch Competen- 
tes genannt. 

Bieetio Lori (lat.), 1) Auswahl bes Ges 
richteftanbes, f. Sompetenz bes Gerichts; 
— 2) in ber beutfhen Reichsverfaſſung das ben 
Reicheftänden zuftehende Recht, fih, wenn fie 
in Klage verftelen, von ben beiden höch 
Reichsgerichten dasjenige zu wählen, von wels 
chem fie gerichtet feyn wollten. 

Electio legati (Ilat., Rehtew,), bie 
durch Teftament Jemandem zugelommene Baht 
unter verfchiebenen Gegenftänden, vgl. Legatum 
electionis, 

Eleetio per compromissum (Ist.), 
Wahl, welche Jemand im gemeinfam befchloffes 
nem Auftrag von Wahlberedptigten thut. 

Elector (lat.), 1) Erwähler;— 2) (eutſch. 
Staatsw.), Kurfürft., Daher Electoratus, Kurs 
fürftenwärbe. 

Electra , I. (3oopbyt.), nad La m our. Kos 
zallengefejlcäht, nah Schmweigger der Familie 
der röhrigen Hornkorallen (Ceratophyta tabulo- 
sa), nah Den zu den infuforienartigen Polye 
pen gehörig früher unter Flustra, Seerinbe, fies 
hend, mit fi em, gabeligem, plattem Stamme 
und —— ‚, am Rande wimperigen 
auietfrmig chenden Zellen. Battung: 6. 
— — —S— — M. et.) 

Ynad Panzer Pflanzeng t ber Grami- 
neae.Melicaceae, nicht allgemein anerkannt, f. 
Schiemw; — 2) nad Decand, Pflanzenge« 


F 


Electra (Myth.) — Electiyone. 


Al 





ſchlecht der 19. KL. 2. Ordu. Linn, nad dem 
ü in Syftem Decandolle’& der Gruppe 

ber tae aus ben Compositis, Durch ben bops 

gi semeinfhaftlichen 1 Khuppigen Keldh und 
— — elliptiſch⸗ 

Sp 


lichen, an ie 
abgeftngien, gl tten Achenien ausgezeichs 
wet, enthält nur eine Gattung: E. mexicanı 
Dec., eis Heiner, glatter, aufrechter, mexikani⸗ 
her Strauch, mit gegenüberftehenben, zu einem 
Stiei verfhmälerten, lanzettformigen, 

ef Blättern, meift drei boldentraubis 

gen Bi eben ielen und ggisen Diüthentnöpfen. 
@lectra (gried., bie Klare, Myth.), 1) Toch⸗ 
ter des Oceanus und der Tethys, Gemahlin bes 
Thaumas, Mutter der Iris u. ber. Harpyien Aello 
und Ocypete; — 2) eine ber Danaiden, |. Das 
naus; — 3) eine'ber 7 Plejaden, Tochter bes 
Atlas und ber Pleione, von Zeus Mutter bed 
fion und Darbanus. Nach den Sagen bei 
ervins ift fie Gemahlin des ital. Könige Eos 
rythus. Als E. zu bem von ber Athene aufges 
Keliten Palladium als Sauofiehende ihre Sue 
Flucht nahın, warf Zeus (oder Athene) dies Bild, 
«ls Durch bie. Hand der nicht mehr jungfräulichen 
Sterblichen befledt, "herab in die Gegend von’ 
nm, wo König Jius ihm zu Ehren einen 
Tempel baute. Rad einer andern Sage bringt 
€. felbft das Palladium Ilium und gibt ed 
igrem Sohne Darbanus. fie bie Stadt ih⸗ 
res Sohnes in Flammen aufgehen ſieht, zerrauft 
#e trauernd ihr Haar, wirb fo unter die es 
Firne verfegt und erfheint nun ale Komet; ober 
(way anderer Gage) mit ihren 6 Schweſtern, 
ben 6 übrigen Plejaden, an den Himmel verfegt, 
———— ihr Glanz vor Trauer, als fie Tro⸗ 
ja’s Untergang fieht.— Die fabelhaften Infeln 
Sehweher bes Gabmub: nad welger bis eiekr. 
mus, nach welcher Das elektris 

fe een Theben benannt war. — 5) Toch⸗ 
ter des Agamemnon und ber Elytemneftra, 
Schweſter der Iphigenia, Iphianaffe, Chryſo⸗ 
themis und bes tes, burı Mutter und 
deren Buhlen Aegiſihus aus dem Haufe verftos 
Hen, in tiefe Sim und Leid verfept, wird 
nachher mit ihrem Bruder bes Muttermorbs 
mldig. As nah Agamemnons Ermordung 
giſthus und Clytemneſtra auch ben Beinen 
Dreftes zu töbten trachteten, rettete ihn E. in= 
bem fie. ihn König Strophius in Phocis 
[irbete, der den Knaben zufermen mit feinem 
ohn Pylabes erziehen ließ. Durd heimliche 
Boten läßt €. den Bruber, als er herangewach⸗ 
fen iſt, öfters mahnen, bie Rache für den Vater 
vollzieden. Nachdem nun Dreftes fpäter ale 
Risen des ermorbeten Vaters mit Pylabed nad) 
Argos gefonmen war, erzählt E. dem Bruder, 
ven fie anfangs nicht wieder erkennt, bie an bem 
Sater verübte Unthat und trifft mit ihm bie 
Berabrevung, daß er und Pylabes als Fremde 
Iinge aus Piocis in Clytemneſtra's Haufe ers 
Men ſollen, um biefer die Nachricht von bed 
eſtes Tode & bringen. Dies gereicht, Yes 
iſthus und. Elytemmeſtra fallen bu: reſtes 
2 Nach einer andern Sage geht E. auf die 
falſche Nachricht, Oreſtes und Phlades feyen in 
Tauris der Artemis geopfert, nach Delphi, rt 
rend Aletes, Sohn des Aegiſthus, auf dieſelbe 


Nachricht Hin, die Berriüaft von Mycenã ers 
greift. Am Tage ihrer Ankunft in Delphi treffen 
* —5 — und Iphigenia —5 — ein. Aber 
derſelbe Bote, der ihr die erſte fal 4 Nach richt 
gebracht, berichtet iht, Iphigenia habe den Bru⸗ 
der geopfert. Da reißt wuthentbrannt E. einen 
Dpferbrand vont Altare, um die Iphigenia zu 
blenden; Dreftes Bommt bazu, Alles Flä fr 

auf und bie Geſchwiſter veiken jefemmen na 

Mocenä. Dort töbtet Dreftes den Aletes und 
€. wird die Frau bes Pylades. — Bom Pplades 
gebar €. den Medon und Strophius; ihr Brab⸗ 
mal wurde in Mycenä gezeigt. Ueber bie vers 
fhtebenartige Behandlung biefer Sage durch die 
drei größten griechiſchen Kragifer Aeſchylus, 
Sophocles und Euripides, |. Oreftes. — 6) 
Dienerin der Helena, auf Polygnots Gemälde 
in Delpht bargeftellt, wie fie vor ihrer ‚Herrin 
kniet und ihr die Sohlen bindet, Pauf. 10, 25, 2. 

Electra (Liter.), Tragödie bes Soppoctes 
und Euripides_ über die Geſchichte des Dreftes 
(f. d.) und der Electra 5). h 

Electra (a. Geogr.), 1) Fluß in Meffenien, 
daran nah Hock — 2) ein gleichnamiger Fiecken; 
— 3) Fluß auf der Sübfüfte von Kreta, j. Gas 
ligni / nad Kiepert Malogniti, den Höd für den 
Letäus erflärtz; — 4) (elektriſches Thor), Thor 
von Theben, f. Electra (Myth.) 3). 

Electra (Eog.), fopbiftifches, in der megaris 
ſchen Schule beliebtes Wortfpiel über Electra 
und Dreftes: nider Odesıny n ovx older, Bannte 
Electra den Dreftes, ober kanute fie ihn nicht, 
als er naämlich nad Argos kam. Sie wußte das 
mals wohl, daß Dreiee ihr Bruder war, aber 
fie erannte ihn im Augenblide feines Auftre⸗ 
tens in Argos nicht wieder. 

Electrides Infulä (a. Sgr.), 1) die fabel- 

aften Bernfteininfeln, an der Mündung bes 

adus, waͤhrſcheinlich von dem von bier nach 
dem Orient ausgeführten Bernftein (f. d.), der 
Mythe nach aber nad Electra (Myth.) 2) bes 
nannt. Vgl. Ridlefs: Ueber die &., Oldenb. 
18%; — 2) zwei Eilande des tarent. Meerbu⸗ 
fens, j. angeblih Pietre Gizzofe, und Monte 
Sarbo. 

Electris (a. Geogr.), eine ber Electrides 2). 

Eleetrophorus perpetaus (Phyſ.), 
f. v. a. Elektrophor. 

Electropunctura (gried. u. lat.), f. 
Acupunktur. 5 

Electram (lat.), 1) Bernftein ; -— 2) (Des 
tallurg.), bei ben Alten eine tökti e Bold= und 
Silberlegirung, beftand aus *%, Bold und ’/, 
Silber; Alexander Severus ließ Dünen dars 
aus [lagen ; — 3) (Min.), f. v. a. Goldfliber. 

Electeyon (Electryo, Myth.), 1) Sohn 
des Perfeus und ber Andromeda, König von 
Mycenä (oder von Mebeia in Argolis), Gemahl 
der Anaro, Vater ber Alcmene, bes Stratoba= 
tes, Sorgophonus, Philonomus, Eeläneus, Am⸗ 
phimadhus, Lyſinomus, Cheiromachus Anactor, 
Archelaus und von ber phrugifchen Sklavin Mi= 
bea bed Litymnius. Weber die Geſchichte bes E. 
f Ampbitryon. 


Electryoue (Myth.), 1) ſ. v. a. Tochter bes 
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Electryon, d. t. Alcmene; — 2) Tochter des Her 
lios und der Rhodos. 

Electuarium (Pharm.), Arzueiform, meift 
aus Pulvern, doch auch aus andern Heilftoffen 
durch — und Honig zu bidflüffiger Maffe 
gebracht und mefferfpigen= oder theelöffelweife 
genommen; ſ. Latwerge. » \ 

@lectus (Biogr.), 1) (&clectus), erfter Känıs 
merling bes röm. Kaiſers Commobus (f. d.); — 
2 €. von Lauffenburg, Kapıniner, lange 

eit Miffionär im Orient; Kr othenburg 
1627. an_bat von Hari ſchriftlich eine 
——— — = ven ee —e 

en aft um! e Erzählung feiner 
33 De ie. So 
Eledona (Entem.), Boletophagus Fabr,, Lös 
herpilzkäfer, nad Latreille zu der Familie 
‚b Bi year, Boletophagi, nady Ok en zur 3. 
Horde der Käfer Moderfreffer und zur 2. Zunft 
derfelben Mulmfäfer gehörig, mit ovalem, ges 
wölbtem, fehr unebenem Körper und einem ab= 
gelesten gezähnelten Halfe. Die Fühlhörner 
olbenförmig. Die einzige Battung: E. aga- 
ricola ift 1 Linie lang, pedybraun, mit unebenen 
fügeldeden, roftrothen Fuͤhlhoͤrnern u. Füßen; 
ndet fi bisweilen in Menge in ausdauernden 
öcherfpigen der Bäume, bejonders der Eichen, 
am meiften im Herbfte. 

Eledone (Mollust.), 2% von Ariftotes 
Le benanntes Geſchlecht Weichthiere, nach Cu⸗ 
vier Unterabtheilung .des Geſchlechtes Sepia, 
zur erften Klaffe der Molusten Cephalopoda, 
Kopffüßler gehörig, von Oben ebenfalls unter 
Sepia aufgeführt (niebere Thiere, 6. Ki. Herzen⸗ 
thiere oder Kraden, 2. Ordnung, fehnedenartige, 
6. Zunft, Armkracken). Die einzige Gattung 
E. moschata, Octopus moschatus Schweigger, 
bifamriechende Eledone, f. unter Sepia mosclıata. 

Eleemosynaria (v. Griech., Iat.), 1) in 
Klöftern und Hofpitälern diejenige Schweiter, 
welde bie Leitung bes Almofenwefens beforgt, 
f. v. a. Almo enpfegerin 3— 2) Armenhaus, an 
Klöfter und Spitäler angebaut und dazu gehö= 
rig ar der Almofenpflege; — \ Imos 
ſenkaſſe, oſenbeutelz — — ſcherzhafte 
Bezeichnung bes ſchlechten Tabaks, des Knellers. 

Eieemosynarilus (lat.), ber Almoſen⸗ 
ſpender in Klöftern. 

Eleemofyne (griech.), Almofen. 

Eieeneepbol (v. Griech., Ehem.), f. Ce⸗ 
rebrol. 


Eleer (a. Geogr.), Bewohner von Elis (ſ. d.). 2 


Eleeſon (Eleifon, griech., Liturg.), erbars 
me dich z f. Kyrieeleejon. 

Eleet, brit. Küftenfluß, Schottland, Grafſch. 
Kirkcudbright, Mündung weftli von Dee 
in bie iriſche See. 

Elegant, 1) (v. Lat.), zierlich, nett, mode⸗ 
mäßig; — 2) (franz.), ber &., Stuger, Biers 
zuppe . 

Elegante, elegantemente (ital., 
But) im muſikaliſchen Bortrage gewandt, 
zierlich. 

Eleganz (v. lat. eligere, auswählen), ele- 


gantia, 1) geſchmackvolle Auswahl in der Bers 
terung irgend eines —— — — 2) in ben 
hönen Künften dasjenige, was ben ruck 
des Wohlgefälligen ad , Die €. fließt im 
Allgemeinen mehr ben Begriff des Neuen, Net⸗ 
ten, Mobemäßigen, Angenehmen, als ben bes 
Schönen in fih. In der Malerei fee 
Menge (in zu befhränkter Auffaffung) die €, 
in die möglihft große Mannichfaltigkeit krum⸗ 
mer Linien und Winkel. - In fars liche r 
Hinſicht bezeichnete elegantin bei ben Römern 
die mit Klarheit verbundene Korrektheit ber. 
Rebe, namenilich muß der Ausbrud das Bes 
dachte treu und wahr wiebergeben und waleide 
grammatifch richtig, natürlich, angemeſſen u 
treffend ſeyn. Erforderlich zur eleganten Dar⸗ 
ftellung iſt daher vor Allem volllommene Herr⸗ 
af über die Sprache in ihrem gefammten 

eichthum und allen ihren —— — denn 
befonbers zeigt fi bie E. in der feinen Aus⸗ 
wahl unter —— Wörtern und Redensar⸗ 
ten, in ber Stellung der Wörter mit Beobach⸗ 
tung der rhetorifchen Betonung, des Wohlklangs 
und des Numerus, fo daß die Worte in ganzen 
Sägen einen angenehmen Rhythmus geben. 
Die Italiener gebrauchen das Wort €. auch zur 
Bezeihnung ber Anmuth im Bortrage eines 
Tonftüds, und die Granzofen nennen eine bes 
fondere Gewähltheit und Zierlichkeit in ber 
Kleidung €. unferen Tagen brillirt die €. 
auch aufZitein von Schriftwerten, als z. B. 
elegante Zeitung, elegante —— 
bie, elegante Taſchenbuͤcher ꝛc., Werke, deren €. 
ſich felten weit über das Titelblatt verfteigt. 


cd suaden (griech.), ber elegifche Pentameter 


Elegia (a. 2; 1) Stadt in Kleinarmenien, 
unweit ber nörblihen Euphratquellen ;_j. Elid⸗ 


ſchah, mit Schwefelguellen und warmen Bädern; 
— 2) Drt am öftlihen Ufer des Euphrats, in 
ill. füblih von Melitene, 


Großarmenien, 10 
j. Ilid ſchah. 


Elegia (a. Geogr.), ſ. Egin. 


Elegia (Bat.), nad Thunberg Pflan; 
aefledt der 22. KL. 3. Orbn. nm, der Cm 
melinaceae ber natürlichen Syſteme, Kelch mit 
6 ungleichen Bälgen,‘ Kapfel 6fädherig, as 
mig; grasartige Gewaͤchſe auf bem Kap.. Gat⸗ 
tungen: 1) E. thyrsifera Rottb,, E. juncen 
Thurb., mit gebrängten, ftraußförmigen Aeh⸗ 
ren , Bapifches Gras, auf den Bergen des Kaps. 
) E. racemosa, mit traubenartigen Aehren. 3) 
E. paniculata, mit rispenförmigen Achten, weiß 
und rothen Blüthen. 


Elegianıbus (gried., Metr.), Bersart, zu⸗ 
fammengefegt aus dem archilochiſchen Vers und 
dem Jambus: 


wur -vvr| s-“-|--».= 
Minde, Geliedte, den Kranz, die Wiyrte glüpt tm Morgenrert. 


Beiſpiel im Horaz Epod. IL. Vergl. Jamben 
legus. 


Elegie (v. griech. 2 Zatyeıv, Web, Weh ru⸗ 


fen), ) lyriſche ichtungsart, bie Simonideg 
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bush feine Nänii Bla; d 
— — Pig hen er ne he 
hierzu ber Diftien beftebend in abwechſelnden 
Serametern 9 


entametern, bediente, fo i 


nannte man bald jedes in biefem Versmaße vers 


errlicgte Gedicht, ohne Ruͤckſicht aufInhalt und 
rn, eine E. und jenes Bersmaß fe ben 
berrfchte die €, ale 


elegifhen Bere, Bed 
beſondere Dichtart noch lange 
namentlich von den Joniern ausgebildet. Sie 
bildet hier den Uebergang von dem Epos zur 
2prit, fo daß in ihr der Gegenſtand in feiner obs 
jeftiven Birklichkeit „rar erfaßt, baran aber 
das fubjeftive Gefühl und bie individuelle Ans 
Kemins geknũpft wird. Daher ftellte ſich als 
runbcharakter ſehr bald der Ausbrud derjeni⸗ 
en Gemütheftimmung heraus, bie durd das 
efühl des Schmerzes, ber Sehnſucht oder ber 
‚bangen Deforgnif Eupen t wird, weshalb Aufs 
munterung zur Th "m; ', bie Gnome, das Epis 
gramm, Liebes= und Todtenklage bie verfchiedes 
nen Arten ber elegifchen Dichtung bei den Alten 
bilden. Auch zu Kriegsliedern wurde die®. der 
Belenen benugt, namentlih von Kallinus und 
- Xprtäus. Zur Zeit ber Bürgerlichen Zerwürfs 
nie wählte man dafür die Gnome, wie dies 
Xheognis und Golon thaten. Immer aber war 
es vorzugsweife der poetiſche fanfte Erguß der 
Xrauer oder ber Sehnſucht und Liebe, der das 
eigentliche Wefen ber €. ausmachte. Sn diefem 
©inne behanbelte fie Mimnermos und die Römer 
wandten fie, nach dem Beifpiel ber alerandrinis 
Be Dichter, in gleicher Weife an. Namentlich 
and bie erotifhe €. bei den Römern Eingang 
und wurde N Kemlic) felbitftändige Weife von 
Tibull, Meflala, Eatull, Ovid 2c. ausgebildet, 
während Properz bas griechiſche Element ſchon 
wieder mehr bervortreten läßt. — 2) Die mo= 
derne Ae nimmt bie Elegie als eine poeti= 
ſche, meift befchreibende Darftellung von Em⸗ 
pfinbungen, die aus Wehmuth und Wonne ges 
mifcht find, doch ſo, daß das @efühl ber Luft das 
der Unluft überwiegt und in biefer Bedeutung 
hat man, abweidhenb von ben Alten, für bie eis 
gentlihe €. meiſt das trodälfche Versmaß ges 
wählt, wie Hälty, Bürger und Matthiffon ober 
ſelbſt das Odenmetrum dazu benugt, wie Klop⸗ 
ſtock, Hölderlin ıc., tells aber auch als Gebidht 
in antitem elegifhen Berömaße. In diefem 
Sinne find namentlid die E.n Göthe’s Bla; — 
Ueber die Elegiendichter der Berl iedenen Ras 
tionen_f. bie einzelnen Rationalliteraturen. — 
[. $raguier, Mem. sur l’el&gie gr. et lat. im 

8. Bbe. der Mem. de l’acad. des inscript.; — 
Souchay, II discours sur les po6tes &leg., im 10, 
Bde. derfelben 3— 8. Schneider, Ueber das eleg. 
Gedicht der Hellenen, im 4. Bde. von Daubs u. 
Ereuyers „Studien; — Fr. Schlegel, Ueber bie 
alte &., im 4. Bde. der Werke; — Schiller, Ues 
ber nalve und fentimentale Dichtung; — Eäfar, 
De carminis Graec. elegiaci origine et notione, 
Marb. 1837; — Schneidewin, Delectus poet. 
eleg. Graec., Götting. 18385; — W. €. Weber, 
Die elestfhen Dichter ber Seitenen, Srankfurt 


Elegifch (Aeſthet.), 1) im Tone der Elegie, 


ort und wurbe 


in Bezug auf Gehalt oder Form (Beremaß) ; — 
2) müthig, Elagend, zaͤrtlich geftimmt. 

Eleginm (a. Geogr.), Ort in UfersRoricum, 
. Adleiten. 


Elegefine (a. Geogr.), Ort in Großarme⸗ 
nien, ji den Quellen des Tigris. 

Eleia (Myth.), Beiname der Artemis zu 
Elus in Lakonien, wofelbft nur Arkadier ihre 
Priefter feyn konnten. 

Eleivs (Eleus, Myth.), 1) Sohn bes Pos 
feidon und der Eurybyce, Bater bes — — 
2) Sohn des Amphimachus, König in Elis; uns 
ter feiner Bern fielen Die Soͤhne bes Ariftos 
madus in ben Peloponnes ein; — 3) Sohn bes 
Zantalus, nach dem Elis benannt feyn follte;— 
4) Beiname bes Zeus, von Elis. 


@leistis (Bot.), nah Decanbolle Pflane 
gengattung der 17. KL 3. Ordn. Linn., in den 
natürlihen Syſtemen der Leguminosae, mit 
glodenförmigem, abgeftugtem, kaum fünfzähnie 
gem Kelhe, die Schmetterlingstorolle mit ums 

etehrtzeiförmigem Wimpel und ſtumpfem Kies 
e, pergamentartiger, flahgebrüdter, einſami⸗ 
ger Schote. Arten: 1) E. monophylia Dec., 
Glycine monophylios N. L. und 2) E. sororia 
Dec., Hedysarum sororium L., zarte, perennis 
rende oftindifche Kräuter, bie erfte mit einfachen, 
die zweite mit gedreiten Blättern, mit achſel⸗ 
ändigen Blüthentrauben, Heinen Blüten. 

Eleifon (griech., Liter), ſ. v. a. Eleefon. 

Eleja (a. Geogr.), Stadt in Mefopotamien, 
unweit Singara. 

Elek (Szent-E., deutſch Stegersbad), 
ungar. Pfarrdorf, eifenburger Gefp., am 
Steger und an ber Grenze vom Steiermark; 
Bönigl. Dreißigftamt ; 1730 . 

Elektiv (v. Lat.), mit Auswahl. 

FA ae Es Wolle (Schafz.), ſ. 
af. 


Glektricität. Das Wort E. bezeichnet zus 
nädft eine ausgebehnte Reihe von Erfheinungen, 
bie fih and. Berfiichenartigften Körpern unferes 
Erbballes unter günftigen Bedingungen hervors 
rufen laffen, und in einem gegenfeitigen Anzie⸗ 
hen ober Abftoßen, einem von Phosphorgeruch 

egleiteten Seuchten, fowie im Verbreiten eines 
ausftrablenden ten Luftzuges beftehen. Da 
biefe erden en, ober einige berfelben zuerft 
an bem Bernftein (griedh. nArzıoor) beobachtet 
wurben, fo erhichten fie den Namen ber elek⸗ 
trifhen. Aber das Wort bezicht man ge ens 
wärtig zugleich auf bie bei allen diefen hei» 
nungen wirkende Kraft, indem bier, wie bei der 
Gravitation, Attraktion u. a., Wirkung und Urs 
ide mit bemfelben Ausbrude bezeichnet werben. 

ie Urſache ber elektri [gen Phänomene ſucht 
man namlich in einem eleftrifhen Fluidum oder 
einer elettriihen Materie, deren Einflüffen nach 
den neueften Erfahrungen fich Bein Sonnenftäubs 

en, kein Grashalm zu entziehen vermag; wel⸗ 
25 Bein Körper zu feinem Beftehen entbehren 
Bann, ja weldes vielen erft Brund und Urfache 
zu ihrer Eriftenz wird. Ueberall, wo Körpers 
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lies ung eurgegentritt kommt auch Elektriſches 
vor; aber die elektriſche Kraft (daft nicht, wie 
andere Naturmädte, z. B. Wärme, Schwere, 
vor unferen Augen, fondern gewiffermaßen im 
Berborgenen und es find daher Sahrtaufende 
vergangen, ehe es bem forfchenden Geifte ges 
lang, ihr unendlidy verzweigtes geheimes Wirs 
ten mehr und mehr an bas Licht zu ziehen und 
der erftaunten Welt zu offenbaren. enn man 
auch bereits im hohen Alterthume die Wahrnehs 
mung machte, daß ber geriebene Bernftein leichte 
Körper anziehe, fo ahnete man doch nicht, daß 
hier biefelbe Kraft fich thätig zeige, welche in den 
verheerenden Wirkungen des Bliges fo gewaltig 
erdortritt, und wenn man fpäter diefelbe Er— 
Heinung auh am Gagat (Pechkohle) fand, fo 
war auch diefes einzelne Faktum noch nicht bins 
reichend, etwas allgemein Gültiges beider Phäs 
nomene abzuleiten. Erft der Neuzeit und na—⸗ 
mentlic der diefer ganz allein angehörigen Kunft 
zu erperimentiren, blieb es vorbehalten, Erſchei⸗ 
nungen binlänglich genug hervorzurufen, um a 
gemeine, die Eleftricitätsichre beh hende 
jege zu errathen. Im dieſem Zweig der Phyſik, 
fowie in allen anderen blicb das Alterthum in 
ber Kindheit, weil es darauf ankam, durch 
Beobachten mittelft des Experimentes ins Klare 
zu fommen, während es fonft in vielen Theilen 
der Mathematik und Phyſi zu einer ungewöhns 
lichen Höhe fih empor arbeitete. Es iſt wun⸗ 
derbar genug, wie ——— fo ſcharfſinnigen Al⸗ 
ten ſich ſo wenig ale erimentatoren bewähr- 
ten, ba fie ben Werth ber Beobachtungen doch ſo 
ut zu ſchätzen wußten u. namenilich Ariſtoteles 
ich wiederholt für das Experimentiren ausſpricht, 
außerdem biefer große Grieche mehre Jahrhun⸗ 
derte hindurch als Vorbild bei allen naturge- 
feier Studien angeftaunt wurde, es auch ferner 
den Alten nicht an been u. Ahatfagen, fondern 
nur an beftimmten en ungen u. Bers 
bindungen berfelben fehlte. Zu welcher Höhe aber 
bei und das Erperimentiren für €. ggdie ift, 
zeigt die gewaltige Menge von elektr. Vorrichtun⸗ 
en, wie fie jegt aud nur mittelmäßige Kabinete 
föon aufweifen können. — Neben dieſem tige 





wannen nun auch nad) und nach zum glüdliden 
Gedeihen biefer Lehre viele andere Theile berRa= 
turwifjenfhaften, namentl. Chemie, Mineralogie 
u. vor Allem durch Newtons unſterbliche Bemuͤ⸗ 
hungen der ganze mechaniſche Theil der Phyſik 
feſten Grund und Boden, wodurch man in den 
Stand gefegt wurde, mittelbar und unmittelbar 
bas Bereich aller hierher gehörigen Erfiheinuns 
gen in Etwas zu begrenzen. Für Optik u, Akus 
ſtik geſchah dies leicht u. ſchon früh, da die dem 
Menfhen zu Beobachtungen folder Art eigen⸗ 
thümlichen förperl. Organe angeboren find. Das 
Geld der Elektricitätslehre war dem Menſchen 
wenig greiflih an ben Tag gerüdt. Der goͤtt⸗ 
liche Bunte im Menfhen zeigte aber bier in 
bewunderungswürbiger Weife feine hohe Abs 
Zunft, indem er endlich Licht warf in ein Dunkel, 
in weldem Jahrtaufende die Dienfchheit befan= 

en gewefen war. Die hohe Wichtigkeit, welche 

tiefem Refultat des menſchl. Korfhungsgeiftes 
inwohnt, legt und bie Pfliht auf, ben ihm gewid⸗ 
meten Artikel den gebührenden Raum zu geben. 





Bungen demnädft die Berül 


1. Das Allgemeine ber elektriſchen 
Erſcheinungen. 


Das einfachſte und ältefte und fiherfte Mittel, 
das elektriſche Verhalten ber Körper zur Ans 
ſchauung zu bringen, ifk die Reibung. Ber 
kennt nicht das artige Spiel des Anzichene u. Ab⸗ 
ſtoßens zwifchen einer geriebenen Schellackſtauge 
# apierfchnigeldhen, das Leuchten eines 
geriebenen —— * Allein die Reibung iſt 
nicht das einzige Mittel, {bon Berührung 
ungleidartiger Maffen, ja unter günftigen Um⸗ 
fanden Erwärmung, Erkältung, Bers 
dampfung, demifher Dıoıel ſowie 
——— find in vielen Fällen geeignet, 
die E. zu erregen und beutlich hervortreten zu 
laffen. In —— der Erregungẽ⸗ 
art iſt die Eintheiling in Reibungss und 
Beruͤhrungs-E. inthermoelektrifhen. 
magnetoe le rfheinungen bes 
gründet. Wir betrachten zuvoͤrderſt vom allges 
meinen Standpunkte aus vorzugsweife die Reis 

Prungs =, um 
fo die Grundlagen für die übrigen Erregungsare 
ten zu bilden, da die Befege, welche fih aus den 
erften ableiten laſſen, fo allgemeiner Ratur find, 
daß fie fi _größtentheils den folgenden wieder 
anpaffen laffen. 


€. durch Reibung. ine reine, trockene, 
nicht zu dünne Glasroͤhre, in der einen. Hand ges 
alten, von ber anderen mit einem wollenen 
appen gerieben, dann einem durch Seiden 
getragenen Korkkugelchen genähert, zieht letzte⸗ 
res an, läßt es nad) einiger Zeit wieder los, BE 
ftattet aber dann eine zweite Berührung nicht 
leiht, wenn anders die Blasröhre groß g 
und bie Reibung nicht zu ſchwach war. ir 
man jedoch nad ber Berührung mit bem Glas 
die Kugel mit der Band an, fo findet bie Bes 
rührung zwifchen @lasröhre und derfelben wies 
ber ftatt, und fo Bann man bag Spiel des Ans 
ge ens und Abſtoßens beliebig fortfegen, ohne 
aß ein großer Berluft der elektrifhen Kraft in 
ber Röhre zu erwarten fteht. Im Dunkeln 
gs fs hierbei zwiſchen der Band und der 
lasroͤhre ein lichter Schein, bei fehr ſtarker 
Reibung aus wohl ein — — e. 
Man nimmt bei Annäherung der Ölasröhre auf 
der ge: ein Gefühl wie von einem leifen Wind 
hauch, ober wie man auch oft fagt, von übers 
fliegenden aaren, Spinneweben wahr. Bei 
ängerem Reiben endlich entfteht ein ſüßlicher 
Phosphorgeruch, zumal wenn bie Glasroͤhre von 
grünem Glas und großer Ausdehnung gewählt 
wurde. Diefes Erperiment fo einfady es auch 
iR, zeigt (Son Sinfan lid, die allgemeinften 
Rerfmale der E., wie fie frühzeitig ſchon beobs 
achtet wurbe. Um biefe Erfcheinungen leichter 
und in größerem Maßftab hervorzurufen, dachte 
man bereite im 17. Jahrhundert auf mechaniſche 
Vorrichtungen, und der berühmte Erfinder ber 
Luftpumpe, Otto von Gueride, that aud den 
erften Schritt zur Konftrußtion der Elektrifire 
mafine (f.d.). Da mande Körper die durch 
Reibung, hervortretenden elektriſchen Erſchei⸗ 
nungen fehr ſtark, andere nur unter Bedingune 


Elektricitat (dad Allgemeine 





yeigen ülte un alle Körper in 
Bee oh Beuipen, nigtelettrifae 
8: ober anelektriſche) und ele k⸗ 

tzifcpe (idioeledtrifhe ober eleftromotorifche). 


fe 8 paßte fo lange, als man nur 
Die eine Weife ber Erregung, nämlih bie durch 
‚ kannte, man mußte fie aber wieder 

en, als mehre andere Berfahren aufges 
wurben, um @. hervorzurufen. Es ers 

6 fi nämlich bald, baß alle Körper elektrife 
fe daß aber diefe oder jene mehr ober minder 

ie berdorgerufene Eu fleln vermödten, ja 
baf mande bie gar nat häten, Man unters 
Tdeibet daher jet die Körper in Bezu; aukihr 
diektrifches Verhalten in folgender ih. örs 

, welche bie hervorgerufene €. fammeln und | 
en, nennt man tdioeleftrifche, ſolche 
ingegen, welde — — Vermögen nicht ober 
aur in febr eringem Grabe befigen, weiche alfo 
€. dur Fer durchgehen laffen, ohne fie zu feſ⸗ 
fein, bezeichnet man mit dem Namen ber guten 
oder weniger guten Leiter. In biefem Sinne 
at man and von Leitern, Halbleitern und 
ichtleitern. 

Zu ben alien Leitern rechnet man folgende 
Metalle: Kupfer, Bold, Silber, Deffin ‚, Eifen, 
Binn, Blei, Zint, ferner viele Fluͤſſigkeiten 
Dämpfe, endlich alle bie zum Guͤhen erhigte 

örper. — Zu ben fsleaten Leitern ge 

ren alle Bläfer, glasartigen Steine, ferner 


‚, Schwefel, Schellad, Phosphor, Seide, 
thierifcge Haare, Kagenfelle, Fucheſchwaͤnze 
burchfichtige Ebelfteine, getrodnetes Holz, trok⸗ 
tene Luft, fette Dele, Kalg. — Zu den Halbz 


leitern zählt man aber alle Alabafterarten 
und Marmor, Jaspis, deren Leitungsfähigkeit 
wit ihrer Temperatur abs oder zunimmt. 
Das_Hervorrufen oder Freimachen ber €. 
durch Reibung einer Siegelladftange gab fehr 
bald zu weitern — — 
Ban trennte ben reibenden Körper vom Reib⸗ 
scan, fente at ae Some: du ge 
nen Leiter (einen Eifendraht) einen zweiten Kör- 
in —ã—,ù war nun dieſes Bein Leiter, 
5 wurden an _bemfelben yanz gleihe Eigen⸗ 
ümlichteiten fihtbar, wie an bem geriebenen. 
* man Nean erie er air 
er entfiehende €. bie urfpränglide, bie 
Vübere an dem qweiten Körper fihtbar werdende 
Bingegen bie mitgetheilte, und ben zuleiten= 
ben Komer Konduktor. Ein Geidenfaden, 
als Ueberträger gebraudyt, würde nicht daffelbe 
geleiftet haben, was ber Draht bewirkt, auch 
igen fi an dem mit bem erften Körper in Ber- 
um, en zweiten nur bann wieber elek⸗ 
trifhe gen, wenn er nicht auf einem 
gutleitenden Körper, ruht, fondern auf einer 
nichtleitenden Unterlage. In diefem Zuſtand 
fagt man, der Körper fey tfolirt, und ber ihn 
tragenbe Körper heißt der Ifolator. 
Die Rich tleit er behalten ben durch Reibung 
entftanbenen eiekteifhen Buftand noch lange 
ber Reibung, bie Leiter verlieren ihn dage⸗ 
u augenblidlid wieber, wenn fie mit anderen 
eitern in Verbindung ftehen. Da nun bie Luft, 
vorzüglich wenn fie ug iſt, ein guter Leiter 


der elektr. Erfcheinungen). 
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wird, fo begreift man leicht, woher es kommt, 
baß bie €. an Leitern und Richtleitern, welche 
ber zufe —— — find, allmäplig verſchwindet. 
av die €. zwar auch burd ganz 
luftleere e verbreitet, z. B. durch bie über 
dem Quedfilder im Barometer befindliche (tor⸗ 
ricellifche) Leere, eben fo gut als durch bie im 
Recipienten einer Lu e erzeugte (guerides 
he) Zeere, und man fchloß daraus auf die Exi⸗ 
enz eines, jeber elektriihen Erfcheinung zu 
liegenden elettrifhen $luibums. ‚Ins 
beffen ift hierbei zu berüdfihtigen, baß es eben 
fo wenig über bem Quedfilber des Varometers, 
wie in dem Recipienten einer Kuftpumpe, einen 
anz volltommen luftleeren Raum gibt. Dort 
ammeln fi Dampfe und bier ift immer noch 
etwas Luft, wenn aud in fehr großer Berbün« 
mung, vorhanden. Kerner ift weder das Blas 
bes Barometers, noch das des Recipienten ein 
volllommener Leiter ober Nichtleiter. 


Nach Childrens Verſuchen fteht das Leitungss 
vermögen ber Metalle mit der Maͤchtigkeit des 
elektriſchen Stromes, ber zu ihrem Erglühen ers 
fordert wird, im umgeßehrten Berhältniß. Nach 
ihm laffen ſich bie Metalle in Bezug auf ihr Leis 
tungsvermögen in folgender Heihenfolge ans 
$ ren: Silber, Bint, Gold, Kupfer, Eifen, 

atin. Nach Day aber fteht das Keitunge 
vermögen ber Metalle in folgendem Berhältniß: 
Silber, Kupfer, Binn, Platin, Eifen = 65 : 56 
112: 11:6 ober (nad einer andern Reihe von 
Serfuhen) &ilber, Kupfer, Gold, Blei, Platin, 
Palladium, Eifen — 60 : 55 : 40 :38:10:9:8, 
und Becquerel gibt nachſtehende Reihe bafür 
an: Kupfer 100, Gold 94, Silber 74, Zink 29, 
— 16,4, Eiſen 15,8, Sinn 15,5, Blei 8 

edfilber 3,5, Kali 1,8. Indeſſen hängt, 
wie fi weiter unten zeigen wird, bie Leitungs⸗ 
genigreie von vielen einzelnen Bedingungen, 3. 

. von ber —— oder geringeren, glatteren 
oder rauheren Oberflähe, Dide, Länge ıc. ber 
Körper fehr vielfach ab. 

Reibt man eine wohlgetrodinete Glasftange 
von etwa 2—3 Fuß Länge und einigen Zollen 
Dide_an etwas mit Amalgama (f. d.) beftriches 
nem Leder, de äußert fi die Anziehung auf 
mehre zug eite. Führt man die Glasröhre 
vor dem Geſicht herum, fo entſteht das Bepunt 
von Spinnenwebfäden, weldes durch das An⸗ 

tehen ber Bleinen, ber. Haut eigenthümlihen 
Gaare erzeugt wird. Rähert man ben Knödel 
des Fingers ber Röhre, fo geht ein die Lu 
Pr Hg Funke mit Kniftero über, we 
er Stehen in dem Knöchel verurfacht. Auch 
eine —5 — ſelbſt eine dritte, den Finger oder die 
and faſſende Perſon fühlt noch etwas von dieſem 
techen, wenn es in ber erſten Hand einigerma⸗ 
jen bedeutend war. Da dieſe Erſcheinung bei 
0 vielen Körpern hervortriti, fo ift jegt gar 
ein Zweifel mehr vorhanden, über bie ganz all= 
gueine Verbreitung ber €. dur den ganzen 
rbball, und burd alle auf bemfelben befindlis 
en Körper, alfo burd bie Atmofphäre, alle 
ewaͤſſer zc. 
Kein Körper wird bu 


i Ab⸗ 
leituug) von E. leichter; ——e— 


ffen wir uns 





bie E. ohne Schwere, unwägbar oder imponde⸗ 
rabel denken. 

Nur kurze Zeit darauf, nachdem es gelungen 
war, elettrifche Funken durch bung nadı Bes 
lieben hervorzurufen, nahm man wahr, baß bie 
Natur ber aus dieſem oder jenem Körper her⸗ 
vorgerufenen Elektricitäten — berſchie⸗ 
den ſey. Man fand, daß Korkkügelchen, gegen 
geriebene Blasftangen gehalten, ſich gegenfeitig 
nicht anzögen, dad biefes aber wohl eintrete, 
wenn man Korklugeln, wovon bie eine früher 
mit einer geriebenen Siegelladitange, bie andere 
mit einer geriebenen Glasftange in Berührung 
war, gegen einander hält; mit andern Worten, 
man entdedte, daß, wenn zwei Körper aus bers 
See Quelle ihre €. hernehmen, fie fi gegen⸗ 

jeitig abftoßen, im entgegengefegten Fall fich 
dagegen anziehen, und daß die aus dem Reib⸗ 
zeug und bie aus dem geriebenen Körper anderen 
Körpern mitgetheilten E. en nach ber Berührung 
ber elektriſch "gemachten Körper theilweife oder 
ganz verfhwinden, indem fie ſich gegenfeitig 
aufheben. Hält man 3. B. die an einem Sei— 
benfaben hängende Korkkugel (A) gegen eine ges 
.ziebene &lasröhre, eine ebenfo ifolirte gleich= 
große Korkkugei (B) gegen eine geriebene Sie⸗ 
gelladftange, fo ziehen fh dieſe elektrifch ges 
madten Korkkugein augenblidlig at. Nach 
und nach aber laßt diefe Wirkung nad) und die 
Kugeln (A und B) bleiben, ohne Einwirkung 
auf einander, beifanmen, zeigen gar Beine Spu⸗ 
ren von E. mehr, find, wie man fagt, in neutrals 
elektrifhem Zuftande. Diefes Experiment nun 
brachte auf den Gedanken, baß unter ben auf 
mannichfaltige Weife erregten €. biejenige Ei⸗ 
genſchaft ftattfinden müfje, welche bie Mathe⸗ 
matiker ihren entgegengeſetzten Groͤßen beilegen. 
Man nennt nämiich in der Mathematik ſolche 
Größen entgegengefeäte, welche bei der Vereini⸗ 
gung ſich theilweife oder ganz aufheben. Diefes 
thun, wie wir eben fehen, audy die durch Glas 
u. Siegellad mitgetheilten E.en. Man nannte 
desh diejenigen E.en gleichartige, welche 
durch Reibung deſſelben ibioelektrifhen Körpers 
hervorgerufen werden, diejenigen aber ungleich⸗ 
artige, welche bei ber Bereinigung fig gesenfe- 
“a theilweife ober ganz aufheben. a biefer 
jegenfag zuerft dürch Du⸗Fay an Glas und 
arz wahrgenommen wurbe, nannte man die 

las⸗E. bie p ofitive, bezeichnete fie mit + E., 
die Harz. bie negative und bezeichnete fie 
mit —E.,und ſprach das, die ganze @lektricitätes 
lehre beherrichenbe, Befeg aus: Ungleihars 
tige &,en ziehen ſich gegenfeitig an, 
gleihartige ſtoßen ſich aber ab, oder mit 
anderen Worten, Körper durch zwei andere elek⸗ 
a in eiektriſchen Zuſtand verfegt, 
entfernen ſich gegenfeitig, in ———— 
elektriſchen —2 aber verfegt, ziehen fie ſich 
einander an. Herner zeigte bie — ‚wie 


oben fchon erwahnt wurde, daß von ziweien zur 


Erregung von €. an einander geriebenen Kör= 
gern, ber eine (bad BReibzeug, wenn es ifolirt ift) 
allezeit die enfgegengefehte . von ber 


- portritt. Um biefes 


_ Elettricität (das Algemeine der elektr. Erfcpeimungen). 


ei wer= | Bal 
den läßt, weldye bei dem geriebenen Körper bers | dur: 
€ 





zu reibende Körper mit iſolirenden Handhaben 
anzufaffen, alfo mittelft Glas⸗ oder Harzftan= 

. Rad der Reibung trennt man fie n. hält 

rk⸗ oder ‚Hollundermarttügelien gegen jeden 
einzelnen, worauf bie Kügelhen vor einander 
ge en ober ſich einander nähern. ber dieſes 

en und Abftoßen ift es nicht allein, was 
biete B. von ber — E. unterf&eibet, ſondern 
es finden noch folgende wefentlige Differenzen 
zwiſchen ihnen ftatt: 

a) Die pofitive €. ftrömt an ſtumpferen 
Spigen in langen röthliblauen Pre 
in bie Luft, die negative zeigt an gigen Spion 
nur einen leuchtenden Funke. abei gibt b) 
die ausftrömende + E. einen fäuerlihen, bie 
E. einen brennenden (faft altalifhen) Bes 
—* ec) Läßt man einen poſitiven Funken 


o auf einen Harzkuchen überftrömen, daß der⸗ 
jelbe durch einen auf dem Kuchen aufgelegten 
metallenen Ring gehen muß, ftreut dann Shwe⸗ 
felblüthe auf, fo bildet fh eine kreis runde Figur 
mit baumartigen Verzwelgungen, während ein 
negativer Ftınke bloß runde blafenartige Flecken 
erzeugt. Diefe Figuren nennt man bie lich⸗ 
tenbergifchen von ihrem Erfinder. Fig. 1 





Big. 2. 





ier in 
en 


negativen €. vor. 


d) Taucht man 9 
ustinktur, läßt einen pofitiven 
e daſſelbe gehen, fo verwandelt ſich bie blaue 
'rperiment mit Glüd | Farbe der Tinktur in Roth, bie negative €. ftellt 
durchzufuͤhren, thut man wohl, Meibzeug und | das Blau aber beim Durchgehen wieber her. e) 
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Mehre Körper leiten bloß bie eine von ben bei⸗ Fir erts. Weber bie einzelnen mit biefer 
den €.en leicht, indem fie der anderen ben Dart | wichtigen Borrid) vorgenommenen es 
8 fe ſchweren. nf. Ciekkeifirmalsine Zu weicher 
er von zwei geriebenen Körpern bie eine | Pünftlihen Einrichtung fich diefes Inftrument 


ober bie andere ber beiden E.en zeigt, if bis 
kat, allgemein noch nicht entfchieben worben, 

folgende Reihen geben Körper an, weile 
bei gegenfeitiger Reibung pofitiv ober negativ 
—— werben. In folgender aus Nichtleitern 
— Reihe: Schwefel, Bernftein, Kolos 
U , Siegellad, des ‚e Seide, weiße 
Beiye Papier, Wolle, 6, Turmalin, Hafens 
fell, Kaningenfell, Diamant, Kagenfell wird 


bei ber Reibung der dem Schwefel näher liegen= | 


den Körper ftets pofitiv, ber entferntere negativ 
elektrifch erfheinen. Ein ähnliches Geſetz ſcheint 
aud für Leiter zu gelten und ſich in folgender 
Beibe darftellen zu Jaſſen. Bon den Körpern: 
Schwefel, graues Manganerz, ſchwarze Seide, 
Silber, Wolle, Kupfer, Glas, Zink, Diamant, 
wich ber bem Diamant näher liegende, bei ber 
Reibung mit bem naͤchſten ſtets pofitiv, ber ents 
ferntere negativ eleftrifh. Nun aber ift bie 
erfte Reihe, die ber Ifolatoren, in bie legte Reihe 
ber Leiter gleichfam eingewebt und fo möchte 
man faft behaupten, daß es nur ein elektrifches 
Syſtem von allen auf Erden befindlihen Koͤr⸗ 
pen gebe, in welchem biefe ungefähr nach einer 
ber obigen ähnlichen Ordnung als poſitiv⸗ und 
als negativ⸗ idioeiektriſche Körper neben einan⸗ 
ber fichen. — Es fheinen ferner alle härteren 
Körper auch für pofitive €. geeigneter zu 33 
als weichere, wie Die Ebelfteine dieſes vorzũglich 
beweifen. Der Ebelftein wird nämlich mit 
Glas, Bernftein mit Schwefel, Siegellad mit 
Talk gerieben ſtets poſitiv —— — indeſſen 
zeigen auch flüffige Körper ebenfalls leicht elek⸗ 
Ilse Erfgeinungen, wie das Quedfilber in der 
Inftleeren Barometerröhre zeigt, hierbei entftes 
ben er Erſcheinungen durch die Reibung 
- bes Queckſilbers an ben Wänden der Röhre. — 
Coulomb meint, daß die Körper, weldye bei ber 
Reibung an einander fih am meiften ausbehns 
ten, negativ eleftrifch würden. 

Aus diefem Allen folgt, daß jeber Körper, an 
und für ſich betrachtet, neutrals oder inbifferent= 
elektriſch fo: alfo, um die mathentatifhen Zei⸗ 
en zu gebraudhen, immer + E. zugleich ent⸗ 
halten muß. -. 

U. Mittel zur Erregung ber Elek⸗ 

tricität. 


Das Dorige einfache Erperiment 
. lei 


9 don bald Mittel und 
den auf andere 


jeifen diefelbe auch in höherem 
Grad hervorzurufen, Verſuche biejer t führs 
ten zu ben rohen Anfängen ber Elektrifirmas 
ER Dtto von Bueride drehte zu: 
we 


eine 


Ein Erzeu⸗ 
ege erſin⸗ 


el durch eine Kurbel an einem hoͤl⸗ 
IL, um bas mit der andern Hand 
rüdte Reibzeug ftärker einwirken zu 
Saffen. Bawekee vertauichte bie Schwefelkugel 
t einer Glaskugel, brauchte ſtatt ber Kurbel 
ein Rad ımd dazu eine Schnur ohne Ende, um 
bie Drehung einzuleiten. Diefes Alles war Er⸗ 
gebuiß ber Vemüpungen. bes Phuflter bes 17. 


nun aber zulegt erhoben hat, weiſen bie Abbils 
dungen auf Gtahlplatte 138 b. Fig. 1—3 
nad. Mit ber beſſeren Einrichtung biefes In⸗ 
firumentes ergab eine fo große Menge vor 
neuen Entbedungen, baß bald eine ganz neue 
era für die € eitätslehre begann. Man 
erhielt db baflelbe das ximum der Wirs 
Bung ber ungselettricität, lernte Experi⸗ 
mente ausführen, bie sang frembe Gebiete aufs 
hloffen und brachte gen bervor (f. 
leftrifhe Batterien), die jede Erwars 
tung übertrafen. Der leuchtende e wuchs 
zum fußlangen Lichtſtreifen, das frühere Kniftern 
gm Knall, das Stechen bes eleftrifchen Fun⸗ 
lens zum töbtenden Schlag an. Es ergaben ſich 
bald alogien zwiſchen den Erſcheinungen de& 
Bliges im Gewitter und denen an der Mafchine, 
zwiſchen ben vom Bin getroffenen und ben, ben 
Birkungen einer elektriſchen Batterie ausge⸗ 
ſetzten Gegenſtaͤnden, kurz ber Phantaſie wurde 
ein ſehr breiter Weg gebahnt, um ber wunder⸗ 
baren elektrifhen Raturkraft mehr und mehr 
auf die Spur zu kommen. Neben biefem Allen 
aber behielt nichts befto weniger bas Theoretis 
[he hohes Intereffe._ Man nahm das fruͤhere 
bema über die verfdiebenen —— — 
ber €. wieber auf, fand ſehr bald, daß außer 
jener Reibung zunãchſt Drud zwifchen verſchie⸗ 
denartigen Materien leicht €. hervorrufe, ja 
daß daffelbe ſchon bloße Berührung bewirken 
könne. Coulomb machte zuerft eur die durch 
Drud erregte E. aufmerkfam, nad ibm Bauy, 
und nad biefem Becquerel. Diefer fand, da 
Dem —— olz, — — *— 
ange ‚ Boppelfpath, Syps, Flußipath, 
Schwerjpath in kleine Ei fpalte, fie an ifos 
lirende Hanbgriffe bringe, — — 
nach dem Drück raſch von einander entferne, ent⸗ 
gegengefente E. en erregt wuͤrden. Becquerel 
rachte, um bie erregte €. nid fobald wieber 
verſchwinden z laſſen, kleine Scheibchen obiger 
Körper an gläferne Handgriffe und entdedte, 
daß die Menge ber fo durch Drud frei geworde⸗ 
nen €. von mehren Bedingungen abhänge, z.B. 
von ber Leitungsfähigkeit ber Körper, von ber 
. eratur berfelben, und von ber Belaffens 
heit ihrer Oberfläche, ob —5— rauh od. glatt, . 
warm ober Balt, naß ob. troden zc. fey. Schnei⸗ 
det man einen Korkftöpfel aus einander, er= 
wärmt den einen Theil, während man ben ans 
dern kalt läßt, brüdt dann bie beiden Theile ifo= 
lirt zufammen, fo entfteht ſchon ein Bleiner elek⸗ 
trifder Prozeß. Dieſer Erfolg wird nicht er= 
reicht, wenn man nicht erwärmt, nicht rafch zus 
ammenbrüdt und dann trennt, wenn man mit 
ten Händen das Experiment anftellt. Eine 
andere Erfahrung zeigte, daß Körper, in Queck⸗ 
fiber getaucht, dann E. erregen, wenn bie Tems 
— we Körper und Quedfilber vera 
jeden F : 
. Reben dieſen Erſcheinungen bleiben noch die⸗ 
jenigen merkwuͤrdig, bei welchen E. mit der Aen⸗ 


derung des Aggregatzuſtandes der Körper. eine 
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tritt. Das tft der Kall beim Schmelzen von 
Schwefel, Wache, Chokolade, Siegellack und 
andern Körpern mehr. Schwefel in einem trdes 
nen Gefäß geihmolzen auf einem leitenden Körs 
per abgekühlt, dann aus bem Gefäß genoms 
men, eriheint far —— und wird der 
Berfad in einem gläfernen Gefäß vorgenoms 
men, fo zeigt fi) das Glas pofitiv, ber Schwefel 
negativ elektriſch. Ebenſo ii es auegemadt, daß 
das Waſſer beim Berdampfen in Gefäßen legs 
tere negativ —— urüdläßt, ebenſo daß 
Buder und Salze beim Ferfkogen elektriſche Er⸗ 
ſcheinungen geigen. 

Unter allen biefen mannichfaltigen Erregiingss 
weifen ber €. bleibt aber die 334 und, —* 
genteiäte Erfindung bes vorigen Jahrhunderts 

te bes Arztes Balvani (1790), der zuerft die 
Erregungsweifeder@.burh Berührung wahre 
nahm und fie weiter gerfolgte. ine zufällige 
Berührungentblößter Kruralnerveneines Set h= 
ſchenkels mit einem kupfernen und einem eiſer⸗ 
am Gegenftand fee jenen in Bewegung. Gal⸗ 
vani wibmete ber — feine ganze Auſ⸗ 
merkſamkeit und lehrte bald, daß man die Zuk⸗ 
Bungen in dem Froſchſchenkel am leichteften her⸗ 
vorbringen fönne, wenn man Muskel und Nerv 
gualeich mit verfchiedenen Metallen berühre, bie 
etalle aber felbft mittelft eines guten Leiters 
in Verbindung fege, daß dagegen ee ſo⸗ 
ch ausblieben, wenn man ftatt deſſen einen 
ſchlechten Leiter anwende. Diefes brachte ihn 
auf ben Gedanken, daß durch gleiäpeitiges Bes 


‚befindlihe €. in Umlauf aefent werde und bas 
durch Entladung erfolge. effandro Volta 
bildete (1799) die Erfahrungen des Galvani noch 
weiter aus und fand dafür folgende allgemeine 


Gelege: 

1) Alle feften ungleichartigen Körper werden 
durch gegenfeitige Berührung elektrifch, ber eine 
pofitiv, der andere negativ, und dieſes kann 
an zwei feſten Körpern ſchon durch Ungleihars 
tigkeit ber Oberflaͤche oder Berfchiebenheit ber 
Temperatur hervorgerufen werben, 

2) Zwei Stuff eiten, ober eine Flüffigkeit 
und ein fefter Körper geben eine fo geringe Bes 
rührungselektricität, daß man fie in vielen Fäls 
len als nicht vorhanden vernachläffigen Bann, 
weshalb man aud bie Flüffigkeiten als bloße 
Leiter (Elebtroßondußtoren) der E., bie feſten 

* Körper als Erreger (Eledtromotoren) berfelben 
anfieht. — Die Reihe ber galvan en Elek⸗ 
tricitaͤts exreger iſt nah Ritter: + Zink, Blei, 
Zinn, Eiſen Wismuth, Kobalt, Arfen, Kupfer, 

ng, Antimon, Platin, Gold, Aueı er, 
Silber, Kohle, Bleiglanz, Zinngraupen, Kus 
pfernickel, Schwefelkies, Kupferkies, Arſenik⸗ 
kies, Palladium, Graphit, kryſtallifirtes Brauns 
fteinorydb. Rah Poggendorf: + Zink, Kad⸗ 
mium, Mangan, Blei, Zinn, Eifen, Stahl, 

Uran, Dieffing, Kupfer, Dognsteifenftein, Kus 

rernidel, Kobalt, Wismuth, Antimon, Arfen, 
hrom, Silber, Nickel, Auedfilber, Schwefels 
Bupfer, Schwefelties, Tellur, Gold, Bleiglanz, 
Kohle, Platin, Graphit, Manganhyperoryd. 
Nah Marianint: Zink, Blei, Zinn, Mans 
gan, Eiſen, kryſtalliſirtrs Magneteifen, Meſ⸗ 


Fr ar ber Muskeln und Nerven bie in dieſem 


fing, Kupfer, Ridel, Zinnober, Molybbaͤuglanz, 
n, Silber, Queckfilber, Bo: gültiger eis 
glan ı gaben r —— blãtteriges Kellur, 
Kup es, old, goldhaͤltiges Gedie⸗ 
gentellur, Graphit, Arſenikkies, 
untroftallifirter Schwefelkies, ſtrahliges Braus 
YA lange in ber Luft gelegene Kohle. 
Rad ge : + Bint, Blei, Kabmium, Zinn, 
&ifen, Wismuth, Kobalt, Arfen, Kupfer, Ans 
timon, Platin, Gold, Queck ', Silber, Koh⸗ 
le, Giesen, Sqhwefelkies, Kupferglangerz, Kus 
Hfertie, leiglanz, Sinngraupen, Kupfernidel, 
fenitfies, Schwefelmolybbän, Uranprotoryd, 
Pecherz, Zitanoryd (Difanit od. Atanas), Gras 
phit, berber Wolfram, Schrifterz, Erpftallifirtes 
raubraunfteinerz. — Legt man eine Kupfer⸗ 
latte auf eine ifolirte Zinkplatte, fo wird, wenn 
7 bie + E. bes Zinkes zu jener ber Körper im 
natürlich oder O elektrifchen Zuftande wie + 1:0 
verhält, die — E. bes Kupfers zur natürligen 
E. ebenfalls wie — 1 : 9 verhalten, bie elektri⸗ 
Ihe Differenz zwifchen Kupfer und Zink alfo = 
2 feyn: bie zwei &.en vereinigt geben wieder O, 
d. 5. den natürlich eleßtrifchen Zuftand. Beide 
Metalle zufammen haben alfe weber elektriſche 
Materie gewonnen noch verloren, fondern die 
mitgebradte elektrifhe Materie bat fi durch 
die Berührung in beiden nur anders vertheilt. 
Mt das Zink aber in leitender Verbindung mit 
der Erde, fo wird es an dieſe ben erhaltenen Ue⸗ 
berfhuß von + E. abgeben, und den erlittenen 
Mangel an — E. aus derfelben erfegen, folglich 
ſtets natürlih oder O elektriſch bleiben; weil 
aber die Differenz bes elettrifchen Zuftandes im 
beiden Metallen, der elettromotorifhen Wirkung 
wegen, immer gleich bleiben muß; fo wird num 
das Kupfer einen negativ elektrifhen Zuſtand 
—=2 erhalten müffen. Man fiept daraus, daß 
ber elekiriſche Zuftand bes einen ber berübrendess 
Metalle fi doppelt fo ſtark von jenem ber nas 
türlich elektrifhen Körper unterfeibet, wenn - 
— Retall mit ee in leitender 
nung, als wenn es iſolirt ift. 
3) Die 


atur der €. t von der b 
Be ber beiden PR renden Fler 
in folgender Reihe: Jin, Blei, Zinn, rifte 


gießermetall, Eifen, Stahl, eri lanz, 
muth, Weffng, fer, Bronze, Ifpießs 
—— —— © * 
wefelwismuth phorkupfer, Graphit, 
Schwefeltupfer, Schwefelblei, Phosphoreiſen, 
Silber, ea. Teilur, Dan a bes 
kommt immer ber vorhergehende Körper + E., 
ber nachfolgende — E. dürch Berührung, Gold 
wird daher in ber gar or mit Silber nega⸗ 
tiv, in Berührung mit Platin pofitiv el e 
4) Die Bröße der fo erzeugten €. hängt nicht 
von ber Menge ber ſich an den Körpern bei 
renden Punkte ab, fondern mehr von ber Natur 
und Größe ber fi berührenden Körper. So 
zeigt eine Kupfer« und eine Silberplatte Heiibe 
elektriſche Spannung, fie mögen fi am d 
ober ihrer ganzen Flache nady berühren. — Legt 
man eine Kupfermünze auf, eine andere unter 
bie Zunge, läßt dann bie Goldftüde fid irgend» 
wo berühren, fo tritt berfelbe ſaͤuerliche Ge⸗ 
ſchmad ein, DIE Berührung mag groß ober klein 
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— Ein anderer Effekt aber wird bewirkt 
bar große Münzet als durch Beine. 

inunt man aus ber unter 4 angegebenen 
e zwei weit von einander abftehende Körs 


tn ® wirten —— als ne — 


ge 2 Berührun; ea als Blei = 

Eraslı, weniger aber als Blel und Platin. 
ee en man eine Reihe Metalle auf einander, 
be: et wenn Ay dag ers 


Er Biete: em 6 Be — 
— 2 Silber denſelben Effekt 
Elm unb Silber fi gegenfeitig Be 


dem Borinen läßt fih bie The eorie ber fos 

. * volta ſchen Säule (f. d.) est — 
— Getrennt von ee Er: 

en chen bie reger trifhen Ya ar re ſche, ſ. En 


thierifge € 

—& bietet die Natur bie — | 
heinung in dem Gewitter 
8 medre ber obigen Erregunge» 

weiten er mine Ramentlidy find hi 
außer der Beränderung bed Aggregatzuftandes 
der Luft auch dernifie —— die eine Aeggz: 
€. entbinden, in Wirkſamk urch die Aus⸗ 
dunſtung ber Erbe, bus die —— —8 
der Luft, durch Einwirkung der Sonnen⸗ 
, durch die Verwandlung des Waſſers in 
f und umgekehrt bes Da fee in er, 
werden der Urſachen genug eführt, welche 
an möüffen. 
bare ber bebeutendfte 
e Thätigkeit, die wir 
* durch die — 
igſtens i u⸗ 
FR er Bli gift eine Entladung 
trifcher Ant, die fi oft zu unferem 
Zerfhmettern von Richtleitern, in 
ee in Betäubung und Töbtung von 
und Tieren fun tbar mat. Der 
Bin. — sn noise 25 
es end, entfp a⸗ 

—— er eiektriſchen Funk 


der 


8 ten ergibt fi alſo, da ide 
e alſo ie 

range m —F ——— 8 gegenwärtigen Stans 

be der Wiſſenſcha Reibung, Drud, 

Berührung von Theilen In in Körper, Erwaͤr⸗ 
auf Bande a ti ee ——— 

or; 
Safammenwi er if fer U: zfachen a ber 


all 
—— selektrii 
— — een ee 
uns aber noch entgehen, barüber wird 
erß ukunft eiden. Nu 


r fo viel ahnen 
v u ldanismus, Thermoelet- 
jeität, Harität, —— 7 — tionselektrici⸗ 
Galvanoplaſtik ktricitãt auf einem 
benfelben we beruhen. 

18. Verglei * der durch Mitthei⸗ 
lung und der Vertheilung errege 
ten Elektricktät, 

Die auf bie —X beſchriebene Weiſe frei ges 
——— ahnlich bes Wärme, van einem 


Körper zum andern über, fobald ein elektriſcher 
Körper mit einem andern nicht elektriſchen in 
Berübzung tommt, und hebt in Iegterem ben 
neutralen Zuſtand auf. Bei biefer ilung 
verliert denn ber te fo viel von feiner erregs 
ten €. als er mitt 3% Babe) Den Ompiane 
get Körper ein Leiter vertheilt fi der 
luft über bie ganze —2 beffelben, ze 
es zeigt. derſelbe ganz gleiche elektrifcge Erſchei⸗ 
nungen, nur etwas Ha er, ale ber usforäng- 


liche elektriſche Ki n da; gegen ber bie 

€. aufnehmende Her ein Nies tleiter tft, fo 

haftet die mitg te €. an der Ötelle feft, wo 
ienen_berührte. Der 


Widerfiand entgegen, was ein Leiter nicht thut. 
So nimmt bem el, en Körper eine © 
röbre nur an ber Stelle feine E., wo fie mit ihm 
in Berüt a tommt, wı während ein Metall; = 
fe Em Im ad ich — 
ung ftebt. 


der Fo eine olche Sen A ben eleftris 
{hen 85 eleitet Bin, —— * De 


rper 
ter | Kapacität des nicht elektriſchen Kö: 


hie entfebet wieder ni bie Grip —ã* 
bes Körpers, welcher ableitet, fonbern, nach ſehr 
erg Zerſuchen, die Groͤße und Befalt ber 


— Beskasitungen zeigen —— daß die 
ee ——— a, —— * ab —5 
the pr nit an n ne r ledi 
auf ber Oberfläche breitet = 
gleldhfam als ein 5* rg über biefelbe 

Diefes zu ertveifen, dienen folgenbe Ex⸗ 
petimente. Nimmt man eine feſte Metallkugel 
und nähert fie einem elektriſchen ie ferner 
ein anderes Mal eine hohle Kugel von derſelben 
Größe, as damit fo lange benfelben elek⸗ 
triſch er, bis ſich das elektriſche Gleichge⸗ 
wicht on bat, fo findet man in ar 
— RA Spannumgen beider Kus 


In gleig geoP. Um aber über dtefe Größe 
Yit herheit entſcheiden zu koͤnnen, dient dazu 
die coulombifhe Drehwage, auch el (de 
= e (f.d.) genannt, ober zu einer ungefähren 
Sckurmung, jede_an einem Seidenfaben ben 
Kugeln genäberte Korkkugel. Aus ber größern 
— — —— — in ne ie bet 
ber ge, wir 

—A— a re gen. 
ſtt man von irgend einer leitenden Materie 
** = pen, bie genan auf eine ber aBigen Rus 
er [geln pa ‚ feßt fie nad ber Siereriirung * 

Aa auf Fhiee fo findet man, nad —5 — 
pen durch iſolirende Bands 

eier Bet Ye eletrifche Kugel gets 
— 2 ie Kappen haben berfelben, ol Biest 

ie nur bie Oberfläche berübrten, doch alle 


— 
dem vorigen ahnliches Experi⸗ 
des Bringt man in einem gut 
Ieltenden per mehre Löcher von einem ober 
mehren Sollen Tiefe und wenigftens einem Zoll 
Weite an, verfertigt mar ferner eine etlihe Zoli 
8* e Sqhellack⸗ ober Giegelladftange mit einem 
ollundermarkfügelhen an ber Spitze (das jes 
NW nicht lage als obige Löcher ſeyn darf) und 
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führt dann daffelbe in die gemachten Deffnuns 
en, nachdem bie Körper auf ifolirenden Fußge⸗ 
ellen eleftrifirt wurden, fo wird dadurch dem 
— ee rl wofern man bie Obers 
äche bes Körpere nicht berührte, gar keine €. 
mitgetheilt, und wäre man aud bei bem Ein⸗ 
enden ber Hollundermarktugel bis auf bem 
rund ber Deffnung gekommen, wenn nur bie 
‚ Berührung ber Oberfläche vermieden wurde. 
Die Art der Materie, aus welcher Körper zu 
elektriſchen Unterfucgungen verfertigt werben, 
ändert nur in fo fern etwas, als biefelbe ein 
ſchlechterer ober beflerer Leiter ift, in fo bies 
jelbe alfo den Durdygang ber €. mehr oder mins 
ber Widerſtand entgegenfept. ſpricht 
folgendes eriment. Theilt man einer eiſer⸗ 
nen Kugel, an einem Seidenfaden aufgehangen, 
durd) bie @lettrifirmafäjine @, mit, Hält gegen 
fie ebenfalls ifolirt eine gleichgroße Kugel von 
irgend einem anderen Metall, von Kupfer, Zint 
oder bergleihen, und vergleicht, wie nun zwei 
gegen beide Kugeln gehaltene‘ Hollundermarts 
ügelchen von beiden zurüdgetrieben werden, fo 
fon man, baß bie zweiten die Kupfer= ober 
inkkugel, nur um die Hälfte der Weite das 
Hollunbermarkkũgelchen zurüdftößt, als bie ers 
ſtere. Das fteht aber ganz im Einklang mit 
bem Geſetz, daß die €. k auf ber Oberfläche 
oder Körper verbreitet, daß alfo die Faſſungs⸗ 
kraft diefer Dberfläßen, das Maß für Wirkung 
ber aufgenommenen ©. wird. Bei biefem Ver⸗ 
fahren vertbeilt fi nämlich bie ber eifernen Kus 
el mitgetheilte &. auf ben boppelt f großen 
aum, nämlid noch auf die zweite gleichgroße 
Oberfläche der Pupfernen Kugel. 

Einen entſchiedenen Einflui auf das Aufnehs 
mungsvermögen der Körper für E. übt die Ge⸗ 
ſtalt der zu elebtrifirenden Körper aus. Lange 
dünne _Eylinder nehmen bei der Mittheilung 
mehr €. auf, als Burze didere, von berfelben 
Dberflähe. Wenn drei Eylinder aus berjelben 
leitenden Materie tonftruirt werden, wovon ber 
erfte 1 Fuß Länge und 4 Fuß Durchmeſſer, ber 
yadite 2 Buß Länge und 2 Fuß Durdmefler, ber 

ritte 8 Fuß Länge u. 0,5 Fuß Durchmefier hält, 
und man theilt allen bis zum Ausftrömen €, 
mit, fo find bie erfäütterungefäläge ans bem 
legten, bem längften Eylinder am bebeutendften. 
Daraus kann man bie Folgerung ziehen, daß 
bünnere cylinderifhe Körper bie geeigneteren 
find, E. aufzunehmen. Indeſſen ‚pen bier 
= wieber eine Grenze ftatt. Co— 6 fand 
noch Drähte von 6 Linien Dice brauchbar, ans 
dere unter diefer Stärke taugten weniger bazu. 
Auch der Ort, an weldem bie €. auf einen Kor⸗ 
per bei der Mittheilung durch Berührung eins 
ftrömt, um ihn elektrifch zu maden, ift nicht 
gleichgültig für die größere oder Hetnere, — 
lere oder langfamere Aufnahme ber €. ch 
Iinderifhen Körpern wird nicht bie gefrümmte 
Seitenfläche der geeignetfteOrt zu Biefem Smet, 
fondern eine der Grundflädhen des Eylinders. 

Stärkere Quantitäten von €. verbreiten fi 
mit unglaubliher Schnelle über gut leitende 
Körper und deren Oberflächen, Pin Hülfe der 
leydener Flaſche (ſ. unten) bat man bie Ge⸗ 
Ihwindigkeit zu beftimmen gefucht, mit wel⸗ 


her fi das elektriſhe Fluidum durch bie Kör⸗ 
per verbreitet. Sfolirte Metallvrähte, bie eine 
Gefanmtlänge von einer halben Meile haben, 
werben von dem Entladungsſchlage momentan 
durchlaufen. Verſuche hieruber wurden in Eng⸗ 
Iand in den Jahren 1745— 1750 angeftellt. 
derfelben Zeit ftellte man auch Verſuche über die 
gertpfamung ber @ im Waſſer und in feuchtem 
oben an. Bon einem gegebenen Punkte aus⸗ 
iehend, wurbe ein mehre hundert Toiſen langer 
Metaubraht, durch Pflöde von trodenem Holze 
iſolirt, über ein Xerrain von fehr abwechfelnder 
Ratur und über Flüffe hingeleitet und das eut⸗ 
fernte Ende in ben Boden geftedt. Am Aus⸗ 
gangspunkte wurde eine geladene Flaſche auf 
Ben Boben geftellt und mit dem einen Ende des 
Drabtes ber Knepf der Flaſche berührt. Der. 
elettrifhe Schlag ging durd bie ganze Länge 
des Drabtes hindurd und bann in den Boden 
über, um in bemfelben zur äußern Belegung ber 
Filaſche zurüdzußehren. Der Länge des Weges 
unb der mannidfaltigen Hinderniſſe ungeachtet, 
erfolgte bie Entladung ber Flaſche eben fo mos 
mentan, als ob man Biefetbe aufd. türgeften ®Bege 
durch einen gewöhnl. Auslader bewirkt hätte. 
Wheatftone wandte ben rotirenden Spiegel 
an, um die Gefhwindigkeit zu ermitteln, mit 
welcher die €. einen fehr Iangen Leiter durch⸗ 
läuft. Auf einem 31/, 300 im Durchmeſſer hal⸗ 
tenden Brete, „dem Funkenbret, waren 6 
Kugeln abc deund I gehörig ifolirt befeftigt 
(&ig. 3). An der Kugel a war ein Draht ange⸗ 


Bg.3. 5 


vi e 

er Bel in 
bracht, welder mit ber Innern Belegung einer. 
leydener Flaſche in Verbindung ftandz die Kugel 
b war von a um 0,1 Zoll e t, von b aber 
führte ein Draht in vielen Windungen nach der 
Kugel c. Die Kugel d war nun ebenfalls 0,1 
Soll von c entfernt und von d führte gleichfalls 
ein vielfady gewimbener Draht zur Kugel e,. 
welder in einer Entfernung von 0,1 Zoll die 
Kugel f gegenüberftand, von welcher endlich ein 
Draht zur äußeren Belegung der 5 fü ste. 
Ben nun ber legterwähnte Draht ic die 
äußere Belegung ber geladenen Blafche berühr⸗ 
te, fo mußte, wenn man mit bem ana befeftigten 
Drahte die Kugel der Flaſche berührte, ein Fun⸗ 
ten zwifhen a und b, ein zweiter ziviſchen c und 
d, ein dritter zwiſchen e und f überfpringen. 
Es kam num darauf an, zu beobachten ob biefe 
brei Funken trog ber nn Lange des 
Drahtes, ben das elektriſche Fluidum zu durch⸗ 
laufen hatte, vollkommen zeitig waͤren. 
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Bei ben von Bheatſtone angeftellten Verſuchen 
betrug bie Länge ber Drahtwindungen zwiſchen 
bumdc 1), engl. Meile; eben fo groß war bie 
Länge bes Drahtes zwifhen d und e, fo baß ber 
Weg, welden der ertrifce Strom von ber in⸗ 
nern zu ber äußern Belegung zu durchlaufen 
hatte, 1/, engl. Meile madte. Die 6 Kugeln 
des Sunkenbretes Ingen in einer horizontalen 
Linie. Zehn vom Funkenbret; in gleicher 
Höhe mit demfelben, war ein rotirender Spiegel 
racht. Wenn ber Spiegel ruhig fteht, fo 
t das Bild don fehen Punkten an einer 
‚Gtelle, bie fi aber verändert, 
wenn ber Spiegel gebreht wird; find jene Punkte 
erleuchtet und ift die Drehung raſch gemug, fo 
erfgeint im Spiegel ftatt eines Lichtpimktes e 
Achtſtreif, in dem ber £ichteindrud von allen ben 
Stelien, welche bas Licht nach und nach durch⸗ 
läuft, noch eine Zeit lang im Auge nachwirkt 
und man fo den Lichteindrud® von den früheren 
Stellen bes Bildes nod wahrnimmt, während 
es ſchon an einer ganz anderen Stelle angeloms 
men ift. Springt nun an jenen Punkten ein 
elektriſcher Funken heraus, fo wird bei raſcher 
Rotation des Spiegels das Bild des Funkens 
ebenfalls in die Länge gezogen erfheinen, wenn 
ber eleßtr. Funke eine ganz geringe Dauer hat. 
Im obigen Falle ftellte Wheatſtone die Ro— 
tationsare des Spiegels wagerecht und den 6 
Kugeln geralke, der Beobachter felbft ftand fo. 
daß die Rotationdare gerade gegen ihn gerichtet 
war und fah bann von. oben auf den Spiegel 
herab. _ Die Kugeln ober vielmehr bie zwifchen 
ihnen überfpringenden Funken waren alfo ſicht⸗ 
bar, wenn der Spiegel gerade einen Winkel von 
745° mit ber ‚Borigontalen macht. Wäre ber 
Spiegel in diefer Stellung ruhig ſtehen geblies 
ben, > würbe man bie Bilder der drei überfprin= 
Funken fo_? gefehen haben, bei raſcher 
tation aber erfhienen alle brei in bie Lange 
gim und außerbem erſchien ber mittlere 
p 


treif noch gegen bie äußeren verrüdt md zwar |. 








„ wenn ber Spiegel von der Rechten 
r Linken rofirte, und ff —, wenn bie 
tation in entgegengefegter Richtung erfolgte. 
Daraus ergeben fa nun für die Geſchwindig⸗ 
keit bes elek: en Funkens folgende wichtige 
Nefultate. 1) Wenn der Entlabungsbraht ehr 
lang tft, fo erfolgt Beine momentane, fondern 
eine fucceffive Entladang, weshalb die Funken 
in die Länge gezogen erfheinen. 2) Da bie bei⸗ 
den äußeren unten im Spiegelbilde ihre % 
genfeitige Lage behalten, fo erfcheinen auch bie 
eiden dußern Funken vollkommen gleichzeitig, 
ber elektrifhe Strom beginnt alfo gleichzeitig 
—— — ungen ge * die u bed 
ebrahtes hin, ber mittlere en er 
cheint aber fpäter, da fein Bild gegen daslder 
en verrückt erfcheint. 
jefem Stotattondapparate machte ber 
Spiegel 800 Umdrehungen in ber Sekunde; um 
einen Bogen von 1° zu durchlaufen, braucht alfo 


ber Spiegel tel Sekunde und, um einen 
1 &r 
tel Set, 
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Mintel von?/,S zusurchlaufen, 





Rum ift aber nach ben Lehren der Optik bie Wins 
Belgefhwindigkeit des Bildes doppelt fo groß 
als die des Spiegels, folglich legt das in 


1152000 tel Sekunde einen Bogen von ?/, Grab 
zurüd; woraus folgt, daß wenn ber Funke nur 


einen Beftand von To ee bat, er um ıf,° 
verlängert erſcheinen muß; die Berfchiebung bee 
mittlern Funkenbildes gegen bie her betrug 
ungefähr ?/,°, ber mittlere Funke erfchien alfo 


ungefähr um — Se. fpäter, als bie beiden 


äußern ; in biefer Zeit hatte alfo ber elektr. Strom 
einen Weg von Y, engl, Meile zurüdgelegt, in 1 


Sekunde legt er alfo einen Weg von En 


288000 engl. Meil, zurüd, eine Geſchwindigkeit, 
welche größer ift, als bie bes Lichtes im Welt⸗ 
raum, welches in 1 Sek. nur 194000 engl. Meil. 
durchläuft. Wäre bie Atmofphäre nicht ein ſchlech⸗ 
ter £eiter, fo würden wir gar nicht im Stand 
feyn, elettrifhe Experimente vorzunehmen, in⸗ 
deſſen iſt fie doch nicht ein ſolcher Richtleiter wie 
etwa Glas ober Pech. Die in ihr ſchwebenden 
Dunfttheilhen nämlich leiten immer aus einem 
elektrifirten Körper etwas ab, obwohl biefes - 
Ableiten noch fo langfam vor ſich geht, daß gut 
Holirte Körper ihre Spannung lang genug bes 
halten. Ein metallener Teller, elektrifirt und 
auf einem Pechkuchen gelegt, zeigt noch nach 
mehren Tagen E. Nah Coulombs Verſuchen 
ſteht die Zerftreuung der €. durch bie nicht ganz 
waſſerfreie Atmofi Düre mit ber Stärke ber 
€. in bem elettrifirten Körper in einem gleich⸗ 
bleibenden Verhältniß. Größere Auantitäten 
von E. werben in größerem Maß zerftreut als 
an ; eine von boppelter Stärke faft boppelt 
0 raſch. 


Die Mittheilung der E. durch Berührung geht 
am rafcheften vor fih aus Spigen, auch ſchon in 
einiger Entfernung von dem leitenden Körper. 
Es zeigen fih an demſelben im Dunkeln meift 
elektriſche Ströme oder Feuerbuͤſchel, während 
von abgerundeten Körpern nur ten über- 
gehen. Die Weite, in welcher bieje übergehen 
den Funken von elektrifirten Körpern auf nicht 
elektriſche ftatt hat, heißt die Schlagweite. Die 
Größe ber Schlagweite richtet ſich nach ber 
Größe der von bem elektriſchen Körper aufge 
nommenen €. und nad) ber Quantität von E., 
die zur. Serftellung bes elektrifchen Bleichges 
niate für den nicht elektriſchen nöthig wird. 
Bill man ſtarke Funken oder ftarke Quantitäs 
ten von €. bon einem Körper zu einem anderen 
bringen, fo wählt man dazu meift gut leitende 
Körper fegt dieſe mit bem geriebenen in ber Art 
in erbindung, aß fie ifolirt ſtehen und daß der 
geriebene Körper nur biefem feine €. mittheilen 

ann. Diefer Körper erhält deswegen bei Elek⸗ 
triſirmaſchinen vorzugsweife ben Namen Kons 
bußtor, Hauptleiter, erfter Leiter. Die Mit- 
theilung ber €. geſchieht bier meift von einem 
ſtarken Geräufch, einem Kuiftern begleitet, wels 
ches von bem bie Luft durchdringenden Funken 








. Ebene Flaͤchen elektrifirt theilen 
ihre €., wenn fie parallel einander genähert | pı 
werden, faft gar nicht mit; diefe gebt aber leicht 
durch die Kanten unb_fonftigen Unebenheiten 
über. Nichtleitenden Körpern theilt man €. 
dadurch mit, daß man fie mit leitenden belegt, 


li 


wicht in einem Körper durch 
nem elektriſirten aufzuheben, gibt es 
zei, ebenfo mertwürbige und ebenfo wii 
rungsart, baffelbe zu erreichen, mittel! (des 
m r en el per vorhandenen elektr. 
Birtungstreifes ober ber Atmofphäre, 
oder wie man nu {es gt, durch — 
Ein elektriſcher Körper wirk pe 
nen unelektriſchen nicht allein ee 
Berührung, fondern auch ſchon in einer gewiſſen 
Entfernung, Im D er erährung nit ſtatt⸗ 
Den en ef ma ch welchen biefe 
ei, ir Fe . elektriſcher 
es Ge t in einem ni fe 
be neutral selettrifhen Ans oder das elek⸗ 
e Gleichgewicht auf, daß er feat, in jenem 
B% einer enen entgegengefegt: ©. Dervorgus | 
rufen und freiwirkend zu ma en; in durd 
Bertgeilung elektriſch gemachter Körper erhält 
p omit Beine €. von außen, wie es durch Mitthei⸗ 
Bang misteift Berührung geſchieht, fondern feine 
ene €. wird, nur anders in ifm durd bie 
& nwirtung von außen geordnet, vertheilt. Er 
igt fo ange frei E., als eben jene Einwirkung 
auert, und fie endet mit dem Aufhören jener 
Einwirkung. Die Erſcheinun ungen f fallen anders 
aus für Leiter, anders fü ha leiter. Bi 
man ben Berfu mit a tfolirten Leiter ans 
ftellen, fo fegt man ihn auf einen ifolirenden Fuß 
in die Nähe eines elektriſchen — Am ges 
wöhnlihften gebraucht man bazu eine cylindris 
ſche Röhre, einen Pleinen Konduktor (Fig. 4), 


talli bſtan 
— a le —EE Gleichge⸗ 
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Big. 4. 
B 
c 
AB, welder einem Glasfuß C fteht. 
ihr — ya paarweiſe in ne 


den ſchwebende Hollundermarkkügelchen Bet auf, 
daß fih k zwei berfelben berühren. 
man nun bad Enbe A diefes Leiters in bie Räbe 
eines pofitiv —5 — 
folgende Erſchein 

) Die Kugeln — ein Zeichen, daß der 
SS" Sie Divergenz der Kugeln iR an "beiden 

e Divergenz ber n iſt an 

Enden A und B — fur die Witte D 
am ibwädften, und es findet ſich eine Stelle, 
” gar kein Auseinandertreten der Kugel “is 
eigt. 
s y) An dem ante A reiat fih dann —E,, an 
dem Ende Babes + 


F mit Staniol, Selspapter ober anderen aͤhn⸗ 


Berührung mit eis | wil 


au Fi 


ſchen dadurch Nach 


rpers, fo ergeben ſich Theilt 


Elektriciaͤt (Apparate und Experimente). 


Be) Beam * B mit einem leitenden Koͤr⸗ 
Afih in ber Atmofphäre eines 

Eigen 26 — Befindet, fer e Meinen Bun 

ten an Eplinder verliert fogar au 


—— ohne daß dadurch der elektri⸗ 
rper etwas an feiner €. verliert, auch 
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in — 
ober anbere €. 
— zieht ee — 
eiben wird ber —— el 
her Körpers, wie oben ſchon erw: 
ben, bie natärlihe €. wird in ‚und — 
erfegt. Sind die geriebenen per von * 
an daß wenigftens einer + E., ber andere 
E. fefthalt, ſo wird jener + B, diefer — E. 
nach der Reibun, seien, möäffen. Dieſe Er⸗ 
cheinung zeigt rt an Elektriſirmaſchinen am 
ehflen) wo wenn das Beibzeng olirt, dadu— 
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und weg. 8 
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Bodens wovon man fi ü kand 
je mit einer zweiten frankiliſchen —X in 
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fel wird fo gelaben, was fich deutlich zeigt, for 
bald man die untere und obere Belegung ber 
Glastafel zugleich berührt, indem bei der Wie⸗ 
der! Ing bes neutral⸗elektriſchen Zuſtandes 
ein Erſchũtterungsſchlag dem Berührenden mit⸗ 
getheilt wird. 

2) Die leybener Fla “ ift eigentlich nur 
eine veränderte Form ber franklinſchen Tafel, 
ein eglinbrifiges Glas (f. Stahlplatte 133 b. 
Gig. 8 und Stahlpk 138 a. Fig. 4), innen und 

n mit Staniol fo belegt, daß nad) oben ein 
zollbreiter Rand frei bleibt, welcher mit einer 
sichtleitenden Materie, vielleicht mit einer Sie⸗ 
gelladauflöfung beftrihen wird. Dann wirkt 
biefe Vorrichtung wie bie franklinfhe Tafel 
Seht man eine ber Seiten (die innere) mit einer 
wirtfamen Elektrifirmaſchine in ®erbindung, die 
äußere mit dem Boben, fo wird fie geladen, gibt 

ten, Erihütterungsfchläge und andere 
gen. 

Um leichter zur immeren Belegung ber Flafche 

elangen, jegt man — inen etall⸗ 
tab auf einem ebenfalls metallenen Kreuz hin⸗ 
in, oder füllt fie mit Eifenfeilfpänen, oder einem 
fenfigen gutleitendben Körper, fo weit ber 
iol reicht, ſteckt dann in biefen den erwähn⸗ 
ten Stab durch eine Scheibe von Kolophonium 
oder Schellack, welche über jener Füllung singe: 
ag umb befeftigt wird, Auf dem Metall 
ift häufig ein ebenfalls metallener Knopf 
a zaubt, oft * 337 Loch ea 
en, um mehre Zlafchen bur: rähte 
einer elektr. Batterie verbinden zu Fries 
Dannes es, recht weißes Glas thut beflere Dienfte 
als grümes und obendrein dies, weil fi bei 
jenen: ber elektriſche Wirkungskreis mehr geltend 
machen Pann, und auc weniger Luftblafen in 
demfelben vorkommen. Xheilt man ber inne 
ven Belegung einer ſolchen Flaſche mittelft des 
Bis und bes Metallftabes, oder eines von 
der Elektrifirmafchine hineingelafienen Drahtes 
einer Kette pofitive E. mit, fo entfteht in der 
Band berfelden eine elektr. Spannung, indem 
nämlid; durch bie pofitive E. die gleichnamige auf 
die äußere Seite gebrängt, bie negative dagegen 
gerne, ebunden wird, in Kolge ber Wirkun, 
Then Wirkungskreifes. Die Herſtel⸗ 
lung bes neutral⸗elektriſchen Zuftandes läßt fi 
dann baburd) erzielen, daß man äußere und in= 
nere Belegung in Verbindung bringt. Dadurch 
wird bie Flaſche entladen und gibt zu Funkener⸗ 
fHeinungen, größeren ober Bleineren Schlägen 
und Erfc gen Beranlaffung, je nach ber 
Nächtigkeit der Flaſche jet: Diefe aber rich⸗ 
tet fich nicht nach dem Eubifchen Inhalt, fondern 
mehr nach ber Größe ber Oberfläche, der Güte 
bes und ber Belegung der Flaſche. Mes 
talliſche Usberzüge find jebenf: denen von 
Gold oder Silberpapier vorzuziehen, auch alle 
Biffe u. Sprünge in diefen und dem Glas ſorg⸗ 
ig 3 —— — da, wie man gewoͤhnlich 

‚ein Auslaufen, beffer ein Ausftrömen ber 

. an folden Stellen ftattfindet u. jede elektr. 
Spannung audı bei ber ginn Ladung unters 
fleibt. abſolutes Map aber über bie Ka⸗ 


Wregers Lonv⸗Lericon, 9b. VIL; 
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acität eines folden Apparates anzugeben, ifk 
iehr ſchwer, es muß durch Probiren gefunden 
werben. 

Verbindet man mehre folder Flaſchen durch 
eine gut leitende Unterlage, auf welche man fie ' 
fegt, oder durch eine metallene Kette, welche 
man um bie äußere Belegung ſchlingt, mit ein⸗ 
ander, fo entfteht bie eleftrifhe Batterie; vergl. 
GStahlpl.Nr.76a., Fig. 11. Hier find bie Flaſchen 
in einen Kaften g ‚ ber ebenfalls mit Sta= 
niol ausgelegt ift, u. beren Knöpfe zugleich burdy 


Metallftangen verbunden. &6 entſcheidet na⸗ 
türlih auch hierbei bie Bröße_der Oberflähe 
fümmtliher Flaſchen. Ihre Entladung wird 


wie bei einer einzelnen Flaſche bewirkt und führt 
B den bebeutendften Erfhütterungsfdhlägen. 
atterie fowie Flaſchen Fönnen überladen und 
daburh gefpsenst werben. Daher find die Ber- 
er bie Kapacität berfelben n jerofältig 
anzuftellen, bevor man bamit, operirt. Die 
Entladung gefsient mittelt Auslabder (f. 
Stahlplatte Nr. 76 a. ig. 10), um der Gefahr 
des Betroffenwerdens ze entgehen und zwar auf 
gleiche Weiſe, wie bei ben Flaſchen, indem man 
äußere u. innere Belegung mit einander in Ver⸗ 
bindung bringt. Zu ber großen, weiter unter 
befchreibenden tenlerfhen Mafhine dv. ven 
Marum wurbe eine Batterie von 550 Fuß 
Belegung verwendet u. mittelft 90 Umdrehungen 
der Scheibe biefer Riefenmafchine geladen. Die 
abfolute Gewaltder rar Maſchine ſchaͤtzte 
van Marum fo auf 10,040 Pfund, indem es ihm 
gelang, einen Vuchsbaumcylinder von 4" Durd= 
meffer und eben fo viel Länge feiner ganzen 
Länge nach durch diefelbe zu fpalten u. fomit Den 
Bufammenbang von 16 [Zoll aufzuheben, der 
auf jeden D3oN, feinen Berfuchen zufolge, 615 
Pfund betrug. Bon Drähten von Zu Durchs 
meffer ſchmolz fie den bleiernen und zinnernen 
in einer Länge von 120, ben eifernen von 5, ben 
goldenen von 3,5 30ll, von dem filbernen, Bupfers 
nen und meffingenen Beinen Biertelzoll. Er 
verglich diefe Batterie mit der von ihm früher 
ebrauchten von 125 [I Schuh Belegung und 
and, daß bie beiberfeltigen Wirkungen genau 
mit der verſchiedenen Bröße der Belegung in 
Verhaͤltniß ftünden, indem legtere von einent 
1, Bol dicken Eifendraht 6° weit, bie verftärkte 
atterie Dagegen 10” ſchmolz. 


2.2) Um Experimente an leydener Flaſchen u. 
Batterien ohne Gefahr ausführen zu können, 
bebtent man ſich zweier oben ſchon erwähnter 
Geraͤthſchaften, erſtens bes —55 — Entladers, 
dann bes zuſammengeſetzten henlh'ſchen. Der 
erfte (f. Stablplatte Ar. 76 a. Fig. 10) befteht 
aus 2 Meffinsdrähten CB, an welden 2 Mes 
talldugeln fi befinden und welche burd eine 

läferne Röhre gehalten und in einem baran bes 

inblihen Eharniere gedreht werben können, um 
bie Stellung der Kugel bei B u. C leichter zu bis 
rigiren. Die Kugel B gegen die äußere Seite, 
die Kugel C gegen ben Knopf des Innern Bes 
Inne der ide ehalten, entlabet eine leydener 
Flafche ohne fahr. Der henly'ſche Auslader, 


(vgl, Stahlplatte Ar. 135 b. Big. 7) beſteht aug 
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einem Tiſchchen C_ vom einer fchlecbtleitenden 
Materie, Horn, Elfenbein, aud mohl Glas, 
wides durch eine Schraube bei k höher ob. tiefer 
ſtellbar if. B und B find babei Glasröhren, 
welde die mit Kugeln verfehenen und verrück⸗ 
baren Metallbrähte A und B in ſich tragen. Sie 
Zönnen mittelft Charniere auf das Tiſchchen Er 
neigt werben. Bringt man beneinen diefer Drähte 
mit ber äußern Seite mittelft einer Metallkette, 
ben andern mit ber innern Belegung einer leydener 
Ziaſge ober Batterie in Verbindung, fo entla⸗ 
et ſich diefe, die E. nimmt ihren Weg durch 
einen auf das Tiſchchen ifolirt aufgelegten Körs 
per, als einen Zuders, Kreideſtuͤck oder dergl. 
Ein Auslader im Großen ift ber elettrifhe 
Dradbe. Franklin war wohl der Erfte, welder 
durch eine Vorrichtung, ähnlich den Papierbras 
den der Kinder, den eleftrifchen Funken durch 
einen folhen Drachen gegen bie Erde aus einer 
elektriſchen Wolke leitete, indem er die feidene 
Schnur des Drachen unbeforgt in der Hand 
biele (f. Bligableiter) und den Funken ber 
ar Wolken ruhig gegen bie Erde gehen 
ab. 


2.b) Der elektriſche Funke ift im Stande, 
leicht brennbare Körper zu entzüunden, bahin ges 
giren, außer dem Phosphor, der Naphtha, bem 

eingeift, dem Schießpulver, Baumwolle x. a., 
auch afferitofgae, Das führte auf bie Er—⸗ 
findung ber elettrifhen Pifkole oder Ka= 


none, vergl. Stahlplatte Mr. 76 b. is. 5. und 
beigefügte Figur 5. Im der metallenen Röhre 


Bis. 5. 





AC befindet fich bei D ein metallenes, in Glas 
gefaßtes Stäbchen, welches in das Rohr A C 
fo weif bineinreiht, daß es von ber enfgegenge= 
ſetzten Wand nur einige Linien abftebt. CB 
beſteht aus Holz oder einem anderen ſchlech⸗ 
ten Leiter, Entwidelt man nun in einer Fla⸗ 
ſche aus Zink oder irgend einem Metall und 
einer Säure Waſſerſtöffgas, ſetzt die Müns 
dung ber Piftole einige Zeit darauf, um dafs 
felbe aufzufangen, fo bildet fih wegen der in 
AC befindlichen atmofphärifhen Luft Knalls 
gas. Bringt man nun das metallene Stäbchen 
bei D gegen eine geladene Ieydener Flaſche, fo 
lägt der Funken gegen bie andere Wand bes 
ohre über und entzündet das infigende Gas. 
Ein Kork bei A eingebrüdt, swirb dann mit 
einem Knall aus dem Rohr getrieben. Diefem 
ähnelt fehr das Tachypyrion (elektr.); es bes 
ruht auf denfelben Grundfägen, wie bie elettri⸗ 
ſche Pifkole. Der ge eines Elektrophors od. 
einer leydener Flaſche wird mit einem Strom 
Waſſerſtoff In ber — aufamı 
bracht u. entzündet biefen Moment des Ins 
ſammentreffens. — Der menſchliche Körper auf 
dem Iſolirſtuhl, einem Schemel mit &lasfüßen, 
gibt Funken, den eine zweite Perfon bei ber Bes 
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rährung als einen Stich fühle Der Schlag 
einer leydener Flaſche kann fogas burd eine 
Reihe von mehren 100 Perfonen, die ſich an den 
Händen faſſen, mit gleicher Stärke hindurchge⸗ 
führt werden. Zu elektr, Lichterſcheinungen zeigt 
noch Stahlpl. Nr. 76 a., Figur zwiſchen Ar. 10 
und Nr. 12 einen Apparat, Eier mittelft eines 
durch fie gehenden Schlages elektriſch zu erleuch⸗ 
ten. Daſſelbe gefchieht mit den Haaren von auf 
dem Ifolirftuhl ftehenden eleftrifirten Perfonen. 

2.0) Zerfplitterungs = und serjpren ungss 
verſuche durch Elektricität können in folgender 
Weife angeftellt werden. Bringt man auf das 
Tiſchchen des henly'ſchen Ausladers_ein Stüd- 
den Kreide, Zuderzc., jo iſt man im Stande,ben 
Schlag einer Batterie durchgehen zu laffen, wo⸗ 
durch dann ein Zerfplittern der zwifchen diefen 
Strom bineingsbrachten Körper morhmenbige 
Folge wird. — in anderes Experiment. Füllt 
man eine Bleine nicht zu weite auf beiden 
mit Korken verftopfte Glasröhre AB (f. 
Sig. 6) mit Waller, ſtedt in die Korke 2 
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CKu.D F,welde von einander etwa einige Li⸗ 
nien abftehen, feßt C mit der äußern u. D mit der 
innern Belegung einer geladenen leydener Flaſche 
in Verbindung, fo wird dur den erfelgens 
den Schlag die Glasröhre in Stüde gehen. 
Dem ähnlich, ift das elektrifche Donnerhaus. Es 
befteht in einem von Holz gemachten Häuschen, 
über welches (f. Stahlplatte Nr. 76 b. Fig. 10) 
und in beffen Inneres metallene Drähte gehen. 
Ein elektriſcher Funke aus einer Batterie wird 
durch Iegtere auf leicht entzündliche, im Hãäus⸗ 
chen u. um daſſelbe befindli — .D. 
in Alkohol oder Naphtha getauchte Baumwolle) 
geleitet, um fie zu entzuͤnden. Zu den Spren⸗ 
gurigeverfußgen gehört noch Folgendes: Kleine 
treifen von Vlattgold oder Staniol, zwifhen 
zwei Solztäfelchen gepteßt, werden durch dem 
elettrifhen Funken gefhmolgen, durch einew 
flarfen Schlag aber derkalkt; auch finden fi 
oft die Holztafeln ſtark verlegt. Preßt man 
Blattgold oder Blattſilber zwiſchen 2 Streifen 
nfterglas und läßt durch baffelbe den elektri⸗ 
hen Schlag gehen, fo ereignet fi häufig, da 
alles Metall mit dem Glas feft verbunden ift m. 
ein gänzliches Zerfplittern des Glaſes eintritt. 


8) Der Elektrophor (f b.). 


4) Eoulomke DErBm ea (Oilue 
Ar. 135 b. Fig. 1, elektrifhe Waage) but 
den Iwed, aus ber Größe ber Repulkofraft 
der in einem Körper tHätigen angehäuften @. 
auf die Größe ber fo nen elektriſchen 
Spannung zu fließen. Ein aus einer fehledt« 
leitenden Platerie, 3. B. einem Schelladfaden 
— dein Eu von einem — 
oder altjaden in feinem Schwerpunkt P ges 
tragen, Das gbere Ende biefes Ebene fi ift 
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oben bei o p in einer Scheere befeftigt. Dieſe 
Obere get —— Mittelgundt der metalle⸗ 
mfang 
— des Cylinders of. In dem weites 
ren Eylinber befindet fi ein in 360° getheilter |- 
Kreis, auf welchem ber Bebel durch die elektr. 
Abftoßung umbreht. Man Fann bier an 
Dessen jene Repulfivfraft abfehägen und Eous 
mb meint eine Beftätigung des allen, in die 
Gerne von einem Punkt aus wirkend: Den, sträften 
er liegenden Geſetzes gefunden zu 
daß fi nämlich die Wirkungen umgelel inf 


in 360° eingetheflten |' 


wie die Quadrate * Entfernungen von dent | 


wirkenden Punkt aus verhalten (f. Drehwaa⸗ 


ge, Eoulomb). 
DE — erdentlichung der Beiſe des 
heilung —— fol⸗ 
* A ee melden ma: u. 
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dans, bringe man in 
an einanber, daß fie einen einzigen Eylinder 
B gusmadıen, here dann dem Ende B eine 
gmieb ene + E. haltende GSlasrohre — 
och fo, daß diefelbe mit dem Sylinder nicht in 
Berührung kommt. Bieht man C * weg und 
unterfucht dieE. von B, fe mitb De fie A BC 
fe lange ashc + für AC aber fo Erlen 
Cobd. AC inber A vn ele 
en rs fih befindet. Entfernt man ab 
bie Glasiöpe und bringt A C wieber an B6 
tritt ber neutral — Zuftand wyies 
er ein. 


6) Anders verhalten ſich bie Erfcheinumgen bes 
eikerriftens » dur Bi ze igen bald Hits 
an nichtleitenden wahrgenenmmen wird. 
Hält man 5.8. eine Olagröhre dem +E. enthals 
tenden Konduktor einerin Bang gefegten Elektri⸗ 
firmafchine entgegen, fo zeigt nl awarı ähnlich 
wie Ba Ben vorigen Experiment, an bem einen 

— fe erfiredt Hi) er nicht fo weit 
ervor, als wenn bie 
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Bias fett, Er nicht an Körper, ſich der 
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auf N Are ander fih wieder mannläflige, aus 
Körpern befichende —* 

der Follekter, Kondenfator, 

enter, Bultiplilatoru,o. In biefem 

ann nur ber. Konbenfator im Algemeinen | 
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die nöthtge Erflärung ſinden; bie übrigen bilben 
befonbern Artikel. 

7) Ein anderes Experiment geftattet fogar den 
Ort für die beiden durch Bertheilung erregten €. 
‚an einem und bemfelben leitenden Körper zu 
ver andern. — Iſt S (Big, 8) die Scheibe einer 
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weife Eonftruirt. a ift gewöhnlich eine runde 
Marmorfheibe, b ebenfalls eine Scheibe, aber 
von leitender Materie und an einem tolicens 
den Handgriff cd befeftigt. Die rmors 
ſcheibe nennt man die Bafis, b den Dedel des 
Inftrumentes. Beide find an den Seiten, wo 
fie fi berühren, entweder mit einer tfolirenden 
dünnen Firniffhicht überzogen, oder auf a be= 
finden fih einige Tropfen von Siegellack, um 
die zwifchen bu. a befindliche Luftichicht ale ſchlech⸗ 
ten £eiter zu benugen. Dan Fann Bafls und 
Dedel auch von Metall nehmen, darf aber dann 
den Firmifüberzug, der bei Rarmorplatten weg⸗ 
len kann, nicht weglafien. Ruht nun ber 
edel auf ber Bafis, und man berührt mit bem 

. Körper, in welhem man E. vermuthet, ben 
Dedel u. nimmt ihn tfolirt ab, fo wird er die €. 
des Körpers anzeigen. Oft ift es nöthig, mehr⸗ 
mals ben Körper mit dem Dedel zu berähren, 
am ſich von ber Gegenwart ber E. zu überzen- 
en. Gollte ſich nad Wiederholung des Ber- 
— doch keine Spur von €. finden, fo beruͤhre 
man mit bem von ber Baſis weggenommenen 
Dedel ben eines zweiten, mit biefem vielleicht 
den eines dritten Kondenfatore von der nämlis 


chen Ki ion und unterſuche dann, ob Spu⸗ 
ren von Pi vorfinden. In dieſem Fall fann 
man mit. Gi eit auf die Entfcheibung bes 


Inſtrumentes reinen. Die Wirkung des Ine 
firumentes erklärt fich folgendermaßen: 


Bringt man mit dem Dedel’b, während er 
auf ber Bafis a fleht, einen elektrifhen Körper 
in Berührung, fo wird er felbft durch Mitthei⸗ 
lung 6 Um aber mit dem berührten 
Körper ind elektriſche Gleichgewicht zu Bonmen, 
bedarf er mehr ©,, als wenn er nicht auf ber 
Bafis fi befindet. Denn in bem Moment ber 
Berührung zerfegt bes Dedels vorhandene €. 
bie der Baſis, ſtoͤßt + E.ab, zieht — E. an, 
wenn ber berührte Körper pofitiv elektriſch £ 
Diefe — E. wirkt aber auf die freie po ve €. 


des Dedels zurüd, bindet einen Xheil berfelben, 
und ſchwächt fo bie elektrifche Spannung. Run 
. in ben Deckel 


gebt von a ein neuer Theil der 
ber, dieſer trennt wieder die + E. der Baſis und 
das vorige Spiel wiederholt fi von Neuem, 
welches dann auch fo lange fortbauert, bis zwi⸗ 
ſchen der freien + E. des Dedels und der — B. 
der Bafis das elektriſche Gleichgewicht —— 

- ten iſt. Daraus hemmen: baß der Dedel 
beim Aufliegen auf der afis viel mehr €. aufs 
nimmt, als wenn biefes nit der Kal war. 
Daher konmt bie Bondenfirende Kraft des In⸗ 
rumentes, mittelft weldes man bie Heinften 
uren von €. wahrnimmt, welde fonft gar 
nit wahrgenommen werben. - 
9) Aus den Gefegen bes elektr. Sirkungs⸗ 


Fee und 24 Meicepeitu Gl nod das 
e el € en entanzes 
1va6 bie Gtaplplatte Sr. 138 B, Big. med and 


Stahlpl. 76 b. Fig. 1 zeigt. 


Kleine von Papier ober noch befler, ber 
Leichtigkeit wegen, von Bolbfälägerhäutchen ges 
nittene Sipürden werden zwifchen zwei leitende 
etallſcheiben gebracht, von welchen bie obere 
mit bem Konbußter der Eiektrifirmaſchine, die 


untere mit der Erbe in Berbindung eb, Dur’ 
die Einwirkung von oben wirb.die E. in ben —* 
gürhen rege gemacht, fie werben angezogen; for 
ald fie aber bie obere Metallplatte berühren, 
werben fie burch die gleichnamige E. abgeftoßen, 
fallen gegen _bie untere Platte, wo ihre oben 
gewonnene €. wieber abgeleitet wird, worauf 
das Spiel von Reyem beginnt. Daflelbe tritt 
ein für Korktügeldhen, welde unter ein Glas 
auf eine metallene Platte gebracht werben, wie 
Stahlpi. 138 b. Fig. 7 zeigt, indem fle durch die 
Einwirkung ber €. ebenfalls im Slas auf und 
abfpringen, Nach ebendenfelben Befegen iſt bie 
Wirkung von Ejektroflopen, Elektrometern 2c. zu 
deuten, worüber bie biefen Apparaten —* 
ewidmeten Artikel nachzuſehen find. Stahlpl. 
ER 8 16, 17, 6, 8 und 1884. Fig. 5, 3, Zder 
St: atte ftellt drei verſchiedene pe 
bar, bavon Fig. 5, ein cavalio'ſches. 
10) Stahlplatte Nr. 138 b, Fig. 12, ber Pup⸗ 
enkopf, bient bazu, das Ausgehen der E. durch 
igen zu zeigen. Die bem Kopf übergehan« 
genen Haare werben naͤmlich durch Mittheilun 
der €. firäubend in bie Höhe gehoben, au 
wohl im Dunkeln leuchtend, fobald eine ide 
wirkende Mafchine elektrifhen Strom gr 
ehen Täßt. . 11, 9 und_6 find leichte 
Kästen Yon Dietall, welche auf einen nichtlei⸗ 
tenden Körper als Unterlage durch Einwirkung 
einer kraͤftigen Elektrifirmafchine in Drehung 
verfegt werben und fo das ftrömen der €. 
aus Spigen und beren Wirkung gegen bie at= 
moſphaͤriſche Luft Hin zeigen. . 
11) Stahlplatte Nr. 138b, Fig. 5, zeigt ein 
aa ——— Die dici 46 
durch iehung gegen einander und gegen bie 
—— Ihnen aufgehangenen Metallkũgeln, ſo⸗ 
alb von oben ein elektriſcher Strom durchzu⸗ 


gehen — ya 5 ER 
Aehnliches ſtellt au⸗ ig. 6 berfelben e 
vor a * ſchwebende Kreuz abed feine verti⸗ 


kalen Schwengel gegen die auf dem Boden beſind⸗ 


lichen Glocken ſchlagen läßt. 
Ein Eimerchen von Metall (Fig. 10), mit einer 
Fig. 10. 


Röhre An. einer engen barin befindl. 

verſehen, Laßt, wenn es mit bem Bügel B an 
die Elektrifirmafchine gehangen wird, beim Um⸗ 
drehen das Wafler burch die Deffnung bed Rohe 
zes fließen, 


12) Die Stahlpl. 1382, Fig 8, dient dazu, das 
öne Experiment bes Durchgehens bes elektrie 
en Lichtes burd den Iuftleeren Raum zu zei⸗ 
gem Die Blasglode paßt als Recipient auf 


|; 


Fr ber — 
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figenden met: 
wen Kugeln Hin in einen tern aus und iebt 
$u6 Grpertmment im Dunteln, mit 55 
rillaut bervortretenbem, - violettem Licht, das 
der Luftverd In ben Recipienten an 
Gries gewinnt, Metallring, ober ein 
tern aus einer leitenden Subftanz reicht bin, 
um ber Sichtung bes Lichtes nad em Boben 
hin eine immer andere Form zu geben und fo 
darzuftellen, 


ee ee Belege | ri 
ender u 
man — ebene S —* mit — — uns |. 
der, rn ned mit B 
‚wie Fis. 11 zeigt, u ar Über bie bie 


Bis. li. 





Belegung den ele@trif An ae chen, a 
em 
man ns Im 
der —* —X Austeneanfinke 
887 Strom, —2 ber nichtleitenden Iwis 
sume unterb: je nachdem er über 
—— —55 geht, ein brilen- 
exgrün od Men ganmer anbere Dies 
üge geben Er wieder andere 
FEN Eine lange Giseritn, 
len * arte 
bietet bi de Grfaruung 5 hey ner ne 


ebenfalls ein ſehr glänzenbes Far 


AR De menfälihe 8 Körper tft ein guter Leis 
» er E. Ban kann ledene Beiſe das 
Blei: — in ihm —— uam 
dies babur. 8 man €. 
:ömen läßt. war bes 
einen Hand ben Konbuttor 
Elertriſirm 


de | Waſchine ausgehende 


umgehen | Bennging 5 


rs Ifo, day 
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eine von dem — ber in Gang 
Kette nimmt. Re 


file ärper gleicfam mit 
fühl f 


Seiſe wird ee men 


elets | E. angefüllt; er gibt an ice ei 


an leitende Körper ab, bie In ſtech —— 
verurſachen — wohl zur En As 
Brennbarer Din, 6, 32 der N —— a. fül 
ren. Soll der liegend In in das ee de 
Bad gebracht werden, fo dient dazu nn 
ftell, auf Blasfüßen ruhend, mit 13 Haarma⸗ 
tragen verſehen. Dem liegenden Körper wird 
dann von dem Konduktor einer in Bang gefer gs 
ten Mafchine eine nach diefem ober jenem leiden» 
ben bes Körpers ge — Zuleitung 9 
ben. an bedeckt den kranken Theil mit —R 
nell oder Baumwollenlappen, führt bann durch 
eine an einem gläfernen, Ale tolirenden ‚Bante 
befinblide — — * el (den 
Se r) ben elektrife ben and, 
woburd über —* at, "Menge Funken für 
verbreiten, deren Stärke nody dadurch vergrö= 
Bert werden kann, je man bie Haut mit Del 
einreibt. Sollen empfindlihe Theile des Kör⸗ 
ger biefer Wirkung ausg t werden, 3. B. 
am e, enlider u. dal ;$ aebraude man 
enz —5— ſehr Meine geln, vielleicht 
Bis erunbete Beine Sollen aber dagegen 
ide Schläge Kranken —— wert werden, fo 
dient dazu das lane' ſche elektrometer, 
welches weiter unten genauer — rieben wird 
und wovon Stahlplatte Nr. 138, Fig. 4, eine 
Vorſtellung gibt. *— ober 
ben kranken Theil des Körpers zwifhen bie 
rechts abftehende Kugel, an melde ber Draht 
befeftigt ift, und die äußere Belegung ber Fla⸗ 
ſche; * nun, daß man an den beiden ans 
eren verrüdbaren Kugeln bie Größe ve 
ten bemerken Bann, ift man im Stande, 
wirtung ber €. rl teguliren. art Orfäüer 
rungsfchlägen tft Immer Me = verfahren. 
Ein —5 — von 1 Quabratſchuh Ob: e 
reicht volllommen bin, bie Blein; ken fowie ehr 
ſtarke @rfütterun; non bervorz: ei n. je 
braudt man ‚„iefeine e Beiein, fo ap fi für 
die beabfidhtigte Kr er Einwirkung fehr 
leicht bie * e Sal ni Umbrehungen bes 
rechnen. er ee (meilcinifde 
en) ©, 


15) Der elektriſche Hauch oder Wind reiht 
aud oft zur Heilung kranker Glieder hin. Man 
laßt aus metallenen Spigen E. auf den kranken 
Shell übergeben, fan lich fühlt man zwar 
bloß einen leiſen Wind, bei längerer Zeit ber 
Einwirkung entfteht aber eine giifle Wärme 
in dem leidenden Kheile, yr [7 mungen hei⸗ 
len ſoll. Metallene en —— 
infende, —— ie I ee 

einen ftärferen e Stäbe, dem — 

en aber Kegel von trodenem Sol: e, etwa 
chebaumholz. Eine felde © ige Reit mar 

in eine fie genau umfchließend Biasräbre, | — 

je mit dem breiten Theile 

ber Glasröhre hervorragt, 

De hinge ee zurüdfte — —— pe 
—e 


—Xx Pre 


eben 
ſelben n 6 


‘ 
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mit etwas Rosmarinöl, oder Kajaputöl u. a, 


um die Wirkung zu verftärken, 

16) Ueber die Einwirkung durchſtrömen— 
der ©. ‚auf organifhe Körper, bat man 
ſehr viele Verfuche angeftellt. Nach den Erfah- 
rungen vieler Phyſiker follte der Puls des menfch- 
uam Körpers befchleunigt werden. Am auf: 
fallendften war der®erfuch bet einem 10jährigen 
Mädchen, wie folgende Tabelle zeigt: 

Pulsf&läge vor 


Poltive Eins Mealive Eins 


Minute. dem Berfuge. wirfung, wirkung, 
1 2 73 89 
2 97 97 86 
3 100 100 A 
4 101 97 22 
5 100 101 93 


Daraus Fönnte man alfo eine Beſchleunigung 
bes Pulfes am pofitiven Konduktor, eine Wer 
laugjanung am negativen ableiten, wären nicht 
eben ſo ‚viele Erperimente angeftellt worden, 
welche die Veſchleunigungen des Pulfes als in 
Gemüthsaffekten ruhend darthaten. Namentlich 
tritt dieſes bei Kindern ein, welche. bei der un= 
gewöhnlichen Einwirkung häufig ingſtlich zu 
werden beginnen. Mehr Sicherheit liefern die 
Beobahtungen, welche man.über Einwirkungen 
auf Pflanzen, nanıentlih auf Hedysarum gyrans 
und einige Mimofen gemacht hat. Es ergab ſich 
daraus, daß ein elektrifcher Strom diefen nach⸗ 
theilig war. Sie verloren nach und nad bei 
längerer Einwirkung ihr Vermögen, die Blätter 
zu erheben und zu halten, Große Erfchütte- 
zungsjhläge affteiren ‚den menſchlichen Körper 
oft fo fehr, daß Betäubungen und Lähmungen 
eintreten, welde, wie Die vom Blig herrühren- 
den,, kur ſchwer geheilt werden können, zumal 
bei ſehr empfindlichen Perfonen. Der galvaniz 

he Strom verurfaht auf der Haut des menfch= 
ihen Körpers beim Ausftrömen aus Spitzen 
häufig eine Röthe u. auch wohl Wunden. — Un- 
ter anderen Verſuchen tft noch merkwürdig das 
Elektrifiren des Waſſers, welches man früher 
ebenfalld als Kur für Leidende anzuwenden 


einer, in Gang. gefegten Elebtrifirmafchine einen 
Draht in ein Glas Waffer reihen, fo kaun man 
diefes eben fo mit €, füllen, als den menfchlichen 
Körper, auf dem Jfolirftuhle, Führt man es 


ger, zig man bas Glas mit der anderen 
Hand fa: 

Schlag, wie aus einer leydener Flaſche Diefes 
Experiment gab Veranlaflung zur Erfindung der 
leydener Flaſche. 


17) uber biefen für die Reibungselektricität 
wichtigen Apparaten müflen wir auch der Be- 
zührungselektricität u. deren dorzüglichfren Ap⸗ 
paraten, dem galvaniſchen u. voita ſchen, einige 
Worte widmen. Nah Galvani’s Ender 
Eungen. fanden ſich bald Phyfiker, ern er 
tungen erfannten, um jene E. in größerem Maße 
leicht auſchaulich zu machen. Vor Aller aber 
machte ſich Volta durch die Zufammenſieliung 
feiner Säulen‘ am berühmteften: Auf den Ge= 
danken hin, daß —E 










| be liegende Leiter + elettzif: 


ſuchte. Laßt man nämlich von dem Konduktor Fa men, funbern 
| dem 
| trifche Suftand des Zinkes um 2 pefitiver als 
| jener des KRupfers ſeyn nm: das Kupfer gibt 
| + BE. an das Zink ab, wird aber 


dann zum Mund, od. langt man mit einem Finz | theilende Wirkung des 


t, in das Glas, jo erhält man einen | 


| elektromotorifche Wir 
| Bifo lange fortdaneen, bis Ste -+ E, bes Binfes 


0:0 
wifchen den Metallen: jeden einzelne: 
zrige Mpanlie in: pprl SR 


Berührung elektriſche Spaunungen hervo: 

fen vermögen, fchidtete der legtgenannte Vhh⸗ 
fiter Kupfer⸗ und-Binkplatten, mittelft elektro 
konduktoriſcher Körper in Verbindung geſetzt, 
über einander. Zu letzterem Zwecke gebrauchte 
er vonSäuren durbnäßte Tuchlappen od. Papp⸗ 
ſcheiben, indem er je eine Zinkplatte, dann einen 
Zuchlappen, darauf eine latte, darauf 
eine Zinfplatte, daun wieber einen Tuchlappen zc. 
über einander legte. Das ganze Syitem ſchloß 
er mit dem Metall, mit welchem er begonnen 
hatte, Die Wirkung einer folden Saͤnle läßt 
fich leicht in folgender Weiſe begreiflich machen, 


Man fielle ſich eine aus Bint 


zZ +10 
K Bi 4 E und Kupfer erbaute Säule von 
L 0 5 Plattenpaaren var, welche 
ö = nafle appfcheiben ‚ober 
% ee D durh einen feugten Leiter, 
L 5 wie man gewöhnlich fpricht, Ehe 
treuut And; das Kupfer fey bei 
zZ 6% 5 Allen nad) unten, das Zink nach 
K 4 oben. ge t; bie Säule fey 
L am Kupferende mit dem 


Boden in leitender Bers 
bindung. In dem unterften 
Plattenpaare A wird das Ku⸗ 
pfer wegen feiner Verbindung 
mit dem Boden ſtets 9 elektriſch 
+ 0 bleiben: bie Zinkſcheibe wird + 
elektriſch werden: ihr elektriſcher Buftand foll 
durch + 2 ausgedrädt werden. — Der auf dem 
Zinke liegende feuchte Leiter wirft mit den Me= 
tallen nicht elektromotoriſch und iſt für fo ſchwa⸗ 
de Elektricitätsgrade ein Nichtleiter, Durch 
welden die JE. bes Zinkes nur vers 
theilend wirken Bann, und ben um ß 
leichter und beſſer, je mehr ſich die reg 
ihrer elektriſchen Natur den Leitern rt. — 
Durch diefe vertheilende Wirkung wird 
in demfelben Grabe, wie bas barunter 
liegende int, jeber aufber Pappfheis 


M fi 
ſes ig al 


AN 
+ tt tr re 
o 


RAN 


aar B: 
kedtzomngertfäe Wirtuss In 
efchieht die eektromo 
lattenpaave B, —— welcher ber ẽlek⸗ 


auch das zweite Platt: 


bie vor⸗ 
aares a, wet⸗ 
ches feinen fheinbaren Verluſt aus dem Boden 
erſetzt, ftets auf 4 Derhalten; bi muß bie 
hing: in Dem are 


+ 4 wird, — Mittelft dieſer wiret es v 

durch bie zweite Pappfheibe auf das: briete Plate 
tenpaar ©, wo nun ber elektriſche Iuftand des 
Kupfers + 4, jener bes: Bintes + 6 fegn wird. 
— Int vierten Plattenpaare D werben bie: eiek⸗ 
trifhen Buftände der beiden Metalle 4-6 md 
+8, in den Plattenpane EB + Swub-t 10 


ſeyn Di ung. zwiſchen der logeen Binde 
| Fo often ———— 


ft 5 mal fo groß, vie b 5*— ung 
3 i { i 
1 oder tft 5 mal fo guoß, : ® 


die Saue von beſox v Shen Fokiey 





Elektricitat (Apparate und Erperimente). 





359 





ber 


erſten Rette das Kupfer — 1, das 
elektri 


fe. Fugt man beiderfeitd noch 
eine durch einen feuchten Leiter getrennte Kette 
Bann fe wirb auf der Zinkfeite das Kupfer +1, 
Bine + 35 auf der Kupferfeite dagegen das 
—1, das Kupfer — 3 elektriſch ıc. Die 
3 zwifchen den einzelnen Gliedern eis 
Kette und zwifhen ben beiden Polen der 
Saͤule ift alfo glei, Die Säule mag ifor 
oder nicht ifolirt ſeyn; wenn aber eine Saͤule 
einem Pole in leitender Berbindung fteht, 
igt fie am andern Pole gegen natürlich elektris 
Körper. eine doppelt [A ſtarke Spannung, 
als fie an jedem Pole äußert, wenn fe ifolirt 
ik. Eine ifolirte Säule hat in ihrer Mitte ben 
Jabifferengpmit, d. b. eine Kette, bie fih von 
dem natürlich elektriſchen Zuſtande ber umgebens 
den Körper am wenigften entfernt; an ben bei⸗ 
ben Polen weicht fie auf entgegengefegte Art 
von diefem natürlich elektriſchen Zuftsnde am 
ten ab; eine nicht ifolirte Säule er 
ibren Inbiffe et an dem mit dem Bo⸗ 
in leitender Verbindung ftchenden Pole, und 
rigen vom matürlidy elektri⸗ 
e an bem tfolirten Pole. Kolgens 

des Schema mag diefes verfinnlihen: A Rei 
eine unten, B eine oben tn leitender Verbindung 


il 


lirt 
mit 


” 


© 


# 


— € ee al Säule mund Se 
ver; Zu bedeutet Zin! Kupfer, die Punkte 
fellen den feuchten Leiter Bo 
a B c 
K—-—1 K 0 K-5 
2z—3 z+2 2-3 
x—8 1 2 K—3 
B—6 zZ 4 2z—t 
K— 6 K+4 K—1 
2—4 z+6. z+1 
K—4 K+6 K-+1 
z— 2 24 8 2 48 
E—-2 K+3s K+3 
z 0) zIo 22 


dem Geſagten erheflet, daß bie volta’= 
— die größte Koonleett bat mit einem 
'eme von belegten und in ſchwachem Grade 
Diefelbe Art iſiaten Blastafeln, 7* — 
einander gelegt werden, oder mit einer Bat⸗ 
terie von ifolirten ſchwach geladenen leydener 
Fialichen, derer innere ımd äußere Belegungen 

vwe⸗h felſeitiger leitender — fte 
der große Int: ed nicht zu überfehen, 
daß ſich bie volta’fihe Säule befkändig felöft 
ladet, aljo pas Strömen ber E. nach dem Schlies 
en per&änle ununterbredyen fortbanert, während 
—— — laſchen⸗ oder Glas⸗ 
Batterie durch eine ſelbſt nur augenblick⸗ 
leitende Verbindung ‚ber entgegengeſetzten 
gen gany en wird und bann kein 

yon 


3 — re 


us 


FF 


— 


9 


v uf ber einen 


Ein Syſtem von |fi 


Seite mit Silber s, auf der andern mit Zinkfolie 
belegt und fo über einander gefhichtet, daß im= 
mer die Zinkbelegung ber einen Scheibe auf der 
Silberbelegung der andern zu liegen kommt, iſt 
eine elektromotoriſche, d. h. ſich felbft durch bie 
bloße Berührung der zwei verſchiedenen Metalle 
ladende Säule. Nah Bolta’s urfprüngliher 
Theorie verhalten fih die Zwiſchenkoͤrper nicht 
wie Ifolatoren, fordern wie gleihgültige, jeder. 
elettromptorifhen Thätigkeit unfähige Reiter. 
Becquerels neueflellnterfu en au⸗ 
ge: Bweifel age t, was von Davy, Ritter, 
faff u. m. don früher angenommen wor⸗ 
den war, daß ber flüffige Leiter ebenfalls eleka 
tromotoriſch auf die Metalle wirkt (obſchon bie 
dadurch erregte €. immer viel geringer, als die 
durch die Berührung ber Metalle felbft erregte 
it), daß fie von der Kongentration der Flüff 
Belt, von ihrer Zemperatur abhängig, mit ber. 
durch die Berũh der Metalle erregten bald 
übereinftimmend, bald derfelben entgegengefege 
ift, und daß fie alfo das Mefultat der eleftromos 
torifchen Wirkung der Metalle im erften Kalle 
vermehrt, im zweiten Galle aber demſelben Ab⸗ 
bruch thut. Daher fommt es, daß ber elektriſche 
Buftend, welchen zwei Metalle durch die unmit« 
telbare a wlan, en, — demjenigen 
entgegengefegt iſt, ben fie annehmen, wenn ein 
teopfbarer Leiter zwiſchen biefelben gebracht 
wird: fo wird das Zink yofitiv,, das werfe 
negativ eleftrifh, wenn fie ſich unmittelbar be= 
rühren; dagegen das Zink negativ, das Kupfer 
pofitio, wenn eine dünne Schicht Waſſers oder 
einer verbünnten Schwefelſäure zwiſchen beide 
gebr wird; iR teopfbare efel⸗ 
waffer aue als fluͤfſiger Leiter bie Pole einer 
zarte en Säule ganz um. — Elektriſche Reiz 
be der Metalle von dem pofitivfben zum negativ⸗- 
‚neh Davy: a) mit gewöhnliden 
Säuren: Kalium, Kaliumamalgam / Bartum, 
Bariumamalgam, Iinfamalgam, Fine, Kada 
mium, Zinn, Eifen, Wismuth, Antimon, Blei, 
Kupfer,  Clser, Yalladum, Teller, Gold, 
Kohle, Platin, Iridium, Rhodiumz » mit. 
altalifhen taugen: Afalimetalle und ihre 
Amalgame, Zink, Zinn, Blei, Kupfer, Eifen, 
Silber, Palledinw, Bold, Nlatiny c) mit 
Thwe cine sierkot faurenSalzlaugen: 
Zink, Zum, Kupfer, Eiſen, Wismut, Silber, 
Platin, Palladium, ob, Kohle. 
Die Verſuche, welche die volta’fhe Säule bie⸗ 
tet, unterfheiden ſich weſentlich von benen ber 
Reibungselektricität. Während dert bie Wir« 
tung kontinuirlich fo lange bemerkbar ift, als die 
Säule in Thaͤtigkeit bleibt, gehört Base jedes 
Mal eine neue Ladung ven Seiten der Elektri= 
firmaſchine dazu, um_elektrifizte Erſcheinungen 
hervorzurufen. Die Erfdrütterungen der volta'= 
Then Säule find momentam wie fo ſtark, ala bie: 
einer nur mäßig großen geladenen Ieydener Fla⸗ 
fe, obwohl fie Die Nerven mehr. erregen und 
mehr in das Innere des menſchlichen Körpers 
Were? Da Bm * dahin ur 
noch nit dur N ei per en 
Stroms tödten, was mittelſt ber Elektriſfirma⸗ 
‚Shine an Heinen Thieren ausgeführt wird. — 
sw tprnde unten Fon man eines thatigen 
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Säule leicht entloden, auch leicht brennhare Körs 
er mittelft berfelben entzünden, wie Phosphor, 
chwefel, Weingetft, Baumwolle, Zunber, 
Schießpulver, Waflerftoffges, Metallblättchen 
a.a. Die Funken find bei einer ftarfen Säule 
von hellerem Licht, als das hellfte Flammenlicht, 
amd felbſt im Sonnenlicht noch fihtbar. Saͤu⸗ 
Yen von großen Platten machen Eifendrähte leicht 
zotbglüßend, ſchmelzen fie wohl gar od. verkalken 
fie. "Legt man den von dem Zinkende der Säule 
ausgehenden Draht in Auedfilber, während man 
den vom Kupferende ausgehenden die — 
beſſelben berühren läßt, fo entſteht ein blaͤulich⸗ 
zother Bunte, wechſelt man dagegen mit ben 
Drähten um, ein feuerrotber Funke. eftet 
auan ein feines Goldblätthen an einen Bold», 
Silber⸗, Platin= oder Kupferbraht des Zinkpols, 
amd nähert foldyes dem andern Pol, fo fieht man 
bei diefer Annäherung ein —E mit Kni⸗ 
gen verbundenes, weißes Licht zwiſchen ben 
rähten. Ein Silberblätthen bringt ein grü⸗ 
icht. Legt man ein Golbblättchen ganz lo⸗ 
der auf eine Glasplatte, bepudert es dann mit 
Schwefelblůthe, führt hierauf den von bem ne= 
garen ol herfommenden, ifolirt gehaltenen 
aht über das Goldblättdyen und berührt man 
diefelbe Stelle mit dem Draht des_andern Pols 
der Säule, fo wird Schwefel und Goldblättchen 
gatzünbet. ud Knallluft Bann man auf biefe 
= ife in- einer Beinen elektrifirten Piftole ent⸗ 
inben. 
Er plenflüde an bie Polarbrähte angeheftet 
and zugeſpist, dann aneinander gehalten zeigen 
ein be glänzendes Licht an ben fi beruͤh⸗ 
senden Punkten, *5— Naphtha und Wein⸗ 
geiſt zu entzüunden im Stande iſt. Davy brachte 
an bie Enden der Polardraͤhte einer großblättes 
zigen Säule Kohlenftüde von 1 Zoll Länge, . 
Zoll Dide; indem er fie bis auf einige Linlen naͤ⸗ 
herte, wurden bie Kohlenftüde augenblidlid 
weiß glühend. Auch in Iuftleeren Raumen ge= 
Iingen Experimente. &. Deflagrator. 
Das Zerfegen bed Waſſers gelingt durch gal⸗ 
vaniſche Einwirkungen befonders gut. Wenn 
man eine gläferne Röhre mit Waſſer füllt, in fie 
wet Korke ſteckt, von bem einen bavon einen 
old⸗, Kupfer oder Eiſendraht nad) dem Kup⸗ 
erpol, von dem andern aber einen Gold= oder 
latindraht nach, bem —— gehen läßt, fo 
Daß bie Drähte fi) in dem Waſſer auf einen ges 
zingen Zwiſchenraum nähern, fo entwickelt fich 
agieren auerftoffgas (Sxygengas), am er= 
ſten Waflerftoffigas (Bybrogengen. Deswegen 
nennt man das Zinkende der Säule auch Sauer⸗ 
gofon! Bam, das andere Öydrogenpol. 
ergl. Aalvanismus. 
Ueber die neuerdings fo viel Aufſehen erre⸗ 
genden Entdedungen ber Balvanoplaftid geben 
Dir einen befonderen Artikel, 


Ve Anſichten über das Wefen ber Elek⸗ 
tricität. 


Mit der größeren &: ind dei € 
min Boa dr a 
e € en 
vddue auq Higr des Wunfa, in das 


fen ber |. 


Elektricitaͤt (Anfichten über das Weſen der E.). 


€. zu ſchauen, innner ftärker auf, und zwar ums 
fo-mehr, je geheimnißvoller manches jener Phaͤ⸗ 
nomene baftand. Aus den Schriften des Alter⸗ 
thums war über biefe Kraft Feine Antwort zu 
erhalten, davon überzeugte man fi halb, des⸗ 
wegen galt es, durch eigenes Forſchen ſich einige 
Klarheit zu verfhaffen. Roh, wie die Trperi⸗ 
mente, fanden auch die Anfihten der erften Ex⸗ 
perimentatoren lange Beit da. Nach diefen war - 
es eine Ölichte, klebrige Kraft, bie um ben elek⸗ 
trifchen Körper fi verbreitend alle jene 
timente hervorrief, die beim Ausſtroͤmen Ab; 
fr beim Zurüdtreten Mugiebung verurſachte. 
bwohl bedeutende Männer (ein Gilbe: yle) 
diefes Materialismus im eigentlihen Sim bes 
Ira fi eifrigft ee —— doch 
e Vorausſehung nicht von ber e 
befriedigen. Bit Rewton an ber Eoige air 
ten fich bald viele Phyſiker gegen fie und nahmen 
das eleftrifche Phänomen für einen Ansfluß ber 
im gan en Weltraum verbreiteten Anziehung 
und — welche ſich hier in ſehr kleinen 
Entfernungen und in größter Wirkung zeige. 
Bon der erften Anficht blieb daher allein noch 
bie Benennung einer elektriſchen Atmofphäre 
übrig. _ Man glaubte nämlich ehemals, dem kle⸗ 
brige Materie lagere ſich um bie el 5— 
Körper, fo wie etwa ber Dunſtkreis des Erd⸗ 
balls an dieſem feſtgehalten wird. Du⸗Fay, ber 
gut auf die mathematifche Verfhiebenartige 
eit der Elektricitäten aufmerkfam gemadt hatte,. 
just ben Grund bes Anziehens und Abftoßens 
n pofitiv und negativ elektriſchen, um bie Körper 
verbreiteten Wirbeln, ähnlich ben Wirbeln des 
Cartefius, . Dagegen aber brachte der elektri⸗ 
Wind, das elektriſche Licht, der aäeapbeni 
Geruch einiges Schwanken auch in diefe Inficht, 
und man nahm wieder eine elektrifhe Materie 
als alleinigen Erflärungsgrund an. Sie follte 
nad Art der Wärme dur Reibung frei werben, 
fonft jedem Körper eigen ſeyn. Diefes wollte 
jedoch ebenfalls nicht allenthalben ausreichen 
und man mußte ſich abermals nad) anderen 
läuterungen umfehen, Unter biefenneuern Theo⸗ 
rien verdienen vor allen bie beiden or⸗ 
‚ehoben & werden, welhe einen hoͤchſt wech⸗ 
jeloollen Kampf miteinander geführt haben und 
noch jegt bie große Reihe ber Surfen 
zwei gefonderte, fich feindlich gegenüber ſtehende 
SHeerhaufen theilen. Die eine biefer Theorien 
verbanten wir bem großen Franklin, 
die andere dem Phnfiter Symmer. Für alle 
heinungen nämlich, bei denen die tm Prozeß 
befindlichen Maflen nicht in das Bereich Fer Fed 
Sinnesanfhanumg fallen, wie bie bes tes, 
bes Magnetismus, der Wärme, find wir zu Oy⸗ 
pothefen genöthigt, um die Frage zu beantiwors 
ten, wie läßt fi) nach ben Bejegen ber reinen 
Bewegungslehre eine Wirkf: it benten, bie 


‘I von einem Ort aus ſich allfeitig im Raum fo vers 


breitet, daß ihre Größe im umgekehrten Berhälte 
niß ber Quadrate der Entfernung fteht? Die 
reine Bewegungslehre gibt bafür entweber dy⸗ 
namiſch, d. 5. durd Annahme einer unmittelbar 
dun 8 jaterie 
vortretenden Braenmirtungen Beſcheid. Dabei 
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en über das Wefen der €). 








verlangt bie dynamiſche Gegenwirkung eine un⸗ 
mittelbare Einwirkung von Körpern auf einan⸗ 
ber, obne eine allmahlige Ueberführun 
Quell ber Wirkſamkeit zum betreffenden Gegen⸗ 
ſtand und ohne Modifikation durch zwiſchenlle⸗ 

e Körper. Hiernach wird aber Folgendes 
unter fien laſſen. 


vom 


ie mannichfaltigen@rregungsmweifen der Elek⸗ 


tricitaͤt beftätigen mehr und mehr bie Anficht, 
daß jedem Körper eine beftimmte Quantität 
Elektricität pefomme, daß diefelbe'eine äußerft 
feine, überall verbreitete, unfperrbare, ſehr aus⸗ 
bebnfame Materie fey, welche den wahrnehmba= 
ren rpern gern anhänge. Franklin behaup⸗ 
tete num, dieſe Materie fey einfach, und der na⸗ 
tärliche Zuftand aller Körper beftehe in einem 
Sleichgewicht diefer Materie zu der Des Körpers, 
dem fie beigeneben iſt; bäufe ſich in einem Körs 
per biefe Elebtricität mehr an, ald die Anzie⸗ 
er des Körpers zu ihr feſtzuhalten im Stande 
, To entftehe der pofitiv elektriſche Zuftand, 
durch den Mangel berfelben der negative Zuftand, 
Die Theile diefer Materie ftoßen ſich hiernach 
mechanifch von einander ab, während fie vonan= 
deren Körpern angezogen werben, und alle elek⸗ 
triſchen Erſcheinungen entftehen durch einen Ues 
bergang, in welchem ſich ber relative Ueberflu 
gegen benrelativen Mangelausgleicht, oder burch 
propertionirte Bertheilung dieferMaterie. Dar⸗ 
ans folgt, se wenn zwei Körper pofitiv elek⸗ 
triſch find, fid ihre Materien viel ftärker abftos 
als bie Theile der Körper von bem eleßtri= 
nes angezogen werben. Daher flies 
ben füch die Körper, wenn bie Maſſen nicht zu 
t@qwer find. Iſt der eine pofitio, der andere ne⸗ 
gativ eleftrifh, fo wird ber Ueberfluß des pofl- 
tiven von ben Theilen des anderen ftärker ange⸗ 
ngen, als er bie wenige elektriſche Materie des⸗ 
P abſtoßen kann. Sind beide Koͤrper ne⸗ 
ativ elektriſch, fo ſtoßen bie Theile der ih ber 
Far befindlichen elettrifchen Materie ſich eben⸗ 
{als ſtaͤrker zurüd, und werden von den Theillen 
der Körper ftärker angezogen, als von ihrer zu 
ringen Materie abgeftoßen, daher bringt die 
5 cht bewegliche Luft dazwifchen, und die 
fliehen von einander. 
Das ift die Anficht der Unitarier, der Anhäns 
anklind, Wir können fie faft ganz für 
die Lehre ber Warme geltend machen, wenn wir 
u für * —— ür negativ elek⸗ 
a en und nad) biefer Hypotheſe ift die 
Erbe das Maga in für alle —S fie 
elektrifche Materie hat daſſelbe Beftreben, wie 
der Wärmeftoff, ſich von Körper zu Körper ind 
WBleiggewict zu fegen. Der neutral elektrifche 
Zuftand ift-alfo, mit der Wärme verglichen, ber 
Duntt, welchen man am Thermometer mit o bes 
zeichnet, der Uchergangspuntt von Wärme zur 
Kälte. Ein negativ elektriſcher Körper entzieht 
dem pofitiv elettrifchen Körper einen Theil dies 
fer €., wie ein Palter Körper einem warmen 
einen Theii dieſer ſeiner Waͤrme. Koͤnnen wir 
einen Verbrennungsprozeß einen Koͤrper 
erwärmen, fo find wir bem aͤhnlich im Stande, 
— — einen Körper elektriſch zu machen. 
ganz andere Anfiht bildeten Symmer u. 


feine Mnhänger aus, Mai bie Erweiterung des 


Du-Fay’fhen Syſtemo. Rad dieſem ſoll es 
mei weſentlich verſchiedene terien geben, 
ie fo zu einander ſtehen, daß fie ſich im Zuſam⸗ 
mentreffen ganz aufheben, wie etwa Alkali und 
Sãueren fi neutralifiren_oder wie ber Zuſam⸗ 
mentritt aller Karben am Farbenrad Weiß gibt. 
In diefem Iuftand if jede der beiden Ein ger 
bunden, Hann Feine ſich äußern, weil fie ir 
ganze Kraft ur Feſſelung ber anderen verwen 
den muß. Jaber beißt auch ein jeber Körper 
in feinem natürlihen Zuftend nicht⸗elektriſch, 
unzelettrifd und wir find gezwungen, den 
geift ber Polarität anzuwenden. Durch Rei⸗ 
ung find wir zunächft am leichteften und ſicher⸗ 
ften im Stand, den neutralen Zuftand ber Kör⸗ 
perwelt aufzußeben, ſonſt aber noch durch viele 
andere Mittel. Du-Yay nannte die verſchieden⸗ 
artigen Elektricitäten Gias⸗ und day ektri⸗ 
citãt und dieſen Sprachgebrauch behielt Sym⸗ 
mer auch bei. Bei der Reibung von Flanell 
unb Glas gibt ber erftere Körper Harzelektrici⸗ 
tät, der zweite Glaselektricitätz Lichtenberg ber 
zeiäpnete biefe Erſcheinung zuerft mit — BE. und 


Kommt ein + E. baltender Körper in bie 
Nähe eines nicht elektrifhen Körpers, fo zieht, 
diefer Anſicht zufolge, die pofitive €. Die negative 
€. in dem andern Körper ſtaͤrker an, als dieſe 
von ihrer pofitiven feitgehalten wird. Diefes 
Anziehen hat, wenn die Maflen ver Körper nicht 
zu groß find, auch eine Anziehung des andern 

Örpere zu Folge; es verbindet fi ein Theil 
der Harz⸗E. des nicht elebtrifchen mit ber Glass 
€. des elektrifchen. Dadurch wird num aber der 
Zuftand der Reutralität in dem nicht eleßtrifchen 
aufgehoben und etwas Glas⸗E. frei, wenn er 
nicht mit der Erbe in leitender Verbindung ftebt. 

er Naturforfher Wilke nahm an, daß bie 
beiden E. n. aus Feuer und Säure, Sren aus 
Licht und Wärme, be la Metherie aus einer Urt 
inflammabler Luft, — aus einer Art 
Säure, Lichtenberg aus Sauerſtoff, Waſſerſtoff 
und Wärme, Schraber aus Sauerſtoff und Licht» 
ftoff beftehe. Lampadius meint, Licht, Wärme 
und Sauerftoff bilde die eine, Licht, Wärme 
und Waflerftoff die andere E. Diefe ſäͤmmtli⸗ 
hen Annahmen werben jedoch mehr und wieber- 
durch unleugbare Thatſachen widerlegt; umb 
am Ende fieht man nicht recht ein, warum 
immer für fo _verfhiebenartige Wirkungen ans 
dere befannte Kräfte als Erklaͤrungsgruͤnde bins 
geftellt werben. Warum foll es nicht auch eine 
elektrifhe Materie, ein elektriſches Fluiduin ges 
ben, fo wie man ſich nicht fheut, einen — 
von anderen Grundkraͤften verſchiedenen Licht⸗ 
ſtoff, Wärmeftoff anzunehmen? Für dieſe 
nahme fpricht menigften entſchieden bie leichte, 
raſche Verbreitung der €. in luftleeren Räumen 
und daß diefelbe in dem ſtaͤrker evakuirten Hecie 
pienten fi ungebinderter verbreitet, als andere 
wärts, wie wir es in dem elektriſchen Mordlicht, 
in ber torricellifägen Leere, am Barometerund an 
andern Experimenten wahrnahmen, woraus duch 
fr fließen ift, daß bie E., wie etwa ber Schall, 

‘en 18 ef Ki wide Ei uthäsalichkei 

ienft aber ſprechen wieder Eige eis 
Elektri⸗ 


tem welche an einer in Bang geſegten 
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firmaſchine ber pofltive und der negative Kon⸗ 
duetor in Vergleich zu einander, ferner die bei⸗ 
den Pole der volta’jhen Säyle zeigen, fehr da= 
für, zwei wefentlid von einander verfciedene 
eich, the Materien anzunehmen. Daß bie €. 
mit dem Wärmes und Lichtftoff auf eine geheim 
nipvolle Weife in Verbindung ftehe, dafür lies 
gen die auffalligften Beweife vor. Daß aber, 
wie Andere wollen, der pofitive Pol für I) nur 
Lichtftoff, der negative Pol nur Würmeftoff oder 
umgekehrt enthalte, bagegen fträuben ſich unbe⸗ 
zweifelte That er arme erzeugt die €. nur 
im Sufammentreffender beiden fpecififch verfchie= 
denen Elektricitäten. Entzündungsverfuche ge 
lingen jedesmal im Ausgleich ber pofitiven und 
negativen E. oder im Konflikt berfelben, niemals 
dur die Einwirkung ber einen allein. Van 
Marım mit feiner Riefenmafhine konnte niet 
bie mindefte Tessperaturerhöhung an Körpern 
herpgrrufen, wenn auch gegen fie ber in 
der fhärkften elektriſchen Spannung ſich befin- 
dende pofitive Konduktor fi entladete; nebenbei 

igt fr überall, daß die Wärmeerzeugung am 
Gehen gelingt in luftlerrem Raum. Es fällt 
alſo hiemit auä bie frühere Theorie zuſammen, 
nah welher Kompreſſion ber Sutı eine noth⸗ 
wendige Bedingung zur Wärmeerzeugung feyn 
follte. &o wollte mar nämlid das Entzundet- 
werden von durch ben Vlig getroffenen Gegen⸗ 
ſtaͤnden erklaͤren. Wahrſcheinlicher ift es, daß 
fih mit dem elettrifhen Fluidum leiht Wärme 
verbindet und daß diefes unter Umftänden eben 
fo leicht fih von demfelben zu trennen vermag, 
z. ne En fib gegenfeitig 
aufheben, u ergänzen. Es ſcheint fer= 
rg daB die je Wärme fich erft dann von der ihr 
zugehörigen €. losmache, wenn der Durchgang 
durch ingend einen Körper ihr ſehr erſchwert, oder 
wenn bie €. nicht gut geleitet wird. Der Blig 
entzündet felten den gutleitenden Bligableiter, 
gewöhnlich aber beim Rüd- oder Nebenfchlag 
das ſchlechter leitende Holz, und zwar beim Ue⸗ 
berfhreiten roftiger Stellen an demfelben. Daß 
nadı der Trennung des Wäruseftoffs das elek⸗ 
teifche Fluidum no nicht vernichtet, aufgehoben 
ift, das zeigt Deutlich der Phosphorgerudy, ber ich 
bei jeder Entladung des Bliges zeigt. 


„Beide Unfichten, mit fo vielem Scharffinn von 
ihren Bextretern ausgebildet und verteidigt, ers 
Hären zmar viele eleßtrifhhe Erſcheinungen, ver⸗ 
mägen aber doch lange noch nicht alle Räthfel zu 
löfen. BDurd die Entdedung bes Galvanismus 
hat neuerer Zeit die dnaliftifche Theorie ein ent= 
fchiedenes Uebergerwiht über die ber Unitarier 
erhalten, bie.franzöfifegen, bie meiften deutſchen 
und englifchen Päpfker erklärten fi für fie, ins 
defjen glänzen auch noch auf ber Seite der Uni⸗ 
tarter, :neben Franklins bedeutungsvollem Nas 
men, andere non großem Gewicht, und es muß 
ber en Beit. die Schlichtung des Streites 
zwifchen beihen. Gupathefen anfeim gegeben 
werben. Für.das Syſtem ber Unitarier hat fich 
in nexefter Zeit in einer gründlichen, und bie 
wichtigſten elektrifhen Erfheiaungen auf befrier 
digende erkiãrenden — . Car⸗ 
ncktun erblart: Crtlacuag her wich 


Unterſchied der Leiter und Nichtleiter. 

Jahre fpäter, in ben dreißiger Jahren — 

—* Jahrhunderts, ma Gap bie vichtige 

Entdeckung, daß zwei 

die er Glaẽ⸗ und ——— nannte und die 

ı man jegt — der pofitive and negative 
ei 





fin Er⸗ I triſchen Roͤrper es finde verkehr: 


ſcheinungen der Elektricität, unter Vorausſe 
zung eines eletrifhen Fluidums, Sich 


VL Geſchichtlich ex Ueberblick. Die ges 
nauere Kenntuiß der €, gehört weſentlich der 
neuern und neueften Zeit an. Wenn man be= 
reits im hohen Altertbume die Wahrnchmung 
machte, daß der geriebene Bernftein leichte Körs 
perchen anzieht, fo ahnte man niht, daß hier 
diefelbe Kraft thätig fey, welde fi in den ver= 
bheerenden Wirkungen des Bliges äußert. Wenn 
man fpäter die gleihe Eigenfhaft am Gagat 
Pechkohle) wahrnahm, wenn man fand, daß der 

Ragnetftein das Eifen anziehe, fo hatte man 
daran einige vereinzelte Erfgeinungen, ohne fi 
bie Ben beantworten zu fönnen, was in bemz 
Weſen berfelben das Gemeinfame und was das 
Unterfeibende fey. Daß mau bie Wichtigkeit 
diefer Erfheinungen ahnte, das zeigt ſich in den 
mpftifhen Deutungen, welde man ihnen umter= 
legte; aber der Geift bes Alterthums, anderen 
Aufgaben in der Entwidelun; Bgefgichte ber 
Menfhheit zugewendet, war nice geeignet, bie 
zufällig gemachten Wirkungen zu befı item. 
Das Samenkorn ruhte im Schooße ber Erde u. 
erſt nach 2 Jahrtauſenden, als in Wiſfenhaft u. 
Kunſt u. in jeder freiern Geiſtesregung ein neuer 
Frühling angebrochen war, da endlich traf auch 
jenen Samen ber befruchtenbe Sonmenftrapl und 


'wedte den Keim; die Pflanze entfaltete fih und 


gebdieh in immer fchnellerem Wach 
mächtigen vielverzweigten Baume. E 
Der erfte Schritt zur Entwidelung der Elek⸗ 
als Gilbert in einem 


sthume zum 


tricitãtslehre gefe 
Werke über den — im Jahre 1600 die Be⸗ 


obachtung mittheilte, daß außer Deruftein und 
Gagat auch eine ziemlide Anzahl anderer Koͤr⸗ 
per durch Reiben die Rigenfhaft annchme, 
ieichte Körperhen angugiehen: vere 
mehrte fi die Zahl diefer Beobachtungen imz 
Laufe des 17. Jahrhunderts, und erfi vom dem 


-fiebziger Jahren an eröffnen fiy neue Seiten au 


dem Gegenftande. Otto v. Gueride zu Mas⸗ 
deburg, der beruähmte Erfinder der Luftpumpe, 
that auch den erften Schritt zur Konſtruktion der 

lektrifirmaſchine, u. bemerkte an diefem Werk⸗ 
zeuge den eletrifhen Funken mit dem Kuifternz 
A war er ber Erfte, weldyer die elektriſche Ab⸗ 
ftoßung nachwies. Diefe Unkerfusengen wur⸗ 
den von Andern, namenilich in England, fortge⸗ 
fest, aber mehr als ein rhundert perging 
wiederum, bis der Engländer Brey die Entdek⸗ 
tung machte, daß auch die Metalle und andere 
Körper, welche man bis dahin nicht elektriſch 
hatte machen können, dieſe Eigenfhaft erlange 
ten, wenn fie an ſeidenen Fäden Hingen, ober auf 
Glas ruhten; er erkannte hiermit. ben wahren 
Einige 
re Du 


‚nn zu unterfsheiben had, 


E. nennt, weil ber Bereimi, ſich auf⸗ 
heben. Au zeigte er, —— 34 
hi 
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gegen bie ungleich elektriſchen ſich anziehen. — 
Unterdeß Hatte die Bervolltommmung.-ber Elek⸗ 
triſirmaſchine und der damit any; enden Er- 
perimente die allgemeine Theilnahme der gebils 
deten Kla auf dieſe Exrfcheinungen gelenkt, 
mwazu die Möglichkeit, aud ben tfokirten menfch- 
lichen Körper zu eleßtrifiven und ihm Funden zu 
entlocken, nicht wenig beitrug. Herren u. Das 
men befuchten fleißig die Erperimentirfäle der 
hyſfiker, um biefe eben fo viel Staunen als Ber 
ftigung gewährenben Verfuche zu fchauen und 
Kb and Tilbogen und Fingerfpigen, aus Nafe 
und Mund den eleftrifchen Funken unter allerlei 
en entloden zu laffen, unter welchen auch 
die des elektriſchen Kuſſes nicht vergeflen wurde. 
Diefe allgemeine Xheilnahme erhielt einen neuen 
Impuls burd die Entdedung bes Schlages von 
ber Berftärkungsflafge, einer Entdedung, welche 
zuerſt von * en, v. ale mm 
mern, und einige Zeit fpäter von einem Veob⸗ 
achter zu Leyden le zufällig gemacht 
wurbe. Es ift qharakteriſtiſch, daß wir Deut= 
fen uns dem Sprachgebrauche der übrigen Na⸗ 
tionen angefchlofien haben und bie in unferem 
Baterlanude zuerit in —— aebrante Ge⸗ 
rãthſchaft faft allgemein mit d. Namen ley dee 
ner Slafde Bepeiähnen: Diefer Verſuch machte 
wicht geringes Auffehen und verfehlte auch bei 
ben Sachgelehrten nicht, einen überrafhenden 
Eindrud bervorzubringen. Mufhenbroet, 
welch er unter den Erſten war, dieihn wiederhol⸗ 
ten, meldet Darüber an Reaumur, er fey in fei> 
nen Armen, Schultern und Bruft durch ben 
Schlag dermaßen betäubt worden, daß er auf 
einige Augenblide ben Athem verloren und fih 
erft nacı zwei Tagen von dem Schlag u. Schred 
wieder habe erholen koͤnnen. Er fett hinzu, daß 
er nicht um das Königreih Frankreich einen 
- zweiten Schlag ausftehen wolle, 


Diele hoͤchſt auffallenden Wirkungen, welde 
mon bald ins Große feigern lernte, waren ges 
eignet, eingrfeits die Aufmerkfamkeit entfchiedes 
wer auf bie Erſcheinungen bes elektrifhen Wir- 
Inugstreifes zu lenken/ und andererfeits aud eis 
zer Bermuthung mehr Grund zu geben, welche 
man bie dahin nur ggerviffermaßen, anzubeuten 

agt hatte, ber srntbung nämlid, daß 
ig und Donner die Wirkungen einer elektris 
fs Entladung feyen. Eine vorzüglihe aus: 
—— biefelbe in der bereits früher in Deutſch⸗ 
5 Entdeckung finden, daß man mit 
em eledtrifhen Funken zünden koͤnne. Beni. 
Srantlin war eb, wel 3 — * jene *— 
ethung entſchiedener ausſprach, ſondern auı 
un — zeigte, fie zur Bewißheit zu erheben, u. 
weißer, nahbem mit dem Drachen die €. ber 
Gewitterwolke an herab ie wor⸗ 
den durch die Erfindung bes Bligableitere 
ben Bemenwehl der Menfäen einen ber wich⸗ 
tigfien Dienſte — e fie fo unmittelbar 
ans ben Bänden ber Wiſſenſchaft nur felten her⸗ 
Borgegangen find. ; 
Eine neue Periode in der Entwickelungsge⸗ 
te ber €. hebt mit den beiden Jtalienern 
alvanı md Bolta, namentlich dem Leytern, 
a Wir ſinden Bolta Im der frühen 


qhe lruüſtigen Wanderer, ber mit 


feiner Thaͤtigkeit größtentheils beſchaͤftigt mit 
gewiffen Erfcpeinungen des elektrifhen Wirs 
Fungstreifes, @r hatte fidh bereite burch eine 
Abhandlung über die kleiſtiſche Verſtaͤrkunge⸗ 
flaſche, fo wie Durch eine Unterfuchung über ges 
wiſſe Einflüffe bei der Erregung der €. durch 
Neibung, Drud, Stoß u. dgl. in feinem Vaters 
lande einen geachteten Namen erworben und in 
der Wahl diefer beiden Themata bie Richtung 
feiner künftigen Unterfuhungen angedeutet, als 
er,in einem Ülter von 30 Jahren durch bie Ers 
findung des Elektrophors die Aufmerkfamteit 
der Kenner und re ber nn re 
in ganz Europa auf fi g- aft zu gleider 
Zeit Forte ihn bie Unterfuchung nee her 
Sumpfluft zur Erfindung zweier eleftrifchen 
Inftrurmente. Er verfucht, jene Luft durch den 
elektriſchen Funden zu entzunben, und nachdem 
ihm dies gelungen, leitet ihn biefe Wahrnchs 
mung neben ber Erfindung des wichtigen Eudio⸗ 
meters auf die Konftrußtion des elektrifhen Piz 
ſtols, diefes artigen, nicht nur sur Unterhaltungs 
fondern aud zur Belehrung dienenden Werks 
zeugs, und des eletrifchen Feuerzeuge, welhes 
allerdings jegt durch bie Platinazündmafchinen 
faft ganz verdrängt ift, aber bo die Anwen 
dung der legtern vorbereitet hat. Nach der Uns 
terfuhung über bie Sumpfluft wenbet fi Volta 
wieder zu den Erfheinungen, welche auf dem 
elektriſchen Wirkungskreiſe beruden. @r zeigt, 
daß ein lanzen dünner Leiter bedeutend mehr 
Elektricität aufnimmt, als ein kürzerer u. dicke⸗ 
rer von gleicher Oberfläche, daß ein folder lan⸗ 
ger Leiter, als Konduktor des Elektrifirmafchine 
angewendet, Saläge gibt, welche weit ftarker, 
als bei der gewoͤhnlichen Form, und benen ber 
kleiſtiſchen Fiaſche zu vergleigen find. 

Nahe in diefelde Zeit fallen Die Unterfuhuns 
gen, welche in Fraukreich Eoulomb, und früs 
ber ſchon die, welche in Deutfhland Aepinus 
über aͤhnliche ragen auftellte, und es würde 
ungeredt feyn zu verfihweigen, daß dieſe Arbeis 
ten einen tiefern Blick in das Befen des elektris 
{hen Wirfungsfreifes u. den Einfluß der Form 
der Peiter auf die an ihnen ftattfindende Vers 
theilung der €, gewähren, als die bes berühm⸗ 
ten Italieners, Aepinus hatte bereits bie 
mathematifhe Analyfe in die Behandlung NE 
Erſcheinung a und Eoulomb, diefer 
feltene Geift, eben fo Elar und feft in der Beurs 
theilung der größten techniſchen yinlagen, als 
iharffinnig und mühfem in ber Anftellung der 
feinften Beobachtungen und Meffungen, — Eous 
lomb wußte durch einige wohlgewaͤhlte Beob⸗ 
achtungsmethoden den Grund zu legen, auf wel⸗ 
chem, nachſt ihm felbft, Viot und beſonders 
Poiffon eine Statik ber €, errichtet haben. 


Man vergleicht nicht unpafjend ben Fortgang 
der Wiffenfchaften, befonders der Naturwiffen« 
ſchaften, der @rforfhung von unentbediten ober 
doc) nur unvolltommen gefannten Länbergebien 
ten. Wenn ein Phyſiker wie Coulomb dem Geo« 
meter a ee *5 eini⸗ 
gen ſcharfen e Lage ge ſer Haupt 
punkte feſtſtellt, fo gbeicht bag: Volta einem 
Bde u. fee 
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tenem Ortefinne fich leicht und ficher zu orientis 
zen weiß und das einmal betretene Revier nicht 
eher verläßt, als bis er es nad) allen Seiten 
— und vielfache Spuren feiner Thäs 
tigkeit Hinterlaflen hat, indem er merkwürdige 
Vunkte auffuht, bie beften Wege nach biefem 
ober jenem Ziele anzeigt und neue Straßen in 
noch unerforfchte Gebiete anbapnt. 


Die E. der Atmofphäre hatte feit Franklins 
Entvedungen befonders in den Händen Caval⸗ 
lo's und Saufſure's weitere Fortſchritte ges 
madt. Man hatte nicht nur beim Gewitter, 
fondern aud bei heiterem Himmel unb zu ben 
meiften Zeiten mehr oder minder elebtrifde Dife 
ferenzen in ben verfchiedenen Höhen des Luft- 
Freifes gefunden, wovon man fi) überzeugte, 
indem man von einer höhern Luftſchicht einen 
Leiter nach einem weiter unten befindlichen Elek⸗ 
trometer herabführte. Auch bier bewährte ſich 
Volta's ausgezeichnetes Talent, die Beobach⸗ 
tungen mit den einfachften Mitteln zu vervoli⸗ 
2onmmen. Richt nur dient ihm der ae 
tor, jene Wirkungen zu verftärten, nicht nur hat 
das nad ihm benannte Strohhalmelektrometer 
ben Borzug vor bem Hollunderelektrometer, ſon⸗ 
dern er verbeflert die Beobachtung vorzüglich in 
hohem Grabe burdy bie Wahrnehmung, daß bie 
von einem brennenden Körper auffteigende heiße 
Zuft beſonders geeignet tft, die E. der Atmos 
Sphäre berabzuführen. Ein Elektrameter in der 
einen Hand, von diefem ausgend ein Draht, 
deſſen anderes Ende man mit ber zweiten Hand 
an einem Spazierftod in bie Höhe hält und an 
welchem oben ein brennender wefelfaden be= 
feftigt ift, bilden den äußerft einfachen Apparat, 
welden man auf Reifen und Spaztergängen je⸗ 
derzeit bei fi führen kann und mit weldem 
Volta diefe Klafie v. Beobachtungen bereicherte. 


Ausgeftattet mit einem vielfach geübten und 
bewährten Scharffinne, das ganze Gebiet ber 
bamals bekannten Eleßtricitätslehre mit einer 
reihen Erfahrung überfchauend, und gewohnt, 
die leifeften Spuren diefer Kraft durch die ſichere 
Handhabung jener empfindlichſten Geräthſchaf⸗ 
ten aufzufuhen, war Volta gerüftet, der Epoche 
machenden Entdetung Galvani’s über bie thie⸗ 
riſche E. eine neue Seite abzugewinnen, u. nicht 
nur den Schläffel zu Diefen Staunen erregenben 
Erſcheinungen zu Anden, fondern fi auch in ſei⸗ 
ner Säule ein Denkmal zu bauen, welches ben 
Ruhm feines Landsmannes verduntelt hat. 

Man ift ungerecht gegen Salvani, went man 
ihn bloß als das zufällige Werkzeug einer wich⸗ 
tigen —— — oder wohl gar ſeine 
Unkenntniß der Elektricitãätslehre als einen An⸗ 
trieb zu ſeinen fortgeſetzten deckungen dar⸗ 

ſtellt. Allerdings iſt es ein Zufall, ein doppel⸗ 
ter Zufall, welcher ihn erſt die merkwürdige 
Beizbarkeit bed Srofäfgentels und dann bie 
säthfelhaftere Wirkung der Metalle auf 
dieſes Präparat entbedien läßt; allein bekennen 
wir, nicht Viele würben vielleicht dieſe Zufällige 
keit fo zu benugen gewußt haben, wie ber uns 
verbrofiene Anatom zu Bologna. Darin eben 
beſteht das Talent des Entbeders, daß er fih 
yon ber Befonderheit einer einzelnen Bahrneh⸗ 


N 


Elektricität (gefchichtlicher Ueberblick). 


mung zu ber Allgemeinheit eines Geſe u er⸗ 
heben — u. hierin —— Yun, 
iſt nicht fo leicht, als es Manchem Theinen mag; 
— gehört u — —— * 
gabe, verbunden mit jenem euen, bur 
vorgefaßte Anſichten nicht geträbten Bild, wels 
hen wir bei Galvani wahrzunehmen ftet# Seie⸗ 
ern haben. Es ift ferner wahr, Galvani's 

nfiht von einer thierifhen €. ift von Bolta 
wiberlegt worben; allein vergeflen wir nicht, daß 
es oft Beineswegs leicht iſt zu unterfheiden, was 
an einer Erfcheinung Urfade und was Wirkung 
fey. Die Geſchichte ber Wiſſenſchaft lehrt ung 
dies in mehr als einem Beifpiel. Und hat doch 
auch die eigenthümlihe Deutung, welche Gals 
vani feiner Enideckung gab, gewiß einen-großen 
Antheil andem Enthuſiasmus gehabt, mit wels 
chem ſich fo viele Forſcher aller Länder auf dieſes 
neue Selb warfen. 


Im Yahre 1790 war Balvani’s Entbedung 
gemacht worden, und kaum verbreitete fig bie 
Kunde von berfelben, als fie audy ein ungew 
lies Aufſehen in der ganzen gebildeten Welt 
bervorrief und ben — —— ausgezeiche 
neter Männer auf dieſes Feld lenkte. Wir nens 
nen bier vor Allen zwei noch lebende Theilneh⸗ 
mer an jenen bentwürdigen Unterfuchungen, ben 
ehrwürdigen Pfaff und den ruhmgekroͤnten 
Humboldt. 


Zu ben Erften, welche fid mit ber neuen Ent⸗ 
bedung befdäftigen, gehört aber zud Volta. 
Anfangs gebt derſelbe ganz auf@alvanı’s Ideen 
ein, aber bald erkennt fein fharfer und geübter 
Bid den wahren Sig ber räthfelhaften Kraft. 
— Galvani hatte bemerkt, daß bie Zuckungen 
der Froſchſchenkel beſonders lebhaft waren, wenn 
der zwifhen Muskel und Nerv gelegte Metalle 
bogen nicht aus einem Metalle, fondern aus 2 
ne en an eig I era 

and, und hatte mit gewohnter Gewiſſenha 
keit diefe Thatfache —* ehoben. er 
hatte er mit Silber und Elfen fehr ſtarke Muss 
kelkontraktionen erhalten. Hieran fnüpfen fig 
Volta's Verſuche und feine Erklärung. Diefe 
Erklärung kehrt die Anfigt von ber Erſcheinung 
um, indem er fagt: Die Metalle find die Erres 
ge der E., und ber Froſchſchenkel ift nur ber 

eiter, durch welche die Entladung geht. Gleich⸗ 
gelte fpricht erdas mitige Öefes aus: die bl 

eruͤhrung zweier ungleichen Leiter erregt E. 
der eine von ihnen wird pofitiv, ber andere ne⸗ 
gato elektrifh. Wenn 5. B. Silber mit Eifen 
in Berührung kommt, fo tft das Silber negativ, 
das Eifen pofitiv eleftrifh; fest man jegt Die 
beiden vereinigten Metalle auf den ſch 
kel auf, fo erfolgt durch dieſen Körper bie 
ladung, bie Bereinigung ber beiben getrennten 
€.n, und diefe Entladung äußert fi, wie bei 
der gewöhnlichen E., durch die — 
hung des Muskels. Es gehören alfo nach Bo) 
zu diefer — weſeutlich 3 Leiter, 2 erre⸗ 
gende, durch deren Berührung bie E. bervorges 
rufen wird, und ein dritter, mehr paffiver, wel⸗ 
her bie Entladung bewirkt. Bier if eine neue, 
wichtige Quelle ber &., vielleicht bi ae 

Siehe 


lichſte van allen, ans Sicht gezogen. 
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Berührung ift hinreichend, ben elektrifhen Bes 
genfag zu medien, 

Aller Zweifel barüber, daß nicht der thierifhe 
Muskel, fondern das Metall ber Erreger der E. 
fep, zuuPte fhwinden wenn bie Berührumgselets 

t ganz ohne Ritwirtung bes thierii 
Drganisnus nadgewsiefen wurbe. Bolta liefert 
biejen Beweis. &r bringt zwei Metalle in 
rũhrung, und mit Hůlfe des Konbenfatore (oder 
bes verwandten Duplikators) weift er bie pofi⸗ 
tive €. des einen, bie negative des andern am 
Goldblattelettrometer nad. Und endlich noch 
einfacher, ohne Dazwiſchenkunft des Kondenfa⸗ 
tors; er nimmt 2 ſſolirie Metallplatten, 3. 
Kupfer und Zink gi fie mit ihren Flaͤchen ges 
gen einander, hebt fie dann von einander ab u. 
nähert fie dem Elektrometer; bie_Kupferplatte 

igt negative, bie Zinfplatte poſitive E. Die 
Blätten orm ift bier mit Abſicht deshalb ge= 
wählt, weil bie beiden’ Flãchen kondenfirend auf 
einander wirken. Dies ift der fogenannte voltas 

e —— it ihm Bann ber 

ieg über die Hypotheſe von ber thierifhen €. 
als entichieben betrachtet werden. Mit diefem 
Erfolge war au leich bie Identität der von Gal⸗ 
vani nach gewleſenen Kraft mit der E. entſchei⸗ 
dend bargethan, 

Im Jahre 1799 that Volta endlich ben großen 

„ welcher ihn zu ber Konftrußtion des 
neun 
talfäule, führte, welcher alle Phyſiker in Er⸗ 


Raunen gefegt und ihm felbft Die vollfte Genug: | 3 


thuung gewährt hat. Mit Hecht vergleicht Bolta 
feinen Apparat einer $lafchenbatterie von un⸗ 
aufbörlicher Ladung; denn wenn die Säule ges 
hloffen wird, i — re Saba Kr 
ogenannten Pole elben, dur, einen Draht 
ober fonft einen Leiter mit einander verbunden 
werben, fo vereinigen fih bie bort angehäuften 
E.un u. hi fich a aber weil ihre Urſache, bie 
Berührung, fortdauert, fo wirb die vernichtete €. 
un wieder durch neue erfegt, und es ent⸗ 
ſteht dieſe Weiſe in ber geſchloſſenen Säule 
ein fortwährenber . von einem Pol 
zum anbern. 
— win, —ESE ae Are mit jenem 
ma en Refultat geſchlofſen; das neue 
ainmımt die Aufgabe auf und führt % in raſchem 
e weiter. Wir müflen uns freilid bare 
beſchränken, aus biefem unendlich reichen 
Material nur einige ber bervorragendften Ges 
genftänbe, nur wenige Grundphaͤnomene in eis 
nen kurzen Ueberblid zufammenzubrängen. 
Zwei Reiben von Erfcyeinungen find zu verfols 
gen, bie hemifchen u. die magnetifhen Wirkuns 
gen ber Säule. Die manniı faltioften Formen 
des rate feloft Bönnen wir übergehen, da 
e Üpren unmittelbaren Wirkungen in einem 
befondern Artikel (1 Bolta the Säule, Gal⸗ 
danismus) näher behandelt werben. 
Die Entdedungen über bie chemiſchen Wirkıms 
er beginnen fogleih mit dem Bes 
erben bes Upparats und reidyen bis an 
bie Gegenwart heran. Bitter in Deutfchland, 
Niholfon und Earlisle in England waren 


die Erſten, welche gewahrten, daß bie Drähte, 


om ber 


‚| ihren Verbindungen. 


Apparats, der nach ihm benannten Mer- 


welche man von den Polen der Säule in Waller 
leitet, daffelbe in feine Beftanbtpeile ‚in Sauer⸗ 
ftoff und Waſſerſtoff, zerlegen. ie ganze 
tigkeit dieſer Erfcheinung leuchtete Fr einz 
ein neues maͤchtiges Agens, das der chemi 
— —— — offenbarte ſich 
vor ben erſtaunten Blicken und weckte bie Thaͤ⸗ 
i Reit — ve wirft ar a ji 
it ber ganzen eines men Se 
biefes Er Er löft mit Hülfe ber Säule che⸗ 
miſche de, welcbe bis dahin noch nie gelüftet 
waren, und ſcheidet im Jahr 1807 jene mertwürs 
digen Metalle, das Kalium u. das Natrium, aus 
Bald werden in Schwe⸗ 
den von Berzelius, in Deutſchland von Sees 
bed die übrigen ähnlihen Metalle ausgefchie⸗ 
ben, unter ihnen jener wunderbare Körper, das 
Ammonium, weldes, ben Metallen fo ähnlich, 
doch aus Stidftoff und Wafferftoff zufanınenges 
fegt ift. Davy's eben fo der als * 
bener Geiſt erkennt in denfelben Erſcheinungen 
einer ſeits das Mittel, die Kupferbeſchläge ber 
Seeſchiffe vor der Oxbdation zu (hügen u. biefe 
verzehrende Wirkung auf ein Stückchen Zink 
abzuleiten, und anbdererfeits die Keime zu einem 
Auffchluffe über das innere Wefen der chemiſchen 
BVerwanbtfhaft, Ideen, welche, fpäter von Vers 
‚elius andere und weiter entwidelt, zwar noch 
mmer manche Dunkelheit enthalten, aber doch 
nicht nur das fünftige Licht verheißen, ſondern 
aud ſchon jegt fo weſentlich beigetragen haben 
ur Orlentirung auf bem Felde der mannichfale 
tigen Thatſachen der Ehemie. Faradah's 
wichtiges Brundgefeg ber Elektrolyſe: baffelbe 
Maß von €. zeriegt von verſchiedenen Verbin⸗ 
dungen auch verfchiedene Mengen, und zwar fe, - 
daß diefe Mengen fi) verhalten wie die Aequi⸗ 
valente oder Atomgewichte dieſer Berbindungenz 
und Jacobi’s Erfindung ber — 
mit ihren mannichfaltigen Anwendungen 
ſprechende Zeugen, daß auch die jungt ergan⸗ 
genheit für die Theorie, als für die Technik noch 
immer neue Erſcheinungen auf dieſem Gebiete 
ans Licht zieht. 
in dieſem Fache arbeiten, zerfallen in zweigroße 
Lager, die Anhänger ber hemifchen und bie ber 
Berührungstheorie; jene halten bei dem sei: 
enden Einfluffe der volta’fhen Säule die Zer⸗ 
Kuno für das Urfprüngliche und die €. für eine 
9 des chemiſchen Prozefles, diefe halten 
an Volta's Anficht feft, wonach die Berührung 
ber Metalle bie Urfache ber €. und bie chemiſchẽ 
Berfegung ber Flüffigkeit eine Wirkung der legs 
tern ift; beide ruhmen fi, und mit Hecht, der 
Erfolge, welche fie, geleitet von ihren Ideen, ers 
halten haben. Der endliche Sieg der einen ober 
der andern Anſicht muß noch als unentſchieden 
ee ‚neiten Reihe v. Entb dungen, welch 
er zweiten v. e en, weiche 
ſich unmittelbar oder mittelbar an bie Erfindung 
der Säule nüpfen, nehmen bie eleftromagnetis 
fen Erfcheinungen ben erften Plag ein. Die 
ehnlichkeit ber magnetifhen und eleftrifchen 
Crfcheinungen war frühzeitig efallen, allein 
durch weitere Erforſchung beider Kräfte fhienen 
biefelben ſich in manden en eben {6 
fehr non einander zu entfernen, als ſie Ach in ana 


. 


Die heutigen Phufiker, welhe . 
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dern näher gelommen waren. Die Hoffnung, 
daß hier ein Bufammenhang zu entbeden fey, 
blieb zwar rege, aber es fehlte bie Hauptſache, 
bas Wie. ie volta’ihe Säule war bereits 
ypansis Jahre in ben Händen aller Phyſiker, 
or jene Entdeckung gemacht wurbe. Es war 
Derfted, Dänemarks berühmten, noch jegt 
thätigem Phyfiter, anfbehalten, endlich bie von 
ihm fett lange gefuchte, große Entdeckung zu 
mahen, durch welche die Scheidewand zwiſchen 
€. und Magnetismus gefallen ift. Eine Mags 
netwadel, in bie Nähe bes Schließungsdrahts 
einer volta’fchen Säule gebracht, fucht fich recht⸗ 
wintelig gegen benfelben zu ftellen; das tft in 
Kürze das Wefentlihe von Derfteds Grund⸗ 
verfuch. Sehr bald fand man, daß jener Schlies 
Bungsdraht aud auf das unmagnetifhe Eiſen 
wirkt. Ein weicher Eifenftab, ummwidelt mit 
einem Draht, Durch welchen man ben elektrifchen 
Strom einer Säule leitet, wird augenblidlid 
‚um kräftioßten Magnet; er verliert feine Kraft, 
fiat ber Strom een wird; die Pole 
Magnets ehren fih um, fobald man ben 
Strom entgegengefegt führt. — Eine andere 
wertwürdige Erweiterung der oerſtedſchen Ents 
Eung findet Ampere in Paris. Zwei Drähte, 
durch welde elektriſche Ströme geleitet werben, 
wirken auf einander; fie ziehen ſich an, oder ſto⸗ 
Ben ſich ab, je nachdem die beiden Ströme entges 
gengefegt, ober gleich gerichtet find. Ampere 
— mit mathematifchem Geiſte dieſes Princip 
gu befruchten und zu einer Quelle neuer Verſuche 
zumachen. — Bald folgt in Deutfhland eine 
andere, eben fo neue, als in ihrer Einfachheit 
roßartige Eutdeckung. Bis dahin war das 
rhandenſeyn breier Leiter, gewöhnlic zweier 
metallifchen u. eines flüffigen oder feuchten, bie 
anumgänglide Bedingung pi Ergänzung elek⸗ 
trifher Ströme. Jetzt fand man, daß, wenn 
man bloß zwei verfchiedene Metalle an 2 Punks 
ten mit einander in Berührung fegt, ein elektri⸗ 
vor Strom entfteht, welcher die Dagnetnadel 
lenkt. - Dies ift die von Seebed gemachte 
Entdeckung bed I omagnetismus ober ber 
thermoelektriſchen Ströme. Und wie bie Sr 
chritte in den verfchiedenen Gebieten einer Wiſ⸗ 
enſchaft fich gegenfeitig zu fürbern pflegen, fo 
ergibt fi aud einer weitern Verfolgung dlefer 
Entdedung ber empfindliche Wärmemeflerappas 
vat, durch welchen bie legten und wichtigen Un⸗ 
ferlunngen erft möglich geworben find, welche 
ellont auf dem Gebiete ber Wärmelehre ans 
geftellt hat und welche bazu beftimmt feinen, 
auch die Schranke zwifchen Licht und Wärme 
fallen zu machen. Derſteds Entdedung hatte 
gelehrt, Magnetismus durch €. hervorzubrins 
sen; Fara dah in London beweift aud den ums 
gekehrten Sag, daß durch Magnetismus E. ers 
vegt wird. entdedt die fogenannten inbus 
cirten Ströme (f. Magnetismus), wo—⸗— 
durch die Begriffe €. und Magnetismus ale fo 
eng verbunden und gegenfeitig ergänzend er⸗ 
Heinen, daß eine dieſer Kräfte ohne die andere. 
nicht * gedacht werben kaun. Wit der vol⸗ 
ra ſchen Säule erzeugen wir alle magnetiſchen 
Wirkungen Rärter, als dies je zuvor auf ande⸗ 
sem Wege möglich gewefen wars umgekehrt mit 
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dem Magnet kannen wir Bunten erregen, Wale 
fer zerfegen, eleftrifhe Schläge ertheilen, kurz, 
alte Wirdungen der volta’fhen Säule hervor⸗ 
bringen. 

Literatur. Prieftley, Gef. ber €. 
nebſt eigenth. Berfuch, Ser: von Se alle 
1772, 97.4; — Kühn, Gef. ber 6* zig 
1783 — 85; — Lettres sur Blectr. par Nollet, 
Paris 17533 — 3. Alb. Euler, de Causg 
Blectr., 17555 — grantling Briefe über bie 
&., überf. von Wilke, Leipz, 17585 — Becueil 
te Memoires sur Anslogie de l’Electr. et da 
Magnet. par J. van Swinden, Haye 1784; — 
Aepinus,tentamen Electr. et Magnet., Petersb; 
17875 — &avallo, Vollſt. Abhandl. üb. d. E., 
überf. von Gehlen, Leipz. 17775 — draem 
bouß, Anfangegr: d.8.,v.Roktor, Wien 17815 
— Hauy’s Darft. der E. u. des Magnet. aus 
d. Franz. v. Murhard, Altenb. 18015 — Rits 
ter, d. el, Syſt. der Körper, Leipz. 18055 — - 
Singer, Elemente ber €. u. Elektrochemie, aus 
d. Engl, v. Müller, Berl. 1819; — Röslin, 
Erit. Prüf. u. Berichtig. der bisher. &.8=Xehre, 
Ulm 1823, und Sammlung elektr. Spielw. für 
junge Elektriter, Nürnb. 18045 — Pfaff, 
Ueberf. üb. d. Loltaisn. ıc., Balle 1804; — 
Demonferrand, Handb. ber bynam. E., bes 
arb. v. Kechner, dein 18245 — PDarftell. ber 
neuen Entded. über €. u. Magnet. burh Am⸗ 
pereu. Bobinet, Leipg. 18225 — Pfaff, d. 
Elektromagn., Hamburg 18245 — Preeis ele- 
mentaire par Biot, Paris 18245 — Bohnens 
berger, Beitr: zur theoret. n. praßt. Es⸗Lehre, 
Stuttg. 17935; — Sartorpb, Darftell. der K 
fammten E.s⸗Lehre, Kopenhagen 18035 — 
©ölle, Beitr. zur Erweiter. der Elektricität l., 
1813 — 165 — Fechner, Lehrb. des Balvaniss 
mus u. ber Elektrochemie Leipz.1829;— Dove, 
Bufanımenftell. der &,8:L2ehre d. Nieff im Res 
pertor. ber Phyſ., Berl. 18385 — Farabay, 
Experimental researches on Electricity, Lendon 
18895; — Becquerel, Traité de Phys. conside- 
rôe dans ses rappors avec la Chimie, Par. 1842. 
— Ferner finden fid viele Auffäge inPoggen: 
borfs Annalen und Schweiggers Jdurnal 
über elektr. Gegenſtaͤnde. 

@lettricität (mebicinifhe Benugung bers 
felden). Als Beilmittel wurde die €. feit der 
erften Hälfte bes Borigen Jahrhunderts benugt, 
und zwar in vielen Fällen mit dem glüdlichften 
Erfolge, — in der neueften Zeit wohl mit Un= 
recht An wenig in Gebrauch gezogen, da fie fi 
als eines ber Bräftigften ertegenden Mittel bes 
währt hat. Ob die Anwendung ber Ihre Stelle 
einnehmenden, jegt fo fehr beliebten magnetis 
fen Rotationsapparate fie wirklich erfege, und 
tie fich überhaupt die Bungen ber legteren 
zu ben Eleltrificapparaten verhalte, ift bis jegt 
noch nicht ausgemacht. 

Die Wirkung ber E. auf ben Organismus ift 
zunaͤchſt eine sein.bimamife woburd das Rer⸗ 
venfuftem vorzugsweiſe elebt und bethätigt 
wird. Daß fie indeß nicht allen auf dieſes fi 
beſchraͤnkt, föndern auch auf die übrigen feften 
amd gartgen Theile des anismus verbreitet, 
erhellt aus den wichtigen Weränderungen, welche 
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fie im dem Gefäß- und Muskelſyſtem, in ben 

ber Sekretion und Erfretion hervorruft 

und endlich aus ber ſchnellen Umänberung ber 

en, Auflöfang und Zerfegung der flüffigen 

ile, welche bei ben vom Blige getöteten Pers 
Tonen beobachtet werben. 

Rah Verſchiedenheit der Stärke der Anwens 
bung folgende verſchiedene Wirkungen zu 

eiben: 

N Wird die E. in der gelindeften Form, in 
ber Durdfträmmmg burd einen Theil des Kör⸗ 
pers, ober durch den ganzen Körper angewen- 
bet, fo el, fie die Empfindung eines eigen⸗ 
thümlichen Luftzuges, einer gewiffen Kälte und 
wirkt dabei gelinde die Sekretionen beförbend, 
namentlich die ber äußeren Haut, der Harnwerk⸗ 
zuge und die Menftrustion. 

2)_Bei einer ftärkeren Unwenbung, in Form 
von Funken oder Schlägen, find die örtlichen und 
gllgemeinen Wirkungen zu unterſcheiden, welche 
bierdurd) bervorgerufen werben. » Nach Ver: 

iebenheit ber Stärke der &. erfolgt örtlich ein 

efühl von Prideln, Kigeln, Stehen, Bren- 
nen, — in höherem Grade Röthe mit brennen= 
dem Schmerz, Eufzündung, welcher fpäter mit 
Lymphe gefüllte Bläschen folgen, Geſchwüre, — 
and endlich bei noch heftigerer örtliher Einwir⸗ 
Bung der E. Zerreißungen oder andere Verletzun⸗ 
en ber Struktur ber häutigen und musBulöfen 
bilde mit großer Neigung in Brand überzu— 
geben. _b) Bei ber allgemeinen Wirkung wird 
unächft und vorzugsweife das Nervenfuftem in 
Yafpruc genommen, durch die mannichfaltigen 
Berzweigungen ber Nerven auf bie übrigen Or⸗ 
gane übertragen unb dadurch bie Seßretionen 
und Erkretionen bethätigt; je reicher daher Or— 
game an Nerven find, um fo intenfiv ftärker ift 
notbiwendig die Einwirkung ber E. auf diefe. 
Auf Nerven-, Gefäß= und Muskelſyſtem wirkt 
bie &. erregend, reizend, durchdringend, in Form 
von Schlägen gleichzeitig empfindlihe Erſchũt⸗ 
terungen, befonders in den Gelenken veranlafs 
fend. Im fehr Foncentrirter Form angewendet, 
oder zu lange fortgefegt, kann E. leicht einen 
Zuftand von Weberreizung hervorrufen und in 
Selse diefer Erfölaftung, Unempfindlickeit, 
äbmung. c).In einem. intenfiv noch höheren 
Grade der Einwirkung erfolgt augenblidliche 
Beberreizung, und durch dieſe Lahmung und Tod. 
Sehr bemerkenswerth ift der Umftand, daß bie 
Hierdurch Betöbteten fehr ſchnell in Fänlnif übers 
eben. ; 
5 Die Inftrumente, beren man fih zur Anwen⸗ 
dung ber medicinifchen E. bedient, find folgende, 

1) Eine Eiektrifirmafhine, am beften 
mit Scheiben von _mindeftens 24—36 Zoll im 
Durcwefler, mit ifolirten, mit einem Konduktor 
verfehenen Reibzeugen. 

af "en Sfolirfhemel von folder Größe, 
soß auf denfelben ber Stuhl bes Kranken ger 
vg werben kann. b x 

> Leitungsfhnüre von Seide, mit bün- 
nem Meffingdraht burchflochten. 

4) Leitungsftäbe von Meffing, von vers 
ſchiedener Form nady Verſchiedenheit ber Or⸗ 
gane, anf welhe fie angewendet werben ſollen, 


ladener Flaſchen oder elel 


und mit einem glaͤſernen, iſolirenden Haudgriff 
verſehen. Die an dem meffingemen Stabe be⸗ 
findliche meffingene Kugel muß fich abichrauben 
laffen, damit an ihre Stelle eine größere oder 
Bleinere Spige angeſchraubt werden kaun. £ 

5) Eine lepdener oder Pleiftifhe Flaſche, 
welche, um bie Stärke ber anzuwendenden €. 
genau beftimmen-zu Bönnen, mit einem Eleftor 
meter verfehen feyn muß. 

Hinſichtlich der Anwendung ber €. ift im All⸗ 
gemeinen zuunterfcheiden: a) die Form einer un⸗ 
unterbrodden fortgefegten Ein= und Ducdftrös 
mung, dadurch veranlaßt, daß man ben Krans 
Een längere Zett der Einwirkung berfelben aus⸗ 
fest, und b) die reizendere, wenn bie €. bei 
wechfelnder Trennung und Schließung der Kette 
in Form von Funken, Erfhütterungen oder 
Schlägen angewendet wirb. 

Angewendet wirb bie E. in folgenden befons 
beren Kormen: 

1) Das elektrifhe Bad. Der Kranke 
wird auf einen Sfolirfchemel mit der Maſchine 
in Verbindung gebracht und fo längere Zeit der 
ununterbrochenen Einwirfung der &. ausgeſetzt, 
— oder man füllt das Zimmer bes Kranfen da⸗ 
dur mit E., daß man bie im Konduktor fi 
fammelnde €. durch mehre, an ihn befeftigte mes 
tallene Spigen ausftrömen läßt und dadürch die 
Atmofphäre mit €. ſchwängert; — unter allen 
Formen biemildefte. Bgl. Elebtricität, 8.357. 

2) Derelettrifhe Hauch. Man läßt aus 
hölzernen oder metallenen Spigen €. in Ferm 
einer elektriſchen Strömung auf den leidenden 
Theil einwirken;.nod wirkſamer iſt dieſer Hauch, 
wenn die Spitze nicht aus zu trockenem Holze 
beſteht und etwas ſtumpf tft. 

3) Die Durdftrömung. Man bringt ben 
leidenden Theil mit dem Konduktor in Berbin- 
dung und applicirt, um bie elettrifche Strömung 
in einer beſtimmten Richtung anwenben zu füns 
nen, an einen beliebigen anderen Theil einen 
feften metallenen Leiter. 

4). Will man die E. in Form von Straßlens 
büfch eln anwenden, fo läßt man aus einer ge= 
ladenen Flaſche oder dem Konduktor buch Dies 
salifpigen oder unvolllommene Leiter bie €. in 
Form Meiner Funken einftrömen. 

5) Funken, — applicirt mittelft eines‘ run⸗ 
den, mit gläfernem Stiel verfehenen Metalls 
Enopfes, welcher durch einen metallenen Leiter 
mit dem Konduktor der Eletrifirmafgine in 
Verbindung gefegt wird. Reizender als die vos 
rige Fotm befchränßt ſich dieſe in Ihrer Wirkun, 
nicht bloß auf die oberflächlichen, ſondern au 
tiefer gelegene Theile. Shre reizende Wirkung 
wird theils bebingt burd) die Stärke ber Elektri⸗ 
ſirmaſchine an fi, theiis durch bie größere once 

eringere Entfernung bes Kopfes von dem 
il bes Körpers, auf weldyen eingewirkt were 
ben ſoll. Erhöht wird Ki wenn man ben lei⸗ 
benden Thetl mit Del beftrihen, oder ben Krane 
ten auf einen Iſolirſtuhl und mit der Mafchine 
in Verbindung bringen unb dann aus bems lein 
benden Theile bie Fimken felbft ausziehen laͤßt. 

6) Elettrifhe Schläge, — mittelft ge⸗ 
5 | er eleltrifcher Batterien, 
Ihre Wirkugg iſt heftig reizend, durchdringend⸗ 
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erſchutternd und daher bei fehr abe 
Drganen gar nicht oder nur mit großer Borficht 
anzumenden. Um genau bie anzumwenbende €. 
beitimmen zu können, ift bas l aneſche Elektro⸗ 
meter zu empfehlen. 

N Elettrifhe Metallnabeln, um mit 
ihnen den leidenden Theil zu een Per: 
Fin empfahl zu diefem Ende elektriſche Metall⸗ 
nabeln gegen chroniſche Rheumatismen und ver= 
Paufte ® zu fehr hohen Preifen; feine Methode, 
unter bem Namen des Perkinismus bekannt, 
erregte viel Auffehen und wurde au von Anz 
beren angewendet. Mollwig bediente fi 
einer Metallbürfte aus Nadeln ‚von Eifen und 
Meffing; Holft erklärte fi die Wirkung diefer 
Nadeln nur durch Reizung ber Haut; Cons⸗ 
brud grande ftatt_derfelben ein mit geſto⸗ 
fm lafe gefülltes Säckchen mit fehr gutem 

folge; H ag bemühte fich, zu beweifen, 
daß bei ber Wirkſamkeit der perfinfhen Nadeln 
die Imagination der Kranken die Hauptrolle 
fpiele, wogegen Perkin vergebend fi zu ver⸗ 
Hheibigen fuchte. 

Um Furchtſame bei Gewittern gegen ben Bli: 
zu fihern, empfahl man den Aufenthalt in por 
nannten „Bewitterftübchen‘‘, in einer von Krüs 
ger und Mufchenbroe® angegebenen, dicht 
mit Pech überzogenen Hütte, oder in einem mit 
Blaufeidenen Tapeten behangenen, auf gläfernen 
Füßen ruhenden Bette. 

Benugt hat man bie 3 erften mildeften For⸗ 
men bei fehr reizbaren _nervenreihen Organen 
als gelind reizendes Mittel, namentlid bei 
Schwaͤche ber Augen, Amblnopie, beginnender 
Amaurofe, Blennorrhöen, Erulcerationen (mit 
fehr glüdlihem Erfolge nad) Sundelin, wenn 
man die Spige, aus welder die E. in Form eines 
Hauch es ausftrömt, mit Aether, einer Solution 
von Kampher, ätherifhen Delen u. dergl. be= 
ftreicht); ferner zur Beförderung der Menftrua= 
tion ; — bie Form von Ben, wo mehr örtlich 
reizend —— oll, beirheumatifchen, 
— ffektionen, Geſchwülſten, Verhär- 
timgen, oͤrtlicher Schwäche atoniſcher Art, — 
bie Korm ber Erfhütterungen und ing end⸗ 
lich bei den hoͤheren Graden von torpider Schwaͤ⸗ 
&e, bei Lahmungen, Anchyloſen Kontrakturen. 
Bei Laͤhmungen ſucht man ben Lauf bes leiden⸗ 
ben Rerven entlang beffer in Form von Bleinen, 
aber raſch und häufig wieberholten, als —2* 
ren, in größeren Zwiſchenräͤumen und ſeltener 
applicirten Schlägen, bie E. anzuwenden. 

Wenn bie E. etwas leiften fol, muß fie öfter 
angewendet und ihre Anwendung längere Zeit 
— binnen 24 Stunden 1—3 mal wenigftens, 
jedesmal 5— 20 Minuten lang und biefes Ber 
km Wochen, Monate lang Tortgefege werben. 
pe wird bie Wirkſamkeit der €. dadurch, 

man fie in ber Ridytung und bem Laufe ber 
Nerven anzuwenden ſucht, auf welde vorzugs⸗ 
weife eingeivirkt werben fol, und wo biefes nicht 
anwendbar, an ben Eentraltheilen bes Rervens 
es, dem Gehirn und MRüdenmark, nad 
kranken Theile hin zu wirken verfucht.“ 

Kontramdicitt iſt die Anwendung ber E. in 

allen mit einem hohen @rade vow Erregung vers 


bundenen Krankheits zuſtaͤnden, namentlich Fie⸗ 
bern und nbungen während ber Schwan⸗ 
gerſchaft und Menſtruation. 

Die Krankheiten dagegen, bei welchen die E. 
namentlich empfohlen wird, find folgende: 

1) Asphyrien, nad Hufeland, Berthos 
Ion be ©t. Lapare, Adermannz — von 
dem ausgezeichnetften Erfolge bei Scheintod 
dur Erhängen, Ertrinten, Erſticken. Wenis 
ger iß fie zu_ empfehlen bei Aophyxie in Folge 
von längere Zeit andauernden Krankheiten und 
unfiher als Prüfungsmittel bes wahren oder 
nur fheinbaren Todes. 

2) Lähmungen durdy einfahe Schwäche, ober 
durch metaftatifhe, rheumatiſche, oder gichtifche 
Urſachen, eder chronifhe tall⸗, beſonders 
Bleivergiftungen bedingt, — namentlich Amau⸗ 
roſe, Schwer örigfeit, Kaub eit, Lähmung ber 
Zunge, der Harnblafe, der Extremitäten. Ges 
gen Lähmungen benugten fie mit glüdlihem 

folge Zuerft Ialabert und Nollet, nah 
ihnen Baunagen, Lafond; Mauduht bes 
merkte, daß Inallen den Lähmungen, wo die Ver⸗ 
ſtandeskrãfte gleichzeitig leidend waren, E. nichts 
ieiſtete. Dagegen wenbete fie mit fehr glüdlis 
Gem Erfolge Steinrüd an bei Hemiplegie 
und halbfeitiger Lähmung ber Befihtsmusteln, 
Malfch bei Aphonie, Vogt bei einer Laͤhmun 
der Augenmusteln mit Erweiterung ber Pupi 
ohne Verminderung ber Sehkraft, Buſch in 
mehren Fällen von Amaurofe und anderen Fäls 
len von gägmuyngen, Struve und Blizarb 
bei Leiden des Gehörs; — verſucht wurde bie 
€. auch gegen anfangenden grauen Staar, doch 
mit weniger erfolg: 5 

3) Ehronifhe Nerventrankheiten krampfhaf⸗ 
ter Art, — Konvulfionen, hyſteriſche Krämpfe, 
Epilepfie, Veitstanz, tetanifhe Krampfe, Reu⸗ 
talgien von rheumatifhen, gichtiſchen Urſachen. 
Harn gebraudte fie mit günftigem Erfolge ges 
gen Zittern ber Glieder, welches in Folge einer 

tonifäen Znedflberoergiftungentfianben war, 

rantlin und Evans gegen pilepfie. 

4) Rheumatifche, Ihe Lokalleiden; — 
unpaſſend in often Gülle entzündlidher ober 
feeinflammatorif er Art, bagegen zu empfeh⸗ 
en bei gichtifchen stalaffettionen t Shwäde 
terpider Art, gichtifhen Gefhwülften, Auchylo⸗ 
fen, Kontrakturen, empfohlen von be Daen 
und Sauvages. 

5) Kalte Gefhwülfte, Drüfenverhärtunge 
Mildftodungen, nad Maudupt. gr 

6) Endlih Hat man noch die €. gegen ben 
ker ie — re 
nament| eichfucht, empfohlen in Form ſchwa⸗ 
her Erfgütterungen mb durch ben Unterleib 
geleiteter elektriſcher Strömungen, in Berbin= 
dung mit dem inneren Gebraüche von fpecifis 
Then Mitteln gegen dieſelben. 


Elektricität der Thiere (thierifge E.). 
Es gehören hierzu 2 verfchiebene Reihen von 
Erſcheinungen. 1) Wie die Natur vielen Ge= 
ſchoͤpfen mechaniſche oder chemiſche Mittel ver⸗ 
lieh, um fidy entweber zu vertheidigen, ober ihre 
Beute zu erhaſchen und in einen zur Verſpeiſung 
geeigneten Buftand zu nerfepen, fo gewährt fig 
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Einzelnen thieriſchen Wefen die Fähigkeit, ſtarke 
—— —ãS7— 
zu gen u en Feind a: e Art zu 
betäuben ober zu erlegen. Rad ben bis jest 
vorliegenden Erfahrungen gehören alle Thiere, 
welche ſolche Fähigkeiten befigen und zu biefem 
Imede mit eigenen peripheriichen Werkzengen, 
den fogenannten eleßtriihen Organen, ausge⸗ 
rüftet (ad, E ber Klaffe ber a amd gar 
en Plagioftomen, ober ben Weich- 


Koffern (cmb vielleicht den Stadyeli Di 
ofiem elieicht ben Stachelfloſſern, oder 
ben Haftkiefern unter den Senf en). Man 


aenut fie Zitterfifcge oder — Fi⸗ 
ſche. Die chemi Ex Eigenthämlichleit der 
erganifhen Körper überhaupt und ber thieris 
fen und menſchlichen insbefondere, bie Hetero⸗ 
genität ber Beftandtheile ber Organe unb Ge⸗ 
webe, läßt theoretiſch vorausfegen, daß fie im 
Stanbe feyen, unter gewiffen Verhaͤitniſſen elek⸗ 
triſche Spannungen und Strömungen hervor⸗ 
iaufen. Es ſtellt fich hierdurch zunädft die 

ufgabe, die Kontaktelektricttät der Thiere und 
bes Drenfgen zu fludiren und x unterfucdhen, ob 
die während des Lebens regen Thätigkeiten dar⸗ 
auf einfließen, oder ob nur bie Bhnflfalifegehe- 
mifhen, aud nad dem Tode vor eintretender 
Fauiniß fi erhaltenden Eigenfhaften ber thie⸗ 
tifhen Theile das Beſtimmungsglied ausma⸗ 
sen, In Betreff der nur während des Lebens 
and kurz nad bem Tode zum Vorſchein kommen⸗ 
den Energien ſtellt ſich noch eine Rebenfrage, ob 
nãmlich durdy einzelne Lebensthätigkeiten, vor⸗ 
zůglich durch die Strömungen bes Nervenfluis 
dums, eleßtrifhe Ströme erregt werben koͤnnen. 
Man bezeichnet biefes ganze, aus heterogenen 
Theilen zufammengefegte Gebiet mit bem nicht 
ganz Tidtigen Namen der animalifhen €, im 
engeren Sinne. 


J. Elettricität ber Zitterfifhe. Die 
bis jegt genauer bekannten Zitterfifche find 1) 
aus ber Familie der Rochen, ber Ordnung ber 
— *— unter den Knorpelfifhen, die 

itterrochen der Europa umfpülenden Meere, 
Torpedo (Torpedo narke s. marmorata u. Tor- 

do galvanii) und bie ber Küften Brafiliens, 

jareine (Nareine brasiliensis); 2) aus ber as 
milie ber Male unter den Kahlbaͤuchen, aus der 
DOrbnung ber Weichfloſſer, der Zitteral (Gymno- 
tus electrieus), oder aus der Familie der Welfe 
unter ben Baudflofiern, aus ber Ordnung ber 
Beichfloſſer, der Zitterwels, Malapterurus (Si- 
karus) electricus. Die Zitterrochen finden ſich in 


dem ganzen Baffin bes Mittelmeeres, in bem 
ant{genDecan und bisweilen (wahrfheinlid 


durch ) in der Rordſee; die Zitteraale 
in Fläffen und Eandfeen des üblichen Amerika’s, 
vor; von Guyana; bie Zitterwelfe im Ril, 
bem er und anderen Flüffen Afrika's. Alle 


dieſe Xhiere, vorzüglidy die Bitterrochen und die 
Zitteraale, find en Gegenden, welde 
ihre Geimath ausmaden, in reichlicher Menge 

en. Rad älteren Nachrichten werben 
noch miehre andere Fiſche, wie von Rodyen Rhi- 
mebatus electricus, von Safttiefern 'etrodon 
ekeotrieus und von ben Bandftihen ans ben 


Meyers Eony.sterkon, Bd, VL 


Stadelfloffern Trichturus electriens aufgeführt 
Allein diefe Angaben find noch als fehr probles 
matiſch anzufehen. 

A. Zitterroden. Bei ben Zitterrodhen der 
alten wie ber neuen Welt findet ſich auf jeder 
©eite nur ein einfaches elektrifches Organ. Es 
liegt in ber vorderen Körperhälfte bes Thieres 
” innen von ber großen Geitenfloffe und nach 
außen von den Enorpeligen Hüllen des Gehirns 
und bes Rüdenmarkes nebft der dazu gehören= 
den Muskulatur, nach außen von den auf der 
oberen Flaͤche des Thieres befindlichen Augen 
und eprigts ern, fowie den an der Unterfladhe 
ltegenden Deffnungen der Kiemen und bes Mun= 
bes, ift, ber Xotalform des Thieres entſpre⸗ 
hend, plattgebrüdt, ftößt oben und unten mits 
telbar an bie äußere Haut, außen an ben langen 
Randknorpel, innen vorzüglich an bie Schädel- 
und Rumpfmusteln, zeigt an denjenigen $lä« 
hen, welche der Haut anliegen, polygonale bie 
Eee ae dem Pflanzenzellgewebe 
ähnliche Figuren, fonft bagegen parallele Band⸗ 
ftreifen, von denen jedes eine Menge von Schei⸗ 
bewänben fo aufgeſchichtet enthält, wie wir bie 
Metallplatten zurAufdauung einer galvanifchen 
Säule zufammentegen, ift im frifeben Zuftande 
von weißgelbliher und in ABeingeift don mehr 
gelblicher Färbung, hat mit der Muskelfubftang 
nur bie äußere Barbenähnlichkeit, zeigt aber fonft, 
feinem Baue und feinen Eigenſchaften nad, nicht 
die geringfte Verwandtſchaft mit bemfelben und 
wird baher reichlich mit Nerven, deren geringes 
rer Theil von dem Nervustrigeminus, deren grö= 
Bere Menge von dem (motorifchen Theile des) 
Nervus vagus kommt, verforgt. 

Die elektrifhe Kraft des Biterrogens mußte 
bei der Häufigkeit bes Vorkommens dieſer Thiere 
im NMittelmeere fon den Alten befannt werben. 
In der That finden wir auch ſchon bei Ariftos 
teleg Nadrichten darüber. Allein bie Urfache 
ber Birkungsweife diefer Thiere blieb Jahrtau⸗ 
fende lang unbefannt. Man lieferte nur hypo⸗ 


‚thetifche Erflärungsweifen, von denen diejeni= 


un welche mechaniſche Verhältniffe für ben 
rund bed elektriſchen Schlages auffuchten, die 
Hauptrolle ſpielten. Mufhenbroek ſchrieb 
zuerſt die ürace bes Phänomens der Elektrici⸗ 
tät zu, und Walfh, der fih mit befonderer Vor⸗ 
liebe dem Studium der Zitterfifhe ergab und der 
auch John Hunter die Anregung verſchaffte, 
feine anatomifhen Beobachtungen über ben Zit= 
terrochen und ben Bitteraal anzuftellen, bekraͤf⸗ 
tigt bafelbe, Die feit jener Zeit von ihm, 

tingle, Magellan, Ingenhouß, Zahl 

erg, Spallanzant, A. v. Humboldt, 
Bonpland, Bay-tuffac, Todd, Hum-— 
phrey Davy, John Davy, Eolladon, Li= 
nart, Matnucct, Faraday, Schönbein 
und Watfins unternommenen ahlreichen Vers 
ſuche haben es hinreichend nachgewieſen, daß 
man es bei den Zitterſtſchen mit der gewöhnli= 
en zinfieatifihen €. zu thun habe, wenn auch 
mehre Umftänbe der @lektricitätserregung und 
Eieetricitätelcktung biefer Thiere noch nicht voll⸗ 
kommen nach ben befannten Befegen ber phyſi⸗ 


kaliſchen €, erörtert werben können, 
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Die Schläge des Zitterrochens theilen die mei⸗ 
ften Eigenfcbaften der gewöhnlichen elektrifchen 
Entladbungen. 1) Sie erregen, wie man fid 
leicht überzeugen kann, ähnliche Empfindungen, 
wie bie gewöhnlichen eleftriihen Schläge. 2) 
Durch Bünftlihe —IIJ5— kann man auch dahin 

elangen, daß im Momente des Schlages bes 
Sihterzodens ein eleftrifcher Funke fihtbar wird, 
3) Während frühere Beobachter, wie Walfh, 
Volta, Av. Humboldt und Gayskuffac, 
Peine Wirkung auf das Eleftrometer wahrnehs 
nen konnten, fanden Linari und Matnuccl 
an einem fehr feinen Elektroſkope Deviation der 
Golöblätter. Schon bier zeigte fich der Nüden 
im Verhältniß zu dem Baude pofitiv. 4) Wie 
dur E., fo — ſchon nach den Beobachtun⸗ 
gen bon Galvani durch den Schlag bes Zitter⸗ 
tohens Kontraktion in dem präparirten Froſch⸗ 
ſchenkel. Nah Matnucci müſſen jedoch hiers 
bei Muskel und Nerv, oder Haut und Nerv mit 
dem Zitterfifhe in Berührung feyn. Bringt 
man nun den aus dem ifolirten Unterfchenkel 
bervotragenben Hüftnerven in Kontakt, fo er: 
folgt Beine Wirkung, während der nicht ijolirte 
auch in dieſem Falle zudt, 5) Körper, welde 
die phyſikallſche E. leiten, find auch Leiter, Iſo⸗ 
Iatoren ber erfteren, auch Iſolatoren der Schläge 
des Zitterrohens. So werben beide Arten von 
Strömungen durch Waſſer und Metalle geleitet, 
durch Glas, Harz, Seide ifolirt. Allein eigene 
thuͤmlich erfcheint es auf den erften Blick, daß 
die durch den Schlag des Zitterrochens frei wer⸗ 
dende E ſich nicht im Waffer vertheilt, ſondern 
. ihre beftimmte intendirte Richtung beibehält, 
Wäre dies nicht der Fall, fo_würden natürlich 
im Meere die noch fo ftarken Schläge des Zitters 
rochens auf Null redueirt. Der elektriſche Ap⸗ 
parat wäre für das Thier Feine Waffe mehr und 
ohne allen Nugen. Ein eigenthümliches Ver⸗ 
balten gegen Metalle, welches bei dem Zitters 
aale nicht vorhanden tft, beobachteten noch A. v. 
Humboldt und Gay-Luſſac. Dei mittels 
barer Derährung Dur einen Schlüffel, eine 
Nadel, oder eine Metallplatte, wird ein Schlag 
durd die Entladung des Thieres empfunden. 
Daffelbe ift der Sal, wenn das Thier zwifchen 
wei einander berührenden Kupferplatten ſich 
befindet. Sind dagegen bie beiden Metallplats 
ten in feinem unmittelbaren Kontakt unter eins 
ander, oder berührt die eine Hand das Kupfer⸗ 
gefäß, in weichem ber Zitterroche ruht, die ans 
dere die Oberfläche des Thieres jelbft, fo wer 
den die Schläge im beiden Händen empfunden. 
Gleich der gemeinen E. werben die Entladungen 
des Torpedo durch eine Kette von Perfonen, 
vorzüglich wenn die Hände benest worden und 
fo bie tfolirende Zilrkung Ihrer Haut aufgehoben 
ift, fortgepflanzt. 6) Auch den Entladungen 
des Bitterrohens kommen elektrohemifhe Wirs 
Fungen zu. Schon unmittelbar fieht man dieſes, 
wenn man, wieMatnuccitbat, Bauch- und 
Rüdenfläche bes Thieres mit Platinbkättern be⸗ 
deckt und die freien Enden ber legteren mit ges 
feudhtetem Jodkaliumpapier in Verbindung 
bringt. Nach einigen Entladungen bemerkt man 
die erften Anfänge der Iodabfcheibung, 7) Aus 
Ber Davy bat wohl noch Keiner genauer erpes 


rimentirt, um bie busch ben elektriſchen Stroms 


bes Torpedo entfichende Wärmeerhöhung 
prüfen; baß fie vorhanden fey, ift Baum a be 
weifeln. ſprechen die von dem genanuten 


orfher mittelft eines harris’fden Elektro⸗ 
getere angeftellten Unterfuhungen dafür. &) 
Die Erregung magnetifäer troͤmungen burd 
bie während ber Entladung bes Zitterrochens 
ei werdende &. haben zuerft Blainville und 
leurbau, fowie John Dapy nachgewieſen. 
ie am Balvanometer zu erhaltende Deklingtion 
der Magnetnabel ift von allen neueren Beobach⸗ 
tern wahrgenommen worden. Doc eignen ſich 
bierzu nide ae ee & — ei 
e, welde für elektrochemiſche Str en ſehr 
empfindlich find. — 


Schon — * wußte es, daß eine 
gei e Polarität zwifchen der Rüden= und ber 

uchfläde des elı en Organs ftattfinde. 
Alle neueren Beobachter ſtimmen darin überein, 
je 1 im Moment der Entladung bie Rüdenfeit: 
pofitiv, die Bauchfeite negativ fey. Eben ß fo 
die obere Hälfte der inneren Geite gegen bie uns 
tere pofltiv feyn. Nah Eolladon weicht bie 
Magnetnadel feines Balvanometers um 20— 30%. 
ab, fobald man zwei aſhmmetriſche Stellen de# 
Nüdens und ded Bauches berührt. Die Otrö- 
mung felbft wird um fo ſchwächer, je weiter bie 
elebtrifchen Organe von der Berübrungsftelle 
entfernt find; daß fie endlich Null won wenn 
man zwei (latera mmetriſche tellen bes 
Rüdens oder bes Bauches berührt, ift feine bes 
fondere Cigenthũmlichkeit des Zitterrochens, ſon⸗ 
dern findet ſich auch bei dem Froſche und waͤhr⸗ 
f&einli bei allen Thieren. Auch bie Richtung 
der don außen hereinftrömenden €., weldye dann 
als Entlabungsreiz wirkt, hat einen beftimmten 
regulirten Einfluß. Nah Matnueci nämlich 
erhält man — kraͤftige Entladungen eines eben 

etöbteten Torpedo, wenn der negative ner 

getödtet do, wenn ber negafide Pol ei 
aus 0 Zink = fe lattenpaaren von 4 Quas 
drdtcentimeter Obe: e beftehenden und durch 
Meerwaſſer nebft_?/,, Salpeterfäure verbunde⸗ 
nen — ei Säule in das elektriſche Organ 
nahe am Rüden, der poſitive in den elektriſchen 
spe eingef t wird. Berährt umgekehrt der 
poſitive Pol das Organ, ber negative den Lap⸗ 
pen, fo fehlt diefen Eiekt. Halten wir und an - 
das marlaninifche Geſeh, daß Lentripefald Gtrös 
mungen ber E auf bie fenfidlen, tentiifugale 
auf bie motorifchen Nerven wirken, fo fepen wir, 
daß fic) Die Rerven bes elaktrifihen Drgand gler® 
Bewegungsnetven verhalten. 


Dbgleid) bes Zitterzade, wie 
2 De vun Imrriheiiene 


a ee fo verhält er fi doch — 


nem Abrigen Körper gegen Galvanismus 
anderen Thieren. Bringt man ihm, wie Da 
that, eine Wunde bei, fo reagirt er, eat 
ereizt wird, duch ® erfand unh Bewegung, 
er — at es in t Bewalt, 
ſtaͤrker ober ſchw zu entladen. Naͤhert 
ihm ein fremdes Wefen, ober wird er an ſeiner 
eipeilt er in bem er⸗ 


auteb äde gereist, fa eeipeilt 
EL EN 


uns, 
dauert 
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tig ektriſc 


fortbeſteht und ber 
den ii 


m gehörenden und entfp 
eilen ımderlegt ift. Je ftärker und größer ein 
ier ift, um ra Fräftigere Schläge Dermag ed 
ertheilen, benn es hat auch größere eleßtrifche 
Frgane, zahlreichere Säulen und weit größere 
Menge von galganifgen Elementen ober Septis. 
ierher gehört daher auch die gemachte richtige 
ahrung, daß rächtige Beibhen ftärker ſchla⸗ 
gen, als die zarteren Männden. Zu h e, 
oder zu raſe auf einander folgende Entladungen 
ſchwãchen bie elektriſchen 'e und dieſe keh⸗ 
ren erft nach größeren oder kieineren Zwiſchen⸗ 
zeiten ber Ruhe wieder. In dem Tobestampfe 
derliert ſich die Entladungsfähigkeit nah unb 
nah. Man fieht aus diefem Allen, daß fi bie 
Iegtere durchaus ber Muskelreizbarkeit parallelts 
firt. Doc ſchwindet in der Agonie die elektri⸗ 
The Kraft früher, als die Muskelirritabilität. 


Die rabige * per Erich eines 
Träftigen Torpedo geht ohne alle weitere Bewe⸗ 
des hleres wor Ah. Strenge fh Das 
Eher ſehr au, bewegt es bie Seitenfloſſen, 
bie Au, und Yugenlider, ober den Schwanz. 
Dei dieſes aur untergeordnete und unve⸗ 


aa — — ——— ohne weiche auch hefs | fı 
die 


läge ausgetheilt werden können, Da 
ker Aitterroche etwa gleich bem Zitteraale dur 
Srümmung feines Ki perd eine Art von Baus 
kerkrei6 feokteße, ift bis jegt noch nicht beobach⸗ 
tet worben; wie wir aber bei den Thätigkeiten 
der motoriſchen Nerven direkte und Reflexbes 
wei en haben, fo erifticen auch direkte und 
ungen. Die erfteren treten durch 
des Gehirus, die lehteren nad Reizung 
Khen Behmbe verlaufen vorguali6, bie Kernen 
e der vorzuglic een 
ber Haut und ber Riemen in ber Nähe der Rer⸗ 
ven ber elsktrtihen Organe, wenn fie in das 
centrale Nervenfaften eintreten. Es laßt fi 
ſchon thesretiſch erwarten, daß Reizung 
der Haut und ber mungsorgane elektriſche 
Neflexentlabungen beſenders erregen werde. 
Diefes beſtätigt auch die Erfahrung vollkom⸗ 
zum. 


Ob wohl die bis jetzt vorliegenden, an ben Zit⸗ 
terrohen eftellten Binifektionen noch ſehr 
arfam meift bon Phyfikern, ober wenig⸗ 
hne bie bem gegenwärtigen Standpunkte 

ber Dhnffolngie eutfhrediende erechnung anges 
Fett worden find, fo liegen body Erfahrungen 
enng nor, um wenigſtens bag Grundprincip 
r nerndfen Thätigkeit bei dem Entlabungsafte 
daraus zu erfennen. Wie a Übziehen ber 
Die Reflerbewegungen waͤcht werben, 

iſt das Gleiche in ber Reflerentlabuns 
en ber Fall. Diefe werben durch bie genannte 
ation niht, wie Spallanzant glaubte, 
ehoben, Tonbern nad den Erfahrungen von 
genucel mur vermin In Betreff des 


dert. 
en 


f 


r wiſſen nur fo 


ö ei es d die Enth 
—* nie ke aufgch, fordern fe 


e das Thier lebt, feine Rehzbarkeit Fräfs nur na 
ee ! — mit | nahe tritt, {ch 
rechenben nerpöfen | Tuch ber Unterbinbung ber Blutgefäße des elek⸗ 


Maßgabe, als bad Thier dem Tode 


t. Es wäre zumächft der Ver⸗ 


trifhen Organs zu machen. Der Analogie mit 
ber Mustelzufammenziehung nach läßt fi er⸗ 
warten, fer bie Entlabungsfähigkeit aud) unter - 
biefen Berhältniffen fehr gefhwächt bie aufge⸗ 

oben werbe. Dagegen © t fi in Betreff ber. 

inflüffe des Rervenfuitems auf bie elektriſchen 
Schläge bes Fiſches Alles durchaus fa, daß an 
der Analogie mit ben motorifchen Rerven nicht 
‚zu zweifeln iſt. 


B. Der Zitteraal (Gymaotus electricus). 
Die Kraft der Eleftricitätsentladung kommt nur 
biefer einen Species von Gymnotus zu, wähs 
rend fie alle übrigen bis jegt befannten Arten 
dieſer Gattung nicht haben. Es läßt fig nun 
Thon thegretif erwarten, daß bie bei dem elek⸗ 
triſchen Zitteraale vorhandenen elektriſchen Or⸗ 
gane bei den anderen Gymnotusarten fehlen 
werben. Allein nicht nur biefes ift der Fall, 
fondern es feinen auch, wie A. v. Humboldt, 

uerſt gefunden hat, in Betreff ber Schwimm⸗ 

Iafe weſentliche Diffesenzen einzutreten. Wäh⸗ 
rend nämlid) Gymnotus aequilabiatus eine Bleine 
Schwimmblafe hat, erſtreckt ſich die hintere, eins- 
er membranöfe Abtheilung derſelben bei 
Gymnotus electricus längs des Schwanzes fehr 
weit nach hinten, verläuft hierbei zwifchen den 
beiden oberen oder ſeitlichen elektriſchen Orga⸗ 
nen und hört eine Strecke vor der Schwanzfpige 
gr. Daß andere nicht elektrifcge Bynmoti etwas 

nliches barböten, weiß man nicht, da man 
ihre Anatomie bis jegt jo gut wie gar nicht 
kenunt. 

Die elektriſchen Organe des Zitteraales legen 
in dem Schwanztbeile des Ihieres. Der After 
befindet fi nämlidy hier gi weit nach vorn. 
Hinter ihm beginnt der äußerft lange Schwanz, 
ber bei einem yiemlid, großen Gymnotus unges 
fähr 4'/, mal und etwas länger tft, als die Sans 
gen des Kopfes und bed Rumpfes zufammenges 
nommen ausmaden. Da nun ber elektrifhe 
Apparat jeberfeits umb unten faft längs biefes 
ganzen Sääwanztheiles verläuft, alfo, abgefes 
ben von feiner Breiteund feiner unten flattfindens 
‚ben unvollftändigen Dupkeität, biefe Schwanz⸗ 
länge mindeftend 3 mal firmmirt, fo flieht man 

eraus, wie fehr in diefem Thiere Die übrige 

sanifation gegen ben zur @lektricitätsentla= 
bung beftihmten Apparat gurüdtritt und ber 
ohnebies fo ——— geeignet gemacht 
wird, fo außerft ſtarke eleftrifche Shi e zu er= 
theifen. Nur das Rüdenmark, die Wirbelfäule, 
bie bazu gehörende Muskulatur und bie untere 
uhb hintere Schwanzfloffe mit ihren Muskeln, 
die Haut ımd zum Theil die Shwimmälafe mit 
ben, allen diefen Theilen entſprechenden Gefaͤ— 
Ben und Rerven erftreden ng & weit nach hin= 
tem, während alle übrigen Gebilde des Jitter⸗ 
erg in dem Kopfe und bem Rumpfe enthalten 
nd. 

Die sietreifhen Schläge des Gymnotus find 
bei weitem ſtaͤrker, als die des Zitterrochens und 
vermögen, wenn fie ſich rafch Hinter einander 
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wieberholen, ſogar Pferde zu betäuben. Rach 
ber blühenden ımb berühmten Schilderung U. v. 
Humboldts benugt man biefen Umftand auch, 
um diefer Thiere ohne Schaden Sabpaft werben 
E können. Die Pferde werben in das Wafler, 
welchem fich bie Zitteraale in ahlreicher Menge 
vorfinden, hineingetrieben. Die Bymnoti, hier- 
Yurd) aufgeregt, entladen fi fo hau: 
raſch hinter einander, daß ihre Schlag! ph 
er höpft wird und daß fie dann ohne Gefahr 
von Menfchenhänden eingefangen werben koön⸗ 
nen. Nach einiger Zeit tritt ihre frühere Ent- 
Iabungetraft wieber ein. Um zu ſchlagen, bat 
das Thier nit nöthig: irgend eine Körperbe= 
wegung zu machen. Richt an feinen etwa ver⸗ 
änderten Stellungen oder Bewegungen, re 
an ben Folgen der Schläge, wenn biefe einen 
Menfchen oder ein anderes thierifches Weſen ge= 
troffen, merkt man, baß eine Entladung vor fich 
egangen, Nur wenn_ber Bymnotus fi ans 
fs dt, einen anderen Fiſch zu tödten, bereitet 
er fid) dur; Bewegungen vor. Er Erümmt ſei⸗ 
nen Körper bo; en tor und bildet da einen un= 
volftändig gefhloffenen Kreis, innerhalb wel⸗ 
hen das auserfehene Opfer de befindet. Ohne 
neue Bewegung entlabet er ſich nun, und fogleich 
wie vom Blige getroffen, wendet ber getroffene 
gi den Bauch nad) oben und ift bahin. Deut- 
ch bat es der Zitteraal in feiner Gewalt, ent⸗ 
weder nur einen Theil, ober ben ganzen elektri⸗ 
Then Apparat zu entladen. Ob er, wie allge 
“ mein behauptet wird, aud bie Bäbigteit bat, 
eine Schläge nad einer beftimmten Richtung 
in zu entfenben, ober ob diefes nur durch feine 
vorher eingenommene Stellung und Fombinirte 
partielle odertotale Entladungen geſchehe, ſcheint 
erſt durch künftige Beobachtungen —5 
werben zu müffen._ Dagegen gibt der Fiſch ent⸗ 
fhieden nit auf jeben Hautreiz eiektriſche 
läge. Hielten ihn 9. dv. Humboldt bei 
dem Kopfe, Bonplanb am Schwanze, ober 
umgekehrt, fo wurbe bisweilen ber Eine, nicht 
aber der Andere, vielleicht eben durch partielle 
Entladung, elektri rt. Hierher gehört aud), 
daß ber Fiſch gewiſſermaßen fühlt, wo er feine 
Schläge anzubringen babe oder nicht. Iſt er 
fehr gereizt, fo ſchlaͤgt er faft bei jeder Berüh⸗ 
rung. JI fe aber nicht der Fall, fo entladet 


g und fo 


er nicht, ſobald der Kontakt durch Metall 
graict, während Berührung mit dem Finger 
tlabung hervorruft. ie bei ben Bitterro= 
hen, fo gibt es auch hier direkte und Reflex⸗ 
entlabungen. Die letzteren entſtehen beſonders 
nach Hautreizen, —S ber Vauchſelte, ber 
Biofen, ber Kiemenbedel. Auch in biefen Faͤl⸗ 
n Bann, wie die Erfahrungen von U. v. Hums 
boldt und Bonpland lehren, von ben beiden 
Perſonen, welche den Zitteraal berühren eh B. 
berjenige, welcher ben Schwanz hält, ben Schla 
empfangen, während ber, welder bie Hautſtel 


Ien Eigelt, nichts verfpürt. Gelbft wenn man 
den Fiſch mit 2 metalliiden Körpern, bie nur 6 
Linien von einander entfernt find, berührt, fo 


bat er noch das Bermögen, ben aur durch 
den Einen Bintuh zu —ã— emei⸗ 
nen fallen Die Schläge um fo ſtaͤrker aus, je wei⸗ 
ter bie beiden Berährungepunkte von einander 
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entfernt find, alfo wenn die eine Hand ben Kopf, 
die andere das Schwanzenbe faßt. Erfolgt der 
unmittelbare Kontakt mittelft metalliiher Kon⸗ 
bußtoren, die anbererfeits mittelft der trodenen 
gine gehalten werden, ſo erhalt man keinen 
lag, während eine zweite Perfon, welche 
re Hände in dem ben Gymnotus_umgebenden 
affer hält, nach Fara da h elektrifirt wird. Die 
menſchliche Haut wirkt alfo hier als Iſolator. 
Bei befeuchteten Händen fühltman aud) die Ent⸗ 
ladungen beimittelbarer Berührung Durch metals 
lifhe Leiter. Bei Eintauchen von Körpertheis 
len in bas ben Zitteraal umgebende Waſſer 
wird, nad Faraday, die Entladung nur in 
den untergetauchten Theilen irt. Der 
Schlag ift bei unmittelbarer — ation der 
Hände an ben Fiſch am ſtärkſten und wird um 
ß ſchwacher, je weiter fie von bemfelben ent⸗ 
ernt gehalten werden. Nach den übereinftim= 
menden Beobadytungen von Farabay und 
de a omente ber — ber 
opf pofitin, der Schwanz negativ. Jeder 
des Fiſches erfcheint im Allgemeinen in Sebi 
niß zu einem vor ihm liegenden Theile negativ, 
und in Hinfiht auf ben binter ihm liegenden 
Theile pofitiv. Es geht alfo während der Ent= 
Iadung ein pofitiver Strom centrifugel von dem 
it nad dem Schwanze. Diefes ſtimmt in 
weifacher ealehung, ſehr fhön: 1) Bei den 
ittereochen, wo die len ſenkrecht ftehen und 
bie Septa horizontal liegen, geht bie pofltive 
Strömung von der Rüden zur Bauchfläche. 
Bei dem Bitteraale, wo bie Säulen der oberen 
Organe —51 — liegen und die Platten ſenk⸗ 
recht ftehen, findet fie vom Kopfe nach dem 
Schwanze ſtatt. Die Saͤnlen des Bymmotus 
x chen alfo nach vorn umgelegten Säulen bes 
orpebo, bei welchen bie Rüdenflähe zur Bor- 
derfläe geworben. 2) Wir wiffen, daß bei der 
durch einen elektriſchen Strom erregten magne⸗ 
tifhen Strömung bie Ebene der Iegteren bie des 
erſteren ſenkrecht ſchneidet. Da nun die Ende 
plerus der Nerven des elektrifhen Organs den 
Septis parallel legen, fo laufen aud bie bet 
bem Bitterrodgen horizontal, bei_bem Zitteraal 
ſenkrecht. Run geht der pofitive Strom bei dem 
erfteren von oben nady unten, ber negative vom 
unten nad oben, während bei dem legteren bie 
poſitive Strömung von vorn nad hinten, die 
negative von hinten nad vorn geht. ‚Sieraus 
feige: „baß_ bei beiden —— iſchen die 
elektriſche Strömung auf der mung bes 
Nervenfluibums ſenkrecht fteht und daß die 
erftere in biefer Beziehung zur lepteren, wie bie 
erregte magnetifche zu ber erregenben elektriſchen 
Strömung verhält.“ 


Auch die elektriſchen Schläge bes Gymnotus 


— die Eigenſchaften der gewöhnliden E., 


findung, enbilbung ꝛtc. 


C. Der Sitterwels (Malapterurus s, Si- 
lurus electricus). Er ift weniger gekannt, ale 
Bitterrodhen und Zitteraal. Phyfiologifhe und 
phyſikaliſche Berfuche find noch ge nicht an ihm 
angeftellt worden, und felbft bie anatomifhen. 
Beobachtungen, weldhe Geoffroy &t. His 


hlaire, Vater und Sohn, Rudolphi, Joh. 


Ds ee soon nn u ne ren aus nn a ee 
z Elektricitaͤt der Thiere. 
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Müller und ———— geli haben, 
reichen nur bin, einen ungefähren Begriff von 
feinen — —eã— Organen zu geben, waͤhrend 
die feiner Nerven nur wenig, bie 
3 eentralen Nervenſyſtems gar nicht gekannt 


D. ge —— Fr dar Ans 
wartſchaft, unter bie elektriſchen Fiſche geftellt 
zu werben, beruht auf ber — von Das 
terfon. Diefer Forſcher nämlid erhielt mit 
feinen et * unter 12° 13° ſũdl. Br. 

7. fingen, verhältnißmäßig 
be — dee —2 Diefe richt das 
firt fich vom Je 

E — eleetrieus. Auch über dieſen 
iſtirt nur die vom Jahre 1682 herrührende 

von Nieumwboff. Es follen Mens 
fen, u ihn — ei — von 
einer ‚en Erſtarru— mg ber erben. Seine 
Rolle — ſt nod ſel hr — 

Bevor wir zu einer Theorie über bie Wi: 
weife der gieetrifihen Organe aan mũ 
wir eine Reihe von Eigenthũmlichkeiten hervor⸗ 
‚ welde bei jeder Vorſtellungsweiſe über 

die Entladungen unerflärt bleiben. 1) Obgleih 

die Zitterfilhe, wenigftens beftimmt bie Zitter= 

—— für galvaniſche Reize gleich anderen 

Xhieren empfänglid ind, 0 werben fie body 

ihre Entladungen der elektriſchen Organe 

zit zu Musteltontraltionen angeregt. Ein 

Theil bes elektriſchen Schlages bes unpaaren 

en Organs des Filternalee muß, wenn 

er nad) außen ch 7 of, durd die ushulas 

tur der Schwan; —* urchgehen. Deſſen uns 

tet wird e im Entladungsmoment da⸗ 

nicht bewegt. 2) Gleiche: 

— für bie von ihren Genoſſen ertheili 
ſindlich. —— bie in den Flu 

—— —T durch die Schläge ber ter 

aale betäubt werben, iſt biefes mit ben in dem⸗ 

Baffer befindlihen Gymnotis nicht ber 

PR bgleich alle — hen Theile und 

en 


Het: 


owie der übrige 
gleiten * 


en alt. Wir mögen 4 
mehr und bie @lektricitätsentladung denken, wie 
len, fm jen wir body immer gewiſſen 

färben elektriichen Apparates 3 Holationse 
ie Annabe En us 
vorzüglich * pe 
—— Mann en können, haben wir 
beleuch * Es beruht dieſe ae 
eit —S — 
—52— 
I es —— den Blim, ‚ 


il 


— fen ne ——— 
parat total oder 
Diefes aber 


ber Reit — ien einzelne 
Er == we berfelben —eS zu 


ar ve die he Entla der elektriſchen Or⸗ 
ya auf verfäyiebene Weile zu erklaͤren verſucht. 
un en ——— 
pare ⸗ 

ag vergleichen, ohne in die Details ihrer Wir⸗ 


* 


weife einzugehen. Roſer (Repertoriu 
Der Dar Berlin 1837, &. 251) —— folgende 
Feten Debuttion auf: „Da Peine gals 
vanifhe Säule ohne Veränderung ber Körper 
bekannt ift, ge fey vorauszufegen, daß die in den 
Zellen ber el eetehlihen Drgane vorhandene Flůſ⸗ 
figfeit auf die Rervenfubftanz verändernd ein⸗ 
wirkte. Dafür ſpreche bie —— gb 
Davy' s, daß bie innere Eubftang ber 
—— kein Kontinuum bilde, 3 
us Stüden mit kleinen Zwifchenräumen beſtand 
2. wie geronnen erfhien. Würden Muskel⸗ 
Mc In dem m Don enthalten feyn, fo würbe 
ſch in dem Momente, wo er den & lag 
PA ebenfalls einen ſolchen er! . Allein 
den Unterfugungen von J. v y und R. 
Bagner befigt das Drgan keine foldhen, 4 Abs 
geledes von ber bier ebenfalls wiederkehrenden 
nnahme einer permanenten Säule lehren ana= 


vom en und ae —— er ea vB 


ni gewöhnlichen ——— 7 fern Ale 
Ban nach übereinftimmen. Der Schluß in Bes 
teeff ber Abwefenbeit der ** ern in dem 
elektriſchen Organe fällt aus 3 — 
Denn 1) haben wir ur Do ER durch di 

Entladung aud bie übrigen Muskeln des "its 
terfifches nicht Tontrabiren. and 2) koͤnnte, felbft 
wenn biefes gefihähe, burch ben pofitiven cen= 
trifugalen Strom ber Entladung an umd für fi 
eben fo wenig Empfindung 
wir bei ber kelkontrakfion Gch 
Nur centripetale Ströme oder fehr heftige Schlä= 
ge könnten von Empfindungen begleitet werden. 


Bei der aeorie der Wirkung der Zitterfifce, 
beren elektri hi Organe wir galvanifchen 
terien parallelifiren, müffen wir von vorn 
von dem Grundfage ausgehen, daß jedes el 
fe Organ Fig Yollftändige galvanifche — 
terie iſt. Denn waͤre dieſes Be Fall, fo mı 
AR fortwä nee ſchl In belieb lese 


beffelben an 
— Entlad ur 5* Baben. — fo 
wenig, wie bei ee ſchen Säule, Binge 
biefe Bbirfung von etwas Unberem, als von ber 
ung berg enaunten äußeren Vebingung ab. 
Bei * —ã ſchen — tritt dieſes kelnes⸗ 
wegs ein. Bon dem Willen bes Thieres Hupe 
es ab, ob es fchlagen will oder nicht, ob fidy fei 
ganzer elektriſcher parıtı ober mur ein Theil 
effelben entladen fol. Wir haben ferner gefes 
ben, Bob zu biefem Zwede, wie in den motori= 
hen rimitivfafern le ber Muskel- 
—— ſo in den elektriſchen Nerven das 
— erg bie zu deren periphe= 
sithen 'nden ſtroͤmt. r tritt es in bie S ia 
elektriſchen Organs aus; in bemfelben 

Es erfolgt auch die Entladung , 
Thatfachen ergibt ſich aber folgendes 
Die elektrifchen Mpparate ber der a he er 

nen unmöglid gen ee 
die, fobald ihre beiden ea *  Teitenbe Fey 
Bindung — an dem Leiter elektrothermiſch, 
elektromagnetiſch —— — und elektro⸗ 
—— ah gleichen. je entſprechen 
vielmehr unvollftänbigen galvantihen Battes 


us Biefen 
Axiom: 


MM Giektricität ber Schiene, 


üſſigkeit und bie formation 7 
re anatomife ee it, fo 
würde aus jede Belle Im Womente ber Hupe 
gi 3 iſolirt ſeyn. Die Erreger waͤren die 

luſſigkeit und die Epithelialformation mit oder 
ohne das in ben Kapillarnegen ber Gepta firds 
mende Blut und die aus dieſem hervortretende 
Srnabrungsrüff eit. Wir hätten alfo auf’ 
dtefe Axt Peine zufammenhängenbe Batterie, ſon⸗ 
dern nur eine fehr große Zahl von Partialtets 
ten, fhürede von galvaniſchen Käftchen, welde 

ifo! 



























sien, denen im Zußenbe der e ein € t 
vw Ausübung ber genannten ungen fehlt. 
ill der File fhlagen, fo entftebt von ben elek⸗ 
triſchen Lappen, durch bie centralen und peris 
pherifchen elektriſchen Rervenprimitivfafern, eine 
.centrale Strömung des Nervenfluldums. Die 
[66 tritt bann an den Endplexus der elektriſchen 
Rerven in ben entiprechenden XTheilen des elek⸗ 
triſchen Organs (innerhalb der ta beffelben) 
aus, bildet das fehlende Element, vervollſtaͤn⸗ 
bigt die Batterie und fe fie in ben Stand, fo 
gleich und fo lange ber Austritt des Nervenfluis 
‚ums dauert, unter ben genannten geeigneten 
phyſikaliſchen Vorausfegungen thermiſch mage 
Ketifh, demifh und phnfiolagifd zu wirken. 


in ifolirenden Käftchen eingefhloffen wären. ° 
omente ber Entladung wirkten die Aus⸗ 
mungen bed Rervenfiuibums leitend und he⸗ 
ben fo die durch die Grundmembran ber Septa 
Während wir das eben Gefagte nur dann, | bedingte Iſolirung auf. Die vielen ifolirten 
wenn bie eleſtriſchen Organe Feine galvanifchen | Partialketten wuͤrden auf dieſe Axt in einem Mos 
Batterien wären und felbft in dieſem Yale nicht | Mente in Verbindung gefegt und zu einer ſchla⸗ 
anzlid) fallen laffen müßten, fo bleiben in Be- | genden Batterte verwandelt. Hört dagegen die 
treft der Beſtimmung ber Natur bes Feblenden |.Wervenftrömung auf, fo kehren fie in den alters 
und durch bie Ausfrömung bes Nervenfluidums | Zuftand der Parttalfetten zurüd, Die eleftris 
momentan gelieferten Eledaents zwei Mögliche | fehe Spannung einer einzelnen biefer Partialket⸗ 
Beiten übrig. Es ift namlich entweber dereine | ten iſt aber ficher zu Mein, um irgend ummittebe 
lektricitätserreger, ober der feuchte Leiter. Um | bar Bahrgenommzen Ei werben. Die größeren 
hierüber näher einzutreten, mäflen wir ung aus | aponeurotifhen Scheibewände würden im Mo⸗ 
bem guatomiſchen Baue der elektriſchen Organe | mente der Ruhe den Glasftäben, welche eine 
ben Typus ber einzelnen Glieder der galvani= | galvaniſche Säule zufammenhalten, verglihen 
Then Säule vergegenwärtigen. Diefer ift aber | werden können. Man könnte ſich aber auch den⸗ 
bei dent Zitterrochen unb dem Bitteranle weient | ten, daß bei ſtarken Entladungen auch fie ihre 
lich derſelbe, wie bie nehenftehenbe Figur zeigt. Iſolation aufgeben und die einzelnen Säulen zu 
Kolumnen mit größeren Geptis oder Plattens 
ge verbänden, wenn nicht bie abwechſelnde 
tellung der letzteren dieſer Borftellung 
rigkeiten in den legten. Die ſehnigte Hülle, 
welche die olektriſchen Organe, vorzüglich des 
Bitteraales and des Bittermelfee ‚ haben, würbe 
die Batterien zufammenhalten und dur) Koms 
preffion den Kontakt inniger machen. 


Neboren wir num eine elektrifche Spannung 
zwiſchen ber Fluſfigkeit uud dem Epithelieläbere 
‚zuge ber geſchloffenen Bellen ber Partialketten 
bes elek en Organs an, fo ift es von Inter⸗ 
effe, die Oberfläde, meltse In Spannung tritt, 
ungefähr zu ſchaͤtzen. Nach ben barüber ange 
‚i0e Mpparat 37119 Bnabratfub Lenratrkäge, 
; ra 
A bei allen dieſen Sch 
bie. Beftimmungen a , als zu groß de⸗ 
nommen worden, fe. reſultiren doch daraug 
Groͤße uud, fahr — er ge * 
nert man er nad fo fehr, fo 
viel daraus, baß hei ben —XAX ee 
taktflähen fo außerarbentlih groß find, daß die 
kaniaktelektriſche Epanmung, wenn nur nidit die 
€, durch bie, bie Organe bee 3i di 
träußende Feu abgeleitet und zertheilt 
wird, bloß ein i ſeyn brai 
durch die —— — ung e. 
fekte hervorzubringen. Die legteren Körusten 
vielleicht, fo bebeutend fie auch find, nach des 
angeftellten Berechnungen eher zu Mein, ala ze 


roß erſcheinen. Sof gebt ein beg= 
IE durch des ben umgebenbe 








’ 

aa find bie, die Säulen trennenden aponenrotis 
ſchen Scheidewände, bbbbb die in den einzelnen 
Zellenräumen ober Käftchen der Säule enthals 
tene $lüffigkeit, welche burd) die Septa in ihren 
Zellenportionen vollftändig ifolirt wird. Die 
punttirten Linien c bezeichnen bie Berbreitung 
bes Epitheliums, def die Elemente des Sep⸗ 
tums außer dem genannten @pithelium und zwar 
d bie unter dem Epithelium verlaufenden Blut⸗ 

efäße, e die Grundmembran oder die Grund⸗ 
Fabflan bes Septum, bie verbünnte Fortfehung 
der größeren, die Säule ifolirenden aponeurotis 
ſchen Scheidewände, f die Schicht des Endplexus 
der Rerven. Rehmen wir nun an, baß bie Ner⸗ 
ven den einen Erreger bilden, fo würbe in ben 
übrigen Xheilen dad Septum der andere Erres 
& in der Slüffigkeit der feuchte Leiter liegen. 

ollftändiger Bönnen wir aber bie Theorie durch⸗ 
führen, wenn wir das_ausftrömende Ner⸗ 
venfluibum die Holle des Leiters. in Anſpruch 
nehmen. Betrachten wir bie aponeurotifchen 
Ssheidewände, weiche die einzelnen Säulen trenz 
nen, als Ifolateren, fo müflen bie Grundmens 
brauen ber Öepta als die verdünnten Fortſetzun⸗ 
gen berfelben au iſolirend wirken. Wie alfe 


erloren. Im Meerwaſſer wird biefer 
ärter en. Allein auch er bat feine bes 
mten Örenzen, 


Elektricitaͤt 


ber There. 375 





Da über das ansftebmende Rervenfinidum, 
weiches bis Batterien erzeugt, ein Imponberabs 
les igens iR, fo ertlärt — Warum der 
X e tms Momente ber Entlabung nicht an 
Solumen (und ſicher auch nicht an Sat zus 
simmt. Vielleicht daß auch bie bargelegte Theo⸗ 
rie einen Itagerzeig zur Erklärung der oben an⸗ 
seführten Scharf daß die Yrritabilität ber 
Dr; 8 er, als die der Muss 

tel ik, au bie Hand gibt. In Beiden ftrömt 
das centrifugal neck ———— die 
enden peripheriſchen ntheile aus. 
elle trifft es 47 Subftanz, die fidh, 
wenn fie eben von dem übrigen Körper getrennt 
{R, aush nad) direkten Reizen ohne Bermittelung 


Wervenfluidums kontrahiren zu Pönnen 
Kerne: In den —— “ 


ganen bagegen 
muß es entweber einen Erreger, ober ben Leiter 
bilden. Es muß baher baffeibe Quantum don 
Rervenfluibum leichter Muskelkontraktionen als 
elektriſche 


Entladungen vermitteln können. 


Aus bem Baue der elektriſchen Drgane erfehen 
wir aber endlich no, baß die Natur es vorge⸗ 
zogen bat, fehr große Kontaktapparate in ben 
eleßtrifgen Organen aufzubauen, als urfprüng= 
8 geringere eiektriſche Wirkungen zu erzeugen 
und biefe dann durch Kondenfation oder Multi= 
plitation zu verftärten. Eine fehr lange ifolirte 
Spirale zu fonftruiren, wäre ihr um fo leichter 

ewefen, als bekauntlich der Stellung ber meis 
ki wo nicht aller Bewebtheile die Spiral⸗ 
der Schraubenlinie zum Grunde liegt. Viel⸗ 
& daß aber dann bie pbnflologifigen € ekte 


der Batterien auf Koſten anderer, nicht beabſich⸗ 
figter gen berfelben vermindert worben 
wären. 


U. Die bei den übrigen Thieren und 
dem Menſchen bei Gelegenheit der ver— 
fatebenen funktionellen Berhältniffe 

hres Körpers zum Borfhein Pommen- 
ben Eee en Strömungen find zwar 
68 jegt von vielen Forſchern unterfucht worden. 
Diefed ganze Bebiet von Studien aber drehte 


eils um die Aufftellung von Anz 
— when, elektriſcher Strömungen ſchen 


nahmen 
dawch vitale Prozefle, ober die 
der Hypothefen. Sqon vor der Entbedung 
des Salvanisıhus führten die Schnelligkeit ber 
Ciektricttätsleitung, bie Lichtentwicklung, ber 
iſche Schlag, die Anwendung der Reibungs= 
diebtrichtät zu heilkünfklerifchen Zwecken zu ein= 
zehnen Bergleicgungen der vitalen Erfcheinungen 
mit den Pi enenber E. Wie nämlich zu den 
enen Zeiten aͤhnliche Borftellungen in 
bem relativen Beitgewande wiederkehren, fo 
war es and) bier der Fall. Man ibentiffeirte 
bie Wirkungen bes fogenannten Bhlogifton mit 
Denen ber genieinen €. und hatte fo einen Ueber⸗ 
gr den vitalen Erfcheinungen gewonnen. 
ud) damals erkl arten fi} {chen beſonnene 
Sorfder, wie Cavallo, gegen ſolche nnabe 


iderlegung fols 


i 


uen. Der Umſtand, daß die Kontaktelektricität 
buy bie in dem Froſchſchenkel entſtehenden 
—— zuerſt wahrgenommen wurde, führte 


erſten Zeit, wie es ſchien, mit vollem 
galrenifen ancht, daß im Mo: 


| 


inente der Kontraktion ein sietertiäge Hlatdum 
von dem Herven in den Muskel übergeführt 
vu ” 2 Be a —5 er . e, 
urch welche ſolche Konvulfiunen mm; 
gebradt werben, auf bie — Flaͤſſt ve 
er Rerven nur anziehenb wirkte ımd es gleihfam 
aus ben —— in die Muskelfaſern hin⸗ 
ein hervorlocke. Die erſten zahlreichen Beobach⸗ 
tungen von Galvant, Volta, A.v. Hum⸗ 
koldt, Kitter, Pfaff, Bafallifandi, 
Ereve, Auen ımd vielen Anderen, betrafen 
= —5 — ch die ua ontaktselektricitãts⸗ 
verbältniffe an ben eln zz tere, vor⸗ 
zügli ber Kröfche, und des Men on wahr⸗ 
nehmbaren galpanifigen Pfänomene. ls aber 


ber Balvanismus durch Bolta auf feinen * 
ren Standpunkt als Kontaktelektricitaͤt gi 
geführt wurbe, als man zuerft erfannte, daß bie 


merfwürbigften Wirkungen ber, Beruͤhrungs⸗ 
elektricität durch rein unorganifhe, einander 
eleßtrifd entgegengefegte eg erzeugt und au 
ben auf andere unorganifche Körper ausgeübten 
@irkungen erkannt würden, und ald man fpäter 
ju der Einficht Bam, daß ber Froſchſhenkel und 
andere thierifche Teile nur die feinften Elektro⸗ 
ope bildeten, ftellten biefe objektiv wiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſchungen bie Elektricitätsfrage ber or⸗ 
ganifüen Körper anders. Die früheren, ſchein⸗ 
ar fo ſichtlichen Beweife der durch E. erzeugten die 
Salen Phänomene entbebrten wieber aller Stüge. 
* 8 —5 — a ey Er i. 
überen Hypotheſen fo feften erfaßt, bai 
mepre huftologen —52 ns jee Zeiten, 
3. B. Prochaska, dennoch Keinen Anftand nahe 
men, bie Lebens erſcheinungen und vorzüglich die 
Thaͤtigkeit bed in ben Nerven ffrömenden Prin= 
cipes, oder bes Respenfkutbumg, oder Rerven- 
magens, mit der €. zu identifleiren. Allein 
.theild der Mangel art objektiven Beweifen, theils 
die geringere Aufmerkfamteit, welche man, gleiche 
am erfchlafft, im Seg e zu einer früheren 
eriode ben orgunifchen citätsftrömungen 
—— Heß ſolche Anfichten immer mehr in 
en Hintergrund treten. Dazu kam noch daß 
bie zu jenen Zeiten über bie Schläge ber eiektri⸗ 
ae e vorliegenden Tharfachen darauf hin⸗ 
zubeuten fchienen, daß bie d diefeXhiere ent⸗ 
widelte E. von der unorgani gen, fowohl ber 
Reibungs=, als der Kontaktelektricität abwiche. 
Als wieder durch bie Entdeckung bes Elektro⸗ 
magnetismus bie Aufmerffamkeit der Phyfiter 
auf bie gegenfeltige Erregung der allgemeinen 
Naturagentien gelenft worden, als man zuerft 
wieder geneigt wurde, ©. und Magnetismus zu 
ibentificiren, mußte auch die Idee, daß das elek⸗ 
trifhe Fluidum und das Nervenfluidum identiſch 
feyen, von Neuem berbortreten. Prevoft und 
Dumas ftellten eine zum Theil auf ihre mikro— 
Tlopifhen Unterfuhungen bafirte Hypotheſe, 
wie durch eine centrifugale, in ben. Nerven er= 
ſcheinende, elektriſche — die Muskelkon- 
traßtion zu Stande konime, auf. Finen größes 
ren Aufſchwung erlangte aber bas Hemuhen, in 
dem lebenden Körner grlbanifse teömingen 
nachzuweiſen, mit ber Eutdeckung ded fhweige 
gen hen Multiplifators oder des Balvano- 
metere, Die buch Applifation ber beiden Pol- 
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drähte bes Inftruments an 2 heterogene Theile 
eines lebenden ober todten Thieres zu erzeugen= 
den Abweichungen der Magnetnadel wurben 
bald konftatirt. Es wiederholte fi nun in neues 
rer und neuefter Zeit ber ziemlich unfruchtbare 
Streit, ob biefe Strömnngen oder gewiſſe Mo⸗ 
difitationen berfelben Kolgen der Lebenserfcheis 
nungen ober rein phyſikaliſche Phänomene feyen. 
David, Donne und in neuefter Zeit Puccis 
notti und Pacinotti, Zandetefdi und 
orio wollten fie als golge yitaler 
etrahten, während Joh. Müller, Sterne⸗ 
berg, Balentin, Matnucci, die Kommifs 
dm ber turiner naturforfchenden Gefellfhaft, 
eruti und Be und Jo ly mit Recht in 
ben bann zum Borfchein ommenden Phänomenen 
aur gr kaliſch-chemiſche Heußerungen fanden. 
Die Entdedung bes Thermomagnetismus gab 
natürlich auch Gelegenheit, Die dur Eigenwär⸗ 
me ber Thiere und bes Menfchen und bie vers 
ae Theile berfelben entftehenden elektri⸗ 
en und magnetifhen Ströme barzuftellen, — 
unfte, welchen befondersBrefhet,Becques 
rel und Dutrodet ihre Studien zuwandten. 
Bei biefen ganzen Berfuhen, welche mit Aus⸗ 
nahme ber enteren, mehr auf negative, als auf 
gofttine Refultate hinauslaufen, richtet fi der 
erth der Beobadhtungen nad ber Empfind⸗ 
lichkeit des zum Erperimentiren gebrauchten Gal⸗ 
vanometers und ber in Betreff der Leitungs⸗ 
drähte und bei der Ausführung des Verſuches 
überhaupt angewandten Vorſchriftsmaßregeln. 
Es —— kein Feld ponfitalifer und 
ah ologifcher Experimente, weldes mehr Des 
ikateſſe und mehr erhdfifigung bei dem Han⸗ 
bein erfordert, als diefes. Die Bleinften Um⸗ 
ftände. wirkten ftörend oder ändernd. Auch bei 
der größten Vorfiht und unter ſcheinbar fehr 
ee Verhaͤltniſſen hat man entgegengefegte 
efultate. . 


In neuefter Zeit bat Valentin mit Hülfe 
eines [hröderihen Galvanometers faft fämmts 
Yiche hierher gehörenden Experimente wiederholt 
and folhe in Wagners Bandwörterbub ber 
Phyfiologie, 1.8d., &. 281 ff., nebft den dar⸗ 
aus gezogenen Reſultaten niedergelegt. Hier 
mag es genügen, nur bie legteren anyuführen. 


Die bier in Unterfuchung kommenden Ströme 
zerfallen in 3 Klaffen: 1) kontaktelektriſche, 
oder minder gut bezeichnet, chemiſch⸗ elektriſche; 
2 thermoelettrifhe und 3) vital — 

ei den kontaktelektriſchen werben bie beiden 
Zeitungsdrähte des Galvanometers durch zwei 
verfchiedene Punkte bes thierifgen Körpers ge⸗ 
totoften. Der legtere Bann daher entweder nur 
als feuchter Leiter, oder als folder und Elektri⸗ 
citätserreger wirken. Er tritt in beiden Rollen 
auf. Beiden ‚hermaeleetzifen Verfuchen muß 
man, um notable und Bonftante ge zu ers 
‚halten, die Leitungsbrähte felbft jo anordnen, 
daß fie, an die Quedfilbernäpfchen bes Galva⸗ 
nometers applicirt, eine gefchloffene Kette er= 
zusen Man loͤthet daher die beiden freien En⸗ 

en von zwei Platin=, oder Kupfer⸗, oder 
Zinkdrahten mit den beiden Enden eines Eifen- 
drahtes zufammen, Iſt die eine Loͤthſtelle Höher 


hätigteit | b 


temperirt, als die andere, fo entftcht eine Ab⸗ 
weichung ber Magnetnadel. Daß man auf biefe 
Urt die Temperatur eines thieriſchen Körpers 
mit ber eines anberen und bie Warme ber vers 
fgiedenen thieriſchen Theile unter einander vers 
£ en Fönne, verfteht fi von ſelbſt. Bei der 
uffuhung vitalseleftrifher Stroͤmungen ſucht 
man, mehr von dunkeln Ahnungen, als dur 
fiyere Principien geleitet, beide hoben mit 
mannichfachen Modifikationen in Anwendung zu 
ngen. 

Was die Eontaktelektrifhen Strömungen bes 
trifft, fo fand Balentin in allen feinen vielen 
Beruhen, daß bie thierifchen Theile, wenn fie 
als Erreger der Kontaktel jeität wirken, biefe 
Kraft in fo geringem Maße haben, daß alle, 
felbft die ſcheinbar Bleinften äußeren Momente 
ihre irtung ftören, oder aufheben. In größes 
rem Maßftabe, als von heterogenen thieriſchen 


Theilen gilt das Befagte von heterogenen Haut⸗ 


ftellen. Keine ber aben, daß beieinem Fro⸗ 
br; cber bei einem Gäugethiere eine beftimmte 
trömungsrichtung von ben Füßen nach dem 


Kopfe vorhanden ſey (Matnucci), baß folde 

Strömungen nah dem Tode in entgegenge etzte 

—— umſchlagen (Puccinottſund Pa⸗ 

ut ) u. dgl, konnte er irgend wie beftätigt 
en. 


Im Allgemeinen ergab fi, daß Kopf und 
Füße im Verbältniß zum Queckſilber einen kon⸗ 
taktelektriſchen Gegenfag behaupten. 


Die Berfuche Balentins führten ferner 
fglgenden Gefegen: 1) Unter fonft gleiden 
Berhältniffen ift der Ausfchlag um fo geringer, 
je Peiner die Hautftelle ift, in welcher die beiden 
Pole der metallifchen Leiter von einander abfte= 
pen. In welchem Berhältniß und ob überhaupt 
n gleichen entfprechenben Zahlen die Abweichuu⸗ 
n wachſen, gelang nicht zu ermitteln. So viel 
Iheint aber aus den angefteiten Berfuchsweifen 
zu erhellen, daß bie Abweichung weder in gleis 

em Verhältniffe, noch in dem Berbältniffe der 

adratzahlen der Diftanzen qenlmmt, 2) Ge⸗ 
naue Applikation der beiden Leitungsdraͤhte an 
bie entfprechenden Bautftellen zweier fommetris 
ers zpertbeile, B. berfelben Punkte der 
ugendedel, ber Ellenbogen, .der Knie, ber 
entſprechenden Zehen rufen entweder keine, ober 
nur Beine Abweichungen hervor. Das Befeg 
realifirt fich auch, wenn man auf ber Migellinie 
bes Rüdens ober bes Bauches ſenkrecht ftehende 
ae 5 und an biefen a en 
en gleiche Diftanzen entnimmt. übrung 
entſprechend Duke der Rüden» und Bauch⸗ 
äde rufen faft immer Abweihungen hervor. 
Bisweilen ftellen fi hier auch Beine Deklinas 
tionen ein. 4) In Betreff ber Längenbimenfion 
“ e ſich —— — = * telle si In⸗ 
ifferenzpunkt exiſtire. größeren Froͤſchen 
—— 

e enkels. an t 
aber leicht, daß in gleichen Diſtanzen von biefems 
Punkte fowohl, dis von ber Diitte —532— 
des Rumpfes die Ausſchlaͤge nach Maßgabe ber 
größeren Entfernung aud größer werben. Bei 


manchen Froͤſchen ſchien ein folder Indifferenz« 
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yunkt in ber Mitte ie bei ihrem gegen: — — 
ned zu liegen. Dieſes Berlin He & —— — berv: 
anderen bi 6) nun durch bie Bariabilität des —— und ber 


durchaus, 
—— gi — nd 
ober gänzlich ober je vertro 
neten, Froͤſchen wieder. 

Bei den Bögeln, ben Gäugethieren und bem 
ſchen bildet die trodne und felbft ein went 
befeuchtete Haut einen Ifolator, fo daß di 
unmittelbare — plikation ber Leitung an bie 
Hautftellen die Kette — nat —A— 
fen wird und die Deklinationen ausbleiben. Uns 

terliegt aber bie Unterfuchung bei Bröfchen ſchon 
vielen br ort era 0 haufen ſich diefe jene 
bei den Bögeln und ben Säugethieren. Be; 
en En 
fen er die meiften Verſuche 
«is inkouſtant. 
s Ratürlicher Weiſe müffen auch, wenn bie 
chliche Haut rapie wird, badurd, 
daß man fo vermittelft der beutanen und vor⸗ 
züglich der ſubepidermidalen Gebilde die Leitung 
5 fändig macht, Abweichungen erfolgen. 

Nah den Beobachtungen von Pfaff und 
Ah re u ds follten gefunde Männer an dem Elek⸗ 
trometer größtentheils paflioe, rauen häufiger 
negative angeben. Bei Rheumatismus da⸗ 
gegen follten alle dieſe lee ——— 

verſchwinden. Dieſer zwiſchen beiden Ge⸗ 
— angeblich ftattfindende Unterſchied 
unterliegt ſehr zer: tem Zweifel. In der That 


i 


I 


Eis 


and auch Naffe bei Männern, wie bei 
auen, bei gefunden, wie bei kranken Men- 
hen, fine, autelödtricität. Beibenreid 


will wieder in neuefter Zeit beobachtet haben, 
daß bei Eee Krankpeitsprogeflen bie 
ſchiedene Aualität der Hauͤtſekrete und bie 
—— Elektricitaͤtsverhaͤltniſſe in 
— * e ſtehen. Bei ſauren 
en fol pefktoe, bei bafiſchen Megative 
freiı werben. &o bie erftere_bei faurem 
Säweiße, Mafern und Hektifhem Fieber, fowie 
bei dem Anfange von alutem Rheumatismusz 
bie le here bei Scharlach, Influenza und Wech⸗ 
isn Bei uchen, welhe Valentin 
feines ſehr Tenfiblen bohnenberger⸗ 
ng Dr ——— anftellte, erfhlen bei Nichts 
hlation Beine, ober Feine Bonftante Abweichun, 
at man dagegen auf ben Sfolirfhemmel, 5 
zeigte ſich bei drei Männern faft Bonftant — 
eine geringe pofitive, dann gar keine un 
t eine geringe negative Abweichung. 
une aus ben Berfuchen über thermos 
trifhe Strömungen werben beſſer bei ber 
Ahlen Wärme abgehandelt. 
Die —SeS Betrachtange Gtröme werben * 
Betrachtungen gewifſermaßen — — 
Bet wi send fie in der Erfahrung bei dem 
tande der Wiflenfhaft umd ber zu 
renden Bülfemitteln —— 
** u 


eubem — uſammenfaſſen. 
— Körper 006 ——— 
theils nach den verſchiedenen 
ſelnder, chemiſch vers 
eht, fo jen biefe 


I 


—— port 


theoretifche Raifonnement | fagt 


ale * eg erg! bie * ozeffe ber 
n rung die e Beſchaf⸗ 
ent Kann mag — — Bere 
ftanzen wechſelt, jo mrüflen a: ie ng! 
phy Fri — oͤrganoelektriſchen Stro⸗ 
mungen wäh des Lebens auf eine e 
5* were fi$ umändern. 2) Da bas 
ens ber motorifhen Nerven für centrifus 
ermieititeftrimungen fo äußerft empfinde 
Ich ift, daß geringe Ströme der €. auch ſogleich 
Kontraßtionen hervorrufen, und man baber fi 
Rerven bes reizbaren Thiere⸗ für bie fein⸗ 
ſten Elettrometer angefehen eb ba ferner die 
eleßtrifchen Ströme nur in ben Richtungen der 
Strönningen bed Rervenfluidums wirken, ins 
dem in einem gemiſchten Nerven centriyetale 
elektrifihe Strönuung ei dem Einfkrömen 
zensempfindung, centrifugale dagegen 
gung — da ferner die veriph 
denprimitivfafern jern fi in Betreff 
NRervenagens fo verhalten, wie mit 
fvonnene und gefirnißte Be Kupfersräie für das 
eleBtrifche aan fo läßt es fi entweder ans 
nehmen, d das Rervenagens zu bem elek⸗ 
trifhen, wie — und Magnetismus zu E. 
verhalte, d. h. daß das Eine dad Andere hervor⸗ 
rufe, oder daß in dem Nervenagens €, thätig 
fey. In beiden Fällen müßten neuroelektrifcge 
Strömungen zum Vorſchein fommen. Der ers 
fahrun, gmäpigen en Prü beider Punkte aber 
keit ch bie ander der giraane durch 
Fluſſigkeit mit unüberwinb! Tenacität ente 


gun, da eine Entfernum; Bendeisteit = 
fpebung ——— men nicht 
ie — Fe iebelftand, mienide 
T en, jebe or ⸗ 
— = und "neuroele —E Chrömangen 


—— sen werbe, IR nod bie Frage. 


Was bie o erganselettrifihen Strömungen be= 
trifft, fo ergab fih aus Valentine Berfn en, 
daß die ee phyſikaliſchen Hülfsm: tel 
es nicht geftatten, eigene, von ben Lebens 
nungen abhängige eletrifhe Tenfions die 
nungen unb Strömungen na, agunel jen, und daß 
an ben Bontakteleftei Ye rfcheinungen ber 
thierifhen Körper ſelb emiſche 
weniger, als man au te, das B 
mungsmittel ausmache, — ——— eine 
lich der Digtigteitsgrab eine fehr wefentlihe 
Rolle hierbei fpiele 


Aus den  Exgebniffen ber Verſuche über neus 
roelektriſch ee sieht alentin den 
Schluß, m bie Gi ee noch Bein fiheres ie 
an die Sand mustularftrömmn 
ober bie in dent Reroen — fortplan flanzenden Ser. 
len bes Rervenfluibumd in milde und biefe 
in magnetifche umzuwandeln, ober richtiger ges 
‚ bie — durch die anderen zu erregen, 
oder bur: —— —— Strömmms 
gen hemi urufen. Gleich 
nedenden Bert traten bei iben zehlreichen 
* ſuchen einzelne Spuren af bie fich ep 

nicht allgemein bewährten, theils auch in 


en 


mer⸗ 


DL) 
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eile immer nur rd —E lie⸗ 


Ileunt daher wis Hauptgrund ber Bermus 

hung, * Strömungen des Nerven! 

rer rennt werben 
it ber Merten 


und ber cheml⸗ en jegung unter —ãAR 
diagungen einenber erregen. ir fehen, 
—— Ströme Strömungen. bes ante 
dums hervorrufen. Der Schluß, daß auch 
ntgsärngefofe flattfinden fürme, bat e Biel 
effeludes, Daß wir mit mehr Wahrſcheinlichkeit 
te ungureihenden Mittel ber gegenwärtigen 
bu, als bie Unmöglichkeit jener Umwand⸗ 
g.für ben Grund der bisher faft ſtets negatis 
ven Berfußsrefultäte anzu eben eneigt werben. 
me Annahme wird ni die ichte 
ber —— — elektriſchen Fiſche 
t. Als ſchon der Elektromagnetismus 
ech als ſchon das Galvanometer erfunden 
war, neigte fich einer der erften Phyſiker und 
— Englands, H. Davy, nad feinen an 
angeftellten Unte ungen zur Anz 
er eigenen organifhen €. hin. Wer 
€ Jahre fpäter entfernten die Bemühungen 
gablzeicher Poofiser jeben fi einbaren Unte: inieb 
iſchen der phyſtkaliſchen E. und ber ber 3 
ſche. Es könnte fid leicht daffelbe in Bere 
neuralen ober Neuromustule 


wiederholen. Balentin ift indivibuel übers 

gt, baß man früher oder eine Methode 

web, um durch die eleßtris 

e me zu erzeugen. fe ganze 
em mehr er Intere Pe 3 ! 


ei ey ihr — da wir ie fihon beftti 
Nervenfluidum und E. chen a * 
ee? d, als E. und Magnetismu— 

für hal 2 wir den definitiven Beweis in ben 
tfgen. 4) Die Natur Batte es 
ter ht, diefen chen die * triſchen 
—— als Waffen zu geben. Waͤren die 
euralftrömungen elektriſche, fo brauchte bie 
Rätur Beine elektriſchen Organe zu konſtruiren, 
fonbdern nur in einer nervenreichen Gegend einen 
Kondenfator ober Multiplikator anzubringen, 

um ihren Iwe zu erreihen. Eben fo wenig, 

als wir aber ud Kondenfation oder Multipli- 
kation der Strömung des Nervenfluibums bie 
jegt ftärfere elektrifhe Ströme zu Er erzeugen ver⸗ 
mochten, eben fo eh gebraudı t bie Natur ein 


Toichee Mittel, elnehr in Ben 
—— — Hr loga gals 
er Sander Ballen * Bat fi erden, 
X abung poßtive 

dektzifbe Strom * des 
fenkrecht ſteht, gerade: wie bie: 
Ebene ber: durch eine. ſche — 
ten —æãa — — mans bie * * seen [tt 

— bad mariamini 

—X pofitwen cen tulen — 


centrifugaben cektrifus 


— überhaupt nicht mehr bie — — ein von 


ee Vorrichtung. 


‚Liebe 
3 — ihren — legtere mit 


— 
been nee (. — ie 


wieſen werben. Siad 
bum nicht — I. {mb er Bunnen Be nur, wie 
pentlen; einunder — 
eiti— ——— er “ de Be enger 3 biefes 
biet fieht, ſchen maß ac ger 
— Con fe I 
man — Jürg, des * 
aber die erſte —ã — 
En ein elektrifcher Strom 
nabel uch ‚ wourbe die Babn zu ba⸗ 
ren Idee gebrochen, daß dieſe 
turagentien einander erregen ** 


— * 
u. Düne 
nen. Des Zuſammenhang —— des 
vaniſchen Kette mit —— — äften 
atte gewiſſermaßen auch ſchon barguf vorberei⸗ 
tet. Allein die Entdeckungen des Eiern 
netismus ber maguetelchtrt en Jnduktion bi 
deten nur bie ingeniöfen Beflätigungen notbwens 
—— früher aufgeftellter theoretiſcher Vermu⸗ 
. Seit ber Zeit, wo man wahr Er 
et e Strö mungen Neuralftrömu: 
gen, auf Be em Felde bes Willens da —2 
was die ee u des Elektromagmeriemus 
bot, gewonnen worden. Kiufiige baden 
melde die Erregung elektriſcher Errömunget 
durch Strömungen des Nervenfiuidums experte 
mentell nachweifen werben, werben fi das Vers 
dienft erwerben, einen faſt ynabweislichen ti —* 
retiſchen Analogieſchluß zu ſeinem wahren 
* —2 erfeben, b. 5. burd bie ibrung in 


Glettrieitätsweffer boſ.), fe v. a. Elek- 


trometer. 
Gieltrieitätafammier (Sutter, Phoſ. 
Cavallo erfunden ſtrument, face 
— von —— im —— 


meln und Serdichten Serfeiden zu entedien, wit 
grünbet fi auf bie Annsfphätenwirkung, wie 


' ber oben ſchon erwähnte Konbenfator Woltd’s. 


Denken wir und ein efwa 13300 Ian, ee 8 
1 breites, rechtwinkeliges, zinnernes 
logramm, von zwei Glasr dh a zu 
einem Hölzernen, etwas bi en fo en 
tikal ftehen, daß es —— nicht berũh 
etwa in einer Entfernung von EN * en, 
PH wei Rahmen von Bot en 
ft und Größe, ale bie eben Seiänich 
Eins ellung, welche mittelft he pi 
dem zu Grund Legenden Brettchen befeftigt und. 
bemnad um biefes gedreht mern hfönnen, fo iſt 
die im Weſentlichen das Geſt Me ber Re 
Auf Ai bi 7 
rahmen befinden fi} zwei —— Da: 
lelogramme von Staniol bem zinnernen en! 
ufgerlebt * Sorte ‚bad 
gen ber Ratzmen und ber * 
ft, pe: aber — et⸗ 
** betben RNahmen 
tial wie die & 


bonnen fie in bier 
55 mittein eines se van ine 


RT —— 
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legten — bringt durch eine leitende 
—X die Blei mit Dem zu unterfa- 
genden Körper eine Zeit ae in Verbin⸗ 
dung, ſtellt darauf ein empfindliches Eleftromes 
ter in die Rähe, nachdem man es ebenfalls mit 
dem Rand der 3innplatte in leitende Verbin: 
dung gefegt hat, und wird nach bem Rieberle- 
gen ber hölzernen Rahmen bald mehr oder wer 
niger Spuren ber vorhandenen @lektricität ent⸗ 
beiten. Sollte ſich keine @iektricität zeigen, fo 
tan man nodı einen zweiten, Pleineren Köllektor 
mit des Zinnylatte des größeren in Berührung 
bringen, während bloß bie Seitenrahmen des 
er angelegt find. Legt man bann Die Salp: 
q bes Bleineren weggenommenen Kollek⸗ 
ters mieber, fo wird diefes immanden Fällen 
zwar Heine, doch bemertbare Spuren von Elek⸗ 
frieität zeigen, am größeren Kollektor bag 
bie frühere Thwad Hervortretende Elektricität 
verftärkt fic fund geben. 

Die Theorie dies Inftrumentes fällt ganz 

fammen mit der bes lichteubergifhen Konden= 

ters, da biefer, ſtatt einer 
8, wie fie gewoͤhnlich verwendet wird, um 
bei Uebergang von ber Kollettorplatte nach der 
garüs ehenden Platte zu verhindern und bloß 
ie vertHeilende Wirkung eintreten zulafien, eine 
dünne Luftſchicht anwendete. 

Kann ein richtiger Parallelismus zwiſchen ben 
beiden Rahmen und der Zinnplatte ermöglicht 
werben, fe thut dieſes Inftrument gute Dienfte. 
Jubefjen bietet diefe Korberung wegen Eins 
wirdung ber Temperatur auf bie ‚Sehrahmen 
ihre wierigkeiten. Läßt fich aber diefes bes 
wertftelligen, 8 gewährt dieſer Elektricitäts⸗ 
ſaumiler ben Vortheil vor bem gewöhnlichen 
Konbenfator mit einer einzelnen, ber Kollektore 
platte — ae Scheibe, daß bei fonft 
geit onbenfizender Kraft der einzelnen Platte 

ie Doppelte Wirkung wegen ber zwei Rahmen 
hervorgebracht werben kann. 

Giottrichtätsträger (Phyſ.), ſ. v. a. Elek⸗ 
trophor. 

Eiektriettãts verdoppler (Phyſ.), Vor⸗ 
richtung, aud) bie geringften eleftriihen Span⸗ 
mungen fo lange An vervielfältigen, bis fie ein 

trometer in Bewegung zu fehen, Funken zu 

eben oder andere befannte Erſcheinungen einer 

backen elektriſchen Spannung bervorzubringen 
Stande üt. 

Das ältefte berartige Inftrument wurbe_ von 
Ben in_ folgender Weife zufammengeftellt. 
Bergl. Stahiplatte 76b. Fig. 1. Eine runde, 

ingene e von ea vier Zoli Durch⸗ 
meſſer wird auf: ber obern Seite mit einem büns 
. Sirniüberzug verfehen, wir wollen fie mit 


ine zweite Scheibe B, beiderfeits 
ebenjo-an attet, belommt noch nach bereinen 
Seite bin einenifolicenden Handgriff, eine dritte 
A wirb egen nur unten mit einem folden 


ir * mit einem —8— — 
— — 
us rauch legt man C- auf; ein iſolirtes 
Eeel Horizontal mit der überfimißten Seite 


Shict von Harze- 


aͤets, detauf bie Plette B. Mu teils am 


die Beine Ouantität_von @lektricität, 


vervielfältigt werben fol, ber untern Geite von 
€ mit, berührt B mit dem Finger. Hierauf hebt 
man B an bem ifolirenden indie Gebe, - 
legt A barauf, berührt in diefer Bag kegtere mit 
dem Finger. Hierbei wird, wenn © eine Quau⸗ 
tität + 85 erhielt, B dann — E., C, fowie A ba⸗ 
gegen +E. belommen haben. er 
man Bu. A berührt B, während man ben Rand 
von A bie untere Seite der Scheibe C berühren 
laßt. Dadurch wird bie urfprängliche Elektri⸗ 
eität einmel perbenpelt, dur ein wiederholtes 
Verfahren in derfelden Weife nochmals u. f. 
u.f.w., woburh man nach Bennets B 

jeden Grad der Spannung foll hervorrufen füns 
nen. So ſinnreich und einfach dieſes Miles iſt 
will denn doch, au mit Zuziehung mehrer van 
Cavallo angegebener Berbei gen des Ins 
firumentes, die Handhabung beffelben erlernt 
feyn. Um dieſe zu erleichtern, wurben verſchie⸗ 
bene Vorſchlãge mechaniſcher Einrichtungen ges 
macht, wovon die braudbarfte Stahlpl. 76h, 
Fig. 2 vorftellt, und welche Johann Head zuerſt 


angeb. 
uf einer hölzernen Scheibe ſteht eine mai 
five Slasfäule welde den, Würfel @ trägt, . 
dem fich eine Belle durch bie Kurbel L möglichft 
genau drehen läßt. "Der hintere Theil berfeiben 
eſteht aus Mefling und enbigt in einer Kugel 
D von Meſſingbiech, der vordere Theil —X 
ein gläferner Stab, mägt bie meffin, [.} 
beiL. Bon den drei Meflingfdeiben A, B, G 
ift B an der Kurbel befeftigt und bemnach drehe 
bar, A, B find dagegen unbeweglic, alle Drei jex 
doch aufs Befte erundet. Bon ben 
weglichen gehen zwei in ber Figur nicht ange 
deutete ſtarke Dräßte mit — — 
trometern herab. Die dritte Meffingfcheibe ift 
vermittelt eines Glasftabes an eine Silk bein 
igt, die an bem meſſingenen Theil ber Welle 


aufgefhoben und feitgeihraubt wird, Kim 
Beine Mei I ber ei sen 
Seite hält fie im — 8 der Welle 
befindet ſich noch ein Meſſingſtab, in Stahldraͤh⸗ 


ten eubigend, welder beim Umdrehen bie Faͤben 
ber Eleftrometer trifft. Die beiden Theile ber 
Welle Jenfeite > De dee g 6 fh 
enau ü ew eſedt. Ferner 

En Cin Berfelben EAN RR: wieB 8 
recht aüf der Axe, fo daß fie beaim Umdrehen dicht 
vor ben beiden erſteren Scheiben, doch ohne fie 
zu berühren, vorbeigeht. Die feinen, oben er⸗ 
Ber aaa — fo ge u nr Ir 
Rugens wo mau gegen 

ber Stab durch Me ur jene, Sr Eiektromen £ 
ter tragenden, Mefling! , ich die umlaus 
fende be B einen in bem Würfel hinten ane 
gebrachten (erften) Draht berührt, w bie 
exfteren unter fc, bie Iegterem mit ber ing 
kugel D in leitende Verbindung kommt. un 
endlich bie Axe ſo weit gedreht iſt, daß B der 


anderen feſtern Scheibe gegenũberſteht, ein in 


dem Würfel angebrachter qweiter raht bi 
Scheibe trifft, fo wird fie dadurch gleichfalls 
der Kugel D im leitende Verbindung gebradht. 
In jeder anderen Sage ſtehen —2X u - 
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Elektricitätswage — Gleftrifirmafhine (Phyf.). 











Kugeln in keiner leitenden Verbindung mit eins 


ander. 
Die zu verftärkende Elektricität wird ber Ku⸗ 
D mitgetheilt. Steht B ber A gegenüber, 
jo berührt fle den erften oben erwähnten Draht, 
jegt fie mit D in leitende Verbindung, die Elek⸗ 
jcität theilt fich fomit der Scheibe B mit. A 


und C, durch ben Kurbeldraht verbunden, wer⸗ 


den durch Bertheilung elektrifh, es erhält bie 
Scheibe A immer: — E., wenn C Dagegen +K. 
erhält. Dabei wirkt aber die: — E. ber Scheibe 
€ gerade fo auf bie B unb bie bamit verbundene 
Kugel 38 jeflete und haͤuft alle: + E. ber 
Kugel in Scheibe B. Kommt legtere nun C. 
gegenüber, welche in diefem Moment von dem 
zweiten oben erwähnten Draht berührt wird, 
nit D auf diefe Weile fih ſo leitend verbindet, 
fo wirb legtere von B elektrifirt, + E. geht von 
C in D über, demnach eine boppelte Maſſe Elek⸗ 
tricität angehäuft. Stellt fih dagegen B in die 
erfte Kae A gegenüber, e theilt ihr die Kugel 
abermals E. mit, A wird noch eine größere 
Quantität: —E. und C dagegen + E. erhal 
ten, fomit geht in See zweiten&ageber Scheibe 
B, noch er €. auf D über. Daflelbe Spiel 
soiebertalt ch in der Art, daß in der Kugel und 
in ber Scheibe B die zugeführte in A aber bie: 
— E. fid immer flärfer anhäuft, bie ſich deren 
Schlagweite bis auf die Entfernung von Brady 
A, wenn erftere vor legtererfteht, erweitert. Es 
entfteht Entladung und das eleßtrifche Gleichge⸗ 
wicht ftellt fid) mit dem Uebergehen eines Fun⸗ 
kens wieder ber. Es reichen ein Dugend Um⸗ 
drehungen oft fchon hin, eine Exploſton zu bes 
wirken, bei einer Quantität von &., wie man fie 
mit dem Duplißator zu unterfuchen pflegt. Die 
Elektrometer aber bivergiren gewöhnlich ſchon 
neg der Se Umdrehung. 
lektr eitätöwage ar Pan I Far FR 9 
Elektrometer; 2) f. Coulombihe Wage. 
@lektricitätszeiger (Phyſ.), ſ. Elektro⸗ 


meter. 
Eleftrifche Batterie, Figuren (Phyf.), 
f. Elettricität. 
Eleftrifche Fische (Sool.), f. Elektrici⸗ 
" tät,tbierifche. 
Eleftrifcher Aal (Zool.), ſ. Elektricität, 
thieriſche. 
eiſcher Schörl (Min.), ſ. Tur⸗ 
malin 
Eleftrifcher Spazierſtock (Phyſ.), ſiehe 
Ren 
Eleftrifcher Telegrapb (Phyf.), ſ. Te⸗ 


le & a 27 b. 

FR m Gteifches Fenerzeng Ehyſ.), ſ. Elek⸗ 
rici 

Elektriſches Klavier (Clavecin clectrique), 
Klavierinftrument, vom Jeſuiten de la Borde 
am 1760 erfunden. Ein an ſeidenen Schnuren 
nicht ifolirter siferner Stab trägt Gloden von 
—— Tönen. Daneben befinden fi 
ppel; ift das Inftrument elektrifirt, fo wirb 
durch Nieberbrüden einer Taſte das e ſche 
Ab ſtoßen und Anziehen ber Kloͤppel hervorge⸗ 


"ii 
lektriſches Flagrad I ve 
eiektrifgee 327 TAT BG i = 2 


Elettrifches Glockenſpiel, — Licht 
Pf. ae wel, . 

Elektriſches Lufttbermometer Phyſ. 
ein Luftthermometer (f. d.), in deſſen Ku „ 124 
Drabtfoangebracht ift, daß ein el⸗ ifger nee 
indurdy geleitet werden kann. Gobald dies ge= 
chieht, erfolgt eine Ausdehnung der Luft, aber 
eine merklihe Erwärmung. 


Elektrifirmaſchine (Aftton.), nad Bo 
Enid, Eoli anter dem Bel fe, öfli 
von ber Bildhauerwerkftätte; befteht aus lauter 
Bleinen Sternen. 


@iekteißemafhine (PHnf.). Um mit mehr 
Kraft und sguemtichkeie Körper reiben und die , 
entftehende @lektricität verwenden zu können, 
erdachte man Borrihtungen, welche aus 4 we⸗ 
fentlihen Xheilen, dem Reibzeug, bem geriebes 
nen Körper und ben 2 leitenden oder Kondukto⸗ 
ren beftehen und obigen Namen führen. Als 
en Körper braudte man nur in ben früs 
eften Zeiten noch Schwefel, Porcellan, fpäter 
aber durchweg Glas und diefes anfänglih in 
Kugelgeftalt, noch fpäter aber immer in Eylins 
ber oder Scheibenform. Das Reibzeug beſteht 
gewöhnlich aus hölzernen, fängl vieredigen 
Bretern, die an ihrer inneren, die Scheibe oder 
ben Eylinder berührenden Seite mit Leber über- 
zogen werben, unter welches Pferbehaare, Seide, 
Wolle ober itgend etwas Jbioeleftrifhes und 
Elaftifches geftepft ift. Sonſt trägt man auf 
das Leder das ſchon oben befchriebene Amals 
ama (f. d.) mit Fett dünn auf. Soll nun eine 
dr e Mafchine fowohl: + BE. ale: — E. her⸗ 
vorbringen, fo muß das Reibzeug nur mittelft 
Nichtleiter, alfo ifolirt, an dem Geftell der Ma= 
ſchine Befeftigt feyn, zu welchem Behuf man aber 
meift das Geſtell au! aläferne Bü je jegt. Aus 
Berdem müflen Reibzeug= und Reibkiffen, deren 

ewöhnli oben und unten zwei (wofern die 

afchine eine Scheibenmafchine tft) vorhanden 
find, durch Federn gegen bas Glas mehr oder 
weniger feft andrüdbar feyn. Die Scheibe oder 
ber Eylinber ruht ferner meift auf einem eigenen 
Geftell und wird burdy eine el in Bewegung 
gefegt, wobet fi ber geriebene Körper durch 
die elaftifhen Kiffen durchdräugen muß. Am 
nun bie fo erregte &. vom Rüdtritt auf ben ge= 
riebenen Körper abzuhalten, find an dem Melbs 
zus meift Berlängerungen von ifolirendem 
achstaffet angebracht, melde die beiden Geis 
ten der arte oder den obern Theil des Cylin⸗ 
ders faft bis zu ben ableitendben Konbußtoren bin 
umfaflen. Letztere find Hope Eylinder von einer 
leitenden Materie, die allenthalben hinlaͤnglich 
olirt und abgerundet auf Ricptleitern, meiflens 
lasgefäßen mit Siegellac überzogen, ruhen. 
Gewoͤhnlich find fie an ber dem reibenben Kör⸗ 
p —— Seite mit einem Rechen ober 
einzelnen ;pigen verfehen, welche den Ramen 
Zuleiter führen, Letztere müffen dem geriebenen 
Körper ebenfalls näher oder ferner gebracht 
werben können, um mehr ober minder Funken 
aufzufangen. Die Wirkung einer folden Bors 
—— wird ſich hurch eine in Thaͤtigkeit ges 
te ellen Iafen. 


b ib ine kiarer da 
"Bin Me Cache dei oehörie angeehten 





Elektriſirmaſchine (E.n von Glas; Gylindermafchinen). 


Meibzeugen gebreht, fo hebt fich durch die Beis 
bung das elektriſche Oleichgewicht 21833 e⸗ 
ner und aroifihen ben Bieiß ‚eugen auf: bie Sch 
randt ben eibgeugen Theil ihrer + E., 
mb gibt bafür einen Theil ihrer — E. an biefels 
ben ab; bie Scheibe wird dadurch +, das Reis 
bingegen — —5 — Die pofitive Glass 
Hader Bemumt num in dle Räte bes metallenen 
; iäre-+ E., don ber negativen bes 
Konduktors angezogen, verbindet fi) bamit, und 
ber Konduktor muß auf ſolche Weife theils dur 
Berluſt an — E., theils durch Gewinn an + R. 
ggfkeio elektriſch werben, weil bie verminderte 
enge von — E., die vermehrte von + E. nicht 
mehr Je neutralifisen vermag. Diefes wird bet 
jeder rehung ber ai e wiederholt, und 
daher inımer mehr + E. tm Konduktor (weil er 
ein Leiter ift, gleihförmig-über feine ganze Ober⸗ 
flaͤche) angefanmelt. Je mehr + E. das Reib- 
g an bie eibe, und je mehr— E. bie 
—* und der Konduktor an das Reibzeug ab⸗ 
eben haben, deſto mehr werben fie daran ers 
öpft, ohne bei guter Ifolirung diefen Verluſt 
erfegen zu Eönnen. Deswegen müffen auch die 
Rirbungen ber Maſchine immer ſchwaͤcher wer⸗ 
den. Die Reibzeuge müffen daher, wenn es 
darauf ankommt, den Konduktor — elek⸗ 
triſch zu machen, durch Leiter, z. B. metallene 
Kettchen, mit dem Boden in Verbindung ae 
werben, damit fie auf dieſem Wege ihren Ueber⸗ 
fchuß an — E. in die Erde abfließen laſſen, und 
ihre verlorne + E. aus derfelben Quelle wieder 
erfegen, fi folgli immer in dem nentralen 
elektr. Zuftande erhalten önnen. Will man ben 
Konduktor negativ etertrifh machen, [nähert 
man bie Zuleiter den Reibzeugen, welche aber 
jegt nothwenbig ifolirt bleiben müffen ; wogegen 
die Scheibe in eine leitende Verbindung mit bem 
Erbboben gebracht wird; die Reibzeuge koͤnnen 
in biefem Kalle den durch das Abgeben an bie 
Scheibe erlittenen Berluft an + E. nur aus bem 
Konbuttor erfehen, und nur an dieſen den er- 
Baltenen Ueberfluß von — E. abgeben; biefer 
verliert alfo eine Portion feiner + E., erhält 
dafür — BE. und muß aus biefer doppelten Ur- 
e — elektriſch werden. Nach biefer Vorſtel⸗ 
gsart gibt das Meibzeug elektriſche Materie 
an bie eibe und diefe an den Konduktor ab; 
muß die Scheibe u. ber Konduktor durch 
|, da8 Reibzeug durch Mangel elektriſch 
werben. Das ift das Allgemeinfte und wir ge⸗ 
ben Pr einzelnen heilen ber verſchiedenarti⸗ 
gen Mafchinen über. 


I. Elektrifirmafhinen von Glas. 


2 Eylindermafhinen. Hiekr kommt fehr 
viel auf die Wahl eines Eylinders an, um 
ben gewinfhten Erfolg zu erhalten. Man fuche 
beshalb nad weißem, recht durchfichtigem Glas 
obne Luftblafen, Rigen, bbörnern u. bergl., 
aber nicht gerade nad milchicht ausfehendem. 
Blaues Slas thut nur gute Dienfte, wenn bie 
Srund farbe weiß ift und durch einen Bufag von 
Kobaltornb blau gefärbt wurde, Aehnliches gilt 
von grünem. Haries hat ben en 
denn in jenem befindet fich mehr 


D 
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weniger gaugenfalg. Bei einer Auswahl unter 

mehren Eylindern läßt fih durch Reiben mittelft 

— leicht die Güte des Glaſes vor dem Ans 
lauf erproben, indem ſchon bei einer fo einfas 

“= Manipulation der Eylinder leichte Körpers 
en anziehen muß. 

Ueber die Größe bes Eylinbers läßt fih nur 
die Vorſchrift geben, daß allzu, zoße ſchwer zu 
handhaben find und viel mehr ge er enthalten 
koͤnnen als Bleinere, jedoch ohne dieſe auch ftärs 
Ber wirffam find. Es muß ein folder Eylinder 
in ber Mitte, wo er gerieben werben En büns 
ner feyn, als an beiden Seiten, wo felbiger in 
die Faſſung kommt, weil er da fehr viel Druck 
zu ertragen bet. Man bat dergl. verwendet 
von 4" bis 24" Durchmeſſer und drüber. Mans 
dem Tann man burdy einen inneren Ueberzug von 
Bernfteinfirniß oder eine Miſchung von Thei⸗ 
len venetianifhen Xerpentin, einem Xheil 
Wade, 1 Theil Pech eine größere elektrifche 
Wirkſamkeit verfhaffen. Um eine folhe Kom⸗ 
pofttion über das ganze Innere gleihmäßig zu 
verbreiten, bringt man biefelbe in ben Eylinder, 
erwärmt legteren langfam, während man ihn 
immer und immer umdreht. Zur gehörigen Bes 
fertigung an dem Beftell muß der Eylinder zu 
beiden Seiten ftarke Hälfe haben, melde man 
mit einer aus hartem Holze beftehenden gut ges 
ölten Hülfe umgibt und _mittelft einer zwedimäs 
ßigen Kitte befeftigt. Zu legterer ſchlägt man 
unter anderen nor: 3 Theile gelbes Pech unb 
1 Th. Summilad in Tafeln mit fein geriebenem 
Biegelmehl zufammenzufhmelzen und in Stans 
gen zu formen. Ein befonderes Augenmerk ift 
'erner auf ein 


enaues Koncentrifhgehen bes 
Enlinders au hten. Zu diefem Behuf kittet 
man nicht glei} beide Hülfen feft ein, ſondern 


erft eine, mwährend man die andere einftweilen 
auf irgend eine Weiſe feſtzumachen fucht, dreht 
den Enlinder während des Erkaltens der Kitte 
mehrmals auf dem Geſtell um, bringt ihn durch 
elinden Drud in bie gehört e Lage, auf welche 
eife man alles Wellen deflelben bann verhin⸗ 
dern ann. Beide Faſſungen werben gut Iadirt 
mit eifernen Spindeln verfehen, bie feſt einges 
ſchraubt find. Das Beftell der Mafchine nuß 
von gut ausgetrodinetem Holz verfer gt werben, 
I Fi mc — ee nee 
miß zu überziehen iſt. No: jere e 
thut ab eines weldes den Eylinder auf Glas⸗ 
faulen ruhen 1äBt, ber ſicherern Iſolirung wegen. 
ur ſchnelleren Drehung wendet man haufig ein 
Rad, welches mittelft einer Kurbel gebreht auf 
feinem Rand mit einer Falze für eine Schnur 
obme Ende verfehen wird, an. An ber einen 
Spindel des Eylinders befindet fi ein Würfel, 
deifen Durchmeſſer etwa ben vierten Theil dee 
Rades beträgt. Um dann das Schlaffwerben ber 
Schnur zu verhindern, müffen bie Räder eins 
anber genähert werben Fönnen, damit man, fos 
bald es nöthig tft, Diefelbe ftraffer anziehe. Sonft 
gebranät man gewöhnlich eine bloße Kurbel zur 
rehung, beren Hauptftiel eine Blasftange den 
Bann, welde in wohlgetrodnetes Holz gefaßt 
wird. Mittelft des Mades läßt fidy zwar ein 
größere und ſchnellere Ladung ber Mafchine ers 
reichen, als mittelft ber Kurbel die Iegtere Eins 
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IR ehit fi Dagegen bdurch ihre grös 


Ein Hauptftüd jeber Elektriſirmaſchine tft aber 
das Pr ai ei fo Ne richtige Wahl des reis 
ſich ſoiches —E 


benden Cylindermaſchinen läßt 
ar mit dem negativen Kon⸗ 
dußfor verbinden, und man wäßlt dazu ein mit 
Roßhaaren ausgeftopftes Kiffen, über welches 
ein Stüd Kalbleder gezogen wird, worauf man 
das Amalgama einreibt. Es wirb 'diefes an eine 
metallene Platte, welche feine Rüdfeite bildet, 
und in welche ftarfe meffingene Stifte eingelaffen 
find, durch die vermittelft ftarfer Federn das 
Kiffen gleihförmig angedrüdt werben ann. 
Nach Eavallo foll die geriebene Seite des Kife 
ſens ein recht guter Leiter ſeyn damit es fo ges 
ſchwind wie möglich feine E. abgibt, die andere 
dagegen ein Nichtleiter, damit nichts von ber am 
Glafe angehäuften €. hinter das Kiffen gehe. 
Am diefem Zwed nachzukommen, ohne daß man 
deshalb nöthig hat, den hinteren Theil deffelben 
aus einem Nichtleiter beftehen zu Iaffen, ber viels 
mehr eine gut leitende Platte feyn kann (um 
beim negativen Elektrifiren am ifchen negativem 
Kondukkor und Kiffen eine gut leitende Verbin⸗ 
dung einzuleiten), ift der vorn am Kiffen ange⸗ 
brachte Lappen von Wachstaffet, der vom obern 
Rand des Kiffens über die Fläde bes Cylinders 
bin bis nahe an den erften Leiter geht, Diner 
hend. Der angebrahte Wachstaffet muß I) nicht 
Feuchtigkeit anziehen, nicht leiten, 2) Beine Une 
ebenheiten haben, 3) nicht zu ftarr feyn, fl an 
den Cylinder leicht anlegen, 4) nicht zu did ges 
wählt werden, damit die Falte, womit er an 
das Neibzeug befeftigt ift, nicht zu weit hervor⸗ 
ftebe, ebenfo nicht zu dünn feyn, um bie E. nicht 
dürdzülaffen. Das Kiffen foll nur }, hoͤchſtens 
bes Eylinders umfaflen, etwas von ben eiden 
ändern deffelben abftehen. Ferner muß.daf- 
felbe fanft an den Eylinder mittelft Schrauben 
anpreßbar ſeyn. 
Der erfte Konduftor, ein ifolirter, gut leiten= 
der, gewöhnlich cylindrifcher, bisweilen au 
gelfrmiger Körper muß, aller Kanten entbe 
a rund abgefhliffen ſeyn u. auf feiner dem 
inbder zugewendeten Seite einige Spigen 
Ren Hieden) tragen. Legtere ſtehen in gleis 
her Richtung mit dem unteren Raub bes Lap⸗ 
peng; etwa einen Viertelzoll tiefer und führen 
den Namen Kollektor, bürfen ſouſt den Eylinber 
nicht berühren, am allerwenigften aber gar kra⸗ 
en, Zu große Konduftoren zeigen ſchw 
irfungen, indem die gewonnene Elektricität 
ſich auf einer zu großen Fläche ausbreitet, alfo 
nicht Boncentrirt erfheint. Sonft müffen fie aber 
auf Glasfüßen ftehen, follen fe gute Dienfte 


thun. 

Alles Taßt buch Betradtung ber 
—8 auf ee fe b. Fig. Eng | 
miehs veranihaulihen. Der Hauptiheil 1 
FAIH ber Blaschlinder, weldyen eine bloße Kurs 
bei dreht. Er ruht auf einem hoͤlzernen Geftell, 
möven die Säulen D umb B ihn tragen. Letztere 


Bus 


ruh 
ine 
ht 
® 
fi 
‚zeigt. 
ei 
behren, 
ade 
Füße 
f 


t @täsfäule: LM, trägt 
an ee Metalltrenz —— Beck 
wobei ber obere derigontelftns verfchiebbar ſeyn 
muß, um ihn dem linksſtehenden Kreuze — 
leide ——————— 
ume 
— vor 


ſtellt zugleich den ne 
tbar her 
hötaffet. 


rubt auf dem 
‚trägt, das in * — —X 
vortritt. & ift der oben bei forochene 
on dem negativen FA) zeug geht Die unents 
behrliche Kette zu Boden, um, wie foon oben 


erklärt wurde, neue und neue an, te: + E. 
herbeizuführen, ohne welde bie 7} ber 
Mafhtne balb endigt, wie ein Verſuch leicht 


Sest amlid eine 
‚einen Stokefhemel, 10 bört nach went; ia 


‚die Thaͤtigkeit derfelben ganz und gar ai 
2) 61 ib i Glas 
) Glaeſche 6 ok be 


ıben verwenbete , 
und zwar zum gro 
h & Dick 


Ramsden im I. Bor 
Beifall des englifhen Publikums. 
Maſchinen verbreiteten ſich wegen ihrer vortreff⸗ 
lichen Wirkſamkeit bald über das ganze gebildete 
Europa. . Hier kommt alles wiederum darauf 
an, gutes Glas zu wählen, und gilt baflelbe, 
was oben in biefer Begtehung HH bie Eylinders 
mafchinen gefagt wurde. eiben wurden 
an hölzerne Axen theils — theils verti⸗ 
Tal gedreht und für manche Maſchine, deren 
a ‚, ja fogar deren vier verwendet, Die als 
ibzeug verwendeten Kiffen wurben Er beiden 
Seiten oben und unten angepreft u. fomit tft benz 
unumgä nglih mötgig, eine eine moͤglichſt ebene Flãchs 
zur Scheibe zu haben. Sie muß gegen ben aus 
telpunkt hin etwas dicker als am Rand ſeyn, ba 
bort bas Loch für die Are parat, alfo bort 
der größte Pr] auf das G 98, ausgeübt wirb, 
Was das Innere bed Belbaeu, ‚ ‚leidet 
folges eine Aenderung im Bergleig mit dem 
ei der Eylindermafdine und balfelbe gilt vom 
den Konduktoren u. algama, nur ber tor 
& dahin zu ändern, daß er meiftens zwei bie 
eibe umfaffende Arme bildet, wo zwei om 
Pin 


toren angebracht fih vorfinden, und _b 
ia anbietet Die arg ne auf 8 
latte 138 b. Fig. 3, eine Scheibenmaidine, 

eſitzt zwei Meibzeuge, 


eines ift hei x, das ans 
dere gerabe gegenüber, * unten Harn baye 
einen Konbuftor uud Fa Kugeln bei 
Von der erften gehen e DC aus, bie ber 
Scheibe AB zwei Rechen (Kollektozen) gerade ent⸗ 
gerabalten — —— von bie en nicht auf beiden 
Seiten umfafte en Ha gt 
eine Kurbel W in eoegun Fe h 
einem Stativ au ber bei B Are, 
t u Sanıe auf einem Haase von 


ie jede von 64 Zoll im Durdmefier, = 


in bad Vodenbret t — —— u als 2al 
Bi dc Saranbemings ci nam mas —2 74 weit von cm» 
befeſtigt ansehen, . ——ã—t Ya ander ab, am eine fcliche Use ben: 
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fefiget, werben allein mit einer Kurbel umges 
dreht, zub am 8 Riften, iebes 154 ZoH lang, 
re welche ir an einem befond: 
elle befinden. ET und ein Kreis Bo: 
Befekbige von 3 30H im Durdmeffer find mit 
ge en ——— — auch liegt die 
auf berhaupt das 
Gefkell auf RE ſteht. Gemei 
Ye werden zwei Menfcyen gebraucht, biefe Mas 
fine in Bewegung zu fegen. Soll fie aber eine 
Lange Zeit gedreht werben, fo läßt man 
{hen daran arbeiten. gt der Are in einer ger 
zaben Linie, in einer Entfernung von 68 Zoll 
von den eiben, befindet ſich eine gläferne, 
57 Zoll hohe —5 — welche einen kupfer⸗ 
zen, Zoll lan, ngen ECylinder, ber Bupferne Ku⸗ 
von 93oll Durchmeffer am Ende hat, trägt. 
ER rin at an dem Ende, mweldes von 
aſchine 
—— el von 4 Zoll im mefler, an bem 
ubde aber zwei ——e— angefe igte 
5 von 9 Zoll Länge mit auslaufenden Ku= 


RE 


er 6 Zoll im Durchmeſſer. Auf Jeer | gefi 
Ei aaichen aliaine fteht auch noch eine 57 Zoll 
—5 — Aus jedem 


eide 
laufen zwifden die ER en und befigen 
jeber Kr er m Ginfaugeu der Elektricität 
8 drei Haupiſtuͤke des Konduk⸗ 
Reg ae Sir zwei Bupferne Eylinder ver⸗ 
eng bat der ganze en 

* tor 234 ep Oberfläche. Die Funken, 
au den vierzölligen Kugeln kommen, 

in ebten andern Reiter von 22 Zoll Länge 
oll Durchmefler, der fi in Kugeln von 
Bürcpmefjer endiget, über; übrigens 
auf einer Glasfäule, Bann aber zur Ab⸗ 
| ber 8 Eiektricitãt vermittelft eined fer: 
km Dadrinnen bed Gebäudes, in 


Glasfüule mit der; 
ein Arm, 14 30 


BR 


8 


5 
mwg 


An 


3238 — Kine befinbet, nen 

a eo auch bie Kiffen ver 

Base en, Bann nach Belieben pofitive 

=. e Eleftricität erhalten, weil alles 
Er if. 

br Kir eſe en mit einer andern von 

ß re nur bie Schei⸗ 

— pi N ve lichen, und gefunden, 


— hir Baife Brz:, Backen Rebe 
eiben flche 

fenbern. be pieehe ie elehtrifihe Araft in 
meit größeren Werhältuifie fortidjreitet. 

Sa ae iſt —— he el vie⸗ 
len andern Baſchinen, ungleich fhmächer, als die 
— dies * negativen nten beweifen. 
ler Pte Beat basin, ee Dede 
on 4 werden Bönnen, ſondern ba 
Auge Gehe, beiden Perfonen, 
—*28 drehen muͤfſen, ——c mit 


= * Dierdurch wird der Luft 


Kin 


Häche . 72 und zu pr 
a, ve Atmotohäri äre anges 
et 


negative Elektricität ſchwaͤcht. 
—— ſcheint sie: Än ſeyn, 


«u CH md ne mn gt hat. 
—— —— * —— ide 
we * 


waͤrts liegt, eher Nöhre mit - 


‚noch fehr wichtige Verſuche in Rü 


ae etwu — 


fle 
Ye Beat aber eine fo pide f 
ie daß fie gt 


auf dem Leiter ſo 


‚Zeh ervorragte, fo singen aus bemfelben Strah⸗ 


len aus, weide 6 Zell lan, 
eine el von 8 Zoll im Durchmeſſer ba, — 
hielt. Sediente man fich aber ftatt der 
einer andern Epige, fo waren bie Strahlen a. 
we Zoll lang. Ein Zwirnsfaden von 6 Fuß 
änge e, in einer Entfernung von 38 Fuß vom ers 
Ren eiter ſenkrecht aufgehängt, wurde von dem⸗ 
felben angezogen. un man einen £eiter ges 
en ben erften Leiter ber Maſchine bradte, fo 
onnte man in einer Minute 24 Boll lange 
Ben in ‚ber Diele eines Federkiels 300mal erhals 
ten. Die Luft war ſo ſtark elektrifirt, daß fos 
gar bie Kugeln von Eavallo’s — in 
einer Entfernung von 40 Fuß von der Mai 
4 308 weit von einander gingen. Die re 
Kun) diefer Maſchine ift noch dadurch fehr ver⸗ 
t worden, daß man ben 135 Flaſchen, aus 
re die erfte Batterie beftand, nod 90 beis 
gefügt hat, fo daß die ganze Batterie ungefähs 
Gzus belegter Flaͤche euthält. Zur Labung 
See jatterie werben 160 Umläufe der Scheis 
ben erfordert. Durd einen Schlag diefer Datz 
. — ein Eylinder von Buxbaum 4 Zoll 
und 4 Boll im Durdmefler gefpalten, wozu 
* ber von Herrn van Darum angeftellten 
ehnung eine Kraft von 9540 Pfund erforbere 
lich war, Der Schlag der vorigen Batterie ſpal⸗ 
tete nur einen Eylinder von 3 Boll Höhe und 
3 Zoll im Durchmeffer mit einer Kraft yon 5535 
Pfund, Außerdem find mit biefer Mafdine 
fiht der ver⸗ 
fdiedenen Gasarten, der Schmelzung ber Me⸗ 
talle und anderer Phänomene angeftelt warden; x 


Euthberfon, ber Verfertigen ber großen Mas 
f&ine, hat außer ber in der erften Schrift anges 
2 enen @lektrifirmafchine einer neuen. 

chrift eine kleinere Maſchine In diefer Abſicht 
entworfen, um bie Berfuche, weiche ber d, Mas 
rum mit ber teylerifhen Maſchine angeftellt 
hatte, im Kleinen ohne großen Koftenaufwand 
nadgam achen. Diefe Mafhine beiteht aus zwei 

ſcheiben, eine jede bon 31 Zoll im Durch⸗ 
a welche in paralleler Lage 7 Zoll weit von 
einanber en rut find, an einer gemeinfchaftli= 
hen Are ſich befinden und an acht Kiffen, jedes 
8 Zoll lang und 2 30 — ſich reiben. Die 
Scheibenare iſt von Mefling im Durchme ſſer 
14 Zoll, und nahe an ben Scheiben mit hölgers 
nen Eylindern umgeben, welche 4 Zoll did mit 
einem elektrifchen Kitt überzo: en find. Auch 
ſelbſt die Scheiben find bis auf 3 Zoll weit von 
ber Are mit Siegellack überzogen. Die Are 
—— auf net ee — ee 
am vordern ei n, eine jede 
Fit, - Kir ber Se u an aber ben 
er Are trägt. e jede Säule 
ift aus zwei Stücken zuſanimengeſetzt, welche in 
der Mitte mittelft eines meffingenen Eylinders 
verbunden find. Sie Hub übrigens 3 Fuß 4 Zoll 
BE Das übrige Geſtell IE von Rahagony⸗ 
oz. Die Are hat am vordern To “ ne die 
Kurbel fh befindet, Schr aub 


waren, wenn man 
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giäd des, mit Siegellack überzogenes 
las im Durchmeſſer 10 Zoll und in der Dide 

27 3oll daran zu fhrauben. An ber einen Seite 

diefes Glaſes ift ein Stud Meffing mit einer 

GSchraubenmutter, und an ber äußern eine viers 


edigem ene Platte mit einer Schraube bes 
feftigt. diefer ſitzt die Kurbel, melde einen 
Kreis von 22. 3oll im Durchmeſſer befchreibt. 


" Der erfte Leiter befteht aus 5 hohlen meffin= 
gun Eylindern. Zwei von biefen, weiche 
uthhberfon bie Arme nennt, haben die Geſtalt 
eines Winkelhatens; an dem einen Ende berfels 
ben befinden fi) die Empfangftüde, welche die 
Elektricität einfaugen; an dem andern Ende 
Zommen unter einem rechten Winkel ge Arme 
ervor, welche ſich in das Hauptſtück des Kon- 
uktors endigen. Bei allen Abfägen biefer 
Stüde find —— angebracht, das Ausflie⸗ 
Ber der Elektricität zu verhüten. Diejenigen 
Stüde, welche die Zlektricität aufnehmen, haben 
an jeder Seite 5 ftählerne Spigen, und ihre 
Entfernung von ber Are betragt 8 Zoll. Der 
anze erfte Leiter ift auf einer ? Zoll diden und 
Fuß hoben gläfernen Säule befeftiget, welche 
oben, wo der Leiter aufliegt, in eine Länge von 
6 Zoll mit einem dicken Ueberzuge von Siegel⸗ 
Iad bebedt ift, welcher gegen unten zu allmählig 
dünner wird. Um die Mitte diefer Säule bes 
findet fi) abermals ein folder Ueberzug von 
GSiegellad. Diefer pofltive erfte Leiter dient 
auch zur negativen Eleßtricität, indem bie Em⸗ 
pfangftüde abgenommen werden können. Au⸗ 
Berdem ift aber noch ein negativer Leiter ange⸗ 
bracht, welcher aus einer gebogenen meffingenen 
Röhre von 1 Zoll Durchmeſſer befteht, und zwei 
uß von ber binterften Säule der Maſchine ent= 
ent iſt. Diefer bient vorzüglich, um eine Bat- 
terie negativ zu laben, wobei ein großer ausge⸗ 
breiteter Leiter allemal nachtheilig ift. 


Zum Dofitiveleftrifiren wird ein Meffing- 
brabt von 4 Zoll im Durchmeffer mit dem Ge⸗ 
bäfte der Mafchine verbunden. Diefen Draht 
befeftigt man an der Dede des Zimmers, führt 
ihn an der einen Wand bis auf ben Boden her⸗ 
ab, und von ba zwifchen den Dielen nad) ber 
andern Seite bes Zimmers fort, wo er durch ein 
Loch im Boben bis in eine Grube, bie beftändig 
mit Waſſer angefüllt ift, gebt. Diefer leitende 
Draht ift aud mit dem Fußſtücke der Maſchine 
verbunden. Dadurd wirb dem Kiffen die Elek⸗ 
trieitäf aus ber Erde zugeführt. Diefer leitende 
Draht dient aber ud ‚ bie Elektricität, welde 
einem andern ifolirten Leiter mitgetheilt ift, 
wieder abzuführen, wenn nämlich biefer Leiter 
mit jenem Drahte durd einen andern leitenden 
Draht in Verbindung gebracht wird. 

Zum Negativelektrifiren nimmt man bie Ems 
pfensekü e von ben Armen ab und ftellt ben 

eiter fo auf bie Glasfäule, daß die Arme in 
einer Vertitalfläche ftehen und das obere und 
untere Enbe ber Glasfäule, auf welcher die Are 
liegt, berühren. Um die Elektricität, welche die 
Scheiben durdge Reiben an den Kiffen erhalten, 
wegzubringen, werden bier zwei befondere 
rg aebrauht, welche zu beiben Seiten der 
itte des Fußſtücks zwifhen bie Mänber ber 


Glektrifirmafcjine (E,n von Glas; Gladfcheibenmafchinen). 





Scheiben geftellt werben. Ein jedes von biefen 
beiden Stuͤcken befteht aus einer maſſiven Glas⸗ 
— oben mit einer hoͤlzernen Bekleibung vers 
eben, worein das Empfangftüß, welches fich 
an dem Arme bes n Leiters befand, mit fei= 
ner Kugel geftedt wird. Auf biefer Kugel li 
noch eine Bleinere Kugel, von welder ein D: 

zum Fußboden berabgeht, und die € i 
wwegſchafft. 

Zur Beurtheilung der Stärke dieſer Maſchine 
dienen folgende Verſuche, welche an dem erſten 
Leiter angeſtellt wurden. An die letzte Kugel 
dieſes Leiters wird In einer Entfernung von 
4 30l noch eine Bleinere Kugel von 2 Zoll Burch⸗ 
meffer geftedt, ım bie Schlagweite zu vergrö= 
Bern, weldhe gewöhnlih 117 Zoll ausmacht, 
wenn ber eleftrifhe Funke durch eine zweite 
Kugel von 5 Zoll Dimmer bergusgelodt 
wurdez mandmal ift er 4 Zoll fürzer, oR aber 
auch ein 30 länger. Der ausfahrende Strahl 
ift wie der Blig fhlängelnd, die Dide } Zoll, 
und außerdem Faiehen aus ihm Geitenftraplen 
von 2 bie 4 Zoll Lange häufig heraus. er 
negative Zunte wurde am längiten gefunden, 
wenn er von einer 12zolligen gel aus einer 
Kugel von $ Zoll im urdmeffer berausgelodt 
wurde; bie Länge betrug 8% bis hödftens 9 Zoll. 
Uebrigens zeigt er ſich ebenfo fhlängelnd, wie 
der pofitive Funke, nur nicht fo Did; bie Sei⸗ 
tenftrahlen find 2 bis 3 30 lang, und zwar 
nicht, wie beim pofitiven, vom Leiter ab, fondern 
auf benfelben zugekehrt. ö 

Wenn auf die Kugel bes erften Leiters eine 
feine Spige befeftigt wird, welche 2 Zoll von 
berfelben abfteht, % können aus felbiger beim 
pofitiven Leiter Funken von 4 Zoll Laͤnge, beim 
negativen aber } Zoll berausgelodt werben. 
Die Feuerftrahlen, welhe aus einer folden 
Spige ausitrömen, waren 44 Zoll lang, wenn 
die Spige 33oll, hingegen 74 Zoll lang, wenn 
die Spige nur 2 Zoll von der Kugel des Leiters 
entfernt wurde. Beim negativen Leiter waren 
bie Feuerftrahlen beftändig 64 Zoll lang. Aus 
Kugeln entftanden Lichtbüfchel durch pofitive u. 
negative Elektricität. Die pofttiven. Büſchel 
waren 9 bis 10 301 lang, die negativen nur 
2 Zoll lang. 

Ban Darum hat ebenfalls biefe Scheibenma= 
ſchinen zu verbeffern gefucht, und bereits im I. 
1789 eine neue Einrihtung der Reibzeuge ange 
geben. Die fonft gewöhnlichen Beibzenge, 
welde aus einer metallenen Platte beftanden, 
welde mit Pferdehaaren bedeckt und mit Leber 
überzogen waren, hatten den Fehler, daß ein 
Theil der eletrifhen Materie in das Reil 
wieber zurüditrömte. Die Erfahrung ik 
lehrte, daß ber Rückgang ber Elektricität in das 
Kiffen durch den gemwöhnlid angebrachten 
Wahstaffet nicht verhindert wurde, inden man 
im Dunkeln einen fehr großen Theil zurüdfirös 
men fah. Er ließ daher bie Scheiben an Taffet 
reiben, welder durch ein mit et ü 
genes Holz an das Glas angebrüdt 5 

abei fand er, baß gegen das Iurädftrömen 
der Elektricität das einzige Mittel war, das 
Amalgama auf ben Taffet kisr au bringen, und 
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Fr in einer ſolchen bünnen Lage, baß es durchs 
teiben wicht bis an den vordern Theil, d. i. den⸗ 
jenigen, welchen bie Scheibe bei ihrem Umlaufe 
verläßt, fortgeführt wurde. Nach vielen Ver⸗ 
uihen glas ihm folgendes Verfahren am bes 
uf die Stelle des Taffets, worauf das 
malgama kommen foll, wurbe mittelft eines 
Dinfe ein bider Firniß aus Maftir, in Terpen⸗ 
tinöl aufgelöfet, geſtrichen, und durch ein feines 
Sieb das Fienmayerfhe Amalgama (f. d.) dars 
auf geftreut, bis ber Firniß ganz bededit war. 
Nach ein paar Tagen, wenn er ganz troden ges 
worben, wurde bag Stud Taffet mit einem Lap⸗ 
pen abgerieben, hierauf mit einem Polirftaple 
jeglättet und zulegt etwas Baumöl’mit dem 
Finger barüber geftrigen, Doch Er te fi hier⸗ 
ei Das Ungünftige, daß fich ber a 
und fehr viele Elektricität in die Falten zurück⸗ 
firömen ließ. Diefem Fehler wurde aber durch 
von Marum dadurch abgeholfen, daß er den 
Kaffet, welcher mit feidenen Fäden befeftigt 
war, auf der Platte in den darin befindlichen 
Löchern mittelft der feiöenen Fäden fo aus⸗ 
fpannte, daß er ganz gleihförmig anſchloß, wo⸗ 
durch alle Rımzeln wegfielen. Diefe Berbefles 
zung zeigte ihm die Wirkung 5mal fo ſtark, als 
beim gemöhnlihen Reibzeuge. Um aud bie 
nie, E ebenfo fait ß — die 8 — 
zu en, gibt van Marum folgende = 
——“ ein jeder Reiber für ſich ſoll von 
einer asfäule getragen werben, die ihn 
ifolirt, ohne wie es fonft gewöhnlich ift, das 
gar 11 zugleich mit zu ifoliren. Dabei 
ient ſich van Marum eben der von Euthber- 


et zungelte, 


kn ansearbenen Sorrichtung, bei ber pofitiven | @las 


tät die Arme des erften Leiters ho— 
Eigontal, bei der negativen aber vertifal zu 


Bei feiner Glasſcheibenmaſchine mit einer 
einzigen Scheibe von 32 Zoll im Durchmeſſer 
wurben alle diefe Berbeflerungen angebracht. 
Die Wirkungen berfelben betrugen in Anfehung 
ber Stärke eiwa */, von ber Stärke ber teyler= 
ſchen Maſchine, an welcher doch ungefähr ber 

eriebene Hand ber Glasſcheiben 34 mal größer 
fr als an ber van marum’fhen Dafchine. 

Außer hiefen Berbeflerungen bed Heibzenges 
hat auch van Marum der Machine — eine 
nene Einrihtung geaeben. Statt ber gewöhn- 
Ben 2 Säulen, in welchen die Are ber Glas⸗ 
ſcheibe — und mittelſt einer daran befindli⸗ 
den Kur el mit ber Scheibe zugleich in Umlauf 
gireht wird, gebraudte er nur eine einzige 

‚äule mit einem verlängerten Befinfe, welches 
ag kupferne Pfannen hatte, durch melde bie 

der Scheibe Hinburchaing und fih darin 
brebte. Die Lage ber Reibzeuge ift Horizontal. 
Staͤtt ber font gewöhnligen Konduktoren ge⸗ 
Bbrauchte van Marum bloß eine Kugel von 9 Zoll 
im Durdmefler, welde vermittelft einer Kappe 
auf eine am ber Mafchine befeftigte Säule 

et war. biefer Kugel befindet ſich eine 
ke, um welde metallener Bogen dreht, 
an beffen beiden Enden Beine Einfauger anges 
bracht find. Auf der andern Seite der Scheibe 
beſindet ſich ein ähnlicher Bogen aus $ Zoll bike 

Veever's Conv.dexicoa, Bd, VII. 
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kem Meffingdrahte, welcher auch an den Enden 
mit Beinen Einfaugern verſehen iſt, und welchen 
man um bas Ende bes Geſimſes, auf bem bie 
Are rubt, fo brehen Bann, baß die Einfauger an 
die Hintern Theile ber Reibzeuge fommen. Der 
erftere von dieſen beiden Bogen ift beftänbig 
tfolirt und der andere mit dem Erdboden ver⸗ 
bunden. &oll nun pofitiv elektrifirt werden, fo 
wird ber erfte Bogen vertikal geftellt, damit feine 
Einfauger an die Glasſcheibe Bommen, ber ans 
dere hingegen fo, baß feine Einfauger das Reib⸗ 
zeug berühren, woburd dieſem Elektricität 
aus der Erde zugeführt wird. Soll hingegen 
negativ eleterifket werben, fo werben die Eins 
fauger bes erften Bogens an bag Meib: eug ges 
dreht und ber andere wirb vertifal ge elit, fo 
daß nun ber @infauger beffelben die auf der 
Flaͤche der Glasſcheibe erregte Elektricität auf⸗ 
nehmen u. in bie Etbe abführen ann. Die Eins 
auger macht van Marum ohne alle Spigen in 

'orm von Eylindern, mit BalbEugeln begrenzt, 
aus bünnem Mefiingbleh, 6 Zoll ang und 24 
Zoll breit; von der Scheibe dürfen fie bloß um - 
3 30l entfernt feyn. 

Ban Marum verfuchte felbft feine verbeſſer⸗ 
ten Reibzeuge an ber großen tenlerfhen a= 
fein: anzubringen. Dies veranlaßte verſchie⸗ 

ene Abänderungen. Er fand, daß die Reibung 
der Scheibe an dem Taffet eine fo ſtarke Friktion 
verurfachte, daß bie Scheibe nicht gedreht wer= . 
den Eonnte. Daher fah er fi genöthigt, wieber . 
Leder zur Meibung zu gebrauden, auf weldes 
er das — Amalgama ſtrich, und den 
Taffet fo daran befeſtigte, daß er das geriebene 
unmittelbar an berjenigen Stelle berührte, 
wo es das Amalgama verläßt. Das Reib; 3 
ſelbſt Hatte folgende Einrichtung: Das 5% 
elbſt warb mit einem äupert Ioder gefponnes 
nen, biden und elaftifchen Wollengarn belegt, - 
und mit ſchwediſchem Hundsleder überzogen; 
auf biefes warb das Amaljama, mit Schweines 
fett vermengt, mittelft eines Falzbeines fo bünn- 
als möglich geftrihen, und auch nahe am Rande 
des Taffets fo viel davon angebracht, als das 
felbft zur Berührung bes Blafes nöthig war. 
Selbſt auf den Rand bes Taffets warb ungefähr 
in ber Breite von einer halben Linte u. fehr dünn 
etwas Amalgama gebraht. Der Taffet felbft 
wurde durch Schrauben gefpannt, die an eine 
Leifte andrüdten, um bie Runzeln zu verhüten. 
Die beiden Reibzeuge eines jeden Paares wurs 
ben endlich burd eine einzige Schraube anger 
ae damit ber Drud sur beiden Seiten am 

lafe gleich en feyn möchte. Diefe Berbeffes 
zungen verfhafften der Mafchine eine fünfmal 
ftärkere Wirkung, ale fie vorher in ihrem beften 
Zuftande im Jahre 1786 geäußert hatte. Einen 
Theil dieſer größern — zwar 
van Marum dem kienmayerſchen Amalgama zu, 
den groͤßten Theil aber ſucht er doch in der neuen 
Einrichtung ber Meibzeuge. Zulett bemerkt er 
noch, baß der Taffet, wenn er biefe verlangte 
Wirkung leiften foll, die oben angegebenen is 
senfgaften efigen, aber auch geöft od. gefirnißt 
ober mit Wade überzogen ſeyn müfle. (Bol. 
3.2, Fiſchers phyſ. Lerikon.) : 
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., Eleftro-Ehemie u. elektrochemiſche Theorie. 





11. Maſchinen anderer Art. 


Theils die Koftbarkeit, ein die leichte 
Zerbrechlichkeit, alfo here ehandlung gläs 
ferner Scheiben und Eylinder ließ auf andere, 
owohl dem Material ale ber Form nad vers 
hiedene Vorrichtungen denken, um mit Leichtige 
Zeit Elektricität zu erregen, und fo wurden denn 
Vorſchlaͤge jeder Art, diefen Webelftänden Borg 
beugen, gemacht. Was die Form betrifft, ſchlug 
man unter Anderem Blasgloden ftatt ber Glas⸗ 
chlinder und Blasfcheiben vor, und zwar Glas⸗ 
loden von der Form ber Recipienten ber 
uftpumpen. Diefe wurben vertital auf ben 
Knopf geftellt und in diefer Lage gedreht, wäh 
rend das Reibzeug reitend auf bem Rand ber 
Glocke faß, fomit die innere, fowie bie äußere 
Seite verfelben umfaßte. Wolfram, der derar⸗ 
tige Mafdinen Beriälug und baute, gbraudte 
als Konduftoren 4 Metalltugeln auf Metallcys 
lindern, die um bie Glocke herumgeftellt waren 
und auf Blasröhren ftanden. Das Ganze ruhte 
auf einem vieredigen Kaften, in weldem durch 
Mäderwerk und eine Kurbel die Blode in Bewer 
img gefe t wurde. Die Vorteile, welde biefe 
Een aſchine bot, waren jedoch nicht überwies 
gend genug, um die Glas⸗ u. Cylindermaſchinen 
u verdrängen. Mehres darüber findet man in 
ilberts Annalen vom 3.1833, 11., &. 53. 


Jener Bunfd, bas Glas feiner Zerbrechlichkeit 
wegen zu vermeiden, nody mehr aber Wifibegierde 
übrte auf Mafchinen, defien geriehener Körper 
appe war, wie u. A. Volta einer folhen se 
dent, aus weldyer bei recht trodener — re 
nicht unbedeutende Funken gezogen und Flaſchen 
eladen werden konnten. Denon überzog bie 
appſcheibe nod mit Bernfteins oder Kopals 
‚$irniß, um mehr Elektricität hervorzurufen und 
die Feuchtigkeit abzuhalten. Er verwendete brei 
Pappfcheiben der Art, zwiſchen welchen Breter, 
mit Slanell und Hafenbalg überzogen, ſich bee 
fanden und rieben. Zrogbem nun bie Wirkuns 
en nicht unter bie geringen zähle werben 
ionnten, fo glüdten biefelben os mmer nur bei 
recht trodener Atmofphäre. Somit bleiben der⸗ 
artige Konftruktionen ebenfo wie die von v. Mas 
rum vorgefchlagenen Scheiben von Bummilad 
und die fpäter verfuchten von recht trodenem 
Holz mehr des Verſuchs, als ber Brauchbarkeit 
wegen merkwürdig. 


Mehr Glud machte Lichtenbergs Erfindung, 
der vorfhlug, ftatt des Glaſes eine Trommel 
„von Seiden⸗ oder Wollenzeug zu bauen und 
ide nad Art der Eylindermafchinen zu reiben. 
as Neibzeug war hier ein langhaariges Kaz⸗ 
zenfell, das an einer vertikalen Blasröhre auf 
jene Krommel gedrüdt wurde. Die Wirkuns 
en waren nicht unbetraͤchtlich; der Erfinder 
eſchreibt in dem neuen ee tgen Ma: 
gazin für Phyſ. Bb. 1. St. 1. S. 688. Bouland 
verfertigte eine andere ®orrichtung, bie ber vori⸗ 
gr barin ähnlid; war, daß Wachstaffet oder 
eibenzeug gerieben wurde. Zwei hölzerne 
Cylinder, wovon der eine durch eine Kurbel has 
rizontal gebreht werben konnte, waren von dem 
132 Zoll langen, 236 Bol breiten Wachstaffet 








umbüllt, in ber Art, baß wenn Lt) der eine Cy⸗ 
linder drehte, der andere ebenfalls in Drehung 
geriet) und fo die Reibung und negative Elektri⸗ 
cität bervorbradyte. Bon ähnlicher Bauart, aber 
noch einfacher, ift Die von Bohnenberger vorge= 
Thlagene; ebenfo die von Ingenhouß 1780 ange⸗ 
gebene, bei weldyer ber zu reibende Körper ein 
Stüd 8-9 Zoll breites und 3 Fuß langes Sei⸗ 
denzeug enthielt. Legteres war noch mit auf⸗ 
gelöftem Giegellad überzogen und wurbe zw 
ſchen einer boppelten Kupferplatte, mit Hirſch⸗ 
hatıt oder Kagenbalg überzogen, gerieben. 
Diefe E. gibt mit den eben befhriebenen einen 
Beweis mehr, wie fi fehr wohlfeile Elektriſi— 
rer berftellen In, die unter Umftänben nicht 
ohnebraudbare Arkung find. Sn Grens Jour⸗ 
nal Bd. Vil. S. 319 wird auch einer Elektrifir— 
mafchine v. Mundt gebadt, deren Berfellung nur 
4 Thaler Boftet, die dabei geringen Raum ein= 
nimmt und gute Wirkung thun foll u. darum ber 
Beachtung werth ift. 


Elektro »Ehemie und eleftrochemifche 
Theorie, Die elektrifche Säule ift das in 
tigfte aller chemiſchen Zerlegungsmittel, denn fle 
bebt unter geeigneten Umftänden alle chemiſchen 
Verwandtfhaften auf. Füllt man 5. B. eine 
heberförmig gebogene Glasröhre mit der Auf⸗ 
löfung irgend eines Salzes, bie mit Veilchen⸗ 
fyrup vermifcht worden tft, und bringt in bie 
beiden Schenkel der Röhre Platindrähte, welche 
mit ben entgegengefegten Polen ber elekri hen 
Säule in Berührung ftehen, fo weit, daß fte 
etiva 1300 weit von einander ftehen, fo bemerkt 
man bald, daß fi bie ke an dem negas 
tiven Pol grün, an Dem — ven Pol aber roth 
färbt, indem bie Salzlöfung durch die Einwir= 
kung ber Elektricität eine Zerlegung in ihre beis 
ben Beftandtheile, in Säure und Alkali erleidet; 
das Alkali begibt ſich zum negativen, bie Säure 
jum pofitiven Pole, wo fie die ihnen eigenthůũm⸗ 
ichen Reaktionen auf den Beilhenfyrup hervor⸗ 
bringen. Gegt man ben Wirkungen der Säule 
= en eines Metalles * we Rn ®. 

ei sfäure aus, fo wi ie fo t, 
daß Säure und lol der Berbinbin "8 
am pofltiven ausfcheiden, — das Meta 
fih am negativen Pol als ein ſchöner Bleibaum 
darftellt. Ueberhaupt gilt es ale ein allgemei⸗ 
nes Geſetz, weldes zuerft von Davy ausge 
fprohen wurde, baß bei allen biefen Zerfeguns 
gen „ber Sauerftoff und bie Säuren fid immer 
gu dem pofitiven Pol, die Bafen und bie ver- 
rennlihen Körper zum negativen Pol begeben.” 

Bet dieſen Zerle Rngen der Fam en re 
durd bie elektrife äule zeige 7 der {ehr 
merfwürdige Umftand, se die ausgefchtedenen 
Stoffe, fo lange fie fi auf dem Wege nadh bei 
ihnen entfpredgenden Polen befinden, aller ihrer 
charakteriſtiſchen @igenfchaften, 3.8. ihrer 
wandtfchaften beraubt zu feyn feinen, fo daß 
man ren und Alkalien durch bie empſinb⸗ 
lichften Reagentien hindurchführen Bann, ohne 
daß fie darauf wirken. Fuͤllt man 5.8. 3 Heine 
Schalen mit Lakmustinktur, verbindet fie dar. 
durch baummollene Docte mit einander, fo b 
fie alle drei eine Flüſſigkeitsmaſſe ausmachen, 


Elektro⸗ Chemie u. eleltrochemifche Theorie. 
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it fodann zu einer ber beiden äußerften Schalen 
fer u. taucht den negativen Poldraht einer 
Käftigem geloaniigen Säule in diefelbe, waͤh⸗ 
rend man ben pofitiven mit der entgegengefehten 
verbindet, fo erfolgt fehr bald Zerfegung des 
Salzes, die Säure gehf durch die Lakınustinktur 
der mittleren Schale nach dem pofitiven Pol hin 
und — bier die Lakmustinktur, während fie 
auf die Lakmustinktur im mittleren Gefäße ohne 
Wirkung ift. Jndeſſen hat diefeIndifferenz ber 
ausgefchiedenen Stoffe ihre Grenzen, und es ift 
Fe en zur anf eiefe Beile u 
ne Flüſſigkeit hindurd zu führen, mit welcher 
er eine unlseliche Berbindung bildet. 

Auf die angeführten Beobachtungen gründet 
fi) eine Theorie der hemifchen Erfcheinungen, 
weldye man bie eleftrodhemifche nennt, in⸗ 
bem.fie alle chemiſche Thaͤtigkeit als durch Elek⸗ 
tricitãt bedingt anfieht. Obwohl dieſe Theorie 
keineswegs frei von Einwuͤrfen iſt, fo bat fie 
doch den Werth einer wahrfceinlihen Hypo⸗ 

fe. e feigert aus bem Berhalten ber des 
Berbindungen im Kreife ber voltaifchen 

„daß jeder zufanımengefegte Körper aus 

einem pofitiv= umd einem negativ =eletrifhen 
Beftandtheil beftehe, welche bei ber Zerlegung 
nad) den entfprehenden, b. 5. ungleihnamigen 
len Singegogen werben. rd z. B. ſchwe⸗ 
ſaures i durch die Säule zerlegt, fo begibt 
das Kali nach dem negativen, die Schwefels 
pm de nad bem pofitiven Pol Da aber 

. bie entgegengefegten Elektricitaͤten ih 
anziehen, fo fließt man, daß das freigeworbene 
Koll gone, die freigewordene Schwefelfäure 
negativ⸗elektriſch fg, Alle chemiſche Bereinis 

erfolgt diefer Theorie nach dadurch, „daß 
Keks verbindenden Körper im Berührungss 
momente entgegengefegte Elektricität anneh⸗ 

en.“ Indem 5. DB. Schwefelfäure mit Ki 
verbindet, geſchieht diefes durch ben Gegen⸗ 

der tm beiden Stoffen durch die Berührun, 

entwidelten freien Elektricitäten. Die Kraß 
der Berwandtfcaft ımterfcheidet fi demnach 
zur infofern von ben Erfheinungen ber gemeis 
aen @lektricität, als legtere fih nur an Körpers 
waffen, an den Oberflächen, erftere aber in ben 

Heinften Theilchen der Körper wirkſam zeigt. 
Bei dem iegigen Standpunkt ber Wiſſenſchaft 
iR denmach bie wahrfheinlihe Erklärung ber 
rennung u. ber dadurch entftehenben Feuer⸗ 
erfheinung: „daß bei jeder chemiſchen Berbins 
bung eine Reutralifation ber entgegengefegten 
Eiekericitäten flattfindet, und daß dieſe Reutra= 
Hfation das Feuer auf dieſelbe Weife hervors 
bringt, wie fie es bei der Entladung ber elektris 
en Flaſche, der eleßtrifhen Säule und bem 
lige erzeugt, ohne daß fie bei biefen letzteren 
Erfe en non einer hemifchen Bereinigung 
begleitet if." 
Im Sinne der elektrochemiſchen Theorie nennt 
man biejenigen Stoffe, welche aus ihren Ver⸗ 
Iinbungen am negativen Pole ber Säule ausges 
en — en 
er, welche ſich am pofitiven elek⸗ 
tronegafive Stoffe Wie aber ein und ders 


felbe idioelektriſche Körper beim Meiben, je nach 
der Natur bes ne „bald he bald 
negative Elektricität annehmen Fann, fo kann 
aud) ein und berfelbe Stoff in ber einen Verbins 
dung den elektropoftiven, in ber anderen ben 
elettronegativen Beftandtheil ausmachen, b. b. 
fi) bald am negativen, bald am pofitiven Po 
ausfcheiden. r ein Körper ift konſtant elek⸗ 
tronegativ, b. 5. er begibt ſich aus allen feinen 
Verbindungen immer an ben pofitiven Pol: es 
ift der Sauerftoff; alle anderen find balb po⸗ 
fitids, bald negativelektrifd), je nad ber Ratur 
bes Körpers, mit dem fie verbunden 3 fo bils 
det ber Schwefel, der mit dem Sauerftoff vers 
bunden das elektropoſitive Glied der Verbindung 
ausmadıt, mit dem Wafferftoff eine Berbindung, 
in welcher er ſich elettronegativ verhält. Diefes 
gilt fowohl von einfachen Stoffen, als auch von 
jufammmenge fegten Körpern. Die Säuren find 
Allgemeinen unter ben zufammengefegten 

Körpern ftark elektronegativ, die Bafen find 2 
fammengefegte eleftropofitive Körper; al 
wenn fid zwei Säuren oder zwei Bafen mit 
einander verbinden, fo wird bie ſchwaͤchere im 
erften Galle die Bafls, im letzteren bie Säure 
vorftellen, d. b. die ſchwaͤchere Säure wird fi 

egen bie ftärkere elektropofitiv, die ſchwaͤchere 

afis gegen die ftärkere eleftronegativ vers 
balten. 

Demnach Fann man im Allgemeinen geile 
Körper als pofitive, andere ald negative bezeichs 
ven, indem man biefe Ausbrüde bloß auf bie 
größere oder geringere Neigung ber Stoffe bes 

ieht, bie eine oder bie andere Rolle zu ſpielen. 

& biefer Hinficht folgen bie eiufachen Körper, 
von dem negativen angefangen, ungefähr in 
nachſtehender Orbnung auf einander: 


1) Sauerftoff. 29) Quedfilber. 
Ber} eameie 30) Silber. 

3) Sti@ftoff. 31) Kupfer. 

4) Zluor, 2) Uran. 

5) Chlor. 33) Wismuth. 

6) Brom. 2 Sinn. 

BEHR 35) Blei. 

8) Selen. 3%) Kadmium. 

9) gosenher. Kobalt. 

10) Arſenik. 38) Nidel. 

11) Ehrom. 39) Eifen. 

12) Vanadin. 40) Zink. 

13) Molybbän. 41) Mangan. 
14) Wolfram. 42) Eerium. 
15) Bor. 43) Lanthan. 

16) Koblenftoff. 44) Thorium. 
17) Antimon. 45) Zirkonium. 
18) Tellur. 46) Alumium. 
19) Zantal. 47) Yttrium. a 
20 Titan. 48) Berylliunt. 
21) Silicium. 49) Magnefium. 
. 2) Bafferftoff. an Kalkium. 
23) Bold. 51) Strontium, 
24) Dsmium. 52) Barlum. 
2%) Iribtum, 53) Lithum. 
2%) Platin. 54) Natrium. 
2 odium. 55) Kalium. 
28) Palladium. 
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Diefe Ueberficht zeigt jedoch nur ganz im All» 
gemeinen, welche dl in ihren elektroche⸗ 
mifchen Beziehungen nahe ſtehen, denn obwohl 
> eigentli jeder genannte Stoff fih egen alle 
voranftehenden pofitiv, gegen alle nachſtehenden 
negativ verhalten follte, fo ift dieſes doch keines⸗ 
wegs immer ber Fall, da bie wahre Orbnung 
noqh nicht durchaus auf direktem Wege bat bes 
ftimmt werben können. 
Ein Theil der ee etzten Körper bils 
det eine britte Klaffe von elektrochemiſchen Bes 
ziehungen, bie an unter ben einfachen Körs 
gem Anden; es find die indifferenten, welche 
eine elektrochemiſchen Reaktionen mehr haben 
und fi nicht mit andern Körpern verbinden. 
Streng genommen aber gibt es Feine abfolute 
elektroche miſche Indifferenz, benn biefe Körper 
jgigen e nur bis zu einem gewiffen Grade. Sie 
ft von zweierlei Art: die eine findet ba ftatt, 
wo ſich fo viele Körper mit einander verbunden 
aben, daß dadurch eine vollkommene Neutralis 
jation entitanden ift, und Bein anderer Körper 
mehr in die Verbindung eingehen Bann. 
ele —— Reaktion hat dann aufgehört gegen 
Die er, welche fi mit Dem zufammengefeg= 
ten verbinden können; aber feine Elemente be= 
halten noch bie —B Reaktion auf die Koͤr⸗ 
ver, welche jenen zu —— freben. &o kann 
5 3.8. der Erpftallifirte Waun mit feinem an⸗ 
eren Körper verbinden, er Bann aber von vie⸗ 
len zerfegt werden. Die zweite Art von elektro⸗ 
emiſcher Indifferenz ift viel merfwürbiger. 





erſchiedene zufammengefegte Körper haben bie: 


befondere Eigenfhaft, baß fie, einer gewiffen 
Temperatur ausgefegt, plöglic von einem Feuer 
durchfahren werden, als ob darin eine demifche 
Verbindung vor fidh gehe, ohne baß, wenigftens 
in den meiften diefer älle, br Gewicht ſich we⸗ 
der vermehrt, no vermindert. Aberihre Eigen⸗ 
ſchaften, und am häuffgften ihre Farbe ‚ werben 
dadurch verändert; aut naffem Wege äußern de 
eine Verwandtſchaft mehr; fie verbinden fi 
nicht mehr mit denjenigen Körpern, zu denen fie 
eine große Verwandtihaft hatten, und wider⸗ 
ftehen ber Einwirkung berer, welche fie zuvor 
mit Leichtigkeit N ten. Sie verlieren biefe 
elektrochemiſche Indi ern nicht andere, 
wenn fie in einer hohen Temperatur mit einem 
Körper behandelt werben, ber eine fehr ftarke 
Verwandtſchaft zu ihnen Bat, d. 5. fie müflen 
mit Altalien ober feuerbeftändigen Säuren ers 
Het werben, mit denen fie fih auf trodnem 
ege verbinden, indem fie in ihren vorigen 
elektrochemiſchen Zuftand zurückkehren, wie 5.8. 
bie Zirkonerde, das Ehromorybul u. |. w. Die 
wahrfeinlichfte Erklärung diefer Crfpeinung 
ift, daß fih die Elemente diefer Körper in zwei 
verfchiedenen Braden von Innigkeit mit einans 
der verbinden Bönnen; ber eine, ſchwaͤchere, fins 
det auf naffem Wege bei einer wenig erhöhten 
Kemperatun, und ber anbere auf trodnem Wege 
bei einer ſtarken Hige ftatt, vorausgefegt, baß 
fie nicht zugleich der Einw anderer Sub⸗ 


tanzen ausgefept find. Berzelius fagt biers | € 


: Ei einlid, baß ber grö 
Zeil Str Arkterallen hen — 8 * 


fo beichaffen ift, daß fie von Gäuren leicht an 


Elektrode — Elektromagnet. - 





en ungeachtet nicht davon angegriffen werben, 

ch in einem ſolchen Zuftand fehr inniger Verbin⸗ 
dung ihrer konſtituirenden Beftandtheile befinde, 
wie 3. B. der Feldſpath, der Spinell, das Zinn⸗ 
oryd, welche in dem Zuftande, wie man fie in 
ber Ratur findet, der Cinmirfung ber ftärkften 
Säuren Bee pi Gleihwohl ift der Grad 
von elektrochemiſcher Indifferenz, zu welchem 
fich auf diefe Art zufammengefegte Körper brin⸗ 
gen laffen, fehr veranderlih, und es bedarf da⸗ 
ber, um fie zu vernichten, ftärkerer ober ſchwä⸗ 
cherer, elektrochemiſcher Reaktionen. Das Ehroms 
oxydul, die Zirkonerde und das Zinnoxyd erlan⸗ 
sen durch Einwirkung der Schwefelfäure, bei 
einer, dem Kochpunkt ber Säure nahen Tempes 
ratur, die Berwandtfchaften wieder, die fie durch 
die Hige des Feuers verloren haben. Die Then⸗ 
erbe, bas Eifenoryd n. f. w., Die nad) dem Glüs 
ben nicht mehr in ber Kälte von ſchwachen Rear 
gentien angegriffen werden, können durch ſtarke 

alzfäure in der Siedhitze und ſelbſt bei einer 


kat ober zerfegt werben müßten, bie aber bef= 


fie Bee aber lange anhaltenden Tempe⸗ 


ratur aufgelöft werden. Gewille Salze, wie ber 

Alsım, der Eifenvitriol u. f. w., wenn fie bi 
Kalcination Apr Waſſer verloren haben, ſcheinen 
zu gleicher Zeit ihre Berwand: art zum Waſſer 
und ihre Auflöslichkeit in demſel verloren zu 
haben; fie fallen barin nieder, ohne daß ſich die 
eringfte gegenfeitige Einwirkung zeigt; wenn 
k aber lange darin bleiben, fo nehmen fie nach 
und nad ihr Kryſtallwaſſer wieder an, und lö= 
fen fih auf. Der Gyps, bis 110° erhigt, ver⸗ 
affer, nimmt es aber nad) bem Er⸗ 

Balten wieber auf; glüht man ihn aber ibis 
Rotbglühen, fo verliert er für immer bie Eigen 
Fakt, afler zu binden, außer wenn man ihn 
wieder auflöft und kryſtallifirt. Diefe Eigen- 
{haft ber Körper, vorzüglich durch die Wirkung 
einer ftarten Sige, in einen mehr ober weniger 
ftarten Grab von elektrochemiſcher Indifferenz 
überzugehen, und ihr Beftreben, fi mit andern 
Körpern zu verbinden, zu verlieren, ift viel all⸗ 
gemeiner, als man bis jegt geglaubt hat; es ift 
möglih, daß fie, wie die gewöhnliche chemiſche 
Vereinigung , mit einer Entwidelung von Wärs 
meftoff in verfchiedenem Grade, vom nit wahr= 
qunchmenben an bis zur Feuererfcheinung, ver= 

unben iſt.“ 

Eleftrode (v. Bried., Phyf.), nah 
day Weg ber Eleftricität, beſteht aus der 
(f. d.) und Kathode. _ 

Elektrodyngmik (v. Gried., Phyſ.), bie 
Lehre von Fe Gefegen der Elektricität D Bus 
ftande der Bewegung, ober von den Wirkungen 
ber elektriſchen Ströme auf einander felbft und 
auf ben Magnetismus und bes legtern auf er⸗ 
er nn u. Magnetismus. 

ektrogen (v. Bricdy., Ehem.), nad; einigen: 
Chemikern elektriſche Fluidum. 
Elektrolyſirnuug (v. Griech, Ehem.), che⸗ 
6 —* Ducs Eiektrieität, (. Elektron 
emie. 

Elektrolyt (Ehem.), Körper, wel 
Gierniliit nee het en 

Elektromagnet, Elektromagnetiemus und 


ar a⸗ 
node 


Elttrometeore — Elektrometer. 


abgeleitete Wörter, |. Magnet und Magne⸗ 
tismus, vergl. Galvauismus. 
jettrometeore (Phnf.), die elektrifhen 
gen in der Atmofphäre, f. d. (8.175) 
mb Meteore, x - 
@iettrometer ee), eine 
Borrihtung, womit bie Stärke ber tricität 
in irgend einem Körper gerne fen wird. Bet der 
at noch beftehenden Unvolltommenheit diefer 
— fallen ſie dem Weſen nach mit Elek⸗ 
troftopen zuſammen, indem fie im Durchſchnitte 
nichts weiter leiften, als biefe, die vorhandene 
Elebtricität nämli Ihre Theorie 


anzuzeigen. 
ruht durchweg auf dem & der elektriſchen 


Anziehung und —— — ie erſten Inſtru⸗ 
mente oder beſſer uche der Art waren fehr 
einfahe. Waig knüpfte an feibene Fäden ein 
Paar Pleine Gewichte oder Bleine Metallblätt- 
den und King fie fo auf, daß fich Iegtere beruh⸗ 
ren mußten. Brachte er diefelben gegen einen 
elektrifirten Körper, fo gingen fie auseinander, 
nah Berührung mittelft eines anderen Körpers 
wieder zufammen. Aus ber Größe ber Ablen- 
Bung ber Gewichte ſchloß ber Erfinder auf bie 
Bröbe ber vorhandenen Eiektricität. 

Die Entbedung Du=Fay’s, daß linnene Fäden 
in verRähe von elektrifchen Körpern bivergiren, 
gab zu bem Korkkugelelektrometer Beranlap, fo 
wie Canton es ‚(päter weiter ausbildete. Zwei 
Kugeln von Kork oder Hollundermart, fauber abe 
gedreht, inder Sr von @rbfen, wurben an Sei⸗ 
dens, beffer noch Zwirnfäden aufgehangen und 
beim Gebraud gan den zu inter enden Kör= 
per gehalten. Eanton —— dies Inſtrument 
nad dem Gebraud gewöhnlich in ein Buxbaum⸗ 
fatteral, um es gegen Berimreinigung zu ſichern. 
Ein anderer von Henley im Jahr 1772 angeges 
bener €. führt den Ramen Quadranten-€., den 
Prieftley folgender Weife befchreibt. Er hat bie 
auf Stahlplatte 76a. Fig. 16 und 17 vorgeftellte 
Geftalt, ruht auf einem Bleinen Geftell, 
son welchem er nad Willkür abgenommen, und 
an ben erften Leiter, oder fonft wohin befefkigt 
werben Bann. Ferner befteht diefer €. aus ei⸗ 
mens fentreht ſtehenden Stabe, der oben kugel⸗ 
förmig abgerundet ift, und an bem andern Ende 
ein Mefjingblatt hat, welches man nach Gelegen- 
heit auf ben erften Leiter ober auf ben Bau ges 


örigen Fuß ſetzen kann. An dem obern Theile |. 
po F ein elfenbeinerner, in Graden ge⸗ 


theilter Halbcirkel befeſtigt, in deſſen Mittel⸗ 
unkte ber Zeiger in einer feinen Are von Meſ⸗ 
ftedt. Der Zeiger ſelbſt ift ein fehr feines 
tabchen, weldes von bem Mittelpunkt des ge⸗ 
tHeilten Halbereifes bis an das Definsbieh reicht 
a.trägt an feinemuntern Ende ein Korkkugelchen, 
welches fehr fein abgebrehtift. Das beſte Holz zum 
eu. zum Zeiger diefes &.8iftBurbaum. Betz 
de müflen wohl abgerundet u. fo glatt als mög- 
Ed feyn. Wenn diefer €, nicht elektrifirt if, % 
ängt ber Zeiger mit bem Stabe parallel; wirb 
er aber elettrifiet, fo weicht er von piefer Lage 
ab und zeigt an dem Halbcirkel die Grabe. 
Cap gibt ein Stativ mit den cantonſchen 
Elektrometern an, welches in Stahlpl. Nro. 768, 
ig. 12 vorgeftellt iſt, wo cc und F bie canton⸗ 
E. find. B ift eine Säule von Glas ober 
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gebörrtem Holze, oben abgerundet, oder mit eis 
nem runden hölzernen Dedel verfehen. Aus 
biefem runden Holze gehen vier Arme von Glas 
ober — Holze hervor, an deren Enden 
vier Eleftrometer bangen, zwei davon beftchen 
aus feidenen Fäden, etiva 8 Zoll lang, an beren 
Enden eine Beine Pflaumfeder hängt. Die beis 
ben andern E. find die cantonſchen mit Bleinen 
Kügelhen von Kork oder Hollundermart. Die 
Fäden, woran biefe Kügelden hängen, gler 
nad Cavallo's Unrathen mit Ihwahen Salz 
waſſer befeuchtet werden. Die Kügelden be⸗ 
tragen ungefähr */, Zoll im Durchmeſſer und 
find mittelft des Babes an einem etwa 6 Zoll 
Iangen und mit Slegellack überzogenengläfernen 
Stäbchen befeftiget, welches an einen Arm ges 
bängtworben tft. Dies gläferne Stäbchen dient 
vorzügl. als ein Ifolivenber andgriff, wenn man 
den €. vom Stativ abnehmen, und an einem au⸗ 
dern Orte gebrauchen will. 

Cavallo beſchreibt auch noch einen anderen 
€., den er wegen feines bequemen Gebrauchs 
Taſchen⸗E. nennt. Unfere Stählpl. Nro. 76R. 
Fig. 13, 14, 15 zeigt ihn. as Gehäufe 
und zugleih der Handgriff biefes €. iſt eine 
Glasröhre, welde etwa 3 Zoll Lang ift, Y, Zoll 
im Durchnieſſer hat, und bie auf die Hälfte mit 
Siegellad überzogen iſt. An bemjenigen Ende 
der Röhre, woran ſich Bein Siegel befindet, 

eine Säleife von dünnen feibenen Schnür« 
en, womit man ben €. gelegentlih an eine 
tedinabel Hängen kann. Bon bem einen Ende 
des Korte hängen zwei linnene Zäben herab, 
welche ein wenig Bürger find, als die Länge ber 
Glasröhre, und an jebem befindet ein kegel⸗ 
— ———— man 
diefen E. gebrauchen will, fo ſteckt man das Ende 
bed Korte, welches ben Faäben entgegengefest 
ift, in die Deffnung ber eh alsdann gibt 
die Röhre einen tfoltrenden Banbgriff bes Kork⸗ 
kugel⸗ Ers ab. Kehrt man ben Kork um, fo kom⸗ 
men alsdann bie Käden innerhalb ber Nöhre zu 
hängen und es läßt fich das Banze in einem Fut⸗ 


teral bequem bei fi tragen. Wirbinlegteresan 


dem obern Ende ein Stud Bernftein und unten 
ein-Stüd Elfenbein auf Bernftein ifolirt einges 
jegt, fo Bann man durch Reiben an einem Tuch⸗ 
eide fo wohl bie pofltive als negative Elektrici⸗ 
tät erregen und bem Eleßtrometer mittheilen. 
Einen anderen (Fig. 1) fehr empfindlichen 


Fig. 1. 








Elektrometer. 





€. Bat U. Bennet angegeben, welder im 
Ganjen mit bem Slafhen=E. übereintömmt, nur 
daß ſtatt ber an jeidenen Fäden berabhängenben 
Kügelden Streifen von Bolbblatt gebraudt 
werden. Die gewöhnliden €. mit Kügelchen 
von Kork ober Hollundermart haben ben Nach⸗ 
theil, baß die Kügelhen bisweilen, wenn ſie elek⸗ 
teifirt find, lange an einander bangen, ehe fiefih 
trennen, nachher aber mit einem ſtarken Rud 
auf ein Mal aus einander fahren. Diefen Nach⸗ 
theil aber findet man bei den Goldblättchen nicht, 
und es ift daher Bennets Goldblatt⸗E. u ganz 
feinen Verfuchen eins der brauchbarften Inftrus 
mente. Die ganze Einrichtung diefes E.8 ift im 
Wefentlichften folgende. Zwei Streifhen von 
gefhlagenem Golde, welche etiva 2 Linien breit 
und 18 bis 20 Linien lang find, hängen an der 
Seitenflähe eines Peilförmig ausgefchnittenen 
Stüdes Holz ab, woran fie mit ein wenig Eiweiß 
oder Firniß angekittet werden, dicht neben eins 


ander, und parallel unter fich in der Mitte eines, 


Glascylinders ceqg herunter, welder etwa 1}, 


h 

Zoll im Durchmeffer hat, und ungefähr 3%, 308 
hoch ift. Damit aber die Glasröhre noch beſſer 
ifolire, fo wird ber obere Theil derfelben unges 
fähr 143011 weit mit Siegellad überzogen. Der 
untere Theil der Röhre geht etwas gedrängt in 
eine meflingene Einfaffung, welde an den Seis 
ten mit Leder oder Sammet ausgefüttert, und 
unten an den hölzernen Fuß des Inftrumentes 
angefhraubtift. AndemmetallenenDedelggmm 
von 4 Zoll im Durchmeffer ift ein mit ftarfem 
Seidenzeuge gefütterter Ring eingelöthet, im 
welchem fich der obere Theil —— Röhre 
fchließt. Auch ift der metallene Dedel mit einem 
3 3ollbreitenniedergehehben Rande mm verfehen, 
um dadurch die Glasröhre bei Verfuchen im Re⸗ 
enwetter gegen bie Näffe zu fhügen. In ber 
Mitte des Deaes ift ein Loch von 10 Linien im 
Durchmeffer, worin das Stüd eingefhraubt 
wird, an welches die Pleine meflingeneRöhre ges 
Löthet ift. Won außen wird auch an diefes Me⸗ 
tallftüud ein 7 bie 8 Zoll langer zugefpigter eis 


Fig. 2. 





ferner Draht geſchraubt. Uebrigens läßt ſich 
das ganze tüd bequem herausnehmen, um die 
Soldftreifen ankleben zu koͤnnen. Innerhalb ber 
Glasröhre an zwei entgegengefegten Seiten finb 
noch 3 bis 4 Linien breite Staniolftreifen ange 
leimt, um bie Eleßtricität von den Öoldftreifchen, 
welche bie dahin aus einander fahren, aufzuneh⸗ 
men, und rt, ben Boden fortzuleiten. Zu eben 
dieſer Abfiht Hat auch Bockmann ben untern®o= 
ben bes hölzernen Fußes mit Staniolüberzogen. 

Da es ſchwer hält, die Goldftreifcyen, wie ans 
x eben worden, an diefem Elektrometer fo zu 

eben en, baß fie Heralen berabhängen, fo bat 
Eavallo folgende Methode auepebadit, dur 
welche dieſer Schwierigkeit abgeholfenwird. Wen 
nämlich die Streifen gefchnitten find, und auf 
Papier oder dem ledernen Kiffen liegen, & wers 
den fie ber Länge nad gleih emadt. Hierauf 
ſchneidet man zwei Stückchen feines Golbpapier, 
jebes etwa '/, Zoll lang und Y, Zoll breit, und 
befeftiget diefe mit ein wenig Bade an beide 
Streifen, nämlih eins an das Ende des einen, 
das andere an das Ende bes andern Streifen, fo 
daß ungefähr die Figur bes Buchftaben T_her= 
austönmt. Hierauf halt man eins von jenen 
Stüdchen Papier fammt den Goldblattftreifen 
mit ben Fingern ber einen, und das andere mit 
ben Fingern ber andern Hand in die Hoͤhe, bringt 
bann beide an einander und rüdt fie fo zuſami⸗ 
men, baß beide parallelund glatt hängen. Run 
werben beide Stückchen Papier, welde jetzt 
auf einander liegen, geiigen eine Art von 
Bange a ea ober von fehr dünn ges 
bämmerten Meffingblättchen, welde an dem uns 
tern Theile bes Dedels oder Hutes bes gläfers 
nen Gefäßes befeftiget find, geflemmt. 

Diefes Inftrument dient nicht fowohl zur Abs 
meffung ber Stärke ber Elektricität, als viels 
mehr zur Beftimmung fehr geringer Grade der⸗ 

elben und zur Unterfuhung ihrer Beſchaffen⸗ 
eit. Es gehört alfo eigentlich nit zur Klaffe 
ber €., als vielmehr zu ben Mifroelektroftopen. 
. Der Sundamental=€, de Lücs ift in der Fig. 2 








_ . i . 


Elektrometer. 
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in einem Durchſchnitt durch die Are aller 
Theile abgebildet. Sein Fuß aa iſt von Holy 
uud unten mit einer Platte von Blei bb verbuns 
den, bamit das Inftrument feft ftche. Auf den 
u ift — dol) c angefdraubt, wel 
ben ifolirenden Theil dd trägt, ber aus eis 
ae von innen u. außen überfirmißten gläfernen 
Röhre befteht. Oben an dem gläfernen Stabe 
ik eine Berbindung von verſchiedenen Stücken 
aus Holz, an welche alle Theile des Inſtrumen⸗ 
tes Sefefigt find. Das vorzäglihfte Stüd da⸗ 
von ift bas durch ef vorgeftellte, beiten Zapfen f 
in die Röhre geht, in welder es mit fanf⸗ 
tem Anreiben umbreht. Quer durch diefes Stüd 
geht horizontal eine Blagröhre gg, von innen 
außen überfirnißt, welhe ein Stäbchen 
von Meffing einfhließt, das dem €. zum Leiter 
dient. as eine Ende biefes Stäbchens geht 
mit einer Schraube in einen meffingenen Eylins 
der bh, und das andere in eine meflingene Kugeli. 
Schraubt man bieje legtere ftark ein, indem bie 
Kugeln vertital hängen, jo gibt man biefem 
Stande Feſtigkeit. Die un eweglihe Kugel kim 
iſt an bem Punkte k durdy das hölzerne Stüd ki 
aufgehängt, beffen Theill in einen Halm ausgeht, 
weldyer diefer Kugel zum Stäbden dienet, und 
an dem fie geleimt if. Das, hölzerne Stid k, 
deffen Schnitt die Figur darftellt, ift flach und 
eht etwas gebrängt in eine Deffnung des mefs 
jenen Eylinders h, wo es durch einen Sti 
gehalten wird. Diefe Deffnung, welde dur 
eine punktirte Linie vorgeftellt H4 erlaubt dem 
&tüd k eine Beine Bewegung an feinem Stifte. 
Diefes dient dazu, die Kugel in Berührung mit 
der andern zu bringen, wenn legtere gehörig 
bängt. Das Mufhängen biefer legtern gefchieht 
am Punkte p in einer Gabel po, deren Zapfen o 
mit etwas ſtarkem Reiben in dem Eylinder hgeht. 
Die Stale rfift aus Buchenholz, etwa’), Li⸗ 


nien di® und mit Papier bededt, welhes mie | SP 


Kleifter aus Stärkmehl angeklebt und unter 
einer Preffe ober unter einem Bewichte —* hen 
zwei flachen Körpern getrodnet ift: fein Rand 
mmß, wie alle elektriſche Stüde am Apparate, 
abgerumbet feyn. Der Balbmeffer pf der Sale 
beträgt 4 frangöflfee Zoll; es {ft hinreichend, 
auf felbige 40 Grade zu tragen, weil für größere 
Grabe ber Elektricität — nicht 
mehr gebraucht werben fol. Diefe — 
bes Gewichtes ſehr leichte Skale wird von einem 
Beinen, gläfernen Stäbchen vermittelft einer 
bloßen Röhre von aufgerolltem und geleimtem 
Papier ‚ welches mit Leim hinter der Skale inr 
efeftigt iſt, getragen; biefe Röhre ifk in ber Fi⸗ 
gur durch eine punktirte Linie ru vorgeftellt. Das 
andere Ende des Stäbchens geht in einen Wir- 
bei von Holzt. Das Stüd uu ift ein Ring, wel- 
her fi mit etwas ftarker Friktion umdrebt; in 
diefem e geht mit ‚gleiper Briktion ver®i ⸗ 
beit. Die ganze Einrichtung verſtattet vierer⸗ 
lei Bewe gen, woburd man der Sale ihre 
ehörige Stellung geben kann: 1) man bringt 
% in eine vertitale Ebene, indem man bie Beine 
apierne Röhre auf dem gläfernen Stäbchen zum 
Bunte rt dreht; 2) man bringt fie in eine bes 
Entfernung von der Kugel, indem man 


te 
den Ding an ben beiden Figuren dreht; 3) man 


macht den Halbmeſſer, welcher dem Grabe ber 
Skale entſpricht, vertikal, durch Bewegung bes 
Wirbels t; 4) endlich Läßt man diefen Salbmeſ⸗ 
fü mit der beweglichen Kugel Forrefponbiren, 
indem man bas gläjerne Stäbdhen, welches in 
dem Wirbel t oder der gläfernen Röhre r fort= 
leiten Bann, verlängert ober verkürzt. In die⸗ 
em Zuftande muß der Mittelpunft, aus dem die 

kale befchrieben ift, mit dem Aufhaͤngpunkt ber 
beweglichen Kugel horizontal ſeyn. 


Das Stäbchen ber beweglichen Kugel n tft aus 
einem Strohhalm gemacht, welder jehr gerade, 
und mit einer Beinen fcharfen Zeile an demobern 
Theil eines Gliedes abgefchnitten feyn muß, wo 
man ben Knoten nebft einem Meinen Ende ber 
folgenden Röpre ſtehen läßt. Diefes Ende paßt: 
man gleihfam einfchraubend in bie dünne Hülfe 
ber Kugel n ein. In dem Yufhängepumkte 
Kr der Gtrohhalm an einem Ringe, bur 
weldgen einftählerner Zapfen rechtwinkelig durch⸗ 

epedt if. Uebrigens läßt fih der ganze Pen⸗ 
aus dem Aufpängepunkte fehr leicht heraus⸗ 
nehmen. Zum —— dieſes Punktes und 
ur Verbindung deſſelben mit einem glaͤſernen 
Sport ten Stäbchen yz dient. bie Bleine mef« 
ingene Röhre xxxx. Der Zapfen o, welder iz 
den Eylinder h tritt, ift bei o umgebogen. Ju⸗ 
bem man ben Ring um den Zapfen dreht, ftellt 
man bas Stäbchen diefer Kugel an diefelbe Ebene 
mit ber unbewegligen Kugel, und man maht 
diefe Ebene vertikal, indem man ben Leiter in dee 
Glasröhre gg dreht. Die hohle Kugel n vor 
Silber muß genau 7 Gen öfifhe Linien im Durch⸗ 
meſſer halten; bie — am Aufhaͤnge⸗ 
punkte, vom Anfangeder Kugel an gerechnet, muß 
4 Zoll 8 Linien feyn, und bie Länge des Stäbe 
yens ys von überfirnißtem Glaſe, welches bie 
el q trägt, von dem Aufhaͤngepunkte bis zur 
ge dieſer Kugel 2 300 9 Linien. Das Bea 
—— muß dem Penbel angepaßt werben. 
* eſteht dies aus einer Kugel von Siegellack. 
te füberne Kugel muß durch allmähliges Abe 
drehen fo eingerichtet werben, daß fie mit bem 
daran befindlichen Halme, jedod ohne Gegenge⸗ 
wicht, dem Aufhängepunkt p horizontal auf eine 
Gabel gelegt, auf ber Schale einer empfindli= 
Ken Wage genau mit 30 Gran her englifhen 
Troygewicht oder 4% re Them Marta 
gewicht int Gleich, ewict echt. Das Gegenge⸗ 
wicht q mit dem Glasſtäbchen yz muß nadber 
dem Pendel fo angepaßt werben, baß in ber er= 
* — horizontalen Lage des Ganzen von dem 
jewichte der filbernen Kugel nur nody 7'/, eng⸗ 
Nicde Graͤn übrig bleiben. 


Diefer €. wird beftändig gebraucht, wenn maiz 
unmittelbar eine leydener Flaſche von mäßiger 
Größe elektrifixt, weıl bei Bleinern Abmeffungen 
bes &.6 Strahlenbüfchel entftehen würden. Wenn 
& hingegen nur auf die Wirkung eines elektri= 
ffrten Körpers auf andere Körper ankömmt, fo 
Bann man hierbei oft Bleinere €. gebrauchen, 
weil ble@efahr von Strahlenbüfcheln nicht mehr 

fo groß ift, und man alsdann mit Bortheil das 
erhältniß der leitenden Oberflädie des Elektro=. 
meter6 zu ber des ers, bei bem man es ans 


Bringt, vermindern Pakt, De Lüc hat zu 
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dieſem Behufe eine zweite Kaſſe gemacht, deren 
Abmeffungen faft jo Bein ald beim Fundamen⸗ 
tal-&. find, die Höhe des Fußes umd die Länge 
des Leiter ausgenommen, welde immer einers 
lei bleiben. Die Lackugel des Begengewichtes 
ift auch von diefer Abmeſſung verfhieden, weil 
durch fie die zweite. Klaffe von Eleftrometern mit 
ber erften in Webereinftimmüng gebracht werben 
muß; biefes — indem man fie mit einan⸗ 
der durch ihre Knöpfe in Berbindung bringt, und 
fie gemeinſchaftlich elektrifirt. Man muß alfo, 
indem man anfänglich Tieber eine zu große, als 
zu Meine Lackkugel nimmt, fie fo weit vermin= 
dern, bis beide €. übereinftimmenb gehen. In 
ben &ällen, wo man bie Kugeln ber €. außer 
den Wirkungskreis des elektriſirten Körpers 
bringen will, muß_man bie Leiter gg durch ein 
eingeſchraubtes meffingenes Stäbchen verlän- 
gern. Bol. Fiſchers phyſ. Lexikon. 

Bei ber Unterfuchung ber Eletricität in ſehr 
Beinen Körpern bedient ſich de Lüc ganz Meiner 
&lektrometer, welche übrigens den größern ähns 
lich find. Es beftehet ein folder Eleiner E. aus 
zwei Srashälmden, bie man an bem Stengel 
gewiſſer Gräfer jehr dünn findet. Auch hier ift 
der eine Halm — und ber andere be= 
weglid, und an beiden Enden berfelben ift ein 
Xropfen Stegelad angebracht, um bie Ber- 
ftreuung der Eleßtricität zu verhüten. 


Der Fundamental⸗E. Bann bei dem erften Lei⸗ 
ter einer @leftrifirmafchine nicht gebraucht wer⸗ 
ben, weil er felbigen ohne Aufhören dar Bü⸗ 
ſchel entlaben würde; aber auch bei foldyen Kör- 
pern ift er nicht anwendbar, beren Elektricität 
unter einem Grabe ift. In folgen fällen hat de 
Lite andere Inftrumente unter dem Namen ber 
elettrifhen Megameter und Mikrometer anges 
geben. S 

Der aud hierher gehörige fogen. Auslade⸗E. 
Lane’s hat folgende — Einrichtung: er 
beſteht in einer meſſingenen Kugel, welche etwa 
1 Zoll im Durchmeſſer bat, an einen getheilten 
meifingenen Mapftab gefhraubt und auf ein ei⸗ 
genes Geftel gebradt wird, fo daß man fie in 
jede Entfernung don dem erften Leiter der Ma⸗ 

hine oder von dem Knopfe_einer geladenen 

lafche bringen Bann. . Diefer €. tft indeffen der 
Unbequemlichkeit ausgefegt, daß bie Oberfläche 
ber meffingenen Kugel durd die Gewalt des 
Schlages ihre Blätte verliert. In einem ſolchen 
Zalle muß fie wieder polirt werden, außerdem ift 
das ganze Inftrument zum Gebrauche untaug⸗ 
Lg. Diefer AusladesC. ift nachher verbeffert, 
und vorzüglicd mit zum Gebrauch der mediciniz 
hen Elektricität eingerichtet worden. In der 

Ägur 3 ift_diefer €. abgebildet. Er befteht 
aus einem Glasarme d, welcher von dem Hals 
der Flaſche ausgehet. Auf das Ende deſſelben 
tft eine wegen Hülfe e gekittet, in welcher 
ein Draht ‚ ber nach bem Knopf b ber Fia⸗ 
fe zu mit einem Knopfe c, an bemandern Ende 

r mit einem Ringe f verfehenift. Der Draht 
Laßt fi übrigens rudwärte und vorwärts Igie 
ben: baher fann man ben Knopf c in jede Ent- 
fermung von dem Knopfe b bringen, fo weit bies 
nämlich bie ganze Einrichtung des Inſtruments 


Elektrometer. 


verſtattet. Gemeiniglich iſt der Draht f mit 
Graden bezeichnet, weldbe bie Entfernung ber 
beiden Knöpfe von einander anzeigen, wenn ber 
Draht fo geftellt ift, daß der erforderliche Brad 
undber Rand — ufammentreffen. Bringt 
man bie leybener Flaſche gegen ben Leitern, ents 
fernt alsdann die Kugel c 3.8. /,„3oll von ber 
Kugel b, und verbindet dann den Ring bes E.s 
durd einen Draht mit der äußern Belegung der 
—* wie die 5 — Linie anzeigt, fo wird 
ſich unter diefen Umftänden, wenn die Mafchine 
gedreht wird, bie Flaſche ee den pfen 
c, und durch ben Draht fk, ſobald fie nur hin⸗ 
lãnglich geladen ift, entladen, und man fleht leicht, 
baß die Entfernungen immer von der nämlichen 
Stärke feyn müflen, fo lange bie Knöpfe be im 
einerlei Verbindung von einander bleiben. Auf 
diefe Weife Bann man mehre Schläge von im⸗ 
mer gleicher Stärke erhalten, und durch Körper 
führen, welche in eine leitende Verbindung mit 
gebracht worden find. Wenn die Schläge ſtaͤr⸗ 
Ber werben follen, fo fieht man leicht, daß bie 
Entfernung beider Kugeln größer feyn muß, 





In en er bie 2 na —— 
nenbergers ſehr geihägt. Ein ſolches Inſtru⸗ 
ment — im ee en aus einem Glass 
glinder von etwa 3,5 Zoll Höhe und 2,5 Zoll 
Weite, auf welden ein meffingener Dedel genau 
einpaßt. 2epterer trägt oben einen meffingenen 
Knopf, im Innern aber zwei Bleine trodene 
volta’fhe Säulen von etiva 400 Plattenpaaren 
und barüber aus Gold⸗ und Gilberpapier befte= 
He und von etwa 3°" Durchmeſſer und_bie im 
luftdichten Glasroͤhren fi befinden. Die eine 
ift mit dem pofitiven, die andere mit bem negas 
tiven Pol an ben Dedel gefsraubt fo daß, wenn 
ber Dedel geſchloſſen wird, fie aljo vertikal her= 
PA ug sent Re edel befinden 

eihen + und — für bie entgegengefegs 
ten @leßtricitäten. Am untern Ende Yeher Er 


& | ift eine etwas vorftehende abgerundete meffin= 
1) 


gene Faſſung, welche noch4 vom Boden, 
ebenfo einige Linien vom Rand der Glasröhre 
abfteht, und mit ber das untere Ende der Säule 
in leitender Gemeinſchaft fi befindet. Die 
Axen der Säulen find gegen 1, 7" Yon einander 
entfernt und Pönnen einander ‚genähert werben. 
Zwiſchen ihnen in der Mitte hängt ein elebtro= 
ſtopiſcher Körper gewöhnlid ein 2,25 Zoll lan⸗ 
ges, 3" dünnes Golbblättchen, weiches parallel 





Glektrometrie Elsktrophor. 





393 





mit ben Aren ber Säulen herabläuft u. zwar an 
einem Draht, ber fi) durch den Dedel hindurch⸗ 
zieht. Letzterer fteht in einer außen und innen 
7 ißten Glasröhre und wird durch einen 
in der Röhre feftgehalten, und jivar fo, 
daß er biefelbe nirgends berührt, u. ewdigt end⸗ 
min bem oben erwähnten Knopf. 
eins Bestand. verbindet man Dedel und 
Ende mit einem leitenden Drabt u. berührt ben 
Kuopf mit einem guten Leiter, um alle freie 
Eiektricität zu entfernen. Da das Goldblaͤttchen 
von ber einen metallenen Faflung eine ebenfo 
Harfe Anziehung, als von der andern erleidet, 
game baffelbe mit gleicher Gewalt nach beiden 
en hin angezogen. Wird dem Knopf aber 
+ E. zugeführt, jo nähert es ſich augenblicklich 
der negativen, und bei zugeführter —E. ber po⸗ 
tiven $affung, wird aber balb von beiden ab⸗ 
eftoßen und geräth fomit in ein penbelartiges 
wanken zwifchen beiden Säulen, bis es Ya 
an eine von beiden hängt, von ber es durch abe 
leitende Berührung * Brabtes und sine — 
Erfhütterung leicht losgemacht werden Bann. 
Die Art der gefundenen © zeigt das Zeichen ders 
jenigen Säule auf dem Dedel, deren unterem 
Ende fih das Bolbblätthen vr umwenbete. 
Körper mit nur etwas ſtarker E. wirken aus bes 
deutenber Entfernung ſchon auf diefes Inftru= 
went, — — Fi das geeignetfte E. ge⸗ 
halten, kleine elektriſche Spannungen zu errathen. 

Elettrumetrie, bie — der 8 
der Elektricitãt eines Koͤrpers nach Graden durch 
ẽD iettrometer, vergl. dieſe und Coulombs Dreh⸗ 

e im Art. Elerktricitãt. 

lektromotoren, Körper, bie als Leiter 
erften Range in Berüßrum unter fi, beſonders 
in der galvanifchen Kette Elektricität erregen, |. 
Salvanismus. 

Elektron (gr.), di d. a, Electrum, Bernftein. 

@letteophor (Eleftricitätsträger, v. 
d. griech. nlexroov u. yeoeiv), ein Inftrument, 
weiges die in ihm rege gemachte Elektricität 
eine Zeit hindurch fefthält, von AL. Bolta zuerft 
1775 eingeführt. 

Die wefentlichen Theile eines €. find: 1) ber 
Kudyen, 2) die Form, 3) der Dedel, wovon Ku⸗ 
den und Form zufammen Baſis oder Unters 
fheibe genannt werben, legteres im Begenfag 
zum Dedel als Oberſcheibe. Zur Anfertigung 
des Kuchens wird ein nichtleitender, alfo ein 
idioelektrifcher Körper verwendet, 3. B. eine 
Mifyung von 3 Theilen Berpentin, zwei 5— 
len Harz und einem Theile Wachs, welche 3 St. 
Binburdy im Kochen 3 erhalten find u. dann noch 
einen Zufag von Mennig zur Erhöhung ber 
ge bekommen. Pech oder reines Burgunder⸗ 

arz, wie Andere wollen, ift als zu Tpröb went- 

er zu empfehlen. Auch thut bie wohlfeile Mi⸗ 
hung von gleichen Theilen Kolophontum und 
ſech gute Dienfte, wenn man etwas Terpentin 
mb "inuober ur Färbung ber Maße binzufegt, 
ine andere Aufenmenfegung tft die von Abbe 
Bobert aus: 10 Theilen milack, 3 Theilen 
dar 2Xheilen Jungfernwachs, 2Theilen vene⸗ 
Iiser Terpentin und 4 Theil Pech beftehend, 
vorgefchlagene. Die Form ober ber Keller wird 
ja der Regel aus Metall oder ſonſt einer gut lei⸗ 


tenden Materie ald runde Scheibe von beliebis 
gem Durchmeffer verfertigt und mit einem etiva 
4 30ll hohen Rand verfehen, um das Abfließen 
ber anfänglich flüffigen Kuchenmaſſe zu verhüs 
ten. a hinein gie man bie harzige, recht 
flüffig gewordene Maſſe uud un fo viel bavon, 
baß fie mit dem Rand des Tellers gleich hoch⸗ 
fteht. Um alle Luft aus diefer Maffe zu entfers 
nen, ift es nöthig, fie möglichft lange über dem 
Feuer zu erhalten und um aud) nad dem Eins 
p in den Keller alle Luftblafen zu vernichten, 
ährt man mit einer glühenden, recht platten, 
etwas breiten Eifenftange ober noch befler mit 
einer glühenden eifernen Ebene über fie horizons 
tal hin, wodurd alle bei dem Feftwerden der 
Maffe entftehenden Luftblafen zerplagen. Das 
durch läßt fi eine fpiegelglatte ee ers 
gielen, von ber jebod vorher mittelit Reiben 
ua Dimgfteinpulver die Oberhaut, als nit 
fehr idioelektrifch, entfernt werden muß. Kür klei⸗ 
nere Apparate ft Thon eine Dide des Kuchens 
von 4—5 Linien hinreichend, bei größeren jedoch 
wegen ber Gewalt ber Funken im Durchbohren 
eine von 1—230ll und darüber, wie Lichtenberg 
einen derartigen Elektrophor verfertigen ließ. 
Der Dedel (auch wenn er hohl ift und aus 
mit Gold» oder Gilberpapter belegter Pappe 
befteht, Trommel genannt), hängt gewöhnlich 
an einem iſolirenden Griff oder an Seidenfäden, 
und zug etwas ſchmaͤler als der Kuchen fon 
um bie Berührung zwifchen biefem und dem lei⸗ 
tenden Zeller zu vermeiden. Er wird in der Regel 
aus Bledy konftruirt in Form einer Scheibe mit 
etwas umgebogenem Rand, in bem Löcher zur 
Aufnahme der Geidenfäden eingebohrt ſich vor⸗ 
finden müffen. Sonſt aber bringt man aud 
wohl einen gut überfirnißten Glasgriff in feiner 
Mitte zur Direktion befielden an. Das ift die 
Einrichtung eines gewöhnlihen Elektrophors. 
Noch befler als ſolche wirkend zeigen ſich die ges 
preßten. Die vorigen nämlidy haben das Nach⸗ 
theilige, daß der Kuchen mit der Form fehr ge⸗ 
nau zufammen?lebt u. da fidy jener beim Wech⸗ 
fel ber Temperatur nicht frei ausdehnen oder zus 
fammenziehen Bann, in ber Kälte Niffe, bei 
größerer Wärme Buckel bekommt oder eine kon⸗ 
vexe ae annimmt, wodurd das fo un= 
umgängli thige genaue Berühren seifhen 
Dedel und Kuchen aufgehoben wird. Diefen 
Uebelftanb heben die eben genannten gepreßten 
€., deren Konſtruktion folgende it. 
Auf einer volltommen ebenen Marmorplatte 
ober einem Spiegel las wird ein Stüd Staniol 
recht glatt ausgebreitet, anf biefe ein Ring von 
ber Größe und Höhe, die der €. erhalten gu 
und zwar aus Holz ober Blei beftehend u. ebens 
falls mit Staniol überlegt, aufgefegt. Hier 
hinein wird num die oben genannte ke e Maſſe 
gegoſſen, und wenn dieſelbe ſo weit erkaltet iſt, 
be bie obere Fläche fi nod etwas wei an= 
fühlt, auf fie eine Scheibe von ebenfalls recht 
ebenem Spiegelglas mit einem Gewicht von 10 
bis 12 Pfund beſchwert aufgeftellt, und etiva 
einen Tag in Ruhe gelaffen.. War bie aufgelegte 
a von volllommener ebener Ober⸗ 
he, To erhält durch diefes Preffen ber Harz⸗ 
Buchen ebenfalls eine ſolche. Der Harzkuchen 
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kann leicht von dem Ring losgemacht und frei 
gebraucht werden. Als Beckel wendet man für 
dieſe Art E. runde Scheiben von Spiegelgias 
an, welche an ihrer Unterftäge auf Das Sorg⸗ 
fältigfte mit Staniol oder Silberſchaum überzo= 
gen, am Rand durch einen zinnernen, wohl ab= 
gender Ring, ber frei darauf Hegt und den 
and einfchließt, gegen alles Ausftrömen ber 
Elektricitaͤt gefihert werben. In ber Mitte 
find diefelden mit einermwohl überfirnißten Glas⸗ 
ftange ald Handhabe verfehen, unten mit einer 
ebento ubereiteten hölzernen $affung, bie in 
eine auf bas Glas gefittete hölzerne Schraube 
eingefchraubt wirb. 
Zwei ber größten E., wovon einer zu Wien, 
der andere zu Göttingen fich befand, hatten fol⸗ 
ende Befchaffenheiten. ir folgen ber Be⸗ 
reibung bes götting. E., wie fie im „Botha’= 
{hen Magazin dr das Neuefte aus ber Phyſik⸗ 
von Lichtenberge Hand zu finden iſt. 
Der €. beſteht aus einer runden Tafel AB 
von fehr trodnem Tannenholz. Sie hält 7 pas 








riſer Fuß im Durchſchnitt, iſt etwa 1% Zoll bie 
5 ei, glei ren iſche, auf einem mit 
en 

den Füßen des Geftelles find vier Räder 
ec angebradt, um bie re leichter fort 
ie u önnen. Die Tafel zu ifoliven, wirb 
e auf vier mit Harz voll gegofiene Kaften dd 
efegt. Die Tafel — wird mit Staniol ober 
iegelfolie, bie mit gewöhnlihem Tiſchlerleim 
efrigen HE, aͤberzogenz und away wird bie 


uß bo perfehenen Geftell. Uns- 


ben. 


Folie dicht neben einander auf die Tafel gelegt 
und mit einem Tuche an allen Stellen feſt ange 
drüdt. Der Rand der Tafel muß auf eben biefe 
Art belegt werden, Um den Rand wird fodanız 
eine bünne Leifte von Nuß⸗ oder anderm zähen 
Helge, urdefähr 2 Zoll breit: und } Zoll bi@ mit - 
Nügeln befeftigt, die um den Rand eine Erhd= 
hung von beinahe 4 Zoll haben, damit beim 
Aufgießen des Harzes das —— verhindert 
werde und eine gleiche Dicke des Harzes auf der 
Tafel entſtehe. Diefe über dem Rand hinaus= 
ſtehende Leiſte wird mit feidenem Bande überio: 
gen und zwar fo, baß die eine Kante des Bandes 
zwiſchen dem Rande der Tafel ynd der Leiſte, die 
andere Kante aber uͤber die Leifte gebogen wird. 
An die eine Seite der Tafel wird in die Leifte 
ein Einfchnitt F. bis auf die Belegung von 3 bis 
4 3oll in die Länge und 1 Zoll breit gemadt, fo 
daß ber oben vorftehende Rand noch flehenbleibt, 
worein ein eben fo langer und breiter Streifen 


N ces welcher in der Mitte mit einem Haben 


verfehen und an beiden Enden mit zwei Schrau⸗ 
ben befeftigt werden kann, angebracht wird. Fe 
den Haken wird alsbann eine Kette, ober befler 
ein ſchneckenförmig gewundener Drath, welder 
am anbern Ende wit einer runden Kugel G, un= 
gefähr von 4 Zoll im Durchmeſſer verfehen iſt, 


gehangen. 
es wären alfo die Vorbereitungen, ehe 
man bie mit Staniol überzogene afel mit 


Ser übergießt. Es wird diefes auf folgende 
ef verrichtet: Dan fegt einen kupfernen oder 
meffingenen Keffel, ber, je nachdein bie Tafel 
roß “ etwa bis 6 Eimer Wafler hält, mit 
wie e6 bier der Fall war) etwa 56 Pfd. reines 
arz auf ein gelindes Feuer, und läßt bag 
arz nach und nach zergeden, bis es völlig zum 
ochen Bommt und Beine Stüde mehr unter denz 
Rühren zu bemerken find. Alsdann ſchoͤpft man 
mit einem burdylöcherten eifernen Löffel, den man 
vorher über Kohlenfeuer heiß macht, alle Unrei⸗ 
nigkeiten aus bem Barze beraus; barauf läßt 
man bas Harz fo lange über etivag wenigent 
Beuer eben, bis die vielen Luftblafen, welche 
eim Kochen entftehen, etwas nadlaflen und 
die Geuchtigkeiten verdunften. Die Tafel wirb 
unter ber Zeit genau nah einer Gegwa e ge⸗ 
richtet. Ich babe dieſelbe allemal in bie Sonne 
geftellt, damit die Tafel etwas erwärmt würbe, 
das Harz während des Aufgießens nicht fo leicht 
erkalte und ſich befto leichter gleich und eben aus⸗ 
breiten Eönne. Auch muß bie Tafel fo frei fte= 
ben, baß man von allen Seiten herumkommen 
Bann. Zwei faffen nun ben Keſſel vermittelft 
einer Stange, die man durch die Ringe deſſelben 
ftedt, an, beben benfelben bis über bie Tafel ; 
ein dritter faßt ihn unten mit einem Tuche und 
gießt das Harz langfam auf der Tafel herum, 
und fo lange, b Safleibe mit dem hervorſtehen⸗ 
ben Rande faſt glei⸗ yo iſt. Hier werden fi} 
denn noch fehr viele Blafen auf der Tafel zeigen, 
bie, ehe noch das Harz erfaltet, vernichtet wer= 
den müfjen, weil fie fonft zum Theil Löcher ges 
ben, welche bis auf bie Belegung heruntergehen 5 
daher man auf ein Mittel bebacht feyn muß, 
diefe, Jo lange alles no warm N 3 vertrei⸗ 
u dem Ende habe Ih 2 his 5 Plaͤtteiſen 
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vorrätbig im Feuer glühend erhalten, bie ich 
über die Blafen gehalten, body fo, baß die Eifen 
das Harz nicht berührten, und habe fo lange 
bamit fortgefahren, bis Peine mehr zum Bor- 
fee amen. Bern man auf diefe Art ver- 
ährt,. fo befommt man eine Harzplatte, bie fo 
eben und glatt wie ein Spiegel ift. Oft befonamt 
"das Harz Riffe vom Reiben, oder wenn das 
Sol; ice recht ausgetrodnet ift, auch wenn 
während bes Elektrifirens Funken von dem Tel⸗ 
ler berunterfhlagen. Alle biefe Schäden Bann 
man mit bem glühenden Eifen wieder überfah⸗ 
zn und der Kafel ihre vorige Schönheit wieder 
seben. 

Die Scheibe oder der Keller CD ift von Zinn, 
etwa 2 Linien bid, und hat 6 parifer Fuß im 
Durdmefier. Ihr Gewicht ift 76 Pfund. Der 
Raub des Tellers ift wegen bes Ausſtroͤmens 
der elektrifhen Materie umgerollet, fo wie bei 
CD der Durchſchnitt des Tellers yeigt, Ueber= 

t muß ein jeber, der bergleichen macht, 
bauptfüchlich darauf fehen, daß allefharfe Eden 
and Spigen vermieden werben. So muß auch 
ber Xeller unten ganz eben und glatt polirt feyn, 
damit berfelbe an allen Stellen der Harztafel 

enau aufliegt. Auf bie obere Seite des Tellers 
im 13 ftarke Ringe von Zinn gegoflen, worein 
eben fo viel ſtarke feidene Schnüre von 4 Fuß 
lang befeftigt find, welche fi oben beiH. in 
einem Ringe zufammenvereinigen. Der Bing 
Yüngt mit einem Haken in einem Flaſchenzug 

1. Eine andere Schnur geht durch ben Ka 
ſchenzug und endigt ſich bei K, wobei der Teller 
aufs und niebergelafien wird. Bon einem foldyen 
Keller ift ber Preis 50 Thlr. 

Die Kugel G mit der Kette ftellt hier das vor, 
was Die Ableitungskette bei ber leydener 
Flaſche if. Wenn der Harzkuchen gerieben und 
ber Zeller niebetgelaffen worden, fo wird der 
Zeller mit der Kugel berührt und —— die 
Berbindung zwiſchen ihm und ber untern Bele⸗ 
gung bewirkt: alsbann wird er aufgezogen, und 
man entladbet ihn mit ber Kugel, wie eine 
Flaſche. Wil man bie erwähnte Verbindung 
mit der Hand verrichten, fo baß man die Kugel 
in die eine Hand nimmt und mit ber andern den 
Xeller berührt: fo zieht man einen Funken aus 
dem Zeller, der außerordentlich Blein, aber deſſen 
Wirkung auf den Körper weit empfindlicher ift, 
als der aus ber ftärkften geladenen Flaſche und 
hierin fehr viel Achnlihes mit dem erfhüttern- 
den bat, weldhen man aus dem Draht 
eines elektriſchen Drachen bei mäßig elektriſcher 
Luft ziedt. 


Bom bloßen Reiben der gepat mit Has 
Tenfel zog man Funken von & bis 6 Zoll mit ber 
Kugel aus bem Xeller. ine leybener a 
von ber bie äußere Belegung ein OFuß Hielt, 
ladete man mit 3 bis 4 Funken fo ſtark, daß fie 
ausftrömte. 


€in €. erfordert wegen feiner außer⸗ 
len 6 ee en gr 
iektricität wegen, ein großes und eigenes Zim⸗ 
mer. Lichtenberg erzählt, daß er feinen €. in 
&iaez ziemlich Beinen Stube ftchen hatte, fo 
daß kaum 14 Fuß zwiſchen ber Wand und drm 


€. Raum befindlih war, meswegen aud die 


Elektricität, wenn ber €. auf die bekannte Art 
vermittelft geladener Flaſchen verftärkt war, von 
allen Seiten in die an der Wand überftehende 
Bücher ausftrömte. Doc war der Effekt diefer 
Maſchine außerordentlich, indem zuweilen Fun⸗ 
Ben von 15 Zollen bligförmig rg 
auch fuhr der Funken öfters auf die Harztafel 
und zerjchmetterte das Harz. Der große ©. 
Lichtenbergs hatte nur 6 parifer Fuß im Durch⸗ 
meſſer in der Bafis, 5 im Dedel, 

Größer als jener ift der mwiener E. beffen 
Bafis 8 Schuhe, ber Harzkuchen allein 7 Schuh 
94 3oll im Durchmeſſer und eine Dide von 
2 Boll hat u, zu befien Verfertigung 5} Eentner 
Miſchung erfordert waren; der Dedel 10 Zoll, 
im Durchmeffer Bleiner ale die Harzfcheibe, aus 
einem Heife des ftärkften Pappendedeld bes 
ftehend, der zuerft mit Leinwand, dann mit 
Zinnfolte gut überzogen ift, und mit 4 flarten 
Seidenfhnüren, mittelft eines doppelten u 
ſchenzugs auf⸗ und niebergezogen wird. Die 
leitende Verbindung ber Form mit der Trom⸗ 
mel, wenn fie auf dem Harzkuchen ruht, wirb 
vermittelft eines Staniolftreifens hergeſtellt. 

Statt eines Kuchens aus ‚Bary kann aud eis 
ner aus anderen idioelektriſchen Subftanzen, 3. 
B. von Glas, feidenwollene, in Rahmen & 
ſpanute Zeuge u. a. gebraucht werben. So⸗ 
Mn Papier foll fi) auf diefe Weife verwenden 
affen. 


Verfuhd mit bem Elektrophor. Der 
Barıtuden wird durch Reibung mittelft eines 
agenfelles, eines Fuchsſchwanzes oder mit⸗ 
telft Fianell elektrifh gemacht, und behält die - 
erregte Elektricität eine lange Zeit bindurd, 
legtere wird aber am ftärkften, wenn ber Teller 
nicht iſolixt ift, der Teller fomit eine Leitung 
nah der Erde hin bat. Dann laffen fich fols 
gende Erfcheinungen an bem Inftrument herz 

dorrufen: 

1) Segt man den Dedel horizontal auf den 
Kuchen und hebt ihn hernach an ben feidenen 
Schnüren oder an bem gläfernen Handgriff ab, 
£ zeigt er gar Beine Elektricität, wenn er außer 

ie Atmofphäre bes Harzkuchens gebracht wird. 

2) Bringt man den Dedel auf den Harzku⸗ 
hen und berührt ihn nun, fo erhält man einen 
Beinen, aber durchgreifenden Zunten und er vers 
liert alle Elektricität, fo lange er auf dem Ku⸗ 
Gen liegt. Erhebt man ihn hierauf, bringt ihn 
außer Die elektrifhe Atmofphäre des Harzku⸗ 
Gens, und berührt ihn dann wieder, fo erhält 
man abermals einen Funken. 

3) If der E. nicht ſſolirt, der Dedel auf ben 
Harzkuchen gebracht und es wird derfelbe mit 
dem einen, die Form aber mit dem andern Fin⸗ 
ger berührt, fo erhält man bei ftarker Elektrici⸗ 
tät einen erfhütternden Schlag, wie aus der ges 
Iadenen Flaſche. a 

4) Das Verfahren Nr.2 und 3 läßt fich fo oft 
als man will, wiederholen, und der Erfolg k 
immer ber nämliche, ohne daß der Kuchen etwas 
Merkliches von feiner Elektricität verliert. Auf 
biefe Weife kann man bei einer einzigen Reis 
hung des Er oft Monate lang eicktriſche Bünten 
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erhalten, Deswegen beißt auch ber €. ein be= 
ftändiger Elektricitätöträger. 

5) Wenn mit dem Dedel, welder auf dem 
Kuchen gefegt ift, ein Elettrometer in leitender 
Verbindung ift, fo zeigt biefer: — E., wenn ber 
Kuchen — E. hatte, wa beftändig bie ‚gleiche 
namige Elektricitãt des Kuchens. 

6) Wenn ber auf dem Kuchen berührte Dedel 
außer die Atmofphäre des Kuchens gebracht 
wird, fo zeigt er alsdann 4 K., wenn ber Kus 
chen —B. hatte; doch immer bie entgegengefegte 
Elektricität des Kuchens. . 

7) Wird die Bafıs ifolirt, fo erhält man bei 
Berührung des Dedels einen ftehenden Zunten, 
wenn er auf ben Kuchen gelegt worden iſt; je⸗ 
Be ift dieſer Funke nicht fo ſtark, als wenn bie 
Baſis nick tfolirt ift. Veruͤhret man dagegen 
ven Dedel und die Form zugleich, fe betommt 
man ebenfalls, wie bei ber nicht tfolirten Baſis, 
einen Erfchütterungsfunten. 

8) Wenn nad biefen Berührungen Ar. 7 ber 
Dede in bie Höhe gehoben wird, fo zeigt nicht 
allein biefer, fondern auch bie Korm Elektricität, 
und zwar jener + E., und biefe — E., wenn ber 
Kuchen — BE. hatte, d. h. allemal der Dedel die 
entgegengefegte, die Forin aber bie gleichnamige 
Ciektricität des Kuchens. 

9) Wenn der in der Höhe berührte Dedel zum 
zweiten Dale auf den Kuchen gefegt wird, nach⸗ 
dem man das erſte Mal die Form und den Dedel 
zugleich — hatte, ſo bekommt man bei der 

weiten ähnlichen Berührung einen ſchwachen 
rfchütterungsfunken, oder auch gar keinen. 

10) Wenn der Dedel nad gehört er Berůh⸗ 
zung auf bem Kuchen in bie Höhe gehoben, und 
nun, ohne ihn zu berühren, zum andern Mal 
niedergelaffen wird, fo find in allen Fällen Form 
“ und Dedel gan; unthätig und zeigen gar Bein 
Merkmal einer Elektricität. 

Aus biefen Erihelnungen läßt es ſich leicht 
begreifen, baß ber Dedel durch Auffegung auf 
den Kuchen und durchs Abnehmen von demſel⸗ 
ben eben dieſe Dienfte leiſte, wie ber elektrifirte 
Konduktor an berMafchine, nur mit ber größern 
Unbequemlichkeit, daß ber Dedel bei der Berühs 
rung in der Luft feine Eleftricität verliert, und 
erſt wieber neue une Auffegen und Abnehmen 
von dem Kuchen erhält. Es laſſen fich alfo mit- 
telft eines Elektrophors eben fo sur als wie mit 
der Elektriſirmaſchine bieleydener Flaſchen laden, 
nur mit größerem Zeitaufwand, mehrmaligem 
Auffegen und Nieberlaflen des Dedels. Iſt 
nämlid die äußere Belegung ber — nicht 
iſolirt, oder mit einem leitenden Körper in Ver⸗ 
bindung, fo bringt man ben ifolirten Dedel nad 
dem Abnehmen von dem Kuchen an den Knopf 
des mit der innern Belegung berleydener Flaſche 
in Verbindung ftehenden leitenden Drahtes; 
wieberholt man biefe Arbeit, fo Bann badur 
bie Flaſche ſtark mit Elektricität geladen wers 
den. ch läßt fi die Flaſche durch das E. 
auf negative Art laden, wenn man die Safe 
'am Knopfe hält, und den Funken des Dedels 
bie äußere Belegung übergehen läßt, Bermits 
telft einer geladenen Flaſche laßt fi auch bie 
Elektricitãt eines E. verſtaͤrken; ſoll naͤmlich der 
E. mehr — E, erhalten, fo ſtelit man bie an ber 


innern Belegung mit + B. gelabene Flaſche auf 
ben Kuchen, fabe fie oben beim Knopfe an, und 
führt fie oben auf dem Kuchen hin und herz ſoll 
aber ber Kuchen nod mehr + K. age! fo 
fährt man mit bem Anopfe ber Flaſche auf dein 
Kuchen herum, indem man fie bei ihrer äußern 
Belegung anfaßt. 

Man kann aud bie Elektricität des €. unge⸗ 
mein dadurch verftärken, wenn diejenige Perfon, 
welde das Reiben unterninuht, indefien auf 
einem ifolirten Geſtelle durch eine Elektrifirmas 
fine pofitiv elektrifirt wird. Nad dem dualis 

chen Syſteme ift die Erklärung aller biefer 
Erfheinungen in Kolgendem zu fuhen: Wird 
der Harzkuchen gerieben oder gpeicine ' —— 
fein natuͤrliches BE. auf der Oberfläche und 
Keigt daher auch — E. Sept man aun den Des 
@el auf bieſen mit — E. € firten Kuchen, fo 
ftößt dieſes — E. das — E. bes Dedels nad) ber 
obern Seite befjelben fort, und ieh dagegen 
ES E. an unb bindet felbiges. Debt man ben 

edel, ohne ihn zu berühren, wieder vom Kus 
den weg, fo verbindet fi) nun das zurüdgetres 
tene — E. mit dem + K.und es entfteht dadurch 
wieber das vorige lihgewicht und es Bann 
daher ber Dedel keine Elektricität zeigen. Wirb 
aber ber Dedel auf dem Kuchen liegend berührt, 
fo first fi) das zurüdftoßende — BE. mit bem 
+E. des Fingers, und es eutſteht ein Funke; u. 
— — Dante 
t nun, fo e er auf dem en liegen 
breist, eine @leftricitätz hebt man aber den 
Dedel ab, und bringt ihn außer ben Wirkungs« 
Preis des Kuchens, I wirb fein von bem — E. 
des Kuchens gebundenes + E. frei, und gibt bas 
her bei Berührung des Fingers einen en, 
indem es fi mit bem — E. bes Fingers fättigt. 
Wird der Dedel von Neuem auf ben Harzkuchen 
ebracht, fo wird das — E. beilelben zurückge— 
toßen, indem das — E. bes Kuchens das + E. 
des Dedels anzieht. Dadurch Fann nun aber 
das — E. bes Kuchens nicht mehr fo viel durch 
das Reiben an bie andere Flaͤche des Kuchens 
yurügetretenes + E. binden, baher ftößt dieſes 
as freigeiwordene + E. der Korm zurüd. Wird 
nun ber Dedel und die Form zugleidy berührt, 
TR bas + E. der Form und das — K. bes 
edels in einander über, füttigen fih, und ge= 
ben einen erfhütternden Schlag. Weil der Kus 
hen bem Dedel Beine Elektricität mittheilt, fo 
ift es auch leicht zu begreifen, Ba ber Harzku⸗ 
en durch Elektrifirung bed Dedels in feiner 
zeegicen Kraft nicht geſchwächt werde. Iſt 
bie Baſis des €. iſolirt, fo kann nun bie Form 
kein +E. abgeben ; bemnad bindet biefes einen 
Theil — E. in dem De und fhwädt 


E.=o, d. h. der Dedel 


dadurch die Wirkung feiner Atmofphäre. Bringt 
man alsdann ben Dedel auf ben Kuchen, fo kann 
das noch übrige frete — E. des Kuchens allein 
nicht fo viel— E. des Dedels zurüdftoßen, und 
ber felbigem genäherte Finger wird nur einen 
geringern Bunten geben, als wenn die Baſis 
nicht Ifolirt tft. Berührt er aber den Dediel und 
die Form zugleich, fe emtbtunes fi) das +E. ber 
Form und das — E. bes Dedels, fättigen ſich 
und geben einen, wiewohl ſchwaͤcher erſchuttern⸗ 
den Funken, ale bei untfolister Bafıs, Wird 


Elektropunktur — Elementarmethode, 





nad) dieſen Berührungen der Dedel in bie Höhe 
gezogen, fo wird dad vom — E. bes end 
gebundene + E. frei und gibt pofitive Elektrici⸗ 
tät; dies —B. des Kuchens aber zieht nun +E. 
von ber andern Seite bes Kuchens an, und das 


dadurch an biefer Seite frei geworbene— E.ftößt | y; 


das — E. in der Form zurüd, melde tfolirt ift 
und zeigt ſich daher als freies — K. Wenn aber 
der Dedel, ohne berührt zu werben, nieberges 
laſſen wird, fo kehrt es in den vorigen Zuftand 
zurüd und man bemerkt baher gar feine Elek⸗ 
trieität. Nach dem Syſtem bes Franklin ift es 
fhwerer, fi von den obigen Erfheinungen Res 
henſchaft zu geben. Oben wurde ſchon erwähnt, 
daß man hat des u kuchens eine Blastafel 
nehmen könne. Rod vielmerkwürbdiger tft, daß 


auh eine trodene Luftſchicht einigermaßen 9 


Dienfte thut, wie es Weber -verfuchte. 
Außerdem kann man den €. zu vielen Berfuchen 
der Elektrifirmafchinen mit Bortheil verwenden. 
& vermag man damit den Puppentanz ber= 
vorzurufen, das elektr. Kreuz zu drehen, Dagegen 
that aber das Inftrument feinen Hauptdienſt bei 
dem elektr. Generzeug, wo es darauf ankommt, lan⸗ 
ge Zeit gleich leicht verwenbbare Elektrici⸗ 
tät in Bereitfchaft zu haben, um Waſſerſtoffgas 
damit zu entzünden (Stahlpi. 76b. Fig. 6). Es 
wird namlich) der Funke durch eine aufgefangene 
Baflerftoffgagmenge bindurdhgeleitet, wo er uns 
mittelbar zündet, fobald die Menge Gas tim 
rcäten Berdältnig zur atmofphärifchen, mit ihm 
gguengten Luft fteht, d. 5. zu Knallgas wird. 
ehres hierüber di A. Beuerzeus, ud läßt 
gr elektriſche Piftole od. Kanone, Naphtha, 
geift, darein getauchte Baummolle mit ent= 
ünben, und vertritt demnach in manchen Fällen 

Elektriſirmaſchine. 

Der von Lichtenberg erfundene doppelte Elek⸗ 
hor hat ben Zwech, beide Elektricitäten, die 
poſitive und negative, auf eine bequeme Weiſe 
neben einander feftzuhalten. Ein Bret von Line 
denholz von etwa 2 Guß Länge und einem Fuß 
Breite erhält einen Ueberzug von Zinnfolio ober 
Goldpapier, welcher fi) auch über ben äußeren 
Rand bin erftredt, ringsum aber einen Rand 


von bünnem Holzfpahn etwa 2— 3 Linien über- 


das Banze hervorragend. Diefe hölzerne Schüfs 
E gießt man mit einer ‚Barptompofition voll. 
er dazu gehörige Dedel ift etwas Bleiner. 
Bird der Kuchen an einer Stelle mit einem Ha⸗ 
fenfell oder Kagenbalg —5 — alfo daſelbſt 
negativ gemacht, fo zeigt ſich ber darauf gelegte 
Dedel, nach ber Berührung aufgehoben, pofitiv. 
Ein auf dem Harzkuchen —— meſſingener 
von etwa einem Zoll Höhe und eben fo 

8 Durchmeffer, in Berůhrung mit bem aufs 
ehebenen Dedel gebracht, macht bie ganze 

‚ die ber Ring berührt, pofitiv. Bringt 

man Intern an etwa ſechs bis fieben verfchies 
bene Gtellen des Kuchens, wiederholt dieſelbe 
Operation eben fo oft, fo zeigt fih alsdann der 
ganze Kuchen pofitiv, ber darauf gelegte bes 
rüßrte und wieder abgenommene Dedel aber ne 
und fo hat man dann bie beiben E. nes 
einander. Mit ber negativen BE. kann man 

A noch ftärker negativ machen, indem man ben 
weffingenen Bing auf ben Kuchen jet und mit 
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bem aufgehobenen Dedel einen Funken auszieht. 
& er gar laffen beide —E 
zu einem betraͤchtlichen Grade verſtaͤrken. 

Elektropunktur (Med.), ſ. Acupunktur. 
Eleleides (griech. Myth.), ſ. v. a. Bacchan⸗ 


Innen. 
— (griech. Myth.), Beiname des Bac⸗ 


Elementa (lat., Rechtsw.), ſ. v. a. Insti-. 
— — ſ. Corpus juris, Bd. VIi, Abthl. III, 


Giementoranatsfe (Eiem), f. Analys 


fis, hemiſche, Bd. h 
€ f %0g.), bie Grund⸗ od. 


femeutarbegrige 
Stammbegriffe des Berftandes, S. Kate⸗ 


orie. 

Elementarbildung (Pädag.), diejenige ins 
tellektuelle Bildung, welche ſich auf die Anfangs⸗ 
gründe bes Wiffend und Koͤnnens beſchraͤnkt u, 
a ben Elementarunterridht (f. d.) gewonnen 
wird. 

Elementarbuch, Bud, welches die erften 
Anfangsgründe (Elemente) einer oder mehrer 
Wiſſenſchaften behanbelt. 

— ae PH), f. Wärme . 

ementarfunttionen (Pſycholog.), die 
Grund⸗ oder Bauptthätigkeiten EP wie 
Denken, Wollen, Vgl. Funktion. 

Elementargeifter, nach dem mittelalterlis 
hen Volksglauben bie Geifter, welche ben 4 Ele⸗ 
menten vorftanden und in ihnen lebten und 
herrſchten; in ber moftifeeEabbaliftif@en Phllor 
joppie die perfonificirten Elemente. Sie zerfies 

n nach ben Damals angenommenen 4 — 
ten in 4 Klaſſen: Erdgeifter oder Gnomen, 
—— ober Undinen, Luftgeiſter 
ober Sylphen und Feuergeifter, ober Sa⸗ 
lamander. gl. Comte de Gabalis ou entre- 
tiens sur les sciences secr&tes, ein Roman v. bene 
Abbe de Billard (gegen das Ende des 17. Jahre 
hunderte). In Yeenmährden und Geifterges 
ſchichten fpielen die €. eine bedeusenbe Rolle, u. 
eine unbefangene Aeſthetik wird den Sebrauch 
derfelben nicht für verwerflih achten. Dem 
Glauben an ſolche Weſen liegt der vor einer ges 
funden R: hiloſophie beftehende Gedanke, 
daß in ber gefammten Natur Leben verbreitet 
fey, zu Grunde. 

Elementarfräfte, 1) die Naturkräfte der 
Elemente (f. Elementargeifter);—2) (P 
chol.), bie Quellen ber Fe Be AN ſ. 
d.), alfo Grund⸗ oder Hauptkraͤfte ber Seele. 

Elementarlehre, eigentlih 1) Unterwei⸗ 
fung in den Elementen ober Anfangsgründen eis 
ner Wiffenfhaftz dann 2) bie Darftellung der 
aus den Principien einer Wiſſenſchaft abgeleites 
ten Lehrfäge, im Gegenfag zur Methobens 
Lehre, welde bie Regeln dur Behandlung und 
Anwendung ber al ge gibt. 

Elementarlehrer, derjenige, welcher in eis 
ner Elementarfäule (f. $) Unterricht extheilt. 

Elementarlogit, die allgemeine Logik, in 
fern fie in am Biffenfaften Anwendung: 


Elementarmethode (Päbag.), ſ. Lefen. 





398 


Elementarpbilofophie, f. dv. a. Funda⸗ 
mentalphilofopbie. 

Elemeutarpilze (Bot.), Protomycetes s. 
Fungi elementares, nach einigen Botanikern die⸗ 
jenigen Pilze, in welchen man zwar Keimkörner 
findet, die aber weder ald Früchte, noch als Sa= 
men gelten tönnen. Die Staubpilze machen eine 
Abtheilung derfelben aus. 

Elementarfäge, Säge, welche entweder 1) 
bie Anfangsgründe einer Wiſſenſchaft, oder 2) 
die oberften Principien berfelben enthalten, 

Eiementarfchule (Pädag.), Unterrihtsane 
ftalt, deren Zwed bie Ertheilung des Elemen= 
tarunterrichtd AG d.) ift. Oft verfteht man un⸗ 
ter &. nichts Anderes, ald Volksſchule (f. d.), 
obgleich die legtere in {ren hoͤhern Klaffen über 
den Elementarunterriht hinausgreifen fol. Die 
€. ift entweber eine für fi beftehende Anftalt, 
ober ein integrirender Beſtandtheil, "eine Klaffe 
— Schule. Vgl. Schule und Un⸗ 
terridt. 


Elementartattif (Kriegsw.), urfprünglic 


und eigentlich bie „Elemente ber Taktik“, alfo 
bie Lehre von den Eigenthümlichkeiten ber Trup⸗ 
pen, von bem Gebraudhe und der Wirkfamkeit 
ber verfchiebenen Waffen und von dem Einfluſſe 
bes Terrains und ber Witterung auf den Ge⸗ 
brauch ber Truppen, womit berUnterricht in ber 
Taktik (f. d.) beginnen muß. Weniger richtig 
verfteht man unter €. öfters. die Elemente ber 
Gefechtslehre (f. d.), fo wie das Exerciren (f.d.). 

lementartheile, bie Grund⸗ ober Haupt= 
Srnannepeile eines Dings ober eines Begrife. 


. Theil. 

Elementarunterricht, eigentlich, ber erfte 
Unterricht in einer Wiffenfchaft, welcher Anfän⸗ 
gern ertheilt wird; meiftens verfteht man jedoch 
barunter entweber ben gefammten Volksſchulun⸗ 
terricht, oder richtiger denjenigen Unterricht, wel= 
her bie Grundlagen bes Wiſſens und Könnens 
behandelt, an die Anfangsgründe des Leſens, 
Schreibens, Rechnens, die fogenannten An- 
foguungsübungen und die Borübungen für den 

eligionsunterriht. Der €. im legtern Sinne 
tft für die verfchiedenen Arten von Schulen der⸗ 
felbe und bald free, bald analytifch; „feine 

eeignetften Lehrformen find das Bor= u. Nach⸗ 
fpreten, theils einzeln, theild im Ehore, bas 
orjeigen und Vormachen und das foßratifche 
Gefpräh. Immer aber ift Anfchaulichkeit eine 
weientlihe Eigenfhaft eings guten E.s. Vgl. 
Säule und Unterricht. 
ementarwelt gnfitehife Spielerei, 
hurch welde man bie 4 @Iemente der Alten fgme 
bolifch darftellen will, Man bringt 4 unvers 
mifhbare Flüffigkeiten v. verfhiedener Schwere, 
namlich Quedfilber, zerfloffenes Weinfteinfalz 
(Maffer mit Kalt in hoͤchſter Sättigung), Berne 
ſteinoͤl und Weingetft in ein wohlverfchloffenes 
eylindrifches Glas (Elementenglas), und ſchüt⸗ 
telt diefe Flüffigkeiten heftig, worauf, nach je= 
dem Schütteln, bie leichteren auf den ſchwereren 
ſchwimmen und fo in 4 Abtheilungen erfheinen. 

Elementarwifienfchaft, ſ. v. a. Fundas 
mentalphilofophie. 

Elementarzeichnung , Entwurf, Furzer 
Um⸗ oder Abriß eines Werks, 


Elementarphilofophie — Elemente. 


Elemente, 1) (Raturphilof. und Ehem.), bie 
Ure oder Grundftoffe ber Körper, die Peiner wei= 
tern Zerlegung mehr fähig find u. in ihrer Ver⸗ 
bindung und ufammenfgung die Beftanbdtheile 
der ganzen materiellen Welt büden. Die erften 
beftimmteren Unterfuchungen über biefen Gegen⸗ 
ftand, von welden wir Nachricht haben, find bie 
ber alten Naturphilofophen von der jonifhen 
Schule, des Thales (|. d.), Anarimenes (f. d.), 
Diogenes von Apollonia (f. d.), Heraclit von 
Ephefus (f. d.) und Anarimander, fo wie bes 
Vaters ber attifhen Philofophie, des Anaxago⸗ 
ras von Elazomenä (f. d.). WBaffer, Erbe, Luft 
und euer, alfo eine von den nad) populärem 
Sprachgebrauch -fo genannten Elementen, war 
in ben verfchiedenen Syftemen der jonifhen 
Schule dasjenige, woraus Alles entftanden feyn 
follte. Anaxagoras ftellte eine jo mehr ber 
neuern Ehemie fi annähernde Anficht auf, ins 
dem er weber Veränderungen jener vorgebliden 
Urftoffe durch Verdünnung ober Verdichtung, 
noch enge aus benfelben, fondern von 
einem chaotifchen Zuftande ausgehend von jedem 
Dinge gleihnamige Uranfänge (orapcon) ans 
nahm. Ariſtoteles (f. d.) ſehte, da jede Materie 
alt oder warm, feucht od. troden ſey, in Uebers 
einftimmung mit diefen + einander entgegenges 
fegten urfprünglihen Qualitäten der Materie, 
+ E.: Erde, Wafler, Luft und Feuer; außerdem 
aber noch ein freies, ätherifches, der Beränders. 
lichkeit diefer E. nicht unterworfenes Wefen. 
Doc war es vorzugsweife die Lehre von den 4 
€.n, welde namentlih auf die Auktorität des 
Ariftoteles geftügt wurde, ohne daß man fi 
weber um beffen fünftes &,, noch aud darum 
betümmerte, daß ſchon bei Plato ſich diefelbe 
Anſicht vorfindet. Späterhin, nad Begründung 
ber Phyſik als einer felbftftändigen Willenfchaft, 
ſchoben die Phyfiker diefe Unte — zurũck 
und nahmen die Körper als etwas Gegebenes 
an. Nachdem die Aichemiſten einen abweichen 
den Gang eingefchlagen und, jeboch meiftens im 
unklarer und verworrener Weife, von einer Um⸗ 
Siloumg der Stoffe gefprochen hatten, gaben bie 
Chemiker groͤßtentheils diefe Anficht wieder auf u. 
kehrten zu ben 4 E.n des Ariſtoteies zurũck. Die 
Annahme eines Uebergangs bed einen von ihnen 
in das andere, war ziemlich allgemein verbreitet; 
befonders glaubte man dies vom Wafler, ba es 
fi bei der vehlguns in Dämpfe verwanbele, 
annehmen zu müffen. Ueberhaupt hielt man das 
Waſſer lange für einen einfachen Stoff, bis Ea= 
vendiſh im Jahre 1766 das Hydrogen entdedte 
unb diefes verbrammte, wodurch es offenbar wurs 
de, daß das Waflernur ein Oxyd des Hydrogens 
wäre, dadurch gebildet, daß Waſſerſto 
Sauerſtoffgas fich mit einander verbunden haben. 
Indeß fhon früher, feit Lavoiſiers Verſuchen, 

atte man eine Anzahl fefter Körper, namentlich 
talle, gefunden, welche nicht aus andern zus 
fommengefegt waren. Man nannte biefelben 
und fo fam allmählig der Begriff ber neuern 
Chemie von E.n auf, wonad fie —— Bes 
ftandtheile ber — — örper find, 
welche noch nicht in andere Beftandtheile zerlegt 
worben find. Es läßt ſich jeboch noch nicht mie 
Gewißheit behaupten, gb biefeiten wirkide 


Elemente der Bahn — Elemi. 
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Grundftoffe — einfache Körper, find, ba die 
immer im Fortſchreiten begriffene Wiffenfhaft 
Mittel und Wege barbietet, angeblid einfache 
Körper zu zerlegen. Dem jegigen Standpunkt 
ber fen haft gemäß werben als einfa de 
Körper biejenigen angenommen, von welden 
wir mit voller Gewißheit zu willen glauben, daß 
fie nicht weiter zerlegt werben können, und als 
unzerlegte Körper diejenigen, welche wir 
war nody nicht in einfachere Grundftoffe zerlegt 
aben, aber aus Gründen dod nicht ale einfach 
annehmen bürfen. Diefe Entwidelung des Be⸗ 
griffes eines hemifhen Grundftoffes oder E.s 
ebört ber neuern Zeit an, ift hauptfächlich eine 
6* ber Eutdeckungen Lavoiſiers (vergl. d. 
Ehemie) und ſteht gänzlich bem Begriff 
bes E.8, wie er von ben Alten aufgefaßt wurde, 
entgegen. Diefe nahmen an, Dat alle Körper 
er Erbe aus 4 E.n, nämlich aus Erde, 
euer, Luft und Waſſer, zufammengefegt feyen; 
aber biefe alle zufammengefegter Natur, 
das elektrifche Feuer ausgenommen, und dürfen 
bloß vom philofophifchen Standpunkt aus als 
€. betrachtet werden, ba fie diejenigen Agentien 
find, durch welche die meiften Körper, ſowohl 
einfache, als zufammengefegte, inneuere Formen 
und Verbindungen übergeführt u. zuweilen auch 
ohne flattgefundene Verbindung ober Verande⸗ 
zung ber Beftandtheile in ihren Eigenfhaften 
mobificirt werben (dgl..d. A. Ifomerismus). 
— Die Zahl ber bisjegt (1846) ent deckten Grund» 
ftoffe ift auf 55 geftiegen; bie größere Zahl find 
die Metalle, namlich 43; fie find unter dem Art. 
lektrochemie -&. 387 namentlid aufge⸗ 
hrt. Diefe 4 E. bilden nun, mannichfaltig uns 
ter einander verbunden, bie verfhiedenen Kör= 
per unferer Erdrinde, fo weit diefelbe bekannt; 
wie fie fi) aber unter einander verbinden, wird 
fowohl in den Art. Chemie, Stödiometrie 
und Chemifhe Berwandtihaft, als aud 
in dem, jedem einzelnen Grundfloff zugehörigen 
Artikel angegeben. — 2) (Mathem.), a) unend⸗ 
üch Beine Größen oder die fogenannten Diffe⸗ 
rentialien. Man ftellt ſich nämlid Linien, $la= 
Gen und Körper als aus unendlich vielen u. uns 
endlich Bleinen, ſtetig an einandergefügten Linien 
beftebend vor und nennt bie Iegtern bie €. ber 
erftern; — b) Sammlung der mathematifben 
Srundiehren mit den wichtigften Folgefägen in⸗ 
nerhalb eines vorgezeichneten Umfanges, wie_ 3. 
®. Euklids €. — 3) (Aftton.), diejenigen Ei- 
genfchaften der Bahnen ber Planeten und Ko— 
meten, woburd fie fich unter einander wefentlich 
amterfeiben, fo daß man & D. die Kometen bei 
ihrer Wiederkehr daran erfennen kann, was auf 
andere Weife nicht möglich wäre, Man nimmt 
6 E. an:? P! die Neigung der Ebene ber Bahn 
egen bie Elliptik; b) die Länge des (auffteigen- 
en) Ruotens od. den inter ber Durchſchnitts⸗ 
Iinie ber Bahn u. der Ekliptik mit der Linie der 
Nachtgleichen; c) die Länge bes Periheliums od. 
ben Winkel der auf die Efliptif projicirten gro⸗ 
Ben Axe der Bahn mit der made Nachtslei⸗ 
chen; — Groͤße ber großen Are der Bahn; 
e) bie Pzcentrici 
mung der Brennpunkte von dem Mittelpunkte, 
in Xhellen der Hafen großen Are ausgebrügtt, 


| und f) die Epoche ober den Ort des Planeten in 


at ber Bahn oder bie Entferz | 


feiner Bahn für irgend eine gegebene Zeit. Was 
die Umlaufszeit betrifft, fo beftimmt fi diefe 
aus d, zufolge des fogenannten dritten Geſetzes 
Keplers, nach welchem die Quadrate ber Um= 
laufszeiten ſich wie bie dritten Potenzen oder 
Würfel der großen Axen verhalten. us den 
bloßen Beobadptungen eines Planeten od. Ko= 
meten von ber Erbe aus biefe 6 €. abpuleiten, 
ift natuͤrlich fehr ſchwierig. Die allgemeine Aufs 
Löfung dieſer aftronomifchen Aufgabe unter ber 
Borausfegung elliptifcher Bagnen haben Euler, 
Laplace, Yagrange u. U. wieberholt verfucht, 
aber erft Gauß erreichte ein befriedigendes Re⸗ 
ultat. — 4) €. einer Kunft oder Wiſſenſchaft, 
dv. a. Anfangsgründe berfelben, etwas mehr 
als Rudimente (f. d.); — 5) (Pädag.), f. Eles 
mentarunterrihtu. Sch ule; — 6) (Theo⸗ 
log.), f. Ybenbmablselemente; — 7) éGi⸗ 
girl), ſ. v. a. Hauptſachen, Grundbedingungen 
ef. zum Wohlbefinden; daher bie Rebensart: 
infeinem €. ſeyn, d. [4 fih ganz nah Wunſch 
bewegen und befchäftigen. 

Elemente der Bahn (Aftron.), f. Eles 
mente). 

Elementengang (Bergb.), erzlofer, aber 
do mit leerer Gang, beflen Gangart jedoch 
taub ift. 

Eiemeutenglas (Phyſ.), ſ. Elementar⸗ 

welt. 
Elemententbiere (Zool.), nah Ok en, bie 
niedrigſten Thiere, een welche er 
in die Zünfte: Erd=, Wafler-, Luft= und Lichts 
milde eintheilt. 

Elemer, ungar. Pfarrdorf, torontaler 
Sp; 2300 Einw. 

lemi (pharmac. Bot.), auch Resina Ele- 
mi, fälfhlih Gummi Elemi, Elemi, Elemis- 
arz, Selharz, Wildölbaumbarz, Dels 
aumbarz, Delbaumgummi, ein Harz, 
das in berfhichenen Sorten von verſchiedenen 
Bäumen gewonnen wird. Wir geben die wiche 
tigften Sorten an: 1) Resina Elemi occidentalis, 
E. oceidentale, E. commune, weftindifches 
ober gemeines @., franz. Elemi en caisses, 
Diefe Sorte wirb faft algemein von Amyris 
Plumieri Dec, hergeleitet. Es kommt nicht ſel⸗ 
ten im Handel vor und befteht in, aus kleinern 
Stüden zufammengebadenen Maffen von hell- 
gelber oder grünlihgelber Farbe. Der Getuch 
ift angenehm fendhelartig, befonders beim Er- 
wärmen, wozu ſchon bie Wärme der Hand bins 
reiht. Beihmad balfamifh, bitterlich ſcharf. 
iſch iſt es zuweilen fo weich, daß es an ben 
ingern Elebt, durchs Alter aber wird es fefter, 
pröbder, brüchig und läßt fich zerfchlagen, au 
verliert e8 etivas an Geruh, Durchs Kauen 
wird es weich. Specififhes Gewicht 1,083. — 
Baup entdedte eine in Alkohol ſchwer lösliche 
ubftanz, dieer Clemin (f. d.) nannte, In 
ber Wärme zerfließt das E. leicht, im Waffer ift 
ed unlöslich, im Eochenden Weingeifte aber voll- 
Bommen auflösbar. — 2) Resina E, orientalis, 
E. orientale, E. indicum s. ostindicum, Canca- 
mum s. Balsamum cancamum, oſtindiſches od. 
indiſches Elemiharz, franz. Elemi en ro- 
seanx. Gp hieß fonft ein Harz, von dem man 
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Elemibalfam — Elend (Geogr.). 





glaubt, daß man ed von Balsamodendron zeyla- 
nicum Kunth. (f. d.) ableiten müffe. Es ward 
aus Oftindien gebracht; allein das heutzutage 
unter diefem Namen vorkommende Harz wird 
aus Brafilien geholt und ſtammt von lcica lci- 
cariba Dec., weshalb es richtiger als Resina K. 
brasiliensis zu bezeichnen wäre. Zuweilen wirb 
es auch Icicariba oder Jcicaharz genannt. In 
feinen Eigenfchaften ſtimmt es mit bem weftin= 
bifhen €. überein. Martins befhreibt (im 
Grundr. d. Pharmakogn. S. 356) das ädhte oſt⸗ 
indifhe E. folgender Weile: „Das Harz 
kommt in 1 — 2 Pfund fhweren, länglichen 
Stüden vor, bie in Blätter eines Chamaerops, 
und nicht, wie man allgemein anführt, in Schilfs 
blätter eingebunden find. Diefes €. ift ganz 
troden, läßt fich leicht ſchlagen, riecht nach Fen⸗ 
chel und Dill und befigt eine dunklere bräunlich- 
grüne Farbe. Man bemerkt helle, wein: und 
eitrongelbe Stüde, bie Sea ee dunklere Maſſe 
verbunden find. Auf dem 
Schwach wachsglänzend. Sonft ar es in feis 
nen Eigen! alten don bem weftindifchen wenig 
ab. Es finbet fi jegt ſehr felten im Pandel.⸗ 
Wahrſcheinlich ift dies aber auch nichts Anderes, 
als ausgefuchte ſchoͤne Stüde des gewöhnlichen, 
aus Brafilien Bommenden E. — Bon Kalkutta 
kam vor einigen Fahren unter bem Namen Re- 
sina E. bengalensis, Guggul, Gungponla ober 
bengalifhes €. ein weißliches, viel ſtaͤrker u. 
angenehmer riehendes Harz in_ausgehöhlten, 
Fuflangen und 2 — 3 Zoll dicken Bambusröhren 
nad England. Nah Wallich ſtammt biefes 
von Amyris Agallocha Moxb. — 3) Resina B. 
africana, E. aethiopicum, E. verum, ätbiopis 
{des od. afritanifhes E., ift gar nicht mehr 
im Handel und beftand aus Bleinen Körnern, bie 
bem Scammoniam ähnlich und ſcharf ſchmeckten. 
Bon feiner Abftammung weiß man nur, baß es 
aus der Rinde eines dem Delbaum dönlichen 
Baumes fließen fol. Man hält dafür die Elae- 
agnus angustifolia var. d. spinosa M. Bieb. — 
lcica guianensis Aubl, u. Icica heptaphylia Aubl. 
(Amyris ambrosiaca Wildw.), Bäume Buiana’s, 
liefern ein dem weftindifhen E. ganz ähnliches 
Harz, das als Eonmierharz oder amerifa= 
alfder Weihrauc befannt ift. Unter dem 
Namen Gouracay ertheilt genses Nachricht 
von einem aͤhnlichen Harze Guiana's. — er 
ben bereits genannten Gewaͤchſen werben nod 
viele andere genannt, die E. ober ähnliche Harze 
liefern follen. Desgleihen fand Prefta am 
©tamme des Delbaumd, Olea europaea L. — 
Laserpitinm gallicum L. ‚ Seseli gummiferum 
Sm., Heracleum pyrenaicum Cuss. und andere 
Doldengewächfe Fhwigen aͤhnliche gewürzhaft 
ziechende Harze aus. — Gardenin gummifera L. 
Ai. Gard. arborea Roszb. und Gard. lucida Rozb, 
gene resinifera Rotk), fämmtlid in Oftindien, 
efern ganz ähnliche Harze. — Die medicini« 
Ki: ictung bes €. ift rei ent erregen, bie 
fonderung In den Schleimhäuten u. Seſchwü⸗ 
zen befördernd; deshalb wendet man es auch bes 
fonders äußerlich bei alten (hlaffen Gefhiwären 
an % de iterabfonderung zu verbeflern oder 
zu ern. 4 
Elemibalſam (Pharm), |. v. a. Elemiſalbe. 


ruche iſt es uneben, 


Elemibaum (Bot.), ſ. v. a. braſilianiſche 
$eica, leica lcicariba Dec. 
Elemiharz (pharm. Bot.),f. Elemi. 
Elemin (Ehem.); biefe Gubitan, wird erhal⸗ 
ten, wenn man bas Elemi zuerft mit kaltem 
Weingeift behandelt und hierauf ben Rüdftand 
in kodenbem Weingeift aufnimmt, aus wı 
es beim Erkalten zuweilen in glänzenden rhones 
bifhen, mit zwei lähen zuge pigten Prismen 
kryß alfifirt, gewöhnlid aber fih nur als eine 
undeutlich Erpftallinifhe Mafle abfcheidet; es 
at eine rein weiße Farbe, gibt bei der trocknen 
eftillation erft einen hellbraunlichen, dann eis 
nen dunkleren, fauer reagirenben Balfam u. loͤſt 
fich in heißem Alkohol; biefe Köfmg wirb nicht 
durch die Auflöfungen des ägenden Kalis, eſſig⸗ 
fauren Bleiorydes und falpeterfauren 
orpdes in Weingeift, wohl aber Durch wäfjerige 
Kalilöfung gefällt und Pi mit Ammoniakflüfs 
figteit eine weiße fteife Ballerte. Das E. ift der 
Formel C.H,,O, nad einer andern Analyfe 
aber C, 6 entſprechend zufammengefegt. 
Elemiöl (Pharmac.), das von Bonaftre aus 
ben Elemiharzen gejchiebene ätherifche Del. Es 
ift farblos, von angenehmen, bem Harze ähnlis 
dem Serud und fharfem Geſchmack. uns 
lich in Waffer, löslich in abfolutem ohol 
und Aether, beſteht nur aus Kohlenſtoff u. Wafs 
ferftoff in einem Verhaͤltniß, welches mit ber 
ormel C, H, übereinftimmt, und ift demnach 
mit bem srpentindl analog zu| mmengefeät. & 
f Siem! a ——— auch Arcäusbals 
am,f. Arce 4). 
Elemifpilie Bot), nad Orten, Pflanzen 
. 0.8. iyris. 
@len (Sool.), 
Elena, St. (Geogr.), 1) oͤſterreich.⸗ital. 
fen & — ſũdamerikan. Dorf, 
ten, Republik Ecuador, Depart. Suaha⸗ 
quil, Öftlih von dem Vorgebirge St. E., 
an ber Guayaquil⸗Bucht; nördlid v. ber Spige 
St. €, liegt Enfo de &t.@.; guter Hafen 
in gefunber Lage; — 3) Hafen an ber Oſtkuſte 
Er Patagonien, nörbli von ber Camerones⸗ 


nit, e: 
lenae (griech. Antig.), Korb, worin 
am Feſte ber 2, Ben Elenor 
boria) bie Heiligthümer und Opfergeräthe 
"gro on ng Bel, Brauronia. 

leuchtik (v. Griech. Theol. ) kirchliche Pos 
lemik, beabfichtigt eine beflere Belehrung des 
I tedh.), 1) Eit.), MR 

enchus (griech. I, Regifter; — 
2) (PHilof.), Bemeisgranb; — 3) Beweis; — 4) 
a 


. v. a. Elenntbier. 


berlegung, Ueberführung durch einen Beweis. 
©lend, 1) dauerndes, äufendes Ungläd 
Art; — 2) das menfhlidhe Leben, nur von 
feiner Söattenfeite, in feinen Mühfeligkeiten 
aufaetaßt; — 5) ſ. v. a. Eril, Berweifung ind 


Elend (Bot.), f. v. 0. gemeine Mannstren, 
“Elend (Beier) 1) (€ 
ad (Beogr.), 1 lend), hannoͤv. Eis 
ferbätte, A A ae ei. 
ingerobde; frü Ballfahrtsort mit wunbers 
gem Marienbilde, 1626 v. einem abergläus 
pen Defterreicher nach Deiligenftabt gebracht 
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PER a al * — A ae |a Elenugemſe (Säugeth.), |. v. a. Elennans 


ich nie ugeweih ee, . Budertorall, 
Ipismwalb 160 de Dnien 5 — |. Mil 
—— —5 — an), ſab. = — re 



















born (pharm. —* » Corn Alcis, bie 
Seweihe bes Elenntbiers, werben jegt nur noch 
fen, | Bier und da wie. das Birfhhorn in den Officinen 
ewendet, find aber fogar in der Pharmaco- 
paer fennica . 6 vorgefchriehen. 
———— Pharm.) ſ v. a. ———— 
Sim mjagd, |. Elennthier, 8.403. 
tenntlanen (pharm. 30ol.), aungulse Al- 
ein, bie Hufen des iers. Man verfers 
tigte aus benfelben fonft Ringe und Amulete, bie 
man, wie das aus benfelben bereitete Pulver, 
abergläubifher Weife gegen bie Epilepfie aus 
pried und anwendete · Man gab nämlich vor, 
daß das Elenn mit ber fallenden Eucht behaftet 
‚ ons wahzfcheinlicher dadurch wurbe, daß es 
äufig, zumal beim Weiden, auf den Boden nies 
bexfniet. Gegen biefe vorgeblide Krankheit 
ſollte fig aun das Thier mit feinen heilßräftigen 
Ber Geh Gteiufguict über vie Mäfein oeiegt | Klauen hinter ben Dhren rranen non räfnigen 
Geudfohn (Biesr.), 1 Beutfher Shauf fptes | füme, worauf es genefen wieber davonlaufen 
de 


——— —— —— rer, 
—— ruppe von den ji — unkorau L anzenth.), 1. d. Dam⸗ 
ben Rheingegenben, a bie @unft des wat [Pos Pocillopora damicoxnis, 

ürften von Köln, ber ihm in Schrobad ein Sänen. Nuch EIch, Elen n⸗ 
Ei arzem Marmor fegen hieß. gie ch, all € endthier, Cervus alces 
=» Varssinent Brigitte, Gattin Bes Mark — Pd ea: une A 

w 

ee eu eined eg et zu eb, n —— 


Eat ne nicht land, 
g Idraft rt. ie 234 fe no ajti ale Baldver 
Ele 


verwüfter überall tobt ges 
—— = — m noch rl in 
lrmen⸗ olens auens, Kurlands 
—— renden a en unb. ben übrigen nordifcen Ländern Europa, a's, 
ene v a. Elenä. Aftens, Amerika’s (hier unter bem Namen Due» 
_ Eine he beig! * De, Prov. Oſt⸗ 
ern, Bez. "Gent 600 € 


t hier), und zwar vom 45. bis 64. Grade. Es 
Ieugibanın Got.), Pig * a. Mimusops | 5 


— ——— beine ausgewachfenen (6 
pm be — die — —— 
negt (Gänget$.), f. Eiennthier. Enid 2/6, des Balfed 1. 11 des 
Gleuyanti) Iope, idee (Säugeth.), 


Feibes 6 44 inbiuf, 6 6” Tangen Weeks, bie 
re — L. aphus Oreas, cemas al- 
= — 


ee zu einem — Leben 


se 
— ii — Fr Dbeerjeinkr, ß Kt 
Staufen; 20 : 
Fra — (res), ſ. Kitts. 
GSieubs kragen —— —— Are 
rurg. —— —— e 


Höhe & 7”, jedoch Hinten etwa 2 weniger. Ein 
200 Sms * m —— nicht aufgebrochen, 
„nebft dem (fehr weni⸗ 

A Ein gleich alte® Xhier 
ner sr 7 7' bei einer Schwere von 

50 — 560 Pfund; der Spießer wiegt nur 400, 
bas Yährige Schmalthier 380 und das eben ge= 
fegte Kalb 25 Pfund. Diefe Angaben ftammen 
aus — Be, in Amerita fol das Wild um } 
Das €. hat einen langen, hin⸗ 

ten Ei vorn fol a Kopf, ahnlich 
fthter, di efentt ‚ feitwärts 
bangendes uhr von 13 — 13", He Lichter 
Iren — * bogig gefpaltenen Winkeln und 
—— 59 ran änentblen. Die überhängenpe, 
ſcheinende Oberlippe mit einem Ein⸗ 





f — —8 ber guten 


R. dort Eland. —— Thier 
wagt in nee .. ar — 5 
qhwanzes, er; 
Dem Wabern. 8 IR Dun 


ü „Geweih fe! a ti ls 
—— — 538 — * 
zu — erg geräucdert ge in Halı fonft plumpen 
en — in ber Kapflabt als Abrper figt und bie Wahnlicgkeit mit dem orbis 
nären Gaul noch vermehrt. Unter der Gurgel 


Tac Schreb ere Gäuger 
* finder Aweddundeatt, mal. Gicn | un Ba a ne einem hans 
r Fi ens |; enwerk beim 
she, i * de ala beim Ebehoii, Die Dberräden And io 
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er eingelenkt; beim Trollen ſchlagen fie an 
die Ballen oder Enden, welches Geräufh man 
Schellen nennt. Das Gommerkleid it: am 
Geäfe gelbbraun, Vorders und Hinterläufe bie 
über bie Kniee, fo wie bie innern Keulen u. ber 
Unterleib ſchmutzig weißgelb, der übrige Körper 
ſchwarzbraun; das Winterkleid erſcheint ſchmuz⸗ 
ig hellbraun. Die Färbegeiten fallen in ben 
pril und Maiu. Obtober. — Der Hirſch trägt 
ein plumpes Gehörn, defien Stangen Beine BRo= 
fen, Aug⸗ und Edenden, fondern handförmige, 
gezadte, nad) dem Alter mit mehr oder weniger 
Fortfägen befegte Schaufeln zeigen. Die Stau⸗ 
gen weit ausgelegt, ziehen fi vom Kopfe 
anfänglich niedrigund dann im Bogen aufwärts. 
ür die Größe des Hirſches erfheinen fie kolofs 
jal, wiegen — beim — »—4#0 
fund, fo daß fchon dieſe Schwere den Befiger 
wingen mag, den Kopf niebrig zu tragen. Das 
ds rn wird alljährlich gewechfelt und reprodu⸗ 
cirt fi) auf folgende Welle: das erfte Lebens⸗ 
jahr zeigt bereits an ben Stellen bed zufünftis 
gen Gehorns Budel, bie im September nie höhe 
von 130ll erreichen; das naãchſte Frühjahr fchiebt 
orbdentlihe ſchwarzzraue Kolben, bie fi zu 7⸗ 
bis ou en Erichm ausbilden, im September 
veredt find und gefent werben. Im Mai des 
dritten Jahres fällt das Spießgehörn ab und ers 
Tegt fich burch ein gabelartiges, baher ber junge 
irfh ale Gabler angeſprochen wird. Ans 
ınge April bes 4. Jahres wird das Gehoͤrn ab⸗ 
geworfen, und es erzeugt fich ſofort ein bereits 
die Schaufelform 1% endes, breites, aber noch 
temlih ftumpfeg rn des geringen Hir⸗ 
ches; das 5. Jahr bringt ein ausgebilbeteres 
ehoͤrn besgeringen Schauflers, nachdem 
das vorjährige fhon im März abgeworfen war. 
Im 6. Jahre geftaltet fi in die Stelle des be⸗ 
seits im Februar abgeworfenen Gehörmns ein 
vollendetes Schaufelgehörn des guten Sch au f⸗ 
lers. Sodann noch ein Fahr älter, tritt ber 
Sapitalfgaufter auf. ber Beit bed 
Abwerfens, das nunmehr im Januar, felbft De⸗ 
eember erfolgt, erfehen wir, daß, je ftärker ber 
gm, defto längere Zeit bie Reproduktion des 
ehörns erfordert. Bei jungen Sirfäen ift das 
gefegee Geweih hellbraun, bei ben aͤltern immer 
unkler. Der italfchaufler geichnet fich durch 
eine firuppige Mähne von 6 — 7°, welche von 
den Scähulterblättern bis zur Mitte bes Halfes 
ſich zieht.und bie er, gleich Dem Barte, im Zorne 
fträubt, aus. Beim Hirſche find bie Schalen 
an ben Läufen kuͤrzer und breiter, bie Ballen 
färker, die Oberrüden mehr auswärts fbes 
hend, als beim Thiere. Dem €. fehlt das Ges 
weih und der Schopf; ber Kehlbeutel zeigt ſich 
in einem hohen gering vortsetend. Die 
irfehfährten find mit denen bes €: ſches, 
eſonders das Schraͤnken u. Hinterlaffen, 
— — — er 
bas Himmelszeihen ziem ‚was au 
vom €. im Bergielh at beim Edelthiere 


ilt. 
r As befonbers charakteriſtifch trittbeim Elenn⸗ 
wilde Folgendes hervor: Trotz des ſchwerfãlli⸗ 
gen erbaues bat es im Laufen eine außer⸗ 
arbenthäne Ausdauer trollt. gewoͤhnlich, weil 


ſetne Konſtruktion dad anhaltende Springen 


nicht erlaubt. In andern Thieren unzugänglis 
dem Moorboden Hilft es fi) auf dem de, 
oder auf der Seite liegend, fortz im Schwim⸗ 


men iftes Meifter; ſchon der Gefundheit wegen 
liebt es Waſſerbeluſtigungen. in Gehör tft 
ausgezeichnet, es äugt gut, wittert und wins 
bet durftig, läßt aber in ber Kährte ftäztere 
Witterung zurüd, als das Ebelwild. Wenig 
fheu, ift es hebfertig und gefellig, hält ſich tw 
utterrudeln, von welchen fidy der alte Hirfe 

außer der Brunft, abfonbert._ Verwundet um 

in der Vrunft fällt der Hirfh Menſchen u. Hunde 
an, felbft dad Thier weiß fid mit ben Borber« 
läufen Fräftig zu vertheidigen. Selten vernimmt 
man von ihm Laute. Der Si orgelt im ber 
Brunft nicht, fondern läßt nur abgeftoßene pläre 
rende Töne, wie beim Dambirfh, hören. De 
die Säugethiere nad ben bekannten Regeln 7⸗ 
mal fo lange leben, ale wachen, fo tft bie Les 
bensdauer des Elenns von 16 — 18 Jahren ges 
ring zu nennen, wozu mehre Krankheiten, als 
Durchfall, Drilgbran, Löferbürre, und ber fruͤh⸗ 
zeitige Verluft ber Vorderzaͤhne 5 — pie 

Die im Auguft beginnende Brunft betrefs 
fend, findet das beim Edelwild a N faſt 
durchgehende ſtatt (f. Wh. VI, &. 202 ff.); üts 
deß joll ber Begattungstrich ber jüngern durch 
8 agung der Befriedigung äußerft heftig, ja 
[0 ſtark hervortreten, 37 fie Häufig am Samen» 

oller leiden und, gleich den brunftenden 
Eielnehier yet 40 Mnden Bocbefäteg 
enntbier geht en hochbe en. 
Der erſte Satz zot ein, ber folgende gewöhnlich 
zwei Kälber; brei find felten u. mei ſchwach⸗ 
ih. Sie machen ſchnell und werben von bes 
Mutter bis zum Erlöfhen ber Milch (nach ber 
Brunft) gefaugt. Das Schmalthier brunfet öfs 
ters fhon im 2. Jahre, pflegt aber erft im 3. 
bochbeidlagen zu werden. 

Der Stand des Elennwildes ift in einfamen, 
wilden Waldgegenden. Mittlere gaubhälger 
mit Sumpf fagen pm im Sommer zu, im 
ter zieht es Nabelbidungen vor; es wech ſelt 
leicht beim Mangel an Ruhe und Aefung, welche 
legtere mit ber des Ebelwilbes übereinftinnmt. 

eil es aber im Winter und Frühjahr die Ras 
del⸗ und weichen Laubftämme fir um bie 
innere Safthaut der Minden zu genle jen, fo 
wird es den Walbungen — ãblich. Ber 
Rug en diefer Sildart tft mannichfaltig. Das 
Wildpret gleicht dem bes Edelwildes, wird wes 
nigftens bem Rindfleifche vorgezogen. Gehör, 
Geäfe,Leder umd Knochenmark zaͤhlt man zur 
den Deltkateffen. Das Talg wirb_wie vom 
Edelwilde benugt, eben fo das noch y es 
hoͤrn und die Thon weißen Knochen. " Die weiß 
gegerbte Haut gehört zu ben trefflichften. Wette 
deden und Unterlagen wegen ihrer zarten Weich⸗ 
beit. In den Wildnifien, wo bas Elennwild fei⸗ 
nen Stand hat, findet «6 viele u. arge Feinde 
amt Bären, Wolf und Luchs. Der Ende lauert 
ihm von Bäumen herab auf ımb fpringt plöglich 
—* auf den Hals. Der Hund mug y wicht 

an re do Haben die Jäger in Bits 
grım und Schweden eine ftarfe Art Hımbe, die: 

Vennfinder,, wehhe Da6ABlb in hen Mile 
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en und ben Schügen zutreiben. Die 
eht entweber mit der Flinte, oder mit 
ober in bebdeckten Gruben, zu welchen 

Sa ffen durch die Wälder macht. Bei ho⸗ 
Schnee ſucht man es zu Pferde u. zu Schlits 
zub us ftren, revierfundige Jäger verftehen 
m Wechſeln auf dem Anftande u. vor⸗ 
ee der perfönlihen Sicherheit wegen, 
Kanzeln zu ſchießen. Gelten fällt es fos 
‚wenn es gefchofien ift, und ehe es fkirbt, 

lägt es gewaltig mit ben Borberfüßen um fich, 
Daber ſich ihm der Jäger nur von hinten nähern 
darf. OSbſchon man fie in ben Wäldern leicht 
‚ann, fo ift doch bie$agd, weil fie durch 
Brüdye geht, fehr bei BET Die 


dern 


Jagdzeit ik auf den Hirfch im Juli 


‚auf das Thier n. häufig vorkom⸗ 


uffinden 

Er 
metfte 

mende er im Oktober bis December; auf 

abler und Shmalthiere vom 


Spieper, 
Yumi bis November. — Daß das E. ſtehend 
wie ſchon Eäfar u. nach ihm eine Menge 
riftfteller erzählen, ift eine Kabel. — Schres 
bers Gäugethiere, Taf. 246; A—D. Man fin= 
detin ch, England, Irland und Deutſch⸗ 
laud auch foffileRielenelenns, beren mäd= 
tige Seweihe weit grö 
ud bis * Fuß Lange und 13 Fuß Breite an 
den En betragen. Nach bdiefen Geweihen 
muß te Xhier wahrhaft Poloffal 
fen ſeyn 
® nmwiloftand (Wildb.). Wo ine forgs 
Fame Waldkultur befteht, wird das Elennwild 
t. Bon einer Hegung ift nirgende bie 
Bebe, von einer Schonung nur tn der Zeit, 
wo das Wülbpret nichts taugt. indet man audı, 
B. in Kurland, einige abgeſchloſſene Reviere 
Ear diefe Wildart, worin man fie der Rarität 
wegen erhält, fo iſt doch von einem orbnungss 
mi —— H —— Einige 
Fürften des vorigen Jahrhunderts bemůhten ſich, 
das Eienn in Mittels und Norbdeutfchland wies 
deimiſch zu mäden, wenigftens einige 
lare in Wildzwingern zu erhalten; 
dier find fie einge angen, fo wie denn 
eine Bähmung, wie % in Amerika vers 
bei ung nirgends geglüdtift. Zu Anfang 
vorigen Jahrhunderts heute ber Herzog von 
fau die legten jagdbaren Elennhirihe im 
Part zu Oranienburg parforce. 

Elenophoria (griech. Antig.), 1. Elenä; 
vgl. Brauronta. 

Elenophorns (Entom.), nah Megerle, 
G©attung ber Coleoptera heieromera melanoso- 
mata Leir., der Horde ber Moderfreffer und der 
Duuft der Nulmkaͤfer nah Ok en, unter Pimelia 
Habr. Eharakter: Kopf vorn etwas breiter, 
als alsſchild, hinten mehr len an 

ont; 


EEE 


ber ein wenig halsartig eins 
in feiner ganzen Länge viel ſchmaͤler, 
als ber ib, Plein, rund erhaben, an ben 


Seiten sicht amgebogen. — Unter mehren Arten 
: BE. collaris Meg., Akis collaris Fabr, 


ber⸗ 
Fühler ziemlich lang; Augen ſchmal, ausge⸗ 


randet. 
Elevcharis (Bot.), RB , Keichs 
sir6, Unterabeheilang des Pflanyengefälccht? 


‚R. Br. (Scirpus palustris L.). 


‚dender & 
Ber, als die jetigen, find | 


'Seirpus, Binfe, Iriandria Monogynia, im natürs 


lichen Syſtem zu ben Cyperoideis gehörig. Von 
ben deutihen Gattungen gehören hierher: 1) E. 
orata R. Br. (Scirpus ovatus L.); 2) E. uniglu- 
mis Lk. (Scirpus uniglumis Lk.); 3) E. palustris 
ußerdem noch 
mehre Öattungen in Neuholland (f.Scirpus). 
Einige Botaniker ſchreiben auch Heleocharis. 
Eleodoriſch (griech. Antig.), f. v. a. elão⸗ 
borifeh ; dgl. ET Dali 

Eleogenus (Bot.), nah Need, Untergatz 
tung von Eleodaris. 

Eleo giton Bot) nad Link, Heleogiton 
Rohb., Pfl.⸗Gatt. Die ziemlich zahlreichen Ar— 
ten ftehen unter Eleocharis, Isolepis u. Scirpus. 


Eleonore (v. Griech.), weiblicher Name, bes 
deutet die Mitleidige. Merkwürdig find : 
IL Fürſtinnen: A) Deutfhe Kaiſerin— 
nen: 1) Tochter bes Königs Eduard 1. v. Perz 
sage und Eleonorene von Aragonien, 1437 
geboren, warb 1461 an ben Kaifer $riebrich III. 
vermählt u. von ihm bie er Marimillans I. 

aͤhlt ihm die Mutter Maximillans I. 
Sie war geiftvoll, von hoher Anmuth und blen⸗ 
35 eit; ein junger Mann ihres portus 
giefifgen Gefolges, Don 
urch ihren Anblid von einer fo heftigen Liebe 
ergriffen, daß er in Italien in ein — 


uan de Sylva, ward 


fter ging und der Welt für immer entfagte; * 
1471 zu Wieneriſch⸗Neuſtadt. — 2) E Gon⸗ 
zaga, Tochter Herzog Karls I. von Mantua, 
an Kaifer Zerbinand Il., nad dem Tode von 
deſſen erfter Gemahlin, vermählt; ftiftete den 
Orden der Kreuzbamen, -Ffinderlos.— 3) Toch⸗ 
ter bes Herzoge Karl 1. von Mantua, 1629 ge= 
boren, ward 1651 als dritte ®emahlin an Kaifer 

'erbinand III. vermählt; Stifterin bes Stern⸗ 

reuzorbens ; + 1686. — 4) E. Magdalena 
Therefin, ältefte Tochter des Kurfürften Phi⸗ 
lipp Wilhelm von ber Pfalz, 1655 zu Duſſeldorf 
geboren; fie fh in früher Jugend bie Bergrüs 

ungen ihres ters und des Hofes und nahm 
hart beflen gern an den Bußübungen der Kurs 
meliterinnen zu Düffeldorf Theil. Fünf vor⸗ 
theilhafte Heirathsanträge, unter andern König 
Jakobs II. von England, ſchlug fie entfchieden 
aus und wollte ins Klofter gehen, nahm aber, 
obwohl heftig wiberftrebend, 1675 die Hand Kais 
fer Leopolds I. an, ward ihm eine treue und lies 

evolle Gemahlin und gebar ihm 3 Söpne und 
7 Töchter. Nach dem Tode ihres Gemahls, 1705, 
und ihres Sohnes, Joſephs )., 1711, übernahm 
fie für ihren zweiten Sohn, Karl Vi., die Regie- 
rung der Erblande, bämpfte die Unruhen in Un= 
garn und *, beim Beten vom Schlage getroffen, 
ben 19. Januar 1720. Bgl. Leben und Tugen⸗ 
den E. M. Th.'s, röm. Kaiferin, Wien 1721; 
Silbert, €., rom. Kaiferin, daſ. 1837. — 
B) Königin von Aragonien und Kafti- 
lien: 5) Tochter Alfons 11. 1204 geboren, 
warb 1223 dem 14jährigen Jakob von Nrago= 
nien verlobt, vermählte ſich 1225 mit ihm, ließ 
fi) aber unter dem Vorwande zu naher Bere 
wandtſchaft von ihm ſcheiden. ennoh ward 
ihr erg für legitim erfannt, *F aber bald; fie 
wurde barauf zum Throne berufen, aber eben⸗ 


26% 





falls ſchon 1233. — C) Königin von Düne- 
smart: 6) E. von Portugal, Gemaplin 
bemars lll., + aus Gram über deſſen Tod. — 
2 Königinnen von England: 7) E. von 
vienne, auch E. von Aquitanien, ältefte 
Tochter des legten Herzogs von Guienne, Wil⸗ 
helme IX., 1124 geboren, erbte das Herzogthum 
ihres Vaters und vermählte fih in ihrem 14. 
Jahre mit dem 18jährigen König Ludwig VII. 
von Frankreich, den fie auf dem zweiten Kreuz⸗ 
ge: nad dem gelobten Lande begleitete. In 
ntiochten Fnäptte bie fittenlofe junge Frau ein 
vertrauliches Verhältniß mit ihrem Ohelm, dem 
Grafen Raimund von Saints@illes, an u. weis 
gerte fi, iprem Gemahl nach Jerufalem zu fol⸗ 
en, fo baß diefer fie greifen ließ und zum Aufe 
uch zwang. Nach Frankreich zurückgekehrt, 
gebachte ber König, feine, Ehe fofort_zu loſen 
was er auch nach dem Tode feines Minifters 
Suger, 1152, unter dem Vorivande zu naher 
Verwandtſchaft bewerkſtelligte. Sie heirathete 
num den jungen Herzog von der Normandie und 
Grafen von Anjou und Maine, ber bald darauf 
als Heinrih 1. den englifhen Thron beftieg. 
Eiferfüchtig auf ihren Gemahl, tödtete fie ans 
geblich deſſen Geliebte, Rofamunde Clifford, 
durch Gift, reizte ihre Söhne zur Empörung ges 
gen den Water, ward aber auf ihrer Flucht nad 
Frankreich gefangen u, brachte 16 Jahre im Ger 
füngniß zu, bis nach Heinrichs Tode deſſen Sopn 
und Nachfolger, Richard Löwenherz, fie wieder 
in Freiheit feste, Mährend des Kreuzzuges 
diefes Königs war fie Regentin von England; 
doch mußte fie ihren ungeliebten Sohn, Johann 
ohne Land, noch den englifchen Thron befteigen 
eben; + 1204 im Klofter Sontevrauld, von der 
Mitwelt verflucht und von der Nachwelt mit 
Schmach bedeckt. Bol. If. de Larrey, Hi- 
stoire de E, de Guienne, Paris 1692. — 8) St. 
€., Tochter des Grafen Berengar V. vyn Pro« 
vence, vermählte ſich 1236 mit König Beinrich 
1U. von England, ging nach befien Tode, 1273, 
ins Klofter u. + in der Abtei Ambresburn 1292. 
— E) Königinnenvon Örantreid: 9 E. 
von Suienne, ſ. € 7). — 10) €, von 
Defterreic, ältelte Tochter Philipps L, Erz 
herzogs von Defterreic, 1498 zuföwen geboren, 
vermäblte ſich in ihrem 21. Jahre mit dem Kös 
zig von Portugal, Emanuell,, der ihr jedoch 
f&on 1521 durch den Kob entriffen wurde. Cie 
verlabte ſich baranf weit Karl von Bourbon um 
ben Preis, daß er zum Kaifer überginge, ward 
1530 aber aus politiihen Gründen mit — 
von Frankreich vermaͤhlt. Dieſe Ehe b 
derlos und war nicht glůcklich. ach Sean 
Xede, 1547, ging €. zu ihrem Bruber, bem Kai 
fer, in bie Hicbertanke, begleitete biefen 1556 
Kiofter nad apgnien und + 1559 zu 
Xalavera, — F) Königinnen von Ras 
varra: 11) E. von Kaftilien, Tochter Hein⸗ 
riche 11, von Kaftilien, warb 1375 mit Karl. IN. 
von Navarra vermählt, verließ aber ben Unger 
liebten und ging nad; Kafkilien zusüd, wo 


trog der bringenbften Mu {sres & 

meiis us ae le Da ke Her m 
ihren Neffen, Seinrih III, en extegie,. 
nahm fie diefer in ihrem Gchloffe Ron gefangen 


Eleonore (Fürftinnen). 





und fandte fie ihrem Gemapl gurüd, ber ſie mit 
—— empfing u. mod 8 Kinder mit ihr 
zeugte. E. F ben 5. März 1416 zu Pampeluna. 
— 12) €. von Seir, Tochter ——— 
von Aragonien, brachte 1479 Navarra , das ber=. 
felbe durch die Band ihres Mutter Blanka, ei 
gen en ter Karls al erjaiten Hatte, Ähnem, 
mahl, on von Foix, zu und hinterließ es 
nad) ihrem ER igrem She FB —* — 
6 Kõo nigin von Polen: 13) Tochter Kae 
fer Ferdinande IIl., 1653 geboren, wurde 1670. 
dem König Michael von Polen permäplt, ber- 
durch dieſe Heirath bie Hülfe Deſterreicht zu er⸗ 
halten hoffte; doch machte die frauzoͤſi ſche Bar⸗ 
tei, die fon ber Heirath wid Ich batte, die 
Ehe unglüdlic, bem Xode ihres Ges 
mabls, 1673, heirathete fie 1678 den Herzog Karl 
von Lothringen, wurbe 1 abermals —* 
und + 1697. — H) Königinnen von Por« 
tugal: 14) E. Kellez de Menefes, ichöme 
Tochter des Martin Alfons Zellez de Meneſes, 
1350 geboren, warb, 16 Zahre.alt, au eigen vor« 
nehmen Portugiefen, Ipgann Loreng v. Tunha, 
verheirathet und au ben Def yon Hffabon ges 
bracht. Bier lernte fie König Ferbdinaud J. von 
Portugal Bennen u. fühlte fich dürch ihre Schon ⸗ 
yet und feine Kofetterie ſogleich bergeflalt. ge⸗ 
eſſelt, baß ex die bereits eingeleitete Verbla⸗ 
bung mit ber Iufantin E. von Kaftilien. auf die 
Gefahr eines Krieges hin'abbrach 8.6 gu uns 
ter dem Vorwande zu n Serwandiſchaft 


trennen Heß und fi& TR mit ihr N Ite. 


Der ältere Brubes bes Königs, Dionyfius, 


‚wollte fie nicht als Königin anerfaunen u.mußse 


deshalb Yan wa bas Land verlaffen, Dem 


zweiten, Sohann, wußte fie je zuumgamen, baß 
er feine ahlin, ihre eigne Sdmafter Maria, 


ermorden ließ, weil €. ihn, mit il 
Beatriz zu die —— Be Fr 
lan mißlang durch die Flucht des enttänfchten 
ösdere, E. Iebte ef ehe du, Band 


beſonders mit Dan Juan Fernand 
fie zum Grafen von Dusa jeben Die, Intel 
mig, endlih euf⸗ 


lichem Verhaͤltniſſe. Der 7 
merkfam geworden, erſtach — ihren 


verzieh ihr aber deunoch. bri 
— lung ihrer Tochter Beat: chen 
ande. 


nig Johann von Kaftiien zu 
darauf + Ferdinand L, und & trat, Ei 
XTeftaments, die Regentihaft an. 
machtigte ſich der 

ber Kerd 


und er Br: 

ber Undcte, ber Begierung und vdurde 

hann —5— Pepe en 

Ken ben fe enblihr m 

lien, ben ſie iper 

Be ein ee u. 

ilien einfperren lie 0 Bir rantefücht 

—— * erdinands IX, yon 2 

ni R uquerque, veamil a 
nig Eduard von al, dee Ki 3 

a ge 
. N} 

ünben, um fid) wieder in ihre Ben Fi hi R 

eß mußte fie Dam Infanten 


en, ging an ben Hof vı ae * 
nach Bote, wo fie ven 18, el —— 4 


he. 






Eleonorenhain — Elephant. 405 


iftung $. — 16) €. von| rähmter Frauen unter dem Titel: Preis ber Hel⸗ 

5 rt Tal — ( erg⸗ oginvon| biunen, Daneben beſchäftigte fie A) mit Han 

gaitanten: 1T)|.@.7) ® lichen Möchten, fo wird eine Stiderei von ihr, 

in von glonen 2:18) ©. von Zoledo,| die ven König Friebri drich ILL. in Lebensgröße vor⸗ 

— es icek von Neapel, Peter von ſtellt, noch Heute in der kopenha Iagener unſtkam⸗ 

lebo, feit 1543 mit dem Broßherzog Cosmo 1. . —* t. Nach Friedrichs HI, Tode wurde ihr 
son Mebicis verm re war eine tapfere 


zwar etwas let doch erhielt 

Gran, bie ben An rer ber Gegner ihres Bes fe — dem Ableben ihrer erbitterten eine 
Philippe ul, —— — fangen m nahm. | din, der verwittweten Königin Sophie, ihre 

Da diefer, um fHmad voller Hinrich ed 

e 


—— —— beit Fre nen von ehr a mit — 
—5 efangniſſe entleibte, fo bewos fie | ner jährlihen Penfion von halern 
* jemahlzu Ei Berfpregen, feinen Krieges | f& enkt und mit dem Schloffe — — 
—* —5— ai 3u laffe Er Dann u she am 16. März 1698 ihr Leben beſchloß. 
eufelben tn ber neuen Fehde gegen (3 
% für arl V, Gie begünftigte aud Künfte wachen mocenhain —— * 
en 2 —— 7 — os —— Allodialı ig Yet erg; über 100 
rm ästte fg 158 mit Batnal ° on Bf een zeußegera’fches Suftfäloß, 
erjog don Geldern, ward aber von biefem wes 
ga; "6aplicpteitverfioßen. Leicht befleibet, ihre —— — — une 
Söhne führend, Fam fie darauf in des vöher Fr? Steben. % ' 


Hier Rath und entblößte hier ihren Ober⸗ Elesuoren:$e aus, bannöp, 
baut, Pe eisen und Amt ee 


bis an Be üften fee, ob fle wohl fo 
— ſeh. Obwohl —* ürnt, nehm 5 IE t 
\ Bieos (grieh. Myth,), ſ. Misericordia, 
ans © (Sängeth. Ir fe v. a. Riedbock, 


doch wieber an. Sie rt 1355. — 
Antilope Eleo: 


vg! mon Sushrihaen: 2) f. v. a. vr 
) Herzos in von Efte: 21) Taster Als 
ns 1. von Ferrara, 1571 ee ebte am 
ofe ii ʒ eliebten Bruders Alfons Il, fee ers| @leotris — Sue; Fiſchge⸗ 
— Leldenſchaft Taflo’s, der ſich ſchlecht aus Orens zwei er Ordnung: Stum⸗ 
melfloſſer und 6. Zunft: Grundeln, nah Eus 
vier zur 1. Ordnung: Acanthopterygii und ber 
12. Famtlie gerfelben: Gobialdei gehörig, — 


en Ausbruch ſeiner Liebe 
= er 2 fe in Gegenwart des Hofes umarmt 
etrennten Bauchfloſſen, weit aus eina: es 
on Augen, 6ftrahliger Kiemenhaut, * 


—— Se Alfons 11. lie ihm 
al 
—52 niebergedrüdtem 
runde 


nfinnigen in das Klofter St, 
den gr im ra 


nte bes Tiden Waſſers ae Länder lebend. 
gen: 1) E. dormitatrix, ber gemeine 

&läfer, Baum annelang Unterliefer et⸗ 
was länger, als ber: berkiefer, Samanz länger, 
als ber se, die Floffen ſchwarzgefleckt. In 
endem Waſſer auf der —X —28 ne un! in 
rafllten; wirb bort ben beften Zei: Kia 
% halten, und die @ingeborenen geben flı 












n Andere nes nen: WM) €. de 
Bujmen, bie fc ochter bes Don pebro 

ne; be Guzman, Bittwe von Don Iuan de 
elasco, Mätreffe des Königs Alfons IX. von 
Be ber ihr einen unbegrenzten Einflußges 


3 — die ſchoͤne und eefteihe | 
nigs Gunſt ungefhtwäct zu erhal | 


ten; ba —* ſie endlich fein Tod, 1350, der Rache Mühe, um Ihn aus den Ufern und dem Pi Perg 
der Königin preis, ſonſt ergriffen ®.8 Söhne |, Boden auszugraben, wo er verborgen llegt. — 
de En ihre Mutter; fie wurbe '2) E. auratus, Gobiusauratus, ber gel ——— 


fer, im mittelländifchen Meere, ziemlich gerne 
"um tiefe Felſen. Bei Rizza fügt m man en im 

ebruar, Jullus und Sep: Amber. 

fang — htwargerepie A — 
EN — Bruftfloffen. 

ein Fleiſch wir! 

phant. ah .), Elephas L., Ele- 

—* Barrus, franz. diéphant. engl. elephont, 
ital. elefante, griech. Ar Säugethiers Ges 
ſchlecht, nad Euvier zur 7. Orbuung: Pady- 
dermata, in welcher Elephas bie 1. Abtheilung: 
‚ Proboscidea, Rüßler, ausmacht, nad DE Di Ind 
'4. Ordnung: rue und zur 11. 
Schweine gehörig, umfaßt bie größten, BE 
und didften Landthiere mit 5 Sehen und eben fo 
‚viel Hufen, mit einem fehr Iangen Hüffel, ber 
‘fi umwenden und Rahrung ins Maul fteden 
‚Bann, 2 — 3 blatteri —5 — in: iA eiften Badens 
!zähnen, Pr md erklefer. Das Baupt⸗ 


nilla verhaftet und 1351 im Zimmer ber Königin 
Kiter —— —— — — 
BE Kranstamare, ward fpäter König. — 
— Tochter Ehriſtians IV,, Kös |; 
emäark, aus morganatifher Che | ne 
& ae "on, den 22. zul 1621 auf dem 
ebrichöbur; in Seeland geboren, ver⸗ 
ten ihrem 16. Jahre mit dem Grafen 
& d, geriet! nad, hres Bater& Tode in 
ben badt, an ben 
Manns Tell enommen eb haben, warb in 
Ense — et, ausgeli fent und in den er 
nnten Bläuen Thurm, einen der haͤßlichſten u. 
eg erter Kon enhagens, geworfen, wo 
sn 1663 bis 1688, en be⸗ 
I — ſelbſt age — tzufeyn, ſchm al 
er single en die ri unfchuldig 
metal hr infamfeit. fand, war bie,|; 
3 Au ſchrieb fie eine Schilderung be⸗ 


z 





anterfgeibungegeihen liegt in ber Nafe, ober in 
dem Ruffel. In den Urwäldern Indiens und 
Afrita’s finden fih die beiden Gattungen diefes 
hoͤchſt merkwürdigen Thiergeſchlechts noch in bes 
deutender Menge in wildem Zuftande; die mei= 
ften, welche man gezähmt hält, müflen dort eins 
efangen werben, weil fie fi in der Gefangen 
font nur felten fortpflanzen. Was und an bie 
em Thierkoloſſe am meiften in die Augen fällt, 
find der Rüffel und bie Bausäpne. Es 
dehnt ſich nänmlich die Nafe in eine 6 — 7 Fuß 
lange, cylinderifhe Verlängerung aus, melde 
der Rüffel genannt wird. Er beiteht aus meh⸗ 
zen Tauſenden kleiner Muskeln, welche, mit ihren 
Quer⸗ und Längenfafern nach allen Richtungen 
gehend, biefes merkwürdige Organ nad) al 
eiten und mit den verfchiebenften Krümmuns 
gen äußerft beweglid) und zum feinften Geruch 
und Gefühl geſchickt machen. Am Ende deſſel⸗ 
ben findet eine Hoͤhlung, in deren Boden die 
Naſenlöcher erſcheinen u. deren Rand einenüber= 
ſtehenden — bildet. Der untere Theil dieſes 
Wulſtes iſt dicker, als die Seitentheile, und der 
obere Theil verlängert fi in eine fingerförmige, 
ungefähr 5 Zoll lange Spige. Diefe Berlänge- 
rung fowohl, als bie übrigen Theile bes Randes, 
aud bie Hi tung felbft, koͤnnen nad ben Bes 
dürfniffen des Thiered bie verfchiedenften Ger 
Ki annehmen. Bei dem €. ift in bem Rüf- 
el das Gerudys = und Zaflorgan, fo wie Arm u. 
Hand vereinigt. Er faßt mit bemfelben, wie 
mit einem Finger oder mit einer Hand, elöft bie 
kleinſten Gegenftände, er nimmt ein EN 
Getreide u. den zarteften Halm damit auf. Zus 
geih dient ihm auch ber Rüffel ale Organ zum 
höpfen und Einfaugen bes Waffers, es fey 
zum Trinken, oder um fid) bamit zu befprigen, 
denn es finden ſich in demfelben zwei neben ein= 
ander in der ganzen Laͤnge hinlaufende Kanäle, 
bie er durch Einſaugen mit Waffer füllt, worauf 
er im erftern alle, vermittelft einer abwärts ges 
richteten Krümmung, das Getränk in das Maul 
um Cinfhlürfen abfließen läßt. Dur Ver— 
ängerung des Rüſſels erfegt der &. auch ben 
Mangel eines langen , beweglichen Halfes, den 
ihm die Natur aus dem Grunde verfagt zu ha⸗ 
ben fcheint, weil ein folder ben ſchweren u. gro= 
ßen Kopf mit den gewaltigen Stoßzähnen nicht 
aufreht würde tragen Bönnen. Der €. hat aber 
auch in bem Rüffel eine faft unglaubliche Stärke, 
und fo wird ihm berfelbe auch zu einer furchtba⸗ 
zen Waffe. Eine zweite, eben fo furdtbare 
Waffe befigt er in den zwei Hauzähnen ber obe= 
ren Kinnlade. Diefe fallen nur einmal, namlich 
am Ende des erſten Lebensjahres, aus und bie 
‚weiten, langfam fortwachfenden behältdas Thier 
i8 zu feinem Tode. Sie find von oben nad 
unten, jebod vorwärts gerihtetu. vonder Wur⸗ 
el bie zur Spige mäßig aufwärts gekrümmt, 
Veftehen aus einem weißen, feften und dichten 
Knochengewebe und find äußerlih mit einem 
dünnen Schmelz überzogen. Vgl. Elephans 
tenzähne. Sie liefern das überall bekannte 
a. zur mannichfaltigften Bearbeitung geſchickte 
Efenbein (1. d.)..— Die den ganzen Körper 
des €. befleidende Haut iſt fingersdid, runz⸗ 
Kid, ſchwielig und hängt Ioder und faltig am 


Glepyant. 


on und Junge. 


licher find bie von ben Beeri 





Fleiſche, ift, außer wenigen Borften ehaart 
und von grauer od. —— a Uns 
geachtet ihrer Diede iſt fie boch fehr empfindlich, 
und ſelbſt der Stich ber Fliegen ift bem E. bes 
ſchwerlich. Die Augen find klein, re gs 
wãrts dom und haben ein fehr I es 
fiht. Die Ohren find platt und groß, ohne aus⸗ 
efpannte Ohrmuſchel. Die Beine find bie und 
& unförmlid, der Schwanz, d. mittlerer Läns 
ge, endigt fi in einen Büfchel ftarker, hornartis 
er Haare. Ungeachtet der Furzen, biden Beine 
ft der Gang bed E. doch fehnell und weitaus⸗ 
ſchreitend; im bloßen Schritte kommt er fo weit, 
wie ein Pferd im Xrabe, fein Trab fördert fe 
viel, wie ber Galopp bes Pferdes. Wenn er in 
geraber Richtung vorwärts läuft, holt er gr 
ald das ſchnellſte Pferd ein, und nur burd Ads 
wendungen und Sprünge zur Seite kann es ihm 
entgehen. Der E. wächft bis zum 25. Jahre u. 
kann über 100 Jahre alt werben. Im wilden 
Zuſtande nährt er Ri} bloß von Begetabllien, 
namlid Kräutern, Blättern, zarten Baumzweis 
gen, nahrhaften Körnern un! ichten. Die 
mittlere Länge eines ausgemad jenen Thieres iſt 
12 — 16 Fuß, die Höhe I — 15 Fuß; das Ges 
wicht foll_bis 63 Eentner oder :7000 Pfund bes 
tragen. Das Weibchen wirft nur ein unges u. 
trägt 21 Monate, 8 gibt wohl kein Thier, 
welches ſchon in den älteften Zeiten mit beme 
Menſchen in fo freundſchaftliche Verbindung ger 
treten und zu einer fo großen Mannichfalti; 
von Geſchaften gebraudt, von bem aus in ben 
älteften wie in ben neuern Zeiten, felbft im dun⸗ 
kelſten Mittelalter ſolche Schilderungen entwor⸗ 
fen worden waͤren, wie von dieſem Koloſſe der 
Landthiere. Dieſe —8 verdient es aber auch 
mit Rechtz denn der Nugen, ben es ben Men⸗ 
hen gewährt, if ganz un erechenbar, und feine 
ienfte find nicht die eines Sklaven, fonbern bie 
eines freien, gleihfam einſichtsvollen Menſchen. 
— Gattungen: 1) der afiatifche oder ins 
diſche E., E. indicus, größer, als der afrikani⸗ 
fe, von dem er fi au durch den Bau bes 
—— Kopfes mit vorwärts gewoͤlbter Stirn, 
die Bleineren Ohren unb weniger "Re aus 
gähne unterfheidet. Die na lie autfarbe 
ft braunfhwarz , body fehen bie wilden E. n öfs 
ters grau oder röthlih aus, weil fie fih Er 
Schude gegen bie Inſekten mit Staub und röthe, 
iger Erbe bewerfen Die Auerftreifen der 
Badengähne find parallel. Es gibt auch eine 
weiße Varietät, welche don den indifhen Fürs. 
ften fehr Hoch gefhägt und heilig gehalten wird. 
Der indiſche E. iftin allen heißen Rindern Aſiens, 
auch auf den größern Infeln einheimifch u. lebt 
am liebften in feuchten, fchattigen Gegenden und 
in ber Nähe von Slüffen, in welchen er fid I 
fig badet; er ſchwimmt mit großer Leichtigkeit, 
den Rüffel empor aus dem Waffer ſtreckend. Ge⸗ 
wöhnlid findet man bie E.nim Innern der Wäls 
der in großen Heerden zu 40 — 100 Stüd, wel⸗ 
En das giöfte und älteftle Maͤnnchen anführt. 
n der Mitte des aufene befinden fi ⸗ 
w — hat man von ſol⸗ 
en wilden Heerden, wenn fie nit beunruhigt 
und gereizt werben, wenig iu fürdten. Gefaͤhr⸗ 
en abgeftoßenen und 
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einfam lebendes Mä melde oft äußerfk 
wild find. Oft werben di — ——— in gan⸗ 
Fluren von Elephantenheerden verwüftet u. 
gar bie Hütten der Landbewohner umgefkürzt. 
ie Bewohner ganzer Dörfer müflen bisweilen 
der Ueberniacht weichen und ihr Eigenthum dere 
laſſen, wenn angezündete Feuer u. Waffen nicht 
mehr hinreichen bie wiederholten Angriffe abzu= 
wenden. Das gen und Zähmen der wils 
den E.n madt eine Hauptbefhäftigung der Eins 
gen Indiens aus. Zum Einfangen bes 
ient man fi) gewöhnlich zahmer Weibchen, 
welde den wilden E. fo umftellen, daß es den 
Sägern moglich wird, ihm ein Seil um einen Fuß 
je Malingen, worauf er fo gefefjelt in der Mitte 
jeibchen in Gefangenſchaft geführt wird. 
Hier braucht er nur 6 Monate zugebracht g bas 
ben, jo verzichtet er ganz auf Ele Freiheit und 
laͤßt fich wie jeder andere €. zu allerlei Dienften 
verwenden. Dft fängt man bie E.n aud in 
ganzen Trupps, bann erfordert aber die Jagd 
Grade Vorbereitungen u. wird nur v. Fürftenans 
eſtellt. Ein jeder gezähmter E. hat feinen 
—65* Kornaf genannt, ber, auf bes Thieres 
aden figend, ihn theils mit Worten, theils mit 
en gr ale ? — Kae 
töße zwiſchen ren gibt. Im gezähmten 
Sufande 33 ber €, täglich unge r 150 
Pfund Rahrung, welde in Reis, Heu, Rüben u. 
andern Feldfrüchten u. in grobem Brod befteht, 
und gegen 30 Maß Wafjer zum Getränt. Wein 
und anbere higige Getränke liebt er fehr; feine 
Seſgicdlichkeit, eine verkorkte Flaſche mit dem 
Rüffel zu öffnen und fi ben Inhalt derfelben in 
den Stand zu gießen, ift bekannt. Der €. fins 
det an wohlriecgenben Blınnen gri Gefallen, 
dage — — 5 — — — A 
m angenehm, ühnerg 
en zuwider. @in €. arbeitet mehr, KR 6 
erde leiften können; als Laſtthier zeigt er eben 
io viel Vorſicht als Klugheit; man braucht In 
auch zum Fortziehen —— Steine u. Hol 
blöde, zum er elter Mauern; auf fe 
nem Rüden trägt er fiheru. geſchickt die ers 
Laften über bie größten Ströme. eine 
timme ift ein dumpfer, ſchwacher Laut aus 
bem Maule, wenn er hungerig iR ein fharfer, 
ſchneidender Ton durch den Fuͤſſel, wenn er 
fpielt; ein furdfbares, dem Brüllen ähnliches 
jetöd, wenn er erfchridt, ober in Zorn geräth. 
Sbaleich er den Menſchen fo mannidfaltige 
Dienfteleiftet, fo ift er doch felbft in feinem Vã⸗ 
terlande nit zu einem eigentlichen Hausthiere 
eworben, und feiner Größe und ber Koftbar- 
seit feines Unterhalt wegen können nur Fürften 
"und reihe Perfonen fi) feines Befiges erfreuen. 
Es gab fonft Kürften in Indien, die mehre tau= 
{end E.n hielten, mehr zur Pracht, ald daß fie 
die Dienfke derfelben wirklich. benugt_ hätten. 
Sie wurden von ihnen bei Aufzügen, Spazier⸗ 
zitten, Reifen (täglih 10 — 12 Meilen) ges 
Sraudt und trugen koſtbare Deden, — auch 
prachtige Thurmchen auf dem Rücken. ch im 
‚Kriege wurden fie font in Indien gebraucht, find 
aber feit ber Erfindung ber —— weil 
ſie ſich nicht an den Donner bes Geſchuͤtzes ge⸗ 
wohnen koͤnnen, dazu untauglich. te oftindis 


Ihe Kompagnie hält jegt nur etwa 250 Stüd 
duf verfhiebenen Stationen zum Fortſchaffen 
des Gepäde. Ein ausgewadfener €, trägt 
3000 Pfund und Eoftet zu unterhalten täglidy 2 
Bulden. Der Hauptftapelplag bes Elephanten⸗ 
bandels iſt feitlanger Zeit die Iufel Eeylon; ein 
guter €. wirb mit 7000-8000 Thalern bezahlt, 
ex aus ebler Race, wohl noch höher. — Der 
. entwidelt im Zuftande ber Zãähmung viele 
ee re und zeigt fid eben fo 
klug und vo z ‚wie ber Hund, viel klüger, 
als bie meiften enarten, an hat eine Menge. 
Anekdoten von feiner Klugheit u. Belehrigkelt, 
bod wird bier wohl Mandyes übertrieben. In 
ber Regel ift er fanft und folgfam u. zeig * 
— — an feinen Führer um rterz . 
gegen Strafe, Mißhandlung und Neckerei ift er. 
aber oft auch höchft empfindlih und dann im 
hoͤchſten Grade rachgierig und graufem. . Ein 
igrniger €. ift furhtbarer, jebes andere 
bier; Borgüslich reizbar Ee zur Brunftzeit. 
Immer bleibt, feiner guten Eigenfchaften ngex 
achtet, bie rohe thierifhe Raturbei ihm vorherrs 
ſchend. — 2) Der afritanifge €,, E. africa- 
mus. Er unterfcheibet ſich don dem aftatifchen 
durch einen rundlicheren Kopf, größere Ohren, 
ftärkere Hauzähne u. durch bie geringere Größe, 
indem er nur 9—10 Fuß bes wird, Die Quers 
ftreifen ber Badlenzähne bilden eine lange Raute, 
während fie bei dem Fnbifehen parallel laufen. 
Auch ift der Ken . immer wilder, als 
ber inbifche. et ſich Gin gehtei in großer 
Heerden im Innern von a und laßt fi nur 
jeiten ähmen. Die Einwohner bemäctigen ſich 
hrer faft ausſchließlich nur, um fie zu töbten, ihr 
Zleifh zu verzehren, und die Haut, vor Allene 
aber das eben fo gefchägte als theure Elfenbein 
von ihnen zu gewinnen. Auf bem Borgebirge 
der guten Hoffnung waren fie noch vor 100 Ja 
zen ſehr häufig, jegt haben fie ſich mehr in das 
Innere Afriba’s gezogen. er erfte Reifende, 
ber von bem afrilanifhen €. genauere Nachrich⸗ 
ten ertheilt, ift Kolbe. Die Jagd auf biefe 
Ihiere, bie auch wohl ungereizt den Menfchen 
angreifen, ift fehr gefährke. te werden mit 
Schießgewehren und andern tödtlihen Waffen 
erlegt, aud fängt man fie in verdeckten Gruben, 
in welden ftarke fpigige Pfähle aufgerichtet 
find. Die Hottentotten find vor; glich eſchickte 
Elephantenjaͤger. — 3) ori e Er: das 
Mammuth, B. primigenius, E. mammonteus 
Blumenb., Cuv. Weberall, in allen Klimaten, 
elbſt in ber Nähe bes Polarkreifes, in aufgen 
ſchwemmtem Lande, nur wenige Fuß unter der 
rde, findet man foſſile pe und 
gar in folder Menge, daß fie gegenwirtig zu 
en gemeinften Berfteinerungen gehören. an 
findet an manchen Orten ganze Dugende vor 
en beifammen, als wenn fie von Men⸗ 
henhänden auf einen Saufen gelegt worden 
wären. Am wichtigſten find die ſe vorweltlichen 
Ern für Sibirien geworden (wo ſie eigentlich 
Mammont heißen, nicht Mammuth, welcher leh⸗ 
tere Name aber ke t der gewöhnlidyere gewor⸗ 
ben), weil fie bajelbft in großer Menge doͤrkom⸗ 
men unb bie ungeheuern Hauer noch fo gut er⸗ 
halten find, daß man fie wie anderes Elfenbein 
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verarbeiten kann. Gibirien liefert vielleicht eben 


fo viel Eifenbein in den Handel, als Afrika, obs 
gleich dafelbft ſchon felt Jahrtauſenden Bein ©, 
mehr lebt. Die meiften hen kommen inder 


Rachbarſchaft der Flüffe Obi, Senifet, Lena zc., 
vom 58.° an bis an die Küften des meeres 
vor; man findet fie beim Aufthauen bes Eifes 
tin fandigen Gegenden, in Höhlen, oft am Uferz 
an vielen dauern findet fich noch das ganze Ske⸗ 
Iet, nicht felten noch blutig und von Fleifh ums 
eben. Im Jahre 1806 fand Adams am Aus⸗ 
uffe ber Lena ins Eismeer mitten im taufend- 
jährigen Eife ein faft noch vollftändiges Ram⸗ 
muth, beffen ausgeftopftes Kell nebft dem Ske⸗ 
let jest im Mufeum der Wiflenfhaften zu Gt. 
Petersburg fteht. Die Haut ift dunkelgrau, mit 
röthlihen Saaren bedeckt u. ſchwarzen Borften, 
dicker als Rofipaare. Die Höhe bes Skelets bes 
trägt 9 parifer Fuß, die Länge 7, die Länge ber 
auer 9 Ruf, jeder wog 175 Deu. Es finden 
ch aber in Sibirien Mammutbszähne, die 21 
p lang find und 280 giemb wiegen. Im 
eutjchland werden bei Kannftadt und Xiede 
Maniniuthsknochen gegraben. — Außer E. pri- 
migenius gibt man nody viele andere foſſile Ele⸗ 
phantenarten an, 3.8. E. cumpulotes, Kamens- 
kli, meridiona'is, panicus, priscus, proboleter, 
ygmaeus u.f. w. Die fesenannten fleiſch⸗ 
Pffeneta E.n ober O hiothiere, Mastodon 
Cuwv., bilden ein beſonderes ge Verse 
‚Thleht. S. Maftodon. — Befhidtit- 
es. Lange vor ber hriftlihen Zeit wurden 
die €.n zu in Indien, dann im ganzen Mor: 
‘genlande und endlich aud in Europa zu Dien- 
Ren des Friedens wie bes Kriegs gebraudit. Im 
grige verbreiteten fie lange Zeit als Traͤger 
von Thürmen, die wohl 30 Bogenfhügen und 
Schleuderer tragen konnten, und felbft als wak⸗ 
Fere Kämpfer mit Rüffel und Fuß, Entfegen u. 
Serftörung; man beraufchte fie — mit 
Myrrhenwein reizte fie auch auf andere Weife, 
vbis endlich bie Wunden d. Schlacht ihre Wuth aufs 
Söae fteigerten. Geſchichtlich bargerhan ift das 
ittämpfen ber E.m zuerft in ber ha ler bei 
Arbela, wo fie in Darius’ Heere eine furchtbare 
Macht bildeten. Doch fand man bald Mittel, 
um fie für den Gegner weniger fchädlih, ja vers 
derblich für das eigene Heer zu maden, 3. B. 
durch das en der Rüffel, tiefe Bermun- 
‘bung ber gu e, fürchterlihe Töne, verftedite 
Gräben, befonders durch Feuer (Strohbündel, 
qeatein e, Branbpfeile [f. d.] 2c.)._ Gegen bie 
dmer führte Pyrrhus die erften En. Man 
nannte biefe, bamals in Italien noch unbekann⸗ 
ten Tiere lukaniſche Stiere. Rachdem ihre 
Unbrauchbarkeit im Kriege ertannt worden war, 
benugten fie bie Römer zur Volksbeluſtigung in 
Thierfämpfen. Die römifchen Schriftfteller Ye 
Ien hierüber ſehr intereffante Berichte mit. Nach 
Plinius (H. N. Vill, 7) follen unter Anderm 17 
®.n, gegen weldhe Numidter im Cirkus mit, 
Wurfgefhoffen kämpfen follten, die eifernen 
"Bitter zu durchbrechen und zu entfliehen fh 
haben. Als fie abererfannten, daß alle Ber 
uche vergeblich waren, flehten fie, fo erzählt 
Plinius, anf berwunderungswärdige Welle das 
off um Diitfelb an, woraus dann gefchloffen 


wird, daß auch ber ernfte, kalte Jeug zu 
Nuhrung habe — t werden konnen. ' 
ihre Kämpfe nılt Schlangen rühmt er, [rel 
ihnen viele menfchlt genſchaften u. 
ben, ja fogar eine refigio siderum, Solis et Lunag 
veneratio zu. Nach Plinius wurden bie. 
auf zum Gelltanzen I abgerichtet. 
Kampf mit dem gefährliähen Rhinocerve bes 
[&reibt Diober, IN, 35. — Während der Ka 
erzeit wurden fle oft ſchaarenweiſe (don Eoms 
modus mit ei, ng Cirkus dingeſchlach⸗ 
tet. In der g vmmt ber E, eig ver 
und wird erft'in ben Büchern der Makfabaer ers 
mwäßnt. Unter ben griesiteen Sch lern 
befchretbt ihn wert riftoteles.— Als Ehren⸗ 
ii hen ai ünzen und Schilben finden wir 
a8 Bild defefden Pl bei ben Römerk, nachs 
dem fie Völker, welche E.n führten, im Selbe bes 
flegt hatten, unterAndern Q. Metellus Rumidis 
cus. Als in den Bürgerfriegen die E.n im Herre 
des Ecipio, in Afrika, im Heere bee @äfar große 
Verwirrung angerichtet hatten, £ famnelte fig 
bie 5. Legion gegen fie u. ſchlug fie, 
biefe Legion ftatt bes Ablers eitien E. zum 
gisen —7 — Sehr oft kommen ſie in ⸗ 
ten auf Münzen und Bahnen vor. — In ber 
inbifhen Mythologie ift der Elephanten⸗ 
kopf Atiribut des Ganefa (Bott der Wiſſenſchaft), 
der felbft einen Elephantenkopf trägt. Beſon⸗ 
ders verehrt wird ber weiße &., von dem ber 
Herrſcher von Siam unter feinen vielen Titeln 
auch ben führt: „Herr aller weißen E.n.“ — 
1. Krebs, f.Langufter. — IM, Schmetterling, 
f. Ligufterfgwärmer. 


Gtephautaria (s. Geosr.), 1) .Bilhefs 
———— 2 he 
gitana. 


@lephante (Elephanta, bei ben uno e⸗ 
borenen Sharfpur b. t. Grottenftabh), Brit. 
—— 7 Infel, Provinz Aurengabab, 
mitten im Meerbufen von Bombai, umtveit ber 
Küfte, wurbe von ben Europäern nit dem Na⸗ 
men €. benannt wegen eines bafereft in der 
Bar bes ee gufget tet, aus 

warzem Belfen gehauenen He en alte 
a en en cn ee, 

at und jegt ganz zufammenzuftürzen seat: 
te Inſel bi —8 aus 2 feifigen Bergen 
dur) ein mit wenigen Meisfeldern verfehenes 
Thal gefchteden find, und hat etwa eine 
imUmfange. Auf ©. befinden fidh bie berähtes 
ten, in Thonporphyrfelfen eingehauenen Tem⸗ 
pelgrotten. Der Haupttempel mißt, abhete 
den von den Anbauen, 130 Fe im Quadrat u. 
4 Fuß in der Höhe; ber’Berg über ber Grotte 
wird von 26 Pfeilern und 16 PHaftern gehalten, 
von denen bie Hälfte auf jeder Seite 
die beim Aushauen des Feiſens gleich ſtehen bites 
I — Me ee ber, um vor 
er e ge u ſeyn, m 
—X 
Seitengänge ———— 
itengaͤnge fuͤhren uft zu. 
mit ſch en din fr gi innern 


üben nicht, wie Ähnliche Welfenteipel, 3. ®. bie 
da dr benabarıa Seel Ge Sehr, 


aber nett Hautreliefs bedeckt, bie oft fo ers 
en find, daß bie Figuren nur mit dem Rüß- 
an ber Band 8 en u. welche auf ben My⸗ 
thenkreis von Schiwa fi beziehen; auf biefen 
* Beutet auch namentlich fein Symbol, der Phal⸗ 
lus, ber in ben Mendften Darftellungen 
fi Häufig wiederholt. Ein koloffales dreikopfi⸗ 
und vierarmiges Bruftbild am Eingange 

le den Brahma, Wiſchnu und Schiwa, in ein 
efen vereinigt, bar; zur Geite ftehen 2 große 
wmännlide ®efaiten, vielleicht Bilder dienender 
Ghtrterz daun folgt die Statue des Schiwa als 
Bannweib, ihm zur Linken zwei dienende weib- 
Hde Bilder, zur Rechten Schiwa als Mann, 
hinter ihm ein vierköpfiger Brahma. uf der 
anbern Seite, dem Brahma gegenüber, fteht dad 
Bild des Rriegsgottes Karticeja; neben Brahma 
iR Saueſa, der Bott der Wiffenfhaften, u. barüs 
ber ſchwebt ein Chor san Genien; weiterhin, uns 
ter mehren Rebenfiguren, wieder Schiwa in vers 
ſchiedaner Bedentung und in verfchiebenen &is 
imekionen; an einigen Darftellungen tft die 
Seuptägu: verfkünmelt, namentlid an ben Urs 
zen. us find bie Darftellungen ausges 
inet durch Ebenmaß ber Glieder und können 
Theil edel genannt werben; bie Bötterge- 
Kalten aber find ſammtlich noch unbekleidet und 
nur wit Kttribaten und Ornamenten verfehen. 
Diefer Ku I beweift das jedoch nicht 
fi i Mlter des Tempels, beffen 
Grüubung in eine Zeit fallen mag, ivo der Schi⸗ 
wataltud mod ben bersfchenbe u. ber Des Wifdh- 
au wenig verbreitet war. €. ift ein Hauptwall⸗ 
tahsteort ber — und der Tempel wird ven 
einer Bade — bewacht. genwärtig 
ab bie Grotten eine Wohnung für Thiere, wels 
de hier Küblumg de; ber boden if neit 
tem Schlamm und mit Staub bes 

aus welchem ber Tempel ges 


Gel 
leicht u. leidet a hein« 


üngliche Bertuitteri ber Küße, wir als 
2 De Dee ai 
ver — bie das Klima lanafam, aber 
er t, iſt zu beforgen, daß ber Tempel 
der Zeit nur ned; wenige Spuren Bon der 
eigen wird, bie ihn in ben Tagen feines 
* — 3 — eng m re 
es, €. — 3 ferner: eeren 
Koeen 1c., 4. Kufl., 1. pl. 3. Abth. ©. 19. 
Elephantendes (Epran.), ſ. Abrah a. 
Elephautenapfel (Bot.), ſ. v. a. Crataeva 
Valanga Koen,, Feronin Klephantum Corr. 
Elephautenange (Med.), f. Augenwaſ⸗ 
ferfugt. 
Elephantenherg, ſ.Reue Guine a. 
€ Meng Beast) 1) gebafeitan, 
ud, entſptingt au bem interhoet, 
n36 gegen Rorden, dann gegen We⸗ 
, mg in de aetantifäe Meer; Reben 
Wüfle: md Dorlo. —7 großer 
and kleiner Doorn; — 2) Fluß daſelbſt, im ſuͤd⸗ 
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den Theil des Landes, t von Hften 
Beten Meindung in ni auritsfinß. * 
an ug (2ot.), 1) Pflanzemgatt., ſ. 
v. a. Borftenrölfe, Kiephantopus; — 2) f. 9. a. 
dide —— Tamus elephantipes. 
Elephanteniufel (Beogr.), 1) —— 
nfel, Ober⸗Guinea, vom Sambia gebildet} 
2 an Baumwolle, Tabak und Indigo; 


die Sranzofen befaßen bier das FortPodor;— 
Hd Sofala;—3)f. Mergui, 

lepbantentuochen Kent), ſ. Rams 
mutb, vgl. giephant 1,38). _. 

> Tea fte, f. v. a. Zahnküſte. 

lepbantenlans (Pharm.), 1) oftindis 
ſche €., die Frucht von ea — Anacardium, 
einem in Oſtindien wachſenden Baume. Die&,e 
tommenin $— % Soll langen, faft eben fo breis 
ten und 2— 3 Linien dien, plattgebrüdten, 
bherzförmigen, bunfelbraunen, glatten, glaͤnzen⸗ 
den, auf einem 3 — 8 Linien langen und 2 — 3 
Linien bien, runzlihen, dunkelgrauen Stiel 
figenden Nüffen vor, deren äußere Schale dick u. 
hart, faft holzig iſt und zuerft einen Komazgen 
außerft ſcharfen, ägenden, in einem Iodern Bells 
gewebe figenden Saft u., von biefem durch eine 
bünne, braunröthlice Schale getrennt, einen wels 
Ben,öligen,milden, füßlihenKern umſchließt. Der 
kgarfe Saft wurde früher zum Wegbeizen der 
uttermäler und die ganze Ruß als Amulet ges 
gen Zahnſchmerz benugt; in Oftindien wird auch 
der ſchwarze Saft als eine unausloͤſchliche Dinte 
benugt,— 2) Weſtindiſche E., die Frucht von 
Anacardium occidentale, einem ſowohl in Weſt⸗ 
als In Oftindien vorfommenden Baume; fie af 
eine nierenförmige Geftalt und ift größer, als bie 
vorige, unterfcheibet fi aber fonft wenig von 
biefer; fie Bommt nur noch felten in den Hanbel, 
See €.e werben wie jene benugtz ihr fleifchis 
ger Fruchtboden ift eßbar, ſchmeckt füßlihfauer, 
dient a monaden u. wird behufs einer Wein⸗ 
ober Efiigbereitung der Bährung unterworfen. 
ephantenobt (Pflanzenth.), Agaricia 
e'ephantotas, Madrepora elephı., Agarleia au 
pliate , befteht aus Praufen, faufigeoßer Sut⸗ 
tern, ift hin⸗ und hergebogen, ängsgefurdgt, mit 
zoßen, zerfireuten und erhabenen Gterugn. 
Kam £ ten aus Oftinbien und wird theuer b 
zahlt. S.Agaricia, 

Elephantenorden , DOrben ber däniſchen 
Krone, einer der aͤlteſten und wictigften Dänes 
marke. inzelne Hiftoriker fegen bie Grün» 
dungs zeit deſſelben unter bie Beokerung — 
VI. und geben als Veranlaſſung der nd: 
Einen gludlic beenkigten Kriegszug gegen b 

sracenen an. Dieſer Angabe fehlt es nicht an 
Wahrſcheinlichkelt, denn auf ſolche Weife ent⸗ 

anden im 12. Sahrhundert und überhaupt zur 
eit der Kreuzzüge mehre Orden. EhriftianL, 
dem man bie Gründung diefes Ordens zufchreißt, 
ernenerte ihn 1458 w ne nur. Damale 
ießder &. die Gefellfhaft und Brüders 
haftder Jungfrau Maria, ſthioß mehre 
irgtice Verpflichtungen in fih und wurde des= 
1b, auf ben Wunſch des Königs, von den Paͤp⸗ 
en 1462 und 1464 fanktionirt._ Au Bing an 
der Ordenskette das Bild der Maria wit bem 
Ehriſtuskinde. Die Zahl der Bitter, Damals auf 
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8 feftgefegt, wurde am 1. December 1693 durch 
hriſtian V. auf 30 beſchraͤnkt, bie männlichen 
Mitglieder und Verwandten bes Tönigl. Haufes 
ausgenommen, welche, als geborene Ritter, ben 
Orden mit dem Eintritt ins 20. Lebensjahr ers 
Bolten. Jeder andere Empfänger bes Drdens 
muß 30 Jahre alt und bereits Ritter bes zweiten 
däntfhen Ordens vom Danebrog feyn. Iſt dies 
nicht der Fall, fo erhält er ihn noch 5 Tage zus 
vor; nah dem Empfang bes €. darf er jedoch 
Beinen andern Orden mehr tragen. Legtere Bes 
ftimmung hat Ausnahmen erlebt. rdends 
zeichen: eim weißer Elephant mit aufgeboge- 
nem Rüffel und goldenen — rothem 
Thurm und blau und rother Dede; auf dem 
Naden ein Neger mit weißer Kopfe u. Lenden⸗ 


- Binde, einen goldenen Pfeil in der Hand. Ge⸗ 


tragen wird ber E. gewöhnlich an einem brei= 
eg gemwällerten Bande an ber rech⸗ 
ten Hüfte, an Seite en aber an einer Kette, 
deren Glieder aus Elephanten und Streitthürs 
men beftehen, die, durch Bleinere Ketten verbuns 
den, mit einander wechfeln. , Der Stern, von 
Silber, einen aus Diamanten gebildeten Lors 
beerkranz und ein Kreuz aus 5 Perlen in einem 
roth und gelb umfaßten Felde enthaltend, wirb 
auf ber linken Bruft getragen; Feſtkleidung: 
WBamms und Beinkleider von weißer Seide, ein 
weiter, Barmoifinfarbener Sammetmantel mit 
langer Schleppe, ſchwarzer Sammethut, mit 
roth und weißen Bebern. Oberhaupt und Praͤ⸗ 
fident des Ordens iſt der König, an der Spitze 
eines —— Feſttag: der 23. Junius, Ge⸗ 
burtstag des Königs Waldemar I. ; Ordenstag 
am Geburtstage bes regierenden Könige, beſon⸗ 
berer Ordenstag feit 1808 der1.Ianuar; Wahl: 
ſpruch: Magnanimi pretium. 

Elepbantenpapier, größte Battung Pa⸗ 
pier, kommt in — Sorten in Sanbel, wos 
von das feine zu Kupferftihen, das grobe als 
Packpapier bient. 

Elephantenreis (Bot.), Reisforte, f. dv. a. 
Bleiner weißgegrannter Reid. ©. Dryza. 

Elephantenrobbe (Säugeth.), ſ. v. a. Rüfs 
felrobbe, Phoca leonina L. 
- Efephantenräfiel, 1) (Entom.), f; v. a. 
großer Beinſchwaͤrmer, Sphinx (Deilephila) El- 

enor L,; — 2) (Herald.), ſ. Bäffelhörner, 
7% VI, S. 723. 
— —— , chineſiſcher Name für 
ach. 

Elephantenwal (Säugeth.), f. d. a. Bupr 
topf, Delphinus Orca L. 

@lepbantenzähne, 1. (pharın. Zool.), Ebur 
s. Dens Etephantı, Elfenbein, werben jegt nicht 
mehr zu pharmacentifhen Zwecken angeivendet. 
— 11. (Waarent. u. Handlungsw.), franz. dents 
@’&l&phant, auch morfil, eng . elephantg teetlı, 
ital. denti d’elefante, die beiden großen Borbers 
und Stoßzähne, die aus der obern Kinnlade des 
Elephanten, nach oben gelrümmt, hervorftehen, 
ein wichtiger Handelsartikel. Man unterfcheis 
det Heine und große E., welche erftere von dem 
Elephas asisticus Bloch, letztere von Elephas af- 
ricanus Block hertommen. ©. Elephant. 
Die €, find inwendig weiß ober gelblich weiß, 


erhaͤlt ſ 


aͤußerlich graulich⸗ gelbbre bisweilen noch 
dunkler; an det — —— — bis an He 
Spige. (Betrüger fullen Häufig die Höhlungen 
mit einer gleihfarbigen Maffe aus.) Der Werth, 
der €. fleigert ſich nach dem Maße, um wiegrös 
Ber, weißer und dichter, weniger gebogen ‚ hohl, 
fledig, oder riffig fie find. In ngland theilt 
man He nad bem Gewichte in 6 Sorten und im 
Allgemeinen zu folgenden Preifen: 


Sorte Preis 
Geringfte (6.) unter 18 Pfb.: 12--14Pf. — S. 
5 18-3 = 14—16 = 
4. 8-38 » 15-17» 
3. 3356 ⸗ 19-2 » 
2. 6-0 = U-4s: 106, 
1.70 u. mehr⸗ 23-9 ff. 


Dan findet E. von 12 Länge und 00 Pfd. Ger 
wicht. Zur geringften Sorte zählt man auch die 
Brudftüde. Die E. von gleicher Größe bringt 
man gewöhnlich zufammengebunden in Sanbel, 
Der Hauptbezug gefieht ans Dftindien unb 
Afrika. Aus Senegambı en allein beziehen bie 
Engländer feit ber Unterbrüdung des Sklaven» 
handels jährlid) 120,000 bis 180,000 Pfd., wähe 
rend vorher von bort höchſtens jährlich 11,506 
Pfd. bezogen wurden. Auf der Oftküfte Afcis 
Ba’s iſt dieſer Handel in ben Händen ber Portu⸗ 
giefen und Araber. Jene holen e8 von Port 

atal, der Delagoa⸗ und Inhambane-Bai und 
von Sofala nad Mozambique, non wo fle es 
nad bem britifchen Indien ıc. weiter vertreiben; 
bie — u Hauptbezugsorten ben Mangels 
lofluß, Quiloa, Berbera, Zeila und Ma 
von wo es nach dem arabifchen und perſiſchen 
Meerbufen und von da nah Bombai, Madras 
ga ee — — ſehr ver⸗ 
weigt ber of e E.Handel iſt, er: 
Sende Notizen: een bie — 
nach London, Cambay, Buzerat, Surate, Sen⸗ 
galen und Kanton; Cochin nach Kanton; Alipih 
und Ceylon führen aus; Madras nach Surate 
und — ge n Sera Kane 
ton; g übrt aus; R 
Bombai u. Kalkutta; Salaugore —— 
Sumatra nach Batavia; Batavia nach Holland, 
den oͤſtlichen Infeln und Japan; Pahang führt 
ein und aus; S nah Japanz ebendorthin 
auch Eambodia, Faifon, Hue und Kanton. 

In Siam finkt der Preisje nad der Abnahme 
der Zähne jebes Malum 8 Tikal (f. d.) per Pis 


kul (f. d.), dagegen läßt ber König bei Baarzah⸗ 
lungen 8 Kita per Deu nad, Die Preife x 
len ſich fo: 
2 Zähne zu 1 Pikul = 180 Tikal 
3 »s ss as fl? s 
4 =» 0 =» —=iM s ". 
8 » es =2 Ts 
9 ass — 6 = n 
11.2 u» — 56 « E 
13 » 88 0 = 32 = ff s 
Im Jahre 1805 führte das britifche Indien ein 


r 389,487 und aus für 321,423 he 

en — en er? —X ſb. 
avon dau a un Hambu 

Arie 12—1600 — N hi 


x Re Elephantenzahn — Eler. 





GElepbautenzahn (Annelid.), ſ. v. a. Denta- 
Hum elephantiaum £. 
Elephantiasis (Elephantiasmus, v. Er., 


Bed), t.v.0 jap. 
Ei autiue Ger. , 1) fruchtbare afri⸗ 
Banifche Infel, Aegypten, Prov. Said, nahe 
bei PhHilä, tenze von Yethiopien, im 
Nil, unterhalb der Katarakten oder Nilfälle, 
rings von Felſen umgeben, 700 Toiſen lang (von 
Südweften nah Norboften) und 400 Toiſen 
breit; viele Maulbeerbäume, Datteln ıc., eine 
große Menge Gärten, bie durch Schoͤpfmaſchi⸗ 
nen bewäßlert werben; einige Pleine Dörfer. 
dem füböftlihen Ende der — die auch 

Im Alterthume €. hieß, lag — 2) bie gleichnam 
Stadt, im Alterthume Berühmt als Stapelplag 
ür den äthiopifhen Handel, wie burd einen 
el des Knuphis, einen Rilmeffer und einen 
Brunnen, welder bie Sommerfonnenwende ans 
igte. Hus €. ftammte eine Dynaftie ägyptis 
Kr Könige (Elepbantiniten) Unter den 
vielen Trümmern ägyptifcher, griechiſcher, rö= 
aifoer und arabifher Bauwerke haben füh zwei 
merkwürdige, übrigens zu den Pleineren gehörige 
el in Snuptifhem tyle erhalten, die man 
dem enophi 1. zufchreibt, jedoch vielleicht 
erft aus ber Zeit ber tolemder ftammen; aus 
em mehre andere Denkmäler. — 3) ©. v. a. 


lephante. 

—e Ubri (lat.), 8 Bücher aus 
Eifenbeintafeln; — 2) fehr große Bücher; — 3 
unter den Kaifern Verzeichniß der Bürger, f. 


Ble hantinum pigmentum (lat.), 


ranntem Elfenbein bereitete, vorzüglis ‘| 


aus gel 
che 8 Farbe, nad Plinius von Apelles 
35 römifhe Sqhrift⸗ 
om. Lit.), e 
———— ber hen Kais 


‚ Berfaflerin Schriften Au laseiven 
= —* Se As abr., Bibl. 

. Vil, p. 158. 
ah Ele⸗ 


Elephantomachi (a. eg 
bantophagt, anderer Rame 
% d.) in Aethiopien. 

Elephautopeä (Bot.), nah Reichen⸗ 
va mafarlı em Pflahzenfoftem eine Gruppe 
der Symantherene oder Compositae, vorzüglich 
aus ge zeichnet durch bie — Hüllen mit 
abwech ſelnden doppelten Schuppen und bie hand⸗ 
förmige Korolle. Hierher gehören die Geſchlech⸗ 
ter Lagascea Cav., Spiracantha, Elephantopus 
L. un. einige andere. 

Elepbautopus (Bot.), Borftenrölfe, 
Plampengeäledt ber linn&’jchen Syngenesia Po- 
Iygamia segregata, in den natürlichen Syſtemen 

u den Compositis und nad Reich eub ach zu 
Ye Unterabtheilung EIcphantopeä gehörig, 
mit nad oder, viel uppiger, wenigblüs 
tee F; + borfliger Samenkrone und mit 

lättern. 1) E. scaber W., gemeine 
lepbantenfuß, ſtrauch⸗ 

‚ WBurzelblätter elliptiſch 
lätter annetefärmig; nur 

In Oftindien, in 
boden. Die hands 


ir die Aſachä 


ertig, äftig, bo 
und raub, &t 
4 gelbe Böhrenblüthchen. 
feuchtem, ſchattigem 


411 
‘großen Blätter liegen safenartig, auf ber € 
und fehen b aus, wie ein Elephantenfuß. 


Bunel und Blätter find bitter und werben Be 
en Rubr gebraudht. — 2) E. carolinianus W,, 
Karolina, Florida, Jamaika. — 3) E. tomen- 
tosus L., mit ganz filzigen Blättern, durch den 
unförmlihen, holzartigen Stengel audgezeichnet, 
In BWeftindien. — 4) K, nudiflorus W,, mit 
nadten Eudaͤhren; in St. Domingo. — 5) E. 
spicatus Schwarts., mit äftigem Ötengel, der 
in Jamaika, Domingo und anbern weftinplfen 
Jefein oft ben Gethzenden beſchwerlich wird. — 
6) E. angustifolius Schw. ; ben Bergen Ja⸗ 
niaika's. 7) E. Martii Graham; in Brafilien, 
wo ein theeartiger ufguß biefes Krautes al 
ſchweißtreibendes Mittel im Gebraud if. — 
8) E. hirtifiorus Der.; am Meeresftrande bei 
ahia de todos in Brafilien. — 9) E. virgatug 
Desvauz ; in Buiana. — 10) E. flexuosus Aufn, ; 
in Louiſiana. — Eaffini und Leffing haben 
aus €. 3 Geſchlechter gebildef, weiche — durch 
die Samenkrone und den Blüthenftand von ein⸗ 
ander unterfheiden: 1. Elephantopus, dazu ges 
bört oben 1)—3) und 7)—10). 11. Elephanto- 
sis Lessing, dazu gehört 6). III Distreptns 
Cassini, bazu gelärt 4). 9 
Elephantofus (Bot.), nach Leſſing, 
Pflanzengattung der Compositae Venoniaceag 
Less, DreiArten: E. angustifolia Less.; E, 
biflora Less. und E, quadriflora Less.; aus- 
dauernde Kräuter in Brafilien. R 
Elephantus, elephas (Gäugeth.), ſ. Ele⸗ 


phant. = 
gie hantus marinus (Gäugeth.), bei 
Plin. XXX, 10 das gemeine Wallcoß Tri- 
chechus rosmarus (f. mein Es war ben 
Alten nur dunkel unter dieſem Namen befannt. 

Elephantufia (Bot.), f. Phytelephas Rz, 


v B 
Elephas, 1) Elephant ; — 2) (3ot.), na. 
— Pflanzengattuns, ſ. v a. re 
— 3) (Med), f. v. a. Elephantiasis, N 

Elephas (a. Beogr.), Vorgebirg an ber Oſt⸗ 
Lüfte von Afrika, zwifchen bem prom, Aromata 
(Kap Guardafui) und den fauces sinus arabich 
(Straße Bab = el⸗ Mandeb). 

Elephaftomns(Entom.), nah Mackeap, | 
Gattung der Coleoptera pentamera lamellicor- 
nia Latr., ber Horde ber Moderfreſſer und ber. 
Zunft der Erdkäfer nad Dfen, unter Scara- 
baeus L. Eharatter: Kopfſchild zu beiden 
Seiten erweitert und vorn in ber Mitte in eine 
faft — Platte verlängert; Kinnladenta⸗ 
fter drei mal fo lang, als bie Lippentafter; Kinn 
tief ausgerandet; beide Kinnbaden am Ende 
gezahnt. — Unter mehren Arten bekanntefte: 
E. proboscideus Schreib., Transact. L., Soc. VL, 


p. 189. x R 

Elephenor.. Schn Ehalcodons und ber Mes 
Ianipps, aus Berfehen Mörder feines Broßya« 
ters Abas einer der Freier ber Helena. Er 
führte, die Abanten aus Eubda in 40 Schiffen 
nad Troja, Mach Einigen fiel er Hier, nad 
Anderen Pam er auf ber Heimkehr nach ber In⸗ 
fel Orthronus, wurde hier von einem Drahen 
vertrieben und floh nad) Amantia. 5 
Eler, hekanuter Tonkünftier der Gegenwart, 
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Sleri) — nah. u 





fit 1802 Profeffor des — am Konſer⸗ 
torium der fit Komp. mehre 
ern, — orn, Bioline, Biola 
And Bioloncell löhorn; So⸗ 
nu m —* mitBioline u.Bioloncell ıc. 
er önigb.Bulgarencf.d. 
pon feinen zebellifhen — 6 heart 
2 feinem Schwiegerfohne Leo Hl. nach Byzanz, 
wo er das Epriftentyum ann 
Eler ſächfiſch Ealheard, der Kraft⸗ 
Soll, Fed eu —— 
Etesbaau Se., Senne ae bes 
Ken ben König x Someriten, Dunaar, ti 
ten, bediente ſich aber feines Sieges it 
Mäpigung 5 bald darauf legte er die Regierung 
nirder md + in einem Klofter zur Zeit bed Kai⸗ 
Yuftinus. Tag: 27. Oktober. 
Ei Escurial (Beogr.), f. Eskurial. 
Elesd (Elles),ungariſcher Marktflecken 
(Stadt), biharer Befp., oſtiic von Wardein, 
reits am ſchnellen Koͤross; Knie, Sal, 
ee: gehe; 1370 Einw. $n ber ähe 
as verfal Schloß Solyomkeoͤ. 
gie br ‚ft we — 
ea (a. Geogr. iſche t, 
ebatd, am Dfiufer Bes Nils, j. Bie Dörfer 
FElerhi a. Cesar), thracife Wölterfäa 
ethi (a. Geogr. raciſche Völker 
ei Aria Got.), Gflanzengattung, zu se |. 


Er drig. 

ettaria (Bst.), nah White, Elettas 
gie Pflanzeng eſch lecht Monaudria Monogyn, 
.in vn natürlichen Syſtemen ber Scitami- 
ser —— ‚mit einem Sgähnigen ob ober 
Slappigen Saume, verlängerter unb Dünner Blus 
men! —— Sausfiben über die nadten 
Antheren nicht verlängert, grundftändige Traus 
ge ober Yehren. Kapfel Sfäherig, vielfamig, 
amen mit einem Mantel. Ausbauernde, ofte 
imbifche Kräuter. Das Geſchlecht ift mit Alpi- 
nia, Amomuln, Costas nahe Herwandt. Gat=- 
tungen: # E. Cardamomum White, Kars 
damom⸗E., Alpina Cardamomum Rozxb,, 
Amomum Cardamonıum L., Amomum racemo- 
sum Lam, Rispen am Grunde des Stengels 
abf einem liegenden und aͤſtigen Schafte; aus 
der dicken, querlaufenden, weißen, geſchmacklo⸗ 
Bur, el kommen 8—30 runde, fingersdide 
und 6—12 Zoll Iange Stengel, aus deren weis 
fm Marke man Fäden wie pinneweben zie Hi 

ann. Aus bem Stengel kommen die 3—4 fa; 
Degenden Schäfte mit den 3 Zoll langen PIrH 
—— hervor. Die Lappen der Blumen⸗ 
er grünlich weiß, bie lange Li TR rothlich 


neae; rbhe 


eift. Frucht rund, wie ne ®i Saſel⸗ 
Eu, sr ſchmeckt zu m fäuerli, mit 
per, wäfleriger Schale bereuen, 2 Ffaãch e⸗ 
— Samen in 2 Reihen am Mittels 

Mi ſchmecken gewürzhaft. Diefe Früchte 
werden —5 braͤunlich weiß und find_die 


ächten oder malabarifhen Karbamomen (Car- 

damomam minus). In Oftindien, befonders 
Malabar, duf Bergen. In früherer Zeit, wo 
Mie Farbemenen FR iR gefuhtmaren, brannte 


e fie wachſen, und 
HEHE von Te Keime che, andpen die 


Satan ein — und ihr Gebrai 
in gan emein und uuentbel Bu es 
worden gr 5* man ac ga au 
melde fat beftändig mit 
E. Cardamomum medium R. et &., 57 

—— ; Alpinia costata Rozb., Alpi- 
nia media 8 Spreni — 508 lan 
unten behaart, 2—3 Zu ‚ 
Ioder, & pe 'onalzlanget mi, 8a ae 


Bea en auf — a, Beim iR — Pi Sep⸗ 


tember, wo Früchte gefammelt und verfauft 

werben. Die — fieden zum Theil in da 

Erde; bie Zum find groß, roth und wohl⸗ 
riechend. Die Samen geben bie mittlere Kar⸗ 

damome (Cardamomum ee ber Apotheker; 

fie kommt aber jegt nur noch felten in den Apo⸗ 

theten vor. Vgl. Amomum. 

Eleus, Eläuß (a. Beogr.), Stabt auf der 
Südfpige "des tbracifhen en Ebefoes m mit einen 
Hafen, j. Kritia am 8 

Elenſa (a. Bear), 1 Beinafiatifches Ei⸗ 
land, an ber Küfte von Cilicien, nördlih von 
Stobus; | Gehalte. — 2) (Gebafe), Stadt 
bafelbft, Reſidenz ihres Bründere, des Könige 
en von Kappadogien; noch vor den Kreuzs 

en —— —3) Safetı im feronifihen Bufen, 
nigen j. Elifa, nach Andern Levouſa. 
ienfin (a Gear), umterägpptiihe Gtabl, 
— xandria. 

Elenfina, Beiname der Demeter, non Eleuſio. 

Elenfine (Bot.), nad Lam., nabels 
gras, Pflanzengeſchlecht zur inne Fri- 
andria Digynia, nach ben nı yſtemen 
zu ben Gramineis und zu beren Unterabtheilung 
Chlorideae gehörig, mit gefingerten Achren, ges se 


b einfeiti l ‚ b—Ti 
ac Hehe intern — 
unterer 


blättchen, a und —X— ein Baum Due 
Gräfer dieſes jegt 17 Gattungen * 
Seſchlechts haben Amerika und Indien zu * 
Baterlande, wo fie meiftens im Sande ande 
Küften wahfen. Wir nennen nur B. cpra 
Gärtn., Erummes Shuabelg ras, — 
rechtem, zuſammengedruͤcktem, via attreihem: 
me, ziemliä gegenüber ftehenben Blättern wäh 
gegen 7 einge! onmten Xehren. Der Halm 
nat oh! und wird mannshod, der Same 
dlich und größer ale an irfentorn, 
Sande an ben indifhen Kü ee, a bau 
angebaut und wie Hirſe safe 
man aus bem Mehle einen gu im Se 
— Bon ben deutſchen Bräfern zießt » 
nur Poa dam Scop. (Cynosurus durus Z, 
Seſchlechte E. (vgl. Boa). — Eine Be 
E. De an — yigata Es. w 
m s und en u en 
tasten von Norbamerika einheiini —— — 
Austafl unter dem Namen Oxy: 
drhfe, zu einem beſonderen —X— 
eusinia,, IS, v. a. Eleuſtiiſche 

rien; — 2). v. a. Demetria. 

Elenfinion (a. Gengi 2% 1Bet — 


See: rde an geiv a Da 
ten we tatue der eo € ie 


Eenfinifäse Mufterien. 


getragen. — 2 pen ber Demeter 
ie + one in Athen (f. be). 
——— — (gr.Ant.). Wie alle 
ichten aller Solker auf Zradition bes Vol⸗ 
kes ob. in 3303 —— — —— 
eſchlechter w 
Studium ber eleufinifchen Myſterien er auf 
einen uralten Bollöglauben hin und bie le 
bung berfelben liegt verborgen in einem 
thus. Eleuſis, ein Flecken ir der Sanbfäaft 
Attica, wördlih von Salem lag in einer 
fruchtbaren Ebene, beren Boden ſchon fehr bald 
auung und Urbarmadung einladenmußte. 
Der —— aber erzählt, Demeter, welcher 
Platon ihre Tochter Perfephone geraubt, Habe 
auf ihrem eier, die Entführten zu ent= 
de in El liche Aufnahme gefunden 
und dort von Teufi geht ihrer vergebliden For⸗ 
chungen ausgeruht. Als dann der Vertrag mit 
luten zu Stande ee: ben die Götter 
vermittelten,. r Berfepnone die Hälfte des 
an bei ber ee ad — ter ei 
emal ringen follte, ba babe Demeter 
ei8 Dank en ndlichen @feuffnier ben 
Ackerbau ihnen —— * 0 find ed die chtho⸗ 
niſchen Bötter Demeter und erfephong, melde 
in den a wat. efeiert ihnen 
Sig n Dion wſos 3 € Got der ge= 
—5 — Raturtraft und biefe wyſte⸗ 
ber Naturgätter beſchraͤnkte ſich bald 
mehr auf bas kleine Eleufis, vielmehr er- 
hielt fie esft nad der rleil dieſes Ge⸗ 
biets in das athenãiſche ihre hohe Bedeutung 
und — Nicht nur üben bie griechie 
ſchen 5 und Pflanzfhädte verbreitete fi 
ſtiſche Kultus, felbft in Aegzypten und 
inden wir Spuren verwandter, offen= 
bar — Gebräuche und Mythen. In 
— weiches immmerwährend ber Hauptort 
ſes Kultus. blieb, befaßen alte Geftehter 
die Priefterämter erblich a ihrer Familie und 
maren bie Bewahrer ber Borfariften und 
Geeuahingen bie biefes —— Das Haupt⸗ 


war das ber Eu⸗ 
— Die hauptſãchlichſten Beamten bei 
ber nt, ber Da 


wett 
—5* —— und der heilige Herold. 
Der Russe Myſterien bezeichnet aber ſchon, daß 
biefer Gottesdienſt ein geheimer: war, zu dem 
u erft durch eg Reinigungen u und ee 
In den Mieten Aden wurden blo Yebuder 


— Be al a 
Ten; zur e blieben mer 
"Die Eimeisung gefkah nad 


— U 
oransı en a 
ge 97 — 


gefchah n 
mie muftilgen Gottesdienſt 
nblungen. Der 


\ 


a8 


kommen ber Göttin, a8 Heraufk 
Oberen (üwodag) — — ——— 
fällt der eleuftnifhe Feſtey A vr wei 
* mitte und das —5 des Frů ich xs A 
eine, Das bes Herbſtes große € sure 
Zwwifcgen beiden fielen viele Pleinere Hefte, wo⸗ 
bei quf bie en Beziehungen einzels 
ner Monate zu Seraihte, oder den Eigene: 
ſchaften der zu Feiernben Rüdfict 
war. Bon ben Kleinen Mpfterien w 
nichts, als daß fie dem Herakles 
eingerichtet worben ſeyn follen u 


Sremder in bie Eoßen nit aufgenommen 
werben konnte. erie 


uns oßen Myfterien bes 
gannen am 15. Tage ed Monats Boẽbromion 
und bauerten I Tage. Um erften Tage, vers 
fammelten fich bie nuweihenben, am zwei⸗ 
ten Tage maren die Reiyigungenz am dritten 
heiliges dee den vierten Kag führte man 


efallen. 
diefer als 


in Proceffion einen heiligen Korb herum, wels- 


ter verfinnlichens ber ſech de Keg war der feier, 
lichſte. — ft wurde Yon ber ganzen Mene 
fhenmenge, bie oft die Zahl rat erreichten; 
die Bilofanls des Jacchus, weicher die Böttin' 
ein beim Suchen ber Tochter burch Kadeltrar 
gen unterftügt hatte, aus Athen — und 
im eleufinifchen Tempel aufgeſtelit. ber‘ 
Nacht begann die Einweihung in bie Dipferiem: 
deren Pomte in einer Berfinnlihung ber an 
ftände ber Verdammten und ber Gerechten im, 
Dscus und in einer baraus fließenden Moral 
beftanden Haben fol, Am fiebenten Tage 
waren Wettfpiele zu Ehren ber Göttinnen, wos. 
ge fih Kämpfer aus allen Theilen Griechen-⸗ 
ande einfanden.- Die 2 anderen * 
den dann mit Einweihungen and 
Guard womit das Feſt dann = feinem 
ekommen war. as nun_aber x 
eigentlichen Myſterien oder Geheimmniffe betri 
fo zerfallen Bi, wie es feint, ln 
tung und WBicptigkeit nad wieber in Eleine, große. 
unb egoptifche, in weldhe man fi fo nid nicht auf eiu⸗ 
— 5 ftufenweife einweihen lie, 
i es fi nun nad Gina und edeutung, 
die 3 vſterien, fo läßt ſich Yon vorn — 
voraustegen, daß bie ſinnigen Hellenen unmögs- 
lich —5 Gebräuche geübt und mit foldem Ern⸗ 
fte t haben wurden, wenn in ihnen ein fies 
ferer Gehalt nicht verborgen gelegen hätte. Wa= 
ten nun bie Ibeen von ber Furästbarteie biefer 
unterivbifhen Gottheiten, von der lichtlojen Leere 
bes Hades n ursprüngliche Grundlage dieſes 
ı fo_traten mit ber Beit freund 


kom und — X Pilder an ihre Stelle. Maır 
—— — ee ng L, 7. ee Nr Pr) Fa 
Ginun! era gen b 3 — en, welche aus ihrem ſtil- 
ber, —X fh: denn wenn im Herbft. bie | Ien | a die —E der Natur den Men⸗ 
ben -Wedlern verkhwindet und die. Then herauffenbetem Run. fand man in. ber. 
a6 in den Schoos ve 8 Fe elegt wre | jährlichen Wicherfehr ber 5 Perle bone, Ar dem 
*7 — — un 
dep db Arena —— EL re — {m wege üngfhaft, be 
ia bie Aeigemck —8 — *5 N b enigen ai euer 
die dunkle E werde Fake ni 


Em der. *3* Ban Ba — eh Has 


Worte: In den re 


Ohren Cam 
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Eleufinus — 


Eleutherius. 





— ſcheint die Idee ber Unſterblichteit de 
fo — eine plaſtiſche eftals 
etwonnen zu haben. Die vielen kraſſen 
Borftellungen, welche einzelne Eingeweihte das 
“ vontrugen, finden ihren nd in der ſubjekti⸗ 
ven Gemuths⸗ und Beiftesrichtung biefer felbft; 
denn nad) dem eigenften Wefen hellenifher Na⸗ 
ar bürfen wir an eine bogmatifche Ueberlicfes 
ht denken, vielmehr blieb es ber freien 
Smkloibuatieht überlafien, was ein Jeber aus 
bem ihm Bebotenen machen Bonnte und wollte. 
Die widtigften Schriften über biefen noch niöt | Im 
5 erforfhten und doch für das griechiſche 
— Hegel en Manus 
leusinia 
este, recherches historiques et critiques sur 


Lugd. Bat. 1619, 45 — St. 
ls Inystäres da paganisme, neu bearbeitet von 


a 


de Sacy, Paris 18175 — Ereuzer, Symbo⸗ 
HB und pthologie, Bd. IV, S. 483550; — 
Lobeck, Aginophamus, Königeb. 189; — 

u bie Beligionsfufteme der ellenen 397 

— Preller, emeter und Perfephone, 

gem. 31837; — D. Müller in, und 


er’ und Breiten, in Pauly’ „Reals 
—* der klaſſiſchen Alterthumswiſſen⸗ 


Sleuther (Myth.), 1) Sohn von Apollo Pr 
a Bater 8 z + fol (m. — Eleu⸗ 
therus) Grũnder von Eleuther äã in Böotten 
ſeyn; — 2) Taufname, ber Freimütpige, felten 
angewandt. 

Elenthera (a. Beogr.), 1) Fluß in — 
ien, Quelle auf f dem nun, Dansen 
rad ins ſchwarze Meer; — 2) E. de {uno 
ber Eleut! Bag & 8), — 2 ft d. a. Claus 
BT, fi —'5) (n. 
Sry ps > idimale Bei cr » weftindifhe: 
ahamas, zwifhen S ador und 
up: baco, im Dften von Probibener und auf 
der Sfige . ggoßen Bahamabant, frudtbar 
an Baumwolle, Ananas, aber arm an Waffer 
und ohne Hafen, von gewaltigen Strömen ums 
geben; nur felten beſucht. Win ihrer Weſtſeite 
A * Zederlaſſuns BreckSound mit etwa 


— (a. u), 1) Ort an den Gren⸗ 
zen von Attica in®: — 2) Stadt in Lycien. 
Eleutherantherae, Eleutheras- 
temones (bot. Term. ), Pflanzen, deren Staubs 
fäben frei ftehen und nicht verwachſen —* h. uns 
ter einander zuſammen gewachſen 
Elentherata et hr — 


Elen uns th.) , bes Hermes und ber 
Sad un, — bes Xriptolemus, Grün ehe ( Heitz — 
er und König von Eleufis 2) (gr. Ania. ), Ener der — 3 dotlen, bes 
— ro ), 3) Ort in Aegypten, 4 | ftehend spmmithen telen, zum — 
iſliarien von Alexandrien, an dem großen | an die Bei ung © ehenlande burch 
Rilkangke und in der Nähe des Sees Mareotis. | über Mardonius. Anfangs alle 5 Sau ne 
Hier befiegte Julius ei: den Ptolemäus, da= | ter jaͤhrlich getient, Be 1 Paufan. | 
€. aud FIR 6 hieß. — 2) Stadt in Put. Arift. 19, 213 — Ey eft_ der ee 
ttica, naͤchft Athen bie anſehnlichſte, bem Meer⸗ ciheit Gefallenen 


buſen * alamis gegenüber gelegen, j. Leſ⸗ 
fing, nach Einigen in ben Zeiten des Ogyges, 
nad Dan von Eleufinus Go) 8 gegründet, 
zuerſt Hauptort eines — greichs, das 
vom König Erehtheus mit Athen vereinigt 
wurbe, Im Gebiet ber Stadt waren 2 Peine 
Zlüffe merkwürdig, die ber Eeres und Profers 
ina heilig waren und in welchen bloß bie Pries 
Her fiihen durften. Das falzige Waffer derſel⸗ 
ben gebrauchte man bei bem Akte ber Einwei⸗ 
in die eleufinifhen Myfterien (f. d.). Der 
She x Xempel_ber Geres und er der 
auf einem bie Stäbt beherrfhenden Hügel Rand, 
wurde von ben Perfern zerftört, aber Gur® er⸗ 

anftaltung des Periches ——— wieber aufge⸗ 
baut, Sie ‚ne mals en und nicht wieder 
racht — — Gegenwärs | n 

tig durch eeränßerelen berudti, 

Elenten, aflatifher Volks am, ine, 
Mongolei, eine der 4 Horden der wı en 
Drongolen find Romaben, deren Reihthum 

gie Shafheerd 


eerben t. 
fenterata (Entom.), nad eini ne Bein 
matitern —— be enigen Klaffe der 


febten, welche bie kife oder Hartflügler, Co- 
Eoleoptera. 
ers kia (& Bot.), nah Decanbolle, | b 
Antergattung von insonia. 
Eienterogeron Bet), Sa Deeanbdolle, 
wei —e—— Bet), ch D doll 
entero ' na ecandolle, 
Untergattung von Bobinsonia, 


zum —— der für bie 
eſt des ge von ben Samiern gefeiert; 
— FR) —— 


ſt derjenigen, welche aus der 
—— — ee na 


etheit gelangt waren. 
gr palifetencan: 
anzen; attung v. a. Cyrtoj 
Röhl’ Neckera Hig. 2 

Gientberisiogie (v. Gr.), Lehre von der 
Breipeit, bef 'onber6 ber abfoluten meiaphyfi 
a ee (9. Gr.), Feiheito 
e 

Gleuche erionomie (d. Gr.), Lehre von ber 
fittlichen Freiheit. 

Elentberig (a. Geogr.), bdotiſcher Ort, Se⸗ 
burtsort des 2 us; dgl. Eithäron, Bd. 
VIl, Abtöl. 11, ©. 

Sientherifcher Safen, ſ. Konftentis 


Sean erium (a. Besı), Bat 
ponnes, Mündung in den erh 5 
** en Mycenä; das Waſſer bei b 


"et theri 5 BER 2 
eutheri⸗ * r 28* 
jeiname bes u. bes Helios. 
Eleuth erine —7— ogr.), 1) + rer, aus 
einem — Tonfularii sn. ſchlechte, tm 
—— — von — ntbhie, bie 
urch des Apoftels Paulus re ten bekehrt 
worden n war, berangez en, erhielt feine weitere ' 
Ausbildung durch den Papft cletns, wurde 
Biſchof von Ihyrieumz unter —— am 140 
enthauptet. Tag: 18. April — 
von Ravenna,  firehte ner der 


Eleutherna — Ef (Rath.). 


ET 





Herrſchaft über Italien, wurbe aber auf feinem 
Kriegezuge gegen Rem von feinen eigenen Sol⸗ 
baten btet, bie fein Haupt dem Kaifer übers 
fandten; 617. — 3) Rame mehrer alten Kir⸗ 
atrone. 
entherma (a. Geogr.), Stadt im Innern 


von Ereta, 8 Milliarien von der Süd: u. Nord« | $ 


Büfte entfernt, von Kureten erbaut, fpäter Bis 
abt. 


oföftabt. 
ee nlbersbrandhii Schthyol.), Freikie⸗ 
mer, Abtheilung ber Knorpel fe die 7. Ordn. 
ber ife nah Eudters Oyftem bildend. Al 
gemeiner € —2 an wie he 
eigen en kamm ‚, am Außen 
Tonne Pr eweglih; eine einst e Kiemenöffs 
nung, mit einem Kiemenbdedel bebedt. Das 
Uebrige f. Chendropterygiü. 
Gieutherocilices, ſ. Eilicin, Bd. VII, 
bthL 11, ©. 683. . 
@lentberolacoues (a. Beogr.), diejenigen 
Heloten und Periöten, welche im Kriege ber Rös 
mer gegen Sparta fich Erfteren angeſchloſſen und 
‚ar ee ung Sparta’s mw. entlih beigetragen 
jattenz Auguſtus erklärte fie für frei unb uns 
abhängig von Sparta und wies ihnen 24. Küften= 
hen zu Wohnungen an; zu Paufanias Zeit 
ftanden davon nur noch 18. 
Eleutheropolis (a. Geo Er nicht unbe⸗ 
deutende Stadt im füblichen Paläftina auf ber 
Straße von Jeruſalem nad Askalon, von Eis 
aigen mit Bebron, von Andern mit Eeperaria, 
von noch Andern mit Bätogabra ibentificirt. 
Sie ſcheint erft im 3. Jahrh. gegründet zu ſeyn 
und ftanb zur Zeit bes Ammianus Marcellinus 
in rer Ztutoe, Geburtsort des Epiphaniad. 
eutbheroftemon (Bot.), nach Klotſch, 
Pflanzengattung. Zwei Arten: K. galioides 
sub > multiglandulosum Klotsch, f. v. a. Phi- 
Ir galioides und viscosa. 
eutberus, 1) (a. Geo; wi Fluß an der 
Grenze von Syrien und Phönicen, auf bem 
Mibanon entfpringend und zwiſchen Antaradus 
und Tripolis mindend, j. Rehr ol Kebir.— 2) 
u, f.v. a. Eleuther. 
fentho (Mptb.), f.d. a. Flithyia. 
Sienthrantheron (Bet,), nah Potteau, 
Pflanzengattung. Urt: E. ovatum Poit., ſ. v. 
a. era Eleuthranthera. x 
Eievatie (lat.), 1) (Detr.), f. v. a. Arfis;. 
arten (d. kat), 1) Erheb > 
evatlon_(b. Lat.), ung; — 
Se — 3) Ardit.), Aufriß, 
ber Außenfeite eines Gebäudes in 
deifen Höhe nad allen Berhältniffen; — 4 
of. Kirhento.), derjenige Akt der kathol. 
efie, weicher unmittelbar auf bie Konſekration 
t. Durch bie Konfetration, indem ber Prie⸗ 
die Cinfegungsworte des heil. Abenbmahls 
—— 
Station ge . Das Mei in klingt, bie 
e Pk faͤllt auf (ia Knie und. betet, 
ws mal befreuzigend, bie von bem Priefter 
emporgehobene Hoftie an, welde für bie 
ige siummeht in ben Leib Ehriftt derwan⸗ 
belt — 5) Mufföftüde bei dieſer Feierlichkeit. 
: @lebätions® el. — 
werndet, beim duchten des Geſchatzes berjenige 


"Höheren Ordurin 


Ordnung. Bgl. Reun. 


Sinkel, welchen bie Seelenaxe ruͤkwaͤrts mit 
bem Horizonte bildet, ſobald man die Mündung 
erhebt. an beftimmt ihn entweder nach Gras 
den (bei Mörfern und auch bei Haubigen), ober 
nach der Länge des Auffages in Bollen (bei Kas 
nonen und auch bei Baubigen). Vrgl. Schies 

e ei 


n. 
Elevatores (lat,, Anat.), Bebemustel. 

Elevatorium (Iat., % ir.), Sebe⸗ 
eifen, Rnohenbeber, ein Änftrument zum 
&mporheben einer eingebrüdten ee bes Schaͤ⸗ 
delknochens, fo wie zur Aushebung der durch 
den Kronentrepan ausgefügten Knochenſcheibe. 
&s gibt zweierlei Arten von Elevatorien, wels 
&e beide {hen von den älteften Wundärztes 
gebraudt wurden. 1) Die Hebelelevatos 
rien. Sie wirken direkt ald Hebel, indem naͤm⸗ 
lid) das eine Ende derfelben in bie Schäbelfpalte, 
ober in bie ausgebohrte Rinne eingefegt wird, 
wobei entweber ber entgegen efegte Kuogen: 
rand, oder einebefondere —— zum Stütz⸗ 
punkte dient und durch Niederdrůckung bes ande⸗ 
ren Endeg ber Knochen empor gehoben wird. 
Zu diefen gehören: ber einfache gefrümmte Hex 
bel, der doppelte gerade Bebel, ber Hebel mit 
Be nett Pare’s 
Zan enhebel, Petits Elevatorium, Louis’ 
€, Richters &.— 2)Schraubenheber(Ti- 
refond). Bei bemfelben wird ein fchraubenförmis 
ger Bohrer in ben eingedrüdten ober ausgebohr⸗ 
ten Schäbeltheil eingefhraubt und dann durch 
Anziehung diefes Bohrers das Knochenftüd em⸗ 
porgehoben. Zu biefen gehören: Hans von 
Gersdorfs Iweifuß, Fabricius Hildas 
nug’s Dreifuß, Pallas’s Tirefond, Hei⸗ 
’ — s Knochenheber, Rudtorffers Schrauben⸗ 

ohrer. 

Elevatus (bot. Termin.), erhoben, gleich⸗ 
bebeutend mit elatus (f. b.). n 

Eleve (franz.), Zögling. 

Eleviren (v. Ban), 1) aufrichten, erhes 
ben; — 2) (Artill.), beim Richten des Geſchũhes 
das Rohr auf ber Lafette mittelft der Richtma⸗ 
ſchine fo um feine Schildzapfenare drehen, daß 
fih das Bodenftäd nad unten und die Muͤndun 
nah oben bewegt; — 3) (Hblgsw.), Prote 
über einen nicht angenommenen oder nicht bes 
gaptten Wechſel ausfertigen Iaffen und denfelben 
nebft dem Wechfel mit erfter Poft an den Traſ⸗ 
fanten oder Indoffanten zurüdfenden. ; 

Elevta, griech. Ort, Livadien, ſüdweſtl. 
von Talanti. 

Elewpt ,- belg. Dorf, Prov. Süb-Bras 
bant, bei Brüffel; 1200 Einw. e 
u. (Bot.), die gemeine Traubenkirſche. 

lexnig (Woleffnicze, Geogr.), 1) öfters 
zei.» Rähen. Gut, Ss u. Stadt ee 
mit 2365 Io 181 [IRlaftern Flaͤchenraum; — 
2) Dorf daf., Schloß, 330 Einw. 

Ef, 1) (aud EIv), in Schweben und Nor⸗ 
wegen |. v. a. Stromz — 2) |. v. a, Elephant, 

Ef (Rath.), die zweite Einheit der erften 
2 im dekadiſchen Syſtem; gibt - 
beöhalb, mit einfachen Zahlen multiplicirt, diefe 
ſtets Doppelt, d. 5. in ber erften md zweiten 
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. Elfas, Gebivgsrüdenim Herzogthum Beaun⸗ 
ſchweis. 


Ei Fafher, afritan. Stadt, Nubien, Reid 
Derfur, bisweilen Refidenz. 
gt Kiräfpiel, f. v. a. Elfwedal. 
en ein; K1d Geogr.), 1) naſſauiſches 
on bein; F ägenraum: 1 Leon Mei: 
Ziegelbrennerei; 1 


len; Weinbau, — 2 
Marktfiedden, örfer, 18 Höfe, 38 Mühlen, 
Fe Beni und 12,170 Einw., meift Katho⸗ 

Ben; — 2) Stadt und Amtsort dafelbft, im 
rg er am a — Landgericht, Poft, Wein: 
bau, Dampfidii hrtsftation, mehre Landfige 


ER erren von Simmern, v. Brünne, vd. 
inte und der Herzodin von Würtembeig; 
Einw. Dabei bie Ruinen ber Bur ars 
geten — Gefbihtlihes. Der Name 
entftand aus bem alten Alta villa, fpäter Elt⸗ 
Be hirssen ſchon vor, gehörte air 
en von Mainz, und Erzbiſcho 
Balduin ımb Heinrich bauten bie Burg 1 m 14, 
ab 1354 re Nadfelger Yatten bier oft Ihr. 
ine 
don ne 8 1372 vor. 
tſtand bier eine Buchdruckerei 
en Kriege Hit E. viel; im 17. Jahrh. brannte 
faft ganz ab. 
Eifen, 1) Alfar, Alfen (nord. Myth.), 
eifter, ber Würde nad unter ben Afen, bie 


2 


vach ihren Wohnungen und ihren Eigenſchaften 
- in zwei Sauptllaflen unterfieben 77 und 
. ar in Liosalfer, weiße E., t=:€., 
eren Wohn: 


ber Sigma, ‚au iſt, unb 
Spartalfar (Dokalfar, Mörkalfar), 

Hwarze&,, Naht, bie in ben unteren 

rbregionen wohnen. Die Licht-E. find von 
—— faſt durchſichtig, gm 3 ätherifch, 
mit weißen, filberfhinunernden Kleidern anges 
than. Heitere, fröhliche Geſchoͤpfe, machen fie 
ſich gern mit den Menfhen und mit den Göttern 
zu [haffen, frag durhihremwohlthätigeNähe, | 
durch ihre ſchöne Geftalt, durch ihre Gutmüthig- 
keit; Recht und Billigkeit find ihnen heilig, uns 

ereizt fhaden fie den Menſchen nie, de elbft 
eleidigt rähen fie fid nur durch eine erei. 


Sie pflanzen = fört Er erzeu igenaleide fhöne | 
ringen fie fpie= | 
Zu igrer Ehre feierten ai i 


Kinder. In Freire 
lend ihr Dafeyn zu. 
Standinavier das Alfablot ( onen: € 
eſchah Abende aus ER fehr 8 mn und beiz |. 
% Be Die gwarı: PR der |. 
I au —— agegen wär 
als z ——— und 5 altet; e| 
ER I Mn t, — en mar währen 


Glanze 


—— unb 
" sr der Epeifteine und ber edlen 


— auch ie fe Itener 


re treffüäfte künfier bergeblich ua 


bemühen warde. Sie ſchmieden 


der Racht 


| 
I a a raten — —* —8 


Ela Em 


ein Schwert, das fo ſcharf iſt, daß cin barauf 
fallenbes argerihuittenwirb; ic hauen 
Schiffe, welde befier fegeln, — alle anberens 
fie machen kũuſtliche Rofe, auf denen wan ſchuel⸗ 
ler reiten — * der fönelite Wins ibra 

— Ihre —* chüde 


unwibeofiche 
Ud; aber immer ift ein Fluch — — 


bunden z das einmal 4 west 

nicht wieber in bie Scheibe geſteckt werben, ohne 

Menfhenblut getrunf su haben; ein fteingen 
dein Beſcher viele 


ſchmuͤcter Ring verleiht 
Schäge als er will, aber er g me auch 
immer zum Verderben; (oo ihre ade, iu 
Umgang bringt Getabe; man braucht nur von 
einem Schwarz⸗E. angebaut zu werben, man 
darf fih nur anf eine Stelle jan, wohin er * 
ien bat, um davon krank zu verden. 
aisies,, nad fasttithem Bolkspiens 
en ein Geſchlecht Pleiner Wefen, wie bie aor⸗ 
diſchen E., jedoch boshafter, meiſt ig grüner. 
Tracht, das Innere grüner kegelförmiger Hü 
bewohnend. Täglich vom Krampf oder aͤhnli 
Krankpeit ergriftenes Wieh hat ben Elfihuß 
(Kl£shot), u. bie  angegriffenen Theil e müffen mit 
einer blauen Müge gerieben werben. Dreiedige 
Benerfteine, Elfbe Bot ntöpfe (Kilarrowheads) 
geränderte &iclel in Büdes yaben ETTT sit, 
eranderte ei in en heißen * 
ein. Sie lieben die Pferde leidenſchaftl es 


= en, — bie, wenn man ine bis zum ride 
ärz aufbemahrt, man Schwindfühtige 

Ober Kiuder, denen bie €. etwas angetham, 3 

mal gehen laßt. Viele Sagen von ihnen 

men mit ben norbifhen und neueren Fred Fl 


in Sfandinavien überein. — 3) 

rdern dei jen bie E. Huldrer Ge beta, 
fie tr ch mit einem ſchwarzen Bute ar 
fetten Share und Rinder weiben unlichtbg vet 

ben Weiden der Menſchen und felten — 
man ein Stück. — 4 euerer Volksg R 
al iept Hlaubt das in Danı es 
en 


orwegen unb — a, un de ver⸗ 
von a 
warz⸗ E. Sie Innen . aa m 


3,5 


engt man bie alten Beg 


‚von bianer Farb; 
unfihtbar unter 





. 
-  Efenau — Eifenbein (Waarenk. ıc.). 
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Ion Mnfange glãcklich. Die fo erzeugten Kinder 
in Taufwaſſer gebadet werben, um eine 
- bliche Seele E erhalten. Inder Neujahrs⸗ 
i siegen fi fichtbarer Menfchengeftalt 
wmber; Wahrfager barren ihrer auf ben Kreuz⸗ 
en, um ihnen bie Zußunft zu entloden. Ihre 
Lieblingsbeſchaͤftigung ift der Tanz, mit bem fie 
ger tächtes weinen; wo auf einer Wiefe 
reis von E. fich gedreht hat, da wächſt das 
Gras grüner, frifher ımd üppiger hervor; doch 
iſt dies nur bei ben Licht⸗ €. ber Hall, wahrend 
der Play unter den Nacht⸗ €. vertrodnet. Wer 
während bes Tanzes in einen ſolchen Kreis tritt, 
fleht bie E. um ſich her tanzen und wird bann 
bnlich für den Frevel tüctig genedt; baf- 
geſchieht Scähuittern ıc., die zufällig in 
einem folden Ringe fhlafen. Die männlichen 
€. tragen leichte Kappen, welche fle unfichtbar 
Madenz yermag man fi eine foldhe zu ver- 
Pete, fo flieht man auch ihre Tänze. Sie 
auben gern ungetaufte Ehriftenfinder (Um— 
gi tingar), erziehen biefelben nad ihrer 
in ihren unterirdifchen Wohnungen und 
Jebieben an die Stelle der geraubten ihre eigenen 
haͤßlichen Wechſelbaͤlge unter, bie man nur da= 
burd 108 werben Bann, daß man ihre Fußfohlen 
weh beſtreicht und fie am Feuer bratet; auf 
ihr [rei konimen bie E. herzu und bringen 
das geraubte Kind zurüd, um das eigene don 
5 u en oe ce ——— 
nad ihrer Phantaſie dieſe Mähren a: as 
Buntefte vermehrt. Bald find fie nur einen Zoll 
hoch umd fo leicht und gieriß), daß, wenn fie auf 
Einen Thautropfen treten, diefer zwar leife er= 
jitent, bod nit aus einander fließt; dagegen 
nen fle jede beliebige Geſtalt annehmen. 
Rad eren Sagen haben fie immer menfch- 
liche Geftalt und Größe, doch find fie fo übers 
irbiſch fhön, daß nichts Ay mit peag fo zarten, 
blühenden, ale üppigen en verglkichen laßt; 
wieber Andere befcreiben de als Töne Waͤd⸗ 
sen ober Jůnglinge von den vollendetſten For⸗ 
men, bod Hohl, untörperlih, weshalb fie fich 
nur don vorn zeigen, indem ihr Rüden leer und 
vertieft ift, wie ein burdhgefchnittener ‚Duppen: 
Bopf. Viele von ihnen wohnen in dem Lande 
der Jugend, ımter dem Meere, in wahren Hes⸗ 
gärten, wo Niemand altert, Niemand 
rbt; an manden Tagen erheben fie ſich über 
bie Meereöflähe zu —— Gelagen, raus 
ſſenden Taͤnzen und Feſtlichkeiten; doch fieht 
br — denn der Mahn in feiner 
ar racht umzieht ihren Spielplag; 
Rur wenn —ã in den Re Sinetnäbt 
Bönnen bie Bewohner defjelben fie erbliden, do 
Immer zu ihrem Unglüd — denn im Zorne zies 


fie das Schiff in den Strudel des Meeres . 


hinab. Der Himalaya umſchließt in feinem 

mnberbaren, unerforfchten Innern eine ganze 
Elfenwelt. Dorthin, zu dem Riefenpalafte 
bes Dämogorgon, fliegenund fein in den wun⸗ 


derbarften Equipagen, auf die feltfamfte Weife, 
Be . aus een; eilen ber Fra jährlich ef 
mal in 


unzählbaren Schaaren dur bie Luft 

ziehend. En dem Gedanken, baß die €. vom 

Vi verftoßene Engel wären, bie nicht bis 
Deyers Eins, ‚Lexicon, Br. VII. SE: 


ur Hölle geſunken find, liegt bie größte Aehn⸗ 
la akt ihnen und den ER Pan 
er. — 5)In ber PoefiederNeueren fpielex 
te €, eine bebeutende Rolle. Ihr König if 
Dberon, ihre Königin Titania; fe gien 
befonber6 gern Mãdchen neden und gute Spiels 
leute ſeyn. Shakespeare benugte fie im „Sons 
mernadtötraum‘‘. Vergl. „Irifhe Elfenmährs 
hen‘, überfegt von ben Brüdern Grimm, und 
die „Mythologie der Feen und Elfen von 
Keightley. 


„Elfenan, ſchweiz. Eandfg, Kant. Bern, 
gesrt von der Hauptftadt, Wohnfig ber ehem, 

emahlin des Großfürften Konftantin, Prin⸗ 
zeſſin Juliane von Koburg. 


Elfenbein (fr. ivoire, engl. ivory , ital. avo- 
rio, Waarẽenk. Zehnol, ». Bandlgew.), ur 
fprüngli die Subftanz der Elephanten⸗Stoß⸗ 
zähne, fpäter aud auf die der Wallroßs, Nils’ 
— Narwals, Eber⸗ ıc. Zähne angewand: 
MR im Allgenseinen eine ‚ ober gelbli 
weiße, fehr di ifche Maffe, bie, 


€, harte, el 
in dünnen Blättd i 


lättchen durchſcheinender als Pas 
ter von gleiher Stärke, auf angeſchliffenen 
Biügen sgente lich zartftreifige, oder gefrint 
raferige Abzeihnungen darbietet. Die Stoß⸗ 
sähne der Elephanten find außen nnd ins 
nen bis zu einer gewiflen te der Hoͤhlung 
mit einer weniger kompakten, weicheren Binde 
überzogen; beshalb wirb das E. von den 2, in 
ber oberen Kinnlade figenden, walzenförmigen 
Spigzähnen bes Wallroffes (trichechus ros- 
marus L.) ben @lephantengähnen vorgezogen; 
fie bleiben nicht nur länger weiß, fonbern bes 
fisen äußerli au ein enartigee mail von 
folher Härte, daß es am Stable Funken gibt. 
n London wird das Pfund mit 2—10 Schill, 
bezahlt. Die Rarwalzähne, auf 10° Ian 
Bonmen dem E. ber Elephaͤnten am naͤchſten, do 
ift ihre Maffe ein menig härter und nimmt eine 
foöne Politur an. Im opa ftehen diefelben 
gleichwohl niedriger im Preife, als Elephantens 
gabe nur in Japan, wo fie al ein außerors 
ee — Sahne 
er ungeheure Preife (für ähne 
Hund Eliber). DR 
Das €. befteht im Allgemeinen, wie alle Kno⸗ 
hen, zu °/, aus phosphorfaurem und ein wenig 
Eohlenfaurem Kalt und zu /, aus Gallerte, 
Bei ber Beurtheilung ber Zähne -fieht man bes 
fonders darauf, ob etwa tiefer In ihre Subſtanz 
ginemteigende Sprünge, ober abgebrodene 
plitter vorhanden find, die bem €. ein mate 
tes, glanzlofes Anfehen geben, Bon gröhte 
lichen Knochen unterfcheidet fih das €. durch 
feine Durchſcheinbarkeit und die fein rhomboes 
drifch negförmigen Abzeichnungen, bie auf dem 
Querſchnitte bes E.s beutlih bemerkbar find. 
Segt man es ber Luft längere Zeit aus, fo 
nimmt es eine fchmugiggelbe oder gelblihbraune 
Farbe an, bie fih sröktengeite dadurch befeiti= 
en läßt, daß man bie Oberfläche mit Bins- 
ein und Waſſer abreibt, bas Stüd unter eine 
lange Bringt und in bie Sonne ftellt. Dies 
kann wiederholt geſchehen. 


418 


„ Elfenbein (Bharm.) — Elfenbein, gebranntes. 





Das Färben bes E.s gefhieht am beften 
b 9 Aegen (ſd. Bb.1, — f.). Hin⸗ 
— id) der einzelnen Farben verdienen folgende 

orſchriften Beachtung. 1) Schwarz. an 
legt €. in eine verbünnte Auflöfung von reinem 
g eterfaurem Silber‘ und bringt ed an bie 

onne, worauf es eine ſchwarze, etwas ind 
Grünlige fpielende Farbe annimmt. Kiefer 
und fhöner wird das Schwarz, wenn bas €, 
einige Zeit in einer durchgeſeihten — 
von Blauholz gekocht und darauf in eine MA 
Iöfung von Tornefet faurem ober e gfauren Ei⸗ 
— eingelegt wird. — 2) au. Man 
gt das E. in eine ſtark verdůnute ſchwefelſaure, 
zum Theil mit Kali gefättigte Inbigoauflöfung, 
ohne es jedody damit zu erhigen, ober gar zu 
kochen, und läßt es, je nachdem man ein ch 
ober weniger tntenfives Blau Barzuftellen beabs 
fihtigt, längere oder fürzere Zeit darin liegen. 
— 3) Grün. Man taucht das vorher mit Ins 
digo blaugefärbte &. auf einige Augenblide in 
eine Auflöfung von Zinn in Koͤnigswaſſer und 
barauf in eine beipe Abkochung von Gelbholz. — 
4) Gelb. a) e das vorige Mittel, nur 
ohne Zufag von Blau. b) Ein ufag Don Bras 
lienholz zur Kärbebrühe bringt ein Ind Drange 
pielendes Belb hervor. c) Ein reines, unveräns 
erliches Gelb entfteht, wenn man das &.18— 24 
Stunden in eine Eoncentrirte Löfung von neus 
tralem dromfaurem Kali einlegt und barauf 
in eine fiedend heiße Bleizuderlöfung bringt. — 
5) Roth. Man beizt das €. mit der unter 
3) genannten Zinnfolution und färbt e6 dann in 
ner Abkochung von Brafilienholz, Kochenille, 
ober einer —R aus beiden. Gdarlad 
wird am beften burch Dane erhalten; das 
fo —7— in Potafchenlöfu: geihan, bringt 
ein ſchoͤnes Kirfhroth. — 6) Violett. Man 
beizt mit Binnfolution, gibt dann ein Blauholzs 
bad, das, wenn es burdy wiederholten Gebrauch 
geößtent eils erihöpft ift, auf gehörig anges 
eiztem €. einen Magen Stich in Lila Bine 
Jäßt. Violett gefärbtes E., in mit vielem Wafler 
verbännte Salpeterfäure getaucht, wird purpurs 
zoth. — Auf unpolirtem €, haften bie Karben 
befier, als auf polirtem, daher bie Politur 
apedmäßiger nad dem Färben gegeben wird. 
unkler gebliebene Flecke werben mit Kreide 
abgerieben und nochmals agent. 
ie Anwendung des €. ift fehr manni 
gitie und batirt aus den’älteften Zeiten. Die 
riechen Bannten das E. früher, als ben Ele⸗ 
phanten, ber erft von Herodot (IV, 191) ges 
nannt wird. Sie waren fogar nicht einig bars 
über, ob das E. von Zähnen (Berobot und Plis 
nius), oder Hörnern (Juba und Paufanias) hers 
ftamme. Homer erwähnt nirgends bes Giephans 
ten, aber mit E. find Hallen u. Helben geſchmuͤckt. 
Das blendendfte Weiß ift ip weißer, als ges 
ſchnittenes Elfenbein (Birgil: candens elephan- 
tus). Der Phänte Euryalus ſchenkt bem Ddnfs 
feus ein Schwert mit einer Scheibe von frifch⸗ 

Syfänittenen €., und Telemach bewundert im 

aufe des Menelaus ben Glanz bes ri Gol⸗ 
des, Silbers, bes Elektron und bes &,65 auch 
bes Odyſſens Ehebett ift mit ſoichen Stoffen ges 
fGmäct, Wei Hefiod (Asp. 144) erfäeint dep 


Heralles Schild mit €. ausgeftattet. Wer kennt: 
nicht aus ber Bibel (1. Kön. 10, 18) ben elfen⸗ 
Beinernen Thron Galomons? WBefonders hohen 
Werth erhielt das E. als verzierendes Material" 
für die plaftifche Kunft. Die Statue des olym⸗ 
ziigen Zeus im Tempel der heil, Altis war sus 
olb und E. gearbeitet, ebenfo bie Nike zur 
Rechten beffelben und der Thron bes Gottes. 
Diefe Arbeiten wurden von Zeit zu Zeit mit Dell 
besoffen, um ben ſchaͤblichen Einfluß des ſum⸗ 
v en Bodens ber Altis zu mildern; dagegen 
erige man bie elfenbeinerne Statu: ber attis 
ſchen Athene auf der Akropolis mit Waſſer, we⸗ 
gen ber bier herrihenden Trodenpeit. Außers 
dem war Griechenland reich an anderen 
Götterbildern und Kunftwerken aus biefem Mas 
terial. — In glei hohem Werthe ftand das €. 
beiden Römern. Der kuruliſche Stuhl (ebur 
curule), ber Stab, . den man ‚Königen zum Ge⸗ 
ſchenk machte, waren von E.; bei einem Triumph⸗ 
Eßz Caãſars ſollen fogar in €. ausgefhnigte 
täbte KBauzeliefe) mit herumgetragen worben 
Ir es Britannicus Reiterftatue aus € 
ie Titus herftellen ließ, wurde zu Suetons Zeit 
bei den circenfifhen Aufzügen Borpetsagen. 
Nicht nur Bildnifle der Götter, auch Tiſchfuͤße, 
Geräthe und Shmudfachen verfertigte man aus 
€., ebenfo Flöten, Flechtwerk aus duͤnngeſchnit⸗ 
tenen Elfenbeinftreifen. . Bon den Römern ging 
die Kunft und Gitte, Götterbilder und — 
aus €, zu fertigen, auf Byzanz und bie chriſt⸗ 
lichen Heide über. Hier fihmudte man nice 
nur die Einbände heil. Bücher mit elfenbeiners 
nen Schnigereien, fonbern arbeitete heil. Se⸗ 
fäße, Bifchofsftäbe, ja ganze Altäre in dieſem 
Material aus. Die böchfte Blüthe erreichte 
diefe Kunft im 17. und 18. rh., aus welder 
Zeit noch Boftbare Werke, Pokale, freiftehende 
ruppen, Krucifire, Kronleuchter zc. aufbe⸗ 
wahrt fine Die reihften Sammlungen vom 
Elfenbein gnigmerten befigen - Berlin, 
Bien, Münden, Dresden und Bothe. Gegene 
wärtig dient das E. hauptfählich zu Platten 
für die Miniaturmalerei, 1 jablreihen rechs⸗ 
lerarbeiten, als Billardbällen, Fingerhũten, 
Verzierungen an Bolzarbeiten ıc., zu ers 
und Gabeldeften, Kammen, Thermo: ã⸗ 
ben ꝛꝛc. Aus dem Vallroßelfenbein werben bes 
jonbers künſtliche Zähne gemacht. Die Bü 
ichften €.» Schnigereien liefern bie Epinefen. 
Ienbein (Pharm). Die Stoßzähne bes 
Elephanten werben in den Apotheken in gerass 
peltem Zuſtand zur Bereitung von Gallerte bes 
mug, woꝛů man gewoͤhnlich die Drebfpane vers 
wendet. 

Elfenbein, gebrauntes (Pharm.). Frü⸗ 
bez wendete Bas in den en ſowohl weiß 
als döwen ebranntes Elfenbein an; ba aber 
die Befta: (beite beider Präparate mit benen der 
gewöhnlihen Knochen übereinftimmen, beide 
namlich aus phosphorfaurem und Eoblenfaurem 
Kalk beftehen und in dem einen Falle au aus 
ſtickſtoffhaltiger Kohle, fo werben jegtbloß Kno⸗ 
hen eingeäfdert od. verfohlt und kommen banız 
wohl nod als weiß od. ſchwarz gebranntes Elfen⸗ 
bein in ben Bandel vergl e d. Art, Kaor 
chenaſche und Knohentople). 


\ ifenbein, vegetabilifches — Eifenbeinfchnede. 


@ifenbeii etabilifches (pharm. Bot.) 
— * diejen | 
r ——e—— — ——— 
— 4 Ten, —— Beinar eiten in 
Eifenbeinarbeiter vollens 
Drechſeln, Feilen, ben ıc. 

durh Schleifen und 
eltren. Zum Säleifen wendet er zuerft nafs 

Schach chlam 


fo überreibt man fe mit naffen 
Bürfte, auf Be wi * sfene Bimsfteinpuls 


liren geſchieht mittelft 

eſc Ed Ei auf auf einem tro⸗ 

Keren Kadlayı mit — Kreibe 
unb einem in —— getauchten 

ã en, oder, verzierter rag mit einer 

— des Lappens. Zuleyt fpült man 

mie Baffer ab, und reibt fie, getrock⸗ 

net, mit — Buͤrſte. (Bergl, Prechtl, 


Eifenbeindrechsler, f. Beinarbeiten. 
Eifenbeingrasicen. Das E. geſchieht mit⸗ 
teifk des Brabflicheld und der beim Graviren in 
Metall übligen Handgriff. Um bie gravirte 
Zeichnung fihtbarer zu machen, füllt man fie ge⸗ 
wöhnlid mit einem ſchwarzen Firniß aus; man 
nämlich auf ben gravirten Stellen eine & 
ſchmol *— hass von gnbalt und Wachs 


ok nad 
* alles rm — 


* 


eſſerklinge 


VFifenbeinkaſte, Land, ſ Sahnküſte. 
—— ee — auch Kathsherr 


8* attu En nen ledhte ke Ban ser | tn 


—* Fe act la, Sal: 


als der — die * ſchwar 
Beate wie bie shräben, m ausgeb 
Hr 14, rain dem <ome Rare" ähns 
, zul nid e dem Waſſer und macht 
as ß, frißt aber doch gern 
und IA — dem Eiſe ſchwer vom 
um — GSie fegt ſich auf die Balls 
je und lebt —— ers *. fliegt = — 
einzeln, nur b aube verfammeln 
Kommt in die Schweiz. 
(©. Larus.). 


eu . Bot. L. Ivory- 
hg hart * — lem Ras 
— * England wallnußgroße, langliche, ſehr 
harte Samen aebralit, welche zu Stodindpfen 
und —— 8 ey a ende — 
— und unb Pers einheimiſche Phytelephas 


Ruis (ſ. er 
mehren A— gekichten Sagen Bellnpar 
vie, bünn — Gyps und feinem Leim 


inmwanbs | beftehend, 


in f 118, 9) 
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von gekochten Pergamentfchnigeln. bereitet und 
um Malen von iaturftüden gebraudt; €, 
arin einen Vorzug vor Elfenbein, daß bie 
farben gut auf ihm haften und ſich leicht wieder 
wegwafden laflen. Diefes €. ift von Einsle in 
London erfunden, Was gewöhnlih unter dies 
em Ramen (Ivory-Papers) aus England kommt, 
it —— als eine ſehr g — mehren Ve⸗ 
terbogen mit Staͤrkekleiſter zuſammenge⸗ 
te — ohne Gypsüberzug, bie von dem 
ß enannten Iſabey⸗ oder Brit ol-Papier nicht 
jehr verfchieben ift. 
ph ee att künſtliches Schilde 
patt aus Eifenban, Wenn man Elfenbein mit 
defbünnter Galzfüure (8 Bis 10 Theile Waſſer 
auf 1 het — Säure). behandelt, fe 
ge si öfung der erbigen * = 
ande, weich, biegfam, nur aus el 
, und bie 48 eht bei bünnen Si en 
in wenigen es erbt man es alsdann (d. 
. in einem guß von Eichenrinde ober 
— fe langt % darin bald wiedereine 
gar und zug Teich eine roth⸗ ober braungelbe 
tarbe, ohne babei an feiner Durhfceinbertet 
zu verlieren. In biefem Zuftande getrodinet, 
nimmt es täufchenb das braungefledte Anſehen 
von Schilbplatt an, fobald man eine Golbauflds 
fung mittelft eines fpigigen Schwammes ſtellen⸗ 
weife —* Auch läßt es ſich vortrefflich 
verarbeiten; daher koͤnnte man wohl Drehſpaͤne 
und anderen Abfall von Elfenbein auf bie ge⸗ 
nannte Beifeo erben und durch Preffen zwifchen 
eißen Eifen nplaten ober in erhigten eifernen 
ormen zur Verarbeitung fähig machen. 


Elfen bein ſchuecke( Kbarna, Mollusk.), nad 
Lamarck, Gattung der Gasteropoda Pectini- 
branchia Buccinoiden Cuo., ber Ordnung ber 
—— necken und ber Zunft ber Rinnenſchnek⸗ 

ten, unter Buccinum L. Charak⸗ 
um. Serie e a ‚ etwas ——— ohne 
rchen; nbung längslaufend, 
nee Ei pengand ungehel 
Spindel ob oben genabelt,.unter bem Nabel kanal⸗ 
artig vertieft. — Unter mehren Arten wide 
figfte: 9 E. glabrata Lam. Län; maliheeiförmig, 
an ber Bafis mit — völlig glatt, glaͤn⸗ 
send, ei elb; bi em ıgänge etwas fonver, nad) 
oben v — 2 — die Nähte beshalb undeutlich, 
Eine fhöne elfenbeinglatte Konchylie. 3 30ll, 
amerikaniſchen —— — 
artini IV. 122, f. 1117. — 2) E. spirata 
Lam. Eiförmigfpigig, bauchig, etwas füner 
alsbievorige, glatt, weiß, mitdunkelgelben Flek⸗ 
Een faft reihenweife, und blauem Wirbel gezeicye 
net; bie Um; mgänge oben audgehößlt; ber äußere 
Rand berfelben fehr ſcharf; die Spindelſchwiele 
bedeckt zum Theil bie Nabelöffnung. Sie ift 
Hi kommen, baudig,dielmgänge tief ——— 

2 Zoll, 3 Linien. Ceylan artini IV. 122, 
E. ceylanica Lam, Eikegelför⸗ 
ran 3 —— latt, weiß, reichlich mit braun⸗ 

en fall ſt zeibemweifegemalt; mit kon⸗ 

in sen. Die Nähte deutlich, der Wirs 
ee Spindelkanal anne bie 
— —* Anen 2 





— 
bel bla: 


— v 





Küften von Eeylon. Bartint IV. 122, 
. 1119, 5 

Elfenbeinfchtuamm (Bot.) weißer änet- 
kenſchwamm, Agaricus eburneus Bi d, Aga- 
zicus virgineus Batsck, Amanita alba Lam., 
ein glänzend weißer Blätterfhwamm, mit glats 
tem, 2—3 Boll im Durcämefler haltendem But, 
breiten, von einander ehtfernten Lamellen und 
weißfhuppigem Stiel. Kommt in Laub- und 
Radelholzwäldern Dom Auguft bis Oktober nicht 
felten vor, wirb beſonders in Italien, wo erJos- 
zolo heißt, häufig gegeſſen. Wenn er länger 
fteht, wird er gelblih. (Bergleige Blaͤtter⸗ 


ch w mm) £ 
Eifeubeinichwarz, ſ. Bein ſchwarz, Bb. 
-IV, Abthl. IV, S. 19. 
Elfengras (Bot.), Pflanzengattung; f. v. a. 
Sesleria, vergl. Elftanzer. 
Eifenratte (Gäugeth.), Mäufegattung, ſ. v. 


. Eurzotis, 5 
Eifern, Eilfern, Kartenfpiel mit deutſchen 
Karten unter 2 Perfonen, wobei jede Perfon 6 
Blätter befommt; don bem Reſt wirb nach jes 
dem Stiche von beiden Spielernabgehoben, Bloß 
die hoͤchſten Blaͤtter jeder Farbe (vom Daus bie 
vw Zehn) zählen im Stiche Eins. Eioie mehr 
tiche entfheiden den Gewirm des Spiels; 10 
piel ſtehend. Außerdem wie ges 
wi nd 


ferprobe (Mathem.), ſ. Reunerprobe. 


Ifer® Geogr.), 1) bayer. Pfarr 
horh BB Untertanen und Afoafendurg 


a. 


Landger. Euerdoxf, an der Saale; gräfli 
coudenhovenſches Schloß und Hofgut, rast 
and BViehhandel, große Waldungen, 3 Gtein- 


brüde; 720 Einw.; — kurheſſ. Dorf, Prov. 
; en Kr. und Amt Me fungen; 230 


Einw. s 
Elfgen, preuß. Dorf, Rheinprovinz, R.⸗B. 
Düflelkorf Kr. Orevenbroid; 370 Ein 
Elfi Bey, Anführer der Mameluden, bie 
1799 in Unterägypten eimftelen; 1804 Haupt ber 
gegen bie Pforte aufftändigen Beys. ©. Frans 
söfifher Revolutionskrieg u. Osmani⸗ 
ſches Reid Geſch.) 
Elfinger ( ee). 
Eiffarleb: web. Kirchfbiel, Upſala⸗Laͤn, 
Pi en an ber Dlündung des Dals 
elf, ber hier einen [hönen Wafferfall (E.=$ all, 
40 — 50 Zuß body) in ben Bothnifchen Meerbu⸗ 
fen macht; Lachsfang, Hüttenwerk, Stahlfabrik. 
Elfleda, ſ. Ethelfleda. 
Elfmänner (ol Evdexe), ein Magiſtrat zu 
Athen, welchem die Beurtheilung grober Krimis 
nalfälle und bie Auffiht über bie Befängnifle 
ukam. Er beftand aus 10 Beiflgern, aud jeber 
ker 10 Phylen einer, und einem Schreiber. Ue⸗ 
ber die Zeit. ber en biefes Magiftrats 
find die Geſchichtsforſcher noch verſchie dener 
Meinung. Einige nehmen Solons, andere Dra⸗ 
20’8 Zeitalter an. Auch der Name des Berichts 
fheint nicht immer berfelbe gewefen zu ſeyn. 
So ibentificirt man fie mit ben Thesmophyla⸗ 
ten (don Thesmophylakion, a waͤh⸗ 
rend Andere wieder annahmen, daß dieſer Name 
nur andeute, daß die Thesmotheten durch die 


Eifenbeinfchrwanm — Eifeide. 


Elf gehandelt hätten. Im macebonifchen Zeit⸗ 
alter erhielten fie durd) Demetrius aus Phaleroh 
aufkurze Zeitden NamenRomophylaten. Reuer⸗ 
dings ftellte man die Meinung auf, diefer Ma⸗ 
giftrat habe einen ariftopratiiegen Charakter ges 
tragen, was wohl von dem größten Theile polis 
zeilichen Charakter ihres &. äfte berrühren 
mag. Bei den meiften Ihrer Amteverrichtungen 
traten fie nicht felbft ein, fondera hatten vom 
Staate angeftellte Diener, welche ihre Befehle 
vollzogen. Ihre Jurisdiktion ſcheint fi —5 — 
ſachlich auf die Klagformen, bie Apagoge, | 

deixis und Ephegefis bezogen zu haben, wobei 
es denn mitunter vom Kläger abhing, ob er ſich 
unmittelbar an fie wenden wollteobernicht. Ans 
Berdem traten fie auch in allen Fällen ein, in 
melden Tod oder Haft durch bie Befege für ein 
Vergehen beftinunt war, Hierbei find indeß drei 
Fälle zu unterfheiden. Entweder war das Vers 
brechen klar und unbezweifelt oder nicht. Im 
erften Falle fheinen die EIf nad; einem gemeine 
famen Beſchluß ohne richterliche Beurtheilung 
fofort die Strafe durch ihre Diener vollzogen zu 
haben. Diefes möchte befonders bei ber Apa⸗ 
goge Statt gefunden haben, welche Kiagform 


nur dann angewendet werden Bonnte, wenn ber 
Verbrecher auf der That felbft ergriffen war unb 
fein Vergehen nicht leugnen Eonnte. War aber 


das Verbrechen nicht Elgr, fo waren zwei Fälle 
ji beobachten. Entweder gehörte die Beurtheis 
ung ihnen an oder nicht. Im erftern Falle vrd⸗ 
neten fie ein Gericht an und ließen. blefes ent= 
ſcheiden; im zweiten aber mußten fie den Vers 
hafteten vor das betreffende Bericht ftellen, wel⸗ 
ches durch das Gefes beftimmt war. Im biefene 
legtern Falle feinen fie im Weiteren unbethets 
ligt gewefen zu feyn, außer baß fienad Umftäns 


‚den den Beſchluß des Gerichte zu vollziehen hate 


ten, Die bei ihnen geführten Prozeffe waren 
im Allgemeinen unfhägber, d. h. u Strafe 
Eonnte nicht in Geld umgewandelt werben; doch 
kommt auch vom Gegentheil ein Fall vor. Ges 
wöhnlicher war, daß der peinlihen Strafe noch 
eine Geldftrafe hinzugefügt wurde. Als Fälle, 
wo fie unmittelbar entfchteben, werben genannt? 
Diebftahl, Zodtenberaubung, Menfchenranb; 
Zenpelraub, Sehnraub, Ein) Beutelſchnei⸗ 
derei, Quack ſalberei, Zauberei, Entgiebun vom 
Kriegsdienft, verbotene Nädkehr der 
ten, Sie blieben indeß für ihre —— — 
verantwortlich, und aus dieſem Umftande iſt zw 
erklären, warum nad der ®: ung ber 
Pig Tyrannen (403 v. Chr.) aud fie von ——— 
nn — — — Daß ſie den Fi 
onten ſehr nahe ftanden, iſt wahrfcheinlich, laͤßt 
ſich aber nicht beweifen. er —ã — 
griechiſche Staatsverfafung, 6.2%5 folg. Meier 
und Schömann, attiſchet Prozeß ©. 68 und 233, 
Ulrich, vier plat. Geſpraͤche mit einer Abhand⸗ 
Tung über die Elfmänner zu Athen. 

Elfnersfirfche (Pomol.), f. v._a. große 
hwarze Iangftielige Suͤßkirſche. Abart der 
D —— (f. d.). & 

Elfriede, preuß. Steinkohlengrube, Prov. 
Sätehten, Hi Oppeln, Ar, Benthen, bet 
Moszin, 

Elfride, Elfrede, Aelfthryth, dem maͤnn⸗ 





lichen Zaufnamen Alfred entfprechend (Biogr.), 
— 5 Alfreds Bes Großen und her 
ardel. von England, 884 geboren, an Ethels 
zeb, Grafen von Percia, Dermäble und nad) u; 
fen Tode 912 Statthalterin der Brafihaft. So 
tapfer als {hön, beſiegte fie 917 — Wbie Dänen 
vertrieb fie aus England, ward deshalb Kös 
nig E. genannt, 7 923 zu Tamworth 
wid ſhire umd wurde in dem von ihr geftifteten 
Klofter zu Glocefter an ber Seite ihres Gemahls 
Begraben. — 2) Soake bes Ordgar von Der 
vonfhire, um weldhe König Edgar von England 
vom Ruf ihrer Schönheit bewogen, durch feinen 
Jugenfreund Ethelwolf freien ließ; Ethel⸗ 
wolf freite fie felbit und ſchllderte fie dem Kömi 
als baplich. Edgar & vom Begentheil 
überzeugte, ermorbete er Ethelmolf und heira⸗ 
te 964 feine Wittwe. 978 ließ fie ihren Stief⸗ 
In Eduard den Märtyrer ermorden und half 
— a 5 ee den Thron. Ihre 
ehandelte H. Marggrai 
Krauerfpiele „Elfribe”. ” 
Eifringbanfen (Niebers mıb Ober E.), 
—2 — örfer, Prov. Weſtphalen, Reg.s 
es. Arnsberg, Kreis Boch um; 330 und 470 
inw. 5 
Eifsbaka, ſchwed. Hüttenort; Karlftads 
2äan, am Bee Dertern. 
El Ben Be Denke 
preu vorf, Prov. Weſtphalen, 
R.=B. Arnsberg, Kr. Soeſt; 170 Einw. ö 
@ift (3hthyol.), f. Cyprinus orfus. 
Eiftanzer (Bot.), Pflanzengattung, f. Ses- 


leria coeruiea. 
Eifwe ſ. v. 0. Fluß, überhaupt Gewäaͤſſer, 


nal. A 

Elfwebal, ſchwed. Kirchfpiel und Dorf, im 
nördlichften, unfruchtbarften und gering bevöl⸗ 
Bertiten Theil des Län Karlftad, in Gebirgen 
und Walbungen; bat berühmte Porphyrbrůche 

nt jährlich mit 10,000, jegt mit 6000 Thlr. 

ewinn); ber König von Schweden befam 1825 
daher eine Bafe von 9 Fuß Hoͤhe, 12Ellen Muͤn⸗ 
bungsweite, mit Raum für3300 Bouteillen Bai 
fer und von 55 Schiffepfund Schwere, die im Bö= 
nigl. Luſtgarten zu Rofendal aufgeftellt ift. 

im, 670 — 679 ind von Northum⸗ 
Krien, ſ. d., vrgl. et eſch.). 
wold, Geiligen f. Alfwolb. 

L&arab, afritanifhe Dafe nebft Ort, in 
der SaparasWüfte, 29° 36' 50" nördl. Br., 44° 
30' 30’ öftt. 2. v. Ferro. 

Eigendorft, nafl. Dorf, AmtMontabaur; 


in dem 


3%0 

A Rheit RB. 
——— —— RR 
Ag % a, mt ebenfleinz Sat 
Eine De in⸗ und Öteingutfabrit (f. Emi⸗ 


Igersburger Steingut), 4 Kien- 
Bhätten, Potaſcheſtederei, ee, Steine 
besten, eine Burg auf einem Porpbyrfelfen und 
der berüpmteften Kaltwaflerpeilanftaltenz 


Einw. €. ift Hauptort eines Kammerguts 
wit Schloß, 5 Dörfern und 200 Einw. 
Igeesdonf, bayer Weiler, R. B. Mittels 


feanfın, Landger, Eribadz 100 Einw, 


Em. 


in Bars | 
| Reg.= 





Ken no cht, oͤſtli 
e MurraysBudt 
Banff —ãe— die —R Inverneß, 


€ ’ 
—— Kr. und Amt Kaſſel; 970 


Eigeröweier, bad. Pfarrdorf, Mittelrhein⸗ 
— Nm tfenbure, 650 Einw. DerOrt 
wurde 1677 burd bie Sramofen verbrannt und 
liet im Jahre 1788 durch Ueberſchwemmung. 
Eiaset, reußiſches Dorf, Rheinproning, 
€ 3. Koblenz, Kreis Neuwied; 170 


in. 5 

‚EI Genf, Vorftadt von Osziek (ſ. d.). 

Eige, Lug farci, en, en 
Zürid, Bez. interthur, an der Eulach 
u. an ber thurgauer Grenze; Schloß; 3000 

in. 

Eigia (ſkand. Myth.), eine ber 9 Töchter der 
Morgenröthe, von Dbin mit biefer erzeugt. 

Eigin (Geogr.), 1) (Murray), brit. Grafs 
ottland, grenzt nörblic an 
an die Graffhaft 


kurheſſiſches Pfarcborf, 


weſtuch an bie legtere und; an die Braffche 
Nairn lIähdenraum: 36°, Dteis 
len. Der Süben ift gebirgig (Brampiands 
Gebirge) mit gut 1 wälltsten Zhälern, nur 
die Küftengegend ift flach; moraftig; Fluͤſſe: 
Spey,LZofiie, Findbornze.; einige Seen, 
darunter ber See Spynie ber bebeutenbfte. 
Das Klima iſt zwar nicht freundlich, aber doch 
emäßigt und während des Sommers binlängs 
ih warn, erlei Felde und Garteñ⸗ 

e zu reifen. Außer dem Aderbau beſchäf⸗ 
tigt vor; Ni die Viehzucht die Einwohner ; bie 
Snbuftrie n Leinen⸗ und Wollenweberei ift ges 
En Quaderſteine, Kalt und Schiefer; 1841: 
3,000 Einw. — 2) Bauptftabt derfelben, rechts 
am Loffie, unweit beifen Mündung in die Nords 
fee, befteht aus einer Hauptftraße und wenigen, 
unbebeutenden Rebenftraßen ; die Bäufer — 
viele offene Läden mit Vogenfenſtern; ſchoͤne 
Kirche, Stadthaus, Gerichtshalle, Gefängnißz 
Ruinen ber alten prachtvollen Domkirche mitten 
in ber Stadt und am Ufer des nahen Spynies 
Sees bie Ruinen deo biſchoͤflichen Palaftes; Tar⸗ 
tanweberei, Lachsfang, große jährliche Side 
märkte; 5400 (6400) Einw. 2 ge raphiſche 
Meilen von ber Stadt liegt das ots ies 
mouth, der Hafen von E., der jedoch nur Schiffe 
von 80 Lone faſſen kann. 

Eiein, Thomas Bruce, Grafvon E. 
und Kincardine, berühmt ald Sammler an⸗ 
tier Kunftwerte, am 20. Juli 1766 aus edler, 
vom 9 Robert Bruce ftammender Familie 

eboren, erhielt eine trefflide Erziehung u. wifs 
Fenfänftlice ildung und eröffnete feine diplo⸗ 
matifche Baufba, als eestifäer Geſandter 
am oͤſterreichiſchen Hofe in den Nieberlanden. 
1799 ging er in gleicher Eigenfhaft nad Konz 
fkantinopel, bereifte, m folgenden Jahre vor 
dort zurüdgerufen, Griechenland und befhäfs 
tigte daſelbſt auf ie Koften mehre auöges 
zeichnete Künftler, Tita Luſiori, Baleltra, Ittar 
und den Kalmuden Feodor Iwanowitfh mit 
Ausnieffungen und Zeichnungen dermerfiwürb 
ſten Ruinen, Daneben entriß er ber Zerftd« 
rungemwuth ber Türken vondem Parthenon, The⸗ 


feustempel, bei Akxopolis a6, viele fhägbarc 


— LE 
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Statuen, Inſchriften, architektoniſche Zierrathen 
und andere ee u. ließ bas Anbeweglihe 
in Gyps abformen. Außerdem gewann er durch 
Ausgrabungen, Einreißen getan ter neuerer es 
bäude mandhe wichtige Alterthuͤmer, wie ben 
Grabftein des Sokrates, unb brachte fo eine koſt⸗ 
bare Sammlung marmorner Bildiverke, 
Bronzen, Eameen, Intaglios und Me 
Münzen zufammen, die er 1814 nad England 
bradte; leider Negiterte eines ber Schiffe, auf 
weldyem ſich viele Basreliefs befanden, bei ber 
Infel Ergo und nur wenige Kiften murben ges 
rettet. Die Art der Erwerbung biefer Koftbar= 
teiten ging — nit ohne Vandalismus ab. 
Man unnüges Mauerwerk wurbe von bem 
Parthenon herabgeftürzt, fo daß ein griechifcher 
Häuptling den zerflörenden Künftlern, als ber 
legte Metope fturzte, mit thränenden Augen zu= 
zief: Laßt es genug ſeyn! Byron in feinem 
Childe Harold, Fürft Püdler u. U. haben ben 
Fluch des Tempelraubs über E. ausgefproden 
and-felbft im Parlamente fand er firenge Tad⸗ 
ler; indeß wurbe durch Parlamentsbefhluß 1816 
bie ganze Sammlung für 35,000 Pfd. St. und 
unter dem Namen E. Marbles dem britifchen 
Mufeum einverleibt. Die vorzüglihften Stüde 
diefer Sammlung, die nach Canova's Urtheil das 
Höchſte in der Kunft aus den Zeiten und viel⸗ 
leicht von ber Hand des Phidias und Prariteles 
felbft enthält, find die Trümmer von 14 Statuen 
und mehr ale 60 Basreliefs vom Parthenon zu 
Athen, eine koloſſale Statue von dem Denkmal 
des Thraſyllus 2c. Aibgüffe befinden fih in 
Dresden, andere befigt der Baron Spek⸗Stern⸗ 
burg in Lützſchena bei Seipgio. Bildlih wurden 
fe dargeftellt von Edwin Lyon in „Outlines of 
. marbles“, London 1816, $ol., nachgeſtochen 
unter dem Titel „Die EI, —5*— Marmorbil⸗ 
der“, in Umriffen auf 62 Tafeln, in „The E. 
marbles, from the temple of Minerva at Atlıens‘. 
London 1816, Fol, und von Lawrence in „E. 
marbles from the Parthenon at Athens“, ebd, 
1818, Fol. €. war einer der ſchottiſchen Wahl⸗ 
peers, Benerallieutenant in der britiſchen Ars 
mee, Mit, lied des geheimen Raths und Kurator 
bes britiichen Muſeums. F am 14: November 
1842 in Paris, wo er fi niebergelaffen hatte. 
Schrieb: Memorandum on tbe subject of the 
Earl of E.’s.poursuits ia Greece, London 1811, 
2. Auflage 1815; deutſch unter dem Titel: E.s 
Erwerbungen in Griedhenland, Senat 1817. 

Elgiva, St., Gemahlin des Könige_von 
England, Edmund, Mutter Edgars und Groß⸗ 
Bude bee heil. Eduard U.z F um 921. Tag: 
8 Mai, 

Elgoibar, fpan. Sleden, Prov. Guipuz⸗ 

eva, rechts am Deva. 

Eigonda, britiſch⸗ vorberindiſche Bergkette, 
Irov. —— —— mit ben Ghats zuſammen⸗ 
ängend. _ . 

el Gor, —— A as. 
Elgot, preuß. Dorf, Prov. Schlefien, R.⸗B. 
Sp n, Kr. Toſt, mit zwei Vorwerken; 380 


inw. 
—V ——— en 
.hotka), öfterr.smähr.Dorf, Kr.Pre h 
ee 


Bafen, I fı 


Eigiva, St. — Eli. 


Schleſten, R.:B.Oppeln, of; mit 1 


Elgot:Toft (Ligota), preuß. D . 
— — 
werk, 1 Eiſenhammer und 260 Einw. 


Elgovä (a. Geogr.),_ flotifcger Volkeſtamm 
im freien Britannien, f. Bellney: 
Gifferin= 


— grau Cocal, Juſel, f. 


eln 
Elgueta, ſpan. Flecken, Prov. Guipuzcoa, 
nordweſtl. von Mondragon. 

Elgundel (Geogr.), 1) vorberind. Diſtrikt, 
Prov. Hyberabad, gebirgig, wenig ebaut, 
von wilden Bolksftäammen bewohnt 3-2) Daupeı 
ſtadt des ſelben. 

Ei Hadich, Mil Pal, ritifäer Brof- 

a aſcha, türki 
weſſir, 1691, bald wieder abgefegt, 1698 Statt⸗ 
halter von Kandia. 60 Jahre alt. 

Elham, brit. Fleden, nd, Grafſchaft 
mens Iuol’son anterd , links amkl. Stur; 


1350 Cinw. 
Elbamel, Elhemat (Aftron.), der Widder. 
Elhanne (pharm. Bot), Radix Alcan- 
nae, f. v. a. Lawsonia alba, f. Alfanna= 


wurzel. 
El Safe (Beogr.), Diftrikt, ſ. Rabfheb. 
Ei Hatten, ommajabifcher f in Spas 
wi hin Hafatans, 6— —— 
ig, oͤſterreichiſch⸗boͤhmi arktflek⸗ 
ken, — — le Ka ett Ko 
Sie an — — inw. $ 
)ı fd. a. gemeiner Hollunder, 
Flieder, —tßB * 
El abiſcher Statthalter in Spanien, 
15 — —— —— = 
Elhotig, Elbotice,äfterr.smägr. Dorf, Kr. 
Benin A a ae 3 
y um. — 
Elbotten ta), oͤſterr.⸗boͤhm. Dorf, Kr. 
aan, —A —— — 
of, Biriolhätte und in ber Nähe ohlen⸗ 
iewig (&thenice) öterr.chägem. Dorf, 
Kr. Klattau, — — Thubewig; 
20 Einw. : 
zum (Rin.), ee phan. 2 
Eli (Bibl. Geſch.), Oberpri unb ter 
in et aus ps Yun en eg 
ſchichte 1. Sam. 1 — 4 erzählt wird. Das Richs 
teramt verwaltete er nah1.&am.4, 18.40 (nach 
der LXX. nur 20) Sabre und — u Silo, wo 
um 


damals das Nationalheiligt! and. Die 
Greuelthaten feiner — oͤhne Hop! 
und Pinehas, von denen er fih ſeines hohen 


ters wegen bei ben prieſterlichen Geſchaͤften ver⸗ 
treten ließ, —c* ſie durch a Gewalts 
tpärlgteiten und Unzucht ihren Orben befe fe 
ten (1. Sam. 2, 12 — 16, 22 ff.), ſah er mit 

muth, vermochte aberausAltersfhwäce(1.Sam. 
2, 22) biefem Anmefen nicht zu fleuern. Die 
Nachricht, daß bie Söhne (einer —X en 
Zerkündigung gerät, 1. Sam. 2, 34) in ei 
Treffen gegen die Philifter umgelommen, wobet 
aud bie Bundeslade vom Feinde erbeutet wor⸗ 
den war, töbtete ihn (1. Sam. 4, 11 ff.). Unter 
n war Samuel bienender Knabe im Heilig« 

ume. — 


Elia (Geogr.)-— Elias (Biogr.). 


Pe Sta. (Ge: 1) italienti Heden, 
apel, Dede a, ame ee 
10.5 echiſcher Berg, 
deine, Are Norden PEN ran Beine 
fel, an der Supküfte von —— 
RX Elise von Banften Helijas 
Buch drucker in der Eaieiz. + ix 
2 N 147 55 ſ. Buchdruckerkunſt, Bb. 


eis täe (Bot.), nad Camb. Pflanzeng 

Kire ber natũriichen Familie —— | 

nah Reihenbad mit Tridesmis Spach, 
Aucistrobolas Spack, Cratoxylon Blume, eine 
befonbere Unterabtheilung: Tridesmeae, mit 
triadelphiſch — — — Staubfaͤden und ge⸗ 
re jattungen noch nicht volls 

ig beſchrieben. 


Eliä Ordeusbrüder (Kirchenw.), ſ. v. a. 
— 


Eliaker (Philoſ.), f. v. a. Eliſche Schule. 
Eliakim (bibl. Geſch. 23 1) en bes 


& al 

Beste fin nad ——e ilaitz 
— Seogr. 

ne * Der Safer FÜR a roponte; — 2) B 


I Bes, auf ber Sſtſeite; — 3) Sr 
Beh ———— —— DB 


9, Juſel Sta. Maura, 
— 5) ruffii (Srnorbementaniiher Berg, 
, in ber Eordillera don ReusRorfo) 
einer ber 83 Be Berge Rorbamerita’s, gg 
——— — — re ale * 
r 
er Bai Entree de Caſuarina. 

Elias 25 4. e Perſonen: 1) ei⸗ 
*5 —2 im Base Stat — 
* —*8* Pa Galli, a 
durch nt gifer für den Jehovakultus. Seine 
Sergiate fin bet fi 1. Kön. 17 — 19, 21, 17 — 
29; 2.Kön. 1 und 2, vrgl. Bir. 48, 1 — 13. Die 
Jchenaverehrer waren im Reihe Ifrael, mal 

in der damaligen Zeit, bie unterbrudte 
benn Diebe, bes des ſchwachen Ahab — * 


55 igetochten, ſuchte gewaltfam ben 
u verbrangen und ben Kultus des 


mi Baal und der Aftarte einzuführen. 
en Berhältniffen trat €. mit 
Beh bem gögendienerifhen Uns 


en ‚m undber mädıtigen Bofpartet, bie es begüns 
figte, entgegen. Er verkündete bem König Ahab 
eine Bi ie das Land heimfuchen follte, ent 


daran Be — drohenden Verfol⸗ 
—— 254 rd lucht. Deſt⸗ 
Bus —— *— am Bache Crith, lebte er eine 


— n der Einſamkeit und wurde von Ra⸗ 
rod und Breite verforgt. Auf feines 
A anbte er darauf nad ber 

tadt Sarepta. Hier rief er den 

hu ago armen Wittwe wieder ins Leben, 
Erft im — ahre ging er nach Samarien 
zurück, um ige das Aufhoͤren der Duͤrre 
—— — — dem letzteren aber zugleich je⸗ 
nen merfwärbigen Defeat vor, durch welchen 
vor ben Hugen bes 16 ensfchieben werden 


1) griechiſcher 88 ab 


or 2. Kön. 


"nem fenrigen en far 
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erg od — der Ag gl — oder 


nen auf den er Karmel ——— wo 
Baal ſowohl ir ehova bie ihnen dargebrach⸗ 
ten Dpfer fe f anzimben fen "Sen erde 
riefter erflehten — 
immel, während auf des Es * 
euer das noch überdies mit Waſſer 
fer ſammt Holz, 
SCIRE Die 800 Badia riefter und fchlachtete fie 
8 bie 850 Baal er unl tete 
am Bade Kifon ab. Diele ein ftarker Regen 
bes Propheten That —E kn fih dien - 
fer body genöthigt, zum zweiten vor He 
bels Zorn zu entichen &r wandte nah 
Süden in die Wüfte bei Brerfeba; t —5 
wurde er bier durch einen Engel mit Speiſe und 
Trank ni mh und nn gel te barauf in 40 
und 40 erg eo Dort ee 
fin * ei 5 —X fanften bes Wins 
es und hieß Hr n⸗ —— — 38 —5 — und 
dort ben Gaſael yrien, den 
Jehu zum Könige über ie * den Elfe zum 
Heid gegen ber forifßen König Benkadab, fer 
reich gegen den en König Seuhadad, N. 
er durch die von Ifebel veranftaltete Ermo: 3 
dung und Beraubung Naboths den Zorn Schon 
va’6 von Neuem auf fo. Der von Eli 
bes Herrn Geheiß über ihn ausgefprohene Blu 
wurde in 1 feiner ER järte erfüllt (1. 
Ah ber den Gbtz end Ban nu Ak, 
ger, Er er ienft begı te, 
wurbe von E. mit bem Tode a t. Sweimak 
vertilgte vom Himmel herab es Feuer des 
Könige Häfcher, und HA auf eines Engels 
Befehl endlich vor Ashaja trat und bemfelben 
feine Weiffagung wiederholte, ging legtere als⸗ 
ald in Pa Bei Jorams Thronbefteis 
gung verfhwindet der Prophet ine wunder⸗ 
are Weife. Er fhlägt das Wafler des Jordan 
mit feinem Mantel, geht in Begleitun; umgbe Elifa, 
—5 — Sale, — —5— us wird auf 
en jenfeitigen U 


Wetter Bu Himmel erhoben. 
Ienden Mantel hob Elifa auf, ging mit beffen 
Hülfe wieber burdy ben Jordan und wurde vom 
ben Prophetenfhülern zu Jericho als . bes 


ü we tan der Geifk des €, zu 
kin, = Bu em fon * * net — 
eſchichte anlangt, . iſt Geiſte der 


zophet tenfagen erzäh) 
arer egebenbeiten, beren —n Et ärnng 
—— aber nicht mit glü⸗ te 
Fand t werben tft. Bol. 2 Dauer, bebr, 
56 ff., hebr. Gef. U., ff._Die 
otbeofe —— ropheten findet 
eine Parallele in Henochs 
—8 zog fich E. in die 
denn nach 2. Chron. 21, 12 erhält di 
Juda nad biefer 
m, wozu — —— ber — 


naiv bemei „non eufhen Im $ 
vie vn eine Briefe —5 — 
anderwaͤrts 


—* 
Dal Big Beorac 80. Die &re 
EEE Parallelen im 


Hit und ae vol — 535* 


ram von 
Brief von 


Eliasaͤpfel — Eliasfeuer. 
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&v. 1,4, Diodor. Sic. 2, 4, Aelian. var. bist. 
12, 42., Zuftin. 1,4. u. a. Ganz unbaltber ift 


bie Bermuthung vieler ältern und neuern Aus⸗ 
leger, wonach bie Woplthäter nit Raben (hebr. 
orebim), fondern Bewohner einer benachbarten 
Stadt (Dreb) oder Araber gewefen feyn follen. 
av. Dlichaelis dachte an Aasraben, weldhen ber 
xophet ihre Beute, die in Keldwildpret beftans 
ben, abgenommen habe, Die Wiederbelebung 
bes Knaben zu Sarepta bat man mebicinifh zu 
erBlären verfucht; derfelbe follte nämlich in Folge 
heftiger Konvulfionen eine ſtarke Ohnmadıt er= 
. litten Haben und durch Drud, animalifhe Warme 
und angewandte Heilmittel wieder ins Leben 
rüdgerufen worben ſeyn. Andere (Ennemo= 
Far dachten an animalifhen Magnetismus. Hinz 
fichtlih „der Entzündung des Brandopfers vrgl. 
Plin, 2, 545 Hom. 3.2, 305; Odyſſ. 2, 1435 
Birg. eclog. 8, 105 f. Die Vernichtung der aus⸗ 
gefandten Häfcher (vgl. Zuftin. 24,8) läßt ſich 
vielleicht fo erklären, daß man annimmt, derheil, 
Mann babe denjelben durch Blick und Stimme 
imponirt (vergl. Joh. 18, 6); wenigftens ift es 
überflüflig, die Fäufte der zahlreiben Prophe⸗ 
tenſchuͤler (1. Kön. 18, 4) berbeizurufen. Das 
Abichlachten der Baalspfaffen, das man oft ale 
perfönlihe Rach ſucht dem €. zum Vorwurf hat 
machen wollen, erklärt fih aus dem ftrengen Bes 
griffe des Vergeltungsrehts, wie er auch fonft 
im A. &. herrſcht, und aus dem Eifer des Je— 
bovapropheten gegen alles abgöttifhe Weſen. 
Die Hoffnung, daß E. als Vorläufer des Meſ— 
fias wieder erfheinen werde, findet fich zuerft 
Maleachi 3, 23 und 24 ausgefprohen und iſt 
Tpäterhin unter den Ehriften, wie unter den Ju⸗ 
den genährt worden. Vrgl. Matth. 11, 14; 17, 
11 — 135 Luce. 1, 17; Marc. 9, 13; Offenbar. 
11,3. Ferner Sir. 48, 10; Matth. 17, 10; 
Joh. 1, 21; Marc. 15, 355 auch Jeſ. 52, 7 wollte 
manauf €, beziehen, €. ift, weil er fih aufdem 
Berge Carmel aufhielt, auch der Schugpatron 
"der Karmelitermönche. Außer dem Koran (Sure 
37, 48) gedenkt des E. aud) eine perfifhe Sage, 
die ihn zum Lehrer Zoroafters macht. Vergl. 
Herbelot, Bibl. orient. &.491. Vergl. Nies 
weyer, Eharakt. V, 350 ff. — Knobel, der 
rophetismus der gehräer Il, 81. — Köfter, 
ph. S. 96. — Winer, bibl. Reafwörter: 
ch 1, 375. — 11. Woiwoben ber Moldau. 
2) €. I., Sohn Alexanders J., folgte feinem Va⸗ 
ter 1433 und regierte mit Unterbredung bis um 
1445. — 3) &. IL, Sohn Peters Vl., regierte 
546 bis 54, wo er abdanten mußte. —4) €. IIL., 
oh Aleranders V., regierte 1671 auf Burze 
eit. S. Moldau, Beihihte. — IL Bes 
kehrte. 5) Petrus, Brammatifer des elften 
Bender ſchrieb einen Kommentar zu 
clan, Compendium metricam e Prisciano, 
—— metrieum; die zweite Schrift mit 
ern herausgegeben von Fr. von Zurid, Leip⸗ 
1814. — 6) &. Bar Sina, arabiſcher Les 
graph bes elften Jahrhunderts; f. Arabi= 
OR titeratur. —— Beihigt, jüdifcher 
chriftſteller von ber Sekte ber Kararr, aus Ad 
ebürtig, lebte zu Konftantinopel in der 
älfte des 15. Jahrhunderts, Verfaſ⸗ 
unter ben Karaͤern ſehr hoch gehaltenen 


zianopel 


BE 


Rituals „Der Mantel bes Elias”, Konftantinos 
gel 1531, Eupatoria (Koslaw) 1836. — 8) €, 
evita, einer berbedeutendften jübifhen Gram⸗ 
matiker, 1472 zu Reuftadt an ber Aiſch in 
ten geboren, ging, ale die Juden feiner 
ftadt vertrieben wurden, nad) Italien, ward deh⸗ 
ter bes Bebräifhen zu Padua, verlor bier fei 
Vermoͤgen und flüchtete nach Benedig, wo er 
3 Jahre aufhielt. 1512 ging er dann nad Rom, 
wo es bei dem Kardindl Yegibius gute Auf⸗ 
nahme fand und bis 1527 blieb. Bei der Plün« 
derung ber Stadt durch Karls V. Truppen ver= 
lor er abermals fein Bermögen und 309 fih wies 
der nach Venedig — bis er von Paul. 
Fagius nah Jsnh in Schwaben eingeladen wurde, 
um bemfelbenin der Einrichtung und Berwaltung 
East bebräifhen Druderei beizuftehen. As 
agius jedoch 1547 von Jong wegging, Behrte 
€, nad Benebig ri wo er 159 +. 
wichtigſten feiner Werke find: Kommentar über 
Mofe Kimchis Grammatik, Pefaro 1508, Benes 
dig 1509, in lateinifcher Ueberfegung yon Müns 
fter, Bafel 1531; Dagur (eine hebraͤiſche Gram⸗ 
matik), Rom 1518, Baſel 1537, Mantua 15575 
arcaba (Buch der Kompofition), Rom 15185 
ub Taam (von den Accenten), Bened. 1538, 
Bafel 1539; — Maforet Sarumaforet (über 
Kritik des Teftaments), Benedig 1538, Bas 
fel 1539, Sulzbad 1769 und 1774, von 
Semler 17723 Methurgeman (dalbäiiderabz 
binifhes Wörterdud), Sony 15415 — Pirke 
Zlahn über Ausſprache der hebrãi den 
faben), Pefaro 1520, Bafel 15275 — Tiſchbites 
(ein bebr., chald., arab. ıc. Lexikon), Jouv 1541, 
fel 1601 20. — 9) €. Misradt, Borficher 
der Synagoge in Konftantinopel um 1490; ver⸗ 
faßte viele Schriften, worunter eine Arithmetib, 
Konftantinopel 1534, im euszuge mitlatı ge 
Ueberfegung von Osw. Schreckenfuchs und 
ten von Seb. Münfter, Bafel 1546, eine Erläus 
terung von Rafdi’s Kommentar zum Penta= 
teuch 2. — IV. Bild. Künftler: 10) Mate 
thias, deutſcher Maler, zu ie bei Kaſſel 
165 a kam als Waife zu bem Landſche 
und Geſchichtsmaler Eorbeen’in Dünlir 
den armen Knaben auf feiner Reife fand, 
ewann und unterrichtete. E. machte fp ra 
Fortſchritte, daß erzu Paris ſchon im W0ften 
im Hufe eines tüchtigen Künftlers ſtand. Hier 
wurde €. fpäter Profeffor an der alten Maler« 
Akademie. Erf nah bem Tode feiner Frau 
kehrte er nadı Dünnkirhen zurüd, wo er 1741 
Fr Bilder in Paris und Düntirhen ; die Far⸗ 
ung E.s zeigt ſich erft in feinen fpateren Ge⸗ 
mälden gut, während er in ber Zeichnu 
im Faltenwurfe ſtets Lob verdient. — va 
man von ihm viele Vildniſſe, lauter Mufter der 
Zopf⸗ und Saarauffagperiode. 
@liasäpfel (Pomol.), f. v. a. Koloquinten. 
Elias artiste (Alhem.), ein Salz, wels 


ches die Ummandlung unebler Metalle in eble 
bewirken follte. £ 


Eliasbrunu (Elgersbrunn), reuß⸗loben⸗ 
— — Short , Amt ob ih inz 
nm. 


Elissfener, St. 1. Eimefenen 


ber 


. 


Eliafid — Elichrvſum 


(Strohblume). 426 





. Eliafib, Hoherpriefter zu Rerxes Zeit, der | etwas gewürzhaft, bat einen bitterlichen Ges 


dritte nad) der Heimkehr aus ber perfilchen Bes | {ch 


fangenfhaft. 
Elsaötapelle (Besgr.), ſ. Schebel el Tur. 
Eliberis (a. Geogr.), 1) Stadt im Hispan, 
baetica, ganz verfhwunden; — 2) Eliberias, 
f. I lliberrie. 
- @licalpent, vorberind, Fel e, im 
en 
Eiicapu oder Helicapn (Faiædor), ꝓytha⸗ 
gorãiſcher Philofoph aus Rhegium (Zamblichus, 
vit, Pyth. c. 36), ber des Pythagoras philofos 
gie Grundfäge auf die Politit anwendete 
vergl. Jamblichus vit. Pyth. c. 27, S. 274). 
Er har den Ruhm, feiner Baterftadt gute Ge— 
ve gegeben und bie Regierung derfelben mit 
hre geführt zu haben. 
Clihmaun, Johann, gelehrter Arzt des 
17. Jahrh. in Schleſien geboren, übte feine 
zu Leyden, wo er 1639 *. Er foll 16 
& 5— verſtanden haben und in Europa der 
te Kenner des Perſiſchen geweſen ſeyn. Mit 
Lipfius behauptete er die gleiche Abftams 
mung ber beutfhen und ber perfifhen Sprade. 
Man hat von ihm: eine Abhandlung über den 
Kutzen ber arabifhen Sprache für den Hanbel, 
Jena 1636; — De fatali vitae termino secundum 
mentem orientalium, Leyden 1639; ꝛc. 
Glicyeyiam (VBot.), Helichrysum Vaill., 
©txo! €, Smmortelle, Pflanzengefchledht der 
lnneifchen Syagenesia Poıygamia superflua, in 
den naturlien Syſtemen zu ben Compositis und 
nahMReichenbacd zuberlinterabtheilung „Inu- 
lese‘ gehörig, mit Dadhziegelartigem, geftrahls 
tem unb g tem gemeinfhaftlihem Kelche, 
nadtem Blumenboben und federartiger, etwas 


behaarter Samenkrone. Linne hatte früher die 


damals bekannten Gattungen unter Gnaphalium 
aufgeftellt, das aber durch ben ausgehöhlten, 
rtenBlumenboden von jenen unterjchieden 
Alle Gattungen zeichnen fich durch Die fteifen, 
ehartigen Blumen von fhöner, bleibender 
aus und find daher als ſchoͤne Immortellen 
t. Sie gehören meiftens ind Glashaus u. 
bebürfen nur ber gg Pflege. Im 
Winter verlangen einen Standert in ber 
Nähe bes Fenſters, viel Luft, aber wenig Feuch⸗ 
tigkeit. Im Sommer verlangen fie einen fons 
—— But. Die Vermehrung ift leicht 
tedlinge und Samen. Bon den 260 bie 
jegt befannten Gattungen nennen wir folgende: 
1) E. iateo-album Hehb,, gelbweiße Strobs 
blume, mit Prautartigem Stengel, gelbumfer 
fenden, länglich=lanzettförmigen, weichen, wei 
lenförmigen Blättern und Eleinen, zufammenges 
drängten, ſchmutzig gelblih-weißen Blüthen an 
der Spige der Aefte. Die ganze Pflanze ift mit 
einem weißen Filze überzogen. Kommt ale 
Sommergewächs hier und da in Deutſchland auf 
feuchtem Sandboden vor. — 2) E. arenarium 
Manch, (Gnaphal. arenarium L,), Sandftrohs 
blume. Mit einfahem, Erautartigem, weißftls 
asem —— gen Blättern, zuſam⸗ 
Biengefeptem Blüthenftrauß und gelben Hüllen 
mit rotben Spigen. Aushauernd, bier und ba 
iR Deutſchlaud anf Sandhoben, Ziecht gerichen 


mad und wurde fonft unter bem Namen flores 
stvechadis citrinae gegen bie Ruhr gebraudt, 
Zwiſchen bie Kleider gelegt, foll es die Schaben 
vertreiben. Es heißt auch Schabentraut, Ruhr⸗ 
traut, Immerfhön. — 3) 6. Stuechas Mnch, 
unaph. Stoechas L.), buſchige Stroh⸗ 
Iume. Gtraudartig, Aefte ruthenförmig, fils 
ig, Blätter fhmal, Strauß gedrängt. Am 
mittelländifhen Meere, im Sande und.an Fels 
fen, 23 Fuß hoch, ausdauernd, Blüthen gelb, 
geweben von angenehbmem Geruch, wurben ches 
mals gegen bie Ruhr gebraucht, flores stuc- 
chadis neapolitanae.— 4) B. angustifolium Lum., 
fhmalblätterige Strohblume. raue 
artig, Blätter linienförmig, Blüthenſtand ſchlaff, 
fehr zufammengefegt; dem K. stvechas ähnlid, 
die Blüthentöpfhen mit gelben Blumen, nur 
Bleiner. Ausdauernd. In Italien, Dalmatien. 
— 5) E. odoratissimum Mill, (Gnaph. odoratiss, 
L.), wohlriegende Strobblume. Krauts 
artig, dauernd; die abwechſelnden Blätter ver⸗ 
Pehrt=eiförmig länglih, ganz am aufredhten 
Stengel Herablaufend. Blüthen ſchoͤn, glänzends 
gelb in rispenartigen Büfcheln, von fehr auges 
nehmem Geruche. Aufdem Kap. — 6) E. ſoe- 
tirum Mnch. (unaph. foetidum W,), ffintende 
Strobblume. ZIweijfhrig, auf dem Kap. 
Stengel bie, einfach, 2 us body, Blätter zahle 
veih, an ber Bafis weich und breit, au ber 
Oberflãche fhön grün. Blüthen shäuft an der 
Spige des Stengels, mit gelben Scheiben und 
filberglängenden, weißen Kelchen, riehen fehr 
unangenehm. — 7) E. speciosissimum W. (Xe- 
ranth. speciosiss. L.), [hönfte Strohblume. 
Ein immergrüner Straud von feltener Schoͤn⸗ 
heit. Stamm fußhoch ; Aftig, mwollig, Blätter 
deden fi fat badziegelartig. Die einzelnen 
Blumen an der Spige der Aeſte find fehr groß 
mit gelblihen Scheibenblüthhen und fhonen 
weißen Strahlen. Auf dem Kap. — 8) E. ful- 
gidum W. (Xeranthem, fulgidum L., Gnaphal. 
aureum Mof.), rothglaͤnzende Stroh⸗ 
blume. &benfalls ein immergrüner Strauch 
von großer Schönheit. Der fingerdide Stamm 
ift wollig umd theilt fich oben in blumentragende 
Aefte; die naheſtehenden Blätter find fingerbreit, - 
janpı aufrecht und faft Badiegelartig ſich dek⸗ 
tend, dabei weiß und weid. ber Spige je⸗ 
des Aftes ſtehen 5—6 Blüthen, die Hüllen der 
Blüthen find von der Größe einer Wallnuß mit 
fer vielen, ſchoͤnen, gelbglänzenden Strahlen. 
te Samentrone ift federartig. Auf dem Kap. 
— 9) E. Chrysanthum Pers. (E. lucidum Spr.), 
oldglänzende Strohblume. Die Blätter 
fen n abwecfelnd und zerftreut am aufrechten 
Stengel, fie find an beiden Enden verfhmälert. 
Die gro ash, beilglänzenden Blumen 
haben ai lebende ülsfhuppen, von benen die 
innern fürzer find. Samenkrone feberartig, 
Brautartig, 1—2 Jahr bauernd. Auf dem Kap. 
In ben deutſchen Gärten werben viele durch die 
Barbe ber Blüthen verſchiedene Abarten Eultie 
virt. Weniger bekannte Gattungen find: 10) E. 
canescens , purpurrroth; — 11) E. sesamoides, 
weiß: — 12) E. spirale. Alle brei auf dem Kap. 
— Dingen bes ſehr großen Ausbehnung, dis dies 
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Geſchlecht in den neuern bi en Werken, 
ſonders durch Entdeckungen in Reuholland u. 
—* endende frita, fo wie auf Mabagastar, 
alten hat, hab aben Decandolie, Eafı ini u. 
ee! Untergeſchlechter aus demfelben 


* — die Borſten der Samenkrone 
wit kurzen ©: aͤrchen befegt. 

11. Helipteram ‚ bie Borften der Samens 
krone mit langen Geitenhärden befegt. 

11. Ozothamnus R. Br., die Borften der Sa⸗ 
menkrone unterhalb mit kurzen, oberhalb mit 
langen Haaren befegt. 

Aphelexis Ber, bie Borften ber Samen 
krone oberhalb mit wenigen Barthaaren sr 
“ V, Panaetia Cassini, Die enkrone beitcht 
im Strahle aus zwei, in der Scheibe aus drei 
ober vier feberigen Haaren. 

@lici (a. Beogr.), f. v. a. Elymät. 

Eliciren (v. Lat.), heraus⸗, —— 

Elicius (Myth.), Beiname bes Jupiter, v gl. 
Orid. Fast. 111, 323; — L. * V. extr. Pii 
11,53 und namentli Liv. 1 welcher unter 
den, auf ben religiöfen Kultus ; ha beziehenden 
Einrichtungen bes Numa Pompilius aud die 
mit anführt, baß er dem Jupiter einen 
Altar gewibmet habead elicienda prodigii & (fut- |} 
minibus aliove visu missa) ex mentibus divinis. 
Es ift wohl zu viel gewagt, aus biefem Namen 
[Slichen 3 zu wollen, wie einige Gelehrte gerbon | m 

en, daß die Bligableiter ſchon im hohen 
terepung An; gewefen feyen und der Ruhm 
fer Erfindung namentlih den Etruriern ges 
vi * von denen fie auf bie Römer gekommen 
g Bergl. Burmann, Zeus zuradarys. c. 9, 
ertag, de auspiciis ex acuminibus, in beffen 
Beinen Säriften 1. und deſſelben Abhandlung 
üb. die Kenntniß der Alten von der Elektricität, 
* den, gasuen philoſo⸗ —* Abhandlungen der 

bayer. Akademie ber Wiſſenſchaften IV, &. 115; 
re ande ben Fr phys. S. 164, 3 Udert, 

jeogrı 

een (a. Br ), ——— im narbonn. 
Gallienz Hauptſtadt Alba Au; 

Eliviren (v. Lat.), ſ. Elifi ion. 
—— ne ee: be 

er ig, wurde nady ber ronung ſei⸗ 
* ‚ dem Ramen nach unbekannten, Bruders 
auf den Thron erhoben, trat ihm benfelben aber 
wieber ab und regierte nach dem Tode feines 
Bruders noch 10 Sapıe, u ihn feine jüngern 
Brüder flürzten und ins Gefängniß warfen. 
ren wurbe er von feinen Unterthanen 
eit und regierte nun ruhig bis an 


inen Tob. 
ur Elie, Brit. Stadt, Schottland, Grafſch. Fife, 
Be Fr —— * * Be der 
ui ef. vom Kap E.; iffbau, 
große Grotte; 1050 Einw. 

Elie (Biogr. e be Beaumont 
nn BR 1V ‚WLIV, ©, Bd 
belaPoterie, Jean Antoine, frona- 
biziner, um 1732 geboren, + den 23. Mai 1794 
zu Breft, wo er eriter Arzt der Marine geı & jewefen 
=. Hauptwerle: Examen de la 

'Bippocrate sur ia nature des &ires animds eto., 


Eich — Eligius. 


17845 — Becherches sur l’&tat de ia medecine 
dans le departement de ia Marine, 1790; — Re- 
cherches sur letat de ia pharmacie. 1791. 
Eli, Eli, Lama asabthanl (sabach- 
thani, ve mein Bott, mein Gott, warum 
ft du mid verla| — nad Matthäus und 
arkus Ausruf Jeſu am 
Elienmartt, —S — — 


leden, —3* Gefp., öſtl. von 


Naro 
— 8 Rome, ſg v. a. 5* If, gr. 
Lazaros; — 1, (Biogr.), 1) Ab . —8 
Auffeher über fein — 1. —* 
ein treuer und gewiſſenhafter Diener. 
an dieſer Stelle ein Damascener genannt ne 
ß ſehen die Türken in ihm den Erbauer von 
amasfus. Nach 1. Dot 2 2 erhielt er bem 
Auftrag, für Iſaak ein 6 aus — 
——— zu ſuchen; er führte 
Rebetka zu. — 2) Zweiter Sohn bes fe 
mit 3ipora erzeugt. — 3) Mehre Den! er bedeus 
sende — [he Perfonen. — 4) en Öyrs 
Ban, der Große, jüdifcher Ra! * angeblich ein 
Verwandter bes Simeon, der Epriftus auf bem 
Arme sen, fol in der 2. närfe 
Jahrh. gel An haben und here gehoben, 
E Lydda aber Be raben feyn. Man fhreibt 
m bas berü uch ,‚ es N fer," Iy i. bie 
itel des lief, lat. von Wild. Vorſtius, au 
do oc I baffelbe offenbar —X ren Unfprunge unb 
das 9. Jahrh. zu fepen. er 
Rath dan aus Mainz, jũdi a re nee 
12. Jahrh., Verfaſſer eines geſc 
über Kechtsfragen, Pra 1616, % en _ * © 
aus Mey, Schüler des Rabbenu + 1'238. 
Särieb ein gutes Buch über bie Moralgebote u. 
Ritualgefege, im Auszug, Venedig 1566, hands 
— zu Paris. 7) E. ben Eiliä, aus 
land, Arzt und Oberrabbiner zu Eres 
mona, ging, von da verbannt, nad Konftantis 
nopel, wurde als Rabbiner nach Naxos berufen, 
ward fpäter Borfteher der Synagoge zu Boten 
und + zu Krakau 1586. rieb : Joseph ck: 
Kommentar zum Buch Eher), Eremona 1876 
I, Samburg 1711, Offenbach ıc.; — Das 
erk des Herrn, Benebig 584. 
Sr e. 


— — Geogr. )r f Bil len — 
€ 


Eligiven g Lat. 3 bas 
Tigibel, wahlfähig, roter 


Ka igkeit. 
ligius, Gt. site er um 
588 2 18 Y ef ter —— 
an ben Ho der Knie hlotar und Dagobert 
in hoher Bunft, — er ſein reichliches 
Einkommen or Erbauung chen u. Klös 
ftern, erwarb ſich auch Bun, flei ha — 
nen Kenntni Hr sen San) ‘ 
riſtenthums. verbreitete ſeinen Kg 
640 wurde er zum Bifchof von —— —* 
Seitdem fpeifte er taͤglich 12 Arme an feinem 
Tiſche, durchwanderte nicht nur feine —— 


egenden bin 
Ei — — — ee de 
an bie Gren een von® , ſtets 
an De Bern rn 
mit Redit: Wpoftel von Gcsland und Di 








Elihu — Elio. [744 

- @tihn_(6ibl. i 1) Jude aus dem _Clinss_(gr.), 1) Aſt, Zweig; — 2) na 
—— — km Ulla niorpäte —— 

über feine Wunden; — 2) Bruder Davids, | Elio, Don Frances Zaver, ſpaniſcher 

t des Stammes Juda; — 3) Thürhüs | General, den 4. März 1769 in der Eitadelle von 

ter. bes els unter David. H Pampeluna, wo fein Bater Kommandant war, : 

(a. r.), Einwohner von Elis (f.d.). | geb. Er trat fehr ung in den Militärbienft und 

Litoum lose), NE.1., Fürft von Geor⸗ | zeichnete ſich zuerft zu ran und Ceuta in einigen 

Stamme ber Orpelian, ältefter | Scharmügeln mit den Barbaresten aus. 1 


aus bem 
Eu Libarids 1., genoß am Hofe des Sultans 
von Üderbeidfgan, Eldikuz, großer Auszeich⸗ 
ung, ward Atabe der Stadt Hamadan, dann 
Gouverneur der Städte Rei, Jspahan u. Kazs 
win. Bor feinem Tode trat ihm der Sultan 
ar einen Theil von Armenien ab und beftellte 
zum Bormund feines Sohnes Pahlavan. + 
lange nachher einem —2— egen bie 
Stabt Saubſak in Armenien. Ihm folgte fein 
Sohn Libarid 111. -- 2) E. U. Enkel des Vori⸗ 
‚ ältefter Sohn Libarids 111., folgte um 1226 
Bater in der Regierung über bie Provins 
Siounitd und Baiots Dfor und regierte ru⸗ 
ig, bis die Mongolen Beorgien angriffen. E. 
loß fich in das Kort Hraſchkaperd ein und leis 
lange tapfern Widerftand. Enbli aber 
verbünbete er fi mit dem Anführer der Mons 
ofen, Arslan Rovian, und begleitete ihn auf 
Zuge nad) Gyrien. ++ während ber Bes 
erung don Miaforekin 1258, wahrſcheinlich 
an Gift, das ihm ein georgifher Häuptling Avag 
gereicht. u folgte fein Bruder Sempab 11. 
Elim (Beer-®., a. Geogr.), Dafe im fteinig« 
ten Arabien, wo bie Sfraeliten Raft hielten u. die 
12 Quellen fanden; gegenwärtig nimmt ber ars 
ten bes Klofterd el Tor biefelbe Gtelle ein. 
Roc beißt eine Schwefelquelle baf. Ham mam 
Mufa, das Grab Mofes. Nach Shaw brechen 
9 Quellen dort aus bem Sand hervor. 
Reich an Dattelpalmen. , 
lim (karthag. Mythol.), viel. f. v. a. Elo⸗ 
him im der phönizifhen Religion (f. d.). 
Elims, FR uß, Gouv. Arhangel, Mün⸗ 
e ora. 
Kim, europ.sruff. Kirchſpiel, Finnland, 
©t. Michels-Län, Bogtei Defira Bollola, 
Elimination (v.%at.), 1) Entfernung, Vers 
.— 2) (Math), in der Analyfis und 
ehra das Verfahren, nad welchem eine 
Be, die in zwei ober mehren weientlidy vers 
ebenen und unabhängigen Gleihungen vors 
ommt, —æe — wird, ſo daß dadurch eine 
oder mehre Gleichungen, zwiſchen ben übrigen, 
frei von ber weggeſchafften Größe erhalten wers 
den (atüpets mathemat. Woͤrterbuch, 2. Bb.). 
un * went), entfernen, aus (dem 
Saufe en, auswelfen. 
—T .),_bie se der Daraaler, aus 
dem Solze des Lorbeerbaums g 8 nach 
oh von Elyma, einer kleinaſiat. Stadt fo 
benannt. Rach Athenäus und Follur eine Flöte 
aus baumhoh er aur ein 
für die Zither, Zitherkaften. 
ling, brit. Dorf, England, Grafſchaft 
Southampton, im Bintergrunde ber Sout⸗ 
ns Balz 5000 Einw 


3 . 
imga (a. Geogr.), auch Elingas, Stadt in 
® eg von Polyb, xı, 18 ers 


” vweſtlich von Beooyla; jept Einares, 


* 


machte er als Adjutaut des Diego Bobei den 
Keldaug von Rouffillon mit und wurde 1805 nach 
uenos Ayres geibidt, um dort das Kommando 
der gegen bie Engländer vereinigten fan Zeupe 
pen zu übernehmen. Rad den Ereigniffen von 
1808 wurde er nady Europa zurüdberufen, ers 
hielt e Murcia das Kommando einer Divifion 
der @entralarmee unter dem General Blake, 
warb aber bald darauf als Generalfapitän von 
Rio de la Plata wieder nad Amerika gefandt 
und landete ſchon im Jan. 1811 wieder zu Non⸗ 
tevibeo. Hier hatte während feiner ſen⸗ 
heit die Emancipation der panifgen Kolonien 

reißende Fortſchritte gemacht. untern: 
einen Angriff auf BuenossAyres, ward aber 
von ben Infurgenten zurück efhlagen und zweis 
mal in Montevideo einge) ſſen. In Äiner 
Bedrängniß erbat er fi und erhielt Hülfe von 
Brafilien und ** es fo dahin, daß bie In⸗ 
ſurgenten die Pacifikation vom Rov. 1811 ans 
nahmen. Bon Don Basparb Vigodet abgelöft, 
kehrte er, als eben ber Kampf von Reuem aus⸗ 
brach, 1812 na Europa zurüd, übernahm bas 
Kommando auf ber Inſel Leon, wurbe bald dars 
auf zum Obergeneral ber für Katalonien und 
Valencia beftimmten 3. und 4, Armeecorps ers 
nannt und —&Xð nad der Räumung Mabrids 
einen geſchickten Rüdzug burd bie Bebirge von 
Euenga. 1813 zeichnete er ſich befonders in den 
Gefechten von Eaftalla und Orbal aus. Hatte 
er ſich in ber legten Zeit den Eortes gan ergeben 
che Berdie 


gezeigt, fo warb er nach der Rü 
nands VII. ein eifriger Anhänger deffelben und 
feines Syſtems, der ihn bie Ernennung 


um @eneraltapitän des Königreichs Balencia 
elohnte. Seiner und der unter feinem Befehl 
ftehenden 40,000 Mann bebiente ſich ber König, 
um unter ihrem sau die Gegenrevolution zu 
unternehmen. In Balencia verfuhr er mit gres 
jer Braufamkeit, fo daß 1819 ein wüthenber 
olßsaufitand gegen ihn ausbrad und er fi 
nach einem blutigen Gefecht in die Eitadelle eins 
hließen mußte. Seine Rache war bie biutigftez 
interferungen und Hinrichtungen ließen nicht 
ab. Als 1820 bie Revolution ausbrach, proßlas 
mirte er biefelbe; über diefe der Feigheit abges 
drungene Heuchelei wollte ihn das erzürnte Wolf 
in Stüden reißen, doch der zu feinem Rachfolger 
erwählte Almobova bewe: tz feine Ver⸗ 
mwahrung in der Eitadelle. Bon bier aus erregte 
er den 30. März 1822 einen Aufftand unter deu _ 
Artilleriften des Plages gegen bie Revolution, 
weshalb er vor ein Kriegsgericht gepen: und ben 
3. Sept. 1822 erbroffelt wurde. Die Mitglieder 
diefed Krlegsgerichts wurben nach ber tau⸗ 
ration von der Auineſtie — und ala 
Mörber beftraft, E.s Gemahlin aber erhielt ſei⸗ 
nen Gehalt als Penfion und fein Sohn denk 
eines Marquis bei Fibelita. - - — 
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‚Eliseroca ee Geogr.), Gtabt in Hispania 
tarracon., zum Gerichtsbezirk von Karthago u 

ig, wahrſcheinlich bbentife) ur: ltorcum_ bei 

»inius (il, 1, der fie eine tributpflichtige Stadt 
nennt; Lage nicht genau ermittelt. 

Eliomys (Säugeth.), nad) Beoffroy, Säu⸗ 
gethiergatt. ſ. v. a. Myoxus, 

Elionarus (Bot.), nah Humboldt und 
Bonpland, ſ. v. a. Elyonurus Milld. 


Eliot (Biogr.), 1) Johann, engliſcher Pre⸗ 
diger, fiedelte 1646 nach Neu⸗England über und 
verdiente fih bier den Ehrennamen eines „Apo= 

els der Indianer.’ Er beforgte eine virginijche 

ibelüberfegung, und war eine ber Haupttrieb= 
federn dazu, daß bie 1649 durch Parlamentsbe- 
ſchluß entitandene Gefellfhaft zur Fortpflanzung 
des Evangeliums in fremden Ländern 1667 zur 
königl. Anftalt erhoben ward. F als Prediger 
Ba Sambritge. — 2) Georg Auguft, f. 
iot. 

Elipandus, Erzbiſchof von Toledo, Mit⸗ 
ſtifter der Adopptianer (ſ. d.). 

Eliphas, aus Theman, Freund des Hiob, ſ. 
Si0b 4,11. 4,1. 23,1. 42,7.9. Er 

Eliphius, St. Märtyrer zu Toul; als er 
36? auf Befehl Jullans enthauptet wurde, trug 
er, 1% erzählt bie Legende den Gläubigen, das 
abgeichlagene Haupt in beiden Hänben nod eine 
Meile weit auf einen Berg, der diefed Wunders 
wegen nah ihm 5. Eliphiusberg genannt 
wurde. Tag: 16. Oktober. 

Eliquiren (v. Lat.), ausfhmelzen; daher 
Eliquation. 

Elise (IN. Hasie), 1. (a. Geogr.), nordweſtl. 
Landſchaft des Beloponnes, etwa 10 [Meilen 
umfaflend, im Süden durch ben Nedafluß von 

effenien getrennt, im Oſten an die arkadiſchen 

ebirge nd anlehnend und von ber Landſchaft 
Arkadien begrenzt, im Norden burd das Pho⸗ 
loẽgebirge von aja getrennt und noch mit 
feiner nörblichften Spige, dem Vorgebirge Ara- 
xos, ins joniibe Meer hinauslangend, von wel⸗ 
chem es auch im Werten befpült wird, nach dies 
E Geite hin mit den Vorgebirgen Hyrmine, 
helonates, Ichthys vortretend. In frühefter 
Zeit wurde nur ber nördlichfte Theil dieſer Land⸗ 
ſchaft, das zwiſchen ben Gebirgszügen Pholoe 
und Stollis bie zum Meere hin fih mächtig ers 
weiternde Thal, Elis genannt; in fpäterer Zeit 
wurde au zippnlien ber —— pe Difritt 
d. en und das füblihe Elis oder 
ber Diftrikt von 3 Piſatis, —5 gerech⸗ 
net und jener noͤrdliche Theil zur Unterſcheidung 
"Hlıs xolan (das hohle Elis) genannt (vgl. Otfr. 
Müller, die Phylen von Elis u. Pifa im Rhein. 
Muf. II, &. 167 ff). Die ganze Landfhaft 
ſenkt ſich von Often, wo fi die Ausläufer bes 
astadifchen Gebirges, namentlich bes Pholoe u. 
bes Erymanthus, hereinziehen, na en 
in, wo ihre Thäler in die größte Ebene bes 
eloponnes ausmünden. Bon Arkadien erhält 
©. feinen Hauptfluß, den Alpheus, der in €, 
ben Elabeus, Acheron und Eytherius aufnimmtz 
außer ihm bewäflern einige ‚Küftenflüffe das 
Sand, unter denen die hedentenderen her Gelleis, 





Elioeroca — Eid. . 


Peneus, Anigrus und Neda. Go, reichlich bes 
wäflert, war €. einer der frudtbarften Land» 
riche Griechenlands; Aderbau, Vieh⸗, naments 
ich Pferdezucht gediehen vortreffli; ſchon in 
den früheften Zeiten wird es als ein fehr bevöls 
kertes und eivilifirtes Land gefhildert, Pauſan. 
V. 4. Dazu kam, baß ber ganzen andfhaft 
wegen des. Kultus bes olympilgen Zeus und ber 
olympifhen Spiele, die in ber geheiligten Thal⸗ 
ebene Olympia, im Haine Altis, von den übers 
all herzuftrömendeu Griechen efeiert wurden, 
ein spitiger Charakter aufgebrüdt war (Strabo 
333.357.); dadurch war den Eliern, weldye Prie⸗ 
ſterrechte hatten, ein tiefer Friede gefihert; das 
Land follte beftändig von Berwüftungen frei 
bleiben und durfte felbft von fremden Heeren 
nur nach Ublegung ber Waffen durchzogen wer⸗ 
den (Polyb.LV, 73). Auf diefe Weife von allen 
Kriegslaften frei, einer ungeflörten Ruhe ſich 
erfreuend, von Klima und Boden begänftigt, 
konnte ©. zum fruchtbarften und blühendflen 
Theile Griechenlands fich geftalten. Seine 
wohner genoffen in Friede und Freude den Se⸗ 
gen bes Landes auf ihren freundlichen Landfigen z 
denn fie haften das in befeftigte Städte einges 
zwängte leben, felbft die Hauptftabt €. wurde 
erft in der fpätern Zeit mit Mauern umgeben. 
Herrlihe Tempel {dmüdten die anmuthige Ges 
gend, die im reichſten Blumenflor erblühte (Str. 
343. 358). Selbſt Pflanzen, die fonft nirgends 
in Griechenland gefunden wurben, gebiehen hier, 
fo die koſtbare Byffusftaude, bie nah Paufanias 
ber bebräifhen wenig nachgeſtanden haben fol, 
Nur in dem füdlichen Triphylien wurde der Fleiß 
der Bewohner in manchen Sapren nicht fo be⸗ 
Iohnt wie anberwärte. Aber noch bis auf den 
peutigen Tag leben die Elier als fleifige Aders 
auer in den Nieberungen, während ber frieges 
rifhe Stamm ber Arnauten die Gebirgsges 
enden eingenommen hat. — Die Verfaffung der 
lier, bie übrigend als Briegsunerfahren, lügen= 
haft und trunkfüchtig gefchildert werben, war in. 
den älteften Zeiten oͤligarchiſch ¶ . Tittmann, 
Staatöverfaflung S. 365 IP % auf Lebenszeit 
aus edlen Familien gewählte Geronten ftanden 
dem Staate vor; daneben befand nod eine Ges 
ruſie von 600 Mitgliedern. Damit die möglichfte 
Gleichheit unter ben Einwohnern bewahrt würde, 
durfte fein rag ein Grundſtuͤck vers 
pfänben. In fpäterer Zeit aber wollten ſich die 
Elier den Dligargen nicht mehr fügen, und es 
entfpann fi ein Kampf zwiſchen Digarchen u. 
Demokraten, in welchem dene ben Kützeren zo⸗ 
gen (f. Xenoph. Hist. gr. VII, 4. 15.5 Sauf. LIE, 
8.2). Die Sprache ber Elier war ber botifche 
Dialeft. Die Künfte fcheinen nur in Diyms 
pia, wo allerdings burch den Kultus des Zeus 
viele Kunfeigäge anı Tegel waren, und in der 
Hauptſtadt Elis geblüht zu haben. P 


U. Geſch ichte. Des Landes Geſchichte führt 
uns bie ins 14. Jahrh. v. Chr. Be zu wel⸗ 
gu Zeit die bier wohnenden Kaukonen von 

ellenen verbrängt wurben. In biefer Zeit, 
marb das hohle Elis von Königen regiert, unter 
benen Endymion und Epeus genannt wer⸗ 


ben, Han welchem Letzteren bie Eimmpohner den 





Eife (bibl. Eifaheth (Geoge.). 





Namen Epeer erhielten. Dieſen Namen ver⸗ 
ten fie fpäter mit dem Namen Eleioi 
4 eer, ®lier), mit welchem fie nach ihrem 
e Eleios benannt wurben. in dem 
Landſtriche Pifatis herrſchte die Familie bes Pe⸗ 
Iops-, in Triphylien bie Familie des Salmor 
neues, zu ber audy Neftor gehörte, welder in 
ben trojanifhen Krieg mitzog. Durd ben Eins 
fall der Herakliden im Peloponnes im I. un 
dv. Chr. am Elis an Oxylos, defien Rachkom⸗ 
men aber nicht als Könige geherrſcht haben, weil 
bie einzelnen Städte eine oilgarchiſche Berfafs 
ung einrichteten u. fi zum elifhen Staͤdte⸗ 
unb vereinigten (vgl. Herod. VII, 73. Pauf. 
V, 1. 2. Hermann, Gtaatsalterth. $. 17, 16). 
Ein langer, ununterbrodener Friede beglüdte 
von ba an das Land, bie endlich feine Blüthe- 
zeit mit dem peloponnefifhen Kriege zu Ende 
ging. Vorher fhon hatten bie Elier Theil ge⸗ 
Rommen an ben perfifihen Kriegen, als es galt, 
den Erzfeind Griechenlands abzuwehren. Bald 
barauf ſchloſſen fie ſich den Vertheidigern bes 
Peloponnes an, und von da an hatten bie Elier 
mancherlei Ungemach zu erbulden. Der Krieges 
Zunft nicht kundig, Ponnten fie es nicht wehren, 
als die Athener die Küftengegenben plünderten 
und verwüfteten. Thucyd. V,31. Die Athener 
ten zuerft-an bem heiligen Elis gefrevelt, 
nachher hatten andere Völker fhon Fein 
Bedenken mehr, in Eli einzufallen und es mit 
den Schreden bes Kriegs zu erfüllen; fo bie 
rtaner, Thucyd. V, 31. Xenoph. Hist. gr. 
11, 2,16. Diodor. XIV, 17; die. Arkadier, Xes 
nopb. VII, 4, 12. Diobdor. XV, 77 f. ; die Mace⸗ 
denier, Polyb. IV, 73. — Da die Elier gern auf 
dem Lande lebten, wie ſchon gefagt wurde, fo 
fie wenige Städte. Die bebeutendfte, der 
ig bes elifhen Städtebundes, war Elis am 
Menios , einem Nebenfluffe des Peneus. Paus 
fanias VI, 23—26 befchreibt ihre Merkwürdig⸗ 
eiten, —— pel, AÄkropolis Gym⸗ 
naſien, Ballen. Unter Oxylos wurde Elis aus 
acht Fleden zufammengezogen, fpäter befeftigt, 
und and noch in ber Bene Jetzt Pas 
Lägoli bei Baftuni mit ber Burg Kaloſkopi 
WBelvedere). 
Elifa, 1) (bibl. Geogr.), in der Bibel geo⸗ 
graphiſche ober’ethinograph. Bezeichnung Grie⸗ 
enlande (Hellas, Elis), d.h. Volk u.Land, das, 
neben Tharfih, Ehittim und Dodanim, unter 
den Aukommlingen Ja vans (Griechen) genannt 
wird und von dem bie Hebräer Purpur und an⸗ 
dere Farbewaaren erhtelten. Andere wollen, mit 
weniger Sahrſcheinlichkeit Italien, die weſtl. 
Küfte Afrikas u. noch andere Gegenden darun⸗ 
ter verftanden wiſſen, wie man denn überhaupt 
E.'3 Stätte an den verfhiebenften Küften bes 
Mittelmeers fuht. — ?2) 1 eogr.), Beine 
‚grieh Zufel, Linabien, im Meerbufen von Ae⸗ 
"gind, nördl. vom Kap Karate. 

Elifa (bibl. Gefch.), Prophet im Meiche Ifrael 
‚unter den Königen Ioram, Jehn, Jehoachas 
und Joaſch ———— v. Ehr.), Schüler, Ge⸗ 
fährte und Nachfolger bes Elias, aus der Stadt 

elmehola in Hafer gebürtig. Seine Ge⸗ 
Yhichte wird 2. Kön. 2—13 ziemlich umftändli 

ft, außerdem aber in ber Bibel nur no 


Sir. 48,12 f. und Luc. 4, 27 berührt. Elias, 
der ihn nach göttlihem Auftrage zum Propheten 
weihen follte, fand ihn beim högen beiäfe 
tigt und warf fogleidy feinen Mantel über ihn 
als Symbol der Weihe (1. Kön. 19, 19-21). 
Seitdem folgte €. dem Elias als treuer Bes 
fährte und mit des Lehrers Beifte ging auch def⸗ 
fen Anfehn beim Wolke auf ihn Aber. Milder 
als jener befaß er im In= und Auslande Eins 
fluß (2. Kön. 5, 1 ff. 8, 7 ff.) und ftand mit Jo⸗ 
ram, bem Sohne Ahabs lange in freundlichem 
Einvernehmen, wirkte aber deſſen ungeadhtet 
nad einem unglüdlichen Feldzuge ben ges 
yon bie Syrer zum Sturge des Hanfes Ahab mit. 
Die Ausrottung des Baalskultus unter Jehu 
geſchah mit feiner Zuftimmung; bald darauf 
aber ſcheint er ng in die Einſamkeit zurüdgezos 
gen zu haben. amarta war fein gewöhnlider 
ufenthaltz einige Zeit verweilte er, wie fein 
Lehrer, am Berge Earmel. Auch feine Seſchichte 
ift im Charakter der Prophetenfagen mit Bun 
derthaten ausgeftattet, die zum Theil eine aufe 
fallende Aehnlichkeit mit denen bes Elias haben 
(2. Kön. 8, 1., vgl. 1. Kön.-17, 1. 18,1. 2. Kön. 
8, 10., dgl. 2. Kön. 1,4. 9,7 f., dgl. 1. Köon. 21, 
21 f. 2. Kön. 4,2 f., vgl. 1. Kön. 17, 14 f. 2c.). 
Die bemertenswertheften find: DieBerbeflerung 
einer ungefunden Quelle durch Hineinwerfen von 
Salz, alfo durdy ein natürliches Mittel (2. Kön. 
2,19 ff.), das man jedody nicht näher erflären 
darf; die harte Beftrafung der ‚emutgwoiligen 
Knaben (2. Kön. 2, 23 ff.), weldhe ihre Erklä= 
rung in dem damals berrfchenden Glauben fin- 
det, daß die Läfternng eines yeligen Mannes 
nicht ungeftraft bleibe und daß der Fluch eines 
ſolchen fiher und Kr in Erfüllung gebe, not 
Som. 31.9, 453. Plin. 8, 4. Put. Crass. 16.5 
der nicht verfiegende Deltrug (2. Kön. 4,2 ff.), 
wobei bie natürlihen Wundererflärer an einen 
vortheilhaften Delhandel en detail oder an Ver⸗ 
mehrung des Dels durch andere beigemifchte 
Subftänzen gedacht haben; bie Ankündigung des 
Schwangerſchaft (4, 8 ff.), bei welcher viele In⸗ 
terpreten an eine ſchon vorhandene, vom naturs 
kundigen Propheten leicht Ei erfennende Schwan⸗ 
erfhaft oder an den Gebrauch fruchttreibender 
ittel gebadt haben, vgl. 1. Moſ. 18.5 die Wies 
derbelebung des vom Sonnenſtich getroffenen 
Knaben (4, 18 ff.), wobei man EScheintod anges 
nommen bat; bas mit Blindheitfhlagen der 
ſyriſchen Soldaten (6, 11 ff.) ift wie ımfer Blen⸗ 
den tropifch zu verftehen, ſ. v. a. bie Umficht, 
Klugheit rauben; die Wiederbelebung eines 
Todten endli dur Berührung ber Bebeine 
€.8 (2. Kön. 13, 90) bat Parallelen bei Pros 
fanfhriftftellern, 3. 8. Paufan. 3, 3. Bergl. 
Shrödh, ‚Kirhengefü. 1X, 133. — S. Nie 
meyer, Eharakt. V, 355. — Winer, bibl. 
en ar 5 = Kinn ne ei 
abe eogr.), aner. Eiſenſtein⸗ 
rube, Reg.-Be;. Dberfranten, Landger. und 
ergamt Wunfiebel; — 2) Hort von Orfo- 
wa(f.d.); — 3)f.v. a. Terekſtraße; — 4) aflat.= 
ruff. Borgebirge, an ber weſti. Spige ber tſchu⸗ 
gatfchen Halbinſel; — 5) hinef.Borgebirge, bas 
nörblichfte der Infel Sakhalin; — 6) E.s@ity, 
norbameritan, Grafſchaft, V. St., Staat Wiss 
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Eliſabeth (Kaiſerinnen von Deutſchland u. Rußland). 


der € atbai; 4000 Ein ätenbenten von Spanien, „nahberigen 
g —— — „fie sul ae — 
‚zu den fen 
Bene * Ben Bude, 1), Cie | Bernd —— 108 in Ba 


— 8) Eluß euholland, 
——— — HL. v. a. 


ifabeth (bebr. YA nasse — 3 


⸗. es Huld, bi 
Selobte, seh, —— 
Be —5 Hi man 
1 Gi fen — —— 
wen u e . Grau 
ſche Perfonen un Me 05 i 


2 fe —* in se Aiter gebar. — 2) 
€. 0) —— ** —— FAZ, 
on Ünderen nur Beata gramm 
fo — Benediktinerkloſters — 
3 5 u een und m 
‚ gerieth fie oft in Berzudungen, befons 
a ® 66 Bottesbienftes; +1156(1146). 
hr Dean gab ihr Bruder, Abt zu Et. 
rini, und * Ciſterzienſer Rogerius in 7 Bü⸗ 


IL. Fürſtinnen. A. Kaiferianenn Bon 


Deutihland: 5) Tochter des Herzo ein⸗ 
rb Hr von ers ar Semaplin$ eifer Ar 
rechts 1., 1299 gekrönt. Zur Biebervergeltung 


ber Berheerungen des Herzogs Stephan bee 
ber Bee Bayern ließ — Bär 
ften, fliftete an dem Orte, wo ihr Gemahl 1308 
ermorbet worben war, das Klofter —— — 
und TR ben 28. Dit. 1313. Durch fie am 
und Zyrol an Defterreih. — 6) Tochter des 
096 Bogislaw von Stettin, vierte Gemah⸗ 
Jin des Kaifers Karl IV., mit dem fie 1363 ver⸗ 
it wurde. Sie war 'f ſtark, daß fie ſtarke 
ifen 1 und große Mefler mit Leichtigkeit zer⸗ 


——— 
Müns | u. €. t el fortan le 
Den, te fie 


mit ihrem Gemahle, 
Spanien nad D 

ben Tod und + felbit 1750. 

der nahmaligen Kaiferin —* Therefia.⸗ 

b) Bon Rußland: 10) E. Petrowna, Tode 

ter Peters bes Großen und Katharina’s I., den 


18. Dee. 1709 —— 1. 
r en 2. and Peters IL, = 
mem ren 

ten ganz Singegeben, faß mit —— teit 


an, daB ber Senat bie verwittwete 
Kurland, Anna Jwanowna, Richte Peters ve 
t, | Sroßen, zur Kaiferin . — welche, als ſie 
1741 F, den zweimonatlichen Sohn bed Prinzen 
Anton Ulrich v. Wolfenbüttel, Iwan, zum Rache 
folger unter ber Regentihaft von eis 
nannte, a, daß Anna, nad Birens Bers 
bannung, —R Rei —— während der Mins 
berjährig! 
aber die —2— —* 
ten Schwelgenden a; e, 
lichen Anton Ai von 
gu verm gg gab fie den 
te, um 
fegen, u u. Fi 
mwunbarzted 2 
— und Ehren 
hof e. Die geheimen Bibe 
jeitete jedoch der —— Geſandte, 
Lachetardie, ber auch bi 
ankr— erbei 


zufammenbog; + 1393. — 7) Tochter | ergreifen Bönne, Theil 
des FH ifes Sigismund, feit 1422 Gemahlin Br —— en —— ewonnen, 
Kaiſer chts Il., follte, beim Tode deſſelben plauberhafte Prahlerei eEſtocq's ben 
Den lat —* ar dem 1äjährigen König von Dar faft vereitelt hätte. Nicht nur von ihrem 
olen, Wiab ., vermählen, weigerte fi | eigenen Minifter Oftermann, fondern au von 
MT: ee 'neugebornen Sohne nad) | dem englifhen und iferzeid, fandten, je fe 

Ei Iweißenburg und ließ ihm bafeldft zum Kö= | gar von Friedrich II I. Dan L) en 
83 er Ungarn Prönen, während eine mächtige | Regentin Warn a und —X fegte fie, 
Pladislaw 11. von Polen zum | auf die dringende —— — & 

ürs | Prinzeffin €. über die über 


= von Ungarn ausrief. Ein Sjähriger 
e — darauf Das Land, bie endlich, 
en IV. vermittelt, ein Vergleich ei: 
na de kam. Bon einer Denen mit ri 
dielaw von fen äurüdgehebet, 7 
Baab 1442, nicht ohne den Verdacht ber 
.— 8) €. von Portugal (meift I a 
bella genannt), Tochter Emanuels, Könige 
von Portugal und Mariens von Kaftilien ‚ — 
gem, Bermäblte [3 mit geiler Eui V. 
illa und +1 in den Wochen. Der 
Bl ihres vom Tode entftellten, einft fo ſchoͤnen 
ar tes, benog be ben Herzog d. age e 
rgie, in ein Klofter ah en. — 9) 
—— Tochter des 096 Ludwig 
bolf von Braunſchwei⸗ 0: Bolfenb ttel, 1691 fr 
boren und in ber proteftant. Kirche er —X 
Dinf ihres Sqondeit vermochte ben 


rüchte zur Rede; allein die Heu 
** der eg geh re fe Id: Far de 
en verachteie. 


aus uführen. — vom 5. zum 6. Des 
er 1741 —— die entin nebſt ihrem 
Gemahle verhaftet, der jun, ge e Iwan aber in ein 
elenbed Gefängniß zu & Iburg g gebradt, 
wo man thn — ermordete. —— Uhr 
war —* * beendigt und am 
tage huldi lle Truppen ber neuen 
— theilte "ie Belohnungen unter 
Ay per aus; ben verbannten rief 
Bi ie un ee ni war E. 
ae und gemeine, 


son Süßen frühen, 


R a eilten — — Verſchworenen, ren Dias 


era — te 
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u Stellen, eißeenb ga Glück tädtigere 


ge ** ir Regierung 

au —— war 
Erna ae, an bem jungen Drimen 
—— im 
mn von Ye é ‚fe eine Stüge zu 


verfchaffen. Gie — — 1742 nach Peters⸗ 
burg, ernannte ihn unter dem Namen Peter zu 
ihrem —— * vermaͤhlte ihn fpäter mit 
der Tochter 4 Ehriftian Auguft zu 

ee nen BE 
ii g veranlaßte eg mi 
wurde unter Ih ihrer Re y; 

ihren Feldmarſchall Lacy mit vielem Bü 
Er und 1743 durch ben — m 
Beenbigt. re entfpann fi * che 


—— ber, welche —— — — 

hatte und denen man ben Beiftand Maria Thes 

reſia s und Yan verheißen hatte. Durh 
keit bes Oberftlieutenants 2: 


apus 
lot entdedt und bie 
birien. Die beiden 
hnten fich wieder, fo daß €., 
antreihs Gegenbemühnngen, im öfters 
en &r Iaekrieg 87,000 ann zu Guns 
aria Therefia's vorrüden ließ, durch 
weiche fie den Abſchluß * — Friedens 
beſchleunigte. hi egen war fie 
— — geg —— u Anfange 
Tjägrigen Kriegs mit —22 — u. Frank⸗ 
rei Da Kprori arin den wu * Rüds 
ewuns 


Oberfeldherren. re nt bie eo 
mens ei Kunnersborf unb eroberten Kols 
eine burdgreifenbe Entſcheidung bewirks 

t. Noch vor bem Ende bes Kries 
* Jan — ee Mis 
ärte und Weich n ihrem 
Sie gelobte beim Antritte bee 
Bresierung, nie ein Tobesurtheil zu unterzeichs 
zen, und hielt es, und * ließ fie die grauſam⸗ 
Der Berbaununs fömanten; fe wernte£hränen 
Lt Lo) 

über das im Kriege vi € ergoflne er 
Kriege, ne perfönliche nds 

eit zu Befriebigen. Bur no 


vberrſcherin war fie 

zit —* ſaß alle böfen &s en —* 

le nur en ke Seh be senfaar | 114 

— ohne —— e ohne I in ‚die 

es Lebens e fie der a: 

en Liebe, Mit dem Felb⸗ 

—8* a; Kommen. ver ef ihr Bebienter 

Kammerherr , zulegt | En; 

ir im — —— erzeugte 
Ke eine Tohter und 2 Göhne. SF war 

berädtigt ern Bittenisfigtit, geberei unb 

Berfolgungefaht herrichten an ihm; Die Rechts= | rü 

war gehemmt, bie Finanzen zerrüttet. 

war überaus eitel und —ã NH 
Niemand eine Mode eher tragen burfte, bis fü 

diefelbe apgelegt, und man Ihrem Tode [4 


= 


ii 


* 


— —— 
en! ‚er raͤuche war 
herſt fireng und nicht frei von abergläubifchen 
Be Moskau verdankte ihr feine Unis 
verfität und Petersburg ai Alabemie ber ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften; aud ließ fie an dem * 
Peter 1. begonnenen Geſerbuche arbeiten, ohne 
es jedoch zu vollenden. Das Volk liebte fie und 
nannte fie die „Bütige."— 11) &.Aleriewna, 
onft Luife Marie Augufte, ter bes 

bprinzen Karl Ludwig von Baden, 1 se: 7 
feit 179 mit Kaifer Alesanber vermäßlt. 
war höchſt —— Pr —— — * 
mit ihrem Gemahl t ‚glüd 

reife von —— og ar Ihren 

— der dort feinen Tod fand, bei; 
hatte, zu Bielem bei Raluge.. — B. König fr 
nen und Regentinnen: a) Bon Böhnen: 
12) ZTochter des Könige Wenzeslaus IV. vom 
Böhmen, wurde nad ihres Bruders Tode 1307 
nebft ihren Schweftern, in ber Erbfolge übers 
gangen und ‚Heinrich 11. von Kärnthen zum Kö« 
nig erwählt. Um fie unfhädli zu Faden 
wollte fie biefer mit bem Heichebaron neh 
Verka vermählen, doch widerfehte fie fi 
haft und warb deshalb in dem left —5 — 
rad eingekerkert. Sie entfloh aber umb vertrieb 
mit ülfe des mißvergmügten böhmiſchen Adels 
den König Heinrih, vermählte fidh Darauf 1310 
mit Johann von Eusemburg, der nun König von 


Böhmen wurde. ftmuth, Güte, 
— — pe — Brömmigtei ‚mann €. die 
Liebe ber Ration, führte aber an 


der Ser ihres Toben und aus ſchweifenden Ges 
mahls eine — * &e und + fson 1330 im 
30. ehe ihres Leb 13) f. v. a. €. 55). 
Bon —EX re: : 14) ter des Erz 
vo u Philipp von Defterreid und Iohanna’s 
ftilten, 1501 zu Brüffel geboren, feit 1516 
Bemaplin Ehrikians II. von Dänemark, ir 
ihre trefflihen Eigenfgaften ie 


Achtung ihres —5 — a m die ſchoͤne 
Duvele in ihren Fefleln dee —2 


1523 aus feinem Heide ee en bes 
gleitete ihn E. auf feinen Banderungen, oötoehl ä 
ie Dänen fie zurüdriefen und als rechtmäßige 
Königin um gen and zu ehren perfprachen, 
F aber ſchon 1525 zu Gent. — c) Bon Eng« 
lanb: 15) E. von Angouldme, anfangs an 
Hugo X., Braf von Mark, verlobt, von Jo) 
ohne Sand, König von England, aber en Ährt 
und geheirathet, heirathete nad) befien ** 

1214, Ahren. erften Bräutigam bdennod 

6) Tochter Philipps LV. von m 
* ab Rn ma's v. Navarra, 1292 geboren, 
warb 1308 an Ebuarb ll. von En; and vermäblt, 
unterhielt aber eine verbotene Liebe mit bem 
en Mortimer und els« ihm, als er aus 

—* unter bem Vorwand, ben Frie⸗ 
den yon ni Gen zu vermitteln. Nah einigen 
Jahren kehrte ne Am Sülfstruppen des Bra! den 
Bilhelm DI, von ‚Bennegau nad England zus 15 

jeß ihren Gemahl vom Throne und 

—— lie 


rg 1326 ermorden. Ihr So 
bei ſeiner —— — chlagen 
und verbaunte €. aufs Land, wo fe —8 3 * 


17) Toqhter — Vl. von Frankreich und Iſa⸗ 
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DIESEN FERNER ERROR — 
hellens von Bayern, feit 1395 Gemahlin Ris 


&arde 11. von England, Behrte nach deſſen Tode 
1401 nach Frankreich zurüd und heit te 1406 
den Grafen Karl von Angouleme, gen 
Beryos von Orleans. + 1409. — 18) €. Wood- 
ville, Kochter bes Ritters Richard Wooboille, 
Hofbame bei Heinrichs VI. Gemahlin Marga⸗ 
retha, vermählte fi mit dem Ritter Johann 
Gray, ber 1461 in ber Schlacht bei St. Alban 
blieb, undlebte nun als Wittwe bei Ihrer Mutter 
u Grafton in Dudingbamfätre, Bier lernte fie 
Kanig Eduard 1V. 1464 auf ber Jagd kennen, 
warb von ihrer Schönheit u. ihrem ge Geiſte 
bezaubert und vermaͤhlte fich heimlich mit ihr, 
obgleich er eben um die Hand ber Prinzeffin 
Bona von Savoyen geworben und Juſage er⸗ 
halten hatte. Sie bewirkte, daß ihr Vater und 
ihre Söhne erfter Ehe zu den hoͤchſten Ehren ere 
oben wurden, erbitterte aber baburd; den Adel 
0 fehr gegen fih, daß Eduard 1470 nad den 
Niederlanden entfliehen, fie felbft aber fi im 
Sanctuarium zu Weftminfter verbergen mußte. 
Rad, Eduards kr 1471 beftieg fie zwar 
mit ihm den Thron aufs Neue, mußte aber nad 
feinem Tode vor Richard von Blocefter mit ih⸗ 
tem jüngften Sohne Richard u. Ihren 5 Töchtern 
abermald Schutz in den heiligen Mauern von 
Weftminfter ſuchen. Richard bemädhtigte ſich 
des jungen Prinzen und ließ ihn mit ſeinem 
Bruder Eduard ermorden. Dennoch gab die 
ehrfüchtige Frau ihre Einviligung u einer Ber: 
Mählung ihrer Tochter mit bem Mörder, die nur 
durch den Tod Richards verhindert wurde. Hein⸗ 
rich VIJ., der ben Thron _beftieg ,- faßte deshalb 
einen tiefen roll geoen fie, ließ fle plöglich ver⸗ 
aften und 1487 in ein Klofter fperren. Hier 
hien ihr nochmals ein Stern bes GSlücks aufzu= 
Hehen. Jakob III., König von Schottland, warb 
um fie und fhon waren Die Berbaubluungen bem 
Ab ſchluſſe nahe, als Jakob 1488 durch Meuchels 
mord fiel. €. F bald darauf. — 19) Tochter 
Eduards IV. und der Vorigen, 1466 geboren, 
war anfangs mit bem Dauphin von Frankreich 
Bun mit Karl VIN. verlobt; da fie Richards 
and ausfhlug, ward fie gefangen gefegt, end⸗ 
. Hd von Heinrich VII. befreit und 1486 mit ihm 
vermählt, wodurch ber Streit ber weißen und 
zothen Rofe fein Ende fand. + den 11. Febr. 
1503. Mutter Heinrihe VIII. — 
- 20) Heinridhe VII. u. derAnna® oleyn(f.d.) 
Tochter, geb. am 7. Gept. 1533. Unter ber Res 
gierun Konigin gedieh der Baum der 
englifhen Macht und Ehre zu höherer Bluͤthe, 
als unter allen übrigen Regenten bed Landes, 
ie, fie pflanzte den Baum, der noch heute 
ritannten zum Lande ber goldenen Früchte im 
Staats⸗ und Bürgerleben macht. Geftählt und 
ewisigt für eine planmäßige und beharrlich ver⸗ 
feat Serrfcherlaufbahn wurbe fie eben ſowohl 
ri ihr hartes Jugenbleben, wie dur die olgen 
egierungsweifen, die ber ihrigen zunaͤchſt 
dorausgegangen waren. Lebenskl agdelt und 
Energie bezeichnen die meiften ihrer Maßregeln 
im Staates und Privatleben, und erftere Eigens 
ſchaft verließ fie nur bei ihrem Verfahren gegen 
thre fchottifhe Nebenbuhlerin, bem vielbeflagten 
Winde hoͤchſten langes und kiefſten Unsläde. 


der 


Eliſabeth (Königinnen u. Regentinnen.v. England). 





Drei Jahre alt verlor eine Wutter, die 
einer anderen Gemahlin des 186 hatte $ 
machen müſſen, durch Gentershand, das 
felbft wurde vom eigenen Bater als unehelich 
bronfolge für verluftig erflärt (weil es fi 
vier Monate nad) ber förmlichen Löfung ber 


beren Ehe, obgleich zehn Monate u 
Schließen ber Es m a Boleyn — 
worden war), und feine j 


iehung Je fpge: der 
nothwendigſte Lebensbebarf vernachläffigt. 
Erzieherin, Lady Bryon, mußte um bie nötige 
ften Kleidungsftüde, um Bäubden, . 
Wanıms, Tücher und am Betten oft vergebli 
bitten. Einige Jahre nad bem Tode der Anne 
Boleyn befierte ſich dieſes Verhältniß, Heinrich 
wandte ben Töchtern fein Herz wieder zu, er 
vernichtete die Erflärung ber Succeffionsunfäs 
higkeit der €. und gab ihr in feinem Teftament 
die Thronfolge nad Eduard Vi. und Maria, der 
Tochter feiner erften Frau. Zug erhielt fie 
den berühmten Roger Aſcham (f.2.), nad 
Grindal, zum Lehrer und wurde nun forgfältig 
ihrer Beftimmung entgegengeführt. Sie machte 
im Griechiſchen und Lateinifchen, Seangöffsen 
und Staltenifchen raſche Fortfchritte, ſchrieb vor⸗ 
trefflih und pie ſehr ſchoͤn auf dem Spinet 
oder Klavier. Von Perſon war ſie hoch gewach⸗ 
ſen, beſaß ein ſgerft Aueg eine niedliche Hand, 
machte jedoch, bei ihrer gelben Hautfarbe, nicht 
den Eindrud einer Schänhelt, aber eine ange» 
nehme Erfcheinung blieb fie, bis das Alter ben 
Schmud abftreifte. . 

Als ersgeomläßrige Yumgfeau zog fie bereits 
die Aufmerkfamteit von ganz England auf 
entflammte aber zugleich den Reid und Haß ih⸗ 
er en a — 
menſchenfeindlich fie zu en fuchte. 
Heinrichs VI. Zobe (28. Januar 1547) 
Eduard VI., damals 9 Jahre alt, unter der Bors 
mundfhaft Somerfets unb anderer Ooßen, 
Thron beftiegen, umb ihm folgte (er + os am 
6. Juli 1663) Marta, in ber Geſchichte die „Bus 
tige‘ genannt. Sobald bie hoͤchſte Mad in 
ihren Bänden war, ließ fie €., die für ihre Era 
bebung nach Kräften gewirkt hatte, unier dem 
Vorwand, daß fie der Theilnahme an einer Ver⸗ 
ſchwoͤrung gegen fie verdädtig fen, in den To⸗ 
wer werfen und zwar in ber umverholenen Ab⸗ 
fit, fie hinrichten zu laſſen. Nur die 
vor einem öffentlichen u. allgemeinen Uusbrud 
des Volksunwillens u. die Fürbitte you U, 
ihres Gemahls, hielt fie don ber 
diefes Mordylans zurüd; Philipp mochte bei 
fürdten, baß bet der Unfruchtbarkeit der Maria 
He f —— a he er 
nigs Franz von Frankreich, ihre e 
England geltend machen umb eine Verb uf 
ber Reihe Schottland, England und 
herbeiführen werbe, In weicher er fhr Spanien 
ein drohendes Angie erbliden mu Ein 
Wuer lan der sin Maria, €. vom ber 

bronfolge auszufhließen, fand umerfefütterit« 
hen Widerftand im Parlament, und ein dritter, 
fie an den derung, —“ zu verdeir: 


ber 


I 


brach an E.s e d, bir I 
nicht von England Air —— A Ag 
am 19, Wat 1652 burfie € den Kom. 
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gg gen verg . Philipp U. 
der 
——— en Keen 
5 €, 

mmndgte fie bar ben Fri son Chateau Eamıs 
KermS ver Birätide Bufenb Des Sanbes er 
berg Rur ein einziger Biſchof fand Ach, der 
Bie Srönen ; der 9 


(Königin von England). 


„| und die perfönlihen ige: 


g | wurbe und auf wei 
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IK. von Branbreich, Erzber, Zus 
von Beat, og Kir von Heiftein, 
Pfalggraf Kaflmir, Franz von Alencon traten 
als Sreier um fie auf, Graf Robert Dubley vom 
Leicefter_ warb um ihre Band, unb das Parlar 
ment brüdte es als Wunſch ber Nation aus, daß 
bie Königis verheirathe. Sie erBlärte das 
uesen: „daß fie mit dem Baterlanbe getraut und 
es ihr —2 als Jungfrau zu leben und zu 
je Hetrathoſcheu entfprang jedoch 
* a re sale * —— * 
N} eit, fondern aus der 
Furcht, mit einem Manne frei * 
—— Denn wenn fie auch dem framzoſifchen 
Gefandten noch fo ftol fagee: Denteid baran, 
daß ich heirathen foll, fo iſt es, als.riffe mir einer 
das Herz aus dem Leibe, fo weit bin i 
Natur nach davon entfernt; nur bas 
Untertganen Bönnte mid Dazu bewegen. Au 
bin id offen, meinem Bü 
nichts von meiner Macht, Gü 


6 
‚ als ihr di it gen 
bradt wurbe von ber Riederkunft ber ſchoti⸗ 
ie, in wilbem Schmerze ausrufen: 
Die Königin von Schottland gebiert einem 
Som, und ih bin ein unfruchtbarer 
aum! i 


Mit Schottland Fam E. bald. in ernfte Kons 

flitte, an welchen bie vorn Angelegenheiten 

aften ber beibeg 

Köntginnen gleichen Antheil hatten. Während 
€. von ber ftrengen Hand des Ungl 

und ber Gefahr erzogen und zum Thron geführt 

liche Sittfamkeit mit offen 


ba ihr mit berfelben aud bie ganze Tage gelegtem Eifer hielt, war Maria, am 
— Hogenfegen übertragen wurde, fo begann |}... dm fe groß geworden und vermählt, 
% —— Pre A ital dnen NE — in Die Mrme gefallen; dazu 


Eostanse ua der € A er 
jerung €.6 d. s 
Hlanifde —X 11, S. 1011 ff. 

Mit welcher Sicherheit andy €. bei der Eins 
— Kirchenthums verfuhr, die 
ung einer geiſtlichen Kommiſſion, Sy⸗ 
eolfion des unter Ebuard 1. gegebenen 
vbekenntniſſes Mäßigung gegen die 
nf. w., fo konnte fie doch weder bie 

die firengen Kalı ‚am 


neden, 


bie Sehteren, befriedigen, bie in ben 
anna wichrfaiben. ud ber Öfentüihe 
Bean a arte 
— Asã war vielen Etrendtirhe 
auch unter ben Proteflanten zus 


BI 


wider! 
d 
ber se: ze u... bie —8 — — 
— 
— 5 
rin en a agen, 
fo wurde ber Bubrang jegt mädtiger. 1 
evero ceav.⸗evle, BI. VEL 


war Maria koͤrperlich ſchoͤner, als Elifaberh, 
was wenigftend erwahnt zu werben verdient. 
Und mährend ferner €. dur ihre auf friedliche 
Seig begrünbete Reformation wenigſtens mit 
der ergeht ihrer Unterthanen auf dem Weg 
der Einigkeit wandelte und allgemeine Hochach⸗ 
tung genoß, Pämpfte bie bem Katholicismus eif⸗ 
rig zugethane Maris mit den Waffen ber Gewalt 
gegen den Willen ihres Volke, das eined Knox 
alviniftifher Strenge gehorhte, 309 ben Br 
ber Schotten auf fid durch Ansäufung franzöftz 
her Beamten und fremder Söldner im Lande; 
re Sittenleichtigkeit wälzte endlich aud ber 
eren Schotten Beratung auf fie. 

In Schottland regierte im Namen ber Könis 
ge beren Mutter, bie Megentin Marie Guiſe. 
hottland wie eine franzöftiche Provinz behan⸗ 
delnd, ergriff die Regentin zur Unterdrüdung 
bex neuen Kirchen bie härteften Mittel, befons 
ders ba Knor ein arges Klofters und Bilderſtür⸗ 
men begann, weil, „wenn man bie Nefter zer⸗ 
flört, bie Kr nicht wiederkommen.“ d⸗ 
lid wurde bie Regentin von „„dbem Adel und ben 
ber iſchen Kirche” entfegt (1559) 


= fü Neid Elifabety um Veiftand di 
16; ei en 
Franzofen angerufen. Nah einigem Sebenten, 


üde, Drude 
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‚Anterthanen gegen ihre rechtmäßige Regierung 
u unterftägen,' Tieß fie (deim Bertrag von Bere 
wid, 27. Febr. 1560, zufolge) englifhe tete 
in Schottland einrüden, nicht bloß zum Schu 
der Religion, fondern wohl —— weil 
nadı dem Tode ber englifchen Maria bas franzb⸗ 
file Königspaar Titel und Wappen von Eng- 
Yand ımb Irland angenommen hatte. Nach dem 
Kobe der alten Regentin Maria Gutfe (+ 11. 
Yun. 1560) kam nım zu Edinburg zwiſchen Ells 

jabeth, ben Schotten und den Abgeordneten bet 

ranzöfifhen Krone ein Vertrag zu Stande, 
bemgemäß bie franzbſiſchen Kruppen Schottland 
verlaffen und Franz Il. und Marla die Titel von 
England und Irland aufgeben follten. Wähe 
rend aber Maria noch zögerte, ben Worten bes 
— nadpnfommen , ftarb ihr Gemahl 
Franz II. Die 19jährige, Ihöne Wittiwe mußte, 
wie ungern fie auch Frankreich verließ, aber um 
aus der Nähe ihrer Schwiegermutter, ber bes 
rüdtigten Katharina von Mebicie, zu kommen 
und weil die ſchottiſchen Angelegenhelten immer 
verwickelter zu werben drohien in ihr Mutter⸗ 
fand zurüdtehren. Sie bat @lifabeth, ihr die 
Heimreiſe nad Schottland über England zu ges 
ftatten, erhielt jedoch abſchläglichen Befcheid, 
weil ber Bertrag von Edinburg von ihr noch 
nicht vollzogen fey. „Ein längeres Bermweigern 
ihrer gerechten Forderung (auf jene Bollziehung, 

0 bemerkte €.) würde fie 'ebenfowohl als eine 

ermeidung Englands von Seiten Maria's für 
eine Beleidigung anfehen müffen.” ine ſolche 
Antwort regte ben Stolz ber ſchottiſchen Köni⸗ 
gin aufs Tieffte auf, fie ließ ihrer heftigen Be⸗ 
wegung dem englifgen Gefandten gegenüber 
unverhalten Lauf ımd fegelte direkt nah Schott- 
Iand. Ihre Schiffe wurden von einer englifchen 
Zlotille, die angebli auf Piraten Jagd mady= 
te, angehalten und unterfudht, aber bann mit 
ben übliden Ehrenbezeigungen entlaffen. Am 
19. Aug. 1561 landete Maria in Schottland, — 
Bon jegt an mußte das Muge der englifhen Kö⸗ 
nigin mit verdoppelter Aufmerkfamkeit auf 
Schottland gerichtet. feyn. Noch war ber edin⸗ 
burger Vertrag nicht beftätigt, Maria führte 
noch immer Titel und Wappen von England u. 
Beoünfligte bie Katholiken, die fo wenig als der 
apft €. für eine rehtmäßige Königin aners 
annten. ber aud Maria ſah mit Beforgniß 
auf England. Die Mehrzahl der Schotten, ber 
proteftentiige Theil der Nation neigte fich offenz 


ar ber Königin von England zu, in ihrer eiges | U 
8 in 


nen kathol. Hauskapelle mußte Maria Zeichen 
des Hafles der Ealviniften HET fie bot das 
ber €. ein Freundſchaftsbündniß an und erfuchte 
ie, ihr bie Thronfolge in England zu fihern, im 
all fie (E.) Einderlos fterbe. &. verweigerte 
dies, „weil fie ihre eigene Sicherheit nicht uns 
tergraben unb fich bei Lebzeiten nit Grab und 
Leichentuch vor Augen führen wolle.” 


Maria that num einen verfähnlicdhen Schritt: 
fie legte Titel und Wappen von England ab; 
eine Zeit lang wahrten nun beide air wenigs 
ftens den Schein eines „innigen verftänds 
niſſes“, bie außere Höflichkeit. Bald erwachte 
aber bie perfönliche Eiferſucht in ben reizbaren 


‚aber 9, 


Eliſabeth (Königin von Exgland). 


Wei n wieder. Mi 'atkeug 
—e—* begänftigt, und & Berkäis 
aiffe, welche fie u. A. mit ber ©r ‚Der 
Tochter ber en Königin Margarethe 
Tuboe, an hatte, 1. bilinertennung ber. 
teibentiner enverſe in E. 
Argwohn und ; als aber Marin bes 


apfte nicht nur für Schottland, das vroteſtan⸗ 
dee fondern auch —— das ihr 
nicht gehörte, Gehorfam verſprechen ließ, umpbe 
die Flamme des Haſſes wett dopyeiter Mach: 
Reigen. Einſtweilen hielt ſich auf, Beisen 
die Aeußerung biefer feindfeltgen 
den ©: des Kleinlihen. Gie 
Bien ner — — init 
allen möglichen Htnbeeniffen erttgegen, um e 
—— — von m eine Unterfedung 


ni 


über die Aechtheit und Ang it des Ae⸗ 
ſtaments Heinrichs VI: wurd bie lung bes 
Erbfolge zu ihrem Gunſten. Uber wahrend €, 


nur auf Augenblidte ben weibiſchen Launen ges 
horchend, ben @ang ihrer Bandlamgen fi ıas 
und feft vorzeichnete, ſtets ihre Ehre und Gis 
cherheit und ihres Landes Macht im ‚ vers 
ſank die eben fo leidenſchaftliche, als Trade 

atia Stuart von Lafter zu Lafter und endlich 
gu Berbredhen, Nach dem k die 

E. ihr 5 Grafen Leiceſter, den man 
reits für ben Begänftigteftenihrer eigenen Bewer⸗ 
ber z gehalten, zum Gemabl zu geben, Randhaft 
en eirathete fie den 2uläbrigen 
erlich wohl ldeten Daraley (f.b., 
IV, Abthl. Ui S. 990-994), und gebar heu 
einen Sohn (Jakob ViI.). Das war das einzige 
Geſchenk, weldyes Beide ihrem Votke zu machen 
wußten. Schon dor ber Geburt bes Kindes 
waren Schauberund Verbrechen im 
eingegogen., Maria, ihres jungen und 
ftlofen und rohen Semahls überbräffig, 

hatte den Italiener Riz zio Ir ihrem Bertraus 
ten gewählt und ihm mehr als freundihaftiädge 
Breiheiten verfkattet; hierüber ergürnt,; ermers 
dete ber König mit feinen Anhängern und Ver⸗ 
fgroormen ben Günftling faft unter ben en 

aria’d._ Diefe, hinfort nur auf Rache finnend, 
verband fih mit Bothwell (f. > ließ, darin 
ftimmen bie meiften Nachrichten überein, ihren 
Gemahl ermorden und heirathete en 
Mörder ſelbſt. Mit biefer That hatte 
vor ber Welt geriätet, und mit dem. Hoch ö 
ione beginnt das Unglüd der gefallenen Frou. 
emein war die Entrüftung ihres Bolkes, 
deſſen Ehre fie mit fo verbreerifhem Leihtfiune 

oth trat. Der Adel empörte id, zu 

{ dle Ehe für nichtig und hielt bie Könl- 
ge in Edinburg gefangen. Trab ihrex bittern 

timmung gegen Blaria mißbiligte E. di 
Beginnen ber ſchottiſhen Großen, fie dı 
ihnen ſolche, die Herrſcherwuͤrde beleidigende Om» 
pörung und gebot ihnen, Die en Wien 
der in Freiheit zu fegen. Zur Veduginig wie 
ihr bie Trennmg Yon Bothwell geftettez ee 

erade dieſe wies fie zurüd und —5* 

e denn, am 24. Juli_1567 der Begt gu 
entfagen. Zu gleicher Zeit (gt mat Bam a 
Immtente Briefe und Gedicht⸗ Körisin- au 
Bothwell vor, melde ungmeifelbafte Sugeihen 


in den 
Härte 


‚Elifabetd (Königin von England). 


—— itſchuldig D 
a u Area 


mehr Bere, Bewalt ol ı de 
Mit Hülfe eines jungen 

‚ Douglas, ber in Maria verliebt war, ge⸗ 
es biefer, ans ihrem Gefänanih in CAM 
Sie ftellte —— u die 


Se u entkonmien. 
Se an 


ai 


1568 son em 


dr die Findt —— — 
ia ——— — — ea de 3 Pe 
fie fi, bie Großmuth 
— ——— läge und Hülfe fle⸗ 
bes Ber fe den englifchen Boden — und war 


nr geräte: ar ben erbetenen Sdurg u. 
we angemeffen empfangen, 
vzerfagte ihr aber * erfönlihe Zufammenz 
‚ bis fie ich ein: er Underf unterwor⸗ 
em von ben fie —— ulbigungen 
babe. Nothgebrungen fh Ma 
Far Bedingung, worauf zu Ar, dem 
—— derſeiben, die Serhandlungen unter 
dem Borfih bed Herzogs von —— am 3. Ok⸗ 
tober 1568 begannen. Da aber ber ‚Herzog auf 
bie Wieberherftellung ae großartige Heiz | frei 
dete, fo nahm die Unterfus 
ang, 


ih 


5 


Eh 


rathoprojekte 
ein weshalb ui 
—— mie 


e Mitteilungen ſichere 
Ber Biel Maria's an Darnley’s Mord in 
& — — im Rovember die Unterſu⸗ 
rk nach er. verlegt wurde. 
Seite, hd ber ehe bes Gemordeten bie 


eg Mar ihrer ber get 
wege ges et net geblie: 

Br SERIE 
‚ihre u ehe, 55 
zwar ihrem terung und Murray 
bie — * Erfah €. unter die⸗ 


Bedingung 
Sauce be —— — eh jen 
— erkannte ee 


—— Brief ie und Gonette an Bothwell 


als bie Ihrigen an und warf bie Schuld bes 
—— feine Freunde. Wurde 
ie Unterſuchung gegen 


o war * auf der andern 
Are: die Feſſeln, welche 
Eblelten, mit Liſt u. Ges 
iten Berbibungen gegen 
eiter gefponnen, mit dem Herjog 

neue Seirathöpläne entw 
erbinbungen a 


ft mit auswärtigen 

‚namentfih Spanien, zu.einer Lanz 

bung in England, Sefuiten berbeigerufen zur 

von Unfrieben und Empoͤrun aegen 
Enbete ur Rorfoit in Folge dicker 

teiebe 1573 auf dem. Schaffott, und — fee: 

miß 


u; 


Hi 


Ian 
ii 


j: 


* 
er 
FE 
J 


Bm 


wer 1572 u. Seinrih, u 
ein ee und Pens: Ya 
2 — ern bie ria's noı 


Beine Gef on gegen en —— 


That an. Trog 


485 
tr und damit alle Waffen bes Fauatismus. €. 
war um biefelbe Zeit nicht abgemeigt, dem Her⸗ 
& 8 Bram» don Alencon ihre Han * en; 

te laut erklarte Abueigung bes Volks nicht ger 

en ben franzöfifchen, fondern gegen den kath 
Eigen Prinzen trat jedoch dieſer Verbindung 
henmend entgegen. 


Geſtaltete ſich E.s Verhaͤltniß zu Frankreich 
Immer den fo wurde — die Span⸗ 
nung mit Spanien immer größer; in gleichem 
an | Beh wuchſen die Befahren des Landes und ber _ 
Perion der Königin, gegen beren Leben bereits 
mehre Berfhmwörungen entdeckt worden waren. 
Unter folhen Umftänden ordnete das Parlament 
bie Meengften Mafregeln gegen Alle an, welche 
das Reid, oder die Perfon der Königin angriffen 
„und zwar durch od. für Jemand, der Anſpruͤche 
auf bie Thronfolge machte. Derjenige, für wel= 
hen ober durch weldyen Dergleihen unternommen 
würde, be, felte Re biefer — — 
ben und im Fall ber mit dem Xobe 
beftraft werden.” Diefes — ſollte kurz nach 
Iren m Entftehen die vollfommenfte Anwendung 
Babington, ein junger — een “ 

Werkzeug der Jefuiten, hatte fich mit 
Fuge „E. —* ermorben und ae 

” und auf ben englifden Thron zu je en. 
Dur aufgefundene Brick unb durch die Ge⸗ 
Rändniffe Rau’s und Eurls, der Schreiber 


und Maria’s, wurde das Einverftändniß ber. £e, em 


mit den Verſchworenen dargethan. Man 
fie vor ein Unterfuchungsgericht von 47 der re 
— Lords bes Landes, das einſtimmig fie für 
ſchuldig erklaͤrte, ein Gpru ‚ der die Beftätis 
gung bee Parlaments erhie €. ſcheute vor 
der allgiehung bes — zurück und 
gab endllch nur für ben Fall eines Aufruhrs ob. 
einer Landung fremder en ihre Einwillis 
gun bazu. Die Gefahr jeboch, welche bem 
ande von Seiten Spaniens, das unermüdlich 
an er Armaba rüftete, drohte und die Unruhe, 
welche E. felbft der gefeflelten Feindin gegenüber 
nit verließ, verleiteten fie zu dem wieberholt 
3 Berten fäeı fi von der Zeindin ihrer 
ube endlich rel t zu A n. Diefen in leidens 
aftliher Stimmung hingeworfenen Wunſch 
— ihr ——— —— r Davifon in Erfül⸗ 
lung. Rad einer Berathung mit dem Kammer⸗ 
Ben ern Hatten und mit urleioh übergaben die 
the bie Vollmacht der Königin, ohne befon= 
dere Anfrage und ohne deren Auftrag, ben zur 
Vollziehung des Todesurtheils beftellten Perſo⸗ 
nen; bie Hinrichtung geſchah am 16. Febr. 1587. 
Der Tod der frühgealterten Maria Stuart, 
die trog ihrer after und Verbrechen ebenfoviel 
Freunde und Bewunderer ale Feinde hatte, auf 
die aber währen ihrer smangigjährigen Sefane 
genſchaft ver Schimmer eines Märtyrernimbus 
war, brachte ganz Europa in jener 
e Aufregung; ein ftarker WB berhat davon 
tterte die Bruſt der flegreihen E.: „die 
vollbrachte That ſtand anders vor {rer Seele, 
als die bie za — — 4 Bergebens hüllte fie 
der Lüge, Fe die Art, wie 
Deoifen fie firafte (mit, Gefängniß und Geld⸗ 


— 


—— ———— 
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P albig, das fie den Di nber Krieg mrüffe den ernähren und ber 
—— (ter auf fhre er Shultern. Seberländer che —— — Berühren 
Dad ſich ein Rächer für bie katholiſche Königin | wir hier in Kurzem bas Berhältniß€.6 zu ihren 
a Ban —— 
ES —— — Gedanke und bie Tebner Mann, wurde 


tlipp feyn werde ; 
außerordentliche Gefahr, in welcher England 
q webte, befreite E. für den Augenblick von ber 
rüdenden Erinnerung an biefe That; jegt galt 
es, dem erbitterten Feind wohlgerüftet zii bes 
egnen. Dadurch, daß Philipp bie einzelnen 
Koffände in England unterftügt, E. aber ben 
Niederlindern gegen Spanien sür e gefandt 
hatte, war —* vor der Hinrichtung Maria ein 
Krieg zwiſchen Beiden unvermeidlich geworben; 
jegt war Philipp mehr als je bereit, ber Voll⸗ 
zieher bes Bannfluchs zu feyn, welchen Strtus V. 
gegen E. geſchleudert hatte. 5 


Das Jahr 1588 iſt das glänzenbfte von E.s 
janzer Er Je naher der Sturm 
FF deſto ficherer wählte fie. die Mittel zum 
Schutz ihres Landes und Throne. Es war zu 
befürdten, baß ber Baunſpruch die noch immer 
mächtige Batholifhe Partei in England ihr feinb- 
li) gegenüherftellen werbe; aber aud) bagegen 
nahm E. ihrer würdige Mafregeln: Lieder, 
Schriften, ja bie erfte englifhe Zeitung (ber 
engl. Merkur) und drohende Ginweifungen auf 
fpanifhe SHaverei öffneten bem Volke bie Aus 
gen re bie Gefahr und das Herz fürs Bater- 
land. Die Begeifterung über bie ritterliche 
Königin machte jedes Opfer leicht u. diefe heroi⸗ 
he Stimmung ber Nation und bie tüdtigen 
übrer ber Flotte vollendeten, von ber Iaunigen 
acht der Elemente unterftügt, den gro 
Zriumph des Infelvolts über Spaniens Ar- 
maba, f. d., Bd. IV, Abthi. I, ©. 167 f. 


Nah _diefem Stege war bie ſpaniſche Flotte 
'ebenfo Bepenftant, ded Gpottes in ganz Euro- 


pa, wie €. in der vorher er Völker ftieg. So 
unbebeutend vor biefem Krieg Englands Fiotte 
ggizefen war, fo mädtig fland fie nun ba. 


änner wie Hovard, Hamlins, Norris, Ra—⸗ 


Ieigb. Drake, die bereits alle Meere durchſegelt 
und freilich auch in der Seeräuberei ihre Schule 
durchgemacht hatten, fanden an ber Spitze ber 
Lotte, die, durch diefen Sieg ermuthigt, zu den 
ühnften Unternehmungen bereit war. Ihnen 
FR ellte fidy Effer zu, E.s neuer Günftling nad) 
ceftere Tode. Durch biefen Sieg war aber 

€. zugleidy zu ber Ueberzeugung gekommen, ba; 

England auf das Meer angewiefen fey und bum. 
daſſelbe das Größte vermöge. Bon jegt an war 
ihre Aufmerkfamkeit auf den Welthandel hin⸗ 
gelenkt. Gie ftellte jetzt zuerft den Grundfag 
. vom freien Meere auf, nachdem fie ſchon vor 
bem Kriege_ dem fpanifhen Gefandten erklärt 
Hatte, daß fie eine Ausfchließung der Eingkinber 
vom allgemeinen Handel für Zeindfeligkeit und 
eine paͤpſtliche Schenkung ober Belehnuug mit 
o fernen Küften und Gewäffern für ganz un— 
atthaft halte. Weil Spanien ihr Tewere 
sgaben dadurch verurſacht hatte, daß es bie 
Irlander in Aufregung erhielt, fo nahm fie and 
an Frankreichs Frieden mit Spanien 1598 nicht 
Theil, befonderd da Eifer der Meinung war, 


leigh 1598), ein 

ER Erallpeißer — 21 Jahren Generalka⸗ 
pitän der Meiterei und Witter des Ho! £ 
orbens. Er zeichnete fi in mehren en 
mit Drake, Norris, Haivkins aus, fiel jede 
um exften Male in Un, nabe, als ex, 1598, 

e Azoren befegte, bie erwartete otte 
aber entwiſchen Heß. Dieſes erſte Samollen 
ge zur wenige Todes welche — 
man bie Guuſt der „jun, lien as 
werben konnte, zeigte Walter aleigh; ex brebs 
tete bei einem Spaziergange der Königin an ebe 
ner fhmugigen tee eine (Ode Dee n 
damit fie troden darüber {reiten Pönne, amd 
avancirte auf der Stelle zum Bünftling, der er 
auch blieb, bis er eine Bofdame verführte. Diefen 
Unftand benugte Effer, um wieberin bie Höhe ber 
2. Bofluft zu tommen ; erfcyrieb an €. : „er werbe 
ohne fie raͤſend; er ſeh gewohnt, fie reiten zu fer 
hen, "wie Alexander, jagen wie Diana, 

eiten wie Benus, wenn ber fanfte Welt tie 
f önes Haar über ihre zarten Wangen flattern 
iaffe wie bei einer Rumipbe, zuweilen im Schat⸗ 
ten figend wie eine Göttin, zuweilen fingenb, 
wie ein Engel, oder fpielend wie Orpheus!“ 
Efier ftanb wieder in hoher Gunft, verwirkte fie 
‚aber bei .einer Berathuns über die Sta— 
{haft in Irland (1598). Er fuhr in feinen Wis 
berfpruch bie Königin heftig an- und Lehrte ihr 
ver: ben Rü u, weshalb fie ihm im 
ften Born eine Ohrfeige gab. Da ſchlig & 
ex an fein Schwert und rief: das würde er felbt 
von Heinridy VILL nicht gelitten haben, ges 
hweige von einem Könige im Weiberrock. Die 
fer heftigen Gcene folgte eine mehrmon— 
rennung, nad twelder das frübese, herz 
Einverſtaͤndniß wieder eintrat. Da in Irland 
die Stellung der verfchiebenen Volks⸗ und Relis 
gionsp n immer feindſeliger wurde und ein 
offener Kampf bevorftand, jo rüſtete €. eim 
eer gegen bie katholiſchen Irlaͤnder, deffen 
ührung Eſſex fi erbai und feine Feinde ihm 
wünfchten, um ihn vom Hofe zu entfernen. Ber 
eblich redete ihm der kiuge * Baco, ſein 
Dr Fa De a men 
arthat, bei em ren ber 
und ber Beamten in Irland, von benen einige 
bereits eine volle Ausrottung ber Eingeborenen 
in Borfhlag gebracht, bei dem Web 
einen und ber weiflung ber anderen Partei 
ſchwerlich etivas Genügenbes vo werben 
inne u. daß er ebennur im Begriff ſtehe, „eis 
ern Play zu räumen und einen 
en, wo ſo viel gu verlieren und fo wenig 
gewinnen ſey.“ eier ging im Frühling 1 
mit 20,000 n upon u. 3000 BReltern 
Irland. Was er vollbracdte, beftätigte 
eu 8 Prophegeihung: es war für bie: Re 
und Elifabeths Hoffnungen viel ya wenig; 

a, er fah fe fogar gendthigt, einen fehrmüden 
Berag anf eſtie und freie ——— 
mit O’Reale, ober Tyrone, abzuichließen, für 
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EEE ee 
\ Eliſabeth (Rönigin vom England). 


ie ei Briefe vom eh Bien Beten 
em v ifchen Boden 
ag Moon am 28. Öept, 159 er⸗ 


Aalen er im aller grühe im Pönigl. Palaft zu2 
er in aller $rü Al ai ons 
bon, übersafäpte die in dan Reoliae 0 ne 
und ohne Haare und warf fi ihr zu Fü⸗ 

Sie rief ihm zwar ein firenges „Botts Tod, 

d, was mach & r bier?’ entgegen, reichte 
iga aber doch bie Kuß. Und als es 
feinen Feinden Eecil, Ralcion, Eobham u. Nots 
ing! war, dm Hausarreft zu bes 
te er angeblid, worauf E. ihm 
t nur verzich, fondern ihm fogar felbft eine 
üffel Bleifcbrühe bereitete und um fein har⸗ 


tes 2008 einige Thränen vergaß. nad 
es 


lügen Wei deln. Auf letz⸗ 
tere richt überließ u das ee 
Schoßkind des Glüds den verächtlichſten Aeu⸗ 


Berungen über „Alter iefes Rückgrat und 
fie Seele! ber ai ie Strafe folgte 
iefen Umbilden auf dem Fuß. Ein Rehie- 


ruch raubte ihm alle Hof⸗ und Kriegsämter 
= bie Freiheit. Bon jept an fpielte Eſſex bie 
Rolle des frommen Dulders, fpradı „von Zah⸗ 
zen ber Neue, welche bas Feuer feines Stolzes 
ht hätten; er babe ber Welt Lebewohl ges 
und wünide nur hnt mit ber zu ſter⸗ 
‚ bie er als das Ebenbild des Allmaͤchtigen 
Bee) u aber au bie — ihm 
feinem Zie tin aller @ile näher brachte, zet⸗ 
telte ex eine Verſchwoͤrung mit König Jakob und 
allen Unzufriedenen an, um auf, bielem Wege 
ben Willen der Königin in feine Macht zu brin⸗ 
-Diefer legte Schritt bradyte ihn aufs 
East, auf dem er am 25. Febr. 1601 verblus 
tete. Weber bas Ende diefes Mannes das Aus⸗ 
führliere ſ. Eifer. — Der Undank und der Tod 
ires_ alten Lieblings hatte auf die Lebenskraft 
ber €. zerflörend eingewirkt. Als fie, um zu 
dem irlandifhen Krieg Geld zu befommen, bag 
Parlament berief, war fie ſchon fo gehrehlicn, 
ap Fe unter der Laſt des Bönigliben Schmuckes 
ohnmädtig. wurde. Diefes Parlament bat fie 
aM. um ung der an Einzelne verliche- 
urn Donopolien, mit Wein, Branntwein, Eflig, 
Sch, Del, Zinn, Blei zc. zu handeln, worauf 
E. dem Unterhaufe und Finene Sprecher er⸗ 
Härte, „daß fie es fich ſtets zur hoͤchſten Ehre 
rechnet habe, mit ihrer Liebe zu regieren, und 
ia fie nit länger zu regieren wuͤnſche, als ihre 
Regierung dem Volt zum Heil gereihe, Sie 
baute ihnen, fie auf biefe Mißbraͤuche aufmerk⸗ 
fam gemacht zu haben; fie werde fie abihaffen 
und diej, firafen, welde ihre Gaben zum Drude 
ber Mitbürger benupt hätten.” Trog ihres kör⸗ 
erlichen Züuſammenſinkens war ihr Geift noch 
-Karf genug, um bie königliche Gewalt aud) dem 
ar jegenüber aufrecht zu erhalten, ie 
gr. $e use überfchritt ſehr häufig ai 
h zen; fie behauptete jegt ohne Scheu, daß 
in ben beiden Häufern nice zu berathen, 
bern eigentlich bloß Ja oder Nein zu fagen, 
bewilligen oder ahzuſchlagen habe, Obwohl 
k. ton ibees hoben Alters, ipre jährlichen Bes 
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reiſun⸗ bes Landes, ihre Jagben, Hoffeſte, 
noch ulht einftellte (nod) 1602. hatte He mit dene 
Herzoge von Revers fehr zierlich eine Gaillarde 
getanzt), fo fühlte fie doch, daß fie nicht mehr 
bie alte und ihr Glanz vorüber ſey. „Sie war. 
allmählig ge erzählt Böttiger, „db. Weltges 
füicte im Bose,“ ihren Schensfcluß Hortreffz 
lid) zum Skelet geworben, aß bloß Eichorien« 
fuppe, wechſelte, was ihr fonft fo viel Freude 
machte, oft mehre Tage ihre Kleiber nicht 
mehr; fe wurbe ärgerlidy, heftig, eine Qual für 
ihre Damen, ja fie foll mit einem auf bem Tiſch 
liegenden Schwert in die Tapete ihres Zimmers 
g wen haben. Im Ianuar 1603 wurde ihr 
ſtand in Richmond aud durch den Tod ihrer 
Freundin, ber Gräfin Nottingham, nody bebents 
licher. &ie fprah nur von Eifer, Arabella 
Stuart, Tyrone, ber fih damals unterwerfen 
mußte, litt an Drüfengefhwülften im Halſe 
und faß tagelang zwifchen Kiffen auf dem Box 
den mit dem Finger im Mund (vielleiht die 
roße Hige Damit zu Fühlen) und theilnahmlos, 
har vor ſich Sinfagne Arznei verwarf fie 
ganz; Baum daß fie ſich endlich ins Bette brin⸗ 
gen ließ. Rur den Gebeten und Ermahnungen 
des Erzbifhofs hörte fie aufmerkfam zu. SE 
befragten fie Cecil und andere Minifter, wen 
umNachfolger erkläre: „Ic will Beinen [3 
in anders als einen König!’ Sie bezeichnete 
den ſchottiſben König Jakob, den Sohn der un« 
R en Maria, als ihren Nachfolger, und be⸗ 
zäftigte dies ben Lords nod am Vorabend ihres 
Todes. Sie faltete ſchon ſprachlos die Hände 
überm ‚Kopf wie eine Krone. Am andern 
Morgen 24. März (3. Uprit) 1603 früh 3 Uhr 
Ber im je ve bes Lebens, im 46. ber 
egierung, eben. 

Kur wenige Regenten find von den Beitger 
noſſen und Nachkommen G. verſchiedenartig be⸗ 
urtheilt worden, als die Königin €. Sie hatte 
keine Partei ganz auf ihrer Seite, fie ftand in 
ber That über allen Parteien und den meiften 
ſchroff gegenüber, in religiöfer Beziehung als 
Konformiftin den Puritanern und Katholiken, 
als Engländerin den Iren und Schotten, als Res 

entin allen — des Reichs. Alle dieſe 
arteien haben fie von ihrem Standpunkte bes 
urtheilt bis auf unfere Tage — noch das 
Kurioſum kommt, daß in der Be el das Urtheit 
ber Kaum über die „goldenen Tage der Könis 
gin Beſſ“ (Elifabeth) noch ftrenger und bitterer 
ift, als das ber männlichen Autoren. 
an bat ihr Herrſchſucht, Graufamkeit, Eis 
telkeit und Geiz vorgeworfen. Bom Vorwurf 
ber Herrſchſucht ift fie ſchwer zu reinigen, nur iſt 
hier die Frage 5 zu ver ein, ob, bie bamalis 
gen Baatliden erhältniffe und Anordnungen 
vor Augen, E.s Herrihfucht England nicht weis 
ter vorwärts ebraht und höher gehoben hat, 
als dies bie gefzgmäßig en Männer des bama= 
ligen Parlaments und Minifteriums zu thun im 
tande gewefen wären. „Als Regentin,” 
£ urtheilt Rotteck, „ift ihr nur wenig vorzuwer⸗ 
en, fie war eine der größten Frauen, die jemals 
einen Thron befaßen.” Am vorfichtigften has 
rakterifirt fie Böttiger (a.a.D.) als „eine gluͤck⸗ 
liche und hochausgezeichnete Monarchin. 
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Den Borwurf ber Srauſamkeit machten ihr 
befonders die Katholiken, deren ungefähr 209 
unter ihrer Regierung hing etwurden. Ob 
aber nicht ein großer Theil biefer Hinrichtungen 
der damaligen Beihaffenheit ber Krimtinals 
rechtspflege überhaupt zur Laft fällt? Zaͤhlt 
man hieran die fortmährende Gefahr, in welder 
fi Katholiten und Diffenters gegenüber perföns 
ich fhwebte, fo wird dieſe Strenge erklaͤrlich, 
auch ohne baß wir genätbigt find, einen großen 
Theil derfelben religiöfem Fanatismus und ber 
Seelenftimmung ber „alten Jungfer“ zuzufchreis 
ben. Ihr Verfahren gegen die Maria Stuart 
wird ewig das ſchwaͤrzeſte Blatt in ihrer Ges 
ſchichte bleiben; Ya Aeußerung über die Maß⸗ 
regeln, welche fi) ihre Beamten in Irland er⸗ 
laubten: „Ich ‚befürdte, man werbe eins 
mal von mir fagen, wie vom Tiberius, daß ih 
die Schafe nicht den Hirten, fondern ben Wölfen 
anvertraut habe,” zeigt Abſcheu vor der harten 
Behandlung ber ihr fo feindlichen Irländer. 


Was ben ihr ae Geiz betrifft, fo 
war €, allerdings ſehr haushälteriich, nicht aber 
um für ih zu fparen, fondern um bas Bolt fo 
von als möglich zu drůcken und das Parlament 
fo felten als möglih in Anfpruc nehmen zu 
müflen. Legteres war ihrem Stolz zuwider, und 
fie veräußerte lieber Krongüter, um felbft anges 
botene Subſidien mitunter ãus ſchlagen zu koͤnnen. 


hre Eitelkeit ward —E — von ihrer Um⸗ 
gebung und vom ganzen Volke genährt, um ihr 
nicht allein zur Laſt zu fallen. Ueber bie Art u. 
Weife des damaligen und befonders ihres Bofs 
und Privatlebend theilen wir noch Kolgendes 
aus Böttiger mit: „Mit und durch E. begann 
ein golbenes Zeitalter der Literatur Englands. 
Sie felbft hatte ſich in den trüben Tagen ber 
Jugend an bem Geift ber Alten geftärkt und 
mitten in den Sorgen der Regierung ift fie ihnen 
treu geblieben. Horaz de arte poetica, Boethius 
de consolatione, @inzelnes ans Plutardy über« 
fewe fie noch im höhern Alter; Geneca’s 8 
en Hercules früher. Griechiſche und röm 63 
Beichrjamteit wurde durch fie guter Ton. Eb⸗ 
mund apenfer, der Dichter, und Philipp Sid⸗ 
ney wurden an ben Hof geyooen; auch Balter 
Raleigh bichtete ober ſchrieb, wie Samben und 
Daniel, Seſchichte. an warb ein Belehrter, 
ber Königin zu gefallen. Es gab, fügt Billes 
main, bald eine Art amtlicher Hofmythor 
Io gie Beim Befuche eines Großen warb bie 
Königin von den Hausgoͤttern empfangen und 
von Merkur ins Staatszimmer geleitet. Die 
Dagen waren als Nymphen angethan. Trito⸗ 
nen und Nereiden ſchwammen auf dem Eee; 
Ovids Berwandlungen fah man im Backweri 
bes Nadtifches. In der jagenden Königin bes 
rüßte Diana das Mufter jungfräuliher Rein⸗ 
eit. In Norwic überreichte der Unwiderſtehli⸗ 
Ken ein Amor einen geldnen Pfeil. In der 
That ſchmeichelte man dabei ihrer @itelfeit und 
ener Koquetterie, bie fi in eingebilbeter Bes 

gung aller Männerbergen gefällt. Um Ents 
ftellungen vorzubeugen, ließ fie auf Bitte ihrer 


Mäthe ein. Rormalporträt von Bart en 
und alle andern — Bet ei foden 


Elifabeth (Königinnen u. Regentinnen v. Frankreich). 


auch ſtets enke üblich und d 
erpähle, wie | 5 der Lord Siegelbewahrer r⸗ 
u En X mit — bem 
tta n ein ſchönes Klavier and in ihrem 
Sälafzimmer ein Heid ſannut Unterrod ver⸗ 
ehrte und wie fie, ihm ihre Gnade — 
zeigen, jene noch ein Salzfaß, einen Löffel und 
eine Babel yon Achat dazu genommen habe. Bw 
Neujahr bekam fie eine ge & Ie 
der Wahl ihrer Diener hatte fie ah 
Blick, in Gefahren gr Unerfhrodenheit und 
immer eine feltne Gabe ber 
Keine Tafel, Peine Komödie, vor beren An 
nidyt gebetet und mit-12 Xrompeten geb! 
wurde; Beine Proceffien, we ihre Bro; 
Se, Scepter md ar! 
en. Man Enieete, wo fie vorüber; 
interließ 2—8000 Kleider. Db ihr Berhältuiß 
zu Leiceſter und andern Bimftlingen immer ein 
anz platonifhes, oder ein mrütterliches geweſen 
ey, mag bahin geftelle bleiben, aber fie 
ebenfalls ben Anftand gu ſchouen und ihr 
Tehen zu wahren. - &s war (Ihließt Böttiger) 
eine große Zeit durch das, wozu bamals ber 
Grand gelegt wurde, u. eine ebildete Zeit, 
wenn man bedenkt, baß fie einen von Bes 
rulam und einen are wit num hatte, 
[enden auch verftand. e Männer 
in ihrer Zeit, heben ihre Ration und helfen 
Andenken an €. verfhönern.” Ueber die Ze g e u⸗ 
ten handiungen ber E., ſ. England (GGeſch.). 


dq) Von Frankreich: 21) Tochter des Sra⸗ 
fen Balduin V. von Henmegau und Margares 
thens von Flandern, 1166 geboren, warb 1189 
mit Philipp U. von Frankreich vermählt, mußte 
aber, da fie verbächtig war, in dem Ötreite ihrer 
Vettern, ber Grafen von Holland, aan ihren 
Semahl Erſtere unterftügt gu Haben, 1183 flac⸗ 
ten, warb indeß 1186 an ben Hof gut: 
und beſchenkte nım den König mit einem 
erben, bem nadmali en 2udtwig VIII. je 
bar noch 2 3willingsjöhne, Faber an ben 
om der Entbindung zu Paris den 15. 
1%. — 22) €. von Aragonien, zweite 
ter bes Königs Jakob I. von Aragonien, 1 
eboren, Gemahlin Philipps des Kühmen von 
Granfris feit 12585 begleitete ihren Semahl 
270 auf feinem Zuge nad) Afrika ımb fand zw 
Eofenza in Kalabrien durd einen Gturz vom 
Tess den —ã— den ua Ge ihrer 

me war! ipp IV. von Frankreich, 
und ein iR von der Stamm 
vater bes jalois. — gewohn⸗ 
lich Jſfabelle (Ffabe au) von Bayern ges 
nannt, Tochter des Berzeae Stephen 11. des 
Juͤngern von Bayern, 1371 geboren, warb 138% 
mit Karl von Frankreii vermäilt, ©tol; und 
errſchſũchtig wiſchte fie ſich der 
7 — ——— in die Streiti 
je unter Anführung oge yon 
a 


waren 


ges 
rg 


und Orleans bamald Fr e 
Anfangs gehörte fie zu Orleans 5 weil 
aber biefer in Verbindung mit bem von 
Armapnae und dem Dauphin, ft Rs 
nig Karl VI, ben König bewog, fie wegen 
ihrer Ausfhweifungen in ber Liche weit kehren, 


[ee ne nm er LT RE RL 
Elifabeth (Königinnen, Rrgentinnenv.Ierufalem, Polen, Portugal, Preußen). 439 


beſonders mit Bois «Bourbon, zu Tours gefan⸗ 
gen zu feben, wendete fie fi plögli zus dur⸗ 


gundifchen Partei, entkam mit Hülfe derfelben 
durch Liſt der Haft, nahm mit dem Herzoge von 
Burgund Paris und wüthete mit Grauſamkeit 


die Arma, . je bewog ſogar bie 
— ns Sandung, vermittelte ein 
—2 ſchen ihnen und Burgund, gab ihre 
Achter Katharina dem König von land, 
Pie V., zur Gemahlin, bewog ben wahn⸗ 
unigen König von Frankreich, ber in ben Häns 
ben Burgunde war und daher unter ihrem Eins 
fluſſe fand, durch ein Edikt den Danphin für 
des Thrones umfühlg ımb ben enaktfchen 
ri V. zu feinem Nachfolger zu ernennen. 
des Königs Xode, 1422, überließ fie ſich noch 
ungefcheuter jeder Ausfchmweifung, wurde dadurch 
den ländern verhaßt und verächtlih, mußte 
noch Karls vll. Stege und die Verföhnung mit 
Burgund erleben und + zu Paris 1435. — 24) 
€. von —— Tochter bes Kaifers 
Rartmilian 1. und Mariens von Defterreich, 
den 5. Juni 1554 geboren, ward in ihrem 16. 
jahre mit bem Lhrigen Könige Karl IX. von 
antreich vermählt. Sie war fo fhön und 
tugendhaft, daß felbft ihr roher mid wilder Ges 
mahl zu jagen inte: „er babe bie fittenreinfte, 
tugenbhaftefte ahlin, nicht nur in Franke 
reich und Europa, fondern in ber ganyen elt“. 
An den —— Bewegungen, welche Frank⸗ 
reich durchtobten, nahm fie nur entfernten Ans 
theil, wachte aber ftreng über ein fittliches Wals 
ten in ihren Umgebungen. Nach dem Tode Ihres 
Gemabls, 1575, zog fie fih nad Wien zurück, 
fiftete daſelbſt das Klofter Sancta = Elara u. + 
darin ben 22. Ian. 1592. — e) Bon Ierufas 
lem: 25) Jüngfte Tochter des Könige Balduin 
IV. von Serufalem und Schweſter der Königin 
Sibylla, ward ihrem erften ahl, Alfred 
von on, durch ben Markgrafen Konrad von 
Montferrat entführt und, nachbem jene Ehe ges 
ſchieden, ihm angetraut, wodurd er die Unwart= 
{daft auf den Thron von Ierufalem erlangte. 
Konrad fiel jeboh Thon im folgenden Iadıe, 
1192, unter den Doldhen zweier Affaffinen und 
gs Thwangere Wittiwe heirathete den zum 
bronerben von Jerufelem ernannten Grafen 
Heinrich von Ehampagne, ber von Guido von 
Eufignan bas Königreich Terufalem fogleich eins 
eräumt erhielt, wogegen dieſer fih mit Enpern 
gnügte. Rah dem Tode biefes dritten Bes 
mahls, 1197, wurbe fie mit Amalrich von Lu⸗ 
fignan, dem Bruder Quibo's, vermählt, wor 
durch Serufalem und Eypern zu einem Reie 
verbimben wurde. €. A kurz nad ihrem 4. 
Gemadle, 105. — f) Bon Polen: %) Toch⸗ 
ter des Woimoben von Senbomir, Otto's von 
Pilicza, erft Gemahlin des Staroften Janczik, 
darm bes Boiwoden von Metfchin Spitko, dann, 
ba ſich 3 wegen je naher Berwandtfhaft 
von ihr ſchied, bes Binzenz von Granow und 
nach deffen Tode 1417 von Wladislaw don Pos 
ken, wogegen das Koncil zu Koftnid anfangs 
Einwendungen machte, da Wladislaw fie aus 
der Taufe gehoben . 14235. — 77) 6. v. 
a. €. 38). — 8)6. 0.0. €.39. — g) Bon 
— Bortugeal, gewoͤhnlich Ifabelle.— 29) St.; 


Toq ter Peters Ni. von Aragonien, 1271 gebo⸗ 
ren, ward 131 mit Dionyfins I. von Portugal 
vermählt, beförberte ben Aderbau und + in dem 
von ihr erbauten St. Clarenkloſter Ri oimbra, 
1336. Papft Leo X. verfeste fie 1806 unter bie 
Beligen und Urban VIIE., 1625 unter bie Heili⸗ 
en Der Stoff zu Schillers „Bang nad) bem 

iſenhammer“ ift aus dem Leben ber €. genom= 
men, nur daß hier bie @ifenfchmelze ein Kalte 
ofen tft. — 80) Tochter Ferbinande des Katho⸗ 
lifgen und Ifabeiens von Kaftilien, 1470 ge⸗ 
boren, vermäblte fih 1490 mit Alfons, König 
von Portugal, Behrte nad deffen Tode, 1495, 


hnach Kaftilien zurück und warb 1497 wieder ver= 


maͤhlt mit ig Gebaftian von Portugal; 
1498 erhielt fie durch den Tod thres Bruders 
Zohannes die nächte Anwartfchaft auf ben ſpa⸗ 
niſchen Thron, doch + fe in demfelben Jahre 
in den Wochen. — 31) €. (Ifabelle) Ma⸗ 
ria, 1801 geboren, Tochter Iohanns, Megentin 
von Portugal 1826—183, wo Don Diguel die 
Regierung übernahm; von dieſem ſchlecht be⸗ 
handelt. ©. Portugal, Geh. — h) Bon 
Preußen: 32) €. Epriftine, Tochter des 
Bernoae Ferdinand Albert von Braunfhweig- 
Wolfenbüttel, am 8.Rov. 1715 zu Braunſchweig 
eboren, vermählte fih 1733 zu Salzdahlen mit 
tebrich HI. von Preußen, der aber, da er vom 
einem ſtrengen Bater zu der Ehe gezwungen 
worben war, bis zu befien Tode ganz getrennt 


von ihr lebte. Dennoch Heß er fih, nachdem er 
König geworben, nit von il fe eiden, gab 
vielmehr bie unzweideutigften fe, wie ſehr 


er ihre ausgezeichneten Eigenſchaften verehre 
und ftellte fie dem Hofe mit den Worten vor: 
„Voila votre reine!“ Er ſchenkte ihr das Schloß 
Shönhaufen, wo fie gewöhnlidy ben Sommer 
zubrachte und bewies ihr noch fterbend feine Ber= 
ehrung, indem er ihr, außer dem herkoͤnmlichen 

ittwengelbe von 40,000 Thlrn., noch eine jährs 
liche Rente von 10,000 Thlrn. beftinmtez „benn 


fie Hat, erklärte er; während meiner ganzen Res 


mir wicht bie mindeſte Beranlaffung 
ergnügen gegeben, und ihre unerjchütz 
terlihe Tugend verdient Ehrfurcht und Liebe,‘ 
Sie + am 13. Jan. 1797. r ganzes Leben 
war Der Bopktnätigteit gewidmet, zu welder 
fie die Hälfte ihrer Einnahme verwendete. Sie 
nahm an den Wiffenfhaften lebendigen Anteil 
und war felbft Schriftftellerin. Außer mehren 
deutſchen Schriften, die fie ins Franzoͤſiſche übers 
feste, ſchrieb fie: Meditation à l’oecasion de 
renouvellement de l’annde, sur les soins que la 
Providence a ponr les Immains etc., Berlin 17775 
— Röflexions pour tous les jours de la semaiae, 


Sum DE 


x 


ebend. 17775 — Reflexion sur l’&tat des affaires - 


pub!iques en 1778, adressees aux personnes 
craintives, ebend. 17785 — La sage r&vo!ution, 
ebend. 1779. — 33) E. Ludo vika, Tochter bes 
Königs Mar Joſeph von Bayern, Zwillinge 
ſchweſter der Pi nzeffin Johann von Sachen, 
den 12.Rov. 1801 geboren, vermaͤhlte fi 1823 
mit dem damaligen Kronprinzen, jegigen König 
von Preußen Friedrich Wilhelm IV. 1830 trat 
fie aus eigener Bewegimg zur evangelifchen Kir⸗ 
he über und legte ihr —e—— vor 
dem Biſchof in Gegenwart ihres Ges 
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Beben ab. 


mahls, Ihrer Tante und ber 
—i) won Spanien: 34) E., gewöhnlicher 


Zfabelle, Tochter Ichauns U 
1450 geboren, vermählte 


* Kaſtilien, 
1469 mit Berdis 


nand V. von Aragonien. Go lange ihr Bruder 
er IV., ber Unvermögende, lebte, weigerte 
je ihr von ben Ständen — at 


2 —— unb —* 


* durch die Stinine ber Staͤnde, halb dur: 


ewalt der Waffen, 


ihrem Gemast bie beiben 


Kaftilien zu. Beide nahmen nad ber Bereinis 
Rai 


he Arag 


on und Ka Ind Me: 


— und Königin von Spanien an, obs 


— 
En allein Erd vorm 


Regierungsgefchäfte in 
— sacidäte In 


großem harffinn, Heldenmuth und ümpar 
den Uebermuth ber Großen zu zügels, 
fie bie heilige Hermandad, und um den € 

berfelben auf bie Monarchen zu —5 ’ pe 


ge Etikette des ſpaniſchen Hofes 


— 


roberung von Granada und die gänzliche Bei 
ung ber Mauren aus Spanien war gehen 
theils ihr Werk, Ihr verbankte auch 


bie Entbedung Amerika s durch —— — 


Eolombo (f. d.). Sie 


ſchaffte 


Spanien ab und bewirkte * allgemeinen 


Zandfriebenz on 
ben Rath ihres 


füprte Br — auf| Bre 


tvaters Tor⸗ 


dei ein * ab ihre —5 34 
enverfi 


der großen blutigen 


etferjüchtig, verlangte fie von reg —— 


Gear nicht wieber zu heirathen, und F| Fin, 


te hinterließ 


eine einzige Tochter, Js⸗ 


' 5 mit dem € 
Be, mi dm und — — und 


jerbinanbe J. ward. 
Genie U. von Bra: 


— 36) ter Könige 
nkreich Ne ss 


von Mebicis, ben 2. April 1546 zu Yontaines | 1. 
bleau geboren, ward in ihrem 12. Sabre mit bem 
13jährigen äpfanten von Spanien, on Carlos 
verlobt, 1560 aber mit deſſen Water, König Dir 
Hipp 11,, ber eben Sittwer geworben war, vers 
mählt. Die von Schiller in feinem Xrauerfpiele 


"Don Garlos" benugte 


e, daß fie noch m 
nfanten ein heimliche inverftändniß unters 


guten babe, welches v 


Regi von Neuem und. €, te babı 
—— — vollen Beſitze * Baht, Me fe 
un Ein kn Tode * a: 1746, ausübte, 3% 


gm Beige v 
e ande er Hoäter 
Ein * Kamen von na, me vertaufäte, 
k) Bon Ungarn: 38) 
Ver bes ige han Loktek, bi. 
Bwerg, von geb., vermählte az 
at Big dar ei, een von Ungarn. HR 
fimir entbrannte bei einem Be 

= wilder Sinnlichkeit für = ihrer — 88 
Clara, a (ss ne ter eines 

naten an Zah und entehrte et * * 


t in | feinen —5 ewiefen wurde, mit 


er Ahr der Ahndı tus 
u Ni 
— “Ber hof ——— 


ar; —— Berbrechen ſey —— 
ber Königin überfiel bie Böni, 

—ã — ee 

treich gegen bie Königin, durch den fie vier 


% 0 dem Volke ausgeftel ad 
——— fie für hren —8 Sohn Lu 
wig bie Be; von Ui nd nad bem 
Ende ofen — ihres ——— 1. 
ihr Goa Submig: and Dir Bkgentigaft Die 
r wi ie 
Landes, bie fie rl 1376 führte, 1 1380. — 


den| €. von Bosnien, Tochter des en 


on Philipp 11. durch einen 


" aufgefangenen Brief entdedt worden fen und 


bie nachmalige — 
anlaßt habe 
— Pr Ay 


bes ze Carlos Fe 
ler ge lichen Bes 
2 Beige einer zu en Nies 


erkunft den 23. Dit. 1568, wie man, ebenfalls 


ohne Be, ee Di fagt, an 


ver des Könige $ 


an Gift, — 36) 
. von Grantreic und 


Maris von Ani "1602 geboren, vers 
— fih 1621 an den — ligen * König von 


Spanien, Philipp IV 
Barnefe, ein ER Zodhter 
U. von 


€. 
er vs erz0g6 FAR 


und Erbin von Parma und Pia⸗ 


cenza, 1692 —— warb 171 ana bem Tode 


feiner erften Gemahlin, Gabrie 


am ben König Paition V. von Spanien vers 


möhlt. An der 
Ian — verbrängte fie 
vorlt e des Könige, di 


renze Spaniens kaum anger 
ein bie u e Bas 


phan Kotromanovifh von Ford 
durch ihre wunbervolle Schönheit, 
fi 1353 mit Ludwig I. d. & ‚yon Polen und 
Ungarn und übernahm nad defien Xobe, 1382, 
bie — des Beide und D und die Dbernor: 
über ihre Tochter Maria. Das wach⸗ 
* ißvergnügen über E.s Verwaltung rief 
ya ervot, vr. Karl — Kös 
» un 6a he Risen 5 , — zu F 
oberu uni s Fon ‚u beim tigen. €. 
ließ jedoch 1 em Bat lofle Baͤras den 
neuen Köni; De Dar aufe a 
em —— 


von Savoyen, | Königi 


als redhtmäi 
Bach, ein Anbänger Aarler Ka Se de * 
wa 

a 
Rovigrab, an 5 
* —— Pag — 


u. ge 
Fe vor na { Ip: Kaaer Dia 


HER 


x 


ifabeth (andere Zuͤrſtianen u. Regentinnen). Mi 


exe den 
Hemenetlger Gifngenfdaft tur iheen Ge 
* —* De —— 


Ei r 
Baus S von Mailand, Yan Posen vers 


in ihrem 18. Japre dem Säjdbrigen 
Zen Zapeiya, König von Ungarn, 
Tedod (gen 1540 Batch ben zo sonen, sur 


3 
© 
® 
3 


dem heibenmäthigen Markgrafen von Hefe 


mit 
14. — It; die⸗ 
F kan burg ie biefe on ft 


Te Bit währe A ir —* Bruder Lub⸗ 
am einer Apanage 
ügen mußte, Eubwlg rd) indem 


Pe 

e der Untreue & ul Ein ver die 

Unſchuldige den Hof ists je begab 
a 


beg 
B rieb * 
en und» wohnte pri ta Br „ 
aan: mo fie, nachdem Heinrich — 


* 


bern Bergainnenson — he 


bert, 1367 —h 
er Harn Ay N 


rm 

ſtrebte was 1542 9 etzte. mußte tefte Xochter bes Laudgrafen von Hei + 
mit bem Defige ee und — Pen es sone (on oren, ug, 4 
van grenzenben Ge haften begnügen, Ihr | jhönen iffenfäaften und in ben ganzen © = 
Leben war ein fortwährender Kampf o Vers | hen erzogen, in ber Tonkunſt, Malerei und 
zath und n Allen ber | metrie unterri —S mein bewunbert nt und 
agwöhnt wıb — —— Rasd fie am Gehagen eine lang bie Binde des heſſiſchen 
Ende igrab Bchens einfam und einfane Den 20. — 16 dem ſchwedi⸗ 
Sept. 1559, als fie mit Ferdinand über bie 6. 2 erzoge Ka: Blipp beftimmt, bann kam 
dZeſt ſtellung ee jet er ein fürml löbniß mit bem Prin, gen Briebe 


c Andere ürfiinnen und Regentins 
nem. a) Gräfinvon Angouleme: 42) ©. 
ne. €. 15). — b) Martoräfin von Brans 
Fi rd : 4) &.von Berkeley, 
m. ter bed Grafen üugep Au zur 

in: eng mit Lord Eras 
gebar ihm fieben Kinder. D: 
Wätrefle en . im getrennt 

—— 


J 


te fie 
Söfen, en u Berlin Bien, | m 
—— Markgrafen un NOTE: 
ara em Tode 
— raͤſin feine Gemahlin. Sie bewog 
tretung feines Landes an Preußen 
— ngland; nach — 
35 —ã Saul keit, von 
——— Briefe, n. Aufl. 18 mr 
‚ Zend. 18236, franz. , deutſch, Kübingen 
1. — oo) — von 1 Burgun 22 
weite er € p 
von Burgund ART — von 
Elfaßn. ren 45) E. von Bermans 
dois, Tochter Raeuls bes Alten von Verman⸗ 
beis, heirathete ben Brafen Dietrich von Elſaß 
mb —— und erbte dısz von ihrem Bruder 
ul d. Sängern bie Graffe ermandois 
Si ka bar 1168, ihr Gemahl F, entriß 
*8* 3 ne, König von — 
—— entſchaãdi 8 
— Pneu ürfin von Luccau. 
— 52 licher Eliſe), f. Bo= 
aparte, Napoleons weitern, 1), Bd. V, 
Ru 152. — — — von Eupembung: 
er Johannes von arkgrafen 
ruders v. rer ed, ber das 


—Me|R 


rich ae ee Be zu Stande, b 


bur. 
* €, 


igennug bes Haufes Dealer gelök 
it Johann Alb l. 
‚rem pr ee en: Br 


2 1625. ie verfaßte 216 italieniſche aa 
gi und Kanzonen, von benen bie — e 


ibliothek eine vollitändige Gand HH 
eine | 11 en machte —* A 


— 


lun van 1767 —* ee io anbere ich Kom 
im 6. Bde. ‚Seffifgen 55 
—E Anh —* —* ſie — 8 
fergediht „La fida Te in reiner ter 
Sprache und ſchrieb: Gottſelige Gebauer 
verſchiedene 5 e —— görtliher peiliz 


ger Schrift, 1763 9 

+|rine, Tochter des Czars Iwen II. von Rufe, 

jüngere Schwefter ber Kaiferin Anna vom 
‚an ben Herzog 


land, 


vermäl 
Iowna 
von 


Katha⸗ 


Karl von Mecklenburg 
— ber unglü x 


hit, ung Herta ars 
d. k 
* Pa? 52) *5 2 ee 


ürs 
fin ber Moldau: 53) Gemahlin des Fuͤrſten 
Simeon Movila, f. Moldau (Geſch) — m) 
Regeutinder Niederlande: 54) E. Ela= 
ra Eugenia, —— Philipps li., Königs, 
von Spanien, 1566 geboren, war zuerft bem 
König — von Portugal verlobt; als 
diefer jedoch in der Schlacht von Alcaſſar 1578 
purlos verihwand, warb fie 1597 an ben Erz⸗ 


erzo 
die Nie 
dingu 
derlos 
fielen. 


Albert von Deſterreich — 
derlande und Franche⸗ Comte mit ber 
zum Seirathsgut, daß, im Fall fie 
Sehe, diefe Bänder an Spanien N 
Nah dem Tode ihres Gatten, 1622, 


führte E. bie Regentfhaft allein ohne jedo 
das von ee eher Sand. begli lüden zu 


koͤnnen. 


Sie + zu Brüffel 1633, kinderlos. — 


20000 fl. —— onen pfatı; 55) Tochter 


Ib mise 69 "os wi it Friedeich V. b 
ve te m . von ber 
al. Durch fie 


ge 


d, 1596 geboren, 


bewogen, nabın biefer bie 
von Böhmen an, doch büßte fie biefen 


Fr bis zum Grabe dauernde 


ven Kindern theilte fie nach der Salıaı 
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am weißen Berge das kummervolle 2008 ihres 
Gatten. Umſonſt ſuchte fie der ritterlihe Her⸗ 
"309 Ehriftian von Braunſchweig in ihre Lande 
Köder einpufegen ‚ umfonft fuchte fie auch Hülfe 
bei ihrem Water in England. Troſtlos Bam fie 
nad dem Tode bes Lepteren nad ben Riebers 
landen zurüd und fah 1632 auch ihren GSemahl 
dahinſcheiden. Nur gegen das Ende ihres Les 
bene milberte fi ihr Geſchick. Nah Karls . 
Thronbefteigung Pehrte fie nach England zurüd, 
wo fie den — 1662 zu London +. Ver⸗ 
möge ber auf e begründeten Verwandtſchaft 
ram ihr Enkel von weiblicher Linie, Georg 1., 
Kurfürft von Hannover, auf den englifchen 


Thron. — Pl geris in von Sachſen-Go⸗ 
tha: 36) €. Sophia, Tochter bed Herzogs 
Johann Philipp von Altenburg, 1619 geboren, 


otha vermählt; Stammmutter des gotha’fchen 
 Gefammthaufes; -F 1680. — p) Herzogin: 
nenvon Schleſien: «) von kiegnig: 57) 
Tochter Friebrichs Burggrafen von Rärnberg, 
nahmaligen Kurfürften von Brandenburg, feit 
1436 an Zudwig I1., Berg von Hegnig, vers 
müplt; verwittwete 1436, heirathete nun den 
Herzog Wenzel von Teſchen und + 1449. Auf 
dieſe —* ründete Friedrich II. einen Theil 
feiner Anſprüche auf Schlefien. — Von Te⸗ 
en: 58) €. lee *38 — 
erzogs von Teſchen, e ihrem Bruder 
Bike 1626 und 168 She ie —5— die 
nie en bes pia| en Hauſes. — ) Bon 
da 59) E. Maria, Erbtochter des legten 


& 1636 mit Herzog Ernft dem Frommen von 


erzogs von Dels, Karl Friedrich, ſeit 1647 
4 tin des erjo 6 ons Friedrich von 


mal 
nach deſſen Tode 1664 Bors 


ürtemberg un! } 
münderin über ihre 4 unmündigen Söhne. — a) 
Landgräfinnen von Thüringen: 60) @., 
die Heilige, Tochter Andreas II., Könige 
von Ungarn, und ber Gertrud, einer geborenen 
erzogin von Meran, 1207 auf bem koͤniglichen 
A je zu Presburg geboren, wurde fon in 
ihrem .4. Jahre dem 11jährigen Ludw: 2: dem 
ohne bes Landgrafen Hermann von Thürin⸗ 
en, in Folge einer Weiffagung bes berühmten 
innefängers Klingsor, zur Gemahlin ber 
immt, nad ber Wartburg geführt und an 
ermanns_Punfts und —— Hofe 
erzogen. Die beiden jungen Verlobten lernten 
fd Bath Heben; in €. entwidelte fi aber ſchon 
jegt jene ih pre Ein für firenge klo⸗ 
erlihe Religionsübungen, burd die rn T 
äteres Leben auszeihnete. Man wollte. fie 
eshalb ihrem Bater zurüdfenden, body weigerte 
ch ihr Bräutigam, der 1215 nach feines Baters 
de die Regierung angetreten hatte, fie zu ent⸗ 
laffen, und fo wurbe fieihm, 14 Jahre alt, 1221 
—8 angetraut. Beide Gatten lebten an⸗ 
fange ſehr güͤcklich, denn fie waren fi mit un⸗ 
Gi terliher Liebe und Treue zugethan; fie 
nannten fi Bruder und Schwefter und €. fpeifte 
ſtets an der Seite ihres Gemahls, was at an= 
deren Fürftenhöfen nicht gewöhnlich war. Währ 
rend er auf ritterlihen Zügen fi befand, übte 
ine. Gattin bahehık die ftillen Tugenden ber 
oblfhätigkeit und Milde. Gie Tpann und 
wähte Gewaͤnder für Arme und zur Zeit einer 


Eliſabeth (andere FürRinnen a. Wegentimen), 


noth fpeifte fie täglich 908 Menfigen. 
& Frist verfhmäßte alle emlichkeiten des 
Lebens, kleidete fid in jr te Kleider, 
fih des Nachts zum Gebete weden, das o 
mehre Stunden lang währte, und in einen ger 
heimen Bimmer von ihren Dienerinnen geißeln 
und beklagte nichts mehr, als saß fie nicht ge⸗ 
würdigt werben fen, ihre Jam; haft zu x 
wahren. Sn biefer finftern Schw. warb 
fie aicht nur durch ihren Beichtvater, ben Rei 
verfolger Konrab von Marburg, ärtt, ſon⸗ 
dern er verpflichtete fie ee se altfanseeit 
von allen Spetfen, als die fie is felbft erwerben 
würbe, fo wie zu dem Gelabde unbebingten Se⸗ 
horſams und der Keuſchheit nach dem Toͤde ihres 
Gemahls. So fehr diefer die fhöne und Fromme 
€. auch liebte, fo mochten ihm doch ihre Ueber⸗ 
treibungen in ben Werden der Wohithaͤtigkeit 
nicht immer gefallen. @inmal verkaufte fie ſo 
viel Land und Leute, daß fie 64,000 Goldgulden 
daraus iäfte, bie Re an einem Tage unter bie 
Armenvertheilte. Solche Ausſchweifungen moch⸗ 
ten ihn zu manchem eruftlihen Worte zwingen 
unb fo entftand die Sage von ben —2 — 6= 
ofen, die in ihrem Körbchen wunder! aus 
Nahrungsmitteln entftanden waren, von dem 
Eliſabethsmantel, der fich in ihrer Kemmate wie⸗ 
berfand, nachdem fie ihn doch einem Bettler ges 
Sehe 1227 nahm Ludwig an dem von Sale 
edrich 1. befchloffenen Kreuzzuge Theil, nach⸗ 
dem er bie Regierung des Landes feinem ruber 
einrich Raspe übergeben, + aber noch in bein= 
elben Jahre an einer bösartigen Seuche in 
Otranto. Das bitterfte Web überfam bie uns 
glückliche Fuͤrſtin, ats fie ———— von fei⸗ 
nem Tode empfing; fie vergrub ſich in die Ein⸗ 
famteit und weinte bitterlid. Und bald folfte 
fie auch erfahren, was fie mit ihrem Gemahle 
verloren. Ihr Schwager, Heinrich Raspe, 
gegnete ihr mit ſchonungsloſer Härte, entzog ihr 
alle Gabe und vertrieb fie mit ihren Kindern 
aus der Wartburg; ja er machte in Eiſenach 
betannt, daß er Bein Gefallen an ihrer Aufnahme 
babe. So irrte fie im Winter, das jüngfte Kind 
auf dem Arme, die andern an ber Hand, {duylos 
durch die Straßen ber Stadt; eine Fly ber fie 
PH Wohlthaten erwiefen, ſtieß fie mit ihren 
leinen in den Koth; ein Prieſter reichte ihr 
nur gegen Pfand nung und arme Koft. 
Schon entfloffen, ſich in das Hofpital zu bes 
geben, das fie felbft erbaut hatte, lich enduch 
ber Bifhof von Bamberg, ihr mütterliher 
Oheim, fie ımd ihre Kinder auf das Schloß Bot⸗ 
tenftein holen_und gemähste ihr anftändigen 
Aufenthalt. Seine iR u einer anders 
weitigen Heirath wies fie —E zuräd, 
doch begleitete fie bie irdiſchen Ueberrefte ihres 
Gemahls, die feine Begleiter aus Otrauio Bi 
ten, had) Reinharbsbrunn, wo fle ber feierlichen 
Belfegung _berfelben — Auch 
ſie den aurüdgetehrten th aifhen Ed 
uam erlittenen Kränkungen. Eutraſtet 
e Heinrich, Raspe EN Rebe, der eine 
Shuln befannte, mit ber Vertriebenen der⸗ 
Bike isses Blntume fege” De Re Tevog in 
fig ihr. um . je jedoch im 
geränflofer Zurůͤckgezogenheit zuleben wänfe 


VE EDEN TIERE 





Eliſabethbad — Elifabethenbtkmchen. 43 
ränmte ihr die Stabt —— | Dite von Arnshaugk und Stieffchw 

ae Ga ei örfern, @intünften | ride des Gebifienen, ber fic * jr 
and Serechtſamen ein unb fegte ihr ein jährl. ent rte und mie In Vermäbite, —“ 
Einkommen von 500 Mark Silber aus. €. ſtif⸗ ode ihres — 154, 
tete in dem damals noch unbebentenden Flecken — und Re, af Fu 55* 
ein Sefpital, in dem fe gen ber Andacht und | Sohn, Frieb 

eit — — gegen ihren geding Got! — et, nr — 

, Konrad von 


Sie pfleg 
—S ‚ arbeitete um Lohn, lebte in der 
Beife, trug “ grobes Gewand von 
einfach grauem Zuche, beforgte bie niebrigften 
Dienfte und pflegte die en, ekelhafte 
Kanten. Der despotifiye Konrad vollzog felbft 
an ihr bie [härfften Beißelungen, entfernte Inte fpär 
ter fogar ihre beiden treuen Rammerft 
und Judith von ihr und * ihr einen 
ruder FR Beforgung ber & Härte, — 
mes MM — * nieberem 


alte, taul e Wittw * um * 
ber Kr an, de 5* ——— fanbefe 


ei einl⸗ z 

‚tin feine a feine Arme — an s 
“En 

* 


— 


in ihren — Selbſtpeinigungen 
das arme, vom Fanatisnins zu Tode 
Menfhentind endiich den unerhörten 
ungen des Geiſtes und Leibes grias, 
eure 
en des bei nciskus ge) 
ten Im Sande beigefegt wurben, wirkten nach dem 
6 Bolles Wunder, fo daß Papft Gre⸗ 
ger — u ke Ange — sn. mar, 
dem € ed 11. von nz, 
dems Abt Mainsund von Eherebad im —* — 
unb Bene Bieiher d Bomb von Marburg jelbft, 
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eine Unterfuchung auftrug, worauf 1235 ihre 
Beiligfor precdung srfoigte und ihr Xodestag, der 
19. Rov., age ihrer Berehrung mt 


wurbe. 6 Friedrich II. felb uch ja der 

Erhebung der Leiche den erſten Stein 

ihres Grabmals heraus und, jegte ihr eine gols 

dene Krone auf bas Haupt. er ihrem Grabe 

tee legte ber Landgraf Konrad mit den 

— den Grund zu einem herrlichen 

Dom, een Kirche das Standbild der Heiligen 

umſchloß. — von ihr befinden fich zu 

Breslau und im Klofter der Elifabetherinnen 

in Bien. Dur — Tochter Sophie, vermaͤhlt 

si Beimid nn — en son? aan 

bes fürftlidh Seife hen 8 

Ihre Geſchichte erzählen: Conradi Marp. Epi- 

stolä examinatorum mirncalorum ad Dom. Pa- 

‚in Berth. Rihufius’ „Synactici»“5 — Ein 

vonn Be vier Meyden gemacht, latein. 

m? En. ir von Mendens „Scriptt. rer. germ,, 

3 — Dietrichs don Thüringen „Les 

eil. E.“; — Jacobi Montani Npirensis 

Ben er — Dominae S. E., Köln 1511 u. ö.; 

— eiebenecht, Bina Sanctaram E'isabetharum 

» Gichen 1 1729; — Rocätens thüringiſche 

u Sant © di ——— 

3 — Zuftt, €, die & ' 

% Aufl. Marb. 1835, Bel ;— Ereus 

£ Zur Gemmendunde, antite_gefäänittene 

teine vom Grabmal ber heil. €., Leipz. u. 
Darmft. 183 10, — 61) Tochter des Grat 


berg u. Reingaroabnunm night vertau wen wollte, 
E | geriet fie 1832 mi —— 


ab eine de treffliche 


in ber | fe. 


12 
Eubwig 1333 endlich Fi + ng: 22: Aa 
— r)Bräfinven Bermanbois: 62) 


es v. a. €. 45) — D. Ricgtregierende. 
Binnen ee Peine ſinnen von 
—— ei: —— Ludwigs 


Yvu., Könige Ar I zu 8 bie Hand. 
des um fie —e — onrad IV. aus 
und ſtiftete 1256 das Kloſter L 
ris, in dem fie 1270 +. — 64) © 
Rarie Helene von 
34 en Lud ee V. er 
jepha von Sachſen, Schweſter Ludwigs Xvl., 
am 3. Mai 1764 zu ee — 


enger Sitte und gebiegewer. 

= Bit ae 
re ung mi t Joſe . e 
die Vermaͤh Y FR zoge von A⸗e⸗ 


hili Ar 
raukreich, a da⸗ 


Lanbfige zu Mountreuil, ben ihr Ludwig XVI. 
fücnte Beim tue bru —— —88 
tete fie — — —— al Varen⸗ 
nes, ward zugleich mi aftet und am 13. 
Aug. 1793 mit in Io * abgeführt. Ra 
ber Dinwichtung bes Königs fhien fie mit ihren 
— der 83 von oulene, zur 
bie fie am 9. Mai In 
Fongniere Lin pille vor bad Reuolutis 
ei 
* 
der 
beſchuldigt, am 10. Mai von dem Konvente vers 
urteilt wub unmittelbar baranf nebft 24 i 
ren guillotinirt wurde. — e Per 
nen von Orleans: Ale v. a. 
€. —— — barlotte 4, 8 


vu, te 1, &. 1137. — —3 sedfin: 
67) &, Dieligräfin. — 68) U 
bes en Fi riedrich V. u der €. von 
a) ie ren 14 ——— 
sd zu le 

len, a. den — ihrer 


— 
lebte zu Heidelberg und Gola und * ala den 
tiffin an Herford ion, sn war eine Auhäns 


erin ber Philo ſop — 4 
gumpeflin zen —5 — Se v. 
.— 70) €. fin des Benebiktinerklo⸗ 


* —S im  Irieı hen, bekannt durch ihre 
ffenbarungen und BWeiffagungen, + um 1165. . 

Elifaberhbad, preuß. Badeort, bei Prenz⸗ 
lau in ber Udermart, egründet 1825 u. benannt 
nad) der Kron — i. Königin) v Preußen. 
Es gehört zu den erbig⸗ ſaliniſchen Eiſenwaſſern. 


— 
iabile Spack, 


fen Hikeinum var; 
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: L 
„iljaserbennente, grodbernegl. beikiäes | Binder Rehab; — 2) en Behuimait, ha be Wengenin, geeäberaeel beikiars | Bint 
ne ein, ——— 


etee Rumiem), beff. Thaler, Guls | bi 
—* 


5 m 1502 mit dem Bild der 
” AT f. v. 0. Jeliſa⸗ 


"Ei betbbütte (Beogr.), 1) preuß. Glass 
— 5 eh Bea. Be. Liegnig, Kr. 
anbeshut, —Aã— dau; — 2) ben 

bei —— Deg.-Bez. Köln 
6 
"Blifabetbineriunen, Bußorbden, [.Barms 
erzige Schweftern, Bd. IV, J 


Elifabethopol, europä Shih raid 5 Stadt, 
Ghirwanz bier am 
zwiſchen den Ruffen und Perfein; Letztere, wels 
unter Abbas Mirza anfangs bie n bie 
. zurädgebrängt hatten, mußten bier ber les 
bermadht ber Biel Ar Perf 
vereinigten orps weichen. Erfol⸗ 
e: Ran — —— — und 
Prov. 
abe: „Orden Drbensw.), 1) ®. 
*85 Ze Miülitärorbei den (Omi der Zur nen &lis 
ſabeth Ehriftine, a Wittwe Karls VI., im 
hre um und für 0 € dom. 
är —E bie bem Reifen 
fe 30 Sehe“ "gebient. Die Kaiferin Maria 
berefin_erueuerte ben Orden 1771 als Elifas 
beths Therefianifge Militärftiftung.. 
* — Drben Pr et —— mgerpeilt 
; bie 
I —— Ne die 2. X. 800 und bie 3. KL. 
2. ®. & liche Penflon. Or⸗ 
Be ee ein mi Id eingefaßter — 
mit 8 hats rar, Hals halb weiß emaillirten Spi 
mit ge Mies re Are einge! e 
— bie Namens: 
— eg Mara 
— is m pereanem volait. 
Wird an 45 herz en Bande an ber linken 
ch) getragen. — 2) 8: 
er Orden, geftiftet 1766 von 
der giiaberg ——— um Be 
— —— atronin heil. 
h; bie Damen * ſſen 16 Ahnen aufweii 
innen und katholifch feyn. — — 
weiß emaillirtes rüber eine Kroue; 
auf der einen Seite ber Namenszug ber Gti in 
rin, auf ber anderen das Bilbnih der heil, 


tbandlie, ‚f Kreuznad. 
—— — — nur her, 
nfel 
uk in m der Bette, Herzogth. Schleswig. 
910 Demath groß. 
Elifabethitadt, ſ. v. a, Ebesfalva, 
Glifabetbtown, 1. v. a, Elizabethtown, 
Elifabethzell, bayer. Pfarrdorf, Reg.-Bez, 
Niederbayern, Sandger. Mitterfels; 200 
Elifaphan (bibl. Geſch.), 1) Oheim Ass 
zons, welder die Leihen der durch himmlifches 
Feuer getödteten Söhne Aarons, Nadab und 


Cuſabethengrube — Elifio (Biogr.). 


r Mr 
thi. 11, | lex L. 8 ich 
efecht Can d. 
Piombino, f. 
iſt 
d & 
1764, — 
eier — 
eii 
mt 
€inw 
zu 
önigl. 
en 
fen 
iſſe 
ord⸗ 
ter, 
ih 


—— — roh ein Sebulonit, bel: bez 
* 
—— (a eier) )r Bolt im glädlichen Ara⸗ 


— 1) Ralzemp), * 
reich. s 1? 
Krcles Kiatans Bl von 


te v. Stelneiche Quercns 


life (Geogr.), Blei li 
Fehr eg der —— 


en 1) Dad weiblicher — von 
Eliſabeth. Biogr.), E., Fürſtin von Lucca 
und no, Bonaparte, Bd. ve. 152 
@itfe, Egbiiche, einer der berähmteften 
Hiſtoriker Armeniene, im Anfange des 5. Jahrh. 
geboren, ftudirte Theologie und Berebfamleit, 
— dann Sekretär bes tan, bes 
er Mamikonianer, A 449 Bifhof; + um 480. 
an bat von ihm: Geſchichte der e des 
Vartan gegen den König von Perfien, Konſtan⸗ 
tinop zE Pammentas Obee D) ie Genes 
} nad Berbert, Pflan 
rt: 


Amaryliideae Herb. @inzige 
u longipetela Herb, Zwiebelgewãͤch⸗ ir Peru. 

Lifenan , preuß. Kolonie, Prov. Pomm 
Reg.» Bez. Stettin, Kr. Naugarbz über 200 

Elifenbätte, preu 

o@lien Reg. = en en &. Rp niß, 
— — ——— terfabriß, 
entha terreih.=böhm. Papl 
Ehrudim, — Deutf$-Btelau 

Er 100 Arbeiter beſchaͤftigend. 

@lifeo (Punta San), franzd! „Berg, Kors 
fifa, norböftli von Ajaccio ' hoch. 

Elisio lat., von elidere, ausftoßen), Aus⸗ 
—— — 

o Br), ovanai, lat. Ely. 
italienifher Arzt um die Mitte bes 45. Sa 
im Neapolitaniſchen geboren, befaß große — 
niſſe in den orientalifchen Sprachen und 
qibarze des Königs Ferd von —— 

bar von ihm: Breve compendium . bei- 

* —X Campaniae, in ber der Samıml. De bal- 
neis quae exstant, Vened. 15535 — De Acaria 
insula ejusdemque mirablliincendio, in Jafolint’6 
De rime di naturali che sono nel!’ isola di Pithe- 
casa, oggi detta Ischia, Neapel 1689 u. 1751. — 
2) E. de Medinilla, Balta afarı 
1585 zu Xoledo Io, & 
Freund Lope de —E 
mehren handſchriftlichen arten bat man von 
m; La liaibia Concepcion de la Virgen Mestra 
Sennora, en octavas, Madrid 1618, und eine 
hi iftel un! Zope, in beffen Obras gr: Ma⸗ 
drid 1776, T. 9, in Gedanı's 


lifion. 


b. 504— 


Abihu, mit begraben half; fpäter Haupt der Parnaso eppanp] ‚T,1X, —S 


Eliſion — Elixir viscerale. 


Eupen (Met. ), ı Austeffung gewiffer Buche 
fi 538 e und des WBohllau« 
ies, hei a. um is ylbenmaßes willen. 


A A el Sur Sehen 
aben fi als unpral erwiefen, namentlid 
— da bie ganze eine Elite fen 


Begelmäfig und nicht willkürlich ift die €. zur | follı 


— —— eines Hiatus, ba ein Aneinanders 
ſtoßen zweier Vokale in ben meiften Källen uns 
und Fraftlos Flingt, Im ee 

— — aͤnfigſt amt 5 —— 

ugre enge ber Spra— 

—— ſchadet. E. von ne 
n, ba fie zu Härten führt. 

nbers aber ie Biest dies in tomi ifehen und die Voſksmund⸗ 
Sheratterfen der, Mohlfieng negfehen | @iin 

en 
Ueber die E. in ber Tnteintfepen * . fe Ek⸗ 


thli 

Veit: meeter (Rechtew.), Beweisartikel, 
meide Ber Gegenbeweisführer gerade bas 

Sans von dem —— ſucht; was ber 


we —e nr )s 
Eliſo (a. Beogr.), f. 
Perg (ei el paniſche Billa, 
Navarra, Ipron. ampeluna, im 
—28 an —*8 Srenze, links an 
der Bidaſſoa; e Zeit Hauptquartier des 
rätendenten Den arlos, fpäter vom chriſti⸗ 
niſchen ——— Robil befeßt; 1800 


uf; dv. a. Alexander. 


on e Auß Morea, Mündım 
—* v Dimitri in —— 
von 


td. 
eu ni, et f. ag biftan. 
uswahl des Bi 
—— 


nn ln 
en Pk 


‚Milttärw.), Elitentompagnie, in 
giffgen eeren bie aus ben Tapferften eines 
taillons gebildete Komnagnic. m Laufe 
des Kevolutionskrieges aus ge nämlidh bie frane 
fiihe Infanterie oft in Kolonnen an, das 
ern ben Kirailleuren und ber Artillerie übers 
ffend. Da num die weientlidhe Bedingung für 
das Beliingen folcher anf dem entfalof 
Berraäden ae: fo An man E., 
nun ſtets bie erixe Yan blomne 
bildeten. Bei der Linien e hießen die E.⸗ 
Grenabiere, bei ber kei uterie Vol⸗ 
tigeure. Sie waren Ba — aus⸗ 
gezeichnet. ————— Im jedem ein ıbataillon 


we €., bie 
-Bataillons nahmen, fo daß ‚ tn Linie 


wie in — ſtets von den E. eingerahmt 


war. Ergänzt —— * €. aus ben Kom 
urn der weilen, in beſonders 
ißvollen — S vereinigte man 

Yin €. gemeinfamen Unternehmuns 
. waren eine gie Pflanzfchule 

Me unser often Die Bortwürfe, welde man 
Kr u 6, Ar fie ir Kompagnien ber 
te (üwächten, Ei ndhrten, bem Bas 
talllon den Kern der entzögen, fos 
bald fie detachirt wärden, det, ba⸗ 
jegen nicht zu verfennen, Ti €., als 
si ea das gar e m 


er machen, benn, 
Ian 1 —SeS Truppen —— | wi 
Kol Ionnenangriffen, wem bi 
In fodt, die Hinteren zuerft ee 


Eliten ‚ norbamerien. Ort, ®. ©, Staat 
Blabama, ſudlich von Bloumiville. 

Elitowic;, Leerfahrer ber Einsmanen (f. 
wel bei ihrem Auge: über bie Alpen nad 


Eins cn (ftand. Rn Traurigkeit, ber Pas 
Hin ihnen — —— 
ienten bette ſtarben. 


Eliun ( Time: ), bei den anönizlern eine 
Gottheit, der Eich baum, Gemahl ber Ber 
zutg, ber Tanne; kam im Kampfe mit wils 
den Thieren um und wurbe hierauf von feinen 
Kindern vergöttert. Bol. Beruth und Pho⸗ 
niziſche Religion. 

Elivagar (nord. Myth.), Name der ſammt⸗ 
lichen Zlüffe, welche aus 22 in Niflheim ger 
legenen großen Brunnen Övergelmer BAU b. oe 
fpringen und in den unendlichen Ab am 
nungagap fir: ve fie haben ihr Waſſer = 
Tropfen zu verdanken, die von Denen e des 
Hirſches ee herabträufeln. Bal. Rors 


di ſch 
Eier — ), "auftralife Iufelgruppe, 
Karolinens rainel, bie fe In ei 
10° 2’ 48“ nördl. Br., 157° 10° 
Ferro, bie fine: : 948 nördl. Br., far: 16, 
Elixatio (lat.), Erweichung ar Kochen. 
Elighaufen (Esrbaufen Elichſen⸗ 
aufen) 8 öftereih. Dorf umb rariat, — 
urg, Pfleggericht Salı burgz 
Die Kirche wurde 1825 größtent! Aicnen nen erbaut. 
Eligir, 1) (arab., Pharm.), in den Offi⸗ 
einen eine Riafie von Arzneimitteln, die fi zur 
den Alurkaen dadurch 5— eiden 
reinen Auszügen Be & etabilifchen Guhflanen 
in Bein Ween noch aͤtheriſche Oele, 
Extrakte, — — € ꝛc. zugefegt werben 
und dieſe Deshalb —S Fr dunkles trübes 
Anfeben a pn nad längerer Zeit Iaffen fle 
einen Bodenfi len, der aus Satzmehi, Ex⸗ 
en be ht en em ferne dentant. 
toffen befteht um entfernt werben 
herhin waren mehr — im Gebrauch, als 
—*** — 2) Der Stein der Weiſen, auch ber vors 
be Prozeß dazu. 
- Eifxir achdam Dippelli, Dippels 
faures Elixirx. 
a cidum 


Eirrir. 
—— — 
— Daſſys blaͤhung⸗ 
treibendes Elizir.: 
— — eitei; — 


lattinkturen. 
— — peeterale, 8 ixir. 
(ges Grat —* 


ale Megis Banine, bi 
. enetigir. - ; 
Se riomnchate, Men. — 


"us Elixir vitrioli Mynsichti — Glla (Biogr.). 
Blinie vitziell Mynaiohti, Siynfihıs t3 1840: 1495 inw.; — H bai 
faures Ele. $ * Weiter - D et 
Elixivatie „J. ©. a. Auslaugen; | Einw.;— g) dafelb —5— — 
chemi — Operation. 710 Einw, ;—h) wu), 3 zu Dt 
Rame ber Burifgen Nehrung. | fhaft Eolumbiana: 


@ii ei — , 1) afritan. m, Kaps 
land, 5 ee in —— 
— vom Rap Recif5; — 2) nordamerik 
Borgebirge, V. St. Gtast Maine, Graffh. 
sumbertant: fühweftl. von ber Eafco «Bai; 
— — — —— daſelbſt, 

affh. Barnftable,|s 


* bee — — 
—E fi nen 
Sawn; — 4) Orte —— Al 


Staat Norbs Karolina, Grafſch. Pasquos 


tan (Hauptort berfelben), re. e am Pas — Sepher 


tank, wo ber Ehefapeats Kanal ausgeht; 


x nbdel; 1200 Einw.; — * Staat uch, 
—3— N erfelben); 

w. nat it —— Yan 

er En 5 als ei taat Penns 

—*— er, Eaſtern⸗ 


3 Sanca 
2050 Einw.; — e) bafelbft, 
x Sup Fi Parlten Hany, Behtern- Dit, rechts 
allg: ela; 1840: 33%0 Einw.; — f 
Staat Miffouri, Sn von Sefferfon; — 5) 
er Bucht, an der Weftküfte der Bas 
eg Ibemarle; — 6) $luß das 
Ei Staat New⸗Jerſey, Grafih. Effer, 
ündung in ben Staatenislandfund; — 7) ſ. v. 
a. Elifabeth. 
„lassen own —E 


taat Virginien, 86 
— ba — Bei eftern = Diftr 
5 taat arte Karel, Graſſch. Ben 


‚1) norbameritan, 


a tort berfe ); — c) Staat Newport, 
len re derfelben), am = 
Gamylan, doftlih von Harrisburg 
— d) Staat Tenneflee, ns 
Karten ben aupfort berfelben), — 
t, an der Watuga; — ns Er 
— 2) britiſch 


and, —— — von geseid; 
zu emeetın Drt, Ober⸗Kanada, links * 


t. Bei ercamrem) Säges und Betreidemühlen; — 


—2 (bibl. Geſch.), ſ. v. a. Eliſa⸗ 


— — Villa, ſ. v. a. Elifondo. 
Etjas (@eogr.), en Prov. Efires 
* 5 — — 
eo a— 
— und Dete Br 19 Yo Ihe — 
, Mi Eheſapeak⸗Bai; 
Man⸗ 


— — tasten Ten: — ng und —— 
in den ee, rechts; — 2% 
ien, Quelle im Anzobanye 
Gpharlestowü rechta. in den 
— 2) Gebirge, Staat Bermont; — 3) Drte 


a) Staat Warten, 
—— — 53 dat 


Bent 1840: Tas 
ur ne — Er bare, [7 are 
— d) (&,s$orn), 


ontgemery; — +) E.⸗ 
Berti. S⸗ 


fe Beta Bone mer 


er * = 


v. a. Cetvas Canadensis. 
bier, 


alces L. 
ikaa Eb 
Mean peträit 6 ef TR 
El Kabit ( VRehe, arab.), ſ. v. a. Ae⸗ 


na (Biogr.), 1) €. ben Jeruch am, 
ju diſcher — ber ah vor der zweiten ers 
ftörung bed X haben foll; man 
—* ihm ein Eli} —— 


ie. L,, Säuget! 1) in Dort erika 
(eng! nei, 1 en R 


Happelia ( es 
PR 7 di Gelehrter, d a 
gute heben he — ßß Mapke 


de 
— — (Scpläffel der Ga) ge 
—5 ER v. a. Olgaſſys. 


ße 
Eitenzoth preußifihes D 
ER dr Hr + 


— 
k auiſches 
nme ua fs Be 
eringbaufen, preu; v. 
— en gap un — 
—— bannöve: 
Ibesheiin, Göttingen, Amt riedlan * 


auf 
Fefaiten Kirchengeſch.), 1. v. a. Elce⸗ 


Elkhart, damerikan. S 
— &inm + Dauptert! 
ule 
@ithe u Bet eu. 
— qOrt, t 
a — auf fan FRA; rigen 
Berge Gumer, Mündung bei Larache ins atlarıt. 


— , ialet s 
ſul; 8 * *3 u 


bes neftorianifähe 
en, unter 2 300 ee ſtehen; 
= FR räbnißftätte des A rg Nahum, das 
Wallfahrtsort für die 
— Gebirge, ſ. Maryland. 
wu ( Geogr — Orte, 
V. ar ) ae Ghorim Srafſchaft Ees 


cil (Hauptort felben ai — am 
—— hie 


DEREN. 
anbel; 800 €: 
sand. Zond; 1ib: ‚me. 
Iuzemburg. Dog; . Diet 
— — en n — 
Ella, Ae Name mehrer alten 
Britannien: 1) 1) Yanbete K7runfernb 
und en 490 das Königreih 
König von 
i —— ber "bie gegen Ende bes 
ten Saprgunderis in Seeland und Ochonen de⸗ 


in 


Ella. (bibl. Geſch.) — ERbogen. 


(„5 .), ber 4. Köni l, 
er acer. x — 


altbeuefger grauenname, ſ. v. a. bie |ıc. 


nk: 
labadh, dfkerr. Dorf, Land ob ber Ens, 
Immtreis, „Dbernberg. 

Ekabad, Stadt, f. v. a. Ulahabab. 

Ellac, altefter mb fiebter Sohn Attila’s, 
€ in der Schladt am r . Bergl. 

wanen. - 

Eagfänre, auch Sellanfäure_(€H 
welder Name durch Umkehrung der Worte 
ober Gallus gebildet iſt, ein Zerſey ungsprodukt 
des ſchimmelnden —— sber Gall⸗ 
Apfel. Die E. wird auf die Beiſe dargeſtellt, daß 
rian aus dem geſchimmelten Gallusauszug zus 
ek die@allusfäure mitteiſt heißen Waſſers aus⸗ 

ieht und dann den Mirkftand mit Kalllauge bes 

belt, woburd bie Ellagfäure aufgelöft wird, 
bie durch verbünnte Salzfäure abgefchieden wer: 
den kann. Sie ftellt ein gelbbraunes, in Waffer, 
Alkohol und Aether faft unlösliches Pulver dar, 
welches fi in höherer Temperatur verfohlt und 
babei mit Pleinen, zinnoberrethen, prismatifihen 
Kıykallen bebedt, die ſich wenigin Waffer, aber 
leiht in den Alkalien löfen, von faurer Natur 
eh Del Eifen Bun | ebeizten 
al üůancen von Violett war; 
u Roth färben. Die Ellagfäure befteht . 1 
aus 55,80 Koblenftoff, 2,66 Waſſerſtoff und 41,54 
off und verbindet fi mit den Bafen in 
dem Verhaͤltniß, baß_fih ber Sauerftoff ber 
Säure zu dem ber Baſis wie 4 : 1 verhält, wo⸗ 
nad, ihre rationelle Bufammenfepung G,H,o, 
HR; im ungebundenen Zuſtand enthält fie noch 
ein Aequivalent Wafler und ift dann wie bie 
Gallusfäure zufammengefept. 

Ellaaſauxe Salze (Chemie). Die Verbin= 
dungen ber Ellagfäure mit ben sy fnd in 
Bahr unauflösli ; die wichtigfte ift das ellag⸗ 
fanre Kali, welches in überfhüfliger heißer Ka= 
ange löslich ift und beim Erkalten der Löfun; 
H9 perlmutterglängenden Schuppen auskryſtal 

tt. 
Ellar, naflau. Pfarrdorf, Amt Hadum ar; 
520 Ci, 

Aanbwargel (pharm. Bot.), f. v. a. Ra- 
dix Eryngii, ſ. Eryngium campestre. 

Ellbach, bayer. Kirchdorf, RB. Oberbayern, 
Landger. Tölz; 160 — — as 

Eübergen, oldenburg. Dorf, Kr. Kloppens 
burg, Aue eönningen zu Duderftabt; 330 


Ellbogen (Beogr.), 1) (ElInbogen, böhm. 
Rotet, lat. — —— ——— 
Krds, mit Eintäta der alten Bezirke Eger und 
Ab und des Beinen Gebietes Frais ber norbs 
weßtlihfte des Känigreihe, an Sachſen und 
Bayern grenzend; Flähenraum: 5öLMeis 
Im; gebirgi (Eragebirge ‚ mit ſchoͤnen 
Xhälern; ‚Alte: ger, Sztreia 20.5 bes 

te tneralquellen (Branzenss 
Brunn, Marienbad, Karlsbad), Der 
Boden ift für den Felbbau nicht fehr günftig, 
daher urachen zahlreiche Gewerbe und ein ziem⸗ 
BR lebhaft hetrichemer Handel bie Rahrunger 


a7 


der Wei Eder Eimw: aus. De 
ergbau ut Ger, a Schwefel 
Zoo, ein 18, — —ã— 
Dörfern. Am writeſten — ber eges 


rer Bezirk mit der Bauptfk (f. d. 
in einer kudtbaren, ruigs von Ber, et 
ienen Gegend und mit tiner durch nsweife, 


rat au Sitten neten Berdikeung. 
das ra 3) Des Beine 
ebiet raid an ber bayerifhen Grenze hat 
öfterretcyiiche und pfahzifche Einwehner u. mebne 
Dörfer. — Gefhihtlies. Der ellbdgemar 
Ereis war feit dem 3. 907 im Befig ber Mark 
grafen ven Bohburg (f. d.), und kam nad 
dem Aus ſterben berfelben durch Verheirachuug 
des Kaiſers Friedrich Barbaroffa mit ber Ert⸗ 
tochter Adelheid an das deutſche Reich. Primis⸗ 
law und Otiokar verleibten ihn dem Königreich 
Böhmen ein und ft: Burggrafen Bieber, 
Kaifer Sigismund ſchenkte ober verpfändete ihn 
1434 anfeinen Kanzler, Kasparvon Shlid, 
den er zum Grafen erhob, Die Brafen von 
Schlick verkauften dieſe Befigung 1470 anMeifs 
fen; aber die Ellbogener wollten die Meiffener 
nicht zu Herren, und fo fam das Land wieber 
an die gräflihe Familie, und Meiffen erhielt nur 
bie Oberlehnäherrlichkeit. Der Kreis blieb 
bei der Kamilie Schlid, ward aber fpäter us 
öftere Xheilungen fehr gefämätert und kam 1547 
wieber an Die Krone Böhmen. — 2) Biftrift 
darin, der eigentlihe ellbogener Kreis, 
der ausgebehntefte von den verſchledenen Diſtrik⸗ 
ten, aus welchen ber Kreis befteht; barin befin« 
bet fih die — 3) Kreisftabt €. (Steinells 
bogen), #önigl. Freiſtadt, am Enten Ufer ber 
Eger, auf einer, in die legtere weit ausgebauch⸗ 
ten, fteilen Bergecke grotest gelegen, ringsum mit 
alten Mauern umgeben, durch weiche ſonſt nur 
ein einziges Thor und ein für Fußgaͤnger bes 
ftimmtes Pförtcyen führte, weshalb E. im Mit⸗ 
telalter für fehr feft galt; erft in ‚neuerer Zeit 
wurde ein ziweited Thor am höchften Punkte der 
Stapt eröffnet, Yon weldhem aus eine Kettens 
brüde zur Berbindung mit der am. jenfeitigen 
Ufer laufenden Straße nad Eger führt; altes, 
feſtes Schloßs Steinellbogen (jedt zum 
Kriminalhaus verwendet); andere merkwürdige 
Gebäude find: daB Kreisamtsgebäube, bas Rath⸗ 
haus, wo man ein großes Stüd Meteoreifen vers 
wahrt, welchem eine Volksſage ben Namen bes 
„verwünfchten Burggrafen” gegeben hat; Poſt⸗ 
amt; berühmte Porzelanfabril, Die einzige in 
der Monardjie, welche Elelnoblen zum Brennen 
des Porzelland verwendet md für biefen 
ſtriezwelg dadurch eine neue Bahn gebrochen hat; 
2100 deutſche Einw. — Geſchichtlich es. €. 
bat ſeinen Namen von der eigenthuemlichen Bie⸗ 
gung der Eger, welche fi Hier ellenbogenförmig 
um die Stadt zieht, und verdankt fee Entſte⸗ 
gm einem Markgrafen von —— Ba bas 
chloß für unüberwinblich galt, fo rettete fich bie 
Königin Elifabeth mit ihren Kindern bei bem 
Aufftande in Böhmen im Jahre 1317 nad €, 
ben Beryogen Era und Subicht wi Sale 
erzogen: Ernſt u h en 
wollten, Pr urde Exekution hiehder geſchickt; 








ws ' dorf — Elle (Längenmas). 
aber bie Wi 10 Eiw.; 
Sulfe, ee ae — uhr ——— — —— an 
—— Sn Say 10 61 madren De | Elienbe Bee 
Ellbogener — d gegen ben Grafen |. Glldorf( ), bayer. Dörfer, 8.8. Dbers 
— Siereanmne von guet Ver bie ©tabt mit | franken, Derrfhaftsg nu Eamtad, 1) (Oben — 
exobeite, aber im Jahre 1547, aters 


der — Fehben — halso 
ern müde, ir} mit dem Kreife ——— 
d1. wieder zurce gab. Die Stadt kaufte 
jebed fehr bald von der Eönigl. Kammer les 
mb wurde nun zur Böniglichen reiftabt. €. 
Kr bie Fran 3 — melde die Schweden im 

jege nicht zu erobern 

Fra bie Bayern nahmen fie 1621 und die 
fen 1631. Im Jahre ae —55 €. arößtens 


Hi 


, Beine, in Rußland bie 


$ 3 190 Einw.; — 2) 
Ellendorf); 19 Cuw. 
in Schwein 


Dentfblant, der 
Dänemark, weben 2C., — der bope 


pelte In 
Las die Aune und ber Mötre, 
—— in Bracciom 


rfhine m Die 
naren«®, beträgt in vw 
= 289 be geemutrifge =D ON, 





—4 32 Wir la ein niß ber 
ec Heimen, Herieh Darmtgsl Mäsritgen Enge Beurigianse m Fin 
Berliner | Brabanter | Miener | Lomboner | Parifer | Beipsiger, 
Sram «u .. “u Yan Wir “u 
Ort: ſqe eiale⸗ 205,05. — “.:. | 4,8 


‚Yarifer Linien. 


Fasern (exe) 
de. (Iedankt &de) 








ws. u, 


Parifer Linien. 
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Elle (nord. Mpthol.) — Ellenbogenarterie. 


Haudel bat man oft ende Berbälte 
je, nad weichen fremdes rebuckrt wi 
& rechnet man gem Beifpiel in Leipzig fets * 
wiener Ellen = 1 


leipz.; k 59arbe = leipz.; 
5 brabanter — 6 leipz.; 6 berliner — 17 leipʒ. 
(im Berlin redynet man aber 7 berliner—B8 leip⸗ 
ger). In Berkin rechnet man 8 Yarb für 11 
hi ER 4 — — antun: 
rt a. M. rechnet man ankfurtet 
— für 6 Stab, 5 er 4 Brabanter len, 
ms 3 Yarbe; Mitres, 6 für s erliner 
len u. |. w. 48 nr 769 f.) 
"a. (nord. Myth.), ſ. Thor. 
Ede, fr her Fluß, entfpringt im Des 
4 en — Departement 
istere bei Buimperls ben Ser Sise 
auf, mündet unter bem Namen Buimperls 


—— — Got.), nah Presl, Pflau⸗ 
alien, Tawarzburgefonberhäuffhes Derf, 
Amt Arnftı Kart, an Tehten Ufer der Wipper ’|% 
30 Einw. ey 


> (8 

t der linnẽ Cryptogamia dene in 
den natürlichen Syſtemen Fi ben aͤchten Barın F 
—— Polypodieae R. Brown, gehörig, na | ® 
Griechiſchen genannt (2120ßoxapros, ſcho⸗ 
ee; Charakter: Fruchtkapſeln kuge⸗ 
lig, mit einem Bing verſehen, figen zerſtreut auf 
2 —— des Laubes und enthalten we⸗ 
, mit 3 Streifen verſehene Keimkoͤr⸗ 
* ee Schleierchen wird bus) ben zurüdges 
zollten Laubrand gebildet und öffnet in einer 
Längsrige. Zwei bekannte Gattungen: 1) 
E. oleraceus Kaulf., Ceratopteris thalictroides 
Brongn., Acrostichum thalietroides und sili- 
Fest —* IR ve gg N |? 
uchtig, efiebert, mit länglichen, ftumpfen 
jeden, de fruchtbaren mehrfady zufammengefegt 
5 Iimienförmigen Segen; in ſtehenden Gewäl- 
' fern von Dftindien. 2 E. corautus Kaulf., 
Ceratopteris Gaudichaudii Brongn., mit mehrs 
tes fammengefepten, gebeli getheilten Laub⸗ 
und linienförmigen Blättchen; in * 
—8 Guinea's und der marianiſchen Infeln, 
— * Nicafins van, lat. Bllebodias, 


belgiſcher a zu Kaflel in Flandern im 
8 des 16. Sahrhunderts eboten, Bi 
a Pabua en erwarb ah aber 
* ‚fine Kenntniffe ber alten Spr Sons uf 
I le Dart deu 14. Juni 1577. Man 
er bie erſte Ausgabe Yon Remeflus 
über bie Ratur bes Menfchen zu, Ant⸗ 
wen | 1568, 8. Briefe von ihm findet man in 
Epistola iltustr. Belgaram, 1617, und 
Gediäte in Gruters Poetnrum Beigarum de- 
Elieberismus (Meb.), f. Helleborismus, 
Elleberus (Bot.), f. Helleborus, 
Ellecker Baue tod. 
a Reg. Pl — X in 
efeld (Ober: und Ried eh Tönigl, 
— Dorf, Kr. Zwickau, Amt Plauen; 
Neyers Gonn.sgericon, Br. VII, 


uf | Fulda; — 4) See, f. 
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Hammer» und ee 2 Schlag: n. Die 
ütten, mebre Mühlen —— 
rü yA Biel Basritgätigt t, Iginmerel 
nd Pehgewerbe; 1600 
ge Biber Schädlid lieferte —— Baden 
Baumwollene ze auf franzoͤſiſche Weife zwei⸗ 
mal umfchlungen. 
@liemanpeber ʒ Bergebirge, . Randers. 
@llen (EA. HN, al alter es teinfchneiber, 
deffen Namen en Stein des Böniglichen er 
internes im Hang trägt. ler fr 
Harpocrates dar. Sto m 
bas Werk bekannt gemacht. 7 i 
Ellen (Seo, ). 1) Öfterreichifches Dorf, Ty⸗ 
zul, IE und —— * grpofkturz 
10.3 — 2) preußtfches , Rheinpros 
Sinn RD“ YAahen, Kr. Düren; PT Ag 
— X Ober und Unter⸗zEllen; — 4) — 
A er Fluß, England, Graffg.Eumberland, 


Bee 


nen, gandger, 


in ben Soliway⸗ 
Ein 
Diese) .n — 


th. x 
A Gar), 1) bayerifce Mörfer: 
Kre 
Bettersbort, 150 Einw.; _ 


erebrud; 
Kanye Dorf, Provinz © 
Li ches ort, rovi 
Bi Re 290 


Elienber Geogt.), 1) baı se D: 
Reg.B. Bicherdapern J De ı — 5— 
an 100 Einw.; — “, — ed Kirchdorf, 


) ty 
Prod. Nieberheffen, Kreis und Amt Melfuns 
en; 400 Einw.; — 3) oldenburgifches ort, 
ftenthum u. Amt Birkenfeld; 120 w.; 
Apreußiſe fües Do Bert, Sachſen en 
Magdeburg, mwebel 
u würtembergifdh 0 farrdorf, 
Al angen; eines 


Ellenbogen 1) ber obere und hintere = 
dee Orb ) der Ellenbogenkn, ch 
bie Ellenbogenroͤhre; — 4) bet größeren 
Albigen Thieren die Gelentverbindung bes 
Ds mit dem Borberarme; — 5) der am 
Borarmbeine (Kegel) binterwärts hervorſprin⸗ 


ven (08 De ), 1) ft D: 
enbogen (Bengr.), errei 
Vorarlberg, Landger. Br el, at 
100 Einw. ae v. a. * ogen; — 3) dae 
riſcher Berg, zwiſchen Simmershauſen, 
kenheim ur elpers, Baſaltkuppe ber Rhön, 
2361’ — am oͤſtlichen —— —— die 
avel. 

Ellen bogenarterie, Ellenbogenpulsader, 
en ulnaris oder cubitalis. &ie entfteht dur: 

Enbtheilung ber Armarterie (Art. brachialis) 
enbogengelent, gemöhnli — Speichen⸗ 
3 'er (Tuberositas radii) ge te geht 
unter dem oberften Theile —8 Pronator teres 
und ber Flexores fchräg abwaͤrts gegen bie Ulna 
fort, “eh biefen Muskeln Aeſte, und gibt umwelt 
des obe indes ber Ulna bie Art. interossen, 
bie Swilhenfnohenarterke. 

Die Art. recnrrens ulnaris entfpringt aus ber 
A.ulnaris, zuweilen bevor, ur, zuweilen aber nadıbem 
die Art. interossen abge; . en worben tft, geht 
ruůͤcwaͤrto bedeckt vom Flexor aigaris und von 
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Ellenbogenbein. 





dem Flexor sublimis, gegen ben Condylus in- 
ternus .binauf, und hat mit ben A. A. collatera- 
ibus ulnaribus Gemeinfhaft. In einigen Körs 
pern geht fie unmittelbar in die A. collateralis 
ulnaris prima über. Die Fortfegung bes Stam⸗ 
mes ber A. ulnaris lenkt ſich gegen die Ulna und 
gebt länge ber inneren vorberen Kläche berfelben 

is zu ihrem unteren Ende, zwifchen dem Flexor 
ulnaris und dem Flexor sublimis hinab. Sie gibt 
auf biefem Bey biefen Muskeln, unb bem Fle- 
xor profundus Aeſte. In ber Nähe bes unteren 
Endes der Ulna [hit fie den dünnen Ramus 
dorsalis. ber unter ber Flechſe bes Flexor ulnaris 
auf die Rüdenfeite der Handwurzel tritt, dem 
Abductor digiti minimi einen Aft gibt, und bann 
zum Rete carpeum dorsale beiträgt. 

Die Fortfegung bed Stammes ober derRamus 
volaris geht an ber inneren Geite des Os pisi- 
forme weiter zur Hohlhand herab, trägt zum 
Rete carpeum volare bei, gibt Aefte dem Flexor 
digiti minimi, dem Abductor beffelben, und theilt 
falım unter bem Hamulus des Hackenknochens 
in 2 Hefte. 

a) Ramus sublimis. Diefer ift bider, geht, 
don ber Aponeurosis palmaris bebedt, geräumt 
gegen das Latus radiale ber Band, bilbet ben 
Arcas volaris sublimis, und kommt in demfelben 
mit dem Hohlhanbzweige, Ramus volaris, der A, 
radialis zufammen. 

b) Ramus profundas. Diefer ift bünner, ſenkt 
fo in bie Tiefe, fo daß er von ben Flechfen ber 
’lexorum bebedt wird, und bildet ben Arcus vo- 
keris profundus mit bem Rüdenzweige, Ramus 
dorsalis ber A. radialis. welcher zwifchen bem 
Mittelhandknochen bes Daumens und bes Zeiges 
fingers. vom Banbrüden in bie Hoblhand kommt. 
Nicht felten iſt aber der Hohlhandzweig ber A. 
radialis fehr Plein, fo daß beibe — en, 
berArcus sublimia fowohl, als der Ärcus prefun- 
dus, burd eine Bereinigung ber Zweige der A, 
ulnaris mit dem zwifchen bem Mittelhandknochen 
bes Daumens und des Zeigefingers durchgehen⸗ 
ben Afte bes Ramus dorsalis und der A. radialis 
gebildet werben. 

» Die A. interossea, bie Zwiſchenknochenarterie 
entfpringt au ber A. ulnaris. Sie geht gerade 
abwärts und theilt fid unweit ihres Urfprungs 
aus ber A. ulnaris in 2 Nefte: a) A. interossen 
dorsalis s. externa, welche durch das Ligamen- 
tum interosseum auf bie Rüdenfeite bdeffelben 
und dann an biefer Müdenfeite herab, zwifchen 
bem Extensor ulnaris und dem Extensor commu- 
nis digitorum herunter geht. Am unteren Theile 
bes Unterarms hat fie mit Bleineren, die Zwi⸗ 
ſchenknochenhaut durchbohrenden, Aeſten ber A. 
interossea interna Gemeinſchaft; auch, wenn fie 
fo weit herabreicht, mit bem Remus dorsalis ber 
A, interossea interna, einem großen burdhbohrens 
ben Zweige. Zuweilen ift fie ungewöhnlich Bur; 
und bünn, fo daß fie fih nur auf den obern The 
bes Unterarme befchränft; b) A. interossen in- 
terna s. volaris. iefe bleibt an ber Hohlarm⸗ 
feite bes Ligamentum Interosseum und geht an 
emfelben hinab. Am unteren Theile des Uns 
terarms durchbohren einige ihrer Zweige das 
Ligamentum interossenm unb gelangen zu ben 


che mit Zweigen der A. interossen externa Ge⸗ 
meinfhaft haben. Wenn bie A. interossen ex- 
terna fürger ift, fo find diefe durchbohrenden 
Zweige größer. 

Am unteren Ende des Ligamentum interos- 
seum geht bie Kortfegung des Stammes an ber 
Superficies volaris ber Handwurzel hinab und 
trägt zum Rete carpeum volare bet. Ein Zweig 
lenkt ſich aber wilden der Ulna und dbemRadius 
auf die Rüdenfeite der Handwurzel und gibt mit 
den dortigen Aeften ber Ulnaris und Radialis das 
Retecarpeum dorsale, 

Ellenbogenbein, ulna, cubitns, canna ma- 
jor, focile majusz; ber längere ober gewiſſermaſ⸗ 
fen der Hauptknochen bed Unterarmes, welcher 
an ber inneren und hinteren Seite bdeffelben, 
yeif en der Rolle des Dberarmbeines und dem 

reiedigen Beine der Handwurzel liegt. Geine 
ganze Länge verhält fi zu der des Dberarmbeis 
nes wie 7 zu 

Die Geha dieſes Knochens ift im Ganzen bie 
längliche der Rohrenknochen und —— ch vor 
anderen dadurch aus, baß bie Höhre deſſelben 
oben dicker als unten, und in ber Länge ein we⸗ 
nig gebosen, nämlich nach hinten und außen ein 
on g * nach vorne und innen ein wenig 

onkav iſt. 

Das obere Ende, caput, beſteht aus 2ftarten 
Fortfägen, deren einer nach hinten, ber ans 
dere nad) vorn liegt. Der hintere, olecranon 
oder processus anconaeus. ragt nad oben bins 
auf, und krümmt fid) mit feiner ſtumpfen, mehr 
nad) außen liegenden Epige als en Ban vors 
wärts, um mit berfelben bei ber ftredung 
bes Vorberarmes in die hintere tiefe Grube am 
unteren Ende bes Oberarmbeins einzugreifen 
und dadurch den Borberarm in dieſer Lage zu be⸗ 
feſtigen. Geine hintere Fläche ift konver und 
uneben, und hat eine rau be quere Hervor ra⸗ 
gun {M tuberositas olecrani, welche den oberen 

heil biefer Fläche von dem untern derfelben ei⸗ 
nigermaflen ſcheibet. Der vordere biefer bei⸗ 
den Fortfäge, der Pronenförmige, processus 
coronvideus oder corona ulnae, "tft fürger als j 
ner und ragt mit feiner Kante, bie an ihrem Aus 
Beren Theile eine Pürzere ober längere gumsfe 
Spige hat, nad) vorne hervor, fo daß die ftump 
Spige ein wenig aufwärts gebogen ift, um bei 
der Beugung des Arms in die flache Vertiefung 
einzugreifen, die an ber Borberfeite des Oberz 
armbeins über ber Rolle deffelben liegt. 

Die vordere Fläche bes Olecranon u. bie obere 
bes Kronenfortfages machen zufammen einem 
Cförmigen Ausfhnitt, cavitassigmoiden oder 
semilunaris major oberendlich sinus Junatus, wel⸗ 
her an die Rolle bes Oderarmbeins anſchließt 
und vermöge feiner Ueberfnorpelung hinlãnglich 
glatt ift, um auf derfelben leicht bewegt werden 
zu können. 

Die Seitenränber_ beider Bortfäge Laufen zu⸗ 
fammen und find Cförmig ge rünmt. Am aus 
jeren Seitenrande bes Kronenfortfages ift ein, 
leiner flaherer Ausfchnitt, cavitas sigmoi- 

dea minor, weldyer ben glatten Umfang des Knop⸗ 
fes der Speiche aufnimmt. Er ift nad dem Ole- 


cranon zu breiter und läuft nad) dem Kronenforte 
Muskeln an ber Rückenſeite dieſes Bandes, wels | fage —X R - f 


ig zu. 
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Ellenbogengelenk — Ellenbogenhautblutader. 
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Das Mittelftüd diefes Knochens ift größs 
tentheils prismatiſch, fo baß fih 3 Flächen und 3 
Winkel daran deuilich unterſcheiden Iaflen. Der 
ſchãärfſte Winkel beffelben, crista, ift der Speiche 
jugewendet. Ihm gegenüber an dem Kleinfins 
gerrande des Vorderarms liegt bie ſchmalſte 
umb gewölbtefte hintere Fläche. 

Die ? Seitenflähen, von welchen bie eine bie 
Rüdenfläde, die andere bie Solarflädhe 
des Borberarmes bilden hilft, gehen von jener 

ſchmalſten hinteren Fläche zu bemvorberen ſchar⸗ 
en Winkel. 

Das untere Enbe ber Ulna ift ein rundlicher 
Knopf, condylus, der an Dide den unteren 
Theil bes Mittelftüds übertrifft, aber ungleich 
dünner ift, als der obere Theil des —— 
und das obere Ende. Vorne und innen hat er 
eine konvexe, glatte, — Btäge, an 
weldyer ſich der an dem unteren Ende der Speiche 
befinblidye Ausfchnitt legt; nach unten eine glatte, 
aleichfalls überfnorpelte Flaͤche, die durch einen 
abgerundeten glatten Rand mit jener zufammens 

ängt und fih mit dem Zmwifchentnorpel ber 

wurzel verbindet. Bon dem hinteren äus 

en Theile diefes Condylus fteigt ein Burzer 

fer $ortfag, processus styloideus, bes 

rab, an dem fich mittelft des Ligamentum sub- 
eraentum der Zwiſchenknorpel befeftigt. 

Elleubogengelenk, Articulus cubitalis, bie 
&arnierartige Berbindung (Gingiymus) zwiſchen 
dem Oberarm und bem Unterarm, worin nur eine 
auf Beugung und Stredung beſchraͤnkte Beweg⸗ 
Hchkeit ſtatt findet, die indeſſen auch bei der fehr 

jen Bewegbarkeit des Schultergeienks für alle 
häfte des Lebens hinlänglich iſt. In diefem 

e bewegen fi am — elenkende des 
Sberarmbeins die oberen Gelenkenden des Ellen⸗ 
bogenbeins und ber Speiche, und zwar liegt an 
ber überfnorpelten Rolle (Trochlea) des Obers 
armbeind die Cförmig gekrümmte Gelenkflaͤche 
(Cavitas sigmoiden major) des Ellenbogenbeins, 
weldye vorne burd ben Rronenfortfon, binten 
von bem Olecranon begrenzt wird. Dieſe gt 
fäge, jener beim Bengen und biefer beim Aus⸗ 
fireden des Arms, greifen in Gruben des Ober⸗ 
armbeins ein und befchränten hierdurch alsdann 
ein zu ſtarkes Beugen oder Streden bes Arms. 

Die ſtarke Belentvertiefung bes Knöpfchens 
der Speiche liegt an bem übe: — Knopfe 

Copitalum) des Oberarmbeins. änder des 
lienbogengelenks: Ligamentum capsu- 
lare cubiti. Das ganze Gelenk zwifhen bem 
Hberarme und dem Unterarme ift, wie andere 
Selenke mitdbem Kapfelbande umgeben. Der 
obere Theil deſſelben ift an der hinteren Seite 
bes Dberarmbeins über der hinteren Grube des 
unteren Endes, an den Rändern ber Knöpfe deſ⸗ 
felben und an ber vorberen Seite beffelben über 
der größeren und Bleineren Grube befeſtigt z von 
diefen efeftigungen kei es, das Belen? ums 
gebend, herab, und ſein innerer Theil fe: fd 
an bie Spige bes Dlecranons, den inneren Ran 
der Cavitas sigmoidea major und bie Spige bes 
Kronenfortfages, fein äußerer an den äußeren 


Sand ber Cavitas sigmoiden major und umgibt | 


den Umfang bes Knopfes ber Speiche, indem es 
fi) mit dem ringförmigen Bande vermiſcht. €& 
tft nicht weit, weil das Gelenk fo beſchränkt ift, 
und vorne noch enger als hinten. Der vorbere 
Theil iſt bei der Beugung bes Unterarınd ers 
ſchlafft und bet der Ausftredung gefpennt, ber 
hintere ift bei der Ausftredung erſchlafft, nur 
bei der Beugung gefpannt. Hinten und vorne 
es in ber Mitte am ftärkften. Geine innere 
läche ift ſehr glatt, feine äußere ift uneben von 
den verftärfenden Faſern und Plättchen, welche 
ſich daran fegen, unter benen bie, welche auf den» 
inneren und vorderen Theile deffelben von der 
vorberengrößeren Grube und vominneren Knopfe 
am ringförmigen Bande föräs bherabgehen, bes 
Iondere merfwürbig find. Au ben Gruben bes 
elenkfortfages am Oberarmbeine gibt fie nach 
ihrer inneren Höhle Bertfäpe ab, welde etwas 
Gelenkfett einfließen. Berdem, daß diefes 
Band die Gelenkhoͤhle einſchüeßt, dient es auch, 
weil es fo eng ift, einigermafien zur Befeftigung 
der Knochen des Unterarms. 

Ligamenta lateralia cubiti. Mebr aber haben 
diefen Zweck dieſe 2 feften ftarten Seitenbäns 
der, die von beiden Knöpfen des Oberarmbeins 
mu den Knochen des Unterarms gehen. Das 

nnere berfelben, ligamentum brachiocnbitale 
ober laterale internum, entfpringt von ber vor⸗ 
deren Hervorragung bes inneren Knopfes am 
DOberarmbeine, gt mit bivergirenden Fafern 
nad unten herab, und befeftigt ſich an der Ulna 
in die Rauhigkeit, welche der innere Rand des 
unteren Theiles der Cavitas sigmoiden major hat. 
In! einigen Fällen liegen verftärtende Fafern 
daneben, bie ſich an ben inneren Rand bes Ole- 
cranon befeftigen. Das äußere, ligamentum 
brachioradiale oder laterale externum, entfteht 
von bem äußeren Knopfe bes Oberarmbeines, 
da, wo dieſes am färfften hervorragt, geht 
gleichfa Us mit divergirenden Kafern herab und 
fest ſich an der äußeren Seite bes Knopfs ber 
Speiche tn das einoförmi e Band.berfelben feft, 
To daß es in demfelben ſich zu verlieren fcheint. 
Jenes Band befeftigt bie Ulna, dieſes die Speiche, 
fo daß fie die Abweichung berfelben von dem 
Oberarmbein und die Geitenbewegungen berfels 
ben hindern. Die Speidhe wird durd ihr Geis 
tenband nicht fo ftark befeftigt, weil es ſich nicht 
in ihre Beinhaut, fondern nur in ihr ringförmis 
ges Band feftfegt, das fie nur umgibt. Diefes 
war nöthig, damit die Speiche in der Supination 
und Pronation nicht gehindert würde. Eben 
beamegen aber, und weil der Speiche in ber aus⸗ 
geftredten Lage bie Befeftigung fehlt, welche der 
Ulon bie Lage bes Olecranon verſchafft, ifk ihr 
Seitenband ftärker als das innere. 

Eilenbogenbautblutader, Vena subcuta- 
nea ulnaris, V. basilica, entfpringt aus der El⸗ 
Ienbogenfeite bes Venengeflebts auf bem Bands 
rüden, geht an ber Ellenbogenfeite des Borbers 
arıns, in der Fetthaut liegend, gegen bad Ellen⸗ 
— elenk fo herauf, daß fie Fr im Auffteigen 
a alis von ber Rüdenfeite bes Arme um 
das Eilenbogenbein zur innern menbet, nimmt 
viele Seitenzweige auf, und fteht durch viele 
Anaſtomoſen mit ben andern Blutadern biefer 
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[1:3 Elenbogenmustel — Eiendt, 
Se in Verbin: . Neben bemi G viel Heiner find, als bie Ellenbe 
ae en | Vrsiteehen &6 —— 


Ele mit der Mittelermbintader 
(Vens mediänn), fleigt hierauf, neben bem von 

r bedeckten Eilenbogennernen, an ber inneren 

eite bes Arms hinauf, wird nahe über bem El⸗ 
Ienbogengelent von ber —æ— umfchloffen, 
und fendt fi in das untere Ende der Adgfelbluts 
aber ein. Derinnere große Hautuerv bes Arnd 
«(Neryus cutaheus Internus major) verzweigt fi 
am Unterarme neben hen Heften biefer Blut⸗ 


Elleubogenmuskel ober Brachialis iater- 
aus. ©. Armmustelm 

Ellenbogennere®, Nervus ulnaris s. cubite- 
Rs. Er hat burd, einen Faden Bemeinfhaft mit 
tem N. radialis, liegt anfangs den Vasis 
axitlaribus, geht an ber inneren Seite des Ober⸗ 
arme hinab, und gibt bisweilen einen inneren 
Sautnerven bed Oberarms, ber ſich in der Haut 

" am Otecranon etwas tiefer herab vertheilt; ber 
€. erreicht nun die Bertichung am Condylas in- 
ternus, umb geht durch Diefelbe zum Unterarme, 
wo er am Latus ulaare liegt. 

Roc ta jener Bertiefung gibt er einen At dem 
Flexor wiveris, geht bann neben ber Arteria ul- 
naris lãngs ber Ulna zwiſchen dem Fiexor ulna- 
ris und _bem Sublimis hinab, gibt unterwegs 1 
ober 2 Aeſte dem Fiexor profundus; einen lan⸗ 
ger: ber fih um bie Arteria ulnaris berums 

mm, vud zur Gast ber Vola hinahgeht und 
thalt fi) an ber Handwurzel in 2 Aeſte. 

Der Hanbrüdenaft, ramus dorsalis, fommt 
goöigen bem Fexor ninaris und der Dina quf 

m Rücken ber. Band mb zugleich durch die Fas- 
ce, er Rames chtaneos $u bem benahbarten 
Theile ber Haut ber Hand, ſchickt ferner einen 
Ramus carpeus dorsalis, und theilt dann in 
Ramos digiteles dorssles, nämlidy in den Remus 
ulnaris digiti mimimi, und in 2 Zweige, von wels 
ga eine ben zwei einander zugewenbeten 

en bes 5. und 4. Singers, ber andere den 
einanber zugemwenbeten Seiten bes 4. und des 3. 
Sins eſtimmt if. Der legtere Zweig vers 
det fich mit bem Rückenzweige bes Speichen⸗ 
nerven, und ifk zuweilen fo dünn, daß er nur die 
Berbindung bewirkt, and daß die 2 zulett ges 
nannten Selten ber Finger vom Rabialnerven 
ihre Nervenfäden erhalten, ober baf wenigſtens 


nerven ihre Nerven erhält 
Der Hoälhandaft, ramus volaria, ft bie 
rtfegung bes Stammes. Er lenkt ſich zwis 
en dem Os pisiforme und bem Ligamentum 
carpi volare proprium auf bie Hohlhandfeite ber 
Sandwurzel, einen AR gm Abductor digiti 
minimi, ſchickt bie beiben Hamos volares digiti 
minimi, imd ben Bamus volaris ulnaris digiti 
quarti, welcher ſich mit einem Aſte des Median⸗ 
nerven dereinigt, und einen Ramus profundus, 
ber ſich fo, wie ber Arcus profendas: ber Arteria 
ulnaria unter ben Beugeflechſen verbirgt und ges 
‚en das Latus radiale der Sand hinkruͤnunt, nad 
en M. M. ismbricalibus und interesseis Hefte 


sit 
Ellenbogenvenen, Ellenbogen⸗Blutadern 
Venae erg € find) zwei vorhanden, die 


de Umarſeite bes 3. ji. noch vom Rabials | Ein: 
t. 


namige Pulsaber (Arteria ulnaris), haben 
Beben ee gr biefe, — — 
weige, die bu. oneuroſe order⸗ 
arms in bie Fetthaut treten und mit ben t⸗ 
blutadern anaftomofiren. Sie führen bas t 
aus ber Tiefe der Hand und bed Vorderarms 
qurüd und gehen am Ellenbogen in die Venag 

ale über. ® —X 

uboro iogr.), dwarb Lam, 
Korb, — — 1750 zu Grearl 
Salked in Eumberland geboren, Sohn Edmund 
Lars, Biſchofs von Sarkiste, ſtudirte zu Cam⸗ 
bridge, wihmete fi dann zu London ber Rechts⸗ 
wiſſenſchaft und erwarb fib als Sachwalter gu 
Ben Ruf, den er 1785 durch Die sie er: 
theidigung don Warren Haflings noch fteigerte. 
1801 wurde er zum Generalffstal and 1802 zum 
Oberrigter am Bericht der Kingsbend ernannt 
tmd zum Pair erhoben, als welcher erden Namen 
€. von einem Fifcherbörfihen annahm, wo fine 
Vorfahren lange gewohnt hatten. Als Lord 
Grenville an die Epige bes Miniftertums tratz 
erhielt &, Sig u. Stimme tm Stantsrathe,-was, 
als verfaffungsrwidrig, große Mifbilligung fand. 
Am Parlamente zeigte er fi als entfchtebener 
Tory und befonders als heftiger Wiberfadder ber 
trifchen Katholiken. F am 13. December 1818, 
nachbem er kurz zuvor alle feine nieder⸗ 
— hatte, aus Aerger über bie — 
lam Hone's durch die Juty. 2) Edward 


Law, Lord, älteſter Sohn bes Vorigen, 1790 
eboren, wurbe unter Wellington eb des 
riums und Präfibent des Eentralbureau’s 


ber indifchen Angelegenheiten, enthüllte als 
her bie Abſcheulichkeit ber Zur lege im = 
— —* Kolonien und ve bie Beni 
fung Parlamentstommifflon zur Haserfus 

&ung ber oftindifchen Angelegenheitenub 

Seine Eheſcheidung, bie er vor das Parlament 
brachte, bewirkte er durch ein Opfer von 10,000 
Sterling. Als 1830 bie Whigs unter 
ans Ruder gelangten, dankte er, als heftie 
wi ory, mit feinen Kollegen ab, wogegen ex 
842 zum Generalgouverneur vom or 

bie Stelle des Lord Auckland ernannt wurde. 
Ellenburg, nordamerikaniſcher Ort, V.⸗St. 
Staat Newyork, Grafſch. El in ton; 1840: 1170 
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Ellend, dfterr. Pfarrdorf, Land unter ber 
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1796 zu Koiberg geboren, ſtudirte 
„ward 1819 Lehrer am altſtädti⸗ 
ma dafelbft, 1825 ANÄSESEDEREI DE EEE NSE 
und 1i reftor des Gynmaſtums in Eisieben. 
Bar: er gr ra Königsberg 1536, 
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—** Kari, — 
ſtorienmalerin unſerer Zeit, 1 701 au 80 
—— Sie —* ben erſten Kunſtunterricht 
in ihrer Vaterſtadt, beſachte dann bie Akademie 
mens —— machte Ye beſonders * alt: 
F ſſterwerke u Da egenſtän 
— Stublen. Im — 120 — fie ſich 
Rom, nahnm fi Hier die Werke ber italie⸗ 
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Diefem Verke folgten die hie Dar 
5* a 
fan — ——— = ae Serbanten 

r eine er raphaeliſchen Mabonna 
aus dem „Orten —— 
— 8 Ki 
bes —— em Bartolomaus 8 der irre 
ei 


Offenburg, An Demälbe 2 ce 
Marter bes heiligen 
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der rien⸗Geſchiecht, zu ben 


übrte FE ei t eine fhöne Seele, welde die 
Direngen berie jeiblichkeit nie überfhreitet, Nicht 
Pe In ber Ausfü N je fi den Gegenz 
ftänden mit aus ichem Eifer jngewändt, 
bei denen eine A ohne Berlegung Ihrer anges 
borenen Emp ungeiweife ungeftört verweilen 
darf, —E auch bie Charaktere ne Kunfte 
Höpfungen en überall giefetse efeibenz 
er Sem ding in, ee “rn 2 ur et a 
es Pafte e Engel, Berbie 
Teidenden Den nichheit in einen Kelch 
gone: hat u. Me, m Bimmel führt, “ Sole 
erde erinnern an bie Miniaturen bes Mittelals 
ters, au welche Sekanntlig auch Frauen in Mö« 
feel er an bie vo gel — und damit 
—— € paſſendſte Bde 
— et Die malt auch vortreffii 
Sorträte in Del und Paftel. Bon idren Tr 
vor unb malerifd radirten Ättern 
olaenbron: Nikolaus in, Bruftbild ; 
aß, Berg aus Baden, ir abr a 1820, 
= | Brufbi — bie heilige 
Throne, unten brei Mädchen mit * — 
— 6t. Nikolaus mit —T— Engeln, von denen 
einer eine Kirche Hält, 1822; — bie Bildniffe 
der Aeltern unferer Känftlerin, zwei fehr ſchoͤn 
ausgeführte Blätter as Bildniß einer 
fih | Dame, wahrfheinlih bie Künfterin elbſt; — 
der Kopf eines Jüng — mit ausgeſchlagenem 
Kragen, zwei kleine tter ohne Namen; — 
Büfte eines Alten ober bes ‚en archen Jakob, 
in Profil, na: —— ara: ber ed na 
Rembrandt ſtach; — Maria un! 
Martha, 8 einer ER an een bet 
Sofratg Bull; — bild eines —— 
annes en face, nad — — Porträt don 
3.9. von Weſſenberg, 1819. 


Ellenfen, haunös. Pfarrdorf, Gildeoheim, 
Böttingen, — Erichsbura⸗ — 

t fon im Jahre 1922 unter dem Namen 
Tr 39 — 
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Panzer, inwendig goldgelb mit einer hellen Mit⸗ 
tellinie; findet — — F 

Ellenz and Poltersdorfzwei preußiſche 
Dörfer, einprovinz, Reg.⸗ ve lenz, Kr. 
Koch em; an ber Mofel; au; 590 Einw. 

Eller (Bot.), Alnus, ſ. Erle. 

Eller (Geogr.), 1) brem. Dorf, am rechten 
Weferufer; 250 Einw. — 2) preußifhe, Dör- 
fer, Rheinprovinz: a) R.⸗B. und Kr. Düffel« 
dorf; bedeutende Torfbrüde; über 300 @inw.; 
— b) Elein-E.), dafelbft; 230 Einw.; — 


©) Reg. Bez. Koblenz, Kr. Kohem; Bauptort | 3.5, 


der Bürgermeiftereigl.R.; Weinbau; 350 
Ein! 


1m. i 
Eller (Biogr.), 1) Johann Theodor, 
beutfcher de er, ben 29. November 1689 zu 
Plestau in Anhalt-Bernburg geboren, ftudirte 
u Jena Ball Amfterdam und Leyben, wo er 
bie 1716 bei Hau bie Gtele eines Profektore 
vertrat. Nach Deutfchland zurüdgekehrt, be⸗ 
igte er ſich längere Zeit in den Bergwerken 
arze, dann madıte er Neifen nad Frank⸗ 

England, Dort 1721 a ds > er 
lande Leibarzt und us, body bald darau 
nad Dagbelurg Berufen, um ben Armeechirur⸗ 


ſchã 
am 
reich 


gen Anatomie vorzutragen. 1724 erhielt er die | 400 


anatomifche Lehrftelle in Berlin und noch vor 
Ende diefes Jahres ward er Hofrath, Profeflor, 
Beifiger des Collegium medicum und Arzt bei 
ber Armee; als folder entwarf er den Plan zur 
Charite in Berlin. 1735 zum Mitglied ber bers 
Yiner Atabemie und 1755 zum Geheimerath und 


Diretor des Collegium medicum ernannt, Fer| 


am 13. September 1760. Schrieb: Gazophy- 
lacium, 3. Catalogus rerum mineralium et metal- 
licarum, Bernburg 1723; — Medicinifhe und 
chirurgiſche Anmerkungen von Inneren und aͤu⸗ 
Berligen Krankheiten, Berlin 1730; — Physio- 
logia et pathologia medica, s, Philosophia cor- 
ris humani sani et morbosi, Schneeberg 1748, 

2 Bde., von 3. Ehrift. Zimmermann herausge⸗ 
geben, obwohl von €. niemals anerkannt; — 
Observationes de cognoscendis et curandis mor- 
bis, praesertim acutis, Leipzig 1762, franzöfifch 
von le Roy, 1774; — feine, in ben Memoiren 
der berliner Akademie befindlichen, Abhandlun⸗ 
gen wurden von K. Abraham Gerhard gefam- 
met herausgegeben, unter bem Titel: Phyſika⸗ 

— ——— Abhandlungen, 1763. 
— 2) Elias, religtöfer Schwärmer des 18. 
Sahrhunderts, 1690 zu Ronsborf im Bergifchen 
eboren, Weber und Bürgermeifter bafelbft und 
ent der veformirten Kirchen im Bergifchen, 
Stifter ber fog. ellerfhen oder ronsborf= 
fer Sekte, bie erſt nah E.s Tode, ben 16. Mat 
1750, entbedt wurde. Die Mitglieder ber Sekte 
“ nannten fi felbft Zioniten; €. hieß der Zions⸗ 
vater, feine Frau, Anna von Büfchel, bie Zions⸗ 
mutter; ber von legterer 1734 geborene angeb⸗ 
Hche Sohn Gottes + ſchon nach einem Jahre. 
Bergl. el, Geheinmiſſe der Bosheit der el⸗ 
Ierianifhen Sekte, Marburg 1751, 2 Bände, 
- und Engel, Verſuch einer Geſchichte ber religiös 
en Schwärmerei im Großherzogthume Berg, 
hwelm 1826. k 

. Ellerau, deutſch⸗daͤniſches Dorf, Holſtein, 


Ellen; u. Poltersdorf — Ellerwald, 2 











Qatzonatger. Kaden, Kirchfpiel AQuickborn; 
enhaus; 220 Einw. 
Ellerbady, bayer. Pfarrborf, R.⸗B. Schwa⸗ 
in und Reuburg, Landger. Dillingen; 290 
inw 
Ellerbeck (Geogr.), deutſch⸗daͤuiſche Dörfer, 
olſtein: 1) Kirchſpiel Elmſbenhagenz; am 
n don Kiel, ſuͤdlich von der Mündung ber 
hwentine; Weberei, Schiffszimmerleute, Fir 
ſcherei, Aderbau; 450 Einw.; gehört tyeile zum 
Kloftergericht Preeg, theils zum Amte Kiel; — 
2) *56 Pinneberg, Kirchſp. Mellingen; 
inw. 
Ellerbecke, hannöv. Bauerſchaft, Landdro⸗ 
ſtei und Amt Ssnabrück; 350 Einw. 
Ellerberg, öſterreich Berg, Landob der Ens, 
Muͤhlkr., nordöftl, von Zell, 385 wiener Klafter 


och. 
r Euerblätter pharm. Bot.), ſ. Erle. 
Ellerbrod, oldenburg. Dorf, Kr. Kloppen= 
buzgr Amt Friefoythe; an 100 Einw. 
—S — deutfch-danifches Dorf, Holſtein, 
au Rendsburg, Kirhfpiel Nortorfz 200 
inw. 
Ellerhoop, deutſchedaniſch. Dorf, Holftein, 
— ee Barmfedtz 
nm. 
Eileri,öfterr.sillyr. Dorf, Iftrien, Bey. Eapo 
dv’ Fi a. 
eringhauſen (Geogr.), 1) preuß. Dorf, 
Prov. Weltphalen, RB. Arnsberg, Kr. Bris 
lonz Eifenwerke, Nagelfhmieden; 330 Einw. ; 
— 2) waldedifhes Dorf, Amt Arol ſen; 30 


in. ; 
Ellerling Gchthyol.), f. v. a. Ellritze, Cy- 
prinus (Leuciscus) plioxinus L. 
Ellern, preuß. Dorf, Rheinprovinz, R.⸗B. 
SE ae)" De BER But, 
ero (Geogr.), al. Fluß, 
Prov. Eoni, Mündung in den Zanaio, links; 
— 2) Ort bafelbft, Prov. Genua, 
STERTE mu 
ers, efl. Dorf, Prov. un 
Amt Neuhof; 760 Einw. 
Ellersdorf, königl. fühl. Dorf mit Bors 
— Kr. Baugen, Oberlaufig; 270 Einw. 
Hershanfen (Beogr.), 1) hannov. Kirche 
börfer, Hildesheim, Göttin, 2 * Amt Soit⸗ 
tingen; 47 Saufer; —b)(@.vordbem Wal 
de), Amt Münden; 260 Einm.; — 2) Eurhefl. 
Dörfer: Pr Niederheffen, Kr. Wi 
fi t Allendorf; 300 Einw.; — b) Prov. 
berheſſen, Kr. Brantenberg ‚ Amt $rantens 
au; über 400 Einw; dabei die Ruinen einer 


Burg. 

Eliersieben, ſachſen⸗weimar. Pfarrborf, Kr. 
@eimar, Patronatger. Großenhaufen; 40 

inw. 

Ellerſtadt, bayer. Pfarrborf, Reg.⸗Be 
Pfalz, er Dür ee —e 
55 Juden. 

Eller-Torsk . thyol. 

— Dorf, — —— € % 
Ellerüge, Fiſch, ſ. v. a. Elrige. 
Ellerwald, weitpreuß. Dorf, Reg. = Bey 

Danzig, Kr, Elhingz beſteht aus ben 5 Düre 


ſ. v. a. 
roseme. 


Ellerwalde — Ellguth. 


: &.1.,2.,3.,4. und 5. Trift; zufammen 
I Kr 


&llerwalde, weftpreuß. Dorf, Reg.⸗Bez. u. 
Kr. Marienwerber; 550 Einw. 

Ellery, nordamerikan. Ort, V. &t., Staat 
Newport, Grafſch. Ehatauque; 1840: 2250 


Ellescus (Eaton), Kãfergeſchlecht aus der 
familie der Rüſſelkäfer, Curculionides, na: 
ten Horde 1. Pflanzenfreffer, Zunft 1. Rüfs 
feltäfer, von Schönherr (Weneraet Spec. Cur- 
culionid. Tom, lit. p. 320) zuerft genauer be= 
zeihnet. Charakter: ziemlich lange Kühler 
mit 7gliederiger Schnur, deren Wurzelglied vers 
laͤngert und bider ift; ein langer, ftarker, etwas 
getrünmter Rüffel, ein vorn verfchmälertes, hin⸗ 
ten gerade abgeftuptee Halsfhild, laͤnglich eiförs 
wmige Deckſchilde mit ftumpfen Schultern. Die 
beiden in Europa einheimifchen Gattungen: E. 
scanicus und E. bipunctatus beſchreibt Fabri⸗ 
cius unter Rhynchaenus, 
n ElleshoY, dän. Kirchſpiel, Zütland, Aal⸗ 
org. 

Ellesmere, brit. Marktfleden, England, 
Srafſch. Shrop (Salop), nordweitlih von 
Shrewebury, am gleichnamigen See, den man 
vergeblich abzuleiten und in Pruchtbarts Sand zu 
verwandeln gefucht bat, und am €. = Kanal, 
der die Saverne mit dem Merfey verbindet, 531 
gr GSefälle Hat und 125 Meilen lang in; Ber- 

= und en alzhandel; 6600 Einw. 

Elleviou, Jean Elaude, berühmter franz. 
Schauſpieler, zu Rennes in Bretagne geboren, 
betrat 1790 gegen ben Willen feiner Familie die 
Bühne und erwarb ſich bald durch feine herrliche 
Geftalt, die Grazie u. Leichtigkeit feines Spiels 
und bie Anmuth —* Geſangs einen bedeuten⸗ 
den Ruf. 1812 verließ er das Theater gaͤnzlich 
und — — ſeitdem aus der Deffentlichkeit. 
Sein Rollenfah, erfter Liebhaber, Etourdis, 
Bildfänge, junge Offiziere X wird noch heute in 
ganz Frankreich nad) ihm bezeichnet. 

Ellewie, preuß. Bauerfhaft, Prov. Welts 
phalen, Rode Münfter, Kr. Ahaus; Sitz 
eines Rebenzollamts 11. KI.; 460 Einw. 

Ellewonts:DyF, nieberländ. Dorf, Prov. 
Beeland, bei Middelburg ; 500 Einw. 

Ellezelles, belg. Marktfleden, Prov. Hen⸗ 
negau, Bez. Ktb; 5200 Einw, 

Ellfeld, Amt und Stadt, f. v. Eifelb. 


Eugen (Elgau), bayer. Kirchdorf, Reg.⸗ 
Bez. Schwaben und Neub., Landger. Donaus 
wörtb; 290 ii 


nm. 

Ellgot (Geogr.), öfterrei. Dörfer, Schle⸗ 
Fin, &. —* 1) ige Bieig, ng 
56 obeugz; Meierhof;—3) (Kleins 
— Sa re 

t * . Do 
Kr. zn 0 — tler an berDppa;— 
2) f. Ellgot. 


Ellguth (Beogr.), preuß. Dörfer, Prov. 
—*— 1) (Rieders@.), Reg.sBez. Bres⸗ 
lau, Kr. Guͤhrau; Vorwerk, Baltmüpte, 3 


Bindmühlen, Papiermühle, Oelpoche ; 180 &w.; 
— 2% Ser), dafe f; 1 Baffers und 
Bindmmuplen; 300 Einw.; — 3) daf., Kr, Mis 


455 


lit ſc; Schloß, Vorwerk; 20 Ew.; — 4) baf., 
rar riecht Borwert; 20 Einw.; — 5) 
bat Kr. Neumarkt; Borwert, Brenner: 
nbmühle; 100 Einw.; — 6) (Klein=E.), 
daf., Kr. Rimptfd; Ehlop, Vorwerk, Dar 
trim.s@er., Brennerei, 2 Bafermi len; 260 
Einw.;— 7) Gürſtlich⸗En), daf., Kr.Dels; 
2 Borwerke, Waflers, Del« u. Roßmühle, Are⸗ 
na, Dampfdrennerei; 730 Einw.; —8) (Sroß⸗ 
€.), daf.; Vorwerk Freiſcholtiſei; 310 Einw. — 
— —— baf.; Vorwerk, Freiſcholtiſei, 
ampfbrennerei; 960 Einw.; dazu gehört die 
Schaferei Glume u, die Schweizeret Kapig 
— 10) Neu=:E.), daf.; 170 Einw.; — 11 
Polnifh=E.), daf.; 2Vorwerke, Ruftitalvors 
werk, Freifcholtifei, Wafler-, Säge⸗, Dels und 
Ropmühle, Dampfbrennerei; 50 Einw.; — 
12) (Groß⸗E.), daf., Kr. Reichenbach; 
Schloß, 2 Vorwerke; 710 Einw.; — 13) daſ. 
Kr. Trebnig; Schloß, Vorwerk, Windmüple, 
Ziegelei; 260 Einw. ; — 14) (Gloch⸗E.), daf.; 
Schloß, Borwert, Windmühle, Ziegelei; 40 E.; 
— 15) (Sdön-E.), daf.; Echloß, Vermerk, 
Ziegelei, Patrim.⸗Ger.; 230 Einw. ; — 16) (E.⸗ 
Diftelwig, Ligota dislawska), daf., Kr. Bars 
tenberg; Vorwert 100 Einw.; — 17) E.⸗ 
Ryppen, Ligota ripinska), daf.; 190 Einw.; 
— 18) ($riedland), Reg.Bez. Oppeln, Kr. 
altenberg; Bretfüge; 330 Einw.; — 19) 
E.⸗Praſch mo) baf.; Thongruben u, Stein» 
utfabrit ; 430 Einw.; — 20) daf., Kr. Grott⸗ 
fan; Schloß, Vorwerk; 620 Einw.; — 21) 
(Sroß=®&., Wielka Kigota), daf., Kr. Kofel; 
3% Einw.; — 22) (Klein-€,, Mala Ligota), 
daf.; 60 Einw.; — 2) GE eonttann), daf., 
Kr. Kreuzburg, 540 Einw.; — 24) (Ri 


es 
der⸗E.)daſ.; 300 Einw.; — 25) (Ober: €.),: 


daf.; Papiermühle; 420 Einw.; — 2%) Ober 
€.), daf.; 230 Einw.; — 27) E.⸗Gutten⸗ 
tag), daf., Kr. Lublinitz; Frifchfeuer; 490 
Einw.; — 2) (@. bei Wozniß), daf.; Bieges 
lei, Bleiche; 7I0 Einw.; — 29) ey baf., 
Kr. Neuftadt; 360 Einw.;— 30) (&.-Pross 
tau, Ligota proskowska), daf., Kr. Oppeln; 
530 Einw.; — 31) (E.⸗Tura wa, Ligota tu- 
rawska), baf.; Kolonie u. Vorwerk; 700 Einw.; 
— 32) (Ligota), daf., Kr. Pleß; Eiſenerzfoͤr⸗ 
derung ; 20 Einw.; — 33) (Tworkau), daf., 
Kr. Ratiborz Vorwerk; 160 Einw.; — 34) 
@ — baf.; 150 Einw. ;— 35) (€. 
ei Zultſchin), baf.; 230 Einw.; — 36) daf., 
Kr. ofenbergs orwerk, Schäferei; 330 E. ; 
— 37) (Obers@.), baf., Kr. Rybnik; Amtes 
vorwert; 760 Einw.; — 38) (Rieder- €, 
Bäpriia:e., Tho!onia Ligota), daf., Kr. 
Groß-Stre m ftarte Holzwaaren⸗ Fabri⸗ 
kation; — 39) (Nie der⸗ E. Dolnia Ligota) 
daf.; Schloß, Vorwerk, Kaltfteinbrühe; 186 
Einw.; — 40) (Ober=®., Gornia Ligota), daf. ʒ 
Borwerk, Kalkſteinbrüche; 150 Einw.; — 41) 
(&.:Xfhammer), daf.; Vorwerk, Basen 
und Schladen oe 400 Einw.; — 42) 6E.⸗ 
Zabrze), va r. Toſt; Vorwerk, Biegeleiz 
370 Einw.; — 43) Ellguther Hammer oder 
Karftenhütte, Bönigl. Werk, daf., Kr. Ry b⸗ 
nik, zu Obers®. gehörend; — (Kanitz⸗ E. 
oder Raffelifhs®.), ſ. v. a. Klöch⸗E., ſ. öͤben. 
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Elihofen (Beogr.), 1) bayer. d 
we r — ER — — 
ler; Schleif⸗ und Berleinbride; 350 Einw.; 
— 2) würtemberg. Pfarrborf, Reckarkr., Ober⸗ 

amt Weinsberg; 750 Einw. 
Dö pi 1) Allodielberrfhaft 650 
. 1. 33 ⸗ 
—M Ban 2) Allodialgerrfhaft 
Kladrau; über 00 Einw. 
Eli (nord. Myth.), das. alte Weib, mit dem 
+ Xhor in Utgardloke ringen mußte u. bie er, trot 
feiner Bötterftärte, nicht beugen Bonnte, wäh 
zenb er feldft vor ihr auf das Knie niederfinten 
mußte: bas Alter, weldes felbft ber mächtige 
Afenfohn nicht zu befiegen gg \ 
Elice, al. K ra⸗ 
Por re a en — 7 
aus kleinen, von Korallenriffen umgebenen In⸗ 
in beftehend;_größte Iufel: Oskarz exft im 
en —R ei 61 ebe — — 
bolftädt. Pfarrdorf, Er Paulinyella; 30 


Einw. 
@lichpur (Ellitfhpur), vorberind. 
Stadt, Dekan, Prov. ar (Haͤuptſtadt der= 
Iben), Rizam- Staat, am Hufe Surpum⸗ 
eechum; Kriegsplag mit feften Mauern u. dem 
alaft des Nigamz Bazarz ein prachtvolles 
hor, von Sandftein maſſiv erbaut, führt in die 
Gtadt, bie unter Katfer Akbar 1583 geplündert 
wurde; ſtark bevölkert. Bier der wichtige Ge⸗ 
birgspaß Adſchunta, in deſſen Nähe zahlreiche 
Beilenienge mit merkwürdigen uralten Maler 


en, 
Eflicotsville, nerdamerikan. Ort, B. St., 
Staat Newyork, Graffh. Cattaraugus; 
1840: 1090 Einw. 

Ellide, GSorrs Schtff, |. Eilden. B 
Eniehaufen, anndv, Pfarrdorf, Hildes⸗ 
peim ttingen, Amt Bovenben; 1829 wur⸗ 
83 ter eichene Blodfärge ausgegraben; 450 

w 


Ellierode (Geogr.), 1) braunſchweig. Pfarr⸗ 
borf, Kr. —ã ersbeim; fir w.; 
6E Kige rob gem. arrdorf, Hildes⸗ 
eim, Go en, Amt Noringen⸗-Hardeg⸗ 
en; 33 Säufr. ß 
Elliger (Biogr.), bildende Künftler: 
1) auch Elg er, Otbomar, Blumen: u, Früch⸗ 
temaler, 1633 zu Gothenburg oren, Schüler 
„bes berühmten D, Seghers zu twerpen; bier 
und in Hamburg lieferte er Vieles, bis ex 1670 
an ben Sof nad Berlin berufen wurde, wo er 
1679 +. Bieles von ihm in den preußiſchen 
Kunftfammlungen. — 2) Ottomar, bes Bor. 
Sohn und Schüler, 1666 zu Hamburg geboren. 
€. widmete fih dem hiftorifchen Fach, ging nach 
eines Vaters Tode nad Amfterdam, wo ihn 


aire fe in feine Schule aufnahm. Hiex malteer 
eine Menge hiſtoriſcher Stüde und Plafonde, 
Yauter Werke, die fih Lob erwarben; * in kur⸗ 


mainzifhen Dienften 1732. €. ſtach auch Meh⸗ 
res zur Verfhönerung v. typographiſchen Wer- 
Ben; nad ihm. jelbft haben heubraden, P. 
Kilian und Verkolie geftochen. — 3) Anton, 
Hiſtorien⸗ und Porträtmaler, des Bor, Sohn u, 


Lbota, 8 öfterr. »böhm. | 9 


e Elhofen — Ellinger. 


Sähüler, 1701 zu Amſterdam geb. Er ließ ſich 
fpäter in Haarlem nieder, 508 fi nad dem Tode 
feiner Frau in das Dorf Ede zurud, wo er 1781 
+. E.s Werken mangelt es bisweilen an s 
in Kolorit und Ausführung; Dagegen malte er 
rau in grau, nach Art halberhabener Arbeiten, 
ſehr gut. I. Andrießen u. I. G. Waldorp wa⸗ 
ren Schüler von E. 

Elligfofen, bayer. Kirchdorf, Reg.⸗Bez. 
Sasa en und Neub,, Landger. Buchloe; 250 

inw. 

Ellignies⸗Ste.Anne, belg. Dorf, Prov. 
Hennegau, bei Mons; 1000 Einw. 

Ellikon, [hweiz. Dorf, Kant. Zürich, Bez. 
Wintertdur;530 Einw, 

Ellimara (Punta), ital, VBorgebirg, an ber 
Oſtküſte von Malta, 

Ellimenion (griech. —— Hafenzoll; 
Einnehmer deſſelben: Ellimeniftä. 

Ellimia (Bot.), nad Nuttal, Untergattung 
von Reseda L, 

Elling, dän, Kirhfpiel, Jütland, Aalborg, 
nördlich von Frederiks ham, am Kattegat. 

Ellingen (Geogr.), 1) bayer. He— —A 
richt des Fürſten von Wrede, Reg.:Bez. Mits 
telfranken; 4 Meilen, 8020 w.; — 2) 
Stadt dafelbft, an der ſchwaͤbiſchen Rezat, über 
bie hier eine Brüde führt; Sig des —2 — 





gerichts, kathol. Stadtpfarrei u. Spitalpfarrei, 
Magiftrat, Brieffammlung; 3 Firden, 2 els 
len, Rathhaus, lateinifhe Schule; Bierbrauerei, 
Zifchlerarbeiten, mufifal. Inftrumente, ne 
zerei, Schäferei; 1330 Einw. Das fürftl. Refls 
denzichloß, vom Landkommenthur Freiherrn von 
Hornftein erbaut, ift 80' body, hat eine fübliche 
Fronte von 295°, eine öſtliche von 240’ und eine 
weftlihe von 213’ Länge, bildet ein Biered und 
ftößt nördlich an die, 1750 von Eyb erbaute, 220° 
lange Kirhe. Die fchönen Gäle und Zimmer 
enthalten manche werthvolle Andenken, die Feld⸗ 
marfhall Fürft Wrede erhalten hatte. Der 
tofartigfte Bau des Schloffes ift die Stiege. 
die Nebengebäude enthalten Beamtenwohnuns 
gen, mehre Mühlen und Delftampfen, eine Bier- 
brauerei und Reitbahn; große Gärten. — & e= 
ſchich tlich es. €, entftand aus einer röm. 
Niederlaffung, kommt zuerft im 12. Jahrhundert 
urkundli vor und hatte ein eigenes ge⸗ 
ſchlecht, deſſen Iegter Nachkomme €. zu einem 
Spital beftimmte. Kaifer Friedrich übergab 
hierauf E. dem beutfchen Orden, In den Jah 
ren 1377, 1378 und 1393 erhielt &. bie verſchie⸗ 
denen Rechte einer Stadt und 1718 — 1729 bae 
höne Schloß für den Landkommenthur. Im 
Iahre 1786 hörte E. auf, Reſibdenz der Koms 
menthure zu feyn, wurde 1796 von den Preußen 
in Befig genommen, Fam 4806.an Bayern und 
ward 1814 als Thron: und Mannlehn dem Fürs 
ften Wrede verliehen. — 3) Zuremburg. Pfarre 
dorf, Diſtr. EL net 409 
Einw.; — 4) preuß. Dörfer: a einprovinz, 
Reg.⸗Bez. Koblenz, Kr. Neuwied; 150 En 
— b) Groß⸗ und Klein=&,), Prod, Sachfen, 
Reg.Bez. Magdeburg, Kr. Ofterburgz; 150 


U. |und über 100 Einw,;— c) Prov, Brandenburg, 


Bade: Potsdam, Kr. Prenzlau; 180 Ein. 
Ellinger (Biogr.), 1) Abt des Kloſters Te⸗ 





Ellingerode — Elliot (Biogr.). 


fee um 1017, zugleich eifriger Befärberer der 
ft und Va 3 eigen ünftler. Bon i 
en die Handſchriften der Bibliothek des 
Xegernfee trefflihe Miniaturgemaͤlde, 
#. %.: der Heiland und ber Papft, fih Die Hände 
reichend; — bie vier Evangeliften, burch Farben⸗ 
pracht ausgezeichnet; — Federzeichnungen zu eis 
ner Raturgeihichte des Plinius. In E.6 Klos 
er berrfchte ein reges Leben in Kunft und Wiſ⸗ 
enſchaftz befonbere blühte die Miniaturmalerei 
und die Gäreiskunft, was bie herrlichen Codices 
aus jener Zeit beweilen. — 2) Andreas, deut⸗ 
ſcher Arzt, 1526 zu Srlamünde in Thüringen ges 
TER, Fubirte u Wittenberg, ward dann, 1554, 
Drofeffor gu Behozig und 1569 zu Jena, wo er 
ben 12. März 1582 +. Schrieb: Hippocratis 
&phorismorum, id est selectarum maximeque ra- 
rarum sententiarum paraphrasis poetica, $ranff. 
1579. — Eine Sammlung feiner Konfultationen 
dab I. Wittich heraus, Leipzig 1604. 
Eilingerode, kurheſſ. Kirchdorf, Prov. Nie⸗ 
befien, Kr. und Amt Wigenhaufen; 410 


Einw 

Elli ufen (Geogr.), 1) Hannöv. Dorf, 
Ober! ee Seen 
184 orf, Rheinprov., 


äufer; — 2) preuß. 
Reg.-Be;. Düffeldo , Kr. Lennep; 130 Einw. 
Lingborft, preuß. Bauerfhaft, Provinz 
Seſtphalen, Reg.:Bez. Münfter, Kr. Reds 
lin —— 

ei ingfen, preuß. Dorf Prov. Weftphalen, 
Reg. Bez. Arnsberg, Kr. Soeſt; 150 Einw. 

ingshaufen, fahfenzmeining. Kirchdorf, 
Amt Meiningen; Schloß; über 000 Einw. 

Eiliugfde, norweg. Infel, Stift Bergen, 
Amt Bergenhuus, an der Weſtküſte. 

Elliugton (Geogr.), nordamerikan. Orte, 
®. ©: Staat Eonnecticut, Grafih. Tol⸗ 
land; 1830: 1360 Einw.; — 2) Staat News 
vor, Grafſch. Cha ta uque; 1840: 1730 Einw. 

@ilie (Biogr.), ſ. v. a. Elio. 

Elliot (Geogr.), 1) nordamerikan. Orte, ®. 
St. a) Staat Maine, Graffh. York; 1840: 
1890 Sinw.; — b) Staat Rewyort, Grafſchaft 
Chataugue; 1840: 2570 Einw.; — c) Miſ⸗ 
fion, Staat i, im Lande der Chactaws, 
am Yellow; — 2) Infel dafelbft, im Golf von 

ride, 


Elliot (Biogr.), I. Kriegs: und Staats 
männer: 1) auh Eliot, Georg Auguft, 
Lord Heathfield, der berühmte Vertheidiger 
von Gibraltar, geboren 1719 zu Stobbs (Graf⸗ 

haft Rorburgh in Schottland) in einer ur 
rungli normannifhen Familie, bie angeblich 
Gen mit Wilhelm dem Eroberer über ben Ka⸗ 
nalkam. €, ſtudirte zu Leyden, wurde hier bes 
fonders der beutfchen und franzöfifchen Sprade 
olltorumen Herr u. bezog dann, aufben Wunſch 
feines Baterö, bie Jugenieurſchule zu Lafere. 
ier legte er, auf franzöfifhem Boden, den 
nd zu der militäriſchen Tuͤchtigkeit, bie er in 

ber Folge gegen Frankreich u. Beffen Berbünbee 
fo Eräftig erwies. Er trat hierauf, 17 Jahre alt, 
Anter bie engliſche Fahne, diente erft im 23. In⸗ 
terlereginient, dann bei ben Ingenieuren zu 
brich, wohnte als Adjutant im 2, Regiment 
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ber Grenadiere zu Pferde 1740 — 1748 den Felb⸗ 
zügen in Deutfhfand bei unb wurde bei Dettins 
en verwundet. Er avancirte bis zum Oberfbs 
eutenant, ge bann feine Beftallung als Inges 


nieur zurüd, ward Adjutant des Könige Georg 
li. und bildete 1759 das erfte Chevaurlegersre⸗ 
giment, das feinen Namen erhielt. nahm 


hierauf Theil an der Erpebition gegen bie frans 
zöfifhen Küften bet St. Eaft, zeichnete ſich dann 
abermals in Deutfchland aus, wurde aber von 
da nach Havannah beorbert, das nach hartnädis 
ger Bertheibigung unter feiner Beihülfe endlich 
erobert wurde. Nach dem Frieden erhielt fein 
Regiment den Namen eines koͤniglichen Negis 
ments; 1775 wurbe €. tommandirender®eneral 
in Irland, von wo er jedes kurz nadıper als 
Gouverneur nad Gibraltar g ng; terbeginnt - 
ber Slanz feiner militärifhen Laufbahn; fein 
Name erhielt-weltgefhichtliden Auf. Dur 
eben fo frenge Dannözut wie for fame Dfle e 
u. väterlihe Behandlung wußte er ſeine ſchwache 
Befagung mit einem Geifte zu erfüllen, ber fie 
zueinem unerfchütterlihen Heldenhäuflein mach⸗ 
te. Drei Jahre lang trogte er ber vereinigten 
Macht der Spanter und Sranzofen u. lenkte die 
Augen von gan Europa ar ben Felfen von 
Gibraltar. Die Befchreibung der Belagerung 
erhält unter Gibraltar eine befondere Stelle; 
bierher gehört jedoch die en der Groß⸗ 
artigkeit, welche E. in den widtigften Momens 
ten fener Begebenheit zeigte. Nie bat er feine 
Kraft mit unnügen Ausfällen vergeudet, ftets 
war er auf bie forglihfte Erfparung ber Munis 
tion bedacht, Beine Lift des Feinde konnte ihn 
u einer übereilten Unternehmung, binreißen, er 
* was für feinen Zwec den hoͤchſten Werth 
aben mußte, Menfhen und Pulver, bie ganze 
Kraft auf den rechten Zeitpunkt auffparend. 
Diefer fam mit bem 15. September 1782. Aber 
nad dem mörberifhen KRampfgewühl, wo zwei - 
Elemente in ber Vernichtung des Feindes wetts 
eiferten, zeigte E. daß er ein großer Krieger, 
aber ein eben fo edler Menſch ſey; auf feine rus 
higen Veranftaltungen wurden Taufende v. Sols 
baten u. Matrofen, die, nachdem fie bei der Zers 
förung ber fhwimmenden Batterien dem Ku⸗ 
elregen entgangen waren, ben Tod in ben Wels 
en gefunden hätten, mitten aus ben Trümmern 
bervorzezogen und gerettet. — Nach dem Fries 
bensſchluſſe fam er nah England, wo'er dv. dem 
Volke mit wahrer Begeifterung empfangen unb 
efeiert wurde; ber König gab ihm den Barton 
en, erhob ihn (14. Juni 1787) zum Pair u. bes 
rechtigte ihn, Lünftig das Wappen von Gibral⸗ 
tar zu führen. E.s fehnlichfter Bunf, in der 
eftung, die ex fo heldenmüthig vertheidigt hatte, 
ein Leben zu befchließen, ein nicht in Erfüls 
ung; er * 3 achen am . Sufi 17%. Kine 
Biogr. und Befchreibung ber Belagerung von 
Gibraltar erſchien fchon 1783. Bl, & Ibrale 
tar. — 2) John, engliſcher Arzt, 1747 zu Eharb 
in ber Bratigaft ce geboren, eröffnete 
um 1777 eine Apotheke, beichäftigte ſich viel mit 
Chemie, erfand ein Pulver gegen einige Fieber⸗ 
arten, erwarb fih barauf ein Patent und prak⸗ 
tieirte nun al6 Arzt, ohne jenes Befdäft aufzus 
geben, Bon Liebesraferei ergriffen, wollte er 
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Teine Geliebte u. dann ſich ſelbſt ermorden, ward 
aber, nachdem er ein Piftol auf fie abgefeuert, 
giebt u. zu Old⸗Bagley zum Tode verurtheilt. 
a feine Freunde gegen das Urtheil Berufung 
einlegten, warb die Bollziehung verfchoben; doch 
+ €. einige Tage naher, den 22. Juli 1787, 
den freiwilligen Hungertod. Dan bat v. ihm: 
Phitosophical observations on the senses of the 
sigbt and the ears, 1780; — Collection of the 
works by Fothergill, 1781 ;— Picture of the na- 
ture and the medical qualities of the principal 
mineralwaters ofGreat-Britain andIrland, 1781; 
— Essays on physivlogical subjects, 17825 — 
Experiences and observations on the light and 
. co:!ours, 1786. — 3 Stephan, amerikan.⸗eng⸗ 
liſcher Botaniker, rofeſſor zu &harlestomn, + 
1830; ſchrieb: A sketch of tue botany of S, Ca- 
rolioa and Georgia, Eharlestown 1817, 2 Bbe.. 
— 4) George, engl. Kontreadmiral, auf ber 
Station in den chineſiſchen Gewäffern, während 
der Demonftration auf Peking, nahm Tſchuſan, 
befehligte 1840 bie Exrpebition, warb aber 1841 
abberufen. S. Ch in a (Geſch.). — 5) Charles, 
britifher Generalkonſul in Texas, wurde 1836, 
wo er Schiffskapitãn war, zum Nachfolger des 
an Lord Napiers Stelle getretenen Kapitän Da⸗ 
vis u. dadurch zum Dberauffeper in Kanton ers 
nannt mit bent Rechte ber Gerichtsbarkeit über 
die in China wohnenden Engländer u.dem Auf- 
trage, bie geftörten Handelsverhältniffe zu ord⸗ 
nen. Sein Verhalten in diefer Stellung war fo 
zweifelhaft, daß er nach feiner Abberufung 1841 
zur Redenfchaft gefordert wurbe, weil er ohne 
anfdeinend genügenden Grund im December 
1837 von Kanton fih nah Macao zurüdgezos 
gen, im März 1839 auf. Verlangen des dinef. 
Gouverneurs Lin bie engl. Kaufleute zur Aus⸗ 
lieferung ihrer Opiumvorräthe veranlaßt, im 
ebr. 1840 vor dem anrüdenden chineſ. Feldherrn 
th Macaogeräumt und fo durch feinen Ueber⸗ 
mutd und wieder durch feine Schwäche viel zur 
Sch aͤrfung des Zwiftes zwiſchez Ehina u. Eng⸗ 
land beigetragen hatte. . Ehina Geſchy. 
Inbeffen gelang es ihm, fih zu rechtfertigen, 
worauf er im Huguft 1841 als Generaltonful 
nad Texas ging. — 6) Lord E., ältefter Sohn 
bes Srafenvon St. Germans,. am 29. ruguft 
1798 geboren, war unter Wellingtons Miniftes 
rium 1827 — 30 Lord ber Schagtammer, 1834 
Unterftaatsfeßretär der auswärtigen Angelegens 
beiten, dann Generalfetretär bes Torblientenants 
von Irland; bekannt durch feine Sendung nad) 
Spanien im Diai 1835, wo er eine Konvention 
u Stande brachte; feit 1824 Parlamentsmitglieb 
ür Eornwall. — 1, Diterin: 7) Miß Ja⸗ 
ne, Schwefter des Sir Gilbert €. von Minto, 
jors, Dicterin des 18. Jahrh., berühmt Dur 
hr Trauerlieb auf bie Schlacht be Floddenfield 
1513. — HL Bildende Küuftler: 8) Wils 
Iiam, Zeichner u. Kupferftecher, 1717 zu Hamp⸗ 
toncourt geb., + 17665u London; — 
net in ber Landſchaft; beſte Blätter nach Smith. 
Man rühmt von ihm bef.: Die reihe Darftellung 
einer engl. Gegend, nah G. Smith, gr. qu. Fol.; 
— Die Landfaft mit ber Flucht in Aegypten 
nad) Poelenburg, gr. qu. Fol.; — Eine Folge 
von 6 Landſchaften/ nad) Smith u, Brintmann, 


Eliotia — Elliott, 


bis auf zwei von E. geſtochen, El. au. Fol.; — 
Eine ges: von 6 Blättern mit Me, ; 
Th. Smith, gr. qu. Fol; — Der Frühling 
der Sommer, jpeitansfäaften nad van Boyen, 
qu. Bol.; — Das Bildniß ber Helena Forman, 
nad Rubens; — Zwei Landfhaften mit Figus 
ten, nah P. I. Brinkmann, Er ol; — Der 
Eingang inden Wald u. ber ang aus bems 
felben, 2BL. nad Pillement; — Das Schloß v. 
Kilgaren, nah R. Wilfon. — 9) William, 
Zeichner und Landſchaftsmaler in ber 2. Hälfte 
bes 18. Jahrhunderts, malte Marinen und die 
Seeſchlachten feiner Nation, gut ausgeführte 
Bilder im Gefhmad des Serres; F gegen Ende 
feines Jahrh.— 10) Robert, Seit. — 
tän, entwarf auf feinen Reifen verſchied. Skizs 
en von Landſchaften und Anfihten, bie, von 
rout, Stanfield u. U. in größerem Maßſtabe 
ausgeführt, bie Views inte Kast, comprising 
India, Canton and the shores of the red sea; 
drawn by Prout, Stanfield etc, from sketches on 
the spot by Capt. Robert Elliot, with historical 
and descriptive accounts of each subjects, Lon⸗ 
2 eitioria Bot), mad MRüblenb.,Dft 
otia (Bot.),naı üblenb.,Pflan 
gattung, KI. 8. DOrdn. 1. Linn, der Kricadene 
der natürl, Spfteme, Stephan Elliot (f. d. 
pP) In Ehren genannt, mit oberem, Azähnigenz 
elche, tief Stheiliger, faft Ablätteriger Korolle, 
drüfigen Staubfäden mit 2fächerigen, pfeilförs 
migen Antheren, langem Griffel und knopfför⸗ 
migerNarbe. Einzige Gattung: E. racemosa 
Mühlenb., Straud von 10 Fuß Göpe, mit zahl⸗ 
reichen ruthenförmigen Zweigen und gipfelftäns 
bigen weißen Blüthentrauben. In Georgien. 
€. & quna) mit @lethra verwandt. 
Uiots Mittre (Pomol), eine baarige, 
seoße grüne, frühe englifhe Stachelbeerforte. 
Niott, &benezer, ber berühmte englifdge 
Korngefegdichter, geb. 1781 zu Masbro bei 
Sheffield, wo er gegenwärtig als Eifenhändler 
lebt. Sein Vater, ein eifriger Diffenter, Bonnte 
ihm Beine zu höherer Bildung vorbereitende Ers 
siehung geben, und E. felbft zeigte in feiner Ju⸗ 
gend ein fo träges und träumerifches Wefen, 
man es nicht der Mühe werth hielt, ſich viel um 
„= zu betümmern. Cr felbft fagt, daß zu ber 
eit, als es eben noch zweifelhaft gewefen ſey, 
ob ein Dann, oder ein Zechbruber aus ihm würs 
de, ein Geiftliper feinem älterlihen Haufe eine 
Bibliothek von werthuollen theologifhen Wer⸗ 
en vermacht habe. Aus diefer Quelle ſchoͤpfte 
er feine eriten Kenntniffe, und an fie erinnert 
auch ber literarifche und politifhe Eharakter des 
Korngeſetzdichters. E. ſtudirte von da an alle 
Meifterwerke des Genius in feiner Mutterfpras 
che u. in Ueberfegungen und lieferte felbft ſchon 
manches gelungene Gedicht, während das Bolt 
nur den gefchäftigen Eiſenhändler und den bra⸗ 
ven Ehemann und Vater in ihm fah. Erft 1831 
machte Robert Southey den Namen @.s oͤffent⸗ 
lich befannt und 1838 erſchienen feine Gedichte, 
gaanen in3 Bänden. €. gehört zu den ers 
en Dichtern der englifhen Ration; das müflen 
fegar, feine politifhen Gegner ihm zugeftehen. 
In &.s na wi 0 fagt ein englis 
füer, die Korngefege verfechtender Kuititer, fo 





Elliporus — Ellipſe (Mathem.). 
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wie in ben ausbrüdlich poetiſchen Gedichten iſt j endlich viele. Wir wollen die erfie Entſtehungs⸗ ; 


man auf feine herben u. ſchroffen politifhen Ans 
fichten gefaßt; aber er kann auch kaum burd) eis 
nen grünen Waldpfad ftreifen, den Gipfel eines 
Berges erklimmen, ober in der üppigen Pracht 
u. Fülle der Ratur ſchwelgen, ohne fie in irgend 
einer Beife fund eben. Beine Phantafie 
wimmelt von ben ern tyrannifcher Könige, 
von Steuern gemäfteter Ariftoßraten und from⸗ 
meinder Unterbrüder. Dennod müffen wir ihn 
M den hödftftehenben u. dauerndften engliſchen 
ichtern zählen. Unter feinen Gedichten find 
tige und wahre Schilderungen ber 
Natur, vo Gefüpt und Schönheit, voll v. kräf⸗ 
tigen und originellen Gedauken, Elar, beredt u. 
leidenfchaftlih in ber Sprache. Seine Gefühle, 
obwohl zu Beiten mild und zart, find body öfter 
finfter, drohend und trübe, nie aber kriechend u. 
gemein ıc.” Diefe Worte eines politifchen Geg⸗ 
ners von €. charakterifiren hinlängli die Ges 
bichte, noch mehr aber die Kritiker Englande. 

Elliporus (a. Beogr.), Flüßchen an der Oſt⸗ 
tüfte von Brutfium; hier wurden die vereinigten 
Xruppen von @roton und Rheglum von Dionye 
dem Aeltern geſchlagen; jegt Calipari. 

Ellivſe (v. Griech.), in ber Grammatik und 
Rhetorik f. v. a. Wortelifion, Auslaflung eines 
zur Bollftändigkeit eines Satzes nothwendigen, 
aber durch ben —— leicht zu ergãn⸗ 

‚enden NRebetheild. Dieſe Kigur bildet ſich leid 

em aufgeregten Rebner, wirb aber auch in 
ſchriftlichen Arbeiten mit Abſicht angewendet, 
um einem Gebanken einen kürzeren, zierlicheren, 
oder Präftigeren Ausdruck zu geben. Zu häuflg 
Fre verführt fie leicht zu Dunkelheiten. 
Am 5 en findet man fie bei Redensarten, 
die zu allbefanntem Boltöeigenthum geworben 
find, bei Sprüchwörtern ꝛc. Vgl. Lamb. Bos, 
Eu. graecae; — Lindner: Ueber bie lat. €., 
— Orc Bol. Elifion und Apo⸗ 

iopefe. 

Ellipfe (v. d. gr. ?x und Asizo, auslaffen, 
Mathem.), eine und zwar bie mertwürbigfte von 
jenen krummen Linien, weldhe man in ber höhern 
Geometrie unter bem Ramen ber Kegelfhnitte 
oder Kurven zweiten Grades aufführt und bie 
fowohl in ber reinen als der angewandten Ma⸗ 
thematit, alfo der Mechanik, Statik, der ganzen 

hyſik, der Aftronomie, der mathematifhen 

:ographie eine ber bedeutendften Rollen fpielt, 
fo daß fon fehr frühpeltig ihre igenfhaften 
genau unterfucht und befchrieben werben muß⸗ 
ten. Bol. d. Art. Bewegung, Analyfis, 
Excentricität, Anomalie, —6 

elhu. ga. Denken wir und einen geraden Kegel 

der Art durchſchnitten, daß ber Schnitt die 
beiden Seiten bes Kegels, nicht aber deſſen 
Grundfläge trifft, fo entſteht diefe Kurve und 
wirb deswegen zu ben Kegelfhnitten gzöett 
Sucht man aber nach ber Lage aller der Punkte, 
von weldhen gerade Linien nad jed andern fefts 
Hegenben fo geführt werben koͤnnen, baß die 
je zweier biefer Geraden ſtets fi gleich 

bleibt, rn weiſt diefes Problem ebenfalls wieber 
auf bie genannte Kurve, unb derartige Probles 
me, bie alle zu biefem Biel führen, gibt es uns 


viele prä 


weiſe als die leichtere anfchaulichere hier etwas 
eg ins Auge faflen, dann daran bie zweite 
nüpfen. 


Es fey ABC (ig.1) ein gerader Kegel, beffen 
Grundfläge AC ein 44 oifkder —X 


Big. 1. 
B 





parallel geführte Schnitt EF, wie fi) Teigt er⸗ 
weiſen laßt, ebenfalls ein folder. ‘Dann gibt 
der in ber Richtung GH geführte die Ellipfe, 
Würdelegterer einer Seite, 3.8. BC parallel laus 
fen, fo entftände eine krumme Linie, ‚Parabel ger 
nannt, als zweiter, und höben wir den Parı 
lismus auf, laſſen fomit den Schnitt die Grund⸗ 
flüge AC treffen, fo folgte eine Kurve, deren 
amen voperbel iſt, als dritter Kegeiſchnitt. 
GID ſtellt jene, GOL dieſe vor. Die Linien NH 
und GK mögen ebenfalls AC parallel feyn, wie 
KR, bann werben für biefe drei Linien ſich in bes 
ftimmter Entfernung von ber Kegelfpige auch 
Eee befttimmte Längen Aaden Iaflen, 
ebenfo wie für GH. Wir fegen deshalb: G 
= 24, 6K=c,NH=d, as den Kreis ale 
vierten Keaelfänitt EF im Berhältniß zu unfes 
rer Kurve anbelangt, fo ſchneidet die Peripherie 
jenes bie der legtern in irgend einem Punkte, in 
unferer $igur inM. Dabei ſteht fowohl Kreis 
AC als auch EF und GH auf den Arendreied® 
des Kegels auf ABC ſenkrecht. Wir laſſen noch 
von M eine Örbinate MP— y auf GH, und nens 
nen bie bazu gehörige Adfciffe GP dann x, wähs 
len fomit den Punkt G ale fengöpumft unfes 
rer Konftrußtion. Bei diefer Borausfegung 
a nun folgende Schlüffe fich rechtfertigen. 
aflen: . 


@P:EP= 6H : NH ober 
x: EP = 22:d, woraus 


BP R weiter aber. 
22 
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ö BP:PF=HG:GK 

Y—x:PF=2:e 
pr ⸗· pet. Ent gilt 
N PR.5;  fomit 


yÜCDE _ Das if die algehraifge 


4a? 
Definition ber E., ihre — Da aus 


cd(2a—a)a 





=7 fi ergibt, wenn 


ı=ı wird und y fo feine größte Länge erreicht, 
fo wollen.wir a cast Ausdrud durch: ! 


4°, alfo: = durch 2b bezelähnen, bann ent= 


ſteht bie Gleichung der E.: 7=d*. — 


Berlegt man aber den Anſangspunkt bes Koor⸗ 
dinatenfoftems in bie Mitte von GH, bezeichnet 
die nenen Koordinaten zu biefe Iwede mit: 
x RR ff ſo folgt (wofern die pofitive Lage ber= 

derſelben Richtung, wie fie vors 
* Ku Bleibe): x’ £ a en wodurch y* 


-! _ 4m) a—ı) = 5 (@’—x”) ſich her⸗ 


— eine Sleichung die den Namen der 
Mittelpunktsgleihung führt, wogegen 
aber jene, Sieitelgleihung genannt wird. 
Dabei bekommen die Größen 2a ımb 2b bie Ras 
men der großen und Meinen Axe, und jede Ges 
rade dung, den Durchkreuzungspunkt b 2 den 
Namen von en ie unkte ber 

Klar ——— Hauptſcheitel, die ber Heinen 


Loͤſen wir bie zweite um zu zeigen, 
wie man Bin je demfelben ie grlangen kann, | „ 
web neimen wir zu Diefem Zweck tie Be feften 

te A unb-B, einen der P. eren Lage 
werben fol, ch (&io. 2), % 


MAN 
See 


wirb obige Bedingung Fa Wofern fi ſtets cA 

+ CB eine e Eonftante Brö a 

Bleibt. Nimmt man bie Sach beren Länge 

= ri fon m mag, zur arteifen de, die Mitte von 

AB Anfangspunkt bes —— — 
— Drdinate y, Die Abſciffe x, Für die P. 

©, Er folgt s x 


= A| aber I 8 Heine Are, d. h. 2a und * 


Ellipſe (Mathem.). 
ACH; MBCT"-Hetz)', daraus 


BO — Ac (e 9? — (e—1)", 
(BC + AC) (BC — AC) = 4ex und wegen 
BC+AC=2; 


B0—10="*, daher durch Abditien biefer 
zwei Gleichungen: 
250=2 42 ; (BO = 


dur ch Subtraktion berf.bagegen AC— — 
ſomit unter Verwendung des 1.biefer®erthein(D: 


9 ® 
(a +9 mb 





EM — 
TE -e4Y=r 


@+ IZzetT Er 
@ -ae-n) 
a’ 


am gift. we 


=. 


=y". Diefer Werth wird 


—* x ee — 
nen Wi « 

—— — 

— a— ebrai bes — 

oben. Auch folgt umge ee , beß BC 

AR a —=2a w da mir, was ſich aus ber ktrahtung 
€. en auch ableiten läßt. 

Shige Sin, 


'atterifirt bie Kurve yoll« 
kommen. Aufge I nãmlich 
— ———— 


Daraus geht hervor: 1) die Kurve zieht ſo⸗ 
wohl —X unter —— 
dieſſeits und jenfeite — —— 
forte für 74 ein mi entgegemgefegten Zeich en bes 
afteter Werth erſchien, ebenſo Ar ein fols 
her, wofern man nach x bie flöft. 


2) Solangex>a ik, — * —— 
HR: wofern x über a hinauswã⸗ et 
nmögli, b. h. bie — iſt nad) zwei 

Hin ik la ‚und da fid) Aehnliches — 
gern läßt bei se u sn der Gleichun 
—— vier een — en. — 

Bei Betrachtung der ti eihmun, 
ergibt 16 Fein Teidht a 3* au 


ber E. alle übrigen Kegelſchnitte fid) mäffen ers 
gegen I fen, obald man erftere um & Breit: 
fie ein Kreis, b 


auft GH ‚fo wird Kr; 
I gu8 ber Eiipfeng! vays thin 
fomig or [ er Eu fengiei eigung: a % 


ie Bir Fo 55 ET = BC parallel 
alfo GA unendlich wird. Nimmt man dieſe Bes 
dingung in bie Scheitriglelchung der ©, oder 


Ellipſe (Mathem.). 


y-i3_IE auf, fo verſchwindet das 


legte Glied gegen das vorhergehende und es 
b? 
Bleibt die Parabelgleihung: y’— =, welche 


ewohnlich unter Form y*— px gegeben wird. 
6 Vierte follte aus der E. eine apebet wer⸗ 
den, wenn GH —— — e age E 
einer Seite t afis be e 
und —* ne einen auf B nad oben Gufgekege 
ten Kegel ſchneiben wirb. Auf rec wirb 
war die große Ure ber €. durch G und den 
urchſchnittspunkt mit BC mod begrenzt, die 
Begrenzung, ber Eleinen Axe, fomit bieje ſelbſt 
heist jedoch unmöglid. Um daher die Glei⸗ 
x die fo entftehende Kurve zu gewinnen, 
aüffen wir in bie Bleihung a’y* + b’x"—a®h 
für b etwas Unmöglihes, alfo: b.y—1_ein= 
, wohur a? yi — b’ x = —atb! er 
int. Die legten beiden Kurven find nur 
nad einer Seite hin begrenzt, gehen aber nach 
der anderen ins Unenbliche. 


Bas den Namen E. betrifft, nehmen wir bie 
b® 2b?x 
Gäeitelgleihung: y* =; (2x = 





b?x® B e 
a vor. ‚Hierin bezeichnete man früher 


— 2b? 

gewöhnlich das Berhältniß: Es mit einer Bons 

flanten Größe dem Parameter p, fo baß: 
. 

r=pmrx-— in wurde, woraus hervorgeht, wie 


r mi Eleiner iſt, else px. Für die Oyperbel 


erfheint auf biefelbe Meife: 1’ —px +5 
haber benn ber auf einen Ueberfchuß hinweifende 


NRame. 

Red I bemerken, daß bie Gleichung ber 
®. Pe ne " An Form wiebers 
kehrt, wofern als Übfcifenaze bie Pleinere der 

teren genommen wird, Es folgt bann als 
ittelpunftögleihung: a? x? + b? y?— a? bi, 
Euler ide, wenn man bie Kurve auf ein 
Paar mefler bezieht. Hieraus folgt: 
.— b 
rl, = + Y@ 79); fomit 


tritt alles oben Befagte auch für biefe Form 
ein, fobald man nut x mit y vertauſcht. Außer 
dem punkt finden fld in biefer Karve noch 
anbere merkwürdige Punkte, 3. B. die zivei 
Srennpunkte, bie Bei ber zweiten oben angeges 

en nung durch A und B bezeichnet was 
ten, und ihren Ramen aus Gründen befamen, 
Kir dem Art. kN AA dargethau 
worden find, Bereinigen ſich die Brennpunkte 


4% E4442 
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im Mittelpunkt der Kurve, ſo wird dieſe ein 
Kreis, weshalb alle für den erſteren geführten 
Rechnungen auch für ben leytern gelten müffen. 


Aſymptoten (f. bie betr. Urt.) hat biefe Kurve 
eben fo wenig, als bie Parabel, weshalb es auch 
eine Afymptotengleihung für fie gibt. Dages 
gen läßt fi durch bie Radiivektoren, ben von 
den Brennpunkten nad einen Punkt der Peris 
pherie gehenden beiden Geraben BC und AC, 
eine Gleihung, welde die Kurve ganz charakte⸗ 
zifirt, ableiten. Die Summe biefer Radiivekto⸗ 
ren ift immer ber gaben Are gleih. Achnliches 
gilt für esnc el mit ihren zwei Brennpunfs 
ten und die Parabel, die einer befigt. Wie diefe 
Volargleihungen, entwidelt, mit Glück in der 
Aftronomie in Anwendung fommen, zeigen bie 
Artifel Anomalie, Bahn ber Planeten, 
In der Hyperbel ift ſtets die Differenz ber bei⸗ 
den Raditvektoren ber großen Are gleih u. was‘ 
in dieſer Beziehung für bie Parabei gilt, zeigt 
ber Artitel Bahn der Planeten in ber Eins 
leitung. 

Berner gibt Art. Centralbewegung (f. b., 
Bd. VI, Se 1,8.869f.) die Konftrußtion von 
Tangenten, tangenten, Normalen, Subnor⸗ 
malen mit Hülfe von Rechnungen n. bie @röße des 
Berührungskreisrabius, fo daß wir unmittelbar, 
unter ‚Binweifung auf Art. Analyfis, an bie 
Beftimmung ber Peripherte und ber Flächen ber 
€. gehen Lönnen. x 


Die Rektifitation ber E. oderBeftimmung ber 
Länge eines Stückes der Peripherie berfelben 
für irgend ein Paar Koordinaten, x, y, gelingt, _ 
wenn ihre beiden Axen ber Kürze wegen mit 
a und b bezeichnet werben, in folgender Weife. 
Die Mittelounetsgleidhung geftaltet fi benn in 


Qy= JG-r) od, 2 =gq genoms 


s 
me, in y gq’ (F- ») um. Nun wirb, 


wenn ds das Differential bes Bogens s bedeu⸗ 
tet, ds’ = dx? + dy”, dann aber ergibt ſich aus 





(dd = er = ſomit: de= 
7 — 
ya dx. Berwanbelt mas 


biefen Ausdruck nad ber im rt: Bahn ber 
Planeten oder Analyfis gegebenen Anleis 
tung in eine Reihe, indem man die Wurgelgröße 
=A+Bx+ Cr" uf. w. fegt, ſo findet man 
ferner: 

2 xꝰ .dx 29®(—gN)x‘.dx 
u TE 27 ae) x‘. dx 


a 
u x*.de + ,,.. und bare 
aus durch Integration: 
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2qg’x® 29? (4—9)x° 
‚=ıt Zu — — 
49 84 
+ wean x +..+60 


Die Konftante C wird 0, ba ber Bogen mit x 
verſchwindet. — Diefe Reihe nun konvergirt 


b 
ziemlich ſchnell und ift brauchbar, wenn: q = FÜ 


8. 9. das Verhältniß ber beiden Axen beftimmt 
wird, zur Berechnung jedes Stüdes ber Peri⸗ 


a 
2 
and demnach q= !/,, fo folgt, wovon man fid) 
leicht überzeugen Tann, für einen elliptiſchen 
Quadranten bie Reihe: 

a 3a  113a _ 3419e 


a 
⸗ 3 ta +... 


u. in 6 Decimalen ausgebrüdt: s=a.0,559731... 


Bis dest waren alle Bemühungen, einen end⸗ 
lichen Ausdrud für_ die Peripherie diefer Kurve, 

w erhalten, ebenfo vergeblich als wie beim 
Vein Um den Inhalt ber €. zu finden ober fie 
zu quabriren, nehmen wir bie Scheitelgleichung 


b® 
vor, nämlich: y =a (ax—x?), woraus y 


pherie der E. Es fen beifpielsweife x= 


= 2 N (ax— x!) und das Differential ber Fläche 
F diefer Kurve ober dF ya for 


R r 
mit: F „/ (ex _ „3, = folgt. Um bie 
Integration vollziehen zu Bönnen, müßte man 
(ax — x)b ‚dx in eine umenblichen Reihe ver- 


wonbeln. Aber es iſt / (ax — x⸗)e. dx bie 
Flache eines über ber großen Axe gezeichneten 


Halbkreifes, fomit wirb nun F=2 mal Halb⸗ 


Ereisflähe vom Durdmeffer a + Konftante. 
Reptere verſchwindet mit x, fällt fomit weg, und 


ber Flaͤcheninhalt der €. wird: = = 2 B = 
= * wo = bie ludolphſche Zahl, d. h. 


3,141.... bezeichnet; vgl. Cyklometrie. 


Ellipfimber (Mathem.), eine hohlgebogene 
@llipfe, bemerkt man unter Anderem an ber 
Durg ſchnitts linie einer Kugelflähe und ber 
Oberfläche eines ſenkrechten Eylinders, wenn 
legterer feinem ganzen Umfang nad durch bie 
Kugel geſteckt wird, ohne daß die Are beffelben 
durch das Eentrum ber Kugel gebt. 


Ellipfimber — Elipfograph. 


Ellipfipegmnns (Gängeth.), f. v. a. Raus 
tengemfe, Antilope Ellipaiprymaue Ogüby, 
uns 1er): laffung, Mangel; 
— 2) (Mebd.), für das Ausbleiben bes Pulfes ges 
braucht; — 3) f. Ellip ſe. 
Ellipfograph (Mathem.), ein Inftrument, 
das für bie Ellipfe bie gleiche Stelle einnimmt, 
wie der Zirkel beim Kreis, alfo dazu bient, um 
een Wege biefe Kurve zu bes 
reiben. 

Einfach, aber nicht fehr bequem ift zu dieſem 
Zweck —X Verfahren, weiches —— 
daß die Laͤnge der großen Are ber enipfe gege⸗ 
ben und ſonſt oft gebraucht wird. Man ums 
ſchlingt bie Schenkel eines Zirkels feft mit eis 
nem daden von ber Länge ber großen Are, ſpannt 
denfelben mittelft eines in bem Faden bin u. her 
ER ‚ogenen Stiftes, ber bann eine elliptifche Figur 

ſchreibt, wenn ber Faden fharf genug ges 
fpannt wird, daß er nicht nachgeben kann. 


Brauchbarer dagegen iſt folgende Einri g 
Gig. 1). AB und AC ſtellen zwei durch das 
Big. 1. 





B M.cC 
Gewinde A verbundene gleichlange Lineale, de⸗ 
ren Zänge bie halbe Summe ber eiden Axen bes 
trägt, CS gleicht nämlich ber halben kleinen⸗ 
fomit AB + ASber halben großen. Der Punkt 
B wird auf einem Papier mittelft eines 
Stiftes feftgehalten, die Gerade BC gezogen und 
zwar in der Richtung, in welder die Lage ber 
großen Axe fih befinden fol, dann auf legtere 
bas Ende C fortgefhoben, fo beſchreibt Hierbei 
S eine Ellipfe. Denn denkt man fih AF = AS, 
umb AK. and; AS leid gemadt, [o nirb FSK 
ein Rechter als Winkel im Halbfreis. Weil 
ferner AC— AB, fo folgt: AS: AC=AF:AB, 
FS# BC, KM fentredit zu BC wie FS zu EM. 
Im Dreiet KSF und Dreied KMB aber gilt: 
KN:MS=KB:BF=KB:AC. Run bes 
fhreibt Punkt S den Umfeng eines Kreifes, 
deffen Halbmefler BKif. Die Ordinate KM in 
biefem Kreis verhält fid zu ber Ordinate an ber 
von S befchriebenen Linie, wie ber Halbmeſſer 
KB zu einer gegebenenSC, alfo beſchreibt S eine 
Ellipfe, deren halbe Are KB ind CS find, 
Einen anderen E., der, fobald feine einzelnen 
Theile gefchit gearbeitet wurben, fehr brauch⸗ 
bar ift, zeigt Fig. 2. ABCD ftellt eine etwa 
2 Zoll dicke bis 4 Zoll im Durämefler hal⸗ 
tende Holzſcheibe vor, auf ihrer Oberfläche mit 
unter rechten Winkeln ſich fäneidenben, durch 
das Eentrum der Scheibe gehenden, etwa/. Zoll 
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& nad) unten fi) erweiternden Einſchnitten 
——— kr ein Lineal von Holz oder Meffin 


mit zwei durch ER gehende hölzerne oder meta) 
Fis.2. 





——— ’ 


lene abgeftumpfte Kegel G und H, welde in 
obige Einfchnitte paffen, in jener hin und ber 
efhoben werben konnen ımd fo das Lineal mit 
fertzasen. 1 ift eine meffingene Bülfe zum 
ufnchmen und $efthalten einer Bleifeber, oder 
eines Stückchens Kreide, welche in allen Lö— 
um des Lineald eingefhraubt werden Bann. 
iebt man nun EF mit GH fo in den zwei ver= 
fchiedenen Einfhnitten hin n. her, fo daß letztere 
alle mögliche vage burdjlaufen, d befchreibt 
baburd I eine Ellipfe, was aus bem 
Sag, baß bie Radiivektoren in Summa gleich 
ber großen Are find, beweifen läßt. 

Ellipfoid (v. Griech, Mathem.), ber Kör- 
per, welchen bie Umdrehung einer halben Ellipfe 
am ihre große oder kleine Axe erzeugt. ir 
benten uns die große Are als Drehungsare. 
Die Scheitelgleihung der Ellipfe war oben, wo⸗ 
fern die große Are mit a, die Bleine mit b bes 

3 


bi 
zeichnet wird, y) ZA (ax — x’), bann folgt 
das Differential diefes Ellipfolds oder dE 


be b® b’x’d 
— (x- xt) dx = xax ——— 





D 
a? 


ab? abi 

durch Integration aber: E= — — 
+C, wo C mit x verſchwindet, alfo wegfaͤllt. 
Für das ganze Ellipfoid wird x a, bemnad 

. 

=” ‚ ein Ausdruck, ber 
Eu [0 herausftellt, wenn man um bie Pleine 
die Drehung vor fih gehen läßt. Füra=b 


3 
wirb ber Körper zur Kugel, ſomit E zu — ein 


6 
bekaunter Ausdruck. 
Ellipsoides (bot. Term.), koͤrperliche El⸗ 
fipfe, verlängerte Kugel. Das Wort wird zur 
Bezeichnung folder Körper, 3. B. Früchte, ges 
braudt, beren Langsdurchſchnitte 


len in bie Wagerbai 





welche von ber Mitte aus nach dem Ende abnehs 
ve x Ellipsoideus, eine folde Geftalt 
abend. 
@llipfoftomata (Mollusk.), nad Blains 
ville Familie der Schneden (Gastropoda), bie 


Geſchlechter: Paludina, Melania,Rissoa, Phasia-" 


nella , Ampullaria, Helicina, Pleuroceros enthals 
tend. Eharakter: weite eliptifhe Mündung 
der Schale, weldye durch einen Balkigen oder bors 
nigenDedel völlig verfhloffen wird. Bon Cu⸗ 
vier wird biefe Familie zu feinen Kammfies 
menſchnecken, Pectinibranches, gezogen u. gleiche 
falls als Unterabtheilung angenommen. 
Ellipticität (Mathem., wenig gebräudlich), 
bas Berhältnip zwiſchen ber Differenz ber beiden 
Aren u. der großen od. kleinen Axe einer Ellipſe, 


— —b 
alfo entweder b oder * ſo viel als Ab⸗ 


plattung (f. d.). 

Ellivtifch, 1) (bot. Kermin.), ellipticus, bes 
giämet ein Blatt, bas Jängli tft, an beiden 

nden fpig zuläuft, aber die verhältnißmäßige 
Breite eines eiförmigen Blattes hat. — 5 
(Sramm., Mathem.), |. Ellipſe. 

Elliptifche Aftertugel, f. Sphäroid. 

Elliptiſche Auflöfung (Muf.), das Eins 
treten einer anderen Harmonie, flatt ber regel« 
mäßigen Auflöfung in einem Lonftüd. 

Elliptiſche Hyvotheſe —— —— 
Annahme, daß die Himmelskoͤrper ſich in Ellipſen 
um ihren Hauptlörper bewegen, ber ſich dann in 
einem ihrer Brennpunkte befindet; giltjegtinder 
Aftronomie als erwiefener thenret. Lehrfag. 

Elliptoiden (Mathem.), oder Linien höhes 


ver Art, Linien unter ber Form: ayıı 


= bx"(a—x)", wo mund .n größer als bie 
Einheit und ungerade Zahlen feyn muͤſſen. 


Ellis (Biogr.), I. Gelehrte u. Schrift⸗ 
fteller: 1) William, englifher Agronom, ges 
gen bas Ende bes 17. Jahrhunderts geb., bee 

u Little Goddesben bei Sampfteab in Herforbs 
—* ein Landgut u. veröffentlichte mehre Wer⸗ 
Be, bie viele nüglihe Beobachtungen, neue Me⸗ 
thoben und Brundfäge des Aderbaus, Beſchrei⸗ 
bungen neuer Inftrumente enthalten, anfangs 
eines großen Rufs fich erfreuten, dann aber vers 
geſſen wurden. * nach 1755. Ein Auszug aus 
feinen Schriften erfchien 1772 in 2 Bänden. — 
2) SoBn, englifcher Dichter, 1698 zu London ges 
boren, Notar bafelbft, F 1792. an hat von 
ihm : The surprise, 1739;2c.— 3) Benry, eng⸗ 
lifcher Reifender, 1721 geboren, nahm 1746 au 
der Expedition Theil, welche unter den Kapitäs 
nen Moor und Smith ausgefendet wurde, um 
eine nordweftliche Durchfahrt durch die. Hudſons⸗ 
bai zu entbeden. Unter 65° 5 entbedite €. das 
Kap Fry ımd wagte fe nun ungefähr 30 Mei⸗ 

inein, fand aber, als er, 
durch bie ſchnell abnehmende Tiefe gezwungen, 
unter 66° and Land geftiegen war, baß bie vers 
meintlihe Straße in zwei Meine Flüffe endete u. 
fegelte daher mit feinem Boote zurüd. Für feis 


ipfen oder | ne bei dieſer Expebition geleifteten Dienfte wur⸗ 


Svale und deren Quetdurchſchnitte Kreife find, 1 de er zum Bouverneur von Newport und fpäter 





4 = 


Ellisbury — Elliſta. 





von Georgien ernannt. Nach Europa zurückge⸗ 
kehrt, machte er Reifen nach Frankreich und Ita= 
lien, ließ ſich dann zu Neapel nieder, wo er ſich 
mit nautiſchen Arbeiten und Unterſuchungen be⸗ 
ſzeftete u., wahrſcheinlich als das ältefte Mit⸗ 
glied der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
zu London, ben 21. Januar 1806 F. Schrieb: 
A voyage to Hudsons Bay, the Dobbs Galley 
aud California in 1746 — 47 for discovering a 
north-west passage, London 1748; dazu: Consi- 
derations on the great advantages which would 
arise ofihe north-west passage and a clear ac- 
count of the most practicahle method of attemp- 
ker — discovery, daf. 1750; franz., Par. 1749; 
8 ant. Amſterdam 1750; deutſch von Murray, 
öttingen 1760. Eine Abhandlung ven ihm: 
On the Heat of the Weather in Georgia befindet 
fi in Ar. 11 der Philog. transactions und im 
Annual Register 1760, fo wie eine ältere Arbeit 
von ihm: On Dr. Hale’s Ventilator also on the 
temperature and Saltness of the Sea, baf. 1751, 
Nr. X, p. 1 ff.— 4) John, engl.Naturforfcher, 
befonders durch feine Unterfuhungen der Zoo⸗ 
phyten berühmt, war Kaufmann zu Lonbon, wo 
er den 15. Oktober 1776 +. Außer einer großen 
Anzahl Abhandlungen in ben Philosophical 
transactions, Bd. 48 — 66, ſchrieb er: Essay to- 
wards a natural history of Corallines and other 
natural productions of the like kiud commoniy 
found on the coast of Great-Britaia and Ireland, 
Lond. 1755, franz. v. Allamand, La Haye, 1756, 
deutfch von Krünig, Nürnb. 17675 — De Dio- 
naea muscipula, planta irritabili naper detecta, 
epistola ad Car. a Linne, Lond. 1769, beutfch, 
Erlangen 1771; — Directions for bringing over 
seeds and plants from distant Countries in a 
state of vegetation, Zonb. 17705 — An historical 
accouat of coffee, with botanical description of 
ihe tree, baf. 17745 — The natural history of 
many curious and uncommon zogphytes, collec- 
‘ted from various parts of the globe by John E,, 
described by the late Daniel Solander, with 62 
plates, von E.s Tochter, Martha Watt, heraus= 
egeben, Lond. 1786. — 5) William, englifcher 
birurg, begleitete den Kapitän Cook als Huͤlfs⸗ 
chirurg auf, feiner dritten Reife um die Welt, 
wollte im Auftrage Joſephs 11. eben eine neue 
Entdedungsreife antreten, als er in Folge eines 
Sturzes vom Mafte eines Fahrzeugs zu Often- 
be 1785 +. Die Befhreibung feiner Reife er⸗ 
fehlen zu London 1782 in 2 Banden, mit einer 
Karte und ‚ubbilbung . — 6) George, englis 
her Literator, um 1745 geb., gehörte In ben er⸗ 
en Jahren der Revolution zu den Gegnern bes 
englifchen Minifteriums und machte durch feine 
olitifpen Satyren: „Die Rolliade” und „Pro- 
ationary odes‘ großes Auffehen. 1797 begleis 
tete er Lord Malmesbury auf feiner Sendung 
nach Lille und wurde nad) feiner Rüdkehr dem 
berühmten Pitt vorgeftellt, gegen ben er befon= 
bers feine Angriffe gerichtet hatte. F ben 10. 
April 1815 zu London. Man bat von ihm: 
Specimens of the early englishpoets, Lond.1790, 
a. Aufl. 1801, 3 Bbe.; — Specimens of early 
english metrical romances, 2. Aufl., Lond. 1811, 
Bde., 8.— 7) William, verdienter englifcher 
Hfiondr, war früher Buchdrucker, übernahm 


aber 1816‘ von ber londoner Miffionegefellfchaft 
ben Auftrag, dem auf ben Sani infeln ges 
rebigten Ehriftenthum eine fefte Baſis zu ver⸗ 
—8 und ließ ſich deshalb zu Eimeo nieder, 
wo König Pomare, nady Unterwerfung ber heid⸗ 
nifhen Häuptlinge auf Otaheite, am 12. Rov. 
1815 fi entfchieden für bie neue Lehre erklärt 
hatte. Nachdem E. in Eimeo feine Buchbrudes 
rei aufgefchlagen, veröffentlichte er zuerft ein 
otahitiſches Buchſtabirbuch, dem er einen Kates 
chismus, Bibelauszüge und das Evangelium des 
Lukas folgen ließ. on Eimeo aus bereifte er 
auch die übrigen Infeln Polynefiens, raftlos für 
die Verbreitung bes Chriſtenthums und ber Ci⸗ 
vilifation thätig. Schrieb: Narrative of.atour 
through Hawaii or Owhyhee, Lonb. 1826; — Po- 
Iynesian researches, baf. 1829, 2 Bde. , 2. Aufl. 
1831, 4 Bde; — Vindieation of the South-Sen 
missions from misrepresentationg of Otto von 
Kotzebue, baf. 1831. — 11. Bildende Känfts 
ler: 8) William, engliſcher Kupferſtecher, zu 
London 1747 geb., Schuler bes berühmten Wools 
let, mit dem er verſchiedene Werke ausführte, 
Bon feinen Blättern find zu erwähnen: Zwei 
Seenen aus dem Vicar of Wakefield, von Th. 
Hearne gemalt, 1780 u. 17845 — Die vier Jah⸗ 
tes: ten, Are, 4 Bl. nad Hearne, qu. Fol.; 
— Eine Einöde, nach R. Wilſon, mit Boollet 
eſtochen, 1778, gr. qu. Bol; — Anficht des 
hlofles Kilcaire in Schottland, nach P. Sande 
by, qu, 4.5 — Anſicht von London, eingr. Blatt 
nad Th. Hearne 2c. — 9) 8. B., norbamerika⸗ 
nifcher Kupferftecher ber Gegenwart, liefert für 
Zafhenbüder, Illuſtrations⸗ und andere belles 
triftifhe Werke fchöne Blätter. Im Atlentie 
souvenir von 1825 find von feiner Hand: A lake 
scene und the Delaware Water gasp, nad X, 
Doughtn; — Moonlight, nach Alfton, das ſchoͤn⸗ 
fie Blatt diefes Almanade ‚in weldem T 
und Stecher gleiches Verbienft haben; — Cats- 
kill falls, nad) Doughty’s Zeihnungen eines mar 
terif wildromantifhen Wafferfalls. 
lisbury , norbamer. Stadt, ®. St. St. 
a re eg ;1800€. 
Ellifer (ſtandin. ae? weiblihe Elfen, 
bie Köchter der Liht-EIfen, [hön und gut, den 
Menſchen freundlich geflnnt, er fpätere Bolts« 
glaube der german. Nordlänber hat zwar Lichte 
und Schwarzelfen vermengt, body werden unter 
Letzteren Beine weiblihen Wefen genannt. Bgl. 


® life @ors, eitifie, Ma tung 
a ot. iſie an; ai 
se dee in ben natürlichen Ehe 


ftemen zu ben Asperifoliaceis gehörig, von Zins 
ne dem englifhen Kaufmann John Ellis (ſ. 
b., 4) Sohn €.) za Ehren genannt, mit tride 
terförmiger, enger Blumen?rone, trodener, 2» 
fächeriger, 2lappiger Beere und 2punktir⸗ 
ten Samen, von denen der eine über bem andern 
liegt. _ Einzige & attung: E. Nyctelea L., mit 
fiederfpaltigen Blättern, in Birginten. — Im 
reichen bach ſchen Pflanzenfuften bildet E. eine 
beſondere Gruppe ber Asperifoliaceae capsala- 
res,d. h. ber beerentragenden rauchblätterigen 
Pflanzen. Die Kilisieae find durch die Stellung 
ber Samen von den neben ihnen ſtehenden Hy- 
drophylleis unterſchleden. 
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i . Eitifias » 
re an. Ort, ®. St, 


Staat Riffifippi, Brafih. Jones (Hauptort 
berfelben), SeuthermDiftrikt. x 
[ ; 1 , Stadt, f. v. a. Ellichpur. 
Eilkönig, |. v. a. Eifkönig. 
Eilmannsweiler, mürtember. Weiler, 
Demaufr., Oberamt Bib erachz Schloß 
Fell (Geogr.), 1) Öterreich. Dorf, Throl 
man Jr . Dorf, Tyro 
Kr. Schwag, Bach, hear egen 200 
Einw.; — 2) Sem baf. mit 880 Einw. 
Ellmendiugen, bad. Dorf, Mittelrheinkr., 
Anıt Dforzbeim; 940 Einw. 
Eilmenegg, bad. Dorf, Oberrheinkr., Amt 
St. Blafien; 130 Einw. 
Elimenzeicdh (zuweilen au Elmenret 
Te, Biogr.),1) Johann Baptif, tönigl. 
her erfi ger, orzüglicher Bafkı 
und KRomponift, geb. 1770 in iſach. 
trat 17% als Bapfänger uerk in, Granzfun 
a. M. auf, befand fh 1802 in Paris, ging 
1803 wieber nad — urüd und wurde 
1807 in Münden angeitellt. Bon feinen Koms 
poſitionen find bie befaunteften: Der Kechen⸗ 
wmeifter Amor, Gedicht von Blumauer, für eine 
Baßftimme, mit Pisnoforte, 2 Biolinen, Brats 
ſche u. Bioloncell; — Die Arie: „Schöne Maͤd⸗ 
en, wer euch trauet”', mit Pianoforte; und: 
„Das Leben if ein Würfelfpiel“. — 2) Fries 
Deriße, geb. Branbel, Gattin bes Zor., 1775 
in Köthen geb., heirathete 1792 in Italien ben 
Borigen und folgte ihm nach Frankfurt a. M.; 
body verlieh fie ihn 1794, betrat in Prag zum ers 
ſten Male bie Bühne und erhielt unter Schika⸗ 
ueber ein Engagement am Theater an ber Wien. 
1796 reifte fie nach Italien, kehrte 1801 nah 
Deutſchland zurüd u. vereinigte ſich wieder mit 
ihrem Manne, mit dem fie nun mehre Städte 
Deutſchlands, Paris und London bereifte. Als 
er 1802 einen Ruf nach Petersburg erhielt, blieb 
Be in der urüd, um ben Erjola bes eingeleis 
teten Ehefcheidungsprozeffes abzuwarten. Hier 
wachte fie die Belanntfhaft bes Komponiften 
‚ ber fie bewog, ihre ſchoͤne Kontraalts 
ftinnne auszubilden. 1805 betrat fie in Straß⸗ 
* als Sängerin wieder bie Bühne, ging hier⸗ 
nad Augdbur und kehrte an das Theater 
an der Bien zuräd, von wo fte 1811 einem En⸗ 
gagement im Fache der Auftandsbamen u. Cha⸗ 
zafterrollen nach Karlsruhe folgte. Hier trat 
fie mehrmals in Tenorpartien, zuerft als Bels 
monte in ber Entführung, und zwar mit großem 
Beifall auf. 1817 Derlled fie Karleruße unb 
wurde in Bamburg beim ApollosTheater, fpäter 
beim Stadttheater engagirt. 1820 ging ſie nach 
tannheim ımb von ba nad Frankfurt a. M,, 
wo fie zu dem Bes: ebler Mütter und —5 
ſcher Rollen überging. F.18168. Ihre Ueber⸗ 
tragungen v. mehr als 30 Opern, aus dem Ita⸗ 
lieniſchen u. Beanzifl gen, berfönftten ihr auch 
lleriſchen 3) Albert, Sohn ber 
. 1816 zu Karlsruhe geboren, kam ſehr jung 
nach Frantfart @.M., trat zuerft im EHor des 
bertigen Theaters auf, ehie 1833 ein Engages 
Meyer’d Gonv.strricon, 8. VII. 


eub 


; gegen |, 


Beet (a Altenberg id bald nahker in Nurn⸗ 
berg, wo er ein Liebling des Publikums wurbe. 
1834 kam er nach Würzburg, 1835 nad Düffels 
dorf und 1836 nach Schwerin, wo bie Roller 
jugendlicher Liebhaber, Bonvivants, Raturburs 
Ichen und dergleichen Partien an ihm einen aus⸗ 
gezeichneten Darfteller gefunden haben. 

Ellnbogen, Kreis und Stadt, f. dv. a. Ell⸗ 


gen. 
Elluhauſen, kurheſſ. Pfarrborf, Provinz 
Oberheffen, Kr, und Amt Marburg; 450 €. 

Eiloa, Dafe, ſ. Wah, el. 

Ellobins (Säugeth.), nad Rorbmann, 
u ſ. v. a. Spalax L. 

Ellobum (Bet.), nah Blume, Pflanzenz 
gatt. ber Scrophularinae Blume. Einzige Art: 
S: montanum Blume. Ausdauernbes Kraut auf 

java. 

Eillon, brit. Stadt (Dorf), Schottland, Graf⸗ 
fhaft Aberdeen, links am Ythanz 230 Ew. 
Aophouos (Myth.), f. Seilophonos. 

eiopia (a. Beogr.), 1) Bleine griech. Stadt,. 
auf Eubda; die Bewohner fiebelten fpäter nach 
Hiſtiãa über; — 2) Ort in Böotien, fo genannt 
von Ellops, einem Sohn bes Zeus. 

Eillopia (Entom), Schmetterlingsgeſchlecht, 
von Treitichte (Schmetterlinge von Europa, 
Bd. VI, &. 89) erritet, aus ber Yamtlie 
ber Spanner, Geometrae. Die bierher ges 
börigen Gattungen haben eine fanfte, lichte, 
durd) Beine Stride ober andere Beftäubung uns 
terbrodgene Farbe, nur das Mittelglied der Vor⸗ 
berflügel wird durch zwei weiße deutliche Quer⸗ 
Iinien eingefaßt, von denen bie äußere fich über 
die Binterflügel fortfegt. Die Raupen haben 
12 Füße. uropaifhe Gattungen: E, 
honoraria, imargaritaria, prasinaria u.-fasciaria, 

Ellora, britifhevorberindifches Dorf, Präfte 
dentſch. Bombai, Prov. Yurengabad, unweit 
der Stadt Daulatabad, im felfigen Ghatsges 
birge, berühmt burd bie wunderbaren Tem 
pelgrotten, welde in einem neben bem Dorfe 
gelegenen, über eine Stunde lang in Halbmond= 

eftalt fi hinziehenden Branitberge ausgehöhlt 
ie und fih in einer Reihe von Norden nach 

üben ziehen, ben Eingang, nad. der hohlen 
Seite des Halbkreifes, gen Welten gerichtet. 
Die Zahl berfelben ift noch nicht genau ermittelt, 
doch zähle Erskine 19 Haupttempel, deren heu⸗ 
tige Ramen von den gegenwärtigen Brahmanen 
herruͤhren, bie fie nach ihren Anſichten von ben 
dafelbft vorhandenen Bildwerken benannten. 
Ueber die Bauart und die ungeheuern Menfhen- 
Bräfte, welche je Ausführung folder Riefen- 
bauten erforberli waren, [. Arditeftur (Ill. 
Die Baukunft bet den alten Völkern des äftlihen 
Aftens), Bd. 111, &. 797 ff. Der bedeutendfte 
unter allen diefen Tempeln ift ber Kailafa, in 
beften ger —— man viele Teiche, 
Sbelisken, Saͤulengaͤnge und Sphinxe, an ben 
Wänden aber Tauſende von Bildſaͤulen und my⸗ 
thologifhen Darftellungen findet, deren Geſtal⸗ 
ten 10 — 12 Fuß Höhe haben. a alle Gott⸗ 
beiten ber indifhen Mythologie ſieht man hier, 
fo wie Darftellungen von Kämpfen aus dem Ra= 
mayana und Mahabharata, außerdem zahlreiche 
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Inſchriften in bis jegt noch nicht erforſchten Cha ⸗ 
rakteren, bie weder bie jegigen Braminen, noch 
die Dſchainas zu leſen verſtehen. Die andern 
— rotten geben dem Kallaſa nur wenig 
andern f.u. Architektur (Bd. Ill, &. 799 und 
800). Ueber Alter und religtöfe Beſtimmung 
diefer Tempel bat man ſich noch nicht zu einigen 
vermodt. Nach einer braminifhen Gage wurs 
den fie vor faft 8000 Iahren durch Rajah = Ilu 
erbaut. Eine andere Sage fchreibt die Erbaus 
ung berfelben den Söhnen Pandu's (f. d.) zu, 
die, ald ihr Bater im Glüdsfpiel die Welt an 
Kuru verlor und ſich in die Einſamkeit &.6 
rüdgejogen hatte, ben Belfen ald Tempel Kriſch⸗ 
na's audzuhöhlen begannen und ben Gott gebe⸗ 
ten haben follen, ein gen: es Jahr Rent ſeyn zu 
laſſen, um bei bem Biedertagen bie Welt bei 
mehr mit ihrem Bau zu überrafchen. Dies ge⸗ 
—— und als es tagte, ſtroͤmten ſo viele Men⸗ 
en herbei, daß fie mit 7 Milliouen berfelben 
die Kuru’6 zu bedriegen beſchloſſen. Daß biefe 
Sagen fabelhaft find, bedarf eines Beweiſes; 
jedenfalls müffen die Tempel jünger feyn, ale bie 
pen Ramayana ober Dlahabharata, weil fie 
Darftellungen aus biefen Gedichten enthalten, 
und aud jünger, als bie Tempelgrotten auf ben 
Infeln Elephante und Salfette (|. d.), weil eine 
viel reichere Kunſt fich in ihnen offenbart. Was 
den Kultus betrifft, bem fie angehörten, fo hielt 
Erstine 10 der 19 Haupttempel für budbhis 
ſtiſch, bie übrigen 9 für brahmanifch; Rhode 
dagegen hält, wenn nicht alle, fo doch Die meiften 
für baddhiſtiſchen Urfprungs. Einer ber neues 
fen Befugger und Beichre berfelben, Fer⸗ 
guffon, zahlt im Banzen etwa 0X, von 
benen 10 bubbhiftifh, 14 —— ſeyen, 6 
aber keiner von dieſen beiden Sekten angehören, 
fondern von Dſchainas herzurühren ſcheinen 
(Ausland 184, Nr. 150). Vergl. Seeley, 
The wonders of Ellora (Lonbpn 1824), 
Ellore, brit.svorberind. Stadt, Präfidentſch. 
Madras, in ben nörblihen Serkars⸗Provin⸗ 
en, am See Eolair; fonft bedeutend, jegt im 


all. 

Flkeching, öfterreich. Dorf nebft Stenerges 
meinbe, Land ob der Eng, Innkr., Diſtr. Oberns 
berg; 170 Einw. 

Ellrich, preuß. Stadt, Prov. Sachſen, Reg.s 
Bez. Erfurt, Kr. Nordhaufen, Hauptort der 
Graffhaft Sohnftein, an ber Zorge und am füds 
lichen Abhange des Harzes; Stadt⸗ und Lands 

ericht, Nebenzollamt, 
ifche Kirchen, Darunter die alte Johanni.sfirs 
he, welche Kaifer Heinrichs 1. Gemahlin Das 
thilde im Jahre 968 als Wittwe erbauen ließ, 
Synagoge, Spital; 2920 Einw.; Wollenzeuch⸗ 
weberei (Tuch, Flanell, Raſch ıc.), @erberei, 
Papiermuhle, 4 Delmüblen, 4 Jahrmärkte. In 
der Nähe ein Kupferhammer, und eine Stunde 
von der Stadt die berühmte und merkwürdige 
Kelle, eine majeftätifhe Alaba Fe 28 
ges lang, 250 Fuß breit und 156 Fuß hoch; ein 

beraus klares Waſſer, deſſen Tiefe in der Sitte 
50 Fuß beträgt, erfüllt den unterften Raum und 
ift fo kalt, ba She und Froſche, die man bins 
einſetzt, in kurzer Zeit vor Kälte erſtarren. Die 


je Beſchreibung bes legtern und einiger | D: 


ups an bie Kelle her ber eier 8 
einen Pia te äl e 
len gewefen wi B— lakprliges. F 
gehoͤrte ſeit dem 12. Jahrhundert ben Grafen vom 
ohnftein, Bam 1593 an Das Biothuu Halber⸗ 
adt, warb 1634 von Bergen Zeiebrich Mirich von 
raunfchweig erobert, 1651 dem Yürften 
alberftadt —— — aber bald mit a; 
Orten von Friedrich Wilhelm dem Großen den, 
Grafen von Sayn und Wittgenftein gegeben, 
beufelben jedoch 1699 wieber — a. wurde 
dann wieder brandenburgiſch. gen das Ende 
des 18, Jahrhunderts wohnte hier der Dichter 
Goͤckingk. Im Jahre 1830 Hielt fi der Herzog 
Karl von Braunfchweig nach feiner Bertreibung 
längere Zeit bier auf, um von hier aus Verſuchẽ 
zur Wiedergewinnung feines Landes zu machen, 
beffen Grenze nahe an der Stadt bergeht. 
Ellrichshauſen, wurtemberg. Pfarrborf, 
—— Sberamt Krailsheim, in einem 
itenthaͤlchen des Jaxtthals; 300 Einw. 
Ellrige Aeesyot), auch Ellerige, Elle⸗ 
rüge, Pfrilf, Cyprinus phoxinus }.., Leucis- 
cus phoxinus Klein. Gattung bes Karpfenges 
chlechts, ein allenthalben fehr gemeines — 
en, 4 Zoll lang, mit ftumpfem Kopf, klein⸗ 
faupeig, fleimig, metens ſchoͤn gefärbt, Rũk⸗ 
en dunkel, auf jeder Seite 4 Lüngsftreifen, wos 
von bie 2 obern aus blauen und ſchwarzen Flek⸗ 
ten, Seitenlinie golbgeb, Bauch filberglängend, 
oft ginnoberron, Rüdens und —— mit 
10 Strahlen, liebt vorzüglich reine Baͤche mit 
fandigem Grunde und lebt gefellig. Sie laichen 
im Diai und zeigen ſich oft an der Oberflaͤche; 
fie find ungeachtet ihrer Kleinheit eine fehr bes 
Debte und gefunde Speife, am beften im Winter; 
werben übrigens auch häufig ald Koͤder für &; 
teilen und andere größere Fiſche gebtaudit. 
haben 1 verfchiedene Namen, in Den fand 
wohl allein gegen zehn: Bahbambele, Ba ch⸗ 
Butte, Mulling, Bettlingu ſ. w. Sier 
rinus. 

Urod, Hermann Auguſt, gelehrter Phi⸗ 
Iolog, 1709 AN Bayreuth geboren, 
Berebfamtelt und Dichtkunſt bafelbft und tm 
Erlangen, feit 1742 Generalfup: 
Sünftenehums Bayreuth, + ben 5. Juli 1760. 

an bat von ihm: De cadehte latinitate ortho- 
doxiae noxia, aprenth 17275; — De memora+ 
bilibus bibliothecae Heilsbronnensis, baf. 1739— 
1741, 3 Xhle.; — Num M. T. Cicero invenien- 
dae typographices occasionem dederit, dafelbfk 


Eifer, 5 u Dorf, Land unter der 
Ens, Viertel od dem Mannhartöberge, Lanbger. 
Pöggftall; 27 Häufer. : 
ee —— Bet, ne Er 

ewyork, Grafik. Sefferfon; H 
1840: 5350 Einw ü 

Ellſcheidt, p 


ofterpebition, 3 evanger | 4741 


reuß. Dorf, Rheinprov., Reg. 
— Be 180 —— = 

mig (Olſchink a), preuß, Dorf, . 
Schlefien, Er hi — Kr. Neuſtadtz 
Schloß und Vorwerk; 280 Einw. 


Gllewertb ( dr werkamexitän. Drte, 
V. St.: 1) Gran Dal, Craffar ganced} 
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1840: 160 Eimp.; — 2) Staat Ohio, Grafſch. 
Xrumbutl; 5t Bun; — 3) Staat Rew⸗ 
he, ER ie 1810: 00 €. 

, 1. d. a. . 

Eltwangen (Geogr.), 1) würtembergifches 
a Le ie aus ben — 
Befigungen ber ehemaligen WEfarſteten Probftei 
E. zufammengefegt; 3% — ner der 
gften Oberamtöbezitte des Königreichs, 
fettes zum welsdeimer Walde im weitern 
m gehörig; Bedeutendere Höhen: der foges 
nannte — * und bie ellwanger Berge; 
ga jart, Kncher, Bühler, Roth, Schte, 
hbach a we nn en 

Mifenerg, Vorzeilaner! , Marmor, fon 
sn eg et 
» ewächfe, ‚in ben zaubern 
enden viel. Hanf u. Hast, Rindvieh, Pferde. 


ung von Hol; 
L te, tmaße 2c.), welche jelbft 
Auslanb 28 werben, Eife ãmmer, 
dorzelanwaaren,. — Pechn, here, ienrußs 
2. Ochmel; —— Serbereien, Pfan⸗ 
—X en, Bleihen, Bierbrauerei, Brannt⸗ 
w mund) 210: RD. — — 
2,500 Katholiken, en, r⸗ 
fern, 5 Daten. 5 Dfarrweilern, 141 Weilern ꝛc. 
— 2) Hauptfabt deſſelben, in einem freund 
le (bem Birngrunbe) an ber Jaxt, 
wifchen zwei Hügeln, beren einer das ſchöne, 
It von t Kımo erbaute Schloß Hohen⸗ 
Ellwangen, der andere (der Schön enberg) 
bie Ihöne Kirche der Maria von Loretto trägt, 
bie Wallfahrtskirche in großem Rufe fteht. 
Die Stadt ift gut angelegt und gut gebaut, bat 
breite Straßen, meift jhöne Haufer, 6 Kirchen 
(Stiftskirche, ein fehenswerthes Gebäude in gos 
tbifhem Style, Stadtkirche, Zefuitenkirche, jegt 
wangelifhe Stadtpfarrkirhe, St. Wolfgangsee 
Fire, Kapuzinerfirhe und die bereits genannte 
Kirche aria von Loretto); ſonſt mehre Klö⸗ 
fter, 3. B Jeſuiten⸗ u. Kapuzinerklofter; Gym⸗ 
nafium, Inftitut für junge Sfraeliten, Zeichens 
Thule, —— jarbeitshaus; bie hier 1813 
Patholifhe Spectalfhule wurde 
817 mit ber Univerfität Tübingen vereinigt. 
„tft der Sit des Gerichtshofs der Regierung 
amd ber Finanzkammer für ben Jartkreis, deifen 
es tft, ferner aller Oberamtsftellen, 
katholiſchen Dekanats, einer Poft ıc.; hat 
en a eher — —— 
jeben, 6 e, Schmelztiege 
abrik; lie Dandel, berühmter Pferdemarkt 
fogenannte Falte Markt, im Januar); 
(mit den dazu gehörigen 12 Weilern 3100) 
mw. E. war bis 1802 bie Hauptſtadt ber ges 
ürfketen Probſtei €,, einer ber berühmte⸗ 
in Dentſchland; fie umfaßte vor 1802: 7 
Meilen mit 1 Stadt, vo: den, X Pfarr⸗ 
, 180. Bei 


aren (Teller, & 


fern, 7228 ern, 7 Aemtern, 

35,000 Ein. und un efähr 120,009 Onlben Eine 
— Gefgiähtlihes. €. entitand im 

83 wenigſtens fol das Kiofter 
dafelbſt bereite 464 von Hariolf, einem Ber- 
irauten bes Königs Piptn, geftiftet und Hierauf 
Son dem legten zu einer Abte i erhoben worden 


ſeyn. Dieſe erhielt bald eine Menge päpftlicher 
und Baiferliher Schugs und Privilegiehbriefe, fo 
I 814 dur Kalfer Ludwig den Frommen dag 

echt, Lehnsguͤter zu erwerben x., und im Jahre 
893 bur. König rnulph bas Recht, fich feinen 
Abt felbft zu wählen. Aber die unruhigen Zeis 
ten des telalterd zwangen es, im Jahre 1392 
ben Grafen Eberhard von Würtemberg zum 
Schirmvogt anzunehmen, und die Rahlommen 
defſelben blieben im Befig diefes Rechtes. zu 

ahre 1460 wurde bie Abtei mit Bewiiligung des 
ie Pins 11. ſaͤkulariſirt und in ein Ritter= 
&i t verwandelt, an deffen Srige der bisherige 

bt nun als gefürfteter Probſt trat, ber feis 
nen Sig im Keihsfürftenrath auf der gei ud 
ürftenbant unmittelbar nad dem Abt von 

empten hatte. Zugleich war bie Stadt, welche 
im Jahre 1354 Stadtrechte und Mauern erhielt, 


ffel, |reihsfrei. Mlofter und Stadt litten viel durd 


euer. Jahre 1552 wurbe €. vom Deutſch⸗ 
meifter Walther von Kronberg überrumpelt, aber 
von bem Herzog von Würtemberg ald Schirms 
vogt bes iofes wieber erobert. Auch im breis 
giatährisen Kriege wurbe C. öftere_genommen, 
achbem Würtemberg fg in bem Separatver- 
trage mit ber franzöfiihen Republik im Jahre 
1796 fich das Gebiet der Probftei E. als Bünftige 
Entfhäbigung ausbebungen hatte, wurbe ihm 
baffelbe durch ben Reichsbeputationshauptfchluß 
von 1802 zugefprohen. Bon feiner Stiftung 
an bis gem Jahre 1802 zählte €. 50 Aebte und 
0 Prödfte oder —* öfe, deren letzter der 
Kurfürft von Ttler und Biſchof von Augsburg, 
Klemens Benzel, Prinz von Sadhfen 
(+ 1812), war, €. war unter würtembergifher 
ft bis 1810 ein eigener Kreis von 37'/, 
teilen mit 97,800 Eiuw., und bi6 1817 Theil 
der Landvogtet am Kocher. — 3) Pfarrdorf 
Sufelbft, Donaukrels, Oberamt Leutkirch, am 
Urfprunge der Rottum; 260 Einw. 

Ellweiler, oldenburg. Dorf, Fürftenth. Bir 
tenfelb, Amt Ropfelden; ee Biy 
ſchleifmuhlen. 

Ellwurden, oldenb. Dorf, Kr. Ovelgoͤnne, 
Amt Abbehauſen zu Elwürden, Kirchſp. Ab be⸗ 
haufen; 160 Einw. 

a f. v. a. Elifabeth. 

Uzee, bayer. Kirchdorf, Reg.-Bez. Schwa⸗ 
“ — Landger. een Eu 
nm. 

Elm (Beogr.), 1) kurheſſ. Pfarrdorf, Prov. 
Hanau, Kr. u. A en To 
— 2) hannöv. Dorf, Stade, Bremsen, Amt Bims 
melpforten; 30 Einw.; — 3) Teig. Dorf, 
Kant. Glarus, im Gernftthal, bas höcftgeles 
gene Dorf des Kantons, 2910 Fuß (nah Andern 
3310 Fuß) hoch ; 1020 Einw., darunter die größs 
ten u. [hönften Männer im Kanton; Viehzucht 
und Biehhandel. Dabei das Martinslod, 
ein durch ben Öftlich gegenüber liegenden Berg⸗ 
sipfel gerennes großes, rundes 200, durch wels 
es die Sonne jährlid nur zweimal (im März 
und September) ihre Strahlen in das von hohen 
Bergen en; eingefoioffene Thal wirft; — 4) 
braunſchweig. gebizge, bis 1078 Fuß hoch; 

R 30* 





— 5) preuß. Fluß, Prov. Sachſen, Reg. = Bez. 
€r Ar ; ar in bie Zorge. 

Im (engl., ®ot.), 1) Pflanzengattung, f. v. 
a. Ulmus L. Ulme, Rüfter, — 2) Spanislı Eim, 
T. v. a. Hamelia ventrieosa, 

Elmacin, Elmakin, Georg, im Orient 
unter dem Namen Ibn=Mlamid el Sheikh 
befannt, aus ‚Meoupten, im 3. d. Fl. 6%0 (1223 
n. Ehr.)geboren, bekleidete das Amt eines Schreis 
bers am Hofe der Sultane von Aegypten, 


u 
Damast im 3. d. Fi. 673 (1776). €. H 


ri 
hrieb 


eine in Europa fehr berühmte arabifhe Geſchichte 


von Erfhaffung der Welt bis zur Mitte des 13. 
Sabrhunderts. Erpenius gab einen Theil da⸗ 
von heraus unter db. Titel: Historia saracenica 
qua res gestae Musiimorum, inde a Mullammede 
Primo imperii et religionis Muslimicae auctore, 
usque ad initium imperii Atabecaei etc. Arabice 
gin exarata, a O. E. et latine reddita, Leyden 

625, 8.; ber lateinifche Text auch befondere ger 
drudt, bafelbft, 4. ne Ausgabe, die nur den 
arabifhen Text enthält, erfchien daſelbſt 1623. 
Erpenius’ Auszug ward ind Franzoͤſiſche über- 


feet von Battier, Paris 1657, ins Engliſche, ons 
on 1626. a 
El Madina, Stadt, |. Escura. 


Elmanfor, f. v. a. Almanzor. 

Cimantica (a. Geogr.), f.v. a. Salmantica, 

Elmarsbanfen, kurhefſ. Schloß, Provinz 
Niederdeflen, Kr. und Amt Wolfhagen, von 
einem Waflergraben umgeben, mit Dekonomies 
bof; unterhalb deffelben eine Papiermüble, 

Elmas, afritan. Gebirge, Dar el Somauli, 
aufber Kufte des Bolfs von Aden. 

Imau, Dorf in Tyrol, f. v. a, Ellmau. 

Else, St. (Beogr.), franzöf. Kort, Depert. 
DOfts Pyrenäen, öftlih von Eeret, unweit 
bes mittelländifhen Meeres. 

Elme (Biogr.), Mad: de St. &., 1. Ebme. 

Elmen (Geogr.), 1) öfterreih. Dorf nebft 
Gemeinde, Tyrol, Kr. Smft, Landger. Reutte; 
Kuratie, Gefällsauffiht und Forſtwaͤrterei; 80 


gäufer u. über 400 Einw.; — Dpreuß. Bönigl. B 


rabirwer? und Soolbad, Prov. Sachſen, Reg.⸗ 
Bez. Magdeburg, Kr. Kalbe, bei Großſalza; 
Gradirhaus, 2 Badehäufer und 2 Soolbrunnen; 
160 Einw. Das Bad wurbe im Jahre 1803 eins 
erichtet und 1841 bebeutend vergrößert und vers 
önert, wird ſtark gebraucht und gehört zu ben 
ften Soolbäbern. . 
Elmenau (Geogr.), 1) würtemberg. Weiler, 


Donaufreis, Oberamt Tettnang; 120 Einw.; b 


— 2) fhiffbarer hannoͤv. Fluß, Herzogth.Lünes 

A kin Bieq Ihe, linke; 

Nebenflüffe: Netze und Lühe. 
Elmendingen, bad. Dorf, ſ. v. a. Ellmen⸗ 


Bingen 
Imendorf, oldenburg. Dorf, Kr, Olben- 
burg, ee a 370 Einw. 
Clmenhorft (Geogr.), 1) beutfch = dänifche 
Dörfer: a) Holftein, Kirchſp. ee gehört 
theils zum Patr.⸗Ger. des ÖutesIersbed, theils 
zum Fire. des Gutes Moͤnkenbrook; über 
inw.;— b) Lauenburg, Patronatgeriht 
Lanken, Kirhfp. Sahms; 1% Einw.;— 2) 
mecklenburg⸗ ſchwerin. Dörfer, Kr, Medlenburg: 


Elm (engl) — Elmis. 


a) Amt Grevismühlen; 270 Einw.; — _b) 
theils zum Amtsgericht Doberan, theils zum Ge⸗ 
richt des &t. George-Hofpitals zu Roftod gehös 
rig; 360 Einw.; — 3) preuß. Orte: a) v. 
— Reg.⸗Bez. Münfter, Kr. Reds 
linghaufen; 270 Einw.; hierher gehört das 
Landhaus Wilbring; — b) baf., Kr. Bedum; 
über 100 Einw.; 2 Prov. Pommern, Reg.s 
Bez. Stralfund, Kr. Örimmen; 240 Einw. | 
Elimenlage, oldenburg. Dorf, Kr. und Amt 
Vechta, Kirhfp. Bedum, 120 Einw. 
Eimenlob, oldenburg. Dorf, Kr. Delmen⸗ 
yo amt Banperfeiee zu Falkenburgz 
im! 


w. 
Elmentbal, kurheſſ. Dorf, Prov Fulda, Kr. 
—— en iS Einw. - 


Elmer, Stephan, englifger Maler, aus 
Sarndem in Sufler, war befonbers ftark in ber 

arftellung von wilbem und zahmem Geflügel 
unb Ieblofen Begenftänben. an Pönnte ihr 
ben Niederländern an die Seite ftellen, wenn er 
ihnen an Fleiß gleihläme. Färbung fhön. Auch 
€.8 alte Männerköpfe find von le gem Aus⸗ 
brud, €. war 1770 ſchon Mitglied der Akade⸗ 
mie zu London und * 179%. 

Eiweshorn, Marktflecken, f. v. a. Elns⸗ 


orn. 

Elmbamı North, brit. Kirchſpiel, England 
Saft — — nordweitlich von Romwihr 

nw. 

Elmigera (Bot.), nach Reiche nbach, Pfl.⸗ 
gettung der Didynamia Angiospermia L., ber 
—— es —— — Sop⸗ 

eme von von Chelone getrennt, 
mit Peutstemon und Digitalls nahe verrandt, 
Die hierher gehörige Battung ift Chelone bar- 
bata Cav,, nicht Linnd; vgl. Chelone, 

Elmina (St. George = bela- Ming), 
niederlandiſch⸗ afrikan. Nieberlaffung — — 
Sber⸗Guinea, Goldküſte; Hafen; 1200 Ew. 
Elminghauſen, preuß. Breithammerwerk, 
rov. Weſtphalen, Reg. = Bez Arnsberg, Kr, 


Ipe. 5 
Eiminthochorton (sharmaceuf. Bot.), 
Wurmmoos, f. Helminthochorton, 

Elmira, nordameritan. Ort, 8. St, Staat 
Newport, Graffd. a? am Zufammens 
fluß des Kioga u. Elmira; 1820: 2050, 1810: 
4800 Einw. 
eimiee (v. Span.), weibliher Rame, Ers 


abene. * 
Elmis (Entomol), nach Latreille, Käfers 
geſchlecht, zur Familie ber Pillenkäfer, Byr- 
rhinea, Geber ‚, mit Byrrhua u. Anthrenus Babe 
verwandt. (D En po L RUE Zunft d. 
Aaskaͤfer.) Das Geſchlecht heißt bei Jlliger 
Limnius; 'es hat das Eigenthuͤmliche, daß feine 
Gattungen immer unter dem Waſſer, beſonders 
inlüffen u. Baͤchen leben, wo fie ſich im Schlam⸗ 
me bed Grundes an Steine ober an von 
Waſſerpflanzen auklammern. Die Käfer find 
fche Bein, gegen eine Linie ‚ haben kurze elf⸗ 
gliederige Fühler, fehr Iange Beine; die fünfgliea 
berigen Tarfen befigen fehr lange Klauenglieder 
mit ftarten Krallen. Man kennt gegen 16 in, 
Nordamerika und Europa einheimifhe Arten, 


" Wim - leaved Sumach (engl., Bot.), 
f. 2. a. Serberſumach, Rlıus Corluria L. 
Eimley, brit. Infel, England, Graffhaft 
Kent, au der Küfte; Galz fünpfe; mit nur 
wenigen Einwohnern. 
Ä Eimlobe bannöv. Pfarrborf, Stade, Bres 
men, Amt Beperkefa; 2350 &inw.; früßer 
7 Ritter; von Meiern beivohnt. 
imo, St. (Beogr.), 1) ital. Kaftell, Neas 
pel, Prod. Terra di gavoro, zum Gäuge 
von Reapel, im hoöchſten Theile ber Stadt; — 
2) Kaftell daſelbſt, Malta, auf einerfanbzunge 
bei La Balette; — 3) auftral. Infelgruppe, nies 
drige Infeln, fübweftlih von Margaret, aus klei⸗ 
nen, niedrigen Infeln beftehend, mit einem Um⸗ 
fang von DO Meilen, 1606 entdeckt; — 4) frans 
zöf. Fort, f. v. a. St, Elme. 
‚ Eimsore (Geogr.), 1) britiſch⸗oſtind. Stabt, 
Prüfiventfh. Madras, noͤrdlich Serkars⸗Pro⸗ 
Binzen ; — 2) norbameritan. Ort, V. St. Staat 
Bermont, Braffh. Lamoile; 1840: 475 Ew. 
a auftral. Infel, Mulgrane’s Aröipel 
Elmpt, preuß. Dorf, Rheinprov., Heg.-Be;. 
Yahen, Kr. —— ‚Hauptort ber Bürs 
germetftereigi.R.; Salzfaftorel; 230 Ew. 
. Eimrafche Bot), f. dv. a. gemeine Eber⸗ 
e, Sorbus aucuparla L. 
Imfcheuhagen, beutfd = bänifches Pfarre 
ftergeriht Preetz z 190 Einiv. 
ee, öfterreich. Gebir; s ſee, Land ob 
ber Ens, Salzfammergut; A Joch groß. 
Eimöfener St., aub Eliasfeuer und 
&t. Helenenfener, die Erſcheinung eines raus 
genden Lichtbüſchels oder LichtEnöpfhens an 
ervorragenden Spigen u. Eden vorzüglich mes 
talliſcher Gegenftände, bisweilen au an Mens 
für und Thieren und deren Befleibung fichtbar, 
ommt bei mit Elebtricität überladener Luft vor, 
Am häufigften zeigt ſich dieſes Phänomen an ben 
©pigen ber Dit — und an ben Auffanges 
fangen der Wetterableiter bei Stärmen und Ge⸗ 
wittern. Der Lichtglanz iſt entweder einfad) u 
heißt bann nur Helene, oder doppelt und rührt 
von dem Aus: und Einftrömen der atmofphäris 
hen Eleftricität durch die Spigen her. Die 
chiffer halten das E., beſonders das doppelte, 
für ein gutes Zeichen, daß von Stürmen nichts 
zu befürdten fr Den Alten galten bie Dop⸗ 
ee als Eaftor und Pollux, |. Dioss 
uren. 
. Eimshagen, kurhefſ. Kirchdorf, Prov. Nie⸗ 
B —X und Amt Kaffel; 290 Einw. 





efe 
do 
im s 


- Eimöhanfen (Beogr.), großherzoglihzheff. | ge, 


örfer: 1) Prod. Oberheffen, Kr. und Landger. 

tedenkopf; 140 Einw.; — 2) Prov. Stars 
kenburg, Kr. Bensheim, Landger. Zwingen⸗ 
berg; 2 Mahlmühlen, 1 Papiers und 1&chneis 
demuhle; 370 Einw. 

“ Elmshorn (Elveshorn, d. h. Winkel ber 
Elbey, deutſch⸗daͤniſcher Darktfledeh, Holftein, 
an ber bramftebter Aue, größtentHeild zur Graf: 
ſchaft ——— Theil aber zu Pinneberg u. 

Klofter Uelerfen gehörig; befleht aus Pink 
Dipdtten: Alt⸗E. Sandberg, Flamm⸗ 
wege, Wedenkamp und Kaltenwind, und 

jat ein gefälliges Ausfehen; Kirche mit zwei 
ebigern, Synagoge, Dofpital mit Kapelle, 


Elm-leaved Sumach — Elodea. 
| Armenhaus, vier Säulen, Apothek 





*— 
verwaliung; 8100 Einw., darunier über 200 Je 
Panb ſchuh⸗ Wattens und Spigens 

Tabaksfabriken, 2 Galzraffines 
rten, Holzfügerel, Loh⸗ u. Graupenmühle, Kalte 
brennereh Biegelbrennerel, zwei Ropdlmühlen. 
Branntweinbrennereten, Bierbrauereien, Se 
fiederet, Schiffszwiebadbäderet, , 
350 Schuhmachermeiſter; Iebhafter Handel mit 
Korn, —— Mehl, Schiffebrod, Brannts 
wein, Del, Thran, Torf, Ien, Schuhmacher⸗ 
arbeiten n.f. w.; bebeutende Schifffahrt. Nach 

amburg gehen täglich Frachtwagen, und zwei 
iffe Faßren na Grönland; außerdem befaß 
€. im Jaͤhre 1836: 110 Fahrzeuge (größtentheils 
&per) mit 1100 Kommerziallaften; 1841: 9% 
rzeuge mit 982 Kommerziallaften; 1842: 96 
abrzeuge mit 1000 Komunerziallaften, — Se⸗ 
A ei alt; ein Gut bavon kam 
1144 an das Klofter euntänfter. Am 5. Sep⸗ 
tember 1644 verbrannten bie Schweden viele 
äufer und am 5. Auguſt 1657 ben ganzen Flek⸗ 
en. Im Jahre 1838 wurde E. zu ben See⸗En⸗ 
vollem aeifeitten Set: ER 
mitein, bayer. Pfarrborf, Reg.⸗Bez. Pfal, 
nn EL Arten un Ale 
et mit Appenthal uni . 
vs ine Gemeinde; 1480 Einw. Sasel 
L Myna, Stadt, ſ. 

El Nakus (Geogr. 

Eiuarhan (bibl. Geh 
benet: — — 

tennen der Prophezeihungen des Jeremias ab⸗ 
mahnten. E. führte auch ben Propheten Uria 
aus Aegypten zurück. 

@lubogen (Becgr.), ſ. v. a. Ellbo 

Eine, franzöf. Stadt, Dep. Oft = —X 
Bez. Perpiguan, linke am u ſchoͤne Kas 
eſchichtii⸗ 


den; Leber⸗ 
fabrikatlon, 


Tarablus. 
. v. a. Nakus. 
mit Delaij a unter 
ſojakim von dem Ver⸗ 


thebralliche; 2060 Einw. 
bes. €. hieß im Alterthume Illiberis und 
lag in Gallia Narbonnenfis, an der Mündung 
bes Illeris, war einft eine blühende Handele= u. 
Induftrieftadt, kam aber fpäter herab und war 
im 2, Jahrhundert v. Ehr. nur ein Fleden; im 
Mittelalter Bifhofsfig, der 1604 nad Perpige 
"lnifht Elnifchten, äf 
nifcht, Elni u, öfterr.=böhm. Do: 

Kr. Budweis, Fideilemmi verrfhaf ragen? 


190 vet & 

Eln vode, kurtheſſ. Kirchdorf, Prov. Nieder⸗ 
beflen, Kr. Griglar, Amt Jesberg; 310 Ew. 
ElnssSpig, auch Lachtl, oͤſterreich. — 
29, Tyrol, im Zillerthal, fudweſtl von Zins 
kenberg. 

Elsah, hebr. Name für Gottz ohne Zufag 
f. v. a. ber wahre Gott ah ovah; gewöhnl: 

im Plural @lohim er ———— 

— — A fortfhaffen 5— 2) vers 

achten; — 3) eine Braut eloci 

atten; daher Elokation. ee 

Elodea (Bot.), 1) nah Mich a 

engefhlecht der N eiendrie en —— 

[ydrocharideae ber natürlihen Syſteme, Waſ⸗ 
ſerpflanzen in Nord» und Suͤdamerika. Gat⸗ 
tungen: a) E. canadensis, in Canada; b) E, 
granatensis, in Sübemerita; c) E, orinocensis 






cSlodeina — _Soppilns, 








Rick, am untern Orinoeo. — 9) Rah ‚Purfp,|vo 
— Plangengefälcht der — er L. 
der Hypericineae ber natürlichen Syfteme. Die 
einzige Gattung: E. campanulata Prah,, ſteht 
in den meiften Werken als Hypericum vir er 
cam L. unter Hypericum de — Elodea 
macht im rei —55 en Iyften 35 
mit Elodes Spack mit 'Triadenia 
befonbere —E der Hyperichnese u ne 
ter ber Benennung Eiodeinae, weiche fih befons 
ders durch die friabelpbifä verwachjenen Staubs 
füben auszeichnet. 

Eioeinä (Bot.), nad Reihenbad, Uns 
terabtheilung ber natürlihen anzen amilie 
der Hypericineae, f. &Iodea 2). 

Elodes (Entomol.), nah Latreille, Käs 
> fergefhleht aus ber Kamilie der ——ã— 
Buprestina (DBen: Horde 1. Pflanzeufreſſer, 
Zunft 3. Holzkafer, zeſhete 2.8 olsbohren) | 5 
mit gelblichen Sippenta ern, unter ben Lippen 
verborgenen Kinnbaden, rundem Körper und 
zum Springen eingerichteten Fuͤßen. Bei Illi⸗ 

er ſteht bad Geſchlecht unter Scirtes (Jochkä⸗ 
2), be Pay. unter Cyphon. Battungen: 
2 E. al Cyphon discolor, der miftfarbige 

lodes ober Jochkãfer, ſchwarz mit vothgelben | ne: 
&treifen. — DE. griseus, Cypbon —— der 
grane Jochkafer. — 3) E. hemisphaericus, Scit- 
tes hemis haericus, der runde Jochkäfer. Alle 


in Deutſchland. 
et ‚2; jellag umgar, Dirt 383 Imeißen« 
23 lie und 
en⸗ 
raum; — Einw. 
Eloges (franzöſ.), ſ. Elogium. 


Burger Seſp. önes — mit 
einem Ken Garten ge 34 Joch 
Elogiaft, ſ. v. a. Paueghriker; vergl. Elo- 


gium, 
 . Eloglum (lat.), 1) Auffchrift, Titel, befons 
ders auf Brabmonumenten, auf welchen man Tis 


tel, Chrenämter u. Berdienfte des Berftorbenen 
auf eihnetes — 2) Ausſpruch, Urtheil; baber 
_ m m, gerichtlich⸗ mediciniſches © 
achten; — 4) K. ultimum. Teſtament; — yn 
“wurde E. aud) in tabelnber Bedeutung gebraucht 
und hieß baher — 6) aud |. v. a. Pasauill; — 
2 neuerer Zeit ſ. v. a. Lobrede, een. 
der —— — Literatur —— —— 
deres Fach, EKloges, gebildet, d. ie 
gen ben ig u ea * 
ter Männer. En en au ti 
‚2ultivirte Zweig ber Berebfamkeit else 


‚in dem prahlenden Zeitalter Bubwigs XV, wo | per 
braune 


diefe €. bie Stelle ber Biogra — — vertraten u. 
bauptfählid von ber franz fhen Akademie 
ausgingen. Gute Pflege fanden bie €. auch in 
der romantifchmilitärt hen Kaiferzeit, und aud |9 
während der fogenannten Reftauration erfönten 
nur Weihrauch bampfende Lobreben über lebende 
und todte Notabilitäten, Eine gute Sammlung 
von €. veräffentlihten Fontenelle, 2 Bbe,, 
Paris 1731, und —— Recueil — hi- 
storiques, baf. 181‘ 

Elogius ar. . d. Griech.), männl. Rame, 
Lob redner. 

Ciohim (Hebr.), 1) Plural von Eloah; — 

2) im Alten Zeftamente au zur Bezeihnung 


| zur Zunft ber Lip 


Flecken und 


iger Bülter gebranät; — 
ion. 
&nı, Ausdrud, Theil 


3) 
TEEN 
der Rhetorik 

Elon il * N Sebulonit, Michter ber 


Segel liten auf gr 
r Ki Ort ti ⸗ 
an Et hate Don 


a en En * — 
Ausdehnung ; — 2) (Meb, it. 
3) (Aftron.), Ausweihung, er intel, um 
welchen ſich ein Planet, von ber Erde aus g e 

en, bei feinem Umlaufe um bie Sonne von 

fer zu aiferaen —8 —— 
wintel; — rſp 
laufender Dianet ai —S —X * 
einem langfameren macht; — 5) E. vom Wer 
ribian, ber Bogen bes Ae. uators vom Werts 
dian aus, ben ein Punkt in ihm, ober ein Him⸗ 
melskoͤrper, durch eine Perpendllularligie von 
ihm aus barauf gezogen, In einer gegebenen Seit 
duzchlaufen bat. 

ngatus (bot-Xerm.), f. v. a. langges 

— längert. 

neztongiren (v. Lat.), verlängern, ausdeh⸗ 


Ei [1 —X Doriern ſ. v. a. He⸗ 
„os oo Ar, — Bien ſ. $ 


—RXAær auch Helsphilus (Entomol. 
beit ER ach Dick 

— dm. 1. ber Luft⸗ 

röhrenthiere ober Se en) ser, a 8 

Volucelia. Eristalis nahe verwandt 

ähnli er mit etwas biderem — die ji 

gel be nicht auf dem Sinterteibe, 6 

heln im fe vorn eine breite Borſte. & 


Bienenmude, % 


hwärmen bejonders im Berbft mit lautem 
mme um. bi Fi die Waden leben im, 
after, fehr hau g in dem ber Abtritte, daher 
man fie auch Fa einsmaben Be Rn er 
einen fehr langen Schwanz, daher hei Ar 
Rattenfwanzmaden. Sie —— —8 
der Erde unter ihrer eigenen 
Tagen Erii eb liege aus fe — en 
ihre &ier e zwei ag ra als 
fumpfigen ober er jaffer an. Bat 
tungen: 1) E. each: graue Bin 
mude, mit kurzbehaartem, ‚groulihem & alſe 
und ſammet ſchwaͤrzen —X vn auf beim, 
vordern an He Si 6 warzgelben 
an 


enden. "Be Wei A im 
e. — E. porcinus, E. tenaz, 
rn größer als bie vos vo⸗ 
Een auf bem Halfe rothbraun, am Rande ber 
anzenben Leibesringel dunkelbraun Bei wart, 
unten beller gei Bei. Die Made lebt im 
ber ——— Die Kite ge ifk in der ide 
in ber ienenbronen fo aͤhnlich 
felöft er fenfeer —— dafür angtfehen — 
ie sie geht gern nad Blumen, Hat aber einen fü 
eruch, daß er lange an ee 
= er — — Bien — — 
der ie en Dein Beiben vo! 
gelbem Grunbeläufe ein — 
vom ei it 


Leibesring: 
Gem * ——— ——— ea ie der 


ben drei fol; 
Su 


Elophorud — Elpenor (Entom.). 


471 





* ſawarz mit vter gie Rängsftrichen; ber 


—ãã Fady, bie An gel a 
—— ra 
lans ſam und laßt ke — fangen. 
win; 'aben — haufig "in den 
er. 
Gen temol.), nad Fabricine, 
? & t, ı ge: Gamilie ber Shwimmtäs 
er, 


Zunft 1. Morbkäfer, 
ee gehörig, mit nr har a 
cheus, Hydraena nahe verwandt. Charakter: 
Wünfglieberige T , das erſte Glied fehr Blein 
= zit dem zweiten — — Fühler ficben: 
bis neumglieberig, bie legten Sieber teulenförs 
mig; —— lang; Körper ſchmal, Tan * 
pre erwärts — re 

mit —e arben geſchmückt, welde 

auf Reerlin! uferven und anbern ar 
anzen Kam, gar — bewe 

a je die Eur, 
anker * ne ni aber Sie en 
en 40 in Europa und 


üimen, nad Date 2 


— 


lei are, worben find, Die bekanntes 


—e find: 1) E. grandia /lhg. 


— und Satefchlib erstanden, 
Fe rg graugell —— geſtreift; 2 — 


und vorkom⸗ 
—— 
gaten Germar. Sch cd erafarben, Hals⸗ 


ſilb mit fünf Gruben, Deckſchilde Iangaefiredt, 

punktirt geret 2 2inten lang. — 3) E. — 

macus Fa ae — —5 — 
——* Pie — an der Spitze pech⸗ 


31 
)ı nad Linne, Stem pel⸗ 
——— 
—— Haͤringe, nach Cuvier er Dia? 
Malacopterygäl abdo! en 33 man >: 
— —— 9 * e 


En 


inen fhlanteren | pl 


aber feine Feng — —— Die Stem⸗ſ. 
Ländern 


quibäring a fih nur in waͤrm 
attungen: kung B. senrus L., Argention earo- 
Kaa, ber weftindbifhe Stempelhäring; 


wird 1 lang, 13 30Ül breit, mit großen, ganz 

abe ar en und Beinen Zähnen, 
ber Fl ag — 
ten; bie —S 


—ã — ——— u. — 
aft gehalten. — 2) E. mach- 

— machnata, der oftinbifche 
rise Forsbal im rothen 


nit weite En ihm be 
forichen 24 Spanne lang, 2 

—— nannte auch ein anderes —2 — 
ſchlecht Biops, das aber mit Gom 
et Cwier: — 


— — lat nn Berebfamkeit, ben io 


fRebekunft. 
. Gilera (Geogr.), 1; 9. a, Elloxa. 





— — Stadt, Biscana, füböft. 
een es iD Dorf, Dev. Bennrgau, 


ben. 
Elonchign) 1) € per deilige berühmt 
als Gelbarbeer und Architekt, um 588 im D: 
ee & es geb. el lernte bei dem 
ber zu ges die Stempelſchneide⸗ 
und Golbjchmiei Fi ourbe ſelbſt Münzmeis 
er Chlotars 11. chatzmeiſter Dagoberts II, 
ür Erfteren arbeitete er die u dem 
rabmal des 576 verftorbenen Biſchofs Si. 
main; für Letzteren wei ige olbene mit —— 
— ronfige. eltlebens 8 
lofter, wurde aber 640 zum Bi fast 
von Noyan gewählt. Er blieb jedoch ber 
treu und lefrte noch viele Reliquienfchreine ıc., 
von denen vor ber Revolution noch Mandes 
norhanben war. Nachdem er AH dem Eoncis 
lium zu Chalons beigewwoßnt, 7 €. 659. Vrgl. 
Abbso ta Koque, von St. Suens Blos 
27 mit ben 16 Homilien des €., Par. 1693. 
Nicolas Francois g rd —& 
meb einifiher Schriftfteller, ben 20, 
1714 zu Mons ser Heibant bee — Karl 
von Lothringen, F am 10. chrieb: 
Redexions sur P’usage du n6 17505 — 
Dictionnaire historique de ia medeoine, Lüttich 
3)1755, 2Bbe.; nene Aufl. daſ. 1778, 4 Bde; 
italieniſch 7 e.5 — Cours diömentaire A 
accouchements, Mons 17755 — Memoire sur 
la marche, la nature, les eauses et le traitement 
de In dysenterie, baf. 17805 — Si l’usage du 
cafe est avantageux & la sante, et #’l peut so 
concilier avec le bien de l’etat dans les provinces 
Belgigqaes, daf. 1781 
L$Pardo Geogr.), Madrid, 
9 Dontelparoy 


Elpars (Montes 
italien. Zleden, Kirdenftaat, Dee Dei: Paul 
auf einem Berge am Fluß Afo; 

Elpe (Gesgr.), preuß. Dorf, Prov. Weſt⸗ 
gaten, Reg. Bey. Arnsberg, Kr. Brilon; 38 


— Myth.), Tochter des Cyklopen Poly⸗ 
— Don Obyſſeus en von —E 
nen 
Eipet Be Traubenkirſche, Prunus Padus, 
unus, 
Ipen (Bot.), auch Samen⸗Beerer, nach 
dem ok en ſchen Pflan ten die 10. Zunft der 
4, Orbnung ber 16. Bat Die €. entfprechen 
ben Rherieen, Osbeckieen unb Lavoifieren der 


übrigen natürlichen Syfteme, haben freiftehende, 
trockene, Bapfelartige Groͤpſe, gefchnäbelte Beus 
tel, mit 1 — 2Xödhern. Es gehören hierher fols 


gende Geſchlechter: Rhexia, Chaetogastrn, 
Osbeckia, en Rhynchanthera, Merianie, 
Elpenor, I er des Ob ffeus. As er 
auf bem Dache bes Palaftes der de in trunke⸗ 
nem Zuſtande eingefchlafen war, fiel er herunter 
und ftarb. In ber Unterwelt bat er den Odyſ⸗ 
iens um ein Grabmal, das bas Zeichen * 
ders tragen ſollte. An feinem Grabhüger 
fell die um zum erften Male in Italien gefes 


—— —* ſ. v. a, Weinſchwaͤrmer, 


AT2 


Elpenrod — Eiphinftone. 





Eipenrod, großherzogl. heſſ. Dorf, Probinz 
berheflen, Kr. ae ander. Homberg; 
inw. 

Eipersbüttel, deutſch⸗ dãn. Dorf, Solfteik, 
Süpderdithmarfhen, Landvogtei uud Kirch ſpiel 
Meldorf; 480 Einw. : 

Elpersdorf (Beogr.), bayer. Pfarrbörfer, 
PN ER 1) kand er. Ansı 
bad; 140 Einw.;— 2) Landger. Hellbroun; 
2 Weiber; 150 Einw. 

Elpersheim, würtemberg. Pfarrborf, Jaxt⸗ 
———— ———— an a aus 
ber; 970 Einw.; vorzüglicdher Weinbau. 

Eliphanginae pilulae (Pharmac.), f. 
Aloepillen. 

Elphegea (Bot), nah Eaffint, Pflanzens 
gattung. Bier Arten, unter Maicia und Fe- 
licia. 

Een ir Be Taliefin. 

lphin (Geogr.), brit. Flecken (fonft anfehns 
tie Stadt), Irland, Prob. Connaught, Graf⸗ 


a —— Sitz eines proteſtanti⸗ + 
en und eines Bathol Bilden; 1370 Cinw.; 


jeburtsort des Dichter Goldfmith. 
Elpbinftone (Biogr.), 1) John, ruſſiſcher 
Admiral, um 1720 in Ötirlin, fine x Schottland 
geboren, kam ſchon ald Knabe zur Flotte, durch⸗ 
zeuzte alle Meere, gab in vie efechten ſel⸗ 
tene — von nerſchrockenheit und galt 
on zur Zeit des Angriffs auf Havanna, 1762, 
ür einen ber ausgezeichnetften &eeoffiziere, 
m Auguſt 1769 ging er als Generalmajor und 
Viceadmiral in den ruff. Dienft über, übernahm 
bie allgemeine Leitung ber Marinearbeiten und 
gab ihnen ſolchen Auffhwung, daß Bie erfte Dis 
vifion ber Ri en bie Türken beftimmten Klotte 
ſchon mit Anfang September 1769 unter el 
eben und im Oktober in ben Humber e ren 
'onnte, um bafelbft die andere von €. angeführte 
Divifion zu erwarten. Diefe paffirte am 13. 
December den Sund, am 1. Januar 1770 legte 
€. mit feinem Admiralfchiffe in den Dünen Bei 
Portsmouth an und hatte bald die ganze Flotte 
um ſich vereinigt; doch gebrauchte er einige Mos 
nate, um die auf der Ueberfahrt entftanbenen 
Schäden auszubeffern. Am 13. April 1770 ging 
er unter Segel und befand fi nach einer glüds 
lichen Fahrt von 35 Tagen im Angefichte von 
Navarin. Bei Eerigo ward er mit drei türkis 
ſchen Galeeren und einem Linienfchiffe handge⸗ 
mein, ſchoß eine der erftern in den Grund und 
trieb die übrigen zu fchleunigfter Flucht. Seine 
Landungstruppen ſchiffte er auf ben Küften von 
Maina aus und mußte am 27. Mai zwifchen Hy⸗ 
dra und Spezzia mit einem türkifi eſchwa⸗ 
der unter Giaffer Bey und Gazi Hafſan ein Tref⸗ 
fen annehmen, in dem er einen vollſtaͤndigen Sieg 
davon trug._ Eben fo glüdlich war er in einem 
eiten Treffen am 5. Zuli, wo bas türkifche Ger 
hwaber in bie Bai von Tſchesme flüchtete, in 
welder fie am Morgen bes 7. Juli durch gegen 
fie ausgefandte Brander vollftändig ——e— 
wurbe. E. wollte bie —— der en 
Seemacht benugen, um ben ker ang ber Dar⸗ 

banellen zu erzwingen und nach fe 


em ber Kais 
ferin gegebenen Worte Konftantinopel zu ver 





brennen; bie Eiferfucht des Grafen 
tertrich aber ein Unternehmen, das feinem 
€. einen unfterbl. Ramen gemaht haben ö 
Dennod brang €. unter dem der Gtrands 
Batterien am 26. Jul in bie je ein; im 
der Straße felbft ließ er, ba keines ber 
Schiffe folgte, bie Anker werfen, auf bem 

dede unter. endem Spiel Thee präfentiren 
und dann das Schiff wenden, um mit der Strös 
mung lotte zurüdgußehren. In einem Ans 
fall von Wuth verließ er die Station; dar⸗ 
auf ſcheiterte er mit feinem Admiralſch 

Lerınos auf einer Sandbank. Ein englifches 
Schiff trug ihn nach Italien und von ba eilte er 
nad) Petersburg, um gegen Drloff Klage zu er⸗ 
heben. Statt. Gerechtigkeit zu ‚ wurde 
ihm ein @n, heut von 1000 Bubel und bie 
ihm bei feiner in Rußland zugefidgerte 
auſehnliche Penflon bewilligt, mit welcher ex nach - 
1771 nad Englaub zurüdfehrte, wo er um 17747. 
Eiger ſeiner Soͤhne trat nahmals in rufl. 

und focht ruhmvoli in ber Schlacht bei —— 
aber bald darauf — ya” am es, 
engliſcher Srammatiker, 1721 zu u 
boren, ſtudirte uf der — dieſer 

und warb im 17. Jahre Erzieher bed Lord Blau⸗ 
tyre, mit dem er Holland und Brabant bereite 
und längere Beit in Paris aufhielt. 


Hier 
e, errichtete, in fein 
Baterland zurüdgekehrt, eine Unterri 
ließ ſich fpäter in England, Cr fi 
danu zu Ker ton nieder zu Sammers 
fmith den 8. er 1809. Schrieb: Anniyso 
ofthe french and english langungen, 1755, 2de.5 
— The education, Gedicht, 17635 — Collection 
of poems of the best authors etc., 17615 — Prin- 
ciples oftbe english Inuguage, 1764, 2 Bbe.; — 
Propriety ascertained in her picture, or english 
speech and spelling reduced mutwal guides, 1786, 
2 8be.; — Fifty years correspondence, inglish 
french and latia, ia prose and verse, between ge- 
niusses or boath sexes and J. E., 1794, 8 Bbe. 
Ueberfegte die Epioromme bes Martial, 1762, 
die Werke bes Publius Eprns, Eaberius, Genen, 
ato ⁊c. 17943 aud geb er eine Ori 
ge bes Martial, 1783. —. 3) George Keit 
uf Keith. — 4) Monntfiuart E. ging 
1808 als Befandter nad Kabul, warb fpäter 
äfident und Gouverneur zu Boncbai, bann zu 
abras. Bein au ins Deutſche Überfegter 
Heifebertcht: An account of the kingdom of Cam- 
bul and its dependencies in Persia, Tartary and 
India etc., London 1815, tfk eine reiche Fund⸗ 
grube für die Kenntniß von Iran und Aurau. — 
P} Englifher General, burdlief alle niebern 
rade nach dem Dienftalter, erhielt ald General 
das Kommanbe über die tion in Kabul u. 
war, ſchon über 60 Jahre alt, 1842 im Begrif, 
nad Europa zurüdzutehren, um bort feinen Abs 
gie zu nehmen, als er angegriffen wurde. 
einem Mangel an Energie ſchreibt man das 
oße Unglüd zu, das bie Engländer bort traf. 
x griff weber an, m er im rechten 
Augenblid zurüd, ſchlo bagegen eine 


ih 


$ 


£ 


unwäre 
bige Kapitulation und mit wenigen Of⸗ 
eren durch eine Xreulofigkeit bes Feinbes beun 


jarlamentiren täuſchen und gefangen nehmer, 
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5000 Geayı verloren | fe d. d 
darch feine 735 das een. — 6 — u. ** Dar —— — die 
ee — * ————— anfängt — e Frucht een 
1835 Gener erneut eptenber, amm. erzogen, 
Madras, angeblid, weil er Eindruck auf die das * Ende — onats. * *— 
wals noch — Königin Victoria ger | ie, Marttfleden, Land — bee 
aka bs Ben 1a lt I am, Bin —— dr 
egen mo ' keinen 
ne — zu ſehen. det eine Herrſchaft; loß; 300 I. 


6» Bai, oftind, Bu ber 
Bo Inſel &e Ieben. es. —— 


Elbiã a Salapia. 
„as, St. IC )r 


‚8er Drte: DIE 
erm t 
Sehen ( (Berto &t. €.) ie be 


nerböftlic davon an an 


ber Küfte des adriatifchen Meeres; 1730 Einw.; SR, 


— Bartı Reapeh, top. Terra di lanoro; 
2000 € 3 bag alte Atella. 
—ẽ 1) en A Priscils 


—— Bee gun ſticus, 
nigs * — voͤdorich 
Berfaı kr des Epos: De Salvatoris beneficiis, 


geben in Poet. ecclesiast. thes. von 
Biblioth. patrum. — b) Statthalter 
n en | Ben Ende des 8. Jahrhun⸗ 


—— 


— — % 9 en den Dyaanı 
— floh m a ben Saı > 
r ehrenv: I Gaſt —ES 


—— v. —— 
—ã —— Wbitofopben . 


Ang i dom Bein: 1V,4, 
en e in der g die werth⸗ 
— , bie @rpeiterin u. mer 
bens ſahen — daß ohne 

wärbe. Es iſt noch nicht ermittelt, 


ob biefer Auficht eine beſondere Sekte von Phi⸗ 
loſophen hulbigte, ob fie Eyniker oder ob fie, wie 
Aeufalle aufgeftellt worden ift, Stoiker waren, 
aur eine pl lsfop 
en telle nicberlegen wollte, Leſſing hält 
ke Pienbomenten, | die Anderen ungegründete 
machen. Jocher, De philos, 
epist., £p;. 1783, Hol; Brüdners, Leuſch⸗ 
neue x. vᷣbiloſ. Schrii 
chs anfen, ar, Baron v., öfters 
aus Würtemberg acbürtg, 


zeiuete Er "Generalmaji or im Tjährigen 
Kriege aus, ward im haperifden Erbfolgekruge 


al der Kavalerie und folng 17a an ber 

ge eines eihen Corps die in Mähren 

eisfallenben Preußen zuräd. Auch zu Jägerns 

derf und Troppau erfocht ex Siege uber diefels | €. 
ben und + zu ben 9. Juni 1779. 

@irige, 1) 2) ſ. v. a. Elfebeerbaum, 

Sorbus (Crataegus) torminalis Crants. — 2) 


ehe Samt. nur 
1317 Li a. Rofari 
@lrnge s Rectarine, gewöhnliche (Por 


mei.), glatte: forte mit abIö Stei 

—— ne u — 2/. Ans, " 

—8 * jet * * eine — 
ers: th, an 
jeite Bi —* mit He als 


a6. dr if weißlih, 
DE fatipn an Den Grein söchlih 


hiſche Anficht | fi 


El ſa (@eogr.), 1) — 
Fürſtenth. und £ urg; 310 * 
let⸗ Q,telien, Fluͤſſe, Toscana: 
or» Apenninen in ber Prov. Siena, fließt in 
nordweſtlicher Rihtung, 
Sanpeli in den Arno; 
anciano, Mündung bei arfigliana in die Als 
Beana, links; Lauf: 10 ital. Meilen. 
Wach, würtemberg. Fluß, ringe in dem 


tiefen ** der falkenſteiner Höhle, Mündung bet 

Uhr, preut. Oomnfäaft ober Gemein 
a ai r einde, 

RHeinpropin : 


Reg. — oblenz; Kr. Neu⸗ 
—7 — aus een eilern und einzelnen 
lſaff im Thal reuß. onnfcaft oder 
Gemeinde, Rbeinpronfn?, T ae 
Kr. Neuwied, and 1 Deren, Ale und 
Höfen beftehend; 360 Einw. 
El Said (Beogr.), f. Satd. 
Eifaen_(Geogr.), 1) öfterr. 
unter ber Ens, Viertel ob dem 
Landg. Brafenegg, am Ausgange bes Strafe 
ferthals; — ws: 2) (81 n9% Dos 
dafelbft, He rtſtaͤdten, im Epigers 
Graben; 170 a 
Elfaß (Alsatis), ehemals beutfches 
tbum, 4 1648 en 1681, ſ. unten) aber 
zöfifche Proninz, ein ſchoͤnes, fruchtbares Land, 
wird im Beten burg bie Begefenuen dem —* 
falls ehemals beutfchen und jegt fr 


farrdorf, Land 
aunbartöberge, 


ch * 
chen Mheinpfalz, im Oſten durch ben Sthein 
aden ae und gren en — anbas 
franz. an m weizeriſche —78— 3* 
raum: 181 (nad Andern 17 DL 
fi indber- und Nied er⸗ 
mentlich im weſtlichen Theile, geben 
tete Berge und Hügel, bie m Gen A ge⸗ 
hoͤren u. zwiſchen denen ſich wei 
dem Boden gro: 
fteinig, in den 
aber for fr fruchtbar iſt. Die Ob 
vet zwiſchen deu wasga 
u. gr Rhein ein langes, — Thal, vo 
Berge u. Huͤgel, deren tel gleichfalls 
beugen. —— uni — 
riſche Thäler durchwit 
SU, ee Lauter — 
mäaßigt und geſund, aber veränberli 
ua —— A alle —— Blade 
und 


er a Re * 
—* u — I fee ft bap — 
As a ae ainler, fonpenn eis Diaael 


ae na⸗ 
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aber wenige Hausthiere vor ber Sonne, bald inten, ıım ben‘ ze 

rate eb bınd re m vor beim Regen digen. Die Bruft * 
wunben. Das Landift zei an Dinaalien, eine meift rothe eberne Beinheiter, bla 
— Blei, Antimon, Kobalt, Kupfer, Berg⸗oder ſchwarz e Strümpfe, große Schuhe und ein 
jeer in großem Uebe ſe (erfeibe wird dur | kurzer — machen ben übrigen —*—* aus, 
* zu einem waflerfeften | wozu jedoch noch etiwas Eigenthũ es in ber 
Kitt gemacht, mit welchem man bie Dächer uber⸗ * 3583 kommt, welche sn el bis 
14 — ber als Handelsartikel weit verfendet | auf Die Hälfte ber Lende herabreicht. Das Ko⸗ 
MRbein liefert Bold in fehr Bleinen | ftüm der Braun soft durch die Lebhaftigkeit 
ber F und durch den von Bold u. 


wirb) 

Ein —— er : 4 ein wenig (hen. 
und wurde fonft häufiger ausgewaſchen. 
in hl der Fabriken, deſonders berjenis 
e bie äge bes Mineralreichs verar⸗ 
ik bebeutend; beträgtliher Handel mit 
eurthlane. Das E. theilt ſich jegt in Diebeiden 
epariements Obers and Niederrhein, von denen 
jenes auf 83 Meilen über 425,000, Biefes auf 

1 DM. über 542,000 Einwohner zähle. 
Die Eifaffer find ächt deutſchen Stammes, 


groh, art, voller Muth, Bräftige und ausbaus 
olbaten und, wenn bas ickſal fie an 
die —** e Fellt, ebenſo kuͤhne und tapfere als 


—— eldherren; —3 nicht are 
ergnügungen, nicht ber Völlerei, wohl 
Ban reuben gu gethan, denen ein —— 
A überlafien darf, gehören fie zu dem 
alten und Sraugbärien enſchen v. ganz 
Bas weshalb fie auch befenders hochge⸗ 
d. Die Körperkonftitution, wie 
ie Fr er weiſt entſchieden auf beutfche 
bftammung binz fie find hohyewahfen, bie 
Büge ausgeprägt, die Farbe weiß und roth, die 
Yugen blau, bie Baare blond, röthlich oder hells | i 
Braun, faft niemals ſchwarz. Die Frauen erreis 
Sen faft alle mehr a Ai ere Größe, die Ya 
ober bellbraunen a haben einenernften, fi 
Zähne find weiß u. gehund, 
bie weichen und ed reihen Haare blond oder 
tofarbe außerordentlich sin 
die Bruft fehr ausgebildet, DR fie au 
ihre Kinder ahre * 
3 neben dem lebhaften Bild der vollften | a 
Brie und Gefunbgei, Bee bie Elſaſſerin⸗ 
arbieten, verlieren die Franzöfinnen auffals 
Bench feinen mabre Pygmäen. Die Lebens 
an (+ — z und nahrhaft; gutes Brod, 
Fr — —— er ——ã Uebers 
en en. Bier tft bes fer Lieblings« | b 
änt, obgleich er auch den Wein nicht vers 
Bean, ec napps wird wenig getrunken. Bom 
orgen bie Re — iſt ve elfafler Bauer 
dem in der Scheu aͤftigt; 
— iR, da er rn 3 —Ec Pferde, die 
leidenfchafttich liebt, als Zugdieh bedient, ein 
Reiter und in ber Armee der befte Kavale⸗ 


Int Wohnungen find geräumig u. beiten, Rahdrui 


Lu —5 von den Ställen, Sceunen und 
bufig ganz mit einer Mauer umge 
ben, und 3 Be den Dieverfchiedenen Gebäude 
ſelb ſt ein: en Die Dörfer haben ein 
Seintiges, fe Unfehen, und wo bie Haͤu⸗ 
fer einzeln = br man fie ef für 
ungen reicher Guts , als für Bauernhäus 
2 Kr. Kicibun iR eigenthän u. nähert 


der der Hut i 
Ah eſchl⸗ äl d die dri 
— — er 


&ilber, welder in eſſen daran vers 
ſchwendet ift. Ein fehr Karen, nicht vielüber bie 
Knie reihender Rod, Br urze Hemdärmel, 
* Er u dem Kop ee einohe 
gan fl acer Stroh oh. — eat auf ein 

eite gefegt, ben — @ifafferinnen mas 
Anunıthiges und beinahe Kokettes gibt, wiewohl 
fie we in der de durch aus nicht find. 

rend im und bevölk: 


eröften 

— Ge beutfhe Sprade Kappe bien 
franzöfifche völlig berbrängt worden — 
ders in allen größern Stadten das 
durchaus herrſchend iſt, au es in 
hung in E. ganz anders aus. Wenn 5a ee m 
ber eigentlichen Boltsmaffe bie @inen die Einen 
etwas darauf Kerr Gute thun, baß fie ER 3 
ein wenig Franz oſiſch reben — 1 
nur feltene Ausnahnien. Im Wei 
fih das Branzöfi eg ee een ae 
jour, womit man 
Fr wennman 3 —E ſo 

nfig artig genug, „merei“ 

—Aã zu überfegen. Das ige, was 

Ihnen fonft no& in den Schulen mehr angelernt 
werden ſoll, ale wirklich angelemt m ee 
llert ih bald Im deutſch gefei —— 
den mittlern Staͤnden wird freilich ber * 
in der franz. Sprache ſchon etwas weiter getrie⸗ 
ben, und bie Leute verfehlen nicht, gele re I in 
der Unterhaltung zu vepetiren ns He in 
Koleaien u. en fi — Haben) 


BR 


In fobald fü 1 bs Gehe ums 
— — — ET 
e 
Nur in den hoͤch in 


das Kranzöfiiche vo! Serpeamie, ie end nie wicht 


ließend, di 
u — naked nen hat ba; Ar mehr bei aan game 
Kathollten, eis — en, unb mehr 


im Obers®., als im Rieder®., Eingang 
den. Bei ben Beruodnern des Obers@. 
zum Theil daran, daß fie, ben andern Di 
gegenüber, ihret etwas rı a ſich 
nicht bedienen mögen, ch fi ihr Dialckt 
wie das —— überhaupt, durch Kraft uns 
ck durch eine reiche der 

ee ee 

rechende Natürl ers 
Br bie ei ee 
elfa! ungemein 

Y — mehr als Mag in an anbein bewes 

— —I— Fe aem er 
t 


een er ar be am 


ſt Annebadeſchterle: eine hä: 


au; Sydebridel: einen: 


ort, Dotfſch el: ein ung: —2 — 
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reszerli: behaglich Selbſtgefũhl 
Kerken iin — er 
el: ein Murrko; f Sanerto f; Mungedrife 
'el: ein verdrießlihes Menſch ıc. ByL Deuts 


de Oprage @&. vi, Fr L1V, ©. 367 und 
.— nicht bloßan ihrer deutfchen Spra⸗ 
fondern auch an ber überlieferten Lebens⸗ 
fe und au mancherlei Sitten und Gebraͤuchen, 
fowie an den altherfönmlichen Volkofeſten hals 
ten bie —TR beutſcher als die Deutſchen ſelbſt, 
5 Und fie begreifen fich in ihrer Eigenthum⸗ 
eit, und lichen es, in ihrer beſondern Art und 
Weiſe fih ® detzagten und acht humoriſtiſch 
mit ſelbſt ihren Scherz zu treiben. Dieſes 
Behagen ber Sifer an ihrem Lande und an 
er befondern Art u. Weite brüdt ſich in ihrer 
heilnahme an ber betreffenden, in der neueiten 
beſonders mit £iebegepflegten iteraturaus. Seit 
dem Erfcheinen des unübertroffenen „Pfingfts 
montags", eines ſtraßburger Lokalftüde, das 
uch Böthe’s Empfehlung auch im übrigen 
eutfchland bekannt geworden ift, kommen forts 
während eine Menge Schriften und Schriftchen, 
in Profa und Berfen, in elfaffer Mundart zum 
Borfhein. Ein befonderes Glud bat nächſt dem 
" aftmontag ber „Better Daniel” von Ehe 
zenfrieb Stöber gemadt; noch mehr war 
Bies ber Gall mit deſſen Bebichten in elfaflifhem 
Dialekte. Mehre derfelben, welche paflende Dies 
Iedien erhielten, find gu flaentligen Volksliedern 
eworben und durch ganze E. befannt und 
liebt. Dahin gehört namentlich: 


„Das Eifaß, uufer Ländel, 
& iR meincht (6°; 
Wr telten's Ich am Bände 

Un lans ig Bett mit sch!’ m. f. w. 


wie das: bin luſtig un fing” u. ſ. w. In 
Fe diefen ee —E nr in si en 
faffifhes Seldftgefühl aus und ber feſte Wille, 
u eigenthümli beutfher Weiſe feftaubalten. 
& lange aber diefes Gefühl im Volke fortlebt, 
nicht zu befürditen, daß die Elſaſſer Im paris 
Tiegel fo bald in das Branzofenthum 


&, 
wei 


nges 
gen werben Bönnten, wenn gleich fie andes 
zerfeits in Betracht ber freien Inflitutionen, uns 
ter benen fie leben, gute Franzofen find und ſich 
t im minbdeften danach fehnten, unter ber 
errſchaft der deutſchen Bundesgefene zu ſtehen. 


Geſſchich te. Zu Caͤſars Zeit war Biefe Lands 
aft von celtifchen Völkerfchaften, ben Rauras 
ern, Gequanern und Mebiomatritern 
bewohnt, zwifchen benen fi fehr bald germa= 
niſche Krie, amme nieberließen. Unter ben 
zömifhen Kaifern fon zerfiel das Land, von 
weldhem die Römer feit 50 v. Ehr. Befig nahe 
, in die zwei, auch in der Folge gebliebenen 
Riedere®. (Alsatia inferior, zu Germa- 

mia prima gehörig) und Ober⸗ E. (Nsatia supe, 
rior Gallin Iugdun. gehörig). Zur Zeit des 
des Romerreichs im 5. Yahrh. erober⸗ 

tem die Alemannen (nad And. Burgunder) 
das Land zwilden dem Mhein und den Bogefen 
und germanifirten es er ee) daß v. der alten 
romaniſch⸗ceitiſchen Bevalterung etwa nur noch 


blieben; aber fon 496 mußten bie Sieger 
einem mächtigen germanifhen Stamme, 
tanken, unterwerfen, indem Chlodwig bas 
. mit Schwaben eroberte und beide zu einen 
Lande, Alemannien, vereinigte. Bon nun au war 
das €., defien Name Alsatia mit bem 7. Jahre 
junbert hervortritt (zuerft gebraucht ihn res 
egar, und er fol vom Fluß FI [celtifh EI] 
ber €. zum Theil befpült, perkoumen), mit dem 
rankenreiche vereinigt, zwar als ein auſtra⸗ 
ifcher Ducat, welderin die Hauptgaue Norbs 
au und Sundgau zerflel, jener in kirchlicher 
Hinfe dem Bisthume Straßburg, biefer dem 
isthume Baſel untergeben. Im 7. Jahrh 
dert trat bier ein maͤchtiges Gefchleht auf, die 
Etichonen, welde eine Zeit lang dafelbft das 
Berseos amt, in ber Gola aber, als Die Pos 
tik der Karolinger daffelbe aufhob, verfchiedene 
Grafenämter verwaltete (f. unten). Der erfte 
diefer von ben fränkiſchen Königen ein; efeaten 
Seriyge war Bundon um 650; ihm folgten? 
656 Bonifacius, 662 Adalrich (Etih), 
wahrſcheinlich ein Sohn bes Herzogs Leuthar d, 
Alemannienz 690 deflen ältefter Sohn Adel⸗ 
bert, früher Graf imNordgau; 722 deffen Sohn 
Luitfrid, mit deſſen Tode We) die herzogliche 
Würde von E. erlofch, obgleich E. ſelbſt ein.Here 
gathum blieb, das aber in feinen Theilen von 
rafen, fpäter v. Landgrafen beherrſcht wurbe, 
Nachdem E. fon in der Theilung unter Ludwi 
dem Frommen an Lothar, dann aker Bil nı 
ber Schlacht bei Kontenay an Ludwig ben 
Deutfhen gekommen war, bildete es durch dett 
Vertrag zu Verdun 843 abermals einen Beſtand⸗ 
theil des Lotharfhen Reiches, wurde aber 
ſchon von Lothar 11. von Neuem als abgefonber« 
tes Herzogthum 867 feinem natärliden & 
Hugo verliehen. Als aber fein Vater 870 fta 
und &. au Ludwig Bam, erkannte diefer den Her⸗ 
x9 von €. nicht an, und als Bugs nach dem 
obe Ludwigs, da deffen Land und auch E. au 
Karl den Großen gekommen war, fi unabhaͤn⸗ 
gig machen wollte, wurde er gefangen und ſtarb 
In einem Klofter zu Prüm. Nun regierte hier 
wieber nur Örafen (indem Karl ber Sroße kei⸗ 
nen Herzog wieder einfegte), und zwar immer 
noch vorzugsweife biefelben Etichonen die muth⸗ 
maßlichen Ahnen der Habsburger. Arnulph 
ft: wieder einen den ein, indem er ed mit 
o ringen feinem natuͤrlichen Sohne Zwent i⸗ 
bold gab. Nach dem Ausſterben ber Karoline 
x in Deutfland mit Ludwig dem Kinde wollte 
önig Konrad ſich des E. bemächtigen, mußte 
es aber 913 dem König von Sranfreic, Kart 
dem Einfältigen, überlaffen, int Jahre 925 warb 
es jedod unter Heinrich I. mit dem deutſchen 
Reiche vereinigt und Bam unter Burkhard zung 
Berzogthbum Schwaben. — Bir haben bes 
reits oben bemerkt, daß das Derjatäum €. 
(Ducatus Elisacensis, Ducatas-Rlisatins) Pr 
beiden Theilen, Ober⸗ u. Nieders®. ſchon ee 
neben ben Herzogen noch Grafen hatte, die fi 
in der Folge Randgrafen nannten. Bir bes 
trachten nun bie Geſchichte jener beiden Theile 
getrenut. 
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I. Ober⸗E oder ber Sundg au (Pagusme- 
rldlonalis). Bier war ber erſte Graf Rodebert 
673) dem 722 Eberhard, Sohn bes Herzogs 
de ert, folgte. Nachdem Eberhard im Jahre 
47 auf feinem Schlofſe Egisheim bei Kolmar, 
das er erbaut hatte, geftorben war, erhielt er bie 
zum Tode feines Vaters keinen Nachfolger, dann 
aber wurde 769 Garin Graf; biefemfolgte 770 
irathilon, um 800 Luitfrid'J., Sohn des 
erzogs Luitfrid, 828 Erfingar, 829 Gerold, 
837 Hugo I, Sohn Luitfride 1., und kurze Zeit 
naher Fein Sohn Luitfridli., 864deffen Sohn 
Hugo li., 880 fein Bruder Luitfrid IH., der 
910 + und deſſen Sohn Bernard ſchon bei des 
Baters Lebzeiten (896) ale Grafvortommt. Au 
Bernard folnte &uitfrid IV., der von 92953 
regierte und welder bie 925 in €. einfallenden 
eg befiegte. Sein Sohn und Nachfolger 
ontram der Reiche (953—954), ber zugleich 
Graf vom Breisgau war, leiftete dem Bere 
Ludolph von Schwaben Beiftand in der mpö= 
zung gegen feinen Vater Otto, warb aber nad) 
Ludolphs Befiegung abgefegt und bie Sraffäaft 
feinem Bruder Euitfrid V. zugetheilt. Auf 
ehtern folgte 977 ſein Sohn Luitfrid VI., der 
?inderlos +; um 1000 war Otto}. Graf; 1027 
Gifelbert, 1048 Beringer, 1052 Kuno, 
1063 Rudolf, Bontrams Enkel (+ Einderlog); 
1084 Beinrig. — Dtto ll, (10W—1111), ber 
don Luitfrid IV. abftammte und ein Graf von 
Habsburg war, war ber erfte erblidhe Graf 
des Sundgaues. Nach feiner Ermordung folgte 
ihm fein jüngerer Bruder Adelbert li. (1ili 
—ii. % deſſen Nachfolger und Neffe Werner, 
Sohn Dtto’8 II., ben Titel eines Landgrafen 
zur Ren aan ne Benz führte, 
er Erſte, ber fih Landgraf von E. nannte, 
war des Letztern Sohn Abelbert (Albert) Ill. 
ber Reihe (1180 — 1199), deffen Nachfolger 
Rudolfll der Aeltere oder $riedfertige 
er war. Seine beiden Söhne Albert 
V. der Weiſe und Rudolf III. der Stille 
zegierten bis 1240, wo Albert zu Askalon +, ges 
meinſchaftlich, woraufRudolf bis zu feinem 1247 
erfolgten Tode mit feinem Neffen Rudolf iv. 
zegierte, ber, als er 1273 u deuten Kaifers 
Trone gelangte, E. an feine Söhne Albrecht V., 
artmann und Rudolf V. abtrat.. Nahbem 
artmann 1281 im Rhein ertrunten, Albrecht 
aber 1283 Defterreich erhalten hatte, blieb Ru⸗ 
bolf V. alleiniger Landgraf von E., aber nah 
feinent Node 1290 fam E. wieber an Albrecht, 
er 1298 zur beutfchen Kaiferkrone gelangte und 
1308 turd Johann, den Sohn Nudolfs V., ers 
wmorbet ward. Indeſſen hatte Kaifer Albrecht 
hon 1299 &. an feine Söhne Rudolf Vi. und 
riebrih I. den Schönen abgetreten, bie ed 

18 1307, wo Rudolf die böhmifhe Königskrone 

“ exhielt, aber noch in demſelben Jahre -F, gemeins 
Patti regierten. Hieraufwurbe Albrecht drit⸗ 
er Sohn, Leopold, Mitregent von Ober⸗E. u. 
rie drich J. von E. und Defterreih wurde ber 
egenkaiſer —— — des Bayern (1314). Da 
ebpoid, der nun Alleinherr von Obers®. war u. 
leb haft Partei fürfeinen Bruber Briebeich nahm, 
bei feinem Tode (13%) keine Söhne Hinterließ, 
fo folgten ihm feine beiden jüngern Brüber Als 


Eiſaß (Ober:@.). 


brecht Vl. u. Otto IH,, aber nad) bes Letztern 
Tode (1339) regierte Crferr bie As, mo er 
allein. Geine Söhne Rudolf VIL, Albredt 
vil.u.2eopoLbd ll. befaßen jegt €. ungethellt, 
doch führte Rudolf die Regierung. Er war Here 
x von Defterreih, Kärnthen und Steiermark, 

raf von Habsburg und Prrz erbte 1363 
aud Tyrol, nahm zuerft den Kite & herzog v. 
Defterreih an, wollte ſich auch Fart von €, 
nennen, was aber Kaifer Karl IV. nicht zugab, 
und F 1365 finderlos, worauf feine beiden ges 
nannten Brüder bie Regierung über €, gemeins 
fnafeliah fortführten, während Defterreih Als 

recht allein gehörte. Letzterer trat um 1378 alle 


f| Befigungen außer Defterreih an ee Bruder 


geopol ll. ab, welder feine Befigungen durch 
Ankäufe in Schwaben erweiterte, aber mit ben 
Schweizern in einen unglüdlihen Krieg verwik⸗ 
Belt wurde und 1386 In der Schlacht bei Sempady 
blieb. Sein Nachfolger und Sohn Leopold ltr, 
regierte bis 1392 unter der Bormundfgaft feines 
Oheims Albrecht v. Defterreih, übernahm dann 
die Regierung felbft, und 1411, ohne Kinder 
zu binterlaffen, in Wien, wo er gelebt hatte. 
ierauf kam E. an feinen Bruder Friedrich 
il, Herzog von Defterreiy und Xyrol, welches 
legtere er von feinem Water Leopold 11. hattez 
da er lebhaften Antheil an dem Koneil v. Kon⸗ 
ftanz nahm, den Papft Johann XXI1. 1415 von 
dort in Sicherheit brachte und deshalb exkommu⸗ 
nicirt und vom Kaifer Sigismund tn bie Acht 
erlärt wurde, fo fiel der £egtere in €. ein, wäh« 
rend die Schweizer fig alter Befigungen, welche 
Friedrich noch in ber Schweiz hatte, bemaͤchtig⸗ 
ten. Bis auf die legtern erhielt er jedoch nach 
feiner Berföbnung mit Sigismund a Alles 
twieber zurũck. Nach feinem Tode (1439) folgte 
ihm fein Som Sigismund unter ber Bors 
mundſchaft Albrehts von Defterreih, während 
welcher bie von dem Dauphin Ludwig (dem nadys 
maligen König Ludwig X1.) angeführten Armar 
nacs (f. d.) In E. einfielen, um bie alten Rechte 
ankreichs geltend zu machen, das ganze Land 
verheerten, aber bald von ben Bewohnern bes 
€. nach Frankreich zurüdgetrieben wurden. Erft 
nad Albrechts Ableben (1463), ber 1457 die Uni⸗ 
verlität Freiburg im Breisgau gegründet hatte, 
trat Sigismund felbft Die Regierung an. Wä 
rend bad Nieder⸗E. ſchon feit längerer Zeit (feit 
bem Vexkauf deſſelben an ben Bifof v. Straße 
burg, f. unten) an jener ſtaatsrechtlichen Viel⸗ 
eftaltigkeit Ittt, bie es bie zum weftphälifchen 
lieder, ja ſelbſt noch bis zur franz. Revolution 
auszeihnete, hatte Ober= €. bis jept unter ber 
planmäßig fortfreitenden Herrfdaft ber Habs⸗ 
burger, zumal feitbem die Erbtoͤchter von Pfirt 
ihnen biefe Patrimonialgraffhaft zugebracht 
hatte, wenlgſtens eine Zeit lang und fo lange als 
die Habsburger nicht ihre ſchiveizer. Hausbeſiz⸗ 
zungen aus dem Auge verloren, ein bis auf ges 
ringe Ausnahmen gefchloflenes Gebiet gebildet. 
Jetgt aber, unter bem genannten H Sigis⸗ 
mund von ber tyrol. Seitenlinie bes —E 
fon Stammes, fam biefes ſchoͤne Land wieder 
in Verfall, indem es b e, nahbem er 1468 
mit, den Gywezern einen unglüdtlihen Krieg 
geführt hatte, nebft feinen übrigen Befigungen 
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4569 an Karl ben Kübnen von Burgund für 
80,000 Bolbgulden verpfändete, Karl ernannte 
einen Herrn von Hegenbad; zum Landvogt v. 
€., ber das Land fehr bebrüdte und ben benach⸗ 
barten Fürſten und Reicheftäbten viele Beläftie 
gungen zufügte, wesi dieſe bie Pfand ſumme 
uſammenbrachten, damit Sigismund das Land 
wieber einlöfen könnte. Als jedoch Karl die Wie⸗ 
derherausgabe des Landes vermeigerte, trat Si⸗ 
sismund im Jahre 1474 dem Buud der Schwei⸗ 
zer ——— und der Reichsftädte gegen Bur⸗ 
bei und kam dadurch wieder zu feinen Bes 
em, trat biefelben aber, weil er Beine Kin⸗ 
Bette, 1489 an den König Marimilian]. 
ab. Aber audy jet, nachdem foldyergeftalt das 
Dbers®. wieder an bie öfterreichifche — 
war, betrachtete dieſelbe jene abgelege⸗ 
ven —ã en, bie ſeit 1421 gemeinſchaftlich 
mit dem agau durch bie in Enſisheim einge⸗ 
te Oberbehoͤrde regiert wurden, nur als ein 
1 zur Abhälfeihrer Belbnoth, Aubvenefäne 
dete davon; fo viel fie nur konnte. Nah Maris 
milians 1. Tode (1519) fam E. an Kaifer Karl 
V. der es 1521 an feinen Bruder Ferdinand 
abttat, unter welchem bie Lehre Luthers in E. 
Eingang fand. Nah Ferbinands Erwählun, 
um deutfhen Kaifer (1556) ernannte er Wil- 
kim von Rappelftein zum Regenten v. E. 
uf Ferdinand I., der 1564 +, folgte in €. fein 
dritter Sohn, der mit Ppilippine Weljer verhei- 
rathete Fer din aud H., beifen als unebenbür- 
tig betrachtete Söhne nach feinem 1595 erfolgten 
Kode E. nicht erdielten. Es kam vielmehr an 
Kaifer Rudolf ü., der es durch feinen Bruder 
Rarimilian regieren ließ. Auch unter Kaifer 
Matthias, ber 1612 nah Rubolfe Tode ©. 
erhielt und 1619 +, führte Marimilian bie Res 
jerung von @. erzog Albert, der Statts 
tee der Niederlande, an welchen €. nad 
ttbbas Xobe hätte fallen follen, trat diefes 
= an ben Kaifer Ferdinand U. ab, der es 
nebſt Tyrol und ben übrigen ®orlanden als 
abgeſondertes Befigthum feinem jüngern Brur 
der, Erzherzog Leopold, übergab. Erft jet 
ſchien wieber eine beffexe Zeit für das Ober⸗E. 
gekommen zu feyn, aber Leopolds Tod im Jahre 
1632 machte das treue Bolt wehrlos gem die 
Angriffe der Schweden unter Denog ernhard 
don Beimar, bie ſchon im Jahre 1631 €. beſetzt 
hatten, ohne daß Leopold bis zu feinem Tode es 
wieder hatte erlangen Fönnen. Leopolds Sohn 
REN Karl war noch unmündig u. feine 
tter Claudia von Mebicis wurbe Res 
gentin bes Landes. Aber die Schweben lieferten 
e6 1634 in die Gewalt Ludwigs XIII., Königs 
von Frankre ich. Im weftphälifhen Frieden 
trat Der genannte Sohn Leopolds auf Anftiften 
Bayerns gegen eine Entihädigung von 3 DIL. 
Frans, die Frankreich zahlen mußte, 2 ala 
files Eigenthum, beſtehend aus der Grafſcha 
firt, der Landgrafſchaft Ober⸗E. unb ber Lands 
jogtei über bie zehn Reichsſtädte, 'an Frankreich 
«b, und dazu auch noch Durch ein biplomatifches 
Berfehen die Sanderaffhaft Rieder-E. Nurwas 


und einige andere Reichs ſtaͤnde, wie bie 
iürtemberg uud Lothringen, bie 


Grafen von Velbenz, Leiningen, u. vom 
Lichtenberg und die eiherren von —323 — 
befaßen, desgleichen bie Reichsritterſchaft, beſte⸗ 
Mr aus Zee, und die Bias e, * 
m e Stra Hasenau, —8— 
Diere@ben eim, Mosheim, Kolmar, Thürings 
Min — —— 
ergau ge en enburg andau 
blieben noch beim Reiche, Uber auch die ſes Alles 
wurbe bald eine Beute Frantreihe, und mit 
Straßburgs Wegnahme im Jahre 1681 unter 
tubwig XIV. war bie Reunion bes ganzen €. 
vollendet, ja noch über denſelben hinaus das 
Land nordwärts vom Seltzbach bis zum Queich 
das nie zum elfäflifchen Rordgau, Enbern om 
Speiergau gehört hatte, und wovon 1815 nur bez 
Theil im Rorben der Lauter zurüdigegeben wurde, 
u diefer neuen franzöf. Provinz ge Iagen und 
im ryswicker Srieden von 1697 dieganze Mbtrens 
aung befinitiv fanktionirt, mit Ausnahme eini⸗ 
ger wenigen reihsftändifchen Gebiete, welche erft 
die franz. Revolution, die alle hier noch fortbes 
ftandenen deutfchmittelalterlihen Inſtitutionen 
umwarf, als eine von ber Ratur felbft angewie⸗ 
ene Eroberung verſchlang. So wurde basihöne 
and und einer ber edelften Stämme dem deut⸗ 
{den Volke entfrembet, dem Feinde bie Herr⸗ 
ſchaft über den beutfchen Rhein in ber Zeit bes 
Famäptiger I1* In Briten ber Old nic par 
mahlicher ift, ten ber Glü t zus 
rüdgefordert. 


11. Nieder-E. ober der Rordgau (Pagus 
septentrionalis). Der erfte Graf war hier Abel 
bert (684, Sohn bes ogs Adalrih; 69 
ward er Benag, und nun folgte ibm als Graf 
fin Bruder Etihon; diefem 7% fein Sohn 

Iberidh; 736 Rutbard, Sohn des Herzoge 
Luitfrib, bie 765, wo er +3 777 Eberbazdi, 
Alberihe Sohn, führte den Titel Braf von 
Nieder» €.; 778 Ulrih (Udalrid); um 806 
Authelinz dann Erkingar, bei Lüdwig bee 

mmen und Ludwig dem Deutfihen fehr in 

unft ftehend, + 864; bann Eberhard IL, 
Sohn Eberhards 1., + gleichfalls noch 864; Dame 
Abelbert 11.; 898 Eberhard Ill, Gobe 
Eberhards II., ein Tyraun und Wüftling; 909 
fein Sohn Hugo, Graf von Hohbenburgs 
0 fein Sohn Eberhard IV.,derYäirefignii 
fi ins Privatleben nad Altdorf zeräd30o 
%7 & ihm folgte fein Sohn Bugs +5 98% 

fein Sohn Eberhard V.; 996feln Sohn Hugo 
II. Die Legtern zeichneten ſich fümmetlich Fri 

ve bigkeit gegen bie Klöfter aus. R 

u90’8 111. Einderlofem Tobde (1000) folgte ib 
fein Bruder Eberhard VI; er T nad 1016, 

a ohne wire a — en. Um das 

e regierte Wefilon, beiten Gerkuaft 
unbetannt ift; 1035 Hugo IV., Sohn Ange’s 
1I., et refibirte im S Egisheim u. 7 1049. 

Ihm folgte fein Enkel Heinrich, ber Sohn 
Hugo, Brafen Dabo, Huge’s 
der vor biefem geftorben war. 
Xobe (1065) ra Gerhard, 
hards von Egi ‚ bes aͤlteſten Sohnes vom 
IV., u. erft nach ihm Fam Heinricha Fr 

ugo V. (1078) zur Regieruug. Als 
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478 Eiſaſſer — Elöbeere. 
— VI. den — IV. in Bannıg biefem Banbel feine Cintoilligumg, inden 
than hatte, verließ ©r: Hugo V. bes Leytern ih bloß ben 4 ga nem 18/6 erfolgten 
wurde ein eifri er Anhänger des Pap⸗ Tode von ihm g: itel Landgraf vorbes 
ward aber nee in einen unglädlichen | hlelt. So Bam benn "Rede ®. an bad Biss 
eg verwidelt und 1086 aus dem ae agt, ih um Straßbur —— deſſen Schickſale. 
und als er 1088 den Verfuch machte and | Daß und wie es 1081 ‚an Fraͤnk⸗ 


swieber zu erobern, fanb er an dem Bi —* von 
Straßburg, Otto von Hohenſtaufen, einen hart⸗ 
nädigen Senne. Zwar fand fheinbar eine Ver⸗ 


en Beiden 1089 ſtatt, als ab 
Br fa nad enapm ftatt, ale aber) Fr 


pl begab und mit bem 
f in einem und —5 Zimmer ſchlief, 
wurbe er in ber Nacht durch bes Biſchofs Dienſt⸗ 
Ieute mit feinen Bes! leitern ermordet. Da er 
Peine Kinder Steh, Pie fo fam der Nordgau 
dur Kalfer Willen an Bettz 
afen von an ‚, einen Enkel Hupe 
V. Sein Sohn Dietri 1 ber ihm 1127 folgte, |8 
nannte fih Landgrafv. Nieder, worauf 
der Titel Graf vom Nordgau verfhwand und 
die —— — überhau; pt in Berfall gerieth. 
Wein Sohn u. Nachfolger Gottfried II. (1150 
— m 1180) hinterließ feine Erden, worauf Kaifer 
Seiennia I. Barbaroffa die Lehen einzog. 
ifer Beinrich VI. verlieh fie 1192 wieder an 
den Grafen Siegbert von Werth (Werb), 
den Schwiegerfohn des Landgrafen Dietrich. 
— feinem Tode (1228) folgte ihm fein Sohn 
Seinric, ber ſchon feit 1213 mit feinem Bater 
emeinſchaftlich regiert hatte und, als er 1238 F, 
Kine Gemahlin ſchwanger Binterließ. Sie gebar 
einen Sohn, ber Heinrich Siegbert genannt 
wurde u. feinem Bater unter 4 ormundfcaft| © 
des Grafen —— von Waldeck folgte. eim 
Untritte feiner MR € ch in eis 
Be der € adt ——— mit ihrem 
iſchof, Walther von Geroldseck, für gestern, 
— der Landgraf vom Ober⸗E. Rubolf v. 
* burg, ber Stadt Beiftand leiftete. Heinih 
jegbert wurde v. den Straßburgernbei Hugs⸗ 
Bergen geföhlagen und gefangen u. erhielt feine 
gi et nur dadurch wieber, daß er mit ber 
tadt ein Bundniß ſchloß. Sein ältefter Sohn 
und Nachfolger Johann J. (12781308) leiftete 
Albrecht von Defterreich Veiftand gegen Abolf 
von Naffan und kaͤmpfte mit in ber Schlacht bei 
ln (am 2. Juli 1298), wo Adolf von 
Raffan 2 dhron und Leben verlor. Johannes eins 
En. Cohn folgte bem Vater fehr bald in ben 
od, weshalb bie Landgrafſchaft Nieder⸗E. an 
Schanns Bruder Mirich, Graf von Werth, fiel, 
er Bl — Seite te Eubwige des Bayern gegen 
efterreich trat, mit erfterm 1328 
nad 6 Sekten In ges und 1344 + nadbens er fon |, 
4340 die Reg 
Hanni, und sen beibe 


wäger Friedrich 
and Endwig, Grafen v. 


ettingen, unter 
Bad ke gend 


icy regieren follten. mrich 
— — Arm — ben Bye —— 
Tode Vgrtoc ettingen 
SEN Meere üm im om Ludwig. Der an 
che Sanbaraf Sob hann 1. 
en ne —35 Gern —— und die 
Brafen von Dettingen verk ertachten 1 358 biefes 
, a6 zu entlegen, an ben 834 von 


tg, Achann D, Johann D, 


erung von E, an feinen Sohn I os | 


reidy Bam, ift bereite 8 erzaͤhlt worden. 
Literatur: J. D. Schop lin. Alsatia U- 
lustrata, Celt. Rom. Francica (Kolmar 1751, 
ol); — Deifen Alsatia illustr. German) 
Gallica (ebd. 1761, Fol.); — Deffen Alsatia 
* — —5 Be — —5 
plomatiea annh. 
— Belling, Beſchichte und und Bei * 
Elſaſſes (Bafel 1782); — von — 
durch das fübl. Deutſchland, das Eiſaß und bi 
a (Kopenb. und Braunfhw. 1801——1809, 
— Bolberyu. Shweighäufer, 
Antiquites de l’Alsace (Par. 1828, $0L). 
Elfaffer, Auguft Frie dr., deut — 
ſchafter 1811 zu Berlin geboren, Bali der 
dortigen Akademie, gegenwärtig in Rom. Geine 
ſchon ziemlich zahlreihen Werke beurfunden ein 


ft mehrfeitig gebildetes Talent, einen reinen Siun 


für die Schönheiten der Natur, poetife 4 — 
— und Kraft und Grazie der D 

eſte Bilder: Blick aus dem —— — 
weit Terracina nach dem Meere, 1834 Das 
Campo ſanto in Piſa, 1843, für den König von 
Würtemberg. 

Elſaſſer⸗ Deutfch, f. oben und Deutſche 

Sprage, Dh. L, —3 et 

Eifafer Beine, dem Markgre 
maßen ähnliche leichte rothe und weiße Weine 
aus bem Elſaß, bie — —— hauptſaͤc⸗ 
lich nach der —8 Sid land aus⸗ 
geführt werden. * Ober⸗ Elſaß wachſen⸗ 
den, in Frauk eh genannten, wozu bee 
&Strohmwein gehört, find die b Die 

deren vorzüglichfte Sorten Xhüringe 
eim, Weißenburg, ifänfeeim, Een 
eim, Sulz ıc. liefern, haben eii 

efhmad, und die rothen Corten 5 geien oft 
Burgunder, während manche €. Strogweine 

okayer ähneln. 

een Stadt, -v. a Babern. 

Kawa, bayer. .S. Unterfranten 
und Afchaffenburg, Dad Obernburg gegen« 
über in ben Main, rechts. 

Fiesacı Bear, , 1) bayeri — 
R.⸗B. Unterfranken 9 —52 — ande 
ger Bis — ” ei ee), 5% Sage 

ärkte, Nußbau, will 
rei; 1020 Einw,, Zeile: an ch — —b) 
(Unter: @, — ach); Flachebau und & 
nerei; 570 —5 . Dorf, 
unter ber Ens » Ahertet ob bem Wien 
Landger. Neu — 36 Häufer. 


öbeerbaum )r much —— 
ein de — ee asien 
erefhe 


— aut und —— 
Bi ar Dar Bien 2* uno ri 





Els beth — 


—2 vie — Fre werben gegen 


weibl, L Sem I) eb 
En eiie Zt Shen at Bar, 
—X ee at am Bufe 
urnberges, am rechten Salzadufer; 180 


5 ei, ee Beißie, er: Pe 
orf, Kr. Pilfen, Fidelkommißherrſe a 
jegelbrennerei ; ; bi biti bet ein eigenes Gut, Ya 
mie ber Herrſchaft Hayd verbunden iſt; 290 
Elſchbach, bayer. Bert 2 RB. Pfalz, Kan⸗ 
ton Salbohrz 200 € 
Eiſchelin, —*2* De rf, Kr. Klattau, 
ommißherrfchaft Bifhof-Xeinig; 10 


, Zatarenfelbperr, ſ. Kat 
ie Fell une Dort; 1.070. en⸗ 


Be Hetin, Elſtin, öfterr.«böhm. Pfarrdorf. 
Kr. Klattau, Sur Priwoſten; Melerhof mit 
Satan, altes Schloß, Börfterhaus und 430 


Eines Beoor | ), 1) bannöv. Pfarrbörfer, 
a) Stade, Bremen, Amt Zeven; gehörte früher 
ben Rittern von ®.; 20 Einw.; — 2 
preahifhe Dürfen, Bbeihproning, M-l, Mötn, 
ya ’ Inprov: 

37 * — —* 


5 2 anhalt⸗ kö⸗ 
¶Doe a Ballen zu ötden; 2720 


Eisdon, brit. Stadt, England, Grafſchaft 
wei — nordweſtl. von Morpeth; 


thüme 
fe (@e , 1) hannd u, Mimb 
„Ele Gr), R * a; Stun, fe 


—— ek 
8 rühmt tft feine Absanbluns 
BE amt 
gife er alnus, En en — 2 Fiſch, 
— (Bot.), I Blnmans frangela L. au&|b 


Eicien, ER Dorf, Kreis Helmes 


* —— + den 10. März 


ſtadt, Umt se 100 Einw. 
@ife m (B oe Dt.n.2 Zraudens 
PR Corasus Padus 2 f. v. ig 


Elſenwang. 


berboraz am Urfprunge ber Gunne ; hißet 
mit Geffeln und dem Bote zu e eine 


Geme: —— %0 Einw.; ſonſt Feſte 
Elfen (®ot.), — * eerensPflaumer, 
nah bem o ken ſchen au Kanzenfokem em Bezeich⸗ 
nung ber 15. Bumft in ber 14. Klaffe, wei 
Klaffe die Pflaumen oder Hülfenpflan; ne 
hält und in 5 Ordnungen zerfällt: bie Elfen A 
ören in die 5. Ordnung Frucht⸗ er 


hammaceen. Eharakter: er u 
Baume, of mit Dornen, einfachen Wechſelblät⸗ 
tern und kleinen Nebenblättern; in f is 


ai 
— Blaͤtter meiſt unaufehnlich Zwitter eia⸗ 


zeln und bůſchelformig od u 
—— ode im are. Der — 
iſt gering; Gi — ſelten 


Die Hanpte 

gefenlechter, welde zu ben Ehen —8* — 
Phylica Gonania, Colletia, Ceanothus, 

— — Berchemia Hovenia, Ziaypl — 


fabelhafte Königin, mis eins 

— itferromanetlm a is ſ. d.x 

ſen⸗Kevfel (Pomol.), nah Dierbade 
Anor! T btheliung der Ye rd — 
rm runde füße Aepfel von v 
Färbung und Güte, befendere At en 
wein. Es gehören unter andern bi ber 
Au gr apfel, her ee der 

sen In Be ter 

Dorf, Steiermark, 


3 & Tine 
Bläbentaum: 1322 23. er HT Air 
Elfenberg, bayer. Dorf, R.⸗B. * 
Phrase BEINEN Pa Ein. 
EljensBirnen (Pomol. „a arleri Fr and 
Dierbads ordi mung, a 
der Birnen, f. Birnbaum. 


lun⸗ 
Ifenbern, es Dorf, 
= —— any 


Eihenbort, bayer. Dörfer: 1) 8.8. Ober» 
franten, Landger. Hoͤch ſt adt; 270 Einw.;— 
2) Re. nu Niederbayern, Landger. Abens« 


berg; 280 @inw 

(Ölfenfetd, va —* farzborf, RB. Untere - 
parte und Aſcha 1 Landger. Obern⸗ 
urg; an ber ut ber bie hier eine Reis 
nerne Brüde führt; 560 Einw.; Bypobruch, 

3 Gern olzpanbel unb ee) 
jeuheim, öfterr. Out ee ‚Pfieage 
zer ahsnig yum 9 


Wr Ifenich Betr A * — 


eph, engsliſcher Ehirurg, beim | Ein 


Be Eb ereſche, Sorbus (Cratacgus) ar 

= t.) ſ. v. a. fpiglai Eber⸗ —e— — — —A— ar 

* a en — 88 riae, nach Oken, —8 Quitten, der 

22 rode (engl., Bot.), ſ. v. a. Cydonia sinensts TA end: (f. — 

a en. ö —— —— Kan Ani? der 
@itigen, bie. Dart, Pros. DR-Blan- Ens, Biertel 06 bem , 

Del Bari (niabe Mran), ber Gtrins. *elfenrets, en Rgehup ont, 
ee eu)? 9’ Preniiiäes 2 Dorf, Rheins Res. 8883 Köln, Kreis ke et, Beheben f 

ed.“ redens 


Geuptent der 
6mas 


er ER, 


SH gl. eg Stienwene GSorder⸗ ud Binters el 


— LEE 
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€ Sur , 1) bad Kirchdorf, Unter⸗ 
Pi ‘ vr, D kan Rirdborf Einw.; 


ee iſt Fuͤrſt von Leiningen; — 3 
Flu —— Mündung in den Neckar, links. 
Iferu, Öfterr. Dort, Land unter der Ens, 
Biertelob dem annhartöberge, Landger. Dros 
fendorfz 30 Häufer. 
& jefenze — — Afteon.), der Orion, 
@ifey, we ort, Pr. Weftphalen, R.B. 
Arnsberg, erioon; Jahrmarkt; 810 €, 
@ Status, t, fd. 0. 
Eupen erh — — Ant, 
zur benburg, grenzt_öftlih an das 
Brake und die Be füdöftlih und füdlih an 
De Hunte, die es vom Amt Berne trennt, und 
an das Amt Oldenburg, nordweſtlich und nörds 
Hd an das Amt Raftede; der Boden ift größe 
tentheils durch Einbeihungengewennen worden; 
6 Kirchſpiele und 8070 Einw.; — 2) Kirhfpiel 
bafelbft, mit 2900 Einw.; — 3) Marktfleden 
und Auitsort bafelbft, * Einfluſſe der Hunte 
in bie Veſer, gut gebaut; Kirche mit Glocken⸗ 
2 , öffentlihe Wage, Dofterpebition, Grenz 
teneramt, Navigattonsfhule, Schifferwittwene 
Bafle, Schiffer⸗ Kompakt, Lootfengefellfchaft, 
wmehre Holzhandlungen, Bierbrauereien, Reps⸗ 
fiplägereien, Ztegelbrennereien, Kaltbrennereien 
und bedeutende Schifffahrt. Ein Hafen fehlt, 
doch ift durch eine Reihe Duch’Alben gm Bande 
der Wefer für & jenes Anlegen der Schiffe ge: 
geist; nbeffen koͤnnen nur egin unter 12 Eu 
Ä wen bie ei gelangen, bat jegt etwa 


40 fahrer, die mit ihr: a ugen von 30 
— 90 Laft cheils für — er, theils für 
ige K te fahren. Auf den biefigen 


werften (3) wurden in ben letzten 12 Jah⸗ 
— — Br bis zu 130 Laft Größe gebaut. 
Weferzoll, welcher anfangs 40,000 

Per ta "alas aber 300,000 Rthlr. jährlich eins 
trug, wurde 1820 aufge ehoben. Zahl der Eins 
woähner: 1400. — Gelbieiliden. €. ift 
alt; im fogenannten Stebingerkriege wurde es 
Pr Er Ein ſchiffun gsort des braun⸗ 
— —5 Corps in der Nacht vom 6. auf 


— — pagus, a. Geogr.) 
Gau, an Ober⸗Elſaß grenzend, mit ben Städten 
Brumdrut, Blumberg 2c. 

Elsheim, großberzogl.=hefl. Dorf, Provinz 
Rheinh., Kanton Ober-Ingelheimz ware 
und Bathol. Kirche, Rathhaus z 640 Einw. 

Elsheimer, Adam, berügmter Maler, f. 
ez heimer. 

Elsholz (Geogr.), preuß. Pfarrdorf, Prov. 
Branbenbutg, Ru: =B. Potsdam, Kr, 3 aͤuch⸗ 


Bel el 260 Einw. 
— — 2 Johann Bigie- 
mund, tät, Botaniker un! 5 
b t, anik d Ehemi⸗ 

2er, es nike an ber Dber geboren, 
et in — Wittenberg, Königsberg, 
Holland, Frankreich und Stalien 
— 5* — 1058 zu Padua Doktor. Nach feiner 
— nad Deutſchland ward er 1656 brans | en. 
her Bofmebitus und Botanitus an bem 

Barten in Berlin. daſelbſt am 

28. Februar 1688, Schrieb: Anı ropometria 5. 
de mutaa membrorum corporis humani propor- 


Amt | 1674, deutſch 1682, englif 16885 — 


en 
Elſenz — Elsholz. 


tione et nervoram harwoaia, Padua 1645 — 
Ciysmatica nova sive ratio, qua in veuam sec- 
tam medicamenta immitti possunt, Köln 1665, 
1667, 16683 — Flora Marchica s. Catalogus 
plantarum, quae partim in hortis electoralibus 
Brandenburg., Berolia,, Auraniburg. ot Potsdam, 
excoluntur, partim sua sponte proveniunt,; Ber⸗ 
lin 16635 — Neu angelegter au ober 
Unterricht von ber Gärtnerei, auf das Kliına ber 
Markt Brandenburg tet, Berfin 1666, 167%, 
1684, 4.5 Leipzig 1715, $ol.5 — Obserrationes 
de phosphoro, 16715 — Destillatoria 
— 
con, b. i. Neues Tiſchbuch oder von 
guter Gefundheit dur eine — Far 
1682, 4., Leipzig 1715, ol. — Ludw 
deutfcher Schlachten⸗ und —— er, in® 
geboren, Zögling der bortigen Akademie, na⸗ 
mentl. bes Profefiore Krüger, Reue einer 
Bner:" Bülhertoinde bei Seppiss ein Base 
er: sig > 
mann, mit Schnitterinnen unter einem Baume 
ausrubend; — das Bolbergifche Regiment in der 
Schlacht bei Baugen (1813); — ber Einzug ber 
Verbündeten inParis. — 3) €., ober en olf, 
Franz von, gefhägter beuticher Dichter, 
am 1. Oktober 1791 in Berlin aus einer mütter« 
licher Seite aus Frankreich und ——— — 
aus Holland eingewanderten Bamilie ge 
wibmete ſich feit früher Jugend ber € — 
der neueren Sprachen und entfcyied ſich 
auch für das Studium ber alten — 
welchem Zwecke er das Gymnaſium zum Trug 
Kloſier in Berlin beſuchte. Mehr aber als * 
den ernſten wiſſenſchaftlichen Studien Bes 
feine Neigung zu freien äfthetifchen wg 
gungen, namentlich zur Poeſie — der 
er auch manche Stunde der Muße 
rend er Deutſchland und ſelbſt wan⸗ 
bernd durchzog. um das Leben in allen feinen 
gen Bennen zu — Der Aufruf, 


ber 1813 ar bie preußi; uige Suse ing, verau⸗ 
laßte den 2eiäheigen ngling ei iwilliger 
in die Reihen der Baterlandövertheibiger zu tre⸗ 


— Bie A Beittmeißter —— eee er 

nach dem Frieden in Köln am Rhe 

ekretär, ohne daß das amtliche —— 
janderluſt unterbrüden konnte. 

rariſchen Arbeiten nahmen Beifen ar 

land, Holland und in Deutfchland ſeine Muße⸗ 

zeit in nfpruß, Nahdem er fein Anıt 

niebergelegt, begab er fich 1823 nad Stali 

von wo er — in feine Vaterſtadt le 

Sein gelungenes, fehr verbreitetes dramati 

Spiel „Komm ber!" hatte ihn unterdeflen 

trefflihen Luftfpieldicter bekannt gemacht, *8 

daß er 1827 ben Ruf zur Organifation und Lei⸗ 

ung * —— ie —* Got! * nr den 
tel eines berzo egatio as 

m Er widmete nun feine volle That 

ni = d Ich, A en en —S 

ni und lebte, ohne feiner sanz zu 
entfagen, meift in Berlin, wo er an ber Koms 

miffien beutfcher Dramatiker und Komponiften 

Theil nahm, die ſich zur —*— — batte, 

* ae fa — ed Geſeg 
er 


Elsholzia — Elöner. 481 


Sachſen, R.:B. Merfeburg, Kr. Torgau, an 
ber Weinste; 240 Einw. $ 
Elskopp, deutſch-daͤniſches Dorf, Holſtein, 
Kemper. Amt Steinburg, " Kirhfpiel 
er u. eh Pr Krempe; 330 Einw.; Branntweinbrennerei. 
ngen durch Köln und beffen Umgegend, in : ; 
euer ige vn Bieten an Eophie", Klin tkm | „Lister Bisar), D Enereis, sc. Mio 
‚denen er anonym folgen ließ: „Der neue Sr Ballettangerinnen, erhielten Ahre erfe Bildung 
a — 
ber ehen ebenb. he Hr de, | Kinderballet im Theater an der Wien, gingen 
Arie — — — * nr Be fpäter zum Kaͤrurhuerthortheeter über, wurden 
erlin 16 ? e., (&tldern, eine, dann zweimal in Neapel und Mailand engagirt- 
von Marienbad über Venedig nach — und feierten Xriunaphe auf DenTpeatern zu ers 
eh, Ben dur — and arfeitie, | lin, Petersburg, London und Paris, wo Fanny 
Ion über Rom, Slorenz, * ſegat als ge de Rebenbuhlerin ber weitbes 
Di 





Mit einer Dame aus den erften bayerifchen Fa⸗ 
milien verheirathet, ift er ſeit 1837 zur Diplos 
matie übernegangen und jest —S er 
a J ch Jachſiſchen Höfe zu Ranchen 


er trat er zuerſt aufmit feinen „Ban 
































na, Paris in bie Beimath. Als dramatifcher | 1° L 
* ft er ee ns fein Fer Hr rüßenten ni — — wurde ſie in 
„Komm her!“ befannt; geringen Anklang fan⸗ PriE die Gattin bes Dr. Veron, Intendanten 
den feine srößeren Städe, „Die Hofdame", das oe ee en wa 
en aber eine nad Amerika, two 
im Plane gebehnte, in Situation und Charak⸗ fie alle Herzen und Sinne im wahren Sinne bes 
Wortes bezauberten. Thereſe €., lang und 
ſchlank, wirkt befonders durch die Kraft und 
Kühnheit, Soupleſſe und Gewanbtheit, Kann, 
klein und zierlich, Durch die Leichtigkeit, Elafizis 
tät, Seſchmeidigkeit und bezaubernde Anmuth 
ihrer Bewegungen und bie entzüdende Schönheit 
ihrer Formen. 
— * — —— pp 
mburg, bei Maſtricht, rechts an aas; 
800 Eine. ä 
Elsner (Biogr.), 1 Ja kob, MalerzuNürn- 
berg, als X EHE befonbers durch 


eichnung gewaltſame Trauerſpiel „Die Cor⸗ 
— das im Plane ‚eiber fnnige &uttipiet „Der 
ſprechenbe Hund“ und das Baubeville „Les An- 
glais en France“. Gefammelt erfchienen feine 
„Schaufpiele” Stuttgart 1830; 2. Auf 2 Bbe., 
kelpzig 1835._ Seine komiſche Oper „Der Dops 
—— Mufit von Aloys Schmitt, ging an 
mehren Orten über die Bühne. Außerdem hat 
man von ihm einen Band Inrifcher ‚Gedichte, 
Beta 1834, und „Politifche Novellen‘, ebend, 


Eis holzia (Bot), nah Willdenomw, Els⸗ 


Jalzke, Hflgeicht. der Didyanmia Gymaosper- 
mia L,, nad ben natütlichen Syſtemen zu den |die vortreffliche Ausmalung von Helzfchnitten, 
ae 16 ze 3 Wappen ıc. E 1546. Bergl. Reubärffers 


Sabiaten und der interabtheilung derfelben „Ne- 
petene“ gehörig, mit Hyssopus zunaͤchſt vers 
wandt, dem Johann Sigismund Elshoiz, kur⸗ 
brandenburgifchen Oofmedikus (+ 1688) zu Eh⸗ 
tengenannt, nzit fünfzähnigem, mit Dedblättern 
Keldhe, gewimperter WB lumentrone, 
deren Unterfippe ungetheilt und deren Oberkippe 
Apaltig ift, mitabftehenden Staubfäden. Batz 
tangen: 1) E. eristata #., Hyssopus ocimifo- 
lies Im. bafilienblätterige Elsholzie, 
ein in Sibirien / Taurien, am Batfal wildwachſen⸗ 
bes Sonmergewähs ; Stengel äftig, 1 bis 1", 
gr Hoch, Blättergeftielt, eirund, gezähnt, Fahl. 
e Achten an ber ©pige bes Siengels und der 
Are. Die Dedblätter, melde pien und ges 
find, ſtehen im Rüden der Bluͤthen in 
Pi Zeilen. Die Krone if, wie bie ganze 
die Blätter gusgenommen, mit langen, 
Heberten Saaren befegt. Blüthen weißlich 
Pflanze ift wegen ihres rofenartigen Geruch 
beliebt; fie Täct von felbft aus und findet 
Thon haus ie in @ärten. — 2) E. paniculata 
„tispenförmige €. in Oſtindien. Pogo- 
stemon panicul, Desfont. — 3) E. ocimoides 
5*— Meatha ocimoid. Lam., ebenfalls in Oſt⸗ 
ien 
Eifig, preußiſches Dorf, Rheinprovinz, R.⸗ 
— Ba 270 €inw. 
St 
5% 


Nachrichten Yon nuͤrnberger Kimftlern, wo es 
heißt, daß zu jener Zeit Feiner das Bold fo rein 
aufzutragen gewußt, ale &— 2) Ehriftoph 
Srtedrid, — Mr t, 1749 zu Königsberg 
geboren, ward 1785 Profeffor ber Mebdicin an 
er Univerfität daſelbſt und fpäter Rath des 
Könige von Preußen, + den 19. April 1820. 
©ärieb: Dissertatio de magnesia Bdimburgensi, 
Königsberg 17735 — Dissertatio analerta de 
methodis determinandi medicamentorum virtn- 
tes, ebendaſelbſt 1774; — Dissertatio disquisi- 
tionem exhibens num sulphar interne adhibitum 
Jure medicamentam habeatur, ebendafelbft 1774; 
— Beber ben Bruftframpf, ebend. ; — leber 
die Lehre von den Fiebern, ebend. 1732, 1759, 3 
Hefte; — Mebicinrechtlihe Bibliothek, ebend. 
78489, 2 Bde; — Einige Worte Über die 
lattern und ihre Impfung, ebd. 1787; — lle= 
berdas Berhältuiß zwiſchen bem Arzt, dem Kranz 
ken und feinen Berwandten, ebend. 1794; — 
para academica, ebend. 1800; — Bericht 
über den Gefunbheitszuftand Oftpreußens und- 
Lithauens im Jahre 1801, ebd. 1802; — Oratio 
de noyne pestis americanae ortu, ebendafelbft 
18045 — 3) Iofepb, berühmter Tonfünfkler, 
geboren am 1. Juni 1769 zu Grodgrau, wo fein 
ater Zifhler und muſikaliſcher Inftrumenten= 
ar 2 macher mar, ftubirte — ig er die= 
tat New⸗Je Grafſch. Salem; 1840: | fe Studium wieder auf, um ausſchließli 
— — — 8 Vufik zu widmen, und reifte 1791 don Sin 
Eiſtug, Elsnig, preuß. Harcborf, Provinz Ina; Brünn, wo er bet ber erften Violine eine 


Neders Gomn.sterien, Be. Vu 31 


IAnbsrough, nordamerikan. Ort, ®. St., 
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Eismigt — Eifter (Geogr.). 





Anftellung fand. Hier fehrieb er 4Streihquar= 
tette, ein lötentongert und eine Kantate, welche 
bie Beranlaffung feines Rufes als Muſik direk tor 
nad) Dambers ward. 1799 wurde er zum Muſik⸗ 
Direktor am warſchauer Theater ernannt. Won 
bier madıte er eine Kunftreife nad Paris, grün 
dete 1815 zu Barfhau einen Berein zur Beförs 
derung ber Tonkunſt, aus welhem 1821 has Kons 
ervaterium hervorgegangen ft, und zu deſſen 
irektor und Profeſſor 5*88 wurde. Er 
ſchrieb außer einer Menge Inſtrumentalſachen, 
viele Opern, die mit großem Beifalle aufgeführt 
worden find und theilweife fih lange auf dem 
Repertoire e en haben. Beine ausführliche 
Biographie iſt von Boguslawety herausgegeben 
worden. — 4) Ehriftoph Johann Beins 
ri, deutſcher Arzt, den 14. Januar 1777 zu 
Bartenftein gem ftudirte zu Königsberg, 
Berlin und Wien, ward 1815 ordentlicher Pros 
feffor und Direktor des Blinifhen Inftituts an 
der Univerfität zu Berlin und + den 27. April 
1834. Schrieb unter Andern: Ueber die &hos 
lera, Königsberg 1831. — 5) Johann Gott= 
ried, ein als praktiſcher Defonom, wie als 
riftfteller um bie deutſche Landwirthſchaſft 
vielfach verbienter Mann, am 14. Januar 1784 
zu Gottesberg in Schlefien geb. Er genoß ben 
gewöhnlichen Elementarunterricht in ber Schule 
einer Landſtadt u. follte, wie fein Bater, Kürſch⸗ 
ner werden. Erft in feinem 17. Jahre fah er ſei⸗ 
nen Bunfd erfüllt, durch Privatunterricht fih 
um Befuch eines Gymnafiums vorzubereiten. 
r Fam darauf auf das Lyceum nad) Landshut, 
wo er 4 Jahre unter fümmerlihen Verhaͤltniſſen 
blieb, bis er 1805 bie Univerfität Halle bezog, 
um Theologie zu ftudiren, Als bald nad ber 
Schlacht bei Jena bie Univerfität aufgehoben 
" wurbe, ward er bei zwei Familien in Walden- 
burg Hauslehrer und 1807 in Breslau unter die 
Zahl der Kandidaten aufgenommen. Zwei Jahre 
pie Baufte feine Prinzipalin ein Landgut, und 
. leitete nun neben bem Unterricht feiner Zögs 
Hinge auch bie Defonomie, heirathete 1814 feine 
Prinzipalin u. widmete fib fortan ausschließlich 
der Landwirthſchaft. Nach dem Verkaufe bes 
Landguts unternahm er mehre landwirthſchaft⸗ 
liche Reifen, nahm 1822 die Gtabtgüter von 
Münfterberg in Pachtung und trug feit 1830 zur 
Berbreitung ber Dierinofhafguht in Bayern 
Böhmen, efterreid, Siebenbürgen wefen: 
bei. Er fing frühzeitig an, fi als Schriftiteller 


u verfuchen; fhon auf dem Lyceum in Landes. 


£ gab er die erften fchriftftellerifhen Proben 
und in Halle verfaßte er die „Befäreibun der 
adersbacher — Außer zahlreichen Auffä« 
den in ben „Annalen des Landbau's“ von Thaer, 
der augeburger „allgemeinen Zeitung”, dem 
Ausland’, dem „Mlorgenblatt”, bem „fchwaͤ⸗ 
biſchen Merkur, „Webers und Plathnere Jahr⸗ 
buch der Landwirthſchaft“ u. a. ſchrieb erferner: 
Was thut der Landwirtbfhaft Noth? Breslau 
183; — Sanbwirtbfpaftliche Beife durch Schles 
fien, ebd. 18235 — Belhreibung meiner Wirth⸗ 
If zu Reindorf in Sclefien, Drag 1825 3— 

eine Erfahrungen in ber böbern chafzucht, 
Stuttgart 1827, 2. Aufl. 18355 — Ueberficht der 
europaͤiſchen veredelten Schafzucht, Prag 1828 


—239, 2Bde.; — Sa atechismus, ebend. 
1830, aud ins Böhmifche und Polniſche über- 
fegt; — Die deutfche Landwirthſchaft nad ih⸗ 
remjegigen Stande, — — 2Bbe.;5 
Handbuch der verebelten Schafzucht, ebd. 1832, 
iſch 18365 — Hand⸗ und — für den 
einen Gutsbefitzer und Landmann, ebd. 1834; 
— Die Politik der Landwirthſchaft, ebd. 1835, 
2 Bde; — Wie foll der Landwirt bei ber Er— 
jeusung und Veredlung feiner Produkte ſpeku⸗ 
sen? ebd. 1836; — Ueber die ungewöhnlichen 
gegenwärtigen Naturerfheinungen, nebft barauf 
gearünbeten meteorolo, iſch erungen, Bres⸗ 
lau 1837; — Das 8 bne Sließ, ober die Er- 
zeugung und der Verbraub ber Merinowolle, 
in ötonomifcher, merkantilifcher und flatiftifcher 
Hinſicht, Stuttgart 1838; — Gründlicher Uns 
terricht in der rationellen Schäferei, ebd. 18405 
— Das Geheimniß ber wohlfeilften Erzeugung 
und günftigften Ausbildung edler Wolle, ebend. 
18465 — Er gab heraus Andre’s „enleitung 
zur Bereblung des Schafvichs”, Prag 1826, uu! 
rebigirte mit ihm von 18%6 — 1831 die „Delo= 
nomifhen Neuigkeiten und Verhandlungen”, u. 
mit Mayer und Hammerfchmidt bie „ emeine 
öfterreichifche Beitfchrift für den Landwirt, Forſt⸗ 
mann und Gärtner”. 

Elsmigk, anhalt⸗ deſſau. Kirchdorf, Amt 
Quellendorfz 170 Einw. 

Elſoff (Geogr.), 1) naſſau. Pfarrdorf, Amt 
Rennerodz 540 Einw.; — 2) preuß. Darf, 
Provinz Weftphalen, Meg.Bez. Arnsberg, Kr. 
Wittgenftein; evangelifhe Mutterkirche, 
4 Krams, Vieh⸗ und Pferbemarkte; 500 Ein. 

ElfosSjaras (Beogr.), ſ. Stladin. 

El Sordillo de Pereda, ber Stumme von 
Dereba, paniſcher aler, ſiehe Arco, Ale⸗ 
sie de 

Els paßrott, preuß. Bauerfchaft, Rheinpro⸗ 
— Düffeldorf, Kr. Hirt 

inw. 

Elspe (Geogr.), preußifhe Dörfer: 1) Pro⸗ 
vinz Weitphalen, RN Arnsberg, Kr. Dipe⸗ 
490 Einw.; Jahrmarkt und bedeutende Kno⸗ 
Yenfabrit; — 2) (Ober:E.), daſelbſt, 170 


nm. 
Eigen, oldenbur; 95 Dorf, Kreis und Amt 
Kloppenburg, Kirchſpiel Kappeln; 210 Einw. 

Eiſt, niederländ. Dorf, Prov. Seldern, bet 
Nymwegen; 3360 Einw. 

Elfter (Ornith.), auch Aelſter, Atzel. Corvus 
Pica L. a: des zu ben en Bös 

eln gehörigen Geſchlechts Corvus, (S. Corvas.) 

jet Cuvier macht die Eiſter ein eigenes Geſchlecht 
der rabenartigen Vögel unter dem Ramen: Pica, 
aus, mit den nterfheisungs eichen, baß bie El⸗ 
ftern kleiner find, ald die Krahen, und Die Obers 
kinnlade mehr, als die untere, gebogen haben. 
Als Battungen ftehen darunter: unfere euro=" 
pälfche Elſter, Pica pica, bann ferner P, sene- 
galensis, ventralis, peruvianus, cyaneus, rufus u. 
ſ. w., alle nach andern Raturforfepern unter Cor- 
vus gehörig. 

Elfter (Beogr.), 1) Flüffe: a) (weiße €, 

roße®,, \ 5 A €. genannt), ent» 
Aoringt aus einem Brunnen im ſogenannten Tan⸗ 





Eifer (Bioge.). 


bei bem 
—— ——— 


die —— ui —— &s 
badauf, tritt Nerauf bei_bem Dorfe Heiffen- 
Rein in das Kö, ch Sach 

Adorf ———— 
made Mahlhauſer⸗ oder Raunerbach, 
dann das 


— auf, 
Bund 


keipziger Kreis des Kiuigecht, eiches Eaaten, 9 
nigt fih in ber Rähe von — mit * 
—* melde na wieber theilen 
£uppe und @. bilden, un münbet ar 
Bike 9 und Halle bei dem Dorfe en links 
die Saale. Bufläffes außer ben bereite 
nten find: links ber Freiberger oi 
Tetterweimerbad, rebtöberfeubethaer- 
and der BWüärfhnigbad, links die Sbero⸗ 
bad, rechts die Görnig= und Altmann ds 
gran, Kur mit er; tebiger Perlenfifche: 
rei, links bie Xriebels, Beil er Kemnig= 
und Röpnigbady; links die & 
fenbad und der riebflu ‚rn ber Goͤlz⸗ 
we gun links ber beträchtlicge wii 
da fu, rechts bie Schnauder. In ber 
De ⏑,————— 
Kr gran pofen © * 19. Oktober 1813 bei Leip 
feinen (&aufiger weiße 
Bad enefpring t — ind der —— — 
mündet ba, enau 
5 re Ken * F mg u v 
—5 leine € 
——8 E.), — Sir der 
—7 erlaufig auf dem zum Rittergut 
ulnig gehörigen Gebiet, füblih_von Eiftra, 
m Snbilten eine, fließt an Kamenz vor⸗ 
über, nimmt bei Hoyerswerda rechts das 
Gans: waffer und bie ſarnoſche €, 
linko die Pa warze Bafferbad, die Puls» 
nig, rechts bie von Dobrilugk kommende Pleine | na 
ar ni — —— — 
au e kur trecke ai em preu en 
kw —E den R.⸗B. Liegnitz über, ift 
durch ben Floßgraben mit der &ibe verbunden 
und münbet bei @ifter 2 wiisen Wittenberg und 
gen * rechts in die Elbe. — 2) — ächſ. 
wickau, Amt Boigtsber — 
358 en alt (reichhal⸗ 


fen Darf 9 — 


heißt von bier an weiße €, 
das Bol, —3* u 


5 


ee 
eiffe 


gras, $ries 


nerbrunaen, Def fon! — — —— 
am), Re Manıt, [\ u ass 
ko Ei; — 3) prenß. Dorf, Provinz | €: 
—— burg, Kr. Wittenberg, 
am ümergen Eifter; 370 Einw. 
Gier nn — ub York am 3. ——— 
1813 das Inte eibufer über und fiegten bei 
ra g über den General Bertrand; — 4) 
2a 


Eifra. 
Eifter, Disk: ein aa ben hi | be 


83 Dorfe — geb. €: 1jrlate —5* 
van (rem Meter fir — X 


Mi logie een uud 


—e— Böhmen —— 


—6 Laundsge⸗Bes —— — 


as Fürſtenthum ſchenſchaft 
Sum —— On *8 —S— 


auf den Syemafien zu Fre⸗ 
Schleufigen für bie 55 * 
reitet. Das bunte leip — 
— — er Tann en 
A gen He rer 
igte das um der Gottesg 
der Arzueiwiffenfhaft zu vertaufchen. 
urgteit auch ihn Ar gläender 
ei in und bewog den bisheri a 
nior einer Laudsmanuſch daft tn Leip King 
fi begründen elfen. Id en ee 
rbindu um 
feben, aus welcher er indeß nach ei⸗ 
niger —X wieder IR [gieb. In Leipzig mit dem 
Consilium abeundi belegt, ging er im — 
nad Jena, wo ex in filer äurüdge — enhe 
Stubdien po te. Gans ung ſelige 
machte bald darauf den — in 
Jan erde bedrohlich, daß er den Borftellungen eis 
— faßtı rer —E —— * 
e, uͤd⸗ a zu gehen, wo 
& dr re he rer a um und 
Siegen lockte verließ er zu 
biefem Iwede Iena und rn durch feine Heis 
math —— um von da nach Amerika 
ein; —* — — — — hoͤrte 
er je u reden, es 
En Eu für die Sache der Safırı 
ur Ueberfahrt anzunehmen. Um ein 
Gnbern —— — zu füchen, —* bie 
‚ Haben zwar end⸗ 
an Er Koi umbien Rn ben, auf, 
ihre Seife 14 er fat. Bier map 
re je nad Par: er mußten. 
— Militärdienfte nehmen und 
wurben einem Strafregimente einverleibt, das 
auf ber Inſel Korſika ftationirte. Ruf 
bie feine Lieblingsmufe geblieben war, mach te 
E.s 2008 freund) ier u und verfhaffte ihm endlich 
fogar bie t. kehrte ins Vaterland zu= 
rũck u. ans re 
nifhen Studien zu vollenden. Ein — es 
—* a zur Fiucht. Erging 
ffte fich von da zu Anfaung 
sg * — Are be Schaar Philpellenen 
nach Griechenland ein. Bier angekommen focht 
er unter a — — u itas, Bampfte mit dem 
Bataillon der Philgellenen in ber blutigen 
Schlacht bei Peta und war Einer ber wenigen 
jener tapferen iſchaar, die die mwürgende 
Krirgegättin verſchonte. Apentenernd durchzog 
darauf mit feinen Leibensgefährten Morea u. 
den Archipel, fchiffte fich endlich nach Kleinafien 
— und lebte eine Zeit lang in Smyrna von dem 
e feines muſikaliſchen Talentes. Am 20. 
Juni 823 ſchied er von der Küfte Kleins A| 
und landete am 20. Juli in der Rhede von 
feille. Nachdem ex muficirend Südfrankreich 
i | durchzogen, fand er im Kanten Aargau an einem 
—— oinſtitute eine feſte be Stellung. 
darauf erhielt er ander Schule einer Schweis 
—8 Brofeffur. Gere ftellte er fi nun, 
die angereg t, bie fhöne 
rg ae MB fang zu Den und zu bes 
5 und wo mise das gebreihliheInftrus 
alweſen durch ächten Befang ganz zu ver⸗ 


31* 


ie Freude, eine A 


ben 
fegten 


—X 


nn nn 2.0 — 





484 Elſteralk — Elſtob. 
Streben warb d one | im 13. rhundert bie Gtabt 
Fa Bub, X ale aus "allen | Bur ee, Im Sahıc 128 wurke 
Schwei olge gelebt deutſcher ge an Buffo von €. —— — eichs acht 
— 3 55 qͥ dieerklaͤrt, dieſe von Meiffnern und Thüringern 
höre in Maſſen zu —59— en Produktionen, | vollzogen, Buſſo enthauptet und die Burg al 


bie von ber all Theilnahme zu 
feſten erhoben umd von der ganzen Bendlkerun 
Ri — — —— Auch n 


feine tharlagiſchẽ 
FH Beil ib ries 
— er den ——— und ſo ward er 
ber, een fer bes mehr und mehr aufs | tı 
m Beitgclaggn. a. ber m ES 


—— Hildburghau 2 Bun er eine Zeit 
Feng nt a) De haftete, und in ber 


> wohin an 


Uns gebung diefer Stadt führte er bie gehen Se⸗ 
— in großartigem Style auf. 
ater lebte er in feinen ebutsorte ſritles 


— 
Sehn zu wirten, e⸗ 
ber in bie Freuide. Nachdem er an meh⸗ 
ren — namentlich zu Bamberg, Suͤrich, 
Dü — md Freiburg im Breisgau als Mus 
ſikdirektor fungirt, fand er am Seminar zu kenz⸗ 
burg im Kanten Aargau als Profeffor der Mus 
FR eine dauernde Unfbellung ımd noch immer tft 
es ber beutiche Veännerhorgefang, dem fein bes 

eiſtertes Streben gilt, der unter feiner Zeitung 
Er Be khenen Schweizerthäler durchhallt. E.s Le⸗ 

ben bis zu feiner zweiten FRückkehr in bie Hei⸗ 
berg re in romantiſcher Darftelung Lud⸗ 


fbein in feinem bekannten Romane | eine _ 


uhren nes ann Schleufingen 1839, 
3 Bde. Sein fpäteres mufldaliihes Nomaden⸗ 
leben als Theater⸗Muſikdirektor ift der Gegen 
and ber „Neuen Fahrten eines alten Mafitans 
ten’, Cheinnitz 1841, 2 Bode. lbſt gab herz 
aus: Das — be — deffen |; 


Boiler BRaubneft zerftört. 


€. wurde nım mit Metffen 
vereinigt und —— in der Theilung von 1400 an 


A ied — ebaut, Biete ah he 
g r wieder au nt, Bietet aber 
wieher war Ausinen b ie # er 


— — Bose, ſ. v. a. Weißer Säges 


—— v. a. Floßgraben, vergleiche 
eri 
Eift terficfche ‚Be. )ı ſ.v. a. Traubenkirſche, 


Cerasus Padus D. 
— ſ. v. a. Außperlenmuſchel. 
3ool.), Picae combu- 


— die —— — ſonſt in den 
————— braͤuchlich. S. 

Eiſterſchnecke, Het Dienkfänete (fd). 

En vecht (Drnit$.) ee leuconotas 
Bechst, Battung aus ne — — Picus, mit 
ſtarkem Schnabel, weiß und famarzbunt, mit 
weißem Mittelrüden und weißen Gtreife 
die Flügel, am a tetß und 
hochroth, an ber Bruft mit ſchwarzen Län, 
Sen; lebt im Norden von Europa und © 
Bar isweilen im Binter nad) Deutfihland, “s. 

icus. 

Eiſtertrebnitz, Pönigt. ſäͤchſ. Dorf, Kr.Lcips 
zig, Amt Beau) 2. 2 le AR va 
urg; 

Eifterwerda, preuß, Stadt, 
en ‚B. Merfeburg, Kr.Liebenwer 

Zufammenflu Ale Julsnig, Röderund — 
ven Efftet, über weiche Ian ‚hier 2 Brüden 

hren und "hwelde ber Sloßgraben bier buxchs 
ſchneidet; Jagdi —5— am linken —6 Uns 


— 


Drovin Cat 


Srriätumg, Feldzug und Untergang, Baden. | ferfteueramt, ktion amt; bedeus 
Kl feinem Bene gab en Drinter: tende Holzflöfle, de äbrlich — —— — 
Manfred : e von 2ivadoftro, Roman | Sneitholz aus den annaburger, bobrif Ber, 


aus Gellenifgen Memoiren des fahrenden Mus 
ſikanten“, Frank a. M. 1844, 2 Bändchen, 
beraus. "Eine von i m tomponirte Eper: „Die 
wunderbaren Lichter”, Text von 2. Etorch, Fam 
auf dem —— — zu Metningen zur Auffuh⸗ 
euefte Leiftung in nuſikaliſcher 
Bikaries, bie —— Voksgeſangſchu⸗ 
k I) ga 
Ei ſteralk, L,f.v.a —5 — 
ot.), bie gemeine Erle, 
Elfterberg —X —5 — Stadt, Ar. 
Fa Amt $ u u en en Ufer ber &t= |? 
rgrmine (das alte Haus genannt), 
Kirche, Freiſchule, Strobfleht- und Stro! nahe 
ſule, Freilefeanftalt, Holzmagazin für 
Apotheke, bedeutende Baummollen — 
Soh — — Färberei, ——— — 
en, Bandel, 4 Jahr⸗ und Wiebmärkie; rel 
Ya &teueramts; 2400 Einw. Bier beginnt 
bie fogenaunte voi — Sacweiz. 


——— — te E. (Elſt er⸗ 

Burg), deren Brunnen en tie er | 

x gen bie — a — als freie 
eichsbe ſidung n ———— 


welche die — —— 3, ſtfteten 1b 


liebenwerbdaer, ſinſterwaldner und plefler Kors 
er Röpferei; 11508. — Geſchichtliches. 
oU früher viel bedeutender gewefen feyn, 2 


Börle ver perföjicdenen abeligen Beſchlechte 
fang des 17. Jahrhunderts denen von Po 
kam von diefen 1708 durch Kauf an ben Baron 


von Löwenbabl, bald darauf ebenfalls durch Kauf 
au bie Kurfüsftin von Sach ſen und 1315 an den 
König von Preußen. 


— ——— Oruith ·) Wägelsattung, ſ. 


Eiſtin 1) Eil ©. Adal 
berth Re ; — ee Mes 


bialherrihaft Mint eg — 
al uterber. 

nen, Dobrawoda genauut; 130 
— —— 


Elftob (Bioar.), 1)William, englifcher ls 
erthumsforſcher, Yen zu Rewcaftie H upon Wine 
eboren, ftudirte zu Gambridge u. here, ward 
an legterer Univerfität Profelfor; nahm bann bie 
jeihen, warb Rektor Der veremigten Parodgien 
—* en Swithia Fin St. an e Bothaw zu 
ondbon td + 171 RSS 
etlachſiſchen Sprache —* 


F 


— 


Elſtra — Eltingen. 
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< Somilie, gi Noten, 1701 un die Bomilie des [chen Kunftwerken, großer Teich, Benin 


beiligen or, in Plan, "eine Ause 
gabe ber ſãchſiſchen ge zu veranftalten, warb 
1721 von David Wilfins ausgeführt. — 2) Elis 
fabeth, efter des Vorigen, 1683 zu News 
caftle upon Tyne geboren, theilte die Studien 
und Arbeiten ihres Bruders, deſſen Ausgabe der 
ili igen Gregor ſie mit einer engli⸗ 
Degleitete. Ihre Sammlung 
angelfähfiiher Hom: mit englifcher Ueberſe⸗ 
gung erfhien nur theilweife, ba ihr die Geldmit⸗ 
tel zur Beftreitung der Drudkoften mangelten. 
1715 ließ fie eine angelfähfifhe Grammatik er= 
einen. Zu Eveshäm eröffnete fie eine Bleine 
ule, fpäter nahm fie eine Stelle als Gouver⸗ 
nante an und + ben 30. Mai 1756. 

Elſtra, k. ſachſ. Landftadt, Kr.«Dir. Baugen, 
Dberlaufig, füböftlih von Kamenz, am linken 
Ufer berfhwarzen Elſter; fhönes Schloß, Kirche 
mit vortrefflichen Bildern, Pfarrwittwen- und 
Vaiſenkaſſe; Band und Leinweberei, Strumpfs 
wirterei, 4 Jahr⸗ und Vichmärkte; 1100 Einw. ; 
litt durch Feuersbrünfte befonders in den Jahren 
a 1657, 1717 und ne RR 

rade, Renier,englifcher erſtecher, 
blühte um 1590 zu London. ehe Birke, mei 
Horträte und Bu — find ihrer Seltenheit 
wegengefuht. Seine Manier ift troden. Von 
ihm Hat man u. U. das Bildniß der Königin Elis 
fabeth, des ſchwarzen ‚Pringen, ber Königin Mas 
auptblatt ıc. 


ria von Schottland, 

Eilfum, preuß. Schloß und Landgut, Rheins 

Provinz, R.⸗B. Aachen, Kr. Heinsberg. 

Eifang (deutſche Heldenſagen), Graf von 

Bi eben liſcher Staats 

nge, Henry, englif satsmann, 

1598 zu Batterfea gel oren, ftubirte zu Oxford, 
machte dann mehrjährige Reifen, ward Seßretär 
der Kammer der Gemeinen und erwarb ſich als 
folder beſonders während des f. g. langen Pars 
Iaments die allgemeine Achtung. Als man den 
Prozeß gegen den König Cinleltete, og er fih 
surü und + bald baranf 165% Edrieb: Die 
alte Art, Parlamente zu halten bei ben Engläns 
dern, London 1663. 

Elta, würtember; Blu, Oberamt Spair 
Yingen, Mündung im die Donau, 
zus gr a ber Drade. 

F pteuß. Bauerſchaft, Prov. Weſtpha⸗ 
len, Keg.⸗Dez. Münfter, Kr. — Is 
bet mit ber Bauerſchaft Haine eine Gemeinde; 
80 Einw, 

Elten (Beogr.), 1) preuß. Flecken, Rheins 

prov. ——8 Düffeldorf, Kr. en 

weit bes Rheins; ift Dauptort ber gleichnas 
migen Dürgermeifteret, Sig eines Nebens 
golamtes 1. Kt; Dofterpebition, 3 Jahrmaͤrkte; 

450 Einw.; hatte bis zum Jahre 1803 ein ades 


liges reihsunmittelbares_Zräuleinftift; — D|& 


eberländ, Dorf, Prod. Nord: Brabant, Bez 
Bl ER. 
Itenberg, oder Hoch⸗Elten, preuß. 
° Yarrborf, Heinen, FR Düpfeldorf, 
a 130 Einw, 
Eiterlein, geust fühl. Bergſtadt, Kr. 
Bnidau, Amt Srünhain; Kirche mit gochi⸗ 


Potsdam geb., in ber 


berförfterei, Spigentlöppelei, Näge 
tion, Zeinhammer (am Hü fe, einer ehe⸗ 
maligen wichtigen Silberhütte), einige Zechen, 
Ziegelei, 2 Jahrmärkte; 20% Einw, In ber 
Rüde ſchoͤner Achat, Zorgelan⸗ und Farben⸗ 
erde. — Gefhihtlihed. €, (urſprünglich 
Quedlinburg) ift bie altefte Stadt des Beigt« 
Iandes und konnat ſchon im 11. Jahrhundert urs 
Eundlih vor. Es foll von Harzbewehnern ans 

elegt und dann von dem nuͤrnbergiſchen Ger 
jeie te von Eiterlein erweitert worden Km 

ur die Stadt ging bie Landftraße von Böhe 
men nad Sachſen. Bon den 
tenftein, die €. De befaßen, Bam es im Jahre 
1550 an Kurfadyfen. Im I. 1429 wurde es vor 
ben Huffiten verbrannt; auch 1481, 1676 und 
1719 litt e8 fehr durch bedeutende Keuersbrünfte 
und 1589, 1632 und 1633 durch die Pet. 

Eiteen (Beogr.), hannöv, haft, Lande 
droftei, Osnabrüd‘, Fuͤrſtenth, Aremberg- eye 
pen, Amt Hafelünnez 22 Häufer. 

Eltern, auch Aeltern, |. Samilie, Fa⸗ 
— eff. Kicädorf, P : 

ters, kurheſſ. Kirchdor rov., Kr. u. 
Amt Beide; ; 37 ein, er = ® 

terödorf, r. Pfarrdorf, .⸗ 
Mittelfranken —— Erlangen, A su 
wigskanale ; Bilbet mit DenneloHe eine Pfar⸗ 
rei; Schloßruine; 580 Einw, 

Eitersdorfer » Ducht, beutfch = bänifhes 
Dorf, Holftein, Amt Steinburg, Kirchſp. Bo csn 
N eeikeröhofen, mürtemberg. Dorf, Zarttreiß, 

eröhofen, w erg. Dorf, Jaxt 
Dberamt Hall; Burgruinen, einfk ae 
der Ritter von ©.; 340 Einw. 

Eltefte, Friedrib Bottfried, proteftan« 
tiſher Prediger zu Börbig bei Deligfch, den 36, 
Jan. 1684 zu Kalbe geboren, "+ den 1. Ian. 
1751. Schrieb: Topographia Sorbigensis, Des 
litzſch 1711, Keine: 17275 — Ausführlige Nahe 
richt über bie Stadt Zörbig, Jesnitz 1732 und 
1735, 2 Thle.5; — Hubnerus eaucleatus et illu- 
stratus, Zeipz. 1735. 

Eltefter, Ehriftian, Architekt, 1672 ir 
Dalerel Schüler Midix 
ges von Rangerfeld, & 1694 kurfürſtlich bran⸗ 

enburgiſcher erſter Hofbaumeiſter und Inge⸗ 
nieur; + 1700. Er baute das Luſtſchloß Gruͤn⸗ 
ff, das ehemalige Luſtſchloß Friedrichsthal bei 
ranienburg und fertigte viele Riſſe von be⸗ 
rühmten Gebäuden. 

Eltham, britifher Marktfleden, England, 
Grafſch. Kent, füdoftlih von Greenwich j einſt 
Reſidenz Eduards Ing 2150 Einw. 

Eltheim, bayer. Kirchdorf, KReg.⸗Bez. Ober⸗ 
pfalg u BReg., Bandger. Stabtambof; chloß; 

70 Einw. 

Eltheke (bibl. Geſch.), Prieſterſtamm ine 
tamme Dan. 
Elthekon (a. Sezzr Stadt In Palaſtina, 
Sta: uba, an ber Örenze von amin. 

Eltholad (a. Beogr.), Stadt Paläftina’s, 
exſt zum Stamme Jude gehörig, fpäter zum 
Stamme Simeon geſchlagen 

Eitingen, wü erg. Pfarrdarf, Redars , 
kreis, Dberamt Leonberg, an ber Glems; 


rren bon Hate 
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was Welnban, vortr Adern 5 
me Steinbräde; en —— PN 


Einw. 
„ein Shanfen er. Kirch Reg.= 
Bez. Unt —X u.“ Kost — — 
— 8 ), 1) ba A bgeridtt, 
u ogr. er. Lan h 
NMeg.Bez. ntrfanten u. & a pr keiten 


Eltingshaufen — Elvekum⸗ 


Einläns (a. Seogr.), Anführer der Eittäer 
km Kammpfe gegen bie Phönizier, ſ. Ppönizien 


—* 8 Siabt mit römifchen 
ogr. 

Bürgern, im — der Saletaner, Hispan. tar- 
Facon, ; 


Elafa, 1) ve Bose), Stadt der Karbeller 


13,970 Dbftbau; — a ab ma Sande in Gallia aquitanica; j. unweit @auze; bie Lui⸗ 
gerichraie 0 da fast, links am Main; nen h utat. > (n. —— Ort, 
iciat, Kapelle, Brüde, — petraͤiſches — 35 von 

— h⸗ und ——8 luten, ſ. v. a. 
bſt⸗ und Weinbau, Gemeind Eluteria (Bor. ‚rt. ee Biateria L. 
Es pferd, Gerberei, — Elutriatie la), ſ. v. a. Schlämmen; 
"Handel mit Ho en und getrod netem Jahr⸗ chemiſch pharmaceutiſche Operation. 
maͤrkte, Burgruine; 1200 Einw. — Beisiät: „Fingetie (EHir.), Berrenkung, ſ. v. a. Lu⸗ 
Lies. E. war anfängli bloß Schlo Ioß, man 
m I ‚Jebrtundent dem Bisthume —— ion (Beogr.), 1) italien. Fluß, Sarbi 


eſchenkẽt und 1635 vom Biſchof Freiherrn von 

i Hemer zur Stadt erhoben. 
Itmaunshanfen, urheff. Kirchdorf, Prod. 

Micherbeflen, Kr. u. Amt Ef. wege; 2 Müb: 


len; 

Eiton, Sale, f.v.0.3 

Elton (engl., Bot.) v. * WzMintſche Erd⸗ 
beete, Fragaria virgini jana Ehrk. 

Eltſch Jolsva, Zen ungariſche 
Municipalftabt, gömödrer Im dem tiefen 
ek Mr es Luſtſhloß, Haupt⸗ 
ſchule, auſel gärten, Marmorbrüce, 
mehre Eife: —— beren Befiger ſich in eine 

ſellſchaft n genannt) Dereinigt haben; 


inw. 
— Gent. f 1) 
öfterrei.= 1.7 odialhe: ra⸗ 
LA? en bel et, mit 5653 
€ D a4 b ba —— ee 
—— — orf daſe oß, Kapelle, 
Amthaus, Meierhof und kmũhle; 3 370 &w 

@itville, Amt und Stadt, f. v. a. ek 

Eitvillers Aue, grobe gl. Er . Rheins 
infel, Prov. Rheinhe An, ant. ObersIns|w 
gel —* en . nw. liſche Bkitterb 

tz, gut altene preußiſche Ritterburg, 

MNheinprov., Reg.⸗Bez. Bohlen, Kr. Mayen, 

der gleichnam. —2 — ehörig. 


ei . Ort, Rumelien, Sands 
Me litt Air a, füoıid von Adrianopel, an 
er Ma 


elneikatton (v. Lat.), bist er 

Elucidationsreceh, Meceß, welcher 
einen früheren näher —— ſoll, wie dies 

2. mit dem am 12. Sept. 1682 zwifchen Kurs 
kat fen ne Sacfene Weißenfels abgefchloffenen | iı 


imeidiren (v. Lat.), erläutern. 
Eiudiren (v. Lat. ), 2) Dereiteln, betrügen 
— 2) ausweidyen; — 3) ein Befeg e., es dur 
gefhidte Auslegung fo umgehen, daß es auf 
+ den fraglihen Fall nicht zur nwenbung kommt. 
Eludori Ihe Malerei, f. v. a. Eläodorifche 
Malerei, ſ. Euk auſtik. 
Eiufubration u seat), eine bei Nacht ges 
fertigte ſchriftliche 9. 
nt (hebr.), der = — der Juden im 
bůrgerlichen und ber 6. im Kirchenjahr, unge⸗ 
faͤhr unſer Auguſt, hat 28 Tage, 


* r. 


Piemont tr Ha Vercelli in die Se 
—2 Infel,$ 
Elv 355 gansarige — 
phyr 3 Bine: ornw 
Elvas, — Statt, Prov. Alentejo, 
Be}. Evora, an der Oftgr: grenze de en Spanien, 
au zum Theile der Gebirgskette —8 rechts 
Guadiana, ſehr ſtarke, vom Grafen von 
Fr =Büdeburg angelegte Feſtung (eine ber 
ftärbften der purenäi ars hen He ‚Hals el), Hat traie 
mattirte Wälle, 2 ſtarke eftia Sens 
nora da Braga (la Es und San Lu⸗ 
cia, von welchen erfteres einen weiten Befihte= 
. 6 bat und für unüberwindli ge wird, 
Arfenal, Gewehrfabrik, Hofpital, krumme, enge, 
inſtere und fHmusige Straßen, Biigofeke, 
ne ‚Katpebrale, Lazareth 2000 Kranke; 
e, Früchte, Wein und Del; leb⸗ 
andel mit Spanien; 16,000 
nw. Dabei bie Baflerleitung los Arco 
de Armoreiro, burd welche bas Waſſer 1'/, 
Stunde weit In eine große Eilterne (von 17,500 
DEM, zum Theil unter bem Walle, geführt 
rd. — Daven hat Marſchall Berestford 
4 b.) den Titel as Herzoegs von Elvas. 
— Gefhihtlidhes. Die Stadt ift das Alba 
der Alten. Das Schloß wurde von ben Maus 
ten gebaut und in_ben Jabren 1658 und 1711 


ver n von ben Spaniern belagert. 

Ivafia (Bot.), nad Decandolle, Eivas 
fie, ber ndria = 
nis L., in bem natärlien Syſteme Reidhen= 


terabepeitung Ochnene, aur eine ein; 

—— E. caloplıylla Dec., Rn 

rofilien. Nah Reihenbad "sildet €. 
eine befondere Bru ppe der Ochneen unter ber 
Benennung Elva 164 Das Geſchlecht wurbe 
vonDecandollebem PertugiefenDomfrans 
cisco Manoel d' Elvas, welder die Natur⸗ 
— Brafiliens bearbeitete, zu Ehren ges 


u Givafet Bet), nah Reihenbah und 
And., Gruppe ber Rutaceae —— Och- 
nen: —— nern — En : 
veba noriveg. 2a; nmar 
ns der ge Mnbang 5 3m. 3 PR ö R f 
vekum, preuß. Do: einprov., Reg.= 
Bez. re Kr, Reuf 3 a — 


Elvela — Elver (Geogr.). 


Elvela ra Schäffer, Pilzgats 


.v.0 
Elven (Eivin), franz, Bieten, Dep. M 
biham, 35 em neh: 3520 


10. 
Elvenich Mieder⸗ u. Ober⸗E. Beogr.), 
preuß. Dörfer, Rheinprov., Reg. Bez. Köln, 
Kr. Euskirchen; 320 und 150 Einw. 
Eivenich, Peter Joſeph, ordentlicher 
Profeſſor der Philofophie und Bibliothekar an 
ber Univerfität zu Breslau, fowie Direktor bes 
leopoldiniſchen Gymnafiums daſelbſt, der mus 
thigfte und beharrlichſte Vertheidiger feines Leh- 
ters Hermes und befien Suftems, am 29. San. 
1796 zu Embken im Regierungsbezirk Aachen 
geboren. Er ftudirte, nachdem er auf den Gym⸗ 
nafien in Düren und Köln bie mötbie Vorbil⸗ 
bung erlangt hatte, zuerſt auf ber Akademie zu 
Mänfter, dann, als fein gellebter Lehrer Hermes 
18% nad Bonn berufen wurde, auf ber dortigen 
Univerfität Theolegie und Philofophte. Nach⸗ 
bem er kurz vorher die Abhandlung „Adumbra- 
tio legum arlis criticae verbalis cum exercitetio- 
mibus eriticis in Cicer. de N. D. I, 11— 21“, 
Bonn 1821, Hatte drucken laſſen, wurbe er 1821 
ordentliher Gymnafiallehrer in Koblenz, ents 
fagte jedod fürn im Herbfte 1823, meift auf 
Hermes’ Anrathen, feinem Amte freiwillig und 
babititirte u in Bonn als Privatdscent. 1826 
wurbe er außerorbentlicher Profeſor ber Philos 
fopbie daſelbſt, zu Dftern 1829 aber ale orbents 
er Pi e nad Breslau berufen, wo er im 
Serbfte 1831 zugleich das Direktorat des leopol⸗ 
Dinifhen Gunmafiums übernahm. Mehr als 
Lehrer, benn als Schriftfkeller thätig, fchrieb er 
außer den Abhandlungen: Loci aliquot tum 
emendati tum accuratius illustrati in Cicer. orat. 
pro Archig , im Mhein. Mufeum I, 3, ©. 212— 
222; — France. kabricii Marcodurani animad- 
versiones in Cicer. duàs orationes ad Quirites, 
ebend. 11,3, S. 408— 448; auch beſonders ab⸗ 
drudt 1828; über Beabfh tigte SIrreleitung, 
lüge und über Kaspar Hauſer in ber bres 
me 3 ft — und katholiſche 
Kheolsgie, 1832, Heft i, ©. 70—99; Heft 4, 
©. 33— 72; 1834, Heft 9, &. 10 —161; ein 
Programm: Locus de officiis I, 13, 40 Ci- 
cereni vindicatus, Breslau 1831, u, De Fichtii 
ldealismmo deque ejus discrimine ab Hermesii 
Realismo, ebenb. 1832, worin er ſich als einen 
Anha der hermefianiſchen Lehre bewährte; 
mehr aber gefhah dies in bem Werke „Die Mos 
zalphilofophie”, Bonn 180 u. 1833, 2 Bbe., 
werin er das hermefianifche Moralprincip zu 
dem jeinigen macht, indem er bie de bes 
Menfhen als die eigentliche Menſchheit in uns 
und in Andern aufftellt und beftimmt, daß bie 
Darſtellung, Ausbildung und größere &xhö ung 
Diefer Würde um ihrer felbft willen ber einzige 
und hoͤchſte Zweck unfered ganzen Lebens fen; 
bie Würde im Menfchen ift ihm ber Inbegrii 
der bödften, ben Menſchen vor allen übrigen 
Erbenwefen auszeichnenden Kräfte oder Bädig- 
Feiten in feiner Natur; Intelligenz, und Frei 
heit &: b. Selbftmacht und U: ängigfeit von 
ber Sinnlichkeit), Faͤhigkeit für Mitleiden und 
Sohlwollen, oder Bermögen Theilnahme 


487 


unb Liebe. E. ftellte ſich dadurch In bie Borbers 
reihe ber Batbol. Philoſophen, die im Widerfprus 
che mit dem Principe bes Papftthums ber Ber 
nunft ein Borrecht ver ber rität und Tra⸗ 
bition vindiciren, und hatte fomit ben Haß ber 
Duntelmänner zu ertragen, der ſich indeß erfk 
nah Hermes’ Tode 1835_ zu dußern wagte. 
Durch die befannten päpftlidhen 
2%. Sept. 1835 und 7. San. 1836 wurben bie 
von —— rn egebenen Einleituns 
gen in bie qhriſtkathol eologie und deſſen 
von Achterfeldt herausgegebene ui atholiſche 
Dogmatik, fowie deren etwaige üeberſehungen 
verdammt, verworfen und in das Berzeichniß 
ber verbotenen Bücher gefegt, ein weiblha er 
Sieg, über den bie Antis Dermeflaner froblo 
und in Folge befien fie den Hermeflanern zumu⸗ 
theten, entweder Alles, was fie bisher gelehrt 
hatten, zu widerrufen, oder aus ihren tern 
zu fheiden. €. entſchioß fi, als Vertheibiger 
der geächteten Lehre a: Er that dies 
Bund feine „Acta Hermesiana“, Göttingen 1 
2. Aufl. 1837, worin er zu beweifen ſuchte, da 
die Theologen, welche mit ben Auszügen aus 
ben hermes ſchen Schriften beauftragt worden, 
dem heiligen Bater ein entftelltes Bild von Her⸗ 
mes vorgelegt hätten. Diefe Redtfertigungss 
ſchrift fandte er unterm 7. Juli 1836 nad) Rom 
un fer ge erben — Hr a orig 
und andern Ho: en ber röm! e 
in Briefwecfel. Da aber die langausgeſpon⸗ 
nenen — —— in denen er ſtets vers 
ficherte, daß er den Papft als Stellvertreter 
Chriſti anerkenne, zu Beinem befriedigenden Res 
futate führten, eutſchloß er fi mit dem Pros 
effor Braun, eine Reife nach Ron zu unters 
nehmen, um bort eine Reviflon ber Prastider 
Verdammungsdekrete zu erwirken. . mb 
Braun Bamen am 26. Mai 1837 zu Rom an und 
wurden mit Auszeichnung aufgenommen. Die 
vom gemachten Bofnungen eines glüdlihen 
folges wurben aber bald vereitelt, ale ber Je⸗ 
fuitengeneral Roothan mit der weiteren Uns 
terfuchung beauftragt wurde und von Iarde 
aus Wien ein Gutachten über den Hermeflaniss 
mus einlief, wodurch berfelbe als eine in aller 
Weiſe kegerifhe Een bezeichnet wurde. Baͤh⸗ 
rend ihres altes in Rom arbeiteten 
bie „Meletematn theologica“ und die „Acta ro- 
mana“ aus und theilten fie in ber Handſchrift 
dem Magifter Buttaonius zur Approbation mitz 
doch verweigerte der Eenfor bie Erlaubniß zum 
Drude. Unverrichteter Sache reiften Beide am 
18. Aug. 1837 von Rom ab und ließen gleidy 
nad rer Rückkehr in Deutfhland bie „Acta 
romena“, Hannover u. Leipz. 1838, im Druß 
erſcheinen, worin fie über die in Rom gepfloges 
nen Unterhandlungen Bericht abftatteten und 
die dazu gehörigen Urkunden dem öffentlichen 
Urtheile vorlegten. €. begann feine Borlefuns 
gen wieder unter dem Schuge ber Regierung, 
te ihn fogar 1838 zum koͤnigl. Bibliothekar bes 
förderte. Vgl. Hermes und Hermefianiss 
mus und den Art. Braun (Biogr:, 17). 
Elver (Geogr.), Zuß auerſchaft v. 
Weſtphalen, Re; ez. Münfter, Kr. Was 
rendorf; 580 Einw. 


ekrete vom 
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Elver (Biogr.) — Elymaͤi. 





Ever (Biogr.), Hieronymus, beutfcher ſſik und Nationalökonomie. Schrieb: Delineatio 


KRechtsgelehrter, um bie 


Beftätigt. 


unguem discutitur, 1620, von 
ausgegeben. 


. Elverdiffen, preuß. Dorf, Prov. Weſtpha⸗ 
Minden, Kr. Berferd; bilder 
mit der Bauerfhaft Hillwalfen eine Ge— 


Ien, Reg.⸗Bez. 


meinde; 1330 Einw 


Givereshagen, holſtein. Pfarrdorf, ſ. v. a. 


ern age 8. Hofmit Fabrik, 
verlingfen, preuß. Hof mit Fabrik, 
Weſtphalen, Reg.-Be. 
ua; 
genem Eifenblech, gewalztem Eiſendraht, 
und ſonſtigen Klein⸗Eiſenwaaren. 

Elversdorf, preuß. Dorf, Prov. Sachſen, 
Reg.⸗Bez. Magdeburg, Kr. Stendal; 10 €. 

Insröhogen, preuß. Dorf, Prov. Pom⸗ 
mern, Reg.:-Bez. Stettin, Kr. Regenwalde; 
Ziegelei; 270 Einw. 

Wwershaufen, bannöv. Pfarrborf, Osna⸗ 
Krüd, Amt Bentheim; 520 Einw. . 

Eivert, preuß. Dort, Prov. Weftphalen, 
Reg.« Bez. Münfter, . Lüdinghaufen; 
hierzu gehört dad Landhaus Kakesbeck; 300 €. 

Iverum, norweg. Stadt, Hebemarten, 
füdlid von Aamodt, an ber Glommen; Bandel; 
3230 Cinm, a Een 

Siverzele, belg. Dorf, Prov. Oſt-Flan⸗ 
bern, ri Gent; 1200 Einw. 

Elvefe, hannöv. Dorf, Hildesheim, Böts 
tingen, Amt Hardenberg; 42 Häufer. 

oidver (fand. Myth.), eine der vielen 
Benennungen des Palaftes der Bela in ber Un= 
terwelt, aus lauter feufzenden Steinen erbaut. 

Elvin, franz. Fleden, f. v. a. Eiven. 

Eivina (2ot.), nad 
gattung der Compositae amplıicenianthae Achb., 
ber Compositae Asteroidene Less. @inzige Art: 
E, biflora Dec., Milleria biflora L. ommers 
sewädt in — Pr 

Elviugen (Geogr.), Iuremburg. Pfarrbör- 
fer: _1) Sir. Diekirch, Kant. Rebin en; 
160 Einw.; — Bl Diſtr. Orevenmadern, Kant. 
Remich; 30 Einw. 

Elvire, ſ. v. a. Elmire. 

Elvifurg (Entomol.), nad Spinola, es 
ſchlecht der Hemipteren, —— — 
riben gehörig, unterfcheidet —————— er⸗ 
habenen Rändern verſehenen Kanal zum Einlegen 
des Ruͤſſels, ber faſt bis zur Spihe des Hinter— 
leibes reicht. Mit Coeloglossa Germ, nahe ver 
wandt. Gattung: E. irrorata Spin., 8 Lie 
nien lang, 4 Ein. breit, chokoladenbraun, oben 
mit unregelmäßigen, Bleinen gelben Zleden, amt 
Vorderrande des Scildcbens zwei größere gelbe 

Ieden mit fhwargem Yugentern, auch, Kopf, 

üpler ſchwarz. Senegal. 

vius (Biogr.), 1 Beten, Profeffor der 
Aftronomie an der Univerfität zu Upfala, bes 
Thäftigte fih außerdem mit Mineralogie, Phys 


Mitte des 16. Jahrh. 
geboren, ward von Kaifer Mathias als Rath 
erufen und 1619 als folder von Kerdinand 11. 










Man bat von ihm: Sylloge episto- 
lica in peregrinatione italo - gallo - belgio - ger- 
manica et polonica nota, Leipz. 1611; — Deam- 
bulationes vernae quibus vurstla phllaeopkie ad 

ürtner bers 


Tod. 
Arnsberg, Kr. Altes 
erfertigung von gewalztem und geſchla⸗ 

tahls 


affini, Pflanzen⸗ 


maguae fodinae cupromontanae, Upfale 1707; 
— Schediasma de re metallica Sueogothorum, 
ebenb. 1703; — Disput. de navigatione in Indiamı 
per septentrionem tentata, ebend. 1704; — Idea 
seipionis Runici, ebend. 1703; — Dispat. de 
Suionum in America colonia, ebend. 1709, 22. — 
2) Peter, Mathematiker, Sohn des Borigen, 

10 zu Upfala geboren, madıte auf feinen Reis 
fen BureN weden mehre bedeutende Mefluns 
gen und Benbadyrungen, bie er in ber Behreis 
bung feiner Reife, 1751, auch beutfh, nieder: 
legte. 1747 ward er Sekretär der Aabennie der 
Mifenfsuren zu —— — und bekleidete dieſe 

tele bis zu feinem Tobe, den 27. Sept. 1749; 
Die Akademie ließ ihm zu Ehren eine Medaille 
ſchlagen und beforgte den Drud feines Werkes 
‚Meber die Wirkungen der Kräfte des Waſſers“. 

KElvodugus Probun, engliſcher Mönd 
dex exfte Gefhichtfcreiber Englande. n 

Elwanichig, boͤhm. Badeort, ſ. v. a. El⸗ 


bantfdig. 
Elle (Baarent.), f. Ealicos. 

Elwind, afiat. Gebirge, Perfien, an der 
Grenze von Kurdiſtan; zu iIpmgehört der Beſch⸗ 
barmad; fonft Drontes. 

Elwine (Beogr.), f. dv. a. Alwina. 

Elxaiten (Kichengefd.), ſ. v. a. Elceſaiten. 

@lgenberg (Seogr.), öfterr. Berge, Steier⸗ 
mark: 1) Kr. Brünn; — 2) Kr. Brud. 

Elxleben (®eogr.), 1) ſchwa srubebs 

pe — mt Dora Pr der 

Ipper; 580 .5 — 2) preuß. Dorf, Prev. 
Sachſen, Reg.⸗Bez. u. Kr, Erfurt, an ber 
@era 300 Elnw 


3 . 
@iy (Beogr.), 1) britifcher Diſtrikt, Eag⸗ 
Iand, umfaßt den nördlichen Theil ber Brafs 
Ber Cambridge, 23 engl. Meilen lang, 25 
eilen breit, von Sumpfen umgeben, baber 
Infel®. genannt (f. Cambridge 1); — 2) 
Hauptfabt beffelsen, auf einem % L in den 
oräften ber Dufe; Gig eines Biſchofs (Ges 
richtsherr über die ganze Iufel), ehreie, 
die vorzüglichfte Zierde ber Stadt, i 
Warte und Wo Fuß Hoher Thurn, bi 
Palaftz grobe Köpferwaaren ; 6200 Einw.; — 
—— und Kirchſpiel daſelbſt, Schottland, 
affch. Fife, am mördl. Ufer des Writh of 
orth; vortreffliger Hafen, von 
ettzeuchen und weiß und blau gewürfelter Leis 
wand, Kornhanbel; im biefigen Sande werben 
oft Rubinen gefunden; 900 Einw. Im ber 
Nähe die Höhle Cave of Macduf. — 4) Oft 
indifher Ort, Ban fein, Or.» Key, auf 
we ftküfte dieſer Infel. A 
Inma (ffand. Myth.), Water ber ſtarken 
Sierbifur, ee mit Sigmund Volſungsſohn 
—5— war, Großvater bes Sigurd Fofniro⸗ 
ter. 

@lymät, auch Elimäl (a. Geogr.), ur⸗ 
Aoränglie — — Ak rn 
ein macebonifches Bolt, welches in Elimea 
oder @limiotis, eine der Landſchaften wohnte, 
in welche in der früheften Zeit Macedonien ein⸗ 

etheilt war. e lag an beiden Seiten des 
luſſes Hallakmon und war begrenzt im Weſten 
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von der Landfehaft Pieria, noͤrdlich von Bottläa 
und Dreftis,, tm Dften von ben Eanalovli Mon= 
tes, im Süden ven Stumphalia. Ihre Haupt⸗ 
gun Eivpa. Bgl. Zenoph., Hist. gr. V, 

‚185 Thucyb., 11, 1695 Strabo, 3265 
&tv., XXXJ, 405 XLI, 535 XLV, 30; Steph. 


2 
» Frag indiſche Religionsfette, ſ. v. a. 

ars u. 

Blymatis (a. Beogr.), perſtſche Bandfchaft, 
in Suflana, j. Lariftan. 

Elymıei (a. Geegr.), Urvolt Siciliens, wohnte 
um den x. 

Einmioten, illyriſcher Volksſtamm; ihr 
Land hieß Elymiotis. 

Elymmius (Myth.), Beiname Pofeidons 
g Eubõa. (Bear), SI 

iympo ogr.), ſ. v. a, Olymp. 

Eiymus (Mpth.), wornchmer Zrofaner, nad 
Eirigen ein natürlicher Sohn des Anchifes, kam 
wit Aceftes nach Sicilien, wo Aeneas ihm feine 
unbraudhbaren Gefährten übergab. 

Elumus (Bot.), nah inne, Haargras, 
Pflanzengeihleht nach den natürl. Syitemen 


Ki. 3, Ordn. ?%inne, unter bie Graminene und 
unter bie Unterabtfeilung Hordacene gehörig, 
wit 2 — 6 Aehrchen mit vielen Blüthen in zweis 


Blätterigen Dülten; Bal pfriemenförmig, Kelch⸗ 
ſpelzen behaart, untere ftumpf oder mit Borften, 
obere gefaltet, Blumenblätthen feitlih, Same 
tindig. 1) E. crinitus Schreb., haargrannis 
ges Haargras, mit fehr langer Granne und 
auf ben Rüden behaarten Blättern. In Sands 
gegenden in Ungarn. — 2) E. europaeus L., 
eurepäifhes Haargras, mit aufrehtem, 
feifen, Bahlem, gegen 2 Fuß hohem Galme, 
langen zugefpigten, fcharfen Blättern, zu 3 
ftchenden, 2—3blüthigen er welche die 
Spindel Big bededen, einzeln ftehendem End⸗ 
aͤhrchen. f waldigen Gebirgen, Voralpen, 
ger und da in Deutfhland. — 3 E, arenarius 

» Sande Haargras, gemeines Haar— 
gras, mit aufrechter Aehre, filzigen Bälgen, 
welhe länger als die Blüthen find, eingerolls 
ten und fteifen Blättern. Häufig auf den Sands 
bünen um Europa, 2—3 Fuß hoch, mit Aeh⸗ 
zen, welche dem Roggen ähnlich find, Es fügt 
den Flugfand gegen den Wind und hält die 0— 
50 Zuß hohen Dünen durd feine 10—W Fuß 
und noch längeren rothen Wurzeln wfammen, 
daher man durch unpflanzung befjelben dem 
Meere fhon große Streden abgewonnen hat. 
In Holland benugt man zu diefem Zwecke auch 
Arundo arenarin. In Island bat man, aus 
Mangel an Getreidezufuhr, die Samen ſchon 


mehrmals zu Mehl und Brod benugt. Die krie⸗ |n 


ende Wurzel gibt fehr dichte und feine Körbe 
und wi m anderem Flechtwerk benugt. Heißt 
auch Sandhaber, Rothwurzel, Hilm. Das 
Hledht zaͤhlt Überhaupt WBattungen, welche 

als — * ſeltener als einjährige 

Gräfer in Europa, in der Krimm, in Sibirien, 
in Aegypten, auf ben ſuͤdamerikaniſchen Gebir⸗ 
en, am häufigften aber in Rordamerifa vor⸗ 


*Einn: t) nah Schrader, Elyne 
@ ot.), na a 5 
eek Eder Hand’ (him Triandein 





Monogynia, im natürlichen Syſtem ber Cype- 

roidere, mit einblüttertgen Kelchſchuppen, dop⸗ 

pelter einfpaltiger, nervenlofer Krone, brei auf 

einem Beinen Style figenden Staubgefäßen nnd 

Beinen Borften auf dem Fruchtboben. Die eins* 
ige Gattung: E. spienta Schr. , ährenförs 

mige €., Kobresia scirpina IP., Carex Beilardd 

Allion, bat glänzend roftbraune Kelchſchuppen. 

In Steiermark, Tyrol, Kärnthen auf trodenen, 

grafigen Alpenhügeln. 


Eiynautbne (Bot.), nad Leftiboubois, . 


Pflanzengattung der Cyperoideae Lestib., unter 
Schoenus Schrad. 10 Arten, ausdauernde 
Gräfer auf dem Borgebirg der guten Hoffnungz 
befauntefte: E. compar Nees, Schoenus conıpur 
L., und E. cuspidatus Nees, Fuirena filifulie 


Rehb, 
Elyouurns(Bot.), nah Willdenom, and 
@lionurus, Pflanzengefhledt der Linne’s 


fhen Monvecia Triaudria, in den natürl, Sys 
ftemen zu ben Gramineis und zur Gruppe Sac- 
charinene gehörig, mit Andropogon und Saccha- 
cum nahe verwandt. Gattungen: 1) E, trip- 
sacvides und 2) E. ciliaris, Graͤſer in Suͤbame⸗ 
rika, in den Wäldern am Orinoco und in Neu⸗ 
granada, perennirend, gegen 3 Fuß hoch, mit 
einem terpentinartigen, aromatiihen Geruche. 
— 3) E. elegans Kunth, in Senegambien. — 
E. rostratus Necs. in Montes Piben. — 5) 
dubius Nees, in Brafllien, 
a ee ee Pa ®. er Btaat 
o raffh. Lorain (Öauptort derſelben 
1226! 1610 binm, S 2 

Elyrus (a. Geogr.), Stadt im Inneren Kre⸗ 
ta; dazu achhrt die Hafenſtadt Syia. 

ging dmund, englifher Schriftfteller 
bes 17. Yahıh., ftudirte zu Orforb, trat in den 

eiftlihen Stand und warb 1659 Pfarrer zw 

aft=- Allington_in Devonfhire; + nad 1693, 
Scqhrieb u. a.: Geiftliche Dodten, 1655 u. 1658, 
2Bdchn.; — Miscellanea, 1658, n. Aufl. 1662, ıc, 

Elyſäiſch, elufiich (v. Griech.), Himmli 
parabieffe, vgl. ya H fh 

Eiyfäifche Felder 9 ſ. v. 0. Elyfium; — 
2) (Champs &lysces), (. Paris; — 3) f. Ara 
lee 9; — |. Wilt elms bohe. 

Eiyiee Bourbon, Palaft, f. Paris. 

Eiysia, Enelysia (gr. Rel.), Drte, wo⸗ 
bin der Blig gefchlagen hatte; wurden für heise 
lig gehalten. 

Eiyfia (Molust.), nah Riſſo, Schnedens 
geſchlecht, nad Ofen zu der 1. Ordnung und 
zur 2, Zunft „Seitenfchneden” gehörig, wo e6 
unter der Eippfchaft der Faltenkiemer ftehtz 
&uvier zu den Gefteropoden zu rechnen. 
Es fheint dem okenfchen Geſchlechte Actacon 
fehr ähnlich, wenn nicht vielleicht Actaeon Oken 
und kiysia Risso ‚gilonunenfallen, Den Bes 
en gibt Niffo in feiner Naturge⸗ 

tchte des füblidhen @uropa’s (IV, 45) genauer 
an: Körper platt, hinten etwas zugefpiet, fehe 
weih, mit Schwimmlappen an ben ten; 
Bauch und Fuß lang, Mund nady ber Länge ges 
fpalten, die Kiemen liegen am Anfang bes Rüls 
Pens und beftehen aus Beinen, balbmonbförmi= 
sen, liegenden Platten, Einzige Sattunge 


. 


0 


E. timida, im füblihen Europa, weich, oben 
(hön grasgrün, unten weiß mit Beinen rothen 
untten, an der Seite der Fuß mit einer grü- 
nen Binde eingefaßt. Im März und April uns 
ter Steinen, meift zufammengezogen figend, bis⸗ 
weilen fieht man das Thier aber au gan aus: 
‚dt verkehrt und ruhig auf dem Waller 
chwimmen. 
elpner (a. Seogr.), nad Tacitus deut⸗ 
ſcher Volksſtamm, gi den ybierngehörig, wahr⸗ 
ſcheinlich um Dels in Schlefien. 

Elyfium (Myth.), das elyfifche Feld, Theil 
ber Unterwelt, am weftlihen Erbrande gelegen, 
wo, wie im Olymp felbft, immerwährender 

übling herrſcht. Hieher gelangen nah dem 

ode bie Seelen der Buten. Homer läßt es 
ungewiß, ob man fich das €. als Infel, oder 
als Befilde am Oceanus denken foll; Befiod 
und Spätere reden von Infeln ber Seligen. 
Bol. Unterwelt. 

Eiythrofpermum- ( Dot.), nah €. A. 
Meyer, Pflangengattung. Art: E. califor- 
nicum Meyer, f. v. a. Scirpus californicus, 

Elyton , norbamerifan. Ort, V. St. Staat 
Alabama, Graffh. Jefferfon (Hauptort der⸗ 
felben), Southern= Diftrikt. 

Elytra (entomol. Xerm.), f. v. 0. Flügels 
decken ber Käfer. S. Eoleoptera, Bb. VIl, 
Abthi. 11, S. 976. 

" Elytrantbe (Bot.), nah Blume, 
Pflanzengattung. Art: E.albida Bl., f. v. a. 
ranthus albidus. 
Elytraria (Bot.), nad Micheaux, Ely⸗ 
trarie, Pflanzengeſchlecht der linn«ſchen 
Diandris Monogynia, in den natürlichen Syſte⸗ 
men der Personatae Rlıinantene und ber Unter⸗ 
abtheilung Acanthene mit leberartigem, viel⸗ 
theiligem Kelde, fünffpaltiger Blumenkrone, 
2 Staubfäden ohne Beutel, zungenförmiger 
Rarbe, längliger, zweifäderiger, zweiklappi⸗ 
ger Kapfel. attungen: N E. caroliniensis 

'ers., E. virgata Mich., Tubillora carolinensis 
Gm., mit fehr langem Schafte. In feuchten 
Gegenden Carolina's. — 2) E. indica, Justicia 
villosa L., mit gekerbten, unten filzigen Blaͤt⸗ 
tern. In Tranquebar. — 3) E. imbricata Wahl, 
mit lanpettförm gen, ganz ungetpeltten Blättern. 
Ebenfalls in Oftindien. — Gattungen find 
zu den Bterpflanzen zu rechnen. Nach dem reis 

en bach ſchen ——— bilden die Geſchlechter 

Iytraria Mich, , Nelsonia R. Br., Adenosma H. 
Br., Ebermeiera N. v. R. und Elytracanthus 
N. v. E. eine befondere Gruppe der Acantheae 
unter der Benennung Elytrarieae, 

Elytrariea (Bot.), nah Reichenbach, f. 
Elytraria. 

Eiytratrefia (v. Gr., Med.), ſ. v. a. Atre- 
sia vaginae; f. Atrefie. 

Eipteeuryuter v. Gr., Med), ſ. v. a. 
Speculum vaginae (f. b.). 

Eiytrigia (Bot.), nad Desvaur, Unter 
gattung von Triticum. 

Elytritis (v. Gr. Meb.), f. Fluor aldus, 

Elytrobleunorrhöa (v. Br., Meb.), f. 
Fluor albus, 

Elytrocele (v. Gr., Med.), Heunia vagi- 
mais, f.Brud. . j 


Elyſier — Elytrophorus. 


Elutrocyeſis (v. Gr., Meb.), f. Graviditas 
extrauterina, 

Elytrodon (Entom.), nad ee 
Käfergefbledht aus ber Familie der diuͤffer⸗ 
täfer, Carculionides, und ber Abtheilung mit 
kurzem Rüſſel, Otiorhyachides, von Shöns 
herr errichtet. Charakter: Rüffel Burz, dich, 
rund; an ber Spihe oben beiberfeits eine läng« 
lihe, tiefe, nad) ben Augen zu ſich verflächende 
Bühlergrube; Fühler mäßig lang, mit fieben- 
gieberiger Schnur; Halsidild breiter als lang; 

bilden Mein, breifeitig; Dedidilde Länglih 
eiformig, vor der Bpige beiderfeits mit einem 
ftarten Dorn. Zwei Gattungen: 1) E. bi- 
dentatus, braunfbwarz, mit nieberliegenden, 
grauen Härden; 3'/, Linien lang; in Zaurien, 
— 2) E. biszinus, fAwar; mit nieberliegenden 

rauen Bärhen; Dedfcilde fein punktirt, ges 
kreite, 0 groß wie voriger; in Ungarn. Beide 
Gattungen find fehrnahe mit einander verwandt. 

Eiytron (Med.), bei einigen Schriftftellere 
die Mutterfcheide, 

Elintroncus (v. Er., Med.), Scheidenan⸗ 
fümellung, ein begleitendes Symptom der Elyr 

6. 


Elytropappus (Bot.), nah Eaffini 
Pflanzengeichleht der Iinne’fhen S alte: 
Polygam. supertiua, ber Unterabtheilung der 
Eupatorinen In der natürlichen Familie ber Com- 
positae. Charakter: Der gemeinſchaftliche 
Kelch befteht aus einigen Reihen länglicher, mit 
einer kürzeren oder längeren —— derfehener 
Schuppen; Fruchtboden nadt; enium unges 
(gmä elt, ungeſtielt; Samenkrone aus 3—12 

orſten beftehend, welche an ber Bafis zu einem 
Ring verwachfen, oberhalb federig und am au⸗ 
ßeren Umfange mit einem Eronenförmigen Rande 
verfehen find (daherder Geſchlechtsname: zizrag 

iamenkrone, Avrgov Dede). Güpafrifants 
fe, fehr aftige, aufrechte Beine Sträuder mit 
zerftreuten Blättern und einzelnen oder nur in 
geringer Anzahl befammenfeehenben blaßröth⸗ 
ichen Blüthenknoͤpfen, bie eine unterbrochene 
Aehre oder Traubebilden. Gattungen: I. 
linienförmigen, abftehenden, außen drüfig bors 
ftigen Blättern: 1) BE. spinellosus Cassini, Gna- 
phal, hispidum L. fl. ;— 2) E. glandulosus Lees. ; 
— 3) E. ambiguus Dec.; — 4) E. canescens 
Dec. — 11. Mit fegr Heinen, angebrüdten, aus 
Ben meift glatten Blättern: 5) K. Rhinocerotis 
Lessing, Stoebe cupressina Rckb., in Sieb, herb,, 
heißt bei ben helländifchen Bauern am Kap Rhi= 
noſterboſch, weil, biefer Straud bie Lieblinges 
nabrung bes Nashorn feyn foll; — 6) E. cya- 
thifor! ec. 

Eiytrophorus (Bot.), nah Palif. be 
Beauv., Pflauzengefchleht der Inne’ ſchen 
Triandria Digynia, der Gruppe der Hordacene 
in ber natürlichen Familie der Gramineae, Die 
Blüthen ftehen in ährenförmigen Knäueln beis 
fammen, welde mit einer Hülle von vielen lans 
zettförmigen Blättchen gerfeben find (daher Ziu- 
roog.öpos, hüllentragend). Der Kelch 3= bie 6= 
blumig, —2 — Spelzen lang zugefpigt ; Blus 
menkrone 2fpelzig, untere Gpelze nspfrie= 
menförmig, obere gezähnelt mit ausgerandeter 


Elytrophyma — Elzheimer. 


Spige. Einzige Sattung: E. articulatus P, 
d. B., Dactylis apicata #’., einjährige Gras in 
D auf Reisfeldern, mit glatten, knieför⸗ 
migem, äftigem Halme. 

Elytrophyma (v. Bried.,Debı), die Scheis 
denbeule, ein generifcher Begriff, ber alle Ge⸗ 
ſchwũlſte (Abscessus vaginae, Aneurysma, Hy- 

'oma, l.upia, Varix ıc.) umfaßt, welche in der 

gen vorkommen koͤnnen. 

iptroptofis (v. Grieh., Meb.), Scheidens 
vorfall. S. Prolapfus. 

igteorrhagia Al Griech., Mebd.), ſ. Me⸗ 
trorrhagia. 

Eiytroftegia (Bot.), nah Bentham, Un- 
tergattung von Erica, 

Eiytrotmia (9. Griech. Meb.), f. Hyſt e⸗ 
rotomia. 

Elz (Seogr.) , 1) naffau. Dorf, Amt Hada⸗ 
mar; 1040 Einw.; — 2) (Ober=-€.), preuf. 
Weiler, RhHeinprov., Reg.Bez. Koblenz, Kr. 
Adenau, zu Liersthal gehörig; 140 Einw.; — 
3) Schloß und Marktfleden daf., Kr. Mayen, 
an der El; (f. unten); 1100 Einw.; bier am 19. 
Dktober 1796 Sieg der Defterreicher unter Erz⸗ 
herzog Karl über die Fran, ofen unter Moreau; 
— 4) öfterreich. Dorf nebft Gemeinde, Steiers 
warf, Kr. rag Bez. Muͤnchhofen, mit 651 
Joh, 119 OKI. Land; über 200 Einw.; — 
5) Zlüffe: a) in Baden, Oberrheinkr., 
entfpringt auf dem Gchwarzwalde am Rofled, 
— von Doldenbühl, nimmt die Elzach u. 

eiſam auf und mündet bei Ruft unterhalb 
Kinzingen in den Rhein; — b) gruß: Fluß, 
Rheinprov., Bean Kosten, ‚Mayen, 
Quelle in der Eifel, Mündung in die en 

Elz (Biogr.), Philipp Karl Grafvon, 
44 von Mainz, ſ. Philipp Karl. 

El Zabu, Dorf in der daypiikßen fogenann- 
ten Heinen Dafe, 1 Zagereife weftlih vom See 
Möris; vgl. Dafe. 

ers, bad. Stadt, Oberrheinkreis, Amt 
Baldlirh, im Schwarzwalde, rechts am 

ichnam. Fluſſe & Elz, Geogr. 5, a); gothis 
he Pfarrkirche mit gut gemalten Feuſterſchei⸗ 
en und einem Denkmal der Pfalzgrafen Georg 
and Konrad von Tübingen; Pofthalterei; 1000 
Einw. Die Stadt ift Grundherrſchaft der Frei⸗ 
herren von Wittenbadh. 

Elzbach (Beogr.), 1) bayer. Pfarrdorf, f v. 
a. Eläbach; — 2) bad. Fluß, Unterrheinkr. 
Quelle bet Unterfheidentyal, Mündung bei 
Nedar⸗Elz (f. d., — in den Redar. 

Eizbeerbaum (Bot.), f. v. a. Elſebeer⸗ 


baum 2). 

Eye Bengr), y hannöv. Stabt, Fürſtenth. 
zueigen, t Gronau, am Einfluffe der 
ale in die Leine; Magiftrat, Hauptfteuerres 
ceptur, Poft, Eifenfaktorei, ritterfhaftl. But, 
Garnfpinnerei; 040 Einw. — Geſchichtli⸗ 
es. €. ift die ältefte Stadt des Fürſtenthums 
ehem. Schon Karl ber Große verweilte 
und ftiftete daſelbſt ein Bistyum, das von 
em Sohne Ludwig nach Hildesheim verlegt 
wurbe. 1068 fam €. an en — P) 2 
Dörfer dafeldft, Limeburg: a) (EIge), Amt 
Meinerfen; brannte 1836 ab; 470 Einw.; — 

b) Amt Biffendorf; 330 Einw, 
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Elgebirn (Bot.), ſ. v.a. Sorbus (Crataegus) 


—— Crants. » 
enbaum (Beogr.), 1) öfterreihh. Dorf, 
Tprol, Kr. Brunel, Landger, Sterzing; 10 
Einw., ald Gemeinde 10 @inw.; — 2) Burgs 
vn ua Befte bafelbft, dem deutſchen Orden 
sehörig. 

Elzenrath, preuß. Dorf, Rheinprov., Reg.s 
2; vier, Kr. Bernkaftel; 150 Einw. 

er Echthyol.), in der Schweiz f. v. a. 
Zärthe, Cyprinus vimba. 

Elzeria (Pflanzenth.), nah Schweigger 
und Eimard, Geſchlecht aus ber Familie ber 
blattartigen eg Ceratopliyta folia- 
con, nad DEen zu den infuforienartigen Poly⸗ 
pen gehörig, mit aftigem, gegabeltem, walzigem, 
ungegliebertem Stamme, großen, zerftreut lies 
genden, kaum vorftchenden Zellen von eiförmis 
ger Deffmung. Einzige Gattung: K. Blain- 
vilii_Lam., auf Sucusarten an ben Küften mehs 
rer Südfeeinfeln. 

Elzevir oder Elzevier, lat. Eizevirius, be⸗ 
rühmte Buchbruderfamilie, welde vorzüglich zu 
Amfterdam und Leyden 1592—1680 eine Wlenge 

choͤner Ausgaben beforgte. ©. Buch drucker⸗ 

unft, Bd. VI, S. 458f. Die elze vi rſchen 
Ausgaben bes Virgil, Terenz und anderer rös 
mifcher Klafjiker, fo wie des Neuen Teſtaments, 
— 

e e ber Typographie ji 
Korrektheit und Shlnher Als eine:den E.n 
eigenthümliche Maxime erzählt man, fie hätten 
einen großen Theil ihrer de durch Frauen 
®orrigiren laſſen, in der Borausfegung, daß dieſe 
dabei fi nie eine igenmädhtige Beränderung 
bes Textes erlauben würden. ie E.e haben 
mehre Kataloge ihres Verlags veranftaltet; ber 
Iehte, von Dan. E., Amfterd. 1674, 12., umfaßt 
aud viele nit von den E.n felbft gedrudte 
Schriften. Die fogenannten el evirfe en Res 
publicae find nicht faͤmmtlich e.fhe Drude. Bel. 
Adry, Notice sur les imprimears de la famille 
des E., Par. 18065; — La Faye, Catalogue com- 
plet des republigues imprimts en Hollande in 16, 
baf. 18412, 16. 

Elzhauſen, würtemberg. Weiler, Jaxtkreis, 
Oberämt Hall; 120 Einw. 

Elzheimer, au Eläheimer, Adam, bes 
rühmter deutfcher er, 1574 zu Srankfurt ges 
boren, von ben Italienern Adamo di Francoforto 
ober Adamo Te.lesco genannt. Er ging vom 
Schneiderhandwerk zur Kunft über, durdreifte 
Deutfchland und kam auch nad Italien, um bie 
Denkmäler der Kunft je ftudiren. Eifrige 
Studien und die Sorgfalt und Genauigkeit 
feinen Arbeiten hinderten ihn jedoch, fo viel zu 
verdienen, als er für fi u. feine zahlreiche Fa⸗ 
milie bedurfte, er gerieth in tiefe Armut u. ende 
lich in den Schuldthurm, in welchem er 1620 ges 
ftorben feyn fol. Andere Angaben Iaffen ihn, 
——— aus ber. Haft befreien u. ben Gra⸗ 
fen Heinrich von Goudt ſich bes Unglüdlichen 
annehmen, der gleihwohl vor Bram geftorben 
ſey. Die Werke diefes Meifters, bie ihn bei ſei⸗ 
nen Lebzeiten nicht vom SchuldtHurm zu befreien 
vermochten, haben jegt außerordentlihen Werth 


— — i 
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Em (Gramm.) — Email. 





a. find nur in Kabinetten fehr reicher Kunſtlieb⸗ 


Goudt hat 7 Bilder &.6 | ai 


er zu finden. H. v. 

Kupfer geſtochen; fie find: Der große und 

eine Tobias; — Eine fr fhöne Landfhaft; — 
Jupiter and Merkur bei Philemon und Baucis; 
— Eeres, ihre Tochter fuhend ;— Die Enthaups 
tung bes E Johannes u. die Flucht nad Aegyps 
ten. Außerdem. find zu erwähnen: Die Predigt 
Johannes des Taufers; — Sr. Lorenz, ven den 
Hentern entBleidet; — Aeneas rettet ben Bater 
aus dem Brande von Troja; — Merkur, ein 
junges $rauenzimmer.entführend, ꝛc. E. macht, 
nah Schnaaſe (niederländ. Briefe, 1834), durd 
die Verbindung des Anforußee auf Mannich⸗ 
faltigkeit mit einem geiftigen Interefje den Ueber⸗ 
gang zu ber höhern Gattung in der Landſchafts⸗ 
maleret, in welcher Claude Korrain Meifter wurs 
de. Gewoͤhnlich ift feine Staffage hiftorifch, od. 
mythologifh ;_befonders meifterhaft ift feine 
Daritellung von Nachtſtũcken, in denen er bie 
Gegenftände hödyft kuͤnſtlich, durch Monde, Habs 
Bels, oder Lampenfchein, in vortreffliches Licht zu 

gen weiß. an rühmt befonders 2 Bilder: 

eres, begierig aus dem Kruge einer vor der 
Xhür ftebenden alten Frau trinkend, während 
ein Knabe fie wegen ihrer Haſtigkeit verfpottet. 
Hier tommt die ganze Beleuchtung von einem 
Licht in der Band ber Alten her; — Pfuche, in 
dem Angenblid dargeftellt, wie fie mit Dolch u. 
Lampe den Amor entdedit, E.s Hauptwerk. Die 
zeeiften Werke &.8 find in England, einzelne in 
Braunfhweig. Sehr.felten find auch E.s Zeich⸗ 
ungen; er jelbft hat einige Blätter rabirt. 

En... (Gramm.), deutſche Borfylbe, f. 


Ent... 

Em, Fluß, f. v. a. Embach. 

; — 5—— (v. Lat.), — 
Emaceriren (v. Lat.), abmagern, abzehren. 
Emad Eddyn Zengi, Sage von Bage 

bab, bekannter unter bem Namen Sengi (dene 


RR 

madi, von feinem Wohnorte Sheherias 
ri genannt, berühmter perfifher Dichter unter 
der Regierung Maleks II., lebte eine Zeitlang am 
Hofe des Sultans von Mazanderan, Pehrtebann 
in feine Heimath zurüd, widmete fih dem Ein⸗ 
fiedlerleben und + 6738. Fl. Er binterließ eis 
nen Diwan“, der ihm ben Beinamenbes „Würs 
fen der Dichter“ verfchaffte. 

Emadudata (ind. Myth.), Name einer gro⸗ 
re Klaffe von Genien, welche dem Brahma ale 

jegierer der Welt dienen ; befonders werben fie 

ge — * das Leben der Menſchen von der 
e zu holen. 

Emäer (bibl. Beogr.), Bolt in Kanaan, das 
indem fpdter von ben Moabitern befeuten Lands 
ftriche wohnte. 5. Mof. 2, 10. 

&mail, 1) Schmelzglas, franz. Email 
engl. enamel, ttal. Smalto > eine Grasmafte, wel 
che zum Theil burchfichtig, der Theil (und zwar 

ew — nur halbdurchſichtig, oft nur ſchivach 
rchſcheinend iſt, weiß od. anderweitig gefärbt 
werben kann und leihtflüffig ſeyn muß um fie 
nad) dem Bedarf leicht umfäneljen zu Bönnen. 
Es entfteht durch Zufammenfhmelzen verſchie⸗ 
dener Metalloxyde, beſonders Blei⸗ md 


Thelie Quarzſand, 1 Kreide und 


inn⸗Arſenik, Kupfer, Ridel, 


oxyd, mit Kiefelerbe und kohlenſaurem Kali, oft 

noch andern leichtflüffigen Salzen, als bes 

rarfauren, phosphorfauren , flußfauren Sal 

Angewendet wird es theils zum Ueberziehen 

feiner ietallarbeiten,, theild zur Anfertigung 
ünftlicder Glasbläferarbeiten. . 

Das E. ift zunächſt, wie bemerkt, entweder 
durchſichtiges, oder opakes. ei jenem 
find ſaͤmmtliche Beftandtheile in vollftänbige 
Schmelzun übergegangen und Bilden fomit eine 
Art Kroftal des bei o pakem €. wiberfteht 
dagegen ein Theil ber Hige in höherem Grabe, 
kommt nicht zum Schmelzen, vertheilt ſich fr 
freiem Zuftande durch die ubrige Maſſe u. hemmt 
den jeden Durdgang der Lichtſtrahlen. Bier 
übt beſonders das Zinnoryd feinen Einfluß. aus, 

Die Leichtfläſſiskeit bes €. pflegt man 
bei dem — zum —— von Me⸗ 
tallflãchen beſtimmten Metall dadurch herbeizu⸗ 
führen, daß man den dazu zu verwendenden 
Sand vorläufig mit } feines Gewichts Kochſalz 
glüht, oder auch eine gewiffe Menge Bleiglätte 
oder Mennige zufegt. Bei Zarben, welde ih 
mit Bleioxyd nicht vertragen, namentlih bei 
Purpur, Blau u. einigen auderen, befonbere zars 
in Harhen ſchlãgt Elouet als Blußmistel vor: 3 
Boraf, od Th. Kryftallgl en 

oraf, oder 3 Th. allglas (zerbrochene 
Stäfer, Schalen zc.), 1 gebrannter Borar, 4 
Salpeter und 1 Antimonium diaphoreticum ablu- 
tum (Gemeng vor Antimon= und antimonichter 
Säure). Bei derlei Mitteln ift vor Allem dar⸗ 
auf v fehen, daß fie nicht du dünnfläffigwerden, 
da bie Maſſe nicht eigentlich zum vollftändigen 
Fluſſe kommen, fondern nur eine weiche, teigars 
tige Konftftenz annehmen foll. 

Zärbung. Das gewöhnlide weiße €. 
entfteht durch Zuſammenſchmelzen einer Mis 
ſchung von Zinn= u. Bleioryd mit feinem Quar; 
mehl u. Botafce. Um Zeit zu en ſchmelzt 
man gewöhnlich zuerft Blei u. Zinn Sufammene 
worauf e8 orydirt und dann mit Quarz u. Kal 
gleich zu weißem E. verfhmelgen wird, Beſon⸗ 
ders forgfältige Auswahl ber Materialien erfors 
dert die Darftellung von opatem weißem E., 
wenn es frei von jedem Stich in andere Farben 
und vollkommen weiß ſeyn fol. Rührt ein Er 
her Mangel von einer u geringen Menge fein 
ggitbeilten metallifhen Bleis her (das u durd 

inwirtung zufiger Theile auf das Bleioryb 
fehr leicht reducirt), fo fegt man eine Fleine Diens 

e Braunftein zu, der dur Abgabe von Sauers 

off ſowohl bie feinen Blelpartikeln u. etwa vor⸗ 
handene Bohlige Theile orydirt u. fomit bie rein 
weiße Barbe herftellt. Ruͤhrt jebod die Fehler⸗ 
haftigfeit des weißen €. von einer Verunreini⸗ 
gung mit fremden Metalloryden her, fo ift wes 
min ober nichts mehr daran zu verbeffern. 

m farbiges €. zu erhalten, muß man ent⸗ 
fprechende Metalloryde zufegen. Blaues €, 
erhält man durch Kobaltoryd od. fonft eine Kos 
baltverbindung. Das Kobaltblau überſtradlt 
an Reihthum und Lebhaftigfeit jebe von andern 
Metallosyden bewirkte Färbung; nur muß es 
in feiner ganzen Reinheit dargeftellt feyn, indem 
man ben Kobalt von allen den Metalle (etene 

chwefel a0.) befreit, 
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mit benen es in feinen Haupterzen vergefellichafs 
tet vortommt. @ifen und Kupfer A feine 
Sauptfeinde. Da es mit einem ſtarken Bleige⸗ 
balt im Glaſe ebenfalls viel ven feinem Feuer 
verliert, fo wendet man zwedmäßiger Saipeter 
als Flnßmittel an. — Gelb es €. liefern mehre 
Eilberpräparate, als ſchwefelſaures und phos= 
horſaures Silber, das jedoch durch de hohen 
Baenı od. baſiſche Zlußmittel leicht zer= 
re wird. Leichter anzumenden find folgende 
ie: Miſchung von Blei= und Antimonoryd 
mit ftrengfluffigen Bufägen; — pber: 1 Th. An⸗ 
timonomd, 1 — 3 Th. Bleiweiß, 1 Alaım und 1 
Salmiak, feparat pulverifirt, dann genau ge⸗ 
inengt unb fo weit erhigt, baß fih Feine Sal⸗ 
miakdaͤmpfe mehr entwideln. ehr — 
ins Rothe ſpielende Farbentoͤne erhält man au 
durch Bleioxyd allein, oder durch eine Miſchung 
von Bleioryd mit ein wenig Eifenorpd. Im 
Allgemeinen fällt jedoch Gelb felten ganz rein n. 
gleihförmig aus. — Grünes E. wird nicht 
burd eine Mifchung von Gelb u. Blau, fondern 
anf direftem Wege, durch Kupferoryd (nicht 
Drydul) und noch beffer durch Chromoryd, ges 
wonnen, wozu man eine gleiche oder auch dop⸗ 
gie Sewihtsmenge Ylußmittel, Dleiglas oder 
leifreies Teichtflüffiges €. nimmt. — Rothes 
€. wird theils mit Purpur, theils mit Kupfer= 
arydul hervorgebracht; letzteres kann in Verbin⸗ 
bung mit Eifenoryd zu allen Abftufungen vom 
reinen Roth bis Drangegelb angewendet wer: 
den. — Schwarzes € erhält man burdy 
Bramftein und Eiſenoxyd mit einem Kobaltzu⸗ 
Tage, nach Elonet auch durch Zufammenfchmelzen 
don Zion mit_ungefähr ger Gewichts Eis 
— ul. — Biolettes €. gibt vorzugsweiſe 
der Braunſtein, bei deſſen Anwendung jedoch be= 
fonders darauf zu fehen iſt, daß er auf feiner 
dationsftufe erhalten und das E. forgfältig 
vor ber Einwirkung reducirender Subftanzen 
gefügt werde. + 
6 und buntes E. kommt für ben weitern 
Verbrauch in runden und vigredigen, fehr dünt 
nen Scheiben in Handel. Das befte_E. liefert 
noch jeat Benedig, in beffen Gebiet (Murano) 
das €. auch esfunden worden ſeyn foll; außer 
dem Reverse in es und Turnau in VBöh« 
men. — 2) Ebenfalls ein. ift die Glaſur in ur 
eiſernen Kochgeſchirren, beftehend_aus zuſam⸗ 
mengefchmolz enem Quarzpulver, Borax / eiſen⸗ 
freiem Thon und etwas Feldſpath. Man bes 
teht diefelbe aus Lauchhammer, Peiz, Gleiwitz ıc. 
gl. hierüber den Art. CifengieBerei [Boll 
ihn ber Qufmasren] . 250.) — 3) Av an⸗ 
turni=®., Badjenige ., weldies man dur 
Kirmifgung von Metallftaub erhält. — 4) €. 
der Zähne, der dem €. ähnliche, im Bruche fas 
ferige Utberzug, der, obwohl ſehr hart, bod) in 
den 40er Jahren gewöhnlich von felbft zerfällt. 
ailtarben, Karben zur Emails, Porzel- 
lan⸗, Glas⸗ und zur Malerei auf gewöhnlidem 
Sen, ftimmen binfihtfih ihrer Zuſammen⸗ 
fegung ſaͤmmtlich weſentlich mit einander über⸗ 
ein, indem fie Leichtflüffige (mit viel Flußmittel 
aifgattımgen find. S. Email. 


35 
Büren, 1) bt t, bas bes 
Rn auf — X Behr aufputragen und 


ier feftzufchmelzen. Um das Email auf ber 
Retallläcye beffer haften wmadıen, maqcht man 
haͤufig in die Flache viele Fine, reuzweile eins 
gerigte Linien, oder befchabt fie mit der vordern 
Kante einer gerabe abgebrodenen Feile; dan 
kocht man die Platte in Kalilauge, Tpült fie mit 
—— — Eſſig ab und waͤſcht ſie endlich ſorg⸗ 
ältig mit gan reinem Waſſer. Hierauf uͤber⸗ 
gt man die Blige mit einer Lage von weißem 
mail. Zu biefem Behuf fhlagen die Emails 
leurs ein Stüd vom Email ab, pulverifiren eg 
fhlemmen das Pulver, miſchen es mit ummis - 
waſſer und tragen es mit einem Pinfel auf das 
Metalibleh auf. Hierauf bringt man es in eis 
nen bazu bereiteten Ofen (Muffelofen, fourneau 
de vitrification) zum Schmelzen, Sobald mau 
bemerkt, daß das Email weid zu werben ans 
fingt, dreht man das Eiſenblech, auf welchem 
das eben zu bearbeitende Stüd in der Muffel 
(der Theil bes Ofens, in welchen die Arbeitsftüde 
um Durchglühen eingefegt werben, aus Thon, 
0 dünn wie möglich gearbeitet, von paralleles 
pipebifcher, oben chlinderifch gewölbter Form, an 
eder Seite 2 Deffaungen oder Feuſterchen zum 
eobachten des Schmelzprozeffes) liegt, fo daß 
alle Theile gleiche Dige befommen; ift die ganze 
Emailfläche gleichmã u © melzung geloniz 
men, fo zieht man das Viech allmählig, um nicht 
durch zu raſche Abkühlung Sprünge zu verurfa= 
den, aus dem Ofen. Wenn fi das Stüd voͤl⸗ 
lig abgekühlt hat, wäfht man es mit fehr vers 
dünnter Salpeterfäure, barauf mit Baltem Waſ⸗ 
fe ab, trägt eine neue Lage Emailpulver auf u. 
ringt das Stüd in ben Ofen zurüd. Dies wies 
derholt man, bie die Oberfläche gleichmäßig ge= 
rathen ift, fo daß oft 3 Lagen Email über eins 
ander fommen. Kleine Unebenheiten, Runzeln 
und dergleichen Behter fe leift man mit einem 
naffen Sandſtein ab und bringt die and 
einmal in den Dfen, damit bie Oberfläche bur 
eine neu beginnende Schmelzung bie nöthige 
Glätte wieder erlange. — Bei großen Metalls 
blechen emaillirt man, um das ungleiche Zufams 
menziehen derfelben und des Emails zu vermeis 
ben, auch bie andere Seite Berjeiben Jjedoch mit 
ſchlechtem Email, gewöhnlih Gegenemailges 
nannt. Auf diefe Weife entftehen bie emaillirs 
ten Schmuds und andern Maaren, *3. Ziffer 
blätter, Ohrringe, Vorſtecknadeln, Dofen, Or⸗ 
densbeforationen u. f. w. Die Metallbleche find 
—— ran Kupfer, Silber, oder Mei far 
fir durdfichtiges Email aber feines Gold (bei 
vegtrumg von 22 Thellen Gold mit 1 Th. 
und 1 Th. Kupfer), weil diefes allein dag Email 
nicht angreift. — Geſchichtliches. Der Ur⸗ 
fbeuns des E. ift nicht genau nacumelfen; bie 
eberrefte, welche aus alter Zeit his auf ung ger 
tommen find, zeigen, daß man ſchon zu einen 
oben Grade von Voilkommenheit gelangt war. 
m Orient und in Italien findet man Spuren v. 
ailarbeiten aus ber legten Epoche des römi= 
ſchen Reiche. Die Inſchrift auf der Krone des 
Longobgrdenkoͤnigs Agilolf (600 n. Ehr.) war v. 
blauer Email äufiger kommen emailliste Bis 
hofsftäbe, Kirchen⸗ und andere Gefäße vor, bes 
onders feit Ludwig dem Heiligen); na⸗ 
mentlieh erfglenen um diefe Zeit fbiwarge und 


ilber 
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weiße Emailarbeiten aus Limoges. Mehr Be 

fhmad zeigt fh unter —— Begi Franz l. 

von Frankreich; bamals fanden die Berzierun- 
en in Arabestenform mehr und mehr &in, 

ehr ſchͤne Schmelzarbeiten aus bem 13. Sad: 

u. das —— —— der heil. 

au. Weber das Verfahren 

ns die Aeterlien, beren m ib jene Künftler be= 

den. &s madhte, 2. noch jegt, Künftler 

Kompofltionen den ichs 6 Geheimniß, 


aus feinen 
von denen viele mit den Künfklerni untergingen, 
während uns vi erhaltene Recepte nuglos 


theils gar nit mehr im Handel vorfommen, 
u. nicht mehr in ber frühern Qualität zu fin= 
en find. Die neuere Kunft des €. hat Hand 

* —78 mit der neuern Chemie ſich bis zu ihrer 
ienigen, hohen Stufe ſelbſt Bahn brechen müffen. 
€. nennen Engländer und Franzofen auch 

as — vor der Lampe, f. Slas⸗ 

afen 2). 

Gmeilmalerei, die Kunft, Begenftände des 
Lebens und der Ratur mittelft Emailfarben auf 
bereits emaillirten Metallplatten bildlich Barzu- 
Kon Die zu diefem Iwed bereiteten Platten 

d fehr dünn, von Kupfer od. Gold, weldy legs 
teres den Borang verdient, weilesmitder Emails 
maffe gleiche Dehnbarkeit hat, während das ſich 
** — Silber ein Einſpringen der Farben 

—— Barbena nt geſchieht in he 
Bender ie ven (f. Email) 
werben im hr pulderifirt, auf 
nem dergleichen Heibfteine mit Lavendelöl fein 
gerieben umd in einem flachen Saälsen, das 
man mit einer Glasplatte od. mit Dluffelin leicht 
Überbedt, indie Sonne geftellt, damit die Farbe 
eine gew gewie ähe Beſcha ende annimmt, 
en am bequemften if. Die & 
Mey mh fe fein gerieben werden, baß ein Arbeiter 
nem halben Loth wohl einen gamen Tag 
— t ſeyn kann. Sobald die erei mit 
dem Pinfel ausgeführt ift, werden bie Karben in 
Kun ee —— getrocknet u. end⸗ 
ich in ber eingebrannt. — Neuerbinge 
24 man menu en (mit geböriger Legirun, 3) 
Grundfläde vorgefhhlagen, und 1827 verfiel 
ie Präfident des Geinedepartements, Sur 
Chabrol von Bolvic, auf den Gedanken, zujener 
Grundfläde bie ga0e ven den z ie der Aus 
vergne zu benugen. Die Verſuche follen glüd- | 5 
lich ausgefallen ſeyn, u man foll felbft große 
Platten bem euer mehrmals ausgefegt haben, 
ohne daß fie fi bo, ngen oder eefprangen, Seite 
dem gründete ber rät 
Anftalt zu dem Zweck; die Mittel zu finden, öfs 
fps und Privatgebäude mit monumentalen | g 
alereien zu zieren, deren Durchfichtigkeit und 
Blanz in dem 


Emailmalerei — 











Si heres ermittelt wor: | ner bi 


ttorf in Paris eine| fyft 


Emanation. 


jedoch auf irbemen Gefäßen, bie vorzüglich 
aenza, — un, und Urbino 2 


wurden. Rad eimann find vie Biefer 
Gemälde gute ien rap! ger 
Die eigen! €. Metalle foll aoch 1630 * 
ankreich unbekaunt geweſen nach andern 
achrichten — für It. Unter! ‚ 133) faub 
man bei ieutard (Pas i6) im eis 
leiernen Kifte mit der Jahrzahl 1460 u. U. 
ein niedliche Smailgemäl * i 
lich läßt ſich in — alten —— — 
Neues legen. efchidter nel rträts 
eg ee Yiriei in Genf (1607 
1691) genannt, aber Bar ihm wird Scan 
Xoutin, ein Sol ter, als — der E. 
ubie, Mor⸗ 


aufgeführt, dem — 
Ban 1670) u. Ehartier nachgefolgt 
geiiteis len mit feinem 


‚unter 
—* Av 2 rl wirk⸗ 
lichen —& und ſtehen in hoben Prei en 
sbwoht fie felten mehr als 1 Bo bo 
Nach ihm glanzten in ber €. 2oı Ber 
2. de Guernier, und au Ant. Page lieferte 
mehre Emailbilber, größer als Be —— aber 
fehter ber fägenbe Ueberyas (focda), Dez cin 
fehlte der ſchůͤ ee er 
mailmalı ls, End⸗ 


Seheimniß ber genfer €: 
eutfcher Kine, J ee 


her, Bebauung Ber — uns 
entbehrlich ittel und — —— zu 
gelang es ihm bereits, Bilder 
Don 8 Zoll Höhe und 6} 3. Breite (Maria mit 
dem Kinde für ben verftorbenen Fürften Pros: 
per en auf Emailplatten ber; HERE 
Dod erreichte der unermũdliche u. eni 
ler weber Petitotd Ruhm, no 
ftarb arm und unbeachtet. —— in dgl. he e 
— wiener Konverfatii —— 
Unter den ee Bee ng Mehl 
ietro Bagatti Balfehiin Mi 
Ehren genannt. 


Email nor (franz.), die Rielloarbeit, ſ. 
Niello. 


Emanation (v. el Ferse, das Aus⸗ 
ießen, Ausftrömen ; daher 1) (Pbilof. und 
heol.) bie Fufenmeife Berge de Ausitrös 
— oder Entwid: en, aller e aus bem 
Ben Wefen. Diefe Anfigt vom Univerfum, 
ld es nicht ein Produkt von Gottes freier 
Thätigkeit, fondern ein notwendiger Ausfluß 
aus ber göttlihen Fülle ift, das &manationes 
ftem (Emanatismus), ſtammt aus bem 


Helen 


—X 


an . eft allen srientafifcpen Reli» 
unbe. Aucdch in bie neuplas 
Em 4 lebte, (f. 2) iſt BE TE 
fteht nicht allein Br panth 
erben, fondern jelb mit —* 
nr ehren, 7% . mit X vom 
ohnes und eiftes vom Vater 

ziehung und Berwandtfchaft. Belmes pr 
wurbe fie v. ben ans —— — — 
afaldiofe aus: u 

öfen wird im —— durch —XX 


nn — 





Emanationstheorie — Emancipation (des Fleiſches). 


nahme erflärt, daß die Dingenothwendiger Weife 
um fo [hlechter geworben Be je mehr fie de 
bei dem Ausftrömen aus ihrem Urquell von dies 
ſem entfernt hätten. Auch die Babbaliftifche (f. 
d.) Philofophie hat ſich das Emanationsfyftem 
angeeignet. — 2) air), in Newtons Theorie 
vom Licht (f. d.) das Aus 

rie von ben leuchtenden Körpern. 


Ewenatismötbeorie, f. Emanation 2). 
Omenstismng, ſ. Emanation 1). 


Emancipatiou, 1) (Rechtew.) emancipatio, 
im weitern Sinne Ereitaffung aus ber väterlis 
den Gewalt überhaupt, im engern ein befondes 
rer, damit verbimbener gerichtlicher Alt. Der 
römifhe Vater verkaufte (mancipabat) nämlich 
den Sohn, ber fein eigener Herr werben follte, 
in Gegenwart einer Magiftratöperfon, eines Li⸗ 
Perg (f. d.), der die eherne Wage in ber. Band 
hielt, ferner 5 römifcher Bürger als Zeugen und 
eines Anteſtatus, der bie Zeugen durch Bexuͤh⸗ 
rung ihrer Obrenfpigen zum Zeugen aufrief, 
ſormlich per nes et libram (mit Münze u. Wage) 
an einen Dritten, den pater fidneinrius (fo ges 
aannt, weil er den Sohn nicht behalten zu wol⸗ 
len verſprochen hatte), und übergab ihn dem letz⸗ 
tern mit den Worten: Mancupo tibi hunc finum. 
qui meus est. Der Käufer, eine cherne Münze 
indie Mage werfend und fie dem Water als 
Kaufſchilling darbietend, erwieberte: Hunc exo 
hominem ex jure Quiritium meum esse ajo, is- 
que mihi emtus est hnc nere aeneaque libra. 
Darauf feste er den Sohn wieder auf die ges 
wöhnlihe Art in Freiheit (f. Manumiffion). 
Da aber nach ben röm. Gefegen ein Sohn, wenn 
er wieber in Freiheit gefegt worden war, unter 
die Gewalt bes natürlichen Vaters zurüdfiel, fo 
wurde ber Scheinverfauf u. die Loslaffung noch 
imal wieberholt. Nachdem durch ben britten 
erkauf bag väterliche Recht auf ben Sohn er: 
loſchen war, gab ber Käufer biefen nicht mehr 
106, fondern verkaufte(remancipabat) ihn an den 
Bater zurüch, worauf ber Sohn von bem letztern 
mit allen bei ber Loslaſſung eines Sklaven ge= 
braͤuchlichen Kormalitäten manumittirt oder in 
Preipeit gefegt wurbe. Dies hieß libra etaere 
liberatum emittere, und ber Sohn wurde badurch 
fein eigener Herr. Bei der Entlaffung einer 
hter oder eines Enkels beobachtete man dies 
felben Gebräuche, nur mit bem Unterſchiede, daß 
die €, nur einmal vorgenommen wurbe. Diefes 
umftänbliche Eeremoniel Bam erft fpät ab. Im 
Jahre 500 n. Ehr. geftattete der Kaifer Anaftas 
Aus die Freilaffung mittelft Vorzeigung eines 
kalſerlichen Reftripts, und Suftinian ging noch 
weiter, indem er bie bloße, vor dem fompetenten 
Midter ober Magiftrat vom Vater abgegebene 
daß er den Sohn aus ber väterlichen 

Gewalt entlaffe, für zureichend anerkannte. Mit 
der €. war bie Aufhebung ber bisherigen Ver⸗ 
wandtſchaft und bie capitis deminutiominima (f. 
BürgerliherXod, Bd. VI, &. 779) verbuns 
ben. — SJestift mit ber €. weber ein gerichtli⸗ 
der Akt, noch eine befondere Formalitätverbun- 
den; fie Bann ſtillſchweigend erfolgen, z.B. wenn 
ber Sohn einen befondern Haushalt — od. 
wenn bie Tochter heirathet. Weder Vollſaͤhrig⸗ 


ſtroͤmen der Lichtinate⸗F 


4 , 


keit, noch die Erlangung eines Staatsam ts bes 
ben an fi die väterlihe Gewalt auf. Wider 
Willen des Kindes legteres zu entlaffen, ift nur 
bei Adoption geftattetz bei Teiblihen Kindern 
hören in diefem Fall bie rechtlichen Folgen ber 
väterlihen Gewalt noch Peineswegs auf. ©. 
amilienredht. — Etwas Verwandtes tft die 
e. canonicorum, bie dann eintritt, wenn ein Klo= 
fterbruder zu einer geiſtlichen Würde erhoben 
und dadurch vom Beorfam egen feine bisheri⸗ 
gen Obern entbunden wirb, fo wie bie e. cano- 
nica oder die Losſprechung eines Domicellars (f. 
d.) vom Befuc der Gtiftöfchule, die bann flatts 
findet, wenn derfelbe eine Präbende bekommen 
fol. — 2) et. In der neuern Zeit 
hat man das Wort €. auf ganz andere Berhält- 
niffe übergetragen und darunter im Allgemeinen 
Entlaffung, Befreiung aus einen befhränkten, 
abhängigen Zuftande verftanden. Es kamen in 
ber neuern Zeit in dieſem Sinne folgende Punkte 
zur Sprade: h 


a) €. des Fleiſches ober die Befreiung ber 
finnlichen, auf®efriedigung durch materielle Ges 
nüffe gerichteten Begierben von ben Schranken, 
welche ihnen auf der einen Seite Sitte und Res 
ligion, auf der andern fociale Berhältniffe entges 
genftellen. Das Wort tft modern, bie damit be 
zeichnete Sache aber fo alt, als ber Begenfag 
jwiſchen Fleiſch und Beift, zwifchen dem Bron e 
des blinden Naturtriebes u. ber fittlichen Roth⸗ 
wenbigkeit, ihn durch die Vernunft zu beherr⸗ 
hen. Die antike Welt: und Lebensanfhauung 
überfah diefen Sgenfeg, od. machte ihn wenig⸗ 
fteng nicht in ber Schärfe geltend, in welcher er 
ſich in der mittelalterlih chriſtlichen Welt durch 
die bie zur Selbftfaftelung und Selbftpeinigung , 
gefteigerte ascetifhe Beratung finnlidher Freu⸗ 
den und finnliher Schmerzen ausbildete. Die 
€. d. F. beginnt in gewilfem Sinne ſchon im 
Zeitalter ber Reformation, indem damals ſchon 
von vielen Seiten her auf Wiedereinfegung ber 
Natur inihre unveräußerlihen Redhtegedrungen . 
wurde. Je, mehr fich feitdem bas unbegrenzte 
Gebiet induftrieller X auge zur Erhöhung des 
finnlichen u. materiellen Wohlbefindens erfchloß, 
defto mehr gab die ascetifche Betrachtungsweiſe 
der frühern Jahrhunderte einer unummundenen 
Werthſchaͤtzung ber finnlihen Seite des Lebens 
Raum. Der Beift der Frivolität und Genuß-. 
ſucht, welcher fih im 18. Jahrhundert von der 
— — Sriftokratie aus über die gebildeten 

tänbe verbreitete, führte auf dem praktiſchen 
Gebiete zu einer, alle Schranken ber Zucht und 
Sitte überfchreitenden E. d. %., ehe man noch 
an den Gebrauch diefes Wortes dachte. Weber 
die philofophifche, noch bie hriftliche Moral war . 
hinreichend ausgebilbet, um die Grenzen —* 
B ben erlaubten, zum Theil unentbehrlien, 

enüffen und den fittlihen Anforderungen aͤll⸗ 
gemein verftändlih und doch mit genugender 

rundlichkeit und Schärfe zu befkimmen (vgl. 
Schleiermach er tn der Vorrede zu gs els Lu⸗ 
cinde). Nachdem ſich die Kunſt und oc ſchon 
längft einem gefunden, friſchen Naturleben mit 
Borliebe zugewendet hatte, wurde endlich im 19. 
Jahrhundert bie €, d. F. von einer literariſchen 
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Gmantipation (der Beben). 
Bande gefordert. den St.⸗Si ts | lichen 
Ren a Be berühmte Düdes 
AR] —2 hefeinbligen — 
el 
fande und intelligente Theil des 


Weißiägen — Bari (old Angriffe 
benmurhlgt werben, wenn, mas aners 
Ph Ye yamike als bie Grundlage etnes 


Imeten Staatslebens angefehen werben muß, 

shot da Weib als ee tter eine Des 

‚wÄde buy G eit und I 

—— NL Braten 
abgeht. 

78 e, —— sur la cosdition civiie et ppu- 


des femmes d les Romalus jusqu’ A nos 
Fe Yan. 1009, — 


€.» den ober Berfegung berfelben 
= Fr ber Nechtis ſigkeit ab. Rechtes 
[äränkung in den des vollen Redtsgenuffes 
md Gleigkellung berfelben mit ben übrigen 


atobũrge ri Hi der politiſchen a. bürs 
* we ES Br 8 die E. d. J. in 
diefen Sinne zulaͤſſig und raͤthlich fey, iſt in der 
neuchten Zeit fehr lebhaft und mit einem großen 
Aufwande von und —e— 
diekutirt wo rben. unfere Zwecke genügt 
neben ben umentbehrlicfien hiſtoriſchen Roti; 


eine gedrängte und überfichtfidge Darftellung ber 
— un ba egen vorgebrachten Brände. 
Das ganze Mittelalter hindurch befanden fi 
De Juden in einem völlig. redtlofen Zuſtande 
Dem Bohne eines rohen Pobels, ben Mißhand« 
lengen einer gelbgierigen Ariſtokratie wehrlos 
reisgegeben und in der oͤffentlichen Meinung 
rer Religion wegen geächtet, feufzte das hei⸗ 
mathlofe Bott in allen chriſtlichen Staaten uns 
ter einem namenlofen Drude, wie ihn _nie ein 
uitterjochtes Volk hat erdulden muſſen. Seitdem 
ber blinde Religionshaß einer hunaneren Wer 


tra eligiöfet renzen gewichen ift, 
Kae Die iiber gegen bie 


Ari vertrag te 
r in ein geregelteres Quer: um, 
weburh an Be Gtelle der völligen Medi s 
kelt ein, frellich nach den verfätebenen Territos 
tien ſehr Verfäjleden modificirtes Shugverhälte 
we trat. Un die Befolgung eines beikimmten 
mar babeinichtzu denkem denn obwohl 
umnerträglichfte Drue dur bie Unforderuns 
eines humaneren Zeitalters befeitigt war, 


hielten die chriſtlichen Staats gewalten ” Be 


Frl zu fehr an dem fal Borhandenen fe 
gaben davon nur hoͤch ſtens das auf, was ber 
ag gg a. ur. —* 
en. je nothw ie j ar, 
daß die une enter nen in den 
tirzeinen rifktichen Staaten ſich hoͤchſt verſchie⸗ 
benartig eutwickelten; von dem gegen fie in Ans 
gebrachten —— —** Bedrůk⸗ 
En dis zu ihrer volldommenen bärgers 
Bien inid ſtaatsre⸗ a ar eflung mit d 
kaum eine Stufe denkdar, auf wel: 
wicht irgend ein emropätfcher Staat den Ju⸗ 
ben gegenüber Bis jegt geftellt hätte. In Eñ g⸗ 
land iR mar , mb zwar unvermerkt und 
Öhne daß die Geſeygebung darauf einen weſent⸗ 
" Weyer'ö Conv.⸗Lericon, Sb. VIEL 
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und unmittelbaren Einkuß geubt hätte, 
von ber Intoleranz gegen die Juden abgekom⸗ 
men. Dort ftehen ihnen ſchon geraume Beit alle 
Gewerbe u. jede bürgerliche MWirfamkeit offenz 
büsfen Grundeigenthum erwerben, wiewohl 
dies Recht noch von manden Gelten be= 
fleitten wird, und find bloß vom Parlament und 
von Gemeinbeinetern ausgefhlefen, Senteres 
austrinemanbera Grunde, als weil fie die hrifke 
liche Eideoformel wicht leiften Pönnen. Ihrer 
vollen €., welche nıehre Male in —8 e⸗ 
bracht wurde, ſette ſich deſonders das Haus ber 
Lords entgegen. In Frankreich war es bie 
Rewolutton, weldge, rend und heilend in alle 
i Verh ffe eingreifend, auch für die 
glädlipere Zeiten brachte. Schon im J. 
1791 wurde ihnen bie bürgerliche Bleichftellung 
in Rechten u. Pflichten mit ben übrigen Staates 
Angehörigen foͤrmlich zugefihert, und vollendet 
wurde ihre E. durch das bald nach ber Yulirevos 
kution erlaffene Gefeg, durch weldies aud bie 
Befoldung ber jkdi Geiſtlichkeit auf bie 
Staatokaſſe übernommen wurde. 5* and 
folgte man in ei wie in andern Angelegens 
en, dem Beilpiel Frankreichs und fra im 
jahre 1796 de E. d. J. pefeeiig ang, welche ſeit⸗ 
bem bier, wie in Belgien, bei allen Staatsvers 
änderungen in Geltung geblieben if. In Spas 
nten wurde erf im Jahre 1837 den Juden Duls 
dung zugefidert ; Staatöbürgerrechte aberhaben 
ie bier fo wenig, wie in Portugal, In ähn- 
er Lage befinden fie fi in Italien, wo fie 
mehr unter religiöfem, als politifchem Drud lei⸗ 
ben. Inder Schweiz fcheint Bewerböneib ber 
Grund der Unduldſamkeit gegen fre zufeyn. Mit 
mehr Milde werden fie in Dänemark und 
Schweden behandelt, mit Außerfter Härte aber 
in Det neneften Zeit in Rußland, ohne Zweifel 
ganz in Nebereinftimmung mit der innern Poltz 
tik des dortigen Öoudernements. Ganz ausges 
Glofſen find fie in Europa nur v. Norwegen. 
Das buntefte Bild hinſichtlich der bürgerlichen 
Stellung der Juden bietet Deutfchland bar, 
wiewohl gerade bier ben rund en bes Rechts 
und der Sumanttät auch in dieſer Veziehun, 
durch ben Auffhwung der Piteratur in ber 2, 
älfte bes 18. Jahrhunderts zuerft Bahn gebros 
en wurde. Mit beftimmten, auf mehralsbloße 
Dulbung binzielenden Forderungen trat zuerft 
Beten in der Schrift: „Ueber die bürgerlihe 
jerung der Juden‘ (2 Thle., Bert.1731 u. 
1788) or. Der Einfluß der enger Re: 
volntion erweiterte das für die €. d. 3. ſchon 
ewonnene Terrain, befonders in ben fpatern 
heinbundäftaaten, wo bie Juden hier und da 
faft vollftändig emancipirt wurden. Aber die 
Kataftrophe vom Jahre 1814 zertrümmerte zum 
oßen Theil die fanguinifchen Boffnungen der 
Seden und Judenfreunde, Indem man, fen ed aus 
— 2— gegen bie aufgebrungenen fremden 
@inrihtungen, ober aus alter Anhänglihkeit an 
bie frübern intoleranten Anfiäten, r die Bes 
Bonner des ARofaldnıue don Neuem Rechtsbe⸗ 
ſchraͤnkungen eintreten kieß, melde um fo uns 
erträgtiher ſchienen, je höher fi bie Erwartuns 
gen vorher geipannt Hatten. Daß man ben Jus 
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den Erleichterungen gewähren müfle, baräber 
ar war man ziemlich einverfanden, aber über 
je Art und Weiſe berfelben blieb man unents 
loffen und man begnüägte —— ber Bundes⸗ 


te, Art. 16, bie , — 
Bekenner des — laubens 
FR zu ſtellen (vgl. DeutfherBund, Bd. VII, 
thi. IV, S. 338). Die Emancipationsanges 
legenheit nahm daher in ben ei Bunbess 
ten einen ſehr verfdhiedenen Es find 
a Deutſchland faft alle jene Möfhefingen vors 
Yanben, von ber beinahe vollkommenen E. in 
rheften und Würtemberg bie zu dem mittel» 
alterliben Schugverhältnifte in der, Sachs 
fen und Mediendurg, wo ben auch noch 
jest nicht nur die Theilnahme an Stastsämtern 
und an ber Landesvertretung, fonbern auch bie 
Erwerbung von Grundeigenthum und bie Bes 
treibung zunftmäßiger Gewerbe verboten ift und 
wo fie bie als Erlaubniß des Aufenthalts erhals 
tenen Sangbrisfe noch jegt periodifh erneuern 
müffen. Diefe Verſchiedenheit geht fo weit, daß 
es faft Beinen zu Gunſten ber enemancipas 
tion erhobenen Ausfprud) gibt, deffen Zuläſſfig⸗ 
Zeit aus dem Geſichtspunkt des pofitinen Rechte 
nicht irgendwo in Deutſchland anerkannt u, ans 
derswo geleugnet worden wäre. — Die Frage 
aun: Können die Juden als ein Recht fordern, 
daß ihnen gleihe Rechte mit benübrigen Staates 
bürgern eingeräumt werben? wird auf Hu 


in Terme fnee 


Seite bejaht, auf jener verneint. Vom pofiz 
tiv rechtlichen Standpunkt aus läßt fie fich 
bei dem Mangel beftimmter und allgemein güls 
tiger gefegliher Normen nicht wohl löfen, wenn 
man [7 nämlich nicht auf jene vageBerheißung 
ber Bundesakte (Art. 16) zu Bunften ber Juden 
berufen will. Die Entſcheidung muß daher auf 
vernunftregtlihen Wege verfudt werben. 
Daß die im Lande geborenen Nachkommen ber 
Juben nicht, wie dies vielleicht bei ihren Vorfah⸗ 
ven rechtlich zuläffig geweſen feyn mag, aus ben 
riftlihen Staatögebieten verwiefen werden 
koͤnnen und daß -fie mithin in Betreff nit nur 
bes Aufenthaltsrehts, fondern aud aller übris 
83 Anſprũche an den Staat mit ben andern 
taatsbürgern eigentlich bie gleichen Befugniffe 
aben, dies kann ſchwerlich beftritten werben. 
a aber bie Ausübung ftaatsbürgerlicher Rechte 
Fets an gewiſſe Bedingungen geßnüpft ift, ni 
man als Öarantien des zweckmaßigen Geb 
betradtet, und da, wo diefe Garantien fehlen, 
mit Recht eine Bevormunbung eintritt, fc wens 
bet man gen die fofortige €. d.3. dies ein, daß 
bie religiöfe, moralifhe und Bürgerliche Eigens 
thümlickeit dieſes Volks hinfichtlich der mit bem 
allgemeinen Staatswohl in Einklang ftehenden 
Ausübung ber ihnen gebührenden ftaatöbürgers 
lichen Rechte noch keine Garantie gebe. Und um 
dieſen Punkt dreht fi Heutzutagebie ganze Fra⸗ 
HR denn man verweigert ben Juben n ht stwoht 
ie ftoatsbürgerlihen Rechte felbft, als vielmehr 
nur bie Ausübung eines ils berfelben, und 
dies nur, in fo fern und fo lange fie Juden find. 
Buerft ift es die Religion und bie religiöfe 
Moral ber Juden, welche man anficht, weil fie 
dem Wefen und der Tendenz ber auf hriftlichen 
Principien beruhenden europälfhen Staatsge⸗ 


aften wiberfiveiten fol, Aber abgefehen 
fe daß bie Nr bie Erellung bes 
Staats dem fi nellen Weſen gegenüber ihre 


jeitig befriedigende Löfung bie jegt noch nicht 
sefunden bat, fo mie Davon, baß unfere moder⸗ 
nen Staat en faktiſch wenigſtens noch 
durchaus nicht fo unzweifelhaft den chriſtli— 
Charakter an ſich tragen, als es auf en 
Seiten behauptet wird: fo iſt der Beweis, daß 
die mofaifde Religion (f. b.), die Mutter der 
ſtlichen, —* enthalte, welche mit dem 
wedce wicht vereinbar ſehen, daß fie an 
ihre Zebenner Anforderungen ftele, welde ben 
jemeinen Bürgerpflichten wiberfpräden, noch 
nicht mit genägender Schärfe geführt worden. 
Eher moͤchte von einzelnen Lehren bes Talmud 
behauptet werben Bönnen, daß fie mit ben heuti⸗ 
gen burgerlihen und ſtaatlichen Berhältniffen 
wenig im Einklange ſtehen. Aber die kauoni⸗ 
ſche Autorität bes Kalb wird von ben Rabbi⸗ 
nen Beinesweg6 founbebingt verfechten, daß der⸗ 
jeibe als eigentliches Symbol ber jübifhen Res 
igion gelten könne, beren Grundlage vielmehr 
ber reine Moſaismus ift und bleibt, Zweis 
tens fol bie Nationalität ber Juden bas 
Oinderniß feyn, weshalb fie am Staatsverbande 
nicht als Gleichberechtigte Theil nehmen kõnn⸗ 
ten. Die Juden, fagt man, feyen ungeachtet ih⸗ 
tes taufendjährigen und längeren Aufenthalts 
unter ben Ehriften biefen ſtets fremb geliehen 5 
fe feyen nicht bloß eine befonbere — 
ſellſchaft, — — B kr dis 
nem ganz ausgeprägten, von bem unfrigen 
grundverfäpiebenen Typus und mit Eigenthüms 
lichkeiten, gegen mw. unter den driftlichen 
Bölkern ein unbefiegbarer Widerwille vorherr⸗ 
z ihr Religionsgebäube fey ein focial=politis 
eb, welches in unfer Staatsleben durchaus 
sicht paffes ihr Meffiasglaube endlich laſſe ih⸗ 
nen ihren Aufenthalt in qhriſtlichen Staaten als 
einen vorübergehenden, nothgebrungenen erſchei⸗ 
nen und Beine wahre Baterlandsliebe in ihnen 
auflommen. Bon den Bertheidigern ber Juben⸗ 
emancipation wird bagegen bingewiefen auf bie 
unleugbaren Tugenden, durch welche fie ſich oft 
vor ben Epriften zu ihrem Bortheil aus 
ten, auf ihre Malie keit, ihre Pietät im Kamis 
tienleben, ihre —— ihre Orbuungse 
liebe und finanztelle Gewandtheit; ferner wirb 
geltend gemacht, daß fie da, wo fie, wiein Frauk⸗ 
reich, vollftändig emancipirt feyen, alle Bürger 
pflihten nicht nur mit Bereitwilligkeit übernome 
men, fonbeen auch mit hiugebender ferung 
erfüllt Hätten; auch ihr eifriger Wunfch, als 
Staatsbürger anerfannt zu werben, welder 
———— 
wirb herzuge un ſonders 
—— bah Fe ihre nationalen Eigen⸗ 
tgümlichkeiten, wenn fie ſolche Befähen, eben nur 
nach voller Bleihftellung mit b. übsigen Staates 
bürgern, nie aber unter bem beihräntenden 
Drude, der auf ihnen lafte, von ſich abthun wäre 
ben. Drittens hebt man mit Nachbrud bie 
eigenthümlihe Befhäftigungsart ber 
Juden hervor, bie ein fociales Yafanımenichen 
berfelben mit ben Ebriften ftören würde. Rur 
für den Handel, und zwar für den fogenannten 
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—— man, MER Om, de ne Se Ehe. daß 


für aber + —— — —— 
rel aa kann ee Sn en * SE ai Meg Ang bie, dag fe tm ae 
egen fie in Am ebrachte Hs 


raſtenden eiſte derſelb 
„ einige Webertreibungen abgerednet, mdpt| Kae für Die © 
Ben: — —— — 


einem —E ki ! 
ver prakti den Gare, — es⸗ — ah nu Bol. Juden. —— En 


ben Wahlen und ur Landes⸗ 
— Bendabenerkunng en das der Er⸗ d)E. der Katholiken in Bropsritem 
—— en u der Betreibung | nienund Irland oder bie Befreiung der fas 
ber Iudenemancis | tholifchen Bewohner — — —— 
glauben — müffen, daß bie | lauds Banden töbefhränkungen, benen fie 


li} 
allen materiellen Interefien überflügeln wärs | [i *5 Irland als ein erobertes Land betrachtet 
ben. Dem aber ſedt man mit Recht entgegen, | und behandelt wurde, — die Haupturfai 
daß Geftattuung freier Konkurrenz für das En der frühern an usſchl 8 ber 
Publikum Sol iſt, daß die — iche von allen oͤffentli⸗ 
bei ihrer weit größern ahl ber bes . emtern und vom Parlamente. Bon Bein 
durch ngung U. VLII. (f.d.) gingen die erſten beſchraͤnkenden 
ebſambkeit ſehr leicht begegnen koͤnnen, und 53* gegen feine | Beim en 
daß ben Bänzutritt betriebfamer Konkurrenten | verharrenden Unterthanen Seſc sn 
nich ts Anderes ſeyn würde, als bie Zrägs | ben biefelben unter ber Fönigin —5— — * ) 
it monopolifiren. Sabıia begründet man | welde ben —— 5” bes Papftes 
einen Einwurf ge; segen bie €. d. 3. noch darauf, Pur Pig ie an meieitg ns 
daß bie äffentlide er = legteren | kirhlihen den fogenannten Supre= 
tfey. wnleugbare | mateid auflegte, welder die Berfiherung in= 
daß eine * meunſchenfreund⸗ volvirte, daß man bie Königin als die rechtmaͤ⸗ 
8 der Ehriften an bie Feld Bige ar der oberften Bewalt in geiftlis 
noch feinestwegs in größeren Kreifen den weltliden Dingen anfehen und als 
Die diefer Erfch 8 gegen Jedermann vertheidigen wolle. 
mag bei einem g: heil bes gebildeten und | Später —— nit nur dieſer Eid verſchaͤrft, 
ungehildeten Publikums darin liegen, daß man | fonbern auch noch ein neuer hinzugefügt, ber ſo⸗ 
bie Betriebfamteit ber Juben tet und jeder ——— Abjurationseid, welser gegen 
ga berfelben verſchloſſen haben e. — Slaubenslehren ber Bathol. Kirche, 5 $ 
6 eine großen 14 dis | gegen die Zransfubftantiationsichre gerichtet 
Aduen alfo auf Ei us — öffentliche | war; ja es wurde dem linterthaneneide eine 
Meinung zn ber Staatsgewalt zu beachten ſeh, feihe —* gegeben, sap ihn Bein Katholit mehr 
dr ferien, iften konnte, obwohl die Werweigerung deffel⸗ 
5 en, daß inm konſtitutis⸗ * art geahndet wurde. Jeder Beamte mußte 
nellen Rechts ſtaat St in Ueber⸗ fter erneuerten und verſcharften Pruͤfungs⸗ 
einkimmung mit bem glig⸗ Bolkswillen — beim Antritt ſeines tes das 
——— ————— Ber Unbertritt gar Battel Kinds war 
en ber E. d. J. be en, ber Lebe: r ol rche war 
je ftitutionelle Hi desſtrafe verboten And BeinemFatholifhen 
heit ber Rechte für sera war ber — alt im Lande geſtat⸗ 
rincip Biewo —— erbitterten 
anzen Reiten . Fr Magen trafgefege nad 
feiner Angehörigen bie Mösligteh einer | und nad Geltung kamen ober gemilbert 
und Präftigen Entwidelung entziche. Die wurden, fo blieben ”. nach wie vor die Katho⸗ 
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Hben vom Parlamente von allen Staate⸗ 
ämtern Sand nr wi [? chtigkeit 
Ken d mit ber öffen tete 
in 3 lee ungeachtet Esuente felbft 
aun mög bie Abftellung berfelben von 
Sm ul. zit el * bite on 
ern er d res 
andes mit England bi —E Ger Befege| karte 
en die Katheiiten verſprochen ‚‚yom 
— zuruck. Selibem gehörte die €. 
der Kathollken zu den als drugend anerkannten 
— ohne welche namentlich tn Irlaud bie 
geele werben koͤnnte. Aber 

Fr —— — fich dieſelbe zur Hauptau 
abe ——— eriums geftellt hatte, r 
— Ste war bioher 
—5* orden jedoch ur ” "er 
wi jede see wer, ber 
be Bun übers 
—— 
Kaisaliten dem Ausbruch gefährlicher Unruhen 


net werben koͤnne, fo wurden Die Eide end⸗ 
r [0 gefaßt, daß fie von nm. u often ges 
Ieifet werden Binnen; fie find ch nur ges 


gen bie Ermorbung ober abfegung eines etwa 
vom Papfte exfommunicitten Könige, fowie 
egen die Anerfennung irgend einer weltlichen 
Bemck des Papftes im britifhen Reiche gerich⸗ 
tet. Ber ale Katholit dieſen Eid leiftet, kann 
Mi allen Staatsämtern gelangen ; nur Bormu 
ed MRöntgs und Reichsverweſer, Lordkanzler, 
Lord —— — ord Statthalter von Ir⸗ 
land kann er nicht werden; ebenfo bleiben ihm 
alle ven geiſtlichen Kumdationen auf ben Univers 
fitäten, den Kollegien zu &ton und — 
angehörigen Stellen, ſowie bie en 
Patronatsrechts innerhalb der anglifanifchen 
Kirche verfhlofien. D te Emancipatlons⸗ 


di 
bill wurden übrigens ale Strafgeſetze gegen bie |. Art vo 


—— aufgehoben und diefe mit den uͤbri⸗ 
gen Diffenters gleichgeftellt. Ein Seto oder 
eine Einmiſchung bes römifihen Stuhls In die 
ae item d eegeeiten ber großbritannifi 


— u Dan 
Papfte war gar nicht bie Rede. Auch follten 
ae. zu rellgidfen ob. Blöfterlichen Verbindungen | an 
gehörige Individuen eittregiftrirt werben, und 
obwohl man die Privilegien ber beftehenden klo⸗ 


atholiten wurde natfirlich nicht | dB 


nem Konkordate mit dem 


ſterlichen Anftitute nicht antaften wollte, fo folls |. 


ten body Maßregeln ergriffen werben, tim deren 
Erweiterung zu verhindern und befonders dem |. 
Eindringen ber vn futten zu wehren. Unsbrüds |' 
lich Dune go fe 5 Tefgef, Be al —“ 
der beim Antritt hen Amts 
Eid verweigere, in eine PN Bra von 200 
feine Standeskleidung außerhalb des ihm ans 
—— Gotteshauſes trage ober bet es⸗ 
bienſt feiner Kirche anderswo, als in ben ges 
wöbnlichen Bathollfgen Sottes= oder 
pa al bhalte, In eine Geldftrafe'von ar 
fen fo ER "Die in Betreff ber €. der Kg 
tholiten ef ogenen Parlamentsdebatten zeich⸗ 
neten Fr urch Leiden en ind —— 
Felt, durch leidige X 
engherziger ag er he Sop hiſte⸗ 


heibaitung im 
rüte | find, —— ber kathoii 


d — emporgekommenen Keal⸗ und 


Se 


Sterl. und jeder katholiſche Br Hche, weicher | ü 


reten blieben nicht ar toffen; ‘fo beiirk 
ne —A — 
je ‚ ber König bie einzige 
* gast? or —ã Sie feine Er 
Proteftant mi 

— ee Befonbers auch — F Bst ba 

— die — 5*— ar 

Iren ver! — E 
ige ursirten, fo daß —ã— Burg *5 
au keineswegs voliſt andig — —8 
if jest müffen bie Iren 
Hicen Geiftäichen durch freiwillige 5 in 
halten, während De analtanifhn BIS öfe ohne 
©emaß ber reihen Dotationen 

fen Landeskirche nach 
dem Wechte ber @roberumg entzogen wurden. 
* England; Grv Britnnnten, © 
ſchichte, und befonders Irland, Geſchicht 


e) E.derkeibeigenen, ſ. u. dieses 


— nur — —e gegen bie) ggaft. 


f) €. ber Sklaven, f. u. Sklaverei. 


e® €. der Schule oder die Vefreiung ber 
Schale, befonders det Bolkoſchule aus der abs 
"hängigen und umtergeorbneteh Stellang 
Kirdye, Nag dem fi nn die Fre ing 
ohne vieles Geräufch der Bevormund vor 
Seiten der kirchlichen Vehorden imb ſtti⸗ 
ſchen entzogen amd auch die m den Tegten Jahr⸗ 
eren 
urgerſchen —— — —— 
cielle Si torecht Det Kirche von ſich gewiefen 
hatten, blieben mur bie Tolksſchulen in ben 
Stäbten und auf dem Bande in bem 
a und es — hate i& baher 
Kampfe 


ee welcher 

fich in nenn legten Jahr; an entfpennen hat, 

ausfchlteß Kr no Rn et um biefe 

ünde für die auch der 

Voles ſchi ——— — — Stellung 

a t man berwor: zubehen: die Ausdehnung und 

jenfchaft! x ——— der paͤdagogkſchen 
Blanc, geſtei arg kehrerb ie 
eren 


is —2 — 


Rogiſeg Silva ten 
8 die innere Unab nie ber 
ber Kirche, bie fig bie verfägiebenen ⸗ 
Fa €, bie — bie 
ge fie ber Birhlii ea is 

Er 2 und Leitung untergeben waͤren, hinker bew 
0 —— — des bürgerlichen Lebens, für das 
* —X— 
——— sent, 

. amcipatiousfeennde theflen 
(driebene Fraktionen; bie en. ia 
—A 
mus 


nd zwiſthen Side m. 

tg geldft and jene von Bi er Außer 
ner ganz —— milk h; dine dhbere 
begehrt eine ——— der Saau⸗ 
angelegenheiten inbige; ine 
‚dritte emblich vem ung 
— ——— 
e ehter I” 

bie Stellung ber ar Kt: 


Rens was bas Befent —æ anlangt, — ze 


* 


 Emaneipivende Beptiftien — — (regierende Fuͤrſten). 


auf dem 
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welen. — Hd —R nes L. beſes 1143; mit Naben, * nes al⸗ 

nd few * In Bde —— — ia j re 5 

em m Bein. 

Sam, anber en me, es ã des deutſchen Kalfer® Konrad IU., 
" perfe {ei Dadıröi y Siott, Rilie,] deren ia Irene ungewundelt wurke; nac 
ö a. Die — ſich beſonders auf dem Tode bei en (bloß €, —— 
riſche Recht, welches bie Kirche auf bie die] Maria, der des Könige Balduin men Je⸗ 
‘Adele babe, ee — Gründung tufalene. Ungewöhnliche Körperkzaft, penfönlihe 
vos en Er nen *5 * Tapferkeit usb gine witbe Eufl zum iege und 
Idee der Kirche, wel de zu krieg⸗ u Abenteuern jortwähe 
bie der — in fc in ‚1 8 Fee a ch - venb zu kul Bagniffen. Er hatte einen 
ke Ringe ferbere, auf kabere Beröätrife| 1i$ Selanher, als bie Sriihen Barker bes 
* au = ei ſe, v al ichen Fu es 
welde bie fofertige E. ber Sönke * a. es landes fib _zun zweiten Pa e ** 


7— auf bi Si v Sta ir H de * 
— je Ayterefſen taats, — ie du 
be Billfür der emancipirten Lehrer zu; mit 
denen der Religion und Kirche & rber wärs 
hen, enblih auch auf den im Allgemeinen noch 
niederen Bilbungsftand der Lehrer. verfiehe 
a die €. * rg in er "ich Ah 
Lolksſchulle ver m mehr a 
miedern Grades, fondern als ein befonderer, 
. Wichtige Jutereſſen vertretender Stand gelten u. 
alſo von ben ihrer Wirkfamteit nicht augemefies 
un ® ugen, wie 5. 3. ben Küftergefchäfs 
ten u. f. w. entbunbden werben jolen, daß die 
Beltefhule der Willfür der Beiftlichen zu ent 
uchmen und ihre Leitung fachtundigen, mit ve 
nöthigen Lehrererfahrungen quegeräfteten 
anıteten zu nbertragen feh, fo würde damit eines 
theils das Band zwifchen und Kirche, die 
Beide * legten Iwedl darein fegen, dem Den= 
Bande —— * dee von Gott ihm vorge⸗ 
edten Lchensbeitimmmg moͤglich zu urachen, 
völlig zerriffen und Anderntheils bod) einer 
mi — —— gerechten 
es gemügt werben. Wirklich 
as 5 und bleinern Staaten. 
u Werd der €, ber [en kin in Uns 
riff *88 worden theils durch A 
er Schulbehörben auch für das Volko⸗ 
ulwefen, theils durch Ucberweifung ber Schuls 
t an "eeitlie mit ſachkundigen 
en m es flı hoffen, — dleſe 
dien einen glüdlichen 
5 —— werden in eine extreme, 
der —— und ihren *— feindliche Richtung 
en. Vergl. A. Säule, befonders 


Belege le 
am eine Bapti 
—— id bie Regeremanchpation | fer. 
3 —— —52 — —— k tı 
Baptiften B,b) Bb. VII. Abthl. IL. 


Emaniren (v. Lat.), 1) ausfließen, —— 


Pre Emanation ergehen (v. Geſe⸗ 
eh Emanatiom. Ne! ſ 
aufor (v. Lat., Rechtsw.), ber über die 
— Ausbie idende — 


muel (Geogr.), norbameritan. Graf⸗ 
*8*. Ei —e am Doſſchoʒ 


„mine m 

8 m. af gierense 
är en. A. LER ERLEIESE 
omatnae L., Gohn vu Jol 


er: 1 E. 


—— —— — 
fe um 
mo Hafer fe ben Märken Im bie Gilde 
Ein —X — den Sultan Azzebbin 
von Iconium, 4 = üne — ai 
€. in der Schlacht bei lem faß nur 
——— Ba mie ai im ** 
aber ül en ihn um 
wänfdhungen. Er verBaufte die serlateitlihen 
Aemter; machte nieberträdhtige 

— —— —— — 

Truppen mit, — — * 

ren und Baxter bebrüd ten. Kurz vor feinem 
Tode legte er Be Mönceutte am und 


deu 
2. St, — u yet, ve 
ihm ind Grab. — 25 ei dem 
Tode feines Baters — —— des 


Sultaus Bajekd yu zu domu und entfloh von ba, 
* *8 ben byzantiniſchen Thron Fr Fe en. 
1 Ingrimmd v ſtete 


ve ir angerngenben en ae des —— Beide, 
Ai We bien guiß den 


— * in — — 
end aufge, ngarnd um apſtes 
eſid ſtegte in einer Schlacht bei 
— —— Sept. 13965 dennoch verweigerte . 
€. noch die Mebergabe von Konfkantinopel, De 
der Sultan bie Aufhebung ze Belagerung vn 
+ nenn man Johann .6 Meften auf be 
te, überließ ifm €. benfelben, (iffte 
im nad Mobon eik und gin * 


SEE 


Er hann, verbannte ihn u * "Klofter auf der 
gute de eu and berrfchte von Neuem als Kai⸗ 


miſchte er ſich jedoch in die Oaͤndel 
— ein hau aſids, was eine abermalige Bes 
lagerung Konſtantinopels, 1423, durch Murab 


ſich bewirkte zwar durch Ans 

ftiften von Unruhen in Kleinaften ven Abzug ber 
Belagerer, body hatten ihre Berwüftungen des 

ammers und Elendes fchon viel verbreitet. 

tonenmrübe entfagfe er 1826 zu Gunſten feines 
Sohnes —— “ und — fich in die Stille 
eines Klo ſters —— —— 
Kaiſer: eh zuge 1 1238 bie 1863. — 
4) E. U. bio 1332. — 8 €. II, 
Gott | regierte {900 sie 76 S. Trapezunt, * 
N Dauer ns v ei Team hs 


ao Der rear 


wollie, eigenhänbig 


Aber gegen ben iaunß en €. 53 Johann an |b= Und 2 


fen, a ae bee im: eg den An ges] ein 


fen, 

aBbtet, Fed er nad bem Leben gerade | au 
—— ae mas berfelbe beein, | 
a er doch an E. 
tt wiſſe, daß je — 

liebe; ja, er ſey fen gehen 
n fterbe und er Beinen an⸗ 
Sohn halt, thu ale Sohn 
ee feiner ® eihe anzuerkennen. 
Dea folk e er ne de ), bamit die @rinnerun 
te ſtatt des Titels Deo een 
ja annehmen.” 
ihrt und blieb — Tre 
rührt ſem um! 
* Treue ergeben (Schäfer, Th. II. ©. 542 
2.556). Aus hist ur Thronbeftigumg hatte er 
lab au — 5 ze ee 
nn Alfo = nen gen 
aufslähte und ih (14° Er mit Sfabele, eis Rohr 


— — e von lien, Di 
a in Folge eines "Sturs 
* aa), f föten | w 


4 ana IL, unein; ann ern — 

Erg feinen umedel ichen ©ı Fig e Son) 
feinem ee — —— * ſuchte. 

leonore, bie Schweſter €. 

nahm ſich — ihres Bruders, an, unid uhr 

es bahin zu kringen, 


Kobe (5. — —X * ieftfhen Xhr 
en po: en on. 

Sem hätte er re Be ebradht: er 

vermählte ſich da Bin 


er Umftände, bie fih aus dem  Bange ber {pas 
niſchen Geſchichte erklären la ihn 
an .. er bei bie em Bermählangen 


mean | Ba 


"und zu den molukkiſchen Zufeln ie: 
* * einen ü 


re 


er unterfuchen und die MILET; — 
———— — 
ur ic” ai 
reira, Franz 2* 


den — Helden Seien allen A ange e u 
nicht nur er fondern an pr FA 


—— —— 


—— see 


fe t Diet a aba — 
ſe al € e 
€. — ed 
er 
jen ermunterte fir die die Serbeifhaffung 
Bern ei eigen eng ——— 
e, der er 


5 


bis, —E n feige — 


Een — — 
os 


ih abhaͤng 
Selen — Ki Fre 1, des 
a er 
ur en 1 Die 12 im 3. ensjehe, 
on fe Pr Igten ums 8 ba ber al⸗ 


ua wigael, Ban line nt un 
eboren e 
* as woeiter —X tt bh de 


I 3 flieg Portugal unter anni. (geb. 1502, reg. 1521—155° 
pen —*ã den es Age der eins terbin Beinia (ae. 1 1512, rl ee 
genommen hat. Zwar bewährte er ‚fest keines⸗ Eh Johannes 1 
wegs bie großartige Geſinnung feines Borgäne | ftian ne ade Fallen en war, 4 Kin. 1578, 
geb: manchem verbienten Data lohnte er mit 85* von 1578—1580), su em fe * 

ndank; auch fehlten ihm Fel * auoſtarb. Bol. J. D ‚Den 
ex ſchadete fe Reihe bebund, baß er, auf | vn Portugal, 178. — D.$ Fern 
ieb feines S —— von Fr Per Peiner € 23 
ſchen) — und verfol haupt, geb. 163, Cohn bes 


 teaus@anbrefis @ 


Cmanuelshof — Emath. 


don Savohen Karlslll. u. ber Xochter des pors 
fusichfien ee Könige €., war ein luger, caper 
dlicher Feld er und an umfichtiger und 
Hender In feiner Jugend dem 
— —*— 8* er denſelben 
nad dein Tode feines aͤltern Bruders und —* 
bei den Stuͤrmen, bie über gm Haufe zufa: 
marfhlugen, in fpanifche sdienſte. ein 
Water hatte 1521) in den Kriegen zwi gen 
Karl V. und Franz I, alle feine Länder verl 
und Rarb, — verluftig, zu Vercelli (16. 
rs 15593 hen aber wurben fe zur Bel: g 
— —— — a gege⸗ 
Fo don 9 Italien kaͤ ‚oe 
entriß er (1552) ben unten n die 
haft —8 aber noch glücklicher in * 
derlanden, wohin ihn Karl V. (1553) berief. 
Daſelbſt zum Oberbefehlshaber der fpanifhen 
pen ernannt, gewann er, in Geueinſcha 
mit dem Grafen Lamoral von Egmont, Den wich⸗ 
en Sieg bei St. Quentin (10. Aug. 1557), ben 
mont mit 2. Reiterei — und Emanuel 
ilibert mit ßvolk vollendete (f. Kam: 
N tederlande, Th. I, &. 330). 
arauf g ah ee, geh in bem eben 3, u Ehas 
r. 1559) für ihn et n ie 
wurde, er Tolle die Schwefter des 
Kinige Heinri 


ih U., Mai e, we 
erhalten und Savoyen 3 


m eingeraäumt werben: 
Nur einige Seädte, als Turin, Ehiani, Pignes 
rel ic, folten noch ii 


in den Händen Au Be 
bis über die Hinterlaffen ga b * 
wigin — von Savoyen, ber Mutter Ki 
Franz 1. umd der Tante E. Philiberts CH re 
entfaieben eyn * (f. Les, Seſch. Italiens, 


x. V. rhin (im Jahre 1574) als 
fein Neffe einrich II. aus Polen nad Frank⸗ 
reich ehrte und auf dieſer Reifen u 


rin Bam, wo er von E. Philibert aufs 

88 bew irthet unbe, erhielt Lepterer alles, 
Iaut jenes Friedens noch an 

— hatte, ud fo daß er das ganze Bes 

feiner Vorfahren wieder vereinigte. 

Und died Befigthum verwaltete er, feitbem er 

(1559) als — der Margarethe von Valois 

aus ben Niederlanden Ei geh Art war, mit 

Ianbesväterlicger Sorgfalt. Er fürberte Ha ers 
bax, Gew eiß, Handel, Künfte und Wiſſen⸗ 

; und obſchon er bei feiner Liebe für.Hofs 
pradt feinen guntertpanen vermehrte Abgaben 
auf. hi blieben fie ihm doch bis jeinen 
Zod mit Liebe und Achtung zugethan. arb 
ER 1580 und ey Fe — feinen 

n, .., ber ihm am 12. Ian. 1 


theu: 9) n Auguft, 1631 gebos 
ren, regierte mit felnem Bruder Leberecht ‚se 
meinfhaftlich und + 1670.— b) Bon An 
Köthen: 10) €. —— Sohn des Boris 
sen, 1671 geboren, regierte bis 1702, 


IL @eebdrte: 11) E. Ben Schelomo, bes 

—— Dichter, gelehrter Grammatiker, 
eget, blühte in der zweiten Hälfte 

—ES aus Rom gebuͤrtig, hielt 


— a) Bon An alt: PlögkausKd- 
Sohn Se Mike 


bes 1, 


fi, | »pinosa), von einem_fc 
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fich lange Zeit in Fermo am adriatiſchen Wteere 
a, ws er fein berähmtes en n Made 
rer Brixen 1491, Konftantinopel 1538, 4., 
es enthält 2 %u Deuter 


nach bem 
je — des — teils in gereimter 
Profa, teils in ® rieben, worin ex 
—— die Liebe und * en 
bes Lchens in 


in fehr fun, auch 
eur, gefünfteltem und — Eisle bes 
ſchrieb auch einen großen Kommentar 
Ber s Yerraten mit — — Erkla⸗ 
rung, einen entar ü| über 
das Bus Hiob, über das Hohelied, über Bath, 
bie ren und Eſther; ber Kommentar 

oͤrter iſt mit dem Texte ber 5* 
—35 —5 u me = 1487 gebruckt. 
erwähnt grammatifdhen 

ir — Inhalte n en bodanı 


ft] ftein), von bem er zwei Codices befeß. — 12) 


Den Zeteb, ſorie einige noch unebirte a; 
—— Fan A ee en ——— 

enebent, eb ein Buch grammatiſe n⸗ 
halts unter bem Titel: — — 
1557, und mehre kabbaliſtiſche Be’ 

ee, Na ie: Dorf, Kreis 
Saay, Herrih. Schoͤnhof. 

Emarecidus (bot. Term.), auch nur marc 
dus, bingeweltt, abgeftorben, nennt man z. B. 
Blätter, wenn fie trodenhäui 
und rafjelnd find, befonders wenn fie vorber vokll 
und ſaftig waren. 

Emarginatus (bot. Term.), ausgerottet, 
ausgekerbt, eingeſchnitten, de ein Blatt, 
Staubfaden, Narbe, Nektarblatt, Blumenblatt, 
wenn es am Ende mpf ift und an ber Sp ige 
eine Kerbe an unterfcheidet Häufig e 
fumpf einge! S Blatt (obtuse emarginatum 

jolium), wenn die Kerbe ſich an beiden Geiten in 
eine ftumpfe (3.8. beim Kaperuftraudy, Capparis 

er 
emarginatum), wenn fie eine ſcharfe e 
enbiget, 3.®. beim Kaufendfchön, Bellis —* 

Emargiunula (Mollusk.), nah Lam 
NRitz ſchnecken, ——— der Eat 
men med Aspitobranchia, nah Ofen zus 
1. Ordn. der Schneden u. zur 3. Zunft „Balds 
ſchnecken“ gehörig, von Lamarck zuerft aufges 
ftellt, mit Patella und Fissarella nahe verwandt 
ga Linns unter Patella), mit Beinen, serien 

chalen vorn mit einem Spalt zum @ing 
bie Kiemenhöhle verfehen, *— mit faden a 
migen Anhängfeln verfehener Sohle, 2 Burzen 

ühlfäben mit nan ihrem Grunde auf einem 

öder, und zwei Kiemenkämmen i in ber Höhle. 

ekannteſte Battung: BE. fissura Lam., ges 
Beigfäneie, in den Meeren Europa’s au 
allerlei cn befonders Korallen, bi 
Benebig auf Kufffteinen, nicht eben häufig, 
bat ein gebugenes — na — 
ne viel Tor er als eine Bohne, weiß mit Länge« 
an findet auch einige le Gate 


Bot. 
Rn kn 


ibl. Ge 
— ogr.), ſ. —— 


ss 
— (a. Geegr.) Lardſchaft im alten 

ji 
— *8* ara, ——— 


td Bf dem Di 
— — — 
n w m. V, 
* — ibres Na⸗ 


in bie Bögel 
ee Eolymbas, Iyan, 
Eenäris, Eiffa, Ebloris, Mealantbie, 
effa, Bipo and Dracontis verwandelt 
ben. Mad ihrem Vater heißen fie auch Pies 


Gmathion (er. Du), 1) Senat des Titho⸗ 
aus und ber Aurora, König Yethiopien, 
bes Atyınmius, von —— etöbtet. — 
2) end auf Ds Perfeus 8% it, von Ehremis 
en, 
mdum (tür. „tv. a. — 
— meer, 
eber=&.,n. r. ert.<böhm. Dorf, 
rs Bin —— eirſch. Sadowa, uns 
weit der de; en 
Emba, Einf, u: v. a. D be. 
Embabeb (Geogr.), «a Dorf, Unter: 
ee BTL 1 & 5 Hlagt zwiſchen ben 


ee res 1) she. Pfarrborf, gr I? 
— nbad; ſchoͤne Kirch 
efannter allfahrtsort ‚mit 3 — 
und —— 140 — im Jahre 1794 ereig⸗ 
nete 72 ber ein großer ® J— r en € 
.)ı Ti Be europ.rufl. Hr Goub. Bief: 
Yanp) SAH bes Wirzerw@ees in den Pelpus; 


3) Eleine €.), ft au berfelben; ent⸗ 
Hg im Kr. Bend Be eigentlich das 
efthnlfhe Emmajo kki (d. i. Waffermutter) u. 


war ehemals ein beus Waſſer, an em 
bie Lieven, Letten und Eſthen ihre Volksver⸗ 
fomralungen hielten, 
Embafta (Geogr. 2 1) afritan. Provinz, 
Unters Guinea, Reih Angola, an ber 
von ben Portu 
berfelben, am 
Embajlage Grenz), 1) Umfdlag, Gülle, 
Behälter, in —8 u verſendende Waaren ger 
paßt werben; von Emballiren, einpaden, 
en — 2) Koftenanfag für die Eins 


ER per nah Temminß, | filien. 


—— —— attung ber Fera Chei- 
roptera Exv., der Ordn. der Maubmäufe und der 
Zunft ber Fledermäufe nah Ofen, unter Ves- 
pertilio L, Eharakter: Zähne im Ganzen bei 
Alten 34, bei Jungen 36, ba zivel obere Vorder⸗ 
gm ausfallen. Die obern Eckzaͤhne haben 
eitenzaden. Der Dam ift an der Wurzel von 
der Daumhaut ummidelt, ber Schwanz ift viel 
ri er als Ifhenfihenteipaut: Die Schnauze 
igtg und geh t über bie Kinnlade vor. — 
en. . ei ie en Tropenlaͤndern vorkommende 
B._monticola Temm., ber bergbes 

Bohnende — VVEE ee rühren Sanau 

Rofenld 


Yary wii hreuförmig, Oh⸗ 
—8 kam, — Ei Shrkediel in 


le at: Pelshanre —E le 


D 
x 


iefen abhansis; ;—» Hauptort. 


Emathia — Embargo. 


Wurzel gelblic weiß, 
braun — 
— va 


2 Zoll 3 Schwanzlänge 5 ——— 
—* Ben Im Gebisge Danare in 
— — ia van der Hoerens — 

is· I. 2. — 2) K. naso Pr. 


der sun ee ken 


—— 


das 
Obere a —e rau⸗ 
— untere bläffer gelb: an; b die — find 
büfcpelweife mit gelblien en befeat, e auch 
ve men Mar. = zperläi * 
1 300, 9%, Linie; © 7 Linien 
Stugbreite 8° 8 30ll 9 Linien. In 2, 3 Beate. pt Spin 
Vespert. f. 35, Fig. 8. — 3) E. canina 
Pr. rs bunbsfdnauziger 55 
ſchwanz. Die Schnauze ift, wie bei ben Gram⸗ 
lern ae er a eins Spige 
ht buctig, inwendig 
— —8W us, & der Wurzel fc 
e ftart —— Be * lang, Rüs 
es fawarzbraun, Bauch be aute macht, 
2 ae)” Shwanyinee Mn, ion; Ging 
oli; wan e ugbreit: 
10300” u Brafllm° 4) B ericarane — 
——— 3 —8 


formis, Spi a 
bogen, Ohrdeckel el breit und Duap x Eier 
9 pornt. Pelz; weich, langbel 
braun, unten blaß tr _ ge 
länge 1 Zoll 10 et Sn länge AS 
Flusbreite 11'/, 30 Br. 
macrotis MWogn,, — —— ne 
füman Ohren fehr groß, an der Wurzel 
—— in Bun uere gekielt; Schnauze zus 
ui usd gr Tarfen faum Fe 
chend. — länge = orberarmes 1 Bel 8 
In Brafllin HWiegm. Archiv. 38 
©. 367. — 6) K. brevirostris Wegn,, Burzs 
fnauzigrr Stummellhwenz, Mit kurs 
sen, etwas breiten Ohren, Burger aufgchgwolles 
päte fin en Det Pubarget befchlät. Bände 
te find an e — 
des Borberarmes 1300 8 Unien. Becher en ei 
Wiegm. Archiv. 1848. 
mbar, Stadt, f. v. a. Under. 
Embarcadero (pam. )r ein Safenort für eine 
weiter landeinwãrt⸗ Ar jur 
ardars Ban 


über bie önigl. anne — 


walter. 
u. Span., Kriegew.), rd 
Bella, 
ERBETEN 
Konfistation umt 
eränen in Anfı 
—— — en tob 13 
en Re e i 
— au being . das €. en 


it ori 
feiner Untesthauen, nis je bene 


* 


Embarillage — Embelia. 


8 brochenen Kriege nicht in feindliäe 
Gewalt kommen. erher gehört auch das €. 
alle Schiffe ohne Ausnahme für eine gewiſſe 
damit nit ira eine wichtige Nachricht, 

. von einer beabfichfigten Expedition, zu 
Ihe verbreitet werde. In beiden Fallen 
ea en su 
sehtfertigen. Häufiger und am wichtige 
84. See⸗ Boͤlkerrecht 2) bas €., wels 
Pa ein im Kriege begriffener Staat auf alle 
— Be re yauis 
im Nothfall zu bedienen (vgl. Aug a⸗ 
siation). Wenn im Kriegszuſtand der Staat 
auf bie Schiffe ber eigenen Unterthanen diefe 
Mafregel mit noch einigem Schein von Recht 
anwendet, fo widerfährt ben Unterthanen neus 
traler Staaten doch offenbare Rechtsperlegung, 
zumal diefe Maßregel von jeher nur auf Sees 
güter, nicht auch auf Landgüter — Aus⸗ 
nahmen abgerechnet) Anwendung fand; es müf- 
| wiſchen Staaten, die nur auf bem 
e 4 einander nähern koͤnnen, die Be⸗ 
denBlihkeiten gegen Handels⸗ und andere Vers 
bindungen nur gefteigert werden, während zus 
oleich A oateigentg nm von jedem Zufall 
litiſcher Verwirrniffe abhängt. Das Heillofe 
iefes Zuſtandes hat allerdings ſchon mehre 
äcdte veramsaßt, durch gegenfeitige Ver⸗ 
träge ihre Unterthanen gegen ein E. andere 
Staaten zu fhügen. Dies geſchah 1786 zwifchen 
Rußland und Frankreich, 1818 zwiſchen Preußen 
— allgemein, bagegen 1799 zwifchen 
reußen und Amerika, u. 1801 zwifchen Schwes 
den und Rußland, mit ber Ausnahme, daß ihre 
Sqiffe nur eimen allgemeinen, d. h. die Schiffe 
aller Ratiowen trefenden €. unterworfen wers 
ben bürften. Dänemark ſchloß 1789 mit Genua 
cum Vertrag ab, demgemäß fie „nur im Falle 
: einer Öungerdnoth, ſich der an Bord der Schiffe 
ihrer —— beſindlichen Komeſti⸗ 
bein gegen Bezahlung ſollten bemächtigen duͤr⸗ 
fen.“ Außerdem iſt jeder Souverän verpflichtet, 
mit ©. belegte fremde Schiff für deſſen 
ienfte zu bezahlen und etwaigen Schaden an 
ig und Bus zu vergüten. — Das 3) €, ift 
das feindliche, das ein im Kriege begriffener 
Staat über Schiff und Gut der Unterthanen ſei⸗ 
neh Feindes verhängt. Hier gilt als rechtfertis 
ee 6 3 ein ne. jeinde die Mit⸗ 
äftiger ng bes Kriege entzogen 

werben follen, ein Grund, ber ‚gelten Eonnte, 
wenn fi Die Maßregel auf eigentliche Kriegs» 
Iontrebamde(i.d.) beſchraͤnkte und nicht alle 
Sunteisgüter des Feindes In ihr Bereich zöge. 
Berbings haben einzelne Staaten vertragemäs 
fie gewiffe Friſten (von 3 zu 6, 9, 12 Monaten 
2 Jahren) feftgelegt , während welchen, auch 


im Sale eines Kriegs zwifchen zwei Mächten, 
die ge, igen Unterthanen nod) freien Abzug 
mit und Gut aus den feindlihen Häfen 


; wie aber folde Verträge gehalten wers 
7 wenn die A Fa ereits heil aufe 
feeamt, it wicht voraus zu beſtimmen. Edler 


Ei derjenigen Staaten, welde 
— auf ri und Sn feindlicher Red 
um mischt aber ergreifen fie das Benehmen 


Bis 
bes ‚Beinkes im. Dipfer Hinfept erfunbet Habsın 


ebenfalls iſt das E. ein n ber 
h le mpeit ber u * * 
ient. 


eerecht ver⸗ 

Embarillage (frz.), Berpaden von Puls 
ver u, Kugeln 1 Hafen bon@mbarilliren, 

Embarkiren, Embarguiren (v. Franz.) 
1) Fragt in ein Schiff einnehmen; — 2) ich is 

a PR 
abarquement (fr;.), 1) Einſchi 
Verladung ;— 2) Rüftung fh feindlichen 4 

zug gegen ein Land, 

Enbarras (fr.), 1) Beslegenheit, Beftürs 
zung, Verwirrung; — 2) Samieri keit, Bine 
dermiß; Eınbarrassant, in Berle, enbeit, Be ür⸗ 
sung verſetzend; v. Embarrafiren. 

mbarren, in Petersburg große Waaren⸗ 
er auf einer Infel der Bleineren Newa; alle 
roßhändler haben Dort inne Niederlagen, 

Embarrez! (franz.), Kommando bei bes 
Artillerie: Stedt die Dandſpeiche ımter has 
Stüdrohr, um es bewegen zu koͤnnen. 

Embajius (Myth.), Beiname bes Apollo, 
weil man ihm zu opfern pflegte, wenn man zu 
Sy geben wollte, 

mbateriou( Eußarrpsov uslog, gr. Antig.), 
bie Marſchmuſik bei ben Gpartanern, wobe 
Slöten von befonders hellem und ſcharfein Tone 
geblafen wurden. 

mbates (Bauk.), f.v.a. Modul der Saͤulen. 

mbatta, Reich, |. Kongo. 

Embaucheur (fr.), Berber, der fein Se⸗ 
ſchaäͤft mit Geld abmadt; Embauch iren, Je⸗ 
menben littig (3.8. in der Truakenheit) ans 


werben. S 

Enıbde oder Emden, U von, gefdidter 
Genres und Bildnißmaler zu Kaflel, feit 183% 
durch fein heſſiſches Bauernmaädchen mit Brief 
and Strauß“ rũhmlich befanat. 

Embrden, 1) Stadt, f. v. a. aba = 3° 
norbamer. Ort, 8. St. Staat Maine, Graffch. 
Sommerfetz 1840: 990 Einw. 

Embeguiniren (fr.), Iemanden burih den 
Schein von Sittfamkeit und Froͤmmigkeit bethös 
ren; — Embeguinirt, der zu fpat hinter die 
Mängel feiner Frau kommt. 

Embel, franz. Berg, Dep. Drome, norbs 
weftl. von Die. 

Embeler, europ.⸗ türk. Ort, Bulgarie 
Sandſchak Siliftria, nördl. von Schumla. " 

Embelia (Bot.), nah Burmeifter, Klets, 
tergumpel Oken, Pflanzengefhl ber Iinnes 
fchen Pentandria Monogynia, der Myrfineen bee 
natürlichen Syſteme, nah Reichenbach ber 
Primulacene und ber Gruppe derfelben Jacqui- 
niene, Charakter: Kelch und Blume fünfthets 
lig, bie legtere rabförmig, mit 5 kurzen Siaub⸗ 
faden und ovalın Beuteln, bie t eine eins 

amige Beere. Bekannt find 16 Gattungen. 

n Oftindien dieſſeits und jenfeite des Bangesy 
von Nepal bis Geylon. Bisweilen . + 
meiftens Pletternde Straͤucher mit ein en 
Blättern und traubenfdrmigen Bluͤthen. I 
nennen find: 1) k.ribes /!urm., Antidesma Ghag- 
sembilla Gaertn,, gemeine Klettergumpel, 
wen in bebaarten Trauben, auf Eeylon x 
ben feſten dande von Sindoſtan (best Embeft 





506 Embelle — Gmberiza (Ammer). 

ee beli genauntz Beer: An L. a u Dr ak 
Befümad ben $oban nie Beeren ähnlich, . Höne A. Kopf ud —8 ſhwarz, ein 
* un at Bude ch — — ober getrock⸗ fen dem Auge bis zum Raden u. ein 
net unter ben ſchwarzen gemengt, um bie | Fled an ber Kehle gelb; Rüden graubraun; 
Wafıı zu — E. tioribunda Wall.,| $lügel braun; oben an der Bruft ein großer, 
. esculenta Don al — Silpet; bie hwarzer Filed; mabel und * eine 0 ich. 
Be werben — Japan. — 6) E. variabilis Temm., vers 
—— fe. Bam.) lebe. wis A — u de — —* —* warz ; Rüden, 
großen und vorder an; rethen 

—— (. Bande )» —— — aus⸗ —— u. Ent — 


— 


— y Tram (fr.), — 


— 7 
mbenee, Fr afrika: fe Infel, Unter 
Guinea, Empoongwa, in ber Mündung bes 


Emberg (Beogr.), 1)öfterreidh. Weiler, Stei⸗ 
ermart, Yu ae Bn —— Ham⸗ 
merwerk m ſchlaͤgen, 2 Zerren⸗ und 
Pan —* * — ® Gebirgedorf 


dafelbft, Illyrien, 
burg; — 3) würtemberg. rk, 
Preis, Oberamt Kalw; 150 Einw 

Embergaus, wilde Baus auf den hebribis 
taz Infeln, vrgl. Imber. 

Emberiza (Örnithol.), nad) Linne, Ammer, 
frangöf. bruant, englifd) banting, Rögelgefhleht | = 
aus der Ordnung ber Singvögel — * 
der Unterabtheilung — nach © 
zur 3. Ordnung der Bögel „Did! dnatier⸗ *— 

ur 7. Zunft — — ober Spatzen“ ges 
in, unãchft mit Friogilla u. Alaada verwandt. 

ſchlecht enthält einige dreißig Battuns 

* At a Artikel Ammer find ſchon die 

hen Kennzeichen, fo wie bie euros 

ae ttungen angegeben worden; wir 

tragen bier, berfelben Eintheilung in Buſch⸗ u. 

Spornammern folgend, nur bie wichtigften aus 
Bereuropäifhen Gattungen nad: 

L — — Buſchammern, 
Emberizae fruticetae: 1) E. margiualis. Kmberi 
soides margin. Temm., geftreifte A. Dbers 
rd —& braun, jede Feder mit ſchwarzem 

ck, unten grau mit weißlicher che; 
eine el und Beine gelb, biefe ſehr hoch n 
Größe der Brauammer. Brafilien. — 
DE, E. — (hwarzohrige 8. DOben 
H gran, jede Feder Be braunem Schafts 
ke; Slügeldedfebern und Schwingen röthlid 

m mit gelbem Außenrande; Bauch filbers 

rau; Zügel, Baden und Halsfeiten ame, 

on ber töße des Ortolans. In Brafilien. I 
Emberizoides melan. Temm. — 3) E. guberna- 
ie Temm., E. cristatella Pieillot, amfelars 

e A. & groß wie eine Amfel, und drüber. 

Den grünfih grau; 3 Rüdenfebern mit ſchmalem 
; auf ber Stirn und dem 


warzen Schaftfled 
jedernhalte; Zügel 


tel eine ſpitze, ſchwarze 
2. Ohrgegend — 
aͤn am Bande 
au wanz gelb. 
—* er. In Dueios 9 Ayres. — 
— arspatfige FA Bon ber 


—— oben ler 
bas Weibchen en — einem gelben 
am Grunde 


waren ieh ander —— den 


E. ni; Hi 
eher 


Bu: Greifen 
hwarzwald- | zum 


al, ſchwarz ; 
li 
Fr größte — ud: * ei 


enfarbig, unten das M en | Haul 


Füße rot! man: — 22*— &. per- 
— Temm., —— — mr 
braun mit beilern Beberrändern 
mit einzelnen grauen Striche geh 
ver geh ers sn —— — egend 


3 Schnabel und Beine graugelb. Im 
— 9)K. favigaster Cr., gelbbaus 
Eile A. Kopf obenfhwarz; Uugengegend, bis 

Ohr, ein Strich darüber und ein dritter in 
rd Mitte des Scheitels mäß; — 1 Dede 
febern rotbraun mit eis 
Kehle, Borberhals u. 

wanz braun. In — 

10) E. mexicana Gmel., ——— * 
Kopf und Kehle rothgelb; Rüden, Flag 

Schwanz braun mit hellern Federrãni 
Strich vom Auge bis zum Naden braun 
m gl hell mit braunen Shaftftricen. 3 


®o. — 11) E. nuchalis 7 f bie 
ww lese gms —* Bügel, und ein ch 
ber bem Auge bis zum Ohr weiß; Rücken und 


Dee federn rothbraun mit dunkleren aftflek⸗ 
Benz; Schwingen und Schwanz 5* Haie 
terfeite weiß. In Brafilien u. Cayenne. — 2 
K. Ludovieiana. Kopf oberhalb gelblich flei 
farben; ein Strich vom Schnabel über sie 
um Raden fowan; Opraraenb wa 
Fun, fonft weiß, wie Zügel ; Badın 
und Dedisdern rotbgelb mit 
frigen; Schwin 
Unterfeite weißlich. is —** * R 
leucophrys, weißaugige wer 
Strich vom Schnabel über das in ; 
‚Hinterkopf und ein anderer vom Auge fiber dem 
Ohr bis zum I — —— 
bruſt ee eiß 
rauen Geberrändern, 
In Nordamerika. — 14) E. rate er röch 
x e A. Kopf, orberhruft und Nüden 
hön rothbraun, enterer mit dunklen Schaft⸗ 
ecken; Schwingen und Schwan; ins zo 
fpielend, mit heuern $eberr m;. Bauch ci⸗ 
trongelb; äußere Schwanzfedern —* In 
Bun Miblichen on: von Japan bis 


IL Außereuropäifhe Spornemm 
Bmberisae Cakarstan, ik ”interabtpeitumg 





Emberizoides — Gmbolion. 


7 





fen Gattungen K. Iappo- 
mmer) nur noch eine 
eifen, welde aber 


franzöf. Imfelgruppe, 


rdivola. 
e, aber 
Adern hornig; Fre der 
—X derig; — 2) kmbia, Fühler 17glies 
ulon, im mittelland. 
‚au ber a 


Emeniten we aus bien? — die Gat⸗ 
chen, — von Quatembers 
ul QAuatem 
een atreiite as eſtellte 
9, 1. —— Kopf ve; 
mit pi drei in brei Süngsfeldern hinter dem 
der Stammaber. Einzige Art: K. Sa- 
rigeü, Aus Aegypt 
Embidae — ), Burmeiſters mer 
* 5 Na Ranerterte | Corrodentia. 
sine lieberigen Palpen; 
— va ehe Bild fe groß, Pe 
eh Gegenden ber Tropenzone. Dan 
fheibet drei Battungen: 1) Oligotoma, 
berig; — 3) Olyntha, Fühler 30glieberi tie 
— PR pnitte der Be Mage dinge; ver 
, das bi am längften. ebenaugen 
—“ El 
rt. D 
* dorf, Sthein: U 
Embken, erdo ovinz, 
A alten, ag ‚Düren mit ber De 
eBhrperogeim an Eine. — 
* rle, no exſte 
Gattin des Aste ober Asku 


r, 
— ns Golzbiödenbereitet, 


ae belgi — Prov. und Bez. 
Antwerpen; 
an Br I Baer —e— 
eit, ‚er bei ben ai on 
der bildenden Kunft, und zwar ber To⸗ 
7 die an fllbernen, —— — Ge⸗ 
füßen angebracht waren und nach Belieben ab⸗ 
er und angefegt werben Frag Die 
bei den Römern auch crustae genannt (Eic. 
Verr, IV, 23), waren gewöhnlid aus edlen Mes 
Ba en 
_ v. a. Bierra 3— 
5 — Goieit 
wie bie Eule ber Minerva, ober auch eines gei⸗ 
fligen Gegenftandes, wie ber Delzweie das €. 
be6 Sriebens, ber orbeer das bed Bugmes ift. 


main, — 


ren, ſinnbildlich darſtellen. 
*5 — —*5 — 
e bie Kompilatoren der Pa: 
7 5 unter Tribonians —8 in den Stellen 
fie excerpiren ſollten. Vrgl. 
* 3b, VII, Abthi. IH, ©. 119. 
(Bet.), nad Bärtuer, nie 
baum, lecht der Inmd” 


2 


noech« Triendria (richtiger ber Monodelphia), 
der natürlichen Familie ver Trikocken —X 


blaceen) und ber Sruppe der Phyllantbeen, von 

Liuns unter Phylinnthus aufgeführt, v —5 
davon getrennt. Charakter: Bluthen ein! 

fi, ‚, bufcelig; Kelch tief Sötbeitig, Blumen 

blend; Drüfen 5-6, len verſa mol⸗ 

Sa efäße mit angewachſenen An« 


* drei Griffel, doppelt Zfpaltig; & - 
fast dreitammerig, mit fa| er Bine img — 
Gattungen: 1) E. o Kinalis — — 
ee Embliea L., Myrobalanus Emblica 
Rumph. hoher Amlabaum, mit ſchmalen i⸗ 
ar —— —— weißlich gelben el⸗ 
n Sſtindien, Eschinchina und 
en — gegen DO oh, mit 
omg trummen Stamm Und aſchgrauer 
de. Früchte wie Brintentugeln, blaßgrau mit 
6 Furchen und hartem fehr Herben, roh nicht eßs 
barem Fleiſche ei ara inter ein Stein, wie ein 
Kirätern, [27 —— mit eckigen, dunkelro⸗ 
then Samen. chte werben getrodnet, 
doch auch mit Fr eingemadht, bamit fie das 
‚Herbe verlieren, kommen dann unterdem Namen 
der grauen Myrobalanen (Myrobalani Emblicae 
s. Grisene) nad) Europa, als Lederei, früher 
aud in den Apotheken als gelind ——* 
Mittel —— 
trocknet od. auch 
fällen, Cholera und heiten, auch als 
Gewürz an Braten. Sie en aud wie Balls 
äpfel zur —— benugt werben. — » 
rens., Pbyliauth, racemosus L 
Al., ein oftindifh her Strauß. — 3) E. —* 
Nymphantus chinensis Lowr., ein oftinbifcher 
Straud. — ME. Bi Spr., Nymphantas pi- 
losa Lour., ein Baum in Eochinchine. 


R. racemosa 9 


Embliheim (Emblicamıp), bannöver. 
Pfarrborf, Osnabrück, Bentheim, — 
haus; Hauptzollreceptur, Grenze und 
fteuerreceptur; evangel. und kat! Mn he 
ehedem eine eigene Herrfchaft; inw. 

Emboitewment (franz.), 1) Einfügun, 
— 2) (StyL.), Cinfhactelung in ber * 
art; ) (Kriegew.), Aufmarſe 


ein einer 


"Züge in einer Linie, fo daß ihre Klügel ſich bes 


rühren. 

— r. Ant., ZußoAn), 
Sturmbod, ſ. Fries D, gr I, ®. 

Embokt, europ.stärk. Ort, — — 
ſchak Galisolt, das alte Amphipolis, am 

trymon. 

Embelfariae (Ant.), in Rom bie Aktri⸗ 
cen für bie Zwifchenaßte. 

Emboliformis (bot. Terminol.), gi 
förmig, Bezeichnung eines ftanpencheile, D deſſen 
Ling enburdfäjnitte manbelförmig, deffen Auers. 
huräfanitte Ereisförmig find. Von dem griechi⸗ 
Shen Worte Eußoros, ber Keil, ber Zapfen. 

Enibolima (a. Beogr.), Stadt im Lande ber. 
— nahe bei dem Felſen er 16. 
* —— vom Indus. Arr. Exped. Al 

Embotion Ant), .v. a. Internen⸗, ame 

chenfchauſpiel. 


Streitwibber, 


Embolifie Red), [.v. « Bnjkirn, Ki 


Empolismus, 1) (Med), f. v.a. Emboliisz 
altung, 3 D. eines Monats, 
ee 3) ladet. Emden 


6 3). 
„ömbotne, Ye Griech., eigentlich der 2 
Saupt: 1) (gr, Unt.), der metallene Schna⸗ 
u am — Ay 2) eine Beitförmge le 
N des Being: 68, welche dazu biente, 
feindliche Heer Arien en und es 
— — 3) Eiturg.), 
Bun Kirchen rifepelin en, weil fe alle en 
ürz wiebergolt, mit befondern Ce⸗ 
zemonien geſprochen. aher Embolismus 
has kleine Bebet in ber katholiſchen Ktrchez — 
r eine ber beiden Seitengänge in ben altengries 


— 


iſchen Kirchen, welche rechts und links aus dem 
lorhafe in das Schiff derſelben führten. 
mbolue (Bot.), Keilpilz, vom —— * 
jolos Zapfen, Keil, ein von Haller u. ſpäter 
zon Batſch —— Eryptogamiſtengeſchlecht, 
dem man aber nach genaueren Untertucgungen 
die Aufnahme in das Syftem verweigerte, ba bie 
von Batſch zu — gerechneten Gattungen 
theils nur ji en andern Pilzgefchlechtern 
gehörende Species find, theils fogar unter die 
Gicsten gerechnet werben müffen. 
Empomma, afritan. Stadt, UntersBuinen, 
Reid undi; "Sauptftapelplag für die ine Ins 
re — ee europäifchen Waaren; ungefähr 


——— (franzöf. D Benibeleibtgeit, 
üer: Grab von ia ei Wohlbefinden. 
— 54 cken (Stadt), Sant o⸗ 

ee nn Emboryema (griech 
mboriämg, au L\ ma (griech, 

Meb.), f. d. a; Aneuryema. 

Embot bricen ger) f. Embothrium. 

— rium —— nad Forſter, Mehl⸗ 
albe nach Oken, nad Liuné Pflanzengeſchlecht 

u — Famꝛilie der Proteaceen, Kl. 

4, Ordn. 1, von Eh rfter zuerft aufgeftellt. 

Esarakter: Korollinifher sis — 

vierſpaltig, auf einer Seite der Länge nach auf 

efchligt ; die Staubfebernliegen in Beinen Höhs 

Er, welche durch biegewölbten Spireg der Kelch⸗ 

lappen gebildet werden (dal er Beiäichtt: 

name: Eußoßoos, in einer Höhle liegend) ; 

Grunde des Fruchtbodens eine halb⸗ring ige 

Drüfe; Griffel fabenförmig, —ã— Sa: 

men an der Spige tägelt, Die befannten 

s attunde n Mm Öne, Im füplihen Amerika 

Auftralien einheimiſche Straͤucher mit zer⸗ 

—* einfachen Blättern u. traubenförmigen, 

oft mit binfälligen Stückblaͤttchen verfchenen, 

38 Blüthen. 1) E. coccineum Forst., an ber 
elhaensftraße und im Keuerlande, fehr ſchoͤ⸗ 

ner —— mit vielen weißlichen Blaättern und 

hochrothen/ über 1 Zoll langen Blüthen. — 2) 

E. lanceolatnm Ruiz et Pav,, ein 2 Mann hoher 

Strauch in Chili und —— ſehr langen Grif⸗ 

fen an den Bälgen. Im Jahre 1770 machten die 

Son den Peruanern umzingelten fpanifchen Sol⸗ 

Daten wegen Dumgeranoth aus den Samen Mehl 

) E. strobilieum — auf 

R denien, _ *5 E, pothuiata 


Embresailles, 
speciosiscimum ts Benhellend. — 
5 Lebill., Telopen trascata 5 


el amfer ben genannten Seſchlechtern auch 
nadenia N. en Hakoa — — Send 
Swik, Xyiomelum Smith, Orites R. Br..Koigktia 
H. Rr.. Banksia und Dryandra R. Br. y 
"Embonches, au — Inſel, AT 
füdl. von ber Infel 
— — ), 1) Mundſtück nah 
n 
Smbourg, bi Schals Dorf, Prov. — 
üt 


Embrah (Berge), 1) ——* 
Kant. Zürich, grenzt an Slam don 
Walliffellen bis zu ihrem Cinfluffe in 


gen, ‚Süden 
dicht fi die Grenze v. Walliffellen über Linden 
nad ber Zöß bin; größten fruchtbar an 


und u; eldungen; 

16,000 &inw. 3 — 2) Darsert daſelbſt, in einem 

— — —— von Weinhügeln, theils von 
ndern fruchtbaren An gebideten 2 Ab⸗ige⸗ 

fände; vorzügliher Weinbau, befonbers 
fi der fogenannte Küngsmwein (a 


einem 
Weingorten, der vormals deu Königen and dem 


$ ört N) ans; nem, 
Gin — — — Ei 
Dberamts; Einw. 


Eunbraceour l. bi 
wirb in — regte 
ee die Geſchworenen auf feine @eite 


zu hingen ſucht. 
brenner (tür), Titel des Oberftallmeis 
Emprassnde Kan) 1 * er ». a. Embres- 


— 
erzi ahnlich wie im — —— 
ort , gebildet I— * = 
Kriegsatt, = ein — zwiſchen 2 Feuer ges 
nommen wird; — 3) Berennung einer —— 
Be ale (feanz.), 1) Unarmung 


era en), 1) 
umarmenz — 
98 ergreifen; — N ch mit Eifer auf Emwas — 


3.B. Befhäft ıc. ee icpen * (Mikt.), peifihen 
ee Tentung ia br 
Mauer, baber a) Sep. n® en 

tiefung; — 2) * am 


ii — 

on —5 — rofen; 3 K. 
Embroottio, Medic. 

Das ober — 


breli 
— * — ef ben 
— Künsten le 


a volets, durch einen 





"Einbrefin — Embryothögium. 


belg. Dorf, Prod. eattich, bei 
Aveane; Einw. 
—— Suglielmo, berũhmtet italien. 


el 

1099 von feiner jaterftadt Genua dem Gottfried 
von Bouillon ins gelobte Land zu Hülfe geſchickt 
amd trag durch bie von ihm —— Ariegs⸗ 
duſincn ee me erung von Jeru⸗ 
falem bei. aterland —— 

mußte er bald eine zweite Armee nach Paläfti 
führen und eroberte mit biefer Eäfarea, * er 
jenen koſtbaren Smaragd de ber unter dem 
amen Sacro Catino ber Stolz Genna's warb. 
1102 von feinem dankbaren Baterlande zum 
geil mans, +erin Diejecehreepoen Bürbe. 
Er dat in Genua An Gebrauch der ges 


pri 

a a Emerid, Btihof 

von Regensburg und Abt von St. Emmeren felt 

89, & Gänftiing Kaifer Ludwigs und Karla des 
Diden, + ben 14. Iuli 891 und wurbe in bie 


Aptei Emmeran begraben 
eo, ber 77. Bifhof von Würzburg, 
—— durch Belchrfamkeit und Siaats⸗ 


„Freund König Konrade IIl. der ihn 
kin, er umb feine Seele nannte und ihm mehre 
ehrenvolle Sendungen anvertraute; + 1147 zu 
Saulleja auf der Hüdreife von eier Geſandt⸗ 
Saft naı ac Konfantinopel, €. fliftete 1134 das 

FR En sokloſter, zu den Schotten geheißen, zu 


BT nie (Min.), Rd 
Mineral ans ber Reihe der & ntimonglanzartis 
gen; Erpftalltfirt, derb, ſphäroidiſch; eine Struk⸗ 
turrigtung ennbar ; Mlein= und fteintörnig abs 

gefondert ; 2 otfen 6 ps⸗ und Kaltfpathhärte, 

adder ber legten; milde; fpec. Sewicht 6,29— 
6831; rein bleigrau; — bis —8 — 

zend. Strich etwas glaͤnzeuder, vor dem Löth⸗ 
Be u wie Zinkenit fd verhaltend, nur 

9— o ſtark dekrepitirend. Chem. Beftandth. 

latt ner: 53,5 Blei, viel Antimon, Schwe⸗ 
iR 8 Kupfer mb 0,04 Cilder. Bei Rerfhinst 
en. 


Embro, Stadt, f. 9. a. Imbro. 

Embrotetion (Med.), 1) Einreibung eines 
Heikmittels; tr ; —— 

—— (Br Frm.), — ehe 
Verteieren ; — Ew.), fanımens 
wide; — 


—** (GGeogr.), 1) fran —F Bert, ie ke 
Br Alpen; Ey — — 
auptftadt — en, auf ge Cem; 

ae an beffen Fuße die —5 teßt; 
* — * 2; mehre Töne &ebäube, 
rale mit einem hohen Thur⸗ 

en empor, allein * innere ber 
——— eng — entſpricht 

te hist, Ober: 


— anten 
— — Fabriken für Tuch, 
Bin, © Ben Leder 2c.5_Banbel 
Wachs ꝛtc.; — Die Um⸗ 
— RT au watbig, Hieß früher Em: 
Frans! e the €., im Alters 
durshunum genannt, in den Pottifchen 
FR —2 au von Nero das Jas Latil; 


err n. Staatömann, wurbe | thum 


‚ ment zur Löbtung, 


— ne 

Eingang; fe m Sa dattẽ vi en 
Siſchof, im 9. Jahrhundert wurde das Bise 
zu einem Erzbisthum erheben. Die 
Stadt gehorchte den jeweiligen Berten bed Lau⸗ 
- — — —— — 

al ert wurde der il 
der Stadt. Im J. ober ten fe bie — * 
anten, von denen fr —RE ala warb, 
3. 1692 ward €. von den Saboyern sgobert, 
aber bald wieder von ihnen geräumt. Bei €, 
erbaute Ludwig XIV. das ei Mont Dans 


Emden, 1) (Phyfiol.), f. 


. Bötus — 9) 

(bot. Term. * corculum, planta seminalis, Keims 
ling, der weft ar Theil des Samens, weicher 
die vor, Shen Hang enthältz er zeigt 
Gen, radicale, und 


PH ch als Bine 
a; 


erden, plumula; jenes tft bie Borbildung 


& Wurzel, Diefes bie der obern Pflanze. De, 
wo fi) beide Tpeile vereinigen, Adigen bie en —— 
bryonen ober Keimlinge ber ausgedt 


wädhfe zwei gegenüberftehende oder niehre eh * 
nem Kreis geſtellte Samenlappen, cotyledes 
nes, welde anf bie Blattbildung hindeuten und 
bei vielen von ihnen während bes Keimens, gen 
minatio, fich über bie Oberfläche ber Erbe aus⸗ 
breiten, ober water derfelben bleiben, cotyted, 
epigeae u. cotyled. hypogene. Andere Gewädfe 
haben Feine eigentHcyen Sastenlappen, zwiſchen 
denen das Federchen bed €. herkaͤme, fü en 
dies entwidelt fi) als eine 9 Iförmige ©: 
welche immer Yon ihrem Inhalte durdbe 
air, fo daß fidy mehre —— Sch — 
bilden. Man nennt ſolche Pflan 

doneae, während bie mit zwei oder eg 
menlappen di- oder, polycotyleroneae 

Noch andere Sewaͤchſe keimen nur durch 

gerung ob. Unsbehnung, ohne anfarige bie Form 
za ändern ober eine Hülle zu durchbrechen; man 
nennt fie acotyledonene. — Die einzelnen Theile 


* 


bed &. haben verſchledene, meiften® laͤngliche u. 
runbliche Geftalten; berfelbe Regt balb im, balh 
außer bem Mittelpuntfe des Samens, enbye 


centrahis unb excentricus. Brgl. Eiweiß, Cos 

— —— otanik (Pflanzenpbuflologie), 
—E ſamwaffer, f.d. a. Embryo⸗ 

waſſer. 

- Embrysctonie (v. Brite.) In Abtreis 

bung ber@eißestrugt; vol. Ki hermerh: 
Embryographie (v. rich. 

Ka ber Eigenfaften des ee 

— — (0. Griech. Med.), Lehre vor 


—— ſLebeng alter. 
PR mbenophthorn (v. Sriech.), ſ. v. a. Ens 
octonie. 

—— (Botan.), na Bärtner; 
Cavanilla Lam., ganz anzengeſchlecht der natärns 
hen Famille der Sapotene (Ebenaceae) v. Dios⸗ 
pyros L.. die 1316 Staubfaben uns 


Med:), 
—EæE der en 


b t, f. € tomi 
Gnbey Kae m bot. Keimibn), ha 


‚ terfehteden. ©. Diospyros, 


bryosphnctes 


610 -  GEmbryotplafles — 
Birnen f fun KeimdedeL E 

des Mabels, | 5% 
— ee — — n. ben en 


1202 
jen, wie > Epargel, bei Commelina, 
—* der —XX u. ſ. w. 


Mat jr Being (griech. Meb.), Ins 


j d Zermalmung bi 
Kaaneen Ge ver Berfädätung ber Seibesfrudt, 
ſ. —ã— 

Embryotokie (v. Griech. Dieb. 2 


: — 2» ee | Um 
atu einung, wo in dem 
—* un —— Kindes Kan m eine 

eite Bleinere Frucht vorfand; — 2) ſ. v 

hlgeburt. 

Embrnotomie, Embryulcie, unpaſſend 
auch Ber —— des Kin⸗ 
bes — iſt a — —— Ope⸗ 
zation, En der Frucht während 
ber Geburt —— ſcharfer Inſtrumente vers 
mindert wird, —55 lich um die Wendung, 

bisweilen. dem Kinde birekt ben 
Durchs au bie 3 Ey möglid | ® 
machen. Im weiteren Sinne Bortes umfaßt 
Diele Operation auch bie ea doch trennt 
wan faſt allgemein legtere davon und verfteht 
—— En aur bie Eröffnung und Entleerung ber 

und Bauchhöhle und Trennung des Zus 

6 einzelner Kindestheile. Einige, 
er. €. flauber u. Carus, machen aud 
en und Embryulcie einen Unterſchied, 


das legtere Wort in feiner urfprunglis | bett 


Bedeutung (von Zixo, ich ziehe) nehmen u. 
Ei das Herauszichen der Frucht mittelft Has 
bezeichnen; gewoͤhnlicher ae — MT 
Bine gleichbebeutend gebra €. ift 
in der neueren Zeit von ben esurtepelfern in 
RR enge Grenzen verwiefen worden und man 
* —5 — aur dann, wo alle anderen 
den Fötus zur Welt zu fördern, nicht 
Biele iele führen, a ien gibt es Faͤlle, wo die⸗ 
Ei nicht E umgeben ift, wenn man nicht bas 
jebärenden in Gefahr fegen will. 
aus —— für die E. geiten nach dem 
jenigen Standpunkte der Beburtshülfe folgende: 
1) Querlage (befonders Schulterlage) der Frucht, 
wo wegen Einfeilung bes vorliegenden Kindes⸗ 
theiles oder feften Zuſammenziehung der Gebaͤr⸗ 
mutter, nad wiederholten 
= em Bebrauche ber rationell indicirten 
—*ã en Mittel, bie ung fi ale uns 
—E ze eige, — 2) Mißgeburten, die ent⸗ 
weber wegen überzäbliger Glieder ober ũbermaͤ⸗ 
Ausdehnung einzelner Körpertheile oder 
chſung (monstra per excessum), weder 
durch die Naturkräfte, noch durch bas gewühn- 
Ude techniſche Berfahren, zur Welt gefördert 
werben konnen. Sced darf man hier nur dann 
enn die Kreißende Durch bie 
Unsere auer des s Gchurtsaktes wirklich gefährs 
det wird. — A) Wenn wegen Berengerung der 
Geburtswege bie Extraktion des Rumpfes des 
regelmäßig gebildeten Kindes uam: —8 if. 
fe kann —— wenn ber perforirte Kopf 
abirt ift, ober auch bei Fußlagen. 
Die Dice del — ſ* * nur aͤußerſt felten, | in: 
an ben 


endungsverfucdhen | fi 


Embryotomie. 
üßen wär —S Just atiouen unfernomumen 
& wenn and Einige, wies täten 
Beer Nr TeiBR mod) bei Bed bie 
ae ecken 
— — 
e 0 müflen v 
ren Fälle, wo bie Mütter nod während — 
erg Dperation ftarben, * nad ber Pers 
ration und begonnenen Zerftüd: lung ie ned ber ber 
— gemacht werden mußte, 
der €. beifo —— 
kung et Bestens abhalten. 
"Die Prognofe fällt im emeinen 
flig aus, denn im obtbon Bei gehörig gefhidter und 
behutfamer Ausführung der Operation wirkliche 
Berlegungen ber er burdy die angewandten 
Inftrumente, fharfe Knosenfolitter RT w.nidt 
vorkommen dürfen, fo müflen doc die Unıftände 
ges unter Benen bie bie a indicirt ** zu manchen 
ber Behr bei ein fet —* —— e 
er Geburt eingeke e6 
— —— * Bend 


rte oͤrt 
in —— Ei Meng 
daß Störungen bes ” 


— und andere eh 
eben. 
inficgtlig ber zur Bewerkſtelligung der E. 
nöthi a Lagerun; Ser Krei en find nur bie 
ei anderen kuͤnſtlichen rg nothe 
Sa en rg u treffen. 
ei man vor — 
trägt, daß bie —R eine für fi und den 
Dperateur moͤglichſt bei 3 ent Barent, hat 
und von Gehülfen gehörig unterfiu: 
Das Berfahren bei = €. — * den 
verſchiedenen Zwecken ſehr verſchieden ſeyn. 
Findet bei fehlerhafter Kindeslage Sinteilen 
des vorliegenden Xheiles ftatt, fo wirb es 
binreihen, bie Brufts, und wenn es nöthig 
aud die Bauchhöhle des Kindes zu eröffnen und 
die Eingeweibe daraus zu entfernen, was man 
bie Erenteration nennt, damit die Hand An 
den Füßen gelangen kann. ı um die Wendu 
Ausziebumg zu made. an bedarf dazu Fu 


ung, 
ände 


jonderen Inftru: Ionbern nimmt das ges 
2 hnliche Far mellie Tr ei 
oder irgend eine ftı eere mit langen Grifs 
en, bie, wenn fie über das Blatt #, 
am — erſcheint. Dieſe wer! * 
ber einen eingeführten gehörig 
ben vorlie, — R heil angefent, her ua 
ter fteter Aufficht ber Finger eing und 


bie 

Bunde dur Enifernung ber Griffe von eimans 
ber mehre Zolle dilatirt. Darauf geht man mit 
ben Fingern ein = nimmt bie — * 
heraus. Gewinnt man badurd noch nicht bins 

glichen Kaum (} jo wird das *3 
Perforatorium dur 5* am jellin die 
böhle eingeftoßen und auch di e tpeiliweie von 
ihren Eingeweiden entleert, bis die Hand die 
Füße bes Kindes. faflen Bann. Bu ls oihe gibt en 
es {ey mod günftiger, wenn man im 
das atorium fogleih in die Ba: FA 
einzu üben u. bie Bauheingem eide Eren, 

dem alsdann in der Regel bie Operation ſchou 
als beenbigt angefehen u das Kind durch Herabs 


Embryotomie. 
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fügren der \ ezogen werben könne, Mi⸗ 
haelis erflärt die Tetraktion bes Körpers an 
den Füßen nach beenbigter Erenteration im Alls 
—— mũhſamſten Weg. Nach ihm 
ae der Selbſtwendung durdy Dies 
gung bes Rũckgrats biefem Verfahren gewöhns 
ih vorzuziehen, und bie Band, welche exenterirt 
bat, findet leicht einen Halt am unteren Theile 
bes Rüudgrats, am Beden bed Kindes, ja im 
Ans, um dieſe Eutwickelung zu befördern, wenn 
fe nicht von felbft erfolgt. — Goliten ein oder 
beibe vorgefallene ımd ſtark angefhwollene 
fehr im Wege feyn und die Erenteration 
verhindern, fo Bann es wohl aud nothivendig 
werben, einen ober beide Arme aus dem Schul⸗ 
tergelenke zu Löfen. Es geſchieht dies mittelft 
Einer gewöhnlichen chirurgi Scheere n. einem 
Siſteuri. Kilian empfiehlt dazu, fo wie EN 
Durch ſchneidung fonftiger größerer Körpertheile, 
den Somatom oder double erochetmousse alnme 
eachee von Baydeloeque dem Neffen. Die 
Bradiotomie, wieman biefeD@perationnennt, 
iſ aber äußerft felten unvermeidlich, ja wird von 
diclen ſehr achtbaren Lehrern der Geburtshülfe 
gen verworfen. Um fie zu umgeben und. das 
hredenerregende ber Erartitulation des Ars 
mes zuvermeiden, rieth Bigeon von@zudnos 
dowsty ben Arm vom —— — bie au 
die Hand durch einen bis auf die Knochen drins 
genden Einfchnitt zu fpalten und dann die brans 
e Jauche ubrüden. Allein diefen Bors 
hält Dehler nur in den feltenften Fällen 

für anwenbbar, da die Einfeilung des —8 
lenen Arms doch nicht häufig einen folhen Brad 
reiht, daß baburd eine brandige Zerftörung 


von folder Höhe entfteht, in deren Folge eine 


jauchenahnliche Feuchtigkeit in großer Menge ers | % 


7 wird; und ift bies auch wirklich ber Fall, 
6 ift es doch immer ſchwer einzufehen, wie durch 
einen Einfchnitt, fen er auch fehr tief und groß, 
eine fo große Ausleerung gefchehen Pönne, daß 
dadurch ein entfcheidender Eollapfus des Armes 
areiht werde. — Im einigen Fallen gewährte 
bei eingekeilter Schulterlage, wo man leicht zu 
bem Balfe gelangen konnte, bas gänzlihe Ab⸗ 
trennen bes Kopfes vom Rumpfe (Neenpitatio, 
Detrancatio, Decollatio) Bortheil. Diefes Vers 
fahren, wobei zur Erleichterung der Operation 
der Hals mittelft des ftumpfen Hakens etwas 
herabgezogen werben Bann, if fchon von Alters 
ber bekannt, beſonders auch v. der Zachapelle, 
von Shweighänufer u. Baudelocque bem 
in Schut genommen worden und findet 

tn ber neueſten Zeit auch unter den Deutſchen eis 
wige Anhänger. Man erfpart babei die Wens 
bung, denn nach Abtrennung des Kopfes vom 
Iegterer am vorhängenden Arme 

od.· mit einem in ben Bruftkaften gefegten ſpitzi⸗ 
en Halen ausgegogen u. zulept a 
efürbert. Wo übermäßige, durch Beine 
Mittel hebende ontraktion bes 

tfache der Einkeilung u. der Hals leicht 

3 erreichen iſt, —ã— Rise 
segende Operation wohl ulbigen laflen, 
nur muß man beftimmt willen, daß das Beden 


t ift, denn die Auszi 
Me rahichensen, ahgehänitimen Kopf 


“ 


der Kopf allein 


r Schwierigkeit, als bie Wendung. Weraber 
ha Delapitation bloß deshalb verwirft, weil 
fie ihm als eine zu gräßliche Berftümmelung bes 
Kindes erfheint, ber darf, wenn er fih Eonfes 
quent bleiben will, eben fo wenig bie Exenteras 
tion der Brufts und Bauchhöhle unternehmen, 
woburd jeder Pindlihe Körper auf eine nicht 
minder Saplihe Weife verlegt wird. 

Bird die E. wegen monftröfer Bildung ber 
Frucht, wie —— übermäßiger Aus⸗ 
dehnung einzelner Korpertheile, Verſchinelzung 
mehrer Früchte u. ſ. w. nothwendig, fo ann bie 
Art ihrer Ausführung für bie einzelnen Fälle 
van den —— 7 einer rationellen Geburts⸗ 
gt 'e auf der Stelle immer erft beftimmt werben. 

;pecielle Regeln Iaffen ſich hierüber nicht aufs 
fielen. Nur verflünmmle man dabei bie Frucht 
fo wenig als möglich, Löfe vieleicht nur bie übers 

übligen Theile ab ober trennenur bie Berwads 
{engen und fhone die Mutter. — Hindert der 

ötus, nur weil er waflerfüchtig iſt, die Extrak⸗ 
tion, fo reiht ein einfacher Einſtich mit dem ſchee⸗ 
renförmigen Perforatorium, einer fpigen Scheere, 
einem Biſtouri, Troikar u. |. w. hin, um das Ge⸗ 
burtshinderniß zu heben. Denn nachdem das 
Wafler aus der betreffenden Höhle auf biefe 
Weife, dürd bie et ‚ entleert worden 
ift, fallen die Theile fo zufammen, daß mei 
Thon die Wehen die Frucht auszutreiben vei 


gen. — Sollte Enge ber Beburtöwege beiregels 
mäßig gebildetem Kinbe bie €. indiciren, indem 
. 8. nad Ertraktion bed perforirten Kopfes 


er Rumpf durch die gemwöhnlihen Mittel, felbft 
nicht durch den unter das Schultergelenk gebrach⸗ 


‚ten ſtumpfen Haken, herausgeförbert werben. 


ann, fo leitet man ben fpigigen Halten auf ben 
ingern zu ber vordern äche und fegt ihn . 
bier fo ein, daß er mehre Rippen umfaßt. Nun 
wird vorfichtig, indem die Finger liegen bleiben, 
um ben. Haken zu bewachen, in rotirender Dewes 
ung gejogen, Sollte auch fo nicht der Rumpf 
olgen und der Haken * drohen, To 
ſchlãgt man ihn höher oben orar ein. Bei 
wiederholtem Ziehen vereinigt fih nun biefe 
Wunde mit der vorigen und es wird Raum ger 
mwonnen, um mit ein paar Fingern eingehen und 
bie Brufteingeweide entfernen zu Bönnen. Dars 
auf drüdt man den Thorar zufammen und forgt 
dafür, daß beim Hervorziehen nicht etwa £ ai 
Knodhenfpigen von ben Rippen die Weichtheile 
der Mutter verlegen. In dem kaum mögli 
Falle, daß auch ber Bauch wegen Enge bes 
urtskanals noch zögern follte, ftößt man bas 
——— — Perforatorium durch das Zwerch⸗ 
U in denſelben ein und nimmt bie Baucheinge⸗ 
weibe durch biefe Deffnung heraus. — Wenn bei 
Steiß⸗ oder Fußlagen der f wegen Vers 
engerung bes Geburtskanals auf bie vorfärifte 
mäßige Weife nicht ertrahirt werben kann, fo 
ftößt man ebenfalls das fheerenförmige Perfos 
ratorium ober ein ähnliches Inſtrument in bie 
Bauchhöhle, entleert deren Eingeweide, zieht 
nun ben Rumpf weiter herab und öffnet barauf 
vom Zwerdfelle aus bie Brufthöhle, um auch 
den Juhalt diefer zu entfernen. Nachdem nım 
das Kind foweit, albes ohne Befahr, ben Rumpf 
vom Kopfe abzureißen, angeht, hervorgezogen 


sig 
Worben er Ma na ‚ben Meaeln ber 
Kunft ge 

Außer eg ammenten einem 


— ober einer langen ſtarken 
5 Pin Be en, den fmels 
Higen Gt mit le vr et ſchem 
e * Nana iſtouri) hat man noch eine 
roße An; ee un leere — 
mache baten enzangen u. f.w. behu 
& ee Beten per, und —— 
—*— ee yo der neue t 
h Erfindung von angeblihen fharfen Appara⸗ 
ten ziemlich) freigebig gewefen. Sie find aber 
fämmtli) vollfemmen entbehrlid. 
Embryowaſſer, aromatifches Waffer, Aqua 
embryonum, s. aromntien, Arzneimittel, wird 
nab verfchiedenen Worfchriften bereitet, eine 
berfetben I folgende: Salvei 8 Unzen, Rosma⸗ 
zin, Pfeffermünze, Lavendel von jedem 4 Unzen, 
sn el und Zimmet von iebem 2 Ungen werben 
it 72 Unzen rektiſicirten Weingeift u. 7 Maas 
Bafer übergoffen, während 24 Stunden mace= 
* und dann 4'/, Maas abdeſtillirt. — Wird 
«is reizendes, ftärkendes und blähungtreibenbes 
Mittel innerlich und äußerlich angewendet. Ehe⸗ 
wurde e6 zur Verhüfung von Yrühgeburt 
Fenut, indem man eine damit befeuchtete heiße 
Brobrinde auf den Leib ber Schwangern legte. 
Embryulcie (dv. Griech,, Meb.), 1) Ent- 
—— überhaupt; — 2) ſ. v. a. Em⸗ 


& ® % v. a. 
air ra ehe. Dorf, Stade, 


ee Eulen ineralquelle,; 36 Häufer. 

Dt Obere md Riederz@) preußiſche 

nen — A Bez. Köln, Kreis 
— *5 ie —— 

bi Imbüren), deutſch- däniſches 

Dorf, X Amt NRNendẽburg, Kirchſp. J e⸗ 

Ban: In Einw. 
ende (ran. ‚ Kriegew.), Berfted, 
— daher Embuskiren, fi in Hin⸗ 


alt legen. 
nenne — Gtassütte, Den. Weſtphalen, 
Meg.⸗Bez. Minden, Kr. Hörte 

Emden, Embden (Bear), 1) hanndveris 
es Amt, Sanbbrofteilurid, vᷣge umOfts 
riesland; 3%, [Meilen ; 20,000 Einw.; — 
2 Bauptftadt de felben und bed Fürſtenthums 
3 tiesland und bebeutendfte Handels⸗ und ein⸗ 
ge —E bes Koͤni — unweit 
Yen (rechts), die in frühern Zeiten unmittels 
bar an ben Stabtmauern voräberfloß, aber feit 
einigen Jahrhunderten einen andern Weg ge⸗ 
nommen hat und unterhalb ber Stadt ſich in den 
Meerbufen Dollart er: ergießt, wird mit ber Ems 
itteift bes Delf (Delft), eines dur ben 
& lamm — aus Binnengewaſſern ents 
enden a hrwaflers, verbunden (f. ımten). 
ie Stadt 100 Schritte lang und breit und 
em — tie In ber Geſtalt eines halben Bo⸗ 
dem zößten arf (Warft, — 
fe —— welcher 200 Diemath ent⸗ 

ält, 10— 'h F — als —— — 
Buß über dem Urgrund — ech haben nicht alle 
ite der Stadt dleſen) en Medal auf 


‚Embryowafler — Enten (Amt u. Stadt). 


gleihe Wei Cie beſteht 
die date, welche am Veoh — 
unb ——— ——— zwiſchen 
Altſtadt Mittels 
Fu an biefe vier tadttheile 

Vorftäbte: Boltenthores ” — 
Vorſtadt, welche ber Höhe des 
bis auf einige gleigtommen. ee 
nere zeit der beiden ——— iſt ai 
set, ben größern Kheil nehmen Wi: 

ein, welche es dagegen au! 

Stadtgrabens nit gibt. €. bat du: 
Ausfehen u. die Einrichtung einer 
Stadt; eo ik von Kandien burcgchnitten, 
mit allen übrigen im weftlihen Oftfricsianb im 
Verbindung ftehen und ben Verkehr mit ben ans 
dera Städten ber Provinz vermitteln; ein ſchiff⸗ 
bater Kanal, auf wann eine —— einge⸗ 
richtet iR, führt nach Auvich 
Quartiere ber Stabt find durch * —* e vers 


* 
orbs 
der 


* 
des 
das 
De 


natürlihen Binnengewäflern oder Bädsen 
vorgegangen, dem Hintertief, welches don 
Norben herkommt, und dem Bolthufertief, 
weihes in bie — 5*— Seite der Stadt einfließe. 
Beide fließen in * Ems und bilden den dops 
pelten Binnenhafen der Stadt, ber gegen 
0 Schiffe faffen kann. Diefe beiden ® äs 
fen find ber vom Bin to: ne Mitte 
beif, ber die Altftadt von Mittel⸗Faldern tremmt, 
u. der vom BWolthufertiefe kommende Falberns 
delf, der die drei Faldern yon einander ‚rennt: 
beide vereinigen ſich bei ber ehemaligen langen 
Brüde, welche 1817 in eine feſte Katung vers 
wandelt wurde, und ftellen mit ben zahlı 
die Stadt durchfließenden Kanälen und durch des 


ren — n mit — weſt! 
rovin —— Waſſerverblubung ber. 
Sn Südoften her wird die Waflermafie 


durch das Dinestumeriet vermehrt. * 
Alte Sraben ſcheidet bie Vorſtädte von den 
altern Stadtt das Of 


tief in den Faldernbel — noch ehr: sera 
in Ror-Balbern. Der Dom —— ſteht dur 


ein bereits Im Jahre 1 
ahrwaffer ( Kanal) mit a —58 Ems 
ome mb dadurch mit dem in Berbtar 
dung; jenes Sahrwaffer bildet unmittelbar ver 
ber Stadt den dur, eine Kette ab afperrenden 
Außenhafen, ber‘ — an feine: 


13 
Sal: nd « 
—— —— —— — nur fo 2 * 


Bun u 2 

—3 darin hren * 
en werben dnnen, größere einen 

Ziel der Ladung auf ber trefflihen Rhede am 

Hoek von Lorgum, etwa eine Stunde vom 

der Stadt, wo die größten Kriegefe ** 

komnen, —E ober loͤſches. 

Siete (der rohe, neue, Neucuthors⸗ 

bauss&kel) trennen ben Hafen von vn 

in ber Gtadt und verhüten das Einbringen bag 

Seewaſſers; in mb um die Stadt fisd 11 Meine 

Sqhleußen (Werlate, Kaftınfhieupen 

don denen aber 1827 einige außgensannen 

ben, Det ältefte Hafen ber @onbt vone buch he 


Emden — Gebäude u. Anſtalten). 


afen an lammung, und bisher 
waren alle Bemühungen, biefes zu verhindern, 
vergebens. hohem Stande des Binnenwaſ⸗ 
bie Kanäle bie Reinigung des Ha⸗ 
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hut dem trodenen Radfommer vers 
rt 
Banner täglich — der Fluth geſchloſſen; wer⸗ 
— mu. wieber geöffnet, fo 
Waſſe Ace and treibt ben Schlick 
I ms bergen noch figen bleibt, fucht man durch 
derpflüge fortzuſchaffen. So wird der 
fen rein ——a—— verliert aber zur Zeit der Coͤbe 
AR fehr an Aus frühern Zeiten, wo bie 
tadt einen nit Holland verbündeten Bleinen 
Otaat bildete, find noh Wall (mit8Baftionen) 
und Graben zum Theil erhalten; —5 — dient 
tn &peziergäng en. Auf berBafferfeite are 
> von der in ie bis zum Beten ee 
Dauer, und he, welche bis iber & 
Feldern —2 fihern bier gegen bi die eg. 


— €, hat vier Bbere, 
— ihre al liche Seſtalt verlo⸗ 
oſtlich das —— [0 genannt, 
— 18 die Grafen und Fürften von Aus 
ber durch baflelbe in Die Stadt fabren; norbs 
Ma has NordersThor, nörblid das Reue 
— — — Die 


über die Rathebrüde zum Rathhauſe 
albern u. wird hinter Bemmfeib en buch 
Keen mb ger Be Bra brehe Bu Im 
hlen⸗ er ſortge ri 
don bemfelben Taufen fa ae und Rordsgals 
bern bie kleine und bie große Dfterftraße 
parallel; in Sũd⸗ Falbern find die Neue, 
Krahn⸗ und Mühlen⸗St raße die Sun 
aßen. — Die Häufer (gegenmwärti; 

am Delf body u. alterthuͤmlich, am en 
inarkte aber, dem ſchoͤnſten öffentlichen Platze 
ber Stadt, „zetlih vom De mehr im moder⸗ 
nen Sthl exb Wie in allen holländifhen 
Gtaͤd übten, Farg "Ser die Häufer fehr bequem und 
elegant — — meiſtens maſſiv aus Mauer⸗ 
je ae aut, und im Innern herrſcht bie größte 


etpense Gebäude. Die Stadt bat 
en (vier reformirte, eine lutheriſche, 
* lie Sollte u Er mennonitiſche) ; an bdri ei 
rmirten Kirchen wirb von feche Ma 
und deutſch und in einer anzeh & 
ae D2 1) Die I pen u Pe Kirche us 
osmns und Da; vafanıs „am 
ftadt, 1455 von Graf nirich Perg mit Bee 
male des Grafen Enno 


. von jeslanb ; — 

2) bie Ba} et je in Mittel —* Yang 
und ſchmal mit hoben, ſchmalem —5 — ur⸗ 
rer, die er eines Franciskanerkloſters, 
dasDentmal des 1432 von ben Hamburgern | bie 


Veyer⁊ Conv.:tericon, Bd. VII. 


lamm. Die Siele werben im | in Rt: 
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ten Ude, des Sohnes bes furchtbaren 
Bode udn — 3) die neue Kirhe 
in Nord⸗ Faldern, ein 1643— 1647 erbautes gro⸗ 
Bes u. ſchoͤnes S:rbände von mertwürdiger Baus 
art; mit fhöner, 1818 erbauter Orgel u. eine 
Thurm, ber mit einer großen beutfchen Kaifers 
krone ar iſt A 4) bie franzöfifchsreform: te 
Ki 1803 eingeweiht; — 5) 
bie "idenfar e Ki uf dem alten Bollwerfe 
Idern, 1774 erbaut; — 6) bie ka⸗ 
tholi 3 a in NRorbsFaldern, das gef hmads 
vollſte Gebäude ber Stadt, 1803 srhant, mit eis 
nem großen Altargemälbe von dem Oftfriefen 
Tiarko Meyer Eramer, die Auferftehung it 
vorftellend; — 7) bie rege aan in 
tel⸗Faldern an der Hofftraße. Außerdem —* 
es noch eine Synagoge fi rarı bie 500 bier wohnen⸗ 
ben Juden, welde einen eigenen Rabbiner has 
ben. Die übrigen —— Gebäude 


Ghuptiinne 


find: das 60 Schrit ie, 20 Schritt breite u. 
2 Giod Hope Berhhauc an Bei, 154 — 1576 
nad bem fer des antwerpener Rat 


hauſes 
erbaut, das einzige Bebäube be biefer rein Date 
land, wit einem ſchoͤnen Thurme von drei Stock⸗ 
werten und großem, [hönem Saale, fo wie mit 
einer Rüftlammer, welde bie verfdiebenften 
Waffen und Rüftungen ber — enthält; bie 
Kiunberburg in der 1572 ers 
baut; das Dornumers aus; das 1821 erbaute 
Amtbaus; die 1803 erbaute Wage auf dem 
neuen Markte; das Zucht⸗ oder & 

2m a a —— Fr 
aut (urfp: n eßhaus zur Dedun, 
des Hafens); Die 200 Er lange Rafernes 
ber durch die legtere eingefchloffene Erercierplag 
am Burggraben ift der geräumigfte Plag ber 


Die Stadt wirb nad) der Berfeffung von 1819 
verwaltet und ift in 6 Wyke und 23 Kompagnien 
eingetheilt. Die Bermwaltung beforgt ber 
Magiftrat; aus einem Böniglihen Stabttommifs . 
fär, 2 Bürgermeiftern, einem Stadtſyndikus, 6 
Senatoren, 2 Gtadtfebretären und einem Stadts 

erihtsauditor beſtehend. Yhm zur Seite ſte—⸗ 
ken die Stadtverorbneten. Für —* und 

—AA enheiten beſteht eine kauf⸗ 
männifhe Deputation. ußerdein hat E. eine 
Baflerbansiufpet tion, Steuerkreis mit Steuers 
geceptur, Salznieverlage, Hauptzollreceptur, ein 
konigliches Amt und Poftamt.- 


Anftalten. Armenkollegium, reiches Gaſt⸗ 
aus (großes Armens und Baiſenhaus, früher 
anciskanerklo . mit 27, 900 Gulden jährlis 
er Einkünfte, Diakonie für fremde Arme (ent— 
and 1553, als viele Proteftanten aus England 
nad €. flücteten), lementiner = Brüderjhaft 
r Arme aus dem Schifferftande (beſteht ſchon 
über300 Jahre), Diakonie für Hausfigende Arme 
Kollekten erhalten), der Stadt = Borrath 

Cm onds, ber ben Armen in theuern Zeiten das 
tod zu mäßigen Preifen gibt), 20 — Got⸗ 
bie “A re ttwen freie 
g geben, ee Arbeiter 
— für 


urich hieher vers 


tes⸗ Kammern, 
Wohnung und Un 
anftalk, Gofpitat, 

ganze Provinz, 1820 von 
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— * 
Em, nie fi gi Kern en 
I man Ds na 
—Se — — Z deſonders unter 


erein vaterl⸗ 

diſe —— ber im mehrer wert! 

J de iſt, ne ic. Frei⸗ 
—— zur wah 
Die Sahl der Sie men ge beläuft 
angefäbs 12,000, die mei bel — 
fahrt leben, ber Bredraas BE na 
Kirche endeten, burdaus 
Charakter 


"ohne 
e Berbindung mit Gol⸗ 
rtheil einer induftriels 
ei en Bildung, welche 
den ihn tädten Rorbdeutflande gene: 
bagegen nahm €, auch lange Zeit nie Kor 
an ber fortfhreitenden wiſſenſchaftlichen Bi 
der letztern. 
Intoleranz der herrſchenden Konfeſſion, dur: 
die Herrſc —ã, der hollandiſchen Eprade, dunh 
* Iſolirung der Stadt gegen bie Provinz, 
fie ehedem in fieter Per sehe n gegen bie er 
rung lebte, folirung der ganzen 
Provinz ven — indem felbft far eit 
der preũßiſchen Herrſchaft die Eigenthüm 
jeslande, ei 
aft fie auch für b gerlice und po) Rise 
waren, bie Pr: Ju von ber ällgem eineh 
ildung Kessel 8 ausſc toffen, alles 
dies — — —6* * u u 
gung: rungen 
merklicher feit 1815, * Fa 12 £ x 
Die Mnsabt ber many Sehr an 4 alt Deue * 
ſchen aus dem 
men bat und ber — an durch 
Berbindung der angefehenen Kaui 
bern Kamilien aus dem Civil⸗ und 
aungebildet wurbe, 
Unter ben Ermerböun 
andel, namentlich ver 6 
—— Beni € Ort 
En e Erzeugniſſe 
„se ‚Bar Kanäle mit eina 
bin er Abtivhanel bei —* . 
uf I — — —* ui fe Ei 
— — utter, Käfe, 
e Die Statt ve vermittelt bie 
— des —E von — Oftfriesland, und 
eht nach außen Bergügtii mit Holland, Bels 
ten, Hamburg und Bremen im Verkehr. Ein 
euchtt * ee von €. ſchon 1576 auf der 


Bewohner von €. bi e 187 
B cr und 30 Fluß⸗ und Bere — 3 — 
DNockenlaſten Trachtigkeit, worunter 13 

Raft, 27 Dan — * Fa ft, — er Rue 
und 30 vi — 

ses 1839 —X w tes "ber dortigen mn 


e Bacon 
ie engere 
te mit ans 
ilitärftande 


weigen ſtehen ber 
andel, und bie 
€. ide Elan ns 


et, um müglie | im 6 


Dies wurde verhindert —R — 


—5 — 4069 D 
ke 


Emden — Erwerbazweige, Handrl). 


6 
A 
ZI welde 2 
Häringebupfen yon 1330 sr 


Se — 


Etn⸗ und €. 
ande 


@iufepr: 
Bantwärts 
Lat St 

. er mt 
. 0 r 

so7 a0 
ss 15 
. 


Caffemn ... 1 
mn 
n 
a 
dee 


Bufammen 009 


. 10,83} 


a 


Kata 


—— 


gebetiefigrt 


zunbo.EtzetEE 
un 250-8 


Kls2.38 


Burtefela . . . 
7 1 er u 


11,819 Kam 
un 


si 
. 


Prichh, 
hr ſeewaͤrts durch 264 

uf in Beiben Schiffewerften von €. wurden 
1834: 9 Schiffe, 1838: 11, 1836: 9, 1837: Sub 
1838: 8 Schiffe vom Stapel gelaffen. 

Für den Handel bes Plages beredhnete ſontige 
Anftalten find: bie —— — —— 
— Gerichtsbarkeit), bie Bärfe am 

elft, die erg gr auf bern nee F 
gie 1803, bie prleute, ben 
ransporte aus ben 6 FR 
ut umgekehrt obliegen; ie be he 
«, Koblens und Bol, ie ze 
a e Berbindung mittelft MR 
lägen ftatt: mit Au 


mit genden 

Bremen, Hamburg, Digum, Jemdum, ! a 
@ 

allen Dörfern 


Weenec, Balte und 
alle Tage bie Dorfidiffe von x 
Acmter Emden, Greetſyhl und Autid nach €. 
mit verf&tebenen A Be — 
ders bazu angewiefenen PI& ia 
ben. — er Säringsfan, J ie 2.0 
% erei genannt, fam im od 
häftigt feitdem jährli m —E 
im 23 uni 1772 musde Sie, eine 
zanı s ee n 
BEER. cine dmaxD 
ef aft ** un — HE 
ben von ber 
— Bi, von * 


yler Er 
En in 


—— = 


ehab⸗ 
ſen zet 


Emden (Rehnungsart, Kursverhältniffe, Maße u. Gewichte). 
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Serbien ——— einſtimmig an⸗ * — wie im Königreich Hannover, 


lern sthalern) zu 24 Groſchen 


Eat ein ausſaließli⸗ (nen zofhen fennige, in bem Zahl⸗ 
Otepeireit zu [reg «6 das fo * werthe bes 1 7A 6 ober des preu⸗ hm 
Sertofrenten ei * Li Kurant, wonach ber bief, € Ahaler den bes 
zen Entrihtung der Eingangs » Abgaben | werth von 1 Gulden 45 Kr: in 24Y,= 

zwel lang in den dortigen Niedetiagen fuße, oder von 1?/, Gulden = 1 Guisen 2. 25, 
aufbı werben können, gegen 4 Procent Eee ober as von “9, — = 0,952381 
Oetähr, wenn fe dann fecwärts wicher ei | 76 1.10 5 fm Konventionse 
werben. —— o⸗Recht tour! Die umlaufenden Müns 
burd) Fried: * verliehen. Rad hem —* ecke Preußifen Sriebriheb’or und 
vom 29. Mat 1815 und dem Urs | bannöve — (ang wohl braunfhweigifchen, 
tilcl 30 ber wiener Schlußakte find aͤniſchen fegenannten Louisd’or ober Piftos 
ben en Un: en ſowohl tüch erſtere (die preußiſchen Friedrichsd or) zu 5 
bes Ports«Brantosechts, als tm fonftigen Dans El. 14 98, Iehtere @ie übrigen PiRslenfors 
belsbezichungen gleiche Rechte mit den Bürgern | ten m: r. 8 8Gr., welhe Preife natürlich 
€.s eingeräumt. Die nenefben ätigungen der eränderung unterworfen find. — Berner 
bes Porto > Franto » fowohi die | in einen und preußifchen Kurautgelbe 
—— Aber bie Ausführung des Gteners | Im 14::Thalerfuße, wozu fich benm aud) noch hols 
gungs«Bertrags mit bei Herzogs —— Gelb — welches jo bier ziemlich at 

—— Goidſorte, weiche 
— ae reg un 1 338 ———— — ne — 
en ae — Für €.3 Handel if, außer tig meift zu Bulben 13%, Stüber — — 

——— Probing, nes | nommen, Selonbere in Beäfeiverteher do 

* min „en feun wird, —* bleibt der Werth derſelben immer veranderlich. 
u wünihen: eine Bertiefung u.beme | gursverhältniffe, wie fie gegenwaͤrti 
erg ——— bes —* flers RN. 9. in €, beit chen, Beh Mi auf Yorker aim, tn fun 
der Wägeanflalten, bie | er Gicht, Serie 1 9 SI. 137, Hoi 
der Di Tehtion se indirekten Oteuern für die Piftole Kl. In Sole. We Afel 
giehen * die Anlage einer Ehau hr auf Amfterdam EX Monate Aato. veränderlich 
—8R u behufs een einer zu 9 $1. 12Y, a 12%, Gtbr. Hol. für die Piftole 
——— Bit ben emtern bj 2 ms ps} 5 Ihlr. in Golde. Wedhfel auf Bremen, in 
. bie bon Eifenbahnen und [kurzer Sicht, veränberlid: pari DIS Y/, Procent 
Eamiläes —* an den Zollverein. Aufgert, Piftolen ober Louisd'or zus Chlr. Gold, 

Häfen ber Rerbteet treten gegen E., | gegen Piftolen ober Louisd’or gerechnet Wed 


eſiſchen Benebig, fer ft den hamburs 
—8* RR nicht ausgenommen, in ben Schatten. 
* E. ber vormaligen Beherrſche⸗ 

we Ems, und kim Hafen geworden Ei 
wenn ber zufnfäe eldzug nicht die Plane Ras 
ni seen telt hätte, der aus biefem Dlape, 

land gegenüber, den größten Seehandels 
und einen unbe jeine aren Hafen maden 
I &ollte über bu ober lang ber Zollvers 
Br fi bie —— ausdehnen, fo dürfte 
ber Plan Ravoleons wieder aufgenommen wer⸗ 
* der Wink dieſes ricfigen Keinbes für das 
terland micht verloren sehen. €. koͤnnte wies 
ber werben, was es lange Zeit gewefen: eine u. 

einnehmbare Be und dann aud zu 

Saufen für ine Kriegs re, 
rg vo ommen Portsmouth 


* —— und m Gem —155 — E. 
andere Gewerbe, welche 
ee ———— 
anufakturen, Lohgerbereien, viele 
Pr brennereien, einige Bierbranereien, 
fabriten ei — — — 
—— — * 
egeltuch fal de 
4 Mein —E * 


⸗ Zahl th und kurſi⸗ 
ech nuugs art, Bab —— 


——— en * 


—— 


Dftfriese |nene hannoͤveriſche 


fel auf Bremen a 2 Monate dato, veränberli: 
zu — Procent Berluft, Piſtolen ober Louisd or 
zu 5 Thlr. Gsb, egen Pifkolen oder Lonisb’or 
gredne. © chſel auf Fe in Burger 
icht — 128 im 14Tha⸗ 
lerfuße für eine M —S Wech⸗ 

ſel auf amburg r Y nate dato, veränberli 

25f. im 14:CHalerfuße für eine Mar 

nee kai, Bechſel aufondon, a2 Mo⸗ 
nate er ‘veränderlich zu 6 Thlr. 14'/, 9&r. im 
14= —— — für 1 Pfund Sterling. — Als 
eſit Dielen war lie 1815), 
rich: Fe man fih, fo viel bekannt ift, nad den 
. ‚pifhen echſelgeſehen; gegenwärtig aber 
vr cr an Ar: Be fhen Wedhfelorbnung 
vom 23. Sul Sanneven, — Im ger 
meinen Fre N hürgerlidyen erfehr übere 
gaunt rechnet man bier gewöhnlih noch nad 
alern (im 1arhaterfage) ne preus 
#if&, und von diefen alten preußifchen Stübern 
cirkuliren nicht nur noch in biefer Provinz, fons 
dern man beredjnet danach bie umlaufenden grös 
bern und kleinern Münzforten, ; 
Maße und Gewichte. Die neuen hannö- 
verifchen Maße und Gewichte f. unter Hanno⸗ 
ver. Folgende find die noch ran und 
erlaubten alten embener Maße und Ges 
widte. — Längenmaß. Der Fuß it — 
0,29213 Meter = 129,5 parifer Linien = 1,00012 
Fuß. Man kaun daher für 


33 * 


m U 
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Emden (Platzgebraͤuche; Gefchichte). 





den Verkehr den emdener und ben neuen hannds keitsmasß iſt jegt un das neue hannöveris 
rx 


veriſchen Fuß als sias annehmen. Für Läns 
bereien bebient man ſich bes gretifgen Sup 
(f. unten Feldmaß). Die Elle — 0,67885 Mes 
ter = 300,93 parifer Linien— 1,16204 neue han⸗ 
növerifhe Ellen. Beim Barnmaß (für Leinen⸗ 
and Wollengarn) muß ber Haspel 1’,, emdener 
ober 2°/,. (eigentlich 2,1788) hannoͤveriſche Ellen 
im Umfange haben. Das Stück geiponnene, 
noch nit geprirnte Schafwolle foll entalten 4 
Roof, das Roof 5 Haspelknipp ober Gebinde zu 
60 Faden, das Stüd alfo 1 Faden. Das 
Gtüd Leinengarn enthält gleichfalls 1800 Faden. 
— Die Ruthe wird zu 12, aber auch zu 15 und 

- 16 Fuß angenommen, fo daß es drei verfchiebene 
Authen gibt. Für Ländereien bedient man ſich 
wei befonderer Ruthen zu 12 u. 15 preußifchen 
PB; f. unten Feldmaß. — Feldmaß. Außer 
dem allgemein gefeglihen bannöverifhen Yläs 
chenmaße ift es Alan. das folgende bisher 
übliche einftweilen beizubehalten, unter ber Bes 
dingung, daß bei allen Angaben, welche in dies 
fin legtern geftellt find, jedesmal auch die Größe 
dem gefeglihden Ylachenmaße hinzugefügt 
werben muß. Das Diemat von 400 (wahren) 
reußiſchen [Ruthen, die Ruthe zu 12 preußiz 

Ich en gr (bie DRutde alfo zu 144 preußifchen 
‚ und das Diemat zu 57,600 preußiſchen 
uß), ift = 56,73833 —— Mren — 2,16475 
neue hannöv. Morgen oder orgen 19 [JRu= 
then 197,1465 Fuß bammödv. Maß, und wird 
im Verkehr angenommen — 2'/, haunöv. Mor⸗ 
gen. Das Gras von 300 folhen Ruthen (od. 
"43,200 preuß. Buß) it = 42,55375 franzöf. 
Aren = 1,62356 neue hannöv. Morgen, oder 1 
Ruten 211,860 DBuß bannöv. 
Map, und wird im Verkehr angenommen — 1°/, 
annöv. Morgen. 4 Gras = 3 Diemat. Das 
agewert beim Buchmweizenbau von 16 folden 
ben (oder 2304 preuß.IFuß) it —2,26953 
ranzöf. Aren — 10,3908 neue hannöv. DRu⸗ 
ſFuß hanndv. 


then oder 10 Puthen 100,046 

aß, und wird im Verkehr angenommen — 10%, 
hannöv. Ruthen. 25 Tagewerk — 1 Diemat, 
ober 100 Tagewerk — 4 Diemat. Das Moor: 
Diemat von 450 preuß. DRuthen, die Ruthe zu 
15 preuß. Fuß (die DRathe alfo zu 225 preuß. 
B, und das Moor-Diemat zu 101,250 preuß. 
Er, ift = 99,73535 franzöf. Aren =3,80533 
neue hunnöv. Morgen oder 3 Morgen 6 Ru 
Ehr 160,533 DFup bannöv. Maß, und wird im 
ertehr angenommen — 3%, hannöv. Morgen. 
512 Moors at = 900 gemöbnitie Diemat. 
— Beireidemaß. Die Laft hat 15 Tonnen 
Er 4 Bierup, Vierdup oder Beerp a2 Scheffel a 
Batjes (Faßchen) a 9 Krug, Kroes od. Krues. 
Die Laft hat alfo 60 Vierup. Der Bierup bat 
36 Krug. Der Vierup enthält jet geſetzlich 2 
bannöv. Kubik = Zuß, und demnach fommt bie 
embener Laft mit ber hannoͤveriſchen Laft volls 
kommen überein. Alles Nähere hierüber f. uns 
ter bem Art. Bannover. — Alte Annahmen 
der Praris find: 15'/, emdener Tonnen = 1 alte 
amfterbamer Laft; 160 embener Scheffel=88"/, 
alte amfterbamer Scheffel. Wegen bes in ber 
Herrlichkeit Goͤdens bisher gebräuchlichen jevers 
fen Scheffels f. Oldenburg — Hläffig- 


Dr (f. Hannover), von dem die Ohm 4 Unter 
at. Der Anker von 40 bannao. Quartier ent⸗ 
halt 38'/, Krug. Der ‚Zrug (bie Kam) wird 
eingetheilt in 4 Ort zu4® ober fogen. 
Maatjes, und tft mit dem Krug des @etreidemes 
je6 (f. oben) ein und derfelbe, nämlich von Y. 
terup. Alles Rähere hierüber f. unter Hans 
nover. — Biermaß. Als ſolches follen zleich⸗ 
falls die Ohm und ber Anker angewendet werben 
und bie Biertonne foll einer Ohm gleich feyn. — 
Delmaß ift ebenfalls die Ohm mit ihren Untere 
abtheilungen. — Gandelsgewiqht iſt jegt 
sefegmäpg bes neue hannoͤveriſche; f. Han« 
nover. Das Schiffpfund bat 3 Centner zu 100 
fund, Das neue dv. Pfund (— 1 pranf, 
fund) = 467,711 Gramm — 9731,16 hell. As. 
a8 alte embener Pfund war— 496,851 Gramm 
= 10337,4 holl. As = 1,0623 neue . 0b. 
preuß. Pfund. 100 alte emdener Pfand =100', 
alte amfterbamer Pfund. Ein fpäteres leichtes 
Pfund war dem alten berliner Hanbelöpfunde 
gas alfo — 468,536 Gramm — 9748,32 hell. 
= 1,001764 neue hannöv. od. preuß. Pfund. 
Diefes leichte Pfd. kommt mithin mit dem neuen 
bannöv. Pfunde faft ganz überein. 
Dlaggebräude. Butter wird in eigenen 
äffern, fogenannten Achtein, verkauft; ein fols 
es Achtel enthielt bisher netto 50 alte embdener 
fund und das halbe Achtel 25 folde Pfund. 
eit ber gefeglihen Einführung bes neuen hans 
nößerifhen Gewichts hat man biefen Inhalt 
möglichft beibehalten, durch Reduktion in dieſes 
neue Gewidt. Es betragen nun jene 50 alte 
Alm = 53,115 nene hannöv. Pfund (oder 5 
nd 3 Loth 2%, Quentchen neues Gewicht); 
man bat dafür aber, unter Hinweglaffung des 
Bruches, geſehlich beftimmt, daß der Einſchlag 
von Butter in ein Achtel zu 53 hanndv. Pfunden 
angenommen werben Tl. Das Gewicqht des 
leeren Achtels mit beiden Deckeln darf nicht mehr 
als 10 Pfund und nicht weniger ale 9"), Pfund, 
und das des obern lofen Dedels im trodenen dw 
ftande nicht mehr ale %/, — 1 Pfund betragen. 
Die Tara bes Achtels ift auf 14 Pfund und dee 
Brutto-@ewicht defſelben auf 67 Pfund feſtge⸗ 
fegt (was alfo wieder jene 53 Pfund Netto ers 
ibt). Das Gewicht des leeren halben Faſſe 
halben Adtets) oder bes Sechzehntels darf nicht 
mehr ale 5%, I — weniger als 5/, Pfund 
betragen. Bas Brutto Gewicht bed Gedhyeher 
tels iſt auf 34 Pfund feftgefegt. — Sqiffe frach⸗ 
ten nad Amfterdam, Bremen u. Hamburg wer 
den bei Roggen per Laft, bei Sewichtswaaren 
per Schiffslaft von 4000 Pfund Brutto, bei Hi 
en per 12 Tonnen (= 1 Schiffelak) be 
ungen. ı 


Geſchicht e. ©. if einer der älteften Drie 
ber Gegend, deren erfte Bewohner Fiſcher und 
dann Hirten waren; ber Warf, auf weldem bie 
Altftadt ftebt, mußte zuerft Bewohner anziehen. 
Nah Strabo’s Beridt ging Pytheas zu ber 
Belt, als Herobot den Dnieper hinauf fuhr und 
über ben Handel im ſchwarzen Meere fhrie, 
mit einer Entdedungsflotte von ee 
feille) durch die herkuliſchen Säulen an 


. Emden (Gefcichte)." 


niens und Bifpaniens Küfe hinauf, nahm Schif⸗ 
fer zu ich, welche ihm öftlich zu dem Bernſtein⸗ 
lande führten, wo er in einen Ötrom einfuhr, an 
beflen Ufern er landete und gaftliche Aufnahme 
. Diefer. Strom ſcheint nach ber Lage und 
rtlichkeit Die Ems und ber Landungsplag das 

e €. gewefen zu ſeyn. Bernftein ift bier 

zu allen Zeiten gefunden worben, ei Menfchen- 
gedenken aber nie fo viele und große Blanzitüde, 
als im Jahre 1825, wo bie Sturmfluth eine halbe 
Stunde von E. ein großes Loch aufwühlte und 
Bernfteinftüdte von 100 Zoll Größe herauswarf. 
Urkundlich erſcheint €. in der Geſchichte zur Zeit 
des Drufus, ber 120. Ehr. mit 100 Schiffen in 
die Ems einlief, fein großes Heer am rechten 
Ufer, an welchem €. liegt, and Land fegte, bei 
der Iufel Borkum den Brufterern eine Seeſchlacht 
lieferte, barauf die zu mit Sturm nahm u. an 
ber Stelle, wo jegt E. liegt, auf der Grenze zwi⸗ 
en ben en und Brußterern, das _Kaftell 
mifia erbaute. Germanicus, Drufus’ 
Sohn, ſchiffte 14n. Ehr. hier fein zur Eroberung 
Germaniens beftimmtes Heer aus, zu einer Zeit, 
wo diefe Gegend noch einen Theil einer von zwei 
großen Armen ber alten Ems umfloffenen — 
ausmachte Le ein nördlicher Arm der Ems zwis 
pa den Aemıtern len und Emben flo, 
rüber find alle einheimischen Beobadhter einig," 
nicht aber Darüber, ob diefer den Boden ber Stadt 
€. umfloffen Habe), Daher Germanicus, um vor⸗ 
ubringen, da über die Ems fegen te, wo 
ku ma Spuren eines ehemaligen nördlichen 
es vorhanden find. Der Plag, wo Germa⸗ 
nicus landete, uf der Lage und Höhe had) zwis 
ſchen ber Klunderburgs= Straße und ber großen 
Kirche gewefen fen. Im 7. und 8. Jahrhundert 
ſcheint der eid Radbod ſich Hier oft —I 
ien zu ee Fr Ya " ängen * db: 
weſens hob . fehr fchne en alten Na⸗ 
— Emuden (Emetha, Waſſer⸗ 
mündung), woraus E. geworben ift, veranlaßte 
das von Hinte kommenbe Wafler (eine Aa oder 
Che) durch feine Mündung in den Delf, welcher 
bamals zum Emswaſſer gehörte. Auf ber Ga⸗ 
belung der beiden Baͤche Hintere und Wolthufers 
Tief entftanden die Dörfer Pack und Kleins 
aldern, welche noch im14. Jahrhundert eigene 
äuptlinge hatten. Unter ben drei Orten hob 
$ Emeiba am meiften und erfcheint mit bem 
14. Jahrhundert ald Stadt, von welcher ſchon 
1312 Wiard Abdena zum Droften ober Kom⸗ 
manbanten ber Burg eı gefeet ward, woraus 
die Häuptlings= oder Probfts-Bewalt der Ab⸗ 
dena hervorging. Der Probft Hisco trat in 
Berbiudung mit ben Bitalienbrübern (Geeräus 
bern) und erlaubte ihnen, hier ihren Raub zu 
verkaufen, fo daß €. ein nicht unbebeutender 
elsort wurde, Im Jahre 1369 wurde eine 

üde über den Delf zur Verbindung mit Fal⸗ 
bern angelegt, welches ſchon ein großes Francis⸗ 
Banerklofter (das Bafthaus) hatte, Um den See⸗ 
zäubereien ein Ziel zu fegen, ließ Hamburg 1402 
erften Mai bie Stadt befegen, ftürzte 1431 

K Bemeinfäaft mit Edzard, den von Greet⸗ 
pt aus dem Haufe Circſena, die Abdena, deren 
äter, ame (Imel) von &., 1455 zu Ham⸗ 
burg Im efängniffe farb, woranf die Stadt ben 
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amburgern und den Cireſena's gemeinſchaft⸗ 
uͤch gehörte. Im 3. 1431 wurbe die Altſtadt ers 
weitert und ber Delf als Hafen zum guswärtis 
en Hanbel benugt. Schon 1424 hatte €. vier 
Bürgermeifter. Im Iahre1439 zogen SE — 
burger ihre Truppen weg und 1453 traten fie die 
Stadt den Circſena's auf 16 Jahre ab; in den 
Jahren 1469—1493 wurden die Hamburger ganz 
aus der Stadt entfernt und Graf Ulrich erkaufte 
von ihnen das Erbredt auf &.; die wohlhabend 
gewordenen u, einfihtsvollen Einwo ner waren 
K oc) wenig geneigt, das Recht der Grafen auf 
. für vollgültig anzufehen. Indeflen war bie 
Verbindung der Eircfena’s mit dem deutſchen 
Reiche der Stadt vortheilhaft und verfchaffte ihr 
im Zn 1494 vom Kaifer Marimilian ein eine 
träglidyes Stapelrecht. durch bie nieberläns 
diſche Revolution zahlreihe Einwanderungen 
nad €. erfolgten, wurbe Handel und Schifffahrt 
neu belebt, die reformirte Konfeffion He 
und bie Macht der Grafen gehrmaen Im Jahre 
1553 wurbe die erfte Häringöfompagnie errichtet, 
1570 wurden bie Faldern zur Stadt gezogen und 
diefe durch Legung ber Kettenbrüde, welche Süb« 
aldern mit Mittel-Galdern verband, und dur 
richtung bes Gaſt⸗ oder Fleifhhaus = Sieleg 
bis zum Herren= u. Norderthore erweitert. Im 
Jahre 1595 gerörten bie mit ihren Herren, bie 
inzwifhen Grafen von Dftfriesland geworben 
waren, unzufriebenen Bürger das Schloß, worauf 
Aurich Refidenz, E. aber freie Reichs ſtadt 
unter dem Sage Bollande wurde ; body entſtan⸗ 
den barüber zwiſchen den Hollãndern u. ben Gra⸗ 
fen von Oftfriesland fortwährend Hänbel. Hol⸗ 
land unterhielt bier traßtatenmäßig bis 1744 eine 
Garnifon, welche die Freiheit der Stadt befhügte 
und den Wohlftand derfelben vermehrte, indem 
die Generalftaaten felbit Sold und Unterhalt lei⸗ 
fteten. E. war eine ſtarke Feſtung, auf welche bie 
audgezeichnetften Feldherren ihrer Zeit vergebe 
liche Berfuche machten, fo 3. B. der HerzogAlba, 
nachdem er den Grafen von Raffau aufs Haupt 
eſchlagen hatte; der ſtolze Sieger rüdte vor E. 
rorderte bie Stadt, worin eine holländtfche Be⸗ 
ange lag, zur Webergabe auf, mußte fi aber 
ald wieber qurücsie en. Im Jahre 1536 hatte 
man zuerft hier angefangen , größere Schiffe 
bauen, beren E. 1570 an 600 befaß; von 1597 an 
erwarb es ein nicht unbebeutendes Stadtgebiet 
von 11 Dörfern und einem Fleden und bildete 
das Gemeinwefen inımer mehr aus, wodurch frei⸗ 
lich aud innere Zwiftigkeiten genährt wurden. 
Der dreißigjährige Krieg, in welchem ftreifende 
Corps das Land verheerten, aber ber feften Stadt 
nit gewachſen waren, vermehrte E.s Blüthe 
noch mehr, da alle angefehenen unb reichen Fa⸗ 
milten bes Landes bier eine Zufluchtsftätte fer 
ten, und um das Jahr 1648 belief ſich die Zahl 
ber Einwohner auf ungefähr 22,000. Mit dem 
weftphälifchen Frieden nahm die Bevölkerung 
wieber ab und der Handel ſank, als die Ems eine 
andere Richtung nahm und bie geſicherte Verbin⸗ 
bung des Bafens mit dem Meere dadurch verlos 
ren ging. t ben Finanzverlegenheiten erfolg⸗ 
ten ftörenbe innere Ötreitigkeiten, ber fortgefegte 
Kampf gegen ben Laudes herrn, ben Zürften von. 
Oſtfries land, führte feit 1695 den brandenburgia 
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en Handel neuen 
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Stillſtand ein, bald darauf führte —3— der frans | Bruch. 


——— Cs t dem preuß. 
— jeden mit Iran eine Leben⸗ 
gkeit des Handels und ber 20 ahnt erbel, 
wie fie noch nicht ftattgefunden hatte. 
fer war ber jet, ber 1806 _erfo te. RK 
der Streitigkeiten zwiſchen 
— €. durch —XR Kaper 
Eigenthum und faft alle größern Er 
Kite; Bu alb zweier‘ Jahre fen lage ber 
auf! Ber b, und ber Geeverkehr 
ger in Pe Rei gs e. Der & 
del während der Bu ho 
1806 — 1810), ber allerdings viel 
aber für bie öi ientlihe Moralität um fo nadıtde 
iger war, börte burg bie unmittelbare re 
dung mit Srankrei 1810, wo E. der tort 
epartements war, auf, und es 
blieb nur bie gefeg: — e Hanbelsperbinbung | © 
wit Holland und den — dazu iahmte 
—— 8 talfuftem fat allen Sechanbel. Im 
eußen, 1815 an Sans 
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* Me 4 Häfen ü t hatten von je 
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5 nainentlich mit den großen deutſch 
Sanbelsplägen an ber Elbe und Befe en “ befter 
ben, benen ihre Lage ein Uebergewicht bis in das 
—5 — —— fen nei tiene Ströme 
reihen. Es und Dftfried« 
lands Verkehr Dagegen Tanseimwäre wird durch 
Solllinien auf ben Umfang des Köni, ige Same 
nover und bes Großherzogthums 9 bes 
net, und dahin KelbR Hat t man bie jent nur 
auf wenigen Wafferftraßen —— nen, 
welche überdies in ihrer Benugung Dicke Oinder⸗ | bere 
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Emden, Sqriftſtellername des 
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en, wie: ber Weltunfe; ier —— Bu 
uixote, ber arteſiſche 
Eꝛden er —— —— 
Confessio beigica; ſ. en — ee 
Emdes Wiefen (Landıw.), auch 
fen, zehutpflicgtige Bieſen; |. Behnt. 
tee, afsitan. Drt, Dasfur, weſtlich 
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"nerande (franz., Min.), ſ. v. a. Eua ⸗ 


tia Sta. Mil b 
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Exeı fb, würtemberg. Pfarzborf, Donau⸗ 
freie, Riedlingen; beſteht aus drei 
Xpeilen, dem eigentl. Borf ‚dem Kirch⸗ 
borfe und dem nannten —— — 
kein Guts herr ift der Fürft von Fürftenberg ; 


„Auergene (diet,, Bet), auftauchend, |. 


en 
Eueric, Louis Damien, fr 


—5— re neue Auf. L unter, 
Ltel u guide de ia politesse, Di £ 
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bremen? —7— ——— 
Em a (Franz), 1) Ommith), (me 
Bwergfalt, Falco * a * — 3 us 

ng im Mittelalter. 
, Stadt, f. v. a. Emmerin. 
a (@eogr.), 1) Inremburg. Dorf, 
a ton BRemidh; 120 
Einw.; — 2) wüı ee Donautr,, 
Münfingen; hatte früher ein eignes 
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Kınller.), nach Gro nov, Krebs⸗ 


Emnęrous. 


ante Kippe Dale 
56 — (a. Geogr.), ſ. Au- 


* zöm. die B 
Kanaren, —— 
— römifen Solbaten zu erhalten 


— — (9. Latein.), ausgedient; Bader 
1) (edm. Antig.), Emeriti, die —— es 
roͤmiſchen Heeres, welche ihre Zeit ausgedient 
atten und auf Befreiung vom Kriegsdienfte Anz 
peu machen konnten; — 2) jegt im Allgemeis 
nen Einer, ber lange ein Staats= od. Kirhenamt, 
beBleidet hat und jeiner Amtsgefhäfte mit Beis 
behaltung feines ganzen odertheilweifen Gehalts 
e — — verſetzt od. quiescirt 
pen 
Emerkingen, würtemb. Dorf, Donaukr., 
Dberamt u en; 530 Sim; altes bewohns 


tee nahen , wit koloſſa⸗ 
lem une \ ff —— Grafen 
von 

Emmersacker, bayeriſches 


Emer sader, 
„. | glerebert, Reg. Ben. Schwaben und zubutg, 
ındger. Wertin en Wallfahrtskirche und 
Benefictum ; 540 Ein 
Emersa aa (bot. Term.), flehe 
— (v. Lat.), eigenttich — 
i Ti . r 
Zeobansın 029 vom Gatten feines 
ber ipn berfinferte; 2) er helicfihe ge * 


er 
Untergang eine: 


Emerfionswintel, der Wi unter dem 
ein ſchrag auf Waſſer oder einer weichen, nach⸗ 
gebenden Maſſe (Thon, Sand, — mit einer 

ewiſſen Wucht aufgeworfener Körper durch das 

bprallen wieder emporgetrieben wird, 216 
Reflerionswintel follte er eigentlid bem Ein 

gussen det durch bie 
keit ann adhgiebigkeit ber Maffe veranlaßt: 
jerminderung ber Perpendikularkraft, — 
es | wann ber abprall —RX em fe Y ae —8 
gebenden Körper geſchieht, ni att 
Srgl. — — — 

Emerslebeu, preuß. Derf, Prov. Sachſen, 
RB. Magdeburg, Kr. Halberftadt, an ber 
SHoltemme; 580 = 

Emerfon, William, englifher Rathema⸗ 
tier, 1701 * Bustvoort6 In in be rafſchaft Durs 
bam geboren, den 26. Mai 1732. Bon feinen 
vielen Werken nennen wir nur: Elemeatsofthe 
trigonometry, 1749; — Principles of the me- 
chanic, 17545 — Aritbmetic, 17675 — Mecha- 
nic or doctrine of the movement, 1769; — Sy- 
stem of astronomy, 17695 — Mathematical 
principles of geograplıy, navigation and gnomi- 
nic, 1770; — Cyclomathesis, 1770, 10 Bbe. 5 
— Little Commeatary on the elements of: New. 
ton, 7 wieder abgedruckt in Will. Davi’s 
Aus, Elemente Rewtons, London 1803, 


ge Km: )ı berausftehend, her» 
vorragend, üb zeichnung erhabener 
Pflanzentheile; Befonbers aber von Blättern u, 
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820 Emerus — — 
S ti Waſſerpflan t, Meüb: Grieq 
Die Bike bee — — — 7. ee —* a 


lange, bie zur Zeit ber Wiüthe ſich über 
Waſſer erhebt, —2— planta emergens. Piumula 
emersa, das in bie Augen fallende, nicht in dem 
Stämmen verborgene Geberen des yerfchnite 
tenen Embryo; ſ. ©mdryo. Theca emersa 
oder sporangiam emersum, die A einem Stiel 

(setum) befindliche Frucht der Moofe. 
Emerus (Bot.), nach Abanfonu. Müls 
Ier, Pflanzengatt. Arten unter Sesbaate und 


Coronilla. 
Emery —X 1) Michel ‚Darticetli, 
Serrvon, fran; iſcher iſtoriker, Oberinten⸗ 
Zant ber Finanzen unter Mazarin, ſchon unter 
Nicyelieu in anfehnlihen Memtern, fpäter ent⸗ 
t und auf feing ter verbannt, er ver 
erbruß 1650. Schrieb: Histoire de ce qui 
#est passe en Italie pour le regard des duches 
de Mantoue etde Montferrat, depuis 16284 1630, 
mit ben Diverses relations zuſammengedruckt, 
Bourg 1632. — 2) Sacques Andre, Gene 
zalfuperior ber Kongregation von St. Gulpice, 
den 27. Auguft 1732 zu Ger geboren, frabiste 
erft bei ben Jefuiten zu Macon, trat dann, um 
1750, in_bie Kongregation von Gt. Sulpice zu 
ware, 1756 Yriefter, fpäter Lehrer am Seminar 
u Orleans, d ann zu Kponz fe 1776 Superior 
es Seminars von Angers und Großvikar dieſer 
Diöces, 1782 Generalfuperior feines Orbens. 
Während der Revolution zweimal gefangen, ers 
bielt er nach der Schredensregierung feine we 
heit. wieder und warb einer ber Oberadminiftras 
toren ber Diöces von Paris, welchem ſchwieri⸗ 
gen Amte er durch lange Studien, gefundes Urs 
Seit, richtigen Takt und Gefchäftsgewanbtheit 
volllommen gewachſen war. Die Zurückgezo⸗ 
genbeit, zu welcher ihn ber 18. Fruktidor (4. * 
tember 1797) verurtheilte, benugte er zuliteraris 
Gm Arbeiten. a6 ihm 1802 angetragene 
isthum Arras ſchlug er aus, gründete bald 
rauf wieder ein Seminar feines Ordens zu 
arie, warb Rath der bortigen Univerfität und 
= den 8, April 1811. Man bat von ihm: 1.’es- 
prit de l.eibnitz, neue Auflage unter dem Titel: 
Pensees de Leibnitz sur In religion et la morale, 
1803, 2 Bbe.; — L’esprit de Ste. Thertse, 1775 
und 1779; — Christianisme de Frangois Bacon, 
1799, 2 Bde. ; — Nouveaux opuscules de Fleury, 
18073 — Pens6es de Descartes, 1811, 2c. 
Emefa oder.Emiffa (a. Geogr.), Stadt in 


Syrie Apamene, fpäter zu Phönice Libaneſia ges * 


Thlagen, zuerft Sig arabiſcher Furſten, unter 
Caracalla römifhe Kolonie. tammort ber 
Kaifer Alexander Severus und Heliögabalus; 
in der Nähe Sieg des Aurelian über Zenobia. 
Erſter chri —* Biſchof von E. ſoll St. Silvan 
efen ſeyn. Im Jahre 1098 eroberten es bie 
Kreusfahren, verloren es aber gegen bad Ende 
es u Yahrhunderts wieder, worauf es auf 
eit in bie Gewalt ber Mongolen u. Mas 
melnd h en und ng in bie der Zürfen kam. 
Emefa (Entom.), nad Fabricius, Wan⸗ 
attung, ſ. en 5 grofe® 
mefiomanie (v. Sr. ed.), or» 
Hiebe u Arztes für den Cr von Brech⸗ 
mitteln, 


sen 


bag 


en 6(9.&r,M 2 ß 
Beat (9. Gr., Med.), f. v. a. Erhreden, f. 
Ensefls (Ent: bei eini; ntomol 
gen ie (em. Kr Tagfaltıro een 
zen, Papilio Fatima und andere enthaltend, |, 

metatropbie (v. Gr., Meb. 
buch Pr ei Sen. ven 

Emetica, ſ. v. a. Brechmittel. 

mie unb Pharm.) wird ber bre⸗ 
—— —— an DH fi — 

weiſe Ipecacusahawur; 
md in mehren anderen Burzein, 5.2. in —9 
Te a an a 

ec 
a 4 Xheile derfelben mit 24 Theilen 


bem etwas fäure zugefe iR, 

fütrirt, der Flüffigkeie 2 pr arg 

nefia zufegt, ben dadurch 

trodnet, mit fiebenbem Alkohol bi und 

den geiſtigen ug verbunftet, wobei mreines 

Emetin zurü tz um es weiter — 

a ee nee 
elt bie eit m e 

dem Filtriven — Ammoniatk. rn Ein fo ges 


reinigted Emetin ftellt ein weißes 5 Palder, Pi 
wenn es aus feiner geiftigen Löfung 


firt, Heine weiße en dar, bat Beinen 
Place Ber Eileen ung, löft ———— 
er, leicht in And oe icht in Aecher; bie 


I Be Edle, * —— wird das 
Ementin fürerk gelben, harzartigen 
give Anderer 3 Mist a Dralfäer verwandelt. 
Das Enetin wirkt ftart —— du 
* GSran ei tft ſchon hinreichend. 


einen verfchiebenen Gehalt au vr als ben 
e 
wirkfamen Stoff very fo iſt de ae der 
PT — —— 1a 
aus 64 of, Ir 
Stick ſto ff und * * 
u die Seine a —— — 3 
sa et. — 
ee (Be Emetine coloree einunreinch, 
leicht zerfließliches, braunes €. als — 
— welches man dadurch gewinat 
—— mit Alkohol ausgez 
ne verbampft, ae 
—* —* jer behandeit, die ſauer reagirende 
fang mit kohlenſaurer —S Kant 
und dann zur Trodne —— wird, 
Emetinialze (€ ), werben 
dur Sättigen ber mit Emetin en 
ſtellt; fie find meift —— und 
ſelten Spuren von Kryſtallifation, ra Ber 
fer [ö6lich und werben durch audzug, Job⸗ 
ſalium, Ehlorplatin, Chlorgold u. D. 
quedfilber, aber nicht durch Wicheffig gefäßt; ſie 
ſtark bredgenerregend. 
— (vom Sriech De) ), Erbrechen 


Gmetocatharfis — 


Met. Cini, 
— Br mia |" 
ca ‚Mitt: el 
male Brehe R ie 


tslogie —— te, v. Griech., 
Ps Jahre von den Brechmitteln und ihren 


66 
——— (v. Griech.), ſ. v. a. Emeſio⸗ 


. ruith.), 1) ſ. v. a. der gehelmte 
aſnar. Casua ius indicus L. (Struthio Cnsua- 
ortugiefen in Brafilien ſ. 
trauß, Struthio Rhea L. 

Emenute (franz), Menterei; — Ementier, 
in Fraukreich Revolutionäz, der fentlige Deu 
tereien zu Privatipelulstionen 


ef 

ea (®ot.), nad ee Diman: | 

von Necker von Rumex getrennt, 
inne Iren —— Trigyaia zu der natuͤr⸗ 
lich en der Polygoueen gehörig. Ehas 
safter: Blüthen polygamiſch, Kelch ſechsblaͤt⸗ 
ser, I in ber fruchttragenden Blüthe einblätterig, 
wit den zurüdlgefchlagenen bornigen Lappen bie 
Fendt bededend; bie haarförmigen Staubfäden 
um den Bructeusten eingefügt, Antheren zwei⸗ 
fügerig, Griffel gerade, einfamige Frucht mit 

bem verbidten Keld zuſammeng fen; bi 
gripkerifihe Embryo umgibt —— 

Gattung: E. spinosus Campd: 
mex spınosus L., ein niedriges, äftiges, Slattes 
Samengewãchs "mit eigen Zweigen, * 
Ki gegemüberftehenden, ei = Beste 

und — in den —* 
—5* und am Ende ber Zw: ſtehender, grüns 
Blüthen. Im — Europa, noͤrdli⸗ 
Afrika und auf dem Vorgebirge der guten 


trasken, Perefdahkgeriht Ellinscn; über 
ngen; über 
a Ster fand man viele vöndifhe Deuts 


as, Stadt, Habeſch, Land 
‚Bele fem, — 2 a en 


wohnt. 
Emgals Gans) Por * a. Sus aethiopicus 


L AD 
a ann K eorf, 9.8. Oberpfalz 
ai ae — — 
—* ies —ES über den Kurfür⸗ 


burg, wi Bodenheim. 


—5 — r weis, und — 
graf von —— ung, rftbifche‘ 
— fehen des 
bie he Rabe be bes Sande andes wieber her 
ge a 2) € ‚Grafvon 
Zeimusenn feit 1314 Bifgofvon Speyer, lebte 
wit feinen Diözefanen in fa fortwährender 
, legte dem Lande neue Zölle und Abgaben 

fr Klöfter, Stiftungen 


Kirchen, 

und — auf alle Beh el verkaufte 
Yfrünben und Aemter unb wer  sefhhles gegen 
die —— ri: 2 den %. April 1. 


ai jas (fat., — 
WW, Ab aaa 


Aus 
ot Auswanderung, B. 


Emigration. sa 
Emigranten % 2at.), 1) üb 
wanberer; — 2) in —— — 
tionsgefdicte bie Geller en, Priefter und 
fen, welche feit 1789 Srantreig verließen unb 


von Deuticland und England aus gegen bie Bew 
publik und das Kaiſerreich ag: —— rank⸗ 
reich (Gh. der neueften eig vergl. Bona⸗ 


parte üben 
eation (o. 2a. rel 1)_überhaupt Aus⸗ 
wanberung; — 2) in ber Geſchichte des polni⸗ 
füen en * — — Ei im —— 
en Polen, namentt in — 
Die polniſche €. bildete Mn — 
lüchtlingen, welche durch 
ankreich zogen. Das polit. Bine —ã— 
gem’ iſt nicht immer erfreulich, weiß 
es bie ganze alte —. ne treu — 
Parteiung auf Parteiun, as noch 
aus der Heimath — —— Gou⸗ 
vernement —— erſielen die Emigranten 
bald in eine bemokratiſche Partei, welche bem 
Untergang des Baterlanbes ben ariftofratifegen 
Elementen des Reichstags zufcheb, und eine ari⸗ 
fofratifche, die nur in einer ſtarken monarchiſchen 
Regierung das Mittel zu Polens Heil erkannte. 
Das militärifcge Gouvernement verſchwand und 
Lelewels, bes polnifchen Hiſtorikers Bermits 
telungsverfachen machte die frangöfifche Regies - 
rung ein Ende; 2 Schickſal dee⸗ 
Generale Dwernidi und ſchon vorher einiger 
Landboten Bereinigungsplane. Beide Pa 
bat Hr * —S none Wege. Die ariſto⸗ 
aliſche oder vlelm⸗ —55 e on 
raf —X 


—ð —— und öffentliches Organ, 
nach bem.Abteben ber Journale Kronikan. Kraj i 
Emigraiya (das Land und die Emigrirten) num 

der trzeci Maj (ber dritte Mai) iſt tete 
fich bald wieber in eine Partei, w einem 
Reichstag, und in eine andere, es de m... de 

önig verlangte. —— 

* ven dur bie Wahl Eyarter TR = 
„Adam l., König von Polen‘ 

Jahres 1839. Die Teikofratifde re 
partet lebt ee von der Bönt, ala — 
— Die demokratiſche Partei 
ihrer anfänglichen Schwäche, 
mufterhaftes Manifeft von 18 
mit Würde und Umfiht die ich neigen Staates 
form für ımerläßlih zu Polens Wieberbelebung 
erklärte, innere Kraft und äußere Achtung, bie 
fie durch Die wach fenbe ah, ſowie durch di —8 
vorragende Intelligenz und Wiffenfchaftkichk: 
— zu behaupten weiß, 


if —— 
her feine wahre Aufgabe erkannt hat: „den 
Lebensgeift einer — — were 
Ben Nation zu bewahren.” — us 
Hauptparteien bewegten unb Pen 
verfhiebene von dieſen u gefalle 
Sefammtemigration, 3. 
„Konföderation” 
Dftroweli, Trʒynoki ıc. an fob 
ke Franke ade jerung“ auftrat, vom 
a 


der g aufgelöt wurde . 
teten abgefallenePaze 


Y 


H 


wenig über das bentife 

a Sera: den 
ne 1: ber Ader polnife 
heit iſt fanden, aber sa Kinder qm 


ei 
I 


en fireben. 
cften polnif ie chichtſchrei⸗ 
Bene Me, 
o w owadi, an 
— — 


Gorecki u. 
— — — welche das 56 berftand leiſtete 


ber ** Er und — 
nah ath u: en Tag ihrer Bee 
en er Gluth und einem 
Slan , die Bilder der —— 
—— nes e Augen ber Gegenwart ober be= 
wahren ben kommenden lechtern in allen 
ber D; das Bilb unferer Seit. 
Auter Ge Sefhide reibern ſchildern Mods 
nadi, — Sroteowokirrc. bie 
Beiten bes vorlegten Huftandes in Polen u. &is 
thauen, —— elänzt durch gelehrte For⸗ 
fangen und Mlerandı ee gelowedi 7 
——— ei denen a au * 
r des j en es 
—— Die ver Delm 


Bölker | des polnifchen 
—* und Bas Baur iu —— ie 
e | rein bewahrt der verbüfterten Heima, 


P Fe Keen von 1 Beflen bei | 


} 


% f 
Hi 
3 8x 
EB 


Fe 
85 
1 

Hin 


Nur durch ſolche Thaten kann die 
“ Emigrauoa 
entgegenarbeiten, 
olkothums “es 


radführen: ren Kan 

en — —— ber Bölker, iſt Pe⸗ 

Ueber bi ** laviſtiſche Rictacg 
ie zeatı av — 


urüdbleis | eines Theils der p. 


an dem Aufftande vom 
nifheLiteratur u. 
mmigrationis sens 


ms, * 
hen — — tiaeh 
Sluß, Tpefialien, 


Emitafios, varop.stürt. 
— ben Bu Unte, 
Emitation (v. Lat.), das Hervorfprisgen, 


ſqer Fich, 
a. 


rad 


Em u (Beosr. 


Vorname, [.d. a. Gefällige, Urtige, 2. 
Andern ber Bereite. Merkwürbig find: 1 
Leopold Zuguf, Berzog von Se4i 
Gotha, ſ. Auguf 9) Band LY, Abthi. Il, 
69. — 2) arimilian es * 


* 


in Darmfadt —— 8 55 
a ai 

in dem Kurelinum 36 ttat 
in Milttärbienfte, 
beffifpe X: 


—E tapferer Fi 


er Die (mm 
243 * ‚Wbams 1 
Ion mußt * —38 
eat Bde — 





Gmiland — Emiliano. 


deherr teste er bei 
—— Beuptrucsnelen@rrignifen 
im gehum Heffen eine fehr 25* 
le. d der enften Kam 

wen in biefer Eigen a — 
gi — * —— 
—— 43 Aufihten, denen 


„baß er 
uch fine Geburt berufen — — | 5 


lieben‘, greil wiberfpr: Auf dem 
Pden 1003/2R nahen er, —— Sa 
* anf Unlap ber Be 


eines Antr 
hes des Witdfgabens, a este 
at dagege! er für Ablöfung bes 
—— — ftimmte er für 
BEE 
al eines bei andels⸗ und Zo 
di: davon die Rebe war, ob ber Milis 
tar von der Perfonaifteuer frei bleiben folle, 
bee efreiung aus. Bei ben 
ngen über ben Beligionsunterricht in 
—— bezeichnete er als ſehr wichtig das 
au 


d 
erziehen. rend bes Landtags von 182930 
—* Eee 
h e ertſa a 
Nur einige Male ergri 


war, wo er für diefelbe ai Eröffnung 
des neuen Landtags im ecember 1832 ernannte 
ihn der die um Praͤſibenten ber erſten Kam⸗ 
mer, eine er die 6 feitbem auf jedem Lands 
tage wiederholte. Der Prinz blieb feinen fireng 
5— ®& ägen in einer je treu, 
Die ihn der Liebe und I * oik es 
immer wehr entframben mußte; fo er 
das Ferien recht der Gtaatsbürger in wi 
auf allgemeine politifche Intereſſen, was „Eins 
yelne —— — fih zu ——— 
en 
Ber dern von über Nicht⸗ 
fung der Kandidaten zum Examen, bis fie 
don „Ihrer politifchen Berrüdtgeit zwrädiges 

kehrt ſehen und dies durch — 84 
krunten, in vollſter Ausdehnung an. Bekanut⸗ 
wurde der 5* * 189 süß, Die 
— enden von ffnete 
*7 PA mit einer Rebe, worin 
er die Mitglieder belobte „Für bas Betgetten an 
ben * „wofür die Kammer lieb bes 
— *— geworden fen, und erklärte 

g 


— —— | 


dung zu *3. ex kohete exit ku — F 
Pe Salz war er für 


"Meinung bauptfä 


kenntniß der Lehrer, unb 
„einer Distuflton über das Odube ei 


Emite 
weidhe | Ronfieau (1. d 


De Kompetenz bes Otaats und des Rrisge« 
—3 — Us bei eher 
von SohnssLaubady für vermittsinde 
* —3*— — hs 
Ta 
Bapın aus; Daß er Die —2 — 
wäre, 


es das Beſtreben ber Be; 
Bar sei ur —— und Milde — ah 
ve ut 
ten und feine, bei verfe 

gegelate faſt zärtliche Vorliebe für das Blilitär 

paben es vermodt, daß man ihn den 
ber Reaktion It und daß die di 

feinem €i 
reaktionären eg: 


m⸗ 


nahm er das Kommando über die Truppen, bo 
wurde ber Ausbruch eines raerfriege end 
von 


den.—3) Friedrich Kari E. 
—ãe 1767 geboren, a de nen 
Generalmajor, lebte —* — ahrzehnte in 
Leipzig und daſelbſt 

franz. Derf, Dep. 


Emiland, St. (Bes, * 
Saoneundkoire,fi börticdh von Autun ; 80 
Emile (fr. Air ia )ı berüßmtes Werk vom 


er er v * Aemilius 2) 
ilia Co t. geriet 
nah € aff i 7535* — a. super- 


fiua L., in den natürlichen Syſteinen ben Com- 


positis md deren Gruppe, den * — 
gehörig. Charakter; Kel ig cHlins 
#* » aus einer Reihe linte: 


tehend, welche ſich nad —E — 
lagen; Blümchen zwitterig, Toren: 
auf altig mit langen Tinten fürmigen en ; 
— —— * 
führt Decando lle —— 
a en: Kräuter in Oftinbien, Cine, 
auf den Paitip inen, in Arabien und auf ben 
Infeln an ber üfte von Afrika, —* ges 
ftielte untere, Balbftengelumfaflenbe, berzapfeife 
förmige obere Blätter und gelbe sder (reed 
tben haben. Bekannteſte Gattungen (. 
flanzen):_1) K. souchifo'ia Dec, feb 3* 
blätteeige Emilie, E. purpurea Cassini, a 
soachifolia L., Senecie sonohifolius Mönch, is 
Dftindien, Ehine, Cochinchina, mit — ber 
ee Au ſcharlachrothen BI: 
tgen. — 2) K. Bex., pfeilſorm rige e 
E. lammea Conan —88 angittata Vahl, ig 
Dftindien und auf deu Philippinen, mit ſchar⸗ 
lachrothen Blũthen. — Nahe verwandt mit E. 
und Cacalia find bie Te re 
Brachystephium und Oligothrix (f. d.). 


Emilian, auch en er teingut 
enannt, Topfmafle, vB orzellan und 
teingut ftehend, von Gothais 
ya erfunden u. 1810 kam ah ierenden 


og Emil Leopold Auguſt von Gotha zu Ehe 
ren benannt. 
Emiliaus, Giovanni, ialienifher Arzt 
— ee — J 
———— 


6 


or orm von Emil, Det 

Ei 1) Sultan. f f. Yemilia 

—5 Bd. 1, S 2 €. Iriebe⸗ 

rend: erw — chwarz⸗ 

Fe 1800 geboren, an ihrem 

u Brenn t dem regierenden Fürften rl 
Paul Alexander Leopo! 


vermählt. 

Emilion, &t.( r.), franz. Marttfleden, 
Depart. Gironde, Bez. Libourne, nnweit der 
-Dorbogne; vi jüglicher zother Bein ( St. & mie 


Lion); 1560 2 — ger Bildhau fe 
06, altg er er, verfers 
tigte, nad) nad Panfanins, z Bas Beräum Ju Dlyms 
pie finende Soren. Da der Rame Emilss keine 
Es (ge Analogie hat, wurde er von den Ars 
Gäclogenin Smillis (f. d.) verändert. 
— ſ. v. a. Emma. 
n, Feodor Alexandrowitſch, rufs 
Pi Earfiele, 1735 in Polen geboren, 
ing in die Türkei und trat bort als Renegat in 
dar Eorps der Janitſcharen, entkam fpäter nach 
London, lebte daſelbſt einige Zeit unter dem 
Ramen MubammedE., bis er fi 1758 ber 
dafigen ruffifchen Gefandtfhaft vorftellte und 
von Nenem getauft wurde. 1761 ging er nad 
etersburg, ward Echrer am Kadettencorps und 
äter Xranslateur im Kollegium des Auswärs 


ipperDetmelb, 


en und im Kabinet; + 1770. Schrieb bie freien 


Schickſale des Lifark und der Sar- 
manba, pereroburg 17635 — Themiſtokles 
—8 ebd. 17635 — Die unbeſtandige For⸗ 

tuna, ebb. 17663 — ferner: Weg zum Heile, 
ebd. 1730 u. 8.5 — Beſchreibung des alten und 
neueften Zuſtandes bes _ottomanifhen Reiche, 
ebd. 1764. — Seine ruflifhe Befgigte bi bis 1213, 
ebd. 176769, ift dadurch berũchtigt, daß darin 
erzählte Ereigniſſe erdichtet find und —* auf 
niemals vorhandene Bücher verwieſen ift. 
Eminabad, oftind. Gtadt, Sikhs⸗Staat, 
Prov. Labore. 
Emine, Sruhtmaßin Piemontn, derSchweiz, 
e 


ei uenburgu.Laufanne, vgl. 
Eminebzar, Sunnenfäuptling im 5, Jahr⸗ 
hundert u. Ehr., ſ Dun 


Emineh Da aeb, Bmeig "ins Balkan (ſ. d.) 
wiſchen Buigare en und Rumelien, endigt am 
hwarzen Meere mit bem gleichnamigen Borges 
— —— Kap), auf welchem ber Ort 
mine 
5 Kiminensftet. Term.), hervorragend, hoch; 
rege folder Pflanzentheile, welche durch 
ihre Sänge ober on über andere bervorragen. 
Eminene jus (lat., — ), äußerftes 
ect, ſ. Hoheitsre die bes Staats. 
Eminent (v. Lat.), erhaben, vorzüglich. 
Eminen at., )ı de 
wc Hervorragung, ber. an einem Knochen. 
minentia annularis s. pons Varo- 
Mi (lat., eh, Gehirn. 
— mims 5. corpora quadrige- 
mins, f. ei 


tata — — Kae) 


—X RT — —* an gr 


Auss | aller unabhängigen © 


Emile — Smir (arab.). 


Een Geite der Rolle —— Ar 
mit bem oberen Ende 


N — eruelata (Anat.), ſ. Basi- 
are os, 
—— diglitalis s. caloar avis, . pe⸗ Hip- 
N lvarie, Die des. verlängene 
— eliv ve n 
Marktes, ſ. Gehirn. 
Eminentine candicantes s. corpora 
mamailaria, {. Gehirn. 
guatuer carpi (Ist., Xaat.), bie 
vier Erhabenheiten ber Bohlkand, von denen 2 
auf ber Speichenſeite (E. radiales), von * 
Kahnbeine und großem vieleckigen 
2 auf ber Ellenbogenſeite der Sohl * (E. = 
et von bem runden oder €: eine und 
alenbeine gebildet werden. Tee gaben 
heiten der Radial» und Ulnarfeite eben einans 
der gegenüber, begrenzen bie Böhlum; Hand 
und dienen bem eigenen Handw Fr (U- 
gamentam carpi proprium) zur Befeftigung. 
Eminentia pmelliarie, Sr Aumat.), 
eine kleine puranılbenförwige © 
Knochens in der Paukenhoͤhle 
unweit bes ovalen Fenſters. wei * ge 
und hinten, welche vorwärts und —e— — 
wandt iſt und eine Höhle — die in) Uber 


Spige eineenge Deffnum; 3* 
den Musculus stn in, b nie feiner 
durch bie Deffu: ir 6 Si De mi einer 
den, im ovalen —* befindlichen Eee 
zu befeftigen. 


"&minen, 0, Lat.), 1) Erhabenheit, ocheit; 
Pr ahrhundert — der Biſchofe 
bis fie ben Titel Reverenz erl 3 warbaun 
3) Titel der Barbinäle, bc ee — a ie 
und Reverendissimi hi 

erdnung Item vu? * age Ar 525 
tel der geiſtlichen Kurfürften und des Brefmeis 
wi in wen Diet) in ber ſcholaſtiſches 

minenziweg er 
Theologie b Schlu Ar f 


—— — 28 die —— 
ar Ge — beſonders ber vernünftigen, im 
hoͤchſten Grade beilegte. 


mingund, weibliher Name, ſ. v. a. Ems 


ma3). 

Emisi (türt.), Intendant, Bommt in vielen 
Bufammenfegungen 

Eniuiren (vd. 8at), ) hervorſtehen. 

Eminuut Ba! Batchi (türt.), ber Untertüchens 
bes Sultan: 


alt —— ine), er re 
e e Benennung 
hemionus (Ariftoteles VI, 35 
Emir, auch Amir, Ya), * 
— 2) im Drient und I Es 
— — — 
aller wirklichen oder — lichen R — 
Rohammeds durch feine Tochter Fatime 
Zahl derſelben iſt nicht gering, aber — 
ſehen nicht bedentenb, da * 
— el 
en angehören; eine —— her 
Brod. Ihnen gebührt —X& 


an 


: — 


Emir (Biogr.) — Emissaria Santorini. 


einen grünen Turban ® kasen. Die Auffiht 
—ãA ber Em — — 3) Wird 
en in Zufammenfegungen zu — ur 
jedener Aemter ꝛc. gebraucht 
“* türkifher —— — * 
r, Aufſeher über bie Märkte; df FR 
Iafährer ber — nach ee us 


A, legten bie Khalifen ſelbſt den E⸗ 
itel bei; ale z.B. E. Mume, ein Fürſt ber 
en; @. alDmrah, Fürft der Fürften. 


ke itel einzelner Statthalter von Provinzen. 
mie (Biogr.), 1) al Fareki, vollftändig 
I I Ranfuri bu Xarifi, arabis 
ichter, + im ze re 430 d. Fi. (2. Dit. 
1038 n. —)ı ti di abgekürzter Rame 
lia, Gouverneurs 
) €. Ai, ver mter 
ft um 1129. — 4) €. Beſchir, 
£ ver Drufen, 1765 geboren, 1840 von ben 
gländern nach Malta Sehradr, 1. förmlich 
nt D zulter FAR 8 Abthl. 
Caſim —5 
ale Sache —* den perfiſchen Sepp 102 
s u die Stadt Teheran dem Sultan Amurath 
ohne Schwertftreih und machte fi dadurch 
en Bünftling. Nach dem Tode Amuraths, 
— E. mit herbeigeführt wurde, ward er, 
als der Sophi von Perſien faft nur unter dieſer 
Bedingung Friede maden wollte, 1641 frangu: 
lirt. 6) €. Ehanfabe, gen. Tablbas, d. 
der Krommelfchlä er, for er als — — 
Deliri genannt, Oberftjägermeifter im Dienfte 
Sumajun Padiſchahs Dr Eine Probe feiner 
sibt Kammer, © Bu der perfifchen 
ı ©. 383. €. ehortar aus 
Desfi, de ‚größte ar Em. dien blühenden pers 
ng ichter, + d. Fl. (1315 n. Ehr.). 
on ihm, dem Berfaffer des Aineh Escander 
(Spiegel Alexandere), haben fi nur einige 
hafelen, bie Hammer mittheilt, und eine Ra: 
ahmung feines Buches ber neuen Schilde, in 
tescalliers glas nouv. Loges,“ Genua 1808, 
ten. — ) € ‚sebbin, aus Menfitabad, 
m a vertan Di Dichter in bop: Ein dene |} 
BD ah, Sohn des 
— 38 andeh, machte inbem Anl jege 
eines Baters gem ben türfifgen Kaifer Amu⸗ 
tath 111. ben Anführer der tatarifhen Hülfs⸗ 
— Alt EI Chair, zum Gefangenen. Rad 
—5 feines jater6 beftieg er zwar ben 
‚+ —— n nad Fr onaten, 995 d. 
& es n. Ehr. 10) &. Haffan, Zeitges 
je feines Randsmannes, bes E. Ehosru, Bers 
fat jet einer noch jene in Indien sefhägten Ges 


fammlung, ee Sammer, Ge 
fältes de hanen Reden ft Derfiens, Proben 
gibt. 1) @. Jadtar, perfifder Pic um 
1500 — Itan Babur; Proben bei Sam:| 6 
Fe er, — — en he sm 
umen er ter; don feinen 
— oral Brad) äberfegte Sammer 


D—13)E.Mo er — fich unter den Seld⸗ 
ſchukiden vom gemeinen Spahi zum Emir empor 
und ward dann zum — erhoben. — 
1) €. Reden erg es Sultan Js⸗ 
mail. — 15) €. Nifam ei har Babdın an 
Schir, berühmter perfiiher Staatsmann und 


5% 


er, + 906 d. 1. (1500 n. Ehr. theils 
a — theils in BI Spra⸗ 
— geſchriebenen Proſa⸗ und Dichterwerke bes 
Inden fich auf ber partfer Bibliothek. — 
*318 . —— — ohn Nafrs, regierte 943 
NE. RoeH ML, Bir 
[Y3 eo Manfurs, regierte 977— 
» Yabi hab, Beiname bes Mubanım 
Anim, eines Kommentators des Bebidhtes — 
En von Ebn Faredh. — 19) E.Shahi, aus 
ebfewar, eigentlih Aca melet Ben Meet 
emalebbin — Be er 
—2— Dichter und Maler, 187 
*)3 ‚proben feiner @ebichte gie —5 — 
Ye &oliman, Berfafler einer vers 
fificirten efhichte Alexanders bes Großen in 
perfifher Sprache: Escander Rameh. — 21) E. 
Sultan, ber große Scheih, ber ben —** 


mer. — 


Bajazeh 1 I. mit bem air umgürtete, el 
er ind Fel Ib goa. — DE- Babeh ae 
der zweite Sultan ber Zurfomanen aus ber Dys 


na ie vom ſchw 
d. 5. (141 —1 

Emiri (Biogr.), 1 
4 abmubd, türkiſcher Dichter, um 1510 Bors 
fteher der Emire, der Berwandten bes Tate 
ten; von ihm finden fi zwei @ebichte üb 
bei —— Geſchichte der türkiſchen a ie 
1.2b., &. 208. — 2) €., eigentlih Seid M 
bammed Ben Abballah, berühmter fürkie 
{her Dichter, von Brufla gebürtig, bekleibete 
ebenfalls die Stelle eines Rakibulseschraf (der 
Auserwählte der Edlen) und Al d. EL (1534). 
Ein Fragment einer feiner Kaffıden, für bie er 
unter Gelim und Suleiman n tägliches Eins 
kommen vo a As rt gibt — ai 
a. a. O., 

— 

983 d. Fl. (1580). Zwei ieh so !pın inden 

gi Sammer, a.a. 


Dichter, Frag € Bruder De N 
.r 4 entlich Feiner gelebt, 


ne gas, von 84 — 859 
ne eigentlih Seid 


länger 
Borfteher der Hehenfammer ober 


FRA ihter, Kaufmann von Diarbekr, * 
un (1724 n. en: Hammer, a. a. O., 
133, gibt 4 Verſe von ihm. 


mieöt, europ. = türk. Ort, Bu — 
5 — ——— Dobrudſcha, fü ſwemn. 
* aſardſchik. 
Exmiſſa (a. Geogr.), ſ. v. a. Eusefa. 
Eniffär, Emissarius, ber von einer 
Derfon od oder — — mit dem zwea irgend 
2* jeorbnete, hei Nach richten aus⸗ 
—* ober zu verl ya 
Emissa manu (lat.), durch vandſchlas. 
— — Santorint (lat. Auat.), 
ehe Bu ‚e Benen des Kopfes, weldhe bie in der 
—— —2* befindf. Dlnkleiter ober Sinus mit 
ben Venen an ber äußeren Oberfläche bes Sch 
dels verbinden. Diefe Bac arg wie die Bhnts 
adern im Allgem Abweiduns 
De unterworfen, bald febte Bi bie sine ober andere, 
ib find fie an Größe bedeutend verfchieben. 
Einige treten durch — im Sqa⸗ 
—— nnd kn ie Me 
aga gem ri 
an ber Baſis ber ale, Mehre von dieſen 


en vornehmlich, bie bem 


—— — tin in eye 


—5 us — ee 1 es 
jeben und dieſem —— ten 
uch andere Venen mit ähnlichen 2" Funktionen 
feinem Namen benannt. Zu ben am häu⸗ 
en beobachteten Emiffarien find jene zu rech⸗ 
aen, welche durch bie foraminn parietalia unb ma- 
stotdea gehen und gewöhnlich bie anfehnlichften 
Kb} beide endigen in ben Binterhauptsvenen, 
—— äbellöhern tretenden kommen 
— bie ber Warzen⸗ 
Ei * aus er Querblutleiter. Die hinteren 
rbes Binterhauptsbeines dienen meift 
e für Benen, die aus ben Querblute 
en zu ben Wirbelvenen gehen. Ferner gest 
man an 3 Deffuungen im Keilbeine ſolche Bers 
binbungsvenen, bie darin mit einander über= 
einftimmen, daß durch fie eine Gemeinſchaft 
zwiſchen bem 3ellblutleiter (sinus cavernosus) 
und ie enengeflecht en Diek 2 
er plexus pterygoi t. Diefe Deff⸗ 
5* des Keilbeines find bie Foramina spino- 
ovalia und rotunda. Auch durch das blinde 
- m) vor bem Habnenkamm kommunicirt der 
nas longitudinalis superior (obere Sichelblut⸗ 
kin) mit den Venen der Naſe, ober biefe Bers 
bindung wird durch einige Beine Deffnungen ber 
Biebplatte des Riechbeines vermittelt. Manche 
ellen auch bie Venae ophthalmicae unter die 
iffarien, ba fie einerfeits in bie vordere Se⸗ 
atevene, andererſeits in ben Zellblutleiter 


gain 1.2.0. Emanation. 
iffionsvermögen (Phyf.), ee Berti 


eine Körpers, ein be eftimmtes tum 
3 . d.) au 
Bl ei ann SG Iarpoot), Haifiſch⸗ 


—F v. a. Mustelus 
‚Ei gen (v. Lat. —— 
Eendort, deut fd s bänifdhes Dorf, bol⸗ 
—* ‚Neuhaus, Kirchſp. Giek auz 


ne. reuß. Bau aft, 100. Weſt⸗ 
phalen, Res, ‚Bi re a f} bingbaus 


340 
&niehen, foäfentobung, Pfarrdorf, Für- 


Emiffion — Emmel (Biogr.). 


Fin weiter und €; 


us i 
iner Lehensbefähreibun, — — ker 
gbtune von von aneflen Toe chtern ends den einet 
N: =: 
einem —* uber fe per, 
Schnee‘ benu vn 
Deutſchen, Bun Karl 
Jüngern und Karls des 
gen ur. — — —— 


Tochte Norm annenh 6 
—— — — 
Prinzefin, Se Gemahlin — IL, dann 


————— 
re w 

an Koͤnig Lothar von —& 

Nach dem Tode ihres Semahls, =, ſchwures 


—* die Broßen bes Reihe ihr u, ihrem Sohne 
wie v, are doch wurde fie von ihuen 
und felbft von ihr ohne verlaffen, wm .. 


fie verbotener liche mit dem — ——— 

von Laon beſchuldigte; fie mußte an —— 

fen Kai Kaifer of fliehen. — D) Fürftin von 
) Prinzeffin von Anhalt» Schaums 

burg, — geboren, feit 1823 mit dem Fürften 

Heinrih von Waldel vermählt. Gie ift der 

Inte Sprößling des Haufes Anhalt Schaum⸗ 


ui 
Emm An —E )» fomebifger Sup, * 
koͤpinglaͤn und Kalmarlan, Mündım 

Drte Emm im Härab Siranda in die Dre 


Emmat, ſchweiz Flüffe, f. v. a. Enmen, 

Emmaten, fi a farzborf, Kant, Uns 
terwalden, Be id dem Wald, 2369 über 
dem Mes; fi due — bes Blattenbache; 
über 600 Einw. 

Emmans (a. Beogr. ‚den in Pala⸗ 
ſtina, 60 Stadien ll on erufalem (dus 


24,13), wurbe nad Beenigung des jübdt 

— Het 
eteranen oſeph. Bell, jud. 

38 Ruine, Kies 2) Stabi, engefähr 

illiarien — ‚ Ieru falem in 

Sephela, mehrfach in ber Ge ihte ber Maktas 

bäer erwähnt, unter den Römern tſtadt 

einer — wegen eines Sieges über bie 

Juden fpäter Neo polig genannt, bisweilen a 

dem vorigen verweäfelt, jegt Latrım. — 3) Ort 


thum Gotha, Dbergleihen zu hrs | bei Tiberias mit warmen Bädern. Sofeph., 
beufon ber Leine; 620 Einw Antiq. jad. XVII, 3.3. Bell. jud. IV, 1 
Euln —* — Au Dorf, — g 2 * Rebenftüß en ber fäncher. 
a weißtiäer — 1 met ingen? Hau Blatt, (.v. ER 
rname met 
Biene, bie Em 1 daran MR emweline ge⸗ io, rl 434 5 — 
—2 big find: A) —— Sande. preuß. 
—— und Kaiferin: 1) Karls vinz., Re ler: 1 ae — Er 
er R griechiſchen Kaifer * Berukaſtei, Ku ber Mo; A fathel pfar 
R Iobt, fland nad) der jage mit Bpinbarb, Karls he; Weinbau, Schieferbrüche; er 
5. Sr. Binitter, im £ — und trug —— —* Tier; Be leide 
im, an Be tapfen ai org un. —e 
gefallenen e ihrer 
— Nachts über ben Hof, warb aber 3; Aymns Abdis, 
* gefeben und nenn — Ei ct Sean, 1 u N eheren, 
Ihrem ebhaber ur Gemahlin ei I. di edici , dann Lond 
iſt aur, daß — eine sei ja und kam am gerabe u ber * * *8 
Beauhiin Namens als fi die patriotifi * 


E. — kudwis ber 
Gromme nennt fie aber in Urkunden nirgends 


Bonftituisten, Obgleich er —S 





Eanclin — Emmendingen. 


teilte dei 
an den een |; ni 
uvernement zu firen« 
5* sn ae —— 2% 
— konnte, die In⸗ 


a ha 
salat auf und N ignei & f febr aus, baßer 
— zım Generaladvokaten bes Staates er 
re ernannt wurde. ei ia ws Nov. 7. 
einigen Medical Theses bat man a 
in: „Essay on the histery of Ireland“, in Macs 
„CoHection of histarical pieces“, Rewe 
— 2) Robert, eines ber intereſſan⸗ 
tehen Opfer der iriſchen Unraben, Verwandter 
des Borigen, um 1780 zu Cork geboren, ſtudirte 
m Dublin die Mechte, ward Mitglied und bald 
—8 der —* eines unter dem Namen der 
en a, BR Dublin beftchenden, 
gegen glaub Bereins und war 
— ber — am * Juli 1803 zu Dubs 
Un ausgebrochenen Infurrektion. Wenige Tage 
nachher verhaftet, warb er vor bie zur Verur⸗ 
ber Urheber des Aufftandes niederge⸗ 
nigliche Kommiffion geſtellt. Er leug⸗ 
nete aufangs feine Thelinahme als ihm iehos 
eine a ft bewilligt ward, feine Verthei⸗ 
digung di ereiten, erBlärte ex fi bereit da⸗ 
‚und reihe nad Ablauf jener Friſt nicht feine 
theibi, Ibigung ‚ geben eine Apologie der Ins 
arauf bin warb er verurtheilt 
amd am —8 Sept. das — an ihm volle 


1 Unna © 


Fa A 
7 en. En Landger. Lichten⸗ 
Haan = 160 €in — 
—B 
otied * Rei 
ARE Ta 


— — Preuß. 
are Bipekuproving, — 


Bi Duisb —N — 
Beogr.), Emmal) Ge 


Bihler > TR: Emmen), Kaut. 
ringt an von Luzern in den 
Fahr jergeath, —E 


ner Steinarten, 


uf | und Fon tan en auf 


597 


det —— Rebloch, — sch 

und berühmte Emmenthal (ſ. Is as 

a 
9 

Stellen Goldfand u ine Ziege ni — gend 


ie Barioli Ka 
ice 8 — be eine €., Beit.e),, Kant. 
ut ngt KR aus einem Heinen 
Be, ayfee ‚ theild im Unters 
Obwalbenf een —æã dem Triſpen⸗ 
berg und Reſſelſtock yalı nahe an ber Grenze 
des Entlibuch der Emmenfprung, nimmt im 
Entlibuch felbft un a Ye 
Li von 
Luzern in die Reuß; fübet ı ebenfalls Te 
An ber &mmenbrüde bei Luzern wurden bie 
iefnitenfeindlien Saeitane ren im December 
1844 und im April 1845 gefchl: 
dorf bafeibft, *— Luzern, Beh Hochdorf, 
unweit der ienbrüde zur Linden ber Meui ; 
150 Einw. — 3) Riederlänbifhe Gemeinde, 
Den. Drentde, norböftlig von Koeverbenz 


——— (. —7 Med.) Mittel, 
weiche die Menftruation befi örbern. *8 ge⸗ 
— alle Draftica, beſonders Aloe, Sabina, 
tercurialia, Martialia, a Gas, Bo⸗ 
rar, Schwefel, ieſelben Vinei 
werden auch ᷣr Sefoͤrderung des Abortus ge⸗ 
mißbraucht. — — 
— — (Bot.), nah Bentham, 
pflangengattung der Hydrophylieae Bentk. Ein⸗ 
penduliflora Benth. 


Crocus ꝛc 


— 
Emmenguthus (Bot.), nad Hook er und 


Arnott, Pflanzengattung der Tiliacene Mook,, 
Arn, Ein ea e. J —8 Hook., Arn. 
Baum In Ehina. 


Emmendingen (Beogr.), N) badiſches an 
Oberrheinkreis, grenzt an bie emter Breibu 18, 
areifah, Kenzingen, —— deirch 
Pa ächenr aum Meilen; — ein: 
heil bes RH: —eS bes Kaiſerſtuhles und 
den weftlihen Abhang des Schwarzwaldes, 
hen ber Elz und Kinzig, im fi; einzelne —* 
unkte find: der Hühnerfädel (2437' über bem 
u) ! N en rn —X 
(17% Dyn 3X äler: rt 4&tunben la e 


Brettenthal mit ir inen Rebenthälern; giafie: 
Elz, Drei lott 
einige 2 e und fieh ende Bee aber feine 


eigentlichen Es Mana ve — der 
gebirgige Theil — ben Charakter des &d 
albes Gegenden ben des übrigen 


und große ran nach mit nd * je ae 


In Kalte 


. 


5% 


Emmendorf — 


Emmer (Bot.). 





gern Karl 1i., höhere BürgerfQule, 


Ude, burh 9 
ans (dabei die Etatuc des Da —* i 


als Gebäude zeichnen ſich ferner 
aus: bie alte Landvogtei, die —— —— 
bie alte Burgvogtei, wo fruͤher die Markgrafen 
von Fa reßbicten, die Stadtſchreiberei 


und bie — ; Acker⸗ un —85 
licher — Die at, MR ſarn⸗ 
8 „Bleiche, Papierfabrik, —* tten, 


Kalkofen, Handel; 2000 Einw. In ber Rähe 
bie Ruinen ber Burg Hohberg und Bas Mir 
u. Beiherihloß. — Geſchich tli⸗ 

es. €. im 12. Jahrhundert nur 

aus 6 Höfen, wuchs nad und nad zum Dorfe 
= n, ward 1418 von Kaifer Sigmund zum 
arkifleken erhoben, 1581 vom Markgrafen 
Fakob II., ber von 1580—1590 hier refidirte, 
mit Mauern umgeben und 1590 zur Stadt 
ben. Auf Beranlaffung des genannten Mark 
grafen fand bier 1590 ein Faätiofes Relis 
ones efpräd (Colloquium Emmendingense) 
wilden, ben Katholifhen und Lutherifchen flatt. 
rigen Kriege hatte €. Manches zu 
Ihe, I m Jahre 1675 wurde bie Stadt von 

en Sranzofen gep eplündert. Am 19. Okt. 1796 

Hier eg ber 


u über die Franzoſen. 
Emmendo, er Ober: u. Unters 
E, bayer. — er, % ‚$ Mittelfranken, 


— ie, A —— 1%0 u. 
into. 

—— — bayer. Pfarrdorf, Reg.⸗ 
Bau haben u Heu. A Randger. Budlen 


. Emmeniden (a. Se 7 ), im Alterthume bes 
rühmtes fürftl. Gefchlecht zu Agrigentum, aus 
welchem Aenefidamus —2 deſſen Sohne The⸗ 
ron und Renocrates vom Pindar als Sieger im 
Wagenrennen verherrlict werben. : Die E. lei⸗ 
teten ihr Geſchlecht von Polynices ab. 
Emmenien (v. Griech.), 1) Bene, bie jeben 
Monat efelert wurden; — 2) [. v. a. Menftruas 
tion. Daher Emmeniagoge Dienftruntion 
beförbernde Mittel; Emmeniologie, Lehre 
von ber Menftruation. 
Eumenried, bayer. Dorf, R.⸗B. Schwar 
ben u. Reul 6. , Landger. Kempten; 100 Einw. 
mente, € großes unb ſchoͤnes Schwei⸗ 
al, Kant. grenzt dftlih an die luzer⸗ 
Ken Hemter —X und Billifau, noͤrdiich 
an bie Aemter Burgdorf n. Aarwangen, weſtlich 
an bad Ant Konoif ingen und füdli am bie Aem⸗ 
ter Thun und Interlahen, und erftredt 
meiſt ber, sale und ee vom Berge Hobgant 
tn ber Nähe des Emmenurfprunges, vorzugli 
an biefem Fluſſe und_an ber Il A Hin, Die a 
gu e nen von Burgdorf, Der füböftlihe 
beil_biefer, tm bie beiben Aemter Bignau 
ae graßfeiwaib — Landſchaft 
bat viele hohe Berge und ſchoͤne Alpen, do 
Pi die romanı Scenen, die Sletſcher un 
flerfälle bes Oberlandes. Bon dem großen 
Be sichen fi feitwärts eine Fey: 
Inchten und Rebenthäler, bie größtenth 
Kart wohl angebaut und überall von 
*8 und kraͤuterreichen Bergen oder bewalde⸗ 
ten Höhen eingeſchloſſen find, und wo ber treffe 


ur 


Ä er 
5 Bichzage, Wim €. Die Pierdepuäe, mu 
ornviehzudt, . bie 

a man in den —— — 
Bi ausländifde, a englifge Pferde 
angefhafft Hat. In ben Thaͤlern wirb auch die 
Baumzucdt ſtark detrieben und jährlich werben 
viele taufend jumge CK ben ebelften Ar⸗ 


ten nad ai pe und ber 
umliegenden Gebiete ver Tue 
bes Reichthums biefe: ef, Kane beruht feruer 
ae: dem 8 * — ewohner in 


die meiften, neben bem ſorg⸗ 

37 eg Landbau, eine Menge ſchoͤner 
geinwand aller Art (vorzüglih eine —— 
aus Banf, welche auswärts ſehr berühmt 
viele — en⸗ und audere 
Fr Berfertl er gen bir —* einen 

en Handel treiben. r herrſcht unter 
Landlenten weniger Gegenden ein fo biä! 
Bohlſtand, wielm E. Die und 

gebäude , zwar meift von om Doll, aber nn 
Se Geſchmnack a red Pradt 
in das angenehmfte €: — — ya 
wi aft waitet ein ——— Seiſt der Ord⸗ 
nung und nirgende zeigen ſich Ne Bere einer 
—— ten Verbindung er uud 


bes 

er als A. Die Einwohner, deren 

36,000 ade zeichnen fi) burd einen ı fadnen 
‚munteren Gang und 


na 


fie mit den Yelbuchern ‚ beuen 
fie auch in manden anberen Bejiehungen sich 


Emmeoreste @,) —* nad Baht, Yflans 
yengattung, f. v. a. End! 
EA, 
ro 2 
Shalen, Res. 3 Biden" bei 5 
m 
€. u münbet bei Münfter in Weſtpi 
Emmer (Bot. Pi Triticum amyleum Sering, 
rank; welche 
—S Rot s 
sie e ergiebig zeigt. 
Me as ad), zufame 
wmengebrädt, aufrecht ober 
oder faft ungegranntz; Ael weiß, t am 
als breit, zw en, 
mit an ein . 
ee 
1) Weißer €., Emmerkorn, Jeruſa⸗ 
franz. Gra eo, Bi6 de Jı 
amidonier; 7 Arænolo. Ferro, Speita mag- 
Lomberdi, Sonimerftuhe. 


Emmern in die Seſer, links; — 2) bie kleine 
halen in 

———— 

—*8* toird und fü 
Amen gt men 
ber Spindel anlie en; oval, doppelt fe Lang 

9 

lang Berjüngt, — Deu und gl. Dkau 
—— Reishintel, wilder *8 
giore, Alga di alenal 





Emmer (Bot.). 
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er, enrop. Eerealien, &. 30, A. Halm 
Fu ch, oben markig, unten hohl, 
te gebogen, 3—3/, Bol lang, 
iengebeüdt, gearamıt; älter 6— 8 
lang, °/, Zoll breit; Spindel zufammen- 
rüdt, an ben @liebern behaart; Aehrchen 
— 3 in einer Aehre, zweis, fehr felten drei⸗ 
&r wird in Bürtemberg, in ber Schweiz, 
Ftankreich, Italien und in Deſterreich anges 






“ 


baut; er finden wir ihn in deutfchen, Iands 
Pe ftlihen Gärten und Verſuchsfeldern 
äufig. Der weiße €. ift eine Sommers 


[ehr 
Fi die möglichft früh gefüet werben muß; 
über Binter taugt ernicht, weiker zu empfind⸗ 
FAR en Kälte ift und deshalb Jeiht ausartet. 
f en er, Bafer Fir ** 
auf zu erlegen; er fommt daher n 
dem Wintergetreibe vor. Willkommener als 
Biefe Stelle bei ben Dreifeldern, möchte ihm eine 
im Sruchtwechfel feyn, am liebften wahrſchein⸗ 
lich die nah Klee, und hier wäre zu verfuchen, 
tn mit Hafer auszufien, bei dem er das Lagern 
unter ſolchen Umftanden verhindern könnte. Ro: 
kleibt der €. als Brodfrucht für den Landwirt! 
Bun ber mit feiner Wintergetreidefant nit 
fertig werben konnen und fie im Srühjahre 
ch den E. ergänzt. Der Ertrag vom €. wirb 
in den würtemıbergifchen Annalen angegeben zu 
1—8 Scheffel vom Morgen, ober 39—45 Hek⸗ 
toliter vom Hektar, welches für Sommergetreide 
ein fehr bedeutender Ertrag ift. Mesger ern- 
tete 1823 von etwas wenig mehr als ein Hektar 
nach Kartoffeln 44,2 Hebtoliter. Diefe gaben 
an Stroh und Kaff 43,8 metrifche Eentuer. 1824 
hatte der &. von bem Hagel gelitten; es wurs 
den baber nur 
bei 46 metr. Eknr. Stroh; die Körner gaben 
* den Garben 24'/, Hektoliter Kernen. Die 
bem Felde unmittelbar baranftoßende Gerſte 
erteng 20 Hektoliter Körner und 36 metr. Etnr. 
Stcoh. — Nach den Wäges, Mehls und Bad: 
roben, bie Dieyger im. December 1824 mit 
und Einkorn anftellen ließ, ergaben ſich fols 
gende Refultate: 


Emmer: 
100 Litre wogen . . 48,5 Kilogr. 
gehen Kernen — — 
ſe wogen r. 
gaben west — * 
er 


63. 3 
bas Mehl gab Brob . 4847 = 
Einkorn: 

100 Litre wogen . . 40,77 Kilogr. 
gaben Kenn . . . 38,27 Liter. 
diefe wogen . . . + 30,0 Kilogr. 
dahen Mehl. . . . 3,0 ⸗ 
erg re hd = 
a6 Mehl gab Brad . 3445,» 


Man baut übrigens ben weißen und rothen €. 
in ZWürtemberg weniger als Mehl=, fonbern 
Sauptfähli als Braupenfrudt. Die Körz 
jez Jaben «ußerorbentli viel Schleim und ges 

vorzäglige Suppen. Diefe Frucht über 


Diners Cesv.⸗exicon/ Db. VL 


eerntet 39,38 Hektoliter Körner. 


trifft hierin alle unfere Getreidearten und ver— 
dient in diefer Beziehung bei den Landwirthen 
mehr, und wenn auch nur zum Hausgebrauch, 
ale Suppenfrucht, keineswegs aber als Mehle 
frucht, beachtet w werben. — Als Nebenunters 
art bes weißen E. ift zu bemerken ber große 
weiße €, melder (don feit vielen Jahren in 
Süddeutſchland als Sommerfrucht gebaut wird 
und ſich durch etwas Bräftigere — und 
fpätere Reife ziemlich konſtant auszeichnet. 

2) Rother E.; franz. Bl& amidonier à Epi 
rouge; ital, Farro. Sommerfrucht. Mesger, 
europäifche Eerealien, &. 32 K, Unterfheibet 
fih vom weifien E. nur durch rothbraune Aehren 
und Srannen, artet niemals aus und iff in Farbe 
und Form fehr beftändig. Er Lommt größten« 
theild untermifht mit dem weißen &. ver und 
unterfcheidet fi aud in Kultur und Gebrauch 
— don demſelben, nur iſt noch hinzuzufügen, 
daß er niemals Brand befommt und aud im Er⸗ 
trag etwas gegen ben weißen vorfchlägt, was 
auch die Erfghrungen von Sch wer; beitätigen, 
Als Unternebenart ift der rothe äftige €. zu 
bemerken, ber aber nur bei üppiger Vegetation 
erfheint, nicht konſtant iſt und in oͤkonomiſcher 
Beziehung keinen Werth hat. 

3) Weißer Winteremmer, ägyptiſcher 
Spelz;, äghptifher Winterweizen, ruflifher 

pel;; franz. Bi& amidonier a courtes barbesz 
ital. Farro, Winterfrugt. Megger, euros 
päifche Eerealien, &. 33 G. Unterfcheibet. fi 
von dem weißen Sommeremmer durch Präftige 
Beſtockung, ſtarke, mehr aufrecht ſtehende Ache 
ren, kürzeren und niederen Grännenanfag und 
durch bie längere Wegetationszett über Winter, 
Mon baut ihn in Italien, jedoch nicht allgemein; 
fobann findet man ihn in Gärten und aud) vers 
uchsweiſe auf ben Feldern in ben Rheingegen= 

en, Als eine Winterfrucht muß er im Herbfte ' 
frühzeitig ausgefäet werben. Er verlangt einen 
Bräftigen Boden und ein fehr warmes Klime, 
weil er in ber Regel mit 8— 10 Grad Kälte ohne 
Schneedege auswintert. Diefe Getreideart hat 
auf dem Felde ein Bräfttges Anfehen und fcheint 
alle anderen Arten im Grtag übertreffen zu wols 
len; allein wenn man diefelde genau unterfucht, 
fo findet man, daß die Kelchſpelzen ſehr groß, 
art und ſtark find und rg mehr auf Rechnung 
jer Körner ausbilden. — Seit 1825 wird In den 

heingegenden aud eine Nebenunterart: der 
weiße aftige Winteremmer, gezogen, bie 
ſich aber nicht regelmäßig fortpflangen läßt und 
deshalb faſt nur als zufällig erfcheinende Form 
gelten kaun. . 

4) Weißer fammetartiger Winterem= 
mer, ruffifher Mehldinkel; Yanz. Ble amido- 
nier & &pi veloute, Winterfruht. Metzger, 
aaa lat Eerealien, S. 32 6, S. 33 H. Nehre 
ſchlaff, Halbgegrannt, weiß, fammetartig; dur 
bie legte Bellimmung unterſcheidet er fih Haupt» 
ß id von dem weißen Winteremmer [3)]. 

ordert ein warmes Klima, wintert in Sũb⸗ 
deutfchland häufig aus und Bann mithin nicht zu 
den für Deuiſchland zwedmäßigen Öetreibearten 
gezählt werden, Findet ſich bis jegt auch wohl 
aur in Sammlungen und Garten. 
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5) Weißer fammetartig. äftiger Wins 
teremmer gger, 
frudt. Aehre Fe , balb gegrannt, weiß, 
.fammetartig, äftig. 
vorigen Art durch die äftige Achre. 

6) Rother Winteremmer (Winterfrucht). 
Aehre ſchlaff, halb gegrannt, roth, kahl. Eine 
Unterart, bie 
E und fi_hauptfähltd durd bie roch) 


arbe ber Kehren und Brannen unterfcheibet. 


m Allgemeinen gleicht fie fehr bemmeißen Wins 


teremmer und bat auch g 


chen ölonomifchen 
Werth mit demfelben. 


N Dichter rother €. (Sommerfrucht); 


Mepger, ©, 341. Aehre dicht, gegrannt, 
Bräunlid), kahl. Gleich fehr ber vorigen Art; 


ift vor der Hand nody Peiner Sonomifhen Bes 


růck fichtigung in Deuffhland würdig. 

8 Schwarzer B 
licher Winterweizen, ſchwarzer Winterfpelz aus 
Afrika; Triticum atratum Host; franz. BiE 
amidonier noirätre (Winterfruht; Meg de 
S. 34 K. Aehre biht, gegrannt, [hwarzblau, 
—— 16 jet nur in Gaͤrten und theil⸗ 
weife als Verſuch auf dem Felde, vorzüglich im 
Deſterreichiſchen angebaut. Er ift fr dauer⸗ 
haft über Winter, leidet niemals vom Froſte, be⸗ 
odt fi kraͤftig, allein die Samen find zum 

heil Bein, fehr ungleich und keimen nur theil⸗ 
weife. Auf dem Felde wird er häufig von Mehl⸗ 
thau jeimgefugt und Bringt dann viele unkeim⸗ 
äbige Körner, weshalb biefe Frucht für den 

andwirth nicht empfohlen werben Bann, fons 
bern zu ben geringen — zu zählen 
if, — Bei üppiger Beftodung entfteht öfters 
eine Unternebenart: der fhwarze äftige 
Winteremmer; Mesger, S. 35 L, bie ſich 
aber nicht leicht fortpflanzen läßt und gewöhn- 
lich bei geringerem Boden wieder aftlos wird. 

Emmer (Sqiffb.), Segel bei Schaluppen 
von der Form eines verfhobenen Vierecs. 

Emmeran (& tx oftel unter den Huns 
nen, Avaren und Deutihen, gegen bie Mitte 
des 7. Jahrh., aus Irland ftammend, auf einer 
Reife nah) Rom 652 von Lambert, beffen Toch⸗ 
ter er gefhmwängert haben follte, ermorbert. 
Sein Leichnam wurde nad Regensburg gebracht, 
wo Lambert dem Heiligen zu Ehren das Klofter 
St. Emmeran ftiftete, welches fpäter zu einer 

efürfteten Abtei erhoben wurde; f. Regens⸗ 

urg. . 

Emmerberg, öfterreidh. Dorf, Land unter 
der Ens, Viertel unter dem Wienerwalde, Lands 
ger, Bifhau, zwifgen elfenklippen; St, 

as bis 1760 von dem Grafen Heiffenftein bes 
wohnt wurde. E. Hatte einft feinen eigenen 
Adel, ber 1453 ausftarb, und gehört jegt ben 
Grafen von Wartensleben. 

Emmerbergerfogl, öfterreidh. Berg, Land 
unter ber Ens, Viertel unter dem Wieners 
mwalde, nordweſtlich von Weikersdorf, 307 wies 
ner Klaftern body. 

Enmerborn, braunſchweig. Dorf, Kr. Holz⸗ 
minden, Amt&tadtolbendorf, an der Leune; 
über 100 Einw. 


Emmerden, hannov. Dorf, ſ. dv. a. Ems 
mern, 






















S. 32 D. Winter: 
Unierſcheidet fi von ber 


feit 25 Jahren konſtant geseigt 
raune 


nteremmer, fhwärzs 





fpäter 


reuß. Stadt, Mpeins 


Emmerich (Seogr.),1 
provinz, De Da, D elborf, Ar. Btees, 
rehts am Rhein, mit Dauern und Gräben; 


Land und Gtadtgeriht, Roeingollamt, Haupt⸗ 
jellamtı Salzfaktorei, Poſt, 5 Kirchen (2 katho⸗ 
ifche, 2 evangelifche und i mennonitifche), Gym⸗ 
naftum, Seminar, $relmaurerloge: Pax inimien 
malis, Baifenhaus ; fiherer u. bequemer Rheins 
afen, ber über 45 große Schiffe faflen kann, 
ende Brüde, Schifffahrt, 2 lithographifche 
alten, Buchhandlung, 9 Wollfpinnereien, 
ebftuhle auf Leinen, Kude, Wollenz euch⸗, 
Strumpf= und Hutmanufakturen, Chokolade⸗ 
fabrik, 5 Tabaksfabriken, ge ranpen=, =, 
Del= und Geifefabriten, Wahsbleihe, 
mentiranftalt, 2 Gerbereien, Handel. Der Frei⸗ 
hafen hat 4 Krahnen mit 2 Maſchinen, Quais 
am Sicherheitshafen und ein ‚giopee Lagerhaus. 
€. hat 41 Schiffe von 1829 Laſt. Die Einfuhr 
aus Holland auf dem Rhein beträgt jährlid 2 
Mil. Etnr. und die Ausfuhr 5,200,000 Etnr.; 
4 Kram: und Viehmaͤrkte; 6360 Einw. — Ge: 
eischaes. . ift aus einer römiſchen Ko⸗ 
onte entftanden, kommt fchon im 7. Jahrhundert 
urkundlich vor, erhielt durch den heil. Willibrod 
ein Klofter und_die Münfkerkirde, begab fich 
1239 unter ben Schutz ber Grafen von Geldern 
und Zutphen und warb 1247 von bem Grafen 
Otto IN. durch Mauern befeftigt. Der Peraog 
Reinhold I. von Geldern verpfänbete €. 12 
an ben Grafen Johann von Kleve und trat es 
1302 förmlid an den Grafen —* 1. von 
Kleve ab, um fi dadurch aus feiner Gefangen⸗ 
foeft zu löfen. Die Stadt gehörte zum Hanfas 
unbe, hatte 2 Mönche = und ein Ronnenklofter, 
ar fehr volkreich, Bam aber in den nieberläns 
difhen Kriegen fehr herab. Sie wurbe 1599 
vom Grafen von ber Lippe für das beutfche Neid 
eingenommen, 1600 aber von ben Holländern 
wieder für ben Herzog don Juͤlich und 1613 von 
den Spaniern erobert. Bon 1614— 1672 Hatten 
die Holländer E. im Befig, welches dann unter 
Ludwig XIV. von den Sranzofen erobert und 
din dem Kurfürften von Brandenburg, 
em er ſchon früher Holland abgetreten „hatte, 
5— egeben ee ntoll um Jahre ver bes 
and bier ein Iefuitentollegium. — o&= 
€. Dorftaf Ki @eiperegührmark 2a0R, 
mmerich, Emrich, Amerige, männs 
liher Vorname, angeblich ſ. v. a. ber an Bienen 
Reiche. —— find: 1) (deutſche Hels 
denf.), f. v. a. Ermrich. — N St., Sohn des 
eil. Stephan, Könige von Ungarn, war [dom 
n jenem Knabenalter fo fromm, baß er wenig 
ſchlief und meift von der zweiten Nachtwache an 
die Pfalmen Davids las. Mit zunehmendem 
Alter wuchs aud feine Frömmigkeit. Er ges 
lobte heimlich dem Herrn Keufchheit, vermählte 
fih zwar nad dem Willen feineg Vaters, blieb 
—— rag van bier das tegenben> 
ausbrüdt), fo auch feine 5 
lin. + 1032 und ward von Benedikt Vıll. 
heilig perbrodien. Tag: 4. Nov. — 3) Kbni 
vorlingarn, ältefter Sohn bes Könige 
III., beftieg 1196 den Thron, enbate den Kaupf 
mit feinem aufrührerifchen Brudet Andreas das 
durch, baß er unbewaffnet, allein und nur ben 


te; 
n 
15 
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Scepter in der Band mitten in das Lager feines 
Brubers ging und biefen gefangen nahm, + ben 
H.Rov. 1204. — 4) E. von ufignan, Kös 
alem, feufignon und Jerus 


felem, Sei. — 5) ajor Domus Kö⸗ 


nig Ehlodwigs und Statthalter in Schwaben, | 1698 


um 500. — 6) €. Il., Major Domus König Das 
berts, um 630. — 7) €. UII., Braf und Ötatte 
von Würtemberg, um 938. S. Wür⸗ 
temberg, Geh. — 8) E. von Schöned, 
feit 130 Yarfifäet von Worms, ein Präftiger 
und cinfihtiger Fürft, + den.23. Ian. 1318. — 
9 €. Iofeph von Breidbah-Bürress 
heim, am 12. Nov. 1707 zu Koblenz geboren, 
hielt eine ausgezeichnete gelehrte Gilesung, 
Kudirte zu Mheims und ward nod jung Mits 
glied des Domkapitel zu Mainz und Trier. 
Kurfür Johann Friedrich Karl erhob ihn zu 
Kar engen * an der * 
re 8 er einigen Jahren ruhm⸗ 
—— er x s jübe au en 
en vertauſchte. n er Eigenſcha 
trat_er nach dem Tode bes Kur! —S an 
die ©; ige ber Staatsregierung und warb am 
5 zul eff. 3. einfimmtg zum Erzbiſchofe und 
Kurfürften von Mi erwahlt und als Eiser 
unter emeinem Jubel verfündigt. Einige 
Sabre fpäter, am 1. März 1768, wurde er audy, 
an bie Stelle des Kurferten Gopann Philipp 
von Trier, zum ——— von Worms ers 
wählt. Das Erzftift Mainz befreite er durch 
gute Srantsroirthfaft vom größten Theile ſei⸗ 
wer Schulden, orbnete bie Berwali des Lans 
des neu und für feine Zeit mufterhaft und vers 
befferte ben Zuſtand beffelben wefentlich. Bes 
die Kirchen und Schulangeleger 
feine Aufmerkfambeit auf ih. In Bezug 
auf bie Klöfter gab er manche ftrenge Verord⸗ 
3 dagegen verbeflerte er die Berhältniffe 
gen, bob das mainzer Prieſter⸗ 
inar und geräigtete zur Berbeile der 
eltsfuien ein Schullehrerfeminar. Buch 
verſchiedene zwedmäßige Verordnungen madıte 
ex dad Berfahren bei ber Rechtöpflege einfacher 
md finzer, gab bem Gtabtgerichte zu Mainz 
ganz neue ngufterhafte Berfaffung und forgte 
‚nnorbuung ftren er Prüfungen dafür, daß 
wifienfcpaftlich gebildete unb kewährte Mau⸗ 
im Gtaateb angeftellt wurden. Das 
und merkwürdig Ereigni feiner Regies 
war die U des Jeſuitenordens 
‚ die E. aud in feinen Staaten, nicht ohne 
er Diaßregeln, bewirkte. Er 
biefelbe ſogleich zu einer allgemeinen 
bes Bathol. Schulmefens, indem er bie 
ber aufgcehobenen Sefuitenfollegien zu 
kathol. Schulfond beftimmte. Während 
feine Regentenpflichten aufs en af⸗ 
erfüllte, gelate er auch als Menfe en 
und eblen Charakter. Er ziel am 
1774. — 10) Georg &., deutſcher 
5. Mai 1672 zu Königsberg in Preus 
u Lenben, warb 1603 aus 
10 ordentlicher Profeffor 
ber Mebicin an ber Univerfiedt feiner Baterftadt, 
dann Bürgermeifter zu Loͤbenicht umd 1724 zu 
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Einst 3 + dafeldft den 10. Mai 1727. 


: De ratione et experientia medica, Kö= 
nigeb. 1693; — Thesium medicarum pentas et 
totidem paradoxa. ebend. 16985 — Teelogia 
ejusque infusum, seu de usu potus theae, ebend 
De morbo marino navigantibus prima 
imprimis vice familiari, ebend. 1700; — De fri- : 
gore correptis, ebend. 1701; — De duumviratu 
helmontiano, ventriculo nimirum etaplene, ebenb. 
1702; — De febre virgioum amatoria, ebend. 
17085 — De conjugio Astreae cum Apolline 
circa medicam forensem , ebenb. 1710 ff. — 11) 
Andreas, ein durch feine Schidfale merkwuͤr⸗ 
diger Mann, 1737 in dem Dorfe Kilianftädten 
bei Hanau geb. Er widmete ſich früh dem Korft=. 
und Jagbweien, begleitete zu Anfang bes Tjäh= 
rigen Krieges ben Grafen Ehr. Ludw. ‚non Jfen- 
burg nad) England, trat als Zäger in bie Diens 
fte des Berasge von Eumberland und ging, als 
biefer das Kommando der alliirten Armee in 
Deutſchland übernahm, in fein Vaterland zu= 
rüd. Bald darauf trat er als Freiwilliger in 
die Dienfte des Grafen von Schulenburg, bils 
bete fih nad und nad zum gefchidten Yartele 
gänger und erwarb Gh durch feine Fühnen Un= 
ternehmungen allgemeine Achtung. Nach der 
Schlacht bei Bergen 1759 ernannte ihn ber kom⸗ 
manbirenbe Derzog von —— um Lieu⸗ 
tenant, erhielt nach dem hubertsburger Friedens⸗ 
ſchluſſe von Friedrich II. die Stelle eines Forſt⸗ 
ineiſters, Kriegs⸗ und Domaͤnenraths, verlor 
fie aber in ber Folge wieder, worauf er nach 
England zurüdtehrte und die Stelle eines De- 
pat, ge General in den koͤnigl. Forften 
erhielt. ſeim Ausbruche des nordamerikani= 
{hen Krieges errichtete er als Oberftlieutenant 
und Kommandant ein Eorps leichter Truppen, 
mit welchem er in Amerika kämpfte. Seine 
hierbei gemachten Borfhüffe waren bie Urfache, 
daß er nad) Eindigung des Krieges gerechten Er⸗ 
fas forderte, ber ihm zugeftanden, aber nicht 
geleiftet ward, f daß er zu Köln in den trau= 
tigften Verhältniffen von nterftügungen leben 
mußte, Im Juni 1809 gab er zu Marburg das 
Zeihen zu einem allgenreinen Aufftand gegen 
die weftphälifhe Regierung, ward jedoch ver⸗ 
Saftet und zu Kaflel am 18. $ult 1809 erfhoffen. 

on feiner Selbftbiographie „Histoire memo- 
rable de la vie du — — 
A. E.“ erſchienen nur 9 Bogen. — ofep 
riedrich, — Schriftſteller, den 21. 
ebr. 1773 zu Weplar geboren, ftudirte die 
echte, folgte aber dem franzöf. General Hoche 
nah Mainz, wo er Militärs und Privatſekre⸗ 
tärbienfte verfah; der Tod diefes feines Göns 
ners raubte ihm bie Ausficht auf Beförderung 
und aud fein Demoire über bie Mittel, das 
Bolt für die neue Verfaffung empfänglich zu 
machen, das erbercisrhenanifhen Konföderation 
überreichte, verfchaffteipm feinen Poften. Später 
kam er als Employe beim Generalftabe nad 
Mainz, warb aber bald feiner Dienfte wieder ent⸗ 
laffen. Seitdem Iebte er als Privatgelehrter, mit 
Kae für Poſſolts „Annalen“, Ardenholz’s 
„Minerva‘ u. be „ekügemeine eltum beſchaͤf⸗ 
tigt. Wegen ſeiner, Briefe vom linken Rhein⸗ 


34 * 


3 — 


52 * 


Emmerichenhain — Emmert. 





ufer“ in der „Minerva ward er nach Koblenz 
beportirt, wo man ihn feiner Papiere beraubte. 
D efer Schlag erfhütterte ihn fo heftig, daß er 
in eine @eifteszerrüttung verfant. Er ſchweifte 
in ben Aheingegenden umher und Fam endlich 
nad Würzburg, wo er im Juliushofpitale den 
17.Rov. 1802 F. In feinen Gedichten, Mann⸗ 
heim 1802, herrſcht eine feltene Kraft und Zülle 
der Empfindung und bes Ausdruds. E. ift auch 
Berfaffer des piycholog. Romans „Graf Liliens 
hain“, Bayreuth 1803. 
Emmerichenhain, naſſ. Df., Amt Rens 
" Earmeriche:Epland, preuf. Inſeh Rei 
erichd » Eyland, preuß. ns 
pr, R.=B. Düffeldorf, Kr. Kleve; 230 Einw. 
Emmerichshöfe (Emmeridshofen), 
Bayer. Höfe, R.B. Unterfranken u. Aſch., dar. 
Alzenau; große Akazien⸗Pflanzſchule 
Emmerichstbal, bayer. Weiler, R.⸗B. 
Unterfranken u. Afch., 2dgr. Orb; Glashütte 
und Glasfchleife: \ 
Emmerin, St. (&, Damarin, S. Ama 
rin, @eogr.), fran Stadt Dep. Oberrhein, 
Bez. Befort, am Xhur Handel mit Eiſen⸗ 
waarenz 1900 Einw. Die Umgegend heißt 
marinerthal. In der Nähe bie große 
Baumwollenwaarenfabrit im Schloffe Weffers 
- ng, bie 2000 Arbeiter befchäftigt. j 
mmering, bayer, Df., R.=B. Oberbayern, 
2dgr. Brud, an ber Amer; 420 Einw, 
mmerinnen, preuß. Domänenamt, Pr. 
Sachſen, RB, Magdeburg, Kr. Oſchers⸗ 
leben, mit Kirche. 
Emmerte, bannöv. Pf.Df., Hildesheim, 
Amt Steuerwalb-Marienburg; 320 Ew. 
Emmertorn (Bot.), ſ. v. a. Emmer. 
Emmexlanden, mürtemberg. Weiler, Do= 
naukreis, Oberamt Wangen, dem Fürften von 
Waldburg= Zeil Trauhburg gehörig ; 100 Ew. 
Emmerlev (Emmerlef), dan. Dorf, Her: 
zogth. Schleswig, nordweftl, von Zondern, 
an ber Norbfee; vorzůgliche Spigenktlöppelei. 
Emmerling, Ri omith), . v. a. Gold» 
ammer, Emberiza citrinella L. &. Ammer. — 
2 Bilder E. (Bot.), ſ. v. a. gemeine Sauer- 
kirſche, Cerasus acida. { 
Emmerling, Georg Ludwig Auguft, 
Mitglied ber großherzogl. heſſiſchen 2. Kam⸗ 
mer, zu Xhalitter in Oberheflen geb. Nach⸗ 
dem®. in Gießen feine Studien vollendet, wurde 
er im März 1819 öffentliher Sahmalter bei 
dem Hofgericht bafelbft , fiedelte aber fhon zu 
Ende Diele Zahres nad Darmftadt über, wo er 
in bie Heide ber öffentlihen Anwälte für die 
ee Durch feine gefhidte 
ertheidigung des Sekond = Lieutenantse MW, 
Schulz 302 er bie öffentliche Aufmerkfamkeit auf 
EG und bewährte ſich aud nachher in mehren 
NRechtsſachen fo fehr als entfhiedener Vertheidi⸗ 
ger des Rechts, daß er 1832 bei der Integral⸗ 
wahl ber Abgeordneten mit Erfolg als Kandi⸗ 
dat auftreten konnte. Er erſchien auf dem Lands 
tage von 1832/33 in der zweiten Kammer, warb 
zum zweiten Sefretär derſelben und zum Mit⸗ 
gliebe bes dritten Ausſchuſſes gewäßlt u. nahm 
efonders an denjenigen Berathungen, ‘welde | 
fih mit wichtigen publiciftifhen Begenftänden ı 





. | die 


befchäftigten, den lebhafteſten Authell. In Folge 
ber al gem: Anertennung, bie er fidy Durch feine 
ftreng Ponftitütionelle Gefinnung zu erwerben ge= 
wußt, wurbe er nad) Auflö des Landtags von, 
1833 abermals in die Kammer gewählt, die ihn 
dur Aufnahme in die Zahl der Kandidaten zur 
Präfidentur ehrte. Als Mitglied und Prafident 
des zweiten, fowie als Mitglied des dritten Aus⸗ 
ſchuſſes nahm er einen tief eingreifenden Antheil 
2 Kan! a der gKonmer ab ars 83 
terftatter bei ber denkwũürdigen 
frage bes Abgeordneten von Srolman, Bei der. 
Berathung des Budgets vertheidigte er das 
Steuerverwilligumgsrecht der Stände mad nahme 
Aerantwertiichteit bes Minifters für nit 
bewilligte Ausgaben in Anſpruch. Als Bericht⸗ 
erftatter über den Antrag wegen mehrer ohne 
Zuftimmung der Stände erlaffener Verorbnuns 
en vertheibigte er die ben Ständen zuftchenbe 
heilnahme an ber Gefepgebung; auch nahm er 
an ber Berathung des Antrags, bie Lage ber 
Stadt Mainz ber Bundesfeftung gegend er de⸗ 
treffend, weiterer Motionen wegen Kevifien ber 
Gemeindeerbnung u. bed wieberholten Antrags 
wegen Gicherftellung und Unabhängigkeit des 
Richteramts, bie die Aufldfung bes Sandtage 
berbeiführte, wieberhoft lebhaften Antheil. Fuͤr 
bie folgenden zwei Lanbtage erhielt er zu Folge 
mächfiger Einhtüfe nur die Stimmen der Mine 
berzahl der Wahlmänner bed Bezirks, doch ward 
er nach bem Tode bed geheimen Staaterathe 
genbrobt für den naͤchſten Landtag mit Stimmen 
einhelligkeit wieder gewählt. Zwar glaubte Bie 
Staatsregierung die Gültigfett feiner Way bes 
zweifeln zu muͤffen u. verhinderte fo _feinai &tus 
tritt, indeffen erffdrte, - als fi im Januar 1846 
die Stände nad ihrer Bertagung wieder werfams 
melten, bie zweite Kammer feine Wahl für gi 
tig und E. nahm fomit Kinn zu wieder im 
Emmeen, bannöv. Dort, Kalenders, Amt 
Grohnde-Shſenz 58 Häufer. 5 x 
Emmereborf (Geogr.), 1) bayer. Rirgbarf, 
Reg. Bez. Niederb., Landger. Prarrlirdenz 
130 Einw.5 — 2) öfterreid. Marktfledten, Lanb 
unter.ber Ens, Viertel ob dem Mannhartsherge, 
an ber Donan oberhalb Krems werte us por 
ee 340 Einw.; warb vun de 


nzofen heſchoſſen . 
—— ede (Spoß⸗ und Klein⸗E), 2 
dän. Dörfer, Herzogth. Schlesreih, Amt Kane 
dern; Spienkläppelel. 5 BR 
Enmershaufen, ——— Be , Lat 
een an ber Weil; mit einer ges 
nm. , - 
Emmerftebt, braunſchweig. Kirdbarf, Kr. 
und Amt Helmſtädt; & em; Fundort 
en Der, Rxye 
mersweiler, R J 
RB Trier, Kr. A 2 —8 
mermweigen Got.), f. d. a. € eg 
Emmert, 4. Ferdinand, beutfger Dhg« 
fotos, den 17. Mär} 1777 in nöen 
'am 1792 mit feinem Vater na Eubtı v 
er ſich feit.1794 dem Btublum der Medien wide 
mete, und, nachdem er noch ein Jahr in Göltttts 
sen ftudirt Hatte, als prakt. Arzt uiid Privardee 
cent auftrat, 1805 folgte er dem Rufe als Pros 
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‚feffer der Anatomie und Phyfiologie an die neu 
‚errichtete Alademie in Bern, ging 1815 in glei⸗ 
en nad Tübingen und + ben 22. 
uf 1819. Seine Abhandlungen in Journa⸗ 
Ien, namentlich in Reils Archiv, fihern ihm ale 
Pi —2 befondere im Felde der Experimen⸗ 
talphpflologie, bie er mit in Aufnahme brachte, 
einen bauernden Namen. 
Emmerting (Unter: u. Ober=E.), bayer. 
‚Die „8:8. Oberb., 2b orlötting; 210. 1308. 
Emmery, Jean Louis Elaude, Graf 
don Örogneulz, Pair von Frankreich, den 26. 
„April 175? zu Meg aus einer urfprünglicy jůdi⸗ 
ſchen Familie geboren. Advolat, 1789 Depurire 
ter der Generalftaaten, verdient um bie Reörga= 
+ ‚nifation der Armee. Er war einer derjenigen 
Deputirten, die ben Thron wiederherzuftellen 
trachteten und nach der Gefangennahme bes Kd= 
ve war er es, der ihm Kommiffäre entgegen- 
ſchickte, um ihn vor den Miphandlungen der wüs 
Senden Menge zufügen. Während der Schrek⸗ 
‚tensregierung gefangen, erhielt er nach dem 9. 
Xhermidor feine Freiheit wieber. 1797 Deputirs 
ter im Rathe der Künfhundert, bekaͤmpfte er das 
uſame Geſetz, weiches die Verwandten ber 
migrirten eines Theils ihres Vermögens bes 
raubte md hatte die Genugthuung, es in einer 
‚folgenden Sigung, umgeftoßen zu fehen. Unter 
jonaparte zum Mitgliede bes Staatsrathes er« 
nannt, nahm er an ben Berathungen über ben 
Eode civil lebhaften Antheil. Anı 20. Auguſi 
„1802 wurde er Mitglieb bed Senat conservateur, 
‚trug 1814 zur Abfegung des Kaifers mit bei u, 
wurde am 4. Juni zum Pair von Frankreich ers 
nannt. Während der 100 Tage war ır ohne Ans 
ſtellung doch trat er nach der zweiten Rückkehr 
‚des Königs wieder in die Pairoökammer ein, wo 
gr es mit ber Bonftitutionellen Oppofition hielt: 
Später zog er fih auf fein Landgut Grozveuir 
. bet Megzurüd, u. + bier den 15. Juli 1823. Ein 
kurzes Frag ment feiner „Recherches sur les an- 
„‚tiquites du pays Messin’‘ veröffentlichte er 1788 
. anonym. rüber fchon gab er heraus: Recueil 
. des edits, declarations etc., enregistres au par- 
Iement de Metz, 1774-88, 5 Bbe., 6. Bb. 1790, 
- ‚Emmerzeil (Schiffen), fd. a. Emmer. 
: räbaujen, preuß. Dorf, Rheinprov., 
‚RB. Koblenz, Kr. Altenkirchen; 270 Ew. 
; — — (Petref.), ſ. Se eigel, ver⸗ 
nerte. 
: _ &mmetfch (Myth.), am Kaukaſus Rame für 
— Pr j 
: Emumißbofen, nieberländifches Dorf, Prov. 
„Rord-Brabant, bei Beusben; 1000 Einw. 
B Kr op Beogr.), P) (€. ab Egg), bad. 
Marrdorf, Seekreis, Amt Engen; Wallfahrts⸗ 
. kirche; 940 Einw. Standesherr ift der Fuͤrſt v. 
Bürftenberg ; — 2) würtemberg. Dorf, Schwarze 
. Wwalbkreis, Oberamt Nagold; 630 Einw. 
. , Euminger (Biogr.), I tũchtiger Landſchaft 
ter d. Begenwart, aus Biberach; gerühmte Wers 
: Awei Donaugegenden, vortreffliche Aquarelle 
& en, Bilder aus Italien, von der Iſar etc., 
. Blätter für „Das Königr. Würtemberg zc., Ulm 
. 189." — 2) €. afe ter Firbograph zu Stutte 
jart; v. mu. Be erer die Bl. zuDr.v.5cdhus 
berts „Bilder aus dem h. Lande, * Stuttg. 1889, 


Emminghaufen, prof: Dart: air: 
vinz, —A—— Kr.Lennep; 180 Ew. 
mmishofen, Nhweit- Df.=Df., Kant. Thurs 
gau, Bez. Gottlichen, in fhöner age; 500€. 
Emmithal (Beogr.), f. d. a. Emmenthal. 
PN are er — — * mier 
efifher Hiftortograph des 16. Jahrhunderts, 
ben 5. December 1547 zu Breetfyhl geb. Er er⸗ 
hielt don feinem Vater, der Prebiger war, forte 
auf den Gelehrtenfhulen zu Emden, Bremen u. 
Norden eine ausgezeichnete Er; febung u. bezog 
endlich 1570 die Univerfität Roſtock. Nach zweis 
jãhrigem Aufenthalte Hiefelbft rief ihn ber Tob 
Er Vaters in die Heimath zurũck, wo er drei 
ahre verweilte, nad) deren Ablauf er bie bes 
rühmteften Stäpte und Univerfitäten, Köln, 
Mainz, Worms, Speyer, Heidelberg, Tübingen, 
Straßburg, Bafel, Zürih, Bern, fanne, 
Senf, Lyon beſuchte. Alo er 1577 nach Z1jähris 
gen Studien nad Oſtfriesland zurudgekehrt 
war, wurbe ihm bald nachher eine Prebigerftelle 
und zugleid dad Rektorat der Schule zu Rorben 
angeboten. &r wählte bas Iegtere und bradte 
die norder Schule zu einem vorzüglichen Glanze. 
Da er jedoch die calviniftifhe Glaubens anſicht, 
der ex huldigte, auch öffentlich tee fo erhielt 
er 1587 feine Entlaffung, ward jedoch von dem 
Grafen Johann im folgenden Yahre als Rektor 
an die Schule zu Leer berufen. 1594 ging er in 
leicher Ei enfhaft nad Groningen, u. als. bie 
Sute — 1614 auf feine Veranlafſung zu 
einer Univerfltät erhoben wurde, warb ihm bie 
Profeffur der Gefhichte und der griechiſchen Li⸗ 
teratur nebft bem Prorektorat ber neuen Unider⸗ 
fität übertragen. In biefer Stellung war er uns 
unterbrochen thätig bie zu feinem, am 9. Decem⸗ 
ber 1625 erfolgten Tode Sein berühmteftes, ächt 
Blaffifches Werk ift die „Friefiſche Gefcichte”, 
welde nad und nach, von 1592 an, in einzelnen 
Dekaden aiſhien vollftändig aber Ant. d. Titel: 
„Rerum Frisicarum historia, distincta in decadeg 
sex, Accedunt praeterea de Frisia et Republica 
Frisiorum inter Fievum et Visurgim flamina libri 
aliquot‘, Leyden 1616, Fol., heraustam. Gein 
biftorifher Styl ift gedrungen, elegant und mits 
unter blühend und gleicht am meiften dem bes 
Livius. Als einen gründlichen Gelehrten erkann⸗ 
ten ihn ſelbſt feine bitterften Feinde an. 
Emmochares (Ant.), Bildhauer aus Argos, 
deſſen Name auf dem Fragment einer Venus 
ſteht bei Gudius 214, 7. 
mmonit (Min.), nah Thumſon, Falls 
baltige as änderung des Strontianite (f. d.). 
Emmotium (Bot.), nach Desvaux, Pie 
engattung der Rubincene Hess. Einzige Art: 
E fagifolluf Deab. Baum in Oniana. 
Emmrih (Biogr.), 1) Jakob Friedrich 
Georg, deuiſcher Rechtsgelehrter, den 24. Aug. 
1766 zu Meiningen geboren, ward 1790 Private 
bocent zu Göttingen, 1796 ordentlicher Profefjor 
der Injtitutionen und Beifiger ber Juriſtenfa⸗ 
Buleät zu Altdorf, nad Aufpebung der Univer⸗ 
fität Stadtgerichtsaffefor zu Regensburg, 1813 
Appellationsgerihtsrath zu Memntingen u. kam 
1817 inderf, Stellung nad) Ansbady ; + um 1839. 
Schr.u.a.: Ueber die Prozeßkoften, beren Erſtat⸗ 
tung und Kompenfation, Bött. 179192, 2 Thle. 
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— 2) Georg Karl riebrid, deutſcher Kan⸗ 
zelredner, Bruder bes Vorigen, ben 25. Januar 
1773 au Meiningen geboren, ftudirte zu Göttins 
gen Xheologie unter Bürftigen Verhältniflen, 
nahm 1795 eine. Öofmeifterftelleim Heffen-Darms 
ftädtifchen an u. wurde 1796 Tertius an ber Stadt⸗ 
fönte feiner Vaterſtadt. 1797 zugleich zum Kols 
aborator am Lyceum ernannt, warb er 1799 
Rektor diefer Anftalt und 1801 Lehrer der Prinz 
guffinnen Adelheid und Ida, welchem en 
Amte er8Jahre mit der größten Gewiſſenhaftig⸗ 
Beit vorftand. Nachdem er 5 Jahre ale Schuls 
mann fegenzei gewirkt, warb er im Januar 
1802 ordinirt und ald Hofkirchen Kollaborator 
verpflichtet, 2 Jahre Barauf goftaplanı im 
April 1816 Hofprebiger, 1827 Konfiftorialrath 
und 1830 DOberhofprediger. Als Kanzelredner 
allgemein beliebt, als Freund der Armen bes 
trauert, + er nad (angwierigen koͤrperlichen Leis 
ben den 10. Mai 1837 an £ungenlähmung. €.s 
zaftlofe Wirkſamkeit beſchraͤnkte fi nicht nur 
auf die Kirchen⸗ u. Skhulangelegenheiten feines 
Zanbes; bie Zeit, weldheihm feine Amtsgefhäfte 
übrig ließen, widmete er bem Stubium der das 
terlandifchen Geſchichte, beſonders der vor ihm 
noch ganz unbearbeiteten Staats⸗ und Regen⸗ 
—æ— ſeines Fürſtenhauſes. Derartige 
Beiträge enthält von ihm das meiningifche ges 
meinnügige Taſchenbuch, deſſen Redakteur er 
ki 1803 war, bie Erſch⸗ und Gruberſche allgem. 
ncycl. der Biffenfhaften und Künfte bis zum 
W. Bbe., ber deutfche Regentenalmanad bon 
1827, Voigts Nebrolog ber Deutfchen und das 
v. ihm begtünbete „Ardio für die herzogl. fadlr 
meining. Sande”. Außer vielen einzelnen Gele⸗ 
enheitspredigten erfchlenen von ihm: Predigten, 
eining. 18165 — Auswahl hriftl. Predigten 
auf alle Sonn⸗ u. Fefttage des Jahres, herausg. 
von Dr. in Emmridy, ebb. 183940, 2 Thle.; 
— Seine „Bedichte”, ebd. 1807, athmen einen 
gebildeten Berftand, warme Phantafie u. für das 
öne und Gute empfänglichen u. eblen Sinn. 
mungs, auftral. Infel, Pelew-Infeln, 

eine der größern der Gruppe, mit einem eigenen 


Fürften. 
Emo (Biogr.),, 1) erfter Abt von Werum in 
Sriesland, Pramonftratenferorbens, bereicherte 
bie Bibliothek feines Klofters durch feltene Mas 
nuftripte und + 12337. eine „Chronik“, von 
1203—1237, fortgefegt von Menke bis. 1272 und 
von einem Imgenannten bie 1292, warb 1700 
um erftenmale gebrudt und von Ant. Mathieu 
n ben 3. Theil feiner Analekten aufgenommen. 
— 2) Angelo, ber legte Admiral u. ber größte 
Staatsmann, ben die ReDuD Benebig gegen 
bas Ende ihres Beftehens befaß, den 3. Januar 
1731 aus einer der angefeheniten Familien gebos 
ren. Erträt in feinem 2h. Jahre in den Seedlenſt, 
machte 1751 feine erfte Fahrt und war ſchon 1755 
Kapitän eines Schiffes. 1760 wurde er Provedi- 
tore della sanita, erhielt jedoch im folgenden Jahre 
ben Befehl über ein Linienfchiff und 2 Fregatten, 
um bamit gegen bie, ben venetianifhen Handel 
bebrohenben, Barbaresken zu Erenzen. Die Thaͤ⸗ 
tigkeit, weldye Angelo auf diefer Expebition ent⸗ 
widelte, feine Kaltblütigfeit in ber Gefahr und 
das Vertrauen, welches er allen feinen Unterges 


benen einzuflößen wußte, würben einen vollkom⸗ 
menen —5 — geiragen haben, wenn die ve⸗ 
netianiſche Marine in beſſerem Zuſtande geweſen 
wäre. 1762 67 theils auf neuen Zügen gegen 
die Piraten, theils zu Venabig in Otaatsämtern 
befhäftigt, ließ er den Plan der Lagunen aufs 
nehmen, von denen Venedig umgeben tft, eine 
Arbeit, bie in einem Zeitraum von 6 Monaten 
mit einer Benauigkeit vollendet wurbe, die nichts 
wünfchen übrig ließ. Geit 1765 Viceadmiral, 
Pegann er zwei Jahre darauf wieber bie Berfols 
ung ber Piraten. Diesmal nerfolgte er fie bie 
fi ihr Territorium und zwang ben Beyv. Algier 
u einem für Venedig ehrenvatlen unb vortheils 
daften Vertrag. Dafür empfing er bald barauf 
den Titel eines Generaltapitans und Abmirals 
ber gefammten Seemacht der Republik. Als 1769 
unter Drloff eine ruffifhe $lotte in den Archipel 
eindrang, in ber Abficht, die Griechen um 
ftand zu bewegen und die Türken Europa 
u vertreiben, errichtete €. eine Kreuzfahrt, um 
Im Nothfall die venetianifhen Unterthanen zu 
unterftägen, welche Unterftügung aud auf die 
frangöf, nterthanen ausgebehnt wurbe, bie in 
Handelsangelegenheiten die Levante befi 
m Zunt 1772 mußte er eine Zeitlang feine 
telle als Admiral nieberlegen, um in den Senat 
eintreten zu Bönnen, wo er erft Im Eenfurs, dann 
im Finanz⸗ und fe 1776 im Sanbelsrath eine 
ausgezeichnete Thätigkeit entwidelte. -1780 trat 
er in ben ſchrecklichen Rath der Zehn, der @rfte 
vielleicht, der die Stimme der Menſchlichkeit in 
diefem furdtbaren Gerichtshofe erfhallen lieh. 
1782 wurbe er Generaldirektor bes Arfenals und 
ab während feiner kurzen Verwaltung biefem 
ftitut, dem wichtigften ber Republik, eine nene, 
zeitgemäße Geftaltung. Die Schiffe wurden nun 
nad Modellen gebaut, bie er aus England kom⸗ 
men ließ und bie durch L gebildeten Arbeiter 
Tonnten bald mit ben beften englifchen rivaliſt⸗ 
ren. 1783 vom Senat beauftragt, fi) mit dem 
Grafen von eben! in Verbindung zu dem 
um die Schwierigkeiten, die fi eh fahrt 
an den Küften Dalmatiens und Iftriend N 
enftellten, zu befeitigen, unterzog er ſich Di 
uftrag mit bem beften ige. Eben war er 
mit einem Plan befhäftigt, der durch Austrods 
nung ber fumpfigen Gtreden des veroneſiſchen 
Gebiets dem Aderbau ein neues großes Terrain 
ewinnen follte, als er den Befehl erhielt, eine 
lotille gegen bie Tuneſen * ewaffnen. Er 
verließ am 27. Juni 1784 — und befand 
fih nad) einigen Tagen im Angefit der Saſte 
von ka, zerſtörte Suſa, Biferte, beſchof 
Goletta und zwang brei Jahre lang mit vier 
abrgengen die Tunefen, tw ihren Häfen zu blei⸗ 
en. Dieſer langwierige Krieg hatte jebo 8 
enorme Summen verſchlungen und die alten 
oberer Konſtantinopels erkauften den 
indem fie mit dem Dey von Tunis einen 


ihm tributpflich⸗ 
Ey en an — he in den rs 
$ fffahrtdes 


pel und fugte von bort aus bie 
abriatifhen Meeres zu befchügen; als aber zwei 
feiner Schiffe in einem Gturme nn. 

vergaß die Republik bie ihr lin jenfte 
ihres großen Bürgersund verkaufte ſeine Güter, 


Emodi-:Rhabarber 


— Empecinado. 535 





aus ber gelöften Summe ſich für ben Verluſt 
dieſer beiden Fahrzeuge zu entſchädigen. @inige 
darauf erkrankte er im Angefihte v. Malta, 
Land bringen und * dafelbft den 1. 
Rürz 1792. Der Senat von Venedig, gegen den 
Kodten dankbarer als gegen den Lebenden, ließ 
—* im Arſenal ein Denkmal, ausgeführt von 
'anova, errichten. 
EmprisRbabarber (Bot.), f. v. a. Hima⸗ 
laha⸗Rhabarber. Rheum Emodi Wallich, 
Emodus (a. Beogr.), die norböftlihe Fort⸗ 
fegung des Paropamilus, j. Belursdagh. 
« Emöd, ungar. Afarrborf, borfoder Geſp., 
in einem Thale zwiſchen BWelngebirgen; — 
öte Megu-t., Belke Janzikovncze, 
GroßsIanzikomwig), ungarifches Pfarrborf, 
en &e an Pr 
ns Velin (Papierm.), |. Papier. 
B-Moll (Muf.), eine der 24 —8 unſe⸗ 
res jegigen modernen Muſikſyſtems, in deren 
Stafenfolge der Ton f in fis verwandelt wird. 
— dargeſtellt gibt ſie folgende Ver⸗ 
e: 3 


oe fis ah ce d e 
1% hat Mh 
Der iſche Charakter diefer Tonart ift naive, 


weibliche, unfhuldige Liebeserklärung; Klage 
opne Murren; Geufzer, von wenigen Thränen 
begleitet. 

Ewmollientia (Med.), erweichende, erfchlafs 
fende Arzneimittel, find ſolche, welche bie zu 
große — ——— abnorme Spans 
nung) der faferigen Gebilde, gewiſſermaßen aber 
aud ber Nerven mindern, alfo Abfpannung, Ers 
f laffung bewirken. Sie äußern diefe Wirkung 

u, fobald fie mit der Darmfchleimhaut in 

Kontakt treten; biefelbeverbreitet ſich aber auch 
auf die innern Auskleidungen der Lungen, ber 
wapostifhen und Serualorgane. Daher ihr 
Nugen bei entzündlichen und Tpaftifhen Reizuns 
(Entzündung u. Krampf) der innern Obers 
fü der genannten Drgane, deren fecernirende 
fie zugleich gi ern ober hervorrufen, 
wenn fie gehemmt ift. Außer dieſer reizminderns 
ben (demulctvenben) Kraft befigen die E. aber 
auch ns eine einhüllende, einwidelnde, und in 
biefem Betracht heißen fie involventia, Indem fie 
entweberim Körperfelbft erzeugte Stoffe (Icharfe 

Gate, ſcharfen Harn, Iharfen Eiter, Schleim, 

Säure), ober von außen in benfelben eingeführte 

reizenbe Materien (Gifte, Glasftüde, Nadeln 

» 1. w.) einhüllen, der innern Oberfläche einen 

bedenden Ueberzug gegen diefelben geben u. fie 

dagegen ſchuͤtzen. Kontraindicirt find die E. bei 
fibra laxa, zumal wenn fi diefe durch ſchwache 

Verdauung zu erkennen gibt, aber auch bei Ers 

laffung der faferigen Gebilde überhaupt. — 

rennt die E. in ölige und. fette, ſchle i⸗ 
ige, meblige, eiweiß=gallert= und 
auderartige Mittel. 

Unter den erweichenben, relarirenden Mitteln, 
weile gegen örtlihe Krankheiten mit großer 
Rigidität der Faſer u. mit normwidriger En 
numg ber Theile angewendet werben, nimmt bie 

euchte Wärme den oberften Plag ein, während 
. bie mehligen, fepleimigen u. gellertartigen Sub⸗ 


ftauzen, z. B. bie Farina secalis, tritici, Semiuum 
lini, fabarum, bie Brods und Gemmeltrume, bie 
Herba althaeae, die Herba und Flores malvae, 
verbasci, meliloti etc. ihr nur ale Träger bienen. 
Die Form der Anwendung ift entweder bie ber 
Breiumfcläge oder bie ber Bähungen. —5— 
der feuchten Wärme verdienen die Fette u. Oele 
eine lobende Erwähnung, welche man entweber 
rein oder als Liniment, Salbe u. |. w. in Ge⸗ 
braud zieht. 
Emotliren (v. Latein.), 1) fanft mahen; — 
2) weidlidy machen. 
Emolument (v. Latein.), Vortheil, Nuhen; 
Einkünfte. S 
Emona (Aemona, a. Bean), Gtabt auf 
der Grenze bed alten Italiens ricums und 
Pannoniens, erft zu legterem, foäter zu Italien 
erechnet, anı bild von den Argonauten erbaut. 
est an ber Stelle Laibach. 
mont, —— — England, Grafſchaft 
Cumberland, an der ſuͤdl. Grenze en. 
Emorai (a. Geogr.), f. d. a. Ammoniter. 
Emotio (Mebd.), die Herausbewegung, ſ. v. a. 
Verrenkung. 
Emotum (Meb.), ſ. v. a. Salbe, welche auf 
Charpie gebracht wird. 
‚Emouy, Infel und Stadt, f. v. a. Amoy. 
Emoviren (v. Lat.), wegheben, entfernen; 
daher Emotion, Entfernung, Gemüthebewes 
gung, Aufftand. $ 
mpauda, altital. Landgoͤttin. 
Empasma (v. r.), Streupulver. 
Empafte, franz. Empätement, 1) (Malerk.), 
das dicke Auftragen der Karben, auch das Unter⸗ 
malen eines Gemäldes; — 2) (Kupferft.), bas 
eſchickte Bermifgen der Punkte und Striche; — 
3 (Bauf.), a) Grundbalken eines Krahns; b) 
rundlage ber $uttermauer eines Walles. 
Empasteler (fran;.), ſ. Ampasteler. 
Empaftit (v. Gr.), die Kunft des Einſpren⸗ 
eng, Urt Arbeit bei altgriehifhen und hetruris 
? en Bronzen, beftehend in Reliefs aus bünnen 
ilberplatten, auf welche einzelne Goldhlättchen 
mit Nieten befeſtigt find. Won der Rückſeite be⸗ 
trachtet fheinen fie über Formen von feſtem 
Stoff ausgefshlagen zu feyn. Es mögen bies bie 
Verzierungen geweſen ſeyn, welhevon den Gries 
hen Emblemata und. von ben Römern Crustae 
genannt wurden. Vgl. Emblem. 
Empater les sons (franz., Muf.), bie 
Töne verfchmelzen, fo halten, baß mehre Stim⸗ 
men und Inftrumente wie Eines lauten. 
Empathema (v. Sr., Meb.), nah Mafon 
®oobd, bie Beiftesfrankheiten. 
Empatirt, aud Empaftirt (Bauk.), vor 
Bauzeihnungen, mit zu grellen Farben angelegt. 
Empe, —— Bra. Weftphalen, Bepe 
Bez. Arnsberg, Mündung bei Hagen in bie 
Dolme. Davon Empers (Ennepers) Thal 
oder Straße, don Hagen bis Gevelsberg; 
Eifenwerke. 
mpöchement (franz.), Hinderniß, Auf⸗ 


enthalt, 

Emmpecinabe, Don Yuan Martin Diaz, 
ein Bauptanführer in der fpantfhen Revolution 
von 1820, 1775 von armen Neltern geboren. Er 
hatte feit 1792 als Freiwilliger im ſpan. Heere 
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edient u. zeigte nach bem Einbringen ber Ftan⸗rik erfunben ober angeregt haben fo 
— ” ee % eg 


vl den Patrioten, wie den kuͤhnen Guerilla: 
aͤuptling in gleich hohem Grade. Er war es, 
ber mit zwei Bauern zwei frgnzöf. Kurieren auf: 
dauerte, ben einen töbtete, den andern gefangen 
nahm und die Depefhen dem General Moore 
auslieferte. Bald ftand er an der Spige von 

Mann, mit welchen erdem franz. Heere, 
namentlich der Defagung von Madrid, großen 
Abbrud that. Zur Belohnung für viele er⸗ 
denſte ernannte ihn 1814 die Regentſchaft zum 
‚Oberften und der König felbft pam Mar-halde 
Camp; aud durfte er ftatt feines Familienna⸗ 
mens Diaz fih feines Spignamens Empes 
cinado (Pechmann) in allen Ehren bedienen. 
Als aber E. im Jahre 1815 fih an den König 


‚mit ber Bitte wandte, Die Cortes im Königreihe 


wieber herzuftellen, wurde er feftgenommen und, 
häte nad Valladolid verbannt. 
evolution von 1820 führte er erft die Kommans: 


"bantur von Valladolid, wurde dann Gouverneur 


von Zamora, that ſich bei verſchiedenen Belegen= 


"heiten durch Muth u. Umficht hervor, würde aber, 


nad) ber Reftauration, 1825, eingezogen. Dan 
gab den Volshelben in einem eifernen Käfich 
ber Verhöhnung des Pöbels preis, worauf er 
gehenkt werden follte. Doc wehrte er fi fo 


„tapfer gegen bie Henker, daß ihn bie Soldaten 


erft_erftechen mußten. 

Empede, hannöver. Dorf, Kalenberg, Amt 
Neuftadta. R.; 32 Häufer. 

Empedoclea (Botan.), nad St. Hilaire, 


‚nah Rinne Pflangengefhleht der natürlis 
. hen Syſteme der Dillenieen, KL. 13, Orbn. 1, 


von Aug. de St. Hilaire nad dem Philofophen 
Empebocles genannt. Charakter: Sf 

befteht aus zwölf fumpfen — dachziegelfõörmig 
über einander liegenden Blaͤttchen z die Korollen⸗ 


blätter find unterhalb des Fruchtknotens einges 
. fügt, nagelı ober Mpatbetförmig, 
8, 


e größer als der 
Kelch; Staubfäden fadenförmig, mit zweifäches 
rigen Antheren; Griffel Dfriemenförmi, ‚_ Narbe 


arb 

Eknopfförmig, Frucht wahrſcheinlich eine ſechsſa⸗ 

mige Beere. Liritae attung: E. alnıfolia 
lättrige Em 


. Zweige roftroth, Blätter elipeiß, 


St, Nilaire, eller peboßlee, 
‚, gefügt, ge 

abert, fehr fharf anzufühlen, Blürhen weiß, 

rispenförmig. Straudy in Sübbrafilien. 

2 docles, berühmter griechiſcher Philos 
foph, blühte um bie 84. Olympiade u. wirb alfe 
etwa in der 73. Olympiade geb. feyn. Er ftammte 
aus einem vornehmen und alten Gefchlechte der 
reihen feitifgen —— Agrigent, ie 
welder er geboren wurbe. war ber Sohnbes 
Dieton, der Enkel eines olympifhen Giegers. 


Von feiner Zu; enbbitbungik uns wenig befannt, 
t, 


“ Borzüglipkeit feiner 


doch fällt diefelbe in eine wo die griechifchen 
Städte in Italien durch Poeſie und Philofophie 
ihre hoͤchſte Kulturböße erftiegen hatten. Kürbie 

ildung zeugt der Umſtand 
baß man bie geborzagend en Männer feiner 
Zeit als feine Lehrer nennt, ja felbft den Ana⸗ 
hronismus nit ſcheut, ihn mit Männern ih 
Verbindung zu bfingen, bie vor ober nach ihm 
gelebt haben. Mit Pythagoräern und Elenten, 
mit Zeno und Anaragoras foll er in nähere Bes 


" rührung gekommen feyn und wenn er bie Mheto« 


Während ber: 


g 
dazu feine politifhe Wirkfa 
—— FAR — geweſen ſeyn. Als die 


Tyrannis, gegen bie er heftig angekämpft hatte, 
gehängt Kat 9— eine ee an beren * 


' trat, befämpfte er auch dieſe wieder und 


fete 
Eiutibeung einer demokratiſchen — 
dur. Zelchnete er ſich im bürger!. Leben du 
eonhänigkeit u. Freigebigkeit aus, fo galt erin 
der Wiffenfchaft als berühmter Arzt, ja foger 
als Zauberer und Wahrfager, ber Scheintebte 
erwedte und bie Elemente beherrſchte. Wohin 
er auf feinen Reifen durch Sieilien und Sroß⸗ 
griehenland kam, wurde er mit Enthuflesums 
enipfangen u. trat mit vielem Slanz auf. Waäh⸗ 
rend er eine Reife in ben Peloponnes unternoms 
men batte, ‚war in feiner Baterftadt eine Um⸗ 
wälzung vorgegangen, in Folge deren erin Gries 
enland blieb, wo man ned fpät fein Grab in 
egara zeigte. Einer andern Nachricht zufolge 
er 54 in den Krater des Aetna geftünzt 
en. 
$ a Se 5 des hr] ey bie pl — 
mhalts, find in poetiſcher Form abgefaßt gewe⸗ 
fen. Bir befinen aur von feinem twerke 
negl Yuseng oder ra pusına (von ber Ratur) 
bebeutenbere Fragmente. Dad ganze Werk, ers 
zählt Suidas, umfaßte 2000 Berfe in brei Wü« 
ern... Diefes Gedicht genoß eines ſolchen Mn- 
ſehens im Altertyum, daß nit nur bedeutende 
griechiſche Philofophen, wie der eleatiſche Beno, 
daffelbe tommentirten, fondern auch der 
Römer Lueretius in feinem pl itofepptfigen 
Er t de rerum natera fich das Berk des alten 
eifters Der Bers war der 


dd spifde, Fe Diater jnifgn Be Epradhe voller 


ilder und durch Bedankenreichthum oft dusikel, 
Nach einem allegoriftrenden Prodminm 
das erfte Buch vom Geyn und vom AH, das 
zweite * Berden, das dritte hauptſachlich von 

er Seele. 

Seine Lehre fteht in ber Mitte sr 
der raten. A nekiifgen: me 
alles Werben negiven u. mitbem abſoluten Sogn 
das Weſen der Dinge zu ergreifen ſtrebten, harte 

eraklit alles in ein eiviges Werben aufgeläkt: 

u wirſt nicht zweimal in denſelben Fkuß 
Die folgenden Philofephen und unter deu erften 
€. fish ſuchten eine Art Bermittlung zwifdgen 
ben beiden Extremen, eine Syntheſis zur Theſt⸗ 
und Antithefis. Der erfte Sag, biefer empebe 
kleiſchen Philoſophie ift: Es gibt -Fein Werben, 

dern was und als ben erfcheint, ift nur 
hung und Trennung. Um aber u. 
Trennung ſtatuiren zu Lönnen, muß es 
terie geben, bie gewechfelt wird und eine Kraft 
ober mehre Krile welche diefe Miſchung und 
Entmifchung herborbringen. So ergibt “ [73 
von felbft der Begriff ber Materie und als bie 
aktiven Kräfteb ee atebe 
und ntrelt D er und 
t ein urfpränglicher „Gegen fo 
body bie Eiche dao Hehe wicgense, Bi —& 
innert und an Ponftetoaifa -Eoauaog Ser 
bein bes — ber Begriff des Streits iſt bi 
— te eigenthuͤmich. Die Materie 
efteht aus ben vier Elementen, bie er in 





iſche Formen und Worte hüllte, wahr: 
game um das — — e 4 
te poetiſch zu bezeichnen. Der ende 

Lens iſt das Feuer, Aidoneus bie Erde, Reis 
das Waffer, Hera bie Luft. Die Seele beſteht 
aus diefen Elementen u. jedes Element ift Seele. 
Zwifchen dem Feuer, als dem perzüglidern, und 
den drei übrigen Elementen fegte E. eine Art 
Gegeufag. Alle vier aber werben durch die Liebe 
vereinigt, durch den Streit getrennt. Ariftoteles 
findet in ber Liebe die Idee od., wennman lieber 
‚will, die Urfache des Guten, indem Streit die des 


Böfen, fo daß, fagt er, mar mit Recht behaupten 


Beinipln gefegt abe. Bald berefäe Die Sich 
inzipien gefegt habe. Bald herrfcht die Liebe, 
bad der Se aid beide herrſchen mit einander 
notgwendig und ewig, fo daß das Extrem ber 
einen Richtung die andere hervorruft. Fragt 
‚man num nach dem Uranfang der Dinge, fonennt 
die empedolleifche Philofophie diefen Urzuftand 
spaigos. In ihm find alle Elemente eingefchlofs 
fen und alles Einzelne, durch bie Liebe zuſam⸗ 
mengehalten, war in begriffelofer Allgemeinheit 
darin qufammengebrängt, Die Lebe, weiche 
dieſes Einzelne darin zufammenfeffelte, ift bie 
dieſem materiellen Zuftand inwohnende mora⸗ 
Nie oder ideale Kraft. Fragen wirnun, wie 
konnte ber Streit eindringen in diefen durch die 
Liebe feftgeftellten Urzuftand, fo ſcheint es, daß 
de Antwort auf eine metaphyſiſche Frage fi in 
ein mythiſches Bild hüllt. Wenn ber Gtreit, 
heißt es, zu wirken beginnt, fo weicht die Liebe 
ihm nie, aber das vorher im opaigns Unfterbliche 
wird num fterblihes Befhöpf. So milden ſich 
durch Liebe und Streit die Elemente und bilden 
die Welt. Es fragt ſich nun, ob der opeiooc 
neben der ausgebildeten Welt ftehen bleibt oder 
mit ihr in eins zufammenfällt: für Beides laſſen 

ich inde anführen. Keineswegs darf man 
aber den Ren=Platonifern -glauben, welche in 
dem — bed €. eine intelligible Welt fehen 
wei 


Bon den übrigen empebolleifhen Gebichten 
kennen wir wenig mehr, als die Namen: 1) Ka- 
Segnel, Meintgungsgefänge, religlöfen Inhalts 
ober wie Bernhardy Hermuthet, ascetiſch⸗diãte⸗ 
tiſchen; — 2) ’Fargına ober largınög Auyog, ents 

" baltend die Lehre von ben Heilmitteln gegen 
ten und andere phufifche Uebel; —-3) 
Tigooinıov sis Anöllova; — 4) Tlegaxd oder 
R:okov Sıcßaoıg. ein Gedicht auf ben Perfers 
Brleg u. ſ. w. Die beiden Hauptſchriften über 
€., feine Schriften und feine Philofophie findt 
Ewmpedocles Ayrigentinus. De vita et philosophia 
eins it, enrmimam religg. collegit F. G. 
Stars, 2 Tom, Leipz. 180565 — Empedoclis Agri- 
gestini carminam religq. collegit, de vita eius et 
studüs’diesernit S. Karsten, Amft. 1838, 8. 
Empyel, nieberländifhes Dorf, Prov. Rords 
Brabant, bei Herzogenbuſch; 500 Einw. - 
eloren ( Eurelogoı, gr. Antig.), obrigr 
—“ in Sparta, an der Sahl fünf, 
weihe die Warktpolizei handhabten und daher 
ungefähr biefelben Sun onen hatten, wie bie 
essen 4. d.) in — 
mperefium (a, Geogr.), Landſpitze 
tions, nordl. von Male, J 


Empel — Empetrum (Rauga beere). 


Emperenr (Biogr.), 1) Louis Simon, 
franz. Kupferftecher, zu Paris um 1725 geboren, 
Schuler P. Aveline’s, lieferte ſchät bare Dorträte 
md Hiftorien, u. Y.: Das Vildniß des Malers 
Etienne Ieaurat, nad A. Roflin (alademifhes 
Aufnahmeftüd), 1775, Fol.; — Der Bildhauer 
DH. Cayeux, nah Cochin; — Der Triumph bed 
Silen, nad €. Vanloo, qu. Fol.; — Xitan und 
Aurora, nad Pierre, gu. ol.; — Die Entfül 
rung ber Proferpina, nad) de la Foſſe, 1778, 
großes Stüd in der Breite; — Les conseils ma- 
ternels und I,a möre indulgente, 2 Blätter, nad 
Wille; — Sechs Landſchaften, nad) Desfrisches, 

u. Fol. — 2) Katharine Elife?’, des Bot. 

jattin, 1726 zu Paris geboren, Schulerin von 
Cars und Feffard. Stach u. A. : Die Pyramide 
des Sertius und die brei Säulen am Campo 
Baccino zu Rom, 2 BI. nah Pannini; — Les 
pechesrs florentins. gr. $0l.; — Incendie d’un 
port, gr. qu. Fol. Alle nad Bernet. 


Empersdorf, öfterreihifhe Gemeinde nebft 
Dorf, Steiermark, Kr. AR Bez. Vaſol de⸗ 
berg; 280 Einw. 
Empertbal (Beogr.), f. Empe. 
Empetreä (Bot.), ſ. Empetrum. 
Empetrum (Botan.), nad Linne, Rauds 
beere, Pflanzengeſchlecht der linne ſchen Dioecia 
Triandria, in den aatuͤrlichen Syſtemen der Ruta- 
ceae-Empetreae, ſchon v. Touruefort mit biefems 
riech. Namen (Eurexreov, auf Felſen wachſend) 
ezeichnet, mit Ämitters und getrennten Blutben, 
Kelch dreiblättrig in ſechs Schuppen, drei Blur 
menblätter, drei Staubwege; Frucht eine faft 
Eugelige, brei bie neunfädherige und eben fo. viel 
famige Beere. Kleine Sträuder mit zerftreuten 
oder wirbelförmigen ſchmalen Blätthen und 
ſchwarzen, rothen, weißen Beeren im nördlichen 
Europa und Amerika. — en: E. nigrum 
L. fchwarze Rauſchbeere, Krähenbeere, 
8. montanum Tournef. Blätter ſchmal, dunkel⸗ 
rau, mit umgelegtem Rande, Blüthen roth, 
eeren fhwarz. Ein Meiner, nieberliegenber, 
fußlanger, der Beide (Erica valgaris 4.) äbnlis 
her Straud, in den höhern Breiten ber nörbl. 
Halbkugel in Wäldern und auf Torfmooren fehr 
haufig, im mittlern und füblihen Europa nur 
auf höhern Bergen, z. B. auf bem Broden. In 
den fogenannten Brodenfträuschen finden 
ſtets —8— deſſelben. An mehren Orten trägt 
er —5 lich zur Bildung bes Torfes bei. 
Seine faft faftlofen, etwas fauerlich ſchmecken⸗ 
den Beeren, welche den Wachholderbeeren aͤhn⸗ 
lich find, werden namentlich von den Bewohnern 
des nordöftlihen Afiens genoſſen; in Grönland 
macht man ein fhlehtfhmedendes Betränf bars 
aus. Ob fie wirklich berauichend wirken, wie 
man früher glaubte, ift fehr zweifelhaft. Sie 
dienen auch vielen Bögeln zur Nahrung; nit 
Alaun ge röthliche Ki be. 
Die Pflanze Faßt fi in unferen botan. 
{wer fortbringen, am beften durch den Samen, 
den man in eine Mifhung von Wafferfand-uhd 
Dammerbe 5 — DE. album L., Corema 
Don, weiße R,, ein aufrechter Strauch mit 
feinbehnarten Zweigen u. weißen Beeren, wähft 











an der Meerestüfte d, Portugal. — 3)E.rebrem 


638 
Vakl, rothe R., ein niederliegender Strauch 
mit feinbehaarten Zweigen, eiförmigen Blättern 
u. rothen Beeren, an der Magelhaensſtraße. — 
Das &, der Alten gehört nicht hierher, man halt 
verfhiedene Pflanzen fürbaflelbe, wahrſcheinlich 
iſt es Chrichmum maritimum L. Das Geſchlecht 

“ E. bildet zugleich mit Ceratiola die natürliche 
Samilie der Enpetreae, Corema Don, welches 
auch von einigen Botanikern hierher gezogen 
wird, iſt Baum generiſch von E. verſchieden und 
fteht beffer unter diefem, f. E. album. Ceratiola 
unterfcheidet ſich von E. durd nur zwei Staub⸗ 
fäben und durch die zweifamige Beere. Diefe 
fehr kleine dikotyledoniſche, zuerft von Nuttall 
anerfannt, mit den Rhamneen und Rutaceen 
verwandte Pflanzenfamilie hat folgenben Ch a⸗ 
zakter: meift dreizahlige Staubfäden, brei 
Blumenblatter z Antheren aufliegend, zweifäs 
cherig, Öffnet ar zwei feitlichen Längerigen; 

ruchiknoten befteht aus brei bis neun feſt an 
ander verwachſenen Eierftöden; Frucht bee⸗ 
renartig mit vereinzelten Samen. Kleine, ſcharf⸗ 
ſaftige Sträucher mit heibeähnlichen, immergrüs 
nen Biättern. Die ganze Familie enthält nur 
vier Sattungen, drei unter E. und eine unter 

Ceratiola, 


Cmpfänglichfeit, überhaupt bie Fähigkeit, 
etwas zu empfangen ober in fi aufzunehmen; 
in Bezug Aufden Geiſt die Eigenfhaft (Receps 
tivität), vermöge deren er leidend beftimmt wers 
den und baburdy etwas in fich aufnehmen Bann. 
Bo fie überwiegt, zeigt ber Menfh miehr Paſſi⸗ 
vität ale Aktivität. Der E. ſteht die Selbſtthä⸗ 
tigkeit ober Spontaneität gegenüber. 


Empfängniß, conceptio, berjenige Moment 
in der gefchlehtlihen Verbindung organifcher 
Individuen, wo in Wechſelwirkung der Zeugungs⸗ 
ftoffe ber Bildungsprozeß eined neuen indidi⸗ 
duellen Drganiomus beginnt. Allgemeiner wird 
diefer At je Befruchtung genannt, Empfängniß 
ift nur die engere Beftimmung beffelben Bes 
griffs, in wie fern die Befruchtung in einem ins 
bivibuellen weiblihen Organismus erfolgt ift. 
Die wefentlihfte Bedingung der E. ift bie leben⸗ 
dige Wech ſelwirkung bes männlihen Samens 
unb bes Keimes bes weiblichen Eies. Es ift 
wer zu entſcheiden, ob biefe Wechſelwirkung 
ur eine unmittelbare Berührung und Durchs 
bringung ber beiberfeitigen Zeugungsftoffe bes 
bingt fey, oder auf dynamiſche Weife ftatt finde. 
Im erfteren Fall kann angenommen werben, daß 
der Same, wenn auch nicht durch bie Kraft der 
Ejakulation, doch durch chemiſche Fortleitung, 
ober durch bie Sortbewegung der Samenthier⸗ 
hen, durch ben Kanal ber fallopifhen Röhre bis 
an bie Eierftöde gelange und bort bie reif ges 
worbenen Tier befruchte, Die Annahme einer 
AuraseminalismitSchneegs, Parſon a's u. A. 
nn —— eine Biken; ae a, * 
freu e ner er fallopifhen Röhre, 
‚ober —E der —— wo der Same 
längere Zeit deponirt bliebe, bis das nach einer 
fruchtbaren Begattung zur Lostrennung dispo⸗ 
nirte Eichen vollends abgetrennt v. dem Eileiter 
. aufgenommen und bem befruchtenden Samen 
„ emtgegengeführt worden, Für bie legtere Anficht 


. Empfänglidteit — Empfängniß. 





fpräde wohl bie Befrudtungswgii 


bei den Böse 
geln, wo audy bei unbefrudpteten 


* eibchen Eier 
gelent werben, bie jedoch nur bann, u. zwar durch 
ängere Zeit als fruchtbar fi erweilen, wenn 
der Eileiter bie Einwirkung bes männliben Gas 
mens erfahren bat. Dennoch kann man nicht 
zweifeln,.daß bie Befruchtung fhon am Eierftod 
erfolge, und daß, namentlich beim Menſchen die 
hoöchſte Entwidelung des Eichens u. deſſen Ueber⸗ 
tritt in die fallopiſche Roͤhre nicht bioße Folge 
der Begattung, und der dabei geſteigerten Emı= 
pfindung und vegetativen Erregung, ſondern nur 
des befruchtenden Einfluſſes bes mannlichen Gas 
mens ſeyn könne, indem fonft die beſchrankte 
Zahl ber uefprüngtic angelegten Eichen bes 
menſchlichen Weibes garbald erſchoͤpft feyn würs 
de, auch ſonſt Befrudtung, wie doch fopabtreige 
Beifpiele lehren, bei mangelnder fregung 
während des Begattungsakts gar nicht flatt 
haben Bönnte, 

Bei den vielen Hinderniffen, welche ber Bau 
der Theile der unmittelbaren materiellen Wech⸗ 
felwirtung der Zeugungsftoffe entgegenfegt, 
wurbe man baber zu ber ahme dynamifcher 
und organifher Vermittelung der tung 
getrieben, So wurde von den älteren. fioles 
gen (Keuermann, v. d. Linden, Millet 
u. f. w.) die fogenannte Aura seminalis mehr als 
ein dynam iſches Prinzip betrachtet, welches gleich 
dem Nervengeifte durchdringend und belebend 
wirke. Andere (Bartholin,Perrault, Brass 
meyer u. ſ. w.) nahmen eine Einfaugung des 
Samens durch die Sympboefäße und Veberfühs 
rung beffelben ins Blut, und erft durch dieſes 
vermittelte Befruchtung an. Am wahrfgeinligs 
ften ſcheint, wie fhon Harvey annahm, eine 
der Anftedung analoge Ueberleit der befra 
tenden Qualität des Samens zu feyn, bie 
theils durch ben abgefonderten Slam bex ins 
nern Wände des Uterinfyfteme, theils di bes 
ven Schleimmembran felbft bis zum Eichen forte 
pflanzen. Abforbirende und perfaltifghe Bewe⸗ 
gungen ng wer anzunehmen, noch ſchwerer 
zu beweifen. 

Bor Allem muß aber die befruchtende Qualität 
des männliden Samens und bie Reife des weib⸗ 
lichen Eihens volltommen entwidelt feyn, wenn 
eine wirkliche €. ober Befruchtung eintreten 
Db dem Samen eine Beimifhung bes Borft 
brüfenfaftes und des Schleime ber cowperfden 
Drüfen, vielleicht felbft des Schleims der weibs 
lichen Benitaliennothwendig fey, eb das Dafeyn 
ber Cercarien erfordert werbe, wie weit das 
Keimbläschen im weiblihen Ei in ber Entwides 
lung vorgeſchritten ſeyn müfle, kann man bie 
iegt sefebrungemäßig nit entſcheiden. Auch 
uber die Rothwwendigkeit der gleichzeitigen Gteis 
gerung ber Geſchlechtsluſt, der © 
aus bem weiblichen Uterus, über bie Duantität 
des männlichen ens, über Die Homogeneität 
ber Individuen u. A. find bie Data ns AMerſt 
ſchwankend. Auf jeden Fall I Bebias 

ungen ber —— vielfältig befepräuft 
e der 


eyn, weil fie fon| feltener 

würde, Wie dabei das allgemeine 

Erde, von dem etwa bie Zahl der Geb das 
Verhaͤltniß der weiblichen und Winnlichen — 


Empfängniß der Maria — Empfedlung. 





viduen u. dgl. abhängen mögen, thätig eingreis 
fen, legt wohl hoch uͤber unterer Erfahrang. 
Rad einer fruchtbaren Begattung 
pfinblihere Frauen eigentgümlihe Emp As 
gen von banger Luft, ohnmächtigem Gefühl, 
el in ber Lendengegend, Schauder, fteln 
u. ſ. w., welche Eriheinungen nach ben Indivis 
dualitãien fehr verihieden feun mögen, jedoch 
eben fo Häufig abweſend find; bald zeigt ſich eine 
abnende Empfindung des neuen Zuftanbes, Ge⸗ 
gi von Bölle im Hypogaftrium, Neigung, die 
ichenkel über einander zu legen, auch wohl Tur⸗ 
gefcenz an ben Brüftenund am Halſe. Bet Saãu⸗ 
genben verändert die Qualität der Mil u. 
die Bruft wird gewöhnli vom Gäugling vers 
{hmäht. Im ben inneren Seſchlechtsorganen 
zeigt fi eine gelinde Schwellung bes Uterus, 
dermehrter Zuflup der Säfte, eine entzündungs⸗ 
artige Röthe der inneren Wände, Berfchließung 
Yes Auttermundes, Anfiliehung ber ündung 
des Eileiters an ben @ieritod. Das befruchtete 
Bläschen zeigt ns bei Thieren ftrogend, durch⸗ 
einend, mit einem weißlichen Flecke in ber 
itte; endlich erfolgt die Berftung der Eiblafe 
u. Aufnahme des Keimbläschene in ben Eileiter 
bei verfhiebenen Thieren in verfchiebener Frift 
von 2 Stunden bis 3 Zagen, eim Menfchen 
wohl aud innerhalb weniger Tage, vielleicht 
verhältnifmäßig Ipäter, ba das Ei erftgegen die 
dritte Woche Dur den Eileiter in ben Uterus 
gelangt, Nach ber Entleerung bes Eibläschens 
iidet ſich in dem leergelafſenen Raume eineblus 
tige Sekretion, dann eine Entzündung mit Gras 
aulationsbilbung, deren uses Produkt eine 
Narbenfubftanz, der gelbe Körper ift. Das Vers 
mögen zur E. beginnt beim Weibe mit vollendes 
ter Gefhledptsreife, wenn die Menftruation eins 
ggzeten ift, in feltenen Fällen wohl auch früher. 
dem Aufhören der Menftruation, als dem 
Zeichen bes kranken od. abfterbenden Geſchlechts⸗ 
lebens, ceffirt aud biefes Vermögen ober geht 
gänzlich verloren. Während bes Saͤugens erfolgt 
aud feltener eine E., noch feltener nachdem der 
Uterns {dom empfangen bat, worauf eine Ueber⸗ 
tung (superfoetatio) beruhen würbe, welche 
Denfhen wohl noch beftritten wird, bei 
Thieren aber außer allem Zweifel gefest ift. 

Die €. fcheint begünftigt super en, wenn die 
Begattung bald nad der Menftruation ftatt 
findet. Lu ſcheint bie Jahreszeit nicht ganz 

ihgältig zu ſeyn; bad Weib ift zwar zu jeber 

res zeit zu empfangen fähig, doch erhgt im 
hiahre die €. viel häufiger als im Herbfte, 
da die wenigſten Geburten im Juni und Juli 
vorzutommen pflegen. Ueberdies eipt fi der 
rer Toomifher Berhältniffe auf die €. auch 
‚ baß manche Jahre fruchtbarer find als 
andere, und baß bisweilen hierbei ein typiſcher 
wehrt hatt u finden ſcheint. 

Bielleicht f\ der Einfluß des Mondes auf die 
€. {dom daraus zu erfennen, daß beim Neus 
monde und beim zunehmenden Monde tm Allges 
meinen mehr Knaben, bei vollem und abnehmens 
dem Monde mehr Mädden geboren werben. 

Selbſt die Tageszeit ſcheint nicht ohne Antheil 
an ber mehr ober weniger wahrſcheinlichen €. 

nach einer Begattung zu ſeyn, ba in ben Mors 


ggaftunden häufiger €. einzutreten pflegt, als 


Empfängnis der Maria, f. Unbefledte 
E. d. M. — Orden der unbefledten €. 
d. M., f. Conoeption, ’Ordre de ta, 


Empfängnig Johannis des Tänfere, 
katholiſcher Kefttag, fonft auf den 24. September 
ge it, weil der Engel bem Zacharias am großen 

erföhhungsfefte (23. September) im Eempd 
erfhjen und ihm bie Geburt des Johannes vers 
kündigt haben follte. 


—— (Theaterw.), Applaus, ber bem 
Schaufpieler bei feinem erften Erſcheinen aufder 
Bühne vom litum wird, ein Beweis der 
&unft, deren fi) ein Kuͤnſtier entweder für früs 
here Beftrebungen erfreut, oder die ihm das Pus 
blitum auf den allgemeinen Ruf hin zuwendet. 
Er findet gewoͤhnlich ftatt nach längerer Abwe⸗ 
fenheit dur Urlaubsreifen, nah Krankheit oder 
ehabten Unglüdefällen oder beim Beginn eines 
aftfpiels, Pont aber auch bei dem — einen 
des fpielers in einer Rolle, die er 
ders gut gibt. 

Ompfehlung, 1) (lat. Commendatio), Her⸗ 
vorhebung der & enfhaften einer Perfon ober 
Sache, zu deren Bunften bei einem oder mehren 
Anderen. —  Rehtew) Hat Jemand durch 
eine €. einen Andern veranlaßt, einer dritten 
Perfon Kredit zu geben, babei aber wiber feine 
Ueberzeugung gehandelt, oder bei ber €. ſich 
felbft verbindlicher Ausbrüde bedient, z. B. „er 
wolle bafür forgen, daß der Gläubiger ohne Ge⸗ 
fahr feyn folle,” „daß er bezahlt werde,” To 
Bann der Gläubiger nah fahfifhem Hecht: 
wenn er von feinem Ne tete nit Befrieblat 
wird, gegen ben Empfehlenden auf Schadeners - 
fag Magen. In allen andern Fällen ift dies 
nicht geftattet. — Nach preußtifhem Kechte 
muß man unterfcheiden: bie®. unter Kaufleuten 
und biejenigen unter andern Perfonen. Die 
bloße €. unter Nichtkaufleuten, daß ein Kredite 
fuchenber ein ehrliher Mann u. bei gutem Bers 
mögen fey, zieht in ber Regel Beine Verbindlich⸗ 
keit nad) ſich. Wohl aber macht ſich derjenige 
als Bürge (f. Bürgfhaft) vera b, 
welcher dem &mpfohlenen dergleicyen unrichtiges 
Zeugniß wider befferes Bien, oder aus grobem 
Berfehen in beftimmten Ausbrüden ſchriftlich 
ertheilt Hat. Noch mehr haftet derjenige, wels 
her mit einem Andern, in der Abficht, um ihn 
dadurch zu empfehlen ober ihem Krebit zu vers 
haffen, verftellte Berträge ſchließt, oder andere 
— —— —8* Pe 

in beiden Fällen die Verhaftung nur fo weit, 
als der Krebitgebende aus der E. oder Simula⸗ 
tion Bewegungsgründe, fih mit dem Schulbner 
einzulaffen, vernünftigerweife hat entnehmen 
Tönnen. Ber aber betrügliherweife Semanden 
zum Krebditgeben verleitet hat, ift demſelben für 
allen daraus entftandenen Schaden verantwort⸗ 
td. — 3 Der Baufmännifhe Empfehs 
Iungsbrief (franz. leitre de recommandationz 
engl. letter of recommendation od, introductionz 
ttal. lettera di raccomandazione), burc welden 
ein Hanbelsherr bei einem Hanbelsfreund irgend 
Jemandem, 3.8. aud feinem Reifenben, oder 


fons 
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Asgend einer © günftige Theil⸗ oder Aufs 
nahme zu verſchaffen ſucht, verpflichtet ben Em= 
- pfgh! keineswegs gerade als Bürgen ; auch 
a es im Allgem. einerlei, ob ſolche €. auf An⸗ 
frage, oder aus eigenem Antriebe ertheilt wer⸗ 
en. Nach dem gemeinen Rechte und ben Ge- 
:Jegbüchern ber meiften Staaten ift der Empfeh⸗ 
ende aud hier nur in zwei Källen verbunden, 
‚für den Empfohlenen zu haften, und.zwar 1), 
wenn er betrügerifch und wider befferes Wiſſen 
"und Gewiſſen empfiehlt, und 2) wenn er bie Ga⸗ 
zantie für den Empfohlenen übernommen hat. 
rEs gelten.hierim Allgemeinen bie oben als preuß. 
‚angef. Befege. Rath ſam ift es jedoch für den 
"&mpfehlenden, will er nicht Anfprühen und 
Prozeffen fi ausfegen, ftets folhe Ausbrüde 
"zu gebrauchen, welde beutlid erkennen laffen, 
* er bei feiner Empfehlung nicht die Abſicht 
"gehabt habe, für den ——* einzuſtehen. 
Empfeubach (Unter: u. ser) bayer. 
Dörfer, Reg. Bez. Nieberb., Landger. Abends 
berg; 140 und 220 Einw. 
5 mpfershanfen (Geogr.), 1) kurheſſ. Dorf, 
Prov. Niederheſſen, Kr. u. Amt Melfungen; 
32 Ei 3 2) (Empfertshaufen) fahfen: 
i weimar. Kirhborf, Kr. Eifenah, Amt Derm⸗ 
ab ach; 440 Einw. 
 Empfindelei, f. Empfindfamkeit. 
- Empfindlichkeit, im weiteren Sinne die 
Fähigkeit, durch Eindrüde irgend welder Art 
Aberhaupt afficirt zu werben, im engeren bie 
leichtere Erregbarkeit Durch ſolche Eindrüde, die 
ftärkere Affektion Durch dieſelben. 1) (Phyficl.) 
die Ausftattumg einzelner Theile bes thierifchen 
„Körpers mit befonderer Gefühlsenergie, bie auf 
:bem Borhanbenfehn fenfibler Primitivnervenfas 
: fern in die ſen Theilen beruht (f.Nervenu. Ner⸗ 
? genfpkem): €. befigen daher befonbers die 
+ Muskeln, bie Schleimhäute u. die äußere Haut, 
zfowie das Rervenfuftem. Der Grad ber €. 
1.hängt von der Menge ber fenfiblen Rervenfafern 
"ab, bie ſich in einem beftimmten Raume ausbrei= 
ten. Durch Entzündung wirb er erhöht u. ſelbſt 
: foldhe Theile werben badurd empfindlich, welche 
es im gefunden Zuftande nit find, z. B. die 
Knochen. €. des Ohres und des Huges findet 
: dann ftatt, wenn biefe Organe durch bie gervöhne 
: Hihen Licht» und Schalleindrüde zu ſtark gereizt 
und dadurch amangenehin afficirt werben. — 
2) (PHochol.) Der Mangel an energiſcher Rück⸗ 
. wi egen Eindrüde unangenehmer Art, 
wodurch babituelle Schwähe und krankhafte 
‚Reizbarkeit oder bie Prädispofition für den Afs 
fekt bes Unwillens oder Verdruſſes über unbe 
deutende Krä en veranlaßt wird. Da ohne 
eine gewiſſe gegen eitige Toleranz und Liberalt 
rat eine vernünftige Gefelligkeit nicht beftehen 
Bann, bie E. aber jene ausfchließt, fo wird letz⸗ 
* tere mit Mecht unter bie gejelligen Untugenden 
gerechnet und man fieht es als einen Beweis kei⸗ 
ner guten Erziehung und Feiner Fräftigen Bers 
ſtandesth atigkeit an, wenn Jemand über feine 
* €. nicht Herr zu werden vermag. — 3) (PByf.) 
& ra * einem — zu, Ben & 
r geringe Temperaturveränberungen anzeigt; 
eimer Bage, wenn fie durch ſehr geringe Bes 
2 fowerungen in Bewegung gefeht wird. 
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Empfenbach — Empfiadung, : 


Empfindfamteit, auch Sentimentalls 
tät, im fubjeftiven Sinus bie befondere 
nfängi@hleit des Gemůths für ſtarke Ruͤhrun⸗ 
Du im objektiven Sinne die Defhaffenheit eines 

genftandes, vermöge welder er im Stande 
ift, ein dazu geneigtes Bemüth in ſtarke ir 
rung zu verfegen. Im Iegteren Sinne ſpricht 
man von-empfindfamen Romanen, Schau⸗ 
fpielen u. dgl. €. im erftern Sinne findet ſich 
befonders bei der Jugend und beim weiblichen 
Geſchlechte, weil hier das Empfindungsvermös 
gen (f. d.) lebhafter und die Einbildungskraft 
geichäftiger ift, die Eindrüde der Begenftände 
u verftärten. Wenn die E. affektirt und geflifs 
[ati zur Schau getragen oder auch übertrier 

en wird, fo artet fie in empiindetel aud. 
Es hat Perioden gegeben, wo bie legtere unter 
dem gebildeten Publitum gewiffermapen an ber 
Xagesorbnung war, fo z. 3. als die empfindfas 
men Romane von Miller (Siegwart u. a.) bie 
beliebtefte Lektüre ausmachten. Dergleichen 
Verkehrtheiten werben durch Uebertreibung ges 
wöhnlich bald lacherlich und machen dann oft ber 
entgegengefegten Gefühle: oder Sinnesweiſe 
Raum. Dap von ben alten Dichtern das Ems 
pfindfame weniger gebraucht und Bultipirt wors 
den ift, hat feinen Grund barin, 5 fie an den 
Eräftigeren Aeußerungen ber reinen Natürlichkeit 
mehr Gefallen fanden, als an den ſchwächliche⸗ 
ren Yeußerungen einer nur zu oft ins Matte, 
Sclaffe und Weinerlihe verfallenden Eentis 
mentalität. Daß aber auch bei ihnen dag em⸗ 
pfindfame Element nicht gan fehlt, gebt aus 
der Darftellung von Hektors Abſchied in Homers 
Ilias u. aus manchen Scenen in Virgils Aeneis 
unwiberfprehlid hervor. Vgl. Campe, über 
Em; —2 u. Empfindelei, Hamburg 1779. 
Empfindung (Pſychol.), 1) jeder Borgang 
im Nervenfufteme, durch welchen eine Einwire 
tung auf die durch den ganzen Körper verbreites 
ten (peripherifhen) Nerven im Gehirne als bem 
Eenraltgiie derſelben anerkannt wird. Der 
einzelne Nerv, auf welchen das bie Empfindung 
Erregende einwirkt, ift alfg ale der Rondiukter, 
der entraltheil, welcher bie €. wahrnimmt, als 
der Kolletor zu betrachten. In der E. wird 
aber nicht das reale Objekt, von welchem Be 
Einwirkung auf die Nerven ausgeht, erbannt, 
fondern die Anregung ber Nerven EIN hat 
den Begenftand bes Innewverbens, ‘der €. aus, 
fo daß fie fi ber Seele lediglich ald eine Rer⸗ 
venaftektion barftellt. Die in der E. ſich 
benden Anregungen ber Rerven fallen 
lic, ihres Verhältniffes zu der Recepti R 
leibich=finnlihen Lebens in zwel verſch 
Formen auseinander. Das einpfindeundẽ J 
viduum wird nämlich auf eine Weife ber 
die zufolge ber Organifation und urn unge 
Beichaffenheit, wie auch zufolge der ie 
und, Gewöhnung feines Nervenfofteuns bfefe 
entweber zufagend oder widerwärtig ift. 
nad -find bie Auft und BEUEIER DR 
allgemeinen Formen ber €. Dod Fark 
Gefimmte €. in verſchiedener Bezichu = 
der einen, theils ber andern Form angehön 
alfo aus Luft und Unluſt gemifchk 5 












Smpfindungsaffoeiation — Emphyſema. 


‚Mebe, wi ihr einen befendern R Te 
ben —— Sa onen, 3 


ꝛc. 
Emphatiſch, nachdrücklich, nachdrucksvoll. 


fällen zu fdrwach ſeyn faun, als nn #4 €. in 
ber einen: ober in ber andern Form fid) Au; 
Nante. Da aber alle E. uns un 


’ 

[onbern nur mittelbar zu Erkenntniffen über das 

yn mb Die Beſchaffenheit derjeni⸗ 

5 enſtände und Zuftände, durch welche fie 

uns angeregt werden, verhelfen können, in 

wir in ihnen unmittelbar ung Bloß ber 

en unferer Rerven ie werben: ee 
Bannihrt Bebeutung in ber Hauptſache nur. ba: 

beſtehen baß fie vermöge bes Wechfels von Ans 

nehmlichkeit und Unannehmlichkeit uns abwech⸗ 


feinb bald in einen behaglichen, erfreulichen Les I 


verfegen, bald ben Antrieb 


j owie zur ebung bes für baffelbe 
sei famen erregen. Das Weitere hierüber f. u. 
efühl. — 2) Jeder Vorgang im menſchli⸗ 
Ken Semũthe, weicher durch intelleftuele Wahre 
ingen (3.B. bes Angenehmen und Unanges 
en, des Müslichen und Schädlichen, des 
Ghönen und Häßlihen, des Erhadenen und 
en, bed fittlih Guten und Böfen, ber 
Bahrheit und des Irrthums) veranlaßt wird u. 
alfo im Gegenfag zu ber bloß finnlihen E. we⸗ 
ſentlich den Charakter der ntellinens on fih 
t. Das Weitere hierüber ſ. u. A. Gemüth; 
LH. Gefühl. 
Andungsaffociation, ſ. u. Aſſo⸗ 
eistionber Fbeen. : 
Empfindungslant, f. v. a. Interjek⸗ 


tion, ri 

Empfindunnevermönen (Pſycol.), die 
Fahigkeit 1) bes Nervenfuftenne, burch äußere u. 
innere Einbrůcke; — 2) des Gemüthe, durch ins 
telletuele Wahrnehmungen angeregt zu wer⸗ 
en Ca öfterreich. Dorf, Land 

ua (Geogr. erreich. Dorf, 2a 

mmter der Eins, Viertel ob dem Wienerwalbe, 
Sandger. Zeilern; 19 Häufer. — 2) Babeort 
tm Bayer. Banıbgericht Traunftein. Das Waſſer 
bes bier entfpringenden ſchwachen Mineralmafs 
ſers nthält nach Vogels Analyſe kohlen⸗ und 
falzfaurts Ratron, ſalpeterſaures Kali, kohlen⸗ 
* — unb Taikerde und animaliſchen Ex⸗ 

aktivſtoff. 

Empfingen (Gear), 1) hohenzollern⸗ ſig⸗ 


waring. borf, Oberamt Haigerlod; hat 
Rı tigkeit, Grenzzoll u. aftendogtei; 
140 Eiuw.; — 2%) f. v. a. 


fing. 

afe (v. Gr. Rhetor.), eigentlidh ber 
Raderud, das Gewicht, bas man auf einen 
Ausyri® Iegt, ber mehr bedeuten und ahnen 
laffen foll, als er ansfpricht ; daher der Name 
einer sur. Dance Rhetoren, 3.8. Quin⸗ 
tilian (fast. orat. VI, 3. 83. 1X, 2. 64.) unters 
ſchelden Ü’Arten derfeiben, eine, welche mehr 







euer ee bei Fifteln, Knochen⸗ 

brüchen; daher Emphuarie (f. d.). 

H Empbragie 
a 


lyfis (v. Gr. Med.), nah Mafon 


Emph 
pin Die Rla e der blafigen Hautausſchlaͤge. 


bie 


BEmuphractien, sc. remedia ie x 
w 


en. ausſtopfenden, aus füllenden 


v. Gr., Chir.), die Verſtopfung 
ber Gefäße, usftopfen, 

Emphrursi (gr.Ant.), in Sparte die Mäne 
ner bie zum 60. Lebensjahre, durften, als no 
Friegepflichtig ‚ ohne obrigkeitliche Erlaubni 
nicht außer Landes gehen. 

Empbnufema (Empneumatosis, Paeumato- 
sis, infintio, Windgefhwulft, Euftgefihmmulft; 
franz. Emphyr&me, Pneumatose, engl. u. franz 
Emphysema, Ded.). Das Wort €. wird hin u, 
wieder für die Sueihmng der Luftauhãufungen 
im Körper im Allgemeinen gebraucht, und Hr 
gleihbebeutenrgenommen für Pneumatosis, Em- 
pneumatosis, Inflatio. Die meiften te ben 
zeichnen aber die Luftanhäufungen im Allgemeis 
nen mit ber Benennung Pneumatosis, und 
brauchen bas Wort €. für diejenige Art ber 2er 
ober Basanhäufung, welche entweber im 
Zellgewebe unter der Haut ober in bem Parens 
chym ber Organe ereignet. 

Anhäufungen von Luft ober gasartigen Stofs 
fen find in ben verfchledenften Körpertheilen 
und von ben verfchledenertigften Urſachen er= 

t, beobachtet worben. ir finden fie im 
erbanungstanale, ſowie in der Bauchhöhle, u, - 
unterfcheiden fie nach ihrem Grade, ihrer Dauer 
und ben urſachlichen Umftänden, als Blähfucht 
(Ftatalentia), Zrommelfuht (Tympania cder 
Tympanitis), Meteorismus. iv finden fie in 
ben Säden ber Pleura (Pneuniothorax, Physor 
thorax), cheils nad; Berwundungen bes Bruſt⸗ 
Borbes und ber Aungen, theils ale Folge von 
Lungenkrankheiten; in der Gebärmutter (Physo- 
metra), in befonberen Blafen auf der Oberflähe . 
der Eingeweide, und in gefchloflenen Gadı 
Pneumatosis saccata) ; in der Scheidenhaut bi 
amenftranges und ber Hoden (Pneumatocele), 
Alle diefe Zuftände werben als befondere Krank 
formen am gehörigen Orte abgehandelt 
werben. Hier ift nur die Rede von bem €. im 
en Sinne des Worte. } 
an beobachtet es am u nis an — 
gen Theilen, welche mit ben Athmungswerkzeu⸗ 
in der nächſten Verbindung ſtehen, weil es 

Erfahrung zufolge bei weitem am haufigften 
nad) Berlegungen ber a ober Luftroͤhren⸗ 
äfte entfteht; daher am Brufttorbe, am Haiſe 
(Strama emphysematica) ; in den Zungen felbft 
(Emphysema pulmosam) ; aber auch an auberen, 

ruſtoxganen fehr entfernten Theilen, 


tionsorgäne au der ganzen Oberfläche, vorzügr 
lich aber en Toten x ‚bi 
Zellgewebe, aber weniger Bett haben, 


der \ der Knochenhaut, In ben Mugkelſcheiden und in 
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ben — — will man Luftanhäufungen | ches 
gefunden hab 

In den Be Fällen tritt Die Luftgeſchwulſt 
als eine mehr begrenzte auf (E. locale), und 
wieber ift diefelbe aber über ben ganzen Körper | t 
verbreitet (E. aniversale). - 

Dem urfachlichen Berhältniffe nach ift das €. 
een a) Bon bem Eindringen ber aus 
* anter bie  Bautoberfläe oder in die Sub⸗ 

anz —— ber Organe, wobei jebesmal 
ee Verlegung voranszufegen ik. 

= Die Suftenfamming bat aber aud in dies 
Ien Beziehungen ihren Grund in einer krankhaf⸗ 
ten Gasentwidelung, die ald Folge eines örts 
Ach ober allgemein verlegten Zuſtandes bet ar 
Beneprocefiee auftreten Bann. Diefes €. 
Inneren Urfachen, welches immer als — 


—X 32 von anderen Krankpeitszuftänben im 8 


es, betraditet werben muß, hat wieder 
a ni eren urſachlichen Berhältniffe. 
e) Als eine britte Entftehungsart ber Luftan⸗ 
—2 beſonders unter ber Haut, Bann die 
‚Mntio betra: tet werden, welche Durch künſt⸗ 
Luft in das Zellgewebe buch 


ſchmerz in 


Emphnfema. . 


— den Schienbeinen als eine 
* —— beobachtet wird, * 
am Abend iſt, und Hin und 
—F 5 yſteriſchen — 
v den ham und P — 


auen, 

Zeit auf der Bruft und anzen Köre 

ve che — — * — — 
er 

* Sum Erfiden geplagt war. Eines 


Säule — U — — 
waren ungeheuer au wo! h 
Bei beiden — 


te Zurũckhaltung 
1 — Gaſes angenommen werben. 
Wie diefe Umwandlung bet natürlichen Aushau⸗ 
Kung zu einem luftartigen Stoffe aber geſchehe, 
* fest Kerr A eln. 

ne e der inneren — 
lung liegt in einer Serfeung dr ber Gäfte und ans 

fonderung bußte, Bei 


— — 5* Luft unter die Haut * | derer 
end eingeblafen haben. Daſſelbe follen bie | gen,trägt bie —— bes v 
erzte Oniana’6 zur Heilung hroniſcher Kranks | ausgetretenen ur Bildung einer Buftges 
heiten, 3. 2. — ——— und Gicht unter⸗ —* — a —— In 3. (hwüren und 
nehmen. ruglichen Zweden ift dies Ver⸗ fonders in fenen Adfı und Ges 
fahren bäufe — worden. elnärpöhten ann en 5* m e eine ar felde, 
ae — lehrt, baß bietuftentwidelung sleicfem aus ber —— ende Luft⸗ 
den Hoͤh Körpers häufiger an Entzüns | entwidelung leicht vor ih chen In Bee 
* a⸗ md en ons auftänbe geknüpft tft, | hung auf das €. ift aber b fonders ber Brand, 
wofür Die Thatſachen bei der Tympanitis und dem | der Skorbut und % Faulfieber häufiger 
Pneumothorax Gnzuführen-find. Aber auch das fQulbigen, Hier ſcheit die Gasbilbung 
€. im engern Sinne des Worte bat hin und wies | mehr abhängig zu feyn von einem aktiden Aus⸗ 
ber biefe ge fachliche Beziehung. Man beobady: | hauhungsorgane, enden vielmehr von einem 
tete in der Y en Anftalt va Würzburg eine | verntinderten belebenben nn der 
Mofe, zu ber fi ein E. gefellte. Ein berühme Zeile auf bie Gäfte, und von ber 
ter Deuter her Wundarzt beobachtete ein vom Kinn g der Säfte — in ihre bee näberen 
ausgebendes, über den Hals ausgebreiteted E. Behkenbngeite ie wobei 
bei welchem Feine andere Urſache, als eine Er⸗ Ar uß in denfelben — ährenb bie dyes 
Faltung entbedit werben konnte. Man hat bin urlfchen wor zum einen Eat yo 
und — nad — eu ne ngen, 
en Stel aus! en ſehen a eb Emphufems haͤngt von 
errenkung bes Schultergelenkes — nen en, Tine Sitze, feiner Aush: E 


einer 

tet ein ſolches 2 Motte Nah 
auf den Kopf entftand ein €. an biefem Ti 

Ein englifcher Arzt beobachtete bie Ausbildung 
eines weiter ausgebreiteten Emphyſems naı 
einer Halsentzündung. Frank führt an, daß 
abio in Italien ein Fieber beob- 


ähns | der 
ber kam 1772 Deutfd 
no aa fich —— 
al fte an ben Knien 
Erg Körper ein. 


eh a face ne —— ent — durch an 


Rervenfuftems 6 


a Far dies bei ber in des 55 
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an und der T itis ber it, iſt bes 
Ent, Aber au 3 * —— In 
Kreis dien aus biefer U: 
„achtet werben. Bon einem {pfeifäenE., ch 


einem Sälape und b 


törungen ab, bie baffelbe in ber: 
tion ber Drgane und babıma im im ganzen 
Ber —S— mit _ 
ng ber Refpirationswerkzeuge hängt 
Betehr grö eils von ver fire — Berwe⸗ 
Ye —— oder gering: 


— 

fi dabei 
Bis — 
ng buch einen : eig, 


u 
— Je —— (dm 
iger Bedeutung den 
d —J beſſer. E., die einen größern 
und weht „ser innere 
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treten ift. Solche ſymptomatiſche €., die von 
Air fauligten Luftentwidelung 9 B. beim in⸗ 
neren Brande oder Befhmwüren in inneren Or⸗ 
ganen ihren Urfprung nehmen, fowie diejenigen, 
die bein Faulfieber oder beim Skorbut vorkom⸗ 
wen, macen allerdings eine bedenkliche Erſchei⸗ 
nung, die ihre Bedeutung von jenen gefährlichen 
Kronkyeitszuftänden annimmt, aber yustei 
einen Beweis von bem Fortſchritte und der Ge⸗ 
faͤhrlichkeit derfelben liefert. Das entzündliche 
und krankhafte E. ift größtentheils nur drtlich 
beſchraͤnkt u. berechtigt im Allgemeinen zu einer 
günftigen Borherfage, 

Die Heilung bes €. erheiſcht die Befeitigung 
der Urſachen und bie Entfernung der luftartigen 
Stoffe aus der Greene bes Körpers. In erites 
rer Kuͤcſicht ift die Verfchiebenartigkeit ber Urs 
ſachen in Betracht zu ziehen. 

a8 E. aus inneren Urfachen erheiſcht bie 
Behandlung feines verfälebenen näheren urſach⸗ 
Uhen Berhältniffes. Das entzündliche erfordert 
die entzündungswidrige Bebandlung, welche 
fowohl die neue Basbildung beichränft, als auch 
bie Reforption berfelben im ſchen gebildeten 

„bewirkt. Bei E., die nach Auetfchungen ents 
ftehen, fehe man noch befonders auf Reforption 
etwa auögetretenen Vlutes, wozu eine äußere, 
leit erregenbe Behandlungsweife am beften ges 
eignet iſt. Das E. spasticum erfordert die Be⸗ 
Ynblung des hyſteriſchen Zuftandes und bie 

‘ Entfernung feiner urfachlihen Verhaͤltniſſe. Die 
Reforption ber Luftgeſchwulſt erfolgt hier ge= 
möhnli eben fo raf, als ihr Entitehen, und 
man unierſtützt dieſeibe durch äußere erregende 
Mittel, 5.8. fpirituöfe Wafhungen, aromatis 
fe Kräuterfifien u. f. w. Diejenige Art des E., 
melde eine fauligte Luftentwidelung, wie beim 
Branbe u. bei inneren Gefchwüren zum Grunde 
bat, erheiſcht vor allen Dingen die Behandlung 
diefer KrankHeitszuftände. Gelingt es, der fer⸗ 
neren Luftbildung Einhalt zu thun, fo erfolgt 
die Reforption der im Zellgewebe angehäuften 
Luft von Teibft, und nur in befonderen Fällen ift 
eine mechaniſche Ausleerung derſelben erforber= 
Ib. Die beim Skorbut und Faulfieber vor⸗ 
kemmende Art. bes €. hängt in Ruͤckſicht auf 

en Heilung von der Heilung diefer Krank: 
elts zuſtande ab. Eine Beſchraͤnkung der Gas⸗ 
tw —— wir zugleich zu ergielen durch 
die äußere Anwendung der Kälte und durch ſpi⸗ 
ritudſe und faure Walgungen bes Körpers. 
Sind Kontufionen die Urfache des E. ift dies 
fes ſeht anfehnlih oder fehe meit verbreitet und 
reihen die gewöhnlihen Mittel zu feiner Ber 
teilung nicht hin, fo thut man wohl, bie anges 
fammelte Luft durch Einſchnitte auszuleeren, 
dem man Ihr Entweichen durch Streichen und 
‚Drüden beförbert. : 
' Emphysema pulmenum (Pneumo- 
nectasis Pjorry; Lungenemphyfem, Er- 
weiterung ber Lungenbläs hen, Meb.). 
£aennee imterfheibet das vefituläre und 

Interlobuläre Lungenemphyfem. Das Un⸗ 

gafiende des Namens Eungenem hyſem für 

bier vorzugsweiſe zur Sprache kommen- 
den krankhaft en Zuftand der Lunge fühlte ſchon 
tgennec, indem er darauf binwies, baß 


das von ihm fogenannte vefituläre €. nädft 
ber Öypertrophie bie einfachſte Beränberung des 
Lungengewebes, eine_bloße Erweiterung ber 
Lungenbläshen ſey. Anbral bemerkt richtig, 
daß ber Name €. eigenthümliy nur für aens 
necs interlobuläres Lungenemphyſem pafle. 
Wir Bönnen aber eben fo wenig ber von Pie 
lipp vorgefhlagenen Benennung einer Erweis 
terung ber uftzellen Beifall ſchenken; denn in 
den feltenften — Uen iſt eine ſolche Erweiterung 
vorhanden, ohne daß nicht die Scheidewande 
mehrer Bläschen zugleich zerreißen unb biefe zu 
einer Höhlung vereinigt wären. Da ber Name 
vefituläres Lungenemphufem ben Aerzten feit 
Zaennec geläufig worden ift, fo mag er beibes 
halten werben. ie 

Anatomifhe Charaktere. A, Befitus 
löfes Lungenemphyſem. Haße macht bes 
merkbar, daß man in ben Leichen nur ſelten eine 
Lunge finde, von welcher man ſagen koͤnne, daß 
fie völlig frei von abnormer Ausdehnung ihrer 
Zellen fey; nach Rokitansky entfteht die em⸗ 
phnfematöfe Auftreibung der Lungenbläschen 
nicht felten fehr rafch als vikariirende Entwides 
fung eines zum großen Theil Durch ‚Hepatifation, 
Tuberkulofe impermeabel geworbenen Lungens 
parenchyms, oder in Folge angeftvengter Inſpi⸗ 
rationen während ber Agonie, ober durch plößs 
lich gehemmte Exfpiration, wie dies bei Hamor⸗ 
rhagien der Luftwegein ber Obftrußtion der Vron⸗ 
chien durch Luft bedingt iſt. Rokitansky uns 
terſcheidet dieſes mehr accidentelle Vorkommen 
der Ausdehnung der Lungenblasſchen von dem, 
einen diſtinkten pathifhen Zuftand begründen⸗ 
den „fubftantiven‘ Lungenemphufem. 

Das vefituläre Eungenergghnfem kann allges 
mein oder partiell über beid gen, einen ein= 
zigen Lungenflügel, einen Lappen, ein Küppdhen 
age oder endlich nur einzelne Blaͤs⸗ 
hen betreffen; in fo geringer Ausdehnung ann 
diefe Veränderung leicht überfehen werden. Die 
Krankheit Bommt nicht öfter Auf ber einen, wie 
auf der anderen Seite vor. Die oberen Lappen 
feinen häufiger afficirt zu werben, als die uns 
teren, bie vordere Fläche öfter, als bie hintere. 
Am fharfen Rande der Lungen tft immer die 
Ausbildung des ®. am ftärkften und diefer Rand 
erfcheint verdidt; längs ber Ränder der Zunge 

‚eigen ſich blafige Anhängfel, verfhieben an Ges 
alt und Umfang und re Are 
enzellen gebildet. Bei älteren dividuen 
Fonmt das Lungenemphyſem häufiger in allges 


meiner ®erbreitung vor, ale bei füngeren. er 
emphnfematö fe Theil ift dem Vo nad) vers 
‚Bert und fcheint zuweilen einen Lappen für 


fs zu "bilden. Die erweiterten Lungenzellen 
wirken fomprimirend auf bas benachbarte Lun⸗ 
gengewebe und bie in ihm enthaltenen Gefäßs 
I e und erzeugen endlich theiiweiſe Veroͤduug 
es Darenhyms. Erſtreckt ſich die Alteration 
auf einen ganzen Zungenflügel, fo dielocirt ex 
das Herz, Mittelfell, nad ber entgegen, 
Seite, dehnt felbft das knoͤcherne Thorargemwolbe 
aus. Die fo voluminöfen Lungen, ftatt bei Er⸗ 
öffnung der Bruft zufammenzufinten, drängen 
ſich hervor; zumweilen ſtoßen die Ränder beider 
Lungen an einander und decken ſich gegenfeitis. 


A. 


Man unterfücht eine er fematöfetunge am 
beften, — fie et Es im getrodnes 
Zuftande mit ſcharfen Schnitten ihre innere 
Ehiken bloß legt. Zumeilen nimmt man ſchon 
ar iger Oberfläche Buglige, ovale, oft wie A 
ftielt hervorragende, burdfichtige, hirſekorn⸗ bie 
bohnengroße Luftbläshen wahr; biefe bilden 
manchmal wahrhafte ängfel; ähnliche aus⸗ 
behnte Bläschen findet man im Innern ber 
— — die kleinſten koͤnnen — erweiterte 
ngenzellen fen; bie größeren find aus ber 
Zerreißung der Scheivewanbe und bem Zuſam⸗ 
menfließen mehrer Zungenzellen entftanden. Daß 
diefe blafenförmigen Bildungen nicht etwa ex⸗ 
teavafirte Luft unter der Langenpleura ſeyen 
(melde übsigens ebenfalls vorhanden ſeyn kann), 


erkennt man daraus, daß jene Bläschen unter 
der Pleura fich nicht verfchieben Iaffen, und nach 
gemadhtem Einſtiche eine deutliche Grube im Pa= 


renchyme der Lungen zurüdlaffen. Die am mei⸗ 
‚ flen erweiterten Blafen befinden fi auf der in⸗ 
neren Fläde, am Rande und auf der Baſis der 
3 fie Haben im Inneren eine unregelmä= 
Fi buchtige Höhlung, in welder bie Bruchſtũcke 
der zerriffenen Belenfheiben Ende flottiren und 
deren Wande mit ungleichen negartigen dellper 
websfäben durchzogen find; auf der Bafis find 
feine Deffnungen ſichtbar, durch welche die Höhs 
lung _mit ben Brondienzweigen kommunicirt. 
Oft ſinken dieſe Blaſenbildungen ſogleich zuſam⸗ 
men, ſobald man fie im friſchen Juſtande ans 
Bidt; mal aber, wenn ihre Wände dicker 
und rigider find, findet das Zuſammenfallen 
nicht ober nur fehr langſam ftatt. Bläft man 
ein Lungenftüd mit an der Oberfläche erweiter⸗ 
ten Zungenbläschen auf, fo treten biefe in das 
Niveau der Lunge berfläche zurüd; mit dem 
Naclaffe des Aufblafens finkt der gefunde Theil 
des Parenchyms wieder zufammen, — ein Ve⸗ 
weis für bie weit größere Elafticität ber gefun: 
den Lüngenzellen im Berhältniffe zu den krank⸗ 
2 ausgedehnten. 5 
ie emphyfematöfen Parthien ſchwimmen auf 
der Dberäde des Waflers, find blaß, weißlich, 
durchſichtig und blutleer. Die Zahl der Capil⸗ 
- he dat ſich nicht nur relativ, im Verhälts 
niß zu dem größeren Raume, fondern auch abfo= 
but verringert Ba. Ein foldes Gewebe 
fühlst ſich flaumig, wollig an, und ift oft fo trok⸗ 
ten, daß man felbft am —* Theile der Lunge 
eine Spur von kadaveroͤſer, ſeroͤſer oder bluti= 
ger Infiltration findet. Aus der eingefchnittes 
men Lunge entweicht bie Luft nur fehr träge, mit 
einen kLaum Enifternden Geraͤuſche. Meift ift 
das ber beraubte Gewebe dichter und gibt 
Drude weniger nad, als die ee 
Siname will bisweilen eine größere Schlaff= 
it und Nachgiebigkeit des Gewebes beobachtet 
ben, fo baß der emp hp fematäfe eil ben Fin⸗ 
gerb: wie ein öbematöfer behielt. Noch tft 
‚og ber Unterfuhungen von Anbral, Louis, 
Desrsers nit zur Gewißheit entſchieden, wie 
die Wandungen bes erweiterten Luftzellen 
lich ihrer Diele verhalten; fie ſcheinen 
—e (wie deine: aud bei Erwei⸗ 
terungen anderer organifchen Höhlungen ſtatt⸗ 
— bald atrophiſch zu feyn, erplagen | 
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oberflählige Emphyfemblafen an Stellen, wo 
Beine Berwacfungen zwifchen Rippen u. Euns 
genpleura beftehen, fo fann Pneumothorax und 
raſcher Tod die Folge feyn (Stoke 6). 

Nach Co vis kommt die Erweiterung ber Bron⸗ 
chien gleichzeitig mit bem vefilulären E. feltener 


vor, ald man erwarten follte; ihm widerſprechen 
Rokitansky und Haße, welhe bie Brons 
chialerweiterung nicht fo felten fanden, Häufl= 


er ift die Erweiterung und Öypertrophle des 

erzens; befonbers feiner rechten Hälfte u. zwar 
um p bebeutender, je deutlicher das €. iſt. Oft 
findet fih akute oder chroniſche Brondirie, Aufs 
ſchwellung der Schleimhaut, ‚hlein, e Abfons 
derung ber Bronchien; felten Tuberkel, u. dieſe 
nur wenig entwidelt. Indem die Rippen in 
biefem Zuftande faft unbeweglich bleiben, vers 
Inödhern nah Hape die Knorpel meift nach Fürs 
zerer ober längerer Zeit. 

B. £aennecs interlobuläres Lungens 
empbuyfem befteht in wirklihem Extravafate 
von Luft im Lungenzellgewebe außerhalb der 
Zungenbläshen; ber Name interlobulaär if 
unpaffend, da fi bie ertravafirte Luft nicht bloß 
in ben interlobulären Septis, fondern audy in 
dem Eubpleuralr Bello (dort zuweilen fehr 
große Side bildend), in dem Zellgewebe, wels 
ches bie Lungengefäße und Brondien begleitet 
(unter ber Form ven rofenkranzartigen Perlens 
reihen), im Innern Parenchymzellſtoffe der Lunge 
(unregelmäßige Höhlen darftellend) b: en, 
Bann, Hat bie ausgetretene Luft ihren Gig in 
ben interlobulären Scheidewänden, fo werben 
dieſe 16 Linien, felöft 1.300 bit, Bilden durdjs 
fihtige, ſcharf umfchriebene, die Oberfläche der 
Lunge in verfchiebenen Richtungen Preuzeube 
Streifen, die am Rande der Zunge breiter, gegen 
ihr Eentrum hin Igmäler werben; zumwellen bes 
ſchränkt fih das E. auf 2 bis 3 biefer parallel 
laufenden Septa; mandmal fließen fie bie 
gefunden, mehr od. weniger fomprimirten Lun⸗ 
genläppchen infelförmig ein. Zaennec meint, 
baß, wenn ein ſolches interlobuläres E. fich nahe 
an ber Wurzel ber Lunge befinde, es ſich rafı 
auf das Mittelfell, von da auf ben Hals und 
das ganze Untermustel= und Unterhautzellges 
webe des Körpers verbreiten Bönne; body findet 
dies bei ber gedrängten Struktur deö fungenzells 
gewebes gewiß nur hoͤchſt felten ftatt. tflis 
hes Luftertravafgt komint, wie wir gefehen ha⸗ 
ben, auch zuweilen bei E. vesiculare in Folge 
der Zerreißung einzelner ausgebeßnter Sungens 
ellen vor. Laennec hält fein E. interlobutare 

r eine wahrhaft semis Verlegung, feier 
wohl man ben Ort der Zerrel Hung ber &uz 
hen felbft nicht entdedtz Sale bat das tnter« 
Iobuläre E. nur in Fällen beobachtet, in welden 
ſchnelle Berfegung uftentwidelung itı Zellges 
webe ber verſe iedenen Deganeverurfadht 

Symptome, Das Lungenemphpfem * dia 
chroniſcher Krankheits zuſtand darakterifirt 
lansdauernde, habituelle, oft dis in die Periode 
ber Kindheit zurüdreihende Dyspnoe mit aber 
ohne Huften, mit int aneaben EtGmagapäl- 
len, durch eine eigenthümliche, partielle 
fprünge bildende ober gewölbte Koorası eſtal⸗ 
tung , durch helleren Perkuſſionston, der oft 
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Seife fen begleitet And. Bruſtfamerz ift in 
lien zugegen, beſonders an der Stelle, 
wo ber Thorax hernorgetrieben ift;_er nimmt 
—* beim Einatgmen, noch beim Huften zu; 
bisweilen au) mehr Schmerz am Rüden. 
Die ung, bes Korps während bes 
t bie normale, die Bruft fett 
Free der en pirstion nicht volllommen, 
ern bleibt en e nem Bufta nde von halber Erweis 
terang; die Safbiratin gefhieht mit Anftrens 
Athınen ift mer 
ieben ber 9 


Xho pen fi Tan 
—— fe * ke ia a | 


— der habituellen Byspnde iſt meh 


Bi 


ren⸗ 


nicht nothw * 
auf, 


Bei babitueller irn zugegen; — waundung fehlen. 


—— ein älte 
en tritt oft er 


Is 
ten, nl Elke — ober nıit —1 a 
ae auswurfe en 
34 len — —— kehrt in 
ie Finnen ge; 

a: Em 

en: 2 

—— bemerkt Im Hude 
— Gm. ‚Bericon, Bd. VII. 


fm, 


545 . 


Itener (nah Louis 


wurfe Blutftreifen u. noch 
utfpeien vor. 


faft stiemals) ommmt babei 
b) —— sn Bei ©. beiber Lun⸗ 
2 5— —— al * 


— — pe Bene Penn auf 


bed Be Einen vr a 
Unbrifd, € 
* vorne und binden | nes gem: At; - 


emige Ausodehnung bes Bruſtgew 
* —* —— Der 55 ©ig ber 
ung iſt nach Lonis imter 
Eile — —e— exſtreckt ich faſt bis 
zur Brußkwarze * bisweilen ſelbſt bis etwas 
in ber Breite von ungefähr 
22 6 Boll, alſo gerabe dem ſcharfen vorderen 


—— — 


er ** — ia 
bie die Rip⸗ 
bein; —— ——— — 
Keen 1 bingegen ventieft bier nicht, wie 
€, den a nah Stoßes ein 
tunterſchei guifäen beiden 
Yanfdelten ie X fgel nen bie wen 
ftalräume breiter werden zu fönnen. Sat d 
Hervortreibung Ihren Gig in der —E 
Kein. fo verbedt Fr das €. ben Herz⸗ 


e d Ausokultati 
we * — man vorb are, Bir 
mes 0 ers 
ei erregt bie weit: reitun; 
bed un in Di Onpodenbrlen, 


— 
wächgt b die Berta, Fand er — 
Rand des Thorax erſtreckt, 


Be —— Dean Eher ber 


Kon am heliſten in d der Auftrelbung 
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tion hört, das zumellen vom Kranken ſelbſt wahr⸗ 
enommen wirb, ober das fid ber zufühlenden 
and mittheilt, dem Beräufhe ahnlih, wenn 
man eine trodene Thierblafe aufbläft, ober mit 
ber Zunge NSmaht. Man hört biefes Knattern 
aur bei bopem ‚abe ber Krankheit (nicht bloß, 
wie Laennec glaubte, bei interlobulärem, fons 
bern aud) bei vefitulärem &% einzelne Blafen 
find dann zur Be einer Bohne ausgebehnt, 
ober eine ganze Sungenpartie befteht aus übers 
mäßig auggebehnten ‚ linfens bis bohnengro 
San, Eanutten, Mafln welde Berkafär 
murren, Raffeln, ve 
von der 6 leitenden Brondialaffektion und ber 
Schleimanhäufung in den Bronchien abhängen. 
Endlich haben au Laennec und Reynaub 
aufs und abfteigendes Reibungsgeräufch in mans 
hen Fallen wahrgenommen. ere Beobach⸗ 
ter haben das Borfommen biefes legten Beräus 
Tches auf jene Bälle beſchraͤnkt, wo bei bebeutens 
ber ®röße der über bie —— der Lunge 
ervorragenden erweiterten Luftblaschen Die 
leura * ihre gewoͤhnliche Slaͤtte befigt. 
ie Bibratlonen des Thorax im Sprechen find 
geringer, als im normalen Zuſtande. 


d) Dis loka tion ber Drgane. Die Ver⸗ 
hiebung bes Zwerchfells, der Zeber, bes Mittels 
elle, bes Herzens, als diagnoftifhes Merkmal 

Sungenemphufens, ift befonbers von &to= 

Bes näher gewürbigt worden. Er unterſcheidet 

Fälle mit and ohne Verſchiebung ober Auswei- 

hung bes Zwerchfells nad unten. Bei Dislo⸗ 

kation bes ——“ erſcheinen Epigaſtrium u. 

Hypochondrien voll, — und das Herz kaun 

durch die emphyfematöfe Lunge fo weit nach uns 

tem gebrängt werben, baß es zuweilen dem neuns 
ten ober zehnten Interkoſtalraume gegenüber 

Hegt; daburd) gewinnt ber refpiratorifche Bewer 

gungstompler einen eigenthümlichen Charakter; 

ber Ghorar ift ſtark nach oben gezogen, ber Uns 
terleib eben fo ſtark nad unten und vorwärts 
ervorgetrieben; das Hervortreten bes Bau 

- fängt nicht fo hoch an, wie bei einer foreirten 

Reipiration gefunden Zuftande, während 
Cpigaftrium und ber obere Theil der Hypochon⸗ 
drien faftbewegungslos bleiben, bewegen fidh wer 
gen ber tieferen Lage des Zwerchfells die Rabel⸗ 
und hyp Men enb nad oben und vorne. 

IR das Bieter verichoben, AL man ben 

Ban Perbuffionston unter bem Bruftbeine und 
ber daffelbe fa das Herz wird durch das 


nach unten zu 
als nad ber Seite verſchoben; das Gegentheil 
findet beim Empyem ftatt. 

e) Geſichts farbe, Herzklopfen, Des 
u abitus. So lange die 
einer niederen Stufe ber Ausbildung ftehen 
bleibt, verändert fih das Ausfehen bes Kranken 
nicht auffallend; Puls, Appetit zc. bleiben nors 
mal. Schreitet das Leiden fort, fo wird allmaͤh⸗ 
g bie Hantfarbe erdfahl, ſchmutzig, mit einem 

tih ins Blaulihe, das Gefiht nimmt einen 
ängftlihen Ausbrud an, bie Lippen, befonders 
bie untere, ſchwellen an, werben blau, die Na= 


Lungenemphyfem viel häufiger 


fenlöher ansgebehnt, verdickt unb gefäßreich; 


ber Kranke hat eine vornüber gebeugte Stellung 


de — Bei 


ffeftion auf | Ke 


mit in bie Höhe Muskeln, die refpiras 
toriſchen weten, An hypertrophiſch. Say 
klopfen und Debem entwideln fidh in vielen Fa 
len im Berlaufe des Leibens, doch gewoͤhnlich erſt 
längere Zeit nach ber Dyspnoͤe; bie 
von Palpitationen und Debem der unteren Glied⸗ 
maßen erheben bie Bermuthung vorhandener or⸗ 
ganiſcher Herzkrankheit fa gt Gewißheit, wenn 
man felbft zuweilen wegen ber Vergrabung bes 
Senene unter d. emphnfematöfentunge, mittelft 
ustultation und 9 ion nicht beftisums 
ten D fe des Herzleidene gelangen kann. 
Der bietet gewöhnlich nur bei vorhandener 
Herzkrankheit Anomalien Bas; Sieber tft nicht 
nahme ber letz⸗ 


Bo Bechbe ber «lankpeit I Mbmnperumas Air 
en Periode ber ni erung 
bet Ba bei einem am €. Beidenden rafdy und 


Grade ftatt, fo ift Verb Zuben 
a en 


Diagnofe. Vefltuläres und interlobuläres 
Lungenemphyſem laſſen fi ſymptomatiſch Baum 
unterfcheiden ; höchftens kann ber chronifche Bers 
lauf und die langſame Heranbildung des erfte 
un Be in hun, * en 

.6 durch eine Berlepung, e 
Huften u. dgl. m., —X —— eines 
Hohen Grades bes E.s einen Anhaltspunkt geben. 

Der Huften, Auswurf, bieRaffelgeräufche, bie 
Schwäche des Athmungsgeräufhes an einzelnen 
Stellen könnten eine Verwechſelung bes Lungen⸗ 
emphyſems mit Brondialkatarrh möglig 
maden. Daß man es aber nicht mit einfachem 
Katarıh zu dun habe, zeigen bald bie habituelle, 
oft feit der Kindheit bauernde Dyepnde; die aſth⸗ 
matifhen Anfälle, die fihtbare Hervortreibung 
einzelner Partien des Thorax, die anhaltende 
Sdwähe des Achmumgegeräufes, bie nidt 
durch Räufpern u. dgl. verſchwindet; bie Bers 
ſchiebenheit des Perkuffionstons an ben vorras 
genben tellen ber Bruft, das Reibungsgeränfdg, 

te Dislokation bes Zwerchfells Mittelfells x. 
rweiterung ber Brondien ik 
zwar auch Dyspnöe vorhanden, aber fie iſt ges 
woͤhnlich leicht, macht eine Parorysmen, das 
arm 6geräufch,nicht bloß nicht ſchwaͤcher, iR 
f ft ſtaͤrker u. brondial in einer gewiffen Ans⸗ 

ehnungz es ift Bronchophonie vorhanden. 

Bon Tubertulofis unterfheibet fi das 
Lungenemphyſem fon dadurch terer 
— na 

aß der onsſchal 
ift, daß eher ein Eiuſinken als ein Borragen der 

ruftwanbungen bemerkbar ift; €. ift nicht mit 
Abmagerung verbunden; es open alle auberen 
Zeichen ber Pbrbiis, flarfer Maswurf, Belt, 

olliquationen u. |. w. 
Mit Empyem, das zwar aud Erweiterung 
bes Thorar erzeugt, Harn kaum Verwech 
ftatt finden, Denn bier ift ber Perkuffio: 
ber aufgetriebenen Seite dumpf, nicht Beil, tete 
bei €., bie Hervortreibung betrifft bei dem 
nicht bloß bie Rippen, ſondern auch die Imerte⸗ 
——— fie iſt nicht partiell, fondern erfiredt 

ich auf eine ganze Brufthälfte und tritt 
unten als oben hervor; das Athmungeger: 
ift ganz verfhwunden, : 
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Hieran Inüpft fi die Frage, wie bie genanns 
ten Urfachen das utandefoumen des E.s zu 
bewirken vermögen. Zuerſt verdient Laennees 
Theorie rg FR werben. Derfelbe hielt den 
Catarrhe sec für ben häufigften Brund des €.6, 
obgleich er auch die Möglichkeit der Entftehung 
aus anderen Urfachen zugab, und felbft vermu⸗ 
thete, daß in manchen Yallen bie Dilatation ber 
Luftzellen das Primitive, ber Katarrh das Ges. 
Bundäre feyn Bönne. Laeunec dachte fih die - 
Beinen Bronchien in diefem chroniſchen Katarıh 
durch bie zähen Sputa oder durch bie angeſchwol⸗ 
lene Mucofa verftopft; bie Infpirationsmuskeln 
mußten einen Kraftaufwand maden, um bas 
—— 8 forciren; bie Lungenzellen wurben 
art ausgedehnt. Die Exfpiration, der es obs 
Tag ‚ bie gewaltfam ausgebehnten Eungenzellen 
wieber auf ihr geringftes Bolum zurüdzuführen, 
disponirt aber nicht über gleiche Kräfte, wie bie 
Intpiration; fie ift nur bas Werk ber Elafticität 
bes refpiratorifhen Apparats und ber Kontraßs 
tion der ſchwachen Interkoftalmusteln; fie reicht 
daher nit hin, um bie Luft aus den Lungenzel= 
len trog des Hinberniffes in den Bronchienzwei⸗ 
gem vollftändig auszutreiben; die Lungenzelle 
leibt zum Theil mit Luft geku dazu fommt 
nun ein neues Quantum fe mit der nächften 
Infpiration. Die Lungenwärme behnt überdies 
die don außen in die Lungenbläshen dringende 
kaͤltere Luft aus, und dies sufemmen, erzeugt ends 
lich die permanente Dilatation ber Bläschen, — 
Wie bereits gezeigt wurde, fo mißverſteht man 
Laennec, wenn man behauptet, er habe bamit 
edes Lungenemphyſem erklären wollen. Diefe 
heorie ift unter anberem nicht anwenbbar auf 
jene Faͤlle, wo die Dyspnde bie ger Kindheit zus 
rüd verfolgt werben kann und der Katarrh uns 
——— ſpãteren Urſprungs iſt, als das €. Die 
inwürfe von Lo uis bagegen, daß das €. am 
füarten Rande ber’ Kumge und in beffen Umges 
ung am ftärkften entwidelt fey, während der 
akute Lungenkatarrh feinen urfprünglihen Gig 
nad hinten und unten habe, — daß man er 
bie den emphyſemats ae benachbarten 
Brondialtanale gewöhnlich leer u. ohne Schleim 
oder Pfeubomembranen finde, find nicht haltbar 
ober erheblich, weil der Batarchalifche Prozeß abs 
elaufen, an anderer Stelle firirt feyn und das 
€ dennoch als Reſiduum zurüdgeblieben ſeyn 
kann. Haße und Rofitansky find ber Theo⸗ 
tie von &aennec nicht abhold; nur legt Roki⸗ 
tansty größeren Werth auf die Ausdehnung 
ber £ungenbläschen durch die gewaltfamen In= 
fpirationen felbit, wodurch endlih Erlahmung 
der Kontraktilität des Eungengevebee und hier⸗ 
mit eine Stagnation ber Luft in ben erweiterten 
Lungenbläschen erzeugt werbe. Es erhebt fi 
aber hier bie Frage, ob nicht die Kontraktilität 
der&ungenbläschen auf andere Weife gefhwächt, 
gelaͤhmt, und dies bie nächfte Urfache der pafli= 
ven Erweiterung werben koͤnne. Wir wifien 
menigftens, daß chronifche Gtafe in anderen or= 
aniſchen Kanälen, in ber Harnblafe, im Mageı 
h den Gebärmen ein ähnliches Re lest nad 7 
sieht. Bemerkenswerth in dieſer Binficht fcheint 
aber erftens bie Beobachtung von Laennec 
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Die partielle Auftreibung bes Xhorar könnte 
enblid die Gegenwart eines Morten » Aneurys⸗ 
ma's, oder wenn fie bie Präfordialgegend eins 
aimmt, die Gegenwart einer Öypertrophie bes 
$ ‚ eines grauffes in den Herzbeutel vers 
am Bern — — iſt aber 

p umſchriebener, bervortretenbet, 
seniger —— als beim E.; drũckt das 
Aneuryema auf die Luftröhre, oder auf einen 

rößeren Brondialzweig, fo ift die Dyspude 
ter, anhaltender, mit Pfeifen verbunden, bie 
time ge — —— Fan Sr 
en u ton; 0 afe! 
ein abnormes boppeltes Beräuf, ein gel 
Blafebalggeräufc u. f. w. hörbar. 

Bei Hypertrophie des Herzens ie der 
dene des Herzſchlags an ber vorgetriebenen 

telle ſehr ſtark, während er beim E. kaum merk⸗ 
bar ift; die Perkuffion gibt einen bumpfen Ton; 
das Athmungsgeraͤuſch iſt nicht gefhtwunben; die 
Dyspnde ift ni t ſchon in ber Kindheit vorhan⸗ 
ben gewefen. Bei Erguß im Herzbeutelift 
de Serruffon bumpf. 

Urfahen. Geitdem man dem Borkommen 
bes Lungenemphyſems in ber Leiche mehr Aufs 
aertfamkeit zuz uwenden delernt hat, gehört biefe 
Krankheit nicht mehr zu ben Raritäten, geringere 
Grade beffelben find ziemlich häufig. Rach J ads 
fons Unterfucyungen ift das Lungenemphyſem 
oft erblich en Urfprungs, befonders wenn es 
bis zur erften Zuaenppeie hinaufreicht; Ledi⸗ 
berber hat es bei Reugeborenen beobachtet und 
es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß ein angebores 
ner, unverhältnißmäßig großer Durchmeſſer ber 
Iuugenbläschen eine ſeht mächtige Präbispofi- 
tion zu blefer Krankheit bilde; Kinder mit bie 

nlage führen Beſchwerde im Gehen u. Lau⸗ 

find Thnell außer Athen, koͤnnen nur gerins 

om an Kinderfpielen, bie mit heftigen Be⸗ 

wegungen verbunden find, nehmen. Keine Kon⸗ 

ftitntion (hügt gegen das Lungenemphyſem und 

Ph Zuftand f glei häufig bei beiden Ber 
lechtern. 

Jnſpiratoriſche Anftrengungen find unſtreitig 
bie am haͤufi gſten nachweisbare Gelegenheitsur⸗ 
fade des vehfulären Eungenemphnfeme; in der 
Kindheit in e von Kroup, Keuchhuſten, hefs 
tigem atarrh, in Folge ber Gegenwart 
ftemder Körper in den Sufeiwegen, bei Kindern, 
bie fehr heftig ſchreien, leicht in Zorn gerathen; 
bei Erwachfenen dur An zugun en mit lan⸗ 

Anhalten bes Athems, beim Spielen von 
lastuftrumenten, beim Aufheben von Laften, 
während ber Beburtsarbeit, während bes Stuhl⸗ 
es; durch Drud von Geſchwülſten auf die 
ienftämme, Befhwülfte der Bronchialbrü⸗ 

fen, des Mittelfells, der Lungen, große Tuberkels 
waffen, Aneurysmen ber Aorta 2c.; vorzüglich 
aber lang dauernde Brondialkatarrhe mit wenig 
sähe, nur unter mübfamer Öuftenanftrengung 
Sc) — 

)» e Zut . Lou 
Sangenemphufem in len unmittelbar 
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ern, wei Lungenempätyfem ein paar 
Bl Heise von Hophezie vera Ainaten 
fand, zweitens die cben fo unbenugt gelafiene 
Erf: von Louis, welder unter 50 Eholes 
i art von Lungenem⸗ 
beiden Fällen iſt wahr⸗ 
ilirat der Lumgenbläschen 
rimitiv gelähmt; wir erinnern hier an die von 
etter 


tete * slaͤhnmung bes 
reſ⸗ — A —— — Kam mp 


Onbläschen ansehäufte Koplenfanre 
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Rokitansty hat auf eine andere wichtige 
Urfache bes Lungenemphyſems aufmerkfam ge⸗ 
macht, — auf einen atropbifdhen und para= 
Intifhen Zuftand bes Zwerchfells. Richt 
de bloß die Paralyfe des Diaphragma’s „fon= 
bern bie2ähmung der Refpirationsmuskeln über- 
haupt and befonders ber dem Refpirationsakte 
dienenden wird bie gleiche Wirkung haben. Iſt 
ber Bruftfaften in Folge der Mustellähmung 

feiner normalen Hebung und Senkung verluftig, 
£ geſchieht daffelbe, wie bei verlorener Kontrak⸗ 
tilität der Lungenbläschen; der inſpiratoriſchen 
Ausdehnung folgt Peine harmoniſche een 
und Bruftkaften und Lungen bleiben im Zuftande 
abnormer Erweiterung; ber Drud der äußeren 
Luft dehnt Die Lungenzellen permanent aus, ohne 
daß von Seiten des Thorar burd; Gegendrud bie 
Bufammenziehung der Lungenbläschen unterftügt 
wird 


Na RNokitansky wird die Verdidung ber 
Wandungen ber erweiterten Zellen vorzüglich 
durch Beröbung des Lungengewebes in ihrer Um⸗ 
gebung, burd Kompreflion und Berfhmelzung 
mit ber Wand ber verödeten Zelle bewirkt; „un= 
geachtet deflen,” fagt diefer Anatom, „tommt es 
aber bei Zunahme der Erweiterung in a e bed 
beharrlien Drudes_ber an einander ftoßenben 
erweiterten Sellen auf einander zu einer Atrophie 
ihrer Bontiguen Wände und uſammenfließen 
ihrer Kavitäten, wie dies in ſeltenen Fällen auch 
an kontiguen Brondialfäden ſtatt hat. 


Das interlobuläre Eungenemphnfem fol bei 
Kindern häufiger feyn, ale bei ach ſenen, in 
Bolae ewaltfamer Sufpkrationen, fo wie bes 
an en Mnhaltens des Athens, vorzüglich waͤh⸗ 
zend_einer mit ſixirtem Thorax ausgeführten 
Kräfteanftrengung > dieſes E. koexiſtirt mit Auf⸗ 
edunſenheit der Lungen und hat ſeinen häufig⸗ 
en Sig in den oberen Lappen, namentlich in ber 
Nähe des vorderen Randes berfelben (Roki⸗ 
tansky). 
Einen dem Lungenemphyfem einigermaßen 
ähnlihen und von manchen Schriftſtellern als 
bart beffelben Hierher gezählten Zuftand ftellt 
die Atrophie des Lungengewebes im Greiſen⸗ 
alter (das E. aenile) dar. Das Volum der ges 
fammten Lunge ift-verminbert; bie Zellenwan- 
dungen find großentheils gefgmunden; hierdurch 
vergroͤßern die zurüdbleibenden Zellen und 
verihmelgen burch Zerreißen der Mandungeh 
mit einander die Mefte der Zellenſcheidewande 
bleiben als kleine Leiften oder Faͤden übrig; bie 


Menge ber Kapillargefäße einer ſolchen Lunge 
atmmt ab; fie wird bintleer. 

In dem Berhältniffe des Lungenemphnfens 
zur Tub erkuloſe fallen nad Haße vorz Yen 
jwei Umftände auf: 1) das fat beftändige Bors 
onen von &.bei ſe &ubjetten, berei ⸗ 

en die Ueberbleibſel einer geheilten en⸗ 
——* an fi} tragen; und 2) bie verhälts 
ißmäßige Seltenheit von Zuberkelbilbung ir 
emphyfematifden artien. Beide Krank⸗ 
heiten fheinen fi alfo feindlih, ausfchließenb 
einander zu verhalten, und bie Entwidelung 
E.s fol eine ber Bedingungen feyn, unter 
welchen Heilung der ungenihwindfucht erfelgen 
Bann. Dan fann übrigens eben fowohl behaup⸗ 
ten, daß, nachdem die Lungenſchwindſucht fich zur 
Heilung angefchidt hat, bie ned gefunden Sun» 
genzellen fi fupplementär erweitern müffen u. 
daburd das €. zu Stande kommt. Rokit ansky 
erflärt die Inmunität aſthmatiſcher Perfonen 
gegen Xuberfulofe aus der durch Erweiterung 
des rechten Herzens und bes Venenſyſtems be 
dingten Eyanofe. 


Berlauf und Ausgänge. Die Krankheit 
bleibt oft viele Jahre kung ftationar und macht 
im Allgemeinen einen fehr langfamen Berlauf, 
fo daß die Kranken dabei ein hohes ter erreis 
den Fönnen; in geringeren Graben verurfacht 
fie felbft wenig Beſchwerde. Anfangs find ent 
weber Feine afthmatifhen Anfälle vorhanden, 
ober Behren in fehr Langen Zwiſchenrãumen wies 
der; bei veralteten Uebel bei vorrũcken⸗ 
den Jahren des Kranken nähern ſich bie Anfälle 
und nehmen an Intenfität zu, bis bie Oppreſſion 
bleibend wird. 

In Genefung geht das Lusgenemphiiem 
aur felten über, obgleich baffelbe von Laennec, 
Bouillaud, Osborne, Stokes wicht für 
unheilbar gehalten wird. Laennec glaubt 
Rarben von Lungenriffen, bie von einer übermäs 
Bigen Ausdehmung der Bronchialzellen herraͤhr⸗ 
ten, gefunden zu haben, und bei mandyen Kran 
ten deu das mit der Hand fühlbar geweſene 
Kuattern verſchwunden Der Beweis, daß 
die Diagnofe — geweſen ſey, bleibt indeffen 
immer unvollftändig. Nomentaner Nachlaß ber 
Bellemmung u. des Aſthma's erfolgt bisweilen, 
wenn bie Erpektoration leichter von ftatten geht 

. bie, bie Brondien obftrwirenden zähen Sparte 
1a Iöfen. Die haufig wiederkehrenden Katarrhe 
find die Sauptqual des Kranken; fie vermehren 
gewöhnlich alle Zufälle. Hyperirophie uud Ere 
weiterung des Bergen, bie fich mit dem E. Boze= 

liciren, beſchleunigen ben Verlauf legterer Af⸗ 
Fektiom, In feltenen Hallen ſheint der Berfauf 
bes Lungenemphyſems ein raſcherer fen zu kb⸗⸗ 
nen; von raſchein Tod durch interlobulares €. 
find mehre Beifpiele befannt. 

Zödtlihden Husgang veranlaßt bas ein⸗ 
fache 2ungenemphnfem wohl kaum, wenn es nit 
einen fehr hohen Grad erreicht und allgemein ift; 
bie Tobesurfache liegt gewöhnlic in anberen Alx 
terationen, bie fig i 
heits zuſtandes entwideln, vorzüglich durch Sy⸗ 
drops oder durch Lungen⸗, ey ß 
denöfe Hyperämie und Apoplerie bes Gchims, 


Emphysema palpebrarum — Emphyteuſis. 
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Behandlung. Die Kaufalinditation 
der Behandlung bes Lungenemphufens beftcht 
in ber Befeitigung "der Komp en, beſon⸗ 
ders bes chronischen Katarrhs, welchem biefe 
Kranken unterworfen find, in ber Entferathals 
tung aller Gelegenheitsurfacken, wodurch eine 
akute Patarrhaliihe Epifode bedingt. werben 
Ian, in Bermeidung inipiratorifher Anftren= 

gen, weiche bie — Ausdehnung ber 
ten fteigern Pönnen. Laennec hält da⸗ 

E die Behandlung bes Catarrhus sicous auch 
bie Grumblage ber Behandlung bes &.8; er 
empfiehlt hierzu befonbere ben Gebrauch der Als 
Ballen; die inglicgkeit für Batarrhalifche 
Affektion ſoll man durch — Cinreibungen 
Geſſer vielleicht durch Balte Hungen) abs 
ſtumpfen z blaflen kachektiſchen jeẽten raͤth 
er, in gleicher Abſicht bas kohlenſaure Eiſen ins 
nerlich zu reihen. Leiden bie Brondien an has 
bitueller Obſtruktion durch zähen Schleim, fo 
möchte es gerathen feyn, bie Erpettoration durch 
alla, Tart. stihistus, durch erweichende Ins 
Jelstionen zu erleihtern; man empfiehlt das 

‚ragen von Flanell auf bloßem Leibe, läßt die 

&ranten das Einathmen von Staub, bei Aufent⸗ 
in feuchter, nebeliger Atmofphäre, ſtarkes 
en, Singen u. dgl. vermeiden; Anfchwellung 
der ————— ſucht man durch geeignete 
Mittel zus beſeitigen. 

Die Therapie des Eungenempbufens Scheint 
Yorzüglich deshalb noch fehr in ihren Anfängen 
u Regen und Peine rießlichen Refultate ges 
hetere zu haben, weil die Beftimmung der eigent⸗ 
Uchen indicatio merbi ſich noch fehr uͤn Ungewiſ⸗ 
fen bewegt. Laennec behauptet, man müfle 
das Athenbebürfnig vermindern und empfiehlt 
Hierzu das Opium. Was mit biefer Indikation 
gemeint fey, iſt nicht leicht zu verftehen, und zu⸗ 

eben, daß, wie auch Louis und Eanftatt 
beäigen „das Dplum diefe Kranken merklich 

eichtere, fo mödte ſolches doch mehr nur in 
fnpigmatifgger als rabifaler Besiehung, als 
ſthmaticum, heilwirkfam feyn. Wefent- 

Ba Anjei e ſcheint Ganftatt aber die Erivek⸗ 
Bung ui Besu der Kontraktilität in ben ge⸗ 
Hähmten Sungenbläschen und in bem inneren res 
atorifhen Mustelapparate zu fenn. Zur 
ung diefer Indikation bieten ſich als Mit⸗ 

in ee —— — Kt un Ben 
ra geſehen; ſie muͤſſen In kuͤrzeren ob. 
längeren Ziw iſchenraäumen wiederho ——— 
d) das Einathinen einer reizenden — 
der Seeluft; der einfache uſch von Stadt⸗ 
egen Landluft wirkt oft ſchon guͤnſtig. Die Er: 
g muß lehren, ob nicht die enbung 
teigenber Einathmungen ‚von Oxygen, Chlor⸗ 
bampfen, Soolendaͤmpfen, den Dämpfen von 
Thect Berberloge u. dgl. bie Kontraktilität ber 
Bungenbläschen noch beffer anfachen könne. 
Bicris #t, baß ber Kranke fih während der 
Balten Jahreszeit wo möglich in einem waͤrme⸗ 
ren Klima aufpalte, und zwar ſchon deshalb, 
weil_die eingeathmete kalte Luft durch die Ex⸗ 
aufion in I — * * —— 
eiterung der enzellen no! e⸗ 
gufisen muß; c) Martin = zu gleihem 
zwecke den Sebrauch des Strychnins em= 


pfohlenz d) nicht bloß bei wirklicher Laäͤhmun⸗ 
des —E und der reſpiratoriſchen 
keln, ſondern auch um durch Konfenfus auf bie 
Kontraktilität der Lungenzellen Binzuwirken, 
pe — 
ud) ri ungen, mäßig appli⸗ 
Ste een ehem, — 
ucch gynmaſiifche Uebungen, vita⸗ 
ler dcken zu reizen. Eiretica” Blafenpflaßer 
auf die Bruft haben eine ähnliche Wirkung. 
Gegen die aftgmatifchen Anfälle verfährt max 
ſymptomatiſch. Mit Bilntentziehungen sehe 
man fparfam um und greife zu ihnen nur, we 
offenbare Plethora oder fehr Heftige Bronchitis 
fie verlangen. Mebrentheils reihen die Gebas 
tiva, das Opium, bie Aetherarten, bie ableiten⸗ 
den Mittel, Ruhe zur Befänftigung ber Pars⸗ 
xysmen hin. < 


Emphysema palpebraram (Med.), 
Luftgefchwulft der Augenlider. Gie underfen 
bet ſich dadurch von bem Dedem, daß fie nicht 
eine telaige, fonbern elaftifhe Anſchwellung dars 

ellt, welche beim Drud mit bem Finger ein kni⸗ 

ernbes Geräufc hören läßt; fie rührt von einer 

uftanhäufung im Zellgewebe ber Augerinta 
ber und erſcheint bald als ein Symptom bes all⸗ 

emeinen &.8, bald als Folge heftigen Riefens, 

uftens, Erbrechens, ſchwereñ lgangs, won 
auch einer Quetſchung bes inneren Augenwinkels 
und ber Zerreißung eines Thränentanäldyens, in 
welchem Zalle die Luft gewöhnlich durch dag 
Schneuzen in das Zellgewebe ber Augenliber ges 
trieben wird. — Das Uebel ift an und & fs 
ohne Nachtheil. Die Kur erfordert die Hebung 
der Urſachen und hierauf den Gebrauch aromaz 
tifher Kräuterfädchen. 


ek (v. Griech.), aufgeblafen, 


Emphuteufis (Rehtew.), gewöhnlih Er b⸗ 
insrecht genannt, ift das in ber Regel veräus 
jerlihe, nicht an eine beftimmte Zeitbauer ge⸗ 
Enüpfte, alfo vererblihe Recht zur vollftändigen 
Benugung einer fremden, unbeweglichen Sache, 
mit der Verbindlichkeit, dieſelbe ordentlich zu pfles 
gen und eine gewiſſe jährliche Abgabe (Canon) 
an ben Eigenthuͤmer gi bezahlen. Es ift fon 
die Emphyteufe ein bem Ggentgume ehr nahe 
kommende Recht, aber niemals etwas Weiteres, 
als ein jus in renlien® Die Bezeichnung ale 
dominium utile ift, fo viel fie auch im Gebraud, 
nicht richtig. Seinen Urfprung hat das emphy⸗ 
teutiſche Recht in den Berhältnip des ager vecti- 
galis (f. d.) . Es pflegten nämlich Stabtgemeins 
den Ländereien gegen eine jahrl. Abgabe (vecti- 
gal) zur vollen — hinzugeben, ſo daß ſte 
dem Inhaber und deſſen Erben fo lange blieben, 
ale die jährliche Abgabe entrichtet wurde, Dies 
ſes Rechts verhãltniß behnte man fpäter auf kai⸗ 
ferlihe omänen, auf Kichengüter und Private 

efigungen aus, legte ihm auch ben Ramen em⸗ 
phyteutifcyes Recht bei, wahrſcheinlich auf@rund 
der. häufig vorkommenden Veranlaffung zur 
Ueberlaffung, nämlih_einen no unbebauten 
— es rer —— a 
die Emphyteufe ihren prung in griechiſchen 
Provinzen gehabt zu haben. 


’ 
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Emphytus (v. Griech.) — Empiriker. 





Eine Emphyteuſe kann entſtehen entweder 
durch Vertrag Se on Teftament aber Bus 
Berjährun, seitere Entftehumgdazt 
gewöhn! — Unter den römifcdhen Sale 
war ‚ ob ein folder Vertrag ein Kaufs 
oder I ontrakt fen. Kaifer Zeno ent⸗ 
gsie in einer befonbern 8 tution, 
eins von beiden, ſondern 
genthümlicher Kontrakt fey. 
tigkei ‚deffelben keiner Tarifen 
er wenn etwas von ber man en Statue | 
diefes Regie Abweichendes ausgemadt oder ein 
Kirdengut zur Emphyteufe gegeben werben fol. 
Bu dem Bertrag : auch 


non Tradition des 
Grundftüds felbft — 

Das romiſche Net erwähnt Beine Entfies 
Bungsart der €. durch erbaut, doch nimmt 
map heut u age ein eis * an, 14) Unt 

Die Emphyteuſe erlifht u intergang 
bes Brundftüds; 2) wenn der Emphyteut ohne 
nn N „3 durch freiwillige Aufgeben 

es Rechts, wofür ſchon die Dereliktion angefes 
In wird; 4) durch befreiende Verjährung; 5) 
ur Strafe, wenn der Emphpteuta das runds 
üd bedeutend verfchledtert oder ben Canon 
während dreier Jahre nicht bezahlt, oder bie öfs 
Tentlihen Abgaben nicht — oder endlich 
das Gut ohne —* ige an ben Eigenthümer ver⸗ 
Bauft. Bei allen den unter 5) genannten Fällen 
wird jedoch voraudeet — daß ber Eigenthümer | — 
* ſeinem Räte © jebrauc macht, d.h. gericht⸗ 
ch auf Vertreibung vd Emphuteuta anträgt; 
2 jure gebt bie Cap hyteuſe nicht verloren. 

Die Berb — Emphyteuta find: 
das Grundſtück in ordentlicher Kultur zu erhal⸗ 
ten; ben feitgefegten Eanon, fo wie bie öffentlis 

en Abgaben pünktlich zu —— Die 

echte des Eigenthümers haben ihren Grund 
entweder im —— ſelbſt oder in dem 
emphyteutiſchen Verhaͤltniſſe. 6 Ledterem 

SR dem D zu: das orkaufor⸗ t, das 

ht, in Beräußerungsfällen ben fü 
Keil bes Werths, Ds laudeminm (2ehngelb), 

u verlangen, endlich bas Nüdforberungseeht, 
Wasiensruh, x. 11. 6. 94 — 

nn @. Öried. ! eingepflanzt, anges 


"Em tus (Entom.), King, Battın 
ber Empbytne ( ——eS hehe Ana zn y 
der Ordn. ber Immen u. er Zunft be u Samany 
wespen nad Sken, unter Tenth L. Cha 
rafter: Bühler 9— —— die rü 
fenden Adern der erften und zweiten Kubitale 
zelle eingefügt. — Unter den ee Ars 
ten, über.3d deutſche, wichtigft : DE grossu- 
lariae Fabr. Schwarz; Fr sed ide weiß; 
Flügelmapl präunlig, vr * Larve — 
auf f Staelbeeven un = un: je —— wi 
erbſt durch I 8 Frũhjahr 
Bar — ver — in der umgegrabe: | au 
rbe vertil chwarz ; 
— au em fü fünften Bing e mit weißer 
inde; Schienen roͤthlich mit weißlihem Grunde; 
es are * in ſchaͤblich; verpuppt 
nei m Innern der Zweig 
Euapiviä Gool.). Tan; nf f. Empis. 
Empirauce (fran;öf.), 1) Gase 


nfzigften | fo 


ber Dänyen: — — 2, * — der 


pii iloſ —* be 
et 
&mpirie 
— (a. Liter.), ſ. Sextus Be 


us. 
"Em jeie (v. Brie of.) 
ne 
rung ußere ober innere, je 
dem fte auf einer ſinnlichen rnehnung oder 
Beobadıtung muferes Innern ebene er? Eine 
Ine finnlihe Wahrnehmung ift nod 
ahrung zu nennen, wenigftend gehören mehre 
* rungen hinzu, Ihe eine relat * 
gen. 8 rung 
Hat vo ſelbſt, fondern muß ac gefaßt — 
‚fen werben durch les gilt 
= nur von der äußern ne en 
aud von ber inneren, bei ber bie een [13 
liche Schwierigkeit hervortritt, daß 
tenbe Subjekt zu ugleich tas ee 
oder wie man bus audaetrüdt hat dab 
das Ich ſich ſelbſt gegenub: und fd als 


Nicht⸗ Ich ten nmu befonders 
in ben —E —55* ſo wteis 
er — eine groß, ve be Biol —— * * 
g 

——— —EXR Fe & Bade und äufere 

Pſychologie und Metaph rfahrung bils 
det und bilden muß, eben fo Pi Bann burd 
bloße Erfahrung eine rein Poilefenbifäe 
Erkenntniß nit geihafft 


Gh Tr sehlefe aus an Zhriae 
no⸗ ehr gebaut 
Bel und und aus Auen Beiten zufammengerafft, bils 
ben body inımer nur eine Mafle von Ein 
welcher. alle Ordnung und höhere Einh 
ohne welche — keine wiſſenſchaftliche 
Frag eine philofe Hat enntniß 
ale ndt h mit ber Spekulation au 

ve rare Erfae —— 
e jegriffe einer rei en 
beitung zu Intern { en ieraus entwidelt fd 
die Philofopkie, welde j ia eben a eine 
niß aus Begriffen vermittelft ein — 
er) Berjelben —— Am 

en noch ift bie reine €, für bie Raturwilfen 
a weil in mas audy eine einzelne Erfah 
erg se * 

er die rein 
. diejenige, bie nur au fin einen Erfah 
berußt, efallen laſſe jede neu un 
eutgegenf ebenbe an berichtigt und 
1), Diejenigen 


derlegt zu 
Em heiter 1) 
fonden, mei eh (get), Die aus 
— * eiten zu koͤnnen meinen, f. —— 
2 (Dieb, Medici empirici, air 
erzte, welde ihr Bien aub | ft 
auf &rfahran (weite) ‚mit ef 
Ar — — gg und Lehr: —— 
E. haben neben 5* —A— 
ben zu allen Zeiten gelebt, und fie te re 
Unmöglichkeit, eine anmenbbare Heilkunde : 
Erten: der Bits 


eiten 












_ Empirifd. 


iſt der Begriff ver Erfahrung felbft einer fehr 
verfdiedenen Auslegung fähig, je nachdem man 
babei die vereinende Thatigkeit des Geiftes mehr 
ober weniger ausfchließt, und fo hat es denn im⸗ 
mer fehr verſchiedene Empiriter gegeben, von de= 
zen an, bie bie Erfcheinungen ohne alles Nach⸗ 
denken über Urfache und Wirkung auffaßten, bis 
denen binauf, die fich in dem Reiche der That⸗ 
en mit Geijt und Scharffinn bewegten. Am 
grũndlichſten ift die empirische Auffaflungsweife 
ber Ratur mit ihrem ſcharfen Gegenjage, dem 
Dogmatismus, in ber Schule der €. des Alter⸗ 
thums zur Sprache gekommen, bie ſich auf einer 
iſtoriſchen Bafis erhob. Sie wurde im 
Jahrhundert v.Chr. von Philinus von Kos, 
einem Schüler des Herophilus und Sera: 
ton, gegründet, und erflärte fich für eine ent⸗ 
Fokedene Begnerin der bialeftifhen Theorien, 
weldge entweder die bogmatifirte Sumoralpathos 
Iogie, oder die Anfichten des Erififtratug zur 
lage hatten. Die E. wollten durchaus nur 
ausübende Aerzte.feyn, und entjagten dem Stus 
biums aller von ihnen für theoretifch gehaltenen 
ächer. Zu diefen zählten fie aber auch die Ana⸗ 
tomue und Phyſiologie, deren Vernachläſſigung 
ſie mit ganz abenteuerlihen Gründen zu rechtfers 
tigen juchten. Die Erforfchung der nächften Urs 
ſachen in der freilich die Dialekt. Unterſuchungs⸗ 
weife ihre fpigeften Pfeile nuglos verfchojl: 
hatte, erklärten fie für durchaus überfl 
nachtheilig, weil fi daraus nur Menfchenfag 
ergebe, und bie Natur an ſich unbegreiflich ſey. 
So beihäftigten fie fih nur mit der Wahrnehs 
mung des Einzelnen, unfähig, jemals zu allge 
meinen pathologifch-therapeutifchen Grundfägen 
& elangen, und befämpften freilich den ftarren 
tifhen Dogmatismus, der von der unbe 
fangenen Naturbeobahtung ſchon fehr abgewis 
hen war, mit fiegreihen Waffen, blieben aber 
auch felbft nur, jede höhere Erfenntniß verſchmä⸗ 
dr in einer regungslofen Anfhauung ftehen. 
ie wollten die Heilmittel der Krankheiten aufs 
Finden, ohne die Verrihtung des Organismus zu 
ergrämden, und entzogen damit der praßtifchen 
Heilkunde, dem einzigen Felde ihrer Tätigkeit, 
thre wahre wiflenfhaftlihe Bafis. Die Art m. 
ife indeſſen, Erfahrungen am Kranfenbette 
erwerben, ift von ihnen ganz lihtvoll darges 
Fer worden, Alles, was dem Körper jchadet 
ober nüßt, ift entweder ein Zufall, der fich aus 
dem Innern entwidelt, deſſen Urfache aber nicht 
in die Augen fällt, oder es tft eine äußere, wahr⸗ 
nehmbare Schädlichkeit. Die Eunftlofe Wahre 
nehmung beider ift die Beobahtung (eol- 
slooıs), auf die man unmwillfürlich und ohne fein 
eigenes Zuthun hingeleitet wird. Der Vorrath 
von bergleihen Beobachtungen gibt es an bie 
Hand, was man in denfelben Fällen zu thun od. 
8* laſſen, zu verordnen oder zu unterſagen hat. 
ies ift die erſte Urt von Erfahrung. Die zweite 
Art berjelben erwirbt man fich, wenn man irgend 
einen eigenen oder fremden Gedanken, ber aber 
noch nicht durch Verfuche beftätigt ift, in der Be⸗ 
ie on der Kranken ausführt und ſich wieder⸗ 
ol 





ft von feiner Richtigkeit und Anwendbarkeit 


ugt (eldog avAogyedıov). Die dritte Art 


er; 
herab auf der Analogie, auf der Nachahmung i 


deffen, was ſich durch Boraußgrgangene Erfah⸗ 
rung als anwendbar und nüplid bewährt bat 
(eldog wıuntınov). Dazu aepert aber eine Biels 
beit von Faͤllen, indem wenige — —— 
noch bei weitem nicht hinreichen, eine Verfah⸗ 
rungsweife zu einer unwanbelbaren Vorſchrift 
(dsapnue) und zu einem Theile der Kunft zu 
erheben. Die Vereinigung der bewährten Vor⸗ 
(grifsen biefer drei Arten von Erfahrung ift mit 

usſchluß alles übrigen die. Beiltunft, und allein 
wer fie inne hat, ein guter empirifher Arzt. 
Nun ift es aber nicht möglich, alles felbft geſehen 
unb erfahren zu haben, wenn gleich bie eigene 
—3 (adrople) einem Arzte zu wůnſchen 
ift, fondern man bedarf aud ber Erfahrungss 
Tenntniffe ber anderen Aerzte, beren Inbegriff 
die €. die Geſchichte (ioroolx) nannten. In der. 
Geſchichte ift die Kunft im Allgemeinen enthal⸗ 
ten, ber Lernende muß hierauf allein feine Aus⸗ 
bildung gründen, ber ausgebildete Arzt aber feine 
eigene Erfahrung hinzufügen, die ihm in grüßen 
rer Ausdehnung an fi genügen Bann, 


In diefen Brundfägen — auf die fpäteren une 
wefentlichen Zufäge kommt es bier nicht weiter 
an — ift ber Geift der mebicinifhen Empirie als 
ler Zeiten enthalten. Wie nun aber Heilmittel 
und Krankheit Bei ben alten €. mit Ausfchlies 
fung alles Wiſſenſchaftlichen, ben einzigen Bes 
genftand ihrer Xhätigkeit ausmachten, fo konnte 
es nicht fehlen, daß fe bald in diejenige Art bes 
ärztlihen Aberglaubens geriethen, ber, ohne bie 
Natur der Berrihtungen des Organismus zu be= 
rüdfihtigen, bloß inmer bie ecihfge tyuek 
gegen jede beftimmte Krankheit auffucht, und fo 
endli zu einer nuglofen und geiftlofen Ueber⸗ 
häufung mit Arzneten führt, ber Beine reelle und 
wiftenfhaftlt e Erkenntniß zum Grunde liegt, 
und ber das Neue binzufügt, ohne das Alte er⸗ 
Bannt zu haben: Die Befäläte ‚eigt ben empi= 
riſchen Arzneivorrath des Alterthums zu einem 
unglaublihenUmfang angewachſen, und in Rüde 
ficht der Auswahl des Einfahen, wie ber Zu⸗ 
femmenfenung des Bekannten zur Abenteuerlich⸗ 
eit verunitaltet. Die herrfchenden Schulen al⸗ 


ler Zeiten haben auf ben Empirismus immer eis ° 


nen bedeutenden Einfluß ausgeübt, fein Grunde 
charakter blieb indeflen im angen berfelbe. — 
3) Auch in ber —— ibt es E. Mäns 
ner, bie ber kriegerlſchen Habrung höheren 
Werth beilegen, ale ber Eritifchen Vernunft und 
gründlihem Wiſſen. Der reine E. urtheilt nur 
nad dem jedesmaligen Erfolge und hält dann bie 
beobachtete Form bes Handelns für das befte 
Mittel, ohne den Einfluß der Nebenumftände zu 
berüdfichtigen. Er wird, felbft wenn er ein Mann 
von guten militär. Eigenfhaften ift, hoͤchſtens 
Routinier, von bem ber Prinz de igne fagtz 
„Statt baß er weiß, was er thun foll, -thut er 
nur das, was er weiß.” Der rationelle €. 
fuht das Einfeitige und Unvollkommene feiner 
eigenen Erfahrung durch Benutzung ber Erfah⸗ 
rungen Anderer, durch Beobachten und Rachdens 
Ben zu vervollftändigen und Bann auf biefenz 
Wege zum tüchtigen Praktiker werben. 


iri iloſ.), 1) alle ‚ Mrz 
— —— 
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zung ET uſ. Empirie; — 2) empirifiges 


to „bei iloſo⸗ 
— "een, —— ß era Basar 
aus der rung Bei 


wen — ſ. Empirie, 

86 ( Entomol.), Tanz flie ge, Inf — 
re t, nah Dien zuri — 
gen „Muden” unb zur 2. Zunft , ande 
muden", mad Andern zur Dipterenfamilie der 
GStredmäuler, Tanystonata, sehörig, mit Asilus 
nahe verwandt. Raubfliegen, welde andere Ju⸗ 

Eten anftehen und ausfaugen. Abends taugen 

ſchaarenweiſe in der Luft, daher ber dem de 
Bir nennen nur: R. 


ame. livida, bie fable 
anzflie Degen fünf Linien lang, 
Braun, auf dem H — — ‚füworge Länge ie, | 
Flügel burhfihti röthli a = 


wöhhli auf den ——— ohne 
ben, weil fie nur Diesen fang fa pen und ausfaugen. 
Sehen aus wie bie Erd male , find aber ge 
er und etwas bider. 
ornigen Kopf und bäuten fi vor ber Verpup⸗ 


pung. 
„‚Empiacement (franzöf.), 1) 2a; Eden 
— 2) bie Bauftelle, be Bu ir —8* 
——ã— Anlage einer Feſtung, 5 
gugun .bgl.;— 4) Be na des Befchüges 
treffen und bei Belagerungen, — &mplas 
eiren, hinlegen; * ser anſtellen. 


vEnrlattica (v. Griech. Meb.), verklebende 


Emplaſtration (v. Lat.), f. Fa 
Emplastrum (lat., Pharmac.), 


Bon ben vielen (gegen 300) —— aha 
aur an: 


—— adhaesi s l 
— Alexen —— 
ſches Pflaſter. 
— anglicanum, ſ. Eug liſch es Pfla⸗ 
N — camphoratam, [‚Kampherpfla- 
er. 
— eantharidum, Spanifäfiegenpflas 


„ſ. Bl —1 
— —e— — —B 


— CEFUSBAR, 
—— eleutae, ſ. —— 
moniak⸗ 


—— de ammeoniace, f. 
harz-Pflafer. 
defensivum, Defenfivpflafter, ſ. De- 
fein, ice, ſ. Pechpflaſter. 
— — — und eoma⸗ 


ositum leipflafter. 
TE 


a Srtbant erocatum, ſ. Galba⸗ 
numpflafter. 


—— byoseyami, Bilfenkrautpflafter, ſ. 


—— 
— melllleti; ſ. Melilotenpflafter. 
ie, $ Merturialpflas 


—— mere 
Beekhoizit, ſ. Sech⸗ 


fter. Mr 
Holzifhes Pflafter. 


Empirismus — 


ie Barden baben einen | ba 


} —* aut des 


Empoongua. 
I.) mexbcum, |. Rärnden 
ser 9 Pflakter. 
ſSafranpfla ſter. 
—— m yo enptlaken 
—— Bis 


ae SE, 
vu, um bie ju Rare Uusbünftung zu vermin⸗ 


Empleetum (Baut, Ayla ru rend 
tekten eine Urt 5 
fhen zwei Stirumanı —— — 
rtel ausgefüllt wurbe; —X 11,8. 
Empiette {(franzöf.), Kauf, Eintanf der 


Baarın 

Empl t.), Ait., Buchenjädt 
—— Kran nic 
monogynia L., aus bem naturli * 


en ag eolanber,. ** 
na renge obonaceen 8 
. "Eharafter:: Blätter AU 
gen yiöweilen mondcifd ob. —— ai | 
vierfpaltig, unten 
Scheibe; vier —S — —— 
am era Da —8 Bal 
ruform t lichen 
* Geſc —E iv — 


verkehrt, ohne Al ae —— t 
E. serralatum 4it., Diosma unicapsalaris L. 
Diosmn ensata Thund, Am Borgebirge verge 
ten Hoffnung. 


tr. | fhcmenb- z pundtizten — 
indigen Blütben. "leder 0 
147 er nn ueceblätter 573 
Art. — = 
Emple franzöf.), mit einem Yımte (ei 
ploi) — — ri — 23 
mpueumato dv. Ber. 
Anfammeln der Eu 
mit He et en ei 2 
welcher das Ewpbyſema, 
teortamue, den Pucumatofhoraz, papier 


7 porung, Aufruhr, f. Aufſtaͤnde. 
Empoli we 1) ne Bila 


ſcana, Compartim Slorenz; 
uptitabt b chen, I Tinte am Aruo ua 
—E 2000 Ku m.; Strol 
Etrobe und Büngiee, üte, —ãS —8* 
treide, Del 
ki — ne 
tiner, Faktor 35 ine bes Känl 55 
iugdl, raleitete rg menu 
bien und beſchrieb dieſe N 
im 1. Bde. von Ramufio; Trangäf. im 
der Sammlung bes Temporal, 
hg en Sea, bel fr ben zer 
Kr —e— 
— 3 bei deſſen Ung —S 
disges B an Sab. 
Stadt, ſ. Sncumbe 


—* unge —ã—— 
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Empophos — 


Empyema. 668 





ee re ing hen d= 
von 
bem Klima ımd ſchwach bevöltert; Produkte: 
viele Bäume (Mangle, Esenholz, Weinpalmen, 
Sutterbaͤume) und andere (Ananas u. 


ix Blumen), Sarbenerben, Ger kein Gold; 


der Ein U eine bi 
a en nn Ben 
enin. 
Empophos (Zool.), ſ. v. a. — 
Empori @eogr.), die au! t 
— en * ® x Syrte ee ei 


XIX, 2, 
Emporiä (a. Geogr.), ſ. v. a. Emporium1). 
Empyoricns Sinus (a. Beogr.), Bufen am 
ber Wefttüfte von Afrika, füdlih von der Stadt 
Lirus und dem Vorgebirge Eotes, fo benamt 
von phanicifhen Faktoreien, die früher bort bes 


Randen hatten. 
ZEmporlii jus (lat., Redtöw.), |. Stabts 
einlagerredt. 
Gmporin Epemeletä (griech. Antig.), in 
ehem zehn Dagikratoperfonen, welche die Ges 
fuhr und Gilber-Ausfuhr fo zu leiten 
hatten, baß vom ganzen im Hafen iegenben Ber 
treidevorrath ſtetẽ A Theile nach Athen kom⸗ 
men mußten und Gilber nur gegen Getreide ine 
Ausland gehen burfte. 
- Emporium, 1) (a. Geogr.), Stadt und Ha⸗ 
8 ts tarrakonenſiſchen Hiſpanien, an einem ind 
er auslanfenden Vorgebirge ber Pyres 
naen, eine Bründung ber Phocäer aus Maſſi⸗ 
Hen; 2iv. XX1,60; XXXIV, 9; j. Ampurias. 
— 2) Euzögror (Antig.), a) Kanfinannefeuer; 
— Pl t bes Aufenthalts und der Thdtigkeit 
ver — (£ux0go:) im Gegenſah zu ber 
&, als dem Siye des Kleinhanbels, 
—8 , Bandelsplag. Solche Pläge 
für den Betrieb des Großhendels waren zwar 
sewäpulin am Meere gelegen, es gab aber deren 
and im Bimenlande, und mande derfelben ers 
bei den Alten, felbft bei ben Römern, 
weile das Wort €. in ihre Sprache aufnahmen, 
fogar den eigenem Ramen Emporium (f. d. A. 1)j. 
riss, lateiniſcher Rhetor ber fpäteren 
Zeit, flex einer Schrift: De ethopoiia ac 
loco communi liber, demonstrativae materiae 
ecoptum, de deliberativa specie. in d. Samm⸗ 
von Pityöus (Antigg. rhett, latt., Par. 1599, 


®)_,- 
nEerertiche, erhöhetes Männerchor in ber 
Kirde (ſ. d.). 

Emporoi ("Europo:, Antig.), bei den alten 
Griechen die Großhändler, im Begenfag zu den 
y 13 vgl. Emporium 2). 

ment (franzöf.), bie heftige Bes 
we Aufwallung (bed Zorns), ber Jaͤhzorn, 
die Ei „Sitze, Uebereilumg; — Empors 
tiren, 1) en, 2) erobern. 

a (v. Sriech. Meb.), nah Mas 
fon GSoods Kiaffifikation ber Krankheiten, bie 


Knprossement( Jr 2] di 
— ——æ—— — — — 7} 


des Müdgrats, nach vorne oder hinten, ges 
raucht 


der Mündung des Gabon, mit ungeluns brauch 


Emproſthoto uns (v. Sriech, Meb.), Te- 
tanus anticus, —— —— I 
wärtebreher, Miller , ein toniſcher Krampı 
der Beugemusteln bes umpfed, in Folge deffen 
der Kor nad vorne gi mt, ber 
bie Bruft und in feltenen Fällen fogar bis ar 
das Knie hinabgezogen wird. Die von einigen 
Uerzten ausgefprohene Behauptung, wels 
her bei dem ©. nur in feltenen Fallen ein Des 


zum Sarnlaffen 
ifelbaft. 
pruntiren (v. Frauzaͤſe), eine Auleihe 
(emprunt) machen. 
Em ychofe (v. ieh), das Eintreten ber 
Seele in ben Körper ber Leibesfrucht, Beſee⸗ 


Tung. 

mpte, preuß. Bauerſchaft und Landgut, 

Pr. Welphalen, R.-®. Hinfer Ar keese 

feld; 160 Einw. 
Emptoma (v. Griech. Med.), Benennung 

für fremde, in die Luftröhre eingebrungene 


Körper. a 

Emyıpae (v. Griech, Med), von Ares 
täus fürBlutfpeien, Bluthuſten ebrauat uns 
ter Emptysnra dagegen veritehen Einige: ' 
Auswurf. 

Empulum, Empulium (a. Geogr.), Städte 
hen in Latium, im Gebiet von Tiburz wahre 
ſcheinlich das jegige Ampiglione; Liv. VI, 18. 

Empufa (Muthol.), nah Einigen Name der 
Becate(f. d.); nah Undern ein , von 
jener Göttin gefandt und unter all eftals 
ten als Rind, Natter, Scheufal mit blutgefärb⸗ 
tem Geficht, einem Fuß oder auch zwei, aber eis 
nem ehernen und einem Eſelsfuß, aud als ſchö⸗ 
nes Weib erf&einend. 

Empnfa (Entom.), nad Illiger, Gattung 
ber Orthuptera cursoria Lair., ber Orbnung ber 
Schreden und der Zunft ber Ruthenfchreden 
nah Oken, unter Mantis L. Charakter: 
Bm des Maͤnnchens gekãmmt; pf kegel⸗ 

rinig vorgezogen; bie vier Hinterſchenkel innt 
lappigem Bange, Zwei Arten: 1) &. pau- 
perata Fabr., in gan; Südeuropa; 2) E, gongy- 
lodes Fatr., aus Binterinbien. 

Empufaria (Bot.), nah Reihenbad, 
Pflanzengattumg, f. 9. a. Empusa. 

Empyetica (remedia, v. Griech. Meb.), 
verdichtende Mittel, f. v. a. Condensantia, In- 
— (0. Griech, Me), Pyoth 

mpyema (v. Griec., Med.), Pyothorax, 
— pectoris purulentus, Eiterbruſt, wird, 
um Unterſchied von einer Anhaäͤufung feröfer 
Klafgkeit in den Säcken der Pleura, Hydro» 
thorax, jede freie, unbegrenzte Anfommlung von 
Eiter od. einer eiterartigen, purulenten Files 
keit innerhalb der Kavität ber Pleura genannt. 
ält man das Befagte feit, fo erhellt, daß der 
egriff bes E.s nicht mit bem einer ſamm⸗ 
lung in den Mediaſtinis, oder mit einer au⸗ 
fung von Eiter zwiſchen ber Pleura und den Ins 


lirium und immer ein Dran; 
— werde, ft * 


terkoſtalmuskeln, Abscessus pectoris internes, 


empreffiren, fid beeifern 
5 © et 
——— Bremsen | 


—7 — ae Per fe E 
ar . kann ai e entfichen. 
Entweber iſt es Folge einer, in Elba einer 
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Empyema. 





tifchepurulenten Blüffigkeit übergega: 

nen Entzundung ber Pleura, in melden — 
sen Fall ihm nur ber Name eines nydrops pe- 
«soris purulentus beigelegt werben Tann — E. 
por exsudationem —, ober es entfteht, indem ſich 


eine Bereiterung ber Lungen, ober ein innerer | ner 


Bruftabfceß in Die Höhle bes Bruftfells ergießt, 
— E, per iofiltrationem. 
Das erftere, das E. per exsudationem, ift, wie 
ſchon erwähnt, immer die Zolge einer Pleuritis 
exsudativa und bat mithin zu feinen Borläufern 
alle, jener angehörenbe Symptome, bie nur nad 
ben: Grabe der Entzündung verichieben find. 
Wird daher bie Eatzänbung nicht zertheilt, ſon⸗ 
bern ftellen fi von Reuem deutliche Froſtſchauer 
ein, wird ber Huſten ſtärker, das Athmen beeng⸗ 
ter, bie Angſt größer, Blagt der Kranke über ein 
Befüßt von Schwere ober über das Gefühl einer 
kein Athmen und bei veränderter Lage bes Koͤr⸗ 
vers entitehenden Schwappung in einer ober der 
andern Seite ber Bruft, jo wird man- fi nur 
felten irren, wenn man alle biefe Symptome von 
‚einer begonnenen Anfammlung einer eiterartis 
en Zlüfiigkeit im entſprechenden Sade ber 
leura ableitet. Rimmt die Anhäufung mehr 
hand, fo Bann der Kranke nicht mehr aufber 
efunden Seite liegen, weil die Refpiration durch 
den Drud des angehäuften Fluibums auf bie 
ey außerordentlich erfäwert wird. Befin- 
det die Anhäufung in beiden Höhlen ber 
Pleura, fo Tann ber Kranke nur auf dem Rücken 
mit erhöhtem Oberkörper liegen, wenn er nicht 
in Sriichungegefose gerathen will. Mit der 
mehmenden Dienge ber Flüſſigkeit werben durch 
eren Drud das Zwerchfell und bie unter ihm 
Hegenden Unterleibsorgane nach unten 1 gebrängt, 
fo daß in den Hypochondrien eine Gefhmwulft 
. entfteden und bier Fluktuation wahrgenommen 
werben foll._ Der Kranke feiert Hogt dabei über 
Drud und Schwere auf dem Zwerchfell. Auch 
nach ben Seiten bin wirb der Bruftlaften ausge⸗ 
behnt. Iſt daher das_E. nur auf einer Seite 
lich, fo wirb diefe Seite des Thorax oft bis 
en 2 Zoll ftärker, als bie gefunde, ausges 
Bohne, die Rippen werben v. einander gedrängt 
und ihre Beweglichkeit gehindert Auf Biefer 
Höhe der Krankheit fühlt die flach an die Bruft 
deutliche Undulation, oder.richtiger 
efagt, fie fühlt die ſich der Flüſſigkeit mitthei⸗ 
Ende Yulfation bes end, weldes legtere 
burch den Drud? ber eriteren oft ganz aus feiner 
Lage gebrängt wird. lägt man, nad Auens 
brugger, mit ber fladen Sand oder mit ben 
Fingerfpigen an die krauke Seite ber Brut, ſo 
ibt fie nicht, wie im gefunden Zuftande, einen 
ohlen, ame einen dumpfen, bem eine vollen 
‚affes ähnlichen Ton von fi. Erfhüttert man 
en Körper, fo hört das an bie Bruft gelegte 
Ohr bes —— * ein deutliches Schwappen 
ia ber Bruſt. Benutzt man das laenne Eier 
&tethoftop, fo fol das Unduliren ber Flüſſigkeit 
„beutliher hörbar werben, auch foll man in ber 
ranten Brufthälfte das gewöhnliche Refpiras 
tonsgeräufh, die Egophonie bestaennec, wie 
es bei gefunden Zungen wahrgenommen wird, 
vermiſſen. Nur au Burgel der Lunge, in 
her Nähe des Müdgrats, oder wenn bie Ans 


bäufung ber Flaſſigkeit noch gering iR, fell es 
noch rnehinbar doch von dem ee 
ehr abweichend feym. — Anderweitige 
j ie bed E.s find: Dyspnde und Be 
er trogener ober ter Huften, 
uls, große Neigung zu Ohnm 1, Anfe 
etriebenheit bes Sean, angeföm Jugn⸗ 
enen, öbematöfes Anſchwellen ber leidenden 
Brufkfeite, Debem der Oberertremitäten, eiter⸗ 
artiger Urin, Abmagerung des ganzen Körpers, 
es bis jegt Geſagte paßt auch auf das x. 
per infiltrationem ortum, wenn wir nur bie Art 
und Weife feiner Entfteh abrechnen. See 
€iteranfammlung, welde in der Nähe ber 
Pleura vorfindet, fey fie in den Lungen, Vomica, 
Abscessus pulmonum,, in ben Mebiaftinis, ober 
endlich zwifchen ber Pleura und ben Rippen, Ab- 
scessus pectoris internus, Bann bie ver: 
Urſache dieſes E.s werden. Da jeboc bie Pla 
ra, wie alle feröfen Häute, an deren & 
Fläche ſich Eiteranfammlungen bilden, fa gta 
zeitig und im gleichen Grabe, wie bie ber Äbſceß 
zunimmt, verdidt, Bruftabfceffe daher geywuns 
en find, fih mehr nad Anden und auf Ken 
er Zwiſchenrippenmuskeln zu vergrößern, oder 
im Zellgewebe, zwifchen Pleura u. — 
zuſchleichen und als Kongeſtionsabſceſſe oft as 
ganz andern Orten, als am Herbe ber Literbu⸗ 
dung, zum Borfchein kommen, fo leuchtet ein, 
daß Empyemata perinfiltrationem nur ſelten vot⸗ 
kommen werben, Bei penetrirenden Bruſtwu⸗⸗ 
den, wo fih, wenn fie in Eiterung übergingen, 
das Eiter frei in das Cavum — — 
kann, iſt die Sache freilich eine andere. fs 
abfcefje, fi felbft überlaffen, bilden gemöhnlid 
eine Bruftfiftel, vereiterte Lungen —Xã 
ren mehrentheils durch fortdauernden Lid 
dungs zuſtand ein volltommenes oder partieles 
Verwachſen ber pleura pulmonalis mit der costa- 
lis herbei. Im erften Hal würde baher die Er 
teranfanımlumg immer, und wären alle 
wie fie oben angegeben würben, zugegen, mr da 
Abscessus pulmouum bleiben, während im les 
tern Fall das Berſten ber Bomica, in der Des 
zahl, die Bildung eines E. saccatum bi 
würde. aben fi in bie Vomica Brond 
zweige frei gemündet, fo wirb nebft dem Eiter 
audy Luft in das Cavum pleurae bringen, und {# 
für das geübte Ohr, nach Anwendung bed law. 
ar Eylinders, wohl ein veränderter Kor 
wahrnehmbar werben, ein Ton, ber bardı ber 
Widerhall in dem von Luft und Flifeteit ans 
ebehnten Raum fi dem Met: unge nähern 


od. 

Beide Arten bes E.s — Pyothorar — find 
höͤchſt gefährliche , in ber Regel töbtlich enbexde 
Srantheien. Bingergeige ur Unterfheibung . 
unter fi, fo wie zur erfdeibung von Pate 
matos, Hämator, oder Öybrothorar, müflen De 
vorausgegangenen eben fo gut als bie noch beſte⸗ 
henden Kran ae ungen abgeben. 3 
hen, wodurch fie fih unter ſich —— — 
lernien wir zum Theil ſchon Bennen. Bpt 
exsudationem kann in einem bisher vollkoumes 
gefunden Körper nach vorausgegangener Plowi- 
tis exsudativa entfliehen, während ba6 E. ori ir 
fütrationem ortum in ber Regel bei ſchon , 


Lunge 


* 


Empyeſis — Emtid). 
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dener Eiterung in den Lungen, alfo in einem 
kranken, kachektiſchen, bereits lungenfüchtigen 
Körper vorzulommen pflegt, daher auch biefes 
nicht immer vor Berwechfelung mit Hydrotho⸗ 
Konfumtionsbrantheiten aufeste, pinlänsiid 
antheiten auftritt, binlängli 
ernde Merkmale darbietet. 

uft kann in bad Cavum pleurae nicht andere, 
als durch die Lungen, ober von außen her dur: 
ben Thorax gelangen. In beiden Fällen wird 
baber eine Trennung ber Zungenfubftanz oder 
der Intertoftalmusteln und eine Eröffnung ber 

leura vorausgehen müffen, weldhes, ben oben 

n lich gedachten Fall, wo fi Münduns 
gen ber rondialä e in einer zerplagten Bor 
mica vorfinden, abgerechnet, nur Folge einer 
fehr Heftigen Bruſterſchũtterung ober einer Ver⸗ 
wunbung bderfelben feyn ann, unb baber immer 
von Bluterguß in den Sad bes Bruftfells be= 
leitet ift. chon das fhnelle Auftreten ber 
ankheit und die babei ftattfindenden Zeichen 
einer innern Berblutung ‚ Heiner u. Bleiner wers 
benber Puls, große Angft, gute Athmungsbe⸗ 
ſchwerden, &rblaffen und Erkalten des ganzen 
Körpers u. f. w. würden, wenn auch die verans 
laſſende Urfache unbelannt bliebe, vor etwaigen 
Srrungen in der Diagnofe ſichern. 

Ein Abfcep endlich zwifchen ber Pleura u. den 
Rippen wird fi, aus oben angegebenen Brüns 
ben, immer nad außen hin zu erkennen geben: 
der Sig des Schmerzes, des Druds u.f. w. muß 
zum Erkennen eines Apoftems in den Mebiafti- 
nie Leiter und. Führer werben. Beiden Arten 
ber innern Bruftabfcefle gingen Entzündungen 
voraus, deren Vorkommen an einer beftimmten 
Stelle übrigens audy bei Feftftellung der Dias 
aus das nöthige Licht geben wird. 

bie ‚Beitung bes E.s anlangt, fo wird fie 
durch innere, bie Reforption bes Eiters befürs 
bernde Mittel Baum je gelingen; hochſtens in dem 
einen Fall, wenn das E. per exsudationem nicht 
zu großift und in einem jungen, gefunden, Bräfs 
tigen Körper vorlommt. In jedem andern Fall, 
wenn bie übrigen Tonkurrirenden Berhältniffe 
noch Genefung des Kranken erwarten laffen, 
Bann fie nur von ber völligen Entleerung bes 
@iters durch die Operation, Paracentesis thora- 
eis, erwartet werben. 

Empyefis (v. Griech. Med.), bie Bildung 
einer innern@iterung, daher gleihbebeutend mit 
Empyema. 

Empyesis sculi (d. Griech. Meb.), ein 
Synonym v. Hypopyum, obwohl einige Schrift: 

unrihtigerweife damit nur bie Eiterans 
9 in ber hinteren Augenkammer bes 


Capı lus, Zeitgenoffe des Marcus Brutus, 


ARhetor, ffer einer Schrift über Eäfars Er⸗ 
morbung, welche verloren iſt. Vgl. Plutarch, 
Brut. 2. Sonſt unbelannt. 


Empvocele (v. Griech. Meb.), Eiterbrud, 
Citeranfammlung im Hobenfade. Diefes Uebel 
Zaun burdy Entzi ungstvantheiten ber Tunica 
vaginalis propria, bes Teſtikels, durch die Kas 
ftration, durch die Operation ber BHybrocele 2c. 
Serbeigeführt werben, 


Empyomphalus (v. Griech. Meb.), Ver⸗ 
eiterung am Nabel, Nabelgeſchwuͤr, die Folse 
einer vorausgegangenen Metaſtaſe ober Eutzun⸗ 
bung, welde man, den Umftänden gemäß, wie 
einen Abfceß oder ein Geſchwuͤr behandelt. S. 
Abfcefund Geſchwür. 

mpyra (v. Griech. Antig.) , 1) die Einges 
weide der Opferthiere, aus denen gewahrfagt 
wurde; — 2) Geuerzeihen. S. Mantik. 

Empyreum (v. —5 — ’Eumvgeiov,), 1) bei 
den alten Naturphilofophen der Feuerhinimel, 
d. h. die oberfte Weltgegend, wo fi das immer 
nad) oben ftrebende Feuer als das feinfte und 
leihtefte Element fammle und woher bie leuch⸗ 
tenden Phänomene am Himmel fämen ;— 2) bei 
x — Philoſophen Ort bes Lichts, 

mmel (f. d.). 

Empyreumatiiche Stoffe (Eyem.), bren; 
lihe Stoffe: Werden F üſſige organiſche 
Stoffe in verſchloſſenen Gefäßen erhiht, fo er» 
leiden fie mannichfaltige Modifikationen in ihres 
Eiementarzufammenfegung; es bilden ſich theils 
Gasarten theils neue, aber flüchtige -flüffige 
ober feſte Subftanzen, theils ſcheiden ſich Kohle 
und Stidftoff ab. Die flüchtigen Produkte has 
ben in ihrem gemiſchten Zuftande entweder eis 
nen brandigen und fauren Geruch, wenn bie ber 
Einwirkung der Warme ausgefegten Stoffe gar 
keinen, oder nur wenig Gtidjtoff enthalten, oder 
fie riechen höchſt unangenehm ammoniakaliſch, 
wenn fie größere Mengen Stickſtoff enthalten. 
Verſchiedene organifhe Gebilde erleiden in ho⸗ 
ber Zemperatur nur fehr einfache Beränderuns 
gen, wie z.B. mehre Pflanzenfäuren, während 
andere wieder eine große Anzahl neuer Verbin⸗ 
bungen bilden. Den Berlauf-des Prozeſſes ih⸗ 
rer Darftellung f. im Art. Brandöl (Allge⸗ 
meines), Bd V, 8.503 f. Die Bafe, welche 
fih in dem dort angegebenen Prozeſſe ab * 
den, beſtehen aus einem Gemenge von Ko 
fäure, Koblenoryd, ber verfgiebenen Kohlen⸗ 
waſſerſtoffe, und zuweilen Schwefelwaſſerſtoff 
und Stickſtoff, vermengt mit einer geringen 
Menge nicht kondenſirter Dämpfe der äilgen und 
wäfferigen Produkte. Die wäflerige Fluffigkeit 
befteht vorgugeweife aus Wafler und enthält 
Holzgeift, Mefit und Effigfäure u. bei ſtidſtoff⸗ 
haltigen Subftanzen efftgfaures, Eohlenfauresu. 
blaujaures Ammoniak. Wus dem öligen Theil 
des Deftillats bes Holzes und ber Steinkohlen 
bat man bis jegt folgende Subftanzen abgeſchie⸗ 
ben: Eupion, Kreofot, Pilamas, Kapnomor, 

proranthin, Gebriset, Pittatall, Paraffin, 

ranbtalg, Ehryfen, Pyren, hthalin, Paras 
naphthalin, Kyanel, Pyrrol, Leukol, Rofol« 
fäure, Brunolfäure, Karbolfäure, Oderin, Dlas 
nin, Animin, Ammolin, Fuscin, Kryftallin. Aus 
Berbem find noch bei der Erhigung verſchiedener 
Subftanzen, wie z. B. des Kautchoußs, bes Harz 

es u. f. w., eigenthümliche Stoffe entbedt wor⸗ 

en. Die einpeinen Produkte der fogenanuten 
trodenen Deftillation |. unter ihrem Kamen. 

Empyria (9. Brich.), das Waprfagen aus 
Eingeweiben und Feuerzeichen. 
mpyrofcopus (v. Gried.), der aus Ein⸗ 
geweiden und Feuerzeichen wahrfagt. 

Emridy (Beogr.), ſ. v. Emmerich. 
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Ems (Geogr.), 1) norddentfcher Küftenfluß, 
ringt in Birne er am Weſtabhange 

dee Dening oder füdöftlidhen teutoburger Bals 
des, am Fuße bes Stapelagerberges, fließt durch 
Die Sennersdeide und weiter durch die preußis 
che Provinz Weltphalen an Rietberg, Bieden⸗ 
, Rheda, Wahrenderf, Telgte, Greven und 
Beine vorüber, nimmt den Knochen⸗, Furl⸗, 
Banpel und Delbad u. Die Are auf, tritt dann 
jalzbergen in bie möverifche Provinz 
Oftfriesiand ein, nimmt die Werfe auf, wird bei 
Greven für platte Fahrzeuge, bei Werner und 
noch mehr bei Halte, 5 Meilen aufwärts, für 
e (ſelbſt Seeſchiffe) ſchiffbar, nimmt die 

aſe und Leda auf, fließt an Lingen, Meppen, 

, Weener, Reer, Dlderfum ıc. vorüber und 
ergießt fidh bei der Stadt Emden (f. d.), wo fie 
altes Bett Berlaffen bat und mittelft eines 
uchs an ber Stadt vorbeigeht, zwiſchen 

ben Dörfern Pogum und Borfum, 3000 Schritte 
Breit, in den Meerbufen Dollart. Aus diefem 
rritt fie bei dersfogenannten Rogers @de in einer 
Breite von } Meilen wieder heraus, theilt fi 
m 2 Arme (Dfter- und Wefters®.), welche die 
Inſel Borkum, mit einem Leuchtthurm, umſchlie⸗ 
Pen, und mündet nad einem Laufe von 40 Meis 
Jen in die Roröfee. hrſcheinlich hatte bie E. 
im früherer Zeit einen jegt verfhlammten Arm, 
weicher fi rechte von Diderfum über Aland in 
Den Meerbufen Ley ergoß. Sie hat zuerft nord⸗ 
weſtliche, darauf nordnordweſtliche u. in ber un⸗ 
tern (nörbligen) Hälfte ihres Laufes noͤrdliche 
trichtung. Im obern Theil ihres Laufes 

hält fie einige Rebenbädhe v. ber linken Seite, 
außerdem aber empfängt fie faft alle ihre Ne⸗ 
a en In reiten —5 — —— 
ei urch ebene, wiefige u. ige Ges 
En und ihr Waffer ift In unterften Theil 





om Meer bis nach Weener hin) falzig und hö⸗ 
er hinauf ſehr fchlammig und veehais wenig 
iſchreich. be und Fluth find bis Halte be⸗ 
Merkbar. Die untere €. ift zu beiden Seiten von 
Beiden eingefaßt, um das umliegende ebene 
Sand gegen ũeberſchwemmungen u en _ 
Bandelund Schifffahrt auf der €, bes 
Seutend, würden aber noch bebeutenber werben, 
wenn ber in neuefter Zeit vielfach beſprochene 
gen, die €, mit ber Lippe und baburd ben 
* mit der Nordſee zu verbinden, zur Aus⸗ 
ing käme. Rapoleon hatte im Jahre 1811 
en großen Plan, die Seine mit der Öſtſee durch 
Kanäle zuverbinden. Die Borarbeiten wurben 
fofort unternommen, theilten aber das Schidfal 
Bieler Entwürfe des Kaifers. Die Erbfchaft des 
roßen Gedankens, fo weit unfere Zeit zur Aus⸗ 
hrung berufen fon Bann, ift leider bis jegt uns 
enupt geblieben. Die hannöverifhe Regierung 
t in Iemädeit bes mit Preußen am 29. März 

5 geſchloffenen Wertrags bie Schiffbarma⸗ 
Fe ber €. von der preußifchen Grenze bie zu 
Mündung mit einem Koftenaufwande von 
1,200,090 X vollendet. Die Löfung ber 
— — war nicht leicht. Zwiſchen Hannecken 
and Meppen iſt ein Gefäll v. etwa 40 durch 
Aule einer dreifachen, einer Doppelſchleuße 
u. einen nkanal überwunden worden. Die 
Schleußen find 100 Fuß lang und 20 Fuß breit, 


Ems (Bluß). 


r Bene fi = ie — 
oliditãt ausgeführt. Die preu e Regierun, 
at nicht gleiche Auſtrengungen gemacht wiche 
annöverifche, doch iſt Sie Sollendung einer am 
15 Oktober 1841 eröffneten großen Schleuße bei 
Rheine zu erwähnen, durch welde es möglich 
wird, daß bie Schiffe beladen bis etwa 300 Ru= 
igen unterhalb ber bei der Stadt liegenden 
chleuße gelangen. Bis dahin war bie fs 
fahrt auf der €. ganz auf das hannöverifche Ger 
biet befchräntt; aus preußifhem Gebiet gingen 
‚nur Krummbolz, Lohe, Haufteine unbeinfg 
bere Produkte fiußabwãrts. Defien ungeachtet 
bat fi in Oftfriesiand bereits eine tũchtige Hans 
delömarine gebildet. In der neweften Zeit bil⸗ 
beten fih aud 2 Geſellſchaften zur Befchiffung 
der €. mit Dampfbooten, nämlich bie embeuer 
und ie Kerbeihinier ——— 
und Die leer =beifzyler s a 
——— die Im Juni 1846 vereinigt wurben. 


EEE 


Es fahren täglih Dampffchiffe zwiſchen Em: 
Leer, Papenburgerfiel, ER — 8 
Groningen. Die fonft dem Geiſte der preuß Re⸗ 
gierung fremde Verabfäumung der Herftellu: 
von Kommunißationserleihterungen erflärt fi 
rückſichtl ber Emefaitriahet daraus, daß Hanno⸗ 
ver bem Sinne des Traktats von 1815 zumiber 
einen bedeutenden Durchgangszoll ber €. erhe⸗ 
ben lied. Erſt durch ben am 13. März 1843 
zwiſchen ben Regierungen von Preußen u. Hans 
nover abgefhloffenen und am‘. Juni 1843 im 
Kraft getretenen Emsfchifffahrtevertrag fol 
innerhalb 4 bi6 5 Jahren bie Ems von ber@rene 
ze bei Rheine bis Breven ſchiffbar ggmadit wers 
den. Binfihtlih ber Abgaben iſt darin feſt⸗ 
eftellt: „Fuͤr die Befahrung der €. von dem 
Zune an, wo fie ſchiffbar wird, bis in bie offene 
ee, und umgekehrt, wie auch für die Holzflö⸗ 
Berei (Art. 15) ſoll außer dem Schleußengelde 
(Art. 2) ftatt der Durhgangsabgaden, 
welche die koͤnigl. hannöverifhe Regierung, und 
des Schleußengeldes, welches bie konigl. preußts 
he Regierung bisher von den auf ber €. ohne 
ſerührung bes Landes beförberten Waaren ers 
ben haben, unter dem Namen Emezoll eine 
chifffahrtsabgabe entrichtet werben, die von 
den Zabungen an ben durch gegenwärtigen Ver⸗ 
trag fegejegten Hebeftellen nad bem Bruttos 
gewicht erhoben wird.” Artikel 8 fept dem 
auf 3 Thaler für jede Laft (zu 4000 Pfunb Täe.) 
ber wirklichen Ladung, jedoch einftweilen wäß« 
rend ber erften 6 Jahre auf 2 Thaler fe. Da 
bie, die Seefchifffahrt betreffenden Abgaben im 
Königreih Hannover niedriger find, als. in irs 
end einem andern Staat, und auch die Schiffes 
achten auf ber €. geringer find, als die ’rands 
portkoſten über Bremen und Holland, fo uf 
die €. als Handelsſtraße zur Kommmatkation 
der Provinz Beftpbaten mit ber See nach und 
nah eine er höhere Bedeutung gewinnen, 
Aber fo — der oben genannte Sertrag 
für den Xranfitohandel ift, fo drüßend die 
finanziellen Beftimmungen beffelben für ins 
nern (hanndverifgen) Verkehr auf der E., de, 
gegen bie Worte bes erwähnten Vertrags, ber 


Ems (Departements ıc., WaReort). 





Euszoll auch Don ben nicht tranfitirenden und 
dunerhalb des hannoͤveriſchen Gebiets verführten 
erg re werden muß. Eine Beſſerung 
biefer ältniffe rwartet man, wie ntan eben 
ta Deutſchland noch fo Vieles erwartet. — 
Seſhichtlich es. Die €. hieß bei den 
Kimıern Amifia. Druſus ſchlug an ihr die 
Brukterer, und die Römer lieferten bier noch 
mehre andere Schlachten. — 2) (Departes 
ment @.), ehemaliges hollãndiſches Departe⸗ 
ment, mit 247,000 Einw.; Hauptitadt: Leuwar⸗ 
ben; hieß feit dem Jahre 1810, wo es franzöftfch 
ward, Bet: E., u. hatte röningen zur Haupt⸗ 
Rebt; — 3) das franzöf. Departement Oft: €. 
War Öftftiedland; — 4) ehemaliges Departes 
ment im Großerzoͤgth. Berg, mit 210,: inw.; 
ward 1809 zu ben 

Mfelmündungen und Ober: €. gezogen; — 5) 

laß, f. Edder; — 6) naffau. Barktfleden, 


2 


nem engen, von hohen Felfen eingefhloffenen |' 


Thale, 3 Stunden von Koblenz, 188° über dem 
Meere; befteht aus Do . und Bad⸗E., 


rf⸗ 
legteres reich an warmen — a. die | 


ner ber berühmteften Badeorte Europa’s; beide 
mit nahe an 2000 Einw. €. hat altalifchserbige 
Thermen, die man nad der Verſchiedenheit der 
Lage alſo umterfcheibet: a) die Thermen des 
Kurbaufes: 1) der Keffelbrunnen, von 27 — 
KR. Kemperatur; 2 das Krändhen, von 36° 
R. Temp. , welche Beide 


inter ber Küche, von 37?’ R.; 4) bei bem Felſen⸗ 


brunnen mt bloß Gas aus); 5) bie Thermen |: 
—* 6) ber Baps |; 


bes Bilhelmebrunnens, v. 21° 
enbrunnen, von 24° R.; 7) die Thermen ber 
tenbäder, von 23 — 30° R.; 8) die Bubens 
quelle, v.38R. 59) die Thermen der Kränchenbäs 
der, von 24 — 30°R.; 10) die Quelle beidem 
Rondel, vom 44° R.; 11) die Muelle vor dem 
Mittelbau, von 38° R.; 12) die Quelle im Ka⸗ 
nal der Lahn, von 35° M.; 13) Die Quelle an der 
Mauer ber Lahn, von 42° R. ; 18) die Quelle im 
Keller, von 23° R.; — b) bie Thermen des 
fteinernen Haufes, worunter mehre von 26 
DMiE30* ., die zu Bädern und Getränk benugt 
werden; — c) bie Thermen bes Armen ba⸗ 
bes, von 27 — 30° R. , als Getränk u. Saſſer⸗ 
deuchebãder benußt. Das Waffer ift heil und 
Hat, ein wenig Ind Bläuliche fpielend ; ber Ge⸗ 
bei ben wärmeren Quellen fabe, langen 
haft, en) falzig, bet den Fühleren weniger 
fade, fäuerlid pridelnd auf ber Bumgeı ben Ans 
harten Schalen ber Mandeln nidıt —7— 
ne 1 kr age 
gern heidet 3 ener Bo⸗ 
er aus dem Waffer ab, ber aus Kalk und 
—— beftche, Die Analyfen ber vers 
ſchledenen Quellen find: 


a) Kraͤnchen. 


Nah Gtrune’s im Jahre 1825 angefclter Unterſa⸗ 
dung find in 16 Anzem enthalten : 

Gomefefaures Ball. , . . 

Sawefel faur⸗ Ratten. . - 

Sen ſaureo Mabren . . . » 

Rodleafaures ... 

Pohtenfauren Mihien . . . 


0,5024 ar. 
it — 
—88 
TUR — 
on 





epartements Ober = Yifel, | 


affau, am rechten Ufer®er Lahn, in eis |: 


Quellen vorzugsweife | 
zum Trinken benugt werden; 3) die Thermen |. 










Baltia-phossherfaute Kyenırie ©, 
—— Ralfıre , ... 9 
Ienfanıe Kolterte . 
tewfanne Taitırde . . 
—— — —— 
Ienfaurer Bart . . . 
—ã —XX 
Kohlenfoutes Mangunezauf . 


29,0194 ®r. 


b) Keffelbrunnen: 
Rab Aufners Unaigfe entalten 16 Mmjen: 


Sauettito kofienfänctl. Ratten . 20,000 Gr. 
Rebtenfauren Kalt . . 


* 
Kohlenfaure Taſtetde.v8000 — 
Gowefelfaures Natron . . . 1,000 — 
Galsfaure Raltıre . . 2. 0 — 


Galzfaure Zaikerde . . . . 
Kohtenfaures Manganorytat . 
Roplenfanres @ifenosyenl . . 








25,037 Mr. 


Aufolge der Unalyfe, mad welder im ber ſtruve ſchen 
Zriufanftalt zu Leipzig gearbeitet wird, enthalten 16 Unze 
des Keffelbiwunene in waflerfreiem Buftumbe : 


Gqwehlfantes Reli . . . 0,ämte or. 
Gatpfautes Reli . . . v0 
Galylaures Natron. . . . 70200 — 
baflfa-phosphorf. Cdonerde. e,001e — 
Iußfaute Kaikerde.. . 0. COM — 


Koblenfaures Natron . . . 
Keoblenfaute — — 
Koblenfaurer Baryt . . . 
Nobienfanter Grrentien . . 
Woffenfaute Kafterie . . . 
Koblenfanres Bifcnominl . 
Koblenfaures Manganoryonl, 
N Kobienfautes Lirhien . . . 
Wim Riefdae. 2 2 0. 


[ 11,36472 @r. 









sag cine sweimpligen Unterfogung wit Etrnne de 
ie veatt vom KRupferosyb in dem emfer Thermen gefunden‘ 
aber. 


9 Quellen bes fleinernen Haufes. 


R x LI} “1 u x 
et Be ee aan 
Inftaude: 


Doppelt Foptenfaurre Matten . 


1,023 Or. 





2 Or. 

Su foßlmfaarım Gas. . . 13,55 K. Z. 
Die Quellen find wirffam gegen alle Krankhei⸗ 
ten der Reproduktion und milatton, dorwal⸗ 
tenbe Säure, Sodbrennen, Hämorrhoiben, Mes 


ampf, Kolit, Anfhwellungen ber 
Sn Ken Srantfhe Buurtrankgeiten sah 
— echten, wäre, Skropheln, dronis 
Ihe Krankheiten ber Refpirationsorgane, Stok⸗ 
tungen in ben weiblichen Gefchle men, 
chroniſche Nervenkrankheiten/ veraltete Augen⸗ 
entzändung und Triefauglgkeit. Die Buben⸗ 
me im beuen Räbe a 1812 m e : Hr 
(Smillinges)Quelle follen bie 3 
ten bee tft vor dem Miphranch berfelben: 
zu warnen, weil fie eine Meizung des Nervruſhe 
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bervorbringen, bie ber Pan giage und 
Pain ifl. — E. hat 4 Badeh 
— gli find und ar einander in Ver⸗ 
chen; ee 1) das oranif 
* ** aͤbtiſche, 3) le ld 
früher dem verftorbenen Herrn Heidenhaus ges 
örtg, jeht Eigenthum ber herzoglichen 
wind: 4) das Brunnenhaus zu ben vier 
Khürmen. Ale Zimmer in den bereferafeil: 
— ‚wie in den Privathaͤuſern find 
feften Zare unterworfen. Ucherhaupe A 
r rg gen en — Auch für 
* er ger! — en 1839 
— e Konverſationshaus 
neb ſt Fer er felben in Bern Rdn 
den, un rubenden Kolons 
nade, * 355 bung, eröffnet; in jenem 
inden fi ber Balljaal, die Reftaurationslos 
kale und leider auch bie Gpielbant, die Mittags 
von 11 — 1 und Nachmittags von 3 — 10 Uhr 
. geöffnet it; ımter ber Kolonnade find biein gone 
fen seferigten eifernen Kaufläben. Literaturs 
were im Kurhauſe das Leſekabinet der 
hen Buchhandlung mit deutſchen, 
aulldm und Eqpyoſſcher Journalen. — In 
RR Au von €. ift die von dem Thalrande ber 
Kürgent e, wunberlich geftaltete Felſen⸗ 
m. erleye (Bäber! mit den r. ln 
ften, aelenartioen Hanfelmannshöhlen, 
Iders u. Kupferbergwerk, — 
—— enſeit der Lahn eine katholiſche Kirche 
) in die Hundsgrotte mit erftidens 
Dämpfen, ähnlich der von Neapel. Ent: 
—— für Luſtreiſen find;: Dauſe nau, 
einer herrlichen Gegend, mit Mineralbrunnen 


— 


und ſiarker Apfelbaumzucht; das wegen feiner |. 


zeizenden Lage berühmte Raffau mit feine als 
den Burg Sartenfteinz; Koblenz und Eh⸗ 
zenbreitflein ıc. — Gefhihtligre. 
Man vermuthet, daß €. ſchon den Römern bes 
vr gewefen und bie hiefigen Bäber von ihnen 
benugt worben jenen, ba man Münzen und Hefte 
Fade ädern, fo wie Denkfteine ae 22. Legion u. 
dimauern von einem Kaftell bafelbft — — 
age allein weber ber iteifge Name Em: 

ie i6 ober Amafia (Emnehe) ſt alt, noch er= 
wähnt ein alter Schriftfteller hier einen Drt, 
wohl aber hl ch bier, hart an E., der Pfahl⸗ 
aben vorbei, wo bad Kaftell mit Bad einges 


gt fenn Ponnte. Im Mittelalterhieß e6 Hans | und b 


sh e, Cims, Embs, Eimeg ımd Empiß. 
0. Jahrh. machte es eine gene Brunbhern: 
Aoreit aus, fam dann an das Klofterftift in Kor 
a) ul hon 1172 waren bie Grafen v. Rafs 
e. Im Jahre 1355 belehnte der 
Ka Beim von Köln den Grafen von 
Rean mit fen Barmbab; 1382 ent⸗ 
das ER u —* In der Folge war 

, zwifchen ‚Kapenellenbogen und Naffau und 
1878 hen dem Landgrafen von Helfen und 
ben den vonRaffausdieg getheilt; in jedem 
beiden Xheilewaren Deilquellen. Der Lands 
55 von —— ⸗ — ken ſchon damals 


enen 1690 neue 
ann. Se Seh aaadre Ze brannte €. bis 


oe 70 wurde von Naffau ein 
Bee ran. es bier ber emfer Kons 


fer, wos | reg: 


Emsbühren — Emfer. 





greß lt. 3 In Folge des —— 
ſes kain es 1803 ganz au A 
wurden bie bis dahin getrennten Orte Dorf⸗E. 


und Bab⸗E. zu einer Gemeinde vı tt. — 
wol. 3. Diyanner Beſchreib rg An 


€., Marb. pi ilenius, €. und feine 


0x Sen Wlan 18165 — Begler, die 


Heilquellen von €, Koblenz 182415 — Diel, 
über ben — der Thermalbader von €, 
ankfurt 18255 — er IE €. u. 

feine Heilquellen, Münfter 1831 
dring, €. mit feinen natürlichswarmen It 
quellen unb Ange ungen, Ems 1838; — lieber 
den Gebrauch ber Den, insbefonbere 
derer zu €., —— 18405; — ‚Bogel, Las 
enux d’Ems, daf. 1840; — v. — erg 
en For ig 1841. 18 2 
), öftere. Marktfleden, Bora —— 
DR Rein Sen ie 
2140 Einw., darunuter viele Juden. 
Beraftäfte au R 2 Er — 33 
erzE., Belfhens®.), ſchweiz. 
Kant. Graubündten, Bez. Sruob; 1! 1050 En.; 
hier im Jahre 1630 Bundes- Kongreß, wels 
her ben Entſchluß feßte, von Deſterreich ſich zu 
trennen und bas Beltlin wieder gu erobern. 
Emsbühren, hannöv. Pf.⸗Df. Osnabrück, 
Niedergrafſchaft und Amt & a. en; 330 Cinw.; 
bier ehedem Kirche des 5 
—— rd — up prent, 
Fluß, Pr. Weltphalen, R.:B. Münfter, eut⸗ 
fpringt am n am en Abh ang der Haardſtraug⸗ 
erge bei Dortmund, fließt eine Strecke an ber 
Grenze der R.:Be. Arnsberg und Mänfter, u. 
en 
m en (Geogr.), 1) preuß. kathol. Pf.⸗ 
Df., Pr. Weſtphalen, R. Beer, Kr. 
Steinfurt, an der Ems; 1180 Einw.; Sack⸗ 
pe * — 2) Bauerſchaft dafelök; 
Mühlen 
—— Eurbefl. K.Df. Pr. O 
Kr. Kirchhain, Amt Reuftadtz 500 Einw. 
Safe, Nebenflüßchen der Hörfel 6 d.)· 
gu else v. “ anmeilt, 'ormica, 
ſ. v. 
——8 preuß. Pf. — be Sa Rs 
B. Merfeburg, Kr. KOT Fe enam 
Emfer, istonpmus, D — als einer 
der ertien u. leidenſchaftlichſten Sanz ner Luthers 
eformation, geb. den 36. März 1477 
zu um aus angefebener Familie. Nachdem er 
zu Tübingen und Baſel juriſtiſchen und th 
ee — obgelegen, wurde er um das J. 
und Sekretär bei dem 


— v. But, mit welchem er 2 re 
Italien und Deutſchland bereifte. Zze em 
ſcheint €. aus Liebe zum alabemifhen Leben zus 
rũ — zu d Benigftens wurde 
als Magister artinm Basilieasis in bie Unis 
erfitätsmatrifel eingefhrieben und befdyäftigte 
Fra mit humaniſtiſchen Vorlefungen, wobei 
auch Luther zum Zuhörer hatte. Indeß genoß 
er in Erfurt Feines ——— Anſehens u. bes 
= Lu 4 er A abre — nach —88 
er wußte er bie er; 
y —— und trat Bir Sekret: eier In deffes = 
tenfte. Als folder und im Auftrage Pau 






— 


Emfer Bad — Emfer Kongreß. 
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Gebieters reifte er im Jahre 1510 nah Rom, 


um hier bie elegenheit ber Heiligſprechuns 
bes Ari Bi — Benno von Meißen perföns 
Uch zu betreiben. Obgleich er letztere nicht zu 


©tande brachte, fo erhielt er doch durch die Für⸗ 
forge des Herzogs 2 geittihe Präbenden, eine 
eißen, eine andere zu Dresden, von beren 
Ertrage er bequem leben Eonnte. Bahrfhein- 
lid) nahm er deshalb auch bie Priefterweihe, denn 
ex fchrieb fidh feit 1518 Presbyter. Mit Luther 
fand er anfangs in getem Einvernehmen, wels 
dhes auch durch des fern Auftreten gegen ben 
Ab laßhandel nicht geftört wurde. Erit dieleips 
iger Disputation bradıte ihn in eine entſchieden 
Indfelige Stellung gegenden Reformator. Geis 
nen Kampf gegen ben Legtern eröffnete er aber 
auf eine wenig ehrenvolle Weife, indem er ben» 
felben bei feinen Freunden und ehe ern in 
den Verdacht zu bringen ſuchte, als habe er 
den Ablapftreit nur aus Neid gegen Tegel und 
ben Dominikanerorben begonnen, weil siefem u 
nicht ihm felbft und den Geinigen das Ablaßge⸗ 
{haft übertragen worden fey. Er förderte eine 
anze Reihe Streits und Schmähfäriften zu 
age, lateinifhe und deutſche, die in einer ver= 
nadläffigten Sprache und auf eine geiftlofe 
Seiſe längft Vorgebrachtes wiederholen, es mit 
legten Wortfpielen und gehäffigen Verbre⸗ 
ungen aufzupuhen ſuchen und das Verderben 
ber damaligen —E recht deutlich offenba⸗ 
zen. So gering nun auch bie Wirkung der Schrif⸗ 
ten E.s an ſich feyn mochte, fo machte body das 
Anſehen, in welchem er bei dem Herzog Georg 
von ale fand, daß bie Anhänger bes roͤmi⸗ 
ſchen Hofs in ihm einen ihrer tüchtigften Chora⸗ 
en zu befigen meinten. Auch an Luthers Gelehr⸗ 
keit, die er früher anerkannt hatte, fuchte E. 
Ritter zu werben. Aber feine Kritik der 
itperif en eberfegung des Neuen Teftamente 
bewegt fi nur innerhalb ber von der Bulgata 
ezogenen Grenzen, fo wie in kleinlichen Wort⸗ 
Kan ereien und beweift bamit nur die geiftige 
Befchränktheit und Ohnmacht ihres Verfaflere. 
€.s angebliche eigene Ueberfegung des R. X. ift 
nichts Anderes, als bie nach ber Bulgata u. ber 
Pirhlihen Auslegung abgeänderte N 
Gleihwohl erlebte das werthlofe Plagiat zahl: 
reiche Auflagen, was fi nur baraus erklären 
läßt, daß die Gegner ber Reformation froh was 
zen, ein Werk zu befigen, weiches fie ber gefeier= 
ten Ueberfegung Luthers entgegenfegen konnten. 
€., ber auch im herzoglihen Kabinet ber Refors 
mation entgenzuwirken ſich bemühte, ftarb, nicht 
früd für feinen Ruf, den 8. November 1527. 
Bat. ei en Radriät von H. E.s Le⸗ 
en u. en, Anfp. 
Emfer Fr öfter. Badeort, Vorarlberg, 
2D. — bei — ei), bie 3 
e Kongre engefch.), bie_ Zus 
ſammenkunft Se eorbneten ber —* Höfe 
von Mainz, Trier, Köln u. Salzburg im 
mer 1786 zu &ms, bie zum Zweck hatte, den Eins 
griffen der päpftlichen Kurie in bie erzbifdäflis 
hen Gerechtſame Schranken zu fan. 8 zo 
on empfanben bie deutſchen eraeit öfe u. Bis 
öfe bie eeinträctigung ihrer Rechte v. Geis 
ten Roms mit großem Mißbehagen, welches ſie 


von Zeit zu Zeit laut äußerten. Befonders was 


ten fie unwillig über die päpftlihen Nuntien, ° 


welde ſchon feit Jahrhunderten im deutfchen 
Reihsgebiet mit Willkür zu ſchalten gewohnt 
waren und deshalb häufig zu den gerechteften, 
jedoch ſtets vergeblihen Klagen Veranlaffung 
gaben. Zwar pflegten fid die deutſchen Erzbi⸗ 
Ihöfe und Bifhöfe bei jeder Wahlkapitulation 
den Schuß des Kaifers gegen die päpftlien Anz 
maßungen auszubedingen. - Allein bei der Hinz 
fälligkeit der_deutfchen Neichsverfaffung blieb 
es bei leeren Zuficherungen. Am meiften fahen 
ſich die 3 rheinifhen Erzbifhöfe in. ihren Rech⸗ 
ten verlegt; nachdem diefelben bereits im Jahre 
1769 und dann wiederim Jahre 1777 am Baifers 
lichen Hofe vergeblih Beichwerde geführt hat⸗ 
ten, ſchienen endlich Joſephs II, Fühne Reformen 
zu der Erwartung zu berechtigen, daß er auch die 

ifhöflihen Gerehtfame dem römifchen Stuhl 
gegenüber mitNachdrud vertreten werde, Grund 
zu erneuter Befchwerbeführung erhielten die Bis 
Ihöfe durch den neuen Nunfius, welchen ber 
Papft auf Anfuchen des Kurfürften von Pfalzs 
bayern, Karl Theodor, in München einzufegen 
beabfichtigte, und bei dem alle Dispenfationen u. 
fonftigen geiftlihen Verwilligungen, welche frü= 
berhin die Erzbifchöfe ertheilt hatten, eingeholt 
werden follten. Auf ihre Eingabe hin eröffnete 
der Kaifer unter dem 12, Oktober 1785 feinen 
Entſchluß, jofort dem päpftlichen Stuhl erklären 
zu laffen, wie er niemals geftatten werde, daß 
die Erzbifhöfe u. Bifchöfe imReich in ihren von 
Gott und_der Kirche eingeräumten. Diöcefans 
rechten geftört würden, daß er alfo bie päpftlis 
hen Nuntien nur als päpftliche Abgefandte, zur 
politifhen und jenen Gegenftänden geeignet, ers 
Eenne, welche unmittelbar dem Papfte, als dem 
Oberhaupt der Kirche, zuftänden; daB er aber 
diefen Nuntien weder Jurisdittionsausübung in 
geiftlihen Sachen, noch eine Judikatur geftatten 
könne, weswegen ſolche eben fo wenig dem im 
Köln und Wien fhon befindlichen, als irgend eis 
nem andern fernerhin nach Deutfchland kommen⸗ 
den päpftlihen Nuntius zuftehen pe: Die 
Erzbifhöfe hatten um fo mehr Urfadhe zu glaus 
ben, daß es mit diefen Zufiherungen ernſtlich 
gemeint ſey, da der Bifhof von Salzburg, felbft 
einer der Beſchwerdeführer, ein Sohndes Reiche 
vicefanzlers Grafen von Colloredo u. der Kurs 
fürft Marimilian von Köln des Kaifers Bruder 
war. Der Papft aber, auf die Ergebenheit des 
Kurfürften von Pfalzbayern vertrauen, ließ ſich 
in der Verfolgung feiner Nuntiarurangelegens 
beiten nicht irre machen. Sein Nuntius in den 
pfalzbayerifhen Ländern, Cäſar Zoglio, 


richtsbarkeit an ſich, ohne fih an die Gegenvors 
ftellungen der Erzbifchöfe zu kehren. uch der 
Kurfürft nahm von den faiferlihen Befehlen kei⸗ 
ne fonderliche Notiz. Daher glaubten die Erzs 
bifhöfe, Repreffalien brauchen zu müffen, und 
verboten ihren Unterthanen, fi unter irgend 
welchem Vorwande weder an den Nuntius in 
Münden, nod an ben in Köln zu wenden. Noch 
größern Nahdrud aber gaben fie ihrer Oppofis 
tion dadurch, daß fie durch ihre Abgeordneten im 
Sommer des Jahres 1786 den €, K. abhalten 


08. 
recht auffallend faft die gefammte geiftlihe Ges - 
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Emfer Kongreß. 





® den era beffelben, ber ſoge⸗ 
X er Punktation“, unterzeichnet 
Augu — fich die Erzbifhöfe 
in}, Xrier, Köln und Salzburg dahin, 
mehr bloß aufbie Hebung eines einyelnen, 
auf die Wegräumung aller Uebelſtände, 
weldye die deutſhe Kirche fit Jahrgunberten 
dem römtfhen Stuhl gegenuber zu Boden ges 
aräct hätten, auf einmal zu dringen. Die Als 
sen ——— enthalten Baber —5* 
avaming gegen ben , fondern 
30 die feſte Erklärung der 4 Betropoliten 
= deutfchen Reihe, Ihre Rechte nachdrucks voll 
u wahren. Indem bie legtern alles zurüdfor= 
en, was von — des falſchen Iſidor 
am enttveber durch Lift und Gewalt ber Kurie, 
aber durch Unwiffenheit, Nadläffigkeit und 
Schwaͤche der Borfahren von ihren Rechten ver⸗ 
foren gegangen, ftüten fie fi auf den Grund⸗ 
9, daß jeder Biſchof feine Bewalt eben fo von 
jet habe, wie ber Papft bie feinige, und daß 
mithin die Rechte, welche ihnen durch diefe Bes 
zufung ertheilt worden, eben fo unveränderlid 
fenen, wie bie paͤpſtlichen. Eine jurisdictio pri- 
Matas ränmten fie dem Papfte zwar ein, aber fie 
wollten die Vorrechte, die ihm baraus erwachſen 
Ilten, nicht mehr nad} ben ifiborifhen Dekretas 
jen, deren Falſchheit hinlaͤnglich —5 — ſey, 
ern nach ber bferdang der erften Jahrhun⸗ 
en beftimmt baden, was Darauf hinaustommt, 
daß fie dem Papfte wohl eine jurisdietio inspe- 
etionis über die ganze Kirche, aber eine jurisdi- 
etio regiminis allein über die römifche Kirche zu⸗ 
anden. Hieraus leiteten fie ihre weitern For⸗ 
erungen ab: baß ber Papft weber ihre Juris⸗ 
Biktion über bie in ihren Sprengeln wohnenden 
jerfonen durch irgend eine Exemtion, noch ihre 
enfationsgewalt durch irgendeine Reſerva⸗ 
tion, nod; ihre gefeggebende Dlacht in ihren Dids 
eefen_burd irgend welche eigenmaͤchtig erlaffer 
nen Verordnungen befhränten bürfe. Hiermit 
waren aboeon ften alle Reburfe, welche in irs 
ache mit Webergehung der Ordina⸗ 
rien an ben Dapfi,genommen werben Pönuten; 
privilegien, wodurch irgend ein 
licher Orden ber Gerichtsbarkeit der Biſchöfe 
entzogen wurde; bie Abholung von Dispenſa⸗ 
tionen in Rom in Bezug auf Orbensgelübbe, 
Ehehinderniſſe und überhaupt alle denen fablen 
die, die Publikation der papftlichen en u. 
‚en ohne berergegangene Einwilligung der 
cefandifhöfe. Die päpftlihenRuntien ſoll⸗ 
ten fortan nur päpftliche Gefandte ſeyn ohne ir⸗ 
end eine Fariediktion ausüben dürfen. Die 
imnaten ımd Palliengelder wurden ermäßigt u. 
alle Ausländer vom fe von Pfründen in 
» ‚land ausgeſchloſſen. Als britte Appels 
Tationsinftanz folten Provinzial» Synodaige⸗ 
richte errichtet, bie aſc affenburger Konkorbate 
zevidirt, und, falls der Papſt dieſe Bejchlüffe 
niät genehmigt, die Beſchwerden ber Biſcho 
darqh ein zu veranftaltendes allgemeines deut⸗ 
es Rerkmaltonell erledigt werben. Der Kai⸗ 
erlärte fi r bereitwillig, Die Rechte der 
ſchofe zufügen, fügte aber mit Recht hin⸗ 
1, daß dies nur dann mit Erfolg geſchehen Fön 
" Srjeifäfe mit ben 
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vwenn die eremten, wie 


mit den Suffraganbifigäfen in ein Einver⸗ 
andniß traͤten. Seiwiß wäre es für bie kathe⸗⸗ 
liſche Kirche Deutfhlande nur heilſam gem 
und würde ben deutſchen Re —5 — hr kei 
dige Kollifionen mit der römilchen Kurte erfpart 
haben, wenn die Erzbifchäfe ihre Oppoftton nit 
mehr Umficht begonnen und eine nahbrkdfihere 
Unterftügung von Seiten bes Reihe ee 
ätten. Balb genug zeigten es die 
'olgen bavon, daß bi ebrabir fe vi hats 
ten, bie Bifchöfe in ihr Interefie zu ziehen Denz 
bie meiften der legtern fahen in dem emſer Ber 
fgraffen nur einen eigenmädtigen Berfud, bie 
etropolitangemwalt zu erweitern, bem fie {don 
darum entgegen waren, weil fie lieber einem ent 
fernten, durch bekannte Mittel ſtimmendea 
Dberherrn gehorchen, als nahen Bebietern diel 
Einfluß in ihren Diöcefen geftatten modten. 
Der Bifchof von Speier werte 
beim Kaifer, daß ber E. K. ganz ohne 3ujle 
bung ber Bifhöfe gehalten worden fen, und bat 
ihn, die Schlüffe beffelben nicht eher zu befkätis 
en, als bis auch fie ihre Meinung abgegeben 
ätten. Der Kaifer felbft beauftragte zwar 
mit der Unterſuchung diefer Angelegenheit eine 
AnzahlReihehofräthe, wurbe ber ganzen © 
aber bald überdrüffig und ließ fie Hegen, 
ihn andere Entwürfe zu fehr befchäftigten. Der 
ni mißbilfigte natürlicherweife bie emfer 
netation acid und wurde barin vom Kurs 
ürften von Pfalzbayern unterftügt. Die Ery 
biſchoͤfe aber trennten ſich aut denn als Trier 
und Salzburg gegen bie cheb einer, ben 
pfalybayerifgen Geiftligen mit Bewikigung 
des Kurfürften au ten Steuer proi 
[wiegen Mainz und Köln, wiewohl fie 
ene Maßregel nicht weniger beeinträchtigt wur 
en, als jene. Schon im folgenden Jahre ers 
klaͤrte ber Erzbifchof von Mainz, baß weber er, 
noch fein Koabiutor bie emfer 2 Lüffe ferner» 
bin aufredt erhalten wolle, u. Ri don Fe 
neue Indulte ertheilen, die er fruͤherhin ars⸗ 
drůcklich mit perhorrescirt hatte. Auch die As 
ciaturangelegenheit nahm Feine befiere Bew 
bung; die beshalb vom Kaifer begonnen 
Neijeverhanblungen waren fruchtlos, ba berr' 
mifde Hof fih niht in Erörterm 
mochte, bei denen er immer verlieren 
Pfalpbapern blieb dem päpfklichen e 
und beſtand auf dem Reichs tage auf dem 
fage, daß bie Annahme päpſtlicher Runtien ds 
unbeftreitbares Recht der Lanbeshohelt fer. 
Nach einem kurzen Rotenwechſel war vor 
emfer Befhtüffen nicht weiter mehr die 
es find diefelben in diefer ihrer 
ein lehrreicher und trauriger Beweis, 
Benrühungen deutſcher Fürften und 
der deutſchen katholifchen Kirche eine unab 
ige Stellung von dem röi 
Üben unb fie in ihre urfprünglidyen‘ 
pam [0 Iange ſcheitern werben, al6 e⸗ 
lauen Polttik dieſes Hofes t, nad 
Sehe Brundfage: | Beust, !ch 
ſammenwirken der en zu v 
und daß ihr dies ſo lange re | 
einzelne beutfähe Bürften oder bobe seht 
Bürbenträger ihr eimfeitiges, 
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Emsgau — Emuljin, 





Intereſſe ſelb tig und unpatriotiſch dem all⸗ 
emeinen und bleibenden des gefammten Vater⸗ 
fandes vorzichen. Der Park erfocht zwegtjeis 
nen vollftändigen Triumph u. erließ zur öffents 
lhen mbmadhung deſſelben eine väterlihe 
Seiſung an dies €: if fe, worin ex ihnen ihr 
t ernftlich verhielt. Zu fol 
führte bie Uneinigke it ben nur ihre 
Den berũck ſichtigenden Reiheftände. 
ſultat des emſer Kongreſſes, Frankf. und Lpz. 
17875 —3.8.P Ian d, Reueſte Religionsgeſch. 
— 1087, 1. Bb., ©. 335 ff. \ 
Emogau (mittl. Beogr.), Gau in Oſtfries⸗ 
- land, an ber Eins, an den Öftergay ggensenb- 
Emfing, sa er. Pf.-Df., RB, Wittelfran- 
ten tb zebing; 250 Ew. 
fe Bauren, äfterr. Df., Vorarlberg, 
neD ornbirn; 270 Ew.; @renzzollamt. . 

s keim (Emsheim), bayer. Pf. = Df., 
R.:B. Schwaben u. Neub,., 2b; nheim; 
180 Ew.; Schloß. 

Ewmslirchen, bayer. Marttfl., RB, Mit: 
telfranten, &dgr. Eribad, an der Aurach z 870 
Ew.; reformirte Filialt * Poſtexpebition, 


Bl. Res 


Siechhaus ; 4 Jahrmärkte, Hopfenbau; in ber 

Nähe bie Ruinen bes Sgloſſes Königftein. 
Slieb (oder Efterbazybof), öfter. 

Schloß, Salzburg, Pflegger. Salzburg; 1614 


Ewmftel (Embitet), oldenburg. Df., Kr. u. 

Amt Kioppenburg; 550 Ew. 

_ Eimfter, preuß. Sluß, Pr. Brandenburg, 
Mündung in bie Havel. 

. Bmti actid (lat., Rechtsw.), bie Klage, 
welche bem Käufer auf Erfüllung der, aus beim 
Kauftontraft von Rechtswegen ober zufolge bes 

er re ensprin enden 
gl. 


y indlidfeiten zuſteht. aufkon⸗ 
trakt. 
- Emtinghaufen, braunſchweig. Df., Kr. 


olzminden, Amt Thedinghaufen; 390 Ew. 
Sepsis (lat.), der AHA — E. per 
aes et libram (röm. Antig.), der Scheinkauf eis 
nes zu emancipirenden Sohnes, vgl. Emancis 
pation;—E. reisperatae u. E. spei(Redhtsw.), 
Kauf über qufünftige Saden, mit dem Unter 
ied, baß bei jenem die Eriftenz der Sache nach 
orbentlihen Laufe der Natur gehofft wirb 

. B. Kauf des Moftes an ben en), bei dies 
aber ber bloße Zufall entſcheidet; — E. per 
aversionem, ber Kauf über Bauſch und Bogen, 
Gefammttauf; — E. restrictiva, Kauf, bei wels 
dem man eine Menge Waaren einer beftimmten 
tität beimißt,.mit der Bebingung,-daß das 

ehre dem Berkäufer, das Mindere dem Käufer 
utgethan werben fol; — E. sub corena (röm. 
Ani , Berfauf unter dem Kranze; fo wurde 
ber Berkauf der Kriegsgefangenen als Sklaven 
genannt, weil fie bei ber oͤffentlichen Ausftellung 
mit Kränzen gefhmüdt wurben; — E. venditio, 
Kauflontralt; — K. venfitio ad.corpus, Kaufs 
vertrag nad dem Staͤck; — K. v. ad mengurnm. 
Kaufvertrag nad) bem Maße; — E. v. fructuum 
Be. 2.0. E. spei5 — E. v. gratine, 
madenkauf; — E. v. haereditatis, Erbſchafts⸗ 
kauf; — E. v, rerum oxpeditoriarum, Kauf des 


derero Grmncderiem ih, VI, "> 


ionberinterz |’ 


51 
Heergeratho kB. v. in’scriptis, fAriftlicher 
8 Tontrakt, entgegengefegt der p v. ar 
scriptis ; — Emtionis jure, nadı bem Kaufrecht; 
— Emtionis lege, nad) den Hanbelsgefegen. 
Emtmannsberg, bayer. evang. Pf.⸗Df. 
2.8 Oberfranken, Sbgr. Bairentd) 230 


Emtor nn. Käufer; — B. bonae fidei, ber- 
eine Sahein dem guten Glauben kauft, daß bie» 
felbe auf rehtwäßiger Beife dem Berfäufer 
8 : 


Liras, afrikan. Stadt, Abyſſinien, Am⸗ 
hara, Staat Beleſſem. 
Emu (Geogr.), 1) auftral. Fluß, Neubolland, 


im nörblihen Theile der Provinz Rorburgb, 
wenig bekannt; — 2) Fluß —8 — rovinz 
Wellington; — 3) Irt dafelbſt, Provinz 


Eumberland, am Nepean, an ber Wells 
grenze; — 4) Ebene bafelbft, Prov. E oof, am 
weſtl. Ufer ded Warragamba. 

Emu (Smith.), f. 9.0. neuhollandiſcher Kas 
fuar, Dromaeus novae Hollandiae Lath, 

E muet (fran;., Gramm.), das ſtum me e5 
im Sranzöflfhen wirb der Buchſtabe e ſtumm 
genannt, wenn ex Beinen Accent hat und bann 
entweber gar nicht, oder nur als unvollkomme⸗ 
ner Laut, wie ein ganz kurz hervorgeftoßenes d, 
auggefbrodien wird. $ 

mulgentes arteriae (Unatom.), ſ. 
Renates arterine, ö 

Emulfin (Chemie), auch mitunter Any g= 
balinobder vegetabilifcher Käfeftoff ges 
nannt, tft ein Beftandtheil der ölhaltigen Sa— 
men, welde ihm die Eigenfhaften verdanken, 
mit Waſſer angeftoßen mildartige Flüſſigkeiten 
u geben. Man erhält das Emulfia auf bie 
jeife, daß man bie burı 


Preffen vom Del bes 
freiten Pflanzentheile, 3.8. bie Mandeln, mit 
kaltem Waſſer behanbet und die $lüffigfeit sen 
dem oho! 


Itriren entweder erhigt oder mit Ak 
vermifcht, wobei es fid niederfhlägt. Es ſtellt 
nach dem Trocknen eine durdfihtige und BR 4 
brechliche Maffe dar, die ſich nicht mehr im Waſ⸗ 
fer löft. Die merkwürbigfte Cigenfhaft des 
mulfins ift die, daß es in feinem, noch nit 
durch Kochen oder Altohol abgefchtedenen, Zus 
ftande das Amvobalin (f. Amygdalin, Bl, 
S. 647) in Blaufiure und Bittermanbeläl vers 
wandelt. Das in Waffer gelöfte Emulfin, wie 
man es durch Behandlung der Wandelkleien mit 
Waſſer erhält, wird auch durch Säuren, Gallus⸗ 
tinktur, Queckſilberchlorid und Cyaneiſenkalium 
efällt. Thomſon ftellte das Emulſin auf die 
eife dar, daß er Mandeln mit Wafler zu einer 
milchigen Blüffigkeit anftieß, diefe dann mitbem 
Bierfahen ihres Bolumens Aether vernrifchte. u. 
fie dann in einem verfchloffenen Befäße drei 
Wochen der Ruhe überließ, wo fih am Boden 
bes Befäßes eine Plare Flüffigkelt abfepte, bie 
bein Bermifchen mit Alkohol bas Emulfin fallen 
ließ, welches nad dem Trodnen im Inftleeren 
Raume über Schwefelfäure ein weißes, geruch⸗ 
und gefhmadlofes, in Waffer und Aether füße 
liches Pulver barfteülte, in 100 aus 49,025 Koh⸗ 
lenſtoff, 7,788 Wafferftoft, 18,910 Sticſtoff und 


36 


562 


Emulfion on — Enipdium. 





24,777 — beſtand und beim Kochen mit 
Baryt unter Bildung einer fehr bitter ſchinecken⸗ 


ben Salz Em 
R en * 5 Emulfinfäure ſeyn 


(mus Mon —— man be et hier⸗ 
mit diejenige Art von Arzneiformen, welche = 
Tapete ertigen, Te Telmiden, öligen, bar; 
wachesartigen beftehen, bie in fe 
nur ——— ind und demſelben ein mildhartis | AU 
gs Anſehen geben. at unterfcheidet zwei 

in von Emulfiönen: bie eine, welche bi 
Anftoßen ber Sen a wie z.B. bes Mohnfa⸗ 


8, beten ſanrer Beſtandtheil eine | fla 


beweglich, mit 
—* fpigen er 


— und 


Eenſchlid ziemlich 
3 Kopf und ein: nicht, ober dir wo 
nig darunter grrüdsichbur, — Die‘ 
grdım 40, find Eüßmwafferbeoohner, ber 3 
enropätfche. — A) Kiefern 
2ippen, mit Bornbede. 98 ash: — — 
Schweig., Clemmys ternon Spt 
—— — Shaisden —2 

torſchilberbte. — B) 

bee Raſe rirffelartig. A Che 


uch 7— Dum,, uns Beh „Weichſchilbkroͤte. 


Em y dium FR ne Dopere, 


zu ber Manbein, dos Hanfes u. |. to, mit | Gattung ber Int en iarada Voigt, unter 

Hezerfaten min, geht Gum snenaltien Ärctiscon — Sharakter: Haut dat» 

Ss Samenmild; die andere Artwirb Dels, | feft, zeigt deutli Inge I he 
Sarg, Ma er Balfams, Camphor⸗ — graue ra, ohne An 

u... Emuifi Fan je zachdein eine en Fieuger; ech ureh vom 

der vorgenannten © ftanzen Ben irgend ein | km Diefe merfwürbigen Geſchoͤpfe 1. 

Bindemittel zur steigt igen Bert! — im sim bei Austrodnung ber feuchten Derter, 
Waſſer gebracht wird, ie werben in ben 


theken nt vorräthig gehalten, da fie leicht Sein 
Perberben unterworfen find, und meift nur nad) 
Sorſchrift des Arztes angefertigt. Die befann= 
Eike Emulfion ift die der Mandeln, welche unter 

em Namen Mandelmild, bekannt iſt (f. den 
an. Mandelmilch). 

Emunctoria nat. ), Wusfonderungsors 
gang alles. Art, |. Exkretion. 

Emund, der Alte, König von Schweden⸗ | E 
her —3 — Sohn Dia . und Ebla’s, mußte 
Einem Dogs ren Bruder Amund bei ber Throu⸗ 

—3— af weil biefer von Alofs rechtmaͤ⸗ 
Be Eftrid, abftammte, kam aber 
nad befien Einderlofem Abfterben 1055 zur Re= 

terung, ließ fi taufen und befannte ſich öffent= 
Ir zum Chriſtenthume. Seine Regierung war 
mild und en das Wohl feiner Unterthanen; 
doch gerieth er müt dem Klerus in zwiefachen 
Iwiefpalt unb erhielt deshalb von stem ben 
Beinamen „Din Slemme“, ber Schlimme. 
ältejter. Sohn Emund kam nod bei feines Fe 
ters Lebzeiten auf einem Kriegszuge nach Oſter⸗ 

otten um, der zweite, Erik, — ar nach 

inem Vater, ſo daß mit €. 1061 bas Haus der 
Saglinger erlo “ 
mundantia (Chir.), äußere Mittel, wels 
&e zur Reinigung von Wunden und Befhwüren 
angemwenbet werben. 

Emunitas (lat. Rechtsw.), Befreiung, 
Eremtionz früher wurden diejenigen Bezirke 
Emmnitäten genannt, welche von ber Gerichts 
barkeit bes rafen befreit mare, E, regia, 
ein koͤniglicher —— durch welchen einer 

tirche ber Schug bes Königs zugefagt ober der⸗ 
elben gewifle Privilegien erteilt wurden, 

„Es (Beogr.), Infel und Etabt, ſ. v. a. 


Fe ni, Baleon (Beegr.), afiat. Meerbufen, 
China, Prov. Gokien, t ſich in bie Strafe 
von en. 

Kuydas ampäie), na geunis‘ u. A. 
ei waffer a Eröten; Familte der Che- 

Cav., der der Kröten und ber Zumft 
ver Gglinkter une ten; bei Euvier die 


Gattung Emys bildend, Charakter: Zehen 


die ine Wohnung find, ein latentes eben, d. h 
fie Hegen in ihrer a geftreiften Sant nie im 
Scheintod, oder haben bort ihre Eier abgelegt 
und Finnen: nadı Jahr und Tag aus ea 
getro@neten Erbe oder Moos durch Ueb —— 
mit Waffer wieder lebendig zum — ieh 

men, welches Phänomen don mehren R 

(ige ats eine Wiederbelebung en 


up em Xod angefegen nie und v NE keine 
fung ift. — Xrten: f) B. tertedo 
Doy., Echiniscus — * Rothe 
braum, imdıreähfichtig, li 
tem Blut. Der Rafeli Pu; a — 

einer Pe drei Kinder, Yarım 
deutlich gerin am erften wie am as 


en borſti tiger Fäden auf einer Warze fm 
an dem mittleren ein ftuntpfes, plattes, tt 
förmiges Anhängfel. Kleine Augen 
weint in 4 einfache Ringe getheilt. 
lange 


m erftend 
Borftenfäben (zwei vorn am Berbemuny 


in |awei am feitlihen Binterrande); am zweie 


mel eben folde; am britten nmten zwei feit 
Dornfpigens amı vierten wieber zwei — 
den. e Füße in 3 Glieder oder Se 
terfeidbar, mit 4 Krallen; bie Br 
fein, Tangfam. Die Jungen haben bei 
jehen nur am vorderen ımb hinteren 
Fäden und nur zwei Krallen. Gemein im 
det Ziegelbächer in Paris, Auch in dem en 
den S Ehnise im Breslau an die Raturforfiher 
verfsmmleng vertheilte. Doyere Memoires sur 
tes Tardigrades, in den Annnies des science. mt, 
Nor. et Dec. 1840 et April 1842. pl. KIL@. 1% 
83. — 2) E. spinulosam’ Doy, Scheint tms 
5 rößer, is a6 vorige; unb trägt aur vyrn dit 
aar Fäden. Statt ber anderen kurze 
“= — unteren @eite jebes rg 
e Dornen am Hüdentoimkel bes ee 
9 ti. Die jwei mittieren Krallen jr $e 
es haben unten noch, einen wcceffe Dort 
Hipere Oncke der © vide = 
ere er Erg Kung 
, 


An glelhem Drte, a . 
8. c va Er —— * 
gen Jen 


Törtiiger Ob aut, h {ont dem vo 
fien Beibesringen. fehlen, Die Höderhen ige 





Amt daß bie: tetett Dorn 


Emydofaurier — Enambuc, 
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ten nur auf ein — Höckerchen redu⸗ 
cirt ſind, und die unteren Seitendornen des zwei⸗ 
fen und dritten wieber ale Tange Fäden, wie am 


sten — einen. Gefunden im Muſeum ber 
hits hte g Hari, in: dem Moofe, was 
er dem es Eafchelots fipt. 


—— Gool.), fd. a. Krokodile. 
ns —— ſ. Sump —— te 
gm (ſchwed., Bot.), ſ. v. a. gemeiner Wach⸗ 
holder, Jnniperus communis L, 
Euada (bihk. Beogr.), —— zes 
fen Jetuſalem und eropolis 
Enada⸗Mina {abet voue ande), bieWelt | ti 
ber feufzenden Menfihen, nörblid von bem 
Gümmer-Dia gelegene, ——s—— mit 
faft feelenlofen Einwohnern, die don weißer 
Farbe, weiß eibet, 230 Faß hoch und von 
Sounderbarer Geftalt find und 1000 Jahre leben. 
Der Baum Balbaras und das Bewäds u 
Semis gewähren ihnen: alle Bebürfniffe. 
werben nie krank und eine wunderbare ae 
kündigt ihnen Ihren Tod 7 Tage vorder an. 
Enaemon (remedium, gried., Meb.), von 
tio8corides für die Bezeichnung desjenigen 
eimitteld gebraucht, welches durch feine zu= 
nziehende oder austrodnende Eigenſchaf⸗ 
en Bingen fit; jegt überhaupt jedes blut⸗ 


llende 
Enänger (Beogr,), ſchwed. Kirchſpiel, Gef 
— von GSoderhamm, mit ber Eiſen⸗ 


Längvind. 
orema (v. re), Kleines Wölfchen, 
Bei Hide nten ein in der Mitte des Harns ber 
bares Zeichen, daß bie Krifig der Krankheit 


nicht da 

— (er.), die bei Griechen, beſon⸗ 
ders Lacedamoniern gebrãuchlichen Opfer, welche | ti 
ben Heroen bei beren Gräbern, in einer Kapelle, 
einem Hain, gebracht wurden. 

Euagonins ( —8 .),_Beiname bes Hermes 
als Borftchers der Kampffpiele. 

Fuagora (a. Geogr,), Eleinafiat, Infel bei 


Enstiter (Enalim,. Enafer, Enats 
wähne BEL Befa,), — * — Beit ein Biete | 
volt, welches das füblihe Kanaan (unweit 


Ben nte,aberinden Phil dt 
Gar as Aeo fr — — 
— Got.), nad Caſſini, Pflanzen⸗ 
gattung, f. v. a. Tagetes. 
BR gend (gr), 1) — — 2) Ber 
— ν 
Koukretam, des Proprians nt dem 
2 des Aktios mit dem Paſſiv ıc. 
gegen Webethelle von veri@ieberer | ge 
— inanber —*8 felt, fo daß Res 
mer ımb ee x. für einander ftegen, ſo 
gie Beine), na6 d Dysi 
⸗ 
nr, %n —* ns. ber :Cophalopoda Poiyeleteinkn 
Fofaminifern UOrbigny. Charakter: Kam⸗ 
men in zwei bis drei Reifen imben etaander ; 


bie einzelnen Kammern abwech art: Feine Vin⸗ 
dungen. — Unter ben von d’ rbigny aufges 
ftellten 7 Battungen find nur Tertelare Defr, 
unb Polymorpliina d’ Orb. zu bemerken, vor 
welchen nur letztere eintge lebende Arten bat. — 
Bei DE en gehören biefe Thiere In die Zunft der 
Armkracken. Brgl, 8 * i F in ben Annal. 
des Se, natar. 1826, VII, 3 
©nallechrom ehem. 5 v. * Aesculin.· 
— Dägb, Zweig des Kaurus-Bes 


manmıbuc, Baubrosgue Bier v”, 
Gründer der franzöfi {hen Kolonien in den Ans 
Er ftamımte aus einer abeligen Familie 
in der Normandie, wo er in ber zweiten Bälfte 
bes 16. Jahrhunderts geboren wurbe. Seit früs 
jer Zugen bem Geedienfte gewibmet, that er 
mehren gefal Toller Ih Unternehmungen 
dur Durst und Klugheit it berdor und batte e& 
ler im erften Mannesalter zum Grade eines 
chiffskapitäns gebracht. Als ſolcher rüftete 
—— — eine Brigantine von 4 Kanonen 
Steinmärfern aus und gm mit ge 
nah ben R Antillen, um gegen bie 

kreuzen... Rady einem 5 ben tigen Kampf mi en ei er 

ki [hen Ballione landete er auf ber Infel 
ph. Da biefe Iufel a von den —* 


eite gelandet waren, wurde, 

fall des — elieu. 
feet des Handels in Fed 

wurde. Zuglei 

te, auf St. 1 ebriftoph ober irgend andern 
Ionien zu errichten. Wit zwei mo) emanntei 
fanden fie die Engländer in entichtedenem 
bie BL u immer weitern Ur — 


Kindern, die zur felben 3 einer anderen 
nfprucht „ge 
en beide Rationen eine Uebereinkunft, d 
unter fi „ eifen. E.s Koloniſations⸗ 
* erhielt den 
r bot bie San De einer Befells 
ei en, deren 
m —* Pe unter; 
inifter ii feinem Lientena: 
ofen ein Dekret aus, 0 es beide gem 
en bem 11. und 18. Grabe nörblicher Beeite 
in Weſtindien gelegenen Inſeln franz öflfche Kos 
Schiffen fuhren fie darauf an 14. Februar 1627 
dor — aus St. Chriſtoph zur. Hier 
eile gegen die Franzoſen, was zwar anfangs 
Fa ie sr Si Bram nicht rt, ie aber 
Bemosı fo daß ſich €. end gemöthtgt 
önig von 4 — su fe any ſprechen. 
Dod no vor E.s Ankunft in Frankreich hatte 
Nichelleu auf die Nachricht, daß Spanien eine 
Escadre ansgerüftet habe, um bie Franzofen von 
St. Chriſtoph ® vertreiben, ur 7 Behauptum 
ber Kolonte_6 1nae = und- 6 Transportſchi 
abgehen laſſen. “1 ten noch vor ben 
Spaniern auf der x X an Hatten bort aber eis 
nen Kampf mit ben Engländern zu beſtehen, 
durch welchen dieſe zur Erneuerung — — 
wungen wurben. Kaum Hatte iebod die 
ghrac hi To 


tte bie Infel eh er verlaffen, a (bie 
Baar ana. © ae ER ‚große Banbesftrede 


Befig na himen, — ofen, zu ſchwa 
— le A na aan es 

ein, a er ER et Au gua nie= 
sel hen Bl en lang waren fie auf 


der See, ohne m Ge zu h aben, und fans 


564 


Beten enblid a auf. ber Infel Gt. Mertin. Hier 


Enan — Enantheme. 


Gruptionsficber in ein fekunbäres Fieber ver⸗ 
wanbelt w 


uroffey von ©. und fegelte mit feis | w 
nen Anhängern nad Frankreich, wo erjebody von 
Richellen in bie Baftille gefegt wurde. Judeſſen 
war €, lüdlie, auf der Infel Antigua anges 
er t; * * — un nd fand, —R 
er ſich, u neben wo 
er bie * Be pad jern wieder verlaffenen Län⸗ 
bereien aufs Neue in Beſig nahm, 
befefigte und in den blühenbften Zuſtand ver 
amit = Er t aufrieben, fuchte er neue 
trberlaffungen au u benachbarten Infeln zu 
en, gi um 100 — se Sa 
er ſich 1 auf ber 
— vehr eraute das F (eine 
er ſel ebrte jede t. p 
— Bolonifiste noch Gua e, und 
ber Mitte feiner —E re 
gut St. Epriftoph zu Ende 4 Als 
lien feinen Tod erfuhr, rief. er aus: nDer ee 
and der Staat haben 
Diener verloren." 


* 


& Ein) 


in d’E, einen ber treueften 


Evan (Hebr.), Oberhaupt ber Rappthaliten P 


in an. zur Zeit Mofis. 


nautheme, Eneautheme (eried., Med I 
es nennen Zahn und Ei es diejenigen 
anal welche quf inneren laͤchen bes 

Örpers, namentlich auf Schleimhaͤuten vor⸗ 
Zommen, Dem —— zufolge kommen ihnen 
alle bie. Merkmale zu, bie den nen. der 
Aufenen Epidermis eigenthümlich. find, Auch 

1) abnorme Entwidelungen u ober 

es" er, anatomifchen Beftandtheiles der 
Schleimhaut, — durch einen Krankheits⸗ 
Ale deflen Organe ober Bluthen fie werben. 

he Beftanbtpeile Bennt man bereits das 

efäßneg mit dem Gpithelium, bie 

Shteinde autpapliien, die lieberkühnſe + 
ollikeln und folitären Drüfen. 2) Auch bie 

ind an eine — Form gebunden; fo wie ins 
deß Miele Krankheitsprozeſſe auf der dus 

jeren Haut —* ——— — erzeu; 

10 können a; —— Krankheiten au fe 
eimbaut ähnliche thbemformen hervors 

rufen; e wie ferner gewiffe Kraukheitsprozeſſe 
dort mehre Beftandtheile zur —— 4 
Entwidelung bringen, und ſomit verfe 
Exanthemformen er; gen Eönnen, fo % 
auch gewiffe —S eltspro zeſſe mehre 
e anbtheile ber ——— ur enanthemati| den 

ntfaltung Beingen | z8 Berti Dee Ena 
formen erzeugen. €. find an eine 
gas Begrenzte Ey ge ande, "in weldyer der 

yMus ihrer Entwidelung und Rüdbildung 
vollbracht werben muß, und endlich 4) veı 
ben auch fie ald Kran heitsor ane, fobald 
ren Cyklus von Blüthe und Reife vollendet * 
ben, und zwar verſchwinden fie auf ähnliche 
Weiſe, wie die Erantheme auf der äußeren Bau. | 
Meiter fprist dann auch noch für die erani 
matifche Bedeutung. berfelben, daß. bie "akuten 
E.n ganz nad Den männlichen Öcfegen e — — 
Bere I antheme, daß nament⸗ 
lich hier wie dort —— he ber Efflorescenz 
in ber Regel ein @ruptiondfieber gerberacht, u. 
daß hier wie dort mag erfolgtem Ausbrũche das 


win⸗ 
e ih⸗ 


Diebis er bekannten Formen ber €. find nım 
nad Ei enin onn fo Igeabe: 1) das Sh leim⸗ 
haut zpthem, b — * den 

D. Böhm und Senl. € verbantt. kommt 
idiopathiſch beim Katarrh und — 
auch bei Ye are Pr 5 — ui hleims 

äute vor e nptoma ver⸗ 
* Front & Derbreitet fi fels 


eg en in —— 
er eine ie je pi 
fonden sim größere ———— 

ene Stellen ein. 2) — 5 ee 
ven Sie find (Jahn) auf der 

— —— — 

und, brechen gewohn! 

E aus. 3) Schleimhaut s Kudtihen 

an Br vos a biefen bereits 3 
&oor, aus birfekorn; open Kuötdyen bes 


Sie find zuerft von Röberer m. SH 
ler befhrieben worden n. kommen beim —— 
fiber vorzüglid auf der ‚Mücass des Duodenum 

und Magens vor. c) Eiternde Schleim: 
heut Amötgen, Dr. Häfer fah biefes €. 
Jahre 1837 zu Jena bei Ir —X uena zuerſt 
am Schlunde aus Gaumen. Puft artige 
€. Hierzu als der —W d 
fer Zorm, bie —* und dann das puſtelar⸗ 
tige —— der dleopora. )Shwanım 
artige ©, -Diefelben hat. Heufinger bei 
feinen mitroftopifgen Unterſuchungen in Abdo⸗ 
. Era en en und zeigen bi 

m am haͤufi⸗ if en im unterften 
— — * in den Umgebungen be ber 
Srimmbdarmil, Roch find die re 

en über bie ———— ni — 
6 als ihnen Verwandte Formen aber 

ifenmann jebenfalld zu betrachten: a) bie 
Scleimhautauswücfe, melde, laut Dzanams 
a, | Mittheilung in Ba öefälie® der Epibemien, 
ungen! m a btop) 8 
be 1810 unter, ben Franzofen in Mab: 

ledo epidemiſch war; ferner h) die Auswüchſe, 

wege refonneau bei der Angina maligne 
jebene | auf der Tomſille einer Seite (freilich nur in einem 
3 —— 
wii e Ap eim fen es 

—2* — de antraf, unb 


ber anf der Sch 
endlich d) gemife ei ae en Ruhr neh 


ringle’s Beriht von Befofjon — 
RE obſchon di ei legteren nah. Eifen« 
mans. -cher ein on ber im Dünnbarıme 

en —— €. geweſen und 
burch krankhafte Sutwicke der groͤßeren Drũ⸗ 
fen des Kolom gebildet werden zu ſehn —* 
2 3 Sebil de. 


— in ber —S— 
—* dor, heren tur und — ehe por 
—5 — & iſt und bie man noch gern 
it einem u Beyeiihmet | bat. find dies 


ſo verdom: ten Beräns 
iene fo aft. verdonmenben -£ a weiße on der 


Stel — Deal auftreten, und 
über deren Entwickelung Dr, er (de glan« 





penitlori , Berlin 
1835) genaue tnterfuigtingen angeftellt hat: Eis 
fenmann rechnet fie nicht zu ben E.n. Zu bes 
merken tft nodı, daß einige Auto namentlich 
a mi Sebaftian, die Exiſtenz ber €. 
en haben. 
Enantiodromie und Enautiotropie (v. 
©r., Begenlauf und Gegenwendung), bei Heras 
Blit das ſtetige Gegeneinanderwirken ber Dinge, 
beſonders mittelft bes Feuers, woburd einige 
berfelben entftchen, während andere untergehen. 
uantiologie (v. &r.), Widerfpruch. 
1 er re (. Br., Meb.), f. v. a. Al 
pathie. — 
Enantiophonie (v. Gt.), ſcheinbarer Wir 


antiofen (v. Gr.), nach Pythagoras zehn 
Principien alles Seyns, von welchen jedes wies 
ber in zwei Gegenfäße zerfällt: endlich, unend⸗ 
Uch; gerabe,ungerade; Einheit, Vielheit; rechte, 
Unts; —X Beibliches; Ruhendes, Bes 
wegendes ; rechtlinig, krumm ; ct, Finſterniß; 
gut, böfe; Quadrat, ungleihförmiges ed. 
Snantiorrera (Snfuforien), von Ehrens 
aufgeſtellt und nach der gegenüberſtehen⸗ 
ben e von Mund und fterö nung beftimmte 
‚pe der Infusoria polvgastrida. 
Enantiotrihum ®st.), nah €. Meyer, 
f. v. a, Buryops Cassini, 
- Euapeniantismüs (gr., Ant.), eine Erauers 
und Berföhnungsceremonie & rinth. Als 


äular, intestisal. structura 


ber 


° 4 
nãmlich Medea von Korinth jloh, ftellte fie ihre 
14 Kinder auf den Altar der Here; die Korinther 
aber adtetenben —— nicht, ſondern 
ſteinigten bie Kinder. Seit dieſer Zeit ſuchte man 
baburd eine Sühnung dieſes Verbrechens herbei⸗ 

ren, daß jährlich 14 edle Knaben ausge⸗ 
wurben, welche ein Jahr lang mit geſcho⸗ 
renem Haupt und ſchwarz gekleidet im Tempel 
der ‚Here mit Buße und er Bungeopfer unter 
wmpfteriöfen und enthufiaſtiſchen Klaggefängen 
Hinbringen mußten. ; 
5 Sun CAſtron.), 1.2. a. Acharnar, f. Eris 
nus. REN x 
Ensra Geogr. — In⸗ 
dias er),/ europ.rufſ. Sec, Gouvernemeni Finns 
Land, Uleäborgs » Lan, Keni Lappmarken, im 
Merken bes Landes, einer ber größten Seen 
— eg lang und 7 — —*— a. 
zopliofen Infeln angefüllt, nimmt mehre 
Hüfte auf, fließt durch den Pasvig & ads⸗ 
ati) ins. Rorbmeer; — 2) (Enare), Kirch ſpiei 
elbſt, EHE Ale an —* 7 ts⸗ 
t, no i⸗ as altsruifi 
— —— Gebantolä;. läden: 
zaum: 188 Meilen; zahlreiche Berge, Flüffe 
und Seen; bie Einwohner ſind arme Fiſcher⸗ 
—ã 3) Dorf daſelbſt / am Enara⸗GSee; 
inw. ER a 
Eunaraephorus (Myth.), Sohn Hippokoono, 
weldger bie Helena ſchon ‚ale Kind entführen 
wollte; er wurde von Hercules getöbtet. 
“ Enard (Beogr.), 1) brit. Bufen, Schottland, 


Grffg. Eramarty, an ber nördlihen Küfte 
bu — d una 


Enantiobromie ——- Encaema, 7 


> bettet, 


Kr] 
Enarxioki, norweg. Finnmark, öſtl. 
auch ber ana. * au F 
Suarephorns er Bentetragender, Bei⸗ 
name — —8— e (Roth), Toch 
Enarete, au arte —92 ter des 
Deimahus, — bes Aeblus, Mutter des 
u. a. Helden. ; 
aethrocarpus (Bot.), nad Labillars 
dire, näengattung der natürliden Familie 
ber Eruciferen, der Tetradynam. Lomentaceae 
Rehb, Klaffe 15, Ordnung 2, Linne, Eda= 
rakter: Kelch aufredt, Schotenfrucht zweis 
liedrig (daher ber Gattungsname: xıondg 
ht, 005, gegliebert), das untere Glieb 
umgelchrtste, —— ein⸗ bis dreiſamig, das 
obere laneg echt, 92 bis 10famig, zwiſchen den 
einzelnen Samen zufanimengefhnürt; Samen» 
Iappen zufammengefaltet. Drei bekannte Ars 
ten, orientalifhe Sommergewächfe mit purpurs 
rothen oder gelben, rothgeaberten Blüthen: 1) 
E. arcuntus Lab. Raphanus arcuatus Willd,, 
mit Tänglichslangetförntigen, gezähnten Blättern 
und — Slũthen. Auf Kreta und 
dem — —22 —— re 
recurvatas mit fchrotfägeförmigshalbgefie- 
beten Blättern unb gelben, rothge 2 his 
then. Bet Alexandria auf Berftenfeldern. — 
3) E. pterocarpus Dec., Rephanus, pterocarpus 
"ers,, mit leierförmigen und zufammehgedrüd= 
ten, am Bande geflägelten, langzugeſpihten 
Schoten. In Aeghpten. 
narthrofis (gr., Med.), Außgelenk, tiefe 
Einlenkung zweier Knochen, wo ein halbkugel⸗ 
fürmiges Gelenkende des einen in einer ftark aus⸗ 
— ten Vertiefung bes andern artikulirt, wie 
A “ ob Hate. 
arten (Bot.), na: rtner, ſ. d. a. 
Calfixine Jun, *— 
Exuatla (a. Geogr.), altital. Stadt, welche 
en dem beu igen Brindiſt und Bari lag; 
einziger ne: n ae ana ( * 
atum, auſtraliſche Inſel engeiſts⸗ 
Krhipel, Mel, mit Bahia e — 
au ofepb, franzoͤſiſcher Ehirurg, den 
5. Juli 17% zu Dijon geboren, Dberäirien im 
tels-Dien dafelbft, ? den 27. November 1798. 
auptwerk: Methode de traiter les morsures 
les animaux enrag£s et de la vipere, suivie d’un 
precis sur ia pustule maligne, Biion 1785, 12. 
Ba avaut! (fr.), Vorwärts! ein franzöfi⸗ 
er Kommanboruf, um die Soldaten im Ge⸗ 
5 um Vorrüden zu ermüntern, ° 2 
ar, Stadt, ſ. v. a. Anbar. 
Enbarlu gr 2.), f. 2. a. Ambarlu. 
"Eubanl, rt, ſ —&æ& ei 
n blane (fr5., Bechfelm.), ſ. Blanco. 
En bloe (frz., Öblgsw.), ein Haufen ver⸗ 
[hlrbener Baaren; en bloc aufet, Waaren 
— Fe u. Bogen zu einem beftimmten Preife 
saufen. ; 
En burin (fr3.), mit dem Grabſtichel gear⸗ 
fBurin ; 
Encacia s Rinde (pharm. Bot.), f. unter 
Cortex Encacia. 
Kg ent gi A He anlegt 
weihung einer els ıc. — en gi 
Kirchweihfeſt. 


Euarea, Euaria (Beogr), ſ. v. a. Rarea. {dem 


; Encalypra (Bot, n ms Sebwig, Seub-| 8 


moosgattung, Kl. DOrhn. 2, Linne, ber 
Bryoiden ae Rebt, ” nn und 

;yntrichia nahe verwandt, von Hedwig früher 
J.eersia genannt. Oken nennt. bie Gaston 
Zutenmoos. Eharafter: Kapfel Länglid, 
cylindriſch, vegelmäßig, 2 aufrecht, Sipfeiftänbigs | no 
Haube groß, plattenförnig, anfangs bie ganze 
Fruchtborſte bedeckend (b eat 
von Eyralvnzsıv, bebeden, einhüllen) ; das Dek⸗ 
kelchen mit pfriemenförmigem Schnabel verſe⸗ 
en; Kapfelmündung mit einem einfagen Be: 
age von 16 ſchmalen Zähnen. Reine nieblidhe 

oofe auf Zelfen, Mauern, ale Erde, mei 

Bens gr uppiweife; ber Stengel ütbisweilen äftig, 

ube halbdurchſichtig, die Fruchtborften. 
elle . Sehe Arten: 1) E. vulgaris, Hedır., 
Dillen.. Musc., X. 45. ig. 8, gemeines Tu⸗ 
tenmoos, an Mauern, Zellen, auf Feldern, 
im Srühling, rafenartig Bei ammen. Gebr ge: 
mein durd ganz Europa, aud im nördlichen 
Alten ynd Amerita. — 2) E. pilifera Funk. 
aͤhnlichen Ditem, aber bisher nur in Franken 
beobachtet. — de rhaptocarpa Schwägri 
auf den Pärnthifhen Alpen. — 4) E. affinis 
Hedw,, E. alpina Sm., auf ben Alpen, auch auf w 
Bergen in Großbritannien. — 5YE. stre * 
carpa, Bryum coptortum Mulfen., auf Bi 
Bergen, beſonders auf Kalkboden. — 6) Er Pi 
liata Hedw., Bryum exstiuelorium 4 &., ae es 
foimperten Zähnen der Kapfelmuindung; in 
birgsmälbern, aud im. nörblihen Deutfe Ionb. 

camp, fpan. Df., im AndorrarThal; 

Tenwerte, 

"Enncanthig (. Gr., Meb.), jebefcantharte 
nfamelung Thränenfarunkel, bei den Als 
ten auch bie Thränenkarunkel för: 

— apostematosa ( )r die elte⸗ 
tige Anjhwellung der Thränentaruntel, Ab⸗ 

ſceß der Thränenkarunkel, erfgeint alg Ausgang 
iner —— —— dieſes Organs in Ei — 
sn (Med), fungöſe Ans 
en chwamm der Thranenkarunkel. 
ach einer zu lange mit erfhlaffenden Mitteln | & 
Behanbelten Entzuͤndung ber Thränenkaruntel 
kelmt zuweilen, namentlich bei Bachektifchen In⸗ 
bivibuen, aus dem Innern Augenwinkel eine blaß⸗ 
othe, weiche, unſchmerzhafte, leicht blutende, | wei 
Towammige® eGeſchwulſt hervor, — elbſt nach 
— beſeitigter Entzünb: fortwu⸗ 
cheri, zuweilen die Groͤße eines —** er⸗ 
reicht, und — das Schließen — enlider 
am innern Augenwinkel verhindert. an 
fig entwidelt ih wi der Geſchwulſt * 
niſche Entzundung, welche koͤnſenſuell ben 

fel — und unter ungünſtigen Umftänden In 
bösartige Degeneration übergeht. In Teltenen 
Zillen het t biefes Uebel nicht nach einer Ente 
zündung, fonbern erfheint urfprünglih in Zolge 
en Serhanbenen achexie (Rofas) 

bie E. fi — noch im Eutffehen und noch 
enändfiße Reizung vordanden,. baun leiften 
örtlihe Blutentleerung und Balte Umfchläge mit 
Bleiwaſſer gute Dienfte. Nach vofltommen 
feitigter Eni ung ift Bepinfelung der 

ſchwulſt mit nn Angezeigt, und 147 

ns Uebei —* befeltigen, Pe 


8 | ver aus Zuder, gebranntem A Feen 


e⸗Nach einiger Zelt it der Schm 





b abe ngabe einiger Nugenärzte, 
—7 Et ange e noch RE ift, welt 
adftringirenden, ge ange fensa gut in beſtreut 
werben. Lee FR engl Be 
weibem 
Vitriol. Jung en halt jebod die Anwenbi 
in auf die fungöfe Geſchwulſt 
ſehr ege und iſt der Meinung, daß die I 
tere, wenn fle die Größe einer Ha eloug erreicht 
gt , durch das Meffer entfernt werben müfle. 
ft bie ne bie Operation erzeugte Entzünbum; 
Alma ren fo foll man eine fe wach⸗ — 
öfung in den —7 — Augenwinkel einträufeln, 

Nach einer heftigen, in Eiterung übergeben 
den, E. inflammatoria, entfteht zuweilen ein, bem 
eben angsfäprten entgegenigefegter Zuftand, naͤm⸗ 
Ka em Schwinden der Thräuenfaruns 

Fel, Blıyas. Bei Kranken, die an diefem Uebel 
leiben, {ft die Fortleitung ber Thränenfeuchtigs 
H w mebr oder weniger gr ehindert und die Iegtere 

t daher über‘ 7; nanse herab. Heil 
Diefes s Uebels ift unmp; plc 

eanthis in ammatorla (Meb.), 
‚| Eutzändung der Thraͤnenkarunkel. Unter einem 
fäfigende ublevonS; umung ha malen Mugens 
el erhebt ſich bie Thränenkarunkel nebft ber 
2a Sa Iren eye in einegleigmäßig ver« 
reitete Biaß xothe, weiche, empfindlibe Ge= 
far, we Ihe ch bis juben Tpränenwärzcen 
erftredt und bie Funbtioten der ann bier: 
immer röther, härterund ſchmerzh De 
Ein | Bei ) um FR —— erreich ht ame 
en bie Größe einer Haſelnuß, ja fogar die eines 
Meinen Xaubeneies. Die innere Be ber Con- 
janctiva bulbı ift geröthet und die Naſe der lei⸗ 
denben Seite troden; bie — leßen über 
die Bangen herab. Bei 5 — —— — 

ten entwickelt ſich unter siehe änben 3 
len ein heftiges entzündliches Fieber. Se bie 
Entzündung in @iterung über, fo wird bie @er 
forte bunfler, größer, weicher und etwas wes 
niger fhmerzhaft. Es ftellt ſich ein Flopfender 

Schmerz ein und bie unterbrüdt gewejenen Ges 
Eretionen Behren wieder. Am untern Theile der 
Bf walſt, meiſtens zwiſchen ber Karunkel ımb 

se albmondförmigen Membran, erſcheint ein 
elbliger Eiterpunkt, der ſich alkmählig ze 
* fund endlich berſtet, wodurch fid der Eis 
ter nach außen entleert. Bei fonft gefunden Ju⸗ 
dididuen heilt bas in ber Xpränenfatundel zurüds 
bleibende Gefdywür in nd 

Diefe nit fehr häufig vorkommende Mntzüns 
= | bung witd gewöhnlich durch mechanifche oder che⸗ 
= miſche —— re der Katuntel, na Des 
mours mb Benedikt aber au burg griede 
artige, in ber Kai — ſelbſt erzeugte, 
mente hervorgeru⸗ 

2 Eoanofe iſt gienſti nurbeifehrüßers 
mäßiger Eiterung und bei fel A hen Iu> 
ku ; * bieiben * de 

fremde an 5 ünbung 
Schuld, ſo mů ſſen — —2— 
er | werben. At die Entzandung -aedı neu ee 

ihr non Titerung norhanben, fe ſuch⸗ 


— een 


Encanthis seirrhosq el carcinomalpsq — Encephaloides. = 
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:heh, Bertheilung zu hepirken. Tritt Eiterung 
fin, fo.mußman exweichende Kataplasııen an= 
menden und ben Eiter fo bald als möglih ent: 
eeren. Die neh ae 


Auch —5 — it Opluntinktur sub 6 an 
dur⸗ m iumt tur ui 
— auflo ſung zu be⸗ 


Rünsränfe 
m et carcino- 
—— erben Karcinom, Krebs 
anenkarnukel. — tree 
an.einer unchenen, böderi; fenbeinaztigen 
mit variköfen Gefäßen beie gten — der 
vanenk el, melde periodiſch ſtechend 
verurfacht die bel jebem Berfuche, die 
zu ſchließen; bedeutend zunehmen. 
Rad und nach werben die Schmerzen heftiger, 
der Kranke oa Di das Gefühl,. ald wenn eine glüs 
Gefhwulft läge, bie legtere 
richt ei fund verwandelt fich in ein Bars 
eindenatöfes Geſchwür, das nach und nad 
imuier mehr ausbreitet und auf biefe Weiſe den 
od herbeiführt. 
Die Prognofe if ſehr ungänftig; hat das 
Bebel ſchon einige Br gedauert, fo iſt auch bie 


Xj 


Zaun bie volllommene Exſtirpation der Xhränen- 
eye mit Augen —— ãter aber 
3A es angemeſſener, die Gefchwulft unberührt zu 
Iaflen, und ſich auf ein palliatives Hellverfahren 


——— Encatbiemue (gr. u: lat, | mit 


= —— — tt. rw 
M raucht; ad 
Bucaaiza abe Mnreia uögebehnte ſpa⸗ 
nifge Rohrumzäunung, Pr. urcia, öftlih ven 
"Rarthagena, au ber, Lüfte, zum fange. 
AMucauma (vom Örich., Ehir.), ein unreines, 
brennendes, afıhgraues — welches mei⸗ 
end auf der ruhaut narkoumt. 
'6 unterſcheidet ſich von bem Hpicaumadaburd,, 
I) es weniger tief als dieſes zu ſeyn pflegt. 
Eucauſis, f. Verbrennung und Kau⸗ 
terium. - 


Gneauftum (vom Grieb.), 1 1) Ant), ſ. f. 
6 —— ee) hem.), ver⸗ 
e Erbe; — 3) Email; — 4) ſ. v. a. Amau⸗ 


Brgl. Enkauſtik. 
—— (franz.), ber ganze Umfang ber 
er mgswerke. Haupt=E@., Hauptwall.. 
gie (Myth.), Gigant, wurde von der 
mit ben Wagen überfahren. Als er der 
u entfliehen Juchte, ſchieuderte fle Sici— 
— auf ihn. Naqh einer anderen Sage betäubte 
ihn Beus durch einen Blig und fegte, ba er ihn 
micht töbten Bonnte, den Aetna auf ihn. Der 
fe lebt no, und wenn er fi regt, erbebt die 
ganze Juſel. 
—* (Entomol), nah Bonelli, 
Pe ur Familie der Garabjci aehhrie, 
ae 2. Xhierfreffer, Bunft 1., 


m Anfange der Krankheit] fee 





19, Ordn. 3, Linne, mit Heliantbus nı 
verwandt; na Yiton und Sp zengih) —8 
aia. Strauchartige Gewaͤchſe in Mexiko, Peru 
und Ehili. Arten: 1) E. canescens 
Pers. — 2) E. kalimifo'ia Cavan., Pallasia 
grandiflora Willd., in Mexiko. — 3) E. oblongi- 
folia Dec., in end E. parvifolia H, B., Pal- 
lasia procumbens &pr. Peru 
Encens (pharm. im franzofiſchen 
Guiana f. v.«. ent Her Weißraud oder 
Eoumierharz. 
Mh (Med), der tiefe Kopf 
me erz, ein Sumptomanderer Krankheiten, ale: 
genbung, Kong eſtlon, Eiterung, mehanifhe 
Berk gung, Den fion, Ertravafat, Detafafe, 
Nervenreizung u. f w 
Euce phalartas (Bot.), nach 2e mann, 
Zamia nik Linne, Willdeno mund Anderen. 
Schuppenbralen nah Oben, Pflanzengattung 
* der natürlichen Familie 6 cadeae, Palmen⸗ 
farren (Bralen nah Oben) Charakter: 
kurze, die Stämme mit gefiederten Blätter 
am Mube, zweigäufig, mit vielen Staubfäden 
auf der ungern Öeite ber Kaͤtzchenſchuppen; zwei 
einfamige Steinfrüchte von der Größe, der Kir⸗ 
n, verkehrt unser fchirmförmigenZapfeufhups 
Das Mark, wird von Einigen zu Sago 
enußt. Die bis jent bekannten 17 Arten find 
alle im füplihen Afrika einbeimifh; die wiche y 
tigften find: 4) E. eycaditolius Aehm,, Zamia 
eycadirolia Jarg,, große Shuppenbrale, 
fmalslangettförmigen, Sehen, — 
higen Fieberblatt —7— mit unges —— Bi 
gem Stiel und einfü —5 — ieht 8 
wie Cycas revolata und —— — eberbläfte 
Ken. Richtfelten in deuten Dalmenhäufern, — 
2) Bi. herridus Lakm., Zamia.horrida daag., ſt a⸗ 
elige Schup penbrale „mit lanzettförmis 
gen, Rehenden“ mit Reif befhlagenen, unten 
dornigen Fiederblaͤtt hen, mit Yieredigenn, unge 
sliebdertem, glatten Stiel und glatten Samy | 
ehenfals in deutfchen Palmenhäufern zu finden. 
3) E. lanuginosus Lehm,, Zamia Jann; 
Fa wollige © — Ai Blut 
term wie bie vorige 9 aber eii en B 
wollgen ‚Stamm. Sie gibt. Mn 
Altensteinij; Lehm. — 5) K,caffer Lehm,, 5 
caffra Thunb. — 6) E.c. Pridarigi, Guilielmj 
* —- 7) B. 4 apirali⸗ Lekm., Zamia spiralis 


Enca aleleofis (gr., Med), Verſchwuͤ⸗ 
vos, —X —E Euler 

wir. 

Encephalica arteria a Ds Ir + 
v. a. Carotis, ſ. Kopfar ter ie 
„Susenbalitis ler, Me: ) L Htenents 
zändung 

€ lium, 1 t), nach Ehnk, Cal 
„Snespbattun As Fries, — 9 
(Anst.), das Beine Gehirn (f.d.). - .. 
Eucephaloceie (grich., Med.), Gehirn? 


— 


> 


—X Arti E, giges Bonelli, auf | bruch. 


— 8), Ab D 
2 5 * —*— —E 
' Kompositee  Amphiceniantheu :.Rokd 


ars 


A. Garcimum. oto;, 


agnergbalodnde ®. Griech. Med.), Kopfe. 


id £phaloidı € 
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dull hyehte lickeit das Licht, 
I ee 
Gehirnmaſſe. hauſiger vorkommen. mgen ent⸗ 


Vorkom⸗ 
neremens 


cephalofithiafis (gr., Meb. 

men ee vr en kr 

ten im Gehirn, f. Steinbilbung. 
Encephalolithos (gr., Meb.), Stein ode 

PR eo ment Im Gehirn! 

ancerbalologie (v. Griech.), Lehre dom 

n. 

r acepbalomalacia (v. Gr.), Gehirnerweis 

ung, f. Malacia, 

„iänsenhatoyathie (vom Gried.), Gehirns 


Encephalon (gr., Meb.), ſ. Gehirn. 
Eacephalopbtharfie (gr., Meb.), f. Mala- 


oosis cer‘ . 

Encephalophyma (griech, Med.), Hirnge⸗ 

ſchwulſt, —E im Gehirne. Wir vers 
ftehen hier darunter jede Gefhwulft in ber Sub⸗ 
ftanz des Gehirns, aldı Hydatiden, Tuberkeln, 
Balggefhiwülfte, Melanofen, Krebs, Marke und 
Blurihwanm, mit Ausnahme jener Parafiten, 
die ſowohl in der Indchernen als in und an der 

» membranöfen Umbüllung des Gehirns entftehen. 
Erft in den neueren Zeiten hat man angefangen, 
dieſen Gefhwülften eine befondere Aufmerkfams 
keit zuzuwenden und aus der genauen Beoba 
tung berfelben ſowohl für die Pathologie als 
die Phyfiologie Rugen zu rer Bas die letz⸗ 
tere betrifft, fo beftrebten ich insbefondere Bur- 
dad, Gerres und mehre Franzofen, aus den 
Erſcheinungen, welche durch das Daſeyn fol 
Gefhmwülfte in dieſem und jenem Theile des Ge⸗ 
Birne bedingt wurden, Schlüffe auf bie Funktio⸗ 
nen der Gehirnpartien zu madhen, in benen fi 
die Parafiten entwidelt hatten. 

Die Bunktionen, welde im Allgemeinen durch 
die Gegenwart von Parafiten im Gehirne geftört 
werben, find bie geiftigen Faͤhigketten, die Sin⸗ 
nes empfindungen und Die von ben Behirnnerven 
ausgehenden Bewegungen. Ihren allgemeinen 
Charakter nad haben bie Störungen, bie in 

olge diefer Parafiten entſtehen, das Gemein⸗ 

me, daß fie immer, mehr ober weniger ben 
harakter ber Lähmung, bush Druck hervorges 
bracht, tragen. r wenn bie Naturheilkraft in 
befondere Tätigkeit tritt, und im Umfange ber 
Geſchwulſt einen Reizzuftand erregt, erheben fi 
Eriheinungen, welde bie irritative © en 
I en. Daher finden ſich bei biefen Bar ten 
eine deutlich hervorfpringenden Reaktivnsſym⸗ 
tome, ferner feine Delixien, als ihnen wefent⸗ 
ih, und felbft w.nn fi legtere einftellen, ges 
ſchieht es gegen das Ende bes Lebens, und hier 
aben fie wıeder den lähmungsartigen Charak⸗ 
ter. Yud, beobachtet man ?einen Wahnfinn in 
Folge derfelben, welcher Umftand befonders her⸗ 
vorgehoben zu werden verbient. Iſt der Drud 
bedeutend, fo können wohl mehre, und felbft alle 
Seiſtesfunktionen vernichtet ſeyn, Häufig ift 
Schwäche des Gedaͤchtniſſes, des Verftandes zus 
gegen, aber immer nur durch Drud, durd Labs 
mung herbeigeführt. Sehr felten ift ein Reiz- 
yuftand in den Sinnesfunktionen, und daun nur. 


nf Enge Zeit vorhanden, ſo Funken ſehen, er⸗ l Br 


wideln fih nur allmaͤhlig; nicht felten werben 
ihre Anfänge von dem Kranken gar nicht bes 
merkt, ober wenigſtens widyt beachtet. Rad und 
nach treten fie beutl hervor, nehmen zu, vers 
leugnen aber'nie ben intermitticenden und remit⸗ 
tirenden Charakter. Sie folgen in einer gewiſſen 
Stufenreide und die Aufeinanderfolge derſelben 
ſteht ohne Zweifel mit dem Entwidelungsgange 
der Parafiten und der Reaktion des Organisune 
in direkter Berbindung. &s fehlen aber hierüber 


durchaus genaue Besbachtungen. Der 
giome ſelbſt find fo wenige, daß weniger na 
zahl, als vielmepr Die Art und Weile, — ü 


Qualität und Quantität — wie fie fi äußern, 
—— — nee 

- Je nad der Birnpartie, inwelder ber Paraflt 
feinen Sig hat, find bie —— zum ZHeil 
verfgieden. Jedoch ift diefe Verſchiedenheit fi 

fo beftimmt ausgeprägt, daß man im Stande 
wäre, fowohl über bie Befhaffenheit als über 
den &ig deſſelben eine ganz fichere Diagnoſe 
ftellen. Denn einmalbeeinträchtigt die u 
häufig nicht bloß den Theil, in dem fie ent⸗ 
widelte, ſondern fie ſtort auch durch den 
den fie ausüst, bie umliegenden, beſonders bie 
über und’ unter ihr liegenden Markmaſſen, jo wie 
fie außerdem dur ihr Bolumen biefelben auf 
bie Seite drängt und 8 weithin Funktions ſtõ⸗ 
rangen herbeifuͤhrt. ar ilden ſich öfters 
mehre Paraſiten gleichzeitig oder nad) einander 
in verfhiebenen Dirnpartien, im großen und 
kleinen Gehirn, im Ruͤckenmark. Dazu kommt 
noch ber umftanb, Dep. en Ar 
man len mehre Organe ergreifen, 
—— uberkeln = Gehirn us Auberkein in 
ber Zunge, im Darmkanale findet; "bei Marks 
fdwamm ereignet ſich öfter derfelbe Umftamb, x. 
man ift bann felten im Stande, überpanpt 
fagen, wo ber Ausgangspunkt bes Den ik, 
und welche Symptome insbefonbere bem Gehirn, 
bem Unterleib u. f. w. allein angehören, 

Was die einzelnen Erfheinungen im Allge⸗ 
meinen betritt: fo if Harüuber Folgendes zu bes 
merken: 1 t —A in den bei 
weitem meiften Faͤllen bas Gehlruleiden — aber 
nicht die zu ung bes Parafiten, denn biefe 
geht fonder Zweifel ohne allen Schmerz in ber 
erften Zeit vor fih. Dieſer Schmerz tritt ent 
weber plöglih auf und bier vorzüglid dann, 
wenn burch irgend eine Shädlihkdt durch Er⸗ 

tgung, Arbeiten, Leidenſchaften u. bel KRonges 

tonen gegen das Gehirn ftatt Haben, ober langer 
am und allmäplig in größeren oder Pleineren 

ntervallen. Iſt er eininal vorhanden, fo fin 
bie Exacerbationen beffelben heftiger ober gelins 
ber, längere ober Bürzere Zeit andauernd, 
unregehnäßig, bort aber wieder fehr reg: fi 
und zwar in der Art, baß fie bisweilen um dies 
felbe Stunde, ja um biefelbe Minute wiebgrtehs 
ren, Der Charakter des Schmerzes if 
ben je nady dem Sige, bet Dauer unb ber Katar 
* —— —— —* — 

umpf, drückend, ſpannend, bo 3 
ante. glauben, bie ſchwerzenbe Gtelle ſey 


Encephalophyma. 





wund, andere, fü fe offen; einem Kranken war 
es, als liege ihm in der Mitte bes ©chäbel6 eine 
- Slintentugel, welche bei berminbeften Bewegung 
bes Kopfes von einer Seite nach ber anderen 
zolle, wobei das Gehirn von biefem rollenden 
- Körper en werde. Ein Anderer, der an 
Kuberkeinlitt, klagte einige Maleüber das Gefühl, 
als ergöffe ſich eine Flüffigkeit von dem Binters 
haupte aus nad) vorne. Ob bie Schmerzen un⸗ 
wmittelbar in der Schaͤdelhoͤhle beginnen, oder ob 
ihnen vorerft eine Empfindung in irgend einem 
- anderen Theile des Körpers vorausgeht, darüber 
fehlen genaue Angaben. Bei einemv. Balling 
beobachteten Kranten gingen in_ber Regel 
Schmerzen im Knie oder In der Bruft Minuten; 
mandimal Stunden lanı worden, bis fie im Kopfe 
erfhienen. Nie hören de elich auf, fondern 
alimaͤhlig und laffen nicht felten einegroße Mat⸗ 
tigkeit und Abgeichlagenheit des Körpers = 
weilen aud) bes Geiftes, zurüd. Gie find oft mit 
Erbrechen, Schwindel, in ftarken Eracerbationen 
[OR mit Betäubung verbunden. Nicht immer 
ft das Geficht während der Dauer derfelben: ges 
röthet. Im Allgemeinen ift diefe fehr verfchies 
ben; in ber Regel beträgt. ihre Dauer Monate, 
ein bie zwei Jahre, felten länger und noch feltes 
ner nur wenige Wochen. Die einzelnen Schmer⸗ 
älle halten eine halbe Stunde bis 2 auch 3 
Stunden an. — 2) Als das zweite am meiften 
bervorftehende Symptom ber Gehirnparafiten 
werben die Konvulfionen angegeben; body 
find fie keine notäwendige Erfeinung, fondern 
kommen nur bei etwa ber Hälfte der Yälle vor. 
- ©&te betreffen entweder nur einzelne Muskelpar⸗ 
tien oder die eine Hälfte des Körpers, ober fie 
ergreifen ben ganzen Körper. In diefem Falle 
werben fie don mehren ten „Epilepfie” ge= 
nannt, aud wohl als folde behandelt. Konvuls 
fiviſche Anfälle in Folge von Gefhmwülften im 
Gehirn dürfen abernimmer als Epilepfie betrach⸗ 
tet werden; bie Krämpfe fangen meift erft an, 
nachdem ber Sgmen Monate und Jahre lang 
edauert bat. Sie machen Intermiffionen von 
Bürgerer ober längerer Dauer in großer Ber: 
ſchiedenheit, die jedoch gewöhnlich eine große 
Megelmäßigkeit zeigen, wenn fie nicht beſonders 
di interfurrirende Schaͤdlichkeiten herbeiges 
- führt werben. Manchmal wechſeln fie fogar mit 
Lähmungen ab. Die allgemeine Dauer derfelben 
ift wieder fehr umbeftimmt, doch nie fo lange, ald 
beim Schmerz; einige Male währen fie nur eis 
nige Minuten und machen dann anderen St eis 
nungen Play; öfter halten fie länger an, ſelbſt 
Monate babues. Die einzelnen Anfälle wäh: 
ren nur Minuten lang und find mit Erbrechen, 
Schwindel, Betäubung, ftarker Harnfekretion, 
Thraͤnenfluß u. f. w. verbunden. — 3) Ein fa; 
eben fo Eonftantes Symptom, als ber Schmerz, 
iſt die Lähmung. Sie tritt entweder ohne vor⸗ 
ausgegangene Konvulfionen auf, oder nachd— 
ie vorhanden waren, und tft enfweber mu 
Irtlich oder halbſeitig, ober nimmt ben ganzen 
Körper ein, je nad den Sig und der Ausbrei⸗ 
tung bes Parafiten. Manchmal gelingt es, fi 
auf Hugenblide ſchwinden zu machen, mandhma! 
erfägeint fie, gleich einem Eonvulfisifhen Anfalle 
And verfansindet. ba wisder, Died hat zur 


ven beobachtet. Die Lähmung dauert kürzere 
ober Längere Zeit, Tage, Wochen, Monate lang, 
und iſt fie einmal eingetreten, ſo find noch manche 
andere Störungen damit verbunden, bie auf ein 
tiefes. Leiden im Gehirn deuten; außerdem neh⸗ 
men Schmerz, Schwindel zu, eben fv oft die ga= 
ſtriſchen Erfheinungen u. |. w. — 4) Die übris 
gen Symptome, weldhe burch Hirngefhmwälfte 
hervorgerufen werben, find ein gewiiler Torpor 
der Haut; folhe Kranke find wenig oder gar 
nicht zum Schwetß geneigt, die Haut berfelden 
füpte ha oft fühl an, befonders find die Hände 
u. Füße öfter Balt al6 warm. Die Berbauunges 
funktionen find mit Ausnahme des Erbrechens 
in ber Regel gut, fobald diefes Erbrechen vors 
über ift. Die Darmausleerungen find Dabei res 
tarbirt, oft 2—6 Tage » was eine Bonflante 
Erfheinung if. Sonderbar ift es, daß dieſe 
Unterleibsbefhwerben öfter für bie eigentlidde 
Krankheit genommen,.als ſolche behanbelt wur⸗ 
den, befonders bei Kindern, ald Wurmkrankheit. 
Der Urin ift in einigen Fällen ſtets blaß, hie u. 
da getrübt, flodig, übrigens. shne Gebiment. 
Was die Störungen der geiſtigen Funktionen 
betrifft, fo find ke felten bervorfpringenb und 
felöfftänbig, Was ben Gig dieſer Sefhwälkte 
etrifft, fo kommen fie in verfhiebenen Theilen 
des Gehirns vor, namentlich in ben Hemiſp haͤ⸗ 
ren bes großen ne, in dem Bleinen Gehien, 
in ben Geitenvei eln, in den Gtreifenhügeln, 
in den Sinnesganglien, in ber Brüde, im ver⸗ 
längerten Mark und in den Sirnanhängen. Je 
nad biefen verſchiedenen Lolalitäten find auch 
die fie begleitenden Erſcheinungen verſchieden. 

Das en von Gefhmwülften im Ges 
hirne hat Beinen bejondere herporftechenden Eins 
jur auf das Gefaͤßſyſtem. Ein ſolches Leiden 

ann Jahre lang beftehen, ohne daß fich irgend 
eine Veränderung im Pulfe zeigt, oder daß ein 
febriliſcher Zuftand erfolgt. Erſt dann, we 
durch die lange Dauer ber Schmerzen, durch bie 
Konvulfionen und Paralyfen der Drganismis 
in feinem ganzen Wefen ergriffen wird, erhebt 
ſich etwas Fieber, das jedoch in ber Regel ben 
torpiden Charakter trägt. Den erethifhen und 
entzündlihen Eharakter beobachtet man bloß in 
dem Momente, wo durch die Ausdehnung des 
Parafiten, durch fein Fortſchreiten, oder durch 
den von ber Natur angeregten Elimtnationspros 
eß ein trritativer ober felbft ein entzündlicher 
Suftand in der denfelben umlagernden Birmmaffe 
herusrgerufen wird. Insbefondere erhebt ſich 
ei Skropheltuberkeln nicht felten ein Fieber, das 
in feinem Eharakter die größte Achnlichkeit mit 
demjenigen befigt, das man bei Sfropheltubers 
keln in den Lungen beobachtet, nur in gelinderem 
Grade. Wenn übrigens der Tod durch Apoplexie, 
in einem tomatöfen Zuftande, durch Konpulfig= 
nen erfolgt, fo bat das Fieber auch ben Charak⸗ 
sen ne er überhaupt biefen Krankheitszuftäns 
en eigen tft. 

Ueber Nr eigentlihe Dauer des Lebens ber 
Parafiten im Gehirne kann nichts Beſtimmtes 
angegeben werben. Es ift fehr wahrfcheinlich, in 
einigen Abe ar gewiß, daß fie längere oder 
kürzere Zeit je, bis ſte ihr Daſehn durch 


beſonders bet örtlicher &lmans der Sinnesner⸗ 
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zine Erfheinung Bund geben. Für biefe Ber 
yaupfung fpricht die Analogie, inbem es ſich bei 
Darafiten in’anderen Organen, fo in ber Zunge, 
n ber Zeber, in den Genitalien eben fo verhalt, 
jo wie befonbers ber Umftand, daß man bergleis 
hen bei Leichenäffnurigen im & irne fand, ohne 
yaß die Kranken während des Lebens über dad 
Beringfte, was mit dem Vorhandenfeyn derfels 
jen in — war, geklagt hätten; dazu 
rechne man noch bie faſt unbemerkbare Jrritabi⸗ 
itãt der Gehirnfafern, was wohl die Grundur⸗ 
ſache biefer ganzen Erſcheinung ift. Hat der Pa⸗ 
raftt aber einmal fein Dafeyn hen fo 
währt es in ber Hegel noch 1—3 Jahre, bie ber 
Tod über die Leibensfcene den Vorhang zieht, 
wenn es nicht früher durch eine andere daͤzwi⸗ 
[hen tretende Krankheit gefchleht.. 

Es ift eine eigenthünlicge Erfcheinung bei ben 
a tan 

auftg ren Organen zeitig ober 
zinander entwideln, als fie in einem Organe 
ainzig und allein entftehen.. Diefe Erſcheinung 
findet fi) auch bei dem bier in Frage ftehenden 
Begenftande wieder, Die Parafiten, die ſich 
ihrer Ratur gemäß am bäufigften in mehren Or⸗ 
Janex entwideln, find die Tuberkeln, ber Krebs, 
ber Mark» und Blutſchwamm. Kat man bie 
Skropheltuberkeln felten einzig auf das Gehirn 
beichräntt gefunden, fo begegnete man faft nodı 
nie dem. Blutſchwamm, ohne daß er nicht auch 
gleihyeitig. in anderen Organen zum Borfhein 

on Kg — die 
alsgefhwülfte fehr felten in mehren Organen 
er ſowie auch bie Hydatiden. 

Die Zahl der Geſchwülſte, die in einem und 
demſelben Gehirne vorkommen, iſt ſehr verſchie⸗ 
den, und ſteht nicht ſelten mit ihrer Groͤße im 
Verhältniß; je groͤßer ſie ſind, deſto geringer 
ihre Zahl; fo wie mit ihrer Defhaffenbeit. on 
manchen Arten iſt nur eine, hoͤchſtens im umd 





brei vorhanden, fo bei Krebs, Markſchwamm 
u. bgl., von anderenbagegen, namentlidy von ben 
Tuberkeln, fehr viele. Go fanden Reit über 
200, Ehromel 3040, Merat 10, Naffe 21. 
Auch Hydatiben begegnet man bisweilen in gros 
Ber Anzahl, wenn fte übrigens fehr Elein find. 
Die Aetiologie der Gehirnparafiten ift in ge= 
wiſſer Sgebũng — von manchen Dunkelhei⸗ 
ten umgeben. Vunkel vor Allem iſt der Punkt, 
ob die Kiankheitsanlage im Allgemeinen Binzeis 
hend ift, bamit biefe Afterprodußte im Gehirn 
entjtehen, ober ob ſchon eine Krankheit im Ges 
kim vorausgegangen ift, bevor fie ſich entwidelt. 
ür die Iegiere Anficht ſprechen fowohl Beobach⸗ 
tungen als Theorie; denn bas Gehirn iſt dem 
Vegetationsprozeffe und ben Vegetaͤtiongkrank⸗ 
heiten mehr entgegen, als jedes andere Drgan. 
Sollen fich et Krankheiten ber Art im 
Behirn entwidehi, To muß ber Vegetationspro= 
zeß in demfelben auf eine befondere Ark anges 
tegt, aufgerelzt, altehirt feyn. Ein zweiter bunks 
ler Punkt ift, ob die Parafiten fd in ben Um⸗ 
büllungen des Gehirns bilden, oder in ber Mark⸗ 
maffe felbft._ Sorgfältiger Unterfuhungen zu⸗ 
folge bilden fich ein —52*— in ben Mem⸗ 
branen, ſo bie Duhatjden,. anders votzuͤsiſch ii 


‚ber Gubftanz, fo Die Zubertefn, wieher anbere 
owohl in ben Dembranenals in ber RNarkmaſſe. 
sm 


Encephalophyma. 





h In ätiologifchen Domenie A efondern * 
betrifft, fo gehoͤren zu de isponipenden : 
a) das Alter. Gier Tip Ka nichts ſolutes 
eſtſehen, ſondern bie einzelnen, verſchiedenen 
arafiten gehören verſchiedenen Lebensaltern an. 
ie meilten Parafiten fallen in it vom 20. 
is zum 45. Jahre, und Bommen Bier wieder 
ee als _fpäter vor. — b) Das Geſchlecht. 
fenbar find die Öirngefhwülfte Häußger heim 
männlihen, als beim weiblichen chlechte. 
Das Verhältniß dürfte wie 3:1 feyn. — .c) Db 
einzelne Behirnpgrtien por gnderen eine beſon⸗ 
dere Pradispofition für Dh Produkte haben, 
iſt noch bie Frage. Allerdinge kommen fie im 
großen Gehirn häufiger vor, als im kleinen, 
allein hier muß Dorzüglich bie größere Mafle er⸗ 
wogen werben, body mödhten im Allgenseinen bie 
Henifphären und bie anglien befanders 
gengat fon. — Bee: &e 
nun bargethan, daß die Gehirnparafiten wenig⸗ 
ſtens einige Arten, wie Zubertehn u. Krebs. je 
lich find. — e) Die frephulöfe, impetiginäfe, 
aufs Papst fe, Fanfräfe fungöfe y. 
Dyskrafien, wenn fie durch gewilfe Sudiwibuali 
täten begünftigt, von ihrer normalen Stelle vers 
trieben y. genöthigt werben, ſich auf das Gebiru 
B fortzufpielen. — 
Kopfverlegungen 
geftionen 
üdeldede di 


u werfen u. hier ihren Pr: 
5 Sole Individuen, die ö 
ausgefegt waren, mo häufige 
den Kopf ftatt fanden, wo die S 
und mit langen, blonden ober gelben, nice jehr 
reichlichen Haaren bedeckt ift; olche Subipibuen, 
bie entweder eine fpröde, rigide Haut haben, 
ober wo die Haut fein, zart, weich, aber buzchaus 
nit, ober nur auf Ideen und ſchwer zum 
Schwigen geeignet ift. Als okkaſioneile dr 
mente gelten: a) Berlegungen des Gehieng, feyen 
es mechaniſche oder bynamilche, Stoß, BWerouns 
bung, Blutung, Kongeftionen, Entzundung. — 
b) Ünterdrudung normaler und- abnprmer Ges 
Ar fo befonbers vn — ru 
ich von it utungen, Na; von 
phulöfen Saleiman en u, dal., — — 
treibung von Exanthemen, vorzüglich res 
nifhen. — c) Alle Irritationen het Beslme, 
welche andauernd find,.fo Geiſtes an ungen, 
DE Berg vo ones 
eriode, Mißbrauch geiftiger Geträufe u. m 
” Bon einer —S bie Buch die. ft * 
weiß die Erfah: in Bezug auf bie Gehirnge⸗ 
fomätße —— Dieles günftige liegt fe: 
u dem Weſen berfelben, dena ſolche Ser 
fegen in jedem anderen Organ ber Kunft, 
unüberfteiglihe Hindernifle entgegen, ya 
viel mehr im Gehirn, das jebem Zugang vers 
ſchloſſen iſt. Rur in der Macht ber, allein 
Teint es in manchen Fällen zu Reben, Heilung, 
wenn auch nicht vollkonnnen, dahurch Herbeigys 
führen, daß entweder ber Parafik. fa 
Richt, und ale tobte Maſſe in_der —— 


liegen hleibt, ober daß er ließt und 
Ka Dafe —— — ad en 
er ob 


ie 
ge 


ſene 
den Geho entleert . Di 
— —8 Inden 


entmoe der bach Die. ia 


‚Begel, 
er meh⸗ 





5 |—— — | 7 





ößehes 4 Parafiten ob. Di ob. dureh das fü erneuernbe 

en —— bie seibiuer des Lebens vom 
ee phaloph bhatdi 
e ße ung der Encephalophynien hat die |: 
en Kuh ar zu löfen, deren Löfung |. 

een Ya 2 2 die Urfadheh zu ent= 
die Krankheit radikal zu heben; und 

fe ws en icht möglich if, palative Hü id zu 
leiften. FR er ndikation fällt in ber Regel |, 
mit der Krankgeitsindifation zufammen. Nur in 
kan Fallen fordert fie eine befondere Berüd- 
tigung, wo bie 
San afjen oder —e entſtanden find. 
Die radikale Behandlung muß einmal den in ber 
ilditug begriffenen oder ſchon ausgebildeten 
ara ten entfernen und zweitens gleichzeitigben 
eitöprozeß, Deren Produkt er ift, wie es 

‚Denn in ber Regel fo verhält, tilgen, Die 

e biefer nufgaben fd heinf den un gis zu 
üllen, will man es A er verſuchen, fi Han es 


Be 


ibe en it ® 





‚entleerungen befö 


Parafiten in Folge von Des |: 





‚m enden aichenden, & würzten Spei um Am, 
jaffer zum Getränk, Gemüfe, leichtes, 

Fleiſch u. dgl. zur Nahrung, und zwar in gerne 

uantität, benn ein voller Magen ruft ni 

elten ben Sturm’ berbei. Gleichzeitig fegen AR 

Speifen bahin bereägnet, baß fie gelinde Darm⸗ 

tdern. 

Encephalophoſis (griech., Med.), Hirnei⸗ 


tra 


am, Encephatorrhasie (0. Gr.), Blutfled im 


an ehe —8 (gr., Med.), von einigen 

für Kranioftopie, von ben meiften aber für die 
Unterfuhung des Schädels überhaupt bei Ver⸗ 
legungen deſſelben gebraucht. 

Encephaloſismus (dom Sriech., Med.), 
Hixnerſchůtterung. 
———— Griech., Med.), Quet⸗ 

ung bes. Gehirns 

Encepbalotomie (gr., — ie 1) Zergliedes 


aur durch ableitendbe Mittel gefchehen, — rung bes Gel —* — 2 f. v. a. Perforation. 
baß man mittelft —— —* — en ſetzt, Se= ee otrauma Fe Med.), Sebirn⸗ 
taceen zieht u. [. m. Die ſogenanaten aufföfen- wunde. 
den — Pr Kalomel, Jod und Bergt, dürfe! Hncephalum (v. Griech., Iatein.), das 
ten. in ee von gr kur pr ee (ie. 
os ünfigften Kalle vielleicht leiſten achainiren ‚ anfeffeli etten; da⸗ 
he bei Tuberkain. Spdatiden und mA ber Euchainement aut. a E — 
— liegen. ‚außer dem Bereiche biefer| Cuchautiren »- ET, entzüden, 
on operatisen Eingriffen läßt fich eben Sudaraz 18 ( ee), von einigen fir &tde 
fo wenig ge 3% iftdemnad fait nur | pfen, von art eren für Starificiren gebraucht. 
von ber ebrafie zu erwarten.] Hin chef (franz.), als Anführer; — nes 
————— u ar Beahfrun ber Krank: |ral en chef, 1) Fommanbirenber eneral; — 2) 
inbißetion. frditet, muß der Reiz, ber faft | wirklicher General, d. h. ber Infanterie oder = 
tm Umbtreife bes P Parakten, — in ber ihn | Kavalerie. 
umgebenden Hirnſubſtanz befteht, getilgt wer- | Encheirefis 


Ben: unb reed durch örtlihe Blutentziehun, en 

—— die autagoniſtiſche 
— Dre Hauprfe ei fobewandten Umftän- 
ben ift bie ale — bie fymptomatifdye Bes | cielle: 
genblung, Ihre Aufgabe ift, von ſolchen Kran 
alle Schäblichfeiten aögubalten. und die here 
vorſtechendſten und dringenditen Symptome zu 
— zu mildern, ee — 

en Regeln ber allgeme erapie bus 

zeizmindernde, beruhigende Mittel, beſonders 
Fe bie — ſche Methode; dabei Offen⸗ 
——— ten aller Sekretionen, beſonders der des Darm⸗ 
ne alze u. ber des Haut. Iuuter 

ben x: itteln fand Ballin 
Er die Ferulacea von tre — 
pi Narcotica [heinen menig Autrauen zu 


ee jauptfache bei ber radikalen ſowohl ale 
ei ber Saar Behandlung ift bie — 
te verdient bier alle Beruͤckſi tigung. &s muß 


ee ). Diede Artmanueller 
3; — 2) eine gewiffe 


irurgifcher Hull 
E Er t bei folden Leiſtun⸗ 


ertigkeit und — 


Ber er rt und Weife, wie fle im fpes 
e geübt werden. — Obglei bie 
— ber verfchiebenen Verfahrũngsart en 


bei einer und derſelhen Operation für den Wuud⸗ 
arzt unerläßlich iſt, fo würde doch derjenige übel 
berathen fon ber fi, hierauf alfeln yerließe, 
und nit im Stande wäre, fi in einem abet 
enden Falle eine eigene E. aus den allgemeis, 
nen Grunbfägen zu entwerfen. &6 ift auch ber 
Zitel eines galenfchen Werkes de arte dis- 
secandi, 

Euceiridion (griech.), 1) Handbuch; — 2) 

old, Handmefler. 

Endielaua a, Geogr.), Stadt der Deſſa⸗ 
retier, im dc yıl 


rien, gr ber Nähe des Sees 

enanieis; jet iaftenbil. 
ucheleni (a, Geogr.), ein in Syrien, in ber 
Gegend bes jegigen Ragufe, wohnenber Vlter: 


abgehalten und entfernt werben, was als ftam 


En für das Gehirn wirkt, fo wie alles, was 
ber er pekrafieNahrunggibt. Daher 
Rube des —— und Körpers, abwechfelnd 

mit gelinder Ar mregung und fanfter Bewegung. | A 
Bor Yılem find Affekte und Leidenfchaften zu 
vermeiden und alles zu entfernen, was fie her⸗ 
vorrufen Pönnte, um fo mehr, da fol, Inbivis 
Auen in ber Megel durch die geringfte Beranlafs 
fung affeirt Kann ones alle ſtarken Sinneds 


t, Muſik u. dgl. Alle geiſti⸗ 
— Ind rg Fr ſo allt ale art 


helis fuf.), f. Enchelys. 
& elyoides (3 thyei Ir bei einigen Nas 
turforf ern Be; al —* aalförmigen Fiſche, 
uilliformes Cuv., w nad) bem okenſchen 
Softem die zehnte Zunft Es ber zweifen Ord⸗ 
nung, 1 is Stummelfloffer", ausmachen. (9, Aal 
unter 1). 


Endelgopus (Ichthyol.), nach Gronovius 
Benennung ber Aalmutfer (Blennius viviparus 
L.), melde Cuvier mit dem Battungsnamen 


Zparces helsgte, Schne ider hat in dem v. ihm 
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_Emgeipe — Enconbroma. 





— — zum Ichthyologiae Blochs 
e Benennung €. wieder aufgenommen unb 
mehre linnefhe Gadus⸗Arten zu der neuen Bat: 
tung gezogen, welche bei Euvier unter Brosmius, 
Lota und Motella vorfommen. Selbſt einige 
Blennius-Arten waren mit bahin gerechnet. Die 
Gattung ift aber neuerdings mit Recht wieber 
eingejo en worben und bedarf daher keiner weis 
tern ilberung. 
Enchelys (Infuf.), Betreten, eine 
von D. v. Müller aufgeftelfte Gattung von 
nfuforienthierhen, welche Ehrenberg zur 
ruppe ber Enantiotreta (f. d.) rechnet und ale 
Repraͤſentanten einereigenen Familie: Echelina. 
anftebt. —— — Leib walzenförmig, uns 
behaart, einfach; Mund abgefhugt. Arten: 1) 
E. pupa sen farcimen, puppenförmigesWal- 
zentbierhen, %,, Linie lang, flaſchen⸗ oder 
uppenförmig, vorn verbünnt und geiwimpert, 
Einen verdidt, ſchwimmt mäßig in altem, ſtin⸗ 
Bendem Waſſer. — 2) E. pulvisculus, ftaubars 
tiges Punktthierchen (nah Einigen unter 
Monas ftehenb), eiförmig, grün, fammelt fi in 
dem grünen Schleim, ber fi in Bachen ober 
Zeichen an Holz, Stein u. ſ. w. anfeht, zu Tau⸗ 
enden, fo b 17 wie Pleine Staubhaͤufchen aus- 
feden. "Sie find_ 150 Mal Bleiner als eine Linie. 
Enchenreuth, bayer. Marktfleden, R.⸗B. 
Oberfranken, &bgr. Stadtſtei nach; Dineral- 


quelle; 590 Einw. 
en (v. Sranzöf.), überbieten, ver: 
theuern, 
Encholirium (Botan.), nah Martins, 
gene der natürlihen Familie dei 
romeliaceen (Blumenpalmen nad Ofen), mi 
Puya nahe verwandt. — Die einzige Art: E. 
spectabile, Puya saxatilis Mart,, wurde v. Mar 
tius in Brafilien entdeckt. . 
Enchondroma grish., me, knorplichte 
Geſchwulſt. Nah Johannes Müller eine 
durch Amputation beilbare ſchwammartige Ge⸗ 
ſchwulſt der Knocben oder auch weicher Theile, 
3. B. der Drüfen; ſphaͤroidiſch, nicht lappig, bie 
ur Größe einer Kauft und mehr, in weichen 
heilen mit einem bünnen zellgewebsartigen 
Ueberzuge, in ben Knochen (mo esam häufigſten 
ift) von der Beinhaut überzogen. Es entwidelt 
fi) entweder im Innern des Knochens u. dehnt 
die fehr verbünnte Rinde blafenartig aus, oder 
bildet fg am äußern Umfange des Knochens 
ervor. eng ober Beine Veränderung ber Ge⸗ 
lenkſlächen, über die die Gefhwulft gewöhnlich 
nicht fortfgreitet. Selten Anchyloſe. Die über 
dem E. liegenden Theile bleiben gewöhnlich un⸗ 
verändert; es kann 10—20 Jahre der Konſtitu⸗ 
tion unbeſchadet fortbeftehen. Inhalt ber Ges 
— weich, meiſt mit unterwebten Bruchftüf- 
en ber fpongiöfen Knochenſubſtanz. Auf dem 
Durchſchnitte erkennt man meiſt einen fibröss 
dautigen Veſtandtheil und eine gallert⸗ ob. knor⸗ 
elartige graulicht durchſcheinende Subſtanz. 
Eiere bildet erbfengroße Bellen, bie oft noch 
Zleinere enthalten, und in denen bie gesuchte 
waliniſche, Teicht auszufdhälende, im Weingeift 
urhfcheinend bleibende Maffe liegt. Die mehr 
— einenden knorplichten Maffen find durch 
Zwiſchentretrn von hautigen Bildungen kon glo⸗ 


merirt, was fich ſchon zuweilen nach außen durch 


Meine Erhabenheiten zu erkennen gibt. 
ſtopiſch umterfucht_ift ber —3 — (14 
aus durchfichtigen Faſern gewebt; die hyaliniſche 


Mafle gleicht vollkommen dem Knorpel, enthält 
die purfinje’fhen Knorpelkoͤrperchen, Zellen 
mit Körnchen oder Bleineren Zellen. Die Hbröss 
häutigen Kapfeln, welche bie Geſchwulſt durch⸗ 
siehen und Blutgefäße enthalten, unterſcheiden 
ieboh die Textur des €.’6 dom eigentlichen 
Knorpel, Ki rar ift für dag E. daß 
alle auf der Geſchwulſt Tiegenden Theile ihre 
Textur volltommen erhalten. Gleichwohl bricht 
es in einer Reihevon Jahren Tangfatı fortſch 
tend gu t auf. Seltener ift das E. in ben weis 
en Theilen, als in den Knochen. Unter 36 von 
üller gefammelten Fällen gehören nur vier 
weichen, und zwar brüfigen Teilen an, einerber 
Parotis, einer ber Bruftbrüfe, zwei bem Hoben. 
Inter ben Knochen befällt es am meiften bie 
Nittelhaudknochen und Finger. 


Entwidelungsformen des Es in bes 
Knoden. A. E der Kno h en ait knoch er⸗ 
ner Schale. Die — * Forin an ben 
kleineren Röhrentnohen. Zuerft €: der 
fpongiöfen Knochenfuhftanz im Innern bes 
hens, deren Stelle die weiche Maffe des €.’s 
einnimmt; zugleid Erweiterung ber 
einde, wobei diefe — trotz ber Verdannuug 
ihren Zufammenbang behält. Endlich Durchis⸗ 
herung der Rinpe au einzellen Stellen m. t 
völliges Verſchwinden derſelben bis auf 
tige Stüdchen auf ber Oberfläge der ummer 
glatten ſphaͤroidiſchen Geſchwuiſt. — B. €. der 
Knohen ohne blafige Knochenrinde. 
An Knochen mit vorzugsweife fpongiöfer Sab⸗ 
ianz entwidelt fi das €. aus der fpongiöfen 
Subftanz nach außen, ohne von Kuochenrinbe 
überkleibet_ zu fee (Beden, Schaͤdelknochen, 
Rippen). Innere Bildung glei, Oberfläche wer 
niger glatt, Gefhwulft nit regelmäßig Tphäs 
ro diſch. An der Oberfläge ragen die als 
exbjengroße rundlide Körper hervor; bie ganze 
Geſchwulſt ift ans ihnen Bonglomerirt. ar 
größeren Roͤhrenknochen beobachtet max zumels 
en diefe erogene bes @6, ubere im 


Due u m der a J ** 
an den Phalangen der 
ſelteneren Fällen — tn 


Ditroftopifgelmterfugung bes€@.s. 
Vollkommenſte Uebereinftimmung mit bem Bau 
bes Knorpeld; mehr aber mit dem des embryoni⸗ 
fhen, als bem bes erwachſenen Knorpels. Mei 
nur Zellen mit Kernen, felten fefundäre Zellen. 
Zwiſchenſubſtanz an vielen Stellen gar nidt 
ausgebildet; an anderen erkennt man noch eine 
anbere Plare Subſtanz „peifgen den 3 3 
meift aber ftoßen die Zellen an eindnder. 

und ba Kaferbünbel. Die Größe ber Zelle ai 
trifft die der menfhlichen Biutkörperdien einiges 
mal. Die Kerne von 0,00030—0, 9.3. 
Durchmeſſer erſcheinen bald rund, bald ; 
bald unregelmäßig längfih. Kern ſcheint 
abgeplattet; oft ſehr unregelmäßig. Außer deu 
Kernen bier und ba unregehmäßige Körp: 

mit oft Iangen Bäden (. erden), 


Enchorius, 
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ben meiften Fällen bleibt dag E. auf der em⸗ 
brponifchen — bes Knorpels ſtehen. 
Ehzemiſche Unterſachung bes E.'s. A: 
€. des Knochens. 10—18ftündigem Ko⸗ 
chen gibt es eine anſehnliche Menge von Knor⸗ 
zn (Ehendrin), ben Müller Dom gewöhns. 
chen Leime unterfceidet. Die chemiſche Eigens 
tirmlipkeit des E.s ber Knochen befteht alfo 
barin, daß ſich permanenter Knorpel (Chondrin) 
mit Wucherung im Innern bes Knochens ent⸗ 
widelt. — B.&.derweihen Theile. Hier 
Finmte die chemiſche Unterfheidung nicht voll⸗ 
Sommen überein; im E. des Hobend fand Müls 
ker Chondrin, in dem ber Parotis nur fehr viel 
gelatinirenden Leim. 
_ Entwidelungsgefhiäte des E's. A. 
Mitroftopifäe. Gie tft ganz bie ber primi⸗ 
tiven Chondrogenesis, Unter ben hier befchrie= 
benen ‚Kroipelgefgmülften gli nur diejenige 
bes end bem Knorpel nicht Ifolirter Knor= 
elzellchen und intermebiärer fefter Subftanz. 
weichere Subſtanz ber — — Geſchwůlſte 
hatte dagegen faſt —5 ig die ——— 
— truktur. Bilbet fi ber pathologiſche 
el fo weit aus, daß die feſte intermediäre 
Sub flanz zwiſchen ben Höhlen ber Zellen ent⸗ 
Ferh@Bleiben, fo Tsefhicht dire Wahıfdeitiä 
en, fo eht dies wahrſchein 
bürd; Berbichmg der Wände der Zellen, Die 
urſprũngliche Entftehung der Zellen aus ben 
Kernen läßt ſich ſchon zufolge ber Analogie der 
gefunden Kriorpel vermnthen. Der Unterfchieb 
der gugfeioaifach Knorpelbildumg beruht haupt⸗ 
ãchtich auf dem Fortbeſtehen ber embryoniſchen 
ellenbildung. Richt bie Fotm der Elementar- 
Theile, ſondern die Formation ber gewöhnlichen 
gprimitiven Bildungen, wo fie nicht nöthig find, 
und die unvollkommene Entwidelung biefer Ge⸗ 
webe, die oft nur bie zu einer Stufe Portichreiter, 
welche im gefunden Leben vorübergehend ift, 
ggiomet die Eranfhaften Bildimgen aus. — B 
auer und Ausgang. Die Enchondrome 
Pönnen lange (1518) Jahre, unbeſchadet der 
ortbauer des Lebens beftchen. Die ungefähr- 
che wenig ſchmerzhafte Entwidelung des Uebels 
Dauert off viele Jahre ohne Entartung ber dar⸗ 
über gelegenen Theile. Es ſchmerzt u. brichtauf, 
wenn es in Entzündung verfept wird. Diefe 
g% in Eiterung / Berjauhung ber Geſchwulſt, 
ektoſe der ſchon vorher zerftörten Knochen über. 
Nah ber Amputation des befallenen Theiles 
kehrt bie Krankheit, welche nach bem Aufbruche, 
wie jeber große örtliche Schaden, den Ruin des 
Ganzen herbeiführen kann, nicht wieber. 
Ratur des E.'s. Bie beftcht wefentli in 
primitiver embryoniſcher Knorpelbildung. Zu 
den örtlichen Urſachen gehören mechaniſche Ver⸗ 
Lurgen ber nochen, efondersin der Kindheit. 
er bie örtlichen Urfachen feinen bei ber Bil⸗ 
bung des E.'s nicht allein zu. wirken, u. es gibt 
alle, wo fie nicht nachwelsbar find, ja wo über- 
t.das E. Feine ganz örtliche Krankheit eins 
jener Knochen ift. Die Urfache breitet ſich oft 
auf das ganze Kuchenfyffem aus, ohne gerade 
—— rebſiger Natur zu ſeyn; dieſe allge⸗ 
weine Ürſache iſt mie hie Sorophulosis gm wirke 


famften in ber Kindheit, in walche Perinbe ge⸗ 
mwöhnlich die Entftehung des &.’6 fällt. Im ſpaä⸗ 
ter Berlauf des Lebens fcheint bie allgemeine 
Urfache zur Erzengung des E.'s zu exlöfhen. 
Doch ine nice für ibentifh mit ferophulsfer 
Diathefe zu halten; denn bas. ©. hat nichte 
Aehnliches mit den ſkrophuloͤfen Krankpeitender 
Knochen, fo wie im E. au Beine Produfte der 
Sersophulosis ( Skropheln u. Euberkeln). vorkom⸗ 
men. Das Wahsthum ded Eys erfolgt durch 
bas Eigenleben ber Zellen ber Knorpelmafien m 
ihre beftändig neue felbftftändige Bildung. Ans 
dere Veränderungen ber Knochen find fehr felten 
mit dem E. verbunden. Das €. figurirt in ber 
Geſchichte der Chirurgie bald.ale gran ventosa, 
als Atheroma nodosum (M. A. Severinus), 
als Osteostentoma (Otto), Dery und von 
Walther allein haben bie ungefährlige Natur 
des E.s gehörig erkannt. ö R 
Unterfheidbung bes E's von anderen 
Knohengefhwülften. In den Krebs= und 
Medullargefhwülften fehlt die knorpelartige, 
beim Kochen Chondrin gebende Maſſe; bagegen 
iſt Eiweiß die Grundlage. Aus dem Innern bes 
Knochens fich entwidelnder Martihwanım durch⸗ 
bricht ihn nicht und treibt ihn nicht leicht blaſen⸗ 
artig auf. Der Markfhwamm, welcher ſich auf 
der Oberfläche ber Knochen entwidelt, enthält 
oft in ginem Innern zarte Pnöcherne Spicula. 
Dem Stirrhus fehlt frog aller Härte der knorp⸗ 
lichte Inhalt, und feine Hauptmaſſe iſt eiwei 
artig. Die Höhlungen des Alveolarkrebfes find 
mit burdfichtiger Gallerte gefüllt, und feine 
Struktur ift mikroſkopiſch und chemiſch verfchies 
den. Eben fo verſchieden von E. iſt der Tumo; 
fihrosus s. dermoides ber Knochen (auch burd 
Amputation heilbar): weißes faferiges infben 
auf dem Durdfchnitte, atlasglänzend wie Apo⸗ 
neurofen; mikroſkopiſch aus — einander ge⸗ 
wirkten Faſerſchichten ohne Spur von Böhluns 
gen und Korperchen beftehend; entwidelt fi 


I aus ber Beinhaut und läßt Knochen und andere 


Gewebe unverfedrt; nur felten entwickelt ſich 
eine fibröfe ſehnige Geſchwulſt im Innern eines 
Knochens. Das Ofteoid befteht aus bloßer Kno⸗ 
chenſubſtanz. Der, am gewöhnlichften Msteosar- 
coma genannte, nicht felten an ben Gefichtskno⸗ 


hen, namentlid) am Unterkiefer vorkonnmende, 
durch Erftirpation heilbare Fungus ift wieder eis 


genthümlich: weißgran, eiwelßartig, feinplattig, 
— * — Bellen, ge u weh und 
einbar faferig, ganz aus gefhmwänzten Körpers 
hen beftehend, Ausdehnung der Knochen bewir« 
Ben zuweilen das zufammengefegte Enftoid und 
die Hnbatiden ber Knochen; beim erften vers 
wandelt fih die Knochenſubſtanz in ein kamme⸗ 
riges mit gallertiger Materie gefülltes Gewebe 
von Eyften. Die Hybatiden der Knochen find 
eine verheerende, oft weit fih ausbreitende 
Krankheit; fie bilden fih im Markgewebe, liegen 
ewöhnlid) in einem Bette von welcher fettreicher 
ucherung bes Marfgewebes, während das 
Knochengewebe reforbirt wird; oft blafige Aufs 
treibung ber Rinde; leicht Knochenbruͤche und 
toͤdtlicher Ausgang. g 
Eincheriun b. Gr.), einer Gegend, einem 
Lande eigenthümlich, i 





Enchorius morbus — Ende, 








Enacherlus merbus (lat., Med.), endes 
miſche Krankheit. 

Enchufa (Bot), bei Plinius (hist. nat. XXI, 
25) Beiname der Pflanze Anchnen od. Onochiles 
6 vozeıldg Dioscor.), wahrfheinlid ber Kchiam 

iffusum Sibtkorp. 

Enchylaena (Botan.), nah R. Brown, 
Keepattung ber natürlihen Familie der 

enopodeen, ber Aizoidene-Atriplicene Rchb., 
Kl. 5, Ordn. 2, Sinne. — Charakter: 
Kelch fünftheilig, ftehenbleibend, bie Frucht eins 

eßend und dann eine faftige Beere bildend 
aber ber Gattungsname, welcher aber Enchy- 
kochinema heißen follte, von zAcıma Hülle, und 
Qanaos faftig); Staubfäden im. Grunde des 
elchs eingefügt, Frucht einfamig, Embryo per 
ripheriſch. Nahe mit Salsola, Chenopodium, 
Anabasis u. Schoberia verwandt. Drei Arten, 
erennirende Kräuter, oder Heine Sträucher mit 
kr äfttgem Stengel, drehrundlichen, feifhigen 
ättern und achfelftändigen, Meinen, grünliden 
Blüthen, auf Salzboden: 1) E. "negyptinca 
Spreng., Saneda baccata Forsk., in Aeghpten. 
22 E tomentosa R. Br. — 6) E. paradoxa 
R. Br,, beide in Reuholland, — Zwei andere 
Arten: E. Borysthenis Spreng., in den Steppen 
am Dnepr, und B. physophora Spreng., in den 
&teppen am kaspiſchen Dieere, ſ. Schoberin, 

Enchymoma (grieh., Med.), ſ. Ekch y⸗ 
moma. . 

Enchy ſia (Bot.), nah Presl, Pflanzengat- 
gung ber Lobeliacene Presl, ber Campanulaceae 

chb.. Kl. 5, Ordn. 1, Linne, mit Lobelia 
Reder und Endlider 


he verwandt, nad 
Laurentia, Rpeils einjährig, theile perennirend. 
Urten: 1) E. dentata Dec., auf dem Kap. — 


2) E. erecta Dec., ebendafelbft. — 3) E. eri- 
noides Presi, Lobelia erinoides L. ebendafelbft. 
— 4) E. Lessonii Presl, in Neuholland. — 5)E. 
zepens Presl, auf dem Kap. — 6) E. scapigera 
Presl, in Neuholland. 

- - Endhytriftien (gried. Ant.), athenienſiſche 
Weiber, welhe vum Wittwen gemtiethet warden, 
um die Grabhügel threr Männer fleißig zu ber 


en. 
3 eierro (fpan.), ber Einzug ber Stiere 
bet Stiergefehten (f. b.). 

- Encind, la (Beogr.), fpan. Flecken: 1) Pr. 
Salamanca, füböftl.. von Eiudad= Rodrigo, 
rechts am Agueba; — 2) &.-Eorba, Pr. Ara 
gonien, füdöfttl. von Calatayud; — 3) Encie 
nas⸗de⸗Esgueda, Pr. Balencta, füdöftl. v. 
Saltanas; — 4) E.⸗Sola, Pr. Sevilla, 
ſudl. von XeressbeelossEaballeros. 

Eneina od. Etizina, Iuan bel, ber Bater 
bes fpantfchen Drama’s, um 1469 in ber Nähe 
von Salamanca geb. Er machte feine Studien 
auf ber baflen Univerfität u. begab fa hierauf 
nach der Wefidenz, wo er im Baufe es Don 

adrique be Toledo, erften Seriope von Albe, 
Aufnahme und Anftelung fand. Aus unbekann⸗ 
ten Gründen begab er fi fpäter nad Rom, vers 
lebte hier eintge Fahre unb zeichnete nicht 
nur als Dichter, fondern au als er fo 
ehr aus, daß er zum päpftlichen Kapellmeifter 
erngnnt und mit bem Priorate von Leon belehnt 


wurde. 1519 machte er eine Beife nach Jeruſa⸗ 
lem, kehrte aber no in beinfelben Jahre nady 
Rom zurüd. Das Ende feines Lebens Grafte 
er toieber in feinem Baterlande zu —— 
in Salamanca, wo er in der Kathebrale ne 


[ben liegt. Eine Sadımalung feiner Yoeti 


Werke gab er unter dem Titel „Camcionero“ her⸗ 
aus, Salamanca 1496 u: d., Sevilla 1501, Bur 
1505, Saragofia 1512 u. ebb.1516. Diefer Enns 


civnero wird eingeleitet Durch eine profaifche Abe 


handlung „Arte de peesia castelfana“ oder „Arte 
de trobar‘“, bie einen intexeffanten Ueberblick bed 
damaligen Zuſtandes der eg Verskuaſt 
ewährt und ale einer ber erſten Verſuche einer 
—5 — Poetit merkwuͤrdig if, Die loriſchen 
dichte beftehen aus geiftlichen und weltli 
und zeichnen fih, namentlich bie volksthumli 
ren Billancicos und Letrillos, durch Leichtigkeit 
und wigige Anmuth aus. Am wi tigften, we⸗ 
nigftend vom literarhiſtoriſchen punkte 
aus, ift aber E. burdy bie dDramatifchen Gedichte 
geworden, deren die Ausgabe Salamanca 1509 
elf, zwei mehr als die früheren Ausgaben, ents 
alt; fie heißen „Representaciones“ d. i. ts 
ungen, u. wurben im Hauſe feines Gi 
z — Alba, ee bargeftellt.. 

e ward er der eigentliche Vater bes fpanifchen 
Drama’s im engeren Sinne, b..b. bramatifcher 
Kunftgebichte, bie auf einer erdentligen Bühne 
mit theatraliſchem Apparat und vor einem ges 
bildeten Publitum bargeftellt wurden; ba num 
die Auffüh feiner Stüde bald auch öffentlich 
vor einem größern Publitum wieberholt wurbe, 
fo läßt ſich das Jahr 1492 als bas ber. Einfühe 
rung bed Kunftdrama’s in Spanien mit 
her Beftimmtheit bezeichnen. Noch hat man von 
ihm eine poetiſche Befthreibung feiner Reiſe nach 

erufalem: „Tribagia, o via sagra de Hierum- 
lem‘, om 1721, Liffabon 1580, zulegt Madrid 


1 2 
Shetio (Bear), 1) ſpaniſcher Diftrikt, A 
&oria; 3000 Einw.;. — 2) Fleden bafelbft, 
nörbl. von Eornago, am Cidacos 

Ende, Yobann Franz, Direktor ber Bis 
niglichen Sternwarte und Sekretär ber Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften zu Berlin, am 23. Sep⸗ 
tember 1791 & amburg geb, €. ftudirte uns 
Sifce Aktideriebienhe. Cr Rund als Sutfnant 

iſche Artilleriedienſte. Er ftani 
in der Feſtung Kolberg, er ihn der —— 
Staatsminifter von Lindenau kennen lernte und 
auf die Sternwarte — bei Gotha brachte. 
Im Jahre 1825. ward er Direktor der Scern⸗ 
warte in Berlin und trat hier fpäter ais Sette⸗ 
tär der mathematifhen Klaffe in die Pönigki 
Akademie ein. war ei, ber ben von Pens 
am %6. November 1818 entbediien Kometen «ld 
an ne ge: Kir er — —— 
weshalb au: te omef na en Kama 
genannt wird, e. Kometen. eine über 
benfelben angeftellten Forſchungen in ben befden 
Abhandlungen: „Weber den Kometen v. 5“, 
Berlin 1831 und 1832, machten auf den 
ftand aufmerkfam, ben biefe spe don dem 
Aether bes Weltehräumes zu Jeiden fdyeinem. 
Auch beredinete er bie fammtliden Beobade 
tungen ber- Benusburdhgänge ‘in dem Werber 


Enden — Encoubert. 
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„Die Entfernung der Sonne”, Gotha 1822—2%4, 
2 De. Bon feinen „Uftromomifben Beobach⸗ 
tungen af ber Fönigliden Sternwarte zu’ Bere 
erſchien ber erfte Band, Berlin 1849, Fol. 
Sqhrieb auch: De Tormulis dioptricis, Berlin 
18465 — Meber daB Berhältmiß der Aftronontie 
u ben anderen Wiffe 
beit 1830 befergte er bie Rebaktion der früher 
von Wobe Deränsgegebenen Aſtronomiſchen 
Jahrbücher". Er If einer der Bitter der Frie⸗ 
Bea des Ordens gar le Ten = 
ea (Bot.) n untb, f. v. a. Piper. 
Endele, Ende sm.), Benennung 
der einfachen ſchwediſchen Der- und Markftüde 
in ben ehemaligen ſchwediſch⸗ deutſchen Provins 


zen, Ps und ze = Faph — 
n, fe, Dr. Weſtphalen, R.⸗ 

8. @inm 
EscÄhaufen, Heinrich Frie dri ch, Ton⸗ 


künſtier, Organiſt zu Hannover, geb. zu Celle 
1799, Kompoͤniſt von vielen größeren und klei⸗ 
neren Werken für Klavier, Duverturen und ans 
bern u und Bo) ea, enwbal 

uckfen, preu r. en, R.⸗ 
B. Arnsberg, Kr. Eh, 130 Einw, 

Encliaudra (Bot.), nah Zuccarini, ſ. v. 
«a. Eucliaudra, 

Enelisis (gr.), in der griech. Grammatik 
bas.Zurüdlegen bes Accents eines Wortes auf 
das Vorhergehende Wort, indem biefes mit jenem 
als in ein Wort zufammenfließend gebacht wird, 
3 B..fott a ris: irn 

.Ensclitica — 1) Wörter, welche der En- 
elisĩs unterworfen find ;— DenklitifgeWörs 
ter, nit fetöRftänbige, fondern überhaupt an 
andere angehängte Wörter, 3.2. im Griech. 
ze (Ziree), ‚im Yatein. ne, que (tune? egaque), 
im Deutſchen los (hülflos), tm Engl. ness (good- 
Büte). Nicht zu verwechſeln mit Ends 
{»15 en (f. d.). - 
ger neider a, Be dem — 

A , weißer fran erWein aus Poitou. 

@uclos, Rinon Ir VE, f. Rinon de 
Ve&nclos. - . 

Euclysma (gried., Med.), f. v. a. Elnsma, 

ſ. Klvſtier. 

Encobie (ital., Ichthyol.), ſ. v. a. Dorn⸗ 

fiſc Botpaugsı, Cyprinus rutilus L. 

Ares algie (v. Griech. Med.), Schmerz im 
Unterletbe. 
Eucoliitis (Meb.), Bauchentzündung. 
Erncölium, 1. (Molust.), nah Savigny, 

Hcepbalengattung, unter Polyclinum Cu, — 

11.CBok), nah Ag ardh, Pflanzengattung aus 
der atürlihen Famille der Algen, der Fucoi- 

Gene Röhb., Kl. 24, Orbn. 4, inne. Charak⸗ 

ter: Laub röhtenförmig (Bader ber Gattungs⸗ 
name! Eyxorkos, audgehöblt), nicht unterbro= 
"Gen, häufig, nepförmig; Keimförner ſchwarz, 

En Feulenfötmigen, geglieberten Anhängfeln der 

gan zen Länboberflähe. Arten: 1) E. echina- 
tem Ag., Ulva, — — — Mit Kara 
fürntigem, etwas verbi@tem, reihenweife fein 

——— Laube. Im atlantiſchen Deere und 
Fa der Rorbfee. — 2) E. bulbosum Ag., Aspe- 
rocscens balbosus Lamourous. Mit aufgebla⸗ 
fenem, Beulenförneigem Laube, Ehenhafelt 


— 


haften, Berlin 1846. | Te 


ber Arzneimittel, 


3) E. clatlıratum Ag., Fucus olathratus Bory de 
S. Pine. Im indiſchen Oeean. — 4) E. sinuo- 
sum de: Ulva sinuosa Hotk, Im Meerbufen 
von Viscaya. — Eine vom Grafen Sterns 
berg anfgeftellte Gattung foffller Algen, En- 
‚coelites, fleht ber lebenden Gattung Encoelium 


ehr nahe. R 

Encolpismus (v. Griech.), 9 Einbringung 
ine foldhe Wrznci ig; ® Tarenapigen. 
eine foldye ‚4.2. ä I 

Encotpium (dv. Bried.),. 1) Relmuientas 
fen in der griechiſchen Kirche; — 2) ein Bücds« 
arm mit Reliquien, welches am Halfe getragen 
wird. 

Encolpius (röm. Lit.), Hauptfigur in dem 
Satiricon bes Petronius — Abens 
teuer, befond. bie Liebesgefhichten &.6, bildete 
den Sauptftoff jener romanhaften Darftellung., 

Encombrement (franz.), eigentlich Uns 
bequemlichkeit, Verdrießlichkeitz von den frans 

Algen Schiffern werden diejenigen Waaren 
jo genannt, melde zerbrechlich find, leicht wies 
gen und viel Raum einnehmen; weshalb auch 


‚deren Fracht nicht nad dem Gewicht, ſondern 


nach dem von ihnen eingenommenen Raume bez 
rechnet wirk. 5 * 

Encomilasticam carmen (lat.), Lob⸗ 
gebicht, f. d. folg. Art. 

Encomium (Poet., griech. Zysayıov), ein 
eigenen Zweig ber Igrifhen Poefie der Griechen, 
(don don Prochts und Andern forgfältig von 
dem Epinicium gefchieben, wie nahe und oft beide 
auch zufammenfallen und verwechſelt wurden. 
Die erfte Beftimmung des E. war, in dem feftli= 
den Zug (xmuog), der den Sieger in den großen 
Nationalfpielen umgibt und bekleidet, zu deſſen 
Lob gefungen zu werben; bag ‚Epinicium war 
dagegen zum feierlichen Bortrag im Tempel ber 
flimmt und hatte deshalb eine ernftere Haltung. 
Ben dieſen Poeſien iſt jedoch nichts auf und ges 
tommen. &päter wurde E. von jeder Lob: Kr, 
ob in Berfen oder Profa, gebraucht. Perg 
Bode, Seſchichte ber hellen, Dichtfunft, II, 2%, 
und Weſtermann, Gefch. ber Beredſamk. in 
Griechenland. 

Encommenderos(fpan.), im Gegenſatze 

u den mit ben Spaniern verbündet ‚gersefeuen 

‚ndianern in Amerika diejenigen, welde von ih⸗ 
nen unterjocht wurden. 

Eucope (v. Gried.), 1) nah Galen Ein» 
Knie in bie Kopfbededungen; — 2) jest für 

iſion überhaupt, von Einigen auch für Hieb⸗ 
wunde gebraucht. 

Gucosule griech, Ant., dv xoriln), gömnas 
ſtiſches Spiel der Hellenen, von zwei Epielges 
noffen aufgeführt. Der eine hielt, ftehend und 
etwas vorwärts gebeugt, feine Hände hinter bem 
Rüden fo aneinander gelegt, daß fie hohl und 
offen waren; ber anbexe beftiegbiefelben mit den 
Knien "pr 4 er zugleich den Raden bes Traͤ⸗ 
gers den Armen umſchlang und deſſen Aus 

en mit ben Händen bebedite. Mar dies eine 
Scans geſchehen, fo wechfelten beide die 

ollen, ; 

©nconbert (Säugeth.), nad Envier, Uns 
terabtheilung ber Gattung Dasypus Z,, Gärtels 
thier, diejenigen Arten enthaktend, welche fünf 
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Zehen an ben Borberfüßen haben, wovon die 
drei mittlern bie längften find. Der Schwanz 
iſt zum größten Theil mit Schuppen befegt; 
überall neun oder zehn Zãͤhne. Euvier zählt 
die Arten: Dasypus setosus, Dasypus rainutus 
und Dasypus villosus zu diefer Unterabtbeilung. 
en Nähere f. unter Dasypus.) Der Rame €. 
aus dem Portugiefifchen von Bacuberte) wurde 
zuerſt von Buffon gebraudt. 

Eucanuter »Bai, bedeutender auftral. Bus 
fen, Reuhdolland, an ber fühweftliden Küfte; 

münbet der See Alexandrina. 

Enoranium (Anat.), bas kleine Gehirn. 

Encraficholus EIchthyol.), f. Engraulis, 

Encraficola EIchthyol.) / f. v. a. Engraulis 
encrasicholug, 

Encraten (Strahlenthiere), fälfhlih für 
Eucratea (f. d.). . N 

En crayon (franzöf.), mit Vleiftift ober 
ſchwarzer Kreide gegeiänet, 

Encrini (Strahlenthiere), Erinoidea Miller, 
Meerfterne, Armeorallen, bei einigen Natur⸗ 
—— Bezeichnung derjenigen Strahlenthiere, 
welche nah dem o ken ſchen Syſtem unter_ber 
Zunft der Meerfterne zufammengeftellt find, 
nad den Sauptgattung: Encrinus (f. d.) fo ger 
nennt. . 

Encrinus (Strahlenthiere), Gattung_ber 
Strablenthiere, nah Euvier zu den Kruften- 

ablern, Echinodermata, nah Oken zu ben 

* Meerfternen, d. h. zur 9. Zunft ber Würmer od. 
Peltpiere. ehörig, bei Linne unter dem Namen 
ie, bei $ anzer unter dem Namen Vorticella 

u ben Polypen ober Pflanzenthieren gezählt, 
Inte aud unter ben Namen Euryale und Aste- 
rias aufgeführt. Charakter: Körper aus ei⸗ 
uem fünftantigen Stiel beftehend, welcher oben 
& in einen Bleinen Becher erweitert, an deffen 
ande fünf Hauptarme figen, beren jeder fi 
zu und nad mehrmals dichotomiſch fpaltet. 
ie Grundlage bes Ganzen bildet ein Kalkge⸗ 
züft, weldes von ber weichen thierifchen Haut 
überall bekleidet, eingehüllt und auch verbunden 
ft: Um den Mund liegen zehn Löcher für die 
tier. Müller (Archiv für Anatomie u. Phy⸗ 
flologie, Jahrg. 1837, S. 95) bat genaue anato= 
miſche ünterſuchungen biefer merkwürdigen Gat⸗ 
tung angeſtellt. — Arten: 1) E. europaeus, 
europaifher Gtielftern, norbifhes 

a Kaum 9 Linien lang; 
an der Küfte Irlands und nörblicher auf Koral⸗ 
Ienbänten wachſend ; ber Stiel hat 24 Blieber 

d Bann fi; ſchraubenfoͤrmig zufammenzichen; 

be der 5 Strahlen ift zweigetheilt, am Munde 

Inden fi 5, deu Blumenblätthen gleihende 
appen;. Färbung torallenroth; das Thier 
ychwimmi, indem es bie Strahlen zufammendält 
und rubert. — 2) B. Caput “'edusae, Asterias 
Euryale. Asteries Caput Medusne L., indis 
Hes Schlangenhaupt. Mehre Fuß had, 
at einen fünflantigen Stiel und fünfgetheilte 
alfo 2öendige) Strahlen, außer ihnen nod am 
tiele in gewiffen Abftänden fünf quirlförmig 
ftehende Alle diefe ſelbſtſtaͤnbig beweg⸗ 
liche Theile ſiad aus fünflantigen Gliedern zus 
fanmmengefeht, deren Zahl auf 62,000 felge 


Um den Munb fteben unzählbare eingeeräte 
äben mit einem gelben Knopf, ——— 
äben ber Blumen; dieſe Faden braucht das 
zur Bewegung. Die arbe deſſelben ift roſen⸗ 
roth, doch findet man auch Kur, grüne, 
graue und gelbe; außer bem Waller ſehen fie 
abihredend, wie ein Klumpen von en⸗ 
dern und kleinen Schlangen aus; im Bien 
heinen fie wie eine weit ebreitete 
ie finden ſich in den oſtindiſchen Meeren und 
leben meiftens in bex Tiefe, wo viele Korallen 
fteden, gewöhnlic; fchlingen fie fih um zus 
wnachte Koralle (Isis ochracea), Die v2 
ner genießen fie bisweilen und ſchneiden dann, 
um den übrigen Leib zu braten, bie feinen äus 
Bern Baden ab. . R 
Enes, ungar. Df., ab aujva rer Geſp., mm 
Barfonyos; 670 Einw. 
Eneuberto (portug., Säugeth.), gelbfu⸗ 
ßiges Gürtelthier, Dasypus sexcinctus, 
Encyauthus (Bot.), nad Sprengel 
Enkyanthus nad Loureiro, Encianthas 
Mirbel, Pfianpengattung aus ber natürliden 
amilie ber @riceen, KI. 10, Orbn. 1, Line, 
harakter: Keld mit gefärbten Gtägblätte 
hen verfehen, fünffpaltig, ftehenbleibend; Kos 
rolle —— — —*2— im Grunde wit 
fünf eargräbden; taubfäden im Grunde 
ber Korolle eingefügt, unteh breit und behaart; 
Antheren zweifaͤcherig, jebes Faqh ſich an der 
Spige mit einem Pleinen Loche äffnend und ein 
Hörnchen tragend; Griffel cylindriſch, mit dns 
facher Narbe; Frucht eine eiförmig = —7— 
fünfkantige, fünffächerige, vielſamige Beere. 
Der Name Encyanthus (von aud oc, Blume, und 
Eyavos, ſchwanger: eine Blume, bie mit aabern 
Blumen fchwanger ift) wurde von Loureire 
gebildet, weil er bie Stügblättchen für den ger 
meinf&haftlihen Kelh und bie Blüthen für ei 
— hielt. Chineſiſche Straͤuchet 
en Rhododendren ähnlich, mit glatten, gl 


den, am Ende der Zweige ſtehenden, geſtie 
ganzranbigen Blättern u. fehönen, rı [2 
ängenben Blüthenbüfcheln. Zi 5 


Arten: 1) E. quinqueflorus Lour., 
pellucida Salisb. — 2) E. reticulatos Lindl, B, 
quinquefforus Sims. — 3) E. biflorus Low. 


Encyclia (Bot.), nah Hook er, Maya 
attung aus der natürlichen Familie der Dichl⸗ 
een, ber Epidendrese Lirdl., Kl. 20, Orr. I, 
Linne. Charakter: Keichblattchen aufrehl, 
gleid, faft völlig frei; Korollenlippchen bre 
appig, an ber Bafls mit einem länglichen Hhder 
verfehen, an den Rändern eingerollt (daher.bt 
Gattungsname !yavalsiv, einrellen); 
tungsfäulden frei, ungeflügelt, in das Lippen 
eingewidelt ; bie vier Pollenmaffen zulegt mad 
artig, an elaftifchen, zurüdgefchlagenen Gabe 
befefigt. Es find bis jege fünf Urten be 
tannt, ausdauernde Gewähfe in Brafiiien un 
Be: 1) E. macrostachva Poepp. — 2) E. 
'oepp. — 3) E, putens Hook., eine fehr-mehl 


i 


riehende Orchidee Brafiliens. — 4) E. 
Beten — 5) E. viriditora Üook., mit er 
nem 

21 Saft mit gelbgrünen Blumen, 


hohen, rispenförmig = äftigen Blüthen 






38 —— ber verorbudten eb 
—— 93. er 
Eneyktifh na Im Kreife umlaus 


fend. 

on rundes O — 
ren ER Frwig 

uLit. wort 

— —e— Dein * 

tehung) 


unBiebriegenn und Römer —— 


Kenntaiffe Mn den 


g 5 
d 
& dem 8 ya erg mußte ber 
inn für das echte, mb Schöne von 
auf durch den Unterricht in der 


ts 

— ee eble Freiheit Een 
gkeit durch das Streben nad einem be 

Finmirnäuege gel ee —* us 


Unterricht ſich 
Scan feflelte ie Born eh dur reinen un 
umal der 


fgine großen Ahnen in ber 
Homer, gewährte ihnen Aa rei ee Ma⸗ 
serial zur Bildung und Beredli ma⸗ 


Eroberun 
Km — wurde und ind der Age 
Element tai 


, im — ig eat he 
nen erhielt, fonbern neben ber Odyſſee 
vins Anbrouicus (Horat. epist. Il, 
die Geſege der mil Zateln le 
dis Buße, on die en durch 
dxu en eines ae Berniäter zu werben 
anfing und eine zahHofe Menge Griechen ihr 
land verließen, um in ber geräufchuollen 
ge des großen Meihes eine Unterhalts« 
8 nam; „negenn au für % —— 
eine neue Epoche. ih A 
Bei — re 1? 
Ian toren —— —5 — meht auf 
ondern gaben 


* Bart mag, pi. I 


meyclieus eodex — Encpflopäbdie. 
td. Gried)., Iatein.), | ihren 





577 


Sqülern auch grieqh ſche Autoren, zumal 
ben Gouger zu in und zu erklaren (legen et 
audira) u, — — auch im —— 
ans Mutterſprache ins Lateiniſche. Rebew 
dieſer Grammatit. trieb man Mufit, Geo« 
metrie, Aſtronomie und — ungen, 
2) 3 

‚ we jan mi gemeinihaftlis 

Kat — zarösl« belegt uud deren 

Per md er — en 
Augen 


aufrecht gehalten u. irmt; —— — 
hatte — griechiſche Lehrer, bie vorneh⸗ 
were Römer 1 feaber. nur Fr Hauspäbagegen zu 
m pflegten, an öffentlichen len anges 
spafian aud) vielen eine anftans 

e Beſoldun gesehen. Als aber burd ben 
Bäche enden Uebermuth und Lurus des 
olkes eine Art von Bardarel entitand, wurde 
om unter den Antoninen das Studium de⸗ 
ifchen befchränkt, das Lefen alterer Autos 

| kerdeten a Ang ber lutrretegegene 
ufaflung ber Autorrechtsgegen⸗ 

fände tratwieberum das Auswenbiolemee eines 


feibten Formelwefens, ae dem bleibt «8 
werktoürd 5 bie iſche Bildung, 
jemehr fie in Rom ft an in den Provins 
zialſtãdten, fogar burdy Edikte der Kaifer auf 
recht erhalten wurbe. So blühte z. E. bir Schule 


Ken mo Karthago bis auf ben Einfall der Bandas 

und in Gallien überftrahlte alle andern 
Burbioalaın an Berühmtheit. (Vergl. Auson. 
a KR 7. Manſo, vermifchte 


lee Sei nur dur jene immer böser fleis 
€ Begierde der Römer nad) äußern Benüfs 
ats das encyklop aͤdiſche Studium, mehr noch 
es wit ber een bes Ehriftenthums. 
ele Leben hörte überhaupt auf, man wurde 
a plöglih nn ner fhreren Schuld bewußt, der 
lb der Sünde. ten und Faſten nahm 
jest bie Seit gr Anſpruch, die man vorher dem 
Unterrichte ggriömet hatte: Und wozu auch noch 
jene antite Bildung? Die neue Religion ver— 
a ia ein Ienfeits, deffen man bamals wenig« 
tens fchon durch das äußere Betenntntß berfels 
en and 53 Befolgung einer leichten Ascertt 
——5 werben Tonnte. Bald ward eine fa⸗ 
— enföeungeronth hagen bas Antike thäs 
tig; man zertränm: tatuen ber heidni⸗ 
en Bötter und Sehen, weil fie Teufel repräs 
fentirten, bie Autoren wurden nicht mehr gelefen; 
weil die von onen nes etragenen been gottlos 


waren, ahrh. von Theo bdoſius 
u. A. ——7—— — an La . 
Hin en a wieder ein, weil fi hre Nahfelger 


derfelden nigt mehr annahmen; in der Philofos 
die endlich fand man einen fo grellen Wider: 
eh mit dem Ehrifkenthume, daß Auftinian, 
um eber felig zu werben, bie Profeſſoren derfebs 
ben, nebſt beiten ber Grammatik aus fetnem 
F € verjagte. Bald wurden Menſchen ohne 
ildung mit dem Jugendunterrichte beauf⸗ 


Mn: 
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per rend —— — 
200 
na 108 700 Jahr cc 


ten. Beoran ber Afrikaner —— 
zen. a, —— der eigentliche 


wert um. 
wieber ein; 
en 


a 10 Brfen @dgefäßten Were Quisge ya | € 
en 
ansgeg. von Kopp, tn 4) ftellte er 
die Sauptgrundfäge ber enannten 7 
‚, der Örammetit, Arithmetik, 
Geometrie, Mufit, Aftromomie, Dias 
lektik und Rhetorik bar und [anf durch ben 
Gebraud ber Wörter „guadrivium“ für bievier 
legten und „triviem“ für die erfteren bie Ele⸗ 
ment. 
Diefe 
en 
ttelalters auswenbi, 
Capella herrührende Einth 
ſchaften wurbe in biefer 
ten. Gleichzeitig regte —— literariſe 
Leben in Seelen, wo jet bie tee de 
ten. Während Juftinien im dente far 
** — Literatur weise ® sorge 


cibente ein B er & 
Fre x In eng. — * ent 
gebildete Männer, Eaffiodorudn. Anis 
ne MantineÖrserinns@närhtus(d), 
handen —* Er tönig ur Seite, ber ni 
gm — en unterordnete. 
—8 84 ber Piffenfehaften | m 
Pr und Eaffioborus nicht lange, bie fols 
genden Kriegsunruhen Totila's, Eongobarben x ꝛc. 
— das Baum Emporgefpreßte, und 
nach jenen Kriegen trat eine Herrſchaft ein, 
fuͤr die Volks Her —— er gewe⸗ 
Ten ik als die ſchrecklich ——— der 
Hierarchie. Das — wi —* ee 
der Sugenbbildung Bam nun 3; in 
von Pfeffen des röm. Bifäch, Am kon bes 
min ch der H. Benedikt bei der Stiftung bes 


rift außte, trog ihrer rauhen, barbas 
he, Die Ochuliugenb während bes 


Teen, * a be von 
pe A feftgebals 


ihm genannten Orbens auf Monte En} 
) befferen Grundfägen, als bie feiner 
gänger waren, Bahn zu breden, bem Müßi, ige |C 
gan ber Konventualen und ber Nachlaͤſſigk 
terrichte ein Ende zu machen: man folgte 
yme nicht nad und die Papfte felbft (fogar ein 
regor ber Große!) geboten das Begenthei 
von feinen weifen und menfchenfreundlihen Au⸗ 
orbnumgen. Im 8. Jahrhunderte war. in Italien 
nur noch_ ein ſchwaches Andenken an ben ency⸗ 
Hopäbifchen Unterricht früherer citen — 
—* fiebenten aber hatte in Spanien und Groß⸗ 
ritannien eine neue Fe für benfelben begons 
Dort zeigte fi ber Biſchof Iſidorus 
vor Sevilla als fhätiger Beförderer der aͤch⸗ 
ten Jugendbildung, indem er burd feine „Ori- 
eines“ (legte Ausg. v. Dtto, Leipzig 1857, | 4, 4 
8. Th. bes Corpus grammaticor. ed. Lin 
mann) ein neues encyklopaädi 
ver damaligen Kun! en und Bi jenfchaften gab, 
mb bier fand burd eine Mi regors J. 
das Moͤnchsleben (Beda histor. eccles. 1, 23 
Eingang und wirkte, während anderwärts ber 


—* n Bilbung des ebene Epic 
cas 


in „Tridialſchulen“ um. H 


| was feines "encpeto, 


ſches — der 


) Inur Die Anlegun, 


Encyklopaͤdie. 
elf Ygneranz, tHells | Unterricht im 


anterburn, trugen 
undert Abt Adrian m. 


daS fogar Alfreb 1. ben früheren 
Slor — wieher Berpuße m vermochte. 
— b — 6 langunter 
wohl gen, ch mgehilbeten Serrfihern 


wurde noch zır rechten 
zus rt den Örshen vos berfelben befreit. 
eben war, neben ber Ausbreitung 
Ds Eheipenitung die Mnlesuny den Geha 
und bazu benupte er das Monchsweſen. Es ent 
zu Kosvei in® » SHerss 
vlt zu Reihenau, zu eißen 19,38 
St. Emmeran in Regensburg —— elle 
it Unterrihtsanft — — er alle 
— ulda. ——— lich Hres 

un aurs 

Gelehrſamkeit en wo —— 


ule blaͤhte. den zuerſt 

in Deutſchland * fiebe: 1 freien Käufe, — 

gen unb bien unb Bier Em die enchllopädifchen 
Martia apella, des Sa und 


En 


tD 


| dorus or —— Inge De 


—— a — rer aus — 


o era ernwarb, Utredtuntee®rune 


(Dtto’s I, Bruder), Hirfh au unter Wilhelm 

(ehemals Abt zu 
vorzůglich aber St. Ballen, die 

eines —— ermannus@ontrae 

tus u. A.u. Paber le 


t. Emmeran in 
— 


über.alle —— —— 

wurde. Karl ber Große hatte ackel einer 

nenn, " Bilbung für. ganz Europe .ang 
ui! —— mann 53* 


Hi 


Diren ber fü ber Me- 
——— ve t, Inden pe! 
€ o less und zwar 

Ben Bere * ſers, worauf per 
—— die b su Serrisres 


ründete; und ſelbſt in Itali — 
een 





813. t tr * a > 
ethartıa en r 
fen feines natere, all 


eh 
Öranımatit, da KH. — 





Encyklopaͤdie. 


aften, zumal ſtand im el nee Säule zu 

——— ui bem Abte wibert oben an, 

Fi in ber Mitte des zwölften erhielt das ench⸗ 

päbifhe Studium hund eine no größere 

Bedeutung, daß bie Fachſtudien durch rtung 

von —— oder Univerfitäten eine 
Die erfte berfelben zu 

—X a u Kheologie durd bie Barbie 

mit ber Ark tfchen Philofophie (& os 
—X ſelbſtſtaͤndigen enſchaft, w 

früher nur aus einem Aggregat von une 

* Kr geiftlofen Formeln eftanden hatte; 

3, Eu na entitand eine —— 
echtsgelehrte, deren man bamala in 

nn mein he be urfiebenn früher, m wo eebafesft 


folgenden Sahrhunderten war eben⸗ 
— noch —— eg Bauprfi der Miffens 


hren. 


noch keinen Bürge ont⸗ 

* e * ter und €: ern —X er 

iten für Aerzte, Kenn auch bie Medicin 

—— noch ſehr Im —* lag. Durch die Errich⸗ 

ee biefer un. der Hochſchulen hatte man 
* He — einen großen Theil i 


—— abgenommen, denn es unterrich⸗ 
—J— ——— 
ee en hatten nit einmal eine Beftätigungss 
e - —8 eingeholt, und es bildete ſich 
daburch ei ter Lehr⸗ u. Lernverein (studium), 
welder foäter, Raddem diefe Anftalten von dem 
en ‚ober von bem im 14. Jahrhunderte fid in 
Studium miſchenden h. gm I u Rom Pris 
tlegien erhielten, in eine Art von Innung als 
ſanmtheit Lehrenden und Lernenden 
—— —* umgeſchmolzen wurbe. 
e Jugendbildung mußte nun natürlich mit 
rößerem Eifer betrieben werben als früher, 
Fisft Staßen mußte aus feinen Schlummer wies 
der erwachen, benn, damit bie Studirenden nicht 
ellzurob Ihr Sach ergriffen, mußte man 1218 
Wologna wieher einen Lehrer ber Gramm 
® und ee A ſah fih am Ende ges 
t, die fänımtli: „ bie niane es 
dem ausgerottet en ae Bergu uſtellen 
tri de Vineis epist. III, 13.), von denen bie 3: 
Parma bald wegen bed ee von Reuam 
emporb et nben blume der feben ne 
Kine ryfopolis genannt wurde (Tira- 
Store, r te Leiteratara Ital, 11I, p. 220). 
13.3ahrhunderte bildeten ſich in England zu 
ambribge und Oxford Abademien aus von 
"denen bie legte mit Paris wetteiferte; allein in 
—— ma welches ehebem alle andern Länder 
e der Wiſſen ſchaften überbos 
‘ten hatt⸗ te — jest —— geiftiges Les 
Be ekam es rag durch Karl 
a F ee en en 
ri alzgraf Rupre 
(em —— 1386) ie Unlverfitat Heidel⸗ 
erg eröffnen und noch in demſelben Jahrhun⸗ 
———— * Staͤdte —* In (1388) u. 
ruf Ci mi en genannten Fü; 
wie bald (ie u 303 der go ei⸗ 
—* Gh br — — en! 
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Alles — — Geiſte der 7 zuwi⸗ 5* das Licht hatte ja 5— jest — Den 
ber waren. 


hen hatte man ben iwichtigſten Zweck ihres 
afenns derringert, In Italien wirkten ſchon 
ein Boccaccio, Petrarca und Eoluccio 
für bie Literatur, denen die Mediceer und ans 
dere Mäcenaten nachſolgten, und nach 1440 hatte 
Johannes v. Gutenberg ı durch Erfindung 
der —— chtigſte Mittel zur 
Berfeheucun, fterniß geichaffen. Das 
epklop ange € Stubium hatte ih jedoch übers 
Ihe, as Trivium und Quatrivium war naͤm⸗ 
lich in einer e eiftlofen Weife vorgetragen 
worden, baß fie als Bildungsmittel nicht länger 
dienen fonnten, denn bie end lernte dadei 
Bar zielen + fe reiben, fenbern befam nur 
Menge Fo in den Kopf; die Univers 
55 jatten ihre —— 5* ba fie 
50 dem 14. Jahrhunderte 7 bloß aus 
einer, ſondern aus drei Fakultäten beſtanden, 
denen noch eine vierte, bie apitofon iſche, glei 
ſam als Magd der übrigen Hinzugefommen war; 
und ald Luth er an dem alten morfchen Gebäube 
bes Papſtthums zu rütteln begann, Fündtgte er 
auch —8 der ſheig iſchen Philoſophie den 
Krieg an, weil fle die Studirenden von der Er⸗ 
tenntniß ber Base die allein gue ber heil. 
Schrift zu fasn en ſey, zurüdgehalten habe, 
Daher glaubte man einen hinreihenden Grund 
zu haben, das Studium der freien Künfte, wenn 
auch nicht ganz, über Bord werfen; doch wenig⸗ 
ftens beſchrãnken und ber Lektüre ber Bibel und 
der alten Klaffiter mehr Zeit —— — u müß 
fen. Man hatte aber auch wohl eingefeben wie 
bir ügenh, unb mangelhaft bie bisherige Eins 
—E der Wiſſenfchaften ge⸗ 
ei Fr hauptſãch — daß die Einheit der⸗ 
en noch nicht dargethan ſey. Man haͤtte zeit⸗ 
fogar die Kakıltätswiffenfhaften ausger : 
—J— en und auch ber Geſchichte einen Pla 
gem Kreife verfagt. Diefem längſt gefü (ten 

Bebürfniffe einer andern Anordnung und einer 
beffern Methobologie fuchte ber befannte Jo h. 
Lubwig Wides in feinen 20 Büchern de dis 
plinis abzubelfen, indem er außer ben freien Kin 
ften noch die Medlein und Jurkspruden, auf 

nahm, aber bie Theologie noch ausfchloß. i 
{gndirtugteine Rasfoige — — — 
aulusbe Scala, Zwinger, Mars 

tini, P. Ramus 3 H. Alfted Ieifteten 
zwar in Hinficht auf Vo) änbigbeit im Einzd= 
nen mehr, aber es fehlte ihnen durchaus bie phi= 
— ſche Schärfe Ihres Borgän ers und Dom. 
int, Or. Rinal tovaranti, 
rpenius u. A. — — noch ganz 
* dem alten Standpunkte. 

Kompilationen, welche weit vollftänbiger was 
ren, als die angeführten Lehrbücher des —— 
Capella u. ſ. w. — man ſchon früher 
habt. Hrab anu⸗ Maurus veröffentli te x 
bucdh feine 22 Bücher de anirerso auch eine Art 
von Encyklopäbie, allein biefelbe gab gleichfalls 
nur eine gunte Aufammenftellung der damals be⸗ 
kannten Wiſſenſchaften und Künfte, und wurde 
an Bollftändigkeit durch bie mit eifernem Fleiße 
—E vier Specula (historiale, - : 

ctrinale, morale et naturale) des Vincenz 
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von Beauv aus übertroffen. r . Mo⸗ 
der philo 38388 ie Weber nur Ara 

5— eg — —E Kg I und ns Bar Berer ER: eit ——— ae 


Banze gůch zu fehr einem Regifter ale 
* unzuſammenhängende Gegeuſtände, als 
aan bier elben für eisie —* ſlopädie in uns 
. fm inne des Wortes, für eine Lehre von 
mBchalte aller Künfte un. ens 
348 hãtte ausgeben koͤnnen. je we⸗ 
en die Srientalen in der Bearbeitung von 
** nad dem oben ge, ggebenen Begriffe 
leiftet. Das wenn auch Beine 
eilung, das Weſen und ben Zwedc der Bien 
haften, fo wie die Geſc hie ber Eiteratur bes 
andeln, fo leuchtet in bem Banzen bo ein ng 
großes Streben nad Empirie un) Materli 
mus hervor, baß man ſich in der That — 
muß, wie Jemand bie Orientalen ſogar — 
flex von Encyklopaͤdiſten hinſtellen ka: 


I. Nachdem man das Trlvlum und Quatri⸗ 
vium nit mehr als die Encyklopãdie allein be⸗ 
tradtete, fonbern uud bie Safultätswifienihaf: 
fen nehft der Geſchichte und Technologie mit in 

ven Bereich ge ogen_hatte, machte ben erfteh 

jerfuch einer hen Eint! Alm ber bekannte 
Belobiiter Baco von £ 

rganon scientiarum (2 
uud ber noch berühmteren Sa de di 
de augmentis scientiarum ($eyben 
5 in der ®e — iner®erke, $r: 

furt 1665 f. Tom. AR ‚als der Sale | 
Schöpfer sn Encyklopaͤbie in_unferem 

a8 Ser Lehre don dem Gehalte aller 
Wirken haften und Künfte —A— 
Damals ſtritt nãmlich — 
nach der —S——— nhängfi 
ber brei übrigen gelten re um Borrang, 
weil fie die in ber Er Being ber sbjektivei 
Wahrheit, die in ber erunkı ergründung ui 
ber —— 


en 


et 
Y ii 


ften allein zu umfaffen vorgab. 
Een diefen Streit beizulegen, be 
en ber — aftlichen 
Bin men, wel he jener. 
— Beſtiminungen aus dem 
nen en ei fte felbft Herleitete, indem er nad 
den brei Vermögen deſſelben Bir ® ienf&aften 
in hen bes Te nit ſſes (Geſchichte, Beo- 
8 u. oh w der Ein 

er 


teilte gr te übrigen biefenunterordnete. Wenn 
en gleich der erfte Blid den von Baco began⸗ 
genen Irrthum deutlich zu erkennen gibt, fo ver⸗ 
Panten wir ihm doch foviel, baf er eine auf phi⸗ 
Iofophifhen Sägen bafirte Eintheilung vor⸗ 
lug und daß er die Philofophie feisl als bie 
runbwiflenfhaft aller beftimmte, Und mat 
würbe gewiß ſchon bamals in ber Bearbeitung 
ber Encyklopaͤdie weiter gefomimen.feun, wenn 
man ben Weg bes gelehrten Engländers weiter 
berfolgt ober aud nur feine Worte Berftanben 
tte. Allein ſchon bie 34 Naifolger, ein 
. Chr. Magenfeil in feiner Peralibrorum i in 
yenili ie any, ber Berausgeber des, 
eten 8 (Hamburg 1715, 1. ), 


as.ein; ige 
and in 
lle aber 


ft) — — — ber dam⸗ 


alultät, ‚die 
11 ! 


enthaltenen Beunbieifte eu= 


elehrte nach den das | fi 


ernunft (Philoſophie) ein⸗ 


rplage: ur; 
mie Sarstin W zeigten le 


voraus. Waver, unb Merdof 
teten zwar In en F fern nat Ihmadke, — 
e 


auch mit Ki: Au er ufralung 
8 
en Mi er — * 


3 wodu äbie Fr 
don Ei 
eöner (Primae —— 
iversalom, 7 Tomi, Vottingen ih 8. unb im 
— — der Univerfität Göttingen 175 
eh ae [ ein, wohin de —— 
slehre führen müfle, baß.aber bei einer 
aplep bifhen Wearbeitung bes Materiald big 
ach Hopäbiejurey — 
clopaedia, xUxlag enim Est circulus, sigei 
omnem .doctrivarum scienliam.cehaerere; Ea- 


eyclopäedia est Institutio ig Ho circulo.“ Fan 

305 40),, aber —— ben ep 
den richtigen 

CH Izer Erich 

ften. Berlin Ver 


‚, welder daß bisher regiiterartig beb 
aterial Torgfältig te tete 
herrſchenden empirifi on 
men bie indeie ex 
ber nachwies. Diefelbe 
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uorduung fluhet ſich 


gr ber ihr Sana 


Sm Ar 3 Yoen Unterri 
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1783,6.) — der Ar —25 
Mi “. Hart —* 
ee er —* * A RS 
Tide Ga Wiffenfcoft erigo 1 
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ke a a an Mi H — *— Autdh di 
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ciplinen ber Bodenet u . 


zum_ äBademifden — —7 
welche von m — us e Raten 
delt Be ep 7 nn 


atabem! FA 
—— Hr —* die — 
elehrten fand, zeigen bie vi ad 
fer bes — —— 
her, denn wenn 
be üge Era „De 
22.1) = Mittenberg und 
* Bandbud ber 
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5 z Encyklopaͤdie. 


eratur, 2 Theile, Leipzig 1904,1813, 8.5 — 
Hug einer Thfematifärn EncyElopddie 5 
onen Künfte, ei ale 1802, \ 9 eine neue 
inthellung und Därttellung ber Menfgs s 
Funde verfaßt hat, To ift am both bei dieſem 
Berfuie ftehen geblieben und Hat der Arbeit Tetz 
ned Borgängers mehr Bates chenkt. 8 
8. Habel (rich aller Wiffenfhaften, Göts 
tungen 179, 8.), &. Rüf (Allgemeine Encyklo⸗ 
püdie, Min 1795, 8.) und Straß (Berfud ei- 
ner allgemeinen Einleitung in die Wiſſenſchafts⸗ 
ude, eburg 1806 8 brachten Eſchen⸗ 
urge Ideen in ben eis der tubirenden, wäh 
zenb efter — iſche Darſtellung und 


{uf Leipzig 1 8. 
Seren, —— ber menfhligen ae ® 


nſchaft und Kunft, endaſ. 1809, 8.) und 
— Enecdtiopaͤdi de Anſiqhten, & migs⸗ 
berg 1809, 8.) mehr für Gelehrte arbeiteten. 
len als weniger — end wird bezeichnet die 
Eacyklopädie der ? Hleafäaften" don Wild 
Göttingen 1809, 8.) und gan verunglüdt war 
te * von z 1 er ee de mi 
en ten ne minentar bazu, 8 
Ku % — — — — a 
ii aften u. f. w., Bremen . 
ben — in Soßen form umzuwanbeln, 
da damals ſchon Ch. Bf. Sch üg durch die Her⸗ 
ausgabe feines Bekannten „Allgemeinen Repers 
toriumd" eres geleiftet hatte. Ein bedeus 
Tender —* ritt in der Wiſſenſchaftslehre ent⸗ 
and buch die Bemühungen bes kantſchen Phi⸗ 
fophen C. Ch. Erb. Schmid (Allgemeine En⸗ 
eytlopäbte und Methopologie ber Wiſſenſchaf⸗ 
en, $ena 1811, 8.), welder eine firengere Klafs 
Eation berfefhen einführte, wein au babur. 
e von eure a. get: Poptilarität 
Der Ingifhen fe und € weichen. mußte. 
Den von biefen Beledrten gebotenen Stoff vers 
eitete EU Schaller zu einer „Enchklos 
päbie und Methodologie der Wiſſenſchaften 
chende Stubirende (Magdeburg 1812, 8.)“, 
soelde duch wegen ber beigegebenen Literatur 
er brauchbar genannt Er ‚werben ver 
Dient, wogegen das qudy eimellcberficht ber Wiſ⸗ 
fenfdaften enthaltende „Lehrbuch ber Hodege⸗ 
993.8. Kiefewetter (Berlin 1811, 8.) 
Ih hgen Anforderungen 38 entſp 
Acht .$ 


tfpriäht. 
u empfehlen iſt deshalb G. äfhe's 
Einleltun einer Ärchltektonik ber hm 
aften“ (Dorpat 1816, 4.) u. ag v. Krone 
urgs einelne Biffenfhaftslehre zu ency⸗ 
hodegetifhen Vorlefungen” (Berlin 
483, enthält zwar nur „eine Befdhichte 
menſchlicher ——3 ohne Hterärifche 
Radmweifungen, allein er hat in der Eintheilung 
b en vor feinen Borgängern a 
‚aus. In neuefter Zeit find wenig Encyklopädien 
‚der Wiffenfhaften erfhienen, weilman bas Stu⸗ 
dium Berfelben Rn die Vorlefungen darüber für 
2177.) Ey Balten ſchen 
biefen Begenftand fo wie zu Unfange des acht⸗ 
jchnten Jahrhunderts, wo ber. roh irismus 


errfchend war und dutch die Schrift von N. 8. 
ade): „Hoͤchſt nöthiger und nüklicher | 


. 


Borat zur Errichtung einerneuen Profession, 


Mandyes vor= 


int: man denkt jegt über: 


jodegetica seu histructorie, auf benen gefamm-- 


581 


ten deutſchen Yiriverfitäten u. f. w.“ (Helurſtaͤdt 
1733, 8.) infowett verbrängt wurde, als rd 
bie Oberbehörden, aufben zeitherigen Mebeli 
a am gemacht, jenes Studium ſgeradezu 
geboten. Im hundert fpäter ftehen wir 
guf bem alten Standpunkte; denn früherwurde 
in jedem —— wenigſtens tm Winterſe⸗ 
meſter bie Encyklopãdie mit ben Schülern durch⸗ 
gegangen, währen man feit zehn Jahren biefen 
nterrichtögegenftand entweder mit einem trok⸗ 
kenen Bortrage über Raturgefchidhte, wodurch 
die Schüler „von den fterbenben Worten bes 
Gofrates zu den Seehunden, Eisbären u. Balls 
roffen der Esfimo’s, d. h. von den Idealen ber 
Menfäneit zu den Beitien“ (Dr. Großmann, 
utachten an bie fädrfifhe Kammer über ben 
Unterricht auf Symmaflen, Leipzig 1838, 8., ©. 
12) herab — werben, oder mit zwei Stun⸗ 
den ‚mwödentliher Abhörung des lutherſchen 
Katedyismus” vertaufcht hat. Die Studirenden 
tappen baher auf ber Univerfität in den erften 
jemeftern im Finftern umher und eine alye 
heine Bildung, wird felten einer auf berfelden 
ohne ben Befch jener encyklopädifhen Borträge 
erlangen fönnen, denn die von der Behoörde aus⸗ 
gehe Iten Stubienpläne verhindern das Erſtere 
urchaus nicht, da fle oft aus bloßen tabellaris 
fiben Ueberſichten ohne bie geringfte Erklärung 
derſelben ven und zeigt fi) auch für das Ans 
dere ber gute Wille Einzelner, fo fehlen doch bie 
Profefferen für diefe Borlefungen. Fr. T. Frie⸗ 
dbemann hat zwar mehrmals auf die Nothwen⸗ 
bigkeit derſelben aufmerkfam pemadt (f. deſſen 
Beiträge zur Vermittelung wpiberftrebender Ans 
fihten über Serfaffung ber Bymnaßen Saba 
mar mb Weilb. 1833 . 1., ©. 283, f.1., 8.64, 
177, 13 ff.; — Scäulreden, Sleßen 1830, ©. _ 
10, 161 ff), nachdem fon Fichte (Debucirter 
gar einer zn erricgtenden Sea £ehranftalt, 
tuttgart 1807, &. 46), 3.8. Oruber (Ueber 
encyklopaͤdiſches Studium, ein Behürfniß unfes 
rer Zeit; im 2. Bande der Encyklopädte von 
Erf md Eruber) und Andere denſelben Ges 
genftand befprochen Hatten, allein es fcheint, als 
wenn feine Worte bloß im Herzogthume Raſſau 
berüdfihtigt worden wären, wo wenigftend im 
Rapre 1824 nod Encpklopäbie der Willenfhafs 
ten in Weilburg gelehrt wurde. Die Berna: 
laͤſſigung berfelden auf Schulen und Univer| 
täten trägt natürlich die Schuld, daß man fehr 
wenig neue Werke über diefe Disciplin befigt, 
don denen einzig empfohlen zu werben verdient 
&. Kirhnere Akademiſche Propäbdeutik oder 
Borbereitung Zun a Studium (Leips 
zig 1842, 8.), wenngleich bes Verfaſſers Schreil 
art mitunter dunkel ift und die Hodegetik den 
tößern Theil des Buches umfaßt; denn I. G. 
ußmanne „Vorlefungen über das Studium 
der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte (Halle 1832, 8.) 
gehen zwar auch ven beitofophtiäen Principien 
aus, enthalten aber mehr Raifonneinents als 
Seſchichte und entbehren der Bent n Nach⸗ 
weiſungen ganz, und K. Ehph. ©. ” „Pros 
fregiton eip5. 1839, 8.) entfpricht denjegigen 
Anforberu — nicht mehr, was 
auch von ©. &.v. Trautvetters „Cintheis 
hung der Wiſſenſchaften“ (in Jahns Archive für - 


Encpflopäbie, ; 
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fophie und Pädag. XI., &.467) behaupten 
& w sabpenblung eher ——— be⸗ 
trachtet werben Bann. 

Während in Deutfhland Be sner und fpäter 
Sulzer das Mufter einer Encpklopäbie ber 
Biffenfhaften entwarfen, hatten zwei französ 
Kr jelehrte J. le Kond d’Alembert und 

. Diderot unter Mitwirkung von Eaftillon, 
Dumardais, Mallet, Yvon, Jaucourt, Marmons 
tel, Daubenton, Rouffeau u. A. ein Wert eiges 
ner Art unter bem Titel Encyclopedie ou Dic- 
tionnaire raisonne des sciences, des arts et des 
metiers (28 Terts und 6 Kupferbänbe, Paris 
1751—72 $.) geſchaffen, das überall mit Begeis 

erung aufgenommen, aud in mehre frembe 
praden übertragenwurde ([.Wadler, Hands 
buch ber Gefchichte ber Literatur, 3. Ausgabe, 
IV. S. 9 ff.) und den Herausgebern einen Ras 
men in ber efaiähte ber Philofophie (f. d. fols 
nden Artikel) gufhete, Diefes Werk, wel 
em Diberot ald Einleitung „Discours prelimi- 
naire“, d. i. Bemerkungen über die Eintheil 
der Wiffenfhaften (und zwar nah Baco’ 
Brunbfägen) voraus geſchickt hatte, gab ähns 
lichen Wörterbüchern nun aud ben Ramen 


21. einer Eneyk lopaͤdie, währendmanbies 
jenen früher nad ihrer eigenthümlichen Form 
enannt hatte. Denn in Frankreich war früher 
ein Dictionnaire des arts et des sciences von Ch. 
Corneille (Paris 1694 und oft, 2Bbe. F.) ers 
fülenen; bie Italiener hatten fon in ber Bi- 
P 


ſotheca universale sacroprofana o sin gran Di- |. 


zionario etc. diviso in voll. XLV. da Vincenzio 
Coronelli (Vened. 1701 ff. F., umfaßt A — Ca- 
que.) ben Anfang eines folden Werkes erhals 
ten, worauf das Dizionario scientifico e eurioso 
sacroprofano (Benedig 174651, 10 Bde. B 
von Pivati oigte, und in Deutfdland beja; 
man bereits 3.3. Hoffmanns Lexican uni- 
versale (Bafel 1677f.,4 Bde. F.), bas oft gebrudte 
‚Reale Staats-, Zeitungss und Konverfationss 
geriton" von 3. Hübner (Reipatg 1704, 8,2 
Thelle mit der Ueberfärift: „Kurlofes Rature, 
Kunft= und Gewerbzterikon”, ebenb. 1712, 8.), 
das, Allgemeine Lexikon ber Künfte und Wiffens 
Thaften" von I.XH.Iablonski — 1721 
and oft, 4.), welches leider die Theologie, Ger 
[alt und Geographie ausſchloß / unddas zwar 
jonft gefämadin e, aber für die Genealogie nit 
unbraudbare „Große vollftänbige Univerfalleris 
Ton aller Wiffenfhaften und Künfte” von J. A. 
v. Frankenſtein, P. D. Longolius und 
€. 8. Ludopici, gemwöhnlid von feinem Uns 
ternehmer das Zedlerfche Leriton genannt, 
(Leipzig 1732—54, 68 Bände F. mit Einſchluß 
der Supplem.), bem fi die von H. M. &. Kö— 
. fter und 3. Fr. Roos in einem beffern Gei 
‚seranftaltete, aber leider bloß bie „, 
‚nene „Deutfche Enchklopäbie, oder allgemeines 
Mealwörterbud aller Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten, Branff. 1778ff., 23 Bbe., 4.) anfchließt. In 
©ngland hatte 170% J. Harris ein Lexicon 
technicum or an universal english dictionary of" 
arts and sciences (5. Ausgabe London 1736, 2 
Bde. 8.) gegeben, welches Ephr. Chambers 
„Cyclopaedia or a universal dictionary of arts and 


erſchie⸗ 


fte Jtraͤchtlich vermehrt. 


lehrten Sorge getragen und 1 


sciences (Qublin 1728, 2 Bbe., 
Bencbig 1745 ff., 9 Bde, &.) an 
übertraf, 1753 (ebend.) 2 
a 
anz neuen Bea: F. 
da dem Ende des —— — 
die Preſſe faſt in jedem s 
cyhklopaͤbie, welche Ya hen gebiegene Bears 
beitung der technologiſchen Artikel vor allen ans 
bern auszeichnen, während bie pl iIsfopäiigen 
and —5 — hen entweber an großer Einſeitig⸗ 
Beit und Oberfläclicgkeit leiden, ober aus ähns 
lichen deutſchen und franzoͤſiſchen Werken übers 
fegt find. Nur folgende verdienen hier eine Ex» 
wahnung: Encyd. by Hall (£onden 1788, 
vermehrt von Lloyd (ebend. 1796, 3 Bde, 
); — Eucyel. by Gleig, Lonbon 1789 ff. 20 
de., A4)3 — Encycl. Londineasis by Wilkes 
'ebend. 1796. f., 4); — The english Encyd, 
'ebend. 1800, 4.); — Encycl, byA.Rees Eou⸗ 
don 1802 ff., 78 Bbe., 4); —— Encyd. by_@, 
Gregory (ebend. 1806, 2 Bbe., 4.)5 — The 
british Encycl, by W. Nicholson (ebenbaf, 
1809, 6 Bbe., 8.); —  Encyclopaedia Britan- 
nica by M. Napier (ebend. 1778, 8. Uusgabe 
1837, W Bbe., 4.); — Kdinburgh, Eacyciop. 
by D, Brewster Edinburg 1810 f., 18 Bbe., 
4.)5 — Pantologia by 3. M. Good, O @re- 
ory, N.Bosworth (£onbon 1813, 12 Bte., 
)5; — Imperial Encyclop. (herausgegeben don 
Johnſon und Exrley, London 1814, A Bde, 
PR Ip rag — (London 1816 #4 
n Deutfchland wı annt)5 —  Eocyciop, 
Pertheuiie by Mi ler (eben. 1816 ff. 23 Bde. 
PN — Encyclop, Kdinensis (von I. Millar, 
&dinburg 1816 ff., 6 Bde. wirt Cycbep, by 
Abr. Rees (Zondon 1819 #-, 12 Bde, 4.); — 
Cabinet-Cyel, (herausgegeben von Larbner, 
ebend. feit 1829, aber no nicht vollendet), 38 
welcher aud noch als Anhang felt 1831 die Ca- 
binet Library yo] ift, und A. (S. Wads 


(ll Jene rangöifge En va 
uf jene € von em: 
bert unb Diderot Alte 5 — dem 
—— Bora dan 
eht no: vo te Enocyclop. 
ur ordre de matidres ui 1782 f., 9 
4,), welche auch ine Spauiſche überfegt wurbe 
WBadler a. a.D.). Reuerbings aber fiheist 
man in Frankreich weniger Gefallen an berartis 
en Shriften zu ng rl eiigl Destia: 
and feit dem_erften Erſcheinen des Brods 
baufifhen „Konverfationdsteritond (ober ee 
chBlopabifhes Hanbwörterbuh für gebilbett 
tänbe, Leipzig 1796, 8 Bbe., 8,, mit 
ber Supplem.)"" eine Unzahl öhnfiägr 
aufzuweifen bat, bie fi mit jedem Jahre des 
iefes Bud war nämfid 
für das Volk beftimmt und in feinen von 
Dr. Löbel beforgten, Ausgaben (3. 
1815, 10 Bbe., 5. Ausgabe 1819, 8. 
1830, 12 Bbe., 8.) eigentlih nur eine Erg nd 
Bearbeitung der anzößfgen Em Hlopäbie, 
egen hat in den legten die Serlags e 
9 für eine originale Bearbeitung ber 
durch Sinzuziehung ber ausgegeihnetften 


> 
ug da 









ationseriten ver neneften Beit 
dent —— 3,4 


, 8. 
verfationssteriton ve) den re 
oder 36 Lieferun en, Ergän 
55 = welde in 3 neuen 


e Dem u ünglicgen 

einigt —* en. Bieſe von Drodtans ee 

verwe Idee veranlaßte viele andere Bers 

Isger zur eransgabe ähnlicher Lexika, wobon 
wenige bei 


ade 


riginale gleichkommen und | Ueb 


bis jedt Beines baffelbe übertroffen Hat. Brüg- 
oa Te Konverſations⸗ Lexikon (Halberftadt 
29 fortaefegt von Otto Wigand in ra 
dem —— — Aa 
2.Aufl., 8Bde.) ent- 
— bh —— über phis 


ande, geben aber. er bie a 
zn ungenau, Augemmeine dem 
acyklopädie Au Bilden — * A. 


Vene enburg a: Dpe., 8. 
u 1? 3 rt Selle FR in 
wie 3 —“ de alle 


—— Set 
—* —— age 


ihre 

nger; über v8, was fie zu wünfden übrig 
fie f._die Einleitung zu unferem 
Berte. Weniger verdienen empfohlen zu wers 
den das „Allgemeine deutſche ations⸗ 
Lexikon, für bie Gebildeten jebes Standes here 
aus Fer von einem Vereine Gelehrter" (Leips 

12 Sde., 8, wovon bie jweile 
Ülade and dm Lite, Snepeiopäni —5 — 

lung des legten Jahrhunderts ꝛc.“ führen), 
Sotestonverſationslexiton (Stuttgart — 
6 aber 16., der 1. Band 4.), fowie bas 
de erſchienene Taſchenkonverſatiouslexi⸗ 
10 Bde. 12.) uns das —— ber 

om zum rauch ober en: 

—— Biffenihai en 

— Geyres Begen, 4 

lage 1648, 4). Raum y 
wmengebrängt — is Bieles “m dem „Benes 
zaltonverfations»Leriton über die gefammten 
— — Kenntniffe (Breslau 1839 m. oft)“ 


* ehe nf FEIN Geier it 7— vn veranftal« ak 


ein leeres Namens und —X 
* Birne and 528 des Ah en Drudes u, 
noch Papiers nicht viel Freunde und 
Berehrer Inden. Seinem Zwecke entſprechend 
Pie — das Damen⸗Konverſations⸗ 
12), das „Bil ——— 
er: Konverfation on 
as En R das nKonv.ster. 0.0.2.8. Pan 
entband zu jebem Konv.⸗Lex. von 
Fund u A 184, 8.), das „Kon 
ften Biterat turs, Böls 
Fa * —————— ein umfaflendes 
emälde ber Jahre 1830 42. (Ein —— 
Weeder Kon —— —— 
gand 2 Bde., 8.)" 
—Ee zu allen 
eipzig 1845, 8., — nt 
ne ai Bogen)“, 
lein ade —— — Zwecke ift beſtim 
je Algemeine EncyPlopadie ber Bilefsen 
und Käufe von genannten Schriftftellern —* 
beitet und herausgegeben von J. S. Erfch und 
— J⸗Grub er“, Beide fräper im Halle, jept 


— — 





en Age wenige P 


früher | Elopäbt 





aber in Erna tn ve non Ornber, Hoffs 


1) Rn t .L.F. Ri 
— eter (u. Fr 


1, 20 Ehe) — —— Tr 1839 

N B unfer 

——— —— —— das Be⸗ 

eb berüdfichtig: nn 
Beige Kerr als bie ſo u Gewinnt &nc 
klopaͤdie erzielt. — Uel — fand die Idee * 
ee de lande Rı und 
n Daͤnemark (Kopenhagen 


1816), in —S —3 — — aus Ber⸗ 
in) er aglesworth unb 
Bradford zu — ff. eine En- 
. Americana deffelben her⸗ 
ausg⸗ gab, in Eng —* 9 eine British Cyclopaed. 
—— Perttagten, ‚ebenfallenur ein ben 
särfaif ſſen jenes Bandes angepaßtes brockhau⸗ 
ne anfreich 358 di ie =. 
ie y ie des gens da 

hg 1833 ff.). 


Br Erg gebraucht m 
och von einer —R äber eine 
jeine Wiffenfhaften, mag blefe 
ematifder er in re eti 
für die Fachwiſſe 
aus fuͤhrlich glei 


den, — ee 
m —S— ù* empfehlen. Encı 
ee nenne * et besiegte erhielt 
an dem A ofenkranz Ger 
ie aa w., Halle 1831, ‚ 2 Mnagab 
1843) einen geiftreihen Bear, ofen Bus 
freilich von den Myſtikern manch 
rungen erfahren mußte, aber weber m 
ge und Methobologie ıc. eimar 
1832, 8. RT 6 ( 
ie ac. ‚Leipzig 1833, 
oeru⸗ —— ij Die ia ale e —* 
wurbe taubenmaier 
ne able ꝛc. — 834, 8.) dargeſt! 
ug0 (Berlin 18%, 6. Ausgabe, 8.), Hal 
(Kiel 1830, 3. Auflage, 8), Bogel Le 
der Eneykiopäbie Leipzig 1829, 8.) und Andere 
jearbeiter ber es En⸗ 


gegeben ee 
ten —— 
zelnen —— ge gie 


nen fi ale 
cyklopädte aus, auf welchem Felde 
onrabi (Einleitung in das —2 —8 
dicin, Marburg 1806, bi 8. a7 2. Choulant 
leitung, ꝛc., Lei 829, 8.), Kreuger 
—— "der ekeeinärheilfunde, Auges 
burg 1836, 8.), und Andere ald Mebiciner er 
vorthaten. ie Philofophie wurde na a den 
verfhiebenen Syftemen, meift von beren Schoͤp⸗ 
fern ſelbſt ft, encpElopäbif bearbeitet, 3.8. von 
g ee cyBopäbie ber „hitofonbife Biden Bir 
aften, 3. Ausg., H side F 1830, 8.), von 
Serbart (Encykiopäb hilo — e aus 
praktiſchem —SeS ae 1832, 2 Thle., 
8., Einleitung in die Ppilcfophie, 4. ie 
Kin eberg 1837, 8.) u. ſ. w. und die Grenzen 
Hilo! gie X fterthumsnei enfhat) bee 
— uerſt Fr. A. Wolf rlefung über 
lopãdie ber Alten umewiffenftaft, 
an aagehen von Gürtler, eipaia 188 1, &) 
worauf Bernhardy (Grundlinien ber 
klopaͤdie ber Philologie, Halle 1832, 8.) und 
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Matthiä (Eneyklepadie uf w., m Begga 
8.), weiter bauten, wiewohl 

der legteru ben Boraus — — Die 
Yale ‚ber Pädagogik faßte am Bellen A. 9. 
iemeyer| (Grundfäge-der Erziehung und * 


während De 


465 Er melde naı je 
Andern fortgefegt wirds. EHE Geife 6 
Anfelanbe und Rubolpbi 6 encptlepäbis |' 
ſches truck bee imebleinifcen Wilfenjcha| 
den“ Beriin > a —* unvoillſtaͤndig/ &. €. 
Schmide „Enı re er en Mes 
Bi (Eeipaia 1896 128 e 

Wolffs „Encyklopäbie ber —— Natios 
nalsfiteratur, oder Bent kritiſches Le= 
ee —— chter u. ſ. w.“ ‚(kei 


das Bears = erikon für bie „Bilbenbe 
Kunft‘‘ (Leipzig bei Romberg 1844, mit 3000 
Setafoniten, wollendet), —— * 

—— Saite * Wörterbü 
Prechtl, von 
das Univerfalleriki & ch 
yon. Sajehe Leip Na 1837 f.), Ehr. und 
Fr. Robacks Taſchen— der 
and —2 — x. a ER 
gerke’s lan wi liches v 
zieon (Prag, 1837 ff.) u. |. w., vieler ee 
zit ar A welche entpeber * Auszüge 
and Ueberſe fegungen ähnlicher Werke find aber 
wegen ber in ihnen Borperrfchenben feihten Be⸗ 
handlung der Gegenftände eine Erwähnung an 
diefem Orte nicht verdienen, 

—— der lateinifchen Klaſſi⸗ 


Halle 1801, 2 Bde. ein se ae 'scie, 
a 


ra 
ig | tiſche Ter 
bie np tlopänie er He 


Jnuh ait der Psitofophie 


Inge, cismus = — 
de ( einio — se : Moral, 


Encyklopaͤdie der latein, * ſiker — Encyklopaͤdiſten. 


EncyHopäbifken (Eit.= Bei). E geunt 
er] bie eſchichte ber Litexratur unb der Philofophie 
‚Die Herausgeber und Mitarbeiter en. der (ii vo⸗ 
irigen Mrtikel bereite eswäßnten) franzoͤſtſchen 
‚Kucyolopsdie ou . Dictionnaire raisonne des 
uces, des arts et des metiers, par une söciet& 
de gens de letiros (Mis en ordre et puhlie par 
N. ee M. — — 

1772 28 Tert⸗ und er! 172 ‚wo 
1776 zu Amfterbam nod 3 ben 3 
tel Supplement a — ou ee etc, 


:(Mis ea ordre et Baba par M * ** [Diderot]), 


ol,, erfchienen. Die, ftehen vereinzelt Be u 
‚bie —— — ihrer & A 8 gehört 
aurigften Partien ber te ber — 
ie, da ſich diefelben nie zu einem eigentlichen 
pftem erheben konnten und auch keinen Ei 
A im enfage ben frühern eines 
f und Bume enthielten fondern 
‚60 en die bamald in Franfrei 
enfaftlihe, vehgiäfe und 
wie bur: Schickſale ber 
—— “+; hervor. — 
fen wurden. sim die Se ſtik 
bekämpft wi fand allerdings ee Lehre, 
welcher bas Gelbftbewußtfenn des Denkens als 
geivielen hatte, : ziele 
Freunde, allein der Einfluß der Sehuit rn 


ne 


damalige Jugendbildung ve 


wieder Hürde einen leeren ſchola — 
* * 

emůl en er — * 
d ilo de 

—— Fe rg der ecke Ara 


ı Arten biefelbe nur, ne een fie zu — 


man die lation mit dein 
Keane un be Me Dreck 
u 
IH bei iguen € — 


. aosın Shen 
— über die See udn Der 


hi IA —ã DER zn * gat * 
miſcher Schriftſteller, deſorgt von ulz, | men topeften ink 
-  Heufinger, Gampe, Köppen, Meinede, Ri Nöhden, mus 9 ber — ei tm —— en Le⸗ 
— egel, — örung, Dahl, in 4 Ab⸗hen führen mußte, 
eilung 


en und 15 Thellen, nebft mer angen 


= 19 Aheilen, Braunfhwei 

Eucyklopä aditche Tafeln (2 (eit.) ,; Beer 
finmtlche iſſenſchaften mit allen ihren Uns 

rabtheilungen in eine reg und 
überfiht u A Drönung A bring: ande 
dieſer Art Wolters — e 
rer Beipii 18065;— 9.8, 3 
Einleitung zu einer titehtonif ber > fen 
ten, orpat 18165 — Grubers Abhands 

ug über encyklcpadi es Studium, Einleitung 


zum Bande 2. von Erſch und Grubers aflgemeis 
er Encpklopädie 20. Vgl Encyklopädie, 


581. 
Enepkiopäßife Zeitfchriften (Sit.y 


olche, weldye bem gelammten ſchlichen Wif- 
en gewibmet Rn en 
— —— | —RXã 181 


eruſacs Bulletin erg —* 
— 1531 und fpäter noch einige ne 
Biene fis, Leipzig 1817 biß je — fun 

fee au den encyklopabifchen Bei Tiften gezahlt 
werben. 





verfenkte fih Jeder, = ae feinem San 


fallen war, benn bie ſtarren 

lieismus verhinderten ja se —ã des * 
jektipen Denkens, und ein — ein Res 
binet, ein Bonnet u. A. erwarben ſich zwar 

einzelne Theile jener Wiſſenſchaft gr: en 
bienfte, aber der von ihnen betretene Weg ber 


rihumg mußte fie au. ben muthwilligften 
Boriamo mu über Gott eek tliche ae 
ba wi Hefundene Refultat wit dem 


uben kontraſtirte. Das 
8 — Sie i 
olke rege, daß bie. 


fiht bei dem gemeinen 
bisherig eſtalt ü RL —— 
rer en ü € 
man das unmoralifche — der — 
Schein eiligteit, Hinter m welcher fid oft — 
9— a von ihnen ip, 
fellſchaft bes a —8 n Regierung 
senheiten gefpielten Jutriguen immer mehr 
sen lernte. Der tftanb hatte beahalh 
er ———— — ns 
je beiben höhern ei 
jeden Shreir, der fi Kae biefelben — 


sale DR 





Encyklop 





machte, mit offenen Armen aufgenommen. Zu 
jener Zeit, wo eine politiſche und religiöfe Kris 
fs ſchon vorbereitet war, traten die Urheber je⸗ 
uer Encyklopädie auf, zwei Männer, welche den 
Dfaffene und Ariſtokrateuhaß mit bem Bolke 
theilten und ee wo möglid, bei biefem 
noch mehr zu befeftigen fi angelegen Senn lies 
Sen. Denys Didergt und Kran le Rond 
D’Alembert, zwei Männer von gleiher Ge⸗ 
finnung und ähnlihen Schidfalen, ftellten fi 
an die Spige einer Anzahl ausgezeichneter Ger 
Iehrter zur Vollendung des Niejenwerds, und 
Beide wählten natürlich nur Beiftesverwandte 
zu Mitarbeitern, 3.8. Mallet für Theologie 
und Beldichte Kouffeint für Jurisprudenz, 
Daubenton für Mediein, Yvon für Logik un 
Moral, Rouffeau für Muſik und Boiielophie, 
Marmontel für Literärgeſchichte, und Andere, 
welche mit den damaligen religiöfen und politis 
fen Verhaͤltniſſen in Konflikt gerathen waren 
— beun es war ja ihr Zweck, alles Beſtehende 
umzuftoßen. Weste andere, an jenem Werke 
beniger Gelehrte, z. B. Helvetius 
(.8.), Graf von Holbach dy)u.f.w., IE 
wöhnlid aber auch E. genannt, ftimniten in ih⸗ 
zen Ton mit ein, fo daß die Behörde einen hin⸗ 
Tänglien Grund zur ſchãrfern Beobachtung dere 
jelben hatte, Allein was fructeten die vielen 
treitſchriften und Widerlegungen kirchlich ges 
Funt änner, z. B. eines Chaumeix (Pre- 
jngss lezitimes contre l’Encycl., a Par. 1769,8.), 
was nügten felbft die geiftreichen Questions sur 
VEncyd. eines Voltaire (Paris 1770, 9 Bde., 
8&.), und_was half die Befhlagnahme des Wers 
2es von Seiten der Regierung, da jene Ideen 
fcgon bei dem Volke ſich Eingang verſchafft hat⸗ 
ten? Die Männer der Oppofition wurden vers 
lacht und verfpottet, unb_der Behörde trat ber 
gemeine Panfe nur noch fredher entgegen, wels 
em ſich bald ein Anlaß darbot, um die Gedan⸗ 
7 und Wünfche Diderots und Underer zu rea⸗ 


en. 
ya Materialismus und Empirismus der €. 
aber, ber nach der obigen Bemerkung In dem 
er e des franzöffhen Volkes lag, das Ver⸗ 

ennen 
dankens als ſolchen, das an deſſen Stelle ges 
te ſubjektive Raiſonnement die einſeitige 
turgnſchauung tragen bie Schuld davon, daß 
rer Auſichten in der Geſchichte ber Philofophie 
auch nur als ſubjektiver gedacht wird, welde 
ar auf bie damaligen nationalen Rerhältni e 
Vedentensen Einfluß gehabt haben, aber ſich nie 
allgemeine Geltung verfhaffen und zur gertbik 
der Wiſſenſchaft nichts beiftenern Eonnten. 
— Bir wollen in dem Kolgenden einige ihrer 
Philoſopheme mittheilen, jedoch mur folde, wel⸗ 
he wirklich in der Encyklopaͤdie abgehandelt 
werben, ba über die geiftesverwandter Wlänner, 
* B. eines Helvetlus und Bolbach, die beſondern 


Bel zu vergleichen find. A 

ı geder P6 fen) erfuufäk die Urſachen ber 
ihge während Hiſtoriker ſich nur mit der 
elation 4 rn —2 — und — 
hematii ; er. Beflimmung, be 
—— ni einer Ei abgibt 


ncycl, Tom, XV, p. 638 ed. Bern, etLausan, | 


es wahren Inhalts der Philofapbie, bes’ 


ädiften. 585 
11781 ff, 8.). Bu jenem Zwecke bebarf ber Phi⸗ 
loſoph —— (raison), welche aber oͤhnk 
gehörigen, nur aus der Erfahrung zu erkennen⸗ 
den Gebraud auf viele Irrwege führt (daf. ©: 
633—34). Deshalb muß derſelbe hit bloß ein 
Gelehrter, fondern noch mehr ein Weltmant 


feyn und das terenziſche: Homo sum, humani & 
ne nihil alienum esse puto immer nur vor Aus 
gen haben (daf. &. 634). Die Philofoppie felbft 
iſt die —6 des Moglichen, info 
fern es moͤgluch iſt (science des possibleg en 
taut que possibles, ähnlih Wolf, von dem die E. 
aud ben Schematismus theilweife entlehnt ha⸗ 
ben), und das Mögliche umfaßt das Begenwärs 
tige, Vergangene, Zukünftige, alle Künfte, Ge⸗ 
werbe und Wiffenfhaften, fo wie alles, was nte 
Realität erhalten hat und nie diefelbe erhalten 
Bann, & DB. Ideen und Abftraktionen. Allein 
alle Möglichkeiten laſſen fih Hauptfädlich(t) 
auf drei Principe rebuciren, die fie erfhaffen: 
Gott, die Seele und die Materie, wovon daß ers 
ftere in der natürlichen Theologie,bas ans 
dere in der Pfycholcgie und dag dritte In der 
Phyfik behandelt wird, welhen Wiſſenſchaften 
aber die Kenntniß und ber Gebrauch des Vers 
gandee (Ventendemient) zum Auffinden der 
ahrheit, oder mit einem Worte der Kunft 

denken, der Logik (©. 639) vorhergehen muß, 
Diefe drei Abtheilungen ber — hie lafſen 
fich allerdings in noch mehre Sul ‚erlegen, 
wie Wolf gethan hat; aber diefe Wi nid 
Laßt fi) auch bloß in theoretiſche oder [per 
kulative und in praftifhe eintheilen, von 
benen bie erftexe ſich auf bie reine (abfolute) Ber 
trachtung ber Dinge beſchraͤnkt und zu gar kei⸗ 
nem Refultat führt, während die andere nat 
den Arten der menfhlihen Handlungen in bie 
Logik und Mora zerfällt, welche die Dperas 
tionen des Verftandes und bed Willens ledis 
ten (S. 640). Welches Schema aber befok; 
wird, bie Philoſophie ift und bleibt eine undo 
Eommene Wiffenfhaft, da die Erkenntniß allı 
Möglihen eine Unmöglichkeit iſt und bie Voll 
Bommenpeit überhaupt nur dem Alles erſchaf⸗ 
fenden und erhaltenden Wefen, ber Gottheit ob. 
der Natur, zukonunt, nicht bem Menſchen, wels 
her, wenn er auch ben Ruf des größten Philos 
fophen erlangt hat, Doch nur Reruinie von ehr 
vielen Dingen, nicht von allen haben kann Y 
deſſen die Bote bie fönnte weiter ausgebild 
feyn, wenn fie nicht durch die Anhaͤnglichkeit an 

ewiffe Autoritäten und durch das Stres 
den nah Syſtematik aufgehalten worden 
wäre, denn jene führt zur Faulheit im Selbſt⸗ 
denken, zum Haſchen nad Abftraktionen, ge 
einfältigen Vorliebe Tür Antiquitäten und Kits 
riofa, zu einem bummen Stolze, ein Weltwelfer 

u heißen u. ſ. w., und biefes erzeugt ein nutz 

e8 Feſthalten an einer Methode zu phtlofophte 
zen, obgleid ber mahre hilofoph fh Sera 
nicht an ein Syſtem binden.darf, ſondern Effeks 
tiker ſeyn muß, welde letztern einzig anf bi 
Namen vielfeiti, agebi (deter Gelehrten Anſpru⸗ 
machen fönnen (€ . 640 f., 634), Re 

Die Vorwiffenfhaft aller pöllofoptifgenDise 

ciplinen, die So gik, befindet ſich bei den E. ga: 
auf dem alten ſcholaſtiſchen Standpunkt, ni 
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——— — materieller 
Arien t und 109 unfeim eſtimmter ausgedrüdt 
werden, 3. B. bie Erklärung des Begriffe, des 
Urtheile Ind der Definition, welche aur eine 
Aufzählung der verſchiedenen Ei enfaften eis 
ner Sache ſeyn fol, bie zur Erkenniniß ihrer 
Natur beitragen”. Auf biefe Logik folgt als 
Srundwiſſenſchaft (science fondamentale) die 
DOntologie, welde das Berhäitniß aller Mög- 
Uchkeiten zu einander und ihre allgemeinen Ei⸗ 
en; — — * Ver fi zur wufgabe macht 
bare ). Diefe Disciplin, in Berbindung 
mit * als Theologie u. ber Ye 
Ienlehre (Pochologie), enthält bie Meta 
it oder die Hauptwiffenfhaft der —RX 
science principale de la phil., daf.), welche zwar 
origineller dargeftellt wird, aber and an den 
oben gerügten Fehlern leidet und noch ba; ayu febr fehr 
üngleicyartig bearbeitet worden ift, zum: 
Mangel an Logik durchblicken läßt. 
„Die erfte 4 eit muß ein Wefen 37 
das ſich duch ſich ſelbſt erhält, ein Bott, w 
zend bie andern, die einen Begriff von der ei 
ftenz diefes erften Wefens —* Kreaturen ge⸗ 
nannt werben, welche ihr afeyn d purdı Außere 
Bewegung (mouvement) u. durch Denken (pen- 
. see) zu erfennen geben. Die Beweiſe farı das 
Bor andenfeyn eines ſolchen Gottes find vor 
Allem daraus abgunebmnen, daß h) alle Voͤlker ber 
Glaube an ein hoͤchſtes Weſen durchdringt (ar- 
xumentum e consensu gentium) und noch nie ein 
g Stamm oder ein gan ” Geflecht bie 
his en; beffelben geleugnet fondern daß 
immer nur Ein; Ingehte auf —X verruchte 
Sedanken verfallen find, und daß 2) bie Welt 
in isrer) eigen Beftalt einen Orbner gehabt has 
En mul argumentum physico - —— 
Fi em höchſten Wefen kommen fehr viele € 
haften zu, welche im Allgemeinen in me⸗ 
fapsn dar ” » Btifse (!!) zerfallen 
om. X. p. ff.). _ 3u den erſtern gehören: 
bie Ew are deffelben, welde nothwendig 
m zuerft beigelegt werben muß, ba bie andern 
inge, welde erifiren, zwar aud vom Anfang 
elt an eriftirt haben, aber ber Berändes 
zung unterworfen find und nur durch einen Bus 
kurs u. Bert flangum prozeß erhalten wer⸗ 
en, Allein durch be igkeit eines einzigen 
Gottes i 2) bie Unverändertigteit ım und 
Anabhängigkeit deffelben beftim 
wollte Bad ihn als eine Bee — 
anderfolge einzelner Theile benken 
Kette, wo ſtetẽ ein Glied in das anbere are 
fo würde dieſes hoͤchſte Wefen fo gut wie jebes | gie 
andere Ding ber Veränderung und Abhängigkeit 
unterworfen feyn, weil es, wie bi FR aus mebs 
ren Theilen beftände. Daraus I: Me] auch 
reg: baß Bott 3) durch ſich ſelbſt eris 
fire, benn 6 erfelbe kann weber aus Nichts, 
noch aus etwas en: wie bie tedifchen 
Dinge, entftanden 13 —**— muß vor dem 
Richts ſchon feine Eriftenz gehabt haben. Er 
Bann aud) mit der konkreten. elt nicht identi 
edacht werden, denn dieſe Bann weder durch 
elbſt, durch eine innere Nothwendigkeit bes 
eben, ern muß, wie andere konkrete Begen- 
fände, ae ſehn. Dieſe dritte Eigenſe aft 


bebingt 4) bie star und auge 
—— —8 feit ei in t — 
nere gteit beftinmte 

x —S —3*— eſtalt, noch Bewe ——— 

ir Grenze des Wirkens, überhaupt Fe Mas 
terie haben Bann, fondern' Bee e abfolut und 


sa. renzt feyn muß.  N& kommt j 
jotte natürlich aud 5) Einfachheit in 
h Beränb und 


weil die —— eit 
56). Win 20 olge haben würde (dal. &. 
Hein außerdem muß das höhfte Beſen 
Kai verftändig (intelligent) feyn, wenn 
ch der Beweis a priori hiervon ni ns 
“or ßt, da unfere Bernunft (maison) wach 
in um — bie Sg Gottes ka SE 
können, als u um ben, zwiſchen ber Unendli 
keit und der Weisheit bei Abe notwendig ftatts 
findenben Zufammenhang und begreifen ar 
{en; dem Beweis 2 posterior, aber Hefere de 
eltordnung, welche das Werk eines ve 
gen Schöpfers ſeyn muß, ba ein Blöbfinniger 


undermögend tft, einen folden Bau or; 
bringen und zu leiten, Ye Abel pn I 
daß Bott T) frei Wäre er an eine 


feyn 
ren Gute eg — — leben le en PA 


denn —— Basen va man feiner 
Ben gen nicht Herr wird, fonbern von ber 
—— nderer abhängt. Ye in Gott eriftirt 
" ſchaffen und zu erhalten; deshalb 
dar — nicht allein frei feon, fondern muß auf 
bazu8) ie raft (puissance ia- 
35 en, welche feine Exiſtenz durch 
—* wendig macht, ımb endlich muß er als 
irheber aller Dinge oh 9) allweife 
ment sage) erfcheinen, benn fein gan, 
bet Dafeyn, feine Allge— enmart, 


Br 


je 


eit ıc. zeigen deutlich, daß er | don als 
en Dingen habe (baf. ©. — Diefe €i 


sie men lehren, daB Gott, ber 
le nur das thun und das — 


en —— was er für Das Beite pätt — an 
F aud) das Befte — „baß zu 
eien, ſelbſt au —8 5 
nad ben Regeln ber Bäte, der Er 
anderer moraltfcher Vollkommen 
er * 


at, A * Bataliten gla: 
eNRotbmwen eit m — 22 — 
fortgeriſſen werde. 
ſelbſt, und die ihn leitende en [. 3 
gu moralife, melde fi mit (einem feeien 
ele durchaus verträgt (I 23 ©. 866). 
einer weitfch! meifigen 
en haften —X Auf bie Ti enter 
Art bewiefen, daß der Urfprung der €: 
anderer Bölßer bie Wahrheit de no! re 
* me deutlich darthue, wonach berfelbe vor ber 
Fr eriftirt haben müfle (daf. &. 967 — 
Bir wollen die Lefer mit diefen — 
an eben fo wenig langweil 
den aus der Phyſik ar * Dafeyn ee 
und bie Wahrheit feiner Eigenſchaften asien: 
fine, fondern nur nur Golgenes davon Bier 
abe, J was ſich das übrige —— 


— tere vervtelfältigen 
u ie Ele — Et bee zur — 
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allein wie berfelbe dem d beleudt t 
— — ee pr — a den & Eine De Tom, m a 

En etgel ober Bird eine sms n se 
Is, ird als diejeni; 

gig Iren, BL Gottes —— * ER —— en * af 
e man Vasen EN en und viellei je merfei * err otuugen (operation). 
ger annehmen, daß die Natur, Die mit Sott nicht — A 3. — — Beil — 


Ddentiſch iſt, das * Dear jeder Thierart a 
hervorgebracht Habe, fo fragt es Glan 
Biefelbe jept nicht mehr bie lebenden 
bſt unmittelbar erzeugt, und warum fi Bet 
zu Beugungeftofte eine beftimmte Anordnung 
et, welcher bie Thiere nicht anders, alsim 
* nfang ber Welt geboren werben läßt? Man 
war barauf antworten, die Ratur hat 
tere erzeugende Kraft verloren, und fie 
a nichts, was fie nicht auch felbft & ernähr 
ten im Ötanbe ift, 3. B. Kräuter und Gewaͤſſer; 
allein dieſe Argumentation fallt in Nichte gu 
fammen, wenn man bie unzähligen Atome 
en woraus der thierifihe Same zufammens 
gefe Diefe geben ben beften Beweis nicht 
: at Dafeyn eines Gottes, fondern auch 
für die Allweisheit u. Freiheit deſſelben, welche 
mit feiner ſich ſelb of auf rerle ten othwenbigkeit 
identiſch iſt (daf. 969 


6 Dafeyn eines hoͤ Weſens verlangt 
de eins Bere vorn ar welche en 


weber eine innerli & oder eine &n erlie 
gu kann. Die re bat ihren Gig in ber 
‚eele eines jeden Menfchen und gründet fich auf 


Die uns angeborene Bewunderung ber Größe des 
Belt und feiner Werke. Deshalb ift 
je Art von Bottesverehrung umverän« 
,d. h. bei allen Menfchen n. zu allen Beis 
ten biefelbe, und rein; fie haben bie Erzvater ber 
Juden {don sehaht, u. fie hat auch Chriſtus ges 
ein! fe 3} ein! damen 
GBeifte und in der 
ber anbeten wird”. Are diefer Kultus 
ider bald aus und wurde burd eigene, 
Ex — rung erbaute Tempel, fo wie 
ewiſſe eingeführte Formen ber Anbetung 
ächtigen und andere — &es 
einem äußerlihen umgefchaffen. 
natürlich von zeitlichen undörflihen 
—*8 Han, a Fr jedes Bolt maͤcht 
fa — mad, jede Reli⸗ 
gende we En genen und —— 
inzelne —2— tet ſich denſelben nach feiner 
oibuaritdt. Bel biefer len, Bers 
jebenheit beffelben kann daraus bei ben Gebils 
au eine Abneigung entftehen, wenn gleich 
— immer einen Popanz diefer 
muß, es fey benn, daß es ganz vers 
Ro ot Bleiben und zu dem A heismus geführt 
werben folle. Aber * wie jeht bieſer äußere 
Kult, zumal der chriſtliche, befchaffen iſt, erweckt 
er nur eine blinde eh rung des Hoͤchſten und 
einen tollen Uberglauben — ber a famatiz 
eſtern ertvünfcht feyn muß — und vi 
t wohl, wie Anderes, was fi serie Bat, 
Aber Borb go en zu werben. Dann e 
Bönnen bie en von Fehlern rein kon, 
‚wenn fie jihre H gen mit bem Licht der 


— 


— —— die Kräfte des Geiſtes ung er⸗ 
kennen lehrt auch nur einen Theil 
ber Met —— — allein n Er. Bolf 
hat die — zwerfi zu einer felbftkändis 
gen eoilsfopdifgen Biperthaft erhoben u. in 
die praßtifche ober empiriſche und in bie 
rationale richtig eingetheilt, von benen bie ers 
ſtere Brundfäge dur Erfahrung feet, nos nos 
durch erklärt wird, ar in ber menfchlichen 
vorgeht, und bie andere jenen — 
Erfahrungen bas en * % 
keiten und he lungen 
Wiffenfhaft muß vielen, ja beinahe allen andern 
—5— * ergehen, z. B. dem Naturre 
ber natũ enlogie, ber Moral — 
der — * man gewöhnlid zwar (wie 
von den &, anderwärts geihehen 32 ” 
* Vorrang vor den übrigen gibt, welche 

Beige und ben 

er men 


—— ß von 
Mir —— — —— — 
ben, { jene ben Gedanken in fid) erzeugt u. ihn 
der Verſtand ner in die „gehörige oem bringt 
Se XXVII. p. 738). ä 


In der Unterfoßung übe über * menfgtilhe 
ge bie A Bein es i * 
e denn em neuen Reſultate, 
bern fie er ränden fi mır auf bie Relation 
Anfihten Anderer Ihr ben 55 — 
Ber a — (nature) und das & 
destinee md mengen b 
den Ti u biefer Abhandlung no — eine 
ander. rem Baifonnement faffen näms 
lich Einige die Seele — Siehe ei enfhart 
a 
m leiten 3 ang dagegen — 
fie ale Subftany, indem fe entioeheräbe berhaupt 
nur eine Subftanz, Bott und bie Materie ne 
mehre, vielleicht zinei oder bret, Gott, bie 
vie und die Geele, annehmen. Die Erften, 
bie Materie mit dem hödften Weſen — 
ren, müſſen zwar au u ‚Ottle 6 einen X 
beffelben betrachten, er fonft nur At 
fen sich ger Ferien), während die Andern 
Kheit en genannt werben (Tom. Il. p. 
a fein biefe theilen die Bottheit entweber 
wieder in verſchie dene Zweige | in zwei oder 7 
und —“ die Ferne — gr eil der 
‚weiten ober britten ni eit (hypostase), 
ber fie laffen es bei dem Glauben an das Das 


ve 


fr eines ein; ig en Gottes bewenden, von dem 
ern auch biefell be ein eilift. Ja, die Erftes 

ren haben fi fo — allen eben, daß fie 
*8 nur das gen, „fondern 


* Gleiches mit der Seele —— und dem 
—56 en entweder zwei ober gar drei zuſchret⸗ 
ie benfenbe oder verftändige (l’ame intel- 


— die füptende (weusitive) und ernaͤhren⸗· 
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nur eine einzige geben und diefe ein Theil der 
Gottheit feyn, während jene drei Seelen nur Eis 
ften Diefer einen And. Die allein wahre 
t über benlirfprung ber Seele it die, wels 
andy Ale billigen, daß fie ein Theil ber goͤtt⸗ 
Manz fen, der fi einft von ihr ges 
tormt_hat, aber wieder zu ihr zuvaͤckkehrt; denn 
dieſe Meinung bedarf Beine weitern Beweifes, 
man mag nur eine Gubflang in der ganzen Ra⸗ 
Ar annehmen, b. 5. dent Banceiemus anh an⸗ 
gen, oder man wag zwei aimehmen, deren Ver⸗ 
wigung das Unlverſum erzeugt hat u. aus bes 
u. bie Matı 


zen es bt, 

ein Theil der göttligen Subſtanz, dies ſagt 
pri &icero: Humanus  animus decerptus ex 
mente divisa, cum alio nullo nisi cum Deo com- 
pasari potest. Allein fo wenig man Gott erken⸗ 
wen u. feinen Urfprung genau nachweifen Bann, 
un man auch daffelbe bei dem ber 


de (vegetative). Deſſen mie toll es doch 


erle thun, fondern die Philofophen haben über 
biefen Begenftand fo wie über die andern, von 
ihnen behandelten nur Bermuthungen aufgeftellt 
nnud fich ſogar witunter in Erfindwug ber tollften 
Ungereimtheiten überboten (daf. &. 297 ff.)."— 
Bon dieſem hoͤchſt originellen Standpunkt aus 
werbenuum die Unfichten älterer u. neuerer 
Denker über bie Seele beurtheilt, ober Stelmehr 
Befpöttelt, odglei fie ber Verfaffer jenes Arti⸗ 
ber Abbs Dovon, größtenthells nicht ver⸗ 
fonben bat, was. bie Vergleichunz bes Textes v. 
riftoteles u. Leibnig mit dem won ihm darüber 
eubopenem Raifonnemeut gu Genäge beweift. 
— So wie ber Urſprung der Beele nicht genau 
erkannt werben dann, f ift es gerabegu unmögs 
ld, über ipreBefhaffenheit beut en uk 
uß zu geben, denn unfer Berftand reicht fo 
eit * dad wir die Beſchaffenheit des Selbfts 
wußtſeyns ergründen, oder daß wir denken 
aber Das Denken könnten — und wer vermag 
überdies bie Vereinigung eines idealen Weſens 
it unferem thierifchen Körper erklären? 
—— gibt eine andere Meinung barüs 
‚ bie alten falten die Seele materiell auf 
nd die neuern, hauptſaͤchlich Spinoza (!) ver 
deren re wie gewöhnlidy, in Abfurbidaten (daf. 
301 ff). Das aber wiffen wiz, baß bie Seel 
das Wefen ift, weldesin ung denkt (daf. 
und Tom. XXV. p. 639 f.). Allein die Art und 
eife, ep denken und wie wir Anbern uns 
re Gedanken mittheilen, muß uns überzeugen, 
aß die Seele nicht koͤrperlich ſeyn kann. Denn 
eftände fie aus einer zarten oder feinen Materie 
brädte fie die Gedanken durch Bewegung 
ervor, fo koͤnnte anders eine Mittheilung der⸗ 
lben nicht ftattfinden, als wenn bie Hörenden 
pber Leſenden biefelbe Bewegung in ihrer Seele 
nachahmten, bie für jeden einzelnen Begriff ges 
Bere Aftz überhaupt müßte dann für jede 
ade eine befondere Bewegung exiftiren und 
jene Materie theilpar feyn. Dann würbe aber 
aber andy kein Theil derfelben einen andern bes 
ren, ohue das Ganze und die Seelen der An⸗ 
ing ichem Maße mittelbar ober unmittels 
baxzuafficiren. Uber Niemand wird eine berars 
tige Behauptung ausſprechen, baß bie in uns 


bentenbe Materie auf die, welche in einem Anz 


. Die Sede |. 


bern benkt, einen unmittelbaren Einfluß aus⸗ 
übenfoll, Dergleihen Ideen würden zu Lo de’s 
Anficht führen, daß die Materie denken Lönne 
(welde weitſchweifig widerlegt wird, ſ. Tom. 11. 
ee ed 
fondern bilbet ein in ge ei ), 
was zumal durdy die ——— 8 
fen wird. Denn bei der Betrachtung eines ſcho⸗ 
nen Gemäldes und bei dem Anhören eines Kons 
certes wird jeberzeit bie Seele nicht theilweiſe, 
fondern ganz afkeitt. Und biefelbe vergleidt 
au verfihicbene Dinge unter einander und ent» 
ee bet darüber; natürlich muß fie yorher das 
Wefen nu. die Wirkung berfelden empfunden has 
ben. Wäre fie aber teilbar, und empfänbe der 
eine Theil etwas für fi) one den andern, fo 
würbe fie als Richter in zweifelhaften Fällen gar 
nicht auftreten Bönnenz fte würde 3.8. einen 

terihied zwiſchen „ſchmerzhaft“ und „wohl 
thuenb‘’ gar nit aufzufinden im Stande feyn, 
weil jeder Theil das Eine oder Andere nur ir 
fih aufzufaffen vermödte. Ein Gleiches findet 
auch bei den Ideen im Begenfage zu ber konkre⸗ 


ten Welt mit den Empfindungen flatt. Die 
Seele ift deshalb die einfachfte Suhflaı . uns 
|, theilbar, aber es gibt verfchiedene en ihre 


Kraft zu erproben, worin das Wefen derfelden 
befteht, und biefe nennt man Seelenvermör 
gen. Es ift der Verftand (l'entendement) 
als die Geele, in fo fern fie fic irgend einen Ge 
genftand vorftellt und über benfelben nachdenkt 
Zorftellungs= und Denfvermögen), und 
Wille (volonie) als die Beele, in fo fern fle 
nad einem ſolchen Begenitande richtet, oder 
von bemfelben entfernt. Die Saupfbefdäftls 
ung biefer beiden Vermögen befteht in ber Ers 
Torfhung der Wahrheit, welde aber bis 
iegt nur theilweife gefunden ift, weil der Ber 
* und der Wille bes Menſchen zur Entdek⸗ 
ung bes ewig Wahren zu fchto (Tom, 
u. 7 312), — „Das Werfen der Seelt, ihr Aus 
theil an ber göttlichen Subſtauz unb ge = 
BEI Pa BELLE SE 
er] uri jerbei nı 
in Dunkel gehüllt, denn die Philofophen ur 
biefelbe anders beweifen, als bie eo! 
gabe wir aber durchaus überzeugende 
enn bie ber Fall wäre, fo würde ganz gewiß 

bie Vernunft Feine Zweifel dagegen erheben; 
wenigfteris kaun ich mich nicht überzeugen, 
meine Seele nad dem Tobe — fortdauern 
wird und daß ſie immer, ſelbſt vor meiner Se⸗ 
burt, exiſtirt hat, denn ich kenne die gottliche Bes 

immung über ihr Schickſal nicht. Dieſe 

oc nur von dem Willen bes Höchſten ab, den 
ich aber nicht wiſſen Bann, gem eb en 
nicht offenbart hat. Bein Sohn Ift zwar ers 
ſchienen, hat und einigen Aufſchluß darüber ges 
geben und bat auch bie Unfterbligkeit verfpros 

“ Das wird — ge 
wi ſeyn, denn‘ Ehri niche gegen 
ben Willen feines Baters (baf. &, 216 EI — 
Zu biefen drei Kragen über die Seele Yatı 
noch als Hierte: Weldes find dieje 3 
Kreaturen, in denen eine felde n7 
Allein in der —8 dieſet Ge, 
gerãth der Verfaſſer des Artikels „Akte dus 





Encyhmoplasma — Encyrtus. 








Verla en in ke che, Key bie 


Yerane eber der plemente zur Ercyklo— 
getzagen haben, a zu ee 
A ee durch die Er kurz 
* * es daß die Thiere Peine Beele haͤt⸗ 
— € der Deuffr entbehrten Lan ©. 
hehe Faktum liefert den beiten Beweis 
von Gen tm Erfolge, welchen das Raifonnement je= 
der alten E. auf bie Zeitgenoffen ausübte, da 4 
äfer bie Verfaſſer der Supplemente das: 


für unnäg erklären mußten! 
ch erſte Seelenvermögen, ber Berftand, wird 


wäßer unterfucht im ber Eogik und Metaphyſik, 
Don denen fon oben einige Andeutungen pre 
beu werben agegen befhäftigt ſich mit 
dem weiten, dem? len, die Ethik, weiche uns 
riften über unſere Handlungen und unſer 
Ye Betzagen gibt (Tom. XXU. p, 228), 
iefer Theil ber Philofophie wird von den E. 
materiell aufar aft, daß fie ganz offen einge⸗ 
ea, „berfelbe fer durch überzeugende Brünbe 
rchaus nicht zu behandeln (on ue peut pas trai- 

Ja morale par des argumens ae) 
weil 1) bie finnlihen Zeichen dayu fehlten, und 
dieſe ganze Disciplin nar aus ſubjektiven Ideen 
aefkehe: jeber Fingelus nad) feinem eigenen 
ati Bilde um! nation an ſich 
ber Beränderung unterworfen feyen, wenn fie 
aur buch Werte auögebrüdt. werden müffen; 
2) weil Diefe Ideen zufammengefepter feyen 
lus eompns£es), alg bie in ber Mathematik ge= 
rauchten Figuren, u. mitunter eine viel zu uns 
Seßininie beitung hätten; 3) weil ſich dei 
genug bes Menſchen a Pint@ret humaln) des 
—S der — Wahrheiten geradezu 
tgegenftelle, da berfelbe fehr fhmet zu führen 
farm und bie Menſchen fi nicht gewöhnen koͤnn⸗ 
werere Wahreiten 5 u erforfchen, * 

won — —— de reifen auch wohl m Br 
is RB d fehle der eh dazu (daf. &. 
86 wird bie eben fo merfwärbige 
ehauntung ansgefproden, wo bie gewoͤhn⸗ 
—— bie Keflexion über das 
jene and die ihn umgebenden 
—X Gemüthe des Einfãl⸗ 

moraliſche Ideen Page 

ne 218 ‚zum Fortbeſtehen der menfchlichen 
gſellſchaft —8— ſeven.“ In der Ethik fragt 






man cht „mac ber Kenntniß realer 
Sybftanyen, ſondern «6 konimt bloß auf eine 
e 5 von ber Vernunft u. ber Seele 
Lebensregel an.” giehe Kaber 

* nicht —— Daher iſt die Moral zu ai⸗ 
Rad ana, ai 


ber menſchlichen Handlungen mit 

Si Er und angeltrengtes 
& bem ——— fü En 
in, nechund mit ber Vernunft lehren 
Be an fir eber au, daß durch Be 
3338 diefer Disciplin Die Reu⸗ 
B — denn es lãßt ſich nicht iu | © 





der Glgub 

ee — a ne n 

B. — ehun ‚al über ihn 
Febf. Penn na burg efgalten an 


fäfßge was 14.8. 
Mi —— —— 


den Lehrſtzen derſelben und g 
gung des Glaubens weit mehr 
umgetehrt; 2 
Natur buch 


ch Bernadläffis 
Bures ftiften, ale 
erleiht die Ethik dermenfhlihen 
erubigung des Gemuͤthes, bur, 
Verbannung der Leibenſchaften u. ſ. w. eine vie 
höhere Würbe; 3) find die Normen diefer Mife 
Kethett bei aller ihrer Ungemwißheit und Unbe⸗ 
Simmtpeit doch noch beftimmter, als die bes 
Glaubens, denn im MWefentlihen herrſcht body 
bei ihnen Einheit; aber der Glaube i ee vers 
ſchlebenen Konfeffionen verſchieden; 4) ift Uns 
laͤubi geeit m Ir fe . an —— 
er, als die Unzucht, vor; 
fen, bie Trägerund && Säirmer des Geh er⸗ 
geben haben; und endlich 5) ſcheint ber Blanse 
fin fin Fanpament und feinen ganzen Gegen aus 
influffe, iu ee! auf ihn ausübt, zu 


empfengen &5 6 
ie dritte —5 — die Materie, wird is 
der Raturphilofophie einer nähern Präfung uns 
terworfen, welche aber Bon fo einfeitigen atemis 
fen Grundfägen ausgeht, daß wir die Leſer da⸗ 
mit nicht langweilen wollen; fie werden ans Beim 
aa etheilten wohl eine zureichende Probe yom 
ehandlungsweiſe der Philoſophie nad) den 

Srunbfänen der €. erhalten‘ haben. Dies 
felbe wird hoffentlid; die ſchon eben ausgeſpro⸗ 
dene Anficht zur ren e beitätigt haben, daß 
diefe * von Philoſo te, ale ein Rinb-ber zeit⸗ 
lihen Stimmung, audy mit derfelben wieder un⸗ 
tergehen mußte, alfo auf bie Fortbildun. der 
Bilfenfgaft Beinen bayernden Einfluß 

onnte 

Eucymoplasma (gried.); Darftelung 8 —* 
ſchwangeren Gebärmutter und bes Blutumtaufs 
der Lelbesfrucht auf zum Nebeneinanderl nie 
m rn Blätter An Theile eingerich 
eichnun 

Enceyetidd (Entomol.), nah Beſtwoob, 
Unterfamilie der Gruppe ber Chalotdidae, welchẽ 
eine zahlreiche Abtheilung der Ichneumonides od. 
fhlupfwespenartigen Infelten ( ae 
Terebraatk L., nah Ofen Orbri. 2. Ymeken, 
Zunft 1. Schwanziwespen) ausmachen. - Di 
Encyrtidue Yaben folgenden Charakter: Pro⸗ 
notum klein, am Vorberrande mehr aber weni⸗ 
ger gebogen; Kühler über acht Glieber enthal⸗ 
tend; —— mit einem ſtarken Svorn 
verſehen. enthalten außer ber. von Dals 
mann N Nees. näher -beffimmten Gattung 
Eneyrtas die Gattung Bupelmus und 15 neue, 
welche theild von Weimwood. (eh, tl * Don 
zung a und. Curtis auf, gehen 
wurden. ®ergl. Weftwond, introd, % "he 
modern classif. of Insects, Konbon 1839. 
Encyrtus (Entomol. 1, Snfeltengattung, zu 
der weftwoob ae ru e der Chalcididae u. 
u ber Familie der Schlupfwespen nder Ichneu- 
moides gehörig, zuerft von Latreilie aufges 
ku , von Dalmann und Nee von Eſen⸗ 
ed näher beſtimmt. Charakter: Kühler 
—— in der Raͤhe des Dunecensene 
ohne fing ſmige Glieder; Bruſtkaſten ‚Bi 
Fra m: eig: interleib am Grunde breit, Pi 
—* enen ‚erweitert, mit. einem lans 

Be: üße breit ib Mad; Begeftadel 

dig ——— Weſtwood ahrt v hon bies 


— 


ei 


Encyſtis — Endeixis. 





hlreichen Gattung 108 engliſche Arten | 
FR ir gs beſchreibt 63 deutfche und ſchwediſche ern 
Arten. SBauptart: E. scutellaris. Yinbet 
KH im hellen Sinnen ein auf Drangenpfl flans 
Dalmann . e aus den Sch A 
—2 — und — ſeinuͤſſt· Sie —5 
—2 Linien, ti ik überall ſchwarz, mit 
an —— Querfleck auf dem großen 
en! 
R i6 (ar., Med.), ſ. Balgsefhmwulft. 
— — 1) bayer. Df., R.⸗ B. Ober⸗ 
Landger. — —— bildet mit 


gar Bepehel ine —— ei nw.; * 
se hr lan 140 €inw * 


er Bios: )» Abztkonb, Pre OR 

auf ber Bös 

—— m Beritn * anuffript mit 

ellungen von Pflanzen ce anderes Meis 

Rerwert der Geduld machte — bekannt: 

Christophori End 150 Kräuter und Gewaͤch ſe 

Bahr: are alt, a eye ers Rimſt⸗ 
ade 


- dibein (6 — * Vyche Moore, 


Degarenfer ber 
„ entweber Sa X die € ber 
Hrt zugefchrieben wurde, ober weil fie 
als Kanderoogel I den Cecrops unter ihren 
Be er em adıte. 
—8 — Bafinesaue, ſ. v. 
— 


“a. Pi 1 Dr. Oberhefs 
5 ——— 


d (Medtsw.), in einer Rechtes 

De iähein Omebten ie einer aan 

es —— fondern über das 

Er fireitigen Thatſache ent= 

ie iR ——— dr riffen 
wird. SL. Bee, 3 

Tr (bot. Xerm.), flores terminales, 


ben gewöhnlichen Bebeutungen 
Se 2 tea — 33 — 2 
Nieder Zweig, den Rn: Beinftod an ber 


e(@es, r. DER u — ⸗E.) preuß. 
Do Bm Ki 
en 9 ee und 490 en 3- * au Slor 


tes, Inſel, 1. v. a. Endeh. 

Ende (Biogr — Friedrich Albert, Bar 
ton vom, preußifcher General, den 18. Februar 
1765 zu Zelle Fa annöverifchen geb. Er ber 
Haufdahı Kirn — Jahre alt, feine milttärifhe 
einem hannõveriſchen Infanterie 
samen, en welchem er fpäter zur Kavalerie 
*— sing, Be Auflöfung ber hanndveriſchen 
803 war er Gent igt, bie Sehnen zu 
a: unter denen er 26 re lang mit 
efocten. In biefem Jahre trat er in 
Dienfte über, fand | in dem unglüdlis 
ae uge von 1806 bei ber vom Gerzoge 
Ds achten Weimar er ge rg 

vurde mit Blüder gefa ngen. Na: 
en von Tilſtt trat er in veimariſche hen 


—— — um Hofmarſchall des Erbprin 
— er 1813 Be für Prı u 

Ben die —— fodht Bläders „ir 

meecorp6 dem ——— Rach 

dem Efentiun ſtillſtand ging er per Bevollmädtigs 

ter nah Stralfund gm 2454 von Schweden, 

folgte nad feiner Rüdk: 

ton und begleitete alle Bew: megungen ber ſchleß⸗ 

fhen Armee. Im Dec. 1813 warb er Oberft, 

FR — — —— ven 5* = 

einer wehrdiviſion. 

erhielt er den Eharakter eines Generalf 

nants, wurde bald darauf in —E ser 

und zog fi zog fi nad Berlin zurüd, wo er ben 4. 
Gudeavur(Beogr. I) ral. Fluß, Ford 

holland, De) ae gap Blass 

—7 — der nörblicfte aller bis jegt bekannten 

Blüfevon Reufübtwaleg, Mündung g m den Dean; 
der Diſtrikt von. bemfelben bis = 
keits⸗ Vai heißt Endeavour⸗evier; — * 


raſte ber langen Halb 
in Reubolland und ben Sr 
ne} vom Borgebirge 


rresftraße (f. b.). 
— Schneidemäller.), od. — 
das erſte u. legt. ze, weldhes von einem Baum⸗ 
ſtamme gefägt wirb, 
Endedruch, teuß. Weiler, Mhelnpr. RB. 
.om Kr. Heinsberg; 120 Einw. 
dechas (fpan. Liter.), eine in der älteren 


peitsen Fern Poeſie —— e Urt u —— 
edern, im — 
en — beſtehend. a Ze 
tera 
Ende Be Welt, 1) (Beogr,), 
Thal, Tyrol, hinter der Baties * bin an Ye 
Grenze von Sulzberg und Bormio, mit ewigem 


Schnee und Eis an: — 2) Dogm.), f. 

Sa Ges Hi ihn (Hölgsw.), die Zeit, me 
‚bie 

Gefasr für den Berfiherer ; aufhört; f. Pr 


Endeh, auftral. Infel, d von ber Juſel 
„ae, oe 5 ken f — Hafen und 
ſchoͤne Rhede an ei & Sulkan Los 
dativo leuchtet oft fa u geuh hurm ins 
Meer hinaus. Die Holländer — Ko⸗ 
kosdl, ſchlechtere Art Zimmt olz. 

Endeis (Myth.), Tochter des Shen “66 
mahlin des Heacud If. 6.), von dem fle fasmet 
ihren Söhnen, Telamon und er aus os 
gm en —5 sat Me ten * 

t hatte, ihren uber —* 
er be Pfanımı “ —— 
atte, zu to 

Endeigis, 1) (gried. Andg,), | im an 
— m Berndt Sie Klagfärk 

je Klagform um! e 
welder der Kläger 5 der fompetenten 
in ben Fällen, two biefe Form —— 
darauf antrug, den —— — en pr * 

en. Die genaue a 


nk t nod nicht ai enz bi 
—e— uno er 


Fr —* anten, Berraͤthern 36 —e se 


Endefa — Endemifche Krankheiten, 


dat haben. Bol. Elfmänner und Thess]er 
t —— Apagoge und Ephegefis. — 
y I tD ads e zum Handeln; Ens 
beirslogie, Lei sed ©. Indii 

Eupela, Sen (grie. Antig.), f. Eifs 


männer. (& 2» D., Karls, 
Ende gr. annöv. 
en, at —— riebeburgz 


”* 3 — 2) oldenburg. 4 Kı. a, Amt 


Kirhfp. Bisbed; 120 Einw. 
I ” )» benbel Mansas, 
rieb fi übe 


rausgegeben wurben: Die Weis it 
hei —— ag Unterweis 


* en 
——— dee Bias Chovad alleran ser Ir 


Einleitung zum Kommens 
tar 3— Kasst —58 — das Geſet, Prag 
- 1886, ni es änbig erfc 


. Eude eogr.), 1 im Inſel, im Kat⸗ 
t v land u. d 
BEE EU | 


ubelechins, Severus Sanctus, Red⸗ 
ner und Dichter des 4. Jahrhunderte, aus Bors 
beaug aubürtig, * um 409, n bat von ihm 
e Ekloge; De mortibus Boom, zum erften 
gebrudt in in Diehone Epigramm, et poema- 

tin veterum, 2. Bd. ©, 448 f., dann in 4, ohne 
Angabe des eu und al mit Anmer- 
* * 12, —— mit An⸗ 

un eber, Leyden 
Anderen Dr ber gefgägteften, Yusgabe, u. 


3 2 ® 
Kt a a —— ep 


— auch Endlich, Philipp, tüchti⸗ 
en ——— vu. Kupfe — um 
700 zu Amfterbam gg DB. Picarts Schüler. 

fe mit. fefte Srihel und nad eigener 
Zeichnung. B —E Wilhelm von Dra⸗ 
Bien, nad Philipp van Dyd, Fol.; — Anna 

on England, nach demſelben. 
Endellione (fran;., Min.), f. 9. a. Bour⸗ 


Endemamn, Hermann Ernſt, Profeſſor 
ber Medhte zu Marburg, am, 12. Sum 1796 zu 
Hersfeld * warb auf dem dortigen Gyms 

‚ ‚macht “ aut u. ae 
en mit und ging na, 
—* g im et 1814 
rg, um bie Ban: zu ſtudiren. 
Lehrer widmete er 


een bem 
Ele las las mit —2— über Nana 


er Paper vatrecht a al rg ee 


lichen —— — up und durch feine Une 
ih D di 
En aufecht — I re 
nn erste 
eworden waren, u. 
35 —e— sa ber huritifen | füe 


ät ernannt. 
a bncien det Eine —— 


nafium 
den 
ha 


Eier 
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‚ ging aber im Herbfte beffelben Jai 
als ee ber Lanbesuniver Bi nach Kı 3 yet 
wo er eines ber — Mitglieder der 
—— wurde. —— * 
Sqhomburg ward er zum Prafidenten v 
en und als Bicepraſident beſtaͤtigt, Pr 
Le aud auf den folgenden Landtagen bex 
kleidete. Bei ben Säufigen, bier aufsemarfenen 


rin d ei 
— — ae An Orc 
Farin 


ſtets dahin, | enſchaftliches 
= A ie bi Gewalten mit 
erföhnen, um —E ſowohl ben Vionar⸗ 
5 aie bie Entwickelung ber burgerlichen 
eiheit und Kraft zu heben und bie Orbnun, 
taatsleben fefter Ye begründen. Bar auı 
Dies Bermi ittelungsfuften nicht immer am Platze, 
fo leiftete ex doch namentlich bei ben Berathun⸗ 
über Detaiigegenftäube nnd über materielle, 
Sntereffen bie wichtigſten Dienfte, wohin beſon⸗ 
ders feine Berichte Yin das Volksſchulweſen, 
über Meiers und Lehensverhältniffe, über bie, 
——— Statuten und Nehnlihes zw, 


ze 
—ãA— — Kraukheiten (morbi ende- 
mici, Mebd.), — die den Bewohnern 
einer gewiſſen Ge; gend ober eines beftimmten 
Wohnortes ei entphmlı Ye ntftehung und 
Foridauer side sankheiten hängen von ben 
igenthũmlichen und permanenten krankmachen⸗ 
ben Ein! inftäffen bie fer Wohnorte ab, von denen 
gmötnls lich mehre fih vereinigen, um A u. 
Refultat bervorzubringen, sans entfo 
dem allgemeinen Atiologi fen rundfe — 
ſelten Krankheiten aus einer Urfade, 
een burd einen Verein Franka: een 
otenzen entftehen. So find in den Ri: 
ven, der Sumpfluft und Naffe mean wie ala ala 
er Orten, wo Malarie vordanden ift,.die Wech⸗ 
felfieber — namentlich in olland, am 
Ausfluffe der Donau, in einigen egenben von 
Italien, in Oftindien bier und ort u. ſ. w.z auf 
vielen Gebirgen die Kroͤpfe; in engen, einge⸗ 
ſchloſſenen Thälern bie opheln und der @res 
tinismus, und in ben Kropenlänbern, ber Hige 
wegen, die Leberkrankheiten. Dies find Extreme 
der Wirkungen endemifcher @i es möds 
ten fih aber ee eegendei Den laſ⸗ 
denen Luft, Waſſer und Ortsbefchaffen⸗ 
en Bewohnern nit irgend eine Eigene 
—E ber 2ebensftimmung mittheilten, die 
von Zeit zu Beit von — 5* ———— 
Einflüffen angeregt, nicht in dem CTharakter ber 
rankheiten, ober felbfk in ganz ein 
Krankheitsformen zu erkennen 
er Gedanke wurde [don von Sip⸗ 
—5 in feinem Werke über Luft, Wafler 
und Ortsbefchaffenheit burchgeführt, die gebilder 
ten Aerzte aller Beiten find mit ihm vertraut 
gewefen ‚und in der neueſten Zeit ift er in dem 
zahlreichen und -gebii n Arbeiten über medi⸗ 
eh Ges; I hi größter Klarheit hervor⸗ 
nd nun hauptfählich telluriſche 
—— mit einem Worte klimati— 
ge Ein welde bie Lebensftimmung- ber 
ewohner einer beſtimmten Gegend eigenthüms 
lich modlficiren, alſo vorzüglich die Temperatur, 


Frag 


Enden — Ender (Bioge.). 





der druck, bie herrſchenden de, ber Wa 
Pain ber FR J ee sah ee | 


bene, bie chemifche Beſchaffenheit bes Trinkwa 
* a —* ſehr edle hg 
und magn en Ientffe, bie 
in verſchiedenen Länderftri n offenbar ganz 
cigenthũmlich mobifletren. e dieſe Einflüffe 
Bombiniren fidy hoͤchſt mamichfaltig, wonach 
denn auch ihre Wirkungen unendlich varliren, 
ohne daß wir in den einzelnen Fällen im Stande 
wären, fie überall wifienfihaftli nachzuweiſen. 
Es kommt alo im Ganzen viel weniger auf bie 
einzelnen krankmachenden Einflüffe art fi, als 
ihre Kombination und ihre Aufemander⸗ 
folge an, und weil von allen diefen Dingen ber 
Charakter des Thierreichs wie des Pflanzenreichs 
hängt, fo Hegt es auch am Tage, daß die Nah⸗ 
zung bes Pa hen, welche biefen beiden Reichen 
entnommen wird, von nicht geringer Wirkfante 
Beit werben muß in ber Hervorbringung endemi⸗ 
ſcher Krankheiten, welche ald BRefultate ber auch 
von ihr zum Theil yeranlaßten Lebensftimmung 
betrachtet werben koͤnnen. Biele endemiſe 
Krankheiten werben offenbar mehr von der Rabe 
9, als zunaͤchſt von den Plimatifchen Verhaͤlt⸗ 
fen veranlaßt und nody After iſt es fehr ſchwer 
Au unterſcheiden, webcher eil von einer ges 
ebenen endemifhen Krankheit auf die Plimatie 
{hen Verhältnifie, und welcher auf die Nahrung 
mb Lebenoweiſe kommt, und diefe Schwierigkeit 
wird noch dadurch Hefteigert, daß die Auswahl 
und Sefchaffenheit ber Nahrung keinesweges 
immer von ben Mimatifhen, fondern fehr oft 
von polttifchen und andern Berhältniffen bedingt 
wird. Wenn bie Bewohner einer Gegend durch 
re zum ausſchließlichen Genuffe der 
artoffeln verurtheilt werden, alfo der Beſtim⸗ 
mung des menfhligen Organismus, von ver⸗ 
fhtebenartiger abrung zu leben, nicht entfpres 
en können, fo Pann man gewiß bie Skropheln, 
je dann unter ihnen endemiſch herrſchen, nicht 
Mlimatifchen Ortsverhältnifien, fondern nur eben 
eneni Umftanbe zer reiben, wie denn unter ähns 
hen Berhältniffen Hautkrankheiten von. aus⸗ 
hlieplidger Nomabrung und ſkorbutiſche Leis 
en von ausſchließlichem Benuffe von Fleiſchſpei⸗ 
entftehen. Lebensweife, Rahrung und kli⸗ 
matiſche Einfüffe vereinigen ſich aber germöhns 
lich zu einem Ganzen, und es bedarf dann bie 
don ihnen vereint hervorgebrachte Lebensſtim⸗ 
ame nur eines geringen Anftoßes, um 
Be engh auszubrei * uiid, di 
an jeraus_gaitz beutli, bie Frage 
über die gen einige iſt int Kon! Treten 
press ſchwierlg und verwidelt;_ fie erfordert 
baher bas — ſte und unbefangenfte Nas 
dium wie es in der neueren mediciniſchen 
eo; te Begonnen bat, und dies um fo mehr, 
1} age felten die epidemiſchen Einflüffe mit beit 


demifchen in eine verderbliche Werbindung tres 
ir, 14 daß urſprunglich endemifh entiidelte 
ankheiten ihre Orenzen mächtig überfäreiten, 


Bi dies in neuerer Zeit bei dem Wedjfelficher 

von 1826, nicht minder duch Bei der oſtindiſchen 

holera und früher fer oft dei der orientaliſchen 

eft und vielen anderen Krankheiten offenbar 
erworben iſt. : ; 


Eiteratur: GHtppocrates, de were, 
|" aguis et löcis, in jedenen 33 
®. Eleghorn, Observations on the’epklemicak 
. diseaises in-Minoree, feom the yanr 1744 to 1749, 
Lond. 176235 — James Elark, The Infnenos 
of elimate in the prevention and are ofchreuic 
. diseases, Lond. 1830; — G. Hamilton Beil, 
A trestise on tlre dissases of the liver.aad vu di- 
lious complaints ete. Lond. 1833, und bie übrige 
reiche Siteratur über de Krankheiten in Dit 
dien und den Tropenlänbern; — J. Beanen, 
Sketches of the medical topograpby of theMali- 
terfanean, London 1830: 

Enden, 1) (Jägerfpr.), ®) ſ. v. a. Berenden; 
—'b) 84 en N her nennt det 
Jäger die an ben Stangen der Hirſche und Gehe 
Befndfichen Spigen, welche, um ang eſprochen pt 
werben, wenigſtens bie Bröße haben m m 
einen Hirſchfaͤnger daran aufhängen zu Linnen. 

Sie unterfheiden fig beim Siefhgem als: 
— Se zu r He R Se 
Anzahl wi e Stärke bes 
ae indem man die Enden bu 
fammenzählt. 3.8. an jeber Stange 5, 6 
7 trägt ein 10, 12 oder 14-Ender, Befinden fh 
an ber zweiten Stange ein ober mehre Enden 
weniger, fo ift ber Hirſch ein ungeraber 1% 
12 oder 14 Ender, oder ein Hirſch von unge 
"rad 10 20. Enden; — co) f.v. a. ber 
des Birfhes. — 2) (Böttcher.), die Dauben 
nes Faffes an beiden Geiten in dem End ſtuht 
einer Art Schraubeftod, gleich ſchneiden. an 
Eudenbadh, preuß. Df., Rheinprod., 
Köln, Kr. Sieg; 190 Einw. 
Endenburg, bad. Df., Oberrheinkr, Umt 
ee F 
ndeni reuß. kathol. Pfr.⸗Df. 
rov ei Kr.Bonn, am Kreugberit; 
Einw. Auf dem Kreugberge ehebem Ser, 
aitentle er, von welchem nur noch die Kinkt 
ige ae 
Ender (Entomol,), f. v. a. Engerling. 
Ender (Biogr.), 1) Johann, berühmter$i 
forienmaler unferes Zeit, 1793 zu en gebe 
ren. €. wurde ſchon i 1% Jahre 38) der 
wiener Akademie, wo er unter der —*5*— 
Leitung Maurers, Sampt’s (des’Baters), Ex 
cigs und Fügere fein vorzügliches Talent td 
t15 ausbildeie; er gewann mehre Rxvetſe 
die reichelfche große goldene Medaille. 
wandter Porträtmaler fay er- ſich Halb ſ 
Aufträgen überhäuft, daß ex dadurch vom 
riſchen abgezogen wurde. Bon ihm 
die Porträts der angefehenften NPerfenen 
Monardyie bis zu Kalfer Kran aauf: 
den: Nachdem er 1817 et *8* 
endet hatte, begleitete er 1B1B den Stafe⸗ 
ee em van zug nad f 
x te den Pontus iuß, ben Olfen 
Smyrna, Chios u. Anden und Fehrte #h 
und Sicilien nach ber Heimark'garädscht 
Werthnsllen Sag ıı Koftimen, Lanpfhlfttn, 
Sehe bee Grafen 3 Ser 3 
e ra yh. 
kam als —— der 
malerei nad Dlom,, wo er Ks zum 


zufı: 


ib 


18% 


Sn — Endermatifche Methode. 


—— — 


r Le 
* — ver reifte — —— —— 1— 
Neven auf der atte Auftria nach 
Becken, das Ergebniß biefer Reife war eine 
Bappe von 900 Selten von Pola, Malta, 
Gihraltar, Genua, Li —5 He , ©t. 
—2 bie * irtig ein ein Bd ShmnE der bras 
en en find. 
Keen Se FA war Heimkehr —— er 


A Be — — 
— 16 ver enfionär blieb, 
— 


— * ER, . nach Paris. 


der Begleiter des 
Die 


* 


ten 
Ein | fol die Arzneiwirkung nicht g 
Alfey, auf weldhe Weife bie Ep: 
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pbinusfalze, — ber Meerzwiebel, 
bes Strychnius auf wunde Hautſtellen und ers 
elte hierburch —E ber Te beh beim inneren 
ungen. Noch 

er hm! hie u ee Lefieur 
1826 — 1827) angeftellten Verfuche aus. Der 


nt Art zu * 
Erfahrungen haben nämlich elehrt, daß es, 
rt oder En 

aufgehoben werben, — * gleichg 


en. Die zeither gemach⸗ 


Haut entfernt wird, und daß oft ein kleiner da⸗ 
bei überfehener Umſtand ganz andere Reſultate 
liefern kann. 


* * aus füheten Tandfgaft It: acht: —— —ã —2 den 
von e aftlis | machte J men am wenigftes 
Base om mungen . und Rabirungen find | für bie e Mpplifetlen von Arzneitofen, 
fe —— — eines Thei Fii fie hierzu einen fehr bes 

ber der liefern, außer ſchraͤnkten Raum dar, andern Theils verdünnt 


Kunfblatt und Kane Künftlerlerikon, Ye 
Er: v. Hormayı Ardiv für Geſchi— ter 
1827 zc. und Die oͤſterreich. Nation 

eytl, Wien 183. 
ch, würtemberg, Weiler, Jartkr., 

Dberamt Belzheim; 120 ne ® 

&x 4 al. Borgebirge, 
— vn Sforäne von Cum⸗ 
berland, nörblid von ber gleihnam. Meers 
enge; — 2) Enderby’sstand, eine von 
Siscoe 1831 entbedite Küfte im Süb » Eismeer, 
6° 16° fübl. Br., 69° 27° öftl. 2, v. Ferro. 

ns (erſ.), Schalttag, beren bie 
a — 


ee —X Pf. = Df., etimazer 


Eurerkenutn —— Endbe⸗ 
tow.), f- v. = 
ſcheid; pr Arne x e 
Eubermatifäie Methode, Methodus en- 
jethode 55— ou emplastro- 
dermique, Enden, diejenige — bei 
meer, bie — — 
ber Epidermis entblößte Seit gefchieht. 
u biefe Methode nicht neu und fon von 
Sie ar — — Be, eigene oe 
A. cup jeinere 
di eneren Zeiten 
Ne I he * —— — Bally, 


neiſtoffe auf die | trirte 


das Darsara mellende Blut die Arzneiftoffe und 
De weh, ober es if fon bei der ſpäteren 
plikation bes Arzneimittels Entzündung ein⸗ 
getreten, welde bie — jedesmal unſicher 
macht. Mehr empfehlen ſich und find angewen⸗ 
bet worben bie Vefltatorien. Bei ihrer Anwens 
bung tft aber doch für biefen Zwes ber Zeitver⸗ 
haft, welder —— verbunden iſt, der lang⸗ 
dauernde X und die mehr oder minder 
grape Beizbarkeit des Kranken immer zu bes 
ra Auch wird nicht felten bei der eis 
ligen Applikation der oft fehr ergiebige Ausfluß 
von feröfer Flüffigkeit ftörend einwirken. Alles 
biefes gilt nun aud von der Anwenbung des 
Seidelbaſtes und bes gelafenziehenben Taffente 
(Taffetas vesicant), Das Unguentum canthari- 
dum, etwas di auf ein Lelnwandläppchen ges 
ſtrichen, wirkt freilich noch langfamer, aber — 
bei weitem gelinder. Leſieur empfieblt, um 
fräber 334 Ziele zu gelang en, Baumwolle, mit 
etwas et, anzuzünden, ob. 
22* — ans Ammoniak, koneen⸗ 
fäure zu benuhen. Wenn eine mehrs 
malige piisatlon des Arzneiftoffes erforbers 
16 und bie wunde Stelle, wie es oft gefchieht, 
egen entfkandener Pfeubomembranen ıc., zur 
Keforption unfähig wird, bann müffen von 
Veſikatorien und Eauftica zur Entblö⸗ 
en — Hautſtellen benugt werden und es 
wie olen ſich nun auch alle damit verbunde⸗ 
nen, ſchon erwähnten Uebelſtaͤnde, welche nur zu 
* bie Kur unterbrechen und von weiteren“ 
al 


en. 
0 weit es nur möglich i heint mit allen 
Unann —RE a gegr 
je Anwendung bes kochenden 


38 


Diefen 
mann 


#4 


Beflers wi 

nämlig, je nad er 
Stelle, ——— 
Stricknadel in flebendes 

eine oder das andere gegen bie 
wunb gemacht werben “on. 


den 
wird. Auch A 
Fall 


Ras Lemberts Erfahrungen {of bie Bes 

rption bei einem möglichft bei 

er —— Luft zur wunden Hautfte 
viel ftärker fenn, weil 8 


auch beſonders bie Seſi⸗ 
katorieñ, er man 1 bier nur bie Blafe öffnen 
bürfe, um bie Arzneifuhtt 
erher bie Wunde 
lafe bedeckt a 2 
ES Bu 
jeröfer gkeit 
wiederholende 
ſehr erſchwert wird, ſo man auch daſſelbe 
burch einen —— Dersen mitielſt eines 
en ches nianı mit englis 
tb au Dfiafer oder een befeftigt. 
währen fo aber * Lemberts und 
*5* Beobachtungen iejenigen — 
len, auf melde mon biefe Dietbade einwirken 
läßt, als die paffendften Applitatiensfkellen, 


davon, 
—— fih any —F Far 
füllt und überhaupt bie zu 


welde fo nahe als möglich dent leibenden Theile |, 


und feinen Nerven liegen, und unter biefen wies 
ber aberhanpt, wenn man bie Wahl Hat, dieje⸗ 


algen, welche mit einer zarten Haut und einer | 


ftaͤrker en Ausbünftung begabt fndys: B. bie ins 
ueren Flächen der Arme und ber Schenkel, bie 
vorberen Theile des Halfes, die Stelle Hinter 
ben Ohren ꝛc. Bally — 5 — giebt es vor, bie 
nad) der endermatifchen Methode anzumwenbens 


ben Ziszneimistel in ber Rabe eines Eentralors | 


ans des Nervenſyſtems zu lieiren u. mebre 
i Bine „Heurtelen ſtatt Dans ren zu 


a6 bie Anwendung ber Arzneimittel felbft 
betrift, fo richtet fich diefe ne ber m Ben, in 
welder die Mittel Aue werden 

verförmige — haben ſich faſt E allen Käls 


len am wirkſamſten gezeigt ımb werben anf bie || ents 


unde Stelle aufgeftreut. — e 
xtrakte u. Ronferven zei zei, 
; mit erfteren befeucht kn * Charpie 
st dieſe auf, ober wendet fie in eines 3 
bes an; Iegtere, Extrakte und Konferven, wer⸗ 
pi a ein — en od. Wachspapier als Salbe 


behinderten Zutritt, ne ! 

dann die G ber |; 

Sau ne fo ftart Ri, kueche Ban | Methode 
eswegen empfiehit 


de Sauce “nz ver Icern | 


Anwendung ber Urzueien baburd |; 


Endermatifdye Methode. 


zu ku. —5 "legt mom, 


—— eine * 


und —X das und lieirt das 7 
*. elle, welche * — — En 


se 
ee —— ee 3 


—*22* —— cin fees 







Anwendung net Tubifferenten 


in Anwenbung ge; 
reis iſt immer eine Doppelte: —5 


beit des Kranken und 
ſeibſt, in Zeit von 10 Minuten bis zu 12 Stus⸗ 
den und barüßer ein. Ste äußert ſi nad Lem« 


® 
H 
s 
Sr. 
Be 
H 


8 
ſpecifike Reaktion des Organicmd 
‚aheirte Arzuelmittel deutiich walgensmien 


ie lokale, za hoch Reiz Aber 
8 Entgändung as bu —— bes — 
mittels, exweichende Fomente und * 
ae Tritt aber bie fekshbäre 
irkung wider Erwarten zu heftig ein, * 

ch Entfernung bes endermatifih appicktat 
Wittels bie Baffenden Gegenmittel a 
* ats Pozipeh es Tann en and bie 
:felbe wunde Hautfelle na: riger 
gung zur Applifation eines egenmirtets berug 

den, 


i Die Borifeife ni, bie enden 
—ã — — fe für air ale Pr 
‚gende: eiandt fe bie Aiwenbun, —8 
5 und 5 unter allen pre 

d (mo ber imiere Gebrauch derfeiben verdinet 


wird obex bo werben ol. 2) 
im She ni un ie erben kt 


des Magens and bie Den 3 Sm 


ollen gas⸗ oder dampfförmige | immer ge Bon en ag tue 
ae angewendet ‚werben, welche noch we⸗ — äußern ſich daher, wuna Fr 
iger wirkſam ſeyn müflen, fo dient dazu ein @es || it dem — reiner > an 
mit zwei Haͤhnen; durch ben einen derfelben ‚dem Innern & —— 
Ti bas — luftleer gemacht, durch den an⸗ 
bern mit dem gas⸗ ober en Mittel Kr is, wenn fie sicht in 
gefüllt werden. Sind es reigbare —8 — dieſen Organen freien. 
ig wirfende Mittel, mit welchen man zu |. er Urzueien 4 
Khan Ye it SR ine sn 











5 zu Verſuchen mit newen und 
Anıkinizdenden eimittehr. 

Obsleich ttel aus alten Kia I en⸗ 
bermatifh t werben find, fo haben fich 
* — vegetabiliſchen und vor 

die narkoti r di be als die 


famften und 3 metten ezeigt, und am 
Be und oft mit überrafhendem Erfolge 
hininam sulphuricam et marinticum, Mor- 
phium aceticum. et sulpharicum, Moſchus Aloz, 
es minerale, Extract. beiladonnae, Stryd- 
Abs, Extr. und Pulv. rad. scillae, @alomel, Tart. 
sib,, Flores Zinci, Kampher, Crocus, Casto- 
team ic. angewendet worden. 
Endermettingen, bad. Df., Seckreis, Amt 
Gtäßlingen; 170 Emm. 
Exdermo, aflat. Stadt mit afen, 3 a 
e_ ber 


Iufel gan ‚am meehäRiichen 
—— ee brennende —— 
mare Gunze zufen; ei nd we 
e w 
Bien; über j 4 
bach, wärtemb. Pf.-Df., Reckarkr. 


— —2 en; 1090 Einwn; vor⸗ 
zaglicher Weinbau. Ehedem hier eine Burg mit 


eigenem Adel. 
— — Seogr), öfterreid. = 
Senf 2 o 
3.4200 Eim.; — 2 — Dörfer, ir 
Cake a) RB. Oppeln, Kr. Grottkaͤu; 
und Sorwerk; 300 Einw.; — b) R.⸗B. 
ı Kr. Reigenbad; Komet; 200 


Erdert⸗ ikan. Landſe Ab yſſini 
ft m Baber benstäaft cine Ense 
Diſtrikte beſtehend; Hauptſtadt: A 


aderuu⸗Agalar —— 
BT SEE 2 


geriet 


. Stadt, Prov. Tſchar⸗ 
Je Ye ‚am Mtafıh; 
en; trieb 
Ita an —— ef = m 
De ie —— rg — Hk 
in Rriegszeiten b uchtsvrt ber 
Earefvermam * t.), nad —— 


vattung aus bet Matürliden Familie der & 
ninofen und ber Unter: ber Dalber; rg 
—— —— - Heiysrene Rchb., 16, 


—— ẽharatter 
5 * wei — —5 Be 
Ge und Kiel be 

Kiel (4 Sämets 
ae Kot en 


— — nu 


Pr er scandi 
enen, 


kn 


— ——** 


Se ige — = 
b Strang nu ber mei Ion 


4 a 


En detail (fony.), f. Detait, 
Endettirt (franz.), verſchuldet. 
ao (Gramm.), f. 9. a. Casus. 
elden, bayer. Die Red: Oberbayern, 
"rauufteins 140 
= n —— 1 )» ie a era 
ner 5* tallaxe liegen, f. N Reokatı in) 
3 (Math.), E. eines geometrifhen 


ers, wenn ein Körper nur ein Paar parallele 
€ bat, wie z.B. im Cylinder, Prisma ıc., 


öfläche u. bie Pech parallele Grenz⸗ 
chwindigkett, 1) (Dhyſ.), bie © 
—— mit eh an KR Körper 


auf dem Boden ankontat und mit welcher er, 


wenn fie gleihmäßig bliebe, aud ohne weitere 
Einwi * — Ka, einen Raunt 
von no großer Länge zurüdte, ® 


are vgl. — — 2) (Kriegew.), bie 
un mit welder ein nen ee oder 


53 rper fein Ziel erreicht; gibt, im 
jerein mit an — Maſſe, die eindringende 
Derkafflonstr: d.). 


— e. p er rs 
wdlan, aflat. Stadt, Perflen, Pr. Khu 
fan, Diftr. Ahwas, rechts am Tab und an ber 
Straße von Basra nad Abufchär und weiter; 
bedeutender Handel; 3000 Einw., meift Araber. 
Endriandra (Bot.), nah MR Brown, 
Pflangengattung aus der natürl. Familie ber 


dw. 1, Sinne. Eharak⸗ 
ter: "Reid tereinig, fechs ſpaltig, mit drüs 
figem Raden; St. äden um den Frug tboden 


eingefügt; —* —— ehe 
von oe Bafls bis zur e aufſpringend; 
Griffel einfach Srinhuge m ein amig. Arten: 
DE I rag R. Br., mit abmwechfelnden, laͤnglich⸗ 
elliptiſchen unten (ii mmelgränen Blät= 
tern und afeikanbioen üthenrispen. Baum 
I — — 2) E. firma Nees, l.aurus fir- 
Weltich; Baum in Oftindien. — 3) E. Sie- 

beri, Nees, Baum in Neuholland. — Eine andere 
rt: E. Inmaicensis reng., ein gegen 30 Fuß 
hoher Baum mit eis anjettförnig en Blättern 
und adfelftändigen, weiß * —— 
auf ben Bergen von Jamaika, bildet jegt als 
Acrgdiclidium jamaicense eine eigene Battung. 
ndidä (a. Beogr.), Dr in Khdtien, iegt 

jorgo b’ Egna ober Neumark. 

‚gubigungszeichen Auf) ), 1.2. a. Schluß: 


Enstn em (Beogr.), 1) bad. Stadt, Ober⸗ 
rheinkr., t Kenzingen, am nördl, uße 
able; 2 Kirchen, Weinbau, Leins 
treibe⸗ und Weinhandel, 3 Jahre 
* — 3000 Einw. — €. iſt fe 

und erjcheint urkundlich zuerft im Jahre 763, 
Später war es Hauptort der Herrſchaft Wens 
berg, kam 1387 an Defterreih und wurde 1415 
Re bonadt, unterwarf fi eb alsbald wies 
der dent Haufe Defterreich. ahre 
1819 war bier ein Amt. — 2 Bed" Hof, Pr. 
Pommern, RB. Stralfund, ranzburgs 
120 Einw. — wriembero. g⸗ f. —— 


8* 


LU 


596 


Endiplus — Endlicher. 





walbEr., Dberamt Balingen; 760 Einw.; — 
9 — Unter⸗E)zwei ſchweiz. Cor 
fer, Kant. Aargau, 2 urzad, an ber 
Surb; 1750 (danunter 87 arte) und 210 @. 
Endiplus (Bot.),n Ag 
3engaftung, E. phacelioides Rafın., f. v. a. 


Endiviaceus (bot. Term. ah enbivienblan, 
dem Blau ber Ko e fehr ähnlich. 
Endivie (Bet.), Cichorium Eadivia L., Sa⸗ 
lat⸗ Eihorien, Endivienfalat, Bindefakat; eine 
häufio in unfern Gästen vorkommende, aus — 
riente ſtammende, ——— einjaͤhrig 
latpflanze. Zu ben © den Gartenihriften — = 
Sommer= und Winterendivien geſprochen. Letz⸗ 
tere entfiehen, wenn man ben Samen im Juni 
und Zult fäet und dann bie jungen an Etat |} 
auf ein —— Beet Beet, wie gewöhnlichen Sa 
erpflan; o werden bie Stauden bis in ben 
ei eb um Berfpeifen reif uni gehen = 
geju: ialat für ben Winter. Border muß 


man aber bie äußeren Blätter gifenmm 
damit bie inneren Blätter ausbleichen, d. . eine 
Mifhungsveränderung ihrer Beftanbtheile ers 


leiden und daburd die Bitterkeit verliereg und 

ter und geſchmackvoller werden. Dies Ber: 
% hren ift aud bei denjenigen Stauden En 
obachten, welde man im Spätherbfte in 
Keller in Sand pflanzt, um fie für ben — 
aufzubewahren. Man hat — mehr oder 
weniger empfehlungswerthe Spielarten ber E.; 
die borgügliäften d: bie grine eine kraus⸗ 

blätterige, ober Federendivie; bie große weiße 
Batavia-. und bie englifhe Imperial⸗E. — 
In den Apotheten findet man Endivine herba, 
semina. Die botaniſche Befchreibung f. Cicho- 
rium, Bd. Pe Abthl. II, ©. 666 f. 

Eudiviencichorie (Bot.), f. v. a. Endivie, 
Ciehorium Endivia L. 

Eupivienkoralle (Polypen), Pectinia lac- 
tuca Oken, Pavonia lactuca Lam., Madrepora 
lactuca L.; Art aus der Gattung ber Stachel⸗ 
korallen, beſteht aus ſehr zarten, krauſen gie 
tern mit Bleinen Zacken und vielen großen Ster⸗ 
am, be rau, fonft braun, wird fauft= und 
Eopfaroß, 1 ' id Telten und theuer, foll aus Ames 

a kommen. Nahe verwandt iſt bie Meerrofe 
oder ber Seekohl (Madrepora folioss). 

Eudivientang (8ot.), Agengattung, f. v. 
a. Haliseris Ag. 

Endiafn, aſiat.-türk. Stadt, Kleinafien, 
weftl. von Kaiſarieh. 

Endkuospen (bot. Term.), f. d. a. gemmae 
terminal ng Botanik, Bp. ve. 299. 

Endler, Friedrich Gottlieb er 
ge, zu Breslau, 1763 r Lüben geb., e fer 

Talent, das ſich felbft Bahn Era. Yade 
dem er ber Blaufunft, Die Ihn nicht nähren onnte, 
—X widmete er fi, ohne alle Anwei m0 

Kupferfteherkunft und erntete Beifall. 
He ‚on €. Abbildungen ſchleſiſcher und glas 
—— (mit Beſchreibung, 2ö.Hefte in 
hei 178 — 1805) und 2.Hefte — 
örter (12 illum. Ti 1794); malte auch Bögel 


in Aquarell und war in der Porträtirkung nicht 
minder erfahren, Am bekannteſten wurde gi 


aber b die Erfindung latten 
wir getufi t en —— — 


Each 8: rd gie: * Mg en Raturs 


freund, obe N 
Teiate, a Ge tlleme. fern in einig —— 


ſchweiz. Amt, f. v. a. Entlibuch. 


Endlich, 1) der Zeit nach von abgemeſſener 
Dauer; — 2) (Mathem.), eine Srik, melde 
unmittelbar oder mittelbar mit ber Einheit zu 
vergleichen ift, eine zählbare Menge, eine bes 
grenzte Linie, u ober koͤrperli 1 Ausdehs 
nung, auch wenn fie nicht meßbar if. Cine 
Grö| e Tann fogar aus unendlich vielen zuſam⸗ 
mengefegt und gleihwohl endlich fenn, Bat 

rn abnehmenbe Pro * 
I ine nm e fortgefegt, eine endliche Summe. 

gl. 

a Stephan Labtslaus, Ku 
ſtos an dem Kalferl. aturalientabinet — 
am 24. Juni 1804 in Preßburg geboren, für ben 
geiftlihen Stand gebildet, N ihn aber das 
milienverhältniffe wegen unb war 18% an der 
Hofbtbliothet in Wien angeftellt. Außer der 
alttlaffifhen Philologie Hatte E. noch migeum 
eifer das Studium det Naturwiſſenſchaften, bes 
er ber Botmil, und bas der —— 
hen Srsaden, befonbers ber chineſiſchen, ew 
riffen. Bald machte er fi ald Botaniker einız 

olhen Namen im Ins zus Auslande, daß er 
1836 die Kuftosftelle biefe Al aches an dem Re 
turalienk abinete —A dielfeitiges Siß 
Bi und feine raftlofe Thätigkeit Bienen fir 

erte: Examen criticum oodiols I 
rum Byzantino - Corviniani, Leipz. 1825; — 
nymi Belae regis notarii de gestis Hungarerım 
liber, Wien 1827; — Prisciani de laude impers- 
toris Anastasüi et de ponderibus et measuris ar- 
u: chend. 18225 — De —— 

3 — Ceratotheca, eine neue Pflan; 
tung, —. 18325 — Meletem a botnle ai 
‚Hein. Schott herausgeg., Bien 1882; Alk 
botanica, Heft 1, 1833; — Predrems 
floraenorfolkicae, ebb. 18335 — Fragmentstker 
u — on issimae Ervangelli 8. Me- 
thaei et aliquot homiliaram , wit Hoffmann vea 
Falleteiehen herausgeg., ebd. 1834; — Von 
Bruoder Rauschen, ebd. 1835 5 — De Ulpisai iı- 
stitutionum fragmento, ebb. 18355 — Amaleda 

rammatica maximam partem imedita, wit Pr. 
& . —— ebd. 18365 — Sertem onbei- 
cam, mit Dr. Fenzi, ebd. 18365 et 
codd. mss. biblioth, palat, — —X 


rs lat. , ebd. 18365 — Berzeid) be gu 
Iien mb japanifäen Münzen a 
‚abinets in Wien, ebd. 1887; kam 


plantaram secundum ordimes generales 
ebd. 1837. — Außerdem nahme —— al un 
forsien Ausgabe ⏑— 
or; e von rewus 

chriften“, an Pippige „Nova generaet 
plantaram‘, an bes — des wind Re 
feums — — und au ber BeC 
ratio plantarıım, quas ora Hollandia cola 
C.L/B, deHügeht 





Endlichera — Endogone. 
das E. durch einen mehr ober weniger großen 


—— * ey Prest, langen 
Cinche- 


gattung ber natürl. Familie Rubinceae - 
* Presi, dem Berausgebe ber —— a plant. 
ordie. maturales 1840, 


Ensliger Ehren —— Art: 
—e —— — 


— Got.), nach Nees, ſ. v. a. 
———— ‚Amt Raſtaätten; 


— — e, ſ. Ap all 
Enrmannsdorf. See Gemähr, Mnfieder 
Bang, Ar. Anal, "Alodialderrih. Butfb; 
* — et : as: 
ndmer, Buftan Geo 
1754 Nürnberg geb. Sitz Fa i 
Es, ef orte Porträte und ke Dante 
gig a und befien Brief⸗ 
— —— 
e ir ben in; 
it a fa e römifge Hnfige 


—5 50 —8 
Fb Enbobran« 


Snrobeauchia r; Fa | 
{1 (Zoologie analytique, beuts 
ücherfegung, Weimar 1000, © 26) de 
er 8. Kl., V & 


Mirationsor, gahtı Dümes 
zil zul gieht 2 Biefer duung bie bie Gattungen: 
Lumbricas, Thalassema, Gordius, Hirudo 
* Planaria, welche bei Euvier mit Ausnahme 
* —— —X und are unter 
nelides oder rothhlüthi; ürmern 
Bei Oken ftehen —— — * 
ahme von Gordius, in ber 1. u. — 
ber 2. Drbn. , ober ber Rothwuͤrmer. 
Endebrauchiata, 1) (AnueL), nad 
Dumeril, kiemenloſe Borftenwürmer, Du 
Terricojae Cuv, (f. d.); — 2) (Würmer), |. 
dobeanchia. 


Endecarditis ., Meb, en 
ber inneren Haut bes —8 
Endoecardium Anat.), Innere Haut bes 


dscarpick (Bot.), ach 
—— no ash angenfyftem Bes 

lechten en bie en 

* — —— — Eado- 
rpen Hedue,, Antcocarpon Mey. enthaltend. 

—— u des —— Plans 

—X , ſtehen dieſe Bat als 

e nn unter ber Familie der Gaste- 

rothalami, deren Hauptcharaktere folgende find: 

zu Schläuchen entwidelt, in keru⸗ 

igem Keimlager, wel * faminbet; Träger 


pearie nformi; warz mit 
u as — Fi enge wa In noe⸗ 
oben einges 


penlager fiach ausgebreitet, dem 
wa 


Endocarpium (bot. Termin.), Waͤnde⸗ 
8*8 Faͤcherhaut, innere Fruhtgaut, die inners 
—— der hthälle, melde bie verſchiede⸗ 
— — der Frucht bildet. Die beiden 
thaͤute find das epicarpium, duße 
—* erg Gas — die — 
% oder ae Fruchthaut. Bisweilen wird 


& 


Annett ber dickt; wird bie 
je 1 —— ann Bart unb ra 
artig, fo ter —X —5 des 2 
—* u In ber Bruce Sefab —— befind er 
menkorn en 
aber mehre barin, fo entftehen Säpcen. 
Eudocarpon (Bot.), nad 2 Pflan⸗ 
zengattung ans ber natürl, Familie der Liche⸗ 
nen, Endocarpione (Leberternflehten) Achb.r, 
isn rn ER Steine 
‚m 
Faß bie blaktartige fager e 


einer punktförmigen —— Spore nſchlãu⸗ 
che —* klein, —e— able g, trũb⸗ 
oder dunkelfarbig le 2 (Grortbien) ent» 
b Gattung mit Dermatocarpon 


| Bschw. nahe verwandt und ben Uebergang von 


den Flechten Zu ben. Lebermoofen bilbend, ums 
fat gegen 20 Arten, bie einzeln, aber an vle⸗ 
rten in und außer Europa vorkomm 
meift auf Zeli en, aber auch auf der Erde, 
ofen ꝛc. Wir geben bie wichtigften deutſchen 
Arten an: 1) E. miniatum Acharius, Lichen mi- 
niatus L., eine faft überall auf Felſen fehr Häufig 
wachfende Flechte, mit rundlichem, — 
genabelten, am Rande ausgeſchweiftem und 
und ber gebogenem, unbehaartem, oben a * 
rauem, unten gelbrothem Lager. Durch ben 
tanbort, namentlich durch Beuchtigkeit, find 
folgende Abarten bedingt: E. eomplicatum, 
euplocum, glaucam, leptophylium und ve 
Achar. und flaviatite Wahlend, — 2) E 
sillum Hedw., E.Hedwigil Aokar., mit faft — 
geligem, {&uppig=blätterlgem, olivenbraunem 
ager, hervorragenden chtmundu an en unb 
Thwarzem, faferigem Unterlager. Auf trocke⸗ 
nem, unfrudtbarem Thonboden. Abarten: 
E. hepaticum, lachneum, — poll 
dum unb albatum Ackar. — 3) E. tephroides 
— —— Lichen —5 Turn., Sa; 
es, mit riſſig⸗ ſchuppigem, am e lapı 
gem, oben Taugrauem Heife bedetem, une 
ten kärorglichem ager, erweiterten und 
einem ſchwa “ Rande umgebenen Fruchtmuün⸗ 
— Auf feuchtem Waldboden, bei Eis⸗ 


lebe 
Endoie Got.), nah Rafinesque, ſ. v. 


a, Leer: 

* Hindodontitis (gr., Re: Odontalgia, 

Endsos, aus Athen, Holzihniger, noch zw 
bes Dabdalus Schule gerechnet. Bon ihm, Fl 
Yanfan. (1, 26, 4.), In Athen ein figendes B 
der inerda, geweiht dem Eallias, der um $L 
54 einen Sieg zu Olympia errang. Andere Bil⸗ 
der E.s fi aufan. zu Erpthrä und Tegea; 
legteres entführte Auguftus nad Mon. E 

Festen of. Termin.), auch Endo- 

gut: nah Decanbolle’s Planen often 

jenennung berjen. nm Bi ‚deren 
cylindrifch, homogen im Mittelpunkt länger und und 
weicher ift, als nad außen; ber Monocotyle- 
donene Iuffieu’s, & Botanik, Decan« 
dolle’ 6 Syſtem 

Endogone Get., nach Link, Pflanzengat⸗ 


. 


% 





aus ber natürl, Familie —— — 
—— Angiogastres Rokb,, Ki. 24, Ordn. 
a Enarefter: Perithecium cum faft kuge⸗ 
außen flockig, Innen er, Be bie Keims 
mit GSparibien gefült Ben. 
rt: BE. pisiformis Lin) 00 en 
emmwälbern, bisher nur von int 
Hader, ein unvegelmä; 8 eliger, geiblic * 
mit einem m Säuthen 
bedeckter Pilz von "der Bröße einer Ersie. 
-Endolenca (Bot), nah Caſſini, Plans 
zengattung, f. v. a. Metalasia (Snaphalium). 
5 (0. Franz.), in Schaden 
ringen, 
Endomp Aus (Entom.), nad Fabricius, 
gifroerung f Unkerabebeiing a Eumorphas 


d.). 

Endopleura (bot. Termin), nah De: 
canbolle, epispermium nad R hard, Sa: 
wmenhaut; biejenige faft immer einfache Haut, 
welche als eisenthämliche Dede des Samenkor⸗ 
zes bie Manbel oder den Kern umgibt. Biss 
„weilen jebod, wenn fie von merklicher Dicke und 

in ihrem Innern etwas ef ig ift, Bft fi — 
innere Wand leicht ab, fo ie ans zwei H 
ten zu Sefteben Teint; = einen äußeren, dicke⸗ 
zen, felbft öfters etwas harten und feften, gab 
Gärtner den Namen testa; ber anderen duͤn⸗ 
neren und inneren gab man den Namen tegmen. 
Sehr gut laſſen ſich beide Häute an dem Samen⸗ 
Born des Ricinus communis unterfheiden. Auf | dee 
der Samenhaut befinb et fich der Keimfled, 
geifleck, chalaze. Die Samenhaut iſt gefäß —* 

Endopogon Got.), nah. Nees, Pflanzen⸗ 
gattung der Acanthaceae Justiciene Nees, kraut⸗ 
artige Bereädfe, Oſtindiens enthaltend. Drei 
Arten: 1)B.A — Dees; 2) E. cousan= 

ineus Nees; 3) E. hypoleucus Nees. Bei 
Bali ſtehen Te Arten unter Ruellia, die 

rfte ift Justioin venosa Wight. 

 Endoptera (Bot.), nah Decanbolle, 

Pflanzen Peine! ber natürl. $amilie ber 1Compo- 
sitze, Dxbn. 1,2inne, buch Decans 
dolle von vn getrennt, bei Caffini unter 
den Gattungsnamen Gaytonia und Nemauche- 
mes. arakter: Gemeinſchaftl. Kel de 
pelt; ber Außere befteht aus fehr Burgen 

en, ber ti Innere aus —— * 
e Achenien bes Straͤhls einhüllenden Blätt⸗ 
am; —— wabenartig⸗ grubig, mit fei⸗ 
zen befegt; 2 Acenten des Strabls mit 
fir unse oder feinem Schnabel und nad ber 
neren Seite eflügelt ander es Gattuꝛ ee 
name: rEg0v lügel ‚ vöov innen); Ad 
der Scheibe mit einem — &chnabel, aber 
shne Flügel; Krone aus mehren Keihen fehr 
feiner Haare beftehenb. Zwei Arten, aufrechte, 
äftige Sommergewaͤchſe mit haldftengelumfafs 
kuben, herz⸗ ober 
lättern mb end tigen gelben Blumen: 
E. Dioscoridis Cand,, Crepis Dioscoridis I. 
Gaytonia globulifera Ca⸗⸗., im fübl. Europa, in 
ber Schweiz unb den Niederlanden. — 2) E. 
aapera Cand,, — aspera L.. —— 
aspera Hekd. fuͤdl. Europa, Sriechenland. 
Endor Gi der), Stadt im Stanıme 





Endoleuca — 


—— — 


1) | dung, bi 


Endovelliens. 


Sebulon, ſuͤhw. van. ce iberiac 
—8 bie Zauberin er — €.) 


eere dor — el hatte, während ber 
bei Sunem fand, werd _fein beim 
lid ber feinblihen Mafien fo 
er fine —2 — zur 
es Samuels Beift gu 
rigteiten machend, ba en rz vorher die Zau⸗ 


berer und Wahrfager vertsieben hatte, t 
fie boch = Ban dem König auf fein —* 
tan mit einem 


fie fehe ein 
Rode —— Fri zur Erde und fragte 
ihn um fein Schidis Geiſt aber verküns 
bete ihm die Rieberlage feines Heeres und feinen 
eigenen in ber 
Eudore, Stadt, ſ. —— 
A Eu: ‚D Her MDf., RB. 
;180 Einw.; — 
2 eur in. Di „ge Fan mt u. Ki 
un 170 a — 3) preuß, 
r. Sachſen, R. Merſeburg, ment 
* e J 


een "470 Einw. 3 — b) Pr. 

Weſtphal SB. u 2 sah 

ort ber gleiäuam. Bürgermeiftere u 

fenhammer; 570 Ein 

ei re er, oo alte Benennung für Da- 
a (( 


Klaorshizese tx 
— Er A — * 
achfe, Yon das © 
en durh cn — — 





see on 13 ' 
ot. Erſt Schwie⸗ 


Ti 


= ade sche —— —* "Dit 
ebegr ui v 
— Heipe Bau Ooicorhien; 013 EOR 


zeichen liegt 10 — und beißt baber —* 


—* radicula eoleorhizata ober v 

biefen en Dhangen gehört bie Mi: wal 

= pnscotglebönen, z. B. die Mer 
* (05): Radlap einer Ku 

D ren erg 

Endes 


Richard, 
weiß. — 


Jr t 
permium (bot. Zermin, 
Ey: a. 75 Fu ee 
LT TER! eißhal 
endospermicus Euer Beim wit un a 
8 * endo „Samen, — Ei⸗ 
doffiren, Endossement, Endes- 
uns en) ıf gndefficen xc. * 
(Bo: 
zengattung, —8 Acer) ſ. * m 
"ndoteopie (Bet), nad End 
udo 
B — nah Endlich er, ſ. v. 
dotys, v 2 
aan Pe ermeg 19 D !iturg,), das 
— franz. D * 
are Pre — 
deſet Eine, eber den ihnen en bat bier 
au⸗ tags 
a A een ha ags bezieht unb bie aubern 
et ee @aboli« 
nur aus Infchriften kekanım 
ter Ber) des — 





Zadoxon — En daherpe, 500 

Pe ri ‚ 1) beweisbar Zage auf Baumkänmen angatzaflen, 

im Gegenfag vom ben y —— —230 ch, in een gerade felten. Häxbun; iR 
ein Gay, von bem der Redner norandfegen Bann, | grau, oe 5 en, rg trei⸗ 
doß er oßme weitläufigen Beweis von feinen Zu⸗ — jen Fleck 
a namen werden. — A Boten weimar 

Sebpfabl:(E: ein Rummerpfabl, wel« | Pf. Df., Kr. Reuftad 
* am nördl, Fre "ner Schlaglinie gefegt ee, "sa Br RB, Wiite Ifranten, 

Ldgt. Rotbenbu ;mit smühle und dem 
webyrs Bafferb.), der Querſchnitt am End= mb neuen ed; 


——— eines Kanals. 

Endpmntt Martid.), f. Bug. 
„Erdradium Dot. nad Juſſieu, ſ. v. a. 

ſambertia 

Eudrachts⸗Land, f. v. a. Eendrachts⸗Land. 

Eudre glBsent-®. ), ungar. Marktfleden, 
vater Geſy 
—— . N f. v. a. Enderkenutniß. 

udeefalog, ungar. atdr. ., weograber 
Pr im ſagh— Seoölaner Tpale, nahe auı Berge 
Werben; 740 Einw. 

Eudred —;* mgar. Dörfer: 1) ſchü⸗ 
megber ar. 3 1240" w.; — 4 (Groß⸗ 
Andrä), öbenburger Gefp.; 7 .3— 
3) aalaber 3 1560 @inw, 

ndeeimee ( —* 1) Reime am Schluß | wie 
ber Verſe; — 2) f. v. a. Bouts-rimes, v 
füriebene Reime, nah Welchen Scmand' ein 
dit machen fol, eine Gpielerei, die nur DR 


renifatoren bisweilen bis zur Kunſt ausges 
wird. Us Erfinder en, 
ben ht ae Dulot. Schon 1649 ers 
en Gebt” Garafın Ihrieh gegen Bike als © 
ril araſin 6 
—5 ausgeartete —ã—— 
dicht in 4 Geſãngen: Dolot vainca 
«la dqaito des bouts rimas. mit einem ex; 
lichen Komnsentar non Menage, Par. in 
Die Aeſthetik hat mit ſoichen Werken 
‚ mem it bas Birrleske in ig en 


üg erficht. 
——— 
eun Di 
Unseif, Sri. Fluß, D. 


Stirling, ne ieht biefi 
Behen, & en See Lom 
Endrinal, pen. Ch Pr. Galamancaz| A 
120 Kim 


Entrodp, ungar. Dramatiler, f. Ungari⸗ 
103 —8 untl) pt Urne 
1, zb. 2 r er 
—— ecke ide Bi hi late Bit e 
„wel ie erl 2, 
aber Wettläufer nach geheltener Le — um 


ro mis —* nad Ohfenheimer 


. 3, ©. 15), 


—8 
Endftränber (bot. Kermin.), Gipfelkräus 
—X — et 


ler), bie ſchmalen, etwas 
— elnes Sopha, an 
—5 die Polſte 


Eudurtheil — ſ. Endbeſcheid, 
vgl. Strafurthel. ya ze * 
udymatia (gr. — — ng, wel 

die Arkadier nad ber —X tanztı e 
Eudymion (Erdwiar, Dun. ), ein Jüngs 

ling von ausgezeichneter Schönheit, welcher nach 

der einen Haup: le ae in ewigen — verharr⸗ 


Im dd a. 


— ae ihm a Bitte um ewigen 
Unfterblichfeit und. 18 Aus end Inpiter vers 
Beten, hatte en 7. 5)5 oder zu bem er, 
Unbere erzäßlen, von 3 aus Eifers 
ſucht verdammt Bird, weil er, in ben Olyı up 
aufgenommen, in bie Juno verliebte (Scho 
u Xheser. 11,49.); nah noch Andern wurde 
m biefer Schlaf verliehen vonder Luna, die,von 
einer San eit —— t, ſich dieſes Mittel bes 
— nin il —5 t küſſen zu Bönnen (Cic, 
1.Q.1,38.). Die andere Hauptfage läßt ihn 
ale Sohn des Jupiter ober des Aöthlius und der 
Calyce ober Protogenia mit einer Kolonie aus 
Theflalien nach Elis einwandern und dieſe Land» 
beherrfgen; Apoll. a. a. D,; Paufan, V; 
1.25 VI, dan 6; dort foll.er auch geftorben feyn, 
wie die Elier behaupteten, die fein Grabmal 
zeigten. Mad einer anderen Erzählung lebt er 
Hr Hirt und Jäger in Karien auf dem Berge 
&atmus (Paus. V, 1,4. Theoer. a. a. O. Ovid. 
Ars am. 11, 83.) Dort foll er mit der Luna 50 


1 | Töchter gezeugt haben auf. „Apoll. u. Theokr. 


@. a. ON einer andern SGage zufolge war er mit 

* ober Iphianaſſa —S8 von welcher 
tolus ſtammt, ober mit Aßerodio ober Chro⸗ 

mie, on ihm die Söhne Bacon, Epeus und 
bar, son von denen, als fie ber rum 

* —— Wettlauf halten ließ, Epeus 


fie 

Wupytie (gr.), f. Endotys. 
Endzeichen (Muf.), f. v. a. Finale, 
Endzweck, f. 3wed. 

Eneada, Stadt, f. v. a. Inada. 
—— Stadt, f. v. a. Lepanto. 


tergattung aus ver Familie "per Spinner hießen oder eharpis 

— Charakter: ühler zweireihig — Fr » le ei üffe fo anwenden, 

elämnt; Klügel: ſch — nppt, mit einem | daß Bee eichießenden jr 
Seien 'enfhen: eigen aupe nadt, mit | einen fpigen Winkel bildet, eine gean 

—ã—— auf bem | penlinien und Batterien a wirkte — 

— lenke; — — pergamentartig. Die | art als der ſenkrechte Schuß. —* — 

— de Art: £. versicalor Oohnenk., berfelden esfordert einen, je na 

—— ber Blutflůge ei, uung bes Zieles zu bemei ee an en 

‚lebt als Raupe anf Birken, rien uud Hafels awintel, als der ſenkrechte Schuß, 

Rräugern; der Schmetterling wirb meiftene amı I befonbers bei Entfernungen ü itter 


600 
—— —— 
Eu —— Bao 1 Bee) © zweier 
Städte in Judaͤa, am fer, ro ce öfts 


li, bie andere nad a. 47, 10, füblih von 


elben. 
Enegs, oðᷣ ‚sital. Gemeindedf. Loms 
58 Or. icenza, norböftl. von Afiage; 


50 Einw 
— (ab. &it.), ſ. Heinrid von Vel⸗ 
u öneme (Griech · Meb.), |. v. a; Chema, ſ. 


— Im —R Keiſeunder, 
———— ———— 
Bas gie ai —W ala, warb 1706 

jfter u. trat in dem jelben abe feine große 
eife an. Er hiel— Sreifewalde 
ve begab fih Sy er! ittenberg u. 
"Leipzig, begleitete bie ſchwedi —* er unter 
Kalk, in die Laufig, nad Polen, 
rn —Rs—— ie hen ber 
Tatarei nady Bender, warb Gefandtichaftspres 
diger zu Konftantinopel, bereifte von da in Ges 
fe af zweier ſchwed. Edelleute bie Levante, 
eilige Land und Aegypten und Behrte nach 
2lägige er Abwefenheit nah Koi pel zus 
Bei Ari lanopel — er Karl Kil. Pr 
der ihn noch während feines alts in Yes 
gopten m Profefor ber —— hen Epras 
in Ipfata ernannt hatte. Er nun naı 
ir *F aber noch vor Antritt feiner Pro 
ur 1714 Bon feiner Reifebeid: 2 
robebogen 1740 zu Upfala gebrudt werben. 
efondere waren & „ en! 
die A auf feiner Rei Ih aftigt hatten. 
Eneminm (Bot.), — afinedaus, 
zengatt. der natürl. ilie der Ranı cen, 
RI. 13, Ordn. 4, Bund, Ay —A mo nit 
aratter: 


iden 
Sri —— Selig, 2, Borat 85 u Geikt: 
äben 2030 ker 


ulenförm! runbliden, 
Jappigen Anderen) met 4 (bisweilen ee 
Fruchtenoten und Griffel; eben fo viele fternförs 
mig sbeifannnenftehende, eiförmige, zufammens 

— *— va dem — — ‚Amefamige 

Samen oval. Die einzige 4 
E. — Rafın., waͤchſt bei —— in 

Kentucky als perennirenbes —— — F 
nen ber Anemone nemorosa an 
Außer dem Entdeder Rafinesque —* 
mand dieſe Pflanze befchrieben. 

Enen, Joh aun, deut — er reiber 
zu Ende des 15. und u ahrh. 
wart vom- Erzbifhofe ee dr an in 
fürftl. Geſchaͤften gebraucht, wurbe einige Tage 
vor os Tode eihbifäof und + 1519. Bon 
im iſt bie erfte Geſchichte trierſcher Be Bejehabet 
ten: „Medulla gestorum Treverens, 
rihtung des — heyltumbs aller Yen 
Elöfter inwendig a a der ftatt Tryer mit 
vilen anderen kurt gefhichten berfelben 
flatt ꝛtc. Ba De u —X lat. v. Joh. Scheck⸗ 
mann / ebend. 1617 
37 en, Zehen, Sans der Enendt, 

obannes Nepo er er, ein 

Wiener von Seburt, aus einem alten 
hen Geſch 


en Alterthümer,: 
tten, 


lechte flammend, lebte von 1190 bis I fhire 


Enechema — Enerthenema. 


1250. Gein „Bürftenbud von Doſterreich und 
in mai 


Steyrland 

in N i Fe 
—* —— theiis re En 443 
von Re ——— J Feten] — a 
en a Bier = ber fabenten 5 — 


Kin —X im Batilan u. u 

ben fie vun in Pez, Scriptt. rerum Au- 
striac., Bd. 11, ., im 2, Sie ber „Bir 
fkorie der Geheime unferer Zeiten” und in 
Docens Miscellaneen zur Gef. ber deutſchen 
Lit., Bd. 2. Die mit einer Ueberfegung u einem 
Kommentar verfehene Ausgabe, 
Benebiktiner Magnus Fans zu Reres! 
Perg wollte und vom ber 1798 eine Probe 

ien, Bam nicht u 6 Staude. Das ganze Bert 

iſt übrigens nicht in hifter. Bü, fonbern 
als ein rn, Sefpimmft von änrdgen m. 


Babeln zu betr 
— ne von Burmeißer be 
abheuſchreck ſehæeta Fabr., 
Platydactylas — [} ; Grylioden, 
— — in Braſilien: E. brasiliensis, 

i vi⸗ 

——— (gr., Ant.), bie wegen Uns 
freu auf ! auf Tonfiscirte ober verfteigerte Güter 


= —— (tal, Bu) mit Aue, Ra 


— 1) Kutı, Wirk * 
entweber b anismus , ** 
Organeʒ — I * —— 


ſprunge erreichk, bis 1246 
drudt Linz 1618, n. Abdr. ebend 


und aͤrztlich behandelt wur⸗ 

rend ber religioſen 
en an den en! ber Yen —— — 
——— (0.8 ee befeflen, raſend. 


Dagwercce: 

Rice |tupie Bo , — u, 

Eneriseuenn (a et), t. Arie, 

Enertbenema (Bot), nah Bowman 
Pflanzengatt. ber natürl. Familie ber Pilze und 
der Gruppe der Bauchpilje, RI. 24, Drbm. 5, 
Sinne Eparakter: poribienfapfel kuge⸗ 
lis, geftielt, milchweiß, zuerſt durdfcheinend, 
daun unregelmäßig aufreißend, Kira * 
Begelfärmig an ber Bafis breit, an ber © 

eibe gekrönt, die Keimkapfel da 

bohrend; gefräujelte Haare, an denen KReimkör 
ner (Sporidien) hä: 
untern Theil der 


tangename: sine, Baden 

Einzige Art: E. elegans Bowm., 

— —e— 
gefunden, 


Enervatio — Enfield (Biogr.). 


Buervadio ed.), 1) ſ. v. a. Aponeu⸗ 


u G. Sat}, entkraͤften. 


Enervis, e (bot. Term.), nervenlos, fol. 
'aerve, nervenlofes Blatt, bei Ppanerogamen 
a bei mit Mittelrippe, bei Kryptogamen ein 

ar Beinen von der Bafls nad der Spige 
—E Sefaͤßbũndeln verſehenes Blatt. 
jas hat diefelbe Bedeutung. 

En — (fe), im a), 3 4 ie 

— (em. Bella, ei, in weldes 
Digakdihimuni aus bem Himmel herabftieg, um 
A dem au nie echte der Schaktſcha in ber 
red ſch geboren ger) — 

en 


Eneius (Moth.), ſ. Choricus. 
En —— (fe.), fächerförmig. 
En face nf; ), 908 vorn betrachtet. 
© (fr.), nur von ben naͤchſten 
* 28— 


Enfans du eaveau (fr.), Kinder bed 

e um 1833 zu Paris entftandene Lies 

Bea det: prifgeieren eh die 
amlangen in ei ner Zrinkftube (caveau) 

* m? Berägmte Namen unter en itglie« 


erdus (fr., Kriegsw.), verlorne 
* safe wurden im "ttelalter bie leich⸗ 
ten Xruppen genannt, welche beim Sturmlau⸗ 
nn bie a waren, bas Gefecht tiraillirend bes 
bie Avantgarde bildeten u. ſ. w. 

"Eofans sans souci (franz. Theaters 
A a Haus * 
ei aus jungen hi er 
44 jamilien —28 die in dem 
m U * ger eivollen Sehen ber damalis 
en ine einen mmelplag für ihre auss 
fenden Rei ae nu finden glaubten. Ste 
wählten einen der den Xitel Prince 

des sots et de Ia — * und ſpielten zu 
Bergnügen auf Meſſen Saprın rkten, bei 

* wie bei den 6 des Hofes 

mb der Großen. Die Reuheit ber Sache gefiel 
und —— €. erhielten bald ſoichen Zulauf, daß bie 
Coafrtres de ia Passion ſich entfchloffen, ſich mit 
— — vereinigen. So 
— bis 1547 in dem Hotel de 
Ai und zwar bie Confreres ihre Myſte⸗ 
Ben, die ... aber ber ihre arcen und Rachfpiele, bie 
Die Unzuchtigkeit 

nlofieteit leſer Sottises wurde aber 
—2* son daß bie Mönde bes Klofters be 
ellſchaften aus dem Klofter 
en und Edle ſchon permanent geworbene 
hne 3 In Folge diefer Ver⸗ 
* — fi die gelben Geſellſchaf⸗ 
die Confrdres = teten Aka — 

Sourgogne, bie E. aber löften fi au 

"Bafant du ai iable (fr. — ſ. v. 
ier, Mephitis — Cuo., Viverra 


mel. 
vun Bartdele Ems Drosper, ger 


nannt ber Vater E. er Saint = Simo⸗ 
wiften, 1796 zu Yarie Seren, mar —ãS der 
peigtedimifgen Eule und © 


© | Seiten. Um bie ee Ri 


x Fi dem St. Simoniomus zus 
ung ihrer 


—— 


von Paris hatte anheften laſſen, worin 
das Volk zu einer großen in! — 
kratiſchen Gemeinſchaft der Güter und bes Les 
bens aufgefordert wurbe, ward bie Sekte in ber 
Deputirtentammer an ch ER Bazard und €. 
gaben dagegen am 1. 80 eine Adreſſe an 
e Kammer als Biofdüre heraus, fie 


Theilnahme 
et fd ne allen 

vernichten, wollte &. das Erbrecht y abgefe * 
wiffen, das er porläufig auf das Rest sa 

inie beſchraͤnkte. Die ie Bäupter der Schule, 
€. und Bazard, geriethen indeß tn Bmiefpalt, 
den befonbes &s aus, rochene Anfigten 
Emancipation des Weibes veranlaßten; aber 
bedeutende Mit; — feieben aus und das 
Schisma ward öffentl rHärt. Am 21. Nov. 
1831 Te €. von line Rodrigues für deu 
mgenbhaft eften Mann und ben Bater der 

lie erBlärt. Seine ausfchweifende Lehre 
fichtlich der Bedeutung bes Weibes entfrembete 
ihm aber auch Robrigues, * ſich am 13. a. Iebr. 
1832 von ihm ee €. zog fih mit 
Trümmern der Schule auf 
in Menilmontant —* ws * ein patriarchali⸗ 
Ba Leben führte und bie ſchon verlorene äf« 
’Entlihe Aufmerkſamkeit durch Sonderbarkeiten 
wieder zu erregen ſuchte. In Folge einer 
richtlichen Unterfuhung aber, melde ſchon 
% ruar begonnen, wurde €. mit ben übrigen 

äuptern ber Schule am 27. Aug. vor bie 

fen gefordert und zu einägriger 6 Sefängniß: u 8 
einer Geldſtrafe verurtheili. Nachdem er 
abgebüßt, alna er 1833 nach Aegypten, um Bort 
das freie Weib * uchen, * aber unverrich⸗ 
teter Dinge euch und warb 1838 Pofthalter 
zwiſchen 6 und Lyon. engl. Saint⸗Si⸗ 
erdu, auftral. 


moni 56* mu fi Iafel 

Fünfte nein TübI” von Baitis, wentg men 
En faveur (fr.), zu Gunften, zum Beften. 
Enfias, oral: Flecken, Prov. Beira, 


war erregt und Un: 


öftl. von Bien 

Enfield (Beogr.), 1) Brit. Stadt, re 
Grafſch. Middlefer, — von Lond 
links am New; Induſtrieſchule, —3 
8900 Einw.;— 2) nordamerifan. Orte, 
a) Staat Ma achuſetts, grgc Hampfbires 
1840: 975 Einw.; — Connecticut, 


taat 
Srafſch. Hartford, —X am — 
* 9— art or F {m — 9 
taat Rew⸗Hampſhire ra ton 
4820: 1515 @inw. 5) Staat Deine, 6 * 
Bei ——— en 
nfiel ogr.), am; en 
fteller, 1741 zu Subbury eboren, 1 3 


einer prot hntifhen, nit en 


meinbe m — und ſeit 1 Eder 
nn —— an der * 8 zu Bar 
ee + den 3, Nov. 1797 zu 


Norwich. Sqhrieb: Sermons at use af the fa- 
wmilies, 1779, 2Wbe.; — "The english ee — 
4773, 4 ®be.; — Essay on the history of Liver- 
pool, 17745 — Essay on the litterary propriety, 
A774; — The speaker, 17755 — Kiographical 
sermons, 17775 — The isstitates af the natural, 
tbeoretieal and experimental philosophy, 1785, 


* 2. 
, I) Enfiliren; — 9) 
——— folhem Zuſammen⸗ 
* — bei geöffneten Mittelthuͤren der Blick 
alle Zimmer gebt. 
—— ., Kriegew.), das beſtrichene 
Wert, nn bie beftrigene e Ston 
Enfiliren (v. Fr.), 1) Einfäbeln, einreihen; 
In (Kriegew Jr ru pen 
ober ein Feſtungswerk der Länge nad) beitreis 
en. In Feftungen ſucht man dem €. durch Tra⸗ 
867. Kavaliere, Bonnets ob. Krümmungenbes 
ange Hinderniffe entgegen zu ftellen; doch 
aur bie bebedite —— mittelſt Kaſe⸗ 


watten von Sigerbeit, BeRungetsiee 
Enfn (fr.), I) endl ee überhaupt. 
‚Buflommiren 2% r.), entflammen, ent⸗ 
minden. 


‚Einfomcement (fr.), Hintergrund, Ver⸗ 


re Kap belt, ital. Vorgebirge, Tos⸗ 
Iafe fl Elbe, an ber Norbbii e, nordweſtl. 
von Sen Darts Ferrajo. 
Enfumiren (fr.), einraäͤuchern. 
Engabrunn, öͤſterr. iarztert Land unter 
der End, Viertel unter bem Mannharteber; & 
Loͤgr Gra Reg. ak am Bagram; zum Stif 


Zwettel gel — 
Engada, i ‚„ä,ia vr Geogr.), Stadt in 
j wi, fübweftt" dom todten Meer, etwa 300 
‚abien von Ferufalem; reich an Palmen, Weins 
Ber en und Balfam (Jos. Ant. ju ud. IX, 1. 2.). 
linius — GE. N. —8 fpäter | und 
= großer Flecker 
Engorin (En iadina, Engatine), merk⸗ 
würbiges — — Kant. Graubün⸗ 
—— — eine ber hödhftgelegenen 
egenden uropa’s und das Längfte 
— en, ift von Maloya und Geptis 
17 —* Weſten bis zum tyroler Belfenpafe Bin ns 
nz 17—18 Stunden lang, '/, 
net bat feinen Ramen von Oenus, bem San 
der an ber Weſtgrenze bes Thales entfpringt u. 
diefes in feiner ganzen Länge in norböftl. 
tung burdfließt. Zwei —8 parallel laufe 
swaltige umd an vielen Stellen Derglerfcherte 
ergeetten ſcheiden das Thal im Norden vonden 
err. Kreiten Oberinnthal und Vorarlberg und 
ben n bünbdtnerifden Thälern Prettigau, Davos, 


Enfilade— — 


Gihmcas,. kam 
F —B— 


—— bis zur $6 eben 
Ser gi, ar — eile find 
mehre Seen: der 
— und Moriderſee, welde der 
(U ent) durchfließt. Der letztere bildet daſ⸗ 
einen Fall, der nad) ber Men; 2 * — 
ben bebeutendften in ber ng 
Rheinfalle bei Laufen Sal ai: 

— rer bes Do: un ; are 
in einer fmpfigen fe, am 
Rofeggebirges ber Berühmte Ganerbram 
Serben der ftärffte —A — 
der den Fe: nike di gilt. 


fi zahl: 
5* ar — (Berne Schuols Be! ” 
beſonders —351 de a pri 
ausgezeihnetften Mineralw: her — 
fert, das jegt auch verfenbet wird mid iu der 
neueften Zeit inımer mehr Ruf Das 
Xhal zerfällt in bie beiden —— Sau 
und Unters®. ch die ho 
5—6000 Fuß über ber —A 
mächtigen Schuee⸗ und Eisgebirge ve Mi 
Ober E. neun Monate lang firengen Winter, 
und felbft in den drei wärmften Sommermenaten 
ur nicht felten ng ne a — * 


Done Sal. U Ob ſt gedeiht — nicht, * 
wenig großes Laubholz, wohl aber Mr, tm 
Rothtannen ; ch Ye en etwas 
— „Banf und gige —7 
u. u e Kartoffeln und Alk mit 
Wie fenbau perwirthaſd eh 
—S e ber Bewol 
dere, 11 Stunden lange Untere 
beginnt unter Pontaut, iſt — — 







und unbewohntes Berggelänbe, hat große 
dun — und — bie ae hehe 
nt. s auf 
—— e en, Berfte, € Dasf, 
lache, und in nadezer Beit zie —*— 


it ziemlich 

taffein. Das 60 t Oberst. 

Oberz und ——— er 

richt Unters®. in Obers und UntersBalr 

Dr EN ee ee und Er * 

enſchenſchlag romani 

Sprache, wird auf ne —— 

yacn be etwa zwei Dritttheile dem vten 
mn en ne fat — — 

en, € 

Fe von an reise —— he 
onen und 

Er —e— —* er, 


älte nur wı —— 


5 — und du 
Die männlihen — san 


" Wergün und — im Süden aber von ſoberns E., zeichnen bei 
9— Mänfer L, Bormio, Pufchs | ihre Wanberluft aus; fie serlafen fo an 
v und lin. Sahi Dale Mühen über | lich für —X Zeit re Heimath und 
bie ge Besfinne Theile nach ſich nicht felten in ber ve ale — 
Süden oͤ aß, er 83 aber der ers ꝛc. ein anſehnlich 
Albula⸗ en ber —* rxpaß. Pr ben legtern, | fi ideen, wm = en ip 
ben _ die Römer Be —— t 
we eine ep — e un —5 — aͤſe und 
Kae — rn mit er Si 2 
Dem bes bean — & 


rg zu Felgen. Di Umges 





Engageantn — (Relig.). 088 
in Marborfe Süs 55* ® Rudolph, dertſcher 
—— die Einführung ber den oe nu Erlen a Kae rn 
tion entfieben hat. ———— en 1740 orbentl. Fer ve te dafelbft u: 
> nten im €. Die Benuoner u. Sa⸗ ur a Beraogl. 1; arfcher ah; zweim 
er hatte Ober⸗E. eigene Gras reßter der —— + den 18. Yan. 175% 


Tuneter. 

fen; AR — 

fein kand um 800 

Epur, und nun wurde es in deſſen Namen und 

als Zehn von der Familie Planta verwaltet; 

1494 — cr Ober «Engadiner um 900 

* nt er⸗ E. führten bie viel⸗ 
7 —e— Herrſchafts⸗ u. Lehns⸗ 
— Herren, denen es gehörte, nämli 

m Chur, dem 1 Braten von Tyrol, 


verkaufte 3. 1139 


ber Krane ir ges oder St. Maria und dem 
in ee u lange fih erneuernden Feh⸗ 
— * yroler und Etfchs 


5 einen. —* ins E. und verwüſteten das 
Land. In dem veltliner Kriege verheerten es 
bie Deferreicher, und 1622 mußte Bündten es 
—535 abtreten, das es jedoch ſchon im 
folgenden Jahre an Buͤndten zurüdgab. Vgl. 
ahd. A Buhdruderkunft, Bd. Vi, S. A3. 
Euongeanten (0. &r.. Pugm.), Manfchetten 
nenzimmer, von Blonden, ©; itzen 2c. 
agemenmt (fr.), 1) Verpfändung ; — 
2) das Pfand, das verpfändete Gut; — &) Ver⸗ 
biadlichkeit —E— B. Zahlungsver⸗ 
plihtungen, Accepte, die ein Kaufmann übers 
nowinen *— — 9 Baubintung, —— In 
u.3—5) 
* (eines Solaten)ı 7) —X )r Haube 
— — FL, Gechtk.), das Binden 


de des 
— re 8* ——— 3 verpflich⸗ 
3 anw⸗ ben. 


t. * tes de engalla, 
* ), die —5 — wilden, äthtopfien 


pelnes (( 
——— —— 
e von — erſtal 
Etumme ! 


har. 
, DE d. 
— Daun 


Sumatra; 6 Umfang, mit Urwald, 
kafenlas, angebaut; Produkte: Palmen 
(Ba) ind Blie ; von faR wilden Malapen 
pas, Die madt geben, große Löcher in! —* 
Ohren haben, worin ſchela und andere g 
zu fieden, — rend von in 
— naͤhren, zu Waffen 
eh en und einen eigenen 
Dialekt = orgebirge a ker 
ven eat dee Morbelih — —— —58— 
Br., 139° 52 2gam: _ 
böftlihften 


3) wehinb. Borgebirge = — 

Sie von $ * 3— fonft ein Departement 

biefer Infel; — 5) auftral. Infel, an der Rord⸗ 

be — In ber Seeivint-Budt; 

— 6) Bargebisge v. 0. Edgecombe. 
füdamerikan. 


wos luß, Eolumbia, 
Ccueder, — in den Japura, ui 
©. ‚Dr. Bei ——— 
Marb — —— 
wit Hälfe berBauchrebnerkunft, Engastrimantis, 
sa eiffagenber Baudrebner (db). = 


über an das Bisthum | Kri 


er), Beiflegung Eprift: 


—5 — Säriften: Ueber die Vorſchriften im 
iminalverfapren, Jena 1733, n. vermehrte 
Aufl., ebend. 1737, 1749, 17725 — Elementa ju- 
ris germanici civlis, ebend, 1736, 1740, 1747, 
1752; — Elementa juris griminalis Germanico- 
Caro!ini, ebend. 1738, 1742, 1748, 1758, 7. Aufl, 
ebend. 17775 — Klementa juris cananieo- ponti- 
ficio - ecclesinstici, ebd. 1739, 1743, 11 1788; 
a. Aufl. von 3. € Schmidt, ebend. 1765. 


bruck, pre errſcha ae 
er E , — 
Engbrüftigkeit (Der. ), 1. Aſthma. ; 
ERObEHREIGEEEDNE (Entomöl), auch 
Scıirmhähnden, Zirpkäfer, f. v. a. Crioceris. 
—— (Freimaur.), ſ. Erkenutniß⸗ 
AB, 


ugvesttäfe e (Entomol.), Oedemera, eine 
von Dlivier aufgeftellte, zur Bamilte ber Nas 
—— Důſterk aͤfer, Helopina, gehörige Kaͤ⸗ 
fergattung, welche aus Arten ber Gattunges 
Necydalis, Dryops und Leptura Febr. 

mengefegt ift und bei D Een unter ber. Horbe ber 


— fer | in — — 
t. 
ei aratter: — er — 


Ge; 
und weit vorfichend; 8 
hmal; Flügeldeden Blofem 
umen und Bäumen. ach — 
—— Engdeckkaͤfer, Se ein an 
Necydalis caerul. Fabr. —— 
1 Liaie breit, überall —E * fehr 
dien, faft kugeligen ‚Hinterfihentekn zugefpi 


Slügelde den und braunlii er IHörnern 

er als ber Leib. Findet fi Häufig dem 
ras der Wieſen; — 2) grüner t 

fer, m, thalassina, * tbalnssine 

Fabr. ., 4 Linien lang, 12. mit 


{hwarzen Fühlgörnern und 
{mal Sit ——— ufig in Gaͤrten u. 
auf Viehweiden. even leben wahrſchein⸗ 
lich in den Stengeln ber Kyäuter; — d)brame 
ner Engdedlüfer, Oedemera podagrerie, 
ſchwarz mit braunen ae 

€ ®eogr. weiz. Dörfer: 1 
® —— me En 8 ftthal — 2 Meere; 
1100 _ y En und Be. Bärtd; 
1660 en 

Engeafa, afrikan. Ort, Algier, im Gebiet 
a En Mozab. 

e Begriffe (P de sur weni, 

Pe —E en; a X: od 

Engeddi (bibl. Geogr. “ r A & use 

Engebein, bayer. Rotte, RB. Oberbayern 
gr. Berhtesgaden; 170 Em. 


Engel (v. aueh "Ayyeiog, d.i. Bote, Ber 

fandten), im religisfen Glauben ber — 
riſten höhere, von Gott erſcha 

Weisheit und Gerechtigkeit ausgez 

fen, weiche Gottes Thron in gr: 
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272,19; Bob 1,6 Pf, 103, 21; 
F ci ut. 2, 13) und von ihm als Verkün- 
ger (Ric. 34 f.3 2. Kön. 1,3) und Bolls 
#reder feines Willens (2. Sam. 24, 165 2. Kön. 
19, 355 Ief. 37, ET befonders aber zum Bei⸗ 
ade und e feines _auserwählten Volks 
2. Roſ. 14, 19 4. Mof. 20, 165 Jeſ. 63, 9; 
. 12, Fa 8 es der Srommen überhaupt (1. 
1. Köm 19, 5 ff.; Pf. 34, 859,1: 
11; su 13, %) anf bie Erbe gefandt werben. 
Es wirb ihnen dam zumeilen menſchliche * 
und — 4: Ref. 18,8; ia. 6 
41 eigel HR weilen aber auı en: 
— — Male dr 
jeres (4. Mo — t. 13, 
gr 17), umfloffen mit himmliſchem Eihtglanye, 
der die Augen blenden, ja auf der Stelle tödten 
Zaun ‚ger. 6, 22 f.;13,22). Engelerfcheinuns 
gen en (m moelopf hanten) Bommen am bäufigften in 
— der Juden (1.Mof.) 
ar fpäterhin treten an ihre Stelle Träume u. 
rophetiſche Dratel, miete ft deren Gott feinen 
Willen fans kuudthut die —* egenheiten feines 
BSolks leitet. Während bes abilomifchen Eile 
erhielt bie Angelologie ber Juden bu! 
Era —— Lehren eine weitere 
ung, in fo fe: fern ma fel tdem nicht allein 
von den guten Engeln einen böfen, ben Satan 
¶. >) —5— und * ar ar emei⸗ 
zen eine beſtimmtere, groteste äus 
kn gemi e . Aktribute Schwert, 
weißes lieber bligend wie @belfteine, 
"War tönen! Simme A Krieasrüftung u. bergl., 
dgl. 1. Ehron. 21, 16; Dan. 10,5 ff.5 . 
3,255 A 8 u fi w. —— — fondern ud bes 
— Bub erhältnifje für 
Bebrntung maß man 
— sein Engelfürften) bei, deren 7 ges 
It wurben . 12,15), von benen nament- 


“Ss 


den Eins 


Engel (Relig.). 


und 28 der Se gang des Si —— 
antſchen Sade, an 
en Antheil nehmen (1. nr 
find den Betenden nahe (1. X 10), geltis 
ten bie abgefdyiebenen Froumen m den 
Rs 16, 22) , ſtehen dem Sohne Bottes, ae 
einung fie — — CM atthal, 
*. * zur Seite ( il 115 %, Nyon ed. 
43) und werben in gl ‚aren ihn 
Mi feiner g —8 umgeben 
(Matth. 16, 275 25, 3). Kiaffen ber €. men 
den nur Möm. 8, 38; ef. 1,21 erwähnt. Ur 
anien aber webt efonders Lukas der pe 
ttelgefchichte ein (12, 75 10, 30), fo wie der Bers 
fafler ber Apokalypfe feinen fom! fen Bife 
nen. Bol. Baumgarten Erufius, bi 
Theol., 279 #.5 — Winer, bibl. Kealnit⸗ 


terbuch. 
hzeitis ſchon nahm die chriſtliche Ki * 
ua Angelologie in Kult — ale 
erweiterte fie bald durch Safe me 
zu die Engels und ——— der Er 
toniter willtommene — — bet. 
terhin verband fi damit der mannicfalti 
Aberglaube und trat befonders in — 
Berfalle ber ade in Lehre n. 
vor. Die kirchli⸗ 
ſonders an eine Sn ionyfind Arespa⸗ 
gita (f. d.) beigelegte Schrift — Ed 
zlas) an, worin bie Engelgeere namentlih 
geführt und in 3 Klaſſen, jede mit eben —— 
—— eorbnet waren. Bi 
nambafte Ki er, in ber grieiifäen Kin 
Joh. era in der I 
regor der ®roße, bie weitere 
diefer Phantafien fi angelegen fe 
litt doch bie kirchlich angenommene 
E. n ſteis an großer — 
die Ratur ber E. anlangi, fo war es were 
im N. T. b J 


gelopl 


— 


Hier 


zu 


aber nur sale 10, 135 21), Gas |, n: eſtimmt a 
Briel (Dan. 7, 21) und Raphael (Tob. 3,255 Diefelden als reine Iutelligenzen, mithin a8 
12, 15) srwägnt werben. Gie werben zwar auch ganz korperloſe Wefen, ober Pr lite oder lafr 
gum Gchuge Lingelner, ausgefanbt (Kob. 3,25); | artige Naturen zu betrachten Da eis 
jebod vor Gottes Thron glaube neigte > * Zweifel ber [7 
anye Meidhe und Wöller (Dan. 10, 135 0 f.5 fa dt zu und —2 — eine, ae 
Ei ). — — Iner Menfchen kom⸗ſti 5 
men zwarim U. T. nirg vor, body mag ber —— ee Sal 1 ie — * 
Glaube an fie unter ben Duden berpanben ges eircumstantia en; 
wefen fenn; wenigſtens wird Matth. 18, 10 und — die [ante Bun. Die von ber | 
—— 12, 15 darauf hingedeutet. Nicht | angenommene Darſte der E. mit 
fig, als in ber Benefis, und weit | war burdy Dan. 9, 21 ae Apot᷑. 14, 6) vac⸗ 
cn lee find bie aungelopdanien in den Laßt und zuerft von bem Dichter * 
—* hern der Chronik, Zacharias, Daniel, regt worden. Auf dem Koncil zu Ricde ı 
Fey und ber Makkabder. Nur bie Gadbucder wurde ausbrüdlich feitgefegt, baß bie Eh 
$ d.) waren bem Volksglauben * in dieſer Iofateit — der — als jun 
FR ung, entfrembet un verwarfen jegliche | eigentlihen Sinne, fondern 
logle. Im N. T. findet fi im Allge⸗ f iebenheit von bem menfälicren 
Bere bie aus ebiletsre, seele Ungelos | faffen fey, merung be 
Iogte wieder. Reben Jeſu in den fonops | fanktionirt wi 
en Evangelien "gar fie jebod mehr dem | jpäter Biervon « * Fe das 
iöfen Spradgebraud an, und in ben apos | Koncil 1215 im Ge en —F 3 Fu 
ei He „namentlich in benen bes Pau= | Kirche die Lehre euffelke, 
ce bie une in erlofe Weſen —— ar” 
ana haben bie Enr | traten fepen. "le Gaolafie 
& Es 34 = Yen iffe (Matth. 22, Ida —— — oe 
—8 muß aber semäbrt enigftens ein Geya in 
Deenſchen (Luk. 15, 10 Dite (ubietas) zu. Bes)6ir 


—5 — Tr 
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und Ber? der €. betrifft, fo AN fi bier eine 
nicht geringere Berfchtedenheit der Anfichten. 
Bährend e Parfeltungen des A. und R. TE 
ben E.n ®ige in Gottes Nähe anmeifen und ih⸗ 
nen bie Beftimmung geben, Aufträge der Botts 
heit der — * g überbringen, weift bie 
herrſchende Meinung ber altchriſtiichen Kirche 
in Uebereinftimmung mit dem jũdiſchen Volko⸗ 
glauben ihnen nicht ſowohl einzelne usrichtun⸗ 
gen, als vielmehr beftinmte Berwaltungskreiſe 
in der Welt und im Menfchenieben zu. Dan 
nahm Bd an, bie Menfchenwelt fey unter 
die E vertheilt (vgl. Dan. 10, 13; 12, 1), u. das 
ber ſchreibt ſich die im fpätern Judenthum vers 
breitete Anficht, daß den Seibnifüien Völkern E. 
vorgefegt wären, während das iſraelitiſche Volk 
von Gott felbft beherrfcht werde. Die aleran- 
drinifch = chriſtlichen Plofopgen deuteten ben 
Bolköglauben in ihrem Sinne aus; Drigenes z. 
B. verftand unter den weltverwaltenden E.n 
nur bie, die Körperwelt beherrfchenden Intelli⸗ 
genen. Im N. X. wird an einigen Stellen 
(Mpoftelgef&. 7, 535 Gal. 3, 19; Gebr. 2,2) den 
En ein befonderer Antheil an der mofaifchen 
Gefeggebung eingeräumt. Mit größerer Vor⸗ 
liebe wandte ſich die Kirche jedoch der neutefta= 
mentlichen Iungeweife zu, wonach die E. 
als Schungeifter und Vorſteher der Gemeinden 
angefeben wurben (1. Kor. 11, 103 Apok. 1, 
Of) 3) Die Anrufung und Verehrung 
der €. (eultus, invoratio angelorum) folgte aus 
ber Annahme wigg Verwaltungskreiſe der⸗ 
elben von TeLst. an führte dafır 3. B. bie 
elle Zadar. 1, 12 und 13 (vgl. Tob. 12, 12; 
Dffenbar.8, 3 u. 4) an, wo jedoch nur von einem 
fürbittenden E., nicht von Engelanrufung bie 
Rede if. Bentere entbehrt jedes bibliihen 
Orundes und wurde in der erften Zeit als vers 
ftedte Idololatrie andy Eirchlich verworfen. Seit 
dem 5. Jahrbundert jedoch gewöhnte fich bie Li⸗ 
turgie der griechiſc wie der lateiniſchen Kirche 
immer mehr an’ Engelanrufingen, abgefehen 
von dem theofophifch smagifhen Gebrauch, den 
die Kirche in ihren Befhwörungsformeln von 
den Grgelnamen machte. Die proteftantifchen 
Symbole ſyrechen fi, indem fie die Engellchre 
nur beilänftg berühren, weniger entfchieden ges 
zen bie Anrusfung der E. als gegen bie ber Hei⸗ 
en aus und geftatten fogar, eine fürbittende 
Thätigkeit ber erftert anzunehmen. Was ends 
li 4) den fittliden Zuftand der €. an« 
langt, g ‚t unter ben Ifraeliten die Lehre von 
der an! Yinsten Reinheit und Erhabenheit dere 
ſelben die h de, und es trat biefe um ſo 
mehr hervor, je mehr die Lehre vom Satan und 
den D ven ſich ausbildete. Nur im Buche 
Hiob (4, 185 15, 155 25, 5) ift von Bergehungen 
und ber Möglichkett derfelben in Engelreiche die 
Rede; fonft toird überall im A. X. jene Reinheit 
und Ergabenheitder €. in ſtehenden Präbikaten 
eprieſen. Huch das N. X. hält ganz an biefer 
feſt (vgl. 1. Aimoth. 5, 21; 2. Theſſal. 

1,73 Hebr. 12, 72 f.; Matth. 25,32). Die Kirs 
Se bildete biefelbe weiter fort, indem ſie zum 


e von ben Dämonen bie guten €. im | gra 
—— g 


ten bi t und durch ei K— 
eg ei ſeyn Heß, nern 


Lehren vom einer Erläfung ber Aeonenreiche 
wie bie bes Origenes Von einer wirklichen th 
fung ber E. durch Chriſtus konnten baher in ber 
ffentlihen Meinung der Kirche Beinen Raum 
ewinnen, und biefe blieb mithin ganz auf benz 
oden des N. T.s. Denn wenn'nenteftaments 
liche Stellen von einem Zuſammenhange zwi⸗ 
{hen dem Werke Ehrifti und dem Engelreidye 
aeg (Epheſ. 1, 10; 3, 155 1. Petr. 1, 11), 
[0 wird damit nur das gemeint, daß Ehriftus 
das gefammte Geifterreich im Simmel und auf 
Erden für eine Beftimmung vereinigt babe. 
In diefem Ideenkreiſe bewegt ſich befonders die 
pauliniſche Angelologie. — Sur Kritik der_ Kir⸗ 
chenlehre von den Er ftellen wir folgende Säge 
auf: Der kirchliche, aus ber Bilderfprache ber 
Schrift entlehnte Begriff von ben E.n, welder 
bie finnliche Borftellung von einer — 
Umgebung Gottes und von Himmelsboten in ſich 
fließt, liegt ganz außerhalb der Sphäre bed‘ 
religiöfen Bewußtfeyns, weldhes für ben Begriff 
höherer Geifter, als der Menfchengeift, gar kei⸗ 
nen feften Anhalt hat. 2) Die Kirche hat zwar 
in der Engellehre eine befondere praktiſche Ber 
beutung finden wollen, tn fo fern einestheils die 
Borhaltung eines Ideals aus einem hoͤhern Geis 
fterreihe dem Menſchen nützlich und nothwendig 
fen, und anberntheils in dem Glauben an ben 
sous und Beiftand der E. etwas Beruhigendes 
und Erhebendes liege. Dem aber ve man mit 
Recht entgegen, daß ber Menſch ß n fittliches 
Ideal nicht außer der Menfhenwelt und Mens 
fhentraft u. über beiden, fondern innerhalb ber= . 
felben zu ſuchen habe, und daß über das menſch⸗ 
lie Leben hinaus die Vernunft nur das goͤtt⸗ 
liche Leben als höcftes Gut anerkennen Bönne, 
fo wie, daß das Beruhigende und Erhebende 
nicht ſowohl in der Vorftellung von dem une 
der Engel, als vielmehr in ber Idee ber göttlis 
hen Vorfehung Itege. 3) In der Angelologie 
bat von Anfang an entiweder eine Bermifhung 
des Sinnlichen und Sata, oder eine Einwirs 
tung frember, nicht dhriftlicher, fpetulativer Mei» 
nungen und Lehren ftattgefunden; durch Beides 
aber wirb bie Idee der göttlichen Borfehung nur 
getrübt, in fo fern innmer ber Gedanke im Hin⸗ 
tergrunbe Iteat, entweder baß es Beine unmittels 
bare Seneinfüef wiſchen Bott u. Welt gebe,' 
oder daß bie Welt Hinfichtlih Ihrer Verwaltung - 
und Regierung zwifhen ber Gottheit und ber 
Kreatur gethellt ſey. 4) Die Engellehre tft da⸗ 
ber nur als biblifhe Lchrform von Bedeuniung; 
als chriſtliches Dogma aber Idfet fie fi gan 
ber Idee des, bie ganze vernünftige Sch ing 
umfafienden, Gotteoreichs auf. ö 
Engel sr). 1) Johann md y Au⸗ 
dreas, ſ. Angelus, Bb. II, &. 999. — 8) 
Arnold, gelehrter Jefit, 16% zu Maftriöt 
I mehre Jahre Lehrer der Rheiorik, * um 
676 zu Prag. Hauptwerke: Indago monoce- 
rotis ab natura humana deitatis sngacissimn ve-" 
natrice, per quingue sonsuum jeria nmanter 
adornatne, Prag 1659, in Berfenz; — Virtutis 
et honoris aedes in heroibns, et poematibus XXV 
eco -Tatinis iHastrat;, ebd, 1671.— 4) Gas 


l eiz. Geo; 1702 zu Bern geb., 
zeiße In'16. Jahre Durch Demthkand np Bois 
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Ind, b, me ham zu Bern Gelretär, 1735 folgte 
ae. Haller als Sibliothefar er 
Fe Sibliothek, Bam 1745 in den großen 
ath der Republik, worauf er noch mehre hohe 
taatsämter bekleidete; + 1784. Seine 
Uerifhe Laufbahn hatte er durch eine A 
„Sur Ia jonction de l’Asie et de I’ — 
eröffnet, bie in Mercure Suisse erſchien und die 
wände enthält, warum er bie nordweſtliche 
urchfahrt aus bem Allan. — durch das 
loͤmeer nach ber Sübfee lich be — 
ter bearbeitete er eg dert u d. 
&moires et observations geographiques a 
sur la situation des pays. septentrioneux 
——— ue, Lauſanne 1745, 4., mit 
‚arten; beutfch, En, 1772. Obgleih, die Res 
ate von ips Entbedungsreife für 
.6 Anfihten um, amgänftig 9 waren, glaubte er fi 
doch — wiberlegt und gab eine Ueberſetzuns 
von —2 — Ir kn van mit Zufägen her⸗ 


2 Ueber denſelben 
genflanb erfejlenen 


: Memoire sur ia na- 
vigation dans la mer Fr lord depuis le 63i&me 
degr& de latitude vers le Pole, et depuis le 10ieme 
aa 100me degr& de longitude, Bern 17795 — 
Bemarques sur la partie de la relation da voyage 
Er <apitaine Cook, qui concerne ke detroit entre 

YAsie et Y’Amerique, ebd. 17815 — Essai sur 
oette question: (quand et comment l’Amerique 
a-t-elle dis ide d’hommes et d’animaux, 


peup! 
. 1767, 4., und 5 Bbe., 12. — Großen Ans | 1790, fi 


ber ölonom. Ge⸗ 


fellſchaft zu in an ber Stiftung 
nn dafelb) 3u Nyon führte 
er — u. 1771 den dort noch unbekannten Kar⸗ 
toffelbau ein, wofür bie banfbare Stadt Nyon 
eine Dentmünze auf ihn fhlug. Seine die Land⸗ 
wirthſchaft betreffenden Schriften find: M&moire 
sar la rouille du froment, 1758; — M&moires sur 
la conservation des grains, 1760; deutſch, Bern 
17705 — Traite de la nature, de la cultare et de 
Yatilit# des Pommes deterre, Lauf. 1771; bentfä, 
Bern 1774, 2 Bde; — i sur ia la 
pas sure d’&tablir un se de police des 
2 172. u ee “ nn über 
eun weh. taatsrecht ges 
* er ale Site bandlangen im een —— 
ine Bibliotheca selectissima. s, catalo- 
= — in omni genere scientiarum rarissi- 
morum , Bern 1743, 2 Bde., ift wegen der No⸗ 
ten noch immer von Werth. Gab auch Ebulo's 
— de motibus Siculis“, Baſel 1746, ber= | nem 
6) Johann Jakob, einer ber ausge⸗ 
jenen dentichen Profaifen, am 11. Sept. 
[741 Van * n en after war, 
3 um und bie 
iderfität zu 33 — 2 Jahre Theo⸗ 
ie, dann zu Batzow vorzüglich Philofophie, 
—X und P a eit 1763 Doktor ber 
1efops Inh ua er 1765 nach Leipzig, wo er 
ben älteren urd_neueren 
Eoraden beſchaͤftigte. —— mehre Schriften 
bereits nt — — — dem 


mem 
. — ee —— — ai 7. —5 


—*** fen, dan 


It ken! 


Lehrer des 
helms IIL 
Nationalthe 
er set 


maligen Könige Friedrich Wil 

ee aut Dberbirefter des — 
itheaters wurde. Legtere Stelle legte 
aus Verdruß, theils — ** 
Tunbbeie wegen 1794 nieder 

na eK. Schwerin zurüd. 
nlabung feines ehemaligen Zögs 
ie * — wo er mit den ehe 
ften Männern in freundſchaftlicher ung 
‚lebte. Die raftlofe Geiftesanftrengung Hatte 
jedoch feine Geſundheit untergraben umb er r 
ben 28. Juni 1802 zu Pardim, wohin er 

Mutter zu befuchen, gers mmen war. 
Hauptwerke find: Lobrede auf —— U. 
Leipzig 1781, lange als Muſter in dieſer Sat⸗ 
— — 3— Theorie 


Ideen 
Berl. — 


— 


pidces interessantes etc.. 
.bolländ. Haarlem 1790, 2 Bde. ; — Der ar 
lofoph für die Welt, — ah 2 Bde. ; 
1800— 1801 , 3 Bbe.; tegel, Leip; 
179835 Berl. 1802. — Seine —— Ar nd 4 
ten „Der dankbare Sohn‘, ae 17703 franz 
1772, von J. H. Eberts jedel 
17825 engliſch, Leipz 18015 ge von Jans 
Eowiä; u. „Der Edeiknabe“ ebd. 17743 
Leipz. 1781; 3 ſchwediſch, Lund 1785; engl., 
ind im Ganzen unbedeutend. D 
fegte er in feinem trefflihen Zeit= und & 
gemälde „Lorenz Stark’, £ 17%, 
1801, zugieich feinem Großvater Brafh 
reihen Kaufmann und Rathsherrn in —— 
ein bleibendes Denkmal; franz., Berl. 1 
und Offenbach 1806. Eine Sammlung fr 
„Sämmtlihen Säriftenn, mit, Rufen u. Bige 
netten von Berger u. Weitih, erſchien Berk 
1801 —1806, 12Bde. — en —* 
zu den hellſten und —— — 
nes Zeitalters. Er war ein 
und ——— —— Fey — 
ker und eleganter St tre ser Rt 
fein heiterer Ser fe u: unnahchmlie * 
intereffante Anekdoten zu —— 
ſeine ünterhaltung. vZod feine Son 
oft a — — getrũbt, und nie 
gewohnt, irgend einen Zwan, 
ward er burch feine Reizbarkeit of ze 
und leiden ſchaftl — — 


Eu, 


ren non Dar er wo) hatee 
ein ein freundliches fehen,. bunkelbraumes Baer 
und ein hoͤchſt geiftreiches — beite 
Gr Weiter Das yuslid eis Brokbie. Den 
12. Band von &.9 Elfriften jiert. — 6) Karl 


EHriftian, exer Bruder bes Vorl, ben 
* Aug. —*— archtm ii wien 
dem Studium der nee enſchaft usb -Ichte 
als geadhteter nr ee Schwerin, 
er den A. Ian, 180 4 der 
Banbalid Er harten, Schwerin 17833 — 
Bionbetta; ein aus. Schauſpiel; ber 
ober bie erefdungen,. ein kind. 
Berl. 17965. — Das Mutterpferb, bb. 
17993 — Der Neine Frrtkum, «bb. 1799; Ur 
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werben ums wieberjchen, Sotting. 1787; n. Aufl, 
Leipz. 1797. — 179—17%0 rebigirte er bie 
Sonatsſcheft von imd für Diediendurg. — 7) 
Morig Erdmann, treffliher päbagogifcher 
Sarii „den %0. Juli 1767 zu Plauen geb., 
r als Etadibiatonns und Genior bes 

Minifk: 10. Gebr. 1836. Schrieb: 


eriums baf, am 
Geiſt der Bibel für Schule und Haus, Plauen 
ulgebete, 


184, 13. Aufl. 1840; — 60 kurze & 
Sripz 1828, 2. Aufl., ebd. pi — Die auge: 
burgiſche Konfeffton als des Evangeliums Kern 
und Sengniß, ebd. 1830, u.a.m. — 8) Jos 
hann Chriſt ian von, ungariſcher Gefſchicht⸗ 
ſchreiber / den 17. Okt. 1770 zu Leutſchau tn der 
a Seſpannſchaft von deutfchen proteftanti= 
fen Xeltern geboren, ftubirte den Gymnas 
fien feiner Baterftabt und zu Presburg, bezo 

1788 be Univerfität Göttingen, ging 1791 na 

Bien und begann feine amtliche Laufbahn als 
Arcefi bei der fiebenbürgifhen Gofkanzlei. 
Später bekleidete er lange bie Stelle eines Konz 
cipiften bafelbft, war Feit 1794 auch ©. k. Hof: 
Büdercenfor und feit 1801 oder 1802 IR leich 
Lk.droteſtantiſcher weltlicher Konfiftorialrath. 
Erft 1812, als er bereits Pränelte, ſtieg er zur 
Mürde eines Sekretaͤrs bei der flebenbürgtfchen 
Heffanzlei. Franz I. erhob ihn mit feinen Er⸗ 
ben in den ungarifhen Abeleftand. Die Ge: 
rihtötafel des zipfer Komitats ernannte ihn 13 
ihrem Beiflger, bie konigl. Soctetäten ber Wif- 
fenfaften zu Prag, Göttingen, Münden und 
Barfhau ae Torrefpondirenden Mitgliede. 
+ om 20, März 1814. Yußer vielen zerftreuten 
Auffügpii hat man von ihm: Commentatio de 
Repußdfica militari. @ötting. 1790; — Gefhichte 
von Sue und Mladimir bis 1772, Wien 1792 
178, 2 Thle.; — Commentatio de Expedi- 
tionibus Traſani ad Danubium, et origine Va- 
Iachorum, Wien 17955 — M. T. Cicero az em- 
bernek tiszteröl es köteltessegeiröl a’ maga fir- 





hoz irtt bärom könyvei, Presb. 17955 — Ges |: 


ſchichte der ukraine und berufrainifdhen Kofafen, 
wie auch ber Fönigreice Yatisfeh und Mladimir, 
Halle 1796 5.— Gefhichte des ungarifhen Reis 
ches and feiter Nebenländer, Halle 1797 — 1804, 


4Xhle; — Geſchichte des Freiftants von Ra= 
gufa, Wien 1807; — Monumenta Hungar., ebd. 
1809; — @efhihte des Königreihe Ungarn, 
1. Thl., Lübingen 1811, nahgebrudt, Wien 
1813, ıc. 

Epela, €, braunſchweig. K.=Df., Kr. Ganz 
dersheim, Amt Seefen; Dapiermäbhle; 270 &. 


jelan (Geogr.), 1) deutſchedän. Ort, Hole 
an eg) Die ire fp. Reu ire 


’ 
den; 138 3 — D-(Großs u Kleins 
ee 28 Königsberg, Kr. 
Beplau; 450 u. 170 Einw, 


«lady, großferz: beif. Df., Pr. Oben 
——* ER — Km 
ti et ergwert. x 
reed, hohes ſchweiz. Al Kant. 
— * Ars he 
fe ve von ı Dirmmme oben Bergen ı Bas 
lenftock Tittid und Öurenenafpen) tmfichkoffen, 


die ſich meilt ımmitteldar and dem Grunde bes | nıe, ftellte bie 


Engelade — Engelbert. 





ben, 2 Stunden Ting und '/, (am mandden Gtels 
len auch Y/,) Stunde breit, ſenkt fich Länge der 
es burchfließenden Aa —— N] von 
Südoften nah Rordweſten, 8180‘ über ben 
"Meere (1860' über dem Euzernerfee), mit zer⸗ 
"firent liegenden Wohnungen, in melden etwa 
‚1900 Einw. leben, und einer beträchtlichen, ehe⸗ 
mals fehr mädtigen Benediktinerabtei, 
die von einer größeren Häufergruppe umgeben 
iſt. Bibliothek von 10,060 Bön., die einzige 
des Landes Unterwalben, viele Inkunabeln aus 
' dem 15. Jahrhundert. Mit dem Kiofter ift eime 
' Unterrichtsanftalt verbunden, in welcher Rebe 
kunſt, Geographie, Seſchichte Iatein. Sprache 
‚u. ſ. ww. gelehrt werden. Die Abtei, 1120 von 
Konrad von Gelbenbüren geftiftet, Eultis 
virte und beherrſchte bis zur franz. Revolution 
' das ganze Thal. Abt Leodegar Salzmann 
: ftiftete die erwähnte Unterrihtsanftält und eine 
' Werbftätte zum Seidenkrempein, woburch * 
viele Leute befchäftigt werben. Außerdem Viel 
yuht, In den Jahren 1798 und 1799 Yerübten 
te Franzofen bier manche Sewaltthat. Das 
Thal wird in A Urtenen ober Bezirke: Oberberg, 
Rieberberg, Müllebrunnen und Schwand ein⸗ 
' getheilt. — 
ınelberga, Gemahlin Kalſer Ludwigs M., 
f. Angtlberga. 

Engelberger, Burkhardt, würtemberg. 
Baumetfter, aus Bornberg, lebte Au Muscburg- 
Bon ihm ber nene Unterbau von 1492 am Thur⸗ 
me des Münfters in Ulm; trug viel bei zur Er⸗ 

‚haltung der St. Ulrichs⸗ u. Afrakirche in Augs⸗ 
burg. Er machte 1490 die kunſttiche eberwihe 
bung ber Simpertöfapelle, an deren Gewslbeu 
«9 Fahre gebaut wurde. Am Eingangs ber Kir⸗ 
che fieht man ben Grabſtein des Meifters, auf 
: welchem er „ein viel kunſtreicher Architektor, bet 
Stadt Augsburg Werke und St. Ulrichs Gebau 
Meifter‘ genannt wird. - — 
Engelbert (Biogr.), I, Fürſten: A) Gras 
fen von Berg: N .1., Bruder Adolfs 1I., 
F mit demfelben im Klofler; |. S x 
—YEN.,f.v.a.€. 7). — ByMartgraf 
von Toscana: 3) Markgraf von 1133 — 1136 
—C) BrafenvonNaffan: 4) €. J., So 
' des Grafen Johannes, regierte von 1400— 1: 
—5)@.1.,f. Neffan, Seh. — 6 8. v. a. 
Engelbrecht. — II. Prälaten. P Kurfürs 
‚ften und Ernsirgöte von Köln: NEL 
: oder ber Heilige, 1185 gebbren, ber jüngere 
Sohn bes Grafen E. 1. von Bergen, erwarb fich 
"auf der Schule zu Mimfter eine für die damalige 
Zeit ſeltene ſainkeit, ohne babet 
Waffen⸗ und ritterlichen Uebimgen zu verabfau 
; men, und wurbe je 119 ——— in Kin, 
wo fich ihm die Ausficht auf den Kurhut darbot, 
weshalb er auch das ihm 1200 angetragene Bis⸗ 
thum Münſter ausſchiug. Um 1215 würde es 
Erzbiſchof und von sän, für weiche 
Wände er fi burd) Thnten ber Kraft, Weis 
‚mb Dienfthenliebe. fähig bewies. Er verfolgte 
‚ mit minabficgtlicher Strenge die Berbredyen be 
"Ranbabels, fteuerte den Fehden ſowohl int offen 
wen Kampfe, als im Berborgenen durch bie Fed 
geſunkene Ki: ucht ber, unters 


erg, Geld 


Zhales mit ſchroff abgefchnittenen Feiſen erges | ftügte ben Lckerbau , tilgte Die Schuldenlaft des 


x 





008 Engelblämden — Engelbrecht. 
und bı he rbaung | alle hominum ante diluviem, 1. Anoc- 
ver — alfer 1220 MET dota,n.a.m. Bgl —eA * 


lem 308, —— er —— zum —— — 
diefſeits der Alpen und übertrug ihm Ye 
jehumg feines Sohnes Heinrich. Gleichzeitig 
ste er nach feines Baters und eines Braders 
ber Grafſchaft Berg für 
jährige Bruderstochter Irmgard und 
te unter feiner Da, Sand Frieden und 
a ie Meiftern ber Bölner 
Buchen en er ben Riß zu einem 
neuen Dom, in weichem er den Spigbogen zui 
Weollendung ansbildete. Fuͤr ben Bau bewilligte 
54 eine a Sunmme von 500 Mark Silber. 
en feines Reften, ” Grafen Fried⸗ 
um Henburg, ber als Schirmvogt bes 
a mit Blefem in Streitigkeiten geras 
war, ward er am 7. Rov. 1225, als er zur 
eihun, 3 Kirche zu Swelm reifte, in 
on e überfallen u. erſchlagen. Seine 
ine wurden durch feinen Radtolger sul be Fr 
—— — — —— — welcher Adhı 
r ben Mörber ausfprad, und kan 
am 36. Gebr. 1726 feierlidy in Köln beigefegt. 
Iſenburg wurbe zu Köln am 19. Nov. 18 Hin 
, €. aber heilig gefprodhen. — 8) € 
enburg, wurbe 1261 zum €: si 
rfürften von Köln — gerleth 
darauf mit ben Bölner Bürgern wegen ihrer 
—— in heftigen Kampf, ward von 
rafen Wilhelm von Jülich, dem Verthei— 
— Stadtrechte, efan en und nach Yüli 
* Kr Thurm Inf * 8* Faden ei 
ren geoen oͤſeg ine Frei⸗ 
weicher, eng ee 1265 die 
tadt mit —* En a ruppenmadt belagerte, 
a e & —** u. abermals gefangen; au 
m̃an ihn nach einigen Tagen. Aber 
Bi I — in bie Hände bes Gra⸗ 
e 


a. Jülich und wurde nun erft im 
Sefleln entlebigt, worauf er 

ER —2 ar Kraft und W 

273 Prönte er Rudolf von Habsbur; 
* on Bonn im Dechr. 1274 oder 1275. — 8 
€ Graf von der Mark, Reffe und Nach⸗ 
folger St 1354) bes Kurfürften Adolf, war 
erft von a4 Bürsiigefs 

* rwarb. Durch Alter entkraͤftet 
Pr 1367 einen ‚Koabiutor an, 308 fih auf 
# Brül nd + ba} 


—_ nd EL von ans Tan: 10) €. 


lan sa Ber Bematr | = 


Gj 


* 


—X A Stuple 
gen tete ft obs vum I Bor. Ense 


ler: 11) €., Bencbifthier, Abt * Aimont in | Martin 
Gtetermart, + 


331. Schrieb: De ortu, pro- 


ee, wo er fih | 1 


am 20. Sun | & 


Engelblämdhen ®et.), ſ. v. a. Gnapha- 


lium dĩioieum. 
ee Got.), ſ. v. a. — 
mgelboftel, hannöv. f., Kalender; 
— lm * 
Eugelbrecht — r.), 1) Hans, merkwür⸗ 
iger deutſcher ®ii ohn eines Schneiders 
in Braunſchweig, 1599 geboren. &r wurde Zuge 
madher, lebte Fräumerifg um Be ein, sogen = 
über bie Gottloſigkeit —D 
feinem 23. Jahre glaubte er, —— 
neſens von einer ale weren Krankheit, emporges 
hoben und pfeiljhnell weggeführt zu werden 
und vor bie Hölle verfegt Be ſeyn; er gab Ems 
pfindung von Damp: alen, von bem 
wibrigften Geruche und ſcheuslich ſten Geſtauke 
und von ben fuͤrchterlichſten Stimmen vor. 
Alles verfhwand und verwandelte ſich in bie 
| Behtlan Em; findungen von oblaerug, 
Bot pr und aagle lanz; er glaubte 
feyn und ein Eng: brachte ihm den 
ſottes auf bie Erbe zurüdzußehren 
— I —E was er gefe — rg = 
gefühlt, und die Menſchen zur 
nen. Bon bi efer Zeit an lat er mit —— 
fonen in die Deffentlichfeit hervor, wurbe 
olke vergöttert, von Beiftlihen und Diner 
Beiten verfolgt , trieb fich in v en Stäbs 
ten Nieberſach ſens n nl 
burg, wo er 3 Wochen gefaftet ‚ei en en) und 
kehrte endlich in feine Vaterftadt Sie, 
wo ihm bie Zulaffung vom ne 5*8 
worden war, trug er nun auf Zurückn 
1% Verbotes an; Big erfolgte zwar nicht, weil 
ben geforderten Wiberruf in Betreff fe 
— nicht leiſten wollte, body warb er 
fortan in Ruhe gelaflen und verhielt Ehins 
kinerfeits rubig. Er lebte von — 
rbeit, mehr aber noch von dm zuftieg 
enden und + im $ebruar 1642. ine 5* 
ruckten Schriften wurden —— ins 
diſche und —— e — ce 
nen gefammelt, 1625, Braunſch 
680, englifd) von det, 178t, FE ia, 


me ei ee een sc 
3 u Blidende änft pr a) 
—— nach einigen ———— 1. *. 
Stern, f. Meifter vom Jahre 1866 
— b)€ —2 — Kupferſtecher Augsburg, 
Schüler Bobenehre und J. 
Bon ihm —E mit —— Bruder 
u Grokesten 1 — —— 
Authore P. 


Amſterd. 1697, 


menten u. Grottesten, 


— et fine impe orii Romani, beraudgeg. — Vita Joannis Nepomu 

—— € Bate ee — kalnı 1 Bohnslao Balbino (f. d.), Augeb. 1735, 32 BL 
= &, 8 in ki. 4. ꝛc. © +1768,68. alt. 
* —& —— ———— Ibrecht, Engelbzechtion, ber edit 
Mölln 1672; — Panegyricus in coronationem w.unefndlice Verfechter di der unterbradten Daies 


Habsbargensis; 5 — Epistola Engelberti 
de stadiis et scriptis suis, tm 1. Bde, von 24 |® 
Aneocdota; — Speculum virtutum, bildet den 
BB». ber Bibl, ascet,; — De causa longaevitatis 


Barlier in fanden, am Geburt ** 


— ale an —S in den Kup 
— 4 —ã8 —— 3 


in 








Schweden in en vorige Abhängigkeit von Dã⸗ 
nemark zurüdkehrte. 

Engelbrehts (Geogr.), öfterreith. Dörfer, 
Land unter der Eng, Viertelob dem Mannharts⸗ 
berge: 1) %dgr. Dobersberg; 46 Häufer; — 

2) dar. SImau; 46 Häufer. 

Engeibrechtien (Biögr.), 1) Cornelius, 
einer der gorgägliähten Maler feiner Zeit, 1468 
x Leyden geboren. Ers Lehrer waren die Werke 

er van Eyd, die damals noch zahlreich vorhan- 
ben waren. Mit den ande Mitteln der 
Delmalerei wurde er vielleicht durch Zogier van 
Brügge, einen Schüler J’s dan Eyd, befannt 
gerade Seine Werke zeichnen fih ſaämmtlich 

urch korrekte Zeichnung und feften Pinfel aus. 
Sein Hauptwerk ift bie Darftellung des myſti⸗ 
38 Lammes, ſehr figurenreich, hit 1604 in 

trecht. Leider find viele Gemälde E.s durch 
die Blperfune zu Grunde gegangen. €. + 
1533 in friere Baterftadt. — 2) Eörnelius, 


8 ober Jeſſe Erikſen, gegen die 

* Auge che a deren er Einige 
und binzihten, felbft fdinden, röften 

“ — ſowie aͤhnliche Graufamkete 
ten bes Befehlshabers in Dalekarlien, Jeſſon 
Asdal, bewogen €., der wegen feiner Tugenden 

in hohem Yuk ben and, ſich 1433 mit der Klage 
bes Landes 5 ben König, Erih den Pommer, 
Ir wenden. Der a berlangte Bericht hieräs 














er don dem ſchwediſchen Meihsrathe; Sieler 
bekräftigte die Wahrheit der Anzeige und 
vier zweiten Male vorm König, in etwas 
rache bie Beftrafung der Schuldigen 
Kae —* aber im Unmillen und mit 
Hohn entlaffen Wüthend erhoben ſich num die 
Dalebarlier u, erwählten €. zu ihrem Anführer, 
der die Verjagung der Dänen aus Schweden 
prollamirte, Upfala befegte und die ganze Pro⸗ 
vinz bald in. feiner Gewalt ſah. Ein angefehes 
ner 5 * alten Adel, Erich Pucke von 


ae bie — erklärte, ger. Ra le, nod häufiger Cornelius 
bie ern un un 
a allen Stellen Ibreschtömänfter, fs Df. 
en Sn enge Mu geriet, bie — —— Kon Fi 
ur AR —2 — i Kom! 64 . 
den land: 
— — are — lese 
ER — von| yı — ea 1. v. a. weißer BR 
F Selm us — — 
Erd here —— Tor * is et! er &ı. — ne 
mufle 6 = — 
Berfuge, daß a En jr den «E ern, Sand “ »Beueiteh, Denabrud, 
Keen za gu uätzeioerten. (6 sl. Ran Emne —8 —— 
— — er bes Dh Züer, Kr. —X 
It in re — anges ER * aD. —* um 


t, ber Hr * ee * 

— ie getzer Bi, Eibegmiä, = Bi —F 
oder As 

Engelgrofchen fem.), ſaͤchſ. Silber 
münzs, fehr dünn, fp groß wig ein Sechsgro⸗ 
f&enftüd, fo rd; don hier) elsbild, das 
eingeprägt war, 1 5 lagen, erſt 
on 14=, danın vo et Slam ilber. Preis: 
er. 6 Pf. bis + Gr. Kur. Es geb aud) dop⸗ 


te €. 
vo Engelpai Stbne), f. 9. 8, Squatiaa An- 
‚gelus Dum,, Squalus re * 
gelhard (Siegr. — Qglehrte, 
| Esreifeller a. Dieter: ietaus. 
Eins. Malpematiter, den al Pr 1696 zu 
ern geboren, eı delt ei ine wiſſenſchaftliche BL 
9 15 ben bort en Sffentlihen Lehranftalten, 
J tab Di PB echt feine Stubien fort und 
:] wurbe 1723 ale Profeſſor der Dhilofophie nad . 
! Piloten N. ba 17 728 ou —90 — der 
en; e athematif na röningen 
las ” e khaten Wiberfprug gu 
* ft von ben Kanzeln herab 
N ai ah er bier air Ball: leib= 
j en ſaphie Eingang; er plöglic, 
* nei getroffen, ben 10,2 ans. 1765. Wid- 
a Bon. ueirnt, BR. NL, ; 89 


ter Durch. 
ef über die Krups 
ig bes Ju⸗ 


5 efterer alle noch 

— Nykiöping, 
lälern — de 
Be Sattin über hen 


als ein Sturm 
nich been ans 
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Engelharosberg — Engelhardszell. 





tigfte Schriften: Institutiones philosophiae theo- 
reticae, Gröningen 1732 und 1734, 2 Bbe.; — 
Feriae aestivae Groninganae anni 1733, ve Sie | 
bene pbitofonb, Abhandlungen ıc. — 2» 
dalene Philippine, beutfhe ihren, 176 
u Nürnberg geboren, aan: des bekannten 
iſtorikers Satterer. Cie folgte ihrem Vater 
als Biete Kind n Gittingen, erhielt das 
felöft eine forgfältige Nehun und verheiras 
thete fih mit u ee aflelfhen Krieges 
fetretär 3. Dre :6 1818); 38. Sept. 
1831. Btele ihrer Gedichte — bie fle ſtets ſorg⸗ 
fältig vor Jedermann zu verbergen fuchte, gins 
en verloren, andere find in X en und 
eitfchriften ze t. Die Sarımlung 
ihrer Gedichte erfihien Göttingen 1778, mit Ku⸗ 
pfern von dowiecki, eine zweite, eb. 1782, 
eine britte irnberg — — rem wohlge⸗ 
troffenen a bereit nad &ä emälde von 
nn —5 —5— patriotiſches Ge⸗ 
ggiere FF} in einer Beinen Schrift: Ueber 
— in Paris und roten lucht und 
Shtigronung, 1 1814. BR Picture Be Denn zeigt 
fh weniger ein hoher Sc: 
und Empfindung, als die Soro rache des Aero 
Seine. = Bari Earl 
Laune. — uf, 
fteller, den 4. — 1768 zu Dresden geboren, 
aus —— — lechte, das ab 
nach und nad) verarmend, den aufgab und 
—— 
bresbner Antis 


5* —— en tl —— 
jan Bunfe fner "Bluseeı eher fener eignen 


— ade ER nad Dresbe —— 
eo er resden 
beftand er die Randibateap rü — 


eine a Nee er 179 freiwillig aufs 
ya m ber Literatur zu widmen. 
808 trat m als Acceffift bei der Fönigl. offent⸗ 
Uden Bibliothek zu Dresden ein, wurbe 1810 
Abjunkt des. Arhivar bei_ber damaligen gehei⸗ 
men Kriegslanzlet, in deſſen Stelle er tat eins 
rüdte, wurbe bei der Berwandlung des geheimen 
Kriegeratgetelegiume in die Kriegsverwal⸗ 
funget kammer Ardivar bei ber letzteren und bei 
er 
flerialfefretär und Archivar an erh 
1818 hatte er die Redaktion ber —— 
u beſorgen. F den W. Jan. 1834. chrift⸗ 
Lug trat er zuerſt mit feinem Sreunde Merkel 
als Berfaffer des „Neuen Ki 
legt Leipʒ. 178— 1814, 12 Sdchn., auch fran⸗ 
zoͤſtſch und englifh. Nach Merkels Tode volle 
endete er beflen „Erdbe — — Sach ſens⸗, 
welcher er den 6. und 7. ufügte; au 
beforgte er bie3. Ausgabe a 
1804— 1811, 9 Bbe., und den qusgu aus die 
fim Werte, das „Handbuch der Erb) eföreibun 
—— hf. Lande”, Ds. 1801, das wi 
—52 laterlanbsfunde”, 6. Kufl, 
— and * 4 6 abe von ie | 
erausgegeben, 8. und dur = 
aufegung einer2. @6theilung, Leipz. 1836, erwei⸗ 
tert wurde. Man bat außerdem von ihm: Kor⸗ 
vefpondenz ber Familie des Reuen Kinderfreuns 


Seit 







und thr 
werbe trieb, fand, früh verwaiſt, 


ufpebung berfelben 1831 als Kriegemini- fü 


inderfreunbdes”, zu=' 





3760 Einw.; 


bes, Leipz. 1798, 2 Bbe.; Gemälde aus ber 
—2 dichte für Die Jugend , ebb. 17095 
riften für ein Rinbertbenten, Gr 
FR eim Vater, Pyrna 
2% — ober Bi tern, 
nbeffind am Harz, "Zittau 179 1801, 
5 Br 3. — Der Fluch des Brautbettes, Chem: 
nig 179%; — Erdmann, Leipz. — 3 Bbe.; 
—3 — Wanderungen bu fen, —25 
1794, 2 Doc, — slide entwürbigkeiten 
** faͤt — resd. De 
6. — te ber * u. berzo; 
Here ebd. — Bde., unvoll 
— As Dichter wurde er le dem Kamen Wie Ris 
hard Roos zuerft in Zeitſchriften u. X 
Büchern, dann durch „Erzählungen“, 2. 
Dresb. 1824, 2 Bde., „Bunte Steineh, 1821, 2 
Bbe., unb „Bebihte", Dresb. 180183, 
2 Bde. ‚, betannt; Tegtere athmen jun: großen 
Der den Geiſt heiterer u und 
—A origvon,. Diineralog “ira 
iefe in Eſthland geboren, fett 8* 
for ber Mineralogie in Dorpat 
rektor bes Lyceums zu Bu oje 
Sranterag in Petersburg, u 
Sie Br arrot Gi. Krim und den 
autafırs, Berl et 2x le.; — Herra's om 
Landsberg, Xebtiffin fin zu ohenberg im Elſaß 
ent: Hortus deliciarum, Stuttg. 1819; 
— Banberimgen durch die Bogefen 
1823 — (mit 8. v. Raumer) Gecgnofttfdje Uber 
riffe "von Frankreich, Großbritannien, einem 
Theile Deutſchlands und — — eb. 1815; 
— Umnriffeeiner mineralogifchen®: —E vom 
— * ıc., ebd. 18155 — Zur Ninerallen⸗ 
be; Dorpat 1823. — 5) Seinrid), beutfäer 
Bolksdihter, in Koburg geboren, wo er fü 
merlih als armer Leineweber lebte ımb 1817 F. 
Seine in ächter Dichterbruft aitendenen KA 
fien find in 2 Bon. (Koburg 1810 u) een 
erfhienen. — 11. Bildende Känftler: 6) Den 
on des _pfälzifhen Kiofterd Meichenbad, 
te das Silbe der heil. Jungfrau und en 
bie dr ke ee 37 — — „eisen! 
te der Heiligen. fer kun ge 
ve unter dem Üble Johann Strollenfelder zu 
Anfang des 15rJahrh. Auch 2 Drgeln foli x 
f 12 fein Klofter gebaut haben. — ) &. Engek 
ardt. 
Sgetherreyns bayer. Df., A.⸗S. Sber⸗ 
bermannftebtz 230 ken 
nu ber ergab find das Quatenfhloß, der 
blerftein, der Doosmwafferfall und bie 
ne enburg, gie elfenpartie, Tigenthum 


833 *. a ( en, 18zell, Engel: 
ardeze nge e sel 
ae) Kr) öfterreii AN 
2 2 Bartiietz 
Steuer ne 
eden — in der 
norböftlichfien * e des Fi ſes, rechts an Ber 
Donau, die zwifchen €. und Neu *— von 
200° hohen Bergen ein, eu ne 
7 Defil⸗ pe uthet,‘ Inden fie, em 
Striche des Gebirges folgenb, fi in * 
lichen Krünmungen nah allen Punkten ber 
Windroſe weundet na, je nochdem bie Felcwaͤnde 


ei 
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a a —— ————— — — — 
belden Seiten hereinbr oder weis 5 en 1834, 4 Bde. et 
Sea Yalb als (dmaler, —— Ro var wafe Mnsführiichket, befanbete bee 
bald als Killer See erſcheint. E. iſt eines | die — ee En Seine banblangen 
—3 — N u en is 
⸗ ats, en ſamm ei 
rede, oͤſterreich. een die * a ag je E 


— — Fr, er —— 


tiegelfabrik 1100 Einw. 3 —— — Bet), nad Leſchenault, 
Fe edens liegt Engelaell, in * Pflanzengattung ber natürl. Familie der Amen⸗ 
von bem paſſauer Si⸗ | taceen, ber —— Blume, Kl. 21, Ordn. &, 
von Prambach 9 t, 1787] Linus, bei Den unter dem Namen „Pech⸗ 
dom Kaiſer Joſeph aufgehoben. Jin J. 1809 | fpillen‘ in ber 16. Bunft der 14. —— * a 
detiste Rapoleon ben banesifiäen ſeldmarſchall ſtehend, Damara Lam. ; 

Wrede mit dem Marktfleden und einem] verneur ber — Veñbungen ar 3a, 
ber ehemaligen Kiefkergäter, in beren —— zu Ehren — Charak⸗ 

Behr die Nachkommen des — jegt|ter: Ein» und zweihäu „uräaden riſpen⸗ 
ddr Sermackätegte, Biber Aionnonte | Eappe um —— he ra mal 

nu von e uppe unb wit 2— 

und Statuen von 3: —— enthält, pri Gtaubbeuteln; Somenkeih 4- 6 ſpaltig 


war in — —— erfall nahe, wurde einer damit verwachſenen ji en Hülle, 
«ber von bem Bifhere in Linz, Dr. Ziegler, | welche fpäter die einfamige ügelartig 
va = eoßfei ige Reftauration vom Untere t, Same ——— Bäume, 
welche eine Höhe von une 

—5 Bios), 1) Daniel $riebs ren Staum fo vs wird, a He gesamt 
rich, g a: ler und Zeichner, aus Straß: | aus Au beffelben — und 


burg gebürtt eine Beit ier des franz. | große jeln da fangen, Foreign! abwecfelnd, 
Generatkabes und Un —2 — mit viels | ab, gg geflebert, ae 
Ralenten Kr Zur re unteren Geite gg Jar et 
ur oHer, 5 unb Biüren ach ſelſtaͤndig gränlie rten: 1) 
Renata —— worden u. bat in —3 — E. spicata Leschen., Blume, Dammara selanica 
ei Vorireffliches ge: ; ährenartige Pechſpille. Ein ungehe 

—22 durch ea. Rheinland, Ye auf den Bergen von Java um 
Sandin- und italien. Alpen verfäafften ihm Woluden, oft Baum vom 3 Mann zu umkla after. 
einen außerordentlichen Reichthum an ben vers | Die Pflaume von ber Größe einer Hafelnuß, 
f@ledenartigften Skizzen, von benen er viele in | mit 3 gelm, dir rag X: echt ift eine Mas 
er Delbllder ausführte, Zu ben beften | fung für den Rigen der alter 
an feine bes die | Stämme — ae eh Dammarbarz 
“ d Dilen in Wallis, bie fit am | (f. d.). — 2) E. selanica Blume, Dammara sela- 
und mehre vogefiihe@egenben. €., | nica mas Humph, Xylopia orientalis Spreng., 


der u. me ren Beldzügen beigewohnt hatte, | traub: e Pechſpuͤle. Baum auf den Mos 
+ 1828 tn Straßburg im Eivilbienfk. als | Inden und Java, rert das gemeinfte und ges 
volitiſcher md Kun! — hat er Beach⸗ Bräuäslichfte Harz bi durch ganz Wafferindien, wel⸗ 


tensi eliefert entlich in das wi ches von ben Holländern für Kolophonium ger 
J —— — Bol. Seit enoffen 11. Reihe, gi en und inbifhes Schiffspech genannt wird. 
as friſche Holz Fi beilroth, troden braun, fo 
feitor der Theologie zu Erlangen, 1791 13% es | hart wie Giderorylon (Ei enbo yo, aur gröber, 
& Im Fürftenthume Bigrenth —— Fri und läßt 7% weil es od 
jeboren, ſtudirte zu Sun, von 1812— 1816 | Lücken ift, Bien von de ausgefüllt find, nicht 
—— n Erlangen, 1821 8 — — Man braucht es zu Dielen bein 
—SE und 1822 ernten Profefs | Schiffsbau. Die aus ift Peiner, als eine Has 
for, balb darauf Univerfitätsprebiger umb feinuß, mit einem bitterlichen und herben Kerne. 
erfter Direktor des bomiletifchen 1 3) E. acerifolia Blume, Pterilema — 
ex eine Beife nach durch Reinn, ‚auf Java. — 4) B, rigida Blume, 
mb mb Krankreidh, 1837| Java. — 5) E. serrata Bl., ‚ebenbat, _ $E E. 
warb er zum Kirgenrathe ernamıt. WBefonbers | Colebrookiana Lindl., a: uf den Gebirgen von 
HR es die ältere Dogmengefcichte und deren Bes | Nepal. — 7) E. Borburghiana Lindl., in Ofti 
ben neben ihr wirkenben phtlofos | bien. — 8 Wallichiana Lindl., ebendaf. 
ph Sqchulen, welder fein. Stadium zuge | GEngelbardtsbanfen, würtemberg. Beiler, 
n zeugen feine Bearbeitungen | Jartkr., Oberamt Beradronnz; 250 Einm. 
. 1, erlangen 1826, und ber Engelbart (Biogr.), 1) Dantel, feiner 
ta, Gulzb. | Beit berühmter Wappen« und Gteinfchneider, 
ber beffen — * —— —9— ar y 
ter bie 


Gel Beust, ei. 1823, Gein „Band ber reichſten —EE—— ven a Ben 2 
i 39 * ! 
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Deutfland lm: erklärt habe. E. P ale 


— ——— BRerseih.Di-Df, Sonb 

, öfterr m 

unter Dar Gm Wersel'oh ham Wa 
ale —— Bara) ——— 

a 5 P) 

Bi &ı. — en, Herrſh. 
eshäb 

gar F 


baby altes, nam 
7 DA hg mit fo ner Hude 
13 ; 
11 Burheh. Df., * 
—* — 5 — en — — 
Ren bar. Bellen — — ’ = 
Rn RB 
o 9 unmeit —5 — 


. Weiler, 
Kr. . 
—— ein, rother N 


| wůrtemberg. Weiler, Er 
hr ler erg dem Grafen vos 


ud 
u Tdweb. Stadt, Ban Chriſtiau⸗ 
dee, rechts an der Mündung ber 
in bie Enseiheime- (Kullenen) 
u ei in. 
naeibufen — — dastfcher Bis 
Ber, zu Ei — war Weltgeiſtli⸗ 
ders —— = $ — ging aber danu 
ſter und + 1434 gu Wittenberg. Er 
eine se bes en eccle- 
siae ot reipablicae ab orbe oondito wsque ad an- 
mam Chr. 1420, von Leibnig in bie Scriptt, re- 
rum Bruasvic., Bb. 2, ©. 977 eufgennmmen. 
Aus gab "Mader in feinen Ankiquitates 
es, dann beſonders, Helmſt. 1671. 
Bon Mathias Döring wurde es fertgeſeht. 
Lerbnit halt E. auch für den Verfaſſer der A 
falls von ihm aufgenommenen Geneslogia bre- 
vis Ducum Brumvicensium. 
Euoeliugengan (m. Geogr.), f. Thürin⸗ 
sg. 


Eupetten friersis, beutfäger Schau⸗ 
Fee ae zu Oberneuland bei Bremen 
eine retlihe Era Erziehung, brachte 
Jahre beim Theater ber — chen 
Be en zu, wurde nach kurzem Engagement 
bei bem Direktor Kramps in Mecklenburg nach 
Bremen berufen und erhielt bald barant eine 
Anftelung in gem wo er in das Bas der 
Shgrakterrofien und In guants überträt. 
jahren begab er fid nach Weimar, blieb 
Zu dafelbft und übernahm dann bie Diref- 
tion in Rofto@, bie er bald nachher mit ber in 
Bremen vertauſchte. Gpäter ward er Mit, in 
en eaterd an ber Wien zu Wien. Er 


Engelhariſtetten — Engelöberg. : 


gewann fie bier 
8 — * 17 a SE 
üthegrap! — 
phique et 4 






er ein Manuel deli 
tafbalt gehen farmäinend © 


? ee 
— Fr en 


naturwi ſſenſchaftli 
— nt 
a. 

** Df. dan 


—— — 
r. Grafenegs; 

—— — E.⸗ 
Ocqf * Ser, 


2.4 ai ; über 100 Giem, 
. Rieher⸗ 


—— — 360 in S 
Wolfenbüttel, Amt Saldern; 30 Ein. 
Eugelot: —XY — Engel: 


Are englifcge Belbmünge, | 
IE. um 1530 gi £} 55* | 
5 Kat Ki en m Ed0r. 06 Tom 


tel». So gemaunt wine 
Is * —— AR Wurde in Ahen 


"En eeieeiten amen, ſv. a. Raie Bä. 


gr 
und er. Lauter 
elrot 


863 
Engels, — 
335— feiner 
. n feiner Beate 
Wherem ate, Berke, weiche —5 
2 der —5 unb großen Flen⸗ 
—ã Bein — Li 
das * eines 
Lampenli re — — 


—— —— 
—— — Band 
Der Känfier iR 


— #18 66 feine ansgegehhneten 
35 (PomoL);, ſ. v.s. Selitliea 
——— Geuchan.), cheden rafchartiges 


Gotha, At & — at} em 


ehres aus bem Fran en und —— 
— das Drama F —— * —* (@evgr.), 4) hayer. 
e enbaum (Bot.), ſ. v. a. ges — —5c2— —— ri 
\ ——* —X —* RS RER, L, —58* Bar — * ach, —* 
„Zuogitxaut (A (Bot.), ſ. v. a. Wohlverleih, hm. Df., Kr. Des 
| Grafenfein, au beiten de: = 
Engelmann (Bio 1) ——— — eine ſteſnerne Are 
vapb, 1788 3. — * 


Münden bei 7 Pac Ani ſelbſt und fübıne fie ver ie 


Ar he m Amt gr ——e— 


eiryd — set DE 


‚Engelöbirne _ Engelfüß Got.). 
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Der Don 28. 
% 


age 


s, Kal 
—6 


and Ehe 
ürben zur Berg» 


— — 
— 
nd 
mie —5 — 
an 3 


"es u ka | 


— 


8 — S | 
irne mit großer, leicht 


a an Oi 
de Bade —— Weird, sel km Anguf 
een krumm 


iene, op Fi 
A = 


Reben — did je geld, 
BL 12, öl eh, & im 

ſich ——— — * die us 

ele sirne, wit gro Be: — ender can, 


——— haͤlt 


ni Reg, 
chen Be. ſev. a. aan, { 


* dioicum L. 


Eagelsbraud, märtemberg . Df., Schwarz⸗ 2 Köln, Kı 


Neue nd r ; 650 @inw. 


waldkreis Oberamt 
BL elöhräder — I, 1) waãr⸗ 
in bererften e bes. wi, b., 
gef t don Biätel unb befenbere in ben Ries 
en verbreitet (f. d Streben bers 


o 


. 
elb dahin, ben Engel: werben. 
i = : vn fh bie — 
ergangen ) Blieber bes eheliyen Um⸗ 
hen nalen en a. leb⸗ 
5 den freiwilligen Gaben ber Barms 
— bie unvolltommnen 
Bu Glleder die Freuden der Erde zwar 
ai , aber 
= br nee flege denen an deren größeren 
erbienſten nein 
finger der alien 6 "Pr Hupe 3* 
[6 3 
—— genen, um 87 
Marl f vn — mit 
Rarfzra — — ine nger iu 
Sohn des eriaen, — Siege 
nuffs, er 895 Markgraf von 
——— Friedri — 
eb. der mb Bde 3 im 1 
ver: 3, 
ne duch einen umgfädlichen — 
lie FM aber auch unter. Den ungen nn 
hältniffen feine Lidbe zu en 
rauben, er kon Himberni en, die fs 
Kir —— fe 
Xrop. Gein Anderes EB verbe x.) 
erſt m Profeſſor der fü 
ratur und are an ber Univerfität len 
Fo wit Stelle die eines Lehrers der 
ee den 16. —— Bee Fe 
x = 
An in PER Shell Geſchichte n. gl 
au: hetreffend, wurden nad) | d 
fine man — K. a een. als 
Gs 
Ye gefammelt Heraiögegeben. Brrüglih 


t fi —Bdie große Engeles | Kirch, 
arige Winterbne Oel 


en ungeachtet | A: 


de — 


— 


ienene 


7 


durch Zartheit ber Empfindung, 
Ki dur a ru, nette Ein —— 


„ee 2 aundv. Bau Stade, 
5* ———— 
Enget ut , 96 ner, 
ee 
2 U Br), 

ben, Kr.B —* — 

e mit einem tarbintte zn 
Einw.; — b) Steiermark, Kr 24, die 
üble 37 2 


72338 170 Einw. —— 
Jia EHEN») 2 —— — — 
= mt Leipzig; 300 

@ugeifee, —2* Df., Er. Oberpfalz u. 


Weiler rov. 
oo an — ⸗ 


e85 
se sioßhtte, EEE Dr. 3} Niederb. 
edgr. — 190 
— — rchen 

er — 

— 
— mel) * in welsen — — 
eiſen und Stab Ben verfertigt werden 
markt; 440 & 


Ent elskspfchen (Bot.), f. v. a. 
—* HE, a 2 —* 
—E Sau Ik ae era Kar 
Engelsthweitern rchenge v. a. 
agelicae moniales * Roman), nes 
lica;" zei. Ba 
in 18 End = = 


Ismark rien), 
en en getheilt; bie koͤln. Mark — 


Enge fadt, guofhes;. befl. D, Pr. Nhein⸗ 
on Ober« Ingelheimz angel, 
ertirer 3 590 Einw, 
Engelftädt, Df. in ee bier, am 2. 
|, 4524 Niederlage ber arg ar 
n (Geo, Tr. Land 
Re Br gelten Miete —X * —— e, 
Ldgr. —ãA— — — — — 


preuß. Kir innen, Kr. Ans 

gerburg; — — 
Engelftinme (' rel 

| kin: ed i —A 

— — 2) Bot. I ſ. v. a. Wohlver⸗ 


leih, Arsica montana 
Engeliüß (8ot.), Polypotlium vulgare Z, 
—— —— 


«|, mie fan Kraut ad 


‚mi IE 
eb en Funde er eben; bie eye ‚ben 


erbten Lappen dv: 
— Ieinen; Mi ie tbäufchen ſtehen ein⸗ 
zeln in wei Iöfpalten, an Bitte 
en Wäldern 


Imen, Befonders Eiden, in ſchattig 
urch ganz Europa u. Nordamerika. "pie Bus 
ne von Knollen, — lands 


chen Eee bee * 


das Gäßyelz; dal 
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nannt. Offizinell als Radix Polypodii fonft 
zen als j jegt bei Bruftfrankheite: Wert erſtopfun⸗ 
gen Fi in; eweibe: ——— Bafferfahr x. 

Gebra: Der Extrakt ift ein gelind ab» 


I ein Wittel 6 bei Kindern. 
— Geogr.), bayer. Quarzkryſtall⸗ 
er anten, &dgr. Hof, bei Ru⸗ 


dol 
8* — (Mosmon) , — ei 
verau, Erzbistpums-Lehengu 
Fe u us übel; 800 Einw. * 
Eugelszell, Martıfieden u. Klofter, ſ. v. a. 
a Geoör), 1) baver. Part, 
ngeltha eogr. ayer. Pfarzdf,, 
si —E Franken, & Sr. kı dorf; © Salpe⸗ 
terſiederei 3 460 he Einw. über war 
ein abeliges Yuan ners.Klofter, deſſen 
Zünfte nach Au ja beffelben Fr Uber 
Altdorf een —E—— ar ber, 
bern fl. Weiler, Pr: ed en 
der. —— ee des Sen von 
SolmesBildenfeld und 150 kathol. Einw. Frü⸗ 
ber war hier ein Eifterzienfernonnenklofter; 1002 
als Entfhädigung an rg rear — 
geben, 1803 an ben Grafen lauft 
unb 1825 durch Lotterie — 
Engelthaler (Numism.), fäcf. Silb er⸗ 
münze, von Johann Gesıs 16%0—23 —X 
von ei bie ond., 


na 


Be dem  bamaligen lehren —ã ber Scheibe⸗ 
nze aber = 

— — 88 9 ſ. v. a. roſtfarbige 

—E ee )ı ſ. v. a. Wohlverleih, 


Arnica montana L. 


Engelfüß (Geogr.) — Engerhafe. 


gehörte im 9. — . ben Freiherren von Hit 
deren Stami riesiger: 
Nähe von €. a am im 3. 1404 an bie Gre 
von Zupfen, nach 1582 an bie pappenheit 8 
Linie 1693 an Füurſtenberg. Im J. 149 
warb er von ben Schweizern vergebi — 
1640 von den Schwehen und Fran; ? fen ver 
und 1646 bie ee Borftadt v 
bura den Rüı ofen im 3. 17% Kit 
bedeutend. Hier a 1800 Säladt 
lo ben Dei eihern unter General Kray 
und ben $ranzofen unter Moreau. Die Deſter⸗ 
reicher bei aupkeken war das Schlachtfeld, mu 
ten fih aber, ba fie inzwiſchen an andern m 
ten Unfälle erlitten hatten, am folgenden Mor: 
gen nuräggiepen. 
Gegen erg, bayer. Df., R.:B. Schwaben 
uR ber. BB eiler; 146 Fatho, Gin 
nu . neral (fr.) gemeinen. 
Engenio, Cefare rer v, A neapes 
litanifher Edelmann bes 17. —33988* wit 
Unterfucyungen über die —V —— und 
iu 5 feine ® — ſqhäftigte. 
Brave — den 
reve descrizione del re; DL 
dodici provincie, ebend. 1 Ges. ee 
* Eusenbabn, aan Di Df., Amt Idſtein; 


Eugen ‚ hanndv. Df., Lüneburg, Amt 
Burane ed ei; 380 Einw. 
genfteln, fahfensmeining. Dorf, Amt 
e Tel 0€i — 
— ee Eiſenwerk, K. 
Bunzlau, But Se 
Sage ee e (erben, ), 1.9.0. &e 


Engelvör, Heine norweg. Infel, Rorbland, Baͤn 


an der Nordweſtküſte. 


Engelweibe, 15 v. a. Michaelsfeſt. 

Enaeliwies, bab, art Seckreis, Amt 
Stetten mi — Markt; @ifenfteingruben; 13 77 
450 kathol. Ein: 

Eugelwurz ( „ſ. 9. 8. Angelica (Bot.). 


Pe elwurze arm), ſ. v. a. Angelika⸗ 

ve else I ‚Dartifleden u. Klofter, ſ. v. a. 
Engelhar! 

ngen * — )ı 1beb- Beirtsomt, Seekr. 

grenzt Öftl. an das At S , fübl. u. weitl. 
an bie Aemter Blumenfelb und Ahringen unb 
nördl. an das Königreih Würtemb: „e ige 
denraum: 2”, keiten; faft se eb: 
Iand (höchfter Punkt: Tuttlinger Hi 
Bewäfferung, mehre Kleine Baͤche v —A 
wieder im Boden, was auf unterirdiſche Höhlen 
binbeutet; Aderbau, Viehzucht, Weinbau, viel 
Bohnerz; 15 Gemeinden mit 7030 Einw., faft 
anze Amtsbezirk ift 

—ı Amteiadt 
in einem Thale an ber Ach; ſchöne u. 

0 je Pfarrkirche mit den Grabbenkmälern 
— Kae, von Lup 3 ing in ber 
&t. Martinskirche befü ich bie Gräber ber 
Derren von Höwen; FR ui ein 33 gefifte | 
tes Dominitaners, Nonnen s u. ein 1623 erris 
tetes Rapuzinerklofter; Feld⸗, Weins u. Obfts 
bau Bichjudt, uflelinftiderei; 1480 Ein. 
betHlgrliges. . ik sin jchr alterbort, 


„nee, (Enasen, Knie Bye Pr. Beh 


2 Daringe nun HR 
e Pfarrkirche mit bem zn fer Ka: 
errichteten Denkmal — 
inc Be * Großen, en, Denen AR 
er Belehrung riftenthume * 
ee und ven —X 88 
ob er gebrast wurben. Die & 
athilde, die Gemahlin Kaifers Hein 
ri) 1., bier ftiftete und bas von Kailer Otte, 
reich botirt wurde, warb 1414 als weltli 
EN 
ion, Leine! 
bel, 3 en Bleu Rut0e und 1640 Bien. 
u hieß ehemals Angaria, Angrie, A» 
gen * bie Hauptftabt bes. Herzogthunt 
ngern (f. 


„ würtemberg. Pfarrweilm 
—— tete * 
urs. Pferzdf., Ant 


—— 30 —ãAA 


Engereib, öfter. Df., Salzburs, Mir 
seht Renmartt. 
ABER 
im fen, 
Angriverii; ' 


ne 


— (Rehtsw.), Geld für Geo 
Engerbafe, hannöv. Pfarchf., Muri, PM 


Engering — Engersdorf. — 


„Amt Aurich; mit den Höfen ber 
ngerhafer Mari; 320 Einw, 

Ongeriug (Entering), bayer. Marktfl., 
#28. — Loͤgr. Kipfenbers; 
——————— ohn⸗ 
: Eu ng (Entom.),-au er ungew 
her) gering, Benennung ber Larven ber 
aifäfer, Melolontha vulgaris (f. 5.) und ber 

reme, Oestrus oqui (f. Breme). 

‚Eugerlinge des Wildes (Sägerfpr.). Alle 
Bann, einfchließl. das Reh, wird von ben 

taden ber jenbremfe geplagt. Diefe legt 
im Herbft ihre Eier auf die Rüdenhaut des Wils 
des; eine ägende Eigenfchaft berfelben zerfrißt 
bie Haut und dadurch wird es möglich, bug na 

hen der Fleiſch⸗ und Dedhaut bie 
jegt, welde man öfters bis tief ins Wild- 
vet eingedrungen findet. Gegen das Frühjahr 
Feen k ſich burch bie Dede, fallen ab u. vers 
pen fih; daher kommt es, daß man in den 
aten Januar bie märz Beine und größere 
Bien den Spedfloden ähnlihe, Maden im 
Bildpret findet, vor welchen der Sachunkundige 
einen Ebel hat. Um diefe Zeit ift die Haut bes 
Rothwildes wegen ber Yon Engerlingen verurs 
fahten bünnen Stellen und eher, welde mit 
der Zeit verharfhen, am fhlechteften. Durch 
die Bewegung ber &., zumal wenn fie am Obers 
halſe fi eingeniftet, wirb das Wild oft bis zur 
Berzweiflung geplagt. Am Häufigften finden fie 
a den — 
ngerlingfreffer (Ornith.), ſv. a. Meifels 
fönäbler, nor ber Ordn. der As ler 
nah Ok en. 
Engeru, 1) EEnger g au) ber mittlere Theil 
des alten Sach ſenlañbes, noͤrdl. von der Edber, 
zwiſchen Weft = und Oſtphalen, auf beiden Sei⸗ 
ten ber Wefer, welche dafjelbe in Weftengern 
und Oftengern theilt, erftredte fih bis zum 
Meere hin und erhielt feinen Ramen von ben 
ewohnern, ben Angrivariern,einem Haupt⸗ 
zweig bes ſaͤchſ. Volksſtammes. Wegen ber hier 
vorgegangenen Beränberungen ift es unmöglich, 
bie urfpränglichen Grenzen biejes Landes mit 
mtheit zu ermitteln, denn Karl der Große 
behielt zwar im Allgemeinen bie alte vol&sthüns 
lie Baueintgeilung bei und paßte berfelben bie 
fanfprengel an, verteilte jedoch die engris 

a unter Berfiebene Dideefen. Die 
Diöcefen Minden u. Paderborn Peer fo ziems 
lich das fübliche Engerland umfaßt haben, waͤh⸗ 
zend das füböftlichfte der mainzer, das Sflichfte 
ber hildesheinier das norböftlihfte der verbener 
und das noͤrdlichſte der bremer Diöcefe einvers 
leist war.. Als €. unter fränkifcher Herrfchaft 

dt mehr von feinen eigenen Sta erzogen, 
jondern mit Wefts und Oftphalen gemeinfchaft⸗ 

ch don einem Statthalter oder gap tegiert 
wurbe, verlor es feine politifche Sell Erdnbige 
Belt und Bedeutfamkeit, und fein Name warb 
ff nur noch da gebraucht, wo es auf alte Ges 
wohnheitsrechte ober auf Bezeichnung einer Ge⸗ 
end im Allgemeinen ankommt; aber auch biefes 
oͤrte mehr und mehr auf, feitdem mit der Auf⸗ 
fung der Gauverfaffung und der Bildung von 
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entftanden. Der Norden theilte fi unter bie 
Billungen und die Stifte Bremen und Verben; 
in dem mittlern E. entitanden das Stiftsgebiet 
von Minden, das billungifche, fpäter welfifche 
Gebiet an der Leine, bie Grafichaften Hoya, 
Brochhuſen, Diepdolz, Teklenburg, Schaum 
burg, Everftein, Rode, Welipe 2c.; im Süden 
breiteten fi das Stift Paderborn und die Gras 
fen von Sippe, Ravensberg, Ritberg, Walded, 
Wartberg, Rorbheim, Daſſel, Schwalenberg ıc. 
aus. Die alten Völkergrenzen waren fomit ganz 
verlofhen. Aber ber Begriff von dem ehemali= 
gen Engerland mußte noch vermworrener werbei 
als nad) der Aechtung Heinrichs des Löwen du 

riedrih Barbaroffa und der Auflöfung des 

erzogthums Sachſen einerfeits ein neues, bie 
an das linke Weferufer fich erftredendes Bay: 
thum Weftphalen für den Erzbifhof von Köln 
errichtet, andererfeits aber bie den öftlichen Theil 
von €. in fih fchließenden welfifchen Erblande 
ihren We zurüdgegeben u. ein neues pſeu⸗ 
donymes Derzogthum Sachſen auf astanila em 
Gebiet geihaffen "wurde. Seitdem ward ber 
herzogliche Titel von Engern nicht bloß von ben 
Kurfürften v. Köln, fondern auch von den aska⸗ 
niſchen —8X von Sachſen u. ſeit dem Aus⸗ 
ſterben von Sachſen⸗Lauenburg im J. 1689 auch 
von den —— * geführt. Die ehemalige 
Hauptftadt von E.war Enger(Engern), f.b. 
bet Pr. Nieberheflen, 
Burg, Amt Rinteln; 500 Einw. 

Engers, 1 preuß. Dörfer, Rheinprovin; 
RB. u. Kr. Koblenz: a) SEE 4 
am Rhein mit einer Faͤhre u. Obftbau ; 530 fath, 
Einw.; — b) (Kalten=€.), ftarker Obftbau; 
570 Einw.; — 2) (Kunofteins@., Zolls®.), 
Marktflecken daſ, Kr. Neuwied am Rhein, 
— der — — Bürgermeifterei; kath. 

farrkirche, Sandſteinbrüche, 2 Jahrmaͤrkte; 
870 (1000) Einw.; modernes [791] ‚ hart am 
Rhein, an ber Stelle bes alten feften Schloffee 
$: unten: Gef.) von dem Kurfürften Johann 

hilipp von Walderndorf nebft einem Park ans 
elegt, welder 1821 durch die von Koblenz hies 
Ber vertegte Landesbau Thule vergrößert wurdez 
dazu gehört_der zu einem Park umgefchaffene 
Rennes od. Friedrichsberg über bem Dorf Say, 
auf welchem na Spuren eines röm. Pfahlgras 
bens finden, Bei E. liegt in ber Mitte des 
Rheins eine Sandbank, die für fchwerbeladene 
Schiffe und Flöße gefährlich ift. — GSeſchicht⸗ 
liches. E. gehörte früher zur Grafſch. Wied, 
und im 13. Sapr . führten die Schenkenvon 
€. bavon den Namen. a 1357 erlaubte 
Kaifer Karl IV. dem Grafen Wilgelm v. Wieb, 
den Ort mit Graben, Mauern, Thürmen ui 
Pforten zu einer en tabt zu manen. 
Nachdem der Erzbiihof Kuno von Trier dem 
Grafen von Iſenburg⸗ Wied €. abgenommen 
hatte, erbaute er bier 1368 zum Schutze bes 
Rheinhandels ek Schlo (Kuno ein), 
das 1632 von ben Franzofen, 1633 von ben 
Schweden, 1635 von ben Kaiferlichen erobert u. 
1758 niebergeriffen wurbe, 
ugersdork, öfterreih. Df., Land unter ber 
Ens,. Viertel unter dem annhartöberge: 
2) (Groß« €), Loge. Marhegg; 1 Jahre 


Schaum⸗ 
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markt; 1330 Einw.; — 2) (Klein-€.), &bgr, 
wlan erg, am Bifamberge; 350 Einw, 
gerfen (Grpß= und Klein=-E.), preuß. 
Dörfer, Pr. Sahfen, R.:B. Magdeburg, Kr. 
ER u, 180 De Sep 
ngershanjen, preuß. Df., Pr. Weftphas 
Ien, R⸗B. Minden & Shen bildet mit 
den beiben Gütern Grop- u. Klein=€. eine 
Gemeinde; 350 Einw. 
Engeitröm —J 1) Iohann, Biſchof 
zu Lund, im ſchwed. Dorfe Slagerup gebor. Er 
309 1709 die Schule zu Malmö, 1714 die Unis 
verfität zu fund, von welder ihn bald darauf 
die Kriegsunruhen verſcheuchten, unternahm 
darauf eine gelehrte Reife ins Ausland u. wide 
mete fih nad feiner Rückkehr dem Privatumters 
richte. 1729 ward er Adjunkt der piitophifähen 
Fakultät zu fund, 1732 Berzelits’ Nachfolger 
in der Profeffur der morgenläudifhen u. griediz 
Then Sprachen, 1742 Profeffor der Theologie u. 
erhielt ſchon im — die Domprobftei mit 
der erften theolog. Profeffur. Einftimmig von 
der Geiftlichkeit der Provinzen Schonen u. Blek⸗ 
fingen erwählt, ernannte ihn der König 1748 
zum Biſchof von Lund und zum Prokanzler der 
Iniverfität. Als Biſchof vifttirte er zum erſten— 
male fammtliche Gemeinden des Stifts, wohnte 
den Reichstagen von 1751, 1755 u. 1760 bei und 
nahm an einer verbefferten ſchwed. Bibelüber- 
fegung Theil. # 1777. Man hat von ihm: 
Grammatica hebraea biblica, und 172 
2) Guftav von, Sohn b. Vorigen, den 1. Aug. 
1738 zu Lund geboren, erhielt 1756 eine Anftels 
hung am Kollegium der Minen zu Stodholm u. 
widmete fich bier unter Brandt dem Studium der 
Chemie und Mineralogie, 1758 wurde er don 
dem Kollegium nah Smaland gefhidt, um fein 
Urtheil über den Zuftand der Goldmine zu Edel⸗ 
fors abzugeben, machte zwei Jahre darauf eine 
größere Reife nah den norwegifhen Minen, 





wurde nad feiner Rückkehr Münzwarbein und | N, 


reifte 1764 nach London, wo er in engl. Sprache 
ein Werk über den Nugen bes Löthröhrchens in 
der, Mineralogie fchrieb. 1794 nahm er als 


Rath feines Kolfegiums feinen Abfchied ımd + a 


den 12. Aug. 1813. Außer mehren mineralogi- 
hen Abhandlungen hat man noch von ihm: 

embenführer durd bie ſchwed. Minen ;— La- 
boratorium chemicum ete.— 3) Lorenz, Graf 
von, Bruder des Vorigen, ben 24. Dec. 1751 
zu Stodholm geb. Er ftudirte zu Lund, warb 
1770 bei ber konigl. Kanzlei und 1771 im Archiv 
des Königreichs angeftellt und ftieg 1776 zum 
erften Sekretär des Minifteriums des Auswär- 
figen empor. Bis 1788 als Gefchäftsträger am 
wlener Hofe, ging er als außerordentl. Geſand⸗ 
ter u. bevollmaͤchtigter Minifter nah Warfhau, 
ward aber nach Guſtavs II, Tode zurüdgerufen, 
Kanzler des Hofs und zum Mitglied des 

eneralcomite’8, des der Finanzen n. der pom⸗ 
merſchen unnelenenbeiten ernannt, 1793 warb 
er Minifter am Hofe zu London, ging 1798 als 
außerordentlicher Gefandter u. bevollmädhtigter 
Minifter nah Wien, nahm jedoch nad 5 Jahren 
feiner [hwanfenden Gefundheit wegen feine. Zus 
tueberufung und war im Begriff, eine ann 
Reife zu unterneömen, als die politifegen Er— 


Engerfen — Enghaus. 


eignifſ⸗ w den gIten eier 
—R— hi an 
t Lund: 1809 Bazon, warb et 1818 
zur Grafenwuͤrde erhoben. Seines haben Up 
terd. wegen zog er fich 1824 aus .de 
dienſte zurüd und + anf den Gütern fa 
tin zu Jankowicz bei Pofen den 19 
Er befaß eine gehts und durch⸗ 
Ya wichtige Bibliothek, bie er in Sted 
ffentlichen Gebrauche aufitellte,u. na 
Austritte aus dem Staatsdienfte der Mn 
* en a andlage, : 
verbreite ie 2 ag: 
— ————— bie Em Seh, 
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Be nn el „Sn = = So 0 U — 
E tüdytigen Künftlerin ausbilbete. Ein | Walthers zweii Ieimterbe 
— — in Sien vi ffte | Fortſeder des 5 upt rn er 3 
gi MB ein glänzendes Engagement bafelbft. | wahrgaft er Pradt schbirte et zu E. 
Kit der freundlichſten Aeußerllchkeit indet | erregte aber dadarch ben Reid oder Argzwohn ded 
in Mangvolles Organ und eine lebendige | Regenten von egau Albrechis von 
a 3 ihre Darftellungen athmen Wärme | Bayern, ber ihn unverfehene ia ber Burg zu 
und ku en von bem unermübeten | Lefieux unweit Balenctennes überfallen, ge 
ber Darfte Sentimentale Bröllen, | gen nad) Quefny führen und am gränen 
Cigenie in ben „ Gefhwiftern,” Klara in | nerftage 1366 (1367®) daſelbſt —E Tech 
r * ung‘ ıc, geliusen ihr am beften, body | Dies entzundete einen blutigen Krieg zwiſchen 
jet auch in heroifchen u. hochtragiſchen Bols | den Berwanbten bes Ermordeten und bein De 
Borzüglicdhes geleifbet. zoge Albrecht, bis De Seele bes Rrieges, Si⸗ 
Gughelcams, Eornstis, berähmter nie | 879 Sopn, Walther v., bas hödke Wiufted 
berländ, Maler, 1537 zu Mecheln geboren, aus⸗ dollendeter Ritterlichteit, bet De We erung 
jejeichnet durch feine Malereien hi Waflerfar: | von Gent am 18. Juli 1381 fiel. - Ihn beerbts 
6 feine Werbe in ber &t. Rombuts«Kirche zu | fein Oheim Ludwig ven ®., Graf von Eonvers 
en werben beivunberungswürbig genannt, | fano, und defien Erbtochier Margarerge 
end —8 — ein der —5 — — — 
g , na . Baumans thum 
wehre feiner Gemälde. €. + — ee a er de? oder Sohn, —— 
€ — table Graf St. Paul, aus be uremd 
—8 ID — De.Ce burg erbte. Is biefer 1476 er as 
Galof mit Dark, gr eher botanifher Ga; ten, tet ward, fiel E., die Taffha ben Brienne, Rosi 
Kollegium; Galzraffinerien, Bierbrauereien, nay , Eonverfano, Piney, Monneru, Eonds, dit 
He igen, Zwirn, Leinwand Bol Anfpräge aufdie Derzogthämer then, th 
Bleidyen, handel, 3850 Einw.; dem Theben und Argos burdy Heirath feiner Kochter 
—— * ——* A Maria mit Franz von Vendome an das Haus 
, &, Bei dem vorigen; 1600 Einm.; | Bourbon. Enkel von beiben waren Unten; 
DE. lee bains), frang. Bad, in bem Thale König von Revarra, Brancois von Benrbon 
von Hontmorency, faf ? Stunden von Paris Graf von €. u. Ludwig v. Eonde, — 1) Frans 
mi oltaliid alifgen Gchwefelquellen von gois Sa Srafvon €., zweiter &chn bed 
12° R., 1007 emtbedt, bio 1766 in Wergeflenheie | Q73090 Karl von enbeme und Branyiete vom 
en, dann wieber aufgefunden und 1771 Alengen, ben 23. Gept. 1619 ju geb 
unteefucht, im 3. 1822 von König Sube | Le oc toaen von Benhegah, Diement ums 
wig AVAH. wit Erfolg gebraucht, feitdem mit aber erhielt 1543 von Franz i. ben Ober» 
gen verjehen und befucht; früher ‚befehl über eine Armee, mit welcher er Ri 
ar eine Mühle mit einem Teiche. Seinen Nas bie Iegte Zuflugtftätte bes og von 
men irhielt e8 als Wefitung der Prinzen von | Sven, eroberte —XR die — 5 — der 
— Perg ——— 
, €. — n konnte, em 
enden. aDien BI 06 nom Bing hr Pie nd ars 
} m Hennegau um i i 
Ee ion. Grafen und Berzöge von|nadten eine neue Befteitunz = Dee Knie 
— * are), bas s Abelsgeſchleht in | Generallieutenant in Piemont. Mit Poftpfers 
* nie ihm zngehör. Dörs | den eilte er nad Turin, veranlaßte die zeither 
er, x 1e —— A A on —— — führte Belagerung don Jvrea, 
en, | rei 7 — u er Drient tapfer ee ee —— Deal 
er V. v ä 
wi Johanna von Brienne, einzigen —— — 3 —— —E 
br eher des ki Woitiers gebliebenen Eonnes | Benden Paiferfihen Heere unter dem Marchefe 
I an nn 0 —— - 4. hd, 1544 bei Cerifoles eine 
Kthen, a je er vollſtändi 
das Herzogthum, ſondern and die Graffchaft weiche — 28 in Bi Hände her Fiese 
* en Bei pam sone und 2ecce, Caftro | fen kam. Rach dem Frieden von Erespy kehrte 
Y mo —* odurqh er das | er an ben Hof zurü@, folgte dem König zur 
5 er anſehnlich en Höhe erhob. Seine | Grenzbeſichtigung nach la Roche Guyon bei ® 
ag taria, brachte Raimund Orfino, Fürs | non an der Seine und verlor dort 8 3. Sehr. 
hot ee 10% fein Eeben bei einem Schneefpiele, wo er 
at Padislaus Knie von Repel, nötige mit Be ben —— — 
Fi nad) der 1) mo jedoch von ihm einge= | Boll Ingrimm. Hatte ber Letztere dem ürberleges 
—5 — ” —— mit | nen Gegner weihen und ſich in das Schloß zu⸗ 
Ne ich } 8 e au⸗ —5 me rückziehen ntüffen; ba der Schnee feinen Leuten 





„pi { ‚ges | ausgegangen war, griffen fie zu andern Gefhof- 
ifaflen! 8 ungen 1419 „und mb E. 
tfäyen Befig: amin threm | fer, und während E Dane 


ei, n am Thore auf einer 
geben, | derfchmaufte, warf ihm ein Nitter, Eorwelius 
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Bentivoglio, eine Leinwandkiſte auf ben Kopf u. 
verlegte ihn hierdurch tödtlih. — €. fiel nun an 
2) Iohann von Bourbon, Brafv. Soifs 
fons, ber aber in der Schlacht von St. Quen⸗ 
tin 1557 ®inderlod blieb, worauf die Berrſchaft 
en Anton, König von Ravarra, gefallen zu feyn 
füeint, denn defien Sohn, Heinrich Iv., vers 
Baufte fie 1607 an Karl von Ligne, Fürften von 
Aremberg, in befien Haufe fie feitdem verblies 
ben if, Doc war ber Titel €. früher (dom 
an das Haus Bourbon völlig übergegangen. 
Karl 1X. hatte namlich um 1567 aus ber Herr⸗ 
re NogentslesRotrou in Perche zu Gunſten 
F T, Prinzen von Conds, ein Herzogs 
thum F. le francais gebildet, welches nun bie 
86 als Sekundogenitur in der Art benugs 

ten, daß immer ber ältefte Sohn der Eonde’s, jo 
kange ber Vater lebte, den Titel Herzog von E. 
fie, So waren 3) Heinrich l., |. Eonde 2) 
Id. Vll, Abihl.2, &. 1108.— 4) Heinrigll., 
febb. 2) a. a. ©., ©. 11095 — 5) Ludwig Iil., 
ber Große, f. ebend. 3) a. a. D., fowie alle 
en Tondes früher Herzoge von E. Bes 

nbers_ merkwürdig aber ift: 6) Louis Ans 
toine Henrivon Bourbon, Herzog v. E. 
Sohn bes gerzogs Lonie Beni Joſeph und ber 
Bann ouife Marie Iherefe Bathilbe von 
leans, ben 2. Auguft 1772 zu Chantilly geb., 
wurde von Abbe Millot erzogen und fchon 1788 
in das Parlament eingeführt, wo bie von ihm 
bei dieſer Gelegenheit gefprochenen Worte allges 
weinen Beifall erhielten. Im Juli 1789 verließ 
er mit feinem Vater und Großvater Frankreich, 
um eine Zeit lang zu Brüffel zu verweilen und 
daun feinem Großvater nad) Turin zu folgen. 
1792 trat er in das Emigrantencorps, bas Let⸗ 
r am Rhein gefammelt hatte, wirkte bei dem 

ffe und der Einnahme ber weißenburger 

ien, den 13. u. 17. Dt. 1793 und erregte bei 
Berftpeim, ben 2. Dec. Durch die unerfchrodene 
gü ber Chevaliers de la couronne die Ayıfs 
merkfamkeit bes Heeres, das er im Juli 1795 
verließ, um nad England zugehen Bei Er⸗ 
Affnung des Feldzugs von erhielt er bas 
mmanbo ber Avantgarde beffelben, ne 
% bei mehren Gelegenheiten, befenders bei 
ontheim, Erlheim und Kambach, rühmlich 
aus, beftand am 14. Sept. bei Reuburg an ber 
Donau ein hartnädiges Befeht, nahm am 16. 
Dkt. die für unüberwindli gehaltene Stellung 
ber Republitaner bei Walbau und Holegraben 
unb focht eben fo apfer in dem Treffen bei 
Scliengen, am 24. Dt. Rad Eonde’s Abreife 
erhielt E. ben Oberbefehl über das ganze Heer 
und übernahm es, baflelbe, einer Einladung des 
Kaiſers von Rußland zufolge, Bolbynien 
führen, wo er fih zum neuen amınfe vors 
ereitete. Der Feldzug von 1799 rief ihn wies 
ber auf ben Kamp . Mit feinen Örenabies 
zen befreite er Konftanz, focht bei Rofenheim; 
mußte aber mit Eonde bem allgemeinen Rüds 
quge der Defterreiger 'gen und behauptete ſich 
och in Oberfteiermart, bis ber Iuneviller Fries 
den die Auflöfung des conde’fches Eorps ents 
Bis; Aus Zuneigung zur Prinzeffin Ehars 
4 von Rohan⸗ Rochefort, bie er ſchon gie 
Jennen gelerut.batte, ging ex 1802 nach Ettens 


heim im Babifchen, vermählte fid heimlich mit 
ihr und lebte he rivatmann. a 
‚rend er aber in geträumter Sicherheit dem lu 
der Liebe lebte, war er von Gpionen und boͤſen 
Rathgebern umgeben, bie feine Schritte leiteten 
und bewachten und von feinem Thun und Trei⸗ 
ben dem erſten Konful Rechenſchaft ablegten, 
Legterer hatte in ben Bekenntniſſen eines gewiſ 
fen Querelle, fotwie in bem von dem Gewũ 
rämer Philipp ausgelieferten Briefwechſel 
chauds und Margusrite’6 mit den koͤnigl. Prins 
zen Andeutungen über eine von Pichegru, ben 
Herzogen von Polignac angeftiftete Berfhwi- 
rung gefunden und E. war ihm als das 
se en genannt, nn Bo nr 
eine Bermuthung ber geheimen Polizei * 
verkleidet nie geweien w rg 9 
ward durch einen Spion dem Staatsrathe Kea 
ber die Unterfuhung der Verfhwörung zu fühs 
ren hatte, bie, ebenfalls falfche, Radandt nibs 
geteilt, Daß €. öfters in Begleitung des Gent 
rald Dumouriez geheime Reiſen mache, eine 
Nachricht, die Bonaparte bewog, einen Ber 
bafrebe eh gegen den Bess Er — 
effen Papieren er näheres Licht zu 
hoffte. Zu dem Ende ward ber Gehernl Drie 
ner nach Straßburg geſchickt, ber bie 
des Herzogs und aller Perfonen feines 
einem Escadronschef von ber Gensh’armerit 
übertrug. Zwar wurbe €. gewarnt und vor 
feiner Gemahlin-befhworen, an feine Si 
zu benßen, doch blieb er gleichwohl ruhig in Ev 
Fer van Hr ehe 1 * 15. Min 
wurbe das Haus ‚096 plöglid von 
3400 Gensd’armen waringe und &., der #4 
vergebens gegen bie Uebermacht zu — 
ſuchte, nebſt feinem Gefolge und feinen Dienern 
verhaftet und. nach Straßburg geführt. 
Rettungsverfuche feiterten an der wachfemen 
Borficht Ordeners. Am Morgen bes 18. wart 
die Reife nah Paris fortgefent: Als man au 
%. gegen Abend an ber jere von Panin 
ankam, überbradhte ein Offizier ben Befehl, ber 
Befangenen nad Bincennes zu führen, wor 
nach einem Konfularbefhluß durch eine Militär 
kommiffion gerichtet werben follte. Präfbest 
berfelben war General Hullin, die Genst atue⸗ 
d’elite kommandirte Savary, ber na 
gerog von Rovigo. Erfhöpft von Hi % 
rmüdung war der Bea kaum eing 
als man ion um 11 Uhr in ber Nacht werte mb 
vor das aus 8 Offizieren beftehende Kriegige 
Fo alt Mit ler — un 
jede Anfhuldigun, einer Zei me at 
Berfämörung een das Leben bes erften Aw 
el 


ſuls zurück, bekannte jedoch frei, daß er 
3 Solde ſtehe gegen Fri Y 
affen — habe. nfangs 
fällten bie Richter um 4 Uhr Morgens 
besurtheil. Hullin war noch geneigt, weg 
einer Privataudienz , bie ber Herzo 7 
ſten Konful wünfchte, an dieſen zu be « 
Savary, ber hinter dem Präfidentenftul 
erflärte, das Befchäft ber Kommiffion 

Bat. €. smpfing fein Todesurtheil 

tandhaftigkeit; feine Witte um 
vater wurbe mit rauhem ohne zurüdigerniefk 
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Eine halbe Stunde darauf ließ Savary das Urs 
theil im Graben des Schioſſes durch Gensd'ar⸗ 
mis d’elite bei Laternenfchein vollziehen. €. 
hatte ſich eine Locke abgefchnitten, die er, fammt 
einem goldnen Ringe und einem Briefe dem 
ähften Soldaten mit der Bitte überreichte, fie 
Ettenheim an bie Prinzeffin von Rohan zu 
rdern. „Niemand fol hier bie Aufträge 
eined Berrätherd ausrichten!" Mit diefen Wor- 
ten wird das Päckchen dem Soldaten entriffen. 
meine Freunde!“ beginnt barauf ber Prinz. 
„Du haft keine Freunde hier,” unterbricht ihn 
biefelbe rauhe & e, die Murat angehört has 
ben fol. „Meine Xapfern, ruft abermals ber 
gain, „ich be für gran reih und für meinen 
ig!" AngeBleidet, wie er war, warb ber 
dem alsbald in das ſchon feit dem Derganges 
nen Abend geöffnete Grab eingeſenkt. Hullin 
fuhr eben dürchs Thor von Vincennes, um fi 
Kaifer zu begeben und diefen um Gnade zu 
‚ als ihn bie Schüffe belehrten, daß es zu 
frät ſey. Savary leugnet jedoch in feinen Mes 
moiren dieſe Thatſache und verſucht die Schuld 
auf Zolleyrand u. A. zu wälzen. Aud Rapos 
leon beſchuldigt Talleyrand in feinen „Memoi- 
res,“ daß er ihm ben Brief Eis ef nach der 
ichtung gegeben babe; allein €. hat gar 
einen Brief geichrieben. Wahr ift, daß ber 
Raifer ein fo Eineles Berfahren nicht erwarten 
konnte, da er Real befohlen hatte, ben 8 
—*28 — — eriähtet fein Kabinetöfekrer 
f de Chaboulon, daß Rapoleon, zus 
mal feine Gemahlin und ihre Tochter Hortenfe, 
auch Eambacere’s und Berthier ihm die brins 
ggrbfen Borftellungen über die Ruglofigkeit der 
eilung €.8 gemacht hätten, noch ger 
fe abe, als bie Todesnachricht eingetrof- 
fey. Deſſenungeachtet fällt die ganze Blut- 
auf Napoleon und if ein ewig unvertilgs 

r Flecken feines Lebens. Savary's Schri 
„Ser la catastrophe de M. le Due dE. ,“ Paris 
1823, die auf Talleyrand den Verdacht ber Theils 
nahme warf, veranlaßte mehr ale 20 verſchie⸗ 
dene Schriften, bie einen der Bande ber „Col- 
lection de m&moires sur !a revolution frangaise** 
bilden; doc wußte fi Zalleyrand bei Ludwig 
XVII. zu rechtfertigen. Dupin bat bie Akten⸗ 
befannt gemacht und das Geſetzwidrige in 
dem Berfahren gegen ben Herzog aufgebedt. 
Red der Reftauration ward E.8 Leichnam aus⸗ 
jegraben und bei dm noch Uhren, Geld zc. ges 
Ludwig XVIIL und die Kammern lie= 
ihm in der Kirche zu Vincennes ein Denk⸗ 
mal fegen. ag Dupins und Mebee’s Schrif⸗ 
tm &.6 Tod, Gavary’s ‚Bertgelbigungs- 
und Hullins Seibftantlage, yauım ich 
aris 1823, und Bonaparte, Bd. V, ©. 136. 
Enghufigkeit (Pferdew.), f. v. a. Enge 


Engi, ſchweiz. Df., Kant. Glarus, am Eine 
sam er Viehzucht, Schieferbrüce. 
Engia (Beogr.), f. v. a. ÄAegina. 
Engilberga, weiblicher Name, ſ. d. a. Ans 
süberga. 


Engis(Entomot.), Bricius, Glatt⸗ 
Hier, an ak aus vera 
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milie der Aasbäfer, Necrophaga, nah Ofen, 
ur Horde ber ee zur Zunft bes 
Bipre gehörig, bei Herbſt unter Ips, bei 

livier unter Krotylus, bei Latreille unter 
Dacne fiehend. Charakter: länglid oval, ge 
wölbt, glame , Binterrand bes Halſes Iappig;. 
Fühlhornkolben dreigliederig; bie 3 erften Ab 


glieder kurz und breit. Arten: 1) E. humera- 
lis, ber gemeine, ber rothpunßtirte Blattkäfer, 
1 2inie lang, glänzend fhwarz, Kopf, Hals, 
Fühlhoͤrner, — je und ein Düpfel an ber Bur⸗ 
el ber Blügelde en braunroth. Ziemlich haͤu⸗ 
* in allerlei Arten von Pilzen und unter den 
inden abgeftorbener Bäume. — 2) E. fasciata, 
ber geftreifte Ölattbäfer, ebend. 
Engis (Geogr.), belg. Df., Prov. und ® 
Sarth, re ir Schloß und 3 
700 Einw. B 


Engis „baher. Kirdf., Reg.s 
ee En ler Ar en - 
200 Einw. 
Engi 


ſoma (v. Griech., Chir. aͤdelb 
wobei —E nn —X 


Eugiſtein, ſchweiz. Df. u. Heilbab, Kant. 
Bern Amt Konolfingen, wird ungeachtet 
feiner Lage in einem etwas melandolifhen 
änbe wegen feiner Birkamteit in Berbindung 
mit dem innerlihen Gebrauch bes auflöfends 
färtenden nahen Rütipübelimaffere ſtark 
befudht ; 300 Einw. 

Engläuder, 1) Bewohner von England 

. d.)5 — 2) englifpes Pferd (f. d.)3 — 8) enge 
N Pferd, |. Englifiren. 

England (Anglia, nad den Angelfachfen fo 

mann: Geogr.), 1) biswetlen f. v.a. britiſches 

eich überhaupt, |. Bro Bbritannten; — 2) 
Theil von Großbritannien, grenzt im Dften 
an bie Rorbfee, im Süben an ben Kanal, im 
Werften an ben St. Georgstanal und bie irlän» 
difche See und im Norden an Schottland, ums 
faßt außer dem eigentlichen ®.nebft der Ju⸗ 
fel Wight und dem Fürftenthume Wales 
mit denänfeln Anglefea und Mannod bie 
Seilly⸗Juſeln und bie an ben franzöfifchen 
Küften liegenden fogenannten normänuifdhen 
Infeln $erfen uernfey und Alderney 
(franz. Aurigny) nebft Sarke läden« 
raum: 2747 (2720, 2728, 2759) teilen, wo⸗ 
von Wales einnimmt; u. von ben 16,031,000 
Einwohnern kommen 911,000 auf Wales u, 
124,100 ur die normännifhen Infeln und bie 
Inſeln um &.; — 3) bas elgenitige E., ber 
goligr Theil der außerbem noch Wales und 

chottland umfaffenden Infel Britannien, bee 

auptbeftandtheil bes großen, mächtigen und 
eit ben früheften Zeiten blühenden lreichs 

Nordweſten Europa’s; 238 DWeilen mit 
14,995,900 Einw. 

Gebirge. An ber Südküſte €.8 fteigen bie 
an Frankreichs Nordküfte unter das Meer ges 
tauchten Arbennen als Kreibeberge bei Dover 
wieber empor und ebenfo , aber glei anfang& 
fteiler mit dem Vorgebirge Landeenb, bie zii 
von Eornwallis, und ziehen ſich durch bie 
des Landes nad) Schottland hinauf. ImCüben 


D 


6% 


und Dften hat €, meift einen ebenen Boden, ber 
durch fanfte und niedrige hen unterbroden 
wird; gebirgiger ift €. im Welten, namentlich 
in Wales, der englifchen ya und wird es 
noch mehr gegen Norden. ener Ööpengug der 
ſich von E,8 füdlichfter Spige, bem oigebirge 
Landsend, durch die ganze Infel zieht, bat fol 
ende Haupttheile. bie ganze Sübhalbs 
Pfele.s iteht ſich in ner! Rlicper Hauptrichtung 
das Gebirge von Eornwallie. Es nähert fi 
der Rordkũſte bie Harbland, von wo aus es ſuͤd⸗ 
vſtlich bis zur Sudkuͤſte bei Exeter läuft. Seine 
ganze Laͤnge beträgt etwa 24 Meilen; es beſteht 
meiſt aus Granit, tft reich an Kupfer, Eifen, 
Zinn und fendet mehre Seitenzweige unter bem 
Ber Bienipbägel deren ee ab um ba, Di 
ber ‚beren ah! und ‚bie 
andern mit vielfach abwechſelnden Anfichten und 
metalireich erfcheinen, aus. Diefes Gebirge, an 
den Bergebirgen Landsend und Lizard, ben füds 
weſtlichſten —— E.s, beginnend und zum 
eil mit ber Suͤdküſte parallel laufend, erreicht 
ß en hoͤchſten Punkt in Devonfhire, wo ſich ber 
artmoor zu 1630 par. Fuß erhebt, und vers 
acht allmahig nı Dfen bis zum Kap 
unge (DungesReß) an der Straße von Ealais. 
Auf dem linken Ufer der Exe fept ſich daffelbe in 
einem niedrigen Landrücken fort, ber ſich weſtlich 
d nördlich wieder an bie beiden feisenten Ge⸗ 
anſchließt. Dieſer Landrücken trennt die 
— ber Themfe und des Trent von dem Ge⸗ 
biete der Saverne und ber übrigen Küftenflüffe 
des Georgstanals, bleibt niebrig, verzweigt fi 
aber in zwei Nebenarme zur Dfl« und Süboft- 
Yäfte, wovon der eine mit ben dortigen Kreide⸗ 
bergen (davon ber Name E.s Albion) endet, ber 
enbere aber in mehren niedrigen füllen fig 
am Meere verliert. Das legte nördliche Ende 
diefes ganzen Landrũckens, bas Blorehead, hat 
ſchon mehr Gebirgscharakter, befonders füblic 
von der Stadt Ehefter, wo es vielen Wald hat 
und fih an das folgende Gebirge im Weften ans 
5 Eine Fortſetzung bes al bie ift das 
ebirge von Wales, das na Gabi bis an die 
Saverne. und den Kanal von Briftol zum Bors 
gebirge St. Davids und Bomwens, nörblid bis 
an die Küfte der Infel Ainglefea gegenüber und 
- zum Kap —— dr zieht. eine, ſchroff 
emporfteigende Hauptkette geht ungefähr mit 
ber Weftküfte parallel; ber Veäfe unkt liegt 
in Eaernarbon und ift der Snowbon (3575‘). 
Nah Often hin gegen die Thaͤler des Dee und 
Saverne, haben dieſe Gebirge einen fanfteren 
Abfall, Das ganze Sürentgum Wales wird 
durch daffelbe zu einem Gebirgslande. Es if 
aus Ehlorit, Schiefer und Grauwacke zufammens 
efegt und enthält reihe &teinkohlenlager und 
etalle. Das Centrum von €. bildet das 
Meakgebirge, das fi vom Blorehead norböftli 
zwifchen Trent und Merfey erhebt, und fi dann 
nördlich hinauf bis zu den Quellen des Ribble 
und Wharfe zieht. Indem es fo ans Earlisle 
gegen Durham, Hork und Derby zieht, enbigt ed 
in Ehefter. Es befteht aus Granit, Schiefer 
und Grauwacke, ift rauh und felfig und rei an 
Spigen, Abgründen und Böhlen, von welden 
Tegteren die berühmte, mit ben ſchoͤnſten Stalak⸗ 


zu (Bra). 


titen — und mit einem 40’ hoben Ein, 
verfehene Peabshöhle bei Caſtleton, bie 
she mit einem nody ungemeffenen fe 
erſchlunde und bie Pooleshöhle mit vielen Yes 
berreften urweltlicher Thiere die merfwürbi 
find. Das Gebirge Hat ein nero 
Steinkohlenlager. Drei Päfle führen über bis 
Gebirge: 1) ber Paß von RewsKap, eine enge 
und befchtwerliche Straße, führt durch das Ges 
birge von Mancheſter nach Cheſte ; 2) der 
Paß von Littleborough, weiter nörbli von 
Banchefter nad) Lead, und 3) der Pap von € 
niſtan, von Lancafter nach Leeds führend. Die 
hoͤchſten Punkte find: ber Wharnfhide (4052) 
und ber —— (3987°). noðt 
ortfegung bes Peakgebirges iſt das Lunewall · 
ober Luneforeſt⸗ Gebirge; es erſtreckt ſich von den 
Quellen des Ribble und Wharfe bis zum Pils 
tenwall und verbindet das Peakgebirge mit den 
‚Eheviotgebirgen, indem es In großen und wals 
digen Verzweigungen fi wurd eſtinortlaud 
und Cumberland verbreitet. Seine Zweige Ins 
fen ſowohl öftlich als weſtlich, nnd es endet jus 
legt öftlich in dem Vorgebirge Flamborough ud 
weftlich in dem Kap St. Beer. &s ift fall eben 
fo body und rauh, als bas Peakgebirge, deqh 
nicht ſo felſig und zerriffen. Weberall gehen 
fhöne Straßen auch über diefes Gebirge. & 
bildet die Wafferfcheibe ifhen den Gewäfen 
der Nordfee und der irläni ifsen See. Sei 
öchfter Gipfel ift der Heildelyn (30%). Das 
heviotgebirge, das Rückgrath von €. denannt, 
ſcheidet €. und Schottland. Wit demfelhen 
angt im Süden das Hartfellgebirge, wo dir 
ran: 30%‘ hoch iſt, mb im die 
eards= Hills gufämmen. Es beginnt beim 
tenwall und zi dt fi anfangs als niedriges 
birge bis gegen bie fchottländifche Grenze 
wird hier aber auf einmal Hoch, fell umd 
and fenbet norböftlih und nordweſtlich zwi 
arte Zweige ab, welche norböfklich zwiſchen det 
lüffen Tyne und Tweed und norbiveftiid 
hen bein Nieth und Elyde als 
zwiſchen E. und Schottland treten. dem 
norbweftlihen Hauptarme, ben Leardes Pi, 
eht ſfadweſtlich ein Landrüden in Verbindung 
er ſich bis an bie Rorbftraße zieht. Die dearde⸗ 
iſls gehören zu Schottland, ber füdfde Anz 
artfell zu ©. Diefes ganze Gebirge iR dh 
und kahl, von Granit aufgethürmt und Bent 
bloß den englifhen Schafen zu guten Bd 
plägen. af ipfeln ımd in er hten fadet 
man noch im Jull Schnee. Die höhften Berge 
in €. find: der Wharnfhlbe (405%) im Ynkye 
birge, der Ingleborough (8987°) uud det 
gant (3930), ebendafelbft, der Snowdon 
der Erowfeli (3450°), der Sfiddan 
Eadre Idris (3448’) in Wales, ber 
über 3000°), ber Waflerbehälter für eine Wiens 
6, a —— 
2 ‚ bei oꝑe D — 
2658°) , der Jarchton ——* ‚ ber is 
kan u (2577°), ber Carrok * der 
eld 2009, ber Clandinane (1 ‚ be 
kery Beacon (1890°), ber Kur 4 
1805), der Pendel (1803), der. Bu 
1761), der Longmmmb X1678), der EM 





England (Küften, Vorgebirge, Ebenen, Bewäfler). 


62% 





(4614), ber Mawre (1540), der Vie 
vingten (146°), der Hereford Beacon (1449), 
„bee Gimsnflbe (140), der Wrekin (13204), der 
Aueutet (1330), ber Weabre Hill (1154), der 
Knoll (973'), der Grubbift (906‘), der 
gu (853), der Landsdown (813’), der 
Kal (808); ber Aſhley Heath (803), 
Gtatern Point (AM). — Der Abfall aller 
ı Sergk if nach Weiten fteil und tritt 
wauiittelbar and ‚ nah Dften aber fanft 
in eins Küftenchene hei rd welche jes 
nad Rorden Hin Immer äler wird. Die 
meftliche und fübwelklidhe Abdachung 
in @. durch die Erhebung bes Bandes von 
Käüfte an zu den Bergen von Cornwall, zum 
hi eh nd Im’ Blorehead —— ir folgen 
e eorgstanal mun« 

—2 oet 


Küſten. Die Oſtküſte E.s bis an die Mün- 
same er Themſe ift fteil umd befteht meift aus 
Kteidefelfen; fübliher bie nach Dover hin find 
die Küften flach und mit Dünen befegt. Am 
Kanal und bis an ben Kanal von Briftol ift bie 
Güdküfte wieder fteil und ungemein gus Fed 
und eiygebuchtet; vom Kanal von Bri; bie 
an die Mündung bes Dee ift bie Weltfüfte ber= 
R und ſteil, an ber irifchen See aber wieder 

ah. Geit dem Jahre 1804 und 1805 hat man 
£ der ganzen Süb- und Oftküfte E.s hin die 
jogenannten Martellothürme errichtet, d. 5. 50 
9 geh Bollwerke, mit Rafematten verſe⸗ 
ben. Außerbem find an allen leicht zu erſtei⸗ 
genden Käftenpunkten Forts und Batterien an⸗ 

lest. Schr wichtig ift es, daß bie Oſt⸗ und 

ke ®&.8 ganz von Stürmen frei ift und 
fine % Beim, Baien, Meerengen und na⸗ 
fürlihe Häfen (f. unten) mit gutem Untergrund 
hat, tale wenige Länder des Kontinente, 


Beorgebirge. Das gewaltfam vom Ken⸗ 
üinente getreunte Geſtade bes Kanals, fowie die 
wegen ** von Wales, haben zahl⸗ 
Iofe Kalten: und Borgebirge, 3. B.: am Ka⸗ 
ul die Banbsend, Lizard, Slackbead, Ed: 

‚ Gtart, Freewart, &t. Alban, Selfen, 

alıy ; an ber Morhfee Gibraltar am Waſhbu⸗ 

; ‚ Blamborough Head, Südforelaud, 
land 2c.; am Georgstanal St. Davids, 

St. Gewens, Cornwali x. 
€ 


benen. Die oſtengliſche Ebene nimmt die 
ge] site &4 ein ee ernige Seitenrüden, 
bou * uxy und € 


Ex 


spa 


doehill durchziehen dieſe 
elnen arzen, ſehr fruchtbaren 
hat und vortrefflich angebaut iſt. Einige 
und kahle Steppenſtriche ausgenommen, 
bares Land. Auf der weſtlichen 
Ing {ie Ebene an ber iriſchen See und 
dem uutern Dee zwar weit Fleiner, als bie vor 
rige, — r and angebaut; doch 
—— he pe 
£ fi [3 
—— welche fi rg En uf 

ie faſt nur 
Ei ehem nd kanakr ana 

} 4J 


Gewäſſer. E. hat mehr als 50 ſchiffbare 
Slüffe; die meiften haben einen kurzen Lauf 
und find daher nur als Küftenflüffe anzufehen. 
Die auffallende Erweiterung ihrer Betten nach 
der Münbung zu ift wahrſcheinlich die Folge bes 
eftigen Drudes und ftarkern Einfpulens der 

eereswogen gegen bie Ufer, Wo die letztern 
dem Drude mehr Widerftand Ieiften, wirft er 
in die Xiefe, daher felbft die Bleinern von 
der — an weit hinauf ſchiffbar find, €, 

t4 Haus lüffe: die Themſe, den Humber, die 
averne (Geverne, Severn) und den Merfey. 

In das atlantiihe Meer ergießen fih nu 
Beine $lüffe, indem die Gebirge von Eornwalli— 
und deren Aeſte ber Sübküfte zu nahe legen. 
Wir bemerken bier den Tamar bei Piymenth, 
den Er, Avon; Arun, Dufe, Torrybge, Taw, 
Parret, Wye, Kennet ıc. 

In die Rordfee fließen: die Themfe (Thames), 
die durch das Zufammenfließen der Iſis mit den 
Eharweil bei Oxford gebildet wird; die Iſis ifk 
der größere Auellfluß, der bei Eoteswood in 
Sloucefter entfpringt und 5 Meilen von ſeinem 
Urfprung ab bei Leachlade fhiffbar wird; ber 
Charwell kommt links aus Northampton; bie 
Themfe fließt oftwärts in der großen Ebene, hat 
nirgends hohe Ufer, bleibt ununterbrochen ſchiff⸗ 
bar und mündet nach einem Lauf von 30 Meilen, 
faft 2 Meilen breit, in die See; bei Reading 
nimmt fie den Kennet, bei Chertfey den Wey, 
bei Kingfton den Mole, Richmond gegenüber 
den Koln und bei Southwark den Lee auf. Auf 
dem Landrüden, ber bas Themfegebiet nördlich 
begrenzt, entfpringt die öftlihe Dufe, fließt 
norbö| Em Theil durch die Waſhbrüche, 
wird dforb fhiffbar und mündet beitynns 
Regis in den Waſhbuſen; ſie nimmt rechts ben 
Cam bei Ely und die kleine Dufe bei Litleport 
auf, Der Ren entfpringt auf dem Edgehill, 
fließt nordöſtlich durch die Waſhbrüche, wird bei 
Peterborough fhiffbar u. mündet in den Wafhr 
bufen. Aus der nordlichen Dufe und dem Treut 
fließt der Humber zufanımens ber Treut ents 
fpringt in Staffordihire, geht anfangs ſuͤdlich, 
dann vͤſtlich, zuletst norböftlich und nörblic ; die 
Dufe kommi aus dem Luneforeſt ehire in 
Riding und _ftrömt daun in Ferse licher Ki. 
tung. Dei Hull ift ber Humber {hen Y/, engl. 
Meile breit; er fließt füdöfklich und mündet im 
einem 2 Meilen breiten Bufen ins Meer. Die 
Dufe nimmt rechts die Yore, die Wharfe uud 
den Galder, links den Derwent auf. — Kleinere 
grüne diefer Abdachung in die Nordfee find: die 

tout, Quelle nordöftlih von Aſhford, ſchiffbar 
bei Canterbury ; die Medway, Quelle bei Grin⸗ 
ftend am Silburyhill, nordöftliher Lauf, ſchiff⸗ 
bar bei Maidftone; die Yare, Duelle bei Houg⸗ 
Kon, fuͤdoͤſtlicher Lauf, ſchiffbar bei Torwich; die 
Welland, Quelle bei Hartborough, nordoſtlicher 
Bauf, [hiffbarbei Market-Deeping ; der Witham, 
Quelle füdmweftlih von Lincoln, fließt in einen 
nördlichen Bogen und dann füdöftlih zur Müns 
bung in den Wafhbufen, ſchiffbar bei Lincoln, 
der Tees, Duelle am Luneforeft, öftlicher Lauf, 
fbiffbar bei Neasham, Mündung bei Stokton; 
die Ipne, Quelle im Eheviotgebirge, bildet fü 
ans der Vereinigung der Süd- und Nord⸗ Thnr 
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bei ger, fließt ſchiffbar oͤſtlich, Mündung 
bei Shields; der Tweeb, Quelle auf bemLearbss 
ill bei Tweedford, fließt nordoͤſtlich zulept als 
renzfluß zwiſchen ©. und Schottland, Müns 
bung bei Berwid, ſchiffbar bei Cornhill. 

In bie iriſche See und den Beorgslanal flies 
Ben: die Saverne, entfpringt auf dem Gebirge 
von Wales am Plinlimon bei Montgomery, hat 
erft_öftlihen, dann füdlihen Bogenlauf, wird 
ge für Schiffe von 110 Tonnen fchiffe 
bar und fließt erft in einem geräumigen Ge⸗ 
Birgetpel von Welfbpool in die Ebene. Ihr 
Gebiet ik etwas größer, als bas ber Ehemfe. 
Sie nimmt rechts den Teme, Wye und Uske, 
links ben nördlihen Avon u. den mittlern Avon 
auf. — Zu ben Bleinern $lüffen diefer weftlihen 
Abdachung gehören: der Dee, der in den Bergen 
von Wales entipringt, einen öftlichen Bogenlauf 

at und zulegt norbweftlic und ziemlich breit in 

ie iriſche See fließt, nachdem er bei Ehefter 
feige: eworben ; im Peakgebirge entfpringt 

er Merfey mit nörblidem Vogenlauf, zulegt 
weſtlich fließend, ſchiffbar bei Stodport, nimmt 
ben Irwel auf; am nördlihen Peakgebirge ents 
fpringt die Ribble, Südlauf mit öftlihem Bogen, 
Münbet ſchiffbar bei Lytham; auf dem Luneforeſt 
entſpringt der Lonne, mit ſũdlichem Lauf, ſchiff⸗ 
bar bei Bornby, Mündung bei Lancaſter; ber 
Eben, elle_dafelbft, nordweftliher Lauf, 
Mündung bei Earlisle, wo er zum Bufen und 
Hbiffdar wird. 


Kanalifation. Kein Land in der Welt tft 
reich an kuͤnſtlichen Wafferverbindungen im 
nern, wie &. Die Kanalfyfteme von Lons 
bon, Birmingham, Mandefter und Liverpool 
* ge tombinirt, daß beinahe Bein bes 
utender Punkt im Innern von E. ift, ber nicht 
auf Bafterftrafen erreicht werben und von wels 
em man nicht wieder ind Meer gelangen 
Eönnte. Auf 2747 Meilen bat €. über 
Kanäle, und jöor dor 30 Jahren eriftirten 80 
Kanalbaugefellfcaften, die 30 Millionen Pfd. 
Sterl. auf diefe Unternehmungen verwendet 
hatten. tan rechnet, daß in €. bie dffentlichen 
Kanäle allein zufammen eine Länge von 550 
Wellen betragen. Wie in Holland und Franke 
zei, werden aud) in €. Wafferftraßen als Ges 
tieingut betrachtet. Es gibt aber auch nych 
Privatkanaͤle, von denen einige, z. ®. ber Sr» 
ggwateriüe, von ber hödften Wichtigkeit find. 
ehre Kanäle führen über Flüſſe und andere 
Kanäle hinweg, und 48 berfelben führen 7 Meis 
len weit durch e. Die meiften Kanäle find 
feit 1758 nady bem berühmten BridgewatersKas 
nal (f. d.) zwiſchen Mandyefter und Liverpool 
angelegt worden. Der größte iſt der mitten 
durch E. von London nah Liverpool führende 
Begentss Kanal, beffen Lange 264 Meilen bes 
trägt. Der Great⸗ Trunk⸗ (große Stammz 
. Kanal, der feit 1777 befteht, durdfhneidet €. 
von Liverpool bis Mottinaham am Trent und 
verbindet fo das irifhe Meer mit der —3 — 
er #92 engl. Meilen lang, erreicht eine Wtees 
reshbhe von 625°, hat 90 Bien en und wird 
—P0 Stellen mittelſt großer Brüden von Land⸗ 
ſtraßen überfäritten, Cine zweite Verbindung 


| 
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des irifchen Meeres mit ber Rorbfee wirb 
den ſchon 1770 angefangenen, aber ur 18 
vollendeten Leeds ⸗und Liverpool⸗ Kanal bes 
werkftelligt; er geht von Liverpool bis in die 
Hiffbare Aire bei Leeds, welche in bie Ouſt 
alt, ift 129 engl. Meilen lang, hat 500' Ber 
teshöhe und Yi Schleußen. Audere wichtige 
Kanäle find: ber Andovers Kanal —e 
beginnt bei Andover, kreuzt den Fluß umn 
nordweſtlich von —* in de 
eer, Lauf 22 engl. Meilen; der Aſhbyede⸗la⸗ 
Zouch⸗ Kanal ge vom Eoventrys Kanal ia 
Barwid na —— in Leiceher, 
von da geht eine Verbindung nad Lidnall in 
Derby, eine andere nad Elowöhill in Leicefter, 
Länge 26 engl, Meilen; der — 


Kanal, Kr von Mandyefter n — — — 
—* 


- 


da nad Yairfield, ein Arm nad 
anderer nad Afhton, ein dritter nad — 

welcher Iegtere burch einen Tunnel gefährt ik 
und über den Fluß Medlock hinweggeht; ber 


"Barnsley= Kanal, geht in der Nähe von Barnks 


ley aus dem Fluß Ealder in York zum Deames 
und Dove Kanal, empfängt fein Wafler aus ds 
nem 127 Ader gesden Refervoir bei Burton und 
eht in einer Leitung von 5 Bogen über den 
Iuß Dearne; ber Bafingftoßes Kanal ie 
und Hampfhire, ge vom Fluß Bey 37 
Meilen weit nach Bafingftoke; bie Birmtngden 
Kanals Navigations verbreiten fi über 
wid und Stafford in mehren Berzweigungen 
der Birmingham and Liverpool Junction 
go durch die Grafſchaften Stafford, Salop mb 
befter, 39 engl. Meilen weit; ber Ehefterfichs 
Kanal in Derby, York und Nottingham 
vom Trent nad Ehefterfield, 46 engl. 
weit, durch 2 Tunnels, wovon einer 2850 nd 
der andere 153 Yarbs lang ift; der Ellesmer- 
und Ehefter- Kanal nee er, Denbigh und Ga⸗ 
lop, geht aus dem M Ion bei Elosmare in den 
Iontgomernfhires Kanal, burd einen Tunnd 
und 125‘ über den Fluß Dee hinweg, eg 
Berzweigungen und ift 61 len 3 
@rand = Junction = Kanal in Northanpton 
Budingham, Hertford und Midblefer, 
bei Braunfton am Oxforb⸗ Kanal, geht 
fon Brenefern und Bien Boufe In Bi 
r un oufe in 
eine merkwürdige Leitung von 3 Bogen 
ihn 30° über die Dufe hinweg; der Kennet 
Avon=Kanal in Wiltſhire und Berks, 67 
Meilen lang; der Lancafter- Kanal in 
reland und Lancafter, 60 engl. Meilen lang, 
durch mehre Tunnels; ber Oxforb« Kanal 
ginnt bei Longforb und geht bei Oxford 
hemſe, bat mehre Berzweigungen; ber 
umb 9 Kanal, geht durch 
und Derby und ift Y Meilen lang x. 


er 
—— eh —— — 
©tunden hang, 7, Stande beeit umb über 20 
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tief, mit 17 aus feinen Fluthen ſich erhebenden 
Heinen Infeln ; ee Dermentwaterfee in ber 
Graffhaft Eumberland, 2 Stunden lang, ”, 
Stunde breit, mit 5 ans bemfelben erheben 
den waldigen Infeln ; der romantiſche Ulles⸗See 
ia berfelden Provinz, 3 Btunden fang und Y, 
Stunde breit. Andere Seen find: ber Eoniften= 
See, werli vom Winandermeer, ber Enners 
dalewater⸗ umb in Wales ber Bala⸗See, alle 
Pi wegen ihrer Ausdehnung und Wichtig- 
keit, fondern wegen ihrer Schönheit und maleris 
fen Lage merkwürbig. 


‚Nater den Sümpfen und Moräften find 
‚bie vorzugsweife fogenannten Sümpfe (the 
Feas), ber Moraft von Remney, bie in Somer⸗ 
£ und die Salisburyflache die bebeutendften. 

ide Moräfte find Burdı ben anhaltenden Fleiß 
ber Bewohner ausgetrodnet und in bie Ichönften 
Gerreidefelder umgewandelt. Dagegen ftellen 
die fogenannten Wafhbrüche in ber großen oſt⸗ 
englifhen Ebene am Waſhbuſen der Trockenie⸗ 
gs viele Hinderniffe entgegen. Nur auf 2 

traßen kann man biefe Gegend durdpreifen, 
von Ely am der Oje nach Hentington weſtlich 
u. von bier Peterborough nördlich. Mehre 
andere Heinete Meraftftriche au der irifchen See 
pi [gen Liverpool und Lancafler zc. find ohne 
hang und faft alle bereits urbar oder 
bar gemadt. Daflelbe gilt von ben grös 
Reröften. in Cheſter und ben Sümpfen an 

ber rechten Seite ber untern Themſe. 


Meerengen um &.: bie Straße von Ealais 
oder Dover, zwiſchen E. und Fraͤnkreich, und 
dee &t. Beorgs= Kanal, zwifhen E. und Süd⸗ 


Die E. umgebenden Gemwäffer bilden eine. 
Menge Meerbufen, Baien und Buchten, 
and felbft die Geftade bes Kanals, die auf ber 
frauzoͤſtſchen Seite keinen Play für einen einzi⸗ 

Site Die treffihften Häfen. Di Hcfken Cine 

bie tr B n ins 
[nitte bildet ei Meer tm Sübwelten des Lan⸗ 
. Die —— — und Buchten find: 
2 an ber Rorbfee: 5* ebuſen, an der 
ündung ber Themfe, voller Sandbänke; der 
große Wafbbufen, an ben Mündungen der Ouſe 
und bes Ren, mit Sanbbänten; b) an ber iri= 
ſchen Seeküfte: ber Solmanbufen an ber Muͤn⸗ 
dung bes Eden, zwiſchen €. uni 
Morecambebufen, ber Infel Man gegenüber; ec) 
an ber Georgskanalkaſte: der Cardiganbuſen 
wit der Harlech⸗ und Barmbucht; bie Buchten 
von Eaermarthen und Swanfen; ber Bufen von 
Briſtol an der Mündımg ber Saverne; d) an 
ber Küfte bes Kanals Ia Manche: bie Mountes 
bu&t, zwifchen den Vorgebirgen Landsend und 
— die Falmouthbucht, ber Pinmouthfund, 
bieligburg«, Salcolm⸗, Portlands, Weyniouth⸗ 
‚und Portsmouthbudt. — Häfen: n) am Kar 
nal: Falmouth Plymouth, Poole, Southamps 
ton, Gosport Portsmouth, bie Mhebe St. Des 
Iens an ber Ofltäfte ber Infel Wight, Ehicefter, 
Brighton, Dover, Haftings und Hythe; b) an 
{ —2 — fee: Deal, Sandwich Ehatam, Braves 
ſand, Betten, Harwig, Ipstig, Yarmonth, 


chottland; ber.) 


Linn, Bofton, Hull, Scarborough, Whitby, 
Sunderland, Shields, ber. Hafen vonftewcaftier 
F — Sn am — ee 
ancafter, Prefton, Liverpool, 0) 
weil, Milford, Caermarthen, Swanſea, Brifsl. 
Mineralquellen. €. hat eine nicht unbes 
beutende Anzabf von Mineralwaflern, darunter 
aber nur wenige Thermalquellen und Säners 
linge; auch fteht bie Temperatur ber erftern ges 
en bie ber Thermen füblicherer Länder auffals 
end zurück, denn die heißefte Therme E.s, das 
Wafler von Bath, überfteigt nicht die Tempera⸗ 
tur von 370 R., während es in Frankreich Ther⸗ 
malquellen von 700 R. und in Deutfchland vom 
62R. gibt Dagegen befigt €. mehre ſehr 
Bräftige Balte Eiſen⸗ und Schroefe uellen. Die 
Thermen finden fi in 2 abgefonderten Brups 
pen, einer nördlihen in ber Graffhaft Derby 
und einer füblihen an den Ufern des Avon, au 
ben Grenzen ber Grafſchaften Bloucefter und 
Somerfet; bie Temperatur ber zur erftern 
Gruppe gehäri en ift übrigens nicht bedeutend. 
Die vorzüglidften Quellen finden fid in Burton 
und Matlod; fie gehören, fowie audy Bath von 
ber füblihen Gruppe, zur Klaffe der Glauber⸗ 
falzthermen; das gleichfalls zur füdlihen Gruppe 
gehörenbe warme Waller von Briftol dagegen 
ft ein Laugenwafler. Die einzige Thermal⸗ 
uelle, welche man in Wales Eennt, g die im 
anfethale in Blamorganfhire. Bon ben Pals 
ten Schwefelwaflern find zu erwähnen: das vom 
Silsland in Eumberlandihire, Harrowgate in 
Horkſhire, und Holbed bei Leeds; von Laugens 
waflern: das von Malvern. in preefterfhires 
von Eifenwaflern: Cheltenham in Glouceſter⸗ 
hire, Scarborougb und Harrowgate (neben den 
hon genannten Schwefelquellen) in Vorkſhire, 
righton in Sufferfhire und Tunbridge in Kentz 
von Bitterfalzwaflern: das berühmte Waffer 
von Epfom in Surryfhire; endlid von Koch⸗ 
felaquelten: Leamington in Warwickſhire und 
andridod in Radnorſhire. Bemerkenswerth 
find_nod die alaunreihen Eifenquellen der Ins 
fel Wight. 


Klimatiſche Verhältniſſe. E. liegt im 
nordlichen Theile der gemäßigten Bone, 
längfte Tag im Süden bauert 16'/, ©tunben, ber 
Bürzefte '7'/, Stunden. Die mittlere Jahres⸗ 
temperatur ift in Penzance (In Eornwall, ums 
weit des Borgebirges Tandsend, unter 50° Br.) 
+ 8%, R., in London (51'/;° Br.) + 8° 8. 
Der mittlere Temperaturunterfchleb des Sams 
mers und Winters beträgt für Penzauce 74,P, 
für&ondon 10°,_ Es ift nämlich weber bie Som 
merbige fo groß, noch bie Winterfälte fo 
als auf dem Feſtlande unter gleichen geograp 
hen Breiten. Die Themfe und mehr unbege 

läffe ber füblihern Gegenden frieren felten zw. 

te jährliche Begenmehe beträgt_nad ‚einem 
Mittel an vielen Orten gemachter Beobachtuu⸗ 
en 3— 30 par. Zoll, Beige aber an 

rten bis 60 Soll, Auq bie Sahl der 
tage ift bebeutend, fie beträgt in London 178. 
Der meifte Regen fat im Sommer und Berbft 
Schnee fällt weniger, als unter gleicher Breite 
auf dem Seftlande, auch bleibt er im ſũdoſtlichen 
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€, felten (ange liegen, 
find. Weft- und Süd 
April bis ‚gegen Mitte 
in @. periodifh. Die 
die Luft fehr feucht und nerander!i 
ungefund. ine veränderlide Witterung, 
trüber, woltenumzogener Simmel se eihnet €. F 
Atmofphäre. Selten ift der Simmel — die 
Nebel find im Frühjahr und — 0 tief und 
dicht über dem Lande gelagert, daß man in Lon⸗ 
don oft bei Tag die Gtadt — muß. 
Dennoch. ift bas Klima fo emã 
wie in keinem kLande unter —— 
mehren Beobachtungen fett mehren Jahren 
die Winter &.8 milder, ais früher, während nad 
Arago’s Beobahtung bie Sommer Frankreichs 
Filter werden. Einige Meteorologen, 3. B. 
—55 wollen dieſe faule krenberung im 
fima &.8 dem Lichten der Wälder in Kanada 
und den nörblichen Staaten ber een 
‚nion aulreiben, “ Ar ern burch das weite 
ten ber jeſt⸗ und Nordweſt⸗ 
Er mehr von der Warme an ſich ziehen kön⸗ 
E die der Boden ausſtroͤmt, ‚bee 6 lange er 


ai iſt der ind 
— — 


bicht bewaldet war, aus ommer ben 
onnenftrahlen unzugängli ie Mmogegen 
e Zunahme ber Sommerkälte Frankreichs von 
— der een Ausdehnung bes 
iſes am No opel, das an bie grönländifche 
rd binabgetrieben worden — von Andern 
der der Zunahme ber Waldkultur in einigen 
% gerieben wird. Bedenkt 
ver das fe Punkt E.s unter 50° 
er ein Klima, wie das zwi⸗ 
esben und rel erwarten. So 
es vs Ag ueber at nicht fo kalte Win- 
ter, als * und Regen find häufiger, 
als FA oe wogegen auch die Som: 
wer er aid fo hei Zu nigpt o Geiter, als in an⸗ 
dern @uropa’s unter gielder 5 Breite 
; Die Vegetation ift daher zwar äußerft 
77 und üppig, aber Fruchte, bie mehr ® me 
dern, werben nicht reif. Man bedient 
im Winter burhaus nur des Kaminfeners in 
Auf der —— find Nebel und regen Häufl- 
Dem Klima ſchreibt 
net fhöae ‚Hautfarbe beſon⸗ 
een ut | 
e olie, bier Spieen genannt s 
* & bie wittlere Temperatur Es in ben legten 
ehren bedeutend angenommen bat, fo ift boch 
Die Kraft des Bodens keineswegs ges 
weil bie herrſchend geworbenen 


welches in 2 
hr veränderlich, und ber * 
e Sonne kommt zuweilen 
orſchein. Der Schnee 
en,: und man fanır 
ehmen, und aud dann 
5*— man beinahe den 
ne mb A Bann, 
fins 


ae yates feriaı 





‚ jebod ni x ohne das 


Gegenden ab; 
*8 feiner —— m (vom 


Simmel — Bleibt. 
dr ae ben 1 


ae erzeu⸗ a 


Be 


— 


ale reg ya * 


Kae verbankenz ‚aber chen deshall go 


) 
deiht di —* 
= ne Kenn le ta ben 


a u 
— ben we 
—— —æ— nich 


An Naturer — ik €, — 
doch genügen dieſelben weder zur Erheltuug da 
Bewohner, noch für den Den Benbhand in va ht 
Iofen rien. 

Betrachten wir zunädt bie geognoftifärn 
Berhältniffe und das Pan 
Das Urgebir: e iſt Hier fehr zurädgebrängt. Ir 
ben Meinen Berggruppen — die Sem von 
Weitmoreland und ee re 
ſcheint der Granit nur in * 
in Begleitung von Dierit 
und cbergangstalt. An’ ber 
les, auf der Infel Anglefen und ber Sud Ba 


li 


Ba 


dur ea kommt no, 
rirfiefer 
Leicefterfhire mitten aus bem löggebirge rin 


Reihe ſienitiſcher ritifcher Berge, m 


Sciefergefteinen sent bas an 
lengebirge läßt in der Räbe ide häufige Mk 
— e— Ju ire und 
n o¶ 
Deriniaubax 


wallis erftredt ſich die Kette ber 

I ——— —— beſteht Pd 
e gran er Kerne, welche von 

fen Grauwacke eber * — u, Dierit 


> 


burg 
bergangs, ebilde, auch Prgned, 


&w 
Eier Di Sl un tm Bel vn 
befteht aus 






ier wi 
e Earbftein 5* Gri 
mäct exer bie 


und 
Limestone) ed das zothe 5 
Bed-Sandstone) bebeden gegan 

Kohleugblagsrungen, 


—S Dam 


N 


eisen er von Gneus Ude | 
gänge Ho Diorit us und — 
Hinzu, Im mittiern ©. erheit ige 
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ift das rothe Kodtliegende fehr verbreitet. Ein 
bir Kohlenbiftrikt Et eint im mittlern €. 

Leicefter, Warwick, Stafford u. Sheep ire, 
aus bem dortigen Diſtrikt des rothen tlie⸗ 
genben in einzelnen Punkten auftretend. Der 
weltliche Kohlenbiftrit erftredt fih über Nord⸗ 
und ae * & be dan a 

’y er Or und zw 
Pembroke, Swanſea und Pontipool be⸗ 
rãq tiicher Ausdehnung auftritt; in ber Graf⸗ 
ft Slouceſter und im Norden von Somerfet⸗ 
wird das Kohlengebilde von buntem Sand⸗ 
ein, Lias und Oolith bedeckt. An manchen ber 
ähnten Stellen durchkreu Krappgänge 
das hlengebilde. — Der ſtliche Theil 
E.s beſteht vorzugsweiſe aus mittlerem und 
jñngerem — e, welches in folgender Ord⸗ 

sung auf einander folgt: 

1) Das Kohlengebilde (Medial or carbonife- 
rous Order), aus alten rothem Sanbftein, Berg⸗ 
Balt, Sandftein, Schieferthon, Schwarzkohle u. 
Xrappgefteinen befichend und gemwöhnlidy auf 
— —“ rauwacke oder Thonſchiefer 


2) Der Zechſtein (Megnesian - Lime- 
oe 

3) Das rothe Todtliegende (New-Red- 
Sandston« 


e). 

ei bunte Sanbftein und Keuper (red 

mari). 
4) Die Liass und Jura s Kalle Formas 
tion, and Lias, unterm Dolith (inferior 
Oolith), mittlerm Dolith (Corabrash, Fo- 
rest-Marble und Great-Oolith), Oxford⸗ 
thon (Oxford- ober Chlunchclay), Ma= 
breporentalt (Coralrag), oberm Furakalk 
(Portland -, Purbeck - Limestone und 
Kimmeridge-Clay) beſtehend. 

5) Die Kreide= und Brünfand-ormas 
tion, aus Eifenfand (Ironsand), Kalkıners 
gel (Weald-Ciay), Grünfand (Greensand) 
amd Kreide (Chalk) beftehend. 

6) Das tertiäre Gebilde, der Molaffe 
des Feſtlandes entfpredhend, aus plafti= 


mad 39 'alaoy pao npomuedug 


don-Clay), Süßwaflertalt (Fresh- 
water-Beds) und oberm Grobkalk (Upper- 
Marine) beftebend. 
7) Diluvium oder älteres Schwemm⸗ 
land (pilaviat-Beds). 
ja Uuvium oder jüngftes Schwemm⸗ 
Das rothe Kobtliegende umgibt, wie ſchon 
oben bemerkt, das Kohlengebilde fowohl im 
Dften, als Welten, und ift namentlich im mitt= 
lern $. wiſchen Stodesiey, York, Nottingham, 
Gloncikn unb von bier nördlich durch Stafford, 
Liverpeol bis Lancafter verbreitet ; in geringerer 
Yusbehnung tritt es bei Earlisle und Berwid 
anf. Diefes Gebilde befteht theild aus Sand⸗ 
feinen und Konglomeraten, dem Todtliegenden 
und bunten Sandftein bes Kontinents entipres 
theils aus golden und bunten Mergeln 
er auch der Name Red-Marl), mit Gyps und 
einſalzlagern, und erreicht eine Mächtigkeit 
Meyer’ Conv.⸗bexſtton, Wh. VIIL 


‚reiht in Derbufhire_eine 


ee Fe Londoner Thon |‘ 


von 150 — 700 Fuß; feine Erhebung über das 
Meer b t bier hoͤchſtens 3—400 . Die 
obern Schichten I re fgeinen bie er⸗ 
—— anderer Laͤnder zu repraͤſentiren. — 
er Zechſtein ober m. ‚ welchen man 
als bas Lisgende des Todtllegenden betrachten 
Bann, erfejeint in geringer Berbreitun zuifhen ; 
ben Stönbohlengebilde und dem rocken dt⸗ 
liegenden im Süboften und Dften der Kohlen⸗ 
difteifte. Er befteht größtentheils aus dolomi⸗ 
en Kalten ober Kalklonglomeraten und er« 
Er ee 
uf. Er enthält Meerespetrefai un 
voller Höhlen. — Die PH und Dolithgruppe, 
dur ihren Reichthum an Meerespetrefakten 
ausgezeichnet, begrenzt das rothe Tobtliegende 
in Often und Gübdoften und durchſchneidet das 
ügelige Land E.s von der Grafſchaft Dort und 
urbam bis an ben Kanal von Briftol und die 
egenüber liegende Küfte von Sidmouth und 


ſeimouth. Be — bes Lias beträgt 
wifhen 4 und 500 3 bie des untern Oolit 
&0 Buß; bie der Walkererde (Fullers- Karth, 


‚140 $.; Haupt⸗Oolith (Grest-Oolith) 130 F. 


Bradforb:Thon (Bradford-Clay) 50 %.;5 Schie⸗ 
fertal® (Forest-Marble und Stonesfield-Slate) 
100 8.5 Kornbraſh⸗ Mergelkalk (Corabrash) 
3 %.; DOrford » Thon (Oxford-Clay) 500 %.5 
Korallentalt (Coral-Rag, Clunch-Clay und Kel- 
tloway-Rock) 150 $.; Kimmeridge⸗Thon (Kim- 
meridge-Ciay) 500 J.; Portlandeftein (Port- 
land-Oolith) 120 .— Die $ormation ber 
Kreide und bes Brünfande lagert fi im 
often ber vorigen Formation an uud auf und ers 
Be namentlich auf ber Zug Wight, in Suſ⸗ 
ex, Kent, der franzöfiihen Küäſte gegenüber, in 
Hamp, Hertford und an ber Küfte von Norfolk, 
und in ber Grafſchaft Lincoln. Der Eifenfand 
(Hastings or Ironsand) mat bad untere Rager 
aus und fchließt bisweilen Braunkohlen einz 
fein ägtigte t beträgt 3400 Fuß ; ber Bäls 
er: Thon (Weald-Clay), 300 mad „ents 
päte Sůuͤßwaſſer⸗ Schalthiere und Krı Uslies 
errefte; der Grünfand (Greensand und Gault) 
gegen 500 Fuß mächtig, bald einen lodern Sanb 
oder mergeligen Thon, bald einen feften Sands 
ftein_ darftellend, enthält Meerespetrefaktenz 
ebenfo bie Kreide (Chalk), 100 Fuß mächtig, 
welde das oberfte Glied der Formation aus 
macht und Häufig Beuenfkein-Siezen einfchließt. 
Das tertiäre Gebilde bededt die Rieberungen 
des angeführten ſuͤdoͤſtlichen Diſtrikts von €. 
und das Beden von London, und ift bafelbft in 
der Regel ber Kreideformation anfgelagert. 
Der niaitge Thon (plastic Clay) nid It ei: 
waſſer⸗ — — und erreicht gewöhnlid 100 — 
200 Fuß Maͤchtigkeit; auf Wight, wo inbeffen 
die Schichten bedeutend aus ihrer urfprünglichen 
Lage verrüdt find und zum Theil auf dem Kopfe 
ſtehen, foll er 1100 Fuß erreihen. Der Brobs 
talk (London-Clay), mit Meerespetrefakten, ers 
reicht eine Mädtigkeit von 100— 700 Fuß, und 
iſt beitondon, Portsmouth, Wimbledon und auf 
Fi t febr —5 Ser uam, Fi gu uns 
gefaͤhr mädtige Su er⸗ 
mit Gypsbãnken (Second Freah-Water-Forman- 
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tion), welder die obere Meeresbildung (Upper 
Marine Formation und Crag), 160 Fuß mäßig, 
folgt; Iegtere wird an manden Stellen von el⸗ 
ner gegen 60 Fuß mächtigen Suͤßwafſerbildung 
(Upper Fresh-Water-Eormation) bedeckt. 

" DiluvialsLehm und Sand mit Ueberreften 

Ößerer Säugethiere und bas jüngere Alluvial⸗ 
ilde bedecken bie Niederungen längs ber 

üfte und im Innern; erftere erfdeinen nament= 
nich in den Grafſchaften Rorfol® und Suffolk in 
betraächtlicher Werbreitung, Die Höhlen von 
Kirkvale und Kirby in der Grafihaft York, 
Moprfide, Banwell und Hutton in Somerfetz 

re, Drefton bei Plymouth, melde theils im 

olith, eis im Bergkalk liegen, enthalten eine 
Menge Knochenüberrefte vorweltlidyer Sänger 
tbiere, 3. B. von Hyänen, Bären, Nashorn, 
Wallroß, Pferden, audy Voͤgelknochen, welde 
der Diluvialperiode angehören. 

In €. en fi Häufig gangartige Räume 
bes er und Gteinfoplengebirgs von 
Bafalt, Mandelftein und andere Krappgebirgee 
arten erfüllt, fo 3. B. in Derbufgire, Durham, 
Shropfhire, Newcaftle, Staffordfhire und noch 
an vielen andern Orten. Meift wurde dadurch 
bas umgebende Gebirge mehr oder weniger vers 
ändert und aus feiner urfprünglicen Sage ger 
bracht, Gefdichteter Baſalt in ausgedehnten 
Lagern erfcheint Im Gebiete des Bergkalks bei 
Alfon-Ftoor, Helton und TindalesFell Im nörbe 
lihen E., und hat dafelbft den Namen Whin⸗ 
Eid erhalten. . 


Mineralien. E.8 Reihthum an Minerar 
lien ift ungemein groß, wiewohl es keineswegs 
die ebeln Metalle find, die man ausbeutet. Man 

ndet: Silber, gediegen, in Cornwallis und 

evonſhire; — Kupfer, gebiegen, meift mit 
Rothkupfererz und Malahit, bei Redruth, 
MWieal-Sparnon, eal- Virgin, Keftleadit, 
Anglefea in Eornwallis, auch in Derbufhire; 
Buntkupfererz, in Eornwallis und Derbyfhire; 
Kupferglanz, bet Kookskitthen und auf Huel⸗ 
Virgin und Rebruth in Cornwallis; Kupferkies 
auf Anglefea, in Eornwallis, Derbyfhire und 
Staffordfhire; Kupferlafur, bei Carrarach und 
Wheal- Virgin in Eornwallis; Dlivenit und 
Linfenerz auf mehren Gruben in Eornwallig; 
Skorodit in Cornwallis; — Nidel, ale Arfeniks 
nidel, in Sornwallie; — Kobalt, als Speisko⸗ 
balt, bei Dolcoath in Cornwallis; — Zinn (das 
meifte und befte in ganz Europa), als Zinnftein, 
bei St. Agnes, St. Ives, Redruth, Auftle zc. in 
Eornwallis; Holzzinn, bei &$. Ereet, St. Des 
nis, Sithney 2c. in Eornwallis; Binnfeifen ber 
finden fidy bei St. Rod; — Spiefalanz, als 
Graufpießglanzerz, bei Saltaſh in Cornwallis; 
— Wismouth, gediegen und als Wismuthglanz, 
bei Rebruth und Botallad in Eornwallis, Eare 
rock in Cumberland; — Blei, gebiegen, bei Als 
fon; als Bleiglang in Derby, Somerfet, Flint, 
Shrop, Durham, Rorthumberland, Wales; als 
dichter Dleiglanz bei Eaftletown und in Derbys 
Bis; Zraubenblei und Grünbleierz bei Alfton 
in Eumberland, in Eornwallis; Bleivitriol mit 
weiß und r3 eo. in Eornwallis; Horn⸗ 
blei bet Matiod in Derbyſhire; Bleichloroxvd, 


bei Meabip- Hills in Somerfetfhire, zugleich mit 
Weiß = und andern Bleierzen; Syichela . 
erz bei Redruth in Eornmallis und im Sich 
Endellionz — Uran, als Uranpecherz und 
pferuranglimmer , bei Redruth; en, als 
Eifenglanz, bei Dortmouth in Devonfhire; 
Würfel in der Grube von ell und kar⸗ 
rarach in Cornwallis; Magneteiſenſand in Corn⸗ 
wallis; Rotheifenftein in Lancaſhire; Thonels 
[nftein in Derby, Durham ; — Braunftein, als 
aubraunfteiner, in Cornwallis und Devon 
ire; — Bine, gelbe und brame Blende, it 
erby, Northumber iand, Cornwallis und Eums 
berland; Wad in Devonfhire und Eornwallis; 
mrelibdänglang in Eommwallis und Weſtmore⸗ 
land ; — Wolfram in Eornwallis ; — Zungftein 
auf der Grube Pengelly-Eroft in Cornwallis; 
— Titan, ald Anatas, in Eornwallis ; — Berg⸗ 
kryſtall bei Briftol und in Cornwallis; — Apas 
tit in Cornwallis; — Asbeft daſelbſt; — Bart, 
dicht und kryſtaliiſirt, in Derby uud Gtafford; 


Stromianit, als Eöleftin, bei Briſtol, Redlans 
und Alſton⸗ Moor; — Ylußfpath in den prüi 
tigften Farben und K: Hifstionen, in Derby, 


Eumberland, Eornwallis und Rorthumberland; 
_ Gore in Mibblefer, Derby, Suffer, Alten 
in &umberland, bei Newhaven, Oxford 5 
Alabafter in Derby und Eheſter; — Porzelan 
erde (die befte) in Eornwallis und bei St. Auf⸗ 
le; — Granat in Eumberland; — Homblenk, 
als Strahlftein, in Cornwallis; — Topas bei 
St. Agnes in Eornwallis und in den Aboaber 
gen; — Andalufit bei Dartmoor in Devonfhir; 
— Pinit bei St. Midael in Cornwallis; — 
Broofit am Snowdon in Wales; — Epildrenit 
bei Zaviftod in Devonfhire; — Condurrit ki 
&amborne in Eornwallis; — Fluellit mit Be 
vellit in Cornwallis; — Sfopge auf St. Zuftin 
Eornwallis; Murdifonit bei Dawlifd; — 
phyt bei Borrodale in Cumberland ; — Antire 
zit in Stafforbfhire, Pembrokeihire und Bred- 
nockſhire; — Erböl bei Ormskirk in Lancafhin, 
Coal Port, unfern Coalbrookdale; — ch 
Erbped bei Odin in Derby; Retinit, bei Bonıy 
Tracey in Devonfhire;— Bernftein an den Li 
ſten vonNorfolt, Suffolt, Effer und in den Um 
gebungen von London; — das Vorkommen Ne 
tein⸗ ——— wurbe oben nachgewie⸗ 
fen Asphalt in Shropfhire, bei Carha 
in Cornwallis, und in Derbyfhire; — Gteinfe 
bei Nortwic in Norfolk, wo es in 108 
mädtigen Stöden a gebaut wird und wahr 
ſcheinlich den untern Schichten der Kruperfor 
mation angehört; ferner bei Marbury, Lartot, 
Moulton, Whitley und Droitwih. — 
f. u. Bergbau (Bb. IV, Abthl. IV, &. 87h 
— Mineralquellen, f. oben. i 


Das Pflanzenreih. In E. gedeiht ll 
mas feine be Sonnen! ige und nt viel &w 
nenlicht nöthig hat, wie 3. B. bie Kücengs 
waͤchſe; bie zartern Obftforten bagegen komm 
in vielen Gegenden nicht fort, und der Obfiben 
(zur Eiderbereitung) wirb bauptfächlid nur ik 
den füblihen-unb weftlichen ©: aften bettie⸗ 
ben. Es iſt nirgends Obſt in U: a vorhess 
den, obſchon bie Stachels, Johannis, Erbe mb 





England (Naturerzeugniffe; Landwirthſchaft). 





Simbeeren mit großer Vorliebe behandelt wers 
ie auch bie Aepfel und Birnen vorzůg⸗ 
find. In der Halbinfel Eornwallis unter 
und 51° Breite werden weder Aprikofen, 
Weintrauben reif, doch trifft man wegen 
des milden Winters viele Sübbäume, als Myr⸗ 
then und Lorbeern, im Freien an, bie auf bem 
Seftlande bei gleicher Breite in Häufern über- 
müffen. Weinreben werden in ben 
nur zum Vergnügen und felten gepflanzt. 
on ben Halmfrüchten werben befonders anges 
t: Weizen, Rosgen, Gerſte und Hafer; 
Mais, Buchweizen und Birfe dienen faft nur ald 
ühnerfutter. Unter allen zu Broblorn anges 
auten Balmfrüchten nimmt der Weizen ben ers 
fen Rang ein; er liefert das gewöhnliche Brod 
und gedeiht in Oftenglanb befer, als in Weſt⸗ 
england. Berfte wirb hHauptfächlich zum Behuf 
deẽ Bierbrauens gebaut. Von den Hülfenfrüch- 
ten kultivirt man befonders Bohnen und Erb⸗ 
fen; Biden werden nur zu Bew, und Linfen in 
—— angebaut. Theils der ers 
ei 
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ungsreiche Geiſt der Briten, theils ihre gen 

1 biefen Zweck verwendeten Kapitalien, 
theils und hauptfãchlich dag Debürfniß daben in 
seuern Zeiten nit nur ben Getreibebau, ſon⸗ 
kern aud) die Kultur des Bodens überhaupt un= 
gemein gefördert. Auf bie Quadratmeile kom⸗ 
men etwas über 18,000 Morgen Eultivirte Flaͤche 
mit etwa 12,000 Morgen Aderland. So ift der 
Aderbau jegt mit bie Hauptquelle des Nationals 
reichthums geworden und wirb überall mit bem 
größten Fleiß und meift glüdlihem Erfolge bes 
trieben. Dennoch reicht der Ertrag für den uns 
geheuern Bebarf nicht aus, und E. muß oft, zu⸗ 
mal im Kriege, wenn es feine Flotten verpro⸗ 
viantiren will, für ungeheure Summen Getreide 
nom Auslande kaufen. Unter ben Yutterges 
wãch ſen nimmt die Turnips die erfte Stelle ein; 
in bez Regel werben bie Turnipsfelder von ben 
Schafen abgeweidet. Futterkraͤuter werben mit 
großer Sorgfalt weit und breit gezogen, und E. 
exfreut ſich der ſchoͤnſten Wiefen und Weiden des 
Erdbodens; nirgends findet man einen fo üppis 
en und gefunden Graswuchs, wiein E. Die 
uchte Luft, die milden Winter und bie fühlen 
Sonmer begünftigen ihn ungemein. Unter den 
räutern findet man vom Klee hauptſãch⸗ 

da zwei Arten, ben weißen und rothen; in neues 
rer Zeit ift dazu noch ber Intarnattlee gefom: 
men. Unter den vielen Barietäten bes Raigra⸗ 
fes, beflen Anbau im Wechſel mit andern Früd: 
ten gefchieht, Bultivirt man das jährige und bas 
ige Ge. Leparfette wird vorzüglic in den 
egegenden E.s angebaut, Luzerne ift erft 

tn neuerer Zeit bekannt geworben. ie von 
Walter Raleigh in €. eingeführten Kartoffeln 
wmerben in Menge (jährlih für etwa 170 Mill. 
Gulden) und in zahllofen Varietäten Pultivirt, 
and fie find das Hauptnahrungsmittel ber ar= 
inzen, wo fle flatt des Brodes dienen. 

Be nbau wird neben dem Betreidebau 
x gepflegt. Gemüſe werben in außerorbent= 
Dance und großer Borzüglichkeit gebaut. 

as et faft auf dem ganzen Feſilande nicht 

“ chen Blumenkohl, fo gute Spargeln, jo 
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ute Erbfen= und Bohnengattungen, fo feine 
Kraut und Kohlgemüfe-Arten (den yorker, den 
ggofen ſchottiſchen, den ochfenköpfigen und den 
rommeltohl), als in E., man müßte benn bie 
Rarfälande um Samburg und überhaupt an 
den Küften der Dftfee ausnehmen. Auch Artis 
boden, Rüben, Sellerie, Salat 2c. werden in 
enge gebaut. Bon Haudelsgewaͤchſen zieht 
man bauptfählih Raps auf weihem Boden, 
namentlid in ben Marfihgegenben von Effer, 
Cambridge, Buntingdon und Lincoln; Genf und 
Lein in &. weniger, als in Irland; Hanf in den 
Nieberungen von Eambridge, Buntingbon und 
Lincoln; Koriander, Kümmel und Weberkarden 
in Effer, Kent, York und Somerfetfhire; Kanas 
rienfamen, Kamillen, — feffermuͤnze, 
Lavendel, Rhabarber, Angelika, Wermuth, 
Krapp, Waid ꝛc. namentlich in York, Lincoln u. 
Somerſetſhire. Der engliſche Hopfen iſt wegen 
feiner Trefflihkeit berühmt, doch muß bei den 
häufigen Mißjahren fehr viel aus Deutſchland 
eingeführt werden. Den berühmteften Hopfen 
teht man in dem Wald von Kent und Buffer 
olöfpigen Hopfen) und beiSurney (Karnhams 
opfen); außerdem wird noch viel Hopfen in den 
rafſchaften Hereford und Worceſter gebaut. 
An Holz ift nirgends Neberftuß an Baus,. 
Brenn = und Tiſchlerholz wirklicher Mangel. 
Die zerftreuten und wenig ausgebehnten Wald⸗ 
beftände in E. beſtehen aus en (3. B. in 
Buffer), Buchen und andern Laubhölzern. Im 
ſüdlichſten Theile von €. erfcheint auch die füße 
Kaftanie als a aum. Die dich⸗ 
ten Waldungen E.s find laͤngſt verſchwunden, 
bie Forſte gelichtet, welchen Uebelſtand die gro= 
Ben Parks der Großen (etwa 750 an der Zahl) 
nur ſchwach zu erfegen vermögen. Zwar Bönnte 
man Holzzufuhr aus den ſchottiſchen Hochlanden 
erhalten, aber die Berbindungswege find größ= . 
tentheils noch fo gehehumt und erihwert, daß 
men —* Holz lieber auf der See vom Auslande 
ezieht. 


Die engliſche Landwirtbfhaft hat viele 
Eigenthümlichkeiten und unterjcheibet fi von 
ber beutfhen auffallend. Die.ganze Oberfläche 
iſt unter große Grundherren vertheilt, weiche die 
einzelnen Güter reihen Pachtern auf viele Jahre 
einräunten. Das englifhe Aderbaui Ipftem beförs 
bert auf eine unmäßige Weife die Vernichtung 
ber Bleinen Grundbefiger und das Zuſammen⸗ 
werfen Meiner Güter in wenige große. Die endl: 
Landgüter haben die Größe v. 75— 700, ja felbft 
1500 Morgen, unb die Ländereien werben ge— 
wöhnli durch Dornenheden oder Gräben in 
verfhiebene Felder od. Schläge abgetheilt. Die 
Befiger ber Bleinern Pachtungen find inber Regel . 
aur eine etwas höhere Gattung von Handarbei⸗ 
tern oder Taglöhnern, während bie ber größern 
Dekonomien eine fehr angefehene und aͤchtbare 
Klafie der Gefellfhaft bilden. Die bedeutendften 
unter den legtern find die großen Viehmäfter, 
welde bie reichten für Biebjuät und Maftung 
geelgnetften Landſtriche im Beftg haben u. dem 
ande bedeutende Quantitäten v. Butter, Käfe, 
Speck und Schweinefleifch liefern, Der größere . 


. 40 * 





England (Rarurerzeugnifle; Sandmirthfchaft). 









Theil der Güter hatforwobl Oras: als Aderland, 
und nur wenige beftehen bloß aus Aderland u. 
einem Baumgarten hinter den Wirthſchaftsge⸗ 
bäuden. Der Pachtzins beträgt 3-9 Thlr. Kr 
ben Morgen; aber zu dem Pachtgelde iſt noch 
ein Biertel deffelben für Zehnten u. eben fo viel 
auf Armens, Kirchen» und Braffcafttaren zu 
rechnen. Für die Pachtungen gibt es breierlei 
Arten von Kontrakten: a) auf uni: (at will), 
b) auf beftimmte Jahre (lenses) und c) auf ein 
bis drei Menfcenleben (at life). Die erftere Art 
iſt die gewoͤhnlichſte, babeifteht dem Gutsbefiger 
das Recht zu, feinen Pächter auffehömonatliche 
Kündigung fortzufchiden, und ein gleiches Kün= 
digungsrecht hat auch der legtere; daſſelbe kommt 
jedo& felten in Ausübung. Wenn Padıtkonz 
traßte auf beftimmte Jahre ftattfinden, werben 
Seen gemwöhnlidy auf 5, 10, 15, oder 7, 14, 21 
Jahre ar Der püdter muß die Län= 
dereien nad) der Gewohnheit der Gegend Eultis 
viren, darf weber Heu, noch Stroh von ber Pads 
tung verkaufen, ohne ein gleihes Aequivalent 
an ümger wieber einzubringen, und bei Strafe 
keine de umpflügen. Bor ungefähr einem 
alben Jahrhundert war allgemein bie Fünf⸗ 
elderwirtbfhaft eingeführt, eine Beftels 
lungsart, bie fo unveränberlich feftgehalten wurde, 
daß man jebe — davon als einen 
' fihern Ruin betraitete. Bald aber geigt fich 
ein verbeſſertes Beſtellungsſyſtem als unum⸗ 
gaͤnglich nothwendig, und als nach dem Beiſpiele 
mehrer Gutsbefitzer viele ber in ben Pachtkon⸗ 
trakten enthaltenen Beſchraͤnkungen befeitigt 
waren, wurbe bald allgemein ein vierj aͤh ri⸗ 
ger Umlauf angenommen. Manließden Hafer 
aus ber Rotation ganz weg u. baute dafür does 
vierte Jahr Rüben und andere Futtergewächfe, 
um fo mehr Vieh halten und das Land in Zwi⸗ 
Werräumen von vier Jahren büngen zu können. 
eit der Einführung dieſes Beſtellungsſyſtems 
wurde auch mehr Land zur Weide niedergelegt, 
das Drillen angenommen und eine Dienge Ver⸗ 
befferungen eingeführt. Indeflen hat diefe Bier- 
felders ober RorfolkersWirthfhaft in 
ben letztern Jahren an ihrer frühern Popularität 
viel verloren, da man ihr namentlich den Vor⸗ 
wurf madıt, baß der Klee zu oft darin vorkommt, 
welhem Nachtheil man zwar dadurch vorbeugen 
u Tönnen glaubte, baßman die Kleeforten wech⸗ 
i Fette u. ftatt bes rothen jebes vierte Jahr weißen 
ober gelben nahm; da jedoch der Erfolg den Er⸗ 
wartungen nicht entiprah, fo verfuhte man 
neue Rotationen. Simmtlihe Pachtungen, fos 
wohl die großen ale die Bleinen, erfordern ein 
Kapital von wenigſtens 10 Pfd. Sterl. auf ben 
Morgen, um fie mit bem gehörigen Viehftand zu 
verfehen. Eine Pachtung von 150 Morgen er⸗ 
fordert ein Geſpan von vier Pferden. Das Be⸗ 
acken der Rüben, das Mäben bed Deus und 
etreides, das Einzäunen, das Strohdecken der 
Schober und Heubinden wird in ber Hegel durch 
Xaglöhner verrichtet. Das Drefhen geſchieht 
gewöhnlich vermittelft Dreſchmaſchinen. In ber 
neueften Zeit hat man ben Verſuch gemacht, b 
fGsstifäe Birthfänftefotem nad €. zu 
Drrplangen, und ed haben ſich felbft Thottifde 
Pachter burch bie nominelf geringen Pachtgelder 


englifher Pachtungen verleiten laſſen, ſolche 
übernehmen, fanden ſich aber ſehr — 
ihnen bie Zehnten, die Armen⸗, Kirchen: und 
raffhaftsfteuern abgeforbert wurden und fie 
daneben erfahren mußten, wie viel höher Tag: 
lohn, Gefindelohnu. faft alle nothwendigen Anss 
gaben in €. feyen, als in Schottland. — Unter 
ben Düngerarten, bie man in E. ammendet, 
ſteht der vegetabiliſch⸗ animaliſche obenan; als 
mineraliſches Düngmittel benugte man in früs 
herer Zeit befonderd bie Kreide, gegenwärtig 
ebraudt man bazu Pu häufig gebrannten 
ale, Mufhelfalen, fhelfand und Mergel, 
Das Rafendrennen und das Möften bes Thens 
find fehr gebräudhlih. In großer Ausbehumg 
werben Knohenmehl, Delkuchen, Malzkeim, 
Torf, Seetang u. wollene Lumpen zur Dina 
benugt. — Zur Entwäfferung, worin bie 
Engländer Meifter find, kommt ein eigenes, von 
Elking ton erfundenes Syftem in Anwendung. 
— Die Urbarmahungen, deren im Laufe der 
Zeit fehr viele vorgekommen find und mit ben 
man fi noch fortwährend beichäftigt, erfireden 
fi hauptſãchlich auf die Kultivirung der Gin 
pfe und ber Korfs u. Grünlandemoore. — Ja 
merwährendes Gras land kommt als Beite 
u. Wiefe vor. Die Weiden haben in der Regd 
einen minder kräftigen Boden und eine mehr für 
gelige Lage, als die Wiefen, aber deffen mar 
achtet find fie zum Bichmäften geeignet. 
Wiefen werben. vorzüglich zum Heumachen be 
nugt und haben entweder eine fo niedrige Luxe 
und fo kalten, feuchten Boben, daß fie mi fi 
Aderland taugen, ober fie liegen in der 
roßer Städte, wo das Heu immer ein fehr & 
Fagıter Artikel ift, oder an Flüffen, die ihre 
mwäflerung möglih machen. — Hinfihtlid der 
AUderwertzeuge ſtehen unter ben verbeffer 
ten Pflügen die Schwingpflüge obenan; ber 
Smallſche, ber Imperial⸗ ber Doppel 
der Schnitt⸗, Rajolpflug und der Kaſenſchneider 
find vorzugsweiſe in Gebrauch. Eggen hatmaz 
größere und Pleinere. Außerdem hat man zw 
gründlichen Loderung u. Reinigung des Bodens 
noch Kultivatoren, Schn Rüge, Sgaufch 
pflüge, Erfirpatosen, Skarifitatoren, Formen 
tatoren und Grubbers. Unter ben neuern 
dungen biefer Art zeichnet fich befonders bie ſh 
ib einigenbe &gge (selfcleaningharron) an. 
n jeder — findet man die Walze, dk 
meift aus Holz, zuweilen aber aud) aus Brust 
efertigt if und in neuerer Zeit häufig in einen 
hosen eifernen Eylinder befteht. ir 
ind Saͤemaſchinen, von verfhiebener Komtab 
tion und für die verfchiedenen Samen 4 
tet, in Gebrauch. — Die Aderbeftellungit 
in ben verſchiedenen Gegenden fehr v 
Je nachdem der Boden leichter abtrodnet oder 
länger a wirb er in fchmaleBertt 
epflügt oder In breiten Beeten gehalten. Di 
usfaat geiaie t entweber breitwürfig sberis 
Reihen (Drillfultur). Während im Meise 
von E und in Schottland nur gebrilit wich hat 
biefe Methode im Süden Ere nur nod wer 
Eingang gefunden. Das Dibbeln oder Gteder 
der Körner wirb befonbers in ben Grafle 
Suffoik und Norfolk und in einigen Theilen den 





Eſſexr in leichtem Boben in Anwendung gebracht. 
Fig zwei neben einander gehenden ‚Pferden 
ptäst man nur auf leihtem Boden, wo ein 
ichter Pflug angewendet werben kann j bagegen 
iſt auf allen ſchweren Bodenarten noch immer 
der alte hartfordfhirer Rabpflug mit der !/, Etr. 
ſchweren Pflugſchar era . Nur in ben 
sebirgi en spenden — pflügt man 
it en allein ober mit gien und einem 
Pferde voran. Ueber die engl. Landwirthſchaft 
růckſichtlich der Biehuat, f. unten. — Den 
Aderbau förbern bie Aderbaugefellfhafs 
ten. Außer bem allgemeinen engliſchen 
Aderbauvereine gibt es mehr als hundert 
2leinerelandwirthfchaftliche Vereine u. Klubbs, 
die, über €. verbreitet, eine fehr wohlthäs 
tige Wirkjamkeit entfalten, was namentlid von 
bem — Vereine gilt. Derſelbe hat 
von ber Königin einen Freibrief und ben Namen 
Royal agricultural societ, eryalten und bat bie 
Beförderung des engl. Ackerbaues zum Zwecke 
and ben Herzog von Rihmond zum Präfie 
benten, Die EA, der Mitglieder beläuft fi auf 
2400. Der Koyal agricultural society hat zur 
gegenbilbung junger Landwirthe und um ben 
erbauern in Einführungund Ausführung bes 
Reuern und Veſſern mit gutem Beifpiele voran= 
gehen zu Bönnen, eine Muſterwirthſchaft mit 
ei apital von 10,000 Pfd. Sterl. errichtet. 
Auch gibt fie ein Journal heraus u. veranftaltet 
in den größern Städten abwechfelnd Zufammenz 
kũnfte und Ausftellungen, wobei fürdie vorzüg- 
ften landwirth Haflihen Produkte an ur 
liche Prämien ertheilt werben. Befondere Ers 
wähnung verbient noch die im Sahre 1793 auf 
Beranlafung des Parlaments von Sir John 
G©inclair geftiftete Board ofagrienlture, melde 
bie auf-Aderbau, Viehzucht, techniſche Induftrie 
und Handel Bezug habenden BR vorbereitet 
und | rer ae sent gt Behörde 
eite fteht, zugleih aber a ie ges 
Hauch Efeu —— zur —— 
stadt hat. te 30 Mitglieder, aus denen fie 
befteht, verfammeln fi vom December bis Juni 
woͤchentlich ein bis zweimal. — Die englifhe 
Landwirtbihaft hat namentlich ſeit dem Ende 
bes 18. Jahrhunderts einen großen Aufſchwung 
genommen, 


Das Thierreich. E. hat diefelden Hauss 
apleıeı bie man auf dem Kontinent findet, und 
Bereblung berfelben ift in den meiften Pros 
vinzen fehr weit getrieben. Die Viehzucht ers 
tt auf Gerdezuäit, Kinds, Schafe, 
chweine⸗ u. Geflügelyucht. Obſchon die Pers 
dezucht in ganz E. gleich blühend ift und man 
Beinen Unterfchted in der Güte der Pferde 333 
ben Provinzen kennt, fo unterſcheidet man bo 
“drei verfhiebene Racen, von denen bie beiben 
erften fi nicht mit Vortheil vermifchen Laffen, 
bie dritte aber, eine verebdelte Race, bie vorzugs⸗ 
weife fogenannten englifhen Pferde (blood- 
horses, chevanx de race) begreift. Zu der erften 
Race, welde in €. einheimiſch zu ſeyn ſcheint, 
giren die ohne befondere Gorgfalt in den ge 
ir, ig Gegenden von Eornwallis, Devonſhire 
zu, Saortiand gezogenen Pferde; fir find uns 





ermübli und fihere Bergläufer. Die zweite 
Race umfaßt bie Zugs und Laſt⸗ ober Karrens 
pferde, die, wahrfcheinlich flandrifhen Urfprungs, 
ur forgfältige Zucht fehr vervollfommnet find 
und berzugsrocife aus den Grafſchaften York u, 
Lincoln kommen. Die Laftpferde find fo ſtark, 
daß ein gewöhnlidhes über 4 Etr., ein Ipferd 
auf eine kurze Strede 9 Etr. trägt. Die britte 
Race, die zahlreichfte, bie fogenannten Voll⸗ 
blutspferbe, urfprüngli arabifcher odermas 
roftanifher Abkunft, durch Züchtung zu vers 
Thiebenarti; er Denugung, namentli zu Wetts 
rennen (f. y\ fehr abgeändert, umfaßt alle 
agde, Reitz, Kutſch⸗æ und Kavaleriepferde. Die 
hönften barunter in Bezug auf Ebenmaß und 
eſtalt find die fogenannten Renner (race hor- 
ses, chevaux decourse). die, zum Reiten weniger 
bequem, faft allein zum Wettlauf gebraucht und 
baran [don mit 18 Monaten —— zwei 
Jahren gewöhnt werden, In der Regel gehören 
die Renner zu den ganz rein gezogenen Pferden, 
welche durch 8 Generationen in ber Familie forte 
ezüchtigt find. Die nicht ganz rein gezogenen 
Bien: der dritten Race nennt man, je nachdem 
je auf einer höhern oder niedern Stufe der Bers 
befferung ftehen, Viertels, Halbes, Dreis 
viertel-Blutpferde, Ad unte ine gibt 
es noch fehr gute Renner, am meiften aber 
fie als Jagdpferde (hunters, hunting horses) ges 
ſchätzt, und zwar um fo höher, je fiherer und 
leichter fie aufungleihem Boden anhaltend lange 
laufen oder, wieman zufagen pflegt, einen guten 
Wind haben und über Gräben u. Beden egen, 
fowie man auch zu Reitpferden (ssddie-horses) 
nit ſowohl die (hönften, als vielmehr die ſicher⸗ 
ften und bequemiten wählt. Diejenigen Renner, 
welde nicht mehr zur Jagd und zum Heiten 
tauglich find, gebraudt man als Borberpferde 
bei ben Poſtkutſchen (coach-horses, stage-horses). 
3u ben Deichfelpferden nimmt man in ber Regel 
tartgebaute Zugpferde. Es gibt noch. andere 
ferde, 3. B. die ponies, ghomıya u. ſ. mw, bie 
man zum Reiten und als Einfpänner, aud ges 
wöhnlich als ler für Grauen und Kinder 
gebsan t. Der Handel mit englifhen Pferben 
ft keineswegs bedeutend; die meiften werben 
verhältnißmaßig nad Frankreich ausgeführt. 
Die englifhen Herde werben übrigens niemals 
ben ungarifen und polnifchen für den leichten 
Kavaleriebienft, den Dedienburgern und Dänen 
für den Artilleriedienft und den ſchweren Nors 
mannen für das Frachtfuhrweſen ben Rang abs 
laufen. Nach einer Berehnung und Zuſammen⸗ 
ftellung haben in E. 100 Denfhen zu ihrem Ges 
brauche 16 Pferde, während in Frankreich auf 
100 Menſchen nur 7 Pferde kommen. 

In €. zieht man, zum Theil mit verſchwende⸗ 
riſcher Liebhaberei, trefflihes Rindvich, fo 
ſtark und kraftvoll, wie in wenigen Ländern ber 
Erde, inder Regelungemein groß, lang geftredt, 
154 latt und — chſen von 1 16 

tr, find Feine Seltengeit. Das Rindvieh wirb 
im Sommer entweder auf ber Weide eder mit 
Srünfutter auf dem Hofe und im Winter in 
Ställen ober in Schuppen und Strohhöfen mit 
Heu, Stroh, Deltuhen und Wurgelgewäcfen 
erhalten, Diejenigen Landwirthe, welche natura 
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liche Srasweiden von geringerer te befigen, 
geben ſich bloß mit der Aufzucht des Viehes ab, 
währe andere, welche gute Weibepläge umd 
viele Wiefen haben, — — dle Maſtung des Rind⸗ 
viehes betreiben. Die Me — wird von 
Seiten ber Grundbeſitzer allgemein als die ſicherſte 
Bürgfhaft für bie puͤnktliche Abtragung ber 
Pachtrente betrachtet, und dies ift um ho natür⸗ 
licher, als die Milchprodukte während ber legten 
50 Jahre im Preife mehr geftiegen find, als jeder 
ondere Artikel. Die Ianghörnigen Racen find 
mehr in Lancafter, Ehefter und den benachbarten 
Gegenden heimiſch, besgleihen aud bie unges 
hörnten Suffol®s, die Devonfhirer und die Glas 
morgans, bie nie für gute Milchner 
gelten. Die Ayrfhirer fheinenaufmäßiger Weide 

eſe Racen noch zu übertreffen. Uber die feinfte 
Milch liefert die Bedländifee Kub, wogegen der 
aus einer Kreuzung ber Glouceſter⸗ und Alder⸗ 
neyrace mit einem Durbambullen hervorgegans 

ene Schlag eine befonders zur Käfebereitung 
37 eignende Milch liefert. Beſonders butter⸗ 
reiche Milch gibt die Kerrykuh. Das Maͤſten der 
Kälber wird in ziemlicher Ausdehnung betrie⸗ 
Ben. Das — liefert Die prächtigen und 
maffenhaften Eau umpen, welche die Eng⸗ 
länder als Roftbeef zu einem Hauptbeftanbtheile 
Hafen ſches machen. Bekannt find die 

efterfäfe. 


och wichtiger, als die Kindviehzucht, ift bie 
33338 fie iſt ein Hauptelement bes engl. 
Nationalr: ums, und bie jet behauptete die 
englifhe Schafwolle nach ber ſpaniſchen Merinos 
wolle ben erften Rang, ben ihrfreilich in neuerer 
Beit die fächfiiche Elektoralwolle freitig machen 
will. Die Zuchtwidder haben hohe Preife, oft 
Boftet einer 300 Buineen. Das englifche Schaf 
Bot fogar in gewiffer Beziehung umbezweifelte 
jorzüge vor dem Ipanifhen, inbem es mit ge= 
zingerer Koft vorliebnimmt, ein rauheres Klima 
erträgt, ſchwerer an Gewicht ift, alfo mehr Fleiſch 
Hefert u. ein wirklich feineres Baar hat; ber ein= 
gie Fehler befteht darin, daß es, obwohl es viel 
änger ift, doch weniger Wolle hat, als has wan⸗ 
dernde Derinofgaf in Spanien; doch dilt leh⸗ 
teres nur von ber einen Race. Die verfchiebenen 
Zandesracen zerfallen nämlich in zwei Hauptab⸗ 
theilungen, das Höhes ober kurzwollige und das 
iederunges ober langwollige Schaf. In frü= 
er Beit, wo die Wolle der Hauptzwed ber 
hafzuht war, wurden bie Schafe jelten vor 
9 5. Jahre geſchlachtet, jetzt aber, wo durch 
die fehr vermehrte Bevölkerung der Begehr nach 
gutem Hanrmelfleifch weit ftärker geworben tft 
and man durch Verbeſſerung mander Race und 
durch die reichlihe Turnipsfütterung bie Schafe 
früher zur völligen Ausbildung bringen Bann, 
werben fie {dom mitbem 2. Jahre auf ben Markt 
gebracht. Man theilt die Schafwolle in Kamme 
and Krempelwolle ein. Die Burze, vorzüglich zu 
ewaltten — taugliche Wolle hat in & 
neuerer Zeit, ſeitdem vom Kontinent fo viele 
vorzüglie Krempelwolle eingeführt wird, un⸗ 
emein an Feinheit abgenommen, während ihr 
icht zugenommen hat. Robert Babewell 

. d.) war ber Erfte, welcher bei ben Schafen 
2,5 und Betterzeugung geeignete 


—— — at dabei aber bie Oe⸗ 
affenheit der Bließe vernadi 
Ehemals brachte man bie er u — 
Tuͤchern nur aus anien nach E., und dieſer 
gunäet kamen die Bee von mehren englifhen 
rzwolligen Racen, befonders bie Myeland, 
Deans, Koreft:, Mendip⸗, Wiltſhire⸗ Soeth⸗ 
down⸗ und Shetland⸗ Vlleße. Durch die verkins 
dige Kreuzung zwiſchen Merinowiddern u, ande 
gewählten Müttern der genannten Racen, na 
mentlic den Ryelands, erzeugte man in der 4 
Generation Schafe, die an Feinheit den vorzüge 
lichſten ſpaniſchen ziemlich nahe kommen. Mehr 
patriotiſche Männer traten in Bakewells Ya 
ftapfen und madıten um biefe Zeit große Bere 
bungen, jene Berbefferung immer weiter zu reis 
ben. Aber die Hoffnung, mitder man Ma fan 
helte, bald mit den berühmteften fpan. Heerden 
wetteifern zu können, ging nict in | 
Defto entſchiedener war der Erfolg, mit welhen 
die Beftrebungen, das Gewicht des einheimifgen 
Schafs zu vermehren, gekrönt wurden. sit 
in diefer Beztehung fo weit getommen, daß kl 
gt jemäfteten Sammeln von ber verebeie 
Difhleyrace oft nicht mehr als 2 Loth Knaden 
das Pfund Fleiſch kommen. Cine ber ser 
zůglichſten Maftungsarten iſt unſtreitig die 
weibe auf dem reichen Graslande des n 
€.6 und in den Marfchländern von Effer, 
merfet und Kentfhire. Bon ben 32 (nad As. 
60) Mill. Schafen, die man auf Großsritansien 
rechnet, kommen auf €. und les werigftens 
%/, ber ganzen Summe. 


Auch die Schweinezucht if bedeutend, Die 
vortommenden wichtigften Racen find: bie dia 
file, rubgewider, hampfhirer , berkſhirer u. dit 
Tonquins⸗, Effers, Suffolds, Norfolds, Oprop 
ſhire⸗ Woburn⸗ u. Diſhley⸗ Schweine. Ban er 
chineſiſchen Schweinen, die man aus Indien ein 
gebracht hat, gibt es zwei Abarten, bie % 
die ſchwarze; audy bat man eine geiniſchte 
welche durch einen aus Amerita_eingebradts 
wilden Eber von ziemlich gleicher Genattenen 
worden feyn fol u. ſehr fruchtbar ift. Die 
genidrace gibt die größten Schweine ng 

., fie werben faft fo ſchwer, wie ein 
ſexochs. Das befte u. feinfte Rauchfleiie Kiefer 
das berffhirer Schwein. Gebr en 
ein Baftard bes Shweines von Eifer u. Hat 
ford. Weberaus fein von Knochen und 
(omedend find die difhleger Schweine, weht 

ſakewell wahrfheinlid durch die Verbiaden 
der berkſhirer mit der chinefifhen Race erzen 
& Im Allgemeinen ift das Fleiſch bet 

weine vorzüglid berb und fein, fie Ichen 
gut und leicht mäften und geben Feinen fm 
migen, fondern einen feften, gefunden 

In den Gebirgen von Eornwallis hält mes 
@felund Manlefel, im Allgemeinen aberfed 
fie bg: und es bedienen ſich felbft bie Mile 
diefer Thiere nit, — Ziegen kommen mt 
vereinzelt vor. — Kaninden hält mus 
großer Menge in befondern Gehegen, je 
ihres Fieiſches, als ihres Fells wegen; fhhe 

ehege kommen befonders auf dem wo | 


‚Sandlande in mehren der ſadlichen und } 


| 
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ten vor. — re wird v. * 
Ka ag: en Es faft nur zu ihrem 
ai vr _ man auch in ber re 
ohnungen nur felten ſolches er⸗ 
— die — der —— — 
‚anfrei amit d werben můſſen. 
Um ʒewoͤhnlichſten kommen vor: XTruthähue, 
e und Enten, weiche fämmtlid gemäßet 
werben. Surry ift wegen bes Abrichtens ber 
Kampfhähne berühmt. — Die Bienenzudt 
iſt fehr verbreitet. — Die Berfuche, welche man 
zu, ucht — dat, find miß⸗ 
Imgen. — ellung der Landwirth- 
———— v. Schweizer, 
183840,2 


Unter den ee is bie ftarken u. großen, 
bie ſogenaunten Doggen, u. bie iriſchen Gre v⸗ 
Bunde bemerkenswerth. Wild ift wenig vor⸗ 

den, und das Raubwild fehlt ganzz felbft die 
fe werben zum Hegen vom Kontinent vers 
füries en. In den Parks werben große Heerden 
wilb aller Art gehalten; dieſe Thiers 
Särten d in der Regel von hohen Mauern 
numfdloffen und werben von ben Großen bes 
ern mit unermüdlicher Sorgfalt überwacht. 
Se d iſt faſt —geſu⸗ Het⸗ Parforces 
jegd. (Bgl. hierüber d.U. lifhes Jagbs 
weten.) Bogelmilp ik en Xraps 
zu Auerbähne, Faſanen, Pe Felle 
ers, Birke und Hafelhühner, Schnepfen 
Badıteln,; Lerhen, Droſſeln zc. find über bag 
En Land verbreitet. n Dorſet kommt bie 


ra 
ng ud befonbere berügmt; Raubvögel durchs 
pda das ganze Land; Reiher, Storche, 
ande ze. find überall jr inden. — Bebeus 
Mr als * san Ph — E. —— 
en; bie 
—— ——— find:_Lachfe, Yale, Forel⸗ 
len, Hechte und Barſche u. f. w. An 
Des Küen werben Scheelfifhe, Butten, Alfen, 
5* Meerbarben, ferner Hummern, Aus 
ſtern, Muſcheln, Sardellen, — ec. befons 
Ders an ber Bent üfte, gefangen. Pilgerte 
Busarte) fängt man an den Kuften von Corn⸗ 
wallis, wo oe im uli und December an 250 Mill. 
fcht und eingefalgen werben. Die englifhe 
ſcherei Fönnte indeſſen noch bedeutender fe eyn, 
is fie wirklich iſt, da Küften, Flüſſe und Seen 
vos ifgen — ; am bebeutendften iſt noch 
ſcherei. 

6 Area E.s Staats=, Regierui 
Mechts⸗ und Boltsserfaffung, Volkscha ter. 
Unterrihtswefen, Kolonien, Inbuftrie, Handel, 
urn in 52 Shires > Sraffhaften, 
woeosn 40 auf das eigentlihe E. und 12 auf| Go: 
——— f.unter Großbritannien, 

2, Maaß⸗, Gewichts: u. Wech⸗ 
deinen “= bie —E London. 


Geſchichte. 


J. E. in der er bis zu den 
Mömern, 56 v. Ehr. in_den frü= 
yilen Zeiten Aibten fe‘ ya fpäter nebft 
ttlandu. Jerne (Irland) Britannia (f.d.). 
alten Sagen fol ber Name Britannia erft 


Brutanien gelautet haben, nad) einem alten 
—— So bea Sylvius, Enkel 
ung feines. Vaters 


ber nach 
nad Gele geflohen fey, bier eine —5 Tro⸗ 
janer geſammelt und fie nach €. 
ein —— und 10 Jahre Tegiert 
abe, efen der älteften Bemopuer E.s 
Gaelen), ſo weit wir daſſelb 
Rebeln ber Argeſchichte des. Laudes u ebenen 
im Stande find, ifk im: Banyen das * 
ſchen ——— S. — — Fr Die gefelln 
erg ufe, a riten 
n, bevor at ver ae — 
nähere Berührung kamen, war 
Samittenorganifarion, Das — 
war nicht ein —— nicht ein Kaftens, 
Volks ſtamm⸗ oder Sta enthum, fonderm 
gebörte ber — und wer Auſprüche auf 
daſſelbe machen wollte, mußte vorerſt befunden, 
er zu der Familie gehöre, was baun genügte, 
um fein Recht auf feinen Autheil au bem Fanıiw 
Hencigenthum zu-fihern. Nicht dem Wolfe, bems 
Staate, fondern ber Familie gehörte der Einzeins 
an, u. fo litterte ſich bi Devil 
inerer Fami⸗ 


. eine fie größerer umd 
u enhan; 
* — 


2 


eife ohne innern fe 
wenn g| ih ve Sage ee 


en sphhtt; ber umö0o n.Mgn. gelebt haben . 


jotl, aber keineswegs ein Befammtlönig für das 
ganze Land war. Es ift ——5— ob bie Gaelen 
Urbewohner oder Einwanderer waren. Bu der. 
Starte (Hw Eabarn), — die Sagen 
‚Xrieben, a8 Volk deu 


Eymri aus dem Sande bes — ¶ Deffro⸗ 
—5 aus der Gegend bes ſchwar, 
bas Nebelmeer (das deutſche 
erden Inten Sup 9 Britannien uud * 
Lly d a w (Armorica, — wo fie ſich nie⸗ 
derließen. 7 befreiten das —— welches früher 
— Sn ar ippen) u. 
na 3 i es Honigs) hieß, 
ſchaft der Bären, Wölfe —2 — 
Peg ry dain, ber Sohn Aedb des Gros 
den, ward Herrſcher bes Landes, bem er durch 
weifes —— fein faturniſches Zeitalter ver⸗ 
ſchaffte u. welches nach ihm Britannien genannt. 
wurde. Später follen noch Züge v. — 
* —— re) * B * 
—— Stamingenoſſen auf ber afel 
gewandert * und in deren füdöftlichen au 


am häufigften vor; bie Lerchen v. Bed= | der walliſiſchen 


gta fih angefiebelt Haben. Vielleicht ift dieſe 

janberung biefelbe mit der ber Belgen, von 

welcher Caͤſar age Br * ‚an e vor ber 

Zeit ber Römer e. Bor biefen 
en zogen die —— hate in bag nordliche 
Hochland und nach Weſten zurüd, 


II. E. unter den Römern, 55, Chr. bis 
4460. Chr. Die Briten hatten bisher ohne irs 


| gend eine —— mit dem ſůdlicen Europe 


— gbgerechnet einen meiſt von Zwiſchenlan⸗ 
ben — rten, re bebeutenden Handel), als 
fie vernadmen, daß von Süden her — 

tige Roͤmervolk bereits zu ben ſtanumverwand 
alliern vorgebrungen fey und viele — Ion 

bezwungen habe. Tapfer und eigener Gefahr 


eingebent, fuchten fie, bo vergeblich, bie als 


t, dan 


D 
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Her gegen ben flegreichen Feind 
Defe ungenügende HSülfe diente HF dazu, der 
römifchen Politik einen Grund und Eäfar einen 
Borwand barzubieten, um einen Angriff auf bes 
amnbezwungene Ciland zu wagen. der That 
ickte — 55 v. Chr. feinen Legaten €. Bo⸗ 
uſenus dahin, um die Küften des Landes zu 
erfo zus als barauf Befandte v. einigen 
britifchen Volkerſchaften Unterwerfung anboten, 
gina ‚ auf Eäfars Antrieb, der Atrebaterkönig 
ommius nah E. um die Briten zum Vers 
trauen auf das röm. Volk zu überreben. Kaum 
hatte jedoch Eommtus feine Anträge in dffentlis 
der Berfammlung und gethan, als das erbits 
terte Bolt, den Sinn der gleißenden Worte ſchnell 
eripähend, den Mebner ergriff und feſſelte. Die 
Briten fammelten ihre Scaaren x. vertheilten 
geſchickt an ben Hochufern. Trotz ber tapfern 
br Derfeiben —— edoch bie Römer bie 
Zanbung mit einerverhältnißmäßig nur geringen 
Mad. Die Briten, in der erften Beftürzung bie 
Gefahr fi größer vorftellend, ſchickten erfandes 
amd mitbenfelben den Atrebaterfürften Commius, 
um Geißeln anzubieten, fih dem röm. Schuge 
gi unterwerfen und Verzeihung wegen ded an 
begangenen Freveis zuerbitten. Cãſar 
lieh ben Anträgen gern Gehör, worauf bie brit. 


Krieger auf ihre Felder zurüdgefandt wurden. 
Bald über die Macht des Feindes enttäufcht und 
ermuthigt durch die Nach daß die von bems 


felben erwarteten Schiffe mit ber Beiterei und 
bem Betreide durch einen Sturm vernichtet wors 
ben feyen, begannen fie den Kampf von Reuem, 
ber jeboch mit ihrer abermaligen Beflegung ens 
bete. Gieichwohl eilte gäfer bet bem nahe bes 
vo Aequinoktium dem gefährlihen 
Kampfe mit den Elementen — und 
durch ſchnelle Rückkehr nad Galllen ein nur für 
kinen Ruhm nicht erfolglofes Abenteuer zu bes 


gen. 

Doch folgte bem leichten Vorſpiele balb ein 
ernfterer Kampf. Schon im nädften Sommer 
g v. — wurden bie britiſchen Geſtade von 

äfar mit ſtaͤrkerer Truppenzaͤhl (5 Legionen u. 
2000 Reiten), und zahlreichem Waffengeſchuͤtz 
(aud) einem eghanten) wieber betreten, ohne 
daß er bei ber Landung auf einen Widerſtand 
traf, da bie Küftenbewohner, welche ſich anfängs 
Hd am flachen Ufer gerüftet hatten, burch die 
Größe ber herannahenden Flotte geſchreckt, ſich 
auf die hoͤhern Punkte des Landes zurückzogen. 
Ein innerer Zwift, genährt buch Mandubras 
tius, ben Sohndes dv. Eaffivellaunus (Fürs 

en ber Eaffter) ermordeten mächtigen Fürften der 

rinobanten, Imanuentius, verheerte bas 
Land. Gering war ber Rugen, welchen die gegen 
einheimiſche Feinde in ben Wäldern bereits ans 
gebrachten Verhacke wider die Römer Ieifteten, 
gegen ben Nachtheil, daß durch Mangel an Eis 
nigkeit unter den Briten die fremden Feinde un= 
Beläfigt landeten, ihre Flotte herftellten u. mit 
leicht errungenen Siegen vorbrangen. Jene 
Batten endlid den unbebeutenden innern Hader 
dem erften Bedürfniſſe ber eigenen Selbfiftäns 
bigkeit aufgeopfert und bem tapfern Eaffivellaun 
4. d.) die gemeinfame SHeeresführung übertras 


3 | Themfe vor, welche fie an einer ſeichten 


burchwateten, unaufg 
vellaun im Flußbette eingerammelte ſtarke Pfahl 
werk, deſſen mer Beda (Hist, ecel. 1,2) 
noch nad mehr als 7 Jahrhunderten Lane, 
Der Berrath der Trinobanten u. anderer Völker 
entmuthigte ben britiſchen Beerführer nicht ie 
er tapfern Gegenwehr; jeine a * 
gte Waldfeſte wurde mit großer Dühe 
eingenommen, und auch dann noch verſuchte er 
einen vergeblichen Angriff auf das Lager an ber 
Küfte von Kent, um ben Römern burd Zerſi⸗ 
um ihrer Flotte aus dem eroberten Lande einen 
Kerker machen. Als ihm Bein anderer Ink 
weg blieb, vermittelte der Atrebate Commins 
feine Unterwerfung. Die Briten gaben diesel 
wirklich Beifeln, lieferten den Römern Getreide 
und verſprachen jährlichen Tribut, worauf De 
Römer abge en. Der Tribut wurde jedoch widt 
bezahlt, die Briten waren, mit Ausnahme jener 
Geiſeln, wieber fo frei, wie früher. Faſt 10 
Zahre Fam Bein römifches Heer wieber nad €, 
und vielleicht nie wären die Briten ganz in rim. 
(fon damals allgemach ermattende) Gewalige 
Formen, wenn nit innere nn die he⸗ 
en Stammbäuptlinge entzweit 
15 Sohn bes brittfchen sen Kunchellin, 
eines N ers bes Eaffivellauns, mar mit 
wenigen ngern vor feinem Bater geflohen 
und hatte fi) bem Caligulauntermorfen; feinen 
Beifpiel folgte bald darauf ein vertriebener if 
ruhrfhfter, Berik genannt, welchen ber Kaiſer 
Claudius aufgenommen hatte. att jedeh 
ben Ueberläufer auszuliefern, fandte der Keil 
unter bem Befehle des Aulus Plautind fin 
vor ber Tapferkeit bes Inſelvolks zitteradn) 
gionen heran; er landete jmar Tadtich, hatte 
aber einen neunjährigen Beinen Krieg zu bie 
ben, bis enblih En. Hoſidius @ eta den erſten 
vollftändigern Steg, und zwar mit Hülfe der 
Gallier, erfo: Hortan ward €. die Paliſtra 
ber römifchen Imperatoren. Befpafianus a 
der Spige ber zweiten Legion, don Titus be 
leitet, focht bamals 30 Schlachten, eroberte de 
nfel Wight, beflegte 2 Wölkerfchaften u. naht 
% Orte ein; Elaubius felbft b te hir 
mit Galhea das Heer, während Bit: in det 
— * des Kaifers bie Reihsvermaltum | 
führte. Bon den Söhnen bes bereits verforte 
nen Runobellin, Togo dum nus u. Karadıl 
(Saractacns), fiel jener im Kanıpfe u. dieſa 
wurde über bie Themfe zurüdgetrieben. Elew 
dius (nun Britannicas!) rüdte [u ben 
Hauptitabt Camalobunum ein. Bon dertd | 
begann er durch Berhandlungenunb Waffen de⸗ 
füdöftlibe €. zurrömifhen Provinz zum 
ganifiren, und zwar zu einerfaiferlihen, | 
anfangs A. Plautius, 47 n. Chr. aber f. 
Dftorius Scapula vorgefegt wurde. Eie 
eine britiſche Fürften, namentl. Eo giduband, 
fein fih ben ®&iegern an u. wurben römifät | 
tatthalter über ihre Bolkögenoffen; bie 
äahl derfelben bereute biefes jebod) bald, u Rt 
annten, daß Untecth onen tt t von 
verlangt wurde und ſogar das Waffenrehtüntt 
‚genommen werben follte. Als der Welten de⸗ 


ehalten durch bas v. 


gen. Gleichwohl drangen bie Römer bis zur| tanniens ben römifchen Feidiagern am Moni 
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Severn fi unterwerfen follte,-erBlärten fi im 
Dften zuerft_ die Icener gegen die neue Zwing⸗ 
ſchaft; fie erlagen, 1 vieler u, glängender 
jaten. Ihr Unglüd ſchreckte viele Rach⸗ 
barftaaten. Wohl fanden Kanger und Giluren, 
nuter Earactacns({.d.,gew. Karado?), no 
tapfer im Felde u. die Briganten im noch unbes 
zwungenen Norden E.s erhoben fi, aber noch 
ehe diefe zerfplitterten Kräfte zu einer Beſammt⸗ 
wirkung georbnet waren, hatten bie Römer unter 
dem r. 2 herbeieilenden Dftortus ihren Forts 
ſchritten ein Ziel gefegt, ja, die Unterwerfung 
war fo weit gediehen, daß man an die Romanis 
rung des Volks durch bie Gründung ber Ko⸗ 
Ionie Camalodunum (f. b.) denken konnte. 
Da erhoben ſich plöglih, wie ein Unwetter im 
Sonnenfhein, bie Gebirgsvälter, die Siluren, 
Ordoviken ıc. unter Karadof zu neuem, den Rör 


iern lange verberblihem Kampfe. Den Volks⸗ 


Helden fürzten Feindesübermadyt und Kreundess 
verratd; nahbem feine Burg und Weib und 
Kinder in der Römer Hände waren, verkaufte 
die Brigantentönigin Eartismanbua (f. d.) 
den — an den Erzfeind. Des Helden 
Ende, |. Caract acus. Das Haupt hatte mar 
genommen, aber bie fapfern Gebirgsvolker waren 
a0 unbeatsungen. ie Siluren fielen über die 
en 2egionen, welche Landwehren beiihnen 

ten follten, ber und mu zwar bäufl; 

‚ aber ber Gegner te fih dennod 

Beines Sieges. Geine Truppen, weldge nur mit 
dem 2egten ber Siluren den Geiſt britifher Un⸗ 


. abhängigkeit zu ertödten hoffen durften, wurben 


täglich mehr aufgerieben, während die Bundes⸗ 
Thai jener ſich saglıh mebrten. Dftorius + 
ervoll. Gein Tod wurde von ben Briten 
wie ein Sieg gefeiert, u. ſein Rachfolger Aulus 
allus (nad 52 umd bis 58) war 
wenig gefährlih. Unter ihm braden bie 
unter Benufius, dem Gemahl der Ear- 
tismandua, los, wurden aber durch Eäfius Na⸗ 
ca für den Augenblic beruhigt. 
Die Briten des heutigen &.8 fchienen ben Mös 
mern beinahe unterworfen zu feyn, u. ber Legat 
Suetonius Paulinus (feit dem 3. 59), naı 
zwei Jahren ruhiger Verwaltung, glaubte bur: 
einen gewaltfamen Angriff auf das Druidenthum 
in.defien Hauptfig, der Infel Mona (Eubonia, 
Angleſey) und Zerftörung ber geheiligten Haine 
bie römifhe Macht völlig befeftigt zu haben, als 
es ben Briten faft gelungen wäre, die Römer 
auf dem celtifchenInfelboden zu vertilgen. Kein 
Laub ertrug die Einverleibung zur röm. Provin 
unwilliger, als das ber tapfern Scener, welche: 
jen König, der reihe Prafutagus, um das⸗ 
ſelbe und die Seinigen vor den römifhen Beam⸗ 
ten und Einfünftepächtern zu fihern, mit feinen 
beiden Töchtern dem Kaiſer vermacht hatte, Die 
Frevelthaten und Bebrüdungen ber übermädtis 
gen und verworfenen Provinzislbeamten erbits 
terten bie Gemüther dergeftalt, baß unter Ans 
führung der hochherzigen Wittwe des Prafutas 
$, der Königin Bundicea (Boadicea, 
onbicea), welhe bie Römer ehrlos behans 
delt und ihre Tächterg EA ren im Jahre 
62 eine Schaar von 230,000 Briten über bie 
Römer herfiel, Eamalobunum, ben bebeutenden 


Marktplag London und Berulam zerftörte und 
70,000 Römer (barumter bie 9. gegion unter dem 
a ne Cerealts) und lanbesvers 
rätherifche eingeborene Bundesgenoffen mit aller 
Wuth der Race niedermegelte. Suetonius Pau⸗ 
linus erfocht ineinem verzweiflungsvollen Kam⸗ 
fe durch bie Beilförmige Schlachtordnung einen 
iutigen Gieg, den Bundicea nicht überleben 
wollte u. ſich Daher vergiftete; die Briten hatte 
80,000 Mann verloren. Run begriff man in Rom 
bie —— — einer milden Verwaltung. 
Dem gewaltthätigen Prokurator Catus folgte 
Julius Blaffictanus, dem Feldherrn Sues 
tonius Paulinus Petrontus Turpillianu, 
dann ber veradhtete Trebellius Marimus 
und der unthätige Bettius Bollanus, unter 
beffen ſchwachem Befehle bie röm. Krieger Fi 
ellofer, die Briten kühner wurben. Bet den 
riganten hatte Benufius ben Haß gegen Rom 
und beflen Berbünbete Eartismandua genährt. 
er wurbe aber einem jahrelangen Kamp 
dur Petilius Cerealis befiegt. Doch ftets 
mit neuer ‚Kzaft erhoben fi) diefe Gebirgsvoͤlker 
wieder, bie Siluren Bonnten erft durch Fronti⸗ 
nl die Drdoviker u. beren Berbündete 
im nordwe lien €. dur feinen Nachfolger 
En. Zul. Agricola Be, von fernern 
Kämpfen abgehalten werden. je ſtaatskluge 
und weife Berwaltung des Letztern vollendete die 
Romanifiı E.s ımb gab ber Provinz bie 
Form, in welcher fie mehre Jahrhunderte vers 
maltet wurde, und dadurch zugleich die Veran⸗ 
laffung Ber pelktfhen zennung ber beiden 
Theile tanniens, welche von fpätern Eins 
mwanberern bie Namen &. u. Schottland erhalten 
haben. Das Land war von den Mömern bie 
dahin erobert worden, wo es 14 v. Schotte 
land ſcheidet, u. felöft no Stüd in legteres 
hinein; etſteres nannten die Römer. Britannia 
inferior; legteres, Britannia barbara, blieb frei, 
ſ. —— Brol. Britanuis. 
as römifche Britannien erſcheint gewiſſer⸗ 
maßen nur als bie Heerſtraße zu dem bewegtes 
ſten Xummelplage nordiſcher und römifcher Tap⸗ 
erkeit, Schottland, von welchem Lande auch die 
jewegung andging, welche zu ben Zeiten des 
Kalſers Hadrian ben Fretßeitsfinn der Bri⸗ 
tannier zu neuem Leben und einer anfäeinend 
egründeten Hoffnung erwedte, das römifche 
gs ganz abmwerfen zu innen. Die roͤmiſchen 
eere behaupteten da zwar in ber ältern Pro⸗ 
vinz, aber ber Kaifer hielt es doch für rathſam, 
bie von Agricola in Schottland gezogene und bes 
feftigte Grenzlinte aufzugeben-und fuͤdlicher ei= 
nen hohen Wall (Piltenmauer, Pilten- 
wall) aufzumwerfen, weldyer die eigentliche Pros 
vinz fügen konnte (f. Britannin). Der Einfall 
ber Maͤaten (im füdlihen Schottland) blich 
nicht ohne Unterflügung und Anfchließung mans 
er Briganten und dermuthlich anderer Briten, 
da fie bi6 zu den Ordoviken vorbrangen; body. 
wurden fie von bem Proprätor Kollius Ur= 
bicus zurädgedrängt, mwelder einen zweiten, 
egen 6 beutfche Meilen langen, Wall (nach Kai⸗ 
er Antoninus Pius Antoninuswall ge= 
nannt) ziwifhen Eaerriden am Forth u. Alchuid 
an ber Ey aufwarf, an deſſen nörblicher Seite 


8 





ein breiter unb tiefer Graben, an ber füblichen 
eine Militärftraße war. Bon einem Kriege in 
€. unter der Regierung des Kaifers Autoninus 
Bes Dhtofoppen (161 — 180) wiflen wir nur den 
Ramen des roͤmiſchen Feldherrn Ealpurnius 
Agricola. Unter dem Kaifer Eommobus 
90 — 197) wurbe bie Brenjbefeftigung von 
Volkern durchbrochen, und Ul⸗ 
pine Marcellus drängte fie nur mit Muͤhe 
Daber ließ Kaifer Severus den An⸗ 
toninuswall (nad; Anderen den des Hadrian) 
vergrößern und durch eine fteinerne Mauer ver- 
girten (Severuswall). Um 288 ließ fih M. 
relius Balerius Earaufius (f. b.), Feld⸗ 
des Kaiſers Marimilian, in E als Eäfar 
igen und behauptete fü 6 — 7 Jahre glüd- 
, indem er jogar ben Kaifer zu einem Ber- 
de gan ‚, nad welchem E. ihm ungeftört 
lich. Sein Feldherr Allectus(f.d.) ermorbete 
(um 295), warf fi zum Herrfcher &.s auf u. 
feste ben von Caraufius begonnenen Krieg mit 
Raifer Eonftantius Ehlorus fort. Diefer 
landete 297, und Allectus ſah fih zum Land⸗ 
Zriege — fiel aber gleich in dem erſten 
Eichen egenAsclepiodotuß, ben Feldherrn 
8 Eonftantius, und ber Reſt feines Heeres 
ard von Eonftantius gefangen: Letzterer, def: 
Gemahlin Helena bie Xochter oder doch n 
jerwandte eines britifchen Fürften war, brachte 
en größten Theil feines Lebens in E. zu und 
2 unter den Anftalten ee Zeldzuge ge⸗ 
en bie Skoten 306 zu Dort, wo fein Sohn, 
Foafeontin der Bro de, zum Kaifer ausge⸗ 
fen wurde. — Das Land, in welchem die Rö- 
er während ihrer Herrſchaft 33 Städte ge⸗ 
ünbet u. Aderbau, felbjt Weinbau eingeführt 
en, war aber nicht bloß den Angriffen ber 
rüdgebrängten Skoten und Piften, fondern 
au den Plünderungen der Sadıfen und anderer 
Beutfchen Seeräuber an ben öftlihen Küften aus⸗ 
gefegt, und ſchon Diokletian und Marimis 
tan fegten einen Befehlehaber zum Schug ber 
ordtufe ein, ber unter Eonftantin, dem Großen 
den Xitel Comes litoris saxonici erhielt. — In 
m Sahrhundert nad) Eonftantius des Großen 
de, in welhem®, noch mit Rom vereintblich, 
yernegmen wir von jenem beinahe nur als von 
dem Schauplage der Verheerungen durch jene 
eeltifhen und bie germanifhen Stämme. Es 


!urbe dadurch für die Römer eine Schule für] fi 


ben Lande und Seekrieg, aus welcher manche be⸗ 
Beutende Namen, aber auch bie Keime neuer Em⸗ 
porungen hervorgingen. unter Honorius 
ber Ehabrud; der norbifchen Völker ins weſtroͤ⸗ 
miſche Reich erfolgte (412), zog man die Legio- 
nen wieder nad Italien und gab endlich unter 
en 111. (446) die entfernte Provinz 

, völlig auf, indem man die Bevoͤlkerung ihrem 
Gcidfale überließ. 

Das Ehriftenthum war damals in €. ſchon 
gt allgemein, wmenigftens fehr weit verbreitet. 
Bermiafang — Ausbreitung fe t Fo in das 

nbe bes 2. hunderte, obglei on Pom⸗ 

onia Bräcina, die Semahlin des Fa Tr 
, Ehriftin gewefen ſeyn fol. Es Hat große 
cheinlichkeit für fi 1» ‚daß bie erfte Bot- 


Pets 


don ber netten Lehre nit aus Rom, wo 
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fie noch unterbrüdt war, fondern aus einer; 
Bleinafiatifhen G kam, welde — 
telmeer lãngſt mit Gallien verbunden Hatte, aus 
dem ber Bekehrungseifer leicht auf den Heer: u. 
Kanbelöftraßen ben Weg nad €. fand. Die 
felgung unter DioBetian erftredte ſich and 
auf England, wo befonders Albanus von 
Berulam den Märtyrertod erlitt. Unter Cor 
ftantin dem Großen waren ſchon 3 engliſche Bi- 
Ichöfe, Eborius von York, Reftitutus von Lon⸗ 
bon und Adelfius von Lincoln, auf dem erſten 
Koncil von Arles, bei welcher Gelegenheit man 
ihre von der römifben Kirche abweichenden Ans 
ten Eennen lernt. Auch hatte man ſchon früh 
eine Ueberſetzung ber Bibel in bie Lanbesfprade, 


‚„Meberblidt man die Geſchichte der vierhundert⸗ 
jährigen Herrſchaft Rome über E., ſo jceist 
Alles zu befunden, daß die Römer in Britass 
nien faft mehr als fonftwo in den von ihnen ber 
ſiegten Ländern, und fiher mehr als in Ballen, 
nur als Koloniften herrſchten, nur ip den 
Städten roͤmiſches Leben und römifhe Kultur 
einführten, während fie ben größten Theil bes 
Landes und feiner Bewehner at unberührt lie 
Ben. Die Geſchichte Roms in Britannien if, 
mit Ausnahme der Kämpfe, fo leer ale möglih, 


e| und jedenfalls läßt fie ung ohne alle Radıridten 


über ben Zuftand der Bewohner Britanniend, 
während der vierhunbertjährigen Herrihaft 
Roms. Nur was wir über die Briten vor ber 
Ankunft der Römer wiffen, und die Ereignii 
welde eintraten, nachdem Rom bie brit. 
hatte aufgeben müffen, berechtigen zu mehr oder 
weniger unangreifbaren Schlüffen. Das Haupt: 
ergebniß dieſer Schlüffe aber ift, bag bie vier: 
hunbertjährige Herrfhaft Roms den Briten nibt 
nur in aus auf ihre Kultur nichts genügt, 
jgnbeen im Gegentheile die guten und rüfiges 
igenfchaften des celtiſchen Stammdaraktr 
mehr oder weniger vernichtet hat. Das erlärt 
ſich leicht, wenn man bebenkt, baß es den Rs 
mern einzig und allein um Herrſchaft und Aut: 
beutung zu thun war; biefe Abficht war freili 
überall biefelbe, aber das hinderte nicht, daß. 
anderswo vielfach den Samen der Eivilifation 
ausfäeten, ber jedoch nurda Wurz elfaſſen konnte, 
wo er, wie in Sber⸗ und Unter⸗Italien, Gallien, 
Spanien zc., auf einen Dazu vorbereiteten Be 
el. Die Eelten und Britannier aber fein 
nicht auf diefer Stufe geftanden zu haben; keine 
vorhergehende vermittelnde Eivilifation hatte fe 
auf bie Anfunft der Römer vorbereitet, und 
blieben fie von dem Weſen bderfelben faſt unbe 
rührt. Die nächften Ereigniffe nach dem Ri 
tritt der Römer aus E. find dafür ein ſchlagen⸗ 
der-Beweis. Die Sprache Roms hatte nicht 
Zußim Volke gefaßt, die Inftitutionen Rom, 
die Form und die Namen felbft der zömifdes 
Verwaltung gingen unter, und an ihre 
trat faft unmittelbar das Anſehen der alten fe 
miltenhäupter, die die Römer entfept 
Die vierhundertjährige Gewohnheit an die freinb 
Herrfchaft hatte jeden Reft der Selbftftänbigkeit 
in ben Briten befiegt. Die leichte Seite des cds 
A Wefens hatte vollkommen das Uebeige 
wicht erlangt, fogar bie alte Tapferkeit war ver 


ſnounden, 
zer en bie el wie * —* Ro⸗ 
Mer, rem Vergnügen nachzugehen, u. 
«is die Zeit der Roth Bam, waren fie eine Beute 
des erften Angriffe. — Aber auf diefem Boden, 
bet agpendere (Befgigte von England, 
.1, 6. 64) „follte binnen Burger Zeit ein Bolt 
erfichen, das eins ber feiteften Bollwerke ber 
Eivilifation zu werden beflimmt war, bald die 
elften und weifelten Herrſcher hervorbringen 
ſollte, eine Literatur, wie eine der Zeitgenoſſen 
in jenen Jahrhunderten aufweift und eine Nacht 
erreichen beftimmt war, welche nit nur bie 
E Yorigen Staaten der neuen Welt, ſondern auch 
Die des alten Rome weit überflügeln follte, jes 
doch aud nur zu häufig das eifbiel feiner Bors 
fahren vergeflen, der Rationalität von Millionen 
verniqhtend entgegen getreten ifk und ſich dadurch 
Bu erg Bundesgenoffen und Stügen 

aubt hat.“ 


IN. & unterdben Angelſachſem, 
beuDänenunddann benlegten 
angelfähfifhen Königen, bie 

ua Bilhelmdem&@roberer 1066. 
Sie Geſchichte E.s während dieſes Zeitraums ii 
bereitsunter Angelfahfen ausführlich erzählt 
worden, weshalb wir unfere Lefer auf jenen Ar⸗ 
titel, Bandıl, &. 989 — 998, verweifen zu bürs 
fen glauben. Die Geſchichte der Heptardie, 
d.h. ber fieben Reiche, in welde E. nah 
679 zerfiel, ald: Kent Suffer, Weſſex, 
@ffer, Oſtangeln (Eaſtanglia), Mercia 
und Rorthumberland (Deira und Bernicia) 

det bei diefen Artikeln eine befondere Stelle. 

ergl. auch Dänemark, BanbIV, Abthl. IV, 
©. 62. ff. 


IV. € unter ben Rormannen, 
1066 — 1154: Die glüdlihe Landung des Her⸗ 
96 Wilhelms 1. von ber Normandie und fein 
—— gegen König Harald (f. d.) 
bei Haftings (14.Dkteber 1066) machten, wie 
im Art. Angelfahfen bargethan tft, dem Meihe 
und dem Namen ber Sahfen als Ration auf 
britifger Erde ein Ende; der Normanne tritt 
mit bewaffneter Fauſt in das große, reihe Erbe. 
Die franzöfifchen Rormannen waren, wie die 
Sachfen und die Dänen, Abtömmlinge berfelben 
Stammpalter. Wie diefe, hatten fie germanis 
ches Beſen und ma: Inftitutionen nah 
Normandie übergepflanzt. Sie waren alfo 
eiflige Verwandte der Bewohner E.s. Rur 
Kanden fie ber europälfhen Kultur näher, ja 
waren in gewiffer Beziehung zu Konangebern 
berfelben geworben. Zu der Zeit, wo fie in €. 
Iandeten, fußte ihre gange Auftafiung der öffents 
lichen Berhältniffe in einem boppelten Boden, 
für den Frieden bie_altgermanifhe Gerichte « 
organifation, für den Krieg bie Feubals 
einrihtung. Die Gerichtsorganiſation ber 
Rormennen war, wenn aud mit anderm Ras 
men, im Ganzen diefelbe, wie die der Sachſen. 
Auf der unterften Stufe ftand Bas Bolksgericht, 
das Gericht bes HarosNufes. Auf ben Ruf: 
Haro (heraus)! verfammelte fi das Volk· der 
Gemeinde, um fogleih und auf der Stelle über 
einen Verbrecher, der anf ber That verfolgt und 


„England (Geſchichte; 1066-1100): 
die Freiheit wiirde den Briten zu ei⸗ 


'mannen waren, bevor 
er Stufe des Feudalrechts angelangt; 
au: 
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ergriffen wurde, zu urtheilen. Die 2. Abtheis 
lung in ben Gerichten war eine boppelte: bie 
Court-lay und bie Assise. Die Coart-lay war 
das Hofgericht bes Herzogs und ber Grafen des 
Reichs, die über ihre Leute Bericht hielten; bie 
Assise war ein Landgericht, woran alle Bürger 
Theil nahmen und felbft zu Gericht ſaßen. Das 
hoͤchſte Gericht war das des Kchiquiers, Der 
Hauptunterſchied zwifhen den Zufländen ber 
Rormannen und der Sachſen tritt erft in der Ors 
‚ganifation bes Kriegsweſens hervor. DieRors 
in @. landeten, auf 


der der alte Begriff einer urſprünglichen 
Gern und Barallın noch 
nachwirkte, aber auch ber Uebergang in eim 
:Dienftverbältniß ſich ſchon vielfach verwirks 
licht Hatte. Die Sahfen, an Fremdherrſchaft 
halbwegs gewöhnt, durdy Die Gebräuche und die 
Kultur der Normannen bereits gewiflermapen 
erobert, bevor Wilhelm Ianbete, fügten fi bald 
genug in das neue Joch, und fo Bonnten die Nor⸗ 
mannen glauben, es ſey Bein weiterer Widerftand 
zu befürdten. Wildelm, der nad €. in 
eines angeblihen Erbrechts (Eduard Il., ber 
Bekenner, Einderlos, hatte Wilhelm, feinen Vet⸗ 
ter, zu ——— beftimmt) kam, benahnt 
fi nicht wie ein Eroberer, fondern wie ein legis. 
!timer Fürſt. Er erfannte die Rechte der Sach⸗ 
fen und die Gefege ihrer vorbergegangenen Koͤ⸗ 
nige an, beftätigte bie Privilegien ber Stadt 
London ımd forgte für ſtrenge Manns zucht unter 
feinem Heere. Schon im 1. Jahre nach feiner 
anbung in €. glaubte er feine neuen Beſitzun⸗ 
‚gen verlaffen und feine alten befuchen zu dürfen. 
eine — gab den —— Ein⸗ 
wanderern Gelegenheit zu Ausſchweifungen, 
welche bie Sachſen von Neuem aufreizten. Aber 
die politifche Entartung war fo groß unter dies 
fen und vor Allem unter der ſächſiſchen Ariſto⸗ 
Eratie, daß fie dem allgemeinen Feinde gegenüber 
nicht zu einem allgemeinen Aufftande kamen,“ 
fondern anf den Gedanken einer allgemeinen Ers 
morbung berRormannen fielen. —— * 
rung mißlang, die vereinzelten Ausbrüche bekun⸗ 
deten den Ernſt und die Ohnmacht der Empörer, 
hatten aber bie natürliche Folge, daß die Nor= 
mannen mit verboppeltem Eifer über die Sach⸗ 
fen berfielen. Es brach nun eine Art Partiſan⸗ 
rieg aus; der, wie oft auch das Blüd auf Seite 
der Sachſen war, enblid mit ber vollfommenen! 
Ser Eh t berRormannen endete. Denn durch. 
üterbefhlagnahmen und andere Gewaltmaß⸗ 
regeln war der Feind zunächft bedacht, die Macht 
des. ſãchftſchen Adels und der Geiftlickeit, gegen’ 
weldhe die römifh gefinnten Rormannen bie 
größte Erbitterung hegten, vollftändig zu bre⸗ 
chen. Dies gelang, und bald verfhwand ber 
legte fähfifhe Name aus ber Lifte der Barone, 
der legte 3 Praͤlat aus der Reihe der 
Kirchenvorſteher des neuen Reichs. So wurden 
die Sachſen in den erſten Jahren, die der Erobe⸗ 
rung folgten, underjocht ʒ aber dennoch vermochte: 
man den Baum des —E Volkes und der 
ſãchfiſchen Rechte nicht aus zurotten. Der Sturm 
war heftig, bie Früchte fielen zu Boden, die Aeſte 
brachen, aber der Stamm und bie Wurzeln des 


olge 
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2. ſaßen zu fer, um fo leicht ausgeriffen zu 
rden. 
„Die naͤchſte Folge ber Eroberung war bie @ins 
übrung bes normännifhen Den: 
ems, jebod mit einigen Modifikationen. 
ie Obermacht, die der Krieg ſchafft, trug der, 
wenn au untbätige und negative Kriegs zuſtand 
wiſchen ben @roberern und Eroberfen auf bie 
bensverhältniffe über. Rahdem Wilhelm 
nicht als Erbe der engliſchen Krone, fondern nur 
als Befieger ber englifchen Ration König von €. 
feyn Bonnte, mußte er zum „Eroberer“ werben, 
und nahm dann da6 ganze Sand als Serr nnd 
Meifter in Anfprud. Der König wurde Eigen⸗ 
thümer bes ganzen eroberten E.s und handelte 
ale folder den Engländern und audy ben Rors 
mannen gegenüber. Er vertheilte faft ganz €. 
an feine Barone und feine Geiſtlichkeit und bes 
gie t fi den beften Theil, nicht weniger als 1422 
anoirs, vor, die ip en Einfonumen on 100,000 
Pfund Sterling, für die damalige Zeit eine uns 
gie: Summe, einbrachten. Wo er es feiner 
icherheit gemäß hielt, legte er das Land, wie 
Rorthumberland, wüfte; wo es feiner Jagdluſt 
— verwandelte er ganze Provinzen, wie 
inchefter, in Wald. Die ftrengften Jagdge⸗ 
e wurden, um das Bolf der Jagb und bes 
affengebraudhes zu entwöhnen, gegen bie al⸗ 
ten und neuen Bewohner &.6 erlaflen, und einen 
Hafen, ein Reh fühnte der, welder fie erlegt 
tte, mit dem Zerlufte feiner Augen. Die Bros 
jen des Landes waren bie Chief-tenants des Kö= 
nige & , nah Undern ee und als folde 
eine ienftleute; fie mußten ihm den Eid 
r Treue ſchwoͤren, Abgaben zahlen und feinem 
Zufe zum ijege in und außer Landes folgen. 
Der König gebot, fie gehorchien. Dieſelbe Anz 
t trugen bann bie Barone auf ihre eigenen 
jafallen über, Auch fie dachten ſich als die Her⸗ 
zen und Meifter des Eigenthums, das jene von 
ihnen erhielten, während biefe felbft ebenfalls 
Dienftleute auftraten. Die naͤchſte Stufe 


nunter den Chief-tenants des Königs war bie der 


Koighıts, ber Knechte, — ber Name allein be= 
eichnet ſchon ben urfprüngligen Bearif, ben 
ich bie Herren und die Bafallen tausleicı ei bier 
jer Stellung dachten. as Königthum war 

eine große Baronie, bie Baronie ein Bleines Kö= 

nigthum.“ Die ganze Feudalorganifation &.8 
nach ber Eroberung war bie eines Kriegsheeres, 
aur Militaire-tenants hatten Gig imgroßen Rathe 
bes Könige, und eine Art Krlegsrecht war das 
Gefen ber Rormannen in €. Der König 
Ihte wie ein Befehlshaber über fein 

‚altete und waltete nad eigenem Gutdunken 
amd entſchied über das Geſchid feiner Völker und 
feiner Untergebenen, sun irgend Jemanden Res 
henfhaft abzulegen. Die hoͤhern Adeligen hans 
beiten im Bangen ebenfo gegen den niebern Übel, 
and diefer wieder gegen die Sachſen. Nur Ein 
nterſchied fand flatt: das Kriegsheer follte ein 
beftänbiges ſeyn und nicht nur die Gegenwart, 
fondern aud die Bufunft fihern. Degienen 
waren bie Stellungen erblid. Dieſe Erblich⸗ 
keit wurbe das Mittel, durch welches nad) und 
nach die Feudalor ganiſation E.s wieder aus dem 

Ariegezuftande in ben Friedensſtand überging 
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und woburdy biefelbe allmählig den Beigeſchmad 
ber Gewalt, der Herrfhaft und Dienfibartet 
wieber mehr und mehr verlor und bann zur Si⸗ 
herung ber Freiheit auf einer andern Brunblage 
ehr thaͤtig mitwirkte. 
Eine der Hauptreformen traf die Stellung der 

Seiſtlich keit in den neuen Zuftänden Ta 
Die Sachfen hatten zwar bie Oberherrliäkeit 
bes Papftes anerkannt, aber nur wie die ihrer 
Zürften, d. 5. als durch Gefege geordnet und 
durch Anfe en und Rechte der Gemeinde be 
fbrankt. Die Normannen dagegen hatten ſih 
wit den füblihen Völkern an den Gedanken ber 
Aleinberrfpaft bes Papftes und an einen kirch 
lien Abfolutismus gewöhnt. Die Päpfte felhk 
hatten die Eroberung E.s burdy die Normannen 
eingeleitet, unterftägt und zum voraus gebilligt; 
fie hofften von ihr die Einfuhrung der fie 
der celtosnormannifchen Auffaffung in E. 
dies gefhah. Wilhelm der Eroberer befämpfte 
die ſaͤchſ. Geiſtlichkeit, trieb fie aus ben Haupt: 
figen des Reiches und erfegte fie dur Normans 
nen ober fonft römifch ante Prälaten. Als 
Ergebniß biefer verſchiedenen Grundanfäten 
trat eine weitere Verſchiedenheit der Auffaflung 
in Bezug auf die Kirche hervor; die Sader 
ſahen die Beiftlichen als Bürger an, die Rimer 
betrachteten fie als über den bürgerlichen Berr 
hältniffen ſtehend. Die nächfte Folge biefer Aufs 
faſſung war, daß die Geiftlichen in E. unter ben 
Sachſen diefelbe Gerichtsbarkeit hatten, wie alle 
andern Bürger, während die Römer für fie Aus⸗ 
nahmsgefege und Ausnahmsgerichte erlangte 
— Es währte eine Weile, ehe Wilhelm der Eros 
derer mit feiner beabfichtigten Reform hervor 
trat. Noch im 6. Jahre nach feiner Landung 
finden wir die Bifchöfe, bie Grafen, bie Barone 
unb bie gemeinen Freien in bemfelben Beridte 
vereinigt. Bald aber brach ber Eroberer dieſe 
Einheit, trennte die geiftliche von der bürgerls 
en Gerichtsbarkeit und zerriß fo das Band, das 
bie Beiftlihen an ben Staat und die bürgerligen 
Verbältnife deſſelben feſſelte. Er ahnte, daß er 
einer — ——— eiſtlichkeit Gegeugt 
wicht feines maͤchtigen Adels bebürfe; 
übertrug er aud bie erworbene Beute faſt zu 

leihen Theilen ber Geiſtlichkeit und dem Abel 
bon 60,215 Knightfees erhielt Die Kirche 28,015). 
— Aber {kon Wilhelm ber Eroberer follte auf 
bie Auswüchfe der päpftlihen Anfhauungeweile 
ftoßen. Gregor VII, Segnügee fich nicht mit bet 
Selbftftändigkeit ber Geiſtlichkeit, er ver! 
einfach, daß Wilhelm ihm für €. huldigen fol 
er Baſtard Roberts des Teufels aber ante: 
tete; „Wenn Rom Geld verlangt, fo bin ih bes 
reit, bafjelbe zu geben, aber Huldigung — nm 
mer!" &o wurde ber Keim zu einem 

geleat, beffen Fruͤchte oft genug zum Vorſchein 

amen, — Ein anderer Auswüuchs biefer 
ftände war ber Aberglaube und ber blinde &e 
borfam. Bisher war durch binperhche Zupite 
tionen, bie bürgerlihe Gleichſtellung der Ge 
hen und Nichtgeiftlihen eine größere g 
Beet bewahrt worden. Die Reformen 
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äter ſtand ganz E. in Bezug auf Aberglauben 
Ba fumme Üntermärf ec Gegen bier welde 

. im Ramen Gottes fprahen und als bevorzugte 
Seſen behandelt wurden, auf berfelben Stufe, 
auf welder das Bolt in Frankreich, Italien 
mb allen andern celtifch sromanifchen Ländern 
war. 


Die gerichtliche Drganifation ber Ror⸗ 
manbie war, wie bereitö erwähnt, im Wefentlis 
hen biefelbe, wie die E.8, nur hatten bie beiden 
böhern Gerichte, die Affife und der Exchequer, 
eine mehr feubale und ariftokratifche Geftaltung. 
HRüdfihtlid) der untern, der Volfsgerichte, äns 
derten fi im Wefentlihen nur die Ramen. Das 

ächſ. Gericht ber Hundert hieß nunhundredum, 

6 scyre.gemote run comitatusoder auch county- 
court. Die Bifhöfe (fo lange fie nicht ihre ei= 
gene Gerichtsbarkeit hatten), die Barone, die 

ights und bie freien keute waren die Beifider, 
die Schwurzeugen und Befhworenen, ber She⸗ 
riff, ber Vice-comes, wie er Ient oft hieß, der 
Borftcher des Gerichts. In biefen Gerichten 
Iag eine Bermittelung zwiſchen dem Volke und 
den Baronen, ben Sachſen und den Rormannen. 
Neber und neben biefen Gerichten beftanden bie 
von den Normannen eingeführten $eubalgerichte 
der curia baronis und ber curia regis; in jener 
aß ber Baron über feine Knights. in biefer der 
ig über feine ummittelbaren Barone, feine 
Chief-tenants zu Gericht. Die freiere Berichtes 
barkeit erhielt fih in den untern Regionen, die 
weniger freie faßte Fuß in den höhern, benn bie 
abfolutiftifhe Tendenz der Bewalthaber machte 
ſich aud) in den Gerichten, denen fie vorftanden, 
eltend. Das Rechtſprechen wurde ein Amt, das 
echt eine Wiffenfhaft. Die fremde Sprache, 
die man nicht bloß bei Hofe, fondern auch in den 


Bffentlidhen Verhandlungen einführte, war daran 


theilweife ſchulb, ebenfo die Ernennung von ge= 
Sehrten Richtern, oft Geiftlihen, und das Stu⸗ 
dium bes zömifhen Rechts, das auf dem Konti= 
nent bald an die Tagesordnung kam. Selbſt die 
unterften Volksgerichte, in welchen ſich der alte 
Seiſt allein erhielt, hatten einen harten Kampf 
zu beflehen. Die County-courts waren hoͤchſt 
unwiffend in Allem, was außer dem Kreife ihrer 
alten Anfichten lag, fie mußten nichts von ben 
neuen Gefegen und den neuen, fo verwidelten 
Formen; die höhere Gefellfhaft verachtete bie 
alten Gebräude und Gerichte, und dieſe Verach⸗ 
tung theilte fi vielfadh dem Volke mit. So 
fe te Alles dahin, ben Birfungefreis diefer 

jerichte zu beſchränken und bie Klagen foviel 
als möglich an die höhern Gerichte zu. bringen, 
wo fo gelehrtes Recht gefprohen wurde. Dens 
noch befiegten bie ſaͤchſiſchen Gebräuche nach und 
nad) die normännifchen, und der Exchequer flieg 
herab zu einem unbebeutenden Schakamte, waͤh⸗ 
rend bas Geſchwornengericht zulegt wieber das 
Gericht von ganz E. wurde. So mußte es mit 
der Zeit Bommen, daß die Eroberten, bie Befieg⸗ 
ten, bie Unterbrüdten, die „Engländer”, beren 
Namen ein Schimpfwort wurde, bie Eroberer, 
die Sieger, die Unterdrüder, bie fih fol, nur 
„NRormannen” nannten, ohne Gchmertitreich 
Wwangen, füh ihre Belege aufbürben zu laſſen. 


Die Eroberung aber ivirkte wicht nur auf 
die Zuftände, bie fie vorfand, fonbern aud und 
vor Allem auf die Menfhen. Gie warf den 
Fluch des Unrechts zwiſchen bie gnaßten Glieder 
der Familie und des Haufes. Gelbft Wilhelm 
wurbe ein Anderer, als er in ber Normandie gem 

fen war. Hier galt er für firenge, aber ges 
recht; in €, wurde er ein eiferner Herrſcher, den 
das Redt übers Knie brach fo oft es ihm im 
Wege ftand, der, wo feine Macht nicht ausreihte, 
dur Lift und Betrug nahhalf. Und Lift und 
Betrug, Gewalt und Unreht fielen bieifäter 
auf ihn und die Seinigen zurüd. Die Söhne 
hatten vom Bater, der Bruder vom Bruder gen 
lernt, wie man zur Herrſchaft gelangt, durch Ge⸗ 
malt und Lift. Und fo ftieß der alternde Könt; 
und Eroberer, nahbem er an feinem Ziele in €, 
angefomamen zu ſeyn glaubte, in ben Seinigen 
auf bie gefährlichften Feinde feiner fo ſchwer er⸗ 
rungenen Macht. Der Vater lebte ben Söhnen 
zu lange, — Erft hatte er feinen Bruder, Odo, 
den er zum Erssifäot von Eanterbury erhoben, 
der aber nach einer Papfigewalt in €. trachtete, 
u züchtigen; er fperrte ihn ins Befängniß. Iue 
Sabre 1076 empörte ſich fogarfein ältefter Sohn, 
Robert ber Kurzſchenkel, dem ber Bater 
die Rormanbie bei feiner Abfahrt überlaffen 
hatte. Wilhelm wagte nicht, bie normannifche 
englifhen Barone ea ihre Freunde und Bers 
wandten auf dem $eltlande zu führen, ſondern 
war gezwungen, bie Sachſen gegen bieRormans 
nen zu Bülfe zu rufen. Wie in diefem, für den 
König fiegreichen Kampfe ber Sohn faft zum 
Vatermörder geworden war, |. Wilhelm. 
— Um das Jahr 1081 ließ Wilhelm eine allges 
meine Abſchaͤtzung des Landeigenthums vorneh⸗ 
men, beren Ergebniffe in dem Doomaday book 
aufbewahrt werben. Da bie Normandie ein 
Lehn von Frankreich war, fo behauptete Kranke 
reih, auch €. ſey ihm lehnspflichtig; hierüber 
entſtand ſchon damals ein Kries, der nachher 
Jahrhunderte lang faſt unter jebem Regenten 
wieberholt wurde. Auf einem dieſer Keldzüge, 
1087, drang Wilhelm bi6 Paris vor, aber ein 
Sturz vom Pferde zwang ihn, fih nach Rouen 
gen zu laffen, wo er am 9. September 1087. 
arb. 

Der Eroberer hatte auf dem GSterbebette fein 
Erbe unter feine 3 Söhne getheilt: Robert 
erhielt die Normandie, Heinrich eine Summe 
Geldes und Wilhelm II. der Rotbe €. (1087 
— 1100). Ein Aufftand zu feines Bruders Ros 
bert Bortheil, von den Baronen unterftügt, wels 
che €. nicht von der Normandie trennen laffen 
wollten, wurde bald unterdrüdt, Mit bem Erz⸗ 
biſchof Lanft anc von Eanterbury und mit bem 
beil, Anfelm, bdeffen Nachfolger, der in ber 
doppelten Eigenfhaft als Ultramontaner u. al& 


Volksfreund erfheint, hatte er Händel und ders 


bannte beide aus dem Reich. Seine Eroberungs⸗ 
pt flürzte &. in brüdende Kriege. So bes 
riegte er den König Malcolm von Schottland 
und ließ benfelben und deffen Sohn Eduard, bie 
in feine Hände fielen, ermorden. Dann feste er 
nad Frankreich über, um das von bem Grafen 
von La Fleche belsgerte Mans zu entfegen; er, 
nahm ben Grafen gefangen, wurde aber bald 
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darauf (1100) bei einer Jagd in der Normandie 
r beimann Lyrrel unvorfihtigers 
Ip ie fen. — Da er Beine Kinder binter- 
Heß und Robert auf einem Kreuzzuge begriffen 
ar, fo Beftieg fein jüngfter Bruber Bein rich I, 
cholar ober Clericus ge⸗ 

Bantit), 1100 — 1135, den Thron. Um fi aber 
steren mit ber Liebe ber Engländer zu 
appnen, ertheilte ex eine Art Wahlkapitula⸗ 
ion, die fog. Charta libertatum, welcde Die Ber 
gay der Öffentlichen Rechte aus der Zeit 


Yon einen 


jeanclerc (der ſchoͤne 
gegen 


uarde und Wilhelms bes Eroberers enthielt 
and als die erfte Grundlage der engliſchen Ver⸗ 
Aber Faum in feiner 
acht befeftigt, vergaß er fein Berfpredien fo: 
wohl gegen das Volk, als gegen die Geiftlichkeit, 
sfenge: 
e⸗ 


—— angeſehen wird. 


bie er ganz im Geiſte der altfãchſiſchen 
bung, ihres eigenen Gerichtsftandes wieder 
rauben wollte, 


erihten an die römiſchen und den vor! 


ſchen Kirche zugeftand, 


thůmliche Eifer der höhern 
merte gewöhnlich mit den Erfolgen, die fle für 
ihre eigene Sache erlangte, jedesmal mehr oder 
weniger ein. Die ſächſiſchen Gefege geriethen 
wieder vielfach in Vergeflenheit, aber die roͤmi⸗ 
Then Kichenanfichten und Inftitutionen wurden 
aufs Pünktlihfte aufrecht erhalten. Während 
das Rechtsweſen eine ftrengere Ausbildung er⸗ 
Bielt und die wiffenfhaftlihe Bildung im Lande 
zu einer gewiffen Höhe ftieg, die fie faſt das 
anze Mittelalter bindurd behauptete, ver= 
land die angelfähfifhe Sprache immer mehr. 
— Seinrid) heirathete, um eine Stüge mehr zu 
haben, Mathildevon Schottland, die aus 
dem angelfächfifhen Haufe ſtammte. Sein Bru⸗ 
der Robert von der Normandie ſuchte die Krone 
durch Waffengewalt wieder zu gewinnen; durch 
Dermittelung des Erzbifhofs Anfelm von Can⸗ 
terbury Fam ein Vergleich zu Stande, nah wel- 
chem Robert die Normandie als Herzog behielt 
und 300 Mark jährlih von Heinrich erhalten 
ollte. Aber im Jahre 1105, als mifvergnügte 
arone in der Normandie Heinrich beiftande: 
befriegte er Robert, ſchlug und fing ihn neb 
feinem Sohne in der Schlaht bei Ting obrai 
(1106), brachte ihn nach E., ließ ihn blenden und 
fperrfe ihn ing Gefängniß zu Cardiff, wo er 0 
Fahre bis zu feinem Tode ſchmachtete. So kam 
die Normandie wieder an die englifche Ene gn 
rüd und wurde auch glüdlich gegen Ludwig VI. 
von Frankreich, weldher Roberts Sohr raf 
Wilhelm von Flandern, in deren Befig Ihügen 
wollte, durch Wermittelung des Papftes behaup⸗ 
tet, indem Heinrich fi 1119 mit Ludwig vers 
glih. Heinrichs einziger Sohn, Wilhelm, fes 
elte mit feiner Schwefter, den Baftardfähnen 
eines Waters und der Blüthe des normannifchs 
englifchen Adels 1120 von der Normandie na: 
€,, und Alle Bis auf Einen, ber die Vorfdei 





Diefer Schritt brachte Geiſtlich⸗ 
keit und Volk fo gegen ihn in Harniſch, daß er 
endlich fi gezwungen fah, nachzugeben und ſo⸗ 
ar die Berufung von den englifchen geiſtlichen 
Serrfäen: 

den Einfluß Roms bei der Wahl der engliſchen 
Bifhöfe zuzulaffen, indem er dem Yaptte Pa: 
ſchalis U. das Inveftiturreht in der englis 
Freilich half die Treue 
des Volkes ihm felbft wenig, denn der volles 
eiftlichfeit ſchium⸗ 


uch €. brachte, Samen durch Schiffbruch um. 
einrich yes feine Tochter Mathilde, * 
ittwe Kaiſer Heinrichs V., zum zio 
mit Gottfried Plautagenet, Grafen van 
Anjou, vermählen und zur Kronerbin erkläre 
(Hierdurch wurde bie weibliche Xhronfolge in €, 
eingeführt, aber auch veranlaßt, daß €. 
beftänbig von fremden Geſchiechtern b 
a bei Masfterben des Wemsteuns 
ad bem en 
Wilheims bes Eroberers mit Heinrid 1. 11% 
entftand ein Erbftreit zwifchen Mathilde, ber 
eben erwähnten ter Heinrichs, und Ste⸗ 
gen von Blois (1135 — 1154), Entd des 
roberers, ebenfalls von weiblichet Seite, vers 
mäplt mit Mathilde, Erbtoghter des Grafen 
von Boulogne (woburd er entfernte —R 
auf die fanrtife Krone erhielt). Beide Prös 
tendenten wendeten fi an das Bolt, an die 
Sachſen. Stephan müßte jebod für feine 
Zwed zuverläf ger Mittel zu —8* a 
Mathilde: er beftätigte die Befege Lduardé 
” A he * Be krpn Jagdges 
jege und verpflichte ‚bie geiftlihen 
ben, bie feine Borgänger für fi behielten, her⸗ 
auszugeben und bie rädftändigen Einkünfte ders 
elben nachzuzahlen. Rechte und = 
r die Sachen; Jagbprivilegten — für die 
Eee die Geihlident => Dies wei 
e — für bie en! — Die 
und Stephan wurbe in London, mo bie Gadfen 
vorberrfhten, und zwar vor und 
vom Volke, zum König ausgerufen. Mo 
flo ne “ — bis - ng 
eftigften Gegner huldigten ihm, alg er 
barte gab und dem Abel das Keht ertheilte, 
feine Ehlöffer zu re Aud) mit bemflut 
lande verföhnte er ih, nahm die Rormandiedon 
En von — in ag und gie —* 
emſelben deſſen Tochter men ©o 
fagt. Aber [wer Iaftete fe —E af 
dem Volk durch die ariheit, bie er bem Abd ges 
ftatten mußte. Glüdlih wgren feine 
gegen ben Aufrührerden Brafen v. &locefter, nas 
türlihen Sohn Heinrichs I., umb gegen Kb 
— Aa —— —— 
„daß au tephan viel vı en * 
wenig zu halten dachte. Zuerſt erfuhr Dies de 
ect, bie hierauf, geleitet von Heinrid, 
Bifhof von Wincheſter, dem eigenen 
Er ber anf je fehr th —— 
reich für ihn gewirkt hatte, ge nm auftrat. 
Heinri war an der &pii 066 Koncils, das, der 
König entfegend, ber me eines 
Kegaten ehoͤrchte. Die normännifhen 
Ik offen fidy der Geiftlichfeit an, die fich damals 
in ihrer Macht Immer höher hinauf ſchwanz sad 
beide verbunden änderten auf eine 0} 
Gefhid der Krone. Mathilde und ber Graf rm 
Glogefter Ianbeten 1139 in €. und fhlugen tjer 
Refidenz in dem Schloſſe Arundel auf, und 
mehren dergeblichen Berfuchen, 14 R}\ 
nen, ward Stephan in der Schlacht bet Linch 
befiegt und fiel in die Hände feiner Begner. & 
ir ni —* — —— üben a 
ege zu ſtehen. am bon, vum 
kat Hank and Werk. au legen; aber Aue 
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und Sreiheiten der Sachſen anzuerkennen, was 
bie Londoner zu einem Aufftande führte *8 
welchen —X gezwungen wurde, fig na 

Sincheſter zu retten. Dort belagerte fie der Bis 
Ber er ha mit feinem Bruder wieder aus⸗ 
geföhnt hatte und für ihn focht. Heimlich ret= 
tete fie fi von da nach Oxford, aber der Graf 
von Gloceſter fiel in die Hände der Anhänger 
Stephans, und diefer wurde nun gegen ben Bra= 
fen ausgewecfelt. Er nahmOrxford, ward aber 
bei Witton geflagen. Die burd den langen 
Kampf ermübdete Mathilde ging nach der Nor⸗ 
mandie, ihrem Sohne Robert bie Bertheidi= 
gung Ihrer Anfprüde in €. überlaffend. Nah 
beffen bald barauf erfolgtem Tode ſchien bie 
Sache Stephans zu feinen Gunſten entſchieden 
zu ſeyn. Er wurde von Neuem als König aner⸗ 
kannt, nachdem er vorher bie Forderungen ber 
Geiftlihkeit und Roms zugeftanden hatte. Nur 
mit ben Baronen föhnte ih Stephan nicht aus, 
ſchien fie aber auch nicht fehr zu fürdten. An 
ber Spige eines Sölbnerheeres, das ihm, dem 
von den Rormannen Gehaßten und vom Volke 
mit Mißtrauen Betrachteten, unentbehrlich war, 
das aber auch bei einem Abgabenfyftem, bas erft 
im Werben war, zu Unterbrüdungen aller Art 
und ſodann zur Verſchleuderung ber Krongüter, 
der Hauptſtuͤtze der Föniglihen Macht, führte, 
trogte er der zerfplitterten Macht der Großen. 
Im Jahre 1148 hatte es den Anfchein, als ob der 
neue Krug, zu dem ſich damals Europa rü⸗ 
flete, dem Erbfolgefrieg ein Ende made. Da 
durch zog ploͤtzlich einrich, Mathildens zwei⸗ 
ter Sohn, €. mit einer Schaar, um ſich von Kö- 
nig David von Schottland zum Ritter fchlagen 
zu laflen, ja fein Anfehen wuchs noch mehr, als 
ex bie reihe Erbin @leonore von Buyenne, 
Feanieis, Gemahlin König Ludwigs VII. von 


weigerte fie fi, bie alle Eduards, die Befege 


ankreich, heirathete, während das Anfehen 
tephans in E. ſank, befondere dadurch, daß 
fich der Erzbiſchof von Eanterbury förmlich weis 
erte, Stephans Sohn, Euſſtach, zum Thron⸗ 
olger zu weihen, und aus E. entfloh. 1153 er⸗ 
Tchien endli Heinrich in E. u. machte bie Rechte 
feiner Mutter Mathilde fo nahdrüdlich geltend, 
daß fih Stephan zu einem Vergleiche verftehen 
amißte, nach welchem er die Krone bis zu feinem 
Tobe behalten, bann aber, da Euſtach inzwiſchen 
geftorben war, E. an Heinrich fallen follte; der 
zweiteSchn Ötephans, Wilhelm, follte die Nor⸗ 
mandie befommen. Als nun Stephan im fol= 
enben Jahre (1154) *, folgte ihm Praft dieſes 
fertrages Heinrich ale Heinrich IT. und mit 
ihm beftteg das Haus Anjou (Plantagenet) 
ben Thron €.8, 


V. E. unter Königen aus bem 
Hauſe Anfog oder Plantagenet, 
1154—1485. Die Regierung Stephans hatte nicht 
lange genug gebauert, um ale bie Urfachen ber 
ups ang, bie unter ihn hervortraten, zur voll⸗ 
Pontmenen Entwidelung zu bringen. Hein⸗ 
rich TI. (1154 — 1189) brachte €. während ber 
er Abtheilung feiner Regierung in eine fo 

zendeLage, ß and) er noch im Stande war, 
bag morſche anzuſammenhangende Gebäude eint 


damit, Ba er feine 


Zeitlang aufrebt zu erhalten; body ſollte er bes 
reits den fang des Endes fehen. Heinrich 
Plantagenet vereinigte fein vaterlihes Erbe wu. 
daß feiner Frau, ſowie fpäter bas ber Frau ſei⸗ 
nes Sohnes mit E. und breitete hierdurch bie 
Berrfsoft des Königs von E. über ben größten 
heil von Srankreih — die Normandie, die Bre= 
tagne, Aquitanien, Anjou, Touraine, Maine, 
Amboife 2c. — aus. Im Laufe feiner Megie« 
rung eroberte er Irland (1171), indem er die in⸗ 
nern Zerrüttungen biefes Landes benugte, gab 
thm die engl. Inftitutionen (feitdem nannten ſich 
die engl. Könige Herren von dran), befiegte 
1173 den König Wilhelm von Schottland, nal 
ihn gefangen und gab ihm feine Krone nur aͤls 
engl. Lehn gerüd. Nie war €. fo mächtig ges 
weſen. Aber der Wurm nagte am Herzen; bes 
verfchiedenen Theilen des Volkes fehlte der in« 
nere Zufammenhang. Aud Heinrich begann 
Bere haft in E. aufdie Sach⸗ 
ſen zu baſtren ſuchte. Er machte din Abſtam⸗ 
mung von Edmund Ironſide, dem Öadfenkönige, 
geltend. Er that *8 denn feine Vorgänger, 
als ob er wirklich ein Sachſe fey, und bie nach⸗ 
folgenden Geſchichtſchreiber geflelen barin, 


„die Dynaftie, bie er.begrünbete, bie fächfifhe zu 


nennen. Er beftätigte nit nur bie Gefege 
Eduards, fondern handelte auch oft im Scle 
derfelben und war überhatipt gerehten, als feine 
Vorgänger, Er fiherte den Tandfrieben durch 
die Zerflörung der während ber 1Bjährigen Uns 
ruhen entftandenen Burgen, die zu Raubneſtern 
geworben waren, bemüthigte ben Adel durch Zur 
rüdnahme ber vergeubeten Krongüter und vers 
feste der Feudalwirthſchaft einen tödtlichen N 
indem er ben Großen freiftellte, die Lehndienſte 
durch eine @elbleiftung (Scatagium) abzufaufen. 
Hiermit erhielt die Krone die Mittel und bas, 
Recht, ein ftehendes, unabhängiges Beer zu wer⸗ 
ben, wozu man bamals gewoͤhnlich niederläns 
diſche Ahenteurer, bie fogen. Brabanzonen, her⸗ 
beizog; dieſe aus 60,000 Mann ol und - 
20,000 Mann Reiterel beftehende Miliz Hielt an 
ben Grenzen bie alten Briten in Wales von Ans 
riffen ab. Auch das altſächſiſche demokratiſche 
Heerweſen rief er wieder hervor, indem er von 
jebem „Sreimanne forderte, daß er ftet6 bewaffe 
net_ zum Sriegsbienfte bereit ſeyn folle, gründete 
0 feine Macht wieder auf das Wo u. bewährte 
ch hierdurch befonders als der erſte Sachfen⸗ 
koͤnig “ nad, der Eroberung. Die Rechtspfiege 
unterlag während feiner Higierung einer gän; 
lichen Umgeftaltung. Das Reich wurde in fe 
Gerichtsbezirke geteilt, bie jährlich von Ober» 
richtern bereift wurden, welde bie dor des Ks 
nigs Gericht gehörenden Fälle — der 
kdnigliche Gerichtshof zur höchſten Inſtanz in 
allen Fällen erhoben, bie Gefhwornengerihte 
wurben wieder eingeführt unb bie Bottesurtheile 
unterbrüdt. Die Städte u. das Korporationss 
wefen nahmen durch bie @rtheilung wichtiger 
Privilegien ben mãchtigſten Aufſchwung, Indu⸗ 
e und Handel wurden begünſtigt, und viele 
remde befuchten bereits die Meſſe zu London. 
u ſchwierigen Berwidelungen führte ber Streit 
wiſchen ber lichen ı. weltlichen Macht, ben 
einrich — e beruͤhmten Konfkitutlonen 
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von Claren don (1164) zu ſchlichten 7 
indem er —E in — —X 
Ang elegenheiten den weltlichen Gerichten unters 
warf und Appellationen na: Rom und Exkom⸗ 
munikationen feiner ——— ſeiner —* 
nehmigu abhängig machte. 

tige Rx iſchof von: ee 8. 
ket f R erregt te einen gefäl 

ihn, und als der Erzbiſchof ag am — 
—— worden — mußte ber an dem Morde 
anfhuldige Heinrich apſte, welcher das 
Land mit dem Sie belegte, viele er e 

Anmaßungen —— — je zug en 

um das Bolk zu befänftt, ich als 8 Bender 
on Bedets Grabe — = „Der Bee des 
Ultramontanismus war voll| aber es war 
auch der legte, den Rom in —* dt. Schon 
1176 wurden in einem Koncil zu Rottim nahe bie 
vielbeftrittenen Konftitutionen von Elarendon, 
mit Ausnahme derjenigen, welche bieBerbrechen 


ber Geiſtlichkeit vor bie koͤniglichen Berichte ver⸗ 
wies, ie Glucklich — nrich le 
nen Bruber ttfrieb, der Anfp: auf Anjou 


und Maine machte, ſuchte, nachdem er bie 2: 
tagne mit feinen Staaten vereint, and Tonloufe 
zu erobern, wurbe aber hieran ven Zubwig VII. 
von Frankreich gehindert und lag von nun an 
mit biefem Königeununterbrod; —— wo * 
die von Ludwig VII. geferberte, ı von Si 
eier —— msbarkeit der —— — 
inzen in Frankreich ben Anlaß g je Mans 
gi aftigkeit der — * Beftimmungen 
ber die Thronfolge und Kamilienfpaltungen 
ftörten bie Ruf des Reichs umd entzünbeten 
Luther ben —X — Ann van En Vi. 
von Frankreich und Kö 
Land nicht weni art — 58 
volle und eiferſuchtige alternde lin, Eleo⸗ 
nore von Guyenne, durch ſeine Untreue un ber 
nders durch feine Verbindung mit ber ſchoͤnen 
ſamunde von Elifford erbittert, reigte ihre u. 
eiarichs ‚Hersfhfüßtige eöhne, be * Se bei 
feinen Lebzeiten ——“ angewi 
1173 zum Aufruhr. Der ältefte 
rich, welden der water 1171 
angenommen und ber feinem Araber Gottfried 
bie Bretagne überlafien hatte, 5 — die Kroue 
und floh nad Frankreich, wohin ihm auch mE 
jüngen 1 Beide, Riharbund Fohann, folgs 
ige von Fraukreich u. Egottland 
* Bes > —* €. ſelbſt leiſteten den Ems 
porern Beiſtand, aber Heinrich II. zwang Lud⸗ 
wig VIL, die Beiagerung ven Rouen aufzuheben 
amd die Normandie zu r en, und befiegte ben 
König von Schottland. Rad feines Sohnes 
gan Tode empörte fid au fein 2. Sohn 
ichard, ben er von feiner verlobten Braut, 
Alice, der Schwefter des Könige Philipp Aus 
guft von Frankreich, trennen wollte, Win en ihn 
und ward vonlegtermunterftügt. Heinrich, ber 
eb harten Bebingungen verftchen mußte, ers 
ae — — — — auch feinen gelieb⸗ 
Frankreich aufgereizten Bot, Se: 
ann unter feinen Zeinden, mit 
unde, zu ar en. Der Kummer —— ne 
, an wi er1189im — — 
Ehinon bei —2 +. So ſah dieſer mãchtige 


Sol [3 
—— Y 
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——— 
Gehalt war und nur auf 
Mr —— Hr PA a) per Dit, 
e 
beftant wit 


am Ense 
e, Ah in⸗ 


bie am Ende ben Rede findentemr 
und dadurch wieber in ſich felb 
Rihard 1 Löwen en wr _ —* 

AL be te 
von der Gr: — nur am 3 

ggerbt: bie — Und mit di SH 

—— A, was fein Bater mit 

hatte, dleuberte bald bas in. ve 


— * ndene Geld, 8 die Krea⸗ 
gäter, die zur Grundlage der Radıt 

rs geworben waren, fo wie 
Bone ja ſelbſt Gtaatsämter, erlaubte fid die 


en Erp 
—— — 
Mark, verpfändete fein Königswort für 
Bettellohn und löfte es nicht ein — Alles wer 
ihm feil und Alles reichte nicht aus, bie Leere zu 
füllen. Und biefer König, der me nicht weh, 
wovon leben, fühlte fih —— fen ae 
Reiche zu — — Diebe auf 
auf den Vortheil feines Fer era sure 
nigte er fi mit König — ya hen don 
Igereg ee einem int see den ige 
gran a 


— ſeiner KR 
wo fon bei Geleg enheit fei Krönung 
Verfolgungen ber Juden zum im Musben gelon⸗ 
men waren, bie größte Anarie. Richards Bre 
der, Johann, Braf von Deretun, befeh⸗ 
dete die von en eingefe Wr 30 
fer, verband fl 
der nad feiner — Pie —8 
frauzdſiſche Befihungen Bere 
tigte ſich nah Sastpecnguia bee 


nt, 


hard fey geftorb F — erung — 
er Bonnie r arm ba - ade 
Anardie walten It tie 


König Richard — I) in en fr a 
nen Bruber zur Unterwerfung, wendete 
gar ode Frankreich, das ur 


lat bei Bifort und madıte mit Phllim 
ut jeden, warb aber balb barauf beikt 
ce erung von Ehalus in Limofln durch ein 
eüfchuß verwundet und + 1199. Im feine 
* Regierungsjahren. trat Bilßelm de 
tangbärtige (genannt der König ber Er 
me Di ein Rechtögelehrter zu London, ein 
als Volkstribun und Bertheibiger ber me 
Klaffen auf, wurde edetos auf Beranft 
Reihen und en ermordet. Man 
ihn als den — der Magna Chartas 
den —— der Geſtaltungen, die — 
brten, betrachten. Die Zeit ie 
fummen Arbeitens am Werke ber 
u Ende, und ein Safe war ber 
ge gegenübertrat und im Namen der * 
Leute vorerſt das Recht einer billigern Om 
— verlangte. yon 


König wurbe mer date Brube, 
obne and (119 — 1216). Geine 
fleigung gefhah mit Hülfe eines Keugt, d 


formandie m | 
batte, befiegte bie Franzoſen in dr 


und a 
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bi 
re kergie 
ed, PN 


Diefer nam 
Kan oätetihee Crötteil, di 
— atte bloß England, den 
fie feiner Be ir e— HE 
ter sierung dra olze 

— die Rormannen fürſten u. ber * Dia 

a rüfti, ig: geanbeieet hatten, 
Sana ft ging nur noch —* wa: 
den en Gelatine, bland ber ed mer 
fen @roberer a verloren. Con⸗ 
ftantia, — —X des von Johann ermorde⸗ 
ien A rem flehte naͤml bei Philipp 

inig von ir 


ankreich, um Gereqht igkeit 

Far die a huıs ihres — bie nicht als 
* * des Könige Lande, ſondern auch 
fallen verübt werden war. Da Son | im 


vor das 


fährt; Bai iNftand, | 3 
ie 3 re ge Behäm: | 5 
engen Dier Oberhoßett wieder | ui 
elbſt, wurde Jos 


—— — 
N ——— a 
— einem Tee mit Rom Sr 
= 


It. wollte 1206 ben ee erwähls | aller Anbern, 


of nicht anerfennen, ſondern ers 
annte ben Karbinal an agton zum Erzbifchof. | no 
—— im hoͤchſten Grade erzürnte König 
wolte alle Beiftligen aus dem Lande jagen. 


Beegte be ber 2 gap das ganze —8 mit 

bem lärte ben Eon entfegt, | A 

entband alle le Unten anen ihres €: —— und ver⸗ 

ſchenkte die Feugee Krone 1213 * den König | De 
von Frankreich ber aläbalb alten traf, 

zu erobern. Da Sohaın bier wegen eigenmädhs 

Be eno, beſonders vegen 

—ã rge 

diger 

, nahm Ar in 
Dantolfs, der m Bergeipung 

ieß, wenn er fein Land vo: 

nähme, an, — 

E. und Irlaud 


* 
8 
® 
3 


e, | Die Art 
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die Spige ber Unzufriedenen, drang mit ihnen 
5 nad London gen * ang in a 
Kuftande am 19. Juni nige bie Mas 
na are Die N langt tefes britis 
Kane ebietet, ihm einen 
Mir Peter in — zu 
ibmen, auf welchen wir hiermit verweiſen. 
Di an Worten aufanmengefaß it, iſt Hols 
en. | gende Inhalt. Magna Eharta ers 
m König als Oberherrn, feine Perfon 
für unangreifbar an. Die Barone erhielten 
bas Recht, bie Steuern, bie fie betrafen, zu bes _ 
en Die Beiftliben erhielten freie. 
traten Lay - tenants wieber in 
ben Kreis des Laienrechts ein. Die freien Ges 
— erhielten geficherte liche Frei⸗ 
eſicheries Eigenthum, ge Handel 
— — geiherte De —— e. ie Vils 
lains fe ig rem Eigen⸗ 
au, Ka ihren Bee haften, —* Magna 
harta war ein Beleg wie alle, ein tobter Buchs 
abe, bem nur ber Geift, ber bie verſchiedenen 
tände bes Bolts b feelte, Leben geben konnte, 
und Weiſe aber, wie diefer feinen Eins 
fluß auf die Entwidelung bes neuen Gefenes 
ausübte, entſprach volllommen ber, in welder 
ex bei ber sun beflelben thätig fa 
war burg Gewalt 
erfennung des a ee ageunbgein 
worben. Der Abel hatte zur 
egrifen, um * br feine en 
eh neue 
Rand vermiktäin 
——— Be 
allgemeine 
Intereffe Derge —5 — —e— 
Roms, fe fegend. Du ae Bit 
war fich Telbt, rd wieder erſtandenen Macht 
noch — — aber es „glaubte an feine alten, 
berfömmlichen Rechte und forderte in dem ens 
gern Kreife bes Privatlebens und der Gemeinde 
zubig, — — ne Gewalt und ohne 
43 gem Kl ennung und Aufrechterhals 
Si Das war bie Art, wie die verfhiebenen 
Beltandtheile des oͤffentlichen Lebens in E. waͤh⸗ 
ampfes, ber — agne Charta führte, 
in —* waren, berfelben Art wirk⸗ 
ten fie auch auf bie nlafen Entwidelungen, bie 
der. Herſte der Dagna barta folgten. Wie 
pie bie Könige geneigt waren, biefe Charte zu 
rechen, beweift der Kant, daß fie breißigmal 
betätigt wurde. Auch König Johann war nicht 
efonnen, fie zu halten. Er ging nach der Ins 
ki Wight, embe Truppen in Gold und 
riff mit nachdem er einen Monat 
fäter vom > bes Freibriefe batte entbins 
en — bie Volkspartei an, welche num dem 
nprinzen Ludwig von Frankreich, Sohn ai 
— 11, die Krone anbot. — 33 
mit einem Heere, erobert den gröft 
— von ae unb Eau + 1216 im hoffe 
von ewarf aus ‚ nachdem er wenige 
e vorher yrlfgen € Erosteys und Forsdik 
und Bagage im Baer verloren hatte. 


ae ges 
eat 


erde Die ira 
en König und Adel, meift 
6 jenem a anf hließend, oft das 
Wr Kiaene 


* 


Rah Joh Tode ri 
er geinrig u — ri — dem 
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Thron. 
Grafen von Pembroke ormln! 
ber unter dem fitel eines — De 
Königs und des gb die Rechte feli Ar 
Chüpiings und das Befte Ers mit Umfiht 
Kraft vertheibigte. Pembroke trieb bie 
ofen, welde von ben Baronen unter Sohann 
Ks Land gerufen, gleich nad) dem Tode bed &g 
tern allen Unbang verloren, wieder aus. Er 
ee te die Magna Eharfa im Mamen feines 
—3 — , jedoch mit üebergehung ber Beſtim⸗ 
& ivelcher Beine Abgabe ohne die Eins 
ing der Barone bes großen Nathes erho⸗ 
erben follte, 1: wie der, welche den Geiftlt= 
den erlaubte, o) 


an: 


Aniglie Genehmigung ihre 
Prälaten jn w Sen und, jo oft fie es für zweck⸗ 
bienli hielten, das Sand zu verlaffen. Die 
Mechte des Volles, To. wie die Privatrechte bes 
Adels und Ber Geifriätse, blieben man etaftet. 
En Barone griffen abermals zum Schwerte, 

ſowohl wegen Nichtanerkennung thret du 

agna Charta erworbenen Vorrechte 
pielmeh ir wegen des le es, mit dem Pembrote 
Recht Ind Gefep zu ſch ich and das Anſehen 
der dtegierung —2 Tinker berauftellen nen 
Der Iedtere Ren erleiterte die Dampfüng 


bes Aufftndes. Aber nod ehe ber Protektor 
die elegendelte — des Königreich wieder in 
ein rubi a bel fe gebracht, ftarb er. er 
ſchwache —8 el nun aus der Hand bed eis 
nen Gunftlings In bie bes andern. ze 
Nachfolger Pembroke’s, Hubert be Bour 

verfüchte, mit den Vorrechten bes Adels und. 


Beiftlipkeit die herfömmlihen Rechte aller 
Stände des Volks zu vernichten, indem er das 
ganze nene Orundgefeg außer Geltun IM fegen 
edaͤchte. Aber jest waren bie Au 
Barone ı weit erfo greider und zwangen ben Kb⸗ 
nig, feinen Bünftling und mit ihm Kine forte 
rungen fahren zu laffen. So wurde die Magna 
Charta zwar wieder anerkannt, aber bie von den 
Baronen wieder errungenen Vorrechte ar die⸗ 
fen eine Beranlaffung, neue u. ‚größere An ſtruͤche 
gu erheben, was bei — e der koͤniglichen 
t nicht zu hindern war. einrich hlelt ſich 
we 0 feiner Ohnma ee, für verpflich⸗ 
ER e franzoͤſi u — gun: CH welche ſehr 
efaͤhrdet waren, chern. ber mit feinen 
Anjureißhenben Be nn en in Frankreich ver= 
geubete er nicht nur feine legten Kraͤfte fondern 
üßte auch ben Neft feines Anfı fehens in E 
un Hauptforge war biefen auswärtigen de 
ungen zugewendet, und fo wurben bie Frem⸗ 
fm e ihm bier nügen konnten, feine bevoͤrzug⸗ 
ten Gehülfen. Der Nachfolger Huberts de 
Bourgh war Peter, Biſcho on Windes 
fter, ein „Clerk poiterin“ (wie man bie Pranzo= 
ten nannte). An bie Stelle biefes Regtern tra= 
en fe päter bie Halbbrüber des Königs, die Söhne 
a ellens und des ofen Hugo von ber Mark, |! 
ebenfalls Fremde. gene altnormänifähe 
und altengltfhe —— artei, Geiſ —— und 
Weltliche, Adel und Volk, fa en ih hnen nur 
unberufene Eindringlinge un — fie 
als folde und mit ihnen den König felbft. Die 
Rerfuße Heinrichs lll. Infrantreih hatten dann 
noch bie unmittelbare. Folge, ihn felbft und ben 
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Er Fand In feinem Bamgge, dem 


xheil des Idelg, ber mit Frankreiä 
gay ulden, Die — denen er 
Kan hren mini Mit reichten van {6 weniger a, 
als die alten Iuftänbe, — auf Die der⸗ 
d | dalorganifation, ihrem, kergRaE nahe a, 
während die neuen Elemente b oft, Die 
Bolfe u nor, nicht erkannt und au 
wurden, Diefe Anguläng ſlichkei Kan ur 
nig, — ie fc! pl 
nn anzunehmen. athbem er ——* 
t bet Taillehonrg von dudn 
eſe —* worbden war, ir er — 
einen Spottpreis an d en 
abtreten, um nurdie 
Bafallen für den Rı 


—* — —* 
ſizungen zu retten. 


Hi 


BEI TORLIENN = 


Aber gr biefer Roth, und biefer 
dachte Heinrich an neue ‚Erobemumgen. 
Pipfte, welhe die Känige von &, feit 
obne Land ale ihre euachenen — an 
wůnſchten 


des nahen en an en 


Fer a Be 
gor IX. ak Sein bie Souzen 


biefe el gegen Erie— 
soo Mark Eher Bir a 7 
Köni bem Papfte 

ale ı en aller geiftligen. 


des Einkontmens aller esleh * = 


Ien und !4, bei Hai a * 
türen, fo da PAST” 3 
er wo) 


Thaler nach 


einrich die Mittel — 
Hung Siciliens ya Me 






beit wenbeten . ſch an ba 
gepßen Rat Hrn — ie aan» 
ten Barone ah rälsten. Der — 
daß er „Beinen —5 * AR 

zone aber —* 

ren, da er — ii —— 


thums, als der hoh —X 
und ber Reichthum waren anderswo. 
Die, Barome ‚degnügten ſich indeß 
ohnmiädhtigen Rimdı, fondera Ad 
Regierung ſelbſt in bie Hände ee 


De BE Kita 


einem Parlamente ®), — alten zu adbos Im 
1258, bei nen 3* 
En — 
Dans Balken gu 3 
Bedingung, es 

de 3 


ungen Ser. Magna : 
Der Ki ar wirklich Be 
— — 
ere, en Baro 
—— — 


zu Ehen BE Kia seat Aue — 

9 des Bandes schterfihen 
I Ab halfe —— ſallten. —5 in 
Fest Jahre Bam biefer Beſchiuß in eitem 


w 





N; 


7) TrR unter drtarid TIT. Werde 
Be — 
were u — 2 verbundene „Math des Rich 


369 te Bacheng ar ir 
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ten ——— u Dxford, das bie ſpa⸗ 
tere Seit das „wahnftuntge” (the mad parlea- 
mest) genannt ke u ng. je Bas 
zone erfchienen aſſe u. bewaffnet und wähls 
ten bie 4 ing Diefe befchloffen dann, 
baß bie Magna Eharta, wie fie König Johann 
gegeben, befhnigt, bie Bude Kanzler, Schatz⸗ 
meifter und alle ändern fter und Offiziere 
jährlich vom Parlamente gewählt werben und 
die Kommiffäre oder deren Freunde die Bewa⸗ 
Sms Ber, Königefitöffer übernehmen _follten. 
ine beft en von zwölf Perfos 
nen follte breimal im Jahre en „Parlament! 
mit Mathe des Königs halten und für die 
„ganze Gemeinde des Landes‘ die öffentlihen 
ngelegendeiten ordnen. Die Böniglihe Mat 
war auf dieſe Wei fg wie vernichtet und 
eine rein atiſche Dligaräste an ihre Stelle 
gefehtz denn die ganze Macht bes ftellvertreten« 
ben —— sing in die Hände von 
wölf hohen Baronen über. Das „wahnfinnige” 
Parlament wollte aber das Bolt für fi gewin⸗ 
nen und beftimmte, baß die Sheriffs in Zukunft 
von ben Freeholders gewählt werben und von 
jeber Srafſchaft vier Knights ernannt werden 
fellten, um bie örtlichen 
ment zu Bringen: Durch diefe Maßregel trät 
ber hohe Abel dem Volke näher, als jemals. 
Die Knights wurben abermals die Vermittler 
pipe: eiden. Die weitern Maßregeln ber 
2 iffäre und ihrer 12 Nachfolger beurs 
kunden jedoch, daß bie Führer ber Barone nicht 
etwa das Bold zu einer höhern rechtlichen Stels 
lung ben, fondern nur ihre eignen Uebergriffe 
im die Rechte aller andern Stände ſichern woll- 
ten. Sie nahmen ben Sheriffs das Recht, die 
Baron, die nicht ihre Eourts, ihre@erichtstage, 
hielten, zu pfänden, während fie zugleiä die 
Ru fe der Richter auf je fi en Yehre hin⸗ 
aus ſchoben. Die zwölf Kommiſſaͤre —— 
— das höcfte Appelgericht Bilden, das ſelbſt 
ber den König Recht zu ſprechen hatte. 
Die auffallendſte Erfcheinung in diefer gangen 
Bewegung aber tft es, baß ein Fremder, ein 
‚Simon de Montfort, Carl von 
eicefker, Heinrichs Schwager, ber Führer 
berBarone war, während bie Londoner bie große 
lage ihrer Macht bildeten. Beides * bes 
iqhnend amd beweift mehr als Altes die innere 
Srsaktofgteit des hohen Adels, Ber auf dieſe 
von einem außer ihm liegenden Anftoße 
X und gustas getrieben wurde. Die Ba⸗ 
rohe aber bebachten nicht, daß bie tg 5 
keit, fie zwang, fi aufs Bolt zu fügen, fie 
auch veranlaſſen ſollen, fürd Volk zu ſor⸗ 
geh. Und Hierin lag die Urſache bes es der 
neuem ofigardifchen Herrſchaft. Die Anighte 
sourben zuerſt der neuen fer überbrüfftg, 
und a Ir — gelans es dann bem Könige, 
befonbers feinen Gohne Ednard, fih ein 
Beer zu ſch „ das bald die bereits unter ſich 
wmetsilgen Führer der Burone zu Paaren zu trei⸗ 
ben tar Stande war. Gimon de Montfort floh 
m. Frankreich ımd die übrigen Barone wurden 
wider zu Graben aufgenommen. Dem ber 
Anig fäptee ſich trog feines Sieges 


agen vor das Parla= | Lech 
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genug, die Verbrecher zu ftrafen, und mußte fi 
dem Beani, en, bie don ben Ufurpatoren eins 
geſetzten ter und andern Angeſtellten wieder 
u entfegen. Ueberhaupt änderte biefer Sieg 
ed 6 die Zuftände nicht und war nicht im 
Stande, bie Elemente, die auseinander fielen, 
wieber zu verbinden; die Ruhe Bonnte daher 
nicht lange dauern. Simon de Montfort vers 
band fi mit den Wallifern gegen Heinrich, 
beren König Llewellyn zum Einfalle 

in €. zu veranlaffen und ftellte FH von Neuem 
an die Gpige ber Unzufriebenen. Er hatte eins 
efehen, daß die Barone ihm Beine fefte Stüge 
ieten konnten, und fo wendete er fi jegt vor 
Allem an Bolt, indem er London durch feine 
Zugeſtaͤndniſſe bie Maſſe durch feine Fröm⸗ 
migkeit und fein Einverftändnig mit den Möns 
hen feft an ſich anzufchließen fuchte. Es Fam 
u einem ernften Kampfe; in der Schlacht bei 
ewes (1264), Die das Geſchick des Königs ent⸗ 
ſchied, hatten die Londoner die Ehre des erften 
ngriffe. Ste zwar wurden beſiegt durch bie 
überlegene Kriegskunſt Eduards; aber Monts 
fort — über den Theil des Heeres, den der 
König anführte, einen vollftändigen Sieg, der 
tern felbft, nebft Sohn und Bruder (dem 
deutſchen Könige Richard) in feine Hände gab. 
Leicefter = Montfort benupte feine Gewalt zus 
nädft, um feine eigenen Intereffen zu fihernz 
dann wendete er biefelde gegen bie mächtigen 
Schülfen, die ihn Hinderten, bie legte Hankgan 
fein Werk zu legen. Er wollte nicht wie König 
Heinrich „keinen Groſchen werth ſeyn“, und 
gt daher auf Alle Weife Gelb zu machen. 
ein Sohn erhielt das Monopol bes Welthans 
dels und er felbft ging fo weit, fa an ben Sees 
ränbereien der engliſchen Bafenftäbte zu betheis 
ligen. Zur Begründung feiner Anfprühe auf 
die Hülfe bes Volkes berief er (20. Sannar 1265) 
bie Abgeordneten beffelben zum Parlamente, und 
zwar zwei Knights für jede Braffhaft 
und zwei Bürger für jeden Borough. 
Zum erften Mai feit der Eroberung E.s durch 
die Rormannen fehen wir bier den demokrati⸗ 
fen, ben ſächſiſchen Theil des englifhen Volks⸗ 
beſtandes wieder in den Rath der Könige, der 
über das Geſchick der Nation entſchied, eintreten. 
Es war dies die nothwendige Foige der Zuftände, 
wie fie fich nach und nad pre hatten. Die 
auf ihre Vorrechte erferfü tige Ariftofratie aber 
mochte ahnen, daß Montfort darauf hinftrebe, 
fh von ihrem Einftufie u befreien, und in bem 
anne, ber ihr nur als Mittel dienen follte, den 
tünftigen Herrſcher fürhten. Der Carl of 
&tocefter, ber biöherige Behülfe Leicefters 
Montforts, Heß daher den Prinzen Eduard aus 
ber Gefangenſchaft entwifhen, als jener eben 
an der Grenze bes Reiche befchäftigt war. Die 
unzufriebenen Barone fammelten FA wieder um 
Eduard, berin ber Shlacht bei Evesham 
(1265), wo eicefter = Montfort fiel, bie Freiheit 
feines Vaters erlämpfte. Jeht glaubte ber 
Earl von Blocefter bie Holle Leicefters 
Montforts fpielen zu können, und wendete fi 
efonders an bie Londoner. Nur Eduards ras 
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nicht ſtark ſches Handeln — er rüdte mit 30,000 Mann vo 


Mr 





8 





El 
H 
h 
{ 
ie 


a 
I 


2 
ð 
* 
= 
* 
2 


H 
' 


* 


a 
2 
| 
2 


11 
f 
i 
h 
ii | 
ibeH e 
8 


Ä 
5 
N 

FE 
H 


24 
ii 


€ 


fer 
um —X —— 
aben; aber das, was jenen 
a Ebarta, allein 


Steuern, wurbe erft in 
Gtandes und erft Jahrhunderte, nachdem bie 
legte Spur ber Barone, welche bie Magna Eharta 
3 fen, aus ber Geſchichte E.s verfhwunden 
war, zu einem anerkannten und thätig wirkens 
den Srumbfage ber Staatsorganifation E.s. — 
Die SeiftlichBeit ftand im Banzen den Baro⸗ 
nen fehr nabe und ers: meift gemeinfchaftlice 
Sache mit ihnen, dod hatte fie unter Heinrich 


nicht mehr ben vorherrfchenden Einfluß, den fie | Ihr 


® 


Johann ohne Land ausübte. aͤhrend 
bas wahnfinnige“ Parlament bie Oligarchie 
der Baronie herzuſtellen ſuchte, hielt die Geiſt⸗ 
Uchkeit eine Synode in Merton, in ber fie 
ebenfalls ihre Selbſtſtaͤndigkeit zu begründen 
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fefter an ‚beweit hinlängk,| 
bie geit pe Demokradie an einen bebeutmie 
Einfluß auf bie welt Demokratie, alar 
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zum Parlament IH 
ntforte warb. * d. 


3 
———— eine Hauptſtů 


Se ee 


Eduard zu — San; 
roß, und er F ber Zukunft, 
en in den gem dritten 
war, Ute feine Herrſchaft bes 


Eins enge taatsbürgeru. bie gemein 
fe em aber feinen in ben Augen der Könige 
nur gut dazu geweſen zu ſeyn, um bas im Schwei 


ene Anleihen bei u maden 
—* dam bie — daß die e Sondoner von 
num an faft immer bereit waren, an Bene | eis 
ben ber egmer bes Königs Theil zu meinen. 
Das Boll war —5 & e gebiehen, bie Be 
That trieb. Die Beherricher E.s aber wu; 
nicht, wie biefe Kraft zu lenken fey, und fürd ker 
tenjebe Aeußerung berjelben. Obgleich —* 

die Schranken der Ordnung durchbrach, fo 
—2 body im Ganzen & in ben niebern Bollss 
rn mehr Bude und er, aut ſonſtwo im 

eng! ie Bürger 
* rüſtig Ar waren mäßig genug, 

zu werben. A en ten — — — 
Ba8 Baqhſen 


N — ee 1 Indem 


—— mehr, und van One bie normanniſch 
Volkenanen — die 6 


— Die getheilte Groß⸗ u. Klein⸗ 
wurde all Mechtegebraudh, doch ſcheint der | U 


Ahle: 


6 
wurben von jehr großer Bedeutung für 


on zur yerlaffen, 
nid t6 | die —8 ber neuen Berhaͤltniſſe E.s; aber 


dieſe Gefege ſelbſt waren bie Folge eines durch 

die —— baden Berhältniffe unerläßlid, jo 

worbenen iffes und wurben meiſtens er⸗ 

laffen ne — bie — — ghnten, welche 
ebniffe fie Haben würden. Au ern 

bi en Belegen ſelbſt oft ein innerer 

ber allein hi en Örweifen 


Refultat ein lanes, fondern 


nur durch Arge — —æe veran⸗ 
laßt waren. — Eduard dachte, wie alle feine 
Her von Wilhelm bem — beraß, 
um Wollen men Sanbeln 
befaßen, Dar sn m an Sie, x = rn 
Das | bem —— 


hen und ea; er ber 333 
feines Bade unb eben fo feiner janis 
fen Befeggeberweisheit Sein erſtes Bert 
war bie@roberung von Wales, "has 1288 (re 
is wis €. eaeiniet Ra „fen meet 


Een des —— 

* * eranlaſſung 
gelegenheiten ea 

tendenten (Johann Be 
wendeten an ihn als ala Ben — 
& dachte als Richter nur baran, wie er bie, wel⸗ 
ad Bertrauen fhenkten, beträgen und das 
tige Erbe felbit in Befig nehmen Bönnte. 
er 1292 bem Johann Ba liol bie Krone 

zuestannte, er ex aufar 

oberhoheit für die engltiſche — und als er 
dieſe re pe — er erſt auf Umwegen, 
— nunm Krieg, Eroberung und 
raten —e f. Baliol 2). 
6) 


— 


Richter no or er gewefen in, * wir | Du 6 Verfahren warf er ben blutige 
ihn fpäter Bes die A —X des Voles ften Haß zwiſchen beide Voͤlker. Die © 
aufgriffen, —ã fie dem ruhigen Eifer, von Ebuard angegriffen, ſuchten Hülfe in 
—— aus ze hönete, Obwol Tegtere reich, und dieſes, bas bisher ſtets ben Angriffen 

zen ben alten Charakter ne Ben E.s ausgefegt gewefen war und die Befigungen 

in em gr bed bie vie —— E.s auf feinem eigenen Boden wie einen eiwig 

ſtolzen und —eã— — eiteruden Dorn im ge feiige fühlte, vers 

nr * Spuren an ihnen a en em bereitwillig Beiftand. Ein Streit der engs 

„Elowns nannten ſich jelb hen und nermönnifähen Seeleute gab bie ges 

zone. äfften bie Barone auf jebe fe, oh ſuchte Gelegenheit zu einem Kriege. — 
in rache nach. Es wurbe Mode, wendete fi enfatt an Ki je nähen 

3 rechen, und bas tft bie Urfache ber Fraukreichs, bie Klamlänben , bie Kr 

8 fen Ente in E.; Hätten die Bürger | und Dentie en. * — anifgen Schott⸗ 

ihre —— in erhalten, das Rosmä land und Frankreich einer⸗ und nr 


mit den Rormannen untergegangen feyn. 
Jene Sudt — —— ee ie fi * 
den ran ten S rberte mehr 
als alles ae — 


neuen Ariſtokratie. 


a einer |beruß: 


waren bie erften Ergebniffe einer neuern, mehr 
auf Berehumg, als auf rein materieller Gewalt 

enden Politik. Aber biefe neue Politik war 
nur bie liftige Tochter ber alternden Gewalt und 
Croberumgsfucht, und als folge fun he fie nur 


— IV. oder als ber di ſes Na⸗Bundesgenoſſen, um ihnen das des 
Ben Bau je Anjou er ee Ians | Kanıpfes —E und ben = auch 
gen en Egentein (u ), ber feines Bas | die Niederlage, ſtets auf Koften von Freund und 
— 1, Erbe unter den eſchilder⸗ | Feind zugleid, auszubeuten. Die Schotten folls 
übernahm, wird oft al6 ber|ten bie Kämpfe —— in, die Rieder: 
re = guftäube, wie fie nad lhm Plarer | länder und die Deutſchen die €.6-in Fraukreich 
eichnet, und gebiet den Zunas ausfe u. ſich —— Mar 
men des en, uk hen Iuftintan, beides ohne | partelen, bes zu fatt, ein 
et — —c * sn * ſchließen ——— ker und en 
e neue e in ber Gefchichte €. — 
—* von ihm oder unter ihm I Ednard Hilfe Don Branfich (5 


daß fie nee das. 
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England 
burd eine Doppelheirath Edmarbe uud 

nee Sohnes mit einer Schweſter und Tochter 
Bf des Schönen geendigt) gab ; dies 

m ben Grafen von Flandern und biefer jenem 
den tapfern und edlen Bertheidiger Schottlands, 
Billiam Ballace(f. d.), preis, unter wels 
chem fi die Schotten empört Aund bas engliſch 
Heer in ber Salacht am ARE * 
hatten, worauf fie jedoch 
voͤlker in ber © raten 

— wurden. 


” 


Pe lagen 
bei ie 3 
wurde gefangen 


derte — nicht verſiegenden Blutſtrennel 
erol ud ſtets bereit, das 


ern, und Schottland In⸗ 
2 der Feinde &.8 in €. ſelbſt zu vertreten, 
— Der vum ——— — — Robert 


Bruce brachte 1300 feine Fonic Sanbeleure 
von Reuem unter die Waffen und ward zum Kör 
nig von Schottland gekrönt. Eduard aber F zu 
Carlisle 1307, als er ſich eben zu einem Zuge ges 
gen Bruce rüftete. 
Unter EbuarbI. erreichte die moralifche Aufe 
loͤſung bes Hohen Adels ihren Höhepunkt, fo wie 
auch die materielle Macht beffelben fih mehr und 
— zerſplitterte. Die — Zeſoſuns 
ber alten Heeresordnung zwan, König, an 
ein Grlagmirtet zu benten, Es öffnete einmal 
alle Gef: ffe unb made ale Bkhzker, € Rise 


ber Freemen, auf das ſchon Heiarich 
— war, mehr zu orbuen, unb gab 
ff6 den Befehl ihr bie gemeinfreien 
—— ech dies 
nad zu einem aus bem eien 
vorgegangenen Heere. pe: Regel aber fuchte 
man damals ein Heer zu kaufen, ober befler, * 
er 


achten. — eier —— zu Bi 
Ben mũßiges G verſauuneln u. 
anzuwerben; fie * dm ir Lohn zu kam⸗ 
pl ohne zu Ba bi wem fie Diensten und was 
verfochten. — mußte ſich 
der Kin wenden, für Geld traten biefe 
dann an bie Stelle, weide bie Barone nicht mehr 


aus; jen vermochten ob. zaldt mehr ausfüllen 
— — eſe Söltm: — 
—2 der König mehr Geld, als er bis jetzt 
je beburft hatte und als ver Allem bie geringe 
Zahl reiher Barone geben wollte und die vers 
arımte Mehrzahl geben konnte. Eduard griff 
eine Zeitlang nach allen Mitteln, um Geld zu 
maden. Er plünberte die die Suben, lieh 280 häns 
en und ben Reſt (15,000) vertreiben (1290) 
Das Half für eine Weile. Die Richter waren 
im ber großen Mesr ahl zu Räubern am Volke 
jeworben, das Recht —— 
duard wurde Räuber an den Richtern, 


indem er fie eines frühen Morgens alle aufheben 


8 ihnen in Bauſch und en bis 100,000 
== — 7 wiepeehte un fie He —8— 
er in Stellen €. en ⸗ 
— en ic Ze 8 —— “3 
e ommen; aber ieß ber Köni, 
den alten Wiberfpeuch, ba die Beiftlicht —X 


und | weltlichen S Der 
des Königs —— ge —— — 
— vu. — —— — — 
—S —— —— 
en Acht. even at jebem Sid — 
ſtlich pre de 


Keen ın der Senlart sm 
um; ‚ x 
und | wollte inch men fen 78 ee 
w D 
die Befdmnnte Oumane ı Ye ide —— 
fen hin b 


bie den a. aus ee ae 
es galt, fie hießen zu maden. 
den Gedanken, ben Leiceſter fon gefaßt u. au 
gfü st hatte. Der König 070 nämlich zum 
slonvent oder zum P 
ſtãdtiſche Abgeordnete, bie nethmenbig ben@ires 
Ge Gleihgewicht Halten und IE tige 
cht ſtaͤrken mußten, unb da ref‘ 
gie ein förmlihes bh, ‚ ba Fon an 
raffhaft zwei freie, rundbeftger (Kai 
bie ben Heinen Adel, die entry, — 
Stadt und jeder — Goro oh) aber, ham 
fih damals auf 120 oe. Heide Im 
r% —— hinlãnglich 
nflituenten verfehen, 
ſollte. So maäıte den, id Bar l. eine 3* 
richtun einem Schritte, welchen 
arorifhe & eind feines Hauſes —F 
bene. Diele wiot e er, 
dritten Stand, IE, die Ra — 
der alten —2 — 35 ze een 
Helene Des Unterhaufe un *— 
ang bes Unterhauſes unten) 
es war unter Ebuarb 1, in Uchergang bs 
griffen. Die alten Zuftänbe löften Die 
Sormännifäe Ariſtokratie fiel in 
gen und biefer Berfall füllt 
pochen. Eduard felbft Half biefe 
a und ſchuf bann doch Be meter 
u verhindern. Er erließ 
nen bie Plüdt, pe 
len, | feinen, und 
unter fih zu w 
da es einen anderen Stand gab, der 
durch Vertreter im Parlamente erfhien, 
jene Barone mit biefen ineine und di⸗ ein 
wodurch daun die feld änbige © 
ärmeren Barone, den Knights wu 
. gegenüber, vernichtet wurde. 
ber ve und mädtj; — 
Eduard I. durch feine See S 
jeder Königsvafa fein Erbe unter fo 
tervafallen theilen, als er für gut 
Alle wurben bie Kafallen en 


beren, des Königsvafallen. 
unter — erlaſſen wurde, Anl 


daR alle re a 
Sukunk ef tenants ber 
2% a Big ſeyn follten. Fed ® 
j und bie Macht der ES 


—— Ing, nu Be u 
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wochen merben. Aber uehen biefen Geſetzen 
keBt ein Ei es, das pollkoiunen Re 
& ten Erfolg haben mußte, bie law of entail, 
toelhes ben Baronen erlaubte, ihre Güter als 
unveräuflerlid an ihre lien zu nüpfen. Da 
hie. Beräußerlickeit de& Grundelgenthums eine 
ker Haupturſachen des rafchen Unterganges ber 
Cranfig = wor gmäfiden Ariſtokratie gewefen 
Kar, fo ſchuf Eduard 1. mit diefem Gelee bie 
Grunbläge zu einer neuen Ariftofratie, 
bie fnäter zu großer Bedeutung elangte.-- Di 
Geilklihtelt wurde in derſelben Zeit nad 
allen Seiten hin befhränkt. Durch ein Gefeg, 
statut of mort main, würbe fie in Zukunft vers 
Abe, bie Güter der nieberen und verarmten 
iftoßratie an fi zu britigen‘, durch ein ande 
zes bie Ernennung von Koabjutoren und Er⸗ 
fagmännern für geiftlihe Würden, deren Träs 
ger noch am Leben waren, verboten und durch 
ein drittes” bie geiftliche Gerichtäbarkeit be= 
ſchrãnkt. Auch die Demokratie der Geiftlichleit 
wurde in engere Schranken verwiefen, indem 
ein weiteres Beten die Verfendung von Abga⸗ 
ber der Möndsklöfter an die Generale ihrer 
en in Rom unterfagte. — Der Eintritt der 
ertreter des Volkes ins Parlqment aber 
rakterifirt vor Allem dieſe Epoche. Das Volk 
elb| forderte keineswegs biefe Berechtigung, 
es ſah ee anfangs mehr eine Laft, und 
Eyunard felbft mochte wohl nichts Anderes darin 
Teen. Er berief die Bemeinfreien und Stäbter 
zur ins Parlament, um fie mit Steuern belegen 
17 Fonnen. Auch treten bie Abgeſandten ber 
täpte im Parlamente gefange mit der aͤngſt⸗ 
ſten Beſcheidenheit auf, laſſen ſich den 8. 
ch ‚ —— Fi on aur 
ennig geben, und ziehen üd, 

fiat e die Steuern bewiligt haben. Er Ans 
ange ftehen 1% allein im Parlamente, bald aber 
ſchließen fie ih den Eniopts der Grafſchaften 
an, die dann in ber Regel mit ihnen verbunden 
erieinen und fpäter mit ihnen zufammen das 
ſonderte Unterhaus bilden, Die mächtigen Ba⸗ 
zone allein entſcheiden über alle höheren Interefz 
fen des Staates und bie gleiche Zurückſetzung 
urde nah und nad das feite Band, das bie 
on an und für fih eng verwandten Knights 
amd einfachen Bürger vereinigte. Nach und nad) 
Br ein, daß fie nicht fo ohnmächtig jeyen, 
äls fie Vorher vereinzelt ſich felbft erſcheinen 
mußten. Ihre Bereinigung gab ihnen Vers 
ae — je öfter fie zufammenberufen wur⸗ 
en, & mehr Steuern man von ihnen forberte, 
arfta lauter wurden ihre Klagen, ohne indeß ſo⸗ 
Ya ben heſcheidenen Ton ber Bitte zu ver⸗ 

en. 

1b8 weitere, das Gerichtsweſen betrefs 

—— tragen ganz das Gepräge bes 
eltzeigges. Der normännifhe Exchequer ſank 
ron feitier 
Schapgericht herab. Ru als Zugabe erhielt er 
das Recht, über Billigkeitöfragen (justice 

f equity) abzuurtheilen. Nah ub nad) er! 
e er wieder eine bebeutendere Gerichtsb ar⸗ 
"Die Kings - bedeli (die Konigsbank) wurde 
zum —— — — and bie Com- 
mon pipag (das Ormeiurchtegeriht) zum hah⸗ 


ft zu Stufe hinau 


en Civilacrichte. An bie Gpige dieſes 

gteren — 6 trat Dany Der „Chief , 
Justice*, ber erite Richter €.8, ð bie jegt zur 
Kings-bench gehörte. Bis Ind @inzelne hinein 
wurben bie & ſiſchen Anfihten wieder aufgee 
griffen. Rach dem Vorgange Alfreds führte der 
König wieber regelmäßige Friedens waͤcht er, 
Watch und Ward, gegen die grenzenlofe Unfihers 
beit des Cigenthumes und ber fa ein. Auch 


‚I bas Eigenthun nahm an dieſem Umfhwunge 


Theil und erhielt Beftändigbeit. Die Gemeins 
freiheit überhaupt nahm an Anſehen zu z Eduard 
ließ unterfuhen, wer fie beflae, and diefe Uns 
terfuchung felbft vermehrte ihre Bedeutung . 
Endlich erfolgte (1300) auch bie Aufhebung der 
ſtrengen Sorftgefege oder der Charta de foresta, 
— Aber die Alles beherrfchende Thatſache diefer . 
Epoche ift die Herftellung des Parlaments, wie 
es von nun an an der Spige der engliſchen Vers 
hältniſſe erfcheint. Derfächr. Witenagemot (f.d.) 
und der normännifche Exchequer traten Beide von 
ihrer Höhe herab und wurben untergeordnete 
lieder bes neuen Inftituts, das, wie zur Beit 
der Gacıfen, die Britokvatie, dle Beiklichtelt 
und das Bold in fi vereinigte und nad und 
nad zu dem Alles überfchauenden, Befeggebung, 
Verwaltung u. Rechtspflege bewachenden Arcor 
pag bes Reiches wurde, 


a6 Unterhaus, ober ©. unter ben 
Königen Eduarb IL, Eduard 1]. unb 
Richard IL, 1307 — 1399. Die beiden Haupt⸗ 
elemente, aud denen ent die engl. Nation bes 
ftand, waren bie Yriftofratie und bag Volk. 
Beide traten fich in ihrer wechfelfeitigen Art und 
Weiſe, in ihrem Denken, Wollen und Handeln 
einander Br gegenüber. Die Ariftofratie, 
normãnniſch in ihrem Blute, wie in ihrem We⸗ 
fen, ſtrebte nah Ruhm, Glanz und Seel 
das Volt, durch und durch ſachſiſchen Eharaks 
ters, nah Selbftftändigkeit, Recht und Drds 
nung; für jene war ber Krieg ein Bedürfniß 
eworben, für biefes ber Friebe eine Bebingung 
nes Fortichreitens. Das Streben Beider war 
daher ein volltommen entgegengefehtes: bad 
Ziel der Ariftoßratie en außeres, neue @robes 
rungen, bem Konkge wie ber ganzen Welt ges 
enuber; das des Volkes ein inneres, Bde 
igung und Sicherung der alten berfämmlichen 
Zreiheiten. Iene wollte nur politifhe Bevor⸗ 
ee dieſes gemeinſchaftlichen —— den 
—EE—— der Bürger. Gelbftfucht 
und Hochmuth befeelten -die Ariftoßratie und 
führten fie, ſobals fie fidy felbft überlaffen blieb, 
‚u den unberechnetften Ausbruͤchen, zur planlos 
Keren Keckheit; unbeflegbare Ergebenheit und 
„einfältige Demuth” beherrfchten bas Bolt und 
‚gingen oft fo weit, daß man mitunter auf uns 
männliche engiliäheit zu floßen wähnt, Und 
diefe wechfelfettige Art, zu ſeyn und zu handeln, 
führte beide naturgemäß zu verfchiedenen En⸗ 
den, die Ariftoßratie von Tag Ri Tag mehr 
ihrem Untergange empegen, das Bolt von Stufe 
acht und Anfehen.- 

Die 3 Könige, Eduard IL, Eduard III. und 
Richard U., ugfer denen das Unterhaus zu einem 
felpftffänbjgen Staatskoͤrper ——E buch 
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4 


araufan, daß des Könige Rath mit 10 oder 
2 gords und Prälaten vermehrt und Bein bebeu= 
tenderes Geſchaft ohne bie Zuftimmung von wer 
higftens 4 derfelben vorgenommen werden folle. 
Rod immer ließen fie alfo den Lords bie unmit⸗ 
telbare Einwirkung auf die äußeren Angelegen- 
eiten. Dieſe Beſcheidenheit verhinderte fie in⸗ 
effen nicht, aud bie Lrateren freng u beaufe 
tigen, foweit fie auf dieſe von up feyn 


onnten. Als es den — ewann, daß 
Eduard INN. nãchſtens wirklich König von Frank⸗ 
oraus Ein⸗ 


reich ſeyn werde, legten fie zum 
ruͤch gegen die gögligkeit ein, daß E. als ein 
tergeorbneter Staat don Frankreich aus bes 
berefät werde, 
Bis unter Eduard III. waren bie Gemeinen 
in gewiffer Beziehung von dem Oberhaufe ab⸗ 
ängig geweſen; beide Häufer ftimmten wenig⸗ 
ens zufammen über bie Abgaben. Bom 18. 
egterungsjshre Eduards an aber ftimmen beide 
Häufer, jedes gefondert, über die dem Könige 
FH verwilligenden Beifteuern (grants). Und erft 
on ba an erlangen die Gemeinen eine eigene 
fte Stellung und Bilden fa au einem gefchlofs 
fenen Unterbaufe heran. a6 Betitions- 
tedht (Petition of rights) war ber Boden, in 
weldem alle anderen Rechte wuchſen, die fie 
nah und nad errangen. Die Geldbeifteuern 
wurden die Gelegenheit, den Samen in jenen 
Boden zu legen. Nie gaben fie ihr Geld her, 
shne neue Vorftellungen für Verbeflerungen, 
2er Bitten gegen Mißbrqaͤuche anzubringen und 
ad und nady biefe felbft als eine Art Bedin- 
ung ihrer Geldbewilligungen poranquftellen. 
as war bie Quelle aller Reformen, die unter 
duard MI. flattfanden. Die Semeinen maren 
«8, welche bie Organifation der Friedensgerichte 
immer von Neuem betrieben; von ihnen ging 
Ei Klage aus, daß der Kanzler die Befege bes 
ndes und bie Dragne Charta verlege, und 
Sek Klage wurde_dle Beranlaffung zu einem 
ntrage, baß der Kanzler und alle höheren Be⸗ 


aͤmten im Parlament gewählt und bort vereidet ne 
fie 


werben follten. Da die Gemeinen ihre Geld» 
zugeftändniffe bis zur Antwort rigpietten, fo 
AR der König ihren Ainteag ha wegs zu, nahm 
ber fein Wort wieber zurud, als er das Geld 
dere (1341). Sie Blagten gegen bie Art, wie 
er Bottesdienft Derfehen werde und glaubten 
en Grund bes Uebels — in dem Ein⸗ 
Me Roms auf bie Wahl ber Prälaten zu ſehen, 
weshalb fie auf die Abſtellung dieſes ſchon vor⸗ 
je befämpften Mißbrauches anfrngen (1333) 5 
e drangen auf die Berweifung aller fremden 
Mönde und die Webertragung ihrer Pfründen 
an engl, Bottesgelehrte, begehrten die Abſchaf⸗ 
fung aller Zahlungen an die Karbinäle und wis 
Rerdietben, daß ein engl. Bauer je ein But von 
inem fremden Beiftlihen pachten folle (1347). 
ie erinnerten zuerft an_bie Nothwenbigkeit 
Ines Armengefeges. Sie forderten, im Wi— 
erſpruche mit den Baronen, bie ftrenge Be- 
räntung ber Bodiverrathsanklagen auf feſte 
hatſachen (1352). Sie proteftirten von Neuem 
egen jede Berufung an bie römifche Kurie 
353). Sie verlangten und errangen bie Ein⸗ 


hhrung Dip empf. Sprage If bie Beriätes|e 
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verhandlungen (1355), wonit bie Ausbildung 
der noch — — Wutterſprache ihten Ans 
+ nahm, ten fich gegen die gelehrte 
Reqhtsklauberei und forderten, daß alle Geſe 
gelehrten (Lawyers) Yon ber Wapl zu 

tern bed Volkes ausgefchloffen bleiben föllten; 
fie betrieben die Werbefferung des Geſchwore⸗ 
nengerichts und trugen auf die Befchränkung der 
Bönigl. Stewartss und Maredjals Geriäte in 
bie engſten Örenzen an; fie ſuchten ben Gerichts⸗ 
zug feiter zu ordnen und baten ben König, eine 
Berufung vom Echiquier an die „Königebane‘ 
u erlauben. Sie wollten nur Nichtgeiftlie 
oͤheren Aemtern gewählt wiſſen, und such 
der König diefen Antrag — en 

es doch bald feinen Kanzler, den Biſchof don 
Windelter, und feinen Schagmeifter, ben Bi 
{hof von &yeter, und erfegte fic Beide ke 
vaio art), Zulegt Elagten fie fogar 

den Schagmeifter bes Königs, Lord Latimer, 
ale Gehülfen des Betrugs eines Abgabenpäde 
ters an und festen feine —— dard 
Ja, fle gingen nod einen Schritt weiter un 
zwangen —* Eduard den Großen, feine Ras 
treffe, Alice Pierce, wegzujagen, Indem ft 
in „Befheibenheit und Demuth“ dem 
einfab und ernft darftellten, daß dieſelbe 
Skandal für das ganze Königreich He Pr 
größere, bebeutendere und duͤrchgrei abe 
regel in Gefengebung und Qerw hatte 
ihren Anlaß in ben Gemeinen. ‚Die 
aber, daß fie diefen Einfluß erlangten, lage 
zweierlei, einmal ın der wirklichen Bebeutum 
des 3. Standes, indem bie Gemeinen die Ber 
treter einer immer mächtiger und reicher wer 
denden Volksklaſſe in ben Stäbten uud auf 
Lande waren, und dann barin, daß bie eur 
meinen überall’ Ernft, Ruhe, Ausdauer 
und Ergebenheit zeigten, nie Bed auffprubels 
ten, um hen fo raf wieder niederzufinten, nt 
Alles für ſich in Anfpruch nahmen, im an 
Ende bei dem tollen Spiele Alles ein; 

ie gingen Schritt für Schritt vorwaͤrie abet 
atten den Muth und den un! . 
das 


Willen, nie wieder zurũczuweichen. 8 


langten nit aus Uebermuth mehr, ald 
durften, aber fie forderten auch nicht aus 
weniger, als & für nothwendig hielten. 
normännifhe Eroberung hatte fie gezwungen 
ihr Haupt. unter eine ftolze, maͤchtige und 
waltthätige Ariftofratie zu beugen; in Bir 
Säule beftanden fie bie Prebe, fie hielten «& 
ihrem Rechte unb gingen endlich geläutert ach 
bem Kampfe hervor. 
Unter Eduard 2 legten bie Gemeinen v 
Srunbftein ihrer Macht; unter Richard IL N 
beten fie ſich zu einem gefonberten, abges 
fHloffenen Staatslörper an. GLcid a 
ai ahre feiner Herrſchaft wählten fe jun 
eriten Male einen Sprecher, um in ihm es 
Organ, dem Könige wie bem Hperhaufe 
über, zwerlangen, wodurch dann das Akt 
haus dis foldes ergeftell mu: e und an iꝛ 
an dl ein felbftftä — — eil dea Mt 
la ments erfdeint. — Beiher erellung Apr 
Regentfjaft den unmünhigen Känli 
6 iu den Worbergrund unA mafıya IE Sarıs Id 
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lepptau, Diefe wählten zwar ben Kegent⸗ 
re. Be nadbam das Unterhaus 

je Wahl, bie Berechtigung und bie Zahl ber 
Begentichaftsräthe beantragt u. georbnet hatte, 
Sn di Rathe feloft waren dann 3 Bifcyöfe, 
2 Earid, 2 Baronets und 2 Sirs (Knights ba- 
chelors), bie Letzteren nicht zum Range der Lords 


bes Dberhanfes gehörend. Die Semeinen wolls 
ten aus ee des Kinige wählen, aber 
bie £o: orſchlag, weil 


8 fkinnnten gegen iefen 
er ihnen unbillig ad ie agegen ließen fih 
bie Lorbs williger finden, als die Gemeinen 
baranf antrugen, baß alle höheren Beamten 
von dem Oberhaufe gewählt werden follten. — 
Im zweiten Jahre der Regierung Richards II. 
aten die Gemeinen einen fehr bedeutenden 
weiter zur Begründung ihrer Macht. 

Sie trugen baranf an, jährlich verfammelt 
zu werben und forderten, unter Berfigeruns 
‚en ihrer Anhänglichkeit an ben Köwig und ihrer 
eit unter die Lords, Rechenſchaft 

Aber bie Gelder, bie fiezum Kriege be⸗ 
willigt hatten. Und der ſchwache König, 
wiewohl unter dem Borbehalte, „baß er auf 
Beine fe dazu verpflichtet fey, ſondern nur 
aus Snabe und aus Liebe zu feinen getreuen 
Gemeinen handle,” fah fi geatungen, ihre 
Witte zu genehmigen. Gpäter gerlangten fie 
bie direkte Aufficht über die Ausgaben und 

eten fogar dem ſich weigernden Könige mit 
Euntſe hung, bis er madıyab. Endlich klagten fie 
dem Herzog von Suffoik, den Schagmeifter des 
Königs, der Berfchleuderung und Unterſchla⸗ 
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gs bes Staatseintommens an und fegten feine |. 


rtheilung durch. 

Schon unter Eduard I. begann das Abgas 
benwefen ben fenbalen Charakter zu verlieren. 
Un bie Stelle ber früheren Abgaben von jedem 
SeutagesBefige war ein beftimmter Theil ber 
deweglichen Güter, der Moveables, getreten. 
Yeder Stand zahlte fo oder fo viel Theile, bie 
Einen den 8., die Anderen den 10., die Dritten 
Den 15. ihres beweglichen Gutes; De Bemeinen 
in der Regel mehr, als bie Seiftlichkeit und der 
Adel, Neben diefer direk ten Steuer beftans 
den indirekte. Cinfuhrzölle, Maß⸗, Ges 
wiätes und Schägungsabgaben,, bie ander: 
konmilich an die hohen feudaliſtiſchen 
Amten bes Königs, ben Kellermeiſter, ben Schatz⸗ 
Auelfker zꝛe. abgegeben worben waren, aber na 
and nach in ein Einigl. Einkommen umſchlugen. 

Die direkte Steuer wurde bie Zuftimmung 

es Parlaments nothwendig, die indirekte war 
Dorerft bei geringem Handel nur unbebentend, 
meiſt auf bie ausländifhen Kaufleute und 
edurfte baher Feiner parlamentarifhen Beftäs 
tigung. Die Abgabe von allen beweglichen Büs 
tern War aber wer zu üb en und ſchwer 
einyatreiben, u. man verfiel Daher unter Eduard 
31. auf eine andere Art der Beftenerung. Der 
So handel begann m blühen und wurde für 
Die Sarone, we für die Bürger eine Quelle des 


‚arbeiteten Eiſens verboten. € 
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tariſchen Abgabe finden wir dann abermals en; 
indirekte, nichtparkamentarifdhe von 2 Sch 

per Konne, auf bie Büter anslänbifcher Kai 
leute gelegt. Unter Eduard III. begegnen win, 
trotz ber bamaligen Geldnoth, zuerft einer bes 
ftimmten Gelbabgabe von 500,000 Pfo. für Die 
Kriegsbebürfniie. Daneben finden wir fa 
alle borbergehenben varlamentariſchen gaben, 
während die Zölle nach wie vor unparlamenta 
rifh erhoben wurden und jeht bereits 12,006 
Dart per Jahr in Lonton allein abwarfen: 
Einmal verſuchte man unter Eduard I. feld® 
eine allgemeine Abgabe, die über ben Kreis dev 
parlamentarifep Berechtigten gif, und bie Reit» 
loſen wie die Freehoiders, die Armen wie Me 
Reihen auf biefelbe Wetfe traf, nämlich eine 
Abgabe von 1 Pfd. St. per Feuerherd. Die 
Abgabe drohte aber zu einem ande zu 

ren, weshalb man davon abftand. Unter Me 
qhard ll. wurden dann regelmäßige 

in beftimmten Summen gebräuchiich, bie im 
Ganzen mit Billigkeit vertheilt wurden, inbens 
bie Meicgen viel, die Aermeren weniger, die 
Rechtloſen gar nichts zahlten. Erf mit der 
Kopffteuer, bie zum Uufftande ber Knechte 
(Bond-tenants, f. oben) führte, verfügte man 
wieber ein neues Syſtein, das der Beſteuerung 
ber Armen zum Beften der Reichen. £ 


Die Engländer Iernten bald, die Wollſäcke 
beßer zu verwenden. ie beriefen flämiſche 
Weber ins Land, gaben ihnen Geld und Ulead, 
was fie bedurften, um ihr Gewerbe . 
verpflanzgen, Mit dem Entftehen ber R 
und einer größeren Fabrikthätigkeit in E. bes 
ginnt das eng. Schugiyikem, bas als ein dop⸗ 
peltes erfcheint, einesthe Schuh der 
Gewerbe gegen das Ausland und ai 
il zum Sqhutz ber Bürger gegen bie 

ewerbtreibenden des Inlanbes. Ks, 
wurde nit nur bie Einfu 


den, 
auch die Ausfuhr inläubi — as — 


1 


6 Doppelſyſtem fand auch in Be; 
andel flatt. a — in größtene 
theils von ben Juden und fpäter Yon ben Bougs, 
barben betrieben worden; nach und nadı länger 
ten ſich ihm auch — und je größer dlie 
Zahl der eng. Kaufleute wurbe, bei J 
fühlten fie fi durch jene verlegt. Dies führte, 
m Juden⸗ u, Lombarbenverfolgungen. Chuard 
Il. verwies alle Lombarben aus London und 
von da an batiren ſich bie Befege, hie fremden 
Kaufleuten in London und in &, überhaupt jede, 
Handel verboten. Uber wie es den Fremden 
verboten war, In €. Handel zu treiben, fo war 


‚es ben England: t, rhaͤlb €. 
Handeln. Fin A Gele —2 — 
en Sta⸗ 


tete fie, ihre Waare auf einen allgemein 


pelplag, erſt London, fpäter Calais, zu bri 
‚und pn "dort den fremden Kaufleuten er 


Meidgtiuns; alfo mußte derfelbe bie Bebürfs |: 


des Staates beftreiten helfen und unter 

ENT 
— u; 

2eBehen, Pehyn Nee Mrften un parianım 


wegen fi im Allgeneinen auf Yo 


laſſen. 

Die allgemeinen Reformen in der Befenges 
bung und Rehtspflege in Beier € Wi bie 
Alle 12 


‚Boden, Obgleich Rechts ſchulen entflanden und 


‚die Rochte wiſſenſchaftlich ausgebilbet wurden, 
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Ü 
io *—8 die I ee en ffents 
halten. In 


u 
vatrechte bob fih zit dem Anſehen 
das bi Lu] 
Ihr, Der Grkeuer fan mod defer 


id) lich und 
Bifenfgaft das ——— 
olkes 


equer 


abenwefens_und bie ur Aufficht 
— neue &keneroertheilung vorh ea 
von biefer — — in 
—* genommen. Die Aſſiſe der Sr wo⸗ 
renen gewann immer mehr Raum 
densgerichte menden allgemeiner unb a ler 
—* ee foßte 


dem re 
niſchen ber Abfchrei Dumm | die Bemühuns 
eigen SER "erbieke baffelbe in dem rd 
verrathegefege Couarde IL. feinen Schlußftein, 
und volllommen ſachſiſch und germaniſch war es, 
wenn die Befen den Gochverrath auch auf bie 
Berlegung ber Richter ausbehute, deun 
sie ter wurden daburch — — Könige 
jeftelk und, wie biefe, für bei beilig und 
as erklärt. Auch ber gerihtiide Charak⸗ 
ter der t, bes Parlamens 


Staatsniacht 

tes, bildete ſich immer klarer aus. Das Ober⸗ 
haus — die Hochrichter E.s in fih auf; aber 
zur * — * — felbſt wa⸗ 
Rechtſpreche oa are die Richter, wie 
Befümoren und Saure änbige, ihre Anſicht 
iber ben Kechtspunkt abgaben, welche dann bas 
Parlament nad Befinden guthieß, oder zurüds 
wies. Das Parlament wurde auf diefe rl 

mehr und mehr ein bie u Lebensthaͤtigke 
»es Volkes umfaflender Babe das Unterhaus 
einerſeits A war ſchon A elebende a ee 
Yefes Körpers geworben. — @duardl 
vei . noch Sie Krb Königsräs 
bie 5% früher thätig gewefen waren. 
te löften ſich jeht Immer mehr in einen einzis 
ven, bas Parlament, auf, ober geftatteten wes 
igſtens diefem unbebingt ben Borrang. Der 
Rath Fi Richter (Council of the judges) 


‘he, 


binab und wurde durch bie De Drganifation | rend 


11. zu Bemädtigen, 


Die vrothe und bie weiße Rofe, oder ®, 


um * unter Königen aus dem Haufe — 


und dem Haufe Vork, 1399— 1485. — 
Bernihtung des altuormännifden 
Adels. Mit dem Tode u. 

eine Epoche eepabie? Verwirrung, bie wähs 


ber ft des lancas 
—— ——— 
IV., Ehuarb V . und Klaus ul, nur fellene 


Ruh unkte — Nur unter Heiurich V. und 
—* IV. trat eing Art Weflenkiüßens ci 


Fre a a a —E 
en It Gatum, ı ni das aa 
mit eiſernen —* bie 
— — fh zu Keen 
r einem Seſe n 
Tage be — die &6 


Tage 
eines be reg Dach a berließ bean gingen 
Vollſtrecuns feines Urtheils = Würgengel der 
Schlachten und bem Sansa | = 
Es war ein Gottesgericht, dei 
Ighrhunderten reifte und et Urtheil 
— Strenge vollzogen wurde." 
Mit Heinrid IV. (1399—1413) Fam ba 
Haus Lancaſter auf den Th a fo mad 
der Grund zu bem, unter feinem Enkel 
chenden ten en Kampf ber zothen Eancaſter 
und der weiße n (Wort) Bor 4 ele; 
Beinzih fpannen jetrige 8 
Emporungen an, Eriuel elgten — 
—— Edelleute hatten fi 
nig verfhworen, um rg pr 
fie wurben aber eutdedt, 
tet. Der Graf von Rortfum 
er don — gegen die 
geſchii worden war, m —* 
nig; bafür biäßte * fein GSohn 555 Jay 
mit dem Leben, indem er nad der 4 * 
bei Shrewebury 1, wo Seinrid IV, 


Ai 
ir 


Bett 


gen med Bin 


land, wei 


an bie Peerskammer an. De Tös = egte, en und ‚tet wurde. Re 
ist et — ES Ban © comncil), ber bis⸗ fe ——1 — — biſchofe vor 
rlament ende Stinime gehabt Yen neue — Zlbt (1405) , beide mn 
—* hi Me und — dadurch zu einer | den aber gefangen eriätet, das Ak 
intergeorbneten Beamtenftellung herab. ch Seih iel in der & — 6, daß ein 
126 Baus er Deere war bis jebt als ein befens | ai auf bem 8) ftarb. Wllein nun hatten 
verer Math bed Königs, vorzugswelfe als das a * ee —* unter biefem Si 
eg ng Teig . a vers | nige ein pe vr je une — ne 
fe ausg und wurde nur e Owen Blendower fid empirem 
im Tpell des neuen Kanigrane, ber in: Sei wurben von Heinrich IV. und kb 
ee ee &hekland töuske Baunt uns 
rath heranı en 
"ie Anklag eartikel re Sticyarb II. beurs | lich er erte auf lange Zeit feine rg Pt 
unden, daß ein S er sen Gohn des Königs 
Imorden ae dem trafe ber Entfegung | von Schottland, ben nachm aligen König Iadob 
Ra at eil, das Strafs| di Mn ee a 
r fe 9 die eh Hr feine alt fallen war, 
55 En die gg 3 * verg r dieſes 
no ar ar lamentd. eine e el « 
sefer At ftir den be ve de ins geben 3 + 8 
ee ewiffer Soon 7 “ 
Sdlußfeine ha sen "acid feine 


eb: 
Bene Sonn Boltsrehte. 
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als Prinz von Wales 
(als —— ing) dom (einem Bater aus Aegwohn 


geſeyt und dadurch 

— worden, ſich en une liebers 
Uchen jungen Leuten ben or 

Be moen 3 u oe N — Thron⸗ 

—— Umwandlung mit ſeinem 

fen Dorgegangen de feyn. Er int 


fen ie ne jenoflen ed un! 
enkte dem ftrengen Willi * 


u ne feine ganze Adıtun und hörte fortan 
ee ganze Achtuns 


aur auf bie er erfahrenen Räthe feines } 1 
Baterd. Er entwidelte die herrlichſten Bein: 
gaben im Kabinet und im Felde, Um bie & 
zent: der Unzufelebenbeit nad außen ab —* 
ten, ernenerte er 1414 die Anfprüche Eduarbs III. 
auf ben franzöfligen Thron, indem er bie innern 
3errüttungen, benen Frankreich unter ber Mes 
gierumg bes wahnfinmii igen nige_Karl VI. 
egeben war, in feinem Intereffe benugte. 
hen er eine Be Swörung bes Herzogs von 
heihe von der Ib 12 entbedt und ver⸗ 
eitelt Batte: fegte er im Auguft 1415 ber einem 
on 30,000 ann nach Frankreich über, 
te * der Normandie, belagerte und eroberte 


te jeb fi bi biefe 
— 8 en nr, —— 
—2* der einzuſchiffen und nach 


rũckzukehren. Auf dem Wege dahin ſtellten 
Gab rA a ein ze a — enes Heer 
entge eger, von al Mem Roth h⸗ 
ee enbls Fr —R verhungert, wurden nur 
durch ben ihres m n Königs aufrecht 
—— welcher allen Verhoͤhn ungen von Sei⸗ 
der Brangofen einen — egbaren Gleich⸗ 
—— entgegenfehte und den berühmten Sieg 
—— — (f Genen Diefer führte 
affenftillftande, welden | u: 

— * ee einging, weil es ihm an 
ruppen unb Geld fehlte, Jenen Sieg zu bes 
Er ſchloß ein Bünbniß mit bem burguns 

* Herzog Johann’ dem Unerſchrockenen und 
ganze Normandie. Im Jahr 

1418 (1417) Ianbete er gms zweitenmal in Frank⸗ 
reich, wo bie burgun! üige Partei a einge⸗ 
nommen hatte —— die —— hoch ge⸗ 
nige Mutter 


* ihren Batten, Karl VI nöthigte, 
„ber fi mit ber a = 
Pr 140 in Folge bes 
trage zu Xroyes vermählte, zum Erben ber 
öeisen Krone zu maden. Heinrich er= 
e Städte, brang arie ein und 
Begleruns, währ: arl die Krone 
jerzte aber bie Bunft bes Volke 
—— urqh englifchen ang und 


;päter fielen ihm, obgleich fein Bruber, | hatten 


ber Bir 6 von Elarence, von ben Schotten bei 


1 ind getöbtet de, noch 
Sie ——— — 
ſchen 


elungen. deſſen Beſit ihm bie 
— zu 3* 


lag. Wi, Be Emm 


a  pietleie bie le ee Bu fi 
Beil ſchien, von er nah 


Radfolger, war 9 Monate alt, als ex König, 
von E. und Frankreich Marten en Re; 
ſchaft von Frankreich verwaltet Dieim 
a a Ban ** von 
eſſen Bruder, er, von Bloucefter. 
— VI. am bald —* Fine und Beh. 
or 
u IL A fig, Heer 
trieb bie Sranzofen, beſonders durch bi 
—— bei Auxerte (1423) unb —X 
u 2 Bi bis an bie Loire zurüd, Heinrich wurde 
als zehnjähriger Knabe der Bis 
— zu Paris gekrönt. Doch 
erhielten BE Angel — durch —— 
dArc (ſ. d.), die Gungfran von Orleans, 1430 
eine andere rm n93 ber Bergen vo von Burgund 
—— — ch bie Jungfrau Bene 
in Folge des bur. e Jun, 
von ens des franzöfifchen 
Kr — König Karls 
fämmtlihen — in graut 
* in jmutben a gemöthigt, das Land 
435. erzog von Bebforl 
Re —ã er erieth In — 
mit dem Erzieher des igß ‚Bd —— herrſchſach⸗ 
tigen Kardinal von Biucheſter. Dieſer 
führte, an ber Wiebererlangung ber ef 
Eroberungen verzweifelnd, 1a ein 
ſtillſtand und eine Bemäßleng jenes 
mit ber aus franzöfifem te —— 
Margarethe von Anjon, ee 
larkönigs von Neapel, Sicilien und Je = 
Rene von Anjon 5 herbei; eine —— 
gun biefer Verbindung, war die fretung * 
aine und Anjou. Die junge Königin erkannte, 
als fie ae bl kam, augenblidlid, welche unters 
ges tolle ihr Bemahl Pielte, ber, fe mad. 


hob ihren und bes Känige Licbli 
de la Pole, zum Bern von 
u großem Anfehen, weshalb man fie 
Be Einverftändniffes mit —— von — 
er 


ih, mon Tat fer und ; 55 — ges 
gen ihren Gatten te, ja 
Bar, ren Sohn für einen Bea har zu — * 
Seiten verwiefen and auf der Ueberfahrt nad 
iefen und auf ber 
ankreich, in ee eines geheimen Befehle * 
———— M u — 
erzog von Somerſet Suffo D 
— bi —* pm Ki —— * 
ang de 
ebuldete —— — — u ie * 
uhenne e al 2 
die MR Ränke ber igin und a0, Mr 6 ng: 
drehen 
im Volke hervor, 


Risen 
t, dei 
von Det, Mae 


ammelte feine er und bem, 

je blutige Händel, Der engli Be — 
rige — —8EVX en 
leer ancafter und Vork, ber, 
ac u... zothem und der weis 
ſen Rofe. (wegen ber delbreichen ber beiden 








Haͤufer fo genannt), war hiermit eröffnet. Nie 
Müthete ein Sturm toller, als die Kämpfe diefer 
—8 in welchen die altnormaͤnniſche Ariſto⸗ 
atte unterging. Was das Schwert der Schlacht 
verfhonte, verfiel_bem Weile des Henkers. 
100,000 Engländer ftanben ſich öfters kaͤmpfend 
gesenäber, und zahllos find die Opfer ber blin= 
‚en —— welche fid ‚hinter dem blinden 
Bed; Bere: Die Diepter des Nordens haben 
oft von milden, ‚graufenhaften Bernichtungs⸗ 
fen ganzer Volkerſtämme geträumt; in der 
Fr bes Unterganges ber altnormännis 

en Ariftoßratie in E. wird 8 
endig, ge blutigen Wahrheit. — Zunaͤcſt zet= 
—— eine Empörung an, heute ben Irländer 
Lad Cade (f. d.) gegen ben König auf, und 
ging, als deffen Anhang vernichtet war, Heinrich 
Vi, offen mit einem Heere von 10,000 Mann 
entgegen. Als er die Thore von London geſchloſ⸗ 
fen fand, zog er fih nad ber Braffhaft Kent 
urüd, wohin ihm Heinrich mit einem weit ſtaͤr⸗ 
eren Deere folgte, in welchem ſich jedoch viele 
eheime Anhänger bes Hanfes York befanden. 
afelbft gewann York die Schlaht bei St. 
Albans (31. März 1455), in welcher Heinrich 
verwundet und gefangen wurde und Gomerfet 
blieb. Herzog Richard behandelte den König 
freundlidy und adytungsvoll und nach⸗ 
dem er fih vom Parlament zum Protektor 
bed Reiches hatte erBlären laffen, fogar wies 
Ber frei. Aber die Königin Margarethe bemog 
ben giiteefsmanen König, während eines lich⸗ 
ten Moments, wo York abwefend war, ſich ins 
Parlament je verfügen und dafetsft zu erflären, 
baß er bie Regierung wieder übernähme. York 
fi) auch diefes gefallen. Unterdeſſen waren 
ber mbfeligkeiten zwiſchen ben Königlichen 
und den 9o (den ausgebroden und bie Er⸗ 
fern hatten inder Schlacht bei BloreHeath 
8. eptember 1459) eine Niederlage erlitten. 
er mit größerer Macht angeariften, wurden 
die Vorkſchen in bie s sefhlagen und ein zu 
Eoventry verfanmeltes Parlament erklärte die 
Fr en für Verräther bes Reiches. Da Fam 
ra arwid von Ealais nah E. und ſchlug 
das Böntgliche Beer in der Schlacht bei 
bamtan wo. Juli 1460); ber König 
ermals in Befangenfchaft, und der 
von York 
öffentlih Anſprüche ehe englifhe Krone. 
Diefes entſchied 1460 bie Sache Sabin, daß Hein⸗ 
id) zwar bie Krone behalten, York aber Protektor 
feyn unb jenem in ber Regierung folgen gu 
aan Fi aber —— fü * jen — 
en nicht, ſammelte ein neues Heer, ſetzte 
ben Krieg fort, fiegte über ben Grafen Bamid 
in dem Treffen bei Wakefield (24. Decem⸗ 
ber 1460), wo Ridharb von York fiel und fein 
. Ber, der Sraf von Salisbury, in Befangens 





Traum le 


or t⸗ 
erieth 
erzog 
achte nunmehr vor dem Parlamente 


aft gerteth und enthauptet wurden. Der Sohn 
ichards, Eduard, Brafvon ber Mark, 
säßjheriger Enard IV., warb ti folgenden 
——— — 
Ibahs (Februar ur 
hie Beinrkt bieder Befiet unbe 
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te; 1154— 1485), 
Regieruug, und nachdem fi Eduard der Stadt 
London und des Heeres verfidhert hatte, murde 
er endlid mit Bewilligumg bes Parlaments am 
4. Mai 1461 als Eduard —— IV. (461- 
1483) zum König ausgerufen. Mit ihm kam das 
Haus York auf den Thron. Defien ungeachtei 
wütheten Krieg, Empörung und bas Can 
bes Henkers Fort, Eduard befiegte im der 
Schladt bei Towton (31. März 1461) be 
muthige Margarethe, weiche nad. Schottlanh 
und von da nad) Frankreich entfloh. Ihre Partei 
wurbe in ber Schlacht bei dergen (15. Det 
1464) vollk ommen geſchlagen. ig Heinrih 
VI. warb zu Wabingten entdeckt und ann 
und dann in ben Tower gefperrt, wo er bis 140 
ſchmachtete. Eduard entzweite ſich nämlid der 
mals mit Warwick, indem er, während die 
fer für ihn um Bona von Savopyen, die 

chiwägerin Ludwigs XI., freite, bie Sittwe 
Sir John Breys, Eli ſabet h Woo dville, his 
rathete. Warwick In | Eduard in der Schlacht 
bei Linnes, nahm ihn gefangen und befreite 

Han fe — —— * 1471 Ko der 
efangenfhaft, fammelte ein Heer und zwang 
Barwie zur Flucht nad freie. Det 
kehrte jedoch an ber Spige eines ‚Heeres zurid, 
Eduard mußte nach Holland fliehen, und Heins 
ri VI. warb von Neuem auf den Thron gefegt. 
Eduard IV. kehrte jedoch, von Burgund unter 
flügt, balb nad ©. zurü, ſwing und tbbtee 
Warwid in der Schlacht beißarner(1d. Apr 
1471) und nahm Heinri VI. abermale $ 
gen. Auch die Königin Margarethe, welke 
mit ihrem neunjährigen Sohne Eduard und er 
nem Heere gelandet, ward in der Schladtbei 
Tewstbury (4. Mat 1471) gefchlagen, mit 
ihrem Sohne gefangen und legterer fogleid er 
morbet. Beinri Vi. + wenige Tage baraufim 
Tower, und zwar, wie bamals allgemein bes 
hauptet wurbe, durch Eduards IV. Bruber, ber 
— von Gioucefter (Richard III.) erundet 

buarb IV. regierte nun bie 1483 in einer It 
von Ruhe, weil die Ermattung einen Aufſchub 
des Kampfes forberte. Der Königtide Dot neı 
damals aber ein Lager verwilderter ger umb 
entarteter Söldlinge. Des Känige eigener Brws 
ber, Georg, —8 von Clarence, film 
ter dem Henkerbeile, (f. Eduard 7). 

Nah Ednards IV. Tode (1483) Ließ fein Bra 
ea Derie von Gloucejter, den 
feine Schwägerin, die Königin Elifabeth Wood 
ville, ihren zwölfjährigen Sohn zur 
übergeben hatte, diefen als &buarb (VII) N. 
zum Köntg ausrufen und fi felbft zum Pre 
tektordes Reichs ernennen. Kaum war, 
ber junge König in feiner Gewalt, als Bier 

den zmeiten Sohn Eduards, ben 
ht nah 





au 

Rider von York umter feine DO 

Großen teilten fi damals in zwei Mertelm: 

die eine, der Königim Wittine anhängen, Aust 

ben Bruber ber Iehtern, ben Gtafen Minerd 

ſowie beren m aus erfter Bi ben Bir 
wis von Dorfet ımd ben Korb Mika 
red; die andere ben He; jespor Budinp 
am und den Lord Haft ng& zu —— 


a er 


El 
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Sein Borfag war, ſich pon Allen, welche burı 
Bande des Blutes 8 bem jungen Könige pe 
unden waren, zu befreien, deshalb ließ er die 
Anhänger. der Königih unbermuthet gefangen 
üchmen und ohne Verhör een Auch Xord 
Safinae ließ er bald nachher, angeblich wegen 

er Berfhibörung mit d 

ger fein Leben, auf gleiche Weife enthaupten, 
ad Km Tühnen und blutigen Unfange war 
Richard dem Ziele feiner Wuͤnſche nahe. Den 
näcıen Säritt hie that er dadurch, daß er 
die. Rechtmäßigkeit der Heirath Edwards IV. mit 
Eliſabeth Woodville verbächtig machte, und da= 
ber aud bie legitime Geburt ber Prinzen in 
Zweifel 308. Da jedoch hierdurch, wenn ed auch 
bewiefen war, die Rinder feines Ältern Bruders, 
ke Herzogs bon Blarence, ihrer Rechte auf ben 
hron nicht beraubt werden Fonnten, fo fhän= 
Fr ex bie Ehre feiner eigenen Mutter durch das 
torgeben, fie habe Eduard IV. und den Herzog 
on Blarence mit Anderen gegeugt und nur er 
ber Gprößling ihrer sehtmaplgen Ehe. Hier⸗ 
auf hielt ber Herzogunn Budingham eine 
Kede vor dem Stadtrath und ben Bürgern non 
ui, rühmte ihnen bie Anfprüche und die 
ugenden bes Protektors und fragte fie: ob fie 
den Se von Gloucefter zum Könige wählen 
wollten inige beftochene Stimmen riefen: 
„Bett jegne den König Richard!" und dies 
wurde ale allgemeiner Volkswille angenommen. 
Budinghan, der Lorbmayor und einige Alder⸗ 
men boten am folgenben Tage dem Protektor die 
Krone an. Diefer ftellte *. anfangs erftaunt, 
meinte aus Anhaͤnglichkeit an feinen Neffen und 
aus Abneigung bie Krone nit annehmen zu 
Eönnen, bequemte ſich aber enblich dazu, weil die 
Bolt inme es wolle und wurde am 27. Juni 


1 , 
— IM. (1483—1485) pm König auss 
rufen. . Sofort ließ er: den abgefegten zwoͤlf⸗ 
eigen Eduard V. und feinen Bruber, den Hers 


jög don Verk, in ben Tower bringen, wo fie 
je der getwäbnliden Meinung bald darauf in 
ben Betten erſtickt wurden. Nun belohnte Ri⸗ 
Fard biejenigen, bie er zu feinen Werkzeugen 
ebrandt hatte, und machte mehre Verſuche, bie 
Foren 7 gewinnen, befuchte beshalb mehre 
itäbte des Reichs, ließ fih zu York noch einmal 
Prönen und ernannte hier feinen einzigen Sohn 
zum Prinzen von Wales. Aber die Nation 
” e mit Abfcheu von dem blutigen Ty⸗ 
zannen. ab, unb bald wurden Entwürfe gemacht, 
Fr Rürgen. Sein porzügliäfter Gegner war 
e 


ih Zub Ri b 
nalen König Beinviö XL) aus dem Haufe 
ied⸗e⸗ fürt 


(don mütterlicher Seite); biefer mußte 
nach ber Bretagne entfliehen. Im⸗ 
mer uns niſch —— 
von Budin batm, Mu 


ichard auf ben Berzog 
Ki fang tte, di hat gas fe Ibe 
one 2 er] aß berfelbe 

gu in Pre Ä ——— an feiner 
elle auf ben Thron zu heben beabfichtige, und 
‚rberte Ihn gur Verantwortung vor fi. Bus 
Einsam —52 jedoch nicht, ſondern mit 
nhangern an die Kuͤſte, mo Heiurich 

jond Tauben ſollte wurde aber gefangen 
eier Inh ie —* 


geno ſauptet. Heil Richmond, 


er Königin Mutter |, 





deffen Landung an ber ehgl. Küfte intfglüdkte, 
floh * rankreich zurüd, während feine Ans 
änger fat fämsutlih in Richards Oände fies 
n und Ya Mar wurden. (&o Iautet bie ge⸗ 
wöhnlide ya lung, während Andere, 3. B. 
ume, der Meinmg find, daß Baftinge und 
udinghbam wirklich in Berfätwörungen vers 
widelt gewefen pa und daher ihre Strafe ver⸗ 
dient hatten, baß ferner Eduard V. eines hafüre 
lichen Todes im Kerker verftorben, Rihard von 
York aber enttommen, und daß ber ſpäterhin 
als Perkin Warbed auftretende Kronpräten= 
dent in der That ber Herzog von York geweſen 
fey). Richard III. war in den Kämpfen, im 
welche ihn ber immer von Neuem hervorbrechende 
Unmwille des Volles verwidelte, anfangs glück— 
lich. Zur ferneren Befeſtigung feines Thrones 
berief er ein Parlament, welches die Nachkom— 
menſchaft Eduards IV. für unehelic erklärte 
und Richard und feinen Nachkommen die Krone 
beftätigte. Der Tod feines Sohnes, des Prinzen 
von Wales, war mitten in feinem Glüd, das er 
aun gefihert glaubte, ein harter Schlag für ihn. 
Bald darauf fkarb aud feine Gemahlin, Anna 
von Nevil, und der allgemeine Unwille gegen 
Richard fchrieb ihren Tod einer Vergiftung durch 
ihn zu, zumal da er, um die beabſichtigte Heirath 
—2 Eliſabeth, ver älteſten Tochter feines 
rubers Eduard IV., und dem Herzog Heinrich 
von Richmond zu verhindern, diefe Heingeffin 
felbft Heitathen wollte. Unter diefen Umftanden 
landete Rihmond, von Karl VII. von Frank⸗ 
reich unterftügt, mit 2000 Franzofen am 6. Aug, 
1485 wieber in Südwales, zog eine große Menge 
Unzufriedener an fih und erfoht bei Boss 
worth am 22. Auguft einen vollftindigen Sieg 
über Richard IIL,, der voll Verzweiflung ſich auf 
feinen Gegner ftürzend fiel. Mitihmendete 
das Haus Anjou(Plantagenerf), und mit 
Heinrich von Richmond, als König Heinrich VII. 
beftieg das Haus Tudor (weil er von väterlis 
her Seite von Owen Tudor (X zodor): einen, 
wallififhen Edelmann, abſtammte, welcher bie 
Wittwe Heinrichs V., Katharine von Frankreich, 
geheirathet hatte) den Thron von €. 


Innere Entwidlung während biefer 
Epoche. Es herrſchte jegt unter der Ariſtokratie 
eine Entfeßlung aller Leidenfhaften, eine Auf⸗ 
fung alles deffen, was font Menſchen zu vers 
binden im Stande ift — die legte Stufe ber 
Verweſung. Es würde ſchwer feyn, ein Verbres 
hen zu erſinnen, eine Gewaltthat zu erdenken, 
für welche diefer Beriefungeproge fein Bei⸗ 
fpiel aufzumeifen hätte. Neben der außeren Ge⸗ 
waltthat und dem offenbaren Verbrechen, welche 
in biefer Zeit die Ariftofratie auszeichneten, ges 
ben Beftrebungen nach vergrößertem Anſehen 
unb vermebrter Bedeutung ber, Die Großen er⸗ 
hoben Könige und fegten fie ab und faßen über 
fie fo oft. cs ihnen genehm fchien, zu Gericht. So 
tief die Königswürde ſank, fo hoch fuchten ſich 
die. Großen Hinaufzufchwingen. Doch fehlte dies 
fern Streben der innere Kern, die höhere Auffaſ⸗ 
fung, ber rechte Ernſt, der fonft meift in allen 
engüfäen Verhältniffen Tiegt, Die alten Famt- 
Ben gingen zu Grunde, wurden ausgerottet, und 
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bie Mrifofratie felbft als Inftitution würde bie 
Zeit dieſer geiftigen Sündfluty nicht überle 

baden — an bie Stelle alter Familien nors 

Art und normännifchen Blutes nicht 

a ae Flöe —— die mit dem neuen 

eine neue Auffaffung und noch mehr 

Ei nes en, e und Ernft, in bie neuen 

Sergefragen hätten. 
Im diefer fo mächtig in die Entwidiung 

eium ältniffe eingreifenden Zeit —* 

ade Reg enscigrmatien immer 

Ariftofratie wurde zwar 


EN 
S 


ne vn nid ergriffen, im Volke dage= Fr 


& eigten Ir defto tiefere Spuren berfelben. 
traten zwei Parteien immer Ela- 
kind * ber Idealiften, die mit ber Res 
Ferm mehr ober werdger das Beil an die Wurzel 
aller beftchenden Berbältniffe legen mochten, und 
bie —32 bie, ber Reform an zuges 
Frei je jedoch nicht His zu Ieenı Er Extreme durch⸗ 
——— a fie ſogar oft nur zum Mittel für ihre 
tereffen machen wollten. Erftere fans 
: den größten g im untern Volke, die 
en waren im Mittelftande und im Unter: 
er mädtio. Bei biefen Kämpfen Are 
reiflichſte, ber Reidtgun ber 
Hate, nee, ſehr wenig Die ar nichts zu 
Laften bes Gtaates beitrug, jefahr. 
2 fette e er nur befteuert wer: > mogegen fs 
aber bi Gera mit aller Kraft fträubte, 
je die Rt begriffen y wenig, was um fie 
2. wi bl Der Erzbiſchof von Eanterbury un= 
V. noch glauben konnte, eine genüs 
a — egeben zu haben, wenn er ge 
eſten t der Hinweiſung au * 
bete der Kirche für das Heil bes 
des Staates verneinte. Der & recher de ters 
Beute es aber erwieberte: „Er denke, die Bebete 
irche ſeien eine u Ar wien e Abgabe” (a 
very slender supply). and reizte nur 
au ernfteren Angriffen. er (8 eifriger Anhäns 
ger Bicliffe's, Sir John Dldcaftle, Baron 
von Saul in ‚trug gegen Ende ber Regierung 
fm Unterhaufe darauf an, bie Gü⸗ 
ter vr 6 um Belten des Staates zu 
rrpriefter mit cinem 
——— — für den Gottesdien 
ax bie ©telle ber hohen geiftlihen Ariftokr. 
zu fegen. Die Lords im Oberhaufe erklärten ſich 
iwar dagegen und die Gemeinen fahen no dann 
en, ben Antrag aufzugeben, aber bie 
fell ha batte das Meffer an ber Kehle ges 
fühlt, und ſe bot ſie Alles auf, um die Zukunft 
zu fihern. Zunähft gelang es ihr, ein neues 
mb 6 hartes —X gegen bie Reformfreunde 
liffiten ins u rufen, dann fuchte 
ri den geibbebär gen —ã in ihr Intereſſe zu 
ies gelungen war, brachten 
e, A —ãæ e auf Keherei, ihren Saupt 
den gen. Eir Sohn Oldeaſtle, an ben Gal⸗ 
an! bem er lebendig gebraten wurbe, ja, fie 
biefen Iegteren Sieg, gegen bie Wiclif- 
* sets Geſetz durchzuſehen, das fie erft 
befälsen me unb bei "fort efegter 
mit Vo — —— — 5 — 
bewährte wii 


H3 ber ernſte Wille ber 


N 


* 
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terhauſe das engl, Wolf vertraten; ber &ieg ber 
Sei keie Bas Gefhid Dikeafäbe (ana 

nicht ; ihre unmittelbare Antwort auf 
egen di e Biclifften, war eine ee he 
trage auf Einziehung ber * 

Und: die nn ke hlte wie ent 


er Kampf f der — und der weißen Rofe 


—E das Volk nur mittelbar; tm 
war bad Iancafterfche Haus vollsth 
als das Yorke. Der Adel war am ‚en A 


eils für die Prinzen des y 
de war auch bie — 13 
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ausfiel, Das Geſchworengericht wurde immer 
mehr unerläßliche Bebingung jedes Kriminals 
gericht. 
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erhaus durch bie 


— —— u. In duſtrie⸗Schutz⸗ 
Hftem ein. — Wie aber die Veittelſtands an⸗ 
Ihten nadı oben hinfich wenig um bie Intereffen 

ber Arifteßratie fümmerten, fo nahmen fie auch 

nad unten bin nur gein en Antheil an den 

Armen bed Landes. Die Ürmengefege wurden 

ftrenger, ja, das Alnıofengeben wurde fogar bet 

1 Ehiülns Etrafe verboten. Gleihmwoßl Hatte 

bie Politik Heinrichs VII. bieglädlichften Kolgen. 

Das Bolt war zufrieden, nannte, Beinrid ben 

„König der armen Leute”, Me Großen mußten 

fi) fügen, die Befege wurden vollzogen, ber 

machte Fortfehritte, bie Gtädtebereldher« 

ten fi, und ber Friede goß feinen Segen auf 
das ganze Land herab. — Jakoh v. Schottland: 
ehelihte des Könige Tochter Margarethe 
1502), eine Berbindung, welche dterhin €. u. 
ottland zuſammenbrachte. Geinen Erfiges 
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be | borenen Arthur verheiratdete Heinrich um dies. 


jelbe Zeit mit Katharine von Aragonten, 
ter Ferdinands des Katholiſchen, aber ber 
Sehe farb bald darauf. Sept 


16jährt, 
bald Pi Sohn, Heinrich, in diefe Ehe ein⸗ 


treten, allein die beiden Bäter feilfchten jahres 
lang um die Mitgift, und es war noch hidhte au 
Stande gefommen, als der König 1509-4. Er 
Hinterlieh in ee BVerfätuffe einen Schat von 
1,800,000 Pfb., was viel fagen tiH in einer eit, 
wo, wie man annimmt, nur etwa 6 Dill. Pfb, 
in gang €. im Umlaufe wareı. N 
ein Sohn Heinrich VIIT, (159—1547) 

folgte ihm. rend fü langen Regierung 
fedie und fand die Menfcheit neue Bahnen 
hrer Entwidelung, für deren Rechtmäßigkeit 
fie zum Theil noch heute zu kaͤmpfen bat; man 
bedenke nur, baß ber zweite Tudor Zeitgenoffe 
Marimilians und Karls V., Solimansdes Gror 
jen und bes Großmoguls — war, welcher 
und bie Unterwerfung v. Hindoſtan der fernen 
Zukunft E.s vorarbeitete; aber ſchwerer als 
Alles —RN daß Luther fein Zeitgenoſſe war. 
Heinrich Jin iſt ber wahre Bereiniger ber Ro= 
fen, benn in ihm mußten auch bie Yorkiften wes 
en feiner Nutter ben ächten Thronerben fehen. 
3 helrathete num Katharine v. Ara= 
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eldjagd der ahre ein Opfer zubringen. 
er nächfte Shin war bie Mieberberftellung 
bes Geſchworenengerichts, und fo wurde dv. bem 
unter bem erften Tudor Finges ten das, was 
dem Mittelftande als wefentlich erfchien, wieder 
errungen. Bald darauf befriegte Heinrich den 
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Deunod; wurbe das Unterhaus gerade 

biefer Regierung fi er he 
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durch, baß es von nun am daß keine 
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Theil genommen hatte, wurde zum Kobe verurs 
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theitt, erhielt aber Aufſchub, während feine Mit⸗ 
fauttigen hingerichtet wurben, entging eos 
dem Schaffot nicht. Die Iefutten, bie ſich in 
ihren Hoffnungen, welde fle fih von der Thron: 
verãnderung Jemacht hatten, getäufcht ſahen, 
ſtifteten 1605 die fogenannte galverder 
fhwörung (f.b.) an. Diefe Berfhwörun; 
geht von nun an faft ein Jahrhundert hindur 
wie ein Gefpenft in ber engl. Beichichte um. Das 
Unterhans beihloß 1620, daß bie Keller des 
Parlaments zweimal wöchentlich unterfucht wer= 
den follten. Die Intoleranz ber Proöteftanten 
wuchs mit bem Schrecken, ben diefer Verſuch in 
Berbindung mit den Ereigniffen in Frankreich, 
Spanien und ben Niederlanden verbreitet hatte. 
Die nähfte Folge diefer Verſchwoͤrung war bie 
Einführung eines Treueids (Onth of allegiance), 
den jeder Beiftliche u. feit 1610 auch jeber welt 
liche Beamtete ſchwoͤren Innßte, neben dem Su⸗ 
premateid, und damit bie Thließung aller 
Katholiten von Staatsämtern. ine andere 
Bolge der Pulververfhwärung war bie Vers 
annung ber Jefuiten aus dem Meiche unb 
das Verbot für jeden Katholiken, fich bem Ort, 
wo fi der Hof aufhält, auf mehr als 10 Meis 
Ien zu nähern. Die erften ernftlihen Zerwürf⸗ 
niffe zwifhen dem Könige und bem Parlamente 
traten 1610 ein. Der König verlangte Gelb, 
und die Gemeinen wollten nicht eher bewilligen, 
ats bis die Beſchwerden bes Volkes gehört sogen. 
Jakob betrachtete dieſes Anfinnen als eine Vers 
legung feiner Vorrechte, und als er nicht nach⸗ 
gab, fo maß man ihm feitdem feine Subfidien 
äußerft fpärlich zu, mas bei der Verſchwendung 
des Hofes um fo empfindlicher ſeyn mußte, Die 
willtärlihen Taxen und Eryreſſungen aller Art, 
zu denen er nun feine Zuflucht nahm, weckten 
almählig die nuverföhnlicke Erbitterung bes 
Volkes; feine Verbindung mit Spanien aber (er 
wollte feinen Sohn Karl mit einer fpan. Prin⸗ 
zeffin vermäßlen) und die Gleichgültigkeit, wor 
mit er zufah, wie der Gemahl feiner Kohter 
Eiifabeth, der proteftantifhe Kurfürft Friedrich 
von ber Pfalz, bem Katholicismus erlag, brach⸗ 
ten ihn in Serachtung. Das Unterhaus bat 
(1621) dringenb um eine Präftige Unterftügung 
der Proteftanten Deutſchlands, mißbilligte uns 
verholen bag fpan. H atheprojett u, Tieß einen 
Xadel darüber einfließen, daß Freigeitäberaus 
bungen gegen Mitglieder des Parlaments vers 
hängt worden. Der König riätete hierauf ein 
Schreiben an den cher, in welchem er dem 


e wegen feiner Einmiſchung tn Dinge, bie 
8* dei — — ufesldgen, 
efangennebs 


mung von Mitgliedern betreffe, fo folle ber Spre⸗ 

er feinen Leuten zu wiffen thun, daß ber K ng 

ch ———— halte, Jedermanns Rißverhal⸗ 
ten tms Parlament zu frafen; und als das Par⸗ 
Iament fein Redt der Rebefreihett biefem Angriff 
entg ellte,.erwiberte der König: „Kin fols 
des Recht und Erbe könne er nicht zugeben, er 
wünfäte, je —5 — Privilegien von ber 


einen Berweis gab, was aber die 
8 


Gnade feiner Vorfahren und feiner eigenen 
Gnade hergeleitet.“ Aber die Gemeinen beharr⸗ 
ten und aben am 18. Dec. „Abends zwifchen 5 
mund 6 bel Kerzenliht” einen Proteft zu 
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Boll, der in männlich fefter, aber ehrerbietiger 
Belfe das Beharren des Parlaments bei feinem 
alten Rechte erflärte. Der ‚König, Jod erzürnt, 
kam ſogleich nad London, ließ ben Schreiber das 
rotofollbuch (thejournals) bringen, riß im Beis 
ſeyn Ag) Rathes das verfaßte Blatt mit eiges 
ner Hanb heraus und loͤſte das Parlament auf, 
Tinige Mitglieder des Dberhaufes wurben in 
den Tower geſchickt, einige bes Unterhaufes in 
die gewöhnlichen Sefängnife, Der Kampf 
gatre fomit Begonnen, bie Kriegerufe hießen von 
eiten des Könige: „Kein Recht, nur 
Gnade!“ von Seiten bes Unterhaufes: „Reine 
Onade,nur ar Zwei Jahre behalf fi 
num ber König ohne Parlament. Er borgte 
Geld, vertaufte Lords-, Farls= und Baronentis 
tel, gab die Pläge Vließingen, Briel und Ron⸗ 
netens, bie Eliſabeth pfandweife von ben Hols 
länbern erhalten hatte, biefen gegen 280, 000 Pfb. 
Sterl. heraus, kam auf bie alten Benevolences- 
Abgaben zurüd und fegte wieber,eine Kommifs 
fion ein, um die Krongüter aufzufuchen, bie ohne 
gute Titel in frembe Hände gefommen. Er war 
auf einer Bahn, die ihn far und raſch > Uns 
tergange geführt baben würde, als bie Berhälts 
nife fi anderten. Das Bündniß mit Spanien 
und_ber ‚Heiratäoplan zerſchlugen fi, und ba 
denfelben hauptſaͤchlich die ofition bes vers 
bergehenben Parlaments gegolten hatte, fo bes 
tief er 1623 ein neues,’ gab zu, daß die Gelder, 
bie bad Unterhaus ihm bervilligen möchte, von 
einem Ausfchuffe des Hauſes eingezogen, bes 
auffihtigt und verausgabt werben follten, und 
erklärte ſich bereit, ben Uebelftänben, bie bag 
5 angeben Könnte, abzuhelfen. — In dieſe 
eit Innern Zerwürfniffes füllt die eigentlihe _ 
Gründung ber engl. Kolonien in Rorbamerifa, ' 
Schon unter Elifabeth Hatte dafelbft Walter 
Raleigh die erfte Kolonte, Birginten, gefti 
die jedoch wegen Mangel an Menſchen und Dkits 
teln eingehen mußte. Das vermehrte Handels⸗ 
intereffe, bie ersfäritte bed Seeweſens, nas 
mentlih aber die Religionsverfolgungen führten 
jegt zahlreiche Auswanderer in biefe unermeßli⸗ 
hen Gebiete, bie einen wachſenden Handel mit 
Delzwerk und Tabak mit dem Mutterlande eröffe 
neten, Jakob 1. + 1625. 


Karl 1. (16851649), ber Sohn Jakobs und 
der Schüler Buckinghaͤns (f. d.), bes Günſt⸗ 
lings feines Baters, erregte ſchon durch feine 
Vermaͤhlung mit Henriette, Tochter Heinrihe 
1V. von Frankreich das_größte ‚Dißoergnägen 
der Puritaner, bie feine Katholikin zur Königin 
haben wollten; auch fegte er Im erften Abſchnitte 
feiner Regierung den Kampf fort, ben fein Bater 

egen bas Parlament begonnen hatte. Drei 
Barlamenten „brad er ben Raden,” wie feln 
jater fih auszubrüden pflegte. Zu einem Krieg 
mit Spanien trieb er Geld Durch Anteipen ‚ Be- 
nevolences, und ungefegliche Abgaben ein; bes 
Berfuh, Cadix zu erobern, fheiterte an Buße 
kinghams —** und brachte ſtatt des Ruß⸗ 
mes nur Schmach und neue Veriegenheit ber 
den König: Ein neues Parlament dadıte md 
banbelte im Geiſte bes erften; e6 war 
was freigebiger, geſtand von vornherein 3 Sub⸗ 
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dien und 3 at eine vi bes Parlaments im de 
Br Belt fi es ® ——— —e— en ee un 


infch üffe bis zum Ende der Seffion vor u. ging 
Bann glei an die Befänzerben gegen alle Theile 
ber Regierung, bie bem @eifte der engl. Berfafs 
fun; entgegen gehandelt hatten. Der König 
—2 das Parlament durch Verhaftung meh⸗ 
© Mitglieder zu fchreden, und Löfte es, bies 
mailen a '& zwang aber ben ©pregser, | den. 
end nd To Ian, age zu Hi en, bis das Haus 
roteftation und anz notirt hatte, 
wur dann in Laufenden von Abdrüden im 
anzen Reiche Berbeeitet wurde (1626). Re 
Sida mußten nun den erfdhöpften Schah bes 
Königs füllen, er erlaubte fidy willkürliche Tas 
zen uns | l bie, welche fich benfelben widerfegs 
ten (3. bomas Wentworth, aa 4 Braf® % 
Stra‘ und Sampbon), gerbaften 
ufriedenheit wurbe burı Kine gegmmung ezwung: = ln 
ki e nd vermehrt. I st biefer Berlegenheit ers 
— Karl Frankreich zen, in ber Hoffe 
Bu ben, ben 384 anten zu Rochelle 
gelefieten eiftand an Popularität zu gewin⸗ 
nen. Der Angriff auf die Infel RHE mi Plans 
jedoch (1627) und ber König ‚geriet 5 baburı 
p tiefe Sinangnoth, baß er 1628 ein brittes di 
ament en mußte. ber auch diesmal be⸗ 
wies daflelbe den gleichen Beift. Karl erd 
es mit der ee — 2 = nicht feine 
— I hoffen ürfniffe des 
taates * er "andere Se bie Bott in 
fine Hand x eben, anwenden werbe. Das 
erhaus un zwar Subfidien in Aus⸗ 
ft, Auen ee | fr 3. wegen er 
maliger willtü: erterung von Pars 
Jamentsmitg! —* melde fir die echte bes 
Landes ge proben, Porter Sicherheit vor in 
Zürlicher Verhaftung für dein —— und 
verlangte, daß in keinem erhaftet Befehle bie Ur⸗ 
ſache der Berhaftun fehlen bi J nenn er güls 
tig feyn fon, u. daß Feine Ab gebe ober 
freiwillige Babe ohne Einst! — rd 
ments erhoben werben bürfe. Di aus tr. 
Dem bei. Als bie Königt. —— 
ge Monate ausblieb, ging man no 
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Parlament beider Haͤuſer, und 10,000 Einw. 
von London thaten ein Gleiches. Das vollftäns 
bige Parlament, das merfwürbige lange Par⸗ 
Iament (es a2 Jahre), warb am 3. Nov. 
1640 eröffnet. Ber ben perfönlihen Auhäns 
gern ber Bifhöfe waren alle Mitglieber ber bei⸗ 
den Häufer, bie Bifhöflichen, die Presbyteria= 
ner und Puritaner, für die ebung bes rechtes 
wibrigen Zuſtaudes und Unterfuchung ber Na= 
tionalbefchwerben geftimmt. Die emeinen 
begannen zuvorderſt mit ber. gerichtlihen Ver⸗ 
folgung der Minifter, von denen fpäter Laub u. 
Strafford hingerichtet wurben, und erklaͤrten 
zugleich alle Statthalter, Offiziere u. Beamtete, 
welde die Bewaltbefehle des bofes ausgeführt, 
Er efinquenten, die ihre Schuld dur Hohe 
m büßen mußten. Daburd erlitt das 

Bönigl. Anfehen einen harten Schlag. Karl 
atte bei diefem entfchiedenen Auftreten des 
ents fo fehr den Muth verloren, daß er 
nicht nur ein Gefeg, in welchem bie Dauer bes 
Parlaments auf 3 Jahre _beftimmt war, beftäs 
tigte, fondern aud im Mai 1641 feine Zuftims 
mung zu ber Unauflöslicgkeit bes Parla- 
ments gab. Die revolutionäre Regierung 
war hiermit begründet. Nachdem die hohe Kom⸗ 
3838 die Sternkammer und das verhaßte 
Schiffs geld abgeſchafft worden, brachte das Par⸗ 
lament am 7. Aug. 1641 einen Frieben mit den 
Sqhotten zu Stande, ben man fo lange verzö= 
| he Ad der Anwefenheit der ſchottiſchen 
rmee Rugen zu ziehen. Die Schotten empfin= 
geu eine Bergütigung von 300,000 Pfd. Sterl., 
ber Eonvenant bebielt feine Gültigkeit, unb bie 
Parlamente ſaͤmmtlicher 3 Reihe mußten eine 


allgemeine meſtie befhiwören. Kaum mar 
biete Angelegenheit befeitigt, als in Irland eine 
furdtbare Berfhwörung der Katholiten gegen | & 
bie anten losbrach (gegen 50,000 protes 
ft ſche Engländer wurden auf ben verfchiebes 
nen Punkten ber Inſel in wenig gagen raufarm 
ermordet), bie auf den Bang der Ereignifie mäch⸗ 


tig wirkte. Die Aufrührer thaten fo, als ob fie 
vom Könige zu ihrer That beauftragt feyen, u. 
die Engländer glaubten dies ober thaten fo, ale 
ob fie e6 glaubten. Der König ſah ſich genöthigt, 
bie Auffiht über das empörte Irland dem engl. 
— —— zu übergeben, da er Beine Mittel 
— — ein auszurüften. Das Parlament 
warb nun Truppen und leerte die Zeughäufer, 
tete ſich aber wohl, bie Streitkräfte nach Ir⸗ 
u fenden, indem ber Hof und die hohe 
Berl eit offenbar an eine gewaltfame Reak⸗ 
tton dachten. Nachdem e8 im Dec. 1641 zwifchen 
bem Parlament und bem Könige über die Aus⸗ 
Heßung der Bifchöfe aus dem Oberhaufe zu 
efigem Streit gefommen und das Unterhaus 
mit einer Hemonftranz gegen den König aufs 
getreten war, bie alle möglichen Beſchwerden 
vom Anfang feiner Regterung, ſowohl in ber in⸗ 
nern als auswärtigen Politik, aufzählte, of 
der Hof nadı York zurüd, verfanmelte ben Adel 
am und rüftete fi zum ürgertriege, 
der aud im Sommer 1642 begann und defien 
erſtes Refultat b Kr des Könige war 
(%.%an.1649). &. Kar! (Biogr.) vgl. Eroms 
weit, Bd. VIR, Abthl. 11, ©. 320-322, 


| Berfaffung aus zuarbeiten. Einſtiv 


Durch dieſe That war die Auttarherrſchaft 
begründet; Das Oberhaus wurde nun aufgehs⸗ 
ben, ein Staatsrath eingefegt und am 7. Febr. 
1649 duch Parlamentsbeichluß die kͤnigl. Würde 
abgefhafft. Die —— der neuen Repus 
bi, zuerft unter bem Parlamente als ber 
[eaperänen Macht 1 1653); dann unter 

liver&rommell als Protettor(1653—1658) 
und endlich unter deflen Sohn, bem Protektor 
Richard Erommell, bis zu beffen Abdankung 
(1653 Bi 25. Mai 1659), f. Erommwell, a.a. 

., ©. 323-324, ©. 343% u. ©. 37]. Hier 
nur noch Einiges über bie legten Athemzüge ber 


eh x litiſcher Abſp Hi 
n folben Tagen po) er annung, wie 
fie nad) Richard Eromme Ab dankung Eiger 
treten waren, wo bie Möglichkeit zu Allem, aber 
* nichts die beſtimmende Nothwendigkeit vor⸗ 
janden war, war es an und für ſich ſchwer, et⸗ 
was von Dauer zu bauen. ch lebte noch im⸗ 
mer, trog fo vieler Erſchutterungen ber heilige 
ſten Berhältniffe, ein wunderbarer Grad von 
Unverborbenheit im Bolte. Die Frömmigkeit 
war fein Rahrun emeig, wie heutzutage, fie 
brachte Opfer u. be hte ſolche. Keiner von ben 
Befehlshabern war für feinen guten Ruf gleich⸗ 
ültig, und biefer Umſtand verhinderte bie Her⸗ 
ellung des Proteftorats, die unerläßlich ſchien, 
wenn die Rüdkehr der Stuarts abgewendet wers 
ben follte. $leetwood, ein eifriger Republis 
kaner und Ehiliaft, welcher die Finke Monardie 
ober bie Herrſchaft ber Heiligen erwartete u. der 
öchften Stelle am naͤchſten ftand, nahm bie 
orwürfe feiner Gattin hin, daß er Eronmells 
Haus zu Grunde gerichtet, u. that Peinen Schritt 
ur Erlangung der Herrſchaft. Eher ſchon hätte 
er ehrgeizige Lambert Luft bazu gehabt. 
atrfar, ber feit Kurzem w — — 
war, wartete die Stunde der arts ab. So 
eſchah für die Staatsverfaffung um fo weniger, 
mehr man darüber verhandelt. Uber bie 
afle des Volkes war ber Anarchie, in die E.s 
Zuftand gerathen war, und aller Ummälzungen, 
bie feit 2 Jahrzehnten nur. Gelbderpreffungen, 
Verhaftungen und —— — hervorgerufen 
hatten, müde. Schon im Juli 1650 brad in €. 
ein von ben Stuartsfreunden lange vorbereiteter 
Royaliftens Aufftand aus, der aber wegen mans 
elnder Zeitung an dem rafchen Eifer Lamıherts 
Poeiterte. Der unbeugfame Haslerig (f. d.) 
wollte durchaus ber Herrfchaft ein Ende gemacht 
wiſſen, welche bie Oberoffiziere über €. übten. 
Geftügt auf die Zufagen mehrer Regimenter, 
auf die Beil — onks (f. d.), der in 
Schottland Statthalter war, und Ludlows 
(f. d.), ber jegt in Irland kommandirte, fegte er 
im Parlament einen Beſchluß dur, welcher 
Fleetwood, Lambert und mehre andere Difjlere 
erften Ranges ihres Befehls enthob. Haslerig 
atte jedoch falfch gerechnet, denn Baum hatte 
ich Lambert, ftatt zu weihen, an die Spitze 
feiner Xruppen geftellt, als die Regimenter des 
arlaments mit biefen fraternifirten. Das 
umpfparlament geb fid verloren und flellte 
am 13. Oktob. 1659 feine Stgungen ein. Der 
Rath der Offiziere übernahm es, bie Fünftige 
eilen fegte ex 





att eines Parlaments einen Sich erheitsaus⸗ 
uf (Committee of safety) ein, weldger bie Mes 
giermg führen follte. Run erflärte ib Mont, 
er indgeheim ben Entſchluß gefaßt hatte, Kar 
U. auf ben Thron An gen, gegen bie ärs 
herrſchaft, trat extreter der alten Geſe 
ver rei —XX Hr auf —* eg . 
ie e Mei , ohne feinen legs 
ten Iwed zu ——— feine Offiziere 
m beigetreten waren, Bündigte er fein angeb⸗ 
Sorhaben ſowohl dem Ionboner Dffizieres 
raih, ald dem Sprecher bes vertriebenen Parla⸗ 
ments, Lenthall, fo wie der Flotte in den 
Dünen und dem Heere in Irland an; zugleih 
fente_ er feine Xruppen nad €. in Bewegung. 
er Offiziersrath ſchickte Lambert mit zahlreis 
Her Mannſchaft & en ihn aus. Im Rüden 
von biefen feinen Widerfahhern erfann Haslerig 
eine Diverhon. Die Stimme aller guten Bürs 
er von London forderte ein freies Parlament; 
fü den neueften Ereigniſſen erhob man fie lau⸗ 
r und wollte Beine Abgaben zahlen, die von 
einer andern Staatsgewalt, als dem Parla⸗ 
ment ausgefchrieben würden. Diefe Stimmung 
gina, auf einen Theil der Flottenniaunſchaft in 
en Dünen über, bie ſich überhaupt als zurück⸗ 
sfent gegen das Landheer betrachtete. Als ber 
hrer einer Slottenabtheilung, Lawfon, end⸗ 
cd dem ftürmifchen Eifer Huaslerige nachgab, 
bie Ebemfe binaufiifne und bei Gravefand er= 
fbien, brach die Spaltung aud im Lanbheere 
aus. Früher entlaffene Offiziere fanden fih 
Yaufenweife ein und wurden Yon ben Soldaten 
anerkannt. Man sure die Straßen von 
London, begrüßte den Sprecher Lenthall mit 
Musketenfalven und rief ihn zum Lord-General 
aus, während Lord⸗General Fleetwood weinend, 
betend und bänderingend feine Zeit verlor und 
endlich in das Haus des Sprechers alu, um ihn 
Iniend feine Beftallung * ũberreichen. Als⸗ 
Bald fhloß Lenthall (26. Dec. 1659), von ben 
. jubelnden Soldaten begleitet, das Parlaments⸗ 
aus wieder auf, Die alten Mitglieder nahmen 
eudig ihre Sitze ein, das Rumpfparlament 
ernahm jest ätig den Armeebefehl und ers 
Märte Lamberts Heer für aufgelöfl._ Run gin; 
Mont (am 1. Ian. 1660) über ben Tweed u: 
ger in E. ein. Unter ben Blüßwünfhen der 
evoͤlk erun Rn mit einem auserlefenen 
Corps von ann ber Hauptſtadt zu. Am 
3. Sebruar 1660 befegte er ohne Schwertfchla; 
London, wo das Rumpfparlament verfammelt 
war, und verflänbigte Rch zwar mit bemfelben, 
fegte aber am 21. Februar die 1648 vertriebenen 
——— Mitglieder wieder ein, wo⸗ 
ur bie Independenten das Uebergewicht ders 
Ioren und DE v2 bemn en wurden. 
Während Mont noch den Republifaner und ges 
Mäßigten Presbyterianer Miete erklärte das 
— ſchon das gen e Berfahren, welches 
eim Prozeſſe Karls 1. Kat efunden, für nichs 
tig, unb bie presbpterianifhe Kirche für das 
laubensbekenntni von E., forderte die Voll⸗ 
Sre@ung der Geſetze gegen bie papiftifchen Res 
fanten, verlangte ein Baus der Bes und u 
ha8 neue Parlament, deſſen Eröffnung am 
en follte, im Eönigl, Rasen berufen 
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werde. Die Bevölkerung von €. folgte dem dom 
Parlament gegebenen nal An vielen Drten 
rief man Karl U. als ig aus, viele Bas 
liche ſchloſſen ihn in das Ki: ebet ein, der 
Stadtrat ber Eity ſprach ſich in einer Adreie 
güuftig für bie Reftauration aus, und num job 
bas Parlament förmlid ben gegen bie Familie 
Stuart gerichteten Eid auf, wählte einen Staats: 
rath von 31 dem Könige ergebenen Perfomen u, 
löfte ſich am 17. März auf, nachdem es dad new 
Parlament, wie erwähnt, auf den 2. 
einberufen hatte. So ſchioß das fogen. lang 
Parlament, das im Lauf von W Jahren fo Bir 
les gethan und gelitten hatte und fo oft vom 
Tode hatte erftehen Ale, feine Laufbahn. 
Erſt jegt trat Mont offen als Anhänger dr 
Stuarts hervor; das neue Parlament trat mi 
Karlll. in Unterhandlung, und nachdem berfelbt 
von Breda aus eine allgemeine Amneftie mit 
wenigen Te vollkommene Sewi 
eiheit und die Achtung erworbener Rechte ver 
ſprochen, luden ihn beibe Käufer ein, zu kom 
men und bie Krone, zu welcher er geboren, ja 
empfangen. Man ül — m zu dem Eude 
50,000 Pfd. Sterl., für ſeinen Bruder, deu 
” von York 10,000 u. für ben Herzog d. 
ceiter 5000. Zugleich ftellte man das Lorngis 
Wappen wieder der nahm ben Namen bei Rs 
nigs in das Kirchengebet auf und verorbant, 
daß ber Anfang feiner Regierung vom Tode 
tage feines Vaters gerechnet werben folk, we 
durd fein erſtes Regierungsjahr zum zwölften 
ward. ine Deputation beider Hänfer gie 
nad Breda, um Karl abzuholen, diefer war 
am 8. Mai 1660 zu London als König auss 
gerufen Er landete am 25. Mai in Doder, m 
hn Mont an der Spige bes Adels empfing, us 
bielt am 29, Mai, feinem Geburtstage, kin 
eierlihen Einzug in bie Kaupeftabt. D ale 
arteien und Stände der Anarchie und di Wis 
itärdespotismus müde waren, fo erregte die 
Reftauration einen allgemeinen und 
Jubel. Das Parlament, das alle zum 
theile der konigl. Würde ergangenen 
nungen aufgehoben, hatte fee: vergeflen, die 
ſchwankenden Grenzen ber Pönigl. Gewalt, um 
die man geftritten, für immer feftzufegen. De 
durch war von vornherein ber Grund Kan 
Kämpfen und zu einer neuen, für das 
en lesen, bie im: gin Raute 
nig aud) das fand durch Die Umwãl 
rechtlicher Hinficht gewonnen te 
der Wuffhwung befkisen in feinen innern Br 
ältniffen unerme Die ſchroffen 
hiebe ber Nationalitäten, Stande und Otte 
waren burch das Emporftreben ber demskaik 
ſchen Elemente gemildert und derſchmolzen mer 
den, und ber leidenfdhaftlihe Kampf um dei 
öffentliche Intereffe hatte bie politifche Ewersk 
tigt. Ber 
derk 


der Nation unendlich geweckt und 
—ä —— 
der oͤffentlichen Freiheit. 


Die Refkauration und die zweite Ke⸗ 
volution oder E unter den —T 


ten Stuarts, 1660 — 1688, — 


, 


er a a he de En a en te Mic A te en Da 


England (Geſchichte; 1603 — 1707). 


—— are! U. (1660 — 1685) auf ben 


—— Baters flürzten alle Refte des Ge⸗ 
der Revolution — Der Staat 
ans die Kirche fähr in den Zuftand 


Sliike der Tudors fel x 
ten und in welden 
une bringen gef gefußt 


erſte Reftaur 
Fein — Ei eine —— 
FA im Deine, —* Ra Karls 
dene ern Ben den Richtern des ern, 
weiche fi ſãmutlich von der Amneftie ausge aut: 
waren, lebten noch 48, von denen 19 über 
entflogen waren, bie übrigen abertheils ein- 
wurben, theils auf ergangene Labung 
fretwillig ftellten. Die Fluͤchtigen erklärte 
eine Parlamentsskte für ũberwieſen, für bie 
Webrigen wa ein außerorbeutlicyes Gericht von 
31 Mitgliedern beftellt, in welchem der Kan, 
yes Flerendoniöppe ſ. en 
hrte. Alle Königemörber, wi 
verurtheiltz pa 
ward in Po Strafofigbeitsätte bie 
ang derjenigen, welche ſich freiwillig ge⸗ 
it hatten, ‚u weiterer Entſcheidung bes 
laments ausgeſetzt. Behn Ber: er wur 
den Iängerihtet, barunter Harriſon a e: 
en und Coke —e des Kae. 
rer zahl rühmte 
Hat, als in ——— mit — und ber 
Sonn dit nad beiten zeiflen ohne irgend 
Groll ——— — Die Leichname Erom- 
* Iretons und Brabihams wurden am 3. 
San. 1661, bem Frage ber ren 


lit. Ku 

Sefehl auch etliche zwanzig Leichen aus der We 
wuinfbertapelle entfernt und auf bem ®t. » Mar- 
en⸗ Kirchhofe ap Als das neue 
erkannt von 1661 die Binrichtungen wieder 
und nun mit — den * ein 
maqen — —— * — 


iqh bin de “8 
bon verſchaffte * König mit leichter Höhe 
vom —— ntommen 
wen 1,200,008 9 zu beren Quellen 


and bie Kecife Ode, das — wor- 
Den war, mm lameniskrieges 


Karl 1. zu beſtreiten. = 
— — en für den Mrz | he 
ber Gelbrüdflände und vi i 
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eitae ben beiden Kiss 
tigen Grundſaͤten 
Bald aber traten Be anglik 


nr Anmaßungen ber Bil —2 ah 
Seh ſamkeit or. neue 
int von 1661, in en ber Hof ben 
—— die — verſchafft — be⸗ 
wies unverföhnlid. EN es die Bijhöfe 
ins Oberhaus aurüdhernfen und bie fogenannte 
a gegeben bie mittelft eines 
Kun Eides auch die ftäbtifchen Aemter den 
esbuterianern und Bepublitanern entriß, 
feste es 1662 die berüchtigte Gleich örmigbeiter 
atte (Act of uniformity) durd;_biefes verhaßte 
Inftitut, —— die — Geiſtlichkeit zum 
eidlichen Bekenntniſſe der — alien, lau: 
bensartitel zwang, brachte bie alten : Berfole 
aöBefee ‚on Clifabeth ge; En bie Nonkon⸗ 
Ermife ften wieder in volle Kra warf bj 
Nation aufs Neue in religiöfe Zerrüttung. 
einem Xage legten 2000 Presbyterianer ibre 
geiftlihen Unter nieder. Auch in Schottla— 
wurde zum Entjehen ber Presbyterianer je 
Eonvenant abgeſchafft u. das —— wie⸗ 
der eingeführt. Die Union zwiſchen E. und 
Schottland, melde ber ftarke Arm Erommwells 
geiheffen, "fiel mit ber Reftauration wieder aus 
einander, und Schottland erhielt Kalkar, aing 
wieder, das noch weiter, als das eg A 7 
und erHlärte, daß alle Rechte u. jeder 
ein urſprüngliches Bugetänbuiß ge: — 
des Königs ſeyen. Das engliſche — be⸗ 
ſtimmte, daß Beine Geſetzgebung ohne den Ki 
möglic, Beine League gegen ben König ar li 
fey, und daß Niemand je das Recht 1 babe ol 
baten zum Bertheidigungs= ober Hi eiffößrie 
un bey zu yahen und bb die Bil auf, na 
weicher b ent alle 3 Fahre erneuert 


sn! Vermittelu 
nparteien u, gegenteh 


werben u einge ke — baß keine 


mg eines Parz 
— erhob ſich 
mus in drohender 
ud begann, ol Di — und — 
Sole & Igen, heimlicher Katholit 
vermählte fi Karl II. — mit ber portugiefls 
rinzeffin Katharina, ge hu gr 
Krone von €. die afrikaniſche 
ms die oftindifche Infel — —— 
eich aber eine — atholiken 
Hy 9 ——— —— das Seld⸗ 
ee und geh 3! 
den A ntafegeerfmensertigen und des Vers 
trauens ber Nation unwůrdigen König in bie 
Hände Ludwigs XIV. von Krankreih, von bem 
er Eine ginn, gahrgesatt — und ber 1 
tigen Hafen Düns 
Nrchen wieder a na Brass ; legterer war ns 
Eromwell an €. ‚ge ommen und wurbe von je 


3 Jahre ohne die —— 
laments verfließen bi * 
ms am Det ber Ke 


Amficht die für die Öffentliche Ruhe nothiuendige | an, zum großen Schaden E.s, in jedem Seebri 
&utlaffung bes en Heeres. Das Parlar ber öftfchen Kaperei. Die gi —2 
ment —⸗* en bem en Obers Ei Der ne Rast ir. 1664 dem uns 
hefcht über vie Miliz zu und bewilligte ihm dann voii en *8 mit den een en Ries 
— 867— eibgarbe ; damit wurde der | besianden, ber, obgleich nicht nationell, dengod 
Geuad zu einem ſtehen den Heere im Dienfte | vom Parlament eifrig unterfägt er 

Yes Königs gelegt. ——* und * iu ee en Er en em a 0 ER m 
Epistopat warben wieder einge ie el ſtand ihnen ege e 
machte man ben Preöbyterianern auf eine ges ——E Eiferſucht ſah in ji —* erisig 


Ummwälzungsplane trieben. 
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doll: andels eine Kiederl das Volk an ben 
"ben — * en war das Bolt Peg a an ee — —— ce Fe 
den, als ber König, durdy Ludwig XIV. bes | gend ein leuchtendes Meteor, fo ruhte mar wid, 
hen und um der KRriegebeute und des dis Alles wieder dunkel war. Cab aluin⸗ 
* * engliſchen Kriegsgelbdern willen, ben | ftertum begann „daß es geheimen 
ampf ges en Pollenb ben gann. Aber an beri Bertrag mit Grantreiip Flop (22. Bei I 
— e der det iſchen Regierung ———— durch welchen bie Tripe J iR ne 
itt, ein — erſten Ranges. in deffen Folge 1672 zum de 
Kaddem der Krieg m Beften E.« Hier Volkes der 


neigen begann, a er ſelbſt den Decke 


über die Flotte und zwang bie englife 
nem breitägigen —— jur zum Di R — Die 
Peſt wů tete in London 


euce in rs Sommer 100000 Benfhen; 
ehrte eine Feuersb mehr a. 

Hr wen ufer, 89 Kirchen, im Ganzen ? 
Harz und die bethörte, ann hen 
ſchrieb den Brand den Papı en zu. Im fole 
2 Jahre (1667) u Be niederländifche 
gene in bie Themfe, nahm u. verbrannte viele 
gnal! wi — en Kanges, darunter 
Charles, weldyem ber König die 
55* * let bherüber gemadt hatte. Der 
riedezu Kies a: Juli — ficherte den 


olländern niı ide Surinam, ge dern mobifl- 
eirte auch —X — as — 
sine fiel ſchwer aut den Mintfter Elarendon zus 


E, welhem bie Gemeinen mit Unrecht 

er einer ie —— — 
herrſchten treſſen u. Wolli € 
zur —X legten. Er wurde im Unterhaufe au⸗ 
— t, die Abficht gehabt zu haben, das Parla⸗ 
ment ül überflüfft ffig zu made, Dünlirhen an Lud⸗ 
wi EN dert den König verleitet zu 
kreich anzunehmen; er 
inent verbannt. Während 
ufgebene ber pa Benni errunge⸗ 
nt erlangte bennodydas 
ein fehr bedeutendes 

Redt. Bei Se gene des Krieges mit 
Holland genehmigte nı das Parlament 
mehrmals Summen ale = 2 dem —— 
Dies wurde Yon nun an 


u verwendenb. 
er mehr durchgreifender Brauch im Unter 
ufe; die Gelber Garten u feften, beftimmten 


des allgemeinen Auf; 
nen Rechte und De 
Parlament faR zmbe 


meter to Imkedpn 0) — — 


nach und nad) bie Er der Sreibete 
lament fi thai (? 
Baden Bei erung erw ae al 3 


a 

——— —E im Jehre 1668 
mweben unb ben Nieberlanden 
> einigermaßen zur Beruhigung des für ben 
roteſtan * * orgten el ie allein * ne 

itte des res trat pi un 
berüdtigte, an Lud⸗ 
ter dem Namen ber Car 
ef. d.) bekannte , bas mit bem 
kisc des Könige, dem erzog von Dort, 
die Cinfährun des Katholicismus und bie Ders 
tellung bes abjoluten Thrones planmäßig ver⸗ 
Igte. Die enslifee — ‚at m nichts Uns 

ebleres, als das Benehmen 

aufzumweifen. Unter ihm * A bie Treue 
gegen en ben König verloren, 1 ei: fonft es 


nich das, was |. Fa 
wirb, denn bi ie hen vı —* a eben 
voilfäprig den ig En an das 


Liferfaht €.6 anf Solland fo wie der 
— — 
e au en 
olland als den Feind aller Be 
ien bar ımd zeigte Bann, * es. ber 
einzt Oinberiß ge —* anf tr 
inzige Hin! gen 
ae Oi —— Fit 
m je arte nah der im, 
der in der Geele der TR] wien 
Grund, der fie zu andern Beiten, früher ed. 
ter, die Macht Hollands zu vernichten trieb. 
egenwaͤrtig waren fie - yon hy 
Ar des Streiten überzeugt, 
land vernichtet —2 — — ſolle dit en 


& eſchehen. yet I Miu te 
ene 

Lumen Die Kr die Kriegefteuern Por Ve 

—5— air — aus; ehren daß e⸗ 

weigerte, ben Krieg aus genehmigen. = 


Entfäeiung Mid, eis er €, nur een 

e er E. 

korbeern un) ſehr ti me 

als Spanien zulegt für Holland in bie Grm 

Ben zu treten und fo den Werluft bes 

Handels zu verzehnfachen drohte, wurde bie iſ 

fenttiähe einung zu laut unb zwang daua je 
ige as Gabe ( Februa 5 —*— * 
eſt minſter r 

läre Krieg gegen Holland wurde 

——— — von Gene, {m Lande fir 

en und fe Berta Staadren 

(martial law), % weit bie be Din, 

reichte. Wiek tiefer aber ariff ein Dat rad 

der MegierungsBaffe. Die on €. ache 

gegen Procente die fit ken Der Raufenend 

und und zahlte fie aus, te eforbert wurbes; 
abalregierung 55 due 

— ſelbſt die Allen a Eine Menge, 

leute verloren Babe und Gut a der 5 

— ar 

„über eng nan 

De von 3.428,56 N x 


tung gegen 
Verordnung Deciaration 
ver welche hung der 
geſetze un— fi 

Eee 
tholiten Hausgottesblen erlaubte; bie Be 
wegung, welde Belondere onders ber legte Hast m 
dene war a nr Re —— 
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* jeſui 
al ne ı Derzog von Bart mi 
en ru er, ben Herzog von 
aus ben Augen. Derfelde a einigen Er ⸗ 
ven nicht mehr mit dem König endmahl 
angen, man erzählte ſich, wer kürzlich feine 
n, Xuna Bote, Kg terbes Kanzlers 
Elavenden, auf ihrem — rei ren Ueber⸗ 
tritt zur Batholifen Kirche € be, man 
bemerkte überhaupt, da es fuͤt vor⸗ 
—* de ten 
y# 
les 
ranzı ne vers 
— feinen ieg und ruhte nit eher, als bie 
dem Bolte die berühmte Probes ober Prüfungs« 
akte (thetest act) bewilligt war, nach — alle 
im Staate u. in ber Armee Angeftellten ſchwoͤ⸗ 
ren mußten, baß fie nit an bie Tranoſubſtan⸗ 
tietion im Abendmahl glaubten und vor dem 
Antritt bes Amtes das Abendmahl nad dem 
Gebrauche der anglitanifhen Kirhe empfans 
um hatten. Gelb ni bie proteftantifhen Diffens 
ügten ten die Bill, welche fie doch nicht 
aader, als die ——ã— bedro te} aber fie bes 
—— die — vor der Wiederkehr des Ka⸗ 
und es war ihnen daneben ein be⸗ 


ee zz eg, — — 


Seeds Plan Pie u je 
ar 


* m * abe a vertagte ber König, der feis 
Ent fo Köln Sie * singt — Satnna gend: 
ug die beai e Dul erade 

in ihr entheil oliken und — 


ters waren vom —— ang; —— 
Dex Herz P von York leiftete den Teheib nicht, 
u die Würde des Lord-Oberabmirals nieder 
beirathete 1673 bie katholiſche Prinzeffin 
Ware von —“ Jedt war man mit 


m Klaren. Das Parlament remonftrirte 
58 dieſe Berbindung, und als ber König ers 
erte, ” ven bereite durch Stellvertretung 


gab es fi dennoch nicht zufrie⸗ 
den und weilte alle le Katsoliten aus beiden Häus 
fern entfernt wi Der König aber kam wei⸗ 
tern Schritten dur Bertagung zuvor und vers 
fagte ber Herzogin von Vork die öffentliche Kas 
e; En ni le Denon von York) mußte feine 
teſte Tochter proteftantifch Eonfirmiren laſſen. 
Die Berg Erg Be Dyno ion des Parlaments 
führte eb turze des Eabalminiftes 
riume; an pe telle deffelben trat bie populäre 
WBerwaltung Lord Danby’s. Nur eine Wei 
a aberuns € einz 
nd eine Art Familienbündniß 


Hein, 
siht een Dauer; bas Geld Preis war 5 
. @in neuer geheimer Bertragmit Er. 
Kar; feiner Mätreffe u. feie 
imgen neue 


— — zumal | Sie 
g * ei ew 
über Sell, erforuch 


23 
iR 


p 
le | lichen 
utreten. Es nt # 
vers nr det ſache feiner —— 


achete Aber dieſe Richtung war | war eine 


nen Untrag in baffelbe, bie Ber 
pfigrung Se Beamten um * — Kae 
mn Li 

eier ges —x 


en Gewalt tet war mirog elta 
nterbeß dran, 9 Eubwig IV. mit Sie fe engl 
der Truppen Imm er weiter a —— — 
e öffentliche Meinung ine 


ewöhnt, bie Fortſchritte ber Fran; — 

land für ein Ratienalımgläd sr sten. unb fo 

— ie has Ende b ne olänbifepen Bepas 

er, welche das Ende ber 

blik zu verfünden föien, wie eine Trauerbot⸗ 

fat durchs Land. Das Parlament verwei⸗ 

get edt kn Gelbbeitrag und erließ eine 
e an — 5 um ihnen feine 


* je enden die Sa⸗ 
den, als ein an und für fi) ebentenber Um⸗ 
ftand fie noch unendlich mehr na rer 
die Spige trieb. Ein gewiffer Titus Dates, 
allerdings ein veraͤchtlicher Menfch, machte 10 
vor dem Parlament Ausfagen über eine anı 
lich von den Jefuiten und Zarsolit en fe 
tete Berſchwoͤrun⸗ (as fogenen —— —— — 
Kompion), red De Crmer 

der Proteftanten u. die umdrehen bes 


Imyerm York un 


errfi 

e und der en de ber Sefuiten: 

um Zwed haben follte. tatholifche 

er wurben X unb — der. 
Gtrafford, Eoleman, Gefretär des Her⸗ 

neo von det. "und — 36 eſter 


—— ficken — itt die 
Gewebes, in weiches er felbft u. bee 
— verwidelt waren, durch bie Auflöfung 
des eye em ab; allein das neue Haus —8 
nahm ſich noch weit —— = a ben. 
Borſchlag, den en Dergog bon von 


ne was ir an 5 Be 


$ umb ber Lords ſweiterte en 
—E wirkte De alle — 2 I 
ben Zu dasch E.s nach. Alle Kath 
den in Folge des weg 
un Zefeis far bie die P * *— ti — 
neuer e die Parlam 
En DE 
a e on eine ep. — 
ber König Zeit hatte, aud das neue Dastament 

löfen, brachte daſſelbe noch 1679 bie = 


Stande, wob: 
nliche Freiheit eines 5 

Berfol, ungen des — muzbe, 
indem jeder verh —28 


foglei 
md 


g warb. 
wurde abermals eine angeblidde Re 
entdeckt, Ed 


De barzuftellen, 
u.nach Be * ** le Bu 3 132 
—E——— 4 ran Biismike Ei 


—— — 


"3 Dana, lehereres 
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—2* war Ho f⸗ und Br eg (Adhorrers 


ben von — 
vend bie ed ber ee den Zu 
der Zortes (f. d.) empfingen. ——— 


bie Bezeichnung auf b 
aur 5 ce er konſervativen Aels⸗ 


— nach der Gunſt des 

= * —Se — de⸗ arlaments bie 

od einmal be⸗ 

rief der ent ci ch neues ———— und seh 

nad Oxford, wo er, feru von bem Einfluffeto: 

Spiel zu haben hoffte. Aber 

bie Dppofitionsmitglieder kamen von Neuem in 

Mehrzahl, und diesmal fogar von bewaffneten 

Quhäugern begleitet, weil man ginen Bandftzeih 

— befũurchtete. Es herrſchte di 

No popery, no slavery! war bie Looſun 

anby wurde angellagt, das papiftife * 

von Neuem a und bie Aus⸗ 

sbill en als einges 

> ſich in feinen Einer 

ren —5 “ und an —* 


ſtandniſſen bereit. Pr Dinger feion — 


lause 
N, 
25 Be rd 


A 


isn baber einen Vorſe daß ber o 
Sort verbannt been key ben Zite BR — er⸗ 
halten und en feiner Stelle eine vom Parlament 
zu ernennenbe ft die 


führ 
zen —5 kam on en en —— 
te ‚nl eiberfeitige 
gkeit 8 auf bie Frage: ob der 
zeß wor das Parl t, ober vor bie ges 
verwiefen meiden folle, führte 
biefes Parlaments, i8, bes fünfs 

unb legten, das Karlil. berief (1681). 

—— wie fein Bater, zu ben ein die 

ne maren’; ber Hof warf 
ab, u. es begann eine furchtbare ka⸗ 
—* iſtiſche Keaktien. Der Herzog von 
ergriff für feinen — — bie Re⸗ 


ges u. es Br — er * eine 


nl 


es 


Menge 
‚leuten, bie 9 ti —X — 
werledten, bie Presbyteriauer gleich po en 
Bei —— behandelten und A Gtadt London, 
viele andere Städte, ihrer felbitffänbigen Bere 
beraubten je mit r weniger 


‚ behen man bei einer 2 


bie a 


Compiot, 1683) genannt, 
auflauern , ihnen im Borüberfahren 

d ine rfene Karte derfperren, 
re u eofsichen wollten. Fr SL 


— — —— "le ut 


ee wodurch 
t im Staate — 
ehe und daß unb der 


interthanen A — beſtehe, mit von ben 
belegte und ſodann die Lehre aufftellte, da 
Fürk, was er auch hun e, nie feine 
ae koͤnne. Und in biefem Sinne hertſan 
und regierte Karl Il. von nun an bis an 
Ende. &o weit hatte bie —— — 
aktion in einem Lande getrieben, di 
Gefgichte ein —— es Beiſpiel des — 
— bes geleglichen —— 
der ruhigen, eruſten, wenn auch oft re 
en Gelb anbigkeit it. Karl IL m 
eisen Ans 685) die Sakramente dei Lo 
Ebo ciemus. per der innern Zerwirk 
niffe während feiner Regierung hatte bean 
ber Handel, ber Gewerbfleiß und befonders bad 
Kolonialmefen ber Nation unermeßliche dort⸗ 


ſchritte gemacht. 


Die blutigen Verfolgungen in ben letzten er 
terungsjahren Karls Ab hüdterten Sehe 
b ein, — fie fich der II —e— 
3096 von Vork als Jakob 
ot zu wiberfegen = ten; Rn alle Des 
teien auf ben br 
aktion in Kirche und 
zum umal dba bas im Mai verfanmelte — 
n feiner unendüchen Mehrzahl aus Tories un 
Anhängern bes De si and. Ju feiner Thres⸗ 
rede verfiherte ind r König, daß er de 
nee und Privile — Dar (aments adien 


ausg eſprochenen Grundfäge ber Hofpars | und aufrecht erhalten werde te aber 
tet, bie —A— oluten Gehorfam offenbar babe & im — Noth ee Brian 
e Selbſtherrſchaft — tel beſihe, das — auch ohne die har = 
trieb bie Führer der Volkspartei zu den entge= Kann bes Parlaments zu regieren. 
gengefegten Brunbfägen, benen bed gewaltjas lich hatte er, ehe das Parlament verfammck 
wen — En — traten men bie Zölle au — —— Pr 
um gegenüber. | einge; — as 
er rlmpftn Be fle in ihren Bü« Im H t bee 
Gera und faritten, bie bie aktiven Parteileute | über feine Geste au a uab — 
gehorchten unbedingt, ober dachten an Gewalt | ihm eine Id 
ei So kamen bie Führer der | nem Punkte ra es * ——a— Ir 
Solkopartei zu u Berfäwörungen, um durch | fallen. Jakob war AR und a 
Be einen U * zu b Ghaftesbury, | muthig, um feinen & 
r * betrieben ihre | ging offen in die Meſſe und Ten gender 
ne mit — einen: — Anftans | Katholicismus wieder freies [3 * 
Bes De fen ber Partei | ſchaffen. Darum erklärte bas ana 
dachten an und legten ſich in ne Antwort auf die —— daß ihnen 
ben Kinig u. den Religion theuret, als übe Raben. ier Re tn 


erzes von 














‚England (Gefhichte; 1603 —1707).. "on 
im bie päpftliche Kirche vorbereiten. — 
ſchickte der König einen Seſandten nad Rom, 
empfing einen Nuntius von ba in Eondom u. er⸗ 
nannte endlich auf den Univerſttäten Katholiken 
und Jeſuiten zu Profefforen der allerreichfter 
—— ritt für Schritt trat er die Ge⸗ 
jege und bie Berfaffung E.s mit Füßen. Zus 
legt aber verlangte er, daß fein Duldungsdekret 
von den Prieftern in allen Kirchen vorgelefen 
werden follte; aber faft alle (mit nırr 200 Muss 
nahmen in gang ©.) weigerten den Gehorfam, 
unb bie Biſchoͤfe petitionirten gegen diefe Zus 
muthung. Das war in den Augen des Königs 
ein Berdreden. Er ichidte den Erzbifchof von 
Eanterbury und 6 Biihöfein den Tower u. ließ 
ihnen den Prozeß machen; die Geſchworenen 
aber ſprachen fie frei. Das ganze Voik hatte ſich 
nad u. = en ben König gewendet, die Ver⸗ 





ein Rimig &;6 mer eren ⸗ 
en auf den Thron. vereinigte * ‚um 
atob H. zu tan und ihn glauben zu ma⸗ 
den, er fey ein Bott auf Erben und brauche nur 
mit ben Augenbraunen zu winden, um bie Belt 
zu regieren. Nachdem ber Hof ben Aufftand 
des Herzogsvon Monmontb, eines natür= 
chen ee bee ae or 
r g y le graufam beftraft, begann er feine P las 
ne zu üllen. Die Miliz, das Beer des Bits 
telftanbdes, war, feit bie Ariftoßratie wieder 
herrſchte, faft ganz in ſich felbft verfallen, n. an 
ihre Steile ein ſtehendes Beer getreten, das zu 
Anfang der Megierung Jakobs Ik. aus 5 
Mann beftand. Zur Unterdrädung des Aufs 
ſtandes unter Monmouth war daffelbe auf 
15,000 Rann vermehrt worden. Der katholiſche 
König fand natürlich katholiſche Offiziere zwei 
dienlicher; dieſes war aber bei den kirchlichen 
Straf⸗ und Zeftgefepen nicht erlaubt; der Kö⸗ 
nig umging bad Befeg und Bam -fogar nad) ber 
Unterbrudung des Aufftandes ins Parlament, 
erBlärte feine Abficht, bie Fatolifhen Offiziere 
beizubehalten, u. verlangte Gelb! miligungen, 
die zum Theil zu ihrerBefoldung bienen follten. 
Da regte ſich der Geift Altenglands u. auch ber 
Geiſt der kirchlichen Unduldfamkeit wieber. Es 
kam zu einer Abftimmung gegen bas Recht des 
Königs, von ben Befegen zu entbinden (dispen- 
sing power); aud im Oberhaufe nahm bie Op⸗ 
oftion einen ernfteren Charakter an, und bie 
Bifaöre flimmten ſaͤmmtlich gegen Jakobs Duls 
dimgöplane. Das Parlament, befien ber Kö— 
nig vorerft nicht mehrbeburfte, wurbe aufgelöft. 
Zegt trat er mit feinen Planen noch offener her⸗ 
vor. Ein Prozeß gab ihm Gelegenheit, bie Rich⸗ 
ter bes Landes zu erproben, die fih dann für fein 
Recht, vom Seſetze zu entbinden, ausfprachen. 
Die Bemeinden wurden von Reuem bedroht, in⸗ 
dem man ihnen im Hintergrunde die Macht ımd 
die Ab ſicht zeigte, ihre Freiheiten, wie ſchon un⸗ 
ter Karl il., neuen Befchränkungen zu unterwer- 
fen. Das Heer wurbe durch neuen Patholtfchen 
zu... auf 30,000 Mann gebracht; ein ſol⸗ 
ches Beer gr feit langer Zeit feinem Könige 
von €, zu Gebote geftanden, um bie Freunde bed 
Wiberfiandes zu Paaren zu treiben. Jakob bes 
gann num damit, daß er mehre atholiföe Lords 
und einen Jeſuiten, Pater Peter, in feinen Ge⸗ 
heimrath berief. Das brachte bie Kirchenpar⸗ 
tei in Aufruhr; ein Priefter predigte — die 
neueſten Raßregeln bes Königs, worauf dieſer 
dem Biſchof befahl, ben kecken Prediger zu ſtra⸗ 
fen, aber der Biſchof gehorchte nicht. So platzte 
die © lafe des unbebingten Gehorfams 
beim L} uge, Jakob aber war nicht der 
Marin, auf halben Wege ſtehen zu bleiben; er 
ernamnte eine High Commission, ein kirchliches 
Hochgericht wie vor der erften Revolution, das e katholiſchen Offiziere aus deut 
Jeinem Befehl gemäß ben Priefter abſetzte und | Beere zu entfernen; Aufhebung der Kirdyentoms 
ben Biſchof tadelte. Nun Pan ein Bäniglicher | miffien, Verkündigung velllommener Wahlfteis 
Befehl, ber den gefeglichen Unterfeieb zwis | heit für das nädftens zu verfanmelnde Parla⸗ 
chen ben verfchiebenen Religionen wenigitens | ment, er he ang ber Prälaten, bie für 
in fo weit „als Buldung für alle, Strafe | gar die Ho! 9 auszuſprechen wagten, baß 
für Peine mehr gelten follte. Diefe Toleranzs | der König in ben Schosoß ber Kirche, in welther 
akte follte bie — Tegitimiren | er getauft u. erzogen worben, zu were 
mb das Bolk zu einem allgemeinen lechertritt Nde — das Alles war bad Bert weniger Sep⸗ 





















































haftung u. Freiſprechung ber Bifchöfe gab ihm 
Selegenheit,jeineAnficht zu befunden. Selbft dag 

eer nahm Theil und begrüßte das Urtheil mit 

reubenfhäffen. „Was gibts?“ fragte Jakob; 
„Richte,' antwortete der Höfling Lord Feverss 
ham, „dte Soldaten jchießen vor Freude über 
die Freifprehung der Biſchöfe.“ „Das nennt 
Ihr Richts ? ſprach Jakob. — Diefes Nichts 
war das Ende der Herrſchaft des Letztern; die 
Todtenglode der Gtuarts hatte geläutet, — 
Selbſt die Hoffnung des Volkes, daß mit dem 
Thronwechſel der Fatholifhe Einfluß fallen 
werde, fdyien vernichtet, denn am 10. Juni 1688 
war ein Kronprinz geboren worden, welchen je= 
do $ebermann , außer ber katholiſchen Partei, 
für ein untergefhobenes Kind hielt. Hiermit 
verloren bie proteftantiihen Töchter Jakobs IL, 
von benen bie ältere, Diaria, an ben Erbftatts 
halter ber Rieberlande, ben Prinzen Wilhelm 
von Dranien, bie andere, Anna, an Georg 
‚von Dänemark verheirathet war, bie Aus— 
ficht auf bie Thronfolge. Diefer Umfkanb ber 
wog endlich den Prinzen von Dranien, an ber 
fih bie proteftantifhen Parteihäupter laͤugſte 
gewendet hatten, auf die Anerbietungen berfel» 
en einzugehen und für die Rechte feiner Ges 
mahlin auf den englifchen Thron einzufchreiten. 
Jakob 11. gab allen Warnungen kein Gehör und 
wollte nicht glauben, daß feine Tochter beabfidys 


an ber Unternehmung gegen ihn nicht mehr: 
zweifeln konnte, folgte eine deinmötbtge Buch ⸗ 
nahme der andern auf dem e. e Erkla⸗ 
rung an das Bolt: ber König baue ganz auf 
fine Treue, wolle mit ihm leben und ſterben j 

ufhebung der Suspenfion bes Biſchofs vor 
London und eine allgemeine Amneftie mit weni 
gen Ausnahmen; Wicberberftellung ber Stade 

ondon in ihre alten Verbriefungen und bie 
gleiche Bufage an die übrigen v Iten Stadte; 
ein Befehl, bi 


tige, ihn vom Throne zu fhürzen. Etſt a er - - 


72 England (Geſchichte; 1603—1707). 
reger Ari res 1688. Das Key fomit it abgebante babe?" und bie 


ij 


Bande, ber Prinz Don Wales | de loff 7 eier 
v il verl en — 
—* Belt von €. Aien die Korn 


. 


regen fer on das Bol von E. u. Schotts Burg Fenteres bo, ries den Gruudſah 
Baftard —* getauft und | bes Torysmus, bie ifbarkeit ber Bkegies 

die theit feiner urt umftänblid darger zung, und ausleih bie Familie ber Stuart za 

than. 5. Rov. 1688, gerade hundert Jahre ‚Dranien folte nad ihrem 

feit der Armada, landete Vanbete Bit elm vom Oran Fine nr —— (m — 

wit 500 Schiffen und ın an der Küfte baß er nur die Bi nad Bel 

von Devamfhire in der weiten Seebucht Tors| werde "und bereit fey, fi w 


‚bay. Man erblidte an feinem tmafte die| einzufiffen, wenn man ihn ——— 
— —— ee ro⸗ halle aa bie Krone ne iu 3. ha 
ie wachen De 
und darunter ben —5 ber Raſ⸗ ——— — Mi Rum fpradı ach das de 
: „Je maintiendray”. Rad einigem Bö« | ment ber Vrinzeffin I. —— 
ihm — ſondern auch | die Krone zu, doch — ber Beſtim 
—— und bie mit Enthufiasmus zu. Bihelm die Regierung führen — dab 
Auch der Generallientenant Lord Ehurchill (der | Veider unbeerbtem Tode die Prinzeffin 
Dim ie en von — ough) ging felgen folle. De Sieg ber ber gabige wurde uch 
Im bewog auch ben en de|s ftändiger burı ber 
*8 —— — Ar ch — — —— Geſe 5 
von Jako) fer e hloß und bie ber neue König in e 
Mer Rad vom 11. auf ben 12. December auf se (Bill of rights) — ds 


Bi 


Themſe ein d ab feiler bi 
5 eb mit Grm ——— — Behätige — 
act. —— fich feiner te Recht des Könige, bie — 


ein beiten ote| ver weh fe 
—— —x— —— Des tomdhiffan — — 


eben. erbat r zum eiten und alle 
worin Wilhelm mit he um Glare te, die — von Geldern 


+ 


lan zu einer zweiten Flucht erfanute, und ber | brauch ber Krone ohne — be 
ward aüf der fe unter holiandiſcher | nehmigung, jede Berfolgung 24 der Aus⸗ 
Peiionsredts, unb d 


Hl 


dung dahin abgeführt. Run zog Wilhelm | übun; Kr 
am 18. Becauber ohne ——S in Lon⸗und das Halten 
don ein, Jakob aber entfloh am 23. December | Frieden für ungefentic, 
« quf einer Fregatte nach Gt. Germain. Dras|es den Bürgern bi er 
en num am 28. December nad dem | (für ai Drotehanten), u ber 
* eers (etwa 90 an der Zahl) bie Re= 1 zum Parlament, das Recht der 
tief das 9 Parlament auf den 22, Sa= | beit im Parlament, und- befchloß endlid, 
wmuer 8 er ben Thron zu | Beine außerorbentlich großen ra 
utfäheiten und ftelte Be Fe ber Wahlen | überhaupt Beine graufamen u. ungebräudädet 
burn die ler Truppen von ben | Strafen attinten, daß Gefchworene geherig 
J ficher. Finger gingen eingeideichen und baß für Hochverrath a 
drte, weil ihre Berufung nicht von der | Sreehalber — ſeyn ſollen. 28 
ausging, ben Namen einer Konven | wurben dann auch Gefege rlaffen, * 
* ober einer außerordentlichen Ratios Bichter für r unabfegbar erBlärten und 
nalverfammlung. Die ger * — nig das —— Frei 
ten Gehsrſams waren nicht mehr bie To: verbreche ‚er verurtheil ifte: 
ie und bie große —— —— Unger ——— Burg al Verantwortlichkeit berfelben 3 
Konventparl bergeftellt wurbe. —5 — — 
Nele bei er fen denn, gr * ee Sarah 11. Gebniß ber zweiten Revolution welde % 


13 


ii 


t, die VBerfa des Landes engl Natio Ib 
—5 en urfp inglichen ® Free; —E er! f —X — Meg 
ln und — —e— da er dem! bem u dem gothi —* Dome der — ei 
and anderer gottlofer Leute verfaflung In ihr enthob bie 


Fr * e verlegt und das König« | Nation den u. 'enen Bormunbd feines 
Fi — er ii Regierung abg — tes und ſetzte — dia 
hauit habe und ei der Thron erledigt fe“. Verwalter, einen durch ke 
Das ders 2. roßentheils noch von nen et R beorenpten König. Di König. em 
der Beſchluß des re Jakob 
Bar vers beta, wurbe zueitt bie res war Be Grundla⸗ 8 der —— —*— 
—S————— alien Bol un — ing Si * ehr, A 
ende ort wur⸗ es Herr! m 
ve me mi ia” — von 7 Stimmen (53 Wertrag, ber für Belbe gilt und Beide feel 
46) t; bie 2, A Brage: „ob Jakob N nad meiden si die Rechte der Ration fo heil 
Vertras dann ohne viel] find, als die bes Könige, und bie 
f beiahtz end) Kir gefragt: „ob ber willfür wi als cin, durch 





England (Literatur). 673 
Ab dankang zu beſtrafendes Verb ber Kö u Wilpelm als Kö 
elt wid. ice Sn wegen ae von € ende Seen Sonnen mes, u 
olgen der hieran om: Kon eine perfönliche Geuns t * bs Könige, 
dein. ein, ben ungeheuern ungen angemeffex 


en nt Zeh is 
gert. ir Ferner —8 * Eich von allen 
‚ bie von ber PR! 
Be hs fen — — 
—— ‚de hineing 


don 184; — Beche Histor of the british 
empire from the nccession of Charles I. to the 
restoration, @binb. 1827,4 Bde; — Mackin⸗ 
tofp, History of the revolution ia England in 
1688, Lond. 18; — Gut tote unvollendete | ni 
Histoire de la revoltion Angleterre, neue 


1841, 2 Bde. 
Bi el IU. (168 — 1702) erlangten 
be bie — * ea Revolution ges 
rufen hatten, gros 
ka — die * — dies er⸗ 
itterte es ganz — ers u. vermehrte 
die Anhänger bes — 7 die fos 
enannten Jakobiten ar 
am 1689 bie große Xol —** Pi Stande, 
bie allen Diffenters, ai en Gocinianern, 
Datums gewährte; bie Katholiten waren zwar 
ausgenommen, wurben aber nicht mehr 
Igt. Auch eine Kornbill, vermöge welcher 
die Setreideausfuhr bei em 
Taubt und durch Prämien befördert wurbe, ging 
in dieſer Seffion durch. Eudblich tiat eine 
Binen nzveränderung ein, indem man bie Civil⸗ 
ifte für immer son den andern Staatsausgaben | 5; 
trennte unb dem König auf Lebenszeit 20 
järtia bewilligte. Als bie dk 
ur ihre Maßregeln feiner Un: 
hãngigkeit zu berauben ſuchten, wendete er fi 
ben Xories zu, die in ber koniglichen Macht ein 
Mittel zu i enen Herrſchaft ſahen u. $ 
r eine ern Unbeſchraͤnktheit ber 
macht 5 aber in dem, unter dem 
ffe der olution gewählten Unterhaufe 
weni ah - ier wußten — 
mande Geſehe un en gegen 
min —8W den Mile alas band 
Zugleich verſchworen ſich die Leiter 


Br 

bi el 
— — 
1 Die Irländer, ut ihnen der Berta 


——— —— ee — 


General 
8 akel am 1 eine anbere bei 
Aphrie Kein, Im usa 169 zur Uners | caruı 


Benmung Wilhelms 3* * er konnte 


fges 
in a den Riebe den an —5 — Da je⸗ 
doch ber Frie de zu —* 697, in welchem 


ſeyverv conv.exicon, Ds. vui. 


us N% nahe ühriger Parlamente duzchgefegt, 


lament | anlaßte 


fen Preifen ers | 


Rationalvortheil für E. begeigt 
—— —— — 
eil | ſuchte Die Einiglide Gewalt noch 
wer | [hränten; do 


das Landheer, ale di a ber 
Skann ve 


ve |aetr a 6 Bat gta ae, 

wieder, e 

fig welt bem — men 
erklärten, 


——— Garde — Könige 

ernannte er abermals Tories va ger 
Der Haß ber englifchen Rarlın egen 

XV. —— u groß, als da| Wem or bet, 
ber Erneuerum; ep bi —* fes um die ſpaniſche 
pn: N panifäee — 
ge ee 


des Krie 
fon 1 


waren. ng fein 
Rationalbank “6 ‚ bie Preßfreiheit 
1694) und b , der neuen oftinbis 
hen Kompa re (1698), aber auch die 
ndung des Rationalfhuld. Auch vers 
er bie proteflantifhe Succefs 
fionsatte vom 12. Yuli 1701 und damit die 
eventuelle Berufung bes ‚Haufee Vraunihweig« 
Hannover auf den englifcgen. Thron (die dortige‘ 
Kurfürftin Sophie, die Tochter Friedrichs V. 
von ber Pfalz umb Eli —**— der Tochter Ja⸗ 
obs ., war naͤmlich der einzige proteſtantiſch 
— Sproͤßling ber ſtuartiſchen Dynaftie). 
Unter Wilhelms III. Schwägerin und Nach⸗ 
folgerin, Anna, ber Gemahlin bes Prinzen Ges 
von Däne: ‚ mit deren Regierungsans 
(1702) die Baften E.s den Kampf in den 
Niederlanden. In Deutſchland und gr panien 
zugleich mit glãnzendem Erfolge eröffneten, kam 
eine —** hr erg bie Union 
zwiſchen Stande. Die 
von ben —— pa —— entworfene 
Unionsakte trat am 6. Mai 1707 in Kraft. 
Durch diefelbe wurben beibe Sander unter dem 
Namen Großbritannien zu — Königs 
reich mit gemeinfamer protefk hron⸗ 
folge und einem emeinfamen Parlament, fo 
wie mit glei gleihen ten und Bein Abgaben, 
pereinigt, te weitere Geſchichte E.s on daher 
unter Öroßbritannien, 


Literatur (außer ben oben bereits ange⸗ 

ten & über bie englifhe Revolus 

ion). Brauhbare ee ———— altengliſcher 
Chroniſten find: M er, Rerum bri- 
tannicarum scriptt, a lores et praseipmi, 
1587, $0l.5; — Henry Savile, Rerum angli- 
im seziptores post Bedam praecipui, Lonben: 

1596, , Bram. 1601, N ol — Br Cambden; 


‚ee und | Anglioa, Normanniea, Hibernica, Supplemente: 


der vorigen Sammlu: kf. 1 EL 
Sen, I, Rerum angl. lung, Brest, 100, CB 
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Fol. 1.80.,— SH Sale, Historiae beit. 

— Ar 
EX — a Fir 

—— ar ilton, . Ang- 

losax., — * dose, Chrohieon reguih 


Angl., Eond. 16795 — in neueſter Zeit machten 
und {7} um Die Quellenkunde ber englis 
fen Bernie Befonbers verdient: die English 

society, geftiftet 1836, und bie Camden 


* — wie die von n den Migiee 


a RE SR vor Yan pie ondentton 


3, 


Eievres . 
2. Mu} Beni von 3 
zit Lamareiniere's u. March Bert ſehnn⸗ 
ist. Angl., I nen follten, 


Salle 1755,11 Be. s— Earte, 
Sons. 1Ta7 106, 4 Bir, Wels — RL 
der Otuarts, 


Ar Ins ums 


Henry, —— net — * 
—— — Heinrich. Seſchichte ar 
— a a er 
* * —— Ti er KM 
r — Del an! ‚3 
— Venebed, d, bef. 
fit — Bertrand de Melle esilte, 
——* —— — Paris 1816, 6 Bde; — 
— Hi History of ind from the first in- 
asiom of the Romans etc., Lond. 1818 — 1831, 
BDbe. 4. * 14 BR. 8 beutf von@ alte m. 
—— — 1827 — 18335 — Palgrave, 


———— Lond. — —— 
32* Angle-Saxons from 


inEuropa Send fir any in 

land. Lond. Bao :2 Shen a ed Bde., 

8 — History of Knglaud from us notrman cou- 
0 1500, daf. 1814, 3 Boe., 4.3 1824, 5 

de,, & 83, The modem dem kistory of Enginad, 
art 1. Reign of Henry VIll.; baf. 1826, 4.5 
1828, 2 Bde, &., #. The modern history of Eng- 
lend, Part li. Reigns of Edward Vi., Mary and 
Elizabeth, daf. 1829, 4.3 nnd en — 
Macintoſh, History of an u Rards 


ers Cabinet cyclopaedie, daſ. 1880, 
Enslaı ‚Meines, —ES v. a. 
Eugliſch. Biele Hier richt ete Zu⸗ 
eu — at tefem ee 8 der 
m ee ak 
uns dert er En ap 


T I“ ri dem be 
Englifchbitter (Waarenkr.), ſ. Ligkenr. 


ens | miichen See 1185 — 


England, kleines — Eugliſch⸗ dentſche Legion. 


** — * 


uch, baffewhe un wich 


tan) = a 
PET Geluneeih, f. v. 4. en 
Legion (eigentlich Eis 


A i8 ee 
— 1603 ‚der ea ae bi 


Rs fe deutfche 
near dent 
in engliſchen D 
4 nad ber 
ver im 


[123 ußer Stand, &i 
H = i * mi 
ra ten — de IT, 
dieſen Kriege micht nicht 


Sie io: n En 
ab , fondern ed Et —F men 
— De en unter d 


legleru #4 den 


nie aber 8000 wi in De 

— 5—— *2** dam = | 
anfangs 

zu Lymington = — 


worden wer, dr 

u — der ee De, — koͤnii 
en a 
en Infanterie, 1 a 
1 tment fürerer ‚abalerie, 
faren, 2 Bat RE ne Be — 


artillerie und einem 
BER — bed Fr v —— — 
werben konnte. — — 


er wurde, fo konnte di ton auf 2 kei 
— — 


oners und 3. feiner 
nn, 2 reitenbden ke 

Reben Da jeb e ei —— — 
—D * 1 be on anje 
Be er 12,000 d 

nahm im November hs me 
Don an der Erpebition erg Bord Kr: 
nach den Efhemundungen Theil ie 


ach England zurüd. 
Auroerieht Di an Beute Im 
urde 
tigt. Ra En N 53* 
davon nach Rügen vn © 
J— ſaubt 


Sqhwed 
ken er m 6} yo2 überge: Be 
egion bier 


—— 
men. Raben 


vriſchen ra le Snoehr ber (uf 


x 







Engliſche — Engitfche Abtritte. 95 
fihen Bonbungsderfuge verwandt mrrden. Bwei flambet und befland anf dem Warfi 
er Batai Meg ae —— A N guaguge ehen Gefechte, —— * 
uſarent 
—* — bes Könt, 7 don vn land zurüd; —— —E— der 
ben veranfk ebitien nı —38 wurden im —5 des Jahres 1813 400 
gi im a 38 Mann Infanterie, 1 Detachement Hufaren und 


mit, kehrten aber 
und 


ärtt, mad be — da — und 6 


1 Deta nt Dragoner nebft 50 Artilleriften 
Bei en en bie =ibernünbung geſchickt, 


en Bier waren Be zum | um theils als — Ir Be u exrichtenden 
hei dem —2 — des 2 € 33 veriſchen Arme — Kern eines 
abrib und bei fr ge — fa dee — hen Legion 
nad Eorumna, una, zum Ba bei ber Unten zu bien. men an ber erfolglofen Ver⸗ 
Kegen Oporto 2 [Belang —* 5* und des Och⸗ 
wit Auszeihnun; —*— * —5 Tales urg (Mai 1813) Antheil. 
ee erlor, en bei t Quentes 9 fange nk 3 langten noch ufaren= 


€ ne; ——— — dem Sei 

orunne 1.1 

Being Bi — — ah 
en ehrte, ur euchen 
—— nach Gngland zurd 


e 3a ——ã— ade und 1 Peine pa 
von em nach der Balbinfel ein m. 
ücht in ber Schlacht von ei 

1 5* wo bie — —— 4 
ua gimenter 


an land in Spas 
ulm an. Nachdem bi ee am Sam 


Sturme von Ciudad —2 und Beten 
gewöhnt hatte, nahm ber größt: Inte 
gu an ber Schladt von ——2* —— 
75 beſonders ‚die Dragonerre 
*— ——— Bock — aus 
Bie Eavalerie bildete barauf, fortw 


— 


rend — 


beweii ®: — tons Avantgarde Rah 
dem dur ei, Bet obet fie Such Kl 
tm Dorfe as Bers 


aber ſie an —* 25 

h wi rmirend, zu⸗ 
ee H & Bei der Belaher 
— von — — z236 ee 


wieder aus und ihre 


mus | term ber Eintritt frei 


e 2 leichten Iufanterie« 
Fa —— —— = 
e m 

Bo und bie herbeigegogenen —— Bar 
— een nit bem Core des Generals 
ee * Sros ber Legion rädte 
—* 3 1 —— nn Bir 

ie: ei @ 
Dem befonbers bie Infanterie hei 


bem —— az 
nahm bes Haı —2 — ber £e, 
his (16. 


— 2 Kr DE 
ei don er ( — di 
ril 1814) ae: 


erlitten hatte, 


terdeß (Anfangs in Ya ger 


en Herdfte nah Flasder 


Emiei dem auf &t. | am a sc 


— Zi Fa tritte, 


— ea 
% 
5 Kr sefäße befinb! 


RE n iu Fr der le 
0 wie Ei e nen u. ſtie⸗ 
den nad 
——— Graf Bam 9 R er — 
er n 
nach ae mic m 
va 
1815 das e Corps _v ame mit Aus⸗ 
nahme von zei Bakaitlone a — Batterie, 
andern Corps zugeiwiefen, bie $ er 
eis | Bißete zwei Brigeı jeden für Ka, näter ben Dioifios 
nen Alten und 813 
Quas 
unb in der Ent« 
Ic 
mit ber 
die 


t men und S Bacteriee in Medienburg an, 
jebens zum Corps 

ein Theil d 
—— aber [don im 

ern zu— im Mär; 

bie in Senn fanden. Dee. Ravalerie wurde 
errichtete Bes 

— ſtand Handeiän —— 

as fochten zwei Batterien 

480 Ir Waterloo * ‚ie ganze Le, * 


on — ſenen Züchtig! 
Waffenthat rüdte 
Der. mo am 24 Decem« 
re gl —— ung — En Sie — 
n u ng ben 5, 
— 1816 —— Die Soldaten ers 
telten Meilengelder bis an bie Orte ihres kuͤnf⸗ 
tigen Aufent! Ad fiziere zwei Dlonate 
vollen Goib und für Di Iben Solb. 
Im die neue bannöverifde ee, in die ben Letz⸗ 
elaffen war, traten nur 
ein, weil bier viele Be Offiziere, bie 
en Patenten verfehen waren, vor ben 


Legion mit * art 
ber 


wenige 


35 Veteranen rangiren ſollten. A. 5. Fe⸗ 
ruar 1816 war ber —* von Seiten der ver⸗ 
Staͤude die vollſte Anerkennung 
— Vergl. Beamiſh, —E 
deutſchen Leglion, Hannover 1832, 


Flle me auch Engel! tter_ Numism.), 


beutfhe & Gr. Größe, na 
dem —— ber 5 ı Münzen einrichs IV, 
‚im 15. und 16, Jahrhundert 


116. 
e Abtritte (Waterclosets), Abs 
in weißen der Unrath durch Waffer ab⸗ 
N efoäle und fortgeführt wird. Der Unrath fällt 

bem englifchen Abtritte zuerft auf ein Beden 
von gebrammtem Thon oder Metall; auf diefes 
wird aus einem affergefäß iß durch eine Falls 
röhre ein Wafferftra geleitet, der das Gefäß 
rein und ben ae, Dr er De am zeefien 

e Dal eis 
ner mechanifihen —e * ati beim 

43* 
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Deffuen 
Bergl. Abtritt. 

Englifche Anlagen (Gartenb.), ſ. Par 

Englifche Appretur Ausser), sans 
ver Appreturmafdin 

— Hemer, f Armee, britiſche, 

Bd. IV, Abthl. ©. 202 ff. 
En ‚Kiiche Bant, Sant engl. Bankwe⸗ 
fen), Bd. IV, Abthl. in „S. 40 

Englische Baufunft, ſ. irchitettur, 
Bd. U, ©. 844, 867, 882, 904. 

Englische Baumwolle, f. Baumwol⸗ 
Ienfabrifation, Bbd.IV, Äbthl. Ul, &.982 ff. 
Englifche Bereiter, t. Kunftbereiter. 

Englifche Bibel, enpetten, LBibek 
gefellihaften, Bd. Abthl. 

Englifche Bilopanerfunfit, — 

Englifche Blumen (Bot.), ſ. Auxrikel, 
Bd. IV, Abthl. 11, &, 699 

Englische Bohne (Bot.), f. Phaseolas, 

— Butterbirn Pomol.), ſ. But⸗ 
terbirn9 

Enalifee Court, f. v. a. Engliſche Hans 
belsgejellichaften. 

Englifche Dame, ſ. Damenfpiel, Bd. 
vu, Abthl. 11, ©. 784 ff. 

Englifche Dogge, ſ. v. a, Canis — 
ai Ser) f. Canis, ®d. VII, Abthl. 1, S. 306. 

Englifche € Eifenbahnen, f. Eifenbah» 

nen, 


ee Erde, 1) ſe v. a. Engliſches Roth; 
—2 
Englifche Flagge, f. Großbritannien. 
ee Forfte, f. Eugliſches Jagd⸗ 
wefen 
Englifche Fräulein (engliſche Nonnen), 
1) f. 9. a, Engelsfchweftern, |. Angelteä; — 
2) Klofterfrauenorden nach der Regel bes heil. 
Auguftinus. Zwed: Erziehung und Kranken- 
En Stiftung: 1609 zu York durch Maria 
erba. Die * formation vertrieb Den Beben 
ad Frankreich (&t. Omer), von wo aus 
1708 neu bei ha über das füdl. Deuter 
land und opa ausbreitete. Die €. legen 
aur einfache Gelübde ab und beftehen aus drei 
Klaffen: 1) Adelige, Fräulein, für höhere 
Aenter; — 9 rgerlihe, Zungfranen, 
für ichere Aeniter; — 3) Diene — — 
ſtern. Die Oberin, natürlich von Abel, eißt 
Gnädige Frau. Tracht; Die ehemalige 
—— t in — foͤwar -außerbem 
ein weißes Mozetto, am Hals und an ber 
herab mit weißen Bandſchleifen gebunden; 
äubchen rund und weiß mit kleinen Flügeln, 
warzer feidener Schleier; zum en un! 
im Ehor ein en mn Mantel. 
Englifche Gärten, ſ. P 
ziae Seinlihteit, e Anglitanis 
vergl. Klerus, 
et tfche Gefellſcha sinfeln, Infeln ber 
englifhen Geſeliſchaft, Infelgrui pe an ber. Küfte 
von Arnheim ad die größten: Pobaſſuh, 
Cotton, Mallifon, Wigram. 
ai beis efellfheft, DI.Hans 
——— aften = —8 v. — 
tarers in eh (tb 


Englifcye Anlagen — 
Free ee et 


d zu ade Bon 


Engliſche Kunſt. 


— ehebem zu Biden, 6 
amen — 
— ft, von 
Berbinbung von —— und anderen 
55* —e— Gro ß britam⸗ 
“Guelliche Zufel, EaeJnfe im Ben 


en po er 35 Kb 
—ã— Zorturinſtrument, {. 


* 
gut e Rauäle, ur (ne —— en 
Gilles ; antın 
Cuatifche Biche fo. —S 


ir 

* ei Hr 1) kt 
n Eirſqe, 

a ande Güpwelgiel, brasanı, Te 


fen reift En * — Yneuecp 
e girfaeı eine große, faft runde 


Ka Stiel Eu: 


I, % a e; —* ein 
wa 
FM [42 —2 melde im 


5 ulius en ber bi Ki 
a apen (Eileen) Bir 


— Aloben, ſ. v. a. Uhrnaher 


Re Königin (Pomol.), f.d.0. Dr 
€ Fr Kolonialpolitik, [.Großs:s 
temnlt CHR Ye 
lifche Kolonien, f. Broßsriteni: 
sag eltreih: Kolonien, 
Rune nte &daufpielertrunpe, Dir Ie Biak 
17. Jah) lan 


des underts in d bir 
und meift Stüde gab, bie ben Dichtungen 
fpeare’s und feiner Zeitgenoſſen Lee 
waren, pe war aus den Nieberlande 
eingewanbert und ihre meift werthlofen id 
Boten ben größten Einfluß auf die deu * 
,denn fie war bie erſte in Deutfe land, de 
a ber De wie einen eigenen 
made. Ob fie wirklich aus Er 
jungen Deutſchen vom Comptoir ber Gauſa b 
Bonbon, ober aus Abenteurern 
man nicht. &ie wurben überall mit bau 
—— m Tim zu 
er Städte pflegte 
ren — ielen erjchien de 


, ber zweite 
Englife Bopiemafchtne ſ. Kopirne⸗ 


ch in 
Englifch e Fateen (Pharm), F% 
Unguentam hellebori albi 
nglifche Sraukeit (Meb.), f. Bbecdii 
Englifr e Krone, 1) (Rumism, 
Silpermünge = 1 Rtälr. 14 ©. 19-9 
HT 3 Ri Kun ft; vergl Sreb 
no 7 Fun ſ. un 5 ders! 
britannien und die Artikel 
Malerei, Brufiean 
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Laudwirthſchaft, |. Eng>g als bie in bem Art. Au geifäßtifäe Spra⸗ 


be, ent 


land 
lifche Legislatu Großbritan⸗ 
ven Parlament und —— ung. 


Euglifche Leinwand f Baumwollens 
'abri 5* Bd. IV, bthl II, ©. 1023, 
ifche Literatur. Als einer ber Haupt⸗ 


bas 
Die englifche Litera⸗ 
ur, bie ic feönke — ẽde⸗ engliſchen Volksle⸗ 


ens, A eine ber reichften der neuen gebildeten 
Belt und an Tiefe und M falle der 
veutfcgen am verwanbteften. ie dieſe, und 


vie jebefiteratur überhaupt, hat fie verfchiebene 


von Neuem zu 
en. drud ber Raziona il⸗ 
ung trägt fie alle — * Schwächen des 
es Bee a. tiger tief blidenber 
— — —— aft⸗ 
Her * Be — lichkeit, „are 
en fletem. en nad) ze 
igem Ge Y L, und kalte — 
yeit — — * ts 
englifchen nalcharakters, bie 
en ber englifchen Literatur ‚deutlich auspräs 
— Bir faſſen unſere Darſtellung des Bes 
aller man bes englifchen 
SoIBs in ber Doefie und den ſchoͤnen Wiſſe 
am füslihfken in nf auptabjchnitte, 
als eben fo viele ochen geltend | an 
a: 1) Xeltefte erh 6 zur Eins 
ührung berneuen ——— 
te Mitte des 14. 8 rhunderts; — 2) 
Infünge ber engifgen Literatur bis 
uf Seinrich Vil.; — 3) Blüthezeit der 
mol en bis zur Reftauras 
Kritifhe Zeit bis zum 
Infange bes ro Yahrbhundertss— 5) 
Biedberauffhwung der engliſchen Lis 
zn bis auf bie Begenmwart. 
— Aelteſte Zeit bis zur 


— ber neuengliſchen Spra⸗ 
um sie ei bes ih. Sapthunderte.| er 
us ben Tagen vor unb 


Bf e 8* 


nie —RW —— bis zur 
toruwansen, reicher, als bekaunt geweien. 
der efen Seitranm * ſende, von Thomas 

te erſte Band ber von ber Royal 
veioty of literatere in Londen unternommenen 
Bi ie britaanica — London 1842, 
at ewieſen, 


eb der u.“ d geiftiche: — 
el und gi er 3 
24, ubere Hirzasifäe Ecifungen gegeben hat, 


—* —2 ae fo — —— 


ft der] ſt 


Ge rift und —— Bd. I, S. 998, 
53 — 
—28 te fi 


ange ſiſche —— te — & ſchied 


der Pe ele: nn ie Jong —8 

8 Een undbie urs 
ſangen — dichte und able, 
wogegen das Bo 


& —— mein vn Tomances“, 


Inden Eonben 1810, 4 2be.3 von Eile, „Spe- 
cimens of early english metrical romances‘‘, * 


den 1811, 3 uud don Percy, „Religu 
ancient en; el om 1012, n Fax 
Bon den ee 

Werken ber Philofop! 4 Bosner % A fear 


und Peter von 8: vis, d 

Zeitbãchern Williams 'of — 
Geoffroy’ 6 of Monmouth, Baimars, 
Bace’s und Benoits x. kann bier nur in fo 
fern bie Rede ſeyn, als fie auf bie fpätere alt⸗ 
enahfige —8 a en Einfluffe 

Indeß finden fih ſchon von ber 

dee 1. 13.3 — an einige 
tende We 
Romane, 


arbeitet, und ücher. ba an mehrt 
die Zahl der englifcgen Schriftfteller, wie bie ber 
Dichterifchen 


Ben 0} gi 
ar man freind in bi —— 
ſehr en 


wenn hen rmen ni Sera äh > * 
ii 
1 reden das "en eines Ber fent 
Velten — Auch bie Sammlung b 
mon law“ gehört unter die ſchriftſte —E &ve 
m pre biefer Zeit, fo wie bie —E ce. 


bebeus 


IL Periode, Anfänge ber „User 
Literatur bis auf Heinrid V 
größeren Reichtdum entfaltete bie eoblifge 
* get Ednard An: * eine Parl 
akte die neuenglifche Sprache als dor a. Lane 
—*X —— * anut hatte. se piefe 
Beit der Mjährige 

fe, in dom — * 


—E — — —— bau 
Bolgen für Die enlifäe e Nationale 
ät fehr wit) denn —* bie Mehrzahl des 

normaͤuni — ernichtet wurde, erhob 
—— und nie s 
5 — ah —* weich 
en Banbeiss 
an) eigenthümliche Kichtun — 
— = een aa 
en w 
— Inder 
nen en erzeug⸗ 
ten, Igen eranbildung — 
— vn De bei. * en 
in Bezichung auf bie 


Bed 
"Drama fallen Fer ah ehe) 
ſiſchen 
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gend ber fr @infiuß gelteab, 
— — 
raturedlamente 
eines ist das fi 
in Schottland und Irland, wo bie engs 
Ilse Sprache na und ned zur 
twidelte. Das 


(+ 1396), zum 3 ber 
fer en 


und — ar der —S 


ch 8 —— — ber 
chter und ber Water ber 


U — tum; r iemti 
En —— — —S — 
ward jüge 
—— Ian — | 1016 


— ern 
er Die übrigen 


. aus biefem Zeitraume ad ——— 


rich dem — ee 
ohne g 
den in Nachahmungen der res 
u. Moralitẽ s und waren 5 — 
Bemerkenswerth daß in den engliſchen 5 
— * dem 15. 16.3 rhundert — e Cuten 

egel unter dem eg "aufteitt; 
— fie, einigen —— 
rechnet nichte * 


Spiele relig a, den hart halte ai nen di 


menten vermi 
dr St. iger ng Bon fü ——— 
einen Be, R acer ber eg ve 
——— * ect Ku 
ner Mutterfprache —— 
ſebeſchretbuug —e—— Dee in ik, 


Eagliſche Literetur (3. Periode), 


Detent burdges, ik in 
— akt od van ment * 
IL Periode. Flatze eit der eng: 


Hiden Eiterat r bis zur Re —ã 
Unter d a 


Par 
is : 
Ku 


5 


j 
an 
Hi 


—— — 
“4 (Paradise ein whs 
Ei ( Met, 


Eogliſche Literatur (3 — 679 
bet ik Eomwiey’s — ‚Davideis", | Bemälde der en und en Beſchaf⸗ 
eine phantafies 34 geiſtarme *833 der fenheit d ae eh a te 
heiligen ichte, — fipfation gebeuer, — —S on 
unter ber vorigen WB. Dayenantd fe ji — und. I. 
ionbibert”' iſt ein Te manliföet, der longobars 
gen © a entnommenes, in pretlöfer gereimde 2 ie ergio e find; aber J. 
— mes Helbengedicht. Dem Endam brad in fdnem „ —ã —* 
ve u en Eller, Da a Ierei Bahn, Deren fi) Das fpätgre bibaktifdhe 
enjer gen 2) 12 € eren Li ätere 
Berl 2 — —* en und ind Sie — Bielt 
enteuerlihe und Riefenhafte ſich verlierenden ſich Gebiete des Pasquills und gemels 
antaſie, reich an an irn meiligrhaften | ner ner Po * bie J.Donne — all 
ild int miſchen Duftern, hefo: ** Gora —8 
—E gebildet, einen anftändi; te ei 
sh nicht fein zu nennenden zpn anftimı 
as Kpigramm — in 1) nie mit 
efonberem Glück derſuſ fruchtdar, aber ger 
ſchmacklos und grob, I vorzugsweife ſo e 
nannte Epigrammı Beymoob; nicht viel 
efferes lei eten J. arrington, der ebers 


warb, Graf von 


neuen Kon an. Petrarca’ en a er von Arioſto's Roland, 3. Donne und €. 
ähm einen geidhgen N mer, und dur aller. — Das Böd: wurde in biefer — 
warb das er | riode unzwei ic —F rama geleiſtet. 


nd iſch 
—5* Nachfolgern, —— 
t, finb j nur Wenige, welche der 
En u Weisifgen Vollendung, die Howard 
jonetten zu verleihen wußte, nahe eh 

Die nennenswertheften er Ion 
und ee 28 Bat — 
zen näherte fen Spen⸗ 
Bil. Shake en “. Daniel UM. 
— uud Fi om achte, EEE 
nett | ie Zeit ganz v äffigt. Das 

ich, 9; und die Batıas 


katholiſchen Mofte: unter bem protes 
“ un ver nd: ud bie 


ende Eliſabeth Rs 
bie theatralifcge Unterhaltung allen andern Ver⸗ 
— per dor und dieſe Vorliebe ging bald auch 
auf dag Volk über. ie faft alle übrigen Gate 


biefer Periode befonbers in Schottland Koleonmen eit. Die ale des Lebens 
— —— * R. eneufon; 3. | in ben = fi — von Luft u. 
Krane, in 2 ce end, bewegte es fi 


Yth, Eure! ı 3.3n 2. 6cot, | 
Bis, — reon, au Arbutpnsi |am 
* oe —— Eomley und, 
Iiton mi harin. u ut en ! 
um; Hatte, De * wie —e— 
länger, ganz se nen: — 
us vor bem ht Mi de nigin Elifas 
wi bie gelehrten Lieder⸗ 


3 mag: 
mil —— dem En — fich ul 
jerem obex geringerem . 


tur fir Sen jur eriobe {a 
3 alle wurden von den hen ge> ges eg: er r buch feine u 
und von bem mehr korre | ft ie, e Er dem frü Zeitraume aus 
— — Die &e a ven £ Fr ea ehe de 
alien Donne’ ravyto owley A: ori fpi ‚e Johan“ aber den 
—— n in bie ober in! N Rn 


' * von * Mor. here u Dem ei igent- 
Dihumngenr ‚ten über, le | lien hiſtoriſchen Scaufpi inen 
ee Era bem eig: imtigne as | Fe iebenen Fortſchritt Bei vn "alte berbs 
(ee na — de e, bie — des —“ — Pöbels trefs 
Raturs * Peter lbernde Stu ge 
Fe naivem Tone —E tter Gurtons Fine EI), 1 quer 
— wogegen PH. Ne drudt, als defien Berfafler ie 17 u, —8 
fire cadia hem Romane und ter Biſchof von Bath und Wells, genannt wird. 
arclay’s und E. Fairfax' Ellogen ber | Weit gelungener ift das nur 10—15 Jahre 
nähern. effer gelungen find Ph. | fpäter gefchriebene „Ralph Royster Doyster“, 
en oder — und Hr von ZI 
a ville, Lord Budhurft und Sir 


it und Uns 
—* ibakt Ber pet 
—— ha Das hidaktifge Be: Een: gar ar 


ward mit alt und Vorliebe gepfle 
ET HR * 


weiligkeit ohne Ed ber olksge * 
in Burpurinfel‘, Bes dem alten ramantiſcheñ E 





ber Sprache als in ber Ani 


essen p — — 

680 Engliſche Siteratur (3. Periode). 

ter des Drama treu. Berühmt waren 5 Tprer traum, Bas ihr wollt, Wie es euch gefällt, Bers 
ai 


Zeit die Stüde Rihard Edwards mon 
und Pythias, Palämon und Arcitas), ben ein 
Zeitgenoffe „die Blume des Königreihe” umb 
„ben Phönir des Zeitalters” nennt. Whets 
ftone’s „Promus und Eaffandra” (1578) if 
deshalb bemerkenswerth, weil es gleichſam einen 
Uebergangspumft von ben gelehrten Rachbildun⸗ 
en ber Alten zu bem eigentlich voltsthämlichen 
chauſpiele bildet. b. Kyd fchrieb das bes 
liebte Volksſtück Hieronimo oder bie Manifhe 
Tragödie” u. A., ein Unbefannter das rn 
„Grim der Köhler von Eroybon”, das ſowohl in 
b den Fortſch ei Er ms 
eutenden Fortfchritt zeigt. obhn y’ 
Stüde (Alexander und Kampaspe ıc.) wurben 
fo beliebt, daß jeder Gebildete fie faft auswendig 
wußte. ©. Peele's vorzůglichſtes Stüd „Das 
vid und Bathfeba” erſchien 1590; um dieſelbe 
Zeit erfhten Thomas Lodge’6 „Wunden bes 
Bür — Bon geringer Bedeutung find 
bie Stüde Th. Preftons (. ambufee) und Th. 
Naſhs (bes Sommers Iegter Wille und Teftas 
ment, bie Hunbeinfel). Den Uebergang von dies 
en Dramatitern zu ber Sonne bes Beitalters 
Iden der gefühl= und phantaflevolle Robert 
Green (PaterBaco), George Breen (derflurs 
gen von Wakefleld, der rafende Roland, -Ias 
ob IV. von Schottland, König Alphonfo von 
Aragonten ꝛc.) und ber großartige, aber ercen= 
triide Ehriftopher Marlowe, der in feinen 
Xragöbien, „der große Tamerlan“, „Doktor 
gu, Zube von Malta“, „Dido“, an welcher 
afh mitarbeitete, u. „Eduard Il.“ ein großes 
Bramatifäes Talent beurtundete. — Den eigents 
lihen Glanzpunkt dieſes Zeitraums und ber 
englifchen Literatur überhaupt bildet William 
Shakefpeare, ber in feinen ewigen Dras 
men, mit fharfem Xiefblide und fiherer Beob⸗ 
achtungskunſt begabt, Peiner andern Begel ale 
jenem Gente folgend und von biefem fiher ges 
eitet, Meifterwerke aufftellte, bie bie Bewundes 
rung aller Zeitalter bleiben werden. Mit I 
nem großen Geifte umfaßte er alle Xiefen bes 
Menfihenber end, wie alle Berbältniffe des 
Welt: und Menfhenlebens. Wie Keiner ver 
fteht er die Kunft, zu Indivibualifiren und felbft 
das Fremdartigſte, Wiberftrebenöfte mit * 
thümlihem Leben En befeelen. Auch in feinen 
erften, noch auf niederer Stufe ftehenden Stüden, 
mit denen er ſich ganz nahe und gleihförmig an 
feine Zeitgenoffen anfhließt und oft noch unter 


dieſen fteht, offenbart fi boch fgon jene Kraft 


des Genius, bie ihn fpäter über Alle emporflüs 
gelte. Wie Es Tra übten Ih * 
Klaſſen zerfallen, in bie hiſtoriſchen, ſowohl rös 
mifchen als englifchen de, und in die, weiche 
die menſchliche Ratur von allgemeinen Gefichtes 
untten umfaffen, eben fo laſſen ſich feine Lufts 
— in zwei auptgattungen theilen, von bes 
nen bie eine bie Bedeutung in ber Banblung ers 
höpft, fo daß fi Alles in das Gpiel verliert 
die beiden Beronefer, die Irrungen, Maß für 
aß, die begätimte BWiderfpenftige), in der ats 
bern aber bie Betrachtung ſich auf die tiefern 
Beziehungen und Berhältniffe, als auf etwas 
allgemein Gültiges wendet ( Sonnmernachts⸗ 


lorne Liebesmühe). — Der bebeutendfte von 
Shakeſpeares eren Zeitgenoſſen war der 
gene kuuſtgerechte, aber fteife und nüdterne 
en Konfon, deſſen wenigftens durch 
——— eichnung een Tone a 
ehr e Satyre binüberfallende Luftipi 
een tin feiner Laune, Bolpone, der U 


Symiſt, das ſtumme Mäi der dumme Tor 
3 feine mit Geleh— pruntenden in 
deflamatorifhen Trau Sejanu 


iele 

— ee 
nehmen bie enn 

emeinſchaftlich —S— 5 Beaumonta. 
8 bie erſte Stelle ein, in ber Trage 
die (die Mäbchentragdbie, Eleopatre, Mole x.) 
oft bad höhere Pathos nerfehlend, bpperromans 
tifch, aber nicht talentlos, im Luſtſpiele (der ſye⸗ 
nifpe Pfarrer, der Ritter von der brennenden 


ſchenkeuntniß bekundend, aber 
ſelten alles Anſtandes vergeſſend. In 
anier dichtete auch Phil. — — et; 
Xrauerfpiele (der Slave, bie und 
Ausfteuer, ber Herzog von Mailand) 
fi dur — des Plans um ritht 
felten durch mufterhafte Sprache aus und ihr 
treffen bei weitem feine tele, von beam 
mur eines (bie Bürgerfran) nicht ohne Verdient 
iſt. Unter ber großen Anzahl ber übrigen re 
matifchen Dichter biefer obe, bie 
mit ben vorigen gemeiuföpafetich 1} 
neben vielem Abentenerligen und Gefämadie 
“ auch manches Bute leifteten, neunen wir ned 
en wißigen und gut charak renden 
Middleton (ber Wedfelbalg, Weiber hätt 
euch vor Weibern, der Lerg die Here), da 
toben aber feurigen . Marfton, den wre 
Auratärligen 5. Detter, ben 
b. Heywood, ben im Erufefoicle yon 
unglüdlihen 3. Shirley, Rowley, Fard, 
Bebſter und Chapman. Erommels gem 
vet war ber bramatifcgen Kunft hoͤchſt ungie 
ig; dem froͤmmelnden Siune ber' wir 
das Theater ein Grenel und bie eingerifiet 
© figfeit, von Beaumont umb Flerchet je 
erft ger, gab eine gemiffe Berechtigung DE 
bie Theater wurden geſchloſſen und bie 
fpieler traten gedererüeũ⸗ die konigliche Ir 
mee. — Der Roman, ber in ber Golge zuft 
ober Vollkommenheit in England £ ‚as 
and feit bem 16. Jahrhundert dur —2 
ſche Umbilbung alter Selbentieber, Ü 
aus dem — Karls bes Großen und feier 
aladine, König Arthurs und der Tafelruute 
te Ritters und noch mehr bie Amabisremen 
fanden e und murben unb swice 
nachgeahmt, 3.8. von Ford (i u. Art⸗ 
fia zc.), 9. Roberts u. A. und gerne gelb 
fen. &te wurden jedod halb bısrc) bie Mali 
nifchen Rovelltari und ihre Nachapmer ur 
drängt, body wirkte ihre Art und Weife neh 
und geftaltete nun, fc dem Streben nah 
ng bes Aus! , dem man am Hofe de 
abe: & hulbigen begann 
enene 


ein erzäblender —E —— 
deren Schoͤpfer Sohn in (Euphues oder it 





Engliſche Literatur (4. — 


—— — des Wiges) zu betrachten iſt und bie 

Ben Gen Seiten größerer Geis 

an wie oe eare und Fletcher, doch vielfach 

nachgeahmt wurde, unter anberm von Th.Lodge 

—* —*— R. Greene (Doraftus und 

Legteren verdankt Shakefpeare fogar 

* 32. * (hie 
en ge / 


‚wei feiner fc Karen Dramen ( 
aubten Styl, ber 


Binterniaͤhrchen). De den 
gie echte, würbe Ibeß De enaifhe Dıcfe 
machte, wurbe ini je englifche Proſa, 
die im —— bi Biefen 1 Periode durch bie Ueber⸗ 
fegung ber durch Uebertragungen 
mehrer Haffifden are des Alterthums ges 
Fr eg *— in ihrer kunſtmaͤßigen Aus 
—5 hindert. Doch verdient ber Se⸗ 
— wie ihn S. Daniel, F. Baco 
2.2 Bun am 3 abingbon, ilton 
und B.Raleigh verfuchten, alle Achtung, und 
ebgldd bibaktifige Gene nod fleif und 
ungelent war, fo wußten fie a 6 ne 
von Berulam und mehr noch 
= SGedankenſtrome pr Ben en. odðl 
ei: machte die Staats be⸗ 
—— beſonders unter der freien Regie⸗ 
P. — — und Mil⸗ 
ton —— als bie ausgezeichnetften Rebner 


‚Liefer Per Periode epriefen; 3 — Kanzelrebner ver⸗ 


Hall Erwähnung. 
—— mb tar Schriften gab es 
wohl in ee — doch blieben fie dur die 
Igende Poefle ohne Einfluß und 
beige & t —— wichtigyb. 
ee 6 „Berthelb igung ber Poefie” ift ber 

e bemerkenswerthe Verſuch diefer Art. 


IV, Kritiſche net bie zum 
Anfange des 19. Jaherh. Mit den vertriebes 
nen Stuarts kehrten zwar die ausgewanderten 
Vruſen wieder naı England beim, aber fie fans 
den eine andere Lebensiuft, in ber fie 2a fürder 
bewegen follten und waren felbft aud im Exile 
anbere 5 Das englfhe Sr um bie 
zıuter Wi 


gen Ki ene eme Seeißeit ke 


senden Berftand geltend ma, vo und antaſie 
sımd Gefühl der Reflexiyn aufopfern. Ruchter⸗ 
war an die Stelle der Phantafle und 
ig getreten; bie Dichtkunft warb nach 
getrieben und wurzelte nicht mehr im 
Silke n6 Beits; ein neuer Befämad entftand 
umb tief das fogenannte Zeitalter der Königin 
Anna, au wohl mit Unrecht das goldene Seit⸗ 
alter ber engliſchen Literatur genannt, hervor, 
weh mas an Berfeinerung bes Geſchmacks 
* di über bie a e Periode re aber 
oefte zur nüdy 
— Ban €, bas Genie dem bloßen 
unterorbnete. Der Aufenthalt des enge 
fes und feiner Anhänger in u Brantreig 
‚öftfhen Einftu nad England; pr} 
mus warb durch frivole Gits 
—— ne das — ja ſo⸗ 
ung: 


da hart e ungeſcheut und 
= zur of glaubte feinen 


Uſchen 
zus 


BEST, as 
mus nicht beſſer an 


— Een, ie wenn er bie Sit⸗ 
Uusgelafienheit und: 


aft | in Youngs und 


681 
Frivolität in fran; 


dirte. Diefer Zufta fen 
Wilhelm von Dranien das Hannover = 
englifhen Thron beftieg. = u sing mit ei⸗ 


ee 


nem anftändigen Zone voran und zwang bie 
Edelleute . Year riftfeller, feinem Beiſpiele 
u folgen. Gittenlofigkeit galt bald für 
it und bie um dieſe Zeit entftehenden — 
ſchen Zeitſchriften, —— ber „Zuſchau⸗ 
arbeiteten ihr mit Eifer und Sen ent; 


Die Ration, auf bie Höhe Si 
Tanat, —— war im Gefül 
den uftuß, 
Tee ar Kr durch ihn Ka ——— 
nicht verbannen. Der Kaufmannsgeift des 
englifgen Boltes, nur auf das Prakti —* = 
Nugliche hingewendet, konnte Beinen A 
nehmen; nur beſchreibende und didaktiſche Dia 
tungsarten, durch den von Locke in bie englii 
Phllofophie eingeführten —— 5 
gehegt und gepflegt, fanden Ihre Sänger, und 
daneben Bene nach bie Lyrik und bie Gatyre. 
— Das Epos ih in biefer Periode Beinen 
erfreulichen Er R.BIe — es 
Arthur, Könis r, Alfond) und M. Dos 
warb (bie briti —* Peingen) a fi Sur 
ihre geihmadlofen, ungenießbaren Werke 
öffentlichen Gpotte Preis. Der Beifall, den 
Glovers froſtiges Heldengedicht —* 
fand, ging bald vorüber, uud andere B 
wie ilkins „Epigoniade“, ver! 
kaum Erwähnung. jagegen wurde Die — 
The Epopöe — ©. Butlers „ 
eine ſcharfe Satyre gegen bie Aubepenbenten, 
auf eine nie wieder erreichte Höhe — — 
ope’& „Lockenraub und „, abe und 
artbhs Armenapotheke“ * war edle = 
in ber ef let u ialer Auffaffung 
weit hinter jenem Meiſterſtuͤ 
unmwürbige Vertreter fans * nee de €rs 
ahlun et a But 
am, Dielyrif ER Digekanft mußte 
oben erwähnten €: Sie ren * 
ſchen —— — und Berftand 
mußten bas Gefühl erfegen vr Dichter redeten 
nicht mehr die Sprache der Empfindung, fondern 
ahmten fie nur nad. Die hoͤhere Ode war nichts 
Fr eine gezwungene Deklamation in prädtigen - 
Dorafen. Den meiften Schwung erhielten noch 
die Gelegenheitögedichte, ( Re upon several 


occasions), tn denen der franzäfft Ag am 
wenigften u verkennen iſt. u. fri⸗ 
volen Kine ge eichnen Au Sefonben & er, 
Bulle, due g —e u 


welt r — Branvifle, ae r * 
ere au: anghorne te auı 
vernachläffigte Sonett wieber ein: 
dem ernfteren Iyeif en Gedichte v dien ch 
alle Dichter Ah jeriodbezs I. Dryden, 
—— * .Thomſon, B. Con⸗ 
greve find die bekannteſten Namen barunterz 
Ser wie hölzerne: — auch bei ale fo wi 
enflone 
sanungene Begeifterung, u — wie 5 
— Mae or 
are de, 3. ne *2* *6* 
B. Collins, x. Barton und Auderer. 


— ui 


—ã 


— 


En 


en — R 


ammond (Love - Elegies), ®. 
ia nicht Berbie: An Die 
el, Die rüber mr 3. 


ne und 
5 
gelungen ‚wurde R 
2 ——— Daldın a ah 


exlangte mit J 
—— —* —F —8 ben uf —— he an 
, in ee! ihtungeart 

Be le * — ws Slip 
ber 

EHE — — — — 
Ger —5— — durch cr arodirenden audi en 
* laͤcters. es 
* d —— —— 
36 — eiterte mit —5 Verſuch, 
pucch feine Schäferballaden die Idylle in das Bes 


der kyrik hinüber n. Collin s orien⸗ 
—— 
a e 

Sea Refultat de —— Ver⸗ 
Ei ——— eriode ihren Triumph. 


ch fen Stoffe —— von 


— 

Fr Kor o lel * p6 bie Ku 

ps ie Bereitun, Ka —F ⸗ 
er teimlofen 5 

Bisamıre Ei fophirtein — le 
Kl ber das Dafeyn Gottes; 

Eh —ẽ e Schauſpielkunſi, Th. So in er⸗ 

Alte d; 3. King behanbdelte gar die 

—— unſt gu lieben. M.Priors 

metriſch —— * obeter gedankenreiche 


hege —* Alma * nn gib an 
angespeile;der pha arme A. Pope 
Br Tangncilig in feinem „Berfuch über die 
‚Kritik u. fi „Berfucd über ben Menfchen”. 
Sm e Sa ben —* — — 


tafie, ohne 
— die 
— zen auch 
ech — 
en". Rur J. Dyers , 
U und Gnldfmiths —— Darf 

on’ können auf Kunſtwerth Anfprudy machen; 

überragt, jedoch J. * omjon in feinen 

ya ‘, in denen eine zauberi & hinrels 

jende inheit ber Darfellung den Mangel an 
rAabung 4 eämlie — ber * a 
tyte auf w manen ni 
Auriden. 3 —5*— ilmot, rt von Rodeler, 
®. ikers, & —* — er 
Brown — 


ber beit 
3 — 
ter Yinbar) ere. — ramme b 


deten Brden re in Swift 
Bapı unb Matsre; Sammlungen feler. u 


er —* — —— 
und des geh gi söhie war wurbe fos 
wohl naqh der alten Axt, au Si gen 


—— bes F —— 
v7 be — 
er — — 


bůrgerlichen —S * in —⸗ 
anb. Der Arne ge 
Feidenf aften $. —A—— Beaife, da⸗ 


rettete 
aber excentri⸗ ſehr 
ſchende Nathauael Le te, 220 Ch — het 
erhielten namentlich den —— ehe 
en Ton. R. Row 
ane Gray) eiferte Shak 
nete ſich durch belebte — 
thos und fhöne Sprache aus, 
in ber @harakterfdyilderung. "Alk — 
er übertraf an Kegelloſigkeit unb 
igkeit Th. Southerne (Dronoke). 
Hilden Ideal yubigte — —— 
effen ſtreng nach — — 
teter, aber froſti 


Darm — —* 
ahle h ꝛxc., zur —3 
des bargerligen dere rauerf 
—— illo, ein Goldfe — 
ehen, ber in ji eh 
Bu —e ke Eoraceaustä 
das —e— — — 


8 Unter gůn a enien Blake 
— 


Bier“ ‚Beriode das Luftipiel 
— — rakter ber Fr in allen 
gefune — ᷣ auf; —— 

ey 
Franzofen morali 

ae ollte. D 
» gen auni x. Dtway, im 

n fo D 
a nen Ärbeiten eine berbe —* 

ſprudeit. 







Ranbrugh, bie a ange 
#34 
a or een in 
salifde Ropner! Kony 


Arena Eihken 


— air 


Herley u. 


—— 


— ‚Gnglifipe Literatur (4. Periode). 


Kraft, Immer 
hair * wurde das ati Per R. we 
beriban (The school for scandal) Soote, 
arrid, Beldfmith, Esiman, Eumber?| 


Ioabı ongrevde. — eberjegungabi= | CE 
Long Lu ichter“ — 
— 5 — deep | uns 


ziode ſteht, angebli Shakespeares natürlider 

ohn, legte den Grund zur englifhen Oper, 

bie es —8 * bis zur eit bradıte, 

Dryden, onen, ongreve, 

Sielbing u. Bay für fie bichteten. Beliebter 

wurden bi —* des Irlanders If. Bis 

es Landsmannes &h.Eoifey 

— —S von Weiße (ber 

Lift los, der luſtige Schufter) auf das beut- 

ater über, während fie in England wegen 

hheit keine günftige Aufnahme fanden.— 

er Roman machte fi in ber zweiten ‚Hälfte 
diefer Periode als vorherrſchende —— 

—5 Bu at übte einen gewaltigen Einfluß auf 

Bi iteratur faft aller Völker. 

— der geſchmackloſen franzoͤſiſchen 

en müde And einzelne fuche, Dies 

Ung eſchmack von Neuem x u beleben, ſchei⸗ 

derten. —5— ber glädlichfte erfuß diefer Art, 

Fr fa” vonR.Boyle, Grafen von 


: nur Dorübergeßenben Beifall, fe welch 


wie die it modifhem Skandal angefüllte, „At, 
Jantis'' der Miftreß Manley zwar Ungeheures 
555 male, aber bald in verdiente Vergeſ⸗ 
uch die Erzählungen der Schaus 
—— braBehn verſchollen. Einen 
bisher berfgenben Unnatur ‚ntgegengefeg” 
= Weg ſchlug Daniel Defoe ein, ber er mit fe 
m * fx opa verbreiteten „Robinfon 
wieder ben geraden Weg natürli= 
Se Barbetumg einfhlug * das Leben, wenn 
an On nal, 
au ei en Aren, n er, 
* 53 en ——— 
RL ne von Nachahmun⸗ 
in en nbetratY. Swift 
hen Roman ausbils 
2 een mn von ber Tonne‘, übers 
ſoyrudelnd von Mig und fharfer Satyre, geißelt 
Die — af, unbarmher; eife, 
ermwsgeit aber n: er kuͤnſtleri 
Sullivers Reifen” ein ——— 
—— Satyre und in am 
—— einen ſehr ei u 
wu iftreichen S en „Geſchichte 
des John 1%, bie —XX rſchlacht⸗ u.a. — 
Iren mehr in das Gebiet der eigentlichen Sa⸗ 
— ine in England neue Gattung bes Ro⸗ 
——— * 2 gelehrten Bildung erman⸗ 
die Menfchen und —* das 
Seht: Sara im —— * und 
Sam. Richard⸗ 
for ( 6 ) Fa en Sn ch einfeitig 


——“ Re er * 


* 55 — 


— 


Bamilienromang beginnt. 


ts | nen find 


bie kleinen Er; en von Abdiſon u. Steel 
betrachtet —8* inen gewichtigen und ob; 
ame I geiftreidheren Rebenbuhler and RI 
4 ae feines Lebens ind. Fiel u 
E — ‚dur feinefomifchen monen 
, „Joſeph — al 
= ein Bei erwere „Zom Denen 
er die menfliche Ratır In I is —ã 
und Mifhung des Guten und Böfen mit he 
Wahrheit und Mannichfaltigkeit ſchildert, dem 
edantiſchen Ernſte feiner Feen mit Er⸗ 
* folg ge Aud) er fand fon wähs 
feines Lebens einen mächtigen Nebenbuhler 
in ee Smollet(+ Im der mit Glück den 
a rg odericRanbom, Pers 
egrine Humphry Klinker ıc.) an 
ein En biefen drei Schöpfern bes Fami⸗ 
lienrom̃ans in England eröffnete &, Sterne (k 
1768) fiegreidh eine neueBahn durch ben von ihm 
geichaffenen — en Roman, inden 
ex in feinen nod unerreidten — — 
Triſtram Shandh und ar 
Reie durch Frankreich u. Seallen“ das 
mit dem Kübrenden verband und dur: eine tere 
Naivetät und tinblihe Einfachheit und 
bes Gerüble zu entzüden wußte, Durd 
is das —E e“ in bie Literatur, mie 
em ein nener Abfchnitt in ber Geſchichte des 
biefen Herd 
nben Sternen bes engl. Romans gefellten 
einige nicht minder begabte Nachfolger, weiche 
bie mei fin bir mit Geſchick beraten 8 


weiter führten, —D ger ehe eineneue Ri 
tung zu achmen. U ften war hier Ol 
Ber old fmith B, en welt verbreite⸗ 
und Sanbprebiger von Walefield" Richarbfe 
u 


rt nahm, biefenaber an Poefleu. > 
ng übertraf. Sielbing hatte 
be de ünger, unter benen R. —X 
(+ 1811) wohl der vorzüglihfte it. Am 
Uhften in Gmollets Skenier 5 bewegte 3 
Jo ande gig einer — 
r Hin! 
len, aber mi mir 
mad und großer Beiliner Beinbe t, end 
as enzie (ber Mann von Befühl) eine hohe 
unter ben engl. Romandichtern zweiten 
Ranges bieferPeriode. Außerdem lieferten ge⸗ 
lungeneu. bebeutenbe Famillenromane W. Gods, 
win (Ealeb Williams, Blretwonb, Drmond, 
Leon), ber bie Fehler und ® re erg di Be 
Berberbtheit ber engl. focialen 3: 
tener Energie u. Wahrheit jhilderte; R. EA 
Sabob Wallace, der Menſch wie er ift, der 
Menſch wie er nie IE: ıc.), der mit religiöfer 
Step und larer Moral gute Charakterzeich⸗ 
nung, Wis und Laune verband. Diefen Beſtre⸗ 
bungen gegenüber fuchten einige talentvolle 
Srauen —* ſohnend u. ausgleichend in ihren Ro— 
a wirten. Die vorzüglichften unter ih⸗ 
. Burnen (Evelina, Eecilia, Camilla), 
Sharlette S mi t h Emmeline, Cöleftine, Marz 
6 Wanderungen, Montalbert 2c.), Miß Yitz 
fin. Abtei Nottbanger, ıc.), €. Inhbald 
(Eine ein ee ey Eh, Len⸗ 
RoL, worth, Hamilton, 
Ri gertien. de Eifer — mit welchem 
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Engliſche Literatur (5. Periode). 





man den Familienroman angriff, rief bald eine 


pofition hervor, die ſich zuerft in England | & 


igte, wo man ſich bei ber entfchieben vorherrs 
formen Richtung auf das Reale, von ige m 
bie romantifche Welt flüchtete, um fich g fie 
au erholen. Der Roman, ber bi Eintönigkeit 
‚u ermäden begann, beburfte ein Gegengewicht, 
as im Romane ferbft aufgeftellt wurbe. Ho⸗ 
race Balpole, ber dies Gegengewicht fuchte 
und fand, indem er durch fein „Schloß von Otran⸗ 
10" denalten, reihen, romantifchen Roman, zeite 
emäß belebt, wieder einführte und fo ber Vor⸗ 
Piufer des großen Romantiters bes folgenden 
Zeitraums wurde. Eine Dame folgte ihm zuerft 
auf dem mit Glück eingefhlagenen Wege, 
MReeve in ihrem „alten engliſchen Baron“. Mit 
zeicherer Hantafte ansgeftattet erfaßte Miftreß 
Rabcliffe (+ 1823) diefe Gattung und lieferte 
in ihren fhauerlihen Romanen eo Ge⸗ 
Heimnifle, ac.) in feiner Art Borzüglihes und 
übertroffenes. ter bem Heer von Nach⸗ 
ern biefer Schauerromane verdient nur Mas 
tbhurin (Montorio) und Lewis (der Moͤnch) 
Erwähnung, deren Romane trog all ihrer Mäns 
el einen ausgezeichneten Ruf erlangten. Mit 
fonen verwandt iſt J. Ridley in feinen „eriens 
talifyen Mähren” 

‚Beriode ee der 
englifch en Literatur bis auf die Gegen 
wart. a) bis 1830. Der allgemeine Völker 
Rum, ber zu Ende des vorigen Jahrhunderts 

er die Erde braufte, bewirkte auch in ben Gei⸗ 
fern einen wohlthätigen Umſchwung, wie er tn 
ber peliifen elt an ben altermorfchen Thros 
nen rüttelte. DerRationalgeift Englands fühlte 
ſtark, denn er allein ftand ungebeugt dem 
eldenfcepter bes korſiſchen Eroberers gegen⸗ 
ber. Das Rationalbemußfegn wirkt aber im⸗ 
mer belebenb auf die Rationalliterstur und eine 
politifih große Sn fich nicht Hein in ihren 
Kämpfern auf geiftigem Felde. Bit dem Bes 
inne des 19. Jahrhunderts erwachte das engl. 
enie, das nur eine Zeitlang gefchlummerthatte, 
wieder ſtark und Praftig; es fchüttelte die Feffeln 
ter Schule ab und überließ ſich forglos dem 
Wen trom bes neu erwachten Lebens. Der 
barakter der englifhen Poefie warb wieder 
durchaus romantifh, und, wenigftens in einer 
Richtung, & Europa maßgebend. Das alte 
eigentlide Epos verfhwand gänzlich aus ber 
englifhen Literatur und das moderne Epos, 
das aber auch in andere Gattungen ber Poefie 
hinüberftreift oder vielmehr wie ein wildes Roß 
alle Formen überfpringt, u. bie poetifhe Er⸗ 
äblung, bie in biefem Zeitraume zu ihrer 
bidtge gelan; te, trat an fine Stelle. Der her⸗ 
vorragendfte Beift auf diefem Felde ift der feu⸗ 


tige, mit reicher, aber oft wilder Phantafle ars |W. 


beitenbe Lord —359 — deſſen größere Werke ſo⸗ 
wohl, wie „Childe Harolds Pilgerfabet e 
Art po en Reifebuches, worin ber Dichter die 
ni Empfindungen feiner Seele unter ber 
‚exborgten Verſonlichkeit eines jungen Wüftlings 
laut werben läßt; und „Don Juan“, ber troß 
feiner unfittlichen Tendenz viele Meifterzüge ents 
‚hält, als auch bie Bleineren romantifhen Erzähs 
en, „ber Korfar”, Rare, AR '’ 


Mip | Dicgtern am nachſten fichen R. 


Bartheit 
und Innigfeit des Gefühls iſt Th omas Moe 
re’sunvergleidhliches orientalifdhes Gedicht, Lalla 
Rookh, bem fein zweiter größerer Berfud „bie 
Liebe der Engel" weit nachſtehzt. W. Scott 
poetifhe Erzählungen „Das £ieb bes legten Bin 
ftrels"‘, „bas Mädchen vom See, Marmien 
u. a., außgezeichnet durch Wahrheit und Ratär 
lichkeit der Caklberungen, nehmen eine würdigt 
&tellung neben ihnen ein. Diefen * g 
outbey 
derich, ber Iegte Gothe, Thalala, Mader), wel⸗ 
cher aber oft den Effekt der Wahrheit und 
ſchen Schimmer ber Natüurlichkeit opfert, 
Campbell (Sertrude von Wyrning, 
rich rei an Schönheiten bes Styls aber am 


an dung, ©. Erabbe (Erzä 
alle), der fh vorzüglich in der — 
egenftänben aus ben untern Kreifen des 


gen ber 
gefaͤllt und felbft dem Unbedeutendften einen de 
genthümlicyen Reiz zuleihen verftcht, I. Meut 
gomery, ber — fein Gedicht „die Weit ser 
der Sündfluth”, dem fein „Satan’ un fin 
„Meffias" weit nachſtehen, bas Kroagge 
wieder einzuführen ſuchte, Wilfon, 
"Palmeniniel und „des lers "reihen 
herrlichen Gemälden und Schilderungen, aber im 
Ganzen ernübend find, und der ſchottiſche Gin 
* —X —X — * allade 
a ngſt in die en Berge 
tet, wo dee a — 
Burns bie heilige Flamme der Poeſie im vers 
en Zeitraume genädre und gepflegt hatte. © 
hottifhe Dichter. In ** waren 
in der &yrik ausgezeichnet Lord Byron, kr 
ee een —— — Ir 
m jebichten” einen un 
thum von Poefie und einen gast un hiare⸗ 
een 
„ e en‘ 
mnufh ber Eprahr or mi 
muth der Sprache ai 
fi dem Frivolen Sinne —— r 
der Sänger Iyrifcher Bal unb des leidtts 
Liebes, der bei aller Einfachheit in Gebanfenn 
(ah, Derenner bes BRentgenpergeng eherper 
aß, ber Kenner bes Menfchen! J 
taſtiſch⸗ ſeltſame Eoleribge, der erben 
3. 809g, gewöhnlich ber‘ äfer 
Be Ballade), ber ftürmt 
belley u. A. von benen wir mır nog&.Ne 
gert, eis unt, Bary Eornwall, 8 
arton, Pollod, J. Elare, E. Brydseh 
. &.Landor nennen. In der Eleae Lund 
fi beſonders Shellen (Adonais) u. Byron 
ervor. Die Fabel machte Peine Kortfäntie) 
—— a rer für das weiblige 5 
unen hoͤchſtens — 
ten. Im Lehrgedicht A un” 
bell durd feine vielgelefenen „‚Piensures il 
pe“ alle fine Bergängers den eren Bag die 
Bo 


behauptet derrubige elegante®. Royers band 
feine Pibaktifcpen Heifterwerke„ —0 





Gagliiche Literatur (5. Periode). 


‚Human He“, „Laly“. Meniger ® 
 Tanten IR flung: he 
—55* la dere * — 
ig die Thor⸗ 


—— 


5 
er * co, * in 
Ranch eine Sabero" ı bie 

el Genie, aber wenig drama 
— —— 
Ie fr unanfführbaren Dramen (die Ua), B. ®. 
©cotts Berfüge ‚BHalidon Hüi“, „The doom 


«£ Devorgoil“, — en nicht von 
dramatifchem Talent. ſennung aber 
verdient bie Schattin, Fi: — die im ale 
ber altengl. Dichter eine 


mine A en fürih, in Bene hen che 


Sem im — als in ber Ausbeuäsweiie = 
rt ſchrieben S. Eoloridge, Mas 
—— und Mi , Barry Eorns 
—— Diki Der Roman war un 
bebingt diejen tungbant,. wel eſem 
grö rtfehritt machte u. das 


I 


eigentliche — E ber engl. ſchoͤnen Liter | bie! 


ramır wurde. Walter Scott eröffnete in kei 
nen „Vaverley⸗ Novellen“ ber Romanliteratu: 

ein — nie zu erſchoͤpfendes Feld und 
gab bem Roman eine neue Richtung, bie von 
her Wirkung war. Scotts 
Romane haben be m ‚wei @igens 
de ihnen einen en fo oben erth verleis 

it 


Charak 
— * Durchbildung der Fabel. Der Reich⸗ 
und — die Genauigkeit in —* Be⸗ 
bewundernswerth; feine Um⸗ 
ſind ſcharf er rein, feine Landfhaften has 
ben ihnen eigenthümlien Ton; in 
en Geft altungen en waltet innerhalb der 
vr bie 5 hrheit der Bewe ung 
die größte Genauigkeit, &r war der 
zeigte, wie viel bie Bermifigumg b * Erin 
mit hifkerifcher Wirklicpkeit ag, wenn 
ide einander gleihmäßi, 3 eroh — dur 
Eine nũub Edaar von: 
ihm au ber d den ihm gebrochenen 
‚ aber Keiner ereiäte ihn, — u 
an Objektivität glei. 
ollften gehören noh Horace Er 
öly Meuben, Tor Hill), berin der äußerlihen 
3* Pe genau folgte, aber 
Lel Wahrheit ermangelt, 
— Er Andrew Wilye), — 
feinen trefflichen idylliſchen Familienbil⸗ 


Hl 


I 


iM 


8:3 
55 


— .P. 8. Ja⸗ 
senot, Maria von Burgund, 
ze m dielan be Genre mit einen | ade | De 
——— 
a) Krone (ii —— d, Ay 


An, ber Bahn 


Ai 3 


fees 


6% 
monoton Ausführlihkeit, Srif⸗ 
fit h und 4. rien nein eis 
ner neuen Art ber biftoriichen Gattung warb 


———— ber en 


—I —ã — in der Ra⸗ 
übet er durch elgubzeite Aus⸗ 
ee Seine Rahfolger und zum Theil 
* er — — Zeitabſchnitt 
eit bedeutender noch war bie Richtung. 

— die aus dem — in den Pr 


en re en fi 
den ats 


umgewandelte @: or. ope erhielt, 
ber in feinem „Ana! Ar) riechenland zur 
Seene D ng wählte; biefelbe Bahn 


ber arkellu 

verfolgte Morier, ber in feinem „Hadſchi Bas 

ba’ und „Zohrab” perfifche Sitten‘ 

& geben verſuchte, fer (De afh) u. 
rattan. —2 der hiſtoriſche ae eis 

nen fo hohen Aufihwung nahm, war ber eigent« 
liche — bie u der air er Bes 

band! rm herabgefunten 1, 

enblid in allen feinen ya far gan urüds 

gebrängt worben. nachdem bi te Mes 
erfülle von hiſtori ———— emeine 

Theilnahme an bi ter = Battung wieder abzunche 

men begann, zog man ihn von Neuem hervor, 

behandelte ihn — mit größerer Freiheit als 


— 


ben und Treiben in ben höhern u. höchſten Stäns 
> ſchilderte. Während man nun dadurch 
ber einen Seite zuridpllifchen Einfabbeitäuräde 
kehrte und den orzüglichften Reiz und Werth 
eines ſolchen Buchs in —— Wahr⸗ 
beit der Darftellung Far man auf ber ans 
bern &eite zu weit, porträtirte in ben Charakter⸗ 
ichnungen nach bem wirklichen Leben und bes 
ki mbdelte "in der jehr dünnen Verhällung des Ros 
mans Fakta ber ſtandaloſen Ehronik und bildese 
fo eine eigene $amilie von Novels of fashionable 
ober high life, die am Beften mit bem deu— gen 
Namen Klatihromane aufgeführt und vo) 
men charakteriſirt werben. Allerdings — 
nen dazwiſchen einzelne wirkliche Familien⸗ und 
Liebesromane mit reicherer und vielſeitigerer Le⸗ 
—— als man es bisher an dieſer Gat⸗ 
g gewoͤhnt war. Unter denen, welche 
Ben hktenfdilbernden Romanen aus bem Kreife 
des Volkslebens Sefäftigten, find beſonders 
hervorzuheben: Lt mit feinen wahren, ins 
nigen und ſtill armen Erzählungen „Thean- 
nals of the parish, The Ayrshire Legateers“, 
wi on, reich an treflihen, wahren und wars 
barakteren, voll hoher und — Eigen 
— und ſchoͤner Darſtellung der Ratur, 
set gigenthünlih durch ſcharfe u. treue 
Charakterift 33 länder aus ben untern Staͤu⸗ 


en leb rit, gute Er 
4) en 


attete. Als der eii er 
der Novels of the high life gilt ford Igrave, 
a Vorpie ven Normauby( übe) 


d mit fein ai 
SiRer mit fer — a Die sn gıda 


mit großer poetifcher Kraft und glänzenden Far⸗ 
on | mitg Ber p 1 aft u entide Seins 


J 


— feiner Nachfolger gehört aber ber 
it d end: 
— an u. muß dem folgenden Abſchnitt 


Kebenomieh ber in in ber Seform zur ee Ale mn 
amt u, 

g9 auf bie ee als ie integrirenben 
ms * Lebens nicht ohne Einfluß 

eb. Selehrung Ar, Nation im großen 
I, — —— ularifirung'der 


d Bon ns — franzoſ. Mes | sea“ das 


ud ber 
e — ſch 
eils geſtorben, theils helfen fie ben Mans 
ir an a en Xalenten verdeden und ragen nur 
sen, als ehrwürdige Wrade 
— Auhme in Bi Junge Literatur hinein. 
nn Epos fahre ohn A. Beraub, ve 
ont ee Al Man Kan „Descent — eine 
ol Talents abgelegt e, 

„Judgement of the Aloa 5 tes 
ern, bas bem unerreichten euer nach⸗ 
—— Der jüngere Ira wid von 
bibliſchen Bahn ab und ich in feiner „Revo- 
elonaty epick® be verſchiedenen polittfchen 
—5 1 —— Denerf 

— as e Epos, . Den erſten 
aber auf d tefem Felde behauptet das poes 
tif e Chartiſten⸗ Epos Ernſt, ober bie 
olitifche Wiedergeburt” eines jug enannten Bers 
aflert. te Iyrifchen Dichter der Gegenwart 
in zwei geſchieden werben, 
deren e eines der Richtung Folgt, welche ber Geift 
prons ımb Shelley's gab, und beren anderes 
em Banner hulbigt, welches bie fogen. Dich⸗ 
ter von ben Seen, zu benen naͤchſt Worbs« 
nah namentlich Eoloridge, Sonthey, Wilſon 
fine, ellten. Der allgemeine Eharakter 
teten Säule —5 ſich beſonders aus in einer 
ten Liebe für bie eri ie erhabenen Schönheiten 
* — tin ber das Balten Gottes zu erken⸗ 
nd nachzuweiſen ihr beſonderes ———— 


erhebt fi —— ur philofophiſchen 

lexlon und zu metaphufife en Dingen, artet 
aber niae felten in Sentimentalität aus, Am 
Samen treten biefe zwei Klaffen in ben 


ten nee OR 

eorie des ben (em gois⸗ 
—— Eharles Tennyfon und in ben 
Ei ofmeny years“ yon Rich. Menkton 


u aa I. Hogg der 

iller, 
ofthe sen-aympha“ und in 
the woods, a connected series of 
wies Bit 
Re e tn 


ee, 


atur⸗ 
nenne‘ ein Korbmader, der 
nen 

nen „A day in 


tales and —* einen Be 
BET ber em nie von Ehe 


enezer Eile er 


a aäfolger bes | mo 


fets | die 


Engliſche Yiteratur (5. Periode). 


bes —— — —— —— 

„Poetical amd other poema“, den 

Sarık ihre Sriräten Prince, ein armer 
Beber, » im feinen, „Hours rer: 

Eu —— —— hans 

——— Drimer mer (Marek 


* a) wi other posmı), 
Ricoll (Pooms and — de Rh 
turdichter Eroder Kangler Vale), Morris 
(Lyra urbanica), Powel (Poems) u. Bulwer 
Era and other ), deraud) iyriſhe 
dichte auf eng Bodenverp| Ban 
zůglich find es Die bie 
It ben Altar ihrer vaterlaudiſchen its 
erie Ten’ voran ficht die ge 


und mehr ⸗ 
melodifcgen Magen und — jen Lobgeſtage 
(National Iyrios and songs for music, Hymasd 
chidhood, Scenes and es Sn — Poetical r- 
— Ned ihr ind 

Fletden, [27 


—— — Ile — 


—— —— (Boos, ——— 
The vii chareh yard, The vieiouary, Hass 
atNaples), £onifa Anne nal 
The romanee of nature or 

Miß Carolina Norton, heile 

bie in „The urdying one and Ft 
tige Berfißtation und fharfe Former ni, 
Elifabethb Barrett (The a 
Mary ih alener u, ee and or 


and other poeme), die 
zende Gewandtheit und ihrer 
ration auszeichnet. Als Satyriker ik neben 
Moore sheupet — Th. Hoodzunennen. 
reiche Tafpenbüdyer, unter andern bas „Amskl' 
Horget me not“, „Eriendsbips offering“, 8 
mie annual“, Herausgegeben sont. 
litteraryı souveni“, herausgegeben von A. 
„Keepsake“ unp „Heaths book ofbeamty“ 
em — Iyrifihe Spenden von älteren 
verwalten drama! 
tifden Poefte ee in den legteren‘ 
ren ivieder bedeutende Kraͤ⸗ u at 


edo r — * 

De leo id. ẽator Bi 

feitte Stache (Evadue unb The wposiate) 
—A ie het 

er 

ſchreiben. J. — — een de 
derne ( Shakespeare bes 

lkum d — 

vollen — befänmmert 

Entwidel: 


[13%] 








im Luftfpielz feine befte Komödieift „Thebanch- 
—— 
ves * iftfeine dramatiſche Sprache bur: 
Sentenzenseihthum und edle Haltung zur Klafs 
ficität Berangereift. Bulmwer tft nicht zum 
Draniatiker geboren; feine Stüde „Duchess de 
ia Valliere“, „The lady of Lyons“, „Money“ etc. 
ee —2— ch —* 
en enreichen grie n Tragdbien 
a“ und „The — den —* 
eg ein, die griechiſche Einfachhelt in die von 
vermii ereſſen bewegte chriſtliche Welt 
ein; aylor ſchrieb den „Artenelbe”, 
ein fleißig era fhägbares Stud, dem 
es nur an ſteniſchem eerefe fehl. Milman 
bearbeitete di rama von ber theolagifchen 
Sette wand fuchte arit bi6 Trasdðdien (Fall 
, Beitshaszer, Fer of Antiochis) 
f 


525— *8 
Berne 


re 
enswert! n e Bühne von 
der ea ford(Rienzi), 
von ber gewaudten Ayna Butler (Francis the 
first, The star of Serie), er (The 
evost siege of Antwerp), von 
orne Gira Krach of Marlon) und von Ball 
Fregmen and siaven). John OD’ Keefe vers 
and die Kunft, leichte Humoriftifhe Städe zu 
ſcheeiben. die das Bol beluftigten und die Hel= 
neren Theater füllten; feine beften Stüde find: 
„Wild sats“, „Agreenble surprise“, „Modern an- 
tiques“, „The highland reel* und „The poor sol- 
dier“, In bemfelben Genre zeichnen fih Ge⸗ 
orge Eolmun, ber Cohn des berühmten Dich⸗ 
tere, beffen „Momtaimers“ E popnlär gewor⸗ 
den find, Poole und Budftone aus. Unter 
der Zahl ber f. 9. Deuker (ihinkers), wie 
Dieyenigen in England genannt werbeg, melde 
E die Kompofition. Meiner Luft:, Schau= und 
raneifpiele an ben Theatern angeftellt find, 
verbienen Erwähnung: John TZobin (Honey- 
saocon), Th. Morten pen the plough, School 
of rebram), Prote, ande, Irrold und 
Budftone — Alle Kräfte bes Geiſtes, alle 
erftteuten en bes Genie's u. des Bemüthe 
Haaren um ben Roman zufammen; bie 
niedrigften Intelligenzen u. die höchften bemach⸗ 
tigen feiner; a —* von denen England 
bewegt wird, haben ſich in ihm verkörpert und 
ihn badurch bis ind Unendliche zerfpalten. Das 
Gebiet des hiftorifchen Romans ward nah W. 
Scott nad neben Cooper, ——a Jundt u., bes 
er von dem talentoolen €. 2. Bulwer 
ebantz auch glänzt in diefem Kelde 2. C. Lan 
don aut ihrer. „Euhel Churchill, or the two bri- 
des“, in weldher fie ein lebendiges Gemalde der 
a Georgs U. entfaltete, Die Literatur ber 
ane bes high life fand neue Vertreter 
Gore mit ipren feinen, aber ſůchti⸗ 






gen @ Manners of the day, Motbers and 
Danghlen De Honition et.) Bade & Bus 

efhwägigen und mebifanten (Tiiedi- 
vorc . ie PH peeress or the day of Fox), 


M 
— e au be an — 
acklo en ne En remordy: 1 
Br Ö Werind der [hönen Gräfin Aler : 


TIngton mit Ihren breiten Darftellungeh mas | ftrümpfe 


Engtiſche Literatur (5. Periode). 


man lebte erft na: 
I in England 0 


berner afortater Zuftänbe (The vietims of society), 
Lady Bulmwer ftellte in Ihrem Romane „Che-' 


veley or the man of honom“idreneigenen Mann‘ 
an ben Pranger. Zwiſchen beiden Gattungen 
tauchen mitunter einzelne Romane auf, bie gan 
Gebllde ber Phantafie und der mittelakterlihen. 
BWeife, wenn auch mit moderner Zugabe, vers 
wanbdt find. Dahin senken „Glenarvog“ mb 
nAdaBeis, von berung lichen Lady €. gomb, 
„The wondrous tale of Alroy‘‘ von bem fünges 
ren d’Israelt, ber in feiner „Venetia® Dy⸗ 
rous Lebensverhaltniſſe in Venedig Bepanbelte, 
und vor Allen der großartige „Frankenstein, or’ 
the modern Prometheus“ und ber ‚Last man* 
ber genialen ganze Speltey. Der Geeros 
em Borgange der Franzo⸗ 
Kapitän arryat, 
bamier und ben ee Eringle auf. 
Auch die Räuberromane brachen fi, durch deut⸗ 
ſche Mufter geweckt, eine Bahn, und es glänzte 
aufbiefem Felde namentlich B. O. Ainsworth, 
ber Verfaffer von „Crichton“, mit feinen „Rook- 
wood“. Den beutfhen Schinderhannes führte 
Leit Ritchie in feiner „Library of roman- 
ces“ in England ein. Der Berfi Eariyle& 
1% resartus), einen Bomifchen Roman zu lies 
fern, kann nicht als fehr gelungen betrachtet wer⸗ 
ben, Dagegen dat Charles Didens (Bo 5) 
in feinen originellen volksthumlichen Erzähluns 
e:€ The papers of the Pickwick clubs) den komi⸗ 
die Roman augen wieder vindicirt. Im fei⸗ 
nen fpäteren Sch pfungen jeg er an der Hand 
derPoefie in bie niederften Regionen bes Lebens‘ 
inab, eine Veiſe, die durdy ihn zur Mode wurde. 
araus entftand ber fociale, Eommunt; Ros 
man, der neuerbings bef. In®.d’ Israeli (Co- . 
niogsby) feinen Vertreter fand. Sammelover 
(Legends and stories of Ireland), Allan Eun⸗ 
ningham (T.ordRoldon), Miſtreß S. €. Half 
Lights and shadows of irish life), Mary Mits 
orb (Sketches of a country town), Bowning 
'he franquiss of China), Bafil Hall (Hain- 
jeld, or a winter in Lower Styria), ®fetg, 
Galt, H.Ainsworth, berjüngere Grats 
tan und Andere fhilvdern die Sitten auslänbis 
ſcher oder einheimifher Völker, das Soldaten» 
und Bürgerleben; die Bewegungen einzelner his 
ſtoriſcher Epochen, oder legen Pate Princts 
pien auseinander. Un, eheunes ehen machte 
ein Roman „Aus dem Leben eines Arztes”, ein 
treffender Sittenſpiegel aller Lebendregionen, 
Namhafte Romanfchr —8 find :Bens 
nett (The empress), &t. Fay (Norman Les- 
tie), Po ol (Patriclan and Barren): Elutters . 
bud (Edith of Glammis), Max well (The bi- 


ouac), Homard (Outward bound), "Miller 
(Royston Gower), Webfter (Ingliston). Mits 
&ell (The traduced), Henry (Thefoi of 


Cordore), ZB itehead (Richard Savage), dr 
dicin (Lady Singieton), Holmes (Oakleinh), 
St. John (Sir Cosmo Digby), Eurling (The 
soldier of fortune), Herb ert (Flappy brotkers), 
HSow itt (The fe and adventures of Jack of the 
Mif) und Andere. Merkwürbig tft, daß in 

ib dle Zahl der en anen, 

oore unter dem farkafti 


ie 
yufanmmenfoft, Bam uhr fie 


Bit. Außer ben eführten nennen wir 
nad: Lad Fer (Knight and En- 
chartress), Miftreß Sebgwid (The linwoods), 
Sreberica und Mary Be auclerc (Tales of fas- 
hion and reality), Miß Stid@ney (Home, orthe 
rule), Mary Homwitt, —— land 
umility), Miftreß Steward, MiftreßBrap, 
relawuy of Trelane), Mi Martinceau (The 
), Dis Stridland (Alda), Miftreß Sto⸗ 
ne, Mifteeh Xhomfon (Anne Boleyn)ı 
ſtreß Maberiy, Lonife Eaftello (The me- 
moirs of a Brahmin), €. Gtewart, Mary 
Eh or well und Andere. — Werfen wir nun eis 


nen überfihtlihen Bli auf die engliſche Litera« | fg 


tur, wie fie fi feit 1830 fortentwidelte, fo fins 
ben wir das Urtheil gerechtfertigt, welches &. 2. 
Bulwer in feinem berühmt gewordenen Buche 

‚England und die Engländer” über bie neuefte 
Siteratur feines Baterlandes — bie Romans u. 
Novellenliteratur ausgenommen — fällte, indem 
er feine Aufichten etwa in biefen Worten aus⸗ 
fprab: „Wir Haben viel mehr berühmte Ras 


men unb befannte Schriftfteller in der Gegen | Ielı 
wart aufzuführen, als eigentlich berühmte, großs | 


artige Werke”. Die Haupturfaden diefer Er⸗ 
fheinung fand er darin, daß die täglich fig med 
rende Zahl Erieifher Zeitſchriften aller Art, 
BVierteljahrfhriften und monatlihen Magazine 
an der Spige, einer größern Anzahl guter 
Köpfe Gelegenheit böte, ſich durch einige 
ausgezeichnete Artikel in jenen mweitverbreiteten 
Blättern ſchnell einen ehrenvollen Namen zu er⸗ 
werben, daß felbft bie beffern ältern Kräfte, in 
jene Kreife bineingezogen, von ber Ausarbei= 
tung folder Werke, welche nur langfam mit ber 
Zeit reifen Pönnen, abgehalten und vom Strudel 
der Gegenwart verfchlungen würden. Rein bels 
letriſtiſche Zeitſchriften kennt die engliſche Lites 
ratur nicht; fie find alle mehr oder —5 — & 
lehrten und Pritifirenden Inhalte. Es gibt Feis 
- nen berühmten Namen in England, der nicht 
mit einem oder mehren biefer Journale in Bers 
bindung flände. Der Einfluß, ben fie durch die 
Kritik und vielleicht gerade durch ihre jugendliche 
Uebertreibung in Lob und Kabel, Auf die ſchoͤne 
Literatur übte, ift nicht zuberechnen, wenngleich 
bie eitle Gelbftvergätterung, das Koterientvefen 
auch in der englifden Kritik fo fehr um fich ges 
ge Bat ft ausgezeichnete Köpfe, wie 
. Scott in bem „Quateriy Review“ das elende 
Mittel bes Selbſtlobhudelns nicht verfhmähten. 
Be es Theater und Englifhe 


ffenf aft und gelehrte Literatur. 
Quellen: Thomas Barton, The bi- 
story of english poetry, a new edit., London 1824, 


4 Bbe., geht nur bis auf die nächften Borgänger 
Shakespeares; — Bouterwet, Seſchichte 
ber (engl then) Deck: und Berebfamkeit, 7. und 
8. Band, gen. 1809-10; — Villemain, 
Cours de litt&rature frangaise, Parts 1833; — 
Epateaubriand, Essaisurla litterature an- 
pn ebendaſelbſt 1836; — 3. Payne Col⸗ 
ter, History of english dramatic poetry to the 
time of Shakespeare, London 1831, 3 Bde., das 
e Werk über biefen Begenftand; — Rath. 
raße, Shakespeare and his times, London 
1818, 2 Bde; — ®. €. Eraif, Sketches ofthe 


Engliſche Malerſchule — Engliiher Firniß. 
‚history of literature and learning in Kagtand 


from the Norman conquest to the accession dl 
Klisabeth, London 1844, 4 Bde.; — R. Cham⸗ 


.bers, Cyclopaedia of english literatere, Eins 
burg is, 2 Ste 


.3. — Philarete Ch asles in 
der Revue de deux Mondes, 1839, tm 
mitgetheilt in den —— zur Kunde ber 
teratur bes Auslandes”, 1839, Rro.85— 9; 
Zpgobfen, Briefe über die neueften 

ichter, Altona 1880; — D. 2.8. Batft, 
Borlefungen über die ſchoͤne Literatur Europas 
in ber neueften Zeit, Leipzig 1832. 


Ersliſche Walerſchule, fiege Maler: 


Englische Maunfekturen, {.Broftri 
tannien: Induftrie. 


f} Merine,f.Brofbritenaien 
— rer Tr 


Englifche Natisnalſchald, ſ. Sro ſͤri⸗ 
tannlen: Staatsſchubenüeſen. 


Ensliſche Noumen, ſ. v. a. Engliſche Bein 
Engtifihe Poeſie, f. Englifäe Lite 
ratur. 

Englifcher Adel, f. Adel, Baul, & 


bie | 324, 


f. 

1 4 4 
su eat f Be 
IV, as, En a Srehhriten 
Be — 4 
tar Bau SL, 7* a 
li deeißigiä KAriet 
€ unten A a, E k 

Englifcdye Nechtsverfafung, 1. Redtr 
wefenin England. 
Euglifcher Firniß, vorzügliges Mid, 


um metallenen Arbeiten (befonders vd. 
Bronze, Kupfer, Gilber, A einen a 


en eberzug zu geben. Zubereitung: | 
ernſten chen 


an reibt '/, Unzegelben, Blaren®: 

fo viel Körnerlad und 9 Gran feinen Gafıın 
jedes einzeln fein, fcdhlägt es der Sicherheit we 
gen noch burd ein feines Gtebu. gerftößt an 
dem noch 10 Unzen Dradenblut. (Diefe 

ältniffe gelten für Anwendung auf Kupfer; ki 

nmwenbung auf weiße Metalle 
Verhältniß des Safrans und Dr 
pelt ober gar dreifach nehmen). 
den Bernftein mit 10 Unzen möglidyft Mira 
Weingeiſt in eine Siasflafk 
—A er m — Sure 
verbindet die Dei mit ter 
feuchtem Pergament, as man mit einer Re 
durchſticht, erhigt die Flaſche in einem 
vol fiebenden Waſſers, indem man vor, 
Zeit die Nadel herauszieht, und bie 
keins 1äft mad bier De FORfEanNiee. 

ein nad vier bis fün iger 
erfalten, dffnet num bie Flafche, Iris ale 
gen Subftanzen hinein, verſchließt fie =. 
don Neuem, ganz wie vorhin verfaßrend; 
nad vier« bie —2 en Erhisen wieder m 
kalten, und dann bie Flafche vier bis fünf Luc/ 


7 





Engliſcher Flanell — Engliſches Horn. 
ra eg ee ſtehen, worauf man | feinen Enden in bas Steigrad eingreift und da⸗ 


hl id. "large —ã —8 
e gießt und dem 
Rüdfland — einen leinenen Lappen brüdt.— 
Anwendung: Das Kupfer ober 
br gut und zwar ſtaͤrker, als gem: 
n. t es ſodann 


q 
ann, und überftreicht es dann mit⸗ 


689 


ve ne eine gl ichförmlge Bewegung 
ve 
—2 — Handel, ſ. Sanbel, vergl! 
Großbritannien. 
Englifcher Tagdfattel Reitk.), Sattelmit 
Worderpaufchen und ohne Aefter, vrgl. Sattel. 
Englifcher Klee (Bot.), f. Trifolium. 
Englifcher Bepin, f.d. a. Gewürzpepin. 
gi — SS Ehrenname Thorn 
i 


telſt eines, in ben a Gimiß ‚getauhten Pintes von 
Grauwerk. Will man bie jarhe des Stüds bis n Sagliicher Ben, Ehrenname Tho⸗ 
zum Soldg ** 863 0 trägt man drei bis | ma. orbid 
vier Anftsicpe des ienig auf, muß aber daun Engtitdher, Senkung Probirk), f. v. 
die Arbeit etwas flärfer erbigen. Kann man |a. Engelsmark. 
* —— we; a er Geftalt, niht] Engliſcher Sattel, f. Sattel. 

t gleidhfe fe trägt man den Fire | Englischer Schlüftel (&hie.), Inftrument 
mi le vr er auf und nähert es fos | zum Bapnauszieden, ſ. 3ahn 2 firumente. 
giae | any] — A „Eusl iſcher Schweiß (Meb.), f. Sudor an- 

en Weins | glic 

a drei Un; Meng —e in warmem En welcher © Spinat (Bot.), f. Rumex pa, 


Baffer cafe benen * — getrockueten 


Fi Cut 66, ner 


voll klein in mäßiger Wärme, 
gieße fung ben $ burg 
a Ei fiel ihn dann (für Anwendung 

t Orlean u. Gummi | 31 


u io Ir er m tronengelbe Farbe aus 
nimmt, und bewahre an in einer gläfernen ober 
beffex fleinernen Flaſche auf. Um das Me 
* die Bronze für ben Auftr 
bereiten, macht man bad 
, nimmt es Hierauf vom: 
ıtwa6 entalten, genäht es in ein 


eier, Fr j 
emi von 1 
toncentrizter Säure (wie es ſcheint, 
"äunre) uud Y, ehe etwas mehr) Balfer, b — 
— überall ſchwarz geworden iſt nimmt es 
trodnet es mit einer Verten Düse 


exaus, 
* — ed itt. kupfernen 
— lernen) Bu Bange a ge 


= eifernen ober fi: 
—— äure, wäſcht es dann 
jer ab und fteckt es zum 


Be Ga che — von trodenem 
gı 
— de a ringe einen breiten 
Das fo vors 
— arg Fr man bie San nicht mehr 
‚ und trägt den Firniß mit 


Me ber fi indem ie | be 
En ei 

RXMPBSl e sc pm Berk man sun nf einer eiſer⸗ 
halten & 

5 —e—— wiederholt, auf, 


—— Flauell (Maarenk.), ſ. v. a. Pes 


cher Ping (Beoge.), ſidafrikariſcher 


835 
— Frofäfeitel Qi), Omi 


auſchen und nie 12 
Sattel, a 4 


a eee —* 
—— — 
RER Gruß (Liturg.), ſ. v. a. Ave 


Eu 5* Hafen En an Pendeluh⸗ 
„ weldes wit 
ee derfeiben Belle ſchwebt, mit 
— Conv.⸗exicon, 8, VOL 


— v 
— ſ. Cania, Bd.VII, Abtbi.l, 


liſcher Stabl, f. Stahl, Metall⸗ 
ih uGroßb Eltannien: induftrielle 
Stublmacher, Kanapces und 

Pech enfertiger in mehren größeren, na= 


"Saat Stuplmade 5, 
ide de —328 ¶ Tanzk. 
eol e Rüde t.), ſ. v. a. 


ca 
* (ii Wacht d er a 
— — —— 


“ Gugiitiger Wuetfattel eitk), Gate 
el (Rei 
be rn ber Borbers und Hinterpa gepols 


u erroe bet vgl. Ring 


Engli 5 Reitt.), t. Baum, 
gualiiher eh Berumpf, 
das b — — at von Bewigten ge Bun 


5* ſehr lei eöffnet wird; vgl, Fen ſter. 
u Cuniliöes Slbergel, ſ. Castor, Bd. in 


——— Bier und deffen Bereitung, ſ. 
Brauerei, Bdo. V, 39 

Eng Lifches Bleichp ulver, . Be eihen 
(oerme&Ner), Bd. Abthl. v, ©. 13 
Eus lifches Eentralgebirg (Seogr.), f 


Eur liſche & 
een. Te ae ES 


"Trstsae Schrift (Schriftgieß. u. Buchdr.), 
—8 — Schwefelfäure, ſ. Schwefel⸗ 


——— Ensitse 


Coslifiges 
ſches Gewürz, ſ. v. a. Amomen, vgl. 


2 * t. 
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Geſtalt eine in einen — mer und] 
mit er überzogene Oboe, eine inte tiefer 
im Xon, alfo dom Beinen f bis zweigeftrichenen 
@reiihend. Ton beifer und roh; jet felten. 
Eugliſches Hufeiſen, ſ. Hufeifen. 
Englifches Jagdweſen. Ip keinem Lande 
der Be a? agen und ir lich das 
zogen zu Pferde fo Tearf betrieben, wie n a 
namentli ah die —A bei 
en ännern Ideal bes Ja; —— 
— | BB, diefed Best nügen an ber 
Ein, an u ffiogen‘ u Ab fann nur v. 
Landes ih v rn Ausbehnung 
ee 8 werden. Es gibt aber einen Di 
Begriff von dem unerhörten Reichthum vieler 
* ‚elnen und von dem Luxus, ja dem faft wife 


u befigtigen und Hedrenien — 55— 
aftlihen Ernft, mit ber Englänb m Gans vb Kong 

en mit weichem der inder 

ie erlei Bergmägungen 6 Gere wenn wir eine 


f d beren anziet 7 
iſt, wird in ber — er das 
Repier fi) befindet, eine Bei u 
kurze Fe ber bie ftehenden Yuuegaben eines | lafſen, Praft deren Hiemand * 
Yejäg F 78 geben. na; Me Hut berft —3 — 


gi rend 1 an j lche 
A 150 ganten angeftellt, wie fie ve — 


Fr 2 pferde er 
denen 2 Ho. —— Iver, Siei Waldung und der Wilbba 
enommen, en das — 


; Zaren Io PR; Gehalt für 

Be ber unbe und Vebiente 210 Pfd.; feld he * 
—5 '00 fo. ; Ausgaben fuͤr Kuren | di ein de sus 

und Roßärzte 100 Pfd.; Ankauf junger Bunde HR Kraft Bl 

und Ausgaben auf ben” dpartien 100 Pfb.; 
ufäli; e us üben 20 —* Dame 300 
Bau —— Ser. ober 49,675 
anten, — 


— in € aus 

and find vielleicht Dur ab, efannt. Bor 
einigen 30 — verkaufte Sir Richard 

on die fe.figen an ben Herzog v. Bebfı um 

00 Buern. unb 15 Jahre fpäter wurden bie| dem, [& oberein IT 

unbe eines Herrn Eubitt an Lorb Middieton | die Yiigen aus ea laffen. 

r 1000 Pd. (8400 Thaler!) verkauft! "Eine | frevler wurden auch öfters — 

te Koppel Bunde er heutzutage mit 4000 | wie denn 2. 8. Anlghton adführt, 











wis —— a 
für Fans: — » arg 

e n ehegt w 
Era) —e Gier 5 *. Sen’ de pe 
en | wifien Beamten PR, —* enge. Ge 
wandlung eines gewiſſen Diſtrkkiet in 
EE sefbieht au ah Bf, and 


augenife — ſonen, — 
fi er zu einem ——** emna dt Mahn ! 


An Birk jagte, bi er le 
aufein Jahr verluſtig war; —— 
beffelben Bergehens wegen geä * 
manniſchen 1 Könige umgaben die ori 

mit Wildzdumen, Tondern beftra 

en init def ünmenfelichften m * 
—— ®. a mit / A khekin 1. habe ð 






—— j, eye JagdHebhaber | Rothe Habe Jeden Hängen Iaffen, 
befipen In ihren Imbe ern Vunde, von denen | Damhirſcheuh zugeeignet. Heinrid 1 
das Städnidt Gutmeeng eben wirrden. | für An’ eben fo großed Verbrech 

Aus folhen Rotiz * * dann Pr lich, wie | ti dazu, einen Dambirfä, als cine | 
felbfe in öffentlichen engl. Blättern g Ian, f m ju töbten, und beftrafte bi u weh 
wenn ein folder Hund auf der Jagd überri (7) Bin verſi 


wird oder Schaben nimmt! — In vielen Ge ei, 
den England und Irlands Be de Haſe 
ze gebt; ber englife Suchsiäger betracd „ u. 
eboch biefelge als ein Wergnügen, das u. * 
auen u, abgelebten Wännern angemefien ſey It wieder has Kae und 2 
— Sinfihtli — gu —— affte aber y dieſe gr. 
fen wieder a 


iebenen jagbbaren Thiere gt werden, gilt uni cafe en Ec Me 
* —— Mae Sir ——— banranß FA ah 8 
Dambirfbe geh Tage vor Johan an Ser munfaebl er es engliſch oriten beträgt 
u. dauert bie Kreuzes Erhöhung (ben 14. 2 085 BEE ne] ud 


An biefem Ta, * innt die Ja, auf alte Windfor, Berk! Be Pide: Büchkieh, © 

(irtlie = —E —* * mbar, ea bee 5 

ichtmeß Ben: Die Yuchsia; db veg —A iugham —** ‚Ca 

Seihnachten und Hält 2 ‚Vreden, m ne Biersbale, 

an. Die Rebjagb geht B ** eli an und ra B. Leonarde,. Arge, ort, 

mit un chien ein —8 fängt ı Redinihumn, Wo ‘ 
Michael an und dauer. Sie 1.Sudeflow, Afhbomn ; 

Bötfe wurben R (Bekanntiid Spiele 5 rufe ; Battertähon; 

ausgervttet) u: erben von | und Darlington. — TH. Brown, | 

Meißnahten an) erftere Dis Mariä — R 

us on Torben 


ung, — m bie ne geraten. 


’ 
ERS, Senat), Da 





Pe Leder Beh Ya haummollener 


ſpröd 
—— E20 gi 1, wit u Sr 
5 nufaktur· und Fabrie 
5* f Orof tilsunien  ubutrieie 


5 Großhbris 

„Saal —— ſ. Großbr 

un Beam Barlewent, [.Broßbritans 
ns 


ara diene f. Ben — So 
jebte. Das Alte 


















die mente mo» © brachen zu m Lateintfchen; das ' 
Weittelglied Adet hier te Do I bie Volksſprache, 
die liagua fustien. Beide Spraden, bie franzöf. 
u. bie angel Raise, verfhmolzen in dem Laufe 
ber brei —— a — großer Ue⸗ 
—— achſtſchen Elements, ta 
gie, Kae en CH Sprache, die unter 
Laudesſprache anges 
on Re, — wie es in dem betreffen- 


bet Lei erektung detfelben | pen @efene Heißt, weil es dem Könige oft von 
5* — en Fa ben 8 ichen, Deraögen, Grafen, Baronen u. 


don den Gemeinen aeg wird, was für großes 
Unglũck — in chem. Reihe VOLLE wei 
5 Seteg ewohnheiten und Befehle biefes 
Beinen Hr allgemein gehalten werben, darum 
| er franzöf. Sprache geführt, auycigt t 
n. geri —* ie wei im genommen 
he unbekannt If, fo daß bas Volk, das Race 
rt ober beklagt wird, in bes Königs Berichtes 
hof Beine Kenntniß oder Werfänbniß von bem 
bat, was ihre Advokaten für ober gegen fie 
hen". Die neu gefgaffene Sprache ſchritt nım 
in ihrer Ausbildung saf vorwärts. r ben 
en Sprachen, bie doch alle nad eigen=| Ausbrud rar: been bereicherte & & aus 
Aialichen Befegen entftandene —— ber Frankreich und Italien, in Kunft u. Wiſſenſchaft 
eg rg Sprache mit germaniſch aus ie br für Handel und Sewerbe aus 
ift aus 1 einen ochandı allen Welttheilen, wodurch fie eine ber 


in Aefammen gefegt, als bie englifge, die| und durch aidter und Redner, durch 
— —— und ihre Einwir⸗ Kunſtler eine der gebildetften u. Durch 
* “Ge ih. "Sn den früßeften Sehen nämiı 


—— f- Poſtweſen in 


gliſche Sprache. Keine der weſteuro⸗ 


— bes englifiien Rationalfinns eine der 
wurde Britannien don celtiichen ober galifhen 


Eräftigften Gpri wurde. 
Die Gremmerift der englifhen Sprache iſt 
Stammen bewohnt, die ihre eigene Sprache rer 
— deren Anklaͤnge noch jegt in ben —— 


im Ganzen hoͤchſt einfach z nur Gr —2 — 
sum des Fürftenthums a 


bietet‘ für ben Ausländer 

Schwierigkeit — a“ Perg bee 
aft Cornwall, der fhottifihen ln 
iger — lenbos zu finden 


romaniſchen ve nifcgen Sprachen u. wird 
afton der Römer wurde bie — un. 


mit lateiniſchen —X en geſchrieben. Hin⸗ 

** ber Aus ſprache ber Wörter, bie unter 
a " ben Gerichten ein aaetart, auf bie Bolfes | ai 
aber ſcheint fie ich en ober nur geringen 


prachen am meiſten von ber Schreibung 
—E abweicht, laſſen ſich etwa folgende Res 

eübt zu baden. Nur bas abet u, 

möfaben find es wohl, bie aus der römts 


gen aufftellen, bie aber alle mehr oder weniger 
usnahme erleiden. Bon den Vokalen lautet 
= fanmen; was Mr engliſche may 
u von roman! he lementen 


; ebehnten Sylben wie e in lebt, gebt, in ge⸗ 
hat 
— von Frankre erhalten, leibenb Id, Ik, Il, it und w, aud gewöhnlich vor r, beſon⸗ 
en war ber \ ER den bie in der .. ber6 aber zwiſchen w und r wie ein volles ges 
— ei te @roberim, dehntes a, wie ein langes, helles a vor r, Is, im, 
—2 en auf bie * 


wie ã in dem Worte Veraͤchter, nur vor 


sk, sp, st, wie ein Burzes abgefäliffenes a vor 
= ee hielten die einzelnen der beswunz | s, ft und Yor Mund es, wenn der Accent auf der 
Stämme- noch an f rer beimathliden 


naͤch ſten Sylbe liegt; e lautet wie ein kurzes 
3 gber bie Eroberer drängten Vol | beutiches e in allen Eisen, bi bie fich mit einem 
jrache tinmer mehr in bie Sochlaude zurüd 


ee endigen, in Wörtern, bie fid mit 
dafürihre Opsase he | en be ũ. de anfangen, wie ein langes 
chden, feit Ende dee 6. ayedenb, ei ctnge führe | i, mern PR eine Sylbe in ſich felbft bildet ober ein 
ten Eh} = umeeine Sthpe fand ngel 
e% raheunb — Bb. 1, 
. — Die Eofäne der Dänen um 730 






einfilbiges Wort ohne einen andern Konfonanz 
ten fließt, wenn es den Sylbengccent hat und 
in einer reinen Sylbe, befonders wenn es bieerfte 
Sylbe ſchließt und den Kon hatz am Ende mehr⸗ 
Be Wirt erg es ſtumm; i wird gefprochen 
che Ihe mit dem men e und 

Eon bat in allen übrigen Fällen 

fantet 4 eg t; o lautet wie o mit einem Anz 


— 


2 . 


Englifhe Sprache. 


— A u = 





Hlange vom plattdentſchen a in vielen Sylben vor 
U, nd u. in den einſylbigen Wortern on, for, not, 
got und allen Derivationen berfelben, wie ein 
gebehntes o in Wörtern und Sylben, bie nad 
einem Konfonanten ein flummes e am Ende 
haben, ver id, Ik, H, rd, rk, st und tlı am Ende 
der Wörter, ber ſchnellen Ausſprache wegen faft 
wie e in den Endſylben on und or, wie u in eins 
Kor befonders einſylbigen Wörtern und ihren 
Bufammenfepungen; wmwirb ausgefprocen wie 

, wenn es allein eine Sylbe bildet and alfo ber 

on barauf fällt, dor einem Konfonanten mit 
dem ftummen e in einfolbigen Wörtern u. deren 
Bufammenfegungen, in einer accentuirten Sylbe 
vor einem einzelnen Konfonanten, auf ben wieber 
«in Vokal folgt, kurz wie ju in einer unaccen= 
tuirten Sylbe voreinem Konfonanten mitdarauf 
folgendem Vokal, wie u nad bi, fl, gl, r, fr, br, 
pe. spr, tr und thr, wie o mit Anklang von d vor 
einem accentuirten Koffonanten ohne das ſtumme 


e in einſylbigen Wörtern, in vielſylbigen Wörtern, | fd: 


vor einem Konfonanten mit barauf folgendem 
Bokale, wenn der Sylbenaccent auf dem Konfo= 
nanten ruht, wie w nach g, s und a u. dor einem 
darauf folgenden Bokal; y ift, als Vokal betrach⸗ 
tet, benfelben Regeln unterworfen wie i, nurbaß 
man am Ende eines Wortes nie ein i, fondern 
ſtets ein y macht; es lautet daher wie ei in allen 
einfolbigen Wörtern und vor einem Konfonanten 
mit bem ſtummen e, wenn es eine Sylbe in ber 
Mitte ober am Ende eines Wortes fließt und 
diefe Sylbe den Accent hat, am Ende aller Zeit⸗ 
wörter, wenn bie Endſylbe den Accent bat, wie 
i, wenn es nicht den Accent bat und biefer auf 
einer vorhergehenden Sylbe ruht. Ac lautet bald 
wie i, bald wie e, bald wird es getrennt gefpros 
chen; ai und ay Blingt wie & oder wie e, au und 
aw meift wie bas plattbeutfche a; ea lautet wie 
ein langes i, wenn ber Sylbenlaut darauf ruht, 
wie & ober e vor ober zwifchen Konfonanten, 
welche fich nicht leicht mit dem i⸗Ton verbinden 
Iaffen, one & ober e hörbar zu machen, wie i, in 
mehrfulbigen Wörtern fatein. und gried. Urs 
forungs, wo das ea ſchon getrennt wurde, wird 
es —X geleſen; eas lautet wie o, ee wie i, ei 
wie ä ober ein langes offenes e, eu meift wie ju 
ober u, ebenfo ew; ey Blingt wie e oder ä, wenn 
ber Ton barauf ruht, wie ein kurzes i Dagegen, 
wenn ber Accent auf ber vorhergehenden ‚Sylbe 
ruht; ijeu und jew lautet wie ju; on klingt wie 
ein gedehntes o, oe in ben wenigen Wörtern la= 
Helnife en Urfprungs, wo es einen Diphtong bil⸗ 
det, wie e, bei einigen felbft wie i, oi und oy wie. 
ai oder äu, vo wie u, dot r wie o, ou wieau, dor 
d, t,nd, nt, se und r ineinfylbigen Wörtern, wie 
o vor lund r in Verbindung mit einem darauf 
folgenden Konfonanten und in allen Wörtern 
frangöf. Urſprungs, wie das plattdeutſche a vor 
eht, wie u in einigen franzöftichen Wörtern und 
vor ch und th; ou lautet meift wie o, wie au por 
n, e und in Wörtern, bie fich in erenbigen, wenn 
fie nicht Ableitungen von Stammmörtern find, 
in benen ow wie o gelefen wird; ui wirb, wenige 

älle ausgenommen, wie ein langes u gelefen; 
uy lautet wie on. Bon den Konfonanten ift be= 
ſonders gu bemerken: b ift ſtumm vor t und nach 
. m, c lautet wie k vor a, o u. n u. am Ende einer 





Sylbe, wie eingelinbes # dor e, i und yz chwirh 
peiefen, wie tſch in den meiften Wörtern, wie? 
ben Wörtern hebraͤiſchen und griechiſchen und 
wie ſch in einigen Wörtern franzöf. Urfprangs 
aus neuerer Zeitz g wird gewöhnlich wie m 
Deutſchen ausgefprodden, nur vor e und i öfter 
dſch, vorn iſt es ftunmm; gh wird eutweder gar 
t gehört, ober —— fen; h iſt ſturm ia 
einigen Wörtern franzoͤſ. U ings, vor r. aaq 
g wenn ein i vor dem gh ſteht; j lautet wie en 
geltnbes dſch ober bfj; k wirb am Aufang vorn 
nicht ausgeſprochen, ebenfo I nicht vorm, f,k 
u. a.3 s bat einen weichern und Aut 
wie im Deutfhen, vor einigen „me 
ion, eous, ure wirb es wie fd} geſprochen; ince 
nigen Wörtern ift es ſtumm; sh lautet wie fd} 
t wird wie ſch gelefen vor einem i, ober e wit 
nem Vokal und vor einem u, ſtumm iſt es und s 
ver ber kurzen Endſylbe le; th bat einen eigen 
thãmlichen lispelnden Laut, faſt wie ſ 
itfer, bald weicher; v iſt unſer w, dagege 
wird n noch voller, vor r aber gar nicht auge 
ſprochen ; = lautet tote ein weiches T. ’ 

Diefe Berfcyiebenheit ber Ausſprade ven der 
Orthographie dat ihren Grund Hefonbers befer, 
& wg früher „allaemeiner ee ur 

rache ihre gel e 

Der ungebildete Wieden jeber Errate — 
vollen und rauhen Tone; faſt alle Vokale werk 
fo ſehr gebehnt ua daß fie fid note 
wenbig mit ben verwandten Rebentönen verms 
{hen müffen; je mehr ſich aber diefandesfpradt 
verfeinert, deſto beftimmter und abgerundetn | 
werben die Vokale lauten und baher werden auh 
bie Konfonanten das Raube verlieren, 
man einige, wegen ber ſchnellen und flie 
Ausfprade, ganz wegwerfen wird. Die ums 
bildete Ausſprache ober das Plattenglifde, we 
es in bem Nunde der Bandleute noͤrdiichet Pır 
vinzen Englands, der Schotten und 
na fester fo, — bie nn in hg 

en riftſtellern geſchrieben en um 
Aus ſprache war gewißfrüher bie allgemeine, 14 
fie ee Munde re ge 

u ihrer jegigen al eſchli wurde. 
Nicht ohne us barauf Steh bie franzöfle 
Sprache, bie mit Wilhelm dem Eroberer neh 
England kam; namentlich wurde bas ch, das im 
Angelfähfifchen wie k lautete und auch 
fo gefhrieben wurde, in bag franzöfifche ch (14) 
vermanbelt, welches aber burd ben Katlonab 
bialeft. ber Engländer bie Na ers? des tch 

6) annahm, In Hinficht der bi ber 

örter beutfchen Urfprungs folgte bie Un 
fhrade der Bornehmeren bem gebilbetern Dies 
ekte ber beutfhen Sprache, befonbers in Sind 
ber Bolallaute. So fagte man eh vie 
mid; fobald aber in dem ge 
ber Bolallaut ei, 3. B. in Weib ftatt_wip 
ſchend wurde, fo ſprach man auch im 
wife (weif); ebenfo wurde aus house (houbey mt 
man jegt noch in Schottland pri) in 
mung des hochdeutſchen Dialekte 
Diefe in vielen Fällen fo föwierige 

— dar man uud Ba 
ſprache zu bezeichnen, hat man 
kers Borgange bie Kotale mit Zahlen verfchen 








Englifges Pulver — 


bie auf eben fo viele Lautverfihiedenheiten bins 
weifen. Rur in ben wenigften Fällen an die 
Entfgeidung fefter Regeln gebunden wankt 
die Ausſprache Sogar in &ondon und Dublin, wo 
man bie reinfte Mundart fpricht, und wechfelt oft 
wie eine Mode, 

Der beftimmte Artikel (the), der für alle 
Geſchlechter berfelbe ift, ift indeklinabel; der uns 
beftimmte (a) ebenfo u. nur vor Vokalen nimmt 
er noch ein m an (an). Auch das Subſtanti⸗ 
vum ift indeflinabel, nur daß es den Plural 
meift durch ein-angehängtes s anzeigt, z. ©. the 
klag, der König, the kings, die —E Daher 
iR von einer Deklination in ber engl. Sprache 

t die Rede. Die Eafus werben durch Pra- 

y ausgebrüdt (the king, of the king, to 
the king, the king, from theking; the kingsetc.). 
Das Geflecht wird ausgedrüdt theils durch 
wei verfpiebene Wörter (Man, Mann, Woman, 
Weib), teils durch Zufegung folder Wörter, bie 
ben Unterfchieb beftimmen (A he ass, ein Efel, a 
she ass, eine Eſelin, a dog fox, ein Fuchs, a bitch 
fox, eine Füch ſin) oder durch Anhängung ber 
Endung ess bei Benennung bes weiblichen Ge⸗ 
peiche, wenn fie eine Würde anzeigen (God, 
ott, Goddeus, Böttin, Emperor, Kaifer, Em- 
. Reijerin). Das Adjettivum iſt ganz 
Tbekfinaße und erhält aud nicht einmal im 
al ein s, fo wenig ald es a! bad Bes 

t eine Veränderung erleidet; boch ift es 

de Komparation fähig und nimmt im Koms 
yarativ au ben Stanim er, im Superlativ est 
Ee, finer, finest) ober brüdt die Steigerung 
durg ein vorgefegtes more (mehr) und most 
meift) aus, legteres in allen Fallen, wo bererfte 
ab mit folgen Gilben endigt, die bas er oder 
est nicht gut annehmen, ohne ben Gilbenton zu 
verlegen. Soll der Brad verringert werben, 5 
ebraucht man less (weniger) u. lest (am wenig? 
). Die Pronomina, beren die engliſche 
prache alle Arten hat, haben außer ihrer No⸗ 
winetivform meift nur nod eine Akkufativform, 
De fie angegebener Weifevermittelft Prapofitios 
nen beugen, 3. B. i ich, me mich, of me meiner, 
to memir ıc. In ber dritten Parfon werden bie 
drei Geſchlechter unterfchieben: he er, she fie, it 
%&. Das Verbum flektirt nur zwei Tempora, 
das Präfens u. Präteritum, bie übrigen werben 
durch bie Hülfszeitiwörter have, be, shall (haben, 
werben) gebildet; fo wird das ganze Pafs 

um umfchrieben, und alle Konjunktive durch 


das Hülfewort may (migen. Uebrigens aber 


et bie englifche Sprache, wie alle gers 
e, eine ftarke (bind, bound, ich binde, 
a. ſchwache Konjugation (love,loved, 
id liebe, liebte). Bon den übrigen Rebetheilen 
t6 Befonderes zu bemerken; bie Sprade 
Adver bien, Ronjunktionen, Prapos 
itionen und Interjeßtionen, welche, wie 
Deutfyen, theile Primitiva, theils Derivate 
. Die Wortftellung deyuter) ift im 
der ber franzoͤſiſchen Sprache glei. 
nn ebenfo biegfam, obwohl Baer 
ſe bie griech und deutfche, aber 
dufadger in der ertfägun „bat fie zwar fein 
Unreht auf befonderen — klingt jedoch 


univer⸗ 
weitem 


Engliſche Steigbuͤgel. 693 
Das Richtige ift zugleich Die Schriftſprache; bie 
reinfte Mundart fprigt manin Londonu. Dublin. 
Doch gibt ed von biefer beinahe eben fo viele 
Abweihungen als englifche u. iriſche Grafſchaf⸗ 
ten und baneben überall ein Volkspatois. 
Die Hauptverfählebenheitgifihen bem norbames 
rifanifchen Enstife und dem des Mutterlandes 
beruht nicht allein in der minder zierliden Aus⸗ 
ſprache, fondern in grabezu wider ben Beift bes 
Idioms verftoßenden drudsformen. Der 
beutfch senglifhe Styl Carlyle's ift eine vereins 
zelte Erſcheinung, bie weder Beifall noch Nach⸗ 
ahmer et, und das Einmifchen fremder, bes 
fonders franzöfifger Wörter und Phrafen eine 
ausberfafpionablen Konverfationin die Schrifts 
ſprache übergegangene Unart, die keinen Beftand 
haben wird. Mufter einer Haffifhen Sprache 
gab Edmund Burke in feinen politiſchen Schrife 
ten. — Ws Autorität für die Ausſprache wird 
John Walkers „Pronouncing dictionary“, 3. 
Aufl., Lond. 1829, anerkannt. Diefer folgt auch 
re in feinem „oolftänbigen englifch = beuts 
hen Wörterbude”, 3. Aufl., ig 1844, wels 
chem Sporfhil den deutſch⸗engliſchen Theil, 2. 
Aufl., Leipz. 1838, Hinzugefügt hat. Veachtens⸗ 
werth aus der neueften Zeit iſt Ehr. Theoph. 
Voigtmanns „Bollftändige Anleitung zur 
richtigen —R des Engliſchen“, Koburg 
1835, und de Igipen „Engl. Aus ſprache⸗ Wör⸗ 
terbuch für bie Deutſchen“ etc., . 1837. Außer⸗ 
dem find noch zu erwahnen die Wörterbücher von 
Nath. Bailey, Sam. Johnſon (befonders in ber 
Ausgabe von Todd), Webiter, Ri *6 J. 
Ebers (een. 1793—17%, 2Bde.), Sid, Schabe, 
Hilpert, Kaltfhmidt @örterbu der engliſchen 
und der deutſchen Sprache, Leipz. 1837, 2 Bde.) 
Weber (Meucs vollftändiges Tafhenwörterbu: 
ber englifhen und deutſchen Sprache, 2. Aufl, 
Leipzig 1832) u. A. — Brammatiten lieferten 
yes allis, 12. Aufl., Oxford 1745, neuerdings 
A. Erombin, 4. Ausg., London 1836; dann von 
Deutihen: I. Ebers, 4. Aufl., Halle 1812, 3. 
G. €. Fick, 13. Aufl., Erlangen 180, Wagner, 


Wahsmuth, K. Schulze, Berl, 18: —— 
Arnold, in ihrer neueſten Geſtalt v. A. Wagner, 
Jena 1833, Boigtmann, Wagner, 3.Aufl,, Brauns 


ſchweig 1823, 2 ®de., Ylügel, Leipz. 1824, Cob⸗ 
bett, ? Aufl., es von "Ralttmibt, Reipz. 
1839, Lloyd, 6. Aufl., Hamb. 1841. Eine Sy⸗ 
nonymilgab &. Erabb, 6. Ausg., 1837. 
Englifhes Pulver, Pulvis angelicus, ſ. 


Algarothpulver. 
Englifehes Niechfalz, wird als belebendes 
Mittel bei Ohnmachten, Schwindel u. dgl. zum 


Rieden benugt. Beſteht aus einer Mife ung v. 
¶ Th. Salmiak und 2 Th. Kalk, die mit einigen 
Tropfen Waſſer befeuchtet u. fo in einem wohl⸗ 
verſchloſſenen Gläschen aufbewahrt wird. 
nalifches Salz, Englifches Bitterz 
faly, 1. v. a. ſchwefelſaure Zalkerde. 
ngliiches Segel (Shiffb.), ſ. v. a. Emmer. 
Engliſche Staatsverwaltung, ſ. Groß⸗ 
britannien: Staatsverwaltung. 
Engliiches Schild (Herald.), 1. Schild. 
Engliiches Schulweien, 1. Großbri= 
tannien: Unterrichts = und Erziehungswefen. 


Nt, wenn fie richtig u. gewählt geſprochen wird, Englifche Steigbügel, Steigbügelmitvietz 
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Engtifche Stellung = Engliſches Theater. 





kantiger Sohle, Iegtere maffiv gearbeitet, ober 
aus Bügeln zufammengefegt. _ 
Ensliſche Stellung Ayrm.),  Tafgen 


uhr. 


Engliſches Theater. Die erſten theatra⸗ 
liſchen Vorſtellungen gründen fi, wie bei allen 
chriſtlichen Nationen Europa’s, auf bie bibli⸗ 
Then Er; ähfungen des alten und neuen Teſta⸗ 
ments. Bie hießen Mirukelfpiele (miracles 
ober plays of miracles) und waren ben franzöf. 

fterien nachgebildet, anfangs and franzds 
ſiſch oder Teen gefhrieben und behandelten 
vorzugsweife die Paffionsgefchichte. Sie wa⸗ 
ren fehr kurz, eigentlich nur verfchtedene für fi 
beftehende Auftritte, die ganz ohne Hebergänge 
und Verbindung an einander gereiht waren. 
Die Borftellung, bie mit ber Schöpfung begann, 
und mit dem jüngften Gericht far, währte af 
mehre Tage und fand anfangs in ae ⸗ 

m und auf Kirchhoͤfen, endlich auf öffentlichen 

lägen ftatt. Die Borrihtungen dazu waren 
hölzerne Gerüfte, bisweilen auf Rädern, und 
jedes Gerüft hatte zwei Zimmer; bad untere 
war die Garberobe, das obere, ringsum offen, 
die Bühne, bie wieder aus drei Abtheilungen: 

immel, Erde und Hölle, beftand. Bon dieſen 
traßelfpielen find, außer vielen einzelnen, 
noch 3 —— ammlungen erhalten, wovon 
neuerer Zeit Manches gebrudt worden tft. Sie 
machten bald den moralifhen un (mo- 
rales oder moral plays), ebenfalls Rachahmun⸗ 
gen der franzöf. Moralitäten, d. h. Dramen mit 
allegortfhen, abſtrakten oder fombottfigen has 
raßteren und nıit einer Intrigue, bie eine Lehre 
graue der Berbefierung des menſchlichen 
andels feyn follte, Play. Die Mirakelfpiele 
ſowohl, als auch die Moralitäten waren zur Un= 
terhaltung bes Bolfes mit komiſchen Scenen uns 
termifht, die man Interludes (Zwifchenfpiele) 
ober Farcen nannte. Aus biefen Zwifchen⸗ 
fyielen, bie fpäter auch einzeln gefpielt wurden, 
entwidelte fi) das engl. Luftfpiel, während aus 
ben Moralitäten dag eigentliche Biftorifche Schaus 
- fiel entftand, in feiner erften Form noch reich 
mit — * Binnen ausge 

falls aus den Moralitäten entflanden bie MR ass 
Ben, halbkomiſche Stücke, wo an bie Stelle ber 
allegorifhen Perfonen und ihrer Moral mythos 
sit e, auch Schäfer und Schäferinnen, aber 
auch Eharaktere ber wirklichen Welt traten und 
vorzüglich komiſche Situationen durchzuführen 

ten. Als die Interiudes ihre Tendenz auf 

3eförberung des Proteftantismus richteten, ges 
bot Heinrich VIII durch bie erfte, in Betreff der 
Bühne und dramatifcher ‚Borftellungen gege ene 
Parlamentsakte von 1543, daß Niemand bei 
jümerer Pin etivas fingen, reimen, ober fpies 

n follte, was ben Lehren ber römifchen Kirche 
entgegen fey. Eduard VI. hob 1547 biefe Bers 
srdnung au, die Königin Maria ernenerte fie 
1553 ımd verbot, weil bad Beleg häufig umgans 
gen wurbe, 1556 jede dramatiſche Borftellung, 
eine gefe, * vor ber pracht ⸗ und Pimftiebens 
den {I 


attet. Ebens 


lifabeth gebrochen wurbe. — Als 
die religiöfen Schaufpiele, bie man in Kirchen 
and ern ihrle, Immer feltener wurden, 


bediente man ber ESdrfãle und ber Gerice⸗⸗ 
di —ãA während bie Wolle 


— im Theil auf d Plahen 

en 
er aͤuſet 

Da mittlere Raum für die ftehenden Zuſthaxer 


arterre) war auch in ben fpdteren g 
jeatern offen, ober boi 
bet und hieß, wie ein foldher Hofplan, Yard, 
Das erfte, ausfchließli 
felungen Beftimmrte_und 
heater benannte Gebäude war von Bolj 
richtet und lag in Shoreditch; daB yoeite hir) 
der Borhang und beide wurden ge 
unb 1576 erbaut. Um 1576 Baufte | ie 
Burbage in bem Gebiete des ehemaligen 
Frlaretlofter an und errichtete bort das Bla: 
friarstheater, das Meiner als bie hbrigen ua) 
any bededt war; ai ware darin im Wirte 
kei dat zu erhößten Eintrittöpreifen und ver 


einem auserlefenen Publikum gefpielt, dir 
war es, wo Shakefpeare’s Grude aufgeführt 
wurben umb et jelbft war einer der Sanptektio 
näre. lm dieſelbe Beit entftanb das Witte 
friarstheater, wo ebenfalls im Winter Berk 


lungen gegeben wurben. Bas größte wie 
rühmtefe Bommettheater, der Blobus, w 
am Angange befindlichen Figur des 
ald Traͤger ber Welikugel mit ber 
„Totus mandus agit histriouem“, ſo 
wurbe 1594 von der Geſellſchaft ded Tord 
merers erbaut, wozu auch Shakeſpeare gehürk. 
Mit Befem we te die Kortima, 
ein Volkstheater, welches ber berühmte Oder 
foieler Allan 1599 erbauen ließ. Waperden 
gab e6 nod mehre Mleinere Welkstheater, 3.8 
die Btöfe, ber rothe Ochs, der nie x. 
Ganzen wurden zur Zeit ber Elifaberh mb 
tobs 1. gegen 17 Theater erbaut ober hergefkell. 
Die Eirtihtung eines folgen Zdeaters war fett 
einfach und von ber jehigen befohders darin der 
fieden, daß die Bühne derhältnißmählg bb 
ter und weniger tief war und daß in ben gießen 
Theatern zu beiden Seiten berfelben 
Sufhauer jenen. ** mer ee ne A 
nei 
in eine größere un! e a — ar 


in 


ch 


De * Ge bes ee a * 
ce rofeenium auf, dann wurde 
bang ber Meineren im Himtergrunbe Vepblälen 
und um einige Stufen erhöhten Bühne amd er 
ander gezogen und man ſah Lear auf bem 

gen. efe kleinere Bühne wurde 

orſtellung von Intermezjos, wie fm 
Sommernachtstraum, gebraudt. Die 
re — Bühne beftand in einer 
Xeppichefleiung. Ein aufgeftelltes Bret m 
dem Ramen des Landes oder der Gtabt zii 
ben Drt ber Handlung au, beffen Berdubftus 
ba die Aufftelfung eines anderen Breted Ir 
wirft wurde. Heilblaue, von ber Dede hie 
Süngende Zepplae bebehteten Tag; demiit, 

acht; ein Tifch mit Weber und Dinze * 
aus ber BAhne ein Gefnartptntmer; 2 
geht bes Tiſches bedeuteten eine 

den bei Hofe dargeftellten Gratten sank 

allerdings beflere Dekorationen ungenienbtt, me 
zu Inigo Foneb bie Sehlhungen Lefertt, Dh 


man in einem &efege von 1i 


Engüſches Theater · 





das — mit dem Na⸗ 

T man noch nicht verfähtes | fe 

de derfelben 
onen wer⸗ 
erwähnt, 


— man noch Ian, 
men des Orte bei, we 
bene Dekorationen für Beaenft 
hatte. — Wandernde 
he wandernde Schanfpielergefellf—haften 
—— nicht uͤbet uf vi. —* ck. Sie 
n den Namen Strollin an und ein 
tatut von 1572 wirft fie "08 mit ben Fechtern 
Bärenführern, Sauklern und Haufrert in eine 
Kaffe. Doch hielten ſich auch einige Großen 
chauſpiele en und 1575 wirkte 
ceſter feinen auſdielern ben erften 
aus, * ihnen das Recht er⸗ 
iberruf, —F— zum Bergnü- 
Me, a ‚ ale zur 
terthanen bie Kunft und sa) Es A Ser 
Ttagoͤdien, Zwiſchen fpiele 
führen, —— a a en Ei an 
fäbte and Wieden Englands zu auden, 
em erwählte fi Be Königin 1583 as 
ben Hase Geſellſchaften je Lords 12 der 
beften Gchaufptele RL unter dem Titel 
Queeu’s players w brenb Eliſabeths Regierun 
be erſte Sup pe des Meiches bilbeten. An 
male I. — nl süttg gegen bie Schaufples 
egterungsantritte ers 
vus er Aber *8 ee fhaft ft des Ho Kammerers 
Titel, Serrauts ot the king* das 


Sr ih gan ,Enhlenb Epempict —e—— 
a 


ed zu biefer Zeit 
pr nicht; Rs gehe Bi 


ollen wurden von 
den en And wenn ihr Geſicht nicht mehr 
em! 


genug war, in Masten geiptelt. 
Sorftelkungen begannen um 3 um achmittags 
nd Fauna nicht über 2 Stunden. Zur Res 
——— Theater wurde naqh Belie⸗ 

zu ie 


* 


jelt, getrunken md geraucht; 

an legte mit ben Uebers 

elben 2 den ufpteleen odet den 

ne figenbeh Bentlemm zu werfen. 

äßrend, der Brofchenafte fand nicht 

ritäten ımter Pe ee 

ec delt waren Altena oder Alle 

Keane, Shakeſpeare, Burbadge 

18,89. Benwoohn. M. — Ber satin | € 

fe von jeder den Fanatikern ein Greuel * 
tn 


fen, md Le — — wie Dh 
ac pr 


tomie ot Abuses‘“, 
borge NE ward es unter ber fire 
funerberefäaft 3 zu deh Zeiten ber Repul ib 
—— 1647 wurden bie Sheater d 
an Beet gefhiöfen und bfiehen es bie 
Draht fe —— * oem — it, 
e fran. mad na gland Mi 
Sms ham ben ders auf ben Bühnen bi und Ausger 
ae und Frivolitat beein maıte. Die Pros 
dte eiferten‘ der Hauptſtadt und dem 
— Kräften nad), baueten aD teftaurirs 
ten Die Theater und weihten fie zu gie * 
Otteniofigtelt. Avenant ag a 
—— amd — net 


ar 


er wirkte Fl die 
Su Kenn) ai — Ruhige, en ars 
—5 ie ee ur engl. Op: u 
+ bie von 


bene wie 


Pe Ya Gerzonsthenter in 


ulcküng ihrer Un⸗6 
ke auf⸗ Mohen, Golled nad Thes 


— Bey, I hleß feine Ges 
aft „Duke’s compan egen eine ans 
— @aı Piero aft, bie ig 
au —7— P » servants" bi 
weil fie fi HH ntgl. Ka ter Drurylane a 
jebelten. — at feinen Namen, feinen 
Beribriet und ben Ru ne Nationalbühne dis 
f die Gegenwart behauptet, 1 Lincdins⸗Inn⸗ 
Biene fein Gatene unb feinen Ruf an Codent⸗ 
garden abgegeben. Eine mettere wichtige Neues 
rung war, die —— * rollen . Swauſpie⸗ 
lerinnen Br; auf ausges 
ggigmete — iſt Be Beide die reichfte, 
leich nach der Wiederherftellung des Königs 
thums Anden wir Eor, Konafkon, 2 


ders wegen 
Lacy an BR es bnsns emes (pr Bart 
Eisber 
Monatfort, Bowmann, Bettertowx 
eine Gattin und bie Frauen Barry, Leigh, 
utler, Montfort, —— — D Be 
field, Fryer, Banbruggen; ſelb IbfE die 
rüchtigte ae war nicht reihe * 
are 8.3 end 
Fr ie ar, Madlin, Powell 
und bie fehr fhöne Mrs. Horton. nad 
z selten garzie, ba ug 2.1003 
lex aller Zeiten, — e Keen 
sen u. wälzung.ber Bus 
bnuft Her He een dro⸗ 


bervorri 


arzris, 
& 


mati Fe re u * — 
erdien sang aus 
—— Bo Ya, — 
allbornt i la m — sun 
on ran arr ear 
eis ve SE ß Beitamy, Mrs bone, 
rate, © wi in, —— * A. De 


a8 = intes, beren Urfj efprumg 
lich auf fürgr in lt —5— raͤu rien 


fe 
— A en en glän J 


ohn. — 
— Or mad kan — 
nicht nur einen Yan 


erblihen Einfluß auf 


1: Brematfe Poefie, ſondern hat auch bie Bee 


e Kunft riefer mb tiefer geftürzt, Gelbft 
—E—— vbgleich Yon ber ganjen NRatjvn 
verehrt, vermag kein Haus mehr zu füllen, De 
Pa Gäganfpieler Macready, Pächter d 
oventgarden, hatte bebentende Talente um 14 
Be ſammelt und wirkte befonbers für die 
en ber fhafefpenrefchen En Auberer 
gie wie er au Pr re von Bye 
rons Dramen cene ſetzte. Sein Unternehe 
* eiterte indeſſen an der Mode der — 
It, Bas Xi er nicht und hoͤchſtens die 
italieri Ihe Oper zu beſuchen. Gelbft die Kds 
nigin begimfligt le agiert au Keften bes engl, 
Dramas. — tig zugn London 72? Thea⸗ 
ter; fürs Jahr engagirte felfgrafzen gibt es 
aber dort eben fo wenig, ale in ben An 
es | äpten; mit der Balfon treten Yie 
und aus einander. In bi ‚nissan 
ne | Datorb und Eambribge ſ Schauſpiel vers 
boten. Zu ben — chauſpielern bie⸗ 
—— ge! Date Allen Kean, Doung, 
tley, Gheriban Kuowies 
Kiste bie Familte Kemble und gegen 
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Ber Racreabn, ber jüngere Ras jme mens von geiftigerBildung übrig Sich ir bins 


Be m 
D’Reil. A 


3 — 


rs. Barren und 
Bol. De The ancient mystories, 
atwood, History of Ihe onglih 
Kage, — Davies hie of Gartick; ni 
nals o| stage to storation; — Mags 
in, Les origines du Theätre moderne, Paris 
1838, m Bewkins, a0 1eOrigie oftbe SICH 
Drama, Drf. 1773 Bde; — Dodsle 
Select. Collection of 4 plays, 1744, n. 
1760, 12 Bbe.; — Marriot, A Coll. of eng- | tetes 
lish miracle plays and mysteries, Baſ. u. gap: 
1838; — Natb. Drake, Shakespeare and 
times, Lond. 1818, 2 Bde. 


, EEE dest) ); % a 


Englifches Weichbien, * 


ermauern zu fliehen zwang, Die 

el he der Gelehrten ergab fi der — 
55* itofon ie, ——— 
Ian ee Er herg — — — — 


* — er 7) ken mit den har 


lei 


ermochte wid, 
anzoͤ en mlichkeit geflak 
|, —e— dem f —— ei 


Hi 


—— der en rache, * else 
durch Lanfranc nn! 
ben vn Prac mine Ye Be ‚wie rem 


von & 

ekten * Bla! fen '& x 

im Ep 2 N — ah Bi 
ori en ber 

den | dan ein unverftänblides, en 


ber fädhf. 
gebraudit, vgl. —— = Be ren den en 
‚Englifche Univerfitäten, {. Univerfir | geinen Borfgub, in anderer Beik 
sten, vıgl, Großbritannien: Kulturzus zur Hebung des "Rationaigeihes bei Do 
Mn Life egen war von "unberehenbarem be 
* a ee een gg juni Beta 
— Wetuftefäe (Bent), vorfe| igrlnia 1 uns Bidet) Shorahen pi 
57 Bee Al. —— erg 1, Pr wieder bie Könige Heinrich VIL. und bear 
2 EEE. kn ef par Butt Rang a ke 
Se a He et le —— Ki aaa 54 —— — —* 
ft und von einem ne — A mie 
—— fee — iſt a ——A— — —— Ai: Kia 
t. Quglifähe Winterbutterbien (Pomol.), | reformation durch die Aufh 


Englifche Daten fett, und und ad 


Literatur. Die 
land getragene Pd hatte fe wie in bem 
übrigen weftlihen Europa, in olge ber alle 


bisherigen geſellſchaftlichen Einrichtungen und 
Anftalten verwüftenden — ber‘ —— 
ſachſen, in eine allgemeine Ba— 
und erft das eindringende Goriftenthum Arne 
wieber ben Gamen ber fpäter aufbl 
Geiftesfültur in bie rauhen, aber emp 
Gemüther. 
2. Hälfte bes 7. Jahrh. von Rom nad) ca Ian 
efendet wurde, und feine rü es Aa: 
rian und Benedikt bradten & 
Kar Rain efehenen Schriften ber en * 
ſches Pr = Leben. 
F en er & en zu® 
eefter, York ıc. und erhoben Ey ha über alle 
ähnlichen Anftalten bes Feſtlandes, dem fie ihre 
ausgezeichneten Böglinge Bonifacius, Alcuin 
—— zuſandten. Die verheerenden safe ber | in 
Diner traten zwar Biefer aufblühenden geiftis | g 
gen Bilbung „hemmen, entgegen, ber eiufiäts- | % 
volle König Ifred, pe eund ber Wiflenfchafs 
ten und fe ft Dichter Sariftiteller, on te 
aber durch Berufung 9 ylehrter eis 
nen Hof diefen üblen 
lich zu machen, bis der brüdende Keubaldedpo: | W 
tismus ber normaͤnniſchen Eroberer einen Still | b: 
fand in bie literariſche Thaͤtigkeit brachte und 


- 


up fe fi lange unfhähe dm 


ohne andere % Neben 
ge Site * „e en, — im 
Se. pen Sprache durch de 
sa allen Bin m. Grohe 
Linacre und WB. Lilly en 
dar den nad, Drford als echter 
Erasmus von Rotterdam, 33 ur — 
logen behindert, nur langjam 
unter ber Regierung Eli —* 
zaehzten —— geno| : Kate 


teratur 
3 — —— fanden si 
Se un Gewerbe —— —— 
—— —— darin fogar zu gla⸗ 
;em. — een = Ds L Asien 


te ft und Bräftig, 
— — 
Br en Sara mi de mit ben Republitanern herner 


unter. Die Zeit ber Be 

ar 2. wer ae unb poll 
natismus ben Wiflenfhaften fo 

der Poefie günftig —— ae 


beimen manch i —2 ae um Ham 
Een tan, —— 


halt, ——— 





Engliihe Wiſſenſchaft u. gelehrte Literatur. 


ee oben Kart ein, bie Indie 


iienf@ufsen, Fi fi is nah ber Res 

. privilegirt wurbe. 

— er eis u feiner Wieders 
—* — die 


iſgeſcho en weder fürs 
; Mätrefien und Günſt⸗ 
ara den den Gtaats: ag, während 
chnete Date und Gelehrte in 

Armut — Erſt Wilhelm IIL ward burch 
un jaffung, bie er einem Bolke geben mußte, 
un Brönder ber politifhen und literarifhen 


. Freie. —— gab es in | Jahrh 


Bier Belt eine große Menge. Die Univerfitäs 
Cambridge und Oxford waren reicher botist, 
3 isgend eine Lehranſtalt in einem anderen 
Lande; indeß hingen fie gerabe mit ig 
u — ohgtn en Salem 
aten fogar jeder Neuerung, jeder 
bebeutenben Ummähung in in irgend einer Yalfen 
feindfelig entgegen. Die —— der 
uſchaften b ann indeß erſt unter der Re⸗ 
bes — Braunfhiveig. Ein edler 
fer in Allem, ein —— —* 
per, die gamze Rafion. Berbienft wurde 
ſacht und geehrt und fand feinen Lohn, wenn 
and nicht vom Hofe, body durch den Gemeinfinn 
‚ber Bibi Mitbürger. — — ermunterten 


öpfe zu neuen Entde en, bie das 
Bean ur guide te —— bereit⸗ 


7 


dem alleinigen Ei Über Kirche, in ber Weife 
anderer —— Univerfitäten gelehrt wer⸗ 
den ſollten. Zumeiſt aber diente als Förderungs⸗ 
zug der en u vo —— ein 

rochene es liter en Eigen 

egen ben Na: ru und bie wie nirgends als in . 
England fog: got und — gebli — 
Preßfreiheit 


Die aus den Kirchenvätern, aus Ariſtotelea, 
Boẽthius und ben Arabern zwfammengetragene 
rg a ilotondie, Tele im 11. und 1% 

n Europa bie gewöhnliche mar, 
wurde —* in England langſam re et} 
Anfelm von Eanterkury Fu erfand 
den. ontologifchen Beweis vom Dafeyn — 

ohann von Salisbury ER 10), ein 
San mbajlars, SER IE * 

ealismus wei —* € genen = 
minalismus in_fiegreichen Kane at. Je 
bann Dune Scotus (+ 1308), fi ben 
tiften ben Namen gab, bekãmp Bft die Lehrart der 
fogen. Thomiſten mit einer dialektiſchen zer 18 
bie alle bisherigen Methoden weit binter 
ließ. Wilpelm von Dccam (F u Ylen 
fein Schüler Joh. Buridan neigten wies 
der mehr dem Nominglismus zu. Die Univers 
fitäten folgten noch lange a auı 
Wege und huldigten entweber ber Scho 
welche zu Oxford ihren Sig hatte, Si bem AR 

e 


willig (ch e rein Baufmännifchen } ftifchen Neuplatontamus, der durch SCH. 

— —— die —38* Ems er un | H.Moore in Cambridge beliebt war, bis 
die — 9 in | endlich die Pilz phie —88 Bemühungen 
1 Wiſſen —A 3* des großen aco von Verulam (1605), 
datmaͤnner forgten burch Bermaͤchtniſſe, Schens | der das Stud um der Natur ald wahre und ächte 

von Kunftgegenftänden und Bibliothes | Quelle aller Weisheit empfahl, eine it 
ken für die Bebürfnii —X ber Gelehrten. Die lites ) Umgeftali erfuhr und in biefer Umformung 
ee Affociationen, oft nur von 2 bie 3 für | bei der für alles ‚prakt he ei Ingeunınmenen und 
de haft be, geilterten Männern gegrüns ee Natio —E ngan g fand. 
bet, pflegien mit fer bie zum herrlichen Baco, Hob den, ber in feinen Spekulatio⸗ 
Beau Fe gefhoffene füthe in ihrer Mitte. | nen über —— — und Politik (1647) glüd« 
D zen bie pessranbifae und bie|lih war, und Newton führten 3. Lode’s 


ah —* 
ii e Gefel (7 Haft, bie Geſellſchaft 
ber aut quare (Society of entiquarians), die 
Beyal Hterary society, feit 1821, die English hi- 
storieal society, feit 1836, bie Camdea society, 
1838 geftiftet, bie British association, feit 1831. 
e dom society of litterature warb 822 von 
** V. a ber Abficht gegründet, um ſolche 
Schriftfteller zu unerhügen, die 
ae Gene nicht mit Gluͤe 

ähnli er Weife und Oiädsyktem 
auch Die Literary fund so- 
er Schooße ber Literaten felbft 


nit allein alle Schrifts | hat D. 


Ei 
er aan ande — die angefehenften 
männer und reichften Privaten zu ihren 
Minliöern zählt, in bas Beben der Edi riftftels 
ker Da man endli ber Lebendlofi; vo 
ber Landes univerſitaͤten nur keinen 
fir, fon ‚Sondern bern fogar diele Binberniffe ber Bil 
nd biefe Univerfitäten aus 
Kaitdm, a *. —** — Gründen durch⸗ 
aus —— ober farhı as Banze nur bebeutungss 
zungen an fi vornehmen laſſen wolls 
= fe wurde 1828 eine neue Univerfität in Lon⸗ 
ben geftiftet, wo die Wifienihaften frei dpn 


Spftem (1690), das allein von Erfahrung auss 
ging, berbei. und riefen jenen Empirismus ine 
eben “ber auch bei anderen Nationen, äh 
aber bei den Sranpofen, bie bereitwilligite Auf⸗ 
nahme fand. Ueber das Syſtem hinaus —— 
men ſtrebte Berkeley durch ben Idealismus, 
— durch den Skepticismus welch letzteren 
er erſt in neuerer Zeit nach Verdienſt gewür⸗ 
m|bigte Reid beſtritt, deſſen Philoſophie unter 
dem Namen ber ſchottiſchen Metaphufit am bes 
Bannteften geworben if. J. Priftley ar) 
bekämpfte alle zufammen. In der Pfychologie 
Sartley, ber alle Wirkungen und Ente 
pfindungen ber eele auf eine medhanifche Weiſe 
erklärte, immer noch viel Anhänger. Größere 
Fortfhritte machte dic Moralphilofopbie, die 


man mit Vorliebe behandelte, durch 2. Bo⸗ 
lingbrote, en Steele, Ehefters 
fietb ı & Sutdinfon, Hume, Mandes 


ville und €, Search, welde beide 8 — sen ihr 
Enftem der Klugheit und des eigenen jortheil® 
rünbeten; ;_bagegen erhob R. Price das, was 
ie Vernunft für recht und wahr erkannt hatte, 
um allgemeinen Gittengefeg. Ueber den Kreis 
er Erfahrungen wagen aber auch bie nenereg 





5 — —— t 
hinaus geben umb fi [p darf ee ni * 
fegen, bie Bere — nicht nur 3 
der engl. ation Beinen Eingang findet, en 
b ar r + moi und unverftändlidh verh 
neneften Zeit, we bie a 
HR der — Bernumft” von einem Ungenann⸗ 
ten und die Sanfte der Sitten“ von K. 
Sempie ins Englifhe überfegt wurde, fand 
Kants ‚echte ne ons and Anhänger. Mit den 
utfihen über Gefäiäte der 
ılofop: ie fie er gländer sure Ueber: 
(mac von Kennemams „Brunbriß” umb 


tters „Sefchichte det Philofophie” bekannt 
geworben, de werben auf den Univerfitäten 
en philofoph. Studien zu Grunde gelegt. 


In arge Wiberfprüche und oft genug in harte 
nötigen Ötreit mit ber Bote die geriet die 
orthodoxe Theologie, die in Endlarb mi je jene 
miftenfihaftfiche Durdbildung erreichte, bie fie 
durch den deutſchen Geiſt erhielt. Bon ben frü- 
heften Zeiten ber wurde fie nach herkömmlicher, 
don ber ber Sich vorgeſchriebener F getrteben 
und mit fholaftifhem Unfinn ummidelt. Der 
e —— ——— 
die unmifqhraͤukte Pa cht beftritt 
laß und bie Transfubftantiatton verwarf und 
die Bibel ins erste Aperkateı u Sn nur 
dur feinen Muth und durch bes 
Volkes unterflügt, den unaufbörtihen Berfols 
ungen feiner ®egner, die nach feinem Tode das 
Br Banmmgsurtheit über en reihen lie⸗ 
den. Die Reformation, welche ben Geiſtesdruck 
nicht aufhob, —* Bern zur bie Birdliche Ober, e 
malt aus den Händen bes Papftes in bie 
richs VIIT., der felbft als Schriftfteller im de 
ber Theologie auftrat, 3 förderte das Stu⸗ 
dium dieſer Wiffenſchaft keineswegs; vielmehr 
war es gerade der Klerus, der durch ſein 
deſthaten an verjährtem Unfinn dem freien 
mporftreben ve — Hafen feindlich 
im Wege ſtand. Bon 
für die Xheologte ‘das — der 
onders ber orientaliſchen Spraden. J. 
beforgte mehre brauchbare karl een ber 
&envater; das Kirchenrecht 
altertyämer wurden burdy Ude ber 79 
veridge (1687), Bingham u. erforfäht. 
Die poftioe Se gion warb durch x. obbes 
und en bie einen reinen Deismus 
Ichrten angegriffen mb von E. Stilling⸗ 
leet, e. Parker und ®. Nichols mit gro 
Inftrengang nentheibigt. Den Herausgebern 
der neuen, auf Jakobs I. Befehl veranftalteten 
Bibelüberfegung der Könige ebibel, fehlten die 
nöthigen Spra Verntniffe ffe. Richt gänfti, er war 
die neuere Zeit ben —— Forſchungen 
über Slaubens ſachen eſe ward zet 
von Bielen, fo don & Batzil, ©. Elarte 
5. ee ©. Chandl er, R.Lowt 
A. verfmht, aber mur 3. Mi ſchwang 
einen diberen rg gr wurde aber von 
y ımb anderen Theolı gen nicht begriffen 
und deswegen hart getabelt. Der Kommt, weils 
hen bie ve: ichenen Bieliglonepentei uni. ke 
ders bie Diſſenters, gegen die Oinase 


m Augen war 
der alten, 
eli 


* 


Englifche Diſfenſchaft =. gelehrte Literatur. 


r⸗welche 


r —E das — 





r It im und 8 
yanır Ken a die eigen 
— und gegen a an 38 


entle 
pflanyen und die —— * Kit 
und Blaubensperteien im Biffione 
— Die ſchottifche —S à 
hat an Th. Ehalmers Een ausge, ꝛeten 
Redner, deſſen Beredſamkeit fi aber nicht 
allein auf Predigten — tondern eben fe 
länzend in relig ande Pirchligper unb peli I 
Holemit und Dialektik tft. Gegen feine Ani 
ten, die Kirche müffe vom Staate mit Seldiuit⸗ 
teln unterflügt werden, ſchrieb der Commitee ef 
the protestant society for the protection ef reii- 
zions Hberty und fegte auf die beſte Wiberle⸗ 
ya 6 elben einen Preis von 100 Buineen 
Einen lebhaften Federkrleg veranlaßten Die Bers 
dammun ii e, melde rofeffor Nofe in 
feiner ft: „The state of the — — rei 
— German — * — 
land au rohen hatte; namen 
ſuchte E. B. Puſeyh Rofe’s an rd 
berihtigen, theils zu beoränden, worauf 
Rofe auf die Rothwendigkeit —* — *— 
Dr Studiums ber Test Fi 
Beifall fanden regt —A über 6 bie&ims 
de, wogegen Strauß’ Anfichten über das Ehrk 
geattum der engl. Orthodorie ein Sreuel waren. 
rougham ertlärte ich in feinem „Biscoutet 
uf natural theology“ für eine — ere Kite. 
Aber auch Im Schooße der angli gen 8 
felbft fpufte —— ein ——— 
und bie geifkreichen P —— 
Sidney Smith wieſen —ãe praktiſchen 
ſchãden der engliſchen Kirche de geragfam Bott & 
entwidelte ee allmaͤhli 
Sen eine evangeliſch N beste jexe Pic 
katholiſche, biele A bas protetantifche 
ment ber biſcho filchen ge e Bartellnb und ührt 
Rettung nur in einer = 
kennend. Jenes Element Fig Wahlen ſich 
oxforder Profefforeh — aub 9: Ar 
zur Erneuerung äi '&t ben 
roteftantigmus Derleugneten und ae 
ungen, foweit ihnen bie 39 
ausbrůcklich mieberfi re wied 
Sie wurden von der en Pat 
Kat, bis ihre immer — * br 
ohl nicht zugeft: Ale ung zn rörm. Bu 
Krane on ſchätſte 
u. endlich au⸗ 1möß be be og. Bufenie 
mus verwerfli Nee auptorgwite der 
hohen Kirche * — s 
eine Monatefärift, und „The church of Br 
karl a en —— ei gelehrtete Zeit⸗ 
für eologen se = a das 
Fi ir magazine“ be mt; —5* 
o gaaine zählt an Bus 688 . 


gelical magarme“ —e— 
Tre ebi 

een — ur 
Ber, Jortin, En tte mb Blair, 
euere * erertitie owei, Car! 
und Scw 





Guglfäe Miiffewichaft u. gelehrte Literatur. 


Des ersiehungsmefen ned: in neueſter 
Zeit bei tfchritte. Eine wohlthaͤtige 
—* — —— ——— 

bad Nationalerzie hungoweſen aus 
weckte und es zu einer nationalen 
4 age Ben —— wirken auch die 
verfehiebenen Seſell ſchaften für das Crziehungo⸗ 
* —— * National society for edu- 


British and foreign society. & eds Autori 


erh wollte in feinem „Discourse on the stu- 
fies of the unfversity* ben Ötndirenden auf einen 
heheren, zeitgemüßeren Standpunkt geftellt 
—— B.Whewell in feiner &drift: 
„Oa the principles of english university edaca- 
tion® bie Tnitälatterlihen Studien einrichtungen 
von Oxford und Eambridge vertheidigte. 


Ein gr nationales Gepräge trug von den 
ülteften Zeiten ber in England die Redts= 
Bi fenfhaft. Das Studium des römifdhen | ,, 
meldes durch Thomas Beet a1) |@ 

nad —8 erpflanzt wurde, fand weni: 
Eingang, weil ar zu feſt EN den voltsthünlis 
ben Landesgeſeyen hielt. Die Gemwohnheits- 
vie würben g efammelt u. fon unter Eduarbl. 
ildete fi) das fogen. gemeine Recht, „Common 
Br bas no ch 203 gültig und aus einzelnen 
Berordnungen u tatuten verſchlebdener Zei⸗ 
ten und fogar aus einzelnen Bruchſtuͤcken des 
timifhen Geſe tzbuches zufaimmengefegt ift. Es 
war der einzige Zweig, den die wenigen öhrifte | } 
feller in diefer Wiſſenſchaft Tange Zeit hindurch 
legten, während das römifche Recht, obgleich 


eim Admirali taͤts⸗ und Marfhallgerichte und hi 


bei vielen geiftlichen Geriäpten einge ührt, Beinen 
Bearbeiter fa vn färieb ein 
Kompendium und © er a kann bes 


engl. Rechts; Gelben befaßte ſich ee mit 
dem Seerechte z das Staatsreht ward bur. 
de EL. Bobbesim rer dark 
ans 
inne sinn, a eſchaͤtzte⸗ 
vorigen Jahrh. lack⸗ 
Kg 6 „Kommentar üderdas nn en elifäe|S 
Burns’ „Handbu Friedensrich⸗ 
— e8’ „Geſchichte ar engl. Rechts; 
über das Handels= und Seerecht lieferten Holt 
ku dortreffliche Werke. Die Mehrzagl der in 
nglaud er! —— jurififhen a find 
entweder Sammlungen von Befegen und Par: 


Lode und tlton im res 

— 
Boopfıns „leben et eng fen 
und Ehitth, fowte Jert über die Aſſekuran⸗ 
lamenfsaften, ober rohe Kompilationen Yon 


Kg ber gerfäiebenen Geri jenäfe —— * 
in⸗ 


eder beruhmt er Juriſten, wie Dem nans, 
gers, —— und Broug bams, die 
als a plerhengien für andere Redtsfälle gelten. 
Eine werthvolle Ausnahme macht Wille Wert 
„On tbe rationale of circumstantial evideuce“, 
Lond. 1838, Ein Beweis indeß, daß fih mehr 
unb mehr De pri regt, bie geriß. er 
teratur deß Yuslandes Pennen zu lernen, fi 
KA, Ueberfegung don Savigny’s Schrift 
£ en! 3 Zeit für Gefeggebung und 
el ffenſchaft⸗ 


Pe in en ——— enfaafe 


werben, begümftigt durch ben 
— und einer regſe 
freiheit. Beſonders wurbe bie Rationaldkonn⸗ 
Bien. ag anne Ir von Stewart, 
Adam Smith, Pritce, J. Sinelair, Thoru⸗ 
ton, Ricardo, Mill, Malthus md Sad⸗ 
ler mit Erfolg ben: ebeitet und won DR’ Eallo® 
in ein Spin gebraht. Wit Benutzung bie‘ 
äten bat Porter den @&e 
sat bie anne Be Berabgeführt.im feinem Licyts. 
voll georbneten Werke „The progress of ıhe na- 
35 Das weiſte Sefchia die —— der 
—— a ap an 
amſchen Grundfagen p 
Harriet Nartineau, bie in —*2 
Erzählungen jene Wiſſenſchaft dem * 
— zu machen ſuchte. 


Die s Befdiatfüreisung Beäher in ep 


früher = in — 
* Lande. — (+ 1109) — &abs 


S|marck 11a) ie ten eine Denge itere ie 


ter, ſpecieller, d standen beglaubigter 
Nachrichten über ihre Zeit. Bilbelm — 
mesbury (F um 1148), eben fo gelshet 
wabrheitsliebend und — —28— von 
oveden (u aan), 
thum md Mannichfalti * kun 
— der ſch 
„BBenedikt von Peterborongh umb 
—* eimthige — Paris (nmi 
bearbeiteten mit Fleiße und ſch 
Kritik bie ichte ihres Vaterlandes 
ichtihreiber ber beiden wäctee 
Jahrhunderte, unter beuen N. Iris 
vet (um 1328) noch ber bedentendſte ift, weit 
Des Grjaiheofubtum fe cyia and ale 
as &r and a 
das vorhandener Quellen. Die 
niken von England, Schottland n. Irland wur⸗ 
ben von —— 57)) bie His 
ſtoriker des Mittelalters von H. avile 2 
ud W. Gambden (1008) — 
Harriſons Geſchichte 
mar geiftiofe, aber naglie re em 
& fältigere Pflege fanb bie 
* — * Regierung ber 
Sie wit un⸗ermũdl 
at > —* — Ge 
teten Werke 3. une (Aunaten_ bes 
Teftaments) und wat ns —* weht 
alt —— — ruben für ber ger 


tons ältere ie v. 
— — 
ale € ar 
ber Quellenfchriftfteller bes Birtelalters 
rend W. Eavde’s Literaturgefi 
reinen ähnlichen and 
Sam Te herbei — ine ai 
au e Oeföisrieribng it Ei alle 
— — ſtellte. 


eg eigen Guthrin ee 
— exrreichee · aber bei 


W.Little (um 


700 


weitem nicht die 

Gibbon ſchichie bes 

Eeichs), A ee 

—— —— fmitbe (( 
riechenlauds) Kergu — 

* KETTE, —— een 


Amerika, 
Senthen 8 — von Brafilien) u. 
je eg erg p te ſich — — 2— 
Sammlern des vorhandenen 
Mymer, Fenun, €. Lodge, nennen wir bier 
zur bie üglichften Darfteller der Geſchichte 
Englands: Hume, mit dem bie neue —— 
Schule beginnt, ben für bie ec 
wichtigen Denry, J. Dalrympi B.. — 
merville, — 3.2 nsard, Smels 


ichte von 


Ic or, Godwin, Mabon, Boutbed 

nu intofh, — (Komik ee 8 
te von al grave 

der englifhen Staatsverfafſung), PN ei 


Sr 7 Beitalter — , Wade Gritiſche 
hichte), fo wie die Geſchichtſchreiber Schott⸗ 
— —— er u. 
vorzü n N atrik Frazer 
T Her, u. Irlands O Connor, ber die Ye 


Berfals des römifden eaglish poetry to 
engen Johuſon 


ichte von —— ), | in feiner „ 


» Th. | bungen ber Kaglish histericel society, 
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eines | ture,“* Stanben: Busby' 6 „Leciures oa ae 
the time of Milton ,“ 4. Cum 
ningham’s „Ueberfiht ber engl. 

‚und H. Ehorley’s „Autors of 
tand“ * R Ein grũndliches Studium 
teratur bes Mittelaktere bewägnte 6. Sellın 

Introduction of the literatare of 

rope in the föth. century.“ Bergl. lie 
Siteratur, am Ende. Zu ung hife 
riſchen Materials wirkten beſonders ee 
deu society und der Record commission; 
die Regierung arbeitete in diefem Sinut 
die —— der „State papers“ unter 
ber Leitung des geiftreihen Oeury H 
— Die Kesengeigiäte warb dur So 
me’s umfaffende und grünblige —— 
Reformation in England“ und durcqh des fr 
fältigen Eoot — —2 — ber Reformation 
Schottland‘ bereich, 


Mehr oder weniger als 
bertfon (Karl v.), — 


iriſchen Quellen — — O’Driscol, dici, Leo X.), Mibdleton ( {cero), Clarke 
Zenio und a Whoase. In trifft alle sur akob 11), Coxe (Meriborougb), Kae 
Säriftfteller der a — Karl 1.), Brew es r lemten), 8 ne 
bald vehgiöfen., bald olitiſchen er ke itchte (Hume), W. Scott —55*— ol 
jeberu — oft ber Slaubwaͤr⸗ Do ver (Friedrich d. Gr) und vor Allen X 
bigkeit ermange tem in biefer De they Rei on) dienen. Zu ben bemerkendwer 
‚iehung en * ihtswerke übe theſten Le —— aus neuerer Bet 
kette ſche ze —E von Mill, Date gehören ferner: Iortins Erasmus, Bot 
colm, Gleig uud Job fow DRinbiens iens Ges Bells 30) —ãA s Milton u. Coope, 
Wet ſch v. Richard, Aachen | Marfhalls Wafhington, Bronze 6 Bumn 


unft, 
). — Fed hohe Achtung bie 
Befdigee der brit. Kolonien von Montges 
mery u. Martin, bes eher Sriegs von 
Southey u.Rapier, ber an. Revolution 
v. Gere Labaumen. Gen e, des fpan. 
ar von Mahon, Spaniens von 
Buntes, Irvin 
neuen Ei AA „Buffet, De 
sonÖreeuwesdn.® 
ur Zeit ber franzöf. Revolution von au 2. 
—— sefiltens von Armitage, Ehina's v. Güy⸗ 
aff, Athens von Bulwer, des rom. Rei ni 
pe Kuightley, ber belg. evolution von 
White, der Ber. Staaten von Rorbamerika v. 
Grabam, ber Reformation von Stebbing, 
* igin Eliſabeth u. ihrer v. Wright, 
er Normaunen in Sicilien von Knight, bed 
547 Aufſtands von Harwood u. bie „Pro- 
Insiones historicae““ von Duße. Hieher Kern 


? s 
die Kriege Englands in Indien und China 
v ae; vor Alen er 
„Disasters in Afghanistan,“ Sondon 1848. 
Dem Gelbe der En eſch ichte —— vor 
Allen Warton; 9. —— Kegel ieime 
„History of Sr english 3 — 
ben, dagegen SEE es — 
Fe Kterature ;* 11. Si 


hutgamen 
litees- 


—— bes | mı 
7 Bifhof Heber, Horr = Sen I uns 


ggerald, Eayley % More, Monte 
ey, Eunninghams brit. Maler, rend 
und Ur itetten Sevinge Columbus, Can 
bells Siddens, Agnes Strieiun 
as Königinnen, Loddarts Wal 

Gillmans ae a 7” 
and, Day, 


as 
Davy’s as 
sn 
nfons © 
prin eps —e 7 
er, — Euard, ber ſchwar, 
wis — Malcol ms Lord div, enın 
tenay F Wuch Temple, Iohnfons 
Selen, Barroms Graf one, Bir) (3 
terton TRAIL Goldſmi⸗ 
em Ginclaire zen Cinctir,% Kelten 
arles Lamb, Mitbells Wallenftein, Di 
Pens Orimalbl, roßer6 Jofeph ol, Nie Beer 
tons John von St. Bi Bincent, Poungs Huf, 
Bowbith, Barons Jenner Barden 
€, Sandon, Eampbells Petrarca, zur 
dalesu. Marmwells Su; — vo, deb 


walls Kean, Robinſ 


lod@6 Robert Pollock etc. 
gen von Biographien find: —— „Ge 
ral bi hical dictionary,“ London 1812-M 


32 Bbe., u. deffen „Scottish biograpbical dei" 
nary,“* "Forfters berüßstefte engl. Ota 
männer, Ianıes’ auswärtige Gtaatemännk 
TE ent. Königinnen fe 
dem 12. Jahrh., Sauthey’s „Naval bien 
phy“ in Lerdnese „Onbinek cyobepandit“ 
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©odwins „Lives of necromancers“ ıc. Die 
wichtigſten Memoirenfammlungen von Staates 
männern find: „The life of the first Earl of Shaf- 
tesbary ‚“ berausg. von Martyn u. Kippis, 
„Memoirs of the life of Sir Will. Temple,“ „Cor- 
respondence of Will. Pitt,“ London 1838, welche 


die Seſchichte der ganzen pittſchen Verwaltung | Ab 


enthält und einen intereffanten Einblid in bie 
europätfhen Staatenverhältniffe geftattet; „Pri- 
vate correspondence of Sarah, Duchess of Marl- 
borough,“ London 1838; und befonders „Me- 
moirs of the life of Sir W. Scott Baronet,,“ Lon⸗ 
bon 1837—38, 6 Bde. Unentbehrlihe Akten⸗ 
fküde für ben Gefhichtsforfher Indiens find 
„The despatches, minutes and correspondence 
of the Marquess of Wellesiey during his admini- 
stration in Iodia,‘* herausgeg. von Montgomery 
Maortin, London 1836-38, 5 Bbe. 


Seit Roger Baco, ber in feinem „Opus 
majus“ feine —— ungen und Verbefferungen 
in ben verfdiebenen Theilen der Wiſſenſchaft 
niederlegte, wurbe die Geographie fortwähr 
rend durd Reifen nah allen Weltgegenden bes 
reichert. Die Seereifen &. Eabots, H. Wil: 
Lougby’s, F. Drake's, John Davi's u. A. 
fanmeite ®. Haflupt (1589); eine wichtige, 
noch is fehr gefhägte Sammlung veranftals 
tete 8. Purch as (Pilgrimes, London 1625, 5 
Bde.); werthvolle Sammlungen find ferner die 
von Ehurdill (1707), Dalrymple Az 
— — (1773), Pinkerton (1808). 

ach den Entbedungsreifen Byrons (1763), 
Wallis’, Cooks, Portlods und Dirons 

1785) erwähnen wir nur noch Parry’s und 
aaelins orbpolreifen, Burdells, Elap- 
perdonsu.fanderslinterfuhungenin Afrika, 
bie Reröpotseifen des Kapitän Roß, Elphins 
fEone’s Reife nad Kabul, Pottingers nad 
Beludfhiften u. Sind, Halle nady ben Lutſchu⸗ 


infeln, Barbs u. Hard y's Reifen in Meriko, |3 


Everefts nad) Rorwegen, Lappland u. Schwe—⸗ 
den, Macfarlane’s u. Franklands nad 
Konftantinopel, Diignane Reife dur Chal⸗ 
bän, Beech ey's nach dem ftillen Meere, Sfin- 
nersu. Mundy’s Reifen in Indien, Earle's 
Seiſen nah Neufeeland, Earne’s durch das 
Morgenland, Malcolms un. Frazers in Pers 
„Bo telers Reife durch Afrita u. Arabien, 
ringle's, Moodie's u. Steebmanne Reis 
fen, derungen und Aufenthalt im füdl. Af⸗ 
rifa, 80998 Befuh von Alerandrien, Damas⸗ 
Bus u. Serufalem, Shireffs, Mrs. Butlers, 
Abby’s, Latrob e's Reifen und Aufenthalt in 
Nordamerika, Brefons in Gtandinavien, 
Ab eels in Ehina, Elaufade’s Belfen in Bels 
en und Holland, Hoskins in ethiopien, 
itchells ins Innere von Auftralien, Ales 
zanbers nad Südafrika, der Gebrüder Ro⸗ 
bertfon nad Daramanı olmans u. Wil⸗ 
ons Reifen um bie Welt, Monro’s Reiſe nach 
Syrien, Emma Roberts nah Hindoſtan, 
Mapddens nad Weftindien, Yoazı Reife im 
dar Afrika, Powers in Amerika, Bade 
und Kings nah bem Nordpol, Lane's nad 
Zegupten, Barbiners nah dem Zoolulande 
tm füdl. Afrika, Temple's in Griechenland u. 


der Türkei, Banna’s in Haiti, Rich sin Kurs 
diftan, Latrobe’s in Merito, Smyths und 
Low e's von Lima nadı Yara, Lairde u. Old⸗ 
fields im Innern von Afrita, H. Martis 
nean’s in Amerita, Spencers in Eirfaffien, 
Coch ran e's in Brichenland, Cravens in den 

ruzzen, Pafhley’s auf Kreta, Scotts in 
Aegypten u. Kreta, Hervls in Griechenland u. 
der Türkei, Hallibey’s in Weftindien, Wells 
ſteds in Arabien, Thomafons in Amerika, 
ufpenbeunens Reife um die Welt, Vena⸗ 
bles in Rußland, Otway’s durch Eonnaught, 
Parifhs in Buenos Ayres Murray ’s in 
Nordamerika, Gerambs in Eeläftine, Aegyp⸗ 
ten u. Syrien, Forb e's in Ceylon Soriıe 
gates in Armenien u. Kurbiftan, Polade in 

eufeeland, Eombe’s in Nordamerika, Kens 
neby’s in Texas, Stephens im Eentrals-Ames 
rika, am Ehapas u. Yucatan, Barrows Tour. 
durch bie Lombardei, Tyrol u. Bayern, Fo w⸗ 
lers Reife in Perſien, Bonnyeaſtle's in Ca⸗ 
nada, Jamefons in Reufeeland, Südauftra= 
lien u. Neufübwales, Burne’s in Kabul, Mofs 
fate im füdl. Afrika, Bigne’s in Kafhmir, 

affons in Beludfhiften, Afghaniftan und 
dem Pendfhab, Dieens in Amerita, Mad. 
Ealderonde laBarca’s in Mexiko, Olli— 
vers in Illinois, Harri’s in Aethiopien ze, 
Unter ben pittoresten Schilderungen fremder 
Länder und Bölker, bie mehr für das faſhionable 
gelten berechnet find, erwähnen wir ber Mrs. 

rollope „Defterreih und die Defterreicher, 
F. Eoopers „England“ u. „Recollection of 
Europa,“ Henry Iuglis’ „Irland, Bulwess 
„France social“ und die gebiegenen Werke ber 
Mrs. Harriet Martineau (Society in Ame- 
rien). Ueber bie verworrenen Verbältniffe des 


‚Orients gibt Urquhbarts „Spirit-of the “ 


London 1838, bie wichtig! 


Auffhlüffe. Die 
Geographie und Gtati 


Englands iſt un 
ritton u. Braplay (Beauties of 
and Wales), £yfon (Magna Britania) u.9. vors 
trefflich und oft bis ind Kleinliche bearbeitesz 
Schottland warb durch den fehr genauen Sin⸗ 
elair, Chalmeru. Playfair, Irland burg 
Newenham und Wafefielb binlänglic bes 
kannt; aber noch — die engliſche Literatur 
Fein brauchbares Handduch ber allgemeinen Geo⸗ 
ggapbie. Um bie alte Geographie Afrika's und 
riechenlands erwarb fih Rennell große 
Berdienfte. 


Die Medtcin war lange Zeit in den Händen 
von Ausländern u. Gilbert tft der einzige va⸗ 
terländifche Name, ber unter ben Hei m 
ber früheren Jahrhunderte genannt wird. Auch 
die Stiftung bes Fönigl. Kollegiums der Aerzte 
in London ( Ar blieb ohne gabe Bolgen. Zwar 
machte die Wiffenfhaft der Medicin durch flei⸗ 
Biges Studium ber Anatomie, welche TH. Bbhar⸗ 
ton, ber Entdeder ber Speichelgänge, 2, ife 
19 der 1677 bie Irritabilität entdedte, und 

iblo0’8 Herrliche Abbildungen bes menſchli⸗ 
hen Körpers bereiherten,, im % th 
Fortfcritte, aber die meiften Aerzte waren grob 
empirifche, alle Theorie vernachläffigende Quads 
falber, Als Ausnahme glänzt nur Th, Sy den⸗ 


genden Japı 








am, ber bie hippokratiſche Methode wieder: 
ze Ite, bie — hen von vielen Hy⸗ 
othefen reinigte unb fie wieber zur antip! logi⸗ 
ſchen Oeilatt zurückfuͤhrte. Zu ben beruͤhmte⸗ 
en ten ber neuern Zeit gehören Hunter, 
Eru Frbant, Monro, Bell, Darwin, 
dgnmen, der Entbeder ber Vaccine Brown, 
bererombie u. Goech und bie Wundärzte 
€ Bnen u.Brodie. Die dor 
möopathie fand in England wenig Anhänger; 
mehr Aufſehen erregte Die antmaltfdjema neti= 
€ Heilmethobe. Selbſt Anatomen, wie Eh. 
elf, verfhmähten es nicht, dem Lord Broug- 
zer naturmwiffenfhaftligen Begründung 
jer „Discourse of natural theology“ die, bie 
Natomie betreffenden Anterfuchun en zu liefern. 
Die neuere wiffenſchaftlichere 3 irn verfols 
en ®rant (Uomparative anatomy), Roftod 
story of medicine), Slart (Trertise on pul- 
. meonary eonsumption), Eopland (Dictionary of 
practical medicine), & od b (Cyclopaedia of ana- 
tomy and physiology), Scubdamore(Thegont), 
Eombe —— of digestion), John ſon 
(Economy of health), Millengen (Curiosities 
of medical experience) u. Berity (Changes 
In the nervous system by civilisation). 
je 1833 begründete populäre Zeitſchrift „The 
kancet,“ herausg. von bem Ehirurgen Wadley, 
tft das gelefenfte medicintſche Journal. 


Die Katurwiffenfhaften konnten 
der Aufklärung ber Zeit erblühen; der Aber⸗ 
abe und die kirchliche Autorität fand, wie 
berall, fo auch in England ihrem Gebelhen ent= 
yon ; bie oft ganz mißverftandenen Schriften 
Wriftotelce waren bie einzige Quelle des 
Siſſens in bem weiten Bereiche ber Ratur u. der 
Einzige, ber eigene Forſchung verfuchte, unel= 
gennügig große Summen feinen Experimenten 
a. und manche Entdedung machte, Roger 
ach, ward als Herenmeifter vielfach verfolgt 
und ſchabete feinem eigenen Werke durd zu gro= 
lauben, den er den Mährchen ber Araber 
entte.: Auch nah ihm lag bie Naturkunde 
ch Lange vernachläffigt und nur bie Botani? 
machte durch die Kränterbücher W. Turners 
550), des Waters ber Botanik in England und 

. @erards (1597) einige Fortfchritte. Erft 
aco von Berulam rief durch feinen Grund» 

‚ die Naturkunde einzig und allein auf Er⸗ 
—8 — wichtige Entdeckun⸗ 
en unb tiefe Serjäungen hervor, z. B. ®. 
ilberts, ®. Barlows u. E. Halley’s 
über bie Ratur des Magnetd, R. Bonyle’s und 
Kewtons über die Elektricität; bod mußten 
Me Studien dadurch auch eine gewifſe Einſeitig⸗ 
Bett erhalten. Für alle Theile der Raturmwiffch- 
Maft leiſtete die konigl. Befellfchaft zu London, 
Die feit 1665 ihre Abhandlungen n. d. T.: „Phi- 
losophicat transactions“ herausgab, Ausgezeich⸗ 
Fa Newton gab burd fine Grumbfäge ber 
ra der Phyfik eine ganz andere 
Mätung; J Woobwarb 1, maste ben 
erſten ® über die natürliche 9 chte der 
Erde. Die Zoologie bearbeiteten W. Char⸗ 
let on (Onomasticon zoicon) u. J. Millongs 
HH, bie Sot antk I. Parkinfon, Th, John⸗ 


TE 
m 


nglifhe Wiffenfchaft u. gelebrte 


iteralur. 


on, ber das erſte Pflanzenverzeichniß mit eu 
amen fertigte, — Morifon, ber in ſeincn 
„Hortus Biesiensis“ queıft ein kuͤnſtliches Syften 
verſuchte, Th. Millington, ber die bi 
tende Kraft ber Gtanbfäben entdedte, und 
Grew, ber fih fhon mit ber infiotase der 
Pflanzen befhäftigte. Mehre botanifhe Bir 
ten und Naturalienfanmlungen förberten du 
Studium im Allgemeinen und trugen, neben da 
großen Reifen der Engländer zur See, nicht ne 
nig zu dem hohen Aufſchwung bei, den die Re 
turwiſſenſchaften gi dem Anfang des —5 — 
ahrh, nahmen. W. Gilberts Entdeckung de 
lektricitat im Glaſe und in andern Kören 
wurde durch Haw£sbee u. fpäter durhPrich 
Ley weiter verfolgt; Gray, ber zuerft bie Rib 
theilbarkeit ber ETektricität bemerkte, fing an, 


enſchen zu elektrifiten; Watfon fand dk | 


pofitive u. negative Elektricitaͤt. &t. Hales 
lehrte das Seewafler trinkbar machen u. erfan 
Ventilators für Seefhiffe, Befängniffe u.a; 
rethe. Kater beobadtete N Penn 
gungen, Leslie entwidelte bie Ge x der Bin 
meausftrahlung und Herfhels Koridungm 
über bie Theorie des Schalls und bes Lichts ww 
ren von bedeutenden Folgen. Im Allgerisea 
aber hängt man in Englanb noch — 
theils aus Bequemlichkeit, theils aus einer 
übel angebrachten zreltgiofi it am dem Beraltes 
ten, um mit Glüd und Erfolg der freien go 


erft | (hung fih dingeben zu Bönnen, aud If muny 


fehr gewohnt, Alles das, was aus Deutiälun 
kommt, mit dem ftereotupen Namen „Träum 
ber meiaphyfiſchen Deutſchen“ zu belegen, um 
ben wichtigen Zorfchungen, die in Deutfälen 
gemadt wurden, folgen zu koͤnnen. Im er 
efteht der Werth ber engl. naturgeſchicht 
Literatur mehr in der Anhäufung eines aus ala 
Welttheilen herbei, Rn, ungeheuren Re 
terials und in ben faft immer vortrefflicen Ab⸗ 
bildungen, als in Verarbeitung u. Kri 
fefteren Haltpunkt haben die Raturwiffenfüoh 
ten erft durch die 1831 von Brewſter gegrünktt 
British association gefunden, burdy welden nen 
Refultate in allen Zweigen berfelben eine fünck 
Verbreitung finden, Im eifrigften wurde ie 
mer, als einem Fabrik⸗ und Manufaktırlande 
—— 
emiſchen en ber Deutſchen u. Frau 
wurden ins Englifhe übertragen, um aus Ihr 
Refultaten für die englifäe uſtrie 
zu ziehen. dige n8 unterſugte die phl⸗ 
v und antiphl satt e Theorie u. erklärt 
r die legtere. Die fortwährenden 
achtungen Cabdendifhs, des Entbederd di 
Sxygens, Kirvang, H.Dany’s, ber zurk 
fand, baß bie Altglien und Erben oxpbirte me 
talllſche Ben ab Daltonsn.!. 
ben bis in die neuefte Zeit zu ben widtigl 
Encheäungen gefübst, Rad) bem Tode ber io 
rühmten Chemifer Turner (1837) u. Henry? 
in Mandyefter dürfen übrigens Fa radah, 
Thomfon, Profeſſor in® m, Daslt 
Hrof. gm Kings«Eollege in London, ‚Dr. Bies 
ory in Glasgom, Kane in Dublin, Bit 
re ionary of chemigtey), R, Chempfon a 
ondon (Chemistry oforganic hodies), Frechen 


’ 
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vertreten. Später wurben fe nur in fo weit, 
als fie zur Schifffahrt unumgänglich nothwendig 
waren, betrieben und Th. Harriot (um 1579) 
möchte wohl ber Einzige feyn, ber durch feine 
Schrift über die algebraifchen Aequationen ſei⸗ 
nen Zeitgenoſſen vorauseilte. Bedeutend ges 
Wannen k durch J. Neper, ber 1614 bie Loga⸗ 
rithmen bekannt machte, buch 3. Wallis, ber 
die höhere Geometrie durch indung der Rek⸗ 
tiſik ation ber krummen Linien bereicyerte, durch 
‚Newton, durch ben berühmten Architekten 
.Wren, der dur Erfindung vieler Inftrus 
mente bas Studium ber Aftronomie, bie durch 
3. Flaͤmſteed, E. Hallep u. Hook ſchneli 
orblühte, erleichterte u. beförderte, u. durch 
7 arrow, ber bie erften Gründe der Analy= 
[6 des Unendiichen entwidelte. Durch Legteren 
und Robertfon wurde bie Schiffsbaukunſt 
gig dargeftellt und 1792 trat _fogar eine 
eſellſchaft dieſe für England 0 hochwich⸗ 
tige Kunft zuſammen. Die Mechanik ward von 
obinfon u. D. ®regory zu hoher Vollen⸗ 
hung gebracht. Auch Babbage, der über der 
Konftrußtion feiner berühmten Rechenmaſchine 
feine Arbeiten in ber höheren Mathematik vers 
aß, wandte fi ber Mechanik und noch prakti⸗ 
heren Theilen der Wiflenfhaft zu, wie Dr. 
re (The cotton manufactury of Great-Britain). 
Für das Stubium der alten Mathematik zeugen 
die trefflihen Ausgaben des Euklides, Apo 
aius von Perga u. Archimedes; die Algebra 
ward von Maclaurin, die Optik von R. 
Smith verbeffert. 3. zus wanbte die 
Lehre von ber Kortpflanzung des Lichts auf die 
Xheorie der Abweichung der Firfterne von der 
eraben Auffteigung an, Bremwfter machte über 
je Polarifation des Lichts wichtige Entdedun- 
en. Die Aftronomie fand ferner noch würbige 
räfentanten in Wollafton, ber ein allges 
nes Sternenverzeichniß herausgab, Ma s ke⸗ 
Iynew. Pond, beide um die praktiſche Aſtro⸗ 
nomie verdient, South, Fergufon, Brad⸗ 
Ley, Mudie, 3.8. W.Berfhel, @. Bidbel, 
Airp, Epallis, Dunlop, Brinkley u, der 
Dame Somerville, 


" Das Studium ber alten Sprasen, das 
durch Johann von Salisbury u. A. zu fo hoher 
Blüthe gebiehen war, verfiel bald wieder; nur 
Wörter und Phrafen fuchte man bei ber Lektüre 
der alten Klaffiker zu erhafhen, unbefümmert 
am ben Geift berfelben. ehr Augen für die 
Zukunft veriprahen bie allerdings fehr mangels 
jaften Ueberfegungen ber vorzuͤglichſten römis 
hen Dichter n. einiger Profaiker. TH. Elliot 
egte mit feinem Iateinifch senglifhen MWörters 
ur (1546) den Grund zu einer Leritographie. 
&rispins grieifäes örterbuch, ſowie die 
Ueber ungen einiger griech. Autoren (Bomer 
von G. Chapman; Ariftoteles Kategorien von 
— waren noch ſehr unvollkommene Bers 
füge. Erſt als bie ion zu politifhem Ber 
wußtfegn gelangte, forderte der Geiſt des Alters 
tyume zu einem gründlidern dium der 
vun auf. Gata ker bearbeitete ben Anto⸗ 
nin, .Gale die griech. Mythologen, Heros 
dot u. Jamblichus, Hud ſo n bie gri 


Geographen, Thucybides u. Dionyfins von He 
likarnaß/ Th. Ereag ben Lucretius. Die mei⸗ 
ken alten Autoren wurden in geſchmackvollen 
Meberfegungen verbreitet. B. Robertfon 
lieferte ein brauchbares griech. Wörterbuch, wel; 
ches Hill verbefierte, u. für die lat, Sprache ar 
fhien das gefhägte „Dictionarium Caatabd- 
gan (1693), welches die früheren Atheiten 
h. Holyaks m. F. Rrud mans verdrängt 
Fruchtbringender war noch das 18. Jahrh. fir 
bie Elaffifhe Philologie. Die früßer gene 
nadläfligte höhere Kritik fand an entie 
dem ſcharfſinnigen Herausgeber des Horaz, 
Marklaud, J. Taylor, ©, Wadefiel, 
%. Davis, 3. Barnes umd in neuerer eit a 
Perfon, Blomfield, Saisforb, Eimsley 
Upton, Heath, Musgrave, Iprwbitt, 
Butler, Dobree, Mont, Knightn Ar⸗ 
nold (befonders für Thucydides) tuͤchtige 
Vertreter. Die Forſchungen I. Damwes md 
ch. Buracg über bie Feinheiten u. bie Metrit 
der grieh. Sprade u. Mattaire's Unterſa⸗ 
dungen über die griedy. Dialekte find bis jept ie 
England noch nicht übertroffen. Die Alter 
tbumstunde wurde im 19. Jahrh. fehr berris 
h ert durch et ne — I, keake 
dpographie von Athen), Bell GSlierhine 
von Set), E. DermeLt Okeife durch Grie⸗ 
chenland), Drummond u. Balpole (Hec- 


s | lanensia), W. Hamilton (Aegyptiaca) x. 1. 


Mehr Fleiß noch verwandte man auf bien 
ſtaͤndige Erforſchung des —— ſchen Alter 
thums Die Anregung ber Gejdihtefe 
her Shavon Turner, der zugleid eine nen 
eriode für die —— rachforſchun 
mittelbar begründete. Grammatik, 10 
phie u. bie Prit. Herausgabe ber literar. 
refte werben mit gleicher wiflenfäpaftlider 
Strenge san) ne und —* 2 en hat 
man einen ür die angeljä 
lologie errichtet. Beni. Thorpe [3 — 
Kemble ſind die Namen, bie vor Allen in bie 
em Fache glänzen. Auch die Gefellfcaft de 
ntiquare nahm ſich des Angelfäcfifchen lebhaft 
an und begann eine Reihe von Sprach 
lern burh Thorpe, H. Ellis u. Sr. Kad⸗ 
den herausgeben zu laffen. Dr. R.3.Bo# 
worth lieferte ein großes angelfähf. Wörter 
buch (London 1838), benn feine Schrift „The 
origin of the germanic and scandinavian languı- 
ges and nations,“ bie zugleich eine Ueberficht all 
engl. Provinzialdialekte enthält, vor 
Eine Ueberſicht aller £eiftungen in ber ang 
Literatur gewährt eine Secenfion bei X 
Wright, bie ber Srangöfe de £ 
überfegte und erweiterte (Paris 1837). Brisk 
3 auch in feiner „Early english poeiry. Send. 
837, 4 Bde., und in feinen lat. Gedichten bed 
12. Jahrh. manchen bedeutenden aus bet 
Bergeffenheit ans Licht. Iutereffante 
ur Kenntniß_ ber älteren engl. Spradkut 
teferte John Bellendenber in feinem „Eany 
on the archaeologie of popular phrams 
and nursery rhythmes,“ Zond, 1834 u. €. Guck 
entwickelte in feiner „History _of the angün 
rhythmes,“ London 1838, bie Ausbilbung ber 
engl, Profobie u. Metrit, Auch für bie 
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fon | eine, namentlich bie e wernerſche naturhiſtor. Ge 


er bieerft 
345 der morgenlaͤndiſchen Dynaſtien bes 
Greaves, der die 
220 Komma NEN! Kiste 
J. erben ib ‚Goobirin u. en= 
apr kenutniſſe auf Pick 
5. Hyde, ber über bie 


tanii efhäftigte und WB, Beve⸗ 
löge, ber ef der erfien {yrifhen Grams | ul 

. Balton — die er 
| jur Zogglotte (165 e das 
: — Die ee 
—— ennicott und 
oothroyb; außerbem begnüg: 

Auszü Ach 


7—— — fenius, Ewald ıc. 


bite, dem —— der — 
bbollatifs, Eariyle, zogert, € ban= 
aing Jones, Davpäeru.d 3 bie perſiſche 
Hard fon (Wörterbud), Jones, ab 
win, Rouffeau, Lumsden, Wilt 
; ticen. Stewart; bie Yosetihe in Witz] onen 
N ind, Bode Dearfon u Zaltam; biepal- 
N mprenifh c nad pbb: n uligeh Dolaten un 
f Ienmenifor in Bhift Ein treffliches 
| de ind eine Granmatit der malays 
\ 1 en ie lieferte Marsden. Morris 
‚ Ten Deris, Thome, Staunt on beſchaͤftig⸗ 
ten fi — dem binefighen. Eine türkis | mit 
i (eb re lieferte A Lumley Davids. 
—— — J $el 
well u. en brangen zuerkt in das Ges 
anstrit cin und wurden von 
ihren aafelgern gonsbrocte Baney 1 il⸗ 
on, Wilkins und Koſen weit 
andern inbifhen m Opradren bearbeiteten bas 
Bengalife shton u. Morton, bas 
Sinkahenitge Ehafespeareu Migact, 
das Lamulifhe Anderfon, has Telinga 
Campbell. Morris, bie Mahratten= 
8 Singalefiihe Cal⸗ 
de 


laway. Die iſche Kompagnie fliftete für] rı 
Be 
enes u Li er ei 

n Fairulta Io fortwährend Die Bier 
fultate feiner (ungen in den „Asistic re- 
<herches“ lei 1790) nieder. Merkwaͤrdig tft die 
Bernacht ung der neuern europaͤiſchen Spra⸗ 
us die Ne Tab nur von Ki 


Bir haben bereits der Dentfhriften ber; 
transactions‘* 


Royal society, der „Philosopki 
ero 
u. ee © —— — 


— a 


. | bie gefehägt 









en zu London, bie geslsgiſche u. naturfore 
eigen d — —* die Ei Haie 
en zu London natar; i⸗ 
liche zu Glasgow, die —ã ee 


ter — — gesgranbifhe u. Baus 


ubon. Die Royal instrac- 


. tion an * * lee Borlefungen mittel ber 


eioenen Beiett {ft „Journal of scieuce, literature 
and the 3 bie Society for the difasion of 
useful Vkanviede gibt ihre, populären Schriften 
über Mathematik, Raturwifienfchaften, Techno⸗ 
logie, —— ic. unter dein Geſammttitel 
| „Library of useful Knowledge“ heraus. Zu den 
lis | bebentendften ber engl. gelehrten und kritifhen 
Beitfäriften gehört vor Allen das „Edin- 
burgh review,“ in feinen Anfichten und Beftres 
Bungen Wbig und liberal, bem das toriſtiſche u. 

Itraonfervative ve „Quarteriy review‘ als Ne⸗ 
n= | benbuhler entgegentrat. Zwiſchen beiden fteßt 

jüngere „Westminster review,“ Das 
reign and colonial quarteriy review“ iſt ein en 
wandter Interpret der auslänbitchen Literutur. 
Reid an Frag — und Kunftnotigen fin b 

„The litera, 

zette® u, Ye — Bon ben zal ablrele 
chen Sasczinen Ronats ſchriften ıc. a 
wir nur: „Ihe Gentlemans magazine,“ daß freis 
finnige und ehrliche € „Moathly magazine,“ „The 
new monthiy magazine,“ „The metropolitan ma- 
gasine,“ das toriftifcge „Edinburgh megasine,* 
das Foomopolitifähe „Magazine or towa and 

Shane “ bas whiggiſtſhe „Mosthly chronicle.“ 
Spami 


ers men journal * gehört mit ſei⸗ 
Abannenten in die e ber Penuy⸗ 

Dragon, ‚inter * politiſchen Journalen ſte⸗ 
ben die „Daily news,“ ber „Exa- 


ne Bene oben an. Eine eigens 
thümlie re nimmt ber — — Puveh 
mit feinem beißenden Wig und treffenden Karri⸗ 
— — ts —— ein. re 
aller im zer uchhandel erfheinenden Werbe 
mit krit. Bemerkungen bringen jährlid „The 
annual register“ u. „ The new — — 9 
Ueber die E Bea, sl di S. 
ngland, er 


Bel. Neuß, 
in, 380 _ ch en bachs Allgem. 
—2 Slunpohmähle (Hüttenw.), ſ. 


nv.⸗Lex., 3 
ua lifche Zwetfche (Pom.),1)KL.1, Orbn. 
1, Be Fe Br Dicker: gute Srudt ers 


* 


tgan; die Oröke ber gemeinen weiſche; 

ei eier dm — —3 

meiſtens ganz grün gerade und fit gan, 
etwas = ber Seite; bie Haut ift hie und 


fladı, 
P t ab 
De Lee Root IE mn Aare R 


mäßig faftig, aber von einem koͤſtlichen, zuders 
ei tor "erhabenen Geſchmacke; bie t 
mit ber gemeinen Zwetſche im September 
Ditob ber waͤchſt Präftig und 

a Gera ſeyn; eine neue, vortreffliche 
hend werth. — —— engs 

oe wet He. RL.1, Orbn. 1, Rang 1. Lies 
gel. Der Stiel if 10 Einien lang, mäßig bid, 
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etwas geb und E di t i 
17. Boll Ho und die Zoll Me edle Hu 


förmig, an den Geiten etwas breitgebrüdt; bie 
ziemlich ſtarke und zähe Haut, welche fich gut ab» 
iehen läßt, ift bei völliger Reife ſchwarzblau, 
raft ſchwarz und mit vielen gelblichen Punkten 
befegtz u ale iſt —* elb, feſt und von 
einem zuderfüßen, ſehr angenehmen Gefämade; 
' der Stein löfet fi gut vom Fleiſche; die Frucht 
reift Mitte bis Ende September und hält fi 
einige Zeit am Baume; ber Baum wird groß, 
hat große, Tange Blätter, trägt aber nicht reichs 
lich; eine fehr gute, große Frucht, die alle Aufs 
merkfamkeit verdient. 
: Englifch-Gewürz (IJamaikapfeffer, Neuer 
würze, Neltenpfeffer) f. Amomen und Piment. 
Englifchegrönländifche Gejellfehaft, f. 
Handelsgefellfdaften. 
Englifd) = oftindifche Kompagnie, fiehe 
Handelsgefellfhaften. 
Englifchroth, 1) gebrannter Bolus; — 2) 
brauner, durch Brennen, Schlämmen und Auss 
glühen zubereiteter Ocher, |. d.; 3) ſ. Braun 


roth. 

Eugliſch⸗Violet, 1) veraltetes Saitenin⸗ 
ſtrument, der alten Biole d'Amoux ähnlich, 
nur daß das e. V. 7 anders geftimmte Drabtfais 
ten über dem Griffbret und 14 Drahtſaiten über 
bem Befonanzboben atte; — 2) ehedem Bers 
ſtimmung der Bioline (inea—e—a), um Barietä= 
ten von Doppelgriffen und Harpeggiaturen here 
vorzubringen. 
moliich Waſchblan, f. Ensliſches 

Bafhblau. 

Englifhb Harbour, brit.=mweftind. Stadt, 
Heine Antillen, InfelAntigue (f.d.), einer ber 
beften Häfen Weſtindiens, in ben jedoch, bes 
f&hmalen Eingangs wegen, die Schiffe bugfirt 
werben müflenz ort, Sciffswerften, Doden 
und ftattlihe Magazine, Arfenal und Hofpital. 

English historlcal society, einer ber 
vielen wiſſenſchaftlichen Bereine in England, trat 
1836 zufammen und ftellte fig nad feinen Stas 
tuten bie Aufgabe, die alten Ehroniten bis auf 
Heinrich VIIL, das Leben der Heiligen, bie Ver⸗ 
bandlungen der ‚Rirenverfanimiungen + Briefe, 

äpftlicheBullen, Staatsanzeigen, Verträge mit 
Femben Mächten und ältere literariſche Uebers 
zefte zu fammeln und nad Fritifher Sichtun 
druden zu laffen. Die erfte Frucht war Sofend 
Stephenfons Ausgabe von Beba’s „Historia 
ecclesiastica gentis Anglorum ad fidem codicum 
manuscriptorum, Lond. 1838. 

English Oak (engl, Bot), 1. v. a. Stiel- 
eihe, Quercus pedunculata Ehrk. 

lifiren, auch Shweiffhnitt, Kerr 

ben erden, da6 kunſtgemaͤße Durch⸗ und 
Ausihneiden der berabziehenden Schweifmus⸗ 
Zeln der Pferde, um aufredtes Kragen bes 
Schweifes zu bewerkftelligen, und das Abſtutzen 
deflelben, E genannt, weil biefe Sitte in Eng⸗ 
land aufgetommen und von bort aus verbreitet 
worden iſt. Die günftigfte Beit zum E. ift das 
‚Feibie r und ber Herbft. Der Verlauf ber 
eration ift folgender: Am Morgen vor berfels 
ben erhält bas hier Bein oder wenig Futter. 
Die Schweifhaare werden mittelft Bindfaden in 


zwei Zöpfe, doch nur mäßig feft, geflochten und 
jedes Zopfende an einem fogenannten hölzernen 
Knebel befeftigt. Ueber bem Stand bes Thieres 
an ber Dede oder an ge horizontal liegenden 
nach hinten divergirenben und an der Raufe und 
bem Stande befeftigten Latten, bringt man bier 
Rollen, je zwei hinter einander, fo an, daß die 
beiden vorderen, einander ziemlich nahen, über 
die Mitte des Rückens, die beiden hinteren aber, 
welde pon einander um vieles mehr entfernt 
find, hinter die Gruppe des Thieres zu ſtehen 
kominen. Durch je zwei hinter einander ſtehende 
Rollen zieht man einen ftarken und gehörig lan 
gen Bindfaden, ber mit dem vorberen zur (he: 
ter) an dem einen Schweifzopf befeftigt und an 
dem hinteren Ende mit einem verhältnißmäßlg 
Diweien Gewicht verfehen wird. Als nötbige 
nftrumente und Berbandfküde bedarf man: 1) 
ein gerabes und gewölbtes Biftouri; 2) einen 
Muskel⸗ ober Arterienhaken; 3) eine Schere; 
4) Ioderes Werg; 5) eine Hand voll ir 
fntttenes und 12 Zoll langes Stroh und 6) es 
nige 2'/, Zoll breite und 1 Fuß lange Streifen 
feiter Leinwand ober Tuheden. —Radıbem is 
Pferd vorfihtig auf die linke Seite geworfen if, 
kniet der Operateur mit bem linken Knte hinter 
das Xhier, biegt mit ber linken Band den Sqhweif 
nad der Gruppe zu und ‚gihnet fih mit dem 
Hefte bes: geraden Biftouris quer über die m 
tere, kahle Schweifflähe bie Stellen an, wo die 
Einfchnitte (Kerben) gemacht werben follen. Die 
Zahl diefer ift, wenn das Pferd coupirt werben 
1% „drei bis vier, fonft num zwei. Der erke 
infchnitt muß etwa 230ll vom After, bie übrk 
gen 2—2'/, Zoll von einander entfernt ſeyn. Auf 
ben gemadten Anzeichnungen ſchneidet der Dye 
ratenr mit dem geraden Biſtouri, indem er mit 
der linten Hanb den Schweif feft hält, bie Baut 
ber unteren Schtweifflädhe quer, von einer Grenz 
bes Haarwuchſes zur anderen, durch und füngt 
da mit bem After zunaͤchſt an. Hierauf werde 
in ben a Einfänitten (der Reife uahı | 
vom After angefangen) die abziehenben uk 
keln, unb zwar bie der linden dir ſtets zuerf, 
mit bem geballten Biftourt völlig ——— 
0 daß ſte bie zum letzten —— 1 Zoll lang 
ervorfpringen. Auf das völlige und auf beien 
seiten gleihmäßige Durcdfchneiben genannter 
Muskeln kommt das Meifte an. Entftanden 
Blutungen haben nichts zu bebeuten, fobald mr 
bie angefchnittenen Gefäße völlig Durdfdmittn | 
find oder werden. Iſt diefe Muskelpuräfgues | 
bung in ber legten Kerbe gefchehen, fo 4* br 
Dperateur zum erften wieber zurüd', läßt durh 
einen Gehülfen mittelft eines Muastelhatens dit 
hervorgefprungenen Muskeln faffen und m 
bervorziehen und ſchneidet fie ganzlid, fe 
als möglich, ab, reinigt dann. bie Wunde mb ver 
bindet _diefelbe (nahbem man.die etwa 
dende Blutung aus einer Urterte durch Zufaw 
mendrüden biefer mit den Fingern ? 
hat) auf folgende Wehe: die Wunde wird mit 
einem Ioderen und anfgeliopften ZWergpelker 
gan ausgefüllt und aufbefabe noch eine mäßg 
efte, gleich gewidelte Wergwide gelegt unb be 
— bann mit einem der (leinenen und wolle 
nen) Streifen verbunden, indem map namlid die 
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Enden des Streifes auf dem Rüden bes Schweis 
fes, über das auf bemfelben zur Zeit feftgehals 
tene (erwähnte) Stroh, durch einen einfachen 
Knoten vereinigt und mäßig feft anzieht. — Auf 
gleihe es wird dann aud in den übrigen 
Kerben verfahren. Iſt nun fo die Operation voll⸗ 
endet, fo werben, wenn bie Blutung noch forts 
beftebt, wie e8 gewöhnlich ber Fall ift, die Bin⸗ 
ben noch etwas an, sogen, ber Schweif alsdann 
von anklebendem Biute mit Faltem Waſſer ger 
reinigt, das Thier entfeffelt, aufgelaffen und in 
den Stall zurück gebracht. Hier muß das Thier 
fo gen werben, baß es ſich mit dem Schweife 
nit reiben Bann, weshalb man den Stand durch 
be lange Standbäume, die bis über die Knie 
ochgehalten und hinten durch einen Gtrid fo 
viel als mögtia einander genähert werben, vers 
engt u. das Thier einfhnürt. Nach einigen Stuns 
den zieht man aus ber Mitte bes auf dem 
Eqmeifräen unterden Binden Legenden Gtroh 
bündels einige Halfte heraus und fährt damit 
fo fort, baß etwa binnen 10—12 Stunden fämmts 
lies Stroh herausgezogen iſt, worauf denn ber 
Schweif mittelft gebachter Bindfaden (Schnu⸗ 
ten), bie durch erwaͤhnte Rollen geben, horizon⸗ 
tal gehalten wird. Nach 48 Stunden werben bie 
Bandagen durch lauwarmes Waſſer Iosgeweicht 
und vorfihtig entfernt, die Wunden von nun an 
täglich peimat gehörig mit einem in Waffer 
(das tn den erften Tagen lauwarm, fpäter aber 
mehr Bühl feyn muß) getauäten Schwamme IE 
Feist und nrit einer einfachen Digeftivfalbe (ber 
jedoch, wenn bie wunden Stellen ein ſchlaffes 
Ausfehen zeigen, etwas Alospulver zugefegt 
werden mus) durch Wergbäufchchen, beren Ens 
den man auf dem Schweitrüdten zufammenbreht, 
verbunden. Hat fih fpäter eine gute Eiterung 
eingeftellt, fo bleibt aller Verband weg, und bie 
Binden werben bloß, mie erwähnt, gereinigt. 
Am dritten Tage kann man dem Pferde, nady ges 
gebener Streu und Erweiterung des Standes, 
das Rieberlegen, jeboh nur unter fteter aufmerk⸗ 
famer Aufficht (damit es ſich nicht reibe) geftats 
ten und dies jeden dritten Xag wiederholen. Der 
Sqweif wird hierbei entweber loogebunden, oder 
fer durch ein leichteres Gewicht emporgehals 
ten, — Später wird ber Schweif immer mehr 
nah anfs umb vorwärts gezogen, indem man 
theils bie vorderen Rollen mehr nad) vorwärts 
bringt, theils bas @ewicht erfhwert. Bom neuns 
ten Xage an kann man das Thier je ben dritten 
Xag (oda Immer in ber Darauf folgenden 
Rahıt demThiere bas Rieberlegen geftattet wirb) 
h—1 Stumbe im Ianafammen ritt bewegen 
laffen, wobei aber ber ga nad aufs umb 
vorwärts, über ein in ber Mitte feft zufammen- 
Sehundenes Strohbündel gezogen und mit den 
ie an Bingen zur Seite des Bauchgurtes 
befeftigt, aufgebunden fenn muß — Diefes Aufs 
binden des Schweifes Bann auch nach vellfom: 
mener Heilung der Wunden, welche gewöhnlich 
nad) drei Wochen erfolgt Ift, einige Tage hin⸗ 
burd) fortgefegt werden, um bas Kragenlernen 
30 befördern. — Das Stugen (Eoupiren) kann 
nad vollfommener Heilung ber den uns 

en werben und wird im Stehen bes 


” 





Thieres am leichteften verrichtet. Nachdem näms 
lich bie Baarzöpfe völlig auseinander gelöft find, 
ſcheert man —*—— 12 Zoll von der Wurzei 
des Schweifes e ‚bie Haare bes legteren, 
etwa einen Zoll breit, ab, bindet kurz vor biefer 
grete einen ftarten Bindfaden feſt um ben 
chweif, legt die abgefchorene Stelle in bie 
Schweifiage einer Eoupirfcheere, fuck bann au 
ber gefhorenen Schweifitelle ein Gelenk auf und 
ſchneiber hier den Schweif, durch einen gleisen 
und ftarten Drud mit bem Meffer der Eoupirs 
ſcheere, völlig durch; alebann faßt der Operateur 
mit der linken Hand ben Schweif, hält ihn aufs 
wärts und brennt bie neue Wunbe mit einem 
rothglũhenden Eonpireifen fo lange, bis fidy ein 
dicker Brandſchorf erzeugt hat, worauf man ben 
umgebunbenen Bindfaben nad) u. nad) loͤſt u. bie 
Schweifhaare nad Belieben verſchneidet. Val. 
Hausleriton. — Für dieſe barbariſche Operation 
bes &., bie einen eben fo nuͤtzlichen als ſchmük⸗ 
kenden Körpertheil des Pferbes verfrüppelt, has 
ben gleihwohl die Pferdeliebhaber noch einige 
rechtfertigende Gründe aufzubringen gefucht. 
Sie fagten: nur wenige Pferde hätten einen 
Kan Schweif, bie meiften dienten mehr zur 
erunftaltung als zur Zierde, nur wenige trüs 
en ihn gut; ferner beläftige das Webeln des 
ferbes mit dem Schweif ben Reiter, bei ſchlech⸗ 
tem Wetter beſchmutze es auch bie Waden damitz 
endlich blieben Jagbpferde auch leicht im Ge⸗ 
büfch Damit hängen u. berg, Trotz biefer vielen 
Gründe läßt die Unfitte felbft immer mehr nach, 
je mehr die Einficht über das Unmoralifche der 
Hegjagden auh in ber Region der „nobel Pafs 
fionirten’‘ Eingang findet. 

Eugmänler Satapei) » auch Kieinköpfe, . 
nad dem okenſchen Syſtem Bezeihnung ber 
dritten, zur 1. Ordnung, —mS— gehoͤri⸗ 

en Zunft der Fiſche HaAuptcharakter: 

chnauze unbeweglid, vorn daran ein unvers 

ältnifmäfßig Bleines, meift zahnlofes Maul. — 

ie hierher gehörigen Fiſche find mannichfaltig 
und fonberbar walzig oder kugelfoͤrmig geftaltet, 
leben, mit wenigen Ausnahmen, im Meer, oder 
im &hlamm auf bem Sande, oder treiben ſich, 
wie zum Vergnügen, auf ber Oberflaͤche umher; 
Nahrung: Mufheln, Krebfe, Polypen und 
Laich. Gattungen, nah Ofen: a) Schnabels 
Böpfe, Kopf in eine lange bünne Röhre ausges 
dehnt : Syngnathus, Solenostomus, Pegasus. Fi- 
stularia, Centriscas, Mormyrus; b) Scheiben 
oder Kugeltöpfe, mit ftartem, zufammenges 
brüdtem oder Eugelförmigem, gepanzertem Leib, 
fehr kurzem, unabgefegtem Kopf: Kyrtus, Stro- 
mateus, Balistes, Cyclopterus, Ostracion, Gna- 
thodon, Tetrodon, Diodon. — Rad Euvier ges 
hören biefe Gattungen verfchiebenen Familien an. 

Eugmanl (Amphib.), f. v. a. Elaps. 

Engoheig (Dferbew.), Fehler der Pferde, 
a ee Ohren zu body und zu nahe an einans 

er ſtehen 

Enngot (Säugeth.), in Eongo f. v. a. Pan⸗ 
tber, Felis pardus L. 5 

Engei, Reid, f. Loango. 

Engonaden (9. Bried.), Enieende Figuren, 

En genasi(v. rich. &v yovaoı, Myth. u. 
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En goulevent — 


Eagyitoma. 





— a den — liegend, Name eines 
Himmel, {.Ingenicules. 
Fa gemievene (fr., Omith.), Bigeigatt. 
ſ. v. a. ren Biegenme er. 
Engpaf, f. AR und Paß. i 
E aulis (Ihthpol.), nach Cueier, Ans 
ſchovi, —— * der amii⸗ der Häringe, 
Ciupeacei, (nad Ordn. 4, — 
Bunft 12 gehörig: früher unter Clopea end. 
Se ter: een jr —— met Fr 
geipalten; ng fehr groß, mit 
ober mehr —* in der FAIR ckelhaut; 
Schnauze klein, * efpigt, unter elben bie 
fehr einen 8 —— eſtiset 
Kieferknochen gerabe und länglid). 
terfdeibet fich durch 
Oberkieferknochen. Die 
Gattung find dem. ring par aͤhnlich, aber 
——— Beinere, lanzende Fiſche, we fir 
eeren beider Halbkugeln gefunden * 
den, und bie ſich durch ihr zartes, ſchmack hafte 
ſch auszeichnen; wir nennen bie w —2 
) E. encrasichelus, Clupea enerasicholus L., bie 
gemeine Anſchovi, franz. Auchois, ital. Anplova, 
auch Sarbelle genannt (die ächte Sardelle ift 
‘Clapea —— wird kaum eine Spanne lang 
und) 1 30U breit, filberglängend, oben bimmels 
lau, Fr Dberkiefer Id langer, faft ohne Zähne, 
fi um san —* jedoch mehr an den 
* öfifgen und italienifhen Küften, wo fie 
Berge lid) tm Winter des Rats bei Fackelſchein 
in großer: e gefangen, und — man fie 
Es eweidet und den Kopf abgefchnitten hat, 
Singepädeh, in Bleine Faͤßchen gepadt, weit vers 
et und wie Sardellen gegeflen wird. Die 
Te werben bei Bayonne, en Rom und 
Venedig gefangen. Diefer Fiſch 
Ariftoteles unter dem —— Kaorasicholus 
vor, weder bedeutet, daß er bie @alle im Kopfe 
hat. Der Kopf ſchmeckt aud wirklich bitter hub 
wirb daher jedesmal abgeſchnitten. Nach Res 
tz ius ift bie in der Nordſee einheimifhe Form 
eine eigene, von ber füblihen verſchiedene Art. 
2) E. Commersonii von Isle de France. 3) E 
japonica (atherina jeponica L.) von 4) 
E. maerocephala, von ben Antillen, Albula Plu- 
mieri Schneider, 5) E. stherinoides, Clupea athe- 
— L.,an ber Küfte Malabar und in Suri⸗ 
nad einigen auch im abriatifhen Meer. 
6) SE .malabarica, in Oftinbien. 7) E. edentulus, 
——— an den Küften der Antillen. 
a. 


ergl. Anſch 
e ) im Großen, im Ga; 
—ı) En ares ( ), in ganzen Partien, Kiften, 8 
len, en — Kerr a dem en detail 


entgegei age 14 
neräniig Bent) v. 2 Die fäulig. 
Eugene — eräs⸗ 
die ee 


Feine —ã verfertigen. 

Engft Big, 1) Ehrifine Marie Dos 
rothea, outlldn, beutſche Schaufpie⸗ 
zu Dresden geboren, debutirte 1774 
zu Braunſchweig, war 5 Jahre bei der Eobers 
weinfchen ratse, t, ge} in —S und 
Mann n, ‚ging brei 
Jahre darauf nad ne a. a daſ. 


eier — 


er: " 
in Theaters wohl bie Sy N * 
ner ganzen Reife geſehen. el, 
— ea a hie Yan 
aus.” Natur nr Run een ſich in 


ie 
. Tri —y28 
nn jr 1 Elunge Se Kathi um800 Dickes 


*. il 1825 zweiter Liebhaber 
Belmar, wo er fpäter in — 
ten Liebhaber und Bonvivants 


£.), würtemberg. Dirfe, 
Dberamt Reutlingen: 9 
(Groß⸗E.), Pfarrdorf mit Mark 

Ey ee 322 —386 


Eugftlatt, würtembe: farrdf. Gohmat⸗ 
en Bunter Bat 
sb —— Domintkanere Srauenkloke, 


— öD. Donab Int 
Bö Ko 25 teen, 730 m 
Enguera, Tpan. Stadt, Prov. — 
Govierns be —— bei SansFelik; 
[3 — (franz.) 38 beſonder 
‚ Dorname 
in ber Kamille Eoucp — — bebeutet vis 
en 
N — — Fri 
er Finanzen v 
war bei dem ie ie lie er "eines bridaba drat 
t, weshalb — 


Steue 
——— igung ben Prof | 


machen ließ, ber 1315 feine Hinrichtung zu | 
Folge hatte. 


May: a Br Eu pure Ale 
durch bie Emglie 


Rieberlage ber Sranzofen 
er 
Enguifo, öfterr. Dorf, Torol Kr. Rever, | 


) I Sandger. Lederthal. h 


ugnenu, Stadt, f. v. ruu. 
ngyotes (gt. Antiq.) ſ. v. a. 
Engyens (gr. Myth.), einer von bes Re 
bamı 6 Heer er, elt von biefem de 
Saft Gyrnud ( . £ 
Drei (ar. Fat) wehr hä 
alpadıtungen, bie — 
— te Du x) ee ke Snnera & 
ce an ken Duchya h f alus, nach 


ve | 
son Kretenfem Gef ee 
8 Nasen 


— Br.), hd. he 
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Gattung der — Cup, 
ten und ber Zunft Fröfide na nad Die Br 
viceps Merr. unter a F Charakter: Die 
tbares —— — u ab 
EEE REEL 
nur mit —— Fe tten: 





rod; hier flegte Gideon 


Enhallow — Enhydris (Säugeth.). 


H B dorsetum Fils, Ruſo gibbosas seba Thes. 
XXKVIL. 8. Glatt. oben ber braun, dunkler 
gefledt,mit einem blaßgelben, fügeartig gezähns 
ten ſtreifen übes ben Rüden; Fuße ſehr 
3 . 2) E. marmoratum Fits.; Oſt⸗ 
en. 8) E. granosum Cio.; auf dem Kap. 4) 
surinamense Daudin XXXIII, 2.5 Surinam; 
hat ein etwas weiteres Maul. 
Euball ow⸗ brit. Inſel, Schottland, Orkney⸗ 
dweſtl. von Ro: 


fü von Rowfay. — 
halue (Bot.), nad Richard, Pflan⸗ 
zengatt. ber Hydrocharideae Fick. ; ber Stratio- 
üdese Endi.; einzige Urt: E. acoroides Rick. 

Stratiotes acoroides L. A. in Oftindien. 

Enharmonifch (v. ©.), 1) bei ber Mufit 
ber alten Griechen angeblich Bezeichnung für ein 
Aanggeſchlecht, in welchem bie 2 erften Inters 
valle der Quarte (Tetrachord) Pleiner ale halbe 
Töne waren; — 2) gegenwärtig Töne, bie auf 
en Stufe liegen, aber burdy ein Kreuz ober 
B. (4, b.) verſchieben bezeichnet und als bie klei⸗ 
nen halben angenommen werben. Demnach 
MEudarmonie bie natürliche Folge der ur⸗ 
rängligen Töne fammt ihren ei npefpaltesen 

erhöhten oder erniebrigten Tönen. 
„uubarıo nifche Diefis (Muf.), f. v. a. 


Bierteltom. 

Enharmo nifche Tonleiter (Muf.), auch 
diatoniſch⸗ chr omatiſch⸗ enharmoniſche Konleiter, 
diejenige, wo außer ben halben Tönen noch ſolche 
Fer altet werben, welche kleiner als dieſe find, 
bi . e, eis, des, d, des, es, Die Tonverſchieden⸗ 

bei diefen Mebergängen iſt nur im Geſange 
and bei Blas⸗ und Bogeninftrumenten zu bes 


merken. 

Cubarmouliche Berbichtuug (Muf.),das 
dortſchreiten burch 2 Bierteltöne. 

Enharm oniſche Verwechſelung (Muf.) 
Beränderung einer Tonart in eine andere, deren 
beider Brundtöne auf einer Stufe zufammen- 
mehren, befonbers in neueren KlaviersKompofls 


blich. 
Snbarmekäiren G. — aus dem deutſchen 
RL gebildet, das Anſchirren der Artilles 
[2 


arod (a. Geogr.), paläft. Ort, bei Ha⸗ 
n | n PR 22,000 —E 


En haye, auch en haie (fr.), in zwei Reis 


ben, 
EA iſ⸗ 


"Eubaypr (a. ® 
ubazor (a. Geogr. 
rael, Befimg, Stamm 
Enheim, bayer. Pfof., Reg.» Bez. Mittels 
franten, Log. Uf fen he im; 280 Einw. 
Enbellop (Beogr.) f. v. a. Enhallow. 
en ee R.⸗Bz. Mittelfranken, 
Serefhaftsgeriht Ellingen; über 100 Einw. 
Enbydra (Bot.), auch Enydra, nad Lous 
zeiro, Pflanzengatt. der natürlihen Familie 
ber Compositae, ber Compositae Amphicarpanthae 
‚Rehb., der Corymbiferae Schultz., KI. 19, Orbn. 
2; von Schreber Meyera genannt; Sobreyra Ruiz 
et Pau. Charakter: gemeinfhaftlicher Kelch 
aus 4 Blättchen beſtehend, von denen zwei ger 
enüberſtehende größer als bie beiden andern 
ka; Fruchtboden Hein, ziemli flach, mit faft 
zweiklappigen, Ieberartigen, bit zuſammen⸗ 
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fließenden, an ber Spige behaarten Spreublätts. 
hen befegt; Achenium edig, kahl, ohne Ko 
und nahe und ganz in ein Spreublättch 
eingehüllt. Die neun bekannten Arten find im 
tropifchen Afien und Amerika einheimiſch, als 
wurzelnde, perennitende Waflerpflanzen (daher. 
der Battungsname: Evıögos, im Wafler befinds 
li), mit gegenüberftehenden, länglicden Bläts 
tern und einzeln in ben Blattachfeln ftehenden 
weißen Blütbenfnöpfen, 1. Afiatifhe Arten 
mit Surggeftielten Blättern: 1) E. flucs 
tuans Lour., Meyera fluctuans Spreng., in den 
Sümpfen von Cochinchina. — 2) E. longifolia 
Cand., Tetraotis longilol, Reinw., in Sümpfen 
auf Java, beiBatavia. — 3) E. paludosa Cund. 
ebend. — 4) K. Heloncha Cand., Meyers He- 
loncha Vakl, in den Sümpfen Dftindiens. II. 
Ameritanide Arten mit ungeftielten 
Blättern: 5)E. Sobreyra Cand.,Sobreyra ses- 
silifolia Ruiz et Pav.. in ben Sumpfen Peru’s. — 
6) E. oblonga Cand., Sobreyra obl. R, P,, ebenb. 
—,T)E. sessilis Cand., Meyera sessilis Sw., in 
Sümpfen auf Jamaika. — 8) E,maritima Cand,, 
Meyera maritima Humb. B., am Strand bes ſtil⸗ 
len Meeres bei Eallao, — 9) E. subcuneata 
Cand,, in Waffergräben bei Rio de Janeiro. 
Euhvdren (Miner.), Ablerfteine (f. d.), 
welche inwenbig mit Wafter ausgefüllt find. 
Enbydris Bäugetg.), nah Slemming,. 
Meerxotter, Gattung ber Fera Carnivora digiti- 
grada Cuv. , ber Drbn. der Ragelthiere und der 
Zunft ber Robben nady Ok en, unter mustela L, 
Charakter: Geftalt der Fiſchotter, Kopf dick, 
kurz, gerundet; Naſe ftumpf mit nackter Kuppe, 
neben ihr drei Reihen fteifer Bartborften; Fr 
ſtark, vorn mit kurzen verbundenen vierlappigen 
Zehen, ber vorlegte Lappe ift Länger und vorras 
gend und die Zehe hat einen boppelten Nagel, 
bie hinteren Zehen werben nach bem Körper zu 
allmaͤhlig Bürger; ber Zahnbau ift im Ganzen 
wie bei den Öttern, nur daß beim alten Thiere 
regelmäßig nur vier Berberzähne find, und eben 
& obenein tüdenzahn weniger; die@d; äbne find 
ſchlanker und Die Backenzaͤhne dicker, alſo Backen⸗ 
jübne %/,, in Allem bei Jungen 34, bei Alten 32. — 
inzigefirt:K. marina Ficmming, Mustela lutris 
L., Lutra marina Steller, Phocalutris Pall., engl. 
Sea Otter; Meerfifhotter, edler Meerots 
ter. Wirb3 Fuß lang, faft fo fbland als eine Robs 
be; bie Hinterfüße ſehr kurz, Der Sgwany 1Schup 
lang, dieRafe nadt, unten nur 4 Schneidezähne; 
das fammetartige Fell ift meiftens glänzend 
Kama, ‚am Kopf aber mit Weiß unternifcht. 
iefe Hrdatter jefert das —8 Pelgmert 
unb findet ſich noch in dem Balten Meer zwiichen 


Aſien und Amerika, wo fie in ungeheurer Menge _ 


gefangen umd in ben Handel gebracht wird. 
teller bat fie in Kamtſchatka genauer beobs 
achtet und befchrieben. Sie ift fait noch einmal 
fo groß als die gemeine Fifhotter, und wiegt 
70-30 Pfund; der Schwanz wie bei der geme 

nen Fiſchotter/ breit an feinem Anfang, beträgt 
aber nur ben vierten Theil der Leibesläange. D 

Haare find fehr weich und ſtehen fehr dicht, find 
aber von verfchiebener Länge, Stachel⸗ u. Wolle 
base; beibe find ſchwarz und jene 1—1'/, Zoll 
lang. Weiche am meiften lange haben, beſonders 
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Enhydris (Amphib.) — Enif. 





auf Rüden, Seiten und Schwanz, werben am 
chſten gefhänt; an bem Kopf und ben Füßen 
d fie kuͤrzer. Es gibt jedoch auch braune, wie 
die 9 en Sirotten, weiße aber nicht hoch im 
fe ftehen. hlen auch bie langen 
ee sänzlih und dieſe fr —5 — nicht ge⸗ 
achtet. Endlich gibt es auch gar je, aber 
hoͤchſt felten, waͤhrſcheinlich ſehr 2 weil ſie 
Kar groß unb außerorbentli ſchlau find, und 
kaum fangen laffen. Sie ſchwimmen vor⸗ 
trefflich und laufen ſehr ſchnell, und man kann 
nichts ſchoͤneres fehen, als dieſes in Seiden ges 
büllte m famarı glänzende Thier, wenn es 
Läuft; fie haben 2 Zigen in ben Weiden. Mit 
ihren —* reißen fie Muſcheln und Schüſſel⸗ 
Tchneden von den Felfen, freſſen auch Krebfe und 
Meine Fiſche. Ihr Unrath iſt feft, wie bei ben 
unben; bie Därme 20mal fo lang als der Leib. 
e elle find viel beffer als bie Zobelfelle, weil 
fie mehr glänzen und viel fpäter Beinen 
aber die. Haut i bier; wiegt gemd ga 
und wird baber beim Tragen I aM 
ſchwar x fängt man felten, die beffene haben eis 
nen fill vergrauen Kopf, die {legten einen braus 
nen, mit grauen Haaren untermiſcht; bie ſchlech⸗ 
teften haben nur braune Wolle, und dieſe find 
meiftens träg, fchläferig und — liegen im⸗ 
mer auf Eis oder Felſen/ gehen lan, fam und An 
fen ſich leicht fangen, als wenn fie es wüßten, 
ap man ihnen weniger negfeilt; indeffen ha= 
ben fie immer einen ſchoͤnen Schwanz mit langem, 
fowarem Haare, — weil fie denſel⸗ 
unter ben Leib ſch iggen, während fie bie ans 
dern Haare auf bem Sande abreiben ober. auf 
dem Eife durch Anfrieren verlieren. Je fhönern 
Pelz bie Thiere haben, deſto munterer, ſchlauer 
and hurtiger find fie ud) unb fehen fi vorher 
beftänbig um, richten di e Rafe nach allen Seiten 
and legen fidy dann ertt Ih hlafen, aber immer in 
der Nähe bes Meeres. hlafen die Heerben 
am Strande, fo ftehen Immer mige, * den 
ſchonern auf ber Wache und wecken bi 
bei Gefahr. Die Felle ber Weibchen And Bleiner, 
gaben ſchonere und zartere Haare auf dem Rüts 
en und längere ad der Unterfeite; alfo gegen 
die Megel, nad welcher die Männden gewöhns 
lid) ſchoͤner an * Aus A u 2 ir 
rter und ſchmackhafter. — im 
ult und Auguft, BR nur ja nn Aue 
etwas brauner. Die beften Kelle 
März, April und Mat. Vor etwa 100 Jahren 
—* man das beſte Fell für ein Meſſer ober 
ein Feuerzeu Baufen und die ruffifgen Kaufs 
Ieute, ae e für 5 oder 6 Rubel, bie von mits 
telmäßiger Größe für 4; zu Irkuhk galten jene 
8—10 Rubel. Seitdem aber die € pin en fo ho⸗ 
en Werth Daran legen, Boftet ein ſch don 
30 Rubet, ein bloßer Schwanz, ben * 
Kappen und Handſchuhen braudt, 1',—2 
te meiften werben im Kebruar, März und 
April efangen, two; 3 er viel Mühe und Ver: 
wegendet erforderlich iſt. Wenn der Oftwind 
das Eis antreibt, da apa Meer oft Meilen weit 
davon bebedt ift, fo uen bie Eimohi er Stroh⸗ 
bütten und ee en auf hölzernen, 6 1 langen 
and 8 Zoll breiten Seplm, mitd: mit einer Keule und 
einem Deffer, bisw auch mit einem Hunde 


ind bie vom | in 


hinaus auf das Eis, —— Die Meerottern 
tobt, ziehen fie ab und laſſen bas 
enn 28 Im Deeit yamı Bande I. Dabei wi 
Eis oft von den Wellen hin und her 
gehoben und gefentt, fo daß man mit 
und Angft den verwegenen Jägern zuficht. Leic⸗ 
ter und reichlicher ift der Yang, wenn das € 
lang am Strande fteht. Bei anhaltenden Bir 
beitoind wiffen bie Meerottern — ob fe af 
dem Eis oder bem Lande find, und laufen deher 
mebre Stunden weit herein, wobei oft dn ein⸗ 
ger Mann 30 bie 40 erfchlägt; legt man aus 
B 1 sefhminte unb mit Kohlen gefäwänt 
ilder, welche ben Thieren einigerns 
lid find, * Netee, fo ſchwimmen fie herbei, um 
damit telen und werben gefangen. 
verwi et beißen fie ſich in ber au die Fük 
ab; fine es — ſo zerfleiſchen 
und fragen ſich die Augen aus, — Auf der de⸗ 
ringsinſel leben fie das Jahr in fo grafr 
.— Das Ste v rter u 
bafter = — —— 
en, welche vor * 
a Das ber Fangen ift eine en 
und Baum von bem berfänmer zu 
gel — * —— 
ei onderbare Meerthiere, 1 
161. Pen Säugethiere, Taf. 18. 6. 
—— a 
nbydris (Amphib.), nad Daudin m 
BWagler, Schlangengattung, Zeilenfelange, jı 
den giftigen Schuppenfhlangen g var: —9— 
Andern — Leioselasma und Disteira ge: 
nannt. Eharakter: im Waſſer Ichend, mi 
ſenkrecht zufammenge: tem j, nit er 
ner —5 5 größerer Schuppen unter ben 
Leibe und mit einem — Kopf mit Tafel. 
Die gewöhnliche Art ift: — Aro⸗ 
Inticaudatus, mehre a , länge 
nes mit gelben Gürteln; sifeies Mormmt aus 


* 


Ei 


ndien und, wie man glaubt, auch aus Surinam | 
Sanım! 


nicht felten in euro; lungen. Ein 
andere Art: E. caerulea, fiehe unterAalnatter. 
— Die Schreibart Enydris ift nicht richtig, M 
das nr = & und 5öwg (tm Wafler) zufan 
mengefe 

Chdspeit (Niner.), auch Hpbrodgaler: 
don, — (f. d.), welcher Waffertropfu 


uianes (a. Geogr.), ſ. d. a. Aenianes. 
Eniautos (gr., Zsievrog), 1) ehe 
raum, ber eine gewifle Reihe von Be 
ten in fi fließt; — 2) befonders ein A 


Enico, deutſche Gemeinde in Oberitallen, p 
—— Setti Communi Vicentini (f. Communi?) 


ee (Biogr.), f. v. a. Enigo. 

Eniconiä dem Geogrẽ), Stadt im Innen Mi 
Korſika, jept 

Enieoftemma @ (Bot. ), nah Blume, Di 
jergattung ber Gentianeae Blum. Ein Einzige 

littoralis Rlum., in Be 

galurus —* . dv. a. Oenicarei. 

it (Aftron.), heler Stern, zweiter Grit, 
am NE des Pegafus, 
. 


—— — 





Enigma — Enkauſtik. 
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ı Enigma, ſ. v. a. Aeni— Kaͤthſel. 
Enigo, Eunigo, Graf von Bigorro in Gas⸗ 
cogne, angeblidy ein natürliher Sohn bes mero⸗ 
vingiſchen Könige Theodorich, im 9. Jahrhun⸗ 
bert, vertrieb 816 die Mauren aus Navarra und 
Aragonien und legte fi den Königstitel diefer 
beiden Ötaaten bei, mit der Beftimmung, daß 
bie Krone auch auf die Toͤchter übergeben ſolle. 
imie, St., franzöſ. Stadt, Dep. Lozere, 
Bez. Floxac, am Tarn; Wollzeuchfabriken; 
1500 Einw. 

Eningia (a. Gesar.), unbefanntes Land am 
ober im baltifchen Ükeere, vielleicht gurien, 
f Euingo, afritan. Reih, Unter-Öuines, 
. £oango. - 

Euipens, 1) (griech. Myth.), Flußgott in 
Theſſalien, in wel: ng Neptun verwandelte, 
am zum Genuß der in €. verliebten Tyro zu 25 
langen; aus der Umarmung ne der as 


und Releus. — 2) 66 Geogr.), a) Fluß in Elis, 
lehter Zufluß des Alpheus vor ehe ünbung, 
jegt Enipeo; — b) Fluß in Theffalien, an den 


hthiotiſchen Bergen entfpringend und in den 

eneus fi ergießend, vergl. 5 

Eniguaer, ſuͤdafrikan. Volksſtamm, Land 
der Naͤmaquer, wenig bekannt, reich an Vieh⸗ 
heerden. Vsl. Hottentotten. 

Euiran, Name des 30. Tages in jedem Som⸗ 
mermonat des altperſiſchen Jahres. 

Euis (Bot.), . v. a. Anis, Pimpinella Ani- 
L 


um L. 
Euishowen, brit.Borgebirge, Irland, Prov. 
upeı Grafſch. Bone 8 “ ander nordöftligen 
üſte. 


ispe (a. Geogr.), Stadt in Arkadien, bei 
Homer (Jlias IL, 608) erwähnt. i 

Eritiven (v. Eat), hervor glänzen, berühmt 
werben. 

Enjambement (franz.), bie in der franz. 
Poetik verpönte Licenz, einen Gedanken auf 
1, ober 21/, 20. Berözeilen auszubehnen; im 
Deutſchen erlaubt. 

Eujed, auch Enyeb, Georg, lat. Enjedinus, 
je der gründlichften focinianifchen Schriftftels 


ler, + 1597. 

Enjofa Per Statt, zielt ER 
man, San atfarin, am in. e; 
auf der Stelle der Stadt Katabda. 

Eu joue(ft., Sriezew ſ. v. a. Schlagt an! 

Ent, ſ. Enk donder Burg. 

Enkainia, Enkainismus (v. Gr., jüd. 
AItad Feſt der Tempelweihe bei den Juden, 
hebr.Chanuka (f. d.). = 

Enkauſtik (v. gr. &yxalo, einbrennen), bie 
Bahömalerei ber Alten, oder eigentlid das 
Berfghren, trodenes oder gefärbtes Wachs mit 
heißem Griffel aufzutragen und auszubehnen. 

ie Kunft, das Wade bei Gemälden anzuwen⸗ 
ben, ſoll ven dem Thebaner Ariftides erfunden, 
amd von Prariteles, 364 v. Ehr., vervollkomm⸗ 
net feyn. Es gab aber ſchon derlei ältere Ges 
mälde von Polygnotes (um 450 — 410 v. Ehr.), 
von Nicanor, Kofippus wg. (Plinius, XXX, 
3). Auch Pamphilus und Paufias werben als 
Erfinder genannt, obgleich fie fpäter lebten, jes 
ner um 3 biefer 338 vor Ehriftus. — Bas 
uns davon bekannt geworben iſt, beruht auf ee 


ner im Plinius (H.N. XXXV, 41), und einer ans 
dern im Vitruv (De archit. VII, 9) enthaltenen 
Nahridt. Nach ber erften und entfcheidenden 
Stelle hatten bie Alten brei Arten der Ban 
malerei, mit Wachefarben nämlich, dann in El⸗ 
fenbein mit dem Spatel, Griffel, Brenngriffel 
(gr. x&orgov, lat. viriculum, veruculum) und mit 
am euer zerlaffenem Wade, das man mittelft 
bes Pinfele auftrug. Die dritte u. legte Art 
war bie dauerhaftete. ie wurde aud beim 
Bemalen ber Schiffe angewendet und berartige 
Malereien litten weder vonder Sonne, noch von 
dem Meereswafler u. Wetter; doc; möchte diefe 
Art der E. nicht, wie Plinius meint, die neuefte, 
fondern wohl die ältefte geivefen ſeyn, da bie 
Schiffsmalerei fon zu Homers Zeiten bekannt 
war. Auch hat diefe zum Theil ſich noch erhalten; 
denn in ber Levante werden bie Fiicherbarken 
no heute auf gleihe Weife verziert, nämlich 
durch Einreibung einer aus Wachs und gefärb= 
tem Harzteige beftehenden Maſſe in ausgehöhlte 
Mufter. Die beiden erften Arten wurden wahre 
ſcheinlich nur zu beweglichen, nicht zu Wandges 
mälden gebraucht, welche in Rom erjt der Maler 
Ludius im Zeitalter des Auguftus eingeführt ha= 
ben fol. Bon ber Art der Ausführung willen 
wir nichts weiter, als daß man ſich Dazu des pu= 
niſchen od. eläodorifhen Wachſes bediente, 
beffen Bereitung Plin. (XXXI, 49) angibt, ohne 
darüber hinreichendes Licht verbreitet zu haben, 
weshalb denn auch [päter an Bermuthungen und 
— kein Mangel geweſen iſt. Die er⸗ 
wähnte Stelle Vitruvs aber hat es weniger mit 
ber Malerei, als mit bem Baugmittel zu thun, 
benn fie fagt: „die mit Farbe (Bitruv nennt den 
Binnober) angeftrihene Wand muß zuvörberft 
troden feyn, bann wird fie vermittelfteines Pins 
fels win mit punifchem, am — zerlaſſenem 
und mit Oel gemiſchtem Mad) e überzogen, dies 
fes an der Mauer wieber erwärmt, bis es fi 
überall hin gleich vertheilt, u. endlich das Banze 
mit einer Bagstene und mit reinen Leinwande 
lappen (candela et linteis puris) geglättet." Hier 
ift alfo nur don einem Ueberzuge Die Rebe, ber 
einem älteren Erklärer Bitruds, Rusconi, zus 
folge (Libro della architettura secondo I precetti 
di Vitruvio, Vened. 1590, gel, S. 110) nod zu 
fine Zeit in Venedig gebräuchlich gewefen zu 
eyn ſcheint. 

Wie die Anwendung dieſer Enkauſtik auf Holz 
und Mauerwerk, ſo war ſie auch im Kleinen auf 
Elfenbein beſchaffen. Die Benennung „Keſtron“, 
Brenngriffel, weiſt ſchon darauf hin, wie die, 
mit einem Wahsüberzuge (roth oder fhwarz) 
verfehene, Elfenbeinplatte die Umriffe durch die— 
te dergeftalf eingezeichnet erhalten habe, 

aß die weißen Linienzüge aus der Grundfläche 
hervortraten. 
In Beziehung auf die eigentliche Malerei mit 
Wachefarben, oder eingebrannten Wachsfarben, 
ift bis jest Beine apenlgenbe Auskunft erfolgt. 
Jene enfauftifhe Malerei der Alten ging naͤm⸗ 
na im 6. Jahrhunderte verloren, und, wie Fio⸗ 
rillo (Kleine Schriften, 11, &. 161) berichtigt, 
machte erft ber Hofmaler Könige Philipp V. von 
Spanien, Don Antonio Palomino Belasco 
(1715-20) Berfuche zu ihrer Wiederherſtelluns / 


\ 
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e ao) 
und dann —X glättete. 


aber fol Lucas re 
wieber bie Wachsmalerei gefannt haben, u. als 
gr ewiß wird angenommen, daß menberger a 
geburg in ber Mitte des 17. de lien 
Sachs malte. Webergeht man bie ren Bere 
fr vom Grafen Eaylus (1750) bis —Se— 
1793), fo hat — ber gelehrte ſpaniſche Ex⸗ 
ic, incenzio Re wen bie gelungenften 
laͤrungen über biefe Art der Malerei mitges 
theilt, u welche, wie aufBelasco fi auch 
Ang: gen; nach ihm befteht das 
jeden — daß auf einer mit zwei sie 
enartigen Bachslagen überzogenen Tafel eine 
Zeichnun ee bes Briffele ausgeführt, auf 
Biefee gefärbtes sache aufgetragen, verarbeitet 
und zulegt bur Anwendun ber Bärnıpfanne 
(eauterium) verfhmol * wird —— Memoi · 
res de l’Acad. roy. Berlin, 
. 342). Nüi de Andentung en ertheilte auf 
of or Jakob Rour in feinem Bere „Die 
arben“ eibelberg, 1828), und was barin vers 
mißt wurde, er ereitung der Wachs⸗ 
farben, glaubte der $ranzofe —— ame 
complet de la peinture. —— 1829) 
aufgefunden haben. an * die 
Farben mit em aus dem Wade felbft ges 
Wwonnenen >. and bediente als Bindungsmit⸗ 
tels fi des © mi ober auch des Kor 
alharzes, Das Auftragen und Verreiben ber 
Farm efhieht wie in derDelmalerei und man 
ann aut Kalk und Guns, au, mit Leim we 
zeiteten, mit Wachs getr In, ım 
dergl. Leinwand malen, on Gemälde pi 
wird theilweife mit einem; aus tn Alkoho 
theiltem Wache bereiteten, Flrniß übe mpoden — 
8335 und per — Mt einer Eich nen fe 
anne gehörig verfhmolzen, dann 
Berfahren nad Vollendung des Bemäldes 
a olt und das Gange eglättet. Die Zweck⸗ 
äfigfeit auf Biel x drens Meiedoh eben= !| bı 
18 noch nicht gehörig erprobt, bemn bie große 
übe, welche man neuerdings darauf verwandte, 
aus den in Pompeji aufgefundenen u. angebl. en⸗ 
kauſt. Wand, — ngerzeige überdas 6 
niſche ihrer Entſtehung herauszufinden, hat bi 
iegime u feinem Reh ategeführt. Birgmann | for 
laͤrt vielmehr (vgl. Fresko) jene Wandge⸗ 
mälde ohne Ausnahme für Fresken (vergl. I. 
Progresso delle scienze, delle lettere e delie arti. 
Opera — eompilata er cura di G. R. 
Napoli, 1832 — 34, etc. R. Bi: 
mann, bie Malerei = — Hannover 15%, 
12; Feier. Knieriem, bie Sarzmalerei ber 
ten, Leipzig 1839). Die neuefte Nachricht üb 
die Methode, wie die Alten bie Farben zu ihren 
Gemälden bereiteten, die nicht wie bei Oeibil⸗ 
dern nachdunkelten, wurbe imAug.1839 aus Lucca 
mitgetheilt. Sinbortiger Maler Abo Ifh,gtanbt 
e aufgefunden zu haben. verfu: t 
ten mit Wachs zu malen, ee mit ie eri⸗ 
ſchen Delen, theils mit Wa; ke Ze erfannte 
& gu die don ee und ift —ãXRièa 
riechen ae ‚ober, wie- 
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In neuefter Zeit find BWBicbereinführung 
ber enkauſtiſchen Malerei uche zu Bien nd 
Münden — doch iſt — Fon ins 


—— Direktor ber f. 2. Biber 
im Belvedere, Peter Krafft, auf ben 
eines ee wi — 
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fgeimt, daß fi die jegt zur kaum 
je geworbene Karbe nur noch auf dem 
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oder dazurfarbe in ungeſchwaͤchter ſambeit 
bleibt. Das Feſtgehalienwerden ber Farben 
aber, ſogleich während ber Arbeit, und ihre Vers 
bindung mit bem Wachsgrunde macht ein NRach⸗ 
dunkeln unmöglih und verhindert jene Riſſe, 
melde, wie bas unkeln, ein Berftörungss 
"ee Binden Ausgefihnte € kauftik foll 
ie en ausgeführte En 

ein Bene ine an Made Ay höheren Beast 
geftatten, je Freskom 3 fte unterlieg 
während bes Trognens keiner Veränderung, u. 
ttwaige Mängel können überarbeitet u. wie mit 
Delfarbe behandelt werden. Die Farben haben 
Tiefe und Wärme, nur fällt der zu ſtarke Glanz 
h en bisweilen unangenehm auf (Kunftblatt 
1834); — Rad dem Zeugniffe bes Athenäus ers 
Rredte ſich bie entauftifche Malerei auch auf Ge⸗ 
fäße bei den Alten, unb wir nennen gleichfalls 
und im eigentlichen Sinne bie in Glas und Pors 
yellan eingebrannten Berzierungen und Male 
reien enkauſtiſch. Bergl. Hebenftreits Enc. 
ver Aeſthet. u. d. U. Harzmalerei von Lucas 
aus und Knieriem. 

Enkausten (gr.), Zinte; daher Enkauston 
ıteron (Enkaustum sacrum), purpurrothe Tinte, 
nit welcher die griech. Kaifer bie Beftrinte unse 
erſchrieben u. bie erft dadurch Gültigkeit erhiel⸗ 
en. Der Gebrauch dieſer Tinte war jebem Ans 
veren bei ſchweren Strafen verboten. Bergl. 


— 
Anke, — 


— auf proben Gütern Ber Erf 
echt, auf gr: m der Erften 
m Großknecht; ba at man Groß-, Mite 
=, Kleins, cän Dura at man © da '„ Am 
Pfiug die Gabel, auf welder die Zügelleine 
bt. Bral. Anke, 

E — en a a“ Kr 
übrigen Krieg, focht gegen Bernhard von Weis 
war, Bucbriant une $ 
ie Bayern, -F 1648. , 

Cute, 1) die Biegung bes Fußes am Knorn; 
72 €, Enkelblech 


Weinb.) 


—ã—— aher. Pfarrborf, M.B. Pfalz, 


Ranton Kaiferslautern; 1150 Einw. 
dorf _(Beogr.), 1) bad. Df., Ober 


Enten ! 
heinkt., Amt Sädingen; 480 Einw.; — 2) | fr 
beutfch.sdän. Df., Holftein, Paz 
rimontalgerit des Gutes Pohlfee, Kirchſpiel 


ntenbor 


Beften fee; über 100 Einw. 
En 


in, bad. Df., Oberrheinfr., Amt | 


1 150 Einw. 
Bieitemmißgraffä Ramiefhtz 150 
1 


Einw. 


Enten; ‚sböhm, Df., Kr. A 
—— ze — 1 Er ei 
enzuuft, auch An En hs Sci, 


yurg bie jenfchaft ber fer und 


Yauern, 


fen, _preuß. Df., Prov. Bee. 


m, BR.:B. und Kr. Arnsberg; über 100 
Gaöraygen, Eukhnizen;, wiederländifäie 


onde, fommanbirte zulegt- 
das dünnere Blech, im 
Beaenfahe zum Doppelbleh; vergl. Senkel⸗ 
‚led. ı 
‚arte, die geprägte Mark zu Bremen, =} | 

Enten, 1) (Biztm.) f. 0.0. Impfen; — 2) 





öfterr.smähr. Dorf, Kr. Znaim, | 


Stadt, Pr. Rordholland, Bey. Hoorn, am ups 
derfee und am Kanalvon ®,, der am Zuhder⸗ 
ke über Hoorn und Altmaar nah Petten an der 
ordfee führt; verfandeter Hafen, Feſtungs⸗ 
werke, Kanonengießerei, Kirchen, ſchönes Rath⸗ 
aus, lateinifhe Schule, Schiffswerfte, Häring- 
fherei, Salzraffinerie; Handel mit Holz, But⸗ 
ter, Käfe, Viehz in der Umgegend trefflihe Ar—⸗ 
tiihoden; 8000 Einw. — Geſchichtliches. 
€., das erft im 13. Jahrhundert urkundlich vor: 
tommt, erhielt 1355 vom Grafen Wilhelm von 
Holland Stadtrechte. Die Genter griffen es 
1537 vergebli an. Es war bie e nieders 
land. Stadt, welde 1572 von ber fpan. Berrs 
ſchaft abfiel. Im 3. 1591 wurde die Stadt darch 
Erweiterung der Mauern vergrößert. 

Eutingen, bayer. 8.:Df., RB. Schwahen 
unb Reuburg, Landg. Nördlingen; 190 Ewı 

Enkirch preuß. Fleden, r. RB, 
Koblenz, tr. Bell, am &i fe des Großba⸗ 
ches in die Mofel 3 Weinbau, ea 
4 Kram= und Viehmärkte und 2070 Einw, Im 
der Nähe Blei, Kupfer- und Braunfteinbergs 
wert Marieberg. 

Entlaven (v. Lat.) werden diejenigen Ges 
bietstheile eines Staates genannt, weiche von 
einem andern ganz eingefchloffen find; Staats⸗ 

ebiete ohne E. nennt man territoria clausa, 

n Beziehung auf die Gefege des deutfchen Zoll⸗ 
vereins find die E. gewiflen Beftimmungen uns 
texworfen. Sind fie nämlich Landestheile von 
Staaten, welhedem Zollvereine angehören, aber 
von dem Gebiete eines nicht zum Na reg & 
gehörenden Staates umfchloffen, fo bleiben fie 
von dem gefammten Zollverein und den darauf 
anmwendbaren Gefegen ausgefchloffen. Doc find 
auch diefen E. für den Verkehr mit dem übrigen 
Bereinsgebiete einige Erleichterungen vertrage= 
mäßig zugeftanden worden. So können aus dem 
preuß, Fuͤrſtenthum Neuburg eingeführt wers 
den: 1) baumwollene Drudwaaren, bis 1272 
Eentner jährlich, gegen 2), bes tarifmäßigen Ein⸗ 
gangszolls; 2) Uhren, Uhrenbeftandtheile, Uhr: 
macherhandwerks zeuge, gegen Abgabeder Hälfte 
bes tarifmäßigen Eingangszolls; 3)mouffirende 
neuburger Weine, 40,000 Flaſchen jährlich, ges 
gen ?/, des tarifmäßigen Eingangszolls. — % 
derfelben Weife aus der Furfürftl. heil. Graf: 
daft Schaumburg die rohen Erzeugniffe des 

odens und der Viehzucht, nicht minder die aus 
dort —— — verfertigten Waaren zoll⸗ 


4) urop. Zufſ. In; 
Souv. Finnland, Abo: Pi Kost Pr 3 = 
2) See dafelbft. 


Enklieis (gr., Gramm.), in der griechtſchen 
Srammatit das Zurüdwerfen des Tons und 
Accents auf das vorhergehende Wort, Daher 

Enklitika (gr., Gramm.), 1) folde, den - 
Aecent auf bas vorhergehende Wort zurüdiwers 
fende Wörter; — 2) überhaupt nicht felbftftän- 


ei u. |. 1. 
Entlinge (Geo u 


dig ftehende, an bas vorhergehende Wort ange 


haͤngte Wörter. 


Löping (Beogr.), 1) ſchwed. Voigtet i 
featän, Fr — ER i — et 


er noch: 
d (Ekholm fund), Schlo aͤrn, 
NAH HAT Elest tie (Rrepanelie), 
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Enkoilia. — 


Enkriniten. 





Wallfahrtsortz — 2) Stadt dafelbft, unweit des 
Mälarfee’s; Adersund Gartenbau (legterer lies 
fert .befonders Gemüfe für Stockholm) ; 1280 
(1800) Einw. Hier 1365 Schladt, in welder 
die Schweden unter Albrecht von Medlenburg 
ben er König von Schweden, Magnus 
Smed, befiegten. 
Enkoilia (gr., Ant.),dieRippen desSchiffs, 
bei den Griehen in dichter Reihe ſenkrecht aufs 
gejiagene Hölzer, ſ. Schiff. 
önkoimesis (gr., Antig.), unrehtmäßis 
ger Befig, ſ. v. a. Incubatio (f. d.). 
Eutomiaften, ſ. Enkomiaſtik. 
@ntomiaftit (v. Gr.), die Kunſt, aus ge⸗ 
—c Individuen in gebundener oder unge⸗ 
undener Rede (Encomium) durch geelg⸗ 
nete Darftellung ihrer Vorzüge oder Verdienſte 
würbig zupreifen, eine Kun, welche nur zu häus 
fa u bloßer Lobhudelei oder Schmeichelrednerei 
raucht zu werben pflegt. Die jene Kunft 
Ausübenden beißen Entomiaften. 
Entratie (v. Gr.), Enthaltſamkeit. 
Entratiten (Kirhengefh.), d. i. Enthalt⸗ 
pc —— zu ben autijüdiſchen Gnoſti⸗ 
ern gerechnete Sekte, welche mittelſt ſtrenger 
Asceſe Entaͤußerung von der Materie erſtrebte 
und ſich daher des Genuſſes von Fleiſch u. Wein, 
ſowie ber Ehe ſtreng enthielt. Einige von ihnen 
verwarfen den Gebrauch des Weines ſelbſt beim 
Abendmahle (Ayuartii [f. d.], oder Hyudro⸗ 
paraftaten). Ein viel genanntes Haupt ber 
€. war Tatianus, nad bem oder nach beflen 
Schüler Severus ſich no im 4. Jahrhundert 
eine Partei derfelben nannte, welche die paulinl⸗ 
Then Briefe und die Apoftelgefhichte verwarf. 
Den Grundfägen der E. huldigte auch Julius 
Eaffianus (f. d.), ohne mit jenem in direßtem 
Bufammenbange zu ftehen. 
Enfriniten(Krinoiden, fof.3001.), aus⸗ 
gebreitete Verfteinerungsfamilie, mit einerMenge 
‚pon Gattungen, Von lebenden Arten finden 
ſich jegt nur noch wenige im atlantifhen Ocean. 
Körper fegelförmig, meiftens durch einen gegen 
derten Stiel am Boden feftfigend. Diefer Stiel 
befteht aus mehren Reihen von Gliedern oder 
Zäfelhen, die in größerer ober geringerer Zahl 
in Kreifen aufeinander liegen. Bon iefem be= 
cher⸗ oder Begelförmigen Körper gehen 5ei nzelne 
oder gepaarte Arme ab, die fich weiter veräfteln 
und mit Franfen befegt find. Sie bilden mit 
dem Becher zufammen die Krone, weldhe, wenn 
bie Arme zufammengefchlagen find, das Ausſe⸗ 
a einer Zulpe annehmen. In der Mitte bes 
echers zwifchen den Armen zeigt fi Die Munds 
Öffnung, in welde ein Kanal des Stieles tritt, 
an der Seite zeigt ſich die Deffnung des Afters. 
Nur felten finden fi vollfkändige Exemplare, 
gewöhnlich einzelne Glieder des Stieles, bie uns 
ter dem Namen Troditen, Entroditen, Bonifa⸗ 
ciuspfennige, Mäderfteine, Hünenthränen bes 
Fannt find, oder Theile des Bechers u. der Arme. 
Am — — werden fie in 3 Familien 
etheilt. 
. Die Sliederkreiſe des Kelches artikuliren 
durch Gelentflähen und Gelenkfortfäge mit ein⸗ 
ander und find mit Kanaͤlen durchbohrt, melde 


in ben Nahrungsbanal einmünden. Sie haben 
einen deutlichen Stiel. Es gehören dahin die 
Gattungen: Bugeniacrinites, Sulanocrinites, 
Pentacrinites, Encrigites, Apiocrinites, Capres- 
socrinites, Poteriocrinites, Caryocriaites, — Il, 
Die Glieder_des Kelches hängen durch Räthe, 
nicht durch @glentftäcien zufammen u. find nicht 
duschbohrt. Bei dieſer Famllie ift ein Ötiel vor- 
handen; zu ihrgebörendie Gattungen: Platy- 
erinites, Cyathocrinites, Aclinocrinites, Melocri- 
er ee een I 
tiel fehlt gang, oder iſt fehr kurz, wes i 
Familie ſich anbie Eginiten anfaliept. Hieräer 
ehören: kchinosphäerites, lncalyptocriaites, 
Peatatreaiten > etrachten wir nun bie einyls 
nen Arten etwad genauer: 1) Eugeniacrinite, 
noch nit vollftändig bekannt. Die Säule der 
felben ift rund und bat eine runde Mittelröget, 
die walgigen Glieder — nad) ber &pige hin 
eine bedeutendere Stärke an. Das legte 
berfelben zeigt die Form einer Gewürznelke und 
vertritt die Stelle des Kelchbodens. Einige 





‘| Arten, alle von unbedeutender Größe, wurden 


im Jurakalke gefunden, eine einzige im Kalk 
jteine der Eifel und in einem ebene alten ki 
Dudley in England. — 2) Solanocrinites, Kur 
Säule, beren —S — ſo wie der Dun: 
ſchnitt der Mittelroͤhre, ein Pentagon bil. 
Der Boben befteht aus 5 Bliedern. Armenss 
unbefannt. Findet ſich im Jurakalke Bürtes 
bergs u. Bayerns. — 3) Pentacrinites, Run 
Röhre undäbantige Säule, die Gelenkflächen ha⸗ 
ben eine geftreifte Zeichnung, die eine öblättrige 
Blumentrone barftellt. Die Arme veräfteln 14 
vielfah. Vorkommen im Lias und Jurakalb 
feine. Sie erlangen eine bedeutende Größen. 
finden ſich am bäufigften in-einzelnen Glieden 
als fogen. Aftroiten. — 4) Encrinites gie 
fteine). Bis jegt ift nur eine einzige Art in 
Muſchelkalke bekannt. Gelenkfäule ſtieltund 
nad dem Ende hin häufig Skantig, Kanal run. 
lieder mit nad, außen hin ſehr didftraßlign 
Gelenkflaͤchen. Keine Hülfsarme. Beden iglir 
derig, tief eingeſenkt, und von ber Seite kam 
fichtbar. Feſte Ri Glieder, rd an de 
Zap, mit jenen wechfelnd, auf ihnen flehendan 
dereu. auf biefen 8Schulterblattglieder, meldet 
2Arme tragen, jeden mit je 2 zufammengewad: 
{nen Bänden, welche mit Tentakeln befegt fat. 
ollftandige Exemplare find auch hier felten, die 
Troditen aber fo häufig, daß fie zuweilen gauze 
Schichten bilden. — 5) Apiocrinites, Ron Br 
erinites a ſohten dadurch unterſchiedn 
daß ſich der Stiel nach dem Becher zu derdict; 
kommt im Jurakalke vor. — 6) Cupressoer 
jet eine vierlappige Gtielröhre und 5 einfadt 
urze Arme. Kommt im älteren Kalte ber ® 
fel vor. — 7) Poteriocrinites. Kat einen runde 
Stiel mit runder Röhre und fraplige Gele 
hen, wie Encrinites; dagegen zeigen fih 
arme am Gtiele wie bei Pentacrinites. 
fih im Bergkalke Englands. — 9 Caryocrisket. 
Iſi nicht genauer bekannt, Toll nur 4 Bebs 
Fentate n haben und kommt im Kohlenkal 
Nordamerika’ vor. — 9) Platycrinites, €. 
hat einen mit Bülfsarmen verfehenen Stiel mit 
eliptifchem ober oͤſe itigem Durchſchuitt, ud 
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Möhre und einen Keldy, welcher nur zwei Reihen 
In bat. Findet fi im älteren Kalkſteine. 
—10) Actinocrinites, mit welchem Scyphocrinites 
vereinigt werben Bann. Säule cylindriſch, mit 
gleichem Kanale, außen mit runden, unregel⸗ 
mäßig vertheilten Seitenarmen befegt, Becken 
dreitafelig; barauf5 ſechseckige Rippentäfelhen, 
zwifhen benen noch ein fechftes fünfediges unres 
aͤßig fteht. pentäfelhen der zweiten 

nung und Zwilhenrippentäfelhen zuſam⸗ 
men 11 Schulterblatttäfelcgen 5 — bfeitig. Zehn 
Arme, je 2 ben 5 regelmäßigen Rippentafelhen 
entfprechend, jeder mit zwei gefingerten Händen, 
Man kennt 10 Arten in dem Bergkalke Deutſch⸗ 
lands, Schwedens und Englands. Sie find auch 
amter dem Ramen Schraubenfteine und die am 
Gtiele figenden Arme unter d. Namen Tentaku⸗ 
liten betannt.— 11) Melocrinites. Säule malhig. 
Rahrungskanal rund oder 5lappig. Beden viel- 
— 1. u. 2. Rippentäfelchen je 5=, beckig, 
tbe übereinander. Ziwifchenrippentäfelden de, 
tig. GSchulterblatttäfeldhen 5, 6feitig auf dem 
oberen Rippenblatttäfelhen, Zwiſchenrippen⸗ 
blatttaͤfelchen je 4, in der Mundgegend &. Mund 
jeitwärts am Scheitel. 6 Arten find im Berg⸗ 
alle bei Aachen und im Baireuthifhen aufge: 
en.— 12) Rhodocrinites. Zeigt einen runden 
tiel, mit runder, oberölappig werbender Röhre 
und feingefkrablten eg — Der Keld 
iſt aus mehren Reihen viers, fünf- und fedhes 
feitiger Tafeln zufammengefent. Die 5 Dop⸗ 
pelarme gabeln vor ber Mitte. Einige Ars 
ten finden ſich im älteren Kalkfteine Englands 
und ber Eifel. — 13) Echinosphaerites. rper 
mehr oder weniger Pugelförmig, außen aus meh⸗ 
zen Reihen fünf bis fechsediger Täfelchen zu⸗ 
fammengefegt, geftielt. Stiel mitrundem Nah⸗ 
rungetanale. WMunböffnung oben, bemfelben 
utgegen efegt, rundlich, öfters verlängert. Af⸗ 
ter ſe is zwiſchen den Eden von brei zuſam⸗ 
menſtoßenden Taͤfelchen, ober dem Munde genäs 
bert. Eine Gruppe fehr Kleiner Poren, eine raus 
tenförmige_ Linie darftellend, ſeitwärts vom 
Munde. Die Schilder find meiſtens geftrahlt. 
Es finden ſich weder Arne uoch tahelmargen. 
Die 3 His 4 befaunten Arten gehören bem alten 
Kalle Schwedens, Norwegend u. Rußlands an. 
== . Encalyptocriaites, ſcheint Arme, aber kei⸗ 
nen Gtiel gehabt zu haben und ift nur aus uns 
volltändigen Kelchen bekannt, welche mehre Reis 
hen von Tafeln befigen und im aͤlteren Kalkſteine 
der Eifel gefunden wurden. — 15) Pentatremites. 
Körper blumenknospenförmig, geftielt, wie bie 
Stylariten, doch ohne Arme. Hat Fühlergaͤnge 
wie die Echiniten, ohne Stachelwarzen. Beine 
Oberfläche beſteht aus zwei öhtrahligen Feldern, 
deren Mittelpuntte der Scheitel und bie Bafıs 
Erſtere find die Fühlergänge, mit 
— pelten Porenreihen —— wovon die 
aum fihtbarift. Der Mund iſt ſcheitel⸗ 
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wergeftreift und erreichen den Scheitel nicht. 
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enförmige Säule, mit einem runden Ka⸗ 
nale verſehen, ir3 eingelenkt an fünf fünfedigen 
Zafelchen / welche das Beden bilden. Man kennt 
einige Arten aus bem Altern Kalkfteine Rord⸗ 


amerika's, Englands und Deutſchlands (bei Bin 
feldorf). Die jedenfalls auch zu diefer Kamille 
gehörigen Gattungen Marsupiocrinitesund Tria- 
nistes. erftere in ber Kreide Englands, letz⸗ 
tere in dem älteren Kalkfteine Kentudys’ 
in Amerika vortommend, find nur unvolltoms 
men befannt. 

Eukrinitenkalk (Beogn.), f. v. a. Kohlen⸗ 


kalkſtein. 
Entryphiai (gried., Antig.), auch Spo⸗ 
— gebackene —— 


ditai, in heißer 
Griechen. 

Ent von der Burg, Mihaelkeopold, 
Profeffor am Gymnafium zu Melk im öfterreich. 
Kreife ob dem Wienerwalde, bekannt als Ae= 
ſthetiker und Verfaffer vſychologiſcher Romane, 
am 29. Januar 1753 zu Wien geb, Er ftudirte 
auf der dortigen Univerfität, ward 1810 Bene= 
diktinermönd und erhielt bald darauf die Stelle, 
bie er bis zu feinem Tode bekleidete, Die Zeit, 
die ihm die gewiffenhafte Verwaltung feines 
Lehramtes übrig ließ, verwendete er auf piycho= 
logiſche Unterfuhungen und ſchönwiſſenſchaft— 
lie Serfgungen, deren Refultate er in folgen 
den Werten niederlegte: Cudoria, oder bie 
Quellen ber Seelenrube, Wien 18%; — Das 
Bild der Nemefis, ebendafelbit 18255 — Mel: 
pomene, oder überdas tragifche Intereffe, ebend. 
18275 — Ueber den Umgang mit ung felbft, ebd. 
18295 — Don Tiburzio, ebd. 18315 — Dorats 
Tod, ebendaf. 1833; — Briefe über Göthe’s 
3336 ebend. 18343 — Von der Beurtheilung 

nbderer, ebend. 18355 — Hermes und Sophro— 
ſyne, ebend. 1838, u. a. m. In allen predigt er 
eine troftlofe Schmerztheorie, die in den großen 
geiftigen Bewegungen der Gegenwart nur allges 
meine Krankheitszuftände fieht und den Freis 
heitsdrang dem Drange nad) Rechtszerftörung 
gleihftellt. Sein Elarer, ruhiger Styl erinnert 
Be an ben Heinfe’s und erhebt fich oft zu 
rarbenreihen, warmen Schilderungen. + 1842 
in einem Anfall von Melancholie durch Selbft- 


mord. 

Enkyanthus (Bot.), nah Loureiro,f.v. 
a. Encyanthus. 

En ligne (franz., Milit.), in Linie, Trups 
Benauffteilun in der gewöhnlichen Fronte, bei 
Kavalerie 2, bei Infanterie 3 oder2 Mann body, 

En main sein (fran;.), ſ. Billard. 

B En masque (fran;z.), im Maskenzuge, mit 
arve. 

En medallleon (franz.), in einen Rundb⸗ 
rahmen gefaßt, in Geftalt einer Schaumünze. 

En minlature (franz.), von Bildniffen, 
fehr Mein und von lebhaften Farben, f. Mintas 
turmalerei. N 

En muraille (fran;z., Milit.), bei Kavas 
lerieangriffen die Sronteftellung, ber Aufftellung 
in Kolonnen entgegengefeßt. - 

Eun und Kaldiv, pre oͤſterreich. Schlöffer 
nebft Herrfchaft, Tyrol, Kr. Bogen, Landger. 
Neumarkt; Stammhaus ber Edlen von 

Enna (a. Beogr.), Henna, alte, von ben Si⸗ 
Eulern erbaute Stadt im Innern von Gicilie 
wo, nad) ber Zabel, ber Raub ber Proferpins 
durch Pluto geſchah, daher Hauptſitz des Ceres⸗ 





716 Ennabeuten = Enneapyrgai. 





es. Selav Sicilien 
Kae an —e — hg 
halten und wurde Er v. Ehr. vom ul Rus 
line Feise Selagert, 2, er Giovanni. Bergl. 


—— rtentb. Pf Pf.⸗Df., Donaukr., 
Dem! Münft ugen; 670 Einw. 
Enuabris (a. Geogr.), ſ. Bethennabris. 
Eunaeteris (v. gr. 'Ervasenuis. Ehronol.), 
bei den alten gen Zeitraum von 8 Iahten, 
auch Dctaeteris genannt, nad) welchem haufig 
& echnet wurde und zwar von uralter Zeit an. 
zone Eadmus muß dem Mars wegen Erlegung 
Draden 8 Jahre hindurch dienen; Apolio’s 
Ep für Tödtung des Python bauert ebenfalls 
8 Jahre; Minos ſoll alie 8 Jahre mit Zeus zus 
fanmengetommen u. von ihm unterrichtet wor⸗ 
ben ſeyn; die Ephoren in Sparta wählten alle 
8 Jahre eine fternhelle Nacht, um die Himmels⸗ 
erfheinungen zu beobachten unb über ihre ge 
nige Aufſchluß zu erhalten u. ſ. w. In ber 
ftorifhen Zeit machten fi außer@leoftratus — 
—5 Harpalus, Mnefiftratus, Dofitheus, 
uborus und Eratofthenes um die weitere chro⸗ 
nologiſche Ausbildung der €, verdient. 
Enuaeterifche Feſte, ſolche, welche alle 9 
Sabre gefeiert wurden, ſ. Ennaeteris. 
Ennahofen, würtemb. Df., Donaukr., Ober⸗ 
amt Ehingen; 200 Einw. 
Eumaß, die legte (114.) Sure des Koran. 
Ennata, aud Ennatos (gried., Antig.), 
Gebet, weldhes die Griechen für einen Berftors 
* am 9. Tage nach deſſen Tod zu verrichten 


on ggrie®, .), neun, 

@uneaboion (gried., Antiq.), eigentlich, 
was ben Werth von 9 Och fen bat, daher Name 
einer Bünze bei den Griechen. 
Enneacrunos (a. Geogr.), Quelle in Athen, 
8 genannt, weil bad Baffer ſich aus 9 Röhren 

Fe Ealirrhoe (f.d.5)) wegen ihres {hör 
affers genannt. 

"uunendecheteris dv. gried. ’Ervsadexas- 
zuele, Ehronol.), Eyklus von 19 Jahren, von 

bem Athener Meton im 4. Jahre ber 86. Olyms 
piede, ober 432 v. Ehr. eingeführt. Er wurbe, 
a er bie Fehler ber 
vorgeſchlagenen Cyklen (Trieteris, Tetraeteris, 
Detaeteris ıe.) vermied, was beſonders hinficht⸗ 
lUch ber Wieberkehr gewiſſer, auf beſtinuute Tage 
gugelegter Feſte von Wichtigkeit war, von allen 
Griechen unb felbft von ben Macedo mit 
eifall aufgenommen. Diefer metonifche Eys 
Aus, us das große Jahr —3 — genannt, be * 


(genauer 6939 Ta; 
en, 31 1 BRinutene 45 ©ekunben) Bee welde 
nad Sealigers gegründeter Bermuthung unter 
bie 19 Yapıe fo vertheilt waren, baß das 3., 7., 
il. 12., 14., 15., 17. und 19. jedes 354, das 1., 
6.0.9. jebes 855 und bas 2., 5., 9., 10., 13., 
—— —* ba ber Gchaltmionat von 30 
Tagen binzulam, 384 Ze 7% hlte. Es war in 
—— ben Städten blich, eine —— 
alender (: ee uocc), dgl. Mes 
zn il ft verferti, £ haben fol, und worin nad) 
effen Chkius ber ionnenlaufbereginet, der Aufs 
u Untergang der Sterne bemerke und mit ben 


H 


um enacgeden wur, Mhnrkd em 


Rat Ideler Ehronol. 1, 328.) begann 
€. mit ——— dem Sommer: 
folfiitium (nady den Meyer, 

tafeln) ben 15. Jali Abende —A— en. 
bed Jahres 432 v. Ehr. 

Solſti — een — 

men, ber auf feine Beranftaltung 

gebrade worden war. —E — * pr 


enauern Angabe ber 7 Tage bier 
fee bonlie serve — — ſelbe noch immer wit 
genau — deun bie Di 5. beffelben mit 


ber gleihen Anzahl ber Sonnenjahre betrugäber 
7&tunden, mithinnad Ablauf von 4 Eyklen fon 
1 ag. Nachdem er über 100 Jahre in —— 
geweſen, wurde er durch ben Tyklus des Calip⸗ 
pus verdraͤngt, Bal.d. A. Eyklus, Pd. Nil, 
Abth. 11, ©. 487 f. und Calli; — 
nneaden (v. Griech., $0), Name ber 
Sie? des Plotinus (f. d.), weil fe von deſſen 
ülerPorpbyrius in Abtheilungen, jede ven 
9 Büchern, gebracht wurben. 
Ennendynamis —— — bei ——— 
— Rame * —— en 
mmeageom (griech., 
—— — Arne 
REN T 
nneagynia (bot. 
nung derjenigen Ordnungen bes linne’jg 
anzenfnftems, wide neun weibige, Dh 
mit ak taubwegen verfehene zen ext: 
Halten. ©. Botani?, Linne’s Gyftem. 
Enneahodoi (a. Beogr. ‚), älterer Name von 
Amphipolis (f. d. 1)) 
Enneafontaäheie (Mineral.), Deinerel, 
een Oberflaͤche 90 Flächen m bat. 
af des Ti bot. ig mern 
ber 9. Klaſſe bes Iinne’ {chem 
welche die mit 9 le a ref 
Berjehenen Planen e — b. h. die neucwi⸗⸗ 
gen, wie z. B. die Lorbeerarten, 
nutomus umbellatus * ſ. w. ©: Botanik, 
Hunde eSıftem. 
etalus (bot. zen): 4 B. fen 
Blum, m welche mit nn Kor lättern dere 


über in gebrauchten ober | fehen iſt. 


Eanta phyllon (Bot.), Reunblatt. Unter 
biefemfamen führt Plinius (histor. nat. KXVl, 
54) ea mitlangen, neungäbfigen, —— 
rg 
widelt, bami nicht en ziehe, 
meh ebraucht werde. Die * —E— 

ne für Helleborus foetidus, auch für Desi- 
== enne: hyiie, ober für Ophioglossum veige 
tum, Einige au für Ranuncalas | Flammeia ge 
— jahrſcheinlicher iſt eine Urt Ciemals 
u verftehen. 
s Te ot Termin.), wit nem 
Blättern verfehen, ealix enncaphylis,nnias 
Blätteriger Keld. 

Enueapogon (Bot.), nah Des vaux, fd 

* Sihnenpolis (s. Beogr.), Etat im Par 
nen! r. 
8 —EãE 44 — 
Euneapyrgal (a. — — Stadt an be 
Grenze von Anieka dei gchiege Scuus 
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Enneaspermus — Ennius. ' 717 
Huneaspermus ä r » Pr. . 
wi 3. ®. fractus Sen) —— SFzwengiß, preup. Di —S — 


uneberg (Seogr.), 1) öfterr. Ldgr. Tyrol, 
Kr. Brune — — Indien; 
6 Gemeinden: €., St. Martin, Thorn, Bens 
gar, Eorvaram. Kollfufhg; 6840 Einw.; 
— 2) Df. und Lbgr.; gute Alaunerde; 950 (als 
Gemeinde 1100) Einw. 

Euneda nit Enuetbühl, zwei ſchweiz. Doͤr⸗ 
fi, get. Blarus, and. Einth; Handel; 2160 


iD. 
‚ Ennedtach, würtemberg. Pf.⸗Df., Donaukr. 
Dberamt re alte AR are 
dapelle; 530 Ew.; bier bis 1703 Frauenklofter, 
1330 von den ®rafen von Montfort gegründet. 
nehemimeres (gr., Metr.), Ausprud 
für die Tã⸗ ln wann fie der Asfis (f. d.) des 


— —— Gr., Ant.), Fußbeklei 
ne 8 * Teib 
ber fpartauiichen Ep eben ¶. 2,00 ee 
wel, beträchtlicher brit. Landſee, Irland, 
T. er Grafſch. Weſtmeath, im fühl. 


en. 
wenmeond, Ph . Ort, Kant. Unters 

walben, Nid⸗dem⸗ Wald; 670 Einw. 
Ennemofer, Joſeph/ geb. 1787 in Tyrol, 
nahm Theil am Auffand der Tyroler ımter 
Hofer, wurde dann Profeffor der Mebicin in 
Bonn und lebt jegt (1846) als praktiſcher Arzt 
in Insbruck rieb: Der Magnetismus, u 
efen 


‘18195 — Weber den Urſprung und das 


der nien ſchlichen Seele, Bonn 1825; — Authros 
pologifhe Anfichten oder Beiträge, Bonn 1828, 
1. 2; — Der Magnetismus in Berhältniß zur 
Ratur und Religion, Zübingen 1842. 
nepe, up, ſ. v. =" pe. ifere, P 
uneperttrane, preuß. Bürgermeifterei, Dr. 
Betphalen, RB. Arnsberg, “ Hagen; 192 
Dörfer, Weiler, Höfe; hwilden Hagen, Gevels⸗ 
, Schwelm, Langerfeld, Barmen un. Düffel- 
dorf. Hier große Fabrikthaͤtigkeit, beſonders 
— ——— — — —— 
erbürgen, ſchweiz. Ort, Kant. Unters 
walden, Ridebem= Bald; 800 Einm. 
Eunerdale, brit. Flecken, England, Grafſch. 
€umberland, weftlih vom gleihänamigen 
See; 00 Einw. ; 
Ennerich, naffauifcges Df., Amt Runkel; 
egnnefi, peeaß. Df, Dr. Wefippaln, RB 
nneft, preuß. Df., Pr. .⸗B. 
——— 
se sogr.), ſchweiz. er: 
BEDE, Rent. &r. Ballen Bar Dber Kog. 
enburg; fehr beilfames Shwefelbad; 700 
Bub rohne lifene Roigteien, f. Xeffin 
4 urgifche n, ſ. Teffin. 
ch, ſchweiz. Ort, Kant. Frei⸗ 
Einw. 
sred, Jean d’, Kerr — 


‚Dichter, gegen das Ende des 11 
ahrhunderts zu Tourn geboren, * um 1650. 
ieb: Les amours de T 


L heogenes et de Philo- 
zenss, Tournai 16465 — Je chevalier sans re- 
proche, Jacques de la 1, ebd. 16835 — Les 
neire baisers que l’ame devote peut .donner & 


son-dien dans le ; ebd. 1641; — Sainte- |! 


und Kr. N ; 170 . 
Eunegat, ang. feden, Dep. Puy de Dome, 
inw. 


a ee . 

mia, Gemahlin bes Macro (f.d.), des 

Bünftings Ealigula’s, feflelte legteren burg 
re. 


iH eize. 
—* 3 preuß. B aften, Pr. W 
phalen, Fi in ehr. Y a ai 


und 100 Einw. 

Eunigerlob (Gesgr.), preuß. Dörfer, Pr. 
Wefpbalm: 1) E8 ufter, Ar. Bed 
380 Einw.; — 2) baf., gute Brudfteine; 520 
Einw.; Leinweberei, Deltabrikation u. Braunt⸗ 
weinbrennereis; — 3) R.»B. Minden, Kr. Hers 
ford; 870 Einw.; mit Blanten, Geving- 
— Nieder⸗ und Ober⸗E. eine — 
m 


e. 

Euniugdal, norweg. Df., Stift erhuus, 
Amt Epriftianta. Sieg ber Norweges 
unter Herzog Ehriſtian von Sqieswig⸗Holſtrin 
über die Schweden unter General Armfeld am 
10. Juni 1808. 

Ennis (Elare), brit. Stadt, Irland, Pr. 
Münfter, Grafſch. Elare, am ſchiffbaren 
gus; Handel, Fabriken, Brauereien ; 5000 Einw. 

Enniscortby, britifhe Stadt, Irland, Pr. 
Leinfter, Braffh. Wexford, am Glaney ; Wolls 
gende ante Eifenwaaren, @etreibehandel; 3600 

nm. Bier 1792 Sieg ber Engländer über die 
iriſchen Infurgenten. 

Eunistillen, britiſche Stadt, Irland, Pr, 
Ulfter, Grafſch. $ermanag ‚, an einem Kanal, 
yeitgen bem nördl. u. füdl. Earn⸗See, FE 

er Graffhaft; Leinwandfabrik, Aalfiſcherei, 
Handel; 4400 Einw. 

Eunius, Quintus, der Vater der römifchen 
Poeſie und noch in fpäterer Zeit ungemein hoch⸗ 

eihäst (vgl. Soraz Kpist, 1, 19; Ov. Trist, II, 

4; Eic. Brut. 195 Quinct. Inst. Orat. X,1, 88), 

eboren zu Rudiaͤ, einer riehifhen Stadt in 

ampanien, um 240 v. Chr. Nachdem er in 
Sardinien und Aetolien Kriegsdienfte gethan, 
ließ er fich in Nom nieder, wo er mit ben anges 
ebenften Männern, namentlich mit dem ältern 
cipio, befreundet, im Griechiſchen und Lateinis 
ſchen unterrichtete und in dürftigen Umftänben 
um 170 dv. Ehr. +. Sein Hauptwerk war ein 
größeres hiſtoriſches Gedicht, betitelt Annales, 
welches die ganze Geſchichte Roms von der Ans 
kunft des Aeneas in Stalien an bis auf die Zeit 
bes Dichters herab behandelte und von einem 
fpätern Grammatifer Duintus Vargontejus in 
18 Bücher abgetheilt u. Pommentirt wurde (vgl. 
Sueton de illustr, Gramm. 2). Es war in He⸗ 
zametern abgefaßt, welhe €. in bie römijche 
Sprache zuerft einführte, aber nicht etwa bloß 
griehifhen Muftern nachgebildet, ſondern ein 
eigentliches National-Epos, ausgezeichnet durch 
En römifchen Geift und eine wahrhaft poetifhe 
Auffaffung und Darftellung. Daher wurde e8, 
ungeachtet der oft noch harten u. rauhen Spra= 
dt, noch in dem Beitalter bes, Cicero u. des Au⸗ 
geflus viel gelefen, und diefem Umſtande ver⸗ 
Ben wirdie Erhaltung zahlreicher Fragmente, 
weiche ung, ‚bei dem Untergangedes Ganzen, ben 
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u beurtheilen erlauben. Neben diefem größeren 
08 wird noch ein minder umfangreihes, wel⸗ 
es theils in Hexametern, theils In Jamben bie 
baten des aͤltern Scipio befang, erwähnt. 
Außerdem verfaßte &. noch Saturae, Pleinere 
—— — vermiſchten Inhalts, fo wie Tragödien 
und Komöbien, von welchen letztern wir inbeß, 
da nur fehr dürftige Fragmente derfelben auf 
uns gefommen find, nicht fiher wiffen, ob es 
auch kinpänsige@sönfmaen, wie jenes Epos, 
aber Nachahmungen und Bearbeitungen griechi⸗ 
er Stüde geweſen find, welches leutere die 
ttel wahrſcheinlich machen. Jedenfalls aber 
bat €. auch auf dem Gebiete der bramat. Poefie 
eine ausgezeichnete und nachhaltige Thätigkeit 
entwidelt. Ferner werben ihm noch beigelegt: 
Cpigramme, von denen wir noch zweihaben, eine 
Srabſchrift auf Scipio und eine auf ihn felbft; 
die lateinifche Bearbeitung eines geiesifgen Ge⸗ 
dichts gaſtronomiſchen und zum Theil naturwiſ⸗ 
— Inhalts von dem Alexandriner 
eftratus, betitelt Hedypathetica (Kdespha- 
Rica); ein Gedicht Epicharmus, nad Einigen 
ve ophifhen Inhalts, nad, And. eine Summz 
von peeden aus bes Epicharmus Gedich⸗ 
ten, eine Ueberfegung bes griechiſchen Werks bes 
Euhemerus über die Bötter und einiges Andere. 
Was man aud von ber Bedeutung und Origi⸗ 
nalität diefer Werke halten mag, fo viel bleibt 
ewiß, daß E., bewandert in der griech. Wiſſen⸗ 
haft und Literatur, wie er war, der Erfte gene 
en ift, der in Rom das Feld der Poefie aufkunft- 
pema je Weife, wie ſie in Griechenland ſchon 
ängft geübt wurde, angebaut und dadurch zu 
weiteren Beftrebungen Unregung gegeben bat. 
Des E. er find gefammelt von H. Co⸗ 
Iumna (Neapel 1590, 4.),_d. et (Am= 
fterdam 1707, 4.); von J. A. Giles, Enniü 
religq. conquis.; v. $. 4. de Gournay, Revue 
des principaux fragments d’Ennius, in ben Me&m. 
.de l’Acad, de Caen, 1840; bie der Annalen be= 
röge von P. Merula (Leyden 1595, 4.) und 
. ©. (Bpansenberg), — 1825; bie der 
Dramen bei Bothe, Poett. Latt. scenici T. V, 
S. 23 ff. Vrgl. Bähr, Gefchichte der römifchen 
an 83 —V Onffrieel 
uno ogr.), en von esland: 
DE. ebanrnene, — — E. J. 
ältefter Sohn bes erſten Grafen v. Oſtfriesland, 
Ulrich, 1460 geb., Er trat 1486 felbftftändig die 
Regierung an, machte darauf eine Wallfahrt 
nah Palaͤſtina, wo er zum Ritter geſchlagen 
wurde und Behrte nadı einem zweijährigen Auf⸗ 
enthalte in Ierufalem in feine Heimath zurüd. 
Hier fand er bei der Belagerung ber Burg eines 
feiner Vaſallen, Engelmann von Horftell, ber 
feine Schweſter Almuth entführt hatte, in den zu= 
gefrorenen Schloßgraben einbrechend, feinen Tod, 
— 3) €. II., zweiter Sohn des Grafen Edzard I. 
unb_ vierter regierender Graf von Oftfriesland, 
1505 zu Emben geboren, gelangte 1528 zur Re⸗ 
gierung und gerieth alsbald mit einem aufrühe 
terifchen Lehnsmann, Balthafar von Efens, tn 
blutige — „die zwar durch die Vermitteiung 
Königs CEhriſtian v. Dänemark beigelegt wurde, 
aber um fo wüthenber ausbrach, naddem Bai⸗ 


’ 


N neu. 
- Enno — Ennodius. 
thafar fi dem unruhigen Herzog Karl v. Gel’ 


bern unterworfen hatte. @in 1534 zu Loge ger 
ſchloſſener Friede zwifchen dem Brafen und Bal- 
thaſar brachte Erfterem Beinen Vortheil. — 
die von ſeinem Vater mit weiſer Mäßigung be⸗ 
onnene Kirchenverbeſſerung mit ungeſtuͤmer 
ige fort, plünderte u. ſaͤkulariſirte bie Kloͤſter, 
vertrieb die Anabaptiften aus ber Grafſchaft u. 
pas eine neue Kirchenordnung einzuführen, bie 
edoch den heftigften Widerftand fand ımd nie 
Geltung erlangte, Bon Vielen gehaßt, F erden 
24. September 1540, nach einer 12jädrigen uns 
rubigen Regierung. Er war, nach dem te 
des Enntus, Teihtfinnig und flatterhaft, weich⸗ 
lich und moltäftig, dabei in feiner Religion ıns 
beftändig, «aber bei einem guten Herzen, mohls 
thätig und Ieutfelig und daher im Allgemeinen 
bei feinen Unterthanen beliebt. — 4) €.111., Ed⸗ 
jarde Il. erftgeborener Sohn, der 6. regierende 
raf von Oftfriesland, ben 30. September 1563 
geboren, trat 1599 dieRegierung an, bradtedas 
mit Balthafar von Eſens abgefallene Harlin 
gerlane wieber an Oſtfriesland und ſchloß auf 
ermittlung ber Generalftaaten von Holland 
1599 mit den unruhigen oftfriefifhen Ständen 
einen Vergleich, ber unter dem Namen ber oft: 
friefifhen Konkordaten bekannt tft, vermochte 
aber dennoch nicht, den dem Wohlftand des Lars 
bes e feindfeligen Geift ber Ziwietracht zu be⸗ 
ſchwoͤren. Schon 1618 war bas gute Bernch 
men zwiſchen ber Stadt Emden und dem Grafen 
fo fehr geftört, daß Legterer fogar in Emden 
verhaftet u. 4 Wochen gefangen gehalten wurde. 
Noch fehmwerer lag bie blutige Beißel bes 30jä- 
rigen Krieges auf bemunglüdlichen Lande. Der 
ſchreckliche Graf Ernft von Mansfeld raubte, 
plünderte, fengte und morbete auf eine empd 
rende Weife und hielt E. mit feiner Familie auf 
feiner Burg in Efens gefangen. €. überlebte 
das Unglüd feines Landes nicht lange; er + im 
19. Auguft 1625, ein gebilbeter, kluger und ein 
fihtevoller Fürft. — 5) E. Ludwig, Ulriche ll. 
ältefter Sohn, erfter Fürftvon Oftfriesland, den 
29, Oktober 1632 geboren, machte während ber 
Regentichaft feiner Mutter, der Fürftin Juliane 
von Heffen-Darmftadt, Reifen, kehrte aber auf 
dringendes Verlangen ber Stände zurüd u. fret 
Sr Kanes die giesterung Seine Ye ; 
empfal er neue Regent bur: {} 
regeln dem Wolke und ben Ständen, aber der 
Geiſt der Zwietracht erhob fich bald iwieder und 
elbft die Erhebung E.'s zur Würbe eines deut 
hen Reihsfürften, 1654, vermochte die Stande 
von Oftfriesland nicht, ihm zu huldigen. Et 
an ben Folgen eines Sturzes vom af 
einer Sirfölagt ben 4. April 1660. Onk 
Toafe ging auf feinen älteften Bruder Geerz 


hriſtian über. j 

Einosliren (v. Franz), 1) f. v. a. noblli 
tiren; — 2) verebeln; — 3) den Schein des 

Edlen geben. Daher Enoblissement. 
Ennodius, Magnus Felix, Biſdof ze 
avia, wegen feiner Blaffifchen Bildung hodst- 
Gäpt, um 473 zu Arles aus einer vornchmes 
fe gebor. Er beirathete zu Mailand, trat 
Stand u. vermochte und 


aber 494 in ben geiftl. J 
feine Gattin, ben Schleier zu nehmen. Im. 





Ennomus — Enodia. 
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511 gelangte E. auf den bifyöfl. Stuhl von Paz | 


via. Bald darauf beauftragte ihn Papft Hors 
misdas, auf die Wiedervereinigung der durch 
die Eutychianer getrennten Kirchen bes Orients 
hinzumwirten. 3u biefem Zweck ging er zweimal 
* Kaiſer Martian, ber jedoch die von €. be⸗ 
ämpften Irrthümer begünftigte und jenem nach 
dem Leben trachtete, indem er ihn zwang, fi 
auf einem fchadhaften ahrzeu e Sinufäiften. 
Diefe böfe Abſicht mißlang je er €. kam gluͤck⸗ 
ih nad Italien zuruͤck und + erft den 17. Juli 
>21. Außer einer Anzahl von Gedichten, bie er 
verfertigte, erwähnen wir beſonders feine Briefe, 
jerausgegeben von Sirmond, Paris 1611, und 
jeinen Panegyricus auf Theodorich, den Oſtgo⸗ 
!henönig, der zulegt inManfo’s „Geſchichte bes 
oſtgothiſchen Reichs, Breslau 1824, abgedrudt 


worden tft. Seine fänmtlihen Werke erfchienen. 


in ber Sammlung ber Autores orthodoxographi, 
Bafel 1569, dann von Andr. Schott herausgege- 
ben, Tournai 1611, fpäter zu Parts 1696 und zu 
Venedig 1729; bie befte Ausgabe ift die in Sir⸗ 
monds „Opera varin 8S, Patrum“, 

Eunomos (Entom.), nah Ochfenheimer, 
Sattung ber-I,epidoptera nocturna Geometrae 
Latr,, der Orbnung ber Falter und der Zunft der 
Rachtfalter nad Sken, unter Phalaena Geo- 
metrae (Spanner) L. Eharakter: Hinter: 
Rügel mit deutlich vorftehender Ede. Die Rau⸗ 
pen gleichen Baumäftchen und heißen daher A ft= 
raupen, Bon 32 europäifhen Arten find die 
betannteften : 1) E.cratnegaria L,, Weißdorns 
fyanner. @oldgelb; Rerbesflügel am Border- 
rande mit drei Toßrothen Gleden, berenmittlerer 
mit filberweißem Kerne. 6 Linien fang und 18 
Linien breit. Vom Mai bis Auguft 5 fg auf 
Apfel, Bime, Yereme und Weißborn. — 2) E. 
prunarin L., Pflaumenfpanner. Dranges 
farbig (Männchen) oder gelb (Weibchen) mit 
brannen Auerftrihen; jeder Flügel mit duͤnkel⸗ 
braunem Halbmonbe. 8 Linien lang und 16 Li⸗ 
— * Rn an und ne auf Pflaume, 

inbuche, Ulme, Hafelftrandy, lieber, Wege: 
hreit und @eisblatt. — 3) E. ——— Erlen 
Ipanner. Findet fi im Juli auf der Birke u. 

tie, tft anderthalb Zoll lang und 2 Linien did, 
verpuppt ſich Ende Zult in ber Erbe, und da er 
wenig Spinnmaterie hat, fo heftet er allerlei zu= 
fommen: &rblörner, Sand, Gplitter u. bergl. 
ewöhnlich unter abgefallenen Blättern. Die 

otte, welche Ende Auguft erſcheint, hat hinten 
ausgezadte Flügel, wie mande Tagfalterz fie 
find hellgelb mit zwei föiefen braunen Strichen 
und einem foldhen Fled dazwifchen, nebft vielen 
Düpfeln auf beiden Seiten; auf den bintern ein 
brauner Mond. Sie trägt fie aufrecht, faft wie 
ein Tagfalter; fie legen fich jedoch nicht mit dem. 
innern Rand an ben Leib an. Die Eier find 

rün u. gleichen einemlänglihen glatten Würfel. 

öfell, 3, &. 1, %1—5. — 4) E; litararia L., 
blaugreuer Kiefernfpanner. Blaͤulich⸗ 
grau, mit 3 margbraunen Querbinden, beren 
mittlere ſich nicht über die Hinterflägel Mi 
und deren äußere breit und inwendig gelbrothift. 
Da en lang ımb nu an Be a Yen 
opfige e an ern ſehr häufig u. ſchaͤdlich. 
-5) —— L. Flieder ſpanner. Die 


Raupe trifft man im Juni in verſchledener Groͤße. 
Ausgewachſen erreicht fie über. einen Zoll u. fieht 
fehr aertic) aus, Horn bünner mit einem rund! 
hen braunen — Leib grau mit Roſenroth 
gemiſcht, Rüden, are Hömer und Seiten 
des 9. und 10. Ringels och elb, auf dem letzten 
‚mei braune Striche und auf dem Rüden einige 

aar weiße Knöpfe. Sie geht fehr langſam u. 
taumelt bet jedem Schritte hin und her. In ber 
Ruhe fteht fie nicht ftabförmig ab, fondern biegt 
Kopf und Schwanz dicht an einander, fo daß Die 
Hörer oben und vorn aufdem Rüden ftehen, 
ganz wie auf dent Kopfe der Gemfe. Nun kann 
man fie ziemlich unfanft berühren, ohne daß fie 
fich regte; endlich aber fällt fie zu Boden. Die 
meiften werden von Schlupfwespen angeftochen, 
fo daß man felten eine aufziehen Fann. Das 
Bommt wahrſcheinlich von ihrer Traägheit ber. 
Sie umgibt fih unter einem Blatt mit einen 
jarten negförmigen Gefpinnft, worin fie zufams 
mengefchlagen vier Tage liegt und fi fodann in 
eine vorn braune, hinten graue Puppe verwans 
delt, welche mit dem Schwanzenadh unten hängt 
und den Naupenbalg zum Gefpinnfte heraus 
ſchiebt. Die Motte, welche nah drei Wochen 
ausfliegt, ift lieblich gefärbt, die Flügel ausge- 
breitet, vorn ausgefchweift, hinten ausgezadt, 
blaß olivengrün mit rofenrothen- Querbäandern 
u. einem braunen Querftreifen durch alle$lügel, 
die Hintern Winkel dervordern hochgelb. Röfel 
1, 3, ©. 37, T. 10. x 

Ennomus (Mythol.), 1) ; dv. a. Eunomus; 
— 2) Geber und Führer der Myfler vor Troja, 
Theilnehmer am Kampfe um bes Ratrochıe 
Leichnam, nachher v. Achilles im Fluſſe Zanthus 
getöbtet. 

Eunon (a. Beogr.), ſ. v. a. Aenon. 

Eunoree, norbamerifan. Fluß, V. St., Staat 
Süb-Earoline, Münd. in den Broad-River. 

Ennofigäus (Myth.), der Erberfhütterer, 
Beiname des Repturt. 

Enns, öfterreidh. Fluß, f. v. a. Ens. 

Ennebadh, Ennsberg ꝛc., ſ. Ensbad xc. 

Ennus (a. Geſch.), |. Enna. 

Ennyant (franz.), langweilig. 

Eup, europ.=ruff. Stadt, Gouv. Finnland, 
Kuopio-Län. . 

Enoc ee), 1) Louis, bekaunter Helles 
niſt, zu Iſſoudun im 16. Jahrhundert geboren, 
trat zum Calvinismus über und ging 1550 nad 
Genf, wo er eine Lehrftelle und fpäter das Bürs 
gerrecht erhielt und endlich in den Rath aufges 
nommen wurde. Schrieb außer Kommentaren 
über Eicero, in Rob. Etienne’s Ausgabe biefes 
Autors : Prima infantia linguaegraecaeet latinae 
simul et gallicae, Par. 15475 — De puerili grae- 
carum litterarum doctrina liber, ebd. 15555 — 
Partitiones grammaticae, Genf. — 2) Pierre, 


Herrbela Mefhiniere, Sohn bes Borigen, . 
ſchrieb: ‚cules poetiques, Genf 16723 — La 
Ceoeyre, Lyon 1578. 


Enody (bebr.), f. v. a. Benod. - b 
Enodation (v. Lat.), eigentlich Aufläfıng 
—— — daher überhaupt Aufloͤſung, Ent⸗ 
wickelung. 
Enodia u. Euodius Na er ber 
Diana u. des Merkur, als der Borftcherber Wege, 


2 





ro Enodia symbola — Enoftofis. 
odia symbola „Ant, bei den Blumen, 
Ben ſolche Omina, wi pa 6 eg 8 Arten find: Tülus ser 
ereigneten, 3. B. wenn man einem Mobren, eis | ticornis Oliv,, Tillus Weberi Fabr., Tillus dami- 
nem Affen, einer Hündin mit ihren Jungen bes * Fabr., Tillus ides Schod,., [7 
ande, wenn eine lang e mitten ini Wege etes sanguinicollis 
je über ben 8 lief u. dgl. Für ein —— — — 
{el 8 en wurde rY a wenn man | Fifhgattung er Familie der ‚€ (Per- 
Kan Dimen, ober ihre Gpinbel unverdeckt —5— mi der ie attung Boca mie te: 


— ein über den Weg laufendes 
eſel san, * hiebung einer Verſamm⸗ 


— bien ‚fon: öf., Bot.), ſ. v. a. 
as, blauer St hal, Moliuia caerulea 
— — 
“ Enedis (bot. Term.), Inotenlo6; Halm ob. 
ft, weldger weder Knoten, ne Glieder bat. 
— (Bot.), nah Gaud in, Pflanzen⸗ 
* — (orte, Min), Hauomiethe; dob 
wition (gried., Ant.), Hau⸗ e; daher 
’Evoslov ölun, bie K 


motarches (gr. N „ſ. &nomotia. 
nometia (gried., Mia, eine Abtpellung 
a ehe ähr 25 Mann 
, beren Anführer nom tardes hieß. 
“an (#. Geo Er v. a. Aeno 
afrik. — —⏑— Kapland, 
Sr. ũ en age, norbweftl. von Salem. 
— Kruftac.), nach Riffo, —5 
tung, zur Familie ber Amphepoden gehörig. — 
Charakter: — lang, zufammengedrüdt, 
rt; unterer Schmwanzgriffel länger, ale 
obern; Augen sroß, niesenförmig, an ben 
obern Fühlern das erfte 


jeb lang, {# ‚weite 
am das Funffache länger, de en fehr Fein, 
an den untern Füblern das erfte Glied Fury, bad 
meite ſtark verlängert, ven andern ſehr Blein; 
& alle gleihförmig einfingerig. — Einzige 
xt: E. punctata, Körper geh, buräfeinend, 
n ben untern Rändern rothpunktirt; rt aft 
Sreiedig Auge ſchwarz, negartig. Bei Nizza, 
min Frũ Bi —— Kiffen: bas Weibchen 
gen jeltä,. europ.sruff. er, Gouv. Finn⸗ 
land, St. — Vogtei Beinole, 
Enontelis, europ.erufl. Kirchſpiel, Gouv. 
Finnland, —— Tornea⸗Lappmark, 
am Kan och oben im Rorben, wo bie 
‚Bonne im — Commer 49 Tage lang fcheint, ohne 
no 8400 Einw. 
Enonwefi, gurop: sruff. Se 
"Iand, Wiborgestän, Bogt: ee 
mope (a. Geogr.), früher Berenia, Gtabt 
wre en, —E Neftors (Gerennius). 
oplion (erie- abe ), Gefang zum 
Waflentans bei den er . 
Ensplium er an Latreille, Käs 
8 der Familie ber Tilliden, (bet Oken 
ode 2, Thierfreffer, Zunft 2, —— — 
r), Waffenkäfer, Tillus Ole, Charaks 
ter: Kalter m enbigen in ein Beh Glied, das 


5 brüdten Dreieds i 
3 faft fahr, Sue Bals ia 


tenfgrnen und era Gukkkanenn & N bie —E und 


[age auf den Ertrag eines | An b 


— oder von der Geſtalt eines] Benenni 


andt. Eharakter: ehr Harte Bahı | 
Dinkel bes Borberbedels; Körper ſehr 
auchflofli ; 


Barſchen au. Die einzige befaunte Art: E,ur- 
3536 —— im Beute bed, 
0 u 

weiß mitahrungeigen, — warzen Querbinden 
er Küfte von Neu 
—— Gig Antiq ) Bahıfe 

— 24, J —— 
"Enoe I 
einame 2) Sohn bes Xyychd, 


b : Tine ee 
“En ordre de Bee Cfranpf.) & 
Schlachtordnung. 


— 6 ar ) Ober Prtktfamıe (m — | 
einer en o 
ebweiht en ee abet nur — — 


an das Außerordentliche, Ungeheuere 

— gebraucht, während age 
beutendere Abweichungen abnorm FT .b.) atuct 

Enormis laesia (lat.), ſ. 2äfio 

Euormität, Zuſtand ober —2 
etwas Außerorbentlicyem, Uı mgebeuerem 

Euormon, nad ibp ofratesf. v „x 
— Lebensthaͤtigkei⸗ 

Enos (a. Geo, rt v 

Enos (Bibl. —8 „ea Sohn, Sam 

Bater; eu go 1 0 1. Bun, A fit. Ga, 
N. 

— — * i, one 
zer Daten, Denbel it Gelbe, bicke, Belt 
Baumwolle, Kameeldaaren, Gaffen, Odrk 
fabrt —ARX Da Brian) pe 
a: rianopel(f.d.). 

Enofihthon (Myth.) , f. v. a. Enneksän. 

Enofis oder Euofina (a. Beogr.), Jafl ki 
— jegt Antioco. 


Dat Bulge ‚Gr 
m ———— ee * 

8 ( grie teb.), eine 
— ee a ziehen an & 
ner Stelle ber —— rhe er de 
diefe peroerengenbe Befipant wddeniät, 
ng — — —— von ber fondern vn e 
Unterfiieh or . der ce € & 
van den — 
obwohl unb zwedind 

—* —E allgemeine Munahme 5 —— —* 


aktifern gefunden. 





Enourea — 


nriquez. 





Eine E., welche eine von außen her durch das 
Gefiht oder durch das Gefühl erfennbare Ge- 
Tdmulft engen en Pann, ift mithin auch hinſicht⸗ 
Ud ihrer Erkenntniß der Wahrnehmung dur. 
die Sinne entrüdt, und ihre Gegenwart beshal 
aus ben Erſcheinungen ihrer Wirkungen zu ver= 
amuthen. Die Diagnofe ber Exoftofen ift daher 
immer hoͤchſt fhwierig und gewöhnlich während 
bes Lebens, ober vor einer, die Geſchwulſt bem 
Gefiht oder dem Gefühl bloß legenden Opera⸗ 
tion unmöglich. “ 

Auch auf die Knochenauswũchſe in ber Augen= 
hößle, an ber inneren Oberfläche der Rippen, bes 
Sruſtbeins und ber Beckenknochen hat man bie 

ng ©. angewandt. In ber ftrengeren 
Bedeutung bes Wortes aber verdienen nur die⸗ 
jenigen Knodenauswüchfe diefenNamen, welche 
entiweber an der inneren, ber Markhöhle zuge⸗ 
wanbten Oberfläche ber Roͤhrenknochen, oder an 
den inneren Wandungen der Schäbelhöhle, oder 
endlih im Kanale des Rüdenmarkes ihren Sig 
baben, indem die übrigen alle, wiewohl fie auch 
nad innen gekehrt find, dod immer von einer 
äußeren Oberfläche — wenigftens von einer, ber 
äußeren Oberfläde aller übrigen Knochen burch= 
aus analogen Flaͤche — ausgehen. 

Eine Knohengefhmwulft in ber Markhöhle ber 
Roͤhrenknochen, welche deren Raum eine Strede 
lang gen ober zum Theil ausfüllt, u. zuweilen, 
aber Feineswegs immer, an der gegenüber ftehens 
ben äußeren Oberfläche Wh ochens, mit 
iner ähnlichen äußeren Gefhwulft verbunden, 
auftritt, Bann ohne nachtheilige Wirkungen das 
zanze Leben hindurch beftehen, läßt aber auch 
überall gar Beine zweckmaͤßige mediciniſche ober 
Siruraifge Hülfe zu. Ungleich nachtheiliger da= 
zegen find in ihren Kolgen bie Enoftofen an ber 


ımeren Dberflähe ber Schäbdelfnochen, welde 8 


zurch ihren Drud auf das Gehirn Sopor, Blöb⸗ 
Inn, Epilepfie, Lähmungen, amaurotifche Blind⸗ 
yeit u. |. 0. zu erzeutgen vermögen, beren Ge⸗ 
zenwart aber nur zuweilen durch bie Aeußerun⸗ 
yen einer für die Erzeugung von Eroftofen 
ıberhaupt thätigen Urfache, durch vorangegan⸗ 
ene Anochenfchmerzen auch in anderen Knochen 
es Körpers, burch glei deitio beftehende Kno⸗ 
hengefhmwülfte an ben Roͤhrenknochen und ber 
mBeren Schäbelflähe u. f. w. angebeutet wird, 
te aber mit einiger Sicherheit ermittelt werben 
ann, — und für deren glüdlihe Befeitigung 
reilich die Möglichkeit in dem Gebrauche der 
irepanfrone gegeben ift, die aber faft immer 
vegen zu geringer Gewißpeit in der Diagnofe, 
nb befonders wegen ber mangelnden Kenntniß 
e ‚Biges der Geſchwulſt, unausführbar bleiben 


vixd. 
Euouren (Bot.), nad Aublet, Pflanzens 
i ber Eredophysta Neck., ber Sapindaceae 
ws. 1, Orbn. 1, inne, bem Namen, wels 
ven das Sewachs bei ben Indianern hat, nach⸗ 
ebildet. — Charakter: Keldy viers ober 
inftheilig, mit zwei größern und zwei Bleis 
ern — — Korollenblätthen vier, im 
Irunbe des Keldhs eingefügt, auf ber innern 
Seite mit einem Schuppchen verfehen, 'ebenfalls 
nei größer, als ‚die zwei andern, und an ber 


Meger's Cenn,sterivon, DR. VII. 
























Bafis zwei Drüfen tragend; 13 ungletdhe, ander 
Baſis önlanmengewacfen, aubfäden, 
einer Scheibe um den Fruchtknoten eingefügt u. 
nad einer Seite binftehend; drei Narben auf 
dem kugeligen Fruchtknoten; Kapfel einfächertig, 
breillappig, einfamig. Einzige Urt: E. ca- 
preolata Aubl., etn®letternder, mildyender Strauch 
auf den Karaiben, mit rispenförmigen, weißen, 
achfelftändigen Blüthentrauben. 
noyer, einebergrößten Pelew⸗Inſeln (f.d.). 

$ er — — (franz.), tm Beſondern, 

au . 

En parure (fran;.), im Staatskleid. 

En passant (fran;.), im Borbeigehen, beis 


Täufig. 

Fi pastel (franz.), mit Paſtel⸗ ober trok⸗ 
kener Farbe, f. Paftelmalen. 

Bon peine (franzöf.), in Beforgniß, Verle⸗ 

enheit. - 
3 En profil (fran;.), 1) son der Seite anges 
fehen; — 2) nad der Durhfänittsanfigt. 
n quarre (franz.), in Btered. 

En question (franzöf.), woven eben bie 
Rede if, das Fragliche. 

Eingaet (fran;.), — 

Einque£te (franz.), vom lat. Inquisitio, H 
Unterfügung 3 Als des — Eu 
tenfammer, in Frankreich ehedem hohes Apellas 
tionsgericht. 

Enrage (franzöf), 1) wüthend, rafend; — 
2) leidenfhaftlid für eine politifhe Partet ein» 

enommen. Bayer in Frankreich bie Märtyrer 
ür Gleichheit us eit. 

en — (franz.), in Hinficht, Kückficht, 
an B 

Enregistroment (sanp 1) das Einres 
iftrieen, Eintragen; — 2) bie Regiftraturges 
u 


ren. 
En retraite (franz.), zurüdgezogen leben. 
Enrhümirt (v, Franz), mit Schnupfen bes 
haftet; verfhnupft. 

Enrhythmiſch (v. Griech.), was nadı dem 
Rhythmus (f. d.) verfaßt ifk. 

Enrichiren (v. Franz.), bereichern ; Enri- 
chissement, Bereicherung. 
En Rimmon (a. Geogr.), Stadt in Judaͤa. 


Enri na Geneal. und Biogr.), eines ber 
rößten an fe 
riedrich einem natürlihen Sohne Alfons XI. 
d. ber hönen Eleonora de Buzman, Zwillings⸗ 
bruder Heinrichs von Treftamare. Gein jünges 
rer Sohn 1) Alfons führte zuerft ben Namen 
E. zu Ehren feines Doeims, des Könige Heinrich 
U, und in dankbarer Erinnerung bervon bemfels 
ben empfangenen Wohlthaten; er erhielt von 
Heinrich III. die Stadt Palenzuela als Eigen- 
thum und das Amt eines Almirante, v. Sofem 
. aber, bem er in ben Kriegen gegen Ara⸗ 
onien, gegen die Mauren in Granada und 
frika treu gebient und beffen Gunſt er fi na⸗ 
mentlich burdh den glänzenden, 1407 in ber Meers 
enge von Gibraltar über die mächtige Flotte der 
nige von Tunis u. —— erfochtenen Sieg 
erworben, bie Stadt Arcos be la Frontera in Ans 
halufien, 1420leitete er in Santander die Ausra⸗ 
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fung dernad Frankreich beſtimmten Hülfsflotte, 
die fein Sohn Johann befehligte: +über 70 Jahre 
alt in dem Klofter Guadalupe 1426. Sein alte 
ker Sohn — 2) Friedrich folgte dem Bater in 
dem Almirantadge, das v. nun an in dem Haufe 
erblich wurde. Unruhigen, hochfahrenden, raͤn⸗ 
keſuchtigen Geiſtes nahm er an ben Unruhen 
waͤhrend ber Regierung Johanns 11. und Hein⸗ 
richs IV. dem Iebhafteften Antheil, brachte 1441 
den König Sohann II. und bie Feſtung Mebina 
del campo in feine Gewalt und vermaplte bald 
darauf feine einzige Tochter mit dem Könige v. 
Navarra, Bern das ſchon loſe gewordene 
Band zwifchen den Berbündeten wicderfefter ges 
Tnäpft werden follte. DieLosfagung bes Thron= 
erben und bie Flucht bes Könige gaben jedoch 
den Berhältniflen eine andere Wendung. Am 
19. Mai 1445 erlitten Die Berbündeten eine voll 
Händige Niederlage und €. felbft wurbe gefan= 
gen zwar alsbald wieber entlaflen, aber um fo 
ärter in feinen Gütern durch Verwüſtung und 
Raub gezuͤchtigt. Scheinbar mit bem König, 
ſelbſt gegen ben Prinzen, verföhnt, unterhielt er 
noch immer Einverfländniffe mit dem König 
von Navarra u, entfloh, als dies 1448 bei einer 
nohmaligen Ausföhnung Heinrichs mit feinem 
Bater entbet wurde, nad Saragofie, von wo 
fons von 

Kragonien feinen @roberungsplänen zu ent= 
fremden und ihn zum Iebhaften Theilnahme an 
den Faftilifchen Angelegenheiten zu vermögen. 
Ohne feinen Iwed erreicht zu haben, kehrte er 
1449 a verföhnte ſich 1450 mit dem Könige 
von Kaftilien, ergriff aber dennoch bei einem 
Einfall der Kaftiller in Navarra 1451 zu Gun⸗ 
ften feines Schwiegerfohned die Waffen. Nach⸗ 
dem feine Feſte Palenzuela nach tapferer Gegen⸗ 
wehr ſich srgeben, ſuchte er in Navarra Zuflucht, 
warb nad Alvars be Luna Kataftrophe zwar 
guräägerufen, aber glei baranf wieber bes 
andes verwiefen. Der Vertrag von Agreba, 
den 4. März 1454, gab ihm feine Befigungen zus 
rück; doch trat er 1457 gegen den König mit dem 
Erzbifhofe von Toledo u. mehren andern Gro— 
Ben, benen fid) auch der neue König dv. Aragonien 
anſchloß in Bändniß, das jedoch zu fo unbefriedi⸗ 
genden Refultaten führte, daß der Almirante, der 
langen Unterhandlungen müde, zuerft bie Hand 
gm Vergleiche bot. Geit 1464 abermals mit 
em Erzbifchof von Toledo und dem Marquis v. 
Villena im Bunde, ließ er fi zwar durch den 
König fheinbar erfaufen, fah ſich aber faum im 
Befige der bebungenen Bart eile, ald er die Bür⸗ 
er von Valladolid, wo er Statthalter war, zu 
unften bes Infanten Don Alfons zum Aufruhr 
verführte. Inder unentfchiedenen Schlacht bei 
Dlmedo, den 20. Auguft 1467, verlor er fein as 
nier, nahm aber bald darauf durch die Einnahme 
bes ihm entriffenen Valladolid Rache. Die Anz 
erkennung ber Prinzeffin Ifabella als Thronfol⸗ 
dien die Gemüther zu Berubigen, bie 

age um bie Wahl eines Gemahls für fie 
gab indeß neuen Anlaß zum Zwiſt. Der Almi⸗ 
zante hatte die Band der Khronfolgerin feinem 
Enkel, bem Prinzen Ferdinand von Aragon zus 
gast während eine andere mächtige Parteb 
r ben König von Partugal handelte. Erfterer 


fiegte; Ifabella wurde am 25. September 1469 
bem Infanten von Aragon angetraut. Doc fe 
der Almirante neuerdings in des Könige | 
gabe und wurbe ber Statthalterfchaft von®ak 
adolid entfegt, für welchen Berluft er fi 14M 
nur unvollkommen durch die Neberrumpelung 9. 
Eimancas entihädigte. F den 23. September 
1473. ein jüngerer Bruder — 3) geinis | 
wurde v. ‚König einrich IV. mit der Grafſchaft 
Alba de Alifte beſchenkt. In den immerwaͤhren⸗ 
ben Fehden Johanns 11. und Heinrichs IV. war 
er feines älteren Bruders Friedrich, des Ani 
rante, treuer Helfer, bemaͤchtigte fi 140 kr 
Stadt Zameramitgewaffneter Hand, ward 145 
in der Schlacht bei Olmedo und 1448 abermals 
efangen und befreite ſich erft 1451 burg de 
uhr In der yoaiten chlacht ven Olmede, 
1467 gerieth er abermals in bie Hände der Kr 
niglichen und 1476 in die der Portugiefen. — 4) 
Alfons, ältefter Sohn des Alnıirante Frichrid, 
war diefem ein freuer Helfer in den Bürgerfrie 
gen, folgte ihm als dritter Almtrante von Kal 
lien, leiftete den Batholifchen Königen Kaas 
in dem Kriege mil Portugal wesentliche Die, 
regierte während der Reife der Könige nad Ar 
onien 1481 als Verweſer der Staaten von Kaft: 
ten u. FE im Mai 1485. Gein end 
Peter fliftete die Linie in Tarifa. — 5) Frick 
ri, ältefter Sohn bes Vorigen, Tamlamıd 
Zahre alt wegen eines Liebeshandels mit Re 
miro de Guzman in Streit, in Folge defien fm 
die Königin hart beftrafen, in ber Bet tr 
vale gefangen halten und endlich nach Glcilin 
in Die Verbannung gehen ließ. Die Dienfte, de 
er im Laufe des Kriege mit Granada leiftett, 
erwarben ihm der Königin volle — 
Als Almirante von Kaſtilien befehligte er 
Flotte, weldye 1496 die Infantin Johanna Ihrem 
Bräutigam nad Flandern zuführte, trag 150 
namentlid) zur Unterdbrüdung ber Rebellen be 
und ++ al6 des goldenen Feßes Ritter 15 
Zwölf Jahre fpater erjhien das auf feine ver 
anlaffung entitandene Buch: Las quatrodenis 
respuestas à otrastantas preguntas del Almiraste 
Don Fadrique E., que hizo A un Fraile Ment, 
con quinientos proverbios, avisos y Comsejos, 0 
glosa y notaciones, Valladolid 1550, Fol;- 
9 Paraſan E. Herzog von Alcaladele⸗ 
azules, regierte Katalonien, dann von 158 
—1571 Reapel ale Bicekönig. Er ward, Mt 
bie Lei tte der neuen Lehre in Kalahrim 
zuerft hemmte und ihre Bekenner burd Nest 
waltfamften Mittel vertilgte. — 7) Petet, 
Graf von Zuentes, Neffe des 
Herzogs von Alba, f. Fuentes. — HInar 
Alfons E, de Eabrera, neunter 
von Kaftilten, Berzog don Medina de Rift 
Graf von Melgar, Rucda, Modica, Ele 
Dfona, Vizconde von Cabrera und Jela de Bu 
ben 3. März 1597 geboren, wfrbe nad 
Vaters Tode als —— er Knabe dem 
und ber Königin vorgeftellt und bei biefer 
genheit von der Legtern geküßt, begleitete 162 
ben König auf der Reife nad; Andalıken u) 
Granada, Be 16% nad Aragonien und Ru 


talonien, el aber während ber fegten inte 
gnade und mußte eine neue Sanfbahn im dem 
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antreten. 1638 nahm er &t. Jean be Luz, über- 
wältigte 1638 das unter dem Prinzen von Eonde 
abis bebrängende franzäftfche Heer und 
erhielt 1641 dafür dãs Amt eines Vicekönigs v. 
Sicilien, bas er 1645 mit bem von Neapel vers 
tauſchte. eine trefflihen Reformen fanden 
aber fo viel Anfechtungen, daß ber Almirante ſich 
bewogen fand, um feine Entlaffung nachzuſuchen. 
1646 wurde er nach Rom gefendet, um dem neuen 
Dapſie Innocentius X. die Obedienz darzubrin⸗ 
sen; doch hätte dieſe Geſandtſchaft in Rom faft 
u Blatigen Hänbeln geführt. Kaum nah Ma- 
rib zurüdgeßehrt, + er am 25. Sanuar 1647. — 
9) Feliciana Ey Suzman, Schweſter des 
jorigen, 1600 zu Sevilla geboren, überragte 
durch feltenes Wiſſen die Frauen ihres Zeital⸗ 
ters, dichtete viele Madrigale, Eklogen, Elegien 
u. hinterließ ale Hauptwerk eine Tragitomödie: 
Los jardines y campos sabeos, @simbra 1621, 
Liffabon 1627. — 10) Ferdinand E., britter 
Herzog von Alcale, Marquis von Tarifa, Graf 
von los Molaros, Adelantado von Andaluften, 
regierte als Bicefönig nach einander Katalonien, 
Ravarra und Sicilien, ging dann als Geſandter 
an ben Hof Papft Urbans VIII. und als Gene 
ralftatthalter nah Mailand. Da er fi) legtes 
zem Poften nicht gewachfen fühlte, ließ er 9 
einen ‚Racfolger geben und wurbe mit bem Au: 
trag beehrt, bem Kongreß Be Köln sub 
nen; body F er auf ber Reife 1636. ftand 
in dem Ruf ausgezeichneter Gelehrſamkeit und 
hinterließ mehre riften: Det titulo de la Cruz 
de Christo nuestra Senor u. A. Gein Sohn — 
11) Ferdinand Afan €. be Ribera Hinters 
lleß ein Sedicht in Oktaven: La fabula de Mirra. 
— 12) Johann Kaspar E., zehnter Almis 
ante von Kaftilien, Caballeriao mayor, Kam⸗ 
nerherr, Staatsrath, Komthur v. Piebrabuena, 
ıudgezeichnet durch Börperlide Schönheit, ſel⸗ 
ene affungenabe, Scharffinn u. Urtheilskraft, 
uldigte den Mufen in einer Reihe artiger Ge⸗ 
ichte, F den 25. September 1691. — 13) Iuan 
Thomas €. de Cabrera, Sohn des Vorigen, 
„E&abrera 5), Bb. VI, Abthl. I, S. 12. — 
4) S. Henriquez. 

Ens (lat.), das Seyende, in ber barbarifch- 
Solaftifhen Kunftfprache jedes Ding oder We⸗ 
en. Daher ens entium, fcholaftifche Benennung 
ver Gottheit. 


Eus (Beogr.), 1) (Enns), öfterreih. Fluß, 
ntfpringt im Salzachkreiſe, 3 Meilen fübweft- 
ch von Radſtadt, am Nordabhange des rad⸗ 
:abter Tauern, fließt anfangs in norböftlicher, 
ann in nörbliher Rihtung, tritt bald nach ihrer 
Entfkehung in Steiermark ein, fegt dann ihren 
'auf durch das Eraberzoathum Defterreich fort, 
uießt fünen, in einer Länge von 37 Meilen, ik 
n ber Grenze zwifhen Steiermark u. dem &r 
erzogthum gegen 100 und an ihrer Mündung 
ı die Donau (rechts) bei der Stadt Ens unges 
ihr 200. Ba Breit, ann von Gröbming in 
5teiermarf an mit $lößen und mit Kähnen, die 
is 400 Eentner Iaben, befahren werden, und 
immt sußer andern Flüffen im Bruderkreife 
echts bie Salz a mit ber Gems, und im Trauu⸗ 


kreis links die Steier mit ber Stoder auf. — 
Die €. theilt das Erzherzogthum Defterreih in 
zwei nach ihr benannte Gubernien: Land uns 
ter ber &. (NiebersDefterreih) und Land ob 
der E. (Öber-Hefterreih), die folgendermaßen 
eingetheilt find: das Land ımter der €. in bie 
Stadt Wien und bie vier Viertel (oder 
Kreife): Viertel unter dem Wiener⸗ 
walde, Viertel ob dem Wienermwalbe, 
Biertelunter dem Mannhartsberge und 
Biertel ob dem Mannhartsberge; das 
Land ob ber E. hat fünf Kreife (oder Biers 
tel): Mühle, TZraun=, Hausruds, Inn⸗ 
und Salzburger= ober Satzagtreis, 
ber Hauptftadt Linz. Näheres über das Land 
f. Defterreih —e— —2 Stadt 
bafelbft, Land ob der Ens, Traunkreis, auf 
einem fteilen Hügel am linken Ufer ber Ens, 
über welche hier eine Brüde nad bem Lande 
unter ber Ens führt. Die Stadt hat 6 Thore, 
5 Borftäbte (Einghagen, Lerchenthal, Oberrein⸗ 
thal, Unterreinthal und Schmiedberg), 8 Stra⸗ 
Ben, einen großen Platz, in —* itte ſich ein 
von Kaiſer Maxinillian II. im Jahre 1565 mafs 
fiv aus Quadern erbauter fegenewertper Ehurm 
erhebt, Stadtmauern mit 16 Thürmen, 2 Kirs 
hen, 2 Kapellen, Rathhaus (die alte Muͤnz⸗ 
ftätte) mit nictigem Archiv, Stadtſchule mit 3 
Klafien, Diſtriktsk ommiſſariat, Poftz 3400 Ew.; 
Fabriken für Eifen» und Stahlwaaren, 
wollenzeuche· Band 2c.5 Begermärtte. Da; 
geblrt das Schloß Ensed (Ensegg), das 
. Jahrhundert von Georg Biengar, dem Bes 
heimenrathe bes Kaiſers Ferdinand erbaut 
wurbe und 179% an Bincenz von p 
Bam. Auch bie alte Iandeofkeftliche Burst 
bemertenswerth. — ——— — D 
Stadt, eine ber aͤlteſten in Deſterreich und ſchon 
im Nibelungenliede gefeiert, iſt auf bem ® 
{den Boden von Laurescum erbaut, deſſen 
ame noch in dem bes nahegelegenen, Bleinen 
Lorch fortiebt. Zahlloſe bedeutende Ausgras 
bungen, fo wie ein noch erhaltener Römerkerker 
eugen von ber frühern Wichtigkeit bes Ortes. 
chon im 3. Jahrhundert wurbe bier das Ehris 
ſtenthum verbreitet, befien erfter Berkünder 
wahrfcheinlich der heil. Marimilian war. St. 
Sierlan ftarb hier ven Märtyrertod. Im Jahre . 
37 wurde Lorch durch die Avaren zerftört, wor⸗ 
auf fih fein Bifhof nah Paffau überfiebelte. 
m Jahre 900 erbauten die Bayern auf ber, 
telle bes römifchen Prätoriums eine Befte ges 
gen bie Ungarn und nannten £ Anesburg 
(Ensburg), woraus die jegige Stadt entſtand. 
Kaifer Ludwig ſchenkte E. dem Klofter St. Flo⸗ 
rian, von weldhem & an paflau Bam. Kaifer 
Konrad Il. gab es dem Markgrafen Otto t. in 
Lehn und fpäter Fam es an die Herren von Spi 
ber: Jahre 1176 wurde es von Heinrk: 
Jafomirgott verbrannt; 1186 trat bier ber legte 
traunganifche Ottofar Steiermark an £eo olb VI 
von Defterreih ab; 1190 hatte ©. f on bas 
Stapelreht und war überhaupt im 12. Jahr⸗ 
hundert einer ber bebeutendften Handelspläge; 
die bortige große Meffe, welche nad; ben Pfin, 
fetertagen endete, wurde von Fremden aus ben. 
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entfernteften Gegenden beſucht. Durd die Eins 
fälle der Ungarn gerieth E., das 1212 Stadt⸗ 
rechte erhielt, in große Armuth; 1237 ward ed 
Don BE d. Streitbaren erobert. Nachdem 
die Enfer fih 1275 dem Kaifer Rudolph 1. erger 
ben hatten, kaufte der Kaifer es dem legten 
Spillberg ab und gab dem Probft des Klofters 
St. Fabian, der Anfprüche darauf erhob, das 
Schloß Spillberg als Entfhädigung. ‘m 9. 
1308 litt die Stadt fehr durch die ſchwäbiſchen 
Kreuzfahrer; 1420 bier große JZubenverfolgung 5 | — 
1463 wurbe E. beſſer befeftigt; 1518 erhielt ed 
eine verbefferte Bürgerordnung; 1730 brannte 
ein großer Theil der Stadt ab; 1741 ward fie 
von den Franzofen und Bayern geplündert. 
Am 5. November 1805 bier Gefecht zwifhen 
den Kranzofen-und Defterreihern. . Im Jahre 
1509 ſchlug Napoleon, ehe er nah Wien zent | 8 
&. fein — auf. — 5) S. v. a. 
w — Hf.v.a. Yin. 

ns Be * N) Kaspar, deutſcher Be |® 
Iehrter, Reifender und Sähriftfteller, um 1570 
u Lorch geb., ftudirte kurze Zeit —— 
dann feiner Reifeluft. nah, ließ fih 1603 
öln nieder, arbeitete für einen Buchhändler, 
verließ nah 25 Jahren diefe Stadt und + um 
1636. Von feinen zablreihen Werken nennen 
wir aur: Historia Bellorum Dithmarsicorum seu 
Danorum sub-Rrederico 1L,, Frankfurt 15935 — 
Mercurius Gallo - Belgicus, Köln 1604 fi. ; 
Rerum hungaricarum bistoria, daf. 1604, neue 
Aufl. 1649; deutſch 1605; — Nucleus historico- 
politicus, dal. 1620,. 2. Thl. 1624, zufammen 
Ulm 16535 — Mantissa apophtegmatum, daj. 
1620; — ‘Prineipis consiliarius, daf. 16245 — 
Fama Austriaca (deutſch), daf. 16275; — Thau- 
maturgus mathematicus, 2. Aufl, daf, 1628, neu 
aufgelegt 1636 und 1651. Y) Aug Enzo, 


Sofeph,. italienischer Maler, machte ſich zu 


Venedig um 1660 durch pPhantaſtiſche Bilder, 
aamentlib Durch abenteuerlihe Allegorien, Chi⸗ 
mären, Sphinxe, Ungeheuer und Gebilde des 
Wahnwiges bekannt. Diefe Bilder.gefielen, u 
der Papit Urban VII, ertheilte dem Künftler 
fogar dag Ritterkreuz. Später wendete er fih 
mehr dem Naturgemäßen zu, wie einige gute 
Kirchenbilder in Venedig beweifen. — * Jo⸗ 
hann, EN oteſtantiſcher Theolog, 1682 zu Quas 
die in Weftfriesland geboren, ftudirte zu Ley⸗ 
den, feit 1709 erfter Baediger zu Utrecht, 1710 
außerorbentl. und 1723 ordentl. Profefjor da⸗ 
ſelbſt; + 1732. - Dan hat von ihm: Bibliotheca 
sacra sive dintribe de librorum novi testamenti 
canone, Amfterbam 1710, und mehres Andere 
in bolländifher Sprade, 

Enfagueja, afritan. Stadt, Aſhantee, Kö— 
nigr. Tufel (Hauptort befjelben). 

Enſaug, Stadt, f. d. a. Anfene. 

Ensatae (bot. Terminol.), nah Linne u. 
Batch natürliche Pflanzenfamilie,die Schwert⸗ 
lilien enthaltend. Sie find nicht bIoß durch den 
meift [hwertförmigen Bau ihrer nervig geſtreif⸗ 
ten Blätter, fondern auch durch den Stand ii 3 
Frucht, nicht innerhalb, ſondern unter dem 
rianthium, von den vollfommneren &iliengeiväche 
fen verfhieben. - Der Santen enthalt einen Cie 
weibförper, Die Placentg iſt erntral, Dig Zu l Kr 


9— — Ens, 


End (Biogr.) — Enfen. 


dese ber neueru na ‚a yatürlihen pe 
Unterabtheilun; ee hal m 


Ensatus (bot. Term.) ib: a. ensiformis, 
Enfay, Enfa, britifde Iufel, — 
Gra * nverreß Hebriden, im Hartis ai 


nal, en ben Infeln Northuiſt und Harris, 
Zenglifge Meilen Er und 1 Meile breit; mi 
gutem, wohlkultivirtem Boden. 

Eusbacdy (Geogr.), 1) bay D., 8. 
Niederbayern, 2bgr. engersb gi "een 

) öfterr. Df., Land u. d. ——— — 6. 
Wienerwalde, 2b, = Aup Bots — 

Ensbäume Bach.) rückenb ten, Bus 
ken, bie beim Brudenbau ganz enge neben ein⸗ 
ander von einem Jost zum andern gelegt men 
den; vergl. Brüde. 

„gu , preuß. rg um 

ri —E Se. D6 % 

ede, nieberläni 5 * 
ez. Almelo a an ber © 
halen ; 5000 Einw.; Sinnen und 
niweberei, Bleichen. 
Enj erin 1 ten Df., Diſtt. Die 
Dorf (Bebar)ı 1) Baper. Bf. «Di 
8do; eogt.) a A n 
N Baer ev, ao — 19 
inw.; — 4— 
mberg; He mit I Bene ride en 
—— ee ten Dtto’8LV. von MWiltelsbod u. 
er Gem ee reuf. Di, 
Rheinprov.. Xrier, Er. —— 
Em; hegeläiz — es öfterzeiß Dörfer 
— — Be n = sr nel 
t. Bur as, an der 
y —* She een 
rftadf von Steyr (f. d 


e (©: Aa leher ⸗E., 
— hal 24 Ei 
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2 Kapellen; 520 3% —— 2 bers@, Ar 
—— Kr 1) Rudolf von, 
Be f.— YBarahagen von&,t Bar 


het, Schloß in ber Stadt Ens (fd). 
Enfeli rn! v. a. Anzeli. 

RB. Dbepfeli 
ee Yan Barsberas 10 dam. 
Ensenble Kfranzöf., vom Iatein, in sima, 

insgefammt), 1) bas Banze, dem Detail, ben 
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s —— Beine Inſel im Bahamakanal, 


fenada, Marquis Garcia de la 
Eilde, Minffter des Könige Hersinans vi. 
von Spanien, 1690 zu Geca bei Balladolid von 
geachteten, aber unbemittelten Aeltern geboren, 
erhielt nad vollendeten Studien eine Anftelung 
im Bine durean, arbeitete fidy durch Fleiß und 
Kal zum Sekretär en Chef des erften 
Finanzhofes empor und wurde endlid von Fer⸗ 
binand VI. zum Staatöminifter ernannt u. mit 
dem Titel eines Marquis befcbenft. In biefem 
Amte forgte E., von einem dauernden Frieden 
begünfligt, mit großer PA für die Wohle 
fahrt bed Landes, legte Straßen und Kanäle an, 
regte. y Gelbvorfhüffe zur Betriebſamkeit 
an und ließ, ba es an arbeitenden Händen fehlte, 
gegeh 20,000 Landſtreicher aufgreifen und als 
Knete unter die Landleute vertheilen. Aus 
England berief er tüchtige Arbeiter für Fabri— 
ken und alle Gewerbsfächer, gründete eine Aka⸗ 
demie der bildenden Künfte und viele nügliche 
Inſtitute zur Innern Lanbesverbefferung. Dur 
ein Kontorbet mit dem Papfte Benedikt XIV. 
erlangte die Krone bad Recht, die Einfün 
größerer geiftliher Pfründen zi ben Staatsbe⸗ 
dürfniffen Ri benugen: Dies und fine weife 
Sparfamkelt in der Verwaltung brachte nicht 
nur einen beffern Wohlftand im Allgemeinen 
hervor, ſondern bereicyerte auch bie —Aã 
mit einem Schatz von 40 Millionen Pefos. Ale 
weige ber Induftrie blühten, bie Bevölkerung 
jatte fi vermehrt, bie Kriegsflotte Bea 0 
Schiffe. Wegen feiner eblen Uneigenmügigfeit 
ward ihm ber Ehrenname „Enferada”, d. h. 
ae für fi”. Dennoch ward ber trefflide 
an durch eine Eabale bes Herzogs Huescar 
ıumb bes Sefandten von Großbritannien geftürzt. 
Er erfmg dies ur mit der Würde eines‘ 
großen Dannes. Amar rief ihn der König fpä= 
ter zurüd, feinen Poften aber erhielt er nicht 
wieder, . ıf 1762. _: EN 
Enfenada de Barragan, ſudamerikaniſche 
Bf v. a. Barragan-Bat. 
ifeneh, ſ. v. a. Anſene. 
Esseäsier (franz., Sot.), ſ. dv. a. gemei⸗ 
ner Rosmarin, Rosmarinos ofäcinalis L. 
Enfete (2st.), a ruce (Reife nach ben 
len bes RL, V, &. 47), Pflanzengattung, 
Kasdfe edule, f. 9. a. Masa Ensete. 
feld, Enisfeld, bayer. Pf.⸗Df., R.⸗B. 
—— und Neub., kegr Monheim; 200 
w. 


Eusfelden, öfter. Df., Land ob d. Ens, 
It Dir. Wattig ofen. 
Enfevi, treffliher taturmaler_ bes Ge⸗ 
) wurde, nad) Längeren. Reifen. durch 
anfreih, Italien und England, des 
önigs von Spanien und Direktor des Mus 
und. zu ‚Madrid. Mit ber alten Schule und 
eg erg eines jeben Meis 
ers aufd Öenauefte. befaunt, iſt er aud als 
g edler ein Mann von Besen, ı 
she Nr Df., England, Tall. Ds- 
we 4 (6 neun. Py R. 
; tagt), - 2. BED, Rs 
B. Pfalz, Kant, Bliestaftel; m Are 






„Enfiöpeim. 
Yen und Sengfheid eine Gemeinde; 
inw.; Dofenfabrif; — 2) großh. def. 









1360 
Df., 


Pr. Rheinheffen, Kant. Wi sufent; 440 Ew.; 
— 3) franzöf. Df., Depart. rhein, Bez. 
Gtrafburg; 600 Einw.z bier, 1674 kreh 


fen zwiſchen den Deutfchen und Franzoſen. 

Enfiano (Bot.), f. d. a. Mebriges Hauslaub, 
Sempervivum glutinosum Ait. 

Ensifer, » (lat.), Schwertträger, frühers 
tn Titel des Kurfürften von Sadıfen, als des 

rzmarfhalle. — 2) — werttrã⸗ 
ger, Untergattung der Kaͤfergattung Curculio, 

Kinsiformis (dot. Kermin) auch ensatus, ° 
gladiatus, füwertförmig; ein Blatt, follum, iff 
ensiforme, wenn es lang ettförmig und an 
ber Bafis dider, nad der fharfen, zleichſam 
zweiſchneidigen Srig⸗ zu, dunner wird, z. B. 
von der Iris cermanica. n 

Ensiformis Processus fit, ber 
Kwatförm e Sortfag am Bpaftbeine 1. den 


Bruftbein) und am Keilbeinförper (ſ. d 
Art. Ban 9* 


Enfinah, Stabt, ſ. v. a. Anfene. . . 
gen, würtemberg. Pf.> Df., Neckar⸗ 
Preis, Oberamt Vaihingen; 780 Einw, Das 

bei die Ruinen der Burg Efelsberg. 

Seguget Giogr.), berühmtes deutſches od., 
nach Andern, ſchweizer. Baumeiſtergeſchlecht, 
wahrſcheinlich aus Enfngen (f. d.), da die alten 
Künfkler fich gern nach ihrem Geburtsort nann⸗ 
ten. Saͤmmtliche E. verewigten fich als Bau⸗ 
meifter am Münfter von Um: 1) Ulrich, 1390 
dur einen Vertrag auf fünf Jahre für den 
Dombau gewonnen, ift, nad) der Anſicht Eine 
einer, vielleicht überhaupt ber erfte Meifter 
iefes Banes. r hatte auch Theil an den Dome 
Bauten zu Mailand und Straßburg. Hause 
leutners „Schwäb. Archiv“ (1, 199) ſchreibt 
Im auch ben Bau der Rollegiatstiche zu Ueber⸗ 
lingen unb der Katharinenkicche zu EBlingen zu. 
€. 414239. — 2) Kaspar, des Vor. Sohn, 
Bombaumeifter in Ulm bie 1430. — 3) Mate 
thaͤus, bes Vorigen Bruder, det Heros der 
teinmegen Ulms, dem der Münfter ünftreitig 
bie [hönften Teile zu danken hat, nah Weyers 
mann namentlid die neithartifche und rothifche 
Kapelle, das EHorgewölbe und die Gakrifte. 
€. + 1436. ruſtbild fleht an ber Wen⸗ 
beitreppe ber Mittagfeite bes Thurmes. — 4) 
Mortit, des Vorigen Sohn, in Bern geboren, 
1465 auf zehn Jahre, aber ſchon 1469 auf Lex 
bens zeit zum Dombaumeifter in Um ernannt, 
leitete bis 1480 den Bau des mittleren Gewöls 
bes und eines Nebengewölbes, Sein Nachfol⸗ 
ger war Matth. Böblinger (1.d.). Wgl.Weyers 
mann Heue hiftorifch=biographifche Nachriche 

ten von Gelehrten und Künftlern Ulms, 1829, 
Enfishein, franzöf. Stadt, Dep. Oberrhein, 
Ber olmar, an der I; 2600 Einw.; Fas 
briken für Strohhüte und Leber. In der bortis 
n Kirche wird ein 170 Pfund ſchwerer Meteor⸗ 
ein dufbewahrt. — Gefhihtlihes. Die 
ehr ‚alte Stadt war bereits im Jahre 730° die 
efldenz eines alemannifhen. Oerjegs, Später 
Bam fie an bie Landgrafen von Ober -EIfäß und 
dann an das Haus Habsburg, worauf fie Reſi⸗ 
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Ennval — 


En suite, 





den; ber Mena Londgrafen von Ober⸗ 
ds wurde. Nachdem fie im dreißigjãhrigen 

jege wieberholt von ben Schweden und Fran⸗ 
ggfen eingenommen worden war, fam fie endlich 


weſtphaͤliſchen Frieden mit Ober = Eifaß an 
Frankrei 3 ERAHeR bentwürbig wurde E. 
durch die hen 


qh lacht am — 
den Franzoſen unter Türenne und den Kaiſerli⸗ 
hen unter Bournonville, in dem Kriege, ben 
Ludwig XIV. nad Trennung der Tripelallianz 
1672 von Neuem gegen bie Niederlande eröffnet 
hatte. Die Baiferlihe und Reichsarmee war un⸗ 
ter dem Herzog von Bournonville bei Straß⸗ 
burg über den Rhein gegangen und hatte bei 
Molsheim ein Lager bezogen, um bier den Kurz 
fürften von Brandenburg mit 20,000 Mann zu 
erwarten; Türenne jedoch fuchte diefe Vereini⸗ 
gun zu bintertreiben und ging deshalb in ber 
acht vom 3. zum 4. Dftober 1674 über bie 
Bruſch und den Bad von Helpbeim und wußte 
hier über die fehr gut aufgeftellte katſerl. Armee 
burch raſche He feines Hinten Flügels ge= 
‚gen bie öfterreichifhen Küraffiere, welde feinen 
zechten Flügel bereits gewo: hatten, einen fo 
bedeutenden Vortheil winnen, daß Bours 
nomville die Rothwendigkeit des Rückzugs er⸗ 
kannte, ber auch in ber at emlih —X u. 
in Unorduung erfolgte, Die Schlacht hatte von 
früh Sur 86 10 Uhr gedauert. Am 
andern Morgen wurden in €. zwei von den Kais 
ſerlichen aufgegeben Gefchüge, eine große Ans 
geht jaffen, affe und Munition gefunden. 
Ueber t hatten bie Kaiſerlichen 3000 Todte, 
viele Verwundtete und Gefangene, 10 Kanonen 
und 30 Fahnen und Standarten verloren, wäh- 
send bie Franzoſen 2000 Todte zählten. Es 
wurbe eine Dentmünze zum Andenken au biefen 
&ieg gefhlagen, Berg Raguenet, hist, du 


Vicomte de Turenne, 5. Bd. 
@ufival, belg. Flecken, Prov. Lüttich, Bez. 
Verviers; Schloß; 2900 Einw.; chfa⸗ 


briken. 

Euslen, Karl Se Sitgogragh und 
Landſchaftsmaler, 7* ien geb., Schüler 
des banziger Drofeflore reifig und von 1813 
bis 1815 auf der Akademie der Künfte zu Ber- 
In, befuchte äter Italien und lieferte feitdem 
foagbare e, Landſchaften, Bildniffe 2c., zu 
den ftellungen, unter ern ſchöne Anfid- 
ten von Konftantinopel, St. Petersburg, Paris, 

eibelberg ꝛc. Sehr geſchmackvoll find ferner 


feine Dioramen, de von Berlin mit ber Um= | & 


end bes königlichen Mufeums (1834). €. ift 
tglieb ber Akademie der Künfte zu Berlin. 
Gasleuia Bot.), nad Ruttal, Pflanzens 
gattung ber natürlichen Familie ber Contortae, 
der Asclepiadeae Hohb., Kl. 5, Ordn. 2, Linne, 
Charakter: Kelch fehr klein, ſtehen bleibend, 
fünffpaltig; Korolle fünftheilig, zurückgeſchla⸗ 
gen; Krone fünffpaltig, Borolliniih, die Segen 
abgeftugt, in je zwei gegrannte Bahne auslaus 
tend5 rät zwei vielfamigen Bälgen be= 
chend. Arten: 1)E.albida Nuit., mit ger 
‚enüber fiehenden, geftielten, herz s gr 


s igten, glatten Blättern und achſel⸗ 
— weißlichen Doldentrauben. Ran 
perennirend ; inien. — 2) E, cineren 








Spreng,, Asclepias cinerea Walt,, mit linienförs 
migen, am Rande zurüdgeroliten Blättern und 
ſeitlichen, aſchgrauen Blüthenbolden. Peremnis 
rendes Sumpfgewige in Earolina und Geor⸗ 
gien. — Enslenia Nutt. tft bei Rafinesque 
Ampelanus, — Enslenia bibractenta nad Ras 
finesque ift Nelensia bibracteata. 

Enstin, Theodor Johann Chriſtiau 
Sriedrid verdient um die Hebung, Ausbrei⸗ 
tung und Befeftigun des beuticpen Buchhas⸗ 
dels, 1787 zu Klein-Sulz-bei Ansbach geb. & 
erlernte den Buchhandel in Stuttgart, Bonbitis 
nirte in Leipzig, Göttingen und Berlin, grüns 
dete hier 1817 eine eigene Buchhandlung trug 
ſeitdem befonders durch feinen  Berlintigente 
terarifhen Anzeiger” viel zur Belebung be 
Sortimentshandele bei; aus feine „Bolltändk 
gen Verzeichniſſe“ über einzelne Literaturzweige 
mit Materienregiftert (fpater von —* 
in Leipzig fersgefegt) fanden wohlverdienten 
Beifall. Geit 1827, wo er feine Sortiment« 
handlung an Ferdinand Müller verkaufte, iſ er 
einer der tüdhtigften Verleger für rein wi 
Keane, namentlich medicinifche und chirutz⸗ 
he Werke, z. B. der von Rufl, —— — 

ecker, Ideler, Berends, Blafius, Richter, Dief⸗ 

enbadı, Hünefelb, Leffer, v. Siebold, Cunbelis, 
roſchel 2c. Won 1834 — 1838 war €, Borfe 
ber des Börfenvereind der deutſchen Buchhänts 
er zu Leipzig; unter feiner Verwaltung geſchah 
die Grundfteinlegung ber neuen Buchhändler 
börfe (1834), die Einweihung berfelben (18%) 
und die Einführung des neuen Börjen 
Gegenwärtig fteht E. in mehren fee 
bes Bereins; er if ferner Mitglied des preufi 
ſchen literarifhen SachverftändigensBereinsu 
bes polizeilihen Sadnerftändigen: Berdid de 
eipziger 


Stadt Berlin; das Hrenbürgerreät 
und ben Bönigl, fühl. Civil⸗Verdienſtorden © 
hielt er 1836. 


Enslingen Basar), 1) bayer. Di, RB 
Schwaben u. Neub, , Berrfchaftsger. Dettiss 

en; 100 Einw.; — ——— de 
Bemallern s figmaring. Pf.=Df., Oberamt ig 
maringen, ehemal. — ‚en; 770 En; 
— 3 würtemberg. Pf.«: 29 reis, Dheramt 
Hall, am Kocher; 370 Einw. Dabei Butaı 
der Burg €. 

Ensmannsrenth, bayer. Df., RB. Kir 
derbayern, Logr. Wolfftein; über 100 Eine. 
Enfolo, Provinz im fühafrianifgen Rah 


ongo, 

Enfomatus (Entom.), nad Germer, Ir 

terabtheilung ber Käfergattung Curcalio, 
Enfouta, afritan. Stadt, Afpantee,m | 

weſilich von Eoomaffte, reits am Tando⸗ diuß 
Enspel, naffan. Df., Amt Marienbersi 

120 Einw. 


Enftafis (griech., 2og.), Bew ki 
welder bie Unricptigkeit des Begenfaged bar 
Entkräftung ſeines Grundes ober Berne 
feiner Folgen gezeigt wird. * 
— —— (riech.), ſ. v. a. 


En sulte ) nat j 
en er e hanpöf )ı nach ber Reifenfeht 






Ens Veneris — Entbindung. 
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Ena Veneris (Shem.), Kupferfalmiats 
lumen; veraltete Kupferpräparat z wurde 
‚urh zwei⸗ bis dreimal wiederholte Sublima⸗ 
ion eines Gemenges von einem Theile trodes 
gen Bapferniteiel mit zwei Theilen Salmial er= 
yalten. 

Enswald, öfter. Df., Salzburg, Pflegger. 
Rabdftebt. 

Ent (Gramm.), beutfhe Vorſylbe an Zeit 
dörtern, bezeichnet 1) eine Trennung, näms 
ich a) wenn fie mit einem ſchon für fi vorhan⸗ 
enen intranfitiven oder tranfitiven Zeitwort 
ufammengefegt ift, die Trennung des Sub⸗ 
ekts oder Objekts durch bie in dem einfachen 
zeiwort ausgedrüdte Thätigkeit; z. B. entge⸗ 
ven, entfliehen; entbinden, entlaffen; b) wenn 
ie mit einem aus einem Subftantiv oder Adjek⸗ 
iv eigens für dieſe Sufemonferung gebildeten 
Zeitwort zufammengefegt ift, die Trennung 
es burch jenes Subftantiv ausgebrüdtenSeyne 
ıder das Aufhören bes durch jan Adjektiv 
usgedruͤckten Zuftandes; 3; . entträften, 
ntvöltern; entblöden, entfhulbigen; — 2) eine 
tihtung nad einem Objekte, wobei bie 
zorſylbe ent vor f insgemein in emp übergeht, 
. B. entbieten, entfalten, empfehlen, empfan⸗ 
en; — 3) einen Webergang in einen ans 
ern 3u and, 3. entbrennen, entftehen. 

Ent (Biogr.), George, englifherArzt, 1604 
u Sandwid geboren, ftubirte zu Eambridge u. 
Yadua, wurde Mitglied bes Kollegiums ber 
Bundärzte zu Oxford, dann praktiſcher Arzt zu 
onbon, wo er an ber Redaktion ber zu Biner 
teit beginnenden „Philosoplical transactions* 
iheil nahm. 
ig Karl 11. bei, der ihn dafür zum Nitter ers 
annte; t am 13. Dktober 1639. Nachdem er 
18 ſcharfſinniger Bertheibiger von Harvey's 
ehre über den Kreislauf bes Blutes aufgetres 
en war, gab er auch deffen berühmte „Exercita- 


iones de generatione animalium‘ heraus. &eine | (| 


igenen Schriften erfhienen gefammelt unter d. 
Eitel: Opera omnia medico-physica, observatio- 
ibas ratiociniisque ex solidiori et experimentali 
hilosophia petitis, nunc primum junctim edita, 
"Entabiement (franzöf), Hauptsefi 

m emen‘ anzöf.), Bauptgefims; 
L reconpe, verfröpftes Gelims, ſ. S eſims. 

Entacmea (Zoophyt.), ‚nad EhHrenberg, 
Jolypengattung, unter Actinia Browne, Giche 
Reerneffel. 

Entada (Bot), nad Adanfon, Riefens 
ülfe, Pflanzengattung der natürlichen Fami⸗ 
e ber Zeguminofen, ber Leguminosae Mimoseae 
Vec., ber Mimosene Rchb., Monadelphia Polyan- 
ria L. mit Mimosa nahe verwandt. Charak⸗ 
er: Zwitter und getrennt, fünf Blumenblätter 
nit zweis bis fünfmal fo viel Staubfäden und 
iner Drüfe an ben Beuteln; got gegliedert 
nd zufammengedrüdt, trennt fi und läßt den 
tahmen — — Stachelloſe Bäume mit klet⸗ 
enden Heften, zweifach gefiederten Blättern 
nd Bleinen geben Blumen in Aehren; Hülfen 
ehr lang. sten: 1) E. Pursaetla Dec., Mi- 
ıosa scandens Rozb,, gemeine Bandſchelfe 
)Een. Blätter —— mit ken, 
zeitenſtlele zweipaarig, Vlattchen vierpaarig u. 


ränt und immer reife und unreife Fruͤchte hat, 
even Bohnen wegen ihres Gebrauchs zum Er⸗ 
brechen und Abführen ein Hanbelsartikel find. 
FR Hülfen find 5 — 7 Fuß lang ımd bie Hans 
en Iaufen fo weit, daß ihr Urfprung oft ſchwer 
IM ermitteln ift; der Stamm tft gewöhnlich nur 
eindid, wird aber bigweilen auch fo ungeheuer 
die, daß Ihn kaum fünf Männer umBlaftern koͤn⸗ 
nen; in ber Höhe von 6 — 9 Ellen theilt er fi 
im eine Menge Ranten, welche mit den ſeltſam⸗ 
ſten Biegungen und Bindungen auf die Gipfel: 
der benachbarten Bäume laufen, cder, wenn 
diefe fehlen, auf der Erbe fortfriehen. Die 
Samen, fonft unter'dem Ramen St. Thomass 
el ober lobi brasiliani in Europa als Selten⸗ 
eit betrachtet (man verfertigte Tabaksdoſen 
daraus), werben gegen die Eholera gebraudyt, 
bie halbreifen dienen zu Wafhungen bei Auss 
hlägen. Den Saft, der aus den zerfhnittenen 
ießt, wenbet man in Verbindung mit 
almfa! gegen Leibfhmerzen und die jungen 
riebe ftatt Seife zum Waſchen an. Die Rinde 
ift adftringirend, — hort. malab, VIII, 
Taf. 32 — 34.) Aus der alten Rinde des Bau⸗ 
mes ſchwitzt ein bernfteinartiges Gummi. — 
2) E. adenanthera Dec., auf ber Inſel Maliocco. 
—3)E. africana Guill. Perrot, am Senegal, — 
4) E. chiliantha Dee,. in Guiana. — 5) E. Gi- 
galobium Dec,, auf ben Karaiben.— 6) E. mo: 
nostachya Dee., in Malabar. — 7) E. polysta- 
chya Deo., auf Martinique und Buadelupe. 
Eutädern, Gebraud der Juden, aus dem 
Buge alles Eiglagtviches die Spannabern zu 
en, 


Entailies (franz., Artill.), die Ausſchnitte 
für Die Riegel in den Laffettenwänden. 

Entalia (pharm. 3ool.), f. v. a. Zahnſchnek⸗ 
al Dentalium Kntalis L. 

b 


oval. Eine ofkinbif e Pilanze, a immer 


Seinen Borlefungen wohnte Koͤ⸗ſchneid 


ntaliten (Petref.), Art ber Tubuliten 


.b.). 

Entauthema (gricd., Med.), f. v. a. Eis⸗ 
"Entapbiaftes (griech, Antig), Eflave, Der 
utap) tie). 5 e, 
bie Leihname — falbte, Ir Pollinctor. 
Entafis (gried. Ant.), f. Aus bauchung. 

—— (G. Fr.), Aufhaͤufen. 

taxis (griech. Antiq.), Stellung des atı 
nifchen Berres, Fr weiger die ee 
zwiſchen bie Reihen ober Haufen der Schwerbe⸗ 
waffneten geftellt wurben. Vergl. d. Art. Pros 
tarie, pitasis, Prostaris, Hypos 
axis. 

Entbildung, der Vorgang 1 ii 
Körpern, wo fie aus bem een 
bung almäplig wieder beraustreten. Daher 
Entbildungsprozeß. 

Eutbinden, 1) etwas Gebundenes Löfen; — 
2) (Ehem.), aus demjenigen Körper ſcheiden, 
in welcheni das zu @ntbindende (befonders Gas 
—— it enthalten war, und zwar 
** ärme ober ſtaͤrkere hemiſche Verwaͤnde⸗ 
le (Moral), Befreiung don einer 


Entbindung (Med). Kein Ausdruck wird 
ſowohl von Verzten als befonbers non $alen [4 
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Entbindung, gewaltſame. 
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[ehr gemißbr: als biefer, indem, während 
f —— Bebeutung deua die 
non einem andern während ber Geburt geleiftete 
Huͤlfe Hinbeutet, doch häufig bamit jede Hatürlis 
de, alfo burch eigene Kräfte ber Natur verlaus 
fende Geburt bezeichnet wird. — So gering je= 
och der Nachtheil ift, der aus diefem im Sprache 
rauche enommenen Ausdrucke hervorge⸗ 
Eöunte, fo follten fi doch Aerzte nie erlaus 
ben, eine Berwedfelun biefer Benennung mit 
jener ber Beburt zu maden, und biefes nody am 
allerwenigften da, wo auf den Grund biefes 
Mipbeau es Rechtsſtreite gebaut werben koͤnn⸗ 
ten. Denn in einem ge tl. Gutachten Bann 
es unmöglich gleichgultig feyn, ob man fagt, eine 
amehelihe Schwangere Hat heimlidy geboren Ober 
ift heimlich entbunden worden; während fie im 
ig Galle ber vorfäglihen Bernadläffigung 
aller Huͤlfe — wird, bat fie im andern 
mit Zuziehung ui — einer Hebamme oder 
eines Geburtshelfers ober anderer Perſonen ges 
boren. ©. alſo Geburt. 


. „ Entbindung, gewaltſame, Accouchement 
force, Partus praematurus violentus, Man vers 
ſteht darunter diejenige geburtshülflihe Opera⸗ 
tion, wodurd ber Muttermund Pünftlich erwei⸗ 
tert, die Eihaͤute geöffnet und die Krucht und 
nach Umftänden audy bie Nachgeburt ausgezogen 
werden. Da das Accouchement force immer 
ein tiefer Eingriff in ben Organismus ift, ber 
nicht allein das Leben bes Kindes, fondern auch 
Das der Mutter bald mehr bald minder gefaͤhr⸗ 
bet, fo barf man and) nur dazu d reiten, wenn 
von ber längeren Dauer ber wangerſchaft 
oder Geburt wirklich dringende Gefahren ber 
Mutter drohen. Es muß daher als burchaus 
irrationell und verwerflic erfcheinen, wenn frü= 
per Biefes Berfahren vielleicht nur, um die Dauer 
er zweiten Geburtsperiode abzufürzen, oder 
wegen nicht augenfceinlich und dringend Ken 
Yiher Zufälle ber Mutter, ober gar bei Vorfall 
and Berreißung ber Nabelſchnur u. ſ. w. einge⸗ 
flagen wurde. Eine nody größere Berirrung 
aber war Weidmanns Vorſchlag, das Accou- 
chement forc& beim zu engen Beden ſechs bis 
acht Wochen vor bem naturgemäßen Ende ber 
Schwang erſchaft —— — um ſo die Perfo⸗ 
ration und den ſerſchnitt zu umgehen, ba 
je Operation, namentlich in jo früher Zeit ber 
Schwangerfhaft und unter biefen Umftänden 
unternommen, wei eu mach u betraͤchtlicher Dicke 
and Unnachgiebigkeit bes Mutterhaljes nicht nur 
re großen Schw ten haben und für die 
chwangern rind merzhaft feyn muß, ſon⸗ 
bern auch Befahren mit bringt, die benen 
der Perforation und bes Kaiferihnittes Baum 
nachſtehen dürften. 
Mit Recht hat baher bie neuere Beburtshülfe 
Die andt ee für bie St 3. 
ung nurauffolgenbewenige Faͤlle beſchrankt: 
1) wenn Blutfluͤſſe, die durch Beine anderen Mit⸗ 
tel geftillt werben Zönnen, in ben letzten brei 
Schwangerfhaftsmonaten oder während der ers 
ten und zweiten Beburtsperiobe, das Leben ber 
tter ãugenſcheinlich bedrohen, Hierher ges 
ven befonbers Metrorrhagien Yon Placenta 


raevia, von theilweifer Bremung bes Mattes 
chens bei gehörigem Side defielben, von Ds 
len, ja feldft übermäßige Blutergi ars 
anderen Organen, lehtere fobald fie mit ber 
Schwangerſchaft und Geburt in offenbar urfade 
liher Beziehung ſtehen und mit allen ander 
Mitteln vergebiich bekaͤmpft werben. — 7) Ba 
ber Eciampsia parturientium, fobald ber Dutters 
bals hinreichend verftrichen und der Muttermmb 
einigermaßen geöffnet ift. — 3) Bel apoplettis 
fen, — und anderen dringend Ir 
ensgefaͤhrlichen Zufällen zu Anfange der Ge⸗ 
burt, wenn dieſe durch Beine anderen Rittel z⸗ 
mildert werben koͤnnen und der Mutter fo nahe 
Gefahr drohen, daß man bie völlige Erweir⸗ 
rung des Muttermundes von Seiten ber Ran 
nicht erwarten darf, eine ſchnellere Beendigung 
bes Geburts aktes aber mögliche — 
verfprit. — 4) In dem gt feltenen dal 
von gänzligem öfall der Gebärmutter in den 
drei legten Shwangerfhaftsmonaten, wenn bad 
BWeglaffen des Zruchtwaflers nicht Sinreiät, [1 
bie Repofition machen zu können, diefe aber mes 
gen Lebensgefahr der Mutter dringend erfordert 


wird, 

Die Drognofe bei der gewaltfamen Entbu⸗ 
dung hängt theils von bem dieſelde indicitenda 
Ereiguiffen, thells von ber größeren ober = 
geren Schwierigkeit der Erweiterung bes Br 
termundes und ber darauf folgenden Dperatio 
nen ab. Wenn nun fon jene ſaͤmmtlich ie 
vet bedenkliche genannt werben müffen, jo er 
heint bie Vorherſage im Allgemeinen auch ned 
deshalb als eine fehr mißliche, weil bie Ermweits 
rung des Muttermundes oft noch fehr ſchucyx 

aft, langwierig und angreifend ift, Einrifie « 
eftige Reizungen, bie fpäter in Entzündung 
übergeben, nicht immer 1 vermeiben lafken «. 
auch die darauf folgenden Operationen ben gan 
gen weiblihen Organismus mehr oder wenige 
n Anfprud nehmen. Eben fo gefährden de 
ſchlimmen Zufälle der Mutter an und für fh z. 
die Wendung und Extraktion an ben Füßen ds 
Leben bes Kindes meift in hohem Grade. Epe 
cieller Läßt ſich eine günftigere Prognofe da 
len, wo Lebensgefahr erft eintritt, wenn ber 
termund im Durchmefier bereits 17, — 2 del 
erweitert und feine Wände fehr weih und nad 
gtebig find, fo daß er fi Leicht und 
vollends ganz erweitern und darnach bad 
mit ber Zange ober an den Füßen mittel der 
ginde fh ohne Anftrengung ausziehen [AfL 

ehr ungünftig muß dagegen bie Bo: 
dann ausfallen, wenn bie 
Tode nahe tft, die Operation bei noch 
öffnetem Muttermunde unternommen 
muß, die kuͤnſtliche Erweiterung lange 
und viel Schmerz verurfacht, und auch bie Web 
dung, wo fle nöthig Ift, und Ausziehung bes Str 
des & wierigkeiten macht. 

Die Kranke muß behufs der Operation auf dt 
Querlager (Querbett, Bendungsbert) gehraät 
werden. 

Das Accouchement force felbft umfaßt uch 
eburtshülflihe Operationen und beg Ar 

ij 


utter 2 


er künſtilchen Erweiterung be 
termandes, Diele wird mtttelſt der 
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at: Der —— — ae I wie die Finger⸗ 


tängen, 


— — 






— —— —A fo —— er * erlich —ãð 1 
er Hand entweber von —— —* 
I 2 ar Re ganze Kara ge m — einen der Gchülfen — — e — 
, ſchone ze tr — — 
— *2 in — * LEER, tä —* 
man 555 Bean Mr 


davon ab, ob ir en anfängt 

itermmg | mehr oder went, 

bärmntterfegment F Er Eier, ab ann * —RX 

zeigt und db übermäßig ſtarke Ko ton: 
den Dilatationsverſucheñ ſich —— 

Kr gänftigen Fällen, beſonders bei 

praevia centralis, too bie unteren aufgelo — 

Uterinwaͤnde immer ſehr leicht nachgeben, i De 

s | Operation gewöhnlich fihon in — 

ten, und ohne viel Schnerz zu verurſachen bernd 

det, während dieſelbe bei ger Faſer bes * 

termundes, kraukhaften Zuſammenziehun— 

wie bei der Etlampfte und wenn man 

wer, bie Fünftli —— bei — 


ü In 
frlde ang. — die Breite Hand in 
Mon Durdmeffer des Bedens zu Itegen 
und der Beigefinger wird in ben Wu: re 
eins und in bemfeiten Im Serel fe Herumg 
öhmt Die Band dabei zu ——— Hat der 
ber Bkuttermand fo weit geöffnet, 3 
er Raum gemwormen iſt, fo 
tiugt man ech fen ne beide füchen nun, 
nden fie fich aach tungen Yon einans 
ver enferhen, * pen rweiterung zu bes 
— bie aus fe Daumen und fpäter bie |: 
en im Muattermunde Pa finten- 
— bie Fingerſpigen abſa wei 


5 
Hin 


merzen 
Ltan, da die Zufälle, welche das Acconchement 
. | force indleiren; bie ſchleunigſte Hülfe erheifchen,: 
die Zeit aber, innerhalb wei — Bin iche 4 
des Muttermundes bewmbet, und die er Hand: 


at ben Operatl binen ihren Ans —— —— 
ar enden Raise" en‘ vollen! ', wie wir eben fahen, vorher! 
Boca n genügt ed zumellen, ben nicht beſtiinmt werben kann, SE — — 
—E nyr jo viel erweitert au haben, daß | tion, bet entweder noch gar nicht oder nur ‚fehe 
nan mit dr ei Bis vier Jingern ei en und bie | wenig durch eingetretene — vor⸗ 
— kan: 7] est fe vo Aber bereitetem und erw für 
nen ben uttermund glei glich | unerlaubt und —— — 
wel —5* findet daß — I e darin 
P a den gleich mehre eingeführt wer⸗ 
ufd, lehrt zunäch zwei Inger in bie 
Tace u nd in ben Muttermund zu füh⸗ 
durch fanftes Ausbehnen in der we⸗ 
—X eit — nicht ein erweitern, 
ondern auch durch ben Mei 5 e mung des 
lterus zur Geburt vorberei — Dieſes 
Einführen der zwei Finger in die tterſcheibe, 
agt — fey der Einführung der ganzen Sand 
2er fang an in allen Faͤllen en —F in 
en ber Muttermund noch wen tu. 
he nzeige ber sa en Emhinbeh, He 
* — nachdem der ters 
Be ga — und in dtins 
man bie zuſammenge⸗ 

(ih ben Bir, Hi n} Muttei 


Thalers erreiht bat. Bat aber bei dem 
tt se * Atcouchement forc& —*— 
as Orificium Ben ſolch eine 
— — Größe — nicht erreicht, fo — 
man entweber durch eine inzwiſchen eingeleitete 
wirk ſume Behand icag namentlich aber, wenn 
Slutungen vorhanden find, durch eine gı —1 — 
Benuyung bes ons die augenblickliche 
ade gu —— m [den oder De wenn es. nie 
Aeußer ſten be 
broßt pi wen Slarige Crweiteruing des Mutt 
imternehmen u. darauf weiter opeeiten. 
Dagegen benierkt ale er, a jedes Accon- 
jeburt nur de 
h * ie ee Mittel 
1 | etwas bermi ne „An, einzulöitende 
—R re erid z er] 
er Kraft wen P Bürfe, * ie die Anwenbun, 
Item, Hicht —ãæe— nriſſe ver⸗ — 5 
Kr fen zu magen, —*8 in ai ef ffe, fo nee 
ie ger gen 58 it deſſelben in Si 
— — een er gehn xust, * ſo lange nicht eine teen 
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Ueberficht einer hinzeihenden Anzahl v. Faͤllen 
von Piacenta praevia centralis, weldye durch bad 
bei nur fehr wenig erweitertem Vluttermunde 
angeftelite Aceouchement force und Berjenigen, 
elche durch vorhergegangene Benugung des 
none behandelt worden find, aus welder 
erhellt, daß legteres Verfahren durchgaͤngig bef- 
fere Refultate gewährt, eriftire, koͤnne er auch 
dem Tampon vor bem glei aufünslih anges 
flellten Accouchement force bei dringender 
fahr den unbedingten Vorzug nicht geben, viel 
weniger diefes unbedingt verwerfen. Dagegen 
warnt Grenfer vor Befolgung bed Rathes, 
welhen Kilian ertheilt, unter den genannten 
Umftänden lieber ben Muttermund einzufchneis 
ben, als die manuale Erweiterung vorzunehmen, 
ba bei diefem fehlerhaften Gige ber Pincenta bie 
Üteringefüße in ber Nähe des Muttermundes 
ets ſehr betraͤchtlich entwidelt find, fo daß Eins 
ſchnitte daſelbſt eine Blutung veranlaſſen müflen, 
die in fehr kurzer Zeit tödlich werden Bann, ber 
fonders aud nad beendigter Entbindung noch 
große Gefahr Bringt, Aud lehrt ja, wie bereits 
erwähnt wurde, bie Erfahrung, daß bei Placenta 
praevia centralis bie kuͤuſtliche manuale Erwei⸗ 
terung des Orificium uteri wegen Auflockerung 
des ganzen unteren Gebärmutterabfepnittes nie 
ſchwer fällt u. fi fchnell beenden läßt. Anders 
verhält die Sache bei der kclampsia partu- 
zientium, bei apoplektiſchen und ſuffokatoriſchen 
Zufällen. Hier fanı allerdings das Dilatiren 
des Muttermundes mittelft der Hand, wenn 
biefer erft fehr wenig geöffnet ift, bei rigiber Ge⸗ 
bärmntterfafer und ubermäßiger Kontraktion 
des unteren Uterinfegmentes, hoͤchſt müpevoll u. 
Jangwierig werben. Unter folden Umfänden 
räth man gewöhnlich zu Einfprigungen v. ſchlei⸗ 
zuigen, erweidenden mit narkotifhen Gtoffen 
verfegten Abkochungen, warmer Mid, Del, 
Chamillen, Bilfenkrautaufguß mit Zufag von 
ainigen Zropfen der Tinet, thebaica, ere 
empfehlen Einreibungen von Opiatfalbe, Ol. 
yoscyami, Unguent, cinereum: u, dgl. in den 
ttermund, noch Andere fpredhen von allge 
meinen warmen Bädern ober örtlichen Dampfs 
bäübern und von bem inneren Gebrauche der Au- 
tispasmodica. Allein alle biefe Mittel ſind theils 
unzuverläffig, theils unzwedmäßig, zu langfam 
in ihrer Wirkung oder nit leicht anwendbar. 
Bwedmäßiger ereine daher ber Rath Ehaus 
hiess, etwas Bellabonnafalbe an und in den 
uttermund einzubringen, Er nannte biefe 
&albe Pomade dilatatoire u. feine $ormel bafür 
ift: Extract, belladonn, Aq. destill, ana Zj) a xung. 
rc, 33 M. f, unguent, Wo biefe Salbe nicht 
—* bei ber Hand wäre, nuͤtzt es wohl auch, 
bie operirenden Finger menigitens mit einer 
Dpiatfalbe, die ber Geburtshelfer aus ber Tinct. 
theb,, welche er bei ſich führen fol, immer auf 
der Stelle anfertigen fann, nnd en. Im 
Nothfalle aber, wo bie Telanp e, Apoplezie 
„der Erftidungsgefahren Beendigung bes Ges 
häraktes dringend ſchneller fordern und ben Di⸗ 
Iatationsverfuchen mittelft der Finger ber 
Anwendung ber erwähnten Mittel zu viel Wis 
derſtand ſich entgegeniegt, Indem bie Dlatters 


munbsbänder nicht. nachgehen, muß Juftrumens 


ie Erweiterung bes Muttermundes, 
in früheren Zeiten häufig dutch Inftrumente, die 
man Dilatateria uteri, Yusbehnungs! 
nennt. Allein Jörg, Ed. v. Siebold u 
halten ben Gebrauch biefer Dietaterien für 
urchaus verwerflich, weil fie als hazte,. metals 
Iiidye Körper viel zu heftig reizen, den Mutter⸗ 

ampfartigen Zufammenzichungenert 
recht beftimmen, u. durch zu gewaltfames Aus⸗ 
dehnen Entzündung bes Uterus und beträchtliche 
Einriffe in den Wutsermundswänben bewirts 
müflen., Wo daher die Erweiterung des Un- 
ficiam uteri mittel ber Finger mit 
der angegebenen dynamiſchen Mittel nicht fi 
genug fi bemwerkftelligen laßt, bleibt 
ubrig, als deſſen Ständer mittelft eines Mes 
an Berfhiebenen Stellen ein wenig einzuſchae⸗ 
den. brebner biefer Methode, der fogenauw 
ten blutigen Eröffnung des BRuttermundes (Up 
sterostumatomia), iſt im ber neueſten Zeit hefen 
ders Kilian, der aber zu weit geht, wenn 
diefelbe fogar bei Piacenta praevia anräth, m 
fie nur verberblih werben muß. Die Erfah 
gen über die günftigen Wirkungen ber 
tin von Eouteuly, Lobfein, Winzmann, 
Grimme, Berger, Rainer, Rummel, 
ülde Einwendungen (ducgen zfn, man k 
tiſche Eiuw w zuüffen, wenn 
das Einfchneiden bes Wuttermundes für gefähe 
lich in feinen Folgen, befonders aud in fo fern 
ausgeben, als Beim Binburigehen des Kinbeh 
bie eingefguittenen Stellen lelcht nad; viel weitet 
einteißen und übermäßige Blutungen dadech 
bebingt würben. 
Sur — — ber Operation beblat 


man fi) am zwedimäßtgiten eines favignyTge 
Fiftelmefere ober uns bie ee an 


mit Beftpflafter ummwidelten Biftouris. Kir 
Ian wählt bazu ein fauterfches Skalpell ober 
ein pottſches Eitelmeffer. igends hierzu bes 


ftimmter Inftrumente, fogenannter Hyferer 

tome, Hysterotomia ob. Uteroftomatome, tie die 

von Eoutouly, Dfiander und $lamantı 

bedarf es nit. Man führt bas 

auf zwei vorher an ben Muttermumb gebrachten 
ingern ein und macht bier an verfeiebenes 
tellen kleine, nicht über zwei bis brei Linie 

tiefe Einſchnitie in die Ränder befielben., Dit 

fernere Erweiterung bes Muttermundes 

Ben bann bie Finger. 

Nach hinlänglicher Erweiterung. bes Muttır 
mundes dringt bie Band ein, die Singer öfem 
die Eihäute und bie Extraktion wird nad de 
Regeln ber Kunft vorgenommen. R 

ung des Kindes, mag ice aus mittelk 

ange oder mittelft ber y e an ben Füßen ge 
ſcheben fe n, wird bei Blutfluͤſſen bie Rode 
burt foglei entfernt; in anderen Fällen, me 
dringende Eile nicht geboten wird, iñ ed rate 
fam, fie noch einige Zeit ben Wirkungen bes Bite 
tus zu überlafien und fid) überhaupt in der Be 
da Jung ber fünften Beburtöperiobe, wit hi 

gelmäfigen Geburten zu verhalten, 





Entbindungsanftalt — Entbindungökunft. 


„„ggntindungsaufteit, Lechsdochiun. Die| Kön . 


erften E.n entflanden im 18. Jahrhundert in 
ee Anftalten, welde zum Zwed hatten, 
en in Beburtenöthen befindlichen Frauen Aufs 
nahme und Hülfe zu gewähren und durch fie ben 
praftifhen Unterricht in der Entbindungskunde 
u Beferbenn: on em rühmlidhen Beifpiele folg⸗ 
en nun b gland, Holland und, nah Götz 
tingens —2 im Anfang der funfzigerIahre 
bes vorigen Jahrhunderts, ganz Deutfhland, u 
jegt gibt e8 faum mehr eine ei naige Hodhfqule 
oder mebicinifche Lehranftalt, bei der fich nicht 
ein gut eingerichtetes Entbindungsinftitut bes 
fände. Solche Anftalten aber haben in ber Res 
gel einen doppelten Zweck, und zwar 1) find fie 
er Zufluchtsort meiftens armer, unehelich 
one erter Perfonen und gewähren, ald er 
9,6: gegen mannicfade Verfolgung, und 
ten felbft nicht felten Berheimlichung der 
en und Tödtung der Kinder; und 2) find 
bie peatifde Werftätte zur Bildun ung junger, 
auchbarer, ihres Namens würbiger 
helfer, wobei fie noch überdies ale folche die uns 
—— Gelegenheit zur beftänbigen Beobs 
achtung der Ratur und nd Forıbi ung der Kunft 
und Wiflenfhaft geben. Zur Erreihung dieſer 
Bwede aber ift es nothwendig: .) daß eine ſol⸗ 
che Anftalt fi in einem hinlaͤnglich geräumigen 
und von Allem abgefonderten Lokal befinde; 
b) daß fie einen, zur Beftreitung aller, bie Ber: 
ß ung —* den Unterricht bezwedenden Bes 
enden Fonds befigez und c) aba 
mit . nothwendigen Lehr⸗ und Dien 
ſonal verſehen fe. 
—* aun glei Biete ber Bisher beftehenden | 1 
noch Manqhes in ihren Einric: 


En en zu 
wänfden übrig laflen und bie eben an, ten 
z ie ihrer Eriftenz nur in einem a je 
en Zuſtande sehen, to 

—X Städte ganz vollkommen organilirs 
ter derartiger Anftalten, die entweber aus Ges 
meinde⸗ od. Staatsmitteln unterhalten werben, 
oder a Eriftenz befondern milden Stiftungen 
= = en. 


ftehendes Verzeihniß fell eine Ueberficht 
ei! — mise DIE: henden E.n, 
—— — tniß ber re - 
Da —— nd, un: * mb, zugleich nach al 
ie enfelben 
vortommend ai, 
Bamberg — „ungefähr 100 Geburten, 
Wertin; Je) Univerfität  * 300 
—R 8 MW = 
Bom .. ve. 10 = 
Bıelu „2.2.05 10 5 
esben ern 208 
J — 0 ss 
Welanın . 0. 8 7 = 
gie en ie te ⸗ 66 
teen. oo 00. 0 10 = 
Böttingen. . » .. 8 10 = 
GBreftwad . ».. 8 3 =» 
adamar DD = 
ale. eh O0 = 
eibelberg. » © - «5 20 = 
(2.7 BE Er Er Ze 60 ⸗ 
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— „ungefähr 140 Geburten, 
Königsberg — 10 = 
gandshut . » = 10 = 
keipiig- - 2... =» 10 = 
Marburg . 2... = 10 = 
Münden. . 2... =» „60 = 
ges ter herhen se» -8, 114100: 

2 1 Be ⸗ 30 = 
Tũbingen... 70 = 
Bim Bere ne 3 20 =* 

b. ent: 0 = 
Würzburg. 5 8: 130 * 


Eutbind s 1 
Me 
arats (f. d.) aus. 


Entbindungstunft, Ars obetetrieia. Es 
wird diefer Ausdrud gewöhnlid in einem weis 
tern und in einem engem Sinne genommen. In 
erfterem begreift er die Anwendung fänmtli en 
durch bie Lehre von ber Schwangerf 
urt und bem Wochenbett gegebenen auf 
das ſchwangere, enge u. entbunbene Weib. 


aft, 
eln 


und feiner es Erreichung der nös 
thigen —— ecke in fich; im enges 
ven Sinne aber bezeichnet er bloß bie —— 


waͤhrend ber Geburt (auxilium sub 

Burtepälfe). Snbeflen 3 zerfällt forooht im im wein 
tern, als im inne bie ei leiftende ‚Bälfe 
in bie diätetiſche, — fs: u. chi ru r⸗ 
giſche, weswegen man auch hin und wieder in 
den Hanbbüdern bie €. Indie brei Theile ge= 


— heit 1 Segreift, g bloß 
feleiftung, wo wir ben bi chtigten 

ae Kick —ãſ Anwendung —— 
—— Be erreichen ſuchen ( Hebam⸗ 
währen) = E mebicini e Theil 
——— — ben biätetis 


—— ui * * jebote ſtehen⸗ 
> pneumatii 2 ufludt nimmt, u. auf 
iatriſtiſchem jeburtshinderniffe zu beſei⸗ 


tigen ſucht, bie ben biäretiien tteln nicht 
weichen und ein operatives Einſchreiten entwe⸗ 
der ihrer Natur nach —* nicht, oder der Zeit 
u. a uicht flagen 4 
er hirurg e dern au tech⸗ 

FAT ie o ar ag a (Entbinbungsr 
Zunft im engen Ein Sinne bes Wortes) beſchäf⸗ 
tigt fih ee mit Befeltigu der vorhandenen 
Rormmwidrigkeiten dur⸗ aniſches und arti⸗ 


£ ſches Einſchreiten u. be, greift in fid) die ganze’ 
ehre von ben geburts her E»} ann 
etriciihen Inftrumens 


fommt — von ee ob; 


Thelle gar nit zuläßt, ober de eo 
abſichtigten Erfolg I gere Zeit rkſamkeit 
warn und ein längeres Zögern gefahrdrohend 
wir! 

Dierans geht 2. von ſelbſt hervor, baß der 
Zweck der €. nach ihrem gegenwärtigen Stanb⸗ 
punkt ni t immer in ® Beförderung und Beendi⸗ 
gung der@eburt zu fuchen fen, fonbern vielmehr 
* Me ben noturgemäßen ® organg ber 

Schwangerfhaft, Geburt und bes Wodhenbettes 


aufrecht zu erhalten, jebe Abweichung zunerhüten 





a. beſond. Die daraus hervoͤrgehenden Gefahren zu 
beſeitigen, od. doch wenigſtens juminbern, wes⸗ 
wegen es eben ſo gut zuweilen bon ihr gefordert 
werben kann, henimend in bie Zügel der Natur 
zu greifen, wie in andern Fällen die Du rchfüh⸗ 
zung bes Gebaͤrungsakts felbit zu übernehmen 
and diefe, an und für fd sein dynamiſche Funk⸗ 
tion auf kunſtgerechtem Wege zu beendigen. 


Eutbindungsiehranftalt. Jedes Gebaͤr⸗ 
inftitut, deſſen Hauptzwed der Unterricht in ber 
Entbindungskunſt ift, wie dieſes bei ben meiften 
ber Fall ift, ift zugleich eine &. Nun ift aber 
bie Art des Unterrichts ip der Entbindungskunſt 
überhaupt eine zweifache, weil auch das zur 
Qusübung derfelben berufene Perfonal ein zweis 
faces tft, und zwar jenes, welches ſich bloß mit 
bem phuflologifbidtetifäjen Kheil derfelben bes 

chäftigt (Hebammen), und das, welches nebft 

jefem feine Ausubung auch auf den patholos 

{ch stherapentifchen und endlich den operativen 

il_ausbreitet (Debärzte, Geburtshelfer im 
weiteften Sinne bee Wortes). Nach dieſer Uns 
terſcheidung zerfallen nun auch bie &.n inöchus 
len für Hebammen und in folde für Ges 
burtshelfer, die nım beide in einer und dere 
ſelben €. befindlidy feyn, ober getrennt vorkom⸗ 
men Pönnen. 

Diefe verſchiedenartige Betimmung u. Aus: 
dehnung hat nun ben wefentlihften Einfluß auf 
die innere Organifation ber Anftalt felbft, ins 
bem epne Zweifel die Hebammenfhule, deren 
aufge e nur die Heranbildung der Zöglinge zur 
Ausübung des biätetifchen Shals der Entbin- 
dungskunſt ift, bei Weitem jene wiſſenſchaftli⸗ 
den und tenifhen Hülfsmittel_ nicht nothwen⸗ 
big hat, als eine Schule, deren Aufoabe bie Bil- 
dung von Geburtshelfern in ber vollen Ausdeh⸗ 
nung bes Wortes ift. — Im Folgenden wird zu= 
naͤchſt nur von der, zur Bildung von Geburte> 
Helfern beftimmten Lehranftalt die Rebe jeyn. 

Der ganze geburtshülfliche Unterricht wird, 

t Erleichterung des Studiums, ſchon lange in 
2 Theile, den theoretifhen und praßtis 
Then, getheilt, wovon jene bie Lehre aller je= 
ner Gegenftände in fich begreift, auf welde bie 
prattifhe Entbindungslunft angewendet wird, 
und biefer alle jene egeln an die Hand gibt, 
nach welden bie phyfiologiſchen Verrihtungen 
des weiblihen Korpers während der Schwans 
gerfhaft, Geburt und bes Wochenbettes zu lei⸗ 
ten und bie regelwidrigen Erſcheinungen zu bes 
Handeln und zu befeitigen find, 

Diefe Zwecke werben erreicht: 2 durch ben 
mündlichen Vortrag, b) durch bie Anwelfung u. 
Uebungen am Zantom und an Leihen, und c) 
durch den praßtifhen Unterriät an ben Shwan- 
gern, Sebarenden, Wöchnerinnen und neugebor- 
nen Kindern. Es muß daher jede €. vollkom⸗ 
men im Befige ber Attribute ſeyn, welche als 
unentbehrlihe Unterritshülfsmittel angefehen 
werben. Hierher ift aber vor Allem I rechnen: 
1) eine mehr oder weniger vollftändige Inftrus 
menten⸗ und Präparatenfammlung und 2) eine, 
FA Anzahl nn entf habe an von 

wangern, &el Ru mer mit 
—— 


Die Sammlungen geburtshũlflicher Werkitus 

e und A —— haben fer ed die KArıfl 
für Bee Mittel weniger mehr bedarf, ya 
ins 


rüdern 2Berth verloren ; dllein mit ihrem 
Blum verbindet &, unfehlbar das, fürden gründs 
lid; gebildeten &eburtshelfer fo nöthige Stu⸗ 
dium ber Geſchichte feines Faches, abgefehen das 
von, daß ſich an das Hiftorifche und wiffenfdafts 
lie Intereffe folder Sammlungen auch no 
bie Erweckung des Erfindungsgeiftes und ber 
Impuls zu Beiferen und nuͤtz licheren Erfinduns 
gen knuͤpfen Bann, F 

So nothwendig nun ſolche Inftrumentarien 
find, eben jo nothwenbig find aber aud) Sam 
lungen geburtshulfliher Präparate und insbes 
fondere getrodneter Becken; benn da biefe die 
wichtigſten mechanifhen Geburtsflörungen abs 
geben, und die Bedenlehre in der neueren Jet 
eine ganz befondere Ausbildung erhalten — 
kann nichts mehr den Unterricht In der &ch: 
hülfe fördern, als ber Befig einer hinreichenden 
Anzahl normiwidriger Beden, um für bie ver 
ſchiedenen Rüancen jedes Mal ein paffendes Ex 
emplar vorzeigen u. bei mechaniſchen Geburn⸗ 
ftörungen von Seite beifelben den Fall immer 
am entfprechendften feletirten®eden ben ©: 
lern anſchaulich maden zuPönnen, wie ihn De 
verhüllte Natur barbietet. 

as nun ben zweiten Punkt, eine ber Anzafl 

ber Schäler entfprehende Menge von Schwan 
gern, Gebärenden und Wöchnerinnen, betrii 
die eine E. befigen foll, wenn fle ihrem Zw 
—— will, ſo iſt es wohl klar, daß ohne 
dieſe wichtigen Huͤlfsmittel ber Unterricht dur 
aus nicht gedeihen Bann. Je größer baher eine 
€. ift und je mehr Entbinbungen zäprlich in ihr 
vorfullen, d ſtruktider wird fie feyn, inden 
faft jede Ent! Inbumg etwas Eigenthiunmlides het 
und der eating werth ift. Dan 
kommt noch, daß bei einer groͤßern hl oen 
Geburten natürlidy auch bie Falle häufiger feya 
müffen, die als Abweichung von der Nora 
darftellen und fünftliche Hülfe erfordern. Aleu 
wie unwiberlegbar auch diefe Wahrheit ift, fr 
iſt es doch nicht immer bie Anzahl der Geburten 
die den Huf einer E. begründet , fondern es if 


vielmehr der in derfelben herrſchende da 
u u — Ayla 


liche Wille, 
we ouch nur bie entferntefte Selegenheit bay 
fich bietet, und dor Allem die Gewandtpeit 
Lehrers, alle feine, wenn auch geringen 
mittel auf eine fo ätonontifche Weile zu bennget 
und einzutheilen, daß auch nit das Mindeße 
rue rime Zweckerreichung verloren geht. . _ 
as den a Unterricht an Seh 
gern, Gebärenden, Wöcnerinnen und neugeie 
renen Kindern ti betrifft, fo wird er 








dem gemeinfhaftlihen Ausdruck „gebnrtähgtp 
liche Klinik" begriffen. Diefer Plimifce R 
richt ann nicht allein in bem täglichen 9 

der vorhandenen Wöchnerinnen beftehen, fi 
bern muß fi Berzüaleh auf Unterfud 
übungen zur Ausbildung bes, alle Gru 
der geburtshülflichen Kunſt ausmachenden 
finnes und auf biellebung im Schwang 
Eramen ausdehnen. iermit Tann ſich 
leicht noch der poliflinifdhe Unterricht verbinden 





Entbindungdmafchine 


vermäge beffen kranke Frauen und Mädchen, die 
entweber zur kliniſchen od. einer andern ude 
jedes Mal in die Unftalt kommen, oder, bei Uns 
möglichkeit des Ausgehens, in ihren Wohnungen 
beſucht werben. 
Außer dieſen kliniſchen, zu beftimmten Stun⸗ 
den flatthabenden Uebungen tritt nun nod der 
raktiſche Unterriht am Gebärbette felbft ein, 
— ei einer der vorhandenen Schwangern 
die Erſcheinungen ber herannahenden Geburt 
fi 170 Her ie nun bie Art und Weife des 
Verfahrens zweierlei, Entweder es wohnt eine 
beftimmte Anzahl von Studirenden fo Lange in 
ber Anftalt, Dis auf jeden derfelben die Before 
gung einer gewiffen Öeburtenzahl gekommen ift, 
wo diefe dann wechfeln und wieber eben fo viel 
andere an ben Turnus fommen; — ober es wird 

u jeder eintretenden Geburt eine, an ber Reihe 
berndliche, beftimmte Anzahl von Praktikanten 
gerufen, die bie Anftalt wieder verlafien, fobald 
die Geburt vorüber ift, indem zur nachftfolgens 
zn ae er die —5 —— 

as ere icht roßen Anftalten, das 
tegtere in Beinern, und Beides hat das Seinige 
ür und gegen fi. 

Eine der erften Bebingniffe ift es, daß ber kli⸗ 
tifche Lehrer, ber, wo möglich, aud Direktor der 
Knftalt feyn und als die Seele derfelben anges 
chen werben muß, auch in ihr wohne, um bei 
en, oft fo plöglih vorkommenden Ereigniffen, 
ie feine perß iche Gegenwart nothwendig mas 
hen, und befonders bei den Borfallenheiten in 
ver Nacht zeitig genug herbeigerufen werben zu 
'önnen. dm zur Seite fteht cin, ben ganzen 
nebicinifchen Lehrfurs abfolvirt Habenber = 
tent, befien Auswahl gänzlich dem Direktor 
iberlaffen feyn muß. Er ift verpflichtet, für die 
Hufrebtdaltung der Ordnung in ber Anftalt zu 
‚aften, alle in derfelben vorfommenden Schrei= 
‚ereien, die Fübrung ber Tagebücher zu befor- 
ven, sind überhaupt bem Vorſtande in Allem an 
ie Band zu gehen, was ber Erreichung der 
Zwede des Inſtituts förderlich ift. — Das übri⸗ 
ve nöthige Perfonal richtet fi nad ber Zahl 
ex vorfallenden Geburten und befteht gewöhns 
ich in einer Hebamme und dem erforderlichen 
Dienfts und Bartperfonal. 

Entbindnugsmaichiue, ſ. v. a. Fantom. 

Sutbiudung von der Inſtanz (Rechtsw.), 
Straferkenntniß. 

Entbindung von der Sache (Rechtsw.), 
eſchieht dar) Entbinbimgsurtdell; |. Senten- 
a absolatoria, “ R 


tBlätterung (bot. Term), defollatio, f. 
Rx fall; —R Pflanzenpäuflos 
ogie, Dh. V, ©. 320. i 

Eutdeckung, Auffindung deffen, was ſchon 
reed rn Bee war, .®. 
en & Here, Hflanjene, ober Mineralert, and 
Ines &yftemb, wenn biefes ch nämlich auf Die 
isher — aber von hergihandeen 
Befene bezieht, nad welchei die Raturkräfte 
virken. In lepferem Sinne ſpricht man von 
LEE d Rn Sonnenfuftems durch Eopers 
dead, Pie E Fans, wie die Erfindung (. 








göreifen (Kinleitendee),, 738 


b.), eine zufällige, ober abfichtlie feyn. Zu 
legterer gehört immer ein ausgezeichnetes Beobs 
adeungstalent (4. B. zur €. eines neuen Planes 
ten), oder ein großer Unternehmungsgeift (3.8. 
zur €. eines neuen Landes oder Welttheils). 


Eutdeckaugsreiſen nennt man bie, theüs 
abfigtlich zur Auffindung u. nähern Kennt⸗ 
niß unbetannter Länder veranftaltsten Land = u. 
©Seereifen, theils diejenigen, welde zufällig 
bie Beranlaffım, RB beiben gaben. I. über 
diefen, in dem [A genden Artikel näi le 
teten Gegenftand: ©. 5. Stucks Verzeichniß 
älterer und neuerer Reifebefchreib. I, 8.30;— 
I. Barrow, Sammlung von Reifen unb Ente 
bedungen in ron. Ordnung, Leipz. 1767, 2 
Bbe.,8.;— Ehr. Matt. Sprengel, Geſchichte 
ber geograph. Entbedungen bis *8 ber 
Portugieſen in Japau, Leipz. 1781, 2. Ausg. 
1792, 8. und C. Faltenketn, Geſch. der geo« 
graph. Entdeckungen, Dresd. 1833, 5 B 
12., welche Schriften freilich zum Theil Dans 
ches zu wuͤnſchen übrig laſſen. 

Die älteften Volker feſſelte der Boden der Geis 
math, fie fanden im ihrer nächften Umgebung, 
was fie fuchten und brauchten, und es war 
wahrhaft goldenes Zeitalter, als die Berge und 
das Meer noch ald Scheidewand von andern 
Erbembewohnern dienten. Doch als der verwes 
gene Kiel den weiten Ocean, ber bie Länder auf 
ewig von einander trenmenfollte, einmal berührt 
hatte, wurde ber Gedanke in bem Wenſchen rege, 
auch bie ferner wohnenden Völker Bennen zu ler⸗ 
nen und ihnen bie in feinem Baterlande erzeug⸗ 
ten Naturprobußte vorzulegen u. gegen andere, 
auf fremder Erbe gebaute einzutauſchen. So 
entftand ber Handel, welder ger bang die 
VBeranlaffung zur Entdedung unbefannter Lan⸗ 
der war, wenn gieih bie unvolldommene und 
mangelhafte Einrichtung ber Schiffe eine weite 
Reife zu unternehmen — ja überhaupt in die 
hohe See zu fteuern — verhinderte, fondern nur 
im Sommer ein Befahren der Küften zuließ. 
Erft fpäter, nach Erfindung bes Kom; ef und 
nad Anerkennung der Beograpbie ale Biffens 
ſchaft, wurden bie eigentlihen E unternonmen, 
welde nothwendigerweife das Gebiet ber neuen 
Disctplin erweitern mußten, während früher 
nur ber Zufall_ bie Kenntniß unbefannter Laͤn⸗ 
ber herbeigeführt hatte; fo größtentheils in der 
erften Periode biefer Reifen, welche das Zeitals 
ter ber Phoönizier, Griechen und Römer 
umfaßt — 2004. n. Ehr. Geb.), eben fo in dem 
zweiten, wo fi bei ben Bermanen, Rors 
männern, Arabern und Mongolen (400 
— 1400) noch weniger Streben nach abfihtlis 
chen Entdeckungen zeigt, während in ber drits 
ten, fett dem Auftreten der — und 
des Ehriſtoforo Eolombo, von gelegentli⸗ 
hen gar nicht mehr bie Rebe ift. 

Die Phönizier (f. d.) waren unter den Böls 
Bern des Alterthums bie erften, welche, durch bie 
Lage und räumliche Beſchraͤnktheit Ihres Landes 
veranlaft, bie weite See zum Schauplage ihrer 
Eatigreite zu ihrer andern Heimath machten, 
Sie befchifften nicht nur alleihnen nahgelegenen 
Safeln,umd Küften und Irgten Kolonien dafeibft 





. Per Schiffer mit bem Auftr: 
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ten fi, eit 
bei Dede bamaligen ben en ri : 
tung derfelben fie nur bringen konnten ; auf Eh⸗ 
zer ließen fie fich nieder, fie befuchten das 
Hmarge Meer, bie ganze Rorblüfte von Afrika, | d 
wo bie von ihnen schier Pfiangabt Kars 
thago —— an Macht u. Auſehen übers 
traf, und drangen felbft bis 4 sen an 
Pe KA he A ber Ofifee wohl 
5* An und ber Handel mit 

ba 357 
Machen 4,8 ar 
ei —— u elite —— — 

er . , ©. 
p 8 aber, En. EL 


unternommen 
König Salomo Deranflaltete und ben und 
——— —ã er Sofala 


En are en 7 p. — = bie — 
De den Könige Neo Befehl im S. d 
v es begonnene Umfhi 
Sites. Bon ber erften erzählt bie h. Schri 
1. an FR: 327 So, der genannte Galomo 
Epes am Ufer des Schilfmeeres, 
im — Ehomiter, € Schiffe gebaut, und Hi⸗ 
ram, König von Tyrus, feine te, lauter ers 
iffsleute, in bie efenber, [5 
weide „ Ba Leuten bes Erſt 
und dafelbft 420 —— Gold Bee 
Ye sat hätten, — eg biefe da a —— 


wiederholt worben (da — 8, 
is unter dem I, sei 
tionen durch einen 


für immer ein Ende Belt ehy 
22, 395 2. Ehren. 20, 36 f.). In wie weit auch 
diefe Erzählung wahr feyn mag, fo viel g get 
daraus hervor, baß bie Doönizier in damalig: 
Beit das rothe Meer kanuten. Später, bei der 
auf Gehei des Necho unternonmmenen Umfeges 
kung Afrita’s, gelangten fie wieber dahin und 
Behrten erft nad) brittehalb Jahren zurück. Bon 
bie — Unternehmung erzählt erobt (IV, 42): 
erkennt Libyen (Afrika) als ein vom 
ere umfchloffenes Land, bis auf ben Theil, 
was an Alten grenzt; was Re 0, König von 
Yegypten, fo viel ung bekannt ift, zuerft Darges 
gm at. Als biefer namlich mit dem Einfles 
en bes Rinngrabens aus dem Nil in den arabi= 
Then Meerbufen aufgehört hatte, fchidte er Ar 
ag aus, fie follten 
den Rüdweg durch bie Säulen des Hercules 
(die Meerenge von Gibraltar) herein in das 
nördliche Meer nehmen * fo nach Aegypten 
urückkehren. Die Phoͤnizier liefen daher aus 
em erpthräifchen otben Meere aus und bes 
fuhren das füdlihe 0. oft nım ber Spaͤt⸗ 
bft fam, fliegen fe in &ibyen an das Land, 
deten unb warteten bafelbft die Ernteab. Dar⸗ 
auf fchnitten fie die Achren und A aa me: 
Nah Berlauf von zwei Jahren Famen fie im 
dritten in Aegypten wieder an, nachdem fie vor 
ben Säulen des Bean vorübergefahren wa⸗ 
ren. Da erzählten fie, baß fie bet jener Um⸗ 
ſchiffung Libyens die Sonne zur Rechten geſe⸗ 


hen hätten. Hierdurch wurde biefer 
| Giro a Dies war pe 
bei der ganzen Fahrt Fein anderer 
indung bes —— don 
er Oſtküſte Afrita’s um das —— 
Soffnung nad ber Ben und Rorbtüfte, fo 
die nähere ber auf benfelben arten 
ben Bölter zu Grunde Iag. "Lange hielt man 
diefe Reife Kr eine Kabel, bis bie portusicn 
biefelbe Entbedung erneuerten (f. Junker, de 
m [8 Re Pie —* burdy die Phöniker, im 
u. Pädagog. 1841, VII, 6, 
357 f. und er bazu 184, X, 6. 1) 
Die Genie waren a "Seefahrer, 
bie von ihnen geftifteten zftäbte an ben 
Küften Afrika’s fuchten A KA in dem Be 
hiffen des Meeres mon glich noch zu übertrefe 
en. So waren bie Karthager die die 8 
welche Afrika für umſchiffbar erklaͤ 


iv, * und den Hanno ausſe —— | 


derbe! ber Gereales Säulen lonien für bie 
BI — (d. 8 Nachkommen der 
Libyen Leben) anzulegen, welder fein 
en in bem bekannten, 


— e — Tlegixlovg zar vᷣæle tei 
* Pre Pak Ras Außundss eig yijs nlgan ven 
— Hudsonii corp. scriptor. ger 
ph. graec. minor. Tom. I., und die A en 
5 — bie iehte von ®. ©. Kluge, kin 
1829, 8.). Nachdem bi er burd bie 
Säulen durchgeſchifft war und bie Stadt Thy: 
miaterium angelegt hatte, fegelte e 
wärts und erreichte das mit Holz bewadfenn. 
bamals ganz unbefannte Vorgebirg Goleeis 
(Kap — Nicht weit davon lag ein Ott, 
an melden bie Manufchaft ——a erhlidtt, 
und vier Tagereifen weiter gel 
Fluſſe (eigentl. 
wo bie Ziriten, ein Hirtenvolf, t Be mis 
beten. Einige Tage Dt me 
wärts an einer wũ e bin, bie er 8 
zwungen wurde, ſich — zu wenden, undit 
einem Meerbufen eine Beine, nur fünf Gtaien 
(800 Schritte) rohe Infel entdedte, welher 
mit Einwohnern bei 


und Plin. hist, nat, benannte. 


ba Fam er über den Fli e te (Gt. Joham) | 
am er er ben Blu — 


zu einem See, auf wel 
größer, als Gerne, lagen. Die Küften 
eier wilde, in Ziierfebe g 
—* Steinwuͤrfe auf die 


—ãa bie Landim ale; fo iu 
Biefer aus dem See wieber, —— — map 
Perg il Be vn 2 — 2 
en angefüllten jenegal 
Daran —— Hanno nach Gere urde, 

ht a er nur Burze Zeit bafelbft und fi 

ölf Tage lang ſũdlich an Riften doräber, bie 

At egern befegt waren, bis er endlich an cine 
bergigen, mit wohlriechenden und buntg 
Bäumen befegten (Sierra Leone?) 
Nahdem er zwei Tage zur Umſch 
Kaps (zu St. — hatte 
ſelbe nur das weite Meer vor ſich u. des 
dann und wann einige Feuer nad) ber Käfle i% 
bis er nach längerer Bet in a 
buſen (Rap das Palmas) auf el ih 
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0), von wo aus er, 

ngen, am fiebenten 
Inge an das Kap ber drei Spigen (?) gelangte, 
aber auch aus Mangel an Lebensmitteln wieber 
umkehren mußte. Bol. Bougginpille’s 
Ab handl. über den Periplus des Hanno in ber 
Neberfegung ber Indien des Arrian von €. U. 


einlih Kap 2: 
Kor ac Bug 


"Schmid, 2 23. 170, 8. — Gleichzeitig mit ihm 


wurde auch ein anderer Karthager, Himilko, 
ausg: t, um bie weftlichen en Europa’s 
an erforfchen. Er entbedte die britiſchen Infeln 
— und Jerne) und beſchrieb feine Reife, 
von ber wir aber jegt nicht einmal Fragmente 
mehr befigen (Pin. VIL,67). _ 
Allein nicht nur bie Phönizter und Karthager 
—— eine ef Mama ka's fonbern 
ber Perfertönig ZRerxes lich dem ſchon ver- 
urthellten Sataspes auf Fürbitte feiner Mut⸗ 
ter die Wahl zwii dem Tode und einer Um⸗ 
elung Libyens. Daher bi ſich dieſer nach 
uahm daſelbſt Schiffe und Seeleute 
und durch bie Hercules «Säulen nad bem 
Bergebirge Soloeis. Aber der Weg wurbe ihm 
” lang, weshalb er nach mehren Monaten um- 
ehrte und ſpater dem Zerxes erzählte, er fen 
m Fahrt an leiten Menfcen 
vorũ bergekomnen, bie Kleitung vom Palmen: 
weigentrügen umb jedes Mal bei ihrer Ankunfi 
bie Gebirge geflũchtet wären und die Städte 
Leer gelaffen hätten, worauf er, ohne etwas zu 
befhäbigen, bineingegangen fey und bloß eini⸗ 
ges Schlachtvieh mitgenommen hätte. Der Kö- 
ig abet, fo ſehr er ih auf der einen Seite über 
Mittheilung freute, glaubte auf ber andern 
feinen früher een Urtpellefgrud bal: 
mäflen, und beshalb den Sataspes. 
er feine Aufgabe nur halb gelöft hatte, auf 
einen Pfahl fpießen. Vsl. Herob. 1,48. 

Die erſten GSeefahrten der Griechen, ber 
Brgonautenzug (f. d:) über das ſchwarze 
Meer nah Koldhisund bie Fahrt nah Troja 
& Trojaniſcher Krieg), melde fonderbarer 

eiſe lange Zeit für bie erften &. gehalten wur⸗ 
ben, gehören nebft andern in das Heich der Sage. 


F zen war Herodot von Halicarnaffus der 


e, weldyer eine, auf eigene Anſchauung ba- 
firte Weltanfiht vortrug K WW, 36—45); al 
lein aud er hatte Beine eigentlichen ©. unter 
nommen, fonbern verbreitete fi nur über Län- 
ber, welde feinen Zeitgenoflen weil bekannt 
waren (ſ. B. ©. Niebuhr, üb. d. Geographie 
bes Herob., in beffen Heinen phil. Schriften, 1. 
Sammlung, Bonn 1838, 8.). Des Etefias 
Wert über Indien ift leider bis aufwenige Frag⸗ 
mente verloren gegangen (vgl. K. 2. Blum, 
Herobot u. Etefiad , bie früheften Geſchichtsfor⸗ 
fe des Orients, Heidelb. 1828, 12.). Don 

und Gebräuden unbefannter Mleinafiatt= 

ſcher Völker erzäblt Ren o phon in dem „Feld⸗ 
zuge bes jüngern Cyrus“, nach deſſen unglückli⸗ 
em Ende er mit den griechiſchen Hůlfstruppen 
bdurch unwirthbare Gegenden in fein Vaterland 
rüdkehren mußte (Xenoph. Geld. bes 
eldzuges bes Eyrus, geograpbife erläutert v. 

"games Kennel, aus dem Engl. überf. von 
As, eion, Böttingen 1823, 8). Much biefer 


Zug gehört noch nid u_ ben eigentlihen E., 
fondern unter ben echen ei Scyh lax 
v. Caryanda in Karien bie erſte hierher zu 
rechnende. Der Perſerkoͤnig Darius Hyftase 
— rüftete nämlich eine Meine Flotte aus, deren 
annſchaft bie Mündung bes Indus ins Meer 
unterfuchen follte, und gab ihr ben Genannten 
yum Befehlshaber, welder aus dem Hafen ber 
tabt Caspatyrus (Kabul in Dfperfien) auss 
lief und den Strom hinab gegen Morgen ins 
Meer ſchiffte. Bon da fuhr er gegen Abend (d. 
i. durch das tndifche Meer) und Fam im 30. Mor 
nat an ber Stelle bes erythraͤiſchen oder rothen 
Meeres an, wo früher bie Flotte des Könige 
Neo von Aegypten ausgelaufen war. Scylax 
hatte ben Zweck feiner Sendung erreicht, denn 
kurz darauf unterwarf fih Darius die Suben m. 
te ih zum Herrn jenes Meeres (dal. Heros 
dot, IV, 445 8.8. Niebuhr, üb. das Alterdes 
Küftenbefchreibers Scylax von Earyanda, ir 
deffen kleinen phil. Schr., Bd. 1., wo auch nach⸗ 
eiwiefen wird, baß ber, mahr[geintich im 4, 
Jahrhundert v. Ehr. verfaßte Molxlove tijc 
olnovutons nit von biefem Seefahrer herrühs 
ren koͤnne). — Hundert Jahre fpäter,lebte ber 
größte Entdediungsreifende, welchen das Alters 
thum aufzumweifen hat, Pytbeas aus Maffilia 
(Marfeile), einer griechiſchen Kolonie. ers 
felbe unternahm ſeine Reife in den Rorden vers 
muthli auf Beranlaffung ber Regierung, um 
unbefannte Länder aufzuſuchen und feiner Bas 
terftadt neue Handelsquellen zu eröffnen. Der 
Sage nad) ſetzte er au einem poöntzifihen Stfe 
fe nad) den Zinninſeln (England) über, weiche 
er mehrmals und In verf@ledenen Richtungen 
durchreiſte. Bon hier aus unternahm er Fahr⸗ 
ten in bie Nordfee und entdedte das, 6 Tages 
reifen nördli von England elegene Thule 
(Norwegen, nah Andern fülfhlih Island), 
welches nun für das äußerfte Land im Norden 
Europa’s galt (Strabo, VI, 5, 5. p. 201. ed. Ca- 
saubon.). Pytheas fah näml. dort ganze Stüden, 
welche er mit Meerlunge (zvEvuovı —— — 
ouxorss) vergleicht (Strabo II, 3, 1. p. 104 ed. 
Cas.), worunter wahrfheinlich die, zur Winters⸗ 
zeit in Norwegen auf ber See umherſchwimmen⸗ 
de Eismifhung, ein Mittelding von Eis» und 
Schneeklumpen verftanden werden muß (f. Na- 
zra commentarier till Pytheas’ fragmenter om 
Thule af Sven Nilson tn dem 1. Heft der Physio- 
graphiska Säleskapets Tidskrift, Lond. 1837, 4., 
deutſch von Shömann in der Zeitſchrift f. Als 
terthumswiſſenſch. 1838, &. 921 f.). Diefe 
Meerlunge zwang ben Pytheas, wieder umzus 
kehren. Nach einigen Tagen gelangte er an bie 
Mündung des Rheins und jenfeit deſſelben zu 
ben DOftidern, don wo aus er an der Küfte ber 
Norb= und Oftfee hinfuhr u. an der Bernfteins 
küſte das Volk ber Guttones befu te, fpäter 
aber nad) einer Ragereift bie Infel Abatus (von 
Andern Bafilla und Baltia genannt) fah u. am 
{uffe Tanais feine Entdedumgsreife beendete 
dgl. M. uhr, Dissert. de Psthea Massiliensi, 
armftadt 1838, 8., und Deffen Pytheas aus 
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Gef gu gleicher Zeit unternahm ber 

Kantonen be AT ed, aus 
Thulichen —8 aprt durch bie Säulen 
2 —*ã*& nach ni —X cean, von 
welqcher wir aber weni, nbe erhalten haben, 
da bie griechiſchen und römifchen —— 
derfelben fehr felten u, nur son a Kurz en 


ung thun (f. 4. Forbiger —. . 
Bereraphie 1,&. 151, FE, 

Eine neue Welt öffnete BE ber 
Große nicht bloß durch eine — e nach 


unbekannten Ländern, z. en und 
Indien, fondern beſonders et daß er 


tet wurde, welde bie gemachten Entdedungen 
an Ort und Stelle niederſchrieben und veroͤffent⸗ 
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Eitatos und Beraten, welch 
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trom Are 


Grenze don Perfien und Cüflens 


auf allen feinen Maͤrſchen pon a Kid), Ri: —5 — 5 ehblib an ben 
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lichten, Ariftoteles, ber Euntige Raturforicher,! 
Beton und Diognetes, zwei berühmte esgra⸗ 
phen, Nearhus und UOneficritus, zwei ge⸗ 


wandte Seefahrer und A. hatten ſich & Bunft! 


Eroberers foren Als biefer auf feinem, 
— von Fr A das‘ 


it ben Inbus, und drang in Indien b 

ae Fluſſe Hyphaſis vor, yon wo aus er Es 
—* at, "rich marſchiren pa te. Allein die 
igten ihm ben Sa auf, weil 
gar t er in einem il Ihnen — 
ende e yn wollten, und zwangen 
— — — ki babe 

ai (inem Heere zum Indus zurüd, 
en Kearchus mit einer eigens dazu r auten 

lotte biefen 


eer — um Tuch a Mn 
un! rat genau zu unterfuchen 
Ben ex — vun. &trabo, 


—X i) worüber, laͤngſt ber Küſte ber 
ter che m. Andere FRE 1.) bin nach ber 
ung dee an 86 Arbios (j. Pargliy), der 

Sand diefer Böllerfhaft von dem ber anders‘ 
zebenben Driten trennte. Die Fahrt länge ber. 
gie führte ihn an ben Städten Pagala, Ea-ı 
— —— und dem je Tomeros vorüber, 
dem Lande chti —RX in Gedrofien 
— er nach Umfegelung eines weit in bad‘ 
Meer ragenden Vorgebirgs Colta, die Jnſel' 
Sarnine ———— 150 Stadien aha ie 
einem hohen Kap (Paflione oder 9 ce) den 
Hafen Mofarna berübrte, und, nachdem er viele‘ 
von unbekannten Menſchen — — — ge⸗ 
fehen und in einigen Dafen, z. Bein B men ges 


Jandet war, zu dem Orte Dagafire (D h ges 
laugte, in befle 3 Nähe ſich ein hohes ei ae 
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pegamn. Li rd e 
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en und eigen her Sand ara 


# rten Andra 
erichte bis aus wenige von er Dr 
Indica VH, 20, 13 ri) 
verloren ge FF eyangen; 3 dgl. Dodwellidien, d8 Arriesi 
Nearcho dei Hubfon a. 0.0.1... Rn Wü 
Vincent the voyage of Nearchos 

to the Raphrates’etc., Sond. 1797. 4; 


Die Welt, welche Alexander ben Belchrten be 
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Mar 6 Befaticben di Seridor ruf 8 


Alexandro mAgno — ed. Pr vr 


| Halle 1843, 8), ging aber im die 


body bald wieder verloren, denn wenn ah ik 
Felbherra und Rudfeiger Wies sanhere daR des 


' ihm be „begonnene Wert fowohl dur id 


aud buch veranftaltet 

A fo ee — fo hat doch eis 

einzi; ge al änbige Ratrigt bis atif bie: 

= eſchweige bi⸗ ud 
a 7 ander fandte ben 

einen effenier, aus, weicher yom glädüge 

Arabien aus, durch ar ſüdlichen Hcean fh 

und ae fen, aͤa (Gtroi 
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2 Raten) kin der atho 
matiker Regaſthenes an den König Sam 
tus von nen: derfelbe theilte zwar zu 
nauere Nachrichten über die Gegenden am Bar: 
ges und über die Infel Taprobane mit, fand 
aber, wie fein Nachfolger Daimadus, Gejandttt 
am indifhen Hofe, welcher auch ein Werk über 
ten | Blefes Land ſchrieb (Strab, 11. ©. 70, 721. F.) 
enig Glauben. Gluͤcklicher war in bie, 
Eat Datrockes AN dagegen Bürd, 
der Reifen, 1.Th. ©. 154), welcher ich ur 
6 | indiihen Ocean befciffte, fondern and Bir Orie 
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©&.69, XV.&.689, XI. &. 508, 610). Raͤchſt 
diefem verbient noch eine Erwähnung Euborus 
aus Eyzicus, von welchem fein Zeitgenoffe Pos 
fibonius berichtet, derfelbe fey auf einer von 
Aegypten aus nach Indien unternommenen Fahrt 
af die Küfte don detpioplen verfchlagen wors 
ben und habe dafelbft die Trümmer eines Schif⸗ 
fes gefunden, welches nad) ber Ausfage ber Ein⸗ 
ebornen von Welten hergekommen fey. Bon 
iefem Gahrzeuge fol Eudorus ein mit mehren 
Merkmalen verjehenes Stud mit nach Alerans 
dria genommen und ben erfahrenften Seeleuten 
dafeldft gezeigt haben, die es für ein Ueberbleibſel 
eines jener Beinen Schiffe erklärten, welche jährs 
lich von Babes (Eadir) aus, nad ber Weſtküſte 
Afrtka’s fe elten. Daraus habe er auf bie Mög- 
ſichkeit, dieſen Erdtheil w umſchiffen, gefchloffen 
und fih borgenommen, iefe Umfegelung zu was 
gm er fey baher von Gades aus nach ber Welt: 
üſte Afrika's gefteuert, babe aber bie Reger 
nit einmal erreicht, fondern fey bald wieber 
umgekehrt, und von einer fpäter von ihm unters 
nommenen zweiten Fahrt Habe man Beine Kunde 
mehr (Strab. 11. S. 98 ff). Diefe Erzählung 
mwurbe von Strabo und anderen Beographen ans 
efochten und als fabelhaft verfchrieen und erft 
h neuerer Zeit bat man bem Euborus mendoftend 
in Einzelnen Gerechtigkeit wiberfahren laffen. 
Seit Alerander der Große Indien befucht 
atte, war bei den Griechen das Intereffe für bie 
rdkunde immer mehr gewachfen. Um das Jahr 
200 v.Chr. machte Eratoftbenes aus@yrene, 
der Bibliothefar Ptolemäus III. Evergetes, ben 
erften Berfuch zu einer fuftematifchen Geographie, 
welche zwar ieren Gegner and 2 par sn s aus 
Ric: Bithynien (um 150 v. Chr.) fand, aber 
fpäter durch Ag at harch ides aus an lan 
10 v.Ehr.), Artemiborus aus @phefus (100 v. 
Ehr.), Schmnusans Ehlos (gleichzeitig) und zus 
mal durch Strabo (F24n.Ehr.), Ptolemaus 
(bon. r.)u. Andere weiter ausgebildet wurbe. 
nach ber Unterjohung Griechenlands durch bie 
Römer bie Bewohner des gefnechteten Landes 
ſchaarenweiſe den eimathlien Boden verließen, 
nahm Rom biefe igranten mit offenen Armen 
anf, denn fie brachten bas, was ber weltbeherrs 
ſchenden Stadt —* fehlte; fie brachten nicht nur 
einefeinere niffen haftliheBtldung,fondernaud 
manche den Priegerifchen Römern unbekannte 
Erfindung in Handel und Gewerbe. Zwar hats 
ten bie Ureinwohner Italiens, die Etrusker, durch 
die Lage ihres Landes dazu veranlaßt, einigen 
Seehandel getrieben, und auch bie Römer bau⸗ 
ven ſchon fräsgeig Seife aber gebrauchten fie 
ıur, wenn ihnen irgend ein Gegenſtand bes bei 
hnen berrfdenden 18 fehlte, oder wenn fie 
in mit einer maͤchtigen Flotte bedrohte, 
ınb felbft die etwa erbeuteten Sam e fammt 
sen feedundigen Führern mußten fle nicht einmal 
u Bemsgen,fondern zogen es vor, jene ben Plams 
nen zu übergeben und biefe zu ermorben. io 
erwandelte Karthago in einen Aſchenhaufen, 
5ne dabei zu bedenken, ob nicht wenigftens bie 
frbaltung der Flotte dem Staate no sinigen 
tugen bättebringen können! Erftfpäter, als Mus 


uſtus füch der Auleinherrſchaft bemaͤchtigt hatte, I ten befchäftigt waren, € 
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lernten bie Römer bie Bortheile des Bandels 
fHägen, und Auguftus war es aud, ber zuerft 
eine eigentlidye Entdedungsreife zur See — wo⸗ 
bei jedoch noch ein anderer Zweck zu runde lag 
— auf feine Koften veranftaltete. Denn bie früs 
beren hierher gerechneten Unternehmungen ver⸗ 
dienen mit Ausnahme einer einzigen diefen Nas 
men entweder gar nicht, oder fie trugen bloß dw 
fällig zur Erweiterung ber Erdkunde etwas bei, 
ka. die Züge des Jul. Cäfar, welder nad 

efiegung der Gallier und Belgier nad Britan⸗ 
nien überfegte und nicht nur zuerft das nördliche 
Meer mit römifhen Schiffen befahren ließ, fons 
bern auch zuerft näheren Auffchluß über jenes 
früher ganz unbefannte Land gab. 

Jene erfte eigentlibe Entdedungsreife aber 
unternahm zur Zeit des dritten punifchen Krie⸗ 
ges der befannte Gefhichtsfihreiber Polybtus 
aus Megalopolis in Arkadien (geb. 205 und geft. 
123 v. Chr.), welcher mit einem Theile der Flotte 
desScipio die Nordküſten Afrika's umfegelte(Plin. 
hist, nat, 1%, 12, 24) und fpäter eine genaue Bes 
rechnung ber Entfernungen einzelner Orte, Vor⸗ 
gebirge und Flüffe von einander in feiner‘ / / oolc 
»aßolın veröffentlichte, aber unbekannte Ges 

enden nicht auffand (f. Forbiger a.a.D.1, 

. 211,236). Keinen größeren Erfolg hatte 
auch bie fgon angebeutete Unternehmung des 
Auguftus. Er fandte nämlich den Aelius Bals 
Ius nad dem arabifhen Meerbufen und nad 
Aethiopien und Arabien (24 n. Ehr.), theils zur 
genaueren Unterfayung, theils zur Unterjochung 

tiefer Länder unb gab ihm als Wegweifer den 
Sylläns wit. Allein diefer täufchte den Anfühe 
ter ber bitton, führte ihn lange Zeit in uns 
wegfamen und wüften Sandftrihen bed innern 
Arabiens herum und ließ bie Flotte abfihtli 
auf Sandbänke und Untiefen ftoßen, fo daß als 
lus, ohne feinen Zweck erreicht zu haben, über, 
Myus, Hormus und Eoptus nad Alesandrien 
zurũckkehren mußte (Strab. XVI, &. 730. Dio 
Cass. LIII, 29). Cine andere, ebenfalls von 
Auguſtus en und von Dionyfius aus 
Scarar nad Partdien und Arabien ausgeführte 
Entbedtungsreife kennen wir nur aus Plinius 
(Hist, nat, VI. 27, 31), da die ihm früher allges 
mein beigelegte, in Verſen abgefaßte und von 
Adienus und Prischanus (f. Wern«dorf. Poet. lat. 
minor. Tom. V, 1. &. 211) ins Lateiniſche übers 
tragene Ilsgınynaıs ins dritte oder vierte Jahr⸗ 
undert n. Ehr. gehört (f. ©. Bernharby in 
einer Ausg. bes genannten Werks, Halle 1823, 
2 Bde. 8,1, ©. 489). Auch von Bermanicus 
erzählen bie römifhen Biftorifer ( Tacit, Annal, 
U, 2% 24), baß er bie Rordfee befahren, aber 
mit Mühe das Land ber Ehaucer (Dftfriesland) 
auf feiner — erreicht habe; Auguſtus 
aber erwarb ſich beſonders noch dadurch ein gro⸗ 
Bes Verdienſt um die Erdkunde, daß er Mathes 
matifer z. B. den Theo dot us ausfchidte,welde 
bie einzelnen Länder ausmeſſen follten. Allein 
bie unmittelbar auf diefen Kaifer folgenden Res 
genten taten für Entdedungsreifen fehr wenig, 
ba fie theils Beinen Sinn bafür hatten, theils zu 
fehr mit Kriegen und Degierungsan, elegenheis 
aubius verſuchte zwar 
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den Handel einen neuen Zuffätwung g geben 
und unter ihm lernten auch bie Römer die orfas 
diſchen Infeln kennen (Suet. Claud. 1), allein 
Nero, Balba, Otho und Vitellius fegten das von 
ihnen angefangene Werk nicht fort. Erſt Vespa⸗ 
anus fendete den Jul. Agricola wieder nach 
Britannien und den orkadiſchen Infeln, auf wels 
er Fahrt biefer auch Thule von ferne erblidte 
actt. Agric, 10), und Habrian beauftragte 
den Arrianus aus Nikomedien (als römifcher 
Bürger $lavius genannt), ‚eine Umſchiffung des 
Pontus Euxinus vorzunehmen, beren Refultate 
derfelbe auch in bem TIeginkovg Ildvrov —— 
bekannt machte (f. Hudfon l. l. Th. h. es 
en kommen unter ben folgenden Kaiferngarkeine 
ntdbedungsreifen mehr vor; bie Antonine be= 
vos ten zwar den Handel, Aurellanus half vors 
h ld dem ägyptiichen wieder empor, und Pros 
us wandte dem Seeweſen feine ganıe Aufmerks 
ſamkeit zu, allein das römifhe Reich war weit 
genug ausgedehnt, fo Daß man bie Vergrößerung 
deffelben mittelft neuer Eroberungen nicht für 
nothwendig hielt; und als durch Konftantin den 
Großen das Ehriftenthum de Weltreligion er= 
hoben wurbe, begann man lieber Heilige zu mei⸗ 
Ben, als Schiffe zu bauen, und das heilige Grab 
u beſuchen, als frembefänber zu erforfhen. Das 
er kommt es, daß wir jegt unfere Blicke von 
talien wegwenben müſſen nach andern Völkern 
in, bie freili mehr durch zufällige Beranlafs 
gen manche Länderentdedungen machten. 
Die große Völkerwanderung (f. b.) brachte 
nähere Kunde von vielen Ländern, bie früher 
entweder ganz unbefannt, ober in dunkle Sagen 
verhüllt geweſen waren. Aber außerdem gewans 
nen in jener Zeit audy andere Völker, bie vorher 
entweder noch roh und ungebildet gewefen waren 
ober unter hartem Drade der Knechtſchaft ges 
ſchmachtet hatten, eine größere Bebentung. 


Bir meinen verzäslid, bieAraber, melde in 
Bieter — ber Entdedungsreifen eine-Sauptz 
rolle fpielen. Die Bewohner der Küftengegen- 
den Arabiens am arabifhen und perfifhen Meer⸗ 
bufen trieben mit Afien und Afrika, fowohl zu 
Bafter als auch zu Lande durch Karavanen einen 
betraͤchtlichen Handel, legten an ber Nordküſte 
Afrika's Kolonien und Handelsftäbte am, welde 
erft von ben Portagiefen wieber vernichtet wur⸗ 
den, und entdedten felbft ben nördlichen Theil 
ber Infel Madagascar, während ihnen der 
gene en, fo wie bie Umfciffbarkeit beffels 

en noch unbekannt blieb. t eben bemfelben 
Glüde verbreiteten fie fich über Aften, wohin fie 
nicht nur ihre Handelsartikel, ſondern aud bie 
mohammedaniſche Religion brachten, welche fi 
dafelbft bis auf den heutigen Tag erhalten hat. 
Zur See gelangten fie nach den Maldiven, nach 
Malacca und felbft zu den Moluden oder 
Gewärzinfeln, von wo fie1512 von den Por⸗ 
tugiefen verdrängt wurden; ihr Landhandel ers 
ftredte.fih bis nah Turfeftan, Tübet und 
China, woher fie zuerft Branntwein, Thee und 
Porzellan holten; auch nad Europa drangen fie 
vor — — nicht bloß ais friedliche Handels⸗ 
leute, ſondern mehr noch als Feinde mit dem 
Schwerte in ber Hand. Die feften Mauern Kons 


ftantinopels und Karl Martells Sieg bei Zens 
82 rettete das chriſtliche Europa aus ae 
ag: aber die pyrenãiſche Halbinfel blieb in 
den Anden der Araber. Die Entdedungen, 
melde fie von bier aus gemacht, find ung zwar 
mmtlich unbefannt (vgl. Sprengel, geogr, 
ntded. S. 16 ff.), Daß fie aber Häufig Fahrten 
zur — neuer Länder von dort aus uns 
ternommen haben mögen, erhellt unter Anderm 
fon aus dem 1789 zu Paris bekannt gemadten 
ruhftüdenausIbu AD uarbi’s(umi232n. 
hr.) „Wunderperle od. Samml. für Beograpkie | 
u. Naͤturgeſchichte“ (f. Notices etExtraitsde N- | 
muscrits de la Bibliothec du roi Iüs au Comit 
&tabli par 8. M. dans l’Academie royale desis- 
script, et belles lettres, T. Il p. 25), worin | 
heißt: es fey einftmals natärli vor 1147, m 
bie Araber einen Theil Portu verloren) ein 
Schiff, mit acht Reugierigen beleet, in das dimll 
Meer (den weltlichen Desan) gefahren und habe 
nad) 23 Tagreifen eine Infel voll zahmen Vieh 
und 12 Tage darauf eine andere von rothen 
Menſchen bewohnte entdeckt, die ihnen burg 
einen Dollmetfber erklärt hätten, daß nod l! 
reifen weiter nichts als Nacht zu finden fa. 
a8 die Araber im Oſten der bekannten Erte 
durch ihren Handel und ihre Eroberungen für 
die Erweiterung ber Laͤnder⸗ und Voͤlterkunde 
tbaten, bas vollbrachten für ben Norden dr 
ormannen ober Normänner. Die Er 
beſchreibung verdankt biefem Volke viel, wa 
gleis bie meiften ihrer zur See gemachten un 
urch Zufall berbeigeführten Entd en in 
ein uͤndurchdringliches Dunkel oder in rathſ 
hafte Fabein gehült find. Bereits im 7. Je 
hundert Bannten fie Quenland (Sad⸗Eque 
den) und Bitl and (Preußen) (f. Sprengel 
0.0.0. 6.54. Abeluns, eich. der Ehik 
fahrten nad Rordoften ©. 24); im Jahre Si 
landeten fie auf ben $aroer Infeln, welde ke 
unterjochten, und hundert Jahre fpäter (6) 
nahmen fie Bes von Schottland, bon wo a 
fie nach den Hebriben fteuerten. Gleichzeitig mt 
ber Entdedung jener Juſeln fällt bie von Je 
Land, weiches ber Sage nach zuerft (um 89) 
Naddot befuchte, der es Enioland (Schnecn) 
nannte. Rur einige Monate fpäter folgten jeaca 
@ardar und ber Geeräuber BloPEo, von mb 
em es den heutigenNamen erhielt, während d 
jener mit Gardar&holm bezeichnet hatte. Eder 
m naͤchſten Frũhjahre nad Anden 814) 
ließ fih ein norwegifcher Edelmann Ingolft 
bafelbft nieder, been achkommen 895 (sb 
Andern 982) unter Erit Rauba nad Brir 
land überfegelten, von wo aus 985 ein Til 
von Nordamerika aufgefunden wurde. Ab 
einer Erzählung fol namlih Björn, der Exh 
SHerulfs, des erften Koleniften auf Brönkal, 
einen Bater im Jahre 1001 — beſucht bes 
en, aber durch ben Sturm auf eine 
Küfte verſchiagen worben feyn, von ber er nah 
langen Entbehrungen und großen Anftreng 
endlich mit Hülfe bes Suͤdweſiwindes feine 
math wieber erreicht habe. Die Kunde mi 
Bjdrns Irrfahrt veranlaßte einen Abentenert 
Leifr mit 35 Gefährten eine Reife nad em 
unbekannten Landftriche zu unternehmen, dem a 
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darauf ben Namen Helluland (Felsland) beis 
legte. Er fuhr noch weiter und ge angte an eine 
lade und fanbige, von ihm Markland ges 
nannte Küfte, von wo er nach Süden zu si e. 
Bier entdedte er ein aͤußerſi fruchtbares Land, 
welches allerlei Früchte, vorzügli eine Menge 
wildwahfender Weintrauben hervorbradite, 
weshalb baffelbe auch den Namen Winland 
rhielt. Leifr überwinterte dafelbft und Lehrte 
nit dem anbreı enben Früblinge nad Grönland 
urück, worauf fein Bruder Thorwald eine 
‚weite Fahrt nach jenem, mit allen Annehmlich⸗ 
'eiten verfehenen Landſtriche veranftaltete, aber 
‚on ben Wilden erfchlagen wurde. Ein Jahr 
päter fegelte Thorftein dahin, um die Leiche 
eines ermordeten Bruders zu holen und in Bröns 
and beerdigen zu laſſen. Die Sage berichtet 
war noch von zwei kurze Zeit darauf nad ®ins 
and geſchehenen Expeditionen, von benen bie 
legtere fogar von einer Frau, der Schweſter 
re a ausgegangen feyn fol; aber 
paäter ſcheint man dieſe Entdeckung nicht weiter 
erũckſichtigt zu haben, ba dieſes Land, ſowie 
Srönland ſelbſt, bald wieder aus ber nordiſchen 
Zeſchichte verſchwindet und die ſpätern Schrift⸗ 
teller die Lage deſſelben fo —— angeben, 
‚aß man bis auf ben en ag nicht weiß, 
b die entdedte Küfte Labrador, Reus 
ee oder Neus&chottland gewefen 

(vgl. J. Terfaei historia Wintandine. Kopenh. 
715, 4, ber meift Adam von Bremen folgt, ſ. 
le sit. Dan. cap, 246; Dith. Blefkenii Islan ſiae 
tenden 1607, wo ergäöt wird, daß nad Adam 
von Bremen a. a. D. bremer Handelsleute um 
00 Groͤnland entbedt Hätten; G. Crenz, Gef. 
». Grönland S. 36). 

Bon dem NormannenOhther Barden) mwurbe 
m 9. Jahrhundert auf Befehl des um bie Wifs 
enſchaft fo fehr verdienten Könige Alfreds 
‚ed Großen von England eine Fahrt längft der 
Rüfte von Rorwegen unternommen, beren eigents 
icher Zwed nur feyn follte, die een d ge für 
ven Baltsoßfeng aufzufugen, da bie Zähne dies 
erXhiere bamals zu verſchiebenen Inftrumenten 
verarbeitet und bie Häute w Schiffs ſeilen ver⸗ 
‚raucht wurden. Ohther gelangte an das Nord⸗ 

‚ wohin ſchon bie Raukfäfänger zuweilen 
‚etommen waren, von ba durch bas Eismeer bie 
ın bie Mündung bes Dwinaſtroms und entbedte 
ine ſehr ſchlecht bevälkerte Gegend, Biarmen 
Pennien) genannt, Der König Alfred ſchickte 
ad) den Briten Wulfftan von Schleswig aus 
ach Preußen und biefer fand die Küftenlander 
es finnifhen Meerbufens auf. Bon ber ebens 
als in Alfreds Auftrag unternommenen Ex⸗ 
sebition bes Biſchofs Stegholm nad Indien 
ft wenig bekannt geworben, während bie ber 
inderen Reifenben der König felbft verzeichnete 
ind in feiner angelfähfifhen Ueberfegung bes 
Irofins mit einſchaltete (f. I.angb: küi Seriptor, 
es, Danic. T. 11). — Diefes find die Reifen der 
Rormannen, von benen man einige hiſtoriſche 
Bewißheit hat; viele andern werben noch ers 
äblt, welche aber dem Gebiete ber Sage anges 
‚ören, z.B. bie des MaPlou, der bie Fararifden 
Infeln entbedt und bafelbft Wunder gethan, uns 


ter Audern auch Tobte erweckt haben fol. Uebers 
u kann es ber Zweck biefes Artikels nicht 
eyn, kritiſche Erdrterungen über bie vorliegens 
den Entdedungsberichte anzuftellen, ober bie 
vielen über biefelben vorgetragenen Meinungen 
u seferiren, ſondern der befchränkte Raum dies 
jer Blätter erlaubt nur eine Erwähnung bes 
wirklich Geſchehenen. 


Sehr viel zur Erweiterung ‚ber Laͤnderkunde 
trug bie Ausbreitung des Chriſtenthums bei, 
wei * wenigſtens im 8. bis 12. Jahrhundert 
meiftens von wiſſeuſchaftlich gebildeten und von 
Blanbenseifer erfüllten Männern ausging. Wir 
wollen hierher Peineswegs bie nach gewiſſen Ors 
ten angeftellten frommen Pilgerfahrten rechnen, 
auch nicht bie Kreuzzüge, obwohl diefe vielen 
Aufſchluß über Afien gaben, auch nicht die Ges 
fandtfhaften der Päpfte an bie aſiatiſchen Sul⸗ 
tane und an bie Khane ber Tataren, um bem 
weiteren Bordringen diefer barbarifchen Horden 
vorzubeugen, fondern wir wollen nur an die 
Miffionsreifen des frommen Bonifacius, bes, 
thüringifihen Apoftels, erinnern, beffen Briefe 
(f. Gallandiübiblioth. Patram ecries. max. T. VL) 
ſchaͤhbare Notizen über die von ihm durchwau⸗ 
derten beutfchen Bauen enthalten, an bie bes 5. 
Dtto, welder bie ſlav ſchen Bewohner bed Nors 
dens zu bem Bekenntniffe bes riftlihen Blaus 
bens überrebete (Sprengel 6. 242), und an 
bie des h. Ansgarius (f. d.Art.), der zumal in 
Schweden und Dänemark das Evangelium pres 
digte und befien leider für uns verloren gegans 
genes Reiſetagebuch, ſowohl fein Zograe 
imbert als auch der bekannte Dom: 

Adam von Bremen in ſeiner Beſchreibung 
von Nordeutopa (de situ Danine ete.. in Linden- 
brog, Seriptor. rer, septentrional. Hamb. 1706, 
8) benugten ; vgl. F. €. Kraft de vita Anscharil. 
VBamb. 18%, 4); Klippel, Leben bes h. Aus⸗ 
garius. Verben 1843, 8. 


Mit dem 12. Jahrhunderte fehen wir zwei ans 
dere Völker auftreten, welche früher für Ents 
bedungen neuer Länder, fowie überhaupt für 
Schifffahrt und Handel menig Sinn gezeigt hats 
ten. Es waren einerfeits bie Nord» Deutichen, 
welche fih unter bem Principate ber Reihsftädte 
Hamburg und Lübeck, damals zu ber Hanfe (f. 
d.) vereinigten ; anderſeits bie Bewohner einiger 
freien italienifhen Städte, vorzüglich Benedige 
und Genua’ 6. Die@rfteren hatten fih zu Derrn 
ber Rords und Oſtſee aufzeworfen und lebten in 
einem beftändigen Kriege mit den wilden Dis 
nen, beren $lotten fie oft vernichteten, trieben 
aber auch einen bedeutenden Handel nadı Eng⸗ 
land, Schweben zc., von wo ans einft (1157) bre⸗ 
mer Schiffe durch einen Sturm auf bie Küften 
bes vorher ganz unbekannten Lieflands ver⸗ 
gen en wurden (f. Sprengel &. 247 ff). Die 

taliener dagegen unternahmen Sandelserpebis 
tionen fowohl zu Land weit in das Innere Aflens 
bis nach Ehina, ald auch zur See auf bem atlan« 
tifhen Meere, und fanden nicht nur die kan a⸗ 
rifhen ie zuerſt wieber anf (f. Sprens 
gel &.60),fondern fuchten audy auf ihren Fahr⸗ 
ten nad ber Weftküfte Afrika's ben Sceweg nad 
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Indien (f. Fogliettae hiator. Genueus. S. 89), 
was freilich damals (1290) ben Unternehmern 
Xhedefio Doria und Ugolino di Bis 
valdo nicht gelang. Wenige Jahre vorher fällt 
die Reife und der Aufenthalt des Venerianers 
Marco Polo in Aſien. Der Bater biefee ün 
au Nicolo, war mit feinem Bruder —— 
auf einer von Konſtantinopel aus unternomme⸗ 
nen Handels fahrt 1250 an eine ihnen unbekaunte 
Küfte Ufiens verſchlagen worden und beide hats 
Pr auf Yinen re He mere 33 kg ee verans 
alteten einen mongolifhen Prinzen ges 
troffen, welcher fie überredete, Ach dem Broßkhan 
Kublai, dem Herrſcher über Tſchingiskan, vor⸗ 
ſtellen zu laffen, weil dieſer fon längft den 
Wunfd geäußerft habe, fi von fremden Läns 
dern zu . Der Großthan nahm bie 
Benetianer freundlich auf und freute ſich fo fehr 
Aber ihre Mittheilungen von Europa, baß er 
fogar mit einer Botſchaft an ben Baht egor 
X. beauftragte, vom dem er fich hundert gelehrte 
Männer erbat, die ihm ſowohl über entferntere 
Länder, als auch über die Lehre des Ehriftens 
thums näheren Auffchluß geben fellten. Die beis 
den Pole verrichteten ben Iwed ihrer Senbung, 
allein der heilige Vater war nicht im Stande, bie 
gewünfäte Anzahl Gelehrter in feinem finftern 
ande aufzutreiben, ſondern er vermochte nur 
zwei Mönde ben Rüdkehrenden mitzugeben, 
welche aber aus Furcht, ehne den Gropkhan bes 
kehri zu baden, bald wieder nad) ihrem Klofter 
ummwanbten. Dagegen trat ber junge Marco, 
den die Benetianer mitgenemmmen, nit mar in 
die Dienfte des mongolifhen Königs, fondern 
‚wurde aud bald befjen ling. Dur bie ihm 
anvertrauten politiihden Gefandtfihaften fand er 
Gelegenheit, ganz telafien, fowie China und 
Indien bis zu den Inſeln zu bereifen and genauer 
Eennen zu lernen, fogar genauer als es jept 
den Europäern möglid x Nachdem Marco 
über fiebzehn Jahre fih in Tſchingiskan aufges 

‚ halten batte, erlaubte ihm der Großkhan, auf 
dringendes Bitten, die Heimkehr. Er und fein 
Bater gingen aber biedmal nicht zu Lande, fon= 
dern zur See von Ehina aus um ganz Indien 
erum in ben perfifhen Golf und von ba nad) 
onftantinopel, von * aus fie 1295 nach Ita⸗ 
Tien zurüdegelten (f. DieReife des en im 
13. abe, gm erftenmale vollft. deutſch here 
ausg. v. A. Bürd, Leipz. 1845, 8 Die Innern 
Kriege zwiſchen den italienifhen Städten waren 
bie Urfache, daß bie Genuefer und Benetianer 
bald wieder aus ber Geſchichte bes Handels und 

der Entdeckungen verfhiwanben. 

An eben jener Zeit, zu Anfange des 14. Jahr⸗ 
bunderts, unternehmen auch Ion Einzelne See- 
und Landreifen in entlegene Länder, von benen 
wir hier nur bie des deutfchen Ritters Wilhelm 
von Baldensleven erwähnen, welder 1331 

nach Afrika überfegte und Ra ten, Syrien und 
Paläftina durchwanderte (f. hen Hodoeporion 
in Canisii loct. autiquar, IV, ©, 331); dann bie 
des Kriegsknechts Ich. Schil dber ger, welcher 
1396 bei Nikopolis in türkiſche und fpäter i 
green he Sefangenfhaft gerletg, und dabur 
elegenheit erhielt, jene Länder naher kennen zu 
lernen (Sprengel a, m 8, S. 807 f.); und ende 


ud Bu ver — Sch or von Mans 

eville, ber auf feiner 34j, — 
von 1332 an at ganz Afien duräftreifte (|. 
deffen Voyage to the Asie etc. Lond. 1727, Bund 
deutſch in Fe yer ab en ds Feisbuch d. heiligen 
Landes. Frankf. 1584, F,). Rinder bekannt und 
minder wichtig find die Reifen Joſt's v. Ghi⸗ 
Hell, Sebaftian Mainerots, Eyrials 
von Ancona undAndreastucimels; auh 
die des Robert Mach in aus England, der de 
Infel Madeira entvedt haben foll, fällt ng 
in jene Zeit, ſcheint aber, wenigſtens nach der 
gudsims des poztugiehifeen Ge chichtſchreiben 
Alcoforado einer Robinfonade Apnliher als ei⸗ 
ner Entdeckungsreiſe (f. unten u. em. Hiſtorie 
d. Reifen 11, 8.57 f.). Im Jahr 1364 ſollen audi 
nige Kaufleute ausderNormandie, auf da 
Bühne Geift ihrer Väter vererbt war, eine Fahn 
n 


ac ber Weſtküſte Afrita’s veranftaltet und je 
ar auf Guinea eine Riederlaſſi gegründet 
aben, weldye aber 1410 wieder zerftört worden 
{ey (Sprengela. a. D., Demanet, Geſa 
des franz. Afrika, 1, &. 23). 

Mit bem Berannaben bes 15. Jahrhunderts 
beginnt die Glanzperiode in der Seſchichte dr 
Eutdedungsreifen. Hatte nämlich frühe ber 
Zufall bei Auffindung unbetannter Länder das 
Meiſte, ja zuweilen Ülles gethan, fo feben wi 
in dem jegt zu behandelnden legten Wokgnitte 
— durch aus in ben Hintergrund tretm, 

die Entdecker neuer Landftriche und Es 
wege nar in ber Abficht, diefelben zu entbedm, 
aus fuhren- Freilich kounte in Frühen Zeiten 
zumal im Alterthume, eine Entdeckungereiſe in 
eigentlichen Sinne bes Wortes gar nicht untm 
nommen werben, weil ber Sxifer ein bl 
der Winde war und feinen Tag vielleicht me 
nad — * — an andern 
unzuv⸗ en en na ie tpes 
riede der Entbeitungs Besinnt dielmeh 
erft mit dem bäufigern Gebrauche des Km 

affes auf der See. Vermag auch bie &e 
—8 weder bie Zelt dieſer wichtigen Erfis 
dung (wahrſcheinlich zwifchen 1250 bis 13% 
noch ben Namen des Trfinders nılt Gewihtek 
anzugeben, fo ſpricht doch Alles Dafür, daß uch 
den Venetianern die Portugtefen fih deſe⸗ 
ben zurrſt mit Nugen bedient ‚sn 
Entdedungen zw vergleichen find Jo. de Bar 
Decada primeira da ‚Asia (Liffaben 1628, IL, 4}, 
Asla —— gipren 1671, 111 Sde. m 
Sprengel S. 370 ff. 

Nachdem in Portugal nad Ausſterben bi 
ächt — — Clans (1383) JohansL 
durch bie Gunit bes Volkes auf ben Thron ger 
Ianat war und der Sig bei Aljubarete (13%) 
diellnabhängigfeit des Landes a 
Ienkte der britte Sohn bes Königs, Heinrid, 
welchem bie Geſchichte den ehrenvollen 
men bes Seefahrers verliehen hat, ben muth 
gen Seift der Portugiefen auf jene großen Eur 

edungsreifen, deren belebende Seele er 
geraume Zeit hindurch war. Als einunbzwen 
ve hriger güngting wohnte Beinric fon 
roberung ber ſtark befeftigten rg 
delsſtadt Ceuta in Afrika bei (1415) uud 
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ee bes zur Ausrottung ber Ungläubie 
zen geftifteten Ordens entwarf er ben Plan, 
viefelben fo weit als möglich zu verfolgen und 
‚umal durch ausgefanbte — ihre Kuͤſten zu 
eunruhigen. Dadurdy kamen bie portugieſiſchen 
Schiffer In Meere, die ihnen vorher entweder 
ınbefannt gewefen waren, ober bie man für 
inbe ſchiffbar gehalten hatte, und g,entfprang 
n der Seele des Prinzen aus dem Eroberungs⸗ 
rieb der Entdedungstrieb. Banze Tage ftelfte 
r fi auf den nad dem Meere u liegenden 
Balkon feines Luftfchloffes Tarza Nabal (jest 
Stadt Sagres) auf dem Vorgebirge St. Binz 
ent, ſchaute in Die Wogen hinab und entwarf 
roße Entdedungspläne, welche er auch zur Aus⸗ 
ührung zu Bringen mußte. Im Jahre 1418 
-üftete er ein Schiff aus, weldes unter Leitung 
ses mutpigen Yuan Gonſalvez 3arco nah 
sem Kap Bojador ae Auffindung der an ber 
Beſtkuͤſte von Afrika gelegenen Ränder ausſe⸗ 
jeln follte. Allein ein —— Sturm zer⸗ 
rümmerte das Fahrzeug, als die Reiſenden bie 
Rüfte jenes Erbtheiles noch nicht erreicht hatten. 
OIbglelch nur noch ein Kahn brauchbar war, fo 
‚ab der veriwegene Steuermann doch den Muth 
ht auf; nad dem Aufhören des Unwetters 

lidte er eine unbekannte an mit einem 
icheren Hafen, welden, er zum ‘Danke für bie 
ounderbare Errettung den heiligen, ober 
>uerto santo nannte. Gonſalvez Behrte freudig 
n feine Heimath zurüd und vermochte ben Prin= 
en, eine zweite Erpebition nad jener Infel zu 
veranftalten, auf welder er durch einen Rebel 
son feinem Wege abgebracht, Mabeira aufs 
and, wohin don der oben erwähnte Robert 
Machin getommen ſeyn follte. Heinri aber, 
nit diefen Entdedungen noch keineswegs zufries 
ven, fanbte im Fräbiape 1432 den Gonzalo 
Belbo Sabral aus, welcher zuerft an bie 
Yz3oren gelangte, und ging fogar ſchon mit 
‚em Plane um, eine Flotte nach der Küfte Gui⸗ 
iea's auszurüften,,- welche damals nur dem Nas 
nen nad befannt war. Die größten Binder 
uiffe traten biefem Unternehmen entgeg : bie 
u bebten vor dem Bebanten zurüd, das 
o fehr gefürdtete Kap Ron zu umfegelnz die 
Bornehmen des Reiches werfen dem Prinzen 
Ehrgeiz vor; die übrigen Stände fürchteten 
inen eintretenden Mangel an Demöfferung des 
andes, weil durch ie Fortführung von Kolo= 
ıften die Beften Arbeiter entzogen würden; 
elbſt der König beklagte ſich über die Durch jene 
Reifen verurfachte unnüge Verſchwendung gros 
ter Belbfummen. Heinrich ließ ſich jedoch hier⸗ 
urch von feinem Vorhaben nicht abbringen, 
ondern nahm noch in demfelben Jahre ben Gi=- 
ianez (oder Bil Eanne z) in feine Dienfte 
ind fandte ihn hin nach dem Ziele feiner Wün- 
he. Der Sturm nöthigte biefen zwar, wieder 
ımzuwenden, allein in dem Jahre 1433 machte 
Biltanez eine zweite Fahrt, weiche ihn wenig⸗ 
tens bis an bag Kap Bojabor brachte, worauf 
de dritte bie Portugiefen in ben Beſitz des noch 40 
Meilen weiter gelegenen Angra dos Eavals 
06 brachte. egen biefer gluckl. Entdeckung 
d hnute fi allerdings die Gegenpartei mit Hein⸗ 
ich wieder aus, zumal ba ber Papft auf ben 


äußerft Lächerlihen Einfall kam, ihm alle die bie 
jeyt durch feine Bemühungen aufgefundenen 
Laͤnder, nebft denen, welche er noch entdecken 
würde, erblich und —— Mu ſchenken 
und ihm außerdem noch völligen Ablaß für fein 
Seelenpeil zu gewähren. Diefes ungemein her⸗ 
ablaflende Benehmen bes heiligen Vaters mußte 
natürlich den ftrenggläubigen Prinzen noch mehr 
zur Bea des begonnenen Werkes anfpor- 
nen u. in ihm aud den Befehrungseifer weden. 
Während aber berfelbe an neuen Plänen arbei⸗ 
tete, brad ber Krieg zwifchen ben Portugiefen 
und Mauren aus, welcher weitere Unterneh— 
mungen fürerft hinderte. Nach dem Tode des 
Könige Eduard, welder einen minderjährigen 
Sohn Alfonfo Binterließ, entftanden am ‚Hofe 
Streitigkeiten über die Nachfolge, die den Prin= 
zen Heinrich einftweilen von feinen Entdedungss 
länen abzogen. Ben vom Hofe lebte er eine 
eitlang im Kreife feiner $reunde, welche ſammt⸗ 
lid Gelehrte oder Seefahrer waren, nur, den 
Wiflenfchaften ergeben. Erft nachdem die Re— 
entfhaftsfrage entſchieden und einige andere 
inderniffe befritigt waren, veranftaltete Hein⸗ 
rich 1440 wieder eine Entdeckungsreiſe, welche 
aber keinen bedeutenden Erfolg hatte, fondern 
ihn bewog, ben Antonio Gonfalvez mit 
dem hödhft merkwürdigen Auftrage auszufchiß- 
Zen, wenigftens mit einer Ladung von Robben⸗ 
fellen zurüdzutehren, wenn er gicht Gelegenheit 
haben follte, etwas Bemerkenswertheres auf⸗ 
zufinden. Diefer fühne Seemann fuhr weit uns 
ter dem Kap Vojador an die Küfte an und lie 
ferte dafelbft den Wilden ein Bleines Treffen, 
in welchem er einige Gefangene machte. Als er 
aber ben Weg zur Heimath wieder einfchlagen 
wollte, erblidte er zu an rößten Erftaunen 
ein anderes portugiefifhes Schiff, weldhes Hein⸗ 
rich unter Anführung bes Runno Triſtan dem 
Gonfalvez nachgefendet hatte. Beide vereinten 
fich daher zu einem Biele, doch ſteuerte ber Letz⸗ 
tere nach Gefangennehmung einer noch größere 
Anzahl Mohren feinem Baterlande zu, während 
Triftan die Küften fühwärts hinab fuhr und da⸗ 
feloft das weiße Borgebirge (Cabo Blanco) 
entdeckte, vieleicht auch nod weiter gefesett 
wäre, wenn ihn nicht der Mangel an Lebens⸗ 
mitteln zur Rückkehr gezwungen hätte. 
Die Freude über diefe Erfolge war groß, w 
mal ba bie portugieflfchen Gelehrten einen bes 
traͤchtlichen Gewinn von dieſen Entdedungen 
verhießen. Fein mwurbe überall- als der 
„Retter bes Vaterlandes“ gepriefen, was ihn 
u neuen Unternehmungen ermunterte. Des— 
darh must: Gonfalvez im Jahre 1442 abermals 
in jene Gegenden ausfahren und follte bort dret 
don den auf der vorher erwähnten Expedition 
gefangenen Schwarzen, bie fih mit einem bedeus 
tenden Löfegeld und einer großen Anzahl Neger⸗ 
ſklaven los jukaufen verſprachen, freigeben. Er 
elangte bis an den Fluß Lixus (ſ. o., S. 734), 
{te bafelbft die Mohren aus u. nahm eine große 
enge Goldftaub nebft den ausbebungenen 
Sklaven dafür in Empfang, worauf er ben alten 
Namen jenes Stromes durch einen neueren, 
Rio d' Ouro (Boldfluß), erfente. Gleichzeis 
tig kam auch Triſtan am Kap Blanco wieder 
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an, umfciffte daſſelbe, nad ber Auffindun, 
der —X rguin — en) pin ne 
von Menfchen ganz leeren Küfte aus, ſchoß bas 
felbft einige feltene Bögel und Behrte darauf in 
ein Baterland zurüd. 


Die überaus glüdlichen Unternehmungen Hein- 
richs veranlaßten num auch Privatperfonen zu 
derartigen Entdedungsreifen, wiewohl eigent⸗ 
lich nur dem Prinzen bas Hecht darüber zuſtand; 
allein diefer menfhenfreundlihe und für die 
Sache fo begeifterte Mann legte denfelben nicht 
nur Bein Hinderniß in den Weg, fondern unters 
flügte fe fogar. Daher gab er einer nad; Afrika 
fegelnden Geſellſchaft 1444 einen gewiflen Lan⸗ 
jeret als Oberbefehlshaber mit, welder aber 
ein neues Land entdecite, fondern nur eine La⸗ 
dung gefangener Mohren mit nad Dortugal 
brachte und [7 daſelbſt öffentlich verkaufte. Da⸗ 
"gegen rüftete in demfelben Jahre ein reicher 
Blrger m Liffabon , Denis Gernandes, auf 
eigene Koften ein Schiff aus und verfprach dem 
Prinzen, nod weiter ſuͤdlich, als feine Borgäns 
er, borzubringen, Wirklich entbedite er ben 
hon im Alterthume bekannten Fluß Senegal 
(damals Ovedek) und das Cabo verde ober 
grüne Borgebirge, welches er indeß wegen 
eingetretener Stürme nidt umfeiften Eonnte. 
Letteres gelang erft 1446 dem Runno Triftan 
und Alvaro Fernandes, von benen Jener 
am Rio granbe getöbtet wurde, Diefer aber 
die Küfte von Guinea erreichte (d. j. Cabu 
Sierra Leone). 


Der Ruf von ben Entdeckungen der Portugies 
fen drang durch ganz Europa und lodte Aben- 
teurer in Menge herbei. - Mehre hundert fühne 
Seefahrer gingen nad Portugal, ließen fi dem 
Prinzen Heinrich vorftellen und baten, fie an 
den Entdedungsreifen theilnehmen zu laflen. 
Sie wurben — zugeiaſſen, aber bie 
Geſchichte hat nur bie Ramen Weniger aufbes 
wahrt, da die Meiften derfelben zur Leitung 
eines Schiffes unfähig waren und mehr aus 
Geldgier, als aus Wißbegierde an jenen Fahr: 
ten fi betheiligten. Weberhaupt tritt von nun 
an ein Meiner Ötillftand in den E. ber Portus 
giefen ein, denn obwohl ber 1449 volljährig ger 
‚wordene König Alfonfo die Regierung jelbft 
übernahm und für Heinrichs Sache begeiftert 
war, fo nahm doch der von dem Papſte Calix⸗ 
tus gepredigte Kreuzzug feine Kräfte zu ſehr in 
Anfprud. Erft nahbem biefer durd bie Er⸗ 
oberung der jegt zerftörten Stadt Alfazar im 
Königreihe Bez beendet war, nahm ber Prinz 
ge läne wieder auf und fendete 1455 den 

enetianer Aloyfio da @adamofto wieder 
nah dem grünen Borgebirge ab. Lepterer hat 
feine Reife ſelbſt in dem bekannten „Libro de la 
prima navigatiune per Üceanv a la terra de Nig:i 
‚et de la hassa Ethiopia per commandamento de 
Jufante Hearico de Portogulla“ (Bincenz 1507, 
4.) befchrieben, welches Werk oft in andere 
Spesen übertragen worden iſt (f. Algem- 
Siftor. d. Reifen, ıl, ©. 665 Sprengel, Beis 
träge zur Länders u. Völkerkunde, X, & 

&r langte an ber bezeichneten Stelle glüdli 
an, umfdiffte das Kap und fand babei einen 


TR). & 


[ehr breiten Fluß (wahrfceinlih Miogrande). 
ie Dean deffelben einlaufend, hatte er 
ee ee 
ämpfe zu beſtehen erfuhr von diefen, 
das — Land Gambra oder Bambie 
eiße. Gern hätte Cadamoſto dieſen Fluß uebſt 
einen Ufern weiter beſchifft, wenn er nicht buch 
einen Aufruhr der Matrofen zur Heimkehr ges 
zwungen mworben wäre, Allein im folgenden 
Jahre beſchloß derſelbe, in — mit 
einem genuefifhen Edelm: une, Antonio olli, 
von Neuem zwei Schiffe auszurüften und be 
Rio grande Be unterfuhen. Prinz Heinrid 
ertheilte die Erlaubniß dazu, und im Mai lies 
fen die Fahrzeuge von Lagos aus, welde nd 
wenigen Lagen an bie Fanarifen Infeln und 
von da an das Kap Blanco gelangten, wo fe 
von einem Sturme aus Sübwelten überfaln 
wurben und, um nit umufehren, drei Nähte 
nach Weftnorbweften fegelten. Am britten Zuge 
erblidte der Steuermann zwei große Infeln (die 
kapverdiſchen Infeln, ober bie des grün 
Vorgebirges), welche Eadamofto nad; genaue 
Unterfuhung ganz unbewohnt fand und Bo«s 
vifta (Bonapifta) und St. Jago (Gt. Jacıı) 
nanpte, weil er jene zuerft fah und auf biefer &m 
Tage Philipps und — ankam. Nad ihm 
unternahmen Mehre Reifen dahin und entdek⸗ 
ten bie übrigen 8 Infeln noch bazu, er der 
erwähnte Rolli, welcher fälſchlich für den Ext 
deder ber ganzen Infelgruppe gehalten wir. 
Cadamofto fegelte hierauf bis an bas rotht 
Borgebirge (Cabo rosso) und den Ötrom St 
Domingo, welde vorher ebenfalls unbekamıt 
ewefen waren, allein bie in jener Gegend her: 
hende Atmofphäre, die unter feiner Chi 
mannſchaft viele Fieber erzeugte, machte fein 
Ruͤckkehr nothwendig, nahdem er zuvor ned 
an ben ifasoseInfeln gelandet war. 
Durch des Prinzen Heinrich Tod (1460) erft 
ten biefe Unternehmungen keine bebeutende 
rung. Pedro de Eintra rüftete entweder uf 
fein Koften, ober (nad Eadamofto a. a. d) 
n Auftrag des Regenten zwei Schiffe aus, um 
fo weit als möglidy nad Süden — 
Wirklich glückte es ihm, das ſchon1. 
fundene Kap Sierra Leona zu hiffen uw 
nad Entdedung mehrer Beinen Inſeln das Cab 
das Palmas (Palmens Kap) zu erreichen, me 
durch der Wunſch fämmtliher Portugtefen, be 
Befig von Guinea, realifirt wurde. Die 
grube Afrika's war nunmehr in den Pünde 
ven Volles; der Mönig begnügte ih aber 
biefelbe 1469 an Fernando Ben für 500 
Dukaten auf 5 Jahre, jedoch mit der Bebingum 
in verpachten, daß innerhalb diefes Zeitraum 
te Befigungen dafelbft noch um 500 
erweitert werden müßten. Wirklich fanden auf 
1471 Juan be®antaren und Pedro be &* 
cobar jenen Theil von Guinea, ber heute und 
Costa del Oro oder Boldküfte beißt, und burk 
Zeit danach fand Kernando Po bie nad kr 
nem Ramen genannte Infel, wozu fpäter md 
die nahe liegenden del Priacipe (Prinzenssufe) 
—— ers, 
E nfo’s Sohn u. Nai er, Jo b 
für ji Gin rt eben fo begeifkert, als pre 


—— 
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Heinrich, war es, ber das von Jenem angefan⸗ 
gene Werk feiner Bollendnng nahe bradıte. 
Schon in bem erften Jahre feiner Regierung 
sefchäftigte ihn der Gedanke, bie Befigungen in 
Guinea den Portugiefen für alle Zeiten zu 
fihern, was durch gung eines Forts auf 
Arguin u. in jenem Lande felbft (zu St. George 
de la Mina) bewirkt werben follte. Zu diefem 
Zwecke wurbe eine Flotte von 12 Schiffen, mit 
600 Mann befegt, von denen 100 Handwerker 
waren, unter der Unführung bes Diego d’ 
Aambuja nad jenen Gegenden ausge ſandt. 
Sogleich nach ber Ankunft auf be la Mina lud 
der Admiral ben benachbarten Regerfürften 
Karamenfa, ber früher den Portugiefen 
Freundſchaft bezeigt hatte, zu einer Unterrebung 
ein, welche wenigftens bie ungehinberte Anles 
gung einer Zeftung bewirkte. Ajambuja blieb 
3 Jahre lang mit einer Befagung von 30 Mann 
dafelbſt und wurbe nach feiner Ruͤckkehr ins Bas 
terland von dem Könige reichlich belohnt. In 
der Folgezeit ließ Johann bort noch mehre Forts 
erbauen und errichtete auch eine Handelsgejells 
(haft, welcher er bebeutende Privilegien gab. 
Uein fein Streben ging noch weiter: er war 
entfchloffen, feine ganze Kraft zur Entbedung 
eines Seeweges nad Indien aufzubieten, ob⸗ 
wohl er befürdtete, bie übrigen — 
Mächte würden fpäter bie Bortheile defielben 
benugen, ohne die Koften Bazu getragen zu has 
ben. Die im Jahre 1484 an fie ergangen Eins 
Ladung zur Theilnahme an feinen Unternehmuns 
gen fand nicht nur Bein Gehör, fondern wurde 
als eine Mobinfonabe verladht und ver Dont: 
DerPapft allein zeigte ſich in fo fern dem Plane 
Zohanns nicht abhold, als er ihm alle zu ent⸗ 
dedenden Laͤnder zu ſchenken verfprach umd fogar 
den Befehl ergeben ließ: „es babe außer dem 
Könige von Portugal Riemand das Recht, Ent⸗ 
dedungen zu mahen und die von Anderen viels 
leicht zufällig gemachten follten ebenfalls nur 
Diefem gehören.” Durch diefe Kabinetsorbre 
ernnmtert, fandte ber König alsbald den Haupt⸗ 
mann Diego Eam in Begleitung bes zu Rürns 
berg geborenen Martin Depelm zu neuen 
Eutdedungen aus. Diefe erreichten zum erften 
Maje das KatbarinensBorgebirge und ben 
EongosPFluß (Zaire), wo fie zum Zeichen der 
Befignahne biefer Landſtriche ſteinerne Kreuze 
mit dem Namen Johannes von Portugal aufrich⸗ 
teten und den daſeibſt reſidirenden Negerkönig 
ur Annahme der chriſtlichen Religion bewogen. 
llen Neubekehrten wurden die größten Vor⸗ 
theile zugefichert; jeder durfte nach Portugal 
Banken und erhielt von daher auch Geſchenke. 
tefe Bortheile bewogen den König von Bes 
nin in Ober⸗ Guinea, einen Befandten nah 
ortugal zu ſchicken, um & von Johann Pries 
er zu erbitten. Diefer Befandte erzählte dem 
König Johann unter Anderem, daß 250 Meilen 
Dinter feinem Baterlande ein Regent Namens 
gane wohne, welder bie jebesmaligen Herr⸗ 
we von Benin bei ihrer Thronbefteigung durch 
ſendung eines Scepters umb eines Kreuzes 
beftätige, aber fi weder den Eingeborenen, noch 
den Fremden zeige, fondern hinter einem Vor⸗ 
hange Audienz ertheile und zum Beweiſe feiner 





Linwiligung nur ben Fuß hinter bemfelben vor⸗ 
firede. Der König glaubte in diefer Schilbe⸗ 
rung den von mehren Reiſebeſchreibern, z. B. 
von Polo (f. oben), von Mandeville u. 4. bald 
nad Afien, zumal nach Indien, bald nad) Afrika 
verjegten Prieher obannes (f. Sprengel, 
a. a. D. 6.389 iR] Y erkennen und beeilte fü 
daher, diefen chriſtlichen Bifchof unter ben Ne⸗ 
ern auffuhen zu laflen, indem er 1485 ben. 
zangiefaner Antonio be Lis boa nebft eini= 
gen Gefährten nad Serufalem und bas Jahr 
darauf den Barrholomeo Diaz mit brei 
Schiffen nah ber Weſtküſte Afrita’s ſchickte. 
Jene kehrten unverrichteter Sache nah Haufe 
urüd, weil fie Bein Arabiſch verftanden, wes⸗ 
alb fi) Johann genöthigt ſah, zwei andere, in 
ben orientalifhen Sprachen mehr bewanderte 
Gelehrte, Pedro be Eovillan und Alfonfo 
be Paiva auszufenden, mit dem Auftrage, 
auch über Indien nähere Unterfuhungen einzu= 
ziehen. Beide reiften von Neapel nach Alexan⸗ 
drien, von da nach Eairo und gingen von Aden 
am rothen Meere aus unter Segel, Pebro nad 
Indien und Alfonfo nach Aethiopien. Der Era 
Eu: beſuchte Kananor und Kalikut an der Küfte 
alabar, fuhr darauf nach Goa und nad ber 
nfel Ormus, von wo er über Zeila an ber 
traße Bab el Mandab wieder in das. rothe 
Meer gelangte. Hierfelbft entſchloß er fih, in 
Geſellſchaft mehrer Kaufleute nad Aethiopien 
ober Südafrika) zu reifen. Er erreichte auch 
ofala, wo er von arabifhen Schiffern erfuhr, 
daß man an ber ganzen Dftküfte von Afrika bin= 
hiffen könne und weiter unten eine große, 900 
eilen lange Infel, die Mond-Infel ges 
nannt (Madagascar), läge. Darauf kehrte er 
nad Eairo zurüd, um ‚Firen Gefährten dort 
wieber aufsufugen, welcher aber unterwegs ge= 
ftorben war. Glũcklicher Weife traf er dafelbft 
mit zwei in gleicher Abficht von Johann ausge= 
endeten Juden zufammen, welde ſchon ganz 
erfien durchwandert waren und ihrem Herrs 
cher fleißig von ben gefehenen Ländern Nach— 
richt gegeben hatten. Pedro entwarf ſogleich 
feine Reifebefhreibung und eine Karte, um Mas 
dagascar von Guinea aus zu finden, und fchidte 
bamit den einen Juden Iofefo be Lamego nad 
ortugal, während er mit bem anderen, Rabbi 
ram, nad Ormus fuhr, von wo er ihn dann 
mit einem zweiten Berichte nach Haufe fandte, 
Er felbft aber ging na offinien, wo er von 
dem Könige Aleranber (dem vermeintlichen Prie⸗ 
ki Jehannee) und feinen Nachfolgern zu hoben 
ürben erhoben wurbe und auch ftarb (vgl. Fr. 
Alvarep, verdadeira informagion do Preste 
Joanno das Indias etc., Liſſabon 1540, Fol.; 
deutſch, Eisleben 1571, Fol.). 

Während dem war auch Barthol. Diaz auf 
ber entgegengefegten Küfte Afrita’s glüdlih 
gewefen. Bon bem Zaire ober Gongo aus fegelte 
er füdlid), entdedte dafelbft eine Bat (Balıia de 
los Vaqueros, Kuhhirten-Bai) und eine Beine 
Belfeninfet (El Pennol de la Cruz oder &t. Eruz) 
und erreichte unter Stürmen und trog ber Muth⸗ 
Iofigkeit feiner Mannſchaft den Fluß Rio bei 
Infante, öftlih von ber Südfpige Afrika’s, wo 
er zwar aus Mangel an Lebensmitteln umkehrte, 
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aber noch auf dem Heimwege ben füblihften 
Punkt diefes Welttheiles erblidte, welden er, 
wegen ber dort häufig wüthenden Ötärme Cabo 
de los tormentos nannte. Der König Johann 
änderte fpäter diefen Namen in Cabo de buena 
Ksperanza, d. i. Borgebirge ber guten 
Hoffnung, weil er nunmehr überzeugt war, 


den Seeweg nach Indien aufzufinden. Die weis | mı 


tere Ausführung feiner Plane mußte er indeß 
feinem Nachfolger Emanuel überlaffen. 

Diefer großherzige Regent batte zwar auch 
it manden Hinderniffen E ämpfen, welde 
fich ihm von verſchiedenen Seiten her entgegen= 
felten: die Safer fürdteten jenes Borgebirge 

er Stürme, ber bel Blagte über gänzlihe Ber 
nadläffigung der Etiquette in dem koͤnigl. Pas 
laſte und bie Stände warfen Emanuel Unerfätt- 
lichkeit und Goldgier vor; aber er ließ fi da⸗ 
durch von feinem Borhaben nicht abbringen, 
zumal da er bie Geiſtlichkeit für baffelbe gewon⸗ 
nen hatte. Am 8. Juli 1497 sing Basco de 
Sama mit 4 Gciffen unter Segel. Beine 
Fahrt war mit unzähligen Gefahren verknüpft, 
denn 4 Monate lang hatte er mit Wind und 
Bellen zu kaͤmpfen, bis er enblidh am 18. Rov. 
deſſelben Jahres das Kap ber guten Hoffzumg 
erblidte und 2 Tage baran — inen 
Monat fpäter befand fih Basco de Gama am 
Kaffernlande, weldes er Tierra de Natal (Land 
ber Geburt) nannte, weil er ed am erften Weih⸗ 
nadıtötage erreichte. Aber wiederum entftanden 
heftige Stürme, zu benen noch Krankheiten uns 
ter ber Schiffemannfhaft hinzutamen, fo daß 
es den Reifenden erft im März möglid war, in 
ben Kanal von Mozambique einzulaufen, wo 
er zu feinem Erftaunen bei den dort wohnenben 
Mohammedanern Kompaß und Seekarten im 
Gebrauche fand. Bon bier aus fuhr er nörblich 
und gelangte am 13. April nach bem fruchtbaren 
und teizend gelegenen Melinde, weldes ein 
friebtieer König bewohnte, ber ihm einen Pis 

ten aͤls Wegweifer nad Indien mitzugeben 
verſprach. Am 22. befl. Monats flach bie Flotte 
in bie offene See umb landete nad) 23 Tagen zu 
Ralitut an der Küfte Malabar. So hatte benn 
Sasco be Bama den Zwed feiner Sendung und 
bie heißeften Bünfche feines Königs erfüllt; der 

roße Handelsweg * Oſtindien war aufge⸗ 
In en. Jubelnd empf ng man ihn im Geptems 
ber 1499 in feinem Baterlande, ber dankbare 
Emanuel erhob ihn in den Ubelsftand und vers 
lieh ihm einen jährlidhen Gehalt von 3000 Du⸗ 


Paten. ; 
Durch biefe Entdeckungen ſchwang fih Portus 
gal auf einen hohen Gipfel der Macht u. des Ruhe 
mes empor — ja ber König durfte mit Redt 
den Titel eines „Herrn ber Eroberung und 
Schi —* von Aethiopien, Arabien, Perfien 
d Indien” führen ımd fein Beitalter Bonnte 
mit Recht ein „goldenes" genannt werben. Mit 
jedem Jahre wiederholten fih nun bie Expedi⸗ 
Konen, und ehrten bie Anführer berfelben auch 
nicht immer mit ber Kunde don neuen Entdek⸗ 
ungen zurüd, fo brachten fiebod andere Schaͤtze 
in Denge aus jenen Pr 2ändern mit und 
gerten bafelbft die VBefigungen ihrer Landes 
eute. 


Im Jahre 1500 rüftete der König eine Flotte 
von 13 Schiffen mit einer Befagung von 1200 
Mann aus, welche unter bem Oberbefehl des 

ebro Alvarez be Cabral nah DO 
jegeln follte; durch Sturm nach Weſten verſchla⸗ 
gen, gelangte fie an die Küfte von Braflin 
und von ba erft nad dem Kap ber guten 

ung: Allein ehe er daffelbe erreichte, üb 
die Schiffe-abermals ein Sturm, welder 4 da 
von zerträmmerte, unter anderen auch das be 
Batholomeo Diaz, der die Betätigung feine 
trüben Ahndung, mit welcher er ſich biefem Bor 
ebirge zuerft genähert hatte, jego mit bem de 
en bezahlte, Die noch übrigen 9 Fahrzerze 
kamen glüdlich in Mozambique an und fusres 
fpäter von Melinde nach Kallkut, den Ort ıhrer 
eftimmung. Auf der Rückkehr aber faidte 
Cabral nod ben Toar zur näheren 
dung von Sofala ab, welcher daſelbſ 
reiche Goldgrube fand. — Noch ehe biefe Fu 
wieder in Portugal landete, lief unter 
zung bes JZuan de Rueva eine Heinere vonk 
Schiffen aus, welde die Infel Afcenfion im 
äthiopifhen Meere und eine andere Sant jan 
de Nueva (jegt Ehriftava) nahe bei Mais 
gascar auffand, während Die nachfolgenden grk 
feren zur Ermweiterung ber Laͤnderkunde weniger 
eitrugen, fondern mehr ben Handel nah 
dien beförderten. Doc entbedte 1503 Albus 
uerque nod bie Infel Zanguebar inter 
ähe von Mombaza und eröffnete den der 
tugiefen Bud Vertreibung der Araber aus Anz 
das rothe Meer, während fie ſchon vorher die 
Küfte Ajan befucht hatten. 

Durd den Sechandel mit Indien wurde me 
türlih auch Aſien den Europäern befanate. 
1508 Bamen bie Portugiefen unter dem fon gr: 
nannten Albuquerque nad Malacca und fl 
befahl der fromme Emanuel, das Grab bes heil 
Thomas in Meliapur au ufucgen, welcher Ixf 
trag ben Anführer diefer Unterm: mung, Just 
de Silveira, in den bengalifhen Meerba⸗ 
rd und dadurch ben Sandel an ber Kit 

oromanbel bervorrief. n vorher habs 
ten Bühne Seefahrer Neu⸗ Guinea (1511) um 
Borneo (1523) erreiht und waren felbft bi a 
ben Philippinen vorgebrungen. 2 
Jahre fpäter (1516) wagte Sernante 
Perez von Malacca aus nah China, me e 
in Canton landete, aber von bems Könige dt 
Erlaubniß, in feinem Lande Handel zu treiben, 
nit erhielt, weil man bie Portugiefen für 
Spione anſah. Deffen ungeachtet 
Antonio be Mota (1542) eine Fahrt bei 


be aber nebft feinen Gefährten burd einen 
Sturm nah rar ee wie 
Einwohner Ripougi nannten. 


Japan ift der dußerfte Punkt Aftens, bie we 
bin bie Portugiefen Bamen, benn leider war ber 
mit bem Umfange und —— Dealer 
des in feinem Berhältniffe ftehende Glanz zart 
von kurzer Dauer. Zwar erhielt er *5 
ter Johann III., dem Sohne&manu gi —— 
aber nur, um nad) bem unglüdlicen € 
baftins und unter ber torannifden Herrſchaft 
eines Ppilipp IL völlig zu verfhwinden. fe 
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dere Voͤlker treten nun an bie Stelle ber Portu⸗ 
giefen, um beren Entdedungen weiter zu verfols 
gen und die Früchte derfelben zu ernten. 


Die Spanier hatte lange Zeit der Krieg mit 
den Mauren befhäftigt; erft nachdem Granada, 
der Iegte &ig der mauriſchen Herrſchaft, gefallen 
war, tonnten Ferdinand von Aragonien unb 
Iſabelle von Kaftilien den Anträgen bee Ehris 
fofero Eolombo (f. d.) Gehör geben. Die 
Entdedung derneuen Welt, bie folgenreichfte von 
allen, härte Spaniens Macht auf den hoͤchſten 
Gipfel erheben können, wehn fie zwedmäßiger 
benngt worden wäre. Blinde Beldgier u. eng- 
berzigerDespotismus vereiteltenjebod alle nach⸗ 
Hakigen Ige, und die Schaͤtze, die man unter 
bimmelfhreienden Mißhandlungen wehrlofen 
Böltern abpreßte, vermochten den Verfall einer 
Monardie nicht zu hindern, welde in ihrer por 
litiſchen und kirchlichen Drganifation eher an 
eine chineſiſche eder indifche, als an eine germa⸗ 
niſche Gruͤnbung erinnerte. 


Amerigo Vespucci's geringes Verdienſt iſt 
es, zuerſt eine Karte und Beſchreibung bes 
neuen Welttheils veröffentlicht zu haben; all⸗ 

ureichlich wurde baffelbe belohnt, in fo fern Co⸗ 
mbo’s Entdedimg Amerigo’s Ramen erhielt. 
(&. Amerigo Bespucci’ 8 ältefte Nachricht 
son ber neuen Welt, welche biefer Erfinder der⸗ 
'elben ehemals mitgetheilt, von Reuem lateiniſch 
ınd deuiſch edirt von Boflio, Berlin 1722, 8. u. 
Armerici Vesp. navigationes IV in Nov. orbis re- 
zionum ete., Bafel 1534, F.). Allen damaligen 
Unteruchmungen ber Spanier im Weften lag im⸗ 
ner al Bauptabficht bie zu Grunde, einenneuen 
Seeweg nad Dftindien weſtwaͤrts aufzufinden. 
3a es ſchien beinahe, als wäre das entdedte fand 
nz Wege, denn man ſuchte es zu umgehen oder 
‚a burdbrehen. Runnez de Balboa war 
ser@rfte, welcher 1513 auf Feiner mitBaftidae 
sach der von Amerigo aufgefundenen Zierra 
Girma unternonnmenen Fahrt ven Panama aus 
yen großen Dcean erblidte ; allein eine in diefen 
ũhrende Straße fand er nicht, aber dafür das 
Belbland Peru, weldes die verbündeten Aben⸗ 
eurer Fraͤnzisco P * ‚Diego be Als 
nagre und Hernandez be Luque genauer 
ısterfuchten und brandfhagten. $e rdinand 
Kortez erwarb das ſchon 1517 durch einen Kos 
oniften von Euba Ramens Franzis co Hers 
randez be Cordova entbedte reiche Mexiko 
er ſpaniſchen Krone. Uber jenen weſtlichen 
Beg nad Indien gefunden zu nen, ift das 
Berbienft des Ferdinand Magelbaens, 
‚es erften Beltumfeglers (1520) und Entdedere 
von Patagonien, vom Keuerland unb von 
inem großen Theil Auftralien (f. unten), 
seffen Mamen noch jegt die von ihm aufgefuns 
‚ene Straße führt. 


Den Norden Amerika's hatten unterdeß bie 
Inglänber genauer zu erforfhen argefangen. 
Sie richteten ihr —— befonbers auf die 
luffindung eines Seeweges um Rorbamerika 
erum nad Ehina und Öftindien. Die beiden 
tab ot aus Benedig, Vater und Sohn, entdeck⸗ 
en in englifhen Dienften auf ihrer erften Reife 


1497 Reufoundland, fuchten aber geraeötih 
einen Durchgang in die offene See. Bald bar- 
auf (1500) — der Portugieſe Corte⸗ 
real in gleicher Abſicht eine Fahrt nach dem 
noͤrdlichen Amerika, erreichte noch die Mündung 
bes St. Lorenz und fegelte an der Küfte vor 
Labrador hin, fam aber dabei um. Die Ber- 
ſuche, jenen Beg um Rordafien herum zu ma= 
hen, führten wenigftens zur Auffindung vom 
Nowaja Semlja, der Baigayftraße und 
Spigbergens durch Willougbby (1553). 
Nah dem nördlihen Amerika wandte fi erfk 
wieder Martin $orbisher, der brei Reifen 
zur Entdedung der nordweftlihen Durch fahrt 
von dem atlantifchen Ocean durch das nörblihe 
Polarmeer in den großen Ocean (1576, 1577 u. 
1578) madıte, und in die nach ihm benannte, in 
die Hubfonsbai führende Straße fam. Später 
gelaugte John Davis (1585 — 1587) in die in 
diefelbe Bai einlaufende Eumberlands= oder 
Davisftraße und fah an der Wefttüfte Grön- 
lands ein offenes Meer, allein aus Mangel an 
Lebensmitteln mußte er heimkehren und einevon 
ihm vorgefchlagene vierte Spt wurde von ber 
Königin nicht genehmigt. Auch einige Holläns 
der, namentlih Kornelys, Kornelyfohn. 
Bareng fuchten ben fraglihen Durchgang vers 
gebene, ebenfo Hudfon (1607 — 1610) und 
affin (1616), bie nur bie an die nad) ihnen 
genanuten Bais kamen. Es fhien faft, ale haͤt⸗ 
ten die Engländer die Luft zu weiteren Unters 
nehmungen verloren, zumal ba die 1668 in der 
Hudfonsbai eingerichtete Handelsgefellfchaft we⸗ 
nig Gefhäfte machte. Der Erfte, weicher nach 
einem langen Zwiſchenraume (1728) wieder zur 
Löfung jenes Problems eine Expedition unters 
nahm, war ber in ruffifhen Dienften ſtehende 
Düne Behring, welcher bieAfien von Amerika 
ſcheidende Behringsftraße entbedite. Die 
darauf folgende Unternehmung bes Kapitän 
Middleton (1741) erreichte zwar ihren Zweck 
auch nicht, bewirkte aber doch, daß das englifhe 
Berlament 173 eine —** von 20,000 Pfund 
terling auf die Auffindung jener Durdfahrt 
von ber Hudſonsbai aus und eine andere (1776) 
von 5000 Pfund auf bie Entdedung einer noch 
nördligeren Durhgangsftraße ausfegte. Be⸗ 
werber erfchienen zwar in großer Anzahl, aber 
Beine von allen vorgenommenen. Expeditionen 
bat bis jegt ein befriedigendes Refultat herbeis 
geführt, wenn aud andere bisher unbekannte 
ander durch biefelben aufgefunden wurden. 
Sam. Hearne verfuchte zuerft den Weg nad 
dem noͤrdlichen Eismeere vom Lande aus, aber 
ebenfo erfolglos als James Cook 1778 von 
Werften ber; letzterer erreichte bloß das Eiskap. 
Zehn Jahre fpäter wagte Alerander Mak⸗ 
Benzie eine neue Expedition zu Lande, nurnahm 
er feinen Lauf mehr weſtlich und beftätigte bie 
früher vielfach angefochtene Anfiht, daß Ames 
a kein ununterbrochenes Land bis zum Pole 
bilde, ſondern mit einen Meere umgeben fey (f. - 
A. Madenzie, Reifenvon Montrealaus di 
Nordamerika nad dem Eismeere und ber Güde 
fe; Aus dem Englifheti, per 1801. ©. 
51.). Daher wurde nunmehr aud bad Streben 
nad) ber Auffindung bes Rordpols bei ben Seen 
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fahrern rege. Die frühern Berfuche von Hud⸗ 
fon (1607), der Neuwales an ber Hudſonsbai 
entdedte, von P oole (1610 — 1612), Baffin 
1613), $otherby (1614, 1615) und Phippe 
1773, f.C.J. Phipps Voyagetowards the Nortli- 
Pole in year 1773, London 1774, a waren ohne 
Erfolg gewefen; erft der Wallſiſchfänger Seo⸗ 
res by drang 1806 bis zum 81° 30’ N. Br. vor. 
Die Kriege mit Frankreich age England eine 
Zeitlang ganz von diefen Unternehmungen ab. 
Endlich wurden im 3. 1818 wieder zwei Schiffe 
unter Anführung ber Kapitäne Rot u. Parry 
ausgeſendei (ſ. W. E. Parry, Tagebuch einer 
Reife nach den nördlichen Polargegenden. Aus 
bem Engliihen, Hamburg 1819, 8.). Erfterer 
fuhr in die Baffinsbai ein und fand in dem öſt⸗ 
lichen Winkel derfelben bie fogen. nörblihen 
Sodlande, Behrte aber bald wieder um, weil 
er ben bis zum Rordpole führenden Theil der 
Erde durch Land verfchloffen glaubte. Deshalb 
wurde er befondere von Parry hart getabelt, 
welder hier gerade bie nordweftliche Durchfahri 
vermuthete. Legterer wurbe baher 1819 nod 
einmal nad jener Gegend hingefhidt und ge⸗ 
langte bie en 261° 40° 8.2.5; aud erkannte er 
nicht nur Grönland ale eine nicht mit Amerika 
mfammenhängende Infel, fondern zog auch von 
en vorher ganz unbefannten Noro⸗Georg s⸗ 
infeln, ber Nord = Sommerfet=, ber 
Prinz⸗-Regentenfahrt, dem Banksland 
a. anderen Gegenden Kunde ein (f. deſſen zweite 
Entdedungsreife nah den nördlichen Polarges 
nben, Hamburg 1822, 8.). Durd) diefe wich⸗ 
Aden &ntdedungen fand fi die britifche Admi⸗ 
ralitätveranlaßt, benfelden Afenden 1821 aber= 
mals mit ber Leitung zweier Schiffe nad) jenen 
Gegenden hin zu beauftragen, welche Expedition 
eilich ben erwünfchten Erfolg nicht Hatte, indem 
arry, die fragliche Durdfahrt von der Hud⸗ 
jonsbat aus aufjuhend, von dem Winter über- 
raſcht wurde und im nädften Sommer nur ein 
breites Küftenland, Die Halbinfel Melville, 
und an deren nörblihem Ende bie Fury⸗ und 
Seklas ſtraße entdedte. Rod weniger rich⸗ 
tete derfelbe auf feiner vierten 1824 unternom= 
menen Fahrt aus. Benjamin Franklin, 
ber ſchon im Jahre 1819 ganz, im Dften ben 
George IV. Krönungsbufen und viele In⸗ 
fein, den Archipel des Herzogs von York 
aufgefunden hatte, theilte auf feiner zweiten 
Fahrt 1825 mit bem Vorigen gleiches Geſchick, 
welches fih im Jahre 1827 wieder zu Bunften 
Parry’s geftaltete. Denn wenn es demſelben 
auch nicht gelang, die nordweftliche Durdfahr: 
zu finden, fo erreiäte er dod von 8 ergen 
aus ben Punkt ber Erde (827° 40 R. Br.), wos 
hin weber vor noch nad ihm Jemand gefommen 
(1. deflen fünfte Entdedungsreife, ebenbafelbft 
18%, 8.). 


Im Jahre 1829 brang ber ſchon erwähnte Ka= 
—— Det bis zum MW. Br. (278° 40’ De.2.) 


un Br. vor, entbedte im Güben ber 
gern el ae Setland . bie zweite 
tdedungsreiſe bes itän Roß nad dem 


Nordpol. Aus dem Englifhen, Leipzig 1836, 2 
Bde, 8.) und —— — IHams 


Land, ©. Bad, ber ihm 1833 nachgeſchict 
nude, er —— — Sen fee dom 
ande aus, befuhrben Fiſchfluß od. Thluitſcho, 
und fand durch längeres Verweilen in — 
genden, daß das durch Roß bekannt gewordene 
— liegende Land Boothia kein 
Halbinfel, fondern eine Infel fey (f. ©. Bad, 
Reife durch Nordamerika bis zur Mündung der 
Fiſchfluſſes 18335 —36. Aus dem Englifhennen 
Andree, Leipzig 1836). Eine zweite iti 
Backs (1836) mißglüdte ganz; im Jahre 187 
kam er im traurigfien Zuſtande wieder in feiner 
Heimath an, während ber von ber Hudfonstems 
pagnieausgeihidte Deafe mit Simpfon nem 
Kupferminenfluß aus nad) der Barrowfpige u 
von da nad, bem Vietorialand vorbrang und des 
durch das Dafeyn einer nordweftlihen Durds 
fahrt außer Zweifel fegte (1. De Y eu. Sim 
fon, Reifen in Nordamerika. Aus dem Eur 
liſchen, Berlin 1841, 8.). Die nad) 1840 unters 
nomnenen Reifen zur Auffindung der nordwe⸗ 
lihen Durdfahrt haben den a Erfeh 
ebenfalls nit gehabt und die Rejultate viele 
find auch bis jegt noch nicht bekannt geworben. 


Weit feltener richteten ſich bie Beftrebungen 
der Seefahrer auf die Südpolarländer, theu 
weil bie Fahrten dahin mit viel größeren Befhr 
ren verbunden find, theils weil man ſich ba 
überzeugte, daß je näher bem Pole, deſto m 
wirthbarer jene Länder ſeyen. Als bas kühnke 
Bagftüd wurde basbes Dirk Gerrits Fon 
angefehen, welder als Kapitän in holländiigen 
Dienften am 7. September 1599 vom Stumm 
bis zum 61°&, Br. Berfilagen, noch einige Bes 
len weiter aus freiem Antriebe fuhr und dafeht 
ein hehes Land fand, das aus ſchneebedecken 
Bergen beftand und mit der Küfte Rorwegen 
Aehnlichkeit hatte. Nach ihm entbedte 16% 
ber Franzoſe Lar och e Neus oder Sud⸗Geon 
gien, weiches erſt nach hundert Jahren El 
auf feiner zweiten Reife um die Welt geaace 
unterfuchte. Letzterer drang bis 71° 15‘ 6. Br. 
dor und fand dafelbft das Sand wichslaud 
auf, weldes nach neuern Beobachtungen ein 
gi Heiner Infeln feyn ſoll (f. Tagebuch ven 

ooks neueften Reifen un bie Welt in der 
hen Hemifphäre in ben Jahren 1772— 1775 
Angehängt it €. D. Ehelings Gefbichte ir 
Entdedungen in ber Südfee umd Geographie de⸗ 
5. Welttheile, Leipzig 1776, 2 Thle., 8). Ert 
Emyth hier In Ihe Gegenden, errdı 

mytb wieber in jene @ege: 
ſchon von Dirt Gerrits —— — 
und beieg es mit dem Ramen Sab⸗Sqet⸗ 
land. leichzeitig_ (1819—?1) verſudte —— 
ber ruſſiſche —8 Belling haufen jew 
Land näher Bennen zu Ieruen und überzeugte 54 
nit nur, daß dafjelbe aus Jauter * 
ehe, ſondern fand noch unter 69'/,° &. Br. it 
eters= und Alexandersinfel, Die sch 
tbedung aber machte ber Engländer Webbel 
(am 27. Dec. 1824) durch ‚nbung ber ſid⸗ 
lihen Orfaden (60 und 61° ©. Br.), u. durh 
Erreichung des 74° 15° &. Br., was foride 
ihm, als nad ihm Andere vergebens 
Haben, denn Fo ſt er ertrank (1831) am 6f 
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Br. (fe. Webfter Tagebuch von Fofters Reife 
u.f.w. Aus dem Englifcen, Leipzig 1833, 8.) 
und Bis co e kam nur bis zum 67°, woer En⸗ 
berby6=Landu. eine Infelkette, Srahame- 
Land oder die BiscoesKette genannt, ent⸗ 
deckte. Noch verdienen Morell, ein Rordames 
ritaner; und der $ranzofe Dumontd’Urville 
erwähnt zu werben, von benen Erfterer 1836 un= 
ter IP Süd-®rönland auffand und Letz⸗ 
!erer (1837) zwar nur Bis zum 63 — 64° S. Br. 
elangte, aberdafelbft ein von ihm Terre Louis 
5 hilippe genanntes Gebirgsland fah, welches 
dahrſcheinlich das ſchon von dem Amerikaner 
almer 1822 entdedte und ſudlich von Suͤd⸗ 
hetland gelegene Dreieinigkeits= oder 
almersland if. Zwei Jahre darauf fand 
bie von Lerd Enderby von England nach dem 
&Südpole abgefandte, nur aus zwei Heinen Schif⸗ 
fen beftehende, Expedition unter dem 69° die 
Belleny=-Infeln unddasSobrina=stand, 
zageaen, tten der ſchon cft genannte James 
Tlark Ro Bund der Franzoſe Erozier auf ih⸗ 
‚er großen von den vereinigten Staaten Nord» 
Amerika's unternommenen Reiſe das Glüd, 
»em Südpol näher zu gelangen, und über meh⸗ 
e früher entdedte Infeln genauern Aufſchluß 
‚u geben. Ucherhanpe find in die ſem Jahrhun⸗ 
verte Mehre, zumal Deutfche gereift, weniger 
n der Abficht, neue Länder zu entdeden, als ſchon 
veßannte genauer zu erforihen. Der Erfte, wel⸗ 
her über das Innere Amerika's fi genauer uns 
errichtete und bie Refultate feiner Bemühungen 
veröffentlichte, war Alexander von Bums 
»oldt (f. Voyage de Humboldt et Bonpland 
Paris 1810 ff., 12 Bde. 4.,u. 3 Bde. F. mit ver⸗ 
chiedenen Titeln), nah weldem wir hier nur 
och ben Herzog Bernhard zu Sachſen-Wei⸗ 
nar (Reife Rordamerita in den Jahren 
825 und 18%6, herausgegeben von H. Luden, 
Beimar 1838, 2 Be und den Prinzen Mar 
von Wied (Reifen ins Innere von Nordamerika, 
Koblenz 1339, 1841, 2 Bbe., 4.) nennen, die fi 
iber bie Aufgellung der nordamerikaniſchen Geo⸗ 
raphie große Berdienfte erworben haben, waͤh⸗ 
end Spir, Martius, Pohls, Pöppigs 
Reife in Chile, Pera und auf dem Amazonens 
trome in den Sahren 1827 — 1832, Leipzig 
835, 2 Bde, 8.) und Eharl. Darmwins (na- 
urwiſſenſchaftliche Reifen nad Südamerika u. 
.w., beutih von E. Diefenbach, 2 Thle., 
Zraunfchweig 1844), Streben mehr auf Erfor⸗ 
Hung bes Gudend jenes WelttHeils und feiner 
Erzeugnifle gerichtet war. 


So umfaffend au unfere Kenntniß von Ame= 
ika durch die vielen dahin unternommenen Reis 
en geworben ift, fo unbekannt find und doch noch 
vie Ki übrigen Welttbeile. Bon Aſien ent⸗ 
eckte gpar berbonifche Kofatenhauptmann J ers 
nak ZimofejewdasheutigeSibirien (1577, 
vergl. F. Larmann, Hirt e Briefe, heraus: 
‚egeben von U. 2. Schlözer, Göttingen 1769, 8., 
5.12), weldes 1 die Ruſſen eroberten, 
ber erft fpäter benugten und weiter erforfchten. 
denn erft 1639 drang ir dr w bie an die Oſt⸗ 
üfte Aſiens vor, worauf bie Auffindung von 
tamtfchatka erfolgte, während bie furus 


liſchen Infeln und die Aleuten erft 173243 
durch Hin, fette ruffifhe Seefahrer bekannt 
wurden (f. St. el Befchreis 
bung bes Landes Kamtichatka u. f. w. Aus bem 
Ruffifgen und Englifhen von I. T. Köhler, 
Lemgo 1766, 4. und 3.2. S., Nachrichten von 
den neu entdedten Infeln in der See zwifchen 
Aften und Amerita, Hamburg 1776, 4.). Webers 
gaupt haben feit jener Zeit die Rufen viel zur 

uffinbung fonch der Infeln im nördlichen di. 
meere, z. B. en Gruppe 1774 u. 
Neu-Gibiriens (1809, |. d. are als auch 

ur Erforſchung der Länder am Kaukaſus (f. d. 
2 ze.) getan, Arabien wurde bekannter durch 
den Danen Earften Niebuhr (Befchreibung 
von Arabien aus deſſen eigenen Beobadıtungen, 
Kopenhagen 1772, 4. und deſſen Reife nach Aras 
bien und den umliegenden Ländern, ebenbafelbft 
1774, 1778, 2 Bde., 4.), welcher es 1761 auf Bes 
fehl feiner Re, ierung bereifte, und durch Burck⸗ 
bardt (Reifen in Syrien u. ſ. w. Aus dem 
Engliſchen mit Anmerkungen von Gefenius, 
Weimar 1823, 2 Thle., 8.), Perfien durch ebens 
benfelben, burh 3. Ehardin (journalduvoyage 
en Perse etc, depuis 1664 jusqu’eu 1677, London 
1686 %. und oft, zulegt von Langles 10 Bde. 8., 
1811) und durch Fraſe r (Reife nad) u. in Khos 
raſſan 1821 und 1822. Aus_dem ab pa 


ber ã ch o w 


Weimar 1829, 2 Bde., 8.); Syrien und Palds 
ftina wurden häufig von Alterthumsforfchern 
durchwandert und Oftindien wurbe durch die im 
Jahre 1600 von den Holländern gefchloffene ofts 
indiſche Dandelstompagnie den Europäern zus 
gängliher gemadt, forzie @pina durch bie Kriege 
mit nglanb und durch bie alle zehn Jahre von 
Rußland aus dahin gefchidte Miffion zur Abs 
löfung der_ruffifhen Geiſtlichkeit im Klofter zu 
Peking (f. Timk owski, Reiſe nach China durch 
bie Mongolei in den Jahren 1820 und 1821. Aus 
bem Auflifhen von Schmidt, Leipzig 1825, 3 
Thle., 8.), während Hinterindien und Tibet bis 
ie noch fehr wenig erforfcht worden find, 
benjo unbekannt als mande Theile Afiens 
tft und das Innere von Afrika, obgleich — dem 
Ende des 18. Jahrhunderts mehr zur Aufhellu 
deffelben, zumal von England aus gefüchen 
Denn nahdem James Bruce 1769 die Quels 
len bes Nil in Abyffinien entdedt hatte (f. deſ⸗ 
fen Reifen Ei Entdedung der Quellen des N 
1768 — 1773, überfegt von Volkmann, zanpe 
1790, 2 Thle., 8.), bildete ſich 1788 eine afrika⸗ 
nifche Geſellſchaft in London, welche fich die Auf⸗ 
gabe fteilte, ſowohl das Innere diefes Erdtheiis 
zu erforfchen, al6 auch bie ses Ion ber Reger 
u bewirken und ben Handel daſelbſt zu heben. 
Nein bie Dehrza I ber dorthin abgegangenen 
Reifenden find ein Opfer des Klimas geworben. 
Der Schotte Mungo Par? drang zwar 17% 
durch Senegambien gludli bis an ben früher 
ganz unbekannten großen Gtrom Niger in Ris 
gritien und Fr. Hornemann bis nach Fez⸗ 
aan vor (f. African Researches or Proceedings 
ofıhe Assoriation for promoting the Discovery 
of the interior parts of Africa, 2ondon 1802, 4., 
2. Band, ©. 312), allein beide bezahltenihre Er⸗ 
folge mit ihrem keben, u.Burd Bar dt (f. oben) 
hatte ein ähnliches Schickſal in Kairo 1817, nach⸗ 
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dem er 9 Jahre zuvor Schendy in Nubien ge⸗ 
eben hatte. Auch die 1822 im Nuftrage jener‘ 
‚ocietät ausgegangenen brei Briten Dubneny, 
Denham und Elapperton, welde zwar ben 
größten Landfee aldtes Tſad inNubien, ent⸗ 
bedten und einen Theil des Königreihs Sudan 
erforfchten, waren nicht glüdlicher; benn der Er⸗ 
ftere ftarb auf der Reife und der Letzte unter⸗ 
nahm zwar ein Jahr nad feiner Heimkehr eine 
zweite nah Oberguinen, unterlag aber aud 
er im Innern von Sudan dem Klima. 
erfiwürdiger Weife kam fein Diener Rihard 
Zander mit dem Tagebuche feines verftorbenen 
eren zurüd und wurde das Jahr darauf in Ge⸗ 
—X feines Bruders noch einmal in jene Ge⸗ 
end gefendet (Gebr. Lander, Reife in Afrika, 
eipzig 1833, 3 Thle., 8.). — hatte 
er das Glüd, Die Mündung des Fluſſes Jo iiba 
in die Bai von Benin zu finden, wurde aber 
1834 auf der Infel Fernando Po von ben 
Einwohnern ermorbet, was auch dem Schotten 
Zaing begegnete, der 1822 Senegambien 
durdpreift und drei Jahre darauf Tombuktu 
erreicht hatte. Letzterer befuchte au Eaillie, 
dem ber barauf ge gehe von 10,000 Fr. von 
ber geographifchen Geſellſchaft zu Paris ertheilt 
wurde (1828), während der Bri 
vidſon unter ben Arabern feinen Tod fand; 
Senegambien durchwanderten auch die Englän= 
der Gray und Dochard 1318 — 18% und bie 
Franzoſen Mollien und Perrotet (1825 — 
1833), denen wir mande wichtige Notiz über bie 
Seſchaffenheit dieſes Landes verdanken. Um die 
Unterfuhung der Atlasländer machten fih 
außer dem Spanier Badia (Ali Bey el Abaffı 
genannt, 1803 — 1807), den Briten Blaquie⸗ 
res (1811), Beahey (1822), Beauclert 
4220) und Wafbington zumal der Schwede 
raberg von Hemfö und ber von bem na⸗ 
turhiftori gen KReifeverein in Stuttgart nach Al⸗ 
ter gefhidte Schimper (1831) verdient, der 
Krangefen nicht zu gebenten, welde durch bie 
roberung ber In genannten Stadt (1830) und 
ben Krieg gegen Abb-el-Kader (1830) das Ge⸗ 
biet der Länder: u. Völkerkunde in diefem Theile 
Afrika's fehr erweiterten. Die Wüfte Sahara 
‘wurde von ben Franzofen Eaillaud, Dro= 
vetti (1819 — 1820) und Paſcho (1824), dem 
eomeizer Menu von Minutoli (1821), dem 
Engländer Lyon (1818) und dem 2 
Sol; bereift; und gegenwärtig befindet ſich 
nad) der Malta Times vom 18. Februar 1846 
James Rihardfon zu ®habames in bergros 
Ben Wüfte und gedenkt von ba ſũdlich weiter vors 
zudringen._ Den in bie Bai von Blafra an ber 
Küfte von Oberguinea fich ergießenden Alt⸗Ca⸗ 
Labar Fluß entdedten bie Briten Becroft u. 
Dlofield 1836 und in die Ril-Länder brangen 
in_ neuerer Zeit mehre Reifende tiefer ein, als 
früher. Wir erwähnen nur den Engländer 
Salt (1809, ben Italiener Belzont (1817), 
die Sranzofen Eaillaub (1821), Eombes, 
ZTamitier (1836) und d' Abadin (1838) und 
bie Deutſchen Pro keſch — —— * 
Ehrenb en 1825—26) und Sch imper (1837 
), die Abyffinten, die Engländer Ho 6= 
Zins und Holroyb (1836) und ben Defterreis 


rite John Da= 


er Ruffegger (1836 — 1839), die Nubien 
erforfchten, u. die befonders durch das Stadium 
ber äguptifhen UI replmer auggegelimehm 
fenden Eh ampollion (1828 — 1830), Rüp: 
el aus Frankfurt am Main (1817, 182-%, 
83134), Lepfius und Abelen (1842). Au 
Ber diefen Banberungen ins Innere von Afrika 
veranftalteten zumal bie Briten Fahrten nah 
den Küften Velilsen ‚ weldye bie Entbedung di: 
niger länder zur Folge hatten. Denn wenn auf 
die Erpedition des Kapitän Owen (18N-%) 
nad) dem Often fruchtlos war und audy die von 
Foſt ex 1829 nah Welten begonnene und nas 
deffen Tode von Beliher fortgefegte nicht dm 
gwänfhten Erfolg hatte, fo war doch ber in 
urinam geborne Le Baillant fhon 170 - 
1785 von der Kapftabt aus bis zu den Rama: 
quas getommen, und Alberti von Korbad 
konnte (1802) bie erften Nachrichten über be 
Kaffern veröffentlichen (f. deſſen Reife in det 
Kaffernland, aus bem Holländifchen, Leipzig 
1815). Seitdem wurde biefes Land — 
den Engländern bereiſt, welche daſelbſt une 
gefeif often anlegten. Campbell z. €. ge 
langte auf feinen beiden Reifen (1813, 1820) bt 
zu dem 27 und 6° &.Br., Bain (1835 f.) it 
zum 25° und Scoon und M’ Ludie ehm fr 
weit. Dagesen erreichte die unter Anführum 
des Dr. Smith 1834 begonnene Expeditien 
welche ſich bis zum Mequator erftreden felt, 
ihren Zweck nidt, indem bie Beil eſellſhaft 
bon am 23° 38' ©. Br. wieder umkehrte. Ein 
ahr Be aber befuchten zwei Franzofen Ar 
bouffet und Daumasbas Land ber Ran: 
tetis und Lighonas, welches früher den Er 
ropäern ebenfo verfhloffenwar, als das der dr 
maras, das 1836 Kapitän Alexander an 
England uerft befuchte. 
ei allen diefen I Erforſchung des innen 
Aſiens, Afrika's und Amerita’s unteraommmea 
Reifen hatte man nicht verſaͤumt, bie ——— 
Mage ba eng (f. ge und ei 
die weftliche Fahrt nach Indien, als aud) die kr⸗ 
umfegelungen waren die Beranlaffung von da 
Auffindung bes fünften Weltth uſtra⸗ 
lien. Das ſchon früher von den Portugieſa 
befuchte, aber wieder verlorne Neuguinea 
Y.deBarros, Decada primeira da Asia, 
fabon 1628, 2. Bd. &. 36, 3. Bd. ©. 62), m 
1526 von dem Portugiefen Menefes und eh 
Jahr barauf von bem Spanier Saavedre je 
fallig wieder aufgefunden. Befonders be&pr 
nier verfolgten im 16. Jahrhundert dieſe Eutie 
Bungen weiter. Nachdem ſchon ber obengenanstt 
Saavedra einige von den MulgravesInfeln gr 
funden hatte, gelangte Mendanna (1367) a 
die Salomonss und (1595) an die Marguefasie 
fein, fo wie an den Archipei von Santa Erg, 
on biefen, fowie von weitern Entdeckungen de 
Spanier in Auftralien, verfhmwanb jedoch de 
Kunde wieder, und erft nad einer langen 
fchenpaufe entbedite der Spanier Lazeane ik 
Karolinen (1686). Dies war inde de 
legte Entbedung der Spanier, bie von da char⸗ 
der Geſchichte der Entdeddungen verfdhiwinden * 
ihren Plag andern Bölkern, ben Hi 
gländern, Sranzofen u. Ruffen überlafen 








Entdetungöreifen (in Auftralien; Erdumfegelungen). 
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Shen im Jahre 1605 erreichte ein holländi= 
ſches Schiff die Küfte von Reuholland und wurde 
au dem Spanier X orres (1606) ber Preis ber 
Entdedung zu Theil, fo gebührt doch jenem Volke 
der Ruhm der nähern Unterfuchung biefes Kon⸗ 
tinents. Nicht zu ggenten, daß zu Anfange bes 
17. Sahrhunderts Dirk Hartigs, Witt, van 
Edels, Nuits und Andere den füblihen und 
weſtlichen Theil diefer Infel genauer erforfchten, 
fo entdedte boy Tas man bad noͤrdlich gelegene 
van Diemens-Landoder Tasmania(1642), 
nachdem ſchon 1615 die Beltumfegier Sch ou⸗ 
ten und fe Maire die Admiralitats⸗In⸗ 
feln, wahrſcheinlich auch Neubritannien 
aufgefunden hatten. Noch in demſelben Jahre 
landeie Tasman auf Neuſeeland, welches 
er Staatenland nannte, und in dem folgenden 
& er nicht nur zuerft die Fid ſchi⸗ oder Witi- 

nfeln, a entdedte auch die ſüdlichen Grup⸗ 
pen ber Freundſchafts-Inſeln, welche lei— 
der bie zum Jahre 1773 von Europäern garnicht 
befucht wurden. Nach diefem holländifdhen See⸗ 
fahrer gelangte 1722 noch fein fandemann Rog⸗ 

eween auf unbekannte Iufeln, welche er zwar 
SaumannseInfeln nannte, bie aber entwe⸗ 
der nod nicht wieder aufgefunden cder mit den 
vonBougainville entdvedten® hiffer-In- 
fein identiſch find. 

Gleichzeitig mit den Holländern hatten aub 
Briten ben großen öftlihen Desan zu beſchif⸗ 
fen angefangen. Bor allen verdient Dampier 
eine Erwähnung, welcher auf feiner Aal um 
die Welt 1699 die größte Infel des Ardipeld 
von Neubritannien auffand und ficherlich 
auch Die Pelew⸗ oder Palaos=Infeln zuerft 

ah, welche aber erft durdy feinen Landsmann 
ilfon (1783) näher befannt wurden (ſ. Will. 
Dampier, Account of a new voyage round the 
World from 1693 t0 1699, London 1699, 3 Bbde., 
8. , oft überfegt; — Nachrichten von den Pelew- 
Juſein, aus den Ta; er des Kapitän Wil- 
fon, überfegt vond.©. Korfter, Hamburg 1789, 
8.). Maͤchſt diefem nennen wir nur $ran 
Draße, ber 1722 jene Gegenden durch ed 
Reife Fr. Drakens um die Welt, Leipzig 1726, 
8), Ballis und Bligh, von welden jener 
1767 die ganz in Vergefienheit gerathenen Ge⸗ 
fell Hafte =I$nfeln wieber entbedte und dies 
fer die zum Argipel des heiligen Geiſtes gehöri« 
gen Bants:Infeln auffand (f. Hiftorifher 
ericht von fämmtlicyen durch bie nglänber es 
ſchehenen Reifen um bie Welt ıc., Leipzig 1775, 
f., 6 Bbe., &., 3. 3b. &. 410 ff.). ein bas 
ur VBerbienft um Erweiterung ber Kenntniß 
aliens erwarb fih der berühmte Jam es 
@so? (f. d.), welcher auf feinen verſchiedenen 
Reifen Reufeeland, Reubholland, Neuguinea und 
die Freundſchafts⸗ und Geſellſchaftsinſeln ges 
nauer, als es früher gefchehen, erforfihte, und 
bie neuen Hebriden, dei. jeiftinfeln, Reukale⸗ 
bonien, Mangia und bie Sandwichinſeln ent- 
deckte (vergl. G. For ſters Voyage round de 
World commanded by Capit. Cook during the 
years 1772 — 1775, Ronbon 1777, 2 Bbe., 45 
IR. Korfters Reiſe um bie Welt. in den 
Yabren 1772 — 1775. aus Eooks Tagebüdhern 
vermehrt, Berlin 1778 ĩ., 2Bbe, 4.3 — A. 


Kippis, Leben des Kapitän Cook, aus dem 
Englifhen, Hamburg 1789, 2 Thle., 8.). Cook 
atte — Schüler gezogen, einen Dixon, 
ortlad, Bancoumeru. Andere, und feine 
baten riefen Viele zu ähnlichen Unternehmuns 
gen nad Auftralien, bie nicht vergeblich waren, 
wenn auch Feine neuen Infeln mehr aufgefunden 
wurden. Denn bie von ihm entbedten bedurften 
der Unterfuchung, welder Flin ders, Grant, 
Baß, King, Duperrey, Dibbs, Bes 
thune und Andere ſich mit.dem größten Erfolge 
unterzogen. — Ueberhaupt gebührt außer den 
Entdedern felbft den Engländern befonders das 
Verdienſt, Miffionäre in jene Gegenden geſchickt 
zu haben, welche neben ber Verbreitung ber 
riftlihen Religion fi auch um Erfo ung 
der Sitten und Gebräude jener wilden Völker 
bemühten. Bir erinnern nur an ELlis Reife 
durch Hawaii (Ueberf. Hamburg 1827) und an 
bie Bemühungen Güglaffs. 


Eilf Sapıe nad Cooks Tob 1700 fanb ber 
englifhe Wundarzt Ba $ die nad) ihm benannte 
Straße, welche Neuholland von der Ban Dies 
mensinfel trennt, und 1791 ber Rorbamerifaner 
Ingraham bie nörblihen Mendanna⸗Inſeln 
(Bafhingtonsinfeln), welche erft durh Krus 

enfterns Aufenthalt dajelbft (1804) wäherbes 

annt wurden. Vorher aber war ber Franzo 
Louis Antoine de Bougainville auf fe 
ner Reife um die Welt 1766— 1769 als Entdek⸗ 
Ber glüdlich gewefen. Abgeſehen davon, ba 
erbie Schifferinfeln und die vergeffenen Bi 
Ge iftinfeln 1768 zuerft wieder befuchte, di 
bůhrt ihm doch der Ruhm, fowohl die mit ben 
Admiralitätsinfeln zufammenhängenden Anas 
horetens als Pr die LonifiadesInfeln 
zuerft gefehen zu haben, welde legtere 

umal durch jeinen Landsmann db’ Entreca« 
be aux (179) näher bekannt wurde (f. 2.9. de 

ongaindville Voyage autonr du monde par 
In fregatte da Roi etc.. en 1766 — 1769, Paris 
1771, 4, und oft). Nach Bougainville unters 
nabmen außer dem ſchon genannten Earteret, 
auch La Peyroufe, Baudin, $reycinet, 
Legoarantde Tromelin und vor allen Ds 
mont d’ Urville Reifen in dasftile Meer, vos 
nd ‚en der Le ae bie 5 fan — in der 
ntfernung geſehenen In ſeln zuerk 

beſuchte und beſchrieb und 0 Erſtere leider ax 
—*— unbekaunten Stelle der See ſcheiterte und 
umkam. 


Während dem die Engländer und Franzoſen 
ihre Entdedungen in Auftralien mit vielem&lüde 
ausführten, Fam es auch einigen Ruffen in den 
Sinn, ähnliche Reifen, wenigftens Weltumfeg- 
lungen zu veranftalten. Die Regierung unter= 
fügte fie gern und gelang es auh U. 3. vom 
Krufenftern nicht, neue Länder zu finden, fo 
Behrte er doch mit vielen Erfahrungen heim und 
bereicherte durch die Herausgabe feiner „Reife 
um bie Welt in ben Jahren 1803 — 1806 (Bers 
lin 1811, 2 Thle, in drei Bänden, 8.) bie Wif- 
[rief der Geographie. Dagegen glüdte es 

.v. Kopebue auf feiner erften Fahrt 1817 
bie zum Mulgrave-Archipel. gerechneten Ras 
dack⸗ Ralick⸗-Inſeln zu entdeden, ‚u, genau 
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gfjumehmen (f. deffen Entdedungsreife in die 
fee, Weimar 1821, 3 Bde., 8.), von denen 
fein Begleiter Adalbert von gFogwigge eine 
anziehende Schilderung entwarf (f. deſſen Bes 
merkungen und Anſichten auf einer Eutdeckungs⸗ 
zeife 1815 — 1818, ebendaſelbſt 1821). Acht 
Sabre darauf landete derfelbe Seefahrer nicht 
nur wieder auf biefen Infeln, fondern er fand 
noch die nörblicher liegende, von denen er ber 
Öftlicyften den älternftamen Pescadores ließ, 
bie zweite neben ihr füdlid gelegene Rimski⸗ 

Korfakoofund die dritte, beren Ausbehnun, 
ihm unbekannt blieb, Eſch H ol; nannte (f. defr 
fen neue Reife um die Welt in den Jahren 1823 
— 1826, Weimar 1830, 2 Bde., 8.). Kurze Zeit 
nad) feiner Rückkehr fuhr auch der Kapitän 
Litke aus, welcher 1827 fait ein halbes Jahr 
auf ben Karolinen verweilte und viele neue 
bazu entdedte, während zwei Jahre fpäter 
Ebromtfhenko auf feinen beiden Reifen 
Ge und 181) die Geographie der Mulgraves 
feln ebenfalls um mehre erweiterte. Seit⸗ 
dem aber fheint es, als ob bie ruffifhe Regies 
zung ihr Gtreben mehr auf bie Erforfhung 
Aſiens richten wolle, was mit ihrem politifchen 
Syſteme durchaus im Einklange fteht, indem die 
Entdedungen im ſtillen Occane für Rußland 
nuglos find, ja fi nicht einmal für Ver⸗ 
Peedertstonien eignen, wozu etteiner Beige von 
genen überdies ſchon Sibirien auserfehen ift. 
er neuefte Reifende in Auftralien ift Leichardt, 
ber um die Mitte des Jahres 1846 eine neue 
Entdeckungsreiſe in das Innere vonNeuholland 

enqutregen im Begriffe war. 

ie Deutſchen haben zur Entdeckung uns 


bekannter Länder in neuerer Zeit wenig beige⸗ 
tragen, es fey benn, daß wir Krufenitern u. 
Üindere zu ben unfern zählen wollten. Die 


ade — * a ea 
0 offenkundig, wir diefelbe bier nicht 
‚u erörtern brauchen. dein der Ruhm bleibt 
en Deutfchen, baß fie nicht nur die von andern 
Böltern aufgefundenen Länder genauer unters 
Sucht, fondern auch die gewonnenen Refultate in 
wiffenfgaftliher Form vorgetragen und die 
Geographie ganzumgeftaltet baben, welche Bifs 
fenfdet ſowohl bei ben Engländern, als aud, 
amd zwar noch mehr, bei den amgefen s 
efehen von den fi in allen ihren Erbbefchreis 
Pangen verfindenden Irrthũniern — faft nur 
aus einem ſeichten Ramensregifter befteht. Den 
Grund zu biefer wiſſenſchaftlichen Behandlung 
der Eröbunde legte Zeune in feiner „Bäa’ 
erlin 1815, 8.), worauf das bis jet noch nicht 
bertroffene Wert Karl Ritters folgte: „bie 
Erdkunde im Berhältniß zur Natur und Ge= 
fchichte bes Menſchen“ (Berlin 1817 f., 2 Bde.; 
— neue Bearbeitung, bafelbft 1822 ff., 8 Thle. 
noch unvollenbet), welches ſich viele Andere bei 
eitung von Kompenbien zum Mufter 
enommen haben. Und ber Anfang zu einer im 
effern Beifte verfaßten Geſchichte ber Entdek⸗ 
kungsreiſen ift auch ſchon gemacht von A.Bürd 
in feiner „Allgemeinen Geſchichte ber Reifen u. 
Eutdedungen zu Land und Meer‘ (1. Theil, die 
alte Welt, Magdeburg 1844), wovon der zweite 
Theil erwartet wird, 


Ente (Omithol.), Anas. Die große linn& 
ſche Saturg Anas (f. d.), welche zur Ordn. der 
Shwimmvögel, Palmipedes (nad Ofen Drin. 
4., Stumpffändbler, Zunft 10.), gehört, if vor 
neuern Raturforfhern in mehre natürlide Uns 
terabtheilungen gebracht worben, bie mehr oder 
weniger den beutjchen Benennungen Ente, Gast, 
Schwan entfprehen. DEen unterfäeibet da 
Hauptformen: 1) eigentliche Enten, nıit bris 
tem u. fürzerem Schnabel; — 2) Bänfe, mit 
längerem, faft baltenförmigem Schnabel; — 3) 
Schwäne, mit Ihaufelförmigem Gchuabeln. 
befonders langem Hals. Die eigentlihen €. 
bringt er wieder in 2 Sauptabtheilungen: a) 
Schwimmartige od. Lappen=@., mit den Unten 
abtheilungen der Spatels, Klappers, Mohr: ı. 
EidersEnten; — b) waderartige ober © 
Enten, mit den Unterabtheilungen ber 


Strauß⸗, Reiher⸗ u. Löffels®nten. Behfein 


theilt die eigentlichen €. a) in foldye mit hoͤken 
gem Schnabel, welche wieder in zivei Grappa; 
mit $lügelhaut an ber Hinterzehe, und mit m 
gelappter Zeche, zerfallen; und b) in folde nit 
lattem Schnabel, aus denen er ebenfalls zwi 
ruppen: mit belappter Zehe u. mit 
ter Zehe bildet. Cuvier theilt bie linn-' 
Gattung Anas in 3 Unterabtheilungen: 1. Cyr- 
aus Bechst., Schwan; — II. Anser ftriss,, 
mit der Rebengatt. Cereopsis Latk.; — Ill. 
Anas Beehst., eigentliche E. mit ber Rebengatt. 
Somateria Leacr., Eiderente. Wir folgen hir 


der Anordnung Euviers u. befhränken mitt | 


biefem Artikel nur auf die eigentlichen €, ia 
Bezug auf die Untergatt. Schwan umd Gans 
ur diefe Artikel verweiſend. Eigentlidt 
Enten, Anns Bechst. Charakter: 
niebriger, als breit, an ber Bafis und an feines 
vordern Ende eben g breit und felbft noch bre 
ter, ald gegen den Kopf hin. Mafenlödyer nähe 
auf dem Rüden und mehr nach der Baſu ha 
ftehend, als bei den Bänfen. Fuße kurz u. mer 
nad hinten ſtehend, wodurch ihnen bas Ges 
unbequemer wirb, als ben Gänfen; Hal far 
ser, als bei ben Bänfen; bie —— 
an ber Zertheilungsſtelle in Knochenkapfela u, 
von denen die linke gewöhnlidy die größte iR.— 
Die €. find eigentlich Sübwallerns el, weit 
felten ins Meer gehen und, wie es ſcheint, u 
an ben Flüffen und Seen brüten, Die His 
befannten 48 Arten finden fidy in allen Belttker 
len und unter allen Zonen. _&ie frefien Stier, 
Würmer, Schneden, Obft, Abfall aus der &b 
de, fogar Gras. Die Weibchen brüten mur ale 
in einem Bunftlofen, mit Flaumfe dern ausgefät 
terten, auf dem Boden befindlichen Reſte; k 
Br die Jungen noch in ihrem Flaum ib 

affer, wo fie ihre Nahrung felbft ſuchen. LK 
Arten Pönnen vortrefflih ſchwimmen u. tandıer, 
fogar ein Stüd unter dem nu Eier 
er fie ‚fliegen ſchnell und mit Geräufg, et 
nicht weit. 

1. Abtheilung. Platypas Brekm., Hydr 
bates Temm.. Fu'igula Ronap, Damme mi 


einer Baut eingefaßt, Kopf bit, Hals hy 
an Ref Karen — 
ger line Perl weniger gefhäl. 


Ente (Abthl. 1, Tauch-, Schell-, Eider:E.). 
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Sie achen beſchwerlicher als die andern u. leben 
ausfchliepliher von Inſekten. a) Tauchen⸗ 
ten; Schn el breit und aufgetrieben, Nafenlös 
her wie aufgeblafen: 1) die Erauerente, 
Anas nigra L. La Macreuse. Ganz ſchwarz, in 
ver Jugend grauli, Schnabel fehr breit, an ber 
Bafis mit einem doppelten rothen Höder verſe⸗ 
Jen; über 13 Zuß lang. Im Norden ber drei 
Belttheile, am bäufigften in Lappland und im 
wördlicen Sibirien, aber auch an den deutfchen 
1. franzöfifgen Küften. Außerorbentlid ſcheu, 
ebt von Fifchen u. Mufcheln; bas Fleiſch ſchmeckt 
hranig u. ſchlecht, dennoch wird ed an ber frans 
‚Sfifchen Küfte, wo fih diefe Enten im Winter 
n großer Menge einfinden, gegeflen. Das 
unge Weibchen ift Anas cinerascens Naumann. 
— 2) bie Sammetente, Anas fusca L., La 
louble macreuse. @rößer als bie vorige, 213. 
ang, fanmetfhwarz, einen Eleinen weißen 
Fleck auf dem Flügel und einen dreiedigen weis 
jen Fled unter dem Auge; Schnabel und Füße 
:ot6; die Luftröhre hat in der Mitte eine zirkel⸗ 
Örmige, ſenkrecht abgeplattete Anfhwellung. 
Im ganzen Norden, von der Hudfonshai bis 
Norwegen, Schweben, fonderbarer Weife nicht 
uf Jsland; kommt jährlich auf den Rhein und 
Bodenfee, wo fie brütet. Das Fleiſch Me 
branig, aber die Dunen werden faſt jo hoch, 
18 die ber Eiderente gefhägt. — 3) Die Brils 
enente, Anas perspiciliata L., la Macreuse 
ı large bec (f. d.). — 4) Die Wammenente, 
Anas lobata, Hydrobates lobatus ’'emm., Hy- 
Irobate à fanon. Glaͤnzend ſchwarz u. über u. 
iber fehr fein Kömugi weiß gemwellt; durch eine 
zroße, am Schnabel herabhängende Fleifch- 
vamme ausgezeichnet. Taucht beitändig und ift 
ınter dem Baſſer. In Neuholland. — 5) Die 
veißköpfige Ente, Anas leucorephala. A. 
nersa, ——— Rüden, Bürzel lebhaft 
sunkelbraun, Hals und Mantel mit zarten, 
chwaͤrzlichen Zidzadlinien gewellt, Unterfeite 
‚Laß, auch etwas gewellt; Kopf weiß mit ſchwar⸗ 
‚em Gceitel, Hinterhals, Kehle, Schwanz 
cqhwarz ; Schnabel ſchoͤn blau, mit einer Rinne 
if der angefhmollenen Baſis. Bon Pallas in 
Sibirien entbedt, Bommt von da bisweilen bie 
iach Seſterreich. — 6) Die Burzflügelige 


Ente, Anas brachyptera Lath. en. 


nit lebhaft braunrother Kehle u. Borberhals, 
Baud und ein Slügelfle@ weiß. Der fehr kurze 
lügel bat zwei gelbe Inotenartige Sporen; 

hnabel braun, Füße gelb. Auf den Maloui⸗ 
ven. — b) Schellenten, Clanguia Leach; 
Schnabel Eurz und nad) vorn ſchmäler; bei mehs 
Rote mittlere en, —* 
vodurch ber Schwanz zugefpigt erſcheint: e 
Eisente, Anas ne Weiß, ein braus 
ur Died anf den Baden und Halsfeiten, Bruft, 
Rüden, Schwanz und ein Theil der Flügel 
chwarz ; bie beiben mittlern Schwanzfebern fehr 
serlängert, Züße blaulich. Hat unter allen €. 
en Fürzeften Schnabel. Ihre unten verknö⸗ 
berte Luftröhre hat an ber einen Seite wie fünf 
sieredige Senfterchen, von bünner Membrane, 
ınter welden fie in eine Knochenkapſel aufges 
rieben ift; faft 2 Fuß lang. Im hoͤchſten Nor⸗ 
en und zwar in großer ge, kommt bisweis 


len an den Rhein und felbft an ben Bobenfeez 
an ber Dftfee fhaarenweife im Winter, wo fie 
ihre Farbe ändert; Sie hat eine Art von Geſang 
von verfhiedenen Tönen, wilde an_ben des 
Singſchwans erinnern und in weiter Ferne ges 
bört werben. In Island brütet fie fehr hau nB; 
die 56 Eier find grünlidy weiß fei ſehr ſtre 

bar und ſchreit beftändig. Ihr 5 eiſch wird gern 
gegeſſen, ihre Dunen werden hodgefhägt. — 
8) Die Kragenente, Anas histrionica L.. Ca- 
nard Arleguin, Schwarz mit bleigrauer Bruft, 
in der Augengegend mit einem weißen Fleck, ein 
anderer ſteht an jeder Seite des Hinterkopfs, 
um den Unterhals geht ein fharfer weißer Ring, 
um bie Bruft ein gleicher, vorn unterbrodhener, 
auf dem Flügel fteht ein weißer Längsftreifz 
Hüften nußbraun; 16 Zoll lang. Häufig im 
hochſten Norben ber 3 Welttheile, kommt bis» 
weilen nad Deutfchland, felbft bie an den Bo⸗ 
denfee, wo fie Lätt:Entlein (d. h. Bleine Ente) 
heißt. Das Fleifch ift fehr ſbmackhaft. — 9) Die 
eigentlide Schellente, ber Badelmann, 
Anas clangula I, A. glaucion L., Le Garrot, 
Weiß; Kopf, Rüden u. Schwanz ſchwarz; ein 
Bleiner weißer led vor dem Auge mit golbgels 
ber Iris; zwei weiße Binden auf den Klügeln. 
Schnabel und Shwimmbäute ber veipen Süße 
ſchwarzlich. Das Weibchen aſchgrau mit brau⸗ 
nem Kopf. Sie ift 19 Zoll lang. Im Norden 
ber 3 Welttheile, bet und im Winter fehr häufig 
auf allen Xeichen, befonders während bes Win» 
terzugs im März, brütet aud bisweilen in 
Rord deutſchland. In Rußland und ganz Sibi⸗ 
rien bis Kamtfchatka ift fie eine ber gemeinften 
€. in laufendem und ftehendem Waffer, das 
Fleiſch ſchmeckt ſchlecht. — 10) Dieweiße®nte, 
Anas albeola, A, bucephala Cateshy. Weiß, mit 
einem bi@befieberten Kopf, beffen Stirn und 
Kehle glänzend grün u. purpurfhillernd ſind; 
die Rüdenfeite ſchwarz, zwei_weiße Streifen 
gehen in ben Flügel hinein. In Norbamerika. 
— g@iderenten, Somateria l.each; Schna⸗ 
bel etwas länger, als bei den Schelfenten, fteigt 
höher die Stirn hinauf, wo er durd; eine befie⸗ 
berte Ede wie ausgefchnitten erfcheintz nach vorn 
ift er ebenfalls etwas fhmäler: 11) die Ei der⸗ 
ente, Anas (Somateria) mollissima L., ber Eis 
bervogel, die Eidergans, l’Eider. macht ben 
Uebergang von den Enten zu ben Bänfen durch 
den fhmalen Schnabel und den Mangel bes 
Spiegels, 2 Fuß lang, 6 Pfund ſchwer, Schna⸗ 
bel 3 3oll lang, 14 Schwansfedern, Färbung 
weiß mit ſchwarzem Scheitel, Bauch u. Schwanz, 
das Weibchen röthlichfahl mit ſchwarzen Quer⸗ 
fleden und 2 weißen Bändern über bem Rüden, 
Sie wohnt in bem höcften Norden der 3 Welt⸗ 
theile und brütet nicht füblicher, als auf den Ins 
feln von Schottland. Den Bewohnern biefer 
Länder gibt fie ein ſchmackhaftes Fleiſch, beſon⸗ 
bers aber ift fle ihnen nugbar wegen Ipres Balpe, 
aus weldhem Europäer u. Brönländer ihre ſchoͤn⸗ 
ften und wärmften UnterBleider machen. Auch 
die Eier werben im Juni und Juli in gober 
Menge genofien. Am meiften tft biefer Bogel 
bekannt wegen feines zarten Flaums, welder 
die koſtbaren Dunen liefert, bie man ihm, nach⸗ 
dem bie groben Federn ausgerupft find, in Menge 





Ente (Abthl. I, Moor:E.). 





abpflüden Bann. Die dem lebenden Vogel aus⸗ 
— 7 nicht viel, denn fie lok⸗ 
nicht gut auf u. find nicht elaftifch, da⸗ 
ber nennt man fie todbte Dunen; bie beften 
er man in ben Reftern, ‚wo fie der Bogel 
ſt ausrupft oder fallen laͤßt, um feine Jun⸗ 
gen weid, und warn zu beiten. Sie müflen erſt 
von bem Unrath gefäubert werben. Wird dem 
BVogel das erfte Reft beraubt, fo legt er zum 
weiten u. dritten Male 4 Eier und rupft fi 
dazu friſche Dunen aus. Um zu den Brüt= 
plagen, die ſich biefer Bogel gemeinſchaftlich auf 
en Scheeren im Meere und den Infelden in 
smünbungen auffucht, wo ſich feine zahlrei= 
n aus Gras und Moos zufammengefegten u. 
mit Dunen gefütterten Nefter befinden, zu ge⸗ 
en, der Rorbländer oft auf gefährliche 
"Ir Reigen und klettern. Befonders auf Joland 
die Eiderente fehr häufig. Dort ift es ſchon 
mehr als 100 Jahren verboten, @idernägel 
& töbten. Sie find dort bisweilen fo zahm, 
aß fie dicht unter den Mauern ber Bäufer ihre 
Refter anlegen und fi) von ben Eiern abheben 
und wieder barauf fegen lafien. Im Winter 
rg fie fih alle in Ungeheuren Schaaren, 
ind ſehr wild, machen viel Lärm, daß man 
glaubt, eine Berfammlung von Menfchen zu hö- 
ven. Sie find vortrefflihde Schwimmer u. leben 
von Krebfen, kleinen Mufceln u. Infekten. Aus 
Joeland werben jährlic gegen 2—300 Pfd. reine 
a. 1500— 2000 Pfd. unreine Dunen, im Betrag 
für 3 bis 4000 Thlr. ausgeführt. — 12) Der Kö- 
nig6s@ibervogel, Anasspectabilis L., King- 
Duck. a mit weißem Hals, Oberrüßs 
’ 


ken u. Slügen heitel u. Nacken graublau mit 
fowazger tirnbinde und meergrünen Baden; 
vom Kinn 


ab Pia ſchwarze Streifen. Bruft 
röthlihweiß, Schnabel orangeroth, an ben bei⸗ 
ben Stirnfchenkeln in einen Höder angeſchwol⸗ 
Ion, . Die britte Reihe ber bunkelbraunen Zlü- 
gelfebern ift fihelförmig berabgefrümmt., Füße 
rothgelb. Im hochſten Norden; in der Lebens⸗ 
art der vorigen glei, aber feltener. Das 
gas wird gefhägt, ber Kamm für einen Lek⸗ 

rbiffen ä alten; im Frühjahr find fie oft aus 
Berordentlic fett, 5 Pfund ſchwer. Die Bälge 

eben warme Pelze, die Dunen find eben fo ge= 
% t, wie bei ber eigentlichen Eiderente. — 
d) Moorenten, Fulizula Leach; Schnabel 
breit umd platt Auferöhre erweitert, beſonders 
links eine zum Xheil haͤutige Kapfel bildend, die 
buch einen Rahmen und Knodenäfte geftügt 
wird: 13) bie Xafelente, ber Rothhald, Anas 
fesina L.. A.rafa, le Millouin, Afchgrau, äußerft 
fein ſchwaͤrzlich teſtegt Kopf u. Sberhals rofts 
braun, Unterhals u. Bruft dunkelbraun; Schna- 
bel Hell bleigrau ; 13 Bußlang- Im ganzenNors 
ben, woher fie in Beinen Zügen zu ung kommt 
und überwintert, befonders am Rhein und am 
Bobenfee, in Falten Wintern geht fie bie nad 
zn Ihr Seife wird fehr gefhägt, fie 

mt in Menge auf die Markte von London. 
Die Tafelente brütet auch bisweilen in —— 
Yand. — 14) Die Kolbenente, Anas rufina L. 
Schwarz mit braunem Rüden, weiß an ben 
Seiten und an bem Flügel, bie Scheitelfedern 
als Schopf aufgerictet; Schnabel roth, das. 


Weibchen ohne bg fa 4 Fuß lang. Ihre 
eigentliche Heimath ift das —3— jeer, die 
tatarifhen Salzfeen u. Perften; fie kommt aber 
oft die Donau herauf bis an den Bodenfer, felk 
bis nach Italien. — 15) Die Bergente, Me 
ſchelente, A. marita L., A. frenata. le Mil'oeinen, 
Scaup-Duck. Aſchgrau, ſchwarz quergewelt, 
Kopf: und Hals ſchwarz, ins Brune fälllern; 
Bürzel und Schwanz (hwarz, Bauch, Flüge 
decke weiß, ‚Schnabel bleifarbig; 16 ol lan. 
En hoöchſten Rorben ber 3 Welttheile, kommt in 
inter nicht felten an unfere Küfte u. felbft ins 
Innere, bis an ben Bobenfee. In En 
kommt fie häufig auf die Märkte, obgleid ihr 
Fleiſch wenig geihägt wird. — 16) Die weik 
augige Ente, ber Braunkopf, Gropper, Aus 
teucophthalmus Bechst., A. nyroca u. A.al 
Gm. (f. Brauntopf)..— 17) Die Reiherente, 
Rußente, Straußente, Annas fuligaia L., leme- 
rillon. Schwarz; die Federn bes Binterkepfi 
in einen Schopf verlängert, Bauch und ein dieẽ 
auf dem Flügel weiß, Schnabel bleigran, ım 
den Hals ein zofgelber Ring, 5 
Schwanz braun; 16 Zoll lang. Lebt im 
der 3 Welttheile und kommt oft in ungeheme 
Schaaren au die Flüffe u. Seen von Deutfälen 


und $ranfreich, geht felbft nach Italien u. Car | 


dinten und fommt im März wieder ra & 
werben, ungeachtet ihres thranigen Geſchmack 
häufig gegeffen. — 18) Die Stadelents 
Anas spinosa. Braun mit ſchwarzem 
an ben Baden ein weißer, beiderfeits ſchwan 
eingefaßter Fled. Die Schwanzfedern (darf 17 
efpist. In Eayenne. — 19) Die ungleidt 
Ente, Anns Stelleri seu dispar. Das Rim: 
hen an Kopf und Hals weiß; an ber Gtim md 
am Raden ein grünes Auerbanb ; Schläfe, Keblt 
und ein Halsband fhwarzgrün, Rüden ſchwat 
Unterleib roftbraun. Das Weibchen gan m 
ſchieden, obenher roftbraun mit ziegelfarhigen 
Fleden u. Auerftrihen. In Amerika u. Shnt: 
den. — %) Die Labraborente, Anss bbn- 
dora. Weiß und many; Kopf und Oberhald 
weiß, über ben Scheitel ein —— — Etref. 
Um ben Hals ein ſhwwarzes Halsband, meldet 
fi} über den ganzen Rüden und Schwan it 
einen breiten ſchwarzen Gtreif fortfegt. Anh 
die Unterfeite fdwarz, nur bie Oberbruft u. es 
goßer Theil der Flügel weiß. Füße & 
chnabel ſchwarz, feine nn roth, feine 
der etwas häutig, breit. Iten in Nordens 
rita. — 21) Die Kannaraßs Ente, Ans Yık 
lisneriae. Canvas- back- duck. Körper weiß mit 


ſchwarzen Shmingenfpigen u. ha ra | 


breiten, ſchwarzen Kragen um Ob 
Naden. Kopf und Oberhals ſchön rothbrem, 
Cine Anerfrigen aeeldnet untenfer m 
nen Que en gezeichnet, 
ger. Gegen 2 Zuß Kap, fehr Häufig in Rurh 
amerika; fie fommt im Dftober aus dem höhe 
en gebt Be Tele aber um 
reichften an ben fen ber h 
I fie ſich Hauptfächlidy von ber weißen, fedeb 
artigen Wurzel der grasartigen Vallisneris mi 
Sie ift die (hmadhaftefte aller norbaurer. Enten; 
vb oft für ein Paar 1 —3 Dollar. - 
röthlide Ente, Anns rubida, Osyen 


man 


2) D 











rubida Bonap, Beibe Geſchlechter find ſehr ver⸗ 
ſchieden. Der Enterich ift um ben Unterbals u. 
über den Rüden weg rotbraun; Oberkopf, Nak⸗ 
!en, Schwanz ſchwarz; Buden, Kehle, Bauch 
zeiß Bruft u. Schwingen blaß odergelb. Die 
g. (4 obenher ſchwãrzlich braun, untenher oder- 
zelb, an der Bruft roftbraun gewellt. Schna⸗ 
selbeiber Geſchlechter blau, Fuüße roth, Schwanz⸗ 
’ebern zugefpigt. Um Delaware. 

1. Übtheilung. Anas Bonaparte. Daus 
nen mit Peiner Membrane eingefaßt, Kopf 
ihmädtiger Pe weniger breit, Hals länger, 
Schnabel ga förmiger, Körper minder Did. 
Die gehen equemer und fuchen Wafferpflanzen 
ı. Körner wie — — u. andere Thiere zur Nahs 
zung auf. Die Auftreibungen ihrer Luftröhren 
ind von bomogeher Eno Rartiger ober knorpe⸗ 
iger Subftanz. a) Xöffelenten, Khynchas- 
‚is Leach: merkw big durd) den langen Schna⸗ 
‚el, deffen völlig cylindrifc gebogene Oberkinns 
abe am Ende erweitert it. Sie leben von Ge⸗ 
vürm, das fie im Schlamm der Bachränder 
uden: 23) die gemeine Löffelente, Anns 
iypeata L..le Souchet. Eine fehr ſchoͤne €. mit 
zrünem Kopf u. Bald, weißer Bruft, roftfarbis 
sem Bauch, braunem Rüden, weiß, gran, grün 
ı. braun gefhedten Slügeln, (hwarzem — 
vel und rothen Füßen; 14 Yuß lang. In den 
sörblicden Gegenden ber 3 Welttheile, jedoch 
richt im höchſten Norden; kommt fhaarenweife 
rad Deutfchland, befonders nach Niederfachfen, 
hr Ken unb Reg 
ſehr ſcheu und fliegt fehr rauſchend. r Blei 
vird gefhägt. — 24) Die BandsLöffelente, 
Anas fasciata Shaw. ine neuhollaͤndiſche Art, 
vei ber fi Die Ränber bes Oberfchnabels auf 
eber Geite in ein Hautanhängfel verlängern. — 
») Branbenten; haben einen nad vorn fehr 
ıbgeplatteten Schnabel, der fidy an der Baſis 
nn einen Böder erhebt: 25) Die Brandente, 
Döhlenente, A. Tadorna L.. Shiel- Drake (f. 
Branbente). — %) Die Bifamente, ges 
vöhnlih, aber mit Unrecht türkifche Ente ge= 
iannt, Anas moschata L. Schwarzoͤraun, oben 
nit grünem Schimmer, Dedfedern weiß, Geficht 
vadt mit [hwarzen u. rotben Wangen, Gchna- 
el ſchwaͤrzlich, 23 Fuß lang. In Brafilien u. 
Paraguay, wo fie in lügen zu 20—30 lebt und 
uf Bäumen niftet; wandert nit, nährt fih 
von Baflerpflanzen, Korn, Welfhlorn u. Mas 
vioß, ift fehr ie und fhläft auf ben Bäumen. 
in Brafilien ift fie die einzige gezähmte E. heißt 
Dato und verändert zahm häufig ihre Farbe. 
Das Fleiſch ber Ulten ift hart, das der Jungen 
ehr ſchmackhaft. In Europa wird fie fehr hans 
ig anf den Höfen ngebalten, mehr zur Zierde, 
RA zum Augen. e bringt mit unferer gemeis 
ven Hausente Baftarde hervor, welche eben⸗ 
alls Zier legen, aus denen aber nichts kommt. 
Den Ramen bat fie daher, weil fie aus der Fett⸗ 
wüfe_ auf bem Bürzel nad Biſam riet. — 
7) Die Spießente, Spigente, ber P 
—5 — r re 5* — Pilet. Oben ei nn Be 

eiten aſchgrau, warz querge‘ t, bie 
Interfeite weiß, Fr —Se vom wei⸗ 


Meyer’ Eoan.stezicon, Bi. VII. 
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en Halſe geht ein Streif aufwärts "Hinter dem 

Ihre weg; Bruft, Baudy, Bürzel weiß, die zwei 
mittlern verlängerten ——— ſchwarz. 
Das Weibchen obenher einfach braun. Weber 
2Fuß lang, im Norden ber 3 Welttheile, von 
Island bis —— wo fie auch, (do fels 
ten brütet. Das a eßbar. I ord⸗ 
amerika kommt fie des Winters ſehr häufig auf 
die Märkte und wird für fehr ſchmackhaft gehals 
ten. — 3) Die gemeine nte, Anns loschas 
I... &, Beschns fera. le Mallard, auch wilde €., 
Stock-, Rätſch-, Spiegelente. Oben roftbraun, 
unten graulihweiß u. braun gewäffert; Kopf u. 

als Yänzend dunkelgrün mit einem weißen 

ragen, Gurgel u. Bruft braun, Bürzel ſchwarz, 
Dedfedern der Flügel braun mit einem ſchwar⸗ 
gi u. weißen Querftreifen, Spiegel grün und 
lau fhimmernd, mit Kgwaryen und weißem 
Saum, Schnabel und Füße gelb; die zwei mitts 
lern Shwanzfedern beim Männchen od. Enterich 
aufgerollt; faft 2 Fuß lang. Sie bewohnt den 
Rorden der ganzen Welt, von Grönland bis ing 
Di Deutfhland, wo viele brüten; die meiz 

en kommen jedoh im Winter aus dem höhern 
Norden nah Deutichland, ja felbft nach Italien 
und bis nach Aegypten, u. ziehen oft in Schaas 
ten von Zaufenden von einem Fluß u, See zum 
andern. Scheu und furhtfam laffen fie ſich nicht 
leicht befchleihen, fuchen fih, fobald fie in der 
Ferne einen Menſchen wahrnehmen, im Schilf 
zu verfteden. Sie fliegen etwas ſchwerfällig u. 
mit einem ftarken Pfeifen, das man befonders 
des Nachts weit hört. Ihr Gang ift warf helnd, 
fie ſchwimmen und tauchen aber defto beffer. 

hre Nahrung befteht in Fifhen, Fiſch- und 

rofhlaih, Kröfhen, Schlangen, Eidechfen, 

hneden, Würmern, Wafferinfeften, Waſſer— 
fräutern, grüner Saat; zur Saatzeit ziehen fie 
Morgens und Abends auf bie Felder, ebenfo 
frefien fie da reife Getreide aus ben Achren u. 
thun in großer Anzahl vielen Schaden. Zur 
Brützeit halten fie fih paarweife zufammen, 
brüten im April 10—16 grünlihe Eier 4 Wochen 
lang; das Neft bauen fie in der Nähe des Wafs 
ferd in Binfen, Gebüfhe, fogar bisweilen auf 
niedrigen Bäumen. Sie gehören zu ben zahl⸗ 
reihften Enten und find faft das ganze Jahr 
hindurch anzutreffen, daher machen fie einen vors 
üglihen Theil der Bogeljagd aus (f. Entens 
aize u. Gntenfang). an muß bei ihrer 
Jagd fehr liſtig zu Werke gehen. Ihr Fleifh 
wird bem ber zahmen €. vorgezogen, obgleich 
es einen wildernden Gefhmad hat, auch bie Tier 
find ſchmackhaft; aus den fhönen Bälfen macht 
man Pelzwerk, Berbrämungen, Müffe; die Fe⸗ 
bern, die aber nicht vorzüglich find, braucht man 
u Betten. Den Fiſchteichen find die wilden E. 
Weiblich, weil fie bie Fifhbrut wegfreffen. Man 
gibt verfchiedene Spielarten an: dle Stoͤrente, 
A. boschas torquata major, mit roftfarbenem 
Rüden; bie Schmalente, A. b. grisen, ganz 
afchgrau; die Roßente, A. b. nıevia, mit 


feils ee: rothlich gefledtem Rüden; bie 


emeine weiße 


Idente, A. b. nigra. mit ſchwarzem el: 
ine mertwürbige 


u. Hals u. brauner Bruft; bie 
€., A. b, alba, ganz weiß. 
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Abart, bie aud bei ber zahmen €. vorkommt, 
if die Lrummfchnäblige &., A. adunca L,, 
A. curvirostris, mit abwärts gekrũmmtem Schna⸗ 
bel. Diezahme od. Hausente, A. boschns 


domestica L. ift von der wilden nicht verſchie⸗ 


ben, außer in ber mannichfaltigern Färbung. 
Sie ift feit undenklichen Zeiten zum austhier 
gemacht worden, fowohl ihres Fleiſches, als ih⸗ 
rer Eier unb Febern wegen. — Zucht u. War- 
sung ber za hmen €. Diefes Schwein unter 
den Vögeln liebt wafferreiche Gegenden, Seen, 
Glüffe, Zeihe, Bäche zc., wo fie fi faft das 

anze Jahr hindurch felbft ernährt, u. wo über- 
Haupt die Entenzucht ins Broße einzig u. allein 
mit pabtem Bortheil betrieben werden koͤnne. 
Da bie E. befonders an ſchilfreichen Seen und 


glüffen leicht verwildern und nicht wieder in bie | Wa 


hnungen ber Menfchen zurüdfehren, fo ſperrt 
man fie Des Nachts in eigens für fie Beftimmte 
Ställe (Entenftälle), bie im Verhaͤltniß zur 
Zahl der €. gehörig geräumig, am bequemiten 
an der Erde angebracht, mannshoch, troden u. 
bicht und feft verſchloffen feyn muͤſſen, bamit bie 
Hauptfeinde der E, Ratten und Wiefel, Mar- 
der und Iltiſſe nicht bazu tommen Finnen. — 
ütterung ıc. Die Kahrung ber €. befteht 
in allen möglichen Körnergattungen, Meerlins 
fen, $rofd) = und Fiſchlaich, jungen Fröfchen u. 
ifhen, Regenwürmern, Schneden, Heufchrek⸗ 
en, aikaͤfern, XThiereingeweiden, Fleiſch, 
Kartoffeln, Rüben, Brod zc. Finden fie biefe 
Rahrungsmittel nicht im Freien, fo füttert man 
fie des Morgens vor bem Ausgehen mit etwas 
Körnern, oder gekochten Kartoffeln mit Kleien 
ober Schwarzmehl gemengt ıc. Diefe Fütterung 
muß, jebod in _ftärkerem Berhältniffe, beides 
halten werben, fobald. die &., vermöge der Jah⸗ 
reszeit ober fonftigen Berhältniffe, gar Fein 
fter ſuchen und finden Pönnen. Man kann 
hnen ftets die geringfte Futterforte geben, muß 
aber immer für ein reines, frijches Ze 
forgen. In Fiſchteichen und reifenden Saatfel⸗ 
ern richten fie oft großen Schaden an.— Fort: 
flanzung. Die Paarung gefchieht im Fe— 
ruar, März u. April. Man rechnet auf 8-12 
@. 1 Enterih. Sowohl Enterich als E. können 
3—4 Jahr zur Zucht gebraudt werden, dann 
aber muß man ihre Stelle hierzu durch junge ers 
fegen. Die Begättung (Treten) üben fie am 
liebſten auf dem Waffer. Mit beginnenber wars 
mer Brüblingemitterung (im März) fangen die 
Weibchen an, Eier zu legen, gewöhnlid einen 
Tag um ben andern, und legen oft, wenn man 
in ihrem Legnefte ftets nit mehr ale 2 Eier lie⸗ 
en läßt, eine Anzahl von 60. Im Freien ver- 
egen fie jedoch die Eier gern ins Schilf, in 
Sträucher ꝛc., weshalb fle an dem Rays, wenn 
fie Iegen wollen (wovon man fich durch Befuͤhlen 
am Gteiße oder durdy Einführen eines Zeigefins 
gers in den Maſtdarm, Begreifen, überzeugg), 
am beften im Stalle zurüdbehätt. Hat bie €. 
eine Anzahl Eier gelegt, fo hört fie damit auf, 
verläßt nicht mehr ihr Neft, das fie gehörig 
warm und weich bereitet hat, und zeigt hier⸗ 
durch, fo wie durch Zifchen und eberfiräuben an, 
daß fie brüten will. Man läßt die E. entweder 
ſelbſt ihre Eier ausbrüten, oder man legt diefe 


der erfteren bauert 28 bis 32, die der beiden 
teren nur 26—28 Tage. Am beften ift es, 
€. felöft brũten zu laflen, weil fie bie Jungen 
am beften führt, und nur in großen Wirthfgck 
ten, wo alles Federvieh zufammenleben fol, or. 
in der Nähe von gr en, reißenden Fluͤſſen ik 
es vorzuziehen, bie Einteneier einer Henne ober 
Yutte unterzulegen. Im Ganzen bleibt fih aber 
die Behandlung ber jungen Entenzudt gleis.- 
Man bereitet der brütigen E., wenn man ſie nicht 
auf ihrem alten Refte figen Läßt, ein weihel, 
fehr warmes Neft (je warmer, deſto befler) m 
einem ftillen Orte Tr ihr 12—16 friſch gelegte 
Eier (je nad) der Größe diefer und jener) unter 
und fegt ihr von Zeit zu Zeit Gerſte und frij 
er vor, damit fie nicht das Reſt, bes 
terſuchens wegen, verlaffe. Während ber erfim 
Tage ber Brützeit ftürzt_ man fehr vortheilhaft 
einen großen (Spreu=) Korb über das Rate 
brütenden E., um fie von dem Verlaſſen ber &ir 
abzuhalten. — Das Auskriehen Ber jungen € 
at man felten durch vorfichtiges Ablöfen be 
terfgalen zu unterflügen nöthig. Sind ale 


einer Henne ober Putte unter. Die wa 


* €. ausgekrochen und von der Mutter zu 


g getrocknet, neftreif, fo nimmt man fie as 
em 
Quark ober ganz zerkleinerten 


eſte, freut ihnen feingeriebenes Brednit 
ekochten im 


vermengt vor, wad fie fehr gern freffen, u. fort | 


für ein Gefäß mit friihen Waffer. Kriecha 
aber die jungen €. nicht ſchnell hinter einankt 
aus, fo darf man bie erft Ausgekrochenen der 
Alten nicht Iaffen (weil fie mit dieſen gem du 
Neft und die übrigen Eier verläßt), fonderama 
nimmt fie, fobald fie neftreif find, weg und thet 
fie in einen gewärmten, mit Federn oder Bat 
efüllten Topf, ben man ferner warın fegt, a 
tte 
aus dem Topf genommen, auf obige Bat 
Sind nun alle Eier ausgebrütet, fo werden dk 
erften Jungen ber Mutter wießer zurüdgeaehe 
damit felbige Alle führe. Im größern Bin 
fösfeen, wo man mehre E. zu gleicher det 
rüten laßt, werben alle Jungen nur einer keit 
ente (auch Seithenne oder utte) gegeben [. 
die anderen Mütter: einige Tage im Stalle er 
eſperrt gehalten. ft die mal sine em m 
kur, 0 muß die Alte mit den jen m 
talle (jebod allein) gehalten umb felbige af 
obige Weile gefüttert und getränßt werben, Ba 
günftiger Witterung läßt man bie Alte bie Jar 
en ausführen, jebod; nie weit von ben Dir 
afsgehäuben entfernt und nicht auf Fü 
am liebften auf einen, von Gebäfchen um 
en Teich oder Bad, mo die Jungen weber det 
aubvögeln erfolgt, noch vom Waſſer meit for 
geriffen werden. Die ihnen häufig 
den Raubpögel werben am beften burd) einig 
lintenfihüffe und Aufhängen einiger tete 
ähen verfheudt.— Die erften 3 Bedeu 
man die jungen S. reichlich mit genannten 
ter füttern, wenn fie fid) volffonnnen 
ſollen, fonft bleiben fie kiein. — In ber. 
Bann man ihnen einen. Teig aus © 
ober angefeuchtetem Berftenichrot —A 
nen Bremmeflein geben. Gpäter fühen * 
hinreichende Nahrung, ober werden wie de 


fie von Zeit zu Zeit, nachdem malt 


> Ente (Abtyl. U, Brand-E.z gemeine E., Manung ıc.). 
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ten gefüttert. Brütige E., welde man nit 
brüten laffen will, treibt oder taucht man öfters 
ins Daft und Halt fie von jedem Nefte fern.— 
Manche E. legen nad) ber erften Brut zum zweis 
tenmale @ier, bie fie auch ausbrüten, was zu 
eſtatten jeboch nicht ratbfam ift. Gehr-felten 
beob tet man eine britte Brut, bie jedoch nicht 
zuzulafſen ift, weil bie Jungen nie forttommen. 
— Im Gerbſt ſucht man aus ben jungen E. zur 
Fortpflanzung, Eiers od. Federgewinnung fürs 
nädfte Jahr, die ſchonſten und größten Stüde, 
oder eine befondere Farbe (zur Üebergeiwinnung 
am liebften die weiße) aus; die übrigen werben 
gemäftet, gefchlachtet oder verkau Länger 
als 3 Jahre benugt man nicht gern bie €. zu 
legtgenannten Zweden, weil ihr Fleiſch dann 
unfhmadhaft wird, befonders wenn fie von Fi⸗ 
joe leben. — Mäftung. Man mäftet am 
jiebften bie einjährigen &., weil ihr Fleifh am 
madhafteften iſt. Soll die Mät 2 ut und 
mell geichehen, fo fperrt man bie €. in einen 
utgeftreuten und reinlichen, jedoch engen Stall, 
Eier fie reihli mit gekochten Kartoffeln, 
warzmehlteig, Berfte, ‚afer, foviel als fie 
frefen wollen und fegt ihnen öfters friſches 
rintwaffer in einem XZroge vor, der mur fo 
durchlochert ift, daß bie Thiere bequem mit dem 
Schnabel Binnen. Nah 34 Wochen ift 
die Mäl beendet. Mit gelben oder weißen, 
fehr Blein geftoßenen Rüben, im Weberfluß ger 
ht, Bann man fie in 3 Wochen fo mäften, daß 
fie fingerdides Fett und gutes ſuͤßes Fleiſch has 
ben. Auch durch Weizens ober Gerſteuſchrot, 
in Mildy geweiht, werden fie binnen 24 Tagen 
fehr weiß und fett. Desgleichen können einge⸗ 
ollene Erbfen oder Eicheln fehr gut zur Mä⸗ 
ung dienen (Roggenkleie aber foll ihnen ſchaͤd⸗ 
lich und Zuder ein Gift feyn). — Krankheis 
ten der E. Die jungen E. erfranten leicht bei 
nafalter Witterung; fie werben traurig, fuchen 
kein Sutter mehr, vermögen nicht mehr zu ee 
ben, ihre Feberhaare fträuben fi und ber Tod 
folgt baldigft nah, wenn man nicht ſchleunigſt 
bie Patienten den übeln BWitterungseinflüflen 
entzieht, fie fehr warm hält, mit gewärmten 
ic. bebedt. — Die alten €. erkranken 

ehr felten und nur das @iverhalten wird noch 
ım häufigften beobachtet. Bemerkt man nun, 
saß eine E. pe ei nicht legen Bann, fo führe 
nan einen geölten Zei finger in den Wafts u, 
%egebarm und —— dieſe und die Eiſchale 
»der man fprige etwas Del In genannte Theile. 
Zt das Eine oder Andere geſchehen, fo ſtreiche 
nan bann unten am Gteiße von vorn nad} hins 
:en, jedoch fanft, um das Ei nach außen zu ber 
'örbern. enn das Leptere nicht gelingen will, 
© führe man unter der Spige bes geölten Zeiger 
fingers ein ſchwaches, rundes (etfernes) Inftrus 
nent (3. 8. eine Spinnrabfpindel) burd ben 
After. in ben Legebarm, durchſtoße mit Biefem 
»as Ei, entleere beffen Inhalt, drüde bie Eis 
chale zufammen, entferne alle Stüde derfelben 
ach außen und fprige endlich etwas Baums od. 
riſches Leindl ein. — Liter.: Dieterichs Zucht 
es Yeberviehes. Leipzig, Baumgärtner 1831 
6 Gr.). Die Entı 


en, Schwanen⸗ u. Bänfes | fe 


jaht in ihrem sangen Umfange. Ulm, Ebner 
1827 (15 Gr.). — Das Entenfleifch erfordert 
ute Berbauungstraft,.unb ähnelt in Berdaus 
ichkeit dem Schweinefleifh. Das Fleiſch vom 
E., bie mit Gerfte gefüttert werben, beſonders 
von noch nit 1 Sabre alten und von Weibchen, 
iſt am ſchmackhafteſten und gefündeften, Meer⸗ 
zettig befördert deffen Verdaulichkeit. Gekocht 
werben biefelben in einer irbenen Kafferolle mit 
Waſſer oder anderer Fleifhbrühe, indem man 
Zwiebel, Sellerie, Peterfilienwurzel, Ingwer, 
Mohrrübe, ein Lorbeerblatt u. Salz hinzuthut. 
Gegeben werben fie mit Meerrettig, der mit ber 
Srůhe ber E. abgerührt ift, mit einer durchge⸗ 
ftrihnen Zwiebelſauce oder auch kalt mit Meers 
tettig.. Gebämpft, indem man fie mit dem 
leiden Wurzelwerk mit einigen Relten u. Pfef⸗ 
fertörnern und einem Stůckchen magern Schin⸗ 
en in eine irbene Bratpfanne thut und fie mit 
Baffer u. Salz in eine heiße Röhre ober in ben 
Kochofen fegt. Als Sauce wählt man bie braune, 
mit Beinen geſchmorten Zwiebeln, eingemachten 
Ehampignons ober Kapern; die in ber Kaflerolle 
übrig bleibende Sauce gießt man zu berfelben 
und läßt bie E. noch % Stunde darin liegen, bas 
mit bie €. den Gefchmad ber Sauce erhält. Bes 
eben werben fie zu @emüfe u. ſind {ehr ſchmack⸗ 
dar. Wilde €. behandelt man ebenfo, nur fpidt 
man fie und fegt e mige Badıholberberren uber 
Brühe. Die Kochbücher ertheilen Anweifung 
nod zu andern [Omatsatten Zubereitungen bes 
Entenfleifhes, beſonders gebraten ob. geimpft. 
Am ſqhwerſten verbaulich find farcirte &., ingleis 
hen Entenpafteten. Entenfett dient als Surros 
gat ber Butter, ift Koh immer dem Bänfefett 
nadhzufegen. Die Enteneier find wie die Hül 
nereier zu benugen, body minder fhmadäa! 
aud nicht fo gefund, Die Entenfebern, befons 
ders bie Bauchfebern, dienen zum Gtopfen ber 
Betten, doch darf man Enten» u. Bänfefebern 
nicht mifhen, ba fie fi fonft leicht zerreiben. 
Um das Zufammenballen u vermriden, läßt man 
fie mit Waſſer und gelöfhtem Kalt aufwallen. 
Auch zum Fifhfang benugt man die E. ins 
dem man AÄngelfhnuren an bie Füße befefkigt. 
Oft entfteht, wenn ein berber Hecht anbeißt, ein 
arger Kampf zeifgen dem niederziehenden Fiſch 
und bem in bie Höhe ziehenden Vogel. In China 
werben bie €. in großer Menge in befond’r& 
dazu an den Ufern ber Fluͤſſe erbauten Hütten 
gehngen, wo man bie @ier durch fünftlihe Wirme 
ausbrütet und bann die Jungen forgfältig füttert 
und mäftet. In Eanton wirb großer Handel 
mit benfelben getrieben. — Die zahme €. gibt 
Baftarde mit der Bifamente. Daß es aber ach 
Baftarde von E. und Haushühnern geben folle, 
wie — erzählt, iſt nicht glaublich; bie 
Angabe beruht offenbar auf einem Irrthum. — 
9) Die chineſiſche Kragenente, A, galeri- 
calata L., auch Mandarinente, hat einen Feder⸗ 
buſch, einen nach vorn Verfhmälerten Schnabel, 
die Fahne einer Schwungfeder der zweiten Ordn. 
iſt breit, bräumlich roth und Brümmt ſich zierlich 
nach oben. Gie ift zärtlich und felbft in China 
u. Japan, wo fie zur Bierde gehalten werben, 
felten, In Europa öfters in Menagerien, Ihre 
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Bärbung iſt fehr ſchön, der Brautente ähnlich. 
— 30) DieBrautente, Sommerente, A.sponsa 
E., le Canard de la Caroline, Summer -Duck, 
Die fhönfte aller €. (f. Brantente). — c) 
Baumenten; ausländifhe Arten, welche mit 
der Gähnabel der €. hohe Küße, felbi Höher 
als die der Gänfe, verbinden und auf Bäumen 
niften, wo fie fa) aud meift aufhalten. — 
31) Die gemeine Baumente, A. arboren L. 
Sbenher roftbraun mit [hwärzlichem Scheitel, 
etwas fehopfartigen Federn und ſchwaärzlichem 
Bürzel; Kehle und Unterfeite weiß, fürvargge 
‚Hedt, mit roftgelber Bruft; Füße gran. uf 
den Antillen u. in Nordamerika, wo fie auf Baͤu⸗ 
men niftet und wegen ihres eigenthämfichen 
Pfeifens und wegen ihrer Schmadhaftigkeit des 
Fannt iſt. 32) DieRadfhah-Ente, A.Rad- 
jah, Less., A! leucomelas Garnot. Kopf, Hals, 
die ganze Unterfeite, Schulterdedfebern der Flů⸗ 
gel und eine fhmale Binde auf benfelben glän- 
zend weiß; Rüden, Flügel u. Schwanz ſchwarz⸗ 
braun, Spiegel grün, bahinter ein braunrother, 
auf den Klügeln, um die Bruft eine ſchmale, 
Thwarzbraune Binde, Die vbern Schwanz deck⸗ 
federn grau, dunkler gewellt. &chnabel, Iris 
und Füße ſchön roth. Im ben Gümpfen von 
Burn. — 33) Die Herbftente, A. autumnalis, 
Rüdenfeite, Worderkopf, Hals braun, Hinter⸗ 
kopf ſchwaärzlich, Baden gran, Bürzel weiß und 
ibwarz gefledt, auf dem Flügel ein weißer 
Fleck. Xon Cayenne bis Nordamerika. — 34) 
Die Wittwenente, A. viduata, Kopf fchwarz, 
vorn weiß ingefaßt, welche Einfaffung na 
Yinten am Balfe wie ein Schleier herabgeht; 
Körper ſchoͤn roftbraun, ſchwarz geivelt, init 
wärzlicen gu ein u. Heanz. Eine der 
uflgiten E. tn Paraguay u, Brafifien, oft m 
chaaren von 200 und fo dicht beifdmmen, daß 
man auf einen Schuß 26 erlegen kann. Sie flie⸗ 
en fehr viel mit pfeifendem Ton bei Nacht. 
— Auch am Genegal. — 35) Die €. 
mit halbgelappten Füßen, E. semipalmata 
Lath. Kopf, Hals, Oberrädten ſbwarz, Mit⸗ 
telrücken und Schulternfebern weiß, Unterrücken 
braun, Bürzel weiß, eben fo bie ganze Anter⸗ 
Teite; Flügel ſchwarz u. weiß, Schwanz ſchwarz. 
Dei. Port Jaͤckſon auf Neuhollend. Zeichnet 
fich vorzüglich durch die halbgelappten Füße aus. 
— d) Halbenten, aud Schnatterenten; Blein, 
die einheimifhen Arten melft grau getwäffert. 
Mehre Arten heifen im Franzdf. Sarcelles, — 
36) Die Schnatterente, A. strepern Z., le 
Chipeau ou Ridenne, Gadwal, auch Mittelente. 
Schwarz, weiß gewäffert, Bürzel ſchwarz, Flü⸗ 
gelrothbraun, Spiegel weiß, Ihwarz u. braun 
gefäumt, Schnabel ſchwarz, Füße gelb; das 
Meibchen mehr braun; über 14 Fuß lang, Im 
Norden der 3 Welttheile, vorzüglich in Rußland 
und Sibirien, kommt im Winter nach Mittelen- 
ropa. Sie fchreit fehr laut; Fleiſch ſchmackhaft. 
— 37) Die Pfeifente, A. Penelope L., je SH- 
fleur, Widgeon, Fein NET geftreift, Br 
weinrotb, Kopf zinnoberroth, Stirn bloß; Fla⸗ 
gel weiß, grün u. ſchwarz; Schnabel und Füße 
bläufichgran; 14 Fuß lang; die Kapſel der vuft⸗ 
röhre rund, mittelmäßig groß, ſehr ftarkverknds 
chert. Im gemäßigten Norden der alten Welt, 





Ente (Abtht. I, Baum-⸗, Halb⸗E:). 


im Winter ſchaarenweiſe in Deutſchland und bis 
nad) Stalten u. Aegypten. Gie Een bei fins 






fterer Nacht u. pfeifen unaufhörltch,, mas, wenn 
viele Beifammen find, feht melobifh # 
BWirb gern gegefien; am Bobenfee Ban 
Rothkopf. — 38) Bierochbraune E., Arm 
tila 8. casares. Rothbraun, mit fi ea 
Schwingen u. fhwarzgrünem Schwanz, w 
Spiegel; St gran, um ben Hals des Männs 
ens ein ſchmales, ſchwarzes Halsband. Geht 
hmadhaft. Bom fühlihen Rußland u. Gibts 
rien bis nad Indien. — 39) Die graue &, 
A. cana. Ko Oberhals und Flügel gran, 
Spiegel grün, Schwingen u. Schwanz fhwar. 
An der Küfte von Eoromandel. — 40) Die 
buntfhnäbelige €., Anas poecilerhyacha. 
Schwarz, mit einer ! mwarzen Binde um bie 
Augen; Bangen u. ein Theil ber Kehle als 
gan; Spiegel weiß, unten ſchwarz eingefaßt; 
chnabel ziemlid lang, ſchwarz mit „wei 
Opige n. rothen Flecken zur Seite. Auf Eenlon, 
— 41) Die ameritanifh e &., der Ienfen, &. 
americana, Obenher hellrothbraun, fen (nen 
geweit, Scheitel, Unterfeite u. ein Flügelfl 
eiß; unter dem Hinterkopf goldgrün, Schwins 
gr, Shwanzfpigen fhwarzbrayn. — 42) Die 
ahama-Ente, A. bahamensis, le Marec. 
Ebner roftbraun mit weißem Geficht, Kehle 
und Vorberhals; Bi amd Bauch roftgran, 
ſchwãrzlich gefleckt; auf bem Flügel ein De 
ges u. fhwarz eingefaßter Spiegel. — 83) Die 
unfle E., A. obscura, ®rbbraun, mit fi 
ji o@ergelbem Unterkopf u. Hals, welde dm: 
elbraun aefprentelt find. Auf dem Säge ch 
ſchoner violetblauer, ſhᷣwarz eingerahniter Spies 
el; Schnabel grün, der Kufte von 
ey. — 44) Die rothgebänderte ®., A. 
tnri, A. arcunta Gmel. Rüdenfeite erbbtam, 
Kopf und Vorberbruft voftgeb, ehle u. Nyter⸗ 
bruft bläffer, letztere gel ande Bf elbug 
Schwingen, Unterrüden, Schwanzeube ſchwatz 
Mitte bes Stägels blaugrũn ſchillernd, babinter 
ein weißer Fleck. In Braftlien. — 45) Die 
Knätente, A. querquedula L., Ia Sarcelle or- 
dinaire, Garganey, Wintergaibente, Eämich 
ente. Rernelle. Gran und ſchwarz gew 
Kopf und Hals roͤthlihbraun und wei 
Belt, Wirbel ihwärzlii, Zügel weiß, | 
bläulihgrau, Schäfte ber Sihtvumgfebern meh, 
Spiegel bläulichgrün, oben und umten weiß der 
fäumt, Schnabel a. Füße grauli; bas Weib 
chen bunfler; das Bläuliche der verihefs 
fen. 'Diefe Heine, nur 15304 ange &.deiw! 
den mildern Norden ber alten Melt, kommt 
"9 nah Deutfhland, brütet aud bisweilen des 
elöft, zieht in Palten Wintern bis nad) Iteten 
ft nicht sa laßt ſid feicht Fangen und [db 
en. Die Iungen find tm Derbſie fehr fett und 
hmadhaft. — 46) Die Krißente, A. crec® 
1. —8 m? Kir Weiß n. fe 
gewäffert, Deden blau au, ‘Kopf, 
glänzend braun mit einem nen wa an 
äletfen, Kehle Schwarz, piegel grän, n 
gen Seiten und weiß und Braun, r 
t, 
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Entebecks taru — Entenfang. 
Amerika u, Europasbis nad) China, brütst hau⸗ 


® in Deutſchland; die Jungen laufen wie 
äufe und verſtecken ſich in Löcher, werben von 
ben Alten fehr forgfältig befhügt. Sie leben 
nur von Begetabilten, ihr Fieiſch ift ſchmack⸗ 
baft. — 3 Die Streitente, E. discors Z, 
Braun, ſchwarz gefledt, mit ſchwarzem, nach 
Binten violet ſchillerndem Kopf, vorn am Auge 
zabmwärts ein weißer Halbmondz bie Bleinen 
Lügelbedifebern b au, bahinter ein weißer 
treif, bie größern Dedfebern Kablgrän. In 
ganz Amerifa. — 49) Die €. von 
Annas manillensis. Gelb und ſchwarz gefledt, 
mit weißem Kopf; Hals, Bruft u. Heine Dedie: 
dern zothbraun, Schwingen u. Schwanz [dwärze 
lich. f den Philippinen. 
Entebecks taru {engl,, Boten), v. a. 
Entenfänabelweizen, weißer engliicher Weizen, 
Ab art von Triticam turgidum (f. d.). 
Entedung (Kryftallogr.), findet ſtatt, wo 
einer Primärform eines Kryftalle eine Ede ge⸗ 
nommen if, ohne baß bie neue Kläche, die Ent- 


anilla, 


stungs läde mit einer Kante oder Ebene, 
wird; Entfpigedung, wo eine Tpfge,. 


Entfumpfed ine kumpf 
ntflumpfedung, mo eine ſtumpfe nt= 
feitenedung, wo "eine Seitenede weggefal- 


len tft. 
Entedis (griech. Myth.), Tochter bes Thes⸗ 
pins, durch ‚Hercules Mutter bed Menippides. 
Eutehruug, 1) Verminderung oder Entzies 
Hung bes guten Namens, ber guten Meinung, in 
ber man bei Andern fteht. Sie kann geſchehen 
durch und felbft, fowie durch Andere. Im er 
eru Kalle wird fie bewirkt durch niedrige Den⸗ 
ungsart und daraus entfpringende 
anblungen, durch die ber Menſch Fund gibt, 
BD er fih jent nicht achtet und feiner Würde, 
als vernünftiges urid fittlihes Wefen nicht ein= 
‚ebeuf ift, woraus nothwendig Verringerung ber 
tung, in ber er bei Andern fteht, folgt. In 
legtern Kalle Bigieht fi) bie €. bloß auf die Aus 
Bere Ehre, da die innere durch Andere nicht ents 
ogen werden Bann. —. 2) ©. v. a. illegitime 
an 


erung. 
-Entelea (Bet.), nah R.Bromwn, Pflanzen= 
attung ber Tiliacese R. Er, Bäume auf Neus 
Poetand. Arten: 1) E. arborescens R. Br. — 
2) E. palmata Lindl,, Sparmannia palmata Hort, 
— 3) E, pubescens Lindl, 
elechie (v. Griech, Philof.), eigentlich 
das wirflihe Haben und Befigen deffen, was 
ur Bollfommenheit einer Sache gehört; dann 
Eeergaupt Wirlichfeit, Xriftoteleg u. bie Peris 
patetiker nannten bie Seele eine E., indem fie 
barunter badjenige Princip verftanden, moburd 
der Körper, der an fih nur die Fähigkeit In 
Leben und zu empfinden befige, wirk lich lebe 
u. empfinde, fo lange es mie tom verbunden fey. 
Eutella (a. Geogr.), 1) Stadt in Sicilien, 
im Innern der Infel, noch jegt fo genannt; vgl. 
Diodor. XIV, 9. XV, 73. — 2) Küftenfluß in 
Ligurien, an R 
ats MRoth.), ficiliſcher Heros, ber ber 
Stadt Entella den Namen gab. 


\ 8 (Bäugetb,), ſ. v. a. Hulman, Sem- 
ng Seren \ — 


chte 
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Entenadler (Ornith.), ſ. v. a. Schreiadler, 
Falco (Aquila) naevius L. . ’ 

Entenbeize (Jagd). Man verwenket dazu 
ben Schlechtfalken, meiftens nur auf Stodenten 
yud zwar an Bleinen ſtehenden Gewäflern und 
Slüfen in Ebenen, deren Ufer man bequem ums 
eben oder umreiten Bann. Entweder judht man _ 
hier d. Entenin d, Rähe aufzuftöbern u. den Baiz⸗ 
vogel baran zu werfen, od.man läßt, ſobald mar 
die Enten auf bem Waflerfpiegel entdedit, mehre 
Faftenzugleich abgehen. Bob bdiefe über denjele 

en ftreichen, pflegen fi) die Enten zu Duden, zu 
tauchen oder ins Geſchilf zu ziehen. Alsdann 
werben fie von den Jaͤgern durch einen Schu; 
oder einen Hund aufgeftöbert; bie ftets aufmerk⸗ 
famen Balken ftoßen darauf und bringen ihre 
eute and Land. Da bie nit angegriffenen 
Enten alsbald die Schilfdedung auftiäen, fo 
kann man, zumal wenn das Gewäſſer nicht zu 
fehr beunruhigt wird, binnen einigen Stunden 
viele Enten baizeg, eine Jagdart, bie wegen 
Mangel an Bai uögeln leider fo felten geubt 
wird, aber unftreitig zu dem angenehmften Vers 
— einer Iahreszeit gehört, wo bie Funte 
et, 2 

Eutenberg, bayer. Pf.=Df., R.⸗B. Mittels 
franken, Ldgr. Altdorf; 170 Einw. 

Entenburg, bad. Schloßruine, Seekr., Amt 
Bäüfingen, bei Pfohren. 

Entendunft, auch Entenhagel, ſ.Schrot. 

Entenfang (Iagb). Der E. begreift mehre 
Sangmethoben in fih, von denen wir im Fol⸗ 
genden bie vorzůglichſten aufführen: 

A, Der Angelfang nad Jeſter. Bebrehte 
Schnüre von Pferbehanren werben mit Angel- 
haken — Man 3 nun einige Pfühle 
dv. mäßiger Stärke in das Waller flößen, bindet 
an jede Schaur einen Stein, biefen aber wies 
berum ſammt der Schnur mit einem bis auf den 
Boden bed Waffers hinabreihenden Bindfaden 
an den Pfahl, an den er bo unter bem Waffer 
angebunben werben muß. Um ben Angelhaken 
niet tiefer, als erforderlich ift, ſinken zu laſſe, 
wird, wie bei jeder andern Angelfchnur, ein 14 
berkiel und Kork aufgeftedt. Köder dienen 
Beine Kifche oder etwas Fleiſch. Beim Aufftdle 
len wird ber an ben Pfahl angebundene Stein 
auf diefen gelegt, bie Schnur mit dem Ködtr 
aber, nachdem folde vermittelft bes Federkleis 
geärie geftellt worden, d. & 0 baß der Köder 

"unter bem Waffer, das Elar feyn muf, — 
das Waſſer gefenkt. Die Ente, welche ben Koͤder 
fieht, taucht unter, verfchludt ihn und wirb von 
bem herabfallenden Steine in ben Grund gezos 
en. Befährt man zu er bie aufgeftellten 
Brüste, fo findet man biegefangenen Enten, und 
ergänzt bemnäßt die Köber. 
er große Entenfang nah Bartig 
(der von J elter ift einfacher, aber nicht fo loh⸗ 
nend). Man läßt in einem ruhigen MWiefen- 
thale, das von einem großen Gewäfler, woranf 
zur Strich⸗ und Zugzeit Wildenten einfallen op. 
verweilen, nicht weit entfernt ift, ein Quadrat 
von 6—8 Morgen mit einem 6‘ hohen, dichten 
Breterzaune umgeben, bamit feine Ruaubthiete 


hinein Jonnen. In ber Mitte dieſes Auadrass 
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Entenfang. 





laãßt man einen 2—3 Morgen großen viereckigen 
Weiher ausgraben und bie Erbe an ben Seiten 
7 einem Wall aufwerfen, damit bie Enten an 
tefem Walle im Ueberwinde liegen koͤnnen, ber 
Wind mag kommen, gleihviel woher. In ben 
vier Een des Weihers läßt man halbmondförs 
mig gefrümmte, 100° lange vorn 20, hinten 3 
breite Kanäle graben, die beim Anfange 4 tief 
find, gegen bie Mitte mit feihtem Waſſer auss 
laufen und nach hinten ganz trodene flache Gräs 
ben find. Ueber diefe Fangkanale werben höls 
game Epringel geftedt, bie vorn einen Bogen v. 
6—18' Höhe überm Wafferfpiegel bilden, nach 
hinten aber mit einem 3' hohen Bogen enbigen. 
Ueber dieſe Epringel wird ein Reg don Bindfa⸗ 
den gezogen, woran bie Mafchen 3" von einem 
Knoten zum anbernmeffen ; vor bie hintere Bleine 
Deffuung des Bogentanals wird ein 10° langer 
Sahmen gehängt, ber ebenfalls von Bindfaden, 
mit 2” Mafchen und mit Meinen Reifen, wie am 
Habhmen des Hühnertreibzaugs, aus einander 
gehalten wird. Außerdem iſt an ber auswänbis 
gen &eite ber Fangkanaͤle eine 7' hohe Wendung 
von Schilf angebracht, die aus lauter 10° langen 
Theilen befteht, wovon immer der naͤchſtfolgende 
-auf der auswändigen Seite 3' dachförmig übers 
tagt und fo weit abfteht, Daß zwiſchen jedem mit 
mehren Gucklöchern verfehenen Wanbtheile eine 
2' weite Rüde entfteht, durch bie man ben bins 
tern Theil des Faugkanals überfehen, von ben 
weiter vorn liegenden Enten aber nicht bemerkt 
werben fann, wenn man zwifchen goal Bands 
theilen fteht. Iſt der Bang foweit fertig, fo 
bringt man ein paar Dugenb graue zahme Eu⸗ 
ten, ober aus Wilbeiern gezogene, gelähmte und 
egähmte Wildenten auf ben Weiber, füttert fle 
Behand in ben Fangkanaͤlen und gewöhnt fie, 
auf den Ton eines Pfiffe zu Bommen, ber Aehn⸗ 
lichkeit mit dem irgend eines Vogels Hat. Auch, 
ewöhnt man fie daran, einen Eleinen Spitz⸗ od. 
—2*— dem auch wohl ein Fuchsbalg über 
en Rüden gebunden wird, waͤhrenb ber e⸗ 
rung jedesmal ohne es u fehen und bemfel= 
"ben tiefer in ben Kanal zu folgen, wenn er ſich 
vor cinem mehr entfernten Wanbtheile zeigt, wo 
„zugleich jedesmal Futter ausgeftreuet wird. Es 
muß daher ein Pleiner Hund von ber Fuchsgroͤße 
eigends bazu abgerichtet werben, baß er auf ben 
Shr, ober wenn ihm Brob über bie Wanb ges 
worfen wird, zurumtern Wanblüde hinein, längs 
der Wand hin, und durch die obere Lüdte wieder 
eraus zu genen Herrn trabt. Wenn in ber 
ug: und Strichzeit Wildenten auf den Weiher 
fallen unb fi, wie gewöhnlich zu ben Lodenten 
efellen, fo begibt fid ber Entenfänger hinter die 
Wandung besjenigen Fangkanals, wo ber Wind 
ut iſt. Hier tritt er K dem erften, zunaͤchſt 
der vorbern weiten Delfnung des K. ftehenden 
Wanbtheil, pfeift feinen Lodenten und wirft 
etwas trodenen Malz ober Brobftädchen über 
die Wand in ben Kanal, worauf bie Lockenten 
mit den Zremblingen, bie fi durch ihr fhüchters 
‚nes Benehmen auszeichnen, herbeikommen unb 
bie do dar 8 aufnehmen. Dann begibt er fich 
geräufchlos Hinter ben nädftfolgenden Bands 
theil, wirft über diefen etwas Futter und zieht 
fo, nach und nad, die ganze Geſellſchaft immer 


tiefer in den Fangkanal. Sind die Wildlinge 
mit den voranfhwimmenden Lodenten 10—15 
Schritt in den Kanal gezogen, ſo ſchleicht er fih 
um einige Wanbtbeile zurüd und zeigt fi ik 
einer Wanhlüde Hinter ben Enten, woraufdie 
ge aufftehen u. in den vorliegenden Hahmen 
reichen. a bie übrigen Mlldlinge, mern 
deren noch auf bem Weiber liegen, wegen ber 
Krümmung bes Kanals nicht chen Bönnen, was 
tafen A fodteröin auf ähnlihe Eee fang 
affen päterhin auf ähnliche fe fangen. 
Sollten die Enten nicht tief genug in den Kanal 
gehen wollen; fomuß ber Hund im Innern, auf 
oben erwähnte Art, aneinem, bem Hahmennäber 
ftehenden Banbtheile ſich fehen Laflen, abernidt 
verweilen. Aus angeftammter Neugierde kom: 
men dann bie Enten näher unb gerathen dark 
5* Vorwitz in Gefang enſchaft. Unfern bei 
a bat der Jäger eine Hütte u. einen Ex 
tenfta 


C. Der Fang in Ra! 
Entenheerben nad Jefter: a) ber fand: 
entenheerd, wirb nahe am Ufer eines 


‘ober Flufſes, oder auch wohl in biefen felbt am " 


ai * gem Entenheerbe_als Ent 
fange hat man Lodenten nöthig. Soll ber &w 
tenheerb auf bem Ufer angelegt werben, fo dient 
bazu ein geebneter, ſchickilcher Play, aufwelden 
bie Schlagwände eingepaßt und zugerichtet wer: 
ben. Die Hütte bes E.s wird in verhältnifmis 
ger Entfernung vom Heerde erbaut und wit 
obr und Schilf bekleidet. Nach völliger Herr 
ftelung des Heerbes werben bie Wildenten eb 
nige Zap mit Safer, aufgequellter Gerfte ober 
alz getirrt, bie Lodenten während ber Kir 
rung auf dem Heerde angefeflelt. Sobald man 
gewahr wird, daß bie Enten die Kirrung anne' 
men und der Wind gut ift, Bann man mit dem 
Fangen vorgeben. Die Tag⸗ und NRachıtfheibt 
ift die geeignetfte Tageszeit. Man muß niät 
lei ruden, wenn nur 3—4 Enten i 
Pondern abwarten, bie fi mehre einfinden u 
man einen die Mühe lohnenden Zug made 
ann. Man muß, wenn man einen get 
bat, ben Heerd wieber einige Tage 
ehe man wieber ftellt, bamit die auf des $. 
ſcheuen Enten nicht vertrieben werben. 
b) Der Wafferentenheerd, welcher, ſtat 
auf bem Ufer, in Teihen und Klüffen 
wirb, erfordert einen betraͤchtlichern 
wand und mühfame Zubereitung. Wenn fih is 
bem Teiche oder Fluffe eine Infel ee 
ift dies um fobefler; wo nicht, fo mußeine 
liche Anlage aufgeführt werben, die aber nidt 
leicht andere ale in en, bie man ablı 
Tann, ftatt findet. Es wird eine Art Infel od 
Hügel — bennber Pla zubiefer Art 
muß in ber Mitte erhaben ſeyn und von dem 
Sue mit * ——— wie —— 
nach der e hinan — au 
mit zus es Die Fine und Breite je 
ügeld muß ganz genau n ber Form 
& lagwänbe, bie pfbe nad) dem — Bor 
£ ande bes Teiches abgemeffen werben. Ber 
te Koften nicht ſheuet und aufvieie Enten rede 
nen barf, thut wohl, wenn er zwei Dügd um 
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mithin zwei Heerde neben einander errichtet. 
Die Nege beftehen zwar ebenfalls aus Schlag- 
wänben, bie aber ungleich mehr Bufen wie bie 
den, haben, und zu dem Enbe mit 180 

aſchen zu 2'/, anfangen, 120 Mal herumges 
Rridt und rund herum mit ftarfem Bindfaden 


verhauptmafcht werbenmüffen. Zu jedem Heerbe 
find zpei gen einander auffhlagende Wände 
nöthig. 


ie Hütte des E.s muß im Süboften 
fteben u. bie Heerde überfehen laffen. Die ige 
und Schlagwände flehen unter bem Waffer, bie 
Lodenten werben auf dem Heerde od. noch beffer 
auf bem Teiche aueaelent, ür welden Fall ihre 
Flügel gelähmt und ihr Futter auf bem Heerde 
zu nehmen gewöhnt feyn müffen. Ehe der Hang 
vor ſich gebt, werben bie Wildenten auf dem 
Heerbe mit Futter gekirrt. 
c) Die Entengründe (zugleih zum ang 
anbeen en PN ehe —ã— am 
n gebrauchlich. Dazu gehoͤren na⸗ er: 

2 — — e von EN 2, und 16—18’ Br. 
mit dünnem Bindfadengemäfh von 2'/,— 31, 
ke elig geftridt; fodann find in der unterften 
taichenreihe die Unterleine ?/,", bie obere 1'/," 
Fark, — jede von diefen Leinen ift um 3° länger 
als die Wand — eingezogen. Born in der erften 
und binten in ber legten Reihe ber Mafchen 
müffen gleichfalls ſchwache Saumleinen eingezos 
en werben, welche 5' lang find, um, wenn das 
ten der Breite nach bis auf 5 bufenreich einges 
bunden tft, felbige an ber Obers und Unterarche 
befeftigen zu Bönnen : zu jeder Wand zwei 5' 
Iange Schlagftäbe, ber vordere von Holy 
14" di, an beiden Enden fo mit Eifen beſchla⸗ 
gen, daß dur ein an ber inwenbigen Geite 
urchgehendes Loch die Obers und Unterleine ges 
gen und rüdwärts an und in fich ſelbſt befe⸗ 
gt werben Bann; der Hintere ganz v. @ifen, 
4° breit und did, beide unten in einem eis 
ten Gewerbszapfen endend. An diefen Stäs 

en wirb da6 Ken bufenreich vertheilt und mit 
Bindfaben befeftigt, nachdem die Stäbe durch 
Das äußere Gemaſch gefchoben werben. An jes 


dem lagftabe befindet fih eine Lor ve aus 
feftem Kı 2/, lang, oben 4" ind Gevdierte 
Did, und ba mit einem fo breiten und fo tiefen 


Elan, baß zwifchen den beiden durch diefen 
Einfhnitt entftandenen Baden, wenn felbige ins 
und auswendig mit Eifenblech befchlagen u. mit 
einem durchgehenden Loche verfehen find, ber 
vermittelt eines paflenden eifernen Bolzens 
darin feftgehaltene Bewerbszapfen des Schlag- 
ftabes fi) frei bewegen Bann. An bem edig zus 
gefplaten untern Ende muß jede Lorve 84" 
reit mit Eifen befchlagen feyn, um allgufäneller 
Abnugung vorzubeugen. Zu jeder Wand ges 
Basen: 3 hölzerne, am Kopfende mit einem vor⸗ 
fpeingenben aßen verfehene, an der fcharflans 
gen Spige mit Eifen befäglagene Pflöde von 
jeiher Dimenfion mit ben Eorven, 2 Schlag 
einen von 9 lang und Y," bil, wovon eine 
am vorbern, bie andere am hintern Schlagftabe 
unter ber Oberleine befeftigt wird h 200—250' 1. 
* dicke mit Theer getrankte Rudleinen, 
eren eines Ende an einem ſtarken 10 L. Kne⸗ 
bel, das andere genau in ber Mitte einer andern 
etwas ſchwaͤchern, ungetheerten Leine von 20° | 


— 


Länge befeſtigt wirb. Zum Einrich ten bes 
gen es bedarf man noch: eine transportable 
ohrwand von 5° Höhe und 8 Breite, nebft 
wei Pfählen 5° [. 4" d., unten in einer eifenbes 
hlagenen Spige, oben in eine Gabel ausgehend, 
und eine 9 I. Querftange, wiejene v. altem 
Holze: 15-80 Lodwifhe Bauten), Riebs 
grasbüfchel, die mit bünnen Weiden fo zufams 
mengebunden und am Kopfenbe mit 1‘ 1. beruns 
deten Pflödchen befeftigt find, daß fie bem Körs 
er einer Ente ähneln: 4—8 godenten u. eben 
[0 viel Ruhrenten. Manmwäplt hierzu Hauss 
enten mit ber Farbe ber Stodenten u. zwar zu 
eritern Weibchen, meil fie bei Ankunft der 
Wildenten lauter fhreien, zu legtern Männz 
hen, weilfie, auf den Gewäſſer zerftreut, zu 
ihren Weibchen eilen, fobald diefe fchreien und 
dann die Fremdlinge mit fi nehmen: 1 Paar 
Entenftiegen zur Aufbewahrung der Lod- u. 
Ruhrenten, d. i. Kaften mit am Vordertheil 
durchbrochenen Einfhnitten: fo viele Feffeln als 
Lockenten (Riemen, deren VBorderende das Bein 
der Lodente umfchließt und deren Hinterende 2 
Kettengelenke enthalten, die an einem Wirbel 
ausgeben, bei welchem ein 4 I., ftarkes u. feftes 
Bindfadendoppelftüd zufammenhängt): eine ges 
nügende Anzahl Stangen, oben gegabelt, unten 
efpigt, mit der Beftimmung, außer den Fang⸗ 
ale das zum Trocknen aufgerichtete Neg in 
der Luft zu fragen: endlich ein fo geräumiges 
Blockhaͤuschen, um den Entenfänger nebft Enten 
und Geräthicpaften aufzunehmen. 


Dertlige Verhältniſſe des Entens 
beerdes an Strömen und Klüffen Ant 
eeignetften find die Stellen, wo der Kiesgrund 
Inf abhängig und bogenförmigin das Flußbett 
verläuft, fo daß man, nad bem Gtanbe bes 
Baflers, die Schlagnege unter feichtem, riefelns 
dem Waſſer fangbar ftellen tann. Starke Stro⸗ 
mung und Stillwaſſer taugen nicht, letztere bes 
fonders deshalb, weil bie Enten ben Fangappa⸗ 
rat fogleidy bemerken und davor ausweichen. 


> Einrihtung des Fangplages. Man 

bereitet Die Wände nad dem Flußbette hinein⸗ 
wärts fo neben einander, daß ber vprbdere 
Schlagſtab, nod unterm Wafler, zunädhft dem 
Trodenen, ber hintere nad bem Flußbette 
hinein liegt und daß beim Ruden bie Winde 
ftromunterwärts und neben einander ſchlagen, 
weil fie ſtromaufwaͤrts nicht fo rafch zufchlagen, 
aud) die Zugenten gewöhnlich unterhalb einftals 
Ien.und binauffhwimmen. Sind bie. Wände 
ſtramm angezogen, treibt man bie Lorven uns 
ter dem Bewerbezapfen ber Schlagftäbe 
u. befeftigt beide mit Bolzen. Sodann ſchlägt 
man für jede Wand einen Hatenpflod 1‘ 
außer ber Linie, nad welcher bie Unterleine der 
W. gerichtet ift, fo weit über bie Lorve des 
hintern Schlagftabes hinaus einen andern vor 
ber Linie des vordern Schlagftabes in den Kies⸗ 
grund ein, baß bie beiden ftraffen Schlagleis 
nen an benfelben feftgebunden werben konnen. 
Auf dem Punkte, wo beim zugefchlagenen Rene 
ber Kopf bes vorbern sh ftabes hinfällt, 
treibt man ben dritten Hakenpflock ein u. binbet 
daran einen Arm ber mit der Ruckleine in Bers 
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bindung ftehenden Doppelleine, ben andern an 
dem Knopf bes borbern- Sählapftabes, ee 
die Oberleine gr an. Nachdem nun bie 
Bauten zum heil auf dem Trodenen, zum Theil 
m Waffer, ohne Beobachtung großer Ordnung u. 
Steihmäßigkeit bei ber Vertheilung, um ben 
anzen Fangplat herum geftedt u. deren Stifte 
F tief in den Bodengebrüdt find, daß bie Wifche 
- beinahe den Boden und das Waſſer berühren, 
wird jeder Lodente die Feflel angelegt, jede 
Bent mit ihrem Bindfaden an einen Stein von 
er Schwere, bag die Ente ihn nicht fortzubewe⸗ 
gen vermag, u. fo lang, daß fle in einem Raum 
2. 2 herumſchwimmen Bann, gesunden 3; dann 
aber werben unters und oberhalb ber urädge: 
ſchlagenen Wände biefe Steine, ziemlich gleiche 
Kia doch fo, daß durch die Schlagmände, 
eim Ruten, die Enten weder bedeckt noch ers 
zeit werden, — vertbeilt, in das Wafler ger 
enkt. heile bes Fangapparats müflen 
[0 tief unter dem Waffer liegen, baß die Enten 
mit ihren Latfchen nicht berühren, auch vers 
hartı der E. feine Auptzitre in und außer dem 
jaffer. Dann fchlägt er die NRudleine vom 
Sclagnege nad) dem Trockenen bes Kiedgruns 
bes hin, in gas Linie, ans, unterlegt felbige, 
um die Reibung auf dem ſcharfen Kies zu vers 
mindern, von 20 zu 20 Schr. mit 2—8' fangen, 
bien Prügeln in die Quere, treibt zufegt, 2'/,' 
vor dem Rudleinenfnebel, die @abelpfähle, 
Hinter welchen die Rohrwand aufgeftellt wer: 
en foll, 8' von einander, fo tief in den Boden, 
fo daß fie 4’ über Bemfelben hervorſtehen, Ieat 
bie Duerkange ifhen ben Gabeln ein, fte 
dahinter bie an und ſteckt durch bas in 
gleicher Höhe mit ber Querflange zur Aufnahme 
ber von jedem — ausgeſchlagenen 
Nudleine eingeſchnittene — —* zugleich 
ze Beobachtung des Yangplages dient — bas 
de berfelben, woran ber Knebel eingeſchnit⸗ 
ni 


iſt. 

BerfahrenbeimE. Der E. wird = 
tober bi6 December, od. bis zum Eintritt ſtarken 
gie betrieben. Esiftdiesd. Herb ſtz ug. Der 

ktober bringt au Sumpfvögel; mit dem 

oft — — e, zulegt bie Sã ger und 

auder Der 
—— Mit dem Anfange des Wieder⸗ 
zuge — Mitte Februar bei nicht hartem Winter 
—_ Beginnt ber $rühfang und bauert bis Ende 
März, resp, bid zur Paarzeit. Mit dem Tages⸗ 
anbruch muß ber. Heerd in Örbnung fegn. So viele 
Entenfinger, als Schlagnepe, begeben fih nun 
mit der Stiege, worindie Kuhrenten, hinter 
die Rohrwand, vertheilen fih an die Ruck⸗ 
leinentnebel und warten möglihft verborgen 
and ftill die zu jeder Tageszeit, am zahlreichiten 
don 10—4 Uhr, einfallenden Enten. Schon 
weithin bemerken bie auf bem Bangplage ange⸗ 
feffelten to d@enten gg eines Flugs 
9. fangen zu qualen an, worauf fi die Wild- 
enten fenten und Preifen. Jeht werfen bie En- 
tenfänger die Ruhrenten einzeln über die 
Rohrwand, biefe eilen ben Lodenten zu, bas 
Gelock wird ftärker und die Wildvögel, che 
inzwiſchen eingefallen ſind, folgen ihnen. an 
sudt, ſobald seht viele Enten über ben Garnen 


’ 


ovember gibt bie meifte a 


| find, gleichzeitig und mit aller Rraftanftrengung. 


— Den gefangenen Enten werden bie Hälfe um: 
ebreht, folche aber, die man unverfehrt Es 
Pnlten wünſcht, unter dem Waſſer erftict, Inden 
der Schnabel und insbefondere bie Rafenläder 
gehörig gefchloffen worden. Darauf wird Als 
wieder zum Bang eingerichtet und biefer fortge 
fegt, Idee die Kagesbauer Ho bietet. 
aft jedes Land hat feine Fangmethoden wit 
Schlagnetzen, wir haben davon bie vorerwaͤhn⸗ 
ten als Die von ben jägerlichen Ki: am 
meiften empfohlenen bargeftellt. Die Geräte 
falten der legten find auch für bie erftern am 


wenbbar. 
ang im Schhilf nah Döbel, 
Diefer eh fi rl auf noch nicht 
flugbare e und Mauferenten, wird auch bei 
jungen WBildgänfen angewendet. Man firidt 
ein dreifaches Garn, befien Spingel von ſtarken 
Bindfaben gefertigt, beren Mafchen 12. Imotens 
weit feym follen, beren Höhe aber vier Maſchen 
betragen muß. Das innere. Garn wird von 
ſtarkein Zwiru, 18 Maſchen, a 3", hoch gemuadt, 
Die Länge bed ganzen Garns Faun 50 Ki, on 
den Gping., das innere Bam auf W Kt. lang 
jeyn, bamit es recht buſenreich wird. Diefed 
arn wird nun, wie bie Hühnerftedgarne, ein 
gebunden, dod ohne Spieße. Dagegen werden 
unten eiferne Inge: oben abe deren * Kom 
angemadyst, worin bie Hauptleinen eingezogen 
werben Auch mögen unten Bleigewiäte 
angebradt feyn, damit bie Garne fh in bes 
WBaffer pineinziepen. Der Gang geicieht fe: 
Wo auf den Teichen oder Lachen jum 
oder Enten find, richtet man diefe mer burd 
Rohr od. Schilf, ftellt folche auf hierzu gemadie 
gungen fo daß eine Maſche Spiegel unter das 
afler u. drei über das Waſſer kommen. Dans 
treißt man die Gänfe oder Enten mit Waflır 
hunden dieſem fo gerichteten Garne zu, fo Mi 
fie leicht hineinſch n, aber darin ble⸗ 
ben, was auch hei Mauſerenten und MM; 
die jungen nicht verlaflen wollen, der Fall ik. 
Dit mehren Netzen ann man aufg [7 
waͤſſern operiren, wo denn bas Eintreiben mit: 
telft Kahne geſchieht. In Ermanglung bieſer 
ene Bann man enge Bafennege anwenden. 


E. Der fang im Hahmen, nah Döbel. 
Man ftridt 6—8 Hahmen oder Güde wie He 
Zifhgarne, wobei jedoch bie Einf fo eu 
richtet find, daß die Enten hineinſchlüpfen li 
nen. Hierzu müffen auch Geleiter (Fralnegt 
gefertigt werben. Diefe fängt man ſpiegelig 
einer he zu 3" Weite an, oben und unten 
kommen tinge daran, woburd Leinen zum Stch 
len und Anbinben gezogen werden, ünten abet 
Bleigewidte, um die Game im Be ri 
ten. Man ftelt die Hahmen im Schiff oder 
Rohr, gewöhnlich nach einem Ufer zu, auf. Zwb 
Km ben Hahmen ftehen die Pre je 
alle länge ben Selten hinaus. Auch fl ee 
dergleichen Geleiter die Flügel unb 
treibt bann von fernemit Kähnen nad) den y⸗ 
men zu bie Bänfe und Enten, die dem S 
innerhalb folgen, in die Hahmen fen und 
fich fangen. 


D. Der 





Entenflinten — Enterbung. 61 


Eatenflinten (Waffen), find lange einlaͤufige 
inten, womit man weithin über den Waſſer⸗ 
egel {hießen fann. Man benupt fie auch zur 

rappenjagd, ba fie viel Pulver vertragen 
und das grebe Schrot gut ſchießen. 

Entenflott (Bot.), f. v. a. Entengrüge. 

Enten (Bot.), f. v. a. gemeines Fuß⸗ 
blatt, Podophyllum peltatam L. 

Entengaru, ſ. Entenfang, B. C. D. E. 

Entengebege (Sildb.), werden ba angelegt, 
wo man große befchilfte, grasreihe, ruhige 
Teiche, Weiher oder Landfeen befigt. Um ein 
— Gehege zu gründen und zu er⸗ 


















Enter, 1) in Rieberfechfen ein Thier, das 4 
Jahr oder 1 Winter alt it; — 2) in Sſtfries⸗ 
land f. v. a. Füllen oder Kalb. 

Enter (Beogr.), nieberländ. DF., Pr. Ob er⸗ 
DHifel, fübmweftt. don Almelo; 1600 Einw. 

nteraden (gried., Meb.), Darmdrüfe. 

Enteradenographie (gried., Med.), Ber 
ſchreibung der Darmbrüfen. 

Enteradenologie (dv. Gr., Meb.), Darms 
drüfenlehre. Ueber die Drüfen des gefammten 
Verbanungstanale u. befonders des eigentlichen 
Darmlanals ift von Peyer und Brunneran 
bis auf die jüngfte Zeit in anatomifcher, phyſio⸗ 
logiſcher und pathologifher Beziehung fo viel 
geihrieben worden, baß man fich nicht wundern 
dürfte, wenn ed Iemanben einfiele, unfer ges 
fammtes Wiffen von jenen Drüfen als eine eis 
gene „Lehre” vorzutragen, Ganz befonders hat 
das pathologifhe Verhalten der Darmdrüfen in 
mehren wiongen Krankheiten (Aphthen, Poden 
und andern ®ranthemen, tuphöfen Fiebern, 
Diarrhden u. f. w.) neuerdings eine ausgebreis 
tete Beobachtung gefunden. 

Enteralgie 4 Griech. Med.), Darmſchmerz, 
Kolik. 

Enterangempbragie (griedh., Meb.), Ver⸗ 
flopfung der Darmgefäße, ſ. Infarctus. 

Enterbeite (Armat.), breite u. ſtarke Belle, 
"Hinten mit 6 Zolllangen —e— — Haupt⸗ 
waffe beim Entern (f. d.) eines Schiffs. 

Enterbung, Iatein. exheredatio (Rechtötw.), 
bie vom Erblafjer abfichtlich verfügte Ausfchlies 
ßung einer Perfon von ber Erbfolge, Pr we 
biefelbe außerdem berechtigt wäre. wohl die 
Uebergehung (praeteritio), d. i. bie ſtillſchwei⸗ 

ende Yusfäliehung einer Perfon von der Erbe 
folge durch Nichteinfegung in diefelbe, von bet 
€. derſchieden ift, fo hat die Unterfcheidung bei« 
der Begriffe doch nur in fo fern Bedentung, als 
ewiffe Perfonen nicht übergangen werden duͤr⸗ 

n, fondern ausdrücklich ausgeichloffen werden 
müffen, wenn fie nicht zur Erbfolge gelangen 
pie Rur in eng auf ſol⸗ Berfonen 

ann €. im eigene hen Sinne — bei 
andern ift bie Erklärung, daß fie Beinen The 
an der Erbfchaft haben follen, überfli da 
bie bloße Uebergehung eben fo viel bewitkt. Die 
Erforberniffe einer gulfigen €. der Kinder finb 
nah dem uftintanifden nbetenrechte: 1) die⸗ 
ſelben müffen nominatim enterbt ſeyn, wozu nicht 
gerade Nennung des Namens, ſondern nur ir— 
gend eine deutliche Bezeichnung der zu Enters 
benden erforderlich ift; — 2) die E. darf nicht an 
Bedingungen gefnüpft jeyn, mit der Ausnahme 
jebod, dap das Kind unter der entgegengefegten 
Bedingung, als unter welcher es als Erbe einge= 
fest ift, enterbt werden kann; — 3) fie darf nicht 
auf die Zeit nach dem Tode des Enterbten bins 
ausgeſtellt fenn, indem E. nach dem Tode an fi 
wiberfinnig ift; — 4) fie darf nicht nach über= 
nommener Erbichaft verfügt werden; — 5) fie 
muß den Enterbten von der ganzen Erbſchaft 
ausfhließen u. endlich — 6) muß fie ſich auf alle 
Srade der Erbeinfegung beziehen, wenn ihre 
Wirkſamkeit für alle Falle gefihert feyn fol. 
Die gefetzlich anerkannten Gründe ur Auge 
fönehung (Enterbungsgründe) find nad 


alten, ſuche man im $rühjahr möglichft viele 
er von Stodenten zu bekommen, unb laffe 
Diefe durch graue zahme Enten ausbrüten, wo 
die Brut mit ben zahmen Zungen gleiies utter 
ellen und ber Mutter bald aufs Waffer folgen. 
sibmwüßfigen ſchneidet man, damit fie nicht 
liegen önnen, die vorbern Flügelgelente ab. 
m Grühjahr muß man fie paarmeie auf das 
iffer bringen. Hier find breterne Peitſchen, 
mit Schilf bedacht, angelegt, auf welden fie täg⸗ 
lich mit Körnern gefüttert werben. In ber Le⸗ 
gezeit achte man auf die Nefter, nehme aus jes | 1. 
dem nad) und nad 4-5 Eier, um fie v. zahmen 
Enten wieder ausbrüten zu laffen. Die Legen⸗ 
ten bringen die übrigen Eier aus; bie erhaltenen 
ungen find zwar achte Wildlinge, werben fi 
jedoch gern zu den zahmen und gelähmten Müt- 
tern halten, durch ihre Wermehrung den Wild⸗ 
Fand fihern und nad ben erften Schonjahren 
eine Menge Enten zum Schuß u. Fang bringen. 
Beim Wegtragen ber Eier barf keine Erfchüttes 
zung berfelben vorfommen. | 
Entengeier (Ornith.), ſ. v. a. Entenabler. | 
Onteugras (Bot.) ſ. v. a. Mannaſchwingel, 
Festuca fluitans L., Giyceria fluitans M. Br. 
Entengrün (Bot.), ſ. v. a. Entengrüge. 
Ontengründe, ſ. Enterffang. - 
Entengräge (Bot.), f. v. a. Lemna, Waſſer⸗ 


Life. 

Entenfrabbe (Kruftac.), Krebsgattung, f. 
v. a. Leucosia Fabr. { 
; Entenfrant (Bot.), Pflanzengattung, ſ. v. a. 


al, 

Entenmufchel (Mollust.), 1) f. v. a. Lepas 
anatifera L., Pentalasmis laevis Leach, Anatifa 
laevis Chemn. &, Pentalasmis; — 2)f. v. a. 
Anadonta anatina Brug, Mytilus anatinus L. 

Enteuneg, |. Entenfang. 

Gntenfchnabel (Säugeth.), ſ. v. a. Jubarte, 
Balaenoptera (Balaena) Boops L. 

Euteuſchnabelweizen (Bot.), Abart vom 
englifchen Weizen, Triticam turgidum (f. d.). 

Entenftall, f. Entenfang. 

Entenftößer (Ornithol.), f. v. a. Flußadler, 
Falco (Pandion) Halinätos L. 

Ententaucher (Dmmith.), ſ. v. a. großer Eis⸗ 
taucher, Colymbus (Eudytes) glacialis L. 

Entenwal (Säugeth.), tin Norwegen And- 
HAvatr, f. v. a, Schnabelbelphin, Deiphinusrostra- 
tus (.w, 


Enten euzuiht, {. Ente. 
— cl. 1.0.0. Zungenmuſchel. 
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bemfelben Rechte folgende: 1. Das Kind Bann 
2». feinem Ascendenten enterbt werben: 1) wenn 
es bemfelben nach dem Leben geftrebt oder ſich 
ft thatlich am ihm vergriffen, ober ihm über 

t Schwere und unziemlihe Kränkung zuges 

at — 2 wenn es eine Briminelle Anklage ges 
enfelben erhoben hat, ausgenommen wegen 
or nee en, aber als Ans 
er gegen ihn aufgetreten ift; — 3) wenn es 
mit Eikemifhern und Zauberern Geineinſchaft 
ofen; — 4) wenn ber Descendent männlis 
en Geſchlechts mit ber Ehefrau bes Ascenden⸗ 
ten unerlaubten Umgang gehabt hat; — 5) wenn 
berfelbe fih, obwohl vermögend, weigert, für 
ben Ascendenten auf deſſen Begehren als Bürge 
einzutreten, um ihn dadurch aus bem Gefängs 
aifle zu bee, — 6) wenn das Kind den Ae= 
eenbenten an Errichtung eines Teftaments zu 
Hinberanerfaßt; — Twennes wider Willen ber 
ın fi unter Gaukler u. Schaufpieler beges 

ben und deren Gewerbe getrieben; — 8) wenn 
bie Tochter oder Enkelin ſich einem ſchlechten Les 
benswanbel ergeben hat, ohne daß fie von ben 
eltern durch Verzögerung ihrer Verheirathung 
Es Unzucht veranlaßt worben if; — 9) wenn 
Kind den Ascendenten während einer Gei⸗ 
ſteskrankheit beflelben —— — 10) 
wenn es, ſchon i8 Jahre alt, ſich nicht um Los⸗ 
kaufung bes in feindliher Gefangenſchaft befind⸗ 
lichen Ascendenten bemüht hat, und — 11) wenn 
6 vom erthoboren Pathol. Blauben abfallt. — 
U. Der Ascendent Bann vom Descenbenten ents 
erbt werden: 1) wenn Erfterer ben Legteren ei⸗ 
nes tobeswürbigen Verbrechens angeklagt hat, 
ausgenommen wegen Hochverraths; = wen 
ex demſelben nach dem Leben geftrebt; — 3) wenn 
er unerlaubten Umgang mit der Frau bed Soh⸗ 
nes ober Enkels gepflogen; — 4) wenn er den 
jelben an Errichtung eines Teftaments gehindert 
atz — 5) wenn von einem Nelternpaar bed 
escendeuten ber Bater ber Mutter ober ur 
jenem nad) dem Leben geftellt oder durch Gift 
Berftand zu rauben geſucht hat; das Kind 
kann in diefem Kalle das ſchuldige Individuum 
enterben. Der Ascendent Bann ferner vom Des⸗ 
cendenten, wie diefer von jenem, enterbt werben, 
wenn er fi — 6) der Vernadhläffigung des gei- 
feearansen oder — 7) bes gefangenen Descen« 
entenober — 8) bes Irrglaubens ſchuldig macht. 
Die einzelnen Enterbungsgrünbe fegen immer 
eine Schuld bes zu Enterbenden voraus, denn 
die €. wird als verdiente Strafe angefehen. Es 
Zann denmach eine gegründete Urſache zur E. da 
nicht angenommen werben, wo es an ber erfor= 
berligen Zurehnungsfühigkeit fehlte, ſo daß das 
Bergeden nicht als ein in folhem Grabe ftraf- 
wuͤrbiges betrachtet werben Bann, eben fo wenig 
ba, wo eine Handlung, bie an fi einen Enter- 
bungegrund abgeben Bann, durch wiberrecdhtliche 
riffe von ber andern Seite hervorgerufen u. 
mithin als Selbftvertheidigung erſcheint. Aus 
-Berdem wird faft allgemein angenommen, daß 
wegen eines von dem Beleidigten einmal volls 
Räudigverziehenen Bergehens die €. nicht ferner 
mehr ſtatthaben Bönne, während es noch ftreitig 


, 06 durch die Ausföhnung, fowie in einigen 
hen burı —— Beſeitigung des Ei 


erbungsgrundes auch Die bereits in einem gältis 
gen amente gusgefprogene €. unmirkfam 
werbe. Jedenfalls gibt das bann ben Ausfhlag, 
ob zur Todes zeit des Erblaflers noch ein 
bungsgrund vorhanden war oder nicht. Vergl. 
Teltament. 


e Egterdress (Meer), ſ. Anker, Bdo. 1, 


Enterelco (grieh., Meb.), Darmver 
fhwärung, f. Darmgeihwäüre. 
Enterelefia (griech, Med.), Darmwerſchlei⸗ 


mung. 
gnterelofe (gried., Med.), f. v. a. Ente 
relefia. 


uterempbragis (griech. Me.), V 
pfung des De Mean Dt 
Infarctus. x 

rend ober Euterenchytes (gr.), 
e 


bie Klyfti 
f ie (Srmith.), f. v. a. das Maͤnnchen 


Enter: 
der Ente. 

Entericus succus (Meb.), Darmfaft, f. 
Berdbauung. 

Euterivinm (Bot.), nah Ehrenberg, 
Pflanzengatt. der Baarfiectpitge, Lycoperdacei 
Hchb, Arten unbedeutend, befauntefte: E. olira- 
ceum Ehrend. Auf ber innern Seite in Waſſer 
liegender Erlenrinde. Ehrenberg in Link 
Jahrb. 2, &. 54 Taf. 1, Fig. 3. 

nterion (Annel.), nad Savigny, Unter 
gatt. von Lumbricus (f. d.). 

uns (gried., Meb.), Darmentzändung. 

Enterlooper (Seew.), 1) ein Privatihiff, 
das unbefugter Meife ei One 37 ara 
eine Handelsgeſellſchaft fi ein ausſchließliches 
Handelsrecht erworben hut; — 2) Schiff, das 
fi, ohne Zollabgabe, in einen Hafen fcleidt. 

Entern (Seew.), ein feindliches Schiff aa 
das eigene beranziehen und befeftigen, um eb zu 
erobern. Dieſes Manöver erfordert von 
bes Angreifenden eben fo viel Geſchicklichkeit al6 
Muth. Er muß dem feindlichen Schiffe fo nahe 
kommen, daß er es durch Enterbafen mb 
Enterbreggen erfaffenob. ben Bugfpriet def: 
felben an den Banbtauen auffangen Bann. Hier: 
erfteigen bie Secfoinatn unmittelbar oder 
Fallbruͤcken das Berbed und beginnen den Am 

riff mit Piftolen, Säbeln, Enterbeilen. Die 

ngegriffenen vertheibigen ſich mit ähnliden 
Waffen des Nähegefechts und mit den auf Bed 
und — ſtehenden Schrotftüden; auch ſucht 
wohl die Mannſchaft unter dem Deck hervor ben 
Angreifer mit Flinten und — — zuräd) 
ben. Ein folhes Gefecht ift ftets mit 
Berluften für beide Theile verbunden und das 
€. Bann deshalb nur unternommen werben, WERE 
der Angreifer von der Stärke und bem Zuſtande 
der Bemannung eines Schiffes genaue Kunde 
hat, da bier ber Fall eben fo möglich ift, daß ber 

ngegriffene ben Angreifer überwältigt oder da⸗ 
durch gefangen nimmt, daß er die Taue ber En⸗ 
terhaßen durchſchneidei und bas Enteräif mit 
Stangen abftößt. Der Gebraud .des dich 
pulnere 2 —X diefe Art * era 
u einer feltenen ung-g: 
ber leidet jegt bas Korpus eds Eine ve 








Enterocele — ‚Entfernter Vorſatz. 


— ft, oder deſſen —* wird fo ſtark be⸗ 
äbigt, daß es Ay: ergeben muß. Gleichwohl 
noch unter Ludwig XIv. bie damaligen 
—E —S das €. häufiger ange⸗ 

t, nur mit dem Unterſchiebe, daß man, ebe 


——— 


——— Be — 
er Krieg: e ſehr e wert 
je beinahe unmögl! —— ap b 
Zeiſt nur nody von Korfaren bei 
"Kauffaprteifhiffen vorfomm: 

— — (griedh., Dieb), Darmbruch, f. 


— *2 — 


—— — (GGriech., Med.), Darm⸗ 


— — (er, ., Meb.), Darme, 
Sarnblafens und Hodenſack 
Enterodarfis (gried., Sur: A Exkoriation 
ber Gedaͤrme, |. Darmgeld wü 
@uterodela (Zoophot.), nah ern 54 
Darmführende Magenthierchen, Abtheis 
‚Iumg ber Infusoria Polygastrica. Allgemeiner 
‚Charakter: Darm mit vielen Bleinen Magen 
befegt; Mund und ter abgefondert. Einthei⸗ 
Tung f. unter Infusoria, 
Exterodialufie (rien. Med.), gänzlihe 
Xrennumg der Kontinuität ein armes. 
Euterodothienie, Enterodothienitis 
(Griech. Meb.), ſ. v. a. "Dothienenteria. 
Eutersdynie (gried., Meb.), Darmſchmerz. 
—— — (gried., Med.), Darni⸗ 


—— — (gried., Meb.), 
Nabelbrud. 


Darms, Reg: und 
©utero ——— riech. Med.), Darm⸗ 
arm⸗ und Bauchbruch. 


und Magenðͤruch, auch 
— (grieh., Med.), ſ. v. a. 


——— Bupbet: .), nach Fée, Aka⸗ 


——— (gried., Meb.), ſ. v. 0. Ens | Meb.), 


—— — (griech., Med.), Darm⸗ 
am 
—— ——— (gried., Meb. ) 
Darm⸗, Waſſer⸗ und 
Enteroi —— RK Med .), ber Bruch, 
arme burch ben 


welcher bur rtreten des D 
— inaus ſchnitt Me gebildet wird, 
f — ben (v. Griech, Med.), Darm⸗ 
r @uteeotithiafe, Gegenwart von Darms 
Enterolobium (Bot.), nah Martins, 
anzengatt. der natürl. Familie ber Mimoseae 
art., mit Mimosa nahe verwandt. Hohe 
Straͤucher in Brafilin. Arten: 1) E. glauces- 
cens Mart. Mimosa contortisiliqua —— 3 
’— 2) B. Jamborii Mart.; — 3) E. Monjolla 
2 —— Monjollo airab.ʒ — 4) E. Tim- 
boi 
— (re, Med.), Lehre von den 
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Enteromalacie Enteromalace: 
und —S —* )r lets 


dung bes Darmlanalß, |. romalacie. 
— Are Med.), Schenkel⸗ 
armbru⸗ 

Enteromesenteriea febris (Meb.), 
das mit Darmleiden, Darmverfhwärung vers 
bunbene typhoͤſe Fieber. 

Enterompbaiocele, auch Enterompha- 
Ins —E ed.), Darm⸗Nabelbruch. 
Euteromycoderitis (griech, Med.), Ents 
zůndung ber Schleimhaut der Sedärme. 
Enteropatbie (gried., Med), Krankheit 
des Darmkanals 
Enteroperifiole (gried., Meb.), Darmeins 


lemm: 
Enteropblogofis (gried., Meb.), Darm⸗ 
ineren hthifis (griech, Meb.), S 
terovhthiſis ei eb.), Schwind⸗ 
ſucht in Belae von Bercerang POL Ar ſchwaͤ⸗ 
br bes Darmlanals 
nteroplea (Boophpt. ) nah Ehrenberg, 
Gattung Infusorıa rotifera Hydatinaea 
Khrnde der Zunft ber quallenartigen Infuforien 
nad Oken. Eharak : ohne Augen 
Zähne, aber mit Babelfun; Pi — Fan E. Hy- 
datinn Ehrenb. In! 
Euteropogon Ber — Dflanzen- 
gatt. E. melicoides f.v.a. Ischaemum melicoides. 
es (aried-, Meb.), Sieber, bei. 
twrpoh ſes, mit Darml Darinver ſchwa 
nteroerbagie Ga Red.) Blutflus 
aus den Gebärmen, wie „mie Berele ey %. 
morrhoiden u. f. w. vorko 
ee Enterorehapbe (gr, 


Meb.), bie Da— 
—— gr „Med.), ſ. v. a. Diarrhda. 
——* ocele (griech,, Med.), Darm⸗ 


flei 
———— (griech, Med.), Darm⸗ 

odenſackbru⸗ 

— 6 grteh- „Med.), Krampf 
der Gedaͤrme, ſ. 

Enteroſph —— Enterofphingis (gr., 

Darmeinktlemmung. 
tero Er Behenfüßler. 
nofts (griech., Med.), Darmvers 


"Enterotomus 69 ı Meb.), Meſſer oder 
Bere pn Daritan J — Baia 
‚na gem oolo⸗ 
eidewuͤrmer. 
——— Ob er⸗ und Unters), 
bad. Dörfer mit 38 Mittelrheinkreis 
Eingemweide. 
Entötement (fr.), Eigenfinn. 
ähne, ſ. Zahnkrankheiten. 
— elden (Ober⸗ und Unter⸗), en: 


Entero 
en; 

Enterotomia (griech. Meb.), Darmſchnitt. 

nitt. 
nterozoa (Soop 
gen f. v. a. Entozoa, Eingemw 
[ei 

Gengenbad; 5% 

Enterum, —— (sriedh., Me), Darm, 
bi 1) Entziel bi 
ae ee ge 

Dre Fr Fri Aargau a. d. Suren; 1 
"entfernte Vorſatz Rechtsw.), ſ. v. 4. 


764 


wapeftimmter, eventueller Dolusff. 
Dolus), der dann flattfinbet, wenn bie Abficht 
des Verbrechens r auf einen beſtimmten Er⸗ 
folg, bo& auf dieſen nit ausſchlie ßlich gerichtet 
ift, [7 daß er, wenn auch einen geringeren Erfolg 
Seabfihrtgend und nad) diefem feine Aus führung 
eintihtend, doch auch einen fhlimmern gutheißt, 
ven, er nicht andere zu feinem Zwecke gelangen 
an. 

Entfernt pen (bot. Terminol.), remo- 
tus. distans, Bezeichnung derjenigen Pflanzen- 
theile, vorzüglich der Blätter, welche in gemiih 
weiten Swifhenräumen von einander abftehen, 

Eutferuung, 1) Bewegung eines Körpers 
von einem andern; — 2) der dadurch entftandes 
ne Zwifhenraum, alfo Abftand (Diftanz); — 
3) in geiftiger Hinfiht dad Einanderfremdwer- 
den der Gemäther. 

Eutfremdang, lat. amotio (Rehtew.), 1) 
Diebftapl überhaupt; — 2) Unterfchlagung; — 
.3) Bapiliendiebftadl. 

Entführung (orimen raptas, Rechtsw.), bie 
mittelft Lift ober Gewalt verühte widerrechtliche 
Wegführung einer unbefholtenen, ledigen ober 
verheiratheten Frauensperſon durch einen Mann, 
weicher bamit entweder Gefchlehtögenuß ober 
Erpotagung der Ehe bezwedt, immer aber da⸗ 
durch bie Entführte entweder mit deren Willen, 
oder werm mit beinfelben, doch rider ben Willen 
derer, welche älterlide, vermundfchaftlihe oder 
{rt rechtliche Gewalt über fie.haben, auf eine 

te weibliche Ehre gefährbende Weife in feine 
Gewalt bringt. Das Objekt des Verbrechens ift 
aHfo kaumer eine Srauensperfon, welde in einer 
wiften Yamilienabhängigkeit ſteht (EhHefrau, 
Konten). Die Wegfuͤhrung einer nicht in einer 
hen Abhängigkeit gehenden ensperfon 

ft, wenn fie mit deren Willen gefchieht, fo wenig 
wie die einer älternlofen fremben Braut unter. 
derfelben Borausfegung, nicht als €. zu betrach⸗ 
"gen, wenn aud) im erfien je ber Bormund, im 
legtern ber Bräutigam nicht eingewilligt haben 
f te. Die Wegführung ber eigenen Braut wis 
er beren Willen kann nur, wenn fie außerehes 
lihe Gefhlehtögemeinfhaft zum Iwede hat, 
als @. angefehen werben. Die Handlung befteht 
in dem Wegführen von bem derzeitigen Aufent- 
orte und ift vollendet ge ummirt), wenn 

die Entführte fi in fo weit in der Gewalt des 
Entführere befindet, daß ihm bie Erreichung ſei⸗ 
ner AR möglich ift, wenn fie auch nicht wirk⸗ 
Tich erreicht werben follte. Der wichtigfte Ger 
‚ fiihtspumtt, unter welchen bas Verbrechen ber. 
“gu ftellen ift, ſcheint ung ber bes Eingriffe in bie 
erjönliche & heit zu fen. — Die erfte bes 
„Piosmte erordnung über dies Verbrechen datirt 
von Konftantin dem Großen und zeichnet fi 
durch bie bis zur Graufamkeit gefteigerte Härte 
der. in ihr a en Strafen (Zeuertod dem 
" &utführer und ber freiwillig folgenden Entführ- 
ingteßen gefermotgenen leies ben Bei⸗ 
enden Ammen ic.) aus. Yür bie Bes 
Aurtheilung des Thatbeſtandes fteilt fie einen do» 
peiten Gefihte: t, ben ber Berlegung ber dl- 
‚terligen Gewalt und ben ber Gewalt gegen bie 
. ste felbſt, anf, Die Braris pflegte dieſes 


‚sit 13 Monaten ee Dei 


Entfernt ſtehend — Entführung. 


erorbitante Befeg zu A 
tere Öefeggebung es mıtlberte t durch 
wandlung bes Benertbes in die Gtrafe de 
Schwertes, theils buch Beftfegung ber Berjä 
rung auf 5 Jahre für den Fall, daß der Entfüh: 
rer die Entführte heirathe. Juſtinian erließ 5% 
eine bie frühere aufhebende Werorbnung, worn 
fehr verſchie denartige Geſichts punkte (Wi 
ber Familiengewalt, Entziehung des Schudei 
des Staats oder Angehöriger, Gefahr für weib⸗ 
liche Ehre ober wi ang in Begug af 
biefelbe) aufgeftellt wurben. Die Strafe Fi des 
nah Xob buch das Sawert und 
tonfetation; Milderungsgründe liegen weder 
in der Erbietung zur &he, noch in dem Untere 
bleiben ber Unzuct; jeboch macht fi die Ent 
führte als folhe auch Peiner Theilnahme am 
Berbregen fbuldig; Toͤdtung bes ü 
ift nur im Kalle der Nothwehr geftattet. Das 
kanoniſche Hecht Hält im Allgemeinen an diefes 
Beftimmungen bes römifchen Rechte feft, ſchlieſt 
aber bie €. der eignen Braut ober eines andern 
einwilligenden Maͤdchens nach vorhergegangene, 
wenn gleich wider Willen der Aeltern geſchehener 
Verlobung von bem Begriffe bed Berbrebai 
aus und rebucirt bie Todesftrafe im ber Regdl 
auf kirchliche oder gelindere weltliche Etrsfa. 
Die heutige Geſetzgebung kennt bie en 
Strafen des roͤmiſchen Rechts nicht mehr. 
Tobesftrafe Bam allmäplig und befonbers ſeit 
der Mitte des 13. Jahrhunderts ganz ab, früher 
noh bie Bermögenstonfistation, und an die 
Stelle beider trat Kreiheitsftrafe in mehrfachen 
Abftufungen. Im öfterreichifchen, würtembers 
gifhen und brauuſchweigiſchen Gefegbud mir 
die €, einer nicht.einwilligenden, oder umnindi⸗ 
en, wenn auch einmwilligenden, Perfon als glei 
afbar erfannt; das erftere feßt darauf G. &) 
ſchwere Kerkerftrafe vom 5—10 Jahren, dit 
weite (Art.278) 6 Monate Arbeits: bis 8 Jabre 
uhthausftrefe, bas dritte (Art. 171) Bude 
hausftrafe im Allgemeinen, während die E. dur 
einmwilligendes und münbigen Deren im erfter 
mit Kerkerfttafe von 6 Monaten b 1 Jahn, 
im — mit Befänguißftrafe im Augemebien 
im dritten, wenn fie an einer Ehefrau und näft 
mit dem Zwecke ber Verehelichung verübt verde 
mit Zwangsarbeit nicht unter T JIahse, wert 
aber legteres der Fall war, mit Gefaͤngniß vos 
6 Monaten bis zu 1 Jahre belegt wird. Di 
fähfifge Kriminalgefegbuh wacht (Art. 181. 
149) noch einen weitern Unterfcyieb und befteft 
die €., werin zum Zwecke ber Unzucht und mm 
einer nicht einmwilligenden Perfon verübt, mit 
1—4 Iahren Zuchthaus 2. Grades, wenn an es 
ner Perfon unter 14 Jahren mit derfeiben Mb: 
fit verübt, mit 1—3 Jahren Gefängnip, bei as 
reichter Abſicht mit 1 —3 Jahren 
und wenn zum 3wede der Berehelicung werd, 
gleichfalls mit 1—3 Iahren eits haus wagt: 
gen es €. einer über 14 Jahre alten 
gleichviel ob fie im älterlihen Haufe Seht ar 
verbeirathet ift,unter Borausfegung bed. Imedid 
ber Unzucht nur mit 2—8 Monaten anb unt 
Vorausfegung des Zweckes ber i 


i 


preuß. Kriminalrecht ($. 11 [2 








——— 


Entgegengeſetzt — 
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eintiilligenden 
el g 6 Monate bis 2 Jahre Gefaͤngniß, 
f 4 u er oder * * di⸗ 
gen Perſon (5. 1095 eal gter Entehrung 
RE ER 
t re ing. Das bayeriſche Geſedl 
von 1813 ſchließt die E. einer einwilligenden 
über 12 Jahre alten Perfon von der Beftrafung 
and, erkennt aber (Art. 303) auf €. einer nicht 
einmilligenden oder unmündigen Perfon bei bloß 
Beabfiähtigter Entehrung 1—4 Yahre, bei voll- 
führter Entehrung 4—8 Jahre Nrbeitshaues 
firafe. Die Auebehnung bes Begriffs ber €. 
auf Minner als Objekte bes Verbrechens ift dem 
baheriſchen, würtembergifhen und ſaͤchfiſchen 
Sefegbuche eigenthũmlich. Der Code penal ſetzt 
(Art. 354) auf E. Minderjähriger (enlevement 
des minears) im Allgemeinen nißftrafe 
ne de la reelusion) von 5—10 Jahren, auf 
. einer unter 16 Jahre alten Perfon Zwangs⸗ 
arbeitsftrafe (travaux forces) von 5—20 Jahren, 
auf. einer einwilligenden Perfon, je nachdem 
der Entführer 21 re alt oder jünger iſt, die⸗ 
fee Strafe ober Gefängniß (emprisonnement) 
on 2—5 Fahren. Verſuche und Theilnahme am 
Verbrechen ber E. werden nach ben allgemeinen 
Srundfägen derPartitulargefeggebung beftraft. 
Entgegengefett (bot. Terminol.), opposi- 
tns, eb a Baer wenn fle a berfelben 
Höhe der Pflanze auf zwei fih gerade entgegen⸗ 
efegten untten des Stengeis ftehen, wie bei 
fe albei und bei allen Lippenblumen. Kreuz- 
mweissentgegengefegt, cruciatim opposita 
sen decussata, find bie Blätter, wenn die über- 
einander ftöhenden Blätterpaare fih fo kreuzen 
daß fie einen rechten Winkel bilden, z. B. bei 
dem Springfraute, Ewphorbin Iathyris. Auf 
ähnlihe Weile wird entgesengefi t von Zwei⸗ 
sen, Blumen, Blumenftielen, Antheren u. ſ. w. 
ebraucht. Entgegengefe Ex fiebert, fo- 
ha opposite-pinnata, heißen die Blättchen eines 
gefleberten Blattes, wenn fie einander entgegen- 
zeſetzt und paarwelfe geordnet find. 
Entgegengeiegte ober bezeichnete Größen 
ud foldhe, die wir nur als Wirkungen von Ur— 
en anfehen Bönnen, die wenn fie neben ein= 
ander ich eriftiren, fich gegenfeitig aufheben 
ieh OBegeichnete nennt man fie darum, weil 
man ihnen die arithmetifhen Zeichen der Addi⸗ 
tion.(+) und Subtraßtion (—) beizugeben lest; 
Der ſich ung fo säuf aufbrängende Begriff Des 
Begenfages, wie in Wärme und Kälte, Vorwärts 
und Rüdwärte, Dichtigkeit und Loderheit mußte 
aud in der Mathematik feine Anwendung finden 
amd fo machte fih bier eine_befondere Theorie, 
welge ihre eigenthümlichen Schwierigkeiten bie 
tet, nöthig. ©. Buhftabenrehnung Rubr. 
U, Arithmet. Rubr. B. 
- Bntgenenirtung (Log.), f. Untithefe. 
: öntgegewfegungsfchluß (&og.), ſ. Eu 
th y mem. 
Entgiftungskur, entgiftende oder besinfi⸗ 
eirende Mittel und Methode Eifenmannse (I. 


Defien Werk: bie vegetativen Krankheiten und | fell 


bie entgiftende 


ilmethobe. Erlangen, 183). 
Tifenmanns-Lehre von ber entgiftenben Wir⸗ 


erfon mit dem Awecke der Vers f Bung derjenigen Mittel, welche man boher 


tentheils als ſpeciftſche oder fpecififch= refolvie 
rende ober autidyskratiſche zu betrachten ges 
wohnt gewejen, muß jedenfalls als eine wichtige 
Erweiterung der Theorie der Arzneiwirkungen 
betrachtet werden, wenn {hen (wie auch Eifen- 
mann felbft ſich befcheidet) eine vielleicht urs 
alte, zu allen Zeiten inftinftsmäßig angewandte, 
in den legteren Zeiten aber allzu einfeitigschemifch 
(als Neutralifation u. f. w.) aufgefaßte Anficht 
zu Grunde liegt. Diefe Lehre beruht auf dem, 
zum größern Theil ſchon mikroſkopiſch bewiefes 
nen Sage, daf die Krankheitsftoffe, und zwar 
nicht bloß die ausgeſchiedenen (befonders die 
fortpflanzungsfähigen, d.h. Kontagien), fondern 
namentlich auch die im Innern des Organismus 
noch befindlichen und durch ihren Aufenthalt aur 
Krankheitsheerde felbft oder im Blute u.f.w. die 
Krankheit fortwährend unterhaltenden: — daß 
biefe Krankheitsftoffe belebte Molecüle niederer 
Organifation, Protorganismen, oder auch ſchon 
gem Theil höhere Thiere, wie viele Epi- und 
öntozor find: — daß alfo bie Dyscrasiae mor- 
bosae bie akuten und bie chroniſchen, nicht etwas 
rein Ehemifches, fondern etwas Belebtes eine 
innere Infektion find: — ımb daß jene Kraut⸗ 
heitöftoffe und Krankheitsfräcdhte oder Kranke 
beitsthiere auf ähnliche Art und durch ähnliche 
ober gleiche Mittel zerflört (— getöbtet) werben 
können, wie die Anſteckungskraft der Contagis 
externn burd die Desinfeßtionsmittel. Eiſen⸗ 
mann leugmwet babei nicht, baß bie Heilung der 
Krankheiten, welche durch die Rückwirkung jeuer 
Stoffe auf den Organisnms entſtehen, auber der 
Desinfektion auch noch auf Entfernung jener 
Stoffe durch die Sekretionen ober mechauiſhe 
ale und ‚anf Umftimmung der krankhaften 
htigkeiten felbft mit beruht (Ieftere untere 
ſcheidet er als bie ſubjekti ve oder pharmako⸗ 
dynamiſche oder reaktive Wirkung ber Mittel, 
im Gegenfage zu der erften, ber objektiven), 
und er erörtert bei den Einzelnen gewöhnlich, in 
wie weit fie das Eine umd Andere auch mit er⸗ 
zielen. Als oberen praktiſchen Bas der E. ftelle 
er daher folgenden auf: „Wähle Mittel, die ber 
Organismus fo wenig als möglic, gefährben, 
auf die Krankheitsſtoffe aber eiwe deletere Thies 
Bang äußern: je geößer die Differenz geilen 
die ſer objettiven und jener {nbjeltiven Wirkung 
— iſt, deſto empfehlenowerther 
Die Desinfektionomittel haraktertfirt Eiſ en⸗ 
mann folgendermaßen: Sie ſchühen todte or⸗ 
ganiſche Ki 3. B. Fiatz, gegen Faͤuluiß 
dadurch, daß fie deren Zerfallen in Infuſorien 
hindern und bie Inſekten abhalten, ihre Eier 
hinein zu legen. Sie töbten ind Wafler gebracht 
diverfe-Infuforien, tödten andere niebere und 
Bleinere Thiere, Würmer, Inſekten, Epis und 
Entezsen, tödten zum Theil auch fdywächere und 
ftärkere Pflanzen (felbft bismeilenBdume), töbe 
ten in größerer Doſis auch böpere Thiere und 
Ibſt Menfchen. Sie gerftören bie Anftedunge« 
aft ber Kontagien, indem fie die Monaden der⸗ 
den toͤdten und zum Serfließen bringen. Sis 
tödter enblich bie Krankheitsſtoffe, aber 42 
was leicht zu beweiſen) durch eine chemi 


Si Ba gen wo sen ifte. Da fi sie | 
a fie zu 
= arzneikrank machen, vn heilen fie —* 
eilen anch auf pharmakodynamiſchem Wege. 

e — und Sir bat —— 
emeinen und Inen Mitteln 


einge! 
ig mikroſkopifche pe 

en — die Toͤdtung der Infuſori 
we w. Ar belegen, und bie ſpecifiſche — 
und zwar ber Präftigeren Arzneimittel mit 
Se und eig auf Zerſtoͤrung ber Kranke 

ffe zurũck zuführen gewußt. 
Ohne FA we zelnheiten der Eifenmanne 
Materia medica desinfectoria tief einzuges 
, Bönnen wir * — umbin, die wicht: hen 
er Mittel 1.3mponberas 
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wu in höheren töbtet fie die Thiere, oder bes 
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—8 —58— a sche Abende a tee 
rende reſp. tende g ſehr 
8* und ſehr nieberer Ber Remperaturgrabe auf 
tgentömen und auf Kranth —— Konta⸗ 
ibemien u. f. w. find bekannt. — 11. 
em he Elementarftoffe 
Gtidftoffverbindungen ift befonders Anımos 
atum in verſchiebenen Formen wichtig als Des⸗ 
Gegengift ee dlle One Blafd = 
en; ure, 
—— ſ. w. nicht ie in auch ges 
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> ter; ; 
Bir Ehe, vielen —— — 
Kr arlach Rheumatis⸗ 


mus und Katarrhe ut Typhen, Eholera, 
hei der Bit als Eau de Luce u. f. w. 
€ Iyan fie (befonders als Blau äure) wirkt 
Im Bei auf den menſch — Organismus und 
i$ wenig auf niebere; doch hat es in 
——— feine Sphäre. Die Stick⸗ 
Roffiäucen (A. nitricum, aitrosum und ni- 
troso-nitr.) find als Desinfektionsmittel bekannt 
en auch innerlih angewendet. Das 
Sler iſt ber Hepräfentant ber Entgiftunges 
un —— iſt bekannt, in welcher — 
von der neueren Schule angewen⸗ 
—* wird Ge le der Haut und Sleimhäute, 
arlach, rrhen, Pyren Typhen 
* w.); baß bie » armaceutiſchen Präparate 
SE ER Ben | 
e 
PS find, en diene aus⸗ 
— —2— faſt mo —— zu Des⸗ 


infertionen, aber für ben innern rauı 
beleter — — wird en 
feine Wirkung gegen ‚getarrde, 
— Merkurialkrankheit, fo wie 
eier. 64» ee e 
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a eine damit nicht im Ders | alt, ſchon bei : entfp bie inner« 
be beletere Kraft: =; Deraifien Ude * — , Blattern, 
e und das kranke Leben, find (in — —& 


Ar A wirkt 5 auf nähen 
—* auf Jufuſorien u. ſ. w. 
Beim Antimontum iſt Sefonbers der ern 
— volle Fo und Antimon, 
di egen oſen 
Ft gehenden —— die ea 
terigende Wirkung mit in ar 
——— ſehr fãulnißwidri ans 
an: besinflcirend. ie Wiealien. 
far ftart "beeinficirend, tödten Infuforien ſeht 
I Gt ME eg 
aft zu emiſch, b 
ber FA icirenden euren) lieber al koh⸗ 
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Rheumatismen, Croup, Bi 
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nicht, find aber A Desinfeli 
Fr Eier die Gusgeh eitetſt 
ue er bie reitetſte 
Kraft und iſt daher faſt zum ——— 
der 
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worben, feine Wirkung auf niedere 
raten ift namentlich 

als Specificum bei Rheu⸗ 
icht, — u. ſ. w. Die 

nunftionsfuren, bie Dzonbi’fhe Kur u. ſ w. 

ruben alle auf dem Principe ber Ertöbtung 
der Krankheitsftoffe. Daher find aber aud dies 
felben Bwede zum Theil durch das Bold, Sil⸗ 
ber u. f. w. erreihbar. Das Kupfer ift wicher 
ein vorzägliches Desinfettionsmittel, EB 
&roup, Ophthalmia contagiosa, Xripper, auh 
Sop! lie u. Be Fi ähnlich Zins — — Tab 

mium eim Blei ift bie desinfieirende Wire 
vor ber ges 
eim Eifer 


kaunt. Bon ben P 
Sublimat wid 
matismen, akuter 
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ung ice Fr verdennen, tritt jedo 
faͤhrlichen Eontrahirenden zurüd. 


as iſt erftere A weifelhaft. — II. Unter ben or 


32 hoffen find die ftärkeren (fauers 
gern) Drlanzenfäuzen hoöchſt wide 
ii e Desinfektionsmittel, wie fie denn aud zu 
en Zeiten in —X großen Ruf erlangt 
Haben und von bedeutenden Aerzten ben I 
talmitteln vorgezogen werben. amı 
et externe und interne, bie @itros 
nenfäure u.f.w, Wobei zu bemerken, 8* 
Hl fäure die Infuforien —* töbtet,- al⸗ 
fi — Die brenzli en u 
tel wichtig und bekannt: Keeofot, Bu 
effig, * — Theerwaſſer un 
De r Sal corny cervi es die ne 
che Kaffeefäure mas Bein u. ſ. w. Diegary 
fäuren: theils äuß perlig, 6 ſonbers als Räns 
cherungen (Wachhoider, Bernftein, M — 
w.), theils innerlich: befonders Xerpentindl, Xerr 
gentin und feine Verwandten, Sabine u. |. 
opaiva, Eubeba. Die Kampherarten: 
Kom er tödtet Infuſorien umb Safeten, fait) 
vor allerlei Angeslefet, zerſtort Kontas 
üble Gerüche, ſchůht vor ae nf 
Ueber bie zauberähnliche 
nicht, ſonbern nur * au gli 
—— —ä Defonbers Aalen 
herboſen ern * 
und akuten Erantheinen, ſelbſt bei ſehr vorge⸗ 
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Enthaliten — Enthauptung. 
—— und Rarkoſe, find viele Bei⸗ 
loi 





e bekannt. Bon ben narkotiſchen Alka⸗ 
ben töbten einige die niederen Thiere ſehr 
&nell (Cocculi, Tabak u. f. w. gegen Ungale: 
er), d aben aber auch dem Menſchen leicht. 
tandıe wieder, beſonders das Strydnin, find 
auf Infuforien u. }. w. ganz unwirffam. Ob 
bie Dele und Thrane (melde als Einreibungen 
pegen Peft und bei chroniſchen Eranthemen al- 
erbings gut Yun), auch hierher gehören, tft noch 
weife ch. im 2eberthrane tft es, wenn 
ſchon nicht Kreofot, wie Eifenmann meint, 
body gewiß eine andere Beimifchung, welche feine 
GSpecifität gegen Skropheln, Päbarthrocace, 
Rheumatismen u. |. w. begrünbet. 

8 ift fehr einleuchtend, daß nicht alle verfchtes 
denen Krankheitsftoffe einem und bdemfelben 
Mittel unterliegen, wenn gleich bie ftärßeren, bes 
je EHler, Kreofor u. Mercur,einefehr — 

geitete Birkfambeit befipen; fonbern chwefel 3. 
BD. zerftört die Kräge, befördert aber die Ent- 
widlung der Syphilis ; ber Bandwurm, weldyer 
dem Wercur u. dgl. nicht weicht, ftirbt von Extr. 
Gieis; überhaupt haben die einzelnen Arten von 
Entozoen und Ungeziefer jede ihre eigenen Arten 
von egenalften, — Soralag Eifenmanue 
naͤchſt ber Drobadtung am Krankenbette und 
als Leitftern für biefelbe, mit den Krankheits⸗ 
monaben mikroſkopiſche Bergfftungenerfudhe 
vorzunehmen, iftjebenfalls beachtenswerth. Dass 
felbe gilt von ben Borfchriften, welche Eifen- 
mann, geftügt auf bie Entgiftungsanficht, in 
Betreff der Dofen der fpecififhen Mittel gibt, 
wobei er barthut, wie hier auf eine gehörige In⸗ 
tenfität der einzelnen Applitation, alfo befondere 
auf beftimmte, energifche, auf einmal zu gebendr 
Dofen und gehörige Zroifchenräume viel_ans 
tomme. Wie dies aud bie methodifchen Mers 
kurialkuren bei Syphilis, bie Bandwurmkuren 
und ähnliche Kälte, felbft in akuten Krankheiten, 
bemeifen. @ine andere glüdlihe Anwendung 
macht er von feiner Lehre auf bie Frage wegen 
ber oͤrtlichen Applitation jener Mittel auf den 
Krankheitsheerd felbft, befonders bei Exanthe⸗ 
men: eine Methode, welche allerdings vom alls 
gemeinen Standpunkte aus, ſowie Durch zahlloſe 
praftifhe Erfahrungen, befonders bei akuten 
Eranthemen (durch die Balten Sturzbäber, die 
&hlors, — Ammonium⸗, Kaliwaſchungen 
ber neueren Schule, aber auch bei vielen chroni⸗ 

hen, flechten⸗ und Prägartigen Leiden) jedenfalls 
ejaht, hingegen aber durch ebenfalld zahlreiche 

Erfahrungen möglider Suppreffion und Mes 
taftafen verneint wird. Eifenmann_bält fie 
bei akuten Krankheiten, ba bier bie Heilkraft 
energifcdh genug fey, für unbedenklich, bei chroni⸗ 
fen Krankheiten aus dem entgegengefegten 
Grunde und wegen ber nur fheinbaren, obers 
flaͤchlichen Hellung für bedenklier, und warnt 
beſoaders vor ben abftringirenden nicht nur, ſon⸗ 
dern auch adſtringirenden Anwendungsweiſen 
@. B. bei intenfiver Sublimatanwendung). 

So viel im Allgemeinen über die entgiftende 
Methode. Unverkbenndar tft die Theorie noch 
Berfuche und Beobachtungen bebürftig, und bie 
ganze Lehre wird aud von Eifenmann nit 
als vollendete Arbeit, fondern nun als Andens 


Tor 


tungen zu einer Pünftigen Ausbilbung biefer 
Methode gegeben. Einen Borzug aber hat fie 
vor vielen pharmatodynamifchen rien, nänte 
lich ben, daß fie eine Bafis für Arzneiprüfungen 
und eine Anregung zuzablreihenumb mannich 
tigen Experimenten (mit höheren und nieberen 
Thieren und Player fo wie unter dem Mikrv⸗ 
ſkope) und zu ſolchen Beobagtun, en am Kranz 
Benbette ee — geben wird, melde nit 
den Stempel ber alheit und ee 
oder Iogifhen Verwahrloſung an fi tragen, 
wie leider die Mehrzahl ber angeblichen — 
rungen über die Arzneimittel. 

Enthaliten, Volk, ſ. v. a. Tie⸗le. 

Enthaltſame (Kirchengeſch.), ſ. v. a. En⸗ 
kratiten. 

Euthaltſamkeit (Morah, bie durch Uebun— 
erlangte Fertigkeit, ſinnlichen Genüſſen aus 
Achtung gegen eine wirkliche ober eingebilbete 
Pflicht zu entfagen. 

Entbanen (der Erze, Bergb.), widerrecht⸗ 
üde Gewinnung von Erzen auf nahbarligem 

oben. - 

Eutbauptung, decollatio. bie Trennung 
des Kopfes vom Rumpfe durch Heukershand, 
eine in phufiologifher und, wie Hinrichtungen 
überhaupt, in pfochologifder Beziehung intens 
effante Operation, die wiederholt zu ärztlichen 
Unterfuchungen und Streitigkeiten Beranlaffung 
gegeben bat. . R 

tan war Jahrhunderte lang ber Meinun, 

gewefen, die €. fey eine fehr milde, möglich 
wenig fümer afte Hinrihtungsart, u. die Ju⸗ 
risprubenz hatte fie beshalb_befonders "dam, 
wenn Berbreder mit einiger Schonung behans 
delt werben follten, angewandt; auch erhielt fie 
fi) derfelben Meinung wegen In neuerer Zeit in 
ben Gefegbüchern mehrer Länder als bie einzige 
Hinrichtungsart. In ber Gchredenszeit ber 
franzoͤſiſchen Revolution aber, wo Euthauptuns 
gen an ber Tagesordnung waren, veranlaßten 
einige Erſcheinungen bei Enthaupteten, bie auf 
eine Fortdauer der Em; abuse und des Ber 
wußtſeyns hin deuten fe ienen, baß man jene 
alte Meinung in Frage ftellte und daß nım bie 
Aerzte die Sache A a ſch unterſuchten und 
die Zweifel der Rechtsgelehrten zu loͤſen über« 
nahmen. Um aber eine Beantwortung der 

en: Ift die E. eine milde, oder eine graufame 

öbtungsart ? und bauert insbeſondere bie Ems 

findung und das Bewußtſeyn nod eine Zeit⸗ 
lang nach der Trennung des Kopfes vom Rune 
pfe fort? vom ärztlihen Standpunkt aus vers 
pam zu Bönnen, müflen wir erft mitden, theils 
onventionellen, theils —— Vorgaͤn⸗ 
gen bei und nach jener Operation bekannt zu 
werben fuchen. 

Aufgabe bei der &., wenn biefelbe glä 
d. 5. mit einem Ötreiche, vollzogen werden 
tft e8, ben Streich fo durch den Bars zu führen, 
daß er ſich weder in ben Kopf, namentlih ben 
Unterkiefer, noch in ben Rumpf verirre, denn in 
beiden Fällen würde er fo viel Widerftand ſin⸗ 
ben, daß er nicht leicht durchdränge. Zu dem 
Ende muß der ‚wie man fi 55* 
ber Betrachtung eines Skelets uͤberzeugen fan, 








ben Maum_ etwa von ber Mitte bes 4. 
* bie zum 7. Wirbel einſchließlich gehen; 





falls darf er audı noch, bei Perfonen, die 
einen hoben Unterkiefer Haben, und wenn es 
angeht, ben Kopf fo zu befeftigen, baß das Kinn 
son der Bruft moͤglich ſt entfernt u. dadurch eine 
Be des Streiches in die Weichtheile un⸗ 
‚ber dem (die Wamme) einigermaßen vers 
hütet wird, durch den obern Theil des 4. Wirbels 
eben, Das Niveau bes Streiches darf alfo 
elbft bei Ianghalfigen Menfhen nur in einer 
‚Höhe von kaum 3 Zoll variiren und zugleich die 
Richtung deſſelben nicht merklich von der gegen 
den Hals fenfrechten abweichen. Es ift aber ein 
Erfahrungsfag, von beffen Richtigkeit man ſich 
bei hirurgifhen Operationen und im gemeinen 
Leben vielfach) überzeugen Bann, daß jede von 
Menfbenhand auch hrte Bewegung um fo 
mehr an Kraft verliert, je mehr man dabei, wie 
bier, zielen muß, und daß es auch umgekehrt um 
fo fhwerer ift, eine Bewegung mit ber nöthigen 
räumlichen Präcifion auszuführen, je mehr fie 
eich Kraft erfordert. Man hat nun 3.vers 
ſchiedene Enthauptungsarten beliebt: 
®) mit bem Schwerte, weldes in hori⸗ 
aontaler Richtung gegen ben Hals bed, ent⸗ 
weber auf einem Gandhaufen knienden, od. ge⸗ 
wöhnlicher auf einem Stuhle figenden (und eis 
aigermaßen befeftigten, oder body wenigſtens 
Yusftreden der Beine am raſchen Auf⸗ 
pringen einigermaßen bebinderten) Delinquen- 
den geführt wird. Kührt ber Scharfrichter das 
Schwert nur mit echten allein, fo reicht oft 
feine Kraft nicht bin, um durchzuhauen; führt 
er es mit beiden Händen, fo. verliert er leicht an 
Geſchicklichkeit und Kraft zugleich; überhaupt 
it es bei einer fehr ausgebehnten und Präftigen 
Bewegung der Urme ungemein fchwierig, bie 
‚personen Richtung ftreng zu bewahren. Auch 
ann bei dieſer Methode eine unvermuthete Be— 
wegung bes Halfes des Delinquenten fehr för 
send werben. Es ift deshalb nichts Seltenes, 
bei Anwendung derfelben von einem Fehlfchla- 
gen (ir hören, jo daß der Hieb, viel zu hoch ober 
ya tief, nicht einmal das Rüdgrat durchſchnitt 
aub der Scharfrichter genöthigt war, mehrmals 
gu hauen (Labislaus Eorvinus Bonnte, 
sahbem er brei Schwerthiebe erhalten, noch 
auffpringen und um Gnade flehen). Entgegen- 
foll es audy ſchon vorgefommen feyn, daß 
Scharfrichter mit folder Schnelligkeit durch⸗ 
hieb, daß der volllommen getrennte Kopf ſich 
noch einen Augenblick auf bem Rumpfe erhielt 
amd bann erft herunterftel (?); mandye Scharf⸗ 
zichter beweifen aud ihre Geſchicklichkeit und 
Acbung dadurch, daß fie ben f durch einen 
Sqhwung hieb moͤglichſt tief zwiſchen ben Schul- 
tern gleichſam herausheben. Man foll zur Er⸗ 
erung ber Hinrichtung mit dem werte 
serinct haben, die Schwerter hohl zu machen 
and mit Sinedfilber zu füllen, welches beim An« 
fang bes Hiebes im Briffe ftande, während bes 
auens aber nad} der Spitze flöffe und auf biefe 
fe bem Siehe mehr Schwung gäbe; aber es 
— 
e Schwe t jebenfal 
eine ſehr unſichere. 


Enthauptung. 





b) Mit einem ſchweren und langſchneidigen 
ed weldes, mit beiden ‚Händen gefaßt, in 
vertikaler Richtung gegen den Hals des Des 
linquenten geführt wird, während dieferin kuie 
ender Stellung mit bem Halfe über einen Bled, 
der ein Paar Ausſchnitte für Kinn und Bruk 
bat, Sefeftige if. Es wird bei diefer Befehis 

ung das Kinn von ber Bruft entfernt und der 

als lang geredt ; audy Bann leicht durch zwed« 
mäßige Befeftigung ber Arme dafür geforgt 
werben, daß ber Delinguent nicht unvermuthet 
die Schultern in die. Höhe zieht; ferner Bann der 
Scharfrichter bei biefer Methode fehr bequem ji 
len, indem er bas Beil gegen ben Hald des 
linquenten (ohne übrigens benfelben zu berüßs 
ren) anfegt, es dann über feinen eigenen Kopf 
emporhebt und nun mit Kraft in derfelben Ride 
tung zurüdbewegt. Es bat alfo biefe Methode 
betrãchtliche Borzüge vor ber Anwendung des 
Schwertes, und man follte meinen, der fe 
richter müßte dabei jedes Mal auf einen Hich 
durchhauen. Es ift deshalb auch biefe Eu 
hauptungsmethode neuerdings in mehren Län 
bern, fo im preußifchen Gtaate geſetzlich einge⸗ 
führt und ihre Technicismen genau vorgefärie 
ben worden. Indeſſen kommt es auch 
außer einem bebeutenben Kraftaufwande, ned 
barauf an, baß ber Hieb ben Hals ganz ferls 
recht treffe, weil er bei fchiefer Michtung leicht 
bie darunter liegende Holzbreite zwiſchen Kiuns 
und Bruſt⸗Aus ſchnitt verfehlt und dann wenige 
ftens die Weichtheile an ber Borberfeite des 
Halfes nicht durchhaut, ferner barauf, daß bie 
Schneide bes Beiles, während fie durd der 
Hals geht, ungefähr in horizontaler Kicturg 
bleibe, denn wird fie ſchief gerichtet, an einem 
ob. bem andern Ende zu fehr.erheben, fo fdmes 
bet fie leiht an ber einen Geite nicht burg. 
Wenn man dies erwägt, fo wie daß eine Ans 
wandlung von Gefühl zur Unzeit die Arme des 
Scharfrichters (der zubem oft in ber. Operation 
fein Meifterftüd macht, alfo auch von techni⸗ 
ſchen Beforgntffen bewegt wird) Tahmen kaum, 
fo wird man es erklärte finden, baß es au 
bei diefer Methode bisweilen mehr ale eines 
Hiebes bedurfte, wobel man übrigens anneh 
men Bann ,.baß wenigftens bas Rudgrat beim 
erſten Hiebe jebes Mal durchhauen feyn wird. 


ec) Mit der Guillotine, einer großen Mas 
göin, deren übrigens nit immer gleiche 
inrihtung im Wefentligen —— 
ein ſchneidendes Werkzeug in 7 Bis 
tung durd den Hals bes Delinquenten Si 
Obwohl andy bei biefer Methode ſchon Falk 
vorgekommen find, wo der erſte Gereih nit 
genügte, wie A B. aus Bologna ein folder Sal 
von ben polififähe en berichtet title, 
fo darf_ man ſolches ngen body nut ein 
nadtäffigen Beforgung — — u es i 
ethode gewiß allein geeignet, das Inf 

mane Schaufptel eines wieberholten Hauensmit 


Sicherheit gu vermeiden. 
Der auf eine ob. bie anbere Weiſe abgeheume 
Kopf (gl. die Abbildung eines fol betßie 


t, Traite de phrönologie, Par. 2) 
Kelat in tue Megelmur an jenngen, oe it 





Enthauptung. 769: 
Hals⸗ Anſat; benz es ift gewoͤhnli ja ausdrucksvoll gefunden haben. einzelnen 
mal Ba bei ber — bes Beils od. ur ällen Beobachter man, 2 bie Ba ein we⸗ 


Iotine, weil bie Scharfrichter fi vor dem Auf- 
treffen auf die Schultern mehr, als vor dem auf 
den Kopf fürdten, : 2 ielt worben, baß der 
* be oder w icht unter ber Wamme 
‚ und Ben aur weni ige, Weichtheile 
pen cr Bamıne am Kopfe geblieben find, — 
ar et alsbald fo zurüd, daß num b 
ade von ber Wamme aus ohne . 

ah: oma (wagrecht) oder mehr ſchraͤg, 


— iologifhen Borgänge, welche 
man ann — * 
der untern nit! e fprigen roßen 

50 Balls (&afotiken und Biebelare 


Fl das Blut in einem ftarten, en 
fe — Strahl in die Höhe; 
inriötung in in figender Stellung bes 

en (mit dem Schwerte), fo bildet der 


„ wieder berabfallende Strahl_gewöhnlid einen 


* nach 5 Dieſes Spritzen dauert je⸗ 
nur eine Anzahl Sekunden; alsdaun ſieht 
man bloß noch aus ben zahlreichen Gefäßen der 
Scnittflähe das Blut allenthalben, mit all⸗ 
mählig ri age Geſchwindigkeit, hervor⸗ 
rieſein. Auf der obern Schnittflähe findet vom 
Anfang an I ©prigen, fondern ein Ausflies 
den ftatt. Die — Gefäße ſelbſt 
entdeckt man leicht/ weil fie fich alı 
dem Hi: ezogen haben. ft bie 
—— ae —A etwas kühl, fo dampfen 
ide Schnittflähen. Gleich nad bem Biebe 
* konvulſiviſche Bew⸗ Stumm. 
und in ben Bliedern ein. B. Phös 
Bus bei einem Enthaupteten ie Hier Extreme 
äten eine nad unten fioßenbe Bewegung mas 
—* feine weni — konnte, weil 
—— äten gefehlt waren; Anbere fahen 
sen Kamen vom Stuhle au flpringen, oder —in 
zum wo ber Scharfrihter dem, zu einem 
anbhaufen henden Berbreigen ebe biefer 
es —— rend des Gehens den — ab⸗ 
— noch den angefangenen Schritt vollen⸗ 
Rümpfe von Hunden, Katen, Gaͤnſen 
bisweilen noch egungen, als wolls 
laufen, wozu es aber A wit leicht 
——— u. ſ. w. sm px gen fi 
am Kopfe vene ungen Ber ttelbar naı 
dem Diebe bis A eg bisweilen ges 
öffneten) Au, enliber der Lippen u. ber Kuh, 
ieberholt, etwa in ben Zwifcgenräumen von 
Sekunden, geöffnet und ge hieß werben, und 
Bewegungen der Augäpfel in verſchiedenen 
tungen ach ( bei Tieren aud Bewegungen ber 
Ohren). Diefe färkeren, jedoch raſch an Ius 
tenfität abnehmenden Bewegungen bauern, mit 
Unterbrehungen, hoͤchſtens einige Minuten 
Saum febt va no eine Weile fibriläre But: 
Jungen in ben Muskeln ber beiden Schnittfläs 
Ya fertdauern. Die Pupflien un man felten 
»ezengt; meiftens waren fie gleih nad bem 
e erweitert und blieben dies aud. Die meis 
— — an, — bag — 
watt, gebrochen, ober rubig, ſtarr e 
ſqeine; wenige wollen es hinterher noch — 


Meyers Conv.⸗Lexicon, 3b. VI. 


nig hervortrat, daß blutiger Schaum aus dem 
untern Ende ber Luftwege trat (bei Thieren bis⸗ 
—A Entleerung ber Harnblaſe und 
bes Maftdarms unter den Zuckungen). Nur 
ein Beobachter will das Heben und Senken ber 
Bruft (Athemholen) noch eine Beine Weile forts 
dauern gefehen haben; bie meiften wurben durch 
bie Kleider gehindert, barauf zu achten. Der 
erzihlag nimmt, wie man indeffen nur bei 
bieren beobachtet, ſchon —— wenigen Sekun⸗ 
den auffallend an Intenfität ab ‚und ift in ber 
Regel nach wenigen, höchſtens 5 — 6 Minuten, 
nicht mehr durch die Wanbungen bes Thorar 
hindurchzufuͤhlen. Nur ein ungenannter Beob⸗ 
achter will bei einem Menfchen noch 2} Minuten 
und bei barauf inftituirter Anwendung eines - 
gemifgen St auf das Rüdenmark no 7 
inuten nach bem tödtlichen Streiche Puls ges 
fühlt Haben. 

Auf die von Vielen verfuchte Anwendung des 
Salvanismus an den Köpfen und Rümpfen der - 
Enthaupteten hat man nicht nur bie oben De 

ebenen Bewe vun ci ſehr verftärft gefchen, 
ondern auch ül wo man den gelvanifden 

trom durch muskuldſe Theile leitete, u, ul 

on in der Nähe biefes Stroms, bie get 

ewegungen hervorgerufen, & Blieben b 
= he, mit el rar 

‚ni 
Po (in einem Falle von Bartels bis 23 Stun» 
ben) nad ber €. von Erfolg, zumal wenn fie mit 
recht zwednäßi en und jarten galvanifgen 
a — Üt wurden. Meganiſche u. 
e zung hatte aͤhnliche 
aber nicht fo lange. 

Ueber Sektionen enthaupteter Menfchenkäre 

gen u. insbefonbere ber ‚ haben wirnod 
keine ae, brauchbaren aben erhaltenz 
etalich aber wird man in der Regel, wie 

Dies rim bei fo eben abgehauenen Kanins 
henköpfen wahrnahm, das Jimere bes Scha⸗ 
beis, Fi erg gt A tar, in 
en Sim! m ſammlun 
TEL ENT ak net m tn 
en bishe gaben werben wir ben 
nötbigen Anden, ki die über die Wir⸗ 
tung ber E. aufgeftellten Meinungen, fo gut, 
als es gegenwärtig möglich iſt, zu prüfen, 


Diejenigen, meld behaupten, daß in dem ab⸗ 
gehauenen Kopfe Empfindung und Bewußtfeyn 
mod) eine Zeitlang fortdauern (unter ihnen bie 
wid tlg —— tät Sömmerring), flügen 
en gan 4, apriorifhpen und den 
ine Bemelfden rünben (es fey unms; Jia, 
baß der Urquell der Empfindungen fo o fonell in 
Stoden gerathe; man im empfinde fi einbar ne 
Schmerzen in, felbft Iange re abgenommes 
nen Gliedern in Sue geiftreih das Gedädts 
niß des Schmerzes a und fo fey anzunehs 
men, baß der abgehauene Ro f durch die zus 
ſchnittenen Nervenfäben no: Schmerzen 
ganzen Körper zu empfinden meinen ie 
wenn birnlofe Mißgeburten eine Burze Zeit ie 
4 £ 
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ben Pönnten, fo müffe man annehmen, Daß and 
der bom Kopfe getrennte Körper noch eine Zeit⸗ 
lang lebe, alfo (?!) empfinde), auch anf eimi, 
Grunde, die ihnen apofterierifh ſcheinen; 
glauben "pofitive Beichen der fortdanernden Em= 
pfindung als wirklich beobachtet annehmen zu 
Tonnen. Als folde Zeihen werden angeführt: 
ein, in mandyen Fällen beobadteter, Iebhafter 
Auspruc im Gefiht, „dem nur die Spradye ges 
fehlt habe’ (Sömmerring meint, ber abge- 
hauene Kopf würde fpreden, wenn man ihm 
eine Fünftlicye Lunge anfegen Fönnte; bie Bers 
theidiger der in Rede ftehenden Meinung Hätten 
aub noch das Schreien geföpfter Vögel burch 
den untern Kehlkopf, weldes Envier w.. bes 
obachtet haben, für fi anführen können); ein 
Aısdrud des Schmerzes felbft im Gefiht der 
Thiere; ein bisweilen beobachtetes Schließen ber 
Augen, wenn diefelben gegen bie Sonne — 
tet, oder mit dem Stoße eines Fingers bebrei 
ober ein Wenden ber Augen mad bet 


b 
x be ve nase vs Sa: gerufen 
Me an 
Bin, ana ide, bag 
ie man — ———— 
der Thette des — r — 
—— und bes vi — in 


ene — — a a 


ährchen ber 
Edarlötte Edrday dei dem Badenftreide, 
Sen ihr der Henker gabs mol bewtlichere Beie 
chen ** und ber wil — Bes 


enthauptetoa 
—— — ber Kaiſer Eo m mo dus Afeine ra 
ben jagen, follen, nach 


bie Fortdauer der Lapflabung mb 
Fe bei bem Gekbpften —23* * 
endes: at 5 
findung und Bew: 
bene er 5 isn, indem 
ro merze, on te Aurftreffien 
arten Hicbes, —E noch das Rüädermat 


7) 


lin 


gertverme bat, maden muß, bean aber im ber _ 


in ähnlichen, ‚ bie 
BE en SEE 
tk ungewohnten und 
—— ld, den der Hieb und bie 


fh 
bu * auf di Fble ganze große Wimbe 


ndringen ver 
— in die WER je ber —— nd 
—— 


in das — des —— 
I Ba den ge of ne ſowohl 


56* Blaren 
als ber Rörs 
— —— 
ai eh Din rinißt — fo *5 och we⸗ 
en len bienbı vis 
Ken fo wenig nod ein — be? 
aus vom eaigesengefenten Grante, 


TR 


ah eupfänden 

* Fe ber On 

— er Ihmal —— huhe: ben Ödnser, 
fondern N ee wo *. —— — 
e; berwundere Goldaten empfäben den 


erg | er — e nad ber 
fen Denfirams IR —— 


gun nad) bis ——— der diem wel laufen loſe 

feun; d —— — —— wenn gleich unbolllommene, das — 
in dem Rügenblid ben Gate ag an &inen Kopf gewöhnt. — Was man für 
an a Ba aa, Sm Bam er | Ste fernen —— * 
au mehr ai e ner nommen" e 

er Toll diefen Bauf noch — yum Diele | ren der noch Forkdau ” u Bar 


fertgef ep haben, ‚Burrenit will geſehen 
en, A —— — ig re 
17777) ihr gew er 
—— Ab⸗ —E fe von 
eißen mod; überhaupt leben bei 
— pf und —8* von einander ge⸗ 
trennt, noch bisweilen 
töten, si — vera " her Wochen 
— und noch 


auffullendere . de ed fehr zähen 
gem tommen befannt! 3 bei —— | of 
Braten dor. f. Durdbads fogle, Bd. 3, 
S. 574). deſſen die an rten Erſcheinun⸗ 
ga von V B n würden für unbefangene Bes 
Sad m ai neben — gungen bie oben ers 
Geh We 

Eufn den fon; (eig ganıe «Dong — —E 
ar ber Evertebraten Aber ns Bar * 

ni — Tür ms des Werften he 
e von ben aͤ Hi 8 
an, bi ie der andern hier woͤhl I Kine 

A * ben). 

Gegen diefe Argumente erinnern diejenigen, | #o 


oge lang — — bei Schild: | per 


tabi 


ba⸗ Sel — aber gar ha ch igen Int 
Fr man 3* von ſelbſt, ee bee 
ebenäiee 


nger auf —— — don d 
tigen Reigmitteln g ‚ wicht fonts 
u findung *55 da * am Rüts 

a als am Ko fe bes er Ga 
Fannn os 


fa —* — A Giesen; ** 
55 —— wi Achaftche Buße 


‚nur in der Meg 

ag t fo Rart, aber ft ad weit kaczee 

dem Tode, Anden ms Yet * 
natärlihen Kobes, zumal an ug me 
beiten, vote z. B. der@ßolern, 
tan uhb au "Bel un, an fe Ban am 
fungs· ob. —— en 
und democh Todten oder 


ten und re ——e— gegen — 
—* J icht, Hr Krhbn 
noch mit a en in —— ſteht; 


Entheitigung. j 
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and bie wieder belebten Scheintobten, bie erzaͤh⸗ 
len konnen, haben ben — Reizung erſt 
dt, zunaͤchſt vor dem — — der 
rache, dem Au lagen der Augen n. ſ. w. 
einpfunden. Aehnliche Zudungen finden end» 
Hd auch bei — — ſchen u. ſ. w. ohne Be⸗ 
wußtſeyn und Empfindung ſtatt, und gerade bei 
— — pflegen fie wohl den Moment der 
eintretenden Ohnmacht, bes ſchwindenden Be- 
wußtſeyns, zu bezeichnen). Das Schließen ber 
Augen/ das en des Geſichts fiel nur zufäls 
Hg der Zeit nach mit bem, was man als Urfache 
davon annahm / zufammen. Der lebhafte oder 
hafte Ausbrud Bet Denföen und Thies 
ten lag wohl nur in der, durch bie vorhergehen⸗ 
be Berzangreifende Scene aufgeregten Phantafte 
der Beobachter, Falls nicht der „Tchmerzhafte” 
Ansdrnd vielleicht noch ein Refiduum ber Angft 
vor bem töbtlihen Streiche ober bes Schmerzes 
beim erften Auftreffen beflelben war. Könnte 
Bas Seſicht noch Schmerz ausbrüden, fo würde 
es dies wohl gen befonders und am ftärkften 
auf mehantfhe Reizung ber bloßgelegten 
Theile thun, bie oft fo applieirt worben ift, daß 
Fe viel ſchmerzhafter ſeyn mußte, als die galva⸗ 
niſche; auch einen ſtarken chemiſchen Reiz, Eins 
ferigung von Salmiakgeift in die Rafe, hat man 
nem Falle angewandt, ohne irgend ein Zei⸗ 
Sen ber Empfindung dadurch hervorzurufen. 
Die imbefangeneren Autoren entnehmen aus 
Ben obigen en pro et contra bad Refultat, 
daß bei Enthaupteten eine Fortdauer der Irri⸗ 
ilität eben fomwohl, eine Fortdauer ber 
Genftöikität eben fo wenig erwiefen fey, als 
bei allen andern Geftorbenen, baß ſich aber frei⸗ 
Uch das alsbaldige Erlöfchen ber Genfibilität 
au nicht fireng erweiſen laſſe. 

Diejenigen, welche die Kortdauer ber Genfl- 
Wiität annehmen, haben andere Todesarten, na= 
mentlich das Hängen und das Rädern (bei wel⸗ 
chem I — nach altem Brauch der Delinquent, 
he läge mit dem Rabe gefchehen, vorher 

rt wirb), als milder gefhildert. Für 
das gen fpricht in Biefer infiht, daß wir 
von folgen, die durch zeitiges Abfchneiben ind 
Leben zurüdgerufen wurden, Erzählungen ha⸗ 
ben, wonach ihnen babet nicht fo gar übel zu 
Duthe war, fie namentli nur ausnahmsweiſe 
Goohrfächnliä wenn ber Strid unzwedimäßi 
angelegt wurde) Bamergen empfanben we A 
gere and im Journ. db. praßt. Heilk., Bb. 

vi, &t. 3, &. 5 — 29, 1803. Könnten bie 
Mustelzufammenziehungen auf Galvanismus 
in_biefer Hinficht irgend etwas beweifen, fo 
müßte man danach das Hängen eine graus 

ſaniere Tobesart halten, denn find bei Ge⸗ 
sten — fehr begreiflich, ba hier das Leben 
wur allmaͤhlig und fpät ſchwindet — noch weit 
Tänger nad) dem Tödtungsakt beobachtet worben, 
a 
h nürenben ‚wie 

ja ad von den es ten wiffen, bas Bes 
ſeyn nicht vollfommen ur wird, fo 
es Boat wahrſcheinlich iſt er die Rab⸗ 

e, 0 etwas weniger ‚als es 
Stranguliren der Fall feyn müßte, em⸗ 


38 


* 


Man bat auch die Anwen⸗ 
bung eines fehr heftigen eleßtrifhen Schlages 
(chwierig umd unfiher!), die Vergiftung durch 
Lorbeerkirfchöl er möchte eben ſowohl als 
die Blaufäure wohl aud nicht immer, aber 
wahrfcheinlich in ben meiften Fällen, einen mögs 
chſt hnegieſen Tod herbeiführen), als Surs 
rogate der €. vorgefchlagen. 
ben bisherigen Erörterungen wird die 
Re ber Jurisprubenz auf etwaige Aufra⸗ 
en Kuh — — Aare Die 
. ift jedenfalls mit einem aͤu eftigen 
Schmerze beini erften Auftreffen des Hiebes ver⸗ 
bunden. Es ift aber wahrfheinlid, daß 
diefer Schmerz nur einen faum meßbaren Au⸗ 
genblid dauert, und baß alsdann eine völlige 
Unterdrüdung ber Genfibilität eintritt, bie bald 
einem volltommenen Erlöfhen berfelben Play 
macht. Da indeß das alsbaldige a als 
ler Empfindun, ns nicht ftreng beweifen läßt, 
fo muß aud als mögli angenommen werben, 
baß eine, zumal ſchmerzhafte, Reizung bes Kos 
fie um fo eher wiebertemporär hervorrufen 
nme, je früher nad dem Töbtungsakt biefelbe 
augebradht wird. Es iſt alfo im Sinne bes Ju⸗ 
riften, ber eine möglihft milde Todesart bes 
jeder das phuflologtfhe Experimentiren mit 
Kopfe, ehe berfelbe eintgermaßen erkaltet 
ift, als ungerecht zu verbieten, falls nicht etwa 
der Delinquent ſolbſt ih damit einverftanben 
erklärt hat. — Das Hängen ift wahrfheins 
lich, das Bergiften mit Kirfchlorbeeröl oder 
Blaufänre vielleicht eine mildere Todesart. 
Soll u. muß aber entbauptet werben, fo ift, als 
fiherer, dem Schwerte das Beil, bem Beil bie 
Buillotine ge sr muß aber aus Roth, 
ober wegen beftebenber gefegliher Borfchriften 
eines ber beiden erftern angewanbt werben, fo 
ift es wichtig, daß das Inftrument von einem 
befonders Praftigen, möglichft eingeübten, durch 
häufiges Töbten einigermaßen —— abge⸗ 
härteten Menfchen geführt werde, — Der bes 
annte Zuruf des beauffihtigenben Juriften an 
ben Scharfrihter: „Thue, was beines Amtes 
ift!“* Darf dem töbtlihen Ötreiche nicht unmite 
telbar vorhergehen, und das Beil barf behufs 
bes Zielene nicht auf den Hals aufgefegtiwerben, 
weil beides nicht bloß dem Delinquenten ben 
fürdterlihften Augenblid auf eine inhumane 
Weife ankündigen würde, fondern auch leicht 
drende Bewegungen hervorrufen könnte — 
ieMethobe, mit dem Schwerte ben Kopf möge 
lichft tief abzubauen, muß den Sch tern 
als unfiher, und weil eine Fortbauer der Sen⸗ 
fibilttät um fo eher denkbar tfk, je tiefer das 
Rückenmark durchhauen worden, unterfagt wer: 
den. — Welche Rüdfichten Pörperliches od. geiz 
ſtiges Erkrankten des Delinquenten erheifchen 
!önne, und daß das Zugegenfeyn eines Arztes 
bei ber Exekution allemal rathſam fey, wird von 
ber Juriöprudenz bereits genügend beachtet. 
— aber, 2 nen Ente 
weihung bes Heiligen oder Herabziehung beffels 
un Far — ne. €. Be Hamend etc 3. 
B. et da ſtatt, wo derſelbe zu leichtſinnigen 
oder gar falſchen Betheurungen zu Fluch⸗, Bes 


4* 


pfunden werben. 
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ſchwoͤrungs⸗ oder Zauberformeln, überhaupt 
unmwürbigen oder gemeinen Zweden mißbraudt 
wird. E. aber iſt es nicht, wenn man Dingen, 
bie falſchlich als heilige angefehen werben, ben 
Nimbus der Heiligkeit entzieht. 

Euthelmintha (Zoophyt.), ſ. v. a. Einges 
weidewuͤrmer. 

Enthelmimtbologie (Zool.), ſ. v. a. Hel⸗ 
minthologie. 

Eutheuis (griech. Myth.), Schweſter des 
Aegleis (f. d.). 

Entbeomanie (v. Briech., Med.), religiöfer 
Wahnfinn. 


Euthirnung (Excerebratio, Häufig auch 
Perforativ genannt, Ehir.), ie ge geburts⸗ 
ülflihe Operation, durch welde die Schäbels 
öhle eines Kinderkopfes, der auf eine andere 
eife nit geboren werben Bann, mittelft ſchar⸗ 
fer Inftrumente geöffnet, das Gehirn ausgeleert 
und der Umfang bes Gchädels dadurch vermins 
dert wird. 

Erwaͤgt man bie Begriffe genau, fo find beibe 
nicht ganz gleihbebeutenb da unter Perforation 
jede Burns ohrung bes Gcädels ‚mit ſcharfen 
Werkzeugen verftandenwerden muß, ſelbſt wenn 
dabei Beine Entleerung bes Gehirns, wie z.B. 
bei angeborenem Waſſerkopfe, ftattfindet. Sa, 
im weitern Ginne bes Wortes wird jede Ver⸗ 
legung bes Schäbels mit fcharfen Inftrumenten 
Perforation genannt, gest wenn man gar nicht 
die Idee hat, ven Schädel Lin durchbohren; dies 

B. ber Fall bei dem Gebrauche der ſcharfen 

Een unter gewiffen Umftänden, ohne vorher 
ausgeführte Burchbohrung, au bei dem 
braude der Zertrümmerungswerkzeuge bes 
Schaͤbels, welche in den neuern Zeiten empfoh= 
len wurden. 


Der Zwed ber €. ober Perforation ift Ver⸗ 
Bleinerung bes Kindesſchaͤdels durch Entleerung 
feines Inhalts, um dadurd die Geburt des Kin⸗ 
des, welche durch ein Mißverhaͤltniß zwiſchen 
Kopf des Kindes und Becken der Mutter gi; 
dert iſt, möglich zu machen. Diefer Iwed wird 

unächft durch Eröffnung bes Schädels u. Aus⸗ 
kerung feines Inhalte erreicht ; jedoch wird hier- 
dur nicht immer bie Geburt des Kindes be= 
wirkt, fondern biefe oft erft durch andere darauf 
folgende Hülfe vollendet. Man gelangt zu dies 
fem Zweck im Allgemeinen durch Zuginſtru— 
mente, und zwar durch verlegende, fchneidenbe, 
oder durch ftumpfe. Hätte man diefen Iwed 
bei der Perforation nicht auch vor Augen, fo 
dürfte man bei berfelben Bloß von den Perforas 
torien, nicht auch von den Schäbelzangen und 
ſcharfen Haken reden. Solche Zugwerkzeuge 
werden haufig nod nad) vollbrachter Perfora- 
tion angewendet, um bie Geburt des Kindes zu 
vollenden. Zu dem mit dem Worte Perforation, 
Excerebration, ftreng zu verbindenden Begriffe 
gehört aber der Gebrauch folder Ertraftiong- 
inf ente nicht, wenn gleich diefelben gewöhn- 
lid unter biefer Operation betradytet werden. 
Genau genommen ift aber var Ausziehung der 
Frucht von der Perforation 


befondere Ope⸗ 
ration zu trennen, — 


ber Geburtszange 
die Anwendung der Perforation fehr beſchrã 
worden, und man bat fie feit ber Mitte des 18. 
Jahrhunderts auf engere ü 
rüdgewiefen und fie gm eil wenigſtens 
urch bie Zange ablöfen lafien. Bei dem Bes 
brauche biefes Werkzeugs verfolgte man bieweis 
len aud) bie Idee ber Verkleinerung und Zuſaw⸗ 
mendrüdung des Schäbels, und ba biefer Zwei 
wenig ober gar nicht burch die Geburts e ers 
reicht werben Bann, ſo mußte in manchen Fällen 
bie Perforation der frucdtlos angewendeten 
Zange folgen. &o fehr man nun nadı einer 
rationellen Geburtshülfe die Perforation zu bes 
ſchraͤnken fuhen muß und nur in wenigen bes 
fimmten Fällen unternehmen barf, fo find do 
noch in neuern Zeiten nicht alle Geburtshelfer 
über bie Orengen biefer Operation einig, inbem 
3. B. Dfiander biefelbe burd bie 
auf bie Füße entbehrlich zu machen fucht, wähe 
rend unter ben Engländern Osborn und unter 
den Deutfhen Wigand bie Perforation ſelbſt 
bei lebendem Kinde unternehmen, baburd bie 
Kaifergeburt befchränten u. jelbft ſchwere Jans 
gen; bunten vermeiden rg fäglige Ber 
en Anzeigen muß als haup e 
dingung,, unter welcher biefe überdies ſicher ans 
—3 — Dperation unternommen werben barf, 
er Tod des Kindes angeführt werben. Der 
Geburtshelfer darf nur dann bazu fchreiten, 
wenn ex von bem Tode der Frucht überzeugt 
ne 
ei x bie Praxis no i 
weiter Spielraum, ba bie Zeichen bes —8 der 
De nicht immer ſicher, fondern ba täus 
hend find, und in vielen Fällen bloß die Ums 
fände, unter welden ber Geburtsverlauf new 
ftatten geht, den Schluß auf ben erfolgten oder 
unvermeidlichen Tod erlauben. Bei ber größten 
Umficht auf die Zeichen des Todes, auf die abe 
waltenden Umftände, bei der geübten 
dung ber Ausfultation u. ſ. w. ift beunoch 
thum moͤglich, ber jebocd nicht inmer dem 
burtshelfer anzurechnen ift, ſondern in ber Uns 
volllommenpeit ber Kunft feinen Grund hat. 
So lange aber die Merkmale bes Lebens ber 
Frucht vorhanden find, kann ——— 
wenn fie auch durch das mechaniſche Mißver⸗ 
haͤltniß angezeigt ift, die Mebe nicht feyn, 
bern ber Geburtöhelfer kann nach feiner Ei 
nur zum Kaiferfepnitt zathen, ber, wenn gi 
er bie Mutter großer Gefahr ausfegt, body bes 
lebende Kind erhält, oder in geringern Graben 
ber Bedenbeihräntung wohl noch von der Zan⸗ 
ge ein günftiges Refultat erwarten. 
Was bie Anzeigen betrifft, fo laſſen 
auf ein foldes —— 


Durch die — 


alle 
ſchen 
Beden und Kindeskopf, daß die Durchführung 
beffelben durch die Bedenhöhle entweder gerade 
zu unmöglich, ober mit vielen Gefahren u. Leis 
en für bie Mutter verbunden tft, zurüdführen. 
Diefes Mißverhältnip ift entweder abfolut, 
eben bſoluten Mi 
em abfo Pverhältniffe mußels 
bauptfädlihe Bebingung, unter weicher diefe 
Operation nur unternommen werben Fanz, ame 
geführt werben, daß baffelbe nicht allzu bedews 


Enthirnung. 
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tend fen, um noch bie Einführung ber Band und 
ber Inftrumente zu geftatten. ine tobte, res 
gelmäßig gebildete Frucht verlangt daher in eis 
nem Beden von 24—3 Zoll im Bleinften Durch⸗ 
wmefier ftets die Perforation; es müßte denn bei 
Karten Wehen und ſchon bebeutend vorgeſchrit⸗ 
tmer Bautnig der Frucht eine fo auffallende 
Webereinanderfhiebung ber Knochen ftattfinden, 
daß Dadurch die Geburt möglid) würde. Dieſe 
Indikation tritt befonders bei der Beſchränkung 
des Bodens im Eingang ein; doch Bann diefelbe 
auch in der Bedenhöple, felbit am Ausgang bes 
Bedens ftattfinden, wiewohl dieſer Fall vielfels 
tener iſt. Die —— — des Beckens in der 
‚Höhle und in dem Ausgang kann durch gleich⸗ 
mäßige Berengerung, beſonders bei Einwirkung 
der Dfteomalacie, aber auch durch partielle Bers 
engerung, 3.3. durch Bildung eines Knochens 
auswudfes, hervorgebracht werben, fo wie die 
Seſchraͤnkung im Bedeneingang gewöhnlich 
durch Rhaditis veranlaßt wird. Jenes anges 
ebene Veckenmaß beftimmt aber nicht allein die 
erforation, fondern diefe muß bisweilen auch 
einem Beden, beffen Bleinfter Durchmeſſer 
etwag über 3 Zoll mißt, noch in Anwendung 
kommen, fobald nämlich durch Präftigen, aber 
vergeblihen Gebrauch ber Zange die Unmoͤglich⸗ 
Zeit nachgewiefen ift, daß bie Geburt auf andere 
Weife vollendet werden kann, Es verfteht fich 
jedoch, daß man es bei diefer Einpeige nicht zu 
leicht nehmen darf, fondern erft bie Zange nach 
einer ausreichenden Anwendung ald unzureis 
end erkennen und bie ſubjektive Ueberzeugung 
haben muß, baß kein anderer Verſuch der Eut⸗ 
indung das Kind Ei erhalten im Stanbe ift. 
2) Bei dem relativen Mißverhältniffe wird die 
Gertentin darum nöthig, weil der Kopf im 
erbältniffe y dem regelmäßig beſchaffenen 
Beden zu groß if. Daher darf man es nicht 
als Fehler oder Irrthum betrachten, wenn man 
bei einem Beden, in welchem früher regelmäßige 
Seburten ftattfanden, oder ſpäter noch ftattfins 
den, bie Perforation darum unternehmen muß, 
weil der Kopf eine abnorme Größe erlangt hat. 
Es kann diefer Fall dann eintreten, wenn das 
Kind überhaupt eine übermäßige Eutwicelung 
zeigt, es mag biefes bei regelmäßiger, ober bei 
verzögerter Dauer ber Schwangerſchaft, alfo bei 
Partus serotinus, ftattfinden. Es gibt aber auch 
gar: in denen bloß der Kopf eine übermäßige 
usbildung zeigt; bisweilen iſt fogar der übrige 
Xheil der Frucht wenig ausgebildet. Entweder 
iſt die Bildung der Theile vegelmäßlg, ober es 
ir: fi eine Mißbildung; Baer es ins⸗ 
ſondere ber angeborene Waſſerkopf, ber in 
verfchiebenen Graden ber Entwidelung vor⸗ 
2ommt und nicht felten noch mit Mißbildung ans 
derer Theile verbunden ift. 

Die Gegenanzeigen erhellen größten 
theils aus ben fhon angeführten Bedingungen, 
unter welchen bie Durchbohrung bed Kopfes u. 
die E. vorgenommen werben darf. Es gehört 

1) Leben des Kindes und bie Möglichkeit, 


dazu 
vafeise ‚Auf irgend eine andere Art der Entbins 


bung zu erhalten; auffallende Enge bes Beckens, 
fe daß der Kopf des Kindes nicht in daſſelbe eins 
treten, ber Geburtshelfer die Werkzeuge nicht 


mit Sicherheit an ben Kopf, und nad) etwa ges 
Bingene: Perforation das Kind nicht durch das 
Beden hindurch führen kann. In einem Bel- 
Ben, deſſen Bleinfter Durchmeffer weniger ale 2} 
Zoll mißt, ift die Perforation nicht mehr anges 
zeigt, ſelbſt wenn das Kind längft abgeftorben 
ift, denn entweber ift fie nicht auszuführen, ober 
fie ift mit vielen Verlegungen für die Mutter 
verbunden, daß ihr Leben hierdurch mehr, ale 
durch die Kaifergeburt gefährdet wird. 2) Sehr 
geringe Entwidelung der Frucht, fo daß felbft 
ei beſchränktem Beden kein Mißverhaltniß zwi⸗ 
ſchen ihin und dem Kindeskopfe eintritt, wie die⸗ 
ſes bei Abortus, bei unzeitiger und fruͤhzeitiger 
Geburt der Fall tft. Hier wird das Mißver⸗ 
haͤltniß, welches durch die Enge des Beckens ver⸗ 
anlaßt wird, durch bie geringe Entwidelung ber 
Frucht gleihfam ausgeglihen. 3) Dynamifche 
eburtsftörung, welche das Hervortreten regel= 
mäßiger Zufammenziehungen ber Gebärmutter 
hindert. Hierher gehört hauptfichlich der Ge⸗ 
bärmutterframpf, ber für fih niemals die Pers 
foration geftattet, und felbft da, wo er mit einer 
Anzeige zn biefer ae zu gleicher Zeit 
ftattfindet, immer die Anwendung krampf⸗ 
ftillender Mittel verlangt und erft nach ber ers 
— Wirkung derſelben jene Operation 
zuläßt. 

DieVerforation gewährt ſtets eineungünftige 
Vorherſage, ſowohl in Beziehung auf die 
Mutter, als auch in Beziehung auf das Kind. 
In jener Beziehung ift die Vorherſage befonders 
ungünftig bei abfolutem Mißverhaltniffe zwi⸗ 
gen Becken und Kindeskopfe, alfo bei einem 

den, beffen Bleinfter Durchmeſſer 24 — 3 Zoll 
mißt ; benn bier erleiden die mütterlihen Theile, 
als: die Gebärmutter, Mutterfeide u. f. w., 
nit nur vor, fondern auch nady ber Perforation 
einen äußerft nachtheiligen Drud und wirklihe 
Quetſchung indem beim Durchgang des Kopfes 
durch das Beden die Geſchlechtstheile noch ſehr 
gepreßt und gebrüdt werden. Bei geringerer 
Beſchraͤnkung des Bedens, bei einem Beden, 
deflen Mleinfter Durchmeſſer 3 — 34 Zoll mißt, 
wird ber Drud der Genitalien nach ber Perfo⸗ 
ration beim Durchgang bes Kindeskopfes durch 
die Bedenhöhle geringer u. barum bie Borhers 
age günftiger fon, Noch weniger leiden die 

ſchlechtstheile durch ben Kindeskopf bei dem 
relativen Mißverhältniffe; denn wird hierbei 
das Volumen bes Kopfes vermindert, fo finder 
in dem fonft regelmäßig befhaffenen Beden kein 
nachtheiliger Druck mehr ftatt. Wird baher die 
Perforation eines Waſſerkopfes nöthig, fo ift 
im Allgemeinen bier wohl bie Be nofe am gün⸗ 
fligften, weil zugleich eine auffallende Vermin⸗ 
berung bes Kopfumfanges einzutreten pflegt. 

Außerbem ift in prognoſtiſcher Beziehung bie 
Möglickeit, die Organe des mütterlihen Körs 
pers zu verlegen, in Erwägung zu ziehen; bei 
einem fehr beichränkten Beden ift fie größer, als 
bet einem weniger befhräntten, daher auch in 
diefer Beziehung bei jenem Beden bie gas 
ungürſtiger ift, als bei dieſem. Wird dıe €. 
mit der gehörigen Vorfiht und volllommenen 
ed der mütterligen Theile vollendet, fo " 
iſt fie für ſich der Mutter nicht gefährlich, nicht 
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einmal ſchmerzhaft, da ja nur Theile des Kine 
des verlegt werden. Ye enger bas Beden aber 

tft, defto leiter werden auch bie Theile des 

mütterliden Körpers verlegt, und zwar nicht" 
immer durch Verſchulden des Geburtshelfers, 

indem beim Durchgange des Kopfes durch die | 
Beckenhoͤhle bie aͤbelknochen bie Mutter 
ſcheide 2c. verlegen Lönnen. 


In Betreff der Beckenbeſchränk ift noch 
ber Fall zu unterfdeiden, ob blo Die Perforaz 
tion und T. zur Vollendung ber Geburt hinrei⸗ 
hend fey, oder ob nach ihr noch bie Ausziehung 
mit ſcharfen Haken ıc. nöthig werde. Daß in 

jenem Falle die Vorherfage günftiger fey, als 
in diefem, unterliegt Beinem Zweifel, da in 
jenem die Geburt des Kindes noch durch bie 
Kräfte der Natur, in biefem aber burdy bie 
Kunftpülfe, welche durd häufiges Einführen 
ber Hand und ber Werkzeuge in bie Mutter⸗ 
ſcheide 2c. auf biefe einen nachtheiligen Reiz 
ausübt, vollendet wird. 

Auch der Zeitpunkt, wenn dieſe Operation 
unternommen wird, ift in Betreff ber Prognofe 
au erwägen; benn wenn bei fon vor bem Ers 
wachen ber Geburtsthätigkeit erfolgtem Tode 
ber Frucht die Perforation nach ber zeiten Ge⸗ 
burtsperiode unternommen werben kann, fo lei⸗ 
ben die mütterlichen Theile viel weniger, als 
wenn bei lange eingekeiltem Kopfe unter dem 
Wirken kraͤftiger Aufammenziehungen der Ges 
bärmutter und unter ben Präftigen Zügen ber 
Zange erſt ber Tod des Kindes eintritt und end= 
lich erft Die Perforation des Schäbels unternom⸗ 
men wird. In jenem Falle ift daher die Vor⸗ 
herſage günftiger, als in diefem. 

Erwägt man genau bie mit der Perforation, 
wenn fie nad firengen Indikationen unternoms 
men wird, verbundenen Gefahren, fo wird man 
ſqwerlich zu der Annahme verleitet, als erzeuge 
biefe Operation geringere Gefahr, als der Kais 
Terichnitt, ba body bie Beobachtung lehrt, daß 
bie Perforation ba, wo fie unter ungünftigen 
AUmftänden ausgeführt wird, gewöhnlich den 
Tod der Mutter in ben erften Tagen des Wochen⸗ 
bettes veranlaßt. Dagegen haben Diejenigen 
Fälle, in welden bei geringem Mißverhältnifie 
zwifhen Beden und beetonf, bie Perforas 
tion unternommen wird, auch bie Fälle von Pas 
zacentefis bet Kopfwaflerfucht, fowie bie Fälle, 
in welden ohne alle ſichere Anzeige gehandelt 
wird, en einen fehr günftigen Erfolg; 
doch können fie, genau genommen, nicht in Rebe 
Zommen. 

In Beziehung auf das Kind muß die Vorher⸗ 
fe ſtets ungünftig ſeyn, weil nach ben ſtrengen 

egeln immer nur ein todtes Kind perforirt 
werden Bann. Sollte in zweifelhaften Fällen, 
in welden Bein anderer Weg ber Entbindung 
äbrig bleibt, als der der Perforation, einmal 
ein lebendes Kind _perforirt werden, fo möchte 
ein ſolches Kind ſchwerlich auf irgend eine Weiſe 

erettet werden fönnen und ſchwerlich möchte die 

ollendung der Geburt ohne vorgenommene 
€. das ſchwache Leben der Frucht zu erhalten 
tm Etande feyn. Es läßt fi unter ſolchen Um⸗ 
fränden Baum der Yatl denken, daß das Kind 


auf ihrem Lager feftzuhalt: 


vollbrachter tion Beit 
Pre on Er Ya — iß 
baß ein Kind mit perforistem Schädel 


Stunden, 
felbft Tage lang lebte, bis es fein fi 

G —* enbiate, kounte bie Pole ii end 
leichtſinnig, ohne firenge Unzeige, unternommen 
worden fegn. 

Die Borbereitung zu ber €. beſteht inder 
Subereitimg einer paflenden Lage ber Gchärew 
den, in der Aafedın ber Belär oder 8 
bülfiunen und in ber Zahl der paffenden Wats 


uge. 
as die Lage der Gehärenden betrifft, 
ie Bee dur Molpehung der Benbung 
wie diefes zur Bo er 
richtet ih. die De und Fre Ag 
äußeren Geſchlechtotheile müffen dor dem Bab 
rande hervorftehen, um der Hand bes Gehurtt 
elfers freien Zutritt zu geftatten. Die Krb 
ende muß auf ihrem Lager sehr er 
werben, bamit fie nicht von dem Geburtshell 
berabgezogen wirb. — — 

Die Anftellung ber Gehulfen oder 
nen bat hauptfädhlich den Zweck, bie Kreiſcade 
en, wozu wenigſten⸗ 

wei erforderlich find, nämlid um Firiren bed 

umpfes, beſonders der Schultern 2 
Unterftügen ver Eulen: Ein erg Pie 

fErumente bar, bie man vorher zur 

fegt hat, und ein anderer ober —2 — befetgt 

die Darreihung ber etwa vor oder während ohtt 
unmittelbar nad ber Operation erforberflden 
Arzeneien, 

Was bie bei ber €. gebräuälichen B e 
betrifft, fo find fie ſehr verfchteden, 
überhaupt nach bem Iwede, den man bei diefa 
Operation erreichen will, anberntheile nad dar 
verfchiedenen Anfihten, welche man ber 
dung bes Awedes zu ben verfchiebenen 
unterlegte. 

Unter ben beider E. gebräudlichen Balzer 
gen verdienen diejenigen bie erfte Gteile, welt 
den Zweg haben, die Gchäbelhöhle zu eräfns 
und Perforatorien genannt werben. 


1. Die Perforatorten find der Form nach Ir 
verſchieden; denn bie Eröffnung ber Schätch 
böhle kann durch meſſer⸗ und boldartige, 
burch ſcheerenartige, ober durch 
Werkzeuge bewe: ligt werben. 1) Die 
* —E Fi virken * 
ober ſtechend. An manden Werkzeugen 
einigt ſich die eine Wirkung mit ber andere 
Tritt die ftehende Wirkung bauptfählih 
vor, fo find die se troifartförmig 
nabelförmig. Die mefters und bolchartigen 
entweber obne befonberen ‚ ober ſie 
j eine Scheide oder einen nbeder. 
eriteren bringen bei ihrer Anwendung nicht 
ten Qefabı, arte ss tn 

en, . er weniger D 
bie legteren. 2) Die nabels u troikartanigen 
Perforatorien konnen bei der Eriffuung 
des Waſſerkopfes mit Erfolg in 
Brad wir Erde iſt in 
verborgen. 3) eerenfürseigen 
torien unterfcheiben fich daburch baß fie emo 
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Enthirnung i —J— 


bes einmpärte, odı mästs fneiden und ente 
— er bededt aber er und Bit Die einwaͤrts 
neibenden haben aber auth auswärts einige |n 
j wäre bies nicht der Ball, fo könnten 
aicht leicht durchdringen. Trepanförmige 
jerforatorien; zu diefen find alle diejenigen Me 
za welche bohrend wirken und badurd ein 
c "no en aus ber Hirnſchale trennen. 
Beurtheilt man bie bier aufgezählten Perfos 
zasorien unpasteilf, fo wird man finden, daß 
bie verſchiedenartigen Bertgeuge in ben ver= 
Wieden Süden, in mh ie Perforation 
Bed werben muß Eefeig in Anwen⸗ 
u, bracht werden Fonnen, s {ft Daher un= 
‚eine beftimmte Art ber Perforatorien 
alle Fälle zu empfehlen. Wenn gleich im 
emeinen bie ken und empfegten And, To ers 
zgtorien am wenigflen zu n find, 
* dennoch in — m en wett 
Heranfammlung im 


in weldyen wegen 
gbel bie Eröffuung beffelben vorgenommen 
werben muß, Die mit Scheibe oder Spigen- 
decker verfehenen meiferförmigen Perforatos 
& erbienen ern Boch reicht für bie |, 
Öffnung bes Waller! a ried —*28 
— oder Kuanrs Perforatorium aus. 















ben Bönnen, And au beizact ; 8:i ed 
af L, Erieds &üge, Davis’s Dfteota 
ein anderes Inftrument, welches ben Aue 
Hat, den Kopf vom Rumpfe zu trennen. 
Il. Nach der Perforation werben häufkg noch 
LT) ußtien 
aih her 
——— ES FE 
€ en hierher: 
von verſchi re Bars; 2) Salenzangen wen 
den aus fi en, bie mehr vder ex 
HA find, Hamuengeiege und durq ein &xh 
sereinigt. Gatwcher werden fie Im Gchl 
getreugt aber wicht gmx. Y Die Se idels 
ee erg —— durch 
am Kopf‘ en 
als vielmehr gr ne Theüe 
—— ct zu. — ) Man gebraucht * 
w ie gernöhnlische ae um 
‚Pertoration dee Rinbebapfes burıh einen gurdr 
mäßigen: Bug ag aus · dem hervor⸗ 
Kot Da die Erfahrung kehrte, baß vr 
Sefenmen 3a brechenben Kinbebepfe bäufg abe 
n n 
alitt fo vera wan Be mit Zapmen, um ihr eine 








gkeit bei ber Anlage zu gehen. 6) 
F ejeni 5 — bei a — or ——— war — — 
—— ie nöthlg ieh, möchten | jmenn der Kunpf bes e ober 


iften und biefer in ber reg 

Hilden war. en gehören bi 

auch hierher, weil ſie nach bei 
— kommen, oder di — 


— Auch — e —— e⸗ 
rechnet — —— —*54 nad ze 
Kopfes, 


eerenfi em KA und ‚war 

en, welde auswärts ſchneiden und eine 
nerümmung haben, — ent fen. Un= 

— en vielen Ile Ar rechne: erkzeugen 
— s Peforatorlum, oder 

—7 a 14 Übereinffimmenbe, welches 
— in feinem Lehrbuche $. 992 angibt. Die 
trepanfö — en 2 foratorien welche mehr ber 


neueren seh, werben bei fo weit sam Seller © — ee en⸗ 
— daß die Fonta⸗ | pfohlen, indem fie den zerquerihen mb 
zent wunder er ei Be fols [cms daß eine äußere Verdegung einteitt, das 


Hirn zum Theil aus der Nafe —— ſollen. 
Ob ſolchke Werkjeuge die eigentliche €. zu ver⸗ 


Bey da fie, wann fie au durch Druck das 

— * bes Schaͤdels volfkändig bewirken 
damen, hierdurch doch uicht gexadezu eine zeihe 

Berkleinerung hervorhringen, dad ie 


ng, daß eine Fontanelle zur 

23 or mit dem fcheerenförmigen Perforas 
ch darbietet, nothwendig und Fännen 

auc — — Fällen, in welchen bie ſcheeren⸗ 
Bag Before ihre Wirkſamkeit zeigen, 
— werden. Die bloß bohrer⸗ 

—* Werkzeuge ſtehen bei eigent⸗ 
—5— örmigen bei eilem nad; doch ift des Kindes nun ae burd die Natur —e 

hrer Br Biegan von Ezudnoz | werden Bann. Diefe von Haudelo egue Ke- 

an ben — —— au rechnen. | phalotripfie genannte Operation wird daher Pr. 






ben elgentlihen trenanformigen Perfora- | et nicht einmal als eine befondere Barietät des 
rien. verdient Wiſde's Merk —9— vor Perferation, fondern als eine beſondere, noch 
—— den Vorzug, weil «6 eine pafz | der Beftätigung bebürfende Operation angefes 
e nie jedentrümmung hat, wenn gleich nidpe | den werben Pönnen, 
zu —5 — if, daß auch die übrigen i Da es nicht möglich iſt, die vielen Werkzeuge 
beftändig zur Hand zu haben, fo ift es noth= 
wendig, die zur Perforation durchaus erforder⸗ 
lichen kurz anzugeben. Es find folgende: 1) Ein 
erforatorium, nach. obiger Angabe dem bes 
immton Sale angemefien, daher entweder ein 
troifartartiges, oder ein ſcheeren⸗ (ſeltener ein 
mefler =), oder ein trepanförmiges; 2) ein ſchat⸗ 
fer Hafen, am beften ift ein Smellie-Levret- 
Ber mit gutem Handgriffe verfehen; 3) ein 
umpfer Haken; 4) eine me sn ardſche Shi... 
bel= oder Knohenzange; 5) eine gewöhnfi pe 
Geburts zange. 


ren Zweck 
zu erreichen vermögen. 

Durch bie Blobe Eröffnung des ‚Hirufhäbels 
gemöhnlic die Perforation nicht vollendet, 
bern meiftene wird noch die Verkleinerung 
dm ge Diefe wird (dan durch 

* n bes Gehirns bewirkt, worauf 
A en bes Kopfes ſich über einander ſchie⸗ 
vn dann — durch gewiſſe Verklei⸗ 


ner me m ben Zweck Haben, ein⸗ 
selne es Ban eutfernen. 

2% befondere Verfleinerungsmerkzeuge, 
wehhe wicht, zu ben, Derforatorien gerechnet mer | 
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Die Stelle, an welcher der Schädel eröffnet, 
alfo die eigentliche Perforation vorgenommen 
d, iſt nicht gleichgültig. Beim angeborenen 
Bafferlopfe wird die Eröffnung der Schaͤdel⸗ 
hoͤhle (Paracentefe) an einer gewöhnlid fehr 
weit von einander ftehenden Rabı, ober an einer 
mtanelle vorgenommen. — Bet ber gemöhns 
Beſcha eit des Kopfes dient zur Än⸗ 
wenbung ber meſſer⸗ und fherzenförmigen Pers 
foratorien diejenige Naht eder 'anelle, wels 
de ber Mitte bes gehörig eröffneten BRutters 
munbes am nähften liegt Den meiſten Bors 
theil gewährt bie @rdffnung ber greßen Fonta⸗ 
nelle, die man baber immer, wenn es möglich 
iR, wählt. — Bei ſtark verknoͤchertem Kopfe, 
bei welden die Rähte und Fontanellen für bie 
Anwendung der ſchneidenden Perforatorien kei⸗ 
nen zwedmäßigen Raum barbieten, wirb ein 
trepanartiges Perforatortum an der in ber Mitte 
bes Wuttermundes liegenden Stelle bes Schaͤ⸗ 


dels hinlanglichen Raum finden ; in den gewöhn: 
— Fällen wird —X Egeiteiban fepm 
ras 


Uebrigens gewährt das trepanförnige P 
torium ben Bortheil, daß es an jeder Stelle des 
Sqhädels in Anwendung kommen kann. 

Außerdem wird bie Stelle der Perforation 
durch bie Stellung und gage bes Kopfes be= 
flimmt. Bei einer Gefichtslage kann man bis⸗ 
weilen an bie große Fontanelle gelangen und 
an berfelben den fharfen Haken ani Eingen. 
Wenn diefes nicht angeht, dient die Augenhoͤhle 
zur Stelle der Perforation. — Nady der Fuß⸗ 

eburt Bann man mit einem fcheerenförmigen 
Serforatorium in bie hinteren Geitenfontanellen 
eindringen; bisweilen Bann man aud) hier ben 
ſcharfen Haken in Anwendung bringen. — Ift 
ber Rumpf von bem in der Gebärmutterhöhle 
urüdgebliebenen Kopfe abgeriffen, f kaun die 
Berforation dur das Hinterhauptsloch unters 
nommen werben. 

Was ben Zeitpimkt betrifft, in weldem bie 
Perforation vorgenommen werden foll, fo darf 
man fe weber zu früh, mal fpät befchließen 
and unternehmen. Haup lich find bier die 
Stärte ober Schwäche der Wehen, der Gefund- 
heitszuftand und die Kräfte ber Gebärenden ıc. 
zu berüdfitigen. 

Die Operation wirb gewoͤhnlich in mehren 
Akten unternommen, bie, wenn gleich fie oft zus 
ſammen fallen, os in ber Serfetuns getrennt 
werben müffen. Sie find: die Perforation des 
Schäbdels, die Entleerung feines Inhaltes und 
die Ausziehung ber Frucht. 

1. Perforatio, Durchbohrung bes Schä- 
dels. Akt wird unter verfiiedenen Ums 
fländen auf verſchiedene Weife ausgeführt. 

1) Die Eröffnung der Schäbelhöhle beim 
Waſſerkopfe kann mit Friede Wa renger 
oder mit dem nad biefem verfertigten Perforas 
torium von Knaur, ober aud nad DOfians 
ders Rathe mit einer geraden fpigen Scheere 
und einem weiblihen Katheter gemadyt werden. 
Wenn bie Erhaltung des Lebens erzielt werden 
Toll, fo muß bie Eröffnung bes Schaͤdels mit 
einem troifartartigen ratorium mit großer 
Berfiht gefüchen. 3A fe aber miht mögtd, 


ober das Kind ſchon geftorben, fo Bann die Pers 
foration mit jedem anderen Perforatorium um 
ternommen werben. 

Dan faßt das beölte Inftrument mit ber rede 
ten Hand und führt_e6 bei ber Rüdenlage ber 
Gebärenden in die Mutterfcheide bis an die zur 
nãchſt vorliegende fluftuirende Stelle, entw 
in eine Naht ober Sontanelle, unter bem Schute 
ber an biefelde eingeführten 4 Finger der In 
ken Hand, und führt es durch Die Kopfbebeduns 

en in bie Gchädelhöhle ein, indem man be 

;pige bes Troikarts vorſchiebt. Sebraucht man 
bie Schere und den Katheter, fo wird biefer suf 
der breiten Flaͤche jener eingeführt, die Gäee 
renfpige unter dem Schutze ber Finger burd bie 
Schäbelbebedungen vorgeſchoben und nad dem 
Zurüdgiehen der Scheere der Katheter in bie 
gemadte Deffuung eingeführt. Sollte irgend 
ein anderes Perforatorium zum Bebraude dies 
nen, fo wird es gerade fo, wie bei ber regelmis 
Bigen Defhaftenbeit des Kopfes eingeführt. 
Sind die Schädelbebedungen burdbrungen, fo 
wird bie Troißartfpige gurägesogen, die La⸗ 
nule aber bleibt in der Deffuung liegen, um die 
Flüffigteit abzulaffen. 

Muß ein Wafferkopf nach der Wendung auf 
bie Füße ober N 3 der Fußgeburt gie wer 
ben, fo hat die Einführumg bes Waſſerſpres⸗ 

erd oder eines anderen Werkzenges oft große 

chwierigkeiten, weil die große Ausdehnung dei 
Kopfes bad Herabtreten bes Hinterhauptes ſcht 
bindert; doch tft Hier große Sorgfalt, damit 
das Werkzeug nicht zu tief eindringe, barım 
nicht erforderlich, weil die unter ſolchen Umftän 
den eintretenbe Zögerung ohnedies den Tod ber 
vieleicht noch lebenden Eruht veranlaft. 

d) Die Eröffnung des Schäbels bei regelm& 
iger Beſchaffenheit des Kindskopfes wird ger 
mwöhnlih mit einem nad außen ſchneidenden 
fheerenförmigen Perforatorium ausgeführt. De 
biefer Fall fehr Häufig vorkommt, fo muß 
ausführlicher betrachtet werben. nad ber 
verfchtebenen Stellung des Kopfes muß das Ver 
fahren verfchieben feyn. 

a) Steht der Kopf noch hoch und beweglih 
über bem Beden, fo kann bie Perforation nik 
unternommen werben, weil er entweder dem 

erforatorium nicht erreicht wirb, ober vor den 

ewirkten Drude zurüdweidt. Um unter ſob 
hen Umftänden diefe Operation noch möglid ft 
machen, legt man eine große Zange an ben 
und zieht denfelben wentgftens in einem ſe 
‘Grade an, baß er auf dem Bedeneingange fe 

echt. Man läßt alsdann die Zange Kt 
indet ihre Griffe feft zufammen, um ben 
ee firirt zu erhalten, und bringt dab 

erforatorium zwilhen den Zangenblättern #8 
den Kopf. — Gcäblidh ift es, ftatt den 
durch bie Zange firiren, benfelben durd ein 
von einem Gehülfen über dem Begen mit ber 
7 — Hand bewirkten Drud feſtſtellen it 

affen. 

db) Steht ber Kopf auf bem Bedeneingumt 
ober in ber Beckenhoͤhle feft, fo tfk die eben um 
gegebene Vorbereitung nicht nöthig. Man 
alebann nad zwedmäßiger Lagerung und 
zung ber Kreifenden 2 nder4 derj 








* ——— richt, da⸗ 
DB. die em —— * I zer 
* —— Gehärenden beſindlich, fo w 


yersE 


8 
I 


and. das 


Eu 
fzi 


R 


u b Gontanche 
— urchmeſſer des Bek⸗ 
man am beſten die linke Haud 
die Scheibe und gebraucht bie 


an 
3 
g: 


ben 
38 


* die linke 
rfo 


e zum Pe 
den — erreicht worben, fo leitet * * 
wit der anderen Hand an den Griffel gefaßt: 
eerenförmige Perforatorium an ber inneren 
läd der eingeführten Finger mit der Vorſich 
ein, daß die Spige und bie fhneidenben Geiten- 
ränder fortwährend von den Fingern bededi 
bleiben. Kommt die Spitze des ertgeugee | 
an ber zu perforirenden Stelle an, fo drängt 
man unter fortwährendem Schutze ber Finger, |. 
welde das Apgleiten deftelben — die 
Spitze in bie Bedeckungen ein, und 
mit einem Finger in bie gemachte 2 Bee ein, 
um biefelbe zu BE en und beſonders bie Be⸗ 
dedungen vom ©: u trennen. Es wird 
Bierdburd das ee her pipe in die Schã⸗ 
delhoͤhle ſehr erleichtert. Ueberdies iſt dieſes 
Verfahren in jenen durchaus gie 
im welchen man die Fontanelle oder Naht wegen 
bedeutender Geſchwulſt der Integumente nicht 
entdeden kann. Alsdann müffen diefelben bi6s 
weilen in einem größeren Umfange getrennt wers 
den, um bie Fontanelle oder Naht aufzufinden. 
Am das Eindringen ber Finger in die Deffnung 
der Kopfbebedungen zu begunfligen, muß man 
—— unter ſorgfaͤl⸗ 


eindringen und dadurch bie Pers 
— den. Nur wenn man bes Erfol⸗ 
geo ziemlich gewiß it, Bann man das Perfora⸗ 
ern —5 ns — ir t man es 
Il 

dem ©: ei übrigen Finger fortmäb: 
zend —— WA if fee, 9, wenn jener jener Ber« 

an, A es mit ben Fingern und fii ie 


ato⸗ ee Eee fer muß —A 


Faſſen des —— es müßte | ſes 
feyn. 


e aber | des 





& wün 
008 de an, bt re 
veigäble —— — um und öffnet es u 
in verſchiedenen Richtun; Ders 
frstarum * in —— ſo kaun 


FH 


großen 


‚um biefe ber Länge 
ierauf Bann man aus, dãs 

einführen und in ber Schädels 

um eine binlänglihe Ber⸗ 
— 

man rkzeus ges 

äbel und aus der Mutter⸗ 

t zuräd, mit welcher. 


ber Ri 
nach au trennen. 
Iuftrument tiefer 


Be mit derfelben 
es eingeführt wurde. 
Pf nad ber Wendung oder 


er ber * 
1 muß. er, weil er auf feine 


andere Art —— werden kann, perforirt 
werden, fo wird unter Säuge der Ginger 
das Perforatorium an eine ber hinteren Seitens 
fontanellen geleitet und eingeftoßen. Es unters 
u t dieſes Verfahren aber meiftens großen 
zoppierigkeiten, weil bei der bedeutenden Enge 
des Bediens bi ung jener Stelle fehr 
ſchwierig ift. iemeien muß daher ber ſcharfe 
ey) ber zugleich zum Anziehen dient, zu 
ülfe kommen. 

d) Liegt ber e Boni er dem Gefichte vor, _fo 
wirb die mit bem fcharfen Has 
ken bewerkſt ee Dan Kan führt diefen in bie zus 
nädft en genhöhle und brüdt ihn Base 
Säyuge der Finger in die 
aun folgt ein zwedmäßiger Zug er 
der einen Hand, während die Finger der ande⸗ 

ren bei bem etwa erfolgenden Antreißen bes 
Hakens die Theile gegen Berlegung fhügen. 


3) Die Erd bes Schäbels bei weit vo: 
geſchrittener en wirb am beften mit 


exforatorium — 


ten Hand das Perforatorium mit zurüdgezoges 

nem Trepane ebrämmte von Wilde nad 

ber Führungs des Bedens) in die ters 
Fe ingeführten 


rone vor, ober L 
ortreten in den ca 


—e— — 
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m gewshulch ziemliche 


BRD Durh Pr fühl nimmt man gemöpne Kop 
wahr, wenn es in bi 


ie Knochen einbringt 

und wenn es biefelken. —E hat. Man 
forause die Trepankrone noch etwas tiefer, um 

— — e ſelbſt zu 3 Ju ae ven. Mani zieht 


vepan aus Kanule hervor, 
ESG 
r 
und bält fie mit sen ta 


Bleibt der Kindokopf nad a ober |’ 
Rumpf 


Wendung zurü@, fo entfernt mi den 

bes Kindes kart vom Kine, fehneibet nach Kir 

Kan mit einem fdarfen "eo —* 

— * * Rachenhoble bis 

ns — in hinreih ender 
— eg führt alsbann durch diefe 

a ⏑——— 

und beim er ing 
He {dom angegebene Weife, 


U. Entleerung bes Inhalts ber Sch äe ſih 
je nachdem |: 


Beihöble, Diefe tft verſchieden, 
PA — Maſſe entweder Waffer oder 


Ai er man beim Wafferopf perforirt, fo 
läßt man, wenn die Perforation mt einem fe [im 
Partförmigen BBerkgeuge angeftellt wurbe, nad 
bem Zürädzichen ber verlegenden Spige durch 
die Kanule dad Waffer abfließen. Deffnet man 
ben Schädel mit einer ger hnlichen Se p 
bringt man in die Meine Deffnung einen weil 

Uchen Katheter, der bas — Waſſer 
aus ben Geſchlechtstheilen herausleitet. Sollte 
man bei längft abgeftorbener eine große 
Deffnung mit einem. ſchesreufoͤrmigen Perferas 
—— ae a SIE 

en eingebrachten Ftager offen erhal 
and dadurch den Abfluß des Waflers begüns 


fligen. 

2) Bei der Perforation des regelmäßts be⸗ 
ſchaffenen Schaͤdels entleert das Gehirn ges 
——“ obald es in hinlaͤnglichem Grade 
durch das fcheerenförmige ober A ee 
Perforatorium rt wonben ii 
in ben meiften Allen 6 ein befonderes —E 
— 32, —— noͤt hig gan da 

rthauernde Geburtsthätigkeit uſam⸗ 
enbrüden bes Schadels und badund das 


erforation mit einem ſcheerenförmigen Werks 

— —— fo Bann man für den Fall, 

birn nicht in gehörigem Mafle abs 

Fre — st dem in bie De: einges 
—— Finger die Ausleerung des 

unterſtuͤh en. Das Gehirn und 


der Anwendung eines tsepanfönmigen Pers 
fratrlung m ben Krepan zurüd) — wird 
tut und Gehirn durch bie gebliebene Ka⸗ 
z zu ie Stu ah Kil ian fan men * 
eßen bes — dadurch unterſtũ 
Tree bad bie Kanule Waffer mit 
ve — — eine 2 
zen keinen günfkigen Erfolg has 
fo wörde bie Anlegung einst RE 


ab. Kann man 


’ 


am bie Basis |j 







ird | Kopfes haben werden, ruhig ab: 


bins fen Frucht 
Richen ald« 


e oder einer mit einer. 


‚tion ober mit ber 
ewirkt wird. 


IH. Ausziehung der Frudt. Dur 

‚über! überfüffe, wenn nad ber Durchbohrung 

eerung des Schädels bie —A Amt 
eine ſolche Wirkun; Irtung ausübt, baß ber Rn 
ee t ausgetrieben wird. Dider 
"Ausgang jäht MS cug nur bei einer gerl 
—— bes Bedens erwarten. 
ht nach Wig ands Rath gi 
Fällen _die Austreibung der Frucht der Katur 
überlaffen und bie & ini abmatten, het ja [0 daß 
‚fon ein gerin, er rad von W 
erweichten Kop das Ben 
‚vermag. Man nu ch Dee nad —* 
vidualität der Fälle richten. 

Iſt das Kind ſchon längft abgeftorben 
Faͤulniß Bberaege en, da6 2 re ben in nt 
hohem Grade — die —e 
geregelt Au er Nebin und burd) Beinen F 

rund bie äne efle Entbinbu sine rbert, 9 
kann man ben Erfolg, melden bie 
1da8 Aufammendrüden und — a 
— 
darf die hierzu zu verwenbende Zeit niemals 
jüser die Gebühr ausgedehnt werben, um bi 
zu.lange bauernde Warten feinen 
fie % Dlutter entfichen zu laffen. 

Iſt das Kind erſt nr *3 Shui 
ſtorben, iſt —— —— mn 
| der Knochen vorhauden Me 
— Srade —— bie Wirkfamteit der 
Beben km, 


kauf der Stelle auszuführen; denn wenn bie 
Wehenthätigkeit, obgleich in geringerem Grade, 
fortdauert und die Kräfte, der Gebärenden 
nicht fehr gefunken find, fo fann man, hand 
Beine ſchleunige Entbindung angezeigt ift, ein 
Eurze Zeit die Ausziehung der Frucht ‚veridie 
ben, nicht etwa in der Übficht, um nach Kleins 
Rathe das Kind, wenn. es. etwa. als, leb 
perforirt worden fey, abſterben zu laſſen fon 
dern um die Ausziehung der. Srudst gleihiam 
durch die Natur vorbereiten und exleichtern 3% 


werden, Doch Si Keule ee 
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bereuen, und bui 


Kopfes das Gehirn eat⸗ 


ehlen die Wehen gänzlich, oder find fie ſehr 
unwirkfam, ift bie Gebärende fehr erihöpft und 
ſchnelle Wiederherftellung der Kräfte nicht zu 
erwarten, entfteht durch Zurüdfegen der Ente 
bindung Gefahr für die Mutter, jo darf man 
mit den Ausziehung dev Frucht nicht zögern und 
man muß fie in ſolchen Fallen der Durchbo zn 
amd. Ausleerung des Schädels auf der 
folgen laſſen. Xreten in jenen Fällen, in Al 
hen man die Austreibung der Frucht der ae 


— — 
—X 


wüberlaffen gedenkt, oder in welchen man 
Musziebung der Frucht für einige Zeit * 
G Erſcheinungen ein, welche die ſchleunige 

mtbindung wünfhenswerth machen, oder drin⸗ 

end fordern, ß muß man diefelbe fogleich zw 
denen Hr HH ſuchen. 
dung er Kindes Kann di 
RE ttel bewerkftelligt werden; 

ei bem einen —* icht, in dem anderen PA 
rig auszuführen ie kann bisweilen fon mit 
der bloßen Sand vollbraht werden. Man 
Bringt mit bem Beigefinger, oder mit und 
dem Mittelfi e Perforwtions ng 
= mb en den — in rotirenden tigen 

eg sand bes 

2 an. eg 


ſchobenen 
kann man A 8* mit der se Hand 
und nad ber Kührungdltnie bes Beddens 
ig anziehen. Durch bie rotirenhen Bewe⸗ 
— zugleich kraftige Zuſammengie⸗ 
—— ervorgerufen und bi 
| bie Hand bewirkten Zug 
eg rade, daß ber Kopf und 
ige Kind ſchnell geboren wird. 
ger nicht ben gehörigen Zug bes 
wizten Tann, jo iſt ber Halten bi 
Ien von Aunea; man bringt ihn in die ie Deffunn 
ein und fügt ihn gegen bas Einreißen 
en burch bie ang Au ten Singer. Der 


Immer nad ber AH Becken⸗ 

13 —R Bisweilen DR Ha bei biefem 

er ein Knochenſtuͤd; fobald es ſich nachgiebig 

muß der ae abgeno * — um. 

Bas una u verhüten, Kuohenftäd 

ft man mit ri Finger oder Ye Zange zu 

fe und zu entfernen. win Ann dient A 
narbe © übelange, ri 

das Perforatorium, et fe] o 


an —— * zu eine Blatt 

in die Seffnung eindringen und bas andere aus 

sr anle; am, um 7 eh Ere ! 
— — 


ft ber 
— 
— iR. I — mn 


eil Ehe acit , üf, (nem 


Bin nad, der Entfernung der Kopfknochen 
bie Ausziehung der Frucht mittelft. der Hand 
nicht möglich, {A muß der ſcharfe Haken aushels 
fen, Man Er ihn. in. bie Basis cranii an und 
sieht bei forgfältiger Wachſamkeit mit den lei— 
tenden Bingen anfangs gelinder, nach und nach 
aber jtärfer an. 

Der ſcharfe Haken Bann aud ſchon vor der 
Entfernung ber Kopftnohen angefegt werden; 
man wählt zum Aufaſſen die Ohröffnung, den 
oberen Rand der Augenhöhle, die Gegend des 
Kinterhauptslodes und mo möglich immer lies 
ber einen an.ber vorderen, als einen an der bins 
teren Wand bes Bedens_ liegenden Theil der 

rucht. Man muß den fharfen Haken immer 

br feft anfegen und befonders darauf fehen, 
daß der ſelbe nicht in die Weichtheile der Mutter 
abgleitet. Die in der Scheide —— Hand 
muß fortwährend. die Spitze des Hakens bewa⸗ 
Gen. Der Zug kann immer nur mit der einen, 
außerhalb der Geſchlechtstheile befindlichen Hand 
bewerkftelligt werden. Die anzumendende Ges 
walt muß ftets fo gemäßigt ſeyn, daß man bei 
dem Loderwerden des Hakens diefen nicht durchs 
reift, fondern fogleidh nachläßt, um denfelben 
don Reuem an einer anderen Stelle zu befefti= 
gen. Am gefährlichften aber würde es ſeyn, 
wenn man nad ber gehörigen Befeftigung des 
ſcharfen Hakens den Griff mit beiden Händen 
erfafien und anziehen wollte, Ein ſolches Ver⸗ 
fahren Fönnte dadurch fehr gefährlich werden, 
daß der Haken plöglic Losreißt und die Weiche 
theile verlegt. Will der Kindskopf dem anges 
braten Zuge nicht folgen, fo Bann es nüglich 
eyn, wenn man den Haken an einer anderen 

telle anfegt. Der Zug muß rotirend, biswei⸗ 
len felbft hebelförmig Fepn. Sobald der Kopf 
bie Stelle, in welcher er bisher feſtſtand, nur 
ein wenig verläßt, fo pflege er gewöhnlich fchnell 
entwickelt zu werben. ine ſolche rafhe Ent- 
widelung des fehr verlegten Kopfes kann für 
bie Beihtpeile ber Gebärenden gefährlich wer⸗ 
ben, wenn nicht die ſcharfen Knochen forgfältig 
wi, der Band bedeckt werden. 

Der ſcharfe Haken wird bei der Gefichtsgeburt 
fowohl als Perforatorium, als auch als Zuger 
werkzeug gebraucht, Der Haken wird in die 
gm meiften freiliegende Augenhöble eingeführt, 
bis in die Schädelhöhle eingedrüdt und dann 
nad der Kührungslinie des Beckens unter forg- 
88 chutze der Finger angezogen. Sollte 

—* auszureißen drohen, ſo muß man ihn 
abnchmen und: ben ftumpfen Haken einbringen. 
enn dieſer in der Deffuung Beine Befeftigung 
findet, fo kann man verfuchen, den ſcharfen Har 
Een in. die Stirnnaht einzuführen und zu ber 
feftigen. 

Nach ber Fußgeburt wird der fharfe Haken 
aur dann nöthig , wenn nach der Perforation die 
Entwidelung des Kindskopfes nicht gelingen 
will; doc hat.er, wenn die Perforation in einer 
der hinteren Seitenfontanellen gemacht wurde, 
Beinen bedeutenden: Erfolg, weil der augebrachte 
Zug nicht immer gehörig geleitet werden kann. 


ber | Daffelbe gilt von dem ftumpfen Haken, deu man 


in derfelben Abficht in bie Perforationsöffuung 
einbringt. Bwedmäßiger wirkt der nach Stein 
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d. J. in bie vordere Fontanelle eingebrachte Bas 
ken; allein feine Einführung iſt ſehr ſchwierig, 
weil die leitenden Finger und das Werkzeug ſeht 
hoch an der hinteren Beckenwand hinaufgeführt 
werden müffen. Gelingt der Berfudh, fo bewirkt 
ber zweckmaͤßige Bug zugkeih das Derabtreten 
bes Geſichts und veranlaßt dadurch eine gün« 
ige Kopfftellung. Berliert dabei der fcharfe 
Haken feine Befeitigung, fo kann man ven ftums 
gen in bie Deffnung einfägren und mit ihm Die 

usziehung bed Kopfes vollenden. Iſt derfelbe 
aur ein wenig aus der Stelle gerüdt, fo gelingt 


Basis cranli aus, wie diefes 
kann man in die Deffmung Leorets tire-teu 
& bascule einbringen und miebiefem einen zweck⸗ 
mäßigen Bug ausüben. : 
affelbe Werkzeug Bann man aud in jenen 
Fällen gebrauchen, in welchen der Rumpf von 
dem zurüdbleibenden Kopfe getrenmt und biefa 
durch Bein anderes Werkzeug, au nicht nad, 
ber Perforation entfernt werben kann. Uebri⸗ 
ges leiftet in einem ſolchen Falle aud oft die 
loße Hand ober der fharfe Haken gute Dienfte 
ußer biefen bisher zur Unsziehung bes 
Kindstopfes empfohlenen Mitteln gibt es nod, 
eintge andere, die im Allgemeinen weniger Em: 
fehlung verdienen. Es aebört bierger zuerfi 
er Gebrauch der Zange. Diefe kann nur ir. 
pigen Faͤllen Rugen haben, in welchen bie Bek⸗ 
enbeſchrankung verhältnißmäßig zum Kinde 
kopfe gering ift; denn fobald fie eine bebeutend 
Bufammebdrüdung des Kopfes bewirkt und zus 
gleih_einen betrachtlihen Zug anbringen foll, 
muß fie abgleiten. Weberbies Bann fie bei abges 
riffenem Kopfe_ wohl ohne vorausgegangene 
Perforation die Ausziehung bewirken, Daß fir 
zur Zufammendrädung bes Kopfes, zum Aus: 
reflen des Gehirns bienlich ſeyn koͤnne, ift oben 
don angeführt worben. 

Außerdem muß bier noch bie Wendung auf 
die Füße genannt werden. Kilian gibt den 
Rath, den hoch oben im Becken, oder gar über 
dem Bedeneingange ftehenden, perforirten, zu⸗ 
famnmengedrüdten Kopf durch Zurückſchieben 
mit ber Hand beweglich) zu machen, oder ſich ſonſt 
auf eine paflende fe neben demfelben einen 
Weg mit ber Hand zu bahnen, mit biefer in bie 
gt der Gebärmutter einzubringen und bie 

jendung auf die Bübe zu machen. Daß bei 
unter folgen Umftänden leicht auszuführender 
Wendung bie Ausziehung bes Kopfes, die in 
einem folhen Falle fehr ſchwierig ift, vermieden 
werben Bann, tft nicht zu leugnen; body darf 
man bie Wendung felbit nicht zu gering auſchla⸗ 

en, benn fie ift gewiß fhmwierig, wenn das 
Irustwafer lange Zeit abgefloffen ift, wenn 
die Gebärmutter ftraff um die Frucht qufammen- 
gezogen ift, und Bann, unter ſolchen Umftänden 
unternommen, einen fehr ungünftigen Erfolg 
für die Mutter haben, wenn auch die Auszie⸗ 
yung sn ht an den Füßen fehr leicht zu volls 


en ift. 
It die Ausziehung des Kopfes vollendet, fo 


folgt der übrige Theil der Frucht dh 
einem zwecmaßigen Buge, ober Ye ientee 


renden Wehen treiben benfelben sine herdor. 
Geſchteht dieſes aber nicht und bietet der jers 
ſtorte Kopf eine gehörige Stüge für die au 
faffende und anziehende Sad, fo kann das Eins 
fegen bes hakenförmig gebogenen Ze; nn 
ober des ftumpfen Hakens in die ar hle 
die Ausztehung befördern. Sollte dieſer Ber 
ſach nicht gelingen, fo find wahrfcheinlid andere 
Binberniffe, als Krampf des ermundes, 
oder entzuͤndliche Anſchwellungen der Geſchlechts⸗ 
theile vorhanden, 
müffen. Liegt die Urſache aber tm einer zu bes 
deutenben Befchränkun: in 
:iner zu bedeutenden Entwickelung ber 

fo muß nach den Regeln der Kunft bie 
nerung bes Kindsokorpers fortgefeht, d. h. bie 
Smbryotomie vorgenommen werben. 

Enth lafis (griech. Med.), der Einbruddurg 
Mk Is baher E, cranii, der Odäs 
deleindruck. 

Euthroniſticum (v. Gr., Kir 
dei Uebernahme einer geiſtlichen Pfründe ges 
zahlte Abgabe. 

Entpufiasmiren, in ben Zuftand bes Ens 
thuſiasmus verfegen, begeiftern. 

Enthufiaomus (v. Gr., Pſpychol.), der 
Gortbedeutung nach ein folder Zuſtaud bes 
Menſchen, in welchem ſich etwas Goͤttliches in 
ihm wirkfam erweiſet, fofern eine ungewäßes 
liche, höhere Spannung feiner Kräfte eintritt; 
dann überhaupt f. v. a. Begeifterung (f. d.). 
:&utbuflaft (v. Gr.), 1) Begeifterter; — 2) 
Phamaft, Shwärmer. 2 

Enthuflaften (Kich PR Rame 
rer Tan een be h und ments 
ren Zeit, welche im ihren Entzudtungen (dvdor- 
sagudı) ſich befonderer gö en Sffenbarun⸗ 
gen und Beiftesmitthetlungen theilhaftig glaube 
ten und bie gewöhnlichen Airchlicyen und refigids 
fen Gebraͤuche vernadpläffigtenz f. Bogomir 
en, Euditen, Maffaltaner, Rentere, 
&amiliften ꝛc. 

Enthymem (grie., Log.), ein durch Weg 
laſſung eines Borderfages abgefürzter 
(syllogismus decurtatus), fo genannt, weil mar 
dabei gleihfam etwas im Sinne iv Suup) be⸗ 
hält. dr man nun entweber ben eraf — 
den Unterfag weglaffen Bann, fo gibt e6 2 Ur 
Enthymeme. Ein €. der 1. —8 iſt dies: 

Suer iR ein Planet, 
Mfe Hat ex &ıia cigues Sid. 


Ein E. der 2. Ordnung: 


Rein Planet Hat eignet aat 
Alfo Hat aud Yunter kein feldes. 


Zu den E. gehören alfo alle genannten unmite 


telbaren oder Verfiandesfhlüffe, wei 
in diefen allen ein Oberfag Siugugebagt werben 
at, 


enw.), bie 


muß, in weldem bie Bei hen 
ver Hegt. — — ge] se 
fegungsfhlüffe (ratiocinia opposi & 
conciusiones ad oppositem), worin man eiRE 
Sat aus dem andern felgert vermäge bes Br 
genfages, in bem fle zu einander fichen. De 
nun diefer Begenjag entmeher ein aumittele 


be 
; Entia praster. etc. —. Eutlen. 


barer, ein Hd ee oder ein mittel 
barer, ein Wiberftreit feyn Bann, fo gibt es 
2 Arten folder Schlüffe. a) Ein Wider⸗ 
fpruchs ſchluß (ratiociniam contradictionis, 
conclusio ad contradictoriam) ift biefer: 

Diefer Winkel ift ein rechter, 

aufo iR er nit ſchief. 
b) EinWiderftreitsfhluß (ratiociniam con- 
trarietatis, conclusio ad contrariam) aber: 

Diefer Mintel IR ein reter, 

um iR.er nigt Rumpf. 
Man bemerkt leicht, daß man im erfteren Bei⸗ 
fpiele den Schluß aud umkehren kann, ohne ſei⸗ 
ner Richtigkeit intrag zu thun, da ein Winkel 
vermöge des Bontrabiktorifchen Begenfages im⸗ 
mer entweder ein rechter ober ein ſchlefer (S nicht 
recht) if. Im anderen Beifpiele Bann man ben 
Schluß nichf geradezu umkehren, ba ein Winkel, 
welder nicht ftumpf ift, nicht gerade ein rechter 

fepn muß, fondern auch ein Ipiger ſeyn Bann. 
) Die Gleichh eits ſchlü ſſe (ratiocinia paria- 

tionis s. aequipollentiae, conclusiones ad aequi- 
pollentem), worin man einen Sag aus einem 
anderen folgert, der bloß den Worten nad) von 


enem verfchieden ift, dem Sinne nad baffelbe 
ebeutet, 3. B.: 
Gett vermag Udies, 
fo iR er aUmägtig. 
Der fehlende hypothetiſche Oberſatz tft hier: 
Wem Bott AR —— ſo iſt —E 


3) Die Umkehrungs ſchläſſe (ratiocinia con 
versionis, conclwsiones ad conversam), worin 
man aus dem einen Sage den anderen mittelft 
Umsechrung bes erfteren folgert; 3. B.: 

Rein Menfd if verunnftlos, 

Wlfo if fein vernunfifofes Wefen cin Brnfa. 
Hierbei find die verſchiedenen Arten ber Umkeh⸗ 
rung ober Konverfion (f. d.) forgfältig au bes 
achten. 4) Die Unterorbnungsfhlüffe (ra- 
tiocinia subalternationis s. conclusiones ad sub 
alternam), worin man einen Sat aus dem ans 
beren folgert vermöge bes Verhaͤltniſſes ber 
Unterordnung, in welchem ber eine zum anderen 
ſteht; 3. B.? 

War win eaaatten Bilden den Self, 

Bolgti au Ye mathematifgen. 

Endlich Könnte man auch bie Mobalitäts= 
ch lü | e (f. d.), worin man von ber Wirklich⸗ 
eit auf bie Möglichkeit fchließt, El den E. rech⸗ 
nen. — Die alten Rhetoriker verbinden mit dem 
Worte €. öfters einen etwas anderen Begriff, 
in deſſen Beſtimmung fle jedod von einander 
abweihen. So verſtehen Einige (Demetrius, 
de elocut. 32) darunter einen unvollftändigen 
Schluß überhaupt, Andere einen ſoichen, in 
welchem bie Konkluſion fehlt, noch Andere eine 
Snome, Sentenz, überhaupt einen finnreihen 
Gedanken. Bol, Eic. topic. 13; Quintil. insti- 
tat. V, 10. — Enthymematiſch nannten 
daher die Alten einen Rebner, der nicht viel 
Worte machte, aber defto gebankenreicher war, 


Enitia nmecessitate: . 
a en ab 
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ohne Roth nicht zu verwielfäktigen”‘, metaphnfl« 
fer. Grundſat I welcher bie willfürlihe Ans 
nabme unbefannter Dinge verbietet. Wer z. B. 
das Phänomen der Schwere aus einem befons 
dern Schwerftoffe ableiten wollte, würde dieſen 
Grundfag verlegen, weil fi) jenes Phänomen 
aud ohne die Annahme eines ſolchen Stoffes 
erklären läßt. Auch in Bezug auf wiſſenſchaft⸗ 
lihe Grundfäge gilt obiger Sag, fo fern bieſel⸗ 
ben nicht ohne Noth vervielfältigt werben fo) 
denn was fi ang einem Principe ableiten läßt, 
days bedarf es nicht zweier. £ 

ntia universalla (ſcholaſt. Philof.), 
f. NRominalismus. 

Entimns (Entomol.), nah Schönberr, 
Rüffelläfergattung. Unter 4 fübamerikanifchen 
Arten bebauntefte: E. imperialis Germ,, Bril⸗ 
lantkäfer, Juwelenkäfer. S. Curcalio 
imperialis, 

Ontinopus, berühmter Baumeifter des 5. 
Jahrhunderts, aus Kanbta gebürtig. Er baute 
auf bem Plage, wa jet Benebig ſteht, das erfte 
Baus, welches im J. a20 mit 24 andern Häufern, 
ober ber genen Stadt, in Brand gerieth, aber 
auf bas Gebet bes ©. allein gerettet wurde, und 
jwar buxch. einen plöglihen Regen. Der Künſt⸗ 
er verwandelte hierauf dieſes Haus in eine 
Kirche, und dieſes ſoll die St. Jakobskirche ſeyn. 

@Eutität (entitas, lat., Philof.), in der ſcho⸗ 
laftifchen Philoſophie Bezeichnung der Weſen⸗ 
heit eines Dinges als eines Seyenden. 

Entins, Rame, f. v. a. Enzio. 

—— (miner. Nomenkl.), findet 
bei ber Primaͤrform eines Kryſtalls dann ſtatt, 
wenn eine Kante ihm abgefchnitten tft und bie _ 
neu entftandene Fläche (Ent antungerläde) pas 
rallel mit einer Kante, body nit mit der 
Stammflähe, wird. Wenn fie einen Längen 
rand (f. d.) betrifft, fo beißt fie Entlängens 
randung, wenn einen Breitenranb, Entkreis 
tenranbung, wenn eineGeite, Entfeitung. 
Die dadurch entftandenen Flächen heißen Ent⸗ 
randungss und Entfeitungsflähen. - 

Entfräftung, 1) Abnahme der Kräfte; — 
2 in logifcher Beziehung Widerlegung 
Behauptung, 

R Entteäftnngefieber (Meb.), ſ. Sehr⸗ 
fieber. 

Entladung (Pbnf.), ſ. Ladung, Elek⸗ 
tricität, Elektriſirmaſchine ꝛc. 

Entlaſſung, ). E. aus dem Arxreſte, 
Freigehung eines Arreftauten; — 2) €, aus 
dem Dienfte, Amte, f. Amtsentlafs 
fung; — 3)E.derMinifter, ſ. Verani⸗ 
—— ber öffentl. Beamten. 

PR bung, 1.9.0. Tödtung, befonders 

e ord. 

Entlen (Entli), wilder ſchweizer. Berg⸗ 
from, entfteht aus 3 Quellen, zum Theil an der 
Grenze des Kantons Unterwalden, ob dem 
Wald, Minze fich nad Bereinigung berfelben 
durch furchtbare Abgründe mit großem Geraͤuſch 
wird bei Regengüflen a B und 
reißend, überfhmwenmt und vermwüftet bie fla⸗ 





chi enden und vereinigt ſich bei ber großen 
Entlerbrüäde nähft Entlibuch mit der Walde 
nme; gibt dem Amt Eeulibuch 


s ee ren Rebenthälern, 


0 


— HA Sası), 1 ya 
das ſublichſte bei —* 
Pride, dem * Feier Ad 
land a. Unterwalden, befteht or einem oe 
‚tt 11 Stunden ang 
breit, hat einen Flädenraum 
len_unb wird ber Länge nach 
nad Ro: * um * * 


deren 3 jedoch —— 7* 
nd an den ſteilſten 
in in foquriam Tiefen mit — me fie 
‚ mit poigen Biefen und mt 
—* Aber bed em iße Br 
—— Bertsenften 


= Men —* rc gm melde pael * BE m 
mt Frl 

Die Ewllin ng äftig: sen zart 
Sch mit ber Biest — ** fes 
anbel und treiben nm: — erbau. Keime 
— ———————— 37 nit Aus⸗ 
—— —— tefe Eigen» | 
lichkeiten, Tonie bie Ryan zu gymnaftis 
fen — in ſo — 8 
— e⸗ 

* ige Das € dem 
Haufe Defterrei, much aber im Jahre 1405 
an Luz ern Aber die ellen an Uns 
de e der Ents 


Enter erleitete Fe or fe u Sn rungen gegen 
bie Gitabt Bugerm (IA, TAB un 1541, 1518, * 
1570 1651 m 1631 ımb 1662 ). Raser 
ten fie befond — 
——— and — en Stadt ie de 
ck, und feitd ge 
te ber 


er 
F y der von —— 
iecher a 
Seh Bremd, 
. Stalder, Fragmente über €. 
1, 2 Xhle.). — 2) ., am 
uffe ber Emme a: Enten, 2256 
Te; neue feoöne Pfarrtirche, Jahr⸗ 
markt ; 2750 Einw. 
—A— ration 


J 

—XX —S ), —* Slainville, 
Surmgattung, f. v. «. Phylline 

Entodon (Entom.), na Daiman, Käfere 
gattung, f. v. a. Enlophas Geofr. 

Entölen der @teinfoblen, ſ. 9. 0. Ab⸗ 
ſchwefein, vgl. Steinkohlen. 

Entogauum(Bot.), mad Partner, aan 
gengattung ‚, E. laevigatum, f. v. a. Melicops 


ö — Kruſtac.), nach gemard, 

Krebegattung- untez Lecnaea L. 
Entomograpb (0. Gr.), ber Iufchtar bes 
eaphie (0..8r.), Befchreibung ber 
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Entlibud) — Omtenologie Gegriff nes Infektes ıc.). 


von Sufehten, f. Ver ſtetne⸗ 
rungen. 
ntomofog (v. Sriech.), Gamiitern. Ken 
ner von Inſekten. S. Entomologie. 
Entomologie (Beet) aus bem Sriechiſchen 
von — 6 5 H en panmmigen, hr in 
——— namlid a, Inſekten 
mob Zöyos, Sehe, bee Si —* 
Soologie ober ber — 
Fer} die Kla e = Infehten * Sm 
ande Babe Ja ibt en lit un das 
e über den egriff an, [gr 
5 ln fordern bandel Audi über bie 
all; giofisen Zufläne und Berhäle 
Bir An diefe Eier — Benennung Entos 
te 'f nit fehr alt, fondern entftanderk 
gegen die Mitte des 18. Jahrhunderts auf Bers 
anlaffung des Wortes Infektologie, unter mes 
em Bonnet eine entomologifäe at 
rait& d’Insectologie, Paris 1745) verd! 
lt hatte, Durch feine Kritiker ut be 
ler in der Bildung biefes Wortes aufm 
gemacht, war er fpäter felbft Ha e 
—— zwyp uwandeln (ver; 
über bi —S 3 beutfhe ac a 
uf, en. 2,6. a Bar a bern * 
Er cius, welder unter den mad 5 be 
natiern De die serte Stelle einnimmt , biefen 


sub 


E mit Reit vorzog, fe 
er sh per emeinen Beifall, weldes 
—— 76 erhigten, (a De 
fpätern und ne Zeit allein aͤblich und 
Fe befonderd da ihn auch ns 
e anger Bounets 
wie AN Säröter, Trieben 
noch Iafe tologle iz lg Entomol 
— Bir geb: on Wichtigſte über biefen ums 


fangreihen Ehe den 8 logie, den neues 
Be Jooiogle nad a 


genden 
1 as Safe FR 


ebd. Iner EHarakter ber X 


ten, Kerbthiere Pal 

Franz Inch, 35 — S!— 
Be mi win drei Sei 
Be, Hei 1 Bi —— — 
eſclegee⸗ ng am Ende bes w 
te jesen unter ben Gliede am 
oh en, haben ein Flügel ars ben 
e umb_wieb he 

| Metamorphofe st e Klaffen ber Aliebertbiet, 


dem fie als Larven den Würmern ährteln, ad 
Puppen die Durchgangsgruppe ber Kruften 
thiere darftellen und dann erit als vollkonmte- 
nes Inſekt auftreten. Die Flügel fehlen mie dr 
ner gleihmäßig organifirten Hauptgruppe, fon 
dern immer nur einzelnen Familien oder 
tungen, vorzüglich dem Weibchen. Auch fib 
‚alle beftändigen Schmaroger ‚(j. B. die Läufe) 
immer ungeflügelt, — Wie bie erfte Hauptend- 
mung des Thierreichs, jene der Strahlenthiert, 
tn ihrem äußeren Umrifje, fo wie dur Die Ans 
sebnumg ber Theile, an dae erſte dee 
Aryſtalie/ das fphärsehrifege, mid michin mil 


Entomologie Beſchreibsng des Inſektenleibes x.) 


183 


Sy die —— haͤroẽbriſche ı baltnifgen 


ung erinnert; fo das 

7 fe Ben be = Safıkten —— 
edrige 

3* ——— die — — mit 


amd mehrmalen 6 pufaumengefteikt. = —&s u 
ſich fürs Erfte bei ber bei weiten größern 
der Gefchlechter und Arten ber gange Se in 


bie drei in Kopf, Bruſtſtuͤck ins 
—6 —— —— wieber 

en, an aeg die 3 Paare der Füße 
= . dem mittleren und binterften die Flügel 


en. Der Hinterleib befteht aus 6—9 | fpinnfte 
Kit, fo = bet einer ne Ge⸗ ® 


efammtzahl der Ringe 9 ober 
iſt. Die 3a Zahl der Fuße MR, faft ohne Aus⸗ 
en 


tahme, allen 6, Denn obgleih das Ge⸗ 
fieät ber Taufendfüße, wenn es erwachfen ift, 
uugleid größere Fenge, von Füßen an ſich 


t vr 
Ei berporgegangen, nur dl gewöhnliche 
abı 6, und wenn aud ein Theil der fußlofen 
Larven mare ns 6 Füße oder fußartige Organe 
zent, 1 mie ſo wird benno@p der Unterſchied zwiſchen 
an Bes ber eigentlichen 
und a 


‚der 
denu heilen des Kopfes ziemlich | 
algemen die Sahl 3 und 6 vorherrſchend gefun⸗ 
Jene einfachen, glatten Aeuglein. de fh 
ten une * den größeren gofem —— 


——— ind faft Eanıer zu 
—ã * Dreiecks bei he 
anden. Die geglieberten — en 


von 

aus 3 Sliedern. BR Mund wird 

ſten Inſekten durch SE Baupstheile es 

Biibet, nat bie 4 feittid) ob ai de 
Banden Kinnbaden ( aritken) w —2 
dm und unten ſtehenden eig (Manbie 
Kin, ‚, wilde die Stelle ber Si 
Wenn dftero ſede der beiben 5 — 266 
n ober Pulpen an ihren Seiten eg 4 


ihre Beſti an bie des 
en m —— — in der Bike 
anbfäben. Denn jene Zunge verlängert 


en daufiz in einen mehr oder minder beutli 
fige ee aufnchmeuben en Sengräfie, 
he wenn er auf ‚Koften ber 

Fe ei che biefen ee 

wi ung. ſolch n lichen Ber 





0 hat N das Thter, wenn es zuerft aus | 9 
h einen —— zu der des 





ben |; 
— Bergl. SERIE NEN 


'nebft den — aften 





en elafen (thorax), die übrl 





Isewegtie, in ber Raͤl 





ü ſtehon bame vielleicht auch die zeitlie 

en, ng Du bie, fo N wie —* 

auptthei 
Iungsftufen, welche bie mı araen Snteh Inſekten, — 
fie aus dem Ei zum König Leben ers 


wachten, als Larve, nes und Schmetterling 

Be, Dunälaufen haben Sder felbft auch jene 

neben einander —— 3 — Zu⸗ 

ſtaͤnde ober Gefch iecht mache „de —— 

und Arbeiter, —8 Bei en gefund 

den. — Pe vieler Hinſicht erfcheinen Diefe Teile 
Beten, mit ihren biumenartig bunten 


A eg en ft durch einen Theil ihrer Ben 
Befruchtung ber Blumen m; = 

wirken; Buch ihre ſeiden⸗ und I mind 
‚ womit fie bie Eier und 
wie bie bildende Kraft der je 2* — 
umhüllen, ven fo naher — at 

Pflanzenwelt, daß man fie fon 

tirende Theile derfelben, ja — 6 pi 
Ferunmflicgenbe Blütkenergane etrachtet 
Selbſt ihre —— e wird jener ber 


bat. 
diefe von der Entwidelung * 


flanze, wenn 


andern fentföreitet 
efimden, u. wie bie männlichen taub« 
ie en *X eht erden die —— Inſekten 


—P 5 een as bas EEE 
en um es 
Eterlegens noch Br Teibende Beeiben Ser 


aan 

‚It, ©. 209 u. 
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: Der Körper der Inſekten ift von einer hornigen 


oder Ieberartigen, entweber nadten oder mit 


Haaren, Dornen ober fhuppenartigen Gebilden 
bebedten Haut Umkleiber u Ind befteht aus höch⸗ 
ftens 13, durch mehr ober weniger tiefe Veren⸗ 
gungen von einander geibiebenen Ab ſchnitten 
von denen ber erſte Abſchnitt ſtets den Kop 
die 3 folgenden das Bruftftüd, ben 
en ben Sins 


iterleib (abdömen) bilden und Ringe oder Leis 


ie Segmente heißen, 


f e kei fen 9 unter eiden: 


m Kopfe, ‚bee immer frei beweglich ift, 


a) Bwei Kühler (antennae), gegliederte, ſehr 
he ber Angen — 
welche zur gehauen Unterſcheidung bee 


* und lien ziemlich 
a, wichtig find. 
dm; unserfhribet 

man a) — bei denen alle 
et und biefe heißen 1) 

borftenförmig —5— wienn bie Glieder 


äblig ige zulaufe n, wie bei Lo- 
cmeta; %) heard 


(filifermes), went 
alle Glieder von gleichem effer find, wie 
Carabusz ſcynurförmig, — 
‘förmig (moniformes); wenn bie Glieder ku⸗ 
gelrund find, wie bei Teusbrio; 4) Aare 
a wenn bie Slieder b 

Forn ins Gigbiakis, gie ba ter; 5 * 
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?ämmt (poctinatae), wem bie Gluieder nad) 
ner Seite bin in lange Fortfäge auslaufen, wie 
bet Ptilinus pectinicorais. — Bine gleihmäs 
$ige Fühler, wenn nicht alle 
$ig gebildet find; diefe peißen =) rüdfichtlich its 
ser Geftalt 1) teulenförmig (claratae), 
nem e 0 Bilde: nad) der Spige zu dicer wer⸗ 
abgerundet find, wie bei Silpha; 2) 
Foindeifs eis (usiformes), wenn bie mittles 
sen Blieder dider find, als bie Grund» und Ende 
glieder; 3) getnopft ober Bolbenförmig 
capitatae) Eins ** die Glieder oeu⸗ in einen 
eg enden, wie bei Papilio, 
Der Kuopf ift — bit. (bei 
ster) pr burhblättert (antennae erfolln- 
bie e ber 


werben können (bei Melolontha). ») mei: 
us en 3838 d gerade (rectae), bei 
Dgebroden (fractae . 
ren mit in er tte faft rechtwinkeli, 
ae Gliedern, * bet den meiſten Růſ⸗ 
äfern. Bet folde: gab beißt ber dem 
Kopf zunaͤchſt — heil, wenn er wie bei 
uffeltäfern aus einem größern Gliede bes 
Ei, der Schaft (scapus), und ber über dem 
ide befindliche T il e : Geißel (flagelum). 
a Zwei zufammengefegte unbeweglihe Aus 
en, Negaugen (oculicompositi), beren Ober⸗ 
füge aus vicen bei einigen S pnetterlin en 
an 60,000) = En mäßigen Thscdig en Flaͤchen 
(Bacetten) bi ber Bas en mande 
noch 2—3 —— 
—8 welche kleiner und nicht facettirt — u. 
auf 2 Stirne ſtehen. 

Der Mund — ben Freßwerk zeugen, 
wei e entweder beißend ober faugend find. 
Die beißenden beftehen 1) aus der Oberlippe 
ober gerge (!abrum s, labium superius), einer 
mit dem Kopfichilde (ciypeus Fb) verbundenen 
Sornplatte; 2) aus ber Unterlip —7*— (Iabram 
s. labium inferius), welche die Mund: faung von 
unten verfhließt und woran ber bornige heil 
das Kinn mein), und der Basauf rg 
häutige bie PRAG (lingula) heißt, welche ſeit⸗ 
waͤrts die oft Ienben Rebenzumgen (paraglos- 
ei bat. — e liegt alfa nicht Bi bei ben 

ethieren zwiſchen Dber⸗ erkiefer 
aumen, ſondern zwiſchen Unterkiefer und 
ine und tft ber legteren aufgewachfen ; 3) 
aus den Dbertlefern, Kinnbaden (mandi- 
Dulae), zwei gebogenen, "oft innen gezähnten und 
fih — 255 gegen en einander 12 Kant Haͤk⸗ 
“en; 4) aus ben —— innladen 
maxil: ae), zwei ben vorigen ähnlichen, aber 
feinern Organen; 5) aus ben eh iot eu 
Kaftern Bud Jebenföranl gen, ee 
en Organen an ben Uns 


einfache Augen Yafe 


Entomologie (Beichreibung: des Jnſektenleibes x.). 


esh räffeld: er 
Be wei fi ra e, meiſt Eni 


* gr Borken; b) —7 
flügler (rostellum), eine 3—5 rige S 

€) Sauger ober Rolirüffel 8 
linge (lingua —— eine aus 2Theilen 
mengefegte feine, in der Ruhe eingerollte 

d) Das Hinterhaupt (occiput), der dem 
Brůſtſtũcke zunäcft liegende und zuweilen burd 
einen Somigen Abel, alstheil — damit 
verbundene Theil. 

e) Der Scheitel wertex), ber obere 
abgeplattete u. oft Nebenaugen tragende 
theil zwifchen den Augen. 

f) Das Beficht (facies), alle unterhalb bes 
Scheitels liegende Theile u. zwar 1) die Stirn 
| ons), ber obere, vom Rate lauten Sqheitel 

egrenzte, und 2) ber Kop sie (elypeas), 
1 untere Theil von der Dberlippe bis zur 
tirn. 
g) Die Wangen (genae), die Seiten bes Ko: 
as bis zu ben Yes merkzeugen. 
Die Kehle (zula), die ganze Untere des 
Roos vom Hinterhaupte bis zur Unterlippe. 


B. Das Bruftftüd oder der — 
(tborax) beſteht aus brei ge - 
deutlich verwachfenen Hornrin⸗ dem Vor⸗ 
derbruſtrin —— — E— 
ringe (meso: x) und ‚Sinterbenßringe 
(metaıhorax), deren jeber 1 aar trägt. 
obere Seite bes es heißt Rüden (de 
sum), die untere Brut (pectus), deren Mittek 
längelinie, wenn fie einen —— — Ks 
bet, Bruftbein (steraum) beißt 

fetten haben 2 oder 4 Fl age; 
die Borberflügel ober —— ind 
am Mittelbruftringe, das zweite Paar, 
terflügel ober Unterflüägel am 


bruftringe befeftigt. Statt ber leptern haben 
die —2 — —— —— en et 
teres). Fıa Fi I find in im Born, 
Bildung fehr {a 
en, hornigen Fer en, 2, Suftendln, —— 
nae), welde dem fügel bie &p 
wenn fie voll Luft en a ge 
eben ber Puppe lat 

Serabhän ende, \affe L ——— 


Shen fich aber fo —— a feafe füllen, ba$ 
die Flügel zu wagen heine: es halb ferner 
auch eini ehnferten ( aäfer) nicht glei) face 
fliegen können, wenn fie bie Flügel entfaltet 
ben, fondern die Adern erft mit 

fen. Wenn die reg sn, hornig find, 
eißen fie STE wenn * 
balb orng umb Halb aͤutig find, —S 
Die Bildung der Bier und namentlid der 
— * iſt me ne ww 

ſehr wichtig. — Die Ar 
bei ben vollkommenen In 06 
und in ber Besel paarweiſe —* 
beſtehen 1) aus Ber ——— — 

oder —X (femar), 


find * ve Sand oder dem gi dito Me * 
En a Be de ee 


1—2 Beine Bueifgenglieher 


EIERN TIERE 


Gutomelogle (phoſiologiſche Buftänbe der Inſckten). 
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€er) genannt, eingelenkt ift; 2) aus bem Unter« 
fch endel oder Schiendeine ftibin), 
wit. dem Ende bes Schenkels artikulirt und an 
deffen Ende 3) ber Fuß (tarsus) eingelenkt ift, 
weldser aus 1 —5 Gliedern, bes 
ſteht, deren leytes 2 Klauen oder Kralien 
und oft? Saug⸗ oder Haftlappen (eroline) 
trägt, um ſich an glatten, fertreoten chen zu 
ten. Das erfte Paar ine heißt order⸗ 
eine (pedes antici), das zweite Mittelbeine 
(pedes medii), das dritte Binterbeine (pedes 
postich); die 2 erftern Paare zufanmen en 
Dordere Beine (p. — die 2 legtern 
Paare zufammen hintere Beine (p. posterio- 
res). ber Form ber Beine unterfceidet 
man 1) &aufbeine (p. carsorii), ohne beſon⸗ 
dere Auszeichnung, wie bei Carabas; 2) Gan g⸗ 


Od enk el hals ober — (trochan· 


beine (p. ambulatorii), mit breiten, haarigen 
Sohlen wie bei Lamia; 3) Schreitheine(p. 
gressorli), wenn das erfte Paar unvollfommen 
entwidelt ift, wie bei ae Sähwimms 
beine (p. natatorii), wenn fle Breit gebrüdt und 
mit Schwimmhaaren befegt find, wie bei Dyti- 
eus; 5) Springbeine (p. saltatorii), mit ders 
bieten Ointerfigenfeln und geraden Gchienbeis 
nen, wie bei Haltica; 6) Raubs oder Fang⸗ 
Beine (p. raptatorii), wenn das Schienbein in 
ber Biuße genen den Schenkel, wie bie Klinge 
auf den ff eines Taſchenmeſſers zurüdges 
fola, en ift, wie bei Nepa. Bei den Larven 
e Bası der Beine weniger beftimmt und o| 
an bie ‚Beine son; 3: B. den Larven ber 
3 ler, — fen ( — * 
mm, jegen haben fehr viele, 
. B. bie Larve von ee bat g Beine. 
ba den Sarnen unterfheibet man 1) Brufts 
beine, melde Sornig umb gegliedert find und 
ife an den 3 Anuftfeomienten ftehen; 2 
audbeine, pele fleiſchig, abgeftump 
Hub und an allen übrigen Segmenten vorkom⸗ 
men Fönnen. Zumeilen gen fi gegHieberte, 
faßähnliche Anhänge am Afterfegmente, Rad s 
5 ieber genannt (bei Lyda). Die Zahl ber 
eine gibt oft gute Kenn; eigen für die Larven. 
C. Der Hinterleib * men) beſteht aus 
3—9 mehr oder weniger dicht verbundenen Rins 
gen, und tft entiweber mit feiner ganzen Breite 
am Bruſtkaſten feſtgewachſen, feftfigend 
(scene) ‚ ober hängt nur durch einen Gtiel mit 
bemfelden kıfanmen, tft geftielt (petiolatum). 
Oft endet ber Leib mit Mahängfeln, Bans 
, Borften, Fäden, Stadeln, Sagen hren etc. ⸗ 
&. Inſekten athinen durch Euftrößren, 
Tra che en (trachene), welche von ben im Zwis 
cheuraume zwifchen je 2 Körperringen äußerlich 
tbaren Lurftlöchern (stigmatn) entfpringen u. 
vielfad im Innern bes Körpers verzweigen; 
wmande athmen and, während He als Larven im 
Saffer leben, durch Kiemen. Ein großer, röhs 


ziger Schlauch (Rüdengefäß), welder I dem 
gg en nd gg — nach 
durchzieht, v durch feine Pulfationen die 
Gtelle bes Herzens. ie Berdauungss 
werkzeuge befcen aus ber Speiferdöhre und 
bem en, ber gewöhnlich einen läng| 


Bes Om,särrion, Be. VL, 


lichen | Sehr unaͤhn 


Be a m Dim it 
en fabeı en rmen befteht. Der 
Hinterleib wird, vorzüglig bei den Larven, 


rößtentheils mit einer weißen, flodigen Maſſe 
fee tper, ausgefüllt. Die weil en, jarten 
ens 


usteln find fei —8W (bei der 
raupe nad Eyonet Äber 4000), liegen meift im 
Brufttaften ımd haben bei manden Junfekten 
außerordentlie Kraft, fo daß 5.8. ein Kb 
fine Länge 200 Mal abfpringen kann. Das 

erveniyftem bat viel Knoten ale ber 
Leib Ringe, 2 im Kopfe, 3 im Bruftfaften und 
7—8 im Hinterleibe. Alle Inſekten find ges 
trennten Geſchlechts, nur einige gefellig lebende 
jaden auch geſchlechtsloſe Arbeiter unter fih; 
ei einigen find Mänuchen und Weibchen im 
Aeußern ſehr verfchieden (Liparis dispar, Acida- 
lia brumata, Lampyris), auch find die Männchen 
meift zahlreicher, bei und bei vielen 
Gradflüglern mit eigenem Stimmorgane 
zakba en: fe die Weibchen anloden, wie 
bei den Singnögeln. - 


I. Phyſiologiſche Zuſtände der In— 
fetten. ) — Vermeh⸗ 
rung. Die Inſekten begatten nur einmal 
im 2eben, ſterben dann gewöhnlich ſehr bald, bie 
meiften gegen ben Winter, wo es ihnen an Rah⸗ 
rung eis nur bie, welche ſich nicht jaben bes 
gatten Bönnen, leben länger und halten wohl 
aud einen Winterfhlaf; die meiften überwin- 
tern als Puppen, viele als Ei, wenige ale Lar⸗ 
ven; mande leben als volllommene Inſekten 
nur kurze Zeit, wie bie Eintagsfliegen, freſſen 
wenig ober gar nit (Schmetterlinge), haben 
dann aber als Larven oft ſchon ein oder mehre 
Jahre gelebt. Alle Inſekten beftchen eine Me- 
tamorpbofe ober Berwanblung, indem ſie 4 
Lebensperioden, als Ei, Larve, Puppe und volls 
Bommenes Infekt durchlaufen. Die aus dem Ei 
kriechenden Larven find den volllommenen In= 
fetten ſehr unaͤhnlich und gleichen mehr langge- 
ftredten, geringelten Würmern, find bunt ge⸗ 
färbt, wenn fie an der Luft, weiß aber, wenn fie 
im Innern von Thleren ober Pflanzen leben. 
Die tab: und Topflofen Larven, wozu die meis 
ften Sliegenlarven gehören, nennt man Ma: 
den, Larven mit einem Kopfe und 6 Beinen ei⸗ 
gentlihetarven, und bie mit einem Kopfe 
und = als 6, aber weniger als 16 Beinen 
heißen Raupen; bie meift 22beinigen Larven 
der Blattwespen heißen Afterraupen. Lar⸗ 
von fs noch wenig entwidelt, freffen viel, ha⸗ 
ben Beine Kortpflanzungsorgane, wachſen ſchnell, 
häuten fi mehre Male und verwandeln fih 
dann in eine Puppe oder Nymphe, welde 
meiſt ruht und nicht mehr frißt. Aus der Puppe 
—8— nach längerer oder kürzerer Zeit das 
volltomme fett aus, weldes anfangs 
weich ift und nur Bleine Flügel Hat; Diefe breiten 
fih aber in kurzer Zeit aus, bie Haut erhärtet 
und das Inſekt währt nun nicht mehr. Man 
nennt bie Berwandlung eine vollk om mene 
— nach Burmeifter), wenn 

arde La Hab dem volltommenen Infekte 
und bie Puppe ohne zu freſ⸗ 
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bt und alfo alle willkuͤrlichen thierifhen 
onen aufhören, eine unvolllommene 
— nach Burmeifter) aber, wenn 
Larve und rg dem volltommenen Infekte 
ziemlich ähnlich find und die Puppe (hier Aymr 
29 Fi und nicht ruht; die Larven bie de bar 
* nie Fluͤgel, aber die —5* En Sn ge 
ftammel, wenn das pollfo 
gi ft. Die Infehten mit a est en ner 
erwandlung en Grad und Nepr 
faster) ftehen immer auf einer niederen Stufe 
ber Ausbildung. Dus bie Metanıorphofe wer⸗ 
ben indeß nicht alle D: 
bern fie entwideln ſich nur q Tenählig, ind 
man in ber Puppe ſchon alle Theile dee Daraus 
ervorgehenden & ekts findet. ie meiften 
Imfetten u fangen & durch Eier fort, weihe 
t den f und Sägewespen. nad) dem A 
Yegen no —S nur ſehr wenige gebärch ker 
Benbige Junge; fie vermehren 12 meift wegen 
toßen Anzahl der Eier und bes ‚fsncken 
ZB othums der Larven fehr ftark; einige In⸗ 
fetten ki mr wenige Ha ein Bien etwa 12, 
mande äfer a — önigin aber 
0; ein —S“ „abe ‚0003 
eine een Tann in an enererior eine 
gastommenfhaft von 5 — u. ein 
Ecmeißfliegen (muscn carnaria) in einem —* 
A — illionen haben. Diefelbe Bann 
Kenia DMaden zur Welt Bringen, — 
— er Vahrung in 24 © 
ht zunehmen und in 5 Kagen au er 
vn a, daher man mit Rinne I afann, 
daß nenige © hmeißfllegen ein —ã — eben 
fo ſchuell auffreſſen wůrden als ein Löwe. 
„Kiefernblattwespe, welche jährlich einmal 100 
eier legt, ann, wenn Beines davon zu Grunde 
nge, ſchon im 10. ae eine a ommen⸗ 
it von 200,000, fraupen 
baben, melde in fra — ai Ifermunn 
dungen Deutſchlands zerftören fünnten. Die 
Eier werben ein; "gehn ober haufenweife abgelegt, 
ee gl an Da * RR 
arven fogle re Nahrung finden afer, 
—X — Gallwespen) und 
iſt meiſt die einzige Sorge für ihre 


’” Funftriebe, Inſtinkt. Wenn auch 
nur wenige aefelig lebende Inſekten (Bienen, 
Ameifen 2.) eine befondere Sorgfalt für ihre 


Rahkommenfhaft zeigen, fo HR man doch bei,| d« 


a. höchſt merfwürbige Zunfttriebe, Mandıe 
fetten ige n nur als Laryen ſolche Kun 
en (Srublingsfliegen), oder am Eupe ihres 
Larvenzuftandes (Spinnerraupen); eini je, um 
Nahrung zu verſchaffen, * um für ihre 
— zu forgen. — Das geflůg elte In⸗ 
bt erhebt fih ohne Mühe mittelft feiner { 
0 body und fo weit es will; bie Aranea oble- 
teix, welche im Herbft den Srauenfommer fhinnt, 


Fr hierzu, nur jener en und wie 


A, bes = mes ob n 
(a . —— Gey — 


—— felbft, über 


m 


h erhebt. — a se 
—* "in welcher ir Rom: in 







jane um, gemanbelt, f fon: F 


Die ſe 


tellen, wo bie austriehenden | ches 


e Höhe le 














bie gemeine Etulen ge trägt abet 

re Fliegen unmittelbar an ihr 
einen Apparat, der ein ſolches Bankli 
Binnne ganz entbehrlich maͤcht, nam 
Fr — Fi fie ſich an den gie 

a en, ber exe entgegen 
‚und fortbewegen Bann. — Des küi ee 
worin anbere Spinnen Beute fand 
darf eine Kamille von Spinnen, weiheH 
nge erhaſcht, nicht, 
— 


die allgemeine en singe —* ß ae 
freiliegen. — Ötatt der für bie Künftli 


‘eine Sao rer ä en Artin engl 
duch Veränberui — 
Zelle und der dt und 


Kenn Bin 
wa@lofer, fpäter ein 
den Meifelmaden aber etw 
des hat) — te ge 
Sierburd) eine Verändefuh, A 
— — geheiten hätte. ir er 
menge‘ 


feste: 
es bei der — 
rbchen an bey Küßen, de 
— bes Blütkenftaubi Mat: 
en, fast Ib er Bat fi 
yb_ei überhaupf, . 


El au 


Bee en 
ie ihren >. 
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zeigt ih aa Ente des Sommers ober img &o Iange eine ſolche im Stocke bleibt, beiten 

und legt ihre Eier auf ben Weizen im | die Arbeiter nicht daran, eime andere zu wählen. 

Baroe Su8 Belder De Brähingegeneration jew | mahrfächtig wei je Bm na, 
ausm 

ht. ee —— —— * vo ergebenden 


. 1% 
ganz zum Ausziehen ge igidter Schwarm bleibt 
ihre I eußig, wenn eine vorübergehende Wolke bie 
Sonne verbir, rat. Durch — bes Ins 
mweration, wenn fie nach ber in gutes legt die Hasfliege ihre Eier in die wie 
Eqh euern ee gaz nid site and Hinausr as rlehende Stapelia ; bie Stubenfliege die ih⸗ 

er fondern ihr. ea einges I rigen zuweilen ftatt in Mift, in Schnupftabat, 

kt. — dien deu ea % 


wenn fie im Herbſte eine offene Shnupftabaks⸗ 
5* — volgeris) nud Bonnets ie — ri ſtehen findet. — Bergl. Kirby 
——— Art von 73 zu je 
g 
Zeit, wenn erde bi 
* fe dann bie Bude wieder en rc 
Bde bineintragen. — Die Infekten 


Go ianac I Een ie fe Gaben) Sie Bähifärser m 
eſe en 
* 0! 


weiches She vollkändigen 
vn Sea ie fich bie a rn * 
en Graden, wi eigen e « 
und bie effenbaren, über 28 Khiers 


= logifhen Xhi 
* em ans: 2. nee erfpftem, 


DNerbreitung, Behruns Die Thiere 
keiner K ſind ſo weit verbreitet, als die In⸗ 
ekten; überall, wo fi organiſche Weſen 
inden, leben auch Inſekten; auf dem Meere je⸗ 
doch hat man nur eine Banyengattung, Halo- 
bates, rubernb gefunden an hat In Bezug 
auf_bie Verbreitung ber Infehten die Erbe ins 
ch, [rerfetedene Alimate eingetheilt und auf biefe 
die 1 Beife eine Art InfektensBeog: veraphle entworfen, 
die se * weit von ihrem Ziele entfernt tft. 

— en kten leben von re 

‚offen en ft, Buneln, Samen, 

te, Bolt, Mark, Bäthen, Hort gſaft zc.), — 
Bienen das foger von —— inige fnb nur auf ge: ge = 

DOrs fla efe 


er Königin aus dem En Le, — der Pillens 
die (Ateuchas) ruft auf biefe Weiſe die ke= 
beten heilnahm 


28 
gun! 
3 
3 
: 
ii 





253 orbnende wiſſe Pflanzen und nzentheile angewi 
Benu nah einem ee ber ernften Natur eg: anf ie — sub wieher, mie 
enent je Parafiten ewiffe Thiere; die en 
——— — Serge — —n ‚leben auf der ei m manche indeß leben ale Katz 


ven im affe, 16 vollfommene Infehten in 
Im leben viele Käfer, Banım 
Miden- uni Uenlarven; in ber @rbe viele 
58 und — auf Thieren ſchma⸗ 
Flöhe, Käufe zc.; auf f Pflanzen Ieben viele 
Ye, Käferlarven und Raupen. Bon Thiers 
— ſtoffen leben Spedtäfe fer, Eobtengräber, Schweiß: 
fliegen 20.5 einige Fliegen, wie die Vremfen, le⸗ 
gar ald Larven in lebenden Thieren. 
Ban Inſekten machen — Züge aus einer 
Gegend in bie andere. Solche Züge bemerkte 
‚man von Bostrychus typographus, Coccinel'a, 
!Liparis Mouacha, Eaphio brassicae und car lu, 
ICicada spnmaria vorzüglid von einigen 
"Blattläufen, von —X 4-maoulata und Acri- 

.e |jdium migrai 

id Bertbeidigung. Zu biefer dienen ben 
Infekten 1) die Freßwerk zeuge (ben größern 
fie sicht — —— an von daR. Lauf⸗ und Waſſerkaͤfern, Waflerflorpionen ur.b 


50% 
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vielen ZIwellüglern) ;_ 2) ein Giftkadhel 
Apis, Vespa); 3) ein übelrtehender Saft 
Carabicina, Siipha, Meloe, Cimex 2c.); 4) bi 
ähigkeit durch eban ‚der Slieder ſich 
todt zu ſtellen — is. Anobinm, Cryptoce- 
phalus zc.) ; 5) bie Schnelligkeit (Carabiciun, 
—— Hoaltiea, Orchestes, Pulex, Po- 
ra 2c.). 


IV. Zahl der Juſekten. Die Zahl ber 
betannten Inſekten fhägt man auf 80,000 
Arten, von benen die meiften in den Tropenläns 
bern, wo Wärme und üppige Aegetation ihrer 
Bermehrung befonders gunftig find, leben, die 
wenigften im hoben Norden. — Die Zahl der in 
den entomologifhen Werken aufgezählten Ins 
ſekten hat In neuerer Zeit außerordentlich zuges 
aommen. Linne zählte in feiner legten Auss 
geh von 1767 niet mehr ale 36 Gattungen und 
2981 Arten; Fabricius im Jahr 1775: 185 
Gatt. u. 3887 Urt.; Smeltin im 3. 1788: 124 
Gatt. u. 10,853 art Babrieins im 3. 179%: 
270 @att. u. 10,561 Art.; berfelbe im 3. 1805: 
270 @att. u. 17,513 Art.;3 Envier im I. 1800: 
29 @stt. u. 17,513 Art.; Humboldt im 9. 
1821 : 280 Gatt. x. 44,008 Art.; Latreille im 

. 1829: 208 Hanptgatt. u. 1423 Untergatt.; 
ch reib ers im 3. 1832 in ber wiener Samm⸗ 
lung 31,500 Arten. — Größer noch erfcheinen 
die Berhältniffe, wenn man bie einzelnen Ord⸗ 
nungen berũ⸗ tiget. Meigen ker bloß an 
euzopäifgen Müden 3000 Arten beichrieben, 
un ebemann an auslänbifhen 1431 (obs 
gleich die Zahl der außereuropälfchen die ber eus 
ropäifchen wenigftens breimal übertreffen mag), 
madt 4431. raven horſt führt weni⸗ 
ger als 1647 SchlupfwespensArten an. Schmets 
terlinge bat man über 5000, Käfer mehr als 
10, Arten, fo daß man bie Zahl der Infekten⸗ 
Arten, welde wirklich in ber Natur vorhanden 
find, gewiß über 100,000 anfchlagen kann. Der 
Grund biefer Menge legt wohl in ber Maunnich⸗ 
faltigteit der Bemwegungsorgane der Infekten, 
nämlic ber Füße, Kiefer, Haltzangen und Ylüs 
el, welche mit dem ftark entwidelten Athems 
Foitem zufammenhängt. — Inſekten der Vor⸗ 
welt find, mit Ausnahme der im Bernftein ges 
fundenen, fehr felten und wenig bekannt. 


Vv. Schaden und Rugen ber Inſekten. 
A. Allgemeines. Bas allenthalben verzeh⸗ 
renbe u. aufnehmende Reich der Inſekten gleicht 
im open Haushalte der Natur den einfaugens 
den Enden bir Gefäße, umb wie alsbald, wenn 
wir uns ben binwegnehmenden und zuridführ 
renden Kreislauf wegdenten, ein verberbliches 
Austreten ber Säfte an einzelnen Stellen und 
X örende Faͤulniß im organifchen Leibe ents 

ehen'müßten, fo würde auch bas Angeficht der 
ggünenden Erde alsbald und allgemein von den 

puren bes Todes und ber Bertvefung entftellt 
werben, wenn Beine auflöfenden und aufrännen= 
ben Inſekten nach allen Btichtumgen es reinigten 
und erneuten. Denn Infektenlarven find’ es, 
wie bies ſchon Linnd’s Verſuche bewieſen, 
welche bie Faulniß des fiehenben Waflers, wo 


nicht gänzlich Kindern und bentmen, fo doch vers |: 


mindern, Iufebten find es, welche auf unfern 


WBiefen' umb Auen zun und am meiften bie 
— und Ra let und Berberbaif 
zueilenden Wurzeln ber alten Bräfer und Kris 
ter abfreffen und hierdurch dem Aufkeimen der 
jüngeren n Raum geben, woburd allein 
dae beftändige Grünen und Friſchwerden de 
Bodens erhalten wird. Infebten find es, wı 
in ben unermeßlihen, von Menfden nur 
betretenen Malbungen ber Wendekreife die 
gefkorbenen und bimmmende Laſt den Boden 
ckenden Stämme ber alten Bäume zerſthren 
and binwegräumen und fo bem jüngeren, 
— — Bed Kae 
e 
bewun swärbiger Eile Himwezräumen an 
‚erftören. ‚ wenn in Afrika Welten von 
ſchrecken bald hier bald da ganze Länder zar 
üfte machen und — Srun vernichten, fo 
ik dennod diefe Roth nur voräberge m 
wohlthätiger noch als bie bergende Gcneebeie 
unferer Winter; denn Sparrmann fah folde 
zänderfiriche, welche vorher mit altem Gr, 
mit. wilden Geftrüpp und Dornengemähfe 
ganz überbeit geweien, bald nachher, nachdem 
ein. Peufhredenfä warm aim gan 
Dede gerkänt ha ‚von Liliengew 
en Graͤſern und faftigen Kräutern bebedt, 
ren Keime und Sanıen das nun hinweggeräumtt 
Geftrüpp unterbrüdt und zurüdgchalten hatte; 
fo daß ein font für Bieh und ſchen kan 
zugängliches, unglofes Thal, durch jene Berker 
rungen in eim Feld voll reicher Weide und vah⸗ 
runggebender anzen umgefchaffen worden 
Im Kleinen und bei einer nicht zu ſtarken Ber 
mehrung ſcheinen felbk manche Raupen unſertt 
Doftgärten, wenn fie das zu üppige Bude 
er 


* tter vermindern, — der 
tkno⸗pen ig werben Ren. 
fi find eben icne see durch 53 


nicht ſelten fo furchtbar und unwie 
zerſtoͤrend, wie die Verheerungen eines aus fer 
nen Dämmen getretenen Stromes; Aber be 
u en zen Segen des Lanbch 
urch me er A wie im gewöhnlicher 
Verlaufe jebem u em befkimmmtes Bett, fein 
befchräntendes Ufer gegeben worden, Mo 
aufs Berftören gerichtete Macht in der Rat 
eine anbere ihr gegenäber und zur Seite ſtehend 
welche bas Ueberhanbnehmen von jener üht 
eine. geroiffe Grenze bin verwehrt. Co ii 
‚mentlich ein fehr großer Theil bes Reiches ber 
68 barauf angewiefen, baß er ber Ber 
mehrung bes andern in feinen Geſchlechtern uud 
Arten Einhalt thue, und Millionen von Jach 
ten haben Beine andere Befkimnnung, als daß ft 
andere Diltonen von Infekten vernichten zb 
"auffreflen, unb bie Verminderung, welde int 
Tpterklaffe aus ihrer eigenen Mitte erfährt, ik 
mgemein viel bebeutenber als jebe Inte bie 
ihr von andern Geiten her, durch fie ‚dm 
phibien and andere EpierBlaffen Bomuet. — Dal. 
Säubert, @efdichte ber Hatur, Il, 6.20f 
B. Sgaden. 1) Aufzählung berwik 
‚tigften Gegenftände, welchen non Jar 
*83 le sur 1. 2a Bun 

R Ranzen en tie Sarven: ®) 
fern; Zabrus gibbus, Elater segetis und obsct 
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789: 





zu Melolonthidae, Lathridius poröatus; b) von 
chmetterlingen: vorzüglich Xylina graminis u. 
Agrotis segetum, Scopula framentalis und mar- 
garitalis; c) von Iweiflüglern: Authomyia ce- 
rum, iactucarum, radicum und brassicariat, 
ſowie Psila rosae, Chlorops nasuta, Oxyptera 
brassicae, Merodon narcissi unb Tipula olera- 
een; P} von Gradflüglern: a a vulgaris. 

D. Stengel und Hohftamm r Pflanzen wer: 
ben zerftört : a) von Küfern: Bostrychini, Agri- 
lus, Anobiam, Lymexylon, Anisotoma, Ca'andra 
u. Pissodes, Longicornia: Cerambyx, Callkdium, 
Lane, Saperda, Rhagium; b) von Schmetter⸗ 
lingen: Sesia, Cossus ligaiperda, Carpocapsa 
Mberfgle ee — c) von 

üglern: olzwespen: Sirex; d) von 
Awelflüglern: Xylophagidae, 

a, Pflanzenblätter, junge Triebe und Augen 
der Pflanzen werden zerflört: a) von Käfern: 
Meloionthidae, Nitidula, Chrysomeliaa: Haltica 
aleracea, nemorum etc.; Galleraca alni, Chryso- 
maela populi, Lema merdigera etc,; Curcnlioni- 
ma: Khyuchitis, Magdalis pruni, Orchestes, An- 
thonomus, Otiorhynchus, Phyliobius, Hylobius, 
Thylaecites, Brachyderes, Ceuthorhynchus assi- 
milis; b) don Schmetterlingen: 1) Tagſchmetter⸗ 
linge: Pontia crataegi, brassicae, rapae und Va- 
nessa cardui; 2) Abendfalter: Sphinx pinastri; 
3) Spinner: Gastropacha pini, lanestris, proces- 
sionea, pinivora, neustria und lanestris, Liparis 
monacha, salicis, dispar, chrysorrhoea, auritlua, 
Orgyia pudibunda; 4) Eulen: Episema coeru- 
leocephala, Trachea piniperda, Mamestra und 
Plusia gamma; 5) Spanner: Ennomos lituraria, 
Amphidasys betularia, Fidonia piniaria, defolia- 
ria, Acidalia brumata, Zerene grossulariata; 6) 

. Zünsler: Botys forficalis; 7) ®idler: Penthina 
pruniane, Tortrix viridana, Bergmaaniana, Coc- 

x Buoliana, turionana, duplana, hercyniana; 
5) Motten: —— evonymella, padella; 
c) von Überflüglern: bie Blattwespen: Hylo- 
toma rosae, Lophyrus pini, Cimbex varjabilis, 
Emphytus grossulariae; d) von Balbflüglern: 
bie nzenläufe und einige Schildlaͤuſez e) 
von rabfläglern: Acridium migratorium, Gryl- 
lus campestris und domesticus, 

IV. Pflanzenfamen und Früchte werben zer⸗ 
flört: a) von Käfern: Bruchus granarius und 
pisi, Rhyachites, Apion, Calandra granaria und 
oryzae, Balaninus, Ceutorhynchus assimilis, Da- 
sytes, Ptinus far und Anobium; b) von Schmet⸗ 
terlingen: Hadena capsincola, Asopia farinalia, 
Carpocapsa pomonana und Coccyx strobilana, 
Tu Fe ahle efadhen die Gall 

. Pflanzenauswüchfe verurſachen bie s 
ſekten unter ben Aberflüglern und Sl. 
fowie einige Pflanzenlaufe unter ben. Halb⸗ 
üglern: Pempliigus bursarius, Chermes abie- 


tis etc. 

VI. An animalifgen Stoffen ſchaden: a) von. 
Käfern: Dermestes lardarius, Attagenus pellio, 
Prinus for, Anthrenus museorum; b)von Schmets 
terlingen: Pyralis pinguinalis, Tinea peliionella, 
tapezella, sarcitella, erinellaz c) von Zweiflügs 
lern: Musca vomitoria, Sarcophaga carnaria, 
Piophila casei; d) von Aberfläglern: Formica, 
vox zjalich in heißen Laͤndeyn, Crahre,, Vespa; 


3 von Regflüglern: Termes und Peocus; f) von 
en Wigteren Tetsft find lãſtig und ſchäd 

1. Den n fel ind laͤſti a 
U und zwar: a) dem en — 1) 
von Thier⸗Paraſiten: Pediculus capitis, vesti- 
menti, pubis, tabescentium, Pulex irritans und 
penetrans; 2) von Schmetterlingen: Gastropa- 
cha processivnea; 3) von Iweiflüglern: Cerato- 
pogon und Culex, Simulia maculata, Chrysops 
und Haematopota, Musca, Stomoxys, Oestrus 
hominis; 4) von&berflüglern: Vespidae; 5) von 
SHalbflüglern: Acanthia lectularia; b) ben Saͤu⸗ 
gethieren überhaupt außer den meiften ber ges 
nannten noch vorgügli von Bremfen: Oestrus 
und Gastrus; bie Zausfliegen: Hippoboscs, Me- 
lophagus und Nycteribia; c) den Bögeln: Car- 
nus, Ornjthomyia, Philopterus, Trigkodestes und 
Liotheum ; d) ben Fifchen und beren Laiche: Hy- 
drophilus und Dyticus; e) ben Juſekten: Tricho- 
des apiarius, Braula coeca; bie Larven von Me- 
Ioe, welche an Bienen u. Bummeln ſchmarotzen z 
bie Schlupfwespen, weldye ihre Eier in Raupen 
und Puppen legen. 

2) Specielles in Bezug auf einzelne 
Arten. Einzelne Arten Yon Infekten haben 
bisweilen ungeheure Berheerungen, vorzüglich 
in ber Pflanzenwelt, angerichtet. Geuſchrecken 
verbeerten nah Drofius im Jahr der Welt 

ganz Afrikas ihre todten Myriaden, bie im 
Meere erläu waren, verbreiteten, an bie Küfte 
geworfen, einen größeren Geſtank als bie Leiche 
name don 100,000 uſchen. — R 
ftin farben im Koͤnigreiche des Mai ie ge 
gen 80,000 Menfchen an eines durch Heuſchre 
erregten Hungerenoth. — Selbſt Italien wurbe 
im Jahr 591 von einer fo ungebeuren Menge 
von Heufhreden heimgeſucht, baß noch ber Ge⸗ 
ſtank der im Meere erfäuften eine Peft erregte, 
an welder faft eine Million an Menſchen md 
Vieh farb. — Auch 1478 wurde im jetianis 
{hen durch Heufchreden eine ſolche Hungersnoth 
erregt, baß über 30,000 Menſchen dabei umka⸗ 
men. — Im 3. 1650 verheerten fie einen Theil 
bed febligen Rußlande, Polen und Litthauen, 
und ihre Schwärme famen im Jahr 1747, Uns 

arn und bie Walachei veröbend, felbft in einige 
genden bes füböftlihften Deutichlande. — In 
ben Jahren 1778 — 80 entftand im marokkani⸗ 
{hen Gebiet eine folde —— —— 
daß Aeltern ihre Kinder, Männer ihre Frauen 
verkauften, um bas elenbe Leben zu retten, und 
dennod Taufende an Hunger flachen. Das 
ganze Land yon ben Grenzen ber Sahara an bie 
zum Fluſſe Elkos, welder bamals eine wohls 
thätige Örenzmauer bildete, wurbe im 3. 1799 
von eufhreiten verwüftet. — In Südafrite 
ift zuweilen ber Geſtank von den ins Meer ges 
triebenen,, dort verwefenden Heufchreden, wenn 
der Wind gerabe von borther weht, auf —— 
94 (82 deutfche) Meilen weit merklid. — 
bleiben gewähnlic in waͤrmeren Ländern in ben 
Gegenden, wo fe hinkommen, 3—7 Jahre, und 
verzehren dann alles Brüne, fogar bie Rinde 
der Bäume. — In Nordamerika tft es haupt⸗ 
fächlich bie Tettigonia septemdecim annorum, 
welche nad Kalm nur einmal in etwa 17 Jah⸗ 
ren erſcheiend, ihre Eier ius Mark der Zweige 


nere — im Graſe fuchen mußten. Im J. 


ab, und vie 
von Tenthredo io! in Borpommern fo auf, 


"tn —— von 


—— 





700 Entomologie (Schaden n. Nutzen der Inſekten). 
Ob Forſtbaͤnmen legt und de d ide und Lebendige, fondern das Kr. 
gen Er thut. — Taläf fer ein fo Icer Ken In * — an, frei if auch 
ranı are. 


2 daß fie en jedes Bene abfraßen, fer 
—A 1479 un Baufanne, im %, 1574 
eich, fo daß nad 
ouffet einftmals ihre in bie Severne gefal: 
Ienen Schaaren bas Umtreiben ber Mühlräder 
hinderten. — Raupen, am öfteften bie Kiefern- 
ober Kienraupe (Phalaena Bumbyx pini), haben 
F3 ganze Waldungen verheert und 3 ört, 

unb 1450 einen Theil ber ————— 
— 1502 einen Theil ber Brandenbur. 
ifhen, 1506 und 1532 bie ber Kurmarf, 1 
jene ber Altmark, 1719 bie ber Gegend von vr 
berg und ber Elbgegenden, 1724 bie von Xhüs 
ringeh; 1735 — fie ie re 
egen 1000 Ader Balbunden, üms 
berg en 600 Morgen Junges Sn, Kan 
Enfelden und im folgenden Sal ‚re in Thür 
ringen bie per durch eine Eleine grüne 
Raupe Tal Dt gefreffen wurden. Auch das Jahr 
1728 war im anbenburgif hen durch Ra: ee 
fraß am Nabelhol; 22 in een an Obft 
men berůchtigt u ve gab es daſelbſt m Diele 
‚Schmetterlinge, daß fie den Banberern überall 
t Hosen beren Raupen bann 1730, 
Bäume Fahi gefieffen, Ihre ferz 


ins Gel: 
nachdem 


1734 verwüftete die Forleule (Phal. Noctan pini- 
perda) die andbader und nürnberger Waldun⸗ 
gr; arge Raupenjahre waren ferner für bas 
—— — — — 
ar 13 Li 1000| 
emingenfen noch nad Jahre — 
ss e 


feinem a —**— errichtet wurden. 
— 

raupen piniperda) in ber 

mark, wo fie fee 40 Jahren nicht bemerkt wors 

kte von Kiefernmäldern 

e Raupe war 1781 fammt ber 


daß man auf eine Eiuabratrutpe uppen 
abe Zu diefen beiden Zerftörern gefelkte ſich 
782 66 bie große taube ‚Rienranpe (Ph. 
Br Bi) während um biefelbe Zeit bie Nonnen» 
raupe (Ph. B. monncha) auf dem Aare 
bemerkt murben welcher dann bie 
die vollends AH ee ammenfraßen, folgten, ah 
denn eben bi äfer von denen eit an auch 
Pe und in einigen an jegenben von 


gen. — Im den Fahren 1791 —96 wurden in 
en —— von ber großen Kienraupe ae 

Morgen Baldungen angeheffen un 
an heil davon flarb ab; 1796 töbtete ber 
ee bei Amberg gegen 10000 8 
bie Ronnenranpe bon 179 — I? im 
3 gar auf 2 Millionen Maftern, bis 
eine Seuche ter bie Raupen Bam und biefe 
aufrieb. — Die »ilpha und bie Bıatta Inpponica 
are die * ei und Felle der Lapplaͤn⸗ 
eine rothe Ameiſe mit ſgawarzem Kopf, gi 

7* —* Gliedern zu 3ımb 3 eg 
—— den Zucker; Butter und Sped un 


sehen bie meiften sun 


3. | branı en nl 












daB | freffen 





anb bie Walbungen zu vermüften ans | 





ettmotte (Grambus alis), Webers klern 
pingum Mu 


bas für den ug noch 
Art von Oniscus (Limnoria Serebrane), melde 
nur tm Galzwaffer leben ann, war in einigem 


Gegenden von land für bas Pfahlwerk in 
Meere eben fo y — als der ewim 
(Teredo navalis) — Anobium 


nax batte nı 


Fr nol in. einer wenig ges 

—* neben einanl — 

Follange er Linie burchbohrt. ſe 
a —* nr ff verheerenden weißen Ameifer 


reilih an viele, für den ae brauchbare 

Gegenftände, bie aber meift aus Ihrem urfprängs 
lihen Zuſammenhang mit der Ratyr herausge 
riffen — tobt find. In Amertla if es nach d. 


Humboldt eben biefer weißen Ancile wegen 
” felten, &chriften zu finden, die über 50-60 


ahre alt find. Sie gehen mit befonderer Be 
terdbe an das ganz wie lange ‚entod Hufe 
Opium, unb von ben 92 pium, toel 


& unter Eharletong geretteter Labung Befan 
he Batten fie 13 a Ihre er 
im Berbeeren zeigten fie in I aapan Kaͤm⸗ 

pfers Tiſche; ihre —.. ef Berfire 
4 orbed Meublen (Kupferftihen in Ba 
men). Auf Xerra firma haben Städte m 
flörtz; in indien die 
zalgouverneurs dem 
einft fogar ein —e— ea 
bion — — Ente Fe 
ẽs nur vı e 
feften — den Hal af erlars 
gen fonnte. — Br, — peace 

leitung in die ee 6 — 4 

feine Forſtſchut, Bd. 11, 
Er Nugen. 1) Mittelbarer Kuten 
m haushalt dberNatur. a) Biele Eur 
= und vorzüglich Die —e— fer und mi 
Ki (Niriduin), fowie bie Blafenfüße ee 
tung ber Pflanzen, namens 
jäufigen, vorzüglich ber Beides 
und Pappeln,” bei ey aud bie m 
Blüthen die frůͤhern find; 2) der —8 
‚denen bie — — N find und — 
ſchuͤtterung ni arben konmen fü 
‚nen; 8) vieler —— en, Au benen 


"tig ma regelmäßig er bem erer 

5*— e ſteht; b) Denen je vielen Gäu; 

Ki ermäufen, —* gen Sängethieri — 
Zaeln, higmänfen 

Ict u. dad (Ki Fate ei, 


— * fi viele 
ügic Schl 


Regenpfel fern, ©: 


upfinespen: Ichneumon, Opkie® 
— ſowie —e Pteromalus md 
Teleas, und aud manche Bweiflügler wie Te 
china daburd, daß fie äh Eier in andere Je 
ſekten, namentlich in fhAdEKe 


be Be Bermehn —— 
m große Bermebrun, en 
h R mins 


hohen Sf Basta ae Kine 


ad von Sa nädhaen Iuf 

id nn 
Lampyridae, a 
Lam -Sphegidae den 5* 


—— 






Entomblogie (Spftematit; Einleitung). 








und Hemetobitse, und unter den Gradflüglern | 


2 Bang Tray Se: 2) Unmjttelbarer 
ugen für die Menſchen. ie Inſekten 
Tiefern a) Naprungsftoffe und zwar Honig und 
Hanne, rd im Oriente häufig ale Nahrung 
‚dient. Man — wie Heufreden, wer⸗ 
ben z. B. von ben Beduinen in Aegypten gegeſ⸗ 
fen tin Perfien und Dlarofto als Efwaaren 
Du Bartie ebracht daß bei deren Ankunft 
te Preife der Kleifhipetien bedeutend fallen; 
bie Larven von Calandra palmarum werben In 
Brafllien gegeffen, fo wie früher die Larven eis 
mer, andern großen Calandra bei den Romern u. 
iechen unter bent Namen Cossus für Lecker⸗ 
Biffen galten; ro Amelfen werden don mehren 
aniſchen BölkerfHaften gegeflen, fo wie 
te Hottentotten und Eparuels (In Südamerika) 
ihr eigenes Ungeziefer verzehren. ne 
wittel, Farbeſtoffe zc. Die fpantjche Fliege lie⸗ 
uns, fo wie einige Arten von Mylnbris den 
ewohnern ber fühlithen Länder, bekannte 
Blafenpflafter; Ameifen, vorzuͤglich Formica 
rufa, liefern Ametfenfäure, einige Eikadinen ver= 
urfegen dur ihren Stih an mehren Pflanzen 
: ben Äusfluß der genannten Manna; die Bienen 
jermein onig u. Wachs; die polniſche Schild- 
aus und Summilaus, fo wie der Cochenillewurm 
Hefert Farbeſtoff und Schellack; verfhiedene 
€ rten bewirken in ben Ballen auf Eichen 
den mmenfluß der Balls» ob. Berbefäure; 
ber ehwurm Nefert ung Kleibimgsftoffe und 
bie Spinnen in ihrem Gewebe ein biutftillendes 
‚Mittel und der Matwurm wurde früher gegen 
ben Biß eines tollen Hundes gebraucht. 


VI. Sufematif. Einleitung. Un 


ter allen Aptheilungen des Thierreiches gewährt 
wohl bie ber een am fiherften und leichtes 
ſten ejne Anfit jener Nufeinanderfolge und je⸗ 


Pre ber Formen, welche nach einem: 
e 


feſtſtehenden allen Abtheilungen wie⸗ 
derkehrt und den Geſammtumriß und die innere 
Anordnung des ganzen Thierreiches Begrünbet. 
In keiner andern Abtheilung des Thierreiches 
lerne wir and fo angenfheinli, baß öfters 
die äußerlich maͤhnlichſten Wefen innerlich ſich 
fm je verwandt ſeyn Pönnen. &o, um nur 
einigen leichter zu BEE Inn zu 
verweilen, fehen wir ein ımb baffelbe Inſekt auf 
ben perfihlebenen Stufen feines Daſeyns, burd) 
eine mit Recht fogenannte 5 — ein 
anberes werden, u. es bleiben dem Amer 
Erihng mac feiner Verwandkung von ben 16 Fu⸗ 
Sen der Raupe nur 6, ſtatt der Kiefer findet ſich 
eine Rollzunge, ftatt ber 12 kaum ſichtbar Pleis 
nen enge der Raupe 2 große, wentgftens 
aus 20,000 fonveren Linfen beftehende Augen. 
Su der Raupe zeigten ng einige taufend Muss 
Bein, biefe erben im Schmetterling größten- 
thells durch gan andere, von anderer Form und 
Anfügımg el, m der Raupe fand fih ein 
großer, meiter Magen, im Schmetterling Bage: 
gr gr febenartiges dunnes Eingewelde; 
er aupe jſt verſchwunden, 
e 


innapparat ber 
en haben 47 Sud * I vn 
welche fie urqh ein eigenthümliche: 
Bneipzangenatlig ne — abreißen und 


ri 
ihre Eter decken, ſchon fertig dm Leibe finden. 
er Dr N — ie ea Mi an 


in ihrem Umriffe jenem eines Wurmes ungleich 
näher, als bem bes geflügelten Infebtes, welches 
nädftdem aus ihm werden m: die Larve ath⸗ 
met durch den After, das gefluͤgelte Zuge dar 
die gewoͤhnlichen Deffnungen an ben Seiten. — 
Ja felbft Wefen derſelben Art, welche auf ber 
gleichen Stufe der Entmidelung ftehen, nur 
aber von verſchiedener Geſchlechtsbedeutung 
find, erſcheinen fich oft fo ımäynlih, daß man 
kaum beide als zu einer und berfelben Klaffe u. 
Samt, gefäwe e als zu einer und berfelben 
t gehörig anerdennen möchte. Bei mehren 
könnte man in elugen kommen, das ge 
flügelte, unförmlidye Weibchen in bie Safe ex 
ungeflügelten Inſekten zu zählen, während daß 
Maͤnnchen ſich deutlich als Schmetterling oder 
Käfer zeigt; das Weibchen des Hirfchkäfers 
murbe dir noch in neuerer Zeit öfters für eine 
von dem Männchen verfhiedene Art gehalten. 
te Männden der Bremfenarten beſuchen nur 
lumen und trinken thre as während ihre 
Weibchen bie Beakeria en, Menſchen und ae 
ren fchnterzhaft laſtigſten Bhrtfauger find. Bet 
den Müden und Zanzfliegen find es nur bie 
Männden, welche zu beftändig aufs und nitbere 
ſchwebendem Reigentanz fih vereinen und mit 
Biefeh tanzenden Bewegungen ben Gefang ber 
volltommneren Vögel zu erfegen ſcheinen. Ja 
bei vielen Infektenarten zeigt ſelbſt ſchon 
das Sefpinnft der männlihen Puppe von dem 
der. weiblihen verſchieden; denn jenes ift un« 
gleich nachlaͤſſiger und leichter gewebt als dieſes. 
— ler nach einer früheren Behaupfung, eine 
Berfciedenhelt und Abaͤnderung der Zeit der 
Zeugung und Geburt die Verſdiedenheit und 
Abänderung der Arten begründen fönnte, fo 
würbe dieſer Grund allerdiiigs kgon allein 
Bervorbringung ber unzähligen Arten und Abs 
arten ber Infekten ſehr wirkſam erf@einen niüf- 
fer, denn wir fehen die verfchiedenen Species 
äner und derſelben Gattung 'zu überaus ver 
ſchledenen Beiten zengen und gebähren, ja eine ' 
und dioſelbe zu ver ———— 
bringen. Dennoch An was biefes Legtere 
* das Lebon ſelbſt der einzelnen —5 
ſehr genau an eine beſtimmte Zeit bes 
Jahres gebinben und in einem gewiſſen Falle, 
n Kirby (1. Einleltung, &. 440) gedenkt, 


lebte die Larve eines Syr; siri, deren 
Nahrung font in —* — beſteht und berem 
bis zum Moment 


ganze Lebensdauer vom 
der Wegattung nur auf Woden befchräntt iſt, 
gerade vom Juni bes einen bis zum Juni bes 
andern Jahres, als man einige Wochen lan; 
en hatte, fie zu füttern, Ste nahm „8 
biefem Bein Futter mehr zu [73 und bie Heußer 
rungen bes Lebens wurden per allmaͤhlig 
bwãcher, erloſchen ‚Jeden exit in jener Zeit des 
ahreg, welde gewöhnlich für dad Leben diefes 
Thieres die entſcheidende zu fenn pflegt, obgleich 
eine folhe Ausdehnung der Pebensbauer zu ber 
fonft gewößnlihen fi verhielt, wie eine Zeit 
von 56D Yabıen zu_jener der gewöhnlichen Les 
bensdaues des Menfhen. — Der Grund ber uns 
überfebtihen Mannihfaltigkäit' der Formen ber 


TR 
Inſektenwelt liegt indep etwas tiefer: es iſt ber 
innere Srund des Entfichens biefer Xhierords 


mung felbft. Das se diefer a beſteht 
in einer Beziehung des Einzehwefens auf andere 
Einzelwefen: des Einen auf Biele. Sie ik im 


—— und im hoͤchſten —8 daſſelbe, was imohr 


—*— unzähligen Menge ber Arten 
möge liegen worin er wolle, gewi 
Mora Poren bei diefer Thierklaſſe das Ges 
häft ber Abfonderung erg Familien, 
jaftungen und Arten 
fans Hindtiäenden ge haft gar zu fehr er« 
tert wird, indem bei dem befonbers {hai 
—* berermen und Farben öfters ein nichts 
bedeutender Unterfhieb, welder anderwärts 
kaum Abarten begründen würde, ſich als höchſt 
bebeutend, zur sennung In Arten, ja in Gai⸗ 
tungen binlanglich anftellt. — (Bergl, & ch u⸗ 
bert, Geſchichte der Natur, Bd. Ill, S. 229 f.) 


Ale Hauptmethoden ber Anorbnuung res 
duciren fi bei den Inſekten weſentli drei. 
Smwammerbam bat die Metamorphofe zur 
Bafls gewählt; Linne gründet feine rb> 

nung auf bie —S ober Abwefenheit der 
Free ihre Baht, Lage Aber name 

atur IhrerOberfläce, und auf das ® 
benfeyn ober — eines Stachels; Fabri⸗ 
cius bat nur bie Munbtheile — Bon 
den vielen Verſuchen, En yolR bige Klaffik- 
Pation der Inſekten aufzuft geben wir nur 
diejenigen in ben — riſſen an, 
welde bei den Raturforiäern bie allgemeinfte 
Anerkennung gefunden haben. 


1) Linn⸗ſs Syſten nah Form und 
Baubder$lügel. 1. Drbn. Coleoptera, Kä⸗ 
* —— lägel, bie vordern hornig; 

— rd, H era, Halb 
—— b hornig, halb Sau 
unter bie Bruft geſchlagen. — 3. Ord⸗ 
Ben Omnia 
Fr er Flügel, alle und 
yon; Mund oft fpiralfe Srdu. Neu- 


4 
54 Re «ober Gitterttägten, Bier 
"eh ne und mit 


* alle hau 
ippen, 5. Orbn. Hymenoptern, Haut 
fidaisr nertiägier, *5 Bes |; 
gel, alle haͤutig, un mit —— 
I Mugen, Ame —E mer 
er, u ** w unter jedem 
riffel. — 7. Ordn. A 


er © Ohne Flügel. 

y)) Babrieius eb. am 7. Januar 1745 zu 
XZondern, ärz 1808 als —X der 
Kameralw enfnfen u a em nach 
den Freßwerkzengen. A. Beißende Mund⸗ 
theile und zwei Kieferpaare. a) Unterkiefer mit 
Kaftern. Drbn. Eleutherata, Käfer. Kies 
fern frei, ohne Bedeckung. — 2 DOrdn. Ulonata, 
Gradflägler. Kiefern vom Helme bebedt, — 


einem nur obers 


Drbe. 
wis * — Trage 


—A 


nedfoͤrmigen fer 
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3. Orba, all Gitterflügler. Sefen 
mit der Ust: fen. — 4. Orte 
Piesata, — Kiefern lauggeftredt, 

8. — 5. Drbn. Odonata, £is 


re er ieheen ber ſtark g h 

Polopenber. — n. Bd 
theile und ein aber fiheeren 
rmiges Kieferpaar. 7. Orda. L nozaua, Son 
fe [plane und Gpinnen. — C. Beißende Bin» 
theile und mehr als zwei Kieferpaare. B. Dre 
Bee en N 

istagnn! zu 
Kiefern 


Lippe das (hliegend. — 10. Drön. * 
ochnata, laugſ ——— ae 
eben fe — don den Palpen bebect. — D. 


Mundtheilen. 11. Dan —— 
isn Eine Rollzung: 
— 12. Orbn. ——— — 
er, don gesliederten en um 
Bene. — 13. Ordu. Antliaa, 
Ein weicher, ungegliederta 


3 tere (geb. am 39. — — 
zu Brives im Departement ber Torreze 
— En ir 

tliche em nad) ber allgem 
lijkeit ber Skeder u. des Körperbaues. A. 
secta aptera. Plügellefe Injekten. 1. Dita 
Myriopoda (Mitosata Ka) Tauſendfüt⸗ 
ler. Mehr als — und darübe 
längs bes ganzen Körpers * einer Beihe Ringe 
liegend, von denen jeber ein ober zwei Par 
trägt, und wovon das erfte, FA (a tn a 
Ballen das zweite zum Munde 
che Füße, der ® — = 

e e, auch feit eweg 
Stüden, in Geſtalt falfeher üße Befeat, 35 
endigt in Anhängfel zum Spr 
. Parasita  anodlonra ach), © Fr 
für ben Gef töfinn nur Punktaugen; 

größtentheild innerlich, befteht nur in Ant, cum 
Fetraktiien Rüffel verbergenden Schnauze, oder 
in einer Kae — zwei eipven, ‚ui ud 
bakenförmi, anladen. — 
ria Siphonmpiera). Sehe Mi je; bas * 
beſteht in einen in einer hen, aus zud 
pegicherten Gtäden —— ya 
en Saugrüffel. — B, terota 
Geflügelte Juſekten. 5. Orbn. Colbopterz, “ 

Sche ße, bier Blägel, —— 
* —5*— en bilbenz; Kiunlaben 
Kauen; ee! — * 

—— — 
— urchlaufen eine — 
morphoſe. — nk Orthoptere: © 
ler, Dermoptera Degeer, Ulonata Fi 
fine hi vier Stäg el, wovon bie beiben a 

ügelartig ; Hinnladen Een ee 
pe ed auf —— Beil: alte ende 
terflügel auf zwei fe 
in ber bloßen Länge, und bie Deden 
a aber am innern Kande Kg *1 
aufen nur eine halbe Metamorphofe. >- 7. 
nung. Hemiptera, Galsbeder Bhyacheta Fehr, 
Sechs Füße, vier Flügel, von denen =. 


be 
ner Rüffel im 
340 ler. 


* ee 
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obern von ber Ratur fchaliger Flũgeldecken, mit 
Hautigein Rande, oder ben untern ähnlich, aber 
gehe: und ftärker find; Kinnbaden und Kinn 
n find durch Borften, einen Saugrüffel bil- 
dend, t, der in einer Scheide aus einem 
Stüde, aber gegliedert, cylindriſch und kegelfoͤr⸗ 
mig, wie tin Schnabel, beſteht. — 8. Drbn. 
Neuroptera, Regflügler, Olonata Fabr. Syni- 
stata Fabr., ex parte. Sechs Füße,.vier hautige 
und nadte Flügel; Kinnladen und Kinnbaden 
Kauen. re haben feine negartige 

, die untern find gewöhnlich von ber röße 

ber obern, oder in einem ihrer Durchmeſſer mehr 
ausgebreitet. — 9. Drdn. Hymenvptera, Haut⸗ 
flügler, Piezata Fabr. Gehe Füße, vier hau⸗ 
Hige, nadte Flügel; Kinnladen und Kinnbaden 
zum Kauen; die Unterflügel Meiner als bie 
obern; ber Bauch der Weibchen faft immer in 
eine Legeſcheide oder einen Stachel endigend. — 
10. Oron. I.epidoptera, Schuppenflügler, Fal⸗ 
ter, Schmetterlinge, Glonsatn Kabr. Sechs 
Füße, vier Hautige, mit gefärbten, ſtaubaͤhnit⸗ 
den Schuppchen ıbebedte Flügel; jederfeits ein 
bormiges Schulterſtũck, nad hinten gerichtet, 
und vor jedem Borderflügel eingefügt; ein ſpi⸗ 
zalförmig gerollter, zwifchen zwei mit Schuppen 
oder Baaren befegten Taftern befindlicher Rüfs 
fel ( Spiralzunge, Spiralrüffel, »piritrompe 
Latr.). — 11.Drdn. Khipiptera, Fächerflügler, 
Strepsii Kirby. Sechs Füße; zwei hautige, 
fächerförmig gefaltete Flügel; zwei fchalenar= 
tige bewegliche Körper wie Beine lügeldeden, 
am vorbern Ende bes Shuar; als Freßwerk⸗ 
zeuge bloße Kinnbaden in Geftalt von Borften 
wit zwei Palpen. — 12. Orbn. Diptera, Flie⸗ 
Ant iata Fabr. Sechs Fuͤße; zwei hautige 
ausgefpannte Flügel, faft bei allen Arten von 
beweglihen Körperhen, ben Schwebſtan⸗ 
gen begleitet, die hinter ihnen liegen; als Freß⸗ 
werkzeug ein Rüffel von einer verfchiedenen Zahl 
Be in einer ungegliederten eide, don 
Lippen umgeben. — (Das Nähere über 

fe Drdnungen, welde den entomelogifdhen 
ya in unferm Werke als Anordnung En 
e gelegt find, f. bei ben befondern Ar⸗ 

4) uemeifters $Profeflord ber Zoologie 
zu Halle) neueftes Syftem nach der Ent⸗ 
widelung. A. Insecta metabola, Mit volls 
Bonmener Berwanblung (Larve, Puppe u. volls 
" Bommenes Infekt find einander nicht ähnlich; bie 
pe ruht meift und frißt nie). 1. Rager. 
beißenden Mundtheilen (deutlihen Kiefern 
wub Zaftern). 1) Coleoptera L., Kleutherata 
Kabr., Käfer. Bier smgleigartige Zlügel, des 
zen vorbere gunaeBlüeebe en bilden. Larven 
wit einem fe und theils mit, theils ohne 
Weine. — 2) Hymenoptera L., Piezata Fabr., 
Wserflügler. Bier gleichartige Flügel, die nadt 
umb mit zweigartigen Adern durchzogen find. 
mit oder ohne Kopf und Beine — 

1. Sauger. Mit faugenden Mundtheilen. 
Lepidoptera L., Glossata Fabr,, Schmetter⸗ 

. Bier gleichartige Flügel, die ganz oder 
zum Theil Schuppen bebedt find. Larven 
mit Füßen und deutlichen Kopf. — 4) Diptera 
In, Antliata Fabr., Zweiflägler. Zwei nadte, 


bucchfichtige Zlügel, ftatt der hinten geftielte 
ag en; bisweilen fehlen alle Flügel. Zar 
ven fußlos. — B. Insecta ametabola. Mit une 
vollkommener Verwandlung (Larve, Puppe und 
volllommenes Infekt gleichen ſich fehr; bie Puppe 
bewegt fih und frißt). 1. Rager, Mit heißen 
Ben um 5) Neuroptera L,, Synistata 
abr. Negflügler. Bier gleichartige, negförmig 
geaberte Flügel. — 6) ze — Ulo⸗ 
nata Fubr., Brabflägler. Bier ungleichartige 
lügel, die vorbern pergamentartig, bie Hintern 
reiter und ber Länge nad) gefaltet. Hi. Sau— 
ger. Mit faugenden Mundtheilen. 7) Hemi- 
ptera L,, Rlıyachota Fabr., Halbflügler. Bier 
ungleichartige Flügel, bie vorbern am Grunde 
bald hornig, halb hautig, die hintern mit ver⸗ 
zweigten Abern. 


VI, Geſchichte und Literatur ber @ur 
tomologie.- Die Gefhidte zerfällt in vier 
Perioden. Erfte Periode. Die Wilfens 
ſchaft von ihrem erften Entfichen bis 

wihrereigentlihen Begründung buxd 
kt ändige Beobadter. Der griedis 
he Weltweife Ariftoteles (34 — 32 0, 
Ehr.), den man den Vater ber Zonlogie zu nen⸗ 
nen pflegt, iſt der Exfte, welder der Infehten 
(Evroua) erwähnt. Er befinirt fie theils als 
nit Luft athmende Landthiere, welhe an ihrem 
Körper Einfhnitte haben, theils als geflügelte 
Tpiere ohne Blut. Sie zerfallen bei ihm in 
xolsönzega und avilvrga, und diefe wieber in 
dimrepn und rergazzegn, Unterfchiede, welche 
unter benfelben Namen bie Wifjenichaft bis auf 
bie jegige Zeit mit Recht feitgehalten hat. Die 
DMetamorphofe der Inſekten kannte Ariftoteles 
wenigftens theilwelfe und beichreibt fie (V, 19) 
von den Schmetterlingen, fo wie (IX, 41) von 
den Bienen, wenn ihm gleich von den legtern 
das eigentliche Geſchlechtsverhältniß dunkel ges 
blieben ift. Außerdem that er noch manchen des 
fen Blid in die Natur diefer Thiere und t 
fih auch hier, wie überall, als ein wahrer Ras 
turforſcher, ber feine Aufgabe mit großer Schärfe 
bed Verftandes, wie Keiner vor ihm und 
nad) ihm, zu löfen wußte. — Plinius ber 
Jüngere (62 — 110 el deſſen große En» 
chklopãdie das zweite Werk ift, aus welchei wir 
die naturhiſtoriſchen Kenntnifle der Alten erſe⸗ 
ben können, hat, mit Ariftoteles verglichen, eine 
ungleid geringere Bedeutung, weil er in der 
Regel bloß diefen und bie übrigen frühere 
Schriften excerpirt. Doc hat fein Werk eine 
Eigeufchaft, bie ihn den modernen Boologen nän 
ber ftellt, nämlich die naturgemäße Anerbnung 
bes Stoffe, ben er vorträgt. Die Juſekten ... 
men den Anfang bes 11. Buche ein, bis « 
doch gibt er nicht viel mehr, ale er bei Ariſtote⸗ 
les vorfand, Einiges fogar entftelltz am aus⸗ 
führlichften handelt er von den Bienen, Wes⸗ 
pen, Seibenwürmern und Gpi _ Alien 
(221 n. Ehr.), der dritte Sarififelier des Alters 
thums, don Sem wir ein naturhifterifches Werk 
befigen, hatte mit der Zeit, in welcher er lebte, 
den Sinn für rein ——— Studien ver⸗ 
loren, und die ‚Kurio täten, welche ben 
feiner Thiergeſchichte ausmachen, treten zu ſehr 


‘7% 


\ 
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‘in den Vordergrund feiner Schilderungen, als 
daß es lehnend wäre, bei ihnen läı 
weilen. — Richt anders können wir über bie 
g * Erd —— —ãE e 
von ber Wicderherftellung der Wi cha 

fat in die Mitte des 16. Jahrhunderts hinein 
der Raturgefchichte ihre Aufmerffamteit juwen- 
beten; kaum lohnt es, die Ramen berfelben zu 
aemen, da in Beinem berfelden mehr enthalten 
MR, a6 Excerpte aus den Alten. Am vollftän- 
digen und: intereffanteften ift nody bie Kompi⸗ 
Intton des Albertus Bagnus (1193 —1280), 
in befien Werke: De virtute herharum, lapidum 
et enimallum, da6 26. Buch von den Inſekten in 
alrhabetiſcher Orbitung handelt. — Der bisheri= 
yon Reifen und unbeholfenen Art ber Naturbe⸗ 
trahtung nahete eine gewaltige Reform durch 
die Entdedung Amerika's und durch bie vielen 
weuen Xhiergeftalten, weldhe von dorther nad) 
Europa gebracht wurden. Die neuen Entdek⸗ 
ungen wirkten auch auf das ⸗Studium ber ein- 
Imifchen Thiere vortheilpaft, indem man von 
gt an nicht nur forgfältiger beobachtete, ſon⸗ 
dern aud mit ge jerm Fleiße, als bisher, fams 
wmelte, verarbeitete und anorbnete und das Vor⸗ 
ene zu einem Ganzen auszubilden fuchte. 
erſte Schriftfteller bes 16. Jahrhunderts, 
welcher bei der Zoologie auf dieſe Weiſe verfuhr, 
war der Engländer Eduard Wotton (De dif- 
Gerentiis animalium, Paris 1552). Das Wert 
deſteht aus 10 Büchern, von denen das 9. Yon 
ven Infekten bandelt und wieder in 27 Kapitel 
ällt. Im 20. Kapitel wird der Inſektenme⸗ 
erpdofe gedacht; ber Name Metamorphofe 
tommt aber noch ht vor und fehlt eben fo bei 
allen Altern Schriftftelern. — Wotton wurde 
von zwei Gelehrten feiner Zeit, befonbers im 
—* des Sammelns und in ber Maſſe ber zu⸗ 
engebrachten Tharfachen übertroffen, naͤm⸗ 
von €. Gesner in Zürich (1516 — 1558), 
defien entomrelogifdhe Mamuffripte erſt fpäter 
von Meufet bem Theatrum insectoram elnver⸗ 
leibt wurden, uud von HI. Aldrovan di in Bo⸗ 
logna (1522-1605), deſſen Arbeit über die In⸗ 
: De animealibus Inseetis libri VII, Bologna 
1002, die bebentendfte Schrift ift, welche wir aus 
Bettalter Aber die Infekten befigen. Al 
reden geb ſchon eine ziemlich vollftändige 
Slaſſifikatlen ber Inſekten, welche von dem Eng⸗ 
Inder Moufet (F 1604) in feinem Theatrum 
Insettorum angenommen und beridhtigt wurde. 
Iger von Aldrovandi waren außerdem 
VBolſgang Fre Fi in ®ittenberg _( Historia ani- 
Matiem sacra, Wittenb. 1612), Johann Jon⸗ 
‚on (Historise animal. 1. XX, Fraukf. 1653) u. 
a dert &opa ll (Panzoologicomineralogia, or a 
«omplet history of Animals and Minerals, Oxford 
4661), _weidher der erfte Entomolog war, ber in 
gen Yutterfprace von ben Infehten handelte. 
je genammten Schriftſteller binden noch 
ga fireng ri bie En hey u **— 
vorzugsweiſe aus ihnen zu en. en 
enüber tet eine Reihe —28* anf 
fie, weiche vorzugsweiſe oder allein eigene 
achtungen nortrugen und fo den Uebergang 

Wilden: von btefer antiquarifä = hiſtoriſchen 
riode bet Entonwiogie zu ber mobern » enwiri⸗ 


r zu ver⸗ 


unberts, als bie unterbeflen erfundenen 

ope allgemeiner zu werben anfingen, begonnen 
werben 5* Der Erſte, welcher bloß mit eige 
nen Beobachtungen auftrat, war JopanmHork 
nagel, Sofmaler bes Kaiferd Aubolf I. (Di 
versae insectorum volatilium icones, ad virum 
accuratissime depictae, Antwerpen 1630). Die 
Abbildungen erfheinen hier um erſten Mit 
kolorirt, find aber größtenthells fehr undentlic. 
— Nahe an biefe Arbeit ſchließen die dom 
geilar: Elufius ind Nierendberg m. 

roͤßere Auszeichnung verbienen Georg Rare 
4* (Histor, rerum uatural. Brasiline kibri 

It, Leyden 1643) und Dlaus Worm (Musom 
Wormianum. Leyben 1652) Mit Marcgrwe 
gemeinfhaftlid arbeitete Wild. Pifo (de indie 
utriusque re naturali et medica libri XIV, Aw: 
ſterdam 1658). 


Zweite Periode. Zeitalter ber ges 
funden Empirtie. Bon ®oebart und 
Swammerbambisanfkinne DerCrk, 
welcher ben durch bie Erfindung ber Mikroflore 
angeregten Weg eigener Beobachtung ir der Er⸗ 
tomologie betrat, war der Bolländer Johen 
Goedart, bem man indbefondere mehre Beobag⸗ 
tungen über bie Metamorphofe verfchiebener Je 
feßten verdankt (Metamorphosis et Histor. nıte- 
ral, Insect., 3 Vol, Mail. 1662; — De inset- 
tis, in method. red., London 1685). Ungleich is 
deutender und werthvoller für die Siheniden 
waren bie Arbeiten Joh. Swammerbemt 
aus Amfterbam (geb. ben 12. Febr. 1637, + ir 
15. Febr. 1685). Gr einem feltenen Talent für 
die Anatomie feiner thieriſcher Körper verban 
diefer ausgezeichnete eine eben ſo 
ald genaue Beobachtungs gabe, und benupte 
von der Ratur ihm gegebenen Gefdyenke mit 
lofem Eifer zur Vervollkommnung ber Ratittab 
ſchichte. Wefonders waren es die Inſekten, ber 
nen er feine Zeit widmete; Die Siffenfchaft ver 
dankt ihm die erften genauen Beobadtunget a 
bie Metamorphofe, Emwammerdam theiltt de 
Inſekten nad) ber Verſchiedenheit in ber Nee 
morphofe in vier verfdiebene Klaffen: «) # 
findet bloße-Bäutung ftatt umd die lichmäßer 
bringt das Infekt: vollftändig aus dem Anti; 
Bei let: Pedicalas; — b) bas Infekt verläßt 
das Ei als ein fechsfäßiges Thtergen, DM) 
häutet, aber ſchon Flägelfpuren bekommt, 
lange es noch frift. Puppenruhe t 
ftatt; Beiſpiel: Kphemers — c) 
ſekt iſt ein Wurm oder eine Raupe mit 
die ſich haͤutet, auch wenn fie ſich verpirppt, 
als Puppe Beeren und deitfi —22 

üße zeigt; fpiele: Ras fet, Bien, 

hmetterlinge; — d) die Detamorphofe Me 
vorigen, aber — ficet I Ihrer alten bar 
venhautz Veifpfele: Käfefliege, Breme.— 
ift bekannt genag, wie is dicke Unten 
aufgefaßt waren, u. daß ſie mod; jegt bit 
lage aller Hauptöifiereng in der 
bezeichnen. Ein großer "für die 

Li in eine Art religiäfer R 
Re, die Hm. zu-ferneren entomptegifgen Baier 


Kenn, mit der gwetten Hälfte bes 1. Joh 


jan Fe ee N Dr ne] s * 
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ungen untauglich machte. Seine Manu⸗ 

te wurben vollſtaͤndig erſt lange nach feinem 

tm Jahr 1728 von H. Boerhaave unter dem 
Xitel: Bybei der Nature af historie der Insekten, 
Leyben, Fol, im zwei Bänden herausgegeben. 
Beſond wichtig find die Beobachtungen über 
das Leben und die Metamorphofe ber Eintage- 
fiege and über die Anatomie ber Biene. — Die 
terfuhungen Swammerdams erregten nicht 
bloß allgemeine Anerkennung u. Bewunderung, 
fondern fie veranlaßten auch viele Raturforfiher 
zu ähnlichen Beftrebungen. Inbeflen gab es 
auch Beebachter, bie, unabhängig von Swam⸗ 
merdam zu [hönen, wenn auch nicht fo umfang⸗ 
reichen Refultäten gelangten und biefelben faft 
leichzeitig mit ihm befannt madten. Zu dies 
m gehbeen ganz beſonders Franz Rebi von 
zen (Esperiense intorno deila generazione 
degti Insetti, Florenʒ 1668), welcher fehr.viek 
dazu beitrug, Barvey’s zwei Decennien früs 
Eegafsehe ten Sag: omne virum ex ovo, durd) 
hrung fiher zu ftellen, und Marc. Malz 
ighi, Leibarzt des Dapftes Innocenz Xi, 
Dissertatio de Hombyce, Kondon 1669), welche 
ift eine vortrefflihe Anatomie des Seiden⸗ 
wurms enthält. — Werfen wir nad) Berudfih- 
gung don Redi und Malpight, zweien Män- 
aern, bie Swammerbam würbig zur Seite ge 
Rene werben önnen, noch einige Blicke auf bie 
brigen Zeitgenoffen und nädhften Radyfolger 
dieſer berühmten Triumvirn, foönnen biefe 
wohl am beften unter brei Gefichtspunkten ver 
einigt werben, je nachdem diefelben theils vor⸗ 
asweile Mitrograpben find, welde an den 
Sfr bios einzelne Theile genauer mit dem 
roſkope unterfuchten, theils reine Meta= 
morphofeologen, theils enblih mehr &y= 
ſtematiker, welhe die nenern Entdeckungen 
zur richtigern Begründung ber Eintheilung bes 
nugtm. — Unter den Mikrographen ift befons 
ders Ant. von Leeuwenboed zu bemerken, 
deffen_\rcama natarae, Amfterb. ff., eine 
neue Welt eröffneten und auch für die Entomo⸗ 
Iogie einzelne wichtige Beiträge lieferten. Er 
war es, welcher bie Entftehung des Flohes aus 
kam Ele zuerſt wahrnahm und in feinen 
istolts physiol.. Delft 1719, befchrieb. — Aus 
Ber nicht unbedeutenden Zahl der Retamorpho⸗ 
feologen find zu nennen: &. Friſch, Rektor des 
naflums zum grauen Kloſter in Berlin, 

weicher in feinem Werte Befhreibung von al 
Inſekten in Deutfland, Berlin 1790—34) 

300 Arten befchrieb u. von vielen derfelben ihre 
£ e Metamorphofe lieferte, ſie durch bildliche 
rhelungen erläuternd, bie fein n, der 
päter als vortreftier Bögeljeihner bekannt 
wurbe, angefertigt hatte. — limfaffender u. ein= 
nfreiher waren die Arbeiten bes berühmten 
ſabemſkers zu Paris, Reaumurs (Memoires 
poar serrir a l’histoire des Insectes, 6Bbe., Par 
216 174 — 42). Ohne Frage bilder fe erk 
e großartigſte Ausführung ber durch Swam⸗ 
merdani in gung gebrachten Lehre von ber 


Met ) l Sie Wi foaft j ls 
ee ange Eier gt en bie Fer ⸗ 
nungen ſo roh und mißrathen, daß man kaum 
—X das beſchriebene Inſekt wieder zu 


15 


ertennen. — Was bie Syſtematiker dieſer 
riobe betrifft, fo treten ihre sep en gegen 
vortrefflichen anatomifhen un —2 
Arbeiten fehr in den Hintergrund. Der br 
länder John Ray, in feinen Iateintfchen Sch 
ten gewöhnlidh Rajns genannt (Methodus ia- 
sectorum, London 1705; Historia Insectorumg 
Opus postlumum, cura M. Lister, Lond. 1780), 
tft der einzige, ber genannt gu werden verdient. 
Ein zweiter Aldrovandi in zug auf die Stu⸗ 
bien, bie er gemacht hatte, übertraf er biefen iu 
der beffern, durch bie felbftftändiger gewordene 
wiſſenfchaftliche Forfhung bedingten Auswahl 
der nunmehr vorliegenden Materialien. — Der 
als Herausgeber der ra y' ſchen Historia Insec- 
torum genannte Lifter gab au eine eigene 
Schrift über die Spinnen (Ve Araneis, Londen 
1678) heraus, welde von Martini u. Soeze 
(Quedlinburg 1778) ins af ne ui gt 
und fi durch bümdige, ſchar gara rende 
Schilderungen amszeichnet. — Säluffe ber 
eriode ift noch zu erwähnen F. €. Leffer® 
Infettotheologie, welde' zuerft 1788 zu Jena 
erausfam und bis 1757 wieber zweimal aufge» 
egt wurde und außerdem auch — 
faſt in alle europäiſchen Sprachen (beſonders 
u bemerken bie franzöſiſche von Lyonet, 
Bang 1745) erlebte. ie bie Raturtheologten 
jener Zeit war dad Werk eigentli bem großen 


ublitum beftimmt und follte diefem Dasjenige 
aßlich und anziehend geſchildert vorlegen, wad 
hen Kenntn! vor⸗ 


bis dahin an entomolo; 
handen war, größtenth 16 in ber Abſicht, ur 
dur Schilderungen der Weisheit und Allmacht 
Gottes in ber Ratur die Gemüther der Lefer zur 
wahren Sottesfurcht zu beftimmen. i 


Dritte Pertode. Zeitalterberfünkts 
Ligen Syſtematik. Bon Linne bis auf 
Latreille. Im zweiten Biertel des 18. 
trat auf bem weiten Felde ber Raturgefdridgte ein 
Mann auf, der, wie einft Ariſtoteles das Alters 
thum u. die mittlere Zeit beherrſcht Hatte, 7 die 
neuere u. moderne ımter fein Joch bem; 

Bieter Mann war Karl Linne (geh. am 13. 
Mai 1707 zu Stenbrohult im fühliden Schwe⸗ 
den, 177%). Das —— —— dieſes zrv⸗ 
ßen Naturforſchers beſteht ohne Zweifel 

daß er eine neue zweckmãßige Methode Naturi 
gefchichte zu treiben, einführte, eine Seſtrebung 
die ihn unſterblich machte. ber That wurde 
feine Methode auch bald bie allgemeine n. führte 
eine ſolche Revolution in ber : hers 
bei, baß biefe ſchon nady zwei Decemnien von ih⸗ 
rem frühern gefeslofen Zieſtande gänzlich befreis 
war und eine Geftalt angenommen Hatte, 


b übere, faft Pindi altımıg im greile- 
er jene frühere, faſt itde Halkımg g 


ſten Biderforuche ſiand. Dies 

ber durchdringende Scharffink eines — 

deffen Anfänge fo unbedeutend waren, wie fei 

Verfahren einfach, und ber nichts beziwedkte, aid 

Ordnung und Einheit in eine Forſe a briae 
en, ber bis dahin die fireng wi arte 
orm noch gefehlt Hatte. Und inbens er bie® 

that, führte er ſie der Bollmbung, we ie 

noch jegt mit jedem Tage näher rad, zwei 

gegen, Riund’s new‘ abe bean verginge 


ben Kunhängeru berfelhen bas 





in ber dyonymiſchen Nomenklatur, 
er zuerft anwandte. Bor ihm bezeichnete 
bie Raturkörper mit ben Ramen, bie fie bei 
Alten hatten, und unterſchled verwandte Ars 
ten buch ben Bufag ihrer ‚Baupteigenfhaft, 
Zune forderte nun zuerft bie Raturkörper je 
nach ihrer nähern oder fernern Verwandiſcha 
in beffimmte Gruppen, bie er Klaffen (1 lassen), 
Drbnungen(ordines), Battungen (geuera)nannte. 
Unter die Gattungen ordnete er bann bie ver- 
fbiedenen. Arten (species). Jede der drei ge⸗ 
nannten Gruppen belegte er mit einem befon= 
dern Ramen, diejenigen ber bisher üblichen beis 
behaltend, welche fih Thon ein allgemeines Ver⸗ 
'änbuiß erworben hatten. Für die Arten ers 
d er Beinen befondern Ramen, fondern be= 
iginnete fie durch ben Battungsenamen und ein 
wort, weldes gemeiniglic ein Adiektiv, fel- 
tener ein Subftantiv war u. gleichfam ben Bor 
namen baritellte, während der Gattungsname 
bem eigentlihen Zu⸗ oder Gefdhlehtenamen zu 
vergleigen war. Er gewann burdy diefe Mer 
den großen Vortheil, ſchon durch die bloße 
jenennung eines Raturkörpers fein Berwandt- 
Thaftsverhältniß zu andern bezeichnen zu kon⸗ 
nen, eine Aufgabe, welche er ſich zuerſt ftellte u. 
woburd er ber neuen Naturgeſchichte ihre ge⸗ 
en Richtung anwies. Die foftemarifi e 
rbuung ber Naturkörper erleichterte er durch 
die Diagnofen oder Charaktere, b. h. buch 
die kurzen, die eigentlich charakteriſirenden Merk⸗ 
male enthaltenden Befchreibungen, für die er, 
damit die möglichfte Präcifion erreicht werde, 
Keäftens 12 Worte ftatuirte, felbft aber in der 
tegel weniger braudte. Eine von ihm erfuns 
dene und feitbem allgemein angenommene Kunfts 
ker erminologie, wurbe ein vorzüg- 
des Hülfsmittel feiner Syftematit. — Die Ins 
fekten, welde inne in der 5. Klaffe feines Ras 
tnrreidh6 behandelte, befinizte er Durch die Worte: 
Corpus erusta ossen cutis loco tectum, caput an- 
tennis instructum. Er theilte fie anfangs in 4, 
jäter in 7 Orbnungen, weldye wir oben in ber 
ſtematik angegeben haben, Linne’s erfte 
Rrtenaufzählung ber Inſekten (Systemn Natu- 
zae, Edit. 1, Stockh. 1740) gab 240 Species 
au, während bie ſechſte Ausgabe bes Naturſp⸗ 
In (dafelbft 1748) die Zahl der befchriebenen 
feßtenarten ſchon auf 3052 bringt. So ent= 
widelte fi während Linne’s nie raftender Thaͤ⸗ 
tigkeit das Spſtem, weldes er begründet hatte 
web das ohne wefentlihe Veränderungen übers 
all gleich willkommene Aufnahme fand, ausges 
* — wo man ee früb 2 
zur natürligen Syſte⸗ 
IE au ben Topk te. — Uinne’s Fünftlihe 
Soſtematik, welde fid) wenig um bie eigents 
Ute Rotürlicpkeit ber Unterfchiebe befünmerte, 
die Gruppen, bie fie en nur leicht 
55 u. beſtimmt abaeigte en waren, behnt 
ſeit 1735, in weldem Jahre die erfte Aus⸗ 
we Systema Natur, erſchien, über deu noch 
n Theil des 18. Jahrhunderts aus und 
wicht bis In ben Anfang bes 19. hinein, Die 
riode biefer Syſtematik kann wieber in zwei 
eilungen gebracht —— em von. 
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elſpſtem Eins | 
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ne’ ober das fpätere Kieferfi des Fabri 
eins (f. Fr atik) Igt ag 
Unter der großen Anzapl ber en Schi⸗ 
ler Linne’6 machten ia viele um bie Entomoles 
gie verdient. Wir nennen nur I. E. D. Säre 
* a Geringe —* 179 IR 

. Sulzer e ber Inſekten 

1776-89). J. ae Go e ze (entomolo 
ea 
Kopın). 


träge, Leipzig 1777 — 83), D. Er. 
(Fauna Insectorum Fridericus daliana, 
1764; Eutomostraca s, Insecta testacea aqu- 
tica, baf. 1785), Eh. de Billers (Caroli Lir- 
waei Kntomologia. Lyon 1789 ‚W 
Tomi), — Als mehr felbitftänbi —— 
Forſcher jener Zeit, welche die Entomologle mit 
neuen Entdedungen bereicherten, ohne eigentli: 
che Syſtematiker Fi feyn, find zu nemen: € 
Bonnet (geb. 1720 zu Genf, F 1793), ausge 
zeichnet durch feine Schriften: Traits d’Insecte 
logie. Paris 1745, und Coutemmplations de la nı- 
ture, fterdbam 1764, in welchen er zuerk die 
Behauptung ausſprach, daß ſich in ber hier 
ihen Organifation ein Fortfchritt vom Unvels 
konmneren zum Bolltommneren zeige, und def 
es mithin die Aufgabe bes Naturforſchers fe 
die ſem Fortſchritte nahzufpüren und ihn zu eat 
wideln. Auch in ber Ponfelagie der Inſekten 
macht Bonnet wichtige Entdeddungen. — Joham 
Röfel von Rofenbof Sufebtenbelofiges 
en, Nürnberg 1746 — 55, nebft Kleemang⸗ 
Beiträgen dazu, 1792— 93) zeigt fi als treffl⸗ 
der Beobachter über Metamorphofe u. Lebens 
ftabien der Inſekten. Die Abbildungen feine 
Werkes find für jene Zeit vortrefflih. — De 
&eer (Memoires pour servir a l’histoire des Ir 
sectes, Stodholm 1752 — 74, 4 Bbe.), ſchwen⸗ 
(her Hofmarfhall, benugte alle Mußeftunden 
zu Beobachtung der Inſekten und fchließt for 
der Art, feinen Stoff zu behandeln, auf bad 
nauefte an Reaumur an. — P. Lyonet IC 
1707, + 1789), ausgezeichnet — 
anatomiſche Unterfudhungen. Die der 
Weidenraupe (Trait& anatomigue de ia chenilk, 
qui ronge le bois de saule, Haag 1760), mit 
ne ee Entomologie bereigerte, ıf un 
ertrefflih. - 

An ber Spige bed zweiten Zeitabſchnitts bet 
künſtlichen Syſtematie ſteht 3. Ehr. Fabri⸗ 
na ———— des fo, — — 

ems. Er iſt der ‚en Art nad, wie et, 
Bifenfihaft aufgefaht bat, ein ftrenger Ogüle 
von Linne, deffen Formen und Grunbfäge er Bd 
fo aneignete, baß zwifden beiben in biefer Be 
ziehung faum ein Unterſchied wahrgenommm 
wird. Am meiften hat er biefe geiltige Itent⸗ 
tät mit ber feines Lehrers in ber Khilosophia en- 
tomologice ( Haml. et Chil, 1778), einer treuca 
Kopie von Linnes Philosophia botanica, bear 
kundet. Demnad) weichen beibe lediglic indes 
wenbung ihrer Grunbfäge auf verfäiehene Ger 
ee ab, 7 an * 

ten v enen at 
hatte nämlich weber bei ben mantel, neh hi 
den be bie Mundtfeile der Sujekten ter 
ſouders berüdfichtiget, fondern fie meiſtens ges} 
aus ber Acht gelafien. 6 lag daher bie Uuters 
uchung biefer Thelle für jeden, der nicht Bi 
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Ungs in Linn⸗so Fuſßſtapfen treten wollte, als 
intereffanter Begeuftand eigener Beobadtungen 
ft vor und war aud von De Beer bei Bes 
g ber Orbnungen fhon in Anwendung 
gebradt werben. — rieius, dem —— 
eine fo vorwiegende ng zur Entomologie 
angewiefen hatte, wie Linwe’n zur Botanik, er⸗ 
kauate noch Beftimmter als De Geer die Noth⸗ 
wenbdigteit, auch biefe für die Lebensweife ber 
Thierẽ fo hoͤchſt wichtigen Drgane in ben Kreis 
ber biagnoftifhen Merkmale zu ziehen, unb fand 
bei ihrer Berüdfihtigumg, baß vorhandene Uns 
terfchiede durch fie nicht Bloß befefkiget würden, 
ern auch, daß fie alsbald ba Unterfchiebe dar⸗ 
ten, wo das Iimne’fche Syſtem Feine mehr ans 
gab. Dadurch wurde fein Entſchlaß, die Kiefern 
zur Bafls der Eintheilung Ir machen, befeftiget, 
und fogleih ging er an bie Darftellung feines 
Syſtenis in einer Reihe von Schriften, von bes 
nen wir nur bie wichtigften nennen: - Systemn 
Eatomologiae, 17755 Genera Insectorum, 1777; 
Eutomiologia systematica, emendata et aucta, 4 
Bbe., 1TN—94 (die 2. Aufl. des System. Ento- 
mol.); Systema Elestheratorum, 2 Bbe., 18015 
Systema Rhyngetorum, 1803; Systema Antlin- 
sorum, 1805. &in in der Handfhrift zum Theil 
vollendetes Systema Glossatorum blieb unedirt, 
Ba fortfchreitende Altersſchwaͤche feine Arbeiten 
fehr beſchraͤnkte. — (Die Ueberficht bes Sy⸗ 
Kun f. oben in der Syſtematik. 
Benn Fabricins mit unendlichem Fleiße Ma⸗ 
: terialien zu einem endlichen natürlichen Syſte⸗ 
me zufammentrug und fein Hauptverbienft in 
einer Reformation ber linne’fhen Genera bes 
fand, fo fanden fic eine nicht unbedeutende An= 
„zahl Entomologen, die, zum Theil gleichzeitig 
zit ihm, in feine ftapfen traten u. den Weg 
we natürliben Syſtematik mit ihm zu ebmen 
mchten. Wir nennen von 2 Schülern bes 
ſcius nur die wichtigften: Ant. Guill. O is 
ner (geb. 1756, F 1814), Entomologie ou !’hi- 
stoire naturelle des Insectes, Paris 1739—1808, 
5Bde.; Encyclopedie methodique, sect, Insec- 
tes, 10 Bde., vollendet Paris 1826 von Lepelles 
tier und Seroille; Elairpille, Entomologie 
heivötique, 2 Bbe., Züri 1798— 18065 Il lli⸗ 
S a der Käfer Preußens, 1798; 
aztn für die Inſektenkunde, Braunſchweig 
1801—1808, 6 Bde.; G. von Paykull, Mo- 
mographia Stnphylinoram, 1789; Monographia 
Caraborum, 1790; Monographia Curculionum, 
1792; Fauna suecica, Upſala 1800, 3 Bbe.; 
Monographia Histeroidum, Upfala 1811. F. ®. 
Panzer, in Deutfhland unter ben Jüngern 
von dabricius nach Flliger ber thätigfte und eins 
eichfte, befonders durch feine vorzügliden 
ten über die Infekten des Baterlandes. 
Die Founa Insectoram, Nürnberg 1792, welde 
mö sent von Heinrich Schäffer fortgefegt 
weldes Pan, jelbft herausgab, 3. Sturm 
—— — lieferte, iſt offenbar die erſte 
Aueile zum Studium der deutſchen Inſekten ges 
worden. — ?. Sylienhall, Insecta Sue 
Seockh im 1808-13, 3 Bhe., unb Leipzig 1827, 
4Bre., und D. J. Schönherr, Synonymia in- 
wekorum, Stockh. 1806-17, 3 Wire n. Ausg., 





—— bis Heft 100, dem legten, | Metho: 


ciae, I der Botanik folgte, und in 


Paris 1883, 4 Wbe.; Cursallonidum 
methodica, Zeipzig 1826 — 41, 5 Bde., gehören 
fon mehr der neuern Seit an u. verfi zum 
indem fie von.ben las 


Theil Fabrictus Bahn 
treile’ihen Familien Gerrans machten; beide 
gehören nad Umfang und it ihrer Arbeiten 


38 ben genaueften und fleißigſten Entomologen. 
Reben dieſen Beförderern der Biffenfchaft aus 

der Schule bes Fabricius verdienen am Schluſſe 

— Periode wi en an e Pd 
ai 9 er wegen ihrer el en 

bangen biefen Rasen. Wir erwähnen, um nicht 

—— @oyer, Ramigefdiäte ber Ode 
. J. er er me 

terlinge, Exlan — f., 6 Bde.; I. & 


üesly, B niß der Infeßten in d. Schweiz, 
üri 17755 again für die Liebhaber ber En» 
tomologie, Züri) 1778 — 1786, 5 Bbe.; F. A. 


Herbft, Naturfuftem der Schmetterlinge, Bern 
in 178395, 7 Bde; N: tem aller bekann⸗ 
ten ine und ansländifchen Käfer, Berlin 1785— 
1795, 10 Bde.; NRaturgefdjihte der Krabben u. 
Krebſe, Berlin 1790-99, 3 Bde.; Donuvan, 
natural history of british insects,' neue Aufl., 
London 1802 ff., 16 Hefte. 


Bierte Periode. Zeitalter ber nas 
türliden Syſtematik. Bon Latreille 
bis auf die gegenwärtige Zeit. 


" befondere Neigung für bie natürliche Syſtema⸗ 


tie ſprach ſich zuerft in Frankreich aus, wo in 
— — auf Ye Bears bie Gebrüder Autor 
und Bernhard de Juſſien die Träger dieſen 
Richtung wırrden. Daher fam es, daß bie fünfen 
liche einfeitige Syſtematik bes großen Schweben 
dem franzöftfhen Yorfchergeifte nicht zuſagen 
wollte. Die Gebrüder teu erhoben 

erft zu dem Begriffe einer natfirlihen de 
‚milte, deren Begriff auf ber allgemeinen Ach 
lichkeit ihrer Glieber berußt. riffon (Beg- 
num animale in ve —— — — 
1756) wendete den u er 
zuerſt in der Bogtogle an. Für die Entomols- 
gie wurde feine Arbeit dadurch wichtig, daß er 
‚alle mit mehr als ſechs Füßen verfehene Infehn 
ten zu einer befondern Kiafte erhob, bie er Cru- 
stacen nannte. — Während ber Revolution trat 
in Frankreich ein Mann auf, der von ber Natur 
dazu berufen war, nicht bloß tn feinen Vater⸗ 
lande ber Entomologie eine andere Richtung 
geben, fondern bie veränberte Betracktungsweile 
‚au zur berrfihenden in Europa machen. 
Diefer Mann war Peter Andreas Latreille, 
Die Refultate feiner entomologifhen Studien 
machte er zuerft 1796 durch folgendes Werk ber 
kannt: Pröcis des Caractöres generiquea des in- 
sectes disposes dans un ordre natarel, Brives. 
Noch wichtiger als bie hier gegebene —— 
rung (f. oben unter Syſtematik) tft offenbar 

be ber El k, welche Latreille in. 

feiner Schrift befolgte. Sie beftand in der Ein⸗ 
führung natürliber Familien in bie Entomolos 
gie, wobei er dem Beiſpiele feiner Landsleute in 

rhanbenen Unterfiebe bes a Ben 
vorhan e geſam 
ers zur Feſtſtellung dieſer Fauilien wie der 
Beapden Bu Vorgangern hattekas. 


MM Entomelogie (Gefchichte m. Biteratur; 4 Periade). 


tik) —* bie Petamerphofe zum 


*wtyr 
355 die — —— —*—* N — 


Er geht von der Anficht aus, man ber 
tur ein Syſtem nit eg — fondern vice 
j —* zur ir ablaufdhen mäfle und hat mehr Bng« 


x richtig t. 
Penn wir bier bie te ber foftemets 
hen. ee in —— en 
foliten wir nun zur © der mens 
zapht gen Arbeiten übergehen. Da inde⸗⸗ 
fa ichtigſte, was in biefer Bezichung bid« 
eleiftet worben, bei ben einzelnen en Ariiten 





weille teils Olivier, theils Scopoli (Istra- 
ductio in hist. astut.. „Das 1777), wenn andı bei 

tiefen Returfo: te Ibee der natürlichen 

lien — no rei Har ausgebildet hatte. 

dem benwpte Latreille auch Die läge 

web Eintheilungen $: Euvierd, J. B. Las 

mare und BD. ©. Leachs. Bon Euvier ent 

lehnte er Die zootomifchen Charaktere ber Haupt= 

gruppen; vom Lamard (Systöme des animaux‘ 

mas vortöbres, Paris 1801; Histoire watarelle 

——— sans vertèbres. 1. Ausgabe, Paris 

1815-22, 7Bde. ; nene Ausgabe von Des. Hayes 

3 bg Paris feit 1835, 10 Bde.) 

Annahme der alten Seiffonfgen 

= Kirn — acen — er dr Spät: wi 

je von Lamarck zuerft aufgeftellte e 

ber Arachniben an. a Ar inzwifgen Leady' lich 

(A general Arrangement of the ciasses Crusta- 

een, Myriepoda and Arachnides, in: 11. Bande 

7 Rune’ Transaktionen) bie Myriopode 






















zur — —— 
* tung —2* —8 


— — daß — ab 


‚ie Be Umzerfodaiigen dies Belcheien sur Grat een Ba ——— — 
e e en diefe en zur ur, De 
Bean biefer Xbiergraps e. J leiſtet warden war. * Dur) Ein — nd rd 


fen Entwick 
widtigften Ergebniffe * entomologife 
— legte Latreille fpäter in ber Histoire na- 
tur. des Crustac. et des Insectes, Par. 18025, 
44. Bbe., und in Genera Inseotorum et Crastac., 
ABre., Paris 1806 — 9, nieder. Sein Ku j 
Be, Coare dEntomologie, DB». 1, Parts 1831, 


Die Richtungen elche beſonders feit dem 
en, welche beſonders fei ers 
— — des 19. Jahrhunderts in ber Ens | 
tontıelogie verfolgt wurden, waren ven breifas 
er Art; nämlich eine alig emein ſyſtema⸗ 
eifhe, Fine monogra ſche und eine zo o⸗ 
—— — 6, weite legtere des 
Deutfhland und 
uvler in a na act mon, — An der 


ematifhen tung nahm nur eine ges 
2 non Bora Se und er 
treille und Lamard nur noch 

Sum ( where «enerales sur la 


des Insectes. Paris); in England — 


rde — — mit gr: 
Ems ah, WB. Kirby in Secbindums | 
wit Spence, Iotroduction to Entomalogy, 4 
Bbe., London 4632; deutſch von Oken, Stutte 
1833, 4 Bbe., ein vortreffliches Werk), ” 
zwi) Seit, währen In Betfäe eigene 
9 t, wi [2 land 
— Burmeifter Sande 
bud ber Entomologie, Halle 1832 u. f., noch 
Zn cin nicht auftraten. Die Bauptbes 
aller —S Männer ging dahin, neue 


giſch⸗ ſoſtematiſche S Ari * — 
u — Hr —— J und erft Car 
war es vorbehalten, durch fein Beife 
Potefe — Seite, ber Naturforſchung wieder ins 
Ohne uns in eine fpecielle 

Im: 8, was einzelne Gelehrte in biefer Beziel 
* Ara einzulaflen, 


ften an. Marcel de 


— 


ass 
ER 
3 


soc. philom,, Baris, 1800, 13. THL); €.3. Pk 
elt (Anatomie des Ohrwerme in is Te] 

— für a und Re ».2%, 8 

S. 230 u. f.)ʒ € Bäpe (Beiteäge Uhr 

\tomie ber Juſekten, Altona 1815) 3 .. 
'$ ohr: (Meder die Verdauungswerk 
‚fetten, Halle 1811) 5 . In ——— A 
‘eines Blutfreislaufes bei ben Inſekten, Leipyis 
1827; 8. Oprengelt (Commentatio de 

bu quibus Insecta spiritus ducuat, Hal 1819; 

3.3 Hegetfhweiler (Dissertatio de 

ee Bürih 1820); 6° Deal 
" widelungsgefchichte der & inge, 
R Anerbure 18155 Entw reine 

Spinnen im @ie, Misrburg 1824 

en über bie neigen ber elgentlich ar 
Fetten, Grantfurt a. Di . 1834, 1838); 3. Mil 
'ler (Beobachtungen über das Rernen| 
Eingeweide bei den Anfehten, in Acta — 
‘medioa, 1827, Tom. XIV. 1); &. J. Sqelver 
‚(Berfudh einer Naturgeſchichee ber Ginneswers 
zeuge bei deu Infelten, Göttingen 1798); 
.cel de Gerres (Mewoires sur les yeux comp 
'sds et lisses des I: Mon: en 


Ba 


’ 


ü = pen anı 
—5* ——— ſelbſt neue gruppen aufzus 


———ã— tl er zu begrens | bi von Dr, Dieffen enba 
i —— Sefigto —8 — — — (Essai un vol * Nein 
— elta Wacken; er nimmt ums 10m und in Mem. au mua &bist, nat,, Voh& 
tar Ben en eine — — Skins I Cnnitr, vacm (Ansigni 
ein unb tft der gemefen, we — — ineral mar Varia: 
——— d burch Er in Unres | ‘comp. des anim, aris 1823, weh 
— re mare u.a —— —5 — a 
tem aufflellte. — Burs | ber Juſekten gibt meiker 
en as a Ei | —— —X age * 





Entomon — Entomoſtraka (Rufcelinfekten). 


ber Inſekten Carus, 
Saga, enge der Inſek⸗ 
ten, Leipzis 1828. licher ie verſchledene Ton⸗ 
Kilbung —* Juſekten hat Soudst (Annal, de 
ia societ. entom.) —— angeſtellt. 
er ſich eine allgemeine uͤberſichtliche Kennt⸗ 
niß der Entomologie verfhaffen wid, für ben 
werden die (ſchon angeführten) Werke: Kirby 
pence, Einleitung a. ſ. w⸗ Burmeis 
r6 Hanbbud und StraufeDurkheim, 
onsil, gener. volltommen hinreichen. 
eſchich te ber Entomologie hat an 
55 * tus histor, Entomolo- 
elmft. elf. 1801 an Eifelt (Befchichte, 
ikeratur der Juſektenkunde, 
ac Ar Bearbeiter gefunden. eide Werke 
heil von uns be enugt worben. 


Eutemon (era a Aſſel Iſopoda. 
Ertocubphag (v. Gr.), Infeltenfrefier. 
— —— a (Entem. ) 1. v. a. Kaubkä-⸗ 
rabicini. 
—— (Forſtbot.), ſ. v. a. 
fetcenroſs, eine Krankheit der Blätter, ſ. Pr 
Entomoſpheces (Eutom.), nah Burmei- 
er, Sälupfwespen, Kerfmespen, auch 
arasitien genannt, Abteilung ber Hymeno- 
ptera Terebrantia Latr. ber Orbn. ber Immen u. 
ber Zunft ber Bhmanpme m nah Oken. 
Eharakter; Binterleid g ; Bo 
lanzettformige Belle; Intertäge mit zwei 
Bur; eigelien. — Larven beinlos, haben Beine 
‚ fondern nur Mundtheile; le⸗ 
—— in Thieren u. Pflanzen. — 
Sie zerfallen in drei Hauptfamilien: Ichneumo- 
nidae verae, achte Schlupfiwespen; Ichneumoni- 
dne adseitee, Schlupfmespen ter ; Gal- 
Ticolae, Ballwespen. &, diefe Ar 
Entomoftegia’ (Mollust.), a ge — 
an, Adtheil, ber Copbaloı Kir Polythalamia fo- 
‚ raminifera d’ ee. barakter: Zellen 
night, einfa ich durch Querſcheide⸗ 
e an fo — der Durchſchnitt der Kon⸗ 
chylie eine Art Gitterwerk bildet. — Unter den 
von d'Orb ign y aufgeſtellten 5 Gatt, find Or- 
biculine und —A zu bemerken; Arten faſt 
alle nur foſſil. — 
kroſkopiſchen — unter die Armkracken. 
Bergl. d’Orbigny in den Annal. des Scienc. nat. 
1828. "vH, 9,25 
Eutomofiraca (Kruftac.), nah Mäller, 
— der Crustacea (f.d.), auch unter dem 
Namen der ud elinfeeien ober Kiemens 


ter: Soryer 

— pe he Layer — Ber ash] A 

us Säle, ober —— ——— } Dam 
Aber 109): Bad mei; een oder DU 

u san — %; — gleich, Te 

eerenfüße, ober bei zen 

Canary — —* ni gnäpfen vers 

ie —— zum —— ein oben mehre zu⸗ 

erhehen nebildete Wähler mm Kahn, 

BAuhern oder — Fe : 


nie —* einer 
Den ent Ir Beier TE —2 


beſonderen Farbeſtoffen. 


ten ſtellt dieſe oft nur mi=| 1], 


TR. 
eine Metamorphefe u 
faretense, in fo —* TEST HOT 
alle hoͤbern Organe ber thieriſchen ine 


[Erg —* bie Sinnes⸗ und Beweguungsor— 
usbehnung u. Zahl zunehmen, w wihr Die, 
der Bepetativen Sphäre niemals ein bemerkba⸗ 
res Uebergewicht über die animalen Organe ers 
langen. — Die Männchen find immer betraͤcht⸗ 
lich Meiner als die Weibchen und unterfheiden 
fi von diefen auch im Umriß, fo wie in Berderne 
einzelner Organe. enn auch eigentli 
Bere Benitalien fehlen, fo findet denno eine 
wirflihe Begattung mit langbauernber Kopulas 
tion fatt, zu weldhem Ende bie Männchen haͤu⸗ 
ß in Klammerapparate befigen. Die 
egattungsfähigkeit tritt erft nach der dritten 
Hautung ein. Die ® Weibchen tragen ihre_bes 
m — ber Regel — Säls 
ih herum, bis bie nen 
Thlüpfen. Diefe find Bleine Thier: 
sinfargen Stirnauge, Fühlern u. e * 
Paar Füßen, von denen bie pintern gerb 
Floſſen zu feyn pflegen. — Alle —A—— 
fat in in der ea fehr Meine Geſchspfe, bie zur 
Waſſer, und zwar im falzigen wohnen. (te 
erfheinen * Zeiten in ganz ungeheuren Men⸗ 
en an für ud a — er, in denen fie fie 
alten, durch ihre gro 
Auch in der Borwelf 
waren fie haufig u. „far ſehr früh, fo daß ihre. 
Refte mit zu ben äl —* Thierverfteinerungen 
ren, welche man kennt. Sie mäflen gs 
[2 


b rei 
nen der — Fe nenn 


ganz ausgeftorben und konnen jegt nur nı Pr 
ihren analogen lebenden Gliedern ſtudirt wer⸗ 
den. — Diefe Thiere freflen bloß animalifhe 


Nahrungsmittel, dienen aber au er ihrer 
Menge ſehr gieen BWafterbemwohnern 
Nahrung. Gelbft de Balfifche ſuchen unter 
ihnen tere Speife. Der Menſch % bat von ihnen 
noch keinen erhel ichen Au: “ gen. . 
Zu der Suftematiß, we on im Artikel 
Crustacen gegeben, fügen wir noch bie Benehe 
Eintheilung. ber Entomostraea nah Bu 
meifter (f. beifen Handbuch ber —E 
556) hinzu: J. Zunft. ie 
Bäfseifiger Die allermeift: Barzen "Füße 
find ae — und beftehen aus einem rs zwei 
* en Fortſäven, von denen jeder au * 
enſeite mit Schwimmb — beſcht if. Am 
Copepoda M. Edw. Der Körper en Beutfice 
—— Bat aber feine ihn vo) 
Fa grofle us den Füßen fi 
Lafen. 


amilie. —E 


lern, 
ineres Paar nicht immer —— 
zu ſeyn ſcheint ober vielleicht feiner EI 
toegen nur überfehen worden iſt. Bastungenz: 
Hersilia Philippi, Peltidium Phil, Sepplüriom: 
Thomps. (Carcinium Meyeo), Pontix Mine 
Edw., Cetochtius Russel, — 2, $amilie. Cy- 
een, —— M, Rdu.). ie 
welches indeffen mitunter aus A 
ander. gerüdten Hälft a se a Ni ea 


. 








80 Entomoftraciten — Entoria. 

i er Phil. Nauplius Pad., ſ das Anſehen einer mäßig 
—— nopherura Templ., Cyelopa zunbeten, hinten Fantiaen, as — 
aler, welde ke Gattung weuerbings in | weiche aus zwei Stüden beftcht. Gattung: 
die Uintergattungen Cyclops, Cyelopsina u. Ar- | I,imutus Fabr. — Am este ‚en Syfteme bilder 


Ge zerfällt worben ift. — B. Ostracoda 
. Der Körper wird von einer großen, oft 
uppigen Schale bedeckt, die bloß unten 
a. eigentlich nur oben am Kopfe ober 
5 des Thieres Pier t und ben ganzen 2eib 
frei umgibt, within aus ſch Glteßlich ber Kopfpan: | Betr, 
je it 3. Familie. Daplnitdae (Cladocera 
Die Scale tft —— weabrg Ks 
bern befteht aus einem Gtüde, nm fe ga 
bie Form * Maſchelſchale u ei 
sen Unter einer vorbern Klappe — — 
— Mundoffnung ganz zurüdgezogen 


u — Polyphemus . Eradne 
‚ Lyaceus Müll., Daphnia Mül. 4. Ba: 

milie. Cypridae. Egale befteht- aus zwei 

völlig getrennten — — — u. kann 

—* Ka n am 2 ee *— vollkom⸗ 

mn er Keihm fen werben. 
Satzungen: Cypris Yu‘ Cythere Müll, 


Asterope Phil. 
B, Zunft. lopoda, Blattfüßer. Die 
Be find eigentlich nicht gegliedert, ſondern be⸗ 
ben aus einem breiten Dautlappen, welcher 
von einzelnen ſchwachen Musteldimbeln durch⸗ 
gen wirb umd fi am Ende in zwei Hälften 
ilt. Beide She am Umfange einen Befag 
Tanger efiederter Floſſenborſten. A. Neoge- 
ge haben Peine befondern 
ms ober Panzerbeden, fonbern find _entmwei x 
nynadt ober werben von ber großen Kopf: 
vide bis zum Binterleib weiht, mit einges 
Familie. Branchiopodae s. Gym- 
14 —5 Mr am Kepfe be 
ders nadt ?- am Kopfe bes 
— wei hler. Battungen: 
ranchipus Gar. Gerfälle t in die Untergattungen 
Eulimene Latr., Artemia Leack, Branchipus 
Katr. u, Chirocephalas Prevost). 6. Zamilie. 
Limnediidae. Der Kopf hat eine große, zwei⸗ 
rin A wie bei Muſcheln, um: den gan, en 
Bump ängende Schale, melde bloß die 
terleibefpige unbebedt En am Kopfe ein ein- 
tges, großes, ans zwei Hälften zu pufanımenge: 
feet ge. — — 
. Kstheria Räppel. (Cyzicus Audouin.) 
* amilte. Apidae (Aspidophorae Latr.). 
Der Kopf hat eine flache, fü (de ebenförmig: ⸗ellip⸗ 
tiſche Hinten ausgefcmittene® chale, welche ben 
gen anzen Bruftfaften und einen Theil des Hinter⸗ 
eibes mit bebedt u. in ber Mittellinie zu einem 
sehe — dem ‚Korte gefpaltenen Frag 
ebt. att un pus 
B. Palaeadae. Saͤmmtliche Arten find ausge 
ftorben und finden unter 5 penna⸗ 
men Trilobiten —9 als fo in ber 
Srauwacke u. dem Üeberga: . — an vie⸗ 
len Orten in Rordamerika, England, Schweben, 
Bohmen, am Rhein, auch felten am Harz. 

5 ganft, Poecilopoda Eatr., er üs 
Ser. je find hornige, Präftige tes 
berte Ps e, deren ftadhelige den die 
wahren Kiefer find und zum Kauen genugt were 
ven, 8, Bamilie, hhosura, Der Leib Hartl ®; 


Infetten eine Zunft b —— — 
dr ich tliches. — Friebrich Müller 
, welcher die Kckomoetraca, bie ihn 


—X würbigte. Seine ungen 
über ie Biere, eren Studium um 
riger fr als fie groͤßtentheils 
find en fo Ar die von Schäfer n. Jurine 
Aelt. bie Bewunderung unb ben Bes ade 
Herurforfher erwedt. Andere, Ei 
tiele Arbeiten vonRambohr, rau, et 
mann db. Süng., Jurine b. 
Sroaniert, Bian Euren m 
dbwarde en bie Kenn ſelben, yes 
mal in Bezug auf ihre Anatomie, erweitert, j1 
dieſer inch bat fie aber Straus (Mem. de 
Mus. riet. nat, Tom. V. u. VII. u. Muse 
Senkenberg. Tom. 1.) alle übertroffen, — 
bricins hat ſich begnügt, das Geſch 
tus Mäll. anzunthmen, elle anbern 
ſtraken hat er, wie Linne, In den Stamm Me 
nocalus vereinigt, ben er in feine Kaffe des Per 
Ingonaten (laopeda Latr.) bringt. 
Entomoftraciten ( Petrefaktenkunde ven 
fteinerte Prebsartige Thiere, zerfallen in Kark⸗ 
nodeiriten und Zrilobiten (f. d.). 
Entomojoa ‚Beet, nah Blalnvills 
Eintomozosires, IR othrosoa Cuv., Glieder 
thiere. Vergl. Ärticulata; das Genauere fie 
Art. Gliederthiere. 
Entonie (v. Br Spannung, Gefpanab 
heit; — Entoniſch, 1) — 2) über 


ſpannt. 

Entonneir (fr), Minentrihter, ſ. Ris 
nenkrieg. 

Entopbyllocarpica (Bot.), naq Rei 
Genbahs Cnfem, Gruppe ber mögen 
moofe, Calyptrobrya (Bryoiden 
Baupt — Schistostega bre 
panophyllum Rick,, Octodiceras Brid., Phytie- 
Konium Brid,, Fissidens Hdg, Rhisogoniun 


Entophyti (Bot. 3 nach Link, ſ. v. a. deb⸗ 
lenpilze, Brande (f. b.). 
Entophyton (grieh., Vot.), Schmaroter⸗ 


pflanze. 


war der 


* Namen verdanken, einer 


Ents: , Boten 
ck 

Periftom verfehen. 
Eutopeih (0. &r.), durch ante 
Figuren, f 


Spore baber E. Farben, 
arben. 


Entoria (Myth.), Te 
gandmanns, R mit ne — A er vvn 
e 


dem Bater t wurbe, 4 Chyne 

Sanus, Hynmus, — u. el —— 

raufcht von Wein, deſſen ® rn fie von 6° 

a He en 
lut. Parall, @r. & 8,9, 








Entortilliren — Entrady. 
Gusserikizen (0. Franz.), umwideln, ums Qflangen oder Thiere eines Elementes ob. einer 


[lingen. 
yces ., Meb.), Osteomy- 
—— one le Le Bern 


en Fungus ossis 
Kuochenſchwamm. 
ge ine (Bot), nad Bribel, 
Pflanzengatt. ber Laubmoofe, Bryoiden Acro- 
earpin Rokb, mit Gymnostomum Hedw. nahe 
ve ntofioden (Bet.), nas S q wasri 

u on 2), 9 tigen, 
Gatt. ber Bryoidea Acrocarpia Hehe 3 
unbedeutend⸗ 


Eutoſtofis (gr., Med.), Knochengeſchwulſt 


innen. 
te: .), Umgebung, Umhüllun— 
— Dr auenbleibern. ji 


Entours (fr.), Umgebungen, Umgegend; 
Entouriren, umgeben, einfe ließen. 

En teut (fr.), in Allem, im Ganzen. 

Eatexismus, Entexicismus (lat., v. 
-—. Bergiftung. . : > 
. Entozoa (Soophyt.), nah-Rudolpht, Eus 
vier n. And. ſ. v. a. Eingeweidewürmer, im 
euvierfhen Syſtem zweite Claſſe der Zoophy⸗ 
ten oder Strahlenthiere. 

Entozoa. gan), Eingeweidewärmer, Ins 
nenwürmer, Dinnenthiere, Helminthes, Enthel- 
mintes, Kndosoa (Rigfch), Vermes intestinales, 
Intestina (Linne), ai Irelhe Drdnung aus ber 
Klafie ber Würmer (Vermes), ſämmtüch in ben 
Eingeweiben höherer Xhiere lebend u. von ihren 

- Säften fih nährend. Sie zeichnen fi durch 
einen geringelten, fteifen u. weißen, theils platts 
gedrüdten, theild runden Leib aus, haben einen 

um augen eingerichteten Mund, außerdem 
Sour, Darm, After n. Eierftöde u. find entwes 
der Zwitter oder getrennten Geſchlechts. Wie 
fie in die Eingewelde der Thiere und Menſchen 
Zommen, iſt nicht wohl zu erklären, wenn man 
nicht annimmt, daß fie aus ber ſich zerſetzenden 
thierifhen Materie von felbft entftehen (gene- 
ratio aequivoca). Sie legen zwar Eier aber 
daraus folgt noch nicht, baß fie durch Berföleps 
pung ber Eier in andere Thiere fih befelbt: ent⸗ 
wideln. Im Darmkanal ſchaden die Einge⸗ 
weibewürmer nicht viel, wenn A fid nicht zu 
[ehr vermehren oder vergrößern, wohl aber 
gefährlich in jedem andern Theile, befonders 

in der Leber, in ben Nieren u. im Hirn. Durch 
flinkende Stoffe laſſen fie fi am beften vertreis 
ben. Euvier ordnete fle früher als Anhang 
u ben rothhlütigen Würmern, fpäter aber juis 
ben Echinodermen u. Alalepben als befondere 
rbnung, was auch Rudolphi in feinem ers 
Werke, fo wie Shweigger und Gold⸗ 

uß thaten. In feiner Synopsis Entozoorum 
erklärt fih Rudolph dahin, daß biefe Thiere 
theils den Annulaten, theild den Soophyten zus 
zählen feyen, daB fie jedoch inmer einen, burch 
De ebensweifebebingten, eigenthümlichen Cha⸗ 
rakter zeigen; wolle man fie ſaͤmmtlich vereini⸗ 
gen, fo gefhehe bies nicht zufolge einer allen 
gemeinfhaftlihen Eigenthümlichfeit ihrer Or⸗ 
fondern wegen einer gewiffen Aehn⸗ 


Kar — Wohnplatzes, etwa wie fie die! 


Neyers Gonn.sLericon, Bi. VL 


egend barbieten. Diefe Anficht ift es, welcher 
mit Recht bie meiften neueren Raturforfcher hul⸗ 
digen. Im o ken ſchen Syſteme machen fie uns 
ter bem Namen Beißwürmer bie erfte Orbn. 
der 7. Klaffe ber nieberen oder der Eingeweibes 
thiere aus u. werben in 3 Unterabtheilungen ger 
bradt: Bands, Saugs u. Runbwürmer. 
Sie enthalten in 2 Geſchlechtern nach den neues 
ften Entbedungen etwa 900 Gattungen. Fol⸗ 
gende Arten find bis jept im Denfhen anges 
"ef iehorephnias dipar. Im Diedarme, Bf 
ichocephalas r. Im arme . 

im Blinddarme. — Oxyuris vermicularis, Im 
Dickdarme, vorzüglich im Maſtdarme. — Asca- 
ris lambriooides, Jin Dünnbarme, nicht des 
Meralgen allein, ſondern aud) bes Rindes, Schas 
fes, Pferdes, Gcweines, — Filaria medinen- 
sis s, Dracuncalus, Im Zellgewebe unter ber 
Haut. — Filaria ocali bumani Nordmann. In 
der £infe bes Auges. — Hamularia subcompressa. 
In einer Brondialdrüfe, von Treutler ents 
bedt. — Spiroptera hominis, von Lawrence 
einmal in ber Urinblafe gefunden. — Botryoce- 
halus latus, Im Dünndarm der Bewohner 
Blande, ber Schweiz, Polens u. einiger Ges 


Id ankreichs. — ia Solium, 
3. der Denfsen, dien —— 


bie nicht Bewohner 
ber ebengenannten ®änber find. — Strongylus 
Gigas, ben Nieren u. ber Rierengegend. — 
Distoma hepaticam. In Ballenblafe u. Leber. 
Distoma oculi humani, van Gefcheibt entbedt. 
— Polystoma pinguicola. Im Fette eines Eier⸗ 
ftode, von Xreutler gefunden. — Monostoma 
lentis, in ber Kruftalllinfe von Rorbmann 
entbedt. — —— bominis, von Eloquet 
im Darme gefunden. — Cysticercus cellulosae. 
Im Zellgewebe, tm Gehirn, in deſſen Aderge- 
fledten, in ben Lungen. — Echinococcus homi- 
nis, u. Eohinococcus visceralis, wahrſcheinlich 
eine Art. In faft allen Organen des Dienfchen. 
— Acephalocystis hominis, @benfalls in faſt 
allen Diganen, mit Ausnahme ber Därme. — 
Endlich können auch noch bie Eercarien (Samen⸗ 
thierden, Spermatopoen) hierher "gerechnet 
wer! 


Pfeubohelminthen aber find: Polystoma ve- 


find | narum Treutier , eine Planaria, Dytrachyceros, 


Diceras rud. Rud., Cysticercus bicornis, ein 
Samenkorn, Ascaris ostoma Arera und 
Ascaris Conosoma Brera, Muscidenlarven ; 
A. Cercosoma Brera, eine @riftalis oder Bes 
— u. Dyacantbos poıycephalus Stie- 
bei, ein Rofinenftengel. Hauptwerke über bie 
Singeweibewärmer find: Audolpki Entozua 
1808; deſſen Synopsis Entozool. 1819, Böze, 
Berſuch einer Raturgefch. ber Eingeweidewürs 
mer; — Bremfer, über lebende Würmer im 
lebenden Meufien. Wien 1819; defjen Icones 
Helmintham 18%; — Jörbens Kelmintholes 


gie, 1802. 
5 Entozoolsgie Gool.), f. v. a. Helminthos 
gie, h 


e ‚Eutogoogenefte (0. Gr.), Entftehung von 


Entrac (3001.), f. v. a. Entrich. 
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73 Enntraching - Entraigues (Biogr.). 





Eagraching, Bayer, Pdf, R.-B. Oberb., 
Lbgr. Lanbs berg; 125 Einw. 


Enirade (VQuſ.), ſ. Entrata, 


Entragues (Geogr.), Flecen; ſ. d. a. En⸗ 
traque. — a 
Entragues (Bipgr.), 1) Fran z von Bals 
f ac, — — u. le Bois + Mas 
esherbes, 1540 geboren, ſtand bei Karl IX. in 
großen Gnaden, jedoch nicht bei deſſen Nachfol⸗ 
er, Henri II. €. gefellte ” beöhalb deu 
egnern bes Hoefe bei, war 1582 an der Ver⸗ 
ſchwoͤrung von Salcede betheiligt und wies ben 
Abgefandten des Königs, den Herzog v. Mons 
pen ‚mit Kanonenjhüffen von Orleans, wo 
. ‚er als Lieutenant bes Kanzlere Buraylt be &his 
verny befehligte, ab. Durch feine Unterhand» 
kungen mit dem König über bie Uebergabe von 
rleans, verlor er jedoch das Vertrauen felner 
eigenen Partei, mußte Orleans ag den Herzog 
von Butfe abtreten und a nicht einmal die 
ihm verfprochene eur digung. Obwohl der 
neue König Keinrich IV. nod w iger eigung 
“ für ihn verrieth, fo blieb er — in deſſen Bes 
Toige Nachdem er ſchen 159% firafhare Vers 
inbungen mit den Seinden des Königs einges 
gangen, 1599 aber mit feiner Familie aus Paris 
vertrieben worden war, ‚yuterhanbelte er 1603 
mit England wegen bed Protektorats bes Könige 
von England über die calviniftifche Pe in 
Brantre u. ward deshalb auf feinem Schloſſe 
u : 
onchergerie gebracht. Man gab ihm befondere 
Schulb / ein vorm Könige feiner Tochter gegebe⸗ 
nes Ehtberfpreßen an Spanien ausgeliefert zu 
haben. Er vertheidigte ſich zwar —V wurde 
aber doch mit dem’ Brafen von vergue 
u. Thomas Morgen zum Tode durchs Schwert 
verurtheilt, das Urtheil aber nicht Hollgogen u. 
Die Kobeöftrafe in eiviged Gefängniß Derwane 
belt. Der Graf von Uuvergiie blieb im Bes 
fängntß, €. wurde entlaffen u, auf feine Güter 
verwiefen. Epäter —58 — auf einen Be⸗ 
freiungsverſuch des Erſteren bingenoirtt zu das 
ben, reinigte er fih von ber Anklage; auch 
brachte man ihn mit der Srmorbung,bes Königs 
durch Ravaillac in Verbindung. Sein Todeð⸗ 
jahr ift unbefannt. — 2) Marie, Frau v. €, 
bes Bor. Gemahlin, f. Touchet. — 3) Ben. 
riette von Balfat, Fräulein von E. Ge⸗ 
lebte Heinrichs 1V., 1575 geboren, ae och= 
ter bed Borigen, wedte durch ben Ruf ihrer ho⸗ 
en Schönheit den. Wunfch bes Königs, fie zu 
chen. Als er fie gefeben, bemaͤchtigte ſich die 
eftigſte Leidenfchaft feiner; er überwand. alle 
chwierigkeiten, bie Hinberniffe, bie ihm der 
Bater der Schönen in ben Weg legte und bie 
Sproͤbigkeit an felbft und erfaufte ge⸗ 
ft 


en ein ſchri Cheverfpredhen Ihre Bunft, 
Faden er fie zugleidh zur Margquifedvon? er 
neuil ernannte. Nah feiner Bermäpfung at 


— von ee bie €, = —5 
rechen gegen 20, r. u. dad Verfpredgen 
bes — für Ihren Vater a N 9 
aber bald darauf ihren Bruber, den Grafen p. 
Auvergne verhaftet u. fi fe mit Hausarreft 
belegt ſehen. Sbgleich in die Anklage gegen 


alesherbes 1604 ont und indie] H 


"Katumer eingetteten war, 


Auvergne und ihren Later verwidelt, ward ke 
dog wegen unvellftändigen Beweifes nicht ver⸗ 
urtheilt und kurze Zeit darauf, fand Ihre volls 
Eommene Berföhnung mit dem Könige 
alle Rechte einer Maͤtreſſe wieder eingefegt, bes 
diente fie fid) derfelben wie früher; ber Koniga 
bei jeder Gelegenheit Troß bietend, den Lünif 
bald durch ihre Zärtlichkeit bienbenb, bald 
despotifihe Saunen ent; aenfegend übte | 
eine, unabhängige Herrfäaft, bie husp nicht 
durch eg Su Karl FE le 
gen, dem Herzoge von e, erfpüttert wers 
den konnte. Br Tod des Königs zanfie ihr 
nicht aur dieſe Berrfdaft, ſondern fe tourdeasd 
ber Theilnahme an ſeiner Ermordung befi 
digt u. deshalb verhört, aber freigefprodgen 
Een 9. Febr. 1633. — 4) Maria, jün 
welter ber Borigen, entflamimte ebenfa 
die Begierden Heinrihe IV., ber ie zu Ehren 
nn a 
en, wurde fie bie Beute fei 
Sersn yon Baflompisrre, von. bem fie Matter 
Res na maligen Bifhofs zu Eaintes, Ludwig 
rde von Baffompierre, warb. : 
utzalgneß Seen.) D. — uch 
Anz. ‚Dep. Avenrog, npröwei 
—A Weinpanbe: 370 Ein; — 
Dörfer dafelbft; a) Dep. Ifere, fadoſit. der 
Grenoble ; 800 Einw.; — De: aucluſe, 
füheftl, von re 1 inw. 
Euteniguies (Biogr.), Emanuel Loubb 
enribetaunez, Brafd’, Auer ber beher⸗ 
tendften pollt. Parteisänger unter ber fran. Rs 
publif i, dem Kaiferteiche,, Deputirter bei dar 
Beneralftaaten 1789, war im Nivaraid geborm 
und Neffe des Grafen von St. Prieft, eines Kr 
legten Mihifter Luwigss XVI. Bon ben num 
meltbesvegenben Ideen burchbrungen, hatte et 
1788 ein Memöire über die Etats gendraus, Iitt 
Rechte und bie Art ihrer a en 
veröffentlicht, das einen ungeheuren Erfolg haitt 
und als eine ber exiten Brandfadeln betrahtt 
Bet bie in das morfce und leicht nt 
ündlihe franz. Staatsgebãube geworfen wur: 
en. Die ganze Revolution u. was fie Ehre: 
liches mit fidhbrachte, Tag In jenem Werke kr 
reitd ausgeſprochen. Der er vn di 
Bievererelun des Fränf. Reichs Karld Kb 
roßen, deſſen top Jeit bem Galle bes rim 
Kine unbefegt geblieben feu; er erklärte da 
thiftern aller Könige ben Krieg u. dm 
erblichen Adel das unheilvollfte * dad 
ber erzärpte Himmel dem menſchlichen Mi 
babe machen Finnen: Bemerkenswerth aber 
daß der rabitale Meltreformator Pau in 
f . als man ihn dat 
andere Bpien Hertheidigen hörte, dB CB 
jenem e der Welt ur Bdau gelegt. - 
grellem Widerfpruch mit feiner ——— 
—* aufs Entfchiedenſte die Vvorrecht 
Abels und das monarhiſche Princh,. BR 
Ende 1789 verJieß er die konſtitu —E 


* 








lung, begab fich erſt an ben ruffſden Hal, br 

ihm verfhiedene geheime Sendungen % 
pr} dann nad, Wien, 190 er pon 

Söfen für gen He Dienfl Huch 3 - 

36,000 France bezog. In feinen um dirfe 





Fn train — Gntrecafteaur (Biogr.). 


Heröffentfichten Memoiren forberte er eine voll» 
Rändige * —— in Vernichten aller 
formen u. Berbeffersagen u. un⸗ 
Ei — um er feinen neuen Ideen in 
zu verfhaffen u. bem hours 
—S zu ſeyn. Bonaparte 
alland verhaften an machte 
Den einer Verfhwöi in 
Se = er verwickelt fepn ollte. 
zu fih mit Adel u. Feſtigkei erthen des 
ſers br au Blanb, m: ex als —*— das 
Bõo lẽ erxrecht i nprig das in feiner Perſon 
verlegt worben wer. Dergleihen Rellamatios 
mashten jedoch 6 wenig indrud auf den Be⸗ 
kai Furopa‘ 6; don größerem Nugen war ihm 
die Gr ame, bie ihm Mittel zur Flucht 
ging na Deutfhland, bielt 
ch * Zen In Wien auf u. kehrte dann nad 
urück, wo er 1803 ben Kitel eines kal⸗ 
— athe "erhielt, in Dresden, wohin er 
lomatifhen Aufträgen gekommen war, 
Heröffentlichte er eine ee Bari gegen Nas 
poleon, mußte aber in rer en bald dars 
gr Sachſen verlaffen. ER PR id ber geheimen 

rtifel des Friedens von Bin ing er nach 
—* und theilte fie dem engl. Riniſterium 
it, das ihm dafür eine ſehr — — 
zufiherte. Troh des großen Einfluſſes dem 
er in England genoß, lebte er doch von Hart⸗ 
wal, mo Ludwig XVIII. damals Hof Hielt, dm 
n. es fhien, 23 fürchte dieſer Fürft, bem Gra⸗ 
fein volltommenes Bertranen zu füenten | Hi 
BR ihm Biefer fo ste Beneife e feiner Ans 
änglichkeit gegeben. Reftauration, auf 
DR che er durch geheime in onden, er thaͤtig 
ingearbeitet haben ſoll, erlı * nis denn 
(hon am 22. Juli 1822 wurde er im Dorf: rfeBarne 
London, von einem feiner ahtenen ei einen Ita⸗ 
Hener, Zorenzo, ermordet. Die geheimen Triebs 
83 diefes Mordes find in völliges Dunkel 
Be nfap 0 Doch ia Dikoieafaup uns 

ten faft zu; uch einen Pifto ai 
—— nd. Außer den obenge⸗ 
I ‚Gemonen —— noch mehre andere 

polit. Schriften von ihm. 
En train (fr), tm Zuge; Enträniren, 
Ben, wesichieppen, nach fi ziehen. 
—— Dep. Ridrre, 
Gntrames, — 


20 en Mayenne, 
ſfaboſti. von Laval; 1050 
Eutrant(fr.), einnehmenb, — 
Tutraaure EN AR: Fleden, 
rod. Eoni; vorzůgl. Rife, Elfen 


Sardinien, 
3 2700. 
Birate di, Muf.), Borfpiel, Intrabe, 
f- Äntrobuttion. 
ntratico, dfterr.=italien. Bemeinbeborf, 
mbardei, Prod, Bergamo, im Bal Eavals 
— am Ehario; tiefe Grotte; 500 Einw. 


Entre -acte (fr.), — bei dra⸗ 
—2 —* ngen bi ig nee tabe 

—** dem lan und Bieberau en 
1 Zorhanges — 2) Das Konftäd, 


803 
welchem man folde e. häufig ausfüllt; fie ſoll⸗ 
ten — eine Kette Beziehung zu ber 
peraeet teu und noch irtenden Handlung 
a: ab aber nur zu pft cin buntes, 
nbängendes Gewebe zur Ausfüllung ber 
— zur nothdürfti. 5 — gung. des 
pr ums, wenn bas Aufziehen x Ah Beh 
ungebührli verzögert wi 
ment * wen 


Lete werben bisweilen, nı 
ee u. des⸗ 





au erw 


Opern zu Ausfüllung ber 
halb ebenfalls fo genannt. I, Divertimento, 
Eatrecafteau (Beoar: .) D franz. Sleden, 
ep. Bar, nordöftl. von Brignolle; 2200 Ew.z 
— 2) auftral. Infelgruppe, im weſil. Theil ber 
Louiſiade⸗Gruppe; Rotosbänme 3 * al 
Borgebirge, an der Südmeftlüfte von Reu⸗ Hol⸗ 
land; — 4) Kanal bafIpft, zwiſchen der Iufel 
Druny u. ber Suͤdoſtküſte von Vans Diemenss 


Entresaftrong Biogr),JofephUntoine 
Brunn b: franz. Seefahrer, 1739 zu Mi ir geb, 

, ‚nachdem er in einem Jeſuitenkollegium 
feine Studien vollendet, in bie Marine. Bei 
der Expedition, bie ber MR Hall de Baur 1700 

jur Unterwerfung von Korfita leitete, fü 

HA Sana = — 5 
bie an ben Küften bie — Zu Aus 
bes Kriege don yi 8 zum apitän einer 
tegatte von 32 Kanonen ernennt, mit ber er 
mehre Kauftahrtsiihifke nach ber Levante zu 
— hatte, begegnete er auf der Fahrt da⸗ 
n zwei Ko: rent ken, — die £ obgleich 
- ebes berfelben an Ge —A Bemannung 
weit überlegen war, bie Keinen oe anders 
ge Kauffahrer fo gefhidt vertheibigte, daß 
fie ohne A ihre Beſtimmung erreichten, 
Sn Bo ine tefer Waffenthat warb ie Flags. 
gen! ar ein: en — von 11 — 

als ſolcher 5 er ſich durch 
—ã ferkeit u. die ſeemaͤnniſchen Pd 
Iente, bie ex bei mehren Gelegenheiten an ben 
Tag legte 7 —* die gg en Marines 
offiziere. riegs lag er 
bem tiefern —E im feines Kae mit Eifer ob, 
beſonders ging er ſich mit allem den, was 
r Einrichtung und Verwaltung ber Krie; ale 
äfen and Arfenale gehört und Helle für —28 
an een en ganz neue und geohartig ge 
f. Dies veranlaßte ben Diarinemis 
ußerse ee dahnes 1780, ı 1bn zum Generaldirektor 
Seehaͤfen u. Arfenale zu ernennen, 
* often er m mit Auegeidmun, befleidete, 
Biuslihe Berbältniffe beftimmten ihn, um feine 
tlaffung einzulonmen; de Eaftries verwei⸗ 
erte — —2 u. übertrug ihm 1785 das 
Diet franz. Seemacht in Oftins 
es Eon dar % Ging €. mit der Bregatte la 
engine nad) China auf dem geraden öftlichen 
e gegen ben Paflatwind durch die Sundas 
— 3 —3 — weiter durch die Sunda⸗ u. Mo⸗ 
ck is in das ſtille Meer und gelangte, 
en er die Marianen = ımb Philippinenins 
fein umſchifft hatte, nach Kanton. Nachdem er 
auf der Station im oftind. Meere wieder einge⸗ 
troffen, war bie Zeit feines Kommando's ab⸗ 
mit | gelaufen, doch warb ihm 1787 Die ehrenvolle 
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Entrechat — 


Entremont. 





Anſtellung als Gouverneur von Ile Bourbon u. 

le de Srance zum Theil. 1791 kehrte er nad 

ankreich zurück; doch hatte man ihn fon 30 
einem neuen ehren, aber auch g ollen Uns 
Be 
verfhollenen We ei a aufzufus 
om, ſtach er als Gomtrradmiral am 29. Sept. 


‘1791 mit 2 Fregatten, Ina Recherche n. I’Esps- 


‚hen u. bie von ihm gemachten 


ranoe, von Breft aus in See. Die Hauptpunkte 
feines Auftrags, alle Küften, bie la Peroufe 
muthmaßlich berührt haben dürfte, zu unterfir- 
ntdedungen zu 
vervolllommmen und zu erweitern, Beftändig 
Auge, ging er, wenn e6 nur irgend bie Seit ers 
Iaubte, immer da vor Anker, wo er hoffen 
Zonnte, eine Kunde von Ia Peroufe zu erhalten 
und fo nahe an ben Küften, daß ihm feine An⸗ 
beutung verunglüdter ©esfahrer vom Lande ber 
entgehen konnte. Vom Borgebirge ber guten 
Ge nung aus richtete er zuerft feinen Lauf nad) 
dem Meere füblih vonReuholland und entbedte 
an ber fübl. Käfte von Bandiemensland in der 
Sturmbai nicht nur einen großen u. fihern Bas 
fen, fondern aud in ber Tiefe jener Bat einen 
Kanal, ben er. feiner ganzen Länge nach durchs 
f iffte. Am 28. Mat 17° gis er nach Neu⸗ 
ebonien. deſſen ganze weftliche Küſte er zuerſt 
enau beftimmmte, wie diefelbe Küfte von ben 
nfeln Bougainville u. Buka im Salomonsars 
Hipel. Nachdem er dann die fühlihe Küſte von 
Neubannover, die Abmiralitätsinfeln, die Norbs 
Tüfte von Neuguinea refognoscirt hatte, paffirte 
er die Meerenge von Sagewien u. gelangte am 
6. Sept. nah oina, wo er bis zum 13. Oft. 
verblieb. Bon ba wendete er fi nad ben Ti⸗ 
mor⸗ u. ben Gawüinfeln, umfegelte Reuholland, 
legte am 9. Dec. an defſen Sübküfte in ber Hoffs 
nungbai an, um von ba bie weftl. u. oͤſtl. gele⸗ 
gene Küfte des Nuytslandes zu unterfuhen. Er 
efand fi in ber zweiten Hälfte des Januar 
wieder an ber Südküfte von Vandiemensland, 
von wo er mehre Exkurſionen in bas Innere 
machte. Um 2i. Februar lichtete er wieber bie 
Anker, umfchiffte Reufeeland nörbli u. Ianbete 
am 33. Mai auf Tongatabn, einer ber Freund⸗ 
foatreinteln, von wo er am 5, April wieder nad 
eukaledonien ftenerte, wo er tm Hafen von 
Balade an ber norböftl. Küfte bis zum 9. Mat 
verweilte. Hierauf rekognoscirte er noch die 
get Inſeln des Salomonds und die nörbl. des 
ouifiadenarchipels, fowie bie Suͤdoſtkuſte von 
Neuguinea und ging burch die Damptersftraße, 
um an bie Rordfüfte von Renbritannien u. die 
Dftküfte von Neubannover gu gelangen. Da 
ber Skorbut unter feiner Madnfhaft ausgebro⸗ 
chen und er ſelbſt davon ergriffen worden war, 
ſah er fi} hier genöthigt, weitere ———— 
vorläufig aufzugeben u. feine Richtung nach den 
Moluden zu nehmen, um bort ber Krankheit 
kraͤftiger fteuern zu önnen. Auf ber Sabre das 
hin fteigerte fi aber das Uebel bei ihm bie auf 
den hi rad u. führte feinen Tod herbei, 
ber am 20. Juli 1793 erfolgte. Die Befchreibung 


feiner Entdedungsreife gab fein $laggenkapis | ft 


tän, Herr v. Rofiel, Paris 1808 in zwei Pracht⸗ 
Bänden heraus. = ER ” 
Batrecha: 


% (franz.), in der Tanzkunſt ber 


| Pierre, 


Kreuz ſprung, ein Pas, bei welchem der Tänzer, 
während fein 2eib in der Luft ſchwebt — 
weis ober breimal über einander ud 
babei bie Füße an einander ſchlaͤgt. Vgl. Batr 
tirenu. Battement. 

Enitre - colonne (fr., Bauk.), bie Enten 
er von der anderen, Saͤulen 
weite(f. d.). » ü 

— deux (fr.), Mittelſtück, Zwiſchen 
rand. 

Entre-deux-mers (fr., Saarenk.) ſ 
Bordeauxer Weine, 3b. VI, ©. 208. 

Entre Duero e Minho (Entre Rinde 
e Duero), portug. Provinz, ſ. v. a. Minde. 

Entree (fr.), 1) Eingang, Eintritt; — 2) 
Eintrittözimmer, Borzimmer in der Rihe 
der Hausflur, bie Eingänge & mehren andern 
Zimmern enthaltend; — 3) Bet großen Tafeln 
ein Gericht nad ber Suppe und dor dem Ber 
eflenz; — 4) (Muf.), f. v. a. Einleitung, insbef. 
bei Koncerten ein Burger inleitungsfag; ehebem 
aud ſ. v. a ein Burzes ernftgehaltenes Konftüd; 
— 5) Ein Ballet, ber vom Balletkorps audge 
führte Anfang eines Solotanzes, der mit em 

egteren jegt auch in fo weit verbunben ift, da} 
i ſletkewm⸗ 
ableaux gebildet werden 


in den Pauſen defſeiben von bem Bal 

—J und 

P) bheaterw.), ber @intritt zu einer äffentliden 
orftellung, daher E.⸗Billet u. E.-Geld. 

Entree de Caſuarina (Geogr.), aufes 
liche auftral. Bai, an ber Nordweſtküſte 
ed, im Norden vom Kap Eid 

egrenzt. 

— (fr. Mehrzahl von esttée), im 

Ballet die Auadrillen, welche durch Berweguss 
en, Geberben u. Stellungen einen beftimmten 
Eheir ber Banblung barftellen; fig find ben Auß 
tritten im Drama zu vergleichen. 
t — — (fr.), im Tuchhandel die Mittels 
o > 

Entremeses (fpan.), auf dem fpan. The⸗ 
ter komiſche Zwiſchenſpiele. 

Eintremets (fr.), Swiſchengericht, ſ. Er 
tröe 3). . 

Eutremont (Beogr.), 1) (Antremont 
Antriment), ee Aral, Kant. Bali, 
Unterwallis, der ausgedehmtefte und bevöftertit 
bes Kantons, auf ber Norbfeite des großes et 
Bernharbebergs, befteht hauptſachlih aus ber 
beiden Sauptihälern agnes und Entıe 
mont(.. unten) — begreift Be —8 
Branchier, Bollege, Bagnes, Liddes 
Boury de laPterre undDrfieres mitcws 
10,000 Einw. Reid an malerifchen 
fcenen, aud in geognoftifher Hinfiht wihig 
da fie fi quer burd bie penuiniſchen 
burhbrangt und viele Naturmerkwürbigkeites 
enthält. 2) &.- Thal, frußitbares, von haben 
Bergen eingefchloffenes, von ber Dranfe 
frömtes Thal ba, ef, fentt ch in der Ridtuns 
von Süden gegen Rorben vom ©. Berker? 
Bann Stra ie * — vol Alpen 

raßen. u den ausgezeichnetſten : 
merPiwürbti Höiten des &-heles ehört her herr“ 
fie a erfall bes Bades Balfore bei © 

ſowie ber Balforegletiher, Eben ſ 


22* 





* 


Entremont le Vieur — Entropium. F 
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iſt bie Guille & Vassu, ein 104 Fuß 
tiefes Fr welches * vom Herbſt bis zum 
Ehe fer fül es dann unter dem 
ac burhöricht. uns mit furdtbarer 
Wuth, oft in wenigen Öitunben, bis in die Rhone 
Beh ii t. Schauerliche u. mas 
kerife an ten gewähren aud die Schlünde 
ei ben Mühlen von Tavalette und bie Waflers 
fühe bei ber hölzernen Brüde. Viehzucht und 
er Getreidebau find bie Rabrunı 5 

= wohner. Bgl. J. G. Ebel, Anleitung, 
auf die nüglichfte u. genußvolifte Art die Schw 3 

au bereifen. 

Entremont le Vieng, ital. Df., Sarbinien, 
©avoyen), fübl. von Ehambery; "1460 Einm. 
b neus Ikea unter ung. 

Eatre-pas (fran )ı_f dv. 8. Paß. 


Zwi 
& 


Entre-pont —S I Sale. 9.0: 


— 
—— frauz.), 1) Waarenlager, Spei⸗ 
er; — 2) in Fran reich u für uns 


v — ——— — 

nt. mer; 
——e— (gar en u. 
emeine Koſten; Entre⸗ 
—— — — 


sucoes franz.) 
unser der —e bei dem Pr 
—— —— N 
atreprise (frau 
Entreprife, orbanteritan. Forzu, Be Faktorel, 
Indianerstand, am Winter-See. 
Entre Nies (d. i. en den Flüffen), 
* ertkan. Staat, Rio de la Plata, ı jwilgen 
üffen Parana und Urugay, Ki ih von 
er jentes, außerdem an ber uenos Ays 
zes und Corb xenzendz Fläch en raum: 
1500 eilen pe Btentheils eben, gut gemäß 
fruchtbar; über 100,000 (nãach Andern 
zur a inmw., theils Indianer, theild Spas 
mier, bie Aderbau umd Viehzucht treiben: Die 
ungeheuern Heerden wilder fe 'erde, bie ehemals 
ter weibeten, verfhwunben. —— 
arana Meiode be Santa 
Entres, Otto, u er Bilbhauer 
und gemanbter. Seh öniger, zu 1804 ges 
boren. Früh v in bie * nes Bild» 
Arien: neigte er & ber Kunft de 2 
zu, wurde Schüler der Akademie zu 
en, wo er fich befonbers C. Eberhardt an * 
und gewann bald, namentlich durch das Chriſt⸗ 
liche, als dem Antiken entgegengefegt, in feiner 
Kunftricgtung, öffentl. Anerkennung. Bon feinen, 
in ol gan er Aufträgezur usfhmudung 


57 on m gemein 


von enu. Bottesädernentftandenen Werken 
find die bekannteſten: Grabmonument des Bür⸗ 

ers Schlutt in ben Arkaden bes Bottesaders au 

ünden, ein 7' Ianges Basrelief in en 

Das heil. Abenbmahl, in ber Metropolitankirche 
daſelbſt; — Koloffale Epriftusftatue auf dem 
Kalvarienber, Y a öl; (von Sandſtein u, über- 
malt); — ee gothifher re mit 
felungen aus eh 6 chrift; 
— Für bie —E irche in ber münchener 
Borſtadt Au vieles Schnigwerk und die Kanzel, 
bie jeboch durch grelle Bemalung ftörend aufs 
galt. Außerdem viele gothiſche u. byzantiniſche 


Grabmonumente in Münden, Dadan, Donau: 
— BE 


tresol Bei) — oder 
—— choß yet zwei Stodwerken ober 
einzelnen Theilen berfeiben; ; Eomnat oft bei Saal- 
bauten vor, deren Höhe mehr als ein & Socke 
Pre — 2) les —— die in dem E. be⸗ 


findlihen immer 3 aganinen 2c., gewöhnlid 
u — — vie ienerfhaft, Barberos 
en 2c. gebraudt. 


Entretaille (franzöf., Tanzk.), Pas, be 
— ein Fuß an bie Stelle bes andern geſetzt 
unk jener indeflen vorwärts gehalten wird, 
ntretiem (fran;.), Unterhalt, Unterhal⸗ 
tung; — Entreteniren, i) 5 al⸗ 
tenz — 2) (Muf. rang Kon Halkanı eben. 
Enutrevaug, Stadt, Dep. Ye 
einen, nord. Sat, ftellane, am Bar; 1660 


"Bntrevun (feanz.), Zuſammenkuuft, Un⸗ 


Br ch, Männchen ber Ente (ſ. d.). 

—————— Df. mit 177 
ger: war er⸗ 
tenber Perle Mandeferweber 

1350 Eiam. Doerhaib €. Iegt bis @äled 

liess 

Eu triren (v. — ), eingehen, auf etwas 
eingehen, unternehm: 

Eutrochiten ef), f. Meetpalmen. 


Entrocitenwnrzel (Petref.), Fuß eines 
Enkriniten. 


Entropinm (gried., Med.) keh⸗ 
zung be der, Augenlider. Diele Mg beſteht 
ner ſolchen Umwendun a Augenlibränder, 
daß bie äußere Kante bed Angenlibrandes, welde 


* normalen Zuſtande von He — abſteht, 
ben letzteren unmittelbarb Augapfel 
wird durch die Wimpern gerei 55 —X und 
konn fo nf gar völlig unbraugbar werden wenn das 


nicht befeitigt wird. Es fann zuweilen zweis 


das Uebel für E. oder Trichiasis 
alten werben muß ‚ ober ob beibe Buftände 
M ty ba ſind. Werben, wenn man mit ber 
ußeren Augenlidwand ben Tarfalrand wieder 
"in feine naturlihe Lage zurüdzieht, bie Eilien 
vom Ausapfel ei abgemwenbet, fo iſt nur E. vorhan⸗ 
den. Die Einſtũlpung d des Xu enlidrandes tommt 
bäufiger am untern ald am obern Nugenlide vor, 
” tft entweder eine totale ober partielle; nicht 
jiten findet man fie mit Trichiasis oder Mylosis 
wech Die le des in Kede ſtehenden 
Uebels können —8 ieden ſeyn. Zu den vor⸗ 
aügliäften ae ven: die krankhafte Verlängerung 
Erfhlaffung ber äußern Augenlidhaut (E. 
—8 der — des Orbicularmuskels 
spasmodicum), die Verkürzung ber Yugenlidbin- 
bebaut burch Narben und die Verſchrumpfun 
bed Tarſalknorpels (E. organicum) und endli 
Geſchwülſte, meihe unter ber äußeren Nugenlid» 
bant ihren Sig haben, unb bei ihrer Zunahme 
Das en nad) innen kehren (E. symptoma- 
ticum) 
Die Prognofe ift nur bei E. organicum übelz 
felbft das E. senile ift volldommen heilbar, wenn 
bie Erfchlaffung der Haut nicht zu groß, ber 


fiat feyn, o 
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u Frag au alt und das Uebel nicht zu ins 


ne das €. auf einem Krampfe des Orbi⸗ 
cularmusłels, fo nügen beruhigende ımb befänfs 
tigende Mittel. Mofas empfiehlt folgende Ein⸗ 
reifang: Rec. Morch. acct. gr. Vj O1. amyg1. 
3ZM.d.s @inmal bes Bags 2 Tropfen tn 
bie Augenbraungegend ein 5 
$omente von nartotif, en Kintem leiften | burch 
gute Dienfte. Bei bem Prampfhaften E., wels 
Br = —— Leiden auftritt u. von 
enentzündungen bedingt wird, fi 
su in befonderes Heilverfahren nöthig; mit 
der Remiffion der Entzündung verſchwindet auch 
An ber Regel das €. 
Das k. senile, weldes auf Erſchlaffung ber 
Außerm n Mngenliomanb beruht, kann bur * 
bung von — * und vermitte 
ersten efeitigt werden. Die — * 
jenen ben Borzug, 1 Be das E. —— und 
ar fehr inveterirt ft. Unter ben —2 
darf man nur Beige wählen, welde Bontras 
trend wirken, 
ein, oder'bie koncentrirte © äure, 


genen — ur don einem 
je, am Ende kreuzweiſe 
es wird, —— nurmäßig 
E kur sieht das untere Augenlib mitbem 
aumen ober ae HER abwärt6 u. beftreicht 
r e in ber Quere, etwa 
en entfernt, zwei bie 


Biden o 


Ib 65 ährenb dies 
. Kun *— ſelben die em des 


— 


Me feine natürliche 
B. orgasicem macht ein operatines Ber 


Fun 


Cana veru 
— #) —— D. 


ſachte, 9: 
Entırenp (Geogr.), 1) I 
Amt Drake, an ber 3ife; er 
preuß. Be Pr men en: a) RB. Nie 
den, Kr. önter 30 inw.; — b)R.®. 
r. Be — 3 — dl 
Kr. tein tn 
Eutry⸗Isla ud, brit.snorbanerifan. 


Ya, 
der im ©. Lorenz Bolt Kor; L Magdalena. 
Y Perf, abs abasujeärer Geh, 


46, ungar. Pf. 
fsitfoer 345 —8 
————— Abbicire 
ntfagung, 1. Mbbicatio mib Mbbicr 


&ı agungsvertrag, Pactum renunckt- 


fo das Glühelfen, den ‚Holen A 
bie 
vam, Bertrag, — man fid anheiſcu 


rn * zu verji⸗ * u 

En ut ner Feftuug, 
#eri ülfe, bie ben Selagerte 

paid Age ben Belagerem n 


S d. Ber 
nn — en [0 


Ten, Die Seide, fie Boden und m 
Pers hg — e, fe een 


Mal; das ent ech wird noch einige Minus | befreien. 


se — * erhalten, bis die Säure hin⸗ 
laͤnglich ——— bat. Iſt das obere Augeulid 
von ber Krankheit ergriffen, fo bedeckt man das 
Auge mit etwas weicher Eharpie od. einer Koms 
preffe, damit bei ber : Anwendung ber Säure 
nit6 auf den Augapfel fließt; a bann das 


Saͤure. Iſt die Uumtehrun nicht fehr ſtark, fo 
iſt in ben meiften Fällen He einmalige Rs 
bung der Säure ausreichend; im entgegengefeps 
ten Falle aber wied oleman bi te Kauterifation, 
wenn bie Krufte abe efallen ift, was gem: hnlich 
nah 6—8 7 zeſchieht. Kifher Hat die 
— —X in vielen Fällen mitgläds 
folge angewendet. Quadri, ber das 
en erwähnte Berfahren glei ei mit Släd 
befolgt hat, gibt den Rath, die Rikien, wenn fie 
on etwas vom Bulbus abftehen, in 3 oder 4 
ündel mittefft feidener Fäden zufammenzubins 
den, und bie legterem an ber Stirne zube gen, 
um dadurch bie Eilien noch mehr na en gu 
erhalten und das Augenlid in die Hö en u brits 
Iefer Borf ee Er nah Er⸗ 
ahrungen ber m elten auss 
ührbar, weil ſich die feibereng, den bei dem ges 
in, —— Blinzeln abftreifen. 
a 8 re vi ame man 
den o arpie um t ohne 
alle Bebeckun ei het * = 
Math, das Augenlid eitiige Wiale 1 Tone es nach 
außen zu ziehen. Der — * wird al 


In, ei 2 fach, 
wer ee a * 


Anker. 
Enticheidung, überba: ge 
eit ir ein ei 
— nit 


t 22 d.), 6 

— ‚a. —8 die Gründe, ef 
denen eine Entſcheidung beru fir 

En — 1) Rirhenm, a nt 


NR abr; — 2 
er “© e Resta ke 


“eat —— 
Entfceidungelinien, ſ. — 
—— 
— 
Ga em 3" — 
t 1014 310 1053 De. gi und 


Eutth ereut, —— fr RD. 
&bgr. Örafenauzi 
alte 1 1) Beflußfafiune; — 9 


r Sutiäleen, 1 Durkjäisgen Be Ber 


Entſchaldignug, 1) DE 


3 Schuld 2) 
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utichuldigungsbeweis (Rehtsw.), ſ. 
—— ablchwelein. 
wefeln, f. d. a. wefeln. 
Eee —3 — der Buftanb des Ges 
fühle od. Gemüths, wobei Iegteres, durch Furcht 
ober Schreck (f.d.) gleichfam außer fich gelegt, 
son Beritand und Bernunft nicht mehr beh t 
wirb. 
utfegung, 1) ſ. dv. a. Abfegung vom Ante, 
ſ. ttexar Ar _ 9 * Dee. ab: es 
zung ; — 3) (Rriegemw.), ſ. v. * er 
mtfohlang (Pferde), ſ. Ausre igen . 
Eutipantgut (Rechtsw.), But, mit welchem 
die Effeftufation (f. d.) vorgenommen wor⸗ 
den und von welchem der ausgenommene Span 
gerichtlich ausgeboten iſt; bezahlt der Schulöner 
nicht, fo wird das Gut veraußtionirt und ber 
Meiftbietende in ben Befig eingefegt. 
Entftehung, 1)(Philo .), Yon rang bes Seyns, 
welden Begrii manpe Pölofophen nicht gelten 
Iaflen wollen, weil Bein Ding aus nichte entftehe 
and fi auch keines in nichte N u. es mithin 
immer nur ein Seyn, aber fein Werben gebe. 
Da bies aber nur v. deu bebarrlihen Suhfkrate 
(3 or der Subſtanz (ſ. d) der. Dinge gilt, 
die Form berfelben aber als eine Deränderfihe 
in Raum und Zeit ftets wechſelt, fo Hat ber Bes 
griff bes Entſtehens, ſowie des Vergeheus feine 
ute Bebeutung. — 2) &. ber Thiere (Bool.), 
Ken file — ehe ber 
anzen, [. Phpyfiologie der Pflanzen 
u % Botanik, Bd. v0. z 
nttäfeln (Tuchm.), bie Prei 
Tuche nehmen, um ed nod 
dgl. Umpapieren, 
Euttbrounug, Abfegung eines Regent: 
e emtiweber bach bie H jebe einer 
gen Verwandtfchaft deſſelben (Throͤnrevo⸗ 
) ober durch die Anmaßungen einer über⸗ 
Ariſtokratie, oder durch die drung 
des Bolks herbeigeführt werden Bann, im Allges 
ee fets eine Folge ber Revokution 
; Stoölterung, (Btautsw, , Abnahme ber 
Bevölkerung, ſ. Arithmetik, politifche, 
BA, . y 
"are Rechtsw.), |. Eviktion. 
ntwährungsklage (Rechtsw.), ſ. Evik⸗ 
sionsllage — 
Eutwaäßſerung (Waſſerb.), ſ. Tro kenle⸗ 
sung. 
Entwaffnen (Fechtk.), f. d. a. Desarmiren. 
Entwendung (fortum, Rechtsw.), ſ. Die b⸗ 


Eutwerfungsebene (Math.), ſ. Projek⸗ 


utwickelung (latein. evolutio), 1) das all⸗ 
mählige Hervortreten des in einem Dinge an⸗ 
ps nur als Anlage und Keim Borbandenen 
n beftimmteren Zügen n. Formen; — 2) ge 


ſp aͤne aus dem 
al zu preflen; 


v. a. Auseinanderfegung, Erklärung, Bers 
entlihung eines Gegenſtandes; €. eines Bes 
riffs, Betrachtung deſſelben nach Inhalt und 
fang, ſowie nad feinem Zufammenhang mit 
uud fehgege Berpältnifle zu andern Begriffen, 


s 


3) (Med.). Die Betrachtung der €. bes Or⸗ 
ganismus zerfällt fehr natuͤruch In 2 Abfchnitte; 
der erfte hat die €. bes Foͤtus bis ve jeburt 

u Setzachten, ber zweite bie fernere €. des Ge⸗ 

orenen bis zum natürlichen Tode. Deu zweis 
ten Abfchnitt bezeichnet man aber gewö als 
bie Lehre von den Lebensaltern. Hier wirb 
nur von ber geiryodaten . bie Rede ſeyn. 

Ueber bie ©. des Embryo der Höheren Thiere 
bat ſich in neuerer Zeit eine doppelte Anficht gels 
tend gemacht. 

Nach Doͤllinger u. v on Baer, denen fpäter 
Valentin und die meiſten übrigen Forſcher im 
Gebtete der Entwidelungsgefbichte gefolgt find, 
gebt die E. der befchuppten Reptilien, ver Bögel, 
der Säugethiere und des Menfchen von einer im 
Ei entftandenen Keimhaut (Blastoderma) aus, 
die ſich in 3 über einander liegende Schichten ſon⸗ 
dert, in ein oberes feröfes Blatt, ein mittleres 
Sefaßblatt, ein unteres Schleimblatt. Bon ih—⸗ 
nen bat das Gefäßblatt diegeringfte Selbftftäns 
digkeit. Aus dem feröfen Blatte entwideln ſich 
bie vorzüglichften animalifhen Organe, das Ges 

irn und NRüdenmark, der Schädel und die Wir: - 

elfäule nebft den dag gehörigen Weichgebilden, 
die Siunesorgane. Das Gefäßblatt erzeugt das 
Herz mit den großen Gefäßftimmen und trägt 
ur Bildung der wolfffchen Körper und der 
lee bei. Aus dem Schleimblatte 
entitehen die vegetativen Organe, der Darm mit 
euer Nebenapparaten, den Speicheldrüſen, ber 
eber, ber Milz, den Lungen u. |. w. Diefe Ans 
füauungsweife ift von vorn herein als einemehr 

eale angefehen worden. ” 

Die zweite 
treten; fle ift auf bie E. ber ſchuppenloſen Rep- 
tilien hi Nach ihm bilden ſich bei diefen u, 





Anſicht wird von Reichert vers 


bei den Fiſchen die Embrhonaltheile nicht aus 
einer Kelmhaut, fonbern unmittelbar aus dem 
Dotter, das beißt, aus derjenigen Subftanz des 
Dotters, weldye ber im Gentralkanale des Dot= 
ter6 der Bögel enthaltenen Maſſe entfpricht. 
Beim Huͤhnchen nimmt diefe Maffe an der Vils 
bung bes Embryo ebenfalls einen wefentlihen 
Antheil, während bie gelbe ölige Dotterfubftanz 
nur als Rabrungsmaterial funktionirt; nur er⸗ 
feigt bie Ummandlung in Embryonalmaſſe bier 
nicht unmittelbar, fordern mittelft einer Keime - 
jist oder Keimhaut. Das Naͤmliche ift auch 
ei ben befchuppten Amphibien und mit gewiſſen 
Modifikationen bei ben Säugethieren der Fall. 
Zuerft bilbet ſich nach Reichert bei allen Wir⸗ 
beltgieren eine agemeine a ann zuw 
Schuge des ſich bald erzeugenden Embryo; unter 
dieler entftehen die pagrigen Anlagen des Een- 
kralnerbenfoftems mit. ber Chorda dorsalis; auf 
diefe Gebilde folgt dann eine häutige Schicht, 
die Swiföengaut Membrans intermedia), welche 
bie wihtigfte Rolle fpielt und bad Material für 
Bildung der Schädel und Wirbelfäule nebft 
beren Geicggesilden, ber Sinnesorgane, bes 
Herzens und der Gefäße, der Lungen, der Leber, 
es v ber Muskelhaut bes Darmes u. 
. m. hergibt; upter ber Zwiſchenhaut endlich 
legt bie —E welche nur die Membrana 
— des Darmes nom Magen bis zum After 
erzeugt. 
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ee: aus. * a 
fieir ur Ka bie —E di 
mobifieirenden A auf a 8 ber 
a Cvolutionsverhältniffe. 
ie erfte Veränderung an dem Blaftoberma 
—* bie Bildung eines linienförmigen 
ben Ramen des Primitiv zeife (Stria pri- 
mitiva) erhalten bat. Im Befindet 14 fi 
berfelbe in der Richtum; Gr 
Nah Reichert ur e Gin 1e —— 5 * 
bilde, ſondern nur der R: 
mifsen * fich rad ee 


ef efi 
eptilien geht dieſer Bildun⸗ Feine nucktexe Dora 
ben Bilden sag exen, den on penlofen I: 
egen, ei 1% beivielen 
bellofen, 5 ollusten, Entopoen, De 
bufen, ac fe € eine eigenthũmliche Furchun 
es Dotters voraus. Zuerſt naͤmlich wird dur: 
= inte Er — V bie ganze Dotter⸗ 
mafle in 2 dert, weiterhin Durch eine 
neue nr 4 4 Kauf *8 5— Furchen in 
* 16, 32, 64 Theile. Die Oberfläche des 
ern been Bierdurg — eine maul⸗ 
—— Geſtait, bie ſich aber zulegt wieder 
ee wenn bie einzelnen Erbes 


a Sie Set —8 ee an Fifhen 

uppenlo jen Reptilien gelehrt bat, durch 
die Feet Nach 
wſtreife erſcheinen dann eis 


— * — — des ee 
ter denfelben 


2 Ger —* die Karate (Chorda dorsa- 
li), während fich gleichzeitig in der ————— 
tung der Keimhaut bie dire ausbild: 
nu de en De ach 

A ten: a) ——— 
—5 3 dr‘ die Wir! elfäule u * * Schaͤdel nebſt 
ren uskulo ſen und übrigen Seiqchgebilden | Rn 
c) bie Extremitaͤten ; d) ie innesorgane. 


Centralee Rerven — Die u 
ben on —X en ee 


heile, de legen nah 
* aer —* — — beiden en Rüdens 
ten tt. .aminae dor end} nad —— * 
He Rüdenplatten felbft bie erfk erte paarige 
lage bes centralen —X ems. old Darauf 
finden wir es in Form eines langen Rohres, 
welches feitlid und unten von ſtarken Wanduns 
en, oben Dagegen nur von einer zarten Hant 
egrenzt wird. Lehtere nennt RathBe bie obere 
Bereinigungshaut(Membrana reuniens superior). 
zu mern des Rohres befindet fich eine flı näfge 
je, die nach und zo follder wirb umd 8 
bald in bie Hirnhaͤute m. bie eigentliche Central⸗ 
nervenfubftanz fondert. Born, an der Stelle 
kanftigen —— er — das Mohr 
und —* anfänglich drei — En 
gefonberte ubtpellungen Br ende 
er vorberften geht die erfte 6 Gerade 


€ 


organs aus, von ber Grenze awiſchen vorderer 


allen J und 


fin: a) Borberh rn. Es entſprich 


—* gi Be * hin Hr 


— (Med.). 


—— — 


inb 
ale des noch —— 


Indem der in: umbiegt, 
geben bie brei — — vet 


Bellen €. ent; 
ben fich fünf maellen | Bett ae früheren drei 
ander folgen x. 


die von vorn nach hinten 
von Baer mit folgenden Fan belegt worden 


— ihm richt ben Lobi 
isphaerici ber Xhierwelt, von kommen 
bie per eig) —b Bwifgensirn. & 
ht ben Lobi ventriculi tertii ber An. 
erden — en der —5 — en u. ber 
mären; von ee A 
—— * rn. ** entfj 
genb der Sehe; _ —5 
hirn. Es entſpricht dem Pleinen 
e) Nachhirn. Es entſpricht ber —E 
zata; von ihm kommen bie langen _ je 
feinen Thiere bleiben diefe Ab: 


Streifs, der | fort. 


Birngelfenartige Theke 3. B. bie Lobi een 
jelen Kuodenfiihen. B 
je ec | das Beifäeain ul M 
ira un! 
Ei Ibm gu den Lobi i optici der —— — 
—— und Borbersirn Be den Si 
A 


Sängetbiere mb b und ie 
—— ——— * 
eye bes Borberbirus Beinen 94 he 
k a sten —** —æe, 


Hu 


ein; Haid überragt baffeibe dur@ fern 3* 
err Li e 
— —2— * * — 


ſelben betrachtet werden. 
enmart verlängert fid immer 
mehr; ber rin —— ie wird babımd ges 
erft relativ und bald auch abſolut Bleinerz * 
—— weiterhin bei —— —— u 
Menfchen, 
ten Reptilien gaͤnzlich. 
arten fr felben bildet —* ei ah ef 
ei Ben — verbleibt der Sinus rhom! 
normal; er füllt fi mit einer eigenen gi Sale 
fen Maffe, die aus au pen, — 


en Zellen En 
ubftanz bes er gt as 
parlo re) ber Nähe ber Wirbelks a. 
reden; Bee an rag a ängen 6, Pr 
reden! reitet von hier 
ten fort und erreicht zuleg u 


Entwickelung (Meb.). 
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Scdhlußlinie, To daß alfo die künftigen hinteren 
Müdenmarkeftränge bie zulegt gebilbeten find. 
Da bie fefte ubftang anfangs abfolut und res 
lativ nur in geringer Menge da ift, fo findet fi 
Im Innern des Ruͤckenmarkes ein weiter Kanal 
(Canalis medu:lne spinalis), der ſich im geraden 
erhältniffe mit der Anlagerung feſter Subftanz 
verkleinert. Beim Menſchen erhält er ſich in der 
Megel bis zur Geburt oder noch Ind Kindesalter 
hinein; er verfhwindet aber dann von binten 
nad) vorn, fo daß er entweder gar nicht mehrges 
funben wird, od. nurnod im Halstheile des Ruͤk⸗ 
kenmarks. Als Barietät Bann er das ganze Le⸗ 
ben hindurch gänlic, ober theilweife eriftiren; 
ober das Rüdenmark Bann ſich auch oben ges 
ſchloſſen Haben, an einer untern Stelle aber noch 
einen Eentraltanal befigen. Auch vermag fih 
der Kanal fpäter wieder zu äffnen und Waſſer⸗ 
- anfammlungen aufzunehmen. — Je jünger der 
Embryo ift, um fo länger ift au beim Mens 
hen bas Rüdenmart, fo daß es füugethierartig 
ſaſt bie in die Schwanztheile reiht. Später 
zieht es fih, indem es nad hinten nicht forte 
wädt, relativ nach vorn zurüd, und fo entiteht 
an feinem Enbtheile der 
tremitätenanfhiwellungen des 
Ien anfangs ganzuig 
als fi Arme und Beine bilden. 

Das verlängerte Mark bildet den vors 
bern erweiterten beit des Rückenmarks. Auch 
an ihm legt fid die feſte Maſſe paarig zuerft 
amten in ber Nähe ber Wirbeltörper, weiterhin 
an den Seitenan, ohnedaßesinderobern Mittels 
Hnie zum Schluffe fommt. So entiteht ber vierte 
Bentritel, Ueber biefem liegt zuerft eine Beine 
Sefäßptatte, die bet vielen Reptilien permanent 
if. aͤhrend ber mweitern €. wird es relativ 
ſchmaler und länger. 

Das Pleine Gehirn erhebt Bin) in Form eis 
ner queren bandartigen Zelle über dem vierten 
Bentritel. Es bildet zuerft fefte Maffe an feinen 
Bandungen von unten nad) oben, bleibt aber 
im Innern hohl, fo daß ftattder fünftigen Mark⸗ 
Berne Bentritularräume vorhanden find, bie erft 
im fehften bis ſiebenten Monste vollftändig 
van. er fpäter erfolgt die Sonderung 

Wurm und Bemifphäre 


von benen ber ers 
ere anfangs überwiegt. 


üdenmarts feh⸗ 
eerfheinenin bem Maße, 


n 
Die Furchen auf der 
berflaͤche des Bleinen Gehirns entftehen auf 
ähnliche ifolirte Weife, wie die — auf der 
Oberflaͤche der Hemiſphaͤren bes großen Gehir⸗ 
nes. Die Brüde wird im fünften Monate 
deutlich erkannt; fie entfteht gleihfam als un⸗ 
tere Kommiffur zwifchen ber Drartmaffe in beis 

den Hemifphären. 

Die Bierhügel, welche aus bem Mittelge 
ie hervorgehen, lagern ihre fefte Maſſe eben⸗ 
falls zuerft an den Wandungen ab und es findet 
Bet im Innern ein Bentritularraum, ber 
fpäterhin durch Zunahme der feiten Sub» 
anz in ben — Sylvii verwandelt. 
en Boden des Vierhügelventrikels bildet die 
feüs entftehende fefte Maffe, die eine Kortfegung 
er vorderen Rüdenmarksftränge ift und bie 
#ünftigen Crura cerebri barftellt. Beide Vier⸗ 
bügelpaare find anfangs vereint, ja fie bilden 
arlo inglih nur einen einfachen Köıper, der fi 


ferbefpmeif, Die Er: | Senki 


zuerft durch eine Longitudinalfurche, fpäter auch 
durch bie Querfurche theilt. 


Die Zirbel entficht erſt fekunbär, fie wid 
— — ande 
en 121 
en Beinen Sirnfand, ” 


Indem das Zwiſchenhirn ebenfalls feine fefte 
Maffe bildet, entftehen bie Wandungen bes kuͤnf⸗ 
tigen mittlern Ventrikels. Seine Gelbftftändigs 
Beit geht aber bei den Säugethieren unb beim 
Menfſchen früh —* Grunde; es rüdt bald in das 
Borberhirn. ne fpecielle Erwähnung verbies 
nen aber bier ber Trichter und der Hirnan⸗ 

ang. Indem ber Yötus den Kopf gegen bie 

ruft Prümmt, woburd bie Nadentrummung 
erzeugt wird, bildet ſich innerhalb des Schädels 
noch eine zweite Krümmung, bie Schäbeltrüms 
mung ober Gehirntrümmung. Halten wir ung 
babei. an bie Baſis des Schadels und Gehirns, 
fo ſteigt das ah don vorm ber empor, 
am Zwiſchenhirne erfolgt ein Herabfteigen nad 
binten und unten, am Mittelhirne erfolgt wieder 
ein Zuffteigen und am Naihhirne wieder ein 
en. An ber tiefften Stelle biefer Krüms 
mung num bildet fid der Trichter und der Hirns 
anhang ; nur ift das Wie der Bildung noch nit 
ganz Bar. Nah Rathke foll bie Schleimhaut 
der Munbhöhle eine Ausftülpung_nach oben ges 
gen die Shädelhöhle bilden; der Ausftülpungss 
theil fol fih nah und na, abfänüren durch 
weiteres Wachsthum der Schäbelbafls fi end⸗ 
lich von der dhoͤhle ifoliren und fo In bie 
Hypophysis übergehen. Nah Reichert dage⸗ 
gen wird der vorberfte Theil ber Chorda dorsatis 
durchs Wachsthum von der Knochenmafſe der 
Schäbelbafis abgefchnitten und verwandelt fl 
in Die Hypophysis. Keine ber beiden Aufichten i 
recht wahrſcheinlich; doc ſcheint die rathee'ſche 
nach pathologiſchen Beobachtungen mehr für ſich 
8 haben. (Engel, Ueber den Hirntrichter, 
ien 1839, 4.) 5 


Auch im Vorberhirne lagert fi auf entfpres 
ende Weife fefte Subftanz zuerft an der Bai 
dann an ben Geiten und rauf erſt oben er 
Nah Baer theilt ſich das Vorderhirn durch eine 
fi von oben herabſenkende Longitudinalfurde 
in bie beiden Hemifphären; nad Reichert 
dagegen en dieſe durch feitlihe Ausftüls 

ung. Buerft befigt jebe Hemifphäre einen gros 
kn eitlichen Ventrikel; erft durch ben fpätern 

a enanfan erfolgt die Sonderung in 3 Höre 
ner. Die Markftrablung oder die große irn⸗ 
wulſt iſt, ſobald Die Ablagerung feſter aſſe er⸗ 
folgt, ſehr deutlich, und et ekundaͤr wulften fi 
der Streifens und Sechügel auf, fo wie auch bie 
vorbere, mittlere und hintere Kommiflur, das 
Gewölbe im dritten Monate iſolirt auftreten. 
Mit diefer Ausbildung ber Hemifphären verbins 
det fi zugleih beim Menfhen eine immer bes 
beutendere -Bergrößerung berfelben nad born 
unb oben, u. vorzüglich nad) hinten, fo daß nad 
und nach bie Seehügel, bie Mierhänel, das Beine 
Gehirn überwölbt werben. Die e Ober⸗ 
fläche iſt zuerſt glatt. Im dritten Monate oder 
zu Anfang bes vierten entftehen aber einzelne 
iſolirte Beine Furchen, dieſe vergrößern ſich, ir 
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in mit ben nebenliegenben zufammen u. bilden 
wirklich Sulci mit zwifchenliegenden Gyris. 
Die fefte — ———— ———— 


dat anfangs eine rmige, matte, gfaus 
seeiße His grenzdtälice Bärbuns, 
— — 


Die ganze Maſe beſteht aber aus ſehr hellen, 
Per ng Wafler rbaren Zellen, mit graus 
rothlichen föllden Körnern, weiche mit Blutkörs 
erchen eine geife orms und Barbenähnlichs 
ki haben. An den Stellen nun, wo fih graue 
ubftanz bilden will, lagert fi nah Valens 
tin um die Zellen eine & neörnige Mafie, bie 
mer dichter wird und fi vergrößert, bis end⸗ 
ich bie centralen Nervenkörper oder Gangliens 
kugeln vollftändig find. Wo weiße Subftan 
gebildet werben hir ba erfcheint anfangs au: 
ein ähnlicher —— r Anflug um die primitiven 
Bellen. Diefe ſelbſt reihen fich Iongitubinel an 
einander und verfhmelzen, ihre Kerne werben 
Immer heller und durchſichtiger, es verlieren fi 
bie Zwifhenwänbe ber Zellen, die Geitenwans 
bungen werben gie und_ftreifig, es zeigt ſich 
ein öliger Inhalt, und fo find die centralen Ner⸗ 
denprimitivfafern gebildet worden. Erft, wenn 
biefe Veränderungen auf ausgebehntere Weife 
vervollftändigt worben find, Bann das freie Auge 
weiße und graue Subftanz unterſcheiden. 

Die Hirnhäute fondern fih fon früh vom 
übrigen centralen Nervenfufteme. Zuerft ents 
Fehteine Hülle, welche derDura mater entfpricht, 
während eine feine Hülle bem centralen Nervens 
joteme eng anfliegt. Auch nachdem das legtere 

n feiner E. ſchon weit vorgeſchritten ift, liegen 
te Pin mater u. die Arachnoideanody eng auf, wie 
enn überhauptber Zu fammenhang beider Theile 
ppäbe des ganzen Bötuslebend weit inniger 

', al6 beim achfenen. — Die Plexua cho- 
roidei erſcheinen ſchon ziemlich früh, find vers 
palmipmapie groß u. gegen auf ber Oberfläche 
Eine Ic I e Slimmerbewegung. 

* Die Hiftologifhe Bildung der peripherifhen 
Rervenfafern u. Ganglienkugeln erfolgt in ähn= 
Hoher ft, wie bie ber entfprecyenden Gebilde 
bes centralen Rervenfuftems. 
 Wirbelfäule und Schäbelnebftderen 
Base: bilden. Die erfte Anlage ber Wir⸗ 
elfäute bildet die Chorda dorsalis, d.h. ein durch 
härtere Konſiſtenz fi auszeichnender Faden, der 
aus Zellen befteht imd voneiner Aigenen Scheide 
umfälfen, wird. Um diefe Scheide bilden fi 
bie Körper in ber Kormpaariger Anlagen. 
Bet den Fiſchen entfteht jede ber paarigen ne 
kom aus Hehe 353 — 5 en Auen: 
marke zu, en, e; ob aber au den 
Biere Koieren bie nämtige Bildung ftattfins 
et, tft noch nicht nachgewiefen. Bon den Wir: 
beitörpern gehen neben dem Eentralnervenfys 
ie zwei Platten nad) oben unb fließen fich 
der obern Mittellinie durch die ſchon genannte 
Membrana renniens superior. Das fo gebilbete 
Mohr heißt das obere Centralrohr, das obere 
Bisceraltoßr. Auf Ähnliche Welle gehen zwei 
latten, bie Baudiplatten ober Bisceralplatten 
ach unten und ſchliegen ſich, mit Ausnahme ber 
Baudye oder Rabelöffrang, durch die Membrana 
Teuntens inferior. Bas fo gebildete Mohr heißt 





das unterg@entralrobr, das untere Wißceraltoht, 
Die Bildung dickerer Platten [reitet dann oben 
wie unten von ben Wirbeltörpern nath ben Seb⸗ 
ten und nach ben beiden Mittellinten fort, fode$ 
fi ftatt ber dünneren Membranae reunientes 
didere Plattengebilde vorfinden. Aus den Ba: 
bältniffen, welche Rat hke inBetreffder Venen 
entwidelung beobachtete, wird es übrigens wahr 
ſcheinlich, daß beide Membranae reunientes nidt 
etwa bloß nadı innen Stoff anlegen n. hierdurä 
eine größere Dideerlangen, fondern daß fle vich 
mehr allmählig verſchwinden, nachdem bie Rt 
Benplatten die obere, Die Bauchplatten bie unter 
Mittellinie erreicht haben. Im obern Eentrak 
tohre bilden fih Wirbelbogen, imuntern Rippen, 
während bie zwifchen- und umliegende Malle a 
Muskeln, Sehnen u. f. w. übergeht. Harte ud 
weiche Theile geigen dabei bie bekannten fuctck 
fiven Symmetrieverhältniffe. 

Während fo an ber Wirbelfäule bie einzeln 
Wirbel auf einander folgen, fi nad ui 
in ihren individuellen Formen ausbilden, kuer 
plig, zuiegt knoͤchern werben, erleidet die Chorda 
dorsalis Beränderumgen,, bie bei den verſchiebe 
nen Thieren varliren. Bei ben niederen Kner 
velfifhen verharrt fie im primären Zuſtaude 
Bei den Knorpelfifhen und denniebrigften Ras 
tilien (den Ichthyoden) wird fie durch die gehils 
deten Wirbel eingefchnitten; bod wird beide 
erfteren die Kontinuität meiftens nicht gan aufs 
gehoben. Jeder Wirbelkörper hat n abe 

J 


vordern und hintern trichterformigen 
ya beffen Gare der freien Dberflähe id 
rbel 


ugekehrt iſt, deſſen Spige mit der 
Spige bee andern Trichter Pommunlcirt. Dirk 
Trihterräume find permanent mit einer gallerb 
artigen Daffe, ben Ueberreften der Chorda dot- 
salis erfüllt, fo daß diefe längs ber 2343 
belſäule verläuft, und in der Mitte jedes 
bels am meiften eingefhnürt, im Zmilchenrange 
Ale e zwei eln anı amfäng ſten B. 
et ben höheren Thieren geht bie Abſchin 
weiter; bie Refte ber Chorda dorsalis finden 
nur noch ziwifchenje zwei Wirbeln, u. bei den: 
geln, Säugethieren u. beim Menfchengebtfie | 
terin bie Ligamenta intervertebralia u. flava 
Komplicirter find die Verhältniſſe der 
deiwirbel. Der Theil, weicher das Gedoͤrla 
rinth umfaßt, entfteht als ein Interfalarid 
wifchen den binterften Gchädelwirbeln. Bars 
ilden ſich nah Rathke (nicht nah Keiqher 
drei balkenartige Kostfäge, ein mittlerer ı. 
unse. Das vordere Einbe ber Chorda dorals 
Alle in die Gegend des Keilbeinkörperd. Di 
Seitenwände und oberen Wänbe bed 
glaen bie Wirbelabtheilungen noch u! 3 
as Thranenbein und bie —R jew 
bas &tebbein entitehen wahrfheinlih aud ab 
Interfalarfhüde, jo daß am Schädel außer einer 
Reihe fucceffiver Wirbel drei Interkalarküdt 
ir bie drei höheren Ginnesorgane vorhanden 
nd. Die Verknorpelun gt am altel 
ch — auch se 5 ; — 
untern Visceralrohre en ie Br 
in Form von Streifen. —5 — Greifen 
den fi aud am Vaude,’ bleiben aber Ba 
weich und erlangen überhalpt Peine große © 





idelung 


Komplictrter aber find die Verhaltniffe des uns 
tem Kentralrohres In der vordern Hälfte. Bon 
der Scäi nämlid, welche gewiffermaßen 
den Wirbelkörpern entfpriht, geht eine Reihe 
von Yortfügen aus, bie man Hperfieferfortfäge, 
Stirnfortfäge nennt, und die zur Formation des 
Gefühts zufanmmentreten. Drei bis vier ähns 
rtfäge entftehen am Halfe, und haben 

ter die Namen Kiemenbogen, ®iscerals 
ortfäge erhalten. Der vorbderfte von biefen 


legteren Sortfägen verwanbelt fi in den Unter⸗ 


kiefer; der zweite und bei manchen Wirbelthieren 
aud der dritte fteht im innern Theile mit ber 
Bildung von Zungenbein u. Zungenbeinhörnern 
in inmigfter Beziehung. Vom zweiten wächft ein 
bautartiger Heil nach hinten, den man gewifs 
fermapen mit Recht dem Kiemendedel der Fiſche 
erg at. Die zwifchen den Bisceralbogen 
anfangs erfcheinenden Spalten verſchwinden nach 
und nah. Die erſte Visceralfpalte oder Kiemen⸗ 
‚ bie vor dem erften Visceralbogen liegt, 
wird mit ihrem gegen die untere Mittellinie ges 
richteten Theile zur Wundfpalte, während ihr 
Bimerer Theil mit der ‘Tuba Kustachii und bes 
ufßers Gehörganges in nahe Beziehung tritt. 
Die übrigen Kiemenfpalten, welche burd bie 
Wandung bes Halſes bis in bie Höhle des 
es fich erfireden, verfhwinben normal, 
ohne eine op zu binterlaffen. Doch kommen 
Erankhafte Keflduen diefer Spalten vor, nämlich 
die angebornen Halsfifteln (kistulae colli conge- 
mitne), bie von ber äußern Oberfläche bes Halfes 
zum Ehlunde führen. h 
Rach hinten erreichen ſich Die Bauchplatten ans 
ange in ber Mittellinie nicht, fonbern ſchlagen 
ch jederſeits zum Amnion um. &o bleibt 
eine große Deffnung oder ein Spalt, die Bauch⸗ 
Bffnung, bie gegen den Dotter fieht, und fich un⸗ 
mittelbar in bie Banäpöple fortfegt. Sie um- 
gt urfprüngkich faft die ganze Länge der Bauch⸗ 
öhle, da bie Umfchlagung ins Amnton vorn an 
er fogenannten Foven cardiaca, d. h. in der Ge⸗ 
‚ent des Fünfiigen Magens, hinten am hinters 
Ende ber Bauhhöhle erfolgt. Ebenfo ums 
'aßt fie urfprüngli faft bie ganze Breite des 
ee 


weil die Bauchplatten nach kurzem, 
wenig gewölbtemn SBerlaufe in die Geitentappen 
a übergehen. äter verlängern und 


bes 

; rößern fih die Baucplatten, wölben fi 

und es Bommt nad der Mittellinie bin 

Schluß. Die Berihliefung erfolgt aber 

‚werft nur burch bie duͤnne untere ® gungs⸗ 

ʒ der dickere Theil der Visceralplatten währt 

erft almäplig nad. Mit ber Verkleinerung des 

Bauchnabeis ftcht ber immer forticreitende Ab⸗ 

kauuh ber Bauchhöhle in gerabem Berhältniffe. 

ie Mänbder bes Bauchnabels felbft fchlagen fi 

über den Nabelſtrang fort, und gehen zu den 

Tdeilen des Eies, vorzüglich geht Die Hautfchicht 

ins Amnion über., 

Extremitäten. Nah ben früheren 

Bertee würben fie an ber Örenze zwiſchen 

obern und untern Eentralcohre eñtſtehen, 

innerhalb jenes Gebilbes, das fpäter als Haut⸗ 

zohr bezeichnet wird. Nah Rathke’s neneren 
Anterfudungen dagegen fallen fie in den Beret 
ber Bifceralplatten, eine Anfiht, für bie au 





bie Berhältniffe der Aifepertremiräten ſpregen. 
3 Fr bildet gu eine Meine 7 
ervorragung, welde den entfpredyenden X 
des ‚Hautropres als Bautüberzug vor fi hew 
treibt. Bald fondert fie ſich dürch eine Biegun; 
in zwei Theile, das Rumpfglieb und das frei 
Endglied. Jenes iſt anfangs am Innern 
mehr eingefenkt u. verftedt; fein äußerer, freie 
Theil hat eine mehr oder weniger rundliche Bes 
gränzung. Das Endglied iſt gleich anfangs abs 
geplattet, mehr ſchüfſelförmig; bald werden at 
ihm die einzelnen Finger ober Beben durch Leiſt⸗ 
chen angedeutet, die nur durch Furchen getrennt 
find. Die einzelnen Finger und Zehen find alfg 
uerſt floffenartig verbunden; bie Trennung ers 
Igt dadurch, daß bie Furchen von beiden 
hen ber immer tiefer werben und enblih di 
breden. Krankhafter Weiſe kann aber bie! 
flofjenartige Zuftand verharren. Bevor nöd 
die Bereinigungshaut der Finger und Beben 
durchbrochen wird, bildet ſich zwifchen be 
Rumpf= und Enbgliede durch neue Einfnidung 
ein Mittelglied, weldhes dem Borberarme oder 
dem Unterfchentel entfpriht. Später erzeugt 
fi endlih durd neue Einknickung bie Diirteke 
band und ber Mittelfuß. Die Einbiegungen 
an ben fpäteren Gelen?ftellen ber Extremitäten 
bebingen es aber an ber Banb= mb Bu wurzel, 
baß jeder menſchliche Embryo früherimRorntale 
ern —— und klunpfüßig iſt. — 
dem ſich aber die Extremitäten auf folde 
Weife bilden, gehen von ihnen Fortfäge gegen 
das obere und untere Centralrohr ab, bie zufams 
men bie Form eines Gürtels annehmen 828 
mitaͤtenguͤrtel). An der vorderen Extremität if} 
bie Gliederung für die beiden Eentralrohre deuts 
liher; das Schulterblatt entſpricht bem obern, 
das Schlüffelbein dem untern. Bon den Bedens 
knochen gehört der größere Theil des Darmbeind 
dem obern Rohre, das Scham» und Gigbein dem 
untern Eentraltohre an. Den Ertremitätens 
güsten entfprechend entftehen dann aud muss 
— Lagen, bie ſich bis gegen bie Mittellinie 
des Ruͤckens und bes Baudes fo jeden, 3.8 
der Cucullaris, die Pectorales. Uel 5 ge⸗ 
hören wahrſcheinlich die beiden oberen Schichten 
ber Rückenmuskeln nicht nur, ſondern auch der 
Bauchmuskeln dem Extremitätengürtel an, bie 


dh | tieferen Lagen dagegen dem Syſteme ber Wire 


belfäufe. 

Knohen. Was die Entftehung der Hart- 
gebilde im Wirbelfyfteme ſowohl, als in den Er: 
tremitäten betrifft, fo beivahren das Knorpel⸗ 
u. Knochenſkelet eine gewiſſe gegenfeitige Selbſt⸗ 
ftändigkeit. DieAnlage des Knorpelfkelets ent⸗ 
ſpricht nicht genau dem fpätern Knochenſkelet. 
— Zuerft bilden fih aber in dem Blaſtem Zellen 
mit röthlichen Kernen. Beim Eintritt der Bere 
knorpelung werden die Zellen härter, und oft⸗ 
mals ſcheint fich zwifchen ihnen eine verkners 
pen Intercellularfubftanz abzulagern· "In 
ie felbft oder in ihren Kernen entftehen neue 

enerafionen Yon Zellen ımd Kernen, fo daß 
bier häufig eine Erzeugung von Zellen in Zellen 
wahrgenommen wird. Blutgefäße durhftrömen 
das Ganze, und da, wo fie die Kor! —* 
durchziehen, ſcheinen auch die erſten Ablagerun⸗ 


Entwickelung (Med.). 





erie Un eins 
listen Otellungen ilden ſich — 


fin ber, fo das Syſtem ber chen⸗ 
rftellen. In ve — — 
die Kalkmaſſe zuerſt chemi 


ar entſte⸗ 

** au fand Sem hen der Knochenkanaͤlchen 

— deren Kerne ſich neuerdings 

— die gefhllderte geile in Knochenkoͤrper vers 

wanbeln. die Zellen fich vervielfältigen, 

werben bie Kaume der Knochenkanaͤlchen auss 

File? bie. ſchwammige Subftanz wird in Rins 

tanz umgewandelt. eine Injektionen 

von nochen lehren, daß in den primären 

die ernährenden Bi Anke 

bes oflificirenden Knochens verlaufen, Bi dem 
winden, als bie Kuochen! 


Rote v en, die 

durch die efhilderte Ausfüllung zu en 9 

ben. jedem einzelnen, g äterhin felbftftans 
en geht aber erknoͤcherung von 

einem Pun! —* von sen Yuntten ober 

Stellen — Als Knochenpunkte (Puncta oasi 

geotionla) bi — Fr „be zufälligen, fürs 


lagerungen in einem ofs 

mil — — — dage⸗ 
A si Aupäufungen junge Knor 

fe, und fe Haben eine Ye: Bedeutung. 
zeigen an, aus wie viel Stüden ein in der 
ol e einfacher Knochen zufanmengefegt ift. 

usteln Die Srerft entfeben enden — 

r —— ve BWirbelfyftems. Die 

— eln der dritten Schicht des Rüdens, auch 
vielleicht der vierten, feinen nämlich zuerft aufs 
—— und bie erſten Spuren feinen an der 

nad an der Schwanzkrũmmung vorzus 

Fommen. Die oberflaͤchlichen Lagen, welde zu 
den Estr: Stremitätengüsteln gehören, und die Mus⸗ 
Beln ber Extremitäten felbft bilden fi weit fpäs 
ter. — Hier mag aud gelent das Zwerchfell 
erwähnt werben. Es t fi fehr früh als 
eine eirtuläre alla cn ‚ welde immer mehr 


er bie * 
üt. Auffallend iſt aber nah Baers 
—— die ere Stellung deſſelben 
z weit nach sem, 0 daß fein Jpäter von 


enge äh 


Ir 


— 55 ender beit beim 
55* er ben erften Rüdens 
wirbel fällt. — Rad Balentins Unter ſuchun⸗ 


——— allgemeinen Geſetze 
Es entſtehen iſolirte 

die an, ange urch bie Maſſe des Blas 
efondert nd indem fie fi Haufen, wird 


Menge bes ba — liegenden Blaſtems 
ern und da eht zulegt in das Peris 
fium über. = 8 A ma ber Muskeln find 


— verzweigen,g 


ein — — Ges | munik, 


dung pe immer —— — Mc bie 
ale werben und zulegt gänzlich {4wis 
— leichzeitig erſcheint dann bie Querſtrei⸗ 


Faſern der Sehnen, des 8ell⸗ 
gewebes und verwandter Ge 
webe. Sie entftehen zwar aud aus Zellen, 
wie bie Muskeln; diefe verfchmel; — m 
gitubinal fo mit einander, daß Zel 
Keden, b . b. faferige Theile, bie in bien 

iftanzen bedeutend Yarics anfdwellen, zwi 
ben den en aber dünn u. oft platt 

d. Die hwellungen felbft find immer 
platt, und in ihnen umſchließt Die Zellenwers 


iemlich Dicht ben platten, {| 
irn en Veran nu Sirnge fi 
Die Kerne dr baranf, damit auch be 


Barifofitäten; fo entftehen gleichmäßigefufern, 
die ſich dann fefundär in einzelne Fäden them. 
Sinnesorgane. Die inneren Partie 
ber höheren Sinnesorgane ftellen ſich res Aus 
ftülpungen bes Behirns Fe d. h. ale Geitens 
blaschen ber ein; irnzellen. Der Ber 
Pe. —— Sinnes organblãschen und 
irnzelle iſt die Anlage der Sinnesnerven. Durq 
en äre Veränderungen werben aber bie Br 
irnblaͤs hen meiſtens fo rebucirt, daß fie beides 
öheren Thieren im erwach ſenen Zuſtande zidt 


mehr keuntlich —— ‚Die äußeren Partien ent 
ftehen theils burch ung von außen nad 
innen, theils — —*— zogefle. 


Basis Es zeigt fi ze 
in ber Form zweier Bl vor und unter bem 
Borberhirne, mit dem fie in —— 
munikation ſtehen. Wenn durch 


am Gefichte —— 8 füge —A—— 
mehr verdeckt — — * —8 et, 
nen und um fie bas 


bie nat mit ber Dramopöhle Ar sw 
En ation fteht. Denn jener —*8 der uw 
ter dem Namen des doppelten ——— ke 
Bannt tft, wo ein Intermari 
tige ge gleihfam — ii = 

ft früher ber 
Beide eränderungen — die — 
—— allmaͤhlich —— das iR ne⸗ 
keineswegs Par. 


Die erſte Anlage deſſelben bibe 

Aa nn Gurte ie —— e Ben 

Sch ner ben dem Birne, bie jeh; ne — 

V IR Des uber nun DIE are Maler 
al 

Bere die Ahsenhößlen ober überhaupt für 


Er 
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ben vorderen Theil bes Auges; benn die Augens 
Bläschen mmangein Beineswegs, wie ſchon Baer 
beobadhtete. Die fruͤheſte Form des Aug enblaͤs⸗ 
chens ſcheint nur im Auge einiger Anneliden zu 
en. Gonft geftalten fich die Verhaͤltniſſe 
fo fomplicirt, baß über bie ferneren Beränders 
ungen des Bläschens mehr nur Bermuthungen, 
als fihere Fakta vorliegen. Wahrſcheinlich 
fälpt es ſich durch bie Kormation des Giaskoͤr⸗ 
pr unb ber Linſe getrieben, nadptmügenartig 
fich ein, und bildet fo bie becherförmige Re= 
tina, bie in frübefter Zeit, gleich ben Sehner⸗ 
ven, im Innern hohl feyn mag. In ihr entſte⸗ 
ben an ber Stelle ber ung in der Folge Pri⸗ 
mitivfafern und Ganglientugen, indem fi 
auch —2 — bie Höhlung bed Sehnerven mit 
rimitinfafern füllt. Die Primitivfafern und 
ae bilden fich wahrſcheinlich auf bie 
nämlidhe Weife, wie bie übrigen entſprechenden 
ile bes peripherifgen Nervenfuftens. Die 
enſch q der Ketina gist eim Embryo 
deutlich, daß ihre Körnchen Kerne von beftimmt 
wahrnehmbaren Zellen find.— Die Retina wird 
außen von einer dünnen Gefäßhülle, der Eho- 
rioibea, und von einer ftarken feften Hülle, der 
Stlerotiea, umgeben. Die einzelnen Pigment- 
gellem ber — anfaugs farbloſe 
ellen und exhalten bie Pigmentmolecülen al 
Zelleniuhalt. Dieſe Molecũlen lagern ſich zuerft 
rings um den Kern, bis ſie endlich das Lumen 
ber Zelle erfüllen und zulegt ben Kern gänzlich 
verdeden. Die Fafern der Sklerotica ſchei⸗ 
nen in ber nämlihen Weife zu entftehen, wie bie 
Faſern der Sehnen bes Zellgewebes. Die Skle⸗ 
rotica zeigt beim menfchlichen Embryo im drit⸗ 
ten Monate nach hinten und außen eine ſtarke 
—X ung (Protuberantia scleroticalis), bie 
ich —S mindert, indem bie Antrittsſtelle 
des Sehnerven allmaͤhlich immer mehr gegen 
PA — * ——ã— beim 
rend verhältn nn. 

Die €. der andern Hälfte bes * apfels iſt 
komplicirter. Born fließt fi ner bie Skle⸗ 
rotica durch eine hautartige Fortjegung, welche 

jewiſſermaßen ber Bünftigen Kornea und Kon« 
unftiva entfpridt. In ihrer Mitte bildet fi 
nah Huſchke eine Einftälpung, ähnlich ber 
Einftälpung einer Hautdrüfe; der fo entftehende 
Slindſack die Linſenkapſel, in welcher ſich bald 
die —— FR Linfe bildet. Hier⸗ 
auf ſchnürt ſich b ang, durch welchen ber 
Blindfad nad außen mündet, immer mehr ab, 
die Einfendapfel ſchließt fi, Löft von der 
Hornhaut ab, die fo ebenfalls die Deffnung vers 
liert, und bamit tft das erſte Rudiment der vors 
bern = rer gebildet. 
DaGlaskörper erfheint zuerft als ein 
dußerft dünner Streif am bintern Theile ber 
Linfe, fo baß früher bie Linfe bedeutend über 
ion präbalirt. Später wirb bie Zinfe Felativ 

ner. 

Bon der Ehoriotben aus bildet fi vorm ein 
Bing, bie Iris, bie urſprunglich u. normal den 
ber Chorioldea eigenthämlichen, bald zu erwähs 
nenden Spalt nicht beflgt. 

Befondere Beachtung verbient das bie Linfens 
Bapfel äußerlich umkleidende Gefaͤßblatt, ber 


Kapfelpupiljarfed(saccus capsulo- 
pupitlarie), " Bor N Bildung ber Iris hat er 
bie einfache Form der Linfenbapfel; er nimmt 
hinten bie durch den Glaskoͤrper dringende Cen⸗ 
tralarterie auf, beren Aeſte nt an feiner 
bintern $läche auslaufen und fich länge des Geis 
tenrandes ber Linſe mit den Gefäßen ber Ehos 
rioidea verbinden. Wenn bann bie ringförmige 
Iris entfteht und an ben Sack gel t, fo fon= 
bert er fi, weil auch zugleich b eeinfe nad hin⸗ 
ten weicht, in brei Theile. a) Der vor ber vor⸗ 
dern Flaͤche der Linfenfapfel und vor ber Iris 
liegende, in die vordere Augendammer hineinzas 
gende Theil heißt die Pupillarmembran. 
ie anaftomofirt mit hen Gefäßen der Iris, vor⸗ 
üglih mit dem in der Folge mehr ausbils 
benten Circulus internus, — b) Dem Geiten« 
delle der Linfentapfel entfprechend, hat fi das 
efaͤßblatt mehr der Länge nad) ausgezogen, u. 
eigt auch Borzugswefe der Länge nad) verlaus 
— Gefäße. Dieſer Theil führt jet den Ras 
men ber Kapfelpupillarmembran (Mem- 
brana capsulo-pupillaris). Der an der hintern 
Wand der — befindliche Theil Heißt‘ 
die Hintere Gefäßwand der Linſenkap— 
fel (Paries capsulae lentis vasculosa posterior). 
Später werden die Gefäße der Pupillarmem- 
bran [hwäder u. ſchwinden bis gegen das Ende 
bes Kötuslebens gänzlich oder größtentheils z 
doch befigt auch der Neugeborne anfangs nech 
ein durchfichtiges, gleichartiges Häutchen, wel⸗ 
ches feine Pupille verfhließt. Daffelbe verſchwin⸗ 
det vom Eentrum aus gegen die Peripherie. Die 
Gefäße der Kapfelpupillarmembran fcheinen 
vorzugsweife mit den Gefäßen der Eiliarfort= 
füge in Verbindung zu treten. Auch die hintere 
Kapfelmand verliert ihre Gefäßvertheilungen, 
fo daß fid bein — keine Centralar⸗ 
terie bis dahin verfolgen läßt. 5 
Die oben erwähnte grubenartige Anlage der 
Augen ift zuerft einfad; der cyklopiſche Zuftand 
iſt urfprüngltch normal. Indem von oben ımb 
unten eine Einfhnürung des einfachen Theile 
in der Bertitalebene eintritt, erhält der ganze 
Gebapparatı von vorn anı sfehen, ein brillenare 
tiges Anfehen. Die Einfhnärungen von oben 
und unten erreichen bann einander umb es ents 
ftehen zwei getrennte, feitliche Augen, bie immer 
mehr feitlid) auseinander weichen. Das Chias⸗ 
ma der Gehnerven ift der permanente Ueberreft 
des früähern EyPlopismus. Mit diefer Theilung 
bes einfachen Schorganes fcheintaberdie&palte 
bildung ber Chorloidea an ber Innern 
Seite des Augapfels in Beziehung zu ſtehen. 
Hter findet fib nämlich in frühefter Zeit ein 
Laͤngsſpalt, ber fih nach hinten bis zum Seh⸗ 
nerven fortfegt. Bei jungen Embryonen lä 
fich‘ der Augenfpalt [eicht von außen wahrneh⸗ 
men. Es erſcheint nämlich Hinter der Hornhaut 
ein ſchwarzer Ring, ber eine Pupille be; enge 
an einer Stelle fpaltartig unterbrochen iſt. Dies 
fer Ring gehört aber nicht ber Iris anz er if 
er vorderſte Rand ber Chorioidea. An ihm u. 
nach innen bildet fi dann die Iris, die anfang® 
farbles ift. Das Coloboma iridis ift daher feine 
reine frühere —— — ſondern wird 
auch dadurch hervorgerufen, ‚da die Spalt⸗ 
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: Bildung ber Cherioidea krankhafter Weife auch 
auf bie Iris fortfegt. Uebrigens tft. auch bei 
vielen Fallen von Coloboma iridis die Spaltung 
ehr igeinbar, als wirflih, indem ſich in der 
at ein bünnes Häutchen an ber fdeinbaren 
Fre findet und nur das Pigment 


. DieAugenliber mangeln zuerſt gänzs 
Uch, bilden ſich dann als Hautfalten aus, die 
länger werben unb unter einander verkleben, 
äter aber ſich wieberum fondern. 

Die Konjunktiva entſteht als Epis 
Shelinlübergug ber Innern Flaͤche der Augenlis 
der und ber Oberfläche bes Augapfels. 

Der Thränenfad bildet fi ald Auss 

lpung ber — — die Augenhoͤhle. 

ie Thränendrüfe * In der legten Hälfte 
des 4. Monats fihtbar. 


D Hr. Die Behörbläschen find die Rubimente 
bes innern Ohres; Ihr Stiel ftellt ben Hörner⸗ 
ven dar, ber querft wahriheinlih auch hohl iſt, 
wie ber Seh⸗ und Gerudhsnerv. Wahrfceinlii 
haben beide Gehörbläshen urſprunglich au 
eine einfache mittlere Anlage. Jedes Bläschen 
wird bald vom Labyrinthenorpel umfchloffen u. 
es derben fich in Vorhof, Schnede und halbcir⸗ 
Zelförmige Kanäle, Die Schnede bildet anfangs 

einen fpiraligen Nebengang, in weldem ber 
Schnedennery wie aufgerollt erfcheint : der Mo⸗ 
diulus ifterfteine fekundäre Bildung. Diehalb- 
eirelförmigen Kanäle entftehben nah Balen= 
tin als falförmige Ausftülpungen aus bem 
Vorhofsfade, nah Rathke dagegen dadurch, 
daß fih am Vorhofsfade Falten erheben, deren 
beide Lamellen im mittlern Theile verwachfen u. 
ſchwinden, bis nur noch amfrühern freien Rande 
der Halte der Raum zwifchen den beiden Bläts 
tern berfelben übrig bleibt, einen Kanal bilbend, 
beffen beide Enden in den Vorhof einmünden. 
Sehr frühzeitig zeigt fich im Innern die Nerven- 
verbreitung und die Nerven ſelbſt find relativ 
weit größer, als beim Erwachſenen. Wenn die 
Kroftallbildung der Otolithen zuerft auftritt, ift 
noch nicht feftgeftellt; aber gewiß find fie ſchon 
während des Fötuslebens fehr ausgebildet. Die 
Enorplihen Theile des Labyrinthe erhärten und 
verknöchern fehr frühzeitig; fie find zuerft von 
den Umgebungen des fpätern Felfenbeins weit 
mehr ee Das mittlere Ohr fteht mit der 
bintern Partie der erften Kiemenfpalte in naher 
Beziehung. Während fie ſich nahaußen fhließt, 
verwandelt fie fih im bintern Theile nah innen 
dur eine Reihe zwifchenliegender Metamors 
hoſen in die euſtachiſche Trompete und in bie 
Be umelhöhle, Innerhalb des erften Kiemen⸗ 
‚bogens entfteht eine rippenartige knorplige Bils 
dung, die vorn bis zur Mittellinie des Kiemen- 
bogens reicht, hinten 2 a der Trommel 
öhle gelangt, der meckelſche Fortfag (Pro- 
. Meckelii). Der hintere und Alben eil 
ſſelben wird zum Sammer; biefer wird durch 
in der u Ar bildenden Trommelfellring 
Yomı vorbern Theile diefed Kortfages seihfam 
ebgeignürt, Um diefen Dorbern bett aber bils 
fi ber Unterkiefer, gleichwie eine 


ale “a ren Kern, während der Knorpel 


gor ſchwindet (nah Reich ert pi bei den 
ögen der mesteltäe Borsfa felbit in ben Uns 
teriefer ofificiten). Ob Ambos sder 11 
gel ifolirt entftehen, ober nicht, ob der 
mit dem Zungenbeinhorne tm ähnlicher 
ung fteht, wie der Hammer mit bem ı 
ortfage, das ift noch Gegenftand des te. 
ben fo ift es noch nicht ausgemacht, ob der 
Steigbügel als ein Auswuchs am Foramenorals 
ober am Ambos ſich erzeugt. Das Foram 
rotundum entfteht burch allmäplige Berbünnem 
ber Danenpgen des Labyrinthes, fo daß bie ſehe 
verduͤnnte Wandung als Tympanum secanda- 
rium zurückbleibt. 
— In — a EN E erften Sin 
alte von außen ießt, eı je 
Membran, die in der Folge Tro ei l wirh. 
Um fie bildet ſich dann der Pautenring ber die 
Trommelhöhle gewißermaßen vorn abſchn 
Um den Paußenring bildet fi eine 
bie mehr oder minder breiediig wird, das Pa: 
Benfell verdeckt, fih erhebt, und durch eine Rei 
von Bmifenmetamorp ofen fid in den Gehen 
gang und ins äußere Gehör uͤmwandelt. 
Zunge. Sie iſt ſchon fehr früh Feuztlid, 
zeigt fiäefäon bedeutend A wenn bie Kie⸗ 
menfpalten fi eben geſchloffen haben, und ik 
det eine wulftartige Gervorragung, bie bei der 
höheren Thieren Dorzugsweife vom zweiten Ki 
re ausgeht, woran das Zungenbein cal 
eht. 


Aeußere Haut. Sie beftcht anfamd 
aus einer oberflählihen Schicht dicht aneinaz 
der liegender Zellen, bie den innerenzarten Thei⸗ 
len einen fihern Schug gewähren, beſonders ze⸗ 
gen die zerftörende Einwirkung des Liquor am 
nii, Schichtweife bilden fich neue Zellen, wäh 
rend die äußeren fi) Ioshäuten und in die Im 
niosflüffigkeit gelangen. Unter biefen Zellenlas 

en entfteht bad _eigentlihe Korium, befen 5 
ern durch bie Stadien der Zellenfafer ildun 
in bie ber cylindriſchen Fadenformation 
© . — Die Hautdrüfen bilden 
inftülpungen nad innen. Sie ftellen 
poufe örmige Gräben baz, bie ſich immer fies 
er fenken u, am Enbtheile Geitenbläschen aus⸗ 
ftülpen, während ſich ber dünnere Ausführungk 
ang immer mehr auszieht und fondert. — Die 
— Örmigen Hautbdrüfen haben am 
ange Führung ange, bie nur [mad me 
Ienförmig gebogen fr . — Beiter hin drehen BE 
ſich allmaͤhlig — ein. — Die ganze — 
wird burd Die Teihlihe ef der 
en und weil fie von der Amniosſtuſſigkeit vw 
pült wird, von einer eigenen kaſeartigen Vu⸗ 
texie, dem Kafefir niß —— 
fam eingefalbt. Diefe weiche weiße, lin 
ende Gubftanz befteht nad Frommherz u 
® “use — —e umin und 
genen, dem Ballenfette — 
Sqhwefelſaure, die mit 2 —A * 
bünnt ift, wird fie in der Kälte dunke iroch fe 
fih aufzulöfen. — Die erſte Spur des Er 


olfters ſah Balentin an ber 
In der Sob ae 14, Bode. D * 


nen Fettblãschen find anfangs kleiner, 
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im Fotus Heiner, als beim Erwachtenen. Beim 
ugebornen ift das gene ettpolfter verhält« 
Amaßig ftärker, als beim Erwag ſenen. — Die 
aare kilben a pe in ber Baut 
endr Theile, die fich hald Kinds vers 








ern, herauwachſen und fo den Schaft bars 
len, Zuerft findet Ich am — eine feine 

formation über ben ganzen Körper, bad 
genannte Wollpaar (Lanugo). Die regelmäs 
ige Stellung ber Baare und en auch ber 
autbrüfen tritt beim Embryo ſtark hervor und 

gt die zegelmäßigen Hautlinien, wie fie von 
Eſcqhricht beſchrieben worden find. 


Sefäßfyftem. 

Die Bhutbildung erfolgt auch nach dem allges 
weinen Geſehe ber ifolirten Zneßehu 9; am 
deutlichſten 9 ſie im Setaphof 88 et einen 
ort ifolirte, ſich bald roͤthlich färbende Infeln, 
Bintinfeln, zwifcgen denen fi dann ber unters 
Hiegende Dotterhof aufmulftet. DieInfeln vers 
Iangeyu und yerzweigen fi, ihre Aeſtchen anas 
Komifiren unb es entfteht ein Negwerk, welches 
sach außen durch ein vendfes Kreisgefüß (alas 
& Vena terminalis) gefhloffen wird; nach innen, 
in ber, Gegend des Bi annten $ruchthofes, bil⸗ 
ben ſich aber bie Haupt ämmchen, bie ale Dot 
terpenen und Dotteraxterien in ben Embryo eins 
gehen. Unterfucht man dieBildung von Befüß- 
wegen fpecieller, fe findet fih, daß die Bahnen 
zuerſt durch feine Membranne intimae .heftimmt 

erden. An biefen entftehen Kerne, bie ſich mit 
Fein umgeben, und jo werben Seitenreifer hers 
vorgerufen. 

Biut. Die Blutkoͤrperchen erſcheinen zuerſt 
als gekoͤrnte Körperchen, bald auch mehr unter 
der — — von Zellen oder deren Ker⸗ 
nen, fc daß das Plasma des Blutes gewißerma⸗ 
Sen als der flüäffige Inhalt ber Siutgefäßgelen 
angefehen werben muß. Die Sleichfoͤrmigkeit 
der Hüllen ber Blutkörperchen bildet fi erft 

äter aus. Bei den Vögeln und Sängethieren 

d die Blutkörperchen merklich größer, als ſpä⸗ 
terhin. Bei ben Reptilien, vorzäglid ben Bas 
tradhjiern, haben fie zuerft noch nicht die Heil 
— —— Die Abplattung iſt bei allen Thie⸗ 
zen ein fetundärer Zuftand. Gogenannte 
—— — des Blutes kommen auch ſchon 
tm Embryonenleben vor. 


. Berz Das Herz ift bie zuerft auftretende 
—* des Befäpfuftems. Die füsee de 
äupfung, daß fich dad Blut vor dem Herzen 
ifde, Hk in neuerer Zeit widerlegt, ja ber umge⸗ 
Behrte Sag, daß das Herz und felbft bie Ser 
tontraftiorien vor der — Blutbiidung 
exfäeinen, Bann jetzt wohl kaum noch bezweifelt 
werden. Das Der zeigt fi zuerft in der Form 
eines Schiauches, der unter und hinter ber An⸗ 
ge bes Gehirns, vor und über ber Fovea car- 

iaca liegt, und vorn ſowohl als hinten in zwei 
—— ie vorberen venoͤſen Schen⸗ 
el find urfprünglich die Dottervenen, bie hinte⸗ 
ten arteriellen chenkel bie Dotterärterien (Ve- 
mac et.Arteriae vitellinne s. omphalomesarai- 
Je). er Sersrätaus trünmt fi bann und 
eigt feine Kotitraktionen hetstlicher imd energi⸗ 





leich auch häufiger, ba in ber exſten 
ontraktionen nur in längeren Paufen 
eintreten. Inden der Herzſchlauch ſich an 
ert, biegt er flingenartig hervor, wei 

ſonſi Bein Raum für ihn bleibt. Die Schlin, 

dreht fi dann fpiralig um ſich felbft u. — 
wirb die fomplizirtere Bildung des Herzens eins 
geleitet. Die beiden venöfen Enden rüden an 


hex, 31 
eit bie 


‚einander und gehen allmäntig, inbem fich zugleich 


andere Benen an ihnen bilben u. fie bie Stamms 
bedeutung ändern, in bie Vorkammern nebft ben 
an ihnen befindlihen Benenftämmen über. Ari 

am arteriellen Theile entftehen * und nad 2 
Ventrikel, indem der urfprünglidye einfache Raumt 
erft mittels einer durchlöcherten, zulegt mittels 
giner volftänbigen Scheidewand getheilt wird. 
Im Berlaufe der gangen €, ftellt aber Herz 
eine fucceffive Reihe von Formverhaltniſſen dar, 
die fich den Herzverhältniffen der Reptilien unb 
ber no höher ſtehenden Thiere einzeln parals 


lelifiren laſſen. 

Der Herzbeutel entſteht als eine ſelbſtſtaͤndi 
Lage um das 3 herum. Wahrſcheinlich fäi 
aber feine erfte 


nlage ſchon in jene Beit, wo 
das Herz noch nicht flingenartig bervortritt,.n; 
dadurch wird vermuthlich bas bekannte 
pungsverhältmiß des Herzbeutels bewirbt. 


Arterien. Ganz im Anfange finden fi 
wei Arteriae omphalumesaraicae. Hierauf er« 
Heinen zwei Aorten. Es de namlich jeberfeitd 
vom. Herzen ein arterieller Gefaͤßbogen aus, 
biegt an der Wirbelfäule um und läuft Jäng 
derfelben bexab, fo daß die Nabelgekrößarterien 
als Aeſte erſcheinen, die unter rechten Winkeln 
von ben Aorten abgehen, Später begegnen wir 
einer einfachen mitt egaona abdominalis, indem 
wahrſcheinllch beide Horten an einander rüden, 
ober eine mittlere auf ihre Koften ſich bildet. &8 
tritt dann ein arterieller Stanım (Truncus arte- 
riosus) aus dem Herzen hervor. Statt eines 
einfachen Bogens finden fig aber bann jeberfeits 


mindeftene —— 4 bie an den Kiemen⸗ 
fpalten verlgufen und ſich jederſeits zueinem 8 


ed Stamme vereinigen. Dies 
bie Nortenbogen, bie Kiemenbogen, bie Kiemen« 
grüße Die gemeinfhaftlihen Stämme beider 
eiten treten zu einer mittleren Aorta abdomi- 
nalis zufammen. Wenn auch He je Kiemenbogen 
Beine Berhenartige Kapillarge dung hervors 
bringen, fo tft doch der ganze geſchilderte Gefaͤ⸗ 
verlauf in den ®rundzügen der nämliche, wie hei 
ben Fiſchen. Die Aebnllchkeit mit ber Gefäßs 
anordnung ber Fifche läßt Fi zum Theil noch 
weiter verfolgen. Parallelifiren wir nämlich die 
Aortenbogen mit den Kiemengefäßen, fo ent= 
(price der auffteigende Theil jedes Bogens einer 
menarterle, ber abfteigende Theil einer Kies 
menvene. Wie aber bei den Fifhen bie Carotis 
cerebralis aus den Kiemenvenen abgeht, fo ent⸗ 
fpringt auch die urfprünglide Hirnkarotis 
bes Embryo aus dem abfteigenden Nortenbogen. 
Ob nur drei Kiemenbogen gebildet werden oder 
mehr, ob fie im fernern Entwidelungsverlaufe 
ſcheinbar ober wirklich nah hinten rüden, das 
noch niet ausgemadt. Durch eine Reihe 
ueceffider Beränderungen gehen die Bogen bei 
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ben Sängethieren zu Grunde; ſtatt ihrer ftellen 
ſich die einzelnen Hauptgefäßftänme ſo dar, daß 
die unten zu fhildernde mittlere Bildung ber fö⸗ 
talen Kreislaufsformation heraustommt. 


An der Aorta felbft erzeugen rg fucceffive die 
einzelnen Quers u. Rebanäe. r Ende läuft 
elig in zwei Arterien aus, bie ſich über die 
2 antois ortjegen und bei Ausbildung der Plas 
centa zuRabelarterien umwandeln. Erftfpäter 
entkeht Bie Pupogaftrica und mit der E. ber Ex⸗ 
tremitäten bie Eruralis ald Rebenzweige der Um⸗ 
Kilicalie, bie fi nad und nach vergrößern und 
Hauptflämme werben. Die Nabelarterien wers 
ben ſo ellmählig | aft nur Nebenäfte und oblites 
ziren nach ber urt zum größern Theile. 


Benen. Beim erften Erſcheinen des Her⸗ 
gend finden fih an defien vorderen Ende, wie er⸗ 
wähnt, die beiden Dottervenen. Mit ber erften 
Ausbildung bes Koͤrperkreislaufs finden fich nach 
Mathte's Darftellung, zwei vordere Venen⸗ 
Rämme, die zunähftBenen des Kopfes find, alfo 
den Jugulares entiprechen, und * hintere Be⸗ 
nenftaͤmme, die unter ber Wirbelfäule nach vorn 
serlaufen md ſymmetriſch fucceffive aus dem 
ganzen Rumpfe Seitenreifer aufnehmen, theils 
von ben Rumpfwänbden, theils von ben Organen 
des Bande namentlich den Nieren. Die beiden 
binteren Benenftänme nennt Rathte bie Kars 
dinalvenen. Sie erleiden mancherlei fefundäre 
Beränderungen, und ihr vorderer Theil ftellt zu⸗ 
legt die Vena azygos und hemiazygos bar, beren 

ängtiren bei oder nach der Geburt, wie C. W. 
tark nachgemwiefen bat, als eine Bildungs⸗ 
enmung des Benenfuftens anzufehen ift. Wie 
XArterienfofteme die Rabelarterien fib all⸗ 
mäblig immer mehr herausbilden, fogewinnt im 
Rervenfufteme die Rabelvene eine immergrößere 
Bebeutung. Zuerft ein Heiner Nebenaft, ũber⸗ 
trifft fie weiterhin nicht nur die Karbinalvenen, 
fondern alle übrigen Venen bes Unterleibes, fie 
nimmt ben Weg durdy bie Leber und vereinigt 
ſich mit jenen Benen, die fruͤher den Hintern Theil 
ber Karbinalvenen bildeten, zur Vena cava infe- 
rior. Diefe wird immer bedeutender, und tn ent⸗ 
rechendem Berhältniffe mindert ſich relativ der 
tamm ber Mabelvene, ber als Ductus venosus 
Arantii in fie einmündet unb nach der @eburt obs 


literirt. 


Sympbengefäße. Ueber die Entſtehr 
bes Fe He pftems ift noch nichts — 
Die Lymp e bilden fich vielleicht ſchon ſehr 
üb, die Drüfen dapegen erft fpäter, wenn bie 
emitaͤten — nen hoͤhern Grad der E. 
erreicht haben. Di Eumppbetzen zeichnen fich 

ryonen ber Schlangen durch vers 
hältnifmäßige Größe aus. 
"Kreislauf. Weberbliden wir bie verſchiede⸗ 
nen HE * Han ebene 
ochen, fo ergibt fi, daß vor, a0 y⸗ 
= Kreislauf auf Anand folgen die wer 
ich von einander verfhieden find und wie 
ie Kreislaufsverhältnifle des Fötus überhaupt 
von jenen bes Erwachſenen abweichen. Der eı 
Kreislauf kann als Dotterkreislauf bezeichnet 
werben. Das Herz nimmt aus ben Dotterpenen 


und ben noch ganz unbedeitenden Korperdenen 
das Blut auf und treibt es darch feine Syſtole in 
ben Truncus arteriosus, bie Aortenbogen und in 
die doppelte, fpäter einfache Aorta. Aus ber 
Worta gelangt ber größere Theil bes Bluter 
durch bie Arteriag omphalomesaraicae in den 
Gef: — durchlãuft dort bie Kapillargefaͤſe 
und kehrt bort durch bie Vena terminalis und de 
Dottervenen zum Herzen zurück. Das weni 
im rubimentaren Embryo Preifende Blut 
von_ben Berzweigungen der Xortenbogen und 
der Aorta ab, und ve merft durch die Dotter⸗ 
denen, fpäter durch bie Karbinalvenen zum her⸗ 


zen zurüud. 
Senn foäter bie Allantois ſich hervorgeftülpt 
bat, das Endochordium auf ihr herausgeireten 
und die Placenta foetalis entftanden ift, gefelt 
fih ein anderer Typus bes. Kreislaufs hinze, der 
bann den erftern taſch verbrängt. Der 
kuchen gewinnt mit ber weiteren €. immermeik 
an Mafle und Bedeutung, er wird Refpiratiends 
organ, indem die Formation der Placente ms 
terna, welde in ihren Falten und Botten bes 
Mutterblut Preifen läßt, die Stelle des Refpires 
tionsmebiums vertritt. In einem gewiſſen frͤhen 
Stadium aber gruppirt fid) Dabei der Kreislauf 
0, baß, wiefhon Sabatier richtig bemerkt, die 
rm einer 8 entfteht. Der obere Bing ber 8 
wird gebilbet durch die bem linken a 
gehörige — bes Kopfes und Halſet 
duch die Kapillargefäße ber genannten Körper 
theife und burd bie in den rechten Vorhof min 
denben Venen von Kopf und Hals. Den matrret 
Ring ber 8 bilden bie aus bem rechten Bentrild 
entfpringende Aorta abdominalis, bie arteridn - 
und Bapillären Berzweigungen an Bruſt, Unter 
—— Gefäße im Frugttuden, 
e jeigungen ber Gefäße 
bie Rabelvene und die durch das Foramen orık 
in ben linden Borbof rũnglich münbendt 
untere Hohlvene. Da _bie Nabelarterien 
bie Endfortfegungen der Aorta und üb 
während bes anyen Bötuslcbeng ungemein ea 
midele find, (3 geht ein großer Theil des Blutes 
burd bie Placenta, um bort oxvdirt zu werdet 
Die Rabelarterien und bie Rabelvene verhalten 
fib dabei ähnlich wie die Sungenarterien und 


. Zungenvenn des Erwachſenen; jene füheen & 


latis venöfes, dieſes relativ arterielles 

aber ftrömt steißpeitig alles Blut durch die Pie 
centa, fo daß hier Miſchun— —— *— 
Blutarten vorkommen, wie — bei den Reptiſien 
mehr ober minber permanent find. Diefem Im 
ftanb ift es au wahrfcheiniich zuzufcreiber 
daß das arterielle Blut weber fo eminent had 
toth, noch das vendfe ß ftark dunkeiroth it, daß 
viel mehr dem Fötnsblute eine gewifle 
Mittelfärbung el genthümlic ift, Indem 

Hg mit größerer €, der Zungen der frü 
fangstheil der Aorta abdominalis zur Arteria 
putmonalis wird, indem ber Truncus und Arcıs 
aortae mit ber Aorta abdominalis in eine Bose 
Bontinuität tritt, indem nad und nad) bieYerts 
den bei weitem größten Theil en 
Derfort, indem de von den in ben linfen Bor 
hof mündenden Venen bie ber Lungen fonderk, 
und ber obere Hodidenentheil an ben seien 
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— A Die Munbfpalte felb 
——— 5——— Kant var, mi —— 


der Geburt idet ſich nur no dao o Fora- sun Da Date anfangs fehr Burz, 
men evale, ober ridytiger ber Ueberreſt ber früs | weil bas ve te et en Ku. 
heine der untern Hohlvenen tn bie, — * — Era an ns ftößt. 
Sırkammer, fd wie der Uuctus arteriosue | Rab älteren — untere 
Bölalti ober ber früßere Wogentgeil, darch mels | Ende ber Rahenpöhle sige gegen a en en, und. 
gen bie Aorta Ir ge aus dem rechten Ben= | erzeugt fo bie ee: welde als — ül⸗ 
Fa % Perg * re wir Rise isn Su 
er Dee ai wäre. Reis er e feröhre 
ind —— Bang, —ã ans ber Membrana Intermedia ents 


* es #24 das Foramen ovale, es ftehen. — Außer ber Zunge, von ber ſchon oben 
a Eben fo Thliehen * die Rebe war, iſt Hier noch der E. ber Zähne 

ven Rabelarterien und die Rabelvene. u re ed ng bes Dbertiefers 
5 v me 
Begetative Drgane. Beute 5 der erften Hälfte Y ae be Kin Mor 

a else deffen Auss | nates. jeden Rande entwickelt fich, von der 

Alpungen. Der eil des gefammten | Mun ee bebedt, eine Meihe rundlicher, 

miaere res, d. 6. Fr Partie vom Magen | f bie zuerft bicht aneinander liegen, 

an bie er bes Darmes (mit | allm gg abe r oder Yan er von einander 
a terften Partien des Maftdarıns) selnbent nern, ine — — —— uhr 


13 ee eineufon! fung des fogenannten | ifoliren. ijebem Balg 
N, bet Ögieims bean, = 2 von 56 under a 
2 e n⸗ m nur in die Membrane in- rno daß ee 
= —— i, während bie Muskel⸗ und | in bie Rinne des Ober⸗ — — ein⸗ 
* — von der Membrana intermedia kütpt, Das Eienen dar —— 
en. Das Sqleimblatt hebt ſich rinnenartig, abe en einlich find Bir Sin: sefihreih Se 
sub bildet, inbent es vorn und ar ba — — eb tingen Gefäße und Nerven ein. Zwi⸗ 
von der Seite fi — albrohr d en ben ben beiben —S— * Saͤckchens befindet 
Bünftii en, wie —* —— ch eine ertt sörstide dann weißlichgelbe 
fin fen iſt und a biefen Stellen ugs Si ar ei, bie mas eißner eine freie * 
bist. Der offene hell der Rinne geht er gegen etwas Eiweiß, pbosehorfausen Ka 
Dotter und führt ben fpecidien R gie wre and ſchwefel⸗ — ‚e enthält. Nach 
Wermmakeis, Der vorbere Blinbfad, oder viels | Purkinje und Kaſchkow if aber der Bi 
mehr der Eingang in benfelben, Heißt die Herz⸗ Baia ang 3 Die innere Fläche des 
zube (Foven cardiaca), Negt Sr uanrittelbar —ã glatt; ba, wo bie Gefäße und 
x und unter dem Berzen. ſchnurungs⸗ Er in baffelbe een en, wuchert aber ber 
rozeß —— Immer ı weiter fort, fo daß einer: | Zahnkeim hervor. Zwiſchen biefem und ber 
t6 Ay rößere Abſchnuͤrung von der Seite zuanı che bes Säckchens befindet fih ein an⸗ 
enform bes Darmes immer mehr | fangs faft Bugeliges, etwas gehößertes Organ, in 
ii, en Bon und inten ber zößrige weldemman bald inte me ft teträsbrifheod. 
eil immer langer tat "Bu gleiger Zeit ente | polyäbrifche Körperäen bemerkt; es ift das Or⸗ 
gm fich aud ber Embryo immer mehr dom en Be Schmelzsildung. Der Zahnkeim dringt 
—— wenn — die Seitenwande bes vo en Wachsthume tiefer in das 
18 mehr unmittelbar auf bie Oberfläche | 3 — hen hinein, macht zuerſt einen bloßen 
des et übergingen, um bie Haut des Dot⸗ —— in das Schmel, argan, wi en “se au 4 
a 
0 ziehen fie einen ei pe entfernen. An ben Schme 
u hs — Gi 3* ——— — 
lo-entericns s. entericus) * bung; auf der, en een Fusewandten 
—— Fläche zeigt ſich eine er t aus ſenk⸗ 
Deus. des Zwol⸗ meer des en recht aufftehenden Fafern, bie anfangs genau 
alı mit der Subſtanz des Schmelzorgans sufammen 
Set zunehmender Verkleinerun 14 inne Pe z mehr Bänat, jpäter abe aber nur noch durch lockere Zellze⸗ 
—— — er endlich auf bie Asmmun ehe‘ (die Shmelzmembran). Die ins 
zu es ange reducirt wird, fo Yan Sie neren Enden ihrer Faſern erſcheinen in ber Form 
Wer bisrbung des Dotterganges mit dem — dicht an einander liegender Kör⸗ 
Darme etwa auf den wittlern Theil der bünnen Nach der —— * hin iſt übrigens 
Bedärme. Der übrige Dünndarın, ber Dickdarm⸗ ke Amdimendren nie fo bedeutend vom Pas 
* Ber Theil des Maftdarms kommen auf renchyine bes Schmelzorgans geſondert, denn 
Den Stnter dem Darmnabel liegenden Theil bes Be entſtehen immer neue Schmelzfafern. Am 


‚ohre6. 3 meet elbſt erg man außer bereis 
—— — —— in Verbindung mit ber Ras a Eu “ 
fe wird unmittelb ar 


a no vom Anfange an ein be= 
den Formation — tiges, ſtrukturloſes, nn 


der —E— und durch die —ãE von — performativa), dag 
Peever⸗ Gannsgericn, Bi. VOL. 3 
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bet anfangender Berfunäd: an ben Bers 
knocherungẽ ſtellen Reinhart . „Die verknds 
dernde © 13 beficht aus Kanäldyen, bie fo 
lange offen ‚ «ls von innen noch newe 
Subkan, anlegt. Denn bie ber Knos 
chenfubſtanz — vom Zahnkeime aus von 
außen nach u. bie bes —— * * 
nach außen. Die nn e 
Bi ——5 — sen Fi hen {1} —X 
dla! er Scher! ar, Is 
—— ——— erben und ben Spiten ber künf⸗ 
tigen Zähne entfpreden. Er die Zahnkrone 
der na Ra bildende Theil des Zahns. Der 


si beim Börıs Inder mr der Snsden feyn. 


maß des Zahns verbunden. Was bie Zeitfolge 
ba la fo erigeinen bieZähne 


— ———— 
—— Oberkie Zuerſt —— ie ers 

Binden Do bie beiden erfien Badyähne. ber 
meibezähne, bie ne, ber 

Fa ben Sackchen ber 

en er auch bald die Bäddhen ber bi 
Eis Biabenden 3ä nd fe f figen werte auf dem 
ds 
ter * lan, fe ET fie nur ne b Burg en 
jaden damit verbunden find, ui den tiefer 
ben Kiefer hinein. Zug! are aud in 
ber nämlicgen Reihe mitd en ber Mildys 
‚ähne bie —F der bleibenden 33 Ueber 
die Anzahl der Berfnöderungsftüde in ben eins 
elnen 34 fiimmen die Beobachter nicht 
erein. 3. Hunter Hin den Schneidezãh⸗ 
nen brei, den Beinen Badzähnen zwei bis drei, 
ben großen B astzähnen 4—5 — rg 
füde zu, dem Edyahne ein einzig ubols 
bi gibt für die Eckzaͤhne 2 Verknöcherungs⸗ 
uͤcke an. Albinus, Blake, Serres neh⸗ 
men nur ein Verknöherung sftüd in den Schneis 
be ihnen an, und € Toguet dehnt diefe Einfach⸗ 
t fogar auf alle Zähne aus. Nah Medel 
ab en die Schneides und Easäpne nur einen 
Kern, die Badzähne mehre. egen Ende des 
— — ind bie — er Schneide⸗ 
ähne gan, ildet, und an den inneren fängt 

k —2 zu entſtehen an. Anden €: ei 
zähnen # ie obere Keil der Krone —— 
an_den beiden erſten Backzaͤhnen finden ſich die 
4 Epie en, bie am erften wohl fen er 
find. Bisweilen hat au ſchon bie Verknoͤche⸗ 
zung des dritten (bleibenden) Backzahns begons 


nen. 

Der Magen ift im erften Irfana t leihmäs 
Pig did, ſchwillt dann Taudıs an, feht aber 
noch mie der Longitudinalare in ber Körperazxe, 


und geht hinten ohne Unterſcheidung ins Duobes | fi 


num über. Später wendet er ſich nad und naı 
mehr horizontal, indem fein unteres Ende 
oben und rechts, fein oberes nad) links kommt. 
Daburh wird bie frühere rechte Oberfläche zur 
Auten: die linke zur vordern. Der hinter ihm 

jegende Darmtheil wird zum Duodenum, wels 
ches in das Jejunum übergeht. 

Der Mitteldarm ift in ber erften Zeit ges 
zabe. Wenn er fi) mehr verlängert und fo bie 
Zänge bes entfprechenden Theils der Bauchhöhle 
—2 — biegt er ſich zuerſt Enieförmig ein und 
tritt th e mit — kniefoͤrmigen Biegung 


ch, dann — fih ie ie en Ga hi 


einander, fo baß ber vorb: 
are ken. ee ha * rad) 
erung no ar Ef — 2 — bie fpis 
zaige rehung im Sat 


unchmenber erläng wird — 
— relativ i *— dü mt an ben büw 
nen Gebärmen bis 


i ———— baren Dir 
vertikel —— wohl meiſtens ſelbſtſtaͤndig eis 
—— nur ſelten důrfte vielleicht ein 

als Reft des Ductus entericus oder als eine «a 
deſſen Stelle befindliche Ausftülpung anzufehen 


Der Dickdarm ift zuerſt hinfichtlich der 
Weite nicht weſentlich vom Duͤnndarme verſchi⸗ 
ben. feiter iter wird er weiter. Erſt fehumbir 
Bin fid) die Ausftülpung bes Blinddarns und 
des Wurmfortfages. Der Diddarm läuft u 
fange unmittelbar längs ber Birbelfäuke & 
aftdarme hinab, erft allmsählig treten bie 
gungen bervor, fo daß ein auffteigenber, * 
—— eigenber Theil unterſchieden 


Dem anfangs geichloffenen Dickdarm radtum 
außen eine Grube ober eine Einftülpung entyo 
en, bie ben Dickdarm erreicht und allmäplig is 
fine Höhle mündet. So an entrebt der After ind 
as untere Ende des Maftberme, der put 
eine Kloake barftellt, weil auch bi je Ausführung 
guee der Harn⸗ und Beihlehtsmerkeng a 
ihnen münden. 

Das Bauch fell erleidet während ber €. ua 
Lagenveränderung des Darmrohresen: entfprebeng 
Aoemperänbenmgen ‚unter demen bie von) 

üller genauer befchriebene Bildung des a 
gen Netzes eine befondere —— — 

om Darmrohre geben zu: r wei Platten, die 
Getrösplatten, gegen bie ———— Fig 
dort Be Aorta FF fig un ar 


die Bauhwanbungen fort. Ein A hei 
kroͤſe befigt zuerft auch der Magen, 
etröfe (Mesogastrium), Degen ds u nn 


(oem ur bie auf Stellung des Embrm 
annehmen) von der Wirbelfäule nah vorn um 
nad) line zur großen Kurvatur bes Magens, der 
iegt noch ziemlich ſenkrecht fteht, * — der 

roßen Kurvatur mehr n '6 ficht. Am 

ätern Pylornstheile ift das Mesogastr 
driger unb fo einigermaßen vom Darmg = 
pelonbent. 6 findet fd daher eine blinde, 

66 gehende Taſche zwifchen bemM un 
und der fpäterbin hintern ptäße 
die auf ber rechten Geite weit 
ch der Magen allmäplig —* it, fr 
bas Mesogastrium ausg 
es kommt auch mehr in vr — en) 
die Tafche ober ber Beutel (der Reg! 
über bi —* Kurvatur unten herab. 
vorragendfte Theil zieht ſig immer mehr hei 
unten aus, er echt ab aber ans einem von 
großen Kurvatur ausgehenden en Mat 
und aus einem von ber Wirbelfäule ar 
va mg bie ſich am freien & 

es gegen ee 

in Diefes Beftcht baher aus 4 Lamellen de⸗ 

auchfelles. Wahrend aber der Diddarn Fir 


des 


zigaus 
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Rageveränderungen erleidet, bekommt ber Quers 
srimmbdarm fein quergeſtelltes Mesocolon trans- 
versum, mit einem oben, dem Magen zugekehr⸗ 
ten, einem untern, dem Vecken zugekehrten latte. 
Der Quergrimmbarm mit feinem Gekroͤſe rüdt 
immer mehr nad oben und kommt hinter ben 
erabhängenden Ebel des Negbeutels zu liegen. 
a8 von ber Wirbelfäule ausgehende Doppels 
blatt bes Negbeutels kommt enblich mit dem 
obern Blatte bes Mesocolon transversum in Bes 
sührung, es verwaͤchſt mit diefem, und dadurch 
ste nun das große Neg mit feinen Lamels 
jene Beziehung yom Magen und zum Quer⸗ 
griomnbarıne, wie wir fie beim Erwa⸗ — 
Es geht nämlich die von ber Vorbei e 

des Magens ausgehende Bauchfelllamelle bi 
um freien Rande des Retzes herab, lat fih 
um, verläuft auf der hintern Flaͤche bes 
eges nach oben zum Colon transversum und 
seht hier in das untere Blatt bes Colon trans- 
versum über. Die von ber Hinterflähe bes Ma- 
ens ausgehende Bauchfelllamelle geht zum Co- 
n transversum, fchlägt fi bier um und wird 
um obern Blatte des Mesocolon transversum, 
er Eingang in den Regbeutel, ber gleich ans 
fange rechte lag, hat fi immer mehr verengert 
und iſt auf das zwifchen Lig. hepato duodenale 
unb Lig. duodenorenale befindlihe win s lo ws 
fche Loch rebuctrt worden. Diefes führt in ben 
wifchen Dagen, Mesocolon transversum und 
Hinter Bauchwand befindlihen Sad, ber nad 
inks blind in der Gegend ber zeit endigt und 
fi jegt nicht mehr ve die Lamellen bes 

großen Neges verfolgen Läßt. 

Was die innere — der Schleims 
baut bes Darmrohres betrifft, fo ſcheint 
diefelbe in ber erften Zeit faft ganz glatt zu feyn. 
Später finden ſich bebeutende Longitubinalfals 
ten, weldhe das Lumen des Darmrohrs um Bieles 
verengern. Zwiſchen biefen entftehen dann quere 
Berbindungen und badurd ein Nepfaltenwerk, 
felbR an denjenigen Stellen, wo in der Solace 
reine Darmzotten vorhanden find. An den Wins 
Yeln der Rege erheben weiterhin Zotten, auch 
in jenen —& die fpäter Beine Spur von 
Betten haben, 3. B. im Magen. Hier verſchwin⸗ 

- den fie fpäter wieber, während am Dünnbarme 
die Zotten häufiger werben, die Falten niedri⸗ 
er, fo daß zulegt nur Boten bleiben. Botten, 
den Winkeln sorzüslic, finden mo ers 
wanent im untern Theile des Ileum u. felbft im 
Anfange des Diddarmes. 


Speigeldräfen. Sie entftehen durch Auss 
#ülpung, b. 5. es Ingert fi ein Blaftem ab, in 
weldhem nach dem Gefege ber ifoleten Entſte⸗ 

9 felbftftändige getrennte Höhlen für grös 

re Kongregationen von Acinis, für mittlere 
und Sauptausführungsgänge fi bilden. Die 
Böplungen vereinigen fi, ß dap gewiffermaßen 
ein Grundfchema der baumförnigen Drüfenvers 
zweigung heraustritt. An ben erzweigungen 
entftehen neue Tefte, ſey es durch unmittelbare 
Ausftülpung, fen e8, daß nach bem frühern Vor⸗ 
gange neue Gabe Räume fi bilden, die mit den 
sädften Heinalräumen anaftomofiren, Diefes 
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fegt fich fo Lange fort, biß bie ganze Drüfe volls 
etift. Die Unferkieferbrüfe erſcheint zuerft, 
dann bie Unterzungenbrüfe, zulegt die Ohrſpei⸗ 
cheldrůſe. 

Pankreas. Es erſcheint früher, als bie 
— — Die Organiſation ber Drüs 

nkanalchen erfolgt auf die nämliche Weife, wie . 

das Parenhym jener bildet. Nah Baer bils 
det es fi urfprünglich paarig und wird erft ſpaͤ⸗ 
ter einfach. Reichert will bei Fröfchen gefehen 
haben, baß es ſich ale Theil von ber Uranlage 
ber Leber abfchnüre. 

Leber. Sie entfteht, wie zuerft Rolando 
aus ſprach, als eine Ausftülpung bes Darmroh⸗ 
res, und bie innere Ausbildung ift bie gleiche, 
wie an der Speicheldrüfe. Sie ift erft zweilaps 
pig, bie beiden Lappen treten aber dann zuſam⸗ 
men, yetöm ihnen verläuft die Nabelvene. 
Die Leber iſt in früherer Zeit durch ihre bedeu⸗ 
tenbe Größe ausgezeichnet, fo daß fie alle Or⸗ 

ane * a vie —* noch it 

teugebornen r relatives Gewicht zum Körs 
* 5 r et rg Kat vr ars aus 
rechte Lappen zuerfk nicht in 9 eben. 
Ihre Aare ff anfangs weißlih, wird fpäter 
bräunlid, zulent duntelroth ie legtere Färbung 
behält fie bis zur Geburt. Der Ductus choledo- 
chus öffnet fi anfange weit vom Ductas Wir- 
sungianus Al Bo und weiter unten als biefer, 
in da6 Duodenum, Die Gallenblafe bildet 
als eine blinde Ausftülpung bes Ballenganges, 
ift anfangs mehr Panalartig dünn, erfheint 
felbft beim Reugebornen noch mehr cylindriſch 
und überragt auch bei ihm ns nicht den vor= 
deren Leberrand. Ihre Innenfläde ift bis zum 
fehften, fiebenten Monat des Foͤtuslebens noch 
glatt. Bis dahin Theint auch ihr Kontentum 
mn ſchleimig als gallenartig zu ſeyn. 

ilz. Ihre Entftehungsweife iſt noch gan 

unbetannt. & erfpeint aber zuerft in ber pr 
tem bis zehnten Woche als ein weißliches, gelapp= 
tes Körperchen, das relativ zum ganzen Körper 
Bleiner ift, als beim Erwachſenen und natürlich 
noch Bleiner im Berhältmiß zur großen Leber. 


Zungen, ie entftehen ebenfalls als eine 
Ausftälpung aus dem Darmrohre, und zwar 
aus ber vorberen Wanb der Speiferöhre und ers 
feinen als zwei Süden, die bald an einem 
mittlern Stiele, ber Trachea hängen. Die Bils 
dung ihrer Kanäle, d. 5. ber Berzweigungen 
ber Bronchien im Innern, erfolgt ganz fo wie 
bei anderen Drüfen. Zuerft tft jebe Lunge unges 
lappt; fpäter, wenn die Lungenbläschen ſchon 
eine bedeutende Kleinheit erreicht haben, treten 
nad und nad bie Lappenandeutungen hervor. - 
An ber Luftröhre bilden fi bie Knorpelringe 
wenigftens nicht fo beutlid paarig, wie es früs 
ber von Fleifhmann angegeben wurde. Die 
Deffnung, bur: weiche fie in die Schlunbhöhle 
münbet, ftellt zuerft einen von wulftigen Eippen 
umgebenen Songitubinalfpalt dar. Erſt fpäter 
entwidelt ſich ber Kehlkopf. Die Spalte wirb 
mehr berabge ogen, verwanbelt fi fo in_die 
Gtimmrige ber diefer erhebt ſich bie Epi⸗ 
glottis. 
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Luftro Bet en ei ang erreicht 
‘dat. Sie iſt im Foͤtũs verhältnißmäßig größer. 
Die Thymus erſcheint nah Bild: ber 
Bruftpöhle, etwa in der neunten * zehnten 
—— als ein gleich anfangs ſeitlich doppelter 
drũfiger Körper, Sie vergrö immer 
mehr, erreicht Im Techften Donate bie Silddrüfe, 
enthält vom fiebenten Monate an einen milchar⸗ 
tigen =D erreicht aber ihr größtes Bolum erft 
nad) ber Geburt, während des Saͤuglingsalters. 
Daher ſuchte auch Haugfted ihre Hauptfächs 
Hape Funktion mit der Affimilation ber Mil 
in Beziehung zu bringen. 
— e. De Blum * eigent⸗ 
en geht jene zweier eigen! er, 
brufiger Kin voraus, welde unter bem Nas 
men ber 12 morbialnieren bei ben Vögeln 
und niedrigeren Wirbelthieren befaunt find, bei 
den Säugethieren aber bie wolffihen Körs 
per, bie ofenfhen Körper genannt werben, 
Sie liegen gu beiden Seiten ber Aorta, beftehen 
bei volftändiger Ausbildung aus Drüfenkanäls 
gen, nehmen zahlreiche Blutgefäße auf, welche 
äuel bilden, bie A ben fpateren ighi⸗ 
53 Körpern ber Nieren prechen, und jons 
ern ein harnartiges Sekretum in die Blafe ab. 
Bei beu befhuppten Reptilien, ben Vögeln, ben 
Säugetieren, den Menſchen dehnen fie fih ans 
fange in bebentender Länge 
ter dem Herzen an und 3 
Ende ber Bauhhöhle E eben fih fräter 
immer med guräd, werben reduciet, fobald bie 
eigentlichen Rieren in Funktion treten, und zei⸗ 
gen fi bei Neugebsungn aur nod fpurweife in 
ein gm übrig gebliebenen Windungen neben 
den Eierfiöden. Ihr —— — muͤndet 
zuerſt in bie Allantois ſchwindet aber nad und 
nad) gänzlid, oder bleibt auch noch theilwmeife in 
ber do bes fogenannten Vas 'aberrans Dber 
bes gartnerfhen Kanales zurüd. 

Die erfte Spur der Nieren entfteht Hinter 
ben wolfffchen Kö und hinter dem Bauch⸗ 
felle an der Innern Oberfläche der Leibeswand; 
von ihr fegt fi ein Strang als Anbeutung bes 
Sarnleiters nad unten Iort. Wie aber, nah 
dem Befege der tfolirten Ir ehung, bie inneren 
nee der Nieren —E bilden, 

o entftehen auch ifolirte, felbftftändige Höhlun⸗ 
gen für das Nierenbecken und für ben Harnlei⸗ 
ter. Erf fpäter münden alle drei Hoͤhlungsſy⸗ 
fteme in einander und wir erhalten fo eine fort= 
laufende Kontinuität. Die fernere Ausbildung 
erfolgt dadurch, daß im Blaftem ber Nieren an 
ben urfprünglid, tfolirten Höhlungen Nebenknos⸗ 
den entftehen, die fich immer mehr vervielfältigen 
unb verlängern. Indem nun bie urfprünglichen 
Haupthöhlen fchmaler werden, bie an Länge zus 
nehmenden Kanäle aber nicht mehr hinreichen= 
den Play finden, fangen biefe an fid zu winden. 
Zuerft erftredt fi) Die Windung über ben größ- 
ten Theil der Nierenkanaͤle, fpäter rügfen bie ges 
wunbenen Kanäle mehr nad der Peripherie, 
während bie geftredten mehr im Centrum bleis 
ben, und fo tritt immer mehr ber Unterfhich 
zwiſchen Markſubſtanz und Rindenfubftanz ders 


is zum binteren 


i üfe ii tbar, wenn bie |" 
Die Schildbr Me REIT: enn bie 


— fie fangen hin⸗blage 


2 art: onen, enber Bindung bemerkt 
nu bie malp 7 e em 
fangs aber Pleiner eltenet Die Saw 


kanalchen find zuerft abfolut und reiatke größer, 
wie in fpäterer Zeit. — Der Form nah ik 4 
Niere zuerft ein rundliches Rnötdien 
bald yerlängert und Brümmt, um den Hilus 
bilden, der Immer beftintugter ertritt, | 
ß bas Rierenbeden in die Niere Hinela 
ei hreitendem Wachsthume Bonmt der 
wolfffde Körper an ihren hinteren und 
ren Rand zu liegen. Die & Oberfli 
Niere ift zuerft glatt, erſcheint fpäter durs im 
Menge von Erhabenheiten ungleig ober Iappla, 
und dee t erfolgt wieber eine Aus gleichunz bier 
fer Habengetn, Das Gewicht ber Niere zum 
örper tft beim Fötus weit bedeutender, au 
beim Erwachſenen. Nah Medel if neh bä 
der Geburt das BWerhältniß wie 1: 80, beim Ev 
mwachfenen wie 1: 240, 


Die Verhaͤltniſſe der E. der Barnblafefe 
ben wit ber Allantois in ummittelbarer Vezi⸗ 
Jung. Früher betrachtete man bie legtere oder 
ben Harnfad als Aiueftälpung ber vordercr 
Band bes vaterſten Theils bes Verdauungelo⸗ 
nales. Man ließ die Ausführungsgänge Mi 
wolffihen Körper in die Kloake münden un 
die Harnieiter an bie Allantois rüden. 
Reiderts Angabe bagegen fol bie erfe In 
ber Allauteis paarig feyn und jede 

einrni ——S ge des wolfk 

n Körpers entfpredhen ; beide paarige 
ten ruden nad) ihn nach vera und ftellen ſo di 
Allantois_dar. Indem aber bas Alentels 
bläschen fi vergrößert, tritt es zum Hautnabd 
hinaus, und indem bie Bauchbeden ſich immer 
mehr fließen, ber Bautuabei ſich immer mer 
verengert, unterfchetbet man-an der Hilanteih, 
die unterdeß den Stiel von ber — — geſouder 
bat, einen Theil, weicher außerhalb des daxt 
nabels im abelftrange liegt, einen zweiten 
nod zum Stiele gehörigen Theil, ber 
ber — le Negt und ben Saruftraug (re 
chus) dar; ‚ endlich einen Hinterften oder = 
terften Theil, han dl werft schade 


€ 
= 


sul und an a ig . Area, m 
e weiter aber bie Ausbildung foı N 
[d mehr ftrangartig, —— mir ber'Urathen, 
Br befto mehr Blafenförmt wirb die Barablef, 
bis endlich Ber Urachus fid) THießt und 
felbftftändig iſolirt wird. Der Harnflrong 
nah Medel ber Geburt tm untem 
— der an bie Blafe ftößt, eine Gtrede wit 
* ME 


Die Rebennieren entſtehen wahrfgeinäh 
als paarige Körper, weldhe durch ein in ber fi 
tellinie gelegenes Blaftem verbunden find, eben 
A — —8 De innere, he ent 

eſchriebene e fon 
Ab relatip groß. BDie Rebennenen find in #® 
tus fehr groß, ſchon —— nr wie 
und-wegen beren relativer Bröße * 
Berhältniffe zum ganzen Körper. Wedel id 
fe Thon beim zwe Lund 

ryo beutlich. ie fi mach 


lichen ax 
Bewiät d 
tm zu Den ber Wenn im age be6 ſcuten 
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Porz wie 2:5, Beim reifen Foͤtus wie 1:3, | Hobe zuerft mit feinem unteren Ende, weiterhin 
im Erwachſenen wie 1:28. 3 in der ganzen Ränge in ben Leiftentanal ein und 


Geſchlechts werk zeug e. Die inneren Beim 
bereitenben Geſchlechtsorgane eutſtehen an der 
erg der wolfffhen Körpers Hode wie 

ck bilden länglihrunde, einander ganz 
ähnliche Körper. Gie liegen bem Bauchs 
felle, bas ſich für fie in eine Kalte erhebt. Die 
Anlage bes Vas deferens und ber Tuba bils 
det fidy als ein felbftfkändiger, anfangs folider 
aben, der dann im Innern hohl wird. Diele 
e öffnet fich — bei beiden Geſchlech⸗ 

tern am Abdominalende in bie Bruſthoͤhle. Der 


Berlauf ift bet beiden Geſchlechtern v 
el lauf ift ei eſchlechtern vers 


Im Hoden bilden fi bie Samengefäße. Das 
Vas deferens ift durch den wo iffige n Körper 
don ihm gefihieden, verbindet fih aber dann fe= 
kundar burh mehre eigenthümliche Gefäße 
(Vasa brevia) mit ihm. Iſt diefe Kommunika⸗ 
tion bergeftellt, dann entfteht der Nebenhobe, 
und nun beginnt auch das fogenannte Herabſtei⸗ 
ge des Boden (Descensus testiculorum), ein 
srgang der ungeachtet zahlreicher umſtaͤndli⸗ 
der arftelun; en noch nicht mit jener Präcifion 
aufgefaßt und beſchrieben worden iſt, deren der 
wiß höchft einfache Drogen ohne Zweifel fähig 

. Am einfachften ift die Darftellung, welche 
9. Weber (auf Seiler fußend) in Hildes 
branbts Anatomie (Bd. 4 &. 392—397) gibt: 
Der Bode, an dem fchon fehr früh die Albuginea 
unte: Dieben wird, liegt in einer breifeitigen 
Balte des Bauchfelles, die von der Oberfläche 
des Pfoas ausgeht, einem Hodengefröfe (Mesor- 
chiam). Im untern Theile ber Balte, ber fih 
gen den Leiſtenkanal hin erftredt, liegt ein dik⸗ 
er Strang, das fogenannte hunterſche Leit- 
nd (Guberaaculum Hunteri), weldyes durch den 
eiſtenkanal in das Sfrotum dringt, wo es ſich 
reitet. Nach Seiler und Rathke ift biefer 

ang nicht mustulös; ex ift aber nah Seiler 

Im untern Theile gefafert, während der obere 
dickere Theil, welcher an das untere Ende des 
‚Bodens und Rebendobens pt, aus einer {6 


: 
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lertartigen Maffe befteht. Im fünften ober ſech⸗ 
ten Monate rüdt nım ber Hode von ber Niere 
weg nad) unten gegen die innere Deffnung bes 
Leiſtenkanales, tritt in diefen ein, und fteigt weis 
terhin durch die äußere Deffnung bes Leiltenka= 
nales oder ben Bauchring in bie beutelfürmige 
SHautverlängerung bes Sfrotum. in Umftül- 

en der Portion bes Bauchfells, welche bad Gu- 

maculum Hunteri vorn und r beiden Seiten 
umfleibete, findet aber hierbei nicht ftatt, der 
Sobe treibt feinesiwegs, wie ein Stud Darm bei 
einer Hernia, eine 
ber. Bielmehr wird die Falte des Mesochorium 
niebriger, fo baß ber Hobe ge vorn und zu 
beiden Seiten ben Bauchfellüberzug behält, der 
mit feiner Albaginen verwachfen ift, während 
ber feinen Hintern Rand bedeckende Nebenhode 
faft unmittelbar auf ben Bauchwaͤnden liegt. An 
diefer Stelle fegt ſich nämlich der gende 
Bauchfeflüberzug nad außen ımb immen unmit⸗ 
telbar in bie Hintere Wand des Bauchfelles fort. 


In diefem Verhaltniß zum Bauchfelle bringt der 


Platte des Bauchfelis vor ſich 


ehnes lnteeen rg ia — A ⸗ 
ſenen übergeht, nad. fer nachges 
zogene e muß natürlich die Form 
eines Kanales annehmen, ber an ber innern 
Deffuung bes Leiſtenkanales frei in bie. Bauch⸗ 
höhe wmunbet, und durch ben Leiſtenkanal in den 
rund des Skrotum bis zum ee Umfange 
bes Soden Hinabfteigt, fo daß ber Hode in bie 
‚Höhle dieſes Kanales hineinragt, aljo auch noch 
mit ber Bauchhoͤhle kommunicirt. Das Eindrin⸗ 
gen von Eingemweiben in biefen Kanal, bie dann 
jeinen eigenen Bauch ſack vor fi ber treiben, 
fondern ben ausgezogenen Bauchfelitheil als 
Sruchſack bekommen, bildet bie fogenannte Her- 
nia congenita. Gobald übrigens der Hode in 
den Grund bes Hodenſacks gekommen ift, ſchließt 
fih die Abdominalöffnung des ausgezogenen 
Bauchfelltheiles, und das Bauchfell bildet dann 
r nur eine grubige Vertiefung, die äußere Leis 
engrube (Fovea inguinalis externa), Die Ver— 
warhfung fegt fih dann durch den Leiſtenkanal 
is nahe zum obern Ende des Hodens fort; oder 
die Verwachſung oberhalb des Hodens erfolgt 
au wohl früher. Auf diefe Weife ift der un- 
terfte Theil des Bauchfellfortfages in das freie 
Blatt der Tunica vaginalis propria umgewandelt 
werben; das angewachfene Blatt aber brachte 
ber Hode ſchon mit aus der Bauchhöhle. Die 
Mafle des Gubernaculum Hunteri Eommt wäh- 
rend bes Hinabfteigens des Hoden um den Bauch⸗ 
fellfortfag, ſowie um und zwifchen die Theile zur 
liegen, die in die Zufammenfegung des Samen- 
franges eingeben, und ftellt nad) der Verwach⸗ 
fung des Bauchfellfortfages den Theil dar, wel⸗ 
her mit dem Namen der Tunica communis testis 
atque funiculi spermatici belegt wird. Ueber die= 
fer. Mai find aber vom Bauchringe aus Mus= 
elfafern hinabgeftiegen, die den Kremafter bil= 


I nun Bene tartie bes Baudjfells,, die längs 


‘den. — Der Eintritt des Hoden-in dag Skrotum 


esfolgt im Ganzen nad dem fehlten Monate bis 
ur Geburt hin. Doch fand Wrisburg unter 
03 Neugebornen 12, bei denen der eine Hode 
(der linke häufiger) oder beide Hoden no nicht 
eingetreten waren. — Die Verwahfung des 
Bauhfellfortfages variirt natürlib nad dem 
Eintritte des Hoden. Im der Regel ift fie fhon 
bei der Geburt erfolgt. Doh fand Camper 
unter 53 Neugebornen 23, bei denen der Kanal 
noch nicht auf beiden Seiten gefhloffen war. 
Schreger fand unter 13 Neugebornen 2, bei 
denen der Kanal (rechter Seits) noch in der ganz 
en Eänge offen war, ferner 6, bei denen er auf 
eiden Seiten noch im mittlern Theile offen war, 
endlich 5, bei denen er unterhalb der verfchloffes 
nen Stelle am Leiftentanale fi noch offen zeigte. 
Nah Paletta würde ber Kanal bis zum 20. 
oder 30. Tage nach der Geburt geſchloſſen feyn, 
wenn er es nicht ſchon bei ber Geburt war. 

Der Eierftod, der ſich doch bald durch Platte 
beit und größere Breite vom Boden unterfcheis 
det, liegt ebenfalls in einer gefrösartigen alte, 
die ſich von der hintern Bauhwand aus zu ihm 
begibt. Er rüdt ebenfalls nach abwärts, ftellt 
fi dabei allmaͤhlig ziemlich quer, bleibt aber in 
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ber Bauchhöhle. Das ihm entgegentommende 
Leitband wandelt fidy ins Lig. uteri rotundum 
um. Die Einfgnitte am Abdominalende ber 
Tuba entftehen nad) Medel erft nach bem vier⸗ 
ten Monate. 


Die €. ber mittleren und äußeren Par- 
tien der Seſchlechtstheile gehen fo vor fich, 
baß bei beiden Geſolechtern gewiffe mittlere 
Typen zum Vorſchein kommen, aus benen fi 
dann erft bie Snbivinuolitäteharattere Äeneh 
Geſchlechtes entwickeln. Wenn ſich ſolche frühere 
Mittelbildungen erhalten, fo eutſteht — 
ber Schein des Hermaphrobitismus. — Zwiſchen 
den beiben Tuben entfteht beim weiblihen 
fchlechte ein Mitteltörper, der fi in beniterus 
umgeftaltet. Derfelbe ift aud beim Menfchen in 
der erften Zeit ein Uterus bicoraisz fpäter 
entwidelt ſich ber Fundus uteri und die Einmüne 
dungsftellen der Tuben kommen feitlih. Der 


Mitteltörper, ber beim mönnliden Geſchlechte 13 
ru, 


entfteht, bildet fidy wieder zu während fi 
u feinen Geiten die Samenbläshen aus⸗ 
ülpen. 
Am unterften Ende des Verbauungsrohres 
eigt fich zuerft eine vollkommene Kloakenbildung. 
ben de Grenzfalte zwiſchen Blaſe und Da. 
darm immer tiefer nach unten rüdt und fi zum 
Damme ausbildet, wird ber Maftbarm von den 
nah vorn gelegenen Ausführungsgängen ber 
Harn⸗ und & Bießtemerjenge gefondert. Der 
gemeinfhaftl. Ausführungekanal ber beiden letz⸗ 
teren heißtSinus s. Canalis urogenitalis. An dies 
fem erhebenfich bei beiden Seſchlechtern din Paar 
wulftige Lippen, bie immer mehr hervortreten 
und zwifchen fi einen —— — her⸗ 
vortreten Jaſſen. Im Innern des Canalis uro- 
genitalis fpaltet fih dann am Borderranbe bie 
Sarnröhre ab. Diefe ift aber beim männlichen 
Geſchlechte an der rs e des penisartigen 
Körpers zuerft nicht gefhloflen, fondern verläuft 
zinnenartl an bemfelben nah vorn, das Ver- 
arren dieſes Iuftandes bildet die Bypofpabie. 
ſeim männlichen Geſchlechte vergrößert ſich nicht 
nur der Penis immer mehr, fondern bie wulſti⸗ 
gen Lippen bilden fih zum wahren dodenfade 
um, indem ber zwifhen ihnen befindliche Spalt 
verwächft, fie bereiten fi im Innern zur Aufs 
nahme ber Hoden vor und biefe treten weiterhin 
wirtlich ein. Während dem rüden bie Ausfuͤh⸗ 
tungsgänge ber Vasa deferentia und der Samen⸗ 
hläschen oder bie fogenannten Ductus ejacula- 
.torii in das Bereich der Harnröhres an der Zu⸗ 
fammenmünbdung entfteht das Caput gallinaginis. 
Um die Mitte des dritten Monates ift bie Eichel 
nah Medel nod nicht von ber Vorhaut bes 
det und noch nicht durchbohrt. Im vierten 
Monate tft die größere hintere Hälfte ber Eichel 
bebedt, und weiterhin wirb bie ganze Eichel von 
der Vorhaut To eng umſchloſſen, daß fie nicht 
über biefelbe zurädgebradht werben Bann. 


Beim weiblichen Geſchlechte verharren bie wuls 
fligen Lippen getrennt als große Shamlips 
pen, an benen fih nad der Mitte bes- vierten 
Monates bie Pleinen Lippen als Falten erhe⸗ 
ben. Der penidartige Theil wächft nicht in dem 
Verhaͤltniſſe fort, wie beim Manne, er zieht ſich 
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vielmehr als Elitoris_zwifhen bie großen 
Samt pen zurüd. Diefeift HH zur Die bes 
vierten Dionates von Peiner Vorhaut bedeckt. 
Die Harnröhre, bie anfangs fehr weit ift, 
bleibt kurz und im Innern verborgen. Die 
Scheide jeigt Im fünften Monate auf der vor⸗ 
dern und hintern Flache nach Medel eine Län 
generhabenheit, weldhe durch viele bald hinzutre⸗ 
tende alten ungleich wird. Dazu gefellen 
fich andere in ſchiefer Richtung verlaufende Fal⸗ 
ten, fo daß bie e game innere Scheideflãche das 
durch unglei⸗ d; am ſtaͤrkſten im ficbenten 
und alhten Donate. Die Scheide felbft iſt an« 
fange fehr eng, im fiebenten, achten Monate aber 
relativ am weiteften. Die Scheibentlappe 
findet fi) erft in der zweiten Hälfte der Schwan⸗ 


gerfgaft, 
chließlich find nun noch die äußerlich wahrs 
nehmbaren Geftaltsverhältniffebes gans 
en Embryo, fowie die Größen und Ges 
widhtsverhältniffe deffelben in den verfhiebenen 
Zeiträumen des Fruchtlebens anzugeben. Wir 
müffen zu diefem Ende beftimmte Zeitabſchnitte 
feftiegen, und gewöhnlidy benugt man hierzu bie 
Eintheilung nad Mondsmonaten. Die anzu⸗ 
gebenden Merkmale paflen im Allgemeinen zus 
no auf ben mittlern Theil jedes Zeitab- 
nittes. 

Erſter Monat oder1.—4. Woche. Größe 
bis 4 Linien. Zweiter Monat oder 5.—& 
Woche. Größe 4 Linien bis 1 Zoll. Kopf fehr 
voluminös, faft f ber Körpermaffe betragenb. 
Augen feitlih, Öwarze rundlice Kreife mit 

ellem ferelpunete, mit oder ohne Ehoroiycals 

alte. An der Stelle derNafe zwei kleine Grüb⸗ 

en am Untertheile bes Befichtes. An der Stelle 
des äußerenDbres ein dreifeitiges Gruͤbchen ober 
ein Fäitchen hinten am Kopfe, dicht am Halfe. 
Mundfpalte jehr groß, fait bie zu ben Ohren 
reihend. Kiemenfpalten no offen, oder in 
Schließung begriffen, ober gefchloflen; im Iegtes 
ren Falle noch verbünnte Linien erfennbar. Hals 
fehr kurz, fo daß der geneigte Kopf mit dem 
Kinne faft die Bruft berührt. Bruft rundlid, 
niedrig, an der Bafis breit. Unterleib lang; Ans 
fügung bes Nabelftranges am unterften Drittel 
feiner Länge; ein Theil bes Darmrohrs Legt im 
Nabelftrange. Die Schwanzbeine mit den Beide 
gebilben ſchwanzartig nad vorn vorfpringend. 

ie Extremitäten bilden Burze ide 
Stumpfe; daran Rumpfglieb uni Endglieb uns 
terfheidbar; bie vorderen find mehr horizontal 
nach vorn zugewandt. Das gen e Aeußere des 
Embryo zart, gällestartig, ritter Monat 
oder I.— 12. Woche. Körperlänge 1 300 bis 
3 Boll bie 8, Zoll. Kopf noch fehr groß, befon« ' 
ders ber Schabeltheil, und an diefem wieber bes 
fenbers die Stirn; ber Gefichtstheil kurz und 
lein. Die Augen liegen in ber Gefihtsflädhe und 
fangen an, fidy mit den Augenlidern zu bebeden. 
Nafe mehr bervortretend; ein kurzes, dickes 
Septum zwifhen den beiden Nafenlöchern. Die 
Ohren entfernter vom Halfe, das äußere Ohr 
beutliher. Mundfpalte fhmaler, aber noch ges 


öffnet. Hals etwas länger, aber im Ban 
noch fehr kuss, Die Bruft breiter, an 
Der Unterleib weniger vorragend; die An 


" ReunterMonat oder 33.36. 
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des — * mehr in ber Mitte. Der Ras 
beiftrang enthalt gegen das Ende bes Monate 
einen Darm mehr. Die Benitalien haben in 
beiden Gefchlehtern ein ähnliches sfehen; 
zwifchen zwei feitlihen Lippen ragt ein penie= 
artiger arner hervor. Die Extremitäten haben 
fich Bebeutenb entwidelt, fo daß alle Gliederun⸗ 

en berfelben vorhanden find. Die Haut zeigt 
fire regelmäßigen Linien. Die Foͤtus haben eine 
mürrifche, greifenartige Phyfiognomie. Bier: 
ter Monat oder 13. — 16. Woche. Körper: 
länge 5'/, bi6 6 und 7 Zoll. Der Kopf noch fehr 

roß; der Geſichtstheil im Verhältniffe zum 
Ei — gute, Augen durch die Augenli- 
der bedeckt; Raſe mehr bervortretend; Mund 
verkleinert; aͤußeres Ohr größer, aber noch wer 
nig vom Schädel abftehend. Der Hals tft länger. 
Die fcheinbare Aehnlichkeit der Geſchlechtstheile 
4 geringer, aber noch nicht ganz geſchwunden. 

n d Fingern und Zehen wird die Stelle der 
Bünftigen Nägel angedeutet. Der Körper hat 
ein volleres Ausfehen. Körpergewicht nah Hal⸗ 


ler 4-8 Loth. Fünfter Monat oder 17.—20. 
wo 9. rperlänge 7—12 Bol. Der Kopf 
nod immer fehr groß. Die Augenlidränder vers 


klebt; bie Hafe noch mehr hervorgetreten und 
die Raſenlocher dur zähen Schleim verftopftz 
die Ohren mehr abftehend. Der ganze Körper 
mit Wollhaar bededt. An ber Stelle ber Nägel 
befindet ſich ein fefteres Gebilde. Die Phyſiog⸗ 
nomie wird kindlich; die Umriffe des Körpers 
find voll und rundlich. Körpergewicht bis 1 Pfund 

Loth nah Stein. Sechſter Monat oder 
21. — A. Woche. Körperlänge 12— 13 Zoll, 
davon fommt etwa '/, auf ben Pf A Kopfe 

Haare entwickelt, ebenfo an ben Augenlidern. 

ie Rafe ſchmaler, die Nägel deutlich hornig. 
Körpergewicht bis 2 Pfund. Siebenter Mo⸗ 
nat ober 2. —8. Woche. Körperlänge 13— 
17 300; davon kommt '/, auf ben Rot Die 
Hoden in der Nähe des Bauchringes. Die Eichel 
durch die Borhaut bedeckt. Die Haut roͤthlich. 
Körpergewicht 2—3 Pfund. Achter Monat 
oder 9.32. Woche. Körperlänge 17—18 Boll. 
Die Augenlider Itegen loderer an einander, die 
Gefäße der Pupillenmembran im Schwinden. 
Die Hoden, zumal der linke manchmal ſchon im 
Strotum. In der Scheibe befindet ſich ein weiß- 
Hier Schleim. Körpergewiht 3 —4 Pfund. 
Bode, Kör- 
perlänge 18 301. Die Kopftnochen find einander 
mehr genähert, die Fontanellen daher Bleiner. 
Die Kopfhaare längerz bas Wollhaar ſchwindet 
almählig. Gewiht 4—6 Pfund. Zehnter 
Monat ober 37.—40. Bode. Körperlänge 
18-0 Zoll. Die Hoden treten ganz ins Skro⸗ 
tum. Die Schamlippen legen ſich an einander 
und verbeden die Schamfpalte, Das Wolldaar 
verliert fih ganz, die vom Käfefirniß bebedte 
Haut ift feft, die Nägel find feſter. Körperges 
wicht 6—7 Pfund, 


Entwicelungstrantheiten. Den Be 
ber Entwidelung hat die heutige Phyfio⸗ 

gie fehr beſchraͤnkt. ht mehr die Veränbes 
zungen, welche der Organismus von feinem Ent» 
ſtehen bis zu feinem Vergehen durchläuft, und 
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bie ipn allerdings als ein ae im Wera 
ben begriffenes Produkt inmerer Thätigkeit und 
äußerer Einwirkungen darftellen, fondern bie 
Ausbildung des formlofen Keimes eines leben⸗ 
den, Insbefonbere thierijhen Wefens, bis zu der⸗ 
jenigen beftimmten Geftaltung und Bliederung, 
bie das Produkt diefes Borganges als ein, einer 
beftimmten Species angehöriges Individuum 
imlängtih unterfcheiden läßt und ihm geftattet, 
fein Leben mittelft diefer —— und Glie⸗ 
erung in ber durch fie gegebenen Weiſe fortzu⸗ 
[pen —pae ift es, was man jegt zunächft unter 
ntwidelung verfteht. Demnach ift ber Fötus 
als entwidelt und feine Entwidelung ift als 
vollendet zu betrachten, wenn er in feiner Bil⸗ 
bungsftätte alle diejenigen Organe umd diefe im 
der Zufammenordnung zu einem Ganzen erlangt 
bat, die er nur in diefer Bildungsstätte erlangen 
onnte, und die ihn außerhalb berfelben als zur 
Species feiner Erzeuger gehörig harakterifiren. 
Die Darjtellung der Vorgänge bei der Ausbil- 
dung eines Keimes zu einem thierifchen oder 
menjchlihenIndividuum, ift ſeine Entwickelungs⸗ 
Geſchichte. Störungen diefer Ausbildung wären ' 
alfo im Sinne der neuern Phyfiologie €. ; dahin 
würden die Hemmungen und die Ausartungen 
der Bildung gehören, Aber die Pathologie hat 
fih vorbehalten, erft dann Krankheit anzunehs 
men, wenn ein zumbeftimmten Individuum aus⸗ 
—— Organismus von dem Typus ſeiner 
xiſtenz und feiner Thätigkeit abweicht; erreichte 
er dieſen Typus überhaupt nicht, oderüberfchritt 
er ihn während feiner Entwidelung, fo ift in 
biefem Falle für den Pathologen der Maßftab, 
nad welhem er die Zuftände des Individuums 
beurtheilt, der Gattungscharakter nämlich, ver= 
loren, ober vielmehr unbrauchbar; das durch ge= 
gaı ober burdy verkehrte Bildung entflelte 
ndividuum Bann lebensfähig, es Bann lebens⸗ 
Bräftig, e6 Bann mithin in feiner Art gefundfeyn: 
in feiner Art, die eben hier eine befonbere, 
von bem gemeinfhaftliden Gattungscharakter 
mehr ober weniger verfchteden ft, und die nun 
für die ſes Individuum ausnahmeweife eine 
Norm abaikt, nad welder allein über Geſund⸗ 
heit und $ —55 — deſſeiben entſchieden wird. 
Wenn jedoch die Entwickelung eines Organis⸗ 
mus innerhalb feiner Bildungsflätte (des bebrü= 
teten Bogels im Eie, bed Säugethieres im Uterus 
u. ſ. w.) als vollendet zu betrachten ift, fo bald 
das neugebildete Individuum ſie zu verlaffen 
vermag, fo beginnt nun für daffelbe mit den 
ganz verändertenlUmgebungen, in welche es ein⸗ 
tritt, und ben an neuen Einwirkungen, denen 
es ausgefegt £ eine — von Veränderungen, 
die man ebenfalls als Entwidelung bezeichnet 
bat. Genau genommen ift biefe Reihe eine dops 
pelte: Organe und Syſteme, welche bereits fers 
tig, aber Bisher nicht in Gebrauch waren, werben 
nun in die ihnen sutommenbe Koätigbeitverfent, 
und dadurch bis zu bem ihnen möglichen Grabe 
von Bolltonmendeit gebracht; andere, bie zwar 
auch ſchon in ber Anlage vorhanden find, treten 
erft nach kürzerer oder längerer Zeit, zuvörderſt 
mit ihrer Setaltung und dem ihnen zulommens 
den Antheil an ber Ernährung, und dann erfk 
mit ihrer Xhätigkeit vor. Der Speiſekanal 3.8, 
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wit feiner Funktion, der Verdauung, bie Lungen 


zit der Reipiration und Bämatofe, der Kreise 
lauf in ben Bahnen, bie die firenge Egeibung 
bes rechten und fin en Herzens Berne, gebören 
zur erften Reihe der Entwidelungen ; der Durchs 
bruch der Mildzähne und (untergeordnet) ber 
Zahnwechſel, die Ausbildung der Geſchlechts⸗ 
Organe und die mit Ausübung der Geſchlechts⸗ 
Funktionen verfnüpften Vorgänge gehören zur 
zweiten Reihe. Allerdings werden zur vollen 
Ausbildung des Verdauungsfyftenns die Zähne 
erfordert, wie andererfeitg bei der Entwidelung 
der Pubertät ſich zugleich das Verhältnig des 
Gefäß: und Refpirationsipftems zum Gefammts 
erganismus definitiv feftitelft, und daher kommt 
es, daß man in der Auffaſſung der phyfiologifchen 
Vorgänge der Entwidelung diefe Reihen nicht 
fo von einander fondert, wie e8 doch für die pas 
thologifhe Betrachtung der in fie fallenden Stoͤ⸗ 
rungen erforderlich fheint. Den Begriff ber 
Entwidelung, wie ihn jegt die Entwidelungss 
geſchichte als gegebenen der weitern Anwendung 
überliefert, und der von ihr abhängigen Kranfs 
beiten kann mon nur auf die weile Reihe, nicht 
I erſte bi chen Meinung, ei 

r gefhöpfte ärung Smannidfaltigecksarr | im 

ſachen —— hat * dieſe Reihen nicht uns 


terſchie es natürlich, in dem 
——— abividuums nichts als 

ntwickelung zu * — aber iſt 
es — von Entwi 


elung zu fprechen, 
wo nichts mel 4 zu entwideln ift, Under nur 
Xhätigkeit bed Entwidelten, Srpaltung beffelben 
in ont und allmähliges Unterliegen 
der Subſtanz und Ti —— bes Organismus 
gegen eine immer mehr get rende Uebergewalt 
er Einwirkungen beobachtet wird. Dem 
E folge wird auch b — —— riff der 
beichranten müffen. D weit Be 
ben wird gewöhnli ey mich eziehung ‚auf 
die verfhiedenen Lebensalter, weiche jept 
dasjenige arbolsgifä‘ Moment vertreten, wı 
es bie Alten als den Stufen jahre hervorheben. 
n ber Zufammenft eBung be Henigen organiſchen 
eraͤnderungen, welche in dieſe Lebens alter fal⸗ 
len, und der Krankheiten, welche vorzugsweiſe 
in dem einen oder dem andern vorkommen, fins 
ben fi nun allerdings Antnüpfung fungepu unkte, um 
Sekropheln, Khachitis und ähnliche Krankheiten 
dem kindlichen Krankheiten ber Bruftorgane bem 
jngendlihen, ‚ Arthritis, Unterleibeplethora mit 
Gefolge dem männliden unb angehenben 
reifenalter als E. zuzutheilen. Bei näherer 
Betrachtung aber werden wir doc in allen fols 
hen angebliden E. auf die Konftitution des Ins 
bivibuums, auf die feiner Erzeuger, auf die Les 
bensweife, kurz aufeine Men; enge präblaponirenber 
Urſachen als eben fo wichtige pathogenetifhe 
Momente hingewiefen, wie Bas gebensalter oder 
bie fogenannte Entwidelungsftufe felbft, und je 
mehr diefe anderweiten Momente in ihrem Ans 
theil an en Krankheiten verfolgt wer- 
pen, um fo mehr wird man om geneig ist ſeyn, der 
Zutwidelung, bie freilich mitblefen Krankheiten 
sufammentrifft, eine viel geringere Wichtigkeit 
Suhugefiehen. Richt jebe Ber, 


der Organismus in feinen verfhiedenen —RX 
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altern erfährt, iſt als Eutwid: befjelben 
betrachten, u wirdliche —e an 
She alles Zurüdfg! ne Dr Br gen 


te feines yns Faan vor ſich 
ei a es zur Rıon ie tommit. An 3 
beiten, welde man allerdings vo weiſe in 
ae he 
nod ni 
Winden, noch weniger aber find fie er 
etrachten. 
Aur bie zweite Reihe von Borgängen, bieoben 
gröchenke worben ift, moͤchte daher für 
€. ein pathogenetifhes Moment barbieten. Dat 
Zursörud der a ähne ift His auf einen gı 
rab als eine Reubildung. zu betradten, 
Ihren Einflaß im bei und meitern Kreife caf 
ben Organisnus geltend madt. Die Eutwide 
lung de Dubertiet ift, obgleich * [0 


tsoꝛ 
ee ee er a * 
bildung; das Individuum ar aus ihr als 


total anderes dervor; erft der —— 
Organiomus ſtellt —— baren! zu 8 a a 
ommen bar. ern Bun 
fett, wenn biefe zen ——— 
Reus oder vielmel übungen erfänwerh, 
33 gehemmt, * 7 werben. Er⸗ 
— Gwen | kann hen | ur — h Ye 
don einer g ne, emmung be 
rtdauier bee gibt es woh Be 


ipiel. Welche örtliche und, Gangemene 


he und Dmparsiige &e 
ahndurchbruch haben, —* 
Vorgaͤnge babei von ben. — e— 
ſcheiden ſind, iſt hier fir? t nöthig 
4 follen nur bie legteren unter vn 
geftellt werden. Der® hfel ber Be 
—2 leicht —— — 
** aber, die er — 
er Entwidelung zu ern we en — 
r 3 Hefent be 
meiften®,, und Biefe maren es, * vex axc 
En ae — am forgfältigfes 
erforfdgt wurden, elchen - ben im 
nern Grund aller ihrer kach 
lichſten in dem an ſich ph aa 
ber Entwidelu * 
a“ A x ihre Deyanbiung, a 
jeftellte Unterichieb zwifgen blef em 


Die Ausbildung der Pubertät endli 
* —*— ober gänzlich —8 ober 


twidelung der —*— 55 —— 
Sefchlechtsfunktionen ei 
ben; nur iſt dabei das lecht felbi 
—— Fr — en LT 


enau 

€ bes Alters gleihgäfti, 

[di de a — —— Pc oe 
in noch lange e® 

te fie 4 dur: andere —— 8 — 25* 


erh ie lich gehemmte Entwidein 
Slehteorgane weil weift zurüd —5 
erſten Bildung, fie — —— 
A —— 
nur en a ber 

merte Organismus als —X dem feiner 


ei Art daftcht, welches aeabe am ande 


bt von. den —* —E hie 


deuen die Ausbildung ! 





tbt. Bo biefe dagegen bloß erſchwert iſt, oder 
Ibereite, ba hat 4 es ganz eigentlich mit €. 
zu thun.  Diefe betreffen die Geſchlechtsorgane 
sächft örtlich; die Theilnahme bes gefammten 
rpers bleibt dabei nicht aus, fie äußert ſich 
aber, je nach dem Berhältniß.der örtlichen Krank⸗ 
Beit, In gennent; gend egter Art. Zurüdgehals 
tene Reife | Er töorgane ift immer ein 
urfädlihed Moment der unvollendet bleibenden 
Ausbildung aller übrigen. Organe und Funktio⸗ 
nen beidem weiblichen Geſchlechte; ber 
weibliche Drganismus in feiner phyſiſchen und 
pſochiſchen Gefammtheit, iſt zu Fehr —— 
om ber Integrität bes Geſchle dis ſyſtems; er i 
für feine volkommene Entwickelung zu ſehr an 
die Geſchlechts funktionen gewiefen, um nicht burch 
erſchwerte Ausbildung des geſchiechtlichen auch 
in der Ausbildung des ſpecifiſchen Charakters 
zurüdgehalten zu werben; ganz andere als ber 
ännliche, bei dem unvolldlommene, erfchwerte 
bildung des Geſchlechtsſyſtems bei weitem 
nicht die weitgreifenden Folgen für das Ganze 
des Organismus erregt, als die übereilte. Dick 
droht ihm viel ſchneller und viel öfterden Unters 
gang, als bem weiblihen Körper, ber manchmal 
wenigftens in ober durch dieThätigkeit ber felbft 
verfäne ausgebildeten Geſchlechtsorgane Abs 
hülfe gegen die damit verfnüpften Kraukheits⸗ 
ftände findet. Aber es dürfte, was bie Krauk⸗ 
iten non übereilter Entwidelung betrifft, für 
ide Befchlechter, insbefondere aber für das 
männliche, ſehr ſchwer zu beweifen feyn, daß 
auch hier ber Zuſtand ber Geſchlechtsorgane, alfo 
derjenige, von welden ber Anſtoß zur Entwides 
lung und zu ihren Krankheiten zunächft kommen 
U, als der bedingende für die Zuftände und Ver⸗ 
en des ganzen Körpers gelten Müffe. 
ie frübe, übereilte Entwidelung betrifft den 
ae Organismus, mithin auch ſeinGeſchlechts⸗ 


often; in dem legtern aber ift fie bann weber fo 
ver end, noch, wo fie es ift, von ſolchem 
Mi je auf das Ganze, baß man von ihr aus 


eben fo, wie von der erſchwerten Geſchlechtsent⸗ 
par beim Babe Ale vorhandenen Ents 
midelungebe ſchwerden und Krankheiten herleiten 
Bönnte. Es iſt zu unterſcheiden zreilhen der kuͤnſt⸗ 
Ud, durch Erziehung und Lebengweiſe beſchleu⸗ 
migten, und ber fpontan ſich entwickelnden, durch 
Sorgfalt aufgubaktenben Frühneife; erſtere 
vorzussweiſe ein Uebel des weiblichen Ges 
lets und der Fluch moderner Kultur; die letz⸗ 
tere beobachtet man wohl ungleich häufiger beim 
männlichen Geſchlechte, und ihrelirfachen fteden 
iß in der Gefammtanlage bes individuellen 
rganisnms, nicht in feiner Geſchlechtsſphäre; 
ihre Erſcheinungen betreffen weit mehr die Gens 
tralorgane des animalifhen u. vegitativen Les 
bens und den Bang ber Ausbildung und Ernaͤh⸗ 
rung der zufammenfegenden Gewebe und Syſte⸗ 
me, 018 den hier untergeordneten Geſchlechtsap⸗ 
arat, und ber Ausgang einer ſolchen vorſchnellen 
utwidelung iftviel öfter Zehrkrankheit und Tod 
hrs Individuums, als eine oder mehre ber beuts 
Bid erfennbaren ibiopathifchen und Ponfenfuellen 
Rrankheiten, wele auf erfchmwerter Ausbildung 
der Pubertät berußen. Diele koͤnnte man ges 
ſcqhlech tliche, jene eben angebeuteten aber ins 


Entwidelungstrantpeiten. 


dividuelle @. nennen. — Für die erfteren ſtus 
gewiß bie gewöhnlich aufgeführten @inpüffe ber 
Erziehung , Lebensweife u. |. w., die ader auch, 
befonbere bei dem weißligen Gefätehte, bie 
Entwidelung krankhaft befäleunigen Pönnen, 
nächſt ber angebornen Anlage wichtig. Für die 
individuellen E., wie fie oben genannt worden 
find, fehle eigentiiä jede Erklärung, wenn man 
fich nicht wieder auf eine befondere ertide ober 
angebomene Anlage berufen will, auf bie man 
aber doch nur erft aus dem Erfolge fchlieft. 
Neubert ift durch einige Beobachtungen auf 
einen Umftand aufmerkfam geworden, der wohl 
verdient, weiter geprüft zu werden. Es ift bes 
kannt, daß Pflanzen degeneriren und auch wohl 
von einer Öeneration zur andern mehr und mehr 
verfümmern, wenn fie immer wieder aus dem⸗ 
felben Samen in bemfelben Boden erzogen wer= 
den; bagegen befördert Berpflanzung der Ge= 
wãchſe und Wechfeln mit bem Samen, aus ver⸗ 
ſchiedenem Boben ihr Bebeien, Bon auſtecken⸗ 
den Krankheiten weiß manebenfalls, baß fie auf 
fremden Boden, auf Individuen eines andern 
Stammes verpflanzt, gedeihlicher wuchern: die 
Syphilis 3.8. von einem Bölkerftämme auf ben 
andern, aus einem ande in das andere übertra= 
gen, bringt neue, bösartigere, auch wohl anz 
nähernd epidbemifche Kormen hervor. Neubert 
laubt nun einigemale bemerkt zu haben, daß ges 
unde, Präftige, aber auch andere mit konſtitu— 
tionellen Krankheitsanlagen behaftete Väter, die 
ihr Beruf in eine neue, von Ihren: Vaterlande 
Blimatifch verfchiedene Heimath geführt hatte, in 
biefer Söhne erzeugten, die unausbleiblid einer 
folgen vorzeitigen, nicht geſchlechtlichen, ſondern 
individuellen Entwidlung anheimfielen und baw 
durch ihren Untergang fanden, analog jener üge 
pigern Entwidelung verpflanzter Vegetabllienj 
aber hier unheilvoll gerade deswegen, weil bie 
Heimath der Erzeugten klimatiſch und 
verſchieben war von ber urſprungl Se 
bes Erzeugers. & 
Daß die Entwickelung endlich nicht nur Kranke 
heiten erregt, fondern auch heilt, lehrt die Erfah= 
rung, und es ift Letzteres vielleicht viel öfter be= 
ſtimmt nachzuweiſen als Erfteres, Wie fehr 
aber die Perioden des Rüdganges, namentlich 
die beim weiblichen Geſchlechte fo ſehr verfchries 
nen Elimakterifhen Jahre, als urfählihe Mo= 
mente von Krankheiten vor anderen Einflüffen 
urüdtreten, zeigt die Verfolgung des Ganges 
der Sterblichkeit, der an großen Zahlen bier kei⸗ 
nen auffallenden Abfchnitt darbietet. Die Entz 
widelung, in welcher Periode fie auch ſtehen möge, 
erzeugt Feine eigenthümlichen Krankheitsformen, 
Beine, die man auch nicht vor und nad) Entwides 
tungsperioden und ohne direkte Veranlaffung 
von diefen aus beobachtete, wohl aber befommen 
die Krankheiten, welche in die Entwidelung fal⸗ 
len, und zu deren Ausbruch fie oft den Lara en 
ſtoß gibt, großentHeils eine eigenthümliche Ge⸗ 
ftaltung wie fie auch ihre befondere Behandlung 
fetten eine dreift eingreifende, im Allgemeinen 
eine exfpektative) erfordern; und biefe, von. thes 
rapeutijcher Betrachtung der Krankheit genome 
menen Erfahrungen find es eigentlich, die auf die 
„Entwickelungskrankheiten“ als eine befondere 
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Entwidelungsperiode — Entziehungskur. 





Klafle von Krankheiten aufmerkfam machten, 
lan, die pathologiſch durch Fein feftes, als 
len gemeinfames und fie von anderen wefentlich 
umterfheidendes Merkmal zu bezeichnen ift. 
Eutwicelungsperiode, f. Lebensalter, 
une gerne. 
stwöhnen (Diät), f. Stillen der Kin⸗ 
er. 
Entwürfen, ſich von einer erhobenen Klage 
ober Beihuldigung reinigen. 
" Entylia (Entom.), eine von Bermtr auf: 
peute Budel; Irpengattung (Membraciar). 
& b ſchmal, — bt; Kopf groß; Scheitel 
abgerundet, in der Mitte vertieft, durch einen 
ſcharfen Rand von der Stirn getrennt; Neben- 
augen auf der Mitte, in gleicher Entfernung von 
einander wie von ben Negaugen; Vorderrüden 
budelig, über der Schulterede mit einem Aus⸗ 
gel ;Oberflügel bie über bie Hälfte unter dem 
bild verftedt, am Vorderrand Haspen mit fünf 
Beinen Zellen am Ende in einer Bogenlinie, eine 
hfte dahinter, an welche zwei längliche auf der 
itte bed Flügels ftoßen. Arten in Amerika; 
3.3. E. longula, braunroth, fehr großen Kopf, 
glasbetı, Flecken vor und an der Spige braun, 2 
nien lang. h 
Entwurf, 1) Anlage zu einem Werke nach 
ines Ganzen oder nad & nen einzelnen Thei⸗ 
3— 2) ber erſte Verſuch eines Werkes, deffen 
Ausführung man beabfichtigt; — 3), (Baukunde) 
. v. a. Bauriß; — 4) (Muler.) f. v. a. Skizze, 
rouillon; — 5) (Rhetor. u. Homiletiß) f. v. a. 
Dispofition, f. d. 2). 
Eutucheten (Kichengefch.),Irrgläubige aus 


v 
b 


dem 1. Jahrhunbert der chriftlihen Kirche, neh⸗ 


men einen befondern Gott des alten und einen 
bes neuen Teftaments an, und einen befonderen 


als Bater Jeſu. © 

Eutypofis (gr., Anat.), die Gelenkfläche am 
—— r den Oberarmknochen, nicht 
Squltergelenk überhaupt, wie bei Schneider 
und Paſſow, und noch weniger: Humeri ace- 
tabalum, ubi cam brachio coalescit, wie Pinz⸗ 
gers Heberich hat. 

Entyus (Entom.), nah Schönherr, Rüfs 
ferfäfergattung unter Carculio Fabr. Arten uns 

ebeutend. 

Entziehungsfur (Meb.), entziehende, abs 
magernde Heilmethode, Methodus emacians, 
extenuans (vielleicht Methodus antiplastica ?). — 
Unter diefem Namen faffen wir bie verfchiedenen 
praktifh=häufigen Kurmethoden zufammen, bes 
ren Tendenz es ift, die Ernahrung herabzufegen 
und ben Stoffanfas, felbft die Bildung neuen ors 
ganifhen Stoffes zu verringern oder gänzlich 
aufgupeben, Die entziehendbe Methode iſt alſo 
ber direkte Gegenſatz der nährenben, und wenn 
erftere in den allgemein=therapeutifchen Hands 
Büchern nicht befonders behandelt wird, fo iſt der 
Grund davon vielleicht bloß darin zu fuchen, weil 
man Peine ihr entſprechende Bruppe von Arzneis 
mitteln zu unterfheiben gewohnt war, oder weil 
fie fonahemit derfhwäcdenden und entlees 
aa verwandt ift. Allein wenn 
ſchon diefe Methode der legteren beiden Hülfes 
methoden nicht entbehren Tann, fo ift fie doch 


ſelbſtſtaͤndig u. in mancher Hinficht fehr fpecied 
ausgebildet; ihr Hauptagens iſt al a be 
Negation fefter Rahrungsftoffe für kürzere oder 
längere Zeit, allein fie hat auch einige Bräftige 
antiplaftifhe und ſelbſt tabifite, zehrende Ar 
neiftoffe zu ihrer Dispofition. 

„Die E. gehört auf ber einen Seite zu den nes 
türlihften, auf der andern zu den der Mate ws 
derftrebenden, gewaltfameren Kunſtmethoden: 
gehört ber ln — und feminen an.— 

ie Raturbeilung bedient fid der il 
Iofigteit und Abneigung gegen bag a u 

rößten ‚Diedrzadt ber aluten Krankheiten, indem 

ie zugleich) den Durfk erhöht: fo namentlich in 
den Rohheits⸗ und Kochungsftadien ber Fieber, 
Die bier gewöhnlich vorhandene Schleimpant 
reizung und Röthung, von der Zungenfpige au 
bis zum Dünndarme hinab, iſt wohl urfprünglid 
nichts Anderes al6 ber zur Erregung jenes 
inſtinkts nothwendige Zuftand, welcher dann frei⸗ 
lich auch zur Gastruenteritis ausarten kann. Das 
auf biefe Weiſe erzeugte freiwillige Faſten, 
naͤchſt dem Schlafe das allergewähnlichfte Ratur 
heilmittel kranker Thiere ſowohl, als kranker 

Naturmenſchen, dauert aber nicht leicht unge 
ſtraft über bie Zeit der Mekonvalescenz, oder 
überhaupt über die dritte Woche der Kranke 
hinaus, und wird in biefem alle bedenfld. 
Denn trog bem gleichzeitig gewährten Geträst 
vermag ber Organismus Eid fo lange aller fs 
ften Nahrung zu entbehren, ohne tiefuntergrabes 

uwerben, wie bie Geſchichte vieler Berhungerten 
ehrt.— Außer den Fiebern ift, namentlid in gas 
ſtriſchen Krankheiten, bie Berfagung der Eßick 

(mit und ohne Abneigung vor Getränk) eines der 
natürlichften fpontanen Heilmittel. — Noch hiß 
tiger wirkt die gänzlihe Enthaltung von feſter 
und flüffiger Nahrung, weldhe ber Organisums 
nur wenige Tage aushalten Bann, als herabs und 
umftimmendes Mittel bei mandyen akuten Un 
fällen von Mante und Melancholie. — In dre 
nifch en Krankheiten verfagt die Natur den dieh⸗ 
tungstrieb felten, und meiftene nur malo omiee; 
es war ber Kunft vorbehalten, die E., eigens 
mobificirt, bier als Heilmittel einzuführen. 

Die Kunftheilung nur bedient fid theil 
einer unmethodifchern Entz iehung fefter, namenb 
lich an Nahruggsftoff und reizenben Beſtand⸗ 
theilen reicher Speifen, in größerer ober geri® 
ger Ausdehnung, theils einiger beftimmier 

ethoben. Haft Bann man fagen, bie game 
neuere Therapie neige fi auf diefe Seite Hin,un 
jet gm Theile mit Recht Denn theils neigt 
dh bie Mehrzahl der Patienten in civilifirtee 
Ländern, wegen ertöbteten Inſtinktes, zu bes 
Ungehorfam in ber Diät hin, fo daß ber Int 
bier ftet6 den warnenden ihupengel fpielen 
muß, theils weift ung wirklich bie nähere, m 
mentlich bie anatomifche Kenntniß ber Kr 
ten unverhältnißmäßtg oft ein Uebermaß kranf* 
baftsbilbender Thaͤtigkeit, als erfte Quelle ba 
—A— ng tſachlichſte Indikation 
ie erfte und har udika 
des entziehenben Seiloerra rend aber wird iR 
alle Zeit hinaus gewiß die feyn, ein 
von Stoffbildung zu beſchraͤnken, bas in 
gen Thellen als 5 'hora und Kongeftion, 


Entziehungstur. 


tn feften Theilen als Hypertrophie, Fettſucht u. 
{. w. auftritt. Als zweite Imbifation werden 
fidenifhe, alfo auf Vermehrung der inneren 
Reize (Blut u. |. mw.) begründete Zuftände, daher 
namentli die Entzündungen und Yieber anzu= 
fehen feyn. Die dritte Indikation ift qualitas 
tive Ab ber Emährungsthätigkeit, das 
ber Dystrafie, egeneration und Afterorganifas 
tion; jebody unter gewiffen Bedingungen. Denn 
fie entwideln fi zwar oft aus einem allgemeis 
nen ober örtlichen Webermaße der Produktion und 
Reprobultion, find daher dann nur durch Stei⸗ 

erung und Rüdbildung heilbar, und in dieſen 
Fällen wird dann bie entziehende Methode zum 
weientlihften Hülfsmittel, ja zurBebingung ber 
rüdbildenben, ber refolvirenden Heilmetho= 
de. Im diefen Fällen ift ed, wo auch wohl bie 
Krankheit dem Parafiten eines Baumes gleicht, 
der da abftirbt, indem man durch Ubleiten des 
Rahrungsfaftes und Berfegung in magern Bo⸗ 
den bie Begetation des behafteten Individuums 
auf ein Minimum berabbringt. — Alleifi fehr 
oft wurzelt die Degeneration und Dyskrafie auf 
wirklichem Befunkenfenn der Ernährung felbft, 
und verträgt bann bie E. in Feiner Art. 

Demnad ift die hauptfählihfte Kontra⸗ 
inbitation ber Entziehungsturen Geſunken— 

n der Ernährung : nicht bloße Magerkeit, denn 
eiche Kranke überftchen oft ſtarke Hungerkuren 
und werben fpäter fetter und fleiſchreicher. Aber 
Anlage zu Tabes, zu Phthiſis, daher Bluthuften 
bei Tuberkelſucht, Nervenſchwaͤche bei Leuten, 
die zu fchnell gelebt, noch mehr natürlich ausge⸗ 
bildete Krankheiten biefer Art und Hektik, Dann 
Entmifhung ber Säfte, feröfe und diffolute Be⸗ 
fapaflenbeit bes Blutes, noch mehr natürlicher 
wirklicher Status putridus oder Skorbut oder 
Bafferfuhten aftpenifher Art. — Aus gleichen 
Gründen find alte Leute mit Entziehungsturen 
u verfhonen. Kinder vertragen ohne dies diefe 
Üetpobe nicht; das Nahrungsbebürfniß ift bei 
ihnen zu groß. — Bei Schwangern hat man wer 
nigftens bie ftärferen und merkuriellen Entzie⸗ 
hungskuren zu vermeiden; fie abortiren bavon 
ober gebären fieche Kinber. 

Die Mittel der entziehenden Methode find 
nun 1) bie Verſagung fefter Nahrunge= 
ftoffe felbit. Sie wird indeß nur felten (bei der 
Sungerkur Tobfüchtiger) eine totale feyn, fon= 
dern taͤglich eine geringe Portion eines ber in= 
bifferenteften Nahrungsmittel Beigenbrob) ges 
ftatten; theild um die Thaͤtigkeit des ragen 
nicht ganz erlahmen zu laſſen (was beigänzliher 
Enthaltfamteit leicht möglich ift), theils um ein 
ſchnelles Berfallen der Kräfte Fr verhüten, und 
die Möglichkeit, die Kur einige Zeit fortzuführen, 
zu fihern. — 2) Ausleerende Mittel, na⸗ 
mentli Aderlaß und Abführmittel, fowie ein 
fletiges Unterhalten der Hautthätigkeit, durch 
bauftges Trinfen, mit und ohne Zufag von Dia- 
phoreticis te uf. w.), theils und be= 
ſonders durch äußere Wärme, welche um fo nö= 
tiger if, als eine ber naͤhſten Folgen des Fa⸗ 

ens bie große Empfindlichkeit gegen Kälte und 
öfteln if. — 3) Buben Arzneimitteln, 
meihe erden gehören, rechnen wir nicht ſowohl 
die beiläufig in Getränken gebrauchten zucker⸗ 


87. 


haltigen oder gelindeätherifcheöligenDinge, fons 
dern eine Anzahl giftiger we! aus len 
zen⸗ und Mineralreiche, weldhe mehr ober wenis 
gr aller Bepetationefäbigkeit feindfelig, deu 

toffanfag lahmen, die Rudbildung beſchleuni⸗ 
—* und theils zu kolliquativen, theils zu kon⸗ 
umtiven Zuſtänden zu führen vermögen. Zu 
diefen vegetationswidrigen oder antis 
plaftifhen Mitteln gehört namentlih Queck⸗ 
fülber, neben ihm etwa noch Arſenik und Kupfer, 
unter ben Pflanzengiften, bei anhaltendem 
brauche, die ftärkeren Acria, kefonders Eicuta, - 
Senega, Mezereum. Legtere, und von Minerals 
ftoffen die Arſenik⸗, Blei⸗ und Jodmittel, find es, 
welche leiht eine Konfumtion, eine unheilbare 
Abmagerung und Tabes binterlaffen und daher 
den Namen zehrende Mittel, Remedia tabifica, 
erhalten könnten, 

Die Methoden, welde unter bie €, gehö⸗ 
ren, find hauptfächlich folgende: 1) Die fhmale 
oder Fieberdiät (D. tenuis s, febrilis). Der 
Kranke erhält entweber nur Beträne, mit fäuer- 
lichen, Ye oder ſchleimigen Zufägen, welde 
legteren ihm ftatt gelinder Nahrung dienen, oder 

eifer er genießt taͤglich 2, auch wohl 3 mal zur 
Zeit des Fiebernachlaſſes einen dünnen Aufguß 
eines feinen und fettlofen MWeizengebädes, in 
Geftalt von Suppe oder Thee mit Zwieback u. 
£ w., Fleiſchkoſt ift gänzlich ausgefchloffen, und 
jelbft die minder reizenden Fleifbbrühen von 
Kalb und Huhn, welde die franzöfifchen Aerzte 
namentlich zeitig erlauben, paſſen doch mehr erft 
in bie Zeit, wo bie eigentliche Fieberdiät ſchon 
nadhläßt und zur Reftauration übergeht. Won 
anderen Speifen erlauben wir außerdem faftnur. 
die gefochten füßeren Obftarten und allenfalls, 
body ſchon der fefteren Tertur wegen vorfichtiger, 
einige Wurzelgemüfe: junge Möhren, Paſtinak 
und ähnliche. — 2) Eine eigentlihe Hunger⸗ 
kur (Curatio per inediam, Nestotherapia) {ft 
es, wenn bei abnfinnigen bis zum Austoben 
des Anfalls Speife und Trank verfagt bleibt: 
hier ift ber Ball, wo am reinften der wirkliche 
Hunger, Fames (nicht bloße Eßluſt, Esuries) 
als mächtiger heilender Inftinkt auftritt. Hin⸗ 
gegen bei den folgenden Methoden, welche ges 
meinhin den Namen Hungerkuren tragen, tft es 
mehr ein unterhaltenes Schmadten, was nes 
ben bem bireft vegetationswidrigen Eingreifen 
ber übrigen Mittel in Anwendung gebracht wird. 
Beide Diethoden gehören, wie fon berührt, der 
Kunft an; es gibt Bein Beifpiel, daß fie in den 
Krankheiten, mogegen man fie angewenbet, freis 
willig und inftinttmäßig von ben Kranken ers 
griffen worden wären. — 3) Die fogenannte 

roße Hunger= oder Schmierfur, nad 

oudrieru. Ruſt, ift die fünftlide Erregung 
eines Konfumtiong= u. faft Kolliquationszuftans 
bes von 6—8 woͤchentlicher Dauer, eingeleitet 
burd eine 1ätägige Vorbereitungsfur, welche 
durch Purganzen, aud wohl resp. durch Aders 
— b Hi ähligeBerringerung der&peifen 
u. Entziehung hlerifcher Maheung, uch warme 
Bäder u. Stubenwärme allmaplig eine Beſchran⸗ 
ung der Nutrition bewirkt. Dann die eigentliche 
Schmierkur, wo einen Tag um den andern, 
gleichfam bie Anfälle einer Tertiana nahahmend 
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Entziffern — Entzündung (Phyſik). 





und in einem fortgefegten Lurnus, eine ziemliche 
Dofis (2Dradmen) Duedfilberfalbe eingerieben 
wird, bis fi, möglichft verfpätet, ein regelmäs 
figer Speichelfluß einfindet, meift unter den 
Symptomen eines Fiebers, einer Queckfilber⸗ 
Erifis, welche jedoch Feinesiveges immer fo bes 
fimmt und dharakteriftifch find, als man nad 
Rufts Schilderungen glauben jollte. Nadbem 
biefer Abfchnitt der Kur unter fortwährender 
Beihräntung der Diät auf ein Minimum von 
ſchleimiger Suppe, Semmel und mäßigem Ges 
tränk gerade 4 Wochen gedauert hat (d. h. fos 
fern nicht Nebenumſtaͤnde diefelbe abbrechen oder 
modificiren heißen): fo beginnt der dritte Abs 
ſchnitt, welcher den Uebergang von der Erzies 
bungsdiät zur gewöhnlichen Yebensweife und 
zugleich die fortgefegten Merfurialkrifen zu vers 
mitteln hat. — Diefe große Kur ift nicht 
nur an fich eine höchſt angreifende, fondern auch 
möglicher Zwifhenfalle wegen, worunter Erkäl⸗ 
tungen u. Vernadhläffigung der oben genannten 
vorbereitenden und Nachkur obenan ftehen, fehr 
gefährlich; fie kann plöglicy tödten oder lange 
u. unheilbare Siehthümer hinterlaffen. Daher 
ift man auf ſchwächere Methoden verfallen, 
welde man wohl auch Hunger: od. Entziehungs= 
Euren nennt. Ihr Vorbild ift die hier als 4, Mes 
thode zu erwähnende ftruve’fhe Entzie⸗ 
hungskur. (2. A. Struve über Diät, Ents 
fehungs= und Hungerfur u. f. w. Altona 1822). 
ies ift eine länger fortgefegte, dagegen ohne 
Quedfilber durchgeführte und gewiffe Grabe dee 
Saftens (Diät, Entziehung, Hunger) je nad) ber 
edeutung bes Leidens oder der Konftitution bed 
Kranken beobachtende Methode. Die Worbereis 
tung beftebt Bloß in einem Bade; die Speifen 
werben dem Kranken allmählig entzogen, ein 
mageres, nicht zu ſtark nährendes Fleiſch in klei⸗ 
nen Mengen (täglich 8Loth) wird ihm mandhmal 
bie ganze Kur hindurch, nebft einer gleichen Porz 
tion Weizenbrod, geftattet. Die Mittel, welche 
Struvde dabei gibt, find nur pflanzliche Acria: 
Pillen von Schierlingsertraft mit Seife, und 
Holztränfe von Radix chinae, sassaparillae, bar- 
danae, mit Senna n. ſ. w. — Aehnlicher Art, nur 
daß ftatt der Cicuta Merkurialien innerli oder 
als @inreibung gebraucht werden, ift bie Extink⸗ 
tionskur der Syphilis, welche jeyt bei den beuts 
for Praktitern vielleiht am häufigften vor⸗ 
ommt. Oder, indem andere Besolventia und 
Antidyscratica, 3. B. bie Antimonialien, Jod⸗ 
mittel, Guajak u. f. w., in Anwendung fommen, 
die Behandlungsmethode vieler dyskraſiſchen 
Uebel, beſonders chroͤniſcher Exantheme, der 
echten (wo eine fortgefeote N ber 
leiſchnahrung bekanntlich oft das befte Mittel 

‚ ber Impetigines u. Tineae, dann ſkrophu⸗ 

fer und gichtiſcher mit Öypertrophien u. bel. 
verbundenen Leiden, jest: babitueller Geſchwuͤre 
u. Erebsartiger Nebel. — In allen diefen Krank: 
heiten Lobt aber auch Strude feine ®@., während 
anbererfeits bie zufefhe Methode auch nicht 
auf inveterirte Syphilis befchränkt, ſondern für 
gerameifeltere älle aller der oben genannten 


Yörafien gleichfalls als äußerftes und legtes | Abıv 


ittel übrig bleibt. &o erfennen wir denn auch 
ler, daß een nicht ein unbekanntes Specifikes, 
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Entzinnen (Kiempn.), verzinntes Biech 
der Selnnung Ge } Berzinnen. 

Eutzäden, Ent; 1), 1) bis 
um “ ekt —— Kar Get 

[3 3 Due . v. a. ei — — 

ne ſ. d. —A 
Magnetismus. 


Entzündung, 1) (Phyfit), Anshruc von 
entzünbligen ober entzundbaren Körpern im 
lammen, gi teht durch Mitt! nie 
den) oder Selbftentzündung. &. Verbrens 
nung. — 2) (Meb.), Inttammatio, Phiegmone, 
Phivgosis, Phlegmasis. Wit diefen Ausdrũcken 
bezeichnet man bag Borhandenfeyn eines umges 

hnlichen Grades von Schmerz, Birne, Röcke 
und Geſchwulſt in irgend einem Theile des thies 
ale Körpers. Bald pflegen bie genannten 
Erfheinungen ohne Hinzutritt neuer örtlicher 
Symptome allmäplig zu Vsminden, bald folgen 
ihnen aber noch fernere lofale Abweidy: im 
der Begetation ber entzündeten Theile. u es 
term Sur rebet man von Bertheitung ber E. 
waͤhrend dagegen in dem andern mehrr 
verſchiedene Ausgan, gr biefes Sympio⸗ 
mentomplexes möglid find, 


x — wir und zunaͤchſt zu ben Urfachen 
er E. 

1. In vielen Fällen find es palpabele abſe⸗ 
Iut oder relativ dußere Stoffe, welche auf orgas 
nifhe Theile einwirkend deren Lebens 
fo verändern, daß bie genannte Symptemens 
gruppe an ihnen wahrnehmbar wird. 1) E. 
wird häufig bedingt durch unmittelbare Einwir⸗ 
tung äußerer ſchaͤdlicher Stoffe auf Theile bes 
thieriſchen Körpers. Dahin gehören zuerft mes 
chaniſch wirkende Schaͤblichkeiten: Alles, was 
Drud, Zerrung, Quetſchung, Reib 
nung ber Kontinuität ber srganifeen Gebilde 
bewirkt. Andere äußere Schädlichkeiten bezeide 
net man, weil fie zunächſt Mifhungsderandes 
rungen der Organfubftanz bewirken, als ddemis 
he. Dahin gehören Boncentrirte Säuren, kau⸗ 

ſche Alkalien, viele Salze, namentlich Metalls 
und Metalloidfalze, ſcharfe Pflanzenftoffe, viele 
thierifche Gifte und vielleicht mande fire Row 
tagien. — 2) €. eines Theiles kann Dura Eh 
meichungen in der Miſchun thle⸗ 
riſchen — namentlich bes Blutes bebingt 
werben. (Soentftehen die meiften Tpecififen 
€.em.) Dergleihen Mifbungsveränberangen 
äfte können veranlaßt feyn durch Aufnah⸗ 
me frembartiger äußerer Stoffe in bie —2 

ttelung des Blutes wirken nament⸗ 
lich viele Gifte auf beftinnmte Organe des Körs 
pers €. erregend ein. Daß das Blut Träi 
der €. bebingenden Anftedungsftoffe 
als ſehr zweifelhaft bi ellt werben. 
ungen in ber ung ber 
deren —— einzelner Behiite 
oft fi einzuftellen pflegt, cntfichen weniger 
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p poſttiver ©: heiten In das But, 

4 ungenügenbe Abicheidung von Stoffen 

aus bemielben überhaupt durch Mißverhälts 
w 


aus 
fir d i 
——— —— 
era mn ung ber —Aã 
ohne Hinzu: anberer u 
i —— häufig dar wo ir Schärfe, Dys⸗ 
Tafte anzunehmen genöthigt Fb. E 


U. In auberen Fällen wird die Lebensſtim⸗ 
ung organiſcher Theile nicht Durch Direkte Eins 
wirkung außer ihnen liegender Stoffe, fondern 
darch andere Bedingungen fo verändert, daß die 
ale E. bezeichnete Syndrome symptomatum auf- 
tritt. Die bezeichnete Lebensftimmung Bann die 
Felge ber Einwirkung extremer — Tempe⸗ 

abe: bei r Kälte, intenliver Wärme 
anf Gebilde bes pers fern. Sie Bann durch 
za angeftrengte Thätigkeit eines Theiles hervor⸗ 
fen werden. Ein Theil Bann endlicy in diefe 
enoſtimmung verfept werben, durch die bes 
ehende Lebensfimmung anderer Theile, alfo 
durch feine fompathifchen und antagoniftifchen ı 
Berpältnifie. 


Daß das eine Individuum auf biefen, bas an⸗ 
bere auf jenen Einfluß leiter an €. erkrankt, 
daB bie €. bei dem Einen diefen, bei bem An: | 
dern jenen Theil Befällt, daß gleihe Einflüffe 
auf verfhiedene Individuen verſchiedene Ein- | 
wi en äußern u. ſ. w., dies Alles wirb burd 
Berüdfigtigung ber individuellen Konftitution 
erklaͤrlich 


Sahrend bei der Mehrzahl der Aerzte die An⸗ 
ſenheit der oben genannten Kardinalſymp⸗ 
tome als Kriterium der @. benugt wird, haben 
Mandie den Begriff E. bedeutend erweitert. 
Da ftarfe Blutanfüllung der feineren Gefäße : 
das am meiften in die Augen fallende Symptom 
E €. ift, fo wurde, namentlich nach erwachter 
Neigung zu pathologiſch⸗ anatomiſchen Unterfus | 
fhungen, von vielen Pathologen faft jede unge: | 
wöhnlige Anfüllung ber Beäbe mit Blut, bie | 
man in Leihen Fand, auf Rechnung im Leben: 
Borbanben gewefener E. gefhoben. Da ferner! 
efolge ber E. Veränderungen vor fi zu: 
gehen pflegen in den Ernährungs = und Abfon= | 
Kan Buorgängen ber krankhaft ergriffenen: 
eil fe zart don manchen Aerzten faft jede! 
ud bweichung bes Ernährungss und 
etionsprozeſſes in trgenb einem Bebilbe des 
ers von doransgegangener E. abgeleitet. 
Die nerfelebenartige nwendung bes Ausdruk⸗ 
Bes E. von Seiten der verſchiedenen Pathologen 
Broßte eine volfftänbige Verwirrung der Wegriffe | 
# beizuführen — ein Umftand, welcher neuere . 
die 7 


La 
S 


eAerzte, wie Andral und Magen⸗ 

dem Vorfihlage beweg, die von i 

7 übliche Benennung gän, fa zu_verlaffen. : 
eboig ſcheint es rathiam, bie alte Benennung | 
den n genannten Symptomentompler — 
en mb zugleich ſtreng auf dieſen zu beſchraͤn⸗ 

en, ohne nibeß darum zu verkennen daß derLe⸗ 

benszuftanb der organltgen Theile, als deren 
Aus oͤrne jene Bruppe von Erſcheinungen fich 
Auftellt, auf höchſt verſchiedenartigen Bebingun« 
get berufen Tann, yub Daß das Die Befeitigumg 
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der €. bezweckende therapeutifche Verfahren 
nicht nach dem Nomen morbi ſich richten darf, 
fondern feine Wahl vielmehr durch zahlreiche 
andere Umftände bedingt werden muß. 

Von weſentlichem Einfluffe auf eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Auffaffung des Entzüundungsprogeffes 
find die zahlreichen mifroftopifhen Beobachtun⸗ 
gen über die Entftehung und ben Verlauf der— 
felben, welche neuere Pathologen an durch ſichti⸗ 

en tbierifhen Theilen angeftellt Haben. Dies 
feiben Beränderungen, welche der zufälligen Ein= 
wirfung von Schadlichkeiten folgen, laſſen fi 
abfichtlich durch Applikation von mehanifch oder 
hemifh reizenden Subftanzen auf organifche 
Gebilde in diefen ——n Um num das 
fucceffive Auftreten ber objektiven Entzündungs- 
fymptome mikroſkopiſch beobachten zu können, 
bedient man ſich durchſichtiger Theile verſchiede⸗ 
ner warm= oder Faltblütiger Thiere: des Mes 
fenterium derfelben, der Fledermausflügel, der 
Schwanzfloffen von Fifchen, auf die man ſolche 
Neize einwirken läßt. Am bäufigften ift mit 
der Schwimmhaut der Fröſche und überhaupt 
mit Theilen Paltblütiger Thiere erperimehtirt 
worden, Verſuche diefer Art befigen wir von 
Leeuwenhoek, Haller, Spallanzanti, 
Bilfon, Philip, Thomfon, Gruithuifen, 
Koch, Kaltenbrunner, Haftings, Bur- 
dad, Gendrin, Defterreiher, Wede— 
meyer, Baumgärtnerund Emmert. Die 
meiften Verfuhe der älteren Phyſiologen wur— 
den behufs Aufklärung der Erfheinungen der 
DBlutcirkulation vorgenommen, während neuere 
Erperimentatoren fie in der Abſicht anftellten, 
die Phänomene der €. zu erforſchen. Enthals 
ten nun gleich diefe Verſuche des Abweichenden 
in einzelnen Punkten nicht wenig, fo haben fie 
doch im Weſentlichen zu folgenden übereinftims 
menden Ergebniffen geführt: 1) Nah Einwir= 
Eung gelinder wirkender Reize, manchmal auch 
unmittelbar nach ftärferer Reizung tritt eine in 
der Negel bedeutende Befchleunigung der Bewe—⸗ 
gung des Blutes innerhalb der Kapillargefäße 
des gereizten Theiles ein. Mehre fehr gute 
Beobachter haben zugleih eine Verminderung 
des Durchmeffers der Kapillargefäße wahrges 
nommen, welche nah Koch wohl ben dritten 
Theil deffelben betragen Bann. Nur. & Eme 
mert (Observ, quaedam microscop. in part. ani- 
mal, pelluc. institutae de inflammatione, Berlin 
1835, 8., p. 26) erklärt ſich gegen die Annahme 
von Veränderungen in dem Durchmeffer der Ka= 
pillargefäße, während Stannius’ Verſuchen 
zufolge, diefelben unzweifelhaft einzutreten fchei= 
nen. — 2) An die Stelle biefer Befchleunigung 
derBlutbewegung tritt jedoch nach längerer oder 
fürzerer Zeit — legteres namentlich nah Ein- 
wirkung intenfiverer Reize — eine Verlangfa= 
mung der Blutbewegung, Zugleich werden die 
durh Plasma ausgefüllten Bwifchenräume zwi⸗ 
{hen den einzelnen durch die ——— 
tretenden Blutkörperchen geringer, ſo daß ſie 
allmählig unmittelbar auf einander folgend und 
ſich drängend durch die Blutbahn fich bewegen. 
Segt werden auch häufig Gefäße von ſehr engem 
Durchmeffer, welche jonftnur Plasma zu führett 
feinen (Vasa serosa, plastiea) ausgedehnt und 
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bie Bewegung ber 
halb der Kapillargefäße anfangs völlig gleiche 
mäßig war, wird fie allmählig ungleihmäßig 
und g t ſtoßweiſe und oscillatorifh. Es 
kad e ationen aber, wie beſonders 
Koch bemerkt, keineswegs ſyuchroniſch mit ben 
ewe ungen. — Raq einiger Zeit le⸗ 
en fi eine ne Blutkörperchen an bie Wände 
fe Gefäße an, und hören völlig auf ſich zu bes 
wegen. Rad unb nach vermehrt fich Die Menge 
ber ftodenden Blutkörperchen in dem Grade, da; 
Re eine unburdfichtige braunrethe Maffe bi 
ben, bereneinzelne Partikelchen die frühere Form 
ber Blutkörperchen nicht mehr befigen. Zugleich 
bat nun Erweiterung des Durchmeflers der Ka⸗ 
Hillargefäße ftatt, ber um das Doppelte fi zu 
ern vermag. — 5) Die Maffe — — 
ten fefteren Beſtandtheile bes Blutes ſcheint als⸗ 
dann ſich zu verringern. Durch Auflöfung des 
tarbftoffs. der Blutkörperchen im Plasma erhält 
ſes eine gleihmäßige lebhaft rothe durchſchei⸗ 
nende Färbung. 6) In der allernächften Umges 
bung derjenigen Kapillargefäße, in welchen bie 
Stockuns — iſt, zeigen ſich die oben er⸗ 
waͤhnten Docillationen, in ben etwas entfernter 
bavon liegenden Gefäßen ift aber bie retarbirte 
Beweaun unb in den noch ferner liegenden bie 
ang der Blutbewegung wahrnehm⸗ 
rt. — 7) &8 vermag nur in denjenigen erwei- 
terten Kapillargefäßen, in welchen Stodung ber 
Slutkoͤrperchen und Auflöfung derfelben erfolgt 
iſt, —B— oder längerer Zeit völlige Rü 
Behr der tbewegung zum Normalzuftande 
- einzutreten. In diem lle treten die Phänos 
wmene in ber naͤmlichen Folge zurüd, in der fie 
aufgetreten waren. — 8) Nah Stich⸗ oder 
tritt, wie befondere Kalten= 
brunner bemerkt, immer fehr bald Stillſtand 
ber Blutkörperchen nebft Ausdehnung ber Ge⸗ 
ff sin. — 9) Nachdem fhon Anhaufung ber 
örperchen eingetreten und beren Bewegung 
lang ſamer und oscillatorifch geworden ift, ver= 
mögen noch plögliche Bewegungen des zur Un⸗ 
dert benugten Thieres oder bu ikation 
mancher Reize, wie Alkohol, Aether, Elektrici— 
tät, für Burie Beit die rafchere Bewegung wies 
ber bergufte en, jedoch kehrt bald der frühere 
Buftand in ftärkerem Grade, als zuvor wies 
der. — 10) Je heftiger ber angewendete Reiz 
iſt, um fo ſchneller tritt die Stodung der Blut⸗ 
erhen ein, um fo bebeutenber ift die Ans 


5* derſelben, und um fo ftärker tft die | I 


füßerweiterung. — 11) Bei ſtarker und aus⸗ 
gebehnter Reizung nehmen bie Bleineren Arte⸗ 
rien — unb Benenverzweigungen Theil an den 
Beränderungen, welde in den Kapillargefäßen 
vor fih en. — 12) Das blutig gefärbte 
lasma ——8 als Exſudat in die umliegende 
rganſubſtanz aus, oder tritt — bei Berwune 
en— *3 ‚außen zwiſchen bie Bımdränder. 
chen wir durch diefe Ergebniffe zuerft die 
sbjektiven Symptome der E. aufzublären. Die 
ame der Maplargefäfe, Io wie ber Hrineren 
rg ‚ jo wie eren 
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entzänblihe Seſſchwunſt ift Foige der aus 


erchen. Die | md, 


me entzünbdeter Theile ift bald objektiv, d. $. 
meßbar, bald bloß fubjektiv, alfe nur burd den 
Kranken felbft wahrnehmbar. Die Gteigerung 
ber meßbaren Wärme entzünbeter Theile erklärt 
fi durch Die Beränderungen, welche ber Aggre⸗ 
gatzuftand des Blutes erleidet, und 
hentifchen Veränderungen, welche das Blut er⸗ 
fährt. Das bio ſubjektive Wärmegefühl bes 
ruht auf veränderter Lebensftimmung der aus 
tripetalen, Empfindung vermittelnden Nero 
Was endli den Schmerz anbetrifft, ſo iſt der 
gie theils unmittelbare Yolge ber i 

. bedingender Reize auf die centripetalen In 
ven, theils wird er, wie das vermehrte Wärmes 
gefühl durch ben Reiz des an, ften Blaten 
und bes Erfubates bedingt. ine Intenftit 
‚und Verbreitung hängen nicht bloß von ber 
Stärke der Entzündungsurfache, fendern cm 
fo fehr von der Bonftitutionellen den 
Rervenſyſtems und von der Innigkeit der 
pathien ber primär ergriffenen Rerven mit e 
deren Nerven ab: Bei ber fo ſehr allgemeine 
Verbreitung centripetaler Empfindung versit 
telnder Nerven find ſubjektive Wärme mb 
Schmerz zwar fehr häufige, aber ® 

anz beitändige Symptome ber €. Sie mi 

hlen nicht nur bei €. ſolcher Theile, deren! 
piadungsnerven gelihmt find, fondern and ki 

. folder Gebilde, deren centripetale Nerven 
überhaupt nicht fähig find, ihre veränderte ke⸗ 
bensftimmung, durch Würmegefühl ober dur 
Schmerz zum Bewußtfeyn zu bringen. So kan 
ß B. bei reiner E. der Retina a 4 
önnen vielmehr nur ſubjektive Gefichts— 
nungen bie veränderte Stimmung ber hier dep 
kommenden centripetalen Nerven bem 
rium fommuniciren. In ähnlicher Weile vn 
hält es fi mit den übrigen Sinnesorganen und 
mit einzelnen Partien bes Gehirns. So erſcheint 
auch, zahlreihenBeobadtungen von Stannint 
zufolge, bei der reinen Eimgenentz oh 

leichzeitige Affektion ber Pleura, nit S 
jondern nur Angftgefühl und Beklemmung 
Symptom ber veränderten Lebensſtimmung der 
centripetalen Nerven. 

Die bei €. wefentlich afficirten Theile fab 
—— 1) bie centripetalen Nerven — 
2) die Kapillargefäße und bie engert# 

efäße überhaupt; — 3) das Blut felbk, 
deflen Beftanbtheile theilweife bie Blutbahn er 
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laflen, um — 4) in bie, die 
Gewebspartien auszutreten, wo fie haufg 1 
Iundäre Veränderungen erleiden. 

Berfuchen wir es nun, ben Zufammenhang det 
einzelnen Borgänge und €: en zu be 
greifen, deren Inbegriff als €. bi jet me 
den tft. @ine veränderte Lebens! [rd 
teipetaler Nerven muß, wie es ſcheint, u 
märes Symptom ber €. anerlannt werben. 
ann Bebing: a — * 
wirkung me u. chemiſch wirke 
rer Einftaffe, fie kann durch Einwirkung Det 
Blut, defien Mifhung alienirt tft, entfteben — 

en wir nun einen vorwaltenben — 
deffelben auf bie peripherifchen Kerven aber 
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bie Bertfenung ihrer Primitivfafern innerhalb 
der&entralorgane des Nervenſyſtems annehmen. 
Sie kann durch Einfluß extremer Temperatur: 
grade hervorgerufen werben. Die Lebensftims 
mung centripetaler Nerven Bann endlich ſowohl 
durch deren angefirengte Tätigkeit, ald durch 
ihre f mpathifhen und antagoniftiihen Ders 

& e zu anberen Nerven verändert werben. 

de Urſachen, welhe €. zu veranlaffen pflegen, 
Zönnen alfo. ögliherweike primär auf centripes 


tale Nerven, deren Lebensftimmung verändernd,- 


einwirken. 

Betrahten wir die. E.n, und namentlich die 
traumatifchen bei ihrem Auftreten, fo finden wir, 
baß eine fämergpafte — ihr erſtes 
Symptom iſt. Entwidelt ſich die E. unter ans 
deren Bedingungen, fo oflsgen ebenfalls verän= 
berte Empfindungen ihr Auftreten zu bezeich- 
nen. Ueberhaupt ftellen fi in Folge jeder plöß= 
Ui: Derknbesten Lebensftimmung - centripetaler 
Nerven leiht die für die €, harakteriſtiſchen 
Symptome in denjenigen Theilen ein, an wel= 

iefe Nerven ſich verbreiten, ohne daß ber 
inzutritt anderer Einflüffe nothiwendig wäre, 
auf deren Rechnung das Auftreten der €. zu 
ſchieben wäre. Dies ift fowohl der Fall bei ers 
cefliver Erregung, als bei Lähmung centripeta= 
ler Nerven. 

1) Faft jede heftige Neuralgie ift mit Röthung 
ber ben ſchmerzenden Nerven umgebenden Haute 
ftellen, mit verftärkter Blutanfüllung ber zus 
nächſt elegenen Gefäße, und oft auch mit ents 
ges er Anfchwellung der umgebenden Ges 

ilde verbunden. Stannius fah bei einem mit 
Reuralgie bes Ramus infrnorbitaiis Quinti bes 
hafteten Mann während des Paroxysmus nicht 

loß eine Röthung ber Bade, fondern regelmä= 
dis ſtellte ſich auch eine bedeutende Anſchwellun— 

erfelben ein, welche meiftentheils noch pie 
lange über die Dauer des Schmerzanfalles hin⸗ 
aus ſich erhielt. Bei einer Dame, bie derfelbe 
behandelte, hatte fi nach einer fehr ftarken Ge⸗ 
müthebewegung ein heftiger Schmerz in ber 
Tinten Hüfte eingeftellt, —— —— e auf⸗ 
trat und wieder verſchwand. Als die Paroxys⸗ 
men haͤufiger wurden, ſtellte ſich mit ihnen eine 
ſtarke Möthung und eine teigige, bei Beruh⸗ 
rung fchmerzhafte Anfhwellung ber umliegen« 
den Weiäjtheile ein, die oft Lange über bie Dauer 
des Anfalls hinaus anhielt. Durch anhaltens 
den Gebraub von Eifen und von Geebäbern 
warb_bie Affektion Bolftändig gehoben. Faſt 
alle Schriftfteller über Neuralgien, namentlich 
Brodie, Descot, Earle, Scatt, erwähnen 


ausbrüdlih ähnlicher Erfcheinungen. Da bei 
Be, von Nervenfafern während ihres Bers 
Iaufes im Rüdenmarte die namlihen Erſchei⸗ 


zungen eintraten, wie fie bei Reizung berfelben 
Fafern in ihrer peripherifhen Ausbreitung fi 
einftellen, fo hrfte au wohl die Beobadhtung 
Dllivierd zu Bunften ber oben ausgefpro= 
denen Auficht ſprechen: „daß man fehr haufig 
bei vorhandener Reizung und €. des Rüdens 
marks gleichzeitig Entzundungszuſtaͤnde anderer 
Organe findet.” h 
2) Die nämlihen Folgen bat aber auch Lähe 
mung - empfinbender Nerven, Rah Magens 
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die's Verſuchen bildet ſich bei Hunden nad 
Durchſchneidung bes N. trigeminus eine E. des 
Yuges ber entipredenden Seite aus. Dur 
Balentins Berfuhe an Kaninchen find Mas 
genbie’S Angaben zum Theil beftätigt worden, 
und in einem von Abercrombie beobachteten 
Krankheitsfalle von Atrophie beffelben Nervens 
(verbunden mit Hirnerweihung) ward ebenfalls 
eine E. des Auges ber eutiprehenden Seite, 
welche mit völliger Zerſtoͤrung beflelben endigte, 
wahrgenommen. 

Verwandt find die Beobachtungen von Em⸗ 
mert, Dupuy und Cruikſhank, welche nad 
Durdfchneibung bes Halstheiles bes N. vagus 
und aud nach Zerſchneidung des oberften Gange 
lion des N. sympatliicus bei Kaninden, Huns 
den, Schafen und Pferben inflammatorifche Ers 
fheinungen an den Augen biefer Thiere fahen. 

Aus den angeführten Thatſachen geht alfo 
Bar hervor, daß (ihrer Art nach freilich fehr ver⸗ 
fhiedene) Abweihungen von der normalen Les 
bensftimmung centripetaler Nerven fehr häufig 
alleinige Beranlaflung des Auftretens entzünds 
liher Erfheinungen in denjenigen Theilen find, 
welche fie mit Rervenfäden verforgen.. 

Ehe wir nun zu weiteren Erörterungen über 
den Zufammenhang, in weldhem die für bie E. 
charakteriſtiſchen Borgänge im Befäßfufteme mit 
ber veränderten Lebensftimmung centripetaler 
Nerven ftehen können, übergehen, haben wir 
bie Frage zu erledigen, ob überhaupt Berändes 
rungen des Durchmeflere ber Gefäße unter Eins 
flug des Nervenfuftems zu erfolgen vermögen? 

aß dies in der That gefgeben Bann, wird 
nicht allein durch die Analogie der Gefäßhäute 
mit anderen heilen (3. ®. mit dem Bellgewebe, 
mit der Cutis) wahrſcheinlich, fondern auch du 
bireßte Beobachtungen beftimmt erwiefen. Wenn 
auch aktive Erweiterungen und Verengerungen 
ber Gefäße den Kreislauf des Blutes durchäus 
nicht unterftügen, fo bedingt do, wie dies aus 
Berfuhen von Webemener, Shwann, Bas 
Ientin und Stannius hervorgeht, Reizung 
der an bie Gefäße fich begebenden Nerven Vers 
engerung des Lumens derjelben. 
ie Berengerung des Durchmeifers ber Ges 
fäße, mit der zugleich eine Kontraktion ihrer 
Gewebstheile, ein dichtes Aneinanderliegen ders 
felben, alfo mit einem Worte eine Vermehrung 
ihres Tonus gefegt wird, bezeichnet höchſt wahr⸗ 
fheinlih_einen höheren Erregungszuftand, ges 
fteigerte Aktivität ihrer Nerven, einen Erethis- 
mus berfelben. Die ihr entgegengefegte mit 
Erſchlaffung und Rarefaktion ihrer Gewebs⸗ 
theile verbundene Erweiterung ihrer Wanduns 
en, — welcher, wie es ſcheint, nicht jederzeit die 
jerengerung ber Gefäße vorausgeht, — läßt 
hagesen auf gefunfene Energie, auf verminderte 
Aktivität der Sefäfnerven, auf Torpor berfelben 
fließen, Dem Erethismus der -Gefäßnerven 
muß aber, fo bürfen wir ferner nach der Analos 
ie anderer Nerven annehmen, Torpor berfelben 
en. 
ehren wir nun nach biefen Prämiflen zu der 


Thatſache —** daß gefteigerte Erregung cen⸗ 
tripetaler Nerven bas ne lihe und erſte 
Symptom ber €, ift, und — tigen gleich⸗ 


832 
Las e der durch bie € 
— — — —Se Son 
ne galer Rerven, 
ER “is — * heraus, daß 


etaler Rerven leicht 


ee 


Entzündung (Med.). 3 


ee ber rei Borrefponbis | fäi 


eines b 


vu⸗ fon — 5 


des PI r tolmmen e 
REN re age 
en kommen, — — 


render centrifugaler — zu bedingen | Ihe übrigen —— bie 2 
Demi, daß ifo ber burdy fih kund⸗ | zungen * zen die Auflöfıng ihre 
jebende Erreg zuftend emp ben, er Nerven | Schale der ſe 
[Ar exe Aktion cen aler De⸗ 


nerven und demnad eine Prampfhafte 8; 
ber Gefähmanbungen en 


die erfte der in ber Syndrome ber mikroſko⸗ 
iſh — —— ee von 
Kahn na obadtern wahrgenommene Er⸗ 

des umene der Kapil⸗ 

—— *. —* ber, auch unter ans 
bei Reuralgien Bäofis 

—— —E der centri —5— 

ifnerven und ber gereizten centripetalen N 42 
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dieſer legteren_ bedingt Prampfhafte 
5 ber — entſprechenden Gefaßner⸗ 
gerung des Lumens der 


—e 
kr⸗ aften Thaͤtigkeit der G 
* it: 
t, fo ntüffen wir weiter 
Kan ga Ei 14 eine le it ker * 
{7 je ein, * e wir äter vor⸗ 
—e Erſc es Entzänd: Tea 
kennen gelernt — el 
ſann aber auch — namentlich bei den lin 
ten neuroparalytiſchen Entzündungen primär, 
ohne vorausgegangene Berengerung berfelben 
&s t fi, ob di bie gefchilberten Zus 
* ia Bein bi —E mit ih⸗ 
— ——— — in der 


Vermoͤgen wir demnach mehre Borgange def 
beginnenßen ER un 
Stadium ber Kongeftion — 
Lebensftimmung der Gefäßn: an zu 


fo můffen doch behufs einer Deutu: Der 5*8 
auf dieſe Weife Amerflärbaren @ rät 
Erſcheinungen noch andere Gefitep ge 
geſucht werben. 
Es ift eine befannte Thatſache, b ee 
bedarf der einzelnen Sale hs iſchen 


pers zu verſchiedenen Zeiten wechſelt, daß ms 
mentlich foldye Theile, welche made 
Ausbildung begriffen find, auch vo 
blutreich fich zeigen. Da nun bei ber glei 
ßigen Vertheilung des durch den 

in die Gefäße gefriebenen Blutes ben Gefähe 
folder Theile in einem angegebenen 


Mgfelt der Blutftrömung und bie Metas aus der gemeinfamen Quelle nidt m je 
mn uftrömen kann, als anderen, bei 
35.. Bin m, welhe Bas" Alnts erleidet, erkiket dormaltend innige Wechfelwwirtu, —— 


Der von ben meiſten Beobachtern (mit Aus⸗ 
ſchluß von — wahrgenommenen Ver⸗ 
mar, bes Durchmeſſers der Kapillargefäße 
86 eine bedentende Befchleunigung ber 
des fie durchftrömenden Blutes. 3 
unigte Blutbewegung Felge der Ver⸗ 
efäßlumens? Dieſe Fri 
durch Koch verneinend beantwortet wor⸗ 
Eine ——* Beſchleunigung der Blutbewe⸗ 


g würde nur dann Folge jener Berengerung | erf 
Be wenn das für —FX verengten Gefäße 
te Blut nihe theilweife nad eren 
Nichtungen Bin za entweichen ge 
aber in Ge Mit" 25* en, plaſtiſchen Ban 
verfehenen zund a nicht dere 


ungen 
* Kapillargefaße leicht genug geſchehen 
"&ben ge» wenig bürften ferner allein aus 


derung bes Tonus ber Gefähwanbungen 
Be f chen * gen Beränberungen, bie das 
Alm rend ber E erleidet, zu erklären ſeyn. 
Ba fs, ‚Baraug die — bes 
Diese duch te Gefäßwandungen und bie Zus 


Yale der ringe der —E Innerhalb 


3 Gebilden und dem zu ihrer Ernä 
immten Blute temporär flattfindet, an 


ber Grund biefer legteren ſcheinung 
einem eigenthůmlichen Einflu⸗ U ung im ie 
der Ernährung gerade vorzugewelfe Bei Bebürftige 
Organfubftanz auf dag Blut ausübt. 

Gehen aber mit dem zur Ernd 
ten Blute ähnliche —X ne h, wi 
fie Ki ner mäbrend se 

[deint es 

gen zufolge, 68* bat re — * * 
ungeftörter wegung Ki 

Klaciden A an bie ae 

nad) und nad Di nenn 

— nicht mit Gewißheit Mey Be 
Diaz, | „baß bas Materielle — 5 
en Cie Drganfubft: 8 
vielmehr das ſogar bezweifeln, 
dod) da6 al — 


A; En 
wich — —— ame BE 


J 


Entzändung (Meb.),. 


einzelnen Gefaͤßen ohne deutliche Veraulaſ⸗ 
fe häufig ſtockt, daß dieſe Stodung zu den 
Vorgängen zu gehören fheint, wie 
in ber That wohl Iebem fo erſcheinen muß, 
Stillſtande des Blutes in Kapils 
efäßen beobachtete ex, daß bie Blutkörpers 
Beränberungen in ihrer Geſtalt erlitten, 
wodurch) fie ben fogenannten Eymphlörnchen ober 
lofen Blutkorperchen ähnlich wurben. Diefe 
blung erleiden oft viele Blutkörperchen, 
zugleich ihre rothe Farbe range verlieren, 
ihr Farbeftoff im Plasma ſich auflöfk; 
nm werben biefe Blutkörperchen als farblofe 
Kugeln an den. Wänden klebend langſam fort 
alt. Auch Weber iſt geneigt, biefe von 
wohrgenemmenen Borgange als zur Ver⸗ 
gittelung des Ernährungsprogefies dienend zu 
berradten, N Pi ? 
DieBorgänge bei der Ernãhrung laſſen ſich aber 
weder durch einfeitige Aktion bes Blutes, noch 
durch eine beftimmende Einwirkung ber Nerven 
auf das Blut ertlären. Demnach bleibt vorläus 
nur die Annahme einer Wechſelwirkung eb 
en dem Blute und der vorhandenen kebenbigen 
anfubftanz übrig, eines beſtimmenden Eins 
, den dieſe auf das das Material zu ihrer 
Ernährung enthaltende Blut susübt. Gibt es 
aber direktere Beweife für einen ſolchen beſtim⸗ 
menden Einfluß ber Gebilde auf den zu ihrer 
Ernährung oder Ergänzung geeigneten Bil⸗ 
4 Vielleicht, daß fie in einigen rüd- 
z deriRe un € un oder — 
ter obachteten ungen g 
—— Betrennte Knochen und Rer⸗ 
‚werben auf Koſten bes Exfudates und durch 
nblung deffelben in ihnen homogene Sub⸗ 
wieder vereinigt. Die neue Knochenſub⸗ 
Banz bildet fi zuerftin ber unmittelbaren Rähe 
ten; berrääptlicser Abftand der getrennten 
Gens und Nersenenben von einander hins 
hert ober werzögert ihre homologe Wiebervereis 
aiaung, Wir find nad, biefen Thatſachen ges 


mungen, einen mobiflcirenden Einfluß der Ge⸗ 
Be ‚das zu ihrer Ergänzung beftimmte 


It 
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anzunehmen. Der Analogie nach bürs 

ir alfo vermutben, daß auch das zu ihrer 

Ernahrung beftimmte Blut von ben Gebilben 
angezogen werde. 

Gelee wir nun die e gefenbene Analogie bes 

Era prozeffes mit dem Entzundungspro⸗ 


11 
ae fee die uns noch um fo ſchlagender ſcheint, 
BE. den Be, en erg : Ar 
serftd N; 2 
wir — *oah Sie Veränbete Ben 


Ngkeit ber Blutbewegung in den Gefäßen ents 
peter Theile und. bie Metamorphofen bes 
es in ber €. ebenfalls nur durch einen bes 
Üamenden Einfluß ber in ihrer Lebensſtimmung 
gerieten Drganfubftanz hervorgerufen werben. 
ie veränderte Lebensftimmumg ber Organfubs 
barf aber bei der €. immerhin von bem 
erten Erzesumgsyuftanbe ihrer Rerven 
Het werden 
; haben mit vorſtehenden Erdrterungen 
zum hegiedkt,. za ſehen, wie weit wir bei Dem 
Nemmwärtigen, Buftenbe der Phyſtologie über 


Nevevi Coava deriten, Mi, VIE 


% 
veraͤr 
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ben Zufanmmenhaug ber bekannten verwicelten 
Erfheinungen bes Entzünbungsprozefles uns 
Rechenſchaft zu geben vermögen. Uüehnliche 
Verſuche find (bon von Anderen, namentlid) Dom 
Henle gemacht worden. 

L —— über Die Berdnberungen 
opiſche er bie Veraͤnderungen 
E dem ftodenden Blute ergeben bat. Ausführs - 
liher als Koh und Kaltenbrunner bat 
biefelben Dluge gefäitbent, Die in den Ges 
fäßen ftodenden Blutkörperchen verlieren ihre 
Hülle und ihre Farbe; nur ihre Kerne bleiben 
— Diefe werden durch eine weißliche bin= 
ende Maſſe agglomerirt (coagulirten Faſer⸗ 
ftoff?) und bilden dichte, undurdfichtige runde 
Kugelhaufen (GIuge’8 zufammengejegte Ent= 
zündungstugeln), weldhe aus 20-30 Bleineren, 
einzeln betrachtet, hellen und durchfichtigen Kü= _ 
go beftehen. Sowohl durch Drud, als durch 
ehandlung mit Effigfäure Löfen fich die Kugel⸗ 
haufen in jene Bleineren Kügelchen auf, die nur 
durch ihre Agglomeration undurchſichtig werben. 
Die großen Kugelhaufen haben bis Y,, Milz 
lim, ; die Pleineren Kügelchen "oo Bi8 Yon M. 
Durchmeſſer, woraus ſich ergibt, daß fie für 

Blutkerne zu halten find, 

Es ift ſchon oben bemerkt worden, daß dag 
Plasma, in welchem der Farbftoff des Blutes 
ſich aufgelöft hat, dur die Gefäßwandungen 
durchſchwitzt und zwifchen bie Gewebstheile oder 
in die Wundöffnung fritt. Nach und nad ver= 
mindert ſich die erwähnte grumöfe, wahrfheins 
lich aus den Kernen ber Blutkörperchen be= 
ftehende Maffe bedeutend, fo daß nach einigeır 
Stunden nichts mehr davon vorhanden tft. Auch 
bie Wandungen der Kapillargefäße werben un= 
deutlich umd verfhiwinden, fo daß nur zerftreute, 
ſchmutzig gefärbte Flede und Infelhen zurüd- 
bleiben, Alles ſcheint mit dem Erfudate ver= 
hmolzen. Ueber ben näheren Hergang biefer 

etamorphofen ber zufammengehäuften Kerne 
der Blutkörperchen und ber Gefäßwandungen ” 
legen noch Feine genaueren Beobachtungen vor. 

e nachdem nun das Exſudat ohne weitere 
Metamorphofen in flüffigem Zuftande wieder 
aufgefogen wird oderin bemfelben fernere eigen 
tbümlihe Ummwandlungen und Bildungsprozeffe 
vor ſich gehen, geftaltet fich ber Ausgang ber €, 
entweder als Zertheilung ober, im zweiten Falle, 
bald als Eiterung, bald als Vernarbung, Bil⸗ 
bung von Pfeubomembranen, von Verhärtuns 
gen, Regeneration, Das Auftreten eines an— 
beren eigenthümlihen Ausganges der E,: bes 
Brandes, ſcheint theils durch gefunkene Vitalität 
der erkrankten Gebilde, theild durch Alteratioır 
des Erfudates und dadurch veranlaßte Zerftd« 
rung der Gewebstheile bedingt zu werden. 

1) Ummwandelung Des@rhudates in Eis 
ter. Eiterbildung, Pyogenesis, Suppuratio, bie 
aus den Gefäßen entftandene Ausfhwigung : 
das Erfudat zeigt in feinem Verhalten man= 
cherlei Verfchiedenheiten, die zum Theil abhänz 
gig find von der Natur des Gebildes, an wel 
chem es erfcheint, zum Theil v. feinem Reichthum 
an defefor und Fett, zum Theil endlich dom - 
ber Entwidelungsftufe, in welcher es der Unters 
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uchung unterworfen wird. Je nach feinem vers 
hiedenen Berhalten und feinen verfchiedenen 
twidelungsftufen erhält das Exſudat dann 
auch verſchiedene Ramen: Serum, Lymphe, pla⸗ 
file Lymphe, Saferftoff < Musfhmwigung, 
Schleim, puriformer Schleim, Eiter. 
udat, 3. 8. in Schnittwunden, in Vefikeln, er= 
-Tcheint zuerft als eime helle, Blare, farblofe, oder 
ſchwach geibtiche ST igkeit, Serum oder Ly m⸗ 
phe genannt. Anfangs zeigt fi dieſelbe frei 
don allen fefteren Körperhen; allmählig finden 
fih barin aber fehr jebtreige, Meine, runblis 
«he, undurchfichtige Körperhen von 0,00,10 bis 
0,00,15' Durdnzeffer, unter benen einzelne grös 
e vorkommen. Bei Uebergang in wirkliche 
iterung wird bie Ylüffigkeit zäher und es er= 
feinen in ihr bald größere, ebenfalls rundliche, 
mehr oder minder granulirte, fehr blaſſe Körper- 
hen, beren überwiegende Menge der Flüffigkeit 
eine betraͤchtlichere Konfiftenz pereiit: Vogel, 
ber feine Beobachtungen an dem Inhalte von 
durch Kanthariden erzeugten Blafen und an dem 
—— das in klaffenden Hautwunden ange⸗ 
troffen ward, anſtellte, gibt an, die eigentlichen 
größeren Eiterkoͤrperchen bildeten ſich dadurch, 
.baß ein einzelnes ber oben erwähnten Bleineren 
Körpercen, ober 2—3 berfelben von einem zar⸗ 
ten, burchfichtigen Hofe umgeben würden. 

Allmählig werden, wie Valentin meint, 

durch vermehrten Fettgehalt der Flüſſigkeit, die 
zundlihen, warzenartigen Körperchen gelblich 
and geben ſich dann als wahre Eiterförperchen 
au erfennen. 

Unterfuhungen über dieſe Iegteren, welche 
Thomfon und Hunter zuerft erwähnten, und 
über bie flüffige Maffe, in der fie in großer Anz 

ahl fi finden, verdanken wir befonders Guͤ— 
N rbod, Wood, Vogel, Valentin, Hen— 
le u. A. 

Daß bie Bildung wirklichen Eiters nur beim 
Menſchen und bei den Säugethieren vorkomme, 
iſt eine irrthümlihe Anſicht; bei Fröſchen bat fie 
namentlih nad Verlegungen ber Wirbelfäule, 
wie fie bei Verſuchen über bad Nervenfuftem 

vorgenommen werben, fehr reichlich ftatt, wie 
Stannius und Valentin verfihern. Sehr 
fparfam kommen dagegen Eiterkörperchen in 
dem Exſudate bei Vögeln vor. Kaltenbruns 
ner will aud) bei Cobitis fossilis Eiterbildung 
beobadtet haben. — Eiter Bann fich in allen 
Theilen des menfhlihen Körpers bilden; am 
leichteſten geſchieht dies anſcheinend in den zells 
—— er Eiter iſt leichter als Zus, 


Das Ex⸗ 


Ihwerer als Blutferum. Friſcher Eiter verhält 
ch bald neutral, bald reagirt er alkalifch, bald 
fauer. 

Der Eiter befteht immer aus einer Flüffigkeit 
a. aus den ſchon erwähnten in biefer juspendirs 
ten Körperhen. Diefe letzteren von jener durch 
Durcfeihen oder auf. andere Weiſe vollftändig 

u fcheiden, ift bis jegt nicht gelungen. Die 

lüſſigkeit erfheint, unter bem Mikroftope bes 
tradtet, von heller, blaßgelblicher Farbe. Die 
Konfiftenz/ bes Eiters hängt großentheils, wenn 
nicht ausſchließlich, von ber Menge der barin 
enthaltenen Körperhen ab. - 
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Die Eiterörpercen find, wie ſchon Kalten 
Brunner befannt war, von zweierlei Art: 
theils größer, theils Bleiner. ie größern Ei⸗ 
terförperchen find rund, ob. faft rund; boch fine 
bet man auch viele derſelben v. ——— 
Form. Sie beſitzen eine — Oberflaͤche, fo 
daß man auf den erſten Anblick glauben 
konnte, fie feyen mit kleinen Koͤrnchen bededt. 
Sie find durchſichtiger, farblofer und doppeit fo 
groß, al6 Blutkörperchen. Ihre Grö ä 
0 bis 0,0005” 9. M. Durch Beimengung 
von beftiflirtem Waffer, von Zuderwafler, ver 
Eiweiß werben fie augenblidli nicht veräns 
bertz bleiben fie aber längere Zeit in beftillirtem 
Waſſer, fo werben fie nach ben Rändern hir 
durdhfichtiger, in ber Mitte aber dunkler. Bits 
weilen glaubt man nach bloßer Vermengung des 
Eiters mit Wafler in einem Eiterkoͤrperchen de 
nen Kern oder mehre Kernchen zu erkennen; 
ande erſcheint diefer, wenn man bem yur 
Unterfuhung, benwgten Eiter ein Troͤpfchen 
BWeingeift zufegt: Sufah von @ffigfäure If 
die äußere Subſtanz der Eiterkörperhen anf. 
läßt 2ober 3 Pleine Körnchen zurüd. Henle 
hat — daß bet vorſichtig er Behandlung ber 

iterkoͤrperchen (ober vielmehr Gchletmtörper 
hen) mit fehr verbünnter Gffigfäure ber an 
fange einfade Kern durch fucceffive Einfhris 
rung und Spaltung in 3 — 4 Heinere Kerne 


zerfällt. 

Diefe kuͤnſtlich bargeftellten Kerne ber Eitere 
Bbrperchen haben einen Durchmeffer von 0,0010 
bis 0,0020. Gie erföenen rund‘, ſcharf bes 
grenzt und undurhfihtig. Bon der Richtigkeit 
ber 5ogelfhen Angabe (und Abbildung), da 
fie ; gleich den Blutkoͤrperchen der Gäugethlert, 
bikonkav feyn follen, konnte fih Gtannius 
nit überzeugen. Diefe Kerne, melde 
Säuren nicht aufgelöft werden, ſcheinen bi 
Liquor kali caustici auflöslich zu fehn. 

Ob bie kleinern, im Eiter fuspendirten Kir 
perchen a mit den Kernen ber Citerör 
perden find, ifE mit Sicherheit nich ermittelt. 
Sie find bald für folde Kerne gehalten worden, 
balb für Eimweiß= und Kaferftoffpartitdiden, 
bald für Dleins und Stearinförnden. Stau⸗ 
nius feinen fie verſchiedener Natur zu fern; 
einige möchte er für Kerne ber Eiterfi en 
haften, bie durch deren Behandlung mit Waller 
herausgetreten find, während andere aud ihm, 
wie Balentin, als ettkörnden erſcheinen 
Die Eiterkörperhen werben von Sch wann fit 
Bernhaltige Zellen von Valentin für Zellen⸗ 
Berne gehalten. &o nahe foldye Deutungen im 
mer Iigen und fo fehr die Beobachtungen Bo: 

els für ihre KRichtigkeit zu fprechen cheinen, 
[0 bedarf es doch noͤch einer Refeiigung De 

weifels, ob denn die Kerne der Eit: 
nicht etwa durch ‘deren Behandlungeweiſe wit 
Waſſer und namentlich mit Effigfäure Fünftiid 
gebildet werben. 2iegen doch bie Kerne ber & 
terförperchen anſcheinend im Mittelpunkt deſſe⸗ 
ben, nit excentrifh. Wil man die Eiterföre 
erhen ben Zellenbilbungen an bie Geite fiellen, 
6 ift bie Ausfhwigung bes Erfubats zwar old 
ekretion zu betrachten, bie in dem Erfubatentt 
ſtehenden Körperchen find aber Reubildungen, 








a —— — _ ’ 
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* Balentin enthält friſcher Eiter in 100 
en: 


064 
Eholefteartne . . ». ... 1 

ölfaures Natron, Dlein und Ehlors 
natrium 


GStearin - 0. 0,705 
fläffiges Eiweiß und Ehlornatrium 1,987 
‚geronnenes Eiweiß und Faferftoff, x 

phosphorfauren Kalk u. Takt 7,169 


100,000 





In 5,828 a fand er: — 
osphorſauren, kohlenſauren und 
ſchwefelſauren Kt . . 0,62 
Ehlornatrium mit geringen Mengen 
von kohlenſaurem und ſchwe⸗ 
felfaurem Kaliund Natron u. 
Spuren von ſchwefelſ. Kalt 4,70 


D) Sefhwürsbildung. Während eineeis 
terude $läche oder ein Abfceß Häufig unter all» 
maͤhliger rüdgängiger Metamorphofe bes Eis 
tere in Sojubat und unter Entſtehung von Fa⸗ 
er in Heilung übergeht, bleibt in andern Fäl⸗ 

bie Drganifation des Exſudats aus, anftatt 
des gutartigen Eiters wird eine ſcharfe Jauche 
—— welche durch ihre reizenden Eigen⸗ 
auf die liegenden Theile mehr od. mins 
der yerförend einwirtt. Es bat Berfhwäs 
zung, Ulceration, ftatt. Solche Geihwürss 
bildung wird bedingt bald durch dyokraſiſche 
Körperkonftitution, Durch be leitende Krank⸗ 
heits zuſtãnde, bald burdy Fesenszuftand ber 
erg: en Theile (den momentanen Stand feis 
ner Vitalität ober bie Eigenthüimlichkeit des Ges 
bildes überhaupt), bald durch forta este Eins 
wirkung reizender Potenzen auf bieje legtern. 
Das Sekret von Geihwürfläden, die Jauche, 
unterſcheidet ſich vem Eiter durch überwiegende 
e von Flüffigkeit, durch mehr ober minder 

g fe Eorrobirende Eigenſchaften, durch darin 
findlihe — Gewebötheile, durch ben 
Gehalt an Eiterlörperchen, welche ebenfalls ihre 
gig entpännliche Form mehr ober minder einges 

Ät haben. Häufig fchreitet einerfeits die Ver⸗ 
fawärng fort, während andererſeits Organifas 
tion des Exſudats erfolgt; oft aber find die fo ges 
Bildeten iſchwaͤrzchen ausnehmend ſchlaff, 
leicht blutend und degenerirt, daß fie bald wies 
der abgeſtoßen werden. 


3) Organifation bes Exſudats. Dalb 
wird da6 Erfudat vollftändig organifirc, bald 
unvollftändig; in diefem legterm Kap hat neben 
der Organifation fortbauernd en oder 
Berfhwärung ftgtt. Geht ein fuppurative €. 
in Heilung ber, 'o nimmt, nah Balentin, 
Die Menge ber flü pen Bean nei im Eiter 
ab, während Die 
ſteigt. e verlieren ihre gelbliche Färbung, 
werben vlaffer und erfahren alſo eine regreffive 
Meetamorphofe; ber iter wird vor bem Hei⸗ 

u gen Die Organifation 
dae b 


— nur ſcheinbar, bald wirk⸗ 


Des Exſi 





























a reg unterhält und i 
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lich ſtatt. Bei der fcheinbaren Organifatiow 
mangelt alle eigentliche Umbildung der Exfus 
batkörper in Zellgewebsfafern, wie fie bei der 
wirklichen Organifation ftattfindet. Die ſchein⸗ 
bare —S beruht auf Gerinnung des 
faſerſtoffhaltigen Exſudais. In dem Faſerſtoff— 
gerinnſel werben Exſudatkörper oder auch wohl 
andere, in ber Entiwidelung begriffene Kormeles 
mente eingefchloffen; bisweilen enthält es auch 
etwas Serum in zellenartigen Höhlen. Solche 
Geriunſel überziehen häufig die Wände der Or= 
gane, wie im Eroup, in ber erfudativen Enteri= 
tis, oder fie verkleben die Gebilde, wie in der €. 
feröfer Häute. Bisweilen erfolgt, bei überwies 
sendem Gehalt eines Erfubats an Flüffigkeit, 
nur infelförmige Gerinnung des darin enthalter 
nen Faſerſtoffs, der dann frei in das Serum 
flottirt. Die wirklihe Organifation des Erfus 
dats Bann verjchiedene Ausgänge herbeiführen: 
1) Das Erfudat wandelt fih in überfhüffige 
Zellgewebsfafern um. Diefe bilden bald 
Qleubomempranen, bald begründen fie ben 
gang der €. in Berbärtung. 2) Das 
Exſudat wandelt fi in Bellgewebsfafern um, 
welche bie Stelle eines nit ſich reprobucirenden 
Gewebes vertreten und getzennt gewefene Bes 
webe verbinden. Rarbenbildung. Mn bie 
Stelle der gerftdeten ober aufgefogenen Parens 
chymtheile lagern fidy die Narbenfafern, welche - 
Umfang nicht immer völlig zu erfehen 
vermögen. Dadurch entfteht daun an ber Ver⸗ 
narbungsftelle eine Verkürzung. 3) In andern 
Fällen wanbelt fi das Erfubat ben benadbars 
ten Gebilden rechend um, ft bie babei 
attfindende Neubildung überfhüffs, fo ent⸗ 

eht Öypertrophie, Hierher gehört & B. 

ie Schwielenbildung an ber Oberhaut bei lange 
fortgefegter Reizung ber Kaut, die Bildung 
mancher Kormen der Erofiofen u. ſ. w. Dient 
die Neubildung zum Erfage zerftörter oder in 
ihrer Kontinuität unterbrochener Theile, fo heißt 
R wahre Regeneratton oder Reproduk— 
tion. $ 2 4 } 

Die Umwandlung der Exſudatkörper in bie 
verichiebenen Gewebe geſchieht nach den Gefegen 

er EmbryonalsFvolution. Nah Valentins 
eobahtunges umgeben ſich die Erfudatkörper- 
en dor iprer Umbildung in Fafern erft mit ei= 
zer alsshellen, durchſichtigen, gallertartigen 
More, welche jene zellenartig umfhließt. a⸗ 
entin ſah ſolche neuentſtandene Zellen, mit 
aſſer befeuchtet, unter dem Mikroſkop plagen. 
gie liegt denn zugleich der Beweis, daß bie 
xſudatkorperchen nicht Zellen, fondern Rus 
kleen find. 

4) Brand. So bezeichnen wir eine eintres 
tende Mortiflfation der eutgünbeten Theile. . 
Das Gewebe ber legtern erweicht babei und läft 
fih auf. Gluge unterfuchte brandig geworde⸗ 
nes, fehniges Gewebe mitreftositä.. te Fa⸗ 
er, gten fih nicht mehr folide Maffe, 

ondern weich, duch Drud leicht zerreißbar, mit 
unregelmäßigen Konturen. ie primitiven 
Musktelbündel brandiger_ Xheile haben Ihre 
Querftreifen verloren. Am längften ſcheinen 
die Hüllen ber Kapillargefäße ber Gangraͤn zu 
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—— n brandigen Teilen findet man, 
— Rue: von unregels 
e 


na ag 
wmößtger , bafb runder; bald 'ediger Korm, 0,010 
vu 15 groß: In allen ger ränöfen Par⸗ 
tten Tommıen Kiyſtalle vor. “ bie; brandige 
Theile infiitrirenbe 


1 sum eit hemiſche (Borror 
——— 
ſcheinlich / abet noch nicht nachgewlefen . 
Das Auftreten des Brandes wird theils be⸗ 
ingt durch habituelle oder im Laufe ber Krauk⸗ 
i lokale ober allgemein entſtandene Schwaͤche 
Sreifenalter, Brand gelähmter oder gefat 
mer Theile, ober folder Theile, in deren Gefa⸗ 
Ben das Blut ftodt), theils durch die Inteufität 
ber, das Ze auf eigentbümliche Weiſe bebres 
henden ſchãdlichen Einflüffe (Gifte, Kontagien). 
: Was die allgemeine Ther apie der &.bes 
trifft, fo richten ſich die Indikationen 1) anf die 
Urſachen ber Krankheit z 2) auf bie ihr eigen« 
thumlichen Vorgänge, derArt und dem Grade 
nad; 3) auf bas ergriffene Digan; 4) auf bie 
Entwidelung, welde die Krankheit bereits er⸗ 
reicht hat, Undere Schemata ber Indikationen 
find nicht fo eild, daß bas vorſtehende ſich 
nicht Teicht ſollte auf fie zuruckführen laͤſſen. 
H Kaufalinditatisn. Die E, iſt ein viel 
zu felbftftändiger Krankheitsprozef, fie findet, 
einmal angefacht, in ihrem Heide, dem Kapils 


- Iatgefäßfuftein, zu viel Nahrung, als daß es ges 


. 


Iingen follte, durch Entfernung ihrer Urfachen, 
vorbereitenden und erregenden, fie ſelbſt Tofort 
zu befeitigen. Von den letztern wiederholen ſich 
ohnehit die meiften nicht, aber ihre Wirkung 
bleibt: | Die mechanifdje'oder hemifche Verlegr 
zung des Gewebes ift vorüber, die dadurd err 
zeugte organifhe Störung in der Kapillarthäs 
tigkeit der betroffener Theile dauert fort u. hat 


in ſich felbft die gefamintert Vebinguiigen mwetr| ben 


term Fortſchreitens Ansere, Yon Erankhaft vers 
änderter Thätigkeit des DRanismus felbft, od. 


- von feinen Umgebungen ausgehende Reijungen 


haben ihte Wirkung ſchnell Herborgebracht; fie 
ſelbſt entziehen ſich aber oft fogar — 
nung, häufig wenigſtens ser Rebitation, oder 
fie verlangen eine, von der antiphlogiſtiſchen 
ganz abweichende, ja die E. tritt dabei gang ih 
den Hintergrund Tumptontatifcher Erfchemmuns 
gen. Daher die Erkenntniß erregendertrfachen 
weit größere Wichtigkeit Hat für die Beirtpele 


„ lung der Art und des Grades der €., als für 


ihre Bekämpfung, die Bier mehr, als in 'man= 
chem andern Fall, außer dem Wirkungskreife ver 
Kaufalindikation liegt, Sicherer geht diefe letz⸗ 


tere auf die Beſeitigung oder Milderung der | & 


vorbereitenden Urfachen, weil diefe meiftens nicht 
nur fortwirkende (denn das find fie jest in und 
durch die bereits vorhandene E., nicht bloß dur 
ihre Tendenz auf eine folde), ſondern aud dem 
erkrankten Srganismus Inhärirende ſind. "Aber 
werm als vorbereitende Urſachen "entzündliche 
Beſchaffenheit und Weberfülle des Blutes, fer 
ner entfpredende Konftitution und Tempeta- 
ment, Lebenswelle, Befchäftigun 
{dicht Fb barftellen, fo ergibt fi sudo e fie, 
ba ihr Mirfen in der jegt verhandenen ®, Yeine 
hoͤchſte Steigerung ſwon erreicht haft, Bir Ben 


— 


‚ Alter, Ge⸗ 





handlung der. autyeit t 
ale ne ar ; 
vor der Hand tft an bie Erfüllung einer 

merkt ei er —BR——— 
m efhieben wird, ju beuken. 
Sie Fonubeh w 1 Gpenftänbe ac bein 
xis ſeyn, deren Unzulänglichbeit jeboc die chen 
ausgebrodhene Krankheit —5 — Bit einem 
Worte; E., woflei aufteitt, kann 
durch —— 


entfernten Urſachen al: 
lein gchoben werben. 

2) Die zweite Indikativn „die indicatio morbi, 
bat bas Verfahren zu begründen, weldes bie, 
ber a ei; ihm * * mar ee 

en, Li u ’ 
lut, find bie Pr A —— — 
—5 — die oͤrtliche üeberfüllung der Kapils 
argefäße, Kongeftion, die Daran hervorgehende 
Ergießung in bad Parenchvm der kon, übers 
ü heile, &xfadation, bas Stogen ber Er⸗ 


fülte r 
Kir ale (Gefäßlahmung) und Funktion ver 
er 


ben, und dieſen ortlichen Vorgaͤngen gegen 
bie Mitleidenſchaft bes geſammten Organisnus, 
bie ſich fteigernb in eine allgemeine Reaktion &E 
en bie brtliche Störung übergeht, — diefe € 
Feinangen und Bergätoe find e6, aus bein 
& der Entzündungsprogeß zuſammenſeht und 
fo lange befteht, bis er zu einem ber 
punkte gelangt ift, über welche bindus eine cs 
gentlich antiohlsgiſtiſche Behandlung she 
jo au 
jer auf Redttien; es fr ; dein zunächft: 
nk r bie ee der neh ie 
hen Erklärung if bier nicht die Rebe) ale b 
5 araif gu be ten, ober von ihr Aus cht 
fels us Heilbeſtreben des Drganteindju 
erwarten, bei weldden der Arzt, wie hei fo mans 
her andern, eben fo Rürntifchen Krantheit , ner 
Drfihaiter ubgeben bärfte? 2 mer 
terlich feſt auch Hier das Raturgefeg ke 
währt, baß bie rigentlidye Heilung nu Kun 
ganiſche Gelbftthätigfeit, aicht durch äußere 
wirkungen/ zw Gtanbetomme, foiift Düd der. 
ſo gewiß, vaß bet €. (wo bieſe mur toiiih 
eine ſolche und nicht mie bloßer Kongeftion ver’ 
wo⸗⸗ ſeit iR) bie Realtion eben. fo wenig fd 
elbiſt, als’ bie Krankheit der Riaktion 
en werben bürfe: Denn beibe geben in threu 


angemeffen feyn Tann. Wir treffen 


abe meiſtens parallel mit einander; bie fal⸗ 
Schwaͤche des Dom Pneumduie befallenen 
lethorikers macht natuͤrlech hier von Beine Hude 
mahne; und es tft weit cher möglich daß Be 
Seftigleit ber Reaktion ben Kranken täbte, ab⸗ 
bie deftigkeit ber —A und, die Unterdret⸗ 
F ——2 des befallenen Oxgans. Bam 
GliE trike aisbann bie Yufgabe, Den dein 
gene Morpängen der Krankheit und br 
eftigkeit der Reaktion zu begegnen, aufs 
und wird mit denfelken Mitte Erin; 
darum erfepeint. dan ungenanen- Beobadter Die 
Behandlung ber €, ieldker, als jede andere, 
weil er fi nur zu bald gewohnt, nadı dem Ares 
be ber Reaktion bie — vnt elle 
Bett der &, MM beurthellen; ein Itrchum bzn.ort 
erſt der Leihenbefund Barthut, Denn if aug 


— —— 





— Agleit bes, unter-allerhenb tä 





Entzuͤndung (Med.). 


änfapenden Erſchei⸗ 
auagen fich verhu llenden Entgundungsptozefles 
deffen Erkenttniß und Behandlung aldtann ih 
Bor ber Berkd! ung der Reaktion günze 
HM) trennt; und hier ſcheitert oft auch ber erfal 
— geübteſte Arzt. 

VDie ortliche Gefäßrelzung, durch welche die 
Kongeſtien unterhalten und zur Erfubation ges 
Relgert wird, foll. befeltige, die Beichaffendeit 
bes. Blates, durch welche bas Exſudat der nors 
malen Textur des entzůndeten Theiles gefährs 
ich wird, fol abgeändert, die allgemeine Beats 
tion, welche, darch bie-ärtligen Borgänge her⸗ 
vorgerufen, blefe wiederum unterhält und in bie 


dt treibt, das Entzändungsficher, ſoll bes 
wichtigt werden. Das Ge — der 
lag aller biefer örtlichen und allgemei⸗ 


nen Störungen, ift alfo zu ſchwächen, die Slut⸗ 
fülle gu vermindern, bie reigende und zu Neu⸗ 
und Ufterbildungen geeignete Beſchaffenheit des 
Bintes abzuändern. Diefes Alles leiſtet die 
allgemeine LE ung, ber. Ader⸗ 
laß. „Kein anderes Mitt: er dieſen da, 
wo ſich alle Bebingungen für ihn verdinigenz 
and kein Mittel gibt ed, die ſchlimmen Kolgen 
ber Berfäumung bes ftreng indicirten Aberlaſ⸗ 
zu verhäten oder wieder gut zu machen. — 
er Aderlaß foll a Blut entziehen, am 
alle oben angegebenen Iwede zu erfüllen, und 
er foil, wo dies bie einmalige Blutentziehn 
nicht. vermochte, wieberholt werben. Die pa; 
ſende — aber, die Aufforderung zum 
ten, zum britten Aderlaſſe, mad welden 
egeit, an welchen Beiden wird fie gefunden ? 
Die Individualität des Kranken, auf welche für 
Seſtimmung ber Menge des zu entzichenden 
Bintes gewöhnlich verwiefen wirb, tft ein ſehr 
under Führer. Es kann alſo nur die Stärke 
ber Reaktion, bie Heftigkeit des örtlichen. Leis 
dens und der Gig der €. uns leiten; naͤchſtdem 
"abet was oft genug unbeachtet geblieben ift u. 
fih dann am auffallendſten geräct Haß, ber alls 
gemeine Kranktzeits genius. Wie bei ſtheniſcher 
Eraukheitstouſtitution auch nicht entzuͤndli 
ten eine Reaktion hervorrufen, Die o 
den Aderlaß gedaͤmpft werden kann, 
die — auch bei der reinſten 
te Behütſamteit in den Blutentz iehun⸗ 
. Man vergleiche nur ben Krank⸗ 
von 18315, 1816 bie 1822 — 1826, 


5 


3» 
H 


B 


and Yon da bis in bie legten Jahre mit bem 
Seaße und ben Erfolgen anttphlögtftifcher- Bes 
Banblung, fo weit biefe auf allgemeiner Blut 
5 beruht, während beider Perioden. — 
Wie Veränderungen bes Yulfes während bes 
Aberlaſfes find bedeutungsvelle, über nur nad 
Eimgeser Vebung nugbare Zeichen für bie Mens 


d88 zu entziehenden Blutes, fie geben über 
Nachlaß der vorhandenen od. über die Ent⸗ 
wieolung ber bisher unterbrüdten Reaktion 
Auskunft; und eben fo förbert feine wiederkeh⸗ 

vte und Vollheit (beide aber verbun⸗ 
den) am eutſchiedenſten jur Wiederholung des 
Moerlaffes auf. Diefe Wiederholung erfegt eis 
neswegs volllommen das zu geringe Maß des 
berlafles, um fo —X länger mit 

e 


dr gezandert wird. Von der ffenheit des 


33 
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aus der Ader gelaffenen Blutes, Yon ſeiner 
Speckhaut, wird man um ſo vor ſichtiger die Auf- 
forderung zu wiederholtem Aderlaſſe, von ihrem 
Fehlen zur Unterlaffang beffelben entnehmen, je 
mehr man, im Drange des Augenblicks die zus 
fälligen Umftände außer Acht gelaffen hat, die 
auch ohne E. auf ihre Bildung Einfluß haben. 
— Je näher die E, ihrem Wendepunkte, wo fie 
ſich in Zerfheilung oder in einem ihret ſchlimm⸗ 
ften Ausgänge entfheidet, deſto weniger greift 
der Aderlaß wohlthätig in den Verlauf der 
Krankheit einz er wird um fo ſchadlicher, jemehr 
er dem Organismus außer den Säften auch 

Kräfte entziedt in einer Periode der Krankheit 

und unter Umftänden, wo nur die Reforption 

des Exſudats oder feine Verwandlung oder Aſ⸗ 

fimifirung in normale Subftanz die Heilung be⸗ 
wirken kann, Vorgänge, welche das ärztlide 


|. Eingreifen nur vorbereiten und von Hindernife 


fen befreien, aber nicht, wo ihre Bedingungen 
fehlen, erzwingen Pant, Endlich richtet ſich die 
Quantitat und Wiederholung des Aderlaffes 
auch nah dem entzündeten Organ. Nicht der 
Reichthum an Gefaͤßen und Blut (Leber u. Milz 
3. 3. ftehen hierin den Lungen und dem Herzen 
nicht ſehr nach), ſondern das Verhältniß des letz⸗ 


tern zum Organ als bloßen Materials der Ers 


nährung oder zugleich als Neizes für die Funk⸗ 
tion beftimmt die Wirkung des Aderlaffes als 
eines bloßen Schwächungsmittels ſchlechthin, 
oder zugleih als eines fpecififhen Beruͤhi⸗ 
gungsmittels für das erkrankte Organ, und in 
dem Maße, als er legteres ift, wird er unent⸗ 
behrlicher, kann er dreifter unternommen, reiche 
licher gemacht und öfter wiederholt werden. 

Die örtlige Blufentziehung, durch 
Blutegel und Schröpflöpfe, fol entweder den 
Aderlaß ganz erfegen, oder ihn ünterftügen und 
feine Wirkung vervollftändigen. Erfegen, wo 
das Alter des Kranken, oder die Unmächtigkeit 
der Reaktion den Aderlaß verbieten und wo zur 
gleich der Sig der E. fehr ifolirt und diefer Ente 
ziehung befonders zugänglich ift (Ophthalmien, 
Anginen, Croup, Meningitis, Peritonitis 2c.). 
Aber auch wo die legtere Bedingung fehr für 
die Örtliche Blutentziehung fpricht, wird es oft 
gerathen feyn, ihr einen, wenn auch Pleinen 
Aderlaß vorauszufchiden. Diefen oder ftärkere 
Aderläffe unterjtügt dann die örtliche Blutent« 
ziehung um fo mehr, je mehr fi die allgemeine 
Aufregung gelegt hat und der Entzündungszus 
fkand ſich örtlich befhränkt. Nur vergeffe man 
nicht, daß die örtlichen Blutentziehungen Kapils 
larblut entleeren, alfo weder auf die allgemeine 
Gefäßreizung, noch auf die allgemeine phloe 
giftifhe Befhaffenheit des Blutes einen merk⸗ 
lichen Einfluß üben können; fobann, daß die an⸗ 
gefegten Blutegel und Schröpftöpfe Kongeftion 
nicht nur befeitigen, fondern auch erregen, wels 
chem Uebelftande indeß dur die angemeffeite 
Nahblutung abgeholfen wird, { 

Die mehrfahen Zwecke, welche durd die alls 
gemeine Blutentziehung auf einmal und amt 
durchgreifenditen erfüllt werden, laffen fih auch 
neben und nach diefer, verhältnißmaßig nur ſel⸗ 
ten ganz ohne biefelbe, durch andere: Mittel und 
Verfahren verfolgen, aber bei Weiten nicht ſo 


838 Entzändung (Med). 
gemeinfhaftlic, fondern aur vr iſe der J fälle werben kann. Die Theilnahme des Reis 


eine ober ber andere. Die —F he, plaſti⸗ 
i% Beſchaffenheit bes Blutes läßt ſich geradezu 
ändern durch zerfegende, burdy verbünne: 
Mittel, Hier ſteht das Ritrum oben an, bas 
aber in mauchen E.n, der Digeftionss, der uro⸗ 
zeetiföen Organe ganz unanwenbbar ift, nit 
Immer, nit lange g in ber erforberl, Gabe 
vertragen wird, u. mandmal, wo es fehr wohls 
ätig wirken würde, Symptome, Hus 


den od. Erbrechen, od. Durdfall,ertegt, u. von | Sch 


üb: bi be Ta 
. 6 — feine annpplegikt de, and 


antis 
® be d di 
Hana berfärtte Blgrcle ahstbe, Som sundht 


ſteht das Kalomel, an zerfegender, ve . 
gender Wirkung das Ritrum vielleicht noch übers 
treffend, aber ebenfalls unbrauchbar in einzels 


nen E.n, manchmal beſchwerlich durch leicht ere | fü 


zegte Galivation, öfter noch durch bie unzeitige 
Wirkung auf die a und ne bes 
Darmlanals; am geeignetften für €. 
% hend auf —— 
ildung ausgehen. — 
Mittel machen ben Uebergang von ber Mebilas 
tion zur Dit ee gehören die Pflanzenfäus 
vn as reichliche wäflerige Getränk. 
ie Blutmenge läßt fi ferner mittelbar ver- 
- zainbern dur. e Bethatigung ber ⸗ 
indern durch Di bhaͤti der Ab 
and De nn a — — 
a eten r zung 157 ollen © 
nebin im Bange erhalten werben, um nicht neue 
Beizungen, bie fi dann unfehlbar auf das Ge⸗ 
fäpfotem übertragen, auflommen zu laflen; 
aber fie dürfen nur auf gelinde Art angeregt 
werben; erhigende Abführmittel find gan 
ausgeſchloſſen, die ſchwaͤchenden Witterfal 


bie vors 
Ergiefung und 
ie verbünnenben 


zuch 

ze bei 
E. n des Digeſtionskanals gleichfalls, u. auch fonft 
entzieht deren unvor iger Gebrauch mit ber 
Säkteverminberung ehr leicht auch mehr Kräfte, 
als für ben weitern Verlauf der Krankheit zu 

wünfchen ift. et und Urinausfonderung 

find bie Fieberkrifen; ihr Präftiger Einfluß auf 
die Verminderung ber Blutmenge ift nicht fo 

fiher, als ihre vorzeitige Beförderung ſchaͤdlich; 

benn bier gilt ald durchgreifende Regei, daß 

durch bie allgemeine Krife ber örtlichen nichts 

vergeben, und nur erft, wenn biefe zu Stande 

setommen, jene angeregt. und befchleunigt wer⸗ 

den dürfe, die aber bann aud ohne Medikation 

nur felten ausbleibt. Die Gebretion und &xs 

kretion ber Reipirationsfhleimhaut wird zur 

ärtliben und Hauptkrife bei fämmtligen En 

ber Luftwege z aber gerade bei diefen Bann ein 

bloß expektorirendes Verfahren das eutiphlogte 

ſtiſche am allerwenigften erfegen. Genau bes 

trachtet if alfo die rderung ber Ab = und 

. Ausfonderungen als antiphlogiftifches Berfah⸗ 
‚zen nur von untergeordneter irtung ; zur Beit 

ber Eutſcheidung dann fie dieſe Eräftig unter« 

fügen, mandhmal vorzugsweife zu Stande vᷣrin⸗ 

en + für einige Ausgänge bietet fie bie einzige 


Die E.. verfegt das befallene Organ und ſo⸗ 
bann ben ganzen Körper in einen Zuſtand von 
Spannung, ber für fid allein qualvoll genug, 
und, felhftitänbig eine Muchle hebenklicher Zus 


venſyſtems an den oͤrtlichen und allgemeinen 
Borgängen ber €. erfordert gar fehr Berüdfigs 
tigung; nur barf man nicht etwa bie Delisien in 
ber Pneumenie oder in ber Eucephalitis für 
— — Be En Pe 
am giftifgen Verfahrens geböten. Co fi 
für die E.n äußerer, überhaupt zugaͤnglicher 
Drgane ber Apparat erweichender, eunhüllender 
Mittel zu Gebote, um Tro , Spannung, 
merz zu lindern; es läßt aber legteret 
und bie von ihn, aber auch nur. von ihm herr 
rübrende allgemeine Aufregung, durch 
ende Mittel, das Opium an der Spige, be⸗ 
Pati figen, unter ber Bedingung, bap die fräfs 
tigen Autiphlogiftica bereits genugendangewers 
bet worben; es läßt ſich endlich, unter derſelben 
Vebingung, bie antiphlogiftifhe Methode bes 
ſonders ai ihren u — —* 
egen jene ſpinpathiſchen Zufälle, theils gegen 
— ehtzündlihen Borgänge Hei, den 
Staͤrke zwar gebrochen ift, deren Hartnädigeit 
aber nod fortwährend eine Behandlung ver 
langt, bie jegt, wo bie allgemeine entzunblige 
Aufregung vorüber, bie plaftifche Beſchaffenheit 
bes Blutes abgeftellt it, nicht mehr auf Aber 
laß, Nitrum u. f. w. zurüdtommen barf. Die 
Belwigtigung diefer fpmpathifcen und rtls 
gen Leiden burd bie angegebenen Methoden, 
bie erweichenbe und einhüllende, die beruhigende 
und bie antagoniftifcye, eröffnet der Geduld, ber 
Thatigkeit, und um es heraus zu fagen, us der 
Bielgefchäftigkeit des Arztes ein fehr weites 
Geld, im welchem er nach Ueber zeugung, Umflän 
ben und Anforderungen von Geiten bei Kran 
ten und ber Umgebungen wirken mag, wenn et 
nur nicht bie ſchwerere, undank barere, aber uns 
erläßlihe Pfiicht darüber verfaumt hat, das 
Uebel an ber Wurzel anzugreifen. 
Erfolgreicher wird er 77 biefe Pflicht erlei⸗ 

term und zugleich manchen Zufällen, die ihn von 
feinem Hauptziele ablenken koͤnnen, vorbeuges 
durch Anordnung einer zwedmäßigen Diät. 
Diefe fol die fortwirkenden Urſachen entfernen, 
oder unfhädlid machen, bie eigentlich entzünbl 
Gen Borgänge mit unterbrüden helfen, u. des 
entzundete Organ vor Reizungen bewahren, die 
ihm durch feine Funktion ob. von anberweitiget 
Thätigkeit des Körpers zukommen Ldanien 
Entziehung der Rahrung bis auf das Minimum 
des Bebürfniffes, welches dabei nur durch die ia⸗ 
differenteften reizloſeſten Stoffe befriedigt wer⸗ 
den barf; dagegen —2 wäfjeriges, böde 
fkens mit Bühlenden Mitteln verjegtes Getränk, 
Abhaltung aller Ginnesreize, möglicfte Ru 
und Suspenbirung der Funktion des entzunde 
ten Theils, Bermeibung aller Gemüthebewegun 
gen, find die Hauptpuntte, auf * ba 
Anordnung ber. Diät und des Berh: os 
re —— Buell, 
welde ei llende, berapig: [3 
leitende Verfahren erreicht werben follen, laffen 
ſich auch durch gut gewählte und burdges 
führte-Borfchriften rein biätetifcher Mit theils 
erreichen, theils wirb ihre Berüdfichtigung dann 
gar nicht nöthig werben. ü 


3) Inbifatlon nad) Dem Site ber Kranthen⸗ 








— Das ergriffene Organ Bann Rn betraͤchtlichen 


Abanderungen des fo eben im Allgemeinen vor⸗ 
geyeichneten Berfahrens gegen bie €. beftimmen. 
Was jedoch hierüber zu fagen tft, "wurde theils 
bei den Hauptmitteln der vorigen Indikation 
angedeutet, theild eröffnet fi Hier das Gebiet 
der fpeciellen Therapie, und es wirb deshalb auf 
die Artikel über bie einzelnen E.n verwiefen. 

4) Indilation nad der Entwidedung ber 
Krankheit. — Biäherift immer nur vonder Bes 
handlung bes eigentlich entzündlichen Stadiums, 
von beffen Beginn bie zu dem Zeitpunkt, wo die 
Krankheit ihren Ausgang, irgend einer Art, 
aimmt, gefprohen worden. Die Anwendung bes 

fammten antiphlogiftifchen Apparats_ richtet 

nad dem 
der Inbividnalitaͤt des Kranken, nach ber Dauer 
Ser Krankheit bis zudem Augenblid, wo Hülfe 
verlangt wird, und nad) ben, was bereits gegen 
die E. ohne Rüdfiht auf ihre Nachkrankheiten, 
heben iftz im Ganzen ift hier nichts nachge⸗ 
jen, als eine Auswahl unter mehren Mitteln 
* einen Zweck und ein Bemeſſen ihrer Inten⸗ 
ät nach bem Grabe ihrer bereite geſchehenen 
Anwendung. Der Uebergang in Beilung jedoch, 
. aber in bie Nachkrankheiten (Ausgänge) gebies 
tet, wo et eben bevorfteht, oder bereits erfolgt 

. dt, ein Zurückgehen dem Grade nach, oder ein 
gänzliches Einftellen ber antiphlogiftifgen Me⸗ 
thode. Die Refolwtion fann man, wo fie 
Lauch zwedhnäßige Antiphlogofe fiher geſtellt 
% ruhig ſich felbft überlaffen und at nur für 
onumg bed Franken Organs und bes Kran- 

Zen felbit zu forgen; einer Nachbehandlung, 
vollends etwa durch ſtãrkende Mittel, bedarf es 
am fo weniger, als fo eben erft ber hyperſtheni⸗ 
Ihe Zuftand vielleicht mit Mühe auf ein für bie 
ſundbeit adäquates Berhältniß zurüdgeführt 

iR. — Die Eiterung ift als eine neue Krank⸗ 
gt zu betrachten, die aber ihre Abkunft von der 
mnichts weniger, als verleugnet. Sie geftals 
tet etwas derſchieden und ift auch verſchie⸗ 
ben zu behandeln, je nachdem innere oder nach 
außen gelegene Theile vereitern.‘ Die legtere 
Art ift bereits in dem Artikel Abfceß beſpro⸗ 
chen worben. Einige für beide gleihmäßig gel⸗ 
tende Regeln gibt es denn doch. 1) Auf er= 
neuerte E. mus man beim Suppurationsftablium 
am meiften gefat feyn; bie allgemeine Reaktion 
iſt bei diefem Ausgange ber €. gegen bie übri= 
gen am bedeutenbiten; es bebarf ja erft einer 
neuen (Eiterungsfleber), damit bie Eiterung I 
Stande kommt., Deshalb ift hier bas antiphlo= 
siftifche Verfahren in gemäßigtem Grabe gar 
aft noch fortzufegen. Nicht gleih, manchmal 
art fehr fpät, macht profufe Eiterung ein, nicht 
fa 6, aufregenbes, wohl aber nährended, 
amterfügenbes Berfahren nöthig; od. eine vor⸗ 
handene Dyskrafie, welche bie Eiterung verbirbt, 
erfordert eine alterirenbe Behandlung. 2) Die 
Anhaͤufung des Eiters innerlih und äußerlich 
wird ſeibſt wieder zu einer ui e neuer, mehr 
oder weniger bedenklicher Zufälle; deshalb ift 
bei innerer und äußerer Eiterung für Abfluß bes 
Eiters zu forgen; chirurgiſche Hülfe bietet ſich 
ier als bie einzige dar, wofern nicht bie Natur 
elbſt einen, vielleicht ungewöhnlichen Weg fin 


* 


Sihze und dem Grade der E. nach. 


bet; babet bleibt der Arzt meiftens nur Bufchaner. 
— Die Ergießung u, Anfammlung wäf- 
feriger Flüffigfeit ale Ausgang ber E. er⸗ 
beifht nun ganz befonders bie Beförderung ber’ 
Reforption, der Gekretionen und Erkretionen 
durch ausleerende Mittel. Auf welhen Wegen _ 
die Ausleerung bewirkt werden folle, müßte 
durch den Ort der Anfammlung beftimmt wer⸗ 
den; biefer entfcheibet jedoch gerabe am feltens 
ften, vielmehr richtet fich nad} ber Bereitwillig⸗ 
Beit der Sekretions⸗ und Erretionsorgane, oder 
ihrer Unthätigkeit, nah dem Einſch oder 
dem Berfagen ber ausleerenden Mittel die Mes. 
dißation, und fie ann oft nur auf weiten Umwe⸗ 
gen bie Entfernung bed Entzündungsprobuftes 
erzwingen, deflen Verweilen und Anhäufen fie 
anbererfeitd weber bulden fell, noch, außer in 
feltenen Fällen, von ber Ratur erwarten barf. 
Auch hier aber ift manchmal bie Fortfegung eis 
nes mäßig antiphlogiftifhen Verfahrens bie 
befte Methode für die Entfernung des Entzün⸗ 
dungsproduktes; das beweift nicht nur der Hy- 
drops intlammatorius nah Scharlach, ſondern 
mancher Hy-Irops pericardii, ovarüi u. a. — Ges 
gen die Verwachſung in Kontiguität ſtehen⸗ 
ber und entzündet gewefener Organe, gegen bie 
Erfüllung bes Parenhyms mit plaftie 
ſchem Erfudat, gibt es, da das freng anti= 
pHlogiftifhe Verfahren nicht im Stande war, 
sie Neigung zur Pfeudoprobuttien im Blute 
elbſt zu befämpfen, noch weniger Ausſicht eines 
igen Erfolges der Nachbehandlung. — Der 
Brand endlich, wo er nicht durch unmittelbare 
Ertödtung bes entzündeten Organs bie Bedin⸗ 


‚gungen bed Lebens überhaupt vernichtet, ſon⸗ 


dern nur einzelne Streden allenfalls entbehtlis 
ger Subftanz ergriff, ruft’ noch einmal an ben 
renzen des Todten und des Lebendigen ein. 
Naturbeftreben, wiederum bie E. hervor, die 
man als ſolches anzuertennen u. fhon deshalb, 
dann aber in Rückſicht auf das ſtets fehr gefunz 


kene Allgemeinbefinden, mit dem antiphlogiftis 


Then Apparat gänzlich zu verfhonen Hat. Die 
üingelnen hierher gehörigen Regeln gibt bie 
Chirurgie. B 
Enubiliren (v. Lat.), entwölten. 
Eaucleasio (lat.), 1) Austernung; — 2) 
(Ehir.), |. dv. a. Exarticulatio, f. Amputas 
tion; vgl. Enufleation. 
Enucleator (Ornithol.), f. v. a. Hakenſink, 
Corythus (1.oxia) enucleator Cuv, 
nudasMima (mongol. Dieb.) tangutifch 
eine von feufzenden Menſchen bewohnte Welt, 
ber von ben Mongolen Meo = Dootu » Tip 
nannte, nörblic vom — — Summer Ola 
elegene, filberreiche Welttheil, von feelenlofen, 
eidenfhaftlofen, 230 Fuß hohen und wunderbar 
geftalteten, maſchinenähnlichen Menfchen bes 
wohnt, bie alle 1000 Jahre alt werben, weiß v. 
Farbe find, nur weiße Kleider tragen und fi 
vom Baume Galbaras u. ber Wurzel Amtatus 
Semis nähren. Sieben Tage vor ihrem Tode 
wirb ihnen bdiefer dur eine Warnungsftimme 
vertündigt, worauf fie von ihren Verwandten 
und, ‚Sreunden — —5 — ic Enthloß 
nudation (9, Lat.), eigent! Ri ung, 
dader Erklärung, cern 


ge⸗ 





eigentlich entblößen, bas 
Sem fübligen Grönland, am 
Gonfisation . rien — 
‚ bie —— Seite bes 
— nn Bot.), 
Elan inala He- 


‚ 


’ 


ud Helemiiradix. ©. 
Ian L. —— 


fein, 3. B. des Haares. —2 — 
—————— — Lat.), Auf⸗ Se 
au 


*8. — Ye Band der 
a ber e — eng rn Ehe 
— n bap wir es 
— — 23 * — 


—D 2at.), 1) eigentlich jede 
Binefaocı —S8 .)ı Gag; — 3) hetor.) 


—— 


—— Irrabibe; end 
* rt 338 — Area 


Be 
—— — Strafburg), 
—** — s weißen Gras 
tanerfe| refermirte, —— erg 
— Be, —— Eye Lyeeum, Er 
—— — Gears, mitari⸗ 


ME jebenbürgen, um dit 
e bes 18 Sabeh. — — 
dirte in Di land, und in ta⸗ 
—— Khesisgie, Jili ht 
dann eine eng in Bien we cine 
mag yarifche Meberfegung bes lat. Sean: De 
dam ameris: Debresgin 1977, ale Cän 
m ameoris, ‚ 
Bein —— Pi * 
” unite eu 
5 Sapı eat und Direktor ber Odale ja 
burg. a ben 28. Rovembex 1597. Ge 
—— —— fein ‚ „gegen das Dogmas, 
* —— — — & Nori Tem 
— en — dogme stabiliri - 


* 


Hi 


Enuresis urinae De unwill⸗ Tode zu Enyed gedrukt. 
kürliches Harnen, ſ. In geh ” ar ae verboten an verbrannt, aber is 

Rav — 1) U 1) ſolag Dede, ——— 

üllez; — 2) (Bet) an — bas aubere Euyeno (Ensing, u gar. Markefieden 

utchen; — 3) auenmantel ven het Bein. Geſp. ‚in * —— en 

een Muffelin ıc., ge ttert und wu en; Bei 
(vra Einfehe —— Ber) KL * Guygris (Mmpsis.), nas Wagier, Kater 
via. je; — 5) (or rt nad Bagler, 
eines fhmalen & erde [(# ) b.), eig), it gattunıenen Boa Laur., ——— wi 
Rungebeu, gekielten Schuppen enthaltene 
En verite (| in Wahrheit Enyigte (Enyiczke), umgar. Bleden, ab: 

Envermen, 2, * Nieder⸗aujearer Gefp., füblich von Kaſchan, 1090 € 
Seine, * von 000 Einw. Enymono permum or. ), na Spree 

Hnavers (ftanz.), late Seite, Ke — gel, ſ. v. a. Pleuroſperm 


an 
— —2* ae Wehen erfe 


Piemont, 
— * "einen m und am Berge Dan: 


vu —— ‚), Umgebung, U: Id, 
* mvirons (fran ung, Umgegen! 
En vogue 33 —3 , im Etsinge, bei : jebt. 

Cenbung. Gefenbrfäeht; 


- En voy (fr: un). 
6 Dim [6 ed.), bie upfali 
* wed.), bie 
ſchen —— er 4. d.). i 
&uweri, perl. Dieter, f. v. a. Anuari. 
ada (Icthyo! — ſ. v. a. rie⸗ 
* Sattelfi Chaetodon (Kpbippus) 
—— 
ER ar 
en 
— (Erin gried. 
name in Homers fine, dterhin 
Rame eines befonbern Kriegegottes neben Mars, 
der von Legterem mit der Enyo erzeugt war. 
Euydra (Bot), nah Loureiro, f. v. a. 


. * 
ent), Ort 
bei ee erg ER — * 


6 Cavalleiros, portugi 
1 @htemabure, haha tt 


Mytd.), Bei⸗ 


Enyv rien, 9 Myth.), Reg 
Pegleiterin bes M ne Kampfe, Be 
Bildfäule in pen in in deffen Tempel fand, 
Bellona. 

on (griech. ſ. Traum. 
dxoſtan e (v. Griech., —— 

a8 Beſtehen in Etwas; ae 
das Beftehen der menſch 
| ber göttlihen Ratur far Fer 

ber viern 
rverde⸗aa 


ogm. 

Kor 
Eupftron, Abomasus (Anat,), 

Magen ber Wiederkaͤuer, wo bie 


—— wird. 
nz EEns, Susan) ‚1) einer ber bebene⸗ 


Beide — einer Sehe — z zu 


über bem Meere in 8 wet Armen, 
En * große und der andere bie —X 
heißt. Jene, welche gewoͤhnlich als ber 
ae Urfprung ber €, betrachtet wird, 

tm Popelfee auf der Hochfläche rechts dom 
— nordlich von Urnagold; im — 
fie Rotäwa fer, dann nad dem 
durch ben — Popelbach und erh 
lich nad) dem @influffe des Raktenbadhe * 
der fogen, bürzen &, @hybrunnen), 


Enga — Enggan. 


Melle, ben Namen große E. Hierauf 
ließt ——— und Wildbad vorüber, 
timmt bei Kalmbad) die Eleine €,, welches 
# fogen. Rehmühle zwiſchen Zwehrenberg und 

Simmeröfeld entipringt, dann die ftürmifche 


Eye (links) auf, kommt an Neuenburg vors 
tritt dann das Großherzogthum Baden, 

Dr ieh Itündigem Laufe die Orte Brögingen, 
Eutingen und Niefern berührt, kehrt 

* er nad Würtemberg zurück, wo ſie 
wm Enzberg, Dürrmenz, Lomersheim, Mühle 
yaufei, 5waag, Vaihingen, Enzweihingen, 
Obers 8 ter⸗Riexingen, Anternberg, Biſ⸗ 


inger ſetigheim vorbeifließt und uͤnter⸗ 
—* u den Neckar münbet, unter 

'e ich Juflüffen fie ber größte und fa 8 

nr end als der Nedar felbft if. Ihr 


— a — Ir A 
n zem Urfprunge) nur 
e te iſt reich ER Dertsefilicen ife ie 


5 auch Forellenz das meiſte Holz aus 
gwarzwalbe wird auf ihr in den Rhein 
—28 Arſeſſe (außer den bereits ges 
unten): rechts bie Nagold mit ber Würm 
und — Blems, linke die Metter. — Das 12 
ge Enztpal ift fehr x join, wenn 
— nicht jo Tomanti[Qunb wild, wie das Murg⸗ 
hal; ungemein intereflante Vartıen bat es bes 
vnders der Nähe von Wuͤdbald; von Enz⸗ 
verg an find die Thaiwande mit Reben bepflanzt 
md das Thal gewinnt nun, was ed an Wild- 
'onrantifchem verliert, an Freundlichkeit. — Die 
font — — tei mit abame 
tabt Ludwigsburg und einem Kreife in 
Baben mit der er uptftadt Durlach den Namen; 
giter har Ihe, in Bereinigung mit Ben 
Rırglı finz= und Murgkreis 
DT er einen heil bes iiekheine | 6 
retfes. 
Exuja (@esgr.), 1) ital. Fluß, Parma, ent⸗ 
yring MN: Nerbebhan, ge der Apenninen, nimmt 
uche — eg und fließt bei Mezzano 
u ben Po; Lauf: 60 ital. Meilen; — 2) Sup, | 


.Marokko. 

Enzberg ¶Sevgr.) 1) Df., Land 
6 a rer ” ie eig. Df., danb 
Zeirumbens. 9 PB "Redartr. v Dberamt 

—— an Den en amd nad = 
>. renze; me. no. 

ana — — alten Burg €, 

jetberg KBeogr.), ſ. v. 4. Snfelsheg. 
Snkell, Stadt, f. v. a. Anzell. 

—— (Geogr. re Dörfer: 1) 

Bteiermai ej Baafen, a 
Rubr; 1: En — 2) lyrien, Kr. Klas 

a urt, Disln * an der Grenʒ von 

ien, Pig Thale des Bilbenfteinbadye 
en (Beogr.), 1) lppes fcheumburg. Di. 
tabthagen; 120 Einw.5— 2) preuß. 
Di Mheinpeone. BL.B. Köln, Ar. Eustire 
benz Saitptert ber gieignam. Bürger: 
neiferch 200 Einw.; — 3) (End, 
Gebirgsknoten, Kant. Luz 
—ãA in ihm loc fi die Xruts 
er⸗ wib Pubherthaler- und feine, el, 
Dengfew Otepf; 9 ungemein ſchoͤne 


les 
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Aus ſich ten· Daten has Enziloch, ein grau⸗ 


fenerregender Schlumd. 
—e— — . Df., Sand unter ber 
End, Viertel dem nerwalbe, Herrſch. 
Baipersbert, 
. Enzendorf, bayer. Df., RB. Mittelfrans 
en, &bar. Hers bruck, an der Pegnig; 130 & 
Enzenhof, öfkerreich. Schloß, Land unter 
Kr Ens, Viertel ob dem Wienerwalde, Herrſch. 
alpersdorf. 
Bpienkircen, öfterreich. Pf.=Df., Land. ob 
Eh, Innfr,, Diftr. Schärding; fehr alte 
irche, gotbifh, 3 Altäre; 190 Einw, 
Enzenreith, öfterreich. Df., Land unter der 
Ens, Diertel unter dem Mienerwalße Edgr, 
Wiener-Neuftadt; Lohmühle und Delftams 
dr 100 Einw. 
uzeuried (Broßs), bayer. Df., R.B. 
Diem zu. Reg., Lögr. Reunburg; 190€. 
Eugenweis, Bay . Di, RB. diederh., 
&bgr. Landauz im Einw, 
Enzerrent Enyereitd, öfterreig: 
Land Ahter der Ens, Viertel unter dem en 
walde, Herrſch. Kraniaberan 180 Einw. 
Eazersburg f., Salzburg; 


Pfle A rar 
3 (Geonr. 1) bayer. Weile 


Enzersdorf 
R.:B. Niederd,, Sat. affau; 530 Einw. 
— 2) öfterreig. Dörfer: a) Steiermark, Kr. 
Zubenburg, —— Reifenfteinz als Gemeinde 
522%. 38 Flaͤchenr. und 160 Einw.; — 
by ( E. im Xhale), red unter der Eng, Viertel 
unter em Dannharteber; eidereihaftt, ur 
&ig eines Landgerichts; % Idet eine Herrſe 
die einft benherrenv. Enzersborf seh te} 
iegt gebört €. dem Grafen von Spar 3 tk 
r alt und dat 540 Ein. 3—e —— —2 
Staatz; 640 Einw.; — d) en=€.); 
86 Eder. Bifembero; 7% orfthaug, 
lauthhaus iſt ſehr alt und liit oft durch 
* und Fener; 900 Einw.; — e) Land un⸗ 
” ber Ens, Biertel unter dem Bii 


8* — 3* — sau) 
chört dem en Anani; 
Emm, ya ebirge, bafelbft, Logr. 


Burg — u. Sictenftein, bei Wiens 


ſter, Burgruine Suftenftein)s 
Ay rg 770 Be erde) 
Stadt yarrför, jertel unter bem Mannharts⸗ 


e, an einem Donauarın, ber Jafel Lobau 
en, Hibet eine Stantsperzfhaft mit 
EN ericht wit Bingmauern und Bräbenz 

alte e, Poftamtz 
9 Einw.; bekannt durd. bie a bei 
Aspern m. €. am 21. u. 22. Mai 1809, ſ. 


wu ern. 
ae ad öfterreih. Pf. Df., Land unter 
— unter dem Mannhartsberge, 
F —— 720 Einw 
3 / errei, Pi.sDf., "Land unter 
der Ense, ie, unter bem Wienerwalde. Ldgr. 
Beikersporfz Schloß; Weinbau, bedeutende 
— ————— aa Hamas Preis 
e, Armenhaus; wird fchon genannt 
and S yatte 2 gen rn ke en: 


Ah nal Ins Enaahacte una un 
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Enzbeim — Enzio. 





öftl. an ben Ylemsgau, nördl. an ben Zabers 
nachgau, weftl. an den Kraihgau und Pfinzgau 
und fübl. an den Würmgau grenzte. Dauptort: 
Baihingen. Der größte Theil des Gaues ges 
hörte den Grafen von Calw und ihren IMs 
verwandten, den Grafen von Vaihingen; jegt 
würtembergifh. 

Euzheim (Beogr.), großherzogl. heff. Dörs 
fe: h Prov. Oberheflen, Kr. Nidda, Logr. 

rtenberg; 150 Eınw.; — 2) Pr. Rhein⸗ 
. befien, Kr. Alzey, Kant. Preddersheim. 

Enzian (Bot.), Planzengattung, f. v. a. 
Gentiana L. 

Enziaumwurzel, weiße (pharm. Bot.), ſ. 
dv. a. Kadix Gentisnae albse 5. Laserpitii lati- 
folii, f. Laserpitium latifolium L. 

Enzig, See, ſ. Nürnberg. 

Enzina, Iuan be la E., ſ. En- 
rina ‘ ® 

Enzitiger, Anton, ſ. 3. bekannter Thier⸗ 
maler, lebte als fürftserzbifh. Truchſeß zu 
Salzburg um 1750. In den Schlöffern Leopolds⸗ 
ron, Kleßheim, Seeburg, Sieghartſtein und 

fongau und bei Jagdliebyabern ſieht man viele 
feiner Bilder. Inkeopoldstron waren alleind2 
fehr gute Thierftude v.E. Seiner erwähnt fhon 

infelmann und ausführlicher Pilwein. 
Nagler, Künftlerler. 

Enzio, König von Sardinien, natür- 
licher Sohn des Kaifers Friedrich I. von Ho⸗ 
penbauren und der Bianca Lancia, 1725 zu Pa⸗ 

mo geb. €. war ſchon frühe ber Liebling ſei⸗ 
nes Baters, bem er an förperliher Schoͤnheit 
bi und bem er fpäter, felbft frei von aller 


gl. 


rieſterfurcht und allen religiöfen Borurtheilen, 

n feinen Kampfen mit ber Kirhe aus voller 
Neberzeugung beiftand. Dichtkunſt und Sai⸗ 
tenfpiel, die am Hofe a Palermo gepflegt wur: 
den, bildeten den Geiſt und das Gemuth des 
Junglings, ber fhon 1237 in der Schlacht von 
&orte nuova an ber Seite feines Vaters fich die 
zitterlihen Sporen erwarb. Fünfzehn Jahre 
alt, warb er mit Adelafia, der verwittweten Bes 
herin von Sarbinien und Korſika, vers 
mihlt und erhielt von feinem Vater den Xitel 
eines Königs von Sardinien. Nur Burze Zeit 
jenoß er Hier bie Freuden der Liebe. Der Kais 
fer rief ihn bald zu fi zurüd, um ihn am 
2. Zuli 1239 zum Statthalter von Italien zu 
ernennen. ährend nun ber Kaifer "feine 
Bauptmacht gegen Bologna führte, eroberte €. 
die Seftungen Piumuzzo und Erevalcone, drang 
darauf gegen die Mark Ancona vor, faßte im 
Oktober bafelbft feſten Zuß und machte ben 
apft im feiner Hauptſtadt erzittern. Unbe⸗ 
ümmertrum ben gegen ihn geſchleuderten Baun⸗ 
ſtrahl, fegte er in einem neuen Feldzuge die Ers 
sberung ber Mark und der angrenzenden Länder 
fort, nahm Orta, Eivita, Eaftellana, Montefias⸗ 
cone, Eornete, Sutri, Tuscanella und Biterbo 
mit gewaffneter Hand und erſchien 1240 mit 
Friedri ıl. vor bem von den Guelphen genoms 
. menen $errara, bas fidy noch vor Ende bes Jahr 
zes ergeben mußte, 1241 befehligte er bie kai⸗ 
ſerliche und piſaniſche Flotte, griff am d, Mat 


— ae — — 
er i zur end 
nah Rom führen follte, bei Livorno an und 
trug einen vollftändigen Sieg über diefelbe das 
von. 3 Kardinäle, 3 Erzbiſchoͤfe, 5 Biſchofe 
und viele Aebte wurben 1 gelangen, die Uebrigen 
Tanken ben * in aD er Fa ns 
g jebergebeugt, £ or ti 
aus bem Leben und fein Tod ließ feinen großer 
Segner freier athmen, der nun E. mit einem ſtat⸗ 
ken Heere gegen die aus Ungarn eindringenden 
Mongolen nach Deutſchland ſchickte. E.ſchlag 
die rauberiſchen Horden in der entſcheidenben 
Schlacht am Delphis, einem kleinen Arme der 
Donau in Deſterreich und rettete fo das Land 
feiner Bäter von ber Berwüftung. Kaum aber 
hatte er jenen großen Sieg erfochten, als a 
nach Italien zurüdtehrte, wo ber neue Papk 
Innocentius IV. wieder die Fackel des Kriege 
gegen den Kaifer entzündete. Ohne ein entſcheb 
dendes Ereigniß gingen die Jahre 1242 und 12 
hin; nur &.’6 Herzen wurde eine fbmerzide 
Bunde geſchlagen, als feine Gemahlin unter 
dent Borwande, daß E. gebannt fey, fi von 
ihm trennte. Das Jahr 124 ging in Frieden« 
unterhandlungen bin; ebenfo ber größte Theil 
ern we on das —— be 
zuolas E. fa fangen; racht hätte. 
Auch das Jahr 1246 ſah Peine bedeutende Wafs 
fentnat; ber Kaifer * mit vers —— 
irchenverſammlung zu Lyon beſchaͤftigt 
rend €. und Friebrich von Autischien die Matt 
igres Waters in Italien verfkärkten. €. bei 
gente eben Quinzano, als er ben Berluft br 
tabt Parına hörte, bie am-14. Juni 1247 von 
den @uelphen überrumpelt worben war. Ar 
bald zog er alle verfügbaren Streitkräfte zufam: 
men und lagerte weftli vor Parma, bi 
auch ber Kaifer mit einem bebeutenden Heert 
heranzog und bie Belagerung begann. Zepter 
309 fih aber in die Lange und die Zerförumg 
bes Baiferlihen Lagers vernidytete die Hoffmms 
auf Eroberung, um fo mehr, als den Kaift 
wichtige Gefchäfte nah Neapel riefen. €. ” 
mit feinem Freund und Schwager Ezzelino 
Verona und blieb bafelbft, bis die ausgebrohe: 
nen Feindfeligkeiten zwiſchen Bologna und Ar 
dena ihn zu neuen Thaten riefen. Von bem ber 
drängten Modena um Bülfe angerufen, jopet 
feine Streitkräfte aus Pavia und Eremsona, fo 
wie die aus Parma und Ferrara verwieſenta 
Ghibellinen an fi und ging, durch bie Befagums 
von Modena verftärkt, Bühn dem Feinde entge 
en, ben er am rechten Ufer‘ der Koffalata traf. 
m %. Mai'entbrannte die Schlacht und * 
Lorbeeren auf das Haupt des koͤniglichen 
lings. Der Sturz feines Pferdes entmu 
jedoch fein ‚Heer; bie Diodenefer flohen und rif: 
Ten bie übrigen btdeilungen mit fid) fort. War 
jest ſuchte €. die Flüchtigen zum Gteben 
ringen; er fiel fi mit Marinus von 
und Bofo Doaro im bie „Häibe bes fiegestrankt: 
nen Feindes und ward vorkünfig nach dem fehen 
Caftel Franco geführt, mußte aber dann der 
Triumphzug des Silippo ‚Ugone verberrlihet, 
den berfelbe in Bologna hielt. Geine flo 14 
tung und feine herrliche Geſtalt erregte die Ra 








wunderung ber Männer und bezauberte bie Jers 
yade Frauen; bie Partei, bie auf feine Fei⸗ 
affımg drang, wurde jedoch überftimmt unt €, 
blieb gefangen, obwohl der Kaifer brohte ınd 
bat und endlidy für die Freiheit feines Lieblinzes 
einen Ring vom Umfange Bologna’s Tot. 
Friedrichs Lob fhien dem Gefangenen endich 
alle Hoffnung auf Befreiung zu rauben. Die 
Behandlung, die ihm wurde, war übrigene bie 
wmildefte. ‚Der Palaft des Pobefta war ihm hie 
zur Erbauung eines eigenen für ihn beſtimmten 
Wohnhauſes eingeräumt worben, in bem er bie 
Befuhe der Edlen Bolpgna’s annehmen durfte. 
Mufit und Dichtkunſt halfen ihm den frägen 
Zauf ber Zeit beflügeln; außer feiner eigentli⸗ 
chen Dichtkunſt fammelte er bie ‚alten Sagen 
amd Lieder Italiens. Noch mehr aber tröftete 
ihn die Liebe der fhönen Lucia Viadogli, bie 
ch förmlich mit ihm vermäglt haben und von 
ihm die Mutter EnzioBentivoglio’s, des Stamm 
vaters bes berühmten Geſchlechts dieſes Ramens 
geworden ſeyn ſoll. Dennoch brannte das Weh 
der Gefangenſchaft tief in ſeinem Herzen und als 
mit Konradin die Kaiſerſonne feines Geſchlechts 
untergegangen war, konnte er ber Verſuchung 
nicht widerſtehen, das glorreiche Banner ber 
en nod einmal rauſcher zu laffen. 
wei feiner Freunde, Piedro de Afinelli und 
WRainerio dt Gonfaloniero, reichten ihm bie 
En zur Befreiung. In einem leeren Wein- 
aſſe hoffte ber König zu enttommen und fchon 
waren ſammtliche Wachtpoſten getiufht, als 
eine Lode feines langen gelben Haare, die aus 
dem Spundloche herausfiel * —— Die 
Mitſchuldigen wurden hing tet, nur Afinelli 
rettete fi durch bie Flut. €. wurde in noch 
engere Verwahrung gebracht, wo er bis an ſei⸗ 
nen Xod, ber am 15. März 1272 er! plgte, blieb. 
Seine Leihe warb in ber Kirhe E, Domenico 
Beigefegt, wo man ihm aud ein Denkmal errichs 
tete. war von mittlerer Statur, aber Eräfs 
tig und ſchoͤn gewachſen; fein Haar fiel in gol= 
denen Loden bis auf ben Gürtel herab und felbft 
feine Feinde nannten ihn anertennend ben tapfer= 
fen, trefflichften Sohn gieriäs 11, Bon feis 
nen Dichtungen find nur Bruchftüde bie auf und 
gekommen, welhe ©. von Münd in feinem 
König Enzio“, Gtuttg. 1841, mittheilt. Sein 
tragtihes Schidfallieferte €. Raupach den Stoff 
zu einer Tragöbie. | 

Enzieweiler, bayer. R.:Df., R.⸗B. Shwas 
ben u. Reub., Loͤgr. Lindau, unmweit bed Bos 
benfeesz; 220 Einw, 

Enztlöfterle, würtemberg. Df., Schwarz: 
waldkr., Oberamt Neuenburg, an ber gro= 
Ben Enz; Sitz eines Revierförfters; hatte früs 
ber ein Kofter, das mit der Reformation eins 

ing; Holzhandel, Solftößerei und Sauerklees 
Ynsbereitung 3 280 Einw. 2 

Euzkofen, würtemberg. Dorf, Donaukr., 
Dberamt Saulgau; 240 Einw, 

Enzling, öfterreih. Df. nebft Gemeinde, 
Steiermark, » Kr. Judenburg, Bez. Haus; 
170 Einw. 5 


Euzoonomia oder Enzootomia (rihtiger 
gebraͤuchlicher Entozontomin, grieh., 


oder 


Ren. 


Med.), bie Gefegmäßigkeit im Leben unb ber 
Bildung der Eingeweidethiere. 














Schwarzwaldtr., Ob 
garen 


Marktgerechtigkeit 
chingen 
ſteinerne 
Amtsnotariats, Papiermühle; 1520 Einw. Das 
bei Burgruinen. 


münbet unterhal 
auftral. Infel, Karolinen⸗Archipel. 


um 435 von dem röm. 


Euzjowan (Geogr.), 1) öſterreich.⸗boͤhm · 


ibeilommi haft, Kr. Leitmerig, an 
Be Eibe; ——— von Lobkowitz geh. 5; 1720 
Einw.; — 2) 
3) Reus.), 
19; Jahrh. angelegt. 


 baf.; Schloß ; 330 Einw.; — 
er, &im.; erh im 


Enzthal (Geogr.), 1) würteniberg. Weiler, 
eramt Nagold; aus 11 

pen beftehend; 580 Einw,; — 9 

al, f. Enz. 

Euzwaihingen, würtemberg. Pf.⸗Df. mit 
Nedarkr., Dberamt Bas 

an ber En, über bie hier eine ſchoͤne 

rüde mit 4 Bogen führt; &ig eines 


Enzweiler, oldenburg. Df., Fürftenth, Birs 


Benfeld, Amt Oberftein; 110 Einw. 


e. oe. (Ablür;.), ex officio, aus Pflicht, ſ. di 


a. Dienftfachen betreffend, gew. Aufſchrift auf 
von. Amtswegen verfanbten Briefen und Pak⸗ 


Beten. 


Eo (Geogr.), 1) fpan. Fluß, Salliz ien 
Year A —28 in ben Dam 3 


Eobauus er), 1) St, Bifhof, Ges 


fährte des heil, Bonifacius, mit dieſem um 754 
Farm ermordet; Tag: 5. Juni; — 2) 


effus, f. Heffus. 
Eochaid (Achnicus), fagenhafter König 


von Irland, einer ber drei Gründer ber Wiſſen⸗ 
fhaften; feste ben Reichstag von Teamor ein 
und ftiftete den Hof ber 


elehrten. } 
ber Alemannen, wurde 
eldherrn Aetius, der in 
Gallien befehligte, nach Armorica gefandt, um 
einen dort außgebrochenen Aufruhr zu Dämpfen 
und war fhon auf bem Marſche, alser fi durch 
bie rührenden Bitten bes Bifhofs von Aurerre, 


Eocharich, Köni, 


&t. Germain, bewegen ließ, feine Truppen in 
ihre Quartiere an bie Loire zurüdzuführen und 


bafelbft zu bleiben, bis Berzeihung von Aetius 
ober Sci Kaifer eingetroffen fey. Schon burfte 


man auf Legteres hoffen, als bie Unruhen fi 


erneuerten, worauf E. auf wiederholten Befehl 
bie a züdhtigen und ihr Lanb verheeren 
mußte. 

Eodem (lat.), an ebendemſelben (Tage, 
Monat, Jahr). 

Eöiywes (Olaho vo), ungar. Df., ugot- 
{her Befp., an der Borjova, Stationsort ber 
aus den Mmarmarofcher Salzbergwerken nady 
Dunkacs führenden Kommerzialftraße; 550 €. 

Ede (Geogr.), ungar. Dörfer: 1) (Dr, 
%oor), unghvarer Gefp., am Unghfluffez 
70 Einw.; — ſchümeg her Gefp., an der 
Drau; guter Korn = und Weinbau; 30 Einw.z 
— 3) (der), fzaboltfer Gefp.; 770 Einw.; 


>— 4) (Ulfo-C,, Unter-Warth), eifen=“ 


b Gefp., an ber Pinka; 320 Eiuw.; — 
—5 — Vrhbers Barth), bafeldft; mehre 
INT 3; 2150 Einw. — 


844 


Ebrs 
E.), ee 
— 
—* elſo⸗E.), ba 
Boden, Weingärten und Wal 


an der ren 


am Plattenfee; vortreffliher 


einbau, Schaf⸗ 

At; 1400 Einw.; — 5) Fomorner Belp.; 
htbarer Aderboben, Tabaks- und Weinbau, 
Sornvieh= und Pferdezudt, dem Grafen Na- 
— gehörig; — 6).Mei zo⸗E raaber 
rafen Efterhazy gehörig; 1040 

— N(Xarna:E.), bevefer Belp.z 
— 8) —— dafelbft; 
danzun en, 

worin man viele alte Münzen fand; 11 . 
ent» (Beogr.), ungar. Dör- 
efp., mehren 
900 Einw.; — 2) bas 


eſp. dem 
— 
120 @inw. ; 
einbau, & uren ehemaliger Bei 
„ Eörsfebetb, 2; 
fer: 1) (Erfebet 


), heveſer 
Grundherren gehörig It 


zanyer Gefp.; 650 Einw. $ 
ofl, ungar, Pf.=Df., veszprimer Befp., 
am Sumpfe Sarret und an der’ Grenze bee 


frhfweißenburger Komitatd; vortreffl. ers 


nd, guter Wieswachs, Weinbau; 1330 Einw. 


Edstn (Est 3), ungar. Df., veszprimer 


Seſp. dem Grafen Zicho gehörig; guter Maisz, 


Korn= und Kartoffelbau, große Waldungen, 


Köhlereien, Kaltbrennereien; 900 Einw. 
kötſeny (Eöfceny, Decfen), ungar. Df., 
tolnger 

Sarx⸗viz und der Donau; 2015 Einw. 

. Eötteveny, ungar. Dörfer, raaber Geſp.: 
41) (Hohftraß), den Grafen Biczay und Sau⸗ 
kor gehörig; Poftamtz 1340 Einw.; — 2) (E.= 
©&;iget), Y, Stunde von dem vorigen; 1200 E. 
ogarı, Eoghainn, Eoghaun, Evan 
(Biogr.), Regenten in Irland: 1) &.-Mor, 
»i.der Broße, aus ber Dynaftie der Könige 
von Dumman (Munfter), lebte im 3. Zahıs 
ndert. Er hatte fein Land gegen die Angriffe 
oina's, des Hauptes ber Dynaftien von Eon- 
naht (Connaught), zu verteidigen und war 
anfangs glüdlidh, ward aber bann befiegt unb 
mußte nad) Spanien fliehen, von wo er, nadı= 
dem er bie Tochter eines dortigen Zürften gehei⸗ 
zathet, mit einer fgon. Armee nad Irland zu⸗ 
rüdlam, an beren Spige er nicht nur fein Land 
wieder gewann, fonbern auch ben ſtolzen Eoina 
gmansı bie Oberherrſchaft der Infel mit ihm zu 
heilen. Nachdem er feine Herrſchaft befeftigt, 
Beförberte er die Künftedes Friedens und brachte 
den Aderbau zu einer folhen Vollkommenheit, 
baß man feinem Beinamen „ber Große‘ noch 
. den —— d. i. „ber ſtarke Arbeiter”, 
Beifßgte. n einer Hungersnoth verfah er durch 
weife Fürforge das ganze Land mit Brod. In 
einem neuen Kriege mit Eoina wurbe E. von 
Jenem bei Nacht überfallen und erlag berlieber- 
macht endlich, nachdem er einen Wall von Leis 
hen um ſich ber aufgethürmt. — 2) E., Entel 
Bes Borigen, Sohn bes Dil’oll Okum, Könige 
von Momonien, war ber ältefte von 9 Söhnen, 
der beftimmte Thronerbe, fiel aber mit 6 feiner 
in einem blutigen Kampfe bei y⸗ 
cruim, worauf das Land zwiſchen ſeinem Bru⸗ 
























efp.,. zwifchen den beiden Fluͤſſen 





Eoͤrs — Eon de Beaumont. 


tmgar. Dörfer: 1) (Alſo⸗ 
des 
au; 610 Eimw.; 
hat fruchtbaren 
ldungen, römifche 
Altertyümer; 610 Einw.; — 3) (Kids €.), das 
ſelbſt, am Ufer bes Plattenfees; Sauerhruns 
nen; — 4) Kövago⸗E.), daſelbſt, ebenfalls 


der Tormae⸗ Caß and dem naqh goborenen Srher 

&.s, diada —— gethelie wurbe. n 

El andere Regenten von Irland 

dei Vorigen, Coghanadts. €. Irland, 
Be ipse (lat.), von felbft, eben dadurch 

Th Ireiel: 

— a (3081), ſ. v. a. Aeolida, ſ. Aee⸗ 
Eollenne (fr.), Fuhrwerk, f. Flacre. 
Eon, Schwaͤrmer des 12. Jahrh., gab fd 

für den Sohn Gottes aus, ber Anrede 

um zu richten bie Lebendigen und Die Todtea 
fand eine Menge Anhänger, mit benen er Frank 
reich durchzog tjnd in Gaus und Braus 

Raube ber Kirchen und Klöfter Ichte, bis i 

der Erzbiſchof von Mheims 1148 verhaften 

ihn vor das chen eröffnete Koncil flellen. 
er + im Befängniffe in Folse der ſhlecten 
nblung von Geiten feiner ter; fe 

Schüler aber wurden verbrannt, Den 

an feine göttliche Sendung hatte biefer o 

mer aus der Klangäulicte t feined Ramens wi 

dem Accuſativ cam in ber Forxmel: Per een 

ventarus est judicare etc. Durch ihn, der M 

kommen wirb, zu richten 2c.) geſchoͤpft. 

Eva de Beanmont, Charles Bene 
viene Loris Augufte Andre Timothee 
d’, bekannt unter bem Namen Chevalier F 
&on, ben 5. DB. 1728 — in Boss 
gogne aus einem alten enen 
geh. @r kam in feinem 16. ee 
wo er unter ben Angen ſeiner Verwandten ere 
gen warb, fubirte bie Rechte und wurbe Par: 
amentsabvokat. Durch einige olieifäe Särth 
ten machte er fi) dem Prinzen von Eonti ber 
Bannt, auf befien lung er von Lubwig 
XV. den Auftrag erhi i 
an einer Verſoͤhnung zwiſchen den Höfen ja 
tersburg uab & Berfailles | 
gewann er die Bunft der Raiferin Eliſabeth zed 
des Vicekamlers Grafen von Woronzew, hir 
textrieb das ſchon eingeleitete Bünbuiß zwifden 

ußland und Preußen, leitete 5 Jahre ben gr 
heimen Briefwechfel zwifchen ber Kaiferin zu 

Kai KV bradgte es zu einer Alliance jwix 

ſchen Rußland uud Frankreich umd wurde bakit 

vom zum Gefandtie ww | 
ter&burg ernannt. In biejer Eis 
er mit zum Sturze bes 

Rumin und zur Erhebung des Grafen B. 

zow an befien Ötelle, mit dem ai in die me 

mittelbare und geheime Koi en! x 

Frankreich und Deſterreich theilte, se 

rei) gekehrt, wohnte ex 1760 u 

Then Feldzuge dls Freiwilliger und als Gen 

ralatjutant des grherais Broglig bei } 

fi bei mehren Belegenheiten dutch 

kenheit und Tapferkeit aus und folgte di 

Herzoge von Rivernois als Befanbtfid 

tär nad) London, wo er als gebeii u 

feibe Rolle, wie in Petersburg fptelte und wurd 

: ae — namentlich zum 8 
ls der Se nad Fraukreich — 

blieb E. — in London und wurde 

bevellmäditigtin Minifier ermammlı 


Brsszä 


fh 


ter zum 


we | 








eine Hoflabale geftürzt und vom Könige 

Da a ot en verlor “ 

wohl das Mare diefes Zürften niht, 

ern warb von ihn fortwährend zu ber gehei= 
men a — * 

an zuräd;ulommen er 

Bein öchte, bad Tehnte er auch Nandhat alle 

Dienftauträge ab, die ihm ber englifche Hof bot, 

4% kebte in Killer Ahgefgienenge t den Stu⸗ 


Der Aufforde⸗ 


uterariſchen Arbeiten. Nach Ludwige 
KV, Iode eilte man, ihm zurückzurufen, weil 
man tete, er dnne die in feinen Bänden 
liegenden Beheimmiffe an das englifhe Kabinet 
verrathen; zugleich wollte man in den Papieren 
des verfkorbenen. Königs entdeckt Haben, daß €. 
nicht männliden, fondern meiblichen Geſchlechts 
fey, ein Umftand, ben mehre ſchon in England 
gewordene —— zu beflätigen fchienen. 

x Einladung des Minifters Vergennes zu= 
folge, erfbien er am 17. Aug. 1777 zu Berfails 
led, jebod nicht, wie Vergennes es gefordert, 
in weiblicher Kleidung, ſondern in ber Uniform 
feines Regiments. Hier ward er zwar fehr güns 
ig aufgenommen, erhielt aber yon Neuem den 
iefebl, fich Bünftig weiblicher Kleidung zu bes 
dienen. Ohne zu gehorchen, begab er 174 nad 
feinem Landfige Tonnerre, .erfhien aber Bald 
barauf wieber zu Berfailles, um feine Papiere 
fortzufhaffen, und zwar in weiblicher Kleidung. 
Fr rend eine Krankheit ihn bier 3 Wochen and 
Lett Mi elte, ließ ihn der Minifter Maurepas 
gewaltia: bei Racht nah dem feſten Schloſſe 
on Diion entführen. Wieder in Freiheit ger 
fegt, folgte er 1783 einer Tinlabung bes rons 
von Breteuil nach London, wo er in geraͤuſchlo⸗ 
fer Stile wiffenfhaftlicher Befhäftigung und 
bem Umgange mit einigen auserwählten Freun⸗ 
den lebte. Die franzöf Revolution rief ihn in 
Das Vaterland zurüdz begeiftert für die Idee 
der Freiheit bot er 1792 dem gefrgebenben 
Corps feine Dienfte an, warb aber abgewiefen 
hrte nun nach Englan zurüd, worauf er 

als apwefend auf bie Lifte der Emigranten ger 
fegt. wurde. Bon nun an verfolgte ihn das Un⸗ 
8 ‚auf jeden Schritte. Nachdem er feine 
Bibkisihet und Koftbarkeiten verkauft, verfant 
in folhe Dürftigkeit, dag er fein Brod mit 

2 den zu erwerben ſuchte. Alter und 
eit raubten ihm aber auch biefe Erwerbs⸗ 

quelle und fo fah er fih ganz auf bie Unterſtüz⸗ 
27 ebelmütbiger Sreunde befchräntt. am 
3 ai 1810. ne gerichtliche ten 
Sgr in männliches Geſchlecht außer Zweifel, 
Sie Gründe, warum er fih weiblich Pleiden 
mußte, find nis, befannt geworden. Uebrigens 
gibt es. noch immer Leute, bie. jenem gerichtlic 
en Beugniffe einen Glauben fhenten. Seine 

= e f Kan unter * ie du 
chayalier d’ E.“, Amft. 1775, e.;5 fie ente 
em unter Anderem: eine Geſchichte ber Pap- 

€, eine politifhe Geſchichte Aulene, Unterfus 
ung über bie Königreiche Reapel und Sici⸗ 
I Memoiren über Bupland und feinen Han⸗ 
Pr nen Engländern. ic, —— uns 
. e „Memoires, ebevalier — 
He! Big — Braunfd, 


* a zul palldane 


Eone — Gpfanber. - 

et. privde de demoiselle d’ E 
Paris 1779; — Leben d’ €. de Beaumonts, ehe⸗ 
maligen Ritters, Leipz- 17795 — Galerie bes 
rühmter Frauenzimmer, 1.3d., ©: 41 f.5; — 
Der Ritter d’ E., Eavalier und Dame, von R. 
&ippert in der Zeit, f. d. eleg. Welt, 1837, Nr. 
63, 

























"par de la Forelle, 


249 ff. 
Eone (Myth.), eine von den Töchtern des 


Thespius, durch Hercules Mutter des Amo— 
ftrides. 


Eooa (Eoua), Infel im Tonga-Archipel 


. d.). 


Eordäa (a. Geogr.), Stadt und Landſchaft 


in Macedonien, vom Volke der Eorder be= 
wohnt. 


Vgl. Thucyd. 11,99. Liv. XXXI, 39; 
XL, 53. 
Eoritä (a. Geogr.), Vol in Arachoſien. 
Eormric, Bretwalda (Anführer ber angel- 


fächfifhen Bundestruppen), König von Kent, 
+568 5 


S. Kent (eſch.). 
Eoroſch (perſ. Myth.), einer der AHimmels-⸗ 


vögel, welche die Erde und die Menſchen gegen 


die Dews beſchützen; er iſt weitſchauend, vor— 
trefflich, im Licht glänzend, verſtändig, rein und 


redet die Sprache des Himmels; der Schlag 


feiner Fittige zerſchmettert die Uebelthäter, aber 
den Guten und Frommen ſchützen ſie; raubt ein 


Menſch ihm Bein oder Fittig, fo wird Bein Licht⸗ 
menſch geboren und der Meberfluß in feinent 
Laufe gehemmt; ruft man aber zu ihn, fo wird 


er um und um viel Licht verbreiten, Die 3 übri= 


"gen Himmelsvögel heißen Hofrafhmodad, 
Afchtrengbad und Eorofhasp, Lesterer 


hat einen goldenen Schnabel, eherne Füße und 


.6 Augen, mit denen er zugleich nach allen Him⸗ 


melsgegenden fhautz feine Klauen find mit 
langen Handſchars bewaffnet, mit denen er.die 


Todten u. Lebendigen des Ormuzdvolkes ſchützt; 
her ift ein ftarßer, gewaltiger Streiter und Haupt= 


wächter über alle Servers der Welt. 
Eorpwald, Sohn Redwalds, von 617—6%8 


König von Oftangeln (f. d.). 


Eos, 1) (Mytb.), 1.9. a. Aurora; — Y(kit.), 
häufig Name von Zeitfchriften. 

Eofander, Iobann Kriedridh, Freie 
herr von Göthe, Architekt und Generallieus 
tenant, um die Mitte des 17, Jahrh. in Schwes 
den geboren, erfchien 1692 am Hofe zu Berlin 
und reifte auf Koften des Kurfürften Friedrich 
II. in Stalien und Frankreich, von. wo er 1699 
nad Berlin zurückkehrte. Hier erhielt er. als 
Hauptmann und Hofarchitekt eine Anftellung, 
ward bald darauf zum Generalguartiermeifter« 
Lieutenant befördert und 1704 zur Vermittelung 
des Friedens mit Schweden an Karl XIl., der 
damals bei Warſchau im Felde lag, abgefendet. 
Nah feiner Rückkehr nah Berlin war er mit 
Ausführung von Banaufträgen bei den königl. 
Sclöffern in der Nähe der Hauptftadt beſchaͤ 
tigt, während er 1705 zum Oberft und General= 
auartiermeifter befördert ward. 1706 befand er 
fih in der Kommiſſion, welherzurälinterfuhung, 
und Begutachtung des von Schlüter bei einen 
verunglüdten Thurmbau beobadteten Verfahs 
rend, niebergefegt worden war. und wurbe 1707 
an Schlüterd Stelle mit der weltsten Aus fuh⸗ 
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zung des Schloßbaues in Berlin beauftragt. 
1709 warb er gm Eönigl. Baubireftor ernannt 
and 1712 an Karl XII. nach Bender, ebenfalls 
& einer Friebensunterhanblung,, abgefaict, 
a — L Tode, und als Friedrich Wil⸗ 
Im I. ſich nicht: geneigt zeigte, E.s hohe Bes 
jolbungen ferner zahlen zu laflen, trat biefer 
1714 als Generalmajor in ſchwediſche Dienfte. 
41715 befand er fi unter ben — — 
Stralſunds. Hier wurde er preuß. Kriegsge⸗ 
fangener, burfte fih aber nach Frankfurt * 
begeben, wo feine Gattin bie merianſche Vers 
hand! befaß. In Frankfurt widmete er 
friftftelerifhen Arbeiten, doch bewogen ihn 
feine yerrütteten Bermögensverhältniffe , wies 
er Dienfte zu ſuchen; er warb 1723 Purfäcfls 
fer Gener: tenant und F als folder 1729 
zu Dresden. Bon feinen Schriften nennen wir 
nur: Die Kriegsfchule, ober ber Katfas Sol: 
bat, Frankf. a. M. Als Baufünftler fteht €. 
in feiner vom Ungeſchmack regierten Zeit auf kei⸗ 
ner hoben Stars als Menſch taugte er ned 
weniger. Er beftahl bie koͤnigl. Sammlungen 
in Berlin um viele Pläne, Mille, Karten und 
Mintaturbilder und war, ftatt Beihüger und 
Förderer, ein natürliher Feind joe wirklichen 
und felbftftändigen Zalents in feinem Fach. 
Eosphora Zoophyt.), nad Ehrenberg, 
Gattung ber Infusoria rotifera Hydatinaea Eh- 
renb., ber Zunft der eigentlichen Infuforien nad 
Den. Charakter: Mit 2 ftiellofer Stirn: 
augen und einem eben folhen Radenauge und 
einem Gabelfuß. Bekanntefte Arten: 1) E. 
najas Ehrenb,, Infus. LVI, $ig. 75 — 2) E. di- 
giiata Ehrenb., LVI, &ig. 85 — 3) E elongata 


Eoflza oter —* (deutſche Mi ® 
oſtra ober “ e Myth.), Böts 
tin der Angelſachſen, welche bem Falles vors 


auptfeft im Hafturmos 
eiert wurbe; andhe 
leiten von ihr Ramen unferer DOftern 
ab. Uebrigens war fie eine urſpruͤnglich allges 
mein Deutfäe Böttin, worauf unter andern bie 
von Karl dem Großen bem April gegebene Bes 
nennung Oftarmanoth und eine Menge Ortes 
name (ofterobe, Oſterholz, Ofterhagen, Oſter⸗ 
wald, Oſternohe ꝛc.) hindeuten. Der aus ber 
Bibel entiehnte Name Aſtaroth möchte wohl 
unſere €. bezeichnen; ja einige Ausleger wols 
len geradezu in ber E. die phönicifhe Aftarte 
finden, deren Verehrung die Deutfchen aus ihren 
aftatifhen Stanmfigen mitgebracht hätten und 
zone a NE —E —— 

eg! artb, bie altdeu eligion, Leipz. 
1835,1.88, 8.116 ff. ° 3 

en (lat., v. Gr.), Feſttagsver⸗ 
zeichniß. 

E suvert (fr., Gramm.), offenes e. Zer⸗ 
fällt, nach den Regeln der Ausſprache, in 3 Ar⸗ 
ten: 2 e ouvert commun, gewoͤhnlich offenes 
©, 3. ®. pöre; — b) e plus ouvert, offneres e, 
Fr &. fermete; — c) e tr&s onvert, fehr offenes 
6, & B. succks, 

ons 8 Gr. t5.), Beiname Apollo’s, 
vn * 3 ihm Di tgonauten bie Er el 
wi en und ihm ein feierliches 
Auf berfelben brachten, 2 4 


gefegt war und beren 
Hat ——— g 
en 


‚(nur eine Pflanze di 


Eosphora — Epacridei (Epakrideen). 


Epachthes (gr. Antig.), bdotiſches 
Pa Ge fien ei 


Epaemastica febris (gried. u. Ist.), 


zunehmendes Fieber. 


€: e (gr., Med.), die Zunahme einer 
grantsc, le Gerleigen zur Akue 


Epacrides (Bot.), nach Rich. Brown, 
Epakrideen, dikotyledoniſche Pflanzenfanis 
lie, nahe mt ben Ericeen verwandt, ſich ner 
durch Die Antherenbilduhg von biefen eis 
dend, daher fie Lin? 

601), als pe biefer Familie betrachtet. Die 
Epakrideen fine Sträucher oder Bäumchen mit 
abwechſelnden, {elten gegenüberftehenben, leder⸗ 
artigen, einfachen, meilt ganzranbigen, geftids 
ten, ungeftielten ober halb —— —— 
Blättern und ähren= ober traubenförmigen, ſch 
ten eingele in ben Blattachſen ftehenden, wit 
Stügblätehen verfehenen, regelmäßigen, meiß 
zwitterigen, weißen, rothen ober blauen 

then. Ihr Kelch ift frei, fünftheilig, ſtehen 
bleibend, oft gefärbt; bie Korolle unter dem 
Fruchtknoten ftehenb, fünffpaltig oder fünfblä 


terig, felten zu einer gefchleffenen, fpäter mit 
vermahe | 


erabem Rande fich ablöfenden Haube 
in (Cystanthe). Die 5 
dem Sruhtknoten, oder in der Korolle eingefügt, 
mit den Korollenabſchnitten abwechſelnd, frei, 
mit einfächerigen, ber Länge nad) auffpringer 
ben, ungefpornten Antheren; bie Po) 
faft Eugelig, frei oder zu breien zufanımengeballt. 
Unter den Fruchtknoten befindet ſich eine draft 
Scheibe, welche oft 5 Schüppchen trägt; ber 
Griffel ift einfach, mit ungefheilter, I 
gpäönter Narbe. Die Frucht iſt eine Rapfd, 
teinfrucht, ober Beere, zwei⸗ bis zehn⸗, ft 
einfädperig; bie auf ber Viittelachfe angemadr 
fenen, bisweilen herabhängenden Mutterkuche 
tragen bie zahlreichen, felten einzelnen Samen; 
der drebrunde, —5 Embryo liegt in der Länge 
are bes Eiweißförpers. Die Epafrideen, aut 
geprimet durch zierlihen Wuchs und fhön 
üthen, find in rem Vorkommen auf X 
holland und die übr gen Süpfeeinfeln befhräntt 
efer Hamilie, Leucoporm 
malayanıs Jack., findet fi außerhalb Auftre 
liens, auf. ber Halbinfel Malafka) und bilder 


dort bie Stellvertretet ber Ericeen. Ueber ih | 


Nugen ift nichts weiter befannt, als daß 
Beeren von Lissanthe sapida R. Brown (Austra- 
lan cranberries, auftralifhe Moosbeeren Kt 
Snglänber) zu ben wenigen eßbaren Frääter 
Neuhollands gehören. Die Yamilie ber 
krideen umfaßt 30 Gattungen, welche in 2 En 
pen zerfallen: 

1. Stypheliene Bartling (Ord. nat. p. 158). 
Die Fehen der Korolle zugeſpiht, in ber Knoept 
Elappenförmig; bie Pollenkörner freiz in jedem 

he bes Fruchtenotens nur ein Eichen; di 
Frucht nicht auffpringend, mit faftiger ober kw 

enartiger Dede, Typus: Styphelia 

Il. E, genuinae Barl. Nee nat. p. 188). 
Korollenabfänitte Rumpf, in der Kuoepe bad 
jegelformt N ie 3 Pollenkörner —5 

autz die Bacher bes Fruchtknotens mit 


taubfaben find unter 


Hanbdb. der Bot.L.6. 





Epacridium — Epacris (Feldbufch). 
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Eichen; die Frucht eine auffpringende Kapfel. 

Typus: Epacris Forster. fforing pſ 
Im reichenbach ſchen Syſtem bilden bie 
Epakribdeen eine Gruppe ber Plumpaginene und 
zerfallen in die Untergruppen ber Stilbeae, Ty⸗ 
pᷣus Stilbe Berg; ber Stypheliene und ber Epa- 
creae genuinae. Rad) Oken maden fie unter 
bem Ramen ber" Samenftengelpflanzen 
die 10. Zunft ber 8. Klaffe oder ber Stengel- 
pflanzen aus. — Literatur: R. Brown, 
Flora Nov. Holland., &. 5355 — Juffien, 
Annal, Mus; V,p. 422. Gſis 1820, I, A. 339.) 
Evacridiun (Bot.), nad Decandolle, 
Pilsngengattung, f. v. a. Pentachondre. 
Evacris (Bot), nah Ca rauilles, Fels⸗ 
bufd, Schuppenpreuffel nach Sken, 
Pflanzengattung ber Diosmene Nees., ber Epa- 
cridene R. Br., ber [.ysimachiaceae Fpacridene 
Rokb., Pentandria Monogynia L. Charak⸗ 
ter: Kelgh fünftheilig, gefärbt, von Dedblätt- 
chen unterftügt. Korolle röhrig, ungebartet, mit 
fünffpaltigem Rande. Antheren horizontal, 5 
Nektarfhuppen um ben Fruchtknoten. Kapfel 
Sfäderig, Sklappig, vielfamig, mit am Mittel- 
fäulchen befeftigten, fpäterhin freien Mutterku⸗ 
hen (Samenböben). — Schlanke, feinblättrige, 
immergrüne Zierfträuder aus Neubolland, 
mit fehr zierlichen, winkelftändigen Blüthen, 
welche theils im Winter. theils im Frühling 
zahlreich die ſchlanken Aefte ſchmücken und diefe 
oft guoßentheils ahrenförmig bedecken. — Wir 
führen von den 40 bekannten Arten nur die vor⸗ 
züglichften an: 1) E. campanulata Cav., g lok⸗ 
kenblüthigerFels buſch. AufReuſũdwallis. 
— Blätterlanzettförmig, langgeſpitzt, abftehend, 
theils zurüdgebogen, glatt. Blumen fehr ſchoͤn, 
ee glodenförmig, mit ausgebreiteten, 
umpfliden Einfchnitten. Stengel braun, etwa 
2%u8 hoch. Bot. Cab. 1931. — 2) F. cerae- 
Nora Grah., wahsblütbiger Kelsb. Auf 
Ban Diemens=Infel. — Blätter Ianzettförmig, 
Tehr abftehend, glattlich, faft aderlos, ſtachel⸗ 
pigig,. fharfrandig. Blumen weiß, einfeitig 
ehend, mit eiförmiger Röhre. Bot. Mag. 323. 
— 3) Epacr, grandiflora Sm., großblumiger 
el&b. E. iongiflora Cav. Auf Port Jack ſon 
Neubolland). — Stengel 4 — 8 Fuß body, mit 
Sangen, ſchlanken, weichhaarigen Zweigen. Blãt⸗ 
ter berzeiförmig, abſtehend, langgeſpitzt, flach, 
mit ftehender Spige. Blumen fehr fhön, cy⸗ 
lindriſch hängend, nad) einer Seite gerichtet, an 
10 — 12 Linien lang, hodroth, an der Spitze 
weil. Bot. Cab. 11. — 4) 
Labill., verf&hiebenfäbtger Felsb. Auf 
Ban Diemensinfel. — Blätter länglichlanzett— 
förmig, langgefpiät, zerftreut ftehend, faft ge⸗ 
ielt, abſtechend, etwas konkav, unten geftreift. 
eftchen rauhbaarig. Blumen weiß, aufrecht; 
Keichtheile langgefpigt, mit der Kernröhre glei 
Yang. 2abill. Nov, Holl. 1. Thl. 56. — 5) E. 
impressa Labill,, eingebrüdter Felsb. Auf 
Ban Diemensiniel. — Eine der fhönften Arten, 
Blätter lanzettförmig, langgeſpitzt, fehr abftes 
hend, glatt, ſtachelſpihig, ſcharfrandig. Blumen 
ehr ſchön, zahlreich, einfeitig ſtebend, etwas 
ange töhrig, roth, mit ediger Röhre. Las 
t IE. Nov. Holl, 1. Band, 58. — 6) E, micro- 


E. heteronema ' 





phylla R. Br, Eleinblätteriger Felsb. Auf 
Neuholland. — BlätterBlein, nabe ftehend, herz⸗ 
Bappenförmig, zugefpist, abftehend. Blumen 
endftändig, weißlih; Kelchtheile ſtumpflich, mit 
der Kronröhre gleichlang. Bot. Mag. 3658. — 
DE. myrtifolia Labill., murtenblätteriger 
Felsb. AufNeuhelland. — Blätter eirund, 
zugefpiät, ſtachelſpitzig, flach, did. Blumen 
weiß. Staubgefäße eingefchloffen. Labill . 
Nov. Holl, 1. Bd. 55. — 8) E. mucronulate 
R,Br.. fasetfpioiger Felsb. Aufder Infel 
Ban Diemen. — Blätter lanzettförmig, feingen 
fpist, Aufrechtzabftehend. Blumen meiß; Kelch⸗ 
theile zugefpigt. — 9) E. nivalis Sm., ſchnee⸗ 
weißer Felsb. Auf Neubolland. — Eine fehr 
fhöne Art. Stengel an 2 Fuß hoch, gleidy deu 
Aeſten filzig. Blätter Ianzettpfriemenförmig, 
mit ftehender Spige, 4, — 5 Linien lang, 1 
Linie breit. Blumen fchneeweiß, zahlreich, mit 
faft 3Linien langer, cylindriſcher, faftöfantiger, 
am Grunde 5grubiger Röhre und rundlicheiför⸗ 
mig, ſtumpflichen, zurüdgebogenen Einfhnittenz 
Keichtheile weiß, angebrüdt, 
Ianggefpigt, kaum halb fo lang, als bie Krons 
röhre. Bot. Cab: 1821. — 10) E. obtusifelia” 
Sm,, ftumpfblätteriger Felsb. Auf Neu 
holland. — Blätter Ianzettförmig, Mein, an ber 
Spige ſchmalig⸗ſtumpflich, faft dachziegelig 96 5 
lagert. Blumen überhängend, fchön, welß; 
Kelchtheile ftumpf, mit der Kronröhre gleichlang. 
Smith exot. Bot. t. 40. — 11) E.onosmaeflora 
COimningh..lotwurgblütbiger elsb. Auf - 
Nenholland. — Blätter lanzettförmig-elliptiſch, 
langgefpist, Srippig, geftielt, gewimpert. Aefts 
hen einwärts gebogen. Blumen hellroth oder 
weißlich; Kelchtheile fehr fpis. Bot. Mar.3108. 
12) E. prludosa R, Br., fumpfliebender 
Feleb. AufNeuholland. — Blätter ſchmal⸗ 
lanzettförmig, Iangaefpist,unten geftreift, ſcharf⸗ 
randig. Blumen fehr fchön, dicht ftehend, ſchnee⸗ 
weiß, mit ftumpfen, audgebreiteten Ranbeins ı 
ſchnitten; Kelchtheile langgefpist, mitder Kron= 
röhre gleich lang. Bot. Cab. 12%. — 13) E, 
pulchella Cav.. zierliher Felsb. Auf Neu 
bolland. — Eine fehr zierlihe Art mit langen, 
ſchlanken, ruthenförmigen Zweigen. Blätter 
Blein, herzförmig, etwas konkav, fteif, Iharf ger _ 
fpigt. Die lieblihen weißen Blumen ſteben dicht 
längs ben Zweigen hinauf u. bilden daran lange, 
cylindriſche Aehren; Kelchblättchen Ianggefpigt. 
Cav. ic. t. 345. — 14) F. purpurascens R, Rr,, 
purpurroͤthlicher Felsb. Auf Neuhols 
land, — Blätter bicht ftehend, am Ende bes 
Stengels und ber Zweige faft dachziegelig, herz⸗ 
eiförmig, Bappenförmig,langaefpist, mitzurüd« 
gebogener, fteifer, ftehender Epige, glatt. Blu⸗ 
men blaßrofenroth oder hellpurpurroth, mit weiß⸗ 
lichen, zugefpisten Einfchnitten, längs ben Zwei⸗ 
gen eine cylindrifche, beblätterte Aehre bildendz 
Kelchtheile Iangaefpist, mit der unten etwas 
bauchigen Kronröhre gleihlang. Rot. Cab. 237. 
— 15) E, snarsa R. Br., zerftreutblüthiger 
Felsb. Auf Neuholland. — Blätter länglich⸗ 
lanzettförmig, ftahelfpigig, geftielt, aderlos. 
Blumen fehr fhön, weiß, zerftreut ftehend, nik⸗ 
kend, mit ftumpfen, ausgebreiteten Einfchnittenz 
Kelchtheile zugefpigt, etwas Fürzer als bie Kron⸗ 


lanzettförmig, 


48 
röhre. Bot, Cab. 1634. — 16) E. vanabilis Sm,, 
veränbderliher Felsb. Auf Neuſüdwäallis. 
— Eine fehr hübſche Art. Stengel und Aeſte 
weich behgart, Blätter lanzettförmig, etwa 4 
Einien lang, 1 Linie breit, mit feinen Endbörns 
en, ziemlich entfernt ftehend. Blumen einfels 
tig ftebend ; fhön, reichlich 5 Linien lang, Anfa; 
weiß, am Grunde geröthet, dann blaßroth uns 
roſenroth, mit. cylindrifcer, faft Sfantiger, ai 
Grunde 5grubiger Röhre, die 3 mal Länger ift, 
als der Kelch, und rundlich=eiförmigen, fhunpfe 
fihen Einfchnitten; Kelchtheile eislanzettförmig, 
langgeſpiht. Bot. Cab, 1816. — Kultur. 
tefe ſchoͤnen Bierfträucher werben bei 5 — 
Waͤrme in einem hellen, trodinen —— 
oder Zimmer durchwintert; Anfangs Juni fe 
man die Töpfe an einer warmen, gegen beifle 
Sonnenftrablen q gföngten Stelle in ein Kies⸗ 
oder Sandbeet. Befeu tung im Winter mäßig, 
doch fo, daß der untere Theil des Erdballens m e 
anz austrodne, im Sommer reichlicher. Milde, 
Tanbige Gruberde mit etwas Dammerde vers 
mifht. Fortpflanzung durch Stecklinge. — 
Di. Gattung bildet den Typus der Epacrideae 
1. b 


acrius (Mytb.), 1) Beiname des Jupi⸗ 
ter, weil _ man auf Anhöhen ihm Altäre zu er« 
richten pflegte; — 2) Beiname aud anderer 
Götter; orgl. Acräus. 

Epactäus (grieh.), Myth.), Beiname des 
. Neptun bei den Samiern, weil er bei diefen eis 

nen Tempel am Meeresufer hatte. 

Epactinm (Bot.),nah Willdenow,Pflanz 
engattung. Natürlihe Familie nod nicht bes 
Finme; ;_Tetrandria monogynia L. Einzige 
Art: E,arenarium, Halbſtrauch in Peru, 

Epactius (gr., Myth.), Beiname Apollo’s 
f. v. a. Actius, von Actium (f. d.), weil er dort 
einen Rempel hatte. 

Epängtus, des, Paulus Liebling und einer 
ber erften Ehriften in Aſien, — Romer 16,5. 

Epagathus, Haupt einer Verſchwörung ger 
gen Ulptanus; Kaifer Alerander Severus, der 
E., feines Einfluffes und feiner Macht wegen, 
nicht offen anzugreifen wagte, ernannte ihn zum 
giättpelter von Aegypten und ließ ihn dort bins 
richten. 

Epageritä (a. Geogr.), farmatifches Volt 
im Kaukaſus. 

Epagne, franz. Df., Dep. Eure, ſüdweſtl. 
von Pont-Audemer; 2300 Einw. 

Epagoge (gr. Zxeyoyn), 1) Ant.) Mari 
in ne bei den Grieden fo, daß an dad 
Iegte Glied des die Spige bildenden Zu: 

4 erfte' Glied des zweiten Zuge anfdich. 

Der Epagoge entgegen Recht bie Parago⸗ 

— ayayı), ber $1 neenmarih — 

PR Kabrang, Kongeftion. —. 3 th,), 

Bas Ar Anführung ähnlicher Falle ober 

eifpiele, ſ. Sndußtion. 

Bas 8 Nühegauberaefinge 
ober B ai he, woburd Gottheiten, befons 
der ——— * zum Schutz und Beiſtand 
gufbeichworen. wurden. Daher era ati, 

.D. a, anzie end, reizenb, verführe 

ne Bier Med, Anrzkndung der 


Epacrins — Epallage. 


ne praepui a mer? ae Ben 
"Eregesisitäns (98. Fi han 


— bei Dio bedri 
bee, b Sn * (wohl 


Bnrränd (mehlmi 
Unrecht) ſ. 9. a. 


Epagomenk —S 
Aatlq), © 


bei ben !oresen im und ya Irak: 


Verfern, 


Argyptern, tet 
gö | pflesten, am Sas Juhr ger ae Sr 





zur richtigen ne zu ergänzen, f: Eyatten. 
Epaicla (Excixte, gr. Anti ) Raqhſpeiſe 
Nadeith, f.u. Phidttlen. 
Epain, &t., fran Fleden, Dep. Ja dre 
u. Loire, weſtlich —— 1940 Cm, 
aften (Epactae, vom Ga & er 
eigentlih Hinzugenommene age, bie 
abi der ganzen Tage, welche für jedes Jahr bah 
Iilter des ondes am Nenjahrstage * ge 
nauer a ne ten Tage bes vorherg 
red angibt, & fo anzeiät, auf den ee 
vor dem 1. Januar — diefen felbft nicht wit “ 
rechnet — der legte Neumond a — 
legte Neumond eines Jahres falle er sei 
20 December, fo ift die Epakte{: „aD: 9 
teifft er auf den 31. December, 
um Mitternacht = — 1, und —S—— 
den 1. Sanuar, fo ift die Epafte —Vode 
man gewöhnlich zeichnet, O. ober, at 
ıl, 


Eyflus (Epaktenchklus, Bb, VW, 
©. 488) u. Goldene Zahl. 


Epaktris (gr., Ant.), |. v. &. Acatıa f 
Akation {und 2). Die meiften alten, Gdrifix 
fteller zählen bie €. zu den einen; ri 
leicht gebaut und leicht zu bewegen, baher 
teg, Anett Kgelnbe, genannt. a fie 
ber Rafchheit. ihrer Bewegung, —— — 
Bauart aus er um — Ladung be 
men tonnten, fo bebienten ſich vorzu fe 
Seeräuber ihrer, daher ſie auch ——— 
e ſzwn 
oc gr, t. 
Strandnachen ber Bauart nach ei Ar vi 
‚eug und Ehaktris zugleich, hatte, ale mi 
ubfchiff, ein fpisiges und niederes, Rorker 
—5 hohes Hintertheil. Bergl, Hanke 
— es, ſchweiz. Df., Kanton Buch, 
3 a begen; 3 750. Eine. 
allage(® ot ),nadhDecanbolle, 
dengattung b er Compositae Senecionideae.D 
jyngenesia superflun L. Eharafter: game 
5 Kelch aufrecht, je, oder bed 
eihen oblonger © en hefte —— 
{hei cher Sen ehe lein, Belle 
ettförmigen f ‚ zulegt —X en! m 
lättchen bebedt; Adenien efurchteedig, fat 
Breifehförmig, mit Her, beerfbrmiger, 3 
ranbiger oder. gezähnelter Sam  B 
Arten, von bem beutfden ' — aaa 
ar —* — entde⸗ Ken 


be nen h een, 








Epaltes (Biogr.) 


— Epaminondas. 849 





andigen oder eingefihnittensgezähnten Blättern 
md Onbkänbigen gefkielten, gelben Blüthene 
Inöpfen: 1) E. salvifolia Dec. — 2) K. rapre- 
stris Des. — * dentata Doc. — 4) E.anemo- 
aifolia Dec. a Bojer wurden ſaämmtliche 
Arten unter Anthemis geftellt. 

Edaltes (Biogr.), trojanifger Held, von 
Patroclus erkegt. 

Epaltes (Bot.), nah Eaffint, Pflanzen- 
jattung ber Compositae Asteroidene Less., ber 
$ynaotherae Vernonceae Cass,, Syngenesin ne- 
sessarlı L, Charakter: Gemeinſchaftlicher 
Keldy glockenfoͤrmig, aus zwei ober mehren Reis 
3en bachziegelförmig über einander liegender 
Shuppen beftehend ; seminar pi 
roben Ponver, nackt; weibliche 
Stragis fehr Hein, fabenförmig, an ber Gpige 
Prumm gezaͤhnt; androghniſche Blümchen ber 
Scheibe umgetehrt=kegelförmig, außen etwas 
yrüfig; Achenien fid) nur im Strahl entwidelnd, 
smgelehrt-eiförmig, edig, Hlatt, ohne Samen- 
!rone.—Adht Arten, Kräuter oder Halbſtraͤu⸗ 

er in Oftindien und Neuholland mit äftigem 

tengel, abwechfelnden, ablangen oder umge= 
behrtzeifärmigen, faft ganzrandigen, bisweilen 
am Stengel herablaufehden Blättern, den Blät- 
!ern gegenüber einzeln oder puarmweife ſtehenden 
Blärßenfielen und meift rispenförmigen Blü- 
hen; wichtige: B. divaricata Cass., Ethulia di- 
raricata L., Burmann Ind, 176, t. 58, und E. 
ätoralis Less. 
autadurum (a. Beogr.), bedeutender 


Drt der quaner im beigit en Ballien, nord» 
oſtlich von Befontio, am Dubis; Ueberrefte da⸗ 
>08 beim jegigen Mandeuro. 


Epaminondas, Sohn des Thebaners Polym⸗ 
nio, Timer der ee nicht Bloß unter 
sen Thebanern, fondern unter den Örtehen über- 
aupt, und nicht bloß unter ben Helden bes Al⸗ 
:erthums, —5 — auch unter den großen Män- 
vern aller Zeiten, Das bezeugt das unverbäd- 
Hge Lob, das ſhm von Allen, die feiner gedenken, 
eſonders von Eorheling aa und von Plu⸗ 
arch, einſtimmig ertheilt wird. — Wr ſtauimte 
4 ee et a ii oe 
’ es ihm eben fo wenig an Belegendeit, 
nis an Eifer, ſich Pörperlich und —8 zu bil⸗ 
ven. Bon Dionyfius und Olympiobor erlernte 
ır, wie Eornel erzählt, das Singen and Elther⸗ 


ipielen, das Tanzen von Ealliphron ud Philo⸗ 
wphie vom P oreer Lyſis. Go erwarb er 
mancherlei — und Kenntniſſe 
Ars Krieges Staatsweſen, beſonders Be⸗ 
tebfamfeit und tik, u. bald that er ſich d 


—⏑———— 
md an dur fledenlofe chen 
amkeit ud Mapigung hervor. Er war, 
yeißt es vonih wahrheitliebend, baßer auch 
u Scherz eine Unmahrheit 1 te; {einem Va⸗ 
:erlande war er fo zugethan, Rn er es füruners 
aubt hielt, bemielben — auch wenn es 
Bus Unre — Keil en Aeitern Garde 
nahen, war ihm eine fo hohe Freude, baß er 
'ür glüdlich pries, weil fle feinen Sieg Hetkeues 
ra erlebt hätten. Geine Armuth ertrug er mit 


evers Gonn,stirion, 16, VII. 


te } 
Ihmden tee . 


eſtechungen unzugänglih gegen Freund und 


ind. Am Merkwürdigften wurde in feinem 


IE Gleichmuthe, für Gunſtbezeugungen und 
eben feine Freundfchaft mit Pelopidas und fein 
Antheil an der Erhebung Thebens, — Mit Per 
lopidas, feinem Landsntanne, war er fhon von 
früher Jugend an bekannt; doch erft feit dem 
Treffen bei Mantinea (418 v. Ehr.), in welchem 
bie Thebaner auf Seiten der Spartaner gegen 
Athen u. deffen Bundesgenoffen änpften, ging 
diefe Bekanntſchaft in Freundihaft uber. Als 
‚in demjelben Epaminondas mit Gefahr des eig- 
nen Lebens das Leben des Pelopidas gerettet 
hatte, blieben beide big in den Tod innig u. treu 
mit einander verbunden. Und ihre Freundſchaft 
‚erregte um fo mehr Bewunderung, da beide auf 
‚einem Wege nad Ruhm u. Ehre ftrebten und 


in ihren Neigungen und äußern Verbältniffen 


verfhieden waren: Pelopidas war reich, Epa⸗ 
minondas arm; jener lebte im Eheftande, diefer 
ehelos ; jener fand Vergnügen an keibesübun- 
gen, diefer an wiffenfhaftlihen Studien. Aber 
bie Charaktergröße und Vaterlandsliebe, die bei⸗ 
‘den gemein war, hielt Neid und Eiferfuct von 
ihnen fern und vereinigte fie zu gemeinfamen 
Beftrebungen. Dies zeigte fih, als Theben 
durch eigennügige und herrfchfüchtige Bürger in 
RE x eg nei werben war 
v. Chr.) und nun e Broͤrũdungen ers 
leiden mußte. Beibe ce: em ſich für Die Ber 
freiung und Erheb hebens uud jeder von 
— die er R 8* en Bers 
entſprech ende e. Be as, ber 
Argon der Gewalheder cuf KO jenen 
Irgwo ex er gezogen 
atte, floh als Geäckteter mit andern Gleichges 
mten nach Athen; Epaminondas, ber wegen 
feiner Armuth und wiffenfhaftlihen Studien 
* — ſchien, blieb in Theben. Hier 
e er in ber e junge Thebaner zu gym⸗ 
naftifchen Uebungen unb patriotifägen Sefinnutts 
gen, um fle zum Kammpfe fürs Batertand tüchtig 
zu maden; mührend Pelopidas zu Athen bie 
ansgewanberten Thebaner zur Befreiung ihrer 
ee ———— 
rebungen traf. 
derſelben kam er mit ben Seizigen unvermenkt 
nad) Theben, wo er feine ari en Dit- 
ü , abs trenlofe und verbrecheriſche Söhne - 
bes Baterbanbes, üiberfiel und töbtete. Bon die 
tem Morben hielt Epaminendas ſich fern, weil 
er es nach ben ——— — feiner Philoſophie 
für Unrecht erachtete, rblut zu bergie ßen. 
— Dog als es nun darauf ankam, ben Sparta⸗ 
nern Thebens Burg, Cadniea, zn eutreißen, eilte 
er mit ber ee: bie er zum — aufgebil⸗ 
bet hatte, und zwang im Verein mů Pes 
lopidas, bie Spartaner, Cabmea zu räumen. — 
heben war aun frei; aber feine Freiheit war 
uch nicht ers; denn die Spartaner (ſeit 
den Seile ens im pelopöhnefifchen Kriege 
ste mächtigften unter den Bölkerfchaften Grie= 
chenlando) Fadyten bie mit Unrecht erworbene u. 
‚6 ihrer mach vrrlorene Herrſchaft über The⸗ 


en wirder zu erlangen. Doch die hochherzigen 
Freunde, das und Pelopidas, ſcheue⸗ 
54 “ es: 
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ten nicht den Kampf gegen fie. In Berbin! 
mit ben Athenienfern, bie Pelopidas durch 


auf feiner Geite erhalten hatte, trieben fie di 
Schaaren, die Sparta fenbete, grüd und ge 
wannen dabei bie Herrſchaft über er boo= 


tiſche Städte, Kot kam es nach miehren, 
für —— u Gefechten (im Juli 371) 
zur Baur —— In derſelben be⸗ 


wäh te 84 übrer 
(Böotard) —* — en 
a — Be de ober fhräge Stellung, 


I gab t im 
Hu: u, Ge 5 un 


pen: 
ng, bie dri⸗ A Da \/ 
SR wre au Se 


aar unterftüi bed pain u. 
durch Beide wurde 3 Sieg errun⸗ 
en: König Eleombrotus mit vielen Tau enben 
jeiner Spartaner wurbe getöbtet, und 
—* [ea Stan der Unuberwin x keit u. | 5 
der fein Dafeyn behroben, — m 
— — re at 
wv en, in van ei 
: Srlen ER erhob, Ka dal 3* 
Hs an, die fie je 
ar Sierüber verfäumten 


Epanadiplofid — Epanomeria, 


auf öffentliche Koften — F 
Leben des Fabius, Kap. 27), mehr 
als das Toftbarfte Besräsnih 5 — 
fein Leben, das im Bezug anf Kriegsgefhidids 
keit dem König Deiliph 6 von —— 
Bez ug auf Ede dem redlichen Time 
fter diente, Quellen: Xenoph. VI, 3. 
„Vil, 5. ff. — Diodor. XV, 53. ff. — Pla 
jelopibas 23. — Eornel. Rep. ‚Band, 
u. Ihebens Kampf um Die Begemonit, Bw: 


lay 1834, 8. 
— — 1), —— 


olung des erft 
AT 2) (Med. Jf.v.n —ã 
an aklifis (ariedh, PR ruͤckwaͤrtsgehende 
Sqhwentung nach der Ein! 
aualevfis — J 1) Gyet) gedel 
gur, darin — daß man nag Varentheſa 
ober längeren Zwiſchenſãtzen ein Wort ober eh 
nen Bebanten vom Anfange bes — oder ie 
Periode —RX 3. B. — bie fon öre if, 
[0 fpeie Die Ratur mich aus ihren 
Sr e bösartige Beſtie aus, wenn id bielm 
Schwur verlege, ſchwore ich, das eat des 
ag nicht mehr 3 A ir Ri zc. — (Shi —— 
inet um — r Kinder des dene ir 
mid nit wieder! wig nicht wieber! ad, md 


fie, — — —— — Analepfis. 


Beit nieb: — und wurden deshalb, nach 
— — vor Gericht gezogen, das nad 
dem Budjft: bes Geſedes fie mit der Todes⸗ 
fine bedro ae Da berebete Epaminondas 


feinen d feine übrigen enofien, 
uld ber ‚r @efegäbertretung 6 ihn zu 
füicden un und erflärte dann vor Gericht ni ſey 
ereit zu en, nur ſolle man dem age bie 
Worte b en, man babe ihn zum Xobe vers 
bammıt, weil er bie Thebaner —* t habe, 
Sparta zu tigen." Das Be = bie 
Beben diefer Worte und Tora EN, 
& ben folgenden Jahren (369 — 
aminonbas unb 


elopidas ihre * e 
— 8 — 


Sparta fort, Ie Deiie 
erbauten Megalopolis als gungs- 
Stunde für 4 aber u —— en auch nad 
andern Seiten ag heben. 
ei Enüpften Verbindungen Fer erhen an, 
Pi — ale Bapelnnc 5 eben Bam) u. Kimpfe 
n en kam) u. 
In beffall alien — kamen von mug. 


— 
ten 2 en 
—5 der Ion (367) aus der Ges 
were b batte, überlebte ihn nur um 
re. Denn als 
DE ne gebrungen war, wurde er in 
der — bei Drentinee eben als er den Sieg 
eleitet hatte, von ren — — 


Worten: ſterbe i 
icaeel⸗ ieh 
er. Er wurde, ba er in großer Armuth ſtarb, 


als ex im Jahre 362 wieder sn; 


* — — 


net um mid!" (Klopſtock). — 2) (Reb.) fe 
Epanaphora (grie et.) 
beftehend pher — od ne 
bolung eines Wortes oder Sahes nicht fm 
der Deutlichteit, als vielmehr ber Belel 


Gefühle B. „Did, d 
en man ED: Fe — 


mir, bi Sie Da mir lad | 


dem X, d bi it. fcheibend: 

* 1 dig mi 14 em 
u 

ei b fie dein bi ebenben, bangen Heizen!” 

Anapbo 


= | Gene ee Re) a 


_ Den n — — —— 
* v them; 
% bie — Bu einigen end £»* 
‚panastema. 
a (gr., Meb. 


— REES 
a des ugapl Im Gefolge allgemeiner& 


‚ bie 
Fein bildet und in Eareinom bes Muged ähr 
sehen Bann. 

a ee 
mom A der GE Car en len —*8 be 
ee — Et Rolteh, —R 

ettung find EHE “ — 

© (griech, Med. 
a 

Spa: auetus ( De, das nadhlaffeneßir 
ber, Febris remittens, 

Epanodns (griech. bet) Yale pe 


ai6 fie mir, Die Tea ee 


E 


ur — 


fest ; Befehle ich * a 


Anh. re 


cio, 


Epanorthofis — Epe (Bot.). 
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Epanorthofis (gried.), 1) (RhHet.), Redefi- 
jur, beftehend in ber Verbefferung oder genaues 
‚en und richtigeren Beftimmung deffen, was man 
yefagt hat. Dann aud im Allgemeinen Ermah⸗ 
tung zum Guten, bal et v. a. Schlußrede, Epi⸗ 
og, weil darin bie Zuhoͤrer ermahnt zu werben 
Megen, — 2) (Meb.), |. v. a. Restitatio fin or- 
linem), die Wiebereinrichtung (eines Gliedes), 
zurechtſetzung in ben gehörigen Zuftand. 

Epanorthotica (gr., Meb.), f. v. a. Corri- 
sentia, verbeſſernde Mittel. 

Sgan ema, Epantbiöma (gr., Meb.), 
) luͤhen, audy fo vielals Exanthem. 

Cpaphärefis (griech, Meb.), das wieder⸗ 
volte Bean men, beſonders bes Blutes, ein 
vieberholtes Blutlaffen. 

Epaphras (bibl. Geſch.), Mitarbeiter des 
Hpoftels Paulus, vielleicht von Eoloffä gebürs 
ig, wo er das Chriſtenthum lehrte (Brief an die 
Roloffer 1, 7) und der Gage nad), erfter Bifchof 
var. Er befand ſich bei Paulus während der 
Befangenfhaft zu Rem (Kol. 4, 12; Philom. 
:5), welder vorzüglid auf feine Bersnlaffung 
ın bie Koloffer geſchrieben zu haben fyeint. €. 
oll zu Eolofjä den Märtyrertod erlitten haben; 
Eag ber 19. Julius. Grotius u. U. hielten E. 
ũr eine Perfon mit Epaphrodttus (Phil. 2, 25), 
ine Aunſicht, der nichts entliches entgegens 
teht, bie jebech auch eines reellen Grundes ents 
vehrt. Bl J. D. St rohb a ch de Kpaphra Cö- 
eipzig 1710. 

aphroditus (bibl. Seſch.), 1) nach Phil. 
, 25 Abgefandter —E Pa re 
ven in Rom aefgneen gehaltenen Paulus, um 
siefem eine —— zu” bringen und 
onſtige Dienfte zu leiften. €. erkrankte inRom 
and konnte erft nach Jahr und Tag wieder nach 
pbirtppi urüdtehren. Paulus fol durch ihn 
ven fie an bie Philipper abgefendet haben; 
vie fpätere Gemeinde zu Philippi verehrte ihn 
ls ihren Apoftel; fein Andenken wirb tn ber 
vriechifchen Kirche den 8. ober 9. December und 
sen 29. oder 30. März gefeiert, vergl. Epa⸗ 
»hras; — 2) Bifchof von Zerracina, von Pes 
rus peweibt, Tag der 22. März; — zweifelhaft 
»b mit dem Borigen identiſch; — 3) Fofeppus 
E., Vorfteher einer paulicianifhen Gemeinde; f. 
Paultcianer. — 4)E€. aus Ehäronea, Freige⸗ 
affener des Modeftus, Präfekten von Aegyp⸗ 
en, ftand in Rom zur Zeit Rero’s als gelehrter 
Srammatifer in großem Anſehen; —— Er⸗ 
färungen (Einynoes) zur Jlias und Obyffee, 
um Pindar und Anderen, von benen nur bürfe 
ige Sragmente auf uns gekommen find. — 5) 
Ränmmerer, Ge ſchreiber und Bünftling Kats 
er Rero’6, balf diefem bei deſſen Gelbftentleis 
‚ung, wurde unter Domitian hingerichtet. 

aphus (gr., Myth.), Sohn Jupiters und 
» 0, ben legtere gebar, nachdem fie ihre 
nenfolige Geftalt wieder erhalten hatte. Auf 
$uno’6 eb ranbten ihn die Kureten, wofür 
be durch Jupiter Blige getödtet wurden. Io 
anb ihr verlornes Kind bei der Königin von 
3pblus wieder und brachte es nad Aegypten 
urüd, wo €. fpäter König wurde, fih mit 
Remphis, der Tochter bes Rilus, vermaͤhlte und 


ihr zu Ehren Memphis erbaute. Als feine Töch⸗ 
ter werben Libya und Lyfianaffa genannt. Nach 
‚Herobot (Il, 153) dachten fi bie Griechen unter 
ihm den Apis der Aegyptier. 

Epardy (v. Griech. Ant.), 1) Befehlshaber, 
Zorgefegter im Allgemeinen, befonders — 2 
Gouverneur einer Provinz, f. v. a. Profonful, 
Pruprätor und Prafektus Wrätorio. 5 

parchie (dv. Gr.), 1) das von einem Epar« 
chen verwaltete Beblet; — 2) bifhäflicher oder 
ersbinsöfliger Sprengel. 

Epargne (ftanz.), Erfparung, Sparfems 
feit, das oh BooL.), auf H : 

ar lapf (pharm. Zool.), auch Hepar lu- 
pi, Wolfsieben f. Canis lupus L. 

Eparma (grieh., Mebd.), die Erhöhung, Ges 
chwulſt, Tuber, Intamescentia, beſonders ber 

hrdrüfen; bei Salen: jeberfih über bie Haut 
erhebenbe Ausfchlag. 

Epars (fr., Kriege), 1) Flaggenſtock; — 
2) verfhiebene Riegel . ben Munitionswagen. 
Epaulard. (fr., Säugeth.), f. v. a. Bu: 
Eopf, Deiphinus — — — 

Epauloment (fr., Hortif.), Schulterwehr, 
18% a. Bruftwehr; — 2) bei Belagerungen 

ruftwehr von 8— 10 Fuß Höhe, zum Schug 
der gegen Ausfälle zu verwenbenben u, bie Lauf⸗ 
gräben unterftüg Heiterabtheilungen. 

Epanulette (vom franz. &paulettes), Achſel⸗ 
bänder, Schulterbeden, breite Bänder Yen fe 
fen von Wolle, Seide, Silber oder Sold, ſchel⸗ 
nen In früherer Zeit nur zur Befeftigung ber 
Feldbinde .oder bes Degengehängs gebraucht 
worden zu feynz; gegenwärtig bienen fie zur 
Ausʒ eichnung ber —c und deutlichen Her⸗ 
vorhebung ihrer Rangverfdiedenheit. Die Glie⸗ 
der ber Generalitaͤt tragen in den meiſten Armeen 
€. mit Quaſten von dickeren, die Stabsoffiziere 
von bünneren Bouillons. unterfcheidet 
man volle. von Kontres®., wiedie®. . 
ohne Quaften genannt werben. Letztere find 
jegt allgemein fr die Subalternoffiziere bes 
fimmt. 7 — trugen bie höheren Dffiziere 
bäufig auf einer Schulter ein volles, auf der an⸗ 
deren ein Kontre⸗ E. Gegenwärtig find nurvolle 
oder nur Kontres®. auf beiden Schultern in ben 
meiften Armeen Brauch geworben. In ber öfterr. 
Armee trägt Bein Offizier &. ; in Preußen ift Das 
Adfelband von Tuch und vorn nıit einem Kranz 
von Treffen ober mit einem halben Monde von 
Metall verfehenz in Bayern beftehen die €. aus 
Dream en u. werden von fänmtl. Offizies 
ren, ber Herte und der Kavalerie getragen. 

Epanlia (gr., Ant.), f. dv. a. Apaulia. 

Epanvillers, taweg: Df., Kant. Bern, Amt 
9 See). Dpreuf, DE, Pros. Bei 

pe (Geogr. reuß. Df., . We 
gbaten, Rn. ii r, Kr. aus an der 

intel; 6 Krams und Biehmärkte, Aderbau, 
Lohgerberein. Leinwandfabritation ; 1230 Einw.; 
— 2) banndv. Bauerfhaft, Landdroftei Osnas 
brüd, Amt Börden; 635 — 3) nieder⸗ 
Bat: Df., Prov. Geldern, bei Waaſſen; 3000 
nm. 


nd: Gpenbotg @ot), 1.9.0. gameiner 


’ us campesi 
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Epeautre — Epeira (Kreuzfpinne). 





Epeautre (franz., Bot.), ſ. v. a. Dinkel, 
©pel;, Epeautre Triticam —X ©. Dinkel. 
Epee, EHarles Migel, Abba de l', ber 
Vegsänder des Taubſtummenunterrichts in 
anfreich, am 25. Nov. 1712 zu Verfailles ges 
ren. €. widmete fich dem geiftlihen Stande, 
warb aber, ba er nach Vollendung feiner Stu⸗ 
dien bei Erlangung ber ——* e das bei 
Gelegenheit ber janfeniftifhen Religiongftreiti 
Yeiten eingeführte Kormular zu unterzeichnen j 
weigerte, von ber Bewerbung um ein geiſtliches 
Amt ausgefchloffen. Er ftudirte nun bie Rechtes 
wiffenfchaft und wurde Parlamentsabvoßat. 
Gleihwohl fühlte er ſich aufs Neue zu dem geiſt⸗ 
lihen Stande hingezogen ; durch Boſſuets @ins 
fluß wurde er Prediger u. Kanonikus zu Troyes, 
wegen janſeniſtiſcher Grundfäge ‚aber durch ben 
Erzbifhof von Paris diefer Stelle wieder ents 
Test und ihm fogar der Religionsunterridht vers 
boten, Zufällig lernte er 1755 eintaubftummes 
Zwillingspaar, zwei Schweftern, kennen und er 
begann das ſchwere Werk ihres Unterrichts. 
Eben damit befchäftigt, bot ihm eines Tags ein 
Unbekannter ein in ſpaniſcher Sprache gefchries 
benes Buch zum Kauf an, befien Titel „Arte 
para ensenär he los mudos“*, — er 
sicht miſch verftand, ihn doch ben Inhalt abs 
nen — dm plögie feinen künftigen Beruf 
Mar vor Augen ſtellte. Er lernte miſch, um 
das Bu zu verftchen und widmete fich von nun 
an bem menſchenfreundlichen Geſchaͤfte, Taub⸗ 
ftumme ber menfhlihenGefelifhaft zuzuführen. 
Unabhängig von den Methoden Pereira’s und 
Ernouds erfand er eine neue Zeichenfprache und 
unternahm es endlich, Kaubftuneme auch ſprechen 
gu lehren. Mehre glüdliche Berfuche begeiſter⸗ 
ter In immer mehr. Auf feine Koften grüns 
dere er eine Anfkalt für Taubſtumme und vers 
Ben anzes Einkommen und Alles, was 
ihm menſchenfreundliche Bönner, wie ber Herzog 
von Penthtevre, zulommen Heßen, auf Erzie⸗ 
— und Pflege feiner Zöglinge, waͤhrend er 
jelbft oft Mangel litt und bie Regierung fein 
mmed Werk nicht beachtete. 1773 ga er auf 
ber Straße von Peronne einen mit Lumpen ber 
dedten taubftummen Jüngling, in dem er ben 
ausgeftoßenen Erben ber —*5* gräflihen Fa⸗ 
milie Solar zu entdecken te, Er erhob eis 
nen Prozeß m Gunſten des Unglücklichen, für 
ben er ud en der von Penthievre zu in⸗ 
tereffiren mußte, 1 gen war fein Schuͤtzling 
1781 ald Graf Solar anerkannt und in feine 
Rechte eingefegt, als nah bem Tode Ed und 
bes Herzoge von Penthienre 1792 das Urtheil 
umgeftoßen und der junge Mann, feiner An⸗ 
fpruche verluftig erflärt, in das tieffte Elend 
rüd verfegt wurde. Vouilly benugte dieſen 
toff zu einem Drama inter dem Titel: „L’ 
Abbfe de ! Ende“. von Kotz ebue unter bem Ti⸗ 
tel „Der Taubſtumme“ deutſch bearbeitet. €. 
farb den 23. December 1789. _ Sein Lieblings» 
Malerauf öfentide Kofen, aing erft 2 Sahre 
a entliche a, ging e ahre 
nah feinem Tode unter dem Neẽ Sicard in 
€ 8. Schrieb: Relmtion de ia maladie 
et de la querisan miracnleuss opärde sur 


et Muets ou recueil des exercices soutenus par 
les sourds et muets pendaut tes anndes 1771| — 
1774, Paris 1774; — Institation des sourds & 
muets par da voie des signes methodiques, eben 
dafebft 1776, fpäter von ihm verbefiert unte 
dem Titel: La veritable manidre d’ instruire les 
sourds et muets, Paris 1784, 12. 

Epehy, franz. Df., Dep. Somme, Be, P& 
* e; Bamakı und Baummollweberei; 130 

nw. 

i, Epeer (a. Geogr.), alter Rame vr 
u, des nörblihen (boblen) ent) 
von einem Könige Epeus. 

Epelche (franz., Ornith.), ſ. v. a. große 
Buntfpedt, Picusmajor L. 
" Epeigens (Mytd.) f. v. a. Epigent. 
Epeira (Arachnid.), neh WBaldenaen 
Kreuzfpinne, Gattung der Arachnides Par 
monariae Araneides Letr. Der Or in 
fpinnenartigen Krabben u. der Zunft der 


nen nady OPen, unterAranea L. Charakter | 


Die beiden ſeitlichen Augen find einander pass 
weife genähert unb berühren fat einander, I 
vier andern bilden in der Mitte ein Quadrat; de 
innladen erweitern fih von ber Bafis an mt 
bilden ein rundliches Plättchen. Das Nee ve 
meiften Arten ift vertifal oder auch etwo⸗ (dei 
neigt, bei einigen ift es horizontal. 
ken in der Mitte, verkehrt, d. 5. den Kepfumd 
unten; anbere machen ſich Daneben eine Beh 
nung, bie entweder von allen Seiten a = 
bald wie ein feibenartiges Rohr, bald and 
tern durch Faden verbunden ift, ober eine oh 
offene, von Geftalt einer Obertaffe ober cin 
Vogelneftes. Das Gewebe einiger ausli 
beffeht aus fo ſtarken Käden, daß es kleine 
hemmt und felbft den Denfcpen, ber fih bams 
derwidelt hat, in Verlegenheit fegt. — Ihr Ex 
con ift mehrentheils kugelrund, bei einigen 


% 
ten bat er bie Geſtalt eines abge! en Fre 
eines_fehr kurzen Kegels. ie 
von Reuholland (Vogaye & In rech db 

an 


Peyrouse, &, 239.) efjien in Ermangelun 
rer Nahrung eine bort einheimifi g 
Bennt 64 Arten, bie ſammtlich bie Das 
ntchfaltigkett ihrer Särbung, ihrer Sormen m 
ibrer Lebensart merfwürdig find; wigtigke 
1) E. diadema L,, Letr., gemeine Kent! 
inne, * roſtbraun, ſammetartit; de 
ch ber Weibchen ſehr anfe —— gumal ck 
fe ihre Eier ablegen wollen; bumkelbiaun cha 
toftgelb, mit einem bien, abgerundeten hält 
an jeder Seite bes Rüden, gicht weit von dd 
Bafıs, und einem breifaden Kreuz and br 
eden und Punkten gebilbet; Palyen nah ij 
hwarz gefledt; fie tft in Europa fehr gemah 
umel erbſt; die Eier kriechen im nöd 
Fribtns aus; ber Vaud) ändert mit g 
‚er, bramer, ſchwarzor u. grawer 
ab. Merkwürbig ift e@erfertigung! FH 
8 —— Bau vu 
ans Ende eines Zwei; 
ae bintern ag 


6 
, zieht mit b [3 
ee 2-3 En nn Hermus und | 





Marie- | ihn fliegen, bis ihn ber tvagnbmo aukel 
Anne Pigelle, 1757; — Institution des Sourda“ en Bei m ER een Baden an, mit 





Epeira (Kreuzfpinne). : 853 . 


erfahren, ob er noch ſchwebt oder angeklebt ift, 
danũ ftredt fie iyn u. heftet ihn mit den Spinns 
warzen an. Er dient ihr num als Brüde ober 
Zeiter, um mehrere Male darauf hin und her zu 
laufen und zu verftärten, ie nachdem er es in 
Rüdfiht auf, feine Länge raudt. Dann fegt 
fie fi in die Mitte und läßt einen andern Faden 
fliegen, den fie ebenfalls verftärkt, wenn er irs 
gendwo [etbänas, das wiederholt fie fo oft, bis 
10 viele Strahlen entftanden find, daß fie von 
dem Ende bes einen bis zum Ende des_andern 
gelangen Bann; dann läuft fie von der Mitte an 
einem Strahl fort, bis an fein äußerites Ende, 
inbem fie einen gaben neben bemfelben herzieht; 
daffelbe thut fie auf dem neuen Faden u. f. f., 
bis fie herum ift. und alle Strahlen gezogen hat; 
nun fängt fie von der Mitte an [piralförmig die 
Kreis ober bie Einſchlagfãden zu ziehen, indem 
fie immer dem äußern Amfong näper rüdt, und 
banı aufhört, wenn ihr das Gefpinnft groß ge⸗ 
nug zu ſeyn fheint; dann fent fie ſich unter 
Tags ruhig in die Mitte, mit dem Kopf nach 
unten, wahrſcheinlich weil fie das einfallende 
Licht ſcheut; bei Nacht oder bei Regenwetter, 
ei ſtarkem Wind, zieht fie fich in eine kleine 

urüd, bie fie am Ende ihres Gewebes 

unter einem Blatt od. fonft an einem gefhügten 
Orte gut bat, meiſtens am obern Rande, 
weil fie ſchueller aufs als niederfteigen kann; 
fallt eine Bleine Müde in die Schlinge, fo faßt 
fig fie mit ihren Kieferflauen und trägt fie in bie 
Zelle, um fie ausjufaugen; ift aber die Müde 
u groß und fchlägt fie heftig mit Zlügeln und 
Süden um fi, fo wieelt fie Reein, Bi6 fie ih 
nit mehr rühren kann, und trägt fie ſodann in 
— kann fie nicht Meiſter werben, fo Hilft 
e ihr heraus und zerreißt wohl felbft das Ge⸗ 
Tpinnft, um fie los zu werben; nachher flidt fie 
ed aus, ober macht ein neues; 5—6 Männchen 
find niit fo (hwer als ein Weibchen, was bei 
den Säugethieren und Vögeln gewöhnlich um⸗ 
gefehnt ift. Sie legen viele Eier, wie bie Wer 
nechte; bie Eier umfpinnen fie mit_ einem 
Neſt und fegen fi) barauf. Jagt man fie fort, 
fo nehmen He es zwifchen En Kirfergangen 
find, fans 


E. pyramidalis Clerk. Mit roftbraunem Bruſt⸗ 
ftüd, die Oberfeite des Bauches gewöhnlich weiß, 
mit einem ſchwarzen, längligen und gezahnten 
Fleck in Geftalt eines verkehrten Dreiedie; fie 
macht ihr Gefpinnft an den Rand ber Bade, 
Sümpfe u. f. w.; ber Bauch ift gelbgrünlid, 
auch geblihweiß, und bat von ber Mitte n 

dem After einen faft Sowar, en, breiedigen, aus⸗ 
j 5 Fleck; ſie lebt aut Gebüfhen, in einer 
% In Yanger Zute neben ihrem Nepe; 4'/, 







Linien. Panzer Fauna IV. 24.— 4)E cica- 
tricosa Degeer, Aranea impressa Fabr. Der 
Bauch ift platt, graulichbraun ober dunkelgelb⸗ 
li, mit einer ſchwarzen, grau eingefaßten und 
verzierten Binde über ben Rüden, und 8— 10 
dicken, er eig in 2Reiden; fie macht 
ihr Gewebe an Mauern oder andere Körper u. 
"Halt fid in einem Neft von weißer Seide vers 
ſteckt, was fie unter irgend einem Vorfprung 
oder in einer Höhlung in der Nähe bes Geſpinn⸗ 
ſtes verfertigt; fie — und frißt nur des 
Nachts oder wenn das Tageslicht ſchwach iſt; 
fie verbirgt ſich unter alten Baumrinden od, ber 
Borke der Balken. — 5) E. sericea Walk, Zt 
obenher mit einem filberigen Seidenhaarbebedt; 
ber Bauch iſt abgeplattet, ungefledt und am 
Rande Iappig ausgezadt; man findet fie im 
ſüdl. Europa u. am Senegal. Waldenaer, 
Hist, des Ar. 111.2. — 6) E. Merianne Walk, 
Meta Merianae Scop, Weißlich, durch Strichel⸗ 
chen u. Punkte fomwera Fk edt, ber Bauch oben 
braun, mit dunklerem Saum, und 2—4 weißen 
Punkten auf einem rothgelben Streif über den 
Rüden des Bauches; in Kellern und Klüften, 
Serig-Sgäfer, auna 134. 14—16. — 
7) E, fusca W. ft fehr gemein in ben Kellern 
und dunklen Orten in ganz Mitteleuropa; ihr 
Siergefpiunf: ift weiß, faft Eugelrund, an einein 
Stiel befeftigt, u. befteht aus fehr feinen, wei 
wie Wolle anzufühlenden Fäden; fie ifk ziemli⸗ 
roß, fettig g angend, mit roftbraunem Brufts 
üd, in deſſen Witte eine zierliche gabelförmige 
Zeichnung ber Bauch olivenfarbig, hinten mi 
ſchwarzen Querftrihen, vorn und zur Seite mit 
Tgwar en Bogenlinien gezeihnet. Herrich⸗ 
Käfer, 13. 12, 13. — 8) E. fascista W, 
(S. Bandfpinne). — 9)E. cucurbtina L. 
Aranea senncul · ta Fabr. in, mit roftbraus 
nem Bruftftäd; ber Bauch eiförmig , citrongelb 
ins Grüne, mit ſchwarzen Punkten; ein roſtfar⸗ 
biger Zled am After; fie webt zwiſchen Pflans 
enftengeln und Blättern ein horizontales, nicht 
Ya: ausgebehntes Gewebe; 2 — 3 Linien lang. 
Waldenaer, Hist des Ar. III. 3. — 10) E, 
conica Degeer. Merkwürdig durch den nach 
vorm höderigen, hinten Pegelfärmig ausgehen⸗ 
den Bauch, und den After, in ber Mitte einer 
Erhöhung ftehend; fie hängt das Infekt, welches 
fie ansfaugt, an einem Faden auf; das Bruftftüd 
iſt ſchwarzbraun, der Bauch oben gelb u. ſchwar, 
bunt, bie Füße rothbraun; 2%, Linie lang; in 
Wäldern in einem großen vertifalen Netze; läßt 
fs beiBerührun, Bone herab. Waldenaer, - 
11. 5. — er . ee ae iſt 
ſchwarz mit weißen, anliegenden, wie Schuppen 
aus[epenben Haaren; ihr Band bat jeberfeits 
zwei pyrgmibale Höder und endiget nad hinten 


mit; fobalb die Jungen ausgeichloffen 
gen fie auch an zu fpuunen, und wachen fichtlich 
2—3 Tage fang um bas Doppelte, obſchon fie 
nichts freien; bisweilen find 100 beifammen, 
welche fid in wenig Tagen im ganzen Garten 
verbreiten und bie Gewächfe verderben; um fie 
u zerflören braucht man nur etwas Terpentinöl 
Boraufzu gießen; ——— dagegen, Scheider 
maſſer und ſelbſi Vitrloloͤl thut ihnen nichts. 
Hamberg, Mém. Acad. 1707, &. 344, Taf. 8, 
Ag. % öfel, Smfeftenbelufigungen, iv. 
240. (Xaf.35.36.) Brandt u. ageburg, 
natd; Zoologie, Bd. 2. Taf. 14. Fig. 1-4. — 
2 E. eniophyiia Latr. Die $enfterfpinne. 
Zygia calophylia Koch, Der Vauch iſt hellbrãun⸗ 
Iichgrau, auf ber Oberſeite mit einem lebhaft 
rgrauen, faſt vieredigen, feitwärts mit 
ſchwarzbraunem Saum eingefaßten Fleck. An 
Gehäaben un — fr, nie — 
ein kleines, mehr horizon eſpinnſt in einem 
Ban Brandt und Rageburg, Arzuei⸗ 
thiere I. Taf 14. Fig. 5. — 3) E, scalaris habr. 
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in zwei andere, bie aber ftumpf und durch einen 
Aus ſchnitt getrennt find; bie Binterfeite dieſer 
pyramidalen Höder zeigt einen fhönen, ſchnee⸗ 
weißen, p tterglänzenden Fleck; biefe 
Glede verbinden ſich unter einander und noch 
mit einen eder zwei anderen dahinter, mittelft 
einer weißen Zickzaclinie; bei den Reugebornen 
finden fi diefe Höder noch nicht; die Eocons 
find eiformig, weißlich, und aus zmei Haͤuten ges 
bildet, wovon bie innere, mehr wie feide, 
die @ier einhullt; man findet oft leben, acht, ja 
zehn folder Eiergefpinnfte der Reihe nach hin- 
tereinanber; bewohnt Katalonien und das Kö- 
nigreih Balencia, wo fie ſich zwifchen den Blät- 
tern der Agave und Opuntia aufhält. Annnles 
des sc. phıys. V.LXIX. 3. — 12) E. Ullrichii A. 
Klein; das Bruftftüd braunroth mit einem brei⸗ 
ten helleren Längeftreifen; ber Bauch vorn, in 
der Mitte und an _den Eden mit einem Höder, 
braͤunlich, in ber Mitte Heller u. quer geftricyelt; 
1% Linien; bei Nurnberg. Hahn, Ara 
LAVIN. %ig. 159. — 13) E. Genistae 1. Hells 
bräunlid ; das Bruftftüd mit 3fbwarzen Längs= 
linien; ber rundlihe Baud unten ſchwarz mit 
ge gelben, halbmondförmigen Fleden; bie 
berſeite gelblih, grünlich oder weißfih, mit 
drei von berMitte anfangenden fhwarzen, aus- 
gezadten Längeftreifen, und eben fo vielen Sei⸗ 
tenftreifen; 2", Linien. Hahn, MI. Fig. 7.— 
14) E. Sturmii A. Braunroth, mit Eugeligem, 
feinbehaartem Bauch, oben auf bemfelben wei 
zangenförmige, weiße Streifen, die beim Mann 
hen oft undeutlic find; 3 Linien; bis jegt blos 
beiNürnberg an Baldrändern gefunden. Hahn, 
1.8. — 15) E. sngnlata H, Füße und Brufte 
ſtũck braͤunlich, letzteres mit weißlihen Haaren 
befegt, jene mit Stacheln; der Bauch vorn jeber= 
feits mit einem Höder, graubraun mit bunfleren 
Streifen und blattförmiger Zeihnung; 8'/, Li⸗ 
nien; in Wäldern und arten, wo fie ein großes 
ſenkrechtes Neg fpinnt. Hahn, XLIV. 108.— 
16) E.Gigas Koch. Braun; berBaud) mit zwei 
ern, groß, breit, mit braunen, weißgeran= 
beten $leden; bei ®ien. Herrih-Schäfer, 
129. 22. — 17) E. Schreibersii A. Der vorigen 
— verwandt, aber größer, mit ſtärkern Fügen, 
und ber Bauch mit weißen und ſchwarzen Haa⸗ 
zen befent; er ift an der Baſis [hwarzbraun, 
übrigens gelblihbraun, mit zwei welliggezadten 
nad außen meißgefäumten Streifen; in Dal: 
matien häufig. San XLIV. 109. — 18) E. 
quadrata Clerk. Braungelb mit bidem Bauch, 
oben mit 4 quabratifdhen weißen $leden; auf 
bem Thorax 3 ſchwarze Striche; “auf Schilf 
Degeer, VI. 12.18. — 19)E. vu'pina H. 
Fuchsroth, der eirunde dichtbehaarte Bauch gelbe 
lihbram, ohne alle $leden; 8 Rinien lang; um 
Neapel, Hahn, XLV. 111. — 20)E. umbra- 
tien H. Rothbraun, ſchwach behaart, der Bauch 
etwas platt, eirund, dunkelbraun mit einer 
dunkleren, breiten, blattaͤhnlichen Zeichnung mit 
ausgezadten Rändern, und 6—8 angenförmigen 
eingebrüdten Punkten; bie behaarten Fuße 





ferarz. geib geringelt; 8 Linien; in Wäldern, 
auch an Mauern. Bahn, X1.VI. 112. — ne E. 
virgata H, ® @ braunroth, mit dichten 
weißen Härchen befegtz; der Bauch runblic, 


Epeira (Kreuzfpinne). 





bräunlihgrau, mit einer im ber Mitte unterbror 
chenen blattähnlichen, marmorirt geaderten, buns 
kel eingefaßten Zeichnung, und flarken, gehn, 
braungeringeiten Beinen; 8finien; an Brüde, 
Geländern und Mauern, welche nahe an Teichen 
ſtehen; oft zu Hunderten bei einander. Hahn, 
XLVI. 113. — 22) E. agelema A. Das Brıb 
flüd braum mit fü ‚en Strichelchen mamı 
rirt; ber runde faſt breiter als lany, 


geimfid und behaart, oben dunkler, mit helm 


elſtrich, der nady vorn zwei Seitenarat 
bat; 47, Einien; an Ginfter u. dgl; fie fit 
oberhalb ihres Gefpinnftes in einem ſelbſtge⸗ 
fponnenen , offenen rm. Hahn, 
XLVil. 115. — 23) E. apoclisa A. E. wer 
dinaces L. Das Bruſtſtück roͤthlich, mit fein 
weißen Härden, ber Baudı Längli—rund, ser 
ber graulichgelb, mit leren Flecken, bien 
der Mitte eine weiße Ereuzförmige, auge 
ſchweifte Zeichnung lafien, dabei etwas punktirt; 
6 Einien; im Schilf der Teiche, auch fonft in de 
Dege pipe Berti © gif. Il. 
Negtes figt. Herrih= Schäfer, 131. 
— ——— —— Kock. Das Brufifiid 
ſchwarz, weißhaarig; der Bauch bramm mit 
einem ſchwarzen, weißpunftirten Gitreif, ut 
w r meiigen, En —S 
in elwäldern. errich⸗Schafer 
21.22. — 2%) E. dumetoram A. Dos Bnıb 
ffüd braunroth; ber rundliche Bauch gelbbram 
mit ſchwarzbraunen punktirten Fleden, bie is 
vorn unterbrochenes, breites in der Mitte weicht 
gefledtes Kreuz lafien ; bie $üße dunkel ori 





roih z 6 Linien; ber vorigen verwandt, aber dk] | 


auf Hecken, wo fie gemein tft. Herrih-&dir 
fer, 134 3. 6. —- 26) E. Breite Aech 
Schwarz, der Bauch weiß und braun getupft, 


Sederie) an berBafis ein gabelförmiger, welt 


tel; bie großen Beine weiß und fwarz, zu 
behaart; in Nadelwälbern, felten. Herrid 
Schäfer, 131.233. 24. rten mit läng 
lich em Bauch e: 27) E.sclopetaria A. Bram 
roth mit röthlihgrauem Hinterleib, mit Hr 
dendweißen, geſchweiften, bunkelgefäumten, au 
sinanberhängenben Sängöfleden (e —* 
daß dieſe 21. —e— ungen bilben; bay" 
{hen ſchwarz punktirt; 7 Linten; an ben Kir 


dern der @etreibefelder. Ha er LVIL 131. — | 
238) E. clasipes A. 8 fh warz, mit fr 


nen, weißen Haaren bicht befegtz der lange dir 
terleib gelblich, mit ae weißen Punkten; 
die haarigen Füße rothbraun, bünn, mit aufs“ 
triebenen Gelenten; bie vier, feitlichen ugs 
ftehen auf Hödern; 17 Linien Iang ; in Südens 


be, R $ 8 hn —8— — — = * 
Eqhw ; ro 
Hüften = olben’an ber — fafrangell 


ber längliheBauch gelb, unten u. an ben Sita 
gebräunt, und nit einigen weißen Sledın; 9 
inten lang; das erfte Fahvcar bas längfe 34 
Linien lang, das dritte das fürgefte; in Chie⸗ 
oft in Sammlungen. ges ol. Misc. Il 
Taf. CK, — SE. Her H, Bräunfiäuß; 
mit cylindriſchem rothgelbem Bauch, wit 
Längeftreifen, bie zuweilen nur aus eingelart 
are beftehen; 2%, Linien; vartirt m der 
eihming ; an Zeichen um Rürnberg. Hadrı 


Epellern — Eperies. 
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11. 6. — 31) B. tubulosa H. warzbraun, 
der oylindrifhe Vauch oben mit einem weißen 
zackigen Längeftreif,an ben Seiten noch ein breiz 
terer; die Fuße rothoͤraun, am Endgliede ſchwarz 
t3_3 Linien; an Hecken und Gebüſch im 
gu. Hahn, 11,6 — 32) E. hirsuta H. 
Brammroth, mit dichten kurzen weißen Haaren 
befentz oben mit 4 Paar eingebrüdten Punkten, 
ımb in ber Mitte einer aus filberweißen Flecken 
Beftepenben Iongenförnigen Seichuun ;68inien; 
Stalien. Hahn, ill. Fig. 9, rten mit 
Dornigem Leib und acht Augen, vier im 
Quadrat, zu jeder Seite zwei. — Acrosoma 
Perty. (Spir und Martius delect. annimal, 
artic, fasc, 11. Taf. XXXVIII. 33) E.hexacan- 
tha Walck. Aranen hexacantha Fabr. Brauns 
elb ; das Bruftftüd kurz, breit, vorn mit einer 
uerfalte; ber Bauch viel breiter als lang, vorn 
erundet, mit 8 in ei Linie ftehenden augen⸗ 
örmigen Narben, unter welchen, tiefer, noch 4 
bergleihen; an jeder Seitenecke oben und unten 
ein Dorn, nad bem After hin jeberfeits nodı 
einer; 31, Linien lang; ber Bauch 5 Linien breit; 
in Brafilien. Hahn, XLIII. 106. — 34) E. 
sexspinosa H. Rothbraun, mit ſtark behaarten 
, wovon das brittePaar das fürzefte, das 
erfte und vierte das längfte; der Bauch lang, 
ſchmal, nad hinten etwas breiter u. abgeftupt, 
gelb mit 4 aufwärts gerichteten feigen Staa 
Die Eden hinten mit noch zwei diden, braunen, 
rüdmärts gerichteten; 5 Lin. lang; in Brafilien. 
Bahn, XLIU. 107. — 35) BE. bifurcata A. 
Sothbraun, mit gelbem, kurzem, eiförmigem 
Baud, feitwärts jederfeits in einen Zapfen ver- 
Iängert, an Ende ein fpiger, hornartiger, 
Braunrother chel, abwärts darunter ein 
ſchwaͤcherer zweiter; auf der Mitte bes Bauches 
ws IH fpiße, nach oben gerichtete; 3'/, Linie; 
n Brafllien. Hahn, LXVIIL 158. — 36) E. 
motacanthe Latr. Blaßbraun, mit herzförmigem 
Band; an ben Seiten mit Ocellenfleden; hinten 
auf der Mitte deſſelben erhebt ſich ein Stachel, 
an beffen Spitze das vierte Augenpaar (?) ftehtz 
eine wunderbare Form; bei Dort Satfın ein 
einziges Exemplar gefangen. Voyage de Frey- 
cinet pl, 82. $ig.6—8. — Pharmacenutis 
ch es. Man benugt von ben Kreuzfpinnen, bes 


onders von E. di L. u. E. hylia Latr. 
Das Gewebe, das nad Sedtllot aus einer in 
Waſſer auflöslihen Subſtanz, einer harzigen 


and einer füßlichen und we bittern Materie 
beficht. 6 wirkt gegen Wechfelfieber und ij 
aud in neuerer Zeit angewendet worden; 


Hil⸗ 
I d nd 
Besfeikeher wirkfamer aid bie Ep. Aus 


egen Krämpfe hat es fih nuͤtzlich erwiefen. 

an reinigt es durch Klopfen und gibt es mit 

Feifcher Butter oder Labrigenfaft in Pillenform. 

Sehr nuͤtzlich erweiſt es fih zum Stillen ber 

Blutungen aus Beinen Wunden, befonderd wenn 

a Blutigel erzeugten Blutungen nicht 
wol 3 S 


Epellern (®ot.), f. v. a. Felbahoru, Acer 
campestre L. 


: &pen , tv. 0. ine 
Pe —— —— Bes 


Ependuma (ar.), bie feine Haut über ben 
Gebirnhöhlen, 

Epenjchlag, bayer, Df., R.=B. Niebderb,, 
Landger. Grafenan, 160 Einw. 

Epenje (Geogr.), 1) franz, Df., Dep. Mars 
ne, Bez. Ste,-Menehould, Handel mit ge= 
trockn. Fifhen, 350 Einw.; 2) Le-Bois- 
d’Epenfe, Weiler, dafelbft Fayencefabriken. 

Epentbefis (grieh. Etymol.), das Ein= 
fhieben einesBuchftaben od, einer Sylbe in ein 
Wort, 3.8. „Mavors‘* für Mars; „Kindelein‘‘ 
für „Kindlein.“ 

Epenthetifch, eingefchaltet, eingefhoben. 

Epenwöhrden, deutſch-daͤniſch Df., Hol⸗ 
ftein, Süderdithmarfhen, Landvogtei u, Kirchſp. 
Meldorf, 460 Einw, 

Epeolus (Entom.), nah Latreille und 
Fabricius, Gattung der Hymenoptera acu- 
leata anthophila Latr., der Ordnung der Immer: 
und der Zunft der Bienen nah Ofen, unter 
Apis L, Charakter: drei vollftändige Ku— 
bitalzellen; die Kinnladentaften haben ſechs 
Glieder. Bekanntefte Arten: 1) E. variegatus 
Latr,, Apis variegata L. ®ier Linien langz 
Körper faſt nadt, Schwarz; gelbe, aus Haaren 
gebildete breite Randfäume oder Ringe, welche 
auf ber Mitte des Hinterleibes unterbrochen find; 
Beine gelbrotd; Deutfchland, im Sommer nicht 
felten auf Schirmblumen. Panzer, Deutſchl. 
Infektenf, Zaf. 20. Fig. 61, — 2)E. remigatus 
Fabr, — 3) E. punctatus Fabr, Bei Paris, — 
4) E. mercatus Fabr, Aus Carolina, 

Epeon, Epeion (a. Geogr.), Stadt in Elis, 
von den Eliern wegen Abfalls zerftört. 

Epeofcho (perj. Myth.), mächtiger Dew, 
Feind des Waſſers und des Tafchler, des Genius 
deffelben, befiegte diefen erfk in der Geſtalt eines 
ſchrecklichen Roffes mit fteifen Ohren, fefter u. 
ungebeugter Bruft u. ſtarkem, mächtigem, hoch— 
emporfliegendem Schweif, ward aber dann von 
ihm beftegt, 

Eperatus, Heerführer des achäiſchen Bun— 
des nah Aratus, jedoch ohne Talent und daher 
ohne Anfehn, auch bald wieder durd Aratus 
verdrängt. 

Eperies (Eperjes, Preſſova, Bref- 
fow), befeftigte ungar. Freiftadt, farofer Ge= 
Tpannfchaft (Dauptort deifelben), in einer fehr 
anmutbigen Gegend, an der Tarcza (Xoriza) 
und dem Berge Zabor, mitMauern und fchönen 
Gärten umgeben. Die Stadt ift gut gebaut u, 
nah Kafhau die Ihönfte Stadt Oberungarns, 
Sie befteht aus der innern Stadt, mit einer 
ſchoͤnen, breiten Hauptftraße, und den ungepfla= 
fterten Vorftädten, bat 4 kathol. Kirchen, eine 
Iuth. Kirche und eine Synagoge, fowie mehre 
anfehnliche Gebäude, darunter das Komitathaus, 
das Kapitelhaus, das Stadthaus 2c.; Sig eines 
1807 errichteten griechiſch⸗kathol. Bisthums und 
der Diftriktualtafel für den Kreis diesfeits der 
Theiß; die Katholiken haben bier ein Gymna= 
fium und eine Hauptnormalfhule und die Evans 
gelifchen ein Diftriktualkollegium, Zu den übri= 
gen Merkwürdigkeiten gehören die biſchöfliche 
Bibfiother und der Kalvarienberg mit mehren 
Kapellen u. dem ſchoͤnen Grabmale des Grafen 
von Dernath, Die Einwohner (8600) verfer« 


&6 


Eperitus — Epernon (Geogr.). 





tigen viel Leinwand und Tiſchzenge, Tuch, Fla⸗ 
nell und Kogen, Bier, etwas Fayeneegeſchirr ıc. 
und treiben bedeutenden Haundel mit r, ges 
färbter und gebrudter Leinwand, die meift aus 
den umliegenden Gegenden zum Berkauf Hierher 
ebradyt wird, und ımiter dem Ramen Eperies 
fr Leinwanbbekanntift; dann mit hegyaliyer 
orbinärem u. Ausbruchwein, Wich, Getreide a 
Bei E. floßen 3 Hauptftraßen zufaumen 
welden bie bebentenbfte nad Balizien einen — 
88 Handel mit ungariſchen * galizi * 
odukten en begümftige; Poftamt. E. hat 


el an Brunmenwafler. In ben Umpebungen 
And an angenehme Spaziergängen. 3Schloßruinen. 
Eine Biertelßunde von ber Stadt befindet fich | "| 


bie k. Salzfieberei Soovar, und eine Stunde | 5500 


baden ein guter Sauerbrunnen (Eyemes 
the genannt) mit einem von ben Gaben ſehr 
befuhten Bade. — Geſchichtliches. &., das 
erft im Jahre 1394 Mauern erhielt, fell feinen 
fprung einer von König Geyfa 11. um bie 
tte bes 12. Jahrhunderts hierher geführten 
deutfchen Kolonie verdanken unb war ſchon 106 
Jahre fpäter ein blähenderDrt. Im Jahre 1374 
wurde “ zur konigl Sreifabı erhoben, fpäter 
t uad mit einer Menge Freiheiten begabt, 
hatte aber im Laufe der Zeit durch Krieg, Pet n. 
anbere Unglädsfälle, fowie durch Religionswer- 
felgungen viel zu leiden. 1441 ward es von 
den Polen verbrannt und 1604 von Botskay ers 
obert, aber von bem kaiſerl. General en 
Bafta nach kurzer Zeit wieder genommen. 
Jahre 1629 wurde hier der SH — 
bem Palarin Efierhayy n. Y loffen. 
Nach vielen Wech ſelfallen Ba Baal ‚Grade 164 
von Rageczy, 1670 von ben Ka den und 
1672 wieder von ben Eee gensmmen, 
Ya folgenden Jahre wurden die Feftungswerke 
gemöre u. €, feiner Drisile fen beraubt. Radıs 
ent es bie rgenten 168 erobert 
—* ließen fie es 1684 neu Betefigen, aber 
die Kaiferlidyen unter General 667 ſchlugen 
fie Hier au 18 Sept. 1684 D 
* Stadt erſt ein Jahr fpäter (11. Sept. —5— 
Im fpan. geöfolgchriege eroberten bie Kaifers 
lien €. im Oft. 1710. 
Pe 
nigs v. Alybas, für melden 
—* vgl. Ddnffee, XXLV., 388. 
Eperjes (Beosr.), 1) ungez. Df., 
barger Geſp., nabe am je 
eeerjessterch, BRazeih fichenbirg, Be 
rjes⸗teteß, ei ei 
—— Geſp., bei Ka, fa 
Eperlan Barrel, I fe®. — “ 
eras Eperlanes Z, de Seine, f. v. 
Aiamöblede, Cyprinus (Lenciecus) bipunctaius & 
Gperlaus « marinns Amer „ſßob. a. 
großer —— ee * ® 
hen ogr an 
Harte; mA Deren, 6, —RX J 22: 
€. es. ir 
2) (Lat. 


— 
e an des Mündung enes lachenden 
unten br 


Ulpffes aus« 


re ß⸗ 
jur ans 


a 


Bauptftabt bede 


Acem Oinafn Rns-umergnlmähtg, — 


fr Ru), en ha Aphidas, Fee 


I er ———— i 
e, in ungemein . | &nı 


—— 


lã nenen 

—— vun — Bene — de, deren 

Schiff von ſchoͤnen Ei en Säulen getragen 

wird und deren Hauptei ein Portikue in 

doriſcher Ordnung ziert. E. if berühest als der 
—— die zethen, weihen, 

enden und venben Ehampagner 
Beine; me ig find bef. die ishenw 


Kreibeboden getriebenen € ampaanektı 
ler —— welche hinfi⸗ Umfanss 


Ai 


ö zur eine 
Ehlodwig ber Kir emp. 
Der äftere Anfentait * ak —— 
felbſt veranlaßte bie ung der Sen 
im 9. rhundert zum 
en mit un ne ie en * 
en erfkört. A 
diefe ti bee, die © Ye * 
7 * — — Een . in * 
ann an Peter Ötro, Kr 
ernst und wiebee —* —— 
im — von ben. Spanlern 
3594 von Seinri IV wieder erobert, erg 
ed 
7. Jabr am 
athun . Chats 
ber Sorten des € 
Ren — 
* Loire, Bez ——— 
ich tli 
ch ig —* 
—— an "den Grafen 
Ger ——— Bar Sal en 
0 
—— ont — 
— Hs Barker 
Sue perl ie 
darra an Jean —— Rogaret de ia Balettt, 
einen Edelmann aus ber Segend —* —2 
verkauft, ber, nadgtem er ſih viel Ruhm in den 
— —— egen bie Ougenotten FH 18% 
% en 
— Sn. ER, * 
on Herzogs 
Kain Ei: rar Eos Bandes, ige 
and ein 


biefem . dem Parlament über das 
bes er — 











Epernon (Biogr.). 87 
mon (Biogr.), Scan Louis de No⸗ überbradten Befehl bes Königs, bei Strafe 
ex de la Suse), : Due v, Admiral ven ei ————— ——— ſeſten 


ankreich, im Mat 1654 in Languedoc geb. €. 
ſollte in Paris ben Studien obliegen, folgte aber 
feinem Vater auf deſſen Kriegszügen und. 
rettete in einem ®efechte bei Maran 1570 jenem 
das Lehen, non wo an ber dankbare Bater es 
eigungen feines Sohnes Gewalt 
anzuthun. 15753 diente er bei der Belagerung 
von Avchelle, trat bann in die Dienfte des Ko= 
nigs von Ravarra, ben er fogar auffeiner Flucht 
vom Hofe begleitete. Nach dem Rücktritt diefes 
Königs in den Schooß ber reformirten Kirche, 
ſchloß er fi) dem Herzog von Anjou an, der ale 
Seintich IN. den franz. Thron beftiegen hatte u. 
ward einer ber geliebteften Mignons die ſes Mo⸗ 
narchen. Zum Maſtre de camp des Regiments 
ber Champ ernannt, diente er unter dem 
Warſchall — bei der Belagerung von la 
Farce, ward dann Colonel⸗General der Infanterie, 
erhielt vom König das Landgut E. zum Geſchenk 
und 1581 ben Titel eines Herzogs und Pairs. 
Aus gegen die Guiſen trat er wieder mit 
bem Könige von Navarra in Verbindung u. une 
teshandehte mit ihm auf einer geheimen Zuſam⸗ 
menktunft & Pamiers im Intereffe des koͤnigl. 
Haufes. Eine unmittelbare Folge dieſer Unter⸗ 
Benblung war bie durch ben Hof beſchloſſene 
heidigung ber nieberländifchen Rebellion u. 
bie nun auch eröffneten Keindfeligkeiten der Ligue. 
Rab dem Tode bes Derzogs von Ungouleme 
eshielt er das Gouvernement ber Provence, nes 
ben weldem er jenes von Boulogne, Meg und 
Loches beibehalten durfte, und zugleich eine Ars 
met, um fi in daffelbe einzuführen. Mit 
biefer erpane er bie Uebergabe bes Schlofr 
fee la eole, belagerte Ehorges und nö= 
te es nad Sata digem Widerftande zur 
itulation. er parifer Aufruhr vom 2. 
1587 war nur ein brudy ded Volks⸗ 
haffes gegen E., ben Befchüger ber Keger. Um 
den Sturm zu beſchworen, mußte ber König bie 
bei Efanıpes fammelten arenpen zur 
theidigung des linken Ufers ber Loire aufftellen, 
bei weicher Gelegenheit €. ſich im Gefolge des 
Königs auszuzeihnen fuchte. Diefer ernannte 
dafür nicht nur zum Admiral von Frankreich, 
adern verlieh ihm andy das von einem andern 
non, von Joyeuſe, befeffene Bouvernement 
ber Rormanbie. er neue Anklagen erhoben 
Fb indeh gegen den Gehaßten ımb während er 
fein uenes Gouvernement in Befig nahm, vers 
brängten. neue Liebfihaften ibn ſogar aus ber 
S bes Kb 

emaligen Lieb Ye ben Volke zu opfern. 

e ai 

der Rormanbie, verzichtete zu 
feines Bruders auf bie Abmirsiswürde 
med lied ſich gefallen, daß fein Schwager, ber 
Sraf von turemburgsBrienne, mit bem Gouvers 
eg Pe — * —* 
verföhnte jebo e nor . Um 
Se. einen Waffenplag zur Erleiäterung ber 
bindungen stit-benr e van Navarra zu 
ent, I er fi) in Angouleme feft. a 
ihn hier aufzuheben, feiterte an feiner 
oilen Berthribigumg, und einen gleich dar⸗ 


‚dem Könige fürchterlich ſchien. 


‚ ber ſich geneigt zeigte, den fh 
ht zuriick, entfagte dem . 


Platze feines Gouvernements zu — ser 
antwortete er durch die Erneuerungen ber Bere 
bandlungen mit dem Könige von Ravarın. In⸗ 
beß bot er willig die. hand zu ber vom Rarfhal 
von Aumont eingeleiteten Verſoͤhnung. Wade 
dem Tode Heinrichs Itl. wirkte er zur Erhebung 
des Könige von Navarra; eine Rangfreitigkeit 
mit den Marfhällen Aumont und. Biron beibo; 
ihn jedoch, das ‚Heer zu verlaflen. Er ging 
Angouleme zurüd, verftärkte bie bertige Cita⸗ 
delle und führte einen lebhaften Krieg mit den 
Liguiften. Nachdem er wieber im Heere bed Kö⸗ 
nigs bei der Einnahme von Ehartres und Rohon 
gedient, wurde ihm ein Ausflug nad Boulogne 
geftattet, wo feine Hersfhaft durch die Umtriebe 
der Liguiften bedroht war. Auf dem Rückwege 
vom Herzoge von Aumale und von bem ligiſti⸗ 
fhen Gouverneur von Montreuil, überfallen, 
lieferte er ein glänzendes Gefecht, das mit ber 
änzlichen Zerfireuung ber Liguiſten enbigte. 
urc bie Rothivendigkeit gezwun ernannte 
der König ihn bald Darauf zum Generallieuten 
nant ber in der Provence aubsefteilten Truppen, 
mit benen €. nach und nad alle feſten Pläge er⸗ 
oberte. Die gegen die Gefangenen be 
unmenfchlihe Härte des Herzogs, feine Erprefe 
fungen u. bie Anlegung von Swingburgen hatten 
indeß den olfgemeinenUnwillengegen Ihmertegt, 
der fich felbft in einem Attentat fein Leben 
Luft mahte, und Anklage häufte auf Uns 
klage, —5 — den König bewogen, eine Unterfu⸗ 
dung ber Befhwerben einzuleiten, während er 
den geheimen Befehl gab, eine allenfa se 
€. gerichtete Bewegung zu unterflägen. 
allgemeiner Aufftand gegen ben — — 
durch Lesdiguieres hervorgerufen. ie furcht⸗ 
bare Fehde entbrannte, in welcher E. endlich au 
der Spige eines Heeres von 11,00 Mann felbfk 
Sogleich nom 


biefem in dem Kriegsbefehle ber Provence ſus⸗ 


rs | penbirt, fuhr er boch fort, bie Gebiete von 


Ion, la Ehartre, Ia Balette, Aix zu verwäften, 
forderte, als Baſis d. Griedeneverbanbiumg; feine 
Anerkennung in der Eigenſchaft eines Gouver⸗ 
neurs und erpreßte von dem unter feinen 

zien im $ebr. 1595 zu Riez verfammeltendanbs 
tage die Genehmigung aller feiner gemaltthätie 
gen Handlungen. Indem er Mayenne als Ger 
nerallientenant ber Krone von Frankreich auer⸗ 
kannte, empfing er von biefem feine Beftätigung 
ale Gouse rneur ber Provence. Für ihn ertlärte 
auch &t. Romans, einer ber berũhmteſten 
Anführer der Ligue. Auf eine Aufforderung bes 
Königs, bie Provinz zu räumen, erivieberte er, 
er werde mit Gewalt das Land behaupten, das 
er mit feinem und feines Bruders, mit feiner 
Angehörigen und Freunde Blut den Savo— 
yarden und Liguiſten entriffen habe, und follte 
das Glůck ihm ungünftig fich erzeigen, fo befige 
ex in feinem Degen das Mittel, eine Entehrung 
nicht zu überleben. Zu dem Könige nad Lyon 
berufen, ‚er nur zögernd dabinz“ eu. hatte 
noch nicht ce erreicht, als der Monarch ge⸗ 
nöthigt war, ber Nordgrenze zuzueilen. Injener 
Stadt erwarteten über den Herzog der Eonnes 
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tmble, Beoquclaure, de Bresne und Pifent, von 

Denen er in bes Königs amen bebeutet wurbe, 

Kommande in bi Erle ach, as von 
eilte ——— urück, 

on in vollem 

ielen von ihm 


a lm änkt. Ein 
von Beirka eines falige 


m Er Ken —— zu Ponnen und 
auf einen — Befe ehldes Könige, feinen 
Abzug zu nehmen, wirklich bie Enade des M: 
varchen ſuchte. Dief iefe warb ihm, er trat die 
Provence ab u. erhielt befür 9 als Entſchädigung 
das Bouvernement von Limoufin u. für fi und 
Adhaãrenten die baare Summe von 496, 
sinne; aus Burfte ex fogleich bei der Belagerung 
ienen. Bon nun an war E. forts 
er * — ne umd wurbe vom 
nige mit aller erffamkeit behandelt. 
— feinen Be Are gegen Sully offens 
nicht felten bie Stö geeit feines Ges 
mine, a ſich auch in dem Fe dzuae von Sa⸗ 
voyen, 1600, zeigte, wo er ſtets ben v. Sully em⸗ 
—— utgegen nzuwirßen ftrebte. 
ehe feines eklingefohnes mit 
bes Könige und ber Benriette von Balſac⸗En⸗ 


Ep H 


tragues —2 erhob ihn in ber Gunſt bes | Gen: 


Königs, bie ihm bis an Heinrichs Tod unge 
mälert verblieb. ünf andern Herren 
9 €. in dem Wagen bes Königs, als am 14. 
1610 Ravaillacs Mordſtahl bie Bruft des 
Monarhen traf. Obgleich er es war, ber ben 
—— der Wache überlieferte, fo erhoben ſich 
mehre Anklagen ge; pen ihn, die ihn der Mits 
einigen an bem Verbrechen bezüchtigten; 
lagen, bie aber vom Parlament zurüdgemwies 
Ei mit ewigem Gefän; gniffe —2 wurden. 
ch feine Drohungen ſetzte er es durch, daß 
ber Maria von Mebicis bie Begentiha " vers 
Heben wurde, ein Dienft, den die Königin Mutter 
8 Ne würdigen und belohnen verftand. 
feinen Aemtern beftätigt, gelangte €. 
E: ungem enem Einfluffe ſu den X. — 5 — 
er — benugte, um in aller X: 
bisherigen auswärtigen en Politik entgegenzus 
rang, doch wußte fidy Eoncini der eigentlichen 
Macht zuverfihern, aus welcher ihn E. nachmals 
sicht zu verbrängen vermochte. In den durch 
inzen bee ® —E — — 
= — barduledenb, mad Angonemt 
eich durch ziehend, na: gouleme 
und von ba, in Begleitung von 200—300 Edel⸗ 
ienten, * Loches, wo er die Königin Mutter 
empfing, bie Fa feinen Beiftand der Haft in 
entfloben und entfchloffen war, ihren 
fenthalt in Angouleme zu nehmen. Zu ihrer 
di ergyiff er dad Schwert u. zwang 
wbwig XIU. zu bem er; ca von en 
md. it 1619. aut die & — S— 
von Angoumois, e, Kane u. Limoufin 
en übernahm er ftatt ihrerbas einträgs 
Achere Baupernement von Önyenne, Bei bem 


‚ das * 


Des Rardinals Sehen * 


Eperon — Eperuna. 


große Verheerungen dort 
von 1628 diente er als allieutenant 
dem Prinzen von Eonde in — und don 
der Gebante zu bem 
1, ber bie Unterwerfung vı 
e. —— 
me inet —e— 
Bordeaur, 
deffen Cm erg zu Kent 
geſucht, — Die ch damit endigten, daß €. 
den Erzbiſchof ar —E ſchlug. Dieſer 
res ihn und ber König verwies ihn 
ach feiner Burg Plaflac in Saintonge und ents 
hob tn aller Verrich en, fo ne €. endlig 
in eine Berheirathung ‚des 
3096 von la Balette, o mit sam bes von ibm 
aßten Karbinals Richeli aria be Cams 
out, willigen und ben = if of fi — un 
Berzeihung bitten mußte. en fein 
wieder eingefe: 
Aufruhr von 1635; im folg. 
von bem Almirante von Kaftilien gefü 
liche Invaflon zu bekämpfen. it in ve Us 
nabe bes —2* von Is Balette verwidelt u. 
feines Goudernem, —** entfent, 1 rel ihn noch der 
erluſt feiner en —— — — —— 
verweigerte er, feine Verſoͤhnung 
mit ber abe — min —— Colonel⸗ 


eral zu 
ward er Ber eines An nſchla ———— 
igt, rechtfertigte 
‚war vollftändig, F aber bald — den 13. 
Sanuar 1642, vor Sram. — im vols 
len Sinne bes Wortes, befaß er in Sehen ale 
bie Gabe, ſich geltend zu macgen, feinen Lafer 
u, Thorheiten eine glänzende Au; zu em 
leihen. Anmaßend, hart — die thu unter⸗ 

* ob. gleichgeſtet waren, glich er in bet 
and ben Düheren | Tpiegeiglartem Barasr. Ein 
leidenſchaftl. Spieler, verfpielte er einſt an dea 
Portu; eſen Pimentel neben — Sum 
men feine faͤnmtlich en Juwelen. 6 in Monument 
feines aan lien Sdloß ʒ 
adillac an er 
fein Seßretair Girard, Par. 1655, Fol. u. 170, 
., oder in 4 Bde. 12. 

Eperon (fr.), 1) &pora;— 2) Saiffs 
bel;— 3) —AA ben Strom ee ei 
Kante des B 3 — 4) Strebepfale 
an der eg eines ;— 9— 
die von einem Glacis auslaufende bo 


lie Spige. 

perennier (fr., Drmith- ), 1. a. Ehe 
—5 Bor 23*8 blet Siseltb 

0 ub le 
fe nad Oken, "Pilan; {3 Cassiene 
Rchb., Dec., De: ey „Bet 
u „Neck. Bier — — 
zug *8 gierioe Ir BE ne —— 

gefranzt, 10 Staubfaden 


——— ——— 


ie ara 


Epervier — Ephedra. ° 





chen⸗gefiederten, zwei ober breipaarigen, glaͤn⸗ 
genden Blättern, eiförmigen, lang zugefpigten 
lätthen, Ianggeftieiten, berabhangenden Rids 
en u. rothen Blüthen. — Das Holz ift hart, 
roͤthlich, harzig, wiberfteht lange der Fäul⸗ 
nig. — Aublet, Guian. Taf. 152. 
pervier (fr., Ornith.), f.v. a. Sper⸗ 
b Tone or ans Bean * 
franz. Df.; Dep. Vendée, 
Be Busen ⸗ Bender; Papiermühle; 
5 nw. - 
Epetium (a. Seogr.), Stadt in Illyrien an 
der Küfte, J. Strobnecz. 
Epetorbiza (Bot.), nah Don, Untergatt. 
en. € ind (griech. Myth. u. Geld.) 
eus eins (griech. Myth. u. Geſch.), 
1) Sohn des Panopeus, führte 30 Schiffe von 
den cykladiſchen Infeln dem Griechen vor Troja 
uu Hülfe, zeichnete fich bei —— — des 
—8 als Fauſtkampfer aus und wird für 
den Verfertiger des trojaniſchen Pferdes gehal⸗ 
ten. — 2) Alter König in Elis, Sohn bes En⸗ 
dymion, folgte biefem in der Regierung, weil 
er feine Brüder im Wagenrennen überwanb. 
Bon ihm ber Name Epeer, f. Elts. 
—— (gried.), eigentl. Hinzufügung, 


daher 1) beigefügte Erklärung; — 2) f. v. a. 
Appofl on, 
ennaftoi od. Epeynaftoi, aud Eney⸗ 


nattoi (gr. Ant.), zu Sparta bie im Ehebette 
bes abmwelenden erm von Sklaven erpeuggen 
Kinder. Epeynataiod. Eneynatai hießen 
diefe Sklaven feldft. 

ach, bayer. Pfhf., RB. Oberb., &bgr. 

Schongau; 270 Einw. 

'enbach, bad. Marktfleden, Unterrheintr., 

Amt RedarsBifhofsheim; 2 Kirchen; 
9 Ehfendoef, würtemberg. Ppf., © 

pfendorf, würtemberg. Mn warz⸗ 
waldkr. Oberamt Dbernbor ‚am Einflu 
ber Schlihem in den Nedar; hieß im 11. Jahrh. 
Bebindorf; 790 Einw. 
hanfen, Say. fof., R.=B. Oberb., 
er —— Ser — ee 

i enhofen, bad. Kirhdf., Seekr., Amt 
Bennborfz über 00 Einw. 

fich, franz. Df., Dep. Niederrhein, Bez. 

©Sälett 20652200 Ein, es 

Epb,,, 1) Abkürz. v. Ep hefer (Brief Pauli 
an de €.) und Ephrami;— 2. Epi. 

- Epba, 1) (EpHi, hebr. Antig.), Hohlmaß, 
ber 10. Theil des Ehomer, circa 2000 pariſer 
Kubite au Größe gleich dem Fluͤſſigkeits⸗ 
maße Bath, Ezech. 45, —— 2 (bibl. Geſch.), 
älteker Sohn ians, Enkel Abrahams von 
ber Ketura (1 Mof. 25, 4); er gründete 3) (bibl. 
Geogr.), Stadt u. das Volk im peträifhen Ara⸗ 
bien, weldes bei Jeſ. 60, 6 neben Midian und 
Saba geftellt wird. In ber Septuaginta Bais 


p ha oder Baiphar. pi P 
2 . Antig.), bi 
teen unse 


Epheben (gried., Antiq.), bei den Griechen 
bie zur Mannbarkeit berangeretfte männliche 
Jugend. In Sparta dauerte das er ebenalter 
vom 18. bis zum 30., in Athen vom 18, Bis zum 





3. Lebensjahre. Dort waren bie €. zufolge 
der Inkurgifchen Gefege in jeber Pen bes 
ſchraͤnkt, ftanden unter firenger Auffiht, durfe 
ten Peine Aemter im Auslande befleiden, ben 
Boltsverfammlungen nicht beimohnen und wur⸗ 
ben in ihren eignen Angelegenheiten von ihren 
Berwandten oder Freunden vertreten; in Athen ' 
aber begann für die Jünglinge, fobald He E. 
wurden, eine freiere Lebensweifez nad genauer 





-Befihtigung u. nach Ablegung eines feierlichen 


Eides, in welchem fie fidy verpflichteten, bie 
Waffen des Baterlandes nie zn entweihen und 
ftets, got mit @infegung Äres Lebens, auf 
beffen Ehre u. Blüthe bedacht zu feyn, wurden 
bie @. in bie Demen eingezeichnet und gelangten 
dadurd zur Ausübung der bürgerlihen Kechte; 
nur vom Kriegsbienft außerhalb tes @ebiets 
von Attita waren fie ausgeichloffen. 
Ephebenum, Epbebeion (gr., Antig.), 1) zu 

Sparta ein Tempel bes Ares, im welchem bie 

Epheben, ehe fie mit einander kämpfen, zu 

opfern pflegten Manſo, Sparta I, 1. 160) 

R Berfammlungsfaal ber Epheben im Synma⸗ 
um;— 3) Die behaarte Gegend über ber Scham. 
Ephebia, Ephebeia (griech. Antig.), 1) das 

Alter der Epheben, tm Allgemeinen das jugende 

liche Alter, pubertas, die Entwidelungsperiobe 

der Mannbarkeit; — 2) Felt ber Aufnahme une 
ter die Epheben, mehr ein politifher At als ein 
amilienfeft, wobei man bem Hercules ein 

RN fer, Denifteria genannt, darbrachte; fe 
pbeben. = 
Ephebopogon (Bot.), nach Nees mb 

Meyen, Pflanzengatt. ber Graminene Andre- 

pogoneae Nees. Einzige Art: Kpheb, gratus 

Nees u. Meyen. Gras In Ehina, 

— (griech.), ſ. v. a. reif, mannbar, fr 
pheben. 
Ephebotefia (gr.), ſ. v. a. Ephebia. 
Ephebus (Bot.), nach Salisbury, Unter⸗ 

gatt. von Erica L. 

Ephedra (Bot.), nach Linne, Meertraͤub⸗ 
en, Gatt. ber Coniferse Juss., der Taxeae 

Ephedreae Rehb., Dioecia Monadelphia L. 

—— rakter; Zweihäuſig; Katzchen mit etwa 

8 Beuteln auf einem Staubfaden in zweiſchup⸗ 

iger Hülle ; zwei Samenblüthen in einer feche= 

Bitter en Hülle, welche fleiſchig wird 5* 

Nüffe einſchließt; Keim verkehrt im Eiweiß. — 

Der Stengel hat ftatt der Blätter kurze Schei⸗ 

den an ben Gelenken, wie der Tannenwedel 

(Elippuris L.). Die männlihen Kätzchen find 

fein u. viele zufanımengehäuft mit 6-10 3wei⸗ 
zeiligen Schuppen. — Sträucher, den Kafuaris 
nen u. Schadtelhalmen ähnlich, mit gelbliche 
rünen Blüthen u. füßlichen rothen Beeren, auf 
eifigem, fandigem Boden, fehr zerftrentz in 

Südeuropa, Sibirien, Nordafrika u. Amerika, 

7 Arten, von denen mehre früher officinell 

waren: 1) E. (istachya L., zwetährige® 

Meerträubchen. Gelenkicheiden der unfrucht⸗ 

baren Aefte Prugförmig, zweizähnig, fpigig, 

Kägchen zu 2—3 beifammen, gegenftändig, jehr 

kurz geftiele. — Ein niedriger, 2-3 Zuß hoher 

Strauch an Felfen und auf fandigen Stellen in 

Sübeuropa. Dioscorides nenntihn Touyog 

und feine Früchte dienten gegen Bauchfluß und 


Ephedreaͤ — Ephemera (Eintagöfliege). 





Scutorrhoͤen. Geonft, waren aud bie Bluthen⸗ 


Bügchen, Amenta Uvao marinae, Raisins dı Erufte, Geſchwuͤrdecke 
äubel, weht den Stoeigen gegen Blue m HR = und u 
Hüfte, ſowie gegen Geihwüre gebraͤuch⸗ ſchwuͤren in der Luftröhre, 


ei 

U, hkubr, Taf. 3399. — 2) E. fragilis 

Beaf., brüd ioet Meerträubhen. Gelenk⸗ 

ſheiben bei allen Aeſten 2theilig, brandig, Aeſt⸗ 

den fehr lang; Kaͤhchen figend, Am Meeress 
en auf Kandia und an der Nordküſte Afrika’s. 
ganze niedrige Strauch ift ftiptifcy und ade 

Rringirend und wird bei Bluts u. Schleimflüffen 
- gebraucht. Alp. exot. Taf. 140. — 3) E. muno- 

chya L., einähriges Meerträubcen. 

Selen eiden der unfruchtbaren Aeſte 23ähnig, 
form Käachhen einzeln, zerftreut oder gegens 

nbig, meiſt kürzer als der Blüthenftiek. — 
0 (ehr niedriger Straud) von '/), — 1'/, Fuß 
öde, ber van Grunde an mie wirtelftänbigen 
en. bei if und in Sandgegenden und auf 
nen Bergen in Ofteuropa u. Sibirien wächſt. 
flielrunden, gegliederten Zweige beftchen 
! ä Ulangen Gelenkſtücken; bie 
— ſehr kurz und weiß⸗ 
I, bei den Blüthenäften zweitheilig, aus ihren 
feln entfpringen einzelne ober gegenftändige 
Bueye Blüthenftiele, welche eirunde gelblihgrüne 
Bögen tragen. Brüchte erbfengroß, mennig= 
u. — In übern Zeiten waren die Aeſte und 
Yelichen als Folia Epliedrae a. Ephedrae mono- 
stachyae, Rapenfhwanz, Pferdef[hwanz 
beinälih. Man wendete fie gegen Durchs 
& e an; in Gibirien dient bie Ütadung von 
Iam ganzen Strauche als fyweißtreibenbes Dlits 
tel-gegen Rheumatismen. Pall. ros. Taf. 83.— 
. 6. altissima Doafont. Ein 12—22 Fuß hoher 
trauch mit fparrigen, oft Bletternden Zweigen, 
en, langzugefpigten Gelenkſchei⸗ 
en, zufammengehäuften männlichen Bluͤthen⸗ 
Fischen und einzeln ftehenden, geftielten weibli= 
hen Blüthen. Bei diefer Art, welche im nörds 
lichen Afrika einheimifc ift, find die Staubfüden 
frei: Desfontaines Fior. atlant, 11, Taf. 253.— 
5) E, americana Humboldt. Ein in Quito wa, 
fender Straub mit ftraff aufrechten Zweigen, 
tiefgetheilten, pfriemenförmig slangzugefpigten 
Gelenkiheiden, Eurzgeftielten, zufammengehaufs 
ten: männlichen Bluthentägchen und einzeln ges 
—— weiblichen Blüthen. — Die 
attung bildet den opus ber Ephedreae, einer 
Gruppe der Taxinene Kchb. (f. d.). 
Ephedreä (Bot.), f. &phedra. ' 

. Epbedros (griedy., Antig.), erjenige, der 
kei ber Bertheilung ber Loofe unter die Kämpfer 
weit keinem berfelben gufemmengekommen, ons 
darn allein übrig geblieben war und zulegt an 
der Stelle ber Ueberwundenen mit bem 
den Kampf erneuern mußte. 

Esbegefis (grieh, Antig-) fummarifches 


2 —— in Athen, wobei die obrig⸗ 
Fi e Behörde an ben : r 


leger 


re * * Me en 
aufhielt od. ſich v t eführt wu 
fenstiihee Beat, 8b. IV, Morglll, 6.2735 
vol, Eubeixis. 
; bektiker (v. Griech. xpw5.. Beiname 
SE: ben Beifalanr 
egend ben 
u (days) zu — glaubten, * 


'1 300 


@phelcis (griech, Meb.), bie tpärs 
orf, bei Galen: 
terflümpchen von en u, Ge⸗ 


GEphelides (gr.), Sommerfledten od. Some 
merfproffen (f. d.). - 

Sphelidophacofis, Ephelis (gr., Meb.) 
Lentigo , die (linfen tigen) Somnenfeden. i 
Ephelodes (griech.), fonnenfledeyartig. 

Ephelos, Ephelus (griech.), mit Eppelis 
Bepaftet. 

phelotas, Ephelotes (gr., Anat.), Al- 
bugo oculi, ber weiße Fleck auf bem Auge. 
Epbemer (vd. Griech.), eigenttic was nur 
einen Tag, bann überhaupt Alles, was kurze 
Zeit dauert ober Beftand bat. 

Ephemera (Entom.), nad Linns, Gattung 
ber Neuroptera subulicornia Latr., Eintags: 
fliege, Daft, Geſchlecht der Fliegen, zu den 
nBlohrfliegen” oder „WBolden “ u. zu ber Unters 
abtheilung berfelben „Wafferbojde” gehörig, 
mit 5gliederigen Zehen, Nebenaugen, ohne Kie 
fer, bie Surchfichtigen Flügel aufrecht tragend, 
mit kurzen Fůhlhoͤrnern u.2—3 langen Schwan; 
füden, Die Larven bauen fich Feine Bet h 
fondern wohnen in Uferlöcyern, freffen Schlamm 
und baben große Seitentiemen. Die wei 
biefer Infekten leben kaum eine Stunde, ſeht 


menige eine ganze Nacht; für bie Kürze bes ges 
ent 


flügelten Lebens werben fie aber bihlänglih 
gaadiaeı dur das lange Leben im Larven: und 

uppenzuftende, welder zwei bis drei Jahre 
dauert. Gie Halten fi während biefer Zeit im 
Waffer auf, und ſchwaͤrmen ale Puppen chen 
fo hurtig umber, wie als Larven, Battuas 
gen: 1) Swammerbamm’s €. (Eph, Swen- 
merdammiana) mit aufliegenden Kiemen, über 
lang, mit 2 eben fo langen Schwanzfe⸗ 
dern. liegt im hohen Sommer in Menge eiws 


nen $liegen leben aber Baum länger als 3 Stans 
den, Sie kriechen geflägelt aus dem Wafler 
vor, fliegen eine Zeit lang umher, fegen fih an 
Wände ober Bäume, ftreifen nod einmal ia 
Balg von ben Flügeln ab, laffen ſehr bald zwd 
— Laichklumpen ins Waſſer fallen und 
fterben. Zur Zeit ihres Auskriehens fliegen 
in foldem Gewimmel über bem Waſſer, daß fe 
wie Schneefladen, ober in der Ferne wie 
ausfehen. Aus den in bas ffer gefallenen 
Eiern kommen fehr bald Würmer hervor, weide 
ein Jahr im Buftande ber Larven und 2 Jafre is 


bem ber Puppe perparsen; Bulegt erreidit bet 
e h 


Baftwurn etwa Größe des Ri 

tefe Würmer werden von Fifchen und 
verfolgt und von den Fifchern fleißig als 
gebraucht und Uferaas- genannt. Wenn fe 
als ga en umber ſchwaͤrmen, mas gemähnäh 
bes win von 6 — 11 Uhr ftattfinber, mäfen 
ſich die Sechte, Bärſche u. Forellen von ihsen & 
erhalten dabon einen befonbers füßen Beidantd- 
Swammerbamm hat biefe Injekten *8 
beobachtet. — 2) Die aberige €. ¶ vonom) 
mit ſeutrechten Kiemen. Die en find grüne 
lid braun, unten weiß, — 3) Die gemeine & 
(E, vulgata) mit aufliegenden oder baudartixn 


3 er lang an den Flüffen umher, bie eimel⸗ 


| 


| 
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Kiemen. Diefe Art ift die gemeinfte; fie zeigen 
fi faft alle Jahre 3— 4 Tage lang, in folder 
Menge, daß in Städten an großen Flüffen des 
Morgens das Pflafter davon voll liegt, wie im 
Binter vom Schnee. In manden Jahren ift 
das Ufer der gtäfte firogend voll von Banden u. 
Wohnungen ber Puppen und Larven. gibt 
aan fih in der Mitte Angufts, nachdem ſich 
Tags zuvor einige Hafte gezeigt haben, gegen 
Abend ans Waſſer und Pr einige burchlächerte 
Erdſchollen vom Ufer aus, fo kommen die Pup⸗ 
pen bald in Menge hervor, um 8 Uhr fangen fie 
an, ihre Haut abzuftreifen, und vermehren fü 
gegen 9 Uhr in ſolch unglaublicher Menge, da 
der ganze Fluß von den fliegenden wimmelt und 
bald ber Boden umher 2— 3" bil bavon 
bebedt if. Man kann Beinen Schritt thun, ohne 
unzählige zu zertreten, fie fliegen, wenn man 
vorwärts geht, ins Geſicht, in bie Augen, felbft 
in Rafe u. Mund, befonders wenn man ein Licht 
in der Hand hat, anf weldes fie zu Tauſenden 
Iosftürmen; merkwürdig, daß Fliegen, welche 
nur des Nachts fliegen, eine fo ausgezeichnete 
Reigung fürs Licht haben. Jeder, ber die Be⸗ 
tradtung der Ratur und ihrer Geſchoͤpfe liebt, 
follte es nicht verfäumen, das Burze Nachtleben 
biefer regen Fr beobachten. Nadı einer halben 
Stunde läßt diefer Sturm der Eintagsfliegen 
nad , bie Rollen werden allmählich bünner; ges 
en 10 Uhr fieht man nur noch einige fliegen. 
16 diefe rt gibt 2 Eierfiumpen von fi, jeber 
enthält über 350 Eier, e8 werben mithtn in einem 
Yugenblide genen 800 gelegt. — 4) Die müß« 
Penförmige E. (E. cu'iciformis), fehr Bein, 
wie Schnecken ausfehend, im September in 
roßer Men, En — 5) Die doppel⸗ 
ralige  (E. diptera), bie hintern Flügel 
find geni verfümmert u. fehlen. — Die Eintags⸗ 
fltegen gewähren eine Beobachtung, melde in 
ber ganjen Infeltenfunde unerhört ift, fie haäu⸗ 
ten 7 nachdem fie ſchon geflogen find u. mits 
hin ganz verhärtete Flügel haben, fo daB man 
nicht begreift, wie noch Andere darin fteden 
Pönnen, noch einmal und lafien den Balg fo volls 
ſtaͤndig zurüd, fo daß man nicht andere glaubt, 
* eine vollſtaͤndig geſtorbene Fliege vor ſich zu 
aben. 

Ephemera (gr., Meb.), scil. febris. Eins 
tagsfieber, Febris diarin. Ephemere Erfcheis 
nungen find foldye, welche auf bie Dauer eines 
Tages befärränkt find, ober in einem etwas 
weiteren Sinne bes Wertes überhanpt ſolche, 
velche, wer aud nicht binnen Tagesfrift doch 
feimnell vörübergehen, ohne bemerfbare bleibende 
Beräns: en im Organismus zurückzulaſſen. 
Ephemere Hetererfi ungen kommen unges 
nein Häufig vor und zwar unter fo hödhft vers 
chiebenartigen Umftänden und von fo hoͤchſt 
nannich faltiger Art, daß, wenn man fie als 
'ebres ephemerse im eine Klaffe von Krankhei⸗ 
—— — wollte, dieſe ein auffallend 

Semiſqh der Heterogenften Krankheits zu⸗ 
raͤade darſteilen würde. Die Erfahrung lehrt, 
aß es eimtägige Fieber gibt, melde ben Eha⸗ 
aktrr eines Gyno, andere, welche ben einer 
Synode, wub no® andere, iwelche gl mehr 
en bes Typhus an EG tragen and vlele 


Bieberzuftände, melde vielleicht in der Rehrtzett 
der Höle eine mehrtägige Dauer haben, — 
fen doch auch als Ephemeren verlaufen könne, 
wie 3. B. das fogenannte Milchfieber, Wundfles 
ber, Katarrhalfleber u. f. w. Es leuchtet daher 
von felbft ein, daß eine nofologife Aufammens 
Reitung aller biefer Fieber in eine Kaffe fehr 
unzwedmäßig fan leicht zu großen u. ſchab⸗ 
lien Irrungen Beranlaffung geben mäffe. Um 
dies zu verhüten, unterfcheibet man daher zus 
nädhft mit Recht ephemere Fieber von epheme⸗ 
ven Yieberzufällen, indem man unter den leyte⸗ 
ren ſolche Wieberbewegungen verfteht, 
blos als konſenſuelle oder fomptomatifche Cr⸗ 
ſcheinungen von — Bedeutung u 
ter ſehr en mfländen und verzuglid 
im Verlaufe anderer, beſonders chroniſcher 
Krankheiten, wie z. B. innerer organtfcher 
kalfehler, bei Suppurationen, Serwundungen 
unb anderen mechaniſchen Verletzungen u. ſ. w. 
en — en er — die * 
en ſel ändigen er mt, ie 
fih unabhangig von andern Krankheits zuſtuͤn⸗ 
den als befondere, mit einem beftimmeten 
thümlidyen Charakter verlaufende idiopath 
fäßfteber barftellen. 

Aber aud folder wirklich ephemeren Fieber 
gibt e8 mehre, melde, abgefeben von bem tm 
Allgemeinen außerwefentliden Umftäube ihres 
Dauer, eine ganz verſchiedene Beurtgeilung ers 
heiſchen und ihrer Natur nad) fe fehr heterogene 
Krankheiten bilden, daß sus ie, wie es doch 
bei einer Eintheilung der Kieber nach ihrem au 
fi zwar äußerft wichtigen, aber body nicht 
Einthetlungsprincipe geeigneten Typus ber 
feyn würde, unmöglich paffenb In eine Kiaffe 
nebeneinander geftellt werben Binnen. Bere 
fiert unterſchetdet in feinen Institut. med. 
pract. bie E. beniena und maligna, bie E. suda- 
toria epidemica und sporadica, die gangraenosa 
und bie a contagio sive minsmate; andere nicht 
minder ausgezeichnete Nofologen erwähnen noch 
anderer Ephemeren, wie z. B. die E. inflamma- 
toria, eatarrhalis u. f. w., und fo bleiben Zus 
fände neben einander gefellt , welche zum Theil 
gar Beine Verwandtſchaft mit einander haben. 

Die alten Aerzte bezeichneten unter febris dia- 
ria nur ein einziges beftimmteg Fieber und follen 
alle Irrungen vermieden werben, fo tft es jeden» 
falls paffend, wenn wir auch heutzutage ihrem 
Beifpiele folgend unter E. „er &Eornv nur jenes 
beſtimmte eintägige Fieber verſtehen und von 
biefer, als der wahren, einfachen E,, alle ande= 
ren als unächte, Eomponirte oder Fontaminirte 
unterfheiden und mit anderen Namen belegen, 
wie dies ſchon mit der fogenannten E. britanniea 
geſchehen ift. So hat Kreypig, nicht felten 
wirkliche ephemere Fieber bei lokalen Stodun- 
gen, wie bei ben Hämorrhoidalftodungen und 
Iwar vorzüglich bei den Blafenbämprrhoiden bes 
oͤbachtet, welche etwas wahrhaft Kritifches hate 
ten, indem ſich darnach wirkliche Beſſerung eine 


ftelite. i 
Bir beſchraͤnken uns bier nun — auf 
die nähere Betrach ber aͤchten E. ober ber 
genuinen febris diaria der Alten. 
Diefe genutne, eigentlich ſogenannte E., wird 
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von vielen neueren Rofologen, weldye die Fieber 
wach ihrer inneren Ratur eintheilen und fie mit 


entfprehenden Namen belegen; auch bad 
Beizfieber od. febris acuta simplex dia- 
ria genannt und ift ein Fieber, welches ſich durch 
eine ſchuell vorübergehende mäßig erhöhte Ener⸗ 
sie des Blutfuftems auszeichnet, bei welcher ein 
mittlerer Grad von allgemeiner Kraft und nur 
283 eine quantitativ geſteigerte Reizung 
fäßnerven ftattfinbet. 

Es entiteht daſſelbe in ber Regel aus minder 
tief erſcha tternden äußeren Urſachen, hängt von 
Beinem Leiden eines einzelnen Organs ab, ift nur 
mit einer leichteren Zerrüttung ber organifügen 
Funktionen verbunden u. nimmt deshalb, wenn 
au len einen bem äußeren Anfchen nad 
zienilich ftürmifcgen, doch regelmäßigeren u. wer 
niger gefahrbrohenden Berlauf, ald andere Fie⸗ 
ber zu thun pflegen, bei denen die verfchiebenars 
tigften und äußeren Momente den Rors 
m ang abzuändern vermögen. Es gehört die 
ſes Fleber zu ben fogenannten higigen Fiebern, 
und gleichfam als das einfachfte oder als das 
Duſter einer continaa continens zu betrachten, 
indem ed nur aus einem einzigen Paroxysmus 
beftebt und ohne Re= oder Shtermiffion vom 
Unfang bis zu Ende ein ganz gleihförmiges 
Steigen und nachfolgendes Sinken bes Krank⸗ 
heits zuſtandes barftellt, um fo durch einfache 

jen wieder im öllige Ofunbgeitübergugehen. 
Diefe €. ift eine fehr Häufig vorfommende Krank⸗ 
beit, die in ihrer reinen Form binnen Kagesfrift 
verläuft, aber doch auch zuweilen einen langfas 
meren Gang nimmt, ohne deshalb nur entfernt 
ihre Natur zu ändern und dann bis zum dritten 
ober vierten Xage E. protracta, extensa ober E. 
plariam dierum genannt wird. 

Urfahen. Gewöhnlich entfteht diefelbe nach 
beutlihen Veranlaffungen, 3. ®. durch übermäs 
Bigen Genuß erregender, reizender Speifen und 
Getränke, Durch heftige geiftige oder körperliche 
Anftrengungen, durch langesNachtwachen, durch 
Erfältungen, durch heftige Gemüthsbewegun— 
gen, Aerger, Furcht, Schreden, Freude u.f.1., 

urz durch Einflüffe, welche überhaupt als Fies 
berreize anzuſehen find, und ift vorzüglich eine 
Krankheit vollblütiger, lebhafter Subjekte und 
des jugendlichen Alters, two theils die genannten 
Einflüffe häufiger fattfinden, theils der Orgas 
nismus bei feiner größeren Reizbarkeit von den= 
felben um fo leichter affteirt wird, Die eigents 
liche genuine €. ift eine idiopathiſche durd uns 
mittelbar auf das allgemeine Gefäßnervenfnftem 
dynamiſch gewirkt habende Reize erzeugte 
Krankheit. 

Verlauf. Die E, verläuft faft immer fehr 

regelmäßig und ift nur felten mit ſehr beunruhtz 
von Symptomen verbunden. Auch bei ihr 
jaffen ſich, wie bei den meiften anderen Fiebern 
einzelne Stadien, Anfang, Zunahme, Höhe, 
Abnahme und Entfheidung unterfcheiden, wenn 
fie aud bier zuweilen wegen ihres nahen Zus 
fammentretens und ihrer kurzen Dauer nicht fo 
leicht erfennbar find, 


In der Regel tritt fie ſchnell und ohne Wors 
boten ober nur mit dem Gefühle von Ermattung 


und mit Eingenommenheit des Kopfes ein, ein 
Zuftand, ber oft fo tee ift, daß er laun 
beachtet wird u. der aur kurze Zeit, oft nur eine 


bp — is Stunden, N yon) —— 
ierauf ftel „ meift ‚ gleihfam 
dem eigentlihen Eintritt ber Krankheit in bes 


weite Stadium ein mehr ober minder flarkr 

ieberſchauer ein, ber zuweilen fehr gering, 
uweilen aber auch fo behig ift, daß die Kram 
en fich * zu erwärmen vermögen, und 
förmlihes Gliederfhütteln und Zähmellaps 
pern haben, wie bei ſtarken Wechfelficken 
paroxysmen. Diefer Zuftand bauert /,— — 
1 Stunde und geht dann in bas brifte Otabium, 
dad ber Akne über. Die Kranken verfallen als 
maͤhlig in eine gefteigerte allgemeine Wärme, die 
jedoch nicht, wie bei Wechfel= und Entzundunge 
fiebern, fehr brennend, trocken und mit Harte 
des Pulfes oder anderen Zufällen ſehr erhöhter 
Spannung ded Befäßfuftems verbunden zu fee 
pflegt, fondern mehr einen mildern Charakter 
an trägt und obgleich oft mit bebeutender 
QTurgescenz, doch mit einer gewiflen Weihhet 
der Baut und mäßigem Durft verbunden if, ie 
dem zugleich der Puls zwar get und voll, aber 
doch nur mäßig fhnell, ziemlich weich, nicht fehr 
häufig, gleigförnig und frei ift. Nachdem bir 
fer Zuftand 6, 8—12 Stunden gewährt bat, 
fängt mit dem Eintritt des vierten ober bed 
Stabiums der Abnahme der Krankheit die dr 
an, ſich nad und nad zu mildern und in 
allgemeinen wohlthätigen Schweiß überzugehen, 
ber bald mehr, bald weniger ſtark ift; odered 
erfolgt eine reichliche Abfonberung bes Urind, ia 
weldem fi) bann gewöhnlich audy ein kritiſhes 
Sediment vorfindet, oder es mindert ſich du 
Fieber auch zuweilen durch ein als kritiſch je 
etrahtendes Nafenbluten, ober durch Erbreche 
und Durchfall, indem gleichzeitig ber Durſt mis 
Piger, ber Athem freier, das KrankHeitögefüfl 
geringer, ber Puls immer normaler wird, usd 
ß nad etwa 18—21 Stunden vom Beginn de 

rkrankens an alle normwibrige Erſcheinungen 
befeitigt find. 

Sehr Häufig tritt dieſes Fieber genen Abend 
ein unb gewöhnlich hat es bann fon in bes 
folgenden Morgenftunden feinen Cyklus beende, 
aber zuweilen verzögert es auch feinen La 
wie bereits erwähnt morben ift, bis auf 2,34 
Tage, ohne deshalb feinen Eharakter zu verät 
bern. Es bleibt feinem Wefen nach aud 
biefelbe, nur gleihfam gefkal erte genuine E. 
ber man zum Unterfchied en K. protrachs 
ober plurium dierum. gegeben hat. Auch her 
find die Zufälle gelind, aber bie einzelnen Ots 
bien dauern lange: — daß es erſt fpäter je 
ben Pritifhen Sekrctionen Tommt, oder Di 
felbſt nicht fo ſchne entſcheibend find umb er 
paar Tage lang währen, ober auch bie Krank 

urch Lyſis nach mb nach bei 

tigt. Diefen Iangfameren Berlauf nimmt De 
€. beſonders dann leicht, wenn bie Beranlafien 
en, aus denen fie entitand, fortdauern und bet 
Bicberreiz unterhalten und oft 1 e6 Denn cd 
der Fall, daß ſich bei ihr am zweiten und britfer 
Abende, wie bei anhaltend remittirenben Fiebera 
lichte Cxacerbationen einfinden,. 


z 
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Prognofe. Die genuine E. tft mit wenigen 
Ausnahmen eine gefahrlofe Krankheit; nur bei 
vorhandener fehr ungünftiiger Kronkheitsanlage 
anderer Art und wo ihr Verlauf Durch unzeitiges 
Eingreifen ober grobe Vernachlaͤſſigung geftört 
wird, Bann fie bedenklich und gefährlid werben. 
Befällt fie Individuen, welde an ftarker Ple⸗ 
thora und heftigen Blutkongeſtionen, an orga= 
nifhen Herzfehlern, an leicht anregbaren Ge⸗ 
birnaffeltionen, an ſehr reizbaren Rervenu.f. w. 
leiden, fo kann fie zur Entwidelung anderer 
komponirter ernfterer Krankheiten, 3. B. zu 
Schiagfluß, entzundlichen und nervöfen ra 
u. w. Beranlaffung geben ober in dieſe über- 
gehen. Eine befondere Berüdfidtigung in Bes 
ie f die Prognofe verdient überhaupt ber 

aan, daß es andere Fieber gibt, z. B. Ent- 
De he oh — 38 ae 

en ehung 0 darftellen, daß fie leicht 
zu ber Täufcyung Beranlaffung geben, als habe 
man eine bloße €. vor ſich und es ift daher drin⸗ 
gend nöthig, alle Umftänbe genau zu prüfen, 
ehe man mit Beftimmtheit ausfpriht, ob das 
vorhandene Leiden eine bloße E. oder vielleicht 
vielmehr ein erſt in ber Entwidelung begriffenes 
ernfteres Fieber fey. - 
ebandlung. In der Regel heilt bie Na= 
tur dieſes Fieber am beften jech ohne alles Zu⸗ 
thun ber Kunft und es ift daher meiftentheils 
wedmäßig, wenn ber Arzt dabei mehr ben blo= 
en Zuſchauer macht, der Ratur die Hauptſache 
überläßt und nur dafür forgt, baß dieſer Beine 
Hinderniffe in ben Weg gele t od. die Umftände, 
welche fie in ihrem Heilftreben ftören könnten, 
fo viel und fo als möglich befeitigt werben. 

Man lafle die Kranken in das Bett legen, 
ſchaffe und empfehle ipnen Ruhe, gebe ihnen 
einfache warme Getränke, 3.8. ein infus, flor. 
til. und sambaci und laffe nur etwa eine milbe 
kühlende oder diaphoretiihe Mirtur, z. B. von 
Lig. ammon, acet,, nehmen. Diefe legtere ift 
befonbers bei der E. protracta zu rathen, welde 
überhaupt etwas mehr Unterflügung von ber 
Kunft verlangt. 

Iſt die Vermuthung gegründet, daß der Fie⸗ 
bernde Krankheitsanlagen hat, welche durch bie 
E. aufgeregt und zu ernſteren Krankheiten ent⸗ 
wickelt werden könnten, fo erfordern biefe natür= 
li eine befondere ihnen entſprechende Berüds 
fichtigung. a B. zu fürdten, baß bei vor⸗ 
handener Bollblütigteit und Neigung zu Ents 

ünbdungen, Schlagfluß u. f. w. durch die bei der 

„gefteigerte Blutthätigkeit die genannten Uebel 
zum Bruch. kommen könnten, fo ift ed nöthig, 
nad) ben vorhandenen Umftänden durch Aber⸗ 
'äffe, Blutegel, Ableitungen und kräftige antis 
ohlogiftifche Heilmittel diefer Gefahr vorzubeus 
zen. 0 Zönnen, wie bie 3. B. bei vor⸗ 
—— Diatfehlern, bei Vorhandenſeyn 
son Saburra, —— und andern gaſtri⸗ 
hen Zuftänden der Fall FB elindere ob. kraͤf⸗ 
igere Abführungs » und Brechmittel wohlthätig 
and verwahren wirken. 

Ephemeriden (v. rich), 1) Tagebuch zur 
Aufzeich der Xagesbegebenheiten; — 
) aftronomilhe Tafeln, worin bie Stellung ber 

onne, des des, der Planeten u, bie übris 


zünd 


gen Erfheinungen am Bimmel tagweife u. zwar 
im Voraus verzeichnet ftehen. ergleihen gab 
zuerft Purbach für die Jahre 1450—1461 heraus, 
weit genauere aber Regiomontanue 1475—1506, _ 
und nad dlefem Stöfler, Leovitius, Kepler, 
Manfredi u. U. Gegenwärtig find die vorzüge 
lichſten die parifer „Connaissance des temps, 
der Londoner „Nautical almanac,* die „„Effeme- 
ridi di Milano ‚“ die werte von Bode, dann von 
Ende rebigirten berliner „aftronomifhen Jahr⸗ 
bücher oder Ephemeriden” und Schuhmach ers 
FJahrbücher.“ Vergl. Aftronomie (Bit), 
2b. IV, Abthl. I, &.1123. — 3) Zurtgehende 
periodifhe Schriften für einzelne Bader ber 
Wiſſenſchaften. 
phemerina (Entomol.), nah Latreille 
u. Burmeiſter, Eintagsfliegen. Familie 
der Neuroptera subulicoraia Latr., ber Orbn. der 
lohrfliegen u. ber Zunft ber Waflerbolde nach 
ten, bie linneifche Gattung KEpliemera ums 
faffend. — Eharakter: Mundtheile verfüns 
mert, indem bie Kinnbaden fehlen oder Baum 
bemerkbar find; Fuͤhler dreigliedrig, kurz; Htits 
terflügel viel klelner oder fehlen; Xarfen vier 
gliedrig; Hinterleib ſchlank, mit 2—8 geglieders 
ten Enbborften. — Das ber Nymphenhaut ents 
Thlüpfende Infekt haͤutet fi noch ein Mal (eins 
ziges Beifpiel unter den Infekten), begattet ſich 
in ber Luft und flirbt ohne Rahrung genommen 
u haben oft ſchon an Stunden. Die 
äute bleiben beim Häuten überall an Ufer⸗ 
pflanzen haften (Uferhaft, Uferans). Die Lars 
ven mit blattähnlihen Anhängfeln an den Geis 
ten, leben 2—3 Jahre im der. Einige Ars 
ten erſcheinen vorzüglich gegen Abend im Aus 
gt an Gewäflern in folder Menge, daß man 
eder bamit Bänge (Aufl), 7 Die ziemlich) zahle 
reihen Arten fallen nah Burmetfter’s neues 
fter Eintheilung in folgende 5 Gattungen: 

1. Borderflügel enthalten theild gar Peine 
Querabern, theils nur ſehr wenige am Grunde 
der Längsadern; die Sinterflügel fehlen ganz 
ober find nur fchmale, linienfürmige Hautiap⸗ 
pen. 1. Gatt. Oxycypha Burm, Der kurze, ges 
drungene, zumal am Bruftkaften fehr hohe Koͤr⸗ 

er trägt einen Eleinen queren Kopf, deffen ein= 
ache Netzaugen bei beiden Gefchlechtern gleiche 
Größe haben; Vorderflügel auffallend groß und 
breit, die hintern fehlen ganz; ber Hinterleib 
trägt drei fehr zarte Borften, die beim Männ- 
FR wohl dreimal fo lang find, wie beim Weib- 
en. — Drei Arten, Blein, weißlich, Bruftka= 
fen und.vorderer Flügelrand dunkelgrau oder 
ſchwarz. Leben gefellig und erſcheinen bisweilen 
—— an den Üfern ſtehender Gewäſſer. 
ie Gattung Brachycerens Curtis war fälfchlich 
aus ben Eurzfhwänzigen Weibchen gebildet wor⸗ 
den. — 2.&att. Cloö Burm,, Cloöon Leach. 
Leib Tang, ziemlich ſchmächtig; Kopf groß, beim 
Männchen mit je 2 Augen an jeder Seite; Flü= 
gel waſſerklar mit verdidtem Rande u. einzelnen 
jerfireuten Queradern; Hinterleib ſchlank mit 
ngen Borſten. Hierher gehören Ephemera 
bioculata L., Fabr. Ephem. halterata Fabr, u. 
EP Ale oler Blögel mit 
. Alle vier Flügel mit vielen in quadratförs 
migen Abftänden auf einander folgenden Quer⸗ 


au Ephemerios — Epbefic. 





bern zwifcsen den Längsabern ; bie Binterflägel 
Amer vorhanden. A. Mit brei ziemlich gleiche 
a Rebenaugen. 3. Gatt. Baätis Bench. 

" drei Nebemaugen ge bicht neben einan= 
ber auf ber Witte des Scheitels; Negaugen fehr 
roß und ragen bei dem Wänden fo weit vor, 
I fie beinahe zufemmenftoßen. — Die voll- 
—— —— —— — und find 
genbs in yri wärmen beobachtet wor⸗ 
dem. Sichen Ürten, barunter E. fusca Fabr. 
5. marginalis Seharfar und E. vonosa Fabr. — 


4. ®att. Paliogenia Aurm. Die breitebenaus 


tliben, etwas größeren ftehen dicht neben ben 
beiben Geſchlechtern kleinen Negaugen. — 
Reben nur in fließenden Gewaͤſſern u. entwideln 


Ei find weit auseinander gerüdt u. die zwei 


zugleich an einem Abende in ungeheurer: 


enge, bleiben aber nur einige Stunden leben- 
big. Hürher gehören: E. Swammerdammiana 


Latr., die größte u. fhönfte Art, im mittlern u. 


üblihen Europa; desgl. E. albipennis Fabr. 
ußerdem mehre ausländijche Arten. — B. Das 
dritte vordere Nebenauge fehlt gang. 5. Gatt. 
Ephemera L. $Kopfbildung der vorigen; Flü—⸗ 
eltlar, fhmaler, gefledt, hornigadrig; Füße 
Finoticheig; brei gleichlange ‚Schwangberften 
bei beiden Gefchlehtern. — Halten ſich im Grä- 
ben u, Wiefenbächen auf u. entwidteln fi nicht 
fo gleichzeitig, wie die Arten der vorigen Gat⸗ 
tung. — Hierher gehört die überall verbreitete 
große u. ſchöne E. vulgata L., Fabr.; besgl. E. 
cognata Curt., E. lutea L., Fabr. u. einige an= 
dere. — Ueber d. ganze Familie vgl. I. Swam- 
merbamm, Ephem. vitae, afbildung vans Men- 
schenicken, vertoont in de lıistorie van het Hafıs 
wf Oeveraas, Amfterd. 1675. — Vgl. ben Artis 
del Ephemera (Eutom.). 
emerio® (griech. Kirchenw.), 1) in der 
ifchen Kirche ber mit der Leitung ber Horen 
Beau agte Geiftlide; — 2) der früher Bifchö« 
ten u. Erzbiſchoͤl vr Beobachtung des Lebens 


ae zugeordnete Geiſtliche 
merocnidofls (gr., Meb.), Urticarin 
ephemera, das eintägige Neflelfieber, ber fluͤch⸗ 


tige Neſſelaus ſchlag. 

Ephemeropyra (grieh., Med.), ſ. v. a. 
Ephemera. 

Ephemerum (Bot.), I) nach Mo ench, Pflan⸗ 
zengattung. Arten unter Tradescantia In; — 
2) nab Reiche nbach, Untergattung von Lysi- 
machia L. 

Ephemerus (bot. Termin.), eintägtg, 
von Blumen, die im Laufe eines Tages aufs und 
verblühen. 

Epher (bibl. Gefh.), 1) Midtans Sohn, 
Bruder des Epha, 1 Chron, 1, 335 wohntejenfeit 
des Jordans, 1 Kön. 4, 105 — 2) Sohn bes 
Ejra, 1 Ehron. 4, 17. 

Ephefer, Brief an die (bibl. Liter.), eined 
der apoftolifhen Sendſchreiben, des Paulus, 
gleichzeitig mit den Briefen an die Koloffer und 
ben Boitemon während ber Gefangenfhaft zu 

Nom verfaßt und durch Tychicus abgefendet, 

Der Brief ift ein Umlaufsjchreiben an die zahl» 
zeihen Gemeinden des prokonſulariſchen ulens, 
beffen tſtadt und chriſtliche Metropoli 
Evheſas war, Da Paulas dieſe Gemeinde 


nicht alle perſoulich Bannte, fo ift bas gengit: 
ſch aftlich an alle gerichtete Schreiben fehr allge 
mein gehalten, one Beziehung aufiebek 
und inbivibuelle Beziehungen, welde in nem 
befondern Briefe nach Heiß gemiß isre&tcke 
haben. ganz Hatı 


Wunſch, die reine dreiftliche Lehre in ri 
wichtigen Stadt zu befeftigen, wo biefeibe fers 
während ber Berührung ueit wiberfpreikenben 
philoſophiſchen Syſtemen, beſonders mit 
phiſchen Spekulationen ausgeſetzt war, 
die naͤchſte Triebfeder zur Abfaffung des 
dyreibens ewefen fen, —— 

enden; ber u i 
felbft in dem Charakter be Duke ab, mb 
Gem bie Theologie des Verfaſſers ſich zu den ge 
nialften Anſchauungen erhebt, u. erklärt die mehr 
philofophifche Färbung deflelben, forte bie 
wefenheit ber in frühern Briefen Des Paulss b 
häufigen exegetiſchen — 

Bel Rarclon führte der Brief an bie €., wahr 
fgeinlig durch Berfälfe , bie Auffchrift ok 
Anodıntag, woraus man geſchloſſen bat, daß ter 
Kol. 4, 16 erwähnte Brief an bie Saodiceer ke 
anderer, als der unferige fey, eine Anficht 
welche man auch darin eine Gtüge zu 
32* daß es bis ins 4. Jahrhundert 

hriften gab, denen Kap. 1, 8.1. unferes 
die Worte &v "Expeon fehlten, woburd jede 
tigung aufgehoben ift, den MWrief als der 
meinde zu Ephefus befiimmt zu betrachten. 
dei . find jene —4— — icien u! did 
un er, um eine ſo ecielle Bezie 
lich zu rechtfertigen u. bie affefune ds h 
als eines generellen Umlaufefchreibens reiht 
volltommen aus, den Mangel einer nähern Be 
zeichnung F en a 
ren, ſo wi eg e Li 
Sendſchreibens u. des an be Koloſſer bie 
lichkeit in Inhalt und felbft in Ausdru, we 

eronrite besrefihmadit. Daher han ah 

ervo ‚, bear madıt. Daher 

bie neueften Kritiker die von be Wette in Zwehel 
geftellte Aechtheit des Briefes an bie — 
drädlich vertheidigt und be Wette ſelbſt dat 
ben grätern Ansgaben Teiner Einleitimg in det 
NR. T. feine Eimwürfe aufgegeben. 

Literatur. Ziegler, Beitrag zueissek 
ftänbigen —8— in d. Br. an die & b 
Hente's Magazin, TH. 1V.5 — Hänlein, de 
lectoribus, quibusep. Pauli, quae ad Ephöses 
scripta ttaditar, vere missa videatur, Elaage 
1957 — EU.S olbaufen, Dar fi 
Apoftel Paulus an die Ephefler, Aberfeht und m 
Märt, m 18835 —. 8. 3. Mädert, De 
Brief P, an die &., erläutert zgıd vertheibl, 
Leipz. 18345 — ©. Eh. U. Barlep, Kemmer 
tar 2c., Berl. 18345 — 5. 8. Meier, Abm 
tar ıc., Berlin 18345 — 8. St. Murthiel 
Erklär.zc., Breifswalbe 18345 — Die 
erflärungen bes N. T. von Mener hl 
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u Epbefinifche Kircpenverfammlungen — Ephefus, 


uniiihen ‚Butzkit In ben. Btmpel er GBEtie 


Sehen iſche Rieinnverfeuminngen 
(Kirhengeih.). Die Stadt Epheſus, ein uralter 
spoftelifger Sit £ Schauplag zweier großen 
Synoden der alten Kirche geweien. 1) Die erfte, 
im Jahre 431 —S— ge eine ne allgemeine, 
und zählt als das britte ber 

menifben Koncile. Sailer —— fra 
berief biefelbe Beilegung der neftorianis 
Then Strettigkeiten (f. 1? ) — u 
einer Begutachtung der von Eyrilfus v es 
xandrien gegen Neſtorius geſchleuderten Anathe= 
matismen und der darauf Yon Neſtorius aufger 
ftellten Gegenanathematismen. Indem Eyrils 


Lus mit feinem zu ſreiden Anhang die Ankanfe Zah 


ber morgenländtfchen, Reftortus günfkig ges 
Fan ® Art —— etzte er ans 
ange bie — durch. 
Die fpäter eng morgenkändifigen Kir⸗ 
henfürften verfammelten fich Dagegen unter beim 
Borfige des Johannes, Bifchof v. chien, 
us fehten ben yrillus 


mi 
Weder oem —— 


Fe 
uud Hofpartei bewegen, bie beiben Tegten — & 


aufzuheben, Reftorins mußte ſich da⸗ 


Autio chien zus 


gmifsen dem Morgenlande und ben 
übrigen Provinzen bes ‚ befenders Ae⸗ 
gynten, Berl, Reftoriani — * ‚Streitigs |] 
ber eeiyhianifgen Streitigtelten ) 
abgehalten, bekannter unter dem Namen 


erh gi ER, @R6.), 1) Impotan, ber Mn 
a _ * ———* die Neigung zu 


sh Buchftaben, Ephesiae literae 
— enge Banberworte, welche unterdem 
oninus Philofopdus zuesft bekannt 

5* —* getragen wurden, um, ſtillſchwei⸗ 
gend hergeſagt, —— zu verſcheu⸗ 
— Paufanias ſetzt ihren Anfpuna nach über 
Scheiterhaufen 
t haben fol, Hinanf. 
Alerandrinus führt von bem Py⸗ 
!hagerder Andtocydes faigenbe am: önıon, Fine 
terniß; xercox⸗o⸗, Licht; Ask, Erbe; werong, 
Jahr; dapvaasvrvs, Sonne; aloe, wahre Mebe. 
$hr wahrer Sins ſcheint unbekannt gewefen zu 
eyn, da man nur Sermuthungen barkber a 
arftellen pflegte. Einige halten fie für 
‚leibfel eines uralten griechifiyen Dialekts, die 
ma ber Statue ber ephefifden Diana  ensefäre 


ie — a Bags 
inge aus em en, wenige 
Be N — e feine Spur dar 
Yon dor. 
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en Be Bungee See 
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mften | zuvor Bebob fi der Tenrpel unter 


Ige ge eine kirchliche nicht, DaB 


eiten. — 2) Synode im Jahre 449, 263) reichen 


ufe San’ da Pa wa ee 
Ueber⸗Herrſchaft. 


865 


sr —— unweit der — elegen, 
nit genium gem Hafen und auf Felſen fe erhe⸗ 
rd r Citadelle verfehen, Unter ben Prachtge⸗ 
der Stadt ift vor allen das Weltwunder, 
— —5 zwifchen dem Hafen u. der Stadt 
Be gene Tempelder Artemis zu erwähneg. 
r Fa beffelben, zu welchem Eröfus und ans 
leinaſtatiſche Könige und Städte beifteuer- 
ei ie unter ber Leitung Eherfipbrons von 
Euofius und feines Sohnes Metagenes im 6. 
Jahrhundert dv. Ehr. von weißem Marmor bes 
gonven (f. EHerfiphreon), aber erft um 400, 
nachdem Ser urfprüngliche Plan mande Umäns 
erlitten, von Demetrius und Päonius 
vollendet, 60 Fuß he Säulen, Monslithen, an 
1123, Aügenben Dr bei deſſen Aus⸗ 
ſchum ckaug — ‚Künfkler 
wetteiferten. ber er ſtand nur Burg: 
in derſelben 
ven wurbe, ftedte il vi Heroſtratus bio 
Sonst, fi& dadurch bei der Radweit Bi Ras 
men zu machen, in Brad. Noch Boch pröchtiner als 
inoera⸗ 
Es geſchickter Leitung wieber aus der Afche. 
Vers eblich hatte ein Alexander di 
Syheſus das 


een —* Es warde 
ihm von Seiten ber Stel Eo9 efer bie uf 
Eluge, als Nümeiseipafte ntiwort: es ſchicke ſich 
G Tempel einer andern 
34 dahrhuuderte hin⸗ 
er Wunderbau bie in feiner 
elerten —S Wein Nero feiner 
e beraubte und die Gothen en » 
Chr.) v. Reuen wieberbrannten, Die geri 
noch —— Trummer find jegt Chlor 


winkel tt, Tempel 
ber Diana, om €., Berl. 0 Wehe has Bil 

enden Üirtemis f. Art emis, Bb. IV, 
sit L ©. 510, — Geſchichte. Schon in 


uralter Zeit war €. ein heiliger Ort mit einem 
Zerhpel u. zwar follen die Amazonen bie Grun⸗ 
berinnen befelben gewı fon. Die unter Ne⸗ 
tens im 11. Jahrhundert v. Chr. aus Attika nach 
Eleinafien auswandernden Jonier, Durch welche 
die Stadt eigentlich erſt entſtand, fanden ben 
Kultus der Artemis Yier vor. Den Na⸗ 
men E. leitet man von einen gerotien Epheſus, 
der daſelbſt zuerſt a ee getrieben haben fol, 
ab nder von ubni; En Herkuleg 
ben ——— an dieſem Orte zu leben imd eine 
Stadt zu —— babe, ward Frei⸗ 
bis. e ers wurde. 
sriehifige m mit perfifcher 
hre 403 v. Ehr. erlitten die 
Athener entee £6 — von den durch Perſer 
unterftügten & artanern in der Nähe von E. 
eine — e Riederlage. Alexanders des 
Fee Sieg am Granicus gab Be Stadt ihre 
nabhängtgkeit ud, aber nur au 

kurze — in * Bea u f 
zwifchen de erren entſpinnenden 
Kämpfen wurde fie erſt von Lyſimachus, dann 
vom Anttgonus erobert und blieb dann beim ſy⸗ 
riſchen Reihe bis zur Anterjochung Kleinafiens 


55 z 


erunders Tod 


Burge Zeit, x 
t, in der Alerander (356) — 





— 


Eoheten — Ephidsofis. 








durch die Römer. Unter roͤmiſcher Herrſchaft 
war fie bie Hauptſtadt eines der 9 Gerichtsfprens 
el (conventus ephesinus) der Provinz Aſien. 
n ber Geſchichte der Apoftel fommt E. bfters 
vor. Paulus verweilte zwei Jahre bafelbft und 
ferien dort ben erften Korintherbrief, jo wievon 
m aus den an bie ephefifhe Gemeinde. Auch 
den Aufenthalt und den Tod bes Evangeliften 


Johannes und ben der Maria, der Mutter Jeſu, 


verlegt bie kirchliche Sage hierher. Rachdem 
unter ben erften roͤmiſchen Kaifern noch Dans 
es zur Hebung und Berfhönerung von €. ges 
fhehen war, wurde es im 3. Jahrhundert durch 
Scythen und Gothen geplündert und gerieth, bei 
ber Theilung bes. römiihen Meichs (395) dem 
öftlichen Reiche zugetheilt, in ſchnellen Verfall. 
Im 11. Jahrhundert fiel es im die Gewalt ber 
Kürten, benen ed 1306 von den Bnzantinern 
unter Theodor Laskaris wieder eutriffen wurde, 
woraufes zum KaiferthumNicäa gehörte. Rachs 
bem es ſchon im Jahre 1283 die Türken wieber 
erobert hatten, wurde es endlich 1391 dem osma= 
niſchen Reiche einverleibt. Auf den Trümmern 
von €. fteht jegt ein armliches Dorf Aja⸗Juni 
(Adſcha⸗ Dſchuni), und v. der ehemaligen Pracht 
ift nichts weiter übrig geblieben, als einige Rui⸗ 
nen vom Tempel, von der Eitabelle u. von einer 
Wafferleitung. Ueber die in E.gehaltenen Konz 
vu fe Epheſiniſche Rirdenverfamme 
ungen. j 
beten (’Epkza:, gried., Ant.), richterliche 
& onen tn Athen, welche in bem Palladium zu 
ericht faßen und beſonders über Mord und uns 
vorfäglihen Todtſchlag (nad Einigen auch über 
Konfpiration, wenn biefelbe vor dem Ausbruche 
entdedt worben), aburtheilten. Anfangs belief 
fidh ihre Zahl auf 50 Athener und eben fo viele 
Argiver; Draco beſchraͤnkte dieſelbe auf 51 Ather 
ner u. ſchloß bie Argiver aus. 50 wurben durch 
Wahl ernannt, aus jedem ber 10 Stämme 5, ber 
51. aber wurde di bag Loos beftimmt. Waͤhl⸗ 
bar war nur, wer über50 Jahre alt und von uns 
tabelhaftem Charakter u. Wandel war. Solons 
Reformenbefhränkten die Machtvollkommenheit 
der E. beträchtlich, indem dadurch ein Theil ihrer 
Gerichtsbarkeit bem Areopag zugewieſen wurbe. 
Vergl. Kayemann, De origine Ephetarum et 
eorum judicio, Löwen 1823. Bergl. Attiſches 
Recht, Bd. IV, Abthl. U, S. Naf. 
Ephetinda (grieh.,Ant.), Ballſpiel der Grie⸗ 
chen, in welchem es darauf ankam, ſich gegenſei⸗ 
tig zu treffen. S. Ballfpiel, Bd. IV, Abthl. 
N oben Bot), Bf —2 
phen (Bot.), Pflanzengattung, ſ. v. a. He- 
dera L. — Epheu, ſ. v. a. 
Ampelopsis (Cissus) hederacen Michz. 
Ephenblätter (pharmac. Botan.), Folia s, 
Herba Hederae, f. Hedera. 
Epheugummi (pharmac. Botan.), |. v. a. 
Epheuharz. E 
Ephengurke (Bot.), nah Oken, Pflanzen⸗ 
gattung, f. v. a. Fevillaea. B 
Epbenbarz (pharm. Bot., Gummi Hederae), 
Aus alten Stämmen des gemeinen Epheu (He- 
dera Helix Lin.) fließt von felbft ober durch ges 
machte Einſchnitte das E. Es bildet unregels 
maͤßige, bis eigroße Stuͤcke, die aus Beinen 


nern zufsnımengebaden ſcheinen; es ift dunkel» 
braun bis [hwarzbraun, zuweilen gı 


we länzenb, etwas burdjie 3 
———— —— era früher ai 
Arzneimittel bemugt. 

Epheufchrade (Botan.), Pflanzengattun, 
ſ. v. a. Maurandie. 

Eobicites, 1) 0006), 1 Met 
£ altes, Ir 1 oiden; — 
2) ein verrät —* rleche aus ‚Melos, ix 
bem Xerres (480 v. € 2 einen Fußfteig am Be 


birge Deta zeigte und ihm badurd Gelegenheit 
dab, den Griechen bei Thermopyläin —X 


zu der 
bialtes (griech, Meb.), ſ. Alp. 

Epbialtes (Entom.), nah Bravenporf, 
Untergattung von Pimpla (f. d.). 

Ephialton, Ephialtium (a. Beogr.), Bir 
gebirge auf ber Infel Carpathus, jedt Gar 
panto. 

Ephidroſis (griech, Med.), "Shweihisk, 
ober auch mur — witzen in Bir; manniks 
fachen Bebeutmg in eiten. Die Bam: 
uung kommt ſchon bei Hippocrates his 
vor, und bezeichnet hier bloß das Cymptom, br 
ſonbers wo von einem wäfferigen ankritiſosa 
Schweiße der oberen Theile die Rebe ift. Die 
fpäteren Ausleger haben fich indeſſen vergebes 

emüht, beſtimrte pathologifchsfemiotifce Br 
haͤltnifſe ausfindig zu machen, welche bamit x 
meint feyn follten; Bippocrates foeint sis 
mehr ben Ausdruck, wie faft alle feine Namen, 
der Volksſprache entlehnt umd feine Bedentuns 
für ſehr ma faltige Kombinationen ofen 
elafien zu haben. Die Rofologen bes vorige 
Kaprhun et, namentlih Sauvages, Gu⸗ 
gar und Eullen, haben unter bem alterthün⸗ 
hen Ramen €. eine eigene, von Bogel' Hr- 
dropedesis genannte, Krankheitsform aufgetelt. 
doch iſt es ihnen nicht gelungen, Ponftante Bat: 
male derfelben anzugeben, die bazu beredtigt 
tönnten, das fo vieldeutige Sympton e 
Schwigens zu dieſem Range zu erheben. Cha 
fo wenig koͤnnte bamit 9. dran u Giant 
kommen der unter bem ſcheinbaren Krankbritk 
namen €. nur wieder ganz im Allgemeinen #5 
Ale Bebsuting Des Gdmigene 1 In Unit 
e Bebeutung des Schwigene f. 0 
Schweiß. Wollte man aber in der Rofolostt 
Krankheitsfotmen aufftellen, im benen ein pi® 
fafer Schweiß das Hauptfymptom ausmadt. f 
konnte bie Wahl num auf zwei, ſchon längft ir 
tergegangene, in jeber Belebung wichtige ð 
intereflante Krankheiten fallen, ben Morbus - 
dizcus ber Alten.n. ben englifhen Gdmtil 
{m 15. und 16. ee die nur frei bi 
ber großen Bern Man der Hifkorifhen de 
thologie den genannten ofologen nur dem Ra 
men nach befannt waren, und mithin von ihat 
unerwähnt blieben. —— 

Die erſte, ber Morbus cardiacus, komut in ® 
nem Zeitraum von 500 Jahren (300 v. Ehr. 1b 
200 1. Ehr.) vor, und war eine gewöhnliche, hit 
—— — die gi —X pe 
ar oftmals erwähnt wird. 9 
se unb Bertgubung in den lieben, Kit? 
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uweilen im ganzen Körper; ber Puls nahm ſo⸗ 

fort die übelfte Befchaffenheit an, wurde Klein, 
ſchwach, häufig, leer und wie zerfließend, weis 
terhin ungleih und zitternb, bis Pi völligen 
Berfhwinden. Dabei wurden die Kranken finns 
verwirrt, kein Schlaf Bam in ihre Augen, fie vers 
zweifelten. an ihrem Leben, und gewöhnlich er= 
goß fih ihnen ein übelriehender Schweiß 
überbden ganzen Körper, woher man auch 
die Krankheit Diaphoresis nannte. Zumeilen 
brach jedoch erft ein wäfferiger Schweiß im Ges 
fit und am Halfe aus, dieſer verbreitete ſich 
dann weiter über ben ganzen Körper, nahm eis 
nen fer üublen, Geruch an, wurde klebrig, auch 
wohl blhitigem Fleiſchwaſſer ähnlid, und durch⸗ 
näßte das Lager ſtromweiſe, 8 dag bie Kranken 
faft zu zerflieen ſchienen. er Athem wurde 
kurz und keuchend, faft zum Vergehen; jeden 
Augenblid fürdteten die Kranken zu erftiden, 


fie warfen ſich von Angft gefoltert bin und her, | Weil 


u. mit gang bünner und zittern ber Stim⸗ 
me ftießen fie nur abgebrochene Worte hervor. 
Zn der linten Seite, oder auch wohl in ber 
garen Bruft, empfanden fie fortwährend einen 
unerträglihen Drud, und in ben Anfällen, bie 
mit Ohnmacht eintraten, ober diefe zur Folge 
hatten, wallte und Elopfte ihnen das 
Herz, ohne alle Beränderung bed kieinen Pul⸗ 
es. Es ift gu bemerken, daß diefes Symptom 
ei jebem befigen und profufen Schweiße, ſelbſt 
bei dem künftli durch das Dampfbad erregten, 
einzutreten pflegte. Das Geſicht wurde leichen⸗ 
blaß, die Augen fanten zurüd, und ging es dann 
zum Tode, fo wurde es finfter um die Kranken, 
ände u. Füße färbten fi blau, u. während das 
erz, ungeachtet ber Kälte bes ganzen Körpers, 
immer noch heftig ſchlug, behielten die meiften 
hre volle Befinnung, nur wenige‘ waren Burz 
>or bem Sterben abweiend, währenb andere 
felbft in Berzüdung geriethen und mit Sehers 
!raft begabt wurben. Endlih krümmten ſich 
sie Rägel an den alten Händen, die Haut wurbe 
runzelig, unb fo gaben die Kranken ihren Geift 
auf, ohne Linderung ihres qualvollen Zuftanbes. 
Bon welhem Charakter der Morbus cardiacus 
Herzkrankheit) gewefen fen, tft Jemer zu bes 
Timmen, da wir nicht von allen Berhältniffen 
»eflelben Kenntniß haben, indeffen fcheint wohl 
’o viel gewiß zu feyn, baß diefes merkwürdige 
lebel aus auterflaffung und unreiner Bolls 
aftigkeit (Plethora cacochyma), ſtorbutiſcher 
Dispofition, hervorgegangen, ht rheuma⸗ 
ifcher Natur gewefen fey, die unter andern Um⸗ 
tänden am leichteften profufe, erfhöpfende 
—— ge 
Bon entfchieden rheumatifhem Eharakter war 
ıber ber englifhe Schweiß nr anglicus, 
4ydronosos Foresti), ber in mehr-ober 
nder bedeutenden Epibemien (1485, 1506, 
517, 1528, 1529 und 1551) in England, und 
inmal, 1529,im übrigen nörblihen Europa vor⸗ 
sefommen, feitbem aber nicht wieder gefehen 
vorden ift, Diefe Krankheit war von äußerft 
kutem Berlaufe — fie dauerte, bie Rachwehen 
der Rüdfälle ungerehnet, nur 24 Stunden — 
nd trat ohne a orboten ‚bei den; meiften 


Kranken mit Burzem Schüttelfrofte und Zitteru 
ein, bas in ben am bösartigen Faͤllen felbft in 
Zudungen ber Glieder überging; bei anderen 
mit mäßiger, fort und fort zunehmender Hige, 
entweder ohne offenbare Beranlaffung, feibfe 
mitten im Schlafe, & daß die Kranken beim Er⸗ 
wachen ſchon im Schweiße Ingen, oder aud) im 
Raufh und während harter Urbeit, befonders 
früh am Morgen bei Sonnenaufgang. Biele 
Kranke empfanben fogleih zu Anfang ein unan⸗ 
enehmes Kriebeln oder Ameiſenlaufen in ben 
Binden und Füßen, das ſich fogar zu ftechenben 
chmerzen und einem äußerft Tomeshaften Ges 
fühle unter den Nägeln fteigerte, zumeilen auch 
mit rheumatifhen Krämpfen, und mit einer fols 
hen —— Oberkoͤrpers verbunden war, 
daß die Befallenen durchaus nicht im Stande 
waren, die Arme zu heben. Einigen ſah man 
wahrend dieſer Zufalle bie Hände und Füße, den 
bern aud wohl die Weichen anfchwellen. 
Hierauf entwidelten fi in raſcher Folge bedenk⸗ 
liche Hirnzufälle, wüthende Delirien, mit ſehr 
übler Prognofe, u. bei allen dumpfes Kopfweh; 
dann währte es nicht lange, fo brach bie furcht⸗ 
bare Schlaffucht herein, die, wurde fie nicht ſtand⸗ 
haft überwunden, ben fihern Tod durch Schlag⸗ 
fluß berbeiführte. Eine tödtlihe Angft begleis 
tete die Kranken, fo lange fie ihrer Sinne mäch⸗ 
tig blieben, durch die ganze Krankheit. Bei vie⸗ 
len wurbe fogar bas Schar blau aufgebunfen, 
ober minbeftens überzogen fich die Lippen und 
Augengruben mit Bidfarbe, woraus ganz beuts 
lich hervorgeht, daß ber Du 
durch die Lungen in ähnlicher Weiſe, wie beigros 
Ber Engbrüftigkeit, gehemmt war. Sie athmes 
ten daher mit großer Beſchwerde, als wären die 
Lungen von Krampf oder beginnender Lähmung 
exgriffen; babet zitterte und Blopfte ihnen das 
erz immerwährend, unter bem drüdenden Ges 
hl inneren Brennens, das. in ben bösartigen 
Fällen zu Kopfe fieg, und tödtlidhe Fieberwuth 
anregte, und nad Furzem Zögern, bei vielen 
ſchon glei zu Anfang, brach ber ſtinken de 
Schweiß in Strömen über ben ganzen Körper 
hervor, entweder heilbringend ober verberblich, 
je nachdem dte Krife durch ihn entweder vollkom⸗ 
men, ober das Heilbeftreben ber Ratur vereitelt 
wurde. Zuweilen erfolgten bei diefer gewaltfa= 
men Aufregung Konvulfionen und Lonfenfuelles 
Erbrechen, und es blieben dann in ben töbtlihen 
Fällen die äußerften Zufälle von Inanition nicht 
aus, unter benen ber Kranke feinen Geiſt aufgab. 
Literatur. J. F. €. Heder, Der englifhe 
Schweiß, ein ärztlicher Beitrag zur Geſchichte 
des 15. und 16. Jahrhunderts, Berlin 1834. 
Epbielis (Bot.), nah Schreber, Pflanzens 
gattung ber Eredophyta Veck., ber Sapinda-ene 
Juss., Mataybya Aubl., Octandria monogynia L. 
Drei Arten: E. fraxinea Willd., E. Patrisiana 
pr. und E. Vouarana Spr. Große Bäume in 
Guiana. 
Eybinpiaria (Ketrefabtentunde), verfteis 
nerte Fifchzaͤhne mit 2 Spigen. 
Epbippigera (Entom.), eine v.!2atreille 
aufgeftellte Laubheuſchreckengattung, Barbitistes 
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Cherp. Brgl. Locastina. Kopf gewölbt, nach 
oben verhältnißmäßig fbmalz Hinterleib fehr 
groß, glatt; Schienen vierfanfig. Arten: BE. 
cucullata. — E. perforata. — E. selligera, — 
E. denticauda, 
Ephippinm (gried.), 1) )j Ant.), Pferbedede, 
ber ftatt des Sattels in Gebrauch, von Leder, 
ch ober ben rohen Häuten wilder Thiere; — 
2) (Anat.), per Sattel; in der Anatomie ber 
Kürkenfattel (Sella turcica) auf dem Körper des 
Keilbeins, in welchem der Hirnanhang (Flypo- 
physis) ober die Schleimdrüfe der Alten [Gian- 
dula pftuitarin) ftegt. 
Exhippiun, 1) (Bot), mach Blume, Pflan- 
en der Orchidese Bl., ber Vandeae Lindl. 
wei Arfen: E. cornutum und lepidum Blume, 
Schone Ordiden auf Sana. — 2) (Entom.), 
nach Latreille, Gattung der Diptera Nota- 
cantha Latr., der Ordnung ber Muden und ber 
Zunft der Lippenmuden nad Ofen, unter Stra- 
tiomys Olio, Charakter: Sühler faum länger 
als der Kopf, bie beiden erften Glieder derfelben 
kur, aber das folgende bildet einen Pürzern, 
dickern Kegel, deſſen vierter, ab: öt Begelförs 
miger, am Ende rafch verengerterRing in einem 
zweiglieberigen Doldy enbigt, deffen zweites län= 
geres Glied ein wenig gebogen ift. Inter meh 
zen Arten betanntefte: E. thoracium Latr., 
Stratiomys thoracium Febr. Kieffywarz ; Thos 
rar atla6glänzend roth, mit einem Dorn anjeder 
Seite des R wre Auf alten Eichen- 
fimmen. Schäffer, Monograplı, 175. 
Ephippotoxote® (griech, Antiqu.), aud 
Apbippotorotes, beritterter Bogenfhüs. 
Epbippus Stapel) meh Cuvier, Sats 
telfif, Ritter, Cavalier, Gattung der Acan- 
thopterygii squamipennes Cuo., der Orbnumg ber 
Bruftfloffer und der Zunft der Thunne na 
‚DEen, unter Chaetodon L. Charakter: Körs 
per ziemlich ſcheibenförmig; Rückenfloffe ges 
theilt, der vordere Theil, welcher bie Stacheln 
anne un € bie drei erften Strahlen in 
der Steißfloffe find Stacheln; Bruftfloffen oval. 
Bier auslänbifge Arten: 1) E.-Gigas Cuv., 
Rieſen-Sattelfiſch, Chaetod. Gigas L., in 
Brafflien Enxada, auf den Antillen Poisson- 
Lune. Am ganzen fübligen Amerika. Wird 
egen 1'/, Fuß lang, faft eben fo hoch, ift bläu⸗ 
Hdaran mit bräunlichen $loffen, und hat natürs 
liche Gichtknoten, namentlih am Hinterhaupts⸗ 
Tamm und am erften Zwiſchenſtachel ber Steiß⸗ 
floffe, hinten mit einer Zurche, Worin ber britte 
Stachel eingelenkt ift. Diefe Knochengeſchwulſt 
ändert fi mit dem Alter, und finbet fid nicht 
felten in den Sammlungen, wo man glaubt, fie 
gehöre ber folgenden Art an. Envier hat aber 
gezeigt, daB fie von bem gegenwärtigen Fiſch 
em: ber noch nirgende abgebildet f- er 
ichtknochen fteht bei Wormius (Mns, ©. 570). 
— 2) E. Faber Brousson; Demoiselte, Chirivita, 
Palometn, Monbin, Inchada, Pilot⸗Fiſch. Sil⸗ 
bergrau mit 6 dunkeln blauen Querbändern; 
findet ſich Bäufig von Brafilien bis Nordamerika 
und ift eßbar. Lob, U. 5. III. 107, &. 211, 
8.1,%.212%, 8.2. — 3) E. orbis Cw, Silbe: 
zig; 6 Zoll lang. in 202, 2. — 4) E. gore- 
ensis Cw. Euv, und Val. pl. 178.) 


Ephocens (gried., Myth.), Sohn des Ya: 
feidon und der Aicyone, ber Tochter des Atlas. 
. (Hebr. Antig.), der Leibrod bes jidi⸗ 
ſchen Hohenpriefters, welchen derfelbe über tem 
baummollenen, purpurblauen, burd ein 
loch anznlegenden ÖberBleide —— — ia 
Allgemeinen der griechi ſchen Epomis ſehr ahakıh 
— Ant. Ill, 7, 5). Das €. war von x⸗ 
zwirntem Byffus, aus purpurblauen, purpam- 
then, farmofinrothen u. goldenen Fäden gemirk, 
reichte bis etwas über die Hälfte des erh 
herab u. beftand, ähnlich den katholiſchen Reh 
gewändern, aus zwei Blättern, bie aufben &bek 
tern durch foftbare Spangen und Schnuren, a 
ben Enden aber durch Baͤnder verbunden mars 
und mittelft des aus gleichen Stoffen gewirkte 
Gürteld (Cheſchef) unter der Bruft zuſanma⸗ 
ehaleen ae Sf ar en — I 
n Gold gefaßter Onyr eheftet, 
Namen der 12 Stämme Ifraels, in jebem Eten 
echs, eingegraben waren. Gerabe vorn auf kr 
ruft war das €. ausgefähnitten und an KR 
Stelle war das vieredige, boppelte, alje bekk, 
aus gleichen Stoffenwie das €. beftehende Sb 
gi (Ehoſchen) durch Minge, Kettchen mi 
chnuren angeheftet, welches bie geheimmihtk 
len Oratelfymbole, die Urim umb Thum (bi 
Luther Licht und Recht) nebft 12 in ung 
faßten Ebelfteinen, in welche ebenfalls die Ar 
men ber 12 Stämme eingegraben waren, ẽ 
hielt. Nah 2. Mof., Kap. 23 und 29 gebirt 
das E. ausfötiegti zum Ornat des Bohenprit 
ers; aber zu Davids Zeiten ſcheint ven alla 
rieftern wenigſtens ein leinenes €. getragtn 
worben zu feyn (vergl. 1. Sam. 2, 1), mt 
David felbft bekleidete fich miteinem folden, «# 
er die Bundeslade nach Zerufalem hradte ( 
Sam. 6,14). Ehenfo war Samuel als 
nabe mit einem ieinenen E. bePleidet. Intcie 
heint aus 1. Sam, 14, 3 wieber hervorzu— 
ap auch in jener Zeit vorzugsweiſe ber Dir 
griefer das E. — Inñ einigen Stelm« 

.&., namentlich Richt. 8, 27 und Kay. Im 
18, ſcheint E. |. v. a. Bild, Statue, 
zu bebeuten. 

Ephodn® (gried., Meb.), bei den alten fir 
fiologen ein Ausführngsweg für Unreinigtt 
ten, wie Anus, Urethra u. {. w. 

Ephoh (jüb. Mytb.), nach den Talmutiker, 
ein Ense, ber — faat bie geöffner SU 
zeigte, als er ben gatob verfiuchen wollte, wel 
er ben Segen bes Efau betrüglic fich zuzewa 
bet hatte. Der Erzvater wurbe bad MM 
ee abgehalten. 

Evholkion (gried., Antig.), Boot, dad zit 
Ausfegen und en —2 dem Ei 
zu & en pflegte. 

— (v. Griech., Kirchenw.), was z⸗ 
Amt u, zur Wuͤrde eines Ephorus (ſ. d.) g 

Ephoralftadt' (Kirchenw.), bie Otaht, M 
ein Ephorus wohnt. A 

Ephorat (Kirhenw.), ſ. v. a. Ephorie 1). 

Ephoren (Epoooc griech. Antig.), def 
ch Auffeher, baher 1) Bezeichnug bet 
lichen Behorbe in Sparta, welde währe! 
erften meffenifchen Krieges (743 — 724 2. Ei) 








Ephoreum — Ephräm Syrus. 








eingefegt wurde zum Schug und zur Vertretung 
ber» Könige bei deren Abwefenheit im Kriege. 
Die Zahl der E. war auf fünf beſchränkt, und 
ſie wurden anfangs auf die Dauer eines Jah—⸗ 
tes und bloß von den Königen als Diener der⸗ 
felben gewählt. Doch bei der durch faft unun= 
terbrochene Kriege veranlaßten Abwefengeit der 
Könige gelang es ihnen, allmählig zu einer 
Macht gmporzuftsigen, bie fie über alle andere 
ſpartaniſche Behörden erhob und felbft den Kö- 
nigen furchtbar machte. Sie brachten das Ober⸗ 
teramt an fi, noͤthigten Jeden, auch bie Kö— 
nige, vor ihrem Richterſtuhle zu en ent⸗ 
ſchieden über Krieg und Frieben, fe offen Bünb- 
niffe und Verträge, übertrugen ober verweiger- 
ten den Königen ben Oberbefehl, folgten ale 
Auffeher benfelben auf Kriegszügen, waächten u. 
richteten über deren Betragen; kurz fie bildeten 
die hoͤchſte Inſtanz in Sparta. Dieſe ihre Macht 
begann fon vor ben perfifchen Kriegen (490 v. 
Ehr., ſ. Manfo, Sparta I, 1,355); doch erft 
jeit dem peloponnefifchen Kriege (431—404) gab 
e ſich deutlich zu erkennen. Damals wurde 
nad bem erften Ephorus (der darum ben Beina= 
men &zwvvnog führte) in Sparta das Jahr be⸗ 
nannf, wie in Athen nach dem erften Archon. 
sa den König Eleomenes III. (236 — 222), 
der ihre Herrſchaft nicht länger ertragen mochte, 
wurde fie gewaltfanf aufgehoben; er ließ die E. 
tödten (2%6 v. Chr.) u. rechtfertigte diefen Mord 
vor dem Volke durch Aufftellung der Anmaßun⸗ 
en und Ungerechtigkeiten, bie fie fi, hatten zu 
dulden kommen laffen. Nah der Schlacht 
von Sellafia, durch welche Eleomenes 111. den 
Thron verlor (223), fegte ber Sieger, Antigo= 
nus, König von Dacedonien, wiederum €. einz 
aber dieſe konnten fi nicht lange behaupten; 
andere famen an ihre Stelle, und mit dem neu 
eintretenden Verfalle Sparta’s verfiel auch das 
—— — 2) Behörde im ätoliſchen Bunde 


riech. Wntig.), 
eg auf ein — zu we in — 
em bie ſpartaniſchen Ephoͤren Recht ſprachen; 
ſ. Dante, Sparta, xl. Il, 8.385. 
Evboria (’Eyogsin, griech. Antig.), Amt 
5er Ephoren. 
Ephorie (v. Griech. Kirgen), 1) Würde 
and Amt eines Ephorus; — 2) Bezirk, der ei= 
wem Ephorus zur sauffiätigung unterftellt i . 
Ephorus (v. Grieh., Kirhenw.), ber Geiſt⸗ 
‘ice, ber einer Anzahl anderer Geiftlichen vor⸗ 
Eebt und fie beaufſichtigt, in proteftantifchen 
= ändern baher ſ. v a. Superintendent.. 
Epborus (Biogt.), 1) Geſchichtſchreiber, 
Schüler des Iſocrates, ſchrieb eine rg 
hichte vom Einfall der Herakliden bis auf feine 
Zeit (1190-340 v. Ehr.) in 30 Büchern, welche 
ungeachtet ihrer Ungenauigkeit und fonftigen 
Dängel für die fpäteren Gefhichtfhreiber eine 
richt unwichtige Quelle war, in fo fern fie Alles, 
was in der Geſchichte der einzelnen Bölker wich⸗ 
äg war, in guter Ordnung enthielt. Fragmente 
erfelben gab Marr (Karlsruhe 1815, Additam, 
anzu in Friedemanns und Seebode's Miscell, 
it,, 2. 8b. &. 754) heraus. — 2) Maler aus 
Ephefus, der erfte Lehrer des Apelles. 


Eohoreum (’Egpogetov, 


Ephra (bibl. Beogr.). ſ. v. a. Ophra. 

Ephräm Syrus (d.i. Ephraim ber & 
rer), einer ber älteften fruchtbartten. und einflu 
reichten Schriftfteller ber ſyriſchen Kirche, als 

ochverehrter Kirchenlehrer Mor⸗ oder Maris 
phräm, b.i. mein Sr €., auch borzuge- 
weife der Prophet der Syrer oder ber Lehrer 
(6 dıdnonnlog) genannt. Er wurde in Mefo- 
otamien in ber Umgegend von Nefibis zu Anz 
Fange bes 4. Jahrhunderts geboren; nad) der 
emöhnlichen Aeherfieferung follen feine Aeltern 
Seiben ‚ fein Vater fogar ein Gögenpriefter ge⸗ 
wefen feyn, nad, Andern waren fie Ehriften. 
Der Bifhof von Refibis, Jakob, nahm ſich des 
talentvollen Knaben an, unterrichtete ihn und 
ftellte ihn fobann bei der von ihm felbft geleites 
ten Schule an. €. jeiönete fih bald eben fo 
durch feine Gelehrfamkeit, wie durch bie ftrenge 
Ascefe, welche er im Leben übte, aus. Als Ne⸗ 
fibis im 3. 363 vom römifhen Kaifer Iovian 
an die Perfer abgetreten wurde, wandte €. 
in das römifhe Bebiet u. nahm feinen Aufent⸗ 
halt anfangs zu Amid, bem Geburtsorte feiner 
tter, fpäter zu Edeſſa, wo er bald mit den 
Einfied! ber Umgegend Bekannt haft machte 
und fi) felbft eine Höhle in der Nähe ber Stadt 
zur Behaufung erkor, in welcher er mit wenigen 
und kurzen Unterbrehungen bis an feinen Tod 
wohnte, befchäftigt mit Gebet, Bibelftudium u. 
ſchriftſtelleriſchen Arbeiten. Nach einigen Rach⸗ 
richten foll er in Edefſa eine Schule errichtet ha⸗ 
ben, welche ihn überlebte. Vorzüglich aber war 
fein Eifer gegen die Gögendtener, die Juden und 
die verſchiedenartigen chriſtlichen Haͤretiker ge⸗ 
richtet, welche fein Zeitalter hervorbrachte; fo 
ftritt er gegen Barbefanes und Harmonius, 43 
gen Arianer und Sabellianer, gegen Manic 
und Novatianer, gegen Apollinaris, Marcion u. 
andere —8 und verlleß dann auch, vom hei⸗ 
ligen Bekehrungseifer getrieben, zu Zeiten fee 
rotte. In diefe fpätere Periode feines Lebens 
fällt auch fein Beſuch bei Bafilius, Bifhof von 
Kappadocien, welden bie Sage vielfady ausge⸗ 
fomnet und mit wunderbaren Mähren verherr« 
licht hatz unter Anderem fol E. in Gegenwart 
des Bafilius urplöglih in griehifer, biefer 
aber in bem E. gegenüber in forifber Zunge ges 
rebet haben, obwohl keiner von beiden bis dahin 
bie ihm frembe Sprache verftand. €. + 373 zu 
Edeffa. Er hatte alle höhern kirchlichen Würs 
den verfhmäht und war nur Diakonus geworz 
den, welches Amt ihm Bafilius ertheilt haben 
fol. Griehen und Maroniten feiern das Ges 
bächtniß des heil. E. am 3. Januar, die römi« 
{he Kirche am 1. Februar, die Jakobiten an 5 
verſchiedenen Tagen des Jahres, und bie Liturs 
gie der Jakobiten und Maroniten gedentt feiner 5 
— in Verbindung mit dem hell. Jakob von 
cus. 

Die — HE des E. find theils in der ſy⸗ 
riſchen Urſprache, theils in griechiſcher und ar⸗ 
meniſcher Vet ung auf ung gefommen. Uns 
ter den im Syrifhen erhaltenen Werken fteht an 
Bebeutung verBibellommentar oben anz er 
verbreitet fi über das ganze U. X. und ſchließt 
fid an die alte forifhe Kirchenverfion, die A 
ſchito, an, für beren Textkritik er eine reichh 


. 


| 
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a tige Quelle bildet, wobei er aber audy manchen 
wichtigen uffgtu für Terterflärung liefert. 
Außerdem ift E.s Auslegung, der paulinifhen 
Briefe in einer armeniſchen Ueberfegung aus d. 
5. Jahrhundert aufgefunden und armenifch und 
lateiniſch nad) einer Handſchrift vom Jahre 999 
(auf der Meditariften = Bibliothek zu Gt. Las 
zarc) von P. %. Aucher 1833 Herausgegeben 
eher wicht Mb ——— 

ichte wichtig übrigen ſyriſchen Schri 
ten des E. & find in Verfen, d. i. in Zeilen 
» von gleiher Sylbenzahl, ohne beftimmtes Me⸗ 
trum und meift ohne Reim und Affonanz, abges 
faßt, bald mit Gtrophenabtheilung, bald fort= 
laufend. Einen poetifhen Werth haben nur eis 
nige elegifhe Dichtungen, Gebete, Grablleder 

u. bergl. In die Reihe diefer poetifhen Schrif⸗ 

ten gehören: die Homilien über Bibelftellen; die 

Reden ober Traktate gegen die Keger, Ehaldäer, 

Sataliften 2c.;_ die Reben vom Glauben „gegen 

die Grübler“ (Urianer, Aetius, Eunomius und 

And.); ein Sermon gegen bie Juden, Gterbes 

Tieber, Grabreden; Reben über die Willensfreis 

Kit, Bußpredigten, Reden vom Paradiefe zc. 
a ben liturgifhen Büchern der Syrer werben 

dem €. mehre Lieber, Gebete u. dergl. zuges 

chrieben, die offenbar ihm nicht angehören, höchs 
ens in feiner Manier verfaßt find. Was in 
griechiſcher Sprade unter E.s Namen auf uns 
i gelommen ift, befteht größtentheils in geiftlichen 
ermonen oder Homilien und Traktaten exreges 
tifhen, dogmatifhen, paränetifchen und ascetis 

Then Inhalts. — Die vollftändigften Verzeich⸗ 

‚niffe von E.s Schriften, fo wie alle literärifchen 
Nachweifungen bis auf Yabricius und Eafimir 
Dubin finden fi bei Aſſemani in der Biblioth. 
oriental. 1, 59 — 164. und in den Prolegomenen 
ber römifhen Ausgabe. — Die erfte, umfangrei= 
here Sammlung von E.8 Schriften enthält die 
Iateinifche Urberfegung des Gerh. Voffius, Rom 
1589 — 15%, 3 Bbe., nad) griehifhen Bands 
hriften. Nahdrüde davon, jedoch mit einigen 

tüden vermehrt, erfhienen zu Köln 1603, 

1675 und zu Antwerpen 1619. Die erfte volls 
ſtaͤndigers griechiſbe Ausgabe ift die osforder 
von Ed. Thwaites 1709; die Hauptausgabe ber 
Werke des €. ift die römifche vom Jahre 1732— 
1746, in6 Foliobänden; darunter 3 mit ſyriſchem 
Texte, von Joſ. Sim. Affemani, Petrus Bene- 
diktus (Mobaret) und Steph. Evod. Affemani 
unter päpftliher Autorität beforgt. — Ueber E. 
vgl. &.v.Lengerfe, Comm. crit. de Ephr. Syro 
S. 8. interprete, Kalle 1328, und vorzüglich De 
Kphraemi arte hermeneutica, Königeb. 1831; — 
Pr Hahn, E. der Syrer, über die Willensfrei— 
heit des Dienfäen, in Iligens Abhandlung, II. 
(1319); — F. &.Uhlemann, €. des Shrers 
Anſichten vom Paradiefe und bem Fall der ers 
fen Menfchen in Illgens Zeitſchrift für die his 
ſtoriſche Theologie (1832), 1,1. &. 127 — 318; 
— 9. ©. Tzfhirner, Opusc. Acad., p. 262 ff., 
wo. €. als Lomiler charakteriſirt wird. 


Eyhraemius, byz antiniſcher Geſchichtſchrei⸗ 
ber des 13. Jahrhunderts, Verfaſſer einer Kai⸗ 
ke hichte bie —— jambiſchen Ver⸗ 

en, herausgegeben in ben Sammlungen byzan⸗ 


&inifcjer Hiſtoriker, zulegt von 3. Bekker, Bonn 


Ephraim (bibl. Antig.), 1) (Biogr.), der 
weite Sohn des Patriarchen Zofeph und der 
nath, der Tochter des ägyptiſchen Prieſters 
Du, Potiphera (1. FIR 41, 52; 46, 9), 
hnherr eines hebräifhen Stammes. Er wurk 
von feinem Großvater vor feinem Bruder Be 
naffe dur) Auflegung ber Rechten bi 
(1. Mof. 48, 8-10). — 2) (Geogr. u. 
Hraeliit er Stanım, welcher ſich nad 4. 
‚3 in 
Männer über zwanzig Jahre vermehrt hatte, 
bei ber Mufterung aber, weiche Mofes kurz ver 
feinem Tode veranftaltete, nur noch 32600 R 
zählte (4. Mof. 26, 35 ff.). 
rig nach Einfluß u. Herrihaft gefchildert (Rıd- 
ter 8,1 ff.; 12, 1). Bei der Bertheilung 8x 
naans erhielt er durch Joſua, ber felbft Ephraer 
mit war, einen fehr fruchtbaren Landſtrich ($el, 
9,13), zwifhen ven Stämmen Dan, Benjanis 
und der weitliben Hälfte des Stammes Ne 
naffe, über die ganze Breite des diesſeitigen da⸗ 
Are, A en ar bie * hr 
of. 16, 5 ff.; Joſeph. Antiq. 5, 1. 22), 
einer feiner Städte, in Silo, war eine Zeit ln 
der Gig des Nationalgeiligthums. Einzel 
Ephraimiten hatten fi indeß auch außerhal 
diefer Grenzen angefiebelt (Richt. 19, 16). Rab 
Sauls Tode tod fi der Stamm, aus da 
Ir Juda, mit ben zehn andern Stämmen ıx 


J 


sboſeth an, unterwarf fich ſpaͤter zwar km 
avid, ward aber nach Salomo’8 Tode ber 
telpunkt des neu entftehenden Königreichs Jrstl, 
beffen Könige bier ftete ihren Sitz hatten u. m 
fange ſelbſt einer ephraimitifchen Dynaftie am 
ehörten, weshalb aud das Reich Sfrazl beiden 
Drop eten häufig geradezu Ephraim beißt 
ergl. Sfrael. Die Kuprade der Epfre 
miten hatte das Eigenthümliche, daß fie dad64 
nit ausfprechen Bonnten; |. Schibbelctk 
Vergl. Richt. 12, 5.6.— 3) Gebirge in Bis 
telpaläftina, im gleihnamigen Stamme u. f 
weife in dem Stamme Benjamin, aud Gebitgt 
ars ober das Gebirge ſchlechthin genamt. 
6 umfaßte alle die Berge, welche fid an DW 
füdlihe e bes Karmei anſchloſſen und f4 
von ber Ebene Eshrelon bis gegen Zerali 
bin erftredten. ja Ganzen mar es frudtbet, 
unb ber mittlere Theil bot namentlich bg «= 
muythige und den au Iohnende Partien, m 
fonnige Thäler mit waldigen Hügeln wedfelten 
gegen den Jordan und die Grenze von Juda Hr 
eengten kahle unb elüftipe Bel fen die (male 
Gründe und Räuber zu gern in den zahb 
reihen Höhlen ihren Aufenthalt. Auch neue 
Neifende entwerfen von ber Sruglartuu 
rößten Theils ein vortheilhaftes Bild, obmeh! 
ie ganze Gegend zu ben am famwägken ud 
kerten Diftrikten Paläftina’s zu Un ” 
Auf dem Gebirge €. erheben fidy folgende ei 
zelne, in der Bibel mehr oder weniger oft #* 
nannte Berge: Zalmon, Gärizim, Ebalı 
Schomron, Bilboa, Gaas —8 
— 4) Bald, im Südweften des Gtammel E 
nörblih von Vethel, worin ne uutem 
(2, Sam, 17,22 f.). — 5) (Ephrem), EM 


. 


egupten bis auf 40,500 waflenfähie : 


Er wird als begie | 


# re 
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a ber Nähe ber Wüfte Juda, wohin fich Jeſus 
ach der Wiederbelebung bes Lazarus urä 8 
oh. 11, 545 2.&am. 2, 13.23), nach eb 
Meilen, nah Hieronymus aber 20 Meilen 
ördlich von Sernfalem. — 6) Thor von Ierus 
alem (f. d.), auf der Mordfeite. 

Gphraimiten (Numism.), Spottname für 
ie ganzen, halben und Biertel = Eulden, welche 
te Juden Ephraim und Igig während des fies 
‚enjährigen Krieges (von 1756 an) in Leipzig 
ınd in preußifchen Münzftätten mit jüchfijchen 


Einſchnitte in eben fo,viele Lappen zerfallenden 
Scheibe beftedend. — Kleine Qualen des ftillen 
Meeres; drei Arten, noch nicht hinlänglich bes 

nee erg. Eſchſcholz, Syſtem der Aka⸗ 
ephen, 83. 

phura (a. Geogr.), 1) alter Rame von Ko= 

rinth; — 2) Gtadt in Aetolien, nördlich von 


Agrinium gelegen; — 3) Gtabt in Elis, am 
haffe Fr . fi 


eis; — 4) Stadt in ber theflalifchen 
andfhaft Phthiotis, füdöftlih von Pharſalus; 
— 5) Stadt in der epirotifhen Landfhaft Thes= 


Stempeln vom Jahr 1753 ſchlagen ließen. Die | protien; nachher Cichyrus genannt; — 6) Stadt: 
Mast fein, 14 Thaler — wurde bis zu 45 Jin Akarnanien; — 7) Eiland im argoliſchen 
Ehaler ausgeprägt und folhen Geldes für 7|8 " 


Rillionen Thaler in die Welt gefegt. Sie fan= 
en raſch und fo tief, daß 20 Xhaler auf den 
!ouisd’or gingen; nach dem hubertsburger Frie⸗ 
sen wurben fie ganz verfchlagen. 

Ephrath (bibl. Geſch.), zweite Frau des Ca⸗ 
eb, Mutter des Hur (1. Ehron. >19). Bon 
dr foll Die Stadt Bethlehem ihren fruͤhern Nas 
nen €. oder Ephrathah erhalten haben. 

wathah, 1. (bibl. Spar), »f.»a. 
Bethlehem, |. vor. Art.;— 2) ſ. v. a. Stamm 
Ephraim (Pf.132,6). — II. (n. Geogr.), nords 
meritan. Ort, 8. St., Staat Pennſyivanien, 
Braffh. Lapcafter; 1840: 2090 Einw.; von 
en — ae Be f ® 

phree, äguptifcher König, f. v. a. Hophra. 
835 (bibL )ı 1. 9. a. Ephraim. 
Ephron (bibl. Geogr.), 1) Stadt im Stam⸗ 
2. Ehre Fran > sefekinter Plas m 

. Ehron. 13, 19); — . reftigter Platz 
Bilead, an ber —E des Jabbok in den 
zordan, von Judas Makkabi erobert und zer⸗ 
tört (1. Matt. 5, 46. 52), nad) Klöden an ber 
Stelle ber heutigen Bergfefte Kalat el Rabbad. 
_ Ephron (Bibl. Geſch), Sohn bes Zoar, ein 
Dethiter, verkaufte an Abraham ein Grundftüd 
um Erbbegräbniß (1. Mof. 23, 3 ff.). 

Ephndor (grieh. Antig.), Geridhtsperfon, 
'azus beftellt, um auf die Waſſeruhren (Elepſy⸗ 
ra, fd.) Acht m haben, damit Bein Redner 
a Rebe über das beftimmte Zeitmaß aus= 
vehne. 

Ephydra (Entom.), nah Fallen, Gattung 
‚er Diptera Athericera Latr., der Ordnung ber 
Muden und der Zunft der Lippenmuden nad 
Reken, unter Musca L, Charakter: Augen 
ıber ben Kopf hinausragend; Schnauze groß; 
Fühlerborfte nur unten bider und einfah; Pa⸗ 
ette am Ende gerundet; Scheitel hinten mit eis 
ıer Bleinen Brhödung: Gegen 33xuropäiidhe 
Arten, meift an Beftaden und fumpfigen Stel- 
en lebend; befanntefte: E.littoralis Fall. Zwei 
inien lang, dunkel metallif grün, mit gelblis 
bem’ Untergefiht und rußbraunen Fluͤgeln. 
fallen, Hydromiaid, Sueciae, Taf, 60. Big. 8. 

Ephydriden oder Ephydriaden (griech. 
Nyth.), Waflernymphen. & 

Ephyra (Zoophyt.), nah Peron, Strahs 
en quelle, ®attung der Acalephae Medusi- 
ae Cuv., ber Zunft der Hautquallen nach Ofen. 
Tbharatter: Weber Arme noch Faugfäden; 
Nund einfach; Leib bloß aus einer Preisfärmis 
en, am Umfange ungetheilten ober durch acht 


ufen. 
phyra (griech. Myth.), Dceanide, welche 
——— ee Kerns nieberließ, 5. 
ber bies auch Ephyra hieß. 

@gbure (aned- 169.) Nereibe, eine von 
ben Gefährtinnen ber Eyrene, e 

Epi... und Eph..., griechiſche Präpofls 
tion, bedeutet auf, in, über, au über et= 
was bin, gegen (feindlih); in Zufammens 
fegungen zeigt es ein Dazubommen, eine Wie⸗ 
. ung oder Erneuerung an. 

piala (grieh., Meb.), ein — anhal⸗ 

tendes, hitziges Fieber, in welchem Froſt mit 
Hitze abwehiekt. Es gehört gewöhnlich zu ber 
Art, weldyeHemitritaeus genannt wird, eine Zus 
fammenfegung eines Wechfelficbers mit einer 
Continua, Doc kommt es aud) bei anderen, be⸗ 


fonders $riefelfiebern, vor. 

Epialtes 6 dv. a. Ephialtes. 
- Epiama (grich., Med.), das Linderungs⸗ 
mittel, Heilmittel. 


Epiandria (Bot.), nah Presl, Pflanzens 


gattung, Art: E. teretifolia Pree, f. v. a. 

ivateria ( je. ee e x 
ateri riech. ra Ex [Qt sc, 

1) Opfer beim Cenfteigen ins &gif.— Rede 


de 
eines Zurüdgefehrten an das Voll; — 3) Ge⸗ 
dicht, diefer Gelegenheit gewidmet. . 
Epibaterium (Bot.), nah Forfter, Pfl.⸗ 
gattung. Arten unter Coceulus, 
Epibatering (v. Brich.), Beiname Apols 
lo's, als bes stud zum Bord Führenden. 
Epibates (grieh. Antig.), Seefolbat, be⸗ 
waffnet mit Wurffpieß, Speer und Schwert. 
Epibaton (a. cogrg feſter Ort in dberNäße 
von Konftantinopel; j. Bivados. R 
Epibda (gried. Antig.), ber bem $efte ber 
Apaturia(f.d.)zurNachfeier hinzugefügte vierte 


Tag. 

Epiblastus ot. Term,), Keimauffag, 
ein vorberer Anhang bes. Keimes, welcher dies 
fen meiftens zum Theil bededt und nicht weiter 
als eine einfache Verlängerung beffelben zu ſeyn 


cheint. 

Epiblema (Bot.), nah R. Brown, Gat⸗ 
tung ber Orchideae R. Br, Gynandria Monan- 
Sn — — en —— —— 

‚, fünfblättrig, offenſtehend; Lippchen nagel 

förmig, mit ungetheilter Platte, an ber Bafıs 
mit hängfeln von büfchelförmigen Fäbenz 
Befruchtungsfäulchen mit der Platte bed Lipp⸗ 
chens zuſammengewachſen, an ber Baſis mit ei⸗ 
nem aͤngſel ——— daher der Gattungs⸗ 
name) verſehen; Authere auf beiden Seiten mit 
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un —— ng ——— des — 
Deß beobdchens man ud; Diamellen — 
— ſo große Schlaſtheit —— 

Ucberfluß an der Haut, bie von = We} 





einem korollenblattartigen Lappen bi 3 Bes 
fruchtungsſtaub mehlig. — Einzige Urt: E. 
Srandisaran R. Br;, Prodr. Flor. Nov. Hollan- 
ae, p. 315. Neuhollaͤndiſche Orchidee mit 
prächtigen 2” bimmelblauen Blüthen. 
































Epibole (. 1 t. v. a. And den in: enwinkeln gebt, d 
— en, BE tt, Mo A Den ac ne So —— 
Eoltomios (4 da Buup, Kung), | Bitlarne ebler nad 
——— bei der Feier der ——— en hen Eikrung ab Aufane * 
ſtehen. — Eine 3 * ung een ei ik 


Epibulus Särpeot. )ı nah Euvier, Bes 
trüger, Filous, Gattung ber Acanthopterygii 
Labroidei Cuv., ber Ordnung der Brugflofier 
‚und der Zunft der Braffen Fe Den, unter 
Labrus L. garalter: Eins durch bie aus 
ßerordentliche —E merkmürbig, bie fie 
ihrem Maule geben önneh, das fe in eine 
Art von Rohr vorftreden, wenn fle ihren Kinn⸗ 
faben die Bewegung einer Schnejlkfappe geben 
und die Zwiſchenkieferknochen daraus hervor⸗ 
en laſſen. Sie bedienen fi ut esKunſt⸗ 


nur bei hoͤheren Graden deffelben —— 

die Bewegung ber Augenlider dadurch 

ober gehindert wird. Denn bad Schvenmögn 
wirb baburd nie heeintr: Das Bafak 
zen zur Befeitigung des @. befkeht darin, bh 
man bie Haut des Rafenrüdeng in eine binläng: 
lich breite und lange Aalte erhebt, und durch yeci 
balbmonb; unten dans 


igend Her ven hbertäf 
uigende tte gen 
Haut ausſchneidet und zwar fo, daß ber 


— 


‚ um im Vorbe eigesen Beine Fiſche zu er⸗ 
ſchen, die in ben eich biefes fonderbaren 
ftruments kommen. Die Smaris, Zeus und 

Labrus bedtenen fich. beffelben gleichfalls je nach 

der mehr od. minderen Ötredbarkeit ihrer Kinn⸗ 

laden. — Der ganze Kopf fo wie der Körper die⸗ 

fer Sifge iſt mit großen Schuppen bededt, bes 
ren legte Reihe feib ft auf der ftereu. rd 
floffe wurzelt, wie bei den Cheilinds, 

tenlinie ift auch auf die nämliche Wetfe unters 

brochen. Sie haben wie fie und bie Sippfifche | fe 

zwei fegeffürmige, nach vorn längere Zähne in 
er innlade, und hierauf Beine Beate dem 
an kennt nur eine Art aus ben indiſchen 

ven: . imsidiator Cuv., Sparug insidiator Pal- 

Tas. Hat die Geftalt eines Karpfen, wird gegen 

1 Fuß lang und faft 3 Zoll Ho, ift oben roth, 

an den eiten send bie Baur enränder 

bräunlih = grün; die Rüden- und Gteißfloffe 

gar geftreift, Pallas, Spic. Zool,, Heft VII, 


.1. 

Evic eus (a. Geogr.), nach Ptolem., Stadt 
auf der Oftfeite bes Jordan. 

Epicampes (Bot.), nad Presi, Pflanzen« 
gattung ber raminene Agrostideae Presl, unter 
Cinva Kunth. wel Arten: E,lanata u. E. 

x ae Prest. ‚Ausbauernde Bräfer in Me⸗ 


"Epicanspines riech.), der lugenwinkel. 
Epicanthu eb), nah von Ammon 
ein Sehler des inneren Augenwintels, ber in * 
nem Ueberfluſſe der Haut van der Nafenw: 
nach dem inneren Augenwinkel hin befteht. 
Haut ift nämlich nicht feft an die Knochen een 
heftet, fondern bildet eine in höheren Braden 
nicht unbebeutehde Hautfalte, welche die Gegend 
ber Augenliber, wo die Xhränenpimtte ſich be⸗ 
finben, und den ganzen inneren Yu ke fo 
wie die Thränenktarunkel bebedt. Deffuen 
der glugentider wirb dadurch im —* Augen⸗ 
winkel bisweilen —— oder ganz gehindert. 
Das Geſicht, vorzüglich aber die Üngen, bekont⸗ 
men durch biefe Kalte, deren Größe, Laͤnge und 
Breite nicht in allen Fällen dieſelbe ift, ie mehr 
ae —* eigenthůmliches, Balmädenartiges 
Anſeh en. Nach von Ammon iſt biefer Feb⸗ 


—— ben inkeln zu liegen kommt. 
Ulm meter gu viel Uno noch — von ber Raps: 
haut aus; feneiden, Hat mau bie Gräfe 
zu entfernenden Hautflüdes dadurch ansjuet 
teln, daß man vor der Exciſion bie Haut mit 
jmd — der linken eg jo weit falteufen 


a ne Gate — — ai 
aber N, Then ober laugenbea⸗ 
opionzange und ſchneibet fie mit cat 
harter —— in einem Zuge ab. Das ver 
von Ammon in beim von il 
Falle eutfernte Gtüd war mehr als 1"lang md 
u ber Mitte 31,0 par. breit. Rad * 
Blutung gefillt und die gem 
vereinigt man ihre Ränder durch Anleg 
ummundenen N a macht fodanı Umfali 
von kaltem 2 Die Rernarbun, 
nad) einigen X agen. Bon Ammon 
Erle mit dem befonderen Namen ber RP 
us ars e. 
u ERS (gt. Xerm.), ſ. v. a. Fruch 
ober aut, dt Anatomie: der Pflow 


sen, B ©. 888. 
— um (gried., Med.), bei a2 as 

ten ein foldjes Mittel, weldes man auf das an 

Bei en? applicirte, um Krankheiten, 

afelfieber, u entfernen. Reize abe 

Salben, ſcharfe Kataplasmen u. 

u diefem Iwede mit —2 —* is 
ebraud, gegogen, als man jet mit Read 

befiet. dzͤslich ſeiner —X iſt das, 


a 

ie carpurng (Dot.),n. —S 
beere, Pflanzengattung der Morene Gendich 
der Urticeae Blume, — Fünf — 
auf ben of Einbifiben 2 Je eln,. bei 
—— % uns — —E 

es auf Java 

mes wird in der Heimath bei 5 
Brei ſchwuͤren, bie — Si 

ſerlich Guederreiſeca gebraucht. 






Epicaſte 


Myth,V Tocter des 
Peg Ind ae —8 des Agenor, 
dem ſie den Parthaon a bie Demonice gebarz 
— 2) Tochter bed Augias, durch Herkules Mut- 
ter des Theſtalus; — &) anderer Name her Jos 
:afte, beſonders bei den griechifhen Tragikern in 


Bebraud. 

Ericauma (grieh., Meb.), 1) ein bloß 
»berlädlich.mirkended Brennmitsel; — 2) eine 
»berflähliche Verbrennung, Branphlare ꝛc. 3 — 
H bie brambige Augenlidentzundung, Blepbaritis 


Zangraemosa. 
—— ( griech, Med.), Adustio, das 
ächliche Brenuen, Brennen der äußeren 


„Ericanfics (griech, Meb.), 
hierin (9._&riedh., gr. Lit.), eine. AR 


yene Gattung von Trauer⸗ oder Klagegefängen, 
ver Elegie am — ſtehend und während ber 


Brenn⸗ 


"Bpiesraftica (sick, Bie.), miternb 
ceraſtica riech. ei erde, 
verbänuenbde Mittel") Dilueatia} vgl. E —** 


Epioexie (frauz., Bot.), |. v. a. 


warz⸗ 
——— Nigella satjva L. 


Epicharis, 1) (Bot.), nah Blume, Bats |. 


ung ber Meliene Blume, ber Hesperidene Me- 
ieae Rehb,, Guarer Spr.— Acht Arten, gros 
be Bäume in Oftindien u. Reuholland; bekann⸗ 
efte: EB. altissima Biume und E. sericen Blume, 
— 2) (Entom.), nah Kiuge, Gattung der Hy- 
nenoptera aculeata Antlıophila Latr. ber Ord⸗ 
sung ber Immen und ber Zunft der Btenen nach. 
Dfen, unter Apis L Charakter: Die letz⸗ 
en lieber ber Lippentaſter haben dieſelbe Rich⸗ 
ung, wie bie vorhergehenden, find wenig deuts 
ich und bilben die sei diefer Organe, welche 
ehr verlängerten Borften gleihen; bie zweite 
ind dritte italzelle le uehmen jede einen ruͤck⸗ 
aufenden Nerv auf. Fünf Arten, ſaͤmmt⸗ 
ich —— Befanntefte: E. dasypus Kl, 
nd E. umbraoulata Fabr. Vergl. Lepellis 
ter.de St. Sargenu, Kistoir, natur. des 
—— * Tom. 11, p. 170 ↄeqq. 
mad, von her Infel Eos bikrtig, 
—— —ãA (um 500 ©. Ehr. ) jer 
2, mehr als rege —5 — —9— 
ara erzogen, br er den größten 
eines Sehens bier und in Svyracus am ‚Hofe des 
donigs Biero, bei dem er in großer Bunt ftamd, 
u. Rah Einigen foll er ein unmittelbarer 
Schüler bes —— gewefen, jedoch Yon 
ieſem nur unter bie Expkeriter aufgensumen 
orben ſeyn. Er tft der eigentlihe Schöpfer 
er siten Komödie, bie durch ihm erft zu einer 
fern Kunſtform erhoben wurde, indem er die 
n Munde des Volks lebenden unzufammenhäns 
enden bramatifchen Scenen und Bilder zu eis 
em geordneten Banzen zu verbinden wußte, 
Seine Komäbien galten lange Zeit als Mufter 
rer Gattung zn zeichneten N, nicht allein 
urch fcharfen Wig und Lebenbigbeit des Dias 
136, ubern au regen 
Rad Horaz foll fie Plautus als Borbile 
er —— — und fee die griechiſchen Phts Ki. 
—— ragen Lr Sentenzan. 2, a 
Die und tzekomme ren x; 


— GEpichyfium. 





derſelben 
mann, arlem 1834. Zu vergl. find 

ten Sammlungen von  Gtephagnt, —2— und 
Hertel; jo wie Harleß, de Kpicharmg, 1828. 

Epicheirefiä ( rich, Meb.), Epichiresis, 
das Handanlegen, }. A is, 

Evicheirotonie 55 Antiq.), der bei den 
Athenern nach Solons Verordnung üblihe Ge⸗ 
brauch, die Geſetze jährlich einmal ſorgfältig zu 
prüfen und nach Befinden auch umzuändern, was 
allemal am 11. des Monats Hecatombäon und, 

mar, nachdem jeder durch Handaufheben (da= 
er der Rame) feine Stimme gegeben hatte, ge= 
ſchah. 

Epicherem (Fautlonuc. Log.), bei den 
neuern Logikern ein Doppelfchluß, der fo 5 uſam⸗ 
mengejngen ift, daß der den andern unterftügen- 

be Schluß nur ald Nebenfag in deſſen Vorder- 
fügen erfheint. Da der Nebenfag im Ober⸗ 
oder im Unterfag oder aud) in beiden ſtehen 
Bonn, To gibt es E.e der erften Ordnung, z. B. 
Was den Geiſt bildet, IR Lodenewertd, weil e& nuferer 
Behlmmung gemäß IR, 


Die Uufklärung vitdet den Geh, 
ifo it fie lobenswerth ; 


neuerlich geſammelt u Safe 


ber zweiten Ordnung, 3. B. 


Was den Seiſt blidet, IR Iobenswertd, 
Die Wuftläcung dildet den Seiſt, weil Be zum Mae 
senken u 


au iſt Be lobenewerth; 


6 wie doppelte. Man fieht lei im er⸗ 
Bee im Oberfag ber m Mer 


Was unferer Befttmmung gemäß iR, ik Loßenswerth, 
Bas den Geift Bidet, iR waferer Bekimmung gemäß, 
Tiſo ik 06 lobensmertd; 


im zweiten Veifpiele im Unterſad der; 


Was zum Nachdenken reizt, bildet % 
Die Auftiätung ng ri 


Qlfo bildet fie den 
Die alten Logiter und Ri Bier v en uns . 
ter €. einen Beweis pr a Algen 
ven. Val. Quintil, Instit. V, Kae 

Epicholus (griech., Mes) al 
zornig; Galle bildend und —— — i 

Epichordis 4 Ynat.), bei ben Altes 
—— —— (Din (Metr.), fe 

or 

in welchen nad . Dit), fopohiiäe Ben, horiam⸗ 
bus eingeſchoben 

— — Augt), D bei den 
Alten ſ. v. a. Epidermis; _ bei den alten 
Griechen gleihbebeutend mit —28 — 2 
bei Chauſſier, bie Membrana caduca o 
decidua Hunteri, Chorium tomentosum Hallert 
Mewbrane cribrosa ——— Membrana ovi 
materna nach 2 mu) 
* —ez —1— (4 —— Sarbens 
an Ei — E, partislis, f. 9. a. 

— Hetter alien G. Diptkal), 


— —— 
08.), 
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tung der Tübereulanini Rekb, (War; If 
Cryptogamia Mycetes L. a mt 
nem ungeftielten, rundlichen, Bannenförmigen, 
aus-äftigen Fafern beftehenden, glänzend weis 
BenBehältniffehangen innen faftfugelige Keims 
törner. — Einzige Art: E. argenteum Tode. 
Auf Düngerhauten, Nah Fries keine Pflanze, 
Tondern ein Erzeugniß yon Juſekten. 
vilzſyſtem, Fig. 90, E 

Spicier (franzöf.), Händler imit Epices 
rien, Würzwaaren, 

Epiclefis (griech. Kirdenmw.), Gebet bei der 
a des Brodes und Welnes im Abende 
mahi. 

Epielinaſtrum GBot.), nach Bojer, Pflan⸗ 
zengätt. Arten: E. Candollei Boj. und E. hir- 
sutum Boj, ſ. v. a, Lasiopus Candollei u. Bojeri. 


Epicoecum (Bot.),nah Link, (Berlin. Mas 
gazin VI, ©, 32 Taf. 1 %ig. 5), Pflanzengatt. 
der Tubereularini Hehb. (Warzenpilze), Crypto- 
gamia Mycetes L, Charakter: bie undurdlichs 
tigen, Pugeligen Keimkörner find auf ein gewölb- 
tes, ſchw Lager wie ausgeftreut. — Zwei 
Arten:1)E.nigrum Lk., das Lager halbkugelig, 
ſchwarz, auf dünnen Pflanzenftengeln. — 2) E. 
purpurascens Kunse, das gewölbte ſchwarze La⸗ 
de liegt in einem purpurrothen $leden; auf fau⸗ 

enden Zweigen und Stengeln. 

Epicolica (regio) (gr. u.lat.,Anat.), die 
Gegend über bem Kolon. 

picondylus (gr.,Anat.), bei Ehauffier, 
eine Hervorragung am unteren Ende bes Obers 
armknochens, an ber äußeren Seite und über 
dem Beinen Kopfe oder Knopfe beffelben. 

Epicönum (Gramm), ein Wort, das für 
Masculinum und Femininum nur eine korm bat, 
zu dem man daher, um das Genus beftimmt ans 
ine, mas oder femina fegt. Epicöna find bes 

0i 


ee, 





= 





nders alle diejenigen Nomina, bei denen bie 
eg tebenheit gewöhnlich nicht bes 
züdfihtigt wirb, 3. ®. passer der Sperling, vul- 
pes ber Fuchs, aquila ber Adler, rana Der Froſch 2c. 
., Epicopbofls (gr., Med.), eigentlich eine 
nachher erfolgende Cophosis, 3. B. als bins 
er rankheitserſcheinung, als Bolges 
ankheit. 


Epicorolleen (Bot.), nad Juſſieu, diko⸗ 
tyledoniſche Pflanzen mit einblättriger, epigynis 
ſcher Blumenkron ; fie bilden, je nachdem fie vers 
wachlene ober getreimte Antheren haben, bie 10. 
amb 11. Klaſſe des juffteufchen Syſtems ober 
die Synantherie und die Chorisantherie. Vergl. 
a Botanik, Bd. V. S. 385. 

- @pierania Aponeuroſis (Anat.), gleichbe⸗ 
deutend mit Galea aponeurotica capitis, bie Seh⸗ 
nenbaube, iſt eine breite unpaar vorhandene Fas- 
cla, in welcher die Sehnenfafern ſtark entwidelt 
find, Sie geht von der Stirngegenb über bie 
beiden Scheitelbeine ber ganzen Breite berfelben 
nach hinweg bis zum Rand des Hinterhauptbei⸗ 
nes, wo fie ihre Faſern mit benen des Musc. oc- 
cipitalis vermifcht, während fie in der Stirnger 
gend bie Kortfegung der Musc. frontales zu beis 
ben Seiten darſtellt. Nach den Seiten hin wird 
Diele — dünner, iſt aber ſehr feſt und 
wenig ausdehnbar und von ber Stirn bis in die 


\ . 


Hinterhauptsgegend an bie Linca semicircalaris 
duch feſtes Zellgewebe angeheftet. Auf ber 
Scheitelhöhe liegt diefe aponeurotife uns 
ter einer mit ber Korfnant verbundenen 
Schicht von Bettzellgewebe, melde unnsittelbar 
über der Gehnenhaut, jedod nur wenig, dew 
bläschen enthält, fo daß fie Hier eine bie Apone 
rofe überziehende Fascia superficlaiis barftckt, 
welche von ber Fettzellgewebsſchicht & unter 
ſcheiben tft, und in welcher nad) den Geiten hin 
die Faſern des Musc. attollens auricaiae Ärger, 
und bie oberflädlichen Gefäße und Nerven fh 
verzweigen. Bon den Lineae semicirculares 0x 
fteht über der Fossa tenıporalis die E. A. burh 
diefes blättrige Zellgewebe theils mit ber eben 
genannten Fascia superficialis felbft, theils mit 
der tiefer liegenden Fascia oder Aponeurosistem- 
poralis in Verbindung. Indeß ift doch bie Fasca 
superficialis der Se hn en ha u be von ber Fasca 
superficialis temporalis immer noch durch Ei 
Fettzellen getrennt, fo daß fie bis in bie Form 
zygomatica herab tfolirt darzuftellen ik. Et 
an dem Arcus zygomaticas verſchmelzen dire 
beiden Blätter über ber Schläfenapomeuroft ft, 
daß fie nicht mehr zu trennen find. Die Bahr 
dung berE. A. mit vem darunter liegenden Peri- 
eranium tft bei weitem lockerer, als. bie mit br 
darüber liegenden Haut, denn fie wird bunden 
blättriges und beſonders nady vorm umb hinten 
lockeres —— vermittelt, welches cm 
ziemlich beträchtliche Verſchiebung ber Aponı= 
vofe auf dem Pericranium geftattet und fehrleiät 
erlärt, warum Snfiltrationen von Ci 

anderen Flüßigkeiten, wenn fie unter ber Galea 
aponenrotica Ratt finden, fich immer fehr taſch 
ausbreiten, während biejenigen, welde in bes 
fibröfen Kettzellgewebe auf ber äußeren Ober 
fläche ber Aponeurofe ihren Sig haben, umfhrie 
ben bleiben. Die älteren Chirurgen fchrieben de 
E. A. ober Galea aponeurotica eine große &w 
pfindlichfeit zu, weil auf Berwunbungen ber 
ben immer fehr heftige Schmerzen folgen. Di 
Schmerzen erBlären fid) fehr leicht deburch DH 
diefe harte und feite Sehnenhaut auf bas bau 
ter liegende nach einer ſolchen rem ab 
sünbete Beiigewebe einen ftarken antik, 


Epicranina Negio, Schäbelgegend, mit 
von @inigen die ganze obere. Hälfte des Shäbed 
genannt und faßt baher die Regio frontalis, Re 
gio parietalis und Regio oceipitalis zufammes 
Der Reihe nad; liegen daher in bir 
von außen nad) Innen bie Gtirmhaut und de 
Kot Kopfhaut, darauf eine Schicht fbrifa 

ellgemebes, welches nach außen viele Fettbli# 
hen enthält, nad; innen biefe faft ganz entbehtt 
fo daß man diefelben auch als zwei 
nämlich ale Settzellgewebsfdhicht bes Unterhan 
jellsemebes und als eigentlidye Fascia su 

s, unterfheiden Bann. Hierauf folgt die Gala 
aponeurotica capitis, welche von innen nah 
durch bie Zweige der Arteria temporalis 
cialis, ber auricnlaris und occipitalis, fo wie Durh 
die Bweige bes Nervus temporalis 
durdbohrt wirb, fo baß bie genannten Aritien 
und Nerven, fammt einem fehr reichlidhen 3 


von Vautvenen in ber dettzeügeeboſchin 


. 


Epieranium — Epictetus. 








serbreiten. Unter der Galea aponeurotica endlich 
ommt eine Schicht lockeres Zellgewebe, hierauf 
»a6 Pericranium und endlich die Oberfläche des 
Stirnbeine, Scheitelbeins und Binterhauptbeins. 


Epicrauium, bezeichnet die Theile auf dem 
Schäbel und ift daher in verfchiedener Beziehung 
heils für die Kopfhaut, theils für die Galen 
ıponeurotica gebraucht worden, theils hat man 
vadurd die Galea fammt ben beiden daran bes 
eftigten Muskeln bezeichnet. Da alle diefe ein= 
‚elnen Theile mit Recht ihre befondern Namen 
yaben, fo & es offenbar unpaffend, den Kollek⸗ 
ionamen €. für einen einzelnen diefer Theile e 
jebrauchen. Will man daher den Ausdrud E. 
sicht ganz verwerfen, fo ift es wohl am beften, 
yenfelben, wie in neuerer Zeit gefchehen ift, für 
ãmmtliche Weichtheile zu gebrauchen, welhe auf 
vem Knochen bes Schädelgewölbes aufliegen, 
ınd welche unter dem Art. Epicranina Regio ans 
veführt worben find. N 


Epieranius Musculus, Hirnfhädelmus= 
'el oder Stirnhinterhauptömustel (Musc. occi- 
sito-frontalis), wurde zuerft von Albin als ein 
‚ufammenhängender, zweibäudhiger Muskel bes 
chrieben und entfteht hiernad aus ber Bereinis 
yung bes Musc. frontalis und occipitalis Durch die 
isalea aponeurotica, welche alsdann als Tendo 
ntermedins betrachtet wird. Wollte man diefen 
Buskel fo annehmen, fo würbe die Befhreibung 
seffelben folgende feyn: er entfpringt als plats 
er, bünner, nach unten [mal zulaufenber Mus⸗ 
'el mit mustulöfen Kafern von ber Nafenwurs 
‚el, von der Glabella ossis frontis und von dem 
Arcus superciliaris bis an die vordere Endigung 
‚er Linea semicircularis, geht hierauf ale duͤnne 
Mustelausbreitung auf der vorderen Fläche des 
Stirnbeins nad oben, wird über bem Tuber 
rontale breiter und geht hier in eine fefte, breite 
Sehne über, welche ſich über die ganze Schaͤdel⸗ 
‚öhle bie zur Lambanaht erftredt und hier wie⸗ 
‚erum in einen breiten, flachen Muskelbauch 
ibergeht, weldyer-fid an die Linea semicircula- 
is superior osais Occipitis Inferiec, Diefer Mus⸗ 
'el hätte alsbann bie Funktion, die behagrte 
Ropfhaut nach vorn und hinten zu fchieben. Es 
ft aber offenbar befler, bei ber jegt allges 
nein gebräudlihen Trennung diefes Mustels 
n brei Theile, nämlich in ben Musc. frontalis, 
ie Galea aponeurotica uud den Musc. occipita- 
is zu bleiben, mit weldyer bie Funktionen diefer 
Theile auh am meiften übereinftimmen. 

Epiceranis (gr., Anat.), Hirnhaut. 

Evieranium (v. Gr., Anat.), Schädelhaut, 
Schäbelhaube. 

Epicrauthes (Bot.), nad Blume, Pftan⸗ 
engatt. ber Orchideae Malaxideae Blum: Ein⸗ 
ige Art: E. javanica Blum, Orchidee auf Java. 

Epicrafis (grieh., Med.), eigentlih das 
angfame Zumiſchen und die zu diefem Zwecke 
orgenommenen Bleinen Gäftentziehungen durch 
»ieberholtes Lariren und Aderlaſſen, um die zu 
Harfen oder für zu fharf gehaltenen Säfte 
ac unb nach zu verbünnen. ’ 

Epicrafticam, ein bie Epicrafis bewirken⸗ 
es Mittel, 


ſenſchaftli 
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Epicrates (gr. Lit.), Dichter der mittlern 
Komödie; Fragmente feiner Dichtungen in ben 
Sammlungen von Morelli, Hertel, Grotius. 

Epicrifis (gr., Meb.), die Epitrife, wife 

e —E eines Krankheitsfal⸗ 
les in Hinficht auf Urfprung, Ausbildung, Cha⸗ 
rakter, Behandlung und Ausgang ber Krank 
beit; zumeilen auch einzelne wichtige Erſchei⸗ 
nungen, welde au ber bereits erfolgten Krife 
binzutreten und biefelbe vervollftändigen. 

Epierufis (gried., Meb.), das Peitfhen des 
Körpers mit Bleinen Ruthen als Heilmittel, wie 
es 3. B. bei den Japanern oder bei der bal⸗ 
fa ur ſchen Klopfkur gebrauchlich ift. 

Epictenium (griech.), bie erſten feinen Haare, 
welche beim Eintritt der Pubertät am Mons ve- 
neris auffeimen. 

Epictetus (Biogr.), 1)berü 
foiicen Poitofophis, um d.3. 50n. Chr. zu Hie⸗ 
zopole in Phrygien gebor. Anfänglich zu Rom 
Sklave des Epaphroditus, des Günftlings Nes 
r0’6, eene er deſſen Uebermuth mit wahrhaft 
ftoifhem Gleihmuthe. Als ihm einft fein Herr 
einen heftigen Schlag auf den Schenkel gab, 

jagte der Philofoph gelaffen: „Nimm dich im 
ht, du wirft mir das Bein zerbrechen,“ und 
als ein zweiter ftärkerer Schlag das Bein wirk- 
lich gebrochen hatte, mit derfelben Gelaffenheit 
Hab’ ich dir's nicht voraus geſagt?“ Diefer kon⸗ 
fequente Stoicismus berihaffte ihm die Achtung 
jene Herrn und bie Freiheit, Seitdem Iebte er 
n Rom mit der Ausbildung feines Getftes im 
Sinne derftoifhen Philofophie eifrig befchäftigt, 
und zwar in äußerfter Dürftigkeit, obwohl es 
ihm an Gelegenheit, jih eine forgenfreie Exiſtenz 
u fchaffen, nicht fehlen Fonnte. Als im 3. 94 in 
olge eines Befehls des Domitian alle Philofos 
ben Rom und Italien verlaffen mußten, begab 
ih E nah Nicopolis in Epirus, wo er mit gro= 
dem Beifall, wie auch ſchon in Rom, als Lehrer 
auftrat und wahrfcheinlich auch ftarb, wenn er 
nicht etwa nach bes Tyrannen Tode die ben Phiz 
Iofophen ertheilte Erlaubniß zur Rückkehr nach 
Rom benngt hat. Er ſelbſt hat nichts Schrifte 
liches Hinterlaffen, aber fein Schüler Arrian bat 
feine Philofophie in 2 befondern Schriften dar— 
eftellt, in dem Enchiridion und den Phllefeph. 
Borträgen (diergıßeı) feines Lehrers. ©, 
rianus 3). Vergl. Epictetene philosophise monu- 
menta gr. et lat.ed Schweighäufer, Lpz. 
1799—1800 5 Bbe. €.8 Philofe hie iſt na 
dieſen Quellen eine durchaus ftotfhe, nur 5 
fie fi mehr in der praßtifchen, als in der ſpeku⸗ 
lativen Sphäre, weswegen fie das Syitem ine 
Wefentlihen nicht weiter gefördert bat. Weil er 
befonbers auf den Willen einwirken wollte, fo 
wandte er fi vorzugemeie zur Ethik, als deren 
Grundprincip er das Ertragen und fi Enthal⸗ 
ten (dvizov xcl dreyov, sustine et abstine) aufs 
ftellte. Durch feine fanfte Perfönlichleit wurde 
die Strenge feiner —— emildert. Daß 
er ſpaͤter auch cyniſchen Anfihten gehuldigt 
babe, tft eben fo wenig erweislid, wie, baß er 
hriſt gewefen. Jenes hat man aus feiner 
ärmlichen Lebensweife, dieſes aber aus einem 
Geſpraͤche fließen wollen, welches er mit dem 
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876 
Kaiferö BEIN SEHEN NR ET Te ee —— 
— — en race 


bibl. gr. Bol. 1. 6.502, Bol. XII. &.552), welche 
zwar theils platonifhe, theils hriftlihe Iheen 
enthält, aber hinfichtlich ihrer Aechtheit hoöͤchſt 
weifelhaft ift. Ueber €. und deſſen Philoſophie 
b nody zu vergl. Boilcau, la vie d’Epictete et 
sa philos. Par. 1667,12. Heumann, Disput, 
de vita et pbilos. E. Jena, 1703. 4. Kunharbdt, 
über bie Hauptmomente der ſtoiſchen Sittenlehre 
nah E.s Handbuche, in Bouterweks Neuem 
uf. der Pille u. fit, Bd. 1, ©t.2, Bb.2, &t. 
1. Beyer, üb. €. u. f. Handb. der fteifchen 
Moral, Marb. 1795. — 2) Alter Bafenmaler, 
deſſen Rame fidy auf vier Bafen der Sammlung 
bes m von Eanino und auf einer im Befig 
des Hr. Durand findet. 


Epicurius (Myth.); der Helfer, Beiname 
Apollo’s zu Baffa in Arkadien, das, burd ihn 
von einer Per befreit, ihm Bier einen fhönen 
Tempel weihete. 


Epicurus, berühmter griehifher Philos 
ſoph. Er war ber Sohn unbemittelter Ael⸗ 
tern, nach der gewöhnlihen Annahme i. J. 342 
v. Ch. im attifhen Flecken Gargettos geboren. 
Mit feinem Pater, der Schulmeifter ggwefen 
ſeyn joll, wanderte er frübzeitig nah Samos 
aus, Als der zwölfjährige Knabe bei den Wors 
ten des Heſiod: zuerft unter Allem entftand das 
Chaos, feinen Lehrer fragte: woraus ift benn 
aber das Chaos entjtanden? fo wurde er von 
diefem an die Philofophen gewiefen. Von Kl 
Zeit an batirt feine Beſchaftigung mit der Phis 
loſophie. Entiheidend für feine künftige Rich⸗ 
tung war es dabei wohl, daß ibm zuerſt bie 
Schriften des Democritug in die Hände fielen, 
deflen Syftem fpäter die Grundlage ſeines eiges 
nen wurde, Andere Philofophen hörte er zwar 
auch, ohne daß jedoch ihre Lehren einen bedeus 
tenden Einfluß auf ihn gewonnen hatten; und 
in diefem Sinne mag er fich wohl jpäter etwas 

roßfprecherifch einen Autodidakten genannt ha⸗ 

en, Bon feinem 32. Jahre an lehrte er felbft 
Philofopbie, erft zu Mitylene, dann zu kampſa⸗ 
cus. Fünf Jahre nachher trat er zuerft in 
Athen auf, jedoch ohne den Anfprudy eine eigene 
Lehre vorzutragen, indem er fich vielmehr einen 
Democriteer nannte, Erft als jein Anjehen ges 
wachen war, fagte er fi von fremden Meinun⸗ 
en und von der Verbindung mit andern Philos 
ophen los, und hielt feine Schule, weil die Gym⸗ 
nafien in Athen befegt waren, in dem Landhauſe 
und Garten, welhen er zu Athen befaß. Bier 
ab er fich außer der Beihäftigung mit feiner 
Phitofophie im Umgange mit feinen Freunden 
dem beiteren Lebensgenuffe bin, ohne ſich jedoch 
wirklich mit den fhimpflihen Laftern zu beflets 
en, die ihm Manche feiner erbitterten Feinde 
vorwarfen;, wie e8 auch auf Seiten feiner ges 
rechteren Gegner nicht an Zeugniffen fehlt, wei 
von der Genügfamfeit, Mäßigkeit und ben fons 
ſtigen liebenswürdigen Eigenſchaften des Mans 
nes mit aller Anerkennung ſprechen. Trog eines 
Branklihen Körpers erreichte er ein ziemlich ho⸗ 
bes Alter und ftarb mit vieler Faflung im 71. 
&ebeusjahre an Steinfhmerzen, Bon feinen 
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Ireichen Schriften, deren 300 geweſen ſeyn 
pllen, zählt Diogenes Laert. X, 17, 27,2%, 
bie hauptſaͤchlichſten auf. Mangel an Schärfe u. 
Klarheit, fowie häufige Wiederholung derſelben 
Gedanken wurde ihm zum Bommf gemaqht. 
Dem Untergange feiner größeren Werke arbei⸗ 
tete er felbft vor, indem er bie Summe feine 
Philoſophie in kurze Auszüge bradte zum be 
gyemeren Gebrauche feiner Anhänger. Die 
uszüge find uns größtentheils im X. Buche dee 
DiogenesLaärt.,weldes das Leben des C. cs 
hält, aufbewahrt worden, beſtehend aus 3 Vrie⸗ 
fen und den Hauptfägen (zueraı dofuı), wehhe 
befondere bie — ihrem Gedãachtniß ci 
prägen follten. Außerdem hat man einige, wran 
auch nur unbedeutende Fragmente feines Werkes 
über die Natur unter den Xrümmern Herkules 
nums aufgefunden: Epicuri Fragmenta libb. IL, 
et XI. de natura, voluminibus papyraceis ex Ber- 
culano erutis reperta, probabiliter restitula eic, 
a Car. Rosinio. Ex T. Il, voll. Hercall, emes- 
datius ed. J. C.Orellius. Zeipz. 1818. An bieie 
von © feibit herrührenden Schriften hat mu 
fi vorzugsmweife zu halten, um die Lehren defik 
ben fider und unverfülfcht Bennen zu lemn; 
denn was bei andern alten Gchriftftellern, «8 
Cicero, Plutarch, Seneca und Sextus Empir: 
cus barüber zu lefen ift, beruht nicht immer uf 
einer richtigen und unparteilfchen Auffafun 
Aeußerſt wichtig aber ift Das Lehrgedicht des X 
Lucretius Carus (f. db.) de rerum natura is 
6Büchern, ba der Dichter, einer der-einfihtsvel- 
ften und begabteften Anhänger der epikurifher 
Lehren, ga Inhalt ganz au dem größer 
Werken feines Meiſters —&e bat. Rare 
Scriftiteller haben fid zwar nicht felten mit €, 
befhäftigt, ohne daß es jedoch ſchon eine gan; 
grundlide, fein Syſtem nach allen en 
quenzen verfolgende, und mit ſcharfer Kritik eine 
unparteiifdge Würdigung verbindende Darkls 
lung af Lebens und Wirkens gäbe. Ei 
der eifrigften Bersheidiger &.8 war im 17. Jahr 
hunbert ber Franzoſe Gaſſendi (f. d.). 
Philoſophie it dem €. biejenige Biffee 
ſchaft, welche durch Begriffe und eweiſe ein 
glädfeliges Leben bewirkt. Bon ben drei Theilen 
n bie er fie zerlegt, Ethik, Kanonik und 
Date, muß biejer Definition nach natürlid 
die Ethik den Rang vor ben übrigen einuch: 
men, ba fie lehrt, was glüdfeliges Leben en ınd 
wie man es erreihen könne. Das Belen br 
Gluͤckſeligkeit — findet er in ber &u$ 
(ndovn), nicht aber in der bes Augenblids wit 
die Eyrenaißer, fondern In der bauernden 2uf 
empfindung, die fi; burd das ganze Leben bir 
zieht. Daher ift nicht jede Pt; an und für fd 
ein zu erftrebendes But, fondern hur in 
bung auf die Glüdfeligkeit bes Lebens, 


‚aus ihr entfteht, und manche Luft ift baher # 


verihmähen, weil fie und Unluft bereiten fast, 
daher auch zuweilen viel Schmerz En b 
wenn aus. ihm größere Luft folgt. Das —— 
ur Luſt und Guͤckfeligkeit zu gelangen, iſt die 
ugend; denn es gibt Bein angenehmes 
ohne Zugend und Feine Tugend ohne aug 
mes Leben. Indeß fehlt diefer Tugend ber deale 
Charakter, indem an bie Spihe aller Tugenden 
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die vernunftige Einſicht (70.noꝛc) geſtellt wird, 
welche das erkennt, was dem Leben Luſt oder 
Schmerz zu bereiten vermag, und was daher zu 
fliehen, was zu wählen fey. Zwar verſchinähte 
er nicht unbebingt die finnlihe oder fleiſchliche 
Luft, welde bie Cyrenaiker als Luft in der Be- 
wegung (Ndovn &v nıynaeı) bezeichneten und für 
das hödhfte Gut hielten; aber weit höher ftand 
ihm bie Luft des Geiftes. Denn ber fleifhliche 
— und die fleiſchliche Luft erſtrecken ſich 
nur auf die Gegenwart, bie geiſtigen Zuſtäude 
diefer Art aud über das Bergangene und Zu— 
kuͤnftige. Als bie hödfte Luft jedoch erfcheint 
dem €, die völlige bwefenheit alles Schmerzes 
N mavtög tod dAyodvrog Untkaigenig), nd 

and, welcher theils durch has ungeförte Gefühl 
törperliher Gefundheit, fheils aber und haupt= 
fühl durch eine unerfhütterlihe Ruhe der 
Seele (dravadle rs wurns) bedingt ift. Wie 
hod er biefe LE anfchlug, er ib fi aus ſei⸗ 


ner befannten aupfung, daß ber Weife mit 
ihr ſich ſelbſt unter körperlichen Martern noch 


küdfelig fühlen kẽnne. Mit dieſer Definition der 

uft ftehen die Regeln epikurifcher Lebengmeis- 
heit im Einklange. Empfohlen wird Mäßigkeit 
und Genügfamkeit tm finnlihen Genujfe, nicht 
allein um ſich ver ben ſchmerzlichen Folgen bes 
Gegentheiles zu bewahren, fondern auch um ſich 
für derartige Genüffe um fo empfänglicher zu er= 
halten, Wie derMeifter hierin — mit gutem 
Beiſpiele —— i * erwähnt; ja er 
rühnmte ſich in der Glüdfeligkeit mit Zeus wett» 
eifern zu wollen, wenn er nur Gerftenbrod und 
See babe. Das Streben nad) Reichthum u. 
Macht wird widerrathen; nicht als ob jene an 
und für fi ntdyt winfchenswerth wären, fon= 
dern, weil theils das Jagen darnach, theils die 
mitt Defie verbundene Furt und „Sorge 
bem Gemůth feine Bude m rauben pflegen. Den 
größten Reichthum ſucht &. nicht in großem Ver⸗ 
mögen, fondern in der Befchränkung der Begier- 
ben, bamit man audy mit Wenigem zufrieden le⸗ 
ben koͤnne und nicht von ben Zufällen bes Glückes 
abhänge. Im Berhältniß zu den übrigen Men⸗ 
fie {ft Unre 2 meiden, nicht weil e8 an und 
ür fich ein Uebel fft, fonbern wegen ber daraus 
folgenden Furcht vor -Beftrafung. Gepriefen 
wird namentlich bie Freundſchaft, weil fie ſowohl 
das Leben mannichfach ausfhmüdt, als auch 
demfelben feine nothwendigen Bebirrfniffe fihert. 
Denn Freunde follen gegenfeitig fo treu ſeyn, 
saß aller Argmwohn fern bleibt, als ob je der eine 
en andern verlaffen koͤnne; weshalb auch E. die 
Bütergemeinfhaft ber Pythagoraͤer als einen 
At bes trauens verwarf. Wiſſenſchaftliche 
Reuntniffe find nur deshalb und mur fo weit 
vünfdyensmwerth, als fle zur Snffernung al 
gur t und Beruhigun: aufn Beiftes dienen. 
Eim Forſchen um der Wahrheit willen Bennt €. 
richt. _ Der Natur gegenüber fol bie Phyſtk. 
yem Beifen alle — Furcht beneh⸗ 
nen, bie feinen Seelenfrieden ftören koͤnnte mid 
ür ‚biefe fol wiederum afs fichere Grundlage 
te Kanonit dienen, die Erkenntniß⸗ ober Dent- 
ehre. Diefe Kanonit, welche bei E. die Stelle 
iner Sag vertritt, nimmt drei Kriterien der 
Baprbheit an: 1) die Empſindung (alednaıs), 


Eine jede Empfindung, lehrt E., ift wahr; denn 
fie ift eine Bewegung, welche durch Anderes ent⸗ 
fteht, und welcher fich nichts zufegen, von wel⸗ 
cher ſich auch nichts wegnehmen läßt. Nichts 
kann eine Empfindung widerlegen, weder bie 
gleihe Empfindung, da fie gleiche Kraft bat, 
noch die umähnliche, da beide über Verſchiedenes 
urteilen, noch auch endlich die Vernunft, da eine 
jede Vernmftthätigkeit von den Empfindungen 
abhängt. Daher gelten ihm auch die Einpfte 
dungen der Wapnfinnigen und Träumenden für 
wahr, denn fie bewegen; was aber nicht iſt, be= 
wegt auch nicht. 2) Die Gefühlseindrüde der 
Luft And des Schmerzes (miön), die ſich bei jedem 
lebendigen Wefen finden; erfterer durd das der 
Ratur deffelben entfprechende, letzterer durch das 
ihr fremde hervorgerufen. Diefe, wie leicht ein⸗ 
zufehen, für die Ethik von befonderer Wichtigkeit. 
3) Die Vorftellung (meoAmyıs), d. i. die Erinnes 
rung an früher Empfundenes, und der dadurch 
in der Seele entftandene Begriff, welcher feirien 
Ausdrud in bem ihn bezeichnenden Worte fin 
bet. Da aber die Borftellungen nichts anders 
als der Nachhall des von ung früher Empfun— 
denen find, jo find fie ebenfalls wahr. Unfere 
übrige geiftige Thätigfeit befteht nun in der 
Rerbindung, Scheidung und Vergleihung der 
Empfindungen, Gefühlseindrüde und Vorſtel⸗ 
lungen entweder unter fich felbft oder gegenfeifig 
unter einander; und erft bei diefem Benkprozeß 
find wir dem Irrthum ausgefegt. Denn es ent⸗ 
ſtehen dadurdh Meinungen oder Annahmen in 
uns (dofer, vmornpeıs), bie noch irgend eine 
Beftäfigung durch die finnliche Empfindung ver⸗ 
langen: erhalten fie diefelbe, fo find fie wahr, 
erhalten fie diefelbe nicht, fo find fie falſch. Nur 
bei einer ftreng matertaliftifhen Naturanſchau⸗ 
ung war eine jolhe Kanonik möglih, ba alle 
Empfindung durch Berührung eines Andern here 
vorgerufen wird, nah E. aber nur Körperliches 
berühren und berührt werden, bewegen und be= 
wegt werden kann. Diefe materialiſtiſche RNatur⸗ 
anſchauung tritt noch mehr in ber Phi ſik ſelbſt 
hervor, die fih der Hauptfache nach an bie Atos 
menlehre des Demoeritus anſchließt und Feine 
andere Tendenz verfolgt, als die Furcht zu ders 
bannen, weldhe die Betrachtung der Natur im 
Menfchengeifte zu erregen vermag. An ihrer 
Epite fteht der Say: Alles was ift, ift ebenfo= 
wenig aus Nichts gefchaffen, als es zum Nichte 
aufgelöft werben kann; dem alle Auflöfung er= 
reicht ihr Ziel in den Atomen. Diefe Befigen 
außer ihrer Dichtigkeit und Untheilbarkeit Feine 
andere Eigenfhaften als die Geftalt, Größe, 
Schwere und Bewegung und find wegen ihrer 
Kleinheit für die Sinne nicht wahrtehmbar. 
Wegen biefer Kleinheit ift auch die Mannichfal⸗ 
flgfeit ihrer Geftalten beſchränkt, wogegen ihre 
Gefammtzahl unendlich tft. Ebenfo unendlich 
ift der Raum oder das Leere, das ben Gegenfag 
ur Materie bildet und derfelben die Möglich- 
it ber Bewegung gewährt. Aus dein Wechſel 
&ber der unendlichen Materie und des unendli= 
Set Raumes ergibt fih die Unendlichkeit des 
niverfums und zugleich die mögliche Eriftenz 
unzähliger anderer Welten außer der unten 
Die Bewegung der Atome gefchieht nicht bloß 
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nach dem Geſetze der Schwere und des Zuſam⸗ 
menſtoßes Dichter Koͤrper, weil dadurch eine un⸗ 
abänberlie Nothwendigkeit alles Werdens und 
Gefchehens herbeigeführt würde; fondern dies 
jelben weichen aus einem innern, nicht näher zu 
eſtimmenden Antriebe um Etwas von ber ſenk⸗ 
rechten Linie des Falles ab, wodurch an ber. Stelle 
der Nothwendigkeit die Herrſchaſt des Zufalle 
tritt, und für den Dienfchen ber freie Wille ge⸗ 
rettet bleiben fol. Alle Dinge und Erſcheinun⸗ 
gen in ber Natur find demnach zufüllige Aggre= 
gt von Atomen, durch deren verſchiedenartige 
efhaffenheit und Verbindung ihre eigene Ver⸗ 
ſchiebenheit bedingt wird; fie find aber auch des⸗ 
balb der Wiederauflöfung in ihre Atome uns 
terworfen. Außer ben Atomen, ihren Aggrega= 
ten unb bem Leeren läßt ſich etwas Realeg weis 
ter nicht denken, fondern alles Lebrige ift entwe⸗ 
ber Attribut oder Accidenz von jenem. Auch bie 
Zeit ift nichts Reales, fondern nur die Wahrs 
nehmung bes Nacheinandergefhehens. Bei der 
Beſprechung ber Naturerfheinungen vermeidet 
es E. gefliffentlid, ein feftes Gefeg in denfelben 
anzuerkennen, um nicht baburc dem Gedanken 
an bie Surcht erwedende Madıt eines unabän= 
derlichen Fatums Raum zu laſſen; vielmehr 
wieberholt er öfter, baß eine und diefelbe Er⸗ 
ſcheinung, wie der Aufgang und die Bewegung 
ber Sonne und der übrigen Geſtirne, das Ge= 
witter, Erdbeben, vulkanifhe Ausbrüche u. dgl. 
von verfdiebenen Urſachen herrũhren können. 
od eifriger aber befämpft er, um fo mit einem 
Male aller abergläubifchen Furcht und ber Stra= 
fen ber Bötter ledig zu werden, den Glauben an 
eine Einwirkung ber Gottheit auf die Bildung 
und Megierung ber Welt, indem er theild auf 
das viele Unvolltommene und Boͤſe in berfelben 


‚Hinmeift, theils eine folde Thätigkeit ale der 


atur_ ber Gottheit zuwider barftellt. Denn 
die Götter felbft leugnet er Beinesweges, und 
darf dies auch feiner Kanonik zufolge nicht, ba 
ja die Borftellung von ihnen fi überall bei den 
Menfhen findet, alle vorhandenen Vorftellungen 
aber wahr find. Sie find ihm indeß nichts, als 
die reinften Ideale der Glückſeligkeit. Von men 
ichengleiher Geftalt, sus den feinften Atomen 
gebildet, gleichwohl aber, im Widerfpruch zu ber 
Berftörbarkeit der übrigen Atomenaggregate, von 
ewiger Dauer, führen fie in den Intermunbien, 
ben leeren Zwifhenräumen zwifchen den Wels 
ten, ein Leben der volltommenften Ruhe und 
Seligkeit, bie jede Sorge und Mühwaltung für 
bie Orbnung und Regierung der Welt als ftörend 


. ausihließt. Die Furt endlich vor dem Tobe, 


welde €. für die reichlichſte Quelle menſchlichen 
Elendes bält, fol durch die Betrachtung ber 
Seele als eines rein körperlihen Weſens hin⸗ 
weggeräumt werben. Daß fie dies feyn müffe, 
ergibt ſich aus dem Brunbfage, daß nur Körpers 
liches bewegen und bewegt werben, berühren 
und berührt werben könne. Die Seele ift aber 
has empfindende und bewegende Princip im 
Menſchen. Sie beſteht aus den feinften und bes 
weglichften Atomen und ift aus vier Stoffen zu⸗ 
famımengefegt, Wärme, Luft, Hauch und einem 
vierten namenlofen, nicht näher zu bezeichnen⸗ 
ben, welcher bie übrigen drei 1% an Feinheit 


übertrifft, gleihfam wieber ihre Seele ausmakt, 


und ber eigentliche Er} 
ber Ausgangspunkt 


du terraius, &% xoü 


ber Empfindung, fowie 
r Bewegung iſt (pipe 


Böoug, dx zoud 


“Egmdov;, dx xoı0Ö RVEvnurinod, du verägen 
zivög Üxarovonderov, Toto 8’ 79 au n 


ish nrıxov). Diefer vierte Stoff Sat fein 


in ber Bruft, während bie übrigen bı 


durch ka 


anzen Körper bis in bie äußerften Theile vs 
Preitet find, von wo fie jenem vierten alle Em 


pfindung mittheilen. 


Ie Empfindung, and 


die des Gefichts und Gehörs hat ihren Grund i 


törperliber Berührung. 


Denn es trennen fib 


von ber Oberfläche eines jeden Dinges unablit 
fig die feinften Teilchen gleich einer Haut Is 
—— aroorastıg), indem fie dabei di 

jeftalt defielben bewahren und fo ein Bi 
(eld010v) von ihm darftellen. Diefe Bilde, = 
dem fie fi in ununterbrodhener ä 
folge mit der größten Geſchwindigkeit durd dm 


Raum bewegen, 


erühren bie Augen und bemir 


ten fo die Wahrnehmung durch das Gehit. 
Die phantaftifhen Geftalten unferer Einbil⸗ 
dungskraft aber ei durch Vermiſchung der 


von den Dingen ausftr 


menden Bilder, bie derch 


bie Form unfers Körpers bis zur Seele brngm. 
In ähnlicger Weife erfolgt die Wahrnehums 
durch das Gehör vermittelft feiner Körper, 
die fih vom ſchallgebenden Begenftanke 


zerftreuen und unfer Gebörorgan 


an 
erühren, tk 


he dann wieber ihre Bewegungen ber 

mitthetlen. &o rein Börperlich gefaßt, fieht man. 
muß’ die Seele nicht minder wie ber Körper, mit 
welchem fie entfteht, wächft und altert, und mit 
jedes andere Atomenaggregat ber Zerftörung im 


terworfen feyn. Der 


d endigt ihre Erikem; 


als folder und gefreut fie in bie Lüfte, bet 


alfo auch alles 


auf; und darauf fußt 


all findun 
Tube 6 geuprfägiiä m 


die Schreden bed Todes wegleugnet. Dean 
wir, heißt es bei ihm, fo iſt er nicht; iR abe; 
fo find wir nicht; wenn er gegenwärtig, UL. 
pfinben wir ihn nicht, denn er ift das Ende alt 
mpfindung; und was uns, wenn ed gegemir 
tig ift, Beine Unluft bereiten Bann, das bare 
ein Zutünftiges ung auch nicht betrüben. — PM 
die gebrängte Ueberfiht einer Lehre, —— 
verſchiedenartigſten Beurtheilungen hat el 
ren müffen, und die, währen fie von ben Einem 
bis zum Himmel erhoben wurde, von 
dern, namentlid von ber gleichzeitig £ 
nen Sekte ber Stoiker mit den maßlefehe 
Schmähungen überfhüttet worben iſt. pe 
ahlreichen Schwäden und Biberfpräden 2, 
Uonders ber phyſtkaliſche und Fanonifhe 


derfelben leidet, kann Ri 
‚in der That konnte 


es bei 


jemand entgehen. Ust 
einer fo grebfinnlder 


Auffaffung ber Ratur, bei fo Bebarclicen 


weifen vernünftiger Belege 


unb einer 


gen waltenden böhern telligen;, bei Diele 


ronerhebung bes blinden Zuf wi 
n one Dagegen wirb man bem DE 


anders kommen. 


gar 


en zufolge den Epiuräismus von bem oft st 
Börten, theils aus Untenntmiß und — — 
theils aus Parteiſucht bervorgegangent 


i 
—— 


en haben, 
Bergnüge: 


0b er an kal 
ns gemein ſer 








Verwechslung mit ben ariftipptichen Lehrfägen 
der Cyrenaiker 'und Berirrungen mander nas 
mentlid von. den fpätern Anhängern ber epiku⸗ 
ciſchen Schule feinen jener falſchen Beurtheis 
ung Borfhub geleiftet zu haben. Der epikurifche 
Weiſe mußte, wollte er feiner Lehre in allen ib: 
ten fequenzen treu bleiben, nicht allein 
höchſt mäßiger und genügfamer, fondern auch 
3er gemwiffenhaftefte und pflichtgetreuefte Mann 
fepn, um durch einen Borwurf des Gewiflend 
feine eigene Ruhe zu fören: aber freilich dies 
alles genau genommen nur aus Rüdfiht auf 
das eigene Wohl und aus dem konſequenteſten 
Egoismus; woburch biefe Lehre zwar recht ei⸗ 
zentlich eine Philofophie ber Welt wurde, zus 
zleih aber eine äußerft nüchterne Kärbung ges 
wann. Denn ber Aufſchwung R den erhabene 
ften Ibeen, die ben Menfdyengeift bewegen, und 
die das Bleinliche Selbft vergeſſende Begeifterung 
Bar Oropes, Edles und Schönes mußte ipr fremd 
en. 
Epicydes, aus Syrakus ffammend, aber zu 
Karthago geboren, Zeitgenoffe SHannibals und 
wie diefer ein unerinũdlicher Gegner ber Römer. 
Bon Hannibal als Geſandter an ben König Hie⸗ 
ronymus von Syrakus geſchickt, um mit diefem 
wegen eines Bünbniffes gegen die Römer zu une 
terhanbeln, gewann er bed Legteren Vertrauen 
in folhem Grade, daß er an bie Spige ber ſyra⸗ 
Eufanifhen Macht erhoben wurde. Nah bes 
Hieronymus Tod fuchte er die Syrakufaner ge⸗ 
gen bie Römer aufzumwiegeln; da ihm dies nicht 
glüdte, fah er fih, um nicht ben Römern aus⸗ 
geliefert zu werben, genöthigt, nach Leontini zu 
fliehen. Hier gelang es ihm zwar, die Einwoh⸗ 
ner, bie ihn zu ihrem Anführer ernannten, zum 
Widerftand gegen bie Römer zu ermuntern; 
aber ber römifhe Felbherr Marcellus eroberte 
bie Stadt und E. mußte zum zweiten Male flie⸗ 
hen. Unterwegs wußte er ein fyrakufanifches 
Korps, weldyes den Römern zu Huͤlfe ziehen 
follte, durch Borfpiegelung von Grauſamkeiten, 
welche diefe in Leontini verübt, auf feine Seite 
u bringen. Er bemaͤchtigte ſich darauf ber Stadt 
yrakus und gebachte diefelbe, durch die mecha⸗ 
nifhen Erfindungen bes berühmten Archimedes 
unterftügt, mit Nachdruck gegen bie Römer zu 
vertheibigen. Die Stabt wurde jedoch von ben 
Resteren im Sturme erobert und €. mußte ſich 
nad tapferem, aber a Widerftande 
nad Agrigent retten. Noch einmal lieferte er 
in Berbindung mit bem Barthagifhen Feldherru 
Hanna den Römern ein Treffen, mußte aber, da 
yaffelbe unglüdlic ausfiel und auch Agrigent 
an bie Römer: un ben ficilifgen Boden 
zanz verlaffen. Wahriheinlid nad Karthago 
* a, -verfchwindet er feltbem aus ber 
e te. 
ieyema (gr.), 1) eine Leibesfrucht, welche 
aeben einer andern, früher empfangenen ſich bil⸗ 
Jet; — 2) eine Mola u. dgl, neben einer Leibes⸗ 


frucht. 

Epicyeſis (griech.), Superſoetatio, Ueber⸗ 
ie überhaupt bie Entftegung 
ınd Ausbildung bes Epicyema. ; 2 

Epicyklside (Mathem.), eine Kurve, welhe 
ntfteht, wenn auf ber Peripherie eines feftlies 


genden Kreifes ſich ein zweiter bewegt und in 
dem Umfang_ bes lepteren ein beftimmter Punkt 
die durdlaufene Bahn befchreibt. Denkt man 
fi dagegen den beweglichen Kreis innerhalb 
des feiten, alfo ren ei feiner Bewegung ben 
erfteren an ber konkaven Seite berührend, fo 
entfteßt bie Öupochkloide. Wird ferner, 
vorausgefegt, v5 Hit ein Punkt der Periphes 
rie bes 4 wälzenben Kreifes, fondern ein fols 
cher in der Kreischene des Iegteren bir befährels 
benbe ift, fo entfteht im eriten Fall eine ges 
dehnte €., im zweiten eine gebehnte Hypo⸗ 
cykloide und liegt biefer Punkt endlich außerhalb 
des füh wälzenden Kreifes, Ay bildet er beſchrei⸗ 
bend endlich eine verkürzte €. od. Hypocykloibe. 
Der feftliegende Kreis wird Bafis genannt und 
fey in unferer Figur ABD, fein Mittelpunkt aber 
C, fein Radius r. Ferner befinde ſich für 1) bie 
emeine E. der bewegliche Kreis mit feinem 
ittelpunkt erft in M, dann in Q auf der Peris 
pherie des feſten und berüßre legteren exit in A, 
dann in B und babe einen Radius =a. Wir 
benugen als Abſciſſen⸗Axe DCAM, Begeiähnen 
für den befchreibenden Punkt P, die Abſciſſe 
CN mit x, die Ordinate PN mit y, |_ QCM 
mit ß, — von dem Mittelpunkt Q die 
Senkrechte QT herab, ziehen PB, fo ift legs 
tere parallel CM, dann wird CN—=CT-+TN 
und NP = QT— QR, ferner CT=QC .Cos.ß 
— , Ta = CQ Sin. B=(r + a) 
Sio. ß. Da aber Bogen PD = PB — BD, Bos 
gen PDB= AR und AB= PR ferner . BQR 
= — 6, folglid Bogen BD = a (0 — PB), 
Bogen PD=rß— a (0’—P), demnach J P 


a+9B—aM _C+aP 


EEE = ac (49), 


aR=aceı.( er e-®) =aSin, (*) 6. 


Aus diefem Allen ergeben ſich endlich bie Glei⸗ 
ungen der €. für einen beſtimmten JS, alfo für 
einen beftimmten Bogen berfelben: 


'RP=asSin,| 





e x= +) Cm pc (It B, 


y=( + a) Sin, ß—aSin, (>) ß. 


2) Für, die gewöhnliche Hypocykloibe laͤßt fig 
aus den zwei Isten Gleihungen unmittelbar 
ber algebraifche druck dadurch ableiten, dag 
man ſtatt + a nur — a einſedt, alſo ftattr + a 


alfor—a, ftattCos, (>) ietzt Cos, (Zr 


BB Si, (—"); 
— — u — 





"880 Epicyklus — Epidacryla. 
= Aoide ergibt fich bei der Bezeihuumg 
== 9 Comp tace ("I") [unter Daupeineieigie Wehe æ 
x=(r—ı) Con. + m Ca (Jr 





37=(—n) Si. ß—aSin. (IR 


t — a 
HD Für bie gebente ober verkürzte &.feyen] 7 — 9 Sin. B —mCos (Jr 





Die beiden beſchreibenden Punkte G und H und n : 
QG vber QH=m, fo findet man durch ein ähn a ⏑ ⏑——— Ang 
Aches Verfahren wie unter 1) bann: fes, weldier früber ben erften beräbrte, zit ige 
. | terem wieber in Berüßrung kommen, de 

x=(r + a) Cos. B— m Cos. ( Eg- Bogen bes unbewegligen Kreifes ber i 
rie bes ſich wälzenden Kreifes geroorben 


144 iſt. Hierbei iſt ein beſtimmter ber Kume 
y=(r+») Sin. ß— m Sin, — 6.beſchrieben worden, ber —ã bezvortril 
— wenn bie Bewegung, weiter seht. D 
wo ber erſte Ausbrud CK ober OF, ber zweite | beſteht bie Kurve im Allgemeinen aus unen 
über GK ober HIF bebeuter. zielen einanher gleichen Bügen, Ioie fürhle E 
& einen foldyen unſere Figur in APZVD für ie 
4) Endlich für die gebehnte oder verkürzte | Hypochkloide in ALZID zeigt. 








ben Mittelpunkt eines andern Kreifes Hä bene 


Ins (vom.Brich. , tnb 
Eyklus (vom.Brieh., Afton.), in gen, deffen Peripherie vom bein Planeten bush 
daufen m einzelnen 


» ri Afteonontie, namentlich bei Apolloniws, 
Hippardus und Ptolemäus, ein Kreis, in deſſen 
—E bie Sonne, ber 


) 


urde. Bei jebem 
waren übrigens die Excegtricitäten u. bie Brit 


Mond ober ein 
bes @pichklus müher zu boſtimmen Bal-Mfıe 


Dan beivegt, während der Mittelpunkt dieſes 
Kreifes felbit wieder Fa ber Peripherie eines 


——— he u zom —— 1078 und 1107 fl. “ 
andern er 6 riech. alpebrae superloreh, 
Hi — deturaan: ums went fü DU Srione | be — 








ven er, 

‚en fi die Erbe Gricyiises (gr.), f. v. a. Epieylia, 
befinden folitez die Cireuli deferentes des Mom: | Epicyftstontin (gr, Med), |. Be 
bes und der Planeten waren ercentrifche Kreife,.| tomiu. R & 

d.6. folche, deren MittelpunkteumgewiffeGtüde| Cyidaerssla (Beophpt.), nad Brandt 
ge) von der Erde entfernt liegen. Gattung ber Acalephne Medusidae A 

jenn ein einziger circulus deferens noch nichtil Cw, ber Zanft ber Butgunllen nad Pfr 
außreichte, die Bewegung eines Planeten volle!| Charakter: Yühler'ob b26 Er 
Winmen zu beſtimmen, fo ging man noch weiter, | bes eingefügt und mit er feitigen 
nahm ben EpichFlus als neuen Circulus deferens.| Ztpfeln «abmiedyfeinb. - Ürf: , E; mucigBet 
an und ließ auf der Peripherie biefes Kreifes:] Brandt. Mit u Augen Mecnäengfä 4 








Zoll breit. Subſee. Ehpamiffo in Act. nor. 


Leopold. X, X. 30, 8.2. 
idammine (gr., Myth.), der Bater der 

Dienerin ber Benus, welche der letzteren bei ih⸗ 
er Liebſchaft mit Abonis behülflich warz fpäter 
von ben jern göttlich verehrt. 

Cpidanınns (a. Beogr.), alter Rame von 
Dortbadhium, vgl. Durazzo. 

——** (a. Geogr.), ſ. v. a. Antio⸗ 


Epidanria (gr. z. Nachfeier der eleus 
iniſchen Myfterlen am 8. Tage, fo genannt, weil 
einſt um des Aesculap willen, ber von Epidau⸗ 
us nach Athen Bam und gern in die Myſterien 
—— ſeyn wollte, dieſe noch einmal wieder⸗ 
—— giech, Myth.), Beiname des 
idaurius (griech., .), Beiname 
Hesculap von der Stadt Epidaurus. 
Epidanro, griech. Ort, Morea, im Meers 
rufen von Aegina, mit Hafen an ber üfte, 
Bier bie Nationalverfammlungen in ben Jahren 


Soivanrus (gried Mufh.), Sohn des U: 
daurus (griech., Myfh.), Sohn rs 
me "ab der Evadne, nad, Andern des Apollo 
‚der des Pelops, gab der Stadt Epidaurts den 
amen, 

Epidaurus (a. Beogr.), 1) Hafen= u. Sans 
selsftadt in Argolis auf einer zandfpige am fas 
oniſchen Bufenz tn der Nähe ber berühmte 
Eempel des Aesculap (f. As cle pium), zu wels 
hem Kranke aus ganz Hellas ftrömten, um Ges 
ıefung zu erlangen; innerhalb ber Stadt ber 
ct weniger audgegeiöhnete Bachustempel u. 
„ An ber Spige der Verwaltung ſtand ber 
Rath ber Artynen, ein Kollegium von 180 Mit⸗ 
‚liebern. Neben bem Aesculapfult war in €. 
refonders der der Artemis und bes Apollo im 
Schwung. Jett Epidbauro ober Kironik 
f 8.) — In uralter Beie ließen fi Dorier unter 

eipbontes bier nieder ımb gründeten eine eigne 
derrfhaft. Wie in andern griechiſchen Städten 
chwangen ſich auch hier von Zeit zu Zeit Tyran⸗ 
ven — o im 7. Jahrhundert Procles. Wäh⸗ 
end der Perſerkriege ſtand E. mit Sparta und 
Argos in feindlihem®erhältniß. Unter der rös 
aiſchen Herrſchaft wurde es zu Argolis geſchla⸗ 
en und 560. n. Ehr. von Bieten zerftäst, 22 
k. Limera, feſter Ort in Laconla am argolis 
chen Buſen mit berühmten Tempeln ber Aphro⸗ 
ite und des Aesculap; Kolonie vom vorigen; 
egt nur Trümmer in der Nähe von Malvaſia. 
-3) Stadt in Dalmatien unweit Ragufe. 

Evidans (gr., Myth.), Sohn des Neleus u. 
er Ehloris, von Hercules getöbtet. L 

Evideiktiſch (griech. drıdsixrıxög), aufwei- 
md, prablend, prunkhaft; eiktiſche Reben 
saren folde, weiche nicht bei einer beftimmten 
Staatds ober Rechts angeie genheit, ſondern bloß 
eshalb gehalten wurden, damit der Redner feine 
Rebegewanbtheit und feinen ſchoͤnen Vortrag be⸗ 
sunbern laffe, Kunftftüde der Rhetoren u. So⸗ 


biften. 
Epideipmis (sr., Ant), Nachtiſch, Deſſert. 


ideigis (grich.), "das Mufmweifen, 
sgeihelen, daher Proben, Peak 


Meyers Conv.·Lericon 9b. VII. 


ftüd, befonbers bie Prunkrede der Ahetoren und 
Sopbiften. 

Epidelium Geogr.), Stadt in Laconia 
am argoliſchen Buſen, Mo die von einem Krie⸗ 
ger aus Mithribates Heere bei der Plünders 
ung von Delos geraubte und ind Meer gewor⸗ 
fene Bildfänle des Apollo ans Ufer getrieben 
worden feyn foll; daher hier ein bem Apollo 
Epidelius geweiheter Tempel. 

Epidemietica (griedh., Antig.), Geld, das 
man für Andere für Wohnung, 5.8. für Eins 
quartirung zahlte, k 

Evidemia (gried., Antig.), 1) Fefte, welche 
Privatperfonen einem von der Reife zurüdtehs 
renden A ——— u € en 
ten; — pollinis, delphiſches Feſt zum 
Andenken der Ankunft und Behenwart En o's 
im delphiſchen Tewpel. 

Epidemie, Epidemia (v. Griech.), Volks⸗ 
krankheit, Seuche, eine Krankheit, bie unter dem 
Bolke herrſchend wird, indem fie eine größere 
ober geringere Anzahl von Individuen beffelden 
ergreift, und von Urſachen abhängt, die fid uns 
ter beſtimmten Zeitverhältniffen neu entwickeln, 
ihre Herrſchaft fobenn Durch einen größeren oder 
leineren Zeitraum behaupten und nad bem 
Verlaufe beflelben wieder verſchwinden. Dan 
unterfheiber bieepibemifchen Krankheitenin eben 
biefer Beziehung von ben enbemifchen, beren Ur= 

ſachen größtentheils aus ber Ortsbeſchaffenheit 
ergehen u. bie in ber Regel permanent bleis 

en. Es gibt wenige akute Krankheiten, bie 
nicht zu Zeiten epidemiſch aufgetzeten wären, 
ia es gefellen fid ihnen felbft einige fteberlofe 
zu, ıpie 3. B. noch jüngft Die Cholera, die Apo⸗ 
Bas Lähmımgen und Brankhafte Nervenkrank⸗ 
eiten, und wenn man bie außerordentliche Ver⸗ 
Besser biefer Leiden überfhlägt, fo ergibt 
fon daraus, daß die Urfachen ber € bee 
mien hoͤchſt verſchiedenartig ſeyn müffen. Diefe 
nun zu erprimben, haben ſich Die Aerzte von je= 
er, fo viel an ihnen war, eifrig bemüht, doch 

d bie auf diefem Felde gewonnenen Kenntniffe 
deshalb fehr unvollftändig geblieben, weil es 
nicht bloß auf die ohnehin (dom ſchwierige Erz 
forſchung diefes oder jenes einzelnen Einfluffes, 
Ken auf einen Ueberblid über unendlich ver⸗ 

htebenartige Kombinationen von Einflüffen 
ankam, ber in dem beſchraͤnkten Geſfichtskreiſe 
des menfchlichen Geiſtes an und für fih unmögs 
Ud ift. Niemals möchte es wohl einem Sterb- 
lichen gelingen, die Einflüffe zur Maren Anfhau= 
ung zu en, die z. B. eine Anfluenz binnen 
wenigen Monaten von ben äußert renzen 
Aſiens ũber Laͤnder und Meere bis in das innere 
Amerika verbreiten, und ſich nicht einmal durch 
ehr auffallende —— in der Atmo⸗ 
häre zu erkennen geben. Es werben daher bie 
idemiſchen Einflüffe immer nur mehr an ihren 
Birtın en auf dieBölker, d. h. an ber Reagenz 
ber menſchlichen —— als an und für 
fi und ini tigften Kombinationen ers 
tenubar bleiben, wenn auch bie allgemeine Er⸗ 
fahrung bier ſchon ein nicht unbeträchtliches Felb 
duch m und Analogie gewonnen hat, 
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Bas mın die einzelnen Einfläffe Berrtfft, bexen en .Bechäitniffe ber Kuhresyeiten zur meufge 
Birkfamkeit bei Inden Einf ber —— & en Befunbpeit ee tt 
in Anflag Bommt, fo ift hier ziemlich Mies in | eigenttüimtiche Lchewsfkimmu — —* 
Erwägung zu ziehen, was. menſchlichen Les — durch do ——— 
ben irgendwie erforberli denn es ifk Bein | Kimmt: axkheiten wird, und dieſt 

er Einfluß —— ber in) Steigerung | aud oh ſelbſt exidenriſch herrſch 


eingiger 
ober Berminderung ät ober In⸗ 
tenfität, mit welder er — die — der 
en wirkt, fo wie in feinem 
Mißverhältniffe zu den übrigen Einflüffen nicht 
im en wäre, eine allgemeine Para 
ige end einem Erkrankten, ober dieſes felbftin 
bliger Steigerung hervorzurufen. Diefe Ers 
örterung alfo vollftändig zu machen, hätten wir 
bie gefammte Metiologie_der Krankheiten durchs 
ugeben, von welcher Aufgabe wir uns indeß 
— fie ee die uns hier geſte Eten 
Grenzen ühr ausdehnen würde. 
Nach einer Bass ee Eintheilung uegt 
es am Tage, daß bie Epibemien entweber ben 
veränderten ko om iſchen, ober ben gellu: 
ri ei kenn ober auch nur 


lich einwirkenden Velanar Behile € 


el br Tan verdanken. 
fen Werhältniffen befääftigte 
man ſich in Bezug auf Epibemien ehedem vors 
zugswelfe, and vor allen Maren vs die Konjunk⸗ 
tionen ber Planeten, bie man mit biefen biefen Ereige 
niſſen ie pr brachte, an beren fyäblis 
auf bie Geſandheit der Erbenbes 
35 * Beten — ni * die 
en — Item. Davon find bie ärzte 
in das 17. Jahrhundert ser. | 16 
Man ver a Pe darüber die näher Backen 
* auf Ian Planeten, im wir bewohs 


gen, als vom Mars und 
lernt hatte, war das Ende von alten 
Vema 


on —2 
dan vB auch —— 
t eine ein⸗ 
— Her eſtellt 
m Einfluß ber Geſtirne 
* die Geſundheit der Baer überzeugend dar⸗ 
gethan hätte. Rod neuerlich Hat zung von von 
Hildenbrand bie aſtrauſch 
——— ——— — 
u e von Ge 
euheit nicht um ein. Haarbreit weis 
koͤnnen: Beiden Kometen iſt es als 
— —— daß dergleichen boi 
en euchrn erſchienen find; es kaun ins 
— en — der Einwurf gemacht werden, daß 
noch ungleich mehr Kometen — 8 find, 


ohne eine hemerkbare Birbang wuf-b en 

ber Erden ohner hervorg * — n. 
wenigſtens iſt auch dieſe Au 

keiner — — — 

beſte Ueberſtcht hierüber, die * Bee 

nem erheblichen Reſultute Jührt: ‚geben Beb⸗ 

fter (A brief history of epidemic-aud pestilential 


diseases, :with the ‚principal phaenomepa of tire 
physical world, wirich preoede and aceompany 
them, and observations deduced from the facts 
stated, II, 'Vol., Sartforb 1799) md Pingre. 
Ein, Anderes es wit han Unſchwuuge der 
Erde um die 2 und mit dem davon abhaͤn⸗ 


ber | fo wie aller organiſchen 


end werben 
weun irgend bie periebifch wiederkehn —2 
jan intenfiver einwirten. ſna 
gi bemifhen Ruhren im —— ich, 
die een Zntgünbungen tem Winter, die 
iehrswerkfelfieber 1. f. w. anders 
—* wieder ber €: [uß des ii 
heit ber Menſchen — man bat ik 
aiar ji = ch dem epibemifdhen Baia 
Krankheiten in Berbindung gebracht — 
deten ne Es ift zwar ausg Ko 
ber menſchlich 3 her rede 
hen ober achtundzwanz m Deriobe under 
worfen ift — Dies ech i 
Schwangerfhaft, r ie mande 
ſcheinungen in Kranfpeiten — a] Kr — 
te nicht genau bie des Mondumlaufes um de 
be, und bie genannten Erfcheinungen rigter 
fe s en .. nad der — 
an leſe hierüber Burdeg, 
— 3 bes menſchlichen Lebens, tip 


— liegen une nun in ber Xetiplogle de 
& Ban bie sellarifigeatzmatpbkeifhen Fri 
gen e, nur müflen wir freilich bebauern, 

a no Jängft sit En we Se = 
um, if, um fie nad) einem 


ägen, Aleneke denn H ine Fr 
e e wiſſenſchaftlich Anürbigen. 
er num wieder große und lange anbasembt 


irkungen re ber Bade 3 
nbef Becbar) ap bie, * 
unbefangener Beobachtung a , dieſt 
Kombination vieler und ol ichr uf chiedenan 
& Zriebfedern —— es 
aturgefege,bierin zu kennen, ven Peg vi 
um fo weniger, ba Ws erhältniß ber 
ihrer Armofphäre noch Feines —5 
ergrünbet ift, und _eß dierb — memger af 
die Erforſchung auffalleuder Erfcheimmgen ı# 
auf die Erkenntniß Suntler Agenten, wie se 
mentlih der Impondergbilten, ber. 
und des Magnetismus, — —35 — 
noch für jetzt ſehr —— Be 
Analogie, welche uns bie Befdichte 1 1 
finken wir, daß. Epibemien von sehe 


den 


eine urfädpliche Verbindung zu b 

—I — vornehmlich: 1) 
mfange und an Stellen, welche ſie 

—— nicht zu erſchuttern 


—— — eitbeobachtet iverben; wahrſgi⸗⸗ 
Beräktenmgen. des Erdmagnerimn. De 

Bere iſt diegotee Däufgkeircit 

wãhrend vieler —* 3 


ker, 


—E —Se Sole 


ter, Re 
eiben berieben. — 3) bir 


ation, die 
annte Er: \ 






en —— en. in 


ee —28 
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Amen. 


Rn 
er it el men 
aber ein Be nn gen 


ahrah ift, 
Seihe de 
Ti ae siehe 
ungen ee nei alias e anziehen Be 
per 


en ganz db 
ie a Benin 
et — hie üble — Bodens, auf 
vena er lebt, der Ruft, bie ex einathmet, unb die 
Bölker werden von Krankheiten unanehleibli 
veim; t.— 5) Grofle und anhaltende Trok⸗ 
nen |: 
ei x Berlauf ber Jahre: n 
4 —— een u einander. 


ie Verhalten 

Bavaue hervorgehende —— — 
Ace en in ber organifchen Natur im ber 

, wie iq ber Bienen: Seufehrels 

— die fih aus dem Innern von Afien 
iber_große Ginbehueden dw von —— verbrei⸗ 
en, Zunabme nn von Infelten, 
veilen in ſehr großer Auskehung, Bude 
ungen ber Bi ten kryptogamiſchen —— 
ien, beſonders einiger eg non Schimmel, di 
ils dann an — Stellen als —* 
tannte Blutflecken (Signaculs) zum Borfchein 
ommen u. f. m. 


Es find Bier nur einige yon den Kr terſchei⸗ 
nmgen guuegeben: hi Verzelchniß — % 
eicht noch um ein Bi — verniehren. 
aber * — —5 ig, fie in ihrer Ger 
ammtheit aufzufa denn ee genommen 
ommep bie metften ent {nen auı Epide⸗ 
nien vor, woher denn bie Kontag om En — 
te irgend ſonſt bie Epidemien von einem 
Inzelten Slandp — ein; enjeirla ee ie 

meett ber arme 


tinwurfe ge: — 
— Klage 


Arfı ber X: kei “ —7 
tferuten en ber Krankheiten über! 
sn jeher ge aejde on iſt. 2affen nun Erſche vs 
en diefer Art auf größere Revolutionen in ber 
— und in bedeutenheren Raͤumen fihließen, 
» Ag fogepanntg Weltſeuchen bie elge das 
feun,. b. 5. Epidemten, en 24 ” 
im ni Ion Böttern fuchen, fo daß 
ohl — heil der Erde derbrei⸗ 
en — im Ganzen ſehr En dor, 
a e Epidemien im kleineren Gebieten 


Mon ker a bgachten, daß bie äußeren 
Hure wide Im — —— 
— er diefe faß nie unmittel⸗ 
* —— — — 
— werken, Men ned Bahasa ———— 


itt neuer 
liche Earkhen es Diefe 


pie wieherholt fich deutliges ober gt ches ber orthoboren 










deutlich in allen Spidemien, und fie hat, zur. A 
nahme der allgemeinen epibeifchen Konſtit 
tionen Veranlaffung gegeben, die man bekannt⸗ 
lich in die ftationären und die jährlich wieders 
®ehrenden (annune), d. h. von den Kahreszeiten 
abhängigen, theilt. Faſt niemals entfteht daber 
eine E mit einem Schlage, fondern es laffen ſich 
überall, bei den Weltſeuchen ſowobl, wie bei den 
Meineren Epidemien in der vorausgehenden Le⸗ 
bensftimmung der Völker gewiffe Vorbereitun⸗ 
en der eintretenden Hauptkraukheit nachweiſen, 
@ ſelbſt eine Stufenfolge krankhafter Erſchei⸗ 
Aungen, die ſich allmãhlig Bis zu jenerfteigern. So 
eht die ſkorbutiſche Dispofttion dem epidemis 
fürn Petehialtyphus voraus, und auf diefen ift 
M die ortentalifhe Peft unmittelbar gefolgt. 
ft find Katarrhe die Vorläufer von Typhus= 
bemich gewefen, aus einer durchgreifenden 
echfelfieberfonftitution entwickelt fich die Peft, 
ans einfachen Gallenfiebern das gelbe Fieber, 
auf den Keuchhuften folgen Mafern, und fo bies 
det die Gefchichte der Epidemien Beifpiele diefer 
rt in Fülle, aus denen zur Ueberzeugung deuts 
lich hervorgeht, daß bie menſchlichen Organis⸗ 
wen im Verlaufe der Epidemien einer, Reihe 
von — unterliegen, * — eine ge⸗ 
ed mi * gerii Beate an 2 
aun rg ine ingfügigere anfhe 
übergehen, wohl auch mehre Krankheitöformen 
u ns eher, —* Me Iafıen, und biefe 
d einen en Uebel 
euche von usb 1771 
& — * ſehr —e S— —— 
ine große Naͤſſe führte allgemeinen Mißwachs 
in Er —X ie EM ab feigente überall bie en= 
ten, 0 has fi bald eine 
gem * — ulige Konſtitution bemerk⸗ 
machte. In dem ruſſiſchen Kriegoheere an 
ber Denca gefellte fi alsbald zu den gewöhns 
lichen mo gen Wech ſelſiebern ein gewaltiger 
Drte er a umb biefem folgte auf bem Fuße 
€ Peftepihemie, die bas füdlihe 
— und — entvdlkerte. Sie dehnte 
ihr Gebiet nicht über bie wefkl. rurffifibe Grenze 
aus, wiewohl man fidy Feineswegs rühmen darf, 
fle durch wirkfame Vorkehrungen abgehalten zu 
Baben, In Deutfchland aber Famen bösartige 
gaſtriſche und Außerft verberblihe Faulfieber 
zum Ausbruch, zwifhendurd herrfchte ein bös= 
ertiger Friefel, Tanfende von Menſchen verhuns 
erten, a. wenn fie nicht von eben dieſen Kranke 
fein weggerafft wurden, fo ftarben fie an fau⸗ 
ger Waſſerſucht. Im Norden von Deutfch- 
land herrfchte die Kriebelkrankheit in bösartigen 
ormen, und bis über den atlantifhen Ocean 
nüber fpürte man die Folgen diefer gewaltigen 
allgemeinen Erfgütterung des Lebens, die den 
vollendeten Eharabter einer Wel — hatte, u. 


erſt in ber Epolera der neueren Zeit eine — 


ah 


falgerin rößeren Buedesunng u 
—E Se ER 


— und wie ũberall 
barauf mildere Formen 
ii een alo pa voranseilten, iſt noch 
in frifchem Andenken, 1 ungeaäte be& Biderfprus 
Kontagiontften, melde ihre 

= * 
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en dieſe handgreiflichen Erſcheinungen 
Rn chen, dur A ee ei en, = 
; a wei ehem wollten, re röungen 
eines von Körper zu Körper v eppten 
ſteckungsſtoffes. 


Man ficht aus iefen un und Whhurehen anderen 
WBeifpielen, daß es Cpidemien vor allem 
auf die vorbereitete a ‚, auf bie epides 
miſche Konftitutlen ankommt, in ber ſich bie ale 
* ee bel gerseztuetenbe Krankheit auds 
üben fol. Die eigentpämtige Form der hr 
Pe hängt nun w se .. den oft fehr fe 
digen Gelegenh ab, vorn 
dem Refultate des u —— von eb 
demiſchen mit enbemifhen Schädlichkeiten, von 


dem Zuftande das — Lebens in irgend 
einem gegebenen Raume, und ſehr haͤ von 
irgend eier Anftedung, bie entweder an Ort u. 


Stelle entftanben, oder von feruber bereinger 
bracht if. 
Run iſt es auch lei⸗ t möglich, daß Evidemien, 
z daß erhebliche äußere Cini, ſſe a —5 
t werben koͤnnen, burd) na ee Werbälte 
He in der menſchlichen ee !enchen, 
oder biefe wenigftens im Wi 
gen —— — — — hen ae 


— an ihrer Hervorbringung haben, fofern fle 
nur allgemein gemag anf bas Volk einwirken. 
& kanı durch fostale tniffe, befonders 


Krieg eine wirkliche bene 
veranlaßt werben, welche dann eben fo nachtheir 
Ug einwirkt und‘ endlich die boartigſten Epide⸗ 
mien —— * wie eine durch Mißwachs 
entſtandene. Nicht nıinder find hier bie mannich⸗ 
faltigen nee ber sen fe mit in Anfchlag 
u bringen, bie durch lange huheit gehei⸗ 
Yen febe viel zur Öteigerung ber Volkskrank⸗ 
eitragen, und manche Äußere üffe, 
aa an * r fich nur wenig in Anſchlag kom⸗ 
— * — a ein Bebentendes ——— 
Boͤllerei, Trunkſucht Unreiniichkeit, 
Fr POT A em, Bed nung 
- u viele Wärme fan bie Bäuflgften ſachen 
ſchlimmerung ber emien, und erreis 
an diefe eine ine Befi en zahlte eine wirk⸗ 
Uche Erich der m lichen —— *— 
Herporbringen, fol fobleiben dann auch die Gemt: 
erfäätterungen nicht aus, welde bie weißen en 
Selbenföaften auf bieBahn bringen u. in wahre 
Wafereien ausarten Bännen, wodurch die herr⸗ 
5 — — nur weiter verbreitet, 
ſteigert werden kann. 
oleraepidemie hat man 
ndeutungen von Volks⸗ 
* ae ie —* bie‘ Su —— * 
erzweifluͤng auen u. Haß ei gen! 
ü Esisemien m ‘eine wirkliche Auflö« 


— der —— 
bier und ba kleinere At 


fen ng der Sitten amd Se in ohne ee 


—8 von „zettgtöfem gtöfem Banatis 


T i 
der 5 En che —— sr ae . 
berts. Zeidenfihaften pflanzen ſich * alie 


seregten Gem: then And: burch Eotmathie 
ze ipehb een and Befebe ae 


bat in felten em gälen ® 
heiten, wie 3. B. ben & Veitstanz und Be 


emus zu wahren Vollektaukdeum gb 


ne, wichtige Berudfichtti 5* 
——— bie ER My fort 
"| Beni en —— — ee 
. anjtedlend, ober fe find es vm 
erften Auftreten an. Riem her ve 
ſteckung die einzige Urſache —* 
dern fie konkutrirt nur auf eine mehr oder 
ber wirkſame Weiſe mit den üßri Kr 
derfi » zu denen ihr -Werbältuiß in srofe 
Berfe ebenartigbeit bald mehr Vorwalten ik, 
bald mehr in den Vintergrund zurädttitt. Me 
mand — eine Snfie ſey pr * 
vios; viele bekommen in ber That dieſe 
Silke Krantpeirbure Auftedung, — 
5*— Katarrh, aber weicher Kontagtonift wir 
‚u behaupten wagen, — von Kia 
zu Körper fey die Baupturfache ihrer Verbich 
*— 3 vor Allen ei einleuchtenden Beiſpiel 
ko Deren gan analoge zur Seite gelegt werben 
Die Chlera iſt tn vielen Fallen ai o 
ee — b in — $ en kam fie — 
ohne alle u 
nn — orbertiteen —EE— 
Fr einem Eptrem, bas in fie unmittelbaräbs 
ng. Nachdem Bee ER meine ober Ross 
— aufgehört hatte, mar vom Anftedsm 
wirgends mehr bie Mebe. Die Beobadtun & 
der Epibentien zeigt ganz deutlich, daß m 
bereitete, zur epibemifchen Krankheit 
rende Lebensftimmung in ihnen bie $ “ 
und die Anfted gewäpnih nur als d 
Gelegenheitsurfa: 


te 
Moment —— — dies be gi ‚an 
Verlauf derjenigen Epidemien, welche fehl dit 
intenfiveften Aunkeken toffe entmideln, Geht 
eine Peſtepidemie zu En &, fo werben die dr 
ftetungen immer feltener, und endlich perliet 


Kranken offenbar noch vorhandene Anfteduyk 
ftoff_feine Wirkſamkeit ganzli 
Weife verhält es fih mit dem Petehialtupbe, 
deſſen Kontagium bemder Peft —— 
mit den Boten, den Mafern, dem Gcharladr 
ß w. Richt immer iſt eine geg ebene Tontagif 
garmife Krankheit das Kefuttat einer der 
zu Stufe foxtſchreitenden Kouflitstieh 
(mie €8 find sier Teldhte Vermife amd 
ungen töglid, Hat fich „2, m dumm 
e eine Intenfive inphöfe Konfktution ent 
u elt, welche ſich felbft überlaffen von 
u Stufe fortihreitend nur in ein einfache 
jeber ober in irgend eine andere Art von Typ! 
übergehen würbe, und wird aus Einem ande 
Lande ein enger hereingeßragt, (oenı 
dies ſo glei I faflen und be. entfchtm 
— twirkliche Veſtepibemie, bie ohue eue fin 
re nicht entftanben feya wirt. 


onen Anh aus Ai 
usepibemien Sean, 


be ver Sefchichte b jen tauſeüd am 


Epidemiplogie — Epidendrum (Baummwurzler). 
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ere analoge Erfheinungen, bie immer wieder 
ind wieder barthun, daß bie Epidemien nie aus 
iner Urſache, fondern aus einem Konflikt fehr 
nannichfaltiger Triebfebern hervorgehen. 

Die prophylaktiſche Sicherung gegen Epibe- 
nien wird dadurch ausführbar (Immer ft fie 
ies keineswego) daß wir eine von ihren wefent= 
ichen Unſachen inmirkſam machen. So heben 
oir z. B. bei den Pocken die Dispoſition durch 
‚gemeine Impfung und: bei der orlentaliſchen 
deft halten wir durch Länderfperre das Kontas 
‚tum: ab, das unter ben gegenwärtigen Verhalt⸗ 
iſſen in Europa ſich nicht von Neuem erzeugen 
sunte. — 

Dies find. die weſentlichen —eã— der al⸗ 
erdings noch ſehr undoillkommenen Lehre von 
en Epidemien, welche vorläufig nur durch cin 
ründliches Studium ber bie hierher beobachtes 
en Thatfahen, an bem es noch fehlt, durch ein 
nftes Studium der Gefchichte der &pidemien, 
o wie überhaupt ber hiftortfhen Pathologie zum 
Range einer wirklich wiffenſchaſtlichen Lehre ers 
oben werben kann. 2 

Literatur. Don Ioaquin be Bills 
lb, Epidemiologia espannola, o historia cro- 
wlogica de las pestos, contagios, epidemias y 
‚pizootias que han acaecido en’ kspanna desde 
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ı Bde, Madrid 1803, 8. I. F. Oyanam, 
listoire medicale generale .et'particuliöre des 
oaladies Epidemiques, contagienscs et epizooti- 
ıues, qai ont tegn6 en Europe ete., 5 Bde, Pas 
18 1817—B, 8. — F. Schnureer,. Chronik 
‚er Seuchen, in Verbindung mit den gleichzeiti⸗ 
‚en Vorgängen in der phuftihen Welt u. in ber 
Zeſchichte der Deufben, 2Thle., Tübingen 1823 
2. — De aterislien zu einer allgemei= 
ıen Raturlehre der Epidemien und Kontagior 
ven, Zübingen 1810. — Gornelis.van der 
joeden, Diss. .de Constitutionis epidemicae 
loetriga, Lepden 1816, 4. — Franc. ab Hil⸗ 
‚enbraRd, Animadversiones in constitutionem 
norborum stationarlam ejusque cum siderum la- 
ıoribds necessitadinem, Wien 1831. — J. F. 
5. Heder, ber 
ahrhunderti, Berlin 1832. — Deffen, bie Tanz⸗ 
suth,'eine Volkskrankheit im Mittelalter, Ber- 
in 1882,.— Deffan; der englifcye Schweiß, ein 
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Epidemiokogie (dv. Griech.), Lehre von den 
Seuchen. : 2 

Epidemiurgoi (griech, Antiq.), die Obrige 
eiten, die von den borifhen Mutterftäbten den 
Mlanzftähten jährlich geſchickt wurben. 

Epideudyeä (Bot.), f. Epidendrum. 

Epidendrum(Bot.), nah Blume, Baum 
surzber, Shnurwendelnah Dken, Gat⸗ 
ıng der Epidendreae Lindl. ber OrchideaeEpi- 


endrese Rokb., Gynandria MonandriaL. Ehas|f 


after: Fünf abſtehende fveie Blüthenblätter 
Reichblätter); Kronlippe mit ben Rändern der 
Vefruchtunge # ober Griffelfäule ‚mehr odex we⸗ 
iger verwachfen, bisweilen 'gefpornt, in ber 

tte oft ſchwtelig, gerippt: ober Hgerig: 
Auichen verlängertz. mit. geränberter Staub⸗ 


marze Xob im vierzehnten' 
1832 


'[9) E. fulgens Dup., 


beutelgrube; Anthere zwei⸗ bis vierfächertg; vier 
Pollenmaffen mit ZurhBaefiilagenm waͤnz⸗ 
gen. Ausdauernde Gewãachfe auf oder an Bau⸗ 
men in beißen Ländern; ven den 190. Arten 
nengen wir nur die bekannteſten. von benen, 
welige als Ziespflanzen in deutfhen Sewädhs- 

aufern vortommen: 1) E. amabile L., lieb= 
iger Baummurzler; Infel Ternate. Sten= 
gel einfah; Blätter breit=langettförmig; der 
nadte Schaft mägt große, weiße, wohlriechende 
Blumen von ber Größe einer Dichternarciffe. 
Rump 5, Herb. Amboin, VI, Xaf. 43.— 2) E. 
bicorautum Hook, zweigehörnter Baum= 
wurzier; auf Trinidad. Blätter läuglich, 
Blumen prädtig und fehr wohlriehend.. Bot. 
Mag. 3332. — 3) E. ciliare L., gefrangter 
Baummurzler; in Weſtindien. Aftertnolle 
teulenförmig, mit 2 länglichen, aberlofen, ftuma 
pfen Blättern; Schaft mit einer übergebogenen, 
etwa 5blumigen Aehre fehr zierliher Blumen. 
Bot. Cab.9..— 4) E, cochleatum L., muſchel⸗ 
bluthiger, Baummurzler. Afterknollen 
eiförmig, 2fchneidig, mit 2 länglichen, glatten, 
biden Blättern und einem aufrechten, längeren 
Schafte mit wenigblumiger Traube. ‚Bot. Cab. 
2.— PR) E. crassifolium Lindl., dbidblättes 
siger Saummurzler, E. Miptivum Hookz 
in Brafilien. Blumen ſchoͤn, rötlich = Lillafar« 
big; Blüthenblätter abftehend. Bot. Cab. 1276. 
— 6) E. cuspidatum Lodd, feingefpigter 
Baumwurzler, E. ciliare Sims.; Infel Dos 
minita. Aehnelt E. ciliare L., tft aber durch 
die zu breien auf ber re längs 
lihen, ftumpfen Blätter, durch einen ftarkeren 
Wuchs und andere Merkmale verfchieden; Bes 
frutungsfäulhen weiß. Bot. .Cab, 10. — 7) 
E, elongatum I, verlängerter Baum 
wurzler; in Weſtindien. Stengel unten wurs 
zelnd, mit 2zeiligen, länglichen, abwechfelnden, 
zugefpigten Blättern beiegt, 2—3 Fuß body, 
ober verlängert, gefäupst und blattlod, ‚Der 
Schaft trägt eine kurze Traube fhöner, rofens 
roth⸗ lillafarbiger Blumen, Blüthenblätter lan⸗ 
ettförmig, glei, abftehend; Lippe Slappig, 
de Seitenlappen abgefust sezähnelt, ber mitts 
lere doppelt größer, keil örmig, ausgerandet, 
gezähnelt. Bot. Mag. 611. — 8) 
Sn., wohlriehender Baummurzler; im 

flindien und auf Jamaika. Die erknolle 
trägt ein lanzettförmiges Blatt und einen abge⸗ 
Bürsten Schaft mit wenigelumiger Traube. Blu⸗ 
me fehr wohlriehend, Blüthenblätter a sber. 

rm 


BE. fragrans 


"| blaßgrünlic, bie äußeren Linien =lanzeti 


die inneren ei=lanzettförmig, Lippe runblid, 
feingefpigt, ‚ganzrandig, nad unten mit pur« 
purrothen Linien gezeichnet, Bot. Cab. 1039, — 
glangender Baumx 
wurzler. Blätter lanzettrörmig; Blumen 
ſchoͤn, purpurroth, stm groß, mit weit her⸗ 
vorftehender Lippe, — 10) E. gracile Lindl,, 
lanter Baummurzler; aufden Bahamas 
infeln. Iſt nahe mit E. odoratissimum vers 
wandt, aber die Blätter find 3 mal fo groß und 
ber Schaft vor ber Beräftelung and Su Tang. 
Die Blumen bilden eine Furze Traube, fi 

grünli, mit etwas Gelb und Purpur gemiſcht, 
nicht fehr fhön, aber Morgens und Nachts vom 
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koͤſtliaften Wohlgeruche. Bot. Reg, 1765. — 
11) E. noctumum L., nädtliher Baums 
mwurzler; auf Jamaika, Martinique und ben 
Bahamainfeln. Blumen zu 2— 8 am Ende 
bes Etengels ftehend, Nachts febe m jechenb, 
Blüthenblätter gelb, äußere linien⸗lanzettför⸗ 
mig, bie inneren Iinienförmig, viel ſchmäler; 
Lippe weiß, Irheilig, die Geitenlappen eirund, 
zugefpigt ganzrandig, ber mittlere viel länger, 
inten = pfriemenförttig. Bot. Cab. 713. — 12) 
E. nutans Sn., überhängender Baum« 
wurzlerz auf Samarka. Die Blumen find nicht 
fehr Ibn, aber ziemlich gr und wohlriechend. 
Bot. Reg. 17. — 13) E. onaidioides Ländl., 
Pnorpellippenartiger Baummwurzler 
in Sübamerifa. Blätter [gwertförmig, 2 Fu 
lang; Blumen in einer langen Traube, braͤun⸗ 
lichgelb, fhön, vom köftlichften Woblgerude, 
wie Veilchen und Roſen, reihlih 14 Tage 
dauernd. Bot. Reg. 1623. — 14) K. patens Sn., 
ausgebreiteter Baummwurzier; in Weſt⸗ 
indien, Gtengel einfah, Blätter länglil lan⸗ 
Kirjormia * lamen hübſch, rispenſtändig; 
Blütbenbläatter lãnglich, zugeſpitzt, gelb, abs 
ftehend; Lippe weißlich, Ilappig, der Wittel- 
lappen ſchmaͤler, 2theilig. Bot. Cab, 1537. — 
15) E. Schomburgkii Lindl., ſchomburgki⸗ 
ſcher Baumwurzler; auf Guiana. Blätter 
unten am Stengel Heilig, Iänglich, ſtumpf, am 
Rande bintroth punktirt; Stengel oben nadt, 
mit Burzer, gedrängter Zraube; Blumen gier 
elrotH; Blüthenblatter Iinien= Tongerefäruniß, 
die, abftebend; Lippe 3lappig, die Beitenlaps 
pen halbrund, am Rande fein zeifääligt, der 
mittlere feilförmig, mit gelber Mittellinie, oben 
am Ranbe fein zeigt ft. Bot. Rer., neue &er., 
Taf. 53, — 16) E. Skinneri Batem,, Stins 
ners Baummurzler; auf Guatimala. Slät⸗ 
ter lanzettförmig, zugefpigt, ſtengelumfaffend; 
DBlüthenblätter eirund, 2 feitenftändige roth, 
bie übrigen nebft der Lippe röthlich = Allafarbig ; 
Lippe am Grunde mit gelber, kammförmiger 
Schwiele, Bot. Reg. 1881. — 17) E. stenope- 
talum Hook, {hmalblätteriger Baums 
wurzler; auf Jamaika. Blätter laͤnglich, an 
der Spige ftumpf=zweifpaltig; Blumen ſchoͤn, 
faft dolbenförmig, endftandig, blaßpurpurröth, 
vowlanger Dauer; Lippe am Grunde roth und 
gelb. Bot, Mag, 3410. — 18) E. umbellatum 
Sn,, boldenblütbiger Baummwyrzlerz in 
Weftindien. Stengel bis 1'/, Fuß bo, mit 
Zeiligen, länglichen ftumpfen Blättern; Blu⸗ 
men zierlich, doldentraubig, wohlriehend, hell⸗ 
grün; Blüthenblätter Iinienförmig, ftumpf; 
tippe nierenförmig, ausgeſchweift, am Grunde 
mit 2 Schwielen. Bot. Cab, W. — Kultur 
wie bie der Orchideen, Die Sattung ift der 
Typus ber Epidendreae, welde bei Lindley 
eine .befonbere Familie bilden, im reichen⸗ 
bach ſchen Syſtem aber eine Untergruppe ber 

rchidene genuinae (f. d.) ausmachen. Nach der 
otenfchen Anordnung bilden bie Epidendteen 





unter bem Namen Dettitien ( . 5.) die 5. Zunft 
ber 5. Flaſſe. — E. Vanilla L., ſ v. a. Vanilla 
eromatira, ; x 


aGBibene, theffaliiher Hluß, bei ben Miten 


_ Epideno — Epidermis (Meb.). 


gene (gried., Med.), die deael⸗ 
ber di iden, Werbrennen 
en —X ber Bherpatt, = 
id di Z I.) bi 
ee er Meb.), die Kıak 
idermis (Kpidermium, Cutionla, gut 
Bag el rennen 


Eingange der Hafı, im Machen, Ta me Eye 
ange 

vor und am Eingange der © u 
Harnorgane überzieht und folglich folde Es 
len bes Körpers bedeckt, die tilt der Laftum 
anderen bem Körper fremdartigen Maker 


in Berührung 3 
Der Theil ber Oberhaut, ber bie 
Sdleimpäute überzicht, wirb vonmer 
den Unatomen Kpithellum genanat, &ı # 
Kyeit, der Die £eberpeut bebet in Bean 
D ie 
chen aber doch von derſelben Befhai 
ba ah — ben Regera an le Dig 
. B. an den Lippen und am 
die übrige Oberhaut gefärbt, = blafe. & 
läßt fib au ben genannten Stellen 
Bee een Big de 
run em Ba 
burdfichtige Lage treanen ober tbar 
dieſes durch die — 


Br Gehe in Water und dars ix 


Kit 


i 


—* if. Un Re — I 
‚ wo man die a 
erg barf man bo "feine Gehenman erw 
Der Theil ber Oberhaut, ber biete 
berhaut bedeckt, if viel dider, als et Eh 
thelium gang vorzöglid) aber an ben Grein 
melde, wie bie hien und die dodihen 
heſtinmt find, oft beim Drucke anggefent zum? 
ben; wo man bie Dbi nicht ad 
des erlittenen Drudes, fon bei 
Embryonen, zB. wie Wihim bemerkt, a 
hen, die nur Finger n 
bier und nudı tiger, als anberwirs je 
det. Wegen ber betrachtlichen kan it 
€. die Meinen Unegenheiten und af 
ber Zeberhaut in Grähepen aufnehun, ı dd 
biefe Unebenheiten in die Oberhaut biariaa 
ohne daß die Oberhaut an ihrer Oberfläde dern 
lie entiprehende Ausbeugungen hat. St 
terfpeibet ſich hierdurch don dem @pitäcoe 
da8 Die Unebengeiten ber Schleimpäute mn ef 
Schelden überzieht. ; 
ur bie Sumirtung der gettuns 
und ähnlicher Mittel, durch Verbrehnung m 
ſtarken Druck, wird der Erguß von mp ® 
ter ber €. beranlaßt und fie vom ber ichen 
Leberhaut getrennt, an ber fie fehr fh Dit 
Dod wird fie hierbei ausgebehnt und daher @* 
ner; man fieht deshalb ihre wahre 
tiger an Stellen, wo fd ein Gräd f 
burdh äußere Gewalt fo abgeftopen hat, MPN“ 
Hautwaͤrzchen vollkommen it : 
Nadı dem Tobe eriweicht die Fäultiß, dr 
Bes Baffer, bie innere Inge da 
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Epidermis (Meb.). 





Sant, fo daß ſich dann bie äuflere Lage leicht 
lostren Ri} it und fich dabei auflodert, wäß 
und weniger tig wird, jedoch wenn fie 
trodnet, er von Durhfitigkeit wieder 
aunimmt, bew fie vorher befaß. 

Ungeachtet die Hormfubltenz ber Oberhaut, 
in Henifger Bu * mit der Hornſubſtanʒ 
ber Haare übereluftinmt, fo unterſcheidet fie 
ſich ze dadurch einigermaßen von ihr, daß, 
nad Berthollet, Bleioryd mit Fett eingerie« 
ben die Haare ſchwarz fürbt, indem fih das 
Bleioxyd mit dem in ber Hornſubſtauz ber. Haare 
enthaltenen Schwefel verbindet, daß dieſes aber 

icht bei ber Oberhaut ber Fall ift, bie alfo ben 
& Imefel in geringerer Menge und nicht fo loder 
gebunden Be enthalten ſcheint. Nah John 
enthielten 100 Theile der Oberhaut des menſch⸗ 
lichen Fußes: 

verhärteten Eiftoff (Soruftoff) 93,0—95,0 

gallertartige ed 
Materie 2er 
ett. oe... 08 
alze, Säuren und Orpbe. . . 1,0, 

Die Oberhaut befteht aus vielen über einan⸗ 
zer. liegenden, feſt an einander haftenden Sagen 
und Blättern. R 

Das Schleimnetz bes Malpighi, rete 
Malpigbi, mucus Malpighi, nennt man bie ins 
nerfte noch nicht erhärtete Lage der E., melde 
mit der Lederhaut in unmittelbarer Berührung 
ift und aus bem zulegt von ber Lederhaut abges 
ſonderten noch weichen Hornftoffe befteht, der 
3 durch Einweichen der Haut in Waſſer er⸗ 
weicht und aufloͤſt. 

ei dem Neger iſt dieſe innerſte Lage der 
Di — ſchwarzer und bei dem Weißen weißer, 
bet Beiden aber unburdfitiger, ale bie ober= 


—— Lage ber E. Unftreitig nimmt aber kan— 
Nee 


innerfte Lage die Eigenfhaften der ober⸗ 
Aädliheren Lage an, wenn fie durch neue Lagen, 
ste ſich auf der Lederhaut erzeugen, nach außen 
yebrängt En a! r san Su agn die 
nnerfte zu feyn und fefter und dur: iger 
wird. Daher tft, nah Albin, die Fre 
Jaͤche bes rete Malpighi der Neger fchon weni⸗ 
jer Tamarıı als die innere, unb der Theil deffels 
ven, ber in den Furchen der Lederhaut liegt, 
chwaͤrzer al6 ber, welcher die Spigen ber Haut⸗ 
warden deckt. 
m richtigſten wird daher das rete Malpighi 
118 die innerfte Lage ber E., nicht aber als eine 
yon ber Oberhaut verfchiedene Dede der Baut, 
ugeſehen. Sie läßt auch nur an wenigen 
Stellen des Körpers, an ber Hohlhand und im 
Dohffuße, unter den Nägeln und bei ben Nes 
yern zuweilen am Hobenfade in der. Form 
öten., Ya Tiefen glädt e6, Re an Der Junge 
Um ei üdt es, fie er Zunge 
ver Rinder und — —— — an der 
red Menſchen, darzuſtellen. Den Namen Retz 
erbient fe aber nirgends. 

Die Oberhaut gibt Beine Scheiben für ben 
iber biefelbe emporragenden Theil, der Haare 
ıb. DB fie ben in ber Haut verborgenen Theil 
erſelben mit einem a verficht, ift auch 
wicht heiuiefenz wohl aber ſcheint ſie die Höhle 
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der in der Leberhaut liegenden einfachen Haut⸗ 
prüfen und deren Aush zungsgänge, * 
die Hautfalbe und Schweiß auf bie Ob e 
des Kürpere bringen, mit einem bünnen Ueber⸗ 
zuge zu verfehen. Aus diefem Grunde bürfen 
aud bie mit bloßen Augen und mit Lupen deut⸗ 
lc fiptbaren Deffnungen jener Gänge auf ber. 
Oberhaut nicht für Poren, d. FA für Löcher ber 
Dberbaut, die bie Oberhaut vö) ig durchbohren, 
angefehen werben. An Peinem ile ber €. 
indet man mit bloßen Augen ober mit Mikro⸗ 
open fihtbare Poren. Zwar bemerkt man auf 
der Mitte der gewunbenen erhabenen Linien in 
der Hohlhand und im Hohlfuße mit bloßen Au⸗ 
gen, oder noch beffer mit einer Lupe, reihenweis 
geitellte, meiftens ovale Grübchen, deren Durchs 
meffer nah ©. H. Webers teflungen 0,2 und 
0,15 parifer Linien beträgt. hnen flieht 
man aud den Schweiß wie aus einer Bleinen 
Quelle kryſtallheli hervordringen. Deſſen uns 
geachtet bemerkt man nah Webers Verſuchen, 
wenn, man hier eine Bünng Sage ber €. horizone 
tal abſchneibet, auf der Schuittflahe berfelben 
feine Deffnungen, ſondern gewölbte Ausbeus 
gungen; und auh 3. F. Medeld. A. Cruik⸗ 
{bant, A.v. Humboldt, Rubolphi, 5a F. 
Meckel d. J. und Seiler haben ſowohl bet 
ſchwacher, als bei ſehr ſtarker Bergrößerung in 
ber E. ſichtbare Deffnungen vergebens —78 — 
Gleichwohl koͤnnen nicht unbetraͤchtliche Deffnuns 
gen da ſeyn, die aber vermoͤge ber Elaßticitaͤt, 
mit. ber ſich abgefchnittene Stüden der E. zu⸗ 
fommenziehen, ober durch andere Urfachen zus 
gebrüdt werben. Denn Beclard bemerkte, 
daß man die Löcher, die man mit einer feinen 
Nadel in Gummi elasticum oder in bie Obers 
baut ftiht, wenn hierauf ein Stud von diefen 
Körpern abgefchnitten wird, nicht entdeden 


lanıt. 

Die Subftanz der E. ift nicht fo dicht und 
gleihartig, als bie der Haare. Ihre Schnitt⸗ 
* iſt daher aud nicht fe geän d; vielmehr 

eht man, daß, wenn ein Stück d. &, vomlebenden 
Körper abgefchnitten wird, es auf allen Schnitte 
flächen ein zelliges Gefüge zeigt, wenn man es 
burch eine einfache Linfe, deren Brennweite Y, 
— 1 Rinie beträgt, betradtet, man may nun das 
Tageslicht durch das abgefhnittene Stückchen 
der Oberhaut durchfallen, ober ed bloß auf bie 
betrachtete Oberfläche auffallen laſſen. Diefer 
Beobachtung widerftreitet nicht, daß Le eu wen⸗ 
hoek die Oberhaut aus Beinen über einander 
fiegenten Sauppen aifemmen eſetzt fand. 

aß die E. Beine Gefäße befige, bie fih in 
ihrer mbfbanı bergweigen, bat ſchon F. Ru h ſch 
bewieſen und B. ©. Albin nicht geleugnet und 
alle Anatomen, die ſich auf Injektionen gefärb=- 
ter Fluͤſſigkeiten in die Gefäße ftügen, flimmen 
darin überein. 

Die E. ift ſchon bei dem 2monatlichen Em— 
bryo, nah I: F. Medel, fehr deutlich; nad 
Beclard läßt fie fi bis zur Mitte des 2. Mo— 
nats nicht fihtbar machen. Bet Embryonen und 
auch noch bei den Neugeborenen ift die €. viel 
lockerer mit ber£eberhaut verbunden, als fpäter. 

Die €. erzeugt ſich fehr Seit wieder, wenn 
fie verloven gegangen war, Wo ſich eine dide 
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Epidermis (bot. Term.) — Epidot. 





Lage derfelben ſchnell wieder bildet, fehlen il 
anfangs die befannten Furden, bie auf der E. 
diefelbe Form, als auf der Oberflädhe der Leder⸗ 
baut haben. Rad und nad aber, wenn ſich 
dtefe ſchnell entftandene €. abgefhuppt hat und 
nım langfam rag te Lagen derfelben fihtbar 
werben, bie bie t ber in ihrer Form wieber 
bergeftellten Oberfläche der Lederhaut haben, 
aufder fie fi bildeten, ſcheinen ſich die Gurgen 
der E. wieder herzuftelen, Nah folden 
letzungen aber, nad benen bie Dberflähe ber 
Lederhant ihre urfprünglihe Seſtalt nicht wies 
der erhält, bleibt auch die Oberfläche der wieders 
ebildeten €, unregelmäßig; denn bie Geſtalt 
er Oberfläche ber €. ſcheint a von der Leder⸗ 
aut abhängig zu feyn. Diele Annahme ſtimmt 
ehr gut mit einem Verfuche überein, ben €. 9. 

‚eber an fich felbft machte, nad) welchem ſich 
nur unmittelbar auf der Oberfläche der Leber: 
haut Oberhaut bildet, nicht aber eine Wieder⸗ 
erzeugung ber Oberhaut ftattfindet, wenn aus 
den von ber Lederhaut entfernten Lagen ber 
Dberhaut ein Stück herausgefchnitten wird. 
Denn ald Weber an ber Spige des dritten Fin⸗ 
838 durch 4 ſenkrechte in die Oberhaut gemachte 

chnitte ein kleines Quadrat ber Oberhaut, das 
bie Dicke des Ragels biefes Fingers hatte, ges 
trennt, und mittelft eines fpigen Meffers here 
ausgehoben hatte, ohne daß die Lederhaut von 
ber Oberhaui ganz entblößt, oder font verlegt 
worden war, fo Me 56 die Meine an 
entftandene vierfeitige Grube weber aus, na 
veränderten fih die Schniftflähen der durch⸗ 
ſchnittenen Oberhaut. Bichat ſcheint fich alfo 
getäufcht zu haben, wenn er behauptet, daß ich 
„die Oberhaut nicht nur bann reproducire, wenn 
fie ganz we; jpenommen wird, fondern audy bann, 
wenn Fo liche Blätter derfelben abgeläft 
werben, befonders in der Hand und Blohie, 
wo andere Blätter fi auf den bloßgelegten 
— Wohl aber entſteht durch die 
ſchuppung der benuachbarten Oberhaut nach und 
nach wieder eine ebene Oberfläche der Oberhaut. 

Bei tiefen Berlegungen mag wohl zuweilen 
und ausnahmsweife bie Lederhaut ber Aeger bie 

übigteit, den ſchwarzen Faͤrbeſtoff und eine 
chwarze Oberhaut zu erzeugen, auf einige Zeit 
ober für immer in einem gewifjen Grade verlies 
ren. Denn Albin fagt, daß die Narben der 
Neger, die 3. B. nad) heftigeren Verbrennungen 
mit heißem Waffer entftehen, weißlich find, und 
Camper verfihert, daß Die Rarben bei ſchwar⸗ 
zen Menfchen weiß bleiben, eben fo wie fie bei 
uns nad) den Pocken weißer find, als bie übrige 
Haut; und daffelbe hat ſchon vor biefen 2 bes 
rühmten Beobachtern Boyle und na ihnen 
A.Monro, Bihat und Eruveilbter bes 
hauptet. In ber Regel indeflen find die Rarben 
auf ber Haut der Neger ſchwarz, zuweilen fogar 
ſchwarzer, als die übrige Haut. 

"Wie alle übrigen Horngewebe (wie die Haare 
und bie Nägel), fo bat aud bie €. die Eigens 
ſchaft, in gewiffen Krankheiten übermäßig zu 
wachen, 3. B. in_ber Elephantiafis, in der 
Krankheit, die in Schweden unter bem Namen 
Badesyge vortommt und zuweilen auch nach der 
Wergiftung mit verborbenen geräucherten Würs 


— —— —— — 
Eichel männlichen Sliedes eutſteht 
weilen ein Horn von betraͤchtlicher Größe. 
Epidermis (bot. gem), f. v. a. Dies 
baut, ſ. Botanit, Bb. v, 6.29. — Em 
we er Bet.), f. en regul. 
dermofe (Ehem. eudartt, 
— @ubflang, welde buch bie Em 
von Ejfafäure, Phosphorfänre, Schwefel⸗ m 
Mildfäure auf Fibrin entfteht; er hält fe fir 
identif mit ber Materie, weldye bie Grundlax 
der Epidermis und Hornfubftanz ausmadıt. 
derrhis (gried., Anat.), fol fo oil 
feyn als Elitoris, ift aber wahrfceinfig mi 
verſtanden ftatt ber Borhaut des Ki Ki 
putium ‚glitoridis), wenigftens kann ed nad ei 
rfprunge von Ex} und degıs, Demis. von dfgx, 
derma, faum etwas Anderes bebeuten. 
Epidefis (gried., Epir.), bie Anlegung eins 
en überda, * ben a bie 
Applikation einer Ligatur zur Stillung vs 
Blutungen. - } 
idesmus, Epidesmmm (griech. Ei) 
eine anbagt, welche zurBefeftigung bes den 
uses * mbes dient, daher Dberbinde ud 
enebißt. 
Epidesmocharta (gricd,. u. lat., Ei. 
Charta deligatoria, Berbandpapier, wie >? 
das von Ducommun mit Koblenpulver i® 


prägnirte, A 
Eriviens, der Zanker (röm. 2it.), Ki 
eines Luftfpiels des Plautus. 
Epididymis (griedh.), Rebenhobe, |. Hart 
Epididymitis (griech, Meb.), Ente 
a ie aber uiſches Bol ie 
p a. Geogr.), ſcotiſches “ 
Wertküfte von Be batbare, auf rad 
ihnen benannten Halbinfel Epidium. 

- Epiditafte (griech. Antig.), 1) Rechtshas 
bel, der fi unter mehren Anverwanbten um ik 
Hand einer reihen Erbtochter (Epiklereh, 
und‘ wenn um fie geftritten wurde, Epibild 

enannt) entfpann; — 2) bie burd Red 
pruch verfügte Uebergabe eitier folgen Erik 
ter an ben Anverwandien, welder Ad eah 
Näcftberedptigter ausweifen Eonnte. 

Evpidikos (griech. Untig.), die von Reis 
vn Frau begehrte reiche Erbtochter, f Epi 


— (a. Geogr.), 1) f. &pibii; — 9 
m (a. Beogr., . Ep 1 
4 ottland, zu Mi 


nfel, norbweftlid von 
ruppe ber Ebudä (Hebriden) gehörig. 
. Epidofis (griedh,, Meb.), die wiber Emir 
ten erfolgende Zunahme einer Krankheit, ah 
bie Anſchwellung des Penis, ber Brufware® 
Epidot (prismateidifher Augit 
fpatbı Min.), Mineral aus der Reihe ber 
pbibolite pber Hornblendartigen, ein 
Bat, oft. mit beträchtlichen @ifenozyds = 
Manganoıyd = Gehalt, Kryftallform: umzr 
kehrt Blinorbombifd, Gaupeform eine ori" 
rhoniboidifche Säule ober ein 2. 
115° 24° und 94° 36! wit gleichtwerthiger Ext" 


[Häzfıns- 1] en und 
Seitent rismen ne I 
fäichener Geisemgahl & ei a üben sau 


Epibotartige Amphibolite, —/ Epigastrica Arteria. 


em Befeg, daß 2 Individuen eine ſchmalere 
Seiten ber rhomboidifhen Säule mit eins 
inder gemein, die übrigen Flächen umgekehrt 
iegend haben. Struktur: volltommen parals 
el den breiteren, weniger volltommen parallel 
ven fümälesen Seiten! ächen ber Säule; Bruch: 
neben, Pr ie Kryftalle find in den 
neiften Faͤllen aufgewachſen und weniger häu⸗ 
ig, als die derben Maſſen, bei welden in der 
Regel eine Börnige, ſchalige, oder ſtaͤngelige 
Abſonderung ftatt findet, und wo bie blätterige 
Fertur dann durch einen unebenen ober fplittes 
igen Brud mehr oder weniger verdrängt wird. 
— Zeldfpath= bis Quarzhärte; fpecif. Gew.: 
1 — 34; _ Farbe: grün, braun, felten bie 
wars; © asglanz, auf den vollfommenen 
Strutturflähen perlmutterartig; alle Durch⸗ 
ichtigfeitsgrabe; vor dem Löthrohre, je nach 
einer abweichenden hemifchen Zufammenfegung 
vald ſchwieriger, bald leichter ir 
Arten: 1) Edler E. oder Piftazit (Thal 
it, Arendalit, Delphinit, — — kantikon), 
örnigsftängelig= ſchalig abgeſondert; pitagien- 
‚run, bieweilen ſchwärzlich⸗ olivenz, ölz, berg⸗ 
ruͤn, grünlihgrau bis ins Braune; durchſich⸗ 
ig bis undurchſichtig. Specif. Gew. 3,1—3,4. 
Kroftalle oft nadelformig, nicht felten aber auch 
zroß. Biel Eifengehalt. Piftazit, nah Col⸗ 
etsDescotils: 37,0 Kiefelerde, 27,0 Thon⸗ 
rde, 14,0 Kalterde, 17,0 — ‚1,5 Mans 
yanoryd. Bortommen: auf Lagern, Gängen 
ind als Gemengtheil im Granit, Gneiß, Sye⸗ 
sit, Diorit 20.5 bie fhönften bei Arendal in 
Rorwegen, Allemont und Bourg d’ Difans in 
Daupbinez außerdem in Italien, Tyrol, Sad: 
en, Schweden, Nordamerika u.a. D. Baries 
äten: blätteriges, ftrahliger, körni— 


yer, fandartiger (Skorza), dichter P.— 
») Gemeiner E ober Fii Saualpit), 
tängelig 


abgefondert, felten Eryftallifirt; grünz 
ichs, aelblide, af grau, graulich weiß, auch 
ns Braune; ſchwach durchſichtig bie undurch⸗ 
ichtig. Specif. Gew. 3,1 — 3,3. Biel Kalkz, 
venig Eifengehalt. Zoifit, nah Klaproth: 
5,0 Kiefelerbe, 29,0 Thonerde, 21,0 Kalk, 3,0 
kiſenoxyd. Vorkomm.: im Granit, Gneiß ꝛc. 
ın ber Saualp und am Rädelgraben in Kärn⸗ 
ben, auf ber Bacheralp in Steyermark, in Ty⸗ 
ol, am Kichtelgebirge, in Böhmen, Sibirien, 
MNaſſachuſets u. a. 0. — 3) Manganst. (pies 
nontefifher Braunftein), in fhilfförmigen, nicht 
wmsgebildeten Kryftallen, derb, ftängelig abges 
onbert;_röthlih fhwarz, Strich Jirſchroth. 
Specif. Gew. 3,4. Beträchtliher Manganges 
‚alt; nah Hartwall: 38,47 Kiefelerbe, 17,65 
Ehonerbe, 21,65 Kalt, 6,60 Eifenoryb, 14,08 
Ranganoryd, 1,82 Talkerde. Vorkomm.: im 
Auarz bei St. Marcel in Piemont. Dem €. 
verwandt find außerdem ber Budlanbit, ber 
Bithamit und der &ummingtonit. 
Epidotartige Amphibolite (Min.), nach 
BIoder Battung ber hibolite ff d.). 
Epidotes (grieh.), 1) Geber des Guten, 
jeiname bes Jupiter, unter dem er einen Tem⸗ 


B 
A ge Mantinea hatte, auch anderer Götter. — | (( 


ift der Lacedämonier. i 
ee din), Gebirgsart, zu den 


ei 


uarzigen, yerfleinerungsleeren Geſteinen gehö⸗ 
Er ein theils Blein=, 4 grobkorniges maſſt⸗ 
ges Gemenge von Piltazit und Quarz, in 
welchem bald der eritere, bald der legtere vor⸗ 
berriht. "Bon fremdartigen Bemengtheilen fins 
ben fi nur zuweilen fparfame Partien von 
Sranat. Borkomm.: in großen, lagerartigen 
Maffen im Dioritfhiefer bei Petersdorf und 
Zoͤbtau im nördlihen Mähren. _ 

Epidotgabbro (Min), mac Ebel ein 
aus dihtem, graulih grünem — und aus 
grauem Diallage beftehendes Geſtein bei Große 
bene Gpib ia (gried.,Meb.), d 

rome, rom ia (grieh.,Deb.), der 
Anlauf, beſonders die ——E der Sufte, 
des Bluted zu einem heile. 
5 Herd‘ en (a. Geſch.), Bewohner von 

ie (f. d.). 

Epierre, ital. Df., Sardinien, Savoyen, 
füdlih Yon Aiguebelle, rechts am Arc; Eifene 
werke; 400 Einw. 

Epifan, Stadt, ſ. v. a. Jepifan. 

Epifania, Eapo di’E., |. dv. a. Acamante. 
u egus (Bot.), nah Ruttal, f. v. a. 

piphegus. 

pigda (Bot.), nah Linne, Grund⸗ 
firaud, Pflanzengattung ber Ericeae Rho- 
dodendreae Spr., ber Kricaceae Rhodora- 
ceac Itchb., Decandria Monogyaia L. Ehas 
rakter; Kelch fünftheilig, mit 3 Dedblätte 
Gen. Korolle prafentirtellerförmig; Anthe⸗ 
ren nadt; Kapſel Sfächerig, deren einwärts 
gebogene ‚Klappen bie Scheidewänbe bildend, 
mit ötheiliger Mittelfäule. Zwei Arten: 4 
E. repens L., kriechender Grundſtrauch 
in Nordamerika. Sehr liebliche, Priechende, Im 
mergrüne,, niedrige Pflanze. Blätter geftielt, 
berzseiförmig, ftumpf, ganzrandig, toffärbig 
behaart, negaberig, etwa 1'/, Zolllang; Blus 


‚men an Geftalt und Größe der gemeinen Pris 


mel ähnlich, weiß oder röthlichweiß, fehr wohl⸗ 
riechend, mit 5lappigem, ftumpfem Rande, dols 
bentraubi, auf behaarten Stielen ftehend. Man 
Bultivirt h England eine fhöne Varietät (E. 
repens rubicunda, Sweets Brit. Fl. Gurd, n, ©. 
384) mit bedeutend größeren, rofenrothen Blu— 
men. Bot. Reg. 201. — 2) E. cordifolia Swartz, 
Brossaea coccinea L.; niedriger Strauch in 
Südamerika, Man pflanzt fie entiweder im 
Sreien in ein Moorbeet, welhes mit Moos be— 
dedt wird, oder in einen Kopf in fandgemifchte 
Torferde, durchwintert diefen froftfrei und hält 
ihn im Sommer gehörig feucht und ſchattig. 
ermehrung durch Ableger und Wurzelfproffen. 
Epigamie (grich.), 1) Nach- oder zweite 
Seirath; — 2) das zwifchen zwei Staaten Ders 
tragsmäßig beitehende Neht, wonach ſich die 
Bürger beider hinüber und herüber verbeirathen 
durften; — 3) dies Öinüber= und Herüberheiras 
then felbft; — 4) das Heirathen aus einem 
Stande in einen anderen, aus einer Familie im’ 
bie audere, üßerhaupt wechjelfeitige Beirath. 
Epigaftralgia (grieh., Med.), Dolor epi- 
gastrii, der (chroniſche) Schmerz im Epigaſtrium 


\b.). z 
Epigastrica Arteria (griecd., Anat.), 
bie Innere Baugpedenfchlagader. &ie cn& 


[a Sn u nn en] 
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ſpringt von der inneren Seite der Art. cruralis, 

meiftens ehe fie unter dem Ligamentum Fallopii 

durchgeht, läuft unter bem Bauchringe einwärts 

und erümmt fi dann an ber inneren Gate T 

1 und des Samenflranges aufwärts, fo 
aß fie an die hintere Seite des Musc, rectus 

abdominis gelangt. Sie fteigt hinter dem Theile 

des Ligamentum Fallopi in bie Höhe, welches 
wifchen ber hinteren und der vorderen Deffnung 
ie Canalis ingainalis liegt. 

Am —E gibt fie bie Art. spermatica 
externa, weldhe im männlihen Körper an ben 
Samenftrang tritt und durch den Bauchring zum 
5* hinabgeht, im weiblichen in der Bauch⸗ 
dohle an bad runde Mutterband tritt und aufs 
waͤrts einwärts zur Mutter geht. 

Be t dieſe Arterte an ber inneren oder 

interen Flãche des Musc. rectus hinauf, gibt 

Inwärts und auswärts Hefte zu ihm und ben 

reiten Seitenmusteln des Bauches, an ihrem 
unteren Theile auch den Musc. pyramidalis, und 
embigt & am oberen Xheile des Musc. rectus 

Mit Aeſten, die mit dem Ramus epigastricus der 
Art. mammaria interna Gemeinſchaft haben. 

An ihrem unteren Theile gibt fie einen durch⸗ 
bohrenden Aft, der einwärts zur Haut bed Mons 
Veneris fommt und andere durchbohrende Hefte 
zur Haut des Bauches. Im manchen weiblichen 
Körpern ift die Art. spermatica externa ein Aft 
diefes durchbohrenden Aftes und geht dann durch 
den Baucdhring am runden Mutterbande in bie 
Bauchhöhle zur Mutter. 

Epigastrica Vasa (Anat.). Zu biefe 
gehört zuerft wieder die Art. epigastrica , nasft 

‚ biefer die Venae epigastricae, Die Vena epi- 
gastrica entfpringt mit einem einfahen Stamm 
aus der Ven. cruralis und liegt daher etwas weis 
ter nach innen, als bie Art. epigast. Unmittels 
bar nadı ihrem Urfprunge theilt fie fi gemwöhns 
lich in 2 Aefte, welche alsdann zu beiden Geiten 
ber Arterie liegen und fämmtlichen Beräftelun= 

en der Arterje die Begleitung einer doppelten 
ene geben, wobei diefe 2 Benenäfte immer in 
geringen Zwifchenräumen hinter ber Arterie 
dur Queräfte verbunden find. Da fie mit der 

Arterie überdies durch eine fefte, ge gewebige 

Scheide verbunden find, fo ift die Arterte in ber 

Regel nicht leicht Yon den begleitenden Benen 

au ifoliren, 

Bisweilen rechnet man zu ben epigaftrifchen 
Gefäßen aud ein Saugadergefhledht, Plexus 
epigastricus, welches mit der Ven. epigastr. an 
jeder Seite in der Fascin transversalis herab⸗ 
fritt, zum Schenkelring gelangt und durch biefen 
hindurch im die Leiftendrüfen übergeht. 

"  Epigaftrium (griech, Anat.), regio epi- 
gastrica , Oberbauchgegend, Magengegenb, ent⸗ 
ſprechend dem griech. Worte mıyaorgıov, wels 
Bes die über dem Magen Bngenbe Daut bebeus 
tet. Diefe Gegend des oberen Theiles der Bauch⸗ 
beden bat folgende Grenzen: nah oben ben 
Ausſchnitt, welcher durch den Rand des Bruſt⸗ 
beines und die falſchen Rippen gebildet wird, — 


nad den Seiten ein Stüd en einen, N 


‚bie von ber Verbindung des Schlüffelbeines pas 
rallel mit dem Sternum nach dem oberen vordes 
ren Hüftbeinftadhel gezogen werben, — nad) uns 


- 


ten endlich durch eine Linie, die man fid vom 
unteren Rande der legten Sippe der einen Brite 
as: dem der anderen Seite herübergejosm 
denkt. Außerhalb biefer Linien grenzen ande 
Bagengegend folgende Körperregionen: nad 
— —— — nach —— 

je Hypochondrien oder ippenee em 
nach unten die Nabelgegend. Die efandiek 
diefer Gegend find Putz folgende: von auf 
nad innen 1) die äußere Baut, welde hie 
ziemlich fein und empfindlich iſtz 2) die 
unter ber Haut liegende Lage blätterigen Jeb 

ewebes, oder die Fascia superficialis; 3) be 
— welche dadurch gebildet wird, du} 
das fehnige Blatt des Musc. obliquus abdout 
nis externus fi mit dem bes Musc. transvers 
tn ber Linea alba vereinigt und von beiden &ck 
ten feft verwebt; 4) ein Teil des Musc, redes 
abdominis und einige Dentationen des Mex. 
transversus abddminis; 5) bie Aeſte der Arte- 
riae mammariae internae und einige Aeſte, mi 
che von. den Arterine intercostales Bommen; 6) 
doppelte, jeden biefer Arterienäfte begleitende 
Venen und außerdem noch einige Venze den 
tanene, welche nicht felten varkos werde; 7) 
Iymphatifche Gefäße, beren oberflaͤchliche at 
ben Drüfen ber Achfelgrube, beren tiefer liege 
aber mit ben Drüfen des Cavum mediastini u 
terius in Berbindung ftehen; 8) Aeſte der Na 
intercostales; 8) Peritoneum und diefen 
in ber Bauihhöhle, Magen, Leber u. Panırrei. 
— Diefe Gegend wird außerdem bisweilen de 
Herzgrube und Magengrube, regio cardıms. 
stomachica genannt. R 

Epigaftring (gried.), über dem Megn(urf 
dem Bauche) liegend. 

Epigaftrocele (gried., Meb.), ein Brabı 
welcher in der Regio epigastrica vorkommt; vet 
inigen, jebod) fäkfeplich, Für benfenigen Prod 
gebraucht, der durch Ortsveränberung bed Br 
gend entfteht. x 

Epigenema (srich., Med.), f. v. a. & 
gennema. n 

Epigenes (gried., it), alter ficponifätt 
Tragiker, nur aus Angaben alter Liter 


bekannt. 

Epigenefis (griech.), die Bildung einesnre® 
ange hen ps burd Bermitdung ders 
8 echter oder Wirkung des Samens anf da 

i ; eines neuen Organlemus , ber mehr im &i 
nod im Samen vorher präformirt war. Blu: 
menbad) nannte die nach der Befruchtung wir: 
Tenbe_organifirende Kraft dem Bilbungetrid. 
Die ar = €. est € —c = 

egengefegt, nach welcher der Keim entwed 

oder j Samen die präfornsirten Tpeile ds 
el vor ber Befruchtung ſchon entfalten 
follte, 

Epigenetifch, was durch Epigeneſis 1. 
entftanden ift. : 

Epigenia (Bot.), nad Arvabida, Mi” 
zengatt. Arten unter Styrax, — 
Epigennenta (griech. Med.), egal 
Nache —— ſpater —E 
einer ee ober bare 

sende Krankheit, Morbus seeundarias, 


Epigenomenon — Epigramm. (alte Lit.). 





Eyigensmenon, Epiginomenon, Epi- 
—— (gr.)/ſ. v. a. er 
jens, 1) (gr., Muth.), Sohn des theffa- 
ar Kine Hari, 05, weil er feinen 
mager —— zu Peleus, von dem er 
ge| aufgenommen u. mit Achilles nach Troja 
ftlich aufg it Achilles nad Xroj 
ef tet wurbe; dort fleler, als er Sarpedons 
% uam wegfchleppen mollte, durch Hectors 
and; — 2) (phönicifhe Myth.), phoͤniciſcher 
ot, Sohn des Eliun, f. niciſche Re⸗ 
Bott, Sohn des Eliun, f. Phönictfh 


ligion. 
igeus (bot. Term.), auch epigaeus, bef. 
Cotytedones epigeae, Gamenlappen, bie fi 
während des Keimens über der Erbe ausbrei= 
ten, im Gegenfage begCotyled. hypogene, welche 
beim —— Fa Be Tore ar a ) 
iglottis, Cpigloffis (griedh., Anat.), 
uk Idedel, |. v. Pie Karynr @ d.). 
Epignomones (gr.,Ant.), Behörbein Athen 
aus Mitgliedern des Areopag zufammengefegt, 
ur Aufſicht über die in Pacht gegebenen heiligen 
Deibäume, f 
Epigouatis (griech. Anat.), die Kniefheibe. 
Epigonatium (Kirhenw.), bie über bas 
Knie gehendes Kleid der griech. Beiftlichen. 


—— (ieh), 44 u * eg hen 
ei ert it Aus⸗ 
—— 2) eigentlich woht nur, 


wie bei neueren Phufiologen: Ueberihwänges 
zung. 

Epigonen (v.Brieh.), 1) N borne, Nach⸗ 
kommen: — 2) Myth.), die & he der 7 gegen 
Theben verbünbeten u. im Rampfe bis auf den 
einzigen Woraftus gefallenen griechiſchen Für- 

(fe Etencled), Gewoͤhnlich (Paufan. 

hoc. 19.) werben 7 €. gezäht, naͤmlich: Ale⸗ 
mäon, bes Amphiaraus Megialeus, bes 
Adraſtas, Diomebdes, bed Tydeus, Proma⸗ 
us, bes henopäus, Sthenelus, bes 
apanens, Therfander, des Polynices, und 
Euryalus, bes Meciſtens Sohn; Andere 
(Apoiiod. IN, 7.) zählen 8, bie Borigen n. Am⸗ 
phitlohus, Aicmäons Bruder; noch Andere 
. ad Paus, Phoc. 9.) 9, nämlich: Yegia= 

leus, Ryerfonber, Diomebes, Sthenelus, Üle⸗ 
mäsn, Amphilochas ferner Stratolaus, des 
Partchenopaͤus Pal boruß, bes Hippome- 
don u. Melo, deo Eteocles Sohn. Endlich wird 
von @inigen (Gygin, Fab. 71.) des Partheno⸗ 
zus Sohn Kifanienes genannt u. ftatt Eurhalus 
Eurypylus gefegt. Diodorus Siculus erzählt 
GV, 66 ff.) Die Geſchichte des Kriegs der Epigo⸗ 
zen gegen Theben folgendermaßen: "Nachdem 
der erfie Krieg gegen Theben für die verbündes 
ten fieben gien- eften fo unglüdlich abgelau= 
fen war, befchlo deren Söhne na 16 Jah⸗ 
ren, den Tod ber Väter zu rächen, und bradyen, 
nachdem ihnen das Orakel einen glüdlihen Er⸗ 
fols ver eißen hatte, unter Anführung bes Alcs 
mäon mit Heeresmacht gegen Theben auf. In 
einem Gefechte wurben die Thebaner gefhlagen 
and verließen auf den Rath des Tirelias zur 
Racıtzeit die Stadt, fo daß bie E. ohne Gegen⸗ 
wehr zu finben, eiadrangen, fie plänberten umb 
verbräunten. Won ber beträchtlihen Beute 
Tandten fe Wie gefangene Tochter des Tießfins, 





Daphne, zum Seſchenk für Apello hi. 
—— a. V.) Aue 
erit das Gebiet von Theben verwäftet und 
durch die Thebaner — unter ber Anfühs 
rung bes Laodamas, des Sohnes des Eteoeles, 
einen Ausfall zu wagen, in welchem ihr Anfühe 
rer zwar ben Xegialeus erlegte, aber felbft von 
Alcmäons Sand fiel. Die Thebaner, hierdurch 
erichredt, hätten ſich darauf in bie Stadt zurude 
gezogen und auf den Rath des Tirefias Geſandte 
an die E. gefhidt, um über ben Frieben zu nme 
terhandeln; während ber Unterhandlungen aber 
eyen fie tn ber Rache. mit Weibern, Kindern x. 


eweglichem Eigentyum zur Queile 
in en wo Tirefias ‚den Tob u. 
und von da nach Heſtiãa geflohen. Die &..feyen 


darauf, nachdem fie die Flucht ber Thebaner er⸗ 
fahren, in die Stadt eingedrungen uab hätten 
diefelbe geplündert und verbrannt. Außer dem 
Upollobor, Diodor u. Paufanias handelte no 
ein altes, öfters bem Homer zugeſchriebenes Ge⸗ 
bit: Zen Eis vov zölsuor van "Eniyovar betbs 
telt, von bem Krieg ber E., ebenſo Tragödien 
des Aeſchylus u. des Sophocles. Rad Pauſa⸗ 
nias —— 3.) haben bie €. auch die nemãb⸗ 
ſchen Spiele wieder eingeführt. Vergl. bie eine 

einen Artikel der E. — 3) (Lit) Titel von 

chriftwerken. 

Epigonla (bot. Term.), Geſchlechts— 
üllen, diejenigen Hüllen, welche beim Blü— 
en der Pflanzen die Genitalia oder Geſchlechts⸗ 

theile umgeben u. einichließen; werben auch Pe- 
rigonia genannt. — Vergl, im Artikel Augto⸗ 
mie ber Pflanzen bie Bemerkungen über Peri- 
gonium, ®b. 11, &, 881. 


Epigonus, altzgrich. Bildhauer, berühmt 
durch eine Gruppe, einen Pfeifer und ein Kind 
vorfellend, das jammernd bie ſterbende Mutter 
liebkoſet. 

igramm, vom griech. "Exlyo De] 

(alte Bin), urfpränglic eine cherfirift an tes 
end einem Kunftdenfinale, bie Beinen andern 

weck hatte, ald bie äußere Vezeichnung bes 
Gegenftandes und beffen Bebeutung u. Erkls⸗ 
zung in treffender Kürze vereinigt, obne Bei⸗ 
gabe irgend eines Zuges von Empfinbfamkeit 
zur Anregung einer Ge ſtimmuug. 
in dieſer Beziehung das ©. einen rein darſtel⸗ 
Ienden , ergählenden ober belehrenden Charaktar 
mb gehörte demnach in das Gehtet ber erzähr 
lenden u. barftellenden Poche, deren Mettum, 
den Berameter allein oder in Verbindung mit 
dem 
gewann es bald bei ben Griechen auch einen Iys 
rifhen Charakter, in fo fern es auch angewendet 
ward, um Gegenftände ber inneren Welt, 
Gefühle, url , Gedanken im. geiſtreicher 
Kürze darzuftellen. Ein Theil bed ungehenern 
Schaͤtzes griechiſcher —— biefer Art iſt 
und in ber griechiſchen Anthologie (f. d.) aufbe⸗ 
wahrt. Bon den Griechen Pam bie epigrummas 
tifche, ste bie übrigen Gattungen ber Peefie, 
nad) Rom und wurde hier, ber und. 
drängten Ausdrucksweiſe wegen, bie dem p' 
Sinne ber Römer beſonders zufagte, mit Hit 
Vorliebe gepflegt. Freilich trat bas lyr 


entameter, es auch angenonnnen hatte, fo 


Spigramm (neuere Lit.). 5 





‚Element als Ausdruck ber innerften Gefühle 
bald in ben Hintergrund und das €. warb faft 
reiner nd dazu benugt, um Schilderungen, 
Seſchreibungen einzelner Begenftände und Zur 
fände, ober bezeichnende Bebanten u. Einfälle 
barin nieberzulegen, balb aber gefellte fi Bart 
bes zurüdtresenden lyriſchen ein anderes Ele⸗ 
ment, das bem Charakter bed Rämers näher 
lag, hinzu, das fatarifihe, in fo fern man bedacht 
war, in bie wenigen Verſe des E.o einen deſto 
begeigmenbern, bie Aufmerkſamkeit anſprechen⸗ 
den Sinn zu legen durch Auſpielungen, einzelne 
Büge u. Geb: bitterer, fatyrifher u. farkas 
Fifcher Art einen Stachel in das Ganze zu brins 
en, woburd fi das €, zu einem Sinngedicht 
ildete, „in wel em, nad; Leffin ‚nad Art der 
eigentlichen Aufichrift, unfre merefamkeit u. 
Veugierde auf irgend einen einzelnen Gegenſtand 
erregt und mehr ober weniger hingehalten wer⸗ 
den, um fie mit eins zu befrichigen.” Indeſſen 
möchte dieſer von Leſſing aufgeſtellte Begriff 
aur auf einen kleinern Kreis ber epigrammati⸗ 
hen fie ber Römer anzuwenden feyn, bie 
weit.mebr im Allgemeinen hält u. nadı Mar⸗ 
rialis auch den einfeitigen Eharakter bes Saty⸗ 
Tifchen immer mehr abfkreifte u. im Allgemeinen 
zu Darftellungen, Schilderungen, Beſchreibun⸗ 
gen jeder Art agewendet, faft nur nach in ber 
Kürze die urfprünglige Färbung bewahrte, 
Ennius dürfte als der Erfte zu begeichnen eyn, 
der dem €, in Rom feine Pflege widmete; neben 
ihm wird aber ſchon Plaufus genannt, bann Pa= 
euvius, Porcius Licinius, Valerius Aedituus, 
D. Lutatius Catulus, Lucilius, Val. Soranus, 
M. Terentius Warro, Lävius, Pomponius, 


Tullius u. Quintus Cicero, Julius Eäfar, E. 


Eicinius Ealvus, €. Helvius Cinna. Auch dürfte 
‘ein großer Theil der uns erhaltenen Dichtungen 
bes Tatull in dieſe Dichtgattung zu rechnen ſehn, 
wenn man ben Begriff bes €. etwas allgemein 
auffaßt. Auch in ber Periode bes Auguftus 
werben bie erften Dichter Rome, fowie die ans 
gefehenften u. bebeutendften Männer des Staats 
unter ben gegen ber epigrammatifchen Doefie 
enannt. Bir erimern nur an die Namen eines 

— Mäcenas, Afinius Pollio, eines Vir⸗ 
gilius, Caſſius, Eornificius, Ovidius, Eornes 
ins Gallus, Tibullus, Matius, Pebo Albinos 
vanıs, Amilius Macer, Domitius Marfus, 
Eornelins Geverus u. A. Bebeutender noch id 
was aus ber Periode nah Auguftus von €. 
auf un gefommen ift, wie denn u. 4. En. Eorn. 
Lentulus, GBätulicus, Petronius, Alfius Fla⸗ 
us, 2. Yun. Seneca, Gent. Augurinus, ber 
düngere Plinius, Bulcatius Sedigitus, U. Sept. 
everus zu erwähnen find. Das Bebeutenbfte 
aber an Umfang, wie an Gehalt, was von ber 
epigrammatifhen Poefie in Rom fid erhalten 
"bat, find Die E. bes Martialis, ber bann auch 
mit Recht als der erfte epigrammatifche Dichter 
Roms betrachtet wirb und von den zahlreichen 
-neulateinifchen epigramm. Dichtern zum Mufter 
u. Borbild genommen worben ift. Bon ben Epis 
grammatiften nach Martialid nennen wir nur 
‚den Kaifer Hadrim, ben Phllofophen Appules 


"ins BMobeftinus, Publilius Optatianus 
A) Pentadius, Cidonius, Latims 


Aleinus Avitus, Ablavius, Aufenins, Eleus 
bius Elaudianus, Palladius, Synmachus Bir 
finus, Sedulius Rufus Selus Avienus, Bu 
vortius Patricius, Prisclanus Phocas, ku 
rius u. A, Alle diefe kleinen Dichtungen we 
fie in das Gebiet des Epigramms fallen u. fowdt 
& ſich nod erhalten haben, finden fi inte 
Anthologie von P. Burmann vereinigt, Is 
einer Sammlung chriſtlicher Cpigramme (Saar 
rum Epigrammatam super Augustini sentenis 
liber), die dem Prosper, wahrfdeinlid, einem 
Dichtet des 5. Jahrh. beigelegt wird, erſehen 
wir, wie ber Inhalt des Ers nun ein hriftider 
und baffelbe gi arftellung deffen benugt wart, 
was in ben Kreis der hriftlichen Lehre wie bt 
gritlichen Kultus gehört. Später, nachden 
arl d. Große die erftorbene Literatur u, Kun 
wieber hervorgerufen hatte, ward das E. in ſa⸗ 
ner bezeichnenden Kürze, obwohl fonft ganz al⸗ 
gemein gefaßt u. gehalten, ungemein beliehtn. 
nun insbefondere auf kurze, aufferiftartige 
Darftellungen einzelner Hetligthümer, Kirchen, 
Bee: h * tliquien N ae 
wie auch felbft auf einzelne Perfonen, Fü 
Bifhöfe, Achte, Märtyrer zc. angewendet. % 
cuin, der Schöpfer u. Gründer ber neuen Pacht 
u. Literatur — ragt auch in diefer Bo 
ziehung hervor u. feinem Beif: folgten ana 
ie übrigen Dichter diefes Zeitalters, wie Tier 
bulph, Walafrid —— Dearair 
2) (neuere Lit.). Die neuere Eritifhe dat be 
reg ſich viel mit der Unterfugung u. 3er 
jegung bes Begriffs bes E.s. Lefling jnde 
nahzumweifen, worin bie Gemeinfaft yo 
ber urfprünglitgen Beftimmung u. ber jpätm 
Anwendung des €.8 liege u. fand biefe 
get auf folgende Weife: „Die eigentliche Uxk 
drift ift ohne das, worauf fie fteht oder ſehs 
ante, nicht zu denken. Beides alfo 
madt das Ganze, von weldem ber Ei 
entfteht, den wir in ber gewöhnliden Au p 
seben, ber Aufſchrift allein zufchreiben. Et 
irgend ein finnliher Gegenſtand, nuelder uf 
Neugierde reizt, und dann bie Nachricht auf de⸗ 
* egenftanbe de — unfre Reugi 


efriebigt, find als bie Brundbebi endet 
au denken.” - Gegen diefe Theorie, die nur de 
Wigigfatyrifhe im Auge Hatte, erklärt Mh 


‚Herber, indem er ſtatt ber Bezeich 
wartung u. Auffhluß” die andre „Darkeluss 
(Expofition) u. Befriedigung“ aufftelte V 
uffcrift betrachtet, erBlärte er bemnad di €: 
als bie poetifche Expoſition eines gegenmärtken 
oder als gegenwärtig gebachten — — 
zu irgend einem genommenen Ziel der Lehre ok 
der Empfindung, und unterfchieb, inbem er it 
Urform des griech, Epigramms bie einfache oh 
darftellende nannte, nun mehre Bünftlice Berr 
men: Bas parabigmetifche od. Exempeb 
epigramım, weldes ber Darftellung feined ® 
genftanbes feine Anwendung ſogleich binzufägt; 
das fhilbernde E., worauf wohl 
Kunftwerke führten; dastünftlicdhgewandtt 
€., welches bem Begenftanbe, ber eine Art mus 
Bweifahem barbietet, wenm biefes Zweit 
unter einen Geſichtspunkt gebracht wird, MD 
unerwartete Wendung u. eine Urt von 
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Ling gibt; wird diefe Wendung welt fortges 
führt, fo entfteht das täufhende Er daraus, 
das um fo angenehmer ift, je ungeſuchter bie 
Zäufhung je Joöner die legte Zeile, vielleicht 
nur das letzte Wort und entzaubert; dad ras 
ſche oder flühtige €. bringt zwei Gedanken 
zuſammen, bie fi einander auflöfen; es ver⸗ 
einigt Kontrafte oder bemerkt, lehrt und ftraft 
mit der Schnelle des Pfeils, oft in einem einzis 
gen Worte. — Bekannt ift Klopftods Charak⸗ 
teriftiß des E.s in der „Belehrtenrepublik": 


Bald iR das Cpiıramm ein Pfeil, 

xt mit der Gpige; 

IR baln ein Ogwert, 

Triftt mit der Gdärfe; 

IR mandmal and (die Griechen liebten's fo) 
Cin ein Semi’, cin Gtraßl, geſaudt 

Zam Braunen nicht, nur zum Erleuchten; 


bie, wenn auch ziemlich umfaffend, body viel ges 
naner und Fürzer auszudrüden iſt, indem man 
den Eharakter des Ers in. die Verſinnlichung 
eines bervorftechenden Gedankens in der moͤg⸗ 
lichſt leinften, aber äfthetifh vollendeten Form 
ber Darftellung ſetzt. Wie Pölig und feine 
Nachfolger, das E. im engern Sinn u. das eis 
gentlibe Sinngedicht in ber Art unterfheiden 
Fr wollen, daß in jenem ein Gedanke erfcheine, 

er ald.Ausdrud des Wiges entweder fatyrifch 
Ioben ober tabeln, im Allgemeinen aber fpotten 
fol, und in biefem nur ein finnvoller Gedanke 
neu, treffend und kurz barzuftellen fen, ohne bie 
Abficht zu loben oder zu tadeln, möchte unftatts 
baft feyu; denn im E erfaßt zwar ber Dichter 
allerdings nur einen Moment der Umgebung od. 
bes Lebens als Gegenftand ber Betrachtung, 
allein weil er biernady eine kurze, äfthetifch in⸗ 
tereffante Darftellung biefes finnvollen Inhalts 
gibt, fo wird ja bad E. zum Sinngedicht, wel⸗ 
&em Beine beftimmte Tendenz zu loben ober zu 
tadeln als charakteriſtiſches % digen unterzules 
gen ift, wie wir ſchon aus Herders Definition 
erfehen haben. Das lyriſche &. ber Griechen 
erſcheint bei den Italleneen, Spaniern, Portlis 
sn und Fran goſen als Mabrigal. In den 
„ Priameln‘ des 13. u. 14. Jahrhunderts ers 
Tannte Leſſing das urfprünglid deutſche &. — 
Als Epigrammenbichter find zu nennen, unter 
den Dentigen: Wedberlin, Dolg, Zintgraß 
Slearius, Logau, Tſcherning, Simo ac, 
Andre. Gryphius, Wernide, Bageborn, Klop⸗ 
ftod, Gleim, Goͤtze, Kleift, Lefiing, Kaͤſtner, 
Goͤcking, Herder, Ewald, ee Claudius, 
Kretfhmann, Thümmel, Pfeffel, Michaelis, 
Mofes Kuh, Hensler, Bürger, Voß, Goͤthe, 
Schüler, Bang, Brinkmann, Sangbein, Kyaw, 
St. Shüpe, Weißer, Wyß, 2..Robert, Platen, 
Trhrs, —— W. Muͤller, C. H. Volk⸗ 
hardt u. ammlungen und Anthologien von 
Ramler, Ruͤhl, Brumbey, Fäeßil, Jördens, 
Voigt, Schuͤh Haug u. Weißer. — Unter ben 
Frangofen: Marot, Meltin de St. Gelais, 
Eailly, Malherbe, Maynard, Gabolin, Scar⸗ 
ron ,.Deshoufieres, Bolleau, Segrais, Baude⸗ 
ron, J. B. Rouffeau, Voltaire, Bracaust, Ps 
ron, Ze Brun, Boufflers. Sammlungen von 
Barante, Märtiniere ıc.— Unter ben Spaniern: 
ey bi Artieba, Luperc. u, Bartol, be Argens 


| Srudt, Rießbraud;— 


fola, Uloa, Zope de Vega, Billegas, Graf Res 
bollede, Rufo, Quevedo. Aeltere im Canco- 
niero general. — Unter den Italienern: 2. Ala⸗ 
mannt, Perfa, Leporeo, Brignole, Marino, 
Rolli, Bertola, nn — Unter den Engläns 
dern: Th. More, Heyword, Graf von Dorfet,' 
Harrington, Whiters, Donar, Bancroft, Drums 
mond, Waller, Prior, Alterbury, Wesley, 
Smart. — Unter den Holländern: Fodenbro 
u. Huygens. Bol. Leffing, über das E. ſaͤmmtl. 
Schriften, Bd. 175; — Herder, fämmtl. Werke, 
10. Bb.5; — Baehr, Geſch. der roͤm. Literatur; 
— Bavaffor, De epigrammate, Paris 16695 — 
Groke, De epigrammatis theoria denuo consti= 
tuenda, Berlin 18%6. — 
Epigramma (gr.), 1) ſ. v. a. Epigraphe; 
— er 
Epigrammata figurate (Poet.), Bils 
berreime, eine poetifche Künftelet ber fpäteren 
geiesitäen Zeit, barin beftehenb, daß man bem 
erfen die äußere Geſtalt ber Gegenftände ee 
eben fuchte, deren Namen fie in dei — ft 
übrten, 3.2. die eines Altars, eines Eies, 
Sirtenflöte ꝛc. E. f.dichteten Simmias, Doſia⸗ 
das (f. d.) u. A. * 
pigrammatarius, Epigrammendichter. 
Epigrammation (gr.), kleines Epigramm. 
Epigrabhe (gried.), lat. inseriptio , 1) Auf⸗ 
ob. Infhrift im Allgemeinen, alfo die Schrift, 
welche auf der Außenfeite irgend eines. Gegen=- 
ftandes, eines Haufes, Buchs, Weihgefhents 
u. ſ. w. angebracht ift; — 2) im Befondern bie 
im fogenannten Lapidarftyle (f. d.) abgefaßte 
Infhrift auf einem Dentmale, ſ. Infhriftz 
— 3) (grieb. Ant.), in Athen Angabe des Vers 
mögens der Bürger bei öffentlihen Shägungen, 
fowie die danach berechnete Kriegsfteuerz; auch 
‚freiwilliger Beitrag zu den Staatslaften. 
Epigrapheis TE Ant.), die Aufſchrei⸗ 
ber, in Athen diejenigen Beamten, welde bei 
der Schätzung des Vermögens ber. Bürger die 
Angaben aufjchrieben und das öffentliche Rech⸗ 
nungswefen beforgten. 2 
pigrapbit (v. Griech.), Studium ober 
Kenmtniß der Infhriften, |. Inſchriften⸗ 


unbe. 
Epigraphifche Seite (Rumism.), bie Seite 
PR weiche Bild u. Saale kägt, ges 
wöhnli ber Avers; iſt bloß Schrift darauf, 
fo Heißt fie mo ne piar ap hiſch, nurBilb, an e⸗ 
oieee (griech, Mnat), Beiden Mk 
pigunide: jech., Ana: en Alten 
Die Werten am Fi Anat), beide 
Epigynus (bot. Term.), befonbers stamin«: 
PR ne rer a = dem Frucht⸗ 
knoten eingefügt find, aud) stamiaa süpera ge⸗ 
nannt. — Epigyoia, Pflanzenabtheilung, dieje⸗ 
nigen Gewädhfe enthaltend, deren Blüthen sta-- 
misa epigyna haben. Vergl. Artikel Botanik, 
3b. V, S. 334. — 
Epii (a. Geſch.), ſ. v. a. Epier, ſ. Elis. 
Epikarpia (gried., Antiq.), 1) Ru der: 
—A ——— ———— 
oder dem Viehſtande. 


Epikephaleion (grieh., Ant.), Kopfſtener, 
Kopfgeld. 
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Epiker, Verfaſſer epiſcher Gedichte. 

Epikieros (gr., Ant.), Erbtochter, bie eins 
zige Tochter, der ge elterlihe Vermögen 
zufällt u. um deren Sand häufig Rechtshaͤndel 
unter den Verwandten eutftanden, welche die 
näditen Anfprühe auf die Heirath zu haben 
glaubten (f. Epidikafie). 

Epiklefis (gr.), Bebef beim Einfegnen bes 
Brodes u. Weines beim Abendmahl (f. d.). 

R Evifueminifce Lokrer (a. Geogr.), f. 
ofrer. 
Exvpikom bia (gr. von zöußos, Banbfchleife), 
Münzen mit Bandſchleifen, welche bie griechi⸗ 
ſchen Kaiſer bei feflichen Gelegenheiten unter 
te Menge auswerfen ließen. 

Epitrion (gr., Ant.), 1) die am Mafts 
baume hinlaufende Segelftange, de) das 
Berded des Schiffes. 

Epifnreer, 1) Anhänger ber epikureiſchen 
Philofophie, j. Epikureifhge Schule; — 
2) Lebemann, Liebhaber finnlicher Genüſſe. 

Epitureifche Schule. Die Schule des 
Epicurus zählte {bon bei deſſen Lebzeiten eine 
außerordentlihe Menge von Anpängern, was 
ung nicht wundern darf bei der praßtifchen Ten⸗ 
denz biefer Philofophie, die bem Egoismus und 
den materiellen Neigungen fo vieler Menfchen 
vortrefflih zufagte, Der Garten des Epi- 
curus warihr gewöhnlicher Sammelplag (daher 
horti Epicurei), und blieb die auch nad dem 
Tode jenes, da er benfelben durch fein Teftament 
auf immerwährende Zeiten unter Aufficht eines 
jedesmaligen Stellvertreters des Meiftere zum 
Eigenthum feiner Jünger beftimmt hatte, Eine 
Beftimmung, die erweislich bis in das 4. Jahrh. 
n, Chr. in Kraft geblieben ift; denn bis u diefe 
Tpäte Zeit erhielt ſich die epikurelſche Be 
während andre gleichzeitig und fpdter entſtau⸗ 
dene philoſophiſche Sekten längft erlofchen wa⸗ 
ren, „Der Grund diefer langen Dauer lag in 
dem freiwillig. gewählten Geifteszwange ber 
Epifureer, da Feiner ein Haar breit von dem 
Lehrfufteme des Stifters abwich, und es beinahe 
für ein Verbrechen gegen — von ihnen faſt 
göttlich verehrten Mann gehalten wurde, andere 

5 & denken, zu lehren und zu fhreiben als er. 

o blieb den Schülern nur noch die Freiheit, ihr 
Spftem auszufhmüden, während alle felbft- 
fändige Fortentwidelung, mit ihr aber audy die 
Gelegenheit zu Spaltungen abgefhnitten war, 
welde die Eriftenz der Schule hätten gefährden 
Zönnen. Gerühmt wurde an den @pifureern 
jederzeit ihre große Einigkeit und gegenfeitige 
—— dann bie außerordentiiche Pietaͤt 
gegen ihren Meiſter; aber ausgezeichnete Mäns 
ner hat es im Verhältniß zu der großen Zahl 
derfelben nur wenige unter ihnen gegeben. Von 
den unmittelbaren Schälemn Epikurs find bie 
bemerfenswertheften: ſein eigner Bruber Reos 
eles (f. d.), ferner Metrodorus aus Lam⸗ 

Hass (f. d.). und fein Landsmann Eolotes 

d. W gegen welchen Plutarch einen beſon⸗ 
bern Xraktat verfaßte; dann der freigelaſſene 
Sklave des Epicurus, Namens Mys, und bie 
drei, an welde bie von Diogenes Laertius aufs 
bewahrten Briefe gerichtet find, Herobotug, 


argsete u. Mendceus (ſ. d.). Ye 
ten Verwalter bes Gartens heffiminte Chicunu 
felbft den Mitylenäer Herma chus, welchen u 
biefer Stelle der Reihe nah Polnftratut, 
——— Baſilildes and außerdem 4 
ur Zeit des Auguftus noch zehn andere folgte, 
tcero hörte zu Athen bie —— * 
u.Patro; ſchon früher aber hatte dieſe far 
in Rom felbft Fingang und Safer — 
Anhänger gefunden. Namentlich fan 
die Schriften des Amafinius u. Catius gr 
wirkt zu haben, von benen zwar Eicero [; 
beräßiftih Toric, bie aber wohl das 
dienft in Anſpruch nehmen, zuerft pbilofophtik 
Gegenftände in lateiniſcher Sprade —5 — 
zu Bemerkens werth iſt, daß beide dor: 
zugsweiſe der epikureiſchen Phyſik ihren Flat 
widmeten, was freilich bald nachher ven T 
Lucretius Carus in feinem Le KR de 
reram natura mit bei weitem größern ge 
ah. Zu Eicero’s Zeit hörten eine gan 
eihe der bebeutendften Männer zu Rom der 
epikureifhen Schule an, unter benen ed genügt, 
an den vertrauteften $reund jenes, benT.Yow 
onius Atticus, an ben C. Eaffind, im 
örber Eäfars, an ben &. Torquatusuis 
€. Vellejus erinnert zu haben, welde legten 
Eicero bie epikureiſchen Lehren in feinen Cchrif 
ten über das hoͤchſte But und über die Ratır der 
Götter auseinanberfegen läßt. Auch ben Di: 
ter Birgilius hat man, wiewohl mit Un: 
u ben Epikureern reinen wollen, und fel 
o ra tius, trog feines bekannten: Epicaride 
grege porcum fcheint, fees een tieſer 
Schule nicht anzugeh ren. Unter den items 
Anfängern berfelben ragt Peiner von Bedeutung 
ervor, da namentlich ber Epikureismus 6 
ucianus nu. Diogenes Lgerting zweit 


aft ift. 
: Elia, Pi leden, Pr. Aragonich 
weltl. von Saragofla, am Xalon ; 3300 Eim. 
Epilachontes (grieh., Ant.), übergäslg 
Mitglieder des Senats zu then „, beftimmt ze 
Erfegung Abgefegter ober Seftorbener. 
ilaiß (gr., Myth.), eine von ben Tödten 
2 Thefpius, durch Hercules Mutter ii 
anar. 
pilampra (Entom.), eine von Burmel 
fter benannte Schabengattumg, zu Blatta ah 
Latr., Serv. gebörte: Rüden bod 
glänzend, "glatt polirt, Flügeldecken ohne 
hen, ganz eben. Hinterrand bes Borberrüdt 
ringt in einem ftumpfen ®infel in der 
ervor, daß er die Stelle bes Saitbdent dr 
dedt und ben Zwifchenraum ausfällt, ben beit 
Oberflügel hier zu laffen aftegen n 
beim Weibchen viel breiter, dei beiden 
tern flach. af rraife und Griffel des Mir 
hend verhältnißmäßig kurz. Nrten leben in de 
Tropenzone, find ale hochgelbfih bram, B 
brasiliensig. 10 Linien lang. a Cüdamerie 
— E. conspersa, 1 Zoll lang. In Brafften — 
E, cribrosa, 1 301 3 Linien lang. Daher — 
E. pebulosa,—E, lurida.— E. verticalis, 5.0. # 


Igrebie (gr., Ant.), ein — fe 
. Fa sehe File 6 gend; ? — 
rentinarchie, 4 = 1 Kippardie. - 


Epilaryngeus — Epilepfie. 
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Ep ens (griech., Maat.), bie Gegend 
oder Ye Ehre über der Kehle betreffend, dazu 
gehörig, dabon Herrührend, — Vox epilaryagen, 
la volx surlaryngienne. bei F. Bennati bie 
Ueberkehlkimme, Ziftelftimme. 

Epilatoria (Bot), nah Commerſon, 
Planzengatt. ſ. v. a. Liphegea. 

Epilemma (Rhet.), Einwurf, den ber Keb⸗ 
ner ſich ſeibſt BE und ſelbſt widerlegt. 

Epilenipg, Epilenia (griech.), mit Gefan; 
verbumdener Kan} ber alten Griechen, Ben fr 
der Weinlefe gebraͤuchlich war und in der panto= 
mimiſchen Nachahmung der dabei üblichen Ge- 
ſchaͤfte, des Abfchneidens der Trauben, des Kör- 
betzageng, des Kelterns, des Schläudhefüllens 
u 5 u eftand. Auch in Rom war derfelbe 

ekannt. 


Expilepfie (v. Griech, Med.Fallſucht, br 
ie it hweres — — —— 
oth, boͤſe Staupe, das Uebel, Unglück, 


Elend, der Jammer, lat. Morbus aacer, se- 
leniacas, lunaticus, major s. magnus, sonticus, 
caducus, insputatus (Plaut.), Lues deifica (Apul.), 
Analepsin, Lues astralis; franz. Epilepsie, ma! 
cadac, haut mal, mal deterre, mal de Saint-Jean; 
engl Epilepsy, falling sickness, iſt ein chronifches 
Uebel, welches unter ber großen Gattung ber 
Nervenkrankheitenjenen Formen zugetHeilt wird, 
die man Reurofen im engeren Sinne zu nennen 
„pflegt, und gilt als bie Kart entwidelte derſel⸗ 
ben. Die Franzoſen nennen diefe Krankheit 
ausſchlleßllch hautmal, grand mal, und wenn wir 
die Benennungen bis in die älteften Zeiten des 
Plato und Nriftoteles einer Prüfung unters 
werfen, IN finden wir immer eine Bezeichnungs⸗ 
weife, die das Entfegen, das Staunen vor bem 
Gewaltigen, bem Webernatürlihen, bem Goͤttli⸗ 
en, Aſtraliſchen oder Dämonifchen, und gleiche 
er) die ſubjektive Unterwerfung ausdrüdt. 
gleich geht Daraus hervor, baß bie Krankheit 
im allen diefen Beiten felten oder niemals geheilt 
wurde, denn ber herkulifche, der heilige, der dä⸗ 
moniſche Nimbus würde bes gefallen en, wenn 
man die Krankheit mit natürlichen Heilmitteln 
hatte befümpfen fehen. Die übernatürlige Heil- 
Biethobe, bie Beifterbefhwörung und Austrei⸗ 
hung blieb einem erleuchteten Jahrhunderte, und 
ywar be unferigen, vorbehalten, wo hellfehens 
Jen Beleprten das geiftige Zwiſchenreich eröffnet 
murbe. - x 
Die Allbekanntheit des Reidens ſchiene und eis 
1er genaueren Beſchreibung beffelben zu übers 
yeben, gäbe nicht gerade die daraus entfprine 
yenbe i e —— Unterſcheidung die 
!öfung ber Näthfel an die Gand, weiche ſich uns 
wfdringen bei den widerſprechendſten Berichten 
iber Heilbarkeit und Unpeilberkeit, günftige Er⸗ 
bige mb mangelnde, und bei feinem anderen 
el bringt die feine und ſtreyge Unterfcheidung 
ver wegentlichen u. zufälligen Symptome, ſowie 
ver Atiplogifhen Momente fo zroße Verſchieden⸗ 
veit in die Propnofe und Therapie, Man kann 
jahre Lang vergeblid fi bemühen, ohne eine 
uberung des Leidens hervorgebracht zu haben, 
ab mit eiaem Wale bringt bie Natur feloft, 
vrch Wicbererfspeinen einer laͤngſt unteroruc · 


ten Sekretion, dur ch ein ſchwůũn 
senden 


Die mannisfalligßen Merbungen Del 
e manni en He 
fücdterlihen Krautheit zumege, und me A Be 


aber audy gleichzeitig, daß wir dur: A 
gere Unterfugung und noch — an 
unnöthige eudung ber Zeit Hätten erfparen, 
und benfelben Weg, den bie Natur zur Heilung 

bahnte, einfchlagen können. 

jollte man die E., d. h. wie fie fih in ihren 
tonvulfiviihen Paroxysmen äußert, einfeitig ab⸗ 
handeln, und eine Definition oder gedrängte Des 
ription lediglich in diefer Abhängigkeit geben, 
0 würde man gerade jo unwiſſenſchaftlich vers 
fahren, als wenn man ben Huften als ſolchen, 
gleih einer Krankheit sui generis, abhandeln 
würde, und das Unbrauchbare und Haltlofe für 
den Xheoretifer, wie für den Praktiker, ingleis 
en die Litanei epileptifher Mittel zwecklos ver⸗ 
mehren. Von einer EncyElopädie verlangt man, 
daß fih darin der Stand und die Nefultate der 
geitligen Forſchungen abfpiegeln, und da die ger 
iegenere Würdigung des Symptomenwerthes 
einer genaueren Pathogenefe und hiermit Dias 
gnoſe zu den modernen Aufgaben und Leiſtungen 
gehört, fo muß auch eine dem entfpredhende Dars 
ftellung gegeben werden. Diefelbe müßte ſonach 
mit, bem phyfiologifhen Theile beginnen, aber 
leider müffen wir ung geftehen, daß zu einer Zeit, 
wo die Nervenphyſiologie Faumzulallen anfängt, 
es vermeſſen wäre, über die ertravagantefte Aeu—⸗ 
IR bes Nervenlebens, wie es in der E. der 
all iſt, die phufiologifche Erklärung des Wefens 
derfelben mit determinirten Zügen anzubieten, 
es hieße eben Worte zu den Worten hinzufügen, 
Wir müffen ung begnügen, das, was Erfahrung 
und Beobachtung in reihem Maße bieten, gehös 
rig zu verwenden. \ 
Der Sid der Affektion Fann in ſehr verſchie— 
derten Nervenpartien feyn. Die Annahme einer 
yniverfellen Nervenkrankheit würde denfelben 
Unfinn involviren, als die einer allgemeinen Ents 
ündung. Wie ſich der ganze Krankheitsvorgang 
ei jeder ächten Neurofe auf den Gegenſatz zwis 
ſchen den pevipherifchen und Centraltheilen des 
Mervenſyſtems bezieht, fo au bei der E,, von 
welcher die jogenannte ſympathiſche Form, alfo 
bie wahre €., ihren Sig immer inperipherifhen 
Nervenpartien hat. Die zunehmende Anhäu= 
fung eines Krankbeitsreizes dafelbft bringt ein 
gie Gleichgewicht zwifhen Peripherie und 
entraltheilen, eine ungleiche Strömung des Ner⸗ 
venfluidums, und zwar quantitativ und wahrs 
ſcheinlich aud qualitativ, hervor, bie endlich durch 
ihre Leiter den Gentraltheilen zugeführt daſelbſt 
die Entladungen bewirken, 9. Heinrihfen 
drüdt fi darüber folgendermaßen aus: „. ie 
aus ihrem Indifferenzialverhältnifie gerudte 
Elektricität entladet fich gänzlich durch die Leis 
tung, und es erfolgt eine längere ober fürzere 
Zeit dauernde Neutralität, bis wieder aufs Rene 
eine Entziweiung fich bildet, und mit ihr bie Leis 
tung wieder beginnt”, Daher entitehen die Pas 
roxysmen und die freien Intervallen, Die wie alle 
Reuroſen häufig einen Typus haben, Die Fort⸗ 
leitung der Reizung wird entweder im ganzen 
Berlaufe bis zum Kopfe gefühlt, oder nuram 
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ben beiben Endpunkten. Bei ber Seripberifhen 
€. if dies am deutlichſten ‚wogu erſt leichte Zuk⸗ 
kungen in den befallenen Theilen (meiſtens Vor⸗ 
ne we Konvulfionen und dad Gefühl 
des Kortitreichens eines Hauches nach der Mi 
tung bes Hervens zum Gehirne, und endlich Be= 
fallen des Gehirns felbft und Bewußtloſigkeit 
eintreten. Es ift nicht ohne rund, daß man 
glaubt, man könne den Paroxhomus verhüten, 
Wenn man Sie Gortieitun unterbrede — foͤrm⸗ 
Uch arretire. tebert ſah einen Tiſchlergeſel⸗ 
len, der nad raſch unterdrüdter Kraͤhe epilep⸗ 
wurde, und deffen Unfälle burd ein prik⸗ 
es Gefühl im Daumen, Zucken der Hand 
und das Gefühl des Fortftreihens länge bes 
Armes vorbereitet waren. Er war mehre Male 
& enwärtig, too ihm ber Kranke biefes Vorge⸗ 
di bezeichnete, und fäumte nicht, ein Band um 
den Borderarm ſtark zufammen zu fchnüren. 
Das erſte Mal bekam der Kranke Aſthima, und 
das Band mußte gelöft werben, worauf der Pas 
roxysmus gewaltfam loebrach; ein anderes Mal 
Jöfte Siebert die Binde vom Vorberarme und 
legte’ fie unterhalb des Deltoibeus an, was ber 
Kranke vertrug, und indem ber eine Arm tuͤchti 
von Konvulfionen herumgeſchleudert wurde, biie 
ber wirkliche Parorysmus aus. Doc bamit 
wurbenihtsbezwedt, indem nad) einigen Tagen, 
amd viel früher und Beftiger als gewöhnlich, fir 
ein neuer Paroryemts einftellte. " 
Man muß in dem Paroxysmus eine natürliche 
a ebung, eine Ausgleichung der gftörten 
hältmiffe finden, wie benn auch das Gemein⸗ 
gerast bei Neurotiihden nach Paroryemen eine 
ehaglicyere Stimmung erhält als vorher. Es 
mag Demmungss und manderlei Mißbilbungen 
des Gehirns und Rüdenmarks geben, welche €. 
bedingen, und bie der leidenden Partie entfpres 
ende und unter direftem @influffe derfelben fte= 
Bende pe: Berifge Partie wird ber Sig u. Aus⸗ 
sangspunft ber E. Ein anderes Verhältniß i 
es beider Epilepsia cerebralis, welche durch Drud, 
Rerlegumg, partielle Desorganifation des Ges 
irns, durch eine Exoſtoſe u. dgl. bebingt ift. Hier 
Ind die von Zeit zu Zeit eintretenden epilepti⸗ 
hen Krämpfe eine vom Gehirn ausgehende Er: 
ütterung des ganzen Nervenfuftems, deren 
— — ffenbar mit einem Heilbeſtreben, ei⸗ 
nem Benien, den fremden, Prankhaften oder 
reizenden Körper oder bie Materie auszuftoßen, 
& ammenfällt, und in welchen Beftrebungen das 
ehirn enbliy erlahmen muß. Bei Hirntubers 
pi ift es die den Tuberkel umgebende Hirn⸗ 
mafle, welche erweicht — nicht jene abgegrenzte, 
violette, fogenannte florbutifhe Erweihung — 
u einem gelben, : oft in Serum und geronnene 
fean aüfgelöften Breit, ohne ſcharfe Grenze. 
ie Bebeutimg bes Ausſpruchs v. Eullen, daß 
bei Epilepsin cerebralis ſich Beine Symptome als 
Borboten einftellen, findet ihren Srund in bem 
Umftande, daß eben bas Gehirn der allein lei⸗ 
dende Theil umd Ausgangspunkt bes Paroxys⸗ 
mus tft, fo wie auch bie Freien Intervallen von 
einem PYaroxysmus zum anbernfich durch ſchwere 
Kopfletben auszeichnen, wie ſchon Aretäus von 
der Epilepsia cerebralis bemerkt und Dr. Eoofe 


Atigt. -- - 


In ber oben bemerkten Fortleitung von ber 
Beripberie nad bem Centrum find aber geisife 

bfäge zu bemerken. Wie das ganze Fer 
foftem einen Kreis beſchreibt, und an bie Anus 
tur ber volta’fhen Säule erinnert, fo bemeit 
man anfängliche, nieberere Kreife, bie man 
ſchuͤtterungskreiſe nennt. Gin niederer Erſtüt 
terungskreis iſt vom Piexus mesaraicus bil zu 
Plexus coeliacus, ein weiterer enbigt an den us 
teren. Halsganglien bes Sympatbicus, ein wicht 
Heike reiht bis an die —E Am es 
ichſten zeigt bie Kranfgeit diefe Phänomene is 
der Heranbildung ber Abbominalepilepfie, Me 
vorbereitend Wochen und Monate lang fäh 
den engeren Erfchütterungskreifen bewegenfan, 
bis fle endlich diefelben durchbricht und das Be: 
birn felbft erreicht und mit dem vollkommenen 
Anfalle auftritt. 


Ueber bie Art der Krämpfe während bed als 
leptiſchen Anfalles ift nur zu bemerken, daß it 
je nas der Entwidelung u. Intenfität beslicheis 
alle Stufen von den Krämpfen ber Flexoten br 
Hände bis zu den Konvulfionen fämmtligerwil: 
kürlicher Muskeln, bis zur vollftändigen &« 
trennung ber fonft dem Willen unterworfen 
Muskeln von den Einflüffen deffelben, eimeh 
men können: Convulsiones totius corporis, It 
Galen fagt. ’ . 


Man bemühte fi zu allen Zeiten, unter ber 
einzelnen Formen ber €. zu Biftinguinen madt 
Bezeihnung mit dem taufalen Momehte nis 
Bang zu bringen. Stets leuchtete bie 
lung in idiopathifche u. ſympathiſche €. harter. 
Sesnlein benimmt ber fogenannten 
thifhen, der auf Gehirnver aͤnderungen berahens 
ben, vom Gehirne age der Eerehralt, 
den Werth und das Anfehen einer eigentfidhen 
€., und will diefe Form nur ale Symptom be 
frachtet wiffen. Beorgetu. Roftan, welt 
mit dem Gehirne ſich viel fchaffen mad, 
nehmen gerade mur bie Eerebralform, Dieibin® 
thifche für die eigentliche E. an, und betragt 
bie andere Form als — Sieht 
glaubt mit Unrecht: Hirntuberkel z. 8. fine 
oder _wenigftens faft immer don epileptilätt 
Anfällen begleitet; die Veranlaffung — 
eine vor vielen Jahren vorausgeg angene, eft 
nicht berädfihtigte, ſtumpfe Verlegung bed 
pfes — ift häufig (hier aisszumitteln, halle 
tige Lähmungen find nicht vorhanden, wen der 
Zuberkel außer dem Bereiche des näheren Ir 
fprungs von Gehirnnerven legt; bie Diagnık 
wird gefnüpft an bie beiden ziemlich, Bonkana 
Symptome: bumpfer oder Hchh er, anbanernber 
Schmerz an einer beſtimmten des gopfn 
und babei von Beit zu Zeit wiederkehrende 9# 
leptifhe Unfälle. Hier ift der Anfall ein weint 
liches Symptom ber Hirntuberkulofe. Ana! 
ift es bei ber p erifdyen @., ober son derer 
gangspunkt in anderen Xheile des Kir 
pers Hegt, und nit im Behirne. Eine Ari 
des Mediannerven (wovon Piorry im Hill 
Dien einen fhönen Fallbeobadjtete; f. Balls 
Traits des maladies nerveuses, Parts 189 9 
232) kann €. erzeugen, aber ble €. Mnidne 
fentlipes Symptom der Reuritie. Untetrnitt 
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othiwendiges 
erium ber sage taftafe; eben fo ann Teſti⸗ 
ular=®. nach Benitaltenfhwädhung entftehen, 
bet &8- if Fein Symptom jenes Juſtandes ber. 
Benitalien, welcher weit häufiger mit Tabesdor- 
Bi din entwickeite ſich E aus die⸗ 
r iten, biefelben gingen in E. über u. 
tefen-fle; die wohl im Connexus mit ihnen fteht, 
ber aicht ein weſentliches dieſelben charakteti⸗ 
irendes Symptom iſt, herbei: Ueberbies kann 
‚te E. — wie dies Borzüglichbet Kpilspsia'ubdo- 
ainalis und thoracica ber ‚Fall iſt — ſich von ih⸗ 
en urfählihen Momenten frei machen u. felbft- 
tändig fortbeftehen, wenn-aud.die zu Grunde 
iegenden Störungen laͤngſt gehoben ſind. 
"Zu Peiner Krankheit iſt die genaueſte Diagnoſe 
von ſo großem Einfluffe auf die — 
ine €, von Menſtruai⸗ Plethora erfordert eine 
migeaeogefente Behanblung als bie der un. 
ifhen; während. bet der E. det Onaniſten Eifen 
viel Teiftzt, wird es. beider Abdominalepilepſie 
son Belminthen oder Diesen bie Sache nur ver= 
chlimmern; während bei €. Bon pfpl hen De⸗ 
oreſſionen Silber Ausgezeichnetes leiſtei, wird 
yei metaſtatiſchen E.n eine Moxa, ein Baarfeit 
on weit beſſerer Wirkung ſeyn, n.|.f. Aber 
erade in Krankheit iſt eine vollſtändige 
Diagnofe fo mierig, weil einerfeits fehr felten 
'ammtlihe anamneftifche Berpältnifge aus zumit⸗ 
eln find, andererſeits bei längerem auftegen ver 
&. nach und. nad) der Charakter der Anfälle bei 
ämmtlihen Formen ein und berfelbe wird, weil 
vie Kriterien zur Unterfheidung —— — 
md alle Formen nach u. nach dem Organismmd 
ınd dem infultirten Drgane (dem Gehirne) die 
serheerenden Spuren der Eriftenz . diefer fuͤrch⸗ 
erlichen Krankheit aufdrüden. Ünd oft fallen 
am Ende bie Symptome der idlopathiſchen €. 
nit Denen ber ſympathiſchen volllommen zuſam⸗ 
men, indem bie letzteren diefelben Degenerutio« 
en bes Gehirns bewirken tönnen, welche im exs 
ften Kalle im Stande waren, die Cercbral⸗E. 
jerborzubringeh, . 

Im Allgemeinen find bie weſentlichen Merk⸗ 
male der Fallſucht folgende: Die Krankheit be= 
fteht, wie jede andere Neurofe, aus einer Reihe 
son Parorysmen, bie durch mehr ober minder 
'reie, durch Tänger ober kürzer dauernde Zwi—⸗ 
—5— getrennt werben. Man kann jeden 








aroxysmus in Stabien eintheilen. Das erfte 

tablum der Reizung ift Bagleiret von einem 
Befühle, welches je nach der Verfchiebenheit des 
srfählthen Momentesoder ber Art des Perceps 
ionsvermogens der Rerven, von denen der Ans 
‚all ausgeht, ſich als ein Hauch, ein Zufammens 
nüren, ein ftechender, drückender oder brens 
sender Schmerz ausdrüdt. Das — Sta⸗ 
um der Fortleit ung laßt bemerken, daß jene 
Aufreizung nach dem Verlauf eines beftimniten 
Nerven nach dem Gehirne zu bewegt wird. Die 

ortleitung wird um fo kuͤrzer feyn, als bie Ent⸗ 
‘ernumg zum Gehirne gerinaer ift, und ale jene 
Form, unter ber das Aufregungsgefühl'auftritt 
J. B. Kugel, Hauch, euer), eine ſchnellere Bes 

Meyer's Eonv.sLericon, Bd. VI. 


nn 4 wegin 














g n ſeiner Eigenthuͤmlichkeit hat. Da 
dritte Stadium iſt das der Bewußtloſigkeit 
und kloniſchen Krämpfe. Die Bewußtlo— 
ſigkeit iſt vollſtandig and ganzlicher Mangel der 





Perception mit Erlöfchen aller Sinnesthätigkeit 


vorhanden. Bei den mehr oder minder heftiger 

Krämpfen der unter Willkür ſtehenden Muskeln 

iſt ein Uebergewicht der Flexoren zu bemerken 

(Sinfhlagen der Daumen). Bei Fompleter €: 

find dies wefentlihe Symptome, und daher die 

erleichterte Unterfeidung von Hyſterien, Teta⸗ 

nus (mo die Extenſoren überwiegen), umd von 

fimulirfer €., indem bei legterer die verftellte 

Bewußtlofigkeit niht unfhiver aus zumitteln tft. 

Meiſtens iſt Schaum vor dem Munde, und die 

Pupillen find erweitert und unbeweglich. Das 

vierte Stadium der Krife des Paroxysmus 

harafteriffrt Tich bei. Nachlaß der Krämpfer- 
Wiederkehr des Bewußtſeyns Tiefaufathmen, 

Schwarzfehen, durch große Eingenommenheit 
des Kopfes, gänzliche &:innerungstofigteit des 
Vorgefallenen, Zittern, Erfhöpfung, u. häufig 
durch tiefen, Tangen Schlaf. 


Bon vorzüglihem-Werthe ift.die Berückſichti⸗ 
gung der infontpleten Parorysmen u. noh.nicht 
ausgebildeten  Rrankheit,.. in ‚welchem - Falle 
dann nur das erfte Stadium oder nur das erfte 
und ziveite und das Fehlen der übrigen zu. bes - 
merken ift, Bet weiterer Ausbildung der Krank 
beit find- dagegen häufig die. erften. Stadien: fo 
kurz, daß fieweder zur Wahrnehmung des Kranz 
Een noch des Beobachters Fommen. Darin mag 
auch ‚der Grund liegen, daß einige franzöfifche 
Schriftfteller die Aura epileptica zu den Selten⸗ 
heiten zählen, und namentlih Muffet diefelbe 
nur 3-10. Mal bei 346 Epileptifchen bemerken 
wollte.. Es gehört endlich auch jene Erfheinung 
hierher, welche man epileptifhen Schwindel “ 
nennt; die Kranfen ſtieren plötzlich waͤhrend eiz 
ner Beſchaͤftigung od. Unterhaltung vor ſich hin, 
ftottern “und plaudern. unzufammenhangende 
Worte, werden blaß mit än flicpemober melan⸗ 
choliſchem Ausdruck im Geſichte, ‚zittern, oder. 
laufen, von Angſt getrieben, in einen einſamen 
Winkel; gewoöhnlich kehrt das Bewußtſeyn und 
die Faſſung ſehr ſchnell wieder. Dieſe Anfälle 
kommen täglich mehre Male u. dauern oft Jahre 
lang, bis es zu den kompleten Parorysmen, 
Eommt, oder die Kranken haben vierteljährlich, 
alle vier Wochen ihre Eompleten Anfälle, und in 
den Zwifchenzeiten wöchentlich oder täglich ihre 
epileptifhen Schwindelanfälle, 

Der Verlauf der €. in ihrer Totalität ift 


chroniſch; fie erreicht felten in einigen Monaten 
ihr Ende unddauert, ſich felbftüberlaffen, häufig 


viele, Jahre, fehr oft, trog aller Heilverfuche, 


bis ans Ende des Lebens. Auf die Heftigkeit 
und Häufigkeit der Parorysmen haben vorzügs 
lich jene Momente Einfluß, welde im Stande 
waren, die Krankheit herborzurufen, fo bei Ges 
nitalien= €, der Weiber die Menftrualpertode, 
der Männer jeder Genitalienretz, bei Anderen 
pſychiſche und fomatifhe Reize, die Jahreszeit; 
außerdem üben bei einigen Kormen, befonders 
bei der Ganglien=E., die Mondphafen einen ftarz 
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Kälte und Wärme, fall nothwenbig iſt. 


ter EinfinfrIn-Bervefl. der 
- beftehen: die swiderfprechendfien Mei enz 
während bie Einen die häufigſten und —X 
men in bie kalte Jabreszeit ſegen, bes 
en Unbere das Begentheil, während E 
rant glaubt, die C. ſey figer in Halten Kli⸗ 
zusten, als in üblichen Gegenden, behauptet 
Stable, er habe die Parorpsmen air, hef⸗ 
tiger und häufiger geſehen, als in Italien, und 
namentlich walzten ſich die Epileptiſchen unter 
den gräßlihften Konvulſionen in hei ßer Sonne 
auf den heißen Steinplatten von Florenz herum. 
Wahrfceinlih haben. diefe widerſprechenden 
Meinungen ihren: Grund. in der Unkerüdfihtis 
gung: bes ätiologifben Momentes: eine aus al u 
großer Senfibilität, aus Plethora, aus Trunt 
fudst, aus-Meberreizung jeder. Art entflehende 
€. wird ihre ftärkeren und häufigeren PVaroxys⸗ 
men in heiße Klimate und Jahreszeit fegen, das 
gegen der E der Chlorotiſchen, der Pforiker, der 
eſchlechtlich Ausschweifenden, der von Kummer, 
ihrer und Furcht Deprimirten wird bie Kälte 
nachtheilig feyn. 5 
Im Allgemeinen find die Yusgänge: 1) Ge⸗ 
nefung, . welche gewöhnlich ohne Äötbare Krifen 
erfolgt. Die Anfälle werden feltener u. bleiben 
endlich ats, Die Krankheit neigt zur Recibtve. 
— 2) Theilweife Genefung; es bleiben die Pas 
roxysmen aus, dagegen Eommen Bloͤbſinn, Pas 
ralyfe, partielle Krampfe. — 3) Uebergang in 
eine andere Krankheit, in Manie, Encephalitis, 
Typhus, in’ Zuberkulofe, in Herzkrankheiten 
u..f. Ein ungemein häufiger Uebergang ift 
der in Wahnfinn, was in Anbetracht der Kaufals 
momente, insbeſondere zur hereditären, angebo⸗ 
zenen, auf sganifeen iß⸗ und Hemmungsbil« 
dungen des Gehirns beruhenden E. und in An= 
betracht, daß faſt gleiche Prat ispoſitivn zum ei⸗ 
nen wie zu dem anderen Uebel erheiſcht wird, 
nicht allen Tann. Unter 339 Epileptifchen, 
fagt Es quirol, wurden 269, mithin %,, mehr 
ober wen! der en Ye = bie Rs 
syerrüttung ig der E. folgt, ſo iſt es 
—— Bap bie letztere fig mit Wahnfinn kom⸗ 
plietxt. Esquirol behauptet ſogar diefes nie⸗ 
inals geſehen zu haben. Gleichwohl kam es in 
der Salpetriere vor, daß unter 243 Epileptiſchen 
man: 7-Inbividuen beobachtete, bei benen Wahn» 
inn ber E. vorausging, ımb 168, bei denen er 
lgtez 78 wurden nicht wahnfinnig. Störuns 
einzelner Beiftesfanktionen find ungemein 
Bäufe, Außer vielen:.anderer Beobachtungen 
n diefem Betreff führt auch Lamothedieeines 
Kindes an, bei welchem ein einziger epilepeifcher 
Anfall das Gedächtniß zerftörte. .Andralde- 
egen erzählt von einem Epifeptifchen, deſſen 
Siteligenznad jedem Anfalleeine neue Energie 
gewann., Dr. Hagen (Bläfter für Pfychiatrie 
von Friedreih und Blumröbder, 2, Heft, 
1837) verglicy die Verwandtſchaft und Aehnlich⸗ 
keit zwifchen Tobſucht und. E. äußerft genan, m. 
verfolgte diefelbe bis, in die geringften Details, 
Trotz diefem Verhaltniß des Wahnfinng zur. €, 
iſt es dennoch nicht befonders merfwürdign. daß 
bei Perſonen, zu deren-ungeftörten Rervenleben 
von Zeit zu Zeit eine Ausgleihung ungleid an= 
gehanfter Potenzen durch einen epileptifchen Anz 


it, bie Rerftanbesßräfte, aft bs 
inand — 
werben. — ee zum Rinde; 
durch Erſchopfung der Nerventhãtigkeit wäh) 
ber Unfälle, durch Lähmung der Lungen vderde⸗ 
Schirus, ‚durh Pueumorthagie und 
xie u. ſ. w. —— 
Der kei b d bei [chen Wirt 
mehr —& A 7 
a nt 
zunä fen, 
—— Eharaktere füglig in weeientüe 
und aceibentelle ein. & 
"Die wefentlihen Veränderungen finm 
fi im Ausgangspunkte der Mfektion, im per 


über das 70. 


heriſchen Nervenfufteme, und beziel «f 

Elm, Senkten A "Gare Su Tran 
erven. Das Bolum ift vergrö 

nur an einzelnen Stellen, welche oft bush 

von Banglien bekommen, zwifhen 

Nerv wie eingeſchnuͤrt erfheint. Die 


werben an ber krauken Stelle derber, faR fh: 
nenartig. Die Farbe wird mandmal keihai 
fig blaßror ‚ mandımal audy gelb ober [hu 
rau. Diele Nervenveränderumgen gehören zn 
dem Neurilem, dem Träger und.Fortleiter, u 
Weſentliche Verände en finden ſich ferneca 
Endigungspunkte der Ale on, und 
ferergup im Gehirne und Rüdenmarte, 
wal Lynpherſudat, bei längerer Bauer des e 
bels organifhe Veränderungen im Gehirne, uch 
Sönliche ober biefelben, sie jene, weht: 


zwar ä] 
wenn fie ſchon von vorne herein befanden nl 


ch nicht im Verlaufe b thiſchen &. at | 
fih nit im Verlaufe ber fympa: — 


widelt haben, die Epilepsia cerebralis en. 
Man fügt dann nicht mit Unrecht, bie pay 
thiſche E. fey zu einer idiepathifchen gewerden 

Es gibt ferner pathologifch s anatemifgelhr 
raltere, ‚bie mit der €. im Kaufaknerus Neben 
und Urjade oder Probuftderfelben ha, Keais 
nicht im leidenden Nerven felbft, fendem nm 
neben hemfelben liegen, unb jwar: 


rung, Abla, iffer Krankheitspreiu, 
— n Eu ien«®. an den en⸗ 
rta umfpinuen,: of 


ga en, welche’ die 
ranzförmig an einander gereihte. Konftnmt 
und endlih die. Helminthen. Bichert # 
kein Fall bekannt, wo Reuroma €. erzengthät 
es Bamen wohl Kranke unter feine Bi — 
weiche an Neuroma litten, aber diefe utauiht 
epileptiſch. —* 
Dan kann ſich nicht beklagen, daß bie path 
logifhe Anatomie en Be €. fo. Kult 
materiellen Menifetationen bebadt hakıs F 
teilt dies mit allen — — 
größte Intenßtat ber. Krankpeitserihedum 
häufig mit.besn unbebeutenbften Leihenbein® 
aufammentrifft. ‚Man fuchte-lange die. Mil 
gröfen Blaͤttchen oder $ enfciloden 
ee —— 
r vindiciren, aber io & 
aß, er Sefelben in enorzıen Qi 
bei Subinibuen beobachtet habe, welde sim 
Kr Betiorbnn 1 Bpianfergbegnheke 
er Beftion von. eptiſchen bie — 
mert ſamkeit gewidmet Haben. Lommen zu 


at: 


ih 


Exyilepfie. 
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Schluffe, daß die Krankheit ihren Sitz nehmen 
ann in ben Os sphenoideum, in ber Glandala 
incalis und in der Glandula pituitaria: „Man 
indet eine eigenthümliche Dünnheit bes Os sphe- 
oideum , befonbers wenn man dieſen Theil ber 
Zafis des Schäbels mit der gewöhnlichen Dide 
er anderen Knochen vergleicht, eine Verſchie⸗ 
enheit in ber Sage und Geſtalt des Processus 
linoidei, welche bie natürlide Symmetrie der 
Rnoden von ber Bafis aufhebt und eine Verän- 
‚erung in bem Bolum und ber Form ber Sella 
urcica herbeiführt, was auch Einfluß auf bas 
Behirn und die Glandula pituitaria haben muß. 
die Glandnla pinealis ift in verſchiedenen Faͤllen 
n ber Farbe verändert gefunden worden , in 10 
füllen war fie weißgran, eine bräunlid=gelbe 
Hafe war überihrer Oberfläde bemerkbar, mei= 
tens war fie erweicht, in 9 Faͤllen war fie Blel- 
ier, und in 2 war fie viel größer, als im Normal⸗ 
uftande. Die Hauptveränderungen waren in 
ver Glandula’ pituitaria bemerkbar, Meift fand. 
ih ein angleiches und gefurdites Ausfehen ber 
ıberen Flache; in 2 Fallen eine. muslelartige. 
Faſe wie bei alten Leuten, Höhlen od. Sub⸗ 
tanzverluft auf ber Oberfläche, Einbrüde längs 
em vorderen Rande, Veränderungen ber Farbe, 


ils verſchiedene Abftufungen v. roth zu ſchwarz, 


veißgrau, gelb, braͤunlich⸗gelb und ganz weiß. 
In 3 Ballen war fie ganz weich, in 5 feft, kom⸗ 
yaft u. von ganz unnatürlider Härte, beträcht⸗ 
ich vergrößert durch einen Erguß von bider 
rymphe zwifchen ben beiden Sappen; in 7 Fällen 
var fte don enormem Umfange. ie wichtige 
ten Veränderungen fanden fe in dem inneren 


Theile: in 10 Fallen wor an dem Punkte, wo 


ste beiden Lappen ſich vereinigen, ein gelte, 
eſter, zerbrechlicher &toff, ber ftüdwelfe fih 
varftellt und faft immer (abgefehen v. ber Tren⸗ 
ung der Lappen) einen Subftangverluft verur⸗ 
acht. In 5 Fällen war eine lebrige, if 
ige Lymphe zwifchen beiden Lappen. eiße 
Sieden ober bräunlic, fefte Lymphe war an der 
Oberfläche der Drüfez der vordere Lappen war, 
vergrößert und enthielt eine bem Eiter ähnliche 
Bubflanz; bald waren die Kappen verbunden, 
ohne eine intermediaͤre Flaͤche, bald wieber von 
inander getrennt u. bie Oberfläche entzündet‘. 

Die Aetiologte ift in diefer Krankheit das 
Bichtigkte, da fait jedes Kaufalmoment eine ans 
vere Form und eine anders zu behanbelnde Form | 
nit fi) bringt, Unter den inneren Momenten 
ind präbisponirenden Urfachen nimmt die Erbe 
ichleit den erften Rang ein. Man will noch 
vefonbers bemerkt haben, daß bie Mütter ben 
wößten Einfluß auf bie Bererbung haben, was: 
ıbes mit dem UÜmſtande, baß viele Blieder von 
[grnttien burdy 3 und mehre Generationen bem 

bel unterworfen find, nicht harmonirt. Unter 
iner beftimmten Anzahl Epileptifher fand man 
nad Duffet), daß. bei 35 die Mütter, bei 4 bie 
Bäter, bei 26 andere Verwandte epileptifch was 
en, Iufitanus, Boerhanve, Beorget 
aͤhlen eine große Anzahl von Beifpielen "ber 
Erblichkeit auf. Boucer berichtet: 14 epileps 
iſche Mütter. hatten 58 Kinder: 32 davon ſtar⸗ 
en ganz jung unter Konvulfionen, 14 wurden 














weber von @., no einer anderen Nerven- 
krankheit befallen, 7 hatten verſchiedene Affe⸗ 
tionen, welde mit E. verwandt find, aber ohne 
Konvulfionen, 2 waren hatten ein⸗ 
fache Konvulſionen, I war hyſterifch. Eine große 
Anzahl von Epileptifhen ſtammten auch von hys 
ſteriſchen Müttern, von wahnfinnigen Bätern 
und Müttern und von folden, die an anderweis 
agen Nervenubeln litten. Muffet berichtet 
über 170 Epileptifche, von denen 98 von Neltern 
waren, bie nicht an €. litten, 3 von wahnfinni- 
en Bäters, 17 von wahnfinnigen Müttern, 27 
— wahnfinnige Verwandte, 23 hatten date 
riſche Mütter, 2 folde, die an Beitstanz litten. 
— Ein zweites prädisponirendes Moment ift 
das. Lebensalter. Nah Schönlein finden 
ſich die größte Anlage zur Krankheit und die 
größte Frequenz zwifchen bem 6. und 11. Lebens⸗ 
jahre; dann ninmmt bie Anlage ab; mit ber Pu⸗ 
bertät ift diefelbe aber wieder gefteigert; bas 
Minimum fällt in die Blüthenjahre; mit der Ins 
volution ift bagegen die Anlage wieder ſtaͤrker. 
In der —— * ergab fi bei 307 Epilepti⸗ 
Then folgendes Berhältniß: 
59 waren von Geburt aus epileptifch, 
60 wurben epileptifh in den erften Lebens⸗ 
jahren kis zum 10. Jahre, 2 


107 vom 10. — %. Jahre, 
3 „ 20. — 30. ” 
1 30. - 40. „ 
19 40. - 60. — 
5 „ 50.—60. „ 
3 60-70 u 
307. 5 


Darnach find bie Jahre von 10 bis 20 die bei 
weiten günftigfte Periode zur Entwidelung des 
Uebels, denn die epileptiih Gewordenen in die= 
fen Lebensalter machen mehr ale das Dritttheil 
ber ganzen Summe aus. Muffet behauptet, 
bie Erfahrung lehre, daß die erften Anfälle des 
Uebels viel häufiger vor als nach der Puber- 
tätsperiobe auftreten, und gerade diefe Periode, 
auf welde bie Aeltern und Merzte oft ihre Hoff- 
nungen gründen, bringe Feine Aenderung in die 
Häufigkeit.und Dauer der epileptifhen Paro- 
cysmen. Roftan will keinen einzigen Fall be= 
obadıtet haben, wo die Pubertät den geringften 
Einfluß gehabt hätte, weder bei dem einen, noch 
bei bem andern Geſchlechtez eine Meinung, ber 
jebod Gtebert nicht beipflihtet, — In Bezug 
auf das Geſchlecht find die Weiber der Krank- 
heit häufiger unterworfen, als die Männer, wos 
für die Konftitution, die Neizbarkeit, die Em— 
pfänglichkeit für alle Eindrüde ſprechen. Ver⸗ 

leiht man die Epileptifhen von Bicetre und 
‚Salpötriere, fo findet man ein ſtarkes Dritttheil 
Weiber mehr. Dagegen fagt Deberden: ‚Fe- 
minae jrarius quam viri in eam incidunt, Uebri⸗ 
ens hat jedes Lebensalter und jedes Geflecht 
fee eigenen Formen von. €, Abdominalepi— 
epfie ift zB. zunächft dem Kindesalter eigen, 
in den Jahren ber Pubertät beginnen die Uterin⸗ 
E.n, in denen ber Involution die Teſtikular— 
En u, ſ. f. — Ein anderes urfächliches Moment 


: 57* 





ö garten, A Oningt 





———— S —ãe— I der daraus 
enden Mißb 


des Geh Mt 
* ſucht die —— Dide der ee Sabır 


sEnoch en als Folge der epi Ieptifhen aan bare 

dieſelbe in Berhältniß niit 

utandraug nach dein Kopfe, resp. mitgehemme |- 
tem —— dr er Paroıyemen. Aber 

— Bieshrnge dp es dee 


die Wirkang ei 
gut fd je Fer bie 8* nochen —— — 
die ſetben burch E von innen’ — 
an Dicke verlteren, wieman ih an ſolchen uͤber⸗ 
Yruyen kann, die antänger befkchenben vmöfen 
„Rongekiontn ». endlich am Ertravafaten Kitten, 
100 ander leibenden Stelle die Knochen ſehr bünm 
u. bmäfichrig geworden In Es iſt dieſe Dicke 
"der Schaͤdell aochen bei ſolchen Sitten: = 
"Die Kran Sat angeboten, augeerbt, 
"Miße und Hemmu⸗ des Beten —X 
beruht, in einen bireften Kanſalnexus mit der 
®. su bringen, und hat etwas Beriwanbtes und 
Analoges indem Schädel ber Eretins mit klet⸗ 
nem Gehirn, wo es ſcheint, als fen bie Entwicke⸗ 
lung der Knochen in di un) Mape vorwärts 
geſchritten. als die bes — 
— Ein zweites urfähliced ent in ber 
——8 ln fehr häufig vorkommende 
{ymmetrie des Behirnd und ber Schaädelkno⸗ 
“ mandmal auch Verſchiebung Iehterer. Bir 
verweifen auf die Abhandlun, ſemme's: 
„Ueber — Hirnhalften“, Würzburg 1830. 
— Die häufigften u. Hielvermögendften Yrfanen 
ur €. find Furcht Schrecken, Zorn. Rah 
Beorget muß man ber Furcht °/, ber Epileptis | ftre 
G0 zuſchreiben; er verſichert, daß der groͤßte 
heil der angebornen €. mit einer Schreckens⸗ 
Heroegmg während der Schmwangerfchaft Be 
Mutter zufammenfalle. Demfeib en Um 
ſchreib. iu Tiffot bie Frequenz bes bei 
a. eine —— de — . Unter 
80 Fällen von &., deren U annt find, 
‚behauptet 3. Gran? 60 zu Tonnen, deren bes 
immte Urfache die Furcht war. Esqutroln. 
o ville beftätigen diefe Meinung. nee 
Tepitie geben in diefem Betreff folgendes es 


121 wurden aus Sqreden, 
21 aus Schrecken der Ihmwangeren Mütter, 
19 aus ſtarker Gemüthsbemegung, e 
8 aus Rahahmung, 
aus Onanie ober übermäßtgem Koitus, | 
_ Baus ren Urfagen eriteptifh, 


28. 
: Sur Genefld der E. im au 


einen Ha 
endlich and eine Art kontagiöſer Mi fung, 
ein Befallenwerden u Anfteung, ner 


mung, durch Horror Bei Anfihtigwerbung eines | Anfel 


Epileptiſchen, oder auch nur, aus beftimmtem 


Bemwußtfenn, daß jept gerabe in der Nähe Einer | ohne 


einen Parorysmuß erleide. Dr. B. Ritter ers 
zählt in Grafe’o und Walthers ae = 
nen nen Hal, in welchem in einem Zimmer ob 


ranken allnaͤchtlich Jemand von €. Pr 3748 und 


im wurde, was jenen fo erfihredte u. ängftigte, 
bad endlich bie €. auch bei ihm ausbrach. 
iſt nur im Betreff der Prädispofition —* 


- — ‚Epilepfie.. 


senden, es ber aus 5* cam 
u 8 en iſt 8 —— in 
war. Bekannt je epi der 
Schule zu Bielefeld ier in der " 
WReitberg. i 

Rädke Urſachen und ſolche die Li 
—— liche Symptonicreihe kouſtruircs . 
auch bie Kormen ſpecieller chatakteriſtren, 
ver Anführung derſelben beigefügt werben. 
iR ü ae reihe Bedanl birhau 
. 8 


Gebilde, von welchen bie ep 

zung ausgeht, nicht aus den‘ Snap 
lieren. Man kann ſonach fuͤglich anntimer: 
1. E. bie in fongeniten, herebitären, 5 
nellen Anlagen bebingt if, u. ix — 
Lebensalter, ober durch beſtinmte Gele 
urſachen ſich einftellt, wem fie nidt 
Geburt aus Befeht, a 1, Iompaitifge eu 


Spineb@.; IV. 

1. Dan finer Y% vie ir e Forın die oben mb 
gemeinen angeg tome and Arfahe 
als bie hau —— Unter di fe: Rubrik gefann 
sie un een er, Tre en Eee 

en Ey: ; fie ——* wei 
5 — Br u u 


—— € — 
ſelben ſtloſigkeit verharren 
neue Ontsidtsnggperiode, eine en 
gruee moralifche aft find es oft; 
Uebel ganz ober zum Theil beflegen. ® 
rade auch eine neue EntwidTungsperiobelanmdt 
Thlummernde, ober in ber Anlage — 
dete Uebel erſt hervorrufen. So 
fer angebornen Prädispofition Kr 
tiger Schreien, Born, aud wohl andere Sehe 
f&aften, welche eine Form der €. 
die nicht auf einen Schla, 
—— ondern erſt ein —— 
lich der Krankheit in ——— —X 
nad Einwirkung einer heftigen % 
tommt ftarfe Kongeftion nady dem Koykı Mr 
Kopf wird eingenommen, fdywer, (driild #9 
tritt momentäne Betäubung ein, wäh) m 
den äußeren Theilen Symptome der Binfeert, 
[alte Extremitäten, kleiner Puls fih 
—— und Urin unwillfürlich abgeben. Br 
die Kranken au zu fich Fommen, dantıt I) 
‚ER von ingenommenpeit bes Kopfes Kr 
nod fort. Rach einem längeren oder 
Intervalle bildei fi nım emöltch, der 
aus, ber neben ben gewöhnlichen Eriät 
—— de het, dh 
alle Sigaa predromoruim eintritt, 
beformen bie Kranken etinas bitteren Brfün 
re momentdn bas Gefühl_von Kongefim® 
en ben Kurt meruaf arten Deren Met 
en 
Schweiße endigt. Die ” nofe it bet fr 
orm fehr Imgänftig, zuma) al wenn fon achte 
aroxysmen. vorübergegangen find, 


nungen noch das €i 


11 


Epitepſie. 





„Eine zweite, beſonders bemerkenswerthe Form 
indet ſich ausfchließlic bei Männern (mit ans 
‚eborener und Eonfkitutioneller Anlage zu Ner⸗ 
‚enfrankheiten), und Zwar in der zweiten Abs 
beilung ber Blüthenjahre, gegen die Involution 
u, aljo zu einer Zeit, ‘wo das Gehirn feine 
vöchfte fomatifche Entwidlung erreiht hat. Die 
Krankheit hängt mit Unterleibsftörungen, bie 
nan für Gypodondrie zu halten verfucht wird, 
ufammen. Die Kranken klagen naͤmlich über 
angel an Efluft, Drud in der Magenge end, 
Blähungen, Stuhlverftopfung mit Burchfallen 
oechſelnd. Diefe, Erfpeinungen kommen und 
vergeben, und ängen theils von Börperlichen, 
Heils von geiftigen Einflüffen ab; Kr aber, 
urz nad dem Tiſche oder während beffelben, 
ıder bei be tiger geiftiger Anftrengung, bei Aus⸗ 
ıbung bed Koitus, vergehen ben Kranken bie 
Sinne, fie werben ſchwindlich und flürzen zus 
ammen, erwachen aber aus diefem Zuftande der 
Beiftesabwefenheit bald wieber mit bem &efühle 
‚er Shwäde und Depreflion. der körperlihen 
ind geiftigen Tätigkeiten. Später treten voll⸗ 
'ommene epileptifhe Anfälle ein. Die Anfälle 
egen anfangs lange, oft halbe Jahre aus, und 
vieberholen fih überhaupt nicht fehr häufig, 
zleichwohl zeichnet ſich dieſe Form durch ein fehr 
aſches Abnehmen und Depreſſion ber geiſtigen 
Ehätigfeiten, fo baß die talentvollften Männer 
yald blöd s oder mwahnfinnig werben; ferner 
yurd das fchon etwas vorgerüdte Alter ber be= 
'allenen Individuen aus. Dazu kommt noch bei 
ven Meiften eine auffallende Reizbarkeit im 
Luge, namentlid in der Pupille, die ſich im 
Krampfzuftande in beftändiger Kontraktion und 
Exteniien befindet, welcher Krampf fi zuwei⸗ 
en auch auf die Augenlider erftredt. 


1. Der Eintheilung der ſympathiſchen €. von 
Ehenyne, nad den bilden ——— die 
Reizung ausgeht, wie 1) E. stomaclıica, 2) E, 
ıepaticn, 3) K. nervosa, 9 E. uterioa, 5) E.a 
lolore ift die von Schönlein bei weitem vors 
juziehen: 

1) E. abdominalis, Bauch) = oder Ganglien⸗E. 
Bevor fi die Krankheit ausgebildet hat, em⸗ 
finden die Kranken von Zeit zu Zeit einen 
Schmerz, ber bald —— zuſamimenſchnũrend, 
yalb brennenbftedyend ift, meiſtens in ber Gegend 
Kenne den an en en , oder 
af. rechend. eier mer; nach 
Knie über längerer Dauer in —A 
ies ea in mauchen Fällen einer Flamme 
uf, Bei Ganglien⸗E. tft bie Aura am ausges 


‚eiänetften. Der Hauch jteigt von ber Reizungss | 


tele herauf, entweder nur zum Magen, wo der 
Anfall’ wüt einem zufammenfhnürenden Gefühle 
md dem Erbrechen einer eiweißähnlichen Flüffigs 
Yeit endet, Oder ed geſchieht auch, befonders im 
yeißen Sommer, Bap die Reizung gegen das 
echte Hypochondriuni geht, wo banı momentan 
ie Erfcheinungen der Gelbfucht kommen. Wenn 
xe Aura placalis. (&. oben deren parbolnaifähe 
Knetosmie von. den beiden. Wenzel)-fleigt, has 
Fr bie —— en Use ‚einen: 
Acht vorübergehenden Zaumel. Der Uchergang 
9n biefen erften Gtablum, bas SB und 
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find Molimina, vorhanden. 
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- 991 
I di ® weiten wird durch 
36 — bezeidhe 


net. Bei weiterer Ausbildung ber Krankheit 
werben höhere Behirntheile, welche Träger ber 
höheren geifkigen Thatigkeiten find, erreicht. Auch 
bier beginnt der Paroryemus mit einem zuſam⸗ 
menfchnürenden oder kihelnden Schmerz am Na⸗ 
bei, der fi in einen Hauch auflöft, u. nrit Bliz⸗ 
zesfchnelle über die Bruft — den Kopf zieht, 
wobei die Kranken das Bewußtfeyn verlieren, 
—— und in Konvnlfionen verfallen. 
er Anfall fließt fh mit einem langen Schlafe, 
aus weldem bie Kranken ohne Rüderinnerung 
deffen, was mit ihnen vorgegangen ift, erwachen. 
Die Parorpsmen find anfänglich feltner, rücken 
aber immer näher zufammen, fo daß fie oft8—10 
Mal in 24 Stunden auftreten. Uebrigens ftehen 
die Paroxysmen ber Ganglien⸗E. unter dem 
Einfluß des Mondes. Wenn es auf ben Voll⸗ 
mond zugeht, befommen bie Kranken nicht felten 
2—3 und niehre Anfälle des Tages; während 
des Bollmondes find die Paroxysmen am häus 
figften, nachher nehmen fie ab, und mit dem 
Eintritte bes legten Biertels find fie gewöhnlich 
anz verfhwunben. Beſonders gilt dies vom 
Seren, die mit Helminthen — — —— 
Die Urſachen zur Abdominal⸗E. find: 1) Lebens⸗ 
alter, vom 6.—12. Fahre entſteht fie am häufige 
fin; 2) Beagle t, Männer find ihr Häufig 
unterworfen als Weiber; 3) Sahresgeit, m Wins 
ter find die Anfälle Heflaer als im Sommer ; 4)' 
birefte Reize des Bauchnervenfuftems vom’ 
Darme her — freie Säuren. (befonders bei klei⸗ 
neren Kindern) — Würmer (meiftens Ascaris 
lambricoides; 5) indireßte Reize von der Haut 
— und Unterdrũckung von Hautkrank⸗ 
eiten — feltener — als akuter Exan⸗ 
— und beſonders arlach, ber mit dem 
auchnervenſyſteme einerſeits und dem Gehirnue 
andererſeits in manchfacher Beziehung ſteht. 

2) Epitepsia uteriaa, und zwar a) mit ben Er⸗ 
ſcheinungen ber Ehlorofe, b) mit benen der Ple⸗ 
thora. Beide Formen laſſen ihren. Bildungs⸗ 
gang in zwei Perioden trennen. Anfänglich ha⸗ 

en bie Kanten ein vom Uterus ausgehendes 
zufammenfhnürendes Gefühl, das fih bald in 
das einer fortrollenden Kugel verwandelt, die 
raſch über die Bruſt gegen den Hals herauffteigt, 
fich hier nicht abfchnürt, fondern das Gehirn er= 
reicht, und Schwarzſehen und Schtwindel erzeugt, 
In der zweiten Pertode.bleibt. es nicht dabei ſte⸗ 
ben, und die fompleten epileptifchen Anfälle bre— 
den aus. Bei der Epilepsia ‚uterina.chlorotiea 
iſt das Geficht außer den Anfällen blaß und Feine 
Gefäßaufregung vorhanden, beider BE. plethorien, 
dagegen gehen den, Anfällen Symptome heftiger 
Biutaufreizung, geröthetes. Geficht, heißer, Kopf, 
inficirte Augen voraus. Während des Anfalles 
tritt blutiger Schaum vor den Mund und außers 
halb der Anfälle. fpeien bie Kranken nicht feltent 
Blut. Beide Formen find’ mit Menftrualftörumz 
gen: verbunden; bei; der E,;.chlorotien zeigt ſich 
durch aus Fein Menftrugltrieb, bei der plethorica. 
Die, erften Puber« 
tätsregungen begünftigen.die E. chlorotien ‚die 
Blüthenjahre bieBiplethorica.DieKrankheitbil= 
bet ſich; 1) durch Einwirkung von teidenfhaften, 


N 
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namentlich durch Born während der Menſtrua⸗ 
tion, oder Eurg vor derfelben; 2) aus Hyſterie; 
3) aus organifhen Fehlern bes Uterus (Metritis 
deformans — Retroversio etc.). 


3) Epilepsia testicu'aris. Auch fie erreicht nicht 
leih auf einen Schlag ihre volle Entwidlung. 
u ber erften Periode bekommen die Kranken 

don Zeit zu Zeit, Befonders_ zur naͤchtlichen 

Weile, einen heftig ziehenden Sciner in einem, 

feltener in.beiben Hoden, ber krampfhaft gegen 

den Bauchring gezogen wird. Nach einer Vier- 
tel= oder halben Stunde enden biefe Erſchei⸗ 
nungen entweder mit Erbreden (nur. dann, wenn 
eine Degeneration in ben Benitalien vorhanden 
ift), oder, was häufiger gefhieht, mit Samen⸗ 

Fluß. Dieler Zeitraum dauert Monate und Jahre 

lang. In der zweiten Periode kommt es wieder 

zur Reizung in ben Senitalien, aber der Anfall 
endet nicht mehr mit Erbreden, fondern ber 

opf wird ergriffen, die Kranken werben bes 
wuhtlos, flürzen zufammen und verfallen in epi= 

Iptifhe SKonvulfionen. Der Parorysmus fließt 

mit Samenfluß. Beim Koftgange des Uebels 
verſchwinden allmäßlig die Erfcheinungen von 
Yufreizung im Genitalfpfteme, und ed kommt 

leich zu den epileptifhen Anfällen. Die Krank: 
eit erfheint vorzugsweife um die Pubertät, 
und wird bewirkt durd Irritatton bes Genitals 
ſyſtems, befonbers wenn dieſe mit Nichtentlee= 
rung des Samens verbunden ift, 


4) Epilepsia thoracica. Der Sitz der epilepti= 
ſchen Reizung ift vorzugsmweife ber Nervus pacu- 
mogastricus. ber erften Periode bekommen 
bie Kranken gegen Abend das Gefühl ‚großer 
Bewegung und poreflion der Bruft. Das zu⸗ 
Tammenfhnürende Befühinimmtfeinen Urfprun, 
vom Processus ensiformis, und verbreitet 
von da über die Bruft, oft mit dem Gefühl eines 
wuffteigenden Hauches. Der Anfall dauert eine 
Biertels bis halbe Stunde und endet entweber 
mit Erampfhaftem Huften, ober höher oben am 
Kopfe, wo die Kranken dann Flimmern vor den 
Augen und Schwindel betommen. Die Dauer 
dieſer Periode tft fehr verfchieden, manchmal nur 
wenige Monate, oft aber auch mehre Jahre. Im 
legteren Sale zeigt fi ein. mertwürdiger Eins 
fluß der Jahreszeit auf Die Häufigkeit ber Paro⸗ 
igbmen in ber Art, daß biefelben den Winter 
über an queng gunehmen. im Sommer aber 

Li 


b i riod 
ad die — — —A 
eigenthümliche, 


spiertfae, ſchreiende Laute ans, 
und verfallen in vulfimen, die oft fo heftig 
find, daß fie aus dem Bette ftürzen. Am Mors 
gr fühlen fie fih dann außerordentlich matt. 
te Anfälle kommen anfangs nur zur naͤchtlichen 
Weile, und werm beim igange bes Uebels bie 
Parorysmen auch am e fommen, fo find bie 
nächtlihen doch immer häufiger und heftiger. 
Die Krankheit kommt vorzugsweife bei Man⸗ 
nern in ben Blüthenjahren bes Lebens vor. Die 
Urſache ift unterbrüdte Kräge, kei⸗ 

nedwegs aber bie einzige (wie Autenrieth 


meint); auch Durchnäflung, Erkältung, befon= 
ders bei ſtark itender 
ae Seit, köiinen Die 


markehäute, 


6) Kpilepsia peripherica. In der erſten Bes 
riode zeigt ſich in irgend einer peripherifhen 
Nervenpartie Pranthafte Senfation, welde vers 
ſchieden ift nach der Verſchiedenheit bes affics 
ten Nervens. Iſt es ein motoriſcher Nero, ſe 
ift der Schmerz ſtechend, brüdend, zuſammen⸗ 
{&nürend, ift ed ein Sinnesnerv, fo komm 
Störungen in ben Sinnesorganen. Rad fine 
rer oder längerer Zeit verwandelt ſich diefe Gens 
fation in das Gefühl eines Hauches einer Flamme 
od. eines fortrollenden Körpers. Wenn ern Dass 
kelnerv afficirt iſt, kommen in biefem Stadium 
füon unwillkürliche Bewegungen, in den Ans 

eln der Aupreizungsftelle fowohl, ale der durd: 
gangsftellen vor. Sollte auch die Aufreizung ia 
diefem Stadtum ſchon dag Gehirn erreichen, fo 
kommt v8 doch nur zu einem vorübergehenden 
Schwindel In ber zweiten Periode fommt bie 
Aufreizung und Forileitung wie in der erfien, 
aber ed erfolgt Mittheilung derfelben an bie hör 
heren Organe des Gehirns; die Anfälle find das 
her kompiet. Die Krankheit findet fi in aller 
Lebensaltern, nur ift fie in den Tpäteren Jahren, 
wo die Reizbarkeit abnimmt, feltener. Die Kei⸗ 
zungen an einer peripherifchen Partie des Ner⸗ 
Fenfhftems mäffen, wenn fie zur Epivepsia peri- 
pherica fi fteigern, permanent feyn, feyen es 
nun fremde von außen ber in das Organ gebruns 

ene Körper, ober pathiſche, im Organicıms 
fü erzeugte, 3. B. Eroftofen, — — 

remente, oder endlich metaſtatiſche A Tagen 

en — durch unterbrüdte Kräge hervorg mad, 

m legten Kalle wird die Unterfuchung 
Beine materiellen Veränderungen in den Theilen 
nachweiſen, von welchen bie ®, ausgeht. Boyer 
und Georget verwerfen traumatifche Ber 
Tegungen als urſache zur E. während es bed 
allbefannt ift, daß ein Schrotkorn, eine Flinter 
Bugel, ein Span Holz, eine Glasſcherbe, einim 
Ohr gefallener Gegenftand mandhmal hinreigen 
find, die heftigften Epilepfien hervor zu rum 
Roftan widmet mit Recht den traumatifher 
Berlegungen als Urfahe zur €. feine befondert 
Aufmerbfamkeit; feine zahlreichen Beobadtaw 
gen erweifen bie Sache zur himeichenden € 
benz. — Piorry’s Klinik im Hötel Dia 
wurben bei einer epilepi hen Perfon Vorläufer 
vor jeden Anfalle beobachtet, bie in einer Aura 
epileptica beftanden, melde fo am limen Bors 
derarm bemerklich machte. Diefe dem farb 
an einer entgänblicen Krankheit. Section: ums 
ter anderen Berlegungen, denen bie Perfon um 
terlag, fand man den Nervus medianus, wo 
bie aura während bes Lebens bemerklich machte, 
röthlihgrau und von bebeutenberem Bolum cn 
einer großen Portion des Borberarme. Muffet 
fand eine erbfengroße Geſchwulſt an bemfelder 
Nerven bes rechten Borberarms anliegend, 
reihend, bie hefrigfte Epilepsia peripherica j# 
erzeugen. x 

IN, Epilepsia apinalis mäffen einige Gum 
den ürfachen und den eigentpümlichen Krampf 
Außerungen nad). genannt werben. j 
Dan ar ehe 
Wirbelfäule, chroniſche Entzündung 

ar fe w. buch ber 
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Schläge. In den freien Intervallen find 
afig bie unteren Extremitäten gelähmt, und 
nan:vermißt felten einen fhmerzhaften Druck 
ınder — Stelle, der ſich wekier oben oder 
ten über beibe Seiten Herüber bis nach vorne 
werbreitet, wo ber Schmerz. im. ‚Halfe,. in der. 
derzgsnhe ober unfer bem Nabel am ftärkften 
und. weit flärker.ift, als im Rüden felbft. Bei 
iefer. Form kommen bie epileptifhen:Paroryss 
nen hoͤchſt unregelmäßig ; fie find beim-Gtei, 
sed Infalen Uebels frequenter, beim Stillftehen 
velinder und feltener, immer aber cparakterifisen 
ich die-Krämpfe durch Ueberwiegen der Ertens 
oren.über bie Flexoren. — 

Eine andere Form, welche ihren Urſprung ge⸗ 
oiffen Reugebilden im Rückenkanale verdankt, 
iupert ſich folgendermaßen: bie Kranken bekom⸗ 
nen einen pridelnden Schmerz an einer Stelle 
ses Rückenmarkes, ber ſich in bad Gefühl eines 
dauches oder Umeifenlaufens auflöft und gegen 
as ehirn auffteigt. Darauf bricht der epüepti⸗ 
he Anfall aus, ber fih dadurch auszeichnet, daß 
vie Konvulfionen tonifc find und tetanusähn- 
iche Erfcheinungen (Prävalenz ber — 
eigen. Diefs Erſcheinungen ftellen außer Zweſ⸗ 
el, daß der Sig des Uebels im Rückenmarke 
2y, daß es alfo eine Epilepsia spinalis gebe. 

Yönfein dußert fih noch ganz befonders über 
»ieſen Gegenftand: Man hat von jeher anges 
ıommen, daß das Rückenmark eine befondere 
Rolle bei Konvulfionen, alfo auch bei €. fpiele. 
Inbeffen gaben bie genauefteh Forfhungen, na= 
neutlith Esquirol er en des Rük⸗ 
enmarkes erwiefen, baß die efrungen, ben 

der, E. aufgefunden zu haben, getäufcht 
vorhen find. Ehen fo wenig haben die Unterfu= 
hungen ber experimentirenben Phnfiologie (Ma= 
zemdie. über ben Einfluß des Eleinen Gehirns. 
iuf die Bewegung) das Licht perbreitet, melden 
nan fich. im erften Augenblide von bemfelden 
serfpropen. hatte. Es Bommen übrigens im 
Rüdenmarle bei manchen Epiepfien aHerbinge 
athifche Veränderungen vor, die aber.nicht ais 
Arſache der E., fondern als Produkte, Ausgänge 
verfelhen betrachtet werben mäflen, fo’ gut als 
a anderen Fällen Waflerergu yuiföen die Ges 
Yirnhäute 5 die Gehirnhohlen. Es iſt naͤm⸗ 
ich bie Erſcheinung nicht gar ſelten, weiche 
E 6 auirolund nad ihm Siebert:fahen, näm- 
ic die — ENT Körper auf 
ıe Pia mater des. Rüdenmarte. Cs-find Heine 

Uminerägnliche: Blätthen, von der Düke eines 
Rs nblattas bie zu der eines Brofchenftädes, 
sie beweglich, ela för glei Aus der Leiche ge⸗ 
iommen emallähnlih und undurchſichtig ges 
rocknet aber durchſichtig werden wie Horn, Man 
am aber nicht mit Beſtimmtheit behaupten, 
yaß diefe eigentpümlihen Produkte mit der vor⸗ 
zusgegangenen €, in einem abfoluten Zuſam⸗ 
menhange in ber Art fliehen, daß fie eine eigen⸗ 
Sümtihe orm ber E. begründeten, die man, 
ben weil.fte vom Ruckenmarke ausgeht, Epilep- 
ia spinalis nennen Bönnte, 


AV. Kpilepsia cerebralis, R,-cephalica, idiopa⸗ 


Hhiſche Ei iſt, wie: [yon uben hemeret wurde, mi 
in Symptom ae Krantheiten, als pe 





felöftftändiges ; Uebel. Man unterfheidet: 1) 
ne idiopathifche E:;: die fich aus Fonfenfueller 
ildet, und 2) jene idiopathifche E. wo die Konz 

vulfionen Folge find von einer plöglihen mins 

derung: der. Gehimthätigkeit, veranlaßt durch 
eine materielle: Veränderung im Gehirne oder in 
deſſen Umhüllungen. Diefeprimärsidiopathifchen 

Epilepfien zeichnen ſich dadurch aus, daß ihnen 

immer eine Urfache voraus geht, die primmir auf 

das Gehirn einwirkt und zum Theil auch nach⸗ 

gewiefen werden Bann, dadurch, daß dem Anfä 

ben Feine Sigaa prodromorum, feine Erfheinui 
en von Aufreizung und Fortbildung zum: Ge= 

Birne vorausgehen, und dadurch, daß meben den 

epileptifchen Anfillen felbft eine; Reihe anderer 
rſcheinungen, die von Störungen des Gehirn⸗ 

lebens zeugen, zugegen find, und Daß endlich 
nach den Unfällen Eingenommenheit des. Kopfes, 

Schwindel und Störungen der Gehirnthätigkeit 

aller Art zurüd_bleiben.. Die verfhiedenen - 

Krankheiten, welche epileptifhe Anfälle zu Bes 

gleitern haben, find: die Ausgänge und Folgen 

don mehanifhen Verlegungen des Gehirng und 
feiner Umhüllungen, Hirntuberkef, Krankheits⸗ 

— welche metaſtatiſch die Schädelknochen 
efallen und. mit materiellen Veränderungen 

verbunden find, z. B. Syphilis, die nicht felten 

an der inneren Schädelplatte Eroftofen, Gummi⸗ 

—— oder Karcinom erzeugt, oder Gicht. 

ie Reizung tft in diefen Fällen ſekundär, abs 
bängig von anderweitigen Krankheitsprocefien, 
und zufällig, denn nicht bei: allen. Individuen 
folgen auf diefe Prämiffen epileptifche Anfälle. 


Behandiungder E. Bei Feiner Krankheit 
wurde das angelegentlihe Suchen eines Mittels, 
das Heraufbefchwören ber Hülfe-um jeden Preis, 
mit fo ränklihem Ungeftünrbetrieben, als bei der 
— Kaum gegen irgend eine andere Krank⸗ 





eit griff man nad) ſo außerordentlichen, ekel⸗ 
ften, Schauder erregenden und abfurden Mits 
ieln, als in dieſer. Man verordnete gefhabte 
menſchliche Hiruſchale, gedörrtes Hirn, Staub 
von den Füßen des Elennthieres, die gedörrte 
Nahgeburt von einer Primipara, Hautlappen 
und Blut von Hingerichteten, Gehörknöchelchen 
vom Kalbe, die von Ameifen abgenagten Dorn= 
fortfäge einer Eidechfe, das Herz, die Leber, die 
ſche von Maulwürfen, Mäufen, Froͤſchen, Ho⸗ 
ben und Urin des wilden Schweines, Blut des 
eigenen Vaters. Diejenigen, welche den Reich- 
thum für etwas Energifhes oder: Entfepliches 
hielten, ſchlugen ſymboliſcherweiſe das Einfegen 
eines Diamants oder Amethyſtes in irgend einen 
Theil des menſchlichen Körpers vor. Deuſelben 
Grundſatz feſthaltend, verkehrten ſich ſodann 
dieſe wichtigen Mittel in den Händen der Ges 
weihten in wirklich energiſche, in Gluͤheiſen, in 
finnbetäubende Gifte und ätzende Metalle. Es 
gibt wenig, das gegen E. nicht feine Lobredner 
efunden hätte, - Sofern e8 fih um ein direktes, 
— ſpecifiſches Mittel handelte, wan⸗ 
erten alle denſelben Weg: fie wurden geprieſen, 
allerwärts, angewandt, und allerwärts. wieder 
vergeffen. So ging es den antifpasmodifchen 
Mitteln, fo der Päonia, dem Terpentin der 
Ambra, ber Artemifia, wie dem Zink, dem Wiss 


inien 


©, 


'muth, den Antimonialpräparaten, dem Golde, 
fo wird es bem Rautenöl und dem Indigo gehen, 
wie es ben Krähenaugen und ber Ignatiusbohne 
(das waigifhe Mittel) gegangen iſt. Iubigo 
fpielt feit einigen Jahren eine große Rolle, und 
vorzüglich in Preußen will man @rfolge gefehen 
aben. Pariter Aerzte, benen body alles Reue 
fonder6 zufagt, machten es (nah Muffetjden 
preußifgen nad; fie brachten bie Dofis bis zu 
einer Drachme für den Tag, ohne. daß nur in eis 
nem einzigen Bale Heilung beobachtet worben 
wäre. Aud Siebert gibt. dem Mittel fein güns 
fkiges Zeugniß und meint, es werbe feine eben 
fo abgefhmadte als Eläglige Rolle bald aus⸗ 
sefpielt haben. 
er thbierifhe Magnetismus, ber im- 
mer von Beit zu Zeit in der Therapie wie ein 
böfes Geſpenſt erfcheint, oder wie ein unheilver⸗ 
kuͤndender Komet, muß feine Kunftftüdichen auch 
gegen bie €. aufführen, In neuefter Zeit will 
wieder Banibridge eine Epileptifhe durch 
tgierifen Magnetismus geheilt haben (Lancer, 
ol. 1, 1838, Nr. = 


Das Tolle causam, wo es nur immer in ber 
€, Play greifen Fann, wird ftets ein erfolgreis 
cherer therapeutifcher Grundfag bleiben, als alle 
übrigen Heilbeftrebungen. Die Befolgungen ber 
Kaufalindikationen find aber unendlich verſchie⸗ 
den, u, faftbeijedem Individuum andere, weshalb 
es bier nicht der Ort ſeyn Bann, diefelben ihrer ganz 
zen Breite nad zu erwähnen, auch refultiren fie 
aus ber oben angegebenen Xetiologie ber verfchies 
denen Foxmen. Es ift ferner auch das Regim u, 
die Diat in Einklang mit ber Individualität und 
den nerfihtedentn ormen zu bringen, fo wie 
die ärztliche Leitung ber Parorpemen, bad mög= 
licherweiſe Hinaus ſchieben berfelben, das Abkür- 

en des eingetretenen, bie Beförberung ber Kris 

n des Unfalls, bie Fernhaltung möglicher 

chaͤdlichkeiten uhb Berlegungen während deſ⸗ 
felben, immer ſich von ſelbſt ergebende und leicht 
zu bewerkftelligenbe Aufgaben find. Hat fi 
aber das Uebel, wie bas fo häufig gefchieht, von 
feiner erworbenen oder Öelegenheitöurfache frei 
gemacht, und bauert,felbftftändig fort — wird es 
dabitueil, fo tritt die direkte Behandlung ber €. 
in ihrer Kotalität ein, in welcher bie jept mod 
eine beflagenswert! e &efolglofigteit, wenigſtens 
für die meiſten Fälle, die Aerzte und Menſchen⸗ 
freunde eutmuthigt. Alle Mittel und Methoden 


Jaffen-fih auf folgenbe,.der Krankheitäphufiolo« 
die — reducirennn. 
ij) Das unterbrechen der. Fortleitung der oͤrt⸗ 


chen ‚Mervenreizung zum.Gebirne durch einen 
en äußeren an.einer. beſtimmten 
© ‚ober eine kunſtliche Sekretion. Die Fon⸗ 
tanclie gehört bei der E. zu ben fouveränften 
Mitteln, und beanad) hilft fie felten. Allein tro 
bem-behauptet Siebert, man bürfe fie bei kei⸗ 
ner €., wo ein metaftatifcher Proceß hergeftellt 
nber mut großer Wahrfcheinlichkeit angunchmen 
ift, verfaumen. Er.hat mehr als 20. Epijeptifchen 
ftarke Fontanellen. und Haarſeile gefeht, und 
doch nur in 2 Fallen entſchieden günftige Wir⸗ 

ſehen, und * Beide ex bei 


Tung davon. 
die Behauptung... Die ndlichkeit des 
—* — - gegen. Dane ſtellt 


Br ee el 


Pre nn De ee nn nn nr u u re Be 
Ze Epilepſie. — 


fi nämlich durch Folgendes heraus: 1) entyäns 
bet fi das 30 Geſchwuͤr ſtark, *— 
eine profufe Eiterung, fo vermindern fih die 
Anfälle allemal, und es fteht mauchmal nur.die 
Größe der eiternden Yläche mit. der Iutenftit 
bes Ucbels nicht im richtigen: Verhältmiß, ff 
würde bie. Wirkung noch günftiger fenn; ma 
barf in dieſem Falle Die eritere nur vergrößem, 
an einer anderen Stelle noch eine fontanele m 
überdieß manchmal im Nacken ein Haarſeil fegen, 
um feinen Zweck zu erreichen. 2) Die Aura gi- 
leptica fängt häufig an dem Ende einer Extres 
mität an, unb fteigt immer gegen das Centrum; 
nun fügt es ſich nicht felten,- daß fie bis an cine 
ſtark eiternde Fontanelle gelangt, hier einen fr: 
enden Schmerz verurſacht, bann aber nicht weis 
ter ſchreitei, und der Anfall nicht zum Ausbrucde 
!ommt, 3) Sn den häufigften Fällen bringt mu 
die Kontanelle gar nicht zur @iterung, und traf 
aller Reizmittel fidert aus ber Bunde nur etwas 
Serum und Blut, d. hd lange die E. in ihrer 
vollen Sntenfität fortbefteht, eitern bie Bünfl 
hen Geſchwure durchaus nicht. Aber das ift ges 
rade ein Beweis für die heilkräftige weg 
der $ontanelle zur E., und ber Gag wird nat: 
ger aereu fenn, wenn man fagt: fobald ma 
die Geſchwũre zur ſtarken Etterung bringt, kann 
man Abnahme des Uebels erzielen. — DieRos 
tft bei allen Epilepfien von traumatifcher Ber 
legung, fobald Fein fremder Körper, keine 66 
ſchwulſte oder fonftiger Drud ben Lokalen Rır- 
venreiz unterhalten, ſondern Nervenentzünbung 
oder Entzündung ber Rüdtenmarkeintegumentt 
wirklich vorhanden, ober mit großer Wadrfhens 
lichkeit anzunehmen find, ein unentb 

und meiſtens ein Mittel von kompleter Birkun. 


Mertwürbig ift ber Vorſchlag von J. Fraak 
Tiffot u. Q., die Amputation der Finger oder 
ber Sehen, von welchen die Aura epileptica au⸗ 
ginge, vorzunehmen. Obwohl man ohne Erfrl 
diefe Operation vorgenommen haben will, ſo 
ihr doch nicht alle Aufmerkfamkeit zu entyichen, 
zumal in neeßber Beit Häufige Beride m 
Heilungen der E. durd; Amputationen om Bin 
dern, deren Bun diefelbe erheiſchte, in Jan 
nalen zu lefen ſind. In der Gazette medie. ia 
einige ſolche Fälle mitgetheilt. Aubanelwb 
Mollon beobachteten ferner Heilung der €. 
(von Berbrehnung berrührend), Die nad Impı 
tation eines: @liebes erfolgte, In andere hil⸗ 
len — — d A — 
wunde -ge war, wie man 
Beobachtung gemacht hat ¶ Nufſet) daß eiterre 
Wunden. bei Vleſffirten bie eptleptifggen ufk 
hinaus ſchoben; fobald die Wunden 
waren, kamen die Anfaälle wieder. 








erregte und gefkeigert? Hauithaͤtigkeit durh 
Ergwingen von natuͤrllgen oderfünfklichen ze 
themen. Die ruffifhen Dampfbäber, bie 
preffen in den Wafferheilanftalten find berwer 
lich, indem fie das gef. —— — 
Epileptiſchen us diefe arfgreifenden 

ren, mit welchen materielle Entziehung verbe 
ben üft, och weiter Herunter Aringen ; auch Idets 


8 | 2) Das unterbdrechen der‘ Kortlı 
Reizung der ganzen Peripherie, durch je 

















ie Erfahrung, daß folche Kranke diefe Anftalten 
vößtentheils in einem troftloferen Zuftande ver= 
eßen. Beffer find die Regenbäber (kaltes Waſ⸗ 
er wird durch eine feinlödperige Braufe von ei= 
er gewiflen Höhe über ben in ber Wanne figens 
en Kranken gegoffen), fodann die Waſchungen 
nd Bäder in Auflöfung bes Megkali’s. Englis 
che Krägfalbe wird mit Erfolg gegen €. anges 
yandt, wenn ftarfe Schweiße und ein friefelähn 
ches Exanthem darauf erfolgt (Dr. Rieken in 
3rüffel). Bemerkenswerth ift eine neue fran= 
öftiche, von Muffer dringend empfohlene Me⸗ 
bode, nach welcher der ganze Körper des Krans 
en täglih vor dem Aufftehen mit weichem Fla⸗ 
ell, der in ein weingeiftiges Liniment getaucht 
»ird, ſtark frottirt, und dann ber Tranfpiration 
ıberlaffen wirb. j 

3) Die Methode, die Reizung in den Nerven 
u berfelben Weife und Zeit zu zerfkören, in wel⸗ 
per fie fi bildet, und auf diefe Urt deren An⸗ 
ammlung zu verhüten. Hierher gehören die 
Metalle, und zwar diejenigen, welche die Kohä= 
enz begünftigen. Man hat zu bem Ende viele 
netalliihe Stoffe vorgefhlagen; hier foll nur 
ine kurze Kritik des Eiſens und Silbers geges 
sen werden, 

Cifen ift in einigen Formen ber €. ein un= 
‚ntbehrlihes Mittel, in anderen höchft verwerfe 
ic. Bei Epilepfien der jungen, fanguinifhen, 
ınftätlebhaften Leute, die fih nad der Pubertät 
nit Anfang der Blüthenjahre einftellt, wo das 
Zeſicht geröthet, Die Augen glänzend find, die 
Naſe öfters blutet, vermehrt Eiſen immer das 
Llebel, die Anfälle kommen häufiger und find 
veftiger, ja wo die Krankheit im Beginnen ift, 
ınd ber Anfall noch nicht alle Stadien durchläuft, 
'ondern nur unter Borläufern, im erften Sta- 
ium, mit ber Aura und dem Schwinden ber 
Dinne fih auf. Augenblide einftellt, da ift bei 
teen en Individuen das Eifen im Stande, 
vie Anfalle alsbald zur Vollftändigkeit zu brins 
ven. i berebitärer u. tonftitutioneller E. der 
ogenanntenNervöfen, mo die Individuen bleich, 
achektiſch ausſehen, blaue Ringe um die Augen 
yaben, abmagern, reizbar, matt und zitternd 
ind, da wird das Eifen zwar bie Krankheit'nicht 
yeilen, aber die Individuen werben fi beim an= 
yaltenben Gebrauche deſſelben befler befinden, 
Hr Ausfehen wird gefünder werden, ihre Kräfte 

m Theil: wieberfehren, der. Appetit und die 
Seiter t firh.einftellen,. die Anfälle werden in 
hrer Häufigkeit und Intenfität nicht zunehmen, | 
und. ne Zerfallen des Senforium, den 
Asbersang. in lopſinn unt Naralyfe oft lange, 
nanchm⸗ sänzti ab. Die Epilepsia yterina 
:hlorotica wirt Fr allein und radikal mit 
Eifen geheilt.” ©. der Onaniften mit ftarkem 
Samenfluffe und großer Schwäche, mit Trüb- 
isn und Melancolie. weicht nicht ..felten. dem | ſehen. Man bedenke aber, daß «es ſich in d 
Behrauce. des Eiſens. In dem legteren. Balle.| Fallen um eine enorme Dofe — bis zu 40 Gran 
eifket,ba6- Ferrum sulpharicam, innerlich täglich | für den Kagıhandelten 0.5 1. 9 
u YDracdhme unb außerlic burd) eifenwitriole |: A) Die.verwerflihfte Methode geht aus den 
valtige: Meorbäber, mehs als bie übrigen Eifen« |,Beftreben hervor, das Gehirn, weiches ohnedem 
wäparsie,. In —— ame bauen Fällen |’ ein. Locus.minpris resistehtine iſt, — — 
pendet man Monate und Jahre Fang-bie Lima-. m 
wra ferri, täglich gu 1218 Gran, an. Die.2ir 
natur iſt nicht. das wirkſainſte, ſondern 


—,—— 


auch das ver daulichſt e von allen Eifen: a⸗ 
raten. Minder wirkfam iſt das kohlenſaure Ei⸗ 
ſen, obwohl auch damit Epileptiſche geheilt wer⸗ 

































Argentum nitricum. hat mehr Lobredner ale 
Zadler. Siebert fließt fih aus Erfahrung 
den erfteren an: In ben meiften Fällen wird 
gleih nad einigen Wochen des Gebtauchs von, 
den Kranken die günftige Wirkung mit 'Heiter« 
keit und ‚Hoffaumg vertündet. Faſt immer wers 
den enfängb bie Anfälle feltener und ſchwä⸗ 
her. Siebert gelang es einige Male, durch dies 
fes Mittel (,,—1 Gran täglich) die Parorysmen 
halbe, ganze und anderthalb Jahre hinaus zu 
fchieben. Derfelbe bemerkt aber babei,daß in ben 
meiften Zällen ſich endlich dag Uebel wieder mitder 
alten Heftigkeit einftellte. Nur bei 2 männlichen 
Individuen blieb nad ftartem Gebrauche bes 
Ss on das Uebel feit Jahren aus; ob. die 

eilung vollendet tft, muß die Zukunft Ichren, 
denn nad 3—4 und mehren Jahren Tann bie 
Krankheit mit der alten Heftigkeit wiederkehren. 
Zu Sunften dieſes Mittels ift übrigens zu be= 
merken, daß jene Formen, welche noch unter dis 
rektem Einfluffe des Kaufalmomentes ftehen, 
auf eine dieſen entiprechende Weife behandelt 
werden, und nur dann zum Höllenfteine gegriffen 
wird, wenn bie ©. ſich jelbitftandig gemacht hat, 
d. 5. habituell geworden, mithin fehwerer zu 
heilen if. Dei diefer Dofis ſah Siebert, 
felbft nad fehr langem Gebrauche, feinen anderen 
Nachtheil, als (in einem Falle in feiner nächften 
Umgebung) jenen bekannten bläulich = ſchiefer— 
ſchwarzen Schimmer, der fid über- den ganzen 
Körper verbreitet und oft Jahrzehente under an⸗ 
dert fort befteht. Lombard will Von dem Höl⸗ 
Page w IR großen Dofen bedeutenden Er⸗ 
olg gehabt 
und Roftannicte, und fie geben an: alle Krauke 
fgürten ſchlimme Folgen davon, von denen bie 

eringften Drogenfämen; ‚ Gronifche Baftritie, 

eftige Diarrhden und Erbreden waren. Die 

Sektionen zeigten den Magen in einem erfchreds 
lichen Zuftande; die innere Fläche war wie zer⸗ 
nagt an ben Punkten, mit welchen bas gefaͤhr⸗ 
liche Mittel in Berührung am. Ein ®pileptifcher, 
welcher lange Zeit bamit behandelt wurde und 
davon eine dunkle, fchieferfar ige Haut über ben 
ganzen Körper bekam, ließ im Magengrunde eine 
große und tiefe. Geſchwürflache entbedten, welche 
mie vollem Roipte al bie Zobesurfade betrade 
‚tet werben Bonnte. Georges ſpricht von einen: 
"Epileptifchen, ber Are. nitrie.: 18 Monate Fang: 
‚genommen hatte. Bel der Sektion Fand man 
den Magen in einem traurigen Zuſtaude; bie: 
innere Flaͤce der Mueosn war gaänzlich beftruirt,; 
an 4—5 Stellen alle Saͤnte seien und an! 
den meiften nun noch der-Pe ionäeläberiug Fi 
m: 


und. unenspfindli zu machen für Bie- ale: 
der epileptifchen Neigung, und pie durch 
wendung der nartotiſchen Mittel. — 


F lass . Abel rt 
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den koͤnnen, wie darüber —— vorliegen. 


aben, dagegen leiſtete er Andral 
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Epilithes — Epilobium (Weidenröschen) 








5) Ohne Erfolg, in Bezug auf radikale Hei⸗ 
Iung, iſt eine dagegen nicht zu entbehrende, pals 
liative und den fymptomatifgen Indikationen 
63373 Methode, und zwar die Aufreizung 
im Gefaßſoſteme, um durch den Antagonismus, 
ber zwifhen Befaßs nnd Nervenfnftem befteht, 
durch Öteigerung bes Befäßlebens bie Aufreis 
zung im Rervenipfteme berabzuftimmen und zu 
dernichten. Hierher gehören aromatifche, bal⸗ 
ſamiſche, ätheriſches Del enthaltende Mittel, 
auch Acria und das ganze Gefolge von foger 
nann'en Antifpasmoticie. 

6) Eine gerade entgegengefeate Methode ift 
jene, welche Die Nerven direkt und andauernd zu 

äftigen und zu erregen ſucht, und zwar das 

Rervenfuftem, um durch Diefe gleichmäßige 
jertheilung ber Aufregung ber einzelnen Pros 
vinzen zu begegnen. Hierher gehören Amara 
und Roborantia, von weldhen das Ehinin eine 
befondere Erwähnung verbient. - 
.Ehinin tft durchaus nicht ohne Bedeutung 
ale ein Mittel gegen E. und man barf durchaus 
nicht glauben, daß ed nur dann wirkfam fey, 
wenn biefes Mebel periodifdh ober rhythmiſch⸗ 
typtſch if. Siebert iſt es in einigen leichten 

‚allen (im Beginne der Krankheit, bei jüũngeren 
, — 55 bei E. reizbarer ſchwächlicher Kin⸗ 

der, durch Schrecken u. f. f.) gelungen, dieſelbe 
mit Chinin zu heilen. 


Es mögen nun noch einige Worte über bie €, 
in forenlifger Binfißt felgen. Sie kommt 
bier in mehren Beziehungen zur Sprache. Erſtens 
in Hinfiht auf Die ‚Heirathefühigkeit epilepti= 
ſcher Kranken. Die Erfahrung bezeugt leider 
nicht nur bie Möglicheit, fondern aud die Haͤu⸗ 
figkeit einer erblichen Uebertragung ber Anlage 
zur E., welche Krankheit fi in einigen Fällen, 
eben fo wie der Wahnfinn, in mehren abftei= 
genden Gliedern genau in demfelben tebensalter, 
wie bei den Xeltern, entwidelt hat. Wenn die 
€. in der Periode der Pubertät ausbricht, fo hat 
man zuweilen die Ehe als Heilmittel angerathen 
und aud wohl in einzelnen Fällen, wo die Krank⸗ 
heit bei Frauen vorkam und der Hyſterie näher, 
als der E. fand, den erwarteten Nugen davon 
gefeben; immer aber wird eine ſolche ſchwere 
Nerventrankheit wenigftens eine eigenthuümliche 
Dispofition und Reizbarkeit des ſenſiblen Syſtems 
urüdlaffen und dieſe ſich leicht auf die Nach⸗ 
——— übertragen. Daher Eönnen Aerzte, 
welche über die Zuläfligkeit der Verheirathung 
Epileptifcher, binfihtlich der Gefundheit der aus 
der Ehe zu erwartenden Kinder, befragt werden, 
diefelbe nicht füglich bejaben, und wenn franzö⸗ 
ſiſche Nerzte aus diefer Rüdficht gefegliche Bes 
ftimmungen über die Ausfhließung der Geiſtes⸗ 
kranken vom der Ehe in Vorſchlag gebracht Pr 
ben, jo möchten diefelben wenigftens mit demfel= 
ben Redte, wenn nicht mit noch größerem, in 
Beziehung-auf bie Epileptifchen empfohlen wer⸗ 
ben dürfen, — Sodann in Hinſicht auf Zurech⸗ 
aungsfähigkeit bei gefegwidrigen Handlungen 
epileptifher Perfonen. Schon €. Platner 
hatte, durch einige ſchlagende Thatſachen ange 
regt, die Imputabilitat fige Kranten im Als 
gemeinen in Abrede geftellt, weil biefe Krank: 


heit, die einen iſſen Stumpffinn und Bors 
müthigkeit mit ſich führe, Boshrit und Rachſecht 
als deren Bolzen in ihrer Begleitung habe, mc 
halb bie Epileptifchen für dieſen Gemürhefchler 
0 wenig, wie für bie dadurch bebingten. 
ungen verantwortlich feyen, und er will 
Kranken diefer Art, ber zur einen Anfall als 
ten, von dieſer Exception amögeichloffen wife 
— Einige fpätere‘ ‚te aber, ders Healt, 
haben dieſen forenſiſchen Sag beichränkt a. Cla⸗ 
xus ihn geradezu beſtritten, indem er, fals ii 
Riht-Imputabilität i ſcher gelten fol, 
aud ihre Rechts⸗ und Pflichtfahigkeit in Zins 
fel ſtellen wuͤrde. Unzweifeihafi it es, daß die 
€. nicht nur in ihren Paroxysmen, die intelek⸗ 
tuellen Funktionen und das Bewußtſeyn vollig 
ftört, ſondern auch kurze Zeit vor und ned va 
Anfällen Diefelben bedeutend trübt; daß C. nikt 
felten mit Wahnfinn alternirt ; daß habituehe, 
häufige Anfälle bildende €. jene krankhafte Ler⸗ 
fimmung und Reizbarkeit des Gemüthes ar 
eugt, welche man mit dem Namen ber krank 
aften Zornmüthigkeit begeidmet; daß endlih 
lauge fortdauernde &. den Geiſt alterirt und ad 
ſtumpft und Wahnfinn und Blödfinn nad fh 
zieht. "Es werben folglich die gefegwibrign 
Handlungen Epileptifger ſtets eine voffidtix 
Beurtheilung und bie Nach forſchung verlangt, 
ob fie ald Wirkungen ber fogenannten Amatn 
occulta oder ber Iracundia morbosa zu betrade 
ten feyen. Man wird aber nicht Jeden, der ta 
od. einige Male einen Anfall von E. erlitten bat, 
einen Epileptifhen nennen Fönnen, und mas 
wird nicht jede Handlung eines an €, wild 
Leidenden als das Symptom oder Refultat int 
Erankhaften Gemüthezuftandes aufehen dürfe. 
Es muß vielmehr aud) Hier ber Verweis ber pie 
eilaen Krankheit nicht allein außerhalb Mr 
taglihen Krankheit liegen und abgefehen m 
ihr geführt werden, fondern er muß audy abeeſt 
‚hen von ber Thatſache ber €. geführt werde 
da ee Beta ihrer Anfäle mit 
unerläßlich mit Stoͤrung ber pi Tustie 
nen verbunden tft. Was bie 
keit Epileptiſcher anlangt,, fo iſt fie bisermd 
nicht angefochten worben, ohne Zweifel aus it 
oben angeführten Gründen; wenn: fie ehr = 
Frage geitellt werben foll, fo kann es zur 
der in Folge der €. entwidelten 
re des Wahn⸗ und Blödfinnt, 96 
eben. : : 

Eptlithes (Bot.), nah Blume, Gatturz 
der Nyctagineae Blum, Art: E. coccinen Biss. 
Sonmmergewäds auf Java. 

Epilla, fpan. Fleden, f. d. a. Eplla 

Epilobiene Bot.), f. Epilobium 


Epilobium (Bot:), nad) Linne, Beidtr 
röshen, Schotenweiberih, Weiderik 
Gattung ber Kpilobianae Venten,, ber Onagre® 
:Juss., ber Onagraceae Epilobieae Rehb,, Das 
idrin Monogynia L, Ehazafter: Bed re 
'rig, viertheilig; 4 Kronenblätter; Kup 
kantig, Iinienfürmig, bierfächerig, vier u 
Samen fein, ‘mit einem Pdarfhupf. — 
60 Arten, meift.i5. Eunapa,.baton 1 der wit 
{hen Fiora angehörig; ſchlanke ausdeumit 


RA NIS ter: 20m 


Stauben an $lüffen und auf Bergen, mit viers 
digem. Seemgel und Weibenblättern, gegenüber 
nd abwechfelnd; Blürhen meift zoth, einzeln in 
en Achſeln, große Achren bilbend; die Samens 


0 
volle Bann mit — — vermifd ht gefponnen 


serdenz einige Arten dienen ald Gemüspflan- 
en und haben mebicinifche Kräfte; auch werben 
ie hier und ba als Bierpflanzen gefunden; wich⸗ 
igfte: 1) E. angustifolium L., [ymalblättri= 
‚es Weidenröshen, Feuerkraut, St. Antos 
iustraut. Gemein dur ganz Nordeuropa und 
Tarbafien; Stengel 3-5 Zus body, glatt; Blu⸗ 
aen zierlich, purpurroth, ungleich, mit nieberge= 
‚ogenen Staubgefäßen, in langen Endtrauben 
von Ihönem Anſehen. Die Wurzel ift kriechend 
ind wuchert weit umher; daher barf dieſe Pflanze 
richt. nahe bei andern Bierpflangen ftehen. In 
uftanlagen, an feuchten Stellen und wo andere 
Zierpflanzen minder gut gebeihen, findet fie eis 
ıen angemeffenen Plag. — In frühern Zeiten 
varen bie Wurzeln und bie Blätter, Radix et 
lerba Sysimachiae Chamaenerion, als erweis 
ende, ſchleimige und gelind zufammenziehende 
ttel in Anwendung: bie Wurzeln, befondere 
ıber bie jungen Triebe, werden wie Spargel im 
wörblihen Europa u. das ganze Kraut in Kamts 
chatka als Gemüfe gegeſſen. Die Blätter find 
ver turilifhe There. Engl. Bot. 1947; 
— 2) BE. angustissimum dit., rosmarinblätt- 
iges BWeidenröshen. In Frankreich, Des 
terreich, Tyrol, in fandigem, feuchtem Boden. Iſt 
anz glatt und eine huͤbſche, 1 up hohe Bier- 
flauze; Blumen zahlreich, endtraubig, blaß— 
lãulich, rofenroth, ungleich, mit niedergeboges 
ıen Genitalien. Bot. Mag, 76.5; — 3) E hirsu- 
am L., großblumiges ober raubhaaris 
es Weidenröshen. E. granditiorum Koth. 
n Europa (Deutfchland) an feuchten Orten. — 
tengel 46 Fuß hoch, äftig, rauhhaarig; Blät⸗ 
er entgegengefegt, breit-lanzettförmig, gefägt, 
vehaart, etwas Serablaufenb Blumen groß, 
&hön, rofenroth, in reihen Endtrauben. Enal. 
301. 838; — E. parvilorum #tz., -Bleine 
läthiges Weidenröshen; unterfceidet 
ich von dem vorigen durch einen 2 Fuß hoben, 
:infachen, zottigen Btenge ; durch lanzettförmis 
ve, bloß weichhaarige Blätter; wovon bie un- 
erften Burzgeftielt und nicht herablaufend find. 


An Gräben, auf naffen Stellen faft überall in - 


Deutfchland. Engl. Bot, 795. — 5) E. monta- 
um du, Berge Beidenröögen. Stengel 
—2 Fuß hoch und barüber, meift einfach oder 
tach obenhin wenig äftig, ftielrund, rothanges 
aufen, nad) oben nur feingraulich, kurzfeinhaa⸗ 
ig; bie ſehr fchlaffe Blüthentraube ift armblüs 
big ; die Fruchtknoten find länger als die Blät- 
er; bie ziemlich großen Blumentronen haben 
tef ausgeſchnittene Blätter, die pfirfihblüthroth 
ind; bie geftielte Kapfel verliert ihre Haarbes 
vedung. Die Narbe ift viertheilig. In bergi= 
en 2aubwäldern, dafelbft auh an Mauern, 
felfen. Engl. Bot. 1177. — 6) E. roseum 
Schrb., rofenfarbiges Weidenröschen. 
Der flielrunde Stengel ift kahl und hat nad 
ben einen kurzen weißlihen Baarüberzug. Die 
eulenförmige Marbe ift ungetheilt unb_ ber 
rruchtknoten ifk Dicht mit Burgen, weißen Haa⸗ 


... ‚Epilog —. Epilogismus, - — 


-Ausläufer fadenförmig. In naffe: 


ar 





ren befegt, An Bächen, Gräber, Sümpfen, 
meift in Laubwaldern. Reihenbad, pl. crit, 
1,329. — T)E. palastre L., Sumpf Weis 
dbenröshen. Die faferige Wurzel ift weißlich 
und treibt einen aufrechten, kahlen, meift fuß⸗ 
hohen Stengel, deſſen ungeftielte Blätter ihn 
bald umfaffen; dabei find fie kahl, oft ganzrans 
Dig und nur nach unten entgegengefegt. Die 
Heinen geftielten Blüthen ftehen in den Blattes 
winteln. Die blaßrothe Krone findet ſich auch 
weiß und bat tief ausgeranbete Blätter. Die 
Narbe wird auch mit der Zeit fait vierfpaltig. 
Er varirt mit weidhbehaartem Stengel und 
Blättern und mit kaum bemerkbaren Zähnen, 
ſchattigen 
Hainen, an Baden allenthalben in Deutſchland. 
Engl. Bot. 346. — 8) —— L., Ülpens 
Weidenröshen. Die kriechende Wurzel treibt 
einfache, faft 5fantige Stengel, die handhoch 
werben. Sie haben Burzgeftielte, verloren ges 
zäbnte, kahle Blätter, wovon bieoberfien mi 
er find und abwechſeln. Die Endtraube befteht 
aus 3 Blüthen, die Bein und roth find. Der 
tknoten ift kahl. Die Kapfeln find geftielt, 
Ipen und Boralpen. Fi. D, 322. — Die 
Gattung bildet ben Typus ber Epitobieae (Epi- 
lobianae) Hchb., welhe nah Bentenat ei 
befonbere Familie, nah Reichenb ad) aber eine 
Gruppe der Onagracene (f. d.) ausmachen. Im 
o ke i ſchen Syſtem bilden fie unter bem Namen 
der StengelsBeeren oder Bilden bie 8, 
Zunft ber 15. Klaffe oder der Beerenpflangen. 
Vergl. Ventenat, Tableau Ill, p. 307, Reis 
chenbachs naturl. Pflanzenſyſtem, &. 246, 


"DEens allgem. Naturgefch. Il, 8.1873 u: f. 


Epilog (v. Srich.), Nach- oder Schlußrede. 
Schlußwort am Ende eines Vortrags, ift, wie 
der Prolog, befonders bei dramatifhen Werken 
N doch meiftens nur eine Art Noth⸗ 
behelf, in fo fern er nämlich etwas ausfprehen 
Bi was eigentlich das Stüd ſchon durd fi 
jelbft ausfprechen müßte. Die alten Tragiker 
benugten den E., um allgemeine Reflerionen 
über ben Inhalt des Stüds vor das Publitum 
zu bringen, Shakeipeare bediente fich deffelben, 
um die Gefihtepunfte anzudeuten, von welchen 
aus er fein Werk betrachtet wiſſen wollte, zumei= 
len aud, um etwaigen Mifdeutungen vorzus 
beugen. Etwas dem E. Verwandtes find die 
Schlußcouplets der franzöfiihen Vaudeville's. 
Zn einem andern Sinne gebraucht man das Wort 
E., wenn man barunter, wie heutzutage häufig 
geſchieht, bie verlificirte Rede verfteht, welche 
nicht durch das Stüd felbft, fondern durch irgend 
eine Aupere Urfache veranlaßt nach Beendigung 
eines Theaterftüdes an das Publikum gerichtet 
wird. In nod anderem Sinne nannte Göthe 
——— auf Schiller einen E. zu Schillers 

locke. 


Epilogismus (gr., Med.), das Weiterſchlie⸗ 
ßen, chließen von bekannten Umſtänden auf 
noch unbekannte, die ſogenaunte Methode ber 
ann aus gegebenen Romenten, aus anam⸗ 
neſtiſchen, pathognomifchen und anderen Zei 





w 
:auf —— chliche Momente zurück⸗ 


zuſchließen. 


rath v. veihen 


"mebes arabifhen Volks ‘ber 


908 


\ 


Epilosus — Epimenides, E27 





Epilesun (bot. Zerm.), f. v. a. unbehaart. 


. @pilstifch (v. Brieh.), auflöfend, erkläs 


rend; daher Epilutifche 


stiften Td.0 
erHlärenbe Schrift ne 


riften. 
Epimachus (Biogr.), Architekt zu Rhobus, 

f. 9. a. Diognetus. ° 
Epimachus (DOrnithol.), nah Cuvier, 
Strupppogel, Kragenhopf. Gattung ber 
Passeres tenuirustres Cuv., der Ordnung der 
Dünnfhnäbler und der Zunft der Ahlenſchnab⸗ 
ler nad Oken, unter Upupa L.. Charakter: 
Bau wie beim Wiedehopfz Schnabel kurz und 
di; Raslöher mit Sammetfebern bededt; Geis 
tenfebern bei bem Männchen mehr oder minder 
verlängert. — Schön befiederte, auf Bäumen 
lebende Bögel der Süpfeeinfeln; 4 Arten; 
1) 6. supeıbus Lath., Upupa magna Gmel. €i- 
ner der fhönften Bögel, deſſen Leib nicht größer ift, 
als der einer mittelmäßigen Taube, der Schwanz 
aber über 2 Fuß, ber gebogene Sänabe über 
3 Zoll mißt; bie ganze Farbung ift blaͤulich⸗ 
ſchwarz, der Borderleib fhillernd ‚grün; bie 
Schulterfedern find fihelförmig, prächtig gold⸗ 
zün und auf det einen Seite faft ganz ohne 


< Fahne; über jedem Klügel fteht noch ein Büſchel 


uger Federn; in den Weichen 5 ober 6 fichel= 
förmige, bräunliche und grüngefäumte Federn. 
Lebt auf Neuguinen und wird von den Einwoh⸗ 
nern, nad abgefchnittenen Füßen, an die Euros 
der verkauft, wie die Paradiesvögel, indem 
fein prächtiger Farbenſchmuck als ine große Bier: 
i tauen getragenwird. Baillant 

Prom, 13.— 2)E, albus Cuv,, Paradisea alba 
Blumenb,, L’Epimaque à douze filets. Wurde 
wegen ber langen weißen Federbüſche, bie feine 


Hüften zieren, und deren verlängerte Schäfte | 


jeberfeits in 6 Faden auslaufen, lange Zeit uns 
ter bie Paradiesvögel gerechnet. Sein Körper 
ift gewöhnlich violetfhmarz; miteinem fmaragd= 
rünen Saum der Zebern der Unterbruft; es 
heint aber, baß es —— — mit ganz 
weißem Koͤrper gibt. Die erſten Schwungfe⸗ 
dern find kurz und ihrer viel weniger als bei ben 
gewöhnlichen Vögeln. Vieil. Gal. 185. — 
3) E. magnificus Cuv. L’Epimaque promefil, 
Sammetfhwarz, der mäßig lange Schwanz et⸗ 
was gabelig, Kopf und Hals im prächtigften 
Stahlblau glänzend. Die Geitenfedern find 
Iang, gefchligt und ſchwarz. Vaillant Prom. 
16, — 4) E. regius — — el 
päradiseus Siains, urpurſchwarz, eitel 
und Oberbruft Ihön glängend Ara (untenher 
Ihwarzgrün). Die Hüftfeberm zugerundet, grün 
eingefaßtz (an den Baden ſchwarz⸗purpurroth). 
Voy, de Duyerrey ph. B. — 
Epimanikia (gr., Kirchenw.), Art kurzer 
Aermel, ein Stüd des Umtsornate der Patriaͤr⸗ 
chen und Biſchöfe ber griechifdyen Kirche.“ · 
Epimanaritä (a. Gevgr.), bei Plinius Na⸗ 
aritä am perſi⸗ 

Then Meerbufen. — 


Epimedes (gr, Myth.), einer der ibaͤiſchen 
Dak tylen (f. Idaer daeixliy, welchem Rhea ben, 
jungen Seus anvertraute ee A, 

Evimediene Bst), Epimebium. . .. 

Epimedium (Bot.), nah Liune, Soden- 
blume, Bifhofsmüge.. Gattung. ber Ber- 


|| Epimenites ven Kreta, und jorr wahl 
tarch (vit, Solpn,). ang her, — 


berideae Jurs., ber Papaveracene Röl., ber Boc- 
coniceae Rckb,, Tetrandria Menosyuia L. Cha⸗ 
rakter: Kelch vierblättrig, hinfällig; 'auf den 
4 Kronenblättern liegen 4 becherformige Relias 
rien; vielfamige ſchoten formige Kapfel. — Au⸗ 
dauernde, Erautartige Pflanzen, bie hier und da 
als Ziergewächfe Bultivirt werden; wir neuer 
von den 8 Arten: 1) E. alpiaum L., Alpes 
Sodenblume. In Frankreich, Italien, in ſhar⸗ 
tigen Bebirgegegenben. Niedrig, ohne Bars 
gelbtätter 5, Stengelblätter boppelt breizählis; 
lättchen berzförmig, fchief, raschen ver 
randig, gewimpert. Blumen zierlih, 9 
traubenkändig, von merfwürbiger Bildung. Ber 
deihet im Freien, liebt Schatten, einen etwas 
feuchten, lockern Sandboben und wird durch der 
theilyng der Wurzeln vermehrt. — Die Blat 
ter werden von den Alpenbewohnern als gift 
widriges u. ſchweißtreibenbes Mittel gebraudt, 
Sch kuhrs Handb. A. 24.— 2). E. diphylisa 
Hook., zweiblättrige Sodenblume. Aıf 
Japan. Wurzelblätter fehlend. Stengelauftcht, 
6—3 Boll hoch, dünn, mit feinen, abftehenden 
Haaren befleidet, am Ende 2blättrig. Blume 
gerlig weiß, in wenig blumigen, einfeitigm 
Xrauben; Ktonblätter flach. Bot. Mag. 318. 
— 3) E. macranthum Morren et Decnisne, groß 
blumige Sodenblume. Auf Iapan. Ein 
fehr uiedliche, wohlriechende Pflanze mit ſehr gres 
Ben, blaßvioletten Blumen. Bot. Reg. 196. — 
3) E. Musschianum Morr. et Decais., Nufhr 
ſche Sodenblume. Auf Japan. Eine ausge 
jgichnete Art. Blätter breizaplig; berzförmig 
lumen zierlich, ſchmutzig⸗weiß, ini 
'geftielten Enbtrauben. Bot. Mag. 378. — 5) 
E. virtaceum Morr, et Deoais., violette Got 
Benblume. Auf Iapan. Die ſchoͤnſte Art dieſe 
Gattung, mit lebhaft rofenrothen, Lang gefperws 
ten Blumen. Bot. Mag. 3751. — Die Bay 


bildet den Typus der Epimedieae, einer Unter , 


ruppe der Papaveracene Berbereae Achb, ia 

‚Andere.. 

Epimelas ( rich, Mineral.), ein und unbe 
Bannter Edelftein; vgl. Plin. XXXVII, 10.3% 

Epimeletä (griech. Ant.), 1) Anorbner, Bir 
walter, Auffeher; befondere — 2) bie 
bei den Eleufinien; — 3) Auffeher ba Lehe 
mentsvollziehungen; — 4) @, emporin, it 
‚Athen 10 durchs Loos erwaͤhlte M: 
ſonen, weiche barauf zu ſehen Hatten; 
dem in ben’ Hafen eingeführten Serie 
tens %, in bie 
Epignomoned, - 
|_ Epimeliäbes Myth. 
Herdenbeſchũtzerinnen. 












"Epimenia (gried.), I) (ar. Ya 

Ienttar here Dpprerääc Hi, 

mittel auf einen. Sonat ; ‚babe. 3): 
ae an boerhen aan 2) 
egei — 

I er 








Diogenes Lgrstiue (wit, Bpim,),a0s 
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ürtig,. im Altertum berühmt als Vertrauter | hätten ihn in einem Kriege mit ben Gnoffiern 


er Götter und Seher, lebte nach Plato um 500, 
ah Andern um 600 v. Ehr. Nah Plutarch 
a 0. D.c. 29.) war er der Sohn der Nymphe 
alte; Suidas (s.v. Epim.) und Diogenes Laer- 
us geben andere Namen an, Nach der Erzäh— 
ung der Kreter foller einft in einer Höhle in 
iefen Schlaf derfunten feyn und 40 Jahre oder 
iodj länger gefchlafen haben ;: daher er bei feis 
em Erwahen mit Erftaunen in feiner Vat 
kadt Alles verändert gefunden und in fein v 
erliches Haus, ivo man ihn Anfangs für einen 
Betruger angefehen, erft Einlaß erhalten habe, 
achdem er 7 durch die unwiderfprechbarften 
Zeweiſe als den rehtmäßigen Befiger — 
argethan. Vielleicht iſt dieſe Sage, die Göthe 
n feinem Gedichte „des E. Erwachen, zur Jah— 
esfeier der Schlacht bei Leipzig," benugte, da= 
urch veranlaßt worden, daß ©, feine Jugend 
infam a. ſchweigend, ſich Fafteiend u. in bie Er— 
orfhung der Natur vertiefend, verlebt hatte. 
Sedenfalld aber ftand er in einem hohen Rufe 
er Weisheit u. Heiligkeit und fein Math wurde 
tiche- BEoß. don- einzelnen Individuen, fondern 
von gafjen Völkern und Staaten verlangt. Als 
„BB. bie Athener, nach Drako's Zeiten durdy in? 
zerte Parteiungen und Iwiſtigkeiten gefpalten, 
urch Seuchen heimgeſucht u. von äußern Fein⸗ 
ven.bedröht, vom Drakel die Weifung erhielten, 
hre durch den cylonifhen Mord (f. Eylon 2 
‚ntheiligten Tempel zu entfündigen und babu 
seh Zorn ber Götter zu verföhnen, ließen fie den 
verühmten Seher fommen, um durch ihn bie Ente 
Andigung bewirken zu laſſen. &. nahm zuerft 
inige ganz weiße und ganz ſchwarze Schafe, 
ührte fe in den Areopag und ließ fie bier los, 
ubem er einigen Perfonen "befahl, denfelben zu 
olgen und an den Orten, wo fie ſich niederlegen 
vürben, ber Gottheit des Orte Opfer zu brin⸗ 
ven. Zum Andenken diefer Sühnung erridhteten 
de —— an den bezeichneten Orten Altäre, 
des E. von überirdifher Begeifterung durch⸗ 
wungene Rede foll binreißend geweſen fen 
‘vgl. Cicero de divin. 1, 18.). Außer jener Ents 
ündigung nahm er noch verfchiedene, heilfame 
Beränderungen in den heiligen Gebräuchen der 
Athener vor, indem er die meiften einfacher ge= 
taltete, dadurch bie Koften derfelben verringerte 
ind manche barbariſche Sitte abfhaffte. Ueber⸗ 
»aupt bemühete er fſich, die Athener zu ben 
Brundfägen der Ehrlichkeit und Billigkeit zu⸗ 
üdzuführen. Und in der That gelang es ihm, 
sie Innere Ruhe in Athen wieder herzuftellen. 
Die anfehnlichen Geſchenke, die man ihm zur 
Belohnung anbot, ſchlug er aus und begnügte 
ich, bloß einen Zweig von dem der Athene ge 
veihten Delbaume mitzunehmen und für feine 
Baterftabt Gnoffus fe die Freundſchaft der 
Athener zu erbitten. Er foll ein’ außerorbents 
ich hohes Alter, von 164, 157, ja von 299 Jah⸗ 
‚en erreicht haben, Na Plutarch (a. a. Ort. 
29.) zählten ihn Einige ftatt bes Periander zu 
‚en 7 Deifen Die Lacedämonier rühmten fid) 
einen Leichnam zu Mine und haften demfelben 
in Ehrenbenfmal errichtet. ek man 
nd zu Argos dor bem Tempel der Pallas fein 
Brabmal und erzählte hier, bie Lacebämonier 
“ r 






gefangen genommen und weiler ihnen nichts als 
Böfes geweiffagt, hingerichtet, die Argiver aber 
feinen Leichnam beerdigt. Die Lacedämonier 
widerſprechen dem und behaupten, mitden nofe 
fiern nie Krieg geführt zu haben. Vrgl. Heine 
rich, E. aus Kreta, &pz. 1501. 
Epimenvcuidofis (gr., Mebd.), Urticaria 
perstans, der andauernde Neffelausfchlag. 
Epimetheus (gr. Myth.), Sohn des Jape⸗ 
tus und der Clymene (nach Apollodor I, 2. der 
Afia, der Tochter des Dceanus), Bruder des 
Prometheus. Weniger vorfichtig, als diefer, umd _ 
trog der Warnungen deffelben vermahlte er fich 
mit Pandora und bewirkte dadurch, daß aus der 
unglückſchwangern Büchfe derfelben ein zahllo— 
fes Heer von Plagen aller Art die vorher von 
einem Uebel beimgefuchten Menſchen über: 
ftrömte (f. Pandora). E, zeugte nah Apol— 
lodor 1, 2. mit ihr die Pyrrha, Deucaliong Gatz 
tin, nah Andern (vol. Pindar Pyth, Y.) no 
die Prophafis und Metamelen. Berge. Bro= 
metbeus. le ee 
Epimethis (gr. Myth.), Tochter ded Bor; 
f. v. a. Pyrrha. h NER. 
Epimetrium (bot. Xerm.), ein den ar 
Enoten einfeitig umgebender Theil, meift häuttg, 
haar⸗ und borftenförmig. 
imetrun (gr., Ant.), epimetrum, eigentf; 
1) Zugabe, Uebermaß; daher — 2) bei Naturalz 
lteferungen aus den Provinzen nab Rom das 
über die Norm entrichtete Ouantum, unter den 
Kaifern befonders von folhen Viktualien abges 
gi welche durch Eintrodnen an Gewicht und 
nen —— Het ), 1) das Vervellen bel 
Fpimone (gr., Rhet.), 1) das Verweilen 
einem Gebanten, um ihn weiter ausguführen; 
— 2) Rebefigur, beſtehend in der Wiederholung 
deſſelben Worte, z. B. sic sic. — 
Epimytbion (gr., Lit.), die ber Fabel anges 
haͤngte Nuganwendung. A B 
Epina (a. Beogr.), Ort in Pifatis, dem mitt⸗ 
lern Theile ber Landihaft Elis, am Yluffe Par⸗ 
theniad. ai 
Epinac, franz. Dorf, Dep. Saöne u. Loire, 
Bez. Autun; Steintohlengrube; 1630 €. ’ 
Epinal (Geogr.), 1) franz. Bezirk, Dep. Vo⸗ 
gefen, 3" g eilen, 70,000 Einw.; außer €. 
ier noch die tädte: Bruperes und Ehatel 
fur Mofelle; — 2) Hauptftadt beffelben und 
des Depte., an der Mofel und am Fuße der Box 
eſen; theilt fih in bie große Stadt, welde 
ch, von bem Bach Umbral burchfloffen, auf dem 
rechten Ufer der Mofel ausbreitet, und in bie 
kleine Stadt (auch Rualmenil genannt), wels 
he einen Theil des linken Ufere und eine von 
zwei Urmen des Fluſſes gebildete Landzunge 
einnimmt; Kettenbrüde Obertribumal, phyfika⸗ 
liſches und naturbiftorifches Kabinet, Malers 
ſchule, öffentlihe Bibliothek, Geſellſchaft für 
ben Aderbau; Leinwand⸗, Baumwoll⸗gwirn⸗ 
Strumpf⸗ a Handel mit Ges 
treide, Holz, Hanf 2c.; 9600 Einw. €. ift dad 
Spinallum ber Alten. 
Epinard (franz., Bot.), ſ. d. a. Spinat, 
Spinacia oleracea L, 
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Erinat, $leury, gefhägter franzöf. Land⸗ 
baten — u m geboren, Davids 
buler und Begleiter nah Rom. Bier lebte 
€. 15 Jahre und ließ fih dann in Lyon nieber. 
+? Bon feinen Gemälden, die don Sammlern 
ſucht wurden, rühmtman feinen „Milton als 
Biäter bes verlornen Parabiefes‘ und „Taſſo, 
wie er dem Karbinal von Efte und feiner Nichte 
feine Gedichte vorlieftz ferner: der Ausbruch 
ed Befub; la Grotte de In Balme in ber Daus 

S bins; ber Eomerfee; die Zerftörung von Her⸗ 

num 2c. 

Epinay (Beogr.), 1) franzöf. Marktfleden, 
Dep. Pas de Ealaid, Bez. Bethune; hatte 
font den Titel eines Fürftenrhums ; 3500 Einw. ; 
— 2) Df. dafelbft, Dev. eine und Dife, 
nordweftlih von St. Denis, an der Seine; 
Manufatturen für gebrudte Leinwand und Eas 
licots; 760 Einw. 

Eyinay Bicar.), Louife Florence Pes 
tronella de Ia Live d’, bekannt durch ihre 

eundfchaftundfpätere Feindfhaft gegen Rouf- 
eau, 1 eboren, Tochter des Tardieu Des- 
clavelles geberen, ber in Dienften Ludwigs XV. 
in Slanbern +, war an den Generalpächter d’E. 
verheirathet, als fie 1745 3. 3. Roſſeau kennen 
lernte, ber fih durch ihre Anmuth, ihren Geift, 
ihre giehenswürbigfeit an fie gefeffelt fühlte. 

Sarten ihres Schloſſes Lachevrette bei St. 
enis, dicht am Walde von Montmorenci, 
ließ fie ein kleines Häuschen, bie Eremitage ge⸗ 
nahnt, für den Freund einrichten und bot es ihm 
u feiner Wo mung an. Tief gerührt von bies 
em Freundſchaftsbeweiſe, bezog Rouffeau um 
ftern 1756 die Eremitage, die er bis in ben 

- Binter des folgenden Jahres, wo ber Bruch 
zuifgen ihnen erfolgte, bewohnte. Der Baron 
rimm, den Rouffeau felbft eingeführt, war ber 
Günftling der Madame E. geworden. Ein Ber: 
eben, woran Grimm Theil hatte, veranlaßte 

Kadame E. nad) ber Schweiz zu reifen, wohin 
fie nach Grimme Plan Rouffeau begleiten follte. 
Daß er fich deffen weigerte, war die Veranlaf- 
fung, daß er mitten im Winter aus der Eremi- 
tage auszog. Sie + im April 1783, nachdem 
fie in ihren legten Lebensjahren nicht nur ben 
Kummer über ihren durch die Schuld ihres ver⸗ 
ep — atten babinfhwinbenden Wohl: 

and, fondern auch Pörperliche Leiden zu ertras 
gen gehabt hatte. % Kinderbuch „Les con- 
versations d’Emile, Par. 1781, 5. Aufl. 1785, 

‘ erhielt einen Preis und wurde in mehre Spra- 
en überfegt. Weniger verbreitet find „Mes 
momens heureux“, 1752, und die „Lettres a mon 
Ms, 1758, die ihr Einige abfprehen. Aus ihren 
binterlaffenen Papieren gab Brunet heraus: M&- 
moires de Madame E.“, Par. 1818, 3 Bde. Bl. 
Duſſet, „Anecdotes inedites pour faire suite 
aux memoires de Madame d’E. précédées de 
Vexamen de ces memoires, ebd. 1818. 

Epine (franz., Bot.), f. v. a. Dorn, Dorn⸗ 
ſtrauch, Bezeichnung verſchiedener Sträucher: 
E..blanche ſ. v. a, Weißdorn, Crataegus Oxya- 
cantha L., E. Vinette ſ. v. a. Berberis vulgaris 
L., gameiner Sauerbern ; E. noir f. v.a, Prunus 
spinosa L., Schlehendorn; E. de Christ ſ. v. a; 
Bhamaus Paliurus L., Ehriftdorn, Judendorn. 





Epine Fauvesu.(P), (Geogr. 
a —X von F —RB 
wechſel. 

inephelus (Ichthyol.), nach Blog, Bar 
tung der Acanthopterygii Percoidei Bloch, er 
Ordnung ber Bruftfloffer und ber Zuft der Bir 
[he nad Ofen, unter Serranus Cup, Charab 
ter: Nur durd bie befhuppte Schnaug me 
Holocentrus (f. d.) unterfdieden. — Yrtıa 
ziemlich gehlreig, ſãmmtlich ausländifh; mi 
tigfte: 1) E. merra Bloch, ausländ. Fifde 38; 
— 2) E. marginalis Bloch, Holocentre reszare 
Lacepede IV, VIL,2; — 3) E. ruber Bloch, ua 
ländiſche Fifche 331. 

Epinette (fr., Muf.), Epinet. 

Epinette blanche, (fr., Bot.), {9. 
weiße Fifhe. Pinus alba L., Pinus canadesı 
Wangenh... 


Epinenil, franz. Marktfledien, Dep. Yon, 
Bez Konnere, am Armangon; beri 
—3 (E.-⸗Weine, Burgunderweine); 1500 


inw. 

Epineion (gr., Ant.), 1) Anterplag; — ) 
Secftabt mit A can en die * 
macht eines Staats unterhalten wird; — 3) 
überhaupt Spehandelsftadt, f. v. a. Emporim; 
— 4) die Schiffswerfte, 

„Epineu (fr.), bornig, ſtachelig, mißlid, ge 
fährlih. Davon Epinofität. 
pinicium (lai.), f. d. a. Epinikion. 
asien (gr.), sc. isox, Giegesfeier, Eis 
gesfeft. s 

Epinikion (gr., Ant.), Siegeslied von ir 
Art, wie die Pindars. 8 

Epinitios Hymnos (gr., Kirhenw,), br 
Lobgefang „Heilig, heilig iſt der ‚Herz Zebash" 
mit dem Bchanna in ber griechiſchen Kirk. 

Epinoeche (fr., Ichthvol.) Fifhgattung 
f. v. a. Stichling, Gasterosteus Cu, . 

Epinochette (franz., Ichthvol.). ft 
Bleiner Seeftihling, Gasterosteus tes L 

Epinois, belgifches Dorf, Prov. Hagen 
Bez. Eharleroi; 30 Einw. 

Epinomia (gr., Ant.), das Recht, wid 
zwei Nachbarſtaaten ihren Vuͤrgern vertrag 
mäßig ertheilten, ihr Vieh auf dem gegenfeitige 
Grund und Boden zu weiden, gegenjeitig zur 
fandene Triftgerechtigkeit. 

Epinomis (gr., Ant.), 1) Zufag zum Geſch 
— 2) Zugabe überhaupt. 

Epinstion (gr., Anat.), das Squlterblatt 

Epinyctis (gr., Meb.), die Radıtblatten ki 
den Arabeın Botfor, bei ben Latinol 
Bothor, auch Terminthos genannt, bei den Ara 
eine Art yon puftulöfem Ynsfälas, weiger IA 
dadurch auszeichnete, daß er des Nadtb ver 
ugsweife Beſchwerden erregte. Die 9 
ind weiß, livide, dunkelroth, felbft 
ihr Umfang ift ſtark entzündet, und fie entpelts 
eine wie jelbft verſchieden gefärbte, eilmer 
tige Flüffigkeit. Sie brecgen des Nachts [, 
nadı fieberhaften Zufählen, einzeln ober zei 
reich aus, erregen fehs heftig brennende Eher 
zen, welde jeboch bei Kage faſt gänzlich 
und trodnen nach wenigen Tagen unter CM 

enbildung und Hinterlafiung von Narben i- 
Sänen ähnlich if bie afturifhe.Mofe; FalNd4 
‚ S * —— Ike — 





at aber $oreftud- die Bssera mit dem Namen 


F. belegt. - - 

© et lyx, lyr , Epi⸗ 
were ade ah — Per ren 
laſen. 


Epione (gr. Myth.), Gattin bes Aesculap, 


urch IH Mutter des. Machaon und Podalirius. 
Epione (gr., Anat.), bei Dutro chet die in⸗ 
eve Zläche der Membrana decidua Hunteri, 
Dfiahders Membrana mucosa, 
Episdon (Säugeth.), nah Nafinesque, 


Battung. ber Wale, ſ. v. a. Hyperoodon. Siehe | 


ınten Delphinne, 
Epipacteä (Bot.), f. Epipactis. 
GEpipactis (Bot.), nad Erang, Sump 5 
vury, Gattung ber Orchidene Kich., Kchb. 
synandria.. Mouandria L., unter Serapias L. 


Iharakter: Blüthenblätter faft glei, aufs. 


echtsabfichend; Lippe ungefpornt, gegliedert, 
vas untere Glied honigtragend und das 
äulchen umfaffend, das obere faft zweifpaltig, 
un runde zweihöderig; Säulen aufrecht, 
nit faft vierediger Rarbenflähe und plattenar= 
igen Schnäbelden; Anthere aufrecht, zweifä⸗ 
berig, mit jpei Pollenmaffen. Gegen zwölf 
Arten, meiftens in Mittels und Südeuropa, 
‚um Theil als Zierpflanzen bekannt, einige frü= 
yer auch offieinell; wicdhtigfte: 1) E. atrorubens 
Rostkor., fhwarzrotbe Sumpfwur;, E. 
nicrophylia Sw., Serapias microphyila Ahrh. — 
2) E, ensifolia Sw., [hwertblätterige ©., 
3erapias Xiphophylium L., Cephalantlıera en- 
ifolia Rich,, zierliche, weiße, aufrechte, aͤhren⸗ 
tändige Blumen. Fl. dan. Taf. 506. — 3) E. 
‚allens Sw,, bleiche©., Serapias grandiflora L. 
Blätter lãnglich⸗ lanzettförmig, anfigend,- ften= 
yelumfaffend, geripph, latt; Blumen hübſch, 
veiß, aufrecht, in wenigblumiger Aehre; Lippe 
kumpf, mit drei geraden Linien gezeichnet, kür⸗ 
er als die Blüthenblätter. — 4) E. palustris 
Seo. gemeine S. Blätter lanzettförmig, ften- 
yelumfafiend; Brakteen Bürger als bie Hängen: 
ven, zierlihen Blumen; Bluthenblätter abſte⸗ 
yend, bie drei äußern grün, die innern weiß, alle 
sisweilen purpurroth gefledt; Lippe faft fo lang 
ils die Blüthenblätter, ftumpf, gekerbt, wellen⸗ 
drmig, weiß, mit purpurrothen Linien gezeich- 
ıet. Sturm, Deuiſchlands Flora, 1, Fasc. 13. 
— 5).E, rubra Sw., rothe &. Stengel 8 — 12 
Zoll hoch; Blaͤtter lanzettförmig, glatt, ftengels 
imfaſſendz Blumen aufrecht, groß, Bi ober 
yurpurzoth, ſchoͤn; Lippe fpig, mit erhabenen, 
vellenförmigen Linien gezeichnet. FI. dan. Taf. 
Ha, :6) E. latifolia Sw.. breitblätterige 
5, Cymbelblume. Blätter eirund, ſtengel⸗ 
ımfaßlend} untere Dedblätter länger als ihre 
Blüthen; Lippe ganzrandig, rundlich zugeſpitzt; 
Spige zurüdgetrummt, Bürger als bie Blüthen= 
yülle. In fhattigen, feuchten Wäldern, befon= 
vers in rgigen Öe enden Eurupa’s. Die Fries 
hende Wurzel befteht aus einfachen, fleifchigen 
afern und treibt einen einfachen, fteifen, 1 
uß hohen Stengel, ber unten mit dicht anlie= 
jenden Scheiben umgeben und nad oben bes 
‚lättert iſtz Traube faft einfeitswandig, koder, 
wit banzettlichen, zugefpigten Dedblättern und 
iberhängenben, grünlich « purpurrothen Blüthen 





riffels | 


mit rofenrother oder gelblichrother Lippe. S 
wurde die a Radix ——— — 


beſonders bei ußsit äußerlich angewendet. 
Engl. Bot. 269. — Kultur: Die €., ſamm⸗ 
lid, in Deutfhland, am meiften in Wäldern od. 
an grafigen, {hattigen oder feuchten Plägen zu 
finden, müffen zum Verpflanzen mit einem gu⸗ 
ten Erdballen ohne erlegung ber Wurzeln aus⸗ 
gehoben werden. — Die Battung ift ber Typus 
ber Epipacteae, einer. Gruppe der Orchideae ge- 
— cis (griech. Ant.) r * 
pipamatis (griech. Ant.), doriſcher Aus⸗ 
drud für Epikleros, Exbtochter. — 

Epiparoͤxyomus (griech⸗ Med.), ein Pas 
roxysmus, welcher (bald) nach bem vorherges 
henden erfolgt, daher bei Wechſelfiebern ein zu 
früh (und deshalb oft zu Häufig) eintretender 
en —— pul 

: Epipasten (gried.), Streupulver. 

Epipechy (gried., Anat.), ein il des 
Oberarms über dem Ellbogen. Rn £ 

Epipedomatrie (griedh., Math.), ſ. v. a. 
Planimetrie, — 

Epipetalus (bot. Term.), beſonders sta- 
mina epipetala, Staubfäden, welche auf den Ko— 
rollenblättern eingefügt find; daher Kpipetalie, 
12, Klaffe bes jeffieu’föen Pflanzenſyſtems, 
diejenigen Dikotyledonen mit vielblaͤtteriger 
Blumenkrone enthaltend, deren Staubgefaͤße 
gpiennifh, d. ge ber Korolle eingefügt find. ' 

ergl. d. Art. Botanik, Bb. V, ©. 335. 

Epipetram (0. Griech.), Gallertſchwamm. 

Epiphaenomena (sc. symptomata, gr., 
Med.), fpäter hinzukommen de Krankheitserſchei⸗ 
nungen ; gleichbedeutend mit Kpiginomina. 

„Epiphanes (griech.), 1).f. v. a. erfiheinend, 
befondere von Göttern; — 2) Beiname bes 
Antiochus IV. von Syrien und bed Ptoles 
mäus V. von Antiohien; — 3). Sohn des Cars 
pocrates (f. d.) und Mitftifter der guotifgen 
Sekte der Karpoßratianer, lebte zu Alexandria ' 
in ber erften Halfte bes 2. Jahrhunderte, Nah 
feinem ſchon im 17. Lebensjahre erfolgten Tode 
erbauten ihm bie Anhänger einen Tempel und 
erwiefen ihm göttliche Verehrung. Fragmente 
aus feiner Schrift: weel duxaoovvng, bei Eles 
mens Alex. Strom. III, ©. 512 ff. E 

Epipbanes (Bot.), nad Blume, Gattung 
der Orchideae Blume. &inzige Art: BE. jara- 
nica Bl, Orchidee auf Java. 

Epiphania, Epiphanea, griech. Epipha— 
neia (a. Geogr.), 1) Stadt in Syrien, ſ. v. a. 
Chamath oder Hamath (f.d.), — 9 Stadt 
in Cilicia campeftris, an der fyrifhen und ats 
menifchen Örenze, unmeit ber amanifchen Pforten. 

Epiphania (Erıpaveıa), 1) (griech. Rel.), 
die Erfcheinung, insbefondere die unerwartete 
oder Hülfe bringende Erfheinung eines Gottes, 
überhaupt aber der At, wodurd fich der Gott 
als ſolcher manifeſtirt. So erfcheint nach der 
Mythe Eeres in göttliher Majeſtät der Meta- 
nira,- als diefe, von vorwitziger Neugier getrie— 
ben, die heilige Handlung der Göttin, wodurd 
fie dem Demophon Unfterblichkeit . verleihen 
wollte, geftört hatte; jo Jupiter der Semele, 
Apollo den Kretern zc, Der Eingang des kalli⸗ 
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machiſchen Oymnus an Apollo zeigt, wie man 
ih eine felerliche Epiphanie eines Gottes dachte. 

n ihren Feſten wurden die erſcheinenden Böt- 
ter bisweilen wirklich durgeße t, Wenn man 
um die Erſcheinung einer Gottheit flebte, fo 
durfte man nicht rädwärts fehen, um nicht etwa 
a, [einem eigenen Schaden die berannahenden 
iter zu früh zu erbliden. — 2) (driftl. Kies 
denw., Erıypavea, r& Erıy avın), Erſcheinung 
es Weltheilandes unter ben Menſchen, deren 
ft (Festum Bpiphanies, Epiphanienfeft) 
auf ben 6. Januar fällt. Urſprünglich dachte 
man babei qunäät an bie Taufe Jeſu tm Jor⸗ 
dan, bei welcher er zuerft als ber Bottesfohn u. 
der Meſſias manifeſtirt worden war. Diefe 
Deutung des Feſtes Halt die griech. Kirche noch feſi; 
im Abendlande wurde es dagegen Sitte, die Epi⸗ 
zhanie Ehrifkt bafd auf die Beburt deſſelben, 
‘bald aber, und bles wurde nach und nach die ges 
woͤhnliche —— auf die Anerkennung ſei⸗ 
ner Hoheit durch die Magier, als Repräſentan⸗ 
ten bes Beidenthums, zu beziehen. Nach dem 
Epiphanienfefte, welches in der griechiſchen und 
römtfchen Kirche zu den größeren Feſten gehört, 
-in den meiften proteftantifchen Ländern aber ale 


‚ein Meines Feſt auf den naͤchſten Sonntag ver⸗ 


"legt wird, zahlt man im chriſtlichen Kirchenjahre 
die nächſten Sonntage bis zum Sonntag Sep⸗ 
-tuagefima und bezeichnet fie als _erften, zwei⸗ 
tem ze. Sonntag post.Epiphanias (festum). Ihre 
Zahl kann, wenn Oftern fpät fällt, bis auf ſechs 
‚Reigen. 6. Kirchenjahr. 
iphanias festum, Epiphanien⸗ 
Beh, Epipbanien » Sonntag (Kirhenw.), 
F. Epiphania?. 

Cpiphaniasfrau (ital, Sage) ſ. Befana. 

Epiphanins (Biogr.), 1) .Biſchof zu 
"Sonftantia auf Cypern, um 310 zu Bezandute 
:Het Eleutheropolis in Paläftina von Babifen 
Meltern geboren, hatte fi ſchon als Knabe in 
"bie. Eindden Aegyptens zurüdzezogen, ftiftete 


als zwanzigiähriger Jüngling in der Nähe von 


eutheropolis ein Klofter, deſſen Vorfteher er 
ward. Ein eifriger Schüler des Hilarion, be= 
kãmpfte er den Arianismus, ward 367 Biſchof 
von Salamis (Eonftantia) aufEypern und blieb 
fortan ein Hauptfeind jeder freiern Richtung in 
der Theologie, Im Jahr 394 kam er nach Pa= 
läßina, dem damaligen Sammelpunkte der Sri⸗ 
geniften, wo er ben Bifhof —8 von Je⸗ 
ruſalem, fo-wie die beiden Moͤnche Rufinus und 
Hieronymus zur. Verbammung bes Drigenes 
‚aufforberte, den er ſchon früher ale Keger be= 
zeichnet hatte. Lobenswerther war fein Kampf 
gegen ben überhandnehmenden Bildergebraud. 
+ am 12. Mai 403 auf der Rülreife nad Cy⸗ 
pern. Unter feinen Schriften, die Petau geſam⸗ 
melt mit einer beutfhen Ueberfegung herausgab, 
aris 1622, 2 Thle., Fol., Köln 1632, 2 Thle., 
ol., ift die wigtigite fein „TIavagıov* (Haus- 
erzeihniß aller Kegereien, 

die aber an Bermworrenheit ber Darftellung lei⸗ 
det. — 2) St., Biſchof bee im 5. Sahre 
hundert, hatte großen Einfluß auf die in Italien 
einfallenden Germanen ; warb von Theodorich 
und anderen @roberern zu Staatsgefchäften und 
Gefandtfhaften gebraucht. Tag: 21, Ian, — 


apothele), ein 


ea Epiphanias festum — Epiphlogisma. 





.E. Scholgſticus, roͤmiſcher Sachwaliet 
— ——— 
derts, ßte lateiniſche ge aus dent 
hengefhichtlihen Werken des Socrates, One 
menus und Xheodorrtug, welche fein In 
Caſſiodorus in 12 Bůhern zu einem Werken 
einte, das als Historia tripartita im itidaker 
das gewöhnliche Sandbuch für bie ältere Kr 
hengefhichte war. Ausgabe in ben Werkuid 
Caffiedorus_(f. d.). — 4) E. Aglopelita, 
Mönch und Priefter ze Zerufalem im‘ 10: Ich 
hundert; ſchrieb außer mehren Biograpften ms 
Heiligen in griechiſcher Sprache: Knartatio ger- 
graphica Syriae, urbis sonctae et saurorem ili 
locoram, abgedrudt tn Morels „Exposkie the 
matum Dominicoruni-et memorabilium quae Hie- 
Tosc ya u Paris 1620, — 
lateiniſcher Ueberfei in L. — 
—— Köln — > ß ; 
Epiphegns (Bot.), nah Sprengel 
Nuttal, anzengattung der, Orobansher 
Nutt., ber Personatne Orobanchene Ackt., D- 
dynamia Angiospermia L. Eharaßter: Bir 
then polygamifch; Kelqh verkürzt, fünfzäheig; 
männlide- Bluthe radhenförmig, zwelippie; 
Oberlippe ausgeranbet; Unterlippe Prefpat; 
weibliche Blüche mit je r Meiner, Fun ers 
tiger Blumenfrone; Staubfäben kahl — © 
zige Art: E. americanus Nutt, Orobanche vr 
giniana L, ine den europälfchen Drobander 
ehr verwandte parafitifche Pflanze auf da 
urzeln von Fagus ferruginer Ait. und Tarı 
canadensis Willd. in ganz Rorbamerita wat: 
fend. Murzel did, er Kali; Etnzel 
17 Buß hoc, hart, edig, Bahl, vomOnnk 
an mit zahlreichen, aufredyten, einfachen ede 
wieder verzweigten, ſchlanken Weften befegt mt 
dadurch rispigeruthenförmig; am Grumbe eins 
jeden Aftes fteht eine eiformige Schuppe; Mt | 
fehr kurz geftielten Blüthen entforin ‚en der gar 
zen Länge der Aefte nad aus den Adfeln Bi 
ner eiförmiger Dedblätter; bie untern fint ws 
anfehulih, aber fruchtbar, die obern größermi 
durch Fehlfe Tagen, des Piſtills unfruhtbar 
Kelch k —*— lockenfoͤrmig, fünfzähmig, (hmapir 
röthlih gelb; bie Meinen, 1'/, Linien lanst, 
fur, vierfpaltigen Blumienfronen der frndihe 
ren Blüthen verwelten fehr fchnell, trans fih 
am Brunde ringsum, bleiben aber an der Öpit 
der Kapfel hängen. — Die Wurzel wird inne 
rifa gegen bösartige, befondere Erebdartige Se 
ſchwuͤre fehr gerühmt und deshalb Cancer-rot, | 
Krebsmwurzel, genannt, Doc ift zu beac 
ten, baß man fie gemöhnfich in Verbindung mt 
Arfenit gibt, A; deffen Kräfte wohl alfe ia | 
Dleifte der Wirkfamkeit zu rechnen ſeyn mah 
Morifon, hist. 3. 5. 12. Taf. 16, Fig. 9. 
Epiphi (Ehron.), der 11. Monat des ägy 
tiſch⸗ —— Jahres, 2. Malt. 6, 3 
Sein Anfang fiel auf ben 25. Juni des juli 
Kalenders. - — 
Epiph lebus (gried., Meb.), Lu 
Blutgefäßen (Benen) verfegen. PER 
Epipblogisma (gried., Meb.), 1 
bung, entzündete ©telle, befonders Gantajim 
ung. i 





Epiphlogodes — Epiphylius. 
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Epiphlogedes (gried., Meb.), (sub-) in- 
flammatus, rubieundus, cwas entzündet, gerds 


thet. 

Epip ofis (griech. Meb.), bie Epiphlos 
gofe, up EN 34 ein deedet atonmie) 
der höhere Brad ber PHlogofe , bei weler {dom 
neue Gebilde entſtehen, während bie einfache 
Phlogofe bloß vermehrte U fonderuge verurs 
vie, Eigentlich bebeutet aber das Wort obers 

et 8 — 63,1) eigentlſh Surf 

onema (grich. en uf; 
daher ee one am Ende Pater A oder 
Erpählung; — 3) gelegentliher Gcherz, Einfall. 
pipbora (grieh.), 1) (RHetor.), thetorifche 
Bigun barin beftehenb, daß mehre Säge mit 
denfelben Worten endigen, 3. B. „Eine getrene, 
Leutfelige Zähre, bie feh’ ich noch immer, negte 
fein e, ic) Büßte fie auf, die ſeh ich nom ims 
mer!” (Klopftod). — 2) (8og.), ſ. d. a. ⸗ 
fag, Konkluſion. 

Epiphora (Meb.), franz, Larmoyement, 
epiphore, engl. an inllammation of tlie eyes, 
Be den Alten ſ. v. a. Epidrome, Congestio hu- 
morum in aliquam partem; jegt Thraͤnenauge. 
Der griehifche wie ber deutſche Name ift aber 
eine Kollektivbezeihnung, indem die Urſachen 
eines Ihränenauges fehr verfchieden feyn koͤn⸗ 
nen, und ben Eig bald in ben bie Thränen ab⸗ 
fondernden, in den biefelben führenden Organen, 
oder endlid in den Theilen haben können, bie 

ur Wegleitung ber Feuchtigkeiten von der Öber⸗ 

ãche des Huges dienen. Sa biefer Hinſicht ift 
alfo €. ein geineinſchaftliches — ber Er⸗ 
krankung ber Thraͤnendruͤſe, der Ausfuͤhrungs⸗ 
Banäle derſelben, ber Conjunetiva palpebralis et 
bulbi, der Thränenpuntte, des Thränenfads u. 
des Canalis nasalis. Seit längerer Zeit jedoch 
haben einige augenärztliche Sijeifeßeller mit 
bem Namen €. eine vermehrte Abfonderung ber 
Thraͤuendrüſe belegt, alfo den wahren Thräs 
nenfluß damit bezeichnet, — Diefer Iuftand 
der Xhränenbrüfe entfteht meiftens in Folge von 
entzündliher Reizung Biefes rgans oder von 
Kongeftionszuftänden daſelbſt. An legten leis 
bet die Ihranenbrüfe ſehr haufig dann konfen⸗ 
fuel, wenn bie Sclerotica ober noch tiefer gele= 
gene Theile des —5 — aus frophulöjer oder 
rheumatifher und überhaupt dysfrafifcher ür⸗ 
ſache entzunblidh ergriffen werben; daher denn 
ta ben angebeuteten Ophthalmien Thränenflu 
ein nie fehlendes u. bedeutungsvolles Symptom 
if. Aber auch in dem erften Stadium der ſel⸗ 
ten vorkommenden XThränendrüfenentzündung 
fehlt bie €. ſo wie biefer pathologifche 
Zuftand auch fehr Häufig die Folgen der Ente 
zünbungen dieſes Organs, bie Berbildungen, be⸗ 
gleitet. Die bei quantitativ vermebrter Thraͤ⸗ 
nenabfonberung porhanbene Beuchtigkeit ift alles 
mal qualitativ krank und von meiftens fehr reis 
yenber Einwirkung auf die Schleimhaut bed Aus 
es u. bie ungen, ber Augenliver und vers 
7 3 fo, wie bie vermehrte und veräns 
yerte leimakfonberung erfrankter Schleim⸗ 
häute. Bisweilen find b {p wermeprter enge 
ıbgefonberten Thränen mit Bl: 
yenauere Kenntaiß der qualitativen Veränder 


Wars cuv. acttoe Br viu. 


man dieſe 


mik der Kakteen, Berlin 1837, 


ut vermiſcht. Eine |. J 3 
"Blättern befindlich, 3. B. Flores epiphylli, Blüs , 


der Thranenfeuchtigkeit bei €. mangelt 


zur Jeit nod. —— * 
eier Auer Aber Die Hosstapfi (hese) ger 


1 
rte, ‚quer über. bie 
ſpannte und diefelbe verſchlie ßende Haut. 
Epiphyllum (Bet), nah Hamworth und 
Pfeifer, BlattsKaktus, Gattung der Cac- 
teae Dec., Rchb,, Isocandria Monogynia L., bet 
inne unser Cactus (f. d.). harakter: 
——— nadt, glatt, oben gezaͤhntz Kelch⸗ 
lätter Burz, en 3 Blumenkronröhre 
baudig, mit Ichiefer Dandung und zurüdgebos 
genen, Purzen, gefärbten Ranblappen ; Staubfäs 
ben fein, etwa hundert, die mittlern Fürger, alle 
it der Röhre verwachfen, in einen Bündel ger 
fammelt, länger als der Korallenrand, ben fa= 
denförmigen, längern Briffel umfchließend. — 
Diefe Pflanzen beftehen aus einzelnen, blattars 
tig audgebreiteten, oben abgeftumpften ober ge⸗ 
IM nten, fleifhigen Gliedern, aus deren etwas 
ehaarter oberer Zläche ein oder mehre neue, 
Glieder und im Winter die Blumen hervorkom⸗ 
men. wet, in ihrer Heimath ſtrauchartige, 
Arten: 1) B. Altensteinii, Pfr, „E. trugcatum 
multiflorum Hortul,, Cereus truncatus Altenstei- 
ni A. Berol,, Altenfteins Blatt-Raktus. 
In Brafilien. Stamm rundlich, holzig; Glie⸗ 
der lãnglich, hellgrün, nad) unten fehr gefhmä= 
lert, lang gezähnt, am obern Rande tief aysges 
femeife, 2 Soll und darüber lang, 8 — 10 Linien 
reit. Die Blumen erfcheinen aus ber Mitte 
der Endglieber ſchon bei jungen Pflanzen reich⸗ 
lich; fie find an Farbe und Form denen der fols 
genden Art fehr ähnlich, 2— 7, Zoll lang, 
mehre Tage dauernd, ſehr ſchön; Kronblätter 
ugefpigt, an der Spite feurig roſenroth, eine 
Ki weiße, blaßröthlihe Röhre bildend, deren 
Mündung purpurroth gefäumt iſt; Kelhblätter 
dunkel⸗roſenroth; Staubfäden weiß. — 2) E. 
truncatum Haw., abgeftugter Blaͤtt-Kak— 
tus. In Brafilien. Unterfcheidet fih von vo= 
tiger Art vorzüglich durch die dünnen, nicht hell⸗ 
grünen, fondern grünen und meiftens am Rande 
gerötheten,, oben gerade abgeftumpften,, nur et⸗ 
was oder kaum gezähnten Glieder; diefe find 
1%, — 2 Boll lang, 10—11 Linien breit, an der 
Bafis ſchmal, meiftens aus der Spige, felten 
aus den Seitenkerben der ältern hervorkom— 
mend; Blumen einzeln, felten zwei zufammen, 


$ jenditändig, 2'/, Zoll lang, ſchön roth; Röhre 


rofenroth; neun an der Spige feurig purpurro= 
the Kronblätter, deren vier obere ziemlich aufs 
gerichtet, die fünf untern aber erft ausgebreitet, 
dann ftark zurüdgelegt find; Staubfäden weiß. 
Bot, Mag. 258. — Kultur. Pflanzung und 
Erde wie bei Cereus. Man unterhält fle im 
oder Barmhaufe bei 10 — 15 Grad 
Wärme, im Winter fonnig u. fehr mäßig feucht, 
im Gontmer foattig and mehr feucht. mehr 
rung durch das Steden einzelner Öfteder. Pfropft 
FA n auf Opuntia brasiliensis, 
Geb: e vie üppiger u. blühen reichlicher. 
ergl. Pfeifers —— Synonys 
‚8.16 u. f. 
Epiphylius (bot. Term.), f. v. a. auf den 
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Epiphyſis — Epirus. 





then, die ſich, wie bei einigen Kakteen, auf den 


Blättern bilden. 

Epiphufis 67. Anat.), die Epiphufe, 
der Anfas, der Auswudhs, das im früheren SL 
ter noch don dem Mittelftüd (Diaphysis ) 
trennte und nur durch Rnorpelmaffe an ihm bes 
feftigte Endſtück eines Knochens, das im fpätes 
ren Alter völlig verwächft, jedoch bei verſchiede⸗ 

nen Knochen meiftens zu verfchiedenen Zeiten, 
Epiphyftis (Bot,), nah Trin ius, Gat- 
tung der Gramineae Trin. Einzige Art: E. 
ophiuroides Trin,, Cyperus filiformis Sw, Gras 
in Brafilien. 
* _Epiphytae (bot. Term.), Epipbyten, 
Benennung derjenigen Pilze, deren Samen auf 
einer flachen Unterlage aus ber Oberhaut ber 
EA hervorbreden; Aderpilze, Magen, — 


m Allgemeinen find plantae epiphytae J. v. a. 
Schmarogerpflanzen, Barafiten. 
Epiplasma —2 Med.), ſ. v. a. Cata⸗ 


plasma, f. Breiumfchla 
Epiplegia (gried., Dir), ſ. v. a. Hemi⸗ 


pl 

Üyipienterosähncrke, Epiplöenteroscho: 
cele, Epiploenteroschencele (grieh.,Med.), 
der Neß-Darm=Hodenfadbrud. 

Epiplerofis (gried., Med.), bie Ueberfüls 
Jung befonders ber Gefäße mit Säften, der 
Blutgefäße mit Blut, Vollblütigkeit. 

Epiplexis (griech. * 1) Tadel, Vorwurf, 
Strafe; daher — 2) (Rhetor.), heftiges Vor⸗ 
halten, Borwerfen des Unrechts. 

Epiploa (grieh., Anat.), die Netze, großes 
und Bleines zufanmengenommen. 

Epiplocele (gried., Med.), der Netzbruch. 

Epiplochftoschocele (gried., Mebd.), ein 
Netz⸗Blaſen⸗ Hodenſadbruch, wo Retz und Harn⸗ 
blaſe im Hodenſacke liegen. 

Epiploſsmphraxis (grieh., Med.), die Ue— 
berfüllung und Verſtopfung des Neges. 

Epiploänteroschocele (griech, Med.), der 
2 Darm⸗Hodenſackbruch. 

piploitis (grieh., Med.), ſ. Omentitis, 

Epiplomerocele (grich., Med.), der Netz⸗ 
Schenkelbruch. 

Epiplomphalon (griedh., Med.), der Netz⸗ 
Nabelbruch. 

Enipiempbalsrele (grieh., Med.), f. dv. a. 
Epiplomphalon. 

Epiplofarcompbalocele , aub Epiplo: 
farcompbalon und Epiplofarcomphalus 
(griech., Med,), der Netz⸗ Nabelbruch —4 
matöfen, zuweilen fogar karcinomatoͤſen Wuche⸗ 
rungen. 

Epiploschocele, auch Epiploscheocele 
(griech, Med.), der Hodenſackbruch, welcher 
durch Hervortreten des Netzes gebildet wird, 
Netz⸗Hodenſackbruch. 

Epipodium (bot. Term.), f. v. a. Ue ber⸗ 
fuß, obere Scheibe (diseus), wenn dieſe 
mehre Knötchen bildet, weldhe auf dem Träger 
des Eierftodes entftehen. np Art der Scheibe 
findet fi vorzüglich bei den Pflanzen der Fa⸗ 
milie der Cruciferae, 


Epipogium (Bot.), nah Rich, Brown, 


lanzengattung ber Orchidene R. Br., 
m Gmel. Einzige Urt: E. Gmelini R. | 
Limodorum Epipogium Sw,, Satyrium 


ET 


gium L. Untere Lippe aufreät, Dinten 
nem aufgebla; ten Sporn; Ga 
ſcheid kfarei elblich, mi 
ne Gen ai 3ip Blüte g = w⸗ 


ho 
d d im N 
anf auf faulen: rn ee Audis, 


—55— des 

ging al Arie verkleidet mit 5*8 

je, wurde aber, da Palamedes ihr Geſqhleht 

entdedte, — ee ln En 
a. r.), 

—— 


u, € bei ben Alten 
Ber —— Ei — — 
—55 — und ren, Dieb bee wia 
tie 7 8 ki 


Ei Beet ‘ eiſen im Hager 
ompen 

— yo 

AR Prem sr Med.), —— 


ober 

nad gie —— über die ee 

2 —— bes Knochens hinaus gehilhtt 
allus, 


—— es * ) die Bilden, 


— iporoma. 
— — 
was u Braut nod außer 


ih * * 
bekam, Zug ab Mit, 
& roſe ofopiäm Bit " man ), Epifroniae 


55 ——— ——— 
2 Beat dert herin ber Kocrme, 
nders zu Abdere. 


is (Bose Ht.), nach Ehrenkerg 
erst Inft astrica Dieebryim 
Ehrenb., ber Zunft der eigentlichen 

nad Oben. — — Nur eine 
öffnung; beutliher Darmkanal; —— 
anı Küche, Art: E. Utricales Ehrens,, lie. 


vilj. 
Eolchtzauthes (Bot.), nad Blumu ft 
— Fi iebisautbus(Bot,) nach Blume, Ob 
— — —— Blume , der —2* 
one Faal. Drei Arten: E. erlindee, det. 
u und linearis, fänımtlih nad Blanc) ııf 


iro⸗ meläna (a. Geogr.), alter Raw 
ephalonia. 

Epiens (a. Ber), ‚Bat area Run 
e Sr das Feftland, wie es —— 
inwohner ber — 

cyra, im —X& ag zu mc 

—— aben mögen. 


von 


aſchalik Janina — q ed _ in 
ang und ® zenpen: Im Süden grenzt €. u 
den ambracifhen Meerbufen, Mfarnanien m) 
Xetolien, im an Macebonten und Deſe 
nad) Meften enikh am Das jotfär 
n an oi 
Gebirge: DT Gen 
bie von Dricum aus 


eine Dierge ee A re nah ik 





via enden; 2) der Pindus gegen Oſten bin 
Ne Grenze gegen Theffalien bildend; 9 Air 
ropus und Asnaus gegen das richt Hs 
!prien im Norden; 4) Stymphe weſtlich vom 
Uenaus; 5) Komarus, in der Begend von 
Dodona am acheruſiſchen See, im fühlichen Theil 
bes Landes. —ã e: Phalacrum, 
Thyamis, Poſidlum, ——— der 
Richtung von Norben nach Sũden auf einander 
toigen); a fe N 2 vom em 
f B ouß, e ro n (weldyer 
Bam —** durchfließt und nachdem er den 
Fluß Cocytus aufgenommen, in den Meerbu 
don Glycys mündet, ein in 5. Bagenge chichte der 
ılten n Außerft berühmter Fluß, jedt Bes 
iti oder Delifa genannt), 3) Eocytus, gleiche 
yerühmt mit dem Acheron und wie biefer von 
sen Mythologen in die Unterwelt verfegt (sa- 
«u. id weine), 4) Eeiydrus, 5) Thyamis, 
Aretdon, 7 Arachthue. Meerbufen 
and Landfeen: der Meerbufen von Buthros 
uam, der Meerbufen von Ambracia, ber 
sherufifge Ger. — Einwohner Wenn 
'hon nad Strabo ber alte Theopomp vierzehn 
Boͤlkerſchaften in €. zählte, fo ann es und um 
d weniger befremben, wenn ung berfelbe Strabo 
zähle, daß ber römifche Feldherr Paulus Ae⸗ 
ni in bem Kriege, en er im Jahr 168 
». Ehr. fo fiegreich mit dem macebonifhen Kö⸗ 
Be jeus führte, ſiebzig epirstifche Städte 
* ie t babe. . a Kost drei Bölters 
‘ en unter jenen vierzehn Sauptitämme 
yervor. Diefe drei Hauptftämme waren fol 
yende: 1) bie Ehaoner, bie einfligen Befiger 
es ganıen Landes; 2) die Thes proterz 
nie Woloffer. Außerdem faßen in €. ned 
vie Alintaner, Athamaner, Helopier, Devoper, 
Aethiker, Eaffiopäer, Oreftäer, Pavoräer, Dolos 
ver und Heller. — Eintheilung bes Lan⸗ 
efäu Cain in bı ann 

t rus re 24. ao⸗ 
ten, 1x esprotien, MI. Moloffis. 
Städte: 1. In Ehaonten, d. 5. bem nord⸗ 
veſtlichen Küftenftrih von Epirus: Dricum, 
Paläfta, Phönice, Panormus, , 
Eaffiope, nen, Becatompebum, Ompha⸗ 
ion. 1. In Thesprotien, d. h. bem Lande 
in ber Küfte Hin füdlih von Ehaonien: Bus 
brotum, Ephyre, Subota, Torone, 7 
Ricopolis, Eafttia, Ambracta. IH. In 
Roloffis, d. 9. dem innern Lande füblih und 
ſtlich von Xhesprotien und Chaonien: Do⸗ 
ona (das hohberühmte, nad Herodots Bes 
auptung ältefe griechiſche Drakeh). 


Geſchich tliches. E. wurde frübe durch 
u und Kolonifirung bevölkert; die 
Itefte Geſchichte des Landes aber liegt eben fo 

unteln, wie die Urgefichte anderer Laͤn⸗ 
er. Die Völker deffelben, in Kultur, Sprache 
nd bürgerlihen Einrichtungen hinter ben Hels 
nen zurüdbleibend, wurden don biefen fü 
Yarbaren oder Halbbarbaren gehalten, worür 
‚an ie fpäter auch die Pelasger anfah. le 
nzelnen Voͤlkerſchaften hatten urfprünglich ges 
ennte Staatsgemeinden und bis auf bie Chao⸗ 
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915 


ner Könige, Als der bedeutendſte u. maͤchtigſte 
Bolksftamm treten die Molofier hervor. Zum 
König derſelben fol fih Pyrrhus (Reoptoles 
mus), ber Sohn des Adilles, mit Hülfe feiner 
Myrmibonen emporgefäwungen haben. Seine 
Racfolger, Pyrrbiden od. von dem Stamms 
vater des Geſchlechts Aeaciden genannt, ha⸗ 
ben Jahrhunderte hindurch den Thron ber Mos 
lo ſſer inne gehabt, find aber nicht einmal dem 
Namen nah vollftändig Befannt. Um 480 v. 
Chr. regierte Admetus, ber ben flüchtigen 
Xhemiftocles bei fih aufnahm, um 429 Alce» 
tas!., ber mit ben Athenern im Bunde fih am 
eloponneſiſchen Kriege betheiligte, aber, von 
Keinen eigenen Unterthanen vertrieben, nur durch 
Hälfe des Dionyfius von Syrabus feinen Thron 
wieder beftieg. Sein Sohn Arruba (Arym⸗ 
bas) erwarb fi) als Regent, Geſetzgeber und 
Freund der Wiffenfchaften nicht geringe Vers 
dienfte um fein and. Er vermählte feines Bru⸗ 
ders Neoptolemus Tochter Olympias mit bem 
König Philipp von Macedonien. Ihm folgte 
Alerander I., ber Bruder der Olympias, der 
im Weſten die Rolle eines Eroberers zu fpielen 
verfuchte und deshalb den Tarentinern gegen 
die Lukaner und Bruttier Hülfe leiftete, aber 
dabei feinen Tod fand (336). Unter den Köni⸗ 
en Aeacides und Alcetas Il. wurde €. in 
ie macedoniſchen Händel verwidel. Durch 
bie Bühnen und abenteuerlichen, wiewohl nutz lo⸗ 
fen Siege des Könige Pnrrhus II. (f. d.), der 
den Macedoniern, mern und Karthagern 
Qiätbar machte, trat es auf kurze Zeit mit im 
orbergrunde der Geſchichte auf. Unter ben 
folgenden Regierungen Alexanders 11, P to⸗ 
lemäus’ ımdPyrrhus? IM. wurde der Thron 
unter beftändigen innern und äußeren Kämpfen 
fo ohnmädtig, daß die Eptroten im Jahre 192 
eine repubiikaniſche Verfaſſung errichteten. Da= 
durch wurde jedod den innern Zerwürfniffen Bein 
Biel geftedt; prler und Macebonier mifchten 
fih in die Parteifämpfe ber Epiroten, bie das 
durch ihre Unabhängigkeit zum größten Theile 
einbüßten. Als im 191 Philipp von Ma⸗ 
cebonien den Römern unterlag, wurden fie auf 
= Zelt wieder frei, wenigftens bem Namen 
nad. Da fie jedoch, bie — ige Politik 
der Römer durchſchauend, ihre — und 
Selbſtſtandigkeit dieſen gegenüber zu wahren - 
fuchten ımd den Perfeus von Macedonien in ſei⸗ 
nem Kampfe gegen ben gemeinfgaftlihen Seind 
unterflügten, traf file die Rache ber Römer. 
aulus Aemilius brach, nachdem er ben Perfeus 
fiegt und gefangen, 168 in E. ein, gab 70 epi⸗ 
rotifhe Städte der Berwüftung Preis und ließ 
150,000 Einwohner als Sklaven verkaufen. 
Das Land felbft wurde zur römifhen Provinz 
gemacht und theilte als ſolche die Schidfale des 
weltherrfcgenden Römerreihse. ©. den Artikel 
Albanien, Geſch., Bd. 1, &. 671 ff. 


16 (a. Beogr.), Stadt in Aethiopien au 
der Grenze Aegyptens, Meroe gegenuber. 
Epiſanio, Vorgebirge, ſ. v. a. Acamante. 
iſarcidium (griech., — was über 
leifhe, alſo zwiſchen bem Muskeifleiſche 
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u. ben allgemeinen Bededungen Hegt; wird für 
Anaſarca gebraudt. 

ifeeninm, gr. Emıonrrıov (gr. Ant. h 
Theil des griech. Theatergebäubes, nach E. bie 
drei fich über einander erhebenden Gefchoffe oder 
Stockwerke mit Sipreigen, n. And. der Raum 
über ber Bühne, mit dem Mafchinenwefen. 


Gpifche Poefie, die poetiſche Darftellung 
einer vergangenen Sandiun, in ihren Verhaͤlt⸗ 
niffen, ——A— — — en y Aue 

t wie fie geworben r ihr rakter 
— in der idealiſirtan Darftellung von 
Gefühlen, die durch Natursegenſtaͤnde oder durch 
Vorgänge im Gebiete menſchlicher Freiheit er⸗ 

—— angeregt werben, Bein vielmehr 
fe jeranfchaulidung bes Begenitanbes felbft 
durch deffen Korm, fortfchreitend in einem bes 

immten Entwidelungsgange, verlangt. Zwar 

at fie, wie fchon Arifloteles andentet, zu ihrem 

rundton die Erzählung, unterfcheibet fi aber 
von ber einfahen Geſchichtsdarſtellung "durch 
freie Auffaffung und — Geſtaltung bes 
——— — und ihrer Entwidelung, während 
die geſchichtliche Darftellung dem Gefege ber 
Wahrheit treu bleiben muß. Uebrigens Bann 
ihre Grundlage eben fo wohl ein wirklich Gege⸗ 
benes, als ein Erdichtetes fehn, und fi eben fo 
gut in ben Meinften Lebensverhältnifien, als in 
großen weltgeihichtlihen Begebenheiten beives 
gen. Die in ber apiigen Por ie überhaupt vors 
waltende geſchichtliche Entwidelung gibtihr auch 
ein eigenthümliches Bepräge von Ruhe u, Breite, 
das fie wefentli vom Drama und der Lyrik un⸗ 
terfcheidet, derenRatur bie Bewegung iſt. Hegel 
rechnet zu ben Uutergattungen ber e. P. ben 
sbilofophifchen Bortrag in ben Gedichten bes 
Zenophanes u. Parmenides, mit geöferem Recht 
aber bie Kosmogenienu. bie Theogenien, 
in welchen das Geſchehene fchon die Form von 
Thaten und Begebniffen annimmt. Die eigents 
liche Abrundung aber und die vollftändige Tota⸗ 
Iität empfängt die e. P. in dem Epos oder ber 
Epopöe (f. d.). Bon geringerem Umfange u. 
beſchrãnkterer Bedeutung ift sasjenige Eine 
Gedicht, deffen Inhalt fih mehr auf das Leben 
einzelner Menjchen bezieht, wohin bie meiften 
romantifhen Epopden, und felbft Homers 
„Odyſſee“ im Verhältniffe zur Iliade, ferge 
die Mehrzahl der neuern Epopöen, und ſelbſt 
einen religtöfen oder mythiſchen und hiſtoriſchen 
Stoff behandeln, fowie die idyllifhen Epspöen 
gehören. In noch Pleinerem Rahmen bewegen 
ſich die vorzugsweife fogenannten poetifhen 
Erzählungen, die Romanzem Ballade, 
wozu Einige nod die JdylIe, die Legende, 
bad Lehrgedicht u. bie Fabel rechnen. Aus 
ben romantifhen Epopden entfland ber No⸗ 
man, der nebft ber Novelle u. Erzählung, 
das mahrhafte Epos unfrer Beit genannt zu 

* werben verbient. ag. . Ulrici’8 Geſch. der 
hellen. Dichtkunſt“, Berlin 1835, Bd.1.; Bode’s 
Geſch. d. epiſchen Dichtkunſt der Hellenen, Leipz. 
1838, Bd. 1. 

Epischeſis (griech, Meb.), bie krankhafte 
Zura khaltuug, Ye Re rei 
dee Harns, ber Menftruation u, f w. 


Epishhton, Epischium (grieh., Anat,), 
bas Os pubis. 2 
Epiechionta (griech. Meb., ac. remedia), 
Roborantia, ſtaͤrkende Mittel. Bro ffi (Pa- 
tho!. gener., &. 207) will bamit auch jelde 
ſchaͤdliche — — welche eine Uecber⸗ 
kraft des Organismus (im bremnfden Siaue) 
verurfachen können. 
Epiocia (Bot.), nah Martius Pflanyen- 
gattung ber Gesneriene Mart., ber Besleriene 
._ 5 Arten, trautartige Gewächſe und 
Halb ſtraͤucher in Brafilien und Weftindien; bes 
Banntefte: E. melittifolla Mart. u. E. pulchella 


Mart, 
Cpiscira, Episcirofiß (gr. Ant.), Feſt, 
an welchem bie en Geiße en 
ſchirme in Athen herumtrugen, ſ. Biron. 
Episcopia, Italien. Flecken, Neapel, Prov. 
Bafilicata, füböfH. von Latronico, 1500 €. 
Bpiscoplum at.), biföfliche Refiden; 
Episcepius (Biogr.), 1) Simon, eigentli 
Bifhog, Wortführer der Arminianer oder 
Remonftranten nad dem Tode bes Arminius, 
geb. 1583 zu Amſterdam, warb 1610 Prebi 
ji Blaswich bei Rotterbam und 1611 Profeflor 
r Theologie zu Leyden. Auf der dortredhter 
Synobe 1618 (1. d.©.2) erfchien er an ber Spige 
von 13 gleichgefinnten Geiſtlichen, vermochte 
aber die im ftreng Lalviniftifchen Sinne erlaffes 
nen Befchlüffe derfelden nicht abzuwenden. Aus 
ber Kirhengemeinfhaft ausgeltoßen und des 
Landes verwiefen, lebte er eine Zeitlang in 
Rouen, Antwerpen u. Paris, bie ihm um 136 
die tolerantere Richtung der holländiſchen Res 
terung die Rüdkehr in feinBaterland —55* — 
eit 1634 bekleidete er die Stelle eines Inſpek⸗ 
tors u. erften Profeffors an bem neu errichteten 
Remonftrantenfeminar zu Amfterdam, + 168. 
€. war naͤchſt Grotius derjenige, welcher bem 
arminianiſchen Syfteme bie freiere, noch über bie 
5 Urtitel von 1610 (f. Arminianer, Bd. IV, 
Abthl.l., 8.309 hinausgehende rationaliftifihe 
Foribildung gab. Unter feinen Schriften ift 
außer ber 1621 von ihm verfaßten Confessio s, 
decharatio sententine pestorum, quiRemonstran- 
tes vocantur, super praeeipuis articnlisreligionis 
christianae, bie jedoch Beine ſymboliſche Autoris 
tät haben follte, u. ber apologta pro confessione 
(1629), die unvollendet gebHebene Institatio 
theologica m bemerken. Eine Gefamntunsgabe 
der Werke des €. erſchien Amfterdam 1650, 2 
Bde. Hol. Bgl. Arminiantr. — D Jos 
J J Pr ai und bildender Künftler, 
. Bifhop 2). 
Episcopun, driexonos, 1) Aufſeher; — 
2 f.d. a. Bifchof. 
Episcopng (Drnith.) f. v. a. Biſchoff, graue 
Prahtmeife, Tanagra Episcopus Cuw. 
Episcopus epfsceperum, Biſchof der 
Bifhöfe, d. n der Hp. = 
Episcopus in partibus (scil. infide- 
lium), Bifchof unter den Ungläubigen, feit bem 
13, Ihrh. Name für Titularbiſchofe, welche der 
Papft für die von ber lateiniſchen Kirche beſeſ⸗ 
jenen be a Bisthänter, welche nun wies 
der ngter die haft der Mohammebdaner_ 
riechen ‚gefallen waren, um wenigſtens 
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‚a6 nominelle Recht über fie zu behaupten, ers 
anne und bie ald Weihbifhöfe die gefammten 
gi tionen occidentalifher Biſchoͤfe, als deren 
hülfen, verrichteten. 

Episcopus eecumenicus, Titel des 
Patriarchen von Konftantinopel. 

Episcopus universalis (lat.), allges 
neiner Bifhof, Biſchof über alle Kirchen der 
Belt, Titel des Papftes, durch die pſeuboiſido⸗ 
iſchen Dekretalien aufgebracht, und feit Gregor 
U, wenigftens für ben Dccident in umfaffender 
Husdehnung realifirt. 

Epifema (Entom.), nad Och ſenhe imer 
Sattung der Lepidoptera noctarna noctualida 
Eulen) Latr., der Orbn. der Falter u. ber Zunft 
ver Radıtfalter nach Dten, unter Noctua Fabr. 
Sharakter. Bühler des Maͤnnchens gekaͤmmt, 
‚ed Weibchens borſtenfoͤrmig; Borderflügel mit 
inem Dop; ee auf der Mitte; Raupen vers 
chieden; En Arten, fämmtlid in Europas 
vichtigfte: E. coeruleocephala L. Borberflügel 
— ran, mit zwel zuſanmenhaͤngenden 
veißlihen Rierenfleden; Hinierflũgel aſchgrau; 
Linien lang, 18 Linien breit, Die gelbgrüne 
Raupe mit breitem, blaßgelbem Rüdenftreifen, 
im Mai und Juni auf allen Obftsäumen ſehr 
väufig und fehäblich. 

Epiſemaſia (gried., Med.), das Vorzeichen, 
eſonders bes eben bevorftehenbenfieberanfalles. 
Inrichtig bepeiähmet man jept oft Damit den Fie⸗ 
seranfall felbft, wovon es nur das en 
ft, welches leicht eintreten Bann, ohne daß ber 
Anfall wirklich erfolgt. 


Kıpisemon (srich.), 1) eigentlich jedes ir« | | 


end woran befindliche Kennzeihen, Derkmal, 
Bahrzeihen; baher — 2) auf Münzen d. Stems 
vel, das Gepräge; — 3) auf Schildern das 
Bappen; — * auf Schiffen die Flagge, beſon⸗ 
»ers die rothe Flagge bes Haupt⸗ ober Admiral⸗ 
Schiffs; — 5) in der griechiſchen Schrift Zeichen, 
veiches nicht als Buchftab, fondern bloß als 
Ziffer gilt, nämlid) das 5 ©tigma, 5 Koppa u. 
3 Sampi, das erfte bedeutet 6, das zweite 90, 
as dritte 900. ' 

Eviſinus (Arachn.), na Waldenaer, 
Battung ber Arachnides Puimonariae Araneides 
Latr. der Orbit. der fpinnenartigen Krabben u. 
ver der Spinnen nah Den, unter 
Aranea L. Charakter. Acht Augen, auf 
diner gemeinfhaftlihen Erhöhung vereinigt; 
Bru⸗ Thmal, faſt eylindriſch. Unter mehr 

rten befanntefte: E. truncatus Walck. 
$n Stallen und um Paris. Latreille, Gen. 
rast. et Insect., Taf. IV., &. 371. 

ifſt ocele (griech, Med.), der Schamlefzens 
wudh. Die E.spuria befteht in irgend einer ans 
ern Gefchwulft, 3. B. einem Abſceß an den 
Schamlefzen, wilde mit einem Bruche Aehnlich⸗ 
'eit hat, bei genauerer Unterſuchung aber leicht 
»avon zu umterfcheiben ift. 

Epifioedema (grieh., Med.), Oedema 
ulvae, eine ödematofe Auftreibung ber Schei⸗ 
enwaͤnde. 

Epifioitis (griech. Meb.), die Entzündung 
ıer weiblichen dam ; aud die Entzündung der 
Schamlefzen. 5 


Epifioneus, auch Epiſiophyma (grieh., 
Med.), eine Geſchwulſt an den Schamlefzen, 
welche aus verſchiedenen Urfachen entftehen kann. 

Spifiorehagia (srieh., Meb.), die Scham⸗ 
lefzenblutung. 

Eviſtorrhaphia (gr., Meb., nad Fricke), 
Aeodeorrhaphe (nach Kraus), Schamlip⸗ 
pennaht, eine Operation, welche gem Zweck hat, 
auf biutigem Wege eine theilmeife Bereinigung 
der großen Schamlefzen herbeizuführen, um ber 
vorgefallenen Gebärmutter und Mutterſcheide 
eine natürliche Unterftügung zu geben, u. deren 
—— aus den äußeren Geburtstheilen zu ver⸗ 

indern. 

Indikationen: Die E. ift Borgästich und 
namentlich beiden Gebärmuttervorfällen indieirt, 
welche allmählig und fpontan entftehen, 
während bei ben zufälligen Bebärmuttervorfäls 
len biefelde gewiß nur in Außerft feltenen Fällen 
u. unter ganz bejonderen Umftänden nothwendig 
ſeyn — 

ie Diagnofe der ſpon tan en GSebaͤrmutter⸗ 
Vorfaͤlle iſt nicht ſehr famierig. Es gehen dens 
felben immer eigentyämliche Erfcheinungen vors 
ber. Die Kranken, fie mögen geboren haben 
ober nicht, Plagen (ange vor der objektiven Er⸗ 
kennung bes Borfalls über Beſchwerden, bie im 
Allgemeinen auf geftörte Funktionen ber Unters 
lribsvrgane f&lteßen laffen. Ihre Digeftion iſt 
beeinträchtigt, fie leiden an Dyspepfle, Blähuns 
gen, Säure, Vollheit im Unterleibe u. |. w. Zu 
biefen gefellt fi eineBerftimmung bes Nerven⸗ 
y , die alle Erſcheinungen der Öyfterie dar⸗ 
ietet. @in Symptom präbdominirt_ indeſſen 
immer, naͤmlich bie Klage über einen Drud und 
Schwere in der Bedengegend, verbunden mit 
dem Gefühle, als träte etwas aus der Scheide 
biefe Befchwerden nehmen Immer mehr zu, wer⸗ 
den zulegt im höchſten Grade für die Kranken 
beängftigend, und wirken auf den — — 
ſtand berſelben fo bebeutend, daß ſelbſt zuweilen 
eine intenfive Melancholie ſich ausbildet. 

Man bat jene Aenanaten Symptome auch 
wohl ben unvolltlommenen Gebärmutter- 
vorfällen zugefchrieben und vermuthet, daß bie 
Gebärmutter dur ihr Herabfinken auf eine mes 
chaniſche Weife Schmerzen im — Drud u, 

reffen in der Scheide, oͤfteres Bedürfniß zur 

tuhlausleerung , Drang zum Uriniren u. f. w. 
berbeiführe, während bei ruhiger Lage diefe Ers 
fheinungen verfhwänden ; aber eine genaue 
Beobatung zeigt, daß die genannten Erſchei⸗ 
nungen Borboten eines fpontanen Gebärmuts 
tervorfalles find und bei einer ruhigen Lage nicht 
allein fortdauern, ja felbft fih noch fleigern, kei⸗ 
nesweges aberfolgen des Druckes bes herabhan⸗ 
genden Uterus find, fonderen anderen Urfahen 
ihre Entftehung verbanden. Die zufälli 
entftandenen Gebärmuttervorfälle find au: 
nicht von jenen Symptomen begleitet, die Kranz 
Ben haben nur dann Befchwerben, wenn der Ute⸗ 
rus bereits außerhalb der äußeren Geſchlechts⸗ 
theile fi zeigt. 

Haben nun bie genannten Symptome eine 
geraume Zeit, — Jahre, gedauert, 6 fühlen 

te Kranken, daß etwas Fremdartiges ſich in ber 
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Scheide befinde, welches fie auffordert, ſich einer 
Unterfuung zu unterwerfen. Diefe riet dann 
ben ftattgefundenen Bebärmuttervorfall. 

Die disponirenden und Belegenheites 
urfaden biefer fpontanen @ebärmuttervors 
fälle find ganz anderer Urt, als die ber zufällis 
gen. Während bei Iepteren ein Wochenbett, 
eine allgemeine Larität der die Gebärmutter in 
ihrer Lage erhaltenden Theile u. f. w. voraus⸗ 

eht, und häufig eine große Bedenneigung ftatt 
fee entfteht der Vorfall nach einer mechani⸗ 
hen Beranlaffun Sprung u.f. w. Dahinges 
gen verdanken erftere meiftentheils einem Bons 
geftinen Zuſtande der Unterleibsorgane, welcher 

ei Bernadjläffigung deffelben eine verminderte 
Innervation der Bedennervengefledhte herbeis 
übrt, woburd ber Konus in ſaͤumtlichen, bie 

eſchlechtstheile Bonftruirenden Organen aufges 
hoben wird, ihre Entfiehung. 

Verfolgen wir nun bie Krankheitserſcheinun⸗ 
gen bei ben fpontanen Gebärmuttervorfällen 

erner, fo fehen wir bei fortdauerndem Allges 
rege den Uterus 8 weite *3 ber 
eide heraustreten. ehauptung Fro⸗ 
riep's, daß ein fpontaner ee en 
immer von einem Vaginalbruche begleitet je, 
fand ride nit behägt, obſchoñn er nicht 
Dane dieſe Komplikation öfter beobachtet zu 
N. 


Bu allgemeinen Krankheitserfcheinungen 
kommen dann noch die lokalen. Der berathende 
Arzt, fih nur an diefe haltend, wird der Krans 
ten Beine Erleichterung ve: haffen, wenn er in 
biefen Fällen die gegen bärmuttervorfälle 
empfohlenen, ſowohl mechaniſchen, als pharma 
ceutifchen Mittel, Einfprigungen, Shwänme 
u. dgl. anwendet; eben fo wenig hilft eine ans 
baltende ruhige Lage. Peflarien werben nicht 
vertragen, f reizen bie Gefclecdhtötheile 
und vermehren burch ihren Drud auf die Gefäße 
die fhon ftatt findende Iofale Kongeftion. Der 
Zuſtand der Kranken bleibt nicht allein, wie er 
war, fondern wird mit ber Zeit immer bedauerns⸗ 
würbdiger. Sie werben allmählig zu allen bes 
deutenben koͤrperlichen Arbeiten unfahig, befin⸗ 
den ſich nur leidlich in einer figenden ober lie gen⸗ 
den Stellung, und geben fib, wie gefagt, einer 
troftlofen Melancholie hin. Unter folhen Ums 
ftänden iſt es nun wünfchenswerth, ein Mittel 


u Bennen, woburd freilich Peine Radikalkur bes | ſpih 


jebärmuttervorfalles, d. h. ein vollkommenes 
Zurücktreten der Gebärmutter zu ihrer Rormal⸗ 
Inge, wenigftens nicht momentan bezwedt wers 
den fol, welches aber geeignet ift, ben Zuftand 
der Kranken bedeutend zu erleichtern, fie zu 
Auslihen Befchäften wieder zu befähigen, ke 
jemüsh zu erheitern und möglicgerweife, in 
Berbindun mit anderen Mitteln, nad) einiger 
eit eine Kadikalkur möglich zu machen. &es 
nämlich , die Gebärmutter innerhalb ber 
eibe zu erhalten, das, was ber Kranken Ers 
reichterung und-Hülfe verfhaffen Bann. So ges 
wöhnt ſich die Natur allmäplig an biefe Dislos 
Bin das dislocirte Organ wird nicht durch 
(häblihe, von außen einwirtende Xurbationen 
und Infultationen ergriffen, die allgemeinen 
Krankheitserfcheinungen nehmen allmählig ab, 


bie Lofalaffektionen verſchwinden. In ber €, 
befigen wir nun jenes Mittel, es tft vor alle 
anderen, und hauptfächlid da indicirt, mo wir 
es mit einem fpontanen Gebaͤrmuttervorfale zu 
thun haben. 

Ganz anders verhält es ſich aber mit den zu⸗ 
faule entftandenen Gebärmuttern: 3 

e geben in den meiſten Fällen eine Kestıt« 
Indikation der €. Entſteht nämlich beichen 
Entbundenen, ober bei Frauen, die fon mehr 
Kinder haben, dabei mit einem weiten, nad es 
ten ſich neigenden Becken begabt find, HR 
Beranlaffung, Heben ſchwerer Laften, Falnf. 
m, piöglic ein Bebärmuttertorfall, ober ſelt 
que jener Dispoſition und bei jenen Vera⸗ 
Ie| en berfelbe nicht rl als volllommn 
bar, Fonbern entwickelt ſich erft allmätfig, f 
werden andere Berfahrungsweilen gewiß frůhe 
ober fpäter zum Ziele führen, und wird nuris 
ganz verzweifelten Fällen die Operation unge 
zeigt feyn. 


Außerbem find als Kontraindikationen zu be⸗ 
trachten: 1) Desorganifation des Utt⸗ 
Den Sqh elde AN 

I peration von nem Rugen 
wärde, liegt in ber Natur der Sache. 
übrigens bie vorgefallenen Theile nod nihtu | 
*— yet * — er a | 

tten, je nur geſchwolien ig 
leder⸗ de 3 —V 
erſt die geeigneten I befektigt, u | 
bann nädftdem €. gemadt werben 9 
Gänzlihe Zerftörung ber Schaulefzen 
Es ksmmen ſolche gar vor, wo nad dumm 


lüdli ochenbette mit einer Ruptar id 
— die Schamlefzen durch bie Bi 


— 
rung gänzlich zerftört werben, und we watirkd 
an Bene peration zu denken ift. 3) Hiper 
meine fhwädhlihe Konftitution, greit 
Reizbarkeit des Rervenfuftems, bike 
Brafifgeteiben, Krebe nt w., Bontreiss 
bieiren wenigftens fo lange die ation, IM 
die Konftitution mehr befeftigt, und jene üchch 
wenn möglid, befeitigt find. 

Die Operation (nah Fride) Bu 
made die Operation bald 24 überftandent 
Menftrustion. — Vorbereitungen Di 
Yuftrumente u. Bandagen beftchen in 
en Gkalpells, einer cooperfden Oft 
etwas großen Radeln —ARt veten 
Schwammen n. f. w. Gehülfen find 3 uhhie 2 
har Gnfomente Die dei 
reihung ber Im ie 
—5 — — 5 — — GAR 

te der gro| en abre| * 
Vor der ——8 befonmmt die Kranke ds 
Kiyftier und muß Urin laſſen. — Lagerntd 
— Die Krane ee 
erhöhten ‚ etwa wie n 
Sheinfänitres, gelegt, jedoch ohne bie Hände» 

Be zu binden. Der Operateur forge dafür 

aß er fich in einer bequemen Gtellung befatt 
ober vor ber Kranken fige, um nicht 7 fr s 
ermüden. — Die Operation felbk. De 
Dperateur faßt mit der Hufen Hand bien 
große Schamippe, und Rößt ein fpige Etehel 
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etwa 2 er breit von ber obern Vereinigu: 
—— (Commissura superior) — 


der 2: 
guten Singer breit vom Rande ber Schamlippe, | aus, 


während er diefelbe etwas anzieht, ein u. Durch 
die al e durch, zieht dann das Meſſer 
mit langen Zügen raſch nach unten bis zum Fre⸗ 
jo daß er ein, einen Daumen breites und 

3 Querfinger langes Stüd vom äußern Rande 
der großen Schamlippe lostrenut. Er faßt dann 
mit der linken Sand Die rechte Schamlippe, und 
wiederholt an berfelben dafjelbe Manöver. Er 
gebt dann mit dem Zeigefinger der linken Hand 
burg die gemachten beiden De en ber 
Schamlippen, zieht die losgetrennten Stüde an 
und ſieht zu, ob bie Trennung in gleicher Rich⸗ 
tung nad oben u. unten an beiden Schamlippen 
geſchehen ift, widrigenfalle er auf der einen oder 
andern Seite noch etwas nachhilft. Er ſchneidet 
dann, indem er mit bem Skalpell in die gemach⸗ 
tem Deffunungen eingeht, bie — — e 
von innen nach außen zuerft oben fchräg ab, u. 
entfernt diefelben, indem _er gleihfall® in ber 
Gegend —— dieſelben abtrennt. Dieſe 
auf ſolche Weife von den Schamlefzen abe 
ſchnittenen Hautftüde Dürfen an ihrer Bafis aber 
nicht zu ſchmal feyn, Ice fo Breit, daß die 
dadurd entftandenen Banden der Schamlefzen 
wenigftens 2 gute Finger breit find. Der Opes 
rateur überzeuge fi nun, daß beim Aufeinans 
derlegen ber beiden Wunden nichts von der 
Schleimhaut der Scheide zwiſchen biefelben zu 
liegen komme, ober einzelne Rugä in diefelben 
ineinragen; in beiben en muß er diefe 
artien mit der cooperfhen Scheere abtren= 
aupt ſehe er darauf, baß er 2gleiche, 
ſowohl nad außen, ald nad) innen Borrefpondis 
rende Bundflähen erhalte. — Die Blutung ift 
meiftens unbebeutend, fie muß aber vor ber Ver⸗ 
einigung der Wunden vollkommen geftillt feyn; 
etwa fprigende Arterien müflen torquirt, und 
die parendymatöfe nf durch haͤufige Ap⸗ 


nen. Ueb 


likation von kaltem Waller geftillt werben. 

ie Bereinigung wird durch bie Knopfnaht vers 
anftaltet. an bat. auch ee vorgefchlagen 
(Ko ch) die Hafenfhartennaht anzuwenden, 
indeſſen ift diefelbe bei ben breiten Wundfl * 
bei der Beſchraͤnkung des Raumes und der Tiefe 
der Wunde, wie Frice ein Berfuc gezeigt hat, 
Hier [wer auszuführen. Die erfte Raht wird 
oben, bit bei ben oberen Wundwinkeln ange 
legt, und zwar fo, baß man bie Nadel an ber 
linken Schamlippe von außen, etwa 3’ von 
Rande der Wunde entfernt, einftößt, fie unter 
dem ganyen Grumbe der Wunde durdführt, und 
fie dann im Innern ber Scheide in 
fernung vom Wundrande herausfü 
adte ja darauf, am innern Rande die Nabel 


bi bie leimhaut felbft hind 
Beitfon —— mn FR 


nicht ieht, fondern zu renden Fiteruns 
je A geneken wird. Nachdem nun 
ber Faden in geh 


tiger Länge Burägenogen ift, 
geht ber Operateur mit ber Nadel in bie Scheide, 
und flößt biefelbe am innern Wundrande ber 
rechten Schamlefze in derfelben Richtung und 
Entfe wie bei der linken, ein, geht unter 
der —& ùY c durch, und konnut ganz fo 


€ 
SR 


aus bem äußern Wundrande, wie bei ber 
entgegengefegten Geite, mit ber Rabel_bers 
. Die aweite Naht wird auf diefelbe Weiſe, 
ungefähr 3’ von der erften entfernt, angelegt, 
und fo auch die übrigen bis zum Frenulum bin. 
In der Gegend bes Frenulum wird bie legte 
Naht fo weit von demfelben entfernt angelegt, 
daß bei ber Bereinigung ber Wundränder no: 
eine Deffnung zurüdbleibt, in die man bequem 
mit dem Beige ger eingehen Bann. Nachdem 
nun nom ie Wunde vom Blute gereinigt 
iſt, ſchreitet der Operateur zur Bereinigung. Er 
first bamit bei ber zuerft angelegten t an, 
nbem er einen chirurgiſchen Knoten bildet, und, 
was wohl zu merken, mit ziemlicher Kraft bie 
Zufaumenziehung bewerkftelligt. Rad ber er⸗ 
— vereinigt er bie gie und biedaraufs 

enden. &r ſchneidet rauf. die Fäden, doch 
nicht zu kurz, ab. Die vereinigte Wunde wird 
re gereinigt, und bie Kranke zu Bett ges 
BR i 


DieNahbehandlung. Sie ift von großer 
Wichtigkeit, u. der Wundarzt muß alle mögliche 
Sorgfalt anwenden. Wenn die Operation nit 

elingt, fo ift in den meiften Fällen eine mangels 
Darte Nachbehandlung ſchuld. Die Kranke liege 
auf ber einen od. andern Beite, bie Kniee werben 
zufammengebunden, body verfäume man nicht, 
ae dieſelben ein Polfter zu legen ; Die Kranke 
art in ben erften 14 Eagen niemals ſelbſt urini⸗ 
ren, ſondern muß bei — jedes⸗ 
mal katheteriſirt werden. Auf bie Wunde ſelbſt 
werden Palte Gomentationen angewandt, ober 
was befler — — legt —5 — unbe ein Stack 
mit Eis und Waſſer gefüllten Schafdarms. In 
ee — 
es fer eingelp er Applikation 
der Kälte muß man nach ben vorliegenden Uns 
ftänden wentgftens bie erften zweimal 24 Stun⸗ 
den fortfahren; die Einfprigungen aber müflen 
längere Zeit gemacht werben. Rad 24 Stuns 
den tritt gewöhnlid die nöthige Reaktion ein, 
bie umliegenden Theile fangen an anzufhwellen, 
werben roth, heiß, verurfahen ber Kranken 
Schmerzen. Finden biefe Symptome nur in 
einem mäßigen Grade ftatt, % ann man fi 
babet beruhigen, ift aber die Anfchwellung fehr 
Sefris ber Schmerz fh bedeutend, fo müflen 
auf eiben Geiten ber aht eine Anzahl Biut⸗ 
egel applieirt werden; ben dritten Tag pflegen 
diefe Erfbeinungen nachzulafien, und man fan 
dann ftatt ber kalten Fomentationen, oder bes 
Eiſes, Läppchen, mit goulardfhem Wafler 
etraͤnkt, auf bie Naht legen. Iunere Arznei 
ift während biefer Zeit Baum meh, doc muß 
man ben zweiten Tag, wenn Beine Deffnung von 
ſelbſt erfolgt ift, ein Euhlendes, eröffnendes Lave⸗ 
ment appliciren. Den fünften ſieht der 
Bundarzt zu, ob einzelne Fäben ber Naht füon 
loder geworben find, in welchem Falle er biefels 
ben entfernt, nur barf er bie Faden nicht alle 
auf einmal, fondern lieber alle Tage nur ein 
Paar entfernen. Den 7. ober 8. u zeigen fi 
aun verfhiedene Zuftänbe: 1) die Ber: gung 
der äußern Haut geſchieht hoͤchſt felten in Ihrer 
ganzen Ausdehnung, an mehren Stellen klaf⸗ 


. 
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fen die Bundränder, und ſondern eine dünne, 


feröfe euchtigheit ab Dan amterfräge bier 
dur. a ation von balfamifhrätherifchen 
Mitteln, 5.8. Tinct, Myrrh. comp., Bals. peruv., 


den ‚Beilumgeproceß, u. bringe, fobald fi Sra⸗ 
nulationen zeigen, dieſelben durch eine Solution 
von Iapis infernelis (3) auf Aq. 
narben. 2) Die innere Wunde ch zwar 
vereinigt, aber die & iſt ganz getrennt, fo 
daß diefeibe ein lãngliches Befhmwür mit Tarem 
Grunde und fhlaffen Rändern barbietet. Hier 
muß man fehr raſch den Begetationsproceß zu 
heben fuchen, und bie ganye Bunde mit Lnpis 
infernalis in Subftanz touchiren. Indeſſen barf 
dies nicht zu lange fortgefegt werben, um bie 
bintere zarte Bereinigung nicht ganz zu zerftö= 
ren, fondern es müffen nad 2—3 maliger Aps 
likation des T.ap. infern, entiweber, nach dem 
Sufrande der Wunde, ahftringirenbe und um⸗ 
ſtimmende Mittel, Decoct. Ulmi oder Aqua riri- 
dis (Capr. sulph., Alum. crud,. ana 3ß, Aq: 3tjj), 
ober balfamifche, belebende Mittel, Tinct. Ben- 
z0es comp., angewendet werden. Die Vernar⸗ 
bung wird dann in biefen Fällen am fehnellften 
dur Anwendung des Ung. nigrum bewirkt. 
Die Bereinigung ift an ben äußern Wundräns 
bern theilmeife ungen, indeffen nad) imen 
vereitelt, fo_baß die innere Flaͤche in Eiterung 
übergeht. Man erkennt dieſes leiht an dem 
vermehrten, bünnen, eiterartigen Ausfluffe aus 
der untern Deffnung. Man muß in folden 
ben fogleih eine Solution von Lap. infernalis 


M gm Vers 


gr, vjtn Aq. Zvj) mehrmals bed Tages in bie 

agina inforigen, und fobald ber Ausflug ss 
vermindert, dicker wird, flatt biefer Solution 
ein Decoct. Ulmi oder Aqua viridis ſubſtituiren. 
Die völlige Bernarbung wird felten vor ber 4. 
Bis 5. Woche erreicht. Der Kranken kann in- 
deſſen ſchon vor derſelben eine etwas bequemere 
Lage auf bem Rüden erlaubt werden: Bor ber 
en Bernarbung darf die Kranke nicht 

en. 


Uebele Sreigniffe während und nad 
der Operation. Wahrend ber Operation hat 
Sride Beine befonderen Kreignifle mwahrgenoms 
men, außer daß die Kranken in einzelnen Faͤllen 
darüber Blagen, daß fie fehr ſchmerzhaft fey. 
Sehr reigbaren Perfonen gebe man nad ber 
Operation ein Opiat. Nah ber Öperation hat 
Fricke ein ziemlich beftiges Wundfieber ſich 
entwickeln fehen, welches felbft in einem Falle 
einen fo sesanıigen Charakter annahm, daß es 
in ein Nervenfteber überging, weldyes mit dem 
Tode endigte. Findet durdaus Feine Vereiniz 
gung flatt, fo bleibt nichts übrig, als bie Oper 
ration nad einiger Zeit zu wiederholen. . 


Folgen ber Operation. Die Operation 
ift entweber fo gelungen, baß eine gehärigbreite 
Brüde den Uterus volltommen und für immer 
in der Vagina zurädihält, oder bie Brüde ift zu 
fhmal durch verhinderte totale Bereinigung, 
zerftörende @iterungen u. f. w., geworben, % 
daß der Uterus zwar eine Zeit lang zurüdtgehals 
ten wird, aber allmäplig durch feine Schwere u. 
durch den fortbauernden Drud fih einen Weg 
durch bie obere oder untere Oeffnung bahnt, und 





ans derfelden heraus tritt. Es bleibt natürlicher 
weiſe hier nichts übrig, als die auf dieſe Weife 
erweiterte Deffuumg nach zurůckgebrachtem Mies 
zus von Neuem anzufrifchen u. durch bie bintige 
jenn ſpãterhin 4. 

das Kind nicht ohne —S———— der gebil⸗ 
beten Brüde geboren werben kann, fo kann bie 
Operation fpdterhin nochmals, und mit geringer 
Schwierigkeit, gemadyt werden. Daß indeß and 
ohne Durchſchneidung diefer Brüde das Kind 
eboren werden fönne, bavon Haben ſich andere 
te (Br. Plath und Fricke) dreimal über 


eugt. 

— & find aud noch andere Operationen zur 
Zurückhaltung ber vorgefallenen Gebärmutter, 
namentlich die palline Elythrorhaphie, bie 
bellini'ſche Kolpodesnorrhaphie, die 

ſation der ganzen Scheide, mitteiſt bes Slãh⸗ 
eiſens, vorgeſchlagen worden; ba aber biefe 
Dperätionen theild mit mehr Gefahr verbunden 
find, theils ihren Zweck nit vollfommen erreis 
hen, und daher ber E. nachftehen, fo Eönnen fie 
bier übergangen werben. 


een ‚grieh.), 5 — — 
o , episcopaila, ö 
Amte Gepitige, biſchöflich. a 

Gpiefopalen er 1) Anhänger br 
if‘ flihen oder anglitanifhen Kirche (f. d.), 
im Gegenfag zu ben Presbyterianern u. übrigen 
Diffenters, beſonders in Nordamerika; — 2) bie 
Juſaſſen eines bifhöflihen Sprengel; — 3) 
die Diener oder Beamten eines Biſchofs. 

Episkopaliften (Kirhenr,), nannte man 
auf den Koncilien zu Konflanz und Baſel bies 
jenigen, nad deren Anfıht der Papft nur als 
ber .erfie Beamte ber Kirche gelten und mithin 
den Gefegen und Repräfentanten unterthan fegn 
folle, im ®egenfag zu ben Kurialiften, 
welche bie hergebrachte Lehre von der Mader 
vollkommenheit des Papftes bis zu feiner Uns 
trüglicleit, feiner Erhebung über alle Gefege 
u, zur abgöttifhen Verehrung fleigerten. Bel 
Episkopalfyfkem und Papalfolem. 

istopallicche ( Aixchengeſch.), ſ. x & 

anglitanjie Kirche 


spalfchalen, {. Schulen. 

istopalfnftem (Kirhenw.), 1) in d. ka⸗ 
sollen —8 diej. EU wonach 
bie hoch ſte kirchliche Sewalt in ber Gefammtheit 
der Bifhöfe, ber im Falle des Wi rule 
ſelbſt ver Papft unterworfen feyn foll, berudt; 
entgegenftehenb bem Papalfyſten (f. d.). 
Lenferes, auch das ultramontane (b. i. italie⸗ 
niſche Softem genannt, wird bekanntlich nicht 
ausſchlleßlich von proteftantifher Seite Her als 
mit dem reinen und urfprünglihen Geifte des 
Evangeliums in Widerfpruc ſtehend zuradges 
wiefen: aud im Schoofe ber Patholtfhen Kirde 
felbft hat ſich das gene Mittelalter Hinburd, 
bis auf bie neuefte Zeit herab, eine die Ufarpes 
tionen bes römifchen Stubls mehr ober minder 
nachbrad@svell befämpfende Dppofttiom geäus 
Bert. Die Orumdfäge, welde von biefer vers 
fochten wurden, waren ber Hasptſache nad die 
des E.s, welches in folgenden Shgen enthalten 
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* a) die chriſtliche Kirche beruht auf der goött⸗ 
ktchen, mithin im Weſentlichen unabänderlichen 
©rundlage des Evangeliums, beffen Auslegung 
in Gemäßheit der Batholifchen Lehre von der 
rabition an die übereinftimmenden Zeugniffe 
der 3 erften chriſtlichen Jahrhunderte zu halten 
bat. budebe kirchliche Berfaflungsform, die von 
der im Evangeltum angegebenen Norm abweicht, 
kann höchftens als eine faktiſch beftehende, nicht 
aber als eine rehtsbeftändige und bleibende an⸗ 
gefeen werden. c) Das kirchliche Lehr- und 
orfteheramt mit ber ganzen gefepgebenden u 
voltgiehenben Gewalt in der Kirche, ift zwar 
öttlihen Urſprungs; bie übereinftimmenden 
eugniſſe ber3erften Jahrhunderte wiffen jedoch 
nichts von einer Negierungsgewalt über bie 
ganze Kirche, welche dem Apoftel Petrus und 
deffen vorgeblihen Nachfolgern übertragen wor⸗ 
ben wäre; vielmehr ift allen etwaigen Verfuchen 
der römifchen Bifchäfe, eine ſolche fih anzueig⸗ 
nen, in jenen Zeiten ftets ber beftimmtefte und 
einftimmigfte Widerfpruch von Seiten der Kirche 
entgegengefegt worden. d) Jede Gemeinde nebft 
ihren Borftehern ift von jeder andern Gemeinde 
und deren Vorftehern unabhängig, und es muß 
in den wechfelfeitigen Beziehungen der Gemeins 
ben das Princip völliger Gleichheit herrſchen. 
e) Da Nichts dafür fpricht, daß gleih von Anz 
fang an u. allenthalben in der Kirche ein Rang⸗ 
unterfchied zwifchen den Vifchöfen und den Uel= 
teften (Presbytern) ftattgefunden, vielmehr das 
apoſtoliſche und nahapoftolifhe Zeitalter bie 
evidenteften Zeugnifje für die Nebenordnun, 
beider in Macht und Anfehn aufweifet: fo i 
das Episfopat im heutigen Sinne lediglich als 
eine menſchliche, duͤrch die focialen Verhältniffe 
nothwendig geworbene Einri: fung u betrach⸗ 
ten. Die Vollmacht der Bifhöfe involvirt 
daher feine unumfchränkte, von ber Beiftimmung 
ber untergeordneten Priefter unabhängige Ge⸗ 
walt; vielmehr ift die hoͤchſte Auftorität über 
bie ganze Kirche nur innerhalb der gefammten 
Priefterfhaft zu fuchen und nur die Ueberein⸗ 
ftimmung derfelben in Glaubenslehren und ge= 
Katihen Anordnungen, unter Vorbehalt der den 
aien dabei einzuräumenden Mitwirkung, Bann 
eine allgemeine verbindlihe Norm abgeben. g) 
Der DH berbehörde jeder Partikularkirche, alfo 
dem Bifchofe oder dem Erzbifhofe, fteht dus 
Recht zu, unter ber gefeglihen Herbeizlehun 
der Priefterfhaft u. Laiengemelnde ber Diöcefe 
ober Provinz, ben Verhaltniffen angemeffene 
@efege zu geben, ſowie auch geſetzlichen, für die 
Kirche im Allgemeinen beftimmten Anordnungen 
feine Beiftimmung zu verfagen und deren Voll⸗ 
tehung abzulehnen, alfo Autonomie. h) Die 
bergewalt des Metropoliten oder Erzbildyofs 
über bie übrigen feiner Provinz (Suf⸗ 
aganbifhöfe) beſchraͤnkt fih auf Diejenigen 
orrechte, welche ihm rein nach menfhlihem 
Ermeffen u. nad) ben gerade obwaltenden Zeit⸗ 
a. Ortsumftänden in größerem ober geringerem 
Umfange zugeftanden wurben, und von welden 
gegenwärtig außer ben Ehrenrehten nur noch 
das Recht, Die Provinzialfpnode zu berufen und 
u leiten u. bie nächfte höhere Inftanz über ben 
Suffsaganen zu bilden, übrig if. i) Dem 


päpftlihen —— über bie ganze Kirche ver⸗ 
bleiben die Borrechte, welhe unmittelbar aus 
dem Örundfage herfließen, baß zur Erhaltung 
ber Einheit unter allen Didcefanvereinen Einer 
von den Bifchöfen'der Erfte feyn müfe, in fo 
weit dies nämlich unter Gleichgeftellten übers 
aupt möglich ift. Als ſolche Borrechte laſſen 
ich außer dem erften Range nur das Oberaufs 
ſichtsrecht, die Direktorialgewalt und das Recht 
ber jedoch nicht ausfchließlihen Initiative ober 
Propofition bezeichnen. Zu biefen natürlichen 
und älteften Rechten des Primats kommen fo= 
dann noch ſolche welde zum Rechtsgrunde nur 
das Zugeftandniß der Partitularkirhen haben.— 
Dies in der Kürze die Hauptfäge des E.s, wels 
ches in ben erſten chriſtlichen Jahrhunderten, 
wenn auch nod ohne theoretifhe Ausbildung, 
ber Kirhenverfaffung allenthalben zu Grunde, 
lag. Aufs Engfte damit verfnüpft war bie bas 
mals übliche gemeinſchaftliche Beſchlußfaſſung 
von Seiten der Bifchöfe, ihrer Geiſtlichkeit und 
den Laiengemeinden in Verfammlungen (Kirs 
&henverfammlungen oder Koncilien (f. d.). Er⸗ 
klärt fih der Katholik für diefe im reinen und 
urfprünglihen Geiſte des Evangeliums wur— 
zelnden Verfaffungsformen, fo macht er fi das 
durch noch nicht der Abtrünnigkeit von ben Saz⸗ 
ungen feiner Kirche ſchuldig. Dem blinden 
Anhänger des entgegengefegten Syftems ift 
freilich der geringfte Zweifel an der Rechtsbe— 
frändigkeit auch der ungemeffenften Anſprüche 
der Kurie und entfchiedener Abfall von den ge= 
heiligten Sagungen der Kirche eins und daffelbe, 
u. wir fönnen es nur als ein höchſt bedenkliches 
Zeichen der Zeit anfehen, wenn, wie es in der 
Gegenwart der Fall zn feyn fcheint, ſolche ultras 
montane Stimmen felbt in folchen Kreifen Ges 
bör finden, denen man in Rüdfiht auf die hinter 
uns liegende, höchſt lehrreiche Vergangenheit 
eigentlich Beine derartigen Sympathien zutrauen 
möchte. Vergl. A. Biſchof, Bd. IV., Abthl. 
IV., ©. 1069 f. — 2) In dem proteſtanti— 
[hen Kirchenrecht verfteht man unter €, dies 
jenige Theorie, welche fih auf die hiſtoriſche 
Thatja dt, daß durch den Religionsfrieden 
von 15 ie geiftlihe Jurisdiktion der kathol. 
Biſchöfe über die augsburgifchen Konfeſſions— 
verwandten bis zur gütlihen Vergleihung der 
Religionshändel fuspendirt worden fey, und 
annimmt, daß die bifhöfl. Gewalt einftweilen 
auf die Landrsherren devolvirt und in biefen 
alfo mit der Eigenfhaft von Landesherren die 
von einftweiligen Bifhöfen verbunden worden 
fey. Nachdem nämlich Fürften und Magiftrate 
aus „chriſtlicher Liebe“ vorläufig die oberfte Ver⸗ 
waltung der Kirche gewiffermaßen als’ Nothbi— 
Thöfe nad dem Rathe angefehener Kirchenlehrer 
und unter Zuziehbung der Landſtände, fowie mit 
den Beifalle des Volks übernommen und aus 
geiftlihen und weltlichen Mitgliedern beftehende 
Konfiftorien errichtet hatten, denen. zunächſt 
zwar nur die Sandhabung des Kirchenbannes u. 
die Rechtspflege, fowie die Eheſachen zugewieſen 
wurden, allmählig aber die Negierung. einer 
jeden Landesfirche unter fürftliher Autorität 
von felbft zufallen mußte: erfand die Wiffen- 
ſchaft, um fie) den faktiſch beftehenden Rechts⸗ 
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zuſtand zu erklären, bie Theorie von einer Ueber⸗ 
tragung ber bifhöflichen alt auf rechtgläus 
bige Fürften, kraft des Religiousfriedens. Die 
a gemeine orftellung, welche dem E. zu Bruns 
de liegt, findet ſich fhon um den Anfang bes 17. 
Jahrhunderts; bie genauere Begründung deſſel⸗ 
ben aber verfuchten zuerſt M. ep hani (De 
jurisdictione. Frankfurt a. M., 1611, 4.), Th. 
Reinkingk (Tractatus de regimine seculari 
et ecclesiastico. Gießen, 1619, 4.5 Bafel, 1623, 
8). Ihnen folgte B. Earp w u. A. Die 
neueren Vertheidiger bes €. find: Fr. €. v. 
Def er (Bertraute Briefe über das proteftant. 
eiftl. Recht. Fraukfurt a. M., 1761, 8.) und 
g Rettelbladt (Anmerkungen über die Kir: 
chengewalt der guangelifhen Landes herren, in 
beffen Abhandl. Halle, 1783, 8. Ueber das 
biſchoͤfl. Recht in der evangel. Kirche In Deurfge 
land. Berlin, 1828, 8.). Es Bann gegen baffelbe 
" ber Einwand gemacht werben, daß aus einer 
Suspenfion noch Peine Devolution folge, und 
daß felbft nach bem Standpunkt bes Batholifien 
Kirchenrechts worauf es, wenn es fi um Des 
ng bes Sinnes jenes Rechtsſchluſſes han⸗ 
delt, allerdings mit ankommt, eine ſolche Webers 
tragung nicht einmal ftatthaft war. an bat 
mar der Theorie die Wendung gegeben, daß 
urch bie Suspenfton der geiftlihen Jurisdiktien 
dieſe an bie weltlihe Obrigkeit nicht fowohl des 
volvirt, als vielmehr an Die Quelle, von ber fie 
urfprünglich ausgegangen, revolvirt worden fey. 
ein dies Bann nad ben urfprünglichen Brunds 
ägen der Proteftanten nicht von der biſchöfl. 
ewalt an fi, em nur von einzelnen bes 
ndern Rechten behauptet werben u. würde, in 
folder Allgemeinheit aufgeftellt, Ponfequenter 
eife auf bas —— hinfüh⸗ 
zen. Brgi. Walter, Lehrbuch d. Kircheurechts. 
8. Aufl., $. 36. Uehrigens Bezicht fid das €. in 
dem eben bezeichneten Sinne bloß auf die deut⸗ 
ſchen proteftantifhen Staaten. Hinſichtlich der⸗ 
jenigen &piskopalverfaffung, deren Eigenthüms 
iches in ber Beibehaltung des bifhöflihen Am⸗ 
tes befteht, während fie, ebenfalls in der landes⸗ 
herzlichen Kiregengewalt, als ihrer Spipe, auss 
m in ber Hauptſache mit der Konfiſtorial⸗ 
verfaffung übereinftimmt, wie in England, 
Schweden, Rorwegen und Dänemark, derweifen 
wir auf den Artitel Biſch of, Bd. IV., Abthl. 
IV., &. 1071 ff. 
r ——— — „ſ. Episkopal⸗ 
v ſtem. 
Ecxiskopokratie (v. Griech.), Herrſchaft eis 
nes Bien, aud der Geiſtlichen überhaupt, in 
einem Staate. 


Evis kopos (xriech.), ſ. v. a. Bpiscopus, 

Epiſode (v. griech. Zmeıoddıov), bedeutet 
woͤrtlich das von außen Hinzu⸗ ob. Hinelntoms 
menbe. Die Griechen bezeichneten mit dieſem 
Ausbrud die zwiſchen den Ehorge fängen einges 
Fe a Denn da bei dem helleni⸗ 
en Drama ber Anfangspuntt in dem Chor ze 
chen ift, zu welchem, wie Ariftoteles ausbrüd 
ich bezeugt, erft nach und die drei Schaus 
teler, bis zu welchen es das griechifche Theater 
überhaupt nur gebracht hat, hinzugefügt worden 


find: fo konnte natürlich bei dem exften Anfün 
gen, wo nod ber Frege Freier 
von einer eigentlichen Banblung eben fo weris 
bie Rebe feyn, als von einem Dialog. Kım 
nun in dem ausgebildeteren griechiſchen Drama 
der Dialog hinzu, ja wurde er fogar in ba 
Stüden ber Späteren Hauptſache, fo mußte 
doch der biftorifhen Betrachtung als ein kn⸗ 
ſchiebſel ericheinen. Diefe Bedeutung des Bert 
€. leidet auf unfere Dramen in Seiner Weik 
Anwendung, ba wir in unferm Theater entweher 
gar Beinen Chor haben, oder wenn ein folän 
der alten Tragoͤdie nachgebildet iſt, wie etwa in 
Schillers Braut von Deffina, doc offenbar on 
dem Dichter das Hauptgewicht in den Dialeg 
u. bie Handlung gelegt wird, zu welchen Hat 
theilen fi dann eher d. Ehor pe 
von fubje tiven Betzactangen über das objekt 
Dargeftellte seien: ennoch je eine zweite 
Art von E. auch für unfere Poeſie vollkommene 
Berechtigung. enn nämlich bas Drama ſe 
wohl als das Epos, beide nur anf verfhieen 
Weife, Handlungen darftellen, deren Motiv, 
ortentwidelung, Berwidelung, Peripelie md 
‚ataftrophe der Dichter uns vorzuführen hat, 
fo great dabei mit Recht ale das erfte Beih 
aufgeftellt zu werden, baß das Gedicht Einheit 
haben müfje, oder mit andern Worten, daß du 
poetifche, wie jedes andere Kunftwerd, einin fh 
abgefhlofienes Ganzes darftellen müſſe. Der 
Grund diefes Gefeges liegt in der pincdolsgs 
ſchen Thatſache, daß bei mangelnder Eingeit 
das Intereffe verfplittert und demnach vernin 
dert wird. Eine Bandlung alfo muß ben Stof 
jedes epifchen und bramatifchen Kunſtwerks ans: 
maden. Deflenungeachtet finden wir, daß die 
geöften Dichter in bie Bauptäandlumg 
'pos ober Drama Beinere Rebenhandluigen 
verwebt haben, die man dann ebenfalls. went. 
ragt es fi nun, wie bied geſchehen kiam, 
ohne bag feftitehende Befeg der Einheit zu ver 
legen, fo ift die Antwort barauf ganz 
die, daß ſolche E. nur dann für zulaffig und 
rechtfertigt angefehen werben fönnen, wenn 
ohne gerabe abjolut nothwendige integrirende 
jeftandtheile des Bebichts zu feyn, doch die 
Berptyandiäng nice aur nice aufgalten, fe 
dern zu deren tmitelung und 50: [ud 
entlich beitragen. Wer möchte 3.3. die E. den 
etha und Rubenz in Gchillers Wilden Kl 
mifen? Auf den erften Anblict fdpeint dukd 
Liebesverhältniß, eine für fich beſtehende dat 
lung, gleichſam ein Stillleben in dem g 
Aufruhr bes pelitif en Dramas zu feyn. 6 
wir aber näher zu, fo finden wir ie Bühen, mi 
BE et 
ie Haupthandlung gelnüpft ift. 
diefelbe wird nicht nur das Berhältnl anfgar 
lid gemacht, in welchem ber jüngere Abel Di 
zoßen Zeitbewegung fteht, ſondern in der 
ophe ift es auch die fangenfheft berßdertie, 
welde das Losbrechen ber Sgweijer bedingt: 
Er Soma Sdyffee erzählt Bl er in 
fl 2. Belang dem König ber hächen fein 
an gr Fa und aud) biefe Erzählen 
muß als €. gelten; denn ber Dichter ſelbk bat 
das in medias res rapere, welches Horay mr 





Epifodifhe Gemälde — Epifpadia. 


Krak vortreffli und und mitten in bie Irr⸗ 
ſahrten bes Ddyffeus felbft zu Anfang bes Ges 
Dicht verfegt. Iſt es aber Demnach nothwendig, 
daß die €, zur Förderung der Haupthandlung 
mitwirken muß, fo ift es auch anderfeits wahr, 
daß die E. ein Bild für ſich geben, gleihfam alfo 
ein Mikrokoomus in bem Makrofosmus bes 
anzen Gedichte feyn zu: Ganz in demfelben 
inne nennt man in der Malerei eine E. dieje⸗ 
nigen Geftalten, weldhe fi um bie Hauptnio⸗ 
mente des (befonders hiftorifchen) Bildes herum⸗ 
gruppizen, um biefe zu heben, ohne gerade abfo= 
ut nothwendig zu fa In der franzöfifchen 
Mußſik ift eine E. der Zwifchenfag in den Fugen. 
Im gewöhnlichen Leben nennt man epifodifch 
basjenige, was von bem gegebenen Borwurf ab- 
ſchweift, ohne diefen ganz fallen zu laffen. 


Epifodifche Gemälde (Kunft), 1) Gemälde, 
bie Beine nothiwenbige, fehr markirte Handlung, 
fondern ein Zufammentreffen von Epifoden oder 
Fenblungen zur nn bringen, 3. B. die 

arftellung eines liben Plages , eines 
Zahrmarktes 2.5; — 2) ſ. Epifode. 

Cpifpadia oder Epifpadias (gr. Med.), 
aud Anafpadia, Hyperfpadia. Manhat 
mit diefer, nicht paffenden, nach der Analogie 
von Hypoſpadia (welches felbft nur eine ſympko⸗ 
matiſche — iſt) gebildeten Benennung 
bie angeborne Mißbildung belegt, bei welder 
die Sarnröhre an der obern Seite des Penis 
liegt und zugleich nach oben gefpalten ift; die 
Benennung rechtfertigt ſich nur nothdürftig das 
durch, daß nicht felten, wiewohlnur außerordents 
lich das männliche Glied zugleih etwas nad 
oben gezogen, gekrümmt ift. Die von Breſchet 
vorgeihlagene Benennung ‚„Epidiaflematofaus 
Le” ift allerdings bezeichnender, aber unbequem 
ang, nicht ganz fpradhrichtig gebildet und nicht 
allgemein genug gefannt. 

Bon den beiden Faktoren der &., abnorme 
Lage ber Harnröhre und Spaltung derfelben, ift 
ber erftere konftanter ale der legtere, auch in 
feltenen Faͤllen ſchon ohne den legteren beobady= 
tet worden (8. 5. B. Ruyfch, thesaur, anat. 
Iii., Amft. 1703, Tab. 3, Fig. 1, explicat. S. 
66. Jordens und Loder, Journal für bie 
Chir. Geburtsh. und gerichtl. Ärzneik., Bd. 1., 
Kaf. VIIL.IX., &. 675678). Wo, wieges 
wöhnlidy, bie Spaltung binzutritt, zeigt diefelbe 
body fehr verfhiedene Brabe, indem f. von ber 
Eichel an aufwärts ſich bald mehr bald weniger 
weit erftredt; am Bäufigften tft auf der ganzen 
Länge des, meiftens zu kurzen, Penis gar eine 
eigentlihe Röhre mehr vorhanden, fondern nur 
eine (felten durch ein Paar in ihren Seitenrän= 
bern verlaufende, nady oben gerichtete Hautfal⸗ 
ten, wie fie bei der Hypoſpadie oft, nady unten 
gerichtet, vorkommen, etwas vertiefte ober faft 

efhloffene) Rinne, und der noch röhrig geblies 

ene Anfangstheil der Harnröhre Öffnet Ga in 
einer Bertiehmg unter bem Schambogen, welche 
ber Anfang diefer Rinne ift; bisweilen fehlt 
fogar au ber Sphinkter (unterfte Theil der 
vorderen Wand) ber Harnblafe, und biefe Fälle 
machen dann ben Uebergang zu ber größeren 
Mifhildung, wobei fogar bie ganze vorbere 
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Wand der Harnblaſe fehlt und bie hintere frei 
zu Tage liegt, „Exſtrophie der Harnblafe.” — 
In der gefpaltenen Harnroͤhre flieht man bie ges 
möhnficen Bleinen Schleimhöhlen; auch erkennt 
man in ihr oft die Stelle der Fossa navicalaris 
an einiger Ausbaudung, u. wenn die Spaltung 
body genug Binaufgebt, im Anfangstheil der 
Harnrohre ben zu Tage liegenden Schnepfen= 
kopf mit ben Mündungen der Nusführungsgänge 
des Samens und der proftatifchen Feuchtigkeit. 
Die Vorhaut umgibt gewöhnlid nur, in halb— 
mondförmiger Geftalt, den unteren Theil der 
Eichel; fie u. ihr Bändchen find aber nicht ſelten 
fehr wulftig und das Bändchen merklich größer 
als gewöhnlid. In manchen Fällen findet ſich 
um bie urgel ber Ruthe ein ringsumgehender 
Hautwulft, der auf dem erften Anblid wohl an 
eine Vulva erinnern kann. Dei den höheren 
Graben der E. ftehen bisweilen (wie bei der Ex⸗ 
ſtrophie der Harnblafe Bene) die Schambeine 
auseinander, was man beim Zufühlen durch bie 
Haut entdeden Bann. 

Als ein höherer Grab ber €. muß es auch bes 
trachtet werden (wie wohl es nicht üblich ift, bie 
Benennung barauf anzuwenden), wenn (was 
bis jegt hauptfädlih nur im Gefolge der Haru⸗ 
blafen = Exftrophie beobachtet worden tft) bie 
Spaltung der Ruthe fo weit geht, baß aud bie 
beiden Zellförper berfelben ſich gar nicht mehr in 
der Mittelebene des Körpers berühren. Ob eine 
dieferMipbildung analoge Spaltung ber weib- 
lich en Ruthe ſchon einmal (ohne Harnblafens 
Exſtrophie) beobachtet worden, ift bis jegt eben 
fo va ausgemabt, als ob {don einmal abe 
norme age der Harnröhre über ber Klitorie 
(ohne Harnblaſen⸗ Exſtrophie) beobadytet wor⸗ 
den; bis jeyt kennen wir etwas ber €. Analoges 
nur im Gefolge der Harnblafens Exſtrophie. 

Berüdfihtigt man bie oben angebeuteten 
Uebergangsformen von ber E. zur Sarnblafens 
&eftrophie, fowie daß bei ber legteren immer 
zugleid auch bie erfiere, und bei der erſteren we⸗ 
nigftens in ben meiften Faͤllen audy die letztere 
vorhanden ift, fo kann man nicht umhin, mit 
Medel, Baumu. A. bie €. als einen niedri⸗ 

eren Brad, ald Borläufer und Andeutung, ber 
Garnbiafen.Exropbie zu betrachten. 

Außer ben Fällen von E., wo zugleich Harn⸗ 
blafens Exftrophie ftattfindet, iſt aud ſchen in 
denjenigen, wo nur ber Sphinkter der Harz 
blafe fehlt, bie Exkretion des Harus der Will⸗ 
kuͤr entzogen, u. der Harn träufelt fortwährend 
ab u. gibt wohl zuoberflählihen Entzündungen 
u. Erkoristionen in der Umgegend Anlaß. Wo 
der Sphinkter unvolltommen vorhanden iſt, 
Bönnen bie Kranken in der Regel zwar (zumal 
liegend oder figend) eine geringere, nicht aber 
(zumal ftehend) eine größere Quantität Harz 
wiltürlih zurüdhalten. In den leichterem 

ällen, bei dollkommen erhaltenem Sphinkter, 
ift die Bilkürlichkeit der Erfretion nicht beeinz 
trädtigt, und die Kranken befhmugen fi hoch⸗ 
ftens ein wenig beim Sarnen, dadurd, daß ſich 
der Harn nach allen Richtungen verbreitet. — 
Die ‚Beugungsfähigkeit leidet nicht nothwendig 
durch die E.j die Rinne, welche die Harnröhre 
bildet, wird, felbft in den Fällen, wo keine feite 
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Epiſpadiaͤus — Epiftel. 





‚ Tiden hohen Falten vorhanden find, durd das 
Sinzutreten ber Scheide gewiffermaßen zu einem 
Yoßkänsigen Kanal gefhloffen und kann dann 
wohl in der Regel eben fo gut zu einer hinrei= 
gen tiefen Immissio seminis dienen, als ber 

enfalls an der obern Geite gefurchte (wenn⸗ 

leich in der Regel tiefer gefurchte) Penis vieler 
ögel und Amphibien, . Die Epifpadiien vr 
en auch nicht felten männlichen ehlectetr eb, 
Bereiten Samen, und es find wieberholt Fälle 
beobachtet worden, wo fie Kinder gezeugt haben, 
enigftens gezeugt haben foten — eine Annah⸗ 

e, welche durch die bisweilen beobachtete 
Forterbung der Mißbildung, fehr an Glaubwür⸗ 
digkeit gewinnt. Bisweilen finden freilich gleiche 

itig mit der E. auch Dipbilbungen der innern 

eſchlechtstheile, od. doch ein Fehler des maͤnn⸗ 
Ochen Habitus überhaupt u. mãnnlicher Triebe, 
eringe Erektionsfähigkeit des Bliedes u. f. wm. 
Kar; dergleihen Subjekte hat man bann wohl 
für unfruchtbar zu halten; 308 [heinen Kom⸗ 
likationen ber Art bei den Epifpadiien faft 

Itener, als bei den Hypoſpadiãen vorzukom⸗ 

en. — Beieinigen Epifpadiien hat man einen 

ortdauernden Trübfinn — wie es ſcheint, in 
olge der Ueberzeugung von ihrer fehlenden 
annheit — beobachtet, 

Kaum erwähnenswerth ift es, daß unter den 
fehr verfhiedenartigen Mißbildungen, welde 
von früheren Schriftftellern unter der Venen⸗ 
aung Hermaphroditismus_ zufammengemworfen 
werben, gelegentlih aud Falle von &,, fowie 
von Harnblafen = Exrftrophie vorkommen. 

Epifpadidus, ein an Epifpadie Leidender. 

GEpifpasmns (griech. Med.), bei Galen 
das mit Anftrengung verbundene Einathmen, 
wie bei Aſthma u. f. w. 

Epiſpasmus (griech. jüd. Ant.), lat. Re- 
eutitio, das Wieberherabziehen ber beſchnit⸗ 
tenen Vorhaut über die Eichel, feit den Zeiten 
der Makkabaͤer unter ben Juden üblich, welche 
fih dadurdh dem Spotte ober ber Verfolgung 
ihrer heidnifhen Feinde entziehen wollten. ©. 
Befhneidung. 

Epifpaftica (grieh., Med.), Attrahentia, 
Bugmittel, Eigentlihe Mittel, welche die orga= 
nischen Flüffigkeiten nah einer beftimmten 
(Hautz) Stelle hinziehen, und daͤmit, dem Sinne 

. der älteren Patbhologen gemäß, auch den krank⸗ 
machenden Stoff dahin ableiten. Alfo, jegigen 
Begriffen nah, Mittel, welche eine erfubative 
Hautentzündung erregen, vorzüglih blafen= 
ziehbende Mittel, Doch gebrauchen jegt 
Mande diefes Wort für idensiehende und 
rothmachende Mittel zugleih: „E.“, ſtatt 

—2 und —A Dies iſt jedoch 

mißbrauchlich; die urfprüngliche Bedeutung um⸗ 

faßt nur die erfteren. 

" Epispermiam (böt. Term), nah Ri⸗ 

&arb, Eudopleura Dee., f. v. a. Samenober- 

Haut. ©. den Artikel Anatomie (der Pflan⸗ 

an) Bd. U., &. 889. — Davon Epispermicus, 
tefe Sberhaut betreffend, befonders don bem 

Embryo, wenn er unmittelbar von bderfelben 

hebedt wird, mithin eiweißlos ift. 
Epifphäria (gried., Anat.), bieWindungen 


se er fo wie fie auf ber Oberfläche ſicht⸗ 
ar find. 

Episporangium (bot. Xerm.), f. v. a. 
Indusium, bäutige Hülle der Keimkornkapſel. 
©. Sporangium und Indusium, 

Epiftactischefis (ariech, Med.), die Seil⸗ 
lung bes Rafenblutene. 

piftaminie Ber), 5. Klaffe des juffiew 
Then Pflanzenfyftems, Blumenlofe Dikoty lebonen 
mit exigyniſchen Staubgefäßen enthaltend. Bgl. 
Ge 7 en en 

piſtaſie (grieh., Med.), das a: em ge⸗ 
laffenen Oarn —E nie der de 


senfat von Hypoftafls. 
piftaterine Myth.), Beiname des Zeus 
auf Kreta. 


piſtates (grieh., Ant.), 1) Borgefegter, 
Befehlshaber überhaupt; — 2) in sem der 
Prytan, welcher einen Tag lang als Präfibent 
oder Vorfigender, Sprecher der Verfanmlung 
die Leitung der öffentlihen Angelegenheiten 
hatte, f. Prytanen, Proedbrei; — 4) Auf 
feher bei öffentlichen Bauten u. dgl. 
eißere (gr, Deb.)ı ſ. Nafenbluten. 
Epiftel (vom gried. Zzısroin), 1) der Brief 
(f. d.)5; — 2) (Poet.) die Epiflel, eine Dis 
tungsart. Die Entftehung diefer poetiſchen 
Produkte Läßt fi durch eine Analogie anfdans 
lih machen. Wenn nämlich im Drama bie Hand⸗ 
lung fi fortbewegen fol, fo tritt als Vermitt⸗ 
lungsglied zwiſchen Willen und Ausführung der 
Dialog ein, der teils die Handlung motivirt, 
theils Garden, theils endlich zu einem verfbanbess 
mäßigen Abfchluß bringt, Wollte man num 
Perfonen, die durch Zeit oder Raum getrennt 
find, in eine ſolche Verbindung bringen, daß Re 
durch Gedankenmittheilung auf einander wirks 
ten und wollte man dieſe Verbindung poetiſh 
barftellen, fo konnte dazu nicht das Drama bier 
nen, weldes ja perfönlide Gegenwart der auf 
einander Einwirkenden vorausfegt, fonbern es 
mußte eine neue poetifche Battung 3 en wer⸗ 
den. Dieſe Gattung iſt die poetiſche €. Sie 
dient alfo dazu, einem ſupponirten Subjekt Ge 
legenheit zu geben, auf bie Vorftellung, bas Ges 
fühl oder den Willen eines Zweiten einzuwir⸗ 
en, an welchen fie gerichtetift. Wäre nun ber 


Inhalt —5— poetiſchen Briefs ein rein perſen⸗ 
licher u. privater, & würde das baraus ents 
fpringende oder dafür zu erweckende Jutereſſe ein 


rein privates feyn, d. h. ber Briefiwechfel koͤnnte 
—— auch zwiſchen den beiden Perſonen 
ſtattgefunden und auch in Verſen ſtattgefunden 
haben, in Barum r —— auf das 

meine Intereffe Anſpruch machen zu Bonn, 
weldes aller oche eigenthümlich a Es ik 
daher nothiwendig, nicht zwar daß die Perfonen, 
welde Briefe wechfeln, fingirte feyen, ober gar 
bloße wefenlofe Abftraftionen von bei 
Menfcenklaffen, wohl aber daß der Inhalt ein 
allgemein intereflanter fey. Ueber diefem Bes 
ftreben darf aber der Dichter keineswegs vergefs 
fen, den allgemein intereffanten Inhalt ben ber 
ftimmten Inbivibualitäten. des Schreibers und 
Empfängers anzupaffen, d. h. er muß fich Beftres 
ben, ber poetife ahrheit in Perfonen unb 
Individualltäten genug zu thun. Es iſt ein gre« 





Epiftemonard) — Epistolae Obscurorum Virorum, 925 





3er Schler zu glauben, daß bas Interefle verall⸗ 
zemeinert werde, je allgemeiner und verſchwim⸗ 
nenber man bie Perfonen, von und an welde, 
ınd die Situation, in der ber Brief gefchrieben 
vird, faſſe und darftelle. Im Gegentheil wird 
ch hier das Gefeg ber Indivibualifirung ſein 
»olles Recht behaupten und es wird fich zeigen, 
yaß bie allgemeine Wahrheit im konkreten Kleide 
che nur nichts verliert, fondern erft recht als 
Wahrheit erfheint. Gibt man gewoͤhnlich für 
yas profaifche Briefſchreiben die Hegel, baß man 
reiben folle, wie man denke, fo möchte diefe 
mmerhin wahre, wenn auch leicht mißzuverſte⸗ 
yende Regel für ben poetifhen Brief fo zu ſtel⸗ 
en ſeyn: Man fchreibe ruhig, befonnen, geords 
1et, aber ohne ängftliches Syftematifiren. Abs 
yandlungen in Briefform find bei der poetifchen 
Epiftel ñoch abgehhmadter und unerträglicer, 
ils in Profa. Endlih möchte in formeller Be⸗ 
‚ebung noch zu bemerken feyn, oe bie Briefe 
viefer Art meilt in Hexametern oder Diftichen ger 
chrieben find: ein rationeller Grund mödte fr 
ıns Deutfche wenigftens nicht aufzufinden feyn, 
>a in unferer Sprache der Jambus, welcher ber 
zewoͤhnlichen Sprache am nãchſten ſteht, ſich auch 
‚ur poetiſchen E. am beſten eignen moͤchte. Was 
zun den materiellen Inhalt der poetiſchen E. ans 
selangt, fo ergibt ſich aus dem Befagten, daß die 
Brenzen beflelben ſchwer oder vielmehr garnicht 
ingegeben werben Bönnen, Einmal kann in eis 
ıer E. ein Faktum poetiſch dargeftellt werden u. 
ie ift dann eine epiſche E.; oder es werden ſub⸗ 
ektive Vorftellungen u. Gefühle des Briefichreis 
enden zur Darftellung —8 (Igrifhe Epi⸗ 
teD. In den meiften er en wird der Brieffchreis 
ver irgend eine Wahrheit feinem Freunde mit⸗ 
‚heilen wollen und dann wird die E. didaktiſch. 
Das Didaktiſche aber, an fih unpostifä, kleidet 
ih am beſten in die Form der Satyre und von 
diefer Art find die melften der berühmten Briefe 
es Horaz. Ovids Heroiden gehören theils zur 
:pifchen, theils zur lyriſchen &.; die Briefe ex 
Ponto durögäng zur legtern. — 3) (Xheel.) 
Die im neuen efamente enthaltenen Briefe ber 
Upoftel, — 4) (Kirhenw.) Die Abfchnitte aus 
sen legtern, epiftolifhe Perikopen, welche 
ın Sonn= und Fefttagen am Altar verlefen oder 
ver Predigt zu Grunde zu liegen pflegen. 
Epiftemouard (dv. Griech, Kirchenw.), in 
yer griehifchen Kirche der Beiftliche, der über der 
Pain eit ber Lehre und des Glaubens zu was 
en hat. 


Epiftemonifch (v. Gr.), zur Wiſſenſchaft 
zehorig 


Epiſtenum (Bot.), nach Balpers, Gate 
hing ber 'Leguminosue Lotene Valp. Einzige 
Art: E ineum Walp., Amphithalaea cu- 
zeifolla Eckl., . Sttauch auf dem Kap. 
epbinm (Bot), nah Kunth, Pflan- 
ee Orchidene Kanth, Drei Ars 
!en: E. amplexicaule Poep., E. elatum Aunth 
and B. monanthum Poep. Orchideen in Peru u. 
Neugranabe. — 
Epiſtilbit Giplogener Kuphonſpath, 
en Min.), Dihnerat aus ber Reh e ber 
Zeolithe, ein Xhonfilitat mit etwas Kalk⸗ und 


Natrumfilitat und Wafler, beftchend nach Rt 
aus: 58,59 Kiefelerde, 17,52 Thonerde, 7,5 
Kalt, 1,78Natrum, 14,48 Wafler. Zn form: 
rbombifch, ‚Bauptfosm eine Spombifi e Säule 
von 135° 10; Struktur: volllommen parals 
lel ben Abftum: a a der fharfen Sei⸗ 
tenkanten, —8 willinge, außerdem derb; 
Bruch uneben; zwi — Blpath und Apatit⸗ 

ürte; fpecifiihes Gewit 2, 2; Farbe: weiß; 

lasglanz, auf ben volllommenen Strußturfläs 
hen Perlmutterglany; durchſichtig bis an ben 
Kanten, durchſcheinend; vor dem Löthrohr unter 
Aufblähen leicht hmelzbar zu weißen Email. 
In Salzfäure auflösiih, ohne zu gelatiniren. — 
Vorkommen: im Mandelftein auf Island und 
den $aröern, im Dolerit in Irland. 

Epistola ent 1) (Ant. und ae 2it.), 
Sendſchreiben, Brief (ſ. d. A. Bo. V, &. 845)5 
— 2. v. a. poetifhe Epiftel, |. Epiftel; — 3) 
(Rehtsw.) f. v. a. Reſtript, Paiferliches Send» 
ſchreiben; — 4) f. v. a. Kodieill. 

Epistelae fermatae (Tpaunara ratv- 
monevo. chriſti. Ardäol.), formulirte oder 
matiſirte Briefe, in den älteften Zeiten ber chriſt⸗ 
lihen Kirche Empfehlumgsbriefe, welche mans 
dernde Brüber von _ber einen Gemeinde an bie 
andere erhielten. Sie murben vom Bifchof eber 
Presbyter im Namen ber Gemeinde ausgeftelkt 
und nady einem beitimmten Schema abgefaßt, 
daher ber Name; außerdem werben fie ale K, 
communicatoriae, Ypdauera xoısersixi. bezeidie 
net, weil man fie —5 am in der Kürze ben 
Schweitergemeinden Mittheilungen verfchtebener 
Art zu machen. 

Epistolse Isureatae (töm, Ant.), mit 
Lorbeern umwundener Brief, wie ihn bie romi⸗ 
ſchen Feldherrn mit der Siegesnachricht nah Nom 
zu ſchicken pflegten. Vgl. Sieg. 

Epistolae Obscurorum Virorum, 
Briefe der Dunfelmänner oder Fin⸗ 
Berlinge (£iter.), eines ber merkwürbigften 

zsgengniffe Deuefhen Wiges u. beutfcher Laune 
eine Reihe von Briefen, in denen bie Freunde 
des Lichtes, welches zu Anfang des 16. Jahrhun⸗ 
derts, in Kolge ber neubelebten humaniſtiſchen 
Studien und der hellern Einfiht in Das na Te 
Weſen des Chriſtenthums, in Deutſchland fich, 
entzünbete, mit ber ſchlagendſten Satyre u. det 
ſchaͤrfſten Ironie die lichtſcheuen Träger eines 
verknoͤcherten Scholafticismug, einer durch und 
durdy verdorbenen Moͤncherei und eines aufges 
blähten Pfaffentfums vor aller Welt an ben 
Pranger Selten u. ſchonungslos durchgeißelten, 

Die naͤchſte Beranlaffung zum Erfcheinen ber 
E. O. V. gab der Streit Reuchlind mit deu Köls 
nern. Ein Jude, Pfefferforn, der aus ir 
gend einem ſchlechten Grunde zum Ehriftenthum 
übergetreten war und des befondern Schuges ber 
tölner Dominifaner und fpeologifen Profeflo- 
ten fich erfreuete, fuchte feinen roll gegen feine 
früheren Taubemgnenoffen, von denen er nad 
feinen Uebertritt Mancerler zu leiden hatte, uns 
ter Anderm auch dadurch auszulaffen, daß er ben 
Zalmud und andere neuhebräifhe Schriftwerke 
verbächtigte und fih Mühe gab, beim Kaifer 
Marimillan ein Mandat zur Verbrennung aller 





96 


Epistolae Obscurorum Virorum, 





Jüdifhen Bücher, bie Bibel ausgenommen, auss 
zuwirten. Der Raifer ging in a [0 weit 
auf das Anfinnen des Grefeipten aß er 
mehre ber angefehenften Drientaliften Deutſch⸗ 
Jands aufforberte, ihr Gutachten darüber abzu= 
geben. Beudlin war unter den folder Beftalt 
ernannten Schiebsrihtern und gab fein Sutach⸗ 
ten (1510), wie zu erwarten, mit Entfchtedenheit 
unften ber jübifehen Bücher ab. Pfeffer: 
Ion wüthete barüber, ſchrieb nun ein Buch ges 
en Keuchlin (1511), worin er biefen ber ſchänd⸗ 
Ihften Dinge befchuldigte, unter Anderm, daß 
er von ben Juden beftodhen fey. Reuchlin ants 
wortete in einer heftigen Schrift, dem Augen» 
N tegel, worin er bem Pfefferkorn nichts ſchul⸗ 
% blieb. — Jedt aber traten die koͤlner —* 
iogen und Dominikaner, den Ketzermeiſter J a⸗ 
ob Hogftratenander Spige, auf den Kampf⸗ 
und forberten Reuchlin vor ihr Forum, ba 
fe finen Schriften Säge enthalten fen, die 
Kegereien und Läfterungen gegen das Ehriftens 
m enthielten. As lin einen folgen 
turm gegen ſich heranzichen fah, erfährad er 
und bot bie Hand zur Ausſohnung ; als 
man ihm aber — nur * den —— 
men gewaͤhren wollte — man verlangte, 
Er nicht bloß widerrufen, fondern eine eigne 
rift gegen feine Bücher ſchreiben —, ents 
brannte cn Zorn von Neuem; er brachte ben 
‚anzen Streit vor bas Publitum (1512), erlärte 
% Ya fe r arten Ausdrüden über das Verfah⸗ 
ren der Kölner und ſchrieb, als biefe veplicirten, 
Bertheidigumg gegen bie kölner Verleum⸗ 
er ee oh die —— nn 
e e, o Schon pricht. 
hin: aber gingen jegt vom Egreiben zum 
ein über; Hogſtraten als Kegermeifter cis 
im September 1513 Reuchlin nad) Mainz, 
um fid) über bie Kegereien, bie in feinen Büs 
Gern, namentli im YAugenfpiegel, enthalten 
feyen, zu vertheibigen. 
le ſchon hatte der Streit allgemeines Auf⸗ 
fehen erregt, ſchon gruppirten ſich um den Ans 
egriffenen die zahlreichen Syaaren ber Freunde 
34 Fortfchritts und der anbrechenden Aufklä= 
rung ogſtraten und feine Genoſſen vermoch⸗ 
ten ide durchzubringen. Neuclins Abgefand⸗ 
ter — er felbft erfchien nicht zu Mainz — appels 


firte an den Papft und als Hogftraten deunoch 
bie —Aã fortſetzen wollte, ſchritt der 
Erzbiſchof von 


ainz intercedirend ein und ver⸗ 
bot alles weitere Berlahren. Die päpftliche Kus 
rie ertheilte barauf dem Bifchof von Speier ben 
Auftrag, die Sache zu unterjuhen und Diefer 
entichteb fürReuclin, indem er zugleich bie Koͤl⸗ 
ner in bie Proceßkoften verurtheilte. Daran 
kehrte ſich Hogftraten nit, fondern wandte ſich 
nun feinerfeits nad Rom. Im Jahre 1514 kam 
daher die Sache noch einmal vor den päpftlichen 
zer ‚wo fie mehre Jahre ambängie war. In 
eutſchland wurde inzwifchen ber Streit auf das 
Kebhaftefte fortgeführt; er war zu einem foͤrm⸗ 
Hohen offenen Kampfe ber, neuen Richtung mit 
ber alten geworden; jebe fah, wie viel barauf 
— nee 9 dl, — er sa Sirs Baden 
trage e bemühte aber mit allen 
— de Dberhaund zu gewinnen. DieAnhänger 


des alten Spftems verſaͤumten Bein Mittel ax 
zumenden, das ihnen zu Gebote ftand. Hogfira- 
ten verbrannte die Schriften Reuchlins, trogdem 
daß die Sache noch nicht ausgemacht war: man 
ſuchte bie theologifhen Fakultäten an den bes 
rühmteften Univerfitäten zu einem Berdams 
mungsurtheile gegen Reuchlins Bücher hi 
mögen; es gelang auch wirklich, Paris, Läwen, 
Bein Erfurt zu gewinnen; Sämänfgriften, 
Karritaturen auf Reuchlin wurden ausgeftreut, 
kurz nichts unverfucht gelaffen, um dem 
in ber öffentlichen Meinung zu ſchaden. — Da⸗ 
egen thaten auch die Bumaniften Alles, um bas 
eld zu Sehaupten; bus rt und Schrift 
uchten fie die Ungerechtigkeit und Hinterliftige 
it der Kölner barzuftellen ; auf den Untverfitäs 
ten, an ben Höfen, in ben Städten beftrebte max 
fih, Reuchlins ‚Bnhänger zu vermehren. JIn 
biefer Zeit ber hödften Spannung erſchienen bie 
E. 0. V.; mit ihrem Bekanntwerden wurbe ben 
—— neen der Xodesftoß verfept. „Rie — 
jagt Meiners mit Recht — ift eine glüdlidyere 
und wirffamere Parodie und Perfiflage von bes 
lahenswertden und verabſcheuungswůrdigen 
Männern gefhrieben, und nie waren die 
die Unroiffenbeit, die verdorbene Sprache ber 
Schulgelehrten und Moͤnche fo wahr und fo Ber 
miſch zeſchildert worden, als in diefen 
Man urtheilte ſchon in dem Zeitalter, in welchen 
f eefhienen, daß peais tr Y * anberes 
er? bem gan, apſtthum fo fehr geſchadet 
babe, als — merfiürbige Produkt des deuts 
ba lee ae sich Bei [22 
re, welche unter den en Rationalfatyren 
jedenfalldeine der erften Stellen einnimmt, wer, 
ber bereits in der öffentlichen Meinung fehr ge 
funtenen Sahe des Moͤnchthums eine te 
nieberlage beizubringen und nicht bloß Reuchlin 
vor ben Nadıftellungen bes’ Kchermeifters zu 
fihern, fondern den gefammten Obfturautisuus 
anf feine natürliche Ohnmacht zurüdfzufüßren [3 
der freien®iffenfhaft das ihr gebührende Stimm 
recht bei ben Fragen bes Zeitalterd zu fiern. 
Wie ber reuchlinſche Streit überhaupt gewißger⸗ 
Sehen die Spige ber freiern wiltenjchaftlicen 
Beitrebungen mit ben Scholafticisnus bildete, 
fo kann man fagen, daß in ben Briefen der Dun» 
Pelmänner bie derbe jetyeifäe vollsmäßige Aich⸗ 
tung der Oppofition in ihrer®ereinigung mit der 
humaniſtiſchen zu ihrer Bollendung di ebrum= 
gen fey. Diefe Waffe war un 9 die bein, 
ja die einzige, von welcher der Steg mit Sewiß⸗ 
beit us eher ar a half da 
nichts, wo Papft und jer nicht burdddrangen, 
Er die um Ben a fern kounte dem 
echte den Gieg nicht vi ‚ ba we be 
woh buete Biderfand einer 
derai u en ae ee 
unaufbörli Bewegung ſetzte. met 
nur —— und zwar Ye Spott von der 
Art, daß ins innerfte eben und Treiben jener 
Männer hineingeleudytet und ihre Blöße vor 
rund u. Feind fhonungslos aufgebedit wurhe, 
o find nun bie E. O. V. ſchlagend, treffend, 
vernichtend, weil Di getan Waffen augewens 
det wurben, babei aber in ihrer Urt durdaus 
vollendet und tabellos, fo daß der Kotaleinsen 
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ende durch unpaffende oder ermübende Eins 
* — eiben der Obſeuranten 
janze geheime Trı an 
—— * — Wir — * re 
er fie v 
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re einfältigften Anfihten und ihre niebrigften 
etäfte in koͤſtlicher Raivetät mit. Die Vriefe 
find nämlich ange lich von Anhängern bes alten 
Spftems an einen gewiffen Ortuinus Gratius, 
rofeflor ber fSolantiten Philoſophie u. Theo⸗ 
ogie in Köln, einen ber Bedeutenhiten unter ben 
Gegnern Reudlins gefhrieben, und biefe fpres 
FR fd bien ganz und gar in ihrer bornirten, 
fen Unwiſſenheit aus, zugleich aber erzählen 

fie ihre Streitigkeiten mit den Reuchliniften, ges 
ben beren Anfichten tren wieder und müflen fo 
felbſt der Sernunft u. der Wiffenfchaft das Wort 
reden. Es ift nicht leicht ein Verhaͤltniß über- 
sangen, in welchem fi) bie Theologen u. Pfaffen 
an ben Univerfitäten bewegten: in literaͤriſcher, 
religtöfer, ſittlicher Beziehung werben fie laͤcher⸗ 
Uch gemacht unb gegeißelt. 
In —— ich er Hin ſicht iſt zuerſt 
Das herrliche Küchenlatein hervorzuheben, wei⸗ 
ches diefe Herren fchreiben und worauf fie fi 
noch Biel zu gute thun. Es mag im Cinzelnen 
Die ſchlechte Eatinität der alten ologen und 
Scholaſtiker etwas übertreiben, aber im Allge⸗ 
meinen iſt es durchaus charakteriftifh und bes 
at "an vielen Stellen ift es unübertreffe 
. &o ſchreibt, um nur einige Beifpiele an⸗ 
% hren, ha im erften Brick, ein gewiſſer 
omas Langfı meiberins an Ortuinus: Quo- 
mwiam (ut dicit Aristoteles) dubitare de singulis 
mon est inutile. et quia fegitur in Kcclesinste: 
„.Proposui in animo meo, quaerere etinvestigare 
de omnibus, quae suat sub sole“ 5 igitur ego pro- 
posui mihi, movere unam quaestionem, in qua 
dabium habeo, ad dominationem vestram. — 
Est autem illa quaestio sic introducta: Dudam 
feit hie prandium Aristotelis, et Docteres, Li- 
@eatiati, nec non Magistri fuerunt in magna lae- 
titia, et ego fai etiam ibi, et bibimus pro primo 
ferculo tres haustus de Malvatico, et pro prima 
vice imposeimus semellas recentes, et fecimus 
offam, et deinde habuimus sex fercula de carni- 
bus et gallinis et caponibus et unum de pisci- 
bus: et jendo de uno ferculo in alind sem- 
et 
<erevisiam Embeccensem, nec non Thurgensem 
et Neuburgensem. Et Magistri fuerant bene 
eontenti, et dixerunt, quod D. Magistri novelli 
bene expedirerunt se. et cam magno honore. 
"Tunc Magistri hilarificati inceperunt loqui artifi- 
<ialiter de magnis quaestionibus, Et unnsquae- 
sivit: utrum dieendum „Magister nostrandus“ 
vel „noster Magistrandus‘‘ pro persons apta nata 
ad 5 Dr 8 — etc, e 
nem fpätern Bri 169. v. E. Münch, 

©. 103) läßt ſich Wilh. Eherfäleiferius alfo ges 
gen benfelben vernehmen: Valde miror, vene- 
rabilis vir, quare mihi non scribilis, ettamen scri» 
bitis alils, qui non scribunt Ita saepe, sicut ego 
scribo vobis. Sed estis inimicas meus, quod non 
vultis amplius scribere, tunc seribatis mihitamen, 
quarenon valtis amplius scribere, ut ↄciam, quare 


non scribitis, eum ogo semper scribo vobis, sicut 
otiam nunc scribo vobis,quamvisscio, quod noneri- 
tismihi rescribere. Verumtamen oro vos praecor- 
dialiter, quod velitis mihi tamen scribere, e& 
quando semel scripsistis milıi, tuac volo vo- 
bis decies scribere, quia libenter scribo amicis 
meis, et volo me exercitare in scribendo, ita ut 
possum eleganter dictamina et epistolasscriberer 
egonon im cogitare, quid est in causa, quod 
non seribitis mibi. — in geifer Pabormans 
nus rühme fi (bei Münd, 8.140), daß Ortuin 
felbft feinen Styl lobe: Nuper scripsistis a me 
de Colonia, et reprehendistis me, qnod ego non 
scriberem ad vos, ex quo dixistis prae alüis, li- 
benter legistis meas literas, quod habent bonem 
stilum, nec non prucedunt recte secundum artem 
epistolandi, quam audivi a vestra praestantia in 
Co'onia: ego scriberem vobis, non habeo sem- 
per inventionem et materiam etc. Ganz abäs 
quat ber Form ift der Inhalt ber Senbfchreiben, 
die wichtigen ragen, bie herrlichen Schlüffe der 
gelehrten.Derren, ihre geiſtreiche Allegorie Das 
oben angeführte Bruhftüddes en Briefes 


liefert gleich ein Beifpiel. Man konnte ſich bei 
dem Mahle, an dem es fo Iuftig beran nit 
vereinigen, ob von Einem, ber zum r ber 


Theologie promobirt würde, magister Bostran- 
dus ober noster magistrandos zu jagen fey, ba 
die Doktoren ber Theologie der Beiheibenhe 
wegen fi bloß magistri nostri nannten; Oriu⸗ 
nus foll in biefer wichtigen Streitfrage entfcheis 
ben. — Zwifhen zwei Fakultäten, ber ae 
liſchen und ber theoles) ſchen, zu Erfurt ift ein 

treit — über die Frage, ob bie Vor⸗ 
haut eined Juden wieder wachſe, wenn er Ehrift 
u. fey. Die Theologen antworten mit 
$a, u, beweifen es aus ben Schriften der Scho⸗ 
laftiter u. der Bibel; bie Andern jagen: Rein, 
und berufen ſich auf Plautus, qui dicit ia Poe- 
tria, quod facta infecta fieri nequeunt. Ex hoc 
dieto, fährt ber Brieffteller fort (bei Münd ©. 
139 und 140) probant. si aliquam partem corpo- 
ris Judaeus amisit in sua Judaitate, non recupe- 
rat illam in Christiani religiositate. Et cum hoc 
arguunt, quod ipsorum argumento uon conclu- 
dunt formaliter, alias ex prima ratione sequere- 
tur, quod illi CI jani, qui perdiderunt propter 
suam luxuriam partem unam e suo membro, ut 
saepe contingit in snecularibus et spiritualibus 
personis, etiam crederentur in extremo Judicio 
esse Jadaei: sed hoc asserere est haereticum et 
Magistri nostri, haereticaepravitatis inquisitores, 
nequaquam concedunt, quia ipsi aliquando etiam 
sunt defectuosi in ista parte, sed hoc non con- 
tingit ipsis ex meretricibus, sed quando in bal- 
neis se non praevident, — Daher möge doch Or⸗ 
tuin fo gut jeyn umb die Frau Pfefferkorns fras 
gen, wie es indiefer Beziehung mitihrem Manne 
eſchlagen wäre; Ortuin ftünde ja gut mit der 
rau, ihm Bönnte fie es daher leicht eröffnen ꝛc. 
— Ein Anderer tft befümmert, daß ereine Sünde 
begangen, weil er an einem Fafttage ein weiches 
Ei gegeſſen, in dem ein junges Huhn geweſen 
G ſein Nachbar habe ihm Angſt gemacht, der 

irth möge es fehen und von ihm auch die Bes 
ablung bes Huhns verlangen, da habe er es 
Honen verſchlungen ; dann fey ihm eingefallen, 
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unferer Dunkelmäuner. Sie abuen fyam nid 
Gutes, der Papft und die Kardi IbR 
von der alles $ ung: 
rg un —— * bi. 
i er verſtehe Nichts von Theologie. 
— Urtheil wirklich wicht beſſer, 
erſte ausfallen, daun müffe man an ein 
apeelisen und bie Hufliten zu Hülfe nehmen. 
her aber müffe man jebes Wickel anwenden, 
um den Sieg zu gereinnen ; vor allemı nrüffe Geb 
eſchafft werden, benn in Rom ift mit Geld Us 
es, ohne Geld Nichts zu erlangen; ‚bie bee 
Fe Geld zu bekommen, fey aber der Ab⸗ 
aß ıc. 

Wenn in feier Beifebie Dunteimänmer feisp 
ſich gegen Rom erklären u. die wiötigfken Birds 
lichen Gakitute in ihrer unfittliden Entartung 
an ben Pranger ftellen, fo tritt dieſe Sppofitien 
an andern Stellen, wo die Auſichten ber Huma- 
niften vorgetragen werben, noch allfeitiger und 
bireßter hervor, Wir finden alle freiern Then 
Jen we Da bie ——— * 

r Liebe weichen Ortuinus ſelbſt ziemli eben einführte, ſchon bier ausgefprodyen um 

Jar mar und Inebefonbere ei Br — Burg, aber deſto kraͤftiger herausgeſtellt/ je grö- 

an fein Zefen trieb. Gier find die K. O. v. (ft a ee gesne 54 

eben fo berb, als bie Facetten Bebels und einige erzählen uns, was fe von ben jeffteiler 





daß das Fleiſch zeweſen und nun ängftige er fich, 
ge Sünde be; en zu haben. — Ein fhönes 
ipiel ber t eolesifdefhnlaftifgen Logik und 
ugleich eine herrliche Rechtfertigung des Haſſes 
er Kheologen gegen bas Studium der Alten u. 
die Humaniften felbft liefert Petrus Hafenmus 
-furs (bei Muͤnch ©. 91): Scribitis mihi, quod 
@st necessarium ad aeternam salutem, quodscho- 
Ieres discunt Grammaticam ex Poetis seculari- 
bus, sicut est Virgilius, Tullius, Plivius et alii ? 
Videtur mihi, quod non est bonus modus stu- 
dendi. Quia, ut scribit Aristoteles, primo Me- 
taphysicae: Multa mentiuntur Poetae, sed qui 
mentiuntur peccant, et qui fundant studium su- 
um super mendaciis, fundant illud super pecca- 
tis; et quidquid fundatum est super peccatis, non 
est bonum, se: est contra Deum, quia Deus est 
inimicus peccatis etc, 


Was bie ſittlichen Schwächen der Dunkelmãn⸗ 
ner betrifft, fo unterhalten ſich Die Brieffteler 
am liebften über bas befteBter, den beften Bein, 
gta Efien, vorzäglid aber über bie Freuden 
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Anekdoten ‚rinnen gerabegu anfie, 3.8. ber | ET} Ä 10; WEDN en zu 
urlo, bi ‚ jleiden hätten, wie biefeihre Kitel und Sarden 
Bet zn Base da, ea (Mind [Lac Hat daten Kae KR Dekan 


der Theologie ald Ignoranten behandelten ums 
abfertigten; bie Bölner und parifer Theologen 
würden von ihnen Efel und Phantaften genannt, 
Paris namentlich als bie Mutter aller Soon 
ten bezeichnet, von wo aus Deutſchland u. Jta⸗ 
lien angeftedt worden ſayen. Nebenbei werben 
nicht bloß der Ablaß, fonbern auch amdere kirch⸗ 
liche Inftitute Läherlich gem ı 3: B. bie Ber. 
ehrung ber Reliquien. Das Kleid des Herrn u 
ed Ye das ae 

erriffener Fetzen das Baar 
— mehr in ke Welt; die drei Könige in Kin 
feyen brei Bauern aus Weſtphalen; wert®. 
Schild bes pl. Michael wären aud nicht Don if 
(bei Münd, ©. 115), An manchen Stellen, nas 
mentlih in den fpätern Epifteln, tritt ber Un 
riff gegen die fholaftiihe Dogmatik uud dad 
>» 


wmitd wwehr leiften inne. Die Dönde, namente 
Uqh bie Dominifaner, werben vorzüglidy als uns 
zůchtige Leute geſchildert. Bon einem wird ers 
Bi daß er auf einer Neife nach Mom alle 

ägde in ben Wirthehäufern befchlafen wollte. 


Nicht minder als bielleppigkeit wird ber Dün= 
Bel, der Ehrgeiz, die Titelfucht der geiftlihen 
Herren mitgenommen. Als Möndye ober Dok⸗ 
toren ber Theologie haben fie, nad) ihrer Anficht, 

ſchon von felbft eine höhere Weihe als alle Ans 

ere, und wer ra gegen fie etwas herausnimmt, 
if den darum Fein Thriſt, fondern ein Keher. 

inter fi ſeibſt find die Herren im höditen 
Grade eifer! üchtig daß keiner ſich mehr anmaße, 
als fein Gradus ihm geftattet. Wer Doktor ift, 
* Banım fen U — — wer⸗ 

en, als der Magifter und der Magiſter für ge 3 i hend 
parte, als ber Baccalaureus, Der Vorzug Aa File dgen auf 

es Titels wird fogar auf unzüchtige Handluns | con (bei Münd, ©. 273 fl.) und des Xgolphus 
gen ausgebehnt. Arnold von ungam fdreibt | @tingefor (bei Münh, ©.248 f.); felbR des 

Inmal an Ortuin fie wollten eine Magd beſchla⸗ | &uyremat bes Papftes wirb angefochten. 

'en, die Ortuin fon eñtjungfert habe; zuerft Das ift in Kurzem ber Inhalt der Briefe der 
enofd, weil er Doktor ſey bann Ortuin als | Dunßelmänner, einer Cchrift, die glei} bei ie 
Magifter. Wer aber gar keinen Titel hat, weiß | rem Erfcpeinen das größte Nuffchen erregte, von 
noch nichts und darf in Dingen, melde nur bie | Yehermann, ber —— gefunt wer, mit 
©rabuirten zu betreiben haben, BeinUrtheil aus | mperhaltenem Beifall aufgenommen wurde, bie 
reden. Eben Barum werben die fogenannten F Gegner aber wie ein zweilhneibiges Schwert 
eten ober Öumaniften ganz veraͤchtlich behan⸗ durdfuhr, Männer von anerkannter h 
elt, weil fie fi nicht viel darum befünmern, F ie Erasmus und Thomas Morus, dußerten 
Magiftri ober Doltores zu werben; ein Eras= | Gutzüden darüber und felbft in Rum mar man 
. amas, ein Reuchlin koͤnnen gar Nichts über Theo⸗ ehrlich und geiftreich genug, ınm bas e 

Rai fagen, weil fie in biefer Wiſſenſchaft noch Fund Kreffende ber Briefe rienuen. Ce ie 
nicht promovizt haben. ß ftete bie_angegriffene Bart füwere Summen, 

Der Kampf zwifhen Reuchlin und den Hus fum ein Breve des hi Baters zu erwirken, wel 
ngniften auf der einen und ben Scholaftikern u. | des bie Mißbilligung des Then Stube 

faffen auf der andern Seite ift natuͤrlich ein 8* das muthiwillige M: unb bie Ben 

auntgegenftand der brieflihen Korsefpondenz | dammung über ürheber u. Lefer ausfprad. Dat 
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Epistolae Pilati — Epiftolar. 


Berbot ber Briefe trug natürlich noch mehr zu 
hrer ®erbreitung und zu ihrer Rahahmung bei. 
leberall verfudhte man fid jegt in dem Style 
ver Duntelmänner, eine Menge ähnlicher Saty= 
en erfhienen, von denen jedoch eine an Friſche 
nd Kräftigkeit die E. O. V. erreichte. Das 
Hergerlichfte für die angegriffene Partei war ber 
Amftand, daß der Berfafler der Briefe nicht her⸗ 
8 zu bringen war. Die E.V. V. bilden zwei 
Bücher, welche bald nacheinander erfchienen, ein 
‚rittes Buch ift fpätern Urfprungs und dem Ges 
yalte nach unbedeutender, als jene erftern. Für 
‚as erfte Buch war Benebig als Drudort und 
A. Minutius (d. i. Manutius) als Druder und 
Berleger genannt. Diefer rühmt ſich zugleich eis 
ies zehmläßrigen päpftlihen ‚Peiotieglums für 
Yiefes Werk, Alles Bittere Satyre. Aus man= 
en tupographifchen Merkmalen ließ ſich mit 
icherheit fchließen, daß das Bud in Köln felbft 
ebrudt war. Aber weiter kam man feinem 
Entftehen nicht auf bie Spur. Die allgemeine 
Meinung hielt anfangs Reuchlin für den Ver⸗ 
'afler ber K.O. V.; bald nahm man jedoch wahr, 
‚aß ber in vielen Partien des Buchs herrſchende 
Eon nit fe eigentlich berreuchlintfche fey; gleich 
yarauf erklärte man fih für 3 Verfaſſer Reu ch⸗ 
in, Erasmus und Hutten. Nachdem bie 
yeiden @rfteren die Ehre abgelehnt, blieb Ulri: 
yon Hutten ald Haupturheber ftehen und naı 
ınd nad gefellte man ihm auch einige feiner gei⸗ 
tesverwandtenreundebei. Nach vielen Schwan⸗ 
!ungen bat in neuerer Zeit E. Münch dies Ur⸗ 
Heil im Ganzen aud als das richtige ——— 
en. Vergl. die Einl. zu Münchs Ausgabe der 
3.0. V., Leipzig 1827, und EncyPlopäbdie von 
Erſch und Gruber unter bem Artikel Obscurorum 
Virorum Epistolane, — Das ftärkfte Argument, 
vas man gegen Huttens Autorfiheft beigebradt 
yat, find zwei feiner Briefe an Richardus Cro⸗ 
Ius, wo er diefelbe abzulehnen ſcheint. Die bes 
reffenden Briefftellen find: Narrantur mihi 
:pistolae obscurorum viroram tota Germania di- 
’ulgari, et apud vos quoque haberi in manibus 
zaudeo absens. — Sed mihi, qui haec audio, vi- 
lere non licet. Nondum enim ad oculos meos 
>ervenerunt isti, quiqui sunt, obscuri viri, recte 
»bscuri, non a metantum. Gratum igitur fece- 
ris, site mittente exemplar accepero. Novem 
menses jam in Italia sum etc. @inen Monat 
'päter: Accepi obscuros viros: Dii boni, quam 
ıon illiberales jocos! Verum ipsum me aucto- 
"em non jam suspicantur Sophistae, sed, ut au- 
lio, palam praedicant. Oppone illis te, et ali- 
yuam absentis amici causam age! ete, Aber 
hon Münd hat darauf hingewwiefen, baß bie 
Fraglichen Briefftellen nicht gerade das beweifen, 
vas man daraus gefolgert hat. Außerdem ift 
s nicht unmabrfägeinli , bad fi Butten gegen 
R. Erokus in der Abficht fo abweifend äußerte, 
yaßes befannt werben follte, u. es fragt ſich no 
ſehr, ob Alles das, was dabei über Huttens 
Richttheilnahme an ben Briefen geſagt iſt, ale 
;aare Münze gegen R. Erokus ® nehmen tft. 
Über einen pofitiven Grund für die Autorſchaft 
Buttens liefert der Briefwechſel Pirkheimers 
vie neuerdings K. Hagen in „Deutihlande 
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literariſche und seligiöfe Berhältniffe im Refors 
mationgzeitalter 2c., 1. Band, Erlangen 1841, 
©. 149" nadıgeriefen bat. Schon aus einem 
Briefe des Coch leus an Pirfheimer vom 9. 
September 1516 könnte man dies ſchießen. 
„Outten — fchreibt Cochleus — leugnet, daß er 
ber Berfaffer bes Schriftchene fey, und zwar mit 
den Worten: „„Auſ Beine Weife, es iſt Gott 
son “. Deutlicher fpricht fi) Eoreng Bebeim, 

omherr inBamberg, aus. Er fchreibt am 27. 

ril 1516 an Pirkheimer: 1,,Hutten, ber He 
ſcheinlich ber Berfaffer der dunkeln a ft, 
oder _wenigftens vom größten Theil derfelben, 
bat fich felbft darin vorgebracht, ſich felber wis 
derſprechend, als fey er ein beftislifher Raufs 
bold, um dadurch dem Verdacht ber Autorfchaft 

u entgehen.” Und in einem Briefe vom 21. 
aguft defielben Jahres, als ſich Hutten gerade 
in Bamberg aufhielt: „Hutten ſcheint öffents 
lid) gar nicht zu leugnen, baß er jene Briefe her= 
ausgegeben babe, und zwar, wie es mir fcheint, 
anbelt er hierin nicht ſehr Elug, wegen der Ges 
ahr, in welche ihn die Dominikaner deshalb 
ringen koͤnnten“. 

Eben fo ausgemacht ift e8 aberaud, daß Hut⸗ 
ten nicht ber — Verfaſſer ber Briefe iſt. 
Naͤchſt ihm ſcheint Erotus Rubianus am 
meiften geliefert zu haben, er war vielleicht Re⸗ 
dakteur während Buttens Abwefenheit in Ita⸗ 
lien; Hermann von dem Buſche aber, €. 
Hefte, Peter @berbad, Mbanins Som: 
merfeld, Eäfarius, Wilibald Pirkheis 
mer, wolfgang Angft und Jakob Fuchs 
laffen ſich als Mitarbeiter für das erfte und 
Hermann von Nuenar, Er. Fiſcher 
befonders für das zweite Buch mit mehr ober 
weniger Evidenz nachweiſen. — Die erfte Aus⸗ 
gabe des erften Buchs ift die oben erwähnte 
wahrſcheinlich vom Jahre 1515. Das zweite 
Bud; folgte fun nachher. Die neuefte vollftän= 
dige Ausgabe ift die ebenfalls ſchon erwähnte 
von E. Münd vom Jahre 1827. Sehr treffend 
find die 8.0. V. in K. Hagens oben genann⸗ 
ter Schrift &. 440 ff. charatteriſirt. 

Epistolae Pilati (Liter), zwei Briefe 
über die Perfon und den Tod Iefu, angeblich 
von Pontius Pilatus an ben Kaifer Tiberius 
gefhrieben und nicht Du verwechfeln mit ben 
Acta Pilati (f. d.). Sle berichten kurz und faft 
in hriftlihem Kone das unter dem Lanbpfleger 
mit Jeſu Geſchehene; der zweite ift etwas mehr 
im römifhen Tone gehalten, als ber erfte. An 
fie ſchließt ſich die ausführlidere Avampog& TI- 
Adrov mepl I. X, an. Der 2. Brief bekennt un⸗ 
ter Anderem von Chriſtus: Virum hercle ita 
pium, ita severum nulla ante aetas habuit, nec 
habitura est. Ihre fpätere Entftehung ift zwei⸗ 
fellos. Am beften edirt von I. C. Thilo, Co- 
dex apocr. N. T. P. I. p. 796 ff. 


iftolar, Epistelaris, 1) (Kirhem.), 

der Geiſtliche (Subbiafon) in der Batholifchen 
Kirche, welcher bei dem Hochamte auf der rech⸗ 
ten Seite des Altars (daher Epiftolarfeite 
enannt) einen Abfchnitt aus ber Apoftelges 
— den Briefen oder der Offenbarung Jo⸗ 
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annes, oder auch aus bem A. X. lieft; — 2) 
Ant.), Koncipient der Baiferlihen Meftripte. 

Epiftolarifch heißt der ſchriftliche Bortrag, 
wenn er bie Forn eines Sendſchreibens oder 
Briefes bat. te von ber dialogiſchen, fo hat 
man aud bon dieſer Korm häufig in wiſſen⸗ 
Thaftlihen und philofophifhen Crörterungen 
Gebrauch gemacht, um dem Vortrage dadurd 
mehr Abwechſelung und Lebendigkeit zu geben. 
Am beften eignet ſich diefelbe zu popular Philos 
Tophifhen Abhandlungen; dod muß alle 
Weitihweifigkeit, fo wie auch die gewöhnlidgen 
Formalien des Briefftyls vermeiden und ganz 
das Gepräge ber vertraulihen, ungezwungenen 
Unterhaltung an fi tragen, 

Epiftolarinm, Buch, worin die epiftolt- 
ſchen Perikopen (f. d.) verzeichnet ftehen. 

Epiftolens (gried., Ant.), 1) bei den Spare 
tanern Unterabmiral, zweiter Befehlshaber zur 
See; — 2) Briefträger, Briefbote. 

Epiftolifch, 1) brieflich, auf einen Brief be= 
züglic, dazu geeignet ;— 2) f. v. a. epiſtolariſch. 

Goiftolifche Lektionen (Kirchenw.), ſ. v. 
a. epiftolifhe Perikopen. 

Epiftolifche Perifopen, ſ. en 4). 

Epiftolograpb (v. Gried.), fer von 
Briefen, Briefichreiber. 

Epiftolographie, Anweifung gam Briefs 
fchreiben, Theorie defjelben. 

Gpiftomia (gried., Anat.), nach Einigen die 
äußerften Gefäßmündungen, wahrſcheinlich aber 
f. v. a. Anastomoses, 

E mism (lat., v. Griech), 1) Hahn 
an einer Röhre in ben Bädern der Alten; — 2) 
f. Sperrventil; — 3) (bot. Nomentl.), ber 
die Mündung der Moosbüchſe bevediende Pflans 
zentheil. { 

Epiftrophe (grieh.), 1) (Kriegsw.), ſ. v. a. 
Anaftrophe; — 2) (Rhetor.), das Angefpannte, 
Straffe, Strenge im fhriftlichen Ausdruck, im 
Gegenfage zum Schlaffen, Weichlichen; — 3) 
(chetor. Figur), f. v. a. Epiphora5;— 4) (Meb.), 
Recidiv (befonders fpäter eintretendts) einer 


Krankheit. 
Evpiſtrophens (v. GSriech., Anat.), Axis, 
Vertebra secunda, ber Umbreher, bie Are, ber 
weite Halswirbel. Er hat in Va Form und 
Bekimmung fo viel Ausgezeihnetes, daß er, 
wie der Atlas, beſonders betrachtet werben muß. 
Wie an allen Wirbeln, unterfcheidet man an 


ihm 1) ben Körper und 2) den Bogentheil. Der | 


Körper bes E. iſt unten, vorn und hinten wie 
der Körper ber übrigen Halswirbel befhaffenz 
nach oben bagegen fehlt ihm die gewöhnliche Ge⸗ 
lenkfläche, Pe welcher von ihm ein Burzer, dik⸗ 
ter, ftump qugefoläter, kegelfoͤrmiger Zapfen 
hervorragt, den man ben zahnförmigen Kortiag 
(Processus odontoideus) nennt. Diefer apfen, 
etwas höher, als ber vordere Bogen des Atlas, 
liegt in der natürlichen Verbindung dicht hinter 


demfelben, fo baß fidy der Atlas an ihm, bei ben. 


Seitenbeisennngen bes Kopfes, dreht, wie ein 
Rab anfeiner Are. Man unterfheidet an dem 
Processus odontoidens feinen untern, etwas 
breitern Theil, die Grundfläche (Basis), über 
diefer eine eingefegnürte Stelle, den Hals (Col- 
lum) und gegen bas obere Ende ein angefchwols 


Epiſtolariſch — 


Epiftrophus. 


lenes Köpfchen (Caput) mit einer ftumpfen Epige 
(Apex processus odontoidei). Die vordere Beil 
des Köpfchens ift überfnorpelt u. glatt undar: 
titulirt an der hintern Seite bes vordern de⸗ 
ens vom Atlas. Die hintere Seite des Hal 
tft ebenfalls ler und dürch ein Kapfelband zit 
dem gueren janbe des Atlas verbunden. As 
ber Hintern glatten Seite ber Spige dei Siyfs 
chens find die beiden Geitenbänder (Ligamatı 
lateralia) unb das Aufhängebanb (ipuats 
suspengorium) befeftigt. Die Geitenfläcen vi 
anzen Fortfages find rauf. Mit diefem zus 
Aral en Fortſade ift ber Körper dieſes Birkis 
fo, bo ‚ wie zwei Körper der folgenden Hulk 
wirbel 
Am Bogentheile des &."ift befonders bene: 
kenswerth, 1) baß bie obern, wenig en 
enden, rundlihen, nach außen abhängigen, 
fBiefen ober Gelenkfortfäge weiter nah Yen 
liegen, als die untern, fo daß das Zwildennir 
bellod) für ben Durdgang des zweiten Rees 
aares hinter ihnen liegt, während es hei da 
Pigeden Wirbeln vor diefen Kortfägen fid de 
indet ; 2) daß die queren Kortfüge fehr kur; ieh 


das in ihnen befindlihe Wirbellod (Forma | 


befonders viel Bf als am Atlas, weh 


vertebrale) eine ftarfe Krümmung erleibet, mt 
aufwärts, dann nmgebogen nach auswärtd ge 
richtet ift; 3) baß ber Dornfortfag hir 
und breiter ift, als an den andern He 
mit Ausnahme des fiebenten. Das zwoifden bee 
Körper u. dem Bogentheile sefinsilde Ride 
marksloch ift bem der folgenden Wirbel äpalid, 
dreiedig n. mit der Spige nad hinten geriätet 
Den ältern Anatomen ($allopia, Rau 
u war es ſchon bekannt, baß ber 
alswirbel fi von ben übrigen de 
zeichnet, daß er, außer den 3 Hauptfucdenfe 
nen, 2 für den Bogentheil u. einen für den Kr 
per, noch einen vierten enthalte, ber üͤber da 
bes Körpers feine Lage habe und dem Zahrfert 
fage angehöre. Nah Fr. Medel beftcht ie 
Kuochenkern des Zahnfortfanes anfänglid, mt 
ewöhnlich nody bie zum Ende bes ehe 
eldft in bie Mitte des achten Embryementd 
aus 2 fymmetrifhen, neben einander liegerda 
Knochenternen, eine Beobachtung, die Beclart 
beftätigt hat. Außerdem fand Wedel is 
Paar Knohenkerne von rundlicer ges 
dem jeder Kern feitlidh zwifchen den Kamm it 
Körpers, des Zahnfortfages umb demdartem 
Ende des Seitentheils feine Rage hatte. 
Ben. 
ophia (griech. Myth.), wohl f-?. 
Zenkerin ber Herzen, Seiname der Apbmeöttt 9 


FE Erophus (aried. Mpth), 1) Ce 
piftrophn: ech. Jr 
gphitus —53 ee olnte, führte —— 
ruder Schedius 40 Schiffen bie 
nad) Troja (Hom. Ji II, 517), wurde ve de 
tor erlegt; — 2) Cohn des Minos, Könige 
Azanen oder Galizonen, Bam neb feinen Der 
der Odius mit einer Schaar berfelbenden 
gu, Sütfe (Som. SI. 1, 8; — I CL 
jenus, Königs don &yrnefus in Elbicen, mi" 
de nebft feinem Bruder Mynetes von 
ge om. I. . 
töötet (Hem. II. I1, 692). 


a: 
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Eyiftylie ¶Soophyt.), nah Ehrenberg, 
Gäulenglödgen, ing der Infusoria Po- 
Iygastrica Vorticellian Rıhrend,, ber. Zunft ber 
polypenartigen Infuforien nah Ofen. Ehas 
Talter; Körper glodenförmig; Stiel fteif, eins 
fach oder veräftelt, nicht fpiral gewunden. Uns 
ser mehren Arten befanntefte: 1) E. anastatica 
Eihrenb,, Vorticella anastatica L. Mit Bleinem, 
Li elförmigem, ungefaltetem Körper; ber auss 
gebreitete Stirnrand bervorftchend; ber dichoto⸗ 
wilde Stiel glatt gder von fremden Koͤrperchen 
zaub. Häufig an WBaſſerlinſen. Ehrenberg, 
Infuſ. Zaf. XXVIL, Si, . — 2 E. vegetans 
Eihrend,, Infuſ. XXxVIi, Fig. 5. Farblos, faft 
Zugelig, gehäuft am Ende der braunen n gebeiie 
gen Stiegen, von denen fie fi) einzeln ablöfen; 
br Linie. Gemein auf Bafferkörpern. 

iſtylium (Bauk.), f. v. a. Architrab. 

Epiftylium (Bot.) nach Sward, Pflan⸗ 
zengattung ber Euphorbiaceae Cassel, ber Ruta- 
ceae Euphorbiaceae Rehb,, ber Tricoccae Spr.. 
Monoecia Monadelphia L. Zwei Arten: E. 
axillare Sw. und E. cauliflorum Sw,., Bäumeauf 
Jamaika. 

Epifullogiemns (2og.); Nachſchuß, d. h. 
ein ſolcher, ber zu einem andern hinzukommt, ins 
dem man ben Schlußſatz des erftern zu einem 
Borberfage des zweiten macht. Durch Verknü⸗ 
Pfung mehrer Schlüffe diefer Art entfteht die 
erifyllogiftifge Schlußreihe. Der ben 

. begründende Schluß iſt der Borfhluß od. 

vofolle is mus. ine proſyllogiſti⸗ 

he Schlußreihe entſteht daher, wenn mehre 

rofgllogismen aneinander gereiht werben. Die 
analytifche oder regreffive Schlußreihe ift pro= 
fyllogiftifd, die ſynthetiſche oder progreſſive 
Yer epttultooiiie ird der Ober⸗ ober 
Unteria eines Schluffes durch einen neuen 
Schluß bewiefen, fo ift dies ein Profpllogismus ; 
wird aber die Folge eines Schluſſes in einem 
neuen Schluffe gegeben, fo ift lehterer ein €. 
Es find alfo ſowohl zum Profyflogismus, als 

um _®@. ftetö mindeftens 2 Schluffe erforberlid. 


. Schluß. 
Geimnntöpte (riet, Gramm.), Zuſam⸗ 
wmenziehung zweier Bofale, f. v. a. Synärefis. 

pisynthetica medieina (ia: 
Yat.), f.v, a. Eklektiſche Medicin; |. Eklek⸗ 


siter,. 2 

Epltädens, Epderus zu Sparta nach Age⸗ 
fllaus Zeiten, merfwürbig deshalb, weil er ein 
Seſetz durchfegte, kraft deſſen Jeder fein unbes 
wegliches Eigenthum nad freier Willkür vers 
urn ob. vererben burfte, wodurch bie lykur⸗ 
sie 








p. 236) befigen wir noch eine von Lyſias u, eine 
unter bes Demofthenes Namen. 

Kpitaphlum (lat., v. Griech.), 1) Grab⸗ 
mal; — 2) Grabfrift. 

Epitafis (gried.), 1) eigentlich Anfpannung, 
Ausdehnung; — 2) (Poet.), Theil des antiken 
Dramas, im Gegenfage zu Protafis; — 3) 
(DMeb.), a) Berftärkung, — einer Fieber⸗ 
krankheit; b) Ausdehnung, Anſchwellung; — 
e) ſ.v. a. Extenſion (Ehir.). 

Spitagis (griech. Ant.), das Hinterſtellen 
einer Beeresabtheilung hinter die andere, im Ge⸗ 
senfage zu Protaxis. 

ithalamites (griech. Myth.), Beiname 
bes Hermes, wahrfdeinlid als Vorfteher bes 
untern Sthiffraums. 

Epithalaınium (lat., v. Griech, Ant. u. 
alte Lit.), bei Griechen und Römern das Hochs 
zeitlied, welches uralter Sitte gemäß, meiftens 
Sorweie vor dem Sclafgemade (thalamus) 

euvermählter abgefungen wurde. Bon den 
derartigen Gefängen appho’6,, Anacreong, 
Pindars u. A. find nur fparlihe Fragmente auf 
uns getommen. Das Epithalamium Pelei et 
Thetidos bes Eatullus (f. d.) ift anderer Art. 
Eine Sammlung griechiſcher und römifher Epi⸗ 
thalamien findet fs in Wernsdorfs Poet: lat, 
| minores, Bd. 1V, Th. 2. 

Epithecia (Bot.), nah Knowles u. Weſt⸗ 
[cot, Pflanzengattung der Orchideae Vandeae 
Kn. Weste. Einzige Art: E. glausa Kn, 
Weste. in Mexiko. 

ithelium (v. Grich., Med). An den 
Stellen des Körpers, wo fid) bie ee in 
bie äußern Deffnungen bineinfhlägt und zur 
"Schleimhaut wird, erleidet auch ihr Unerganie 
ſcher Weberzug eine iutfpreenbe eränberung, 
.er wird dünner, weicher, glatter und erhält nun 
‚den Ramen E. Indeß bat man ihn bis jegt 
noch nicht auf allen Shleimhaͤuten nachgewie⸗ 
fen. Im Anfange bes Rahrungskanals erkennt 
‚man ihn noch am deutlichften, beſonders auf der 
Zunge (periglottis), und bei den Wiederfäuern 
"laßt fi Hier fogar fehr leicht ein ſtarkes mal⸗ 
pighiſches Nep barftellen. Im Defophagus kann 
‚man nod ein €. in Bleinen Laäppchen abziehen, 
:an der Eardia aber hört es beim Dienfchen mit 
einer beutlichen aadigen Grenze auf. Bei ben 
‚Pferden hat man es bie in die Hälfte des Ma= 
gens, bei den Wieberfäuern in die 3 erften Ma- 
igen verfolgt. Im Muskelmagen der Börnerfref- 
ſenden Vögel ift es fehr ftark und wird zu horn- 
artigen Platten. Auf der Schleimhaut der Nafe 
und Luftröhre haben Kaaw, Haller und E. 
9. Weber einen, von der Epidermis aus ſich 
fortfegenden Ueberzug angenommen ; inden Ne⸗ 
'benhöhlen der Naſe wird er felbft vom letztern 
‚geleugnet. Die beiden Erftern befchreiben ein 
€. der. darnröhre, Lelut au der Scheide. Daß 
die Konjunktiva des Auges ein E. habe, glaubt 
Eble geſehen zu haben, doch iſt er nicht ganz 
von der Richtigkeit feiner Beobachtungen übere 
eugt, Gewiß ift es, daß die äußere (Schleim=) 
aut der nadten Reptilien, der Fiſche und vie⸗ 
ler Mollusten einen unorganifirten Ueberzug 
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exfafſung einen töbtlichen Stoß erlitt. 

Pr italinm —S Stadt in Elis (Tri⸗ 
lie), nahe am Alpheus. i 

» * kan io® (gried., sc. Adyos, griech. 
nt.) , bie feierliche Trauer= ober Leichenrebe, 
bie in Athen am Schluffe eines Kriegsjahres 2. 
Ehren der im Kampfe für das Vaterland Ges 
fallenen von einem, von Staatswegen dazu ber 
rufenen Rebner gehalten zu werben — 8 Be⸗ 
zühmt iſt beſonders bie Leichenrede bes Perieles, 
weiche Thuchdides II, 35. aufbewahrt hat. Au⸗ 
Ber einer andern vom Pericles (bei Plato Menex. 
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Epithema (Bot.) — Epithymi cretici Herba, 





befigt, ber von Zeit zu Zeit in Säuppen losges 
ftoßen, od. aud) zufammenhängend abgewo 
wird. In allen übrigen Regionen der Schleim 
häute ift Die Gegenwart eines &.6 durchaus uns 
erwiefen. Joh. Müller beſchreibt ein übers 
aus zartes, unorganifirtes, zerreiblihes Haͤut⸗ 
hen, welches fid bei Kälbern u. jungen Kagen 
leicht, wie ein Handſchuh, von ben Zotten ablö= 
fen laffe, bemerkt aber zugleich, baß man es mit 
dem €. anderer Schleimhäute nicht vergleichen 
dürfe, daß es bem Schleim näherftche, als dem 
Horngewebe. Rudolphiund Hedwig fahen, 
ener bei räudigen Gunden, biefer bei einem 
achfe, feine hautartige Sappen auf der innern 
Dberfläde des Dünnbarms, bie fie für ein, Durch 
Krankheit fihtbar gewordenes Oberhäutchen 
hielten; es Tonnte aber auch ausgefhwigte Lym⸗ 
pᷣhe feyn. Die innere Haut bes Darmkanals, 
ber weiblichen Geburtstheile wird bei Bünftlichem 
After, bei lange bauernden Borfällen troden, 
blaffer und wie Ballös, doch ift es keineswegs 
erwiefen, daß dieſe, durch ungewohnte, lange 


einwirtende Reize bedingte Entartung in ber 
Berbidung eines etwa vorhandenen E.s ihren 
Grund 5. 


vorgefallenen Schleimhaut der Blaje hat man 
fi umfonft bemüht, ein €. darzuftellen. €. 9. 
Weber glaubt, daß bie glänzende Oberfläche 
ber — mhäute nur von einem feſt inhaͤriren⸗ 
ben Oberhaͤutchen herruͤhren koͤnne, allein die 
glatte Flaͤche feröfer Haͤute iſt noch glänzender, 
und dod iſt auch auf dieſen, fo viel man weiß, 
fein unorganifirter Ueberzug. 

Ob fich in den oben genannten Theilen das €. 
in die Schleimdrüfen fortfege, tft nicht entfchter 
den. Auf der Zunge fcheint es, fo wenig wie 
die Epidermis, durchlöchert zu feyn. Hinſichtlich 
der phufitalifhen und hemifchen Eigenfhaften 
und der phyfiologifhen Beziehung verhält es 
fi, wie die Epidermis. Bei den Negern tft es 
an den Lippen und dem Zahnfleifhe ſchwarz, 
wie biele, nur weniger dunkel wegen ber gerin= 

ern (28 


di 

Epirhema (Bot.), nad Blume, Pflanzen- 
gattung der Primulaceae Bl. Einzige Art: E, 
saxatile Blume, auf Java. 

Epithema (gried., Meb.), Umfchlag, ein 
fehr unbeftimmter Ausdruck, welcher meiftensin 
einem engern Sinne gebraucht wird, als es ſet⸗ 
nem Etymon zufolge geſchehen follte. Obgleich 
ex fowohl die trodenen (E. siccum), als die nafs 
ſen Umſchlãge (E. humidum) umfaßt, & fol hier 
jebod nur von dem trodenen E. die Rebe feyn. 

Die trodenen Umfcläge find fo verfchieden, 
wie es bie Eubftanzen find, die man dazu 
braudt. Inder Regel wählt man bazu aber 
ſtark riehende balfamifhe ober zarofifge 
Kräuter, oder, wo Borzugstoeife bie Wärme in 
Anfprudy genommen werben foll, ſtark erwärmte 
Kleie, Salz, Sand, Spreu, geröfteten Hafer, 
Wolle, den Pulvis ad Erysipelas u. f.w. Wird 
eine reizende Wirkung erzielt (E.stimulans), fo 
bedient man fidy der Species resolventes, od. ber 
Species aromaticae Pharm. Bor., womit man 
nöthigenfalls etwas Kampher verbinden kann; 
will man den Tonus ber Fafer erhöhen und bie 
Kräfte bes kranken Theiles vermehren (E. toni- 


e. Un der, durch —— 


cum, adettingens), was man freilich in ber 
on ber Fälle auf andern Wegen ſicheret 
erreihen wird, fo nimmt man ben Cortex Oii- 
nae, Quercus, Ulmi, Salicis, Simarubae u. {.w.; 

andelt es fi um bieberuhigenben, narkotiſhen 

igenfchaften des Umfchlages (BE. paregoricm, 
narcoticum), fo läßt man das Eonium, die Bis 
Iadonna, den Hyofcyamus u. ſ. w. in Amer 
dung fegen, und entweder das Pulver derichen, 
oder bie Blätter, 3. B. behufs einer Fünfiden 
Mydriafis bei der Operation bes grauen Ötuss 
res, auflegen, Seſchieht dies aber nicht mit der 

rößten Vorſicht, fo wird man unfehlbar uch 
Isar, als nügen. Man bat aud) wohl den 

ath geaeben, bei vorhandener, allen Bitten 
Xrog bietender Amaurofis ein narkotifces Blatt 
auf das kranke Auge zu legen, um eine Alien⸗ 
tion in der Thätigkeit der Regenbogenhaut her 
sorgubringen, in empirifhes und unfiher 

itte 

Wahre rofenartige Entzündungen, rhenmath 
gie Kopfihmerzen, — und gihtifät 

ugenentzündungen, Kommotionen, Lähmung 
der Sinnesorgane, einfache Öbematofe Anfhwb 
lungen ber Augenlider, des Hodenſades kr 

üße, Atonie und Schwäche einzelner Thal, 
&hmerzhafte Reurofen u. |. w. ırdern unter 
gewiffen Umftänden bie Anwendung der Bpkie- 
mata sicca. 

Die Form des Gebrauchs ift bie der Kräuter: 
mügen, ber Kräuterfädichen und gewiffermahn 
au en der Lean! medicati, ce * — 

opfkiſſen und Matragen rhachiti ind 
mit gutem, friſchem En aromatifchen Krir 
tern, Kamillenblumen, Hopfen, $eldfünmd, 
Wermuth u. f. w. auspolftert. 

Epithefis (grieh.), Zufag überhaupt, bier 
ders Zufag zu einem Haupffage. 

Epitheton (grieh., Rhet.), Beiwort. Dit 
ſelbe ift ein nothwendiges (BE. necesaris), 
wenn es ein wefentliches erbraaldes im Baupt 
worte enthaltenen eariffe ausdrüdt, } 
„das unvernünftige Thier“; ein verfhöntrw 
des, [hmüdendes (E. ornans) dagegen, wen a 
nur dazu dient, einen Begriff durd 
ung oder Beranfhaulihung nad einem et 
mehren feiner Merkmale der NPhantaſie nährria 
bringen, 5.8. „bie funkelnden Sterne“. Im 
legtern — nimmt man dazu gern zufamn- 
gejegte Wörter und Participialformen, od. and 
tropifche, metonymiſche oder metaphoriſche det 
drüde; immer jedoch muß das E. ornans eine 
wiffe Bedeutung haben und nicht mit zw 
Willtür angewandt werden, da es font br 


= | Schönheit bes Ausbruds, bie es, wenn ei 


tig und mit Maß angebracht wird, erhöht, ut 

ntrag thut. Beifpiel: „Unſer Leben rimt 
melodiſch, wie bie flötende Quelle pm 
ee 

ithinia (Bot.), nah Jack, Plan; 

tung der — erg — 
Einzige Art: E. malayana Jack, Baum auf de 
Inſel Singapor. 

Epithoniten (Beol.), Schraubenfteine. 

Epithymi eretici Herba (ph 
Stht. Cuscata Epithymum L. 
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Eptthymie (v. Griech.), der eigenthämliche 

Appetit ſchwangerer Weiber. 

timia (griedh., Ant.), Stand, worin man 
m Genuffe aller Rechte eines freien Bürgers 
Exirıpos)ift. Oegenſatz v. Atimia, f. Atimie. 

@pitimion (gried., Ant.), 1) die vom Rich⸗ 
er für ein Bergehen Maefegte Strafe, beſon⸗ 
ers Gelbftrafe; dann 2) ü 
Bleiches gegen Bleicyes. 

Epitimos (grieh., Ant.), eigentlich geehrt, 
Beiname befien, der im Genuffe aller Rechte des 
reien Staatsbürgere war, im Begenfage zum 
Htimos(f. d.). 

Evitithides (gried.), Rinnleiften, 

Epitogium (griech. u. lat. Ant.), Oberkleid, 
ber ber Toga getragen. 

Epitomator (lat., v. Griech.), Verfaſſer 
». Auszügen aus größern Werken, |. Epitome. 

Epitome (gried.), 1) (a. Lit), Auszug aus 
roßern, aus fuͤhrlicheren Werken, eine Art von 
Schriftftellerei, bie ung befonders in der fpätern 
‚ömifchen Literatur begegnet. Hierher gehörige 
Probußte find die ae tlihen Abriffe von Flo⸗ 
us, Eutropius u. A. Auch bezeichnet man in 
semfelben Sinne bie Inhaltsanzeigen zu den 
serlorenen Büchern ber römifhen Geſchichte 
»es Livins mit diefem Namen; — 2) (neuere 
al ig a. Burzer Inbegriff irgend einer Wifs 
enſchaft. 

pitomiren, einen Auszug machen. 

Epitonos 1) (gried., RR Zau, Seil zum 
Hnfpannen, befonders das Rahfeil, mit welchem 
vie Rah⸗ od. Segelftange an den Maft befeftigt 
vird; — 2) Bettgurtz — 3) (Anat.), Name ber 
zroßen Arms und Saulterfennen, Flechſen. 

pitouns (Biogr.), altgriechifcher Gemmen⸗ 
chneider, deſſen Nanie auf einem Intaglio mit 
ver ſtehenden Bietrix febt; guter Schnitt; 
ver Stein ift gegenwärtig im koͤnigl. hollaͤndi⸗ 
hen Privattabinet. 

Epitonus (griech., Mebd.), bei einigen neues 
‚en Pathologen eine krankhafie Spannung oder 
in Krampf, welche zu einem andern Leiden bins 


utreten. 

Epitrachelion (gried., Kirchenw.), Art v. 
Stola der griechiſchen Seiſtlichen, um den Hals 
sebunden und bis an das Knie herabhängend. 

Epitragia (gried., Myth.), bie auf einem 
Bode Reitende, Beiname der Aphrobite von eis 
sem Gemälde bes Scopas in Olympia, worauf 
ie fo bargeftellt war. 

itragus (Entom.), nah Latreille, 
Battung ber Coleoptera heteromera Stenelytra 
Datr.. ber Borbe ber Moderfreffer und der Zunft 
ver Mulmfäfer nab Oken, unter Helops Fabr. 
CLharakter: Kinn breit, ben Anfang ber Kinn= 
aden verbedend ; die Mitte vom Binterende bes 
dalsſchildes in der Gegend des Rüdenfchildes 
vinkelförmig vorftehend. — Unter ben Arten, 
ämmtlid in Südamerika, find E. fuscus Latr., 
3olitophagus fuscus Illig., braun, haarig, ges 
kreift punktirte Btügelbeden, E. ater Latr. und 
5. colambinus Latr. befonbers zu bemerken. 

Epitricha (Zoophyt.), nah Ehrenberg, 
sehaarte Magens oder Aufgußtbiere, 
Kbtheilung der Infusoria 8 Anentera 
ihrend, Charakter: Körper mit Börfichen 


erhaupt Vergeltung, 


ober Wimpercen bedeckt; Mund nadt, oder mit 
Wimpern; Individuen ftets einzeln. — Sie um⸗ 
faffen zwei Familien: Cyclidiaa, Scheiben⸗ 
thiere, und Peridinea, Kranztbiere. Vergl. In- 
nitritus (lat.,d. Grich., Mer), ei 
pitritus (lat.,v. ech., Metr.), eigents 
lih ein Ganzes und ein Drittel dazu, d.t. %, 
enthaltend; Daher ein Versfuß, der aus einem 
Spondeus und Jambus, oder aus einem Spon⸗ 
deus und Trochaͤus befteht, gleichviel, in welcher 
Aufeinanderfolge, woraus bie 4 Formen ent= 


ſtehen: 
Epitritus primu⸗ò — — — 
⸗ secandus — - — — 
⸗ tetis ⸗ẽ;—— 
quartus — — —— 


. 

itrochasmos (grieh., Rhet.), eigentlich 
das Darüberhinz, Daräberweglaufen, daher das 
kurze, oberflächliche Berühren mehrer Gegen⸗ 
— —— Ant), Kuffiät, ad 

piteope (griech., Ant.), Auffiht, t 
oder Gewalt, die z. B. einem Hu he Berwals 
ter, Bormund, Schiedsrichter, Statthalter zc. 
anvertraut wird. Daher Epitropes bike, 
Vormundſchaftsklage. 

Epitropios (grieh., Myth.), Beiname 
Apollo's bei den Doriern, von einem Tempel 
deffelben, in welchem fie zufanmentamen, um 
über Staatsangelegenheiten gu —— —— 

Epitropos griech. Ant.), dem die Fuͤrſorge 
für oder die Aufficht über eine Perfon od. Sache 
übertragen ift, Berwalter, Statthalter, beſon⸗ 
ders auch Vormund. 

Epitymbia (griech., Myth.), Beiname der 
Aphrodite zu Dehhi, wo man bei ihrer Bilde 
fäule die Abgefchiedenen zum Todtenopfer her⸗ 


aufrief. 
——— berühmter ne 

der zur Beit des Auguſtus. Gein Rame findet 
fi auf einem Sarbonir, auf welchem ber Kor 
des Marcellus, oder bes Sextus Pompejus ab⸗ 
gebildet ift. ori, Windelmann unb Steig 
nennen biefen Kopf irtig Germanicus. e 
Snitt auch Venus und Kupibo in Stein; eben 

o trägt ein —— ſeinen Namen. 

Epixylon (grieb., Bot.), Schmarotzer⸗ 
pflanze, auf d. Holze andrer Pflanzen wuchernd. 

Epizenxis (griech., Rhet.), Fhetorifie Fir 

ur, barin beftehend, daß man ein Wort der 
ierftärtung, des Nachdrucks wegen wiederholt, 

kai „Wuferftehn, ja auferftehn wirft du, mein 
taub 2.” (Klopftod.) 

Evizoa (grie., Zool.), Thiere, die auf ans 
dern Thieren fih aufhalten und auf Koften dere 
felben ernähren, Thierinſekten, Schmarogers 
thiere, 3. B. bie vielen Arten von Läufen u. viele 
—* piſche Thierchen. 

Epizoonoſologie (v. Griech.), Lehre von 
den anſteckenden Krankheiten der Thiere, ſ. 
Biehſeuchenlehre. 

Epizootia, Epizooticus morbus 
(Thierarzn.), f. Vie hſeuche. 

Epizootislogia (lat., Thierarzn.), Do- 
ctrina de morbis animalium universalioribus, die 
Bichfeuchenlehre. 

izonm (v. Griech.), Schmarogerthier, 
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yo, altbeutfher e, ſ. v. a. 
Eptoatailgin Dei, Rel.), 
nienmeifter unter den P 
Eplatures, lee, nen hohes Thal, Kant. 
Neuenburg, Fe — und la Chaux de 


der ee 


—F durch daſſelbe zieht ſich der Weg aus die⸗ 
gl am i heiben Seiten ber Straße 
* — due, ja — ber | 
wohnter r bei einer bes 
.n Ten — be, Sur la Eret, iſt eine 
ochwa eie 
Evobelin” ———— Ant.), Abgabe eines 


Obols, alſo des 6. Foeil⸗ von ber Drachme; in |; 


Athen eine Geldbuße, welde ber Kläger an den 
Bellagten entriähten mußte, wenn er bei ber Ab⸗ 
flimmung nicht einmal ben 5. Theil der Stim⸗ 
men auf feiner Seite hatte und alfo mit feiner |! 
Klage Buräie ; der fälfchlid Angeklagte bekam 
ur Entſchaͤdigung den 6. Xheil von ber, in 
ber ver ge agfhrift gegen ihn in N Antrag gebrachten 
Gelöhnße von dem Kläger. Es follte durch diefe 
Anprbnimg böswilligen und verleumderiſchen 
—— geſteuert werden. 
poche (gried.), 1) 2” Anbalten, Zurit- 
alten, Hemmen; daher 2) (Philof.), f. 
weifel, —— — a 
unftausbrud der ft. — — — ilo ege r 
die Zurüdhaltung des Di 
allen Theorien por rag ur ———— 
nahen pflegten; — 3) (Chronol.), Saitpuntt 
ber Zeitrehnung, welchen man ba madıt, wo 
Bel einer tätigen Begebenheit oder Berändes 
zung (3. B. der Erbauung ober Berftörung einer 
Stadt, ber Gafrune ober dem Untergang eines 
Reiche, der Reform einer Staatsverfaffung od. 
Geleagebung, ber Stiftung einer neuen Dyna⸗ 
ftie u. |. w.) eine neue Zeit= oder Jahresberech⸗ 
nung anhebt, oder ein Umſchwung in ber ges 
Kiel chen Entwidelung beginnt. Man fagt 
daher von großen gerfontiökeiten und wichti⸗ 
gen, einflußreichen Erei a gie mahen €"; 
vgl. Here; — 4) (U ber Punkt iu ber 


mittlern Bahnbewegung * Geſtirns (Planes | Einig, 


ten, Kometen, Trabanten), ven — an man 

den fernern Weg des G— eftim: 

t. —5 Aere, des ——— (seen), 
raba, 

Epochnium (Bot.), nad Lin?, Schnur⸗ 
moder, Pflanzengattung der Mucedinel Achb. |; 
—— Cryptogamia Mycetes L. 

barakter: gliche, ka und Shfamz 
mengehäufte Samen auf 
gegliederten und —— 
mehren zen wid 


grauer re Graue, lodere Ges 
webe mit [hwarzen Samen, auf getrodneten 


ben, verwirrten, 


“monilioides Lk., 





fäden. — Unter | Namens 


enau achen. Die €. bildete 
Tre "ange e den Schluß 
Kite Sch der Bert nad near 

Allen nicht nur in ber line, Finden ih E⸗ 
jondern auch ald nen jänge — 


jöie 1.8, de m 3— Ay ag 
em Gedicht nad 


iffen 3 

—— © er; — 3 eine eigene 
"Gattung Iyrifcher Gedichte, in benen auf einen 

den Trimeter ein Dimeter od. überhaupt 
sein kürzerer folgt. Das elegifche Diſtichon (Bes 
jrameter und Pentameter) wird indeffen nicht zw 
* 6 Versarten gezaͤhlt. —— Ne 
fe, ichtungs gbart 9 — 
es kommen mag, daß Hephaͤſtion be tet, dieſe 
Gedichte ſeyen immer Ka — — 
in den E.n bes Horaz 
chilochus nahahınte, ee “let: Bepkerung 


nicht immer oe 
podos, Epohus (grieh., Beb.), cin Der 
vn —5 — metilcien en Schlafe Lie 
Epöll ppöh pel), ungar. Df., graner 
4 3 
13 Flecken, Dep. Eötesb’Dr, 
rdoͤſtlich von Semur ; Rornhandel, vorzüglige 
Ki e; 1010 Einw. 
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omadion (g (rich. 9 Frag ), lange, vor 
den Schultern Ben —— 
Binde, ein Se bes —— 
Geiſtlichen. 
pomeo, ruhender Vulkan auf ber Juſel 

Ischia bei Reapel, der noch im 14. hrh. tha⸗ 
tig war; 2364 Fuß ho 

Eyomis ( (eatm)ın mt Boneiti, Käfer 
saltung, 1 v. a. B 
Eoom ne) be ER Shell der 


& ulter, je — Adh ſelh oͤhe 


cum ri 
a a u ben Sch ee bei 
en au— 
Fewrhgin — (. Griech 
Rolber· 


Get über dem — ein 
Plafs gegen —S ud ? 


— 67 treiben? au —— der ni 


le, in welden daher ihr Bild anfgefrfit uud 


‚u gewiſſen Zeiten mit — u. ve⸗ 
ee zu werben re te. 2* Age 
sil, c, Aa daß 
— —2 — hy gegen dae 
— * * Sa efe eſchlechtiis vermißht 
und m jelben eine Tochter von ungemttner 
‚Schönheit erzeugt abe, welche €. Pr eyori 


Birnen und unreifen Zwer ar wird zulegt |fpäter göttlich, verehrt worben fey. 

san ſchwarz. Rees, Pilze, | &poniäee (30oL.), nad Bontfort, Got 
oda, Epode, Epodug (v eh, Med.), ſtung der Kopffirdler, der Gattung Nautilas euts 
bie eilung dur das Veipreden, ober eigents |nomnten, mit Deffnungen in ben 
Ich durch das Befingen, bie Bezauberung, In- |Art: E, repandas (Naut, rep ” mitroftepii 
— Beciid), 1} ker Sath inet Ehe i ———— (a. 26. 55 Besten fürn, 
pode woetik), ein rges |: ponism (g: 

fange. Der Ehorgelang ber Hellenen beftand |jgabe von —25 


in der Regel aus ——— Strophe, b) An⸗ 
tiſtrophe, c) E. Strophe und Anti 


ren fo eingerichtet, daß fie ſich dem — 





% (gri⸗ a 1 
— Na —— 


Daheꝛ —EE €; derjenige 
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Archon, nach welchem, als bem erſten, bag lau⸗ 
fende Jahr benanst wurde; — 3) Heros E., der 
Heros, von weichem eine jede attifche Phyle ihs 
ren Namen führte. 
- Gpopens (griech. Myth.), 1) Sohn des Po⸗ 
jeibon u. ber @anace, einer Tochter des Acolus, 
gr aus Thefialien nach Sichon, vermäplte fi 
= Untiope, gerieth aber mit deren Bater, 
cteus, König von Theben, in Kampf und bes 
Rkegte ihn, wurde aber felbft von Lycus getöbtet; 
— 2) Sohn des Aöus, graufamer König im Pes 
Loponnes , nad Einigen von Korinth, nach Au= 
Bern von Sichon; fein Sohn Marathon floh vor 
dem hartherzigen Bater und ließ fih, ben anges 
fbammten Thron feinen Brüdern einräumend, in 
Attika nieder; — 3) Steuermann ber Tyrrhener, 
welcher als Geeräuber ſich einft an dem Bachus 
Dergrift und dafür in einen Delphin verwandelt 
wurde. 

Epophthalmia (Entom.), eine von Bur⸗ 
wmeifter errichtete Libellulinengattung (f. Li⸗ 
belluline). Arten: A) der gorfprung am 
ee der Augen ift jelbftftändig gewölbt, 

abgefondert und befteht aus Bleineren Facet⸗ 
ten. Beine auffallend lang. (Epitheca Charp.?) 
— E. vittata, BE. cinnamomea.. — B) Der 
Worfprung am Hinterrande der Augen ift bloße 

0 ung ber Wölbung der Yugenfläde. 

jeine etwas kürzer. (Chlorosoma Charp., 
Cordulia Losch.)— K, eustalacta, E. flavo-macu- 
lata, E. metallica, E. aenea, E, lateralis, E. al- 
Man En ie 

ende Jr fd. a. Epos. 
Epoproita (grieh.,Rehtsw.), ſ. Mitgift. 
Eyops (Smith.), |. v. a. Wiedehopf, Upupa 


R 3 

sone (v. Griech.), d. Anſehen, Anbliden. 

&popten (v. Sried.), 1) Augenzeugen, Zus 
fauerz; — 2) (griedy. Ant.), die in den dritten 
amd legten Grab ber eleufinifhen Myſterien 
Yufgenommenen u. damit zur vollftändigen Ers 
Benntniß der Seiligen Seh miſſe Zugelaffenen; 
— 3) fpöttifger e für die, welche ſich einer, 
zur en Menfchen zugänglichen, geheimeren 
€ — ——— per — 
— 9 er Dinge rühmen; — £ 
v. a . Shwärmer, Vifionäre im Allgemeinen. 

Epoptifche Farben (Poyf.), f. Farben. 

ora (a. Beogr.), Stadt im baͤtiſchen His 
fpanten, am Bätis, jet Montoro. 

Eporedia (a.Geogr.), Stadt in Oberitalien, 
von den Römern auf Anrathen der fibyllinifchen 
Bücher im Lande der Saläfler am Fluffe Duria 
in Gallia transpadana erbaut; jegt Jvrea. 

Eporedirig (Eporedorir), vornehmer 
Aeduer, in Caſars Dienften, verriet diefem bie 
Pläne des Litavicus. Bol. Eäfar, beil, Gall. 








VII, 38. 39. 54. 63. 67. 
port, brit. Bufen Shottland, Hebriden, 
Northetlik, an der fübörtlihen Küfte ber In« 


fel, tief in diefelbe eindringend. 
Epos (v. Griech.), Wort, Sage, dem altdeute 
—— der Musorug fir je 
ri 
Des ner Wort (Ariſtoph. Equit.39, Thesm. 
412, Eiymol, M. p. 327), bann vorzugsweife ber 


Hexameter, endlich ein erzaͤhlendes Gedicht, je⸗ 
doch vorzugsweife diejenige Gattung ber_epi= 
fen Gehidte, welcyer Begebenheiten von ſelte⸗ 
ner Größe, von hoher Vebeutfamkeit, von 
menfchheitlihem Interefle zu Grunde liegen. 
Ya diefem Sinne hat man das E. auch Epopöe, 
Seldengedicht oder Elaffifhes €. genannt 
und feinen Grundcharakter aus den homerifchen 
Gefängen abgeleitet. Folgen wir biefer fpcciel= 
len Annahme, fo ae fi folgende Grundbe⸗ 
dingungen dafür aufftellen. Nur bas größere 
Leben eines ganzen, in fo fern ein einziges, ge= 
meinfanes Intereffe es zu durdhgreifender Ans 
ftrengung treibt, die Schiefale der Menſchheit, 
wo fie fich einmal Eoncentriren und in großen 
Charakteren und Begebenheiten perfonificirt er= 
feinen, geben dem wahren €, in diefem Sinne 
den Stoff. Seine Begebenheiten laffen ſich 
nicht erfinnen, fondern die Weltgefhichte muß 
fie darreihen, doch nicht alljeitig in ihrer gez. 
ſchichtlichen Wirklichkeit abgeſchloſſen, vielmehr 
einer idealen Ausbildung durh den Dichter 
fähig. Darin und in der vielfeitigen Anknü— 
pfungsfähigkeit, in der inneren und außeren Be⸗ 
deutjamkeit, in den Elementen zu einem erhabes 
nen Kampfe der menfhlich bewußten Kraft und 
Freiheit mit der Nothwendigkeit der Verhältniffe 
ruht das Heroiſche, das eigentliche Heldenthum, 
welches im €. zur Unfhauung gelangen muß, 
aber nicht ausjchließlih Eriegerifh zu feyn 
braucht, jondern fo mannichfaltig feyn kann, 
als es allgemeine menfchlihe Kraftäußerungen 
gibt, wodurd wichtige oder nationale Angeles 
jenheiten entjchieden werden. Eine bejondere 
Energie erhält das E. durch das Zufammen= 
drängen einer folhen großen, bedeutungsvollen 
und mannichfaltigen Begebenheit in einen Fur= 
zen Zeitraum. Nach Hegel foll der Weltzuftand, 
als die Grundlage fur die Darftellung des Stof⸗ 
fes, heroiſch feyn, d. i. die Mitte halten zwifchen 
barbarifcher Wirklichkeit, wenn nämlich fchon 
Gefinnung und Sitte als Ordnung herrfcht, und 
dem feftgeordneten Familien= und Staatsleben; 
insbefondere aber muß der freien Individualität 
der Geftalten und ihrer Unabhängigkeit int 
Theilnehmen und Abfchließen freier Raum ge= 
währt werden, weil dies ben Verhältniffen die 
eigentlich poetifche Öeftalt gibt. Demnad Fann 
dle epiſche Darftellung auch nicht auf das Als 
gemeine der befondern Handlung und Begeben- 
geit befchränet bleiben, muß fich vielmehr zur 

otalität der Nationalanfhauung erheben, die 
Welt eines beftimmten Volks auf der ganzen 
Stufe des Familienlebens und der öffentlichen 
Zuftände abfpiegeln, den inneren Zufammen= 
ang der Gegenwart mit der Vergangenheit 
ichtbar werden laſſen und darin zugleich dag 
allgemein Menſchliche einbringlie ausprägen, 
damit die bergeftalt gefhilderte befondere Na= 
tionalität und Heldenſchaft aud für fremde Välz 
Ber und Zeiten ein bleibendes Intereſſe behaupte, 

arum aber darf der im E. dargeftellte Kampf 
Bein Streit ber Parteien, fondern muß ein Kampf 
in Sitte und Sprade ſich fremder Nationen 
feyn und in fo fern einen welthiftorifchen Wen⸗ 
depunkt, einen welthiftorifchen Sieg des höheren 
Princips über das untergeordnete bilden, Die 
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künſtleriſche Anordnung _ des Eingelsen Ba 
Ganzen, die harmonifche Eindeit deriDarfte ung 
erfordert eine Bauptperfon, einen Helden, 
eine Haupthandlung, um bie fih Perfonen und 
Handlungen von untergeorbneter Art, wie um 
eine Sonne, bewegen. Der epifche Held ents 
widelt fi nicht, wie ber bramatifche, aus ſich 
perst, fondern er tritt feft u. fertig in bie Bande 
ai ein, unverrüdt das Biel feines Strebens 
verfolgend. In ihm Boncentrirt die Ration fi 
leihfam zum einzelnen Subiekt u. fo führt er die 
Bauptuntern mung u. leitetu, buldet zugleich die 
hidfale derBegebenheiten. Der Maßftab bes 
Sittlich⸗Idealen tft an ihn nicht zu legen; er 
verlangt nur vor Allem eine Totalität, d. t. den 
Befig mannichfaltiger, rein menſchlicher und nas 
tionaler @igenfhaften und Gtellungen; benn 
immer, aud im Augenblide bes Unterliegens, 
muß ber Held auf Bewunderung Anſpruch mas 
Gen können. Diefe Bewunderung aber erwirbt 
er fi nicht ale unbeſchraͤnkt felbftftändig hans 
beindes Wefen, fondern als der Träger einer 
ihm von höherer Macht aufgelegten Idee. Er 
macht fid nicht, wie der dramatifche Held, fein 
Schickſal ſelbſt, fondern er wird von ihm bes 
berrfcht, es drudt der That ihre individuelle Ge⸗ 
ftalt auf, beftimmt ben Ausgang der Bandluns 
gen, läßt diefe nur als ein Einzelnes, Borüber: 
gehenbes in einem großen allgemeinen Zuftand 
erſcheinen und das Individuum auch nicht in feis 
ner Perfon, fondern in feiner Sache, wenn beren 
Größe feine Kraft überragt, gerichtet erſcheinen. 
Der epifche Held erſcheint gleihfam nur ale bas 


Refultat über ihn waltender Berhältniffe und 
fein Kampf ift auch nur ein Kampf gegen ande⸗ 
re, ihm feindlihe Verhaͤltniſſe. iefe durch 


und gegen ben Helden handelnden Berbältniffe 
ſtellt das Maffifhe E. dar durch bie fogenannte 
Mafcinerie, d. i. bie Einführung beftimmter 
übermenfhliher Weſen, als Perfonen, bie mit 
individueller Thätigfeit in den Lauf ber Bege⸗ 
Benheiten eingreifen ober fie durch das Medium 
des Helden hervorrufen und leiten. Diefes 
Wunderbare ſcheint das Blaffifche €. nicht ent⸗ 
behren zu können; doch barf der Dichter die For⸗ 
derung nicht abwetfen, daß es auf lebendigen 
Glauben und bekannter Ue eelieferung beruben 
und dadurch En zu einer ftehenden Charakte⸗ 
riſtik *— t ſeyn muß. Wählt daher der Dich⸗ 
ter feinen Stoff aus einem Volke, das eine bes 
fimmte Mythologie hatte und aus einer Zeit, 
wo ed noch baran glaubte, fo wird er berfelben 
fh zu bedienen haben; denn nur dann wird er 
mit Redt feinen Zuhörern oder Lefern zumus 
then, fib in jene Zeit und jenes Volt zu vers 
fegen, wenn er felbft Beinen jener Zeit ober je⸗ 
nem Volke fremden Zug feinem Gemälde eins 
verleibt. Im Zufammenhang mit dem Wun⸗ 
derbaren ber Mafchinerie fteht die Vorliebe der 
Spopde, in das Koloffale zu gehen unb ben 

anbelnden Perfonen eine halb mährdenhafte 

huflognomte und eine Geftalt über Lebens⸗ 
größe zu ertheilen. 


Die — Drganifirung, ber künſtle⸗ 
zifhe Bau des Ganzen, b. 1. bie Anordnung und 
Burhführung bes epifhen Befammtbaues zur 


organifchen Einheit duldet Beine unbefimmte 
Ailigemeinbeit, fonbern fordert eine Abrunduny 
in Elaren Umrifien, ein Zufausmenftinmmen der 
einzelnen Theile, eine in fidy abgeſchloſſene nah 
allen Richtungen durch fi Tb genau 
Vollendung. Die die theit eines 
oder einer Ration betreffende Hauptbegehskit 
muß mit andern Begebenheiten untergestiece 
Art verknüpft eine entſcheidende Sandlung is 
ber Weife bilden, daß (was ſchon Ariftetcks 
verlangte) — —— des Ganzen üben 
ſchaubar find, in jeder Zunge 
ftrebe, ober, nach Hegel, die epiſche Handlm 
muß einen befonderen beftinmmten Zwed haben, 
in deſſen Realifirung alle Seiten bes natimmalan 
Zuftandes zum Borfbein kommen. 
folgt ein organifches @ingreifen der Epifeden 
durd irgend eine Verbindung mit ber Natur kr 
jandlung und eine reine Ausbildung aller wide 
tigen, wie ber fcheinbar geringfügigen Berhätt: 
niffe und Beziehungen zur außeren objektina | 
Sanblung. eſe Handlung wird aber nik 
dargeftellt als vor una ſich ereignend, wie in 
Drama, mit allen ihren beftinmenden Bome 
ten, fondern nach ihrem Geworbenfeyn, old Be 
gebenheit, in der Bergangenheit liegend und u 
—— Ganzes. „Die dramatiſche Sa | 
ung , fagt Schiller, beivegt ſich vor mir, um de 
epifhe bewege ich mich felbft, und fie * 
gleihfam ftille zu ftehen. Nach meinem 
tegt viel in diefem Unterfchiebe. Bene 
fid) Die Begebenheit vor mir, fo bin ich fireng = 
die Gegenwart gefeflelt, meine Phauiaſe de⸗ 
liert alle &reiheit, es entſteht und erhält fh rin 
fortwährende Unruhe in mir, ich muß imme 
beim Objekte bleiben, alles Zurüdfchen, add 
Nachdenken mir verfagt, weil ich einer frem 
den Bewalt folge. Beweg’ id; mid um bie Be 
pebenbeie, der ih nicht entlanfen Bann, fo lm 
dh einen imgietihen Sad halten, ig Bann nah 
meinem fubjeftiven Bebürfniffe länger a 
kuͤrzer verweilen, kann Rü: maches ot 
Borgriffe thun ec. Es ftimmt diefes uud Kir 
gut mit dem Begriff des Bergaugenfand; „+ 
des als filleftehenb gast werben fan, md 
mit dem Vegriff des Erzählens: denn der fr 
— weiß ſchon am Anfange und in ber Bitte 
as Ende, und ihm ift folglich jeberummnt I 
Handlung gleichgeltend, und fo behält aiank 
aus eine ruhige Freiheit.“ Bam anf vr 
Sedanken, daß ein Kisellipet —E 
Handlung dem @. wefentiſch und eigentaut⸗ 
und daher alle Plane, die geradehin nad de 
Ende zuſchreiten, völlig F derwerfen oder w 
nigftens als eine fuborbinirte Gattung am“ 
feben fepen, vergaß aber dabei, baß jenet zi8 
richtig bemerkte Metarbiren nur zu den Hulk 
mitteln ber Darftellung für ben Zwed bes Ges 
en gehört. Der Erzähler muß ben Berhl 
ebenbiger Gegenwart, weichen die Darkrkum 
dramatifcher — voraus hat, dunh Ev 
yblung und Schilderung zu erfegen, mußte 
ergangene zu Bergegenwärtigen ⸗ 
das, was von feinem Stoffe, nach ber Best! 
qung beffelben zu poetifchem Zwede, body wit 
übergangen werben Bann, einbringen, aud ke⸗ 
deshalb nicht in gerader Linie feinem Bick pr 
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weiten. Allerdings ift bie Spannung auf ben | feht; für die römifche hat Niebuhr es wal 
gang des Ganzen beim € nit fo ſtark le gemacht, indem er bie —* —— 


vorhanden, wie beim Drama; dagegen nehmen 
bei erfterem bie Rebenbegebenheiten, in denen 
immer von neuem angefnüpfte partiale Ver⸗ 
widelungen und Auflöfungen vorfommen, ihre 
eigene Shannung wieder in Anſpruch; auch barf 
das Intereſſe des Leſers oder Hörers an dem 
Endziele des Ganzen keinesweges aufhören, 
wenn nicht das Gedicht hinter feinem Ideale als 
Kunftwert zurücdbleiben fol. Schlegels Be⸗ 
uptung, bie Begrenzung des epifchen Gedichte 

en fo unbeftimmt, daß die Erzählung fortges 
jegt werben könne, fo lange der Umfang nur 
nit die Faſſungskraft der Hörer überfteige, 
wiberſpricht geradezu der Idee einer organifchen, 
Fünpterifen Einheit. Innerhalb der Grenzen 
dieſer Einheit hat der Dichter allerdings volls 
Bommene Freiheit durch Gleichniſſe, Schilderuns 
gen, Charakterzeichnungen bie mangelnde leben⸗ 
Dige Gegenwart bes Dramas zu erfegen, doch 
muß er auch hierin das Walten eines kuͤnſtleri⸗ 
hen Maßes anerkennen. Der'epifhe Ges 
ammtvortrag foll immer der @roßartigkeit, dem 
erhabenen Gang, dem würbevollen Ernft ber 
Handlung entfpregen. Diefem Ernft, der bes 
onnenen Ruhe und Unparteilichleit opfert ber 
ich feine Subjektivität, indem er 

niemals, fe bei Darftellung ber heftigften 
Gefühle und Leidenfhaften, Mitgefühl ober 
Theilnahme äußert und nur einmal, im Anfang 
aufzutreten pflegt, um feinen Gegenftand anzus 
ündigen und zum Beiftande feines Gefanges 
die Diufe ober eine zum Geſange begeifternde 
Gottheit anzurufen. Berläßt ber Dichter auch 
um die Grund⸗ u. Hauptform der epifchen 
arftellung bie egählenbe, um feine Perfonen 
leihfam die Gegenwart der Gefchichte zu 

'ellen, fie im Dialoge ſich ruhig fortbewegen I 
laffen, fo ift ber erde Dialog doc — ch 
vom bramatifhen verſchieden. Won ber inneren 
Haltung ber eeifgen Handlung wird aud ber 
ruhige, würdige Styl des €., fowie fein Rhyth⸗ 
mus bedingt, indem biefer ber Würde bes Ge— 
zenftandes entfprehen, mithin bie Sigenjnaft 
3er Gleichförmigkeit mit jener der plaftifhen 
Bielfeitigkeit in vereinigen muß. Die Alten 
nah ets ben Derameter, ben nach Ariftotes 
es bie Erfahrung felbft, feiner wunderbaren 
Rhythmik wegen der Reichhaltigkeit der epifchen 
Dichtung entipredend, dem €. zugeführt hat. 
Die Deutſchen führten ihn in ihre Sprache ein, 
yebienten ſich aber baneben audy ber vierzeiligen 
Strophe des Nibelungenliedes, der achtzeiligen 
Stangen (Ottave rime) der Italiener, Spanier 
ind Portugiefen, oder auch der Aleranbriner ber 
Sranzofen. Die Engländer wählten fünffüßige 
eimlofe Samben, während in ben ifen Dich⸗ 
ungen der Indier der Slokas erde nt. Rah 
einer äußern Form ift das €. in Bücher ober 
Befänge gethellt, in ben Epopden bes Homer 
päter Rhapfodien genannt. 

Die Gefhichte ber Poefie, diefe Bläthe ber 
Bei — ber Menſchheit lehrt und, daß bie 
pithe Poefle bei allen Völkern bie urſprüng⸗ 
ichfte und ältefte war. ür die griehiihe und 
abiſche Poefie ift dies außer allen Zweifel ges 


altefte römifche Befchichte, wie ſie im Livius vor⸗ 
liegt, auf einen dichterifchen Sagenurfprung us 
rüdführt und ftellenweife in den Büchern bee 
Livius noch bie alten rhythmiſchen Klänge nahe 
weift. Auch die deutiche Poeſie verräth ihren 
epifchen Urfprung, wenn wir auch nur in bie 
Zeit nad der Völkerwanderung zurüdhliden. 
Das Nibelungenlied bes 13. Jahrhunderte bil⸗ 
det bie fünftlerifche Bereinigung aller jener epi⸗ 
fen Mothenftrahlen, welche jeit bem 6. Jahre 
hundert einzeln den deutfhen Himmel überflo« 
gen, bas Band ber Rhapſodien, welde bie ba= 
in, glei ben homeriſchen, von wanbernden 
ängern bei feitlihen Gelegenheiten einzeln 
vorgetragen wurden. Die Begebenheiten der 
alten Welt geftalteten ſich alsbald zur Poefiez 
die Gefhichte der Vergangenheit ging als intes 
grirender Theil feines Wefens in das Berftände 
niß des früheren Menfchen über ; was daber ein 
Dichter von ber Gegenwart fang, das fang er 
im gewiffen Sinn auch von der Vergangenheit, 
und umgekehrt, was er der Vergangenheit nach⸗ 
rühmte, bavon traf er die lebendigen Bilder 
ber Gegenwart. Der Dichter fang nicht fi, 
ondern dem Volk und den Vorfahren zum 
uhm, und baher ward auch weniger ber Dich⸗ 
ter als das Gedicht unter bem Volk berühmt. 
Im €., wie überhaupt in ber älteften Zeit, 
bherrfcht die gu ungetheilte Weltanfiht, in 
ihm ifolirt fi Beine Kraft des Beiftes, fondern 
Mmpfinden, Wiffen, Handeln wirken harmoniſch 
ufammen und ſchieden ſich erft fpäter durch das 
Dervortreien bes Een in_ das iſche und 
bes Legteren in das Dramatifhe. Darin liegt 
aber zugleih der Grund, warum bie fpätere 
Zeit nicht mehr ein achtes Epos, ein Volks⸗ und 
Naturs@., wie die „Sliade‘‘ und das „Ribeluns 
genlied‘‘ ſchaffen Ponnte. Die granbiofe Zeich⸗ 
nung, bie Eoloflalen Geſtalten, die wunderbare 
Mafdinerie find nicht nur dem Glauben der 
Sg Weltanfhauung entrüdt, fondern es 
ehlt auch dem neueren Kunftdichter die Naive— 
tät der poetifchen Auffaffung, die dem dichten= 
den Volke, dem Volksdichter in fo hohem Grade 
eigen war. Diefe Naivetät des urfprünglihen 
€. erreichte Feine ber fpäteren Kunftepopden, 
obgleich fie die wefentlihen Eigenfhaften ber 
bomerifchen Epik, namentlich die Mafchinerie, 
in ſich aufnahmen. So erfcheint Virgils „Ae—⸗ 
neis” der Riefengeftalt der „Ilias“ gegenüber, 
als eine ziemlich blaffe Nahahmung, fo vermös 
gen Milton und Klopftod mit allen ihren zarten 
engels und grotesfsphantaftifhen Teufelsges 
ftakten den Lefer nicht zu erwärmen und werden 
es um fo weniger vermögen, je weiter die mo= 
derne Civilifation fortfchreitet. 





Die endet 
as 


. Allegorien und Perfonififationen, die bie 


ſchinerie in Voltaire’s „„Benriade” bilden, wis . 
derftreben gar jedem gefunden äfthetifchen Ge— 
fühle, Eine der volltommenften Epopden im 
Sinne der Alten hat in neuerer Zeit Ladislaus 
Pyrker in feiner „Rudolphias“ geliefert; im 
mer aber und aud bei der geſchickteſten Bes 
handlung widerftrebt die Einwirkung übernas 
törliher Wefen in die Handlungen und Gchids 
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fale der Menfchen dem Geifte der neueren Poeſie 
und befjer ift es, daß die moderne Literatur auf 
den Belig einer Epopöe, wenn dies Wort eins 
mal nur in jenem antiten Sinne gebraucht wers 
den foll, verzichte, als daß fie der Weltans 
ſchauung ihrer Zeit Gewalt anthue. Uber es 
if aud gar nicht nöthig, daß ſich das moderne 

. die Blaflifhe Epopöe bis ins Einzelnfte bins 
aus zum Mufter nehme, wie Lulans „Phars 
falia‘’ doch nicht zum E. wurde, obwohl fie die 
äußeren Bedingungen der Elaffifhen Borbilder 
ftreng erfüllte. Unfere Weltanfchauung tft eine 
wefentlih andere geworden; der Menſch hans 
delt nicht mehr durd die Einwirkung übernatürs 
licher, perfönlid wieder unter fi uneiniger 
Mächte, fondern im Geifte einer höheren Welt- 
ordnung, innerhalb der höchſten individuellen 
Freiheit, nur beſchränkt durch bie Grenzen, 
welche Natur und äußere unbefiegbare Verbälte 
niffe ihm entgegenftellen. Die Stelle der Göt⸗ 
ter und Dämonen verträte dann die Entwides 
lung der Begebenheiten felbft und das Wunders 
bare beftände darin, daß das E. gleihfam eine 
Offenbarung des göttlihen Weitplanes bars 
ftellte; der Dichter wäre dabei gewiffermaßen 
ein Organ des Schidfals ; er frinde auf bem ers 
habenften Standpunkte und verfegte uns auf 
denfelben, fo daß wir das mannichfaltige Spiel 
Eimpfender Leidenschaften und gefpaltener Ins 
tereffen mit größerem Gleihnuthe unter und 
fühen: eine Theorie, auf die ſich namentlid bie 
eigentliche moderne Epopöe, der Roman, aufs 
gebaut hat. 

Die antife Mafchinerie benugend, aber bie 
griehifhe Götter mit der chriftlihen Geiſter⸗ 
welt feltfam durd einander miſchend, dichtete 
Dante. feine „‚Divina Commedia”, nah Stoff 
und Form das größte Werk des chriſtlichen ka⸗ 
tholifhen Mittelalters, ein philsſophiſches 
€., in welchem das Leben als ein Werdendes in 
der Gegenwart, oder in feiner Vergangenheit, 
oder in feiner Zukunft erfcheint, Bir iſtori⸗ 
ſchem Hintergrund, in einem neuern Weltzu⸗ 
ſtande ſich bewegend, doch nicht nur von chriſt⸗ 
lihen Dämonen, fondern auch von griechiſchen 
und orientalifhen Götterwefen bewegt, ſchioß 
fih das beroifheromantifhe €. (Xaffo’s 
nBefreites Jeruſalem“, Camoens „Luflade” 
x.) an das Hlaffifhe an und bildete feinerfeits 
wieber ben Uebergang zu dem romantiſch⸗ 
phantaftifhen E,, das fih mit ſinnlichen 
Elementen verfegt, zwar auch eine Art Maſchi⸗ 
nerie, aus ber mittelalterlichen Feen⸗ und Zau⸗ 
berwelt, anwendet, aber Beinen Anſpruch macht, 
daß man an fie glaube, Dahin gehört Ario 
„Rafender Roland”, der durd feine frifche, 
finnlihe Fülle anzieht, und Wielands „Dbes 
ton”. In Beiben zieht ſich ein feiner Faden von 
Sronie durch die Darftellung und bei allem Ans 
fein von Ernft und Würde, den beide Dichter 
in ihrer Behandlung der romantifhen Welt ans 
nehmen, ift dach unverkennbar, daß fie mit ihr 
nur ein beiteres Spiel treiben. Diefe Ironie 
trat auf der einen Seite immer unvertennbarer 
als Satyre hervor, bis fie durd Cervantes 
„Don Quirote”, einem €, in Romanform, zum 
Abſchluß kam; auf der audern Seite aber gtug 


fie in das Komiſche über, indem man dem ers 
ften Heldengedichte cin fderzbaftes oder domis 
des, es parodirend, entgegenfente. runs 
ingung bes komiſchen . ift die bi 
Auffaffung und Darftellung des 
und Ladperlichen in der Korm der eigentlichen 
Cpopde und feine äfthetiiche Eigenthumlickeit 
een 
er, n Inhalt zu einem Bomifhen 
eine Parodie der Ilias ke 
trachomyomachie“, bie man wohl mit Unrekt 
dem Bomer zu; efrieben bat; vielmehr eb 
ſtand es —— zu einer Zeit, wo der 
Glaube an bie alten Götter ſchon wankend ge 
worben war, wie auch in der romantiſchen Pocke 
nicht eber ein fcherggaftes Heldeugedickt enter 
ben onnte, als bis man angefangen hatte, das 
abenteuerlih Nitterlihe und das mährdenheit 
Wunderbare im Lichte des Verſtandes zu be 
trachten. Eine Parodie des romantifhen Etk 
fes ftellte Taffoni in feinem „‚Beraubten Ehaer‘ 
und in Nachahmung defien Pope im „Ledın 
raub” auf. Die ernfte Epopoe paredicte Bat 
lers unfterblicyer Hudibras, dem B. Bade 
riäs „Renommift‘' mit Gluͤck nachſtrebte. Des 
fand dies komiſche E. nur geringen vorüberge⸗ 
aden Anklang und unter den Deutichen haben 
ih nur wenige Dichter, wie 5. B. Blumen, 
Kortum, Baggefen, Prügel zc. ſeitdem bariı 
verfuht. Im der neueren Zeit hat manınd 
von einem idyllifchen €. geſprochen, das, im 
Gebiete des gewöhnlichen Lebens ſich bewegen, 
ohne Berwidelung in ber Begebenheit und ohat 
Beimifhung des Wunderbaren, lediglich dd 
Bunftreihe Darftellung anziehend erfceintu.mit 
dem vorzugsweife E. genannten Gedichte fein 
ber wefentliheren, höchſtens äußerlige u. fer 
melle Eigenſchaften gemein hat. In diem 
Sinne bürfen wir die „Luife‘‘ von Bop nehm, 
während Gothe's „Hermann u, Dorothea“ kt 
&popöe fo nahe fteht, daß das Gedicht, um ct 
foldje zu feyn, nur ber wirklichen WBeltbege 
beit felbft bedürfte, die in ihm nur den 
9er enge, in fi abgefäloffene Bef, a 
er enge, e jene A 
man der Benennung € las au ka 
pflegt, bat bie neueren Dichter ſcheu gamadkı 
ipre größeren epifchen Erzeugnifle mit diefen 
amen zu benennen und fo fuchen fie ben Are 
en Mafab, ben bie Kritik an ihr Wet ab 
. legen bürfte, zu entkräften, kuben ſe de 
Namen ©. ober Epopde durch den Titel „Hier 
rifches oder epiſches Bebicht. en. Glide 
wopI hat bie neuere Zeit manche di ud 
der epifchen Poefte aufzuweifen, wenn ihre Did 
ter auch, die herkoͤmmlichen Schranken ziehe 
reißend, fi in freiefter Form bewegten. BE 
nennen nur U. Grüns „legten Ritter,“ Emmi 
„Bauft,” „&avonarola,” „ er," Bee 
fteins Fauſtus,“ Mofens „Ahasver,' 
Ude „Ulrid von -Hutten," Zrantl’e „Don 
d’Auftrie.” Die Epopöen in ben 
Volksliteraturen (f. d.), z.B. Dänifgekite 
ratur, Deutfche Literatur ıc. * 
Epiſchepoeſie, —— 
chen, Rovelle, Roman, Romanze 
Dal, Toravato Kafio, „Deil arte oeter 


Epofloma — Eppid). 
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in particolare de poema eroica,“ Venedig 1587; 
— Boflu, „Traite du po&me epique .“ Haag 
1744, 2. Bbe., beutfh, Halle 1753; — U. W. 
Schlegel, „Ueber das epifche Gedicht," in Deutſche 
Eand 1796, 11. Lief.; — Schillers Briefwechiel 
zit Göthe, 3. Bd.; — Humboldt, „Aeſthetiſche 
VSerſuche;“ — Bode, „Geſchichte der epiſchen 
Dichtkunft der Hellenen ‚’ Keipzig 1835, 1. Bd. ; 
— ee. „Wiſſenſchaft des Ideals; — 
Kegel, „Aeſthetik;“ — Griepenkerl, „‚Lehrbud) 
der Aeſthetik,⸗ Braunfäneig 1827, 1. hl; — 
ienbarg, „Aefthetifche Feldzüge,” Hamburg 
1834. — Ueber die Entftehung und Kortbildung 
des deutſchen €. vgl. W. Grimm, „Die deutfche 
Seldenſage,“ Göttingen 1839. 
Evoſtoma (gried., Med.), ein Knochenauf⸗ 
wuchs, Auswuchs auf einem Knochen. 
oftofis (grieh., Med.), die Bildung des 
Epiſtoma; mit Unrecht aud für letzteres ge— 


braucht. 

Epotides (griech. Ant.), Balken, die am 
Borbertheil der Kriegsfchiffe auf beiden Seiten 
wie Ohren abftanden, Sturmbalten,. dazu die 
nend, den eignen Angriff mit den Schiffeihnäs 
bein zu verftarten und den feindlichen zu ver= 
Bindern. 

Evotium “ Saar), Stadt ber Bokontier 
— * hen aa en —8 oix. 

m (Geogr.), 1) öſterreich. Berggegend, 
a Bea ber. Itenburg, mit vies 
Ken Schlöffern und eg beſetzt — 2) (9 o= 
ben=E.), Schloß sr 2 

Eppe, walded. Pf.⸗Df., Amt Korbach, an 
ber Aar; 420 Einw. 

Eppegbem, belg. Df., Pr. Süd-Bra=- 
Kant, bei Bilvoorden ; 8830 Einw. 

Eppelborn, preuß. Df., Rheinprov., R.=B. 
Zrier, Kr. Ottweilen; Hauptort der gleichna= 
wigen Bürgermeifterei; 780 Einw. 

Eppeldorff, luxemburg. Df., Diftr. u. Kant. 
Dietird; 250 Einw. 

- Eppelheim, bad. Df., Unterrheintr., Amt 
Heidelberg; Tabaksbau; 680 Einw. 

Eppelsheim, ‚großherzogl. heſſ. Df., Pr. 
Röeinbeien, $r. “le A Kant Mr ofen; 
evang. Pfarrkirche und Synagoge; 740 Einw, 

" Eppenherg (Beogr.), 1) öfterreih. Df., 
Land unter der Ens, Biertel ob d. Mannharts- 
Berge, Logr. & föhl, über der großen Krems; 
Sereigaft . Schloß; 26 Häufer; — 2) preuß. 

f., Rheinprov., RB. Koblenz, Kr, Ko 
9 epenbenun, Bayer. Df., RB. Mal 

penbrunn, bayper. RD. alz, 
Kant, Pirmafens; 770 Einw. 

Eppendorf (Geogr.), 1) bannöv. Bauer 
date — — Amt Ibur über 500 Ew.; 
— 2) hamburg. Kir dorf, Landherrenſchaft der 
@ecfllande; befteht aus Garten= u. Bauern- 
Bäufern; bat? Erziehungsanftalten, Brunnen= 
anftalt künſtlicher ‚Dinsralwafler, Vieh⸗ und 
Krammarkt ; über 700 Einw.; Jahre 1627 
wurbe €. von ben Kaiferligen geplündert; — 
3) Bönigl. fühl. Df., Kr. Zwickan, Amt Augus 

usbürg; große alte Kirche, mehre Mühlen, 

eh — Ziegelei, Streichgaru⸗ Wollſpinn⸗ 
wmafdine, 3 Brüden, Unterförkterel, Blahsbau 





und Silberzede ; viel Holz; 1520 Einw.; — 4) 
preuß. Dürer, Pr. Beftphalen: a) R.=B. Arnse 
berg, Kr. Bochum; 520 Einw.; — b) R.:B. 
Minden, Kr. Kösfeld; 180 Einw, 

Eppendorr (Biogr.), Heinrid von, bes 
Fannt durch feine Theilnahme an den Kämpfen 
zwiſchen Hutten und Erasmus (f, d.). Gegen 
des Letztern heftige Schrift: Utilis admonitio ad- 
versus mendacium et obtreetationem, einer par⸗ 
teiifhen Darftellung ihres Handels, fchrieb €, 
zu feiner Vertheidigung: Henrici ab E. ad Dr. 
Erasmi Roterodami libellum, cui titulus, adver- 
sus mendacium etobtrectationem utilis admoni- 
tio, justa Querela, Haag 1531, €., der früher 
Stadtfcreiber zu Kamentz in der Laufig gewes 
fen war, bier die Gunft des Herzogs Georg von 
Sahfen gewann und mit deffen Unterftügung 
zu Freiburg im Breisgau die Rechtswiſſenſchaft 
ſtudirt hatte, verlor durch diefen Streit jene Ge⸗ 
meinfchaft und lebte darnach, wie es fcheint, 
ohne Amt in Straßburg, wo er ſich mit Ueber—⸗ 
fegungen aus dem Lateinifhen befhäftigte. +? 

Eppenhain, nafau. Df., Amt Könige 
fein; 190 Einw. 

Eppenhauſen, preuß. Df., Pr. Weftphalen, 
R.=B. Arnsberg, Kr. Hagen; Gefundbrunnenz 
40 Einw. 

Eppenich, preuß. Weiler, Rheinprov., RB, 
Aachen, Kr. Düren; 130 Einw. 

Evpenreutb, bayer. Dörfer, R.=B. Ober 
franfen: 1) Lögr. Hof; 120 Einw.; — 2) Bdgrs 
Münchberg: 210 Einw. 

Eppenrod, naffau. ftandesherrl, Df., Amt 
Die; 360 Einw. 

Eppenschlag, bayer. Df., R.=B. Niederb,, 
Ldgr. Pfarrkirchen; 160 Einw. s 

Eppenftein (fonft Eppinftein, Geogr.), 
1) öfterreih. Herrihaft, Steiermark, Kr. Zus 
denburg, Bez. Farrachz — 2) Bergvefte und 
Schloß dafelbft, hinter dem Marktfl. Weißfir- 
hen; Senfen= u. Eifenhammerwerk, weldes 
jährlich 20,000 Stüd Senfen u. 900 Etr. Grob⸗ 
eifen und Stahl nach Rußland und Frankfurt a. 
M. verfendet; Zeug: u. Hadenfchmiede. — €. 
war einft der Sit mädtiger Gaugrafen, bie 
ſchon im 10. Sahrh. vorkommen, Fam fpäter an 
verfchiedene Gefchlehter u. gehört jegt dem Rit⸗ 
ter Andrä von Leonarde. 

Epperstiriche (Pomol.), KI. 9, Rang 2, 
Truch ſeß. Cine große, länglid runde, am 
Stiele platte Weichfelfirfhe. Hauf dünn, braun 
roth; Fleiſch hellroth, fein, vollfaftig, von einent 
Eräftigen füßfäuerlihen Gefhmade ; Stein längs 
lich; Frucht reift Anfangs September. Der 
Baum waͤchſt Präftig u. trägt reichlich. Wegen 
fpäter Reife der Frucht u. der Tragbarkeit des 
Baumes ift der Anbau befonders zu empfehlen. 

Eppertsbaufen, großherz. heil. Pfdo: 
Pr. Starkenburg, Kr. Offenbah, %dgr. Dort 

en; 900 Einw.; Hauptort einer Herrſchaft des 
Fürften von Ifenburg. 

Eppich (Bot); 1) Pflanzengatt., ſ. v. as 
Apium I,, Sellerie; — 2) ri vr a. gemeiner 
Epheu, Hedera Helix L.— Steineppid, f. 
dv. a. Bubon Galbanum L’— Waſſereppich, 
1.9. a, Sium latifolium L, — Kleiner Eppich 
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Eppichblaͤtter — Epte 





fi v. a. Siam nodiforum L., Helosciadium nodi- % zurück, verlor in den nun fo 


 Boram Koch, 
Eppichblätter (pharm. Vot.), ſ. v. a. Epheu⸗ 
blätter S 


Eppiug Ir r.), 1) brit. Stadt, England, 
Grafſch. Eſſex, ſubweſil. v. Ehelmsford; 2400 
€inw.;— 2) nordamerikan. Ort, ®. St., Staat 
Aew s Hampfhire, Grafſch. Rodinghbam; 
eopingen (Geogr.), 1) bad. Berk 
ngen Br), ad. Bezirksamt, 
wicerbe ner., grenzt an bie Aemter Bretten, 
Brudfal, Sinsheim, Hoffenheim u. das Königr. 
BWürtembers; Ylabenraum: 3} Meilen; 
1 Stadt, 12 Dörfer, 5 Döfe und 14,720 Einw.; 
— 2) Anıtsftadt dafelbft, au ber Elfenz; Mathe 
aus, Amthaus, 2 Kirhen, lateinifche Schule, 
oft; Aderbau, Viehzucht, Leinweberei, Hans 
del; 3240 Einm. — eaiartines: . ift 
alt, und fon um das 3.630 foll ber fraͤnk. Kö= 
nig Dagobert bier eine Kirhe erbaut haben. 
Es war lange ein Reichsdorf, und erhielt von 
Kaifer Rudolph I. Stadtrechte. Nah mehrmas 
ligen Berpfändungen verlor es endlich Die Reiches 
unmittelbarkeit, nahm 1540 bie evangel. Lehre 
an, litt im 30jährigen Kriege fehr viel, noch 
mehr durch Melac und erpolte fi nım langfam. 
Eppingbofen, preuf. Bauerfchaften, Rheins 
prov., N.=B. Düffeldorf, Kr. Duisburg; 
10 Eepiebure Bayer. Rirädf,, 8.8.06 
pisburg, bayer. RB. Schwa⸗ 
ben —ã m N 9 en; — 
pishaufen (Beogr.), ayer. Pfarrbf., 
Pr} Schwaben u. Reub., Lögr. Türkheim; 
560 Einw.; — 2) ſchweiz. Dr. Kant. Thurgau, 
— — norböftl. von Sulgen; 
oß; aufer. 
Erpiehofen, bayer. Df., R.:B. Schwaben 
und eub., Lbgr. Zusmarshaufen; 280 
nm. 


Epple, geſchickter Portraitmaler unferer Zeit, 
genwärtig in Karlsruhe, durch tüchtige Leis 
ngen, feit 1823 rühmlich befannt. 
Epplingen, bad. Df., Unterrheintr., Amt 
Borberg; genint zur Gtandesherrihaft bes 
Fürften von Leiningen; 280 Einw. 
D, — von Eberhard (Biogr.), 
1) Biſchof von Zeig (Naumburg), Rathgeber 
einrichs IV., beftieg 1045 ben Stuhl des zeigs 
naumburger Hochſtiftes. Als König Andreas 
" von Ungarn ben jungen König Heinrich IV. um 
Hülfe gegen Bela bat, drang €. mit dem Mark⸗ 
grafen Wilhelm v. Meißen iningarnein, erſchlu⸗ 
. gen Anfangs eine Menge aufrübrerifher Uns 
ern, wurden aber enblid hart bebrängt, fo daß 
. fogar in Gefangenſchaft gerieth. dem 
Aufftande der Sachen 1073 war er der unzer⸗ 
trennlihe Gefährte des Königs, dem er auch 
foäter in allen Stürmen treu blieb. Mit den übris 
gen Anhängern Heinrichs exkommunicirt, fuchte 
u. erlangte er noch vor bes Leptern Ankunft zu 
Canoſſa Abfolution und ward dann vom Papite 
dem Könige vorausgefendet, um diejenigen, die 
mit pm, bevor er vom Banne Inge war, 
ohne Unterfhied verkehrt hatten, an bes Papftes 
Statt von ber Erkommunibation zu abfolviren. 
Als Heinrich IV. gegen feinen aufrührerifchen 
Sohn nad land 509, Lehrte auch €. das 


lgenden Kritgis 
men ben Vefig feines Bisthums und ertrant 
um 1079 bei Würzburg in einem Eleinen Bade, 
in dem fein Pferd gefhurzt war. — 2) feit 1101 
Biſchof zu Worms, fuchte ſich durch Freigchi⸗ 
keit und die Vollendung ber Domlirde zu ms 
pfehlen, wirkte während bes Zwiſtes zwilden 
dem röm. Hofe u. Heinrich V. mit, daß bie Etat 
Borme wegen ihrer Treue gegen Heinrid IN. 
mehre Begünftigungen erhielt und + dad 
Nov, 1115. 
Epponina, aud) Eppomma (a. Geſch) T 
v. a. ona. 
prechtſtein, bayer. Berg, RB. Der 
franken, Lögr. Kirdenlamig, zum 
gebirge & rig, 2741° hoch, mit ben 
eines Dr. 9 ka, 
ugien, preuß. Df., Prov. Weſty 
RB. Bensberg, Kr. Soeft; 120 Eimm. 
Eppftein, bayer. Pfarröf., RB. Pfal 
Kant. Frankenthalz 760 Einw.;— 2) 
Beten, Amt Königftein, an ber Krü 
ineralquelle u. Burgruine, die einft den dur 
ren von ©. gehörte; 730 Einw. &. war jet 
die Hauptftadt einer reihefreien Graffsaft 
von ? Meilen mit 5000 Einw. As 1497 dk 
Brafen von €. mit Gottfried VIL_aushır 
ben, kam die eine Hälfte von €. an Kurmaiy 
und die andere Hälfte an HeffensDarmftadt. 3a 
Jahre 1802 erhielt es Naſſau⸗U 
pftein, Gerhard von, Erzbiſchef ven 
Dainz, PH von Eppftein, mal 
ainz (Gefd.). : 
Eyrath prenß. Df., Rheinprod. Rd 
Köln, Kr. Bergheim; 00 Einw. : 
Eproboscidea (Enton.), nah Burmeiktr 
u. And. rüffellofe Segen, Parafitn 
Abt ne * la ft. 9rn.8b 
ſcheidt, preuß. Bau: 7a d. 
phalen, Reg. e ez. —e Kr. Hay 
210 Einw. 
fchenzode, preuß. Df., Prov. edle 
RB. rt, Kt. Borbis; 190 Einw. 
Gpfendorf, grau: Df., Rheinpron, AB 
Düffeldorf, Kr. Neuß; 100 Einw. 
fenwifch (Hebtiffinmwifg), dee 
däniid. 86 Holfteln, Klofterger. Tech 
Kirchſpiel Wilfter; 120 Einw. 
Eoklon (gr., Gramm.), f. €. 
Epfom (Beogr.), 1) (Epsham), brit.Rarttfı 
England, —— — ſadweſl. vos 
London; Hopfenbau, großes Wettrennen. 
welcheni ganz London herbeiftrömt; 
1618 von Henry Vila entbedted Mineralnche 
(Spfomer Baffer); 3300 Einw. ;— 2) ur» 
ameritan. Ort, B. &t., Staat New: 
Grafſch. Merrimad; 1840: 1205 Einw. 
Epfomit (natürliches Bitterfalem: 
matifhe6 ®., Magnösie sulfatee), f. Talterdt 
ſchwefelſaure. 
Epſomſalz (Min.), ſ. v. a. Epſomit. 
Epftein, Flecken, ſ. v. a. Eppſtein. 
Epte, franz. Fluß, entfpringt nördlih 
orges im De. einesinfer., mmnbet oberheß 
jernon ‚im Dep. Eure in bie Gele; 8; 
18 Lieues, 





Epterode — Epulis (Med.). 
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terode, kurhefſ. Df., Prov. Riederheffen, 
en en, Amt Broßalmerode; 
’ Zöpfereien; 360 Einw. — 
Eptingen (Nauch⸗Eptingen), ſchweiz. 
pfarrdf. nt. Bafebtanbfgaft 5 Bat: 
senburg, zwiſchen hohen u. fteilen Bergen; 
>50 Em. — Das hief. Diineralbad wurde ſchon im 
%. 1693 von TH. Zwinger empfohlen. Das 
BRineralwaffer, weldes nah Zwinger Schwe⸗ 
el und Alaun enthalten follte, wurde 1826 von 
Ehr. Stäbelo analyfirt. Es hat nach dieſem 
sie Temperatur von 5° RR, bei 22° R. der Atmo= 
phäre, führt einen [hwärzlichen Sand mit fich, 
vird beim Kochen getrübt u. enthält fchwefel- 
aure Talkerde, ſchwefelſaure Kalkerbe, Kiefel- 
erde, falpeterfaure Kalkerde, kohlenſaure Kalk⸗ 
rde und eine Spur Eiſenoxyb. Empfohlen 
vird es in Form von Bad von Münch bei rheu⸗ 
natifhen, gichtifhen Leiden, namentlich Ge⸗ 
entfteifigkeit, innerlich u. äußerlich von Rüſch 
vet Magenbeſchwerden, Verftopfungen ber Le⸗ 
ver, FA u. Nieren, Gefhwülften u. hronifchen 
Bautausfhlägen. 


Epulae (lat.), Speife, Mahlzeit, befondere 
nit Aufwand verbundene, Gaftmapl. 


Epulis (gr., Dieb), Excrescentia gingivae, 
Bafnfeifägemäht. o nennt man verſchie⸗ 
yene Arten von Geſchwülſten des Zahnfleifches, 
velche ſowohl bezüglich ihrer Natur, als auch 
hrer Form, ihrer Groͤße u. ihres Sitzes manche 
ibweichungen darbieten. as ihre Natur be⸗ 
rifft, fo find fie 

1) fungöfe Wucherungen und in diefem Falle 
n der Regel das Produkt der Parulis (f. b.), 
iner Pariöfen oder nekrotifhen Zerftörung der 
Rinnlabe ober eines Zahnes; 

2) fie darakterifiren fi als polypöfe od. far- 
!omatöfe Auswüchfe (f. d. A, Sarcoma), welche 
am bäufigften durch dusßrafifhe ſyphilitiſche 
korbutiſche, merkurielle, rheumatiſche), ſeltener 
urch traumatifche Urſachen entſtehen, und in 
inem merkwůrbigen Falle von Ruſt, ſogar als 
emporaͤrer Begleiter der Schwangerfchaft beob⸗ 
ichtet wurden; 

% fie Haben bie Ratur ber erektilen Geſchwülſte 

ſ. Marktſchwamm, Naevas maternus, Te⸗ 
a —8 befigen ein feſteres, hellrothes, 
Tafifäes jewwebe, pulficen, weichen zwar bem 
Fingerdrude, erfheinen aber nad) feiner Ents 
ernung fhnell wieder, und ergießen eine reich 
iche Quantität Blut, fobald fie zufällig oder 
sbfichtlich verlegt werben. Ihre Genefis ift buns 
el, — un I einertranmatifchen Bers 
inlaſſun⸗ e ehung; 

uhr Geirrööfe E., bie übelfte von allen, ift 
ine harte, Inorpelartige, leicht blutende und im 
päteren Gtadium Höcft fömerggafte Babnge 

wulft, welche nur durch eine zeitige Ex⸗ 
tirpation von ihrem Uebergange in ein wirkliches 
Earcinom abgehalten werden kann. 

Die E. beginnt immer als eine kleine, blaß⸗ 
Sthliche Erbabenpeit mit ımebener Oberfläche, 
ıimmt fpäter an Umfang zu, und erreicht zus 
veilen eine Größe, durch welche das Kauen und 

lucken ungemein erfhwert, Schmerzen, Ent 
‚Andung, Eiternug, Beri g , unerträglis 


her Geſtank, Anſchwellung in der Naͤhe geleges 


‚ner Drüfen u. f. w. hervorgerufen, und fomtt 


Erfdeinungen bebingt werben können, weiche 
einen ernften Eingriff von Geiten ber Kunft 
nothwendig machen. Ihre Größe varlirt von 
der einer Linfe bie zu ber einer Pflaume; fie find 
bald geftielt, bald mit breiter Bafis auffigend, 
inben fi entweder an dem Bonveren od. andem 
onkaven Ulveolarrande ober in bem Zwifchen⸗ 
raume zweier Zähne, werben jedoch häufiger an 
= — ni an Ber —5 — ae Beat: 
tet. wellungen des Zahnfleiſches, welche 
in Folge bed Merkürs oder bes Skorbuts u 
ftanden, wirb man eben fo wenig mit einer E. 
verwechfeln, als dieſes bei einiger Aufmerkfams 
keit mit den Knochenauftreibungen ber Kiefer 
möglich iſt. Die Abwefenheit einer circums 
feripten Geſchwulſt, welche ſich vielmehr über 
ganze Zahnfleifeh ausbreitet, im erſten Falle, 
und bie große Härte und Unbeweglichkeit derfei⸗ 
ben im zweiten geben über die eigentlihe Ber 
ſchaffenheit bes Leidens Aufſchluß. ? 


Die Prognofe hängt von ber Natur der €, 
ab; Zungofitäten, welche mit einem Pariöfen und 
leiht zu entfernenden Zahn in Verbindung ſte⸗ 
ben, geben ein günftiges, fcirrhöfe Epulides bas 
gegen ein bebenklihes Prognoftitum; idiopas 
thiſche Sarkome und mäßig große, mit einem‘ 

tiele verfehene erektile Gefhmwülfte werden 
meiftens mit verbältnißmäßig unbedeutenden 
Beſchwerden ausgerottet, und geftatten ſonach 
eine gute Vorherfage. Jede &., welche bie Nach⸗ 
bargebilde durch Spannung und Druck beläftigt, 
bedeutende Berunftaltungen veranlaßt, die Funk⸗ 
tion des Kiefere und des Mundes ftört, ober 
einen bösartigen Charakter anzunehmen droht, 
muß burd ein entfprehenbes hirurgifches Vers 
fahren, 27 durd bie Unterbindung, ober 
burd) den nitt, ober durch die Kauteris 
fation, ober burd Vereinigung mehrer biefer 
anregoben entfernt werden, vorausgefegt, daß 
bie Grundkrankheit, 5.3. eine Dyskralie, ein 
Pariöfer Zahn u. f. iv. bereits befeitigt ift. 


Zum Vorakte der Operation gehört das Aus⸗ 
ziehen loderer Bariöfer und folder Zähne, weiche 
vermöge ihrer Stellung, die Anwendung ber 
indicirten Operationsmethobde verhindern würs 
ben; ferner da6 Spalten der Wange vom Mund« 
winkel aus in einer entfpredhenden Richtung, 
falls die Mundöffaung Beinen hinreichenden Zus 

ang zur Geſchwulſt geftatten follte. Es vers 
eht ſich von felbft, daß man die Trennung ber 
ange erft Pur, vor der Operation vornehmen 
und nach Ausführung berfelben die Wunde per 
primam intentionem mittelft der Sutura intorta 
heilen muß. 

Die Unterbinbung eignet ſich beſonders 
für geftielte Zahnfleifhgefhwälfte * 5* 
vorzugsweiſe bei meſſerſcheuen Patienten ange⸗ 
wendet zu werben. Rad Verſchiedenheit ber 
Umftänbe legt man entweber nur eine einfade 
Sadens ober Drahtſchlinge um bie Gefhwulft, 
und ger fie bis zum Abfallen ber Iegteren alla 
mählt;  gufammen, ober man bildet vorher einen 
Kreisichnitt um die Bafis ber Erkrefcenz, ober 
man ſticht eine gerade Rabel mit boppeltem Bas 
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Epulones — Equina. 





ben burd bie Mitte derſelben, und ſchürzt je 
wei Enden an jeder Seite der Beihwulft, wos 
# bie unbefcdäftigten Finger die Wange dor 
irgliher Beleidigung durd die Nabel fchügen 
wmüffen. Hat man ſtarke Blutungen zu fürdten, 
die Grundlage ber E. Fartös (der häufigfte 
all), war die Exftirpation fruchtlos vollführt 
worden, oder Bann man mittelft bes Meffers od. 
ber Scheere nicht zum Heerde bes Leidens gelans 


gen u. ſ. w., fo fit die Kauterifation vor⸗ 
üglicher. Lippen und Wangen werben hierbei 
ha feuchte die Zunge 


appftüde 9 wügt, 
durch einen Mundfpatel von der tranken Stelle 
gifern gehalten, die dauernde Eröffnung des 
unbes durch ein zwifchen bie Badenzähne ges 
— Ba Te 
nbhöble bu: umpfe Hai ei t, wähs 
rend das kugel⸗ u. Enopfförmige Glüpeifen auf 
ie bekannte Art und Weile mit ber branken 
artie in Berührung gebracht wird. Die Cau- 
teria potentialia find bier weniger anwendbar, 
weil Re meiftens die Geſchwulſt zur Rärkeren 
Wucderung anreizen, und fi durch den Speichel 
us über die gefunden Theile ausbreiten. 
ie allgemeinfte Anwendung verdient ber 
Schnitt mit nachfolgender Appiitaren bes 
Slaͤheifens, weil daburd bie Gefhwulft am 
ihneliften und gründlichften ausgerottet werben 
nn, Man firirt fi zu dieſem Behufe ben 
Auswuchs durch die Pincette, eine Anfa, einen 
Haken ober durch die Finger, und trägt fie mit 
einem Bonveren, oder eier mit einem gefnöpf- 
ten konkaven Meffer, oder, wo ed angeht, mit 
einer cooperfchen ober rihterfdhen Scheere, 
od. theild mit dem Meffer, theils mit ber Scheere, 
ab, Die Führung ber —— muß ſtets 
unter dem Schuge des freien Zeigefingers ge⸗ 
ſchehen, um Anerlepungen gefunber Nachbarges 
bilde zu verhüten. Der Grund der Wunde wird 
durch die cooperfhe Scheere geebnet, u. dann 
der oft fehr bedeutenden Blutung, fowie den zus 
rüdgebliebenen verdaͤchtigen Reften der €. durch 
das Kauterium aftuale begegnet. 

Ein mehr oder weniger ftrenges antiphlogiftis 
ſches Verhalten, ber Gebraudy reinigender (an= 
fangs fhleimiger, fpäter adftringirender) Mund 
waſſer und, falls die Vernarbung ſich verzögert, 
die Beachtung und Behandlung einer etiwa be= 
ftehenden Dyskrafle oder einer in ber Tiefe be⸗ 
findlihen Caries u. ſ. w. bilden die Nachbehand⸗ 
Jung. Neue Wucherungen laſſen ſich oft durch 
das Betupfen mit Lapis infernalis zerſtoͤren. 

ulones (lat., Ant.), 1) Beſorger von 
Gaftmählern, in Rom drei (triamviri), hernach 
fieben (septemviri E.) Männer, die dem Jupiter 
a. andern Göttern Opfer nebft feierlichen Mahl 
zeiten anzuftellen und bie legteren dann felbft zu 
genießen hatten, Speifemeifter; — 2) Gaft kai 
einem Gaftmahle, Eifer, 

Epulofis (gr., Med.), die Vernarbung, Epu- 
lotica (sc, remedia) Mittel, welche die Vernar⸗ 
bung befördern. 3 

Epurge (franz. Bot.), f. v. a. Springkor⸗ 
ner, Euphorbia Lathyris L. 

Epuriren (v. Lat.), reinigen, ausmuftern; 
daher Epuration. 

Epwortb, brit, Stadt, England, Grafſch. 


Lincoln; Hanf: u. Flacheſpinnerei, Sadicn 
wanbweberei; 1000 at 
Equabona (a. Geogr.), Stadt in Eudenien 
am linfen Ufer des Tagus, jept Eoyna. 
Equan, norbameritan. Fluß, Hudfonsdeis 
Länder, Albany, mündet in bie James· ai 
Equarhofen, bayer. Pfarrdf., R.:2. Rio 
telfranken, Ldgr. Uffenheim; 350 Einw. 
Eguenabie, ſuͤbamerikan. Indianerfunn, 
Neu⸗Granada. 
Equenoy, franz. Df., Dep. Diſe, By 
— 1) Reiter; Soldat 
mes (lat.), — 
Pferde; — 3 Bine, f. d. &. (röm, Aut.) r 
Eques (Ichthyol.), nah Bloch, Ritter, 
Ritterfiſch, fay- Gentilhomme, in ber $as 
vannah Serrana, Gattung ber Acanthopteryfi 
Sciaenoidei Cuo., ber Ordn. der Bruftflofer u. 
der Zunft ber Bärſche nah Den. Eyharab⸗ 
ter: Naden hoch, worauf bie vordere — 
floſſe faſt wie ein Federbuſch ſteht; Leib wie wit 
Ordensbändern geziertz Kopf abgeflupt u te 
ſchuppt, mit Gruben am Unterkiefer; die nueitt 
Rüdenflofie fehr lang u. mit Schuppen bededt; 
Schwimmblafe groß, ohne Anhängfel. — Ar: 
ten ſaͤmmtlich in den weſtindiſchen Meeren; be 
tanntefte: 1) E. americanus BL., Cha: 
ceolatus L. &pannelang, gelb, lichtgran, mt 
drei weißgefäumten ſchwarzen Bändern, weden 
die beiden vorbern den Kopf umgeben, baahir | 
tere von ber Rüdenfloffe mitten auf ber Geitt 
bis zur Schwanzfpige läuft. Wird auf Mars 
Blue, Euba u. an Earolina bau u | 
Bloch, ausländ. Fiſche VI, 91. Taf. M. Fal. 
— 2) E. punctatus Bl. Cuv et Val. 6. 116.- 
3) E. acaminntus BI,, Seba Tiresaur. IIL XIVI, 
3.— 1. (Kruftac.), f. v. a. Bitter, denen 
Cursor Fabr., Cancer Cursor L. 
Equester, f. v. a. Equestris; B. eis, 
Ritterftand zu Rom, |. Ritter, römiſche. 
Equestris (lat.), ritterlich. 
neftrie (rim. Mytbol.), 1) Ben 
der Fortuna, unter welchem fie 4 Ren. 
nen fhönen Xempel hatte, ben ihr N. Ib 
vius Flaccus für einen durch bie Tapfrket 
der Reiterei über bie Eeltiberier erfohtens 
glänzenden Sieg errichtet hatte ;— 2) und Der 
name anderer Öötter, z. B. des Neptun, bt 
sung, = me —8 Mars, grieh. dir 
usu. a, ſ d. 
Sauicols, Marto, itafienifäper Hier 
u. Nhiloſoph, um 1460 zu Ulveto geboren, fr 
birte zu Reapel bie Rechte, u. befand fich en en 
Hofe von Ferrara, als Iſabelia don Ete1M 
anz von Gonzaga heirathete, bem er ik 
eftenthum folgte. Gchrieb: I commeni 
della istoria di Mantova, 1521, nene Hafl.® 
Ofanna 1608; — M. E. Ferdinande Gem 
Fran, march, Mantuae IIIl, filio 8. D. P., & 
Drtu. Jahrzahl; — Delia natura d’amore, 15% 
franz. von Gabr, Chappuis, Paris 1554, 2 
1598; — Istituzioni at comporre in ogni sorte & 
rima, erſchien nad) feinem Tode 1b41. 
Equtilibre (ft), Bleihäewiät. 
Kamille (franz. Sctipot), [.v.0. 60 
fiſch, Ammodytes L. " 
Eauina, Eiquine (at., Anat), 


jetodon ar | 
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Fquine, der Mautenftoff. — Cauda equina, der 
rdeſchweif, ber fih in Fächerform ausbreis 
ende unterfte Theil des Rüdenmarbs. 
inriguines, Indianerftiamm in ben 2a 
Plata-&taaten (f. d.). 


vr 8 von Equifitum mit dem einer Zamiti. 

elleicht war bie urweltliche Flora reich an mans 

nichfaltigen umb ſich gegenfeitig mehr anna 

den Formen aus biefen beiten Yenilien. an 
at foffile Weberrefte früherer Begetationen ges 


Equiria (lat., Ant.), feierliche Spiele, von — welche Rieſenformen biefer Pflanzens 


ſtomulus dem Mars # Ehren angeorbnet und 
‚en 27. Bebr. u. 14. März auf dem Maröfelde 
nit Wettrennen begangen. 
‚nqulpage 62. 1) Geräth; — 2) Heerge- 
ãth; — 3) Schiffsmannſchaft; Kuh aus und 
Begelwerk eines Schiffe; — 5) Kutiche, Pferde 
nit der dazu gehörigen Bebienung 3— 6) (Mas 
chinenw.)/ ein durd das Hauptwerk in Bewes 
ung gefegtes Nebenwerk. 

quipeur (franz.), in Gewehrfabriten ber 
Arbeiter, welcher bie fammtliden Theile eines 
Yewehre zufammenfept. 

@anifetaceh (Bot.), nah Decandolleu. 
End. Equifetaceen oder Shadhtelhalme. 
Heotylebontfche Pflanzenfamilie, nur bie Batt. 
<quisetum IL. mit etwa 30 Arten enthaltend. — 
Der Mittelſtock ift perennirend, gegliedert, ges 
vöhnlich kriechend nnd geht unmittelbar ohne 
veutlihe Sonderung in den Stengel über. Dies 
er ift krautartig, aufrecht hohl, ohne Blätter, 
vegliedert, an ben Gelenken mit häutigen Scheis 
ven umgeben u. gemwöhnlidy mit gei ges 
tellten, edigen un. ebenfalls gegli 
sefept. Die männlichen Theile ober biefen ana= 


ngen Organe fehlen, ba man body wohl ſchwer⸗ 


ich die Schleudern auf ben Keimkörnern bafür 
innehmen darf. Die Früchte erfcheinen theils 
iuf dem Stengel felbft, theils auf einem beſon⸗ 
»ern Fruchtſchafte (scapus). Sie bilden gleich- 
‘am einen Fruchtzapfen aus einen, ſchildförmi⸗ 
sen, geftielten chtbäden (receptarula), bie 
auf ihrer untern Seite die zarten, fadförmigen, 
infaͤcherigen Sporenfrüchte tragen, bie Sporen 
ind rund und mit 4 durchſichtigen, an der Spige 
teilförmig verbidten Fäden (Schleudern) verfe= 
yen. — Die innere Struktur tft berjenigen der 
volllommenen Pflanzen analog, bie Gefäßbün- 
sel enthalten; Spiralgefäße und die Epibemis 
ft, wie bei den Farrn mit regelmäßigen Spalt- 
ffnungen Ber en. Merkwuͤrdig ift hierbei die 
Beobachtung Biſchoffs, daß fie fih nur an den 
zrünen Stellen bes Stengels finden, was für 
Hie Gauerftoff aushauchende Funktion dieſer 
Drgane Ba Ausgezeichnet ift ferner. der 
ınatomifhe Bau ber zarten häufigen Kapfeln, 
vie aus aͤußerſt gesten Spiralzellen entftehen, 
vie dies bei den Antheren ber »banerogamifchen 
Pflanzen der Fall ift, fo daß biefe Sporen⸗ 
TÜüdhte bie große Analogie zwifchen biefen u. ben 
Autheren recht deutlich darlegen. — Die Fort⸗ 
oflangung geſchieht theils durch die Keinkoͤr⸗ 
aer, die auf eine ben Farrnkraͤutern analoge 
Beiſe keimen, indem ſich wie dort ein Vorkeim 
bildet und hier die Stelle des Kotyledons der 
hoͤhern Pflanzen vertritt, theils durd zahlreiche 
Burel * Die en felmer zur na 
enen Boden, gewo auf funw ſigem Grunde, 
oder im Waſſer u. find über alle Zonen verbrei⸗ 
tet. @ie bilden auf biefer Stufe gleichſam die 
Roniferen u. Cykadeen vor. Gebr merfwüärbig 


ft in biefer Hinfiiht ber Bergiei eines Grudhte | ztemlich 








irlförmi 
ieberten Aeſten 


‚diejenigen au, weldhe fih 


gruppe geweien find. — Merkwürbig ift ber 
Be Gehalt an Kiefelerde, der die Hälfte des 
ewichts der Aſche beträgt; außer diefen ent⸗ 
5* fie Kalk: u. Natronſalze, etwas Eifen m. 
angan. Die an ben eln einiger Arten 
befindlichen -Rnolen find reih an Staͤrkmehl u. 
Kieber. — Nach dem oken ſchen Syſtem machen 
die Equiſetaceen unter dem Namen ber Droſ⸗ 
fels oder Wirtelfarren bie 3. Zunft der. 
Klaffe oder der Droffelpflanzen, Farren, aus.— 
Bergl. Bifhoff, Erpptogamiihe Gewächſe, 
Seft I. Willdenew, Spec. Plant. Vol. V. Ofen, 
allgem. Raturgeihiäte, Bb. 111. S. 312 u. f. 
Equifetfünre (Ehem.), von Braconnot ent⸗ 
bedt, findet fich in Kquisetum flavisle, kryſtalli⸗ 
firt in farblofen Kryſtallnadeln, fchmedt fauen 
iſt Luftbeftändig, Durch trockne Deftillation wird 
fie zerfegt, Löft fich in Waffer u. Alkohol. Wird 
Aepfelfaure der trodinen Deftillation ımterwors 
fen, fo zerfällt diefe in zwei andere Säuren, wer 
von die flüchtigere mit der E. gleich ift u. bee 
—— Equiſet ſaͤure ober nach Ans 
bern Malealſaure benannt wird. 
Equifetum (Bot.), nad Linne, Scha ch⸗ 
telhalm, Kagenwebel, Scheuerkraut, 
Pflanzengatt. ber Equisetacene Dec., Rokb., 
Cryptogamia Filices L. Charakter: Da bie 
Gattung nun allein bie Familie ber Equifetaces 
bildet, fo ſtimmen die Eharaktere überein. Eis 
nige Arten beftgen zwei Stengelformen, indem 
der fruchtbare Stengel einfach und aftlos, fo wie 
von anderer Farbe und ift;_der andere 
barauf folgende fterile Stengel iſt grün umd trägt 
wirtelftändige gegliederte Aeſte. — Bir führen 
von den 30 (darunter 12 deutſchen) Arten nme 
in ber Mebiein od. als 
Scheuers und Polirkräuter nüglich ermeifen: 
DE. arvense L., he 
nenkraut, Zinntraut, euerkraut, Kanbels 
wilh, Katzenſteert, Kagenzahl, kleines Schaft⸗ 
heu, Zinnheu, —S —— Kahenwedel, 
Pferdeſchwanz. Zweierlei Stengel; fruhtbarer 
im Frühling erſcheinend, einfach, blaß roͤthlich⸗ 
elb, an ben Gliedern mit — — aufgen 
Bafenen ‚ rafchelnden, Ianyettförmig ge; 
Scheiden bejegt ; unfrudhtbarer fpäter im 
mer erfcheinend, einfach⸗ äftig, grün, mit vier⸗ 
kantigen ſchärflichen Aeſten. Gemein auf feuch⸗ 
ten ſandigen Aeckern, an Balbrändern, Gräben, 
auf Triften und Wieſen durch ganz Europa, 
Norbafien und Nordafrika; ausdauernd. 
Wurzel dringt tief in den Boden, tft kriechend, 
äftig, an den Gelenken faferig und mit Ueberre⸗ 
flen von Scheiben re jer und ba find ag 
ihr Peine Knollen b dh. — Sonſt weren 
die unfrischtbaren Stengel, Herba Eqniseti 3. 
Eymiseti minoris s. Equiseti arvehsis s. Caudee 
eginae minoris officinel. Ste Haben keinen 
Geruch und einen krautigen, etwas falzigen Se⸗ 
ſchmack. Sie wirken gelind adftrin d und 
harntreibend, weshalb fie auch in neern 
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Equitans — Equus (Pferd; Arten). 





Beiten wieber in Anwenbung gezogen und 4 B. 
von Dittmar bei Waſſerſücht ſehr nuͤtzlich ger 
num worben find. — Biele ber angegebenen 

tſchen Namen beziehen fi auf bie bekannte 
Anwendung zum Gcheuern und Blankmachen 
von jianernen und Eupfernen Geſchirren. Die 
Kiefelerve, welche im Kraute enthalten if, 
es zu biefem Gebrauche vorzüglich ges 
Thidt. kukr, Filic. Taf. 176. — 2) E. uc- 
viatile L. gtußfhahtelhalm. E. eburneum 
Schreb., E. Telmateja Rhrk. Unfruchtbarer 
Gtengel äftig, etwas ſcharf; Aeſte zahlreih 
Santig; Scheiben am fruchtbaren Stengel weit, 
mit langen fein zugefpigten Zähnen. Ufern 
von Fläffen, in den, Sümpfen u. Gräben, 
ausbauernd. Dem E. arvense ähnlich, aber 3 
—4 Fuß body und baumenbid, weißlich glän⸗ 
gend, fpäter fhwärzlih. Soll die Mid der 
* vermehren, und von den hollaͤndiſchen u. 
engliſchen Aerzten vorzugsweiſe als Herba Equi- 
seti majoris angewendet worden feyn. Dan 
bält dieſe Art fũr Taxovois Dioscorid. Flor. dan. 
1469. — 3) E. girentenm L. beat Felle 
telbalm. In Weſtindien einheimifch, wofeldft 
die Wurzeln u. Stengel als adftringirende Mit- 
tel gebraucht werben. Descourt. A. med. d. Ant, 
Taf. 112, — 4) E. hyemale L. Tifchlers 
Schahtelhalm, Winterfhafthalm, Polirheu, 
Polirſtroh. Stengel fruchttragend, gefurdt, 
höderig u. raub, einfach od. wenig äftig; Aeſte 
ſtielrundlich, fharf, gleichfalls am Ende fruchte 
tragend ; Fruchtähre eiförmig, ſtachelſpitzig, fehr 
Burzgeftielt; Stengel= und Aftfcheiden ftielrund, 
anliegend, mit borftlichen hinfälligen Zähnen. 
In feuhten Haidewaldungen, an Flußufern, 
in Sümpfen dur ganz Europa, Nordafien u. 

‚ Nordamerika, ausdauernd. Wurzeln fhwärze 
lich, an den Gelenken mit röthlihen Faſern. 
Stengel 2 —4 Fuß body, am Grunde büjchelig, 
aufrecht, regelmäßig geftreift, graugrün. An 
trodnern Biefigen Stellen findet ſich var. 2. ra- 
mosum, mit am Grunde vieläftigen, niedrigerm 
Stengel (E. ramosum Schleich.). — Diefe Art 
enthält fehr viel Kiefelerde und zwar fo, daß 
mehr als bie Hälfte in ber Aſche ſich vorfinbet. 
Daburd wird fie jehr Hart und gefchidt, feine 
Xifglerarbeiten zu glätten und zu poliren, wozu 
man fie auch häufig anwendet. — Sonft waren 
Stengel und Aefte als Herba Equiseti majoris s. 
E. mechanici gebräuchli” und find neuerdings 
wieder als barntreibendes Mittel gepriefen wor⸗ 
den. Der Geruch fehlt, der Beihmad ift ſchwach, 
falaig und adftringirend. Fior. dan. 1409. — 
5) E. limosum L., Schlamm⸗Schachtel⸗ 

halm. In Teichen, Sümpfen, Roräften über 

Ders eng — ! — een, a a 

on! wirkfam bei Blafengefgwüren ſeyn. 

Wird für "Inzovgis brion — und von 

Haller nebft ber folgenden Art für vorzüglich 

wirkſam gehalten. Engl. Bot, 929. — & E. 

instre L., Sumpffhadtelbelm. Der 
ige gefurcht und raub, mit etwa einem hal⸗ 

a — 

pfigen en 0%. uhr, Taf. 

19. 170. — Bergl. ae 
Equitens (bot. .), reitend, von 

folgen zufammengelegtenPflanzentheilen, welche 


von der Knospenlage ober Zufa 

ber Blüthentheile (aestivatio, praefi I 
bei den Bräfern, wenn ein Blättcben das ander 
gegenüberftehende mit feiner Baſis unfept, 

Equltatura (lat., Rechtsw.), f. v. a Eins 
lager, f. Einlagern. 

aulentun (lat.), 1) Beiterei, ſ. d. — 
2) Ritterfhaft, f. d. 

Equites (Entom.), f.v. a. Mitter, Briv 
flügler, nad Linne Abtheilung der Tagſchact 
terlinge, f. Papilio u. Breitflügler. 

Equivogue (fr.), Zweideutigkeit, Dix 
PERRorD, Hannöo. Pfarrf,, Siam 

nor: annöv. Pfarrdf., 
Amtd eine; 370 Einw.; ritterfhaftl. Guter | 
Familie von Hammerſtein-Equord. 

Egunla GEchthyol.), nad Euvier, Zilk 
gattung, f. v. a. Band⸗Makreele. 

Equuleus (lat.), 1) Pferbhen;— 2) (rim 
Ant.), hölzerne Maſchine faft von der Behak 
eines Pferdes, auf welche die Sklaven geigt 
wurden, um gefoltert zu werden. 

Equus (Säugeth.), nad Linne, Pferh, 
Bat ber Pachydermata Sie (Solidungeh) 
Cuo, der Orbn. ber Hufthiere u. ber Zunft ber 
Schweine nah Ok en, der Ordn. ber Solide 
gula nah Blumenbadh. Charakter: Bar 
berzähme oben und unten 6, fie find etwaige 
trümmt und eliptif breifeitig. @dzähe b | 
beiden Kinnlaben, aber —E nur ben | 
Männden, fie find Plein, kuͤrzer als bie Borter | 

ähne. Badenzähne allentyalben 6, vorigen 
liegt noch ein Bleiner, ber bald ausfällt. Die 
andern find flach und ber Schmelz bildet auf der 
Kauflähe halbmonbförnige Figuren Du 
Kopf if verlängert, zufammengedrüdt. Dei 
Maul ift breit, fehr kurz behaart. Die Din 
mittelmäßig. Die Küfle baden nur eine Ich, 
deren legtes Glied in einem hörnernen Huf keit. 
Die Haut iſt Burz behaart, nur bie 
findlänger. Der Schwanz mittelmäßig, entwehe 
mit langen Borftenhaaren bededt, od. am &ık 
mit einer Quafte verfehen. Die Euter keys 
{hen den Hinterbeinen und haben 2 = 
echs Arten, urfprünglic nur in ber ak 
Welt, darunter zwei fehr bekannten. feht 
nüglihe: 1) E. Caballus L., das Pferd; 
griedh. irmog, franz. cheval, engl. horse, ital. 
caballo. Schwanz mit langen beſct 
kurze aufrechte Boren; fliegende Mäber; v 
allen vier Füßen Daumwarzen; Bein 
Kreuz auf bem Rüden. — Edler Gefeligefr 
des Menichen auf ber Jagd, im Kriegen. his 
Aderbau, fo wie bei den Künften u. im Hantdi 
das widhtigfte und am fergfältigßenbe 
von 


auf ähnlichen wie ein Sattel liegen; alla 


N 
en! e 
das Pferd {0 viele Ölhriften und prädrige Se 


ferwerke, wie über Bein anderes Thier. Mat 
at alle feine Theile, Eigenihaften, Bewez 
% i bracht, fat wie Win | 
euföen. - Das Wännden feik 

Etalon, Stallien, bas ſchnittene 


Equus (Pferd; Verbreitung, Racen: afiatifche). 





longre, Gelding, das Weibchen Stute, Jument, 


Kare, im verädtlihen Sinn Gurre, bas Junge 


Fohlen u. Yüllen, Poulain, Colt et Fole; ein 
chlechtes Pferd heißt Mähre, Saul, Rosse, ein 
leines Klepper, Bidet. Das Geſchrei des Pfer⸗ 
es heißt Wiehern, Hinnire, Hinnir. — Bir ges 
ven bier nur das Naturgefhichtliche über 
‚a6 Pferd, indem wir in auf bie fünfte 
iche Behandlung deffelben auf bie Artikel Pfer- 
vezudt, Reitlunft u. f. w. verweifen. 


1. Berbreitung. Als Geſellſchafter des 
Dienfchen ift dad Pferd jegt faft über die ganze 
Erbe verbreitet. Nah erita, Neubollaud, 
ven Kap und mehren Gegenden Afrika's ift es 
ft durch Europäer gebradyt worden. Es vers 
rägt jedes Klima außerhalb der Polarkreife, 
yebeiht aber am beften im gemäßigten wärmern 
Rlima. Wahrſcheinlich ftammt_e6, gleidy dem 
Denfben, aus Hodafien, Perfien u. Arabien. 
In Mittelafien, vom Ural.bis zum japani= 
hen Meere findet man jegt noch eine große Au⸗ 
ahl wilder berrenlofer Pferde, von denen fi 
sicht nachweiſen läßt, ob fie verwilbert find 
der nicht. ie find Bein, dickköpfig, Mähne 
md Schwanz find Burz, die Hufen hart, bie 
Farbe grau, zuweilen graubraun, felten ifabell 
»ber fhwarz. Gig gehen in Heerden von 15— 
" Stüd, welche „in einem Hengfte geführt 
verben , und verführen oft zahme, ihnen zu fols 


sen. Alte find ganz unbänbi und felbft junge 
verdben nur mit he gezähmt. In Süd⸗ 
Amerika gibt es eine unzählige Menge vers 


vilderter Pferde in den Pampas (Gras ebenen) 
ım ben Plataftrom. Als die Spanier, fo er⸗ 
aͤhlt Azara, im Jahre 1537 Wuenos Ayres 
:&umen mußten, ſahen fie ſich genöthigt, eine 
Anzahl von Pferden, bie fie aus Undalufien u. 
Keneriffa mitgebracht hatten, zurüdzulaflen. 
MS fie im Jahre 1580 zurüdtamen, fanden fie 
ton große Beerden wilder von jenen abftam- 
nender Pferde vor. Allmäplig haben fie fid fo 
sermehrt, daß fie oft in Oeerden von wenigftene 
[0,000 herumfchweifen und ganze Streden kahl 
reſſen. Jede ſolche Heerde ift wieder aus 
leinern, von einem engf: geführten Truppen 
Sp efent. In bürren Jahren, wo bas 
ſſer — ſelten iſt, laufen ſie wie toll her⸗ 
am, um einen Sumpf oder See zu ſuchen. Sie 
fig in ben Schlamm und diejenigen, 
veldye zuerft angelommen find, werben von ben 
olgenden gertreten. Azara ſah oft mehr als 
:aufend Pferde, die auf ſolche Weile umgekom⸗ 
nen waren. Sie entführen auch zahme Pferde, 
ndem fie fi felbigen im Galopp nähern, fie 
maringen, Iaut und freubig anmwiehern unb mit 
ih fortnehmen. Ziehen bie wilden Heerden 
vom einem Drte zum andern, fo laufen einige 
oraus und die andern folgen in bicht gefchloffes 
ver Maffe. Es widerfährt mitunter bem eis 
‘enden, daß fie ihm feine Pferde entführen ; body 
eſchieht dies nur bei Tage, wicht bei Nacht. 
Vore Farbe iR braun ober ſchwarz ; fle übertrefs 
m bie zahmen weber an Schönheit, noh an 
Schnelligkeit und find leicht zu zähmen. Man 
rat in jenen Gegenden ungeheure Deerden 
Neyere CTovv.⸗Cexicon, Bd. VIII. 
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von Pferden, welche ihren Herrn haben, Ein 
wildes Pferd wirb in den Pampas mit einem 
halben bie einem Piafter (1 Thlr. 9 gGr.) bes. 
zahlt. Mehre Leute befigen, nah Cald⸗ 
cleughs Angabe, in den Pampas Heerden 
von mehr ale 6000 Pferden, welche frei herum⸗ 
laufen, — alle das Zeichen ihres Eigenthuͤ⸗ 
mers haben, welches man ihnen gleich nach der 
Geburt aufdrüdt. Die Pferde ſticht man tobt, 
um bie Haut zu verfaufen. Zum Fangen der 
Pferde bedient man fich des Laflo, eines 40 Fuß 
langen Riemens, ber an bem einen Ende einen 
eifernen Riug hat, durch den das andere gezos 
en wird, fo daß ſich eine Schlinge bildet. Der 
Fin if u fer und wirft bem zu fangenden 
ferde die ling um ben Hals; auch fängt 
man fie mit bem Bolas, b. h. 3 Steinen, beren 
jeder in Leder genäht an einem Riemen hängt. 
Die 3 Riemen find mit einander verbunden. 
Wenn man das Ding wirft, fo fahren bie3 Steine 
auseinander. Man zielt nach ben Beinen des 
Pferdes, es verwidelt fich und flürzt. Ren g⸗ 
erjast, in neuefter Zeit hätten fid bie Pferde 
In Südamerika fehr vermindert, weil man ſie 
jegt in Menge um der Haut willen tödtet. Rio 
de la Plata allein führt jährlich 15,000 getrock⸗ 
nete ober eingefalzene Pferbehäute aus, In 
Paraguay find Pferde und Efel fehr ſchlecht 
und werben meift im $reien gehalten. Den jun⸗ 
en Füllen beftreiht man dort den Nabel mit 
Pilsen Kubmift, weil fonft die zahlreichen 
Schmeißfliegen ihre Maden daran legen unb 
toͤdtliche Gefchwüre verurfahen. In den Pam⸗ 
pas am Plataftrom find die Schmeißfliegen fels 
ten und deswegen ift bort bie Bermehrung der. 
Pferde im Freien möglih. In Nordamerika 
werben viele Pferde gehalten, jedoch wenig 
ſchoͤne. — Seibſt auf ber Infel Sardinien, fo 
wie auf ber Bleinen Infel Camargue am Aus⸗ 
fluß der Rhone follen verwilderte Pferbe vor= 
kommen. — Zu ben Zeiten des Ariftoteles, 
Pliniusn.Barro gab es noch eigentlich wilde 
Pferde in allen drei Theilen der alten Welt, 


U. — — Klimatiſche Verhalt⸗ 
niſſe, Verſchiedenheit der Nahrung, beſonders 
aber größere oder geringere Sorgfalt in der 
Pflege u. Kultur der Pferde Haben mannichfal⸗ 
tige Unterarten od. Racen hervorgebracht, 
die fih zwar theils in der Gefammtforn u. im 
Habitus, theild durch einzelne hervorſtechende 
Eigenfhaften unterfheiden, ohne beshalb auf 
ftrenge wiffenfhaftlide Eharaktere zurüdges 
bracht werben zu koͤnnen. Auch vermehren ig 
diefe Racıı durch Vermiſchung in defto größe⸗ 
rer Mannichfaltigkeit, je mehr man in neuerer 
Zeit faft in allen Ländern darauf bedacht iſt, 
durch Geftüte, in welchen fogenannte Racen= 
oder Rationalpferde ı% en werden, bie 

emeinenLanbpferde( las) zu verebeln. 
Kr führen bie wichtigften Racen an: 


Aa. Edle afiatifhe (arabifhe) Racen. 
Im weftlihen Aſien und in Nordafrika einheis 
mifch, von mittlerer Größe, aufgeworfenen Nũ⸗ 
ftern, feuerfprühenden Augen, feinen Füßen, 
wenigen Haaren, fporfamen Mähnen, weit abs 
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ſtehendem, gebogenem, dünnem Schweif, her⸗ 
vortretenden Adern und Flechſen, hoben Hufen, 
zwar mager, aber muskulos, unermüblic, kräf⸗ 
tig, gelenk, die Ideale aller Pferde. 1) Das 
eigentlide arabifhePferd. Die Höhe am 
Widerrift gewöhnlich 8 Fuß, Der Kopf mäßig 
ſtark; bie Hate gerade, Augen groß, Widerrift 
body, Bruft fhmal, Kreuz vorftehend, Bauch 
Ihmädtig, Shwänzwirzel aufwärts gerichtet, 
Schweif mittelmäßig, ſtaͤrk, Beine mager und 
Kinn, "Haut fein, Haar glänzend. Die Farbe 
häufig weiß oder grau, felfener braun. Die 
ganze Leibesgeftalt leicht und angeriehm , mehr 
mager als völlig. Die Bewegungen frei u bes 
hend, der Sauf fehr ſchnell und’ ausdauernd, 
Das Naturell ſtoiz und feurig. — Die Araber 
theilen ihre Pferderace in drei Arten: bie edle, 
bei welder fie über Namen, Abftammung und 
Ahnen befondere Negifter und Stammbäume 
orgfältig halten und auf deren unvermiſchte 

ortpflanzuiig fie tnabläffig bedacht find; die 


mitflere, wenn ſich ein edler Hengft erfter Art | fl ion zahlfaın 
* ot .für ein f$önes Pferd o 1000. Kader darin 


mit einer gemeinen Stufe, oder eine Stute erfter 
Art mit einem gemeinen Hengfte begattet hat; 
die gemeine, wo vom Hengft fo wenig, als 
von ber Stute Gefhlehtsnadrichten vorhanden 
find. Alle drei Arten haben Vorzüge vor ans 
dern Rüben; doch findet der Ardber nur in der 
erften ‘den Inbegriff aller Normalvollkommen⸗ 
beit. — Mat ſucht häufig arabifche Hengſte für 
europäifche Stutereien & erhalten und zahlt für 
ſolche mitunter 20,000 Gulden. Berühmt ift der 
Hengft Tajar in dem Geftüte des Grafen Hu— 
nyady in Ungarn. Noch in feinem 36. Jahre 
wat er vollkommen paatungsfähig und übertraf 
an Schnelligkeit die meiften inländischen Pferde. 
Da Arabien ein jehr wüftes Land iſt und man 
hauptſächlich Kanteele Hält, fo find der Pferde 
dort verhältnißmäßig äußert wenig; auch hat 
man viel haͤßliche. Nah Angabe Rofetti’s, 
- öfterreihifhen Generalfonfuls in Aegypten, hat 
unter den mehr als 250 Beduinenftäntmen, welche 
zwifchen dem Enphrat, Syrien und der nördlis 
hen Küfte des rothen Meeres herumziehen, eis 
ner fchönere Pferde in größerer Anzahl, als der 
Rowellaftanım. Im Binker meiden fie in Ned⸗ 
jed bei Khaibar oder in dem Gebirge Dichebel 
chammar, und im Frühling nähern fie fih den 
Grenzen von Syrien und Mefopotamien. Unter 
den Arabern der fyrifchen Würfte zeichnen ſich 
die Ehhfanne in der Gegend von Palmyra und 
befonders die Beni Szakher im Often des todfen 
Meeres durch bie Sir ihrer Pferde aus, 
Burdhardt, welcher Arabien genau durch⸗ 
forſcht hat, gibt an, daß man die Idhönften ara= 
bifchen Vollblutpferde in ber fyrifchen Landſchaft 
Hauran findet, wofelbft man fie von den arabis 
ſchen Stämmen, bie ſich im Frühjahr Hort auf⸗ 
halten, Eaufen kann. Der Araber behandelt 
feine Pferde äußerft liebreich und Iegfere find 
daher ſehr gutmuthig. Gerfte nebft zu Häder- 
ling gefchnittenem Stroh ift das Hauptfutter der 
Pferde in Arabien, Perfien und Nordafrika. 
Hafer betommen fie nit, — 2) Düs berbe⸗ 
rifheafrikfanifhe Pferd. Faſt eben fo 
edel und jegt vielleicht ſogar noch edler als das 
Vorige und nur fehr wenig von ihm verſchieden 


in dem nörbli Afrika und Nubien gezogen, 
die beiten in 84 Siarokto; meiſt gran, ber 
Kopf klein u. fein, die Wähne dünn, ber Kir 
er ſchwach. Man kauft fie aft für eurvpaiſce 
tatereten, ftatt arabiſcher; doch find fe iik 
Paltfinnig und träge,’ babei aber gute 
mer. — Im Innern von Afrika, zwi e 
und BYornt, Haben Denham u. Elupperton 
eine Ei Kg me die Pferbi vor 
anze Jahr hindurch faft feine Nahrung beim: 
men ai ute oder —— —— 
dabei ſehr wohlbe finden. — 3) Das erfii e 
Dferd." Ebenfalls dem arabifchen Fehr 
kommend und faft no: öner gebaut; Hatelnm 
trodnen, geraden Kopf, ſchlanken Hals, fünalt 


8 igige Gro tan ‚ten Gdweif, 
Aare — Amitäten up Ldn *834* 
Schimmel und weißgrauen vorherrihenk: 


Sie Baben den Stolz, aber nicht die Dauet ber 
Biel Haplihe Prerbe, vorgugba fait 
viele ba e rde; 'vo 
& In Rurkiften est a % 
König darf Stutereien haben. — Das tfher 
vet, He Pferd, nördlich vom Kandafei, 
wahrfheinli Blenbrace von dem aradiigenn. 
perfifchen. ift fo ausdauernd , daß man mt 
Jahren no — der Kröfte untl, 
— Die Pferde in Buch ar a u. Chiva find fibit, 
groß, fhlanf, feurtg, äußerft dauerhaft, wen 
ben in Afien fo teuer bezahlt wie bie ara 
hen. — 5) Das turtifhe Pferd, Wine 
ing don dem yerfifchen und arabifchen Kate 
auch mit ber tatarifhen Bace verwandt; vn 
angenehmer Form, mit breiter Bruft, Rare, 
jerabem — — 
beit ‚ Schnelligkeit u. Ausdauer. fin ſch 
ner Nahrung mehr mäßig, nur muß es, weil 
eine befonders empfindlige Haut hat, vor teft 
en &r igungen bewahrt werben. Wird oft 
Saat en. in Gtutereien gebraucht. DR 
oftinbifhen, hinefifgen u. japanifde 
Pferde, dienod zu den afiatifchen Nauuge 
hören, find Mein ı. nicht ſchoͤn. 


B. Rorbdi tiſche und üifge 
ee 
7 n hr 
teen, geicheig, gute Käufer, Ser tagen fehr 4 
azen ımb begnügen ſich mät Land 
ſchlechtein Kutter. — 6) Das tat ar iſche um: 
goltſche) Dfer®, bilder sen ding von der 
Amnrhe when Hop non Kalk erteik 
a 
in und Tedht; : 
um fbart; —— — — 
Hüfte fang, ſchal⸗ wenig Brand 
überhaupt fehrhager. Bei den Kirgifen, Bw 
olen, Kaltrüden, Yalıten; bie umanbiid nel 
Brake balten, es 38 und Gehe 
en und müffen 13 
ng g a Zabnte, bemerkt 
x i 
% hindurih gute Dienſte 
oft, in eine Pfert t gel 
rs Kälte oe —X pP 





nannten Sölter Ieben größtenfheil® von ber 
Mild und dem Fleiſche der Pferde. — 7) Das 
ruſſiſche Pferd, bem vorigen fehr verwandt, 
nur noch unanſehnlicher, Meiner und magerer; 
der Hals ſchlecht aufe 4 t und- daher gerade 
ausftehend; ber Kopf viereckig. Die bes 
ften find bie donifcyen Kofutenpferde, durch Ver⸗ 
mifchung mit türkiſchen 


ängen. Ihre Ausdauer, ſeibſt bei längerem 


Mangel an gehörigem Futter, iſt bewunderungs⸗ 
und man will wifien, daß fie innerhalb 
60 Stunden, mit Be — zur Ruhe, 


würd! 


einen Weg von 100 den Meilen zuräd! 
gen können. — 8) Das polnifhe Send 
dem ruffifchen nahe ftehend, mehr Fein als groß; 
Kopf —— formt, doch ſtarke 
chen, meift hirſchhaͤlfis; Müden ſtark, gerade; 
ben kurz, ſtark; ſchoͤne Eroupe und gut ans 
efegten Schweif. Es hat mandye Unarten, 
Ipert Teicht, wird leicht ſtaͤtiſch und kopfſcheu, 
iſt tũckiſch und boshaft, beißt und fhlägt gern 
und wirft nit gewandte Reiter ab. Bagegen 
hat es auch manche gute Eigenfchaften, eine unz 
gemeine Energie und Ausdauer und das Ver⸗ 
mögen, felbft bei ſchlechtem unb magerm Zutter, 
ja fogar bei langem Hungern, große Strapagen 
und Kälte außjubalten, eine ungemeine Leichtig⸗ 
keit im Laufe, viel Muth und Ünerſchrockenheit 
im Zener, weshalb es fi vorzüglich zum Kriegs⸗ 
dient für leichte Reiterei eignet. — 9) Das 
Ut hauiſche (finnifche, fhmwedtfche, isländifche) 
Pferd, an den Küften ber Oftfee, befonders in 
Lithauen, Liefland, Finnland, mweben, auch 
in Norwegen und Island. Gebr klein, auf ben 
THetlänbifhen Infeln und auf Deland an Größe 
ein tüchtiges Schaf nicht bedeutend überfreffend, 
fonft den polntfden Pferden ähnlich, aber eben= 
mäßiger, - für feine Größe fehr ausbauernd, 
er Taufend und Präftig, lange lebend, fehr 
eifhärkg und daher gegen das Klima gefihert. 
Das Ausland fucht die lithauiſchen Pferde meift 
als Kinberpferde, befonders bie von Deland. 
Auf Aland 14 mander ee Pferde, 
ie ihm wenig Veſchwerde machen. Cinige wers 
ben im Winter als Reitpferbt auf bem Stall 
ehalten, bit zueiften mäften fich aber ihr Futter 
fast fuchen. Wem viel Schnee fällt, muß man 
Di en fhr fie auffchaufeln Laffen; fehlt es an 
2 auf bem Lande, fo ſuchen fie Seekraͤu⸗ 
er % % he % 


C. Befteuropäifhe Racen. Groß, 
metft ſchon geffaltet, doch weniger ausdauernd, 
als die aflatifchen und nordiſchen Racen; über 
ganz Güb=- und, Mitteleuropa verbreitet. — 
10) Das fpantfche Pferd, auf der pyrendi= 

gen Halbinfel, durch arabifche Zuchtpferde fehr 
verebet und biefer Race daher ähnelnd. Kopf 
toß, Rafe mäßig gekrümmt ımd fpigie, Augen 
eunig, Bana! ſchmal, Ohren lang, Hals 
art, lang, auftecht, Mähne Did, WBruft Breit, 
Kreuz rımd, Füge gut geformt, Farbe meift 


hwaͤrz, auf der Stirn weiß gezeichnet, vorbere 
Pr beſonders tangy Saltung ftorz, Gang 


















erben entftanden, öfe 
tere mit unförmlihen Mähnen und Weichfels 
aönfen, die bisweilen bis auf bie Hufe herab⸗ 


les | aber durch auslänbifche, 


ana⸗ 





hurttg ſchon, naturtich. Andaluſten, Galtzten 
md Uhmmien liefern die edelſten —S— 
Race. — 11) Das neapolitaniſche Pferd, 
in Unteritalien und auf Sicilien, durch arabifche 
Zucht veredelt, dem fpanifhen ähnlich, jedoch 
weniger gelehrig und folgſam, im Begentheil 
falfh, boshaft und wiberipenftig; bochbeinig, 
mit fleifigem Hals und Wiberrift, Kamstopfe, 
maulthierähuliher Eroupe, ſtolz und fühn eins 
bherfchreitend, weniger zum Reiten ala zu Pacht⸗ 
ügen geeignet. — 12) Das englifhe Pferd. 
Sean muß das englifhe Schlagpferd von dem 
— engliſchen Racepferd unterſcheiden. 
1. Das Schlagpferb iſt frieſiſchen Stammes, 
& Zucht verwendete 
Hengſte veredelt worden. Es Lafien ſich folgende 
Arten unterfcheiben: a) die cleveländifhen 
Braunen, in Vorkſhire gezogen, meiftens von 
brauner Farbe, groß, gut und ſtark gebaut und 
daher zum Biehen geeignet; bie aus dem öftli= 
hen Theile von Yorkfhire dienen vorzůglich zu 
Beitpferden; b)dießuffolt-Pandhes, gröhe 
tentheils e von großem Kopf umd Ohren, 
niebriger Borhand, langem, gerabem Rüden, 
platter Bruſt, vo uche, mittelmäßigem 
Kreuze, Turzgefeffelten Beinen, nicht fchön, bes 
jonbers. als Zugpferdbe im Gebrauch; 9. die 
chweren ſchwarzen gferde von Mittels 
england, Hauptfählid zu Sarrengäulen, Kutſch⸗ 
u. Kavaleriepferben brauchbar; d) bie wales= 
[hen Pferde, aus Wales, zu Bein zu Zug⸗ 
pferden, .aber im Schritte außbauernd; e) bie 
ciydesdaler Pferde, in Schottland, größer 
noch als die Suffol = Pundes, von gemeiner 
Bauart, aber ausdauerad; daher zum Fracht⸗ 
hrwerk brauchbar; N bie Pleinen Schotts 
änber, fehr bauerhaft, beſonders bie jegt faft 
ausgegangene Sallowaye⸗Race. II. Das 
englifhe Racepferd ſtammt von reinen 
arabifden Hengften und den sein englifhen 
Stuten ab, und.man verlangt mindeſtens durch 
vier Generationen von Arabern oder von andern 
Blnthengften befprungene Stuten, ehe man dem 
ıde den Namen Vollblutpferd, Blut⸗ 
erd, Bloodhorse, ertheilt. Diefe Race äh 
nelt daher der arabifhen, iſt aber weit größer, 
zugleich zärtlich; Kopf fhön, oft zu lang, Nafe 
oft krumm, Ohren fteif und Plein, Hals wohl 
gebaut, oft aber zu dänn und Ianggeftredt, Ga: 
naſchen ungebroden und ſchwer, Widerriſt ma= 
ger, Schultern leicht, Rüden gerade, Leib lang⸗ 
geſtreckt und hinten bünn, Beine hoch, Schweif 
gut angefept. Gie haben einen feften Tritt, ges 
viffen Schritt und find fehr geſchwind, dabei 
aber wild und ſcheu. Sie flehen in einem geds 
dern Ruf, als fie verdienen, und haben mande 
Snuteret: verfchlechtert, ftatt verbeflert. Man 
unterfcheldet: a) ettrenner, die ebelften; 
ſehen wegen des Heinen Kopfe und langen Hal⸗ 
ed u. Klpers und ber hohen Beine nicht ſchoͤn 
aus, laufen aber, wiewoͤhl ohne Ausdauer, da⸗ 
er nur kurze Streden, außerordentlich fhnell. 
einzelne gute Renner wird bisweilen mehr 
als 15,000 Apaler beya it. Vergl. Wettrens 
nen. Die Kiebhab je Pferde wird nirgends ' 
fo weit getrieben, wie in England. Als am 26. - 
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Oktober 1837 das Geftüte des verſtorbenen Kö— 
nigs zu Hampton = Court bei London verkauft 
wurde, ging der Hengft Colonel für 1550 Guis 
neen weg. b)Iagdpferde, minder edel, von 
einem Bluthengft und einer minder edlen Stute 
abftammend. c) Kutfhpferde, aus ber Kreus 
ung eines Iagdpferdes mit einer vorzüglichen 
Sagdftute entſproſſen. d) Schwere Zugs 
pferde, voneinem Kutfhhengft mit einer Lands 
ſtute erzeugt. — 13) Das ungarifhe Pferd, 
zum Theil mit dem türkifchen verwandt; hat 
etwas |hweren Kopf, enge Nafenlöcer, ift lang 
von Leib, hat gute Schenkel, ift dauerhaft bei 
karger Nahrung. — 14) Das fiebenbürgis 
he Pferd, größer und beffer als die vorige 

affe. — 15) Das franzöfifhe Pferd, 
nicht ausgezeichnet, dem Kiefien aͤhnlich. 
Trotz aller Mühe gedeiht die Pferdezucht in 
—— nicht, ſondern man holt den meiſten 

edarf von außen. Seit der Revolution haben 
ſich die franzoͤſiſchen Geftüte ſehr verſchlechtert. 
Bloß die normanniſchen und limouſini⸗ 
hen Pferde ähneln den norddeutfchen und 
Data; legtere in Limoufin, Auvergne und 

erigord; fie ftreifen an das Berberroß u. find 
u Racepferden geeignet. — 16) Das deuts 
Ye Pferd. echt deutfche Pferde finden ſich 
nod in Norddeutfchland, an den Küften der 
Nord und Oftfee; im ganzen deutfhen Binnens 
lande, auch in Seſterreich, find mit mehr oder 
weniger Glück Stutereien und Landgeftüte ers 
richtet worden, die zwar zum Xheil_treffliche 
Pferde erziehen, die aber ſäͤmmtlich Mifchlinge 
der verfchiedenften Abftammung find. Zum reis 
nen deutfhen Stamme Fönnen nod gezählt 
werden: a) Das friefifhe Pferd, Harbs 
Dover, d. h. Schnelltraber, in Weftphalen, 
Friesland und Nordholland. Groß und ftark, 
von fhwerem Kopfe, kurzem Halfe, breitem 
Nüden, gefpaltenem Kreuze, niedrig angefegs 
tem Schweif, ftarfen, gerundeten und dicht mit 
Haaren befegten Schenkeln, groben und platten 
Hufen, die Köthen mit langen und dichten Haas 
ren befegtz; daher nit ſchön, aber ein guter 
Arbeiter, mutbig, aud zu Kutfchpferden, vor⸗ 
züglih in Frankreich, geiucht, faft alle Rappen. 
) Das brabantifche (niederländifche, flam⸗ 


Jändifhe) Pferd, von dem friefiihen Pferde | RR, 


wenig unterſchieden, nicht fo dauerhaft. c) Das 
bolfteinifhe Pferd, durch englifche Pferde 
veredelt; größtentheild Ramsköpfe mit gut ges 
bautem Vordertheil, meift abfhüffigem gefpals 
tenem Kreuze u. niedrig angefegtem Schwanze; 
haben meift fogenannte Kuhfüße u. platte. Bute) 
Tehr groß, deshalb zu Küraſſier⸗ u. Kutfchpfers 
den gefucht, doc ivielen Krankheiten ausgefetzt 
and nicht ausdauernd, wenigftens wenn fie zu 
früh in die Arbeit tommen, da fie ſich nur langs 
fam entwideln. d) Das medlenburgifhe 
Pferd, auch mit englifher Race vermifcht, 
wodurch es aber nicht verbeffert wird; in Med 
Ienburg u, Nordhannover, die fhönfte u. edelfte 
beutfhe Race. Der Körper ſehr wohl und in 
richtigen Verhältniffen geformt, das ganze Ges 
- bäube zeugt von Ebenmaß, Kraft und Würde; 
die Höhe gewöhnlih 5 Auß; der Kopf befons 
ders wohlgebildet, die Nüftern weit geöffnet und 


innerhalb lebhaft roth; der Hals ‚ mehr 
kurz * re Mähne zart; bie ra cn 
die Schultern ſtark und Eräftig; nur ber Rüden 
ift etwas zu tief eingebogen; der Schritt feku. 
gemeflen. Zu ben em linden Eigenſchaſte 
ehören hauptſachlich feine Gelehrigkeit, Aal 
fimtei und Zutraulichkeit, ohne ——* 
ücke, und endlich bie Forthauer feiner 4 
Brauchbarkeit im hoben Alter, ſelbſt ned is 
zum 30. Jahre; wird daher befonders zu Rat: 
und Kutfchpferden gefucht. — en werden 
ned zu ben deutſchen Racen, wiewohl uncigents 
Kid, En e) das Dänische Pferd, von 
gli Ar —* und er Zuttanıı, dem hal 
einiſchen fehr ähnlich; vo Örper, gti 
H opf, dicken al farbe Schultern, breite 
ruft, amales Kreuz, mittlern Wuchs; bien 
vorzüglich zu Kavaleriepferben und zum Zus 
gr gelaften, get Zraber, aber wenig gelenlig; 
raune ımd Rappen find gr gemein. f) Da 
preußifhe Pferd, fih fchon dem polniiden 
(f. Nr. 8) nähernd, bat ſchoͤnen Kopf,. gut ange 
fegte Ohren, lebhafte Augen, Langen propo 
nirten Hals, hohen Wiberrift, gaben jüden, 
runde &roupe, gut angefegten Schweif, hohle 
Kuiekehlen ik bodybeinig, auswärte| 
fango eſſelt, der Huf länglich; bildet Ad erk 
im 6. Jahre aus. g) Das Sennerpferd, a 
der Senne, im LippesDetmoldifchen, groß, ſchin 
dauerhaft. — Früher Bonnten aud die zweis 
brüdifhen und bie ansbachiſchen Pferde 
als befondere Racen betrachtet werben, beit 
ſind den Kriegen 38 1792 — as I 
anz verſchwunden. — as gemeineite 
fiesifwe Pferd, bat —— Kopf, Cſek. 
kreuz, Haͤngebauch und engen Huf; am au 
benften find die polenififäen Pferde. © 
vohen hat gute Geftüte. — 18) Das korſi⸗ 
ſche und fardinifhe Pferd, Mein, (du, 
wild, in ben Gebirgen weibend; dienen zu De 
menpferben. — Bon ben verwilberten 
auf Sardinien ift ſchon oben geſprochen worte. 
Ueber bie Pferdes Macen vergleiche: Kidin⸗ 
ya Entwurf einiger Thiere, 1755, Fol; - 
’Alton, Raturgeſchichte bes Pferdes, 1810 
BEE nn che 
e zur Ken: u. ng 
ac Wien 18375 — Mob, Froriep, d 
— Weimar 18463 — Das ornte 


— d und das Privatgeftüre des Kind 
u eek A: Jäger, Ott 
gart 1846, - 

DL Zeiss der Pferde Geis 
bekanntlich fehr verſchieden. Die urfp 
Farbe läßt fi nicht beftimmen, da die 
Ga, "Tel Dunkel, el Gran Ans BF 
Li ei nunkel raun 
felten ommen gwarze vor, nie Schegen ot 


üchfe, oder Pferde mit ‚eichen. 

ind unter ben verwilberten Pferden in 
bie braunen, braunrothen und ſchw 
häufig, doch gibt es auch hier Beine 3 
abgezeichnete Pferde. Die verſch 
Pferde kann man in ſolche mit einfi 
gemifhtem Haar theilen und dieſe 
mehre Untergattungen zerfällen; 


‚Hi 


z 


Hin 








Equus (Pferd; Farbe, einfarbig u. gemiſcht). 
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iefe Eintheilung nicht fcharf, indem bie geapfels 
m Pferde und die mit Ab, Abzeichnun, en, weiche 
side, genau genommen, von ge tem Baar 
mb. doch zu ben einfarbigen gezählt werden 


A. "ie Pferde von einfarbigem Haar 
Hensel 1) Weiße 


da bie weis 
ſchtem Saar % genannt 
erben) ewige ibermis; a) milhweiße 
Yferde (auch wohl Milch⸗, — 
ze1)5 milhweiß, mit fehr feiner, rõthlich dur 
ernder Haut, bie zufe blaßgelb; Di 
enäite Pferde (8 am himmel) 

, bie rg roth u. blöde, die Si let 
Farin), ind die Kakerlaken unter ben 
bei Ka erfern, Germanen und Gal⸗ 

waren biefe weißen Pferde heilig. — 
s Gelbe Pferde (Ifabellen): —3 — 
een aur Ar vom Weißen 
HellsIfabellen; 
CK, bon s $fabellen; mit 
alle drei Arten meiſt mit wei 
ien edlen u. Mäbnen; d) Hochgelb⸗Jſa⸗ &S 
‚ellenz ohne ben Blanz ber Borigen und mit 
e) Du nkel⸗Iſa⸗ 
che naͤhernd, meiſt mit weis 
ühne. a Sfabellen find 
ewoͤhnlich — haben oft — und 
eſtreifte, deshalb aber verbädtige, Hufe, — 
553 ſe, von et er $arbe: a) oelifugs; 
aſt g mit weißlichen, nur wenig ins Rothe 
alenden Extremitäten; b) Lehmfuchs; chen 
jehr, wie der vorige an bie Ifabellen, an die 
jen Pferde anftreifend;_ c) Boldfuhs; 
, aber noch ins Gelbe f telend, glamend, 
Rs nen n. Schweif gelbröthlih; d) fer 
uchs; von Kup Kupferfarh rbe, mit einigem Blanze; 
) Rothfuhs; braunroth; ch warz⸗ 
uchs; leicht geapfelt, —ã— meiſt mit 
rauer oder weißlicher Mähne und dergleichen 
weife; a) Schweißfuchs; gantel, jedoch 
ns Gelbe fal end, oft geapfelt, Schwanz und 
Bine unrein weiß ober grau; h) Lebers 
uchs; bunkelroth s une himmernd; i)|g: 
Brancefuß9; zoncefarben fhimmernd; fehr 
Robifung: ſehr dunkel, mit dem 
tzuo Tanz Ni —5* hle 
fuch o; ſchwã— 
»raun und wei re 
faft braun bie Be —F —2 — n) Bran d⸗ 
uch 83 ein Duneelfuchs mit gleichſam verſeng⸗ 


en Haarſpitzen. 4) Braune Pferde: 
) Geist raune Bere roͤthlichbraun, mit | v 
ounkeln Mähnen; eits braune Pferde; 


ellbraun; u. c) goldbraun: Pferde; eben 
0, mit Bolbglanz; d) zehn raune Dferbei 

räulibraus, Schweif und —— ler, mei 

nit dunklem Nüdenftreifz fallen beim Scha 

sen ins Graue und gehen oft ins Weiße über; 
»)Raftantenbraune Pferde; kaftanienbraun 
mutlihe Extremitäten (auch bas Maul), bie 
üße oft, bie Abzeihnung bis über die Knie] c 

3 A) fpieoeipraune Pferde; mit 

ro— 


jeapfeiter upe und Schulk: 5) ſchwarz⸗ 


raune Pferde (Ku Bi uler); näbern 
ih mehr ben Rappen, Pit, Flanken und Hins | Mäpı 


ion | eis 


; —— 


x bauerhaft. 5) 
m N Hera , Roh 
renbö bunßelgrauer Kopf, Mähne und 
Eawer at — — Pferde 
ellgran, 8 
chwarze Pferde: a) —— 
earz mit —— Glanz; 
Koblrappe; mit weniger lanz; se 
ohne Bun, d) Hells (Sommers) Rappe 
Baare thlihbraun, an ben ie e L. 
Beine . Jahreszeit u. Futter; Er. 
—— — bie gewö alien 


Beuepfere 
it semifätem & Saar; wo nämlih 
bie Haare von zwei oder mehr und mit 

einander gemifcht find._ Eine Barbe bildet ae 


Graue 


bie Grunkfarbe, 1) Schimmel; der Grund 
weiß, bunklere Baar: emifat, ieh jedoch mit 
hwarzer Epidermis: a) Blaufhimmel 


weiß, mit —— — bilden dieſe 
ie — verwiſchte Zeichnungen von etwa 
la — 3 Zoll 


Hi b) 
Kbteifäimme, —— a en 


entel bis an ben Leib a weiße 

Schweifʒ * Gattungen werden im Alter fa 
ang weiß; c) Eifen- (Eis-) Shimmelz 
ge enmi bung m a — dem Feilen 


f. unter 5) a)] 

Kr ähnlich Feng 85* * oft fo benannt; 
Pl Graufgimmel; Tsmngis we ine 
chwarz geſ wird au er nicht 


ei z weiß; Schwarz ſch a ehr mit 
hwarz gemi * f) Brandfhimmel; mit 
dunkeln Sleden, bie wie verfengt ausſehen; 
8) Honigihimmel; das Haar an ber Wurs 
zel gelb, enbigt mit wei jer Spitze; b) Flie⸗ 
sen= (Forellens, Mücken⸗) Schimmel; 
Ir ei len: , Bramnen, Bern oder ro⸗ 

en erfäetz 
weiß, gran er zoth, er vorherrichend, 
meift mit braunem Kopfez k) Muskat 
mel; grau, gelb, de und ſchwar Pr 
) Zimmtfchimmel; wei 
m) )Dreftelfäimmel; 

edt; at ee > 
a Beinen weißen Fleckenj o aim fü= 
thenbant ( De en Himmel; 
weiß, mit rothlich ) Sal 
ben. Die Haare per —— weiß 
und weißlichblau gemifät; Herden von Mans 
hen zu den Schimmeln gezäplt. n_ unters 
Weinet: — *8 
alben, 
vrfihend; e)@eibfaiben, fehrine@elbe 

fpielend, oft etwas mit Säwarz — 
aufefalben, mehr ins Graue fallend, 
lichter; 2 en, noch etwas dunk⸗ 
ler; f) amarafalben, wo beſonders am 
Hals und Kopf das Schwarze vorherrſcht. — 
3) Stihelfarbene Pferde, wo ber Grund 
dunkel {ft und weiße daaze eingemifht find. 
a) Stichelfuchs; 6) Stihelbraunerz 

Stichelrappej je nachdem bie Grundfarbe 
ot, braun ober I warzift.— 4) Scheden, 
bei benen große Flecken von bunkler Farbe 
auf weißem Grunde bemerkt werben; aud 
ne and Schweif pflegen gefledt zu fennz 


grau un gebroth 


Equus (Pferd; Nahrung, Zoripflanzung, Alter). 














Ameien find fie aber auch weiß oder ſchwarz. 
ach der Farbe der Fleden hat man: a) Bells 
ſchecen, mit fehr hellen und zarten Fleden n. 
meift Glasaugen; b) Porzellanfheden, 
mit bläuliden oder gelben Flegen, die einen 
ee &tlanz haben; c) Fuchs⸗(Roth⸗) 
checken; dJBraunfheden; Sean 
foegen; nachdem die Farbe der Flecken ik; 
) Ahatfheden, mit verfchiebenfarbigen, 
meift rothen unb gelben Bieden, — 5) Xiger, 
mit Beinen, über deu Körper gefprengten Flek⸗ 
Ben. Hier unterfcheidet man: a) ein fache Ti⸗ 
‘ger, bei denen ſaͤmmtliche Flecken von derſelben 
Harbe find, und biernah «) Gelbtiger, P) 
Rothtiger, y) Brauntiger, Bogner 
tiger unterfelbet; und b) gemifchte Xir 
ger, von verihiebenfarbigen Flecken. Die Ti⸗ 
‚ger follen oft ſchlechte Schweife haben. Ye fel- 
tener, fonderbarer u. bunter übrigeng bie Farbe 
eines Pferdes ift, um fo mehr läuft man Gefahr, 
ein krankes oder ſchwächliches Pferb zu erhals 
ten. Zahreögeit, tter und Alter haben auch 
‚den größten Einfluß auf die Karben ber Pferde; 
der Winter bunfelt, der Sommer madıt heller; 
mehre Farben, befonders die Schimmel, werben 
auch im Alter heller. 

Die Abzeichen ber Pferde kommen faft bei 
allen Karben vor und geben deshalb Beinen Ein⸗ 
theilungsgrund_ ab. ehr oft find die Extre⸗ 
mitäten, d.h. nicht nur die Süße, fondern 
auch die Mähne, der Schweif und bas Maul 
"von anderer Farbe, als das übrige Pferd. 
-Pferde mit weißen Füßen beißen Weißfüße 
(franzöf. Balzan); ein Pferd hat Hermelin⸗ 

üße, wenn bie weißen Füße mit ſchwaͤrzlichen 
ledten gefprenkelt find; Kreuzfüße, wenn 
nicht alle vier Füße, fondern nur zwei über das 
Kreuz von anderer Farbe find; gekrönt, 
wenn bas Abzeichen eine weiße Krone, ganz od. 
balb, innen oder außen, bildetz —— 
felt, wenn bie weißen Haare bis auf die Mitte 
des Fußes reihen; gefeffelt, wenn fie bie zur 
Köthe reihen; balbgeftiefelt, wenn fie bis 
über die Köthe und bie zur Mitte des Schien- 
being gehen; geftiefelt, wenn fie bie zum 
Knie und Sprunggelen® veihen; hochg eſtie⸗ 
felt, wenn bie Hbzeihen an ben Fuͤßen bis 
oberhalb der Knie reihen. Ehebem galt ber 
Gebrauch weißfüßiger Pferde für vorbebeutend ; 

0 bielt man einen weißen linken Hinterfuß, 

“ beide weiße Hinterfüße und einen dergleichen 
Borderfuß, und Hermelinfüge für &lüd verfün- 
dend; zwei weiße Gorderfüß und Kreuzfüße 
für Unglüd bedeutend. Andere Abzeichen find: 
der gu einige weiße Haare au der Stirn; 
das Blümchen, das Flämmchen, die Flocke, 
etwas mehr weiße Haare an ber Stirn, indem 
bie Boantafıs mit ben angegebenen Gegenftän- 
den u findet; gem iſchter Stern, 
wenn Haare von ber Hauptfarbe unter der weis 
en Farbe gemifcht find; Stern, wenn biefer 
led — ſchön, —— und ——— iſt; 
iſt eine Schönheit u. wird oft durch nach⸗ 
gebildet; Ringſtern, weißer Flek mit Haus 
ren von der Hauptfarbe in ber 
fenftern, ein nad unten ger Stern, der 
bis auf die Naſe reiht; Blaͤffe, wenn ſich ber 





itte; Bläfs|. 


weiße Fleck die ganze Nafe herabzieht, fie 
nad Umftänden Breit eich == 
Zaterne, wenn fie dlefer oberflächlich ähnelt; 
eine Schnippe ift ein fchmaler, weißer Okri 
auf ber emp 5 bei einer durchgehenden 
Bläffe i laͤſſe und Schnippe verbmik 
Dft reicht_bas weiße Haar über die Dberlgg, 
und ber Franzofe jagt. damn, das Pferd tımit 
Mid. Kin weißes Maul, eine ganz weik 
Stirn oder ein weißer: Kopf find Uebelftäne. 
Auch ber verfdiebene Stand ber Haare bilde 
befondere Abteichen. Go ift ein Birbel, w 
das Baar fih in entgegengefegter Rihtung 
firäubt; eine Achre,.eine Reihe am Koma 
Siniaufenber Wirbel; beide gelten für eim 
choͤnheit und werben hefonders an tarkifhen 
Pferden bemerkt; ber römische Degen, cm 
längs.der Mähne oder des Haiſes hinlaufende 
Saarmähne; ber Langenftich, ber Rarbe & 
ner Lanzenwunde ähnlich, ſich an verſchiedenen 
heilen bes Körpers zeigend; ber Wolfsbih, 
einer Bißwunbe Boni häufig au ben Hinter 
ſchenkeln, beſonders tatarifcher Pferde, fih ze 
gend und von einer zufälligen Spannung aa 
ehne und dadurch entftebender Senkung ii 
a 
arftellung ber Pferde nı Ten 
1770, Zaf. 1— 5. 2 e 


IV, Rahbrung, Fortpflanzung 
Alter. Die Nahrung bes Pferdes ift ren 
vegetabllifd ; in bem verwilderten Zuſtande bit 
Pferdes beſteht fie allein aus Gräfern u. Kir 
tern. — Die Fütterung der Pferde ale san: | 
tbiere ift ie nad ben Ländern und Umftänder 
gr verfchieden. In Europa bekommen 

its und Kutſchpferde gewöhnlid gar 
Grünes, auch nur wenig ‚Deu, Bagegen aut 
fählich Hafer und Häderling. Bei vielem ırr 
nen Futter ſchwigen bie Pferde leicht, bekomme 
einen diten Bauch; vieles Heu macht ebenfelt 
dickbaͤuchig und matt; Hafer an 
egen erhalten das Tier ſchlauk und 
& ‚Ermangelung bes Hafers Bann mar iR 
äderling au Waffer gequelite Berk ut 
tbſen, au) Moggen n. Weizen zufegen, jedeh 
beommen die. beiden letzten nicht imuer get. — 
Der gewöhnlidde Trank ift reines Wall, me 
möglich weiches und nicht zu Balt (vergl. a 
deyudt). — Die wilde Stute trägt doqh 
11 Monate, bie zahme etwas länger, heiter 
en jebesmal nur ein Junges, bas nitefmn 

ugen und völlig behaart geboren wird m 
gleich zu gehen im Stande ift. Das wilde fast 
ein ganzes Jahr, das zahme nur 6— 7 Menskt- 
Die gefunde Stute wird mit :jebem 
votfie, d. fie 
gewohnlich ſchon 
bes Fohlen. — Der Hengſt iſt mit.dem vinte 
Jahre paarungsfähig, vet ſtarke Scuten füm 
mit dem britten Jahre, Ein Hengft gembgt fr 
zwanzig Stuten und zeugt, er mag jung ar 
alt feyn, gleich gute Nadıfonumen. — Das Il: 
ter —S wird verzügtich nach dendih 
nen beurthellt und erfamt. Ya ben wel 
Jahren ift das Alter auch aus. bem 
des Pferdes zu erkennen: im erften leicht an it 
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eringen Größe, dem wolligen Haare, ber Burzs 
aariges aufrechtſtehenden, gefräufelten Mähne 
dem mit.eben folhen Haaren befegten Schmei= 
', welcher kaum bis an das Sprunggelen? (Ker- 
:) reicht. Im zweiten Sabre ift die Größe be⸗ 
eutenher, das Haar fängt an, glänzend zu wer⸗ 
en, Mühne und Schweif werden länger und 
Slichter. Di Bähne ändern fih nad dem Als 
:r und find daher ei der Beſtimmung des “nr 
a genau zu beadten. Der Heugſt bat 
sähne, naͤmlich 12 ſchaufelförmige Vorderzähne 
Schneibes, Raff⸗, Rabzähne), 4 line 
ere und fpieige Hundezähne (Haken) und 4 
a (Stodzähne) mit Kronen. Der 
Stute fehlen bie Hundezühne meift ganz oder fie 
m febr kurz. n pflegt bei der Beſtimmung 
es Alters durd) die Zähne drei Perioden zu uns 
erſcheiden: 


Periode, Wachsthum der Zähne 
es Füllens. Das Füuͤllen bringt 12 Back⸗ 
ühne, in jeder Kinnlade 3, mit auf die Welt, 
selbe mit dem Kronenrand aus beim Zahnfleifch 
ervorragen; wenn diefelben aber noch nicht ba 
ind, erſcheinen de binnen 8 — 14 Tagen. Et⸗ 
iche (meift 14) Tage nach der Geburt (denn fehr 
venig Pferde bringen biefe Schneidezäpne mit 
‚uf die Welt) Beinen 2 Vorderzaͤhne oben, 2 uns 
en hervor, und diefe 4 Zähne beißen Zangen; 
‚tanen ſechs Wochen fegt ſich zu jeder Seite an 
iefelben ein Zahn (zufammen alfo 4, Mittels 
ähne).an,. und binnen fa Monaten kommen 
uf gleiche Weife noch 4 Gchneidezähne (Ed = 
‚ahne) hervor. Diele 12 Badzähne und bes 
onders bie. 12 Schneidezähne heißen Fuͤllen⸗ 
‚abne (Milhzähne) und bleiben bis zum 
‚weiten Jahre in diefem Zuſtande. Sie find 
veißer, platter und Bürzer, ihr Hals ift fchmäler, 
vie Erummme Beugung geht einwärte u. bie Rin⸗ 
ven und Furchen in den fpätern Zähnen fehlen. 
Bemerkenswerth ift u der überzählige 
Zahn (WBolfszahn), der bisweilen in jedem 
Aber: und Autepkieter im fünften ober ſechſten 
Donate bervorkeimt; er ift von boppelt kegel⸗ 
örmiger Geſtalt, fo baß ber eine Kegel die Kro⸗ 
ie, der andere bie Wurzel bildet; er liegt im 
Dberkiefer dicht nach vorn, an dem erften Milch⸗ 
adenzahn, und dient dazu, feine Oberfläche zu 
verlängern; im Unterkiefer jteht er etwas vom 
Yorberken ilchbackzahn entfernt. Diefer übers 
‚ählige Zahn fallt fpäter mit dem erften Milch⸗ 
yadzahn wieber aus und bleibt nur felten an 
em Oberkiefer ftehen, wenn nämlich. ber erfte 
Dieibebadzagn bed Oberkiefers bei feinem Er⸗ 

einen au ihm dorbeiftreift, ohne ihn fortzus 
ie . Run brechen auch die nicht wechſeln⸗ 
ven, ſondern fogen bleibenden Badyähne hers 
»or; her vierte Backzahn (zuſammen alfo 4) im 
seunten bie zwölften Wonat, ber fünfte im zweis 
ten bis dritten Fahr, ber ſechſte im vierten, zus 
veilen auch erſt im fünften Jahre. Run Hatdas 
Pferd die 24 Badzähne und 12 Schneibezähne 
ponz.. bie 4 Halenzähne der Öengfte ers 
—XR Eude des dritten oder im vierten 
Jahre, zumeilen auch erſt im fünften, ja fechften 
x re, und vollenden fo hie Zähne bes Pferdes. 

as ſechſte Doppelpaar Badzähne und bie Has 
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rg gehören eigentlich in bie folgende Pe⸗ 
riode. 





Zweite Periode. WehfelnderZähne. 
Das Pferd wechfelt feine Schneidezähne und die 
12 erften Badzahne und befommt ftatt diefer 
Müdzähne Roͤß- oder Pferdezähne. Nur 
der vierte, fünfte und fehlte Badzahn (im Gan= 

en alfo 12) werden nicht gewechſelt, ſondern 
ind gleich anfangs Pferdezähne, Mit den zir ei= 
ten Jahre fallen die Milchbackzähne, im dritten 
die 4 Vorderfchneidezägne (Zangen), im vierten 
Jahre die 4 Mittelfchneidezähne und die 4 zwei⸗ 
ten Badzähne aus. Im fünften Iahre Auen 
die Eckſchneidezaͤhne und die dritten Milhbad- 
y ne aus und werben erfegt, Nachdem das 
b fünmtliche Zähne gewechſelt hat, hat es 
abgezahnt. 

Dritte Periode. Veränderungen ber 
Pferdezähne. Sammtliche gewechſelten Vor⸗ 
derzaͤhne find gelblicher und breiter und zeigen 
das Alter des Pferdes bis in das achte Jahr und 
barüber on. Sowohl bie Fuͤllen⸗ als die Pfer⸗ 
dezähne find namlich auf ber Oberfläche in Form 
eines ovalen Trichters ausgehöhlt, fo daß bie 
Vertiefung bie auf !/, ber Krone bed Zahns und 
noch tiefer herabreicht. Diefe durch die Refte 
bes Futters und andere fih dort fammelnde Uns 
reinigkeiten fhmugigbraun ausjehende Verties 
fung heiftBohne, Kern, Kennung, Kunde, 
Dur die dem Pferde als pflanzenfreffendem 
Ztiere eigene Seitenbewegung der Kinnladen 
beim Kauen werden die Vertiefungen der Ober 
fläche und mit ihnen die der Bühne abgenugt, fo 
daß fle nach und nad unfcheinbar werden und 
endlich ganz verihwinden. Anfangs bildet naͤm⸗ 
lich das Zujammenftoßen der äußern und inner 
Bahnfläche mit der Oberfläche des Trichters eine 
opale, die Kunde umgebende Linie; dieſe wird 
aber nach und nad abgerieben und bildet fpäter 
eine vier verfchieden Foncentrifhe Maffen dar— 
flellende Fläche. Am äußerften liegt nämlich 
eine dünne, vom Schmelz der äußern und innern 
Zahnflache gebildete Linie; dann folgt eine ziem= 
li breite Knochenmaſſe, dann eine der erften 
aͤhnliche Schmelzlinie, dann der oben erwähnte 
Trichter, oder wenn diefer ganz durch Abnugung 
des Zahns verſchwunden ift, wieder Zahnmaffe. 
Dies Abnugen erfolgt mit folher Negelmäßig= 
Zeit und ganz in der Ordnung, wie die Zähne 

ervorkommen, daß man fowohl das Alter der 
üllen,. als das der Pferde ziemlich genau hier— 
nad beftimmen Bann. Um Burz zu ER haben 
wir die Kennzeichen des Alters der Füllenzähne, 
die eigentlich höher hinauf gehört hätten, bie 
jegt verſpart. Mit einem halben Jahre hat das 
en nämlich 6 Schneidezähne in jedem Kie= 
er; nur find die 2 Vorderzähne bereits abge⸗ 
nuht, haben jedoch noch die Kunde, weniger find 
die 2 Mittelzähne abgerieben, gar nicht die bei= 
den Edzähne; im erften Jahre haben die Bor= 
derzähne die Kunde fhon verloren, die Mitt 
zaͤhne find ftark abgenugt, die Edzähne nur we⸗ 
nig. Mit dem zweiten Jahre haben jammtlihe 
Zaͤhne, die Vorderzähne am meiften, die Kunde 
verloren, nur bei den Eckzaͤhnen hoöchſtens ift fie 
noch erkennbar. Ein folhes Füllen ähnelt mit 
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den Zähnen ſehr einem adtjäbrigen Pferde. 
Mit 2',, Jahr hat der Zahnwechſel bereits be= 
gonnen, und die Vorderzähne haben ſich ſchon 
erneuert, folglich wieder Kunde, die Mittels und 
Egzaͤhne haben ſich mehr und mehr abgenugt. 
Mit 3'/, Jahr a eln auch die Mittelzahne u. 
bie Ezähne fchleifen fi noch mehr ab; ebenfo 
beginnen ſchon die Vorderzaͤhne durch Reibung, 
Befonders an ber vorbern Flaͤche, Maſſe zu vers 
lieren. Mit 44, Jahr find auch bie zaginme 
gewechfelt, die Borderzähne fon bedeutend, die 
Mittelzähne etwas, beſonders nach vorn, abges 
nugt, die Runde aber ift os bei allen ſtark vors 
handen; in der Regel find ei.Henaften auch die 
Halenzähne hervorgefproßt. t 5 Jahren 
find die Borderzähne ſchon bedeutend, weniger 
bie Mittelzähne, gar nicht bie Eckzaͤhne abge 
nugt; alle aber Haben noch die Kunde vollftans 
dig. Mit 6 Jahren iſt die Kunde an den 
derzähnen Baum bemerklich, wird in den bedeu⸗ 
tend abgenugten Mittelzaͤhnen fon ſchwächer 
and tritt in ben doch auch Ren beſchaͤdigten Ec⸗ 
ähnen nur allein noch vollſtaͤndig hervor. Mit 
* jahren iſt Die Kunde an ben Vorderzähnen 
ganz, an den Mittelzähnen beinahe — 
den, an den Eckzähnen nimmt fie bedeutend ab. 
Mit 8 Jahren haben fie auch die Mittelzähne 
verloren und nur an ben Edzähnen ift fie noch 
in Form eines fhmalen Sirichs bemerkbar. 
Mit 9 Jahren bat fih die Kunde gänzlich verlor 
zen und bas Pferd ift an berfelben nicht mehr 
®enntlih. Dennoch Bann ein geübter Pferdes 
kenner and) jenfeite des 9. Jahres noch, obſchon 
unvolltommener, nad ben Zähnen beftimmen. 
Die Geftalt der. Zähne und die Halenzähne ges 
ben bas Mittel hierzu. Bei bem Wechſel der 
Zähne ähnelt nämlicy die obere Fläche derſelben 
einem Öblongum, wovon bie breiten Seiten nad 
außen und innen, bie ſchmalen nad den andern 
‚Zähnen zu ftehen. Je mehr num die Kunde vere 
Ioren geht, beito mehr nehmen fie bie Form von 
Dpalen an, und biefe nahern im 9. Jahre 
Tphärifhen Dreieden, von benen bie breite Seite 
nad außen, eine Spige aber nad dem innern 
Munde zu fteht. Rur bei den Edzähnen fteht 
die Spige feitwärts nad hinten. Je älter nun 
das Pferd wird, um fo mehr tritt diefe Form 
des Dreiecks hervor; fie bildet vom 11. — 19. 

. Sabre ungefähr gleichfeitige Dreiede, noch fpäe 
ter fpigwinkelige, von ber bie Spige nach innen 
ſteht. Ein anderes Kennzeichen geben die Ha⸗ 
?enzähne ab, bie bis zum 12. Jahre eine immer 
Bleiner werbende, furdenäbnliche ertiefung = 
ben, bie im 13. Jahre völlig vermifcht if. Sm 
15. Jahre zeigt ſich der weiße Kern bes Haken⸗ 
zudns ‚ ber nun von Jahr zu Jahr immer fichts 
arer wird. Nach dem 20. Jahre rundet fi der 
vorher fpi ige Hakenzahn völlig ab. Zugleich 
wird ber $ enzahn von Jahr zu Jahr Länger. 
"Ein drittes Kennzeichen hohen Alters find die 
immer weniger vom Zahnfleiſch bededten und 
daher ſcheinbar länger werdenden Schneibezähne. 
Bei alle dem find die Zähne als Mapftab bes 
Alters nicht untrüglih; denn theils ift es ein 
roßer Unterfchieb, ob Pferde mit Hartfutter ges 
fire werben ober auf die Weide gehen, wo 
ch die Zähne weit weniger abnugenz theile be= 





nugen Beträger oft die Unkenntniß der Kizker, 
um befonbers ben Eckzaͤhnen ber Pferde ein 
Kunde einzubrennen (mas man jebod bei nähe 
rer Unterfuhung leicht unterſcheiden 

Is ift zumellen 


t ber — ſchuld, bei 
nit verlieren, fo: fie 
Jahre tragen. Der Kenner unterſcheidet ice 
tern Pferde aber an ber größern Länge ix 
Zähne. — Bol. 3.3. Peffin«, über die &: 
Benntniß bes Pferbealters aus ben 
Bien 1845 — 93. 
—— 
€ und 
zu erfennen, Berlin 1824, 
Die Lebensbauer bes es iſt nicht ge 
nau zu beſtimmen, ba fie An en aler 
Art und andere äußere Urfachen bedeutend für 


Te | zen. Doc Bennt fon Ariftoteles (Mine. 


animal, V, 128) Pferde von 69 Jahren. 
find felten Pferde über 20 — 25 Jahre 

bar und bringen es faft nie höher als auf ⸗ 
Jahre. — Friedrich der Große ließ mehren ke 
—— bas Gnabenbred reichen ; eind baten, 
ber fogenannte molvizifhe Schimmel, ward # 
an alt; ein anderes, Namens Eonbe, 8 
Fahre. Ye härter die Pferde in ber Jugend gr 
zogen wurben, befto dauerhafter werden fe. 


v. ologifhes Das 
ein sale ae Welt. Geine cl, 
wenn aud) ganz flade, umpoetifche, dafür hikw 
rifche und topographiſche Stirne, bas —9 — 
rädtreten berfelben und deren Zubildung in de 
Kante und Beugung zum Mund hinunter, Mb 
Dval feines Kopfes, ber Augen Feuer, ht wm 
Leben, bie (dönen Ohren, ber vortrefflice dal, 
die Riefenbruft, die Rundung feiner Ri 
alt, bie verftändigen Borberbeine, der 
ftand der bintern, bie runden und 
wien aller feiner Körperwenbimgen fa 
augenblidlih, daß es ein Thier mit A 
allem Guten und Schönen fen, * 
en dem Menſchen und ihm fchon mannich 
edankenverkehr und fogar Freundſchaft 
if. — Worin liegt bie Sigenbeit und, wel d 
ß de Reit, die Borzügligkeit des Peda! 
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erd hat Unterf&eidungsbraft für Reh 

zung, —2 a Ze icht, Berk: 

orm, für feine Gamilie, Nachbarn, Bra 

ieinde, Mitthiere, vienfchen und & 
jat mungsgabe, innere Bei 

aft, Gebähtniß, Erinnerungstraft, Est 


— Gere. &o Fade Ab in elle. 
ei . 
angenehm — ——— 
heit mit feinem gegebenen Berhältuiß ud I} 
erlangens nad) einem andern, für: en N 
felöft der Leidenf&paften, gewmüthläder Licht md 
hemathlichen Haffes fibig, Gein Berka # 
groß und wird leicht in —— 
entwed 


dungskraft, alti— — | 
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Berhältsiht 


beit daß es Ventlich belel 
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Brabe aus, ober es hat zu diefem Gemeinſchaft⸗ 
ichen auch Eigenes. Hat ein Pferd bie Gewohn⸗ 
jeit, mit einem Fuße zu f[harren, wenn ed nad) 
utter ledert, fo Bann man fie benugen, um es 
ſu einem Kunftftüdchen abzurigten. Man 
ainnnt etwas Bafer in die Band, läßt es baran 
chen und reicht ihm denfelben nicht eher, als 
»is ed mit dem Fuße einen Strich gethan hat. 
Man nimmt immer biefelbe Hand und macht 
Ipäter mit berfelben immer eine geringe Bewer 
zung, bis das Pferd bei biefer Bewegung auch 
yann einen Strich macht, wann bie Hand leer ift. 
Run Bann man es fragen: wie viel Uhr? wie 
»iel Perfonen u. f. w.; es wirb immer fo viel 
Striche mahen, als ed Bewegungen ber Band 
icht. Auf ähnliche Weife werden Bunde und 
KRanarienvögel zu ähnlichen Kunftflüden abge⸗ 
'ichtet. Man en auch oft bei Kunftreitern 
Pferde, ee u manderlei anderen Bleinen 
Künften dreffirt find: fie ftellen fich tobt; appor= 
Hiren bingeworfene Dinge, ja u einen Thaler 
»der einen lebendigen Karpfen aus Waſſerei⸗ 
nern; fegen fi um einen Tiſch, laffen ſich eine 
Serviette umbinden und verfpeifen ben aufges 
'ragenen Hafer mit großer Beſcheidenheit; fie 
verfolgen einen Hanswurſt und beißen u. ſchla⸗ 
jen — in deſſen ausgeſtopften Budel; 
e marſchiren nach dem Takte der Muſik und 
führen eine Art Tanz auf; fpringen durch eis 
aen mit Papier überfpannten Reif u. ſ. w. Bei 
yen Alten wurbenfie, wie Plinius erzählt, abs 
yerichtet, Spieße von der Erde aufzuheben und 
dem Reiter zu reihen; Busbed En noch im 
Jahre 1689, wie fie bei ben Türken dreffirt wurs 
ven, niederzulnien und ihren Herrn auffteigen 
zu laffen und bann Säbel aufzuheben, um fie 
emfelben zu überreichen. Wer ein Pferd etwas 
VDenſchliches lehren will, muß es, wenigftens 
anfangs, rein menſchlich, d. 5. nicht durch Prüs 
jel, nod Drohung, noch Bunger lehren wollen, 
ondern nur das gute Wort brauchen und ed ges 
ade fo behandeln, wie ein guter verftändiger 
Menſch einen guten verftändigen Menfchen bes 
jJanbelt. — Blele Thiere fehen und hören beſſer 
ils das Pferd in die Ferne. Es riecht u. ſchmeckt 
auch nicht beſonders fein, und ſein Gefüh — nur 
ın den Lippen geſteigert. Dafür iſt feine Wahr⸗ 
sehmungegabe für nahe Gegenftände ganz aus 
zerordentlich, fo daß es alle Begenftände um ſich 
yer genau kennen lernt, womit dann erft noch ein 
sortrefflihes Gedãchtniß verbunden ift. ir 
ennen die Produßte feiner Wahrnehmungsgabe: 
feinen Orts, Gtalls, Beides, Steg⸗ und Weges 
Inn und feine Sicherheit, einen Pfad, wenn es 
hn auch nur einmal gemacht hat, wieber zu er= 
!ennen. Es kennt ben Weg viel beffer als fein 
Führer. Geiner era ewiß, wiberfegt es 
ich an einem Scheideweg J ſtarrſinnig, dem 
Anrechtfuhrer. Reiter u. Kutſcher koͤnnen ruhig 
ſchlafen, und im tiefften Dunkel dem Pferde bie 
Bahl des Weges überlaffen. Die Erkenntnip 
ed Weges kam ſchon vielen betrunkenen Zuhrs 
euten aufs Befte zu Statten, u. hat ſchon Tau⸗ 
ienden eben und Babe gerettet. Des Weges 
Untumdigen barf nur gefagt werden, baß fie bem 
Pferde glauben follen. te ſchnell erkennt es 
yen Gaftsof wieber, in welchem es einmal einges 


ehrt ift; aber auch wie hartnädig glaubt es, 
wieder eintehren zu bürfen? 6 tft, tie wenn e6 
Haube, ber Kührer, der Reiter kenne den Gaſt⸗ 
der nicht fo gut, als es ihn Penne, als ob es ihn 
orrigiren wolle. Iſts einmal beim Gaſthofe 
vorüber getrieben, fo läufts wieder ganz willig. 
Es fcheint fi zu korrigiren und zu denken, fein 
Führer habe nicht Unrecht, denn er wolle nun 
einmal ba nicht einkehren. Doch erkennt es ben 
Baſthof als felhen niht am Schilde; willig 
läufts bei allen Bafthöfen, in benen es noch nie 
gewefen, vorbei. Wie tief prägt fich ihm nicht 
nur die Kleidung feines Herrn und die Karbe 
berfelben, fondern deſſen Phyfiognomie und Ton 
ber Stimme ein. Form und Zarbe, dem Beiftis 
en gegenüber, find ihm unbedeutend geworben. 
6 erkennt feinen ehemaligen Herrn und Knecht 
nach vielen Jahren nody — ch wieder, laͤuft 
auf ihn zu, wiehert ihn an, ieckt ihn und bezeigt 
eine gar innige Freude. Es weiß nur nichtrecht, 
wie es feine $reube äußern foll. Es merkt auch 
augenblicklich, ob ein anderer Menſch als ber Er 
wöhnliche auf feinem Rüden fige ober das Leits 
feil führe; bisweilen guckt es ruͤkwarts, fi dars 
über völlig ins Heine zu fegen. Vollkommen 
erkennt es ben Sinn der Worte des Wärters und 
vollkommen gehorcht ed benfelben. Es tritt aus 
dem Stalle zum Brunnen, zum Wagen, läßt fi 
das Geſchirr ans u. auflegen, läuft dem Knete 
wie ein Hund nad, geht don felbft wieder in den 
Stall. — Das Pferd hat neben feinem Ortöges 
Bägtmiß, wodurch es ein wahres geographiides 
Thier ift, auch Zeitgedächtnid. Es lernt im 
Takte, d. h. im Augenblidsgefühl, gehen, trot⸗ 
ten, galoppiren und tanzen. Es kennt * die 
Zeitunterſchiede im Groͤben; ed weiß, ob es 
Morgen, Mittag oder Abend iſt. Es ermangel 
auch des Tonſinns nicht. Es liebt, wie der Krie⸗ 
ger, ben Trompetenton. Es ſcharrt freubig mit 
dem Vorberfuße, wenn biefer Ton als Zeichen 
zum Laufen im -Wettrennen und zur Schlacht ers 


tönt. Es kennt und verfteht aud bie Trommel 
und alle Zöne, die mit feinem th und feiner 
urcht in Verbindung ftehen, aber eigentlih mus 


ſikaliſchen Sinn hat es nicht, obfchon einige für 
eigentl. Muſik gar nicht unempfindlich find. Es 
kennt ben Kanonendonner. Pferde, welche in 
Schlachten zerſchoſſene Kameraden gefehen, hören 
ihn nicht gerne. Auch ber Wolkendonner ſcheint eis 
nen unangenehmen Eindrud auf daffelbe zu mas 
hen; doch ift es möglich, daß das Gewitter felbft 
uachtpeil auf das Pferd einwirkt. Gchon ber 
Kna der Peitfäe treibt ein gutes Pferd. — Das 
Pier ift beinahe nur Bruft und Fuß, Athen u. 
auf, und feine einzige wahre Luft ift zu rennen. 
Bloß zur Luft rennen weidenbe Pferde in / den ruff. 
Steppen reifenden Kutſchen im Galopp viel 
Stunden , ja Tagreifen weit nach, fiher, daß fie 
ihren weiten Weg zuräd! wieder finden. — Man 
erzählt vom Pferde Punderdinge des Berftan- 
des, Gemüthes und feiner innern tiefen Natur. 
Bebenklich ftellten fi ae über den Leichnam 
ihres Herrn, neigten fi über ihn hin, beſchau⸗ 
ten fein Angefiht lange, ſchnaubten es an, und 
wollten nicht von ihm weg, wollten ihm im Tode 
noch treu bleiben. Andere biflen in der Schlacht 
Pferd und Mann ihres Gegners, als ob auch 





um den Sieg kimpfen müßten. Ein Pferd er⸗ 
griff feinen heruntergefallenen betruntenen Reis 
ter, um ihm wieber hinaufzuhelfen, ein anderes 
. wandte u. brebte fi, um ben Fuß des im Steig⸗ 
bügel ‚Bangengebliebenen berausziehen machen 
x tönnen. Am auffallendften End die vielen 
Bagen alter und neuer Zeit, daß Pferde, ben 
Xod ihres Herrn ahnend, diefen nicht in die 
Syladt tragen wollten und, zum erften Mal 

ungehorſam und unbänbig, ihn lieber herunter⸗ 
warfen, baß andere in Gtällen von Schlöffern 
und Burgen bisweilen bei Nacht furchtbar ſtam⸗ 
pfen und flürmen, wie wenn fie böfe Geifter 
— —8 andere wirklich das zweite 
Geſicht haben, demnach ſomnambul werden. 
Daß ber Magnet auf fie einwirke (wie auch auf 
Biegen u. Hunde), ift nide zu leugnen. — Durch 
ben Umgang mit guten Denfchen wird bas Pferd 
immer Infor, durd den mit böfen immer 
thierifcher, beftialifher. Den Ubiponern ifts der 
befte Kamerad, und die Buben und Mädchen in 
Serbien reiten täglich in die Schule. Der Uras 
ber macht fie in feinem Zelte zum Haus⸗ und 
fanften Tiſchgenoſſen. — Kein Pferd ift dem 
anbern gleih. Billig und böfe, falſch u. tüdifch 
iR das eine, zuteautich und fanft das andere. 
Kutweber bat bie Ratur oder die @rziehung oder 

. beides fie fo verſchieden gemacht. — Es iſt ſtark 
und dennoch zart. Manches, das den Menſchen 
unſchädlich ift, tödtet das Pferd. Schon ilt es 
vielen Krankheiten des Leibes und der Seele un⸗ 
terworfen, ja es Bann nicht nur geiltes=, fon= 
bern au sölig emüthstrank, jhwermüthig 
ME * Sqheitlin, Thierſeelenkunde, 
1840, 8b. 2, ©. 236 u. f. 


"VI. Nugen des Pferdes. Diefer 
iſt groß und mannichfaltig. Das Pferd macht 
in vielen Ländern einen bedeutenden Fheil dee 
NRationalreichthums aus und durch ben Pferdes 
handel (f. db.) werden bedeutende Summen ge⸗ 
tvonnen. Defterreih hatte 1817: 1,800,000 

ferde, Preußen 1817 (mit den Füllen) 1,272,513, 

ayern 324,991; Würtemberg 1834: 92,486; 
Baden1812: 71,022. Hannover zieht —— 
und aus Oſtfriesland gehen jährlich 4000 Stück 
b den Handel. Dänemark führte 1798: 16,000 

ferde aus, im Werth 1 Million Thaler. Frank: 
reich bezieht viel Pferde aus bem Ausland, m 
1830: 17,923, worunter 552 aus England, 9211 
aus ben Niederlanden, 4021 aus Beutſchland, 
3927 aus der Schweiz, 142 aus Italien, 47 aus 
Spanien, 2 aus Aegypten, 5 aus Rorbafrika. 
In Spanien hat man fo viel Maulthiere, daß 
aur 1 Pferd auf 15 Maulthiere zu rechnen tft. 

Nugen beslebenden Pferdes. Am frü- 

eften wurde es wohl A. zum Reiten (f. Reit: 

unft und andere bamit zufammengefegte Artis 

el) gebraudt, und fehr zeitig unterſchled man 

wohl bie noch jegt geWöhnlihen Bangarten 
ritt, Trab, Öalopp u. Earriere, wozu 

noch der unregelmäßige Pap kommt. Ein Reit- 
ferb muß mittelgroß, von gutem Maule, leb⸗ 

Bere und muthig und nicht flörrig ſeyn. Unter 
en Reitpferben unterfheibet man: a) Schul⸗ 

pferde, bie zum Unterricht in den Reitfchulen 
debraucht werden; man verlangt von ihnen bes 


Equus (Pferd; Nugen). 





eg Töne Figur, Gelehrigkeit u. Gewaudt 
eitz; — b)Lurusreitpferde, die zum Ber 
mügen gehalten werden; man begehrt {how 
Gau, ausgezeichneten Schweif und Bühm, 
uth und Stolz; Untergattungen find die lie 
ten, Bleinen und fihern Damenpferde, aus 
bie befonders in England ewöhnlichen Reit: 
renner; — c) Kriegöpferde, pam Bekroh 
für Kavalerie. Man will empfindlide, 
fame, geſchickte, leichte, muntere, ausdauerde, 
an Strapazen leicht gewöhnenbe Pferde haben 
Dan unterſcheidet: 1) Offizierspferde, zum 
Gebraud für Offiziere, fchoner und feiner 6 
die andern; — 2) Pferde für ſchwere Ka⸗ 
Valerie, größer und ftärker als die andern, br 
ſonders Holfteiner, Mecklenburger, Frieslände; 
— 3) Pferde fürleihte Kavalerie, Mb 
ner, leicht, gewandt, wie beſonders die polnifga 
u. ruſſiſchen Pferde; — d) Sagdpferde Far 
forcepferd), leicht und geſchwind laufend, vra 
guter Bruft, mit lachen, biegfamen Schulten. 
nicht zu empfindlihem Maule und nicht [yeumb 
zu sigi 3— e) Schußpferde, fehr nuhigm 
abge: ke, daß man von ihnen herab aber is 
ihrer Nähe hießen kanu, von mittlerer Gratır, 
um leichter auffigen zu Bönnen; — f) ordinärt 
NReitpferde, zum Gebraud, der Poft, für Be 
diente und dergl., brauchen nur ftammig von ge 
ten Knien u. feftem Maule u ſeyn. — B. Pferde 
zum ZSiehen, müffen der die mittlere Brik 
uberfteigen, von breiter Bruft u. ſtarkem 
ſeyn. Bei en unterfcheidet man wieder: 3) 
Kutfbenpferde (Earoffiers), die ihn 
roß, wohlgebaut, wo möglich Racepferde und 
ſtark feyn, niebere Hinterſchenkel, gerade kenden 
hohen „Kopf und ein gutes Maul haben mifen; 
—b)Defonomiepferde, müflen eine britt 
Bruft und ein ftarkes Kreuz haben, werbenü 
dem Ader und zu fonftigen landwirthſchaftliha 
Beſch aͤftigungen gebraucht; — Fuhrmaras 
R ferde, vorzüglich groß, von ſtarken Kucdı, 
oloffalem Bau, breiter Bruft. Bei legtera 
beiden, fowie bei den folgenden, ift es natarld 
leihgültig, ob fie Race, eins ober auswälk 
ehende Ohren, ‚gut aufgefegten Hals uf. 
haben. — C. Laftpferbe. Bier, ſowie 
zuben Pferdenzum Treten und Betrieb 
ber Mafdhinen nimmt man befonders fat 
Enodige, unterfegte und gelaffene Thier. Us 
tergattungen. von erfteren find: das Saumte 
und bas Ba &pferb. — Außer dem Geb 
ber lebendigen Pferbe benugt man von 
noh: a) das Pferdefleifc; wird von IE 
füdlihen Pblen, Kalmüden, Zataren u. Reg 
an ber Öuineafüfte, genoſſen und z.B. non hs 
Tataren ng garer gemacht, be nd 
in Scheiben geihnitten unter ben a = 
unb einige Tage darauf reiten. _ KRultivirte © 
ker find bis —* t, ungeachtet fich mebre Resir 
rungen % . Die ſchwediſche 1784) Mühe gest 
ben, ben Benuß beijelben einzuführen, nidt Dr 
hin zu bringen gewefen, es für ‚gemähnld # 
gant en. In Kopenhagen fol &8 jedod auf da 
ärkten verkauft werben und ſich vorzuglld # 
Roftbraten. eigyen. Nur bei fehr großer dir 
gerönog, in belagerten Keflungen 1. bei aan 
egsvorfaͤllen wurde —— au ds 
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»en übrigen gelitteten Europäern gegeffen und 
ft von jungen Pferden, wenn man nur die erfie, 
zurch fiundenlanges Kochen gewonnene Brühe 
ıbgießt und neues Waſſer zufegt, Bein übler Ges 
up, fondern ähnelt dem Riupfleifche, nur ſchmeckt 
s etwas Tüßliher. — In neuefter Zeit haben 
ich an verſchiedenen Orten in Deutfchland Vers 
:ine gebildet, um den Genuß bes Pferdefleiſches 
ıllgemeiner zu machen und in das Bold einzus 
führen. Ihre Bemühungen find bisher noch 
aicht erfolgreich gewefen. In Paris if v. jeher 
ehr viel heimlich aus den Abdedereien gepoltes 
Pferdefleifch verzehrt worden; erft neuerdings 
ft der Anfang gemacht worden, baffelbe öffent= 
ich als Nahrungsmittel einzuführen; es erlaubt 
nämlich eine föniglihe Ve ügung vom 3. Dei 
1841 die Errihtung einer Fleiſchbank, wofelbft 
zeſundes Pferbefleifch gekocht, gedämpft, gebras 
ten und in Verbindung mit Mehl⸗ und Eierfpeis 
jen den Armen verabreicht wird; — b) bie fris 
Ihe Pferdemilch ift fräftiger u. erquidender 
ale bie andere, fie enthält mehr geiftige als fette 
Theile und wird von ben Kalmuden und Zatas 
ren, bie fie als gewöhnliches Getränk genießen, 
yurh Gaͤhrung zur Bereitung eines geiftigen 
Betränts (Kumiß, Kosmos, ——— ge⸗ 
braucht; — e) die Borderzähne dienen zum Glaͤt⸗ 
ten; — d) die Badzähne zur Hornarbeit und zu 
auggelegten Sachen; — c) das Kammfett 
wird gebraucht, um das Leder gefmeibig zu er= 
halten; — N diePferdeblafe dientzu Tabaks⸗ 
Deuteln, — g) die Pferdeh aut zu Sohlen unb 
Riemenleber (died Roßleder ift jedoch nicht 
ſehr Felt), zu Juften und Ehagrin, bei den Kal⸗ 
müden auch zu Gefäßen, die von kochendem 
BWaffer nicht erweihen und dem Getränke auch 
Beinen Geſchmack mittheilen; — h) die Sehnen 
werben unter bem Namen Roßadernv. Satt⸗ 
'ern u. Orgelbauern zu feſten Binden gebraudt; 
—i) die Pferbehaare, Roßhaare (franzöf. 
Crin decheval; engl. horse hair; ital. crini di ca- 
rallo), ſ. Roßha are; — k) die Hufen bienen 
zu Horndreherarbeit, zu Berlinerblau, zu Dün- 
zung, zu Bereitung bes Cämentftahle und Aüch⸗ 
Hgen: Saugenfalzes; — 1) der Pferbemift bient 
yur Düngung ber Thon⸗ und Lehmfelder, vor⸗ 
yüglidy aber in Miftbeeten, bei der Bleiweißbe- 
kun, auch wohl ſtatt ber Lohe bei Lohbeeten, 
bei Esampignonserpeugung, ja ſelbſt bei Futter⸗ 
— mit — Sn ee Er er 
t, zu Zutter bes Hornviehs, der Schafe un 
Same; — m) Mediciniſches. Die Stus 
tenmild, Lac equinum, iſt reich an Milchzucker. 
Ehedem bediente man fih ihrer bisweilen ale 
Rahrungsmittel bei Atrophie ber Kinder. Das 
Blutvon Hengften gehörte in früheften Zei⸗ 


ten zuben antifeptifchen Mitteln, und bie Hoden, 


Equi Testes, wurben für ein Aphrodisiacum ge⸗ 
halten. Sogar pierd efpath, Lichenes equo- 
rum, verhärtete Stellen, Ballöfe Stellen an ben 
Knien und Hufen, wurde zerrieben und dann mit 
Eſſig gemiſcht innerlich gegen Epilepfie gegeben. 


VIE. — mb Aut i⸗ 

——— 3 nn u 
ei genannt. 

Pofeidon und Pallas um ben Befig von Attica 


ftritten, entſchied ein deshalb verfammelter Göts 
terrath, daß das Land dem anheim fallen follte, 
welcher demfelben das nuͤhlichſte Probußt ger 
henkt haben würde. Poſeidon ftieß mit deus 
reizad in die Erde umd fogleich entfprang das 
Roß; Pallas ſchuf den Oelbaum, ber als fegense 
reicher erfannt wurde, Die Fabel will I— 
gen, daß durch Phönizter ber Gebrauch des Rofles 
zuerft in Attika befannt wurde. Die Erfindung, 
das Pferd zum Reiten u. f. w. gu benugen, wirb 
den Amazonen, Eentauren, bem Caftor, Beller 
rophon, auch dem Pojeidon zugefhrieben. Den 
Baum foll Achene dem Bellerophon im Traume 
gezeigt haben, um damit den Pegafus zu bändie 
gen. Als Roffe höherer, ſelbſt göttliher Natur 
und Abkunft find befannt: Pegafus, die Roß— 
föhne des Boreas, die Roſſe des Achilles (Balios 
und Xanthos), des Ares, Apollon, der Diosku— 
ven. — Aegnpterund Kananiter kannten 
und trieben die Das ſchon fehr frah und 
gebrauchten das Pferd aud im Kriege. Die äls 
teften Hebräer im nomadiſchen Zuftande und 
bis auf Saul machten von ihm Beinen Gebrauch, 
ba der Efel für den gebirgigen Boden Paläı 
na's paflender war. Erſt David oder Salomon 
legte eine Stuterei an, bis in welhe bie Ges 
ſchlechtsregiſter der beiten Araberrofie noch jegt 
zurüdgeführt werben. Salomo aber führte 
nicht nur Neiterei beim Heere ein und vertheilte 
fie in mehre Städte, fondern trieb auch eines 
fehr ftarten Pferdehandel aus Aegypten als Res 
al. Seitdem blieb die Pferdezucht unter bea 
Bebrdern immer bebeutend, auch nad) bem Erik, 
ebrigens trugen biefe Thiere weber Sattel und 
Steigbügel, noch wurden fie befchlagen, ſondern 
man fuchte harte Hufe zu erzielen, ober band ih⸗ 
nen auch wohl Sohlen unter. Decken aber und 
Berzierungenber Pferde werben häufig erwähnt. 
Den Perfern waren die Pferde, befonbers bie 
weißen, vorzüglid Heilig. Sie wurden ber 
Sonne geopfert, ber eweiht waren u. deren 
Bagen fie zogen. Das Pferd war das Symbol 
Karthago’s his in die vanbalifhe Periode, 
Merkwürdig find die Pferbenrakel ber alten 
Eſthen. Kein Thier ober Menſch durfte ger 
ſchlachtet werden, bevor diefes entſchieden hatte. 
Es wurde ein Spieß auf die Erbe epelest und ein 
heiliges Pferd Berbeigeführt; ſchritt ed mit dem 
linken $uße über biefanze, ward das Opfer vers 
f&hont, ber rechte aber war ber Todesfuͤß. Der 
wendifche täglihe Gottesdienft zu Arcona bes 
ftand in ber Pflege bes weißen, bem Swantewit 
heiligen Roſſes, das ber hohe Priefter allein 
füttern unb reiten durfte. Auf een y08 
Swantewit alle Nacht aus bie Feinde 
nes Glaubens, baher jeben Morgendas Roßmtit 
Schweiß und Staub bevedt im Stalle ſtand. Im 
ungewöhnlichen Fällen, z. B. beim Kriegs aus⸗ 
brudh, hing die Entſcheidung vom Roſſe ab. Ber 
dem Tempel legte der Diener in gleicher Eutfer⸗ 
nung 3 Spieße quer auf den. Boden, an dere 
beiben Enden 2 andere, ſich kreuzend, mit bey 
Spigen an der ‚Erbe ftafen. Rad, feierliche 
Gebet 3og,ber hohe Priefter das gefattelte Roß 
aus dbem Stall, umb wenn es dreimal ohne Ans 
ftoß mit bem reiten Fuß zuerft über bie Su 
wegigritt, fo war es ein gutes Zeichen. 
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956 Equus (Efel; der wilde Eſel). 
Stettin wurde ein 2 , nie geritz ; &fel, von welchem bie alten Griedenund Ren 
Krncs Daß Don I in der aenehen Bat KR 


Bor einem Feld⸗ ober Raubzug wurde es gefats 
telt und gezäumt von feinem Pfleger über 9, eis 
wen Fuß weit von einander liegende Spieße in 
geider Ab ſicht dreimal hin⸗ und bergeführt. 
ehnliches zu Khetra. ben Germanen 
wurden weiße Pferde, bie nie in menſchlicher Ars 
beit gewefen ſeyn burften, in heiligen Heinen 
auf Gemeindetoften erhalten, deren Wiehern u. 
Schrauben, wenn fie den heiligen Wagen ber 
Brieker und Yürften zogen, beobadtet wurde. 
ie galten als Mitwifler der Prieftergeheimniffe. 
— In dem alten Germanien gab ed, nah Plis 
nius und befonders nah Eäfars Rachrichten 
in feiner Geſchichte des Krieges mit den 
liern, in den weiten wüften Waldern — Decr: 
ben wilder Pferde, die aber —— ic und nur 
— Arbeit tüchtig geweſen ſeyn ſollen; 
oc) bedienten ſich ihrer mehre germaniſche Voͤl⸗ 
ker zum Reiten in ihren Kriegs zügen. Die Tenk⸗ 
terer, Cimbern, Thüringer und Quaden betrie⸗ 
ben die Pferdezucht. Lehtere kannten auch ſchon 
das Verſchneiden (Wallachen) der Hengfte, eine 
Entmannungs⸗Operation, welche der Wildheit 
und dem gefaährlichen Ungeftüm berſelben abzu⸗ 
helfen, wie vormals, fo auch iept ſich wenigftens 
noch beffer entfyulbigenläßt, als das eingeführte 


nutz loſe V bes Schivanzes. — Im Vlite 
telalter fegte ‘ die Verehrung für das Roß 
ch bas Reli — aus derſelben. 


bi nur verlor 
och mehr wuchs deſſen Achtung, als die Abend⸗ 
Länder durch bie Kreugzüge mit ben Morgenläns 
bern näher bekannt wurben und beren Anhängs 
lichkeit an bas Araberroß Bennen lernten. Doch 
galten damals wegen ber Schwere der Rüſtun⸗ 
gen bie großen plumpen Friesländer mehr als 
bie feinern, aber Pleinern Araber, und erft mit 
bem Abkommen ber Rüftungen änderte fi dies. 
Zugleich wurden @eftäte und Weredlung ber 
Pferde allgemeiner, body hat dieſelbe erft im vos 
sigen Jahrhundert eigentliche Fortſchritte ger 
macht. — Gute Abbildungen vom Pferde finden 
% außer in ben ſchon angeführten Werken in 

uffon IV, T. 1—10, hrebers Gäuges 
thiere, X. 309, 310. S 


9 E.asinus L., der Efel, griedh.övog. franz. 
Pe Y Asino, — * 
ferd, einförmig aſchgrau ännchen m 
einem (wa: en Kreuz über Rüden und Schul⸗ 
tern, Haarbuſch nur an der Schwanzſpihe; Dau⸗ 
menwarzen nur an ben Borderfüßen, 
A. E. asinus Onager L., Pall., ber wilde 
30 93 g Ye — San Deo Rumers 
jabelle, aſchgrau; en nicht © er 
al6 bel Pferdes Bühne fifden ben Whähnen 


eim 
anfangend und bis auf die Schultern laufend, 


aus weichen, wollartigen, 3—11 Zoll langen- 


Haaren beftehend, aufgerihtet; Haare ber 

hwanzquafte fo lang als bie Mähnenhaare 
des Pferdes; Haar glatt und feibenartig; bie 
untern Theile und die Seiten des Körpers ſchoͤn 
fllberweiß, die Mähne braun, die Rückenlinie 
‚ebenfalls braun, —A Körpers 
länge 6 Fuß 10 Boll, anzlänge 2 Fuß 1 
30, Orenlänge 11 Zoll 6 Linien. — Der wilde 


aus bem Gebächtniß verfchwunden, weil wir 
nicht Herten ber Länder find, wo er vorkomzt, 
und fie daher nicht zur Berbeflerung ber turos 
päifchen @felzucht herbeiſchaffen koͤnnen. Eat 
die Reifenden gehen nur in Eile oder in Raw 
wanen durch die Wüften Afiens auf den 
Straßen, beren Naͤhe dieſe Thiere 
Weiſe vermeiden. Pallas war es vor 
welcher wieder bie Aufmerkſamkeit darauflcafte 
ng ürdige Rachrichten barüber farmmelk. 
Niebupr hörte vor 60 Jahren in Arabinmı 
ſelbſt Syrien nichts mehr von ihnen, obſches ſe 
zu Rauwolfs Zeiten, vor 250 Jahren, dafelht 
nicht felten gewelen.. Einige Reifenbehaben m 
einzelne an orientalifhen Höfen gefchen, w 
Rubrugquis ift der einzige, weicher fe ui 
dem tatarifhen Ramen Kulan inben Biln 
der großen Tatarei gefehen hat, fo wie einig 
andere zwifchen bem kaspiſchen und den 
Uralfee. Naͤch den Alten waren fie burd ga; 
Kleinafien, Syrien, Perfien und Arabim da⸗ 
breitet. Die heilige rift erwähnt ihrer h 
oft, und fest fie in die Radybarfchaft von Pals 
ftina u. Diefopotamien, wo fie aud Zenopheu 
in der Nähe des Euphrats angetroffen hat mt 
Straußen und Gazellen. Strabo fegt ſie aeh 
Kappabocien, Barro u. Plinins nad Kir 
aften überhaupt; Ammianus Marcellinss 
in das Land der Kurden; Plinius, Yelien 
und Arrian aud an bie Rorbküfte von Afniks, 
von wo fie wahrſcheinlich auf die kanariſgen 
en verpflanzt wurden, unb fich in ben 0 
[0 vermehrt haben, daß man bei einer age 
nen Jagd gegen 1500 töbtete. — Nach den über 
einftimmenben Ausfagen ber Nomaden, der $& 
ramanen aus ber Budare u re 
verei zuruckgekommenen Perfonen, 
sem — — her 
annten en no r } 
Wüften der großen Tatarei e * jä 
beerbenweife in bie bergigen Walder öplid ud 
nörblich des Aralfees, wo fie den Sommer je 
bringen, unb fi im Herbfte zu 100, ja IM 
fommeln, um fädlih nad u 
ren. Barboza (Ramusio I, ©. 300) 
+ —R aber Perfi Befonbers Dee 
efehen haben; aber en, 
Diae um Kasbin, ift ſicherlich ihr eigentlich 
Baterland, weil man fie bafelbft das: 
findet. Pallas hat ſich keinen v 
nen, weil fie noch weit von ber 
bleiben und nidt über 48 Brad 
Gmel in aber hat fie in ben 
an ber Oftküfte bes daspifchen — bakı 
wien 


- 


tet und ein Paar nach Petersbu 

Tataren siegen fie bloß um des Flei 

weldyes fie eben fo leder finden, wie ehemals W 
Römer bas von denen aus Phrygien und 


= 


gien 
nien (Plinius Lib, Vili. cap. 44). Die 
dagegen fangen fie lebendig in Wolfegrubt eb 
verkaufen fie thener in bie Gtutereien, we mi! 
fie zähmt und die prächtigen Efel zieht, wi 
man in Perfien, Arabien und Wegypten reitt! 
theurer zahl als felbft Pferde, Man fir 
Fe mit der Pflanze Kanna (Dennap, Laws) 





Equus (Ste; der zahme let; Baflarde: das Maulthier). 957 





ah, woraus Aelian — — Maul: 
u. zu be haben ſcheint (Lid. XVL cap. 9, 
haeider). Die Thiere biefer Zucht 
848 er aus als die Pferde und gehen 
ale als die Kameele. Cie machen, nad 
Richubt, in der halben Stunde einen Wegvon 
aan dasgroße Kameel nur 1950, das 
en Eieigleiht Hemlic ber des wilben Prernes | SB 
‚en &fe zieml er bes wilden 
mb Dias flegehen 1 truppweife Binterbem 
wößten Si ein aber bei ihrer 
Rüdtehr na Säten, "eur et der Zeit ihrer 
Paarung, in größerer Anzahl. Die Hengfte beis 
=. u. Garne geoen einanber hinten aus. S 
riechen fo gut, daß ed unmögs 
Bi if, hat im freien Felde nahe zu fommen; 
‚ie Jäger lauern ihnen daher verfledt an ben 
alzigen Sümpfen auf, wohin fie, obſchon felten, 
5 Tränte tommen. — Ihre Nahrung beftebt 
me Salaplanzen u. bittern Diläpflanzen, wie 
Kali, eiben, Ganſefuß, Löwenzahn, Lattic, 
ud) Klee, Esparfette und Gurken; harte Pflan= 
em, wie —— welche der zahme Eſel liebt, 
verfhmähen fie. Die Perfer ziehen in ihren 
Btutereien die Steifüllen mit Hafer, Rei, Reiß- 
troh und Haferſtroh auf. — In ber Bucharei, 
Aſtrachan u. Perfien macht man Ehagrin aus 
ver Baut auf bem Kreuz. Man weicht fie ein, 
vis bie Haare abgeben, ſpannt fie fobann auf ei⸗ 
sen Rahmen, legt fie auf Filz, der mit dem Gar 
nen von Gänfefuß (Chenopodium) beftreut ift. 
egt einen andern Filz barauf, tritt barauf hers 
ım und trodnet fie im Schatten; ſchabt dann bie 
ntftanbenen Erhöhungen ab, legt fie wieder eis 
ige Tage in Waller, dann auf kurze Zeit in 
veiße Lauge, und endlich auf Haufen, wo ſich bie 
von ben Körnern eingebrüdtten Gruben erhöhen. 
ig wird fie grün, blau, roth und ſchwarz ges 
rbt. — In der neneften Zeit bat_bie wilden 
Bi wieber Elphinftone in der Sandwüſte 
har und Ker Porter in dem alten 
Rebien gefanden, (Teavels in Persia ete, etc. 
1821. 4. I. png. 459.) Durean de In Malle, 
van. se. nat. 27. 1832, 113. — Schrebers 
ach T. 312. 


* 


Den lang, ſchlaff. In warmen Gegenden iR 
rein Hüsfches, munteres Thier, in Falten ges 
‚eine. er weniger. Im vielen Begenden bes Dris 
u. Rorbafrita’6 reitet man mehr auf Efeln 

* auf Per ferben. In Sardinien, wo er Bein 
wie bort faft alle Thiere), ja oft kaum größer 
2 eine Dogge, aber fehr munter ift, bat faft 
ede Familie einen Efel, der mit verbundenen 
Augen eine Heine Mühle treib * der Bedarf 


Klee. "Bor ein, en gi nice gennt, t, 

auß man —5* denn fie find oft tů⸗ — 

‚een ſehr ſtark, ſchlagen and. Die Stimme 
ſt ein lang hntes ia. Er will nur 

6 Waſſer fauı aufn und geht nicht gern F ale 


fer. Bon Ungeziefer wird er wenig geplagt; 
Fine Haut ift Ser. auch gegen Shlige wenig 
dlich. Krank wird er nicht leicht. Er bes 
kommt in ber Regel jebegmal pr 1 —— die 
Eſelsmilch iſt vielleicht für Menfchen die gefün« 
befte, as vo &i Mid) get für abzehrende. Er 
kann über 90 alt werden. eine laute 
Siam wird Sorgüglic en wei eigene Beine 
kungen am Luftrög bewirkt. Das 
gene wir ia füdlichen Gegenden gegeſſen; u 
aut gibt zähes Leder, w eonme 
sefhägtwirb; außerdem sy auch F ergamen y. 
aus der Haut verfertigt. — Wenn “ bie Efel 
wälzen und Iuftige Sprünge machen, fo gibt es 
gt jetter; geben fie fettwärte und fpigen bie 
ihren, fo gibt ed Regen. — Die Sglaffſtaͤtte der 
Eſel Fa geräumi en, denn im Traume ſchla⸗ 
gen fie oft und fo bet eftig mit ben Füßen um fid, 
daß fie auf der Stelle lahm werben, wenn fieauf 
etwas Hartes kommen. — Man kann nicht leu 
nen, daß ber Eſel ein äußerft nüglihes — 
ſelbſt zum Adern, vorzüglich aber zur Erzeu⸗ 
gung der Maulthiere. Ob er gleich unter dem 
nordifhen Himmel leidet u. die einer empfeh⸗ 
Iungewertöen Eigenfchaften verliert, fo it er 
doc immer Fräftig genug, ſchwere Laften zu tras 
gen und felbft zum Fuhrwerke gebraucht zu wers 
den. Ohne Hufeifen klimmt er beladen fteile 
Berge hinan und fchreitet, ohne aus; Yard 
über Eisflähen. — Die Mild von felftus 
ten, Lac a«ininum, fteht in ihren Eigenſchaften 
der Mild von Frauen am nächſten, enthält jes 
doc weniger Rahm und etwas mehr Käfetof, 
ist leichter gerinnbar und liefert nur durch anaet 
Schütteln eine weiche, weiße, gefhmadlofe, lelcht 
ranzig werdende Butter. Die Molken derfelben 
enthalten viel Milchzucker und ſchmecken anges 
nehm füß. Nicht felten benngt man Efelftuten, 
um mit ihrer Mild junge Kinder zu ernähren, 
— Das Fett des Efelarühm Diescoribes 
als ein Mittel, welches äußerlich aufRarbenftels 
len eingerieben, bie von ber übrigen Haut abs 
weichende Färbung berfelben ändert und fie mit 
ser Haut gleihfarbig macht. Gebratene Efelss 
leber ließ man Morgens nüchtern gegen Epi⸗ 
lepfie genießen. Efelstlauen, Ungulae asi- 
norum, follten nit Del zubereitet gegen den Krepf 
und als Kataplasmıen aufgelegt gegen Froſtbeu⸗ 
len nüglic ſeyn. non —— — Eſels⸗ 
Elauen ließ man Iange Zeit hindurch ziemlich 
ftarke Gaben gegen @pilepfie nehmen. In fpäs 
tern Zeiten wendete man ftatt —— die 
Elennsklauen an. — Buffon IV, T. 11—133 
Sqhreber, Säugeth. T. 313. 


Baftarbe vom Pferd und Efel. Man 
& fon feit den älteften Zeiten Baftarbe Te 
el Frl Pferde gezogen, weil fie ftärker als 
erſte und dauerhafter, beſonders —E 
am hie * — Diefe Baftarbe kommen bes 
in ber Bibel vor, bei Homer, 
Serodnt, —— Plinius, Barıo, 
selamel la.—a) Eanus mulusL., OrensÄristet. 
inlet. Das Maulthier, Baftarb vom 
el vs ber Stute. Es wird vorzüglich im wärs 
meren Europa gehalten zum Reiten ımb Fah⸗ 
zen, und zwar an Etantsbutfhen, weil es höher 


ne — 
ET EEE Baftatꝛ Der aule¶ der Halbeiet, DAB SrDra, . 


18 das Pferd wird, bauerhafter tft und ficherer |jagt, aber nie im freien erreicht 
t. at Ohren, Kreny, chwanz und Stimme * Aus einem ee che — 





lagen nach dem Water. Unter fi pflanzen [in der Nähe von Ealjleden.. Erblidt ber ie 
je fi nicht fort; aber vom Pferde belegt wird führer einen auf dem Boden beranrutfäesten 
Jäger, fo entfernt er fi von ber Deerde, mb 
unterſucht mit großen Unrſchweifen den 
ftand, wobei er manchmal geſchoffen wird 
‚aber kehrt er plöglich um und treibt feine. 


























68 zuweilen trächtig und wirft nad) 12 Monaten, 
wie die Stute; biefes Junge aber pflanzt fi 
nicht weiter fort. chreber &. 314. — Die 
Alten hatten no einen Baftard vom Maulthier 
amd ber Stute (Ginnus). Ariftoteles VI. 24. 
— b) Equus hinnes‘Z., Burdo. Burrichos, Petit 
mulet, Bardean. Der Maulefel, Baftard vom 
Pferd und der Eſelin. Iſt Meiner und ſchwaͤcher 
als das Maulthier und fieht mehr wie ein Efel|; 
aus, ift aber braun. Kommt allein bet uns vor, — wie bie wilden Pferde, denen fe md 
and zwar num in manchen Mühlen. Schreber ähnlicher find als dem Eſel. — Bon dieſen hier 
&. 315. — c) Dan hat auch ſchon Baftarbe vom |.ift noch nie auch nur ein einziges Eremplarmd 
fel und ber Zebraftute in England und Frank: |; Europa gefommen. Novi Comm. petrop. XI 
betommen. Sie fahen ziemlich aus wie der | 1774. 394. Taf. 7. — Schreber Zaf.3tl.-gd 
«fel, graulih, mit dem Thrwarzen Kreuz und | Equus Zebra L. LeZebre Buffon. Das Zebra 
ſoichen Bändern auswendig an den Beinen. Die Geftalt gleicht mehr dem Wildefel als a 
ennant 1: 13. — Auf der Pfaueninfel bei } Pferde, die Schnauze ift wulftig, Die Ohren lan, 
rlin bat man einen höchſt merfwürbigen Bas !der Hals did, der Schwanz gleicht einem Kuh 
farb von einem Hirſche und einer Pferbeftute. — fgwanze. An ber Kehle hat es eine 
E. hemionns Pallas., Der Halbefel. Der mme durch Erſchlaffung ber Haut an di 
anz tft Bahler als beim Wildefel, bie Ohren | Stelle. Die Mähne ift kurz, die Füße guter 
Bürzer, die Geſtait pferbeähnlicher, die Farbe ift | baut, der Schwanz nur am @nde mit am 
ram, über ben Rüden läuft ein dunkel |Quafte. Die Grundfarbe des Körpers iſt mel 
rauner Greif, der Querſtrich über ben Schuls ‚mit einen Unfluge von Gelb. Das Shnaus 
tern fehlt. Die Ohren ſchoͤn aufgerichtet, außen | ende (Swergbram., Die Ohren find inuenwih | 
wit dem Körper gleihfarbig, an ber Spige und |.die Außenfeite an der untern Hälfte fhwarzmd | 
eine Strede auf ben Rändern braunfchwarz, ins | weiß gebändert, die obere ſchwarz, die 
wendig mit,langen, krauſen, weißlichen Haaren. | weiß. Der Kopf und der ganze Körper ii | 
Die Ränder ber Augenlider und ein breiediges fowarz gebändert. Bom Widerrik an lin 
tedichen am Augenwinkel ſchwärzlich und kahl. über den ganzen Rüden ein fdymwarzer Strei | 
er Schwanz iſt faft einem Kuhſchwanz ähnlich. | Die Mähne ift weiß und (dwarz, die Schwany 
Die Sänauy iſt weißli, ber Kopf und ber | quafte fhwarz. Auch die e mit (Amen 
Hals fahlgelb, der Rüden faft ohergelb, die | zen Ringen und Bändern befegt. Körperlämt 
Seiten blaffer. Die hintere Seite der Border |6 Fuß 11 Boll; Schwanzlänge 1 Fuß 3 deli 
beine, der Bauch und das Innere ber Hinter | Ohrenlänge 9 Zoll 6 Linien. Das Zebra be 
ſchenkel weiß. Die Mähne ſchwärzlich, fo wie | wohnt, vom Kap ber guten Hoffnung aus; ran 
die Schwanzquafte, ——— # 7 300, | großen Theil von Afrika bie mad Kong mb 
10 %inten z Länge des haarlofen Shwanzes2Fuß, | Guinea; auch findet man es in Abyffinien. & 
4 Zoll; Länge der Ohren 7 Zoll, — Die Kennte | hat fehr Iharfe Sinne, ift ſtark, fe und 
nip Diefes Thieres, welches in ber Mongolei —8 — Läuft äußerft fehnell, ka A 
Dihiggetai (Langohr) heißt, verdankt man | durd Beißen und Ausſchlagen gegen feine 
dem Reifenden Mefferfhmidt, welder es vor | wehrt die Hyänen von fi “ um at 
etwa 100 Jahren in Damwurien enthedte, dawu⸗ 
rifches Maulthier nannte und es für den Halbs 
efel (Hemionns) des Ariftoteles (VI, 24) ers 
kannte. Die eigentlihe Naturgeſchichte davon 
verdanken wir aber Pallas, welcher es, nad 
vierjährigem Suchen, an der Grenze der Tas 
tarei, 1772, am Ende der dawuriſchen Ebene, in 
der Nähe des Fluffes Argun, g * hat; fein 
eigentlicher Aufenthalt aber ift die Mongolei, in 
der Nähe von falzigen Seen, und die Wüfte 
Gobi. Bon da ſchweiften fie ehemals trappweife 
mit einem Anführer herüber in die ruffiigen 
Grenzen, jegt aber nur einzeln und verirrt. Sie 
Hebenvorzüglidy trodene, aber grasreiche Berg⸗ 
weiden, und follen fehr wenig faufen, was in 
folhen Gegenden eine gute Eigenſchaft ift. Sie 
laufen viel ſchneller als irgend ein Pferd oder 
Maulthier, laſſen ſich aber ſchlechterbings nicht 
zäbinen) obſchon es die reitluftigen Nomaden oft 
mit jung aufgezogenen verfucht haben. Ste wer: 
den jedoch Häufig, um des Fleiſches willen, ges 
I 5 1 


wie bie Pferde. Die jungen Sengſte müſen ih 
|ferne halten. Sie paaren ſich im Aug mb 
ſollen im Brähjabr werfen. Sie beißen n 


N 
1 


dem Löwen und Tiger, liebt die Geſellſhaſt de 
Strauße, bie in ben dortigen weiten Wiheife 
auch Heerbenweife ſich aufhalteir, und naht ih 
von allerlei grünen und trocknen Kräuter — 
Die Zähmung bes Zebra iſt auf 
ſchwierig; zwar find einige gelungen 
doch hatman — ringen — 
Reiten ober Ziehen abjuridten.und eb 1 Mi 
einigen balsbreheuden Betfuchen" Lroail 
und Anderet verblieben. — Die Zehen nit 
ein Jahr. Das Kell gibt fhöne Dede — 
Griechen und älteren Hatten Beine * 
von diefem Thiere; der Erfte, weider Redtit 
von bemfelben ertheilte, war Philoftärgie 
aus Rappadorien im Jahr 425. Seit Baillast 
find mehre Sremplare enbig nach La 
bracht worden. Buffon Taf. 41, & — Gars 
ber, Saͤugeth. Taf. 316. — P) Equus As 
L. Gmel. Das Qua gaa. Ohren als hen 


Beben, Kobf zietlicer, Heißer; * 
vferckpuiit, dunan; Länger, erh) 
’ | 


’Equus adamiticus — Equus Octobher. 














find bis zum Schenkel ausſchließlich mit — 
en und braunen, quer oder fchiefen 

ern verziert. Echnanze ganz ſchwarz. Porn 
auf der Hußenfeite ‚ an ber Eipige ſchwarz. 
Die Bänder am Kopf ſchmal und gebrängt. 
Auf dem Halſe 10 breitere —— — — 
dieſe ſchmalere braune Bäni 

wechjelnb weiß und ſchwarz. Die Bänder u 
Nr ac find at Be —— 

* auf der pe und e en an 
den Seiten Bauchs. Die Länge ber 
Mittellinie * Bauchse wird durch ne f war — 
— bezeichnet. Körperlänge 6 Fuß3 
—— — 15 Zoll; Gh 3 Fuß 4 Zoll, — 
bensart, Nahrung und Raturell, Scheue und 
—E hat dieſe Art mit demBebra- emein, 
ſie unserfcheidet ſich aber dadurch, daß fie fört⸗ 
| während in Bebirgen fidy aufhält und nie in bie 
Ebenen tommt. In Menagerien gehalten, wird 
dad Bergzebra fo weit zahm, daß es Anhänge 
lichteit an Ver) Pärter zeigt und feine ichtee 
en fg en MR Bogner, Suppl. zu 

reber — 317B 

Die Gattung Equus ı war ſchon in der Vorwelt 
vorhanden und zwar nad neuerer aupfung 
in einer ältern antediluvianiſchen und aa einer 
jüngern biluvianifchen ige? Die Zähne und 
andere Knochen liegen in großer Dienge in ver« 
8 | idiedenen Höhfen, Breccien unb Erdla⸗ in 
England, Spanien, Frankreich und Deu: 

Yin @efellfyaft ber Ueberxefte vormweltlihher ie 
fentbiere. Es kann indeflen bie Identität ber 
. foffilen Pferbeknodyen mit der heutigen Art nicht 
erwieſen werden, mur bie —— zwi⸗ 
ſchen beiden iſt konſtatirt. In Gemäßheit der 
Veftimmung einer ältern und jüngern Daſeyns⸗ 
vertobe nimmt man zwei vorweltliche Pferbear⸗ 
ten an: Equus primigenius und E. angestidens, 
Fiene größer, dieſe Bleimer, beide in ber —— der 
Mahlzähne verſchieden. Die foffile ©. 
Hippotheriom Kaup von Eppelsheint hat 

klauen und macht den Meberguin vom 
Palaeotherium , fo wie Palaeothersm — 
Anoplotherium "Che., beide im &yps des Montes 
‚martre gefunden, ben Uebergang bes Pferdes 
zum Zapir vermitteln." 

Equus adamiticus (E. primigenius, 
foff. Zool.), urweltliches Thier, aus der Ordnung 
der. Einhufer, größer als das heutige Pferd; bei 
Nizza, Palermo, Kannſtadt, in den Höhlen bei 
Lunel⸗Viel und bei DOrefton unweit Plymouth 
ıc. Dahin gehören ferner: E. arizustidens, bei 
Eppelsheim und E. sivalensis, in Tertiärfhich- 
ten der Sewälitberge am Himalaya. Vergl 
lan: am Ende. 

us eircensis (toͤm. Ant.), Pferd, i 
—— zu gebrauchen. 2 

Kaum: desultorius — Pferd, 

welches: bie Desultores (f. d.) gebraudhe 


77 Die Grundfarbe am * f und 
Si eih dunkles, ins Gämwär; jehendes 
Braun; auf bein Mücken, ven Eh & und ber 
Brunn pe heller, au den Schenkelti verwandelt es 
rothlich BD Da ganze Run: bie 
mnenfeite der Schenkel und Füße und 
wanzhaate [hm weis Weber den rn 
Grund des Kopfes. u Ifes. laufen graulich⸗ 
weiße, ind Rörhlice er Streifen; auf ber 
Stirn, den Schhäfen und dem —— ſind 
fie getrennt und ſchmal; zwiſchen Augen und 
Mund hilden fie Dreiede. ‚Der Mund tft braun 
und ol * *— ber Hals bat 10 Bänder. 
— ine. bat jedem Bande gegenüber einen 
weiße: ni led, das übrige iſt braungraulid; | 
auf der Schulter 4 Bänder, welche ſich allmählig |; 
berfürzen, das vierte ift das legte; der übrige 
Theil des Kör; mes zeigt kaum fichtlihe Striche 
son hellerem Braun auf be dunklern. Ueber 
dad ganze wi —*X ieht ſich eine ſchwaͤrzlich⸗ 
⸗raune auf beiden ſchmal rothlich ges 
faumte Binde. Füße, Schwanz, innere Schenkel 
ih hd mehr oder minder wei die Ohren inwendig 
weiß, außen ae — dnntelbraun. | 
— ð Fuß 3Zollz Schwan, Tänge e 2Fuf 
Ohrenlänge 6 Zoll; Höhe iderri⸗ 
— uß 9 Zoll. Das Quagga bewohnt, gleich 
yem Zebra, in ganzen Beerben das füblidhe A ke | 
jat aber mit dem Zebra keine Gemeinſchaft. €: 
& eben fo fchnell, ſtark und muthig und ehrt 
& mi Beißen und Ausfhlagen ſelbſt gegen 
ei Ranbthiere. Es ift weit eher zähmbar 
ie bas Zebra umb eignet ſich, feiner Gelehrigkeit 
gegen, vorzüglich zum öthier. Man bat 
Beifptele, daß jung eingefangene Quagga's fich 
v an den Daten gewöhnt haben, daß fie ihm 
vakefen und fih von ihm liebkoſen Mepens 
it find ſchon gelungene Verſuche gemacht, ftı 
lefd) Pferden vor den Wagen zu fpannen und 
zum Meiten mit aufgelegtem Gattel j" 
u rauchen. Die bürren Sandwüſten bes ſüdli⸗ 
en Aftika liefern ihnen eine nur ſchlechte und 
— Koſt, bei welcher fie, ſelbſt zu peu 
en erzogen, fid wohl befinden. Bet folden Au⸗ 
agen jur Domeſtikation wird dag Duagga viels 
eicht im ber Folge amı Kap den Gebrauch euro⸗ 
ätfyer Pferde, wo nidyt entbehrlich machen, doch 
edertend vermindern, zumal da.legtere das dor⸗ 
— nicht mus aa, Die 
tmme diefes Zhleres Hlingt wie Quah! oft 
tater einander ſchreiend besausgefto jen, ohne 
lie Jehmichkeit mit dem Wichern bed Pferdes, 
der it dem Oefäret bes EJels.” Je weiter bie 
kolonien an Sädafrita’s Küften fih —— sid 
efto mehr zielen eh auch bie 
nderit wilden Thieren nach bem Innern‘ 
—— — eora geh Dr —*— 
e: ie gebraucht, Gchres 
Den se 
Aal *) jrchel m 
int K. festions Wagner. Dad Xiger| Equus feudalia, ſ. v. a. Behupfen, 
fer, Wergzehra, Baum. Seftalt megrdes| Bquus Beteber oder Detebris (rim. 
Xuagaa’s als dei Zebra’sz Kopf, Ohren, Gald | And.), Pferb, welches am 15. Dßtober, an dem 
nd ne tote Beikt Bebra, Peine Bamme, der Kageı an welchem Troja mittelft eines Pferdes 
Schwahz * arm Efel wir km Ende mit einer ert worben, dein Mard at — —— 
inafte: Det Grund iſt an allkn obern Theilen] geopfert —* Daffelbe anrſee das Hand⸗ 
abeilfarben, an allen Intern weiß. Die erſtern | pferd yon einer Bige d. hp Km, die im Ben 
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Equus publicus — Eranthemum (Frühlingöblume). 





zennen ben Preis davon getragen hatte. Der 
Schweif — wurde noch blutend in die 
Wohnung des Pontifer maximus gebracht, um 


erd zu bi 
** Ban lieus (rd. Ant.), Pferd, weis 
ches miſchen Bitter — öffentliche spe: 


ferb, — —— er 
v ei t. 
—— ——— — 


utias 

taticus (a. Beogr.), Stadt im Lande ber Hir⸗ 
yiner, von Diomedes erbaut, 

er Gtamm.), deutſches verfönlihes Fürwort 

erfon, in berAnrede jest noch in ben nie⸗ 

— nden u. früher auch öfters in d. höheren 

* du od. der 3. Perſon des Plurals gebraucht. 

— ge )» deutfähe Borfeafulbe an 

rtern, altdeutſch ir und ur, bebeutet ind» 

Ente 1) ben Uebergang in einen andern 

uftand, z. B. erblühen, erwachen; findet fi 

häufig an "Feitmörte rtern, welde von Adjektiven 

gebildet, außer bdiefer ee a nicht 


dorkommen, z B. erkalten erſtark 
x. en angen, 7 B. erbetteln, Dreier 
gen, efehten 

er (Gramm, 2 Dentfhe Endſylbe, altdeutſch 
ari Yen 1) zur — ——— er Bei 
namen a) aus ju wiſchen Stammmörtern, * 
B. Rittser —* Raäubszer, Bürgser ꝛc., 
wis Beitwörtern v 3. B. Reit⸗er, ce 


Selfser, Malser ıc., c) aus Ort6= und Sänders 
namen, 3, 2. Pre Frankfurtser; wird auch 
ei Sahnamen Äbergetzagen, 
Reiter, 533 Bohrer, Zeiger (an der 
bon, Eifer (®e n), Dreier; 2) zur Igerung 
Komparativ bei Abjektiven, 3.8. fchneller 
35 als nicht bedeutſaine Endſylbe an vielen 
rtern, 3. — Mutter, Feuer, Trauer xc. 
Er, Pamphylier, Sohn des Armenius, von 
bem Biate de republ, — erzählt, er ſey in "einer 
Schlacht en und, während die übrigen &e= 
Veh oc ber eb inlBernefang Abernipengen fenen, 
noch —ã— nach Hauſe — und auf ei⸗ 
nen Scheiterhaufen zum Verbrennen gelegt wor⸗ 
den, aber — ins Leben zurũckgekehrt, wor⸗ 
auf er von ber Unterwelt erzählt habe. Bon ben 
Alten wurbe dieſe Kabel öfters zu Gunften ber 
Unfterblichkeit ber Seele angeführt. 
Bra, ital. Fluß, Toskana, entfpringt auf 
einer Berzweigung ber Bors Apenninen, Müns 
x bung bei untabera in ben Arno, links; Lauf: 


@rä (a. Geogr.), Stadt auf ber joniſchen 
Halb: ed, ger son Erythraͤ, der Infel Ehios 


ge ier 

— (fr. Be), or engattung ſ. v. a. 
— Acer. — E. blanc, . dv. a. © — 
atanoides * —E. blanc de — f 
ws a. weißer Ahorn, Acer psendoplatanus L. — 
E. champttre, auch petite E, f.v.a Belbahorn 
oder Masholder, Acer campestris L. 

feeilles de ſ. v. a. ter‘ 
pensylvanicam L. — 

@. — iger Ahorn, Acer negundo L. — 
Bean v. a. Breilappiger Ahorn, 
anam L. — E. printanier, ſ. v. 

—— Opalns L. — E. plane, 
er a. en — E. à sucre, ſ. v. a. — 


Acer 


ae à fenilles de Pröne, f. v. 


aborn, Acer szccharinum L. — B. de Tartare, 
t. * —— en nn 
ot.), stal 
gast tie hezappanı —— 
Sache ( Geogr.), Ort in Syrien a dert 
ragiza (a. r 
far Hr yrrdefti ira in Kleinaßen, an der 


ze Berfeiben. 

Eragroſtis (Bot.), nad Beauvaism 
Soft, Pflanzengatt. ber Gramina Bromeı Kuh, 
der Gramina Festucacea Spr. Triandria Dieyıa 
.L, unter Pon L. — Gegen 150 Arten, a 
und ausbauernde Gräfer in ben warmen 
bern von Afien, Afrika, Amerika und Aue 
lten; befannfte: E. —— et * 
enpensis Vees, auf dem Kap, um! 
chya Link, Briza E. L. Are, ® Ar er | 
bier unb da in Europa, 

Eramo (&t.), Heine italien. Stadt, Repd, | 
Prov. Terrabi Bari. 

Erana (a. Geons: ). Drt in Meſſenien ja; 
hen Pylos und Eypariffia, von Einigen fir 
Homers Arene gehalten, wahrſcheinlich dad he⸗ 
tige Ravarino. 

Erannoboa (a. Beorg.), Nebenfluf ki 
Ganges, kuss mahrigeinfid) der Son, nad Ir 
dern ber 

— Got.), nad Linn« id 8 
Brown, Eranthemum, —— 
blume, Gattung ber Acanthaceae Spr. Dec, de 
Personatae’ Acantheae Rckb. Dinndria Monefr- 
nia L. Charakter: Kelch fünffpaltig; Kerk 
präfentirtellerförmig ober verlängert 
mig mit faft gleichem, ‚fünfipeitigen 
mei Rudimente von fterilen De; da 
£ vierfamig. — Schön blühende Strüuder a 

Die unb Weftindien; wir geben vom den & Ur 

‚ bie früher faft alle unter Jasticie I. far 

a folgende au: 1) E. bicolor Schrank, Int: 
farbiges &. Iufel&ucon, — Ein fhöner, 12 
Fuß hoher, glatter Zierſtrauch; Blätter dm 
ausefbint dunkelgrün, mehr oder minder ae 
meift; — * winkelſtaͤndig Hit 


kürzer als die Blattſtiele; Biumen ſchia If 
Iangrögrig, it flachen weißen an tue 


und bergleiden fast: 
ten geziert ift. Bot. Mag. 1423. — Sl —— 
LE Br. Gtartrippiges €. 

Küfte von Koromandel. Ein p 
— und darüber Bterfiraud; & 
5* 333 — 

langgeſpist, un! re 
eabert, mi blaß und 


Uns 
Bär; befegt; Blumenaͤ wintels st 
Bellen Er ya 
abrigen D — en ſehr 
und muß im 


= 


T 


weißligen und ar 
rege — Bachsth 

ve ums 
* vi — ig 





Eranthis (Winkerling) — Crasmus. 








n ber Jugend oft. undeutlich gezähnelt, oben 
zuntelgrän, unten blaß; Blumen fcyön, blau, in 
chlanken, ziemlich langen, reihen Endähren, 
nit langer, gefrümmter Röhre. — Man unter= 
yält die Eranthemen im Warmhaufe bet 10—15° 
Bärme, pflanzt fie in fandgemifchte Laub = und 
Miftbeeterde und vermehrt fie durch Stedlinge 
ınd Samen im warmen Mift- oder Lohbeete. 
Im inter begießt man fie mäßtg, im Sommer 


reichlich. 

Erasthis (Bot.), nah Salisburg, Win⸗ 
:erling, Gattung der Ranunculacene Dec. Hchb. 
Polyandria Polyzynia L. unter Helleborus L. 
Eharakter: Keld blumenfronenartig, fünfz 
is achtblättrig, abfallend; Blumenblätter klei⸗ 
ter, neltarienartig, lang benagelt; Platte röhs 
ig, ungleich zweilippig, innere Lippe fehr kurz; 
Rapfeln auf dem Fruchtboden langgeftielt; Sas 
nen in eine einfache Reihe geftellt. — Zwei 
Arten: 1) E. hyemalis Salisb, Helleborus hye- 
nalis L. Sternblüthiger Winterling, 
Binterwolfstraut, Winterhriftwurz. Ausdaus 
:rnde Prautartige Pflanze in fhattigen Gebirges 
väldern Güddeutfchlands, Frankreichs und Itas 
iens. Aus einer Pnolligen Wurzel Bommt ein 
jpei bis drei Fuß hoher mit zierlidher gelber 

lume gefrönter&chaft; Hülle groß, 6—8längs 
iche Kelchblaͤtter. — In frühern Zeiten war die 
Burzel, Radix Hellebori hyemelis s. Aconiti hye- 
nalis, BWinternießwurzel, (Kunze in Gös 
veld Waarenk. 2. Taf. 32, Fig. 5) gebräudlidy 
ınd foll gleihe Kräfte, wie die ſchwarze Nieß⸗ 
vurz, Helleborus niger L.befigen. Bauquelin 
yat de analyfirt und fand vorwaltend ein äufs 
erft ſcharfes und ägendes Del, reines mildes 
Stärtmepl und einen pflanzlich⸗ thieriſchen Stoff. 
— Beil bie Pflanze ſchon im März bluͤhet, ſo 
ft fie, wie die folgende Art, eine rühlingszierde 
ver Gärtenz fie läßt fi in jedem lodern Bars 
enboben leicht Bultiviren und durch Wurzeltheis 
ung vermehren. $acquin, Flora austr. Taf. 
02. — 2) E. sibirica Dec. Helleborus sibiricus 
Ypr. Troltius sibiricus Rchb. Krautartiges Ge⸗ 
vãchs bes äftlichen Sibiriens. Unterſcheidet ſich 
von ber vorigen Art nur durch die fünf ovalen 
KReldblätter. 

Erard, Elaude, berühmter Advokat bes 
7. Iahrh., + 1700. Seine Vertheidigungsreden 
:rfhienen 1696, n. Aufl., Paris 1734; bie bes 
'anntefte darunter ift bie für den Herzog von 
Razarin gegen feine Gemahlin Hortenfta Mans 
‚int, 


Erarich, altbeutfher Name, f. v. a. ber 
Ehrenreihe; merkwürdig: E., Köntg der Oſt⸗ 
‚othen feit 541, begleitete als Oberhaupt der 
Rugier Theodorih nad Italien. Die Erobes 
ungen Belifard hatten um diefe Zeit Die Herr⸗ 
haft ber Oftgothen bis auf einige am Tinten 
Ifer des Po gelegene Probingen urudgedrängt, 
ıber deren Üebergabe E. mit Yuftinian unters 
andeite. &he jedoch bie Unterhandlung noch 
um Abſchluß kam, ward E. von den Gothen ers 
lagen und Totila an feine Stelle erhoben. 

Grafiftratus, Arzt. in Alerandrien zur Zeit 
Ntolomäus 1., beſonders burd feine anatomis 
Hen Kenntniffe ausgezeichnet. Gebürtig aus 


Meyers Eonv.Lericon, Bd. VIIL 





Julis aufjder Inſel Eos, Schüler des Chryſip— 
pus und XTheophraftus Iebte er eine Zeitlang 
am Hofe des Seleucus Nicator und heilte deffen 
Sohn Antiohus von einer gefährlichen, durch 
Liebe zur Stiefimutter hervorgerufenen, Geiftes= 
Erantgei (Plut. vit, Demetr, ©. 997. Plin. 
XXIX, 1), legte fpäter die medicinifche Praxis 
nieder und lebte in Alerandrien als unabhängis 
ger Privatmann, bloß feinen theoretifchen Stu= 
bien mit Eifer fich bingebend; foll zum Behuf 
anatomifcher Unterfuchung zum Tod verurtheilte 
Verbrecher lebendig geöffnet haben. Bon feinen 
Schriften tft nichts auf ung gekommen, Vergl. 
Hieronymus’ Erasistrati historia, Jena 1790. 

Era, bel, ital. Zeichner, f. Delera. 

Erasbach, bayer. K.:Dorf, Reg. Bez. Mits 
telfranken, Lbgr. Beilngries; Einw. 

Erafinns (a. Geogr.), Fluß in Argolis, aus 
dem See Stompbalus Bommend und eine Zeit⸗ 
fang unter ber — ſ. Chaon. 

rafinus (er th.), Argiver, Bater ber 
Byze, Anchirrhon und Möra, bei denen Britos 
martis auf ihrer Reife aus Phönichen einkehrte. 

Erasmiſche Ansfprache, f. Griſech iſche 
S 8 ade 

rasmo, St. kleine Saguneninfel von Bes 
nebig; 3 Forts; 100 Einw. 

Erasmus, Defiderius, von Rotter= 
dam, ber größte Literat bes 15. und 16. Jahr» 
hunderte, einer der gränbliigften Kenner der als 
ten Sprachen, vorzüglich der Iateinifhen, ein 
wahrer Reformator der Wiffenfchaft, mit Bus 
bäusund Vives durch den Ehrennamen Trium- 
viri rei literarine ausgezeichnet, wurde geboren 

u Rotterdam, ben 28. Oktober 1467 und F zu 
fer den 12. Zult 1536. 
ein Bater, Gerhard de Praetaus®oubda 

in Südholland, wurde von Aeltern und Bers 
wandten gezwungen, in ben geifklichen Stand zu 
treten, nachdem er fich bereits mit Margaretha, 
ber Tochter eines Arztes aus Zevenbergen, vers 
lobt hatte, Da Gerhards Widerfprudy gegen 
feinen Eintritt ind Kiofter nichts fruchtete, dos 
er nach Rom und lebte dort von Bücherabſchrei⸗ 
ben; Margaretha aber ging nad Rotterbam u. 
enas dort eines Söhndens, den fie Gerhard 
erhards⸗Sohn (Gerhardus Gerhardi) nannte, 
Der Vater, ben man mit ber Todesnachricht feis 
ner Geliebten bintergangen hatte, trat aus Kum⸗ 
mer nun wirklich in einen geiftlihen Orden, ers 
telt fpäter vom Papfte eine Pfründe in Hols 
and, wo er feine Margaretha mit dem Sohne 
wieberfanb, deffen Erziehung beide Aeltern forts 
an mit gehen Eifer beforgten. 

Erſt Thorknabe in ber Kathebrale zu Utrecht 
Bam der junge Gerhard, bernad damaliger Sitte 
fih in der Folge ben lateiniſch⸗griechiſchen Na= 
men Defiderius Erasmus, b.t. ber Erfehnte, 
Vielgeliebte beilegte, im Jahre 1476 in die Schule 
bes Alerander Hegius nach Deventer, den er jes 
doch nur an Feſttagen hören Ponnte; fein Lehrer 
aber, Johann Sintheim, ein Hieronymianer, war 
mit ihm fo zufrieden, daß er ihn einft umarmte 
und zu ihm fagte: Erasmus, du wirft einft ben 
—2 Gipfel der Belehrfamteit erreichen. Ag 
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ber berühmte Rubolph Agricola ihn ſah, ſprach 
er, bie Haudfchrift, Kopfform und bie hellen Au⸗ 
gen des 12jährigen Knaben betrachtend, bivinas 
torifch zu ibm: Tu eris magnus! In der That 
lernte ber Knabe außerorbentlid ſchnell: binnen 
2 Jahren wußte er den Terenz und Horaz aus⸗ 


wendig. 

Im Jahre 1470 verlor®. feine Mutter, welde 
ihm nadhgezogen war und bei ber er gewohnt 
hatte, durd die Peſt; vor Kummer_ftarb der 
Bater bald naher. Der 13jährige Knabe ver⸗ 
ließ Deventer, willeng bie Univerfität zu bezies 
ben; feine Berwanbten aber nöthigten ihn, vor= 
ber das Fraterhaus von Berzogenbufg u bes 
fuchen, wo er faft 3 Jahre verweilte. 
tiger Lehrer Rombold liebte ihn aufrichtig und 
ſuchte ihn feiner ‚„„Beerbe” einzuverleiben, d. h. 
un Ordensbruder zu machen; body vergeblid. 

ft 1486 beredete ihn ein ehemaliger Schul- 
freund, ber eben auo Stalien urüdtehrte, in das 
Klofter Emaus oder Stein bei Gouda ale Mind 

u treten. er lernte €. Klöfter und Mönde 
aflen ; Papft Julius 11. entband ihn mehre Jahre 
nachher vom Kloftergelübbe, Aus der Periode 
feines Kloſterlebens find feine Schriften: De 
contemtu mundi, Hendecasyliabum Krasmi ad 
studiosos und einiges Andere. Bon 1492 — 
1496 blieb E., nachdem er zum Priefter geweiht 
war, zu Canibray am Hofe bes Biſchofs, von 
ba aber begab er ſich auf bie berühmte Hochſchule 
nad Paris, wo Geldmangel ihn nöthigte, Stu⸗ 
birende zu unterrihten. Bon Paris begibt er 
fi) mehre Male, der Peft wegen, nach Holland, 
1498 und 1499 verweilt er in England, wo er 
unter Anderem die Befanntfhaft von Th. Mor 
rus machte und am Hofe Heinrichs VII. eine eh⸗ 
renvolle Aufnahme fand. In Oxford lernte er 
geieaitt, aud trieb er biblifche Studien. Die 
ritifhe Baftfreiheit und Wiflenfhaft verherr- 
lichte er nach feiner Rüdkehr in der Obe de lau- 
dibus Britanniae etc, Bonjegt lebte er abwech⸗ 
felnd in Paris, Orleans und Löwen, ſchrieb das 
goldne Büchlein Morus, 5. de optimo statu rei- 
publicae deque nova insula Utopia libellus vere 
daoreus, entwarf ben Panegyricus ad Philippum 
Burgundiae principem, wofür ihm 50 Goldftüde 
und bad Anerbieten einer öffentlichen Anftellung 
wurden, was er ablehnte, Wald nachher begibt 
er ſich (1505) zum 5 Male nach England 
und wird zu Cambridge Baccalaureus Ber ihn 
Iogie; von da F ter, nah Kurzem Aufenthalte 
in Paris, nad Italien, wird in Turin Doktor 
der Theologie, ertheilt Unterricht in Bologna, 
beforgt in Benebig eine neue Ausgabe feiner 
Adagıa und verweilt längere Seit in Rom, wo 
ihm der Dan bie Laft bes Ördenskleides abs 
nimmt, Die Frucht ber italifhen Reife war das 
Koconium Morias (ob ber Rarrheif), eine ſchnei⸗ 
dende Gatyre auf die kirchlichen u. wiffen ſchaft⸗ 
lichen Erbärmlichkeiten jener Zeit, für welche er 
ben rauſchendſten Beifall einerntete, doch auch 
mehrfach verfegert wurde. Später (1518) ges 
ſtand er ſelbſt, fi darin mitunter allzufreimüs 
thige Scherze erlaubt zu haben. erharb 
Lyftrins, ein nieberländifdher Gelehrter, vers 
jah es mit Anmerkungen; Gans Holbein lies 
este Zeichnungen bazu und noch 1787 erfchien zus 


dor Fi 


Berlin eine beutfche Ueberfe ar 
Ranbzeichnungen. — Aus — begab fh €. 
um dritten Male nach England, Ichrte zu Em 
ridge griechifch, Inteinifch, Khetorik m. (m u. 
Bar, ohne jehog die — 
ury, ohne jebod bie elbſt zu 
ten. Obwohl in Cambridge Socgeeht, nee 
ex gleichwohi Britannien, um als koͤ ‚he 
ter Baiferlicher Rath in bie Dienfte Kari V. 
treten. Als foldyer reichlich honorirt Ice e 
erſt in Büffel dann in Löwen, ohne öffentüdd 
Lehramt, bloß feinen Etudien. Bier färben 
die Institutio principis christiani. La 
volle und einträglidhe Stellen, die ihm ax in 
erne angetragen wurben, ſchlug er behartıh 
aus. Daasgen unternahm er Üftere Reli 
mal nad el, wo bie gelehrten 
merbad und $robentus feit 1516 die zeilaı 
wigtigften feiner Schriften herausgeben, w 
mentlih aud fein griechiſches neue Tehumr 
von 1519, 1522, 1527 und 1535 unb bie Pır- 
phrasis N. T. A1s ihm Lirhliche Etreitigtein 
den in a Arge hy 
30g er (1521) ganz na afel, we 
ort er don nun an nur He auf 6 dar 2 
Freiburg vertauſchte und wo er 15% F- 


Beine Werke (ſchon die Zahl ber größer: 
Läuft fi auf 1) find Zeugen feiner rehlıln 
elebrten Tätigkeit, welche ſich ebenſewell ik 
Hafiitehen, als der kirchlichen Literatur zwar. 
In beiden Richtungen war Laurentius Ballı 
fein Vorbild, von dem er mehre e 
ebirte, 3. ®. Elegantiae stili latini, Anmotatetes 
in & — ng 6 — — 
angefangen, ter, e 
kaltes u befaffen, aber abgefchredt durd 
Frpmbar jgteit der Sprache umb ba mehr ii 
eben noch das Talent ausreicht, um nnd #4 
tes zu treiben, gab ich es auf." Er rüßate ih 
tein Wort italienifch zu verftchen, 
befaß er im Englifchen, Sranzöfticen u. 
ſchen Uebung. Dagegen fchrieb er mit 
derungswürbdig beweglicher Leichtigkeit 
Ih 


u 


uns 


als wäre es feine Mutterfprade. Drd 
faffende @elebrfamkeit, Scharffinn, Bü 
jeine ausgezeichnete Gchreibfertigkelt mir 
en meiften Feiner Zeitgenoffen überlegen 
Niemand hatte wohl den gefammten Mr 
fen Buftanb feiner Zeit, bie freieren Behrke 
gi der jüngern Generation umb bas, wei Bf 
iteratur an ber Zeit fey, beffer erfannt, d# 
und Keiner hatte ein fo, vortreffliches Talen 
auszuführen, als er. Man fagm: et 
einigte De . —5 — — here 
tur, in welde ie große allgemeine MER) 
der Beit thellte, "wie in einem Brent ® 
fi} und arbeitete dadurch am 7 
ner neuen Epoche vor. Die 
feiner Beftrebungen war bie Hoffe Hot 
die er ſich ganz zu eigen machte, nicht mar 


a 


ze 


fihtlich der Korn, fonbern auch u 
Geiftes und Wefens. Denn worauf ei da“ 
zögli anfam, das war die Lebentweilt 


{che bie Alt dt wer 
Uher Dinge und —ã—— — 
fophie, die fi in ihnen anoſpricht amd Men" 
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Pre ſchoner und treffender fand, als bei ihnen. 
inbdeffen war es keinehwege feine Anficht, die Als 
en über Alles zu fegen. Eben hierin unterfhieb 
r fi von ben Stalienern, daß er bei aller Kennt⸗ 
ıiß ber klaſſiſchen Literatur doch keineswegs bie 
Befgäftigung mit der kirchlichen Literatur vers 
achlaſſigte. Er edirte nicht bloß das Neue Te⸗ 
tament, ſondern auch eine ganze Reihe Kirchen⸗ 
väter und Valla's Annotationen. ®r vereinigte 


ılfo bie dreifachen Beſtrebungen eines Eelles, | Sch 


ines Reuchlin m. ber Theologen, wie eines We⸗ 
el und Kaifersberg, in fich. 


€. hatte in feiner Jugend _mit vielen Wider 
värtigfeiten zu kaͤmpfen; in feinen fpätern Jah⸗ 
en ete er ſich einer fehr ausgezeichneten 
Hängenben Stellung in ber gelehrten Welt. 
eich durch die erften Schriften, bie er heraus 
sab, hatte er fi) einen großen Ruhm verfhafft; 
r vo fi fpäter mit jedem Jahre durch die 
Ion tigften Bekanntſchaften, bie er machte. 
er nad Deutſchland kam sth), ftand er beis 
ahe ſchon im Zenith feines Glanzes. Auf feiner 
Sabrt den Babein herauf — u Ant is 
)er g Freude er ngen, feine e 
inem —S — — — — A 
IHaften in Ehrabkar „in Schlettftadt bemühten 
ch befonbers, ihm * Verehrung zu erweiſen. 
Seitdem er aber in Bafel und Frelbur feinen 
Hufenthalt gewählt, bildete er neben 
yennampbafteften unkt für bie neuerwach⸗ 
en humaniſtiſchen Beftre= 
Jungen. Bafel, wo er fih am längften aufs 
yielt, fammelte eine ganze Schaar junger 
teute um ihn, die ihn als ihren Patron u. Ei 
ser anfahen: Gerhard Ey firius, bie Gebrüs 
ver-Amerbadh, Beatus Rhenanus, Eros 
benius, Refenuns, Glareanus, Deco» 
'ampabius,Rikol. Gerbellius, Fonte⸗ 
as u. A. m. Bald drängten fich audy fremde 
Belehrte von allen Seiten an ihn, fie freuten 
ich, ihn perfönlicg Eennen zu lernen, oder wenig⸗ 
tens ein Paar Zellen von ihm aufmweifen zu 
!Yönnenz tin Kurzem hatte €. einen fo großen 
Rubm erlangt, daß man Reuchlin nihtmehrohne 
hn nannte; Beide theilten fi in bie Verehrung 
ınd die Bewunderung ber gelehrten Welt: man 
sannte fie bie beiben Mugen Deutfchlands, 


In einem zweideutigen Lichte erfcheint E. Lu⸗ 
hern Gegenüber. dis diefer feine Thefen ans 
'hlug, war €. 50 Jahre alt. Man erwartete, 
aß er beiſtimmen, ber Reformation feine Feder 
eihen, feinen ganzen Einfluß widmen follte. Er 
var es nicht willens. Es fehlte ihm, vielleicht 
n Folge der ungünftigen Eindrüde aus feiner 
$ugend, jener But , jene Weberzeugungstreue, 
vie ſich bei entfchlofienen Eharakteren gerade in 
Momenten der unmittelbaren Gefahr bewähren. 
Es war ihm überrafchend, als Luther fo bittern 
Ernft machte und ber Kampf tief ins Leben eins 
riff; es war ihm unangenehm, als er wiber 

illen hinein verwidelt wurde. Das, was er 
mgelehrten Uebermuthe gegen einzelne kirchliche 
Infienee ober Lehrfäge gefchrieben, warb ihm 
n der bewegten 


er fo ben Häretikern beigefellt. Diefe aber, d. 
h. die Reformatoren, fahen in dem Herausgeber 
des N. Teftaments, dem Belämpfer ber Moͤnche 
und ihrer Mißbräudhe einen Glaubens = und 
Gtreitgenofjen. Luther und Melandthon ſchrie⸗ 
ben ihm aufs Freunblichſte. Zuerft war ed dem 
E. recht, fo lange er noch wähnte, ber Kampf 
fey ein gelehrter, für die neu aufgetauchte bus 
maniftifhe Bildung, gegen bie alte ihm verhaßte 
olaftit. Als er aber bemerkte, es gelte ber 
Kirche und fen hoͤchſt gefährlich, da fchte er ſich 
auf alle Weiſe der Reformatoren zu entledigen 
und gegen den Papft und die Kirche als ein uns 
bedingt gehorfamer Sohn zu erfheinen. Er 
war ben Anforderungen einer ſolchen Zeit nicht 
gemadfen unb zeigte fi baher während feiner 
enten 19 Jahre in religiöfer Hinfiht als ein 
2 fnzankenben, {6 weideutiger Mann. Au 
wingli ſchrieb er: dB laube, aß ichbeinahe 
alles bas gelehrt babe, was Luther lehrt, nur 
nicht fo heftig und ohne jene räthfelhafte na: 
Srtzemen da ende Sprache. In einem Briefe 
an Spalatin vertheidigte er Luther u. die ganze 
Reformation, zu feinem Leidweſen warb ber 
Briefgebrudt. Dagegen ſchrieb er zugleich beis 
hen und bämifch gegen Luther und die ganze 
eformation und erklärte dem Papfte, daß er 
nichts mit dem Reformator zu ſchaffen habe. 
einmal fagt er: ich weiß nicht, wie viel die 


lin % = 
utorität ber Kirche bei Andern gilt, mir aber 


ift fie gewiptic fo viel, daß ich den Artanern u. 
Delagianern beiſtimmen würde, falls bie Kirche 
deren Lehre billigte. 

Durch ein ſolches zweidentiges Benehmen vers 
darb ed €. natürlih mit den Führern beiber 
Parteien. Eapito fhreibt an ihn: Cave, ne 
utremque factionem retenturus in amore tui. utri- 
usque odium incidas. Detestantur te Pontificii 
sagaciores tanquam fontem etcaputmali, Luthe- 
rani contra ceu desertorem partiam meliorum 
exsecrantur. Die Gegner. ber Re, ormation wars 
fen ihm vor, ben Ankop zu ben Neuerungen ges 

eben, die Eier gelegt un baden welche die Res 

ormatoren ausgebrütet, fatyrifch ſcherzend vor⸗ 
gebraht zu Haben, was biefe mit Ernft anges 
griffen. Herzog Georg von Sachſen äußerte: 
daß Erasmım bie Sucht ftoße; weiß man doch 


nicht, was er vorhat; ich lobe noch die Witten⸗ 


berger, die has doch ja oder nein. Luther 
anbererfeits hoffte zuerft das Befte von €. und 
fuchte auf alle ei aud dann mit ihm Frieden 


zu halten, nachdem biefer ihn ſchon mehre Male 
aufs Bitterfte angegriffen. Er wolle, ſcheibt er 
an €, 15%, nichts von ihm fordern, was das 
Map feiner Kräfte überfteige. Allmählig übers 

eugte er fi aber ganz von deſſen feiger Zwei⸗ 

eutigkeit; nun riß bie Bebuld und er befämpfte 
ihn mit äußerftem Grimm, befonders ba er arg= 
mwöhnen mußte, daß €. aud die Blaubenslehre 
durch zweibeutigen Ausdruck verdaͤchtige. Bon 
einem Katechismus, ben €. berausgab, „fer 
er, derſelbe ſey mit teuflifcher Kunft gel eben 
und gehe nur barauf aus, Zweifel in die Bemüs 
ther ber Kinder zu werfen. Melandithon, wies 


it von der Klerifei als ein | wohl der größte Verehrer erasmifcher u 


oshaftes Unterminisen ber Kirche ausgelegt u. | fameit, ſtimmte dennoch in der Hauptſache 
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thern bei. Er fand in des E. Schriften Keime 
abweichender Lehren; die ganze Tragödie wegen 
ber Abendmahlslehre, ſchreibt er, ſeh von jenem 
veranlaßt (fota illa tragoedia megi drimvov av- 
e:ax0D ab ipso nata videri potest), Vergl. Ue— 
ber des ©. Skillung zur Neformation K. von 
Raumer, Geſchichte der Pädagogit I, 95 ff. 

Die wiffenfchaftlihe und literäriſche Thätig- 
keit des €. wird am Füglihften nad 3 Seiten 
bin überblidt, 1) in ihrer allgemein humaniſti⸗ 
ſchen Richtung, mo fie vorzugsweiſe dem klaſſi⸗ 
ſchen Alterthum zugewendet war; — 2) in ihrer 
wiftenfchaftlichetbeefogifchen Wedeutung, ausge⸗ 
zeichnet durch die Pflege, welche die neuteſtam. 
Kritik und die Patriſtik dadurd erhielt, u. — 3) 
alsPolemikgegen die Reformationod. —— 
mittel gegen die Anforderungen, welche dieſelbe 
an ihn müchte. 

Sein Hauptfach war —— ie. Das 
Studium der beiden alten Sprachen fand in ihm 
einen eben ſo begeiſterten als eindringlichen Lob⸗ 
redner. Die griechiſche Sprachlehre hat er zwar 
als Schriftſteller in ihrem gangen Umfange nur 
in der 'Neberfegung der artehtiähen Grammatik 
des Gaza, die er bei feinem Unterrichte zum 


Grunde Iegte, bearbeitet; doch gehört hierher |.peffi 
auch fein 'Dialogus de recta latini graecique ser-! 
monis pronmtineiatione, worin er zuerft die Anſicht 
durchfuͤhrte, Haß man beim Leſen ber griechifchen! 
Diphthonge jeden ber beiden Vokale, aus denen 


ein ſolcher befteht, nach feinem eigenthümlichen 


Laute, jedoch in einer Sylbe hören müfle; daß 


das n fein ı, fondern ein langes e und daß das 
Leſen der griehifigen Worte nach den Uccenten, 
ohne Beobachtung der Quantität der Sylben, 
fehlerhaft fen; 
im Gegenfag jur reuch liniſchen (1. Gries 
hifheSprahe). Das Studium der latei⸗ 
nifchen Sprache und befonders ihre geſchmack⸗ 
volle Anwendung für den mündlichen u. ſchrift⸗ 


lichen Vortrag beförderte er befonders durch die, 


berühmten und überaus oft gedrudten Commen- 
tarii duo de duplici copia verborum ac rerum, in 
denen er erklärt, worin eigentlich der wahre lo= 
benswerthe Reichthum der Rede befteht, und 
dann in zahlreichen Beifpielen lehrt, theils einen 
Gedanken im verfchiedenen Worten und Bildern 
auszudrüden (copia verborum), theils einen ein= 
fahen Say durch Verbindung mit verwandten 
Gedanken paffend zu erweitern (copid rerum). 
Auch die Formulae familiarium colloquiorum u, 
die Colloquia’feldft gehören hierher, obwohl letz⸗ 
tere dem Inhalte nach mehr unter feinen theo= 
Togifhen und philefophifhen Schriften eine 
Stelle finden; endlich ift fein Bud De ratione 
conseribendi epistolas hier zu erwähnen. 

Por Allem ſuchte aber €. die Liebe für das 
Sfudium der beiden Haffifhen Sprachen u. die 
Bekanntſchaft mit ihren ausgezeidneten Schrift- 
ftellern durch verfchiedene Sammlungen geiftreiz 
her Gedanten und anfpredyender Züge, die fi 
beim Lefen derfelben darboten, allgemeiner an—⸗ 
qusegen und zu verbreiten. Hierdurch entſtan— 

en drei Werke, auf die er felbft einen großen 
Werth legte u. von denen daß erfte feinen Ruhm 
Thon frühzeitig fehr weit verbreitete; die Ada- 


erasmifhe Ausfprade,. 


hoͤchſten s erworben. 
ln ag Sm er fie.hernad, als# 


* 
waltig ergoß und auch in den Colloguin uk? 


.felöft auf den-Schauplag des- 


'turfen. Gleichfam als Vorläufer n 


‚gegangen. 
"nad und nad. feine 












ia (Sprihwörter, zulegt bis 4200 an 
en); die Parabolae an Similia (GT 
den, fhon 1514 an Zahl 1356); die Ap 
mata (fentenzenreiche Anekdoten), dem‘ 
nachgebildet und bis auf die neuere A 
Unterricyte benugt. leide Berti 
diefen Auszügen aus den Klaffifchen 
lern hatten die Ueberfegungen von 
wählten Schriften griechiſcher - 
geläufigften Iateintihen Sprade; fo 
er Mehres von Plutard und Euctan, 
die Hekuba und Iphigenia des Euripide 
einige Reden des Libanius und bes Gales 
Extıortatio ad bonas artes, Xenophons T- 
rannus und des Sfofrates: Buch Deregnuuk 
ministrando, Endlich find als die wichtigen. 
zahlreichften unter den; phil: 
:des €, feine Ausgaben Inateinifder m 
— "Autoren ee Bm 
recenfirt und mit end erfciems 
— bei — — latemniſta 

hriftſtellern die ſogenannten Sittenſprüge is 
Cato, dann Seneca, Sueton nebſt den Fein 
Seriptores Historine augusteae, verbunden ıt 


kai 


‚Aurelius Viktor, Enttopius, Ammianus Rat 


eellinus u. A., Eurtius, Eicero de oflicisut 
en Tusculapae quaestiones, Plinii ‚hist 
mündi, Livius, Terentius; - vom griechifchen de 
toren: Ariftoteles, Demofthenes und Ptolemiß 


es und 
(editio princeps). "Nicht bloß für Bildung d 


lateinifchen Styls, fondern überhaupt altpb 


dagogiſche Schrift von großer Bedeutung itte 


Dialog: Ciceronianus, sixe de optime dit 

genere, in welchem er, - im Widerſpruch mit ds 
fElavifhen Nahahmern ciceronianifder de 
bdeweife, zu zeigen fucht, wie man auf rei 


Weife den Cicero zumMufter wählen und dein 
por Berebfamkeit mit Sriflicer Frömmigtkt 
verbinden könne, 


Adf dem Gebiete ver Theologie dent 


‚berfelben von ihm in einige Verbindung gefegt® 
—— Philofophie'hat ſich E mus 
den 


—— a eihenföuftiigem 8 gen 
auf wi ege 

Wi ti annahmen, unbezweifl $# 
a Er Hahnte derer 


bereinbrach, felbft nicht redht zu swiebigen ut 

mit ganer Seele zu erfaffen vermodtt. DI 

erfte Mittel, welches er anwendete, im Biber 

ſchenden Thorheiten und Berberbnife u hf 
en, war-die Satyre, die fich im Lobe 

deie (Encomitim Moriae. vom Jahre 150) 1 








dem belchrenden Ton noch, vorbei 
tiger aber war es, daß €, die 


ein Hauptwerk in biefer Beziehu 
gabe des Neuen Teſtamentes 
mit griechiſchem Urtert, und 
ſetzung nebft Scholien und 


— 


die Auslegung des. erſten Pjalms 


n. ee! R 


aments, mit Ausnahme d 
— — Auf DR eu 


————————————— 
Eraſo. 





die — Kirchenväter und einige Theo⸗ 
logen des Mittelalters folgen: zuerft-enfchten 
fein Aebling Hieronymus, wobei zus Rrulin 
in Bezug anf das Debräifche ſich betheiligt Hatte, 
daun folgten: Cyprianus, AUrnobins (Comment. 
ia: Pankmos), ins, Irendus roflus, 
Auguſtiuus Epiphanius, Laktantius (Do opifi- 
eio Dei), Ehryſoſtomus, Baſillus der. Große, 
ferner Algerus (De veritate eorporis et sangul- 
nis deminici), Eucherius, Gaymo (Kommentar 
über die Pfalmen); ber von E. begonnene Dri⸗ 

ines wurde erſt burd Beatus Rhenanus vol⸗ 

det. 

Unter bew eignen theolegi Schriften des 
€. iſt zuerſt un — christiaal, 


ein Abriß des praktiſchen Ehriſtenthums unter 
giger & ung ——— mit ei⸗ 
nem Krieger, zu nennen. Weber das Studium 


der Theofogte ſpricht ſich E. aus in ber Hatie 
sen meth. compendio perveniendi ad veram 
Theofogiam und als geattkisen Theil über dies 
ſes Thema kann ber Boclesiastes, seu de ratinne 
coneionandi angefehen werben. @ine Art Kas 
tedismus- gab er in der Explanatio symboh, 
quod apostoloram dicitur, decalogipraeceptorum 
et dominieae precationis. Die übrigen moralis 
ſchen und ascetifhen Schriften vVeſchaftigen ſich 
rößtentheils mit einzelnen Gegenſtaͤnden ber 
——— und Tugendiehre, F} B. Lingua 
über echten und ſchädlichen Gebrauch ber 
ſprache), De contemtu mundi, lastitutis princi- 
»is christiani, Querela pacis u. ſ. a. Auch bie 
isonifhe Schrift: De concordia ecclesiae ann 
—J Btretigfeite 
then! irchlichen Ötreitigfeiten vers 
ten, ob nöthigten vielmehr &. zu einer 
eiße von Schriften, die zum großen Kai zu 
einen ſchwaͤchſten Arbeiten gehören, weil hierzu 
zicht bioß und nicht hauptſächlich Gelchrfamteit, 


'einer Takt und Eteganz der Darftellung, fons 
vern fefte haraktervolle Ueberzeugung, Muth u. 
waren. In biefe 


Belbftverleugnung erforberfi 

Reihe geharen Fine Glen gegen Luther: 
Nattibe de libero arbitrio, aufwelche, al6 Luther 
nit ber Gchrift De servo arbitrio geantwortet 
ratte, von Seiten bes E. der Hyperaspistes ad- 
ersus servum arbitrium I,atheri folgte; ferner 
‚ierher bie etivas er augen Hutten gerichtes 
en Spongia, bie jpätern Ötreitfägriften gegen 
‚en Fürften Pius von Earpi, und gegen T 
Suför,; welche feinen Katholicismus verbädtigt 
atten, fo wie gegen Decolampadins und Leo 
zudä, welche ed gewagt hatten, bei ihrer Echre 
om ——— — gelegentlich auf bie Anſicht 
es E. (im Enchiridion militis christiani), als 
ser ihrigen verwandt, zu ge, ger Ger 
ard enhauer (Noviomagus) u. U. m. — Die 
rfte Sanımlung der Schriften des €., zu wel 
her er ent ge anhalten getroffen hatte, er⸗ 
öfgte ſeatus Rhenanus, Bafel 1540 — 
541, I Bde, Bol. Eine zweite Ausgabe be⸗ 
i zuge Eleritus, Leyden 1705 — 1706, 10 Vde. 
fe ._ Bon den Ausgaben einzelner Schriften 
nd hervorzuheben: Paraphrases in Novo Te- 
tamento von J. Fr. &, Auguftin, Berlin 1778 
— 1780, 2 Bbe. ; — Adayia, Bafel 1508, 1571; 
— Coltoquia, Bafel 1516, Leyden 1636 u. 1643; 
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— Epistolarum libri XXXI, London 16495 — 
Eneonium Moriae, zuerft Paris 1509, danıt ebd; 
1777, zulegt Leipzig 1839 von Hoorn (Frobens 
Xert, mit Holbeihs Holzfchnitten), deutfch, ohne 
3. und 9; (Frankfurt) 1735, St, Gallen 1839; 
— Von der Eintracht der Kirche, 1553, — €&, 
Bat ſich auch als bildender Künfkler bekannt ges 
macht. Im Klofter Emaus oder Tenfteene bei 
ouda, frieb er neben feinen wifjenfchaftlichen 
Studien auch die Malerei, in welcher er es zu 
einem hoben Örade der Vollkommenheit gebracht 
Baden fol. Vorzüglich. bewunderte man einem 
hriftus am Kreuz, ehedem im Kabinete des 
Priors jenes Klofters. Hier wurden überhaupt 
die wenigen Kunftwerfe E,8 aufbewah und fie 
glusen mit demfelben zu Grunde, — Die erfte 
ebensbefhreibung des €. ift von ihm, ſelbſt 
Compendiun vitae Erasmi); fpäter ftellten die 
riten Sam. Knight (deutjh von Arnold, 
1736), u. 3. Jortin, ber Sranzofe Burigny 
(veutih v. Henke, 1732), dann Sul, He, Züe 
ri 1799—1790, Ad. Müller, Hamburg 1828, 
das Leben und Wirken des großen Gelehrten 
ben oder in größern Partien dar; die neueſte 
v 





om Jahre 1342) und in mancher, namentlich in 
iterarifcher Rückſicht gründliche Arbeit tft aber 
ber Artitel E. in der EncyElopädie von Erf ır, 
Sruber, }. Sekt., 36. Band, ©. 155 — 212. 
Erafo, Don Benito, ſpaniſcher General, 
1789 zu Barazuina in Navarra een Er 
nahm, noch fehr jung, an dent Guerillakriege 
1809-1314 Theil und erfhien erſt 1821 zum 
erften Male wieder auf der politifhen Bühne, 
Bon den navarrefiihen Eortes, zum Mitglied 
ber faßtiofen Junta ernannt, bildete er mit 300 
jungen Mannern den Kern der Glaubensarnıee 
im Roncesvalle und erhielt im folgenden Jahre 
das Kommando der ganzen Truppenliuie von 
Bera bis Aragon. Zur Zeit der Reſtauration 
wurde er nach Madrid berufen, als Anhänger 
bes Karliemus aber gefangen gefegt. Häter 
organiſirte er die navarreſiſchen freiwilligen Ja— 
& mit denen er 1830 don Ferdinand an die 
renze des Königreichg gegen die dort unter Mi⸗ 
na kampfenden Datriten gefandt wurde, Hier 
trieb er die Truppen des Obriften Jraquin de 
Babe zurüd und tödtete in einem Gefechte den 
riften. Zur Belohnung dafür ernannte ihr 
der König zum Öbriften, Löfte aber aus Miß— 
trauen gegen die Navarrefen dad ganze Corps 
auf, worauf €. fich in den Schooß feiner Fami⸗ 
lie zurüdzog. Nah Ferdinands Tode 1833 pro= 
Mamirte er Don Carlos als König v. Spanien, 
floh aber, als die Chriſtinos Bilbao wegnahmen 
und der Vicekönig von Navarra eine Truppen⸗ 
abtheilung gegen ihn ausfandte, nach Frankreich. 
Nah Don Cartos Ankunft in Spanien verließ 
er Dordeaur und gelangte auf die abenteuerlich- 
ſte Weife verkleidet in den haskiſchen Gebirgen 
an, wo Jturralde unterbeß die navarreftfchen 
Bataillone örganifirt hatte. Mit Freuden aufs 
genommen wurde er zum Obergeneral gewählt, 
doch ſchlug er mie Ruͤckſicht auf ſeine fshwächfiche 
Sefundheit diefe Würde aus und Feitete die Auf 
merkſamkeit vielmehr auf Zumalacarreguy, def= 
fen befter Rathgeber, zumal ih Organiſations⸗ 
Amgelegenheiten, er blieb, Don Carlos ernannte 
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Eraſtus (bıdi. Geſch.) — Eratoſthenes. 





ihn fpäter zum Bener, 
—— A und —— 
keit. Bon Anftrengungen und Wunden erihöpft, 
zog er fib nach ber Schlacht von Mandı 
zurüd und + im Gept. 1885 an ber Ausz ehrung. 


Eraſtus (bibl. .), 1) ein Ehriſtt zu Ko⸗ 
rinth, bafelbft Berwalter des ftädtifhen Bermös 
gens, Röm. 16, 235 — 2) Begleiter des Paulus, 
angeblid erfter of don PH: i und Märs 
tyrer; der 26. Juli. Berg. Apoſt. 19, 225 
2. Xim. 4,0. Wird gewögnid mit E. 1) für 
eine Perfon gehalten. 

Eraſtus (Biogr.), Thomas, eigentli Lies 
ber, mebiciniſcher din eller, den 7. Septbr. 
15% zu Baben in ber Schweiz geboren. Er ftus 
Birte 34 Bafel und Bologna, Behrte 1553 nad 
Hührlgem Aufenthalt aus Italien nach Deutfchs 

zurüd und wurde vom Bürften von Henne= 
berg als Arzt berufen. Hierauf als Profeffor 
ber Mebicin und kurfürſtlicher Leibarzt u. Rath 

u Beibelberg angeftellt, nahm er auch an ben 
Yrsligen le tniffen lebhaften Antheil und 
ward namentlich vom Kurfürften zu bem bes 
Bannten Religionsgefpräde gefandt, das 1564 
zu Maulbronn über die Abendmahlslehre gehals 
ten wurde. @in heftiger Streit mit Beza und 
den in Heidelberg anfäffigen Ealviniften über 
den Kirhenbann verleibete ihm ben Aufenthalt 
dafelbft, fo daß er fi 1580 nach Bafel begab, 
wo Ihm im Yan. 1583 die Profeffur der hie 
übertragen wurde; body *F er ſchon ben 31. Des 
cember 1583. Be in ber Theologie, fo zeigte 
ſich E. auch in der Mebiein unb ber Katurkunde 
als unabhängiger, freidentender Mann. Er 
war zu jener Zeit ber bebeutenbfte Gegner bes 
Daracelſus und feiner Schule, die er mit gewich⸗ 
tigen nden in feinen „Disputationes IV 
contra novam medicinam Philippi Theophrasti,* 
Bafel 1572, und in mehren andern Schriften be= 
Pämpfte. Gegen bie Aftrologle und emie 
ſchrieb er: Deiensio libelli Hier, Savouarolae de 
astrologia divinatoria, Genf 1569; — Explicatio 
quaestionis famosae utrum ex metallis ignobili- 
bus aurum verum et naturale arte conflari possit, 
Bafel 157253 — Epistolae de astrologia divina- 
trice, ebb. 1580. Richt fo unbefangen zeigte er 
fid in Rüdfiht bes Hexenglaubens, ber an ihm 
einen fanatifchen Anhänger hatte; er ſchrieb dars 
über: Disputatio de lamiis et strigibus, Bafel 
1578. Außer feinen theologifchen Streitſchrif⸗ 
ten hat man noch von ihm: Indicium de indica- 
tione cometarum, Bafel 1578 und 15805 — De 
discrimine logicae, dialecticae etscientiae demon- 
stratisae etc., ebd. 15655 — Epistola denatura et 
materia lapidis fabulosi, qui in Pnlatinatu ad 
Rhenum reperitur, ebb. 18723 — De auro pota- 
bill, ebd. 1578, 15805 — Opuscula medica varia, 
Frankf. a. M. 1590, Fol. 

Erath (Biogr.), 1) Auguftin von, gelehrs 
ter Iheolog, den 25. Ian. 1648 zu Buchloa in 
Schwaben geboren, Auguftinermönd,, + ale Abt 
von St. Andreas. den 5. Sept. 1719. Schrieb: 
Commentarius historico-theologico - juridicus in 
zegulam S. Augustini, Wien 16895 — Augustus 
„Velleris aurei ordo, per emblemata, octheses po- 


litieas et historiam demonstratus, Pofee 

Begensb. 1647 20.5 — 2) Anton Herpn 
gelehrter Diplomatiter und Gefdhidtsferige, 
ben 19. März 1709 zu Braunfdhweig gehe. 
&x warb 1743 bei bem wolfenbutteler Doferidt 
en nn 

auf a or 
das Direktorium dei Yon 


eſe 
aber 1747 als Regierungs rath, Urhivaried m 
Debducent zu Dillenburg —— 
Dienſte. Hier gerieth er unter ber vonmu 
kgaftlihen Regierung in Verdacht, fogensmt 

taatsgeheinmiſſe veruntreut zu haben, 
bald er 1765 von bem Zugange zum Arkix 
ausgefäloflen ward. Erſt 1768 wurde dere 
ſch Gekrankte von dem jungen Erbſtatttab 
ter Bilgelm V. wieder in die volle 
—— Stellen ehrenvoll eingefegt, erhielt 


1 


jahre darauf den Tharakter eines geheinen 
raths und warb durch eine Sendung aa 
Balferlihen Hof ausgezeichnet, + am 2. 
1773. ‚per feinem Licblingeftubium 
Geaptwerte fat Conspoctus hutere Bm 
twerke istori 
er Luneburgicae universalis, Breusfhnk 
1745; — Calendarium romano-germanican m- 
dii aevi, Dillenburg 1761; — Codex diplomali- 
cas Quedlinburgensis, Frankf. a. M. 17h di 


Eratiden (Myth.), altes Herrfcergefäicht 
ne enle (HRech) 1) ine ber DBisfa, Dee 
rato th. e fen, 
gie einftäpensenBeltnge, 26 Undernderte 
bengefänge, oder ber ng überhaupt, fr 

wie der und ber Tanzkunſt: 

mit ber ither im linken Arme, mit dem Po 
trum fie fpielend und dazu fingend und ü 
nach Einigen Mutter der Thamyris; — 2). 

de, Gemahlin des Arcas und von ihm Kit 
bes Azanes, Aphidas und Elatus; — I 
der Ryfeiden, f. d. 

Erato (Bot), nah Decandolle, Ott 
der Compositae Asteroidene Dec. ige Art: 
E. polymnioides Dec. Ausdauernd, 
ges Gewaͤchs In Peru. Ri 

Cratofthenes (Biogr.), 1) aus Epren, 
rübmter Polybifter, in ben meiften Biden 
Willens bewandert, befonbers aber 
Mathematiker und Aftronom, geboren 7% (md 
And. 272) + 1% (n. And. 192) v. Chr, wir 
Ptolomäus Evergetes Borfteher der n 
ale Bibliothek. Er ift der Begründer in 
wiſſenſchaftlichen Behandlung ber — 

hen und empirifhen Erdkunde, indem a dx 


‚aben früherer und gleichzeitiger Geagunl® 
fammelte, prüfte, 3 an ; “ 
jagen ber Derter Mr} Längen und 1 


ete und felbft ei ** 
6 —e 
eſch, Bd. IV, er ©, 10h), bradtt 
auf biefe Weife ein often ber 


Stande, welches bie ganzebamals befanatt 
Amfaßre unbe wierapl am Ginpelnen mid 


abge nbert u. verbeſſert, in feinen Grundig 
eraume Zeit die Rorm abgab bei bt 
Handlung jener Miffenftoft, Geise ereti 
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uf elhafte Berechnungen baflrt, iſt zwar 
ur ein % ft unvollkommener Berfuch, Bleibt 
doch wegen bes darauf verwandten Fleißes 
nd bes barin fi Bundgebenden Scharffiuns 
nmer anertennenswerth. Gein ‚Beoarapı ſches 
Jauptwerk (Traygayızd in 3 Büchern) ift une 
loß aus ogmıenten bei Strabo (herausgeg. 
on G. €. 3. Seibel, @ötting. 1789, von Bern⸗ 
ardy, Berlin 1822) bekannt. Mehr über bas 
eorapsl he Syſtem des €. f. u. Beogras 
hie, Bei. Bon feinen aftronomifhen Ber⸗ 
em befigen wir noch bie Katafterismen (Kara- 
regıopol), eine B Mreibung ber Öterngruppen 
sit Anwendung auf Ihren mythifchen Gebraud, 
ahrſcheinlich ein mit fremden Einfchiebfeln ver⸗ 
aehrtes Excerpt aus des E. Scholien zu bes 
Iratus Lehrgedicht (in das Latein. überf. von 
Ypginus und Germanicus; ebrudt in den 
— des Aratus von Fell, Oxford 1672, 
nd Matthiä, ge 1817; cum interpr. lat et 
omment, cur 3. 8. Echaubady, Bötting. 1795). 
das Kia Organ des €. über bie Berboppelung 
es els und mehre bichterifche Ks mente 
inden fih in Bruncks Analekten 1, 2? r Bel. 
Fabric., Bibl. graec, IV, 117 ff.; Reimer, 
list, prolematis de cubi dupplicatione, Götting. 
7985 Dresler, €. von der Berboppelung des 
Bürfels, Wiesbaden 1828, 4. Die von ihm an⸗ 
egebene Methode, bie Primzahlen von den übs 
igen abzufondern, führt ben Ramen Sieb bes 
Fe. Aus Berbruß über bie Abnahme feiner Schs 
raft ſoll er fi r Tod _gehungert haben. — 
) E. Scholafticus, fpäterer Dichter, von 
yelhem 4 Epigramme in der griechiſchen 
Anthologie finden, fonft ganz unbekannt. 


Eratus (Myth.), Sohn bes Hercules und 
er Dynafte, Tochter des eins 
Erauſo, Kather ina b’, eine durch ihre felts 
amen Sqhickſale mertwürbige Spanierin, um das 
Ende des 16. Jahr! erts zu ©. Sehaftian 
eboren; follte den Schleier nehmen, floh aber 
us dem Klofter, ging in männlicher Kleidung 
‚ach Bittoria, wo fie Dienfte nahm und durch⸗ 
sg bann abentenernd die Provinzen Spaniens. 
e biefes unftäten Lebens, fie ſich in die 
ee Bringt und Hr o * ——* 
e fie, ae e Beitlang 
as Bauswefen eines reihen —L 
‚ber ſpaͤter zum Militär, zeichnete fi in den 
Rriegen an die Indianer aus und brachte es 
ei 


is zum 5 ober Faͤhndrich. In einem Duell 
verwundet, entbedte fie ihrem tvater ihr 
deſchlecht, verließ den Dienft und Behrte nach 
Spanten zurüd, wo fie dem Köni — in. 
Bent befunte Rz Stalln, mo ke vom Panpıe 
e n, wo fie vom 
rlaubuiß erhielt, männ dun⸗ 7 


en. Gegen das Ende ihres Lebens ſchrieb Re 
hre ren, bie Joa Maria Ferren u. d. 
kit. „Historia de la Monja-Alferes“, Par. 1829, 
veraußgab. 
rd, öfterr. Dorf nebft Herrſchaft, Land ob 
ver Ens, Innkr. Diſtr. Matti 
mb Beine —S rſ Ten . 
Erba (Geogr.), öfterr.sital. Dorf, Lombars 
ei, . Eomo, rechts am Lambro 5 800 Ew. 


Erba (ital, ®ot.), ſ. v. a. Herba, Kraut, 
Benennung verſchiedener Pflanzenarten: E. di 
santa Barbara, f. v. a, gemeine Winterkreſſe, 
Barbarea vulgaris R. Br. ; — E. brillaatine, f. v. 
a. Bleines — , Briza minor L.; — E. ci- 
polina, f. dv. a. Schnittlauch, Alttum schoenopra- 
sam L.; — E. de Cobsa, {. v. a. Mikania opi- 
fera — — E. coelestina, ſ. d. a. edler & 3 
zenpreiß, Veronica Teucrium L. ; — E. cordella, 
ſ. v. a. —*2 Glanzgras, Phalaris cana- 
riensis L.5— E. intenda, |. v. a. Färberginfter, 
Genista tinctoria L.5 — E. di Santo Lorenzo, 
f. v. a. firaudiger Gamanber, Teucrium Eruti- 
cans L.; — E. Santa Maria, f. v. a. Pfeffer- 
münze, Mentha piperita L.; — E. moschaia, f. 
v. a. katellerſalbei, Salvia Sclarea L.; — 
E. santonica, f. dv. a. blauer Beifuß, Artemisia 
coerulescens L.5; — K. sardonia, f. v. a, Gifts 
hahnenfuß, Rauuaculus sceleratus L.; — E. 
Spagna, f. v. a. blauer Schneckenklee, Zuzerne, 
N ebac (Beoge. n. Bencal.) 1) großferggt. 
ba eogr. u. Gencal.), 1) gro « 

heff. ——— Prov. 28 — 
3,000 Einw.; gel drt meift zur Standes⸗ 
herrſchaft der Srafen von E. (f. unten); 
— 2) Hauptftabdt beflelben, in einer romantifchen 
Degen an der Mimling; Tempelbaus; (ches 
mals der Sig von Tempelherren), Knabenlehr- 
anftalt, weibliche Lehre und Arbeitsfchule (1817 
errichtet), Tuchfabrik Wolle-Mafchinenfpinneret 
und Zuchfcheererei, Papiermüste, Ziegels und 
Kalksrennerei, erei, GBewehrfabritation, 
Poft, 2 Wolls und 6 Viehmärkte; bieher wurde 
1825 aud der von dem nahe gelegenen Jagd⸗ 
ſchloß Culbach benannte, jun fecen Felde ges 
baltene berühmte Eulb ach er Markt verleyt; 
2080 Einw. Hier das pradtvolle Stamm⸗ 
ſchloß der Örafen von E. berühmt wegen 
des herrlichen Kitterſaals mit jhönen Glasma⸗ 
lereien in ben hohen Fenſtern und den Rüfkun- 
gen bentwürbiger Perfonen bes Mittelalters, 
3. B. Kaifer Maximilians I., des Gög v. Berlis 
Singen, Guſtav Mdolfs, Wallenfteins zc., fers. 
ner wegen des le das viele griehifäe, 
römifche, —2 — vorzũglich aber deutſche 
Altert! ‚mer, jowieviele ausgezeichnete Gemälde 
und Beinumgen aus ben neuern © ents 
hält, ber in hrer Art einzigen Gewehrkammer 
und der gothiſch verzierten ‚Desräbnipfapeile 
mit den aus dem Klofter zu Seligenftabt hieher 
— Sargen Eginharde und Emma’s, — 

as —— — —— —— von €. 
leitet feinen Stammbaum bis auf Eginhard, den 
lee: Karls des Großen und Seinahl 
der Kailertochter Emma kneufı ber fpäter Abt 
und Gtifter bes Klofter6 Seligenftabt am Main 
wurbe (f. Eotnperb). Noch jegt befinden ſich 
die Grafen von E. im Befige des. Landes, wel⸗ 
ches Egindard von Kaifer Ludwig dem From⸗ 
men 815 zum Gefchent erhielt und das er bem 
Kiofter Lorſch 819 unter ber Bedingung vers 
machte, baß baffelbe feinen Nachkommen als Lehn 
verabreicht würde. Als Reichsſtaͤnde beſuchten 
die Grafen, bie urkundlich zuerſt im Jahre 1146 
vorkommen, fon in erer Zeit bie Reiches 


20 1 ielt 
Di erh fgchtame, bus De 1000 halter Des 


| 


- Saufes ftarben nach und nach aus. 
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auilie verblieben if. Dietrih von €. wurbe 
143 Erzbifhof und Kurfürften von Mainz 
ewählt; er war ber Erbauer des Schloſſes von 
ſchaffenburg. ®berhard (+ 1559) erheira- 
thete burdy die Tochter des Grafen Michel von 
J en ee bie Halbe —— — 
erg, ein be es Lehn, und erhielt wegen fei= 
ner Berdienfte im Bauernkriege von Kaifer 
Karl V. 1532 die reihegräflige Würde, mit Er⸗ 
ebung feiner Herrſchaft €. zur Reidhsgraf- 
haft. 1541 erhielt er das Recht, golbene und 
erne Münzen zu ſchlagen. ür bie in ber 
anerifhen Fehde verlorene Herrihaft Biden- 
bach und den im ſchmalkaldiſchen Kriege erlitte- 
nen Berluft wurbe bem Haufe €. 1560 das vor= 
malige grafl. ——— Amt Wildenſtein von 
Kurpfalz verliehen. ehre — des 
er ge⸗ 
—— * Stammvater des jegigen Haufes 
war Georg Albert (4 1647), beſſen Sohn, 
Georg Ludwig. (+ 169) die erbadz=er- 
bachſche Linie ftiftete, welche 1731 mit dem 
©ra une Karl erloſch. Die von 
Georg Alberts 1. zweiten Sohn, Georg Al- 
bert 1. (+ 1717) geftiftete erbacı = fürfter 
nauer Vauptlinie theilte fih nad feinen 3 
Söhnen In bie noch blühenden, unten bezeichne⸗ 
ten 3 Zweige. Die Grafen haften bis 1806 die 
Reichsftandfchaft und waren mit 2 Stimmen 
Mitglieder des fränkifhen Grafenkollegiums; 
iegt find fie als Standesherren dem Großher⸗ 
zogthum Heſſen untergeordnet. Sie befigen 
unter arupperpoalig gem her Oberhoheit bie 
. und Dr 


Herrſchaften euberg (letztere mit Lo—⸗ 
wenſtein⸗Wertheim gemein: —2 — und unter 
t das Mediatgericht Eſchau, 


ba! erifper Dberpoh 
ammen 11 [Meilen mit etwa 35,000 Einw. 
as gemeinfhaftlihe Wappen ift ein quabrir= 
ter Schild; im 1. und 4. Feld oben in Roth zwei 
filberne, unten in Silber ein rother Stern, im 


2. und 3. in Silber zwei rothe Querbalken; auf 


bem Helme 2Büffelshörner, das eine roth u.mit |- 


Silber, das andere filbern u. mit Roth querges 
eilt, bazwifchen? rs ins Andreadfreuz ge⸗ 
edte Lanzen mit filbernen Fahnen, die wie das 

1.0.4. $ Begeicmet find. Helmdeden rot! 

filbern. Die 3 Linien, in welde fi bie 

evangel. Konfeffion ſich bekennende) Familie 
pain und weiche gemeinfhaftlie Kollegien zu 
ichelftadt haben, find: a) €.-$ürftenau, 

geftiftet vom Grafen Philipp Karl & 1738), 

dem äutelten Sohne des gemeinfhaftl. Stamm 

vaters Georg Albert, weßhalb diefe Linie ber 
ältefte Aft des jegt blühenden Gefammthaufes 

K beriat den fürftenau’fhen Antheil von €. 

. DMReilen mit 10,000 Einw. in 38 Ortſchaf⸗ 
ten) und bie Herrfhaft Rothenberg, eine Be- 
figung bes ausgeftorbenen Dynaſtengeſchlechts 
von Hirſchhorn, welde Graf Chriſtian Karl Au⸗ 

uft Albre t (+ 1803) erfaufte; Einkommen: 

2 ,000 Bulden; Refidenz: Fürftenau; jegiger 

Standeghere und Senior des Befammthaufes ; 

Graf Albreht Auguft Ludwig, geboren 

den 18. Mai 1787; — b) E.⸗Erb ach Prun €. 

und Wartenberg- Roth). Die Grafen bier 
fer Linie führen nad) der Berorbnung des Stif 
ters Georg Wilhelm (F 1755) den Namen Franz 





u 
Kr R 


und im Wappen den von Kaifer Franz I, 1755 
bemfelben bei aefegten kaiſerlichen Adler. Außer 
dem Antheil an E. fh UDkeilen mit 1250 
€inw.) befigt_diefe Linie nod die Srafſchaft 
Wartenberg: Roth im Würtembergifchen und 
das bazu gehörige Amt Steindah in Bayerz 
(1%, CMeilen mit etwa 4000 Einw.) ; ei 
men: 110,000 Gulden; Refidenz; &. und Roth; 
jegiger Standesherr: GrafEberhard Kranz, 
geboren den 27. Rov. 18185; — c) &.:5cdhön- 
berg, gekiteet vom Grafen Georg Auguf (+ 
1758) ; befigt den fhönbergihen Autheil von 
(3%, Me en mit 12,600 Einw.) ; Finfonmen: 
65,000 Gulden; Reſidenz: Schönberg; jegiger 
Standesherr; Graf Ludwig, geb. den 1. 
1792, großherzogl. heſſiſcher Generalmajor. — 
In allen 3 Linien ift die Primogenitur einge 
führte. — 3) Derf dafelbft, Kr. Heppenheum, 
Landger. Lorch; Loh⸗ und Waltmüple, Ziegd- 
ütte, Kalkfteinbrüce ; 170 Einw.; — &) bayer. 
orf, R.=B. Pfalz, Kanton Homburg; Torf⸗ 
ſtich; bildet mit Reiskirdhen eine Gemeinde; 
1015 Einw. ; — 5) preuß, Dörfer: a) Neu:€, 
Prov. Brandenburg, R.:B. Frankfurt, Kr. 
Srigbeberss 350 Einw.; — b) Rheinprovin, 
B. Koblenz, Kr. Simmern; 230 Einm.; 
— )Mieder:E.), dafelbft, Kr. Altenkirs 


hen; 110 Einw.; — 6) naffau. Dörfer: a) Amt 


Eltville, am Rhein; 1300 Einw.; — b) Amt 
Idſtein, an der Emsbadh; 1100 Einw.; — 
c) Amt Marienberg, am Nifterbab; 1% 

inw.;— 7) würtemberg. Pfarrborf, Denantr., 
Oberamt Ehingen; fhönes Schloß; 100 @.; 


— 8) bayer. Zluß, RB. Pfalz, entftcht aus 


Stein und Wallalbach, Mündung in bie Blics. 

Erbacker (jüd. Ant.), Ader, den bei Ben 
theilung bes Landes Kanaan jeder Jude bekam 
und ber zwar verkauft werden Eonnte, aber mit 
jebem 50tährigen Jubelfefte wieder an den erften 
Eigenthümer oder an deſſen Erben zurüdfiel. 

Erdadel, f. Abel. 

Erbad, afiat. Ort, Paläftina, füböfll von 
Capitolias. 

Erbamt, Amt, welches in einer Be erb⸗ 
lich iſt. —*28— Erbaͤmter waren in 

prünglich die Erzämter (f. d.) bed Meike 
und bie nah und nad aufkommenden erbüdes 
Vikariate derfelben. Schon Kaiſer Kourab H. 
—* indeß den mit bem Keichso “nu 

erem Glanze gern wetteifernden 


ſten das Privilegtum erteilt, nach bem 


der Reicheerzämter aud) ihrerfeite Hofämter za 
errichten. Biete Hofämter, na beträdts 
lich vermehrt und mit Pfründen big detixt, 
wurben, wie bied ber Eharalter ber Feubalzeü 
mit ſich brachte, in gewiflen Familien erblich unb 
waren als anfehnlid, sentirende Sinefüren aus 
tärlih fehr geincht. Selbit größere meiciche 
rften verfhmäheten nicht, ſolche Erbänater 
et geiftlihen gürften anzımehmen, 4.8. zer 
ürht von Sachſen, wi Oberm 

des Stifte Bamberg und Ob ir 
Abtei Kempten war. Die geringen, anf bie 
ßes —— —— fumbrie 
nen, welche jolhe €, ihren Inhabern auferiege 
ten, —E a 5 & auch ie ben Erjarktern 








; Erbanfall — Erbdrefcher. 
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es Reichs fpäterhin herrſchender Gebrauch war, 
aturlich durch Vikare oder befonders dazu ans 
seftellte Hofbeamte verrigtet. Die €. haben 
iach Abfterben der damit belichenen Familien 
neiftens aufgehört; nur hie und da, 3.8. im 
Yefterreihifchen, haben fie fich in größerer Zahl 
halten. In Preußen bat man neuerlich wie⸗ 
‚er an bie Erhaltung und Berfellung diefer 
nittelalterlichen Inftitution gedacht. . Bis 
inger, vergleichende Darftellung ber Staates 
erfaffung der europäifhen Monarchien und Re= 
ubliten, Wien 1818, $. 56, Note u. ©. 187. 

In Bayern wurden durch bie Konftitution dee 
Rönigreihs vom 1. Mai 1808 (Tit. 3, $.10) vier 
ehnbare Reihetronämter angeordnet: das bee 
Rronoberfthofmeiftere, des Kronoberſtkaͤmme⸗ 
‘ers, des Kronob arfchalls und des Krons 
»berfkpoftmeifters. erſte befam Dettingens 
— das zweite Fugger⸗Babenhauſen, 
päter Dettingens Spielberg, bas vierte Thurn 
ınd Taxis, das dritte war bisher noch unbefegt. 
Die Iuhaber biefer Großfronämter find Mits 
‚lieber ‚des königlichen Familienraths unb ber 
'rften Kammer der Ständeverfammlung, fowie 
n Ermangelung eines Agnaten ober einer Kö= 
igin Mutter zur Reichsverweſung berufen. In 
Bannover wurde 1814 ein Erblandmarfhallamt 
richtet und dem Grafen von Münfter übertras 
yen. Würtemberg ftiftete 1808 vier lehnbare 
Kronerbhofämter: das des Erbmarfhalls für 

obenlohe, des Erbhofmeifters für Truch ſeß⸗ 

aldburg, des Erbkaͤmmerers für Löwenfteins 
Berthheim und des Erbpanners für den Grafen 
Zeppelin. Hierzu kam nad einer Verordnung 
om 9. Sept.1819 noch das Erblandpoftmeifters 
ımt für Thurn und Taxis. In Braunfchweig 
yibt es 4 Erbämter: das des Erbmarfhalls, des 
Erblüchenmeifters, des Erbſchenken u. des Erb⸗ 
'ämmerer6, 

Erbanfall (Rechtsw.), ſ. v. a. Delatio here- 
iitatis, f. Delativ 3). 

Erbania, eine der kangriſchen Infeln (f. b.). 

GErbant, belg. Dorf, Pr. Hennegau, be 
Mons; 400 Einm. a 

Erbauung, bildliher Ausdruck (gried. od- 
«0dowm), zuerit vom Apoftel Paulus (vgl. Röm. 
14, 19.15, 2.) gebraucht in demſelben Sinne, in 
velchem er fowohl den einzelnen Ehriften, als 
‚ie ganze Epriftenheit mit einem Tempel Gots 
es vergleicht, bebeutet ſ. v. a. Forderung, Stärs 
'ung und Erhoͤhung bes ini religiöfen 
tebens in fih und Andern. Die Pflege des rer 
tgiöfen Lebens bringt es mit fi, daß der Vers 
tand durch bie religiöfen Wahrheiten erleuchtet, 
sad Gefühl der ermandtfhaft und Verbin 
sung mit Gott erwedt und belebt und ber Wille 
u gottwohlgefälligem Thun gekräftigt werde. 
Borzugemweife werden wir Daher im Thun und 
Banbdeln, ald dem Ausdrucke des äußeren, fowie 
n der Nebe, ale dem Ausdrucke des innern Les 


vens, Mittel zur E. erkennen müffen; doch Bönz |. 


ven auch Sinneseindrüde, wie h . der Anblick 
‚er [hönen Natur, großartige Raturerfcheinuns 
yen, eines guten Bei 6, das Anhören einer 
zusgezeichneten Mufif 2c., natürlih nur in un⸗ 
ergeorbneter Welfe, babei mitwirken. Immer 
ıber muß die E., wenn ſie eine rechte und fürs 


Leben nachhaltige u. fruchtbare ſeyn foll, eines⸗ 
theils den ganzen geiftigen Menſchen, nicht bloß 
eine einzelne Seite feines geiftigen Lebens ers 
faffen, und anderntheils einzig und allein auf 
dem Grunde wahrer Gedanken und Ideen bes 
ruhen. Bewegt fih die E. aus fohieptic und 
mit gänzlicher Hintanfegung des Verftandes ır. 
Willens in der Sphäre des Gefühls, fo wird 
fie in die Myſtik umfchlagen; beichränet fie ſich 
dagegen ganz auf das Gebiet des Verftandes 
und verftandesmäßiger Begriffe, fo hört fie auf, 
€. zu feyn u. wird zur philofophifchen Betradh- 
tung. Liegen aber ber €. irrig religiöfe Vor— 
ftellungs = und Anfhauungsweifen zu Grunde, 
fo wird dies zwar ihrer Wärme und Lebendigs 
Zeit Beinen Eintrag thun, aber es liegt bann die 
Gefahr nahe, daß fie zu verberblichen veliglöfen 
Schwärmereien, ja zu Intoleranz unb Yanaı 
mus führt, wovon die Berg te ber Helen 
Kirche zahlreiche Beifpiele liefert. Die €. m 
fi daher vor Allem auf die klare Erfenntnt 
der —— gründen; jedoch würde fie ihren 
eigenthümlihen Charakter, burch ben ſie eben 
€. ift, aufgeben, wenn fie die reltgiöfen Wahr⸗ 
beiten bloß als Begriffe für den and bes 
hanbeln wollte: fie muß biefelben vielmehr aus 
ber innern Lebensanfhanung und Lebenserfal 
rung le zu entwideln oder an fie anzuknuͤ⸗ 
pfen ſuchen, wozu bie evangeliſche Geſchichte 
treffliche Anleitung gibt, fofern fie nur das Bild 
bes göttlichen Menſchen, wie er liebend, kaͤm⸗ 
ee leidend zur Vollendung reift, vor Au⸗ 
gen führt. 

Erbaunug Noms, f. Chronologie, Bb. 
va egeee = 

Erbauuugsbücher, Erbaunugsfdrrife 
ten, Bücher, deren Lektüre zur Erbauung (f.d.) 
dienen, Erbauung bewirken foll. Aus ber gros 
gen Anzahl derfelben find die vornehmften u. A. 

mnaßtaeäger, Bd. 11, ©, 918 f. vers 
zeichnet. 

ebban (Dergw.), ein mittelft eines Stol⸗ 
lens begonnenes Grubengebäude, zum Waters 
ſchied von Fundgrube (t. b.). 

Erbbauern (Redtsw.),1) Bauern, weldhe bes 
rechtigt find, ihre Güter auf ihre Nachkonmen zu 
vererben; — 2) in Rußland folhe Bauern, e 
auf ihren Hertn vererbt wurden und wieder befs 
fen nächften Erben zufallen, jenen gegenüber, 
welche nad bem Tode ihres Gern ber Krone 
anheimfallen. 

rbbegräbuiß, f. v. a. Kamilienbegräbniß. 

Erbbereitung, bas feierliche, unter derſchie⸗ 
denen Eeremonien vorgenommene Abfteden ber 
Grenzen eines Brubengebäudes mittelft einer 
Schnus und folenner Ausrufung, früher nur im 
a seen üblicy und aud ba jegt außer 

ebrauch. 

Erbbeſtand, Erbbeftaͤndniß (Rechtsw.), 
ſ. v. a. Erbpacht. 

Erbbuch, Erbregiſter, oͤffentliche Ver⸗ 
en —— Gefälle, Zins 

eu. 
"Erbdref er, Drefcher, weldyer in Folge ber 
auf feinem runbbefig erblich Iaftenden Bers 
bindlichkeit für feinen rundherrn um gar Beineng 
ober doch nur einen geringen Lohn dreihen muß. 


90 


Erb ”» den Titel eines Droftes 
Petra elcher den Titel ei roft 


Erbe  (Redtem. ), der E. Heres, derjenige, 
welder in ſaͤnimtliche elaffene und vererbe 
bare Recdtöverhältniffe eines Berfkorbenen eins 
tritt. &6 macht hier Beinen — ob nur 

Einer Erbe (tleres ex asse, H. solus, Univerfi 

ee) if, —— es Mehre find, von denen jeder 

— ber Erbſchaft erhält (H.ex parte) 
und bie Bezug auf ihr gegenfeitiges Berhälts 
niß Miterben (Coheredes) genannt werben. 

Denn von ben Legtern tritt jeder in das 

ganze Redtsverhältniß bes Berftorb enen nad 

dem auf ihn Bommenden Antheile ein. 

— — nen G ‚er univer- 
tann aber auch no ‚eine — 
ee saccessio) 

Bean —— ia Ka 

wi eu v iffe des ers 

Legtere fann sche ohne bie rn 
nicht is Erler Die Singularfucceffion, foweit 
dem 


Fr nn unterſcheidet ferner ben in vs 
ben, welcher unmittelbar an die Stelle bes 
Eric tritt, dieſen felbft repräfentirt, von 
bemjenigen, welcher durch diefen — 
ober Zwi 4. aduciarius) 5. B. als 
deikommiſſar, aus dem Raclafle ets 
= lt und ben man im Allgemeinen den 
Berm — — r (H. fideicommissarius, 
rius) nennen Bann. Endlich find bie 
Rötherben (Heredes necessarii), nämlich dies 
jenigen, welche vom Erblaſſer entweder a Er⸗ 
ben ernannt ober unter Beobachtung * 
lichen Vorſchriften von —— haft ausgeh, A 
fen, enterbt werben müflen L —ã— 
* Deſcendenten und Aſcendenten, auch Pflich: 
heilserben genannt, zu unterſcheiden von ns 
Bee bie Durch einen freien Willensakt 
slafierd bazu eingefegt find (Heredes ex- 
een des rundes, auf 
weldem * Erbrecht beruht, kann man Inter 
ftaterbe (H. ab intestato a. ex lege, ſ. Intes 
fisterbfolge) oder Tekamentderbe (H. 
testamestarius, ſ. Te ftament) od.endlih Erbe 
qufoloe eines Bertrags (H. ex pacto, ſ. 
zeurztrag) werben. 
Erben ſteht namentlich bie hereditatis 
BE als eine Art Vindikation der Erbſchaft 
&ie kann gerichtet Ef ſowohl gegen ver 
enigen, welcher unter ber Be 
feun (pro herede), als aud Er denjenigen, 
en er a u itel (pro pones: 
en be 
Art oder uldner, welche Pr; yn era 
* beilegen, kann ber Erbe nur mittel * 
en in Auſpruch nehmen. Das 
Fröeinfegung, Sebfeige, Erb⸗ 
ga en — 2) Das €., der fämmt: 


hauptung Erbe zu 


eines Bertorieum, t. v. a. Erbs |rie 


—* — das €., f. 2. bin. Eigenthum, Allos 
» *8 Geogr.), oͤſterreich. * — Lombar⸗ 
dei, Prov. Berona; 1500 Ein: 


blaffer felb eorbnet rege u 
feghen mit mi ¶ t ni er ftatt 


tere [| Teftament. — 


Erbdroft — Erben. 


Erbeid, Juramentum assecarationis, 
€id, den ber2eibeigene dem Serra leiften Eu 
f. Leib eigen ſchaft. 

ee en (Rechtsw.), 1) was Jemand as 

fein unb: nbeiränttes änktes Figenthum befigt; — Yf 


falofien zu u hen mehren Gern eber 
und auch bie rben zu ge geoeafetiger sul 
— —* dingt — 
eerbung nicht mit bei 
—* von ben er 


*8 
jals ” Erbeini ungen, Erbwereinigun en, im 
Mittelalter öfters —— 2 


— ne 
ausbr: 
yum NR —— des 

tefelbe bildet den — inch 
Teſtaments und es Bann ohne fie Bein Teſtanent 


beftehen, wie ohne Teftament auch keine €., 
legtere nur mittelft eines förmlidgen Teamenti 
finden kann. Die €. iſt daher ein unterfä: 
bendes Merkmal sign e einem ſolchen * 
Kodicill. Nah dem —— — 
konnte E. wenn fie — ſeyn mar mes 
in serien ——— te und Bor 
ach — — 
a ah Yin rn 
fimmt ausgebrüdt hat. Pr ei 
notbwenbig, daß ber Name bes 
ftamente felor aus drũcklich genannt 
dem ſich der Teſtator auch auf eine 
oder dergleichen ce kann. 
nennt man eine myftifche. Mo: 
ftets als direkte Kl ein; 
en wibrigen Falls das 
[i 
Die Anzahl der einzufegenden Erben 
beſchraͤnkt; auch koͤnnen biefelben auf 
und unbefkmmte — —S t werben. 
Ermangelung näl — wird 
gu mmen, da u gleichen Whcilen 
6 kann bie Erl Air — auch 
— e— de koͤnnen jeboch 8 


3 


ER 
ie 


e 
all 


4 
up 
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In 


— 


des suus ds 

ie durch ben Tod des 
eigener (sai juris) ng mur am vein pain 
Rative ebin 
bewirkt bie 
völlige ER 
ober juriftifdy unmö; 
ala nicht geftellt. 
Zeit 


eine — 
BES ben Befenen un 
ei ei Ben 
——— ————— 
die Subſtitution(ſ. d.). 
Erbel Dt), f. d. a. Walderdbeere, Fa 
vesca L. 
Erbeibin en, Inremburg. Df., Dikezt 
ui * * 1) nah 
eben (Bedtew. 
feon, in bie gefammien Bedyispcchäitsife de 


Erbendorg — Erbſolge. 
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Berftorbenen eintreten; — 2) im Allgemeinen 
. 9.0. aus bem Radlafe beffelben erhalten. 
—— — ee & 1) a 
jayer. Oberpfalz u. Beg., 
—— an ber Waldnab; Glass 
sei um Einw.; Ei; _ Fr öfterreih. Steuers 


Kr. Gräg, Bez. Kirch⸗ 
Are an —— 
—* hr), ſ. v. a. Deichgeld, f. 


—S——— ‚ reußegreiz. Df., Amt Ober⸗ 


x Enbanfen — Tu Red 1) erhhern 
Ars 


Dh Pr. Döerbeil en, 3 Kr. 

Berg; 300 — —— Df., 
kun, Must Kalıtnrorspeim; örz 

fterei, Be 3 Berfertis 

gung von Peitſchenſtöck Wicc EB 
cbenhein:, naffauifdes = Df. mt 

Wiesbaden; Brauerei; 8 Ei 5 


Erbeuswizuſch —— Kolonie, Pr. Bran- 
— ve anf anffurt, Kr. Friedeberg; 


Grbentag (Deib.), Tag kurz nad ber er= 
fen eihfhau, an welhem die eihbeamten 
und flimmberedtigten Deihpflichtigen das bie 
Deiche Betreffende, Neubauten, Ausbeflerungen, 
auch Beſchwerden —— ac. in einer beſon⸗ 
deren Berjammlung beſprechen. 
Erber a (Be son), preuß. Dörfer, Rheins 
ven: 1) R.⸗ aden, Kr. Jülich; 160 €.; 
RB. Köln, Kr. Mühlheim; Uber 100€ 
— (Beoar. ); — B Doͤr⸗ 
fer, Kr. Troppau: 1 JR Reue .)ı ‚aässen 
borfer len e ägen und 8 Blei- 
chen; — 2) (Herzman), Herrid. Herrlig; 
510 Einw. 
beim: Soßher ogl. Sefl, an 
—— — ——— 
da, ulhau ern athhaus; nw.; 
a Sehe en. 
Kerbefins (a. &eogr.), 1) Stadt 
—ã — 2) Stadt ebendaſ. 
% der aber von Agrigent, Haupt jagazin ber 
Mömer bei ber Belagerung bes legteren, bald 
Barauf zerftört. 
Erbetta tremola (ital, Bot.), ſ. v. a. 
geweines Bittergras ‚ Briza media L, 
Erbette ( al, Bot.), er Man 
Beta vulgaris Cicla L. - E. rave, |. v. a. 
Feenbegens @rbechten (Red iejen! 
en, echten —æã— nee 
ER ae einen Wald in gemeinfamem 
rar Ende ng ihrer Gtreii 
frafung von Preven Ben ie ein Er⸗ 
Hr befien Mitglieder Holzgra= 
fen nannt werben. 
bez um — re er norbitas 


Reiten un, 


liſchen (deutſchen) fog. Eommunt 
bfähigkeit (: tchtsw.). u der von 
ber Gucce 


ee) Zrdianict, wohl 
ku te tn 
Desfon, den Nachlaß eine: ten Verſtor⸗ 
enen erwerben zu koͤnnen. an r man; 
biefe Faͤhigkelt den Söhnen und Ange sr 
Granariihers, ben Abtrünnigen = — 


juriſtiſchen Perſonen, denen die E. nicht beſon⸗ 
ders zugeſtanden worden iſt, und nad röm. 
Recht aud) den Peregrinen und den wegen eines 
Kapitalverbredens zu gewiffer Strafe Verur⸗ 
theilten, fo lange fie nicht in integrum reftituirt 
Die 2 ter eines Hochverraͤthers * 
jebodh i infoweit erhnklat, daß fie von ber e 
ter den Pflichttheil erhalten Bönnen. Witwen, 
melde das Zrauerjahr verlegen, d. h. fih vor 
Ablauf eines Jahres nad bem Tode bes ee 
mannes wieder verheirathen, können bloß ihre 
Verwandten bis zum 3. Grabe, bie fen einges 
eff. | (hleften ‚ ab intestato beerben, — Befonderen 
efhränkungen unterliegt biefe äbigfeit bei 
dem teftamentari; fen Erbrecht. eftirer, 
welcher eheliche Kinder bat, Bann feiner Konz 
Bubine und ben mit ihr erzeugten Kindern zur 
ammen nur Y,,, ber Konkubine allein nur '/,, 
eines Bermög ens zuwenden; was darüber geht, 


folgenden reitet, Bann bem 2. Ehegatten 
nicht mehr 5 —8 als demjenigen ber Kin⸗ 
der aus der früheren ehe welches a wenigs 
ftens erhält. Der Regent — nicht zum Erben 
eingefegt werben, wenn dies nur In je — 


ällt ben ehe ee Kindern zu. Wer he einer 


e Tach Toll, einem Anderen die Führung eines 
es — zu erſchweren. Die Wittwe, 
welche fich vor Ablauf des Trauerjahres wieder 


—E et, Bann ihrem neuen Ehegatten nicht 
mebr als !/, ihres Vermögens zuwenden. Pas 
uillanten konnen in Beinem Teftamente, juriſti⸗ 
he Perfonen nur dann mau &chen ei eingefegt wer⸗ 
den, wenn ihnen bie E. vom se ggeber auss 
drücklich zugeftanden worben i erfonen, bie 
zur Zeit ber Errihtung bes Keftamentes noch 
nicht — find, koͤnnen auch im embryoni⸗ 
gr uftand zu Erben eingefegt werden unb 
, wenn nach des Teftirers Tode geboren, ale 
Postbumi a ausgenommen davon 
find jedoch ſolche P. OR, welche bem Teſtator 
etwa von einem Beide geb: oren werben, bie er 
gefe: nn u t beirathen darf, ober bie bereits 
verebeliht ift. — Der Mangel ber €. ſchadet 
jedoch —— immer ‚ fondern nur, wenn er zu * 
— pen Zeitpunkten vorhanden iſt. B 
nteftaterben muß fie zur Zeit ber —XR 
Erb Se aft vorhanden feyn und bis zum Erwerb 
der Erbſchaft ferebefte en bei dem teftamentas 
[eisen rben ift fie außerdem auch noch zur Zeit 
ber Xeftamentserrichtung erforderlich, Sohle 
eine EN en diefer und ber Dekation eingetres 
tene keit von keinem Nachtheil ift, mem 
13 nur en Er der legteren wieber befteht. ® 
jermächtniffen ift die E. zur Zeit ihrer ie 
tung und ihres Anfalles, nicht aber noch weiter= 


fort Gera 
Erbfall ( — 1) f. v. a. Todesfall, 
durch den Jemand der Erbe eines Anderen wird; 
Leibeigenſchaft. 
chi e (ar), ſ. Hafel. E 

olge (Re: htsw.). nter €. verftel Y 
man nk als gleichbedeutenb mit Erbfolgerecht 
das Recht zum Eintritt in die übertragbaren 
Red ——— fe eines Verſtorbenen, theils 
dieſen Eintritt ſelbſt in Folge jenes Be tes: 
Außer dem allgemeinen Erforderniſſe 
fähigkeit fegt das Erbfolgerecht im 


ber 
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Erbfolge. 





ur Geltendmachung im einzelnen beftimmten 
Ue einen befonderen Orund voraus (Delatton 
der Erbſchaft) und dieſer kann entweber auf 


einen Vertrage, ober auf einem Teſtamente, 


oder auf unmtittelbarer gefeglicher Vorſchrift 
berupen. Das vertragsmäßige ſowie dad tefta= 
—— hangt im —— 


mentarife 
von der Privatwilltär im_ einzelnen Falle ab; 
in ihrem Mangel tritt das Geſehliche ein, Leg: 
teres, das Inteftaterbfolgereht, beruht nad 
römifcem Rechte in ber Regel auf der Blutver⸗ 
wandtſchaft; waͤger, außer den Ehegatten, 
haben es nicht. Die hiervon beftehenden Aus⸗ 


nahmen haben Veranlaſſung zu der Unterſchei⸗ 


., bung einer orbentlihen und einer außerordent- 
lichen Inteſtatſucceſſſon gegeben, von denen man 
unter jener die auf Verwandtſchaft, unter diefer 
bte auf anderen Gründen beruhende verfteht. 
Die Ordnung, in welcher die Berwandten zu der 
Erbſchaft gelangen Finnen, wird nach gewiffen 
Kaffen Be, und fo lange nody ein erbfaͤhi⸗ 
ger Berwandter aus einer vorhergehenden Klaffe 
vorhanden ift, wird Keiner aus der folgenden 
zugelaflen, einerlet, ob er eben fo nahe, ober 
noch naher mit dem Erblaſſer verwandt ift. 
NRüdfihtlic der Vertheilung bes Nachlaſſes wird 
ber heres ex asse, d. 5. besjenige Erbe, welcher 
ben ganzen Nachlaß allein erhält, von demjeni⸗ 

„ber wur eine Quote befjelben erhält, unt: 
Poieoen; diefe Quoten find aber entweber Bir 
riltheile (successiv in capita), d. h. es wird die 
Erbſchaft nach der Zahl der Eonkurrirenden Per- 
fonen oder Köpfe verteilt, oder Stammtheile 
uccessio in stirpes), d.h. die Theilung gefgieht 
nad den Generationen oder Staͤmmen ber Des⸗ 
cendenten, oder Einealtheile (successio in lineas), 
d. h. es werben fo viel Theile der Erbſchaft ges 
macht, als Ascendentenftänmme vorhanden find. 
Der —— ſteht im Allgemeinen 
die juriſtiſche, d. h. die durch Adoption begrün⸗ 
dete, gleich, und umgekehrt wird das auf der 
erſteren beruhende Er! folgereäht dur Emanci= 
pation oder Adoption im Allgemeinen nicht aufs 

hoben. Wichtig aber tft der Unterfchieb zwi⸗ 
en den edelih und ben außerehelich Gebore⸗ 
nen; mährend nämlich jene ben väterlichen und 
mütterlihen Verwandten ohne Unterfchied ſucce⸗ 
biren, beerben legtere bloß ihre Mutter und ihre 
mütterlihen Verwandten, nicht aber auch den 
Vater und die väterlidren Verwandten. — Es 
genden 4 Klaffen. der Berwandten unterfchieden. 

ind aus der vorhergehenden Klaffe keine fuc= 
ceffionsfühtge Verwandte vorhanden, ob. werben 
fie aus irgend einem Grunde nit Erben, fo 
tritt die nachfolgende Klaffe ein (successio ordi- 
num). ® der erften Klafie, erben bie ſucceſſiv⸗ 
fähigen Descendenten bes &rblaffers, ganz ohne 
Rüdfiht auf bie Nähe des Grades, wenn nur 

‚in demfelben Stamme, zu weldem ber dem 
Grabe nad entferntere DeBcendent gehört, nicht 
ein Nüherer zwifchen ihm und dem Erblaffer 
noch lebend in der Mitte ſteht, indem ber Um⸗ 
ftand, daß in einem anderen Stamme noch nä= 
a“ Descenbenteh vorhanden find, nicht ſchadet. 

n biefer Klaffe erfolgt die Theilung des Nach⸗ 
ſes immer ha tämmen. — Sind keine 
scenidetiten vorhanden, fd kommt die 2. Klaſſe, 





fter und deren Kinder 


Stämmen und ebenfo 
"bürtige Gefcgwifter und 






‚ben, fo wird der Ber; 
lafſene Wittwe Beine 


dte der Ascendenten, ber vollb i 
— 
cendenten vorhanden, —⁊* ber dem Grabe 


eioR wenn zeiten Mefem und den Enid 
tin, berfelben Sinie Bein Lebender in ber Me 
er nad; ben Linten getheiltz Toner 
— tor pen Geſchwiſterkinden 
$ erfofgt die Theilung nad ben Sm 


Sind Ascendenten 


— ober Hl 


urriren aber Ascendenten, vollbürtige 
fter und Kinder von foichen, fo theilen die € 
ren nach den Köpfen und die Besteren nad der 
gt, wenn bloß vol⸗ 
inder von ſolchen ko⸗⸗ 
Burriren, bie Theilung rückfichtlich ber Exfteren 
nad Köpfen und rückſichtlich ber — 


‚Stämmen. — Im Mangel folder 


en bed Erbla und ben Kindern vor 
ſolchen zur E. Die Xhellungsweife tft hier die⸗ 


elangt die 3. Klaffe mit den Balbbürtigen Ge⸗ 
64 
elbe, wie in der 2. Klafle für den Yall der Em 


kurrenz von vollbürtigen Geſchwiſtern und ie 
; dern von folden. — 


ind auch ſolche Berwandt 
nit vorhanden, ſo kommt die 4. Klaffe zur En⸗ 


„folgen weldye von allen nicht ſchon in der 2. un 
3. Ale} 


ffe_gerufenen Seitenverwandten gebiet 
wird. Während nun tw allen übrigen Klafen 
der dem Srade nah nähere Geitenverwantt 


‚den entfernteren nur bann ausſchlleßt, wers 
'diefer von jenem abftammt, fe 
' Klaffe ber Nähere den Entfernteren wabebinst 


ließt in dieſer 


und ohne jene Veſchränkung aus. — Zu der 
bereits oben erwähnten außerordentlichen Je 
teftaterbfolge gehören folgende Fälle, 1) On 
gar Beine fuccefftonsfähige Verwandten vorhes 
rbene von feinem üb 
lebmden Ehegatten beerbt. 2) Hat die nah 
Mitgift erhalten und wer 
ber verftorbene Ehemann zur Zeit feines Teil 
wohlhabend, fte felbft aber arm, 
fprud auf ein Biertheil des 
annes, vorausgefent, daß biefes nicht da 
Betrag von 100 Pfund Goldes überfteigt; 


:terläßt aber der verftorbene Ehemann e 
| Kinder, fo 

‚ wenn ed ber 
ſie im Iegteren $alle nur auf eiuen 


äfe fie jenes Wiertheif nur bem, 
Inder weniger —X tue 


Anfpru t, und find endlich bi 
a ee br elbft mit dem —E— 


worden, fo hat fie an ihrer Erbportion nut einen 
lebenslänglihen Nießbrauch. 3 Konbubiares 
kinder beerben ihren Water, obgleich fie ne 


liche find, doch bann, wenn biefer weber eine 
rehtmäfßige Ehefrau, noch eheliche Kinder hir 
terläßt, in weichem Kalle fie mit der 2, 3.08 
4. Klaffe Ponkurrirenz fie Tönen aber nie * 
als des Nachlaffes erhalten, und biefes mälr 
fa fie, wenn ihre Mutter mod Icht, wait derfels 
en nad Köpfen theilen. Ginb amßer Han 
ar Peine anderen Inteſtatirfen vorhanden, M 
en die übrigen °/, des Nachlaffes dem Fiäkad 
zu. a2 erbt die Kirche cber das 
wenn Geiſtliche oder Mönde — 
von erbfaͤhigen Verwandten en ſind 
In Ermangelung aller erbfählgen Pers 
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nimmt der Fiskus des Landes ober des Wohn- 
ortes des Erblaffers deffen Nachlaß als herren⸗ 
loſes But an fih. — Andere hierher & örige 

find heut zu Tage nicht mehr praktiſch. — 


alle 
Sk dem preußifchen Landrechte erben in der 


1. Klaffe die Descendenten nad) Stämmen; in 
ber 2. die Xeltern;.in-ber 3. die vollbürtigen Ge⸗ 
er fter und die Descenbenten von foldhen nad, 
taͤmmen; in ber 4. bie halbbürtigen Geſchwi⸗ 
ſter, die Descendenten von folden und bie ent= 
fernteren Uscendenten, und zwar erhalten bie: 
Legteren die eine Hälfte des Nachlaſſes, waͤh⸗ 
rend bie andere Hälfte Yon ben beiden Erſteren 
nah Stämmen getheilt wird; in der 5. Klaffe‘ 
erben alle entfernteren Berwanbten nach ber: 
Nähe des Grades. — Naqhh dem öfterreih. & 
ſetzbuche erben in ber 1. Klaffe die Descende: 
ten, in ber 2. die Aeltern und ihre Nachkömm⸗ 
linge, in.der 3. bie Großältern und ihre Nach⸗ 
Zömmlinge, ih ber 4. die Urgroßältern und ihrei 
Nadhkönmlinge, und fo-fort; babei fällt von der 
2. Klafie an die eine Hälfte des Nachlaſſes au 
bie Zerwandten ber väterlihen und bie andere 
® te auf die Verwandten der muͤtterlichen 
eite, auf jeder Seite aber wird nad) Stämmen! 
‚geteilt. — Mad dem Code civile erben in ber! 
1. Klaffe die Descendenten nach Stämmen; i 
ber 2. die Aeltern und Geſchwiſter nebft dere 
Descendasten nach Hälften, jedoch fo, daß bi: 
Hälfte der auf.bie-Aeltern- fallenden Hälfte ('/, 
bes ganzen Nachlaffes) wieder auf die Geſchwi 
ſter zurüfällt, wenn nur Eines ber Aelter: 
am Leben ift; in der 3. Klaffe erben bie entfern: 
teren Ascendenten und Seitenverwandten n 
älften, bie eine für Die väterliche, Die ander 
r die mütterliche Linie, und zwar mit Berüd 
tigung der Gradesnähe. — Als Erwerb bei 
Erbfhaft in dem obigen 2. Sinne hat die €.) 
ſowohl die gefeglihe, als bie teftamentarifche, 
die widtl, fen Wirkungen. te felbft muß; 
wenn fie gültig fern fol, unbebingt gefchehen ; 
eine ing theilweife Untretung der Erbihaft 
gilt als Antretung der ganzen; doch braucht fig 
nit mit ausdruͤcklichen Worten zu erfolgen; 
kann vielmehr auch durch Bonkludente Handlun⸗ 
en an ben Tag gelegt werben. Bor dem Tobt 
s Erblaſſers Bann deſſen Nachlaß nicht ange⸗ 
treten werden, wogegen der Umſtand, daß bad 
Teſtament noch nicht eröffnet: worden ift, bi: 
Antretung nicht hindert, wenn man nur fon 
weiß, 33 man a €. berufen ift. . In der Rer 
gelift der zur E. berufene durch einen Enbters 
min, nach deffen Ablauf er nicht mehr antreten 
Bönnte, nicht beſchränkt; doch leidet dieſes fol» 
gende Ausnahmen: a) Hat der Erblaffer in feir 
nem Xeftamente dem. Erben eine beftimmte Er⸗ 
Blärungsfrift gefegt, fo muß er-biefe einhalten, 
wibrigenfalls er die Erbſchaft verliert; b) will 
eine- pflichttheilsberechtigte Perfon_ auf ihren 
Dflichttheil klagen, fo muß der Erbe fich, wenn er 
gegenmärtt tft, binnen 6, wenn er abwefend iſt, 
wen 42 Monaten erklären, widrigenfalls die 
Erbfchaft für angetreten ‚gilt; c) haben fonft 
Fr onen ein rechtliches Intereffe babe, ben 
iden des zur Erbſchaft Berufenen zu Pennen, 
fo kaun sure Anbringen en vom Rich⸗ 
ger eine befkimmte Friſt zur Erklärung (spatium 






deliberandi) gefegt werden, nach deſſen frucht⸗ 
lofem Ablauf die Erbfhaft für angetreten gilt. 
— Mit dem Antritt der Erbſchaft tritt der Erbe 
in "die ſaͤmmtlichen übertragbaren Rechtsver⸗ 
hältniſſe des Verftorbenen ein und zwar entive= 
der in fünımtliche allein, oder nur zu einer be= 
ftimmten Quote, je nachdem er alleiniger Erbe 
oder bloß Miterbe ift. In Folge defjen erſcheint 
das Vermögen des Erblaffers und das des Erben 
als ein einziges, fo daß 1) die gegenfeitigen For⸗ 
derungsrechte des Erben und des Erblaffers, fo= 
wie die dinglichen Rechte, welche dem Erben an 
dem Vermögen des Erblaffers und diefem an 
dem Vermögen des Erben zuftanden, zu Grunde 

eben; 2) die Erbihaftsgläubiger fich an ben 

ben halten müffen und diefer umgekehrt ver= 
pflichtet iſt, die Schulden des Erblaffers nöthi= 

enfalls mit feinem eigenen Vermögen nah Vers 
Bältmig der Größe feines Erbtheiles zu bezahlen, 
falls die Erbſchaft felbft dazu nicht hinreichen 
follte; 3) der Erbe die fein Vermögen betreffen= 
den Verfügungen des Erblaffers fo.gelten laſſen 
muß, ale ob er felbft fie getroffen hätte; 4) 
ber Erbe die ihm in dem Teftamente gemachten 
Auflagen erfüllen muß. — Jene unbedingte 
Schuldenhaftung des Erben erleidet jedoch dann 
eine Modififation, wenn die Erbfhaftsgläubis 
ger ihn zur Antretung der Erbfchaft beauftragt 
haben, in welchem Falle er gegen jeden Zufchuß 
aus feinem eigenen Vermögen gefichert ift, wenn 
er mit der Mehrheit der Erbfhaftsgläubiger 
einen Nachlaßvertrag abſchließt, in welchen 
Falle er. bloß die verfprochenen Procente bezahlt, 
und wenn er fich der Rechtswohlthat des Inven= 
tars bedient. Was nimlih den Iegteren Fall 
betrifft, fo fichert fich der Erbe durch ein inner= 
halb 30 Tage, von Zeit des erfahrenen Anfalls 
gerechnet, zu beginnendes und binnen anderweis 
ter 60 Tage zu vollendendes Inventarium über 
die gefanmte Erbfchaft manderlei Wortheile, 
indem er namentlich 1) wegen Schulden des Erb= 


Jaffers und fonftiger Anfprüche fih nur infoweit 


verpflichtet, als der Beſtand der Erbihaft zur 
Dedung binreicht, wobei er denn noch die Ko= 
ften in Abzug bringen Bann, welche er auf das 
Begraͤbniß des Erblaffers, die Ueberreihung 
und Publikation des Teftamentes verwendet 
bat; 2) feine eigenen Forderungen an ben Erb= 
laffer nicht verliert, fondern ſich prieritätsmäßig 
bezahlt machen kann, und 3) fi. das Recht auf 
den Abzug der falcidifchen Quart rücfichtlich 
ber ihm von dem Teftator auferlegten Vermächt- 
niffe erhält. — Zur Geltendmachung der dem 
Erben burch den Erbihaftsantritt erwachfenen 
Rechte dienen mehre Klagen, und unter ihnen 
Bauptfählih die Erbſchaftsklage (hereditatis 
petitio). Sie wird gegen denjenigen angeftellt, 
der fi felbft ein Erbreht anmaßt, oder zur 
Erbfhaft gehörige Gegenftände ohne allen 
Rechtsgrund inne bat, und geht auf Anerken= 
nung bes Erbrechts, Herausgabe der Erbfchaft 
oder ber dazu gehörigen Gegenftände nebit der 
Nugun, en unter Rehnungsablage. — Von dies 
fer rbfolge ift ganz verfchieden die Succeffion 
in Lehn= und Stammgütern, fowie die Negens 
tenfolge; ſ. Lehnfolge, Thronfolge, Suca 
eeffion. 
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Erbfolgekrieg — Erblich. 





Erbfolgekrieg, Krieg, welcher fid zwiſchen 
ürften nnd Machthabern entſpinnt, — fie 
ch hinfichtlich der Erbfolge auf einem erledig⸗ 
ten Throne oder in einem erledigten Lande, auf 
welde fie mit Recht oder —— Anfprüde er⸗ 
eben, nicht einigen Bönnen. Statt biploinati⸗ 
her Berhandlungen foll dann das Schwert das 
echt an ben Tag fördern. Dem Bolke, deffen 
Thron erledigt ift, pflegt dabei Beine Stimme 
vergönnt zu werden. tig find befonders 
ber bayerifhe, ſpaniſche ımd oͤſterreichi⸗ 


RN echt (Rebtew.), Df.n.a. Erh 
recht; — 9 ſ. v. a. Ordnung der — ſ. 


Erbfolgen. Succeffion, 

Erbfolgevertrag (Rechtsw.), f. v. a. Erb⸗ 
vertrag. 

Erbfürft, 1) Fürft, der nicht durch Wahl, 
fondern zufolge des Erbrehts zur Regierung 
gelangt; — 2) f. v. a. Erbprinz. 

Erbfürftentbum, Land, welhes eine Dy⸗ 
naftie erblich befigt. 

Erbgang (Rehtsw.), ſ. v. a. Erbfolge. 

Erbgangsgeding, ſ. v. a. Erbvertrag. 

Erbgangsgeno$, f. d. a. Miterbe. 

- Erbgangsrecht, ſ. v. a. Erbfolgeredt, 
Erbredt. 

Erbgeld (Rehtsw.), 1) die Summe, welde 
ein Erbe einem Anderen als Abfindungsquans 
tum für deffen Anfprühe an den Nachlaß eines 
Berftorbenen bei der Vertheilung defjelben her⸗ 


auszugablen bat; — 2) Geld, das als Erbzins 
oder Erbpacht gegeben wird; — 3) f. v. a. Ver⸗ 
maͤchtniß. 


Erbgerechtigkeit, 1. Rechtsw.), 1) ſ. v. a. 
Erbrecht; — D f. v. a, erbliches Recht. — II. 
(Bergb.), die gefammten Rechte eines Erbſtol⸗ 
— Ein ſolcher Stollen muß in einer 
Gewerkſchaft 7 Lachter und 1 Spanne Erbtiefe 
einbringen, wofür dann ber Befiger von der 
Gewerkfhaft den vierten Pfennig erhält, 
d. b. den 4, Theil der Baufoften; ferner erhält 
er das Stollneuntel oder Achtzehntel als Ent⸗ 
Thädigung für Wetter und Wafferlofung und 
endlich bringt die E. auch den Stollhieb auf bie 
gefeglihen Dimenfionen des Erbftollene von 
1'/, Yadıter Höhe und %/, Lachter Weite. 

Erbgericht (Rehtsw.), 1) Gericht, dem die 
niedere, an Grund u. Boden haftende u. mit dies 
fem vererbliche u. verfäuflihe Gerichtsbarkeit zus 
ſteht, f. Patrimonialgeriht;— 2) Bauerns 
gut, an welhem das Dorfrichteramt haftet, 

Erbgerichtsbarfeit, die einem Erbgerichte 
zuftehende Gerichtsbarkeit. n\ 

Erbgerichtsfälle, Rehtsfälle, deren Ente 

eibung zur Kompetenz eines Erbgericht6 ger 


tt. - 

Erbgerichtöherr, der Befiger eines Gutes 
mit erblicher Gerichtsbarkeit. 

Erbgeſeſſen, ſ. v. a. angeſeſſen, Grund⸗ 
eigenthum befigend. 

Erbgewiungeld, f. v. a. Erblehnmwaare. 

Erbaraf, der künftige Nachfolger des regie⸗ 
renden Grafen, f. Erbprinz. 

Erbgrind (Mebd.), f. Kopfgrind. 

Erbaroßberzog, der künftige Nachfolger 
bes regierenden Sroßherzogs; ſ. Erbprinz. 


Erbgrundftück, geerbtes und vererbberet 
Grundfeie. — 


Erbgut, Gut, welche zwar nicht im Lehas⸗ 
verbande fteht, aber in fo km befchränftes ki⸗ 
enthum ift, als es nur den Verträgen und Bes 
mungen ber Borfahren gemäß und zwar im 
annsftamme ausfchließlich und erft nad been 
Ausfterben auch in weiblicher Linie forterht. 
Bol. Allodbium u. Familienfideitommif. 
Erbherr, 1) Befiger eines Erbgutes;— 2) 
f. v. a. Erbgerichtsherr. 
Erbberrichaft, 1) erbliches Bittergut; — 
2) die Familie des Gutsherrn. 
Erbbof, f. v. a. Erbgut, 
Erbhofamt, befonders im Deſterreichiſchen 
gebräuchlich ftatt Erbamt. 
Erbil, aftat.stürf. Stadt, ſ. v. a. Arbil 
Erbisdorf, konigl. ſachſ. Dorf, Kr. Diet 
den, Amt Freiberg; 1820 Einw.; ſtarker 


nloent, beig. D 

ent, . . egas, 

bei Mons; 450 Ciew. N 
Erbishofen, Bayer. R.-Dorf,R.-B. Sau⸗ 

ben u. Reub., 


{7 R 
Serrfüaftsger. BWeiffenpors; 
330 Einw. 


Erbisrente, würtemb. Weiler, Donauk, 
— 19 140 Einw. 

ebjägermeifter 

Erbfämmerer 4 ſ. Erbamt. 

Erbkoutrakt, f. v. a. Erbvertrag. 

Erblande (Staatsw.), 1) diej. Länder, welhe 
ein Fürft kraft des Erbredts befigt; — 2) che 
mals beſonders biej. Länder bes beutfchen Kab 
fers, welche diefer erblich befaß, 3. B. unter ben 
Habsburgern das Erji — Defterreih, 
Böhmen, Mähren zc., im Gegenfag zum 

en Deutfchland, beffen Oberhaupt er erft burh 
ahl wurde; — 3) in Kurfachſen ehemals ale 
Länder, mit Ausnahme der beiden & wo 
der Stifter, weil biefe im Beſitz eigener 
fungen waren. 

Erblendeshofämter, Erbänter im Pefe: 
reihifchen, deren Funktionen nur außerhalb ber 
Nefidenz, wenn der Kaifer auf Reifen ift, der 
den bamit Betrauten ausgeübt werben, 
bie eigentlihen Erbhofämter ihren 
kreis ausfchließlich in ber Reftbenz haben. 

Erblandmarfchall, f. Marſchall. 

Erblaffer, — eines Verſtorberer 
in Bezug auf das burch feinen Tod auf Audert 
übergehende Bermögen. - 

—— ser ee Lehn, bi 
welchem nicht lehnr: e, ſondern ridatreh 
He Erbfolge eintrit, {m 
Töchter fuccebiren Pönnen. ©. Zehn. 

Erbiehnrichter, tn einigen Gegenden .?- 
a. erblicher Dorfricter; |. Dorfgemeinde 

Erbe, Lehuds und Gerichteherr, f.%* 
Erbpecitahern. 

Eebieibe (Kenlan)r 1) 1.9. 0. Erhpal 

eibe Rechtow. 0. 0. j 
) > am Bhein befenbet 
Art des Kolonats (f. d.); — 3) f. v. a 

Eeblich (Rehtew.), 1) was vererbt 
2) was burch Exrbfegaft erwerben met" 

en ift. 





“ 


Erblichkeit (Rechts⸗ u. Staatöw.). 





Erblichkeit, 1) (Rechts⸗ u. Staatsw.), im 
Allgemeinen bie nady ben Grundſãtzen bes Erbs 
rechts (f.d.) fich bemeffende Uebertragbarkeit bes 
Eigentums. Im engeren, eigentlihen Sinne 
Bann fie fi bloß auf bas Sachvermoͤgen bezie⸗ 
ben. Indem man jedod von erblichen Tugen⸗ 
den, Mängeln, Fähigkeiten zc. redet, hat man 
den in Rede ftehenden Begriff auch auf die Ue⸗ 
bertragung von perfönlichem Vermögen auf dem 
Bege ber Geſchlechtsfortpflanzung ausgedehnt. 
Run ift es freilich ein unterfheidendes Merkmal 
des perfönlidhen, d. h. mit der ganzen Perfüns 
lichkelt untrennbar verbundenen Vermoͤgens, 
daß ein Aufgeben feines VBefiges u. eine Uebers 
tragung befielben auf andere Perfonen ber Sub⸗ 
ftanz nad) unmöglich erfheint. Demnad wäre 
€. der Aemter, bei deren Uebertragung ihrem 
Zwecke nad perfönliches Verbienft, Kenntniß, 
ef rung, überhaupt perfönlihe Befähigung 
u ürdigkeit ausſchließlich berudfichtigt wer⸗ 
den muß, ganz unflatthaft. Fi fo fern jedoch 
gewilte Fahigkeiten, 3. B. die, Andere zu leiten, 

ber fie eine Gerife Berrihaft auszuüben, durch 
bie Geburt und die bamit zufammenhängende 
Erziehung und Gewohnheit in einer Familie fih 
fortpflangen koͤnnen, fo ließe ſich E. der Aemter 
in einem gewiffen Sinne vertheibigen und zwar 
nit allein als zuläffig bei nomadifchen Völker: 
ftämmen, bei denen bie Befähigung zur Leitung 
und Handhabung ber Befammtinterefien fi 
wefentlih an bie Weberlieferung einfaher Er⸗ 
fahrungen vom Vater auf den Sohn Prüpft, 
ſondern auch bei größeren und civilifirteren Nas 
tionen, bei welchen eine weit Eomplicirtere Theis 
Iung ber Aemter und Befchäftigungen flattfins 
det. Wir erinnern bier nur an bie erbliden Se⸗ 
natorftellen in der ehemaligen Republit Vene⸗ 
dig und an die erblichen Ratheftellen in den als 
ten franzöfifchen Parlamenten. Ye mehr jedoch 
ein freierer geiftiger Verkehr und in Folge Ab 
fen eine mannichfaltigere Entwidelung der indis 
vibuellen Fähigkeiten Raum gewinnt, um fo 
mehr wirb €. der Aemter und Würden als ein 
Unredt empfunden werben, welches mit bem uns 
beftreitbaren Grundfage eines jeden vernünftis 
ge Staatsrechts Ai tm Interefle fowohl der 

eſammtheit als der Einzelnen jedem perfünlis 
hen Bermögen eine entfpredhende Sphäre ber 
Wirkſamkeit gebühre, in gerabem Widerſpruche 
ſteht. In Europa, wo in dem fortfchreitenden 
Prozeſſe ber geiftigen Entwidelung bas mittels 
alterlihe Feubalweſen menfdhenmwürbigeren pos 
Litifgen Geftaltungen Plag machen mußte, vers 
ſchwand daher E. der Aemter — mit Ausnahme 
der erblichen Fürftens und in einigen monardis 
then Staaten der erblihen Pairswürbe — voͤl⸗ 
lig aus dem pofitiven Staatsrechte. Es vers 
halt fid) mit diefem Inftitute, wie mit vielen ans 
dern in bas Gebiet des Rechts eingreifenden, 
bie, wie verwerflid fie auch von dem jetzigen 
Standpunkte ber Kultur aus erfheinen und wie 
oft fie auch durch bie ungeorbneten und ungeyd 
elten Reigungen und Leidenfhaften ber Mens 
hen —— oder mißbraucht worden ſeyn 
mögen, body nie bloß das Erzeugniß ber Biil⸗ 
Tür und Laune eines Einzelnen gewefen, ſondern 
vielmehr als nothwendige Entwidelungsphafen 
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im Verlaufe des Voͤlkerlebens zu betrachten find. 
— Bas nun die E. ded Sach⸗ und befonders 


bes Privatvermögene betrifft, fo gründet 
ſich diefelbe überall auf das natürliche Verhält⸗ 
niß ber Abftammung nnd Geſchlechtsfortpflan⸗ 
zuns alſo nach unſeren gegenwärtigen Zuſtän⸗ 
en zunächſt auf die Ehe und die eheliche Erzeu⸗ 
gun. Iro: ontesquieu's Ausſpruch, daß 
das Naturrecht bie Väter wohl verpflihte, ihre 
Kinder zu ernähren, nicht aber, fie zu Erben 
einzufegen, ift dieſe Rechtsbeftimmung nicht als 
etwas rein Willkürliches, das einzig und allein 
nad zufälligen Rüdfihten ber Zweckmäßigkeit 
bemefien worben fey, anzufehen; fondern fie 
fußt, wie das Redit, Eigenthum zu erwerben u. 
zu befitzen, gen auf bem Boben bes Raturs 
tehts. Die Brundfäge über die &. des Privats 
vermögens bilden einen integrirenden Beſtand⸗ 
theil des Privatſachenrechts. Uber bem höhes 
ren Rechte ber Befammtheit zufolge find auch 
auf biefem @ebiete Veränderungen alsdann 
rechtlich nothwendig, wenn die beſtehenden Bere 
bältnifje mit dem Gemeinwohl unverträglid er= 
heinen. Ob ee der Gegenwart ber 
all ſey, Bann nicht zweifelhaft feyn, wenn man 
ebentt, wie ber immer greller bervortretende 
Unterſchied zwifhen Reihen und Armen und bie 
immer üppiger — Ariſtokratie des 
Reichthums mit ihrem verderblichen Einfluffe 
um Theil eine $olge der zu großen Ausdehnung 
€. des Sachvermögens u. ber Beſchränkung 
der Rechte ber Gefammtheit auf letzteres find. 
Und, wenn es nidt abzuleugnen tft, daß noch 
vielfache andere Momente im Entwidelunges 
gange ber neuern Kulturgefchichte liegen, we 
ie ungleiche Bertheilung bes Beſitzes und das 
Uebergewicht des Sachvermoͤgens über bad per⸗ 
fonlide Begümftigen müffen, wie namentli bie 
fteigende Zunahme der Bevölterung, welde 
durch aermehrung ber Konkurrenz der perfönlis 
hen Kräfte ben Werth berfelben herabiegt, und 
die allmählig immer weiter gehende Verdräns 
gung ber einfachen Handarbeit durch Fabriken 
und Maſchinen: fo erfcheint es drin, noth⸗ 
wendig, dieſem Uebelſtande gründlich, naͤmlich 
dadurch abzuhelfen, daß man feine Urſachen ent⸗ 
fernt. In ber Reuzeit hat ſich bereits hier und 
ba das VBebürfniß wefentlier Aenderungen in 
Bezug auf Privatbefig und Erblichkeit beffelben 
ausgefprohen. So haben Fourier und feine 
Anhänger in Frankreih, Owen in England und 
Amerika auf neue Kombinationen von perfönlis 
dem und fählihem Vermögen gebrungen; fo 
baben die St. Simoniften fogar den allgemeinen 
Grundſatz aufgeftelltt „Chacun zelon sa capa- 
cite, plus d’heredit&!“ und fo tft der Kommunis⸗ 
mus (f. d.) in der neueften Zeit bis zu ben ex» 
tremften Behauptungen und Beftrebungen forts 
geföritten. Wie widerrechtlich und unaus fuhr⸗ 
ar nun auch eine Vertheilung bes ſaͤchlichen 
Bermögene nah Maßgabe des perfönlihen im 
Sinne ber St. Simoniften und eine völlige Aufs 
bebung des Privateigenthums und feiner Erb⸗ 
lickeit im Ginne der Kommuniften erſcheinen 
mag, in fo fern durch beides naturgemäß und 
vedketräftig eingegangene Verbindungen ber 
Perfonenwelt mit beftimmten Theilen ber Gas 
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chenwelt HTöglih und willkürlich zerriffen würz 
ben: fo deuten doch eben jene auf die Erige ges 
triebenen Anfihten offen genug auf die Refor⸗ 
men bin, welche unferer Seit auf dem in Rebe 
ftehenden Gebiete in Wahrheit Noth thun. 


(Med), E. der Krankheiten. Es gibt 
einzelne unvollkommnere und regelwibrige Be⸗ 
fchaffenheiten des Körpers, welche gleich in der 
erften Entftehung und Entwidelung ber Frucht 
das Ebenmaß aller Organe unter einander und 
ihre Tätigkeit ftören, ohne deshalb bie Fähig⸗ 
Zeit zum Leben und Kortbeftehen aufzuheben. 

in biefer Weiſe bilden fie ſich auch mit aus, das 

ehlerhafte in gleihem Wachsthume neben dem 

ormalem, bie von ber belebenden und gear 
tenden Bewegung weniger ergriffenen Theile 
bes perbenben Drganiomud neben ben rafcher u. 
Bräftiger ihrer Vollkommenheit zuftrebenden. 
Produkt diefer mit verſchiedener 
Energie und nad) nicht gang übereinftimmenben 

ppen in ben einzelnen Theilen arbeitenden 
Entwickelung ift ein Individuum, dem wir mehr 
oder weniger Anlage zum Erkranken zufchreis 
ben, deshalb, weil die ſchwächeren, den Einwir⸗ 
kungen der Außenwelt weniger wiberftehenben, 
und bie geradezu bem Normal ber Bildung nicht 
entfprehenden Organe deffelben, oder die bloß 
in der Vereinigung folder Disparitäten zu eis 
Semürgeniemng gegebene Abweihung von ber 
Norm, eben fo viele Bforten find, welche den mit 
den nothwendigen und den unvermeidlichen Eins 
wirkungen ber Außenwelt verbundenen Krank» 
eisurfaen offen ftehen, weil felbft mande 
ſolcher Beichaffenheiten bie ſchaͤdlichen Einflüffe, 
te erregenden Krankheitsurfachen mit einer Art 
von Wablangiehung in fih aufzunehmen fcheis 
nen. Solde Beſchaffenheiten kuͤndigen fi denn 
auch großentheil6 unzweibdeutig an in dem her⸗ 
vorftehenden oder zurüdgebliebenen Baue eins 
‚einer Organe oder Apparate des Körpers, In 

er überwiegenden oder geringeren Thätigkeit 
einzelner Funktionen und Funktionsfomplere, 
und wir finden hierin Abweichungen bald ber 
‚Art, bald bloß dem Grade nad. iofern fie im 
relativ gefunden Zuftande des Individuums ber 
phyfiologiſchen Betrachtung nit gleich fo au⸗ 

enfällig eriweinen follten, werden die nicht aus⸗ 

leibenbden Krankheitszuftände auf fie aufmerk⸗ 
fam maden. Denn nit nur, daß diefe ſchwa⸗ 
chen Seiten der Drganifation am häufigſten Eon 
zadezu der Sig von Krankheiten werben, geben 
fie auch nody weit mehr die Eingangs= u. Durchs 
gansspunfte für Krantheitsurfachen ab, die ihre 

Inwirtung auch in anderen, bei ber erften Bils 
dung keineswegs beeinträchtigen Theilen des 
Organismus zu Stande bringen. Ein Nerven⸗ 
Ipfem don großer Betgbarkelt, gepflanzt auf 
eine Vegetation von geringer Energie und mit 
Zünmmerlihem u. wenig ausgearbeitetem Sub⸗ 
ftrate, verfnüpft fi mit diefem zu einem Orga⸗ 
nismus, dem man ſchon aus dieſer Zuſammen⸗ 
fegung ein ſchlimmes Prognoſtikon für fein ganz 
306 Dafeyn ftellen kann. Seine —— 
u Tage 

ringen, und es wird ſich beftätigen, daß das ben 
Ungriffen yon Krankheitsurfahen am meiften 
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und die Lia 
rte ber verfchiebenartigiten Krankha, 
ten wird, bie freilich eben deshalb alle eine ge 


— Syſtem der Schaupl. 
gangsp 


meiuſchaftliche Färbung bekommen. In br 
Dentitionsperiode find bier Zahnkrämpfe, fer 
töfe Apoplexien, in der Dub rräteperione Brite 
tanz, eptieptifehe, Bataleptifche Anfälle, Inder 
fpäteren Lebenszeit, je nach dem Sefchlechte, hy⸗ 
pochondriſche und hyſteriſche Beſchwerden, dor: 
ugsweiſe Frampfiger Art, zu erwarten. Die 
1% Nervenfyftem tft unfähiger als ein anderes, 
die vegetativen Thätigkeiten zu unterhalten und 
zu reguliren; Abnormitäten und Anbertungen 
der Ernährung, Drüfenftodungen und Atrophie 
im Kindesalter, Ehlorofis in be Pubertätepe: 
riode, $latulenz, Infarctus, Degenerationen in 
den fpateren Jahren find nur Die natürliche 
Bolgen aus fang vorher gegebenen Bebtngens 
gen. Jede äußere Einwirkung endlich, bie anf 
eine glüdlidhere Organifation Beinen Eindred 
machen, oder fi auf mehre Organe u. Cpfteme 
vertheilen und in beren gemeinfchaftlihen Be 
genwirkung verarbeiten und verlieren wi 
trifft hier das faft allein empfindliche und em 
pfängliche Nervenfuften, während bie torpiit 
egetation fhlummert ; Erfältungen, Bemütke 
bewegungen, felbft Biätfehler, ‚andere ähnlidk, 
vielleicht unbebeutenbe Gele, enbeiteurfeän, E 
alle rufen zunaͤchſt nur bie Reaktion des 
daft reizbaren Rervenfuftems hervor; nidtfie 
er, das in materiellen Ausſcheidungen Krast: 
heitsprodukte und Krankheitsurſachen eliminitt, 
fondern Krämpfe und immer wieder zunääk 
Krämpfe in ben mannichfaltigften Schattiru⸗ 
en find die Form ber Reaktion, bie an dae 
— und doch zu exceffiver Thaͤtigkeit anfı 
geregteſte Syſtem gebunden, fpäter er 
die vegetativen Organe und tionen 
tirt unb hier mit einer Trägheit auftritt, bei ber 
man auf unentfhiedene, Tangwierige und Niet 
Verhältniffeimmer mehr verfhlimmernde Kr 
bett gefaßt fenn muß. 

Das eine Beifpiel wird an andere andern 
Art erinnern; wir haben hier die angeborent 
Anlage zu Krankheiten, die man aud ber 
ftitution zufchreiben Bann, indem biefe nichtz Aa⸗ 
deres ift, als der Ausdruck der urfprüngliäen, 
mit allerhand mehr oder weniger ungleihen 
fehlerhaften Richtungen begonnenen und in 
fen fortgebilbeten Droani ſation. Rit der 

ebornen Krankheit, bie der Neugebomein ke 

Immter Form aus dem Mutterfpooße wit: 
bringt oder fofort entwidelt, faun man dieſe 
angeborne Anlage nicht verwechfein. Deun be 
ihr kommen beftimmte Krankheits formen 
durch beftimmte, von außen her oder In ber it: 
widelung gegebene Beranlaffungen I 
Und was die Hauptfache ift: bei noch fo gut 
Wahrfceinlihheit folher Prognoftifa, wie ft 
eben beifpielsmweife eins gegeben wurde, it t 
doch nicht unbedingt gi, daß aus ber unyoe 
beutig vorhandenen Fonftitutionellen Anlage a 
ihr entfprechenden Krankheiten [& mad u. 26 
aus ihr hervorbilden müßten. Wielmehr iR b* 
auf einen gewiffen Grad eine AUmbilbung Iet 
bedeutend disponirender Konſtitution mög, 
durch eigene Thätigkeit bed Organismus, Lard 
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mäßig. geleitete Einwiskiingen auf denfel: 
an don außen. Die eritern erwartet man von 
ed Entwickelungsprozeſſen, haupiſachlich von 
aan —— die meiſtens 
efinitive Feſtſtellung der miſation 
= Fr ſoll die en eg die 
pas der Kindheit bis ‚hierher ſich durch Beine 
iratlie oder disitetifche Behandlung haben be— 
eitigen laſſen hinwegnehmen —* beder 
enden Umwandlumgen, die ſie in faſt allen Or⸗ 
janen und, Syſtemen und deren Beziehungen 
inter einander hervorruft. Aber auch willkuͤr⸗ 
ich beñ mmter, forgfältig überlegter, mit Ger 
ul uud angemeſſener Energie Tastgetapten Kin 
virfugg von. außen, einer von Arzt, Xeltern u, 
[3 jekem übereinftimmend geleiteten Orthopa⸗ 
he Körpers und Geiftes, ift viel zu leiften 
glich für die Verbeſſerung und Umftimmung 
iner aigeborenen Anlage, die nur zu felten fp 
seit ausfehender Beachtung gewürdigt, noch 
sltener einer folden Einwirkung unterworfen 
sird. ‚Huch dann jedoch, wenn fie ſich felbft 
berlafjen bleibt, audy wenn ber Organismus 
ch nicht bei den in er Entwidelung liegen- 
elegenbeiten elbſt auf die angedeutete 
Beife sunbildet, ift es Peinesweges unbedingte 
iofge, daß er der Verkettung von Krankheits- 
uftsuben und allen den Formen derjelben ans 
eimfalle, welche pathologifhe Erfahrung nad) 
ner großen Zahl von Beobachtungen aus dies 
x ober jener angebornen Anlage berzuleiten 
ch gewohnt hat, 
er bisher geſchilderten angebornen Anlage 
echt ayn die erbliche, den aus erfterer hervor⸗ 
henden Krankheiten fteben die erblichen 
rankheiten (morbi hereditarii) gegenüber 
irch einige auffallende Verfchiedenheiten, Bei 
3 angebörnen Anlagen finden fi Beichaffen- 
iten an dem Individuum, die, we nicht von 
inen beiden Erzeugern gleihmäßig, fondern 
9 dem einen vorherrſcheund abzuleiten, doch 
n andern felten gänzlich ausfchließen von der 
arechn ung, einen Beitrag dazu geliefert zu ha⸗ 
n. Die erblibe Anlage wird man, vielleicht 
ch mehre Generationen hindurch, immer bloß 
:f ben einen der Erzeuger zurüdführen kön— 
n, e6 ſey beun, baß zufällig einmal beide ganz, 
ſekbe an fi trügen. Die angeborne Anlage 
t mit vieler Wahrſcheinlichkeit auf das ge= 
nfaisıe Gepräge der mehren, in ihrem Aus- 
sche doch noch von vielen zufälligen Umftäns 
3 unb Urſachen abhängigen Krankheiten, die 
en *5 ſchließen; auf einige darf man 
Bei ——— fehnen, man kann 
u gewiſſen Perioden erwarten; welche 
Ai örmen es aber feyn werden, ift 
t keinerlsei Sicherheit zu behaupten, Die erb⸗ 
ve Krankheit ift eine beffimmte Form, 
‚ am welder einer der Erzeuger gelitten hat 
r geftorben ift; oder wenigftens eine ihr ganz 
he verwandte; und. bevor fie ausbricht, fieht 
n es beim Individunti oft nicht im Geringften 
baß.es an einer ſolchen leiden werde. Selbft 
phth iſiſche Habitus der Tuberkulbſen tritt 
erft.bantı deutlich hervor; wenn die unglüd- 
e Erbicyaft ſich bereits durch die erften dei⸗ 
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en der Krankheit ſelbſt antündigt, allerdings 
nür deöhalb, weil dieſe meiſtens in die Periode 
fällt, wo ein folder Habitus auffällig wird. 
Niemand aber vermag mit Beftimmtheit zu fa 
en; baß der Sohn ünd Enkel des Maniacus 
elbſt in Manie verfallen, und wann dies ge= 
Thehen werde, obgleih nah dem Ausbrude - 
Niemand an der erblicheit Mebertragung derfels 
ben zweifelt, Eben fo ift es mit der Epilepfie, 
mit der Gicht u, ſ. w. Die angeborne Anlage 
ferner ſucht man nur in der Abſtammung von 
gerader Linie, von Vater und Mutter; für die 
erbliche fucht man die Erklärung auch in Seiten= 
verwandten, in Generationen, zwifchen denen 
fih eine ErankHeitsfreie Lie findet; und es 
biegt hierin ſtillſchweigend die Annahme, daß 
ein folder Keim auch eine Generation hindurch 
ihlummern könne, ohne deshalb gang jü erlös 
fen, eine Annahme, die freilich die Erklärung 
der Thatfache noch weit ſchwieriger macht, als 
fie es ohnehin ſchon ift. 

Es möchten alfo nur diejenigen Krankheiten 
erbliche zu nennen ſeyn die fich in beftimmt aus- 
geprägter Form von Einem der Erzeuger auf 
den Srjengten fortpflanzen. Wenn eine Lücke 
in den Generationen der Fortpflanzung erblicher 
Krankheiten wirklich Beinen Eintrag thin follte, 
dürfte fie wenigftens oft die Form derfelben ei⸗ 
nigermaßen verändern. Ein Verzeichniß folder 
erblihen Krankheiten vorzulegen, erfcheint des⸗ 
halb unthunlich, weil Beine einzige von ihnen 
fid bloß auf diefem Wege erzeugt; jede kann 
fih auch aus der individuellen Konfkitution und 
aus äußeren Urſachen hervorbilden; daß fie in 
dent einen oder audern Falle erblich fey, entneh⸗ 
men wir aus Eeinem wejentlichen Zeichen —* 
ben; nur der Mangel anderer hinteichender Er- 
Eärungsgründe, und allerdings die große, aller 
Behandlung trogende Hartrradigkeit derfelben 
veranlaßt meiftens erſt zur Erkundigungen, bei 
welchen ſich diefes Verhältniß einer fonft auch, 
fpontan und Eonftitwtionell entftehenden Kranks 
beit als ein vorzugsweiſe oder allein begünfti= 
gendes und bedingendes ätiologiſches Moment 
herausftellt. Die ganze Anwendung, die der” 
Praktiker davon zu machen pflegt, iſt prognoftis 
ſcher und diätetiſcher Art; auf die Therapie der 
actu vorhandenen Krankheit hat die Gewißheit, 
daß fie erblich jew; Feinen Einfluß. 

Die tisberfulöfe Lungenſchwindſucht und die 
Manie feinen als die geeignetiten Beifpiele 
erbliher Krankheiten in den beiden Hauptgebie⸗ 
ten organifchen Lebens dem vegetativen u. dem 
animalifchen, aufgeftellt werden zu können, aber 
ihre Eigenthümlichkeiten als erbliche Krankheiten 
machen auch gerade jeden Erklärungsverfuh am 
fchwterigften. Die Tuberkel find allen neueren 
Forſchungen nady ein wirklich materieller Krant- 
heitskeim, der nur der begänftigenben Umſtãnde 
harrt, um ſich zu entwickein auf Köften gefun— 
der und einer unentbehrlichen Funktion beftimm⸗ 
ter Subftany, diefe nach und nach reffungslos 
aufzuzehren und. ſo das Leben zu vernichten. 
Sie find andy zugleich der Keim, der mientwidelt 
fortfhhrmmern; darum aber nicht weniger zu 
gelegentliher Entwidelung fähig von einer Ges 


62 





978 


Erblofe Büter — Erbpacht. 





neration auf bie andere übertragen werben ann; 
der Bater, der, felbft von einem Phthifiker ab» 
ſtammend, rohe Tuberkel in den Lungen bat, bie 
nie zur Ermweichung konmen, trägt fie auf einen 
Sohn über, der in bes Blaͤthe ber Jahre an aus⸗ 
gebildeter Bungenfhwindfugt ſtirbt, in feiner 
Kindheit aber, in ben erften Tünglingeiahren 
durch keinerlei auffallende Regelwibrigkeiten 
feiner Organifation diefe Anlage verrieth, viels 
mehr in dem giadus en Ebenmaße aller Or⸗ 
gane, in ber lebhafteften Tätigkeit aller Funk⸗ 
tionen fein Leben bis zu ber Periode brachte, wo 
ar einmal das tief verborgene Uebel feine erften 
Wirkungen übte. Wie ift diefer materielle 
Krankheitskeim übertragen worden? (Er ſelbſt 
als folder natürlidy gar nicht; aber bie Anlage, 
ihn fo weit auszubilden, daß er zu weiterer@nt« 
widelung fähig fey,ift in bem Zeugungsafte auf 
das befructende Dvulum übergegangen, gerabe 
fo, wie ie Bäpigfeit, Ovula Im Ovarium zu bils 
den, durch ben Zeugungsakt bem Embryo nebft 
unenblihen anderen Anlagen anergen t wird. 
Wir find fon unvermerkt an die —— 
kas gekommen, für bekannte Thatfachen, bie 
dy noch mit manchen, ben erblichen Krankheis 
ten nadpefagten EigentHümlicgkeiten vermehren 
laſſen, ei rBlärung aufzuſuchen. Gtatt einer 
ſolchen haben wir aber bis jegt nichts, als wies 
berum analoge Xhatfachen, die felbft exft noch 
der Erklärung harten. Daß bie —— — 
Aehnlichkeiten der Erzeugten mit ben Erzeugern 
bebinge, ift eine phyſiologiſche u. —5 — he 
und in einen Gemeinplag zufammengefaßte Er⸗ 
fahrung, die man ſich begnügen muß, anzuer= 
Zennen. Im Großen bewährt fie fih an ben 
Nacenverfchiedenheiten, die fich unter jedem 
Klima behaupten, fodann an gewiffen Zügen 
ber Konftitution und bes Temperaments, die, 
ganzen Voͤlkerſtämmen gemeinfchaftlich, ſich 
war auch von ber Abftammung herleiten lafs 
en, doch aber zum Theil in ihrem Fortbeſtehen 
von den Einflüffen des Klima’s, der örtlichen 
Verhältniffe, der Landesfitten und Lebensweife 
abhängen. Nur jenen Naceverfhiedenheiten, 
die entſchieden forterben, kann man die erbliche, 
in einzelnen Familien ſich behauptende Anlage 
zu Krankheiten an bie Seite ftellen; bem allges 
meinen Gepräge eines Volkscarakters und der 
allgemeinen Körperbefchaffenheit eines Volks⸗ 
ſtammes entfpridt Die angeborne Anlage ber 
Individuen; beide letztere wandeln fi unter 
veränderten Einwirfungen von außen mehr oder 
weniger um, und verwiſchen ve nad und nad 
gänzlid, während die Racenverjchiedenheit nur 
mit den Generationen felbft zu erlöfchen fcheint, 
bie ihr entſprechende erblide Krankheit zwar 
nit fo entidieden auf ben Erzeugten fortges 
flanzt wird, wie das verfchiedene Pigment fars 
1 Racen, aber doch weniger durch äußere 
Einflüffe, als durch fortgefegte Berbi en 
eines von beftimmter Anlage heimgefuchten Gas 
milienftammes mit andern gefunden, und nur in 
der Aufeinanberfelge der dadurch gegebenen Ges 
nerationen allmählig ſich verlieren dürfte. Eine 
Erklärung aller diefer Verhaͤltniſſe kann aber 


nur, wie R. Wagner in feiner Phpflologie- 


($. 87) richtig bemerkt, von einer gründlichen u, 


befriebigenden — gegeben men 
den, wie zu einer ſolchen andererſeits bie 
bier angebeuteten Thatſachen zugezogen werben 


mäüffen. 

Erbisfe Ghter (Boma vacamtia, Bes cı- 
duca, Rechtsw.), im engeren und eigentfihen 
Sinne find es diejenigen, auf welde Renand 
ein Succeffionsreht geltend machen bar, p 
welchen Hr alfo weder ein Teltanentes oder em 
Inteftaterbe findet, noch finden wird. Urjpring: 
lich hatte ber Staat einen erblofen Redieh 
gar Beinen Anſpruch, fondern es konnte Ice 
davon, als einer Res nullius, oßfupiren. Opäte 
unter Auguftus kam durch bie Lex Julia (Indie 

fer Beziehung Lex Julia caducaria genannt) dee 
echt des Staats auf, erblofe Büter fih 
eignen, zu vindiciren. Als Bindikant tritt 
tus auf, und wenn berfelbe auch nicht Er 
enannt wird, fo wird er doch in ben meiee 

eziehungen als Erbe behandelt und zwar «u 
Successor per aniversitatem (f. u. Erbe). U 
foldyer tritt er auch in alle Verbindlichkeiten gr 

en bie Erbfchaftögläubiger ein. Außer dea 
Kom fteht auch der Kirche und einigen Kıye 
rationen bas Bindikationsrecht an demRablk 
eines ohne Erben verftorbenen Geiſtlichen on 
Korporationsgliedes Bi Will der Fiskus oa 
feinem Rechte Beinen Gebrauch machen, fo wit 
auf Antrag der Gläubiger Konkurs über it 
Bona vacantia eröffnet. 

Erblofuug (Retractas geutilichs, Reditw.) 
dasjenige Räher= oder Borkaufsredt, wei 
wenn ein Erbgut an einen nicht zur 
Börtgen verkauft werben fol, dem Verwandte 
bes Berfänfers zuſteht. S. Näherrchtm 
Re hmarfcall, [Erb 

ebmarfchall, f. Erbamt. 

Erbmeiergnt, Erbmeierei, Erhmeis 
ftätte, Bauerngut, an weichem erbliches Kl 
natsrecht (f. d.) haftet. 

aemeiettent, ſ. v. a. erbliches Kolenm⸗ 
recht. P 

Erbmonarchie, Monarchie, in welhe dꝛ 
Regierungsgemwalt erblich ift, im Gegenfag 
Bahlmonardie(f. d.). 

Erbnehmer, Empfänger einer Erbfäeft. 

Erborduung, ſ. v. a. Erbfolgeorbamg; | 
Succeffion. erfättißpeh 

Erbpacht (Rätsw.) 1)Padhıtv i 
— —— —æ—— 
einer Sache gegen Entrichtung eines gleiih kin 
Antritt bes €.8 zu erlegenden Erbpadtibib 
ling und eines ar Pacıtgeldes erblid 
überlaffen wird. Der €. unterfceibet Rh rw 
nad) vom gewöhnlichen Pacht dabund, Dei" 
nicht, wie biefer, bloß ein zeitweiliges, M® 
bern ein in der Familie des Pachters forttt' 
bendes ——— begründet. Gl 
muß er bei Beranderun in der 
Dbereigenthämers oder Erbpachters eruesat® 
babei von Lehterem ein Laubemium (f. d.) 
richtet werben. Gesicht dies micht ober K0$ 
ſich der Erbpacter in Entrichtung ——8 
bes fäumig, fo bat ber e 
Recht, den E. aufgutünbigen. ; 
hat man oft Domänen in €, gegehen uud MM 


Erbportion — Erhfchaft. 


icht befkimmtes, fonbern ein 
43 — Regent ode (al falle 
— erg * — bie von bem en 
Soertion.(. v. a —X 


im; aatsw.), 1)berfün 
— —— 


* ⸗ 
—— 
mit we 


= —— Face entſprechendes —E 
ft, nur dem — des — 


iſt 
Ge an en, ber Alteften Tochter 


Rad 
b igt find, 
Se ee OL ER ER 


Dr Bestsperhäleniie der E.n richten ſich nad 
en Haus⸗ u. Staatsgrunbgefegen 

and haben in der neueren Zeit mehrfache und 
vefentlide Abänderung erlitten. in Antheil 
in —— —— ſteht den E., falls er 
hnen ertragen wirb, nicht zu, 
i. » ihre — 5* ungen des Etats 
d Mini beizuwehnen, hat meiftens 
ur den Zweck, gen Beruf 
anne zu machen und barauf vorzubereiten. 
Een urprinz, Kronprinz. 2) In 
Dänemar? merkwürbiger Weife 1b der Brü= 
ver des Kronprinzen und felbft eutfernterer 
— — wie Er, — Kurfürft ol 

von 


in 
edrich 5 a, als die —— ältes 
en Kodter abfoluten Königs von, 


Dänemark —* ea — fih E. von Däs 
semar? zu nennen und biefen Titel nach den ee: 
iegen ber Primogenitur zu vererben, wei 
—*— jedoch durch den Me) — bes kurſaͤ⸗ fe 
aufes zur katholiſchen Kirche wieder ers 


ebprinpeffin, 1) ältefte, zur Rachfolge in 
der Regierung bered) gte Tochter bes regieren⸗ 
* A * Herzogs; — 2) Gemahlin eis 


—— ranzöf. Flecken, — Loire infer., 
steaubriant; 2000 
rbreceß, Erbvergleich, das Uebereine 
ommen mel Br *8 ſichtlich der 
ch auf fie ſchon vererbten Nachlafſes. 
Jul ae BE 
. Vomitus, grie: m 
I y T Brechen. 
Erbrecht (Rechtow. Ya In feinem objektiven 
Sinne — biefes Wort den Inbegri um 
Ag Gare welche fi a: 
orbenen und befien Yen 
zang ie andere — beziehen; im ful 
'iven Eine en verſteht man unter 
„in er Berufung in den Ragia⸗ 
ines Verſtorbenen eintreten zu bürs 
'en. Der Grund biefes Rechtes, die Berufung, 
ann aber von breierlei Art vn ; ertann fi 
tügen entweber unmittelbar auf das 85 in⸗ 
em daſſelbe beſtimmten Perſonen das Recht 
ſibt, in den Nachlaß eines beſtimmten Verſtor⸗ 
enen eintreten zu dürfen, was man das geſetz⸗ 
iche oder Inteſtaterbrecht nennt; ober auf eine 
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Willenserklärung des Erb⸗ 
Ins ne * mi er (dom bei feinen Lebzeiten 
eihnet, welde in feis 
Fire 12 — ſoll, was man teſtamen⸗ 
Tarife Erbrecht neunt; "ober auf einen zwi⸗ 
fee bem Erblaffer und einem Dritten abges 
loffenen m Mestrag, woburd gepterer ein unwis 
cht auf ben bereinftigen Nachlaß 
bes —— — vertra Emäßiges &rbs 
recht. Das E. des Bertragserben ge dem bes 
teftamentarifdyen vor, einerlei, ob das Teſta⸗ 
ment früher oder A äter ale der Erbvertrag ers 
—5 — wurbe, I jenem Galle, weil in ber Ers 
tung eines Erbvertrags ber Widerruf bes 
amentes liegt, weldyer bem Erblafler zu je⸗ 
ber Zeit freißteßt, in Iegterem alle, weil der 
Erblaffer nicht einfeitig das durch Bertrag bes 
geänbete Recht des Dritten wiederum ee: 
am. ‚Dagegen geht das tefiamentarii 
dem gefeglidhen vor, weil legteres im Allgemei⸗ 
nen nur dann eintritt, wenn der Erblaffer, ohne 
einen legten Willen errichtet zu haben, mit Tod 
abgeht. Im Eingeinen erleidet jedoch diefes 
Rangverhältuiß Modifikationen dur das for 
genannte Rotherbenrecht der — —— 
tigten Perſonen, indem das biefen unmittelbar 
von dem Gefen gegebene Erbrecht ihnen weder 
durch ein ment noch durch einen Erbvers 
trag. ohne ihren Willen entzogen werben ann. 
S. Erbfolge, Teſtament, Erbvertrag, 
Notberbenreät, pPflichttheil. 
Erbregifter, f. v. a. Erbbuch. 
Erbreich, ſ. v. a. Erbmonarchie. 
Erbrichter, f. v. a. Erblehnrichter. 
Eebringen, preuß. Dorf, Rheinprov., R.= 
B. Trier, Ar. Merzig; 230 Einw. 
ee fonft Titel einiger beutfchen 
6 


ritter. 
Erbfafle, f. v. a. Erbgeſeſſener. 
bfchaft (Hereditas, Rechtsw.), Heißt einer= 
guet in objeßtiver Bedeutung dus gefammte 
n eines Verftorbenen, in fo weit es bet 
Feen kore dur Erbrecht auf Andere überges 
ben Bann, anbererfeits in fubjektiver Bedeutung 


aber auch das rechtliche Berhältniß felbft, in 
welchem bie Legteren, bie Erben, als ſolche fte= 
ben, alfo das Hecht der Erbfolge. Daher wird 


Hereditas definirt als Successio in universum jus, 
quod defunetus babe db. i. ipsum jus successio- 
nis. Das eigentliche Wefen berfelben ift, daß 
der Erbe bie Perfon des Erblaffers in jeder Be⸗ 
ziehung vertritt, vepräfentirt. Dies geſchieht 
— nur fo weit, als bie Rechte des Erb⸗ 
Iaffers übertragbar find; hiervon find naments 
ich ausgefhloften die ehelichen und väterlichen 
Rechte, fo wie Amtsverhältniffe.e So lange 
noch Bein beftimmter Erbe vorhanden ift, wird 
die Hereditas als eine jurififähe Perfon betrach⸗ 
tet, welche ben Erblaſſer rı fentirt, und heißt 
Hereditas jacens. Erworben wird bie €, erft 
durch deren Antritt, indem bie Delation weiter 
nichts als die rechtlihe Möglichkeit des Erwer⸗ 
bes berfelben begründet. Zum Antritt einer 
€. bedarf es Immer einer ausbrüdlidhen Erkläs 
rung, ‚wofür jedoch auch Handlungen, welde die 
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nit. 
Xt.9.8.383 F., 
—— und in Fch, 
dien dom letzten Wohn⸗ 
wohet, eine breimonatlige 
be Sachfen betragt dieſe Friſt 
82 en; dgl. Dekret 87 v. Jahr 161. Aus 
Herden kann beim Erben, wo nicht etwas Ande⸗ 
res geſetzlich beſtimmt Aft, auf Antrag der Glaͤu⸗ 
biger Seitens des Richters aufgegeben werden, 
fib binnen einer feftgefegten Friſt über den Ans 
tritt ber E. zu erffäreh. Der Erbe kann ſowohl 
nad) roͤmiſchem als nach dem heut zu Tage gels 
renden Rechte bie €, ohne irgend einen Nahe 
theil antreten, falls er nur innerhalb der geſetz⸗ 
lichen Frift ein Verzeichniß des Nachlaffes eins 
reicht. Hierdurch fihert er ſich gegen alle über 
die Kräfte des Nachlaſſes gehenden Schulden. 
Ein folder Erbe heißt Benefictalerbe. Nach 
römifhem Recht waren bemfelden zur Eins 
reichung des Inventars 60 Tage Frift geftattet, 
nad Ablauf ven 30 Tagen von ber Zeit des ers 
fahrenen Anfalls an gerechnet; nad preußis 
ir Recht, he. $. 424, fteht dbemfelben eine 
rift von 6 Monaten, vom Ablauf der Erkläs 
zungsfrift an gerechnet, nach ſächſiſchem Recht 
eine Frift von einem Jahre vom Tode des Erb⸗ 
Iaffers ab, zu. Erflärt ſich ber Erbe innerhalb 
dieſer Frift nicht, fo wird angenommen, er habe 
die E. angetreten. Die Erklärung felbft muß 
unbedingt feyn und ſich über die ganze €, ar⸗ 
Tireden. 

Grbfchaftsftener, bie dem Erbnehmer, fey 
er nun Teftaments= oder Inteftaterbe, Univer⸗ 
fal oder Pattialerbe oder endlich bloßer Lega⸗ 
tar, auferlegte Abgabe von dem ihm unter einen 
diefer Titel aus einer Berlaffenfchaft zufallen= 
den Gute. Bol. Rollateralgeld u. Steuer. 

Erbichaftsverfauf, Verkauf einer entwe⸗ 
der noch zu hoffenden oder ſchon anheimgefalle- 
nen Erbſchaft. Außer den allgemeinen Vor— 
ſchriften über Kaufverträge im Allgemeinen gel⸗ 
ten hierüber befonders folgende: H der Verkau⸗ 
fer muß die Eebſchaft mit alten Nugungen, 
Früdten und Forberungen dem Käufer uberger 

en; 2) verfanfte Segenſtaͤnde Bann ber Lege 
tere aber nicht zurüdfordern, fordern gegen ben 
Verkaͤufer nur auf Erfag Magens 3) der Käus 
fer muß auch ale auf der Erbfchaft haftenden 
en. w. dersl. auf fich nehmen, & 

wie dem Bert, die ai ber Erb⸗ 
haft verwandten Koften teriteng 4) in Rüde 
t auf einen Dritten bietben dem Verkäufer 


werben, £ 

übergehen 1 ui ber Rluker ia and Bat min 
a D Mr 

ex als Berlagter zu leiften batı erfegen mußs 





Erdſchafts ſteuer — Erbftädt. 


6) willigt ein zerh Icherher Eriiafer u nr 
kauf feiner Verlaffenfchaft, ſo besiht et fie 
durch natürlich des Rechts Des 
tion über die legtere, BRgl. Erbbertrug 
en f- Baoyex 
Erbſchatzmeiſter, . * 
— 
eicher, derj —— 
rechtliche oder m 8 min 
wen u — —— ne 
ebichloen, prenß. Nheinꝙtod. 
— —— — 1 —* we 
inw. 
Erbfchlüfjel, ein geerbter Shlagel Yalı 


zu abergläubifhen Handlungen gebraudt. 
Erbſchulz, f. d. a. Erbiehnrigter. 
Erbie (Bot.); Pflanzehg MIT, 

sum L,— Wilde Erbfe, 9. & au ie 


chelbeere, Ribes 6tossularia B. s 

Erxbjelbeere (Bot.), |. v. a. Werbeiife be 
beris vulgaris L. . 

Erbfeldorn (Bet.), |. v. a. Erbfeiteme 

Erben, hannöv. Pf.=-Df,, G⸗ 
tingen, Amt Adelebfen; Meß pe 
bufenz 220 Einw, - 

Erbfeubaum (Bot.); Padzengatt., 9.6 
Acacie, Robinia L, 

Erbienbohne (Botan.), T: v. a. ducheicetk 
runde Stangenbohne, S unter Pinsects ri 
garis Z, 

Erbfenenle (Entom.), Nadptfaittrart, fh. 
Mamestra Pisi Ochsenh, 5 
„igwbtentäfer (Entomol.), f. v. 6 dacu 

isi bu 

Erbſenlenne (Bot.); Pflonzengatt., f 8.6 
Byrsonima, k R 

Erbfenmans (Säugeth.), | u 0 Bieh 
maus, Mus agratius L, ; 

Grbfenzaupe (EntomoL), f. v. 0. Ce 
eule, 


Erbfenroft_(Bot.), f. d. a. Ureis 
culata Pers, fat Bohnenbraud u Ca 
Brand Bot). 

Erbfenfteiw (Min), Pifortep, etbſtz⸗ 
förmiger Kaltftein, erdfenfönkt 
Schalenkalk, Varierät des Ard 
aud des Kalkfpathe, derb, ta rumdek 
derten Stüden, von denen Febeb ; 
centriſch fchalig ift; Farbe: e 
lich; Borkommen: als Ab; 
beißen Quellen in Karlsbad, 
und in Ungarn, 

Erbfenfteine (Mit), fd. 
Roggenftein: 

Erbshanfen, bayer. K:DE, RD ih 
franten u. Afch., Lbgr: Haufe ia 2 im 
mit Sulzwiefeneite Gemeinde 

Erbsfetten (Goldatb.) K 
Im ee in —* 
‚fen, ehedem beliebter Hals ſchauck 
: Erbömaus (3008,), |. v. a. Branbueiak: 

——8 f nn 

rbjoudernng, ſ. v. a Erscheilua⸗ 

Erbſtaaten (Genge,); ji 9. as Erblanke. 

Erbftadt; kurheſſ. Dorf, u. K. 
Amt Windecken; mit den be 
fes Naumburg; 580 Einw, 
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Pr 
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Erbſtaͤnde — 


Erb ſuͤnde. 901 





Grbſtaͤnde, ſolche Mitglieder ſtändiſcher oder 
parlamentarifcher Korporationen, welche es ver⸗ 
möge eines erblichen Rechts find und nicht erſt 
durch Wahl oder ae tellung ober Ernens 
nung werden. Die Erbftandfhaft ifk entweder 
reis perfönlid, alfo dur rt d. Befii 
kedingt, oder binglich, d. h. vom Befig gewiſ⸗ 
Es uter ab ängig, aber beides nglei . Erbs 

eim eritern Sinne find die 5 ingen regie⸗ 
zender Säuferund die englifhen Pair (f. d.) der 
buch. In D wo ſchon feit 

— i An I abı ** — — 
ale der pei n Befähigung zur 
ſtandſchaft, die bingliche nothwendig g ir 
den war, giht e4 außer deu zen ber ſouve⸗ 
reinen Haͤuſer eigentlich Beine perfönlihen €. 


keine 


— Ha fo Fra dar Hub ——— 
nur ii Ir Di I 
befa lat, Rn e im Beige — Güter find, auf 


en € hafte 
e allmeihe r, ſ. Erbamt. 
—— Erbſtaͤnde. 
ebitetten (Geo; 3) würtemberg. Pfarre 
börfer: 1) arte, eramt Marbach; bes 
beutender Wein» * Feldbau; Rommt ſchon 795 
unter dem Ramen Stet in vor; 680 —— 
2 Donautr,, Oberamt Münfingen; 140 Em. 
2. Bruinen der Burgen Monsberg und 
xt ein. 
er plleu (Bergb.), Stollen, welcher Erb⸗ 
erehtigfeit hatz er muß bie Erbteufe wieder⸗ 
ringen, — — anſteigen, darf nicht mit Ge⸗ 
prenge gei eyn, muß das Mundloch offen 
aben und in fahrbarem Zuftande feyn. Vergl. 
rbgerectigkeit. 
Erbürllen (Geogr.), äfterreich. Silberberg⸗ 
Eprol, bei Shwag. 
(Redten.), 1) zu einer Erbſchaft 
v. a. 3 
hereditaria, einer Fa⸗ 
wi eigene Kirhftühle. 
bie ea), in das Beftein gehauenes 
Zei der Grenze eines nerlichenen Feldes; 
&. fortbringen, biefes Beihen in größerer 
Kiefe awbrisgen; E. aufehten, bie €. 


en. 
Grhfünte, Pecontum oder Vitium originis, 
8538 originsle (Degmat.), die durch ben 
udenfall (peccatum originans) entfkandene, 
Aush die Zeuaung über alle Menſchen gleihwmäs 
verbreitete und in dieſen Lehen nie ganz zu 
gende Verderbniß der menſchlichen Natur, 


i ſeit Adam 
— —— 
A ugend, eigener unfas 
big Üuwefenbeit Der urfprünglichen Berchtige 


beit, dee gättlinen Epenbildee), dagegen voll 
überwiegenbrr us zum Möfen (conenpis- 
<entia prava) u. deswegen her Strafe Des Todes 
uud a ee Berbammniß unterworfen find, 
wong tdurch die Taufe und ben heiligen 
IR wiebergeboren werden. Die €. muß als 
je babitnelle de und Muster der wirkli⸗ 
en Sünden angefehen werben, aber fieift, trod 
ex mi —* ei 
weteutsihe, bh. zum Welen bes Menfchen 


nothwendige Eigenfchaft, fondern nur ein Acci= 
dens, eine gukällige Beihaffenheit, durch den 
Gündenfall der eriten Menſchen entitanden und 
feitdem durd die Zeugung fortgepflanzt, weil 
angeblih im Augenblide der Empfängniß der 
Same, woraus der Menſch entfteht, ſchon von 
der Sünde befledt undverdorben ift. — Der Urs 
fprung dieſes erft durch und feit Auguftin völlig 
—— Dogma's datirt ſich von den ural⸗ 
ten Verſuchen, die Entſtehung, —— 
Macht und Wirkung der dem Menſchen eigen= 
thümlichen Sündhaftigkeit feſtzuſtellen. Nach 
der Brabminenlehre war das erfte Weltal= 
ter ein Alter der Unfchuld, des Glüde und ber 
Bolltommenheit; Dienu lebte in einem irdifchen 
Paradiefe, genoßoft des Umganges der Gottheit, 
der Offenbarung und mündlihen Belehrungen, 
' welche im Gefegbuche des Menu enthalten find. 
Uber Reichthuͤm und Leberfluß, die Quelle 
vieles Böfen, veranlaßten, daß bald Alles in 
Berwirrung gerieth. Diefhlimmen Beifpiele 
ber eltern wurden für die Kinder ein Same der 
Berderbniß und der Bosheit, und diefe vermehr— 
ten fi bei den Nachkommen auf einen folden 
Grad, daß die Gottheit die Waffen ihres Zornes 
gegen fie ergriff. Die Sünde ift hiernah ein 
Werk äußerer Zuftände u. vorzüglich der Rache 
ahmung, nicht eine innere Notwendigkeit; ob= 
wohl der Menfh, weil ein gefallener Geift, 
ſchuldbeladen geboren wird, fo bat er doch die 
Kraft, in der Verbindung mit einem Körper 
ſich zu reinigen, Prüfungen zu beftehen und fo 
ebeilert zu jenem Schöpfer zurüdzufehren. 
Bu ift feine Beftimmung und der Zwed feines 
afeyns auf Erden. Daffelbe verlangt Zo— 
roafter, obgleidh von andern Vorderfägen aus⸗ 
hend. Nach dem Aveſta ift der Menſch ein 
— Ormuzds, folglich gut u. rein, da alles 
Böfe v. Ahriman gefhaffen iſt; als reiner Geift 
Geruer) fteigt er aus Ormuzds Lichtreiche inden 
örper herab, um in demfelben auf Erden das 
öfe zu bekämpfen und fich bei diefem Kampfe 
im Guten zu bewähren u. zu verherrlihen. Er 
Bann aber als freies Wefen aud gegen feine 
Beftimmung in diefem Kampfe unterliegen und 
um Böfen, zu der unreinen Welt Ahrimang 
Vergehen. Dies thaten ſchon die Stammaältern z 
Ahriman bemächtigte fih ihrer Gedanken, ver= 
bildete ihre Seele und machte fie dadurch uns 
lücklich und dem Tode unterthan; aber eine 


orterbung des moralifhen Uebels gibt es 
icht. — Im Buddhismus gilt die menjchliche 
Seile für einen reinen Ausfluß der Gottheit und 


als gut gefhaffen. Jeder Geift fängt auf 
einer niedern Stufe, unvolldommen und verkoͤr⸗ 
pert, an, und muß fich felbft zur Vollkommenheit 
und Heiligkeit empor arbeiten, bis er fähig wird, 
die befchränkende Börperlihe Hülle abzulegen. 
as Boͤſe entwidelt fih hier im freiwilligen 
efthalten des Unvollkommenen und dem vors 
aslihen Widerftreben des Beffer- und Heiliger- 
werden, Die Willensfreiheit wird über- 
all vorausgefegt. — Die Sinetifh en Relis 
tonsbüder kennen ebenfalls ein paradiefi= 
fees oder golbenes Zeitalter, wo man glüdlidh 
te und das Bute aus netürlihem Triebe that; 
bie kLuſt aber, ber thierifche Antheil des Mens 
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hen, machte ihn zum Knechte ber finnlichen 
inge. Im Anfange dem Himmel gehorchend, 
war er durchaus Seit, darauf, als er nicht wachte 
über fih, übermältigte ihn bie Leidens 
fhaft, under verlorden klaren er leuch⸗ 
teten Verſtand. Durch bie Sinnli— —28 
ſich der zeitliche Menſch vom ewigen Menſchen, 
von der himmliſchen Wahrheit; machte er ſich 
des Himmels imd des ewigen Lebens vers 
Iuftig. Noch ift aber die menſchliche Ratur gut 
und dem Guten zugewenbet ; eine andere Anftcht 
jedoch foll nah den Berichten der Miffionäre der 
auguftinifchen Theorievon ber E. fehr nahe kom⸗ 
men. — Auch das alte Teftament läßt bie 
erften Menſchen ihre urfprüngliche Keinheit, 
Unſchuld und Gtüdfeligkeit durd ben fogenann« 
ten Sünbdenfall verlieren (1. Mof. 3). eine 
Bolge diefes Falls für die Nachkommen gilt zwar 
ein angeborener Hang zum Böfen, Suͤnd⸗ und 
— keit, Unlauterkeit des Herzens von 
ugend auf ober von Mutterleibe an (1. Mof.6, 
558,215 Pf.51, 75138, 2; Sprüd. 20, 9; Hiob 
14,45 1. Kön. 8, 46; Sir. 25, 24); allein nir⸗ 
ende wird ber Zufammenhang zwifchen dem 
alle u. diefer Folge nähererklärt und beftimmt, 
nirgends aud; ift von einem Berlufte des göttlis 
chen Ebenbilbes bie Rede; daſſelbe wird viel⸗ 
mehr fortdauernd als eine Eigenthumlichkeit der 
menfhlihen Natur betrachtet (1. Mof. 9, 65 
&ir. 17,3 ff.), wenn auch jene Sünd⸗ und Fe * 
lerhaftigkrit estrübt u. unterbrüdt. Der Menſch 
ift demnad; von Natur gottverwandt, mit einer 
von Bott eingehaucten (1. Mof. 2,7), vernünfs 
tigen, für ben _göttlihen @eift empfänglihen 
Seele begabt, fittlich⸗frei (Sir. 15, 14), wenig 
eringer als die Engel (Pf. 8, 5-9), fähig zum 
iderftande gegen feinen Bang zum Böfen fo 
wie zur Aneignung des Wahren und Guten. 
Daffelbe fegen die zahlreihen Warnungen vor 
Sünde, die Gebote u. Empfehlungen ber Weis⸗ 
heit und Gottesfurdt voraus. — Nah bem 
neuen Teftament tft Princip der Sünde das 
leiſch oder bie finnlihe Ratur des Menfchen mit 
hren Trieben, Affekten und Begierben (Bat. 5, 
16. 24; En. 2,3; Rom. 7,5; 1. Petr. 2, 11); 
diefelben Ioden, leiten und übermwältigen ihn ges 
gi fein befferes Wiffen und Wollen, gegen bie 
ahnung des Geiftes oder dee inwendigen, in 
Goties Luft habenden Menfchen, fo daß 
Niemand fündenfrei — oͤm.7 14ff.; 
8,3 ff.; Matth. 26, 415 Jak. 1, 13—17; 1. Joh. 
1, 8-10; Gal. 3, 22). Wuf diefen Zuftand ber 
Schwäche gründet ſich die menſchliche Erloͤſungs⸗ 
bebürftigkeit ober bie Nothwendigkeit der göttlis 
hen Hülfe und Unterftügung zum Gut: u, Ges 
ligwerben. hi 
Daß der Menfc von Natur verborben und uns 
süchtig zu allem Guten, die böfe Luft das urs 
— und nothwendig Herrſchende in ihm 
und er ohne die Wiedergeburt durch den heil. 
eiſt nur das Boͤſe wolle und vollbringe, davon 
wiffen Jeſu und die Apoſtel Nichts; fie ſagen 
vielmehr das Gegentheil, indem fie alle Men⸗ 
Shen nad Gottes Bilde gefhaffen feyn Iafjen 
(Sat. 3,9; 1. Kor. 11,7), die Kindesalter für 
gut unfe “ und des Himmelreichs würbig er⸗ 
ären (Mattb. 18,33 19, 143 Luk. 18, 16), bei 
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aller Fleiſchlichkeit ein hoͤheres n. beſſeres @elif, 
den das Sute wollenben und fordernden Geil 
(Matth. 26, 41; Röm. 7, 14-25) anerkennen 1, 
felbft den Heiden natürliche Erkenntniß Gottes 
md Bewußtſeyn bes göttlichen Geſetes zufareis 
ben (Röm. 1, 19-215 2, 11—15). Und wid 
verlangt, daß der Menſch nicht ben fiziiän 
Xrieb uber ſich herrſchen laſſe, fonbern gan den 
Antriebe bed vernünftigen @eiftes folge 6 
6.12; 8, 1—10; 13, 14; 2. 7,13 Ga, 

16; Hebr. 10, 2—243 1. Petr. 1,155 411} 
1. 3ob. 2, 15 ff.), daß die &orge für feine ges 
flige Bildung und Bol 3 ihm das 
tigſte ſey (Matth. 6, 335 Luk. 9 245 12, 315 I 
6, 27) und dabei Gottes moralifäge Bolltemmm 
beit als Ziel vorſchwebe (Matth. 5, 48; Epb.& 
U; Kol. 3, 9; 2, Petr. 1, 45 1. Ich. 5, 19. 
Eben fo wenig lehrt das neue 
Vererbung ber adamitiſchen Günbe und Sced 
Für die Hauptftelle, worin Di ſchen behaue 
tet werben foll, gilt gewoͤhnlich Röm. 5, 12-1. 
Allein Paulus betrachtet Hier Adam nicht d 
Vererber ber Sünbe; er behauptet Beinen use 
wendigen Kaufalnerus zwiſchen Adams Falk 
a. ben Sünden ber Nachkonnnen, wie die Tier 
rie der Erbfünde einen ſolchen fegt, fondern me 
den erfahrungsmaͤßigen geſch x 
yeifgen eiden, daß m durch feinen Fal di 

ünde in ber Welt zum Borhandenfenngerek 

bat, und daß nad ihm Alle Sünde beaingen 
nicht aber, als durch Adameinficirt, begehenmuh 
ten. Wenn ferner Adam mit der Sünde 
ben Tod, bie nothwendige Wirkung ber 
in bie Welt eingeführt haben fr, h iſt er 
bier nur als erfter Urfächerzu betrachten ; den 
die naͤch ſte Urſache iſt nach Paulus die iadi⸗ 
viduelle Sünde Aller. Un dem: „sand 
Ir H Alle fündigten“ faktifch) de 

ehre d. der Zurechnung ber abanıitifhen @isht 
als gan widerpaulinifh. Denn obgleid Par 
ius ®. 15—18 den ob der Nachkommen db 
Erfolg der Sünde Adams und de cu 
buch Abams Sünde verurfachte ©trafe B.k 
18) darftellt, fo darf dies doch nicht ven bem uw 
mittelbaren Nexus ber utation der Ae⸗ 
fünde verftanden werben, ſondern eben zur mt 
jenem mittelbaren Hiftorifhen Merus, nad md 
em die Sünde, bie von Allen begangen, Un 
den Tod gebracht hat, durch Adam In bie Bet 
eingetreten if; widrigenfalls wehrbe Paul 
„bieweil Alle —2 — ſelbſt annulliren. £ 
te: daß der Folge ber Gände, mh 
urfprüngliche Einrihtung bes Gchöpfers fh 
finder 14 and, Otrad 25. 24, wiberfprit a 
— —— 

pätern jadiſchen Theoiogie an. 

felben wurbe_ber Tod wegen bes —* 

Hes allen Menſchen als Serafe bekretiet, 

m Adam Mlle’gefündigt Hätten. Panies heit 
biefes Dogma im Yuge, alterirte es aber in bt 
angegebenen Weife, eben bamit feine Ntidtes 
nahme einer geerbten Sünde ob. ber Zurehtum 
einer fremden Sünde von Neuem beurfunben: 

Su der älteften priftlihen Kirge Wi 
man ſich einfad) an bie biblifdpe Lehre don M 
finnlichen Ratur bes Renſchen als dem Priec 
ber Sünde und von ber allgemeinen 


=°5x 
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nicht en Unfähigkeit) bes menſchli 

ai ur: Princhee —— f 2.1 

vor wirtlihen amd ftrafbaren Sünden 

en. Bald jedod, je ** * X 

pebulative, auch wohl de ntereſſe 

rwachte, kam es zu den Be: Woher und 

oarum nat Ainnlige — wie en 
ihr Si 

es ame @or Die Nlerandriner 


mtwerteten hierauf alfo: —A gm: 


en bie Bteufgen i jun | ae —* — —— 
un 


in 
— 
6, i ein 
eiten, wie diefer in ſich di⸗ et | 
v set e Yan .. er 


ne — B, als fie bereite 
hnen größere eit verbieß, e bere 
vefa trat ber sah aus feiner Einheit 
nit ot, dad — fant zum dei he 
teben berab — dieſes Beier 
dieſe eigenthümlie 
— bie und gegenwärtig 
Beten unterjeibet, Zur Strafe 
vurbe bie gefallene Geele in bie ſichtbare Bi 
de und in einen materiellen Leib ein⸗ 
—2 Dies iſt der Suͤndenfall mit ſeinen 
—* ging dem irdiſchen Leben voraus, die 
— ——2 — zu edeutet und gefaßt 
Der Leib des enden. in feiner 5 
—5 — Seſchaffenheit iſt gemäß dem frühern 
ittlihen Zuſtaude des Inbivibnums; feiner Ras 
ur nad ift er wanbelbar en vergängli 
vie Subftanz, aus. ber er —— Die Seele 
bes animalifchen Lebens, die pſy⸗ 


— aft, in ber Mitte ſtehend zwifch 
‚in ber Mitte fte wiſchen 
eb —— . Das Hoͤch aber | bie 


u 
Are Ben. Kg in Finer 


'miedrigung im Leibe bat 


jeg dei 
ber die finnlichen Triebe und vom 
„ die Folgen der 
ar durch den Abfall von der ewigen 
ſchloß fih das Auge bes Bates 3 bu 
‚en Abfall vom ewigen Leben wurde ber Menſe 
es wahren Lebens —e durch ei Ab 
6 Satans und ber 


— Gott iſt er. der — 

ämonen verfallen, 2» je e Seele, "ie im 

* geboren weich, \® t Ungerechtigkeit u. 

— Die Guoſtiker, ebenfalls 

ee bes Menſchen annehmend, 

i ee Dacuma, | di ** sand —ã 
e beiden letztern nach dem Vorgange 

ab War nicht Werke bes ewig guten 

—— ſondern des unvollfommenen Des 

—— und ber böfen Mate rie ſeyn; das 

dneuma mupd den Gieg über die Pſyche u. ‚Byte 

vaburh fi ich von ber Gewalt bes 

Yensturgen und ber —— zu befreien. Nach 

Ranes endlich tft Adam ein Sohn bes böfen 

Brundwefens und ſowohl biefem, a bem 

uftens Lichtnenſchen aͤhnlich. Aufangs lebte er 


fegt rg und vom Böfen 


paar heilig, weil bie Lichtnatur in ihm bad Ue⸗ 
ergewict hatte; doch Eva, „ein ei wußte 
* der ſeine Rachkommen in hatte, zum 
u bringen. Die feitdem entflandenen 
en befehen aus einem Körper, ber nur 
Ba iſt, und aus einerdoppelten Seele wo⸗ 
von die eine von Leidenſchaften durchdrungen, 
eiſte, die andere ver⸗ 
ir und von Gott ift. Die gute Seele, wenn 

fe uicht den Reizungen des Körpers u. berbö, öfen 
Seele wiberfteht,. — lle Sinnlichkeit 

muß als böfe vernichtet werben. 

fahı a Biken, (rad ſt T —A 
. end, ſprach zuer ertu ian 
Deftimmtheit ben Gedanken ber Erbfünde 


Bang bei ift die Menfchennatur ur| prüng« 
ld ı ottes Bilde gefhaffen und ausge: 
ſtet ** Freiheit, um das Gute ſich zum € —* 


thume zu machen. "Dan ber Denis ſich ges 
wöhne, bem goͤ en ben eigenen uns 
terzuorbnen, gab ©: bt das Geſetz; ber — 
aber —— die Freiheit und ke indember 
Teufel dazu bie — gab. An bie le 
des göttlidhen dens trat nun ber Geift ber 
Welt und des eufeld, an bie Stelle bes Lebens 
ber Tod, eine Belge ber Schuld, nicht der Natur 
des Menſchen iefer Zuftand erbt fih vom 
erften Meuſchen fort auf all. Denn ba im 
Zeugungsalte Leib und Seele von ben Aeltern 
gefegt und fortg Spflan werden (Traducia= 
nismus), — en alle Nachkommen Adams 
den Leib und bie Seele deffelben, nicht bloß dem 
Weſen, fondern auch der Befhaffenseit nad; 
bie enfehpeitmußte beiber —— im 
—— es dein Adam 
as ganze Schidfal ihres Stammvaters ger 
Durd die Sünde ift ein "eembortiees 
Mei in die menſchliche Natur gekommen (Vi- 
tium originie) ʒ das Verderbniß —T gleihfameine 
zweite Ratur in ihm geworben und bat wie fein 
tehtee Verhaͤltni zuBokt, fo auch hr zur Welt 
den unvern: —X ingen verrüdtz 
Biete —XR find dadurch inficirt, verfälfcht, ent⸗ 
t worden. Aber die urſpruͤngliche Herrlich⸗ 
kit ift nicht bis auf ben legten Zug vertilgt, 
wohl verbuntelt, doch nicht sack löhhe; neh nod 
Hr ut der Seele bas Gute ein, jenes Urfprüng« 
liche, Böttliche und eigentlich Natürliche. Auh 
die Freiheit at ber en nicht ? verloren, 
fo daß nur Bott oder der Teufel es in ihni 
ee —e en aller en care. 
—5* Ahlen Beiden, ‚aus erottet werben. 
rfih unnöthig, 
* Fr Bi hs — (rl indem ſie ihni 
eine tung sußs Gute gibt, zu ber er burd 
fa en Dein nicht Bommen würbe. — In Ter⸗ 
tullians Fußflapfen trat Augu 
Bollender unferes Dogma’s uni 
jeiben in der Iateinifhen Kirche. Seine Lehre 
ft nur eine weitere, beftimmtere und ſchroffere 
Ausführung ber tertulliani hen. Die — — 
—— dazu gab pe agius burd feine 


tungen, daß der Weuſch unverborben 
ins eben trete und nur bie DS keit zu ſün⸗ 
digen, kraft ſeiner heit in fi trage; da aß die 
Sünde nur dem Leben der Einzelnen angehöre, 


. and warnte fpäter nur, darit 





wiewohl fie durch das Bufammenwirken bee Bis 
fen im Wengen, ee ur Anftodung, 
Ungewöhnung, ——— werben 
Bönne, er eine © le —— 
den Menſt = Harn bap der Sund 

Adams ein 


ige des Bein 
Ah se 7323 berZub den 
hen angeftammt fen, ud 

— —— eyn, dm m niht abge 
* ‚werben bärfe; " ie göttliche Ce 
308 gute Werk ur — —* Werl“ 


PH Kram A —55 —Aã 
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J *9 yörtlis 
ig oe 


WBäge von 
en Cbensilde, 4— beit bes na⸗ 
turlichen Mo zum Snten m m — 
Auguſtinus, 45 El d 
iin a Be Mass a ale 
th unter dm Minden 5* in der 
len Kirde; ri unbe us 
Kine hielten deſſen —— Kür u Hart und Kies 
"{&redend, und es bildete fich eine mildere Au⸗ 
ht, welche bie @. nicht leugnete, aber die Fol⸗ 
gen berfelben bloß in bie Kerken 
ferben u. in einegemiffe eamide e des Pr 
"en Willens fegte, model ber 
"was aus eigener Kraft thun koͤnne, bie 33 
Gnade das Gute nur fördere, bald anregend, 
bald mitwirten®, bald endlich vollendend. Diefe 
Dentweife, Semi ein stand aus genanut 
und beſonders dur EafTlanns (4 432), * 
centius (+ 40), Bennabind (+ und 
Fauftus (490) geltend —E ehe mit 
der Lehre von ber Be: jeit ber guten 
Werke während bes ganzen —2 und 
wurde namentlich von den Gcholafti meift 
unter dem Namen bes —— verfeies 
E hei er ar Ds eine) ne 
anhänger (Seo tiſten matstaner) betrach⸗ 
teten ben Berluſt im Suͤnde anal mit ale 
Beränderung ber menſchl ‚ fondern A 
Ent — ber nie 25 a 
wobei no& vielna! ‚wenn. 
keine Fähigkeit, Bott zu se geblieben 
Die Gnade ift ihnen eine allgemeine geiſtige es 
genwart bes göttlichen Prineips umd an vr. 
gute Werke a werben. Deu ai 
—X Scotiſten ftanden, näher 5* 
ch anfſchlie —— die Rhomiken Bominitar 
ner) gegen: wurde dont —** als 
verdammende Schuld onfgefaßt, aber ai 


der. Die €, 


die Trümmer eigener Kraft, w 
lihen Gnade werth machen folle (meritun 6 doa⸗ 
gruo). Eifrig widerfegte fü Thomas Aquinas 
der Behauptung einer unbefledten Ems 
Sirene der Mutter Jeſu, allen die 
olksmeinung, v. ben ran; 
fen Ratınıte 1389 zu Bunft 
u gen, e zu en ber 
—* eine Ausnahme Sch dem en Dee e ber E. 
Theil der Glaubenslehre zu older ee | 
wenigen, meift einer I angehörenden 
Bertretern des wirklichen 


I 0 2 
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Rur 3minglt hatız über ex einzeine 
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hen traf. Melancht h on nannte 
Ausgabe feiner Loci tbeol. Die 

Kugenden ber Beiden wirkliche er und vers 
te. Brüdte eines verfluchten Baumes; na⸗ 

ürlich leugnete er auch, felbit noch beſtimmter 
ils Luther, alle und jede MWillensfreiheit. Allein 
sereita 1536 erfennt er ein Bermögen bes Mens 
gen zum WButen und ferbert unter Mitwirkung 
‚es peitioen Geiſtes eine gewißfe Selbfithätigs 


berBehehrung. Die Berbreitung, welde 


viefe unevangelifhe Neuerung vorzügs 
ih ee üler fand, erzeugte 
ithezifchen Kiche den ſynergiſtiſchen 
Btreit, wo beionders Bictorin Gtrigel bie 
änzlihe Berderbniß durch den Sündenfall iu 
e ftellte und — Die Thätigkeit des 
Bi rte und dem heil. 
Beifte wirkende Urſache der Bekehrung ſehte, 
vaͤhrend Flacius in Luthers Sinne behauptete, 
saß ber Menfch durch die €. zu jeder Mitwir- 
'ung bei feiner Beſſerung unfähig geworden fey ; 
‚aß Gott allein, u. zwar durch fein Wort, durch 
vie Sakramente und durch ben heil, Beift, den 
Benfchen bekehren, gläubig machen, rechtferti⸗ 
zen und erneuen Bönnez daß endlich der Menfch 
iuch nach feiner von Gott gewirkten Belehrung 
ch immer Bott und dem Willen deflelben wis 
verfkrebe. In der Hige des Streites verirzte ſich 
Jlacins bie zu ber fi —— hen Meinung, 
yap feit dem Sundenfalledie €. Subftanz des 
Blenfchen, fein Seſen, nicht ein Accidens, etwas 
Anwefentliches fey, und daß durch fie ber Menſch 
»em Xeufel ähmlid geworden. Gelbft feine 
Sreunde, Heß huß, Gallus und And, traten 
etzt gegen ihn auf. Aber auch Strigels Anfict 
vurde verworfen und in ber Konkorbienfors 
mel die volle Lehre Auguſtins als Kirchenlehre 
veftätigt. er bes Leytern waren u. blieben 
iortwährend bie Gocinianer, Arminianer 
ind mehre Parteien der Wiedertäufer. 
Anterefiant ift es, in diefer Beziehung ben 
'atauer Ratedhismus_ der Unitarier zu hö⸗ 
on. Es gibt Beine Erbfünde‘‘, heißt es hier, 
‚ber Genie hat einen freien Willen, und nir⸗ 
enbd wird bes Berluftes beffelben unter ben 
fen, welche Bott über Adams Simbe vers 
vängte, gedacht. Wie hat ber Hall Adams, der 
har ei war, bie Kraft befinen önnen, 
ıHe feine Jachkommen E verberheud Daß das 


Bexberbuiß berfelben a 
en fey, e 
bie rift, nach durch Ben @lauben 

3 ; ben Urfprung aller Ge jeit unb 
Biiigkeit, von bem Niemand gefkzaft wird, ber 
dicht gefehlt Hat und wicht fehlen konute, weil er 
‚oc moᷣt exiſtirte. Spricht aber Paulus (Müm. 
** * — Ir gefünbige‘, fo 

man em en Texte überfegen: 
nz fofern Alle fündigten, wie man aus 
le 


—— 8,33 Dot 8, 12. u. a.) 
78 er Menſch befitzt noch 
ille Kräfte und Anlagen, welche zur Bollbriss 
ung einer guten That nöthig ad ihm bei 
er texlichen wuzben; ex flirht aber, 
seil er har Ede geſchaffen it, und war herum 
uch ſchon vor dem Falle Adams tem Tode un⸗ 
erweogheii,” ⸗ Arminigner behenptettg 


i 
: 


9 befkätigt fi weder 
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Strafe verhängt wor⸗ 


einftimmig die Freiheit und natürliche Tüchtig⸗ 
Beit des Menjhen zur Beſſerung. Bon dem 
Baptiften mögen bier nur die englifhen Gene- 
ralbaptiften eine Stelle finden. Nach ihrer 
Anſicht ift die E. weder ein anklebendes Böfe, 
noch eigentlic eine Sünde, fondern nur die Wir⸗ 
ung einer Sünde und die Urfache zu vielen an— 
dern Sünden, Eine natürlihe Notwendigkeit 
zu fündigen, führte fie nicht ein; durch fie wird 
auch Fein Kind zur Höllenqual verdammt, Durch 
den Fall der Menfchheit ir zwar der Wille fehr 
geihwächt, aber nicht ganz ohnmächtig gewor⸗ 
den; im Menfchen ift eine Fähigkeit geblieben, 
das Gute zu wollen, doch hat er diefen Willen 
und die Macht dazu nur von Gott, 


Diefen Widerfahern und der römifhen Kirche 
gegenuber hielten die fpätern Vertreter der 
proteftantifhen Rehtgläubigkeit den 
Lehrbegriff ihrer Symbole unverändert feft; nur 
die Schuld der E, (reatus) wurde noch mehr 
hervorgehoben u. als drittes wefentlihes Stüd, 
neben dem Berlufte des göttlihen Ebenbildes 
und der prava concupiscentia, aufgeftellt; zus 
gleich ſprach man gegen die römifche Kirche auch 
der Mutter Jeſu die E, zu. Allein unter dem 
proteftantifchen Theologen des 17. Jahrhunderts 
ſteht Calixt da mit feiner Batholifirenden Bes 
bauptung, daß das Ebenbild Gottes ein übers 
naturliches Gnadengefchent, durch den Fall dass 
felbe mit der urfprünglichen Gerechtigkeit zwar 
verloren gegangen, aber Bein pofitives Verberb⸗ 
niß der menfchlichen Kräfte entftanden, fondern 
der Menſch nur feinen natürlichen Anlagen übers 
laffen worden fey. 


Häufiger und lauter wurde ber Widerſpruch 
gegen die Kirchenlehre feit der Mitte des 18. 
Sahrhunderts. Betrachteten auch Viele jegt 
noch das Dogma als ein biblifhes, fo erlaubten 
fie ſich doch faft allgemein folgende Abweichun⸗ 
gen von ber kirchlichen Theorie: a) Es gibt keine 
Berderbniß der menſchlichen Vernunft in der Era 
kenntniß des Guten, ſondern bloß ein abnormeg 
Uebergewicht der finnlihen Triebe oder des finns 
lihen Begehrungsvermögens über die Vernunft 
(Michaelis, Morus, Store, Knapp, 
Reinhard, Hahn, Steudel, Nigfh)i— 
b) diefes abnorme Uebergewicht der Sinnlichkeit 
ift nicht eine Strafe der erften Sünde Adams, 
auch nicht die Folge dieſes erften Vergeheng 
allein, fondern diefes Vergehen iſt nur der erfte 
Anfang gewefen, das Uebergewicht der finnlichen 
Triebe ift allmaͤhlig durch immer folgende Süns 
den entftandenz; — «) feiner Quantität nach ift 
diefes moralifche Verderben nicht feſt begrenzt 
und in verfchiedenen Subjekten nicht glei, ſon⸗ 
dern der Vermehrung und Verminderung fähig. 
— Weiter gingen Andre. Sie verwarfen die 
firhliche Lehre, theils ale unbegründet in ber 
Schrift, theils an ſich, leugneten, daß fi der 
Menſch im Zuftande einer Verderbniß befinde, 
die ihm urfprünglich nicht eigen gewefen, Ton= 
dern erft fpäter Hinzu gekommen ſeh, und gaben 
nur einen Hang zur Sünde zu, welcher dem 
Menſchen natürlih und urfprünglich fey, und in 
der unvermeidlichen frühern Entwidelung und 
daher ftärkern Ausbildung und Thaͤtigkeit der 





‚Eebfünde. 





Sinnlichkeit beruhe. Sie ſahen dies ale eine ſund von Tage zu Tage verbädtiger wesdeabe, 


von ber menſchlichen Natur nicht zu trennende, 
an ſich nicht ftrafbare Einfchräntung an; wobei 
je och von Einzelnen zugegeben wird, daß auch 
zufällige fehlerhafte Temperamentebe ſchaffen⸗ 
gie durch die Zeugung fortgepflanzt werben 
nten (Zöllner, Steinbart, Eberhard, 
ernfalem, Döderlein, Edermann, 
hott, Wegfheider, von Ammon, be 
Wette, Bretfhneider, Haſe u. A.). Dars 
auf tam man auf dad von Kant angenommene 
Bet Böfe in der menſchlichen Ratur zus 
rũck; daffelbe befteht nad) ihm a) in ber Schwir 
qe des menfchlihen Herzens, die genommenen 
moralifgen Marimen Alpe andpuft aub —9 — 
u; — b) in der Unlauterkeit des Herzens 
flihtgebot nicht aus rein fittlihen * 
ondern aus Bösartigkeit, d. i. in der Willkür 
zu Maximen, durch welche bie moraliſchen Be⸗ 
weggruͤnde bes. Handelns den unmoraliſchen nach⸗ 
Er t würden. — Rad ben fpetulativen 
emen ber Neuzeit befteht die €. in den 
freien Weſen darin, daß fie nicht wollen v. Gott 
efe affen ſeyn, rg ren, abfolut in fi 
für; &o fagt elling:_„Der 
enfe (4 et —— von Ewigkeit (?) in der Selbſt⸗ 
Ba er (d.i. daß er ein von Gott verſchiedenes 
ewußtſe — haben, ein Ich ſeyn will), erariß 
ja uns Ue, die geboren werben, werden mit 
em angebornen ia tar @aiele bes en ges 
boren.” Aehnlich gleiermader die 
Suͤndhaftigkeit FA ngelnen in die jenfeit des 
eignen Dafeyns Begränd ete Unterbrehung und 
Bertümmerun ” bes Gottesbewußtfeyns durch 
das —— 8 ewußtfeyn; biefe Sündhaftigkeit 
eine volllonmene tigkeit zum Guten 
und Bann nur durd den @influß der @rlöfung 
wieder aufgehoben werben. Krafler nody brüdt 
ſich Marbeineke aus. Das natürlihe Vers 
derben ift nad; ihm eine Beſtimmtheit und Zus 
dlichkeit, womit ber aus dem natürlichen Das 
kon in das Ichſeyn —— Geiſt (d. i. 
ie ſich als ein von Gott ver ch Pr 
Feel Bernumft) als mit einer Krankheit bes 
haftet ift. Mit dem Eintritte biefer Krankheit 
in Folge der erften Sünde wurde aud bie mas 
terielle organifirten. aulmalt HeNa 
tur total verborben. einung 
find Harms, Hengftenberg und ) Ronforten, 
freilich nicht auf bem Wege tofonbifh = Risch 


fonb: 
frencifeige un Binde Rndineter — 


there, bi gli 

die fett 1817 mit neuem Selbfto: 

dene — cd 
noch muß man bi Tehre und 
it ihr (wohl zu meter) bie firglide &ılös 
{ses und Red gstheorie, ferner bie 
rg einer abfı eat wendigkeit ber 
Lirche und Ihrer Onadenmittel, ſowie felbft den 
Grundfag ber erunbebinaten Autorität der Bis 
bel — —— nicht mehr 
—A © Me fireng kirchlichge⸗ 
t ganz mit ber 


iedenes 


ihr Sbr —— 


Andere Bälle ig 


er mißliche 


€ ing: fenden 


—— — Beg —— Aus s und luben 
tung vonſequenter 

Milderung, — und 

—5 Es würde 3 weit führen, nele 
wir 


seit, Gerechtigkeit und Güte eg 
ngemeffen und unwürbig ift, 
oöllg igkeit zum Guten bie 


after ganz aufhebt und bemBeneie | 


Feet ger De 
und Willensfreigeit neben 
——— entg 
lehrt und ein unb undehen 
Schrift u. unferer eignen Ratur, tritt 
tes Willen mit beſchraͤukten rg U} 
* ten zum Guten und abhängig von frember 

und Erziehung ind Dafeyn; er india 
en eignen Weſen, fowie in feiner äuhn 
Umgebung Hinderniffe feines religiös sfittliden 
Lebens, damit er aus dem Kampfe mit ihan 
sus le Dir un der ihm ee vage 

botenen 

vorgege und dur das . Leben in Geu 
von der Sünde endlid ganz frei werde. 
ift der geſchichtliche Anfengepuntt diefes Law 
pfes bei den erften Men en mu fuchen, da Gmt 
ſchon in ihre Natur, weil fie eine menſchliche mt 
men; —— ———— el je 

eyn follte, Ge, en ; 
Br bie Forterbun, be Sünde Mans x Adams, ſonden 


von en fin: Vermünftigket 
fittlicher 

läuft. Der — 

genes Studium der hel 


N 


feine menfe — fen und # 
ei jebem re gefdiädidt 
Grund — un em Kampfe. Und wie de 

nbild Gottes gibt, ed 


— eit, Vernuͤnftigkeit und — 
Geige Roltenmenpe, Katie Hehe 
bt e8 auch einen doppelten Abitand —* 
eborne Unvelltemnen 
i und Ger 
im Dienfte de 


sehe en (bie a: 

—* * 
ee * aa Neigung um Böfen za it 
— der Abſtammung bei dem Einen gehe 
jeyn als bei dem Audern, allein nie it ber 


= 


— diefer Unvollkommenheit liegende Sam ya 


I —— —— 


ve Beulen erhält ihn in —— — 
keit, von ber angebormen — — 
—— entferat, ı 


mer freier zu werben; 

einer troftlofen und Beradtum 
meuſchlichen Natur fowie il Ne Ghäyfers # 
führen; aber fiewehrt auch auch bemfttlicen On 
ber ben innern, sum Lam? 
Feind —5* und — 
Mei ie —— 
Del ehnhe ea 


* 


hl der 
pfes mie 


tritt nad Bes 


Erbteufe — Erbverbrüderung. 
md vollkommner ift ihm bie Hülfe, welche ihm 


m Enangeltum und der Kirche bargeboten wird. 
— Bergl. Seiler, Geor; iedr., Bon ber 
Erbfünde, Erl. 1779; Deffelben Comment. de 
nali moralis necessitate hypotlietica in Luc. 17, 
I. und Comm, de malae voluntatis ratione et 
ırigiaibus, ebd. 1802 N Michaelis, Joh. Dav., 
Bebanten über die Lehre der heil. Schrift von 
Bünde und Genugthuung zc., Öötting. u. Brem. 
17795 Säultbe#, Bevifion des Birhligen 
tehrbegriffs, 1.©t., Züri 1823; nik 
yer, Die Örundlage des Gpangelifchen tetis⸗ 
nus ıc., Leipz. 18335 — av., Die chriſt⸗ 
iche Lehre vom Glauben, mit einer Beilage üb. 
sie @., Leipz. 18345 Beyer, Zu welchen Bes 
ultaten führt eine unbefangene Prüfung ber 
irchlichen Lehre von be Er —5 — —— 
ver geſammten Theologie 2. Jahrg., 3. Bd., 
KB H. 160. 

Erbteufe (Bergb.), die zu einem Erbſtollen 
rforderlihe Teufe. 

Erbrheil, ber Antheil eines Erben an einer 
Erbſchaft. 

Erbtochter, 1) Rechtsw.), bie naͤchſte Vers 
vandte eines Beſitzers zu vererbender Güter, 
velche nach dem Erlöfhen des Mannsftammes 
der in Ermangelung näber berechtigter männ= 
icher Erben fuccedirt und das Succeffiongrecht 
auch auf ihre Nachkommen überträgt. Vergl. 
Erbfolge und Succeffion; — 2) (griech., Ant.), 
v. a. Epikleros. 

Erbunterthänigkeit, bie auf Leibeigen⸗ 
‘haft (f. d.) ſich Sröndenbe Verbindlichkeit zu 
Dienftleiftungen und Zinfen. 

Exbusco, öfterr.sitalien. Dorf, Lombarbei, 
br. Brescia; Ihöner Palaft, Meiereien; 2000 

inw. 

@rbverbräderung (Konfraternität,Pactum 
:onfrateraitatis), die Uebereinkunft, wodurch fi 
wei oder mehre Familien ein für ben Fall bes 

usfterbens der einen eintretendes, gewoͤhnli 
yegenfeitiges Erbrecht zufigern. Urfprüng. 
varen ſolche &.sen, von denen Hauss u. Fami⸗ 
ienverträge über die Succeffion, ſowie vorbes 
yaltene Rudfallsrehte u. Anwartichaften wohl 
‚u unterfheiden find, nur zwifhen ſtammber⸗ 

äuſern üblich und follten verhindern, 
all des Ausfterbens eines enhaus 
annsſtamme bie bi erledigten 
Reichsanlehen bem Kaifer anheimfielen. ine 
verartige Borforge ſchien um fo nothwendiger, 
eitbem man im 14. Jahr. anfing, ‚bei reiches 
känbifchen Erbfolgefällen bie Töchter den Stam⸗ 
nesvettern vorzuziehen ober wohl gar ganze 
Händer zu verkaufen. Mit ber Zeit wurden ba« 
ver die E.sen auch auf bloß verfhtwägerte Fa⸗ 
nilien ausgebehnt. So ange bie beutfche Reiches 
ang beftand, war die Paiferliche Beftätie 
um; är folhe Verträge in fo fern erforberlic, 
Gebiete, worauf fie fi bezogen, Reiches 

eben waren. Nur die Kurfürften beburften bei 
Erwerbung von Beicgelanden ber Paiferlichen 
Einwilligung nicht. Gewöhnlich verſprachen bie 
Raifer in ipren Wahllapitulationen die Beſtaͤti⸗ 
ung fowohl ber bereits errichteten, als ber noch 
u esrichtenden E.⸗en, fofern darum gebührenb 


nachgeſucht werde. Die früher errichteten wur⸗ 
den, wenn fie nicht bereits in ® beit ges 
treten, wie 3.8. die zwifchen den ſachſiſchen 
Käufe und Henneberg vom 3. 1554, zwifchen 
ranbenburg und Pommern vom 3. 1501, ober 
beim @intreten des darin vorgefehenen Falles 
wirkungslos geblieben, wie die zwiſchen Brauns 
ſchweig und Oftfriesiand vom J. 1691, oder end⸗ 
lich ausbrüdlich wieber aufgehoben worden war 
ren, wie ber 1770 abgefchloffene und 1805 aufs 
ehobene Bertrag, wonach Deſterreich Succefs 
onsrechte im Herzogthum Würtemberg erhielt, 
bei ber —— des Reichs als rechtsbeſtan⸗ 
dig anerkannt. Dies gilt beſonders von den 
zwei älteften @.sen, der ſaͤch ſiſch⸗heſſiſchen 
und ber tasfire sbeffifhsbrandenburs 
giſchen. e erſtere exxichtete Landgraf Hein⸗ 
rich der Eiſerne von Heſſen mit Friedrich, Bal⸗ 
thaſar und Wilhelm, ben Landgrafen von Thü⸗ 
ringen und Markgrafen von Meißen (9. Junt 
1373) und ed wurde dadurch mit Ausfchließung 
der weiblichen Defcendenz beftimmt, daß bei dene 
Ausfterben der einen Dynaftie im Mannsftams 
me bie andere in beren Landen fuccediren, fowie, 
daß bas beiderfeitige Gebiet unberdußeri feyn 
folle. Landgraf Ludwig ber Friedfertige von 
eſſen erneuerte 1431_diefen Vertrag mit bem 
inzwifchen zur ſächſiſchen Kurwürde erhobenen - 
meißnifchethüringifchen Haufe. Auch das Haus 
Brandenburg trat 1457 iefer E. bei, mußte fi 
jedoch die Bedingung gefallen laffen, daß es 
nah dem Erlöfdyen der beiden andern Häufer 
ur GSucceffion gelangen folle. Nachdem zwi⸗ 
Yen Sachſen und Helfen diefe E. in den Jah⸗ 
ren 1487, 1520, 1555 und 1587 erneuert worden 
war, trat bei ber legten Erneuerung zu Naums 
burg (30. März 1614) auch Brandenburg wies , 
ee u, da es eine Abänderung des Pakts 
dur egt hatte, zufolge welcher es bei dem 
Erlöihen_ bes einen oder des andern Haufes 
Miterbe feyn follte. Auch die im 3. 1442 zwis 
hen Brandenburg und Medienburg abgeſchloſ⸗ 
jene und 1693 und 1708 erneuerte E., wodurch 
dem erfteren für ben all des Abgangs des meck⸗ 
Ienburgifhen Mannsftanımes die dortige Suc⸗ 
cefion zugeftanben wurde, befteht noch in Kraft, 
ins nur in ‚Belebung auf bie bamaligen Bes 
gungen, fo bag lo tere Erwerbungen, wie z. B. 
die Serrſchaft Wismar, davon 38 
bleiben. Ferner beſteht auch noch geil en Brans 
denburg und Hohenzollern eine im J. 1695 ers 
richtete E., wonad bie hohenzollernfchen Bes 
fi ungen im alle des Eridſchens der beiden 
chen Linien an Preußen fallen follen. Ende 
lich hat legtere Macht zufolge eines Vertr 
mit Anhalt vom Jahre 1681 auch die 
auf die Succeflion in ben anhaltifhen Serzog⸗ 
thumern gewonnen. — Das jeht geltende beut⸗ 
14 Staatsrecht erfennt ausdrüdlich bie Rechts⸗ 
eſtaͤndigkeit aufgerichteter E.⸗en an und geſtat⸗ 
tet auch fernerhin deren Aufrichtung; nur for« 
dert es bazu außer der Beachtung ber Anfprüdie, 
welche fih auf etwaige frühere Berträge grüns 
ben, die Einwilligung der Agnaten und, wenige 
ftens in Tonftituttonellen Staaten, der Stände, 
Sollte jedoch .eine €. mit einem Fürftenhaufe 
außerhalb bes beutfchen Bundes abgı ffen 





aꝛo Erbvereinigung — Erchambert. 
de Analogie bes Art. 6. der | nicht , den Sins ab dlelcuh 
—* ee tens —— — — a * ya —X 


bang vorher die Genehmigung eingeholt werben. 
YA ausführliäften findet ſich bie Lehre von der 
€. dargeftellt in Mofer, deutſches Staatsrecht 
®b. 17, Kap. 85 und deflen Familienſtaatsrecht 
x. 1, Kap. 1, - 
* Erbvereinigung, f. v. a. Erbeinigung. 
Erbvergleich, vertragemäßiges Ueberein⸗ 
kommen zwiſchen Erben uͤber eine ihnen ſchon 
zugefallene oder noch zu hoffende Erbfchaft. 


Erbvermächtniß, ſ. v. a. Vermaͤchtniß, 


egat. 
a Pactum successorium, tft em 
Vertrag, wodurch Rechte und Verbindlichkeiten 
in Bezug auf den fünftigen Nachlaß einer noch 
lebenden Perfon feftgeftellt werden. Nach roͤ⸗ 
miſchem Rechte war ein folder Vertrag als ges 
führlih und den guten Sitten zuwiderlaufend 
ungültig. Das deutfhe Recht hat jedoch ders 
gleihen Verträge als gültig anerkannt. Von 
den vielen Eintheilungen der Erbverträge fey 
bier nur die erwähnt, nad welcher man zwiſchen 
affirmativen u. negativen oder renuns 
ciativen unterfiheidet. Der affirmative & 
ift ein folder, dur welchen neue Erbrechte ers 
worben werden (P. s. acquisitivum), oder ſchon 
vorhandene ficher geftellt werden (P. s. conserva- 
tivam); der negative dagegen ber, wodurd 
auf eine dem Kontrahenten zuftehende Erbſchaft 
verzichtet wird. Weber E.e gelten im Allgemeis 
nen die Beftimmungen über Verträge (f. Ver⸗ 
trag) überhaupt; außerdem verlangen verfchies 
dene neuere Gefeggebungen zur Gültigkeit der= 


felben gerichtliche, befonders der afftrmativen 


Konfirmation, fo in Preußen und Sachfen. Das 
öfterreichifche Eivilgefegbuch erfordert die Form 
ſchriftlicher Teſtamente. ine Art des So iſt 
auch die Erbyerbrüderung (ſ. d.). Vergi. 
Erbfolge. 

Erbwailer, Fluß, f. v. a. Ruhla. 

Erbzins (Rechtsw.), das Wort „Erbzins“ 
wird in den. verfchiedenartigften Vedeutungen 
gebraucht, fo daß man nicht aus dem Worte auf 
das Dajenn eines beftimmten Rechtsverhältnifs 
tes ſchließen ann. Oft werden damit die Grunds 

infen überhaupt (Zinfen, Gülten, Pfacht, Cens 
he) bezeichnet, wo fie dann Reallaften oder pris 
batrechtliche Abgaben find, welche der Befiner 
eines Grundftüdes als folder zu leiften hat, Sie 
baben meift ihren Urfprung in den gutsherrlis 
hen Verhaͤltniſſen der älteren Zeit, ihren Namen 
aber bald von der Zeit der Leiftung & B. Mars 
tinsgänfe), bald von der Leiftung (3.8. Haufens 

ins), bald von dem Nechte, für welches fie ges 
kifer werden (3. B. Blafenzins). Beſtehen ſie 
in Naturalien, fo brauchen dem Zinsberechtigs 
ten nur folde geliefert zu werden, welche auf 
dem zinspflihtigen Grundftüde jelbft erzeugt 


worden Br Ueber die Zeit der Leiſtung ents 
eiden Bertgäge und Herkommen, t fig 
&: —3 — Ins ehe Die Mat 
jexzuge, fo ftebt de er en bie 
gu, Ob er Naturallieferung ober ben am Werfalle 
* beſtanbenen mittleren Marktpreis veriau⸗ 
wiß, In ber Kegel iſt ber chtigte 


au ben Vohnort bes Zinsherrn oder ander 
Vertrag oder Herfommen beftimiten Drt ar 
war auf eigne Koften und eigne Gefahr irre 
km. Ein Nachlaß wegen — 
ohne beſondern Vertrag oder bejondere take 
gefepe nidt fett. Der —X 
rundſtůckes haftet nur für bieeui 

En welde während feines Befiges fällig 
den; für Rückſtände feines Borg 
er nur dann, wens er beffen Univerjalerbe ge 
worben ift. Ebenſo hat der Zingberedtigte um 
einen Anſpruch auf Diejenigen Zinfen, weht 
während der Dauer feines Fechtes ſalig ww 
den; bie uuter feinem Vorgänger füllig gewen 
denen Binfen Bann er nur daun eintlagen, fall 
fie ipm von diefem beſonders abgetreten werm 
find. Mehre Befiger eines —VV — 
füdes haften in der Regel nicht in solidum, fer: 
dern nur pro rata ; oft aber bat der Zindberd 
tigte ein Biderſprugsrecht gegen eine Theilm 
des zinspflichtigen Brundftüdes. — Beiela 
diefen Binfen ift der Befiger bes. AinspFüdie 
Gutes voller Eigenthümer deffelben und 
Zinsberechtigte ſteht zu ihm in Beinen anderes 
Verhältniffe, als wie ein Realgläubiger. Pina 
eigenfhümlihen Charakter baden die Erhziofen 
bei den Bauergütern. In dem Mittelal 
dete fi unabhängig vom Lehengverhältsife de 
Sitte, Grundftüde unter bem Worbehalt int 
Art Auffiht und bedingten Heimfall eiten Us 
dern gegen Leiftung gewiſſer, zu beitimmten 3 
ten wieberfehrenber Abgaben zu verleihen. Da 
Erwerber folder Grundftüde erhielt babrh 
nur ein og Eigent hum und leitete jew 
Abgaben, die vorzugsmeife ben Barmen Erb; 
erhielten, theils als eine Art Rente dee 
leihers, theils als Anerkennung bes Obereij⸗ 
thums bdeffelben. Der Erbzinsmann vererbt ud 
Gut auf feinen Erben, darf es aber wihtte 

lechtern und iſt oft rädfiptlid der Beriale 
rung und Berpfändung an ben Kanfens 
sindherru 9 en. Ueber die 
Erbzinfen gelten bier biefelben Megeln, wie ft 
Grundzin ſen überhaupt. 

Gxcall:Magna, brit. Dorf, Eugienı, Brih 
faafe Galop, nordoſtlich von Cdrewdien! 
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Erce (& öf. Dörfer: 1) Dget 
Acidger 3 Pr s er} am —eæ 
werde) 2308 Eun.; — 2) (€. eu BAme an 


IllesBilaine, öftlidy von Bain; — 
Etchambeet ma angeblich Wiris 
en vou Bopferbad, 836 Bifcef us 

Greifingen, berkicerte fein fe he 

11.Ian. 54; — 2) @. od. Ergempant, 

barde, Adelgars Sohn, im 9. Fapıh. gehest 
führte erft die Waffen, finh aber, nadicka 
einem Gefecht gefangen worden wer, In 

Ki Montes Gaffine umd legte bort base 


2. s 


Etchauger — 


Ercolani. 0 


principum Logobardofain, eBB. 1613, In Burs | dacht, einen Aufruhr geffftet zu Be * ik 
manas Bd., ii 


„Thesanr. seriptot. italor. 
2. Bde. von Muratori's Rorum italicar. scrip- 
tar., im 1. — von Eckhardts „Scriptores me- 
dii nevi“ ber pratillo ſchen Ausgabe von 
Plain Sammlung, Neapel 170 — 1751, 


Gehanger, Erchin fit 
merbote we webft fe Rom 
na Bee bung des —5 ee Bent voR 
za, ätene weder in Haft ges 
It, burch Vermitt) ihres großmüthigen 
eindes aber wieder vr zeit unb in feine Bewalt 
eingefept, 913 brach zwifchen bem Könige Kons 
rad m — aus, doch machte dies E. 
nie zum Yan be Baterlandes, denn als bie 





waben einbradhen, krachte er ih⸗ 

rzoge Arnulf Frog ayern, feir 
nem Bruder Berthold ımd bem Grafen Ubalrich 
eine große Niederlage bei, Im namlihen Jahre 
machte ©. mit dem Könige Frieden und Legterer 
nabım &. Gähwelter ald Friedensgeißel zur. Ges 
maßlin. grbellen eriethen die Kammerboten 


nen. mit bem 


wieder mit Biſchof in Händel, fo daß fie 

ihn endlich, —* ber Freiheit beraubten, 914. 
—5 — r bei der Burg Onfridinga ergri 

EM Seit Laeiöldt, tehrte aber i im folgen- 

* —* Berband mit Burkhardt u. 

yon den König, fhiug feine Böniglich 


— —& bei Waliawis und bemãch⸗ 
Hate 16 des Herzogthums. Aber fen 917 fiel 
€. in Gefangenfhaft, mard — 
um Tode verdammt und bei Adingen am 21. 
San. 917 enthauptet. 

Exrchenfrid, Bifhof zu Regensburg u, Abt 
von. &t. Emmeran feit844, nachdem er als Blutes 
& andter und Kaplan König Eubiwigs feit 

ren — — unft deſſelben 
— tersſchwaͤche fein bi 
nieder. 

Erdia (a. 4.0 .80e ), attifher Demos, Ges 


burteort Keno — 
erra 


Erchie, italien. Flecken, Neapel, 
> Greta Mudıtgn Don a 
U) nal [Y} 
* 3 * 7. 1538 a0 Ban 
ee 
e s 
een hen Bien, Ben er auf Jeinet Bee Dura 
Meberlatise umb 5 Einige — von Deutſch⸗ 
—* und Italten 1554 —** aͤhlun — 
feler met der Koaigtu 0 — ngland bee 
Sal barauf, um den Auf⸗ 
von Ehile zu 
— nie |r 
m m 
tuhmvo hervor. —6 
* —5 — 
re 4 gu — 


n, legte 
—— es Amt 


El: 


Fe * hatte er —— 


eine peinliche Unterfuchung verwickelte. Er 
bereits auf dem Blutgerũſte, als feine —58 
erkannt wurde; doch verließ er nun, tief * 
. Pe nah —— Panama und von 
zurüäd. on hier as madite er 
. durch anereich Italien, Deutſchla 
Böhmen und Ungarn, und pirmäplte fi i 
mit Maria Bayin, Deren deren e und Tugenden 
et in mehren Stellen a dichtes erhebt. 
Seine —XR als Held und Dichter belohnt 
gg merden, blieb unerfüllt; Ppiligp, dent er feine 
ramcang zueignete, nahm wenig Notiz von dem 
Werte und feine Ernennung zum Ritter von 
Santiago war Alles, was er erreichte. Später 
diente er einige Zeit als Kammerberr Beim Kaiz 
fer Audolf I1., Doch kehrte er 1580 nad) Madrid 
irüd, wo er in großer Zurüdgezogenheit nid 
Yınuth um 1596 +. Sein biftoriich = epifches 
Gedicht in Oktaven „La Araucana“ ift, einzelne 
erdichiete Zuthaten abgerechnet, eine treue 
Schilderung ber Beaebenheiteh, ermangelt jedoch 
der fünftlerifhen Einheit der Kompofition, ob⸗ 
gkih es rei iſt an poetifhen Schönheiten. 
oltaire fällt ein ziemlich abjprechendes Urtheil 
darüber, woge 
Quixote‘ den en Epopäen der Sfaliener an 
die Seite fegt. Die 1. Abtheilung iftdie frifchefte, 
denn diefe Brachte er fertig nach Europa mit, wo 
fie zuerft allein, Madr. 1569, erfchien; erft 1578 
erſchien die 2. Abtheilung, in welcher E. durch 
eingefloffene Epifoden ſchon mehr dem Zeitges 
ſchmacke huldigte, weldyes noch mehr in des Drits 
ten der Fall war, die mit ben beiben erften 1807: 
gebrudt wurde. Unter den zahlreichen an 
—— * Gedichts (Barcelona 1592, 
16%, erden 1597, Madrid 1610, 1 
Gotha 1805 —— eleganteſte der bei 
ha erfhienene, drid 1776, ZWbe., und ber 
korrekteſte ber bei Burgos, ebend. 1 2866 
Cine zu Salamanca 1897 in 5 Oktavb aͤnden en 
ſchienene Ausgabe enthält zuglei a 
konn des Gedichts Don en 
forio aus Leon, der noch 33 5 Bine 
fügte. Ind Franzöfiice, bi —8 
das Gedicht en t, Paris 18245 a b at 
ueberfegumg beforgte —2 Rürnb. 
Sreinit Min. 18 je 
Piz — i ——— 
ergbo! Pe ımbo 
us Gas * „rt te A 
* * u auf den erz —— € 
eglei — den Kaiſer Hein⸗ 
BE N. auf * gegen den König 
* n Polen und X ben 2. Aag. 10@r 


Tanetti, @rcolano, ey. Sande 


en es Cervantes in feinent „Don 


gr Anal zu Perngta; Malte auch 
Re und Te pektive gut. -h 1687. 
— Ze Ren 
55 Pe Dicgter, ını 
aglia g re — zu am we Kae 
mise ieden und um 17 
von Be Maris, riine, 1a 2 Bde, 


Weescha 1781, Bologna 1732, Wenebig 1755, 
-M768 16, — Ja Sclumhle, buscheteäche muers; 


8 


om 1781 u. ð. — Ltre ordini della re 
Lara, dorion ionlco e corintio etc., ebend. 1744, 
Le quattro parti del mondo geografi- 
sumonte deseritie, — 1756. — 2) Giovanni, 
tv. Arcola 
Erecole (are: d’), ital. Stadt, Koskana, 
Sa. der füdöftl, Küfte, fübl. von Orbitello, mit 


Ercom t, 6490-64 König von Ken 
ee @: ee av, Ercfi), ungar. 
nebft D weiß Benburger 
Dem Dampfe 
« u. Brannts 
aid, Karbens 


* 


Anbau von Krupp, 
Bun ee "Anis; 3300 Ein: 
Erefenye (deutfh Henn m orf), ungarifches 
—— er Geſp., am Lapiacẽ⸗Fluſſe; 
—— inw. 


na Geogr.), Kaftell in Sicilien auf 
ber — 'e ber Juſel und in der Nähe von 
Yanormus, auf einem J— e gleiches Namens. 
Err.... (Min), kens neue) 
ei ie "pefondern Abtheilung 
ineralien umfaffend, die ims 
0 Erdtalke, 


ran anal * 

e e ‚Banzabeg), ungar. 

3 en — 
urger Seh. an ber Donau, am bes 


Ikianam. mer es; Pferbewechfel. 
F — PE-DE, Rheinprov, R.B. 
däpfel 4% en — Sola 
ot, ola- 
zum tuberosum L L;— — 2 5. v. a. Erbbirne, He- 
Hanthus tuberoı 


Eroäpfeibafer Got., Landbau), Haferforte, 
f. 9. a. weißer ungegrannter Rispenhafer, ſ. 


u eäpfetfuge (angew. Bot.), f. Solanum 
taberosum und Sago. 
Erdig star (mathem. Beose)ı de ber Aequa⸗ 
tor ber Ehest. YAequatorund Erb 
een (Ampbib.), ſ. v. a. Steftionen, 


ot! ber Eidechfen, f. Crassilinguia. 
Gedamiel ( fel Draitht u ſ. v. a. Ringbroffel, 
-Tardus torquatus 


Erdauker Siem. —RXV auf d. Landſeite aus⸗ 
ek * — Aſ. ai erksrand. 


—— a a rdäpfel 
ah dee, f. v. a. Erdbirne, 


—“ — 
wine nei, (cost), ſ. v. a. Atmo⸗ 


ed (mathem. Beosr.), diejenige erade 
Bine: welche vom Nordpol zum durch 
ben Mittelpunkt ber Erde geht und bie konſtante 
Axe ber Rotationebewegung der Erdkugel bildet; 
Aren. 
f Erdbach (Beogr.),1) lee — Amt Bere 
Kari? 210 Einw.; — 2) würtemberg. Weiler 
eis, Oberami Mergentheim; 100 
bad Zuckerſ. —R a. Thonback. 


ad (Med.), 
— Erbahn (Aftzon.), die elliptiſche Bahn, ne 
che die Erde bei ihrer ii en Bewe, ung um 
die Sonne durchläuft. Erbe, sel abs 
nen ber Simmelskörpen. * 


er Fr rtgepflanzt werben. 


Ercole — Erbbeben (Arten). 


Erdball (Besgr.), ſ. v. a. Erde. 
Erdbatheugel (Bot.), f. v. a. breitblättriger 
— — FAR 

Erdbeben ( Erderſchůtterung 
Geogr.) 3. nt bie ln 
Beaumgen der Erboberflähe, welhe ent 

Innern a une Me ta 
pe und auf bie Oberfläe in men 
rechten ober rotatoriſchen — 


J. Arten der E. m füblichen Itallen ⸗ 
terſcheldet man dieſe Bewegungen des Voden 
in 1) undulatoriſche, wellenartige 
(moto undulatorio), wenn fie fih —X— 
— und, indem ſie in einer 

—— fortgehen, den Fred 
aufheben und niederſenken; — 2) ſuccuſſo⸗ 
riſche, aufftoßende(moto succussorio), mens 
die Bewegung des Bodens in mehr ober minkr 
vertifaler Richtung flattfindet, indem bie emes 
— Gewalt einer Mine gleicht, melde dus 

ber ihr befindliche Erdreich in die Höhe (der 
3) wirbelnde, brehende, rotes 

torltg, e (moto verticoso), wenn bie beiden vor 
Im ebenden Wirkungen ih mit einander kom: 
infren, oder auch mehre uͤndulatoriſche Bere 
ann fih von verſchie denen Richtungen dur: 
euzen, fo daß fi die Erdoberfläche wie ea 
von unregelmäßigen Wellenfchlägen beuarahig: 
ter Meeresfpiegel barftellt, deſſen Bewegungen 
durch den Rückſtoß von verfchiebenartig durchein 
ander wirkenden Erfcütterungen verwirrt wirt. 

1) Die häufigften, In der Regel aber auf de 
leichteſten &: find die undulatorifchen, ſich herr 
jgntat fortpflanzenden. Die Fortpfl —— 

ewegung gefeient babei, nach Alerander 
Humboldts Beobachtungen, theils in der Im 
ren Richtung, durchſchnittlich mit einer Bo 
ſchwindigkeit von fünf bis fieben —J 
ſchen Meilen in ber Minute; theils in Erſchitt⸗ 
rungskreiſen oder —5* Ellipfen, in denen wie 
aus einem Centrum die Schreingungen ns nt 
— pet ee gen Ba pe ei be km 

gen. — Ein ſehr liches fpiel der 
ke, —— 6 bot das Erd! 
Sk I ber Bat Se bene 
Ing zwiſchen ben beiden ufen vor 
mia und Squillace in ber Rüse von Done) 
Enge um biefes Eentrum herum war t 

Entfernung Ban Eh Beik Meilen pr ia 

worden ; ein zweiter 
ius von 18 — * beiten 


reichte bie Dalermo ı 1 in den v 
entferntern Kreifen erfolgten bie 55 
— ſpaͤter, Fe u ben mäber babe dabei g Eon 
—* ar En ie 6 Berne nr Ber 

U) 
[ige oder bie Erſe 


in 


längs einer —8 en an bem be 
Richtung einer Bebirgskette reg 35 
Läuft, bemerkt man bisweilen, u. Ges Jahr 
hunderten, eineinterbredung angewifien Punk 
ten. Die Unbula —— ia ber Xiefe fert: 
Dan 
nie g t. 'eruaner ſagen von 

unbewegten PP ten, baß fe cine Bridt 


Erdbeben (Arten). 
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»ilden (Bumboldt, Kosmos 1, 219). Mit diefem 
Bhdnomen ber Ricdhtfo Menzung burdy obere 
r 


chichten hängt die merfwürbd: fahrung zus 
ammen, daß im Anfange iehs Zahrhunderts 
n ben tiefen Stiberbergwerken zu Marienberg 


m ſachſiſchen Erzgebirge Erdftöße gefühlt wurs 
ven, die man auf ber Oberfläche ſchlechterdings 
uicht fpürte. Die Bergleute fuhren erfchroden 
sus. Umgekehrt bemerkten, im November 1823, 
die in den Bruben von Falun und Persberg ar= 
jeitenden Bergleute nihee von ben heftigen Er⸗ 
ihütterungen, weldye ül er Enge alle Einwohner 
n Schrecken fegten. Da bie Schwingungen bei 
odern, vielfach zerlüfteten und durch Zwiſchen⸗ 
zäumegetrennten Maffen viel leichter geſchwaͤcht 
verben, als wenn das Banze ein Kontinuum 
>ildet, fo ift Blar, daß ein Stoß fich weit leichter 
auf den Streihungslinien eines Gebirges fortz 
»flanzet, als nad) einer darauf ſenkrechten Rich⸗ 
ung. Dies zeigte ſich ſehr auffallend bei dem 
Erdbeben von Kalabrien 1783, welches ſich vor⸗ 
;üglih an der Weſtſeite der von S. W. nah N. 
D. Iaufenden Kette hielt, während bie Stöße auf 
ver Oftfeite weit geringer waren. Diefelbe Er- 
'heinung bieten bie meiften Erdbeben von Ame⸗ 
Alta, wo die Kordilleren von Epili durch Peru 
ie Derito eine Hauptlinie für die Verbreitung 
»er €. bilden, auf welder dann eine zweite Li⸗ 
nie faft ſenkrecht ſteht; Die legtere füngt mit ber 
Infel Trinidad an und Liuft von hier länge_der 
Bebirge an ben Küften von Neu: Anbalufien, 
Benezuela, Earraccas u. Reugranada din. Bie- 
veilen durchſchneiden indeß aub bie Erſchüt⸗ 
erungswellen mehre Ketten faft ſenkrecht. Sr 
‘chen wir fie in Südamerifa die ebenerwähnte 
Ruftenkette von Venezuela und die Sierra Par 
:ime gleich zeitig durchbrechen; in Afien haben 
Ih die Erdftöße von Lahore und vom Zuß des 
Dimalaya (22. Jan. 1832) quer durch Die Kette 
es BindousKho bis Badakſchan, bis zum obern 
Drus, ja bie Bokhara fortgepflanzt; und bas 
Erdbeben in den tyroler Alpen vom 23. und 24. 
juni 1826 feste fidy quer über bie Kette von 
Briren bis Mantua fort. Befonders bemer- 
'enswerth ift die von Humboldt (Kosmos, ©. 
20) angeführte Tha — daß ſich bisweilen die 
krſchuͤtterungskreiſe in Folge eines einzigen ſehr 
eftigen Erbbebens erweitern. Erſt feit ber 
zerſtörung von Cumana (14. December 1797) 
mpfinbet bie, ben —— * — der Feſtung ge⸗ 
enũber liegende Halbinſel Maniquarez in ihren 
zlimmerſchieferfeiſen jeden —— der füblis 
yen Küfte. Ebenfo war bei den faft ununter- 
rochenen Undulatisnen bes Bodens in ben Fluß- 
hälern des Mifftfippi, des Arkanfas und des 
Yhio von 1811 bis 1813 das Kortihreiten von 
Süden nach Rorden fehr auffallend. Es iſt, ale 
»ůrden unterirdiſche Hinderniffe allmählig übers 
sunden, und auf bem einmal geöffneten Wege 
flanzt ſich dann bie Wellenbewegung jebesmal 
ort. Es gibt Gegenden, die zu zwei ſich ſchnei⸗ 
enden Erihütterungstreifen - gehören. Im 
ördlichen Aflen, in welchem Herobot (IV, 28), 
‚ie fpäter Theophylactus Simocatta, bie ſcy⸗ 
Hiihen Länder frei von Erbbeben nannte, fand 
umboldt den füblihen, metallreihen Theil des 


ltai⸗Gebirges unter dem zweifachen Einfluffe | 


der Erjhütterungsheerde vom Baikal⸗See und 
von ben Bultanen bes Himmelsgebirges (Thians 
fan). Wenn aber die Erfhütterungskreife fig 
durchſchneiden, wenn — zwiſchen 
zwei —8 eitig in bruch begriffenen Vulka⸗ 
nen liegt, fo Bönnen fogar mehre Wellenfufteme 
gleichzeitig eriftiren und, wie in ben gu gkei⸗ 
ten, 14 gegenfeitig nicht flören. Gelbft Inter⸗ 
— ann bier, wie bei ben ſich durchkreuzen⸗ 
den Schallwellen gedacht werben. f 


Um bie Rich tung ber Erfütterung zu bes 
ftimmen, wenbet man in Stalten häufig ein freis 
bängendes Loth an, welches unten mit einer feis 
nen Spige verfehen ift, bie in ein Darunter ges 
ftelltes Gefäß mit feinem Sande reicht; wird 
durch irgend eine Erfchütterung biefes Pendel in 
Bewegung gefegt, fo gibt die Richtung, nach 
welcher das Pendel die Furche zog, die des Erd⸗ 
bebens an. Dom. Saljano Eonftruirte einen 
ErdbebeneMeffer in der Weile, daß die 
Richtung der Erfhürtterung durch einen Pinfel 
auf ein Papier, weldes über eine gehörig ges 
ftellte Bouffole gelegt wird, fich abzeichnet, zus 
gleich durch Anfchlagen einer Ölode die geringfte 
Bewegung angedeutet wird. Aehnliche Vor— 
fhläge that Preufchen in einer eignen Mono— 
graphie, Heidelberg 1737. Am zwedmäßigften 
erfcheint das von Cacciatore zu Palermo ers 
fundene Siemometer (seıswos, Erfegätterung), 
ein flaches Beden von etwa 10 Zoll Durchmeiz 
fer, deffen Seitenwänte in gleiher Höhe und in 
gleihen Abftänden von 8ZLöchern durchbohrt find, 
welde ben 8 Weltgegenden entiprehen. Auf 
ber Außenfeite umgibt dajfelbe ein ringförmiger 
Wulft, welher von ebenfoviel Rinnen, die den 
Löchern entſprechen, burchfurdt ift, Das Ganze 
ruht auf einer mafliven Scheibe, welche zugleich 
Meine Becher trägt, die den Rinnen unterges 
ftellt werden. Fülle man nun das Beden bis 
an die Löcher mit einer Klüfligkeit, z.B. Qued= 
fülber, fo wird bei einem undulatorifhen E. das 
Quedfilber aus dem diejer Richtung entſprechen⸗ 
den Loche in ben darunter befindlichen Becher 
fließen und die Richtung der Erfchütterung das 
durch bezeichnet werden, Aud die Totalftärke 
ber Bewegung Pann durch die vorgenannten In= 
firumente vergleihsweife beſtimmt werden; dei⸗ 
neswegs aber läßt ſich darnach die Natur ihres 
Verlaufs und ihrer_periobifhen Intumescen; 
bemefien. In der Stadt Quito, die am Fu 
eines noch thätigen Vulkans (des Rucu=Pichins 
da) 8950 Fuß über der Meeresfläche- liegt und 
en Kuppeln, es Kirchengewölbe und mafs 

ve Häufer von mehren Stodwerken aufzumeis 
fen bat, erlebte Humboldt die heftigften Erd⸗ 
ftöße, ohne daß er Niffe in den Gemäuern das 
durch entftehen ſah, während in den peruanifchen 
Ebenen viel ſchwãcher Does Socillationen 
niedrigen Robrhütten ſchaden. Man glaubt, 
daß ber Unterfchieb weniger in ber Länge oder 
Kürze_ber Wellen, in der Langfamleit oder 
Schnelligkeit ber horizontalen Schwingungen, 
als in der ®leihmäßigkeit der Bewegung in ent» 
pgsengefegter ichtung liege ; im legteren Falle 
ft, wie fhon Plinius (I. N. IL, 82) bemerkt, . 
bie Bewegung am unſchaͤdlichſten. 





2) Weit heftiger und verwüftender pflegen die 
füccufforifhen Erſchutterungen zu feyn, bei wel⸗ 
hen der Hauptſtoß von unten nach oben in mehr 
ddtr minder ſenkrechter Richtung erfolgt; dann 

irzen die Gebäude oft auf den erften Stoß zus 
Be und ſelbſt loſe Maffen werden durch die 
amteritdifche Gewalt in bedeutende Höhen ges 
fäleudert. Sehr häufig find diefer Art Erſchuͤt⸗ 
terungen mit ben —— Bewegungen 
gleichzeitig, oder fo fombinirt, daß die letztern 

"als Folge und Fortfegung der erftern müffen ans 
45 werden. ie minendrtige Exploſion u, 
A fenkrechte Wirkung von unten nad oben, hat 
—9 am auffallendften bei dem Umſturze der Stadt 
tobamba (1797) gezeigt, wo viele Leichname 
der Einwohner auf den mehre hundert Fuß ho⸗ 
en Hügel fa Eullca, jenfeits des Flüßchens don 
can, gefcleudert wurden. Bei dem oben ſchon 
erwähnten €. von Kalabrien (1783) ließ fich die 
Verbindung der horizontalen und vertikalen Bes 
Degung fehr deutlich beobachten, Am 23. März 
fah man die böhern Granitberge Kalabriend 
auf: und abhüpfen, felbft Menſchen und eingeln 
ſtehende Häufer wurden in die. Höhe gefchleudert 
amd gelangten, erftere zum Theil unverjehrt, an 
‚öher gelegenen Orten wieder auf den Boden. 
anz etwas Aehnliches zeigte ſich bei dem Erd⸗ 
Beben von Catraccas (26. März 1812), welches 
pid hlich ohne irgend ein Vorzeichen, anfing. Um 
4 Uhr 7 Minuten Abends zeigte ſich der erfte, et⸗ 
wa5— 6 Sekunden dauernde Stoß, ftark ges 
Aug, um die Gloden in Schwingungen zu vers 
ken unmittelbar darauf erfolgte ein zweiter 
toß, welcher etwa 10 — 12 Sekunden anhielt, 
wobei der Boden in einer beftändigen Undula⸗ 
Hiondbeiwegung tvar und wie eine Slüfhatsit u 
ae ſchien. Nach einiger Ruhe brach ein fuͤrch⸗ 
erliches, donnerähnliches, unterirdifches Getöfe 
Ios und unmittelbar darauf erfolgte ein ſenkrech⸗ 
ter Stoß, welcher etiva 3 — 4 Sekunden dauerte 
imd an den fich eine Undulationsbewegung ans 
floß. Die Stöße erftredten ſich in zwei aufs 
einander ſenkrechten Richtungen von Norden nad 
Süden und von Often nah Weiten. Nichts 
Fonnte diefem Stoße von unten nah oben und 
diefen fich Preuzenden Bewegungen wibderftehen; 
‚anz Eafraccas wurde zerftört u, mehr als 10,000 
enfchen kamen um das Leben. _ 

3) Die Preifenden, rotatorifhen Er⸗ 
hütterungen find die ſeltenſten, aber am mei⸗ 
— gefahrbringenden; mit Unrecht wurde ihr 
Borkommen von manchen Geognoften bezweis 
feit. Ummenden von Statuen und Gemäuern 
ohne Umſturz, Krümmung von vorher paralle⸗ 
Ten Bauhpflanzungen, Verdrehung von Aeckern, 
Die mit verfchiedenen Gerreidearten bededt was 
zen, fird bei dem Erdbeben in Kalabrien (1783), 

in Eafania (1818), in Walparaifo (1822), in 
ertönt (1818), Vorzüglich aber bei dem großen 
‚von Riobamba (1797) beobachtet worden. Im 
Eatatid wurden mehre Statuen von S. W. nah 
N,D, gedreht ind die Richtung einer großen 
Steitimaffe fand man ım 25 Grad von D. nad 
eändert, In Valparaiſo wurden mehte 

Fis er umgedreht, drei Palmen aber um einans 
der getwunden; Aehnfiches kam am 2. April 1818 
in den piemonteſiſchen Thaͤlern von Pelis umb 


Erdbeben (Berbreitung u. Wirkungen). 


Eluſon vor, Mit dem Phänomen des 
hend ober Berfhichens bet Krdet nah 
üde, welches ſis — ih Rioband⸗ 
angi eine trandLatorifche Bewegung 
dringung einzelner Erbfdjiäten zulambt 
bem ein Orun ftüdt gleidhjum ben Patz ddeb dis 
dern einnimmt. Als Sumboldt ben Pla kr 
jerftörten Stadt Riobamıba aufnahm, jeigte man 
hm bie Stelle, wo das ganze Si 
ner Wohnung unter ben Ruinen einer andern sts 
funden worden war, Das lockere Erbrei halte 
ſich wie eine Flüffigdeit in Strömen bewegt, ir 
denen man annehmen muß, daß fie erft nice 
waͤrts, dann horizontal und zuleht wieder af 
wärts gerichtet waren. 


N. Verbreitung und Birkungtn De 
€. ift in feinem Umfange und feinen Wirtunga 
die verheerenbfte und fuͤrchterlichſte aller Ratte 
erfpeinungen, melde wir Bennen. Die Bir 
tung eines feuerfpeienden Berges, fügt dm 
Humboldt (Kosmos I, &. 217 f.), To furdthet 
und maleriſch auch das Bildniß, weiches fe da 
Sinnen darbietet, iſt doc immer nur auf ein 
Meinen Saum eingefchräntt. Ganz audersit 
es mit den Erbftößen, die bem Wuge Saum be 
merkbar, bisweilen geiäpeitig in taufend Der 
len Entfernung ihre Wellen fa: Di 
große €., weldes am 1. Rovember 1755 &ife 
on yerftörte, wurde in ben Alpen, an ben 
diſchen Küften, in den antilliſchen Jufeln 
gun, Barbados und Martinique), im ben groß 
‚een von Kanada, wie in hüringen und bes 
nördl. Flachlande von Deutſchland und in da 
Beinen Binnenwaffern ber — Cm 
empfunden. Ferne Quellen w in Ihe 
Laufe unterbrochen, eine Erfcheli beiık 
ftößen, auf die im Mitertinrme (dom 
der Kallatianer aufmerkfam gemacht hat. DE 
liger Thermen derfiegten und Bauen ld 
überfwenumend, mit vielem Lifenode uch 
üd. In Cadit erhob fi bas [eh 
uß Höhe, während in den Beinen Antien I 
gewöhnlid nur 26 bis 28 Fol hope Blum 
plögig dintenfhwarz 20 Buß had kin 
e —— — November 17%. 
raum zu erbebte, — 
die Sberfläde von Europa ar # 
noch Beine andere Xeußermg einer Kraft ielant 
geworden, durch weilche in Bei furgen Bauen 
—4— 
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don wenigen — oder 

Bere Zahl von Renſchen (60,000 in Gicitie 
30,000 — 40,000 im @ebbeben Yon Kiede 
1797, vielleicht 5ntal fo Btele in-Aleiviafken wit 


Tiberius u. Juſtinus dem Weltern, um die * 
In Ges neh a 
y RM 

leren Europa, gehöten Erdbeben zu dewfzitenm 
eg 

nen e . 
ofde met koraseı, E. — 
— ber gefemmten Gebete 
jaben koͤrinte, es —— warte, 


Pre Sr irgend ash 
e, wenigſt 
erbebi daß * nt 
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Gröbeben (Verbreitung u. Birkungen). 
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Innern gegen bad Aeußere unterworfen ift. Die 
Befchaffendeit der Gebirgsarten mobiflcirt nicht 
urch ihre chemiſche Mifhung, fondern lediglich 
urch die mechanifche Strußtur der Maffen die 
Fortpflanzung ber&rfhütterungswellen. Gras 
it und Slimmerſch werben wie Flotzkalk u. 
Banbfteinerfchättert ; im feften Geſteln iſt dage⸗ 
sen ber Stoß ai „als im weichen Lande; doch 
iuch in ben lockerſten Alluvialfchichten von Hols 
and, um Middelburg und Blieffingen, find (23. 
gehtuar 1838) Erdftöße empfunden worden. 

Iten vergeht ein Erbbeben, wenigftens ein bes 
veutenberes, mit einem einmaligen Gtoße, fon= 
vera bie Bebungen wieber! len K&, oft Monate, 
‚fe Jahre lang. In den Andesketten von Süd⸗ 
ımerifa hat man Beifpiele, daß bie Erde mehre 


Bag bintereinanberununterbrodyen erbebte; am 
Iftlichen Abfall der Alpenkette des Mont Cenis 


yet Feneftrelles und Pignerol wurde feit April 
1808 der Boden faft — Monate lang er⸗ 
— daſſelbe geſchah in den Bereinigten 

taaten von Kordauerika zwiſchen Neu⸗Madrid 
ind Litile⸗Prairie (noͤrdlich von Eincinnati) im 
December 1811, wie in dem ganzen Winter 1812; 
n Paſchalik Aleppo in den Monaten Auguſt u. 
September 1822; auf ber Küfte von Dalmatien 
Monate lang in den Jahren 1844 und 1845 ıc. 
Im Allgemeinen find die E. häufiger in ben kal⸗ 
:en und in ber heißen Zone, als in ben gemaͤßig⸗ 
en; body gibt es auch Hier Lünen y 8. Syrien, 
Rleinaften, Unteritalien, wo faft Bein Jahr ohne 
ine mehr ober weniger bedeutende Erderſchut⸗ 
!erumg vorübergeht. Als einen Weg, ben bie 
Erberfgütterungen öfters durch Europa nahe 
nen, betradhtet man bie Linie, welche man fi 
son Sicilten und Kalabrien aus durch die Länder 
yes mittleren ——— & en Island hin gezo= 
jen benten kann. Die weis allein hatte von 
363 bie 1817, wie de Lüc fie aufzählt, 23 Erb- 
yebenz aud) bas Juragebirge ward feit bem 11. 
Jahrhundert öfters von Erdbeben heimgefucht, 
velde ihre Richtung nach bem Verlaufe diefer 
Bebirgstettenahmen, feit 1736 haben jedoch diefe 
Ereigniffe an Stärke wie an Häufigkeit abge⸗ 
sommen. Allgemeinere &. waren oft in jenen 
Zeiträumenam verheerendften, in denen es Beine 
zulkaniſchen Eruptionen gab, z.B. im Jahre 
17 und 56, 315 und 526 in Syrien, bei weldem 
egtern zu Antiochia am Drontes 200,000 Men⸗ 
chen umgekommen ſeyn ſollen; 551, als Bory⸗ 
us, Sibon und viele andere ſyriſche Staͤdte zer⸗ 
tört wurden; ferner 750, dann859, wo ein Theil 
ed Berges Acräns ind Meer ftürzte; 1169 ein 
+ Monate bauernbes, 1202, das den Bafaltzug 
son Hauran traf und außer mehren anbern das 
son 1759, welches Antiochien, Baalbeck, Sand, 
Here, Razareth und Tripolis zertrüämmerte, Bei 
yem Erbbeben von 1822 ging die Erfhütterung 
son Damascus bis Eypernz von nicht geringerer 
Uusbehnmg war das ſyriſche @. ven 1840. Uns 
:er ben Veränderungen, welche die Erdrinde durch 
ste Erſchuͤtterungen erleidet, kommt das Entftes 
yen oder Verſchuͤttetwerden von Thaͤlern, der 
Einfturz von Bergen, Zerlegung von Flußge⸗ 
innen, Quellen und ber, iiden Erſcheſnungen 
ım gewöhnlidyften vor. frallender find die 
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tricgterförmigen, umgeBehrt fegelförmigen Hoͤh⸗ 
lungen, welche man nicht felten nach Erdbeben 
in Ebenen findet und die einander allenthalben 
ſehr ähnlich ſind. Man fand deren in Menge 
Jahre 1783 in Kalabrien, fie waren theile 
mit Waſſer, theils mit Sand angefüllt und ge= 
währten das Anfehen von Bleinen Kratern, die 
Waſſer — hatten. Während bes Erd⸗ 
bebens in Murcia (1829) wurden bei Alicante, 
nahe am Meere, viele Beine Ereisrunde Deffs 
nungen gebildet, welche ſchwarzen Schlamm, 
Salzwafler u. Meermufheln auswarfen. Ganz 
viefelbe Erfheinung beobachtete man 1309 am 
Kap der guten Hoffnung. Heißes Wafler ftie 
während der Erdftöße bei Eatania (1318) aut 
eiße Dimpfe bei Reu-Mapdrid im Mifftfippis 
hale (1812); Mofetten (irrefpirable Gasarten), 
den weidenden Heerden ſchädlich in der Andes⸗ 
Bette; Schlamm, ſchwarzer Rus und felbft 
lammen bei Meffina (1783), bei @umana (14. 
ovember 1797). Während bes großen Erdbes 
bens von Liffabon (1. Rovember 1755) fa man 
nahe bei der Hauptitadt Flammen u. eine Rauch⸗ 
äule aus einer neugebilbeten Spalte des Fels 
jene von Alvidras auffteigen. Der Rau war 
jedesmal um fo dider, als das unterirdifche Ges 
töfe an Stärke zunahm. Bei ber Zerftörung von 
Riobamba im Jahre 1797, wo bie Erbftöße von 
feinem Ausbruch der fehr nahen Vulkane begleis 
tet waren, wurbe bie Moya, eine fonderbare, 
mit Sei Augit⸗Kryſtallen und Kiefelpanzern 
von Infuforien gemenste Mafle, in zahlreichen 
Beinen fortfchreitenden Kegeln aus ber Erbe hers 
vorgehoben. Der Ausbrud bes Bohlenfauren 
Gaſes aus Spalten während des Erbbebens von 
Neu⸗Granada (16. November 1827) im Magda= 
lena = Thale verurfachte das Erftiden vieler 
Schlangen, Ratten und anderer in Höhlen lebens 
der Thiere. 
Bisweilen ift der Erdboden durch bie Erſchũt⸗ 
terungswellennicht bloß momentan, fondern bleis 
endbemporgehoben worben. &o war es bet bem 
Erdbeben von Liffabon, bei dem in Kalabrien u. 
a.m. Eine der intereffanteften Thatſachen die= 
fer Art aber beobachtete man 1822 zu Balpa= 
raiſo; ber Meeresfpiegel hob fich hier in einer 
Naht um etwa 3 Fuß, Felfen wurden dadurch 
bloß gelegt, die vorher unter dem Waller ver⸗ 
borgen gewefen, und Schiffe, bie vor Anker la⸗ 
gen, fahen ſich ploͤtzlich, ohne den Ort gewechſelt 
zu haben, auf das Trodene gefegt. EM Quen= 
tero betrug die damalige Hebung des Bodens 
ungefähr 4 Fuß; doc fheinen bafelbft in frü= 
bern Zeiten mehre ähnlihe Emporfteigungen bes 
Küftenlandes durdy Erbbeben vorhergegangen 
u ſeyn; es beftehen mehre alte Uferlinien aus 
hiefer mit Muſcheln gemifät, die fid parallel 
mit ber jegigen Küfte bis zu einer Höhe von 50 
Fuß fortziefen. Die Umgegend von Puzzuoli 
In Unteritalien fcheint ſogar eine mehrma:ige 
Hebung und Senkung in’ größern Zwiſchenpe⸗ 
rioben erfahren zu haben ; wenigfteng führen die 
Säulen in den Ruinen eines dortigen Serapis⸗ 
tempels, welde anfänglid aufs Lrodene ges 
bauet, hernach unter Waffer gefegt wurden und 
jegt wieber in einer Entfernung von circa 1000 
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Fuß vom Strande fichen, auf 3 verſchiedene Ni⸗ 
veauftänbebes Meeres im Vergleich zur Küfte hin. 
Auf die Meeresflähe übt das €. diefe er= 
—— Wirkungen aus, wie auf das feſte 
and, je bie Fluktuationen werben hier vermöge 
der Beweglichkeit der Wailermaffen, noch viel 
rößer. iffe, die auf der hohen See ein €. er⸗ 
ebten, erhielten einen Stoß, als ob fie an eine 
Kippe ftießen. Bei bem Erbbeben von Lime 
a ) erhob fich das Waffer in bem Hafen van 
alles bis zu 80 Fuß über feine mittlere Höhe; 
es drang mit großem Ungeſtüm in die Stadt 
hinein und zerftörte fie fo vollftändig, bad nur 
noch einige Refte ber fungewerke Pätbar blies 
ben. Bon 23 Schiffen, welche fi im Hafen bes 
fanden, wurben 4 über bie Mauern ber Feſtung 
hinweg, faft eine Stunde weit ins Land getrier 
ben und aufs Trockene gefegtz alle übrigen gin⸗ 
gen verloren. Nicht weniger verheerend waren 
bie Erfcpütterungen bes Meeres beim Erdbeben 
von Lifabon. eine Stunde, nachdem in 
der Stadt die heftigften Stöße vorüber waren, 
erhob fih plöglih das Meer an ber Mündung 
eachtet die Ebbe feit zwei Stun⸗ 

ben heaonnen batte und der Wind vom Lande 
wehete, ftieg es mit großer Schnelligkeit bis 40 
Fuß über beu Stand der höchſten Flüth, brang 
in die Straßen u. raffte 00 Menichen von dem 
roßen Steindbamme weg, auf welden fie fi ge⸗ 
Hühter hatten; darauf kehrte die Meereswoge 
noch 3— 4Mal mit verminderter Kraft wieber. 
Diefelbe Bewegung zeigte ſich nicht bloß an ber 
ganzen Weſtkuͤſte ber pyrenaiſchen Halbinfel, 
wo fie beſonders ftark zu Cadix war ; fieerftredte 
fih, wenn auch mitgeringerer Stärke, bie zu ber 
Mündung der Elbe und ben Küften von Dänes 
mar? und Norwegen, bis an die Mündung des 
St. Lorenzo und Hubfon und in die Straßen ber 
Antillen; bie ganze nördliche Hälfte vom Beden 
Dcean war glei einem leichten 
ne fhaufelnde Bewegung verfegt 
worben. Zum Schluß diefes Abſchnitis geden⸗ 
Zen wir noch des Eindrudes, welden bas Erd⸗ 
beben auf den Menfchen und auf die Thierwelt 
ausübt. Alerandervon Humboldt, dem wir hier, 
wie in biefer ganzen Abhandlung, hauptfählid 
folgen, bezeichnetdenfelben, namentlidy beim er⸗ 
en Erdbeben, das wir erleben, als tief u. ganz 
eigenthümlich, als einAngftgefühl, das nicht ale 
bloße Folge der Erinnerung an Schredensbilder 
ber Berkdrung amgefehen werben barf, welde 
unferer Einbildungsfraft aus Erzählungen hie 
ftorifcher Vorzeit vorſchweben. Vielmehr ſcheint 
der Grund unſerer Beſtuͤrztheit in der —— 
Enttaͤuſchung von dem angebornen auben an 
bie Ruder u Unbeweglichkeit bes Starren, ber 
feften — zu fuchen zu ſeyn. Bon früs 
ber Kindheit find wir an den Kontraft zwifchen 
bem beweglihen Element des Waflers und ber 
Unbeweglichkeit des Bodens gewöhnt, auf bem 
wir fteden. Alle Zeugniffe unferer Sinne haben 
biefen Glauben befeftigt. Wenn nun urploͤtzlich 
der Boben erbebt, fo tritt geheimnißvoll eine 
unbefannte Naturkraft ald das Starre bewe⸗ 
ga, ale etwas Bandelndes auf. Ein Augen- 
lid vernichtet bie Ilufion des ganzen frübern 
Lebens. Enttaͤuſcht find wir über bie Ruhe der 


Erdbeben (begleitende Phaͤnomene). 


Natur; wir fühlen uns in den Bereich zerſoren 
Jeber @gal, Die Life Begungberäihe pin 
eber Schall, die leifefte ü 
unfere Aufızerkfamkeit. Dan traut in 
bem Boden nicht meh auf dem man tritt, 
Ungewöhnliche ber 
ängftlihe Unruhe bei Thie 
und $ find 


unbe befe 
Krokodile im Drinoco, fonft fo fkumm als 
Beinen Eide hſen, verlaffen ben erfchätterten 
ben des Fluſſes u. laufen brůllend bes Balkı: 
Dem Menfhen Kellt fi das €. alt. etwas 
gegenwärtiges, Umbegrenztes bar. Bon cum 
thatigen Ausbruch⸗ Krater, von einem aufm 
ohnung gerichteten Lavaftrom kaun man h6 

entfernen; bei dem Erdbeben glaubt man kd 
überall, wohin auch die Flucht gerichtet fen, aker 
dem Heerde bes Berberbens. Ein folder Zukın 
des Gemüthes kann nicht von langer Dazırian. 
Folgt daher in einem Lande eine Reihe vonfäme 
Gen Erbftößen auf einander, fo verſchwindet ki 
den Bewohnern 6 jede &pur ber Zunht, 9 
ben regenlofen Küften von Denn keunt man ve 
der Hagel, noch ben rollenden Donner ind de 
leuchtenden Exploſienen im Luftkreiſe. Da 
Woiken⸗Donner erſet dort das unterirbiihe le 
toͤſe, welches bie Erbitüße begleitet. Biehährg 
Gewohnheit und die fehr verbreitete Neu 
als feyen Gefahr bringende Erfchütterungen nz 

weie ober dreimal in einem Jahrhunderte 

efürdten, machen, daß in Lima fchmade Dick 
lationen bes Bodens kaum mc: jan 
erregen, als ein Hagelwetter in ber genaͤßiger 
Zone (Kosmos 1, ©. 224 f.). 


II. Begieitende Phänomese ai 
zopa, wo Erdbeben glüdlicher Weiſe zu ben Kb 
tenern Naturerfheinungen gehören, iR ir 
Glaube ziemli allgemein verbreitet, dah gr: 
wifle meteorologifhe Symptome: Bi 
hrüdenbe Hige, ein bunfkiger Herizont alt fer 
boten bem €. vgrausgehen mußten. dee 
thümlihe biefer Nufiht haben Beifenie, wälR 
niehre Jahre in Gegenden lebten, wa, miele 
mana, Quito, Peru und Ehili, der Boden bil 
und geweltfam erhebt, wieberholt bargethen 
ſelhſt in talien fängt man an, bie 

Beit ber Erbftöße don den Wii 

niſſen, d. h. von dem Aublick des Himmel ar 
mittelbar vor ber ẽrfcha einzuiche 
Humboldt verfihert, daß in Umeri« die Erbe 
ben ebenfa gu£ bei Heiterer Luft u. frifhen DI 
ei Regen u. D voten 


gerinften Abweihungen von feinem 
tande. Ebenfo wenig ift die Wagngtnadel ds 
fichere Verkuͤnderin eines drohemben aber a e 
gem ſchon tobenden Erdbebens. Die 
obahtungen von Humbolbt, Ermen u.4 m 
gaben, daß Iutenfität des magnetiihen Ot= 
mes, Abweihung unbReigung ber Kabel wit 
einmal während ber Dauer einer ganz mia 
Erderfütterung, geſchweige vor und nad N 
felden eine Veranderung erlitten; ein 
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Erdbeben (Urſachen). 905 
alles Erdbeben, ein ungeheures donnerartiges 
Getoͤſe, als wenigſtens 188 Meilen davon, in 
Nordoften, der Bulkan von St. Vincent in den 
kleinen Antillen aus ſeinem Krater einen maͤch⸗ 
tigen Lavaſtrom ergoß. Im J. 1744, bei dem 
großen Ausbruche des Eotopari, dernahm man 
in Honda am Magdalenenſirome unterirdiſchen 
Kanonendonner; beide Punkte aber find 109 
Meilen entfernt u. durch Die Boloffalen Gebirge» 
maflen von Quito, Pafto und Popayan, wie 
durch — ‚iler und Klüfte getrennt, oben⸗ 
brein iegt der @otopari 17,000 Fuß höher als 
Honda. Diefe ımd ähnlihe Schallverbreitungen 
laffen fi nur daraus erklären, baß bie feften 
Körper treffliche Leiter des Schalles find, diefer 
. B. Im gebrannten Thon 10 — 12 Mal ſchnel⸗ 
‚er ih fortpflange, als in der Luft. Bisweilen 
dad unterirdifche Betöfe, ohne bemerkbares 
eben bes Bodens, mehre Tage ununterbros 
hen angehalten, mie das donnerähnliche Ge⸗ 
brüfl, welches umter ber mexitanifchen Bergſtadt 
@uanaruato, vom 9. Januar 1754 an länger ale 
eine Woche lang, anfangs ſchwaͤcher, dann vom 
13. — 16. Januar an mit größter Heftigkeit, zus 
legt wieber abnehmend vernommen wurde, und 
obſchon es don Feiner irgend bemerkbaren Er- 
fätterung begleitet war, gleichwohl faſt alle 
inwohner veranlaßte, die Stadt zu verlaffen. 


IV. Urfagenber Erdbeben. Der innere 
Zufammenhang aller im Obigen geichilberten 
Erfheinungen ift noh in Dunkel gehüllt. So 
viel nur fcheint außer Zweifel zu ſehn, daß ela= 
ſtiſche Flüffigkeiten, Bauprfäglie, Gafe, eine der 
erften Urfachen ſowohl des leifen, ganz unſchad⸗ 
lien, mehre Tage dauernden Bitterne der Erd⸗ 
rinbe, als ber fi durch Betöfe verfündigenden 
furchtbaren Exploflonen find. Der Heerb des 
Uebels, der Sig ber bewegenden Kraft liegt tief 
unter der Erdrinde, wie tief, wiffen wir eben fo 
wenig, als welche bie chemiſche Natur fo hochge⸗ 
fpannter Dämpfe fey. Daß ein inniger Zuſam⸗ 
menhang zwifchen den Erdbeben und den Bulka= 
nen ftattfinde, ift von den älteften bis auf bie 
neueften Zeiten gleihmäßig bemerkt worden, u. 
wirb ebenſowoh durch die lokalen als temporel⸗ 
len Beziehungen, welche gegenſeitig ſtattfinden, 
erwieſen. Humboldt made am Vefuv in Ita⸗ 
lien u. auf dem Pichincha in N die Beobach⸗ 
tung, baß vor heftigen Huswürfen von Schlaf- 
ten und Dampfen jedesmal Erdftöße 0 — 30 
Sekunden früder erfolgten 3 babei war die Er⸗ 
fhütterung um fo ftärker, als bie Erxplofionen 
fpäter eintraten und alfo die Dämpfe länger an⸗ 

ehäuft blieben. Im diefer einfachen, von vielen 
eifenden beftätigten Erfahrung liegt bie allge= 
meine Loͤfung des Phänomens. Im Innern der 
Erbe entwideln fi durch die erhöhete Tempe⸗ 
ratur ber noch nicht erfalteten oder ſich ſelbſt wie⸗ 
ber entzünbenden Maffen unaufhörlih Gasar⸗ 
ten und Dämpfe, welhe gegen die flarre Erd⸗ 
rinde reagiren. Die thätigen Vulkane find ale 
Schutz⸗ und Siherheitsventile für die naͤchſte 
Umg: ung zu betrachten. Die Gefahr bes Erb= 
chſt, wenn bie Deffnimgen ber Vulkane 
verftopft, ohne freien Verkehr mit der Atmo⸗ 
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Mal, beim Erdbeben von Cumana (4. Novems 
yer 1799) fand Humboldt bie Reigung der Rabel 
— heftigen Stoß pi lich um 48' ‚ges 
nindert, wogegen auch damals die übrigen mag⸗ 
ietiſchen —8 fidy regelmäßig verhielten. 
Benn deninach Im Allgemeinen, was tief in bem 
Erdkoͤrper vorgeht, durch Beinen meteorologifhen 
Prozeß, durch Beinen befonbern Anblid des 

nelsgewölbes vorher verfündigt wird, fo tft es 
yagegen nicht unwahrſcheinlich, daß in gewiſſen 
yefägen Erderfgütterungen der Atmofphäre Et⸗ 
vas mitgetheilt werde und baß daher diefe legs 
ere in Folge des E. nit frei von peainiaen 
Beränderungen ihres Behaltes bleibe. h⸗ 
end des langen Erzitterns bes Bodens in den 
— Thalern von Pelis und Cluſon 
vurden bei gewitterloſem Himmel die größten 
Beränberungen in ber eleßtrifchen Spannung bes 
duftkreiſes bemerkt. Ebenſo le «6 Thats 
Ache ber Erfahrung Ai feyn, daß der Einfluß ber 
Jahreszeiten, der Eintritt der Regenzeit nad 
anger Dürre unter ben Tropen und ber Wechſei 
ver Mouſſons für das Entſtehen von Erdbeben 
richt ohne Bedeutung ift. Numeriſche Unterfus 
Aungen. über die Bertheilung der Erdbeben unter 
sie verfchiedenen Jahreszeiten, wie fie von Pes 
‚er Merian, v. Hoff, Fr. Hoffmann mit vielem 
Bei e angeftellt worden find, fpredhen für eine 

ehrheit derſelben zur Zeit ber Fruͤhlings⸗ u. 
derbftäquinoftien. 

Ein gewöhnlicher Begleiter der Erberfchütte- 
ungen iſt ein mehr oder weniger parus: dum⸗ 
»fes, unterirdiſches Getoͤ ſe. Es find jedoch auch 
k. der heftigſten Art ohne dieſes Getoͤſe vorge⸗ 
ommen und keinenfalls darf daſſelbe als pro⸗ 
⸗ortional ber Stärke der Oscillationen und als 
son diefer bedingt angefehen werden. Dergroße 
Stoß im Erdbeben von Riobamba (4. Februar 
1797), einem der furdhtbarften Phänomene unfes 
:e8 Erdkoͤrpers, war von gar feinem Betöfe be= 
jleitet. Das ungeheure Getöfe (el aran ruido), 
velches unter dem Boden der Städte Quito und 
Ibarra, nicht aber bem Centrum ber Bewegung 
iäher in Tacunga und Hambato, vernommen 
vurde, entftand 18 — 20 Minuten nach ber eis 
zentlichen Kataftrophe. Bei dem E. von Lima 
ınd Eallao (23. Oktober 1746) hörte man das 
Betäfe wie eimen unterirbifhen Donnerfchlag 
n Truriko auch erft } Stunde fpäter und ohne 
Erfchättern des Bodens. Ebenfo wurben lange 
ach bem großen €. von Neu⸗Granada (16. No⸗ 
vember 1827) im gamen Cauka⸗Thale, ohne alle 
Bewegung, von BO zu 30 Sekunden mit großer 
Regelmäßigteit Detonationen gehört. — Auch 
vie Natur des Getoͤſes ift fehr verſchieben: rol⸗ 
end, raffelnd, klirrend wie beiwegte Ketten, ja 
n ber Stadt Quito bisweilen abgefegt, wie ein 
ber Bonner; oder heil klingend, als würden 
db ſidian und andere glasartige Maffen in uns 
erirdifhen Höhlen zerfiglagen. Die Entfers 
nıng, in welcher man bas Getoͤſe vernimmt, iſt 
isweilenganz außerorbentlich groß. In Earracs 
as, in ben Öresfluren von Calabozo u. an ben 
Ifern des Rio Apure, eines Nebenflufjes bes 
Irinoco, in einer Landftrede von 200 Mei⸗ 
en, hörte man überall am 30. April 1812, ohne 
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ghäre find; doch lehrt der Umſturz von &ifjabon, 
arraccas, Lima, Kaſchmir (1564) und fo vieler 
Städte von Syrien, Kleinafien, daß im Ganzen 
nicht in ber Nähe noch brennender Vulkane bie 
Kraft der Erdftöße am größten iſt. 

Wie die gefammte Tätigkeit berBullane auf 
die Erfhätterungen bes Bodens wirkt, fo wirken 
diefe wiederum auf bie vullanifhen Erfheinuns 
gen felbft zurüd. Eröffnung von Spalten bes 
günftigt das Auffteigen der Eruptionstegel und 
die Prozeffe, weiche in diefen Kegeln im freien 
Kontakt mit dem Luftkreife vorgehen. ine 
Raudjfäule, die man Monate lang in Südames 
rita aus dem Vulkan von Pafto auffteigen & 
verfhwand plöglich, als 48 Meilen weit im 
den (am 4. Februar 1797) die Provinz Quito 
das große Erdbeben von Riobamba erlitt. Nach⸗ 
dem lange in ganz &yrien, in den Cykladen und 

in Eubda der Boden erbebt hatte, hörten die Er⸗ 

ſchütterungen —8 auf, als ſich in der celan⸗ 
riſchen Ebene bei Epalcis ein Strom Lava aus 

einer Spalte Eu Strabo, der uns (I, p. 100, 

ed. Casaub.) bdiefe Nachricht aufbewahrt, fegt 

Hinzu „feitbem die Mündungen bed Aetna geöffe 

net find, durch welche das Feuer enporbl, 9 und 

5 — Slühmaflen und Waſſer hervorſtürzen 

önnen, wird das Land am Meeresftrande nicht 

mehr fo erfchüttert, ale zu ber Zeit, wo, vor der 

Trennung Siciliens von Unteritalien, alle Aus⸗ 

gänge in ber Oberflädye verftopft waren. 

In dem Erbbeben offenbart ſich demnach eine 
vulkaniſch vermittelnde Macht; aber eine ſolche 

Macht, allverbreitet wie die innere Wärme bes 

Planeten, und überall fi felbft verfündend, 

wird felten und bann nur an einzelnen Punkten 

bie zum wirklichen Ausbruchs⸗Phaͤnomen gefteis 
gert. Die Gangbildung, d. h. bie Ausfüllung 
ber Spalten mit Fraßall ifchen, aus bem 
erporquellenden Maffen.(Bafalt, Melaphyr u. 
rünftein) ftört allmählig bie freie Kommunis 
kation der Dämpfe. Dur Spannung wirken 
biefe dann aufbreierlet Weife: erſchũtternd, oder 
—— d. i. ruckweiſe hebend; oder, wie zuerſt 
einem großen Theile von Schweden beobach⸗ 
tet worben ift, ununterbrochen und nurin langen 
Perioden bemerkbar, das NiveausBerhältui 
von Meer und Land umändernd. Die Erdbeben 
‚find demnach nur ein Blied aus ber großen Kette 
von geognoftifhen Phänomenen, welche ihr Ent» 
ftehen der gegen bie Erbrinde reagirenden ins 
nern Wärme unferes Planeten verdanken: Ther⸗ 

malquellen, Ausftrömungen von Koblenfäure u. 

Schwefeldämpfen, harınlofe Shlamm-Ausbrüs 

he, Bobenerhebungen, Eruptionen ber Vulkane 

. haben diefelbe Benefis, wie bie. Erdbeben. In 
den Xiefen ber Erde, in ihrer mit bem Abftand 
von. der Oberfläche zu menden Temperatur 
liegen gleichzeitig Die Keime allmähliger Hebung 
ganzer Kontinente, wie der Bergketten auf lau⸗ 

en Spalten, vulkaniſcher Ausbrüche, mannigs 
Pa er Erzeugung von Mineralien und Gasars 
ten, fo wie endlich der Erberfchütterungen in weis 
terem oder engerem Kreife. 

Literatur. Die 
Natur und Urfachen bes @. Hat Seneca (Nat. 

uaest. VI, 4-— 31) zufammengeftellt und es 
liegt hier ſchon ziemli vollffändigber Keim von 


nfihten ber Alten über | nis 


Allem, was man bis zur neweften Zeit überdk 
Urfachen ber Erdbeben beobadtet und gefahet 
bat. Gellius (Noct. Att. 11, 28) felt ein 
rüfende Beleuchtung ber frühern Wufidten und 
elationen an. Unter ben neuern fe 
ben bie Arbeiten Alex anders von fun: 
boldt oben an, welche in feinen Reifeheriäten 
und mehren einzelnen gelehrten Abbanbiunyn 
nieder t find. Sehr reichhaltige und ver 
tei er E. en offmann, 
terlaffene Berke Bd. 1.3 — von Hoff, ir 


änderungen ber Erdoberfiãche; — Kries, vu 
ben rigen ber E., geßrönte Preisfärift, ki 


zig 1826. 

Erdbebenableiter (Phyſ.), ein von Ber 
tholon be St. Lazare —— % 
parat, Erbbeben von gargen genden abyel 
ten. Er gründet fi auf bie, ſchon von P 
ausgefprechene, Borftellung, daß bas Erbheks 
ein unterirdifches Gewitter fey. Man fell e⸗ 
ferne Stangen fo tief als möglid in den Bein 
eingraben. und fie an beiben Enden mit car 
Krone von Spigen verfehen. — Unpraktiſch 

Erpbebenmefler (Sismometer, Post). F 
Erdbeben. 

Erpbeeräpfel 
Dierbad, Abthei 
a. Ealville (f.b.). Außer den in biefem En 
titel angegebenen orten verbienen nod dan 
Burgen Erwähnung: 1) der fhleswigiät 
< ae he ns dor Fri 

elapfel, hat eine wollige, flach zwi 
Rippen liegende Blume, eine grünlicgelbe, af 
ber Sonnenfeite goldgelbe, karmoiſin gefridet 
und punttirte Shate ‚ein faftiges, mohlläut: 
Tendes, mit einer grünen Aber eg 
leifch; reift im September, Hält fid nur em 

ohen. — 2) Zints Erdbeerapfel, W 
eine bunkelgelbe, rotbgeftreifte Schale und da 
weinartig fmedenbee brüdiges Fleifd. 

Erdbeerbaum (Bot.), Pflanzengattuns: | 
— —* see 

edbeerbiene (Bot.), Frucht von 
riengularis, f. Cereus, 8b. VIL, Abthel.l, 

Erdbeere (Bot.), 1 attung, [9 
a. eg — . al8 Fruqt. b 
erquidende 


€. ift eine ai ee: ? 
Frucht; fie hat Hepfels unb Citronenfüur m 
ee 


ihr Genuß befördert Stuhl⸗ und 
gebraudit; fo empfiehlt man fle, frifd gi 
Mittel geg@ 


l. Oken m 
en Ger Me, 135 


Auch in anderer Weife wird fie als 
und ohne vorheriges Wafchen zu einem 
Enetet und Abends aufgelegt, als 
wermale; doch muß dies Mittel mit Beer 
ichkeit en, und einige Jahre zur Set, 
w 


bes, f Beben ver werben. * 
nuß von €. foll auch bie ſteinigen ; 
von den Zähnen entfernen. Ds bie vom is 


einer Schlange ober Kröte befubelten €. I 
Gefundheit Ihäblid) werben Fünnen, Hi 7 
t genau ermittelt. 

öhnlidh genießt man bie €. roh u I 
entweber ohne alle Zuthat, ober mit Bude 
fiteut und vermengt, oder in Wein oder MM 


Erdbeere (Mollusk.) — Erdbogen. 
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us Erdbeerkalt ſchale. Außerdem hat man? 
)tarmelirte®. Man nimmt bazu Schöne, 
— — wo moͤglich friſch vom Stode, 
keckt fie, nach Abzug bes oberen gränen Sterns 
hens, an Beine Hölzer, taucht fie in Zucker ein, 
er zu KaramelsKonfiftenz gekocht ift, u. dreht 
ie dann bis zum Erkalten Farm um. Eine Des 
ißateffe, bie fich jedoch nur einige Stunden Hält. 
— 2) Eingemadte &.; a) E., vorzüglih 
Bartens®., rein ausgelefen u. in einem Durchs 
lage mit Baffer gewaſchen, werben in Zucker 
setham, ber mit Wafler zu einem bünnen Saft 
ıder bis zum Flodenwerfen ges t iſt (¶ Pfd. E. 
A bn. en man läßt fie darin einige 
Dale aufwallen, jhüttet nah Abnahme bes 
Schaums den Zuderfaft mit den €. in paſſende 
Betäße, deckt biefe gut zu u. läßt fie einige Tage 
‚ubig ftehen. Hierauf wird der Saft abgegoflen 
ınd unter gutem Abfhäumen zum ftarfen Faden 
ingekochtz bahinein fhüttet man die €., läßt 
ie bis zu beginnendem Kochen nody auf dem 
zur und füllt fie dann in bie Einmacdhegläfer. 

dere bringen bie €. nicht wieber in ben einge⸗ 
ochten Saft e" euer, fonbern gießen bene 
sen über bie &., laffen ihn erkalten u. verſchlie⸗ 
Jen dann die Sefäße; — b) @., bie zwar reif 
ıber noch etwas berb find, gut gereinigt in einer 
Schüffel mit abgekühltem, bünnem, geläutertem 
Zuderfaft übergoffen, läßt man 4 Stunden ftes 
yen, gießt bann ben Zuder ab, fügt etwas fris 
hen bazu unb kocht ihn zum ſchwächen Faden. 
Abermals verfühlt wird er auf bie E. gegoſſen. 
Er bleibt nun über wait an einem kühlen Orte 
tehen, worauf ber Zuder abermals abgegoffen 
ınd zum ftarten Faden gekocht wird. In diefen 
Hüttet man bie E., gießt fie, fobald der Zucker 
‚u kochen beginnt, in Schüffeln u. füllt fie Tags 
‚arauf in die Einmacheglaͤſer. — 3) Rafirte 
E. Die €. werden mit einem Zoll langen Stiel 
ıbgepflädt, mit Waſſer gereinigt, nach gehörigem 
Tbtropfen einzeln in zuvor etwas erwärmten, 
‚eläuterten Zuder getaudht; man läßt fie dann 
in wenig abtropfen, beftreut fie bis an ben Stiel 
nit fein geftoßenem Raffinatzuder, ftellt fieeine 
Stunde in ben Trodenofen u. fervirt fie. Halten 
Ich nicht. Ueber Befrorenes, Gelee, Kalteſchale, 
Rarmelabde ıc. von E., f. d. 9. 

Erdbeere (Mollusk.), Name verfchiedener 
konchylien. 1) Die gemeine &.,f. v. a. 
!ardiam Unedo L.,5;— 2) diemweiße&.,f.v. 
. Cardiam fragum L. R 

Erdbeereis (Kochk.), ſ. Befrorenes. 

Erdbeerenbug, Schloß zu Brenten 1 d.). 

Erxdbeerenfchnee, Lederei, bereitet, indem 
ran 2 Kannen reifer ©. burdy ein neues Haar⸗ 
eb ſtreicht und mit 1'/, Pfd. fein geftoßenem 
ucker und 1Y, Kannen Rahmſchnee vermifcht. 

Erdbeerenſhrup, gutes Bufagmittel zu 
ihlenden Getränken; Bereitung f. Frucht⸗ 


rup. 
"Erhbeerenmwaffer. L Betränte, 3 Küb: 
ndes Getränke: 10 a mit 1—?2 Pfb. 
Baffer durchpreßt, 1 Kaffeelöffel Eitronfaft dazu 
:goflen, umgerührt, bis ſich Alles vereinigt hat, 
% 10 Loth Zuder beigefügt. Hat fih Iegeeer 
afgelöft, wird filtrirt u. das Getränk ins Kühle 
‚fegt. Hält fi nit. — 2) Beiftiges Getraͤnk: 


2, Pfd. Sucker geläutert, 1 gute Stunde mit 4 
Quart Brunnenwafler gekocht, dazu, wenn es 
nur noch lauwarın, 2 Quart €. gethan, 8 Tage 
unter täglihem Umrühren ſtehen laffen, dann 
filtrirt, etwas Sranzbranntwein dazu gegoffer 
und nach 8 Tagen in Blafehen gefüllt. Gut vers 
korkt halt fi biefes E. bis zu den warmen 
Sommermonaten. — 11. BWafdhmittel gen 
Sommerfleden, Waſſer, das über €. abbei irt 
und mit bem Geruche derfelben gefhwängert iftz 
ohne beſondere Wirkfamteit. 

Erdbeerenwein, ein angenehmer, leichter 
Wein, durch Gaͤhrung ber Erdbeeren gewonnen. 
Um die riechenden Theile der Erdbeeren zu ers 
halten, ift e8 gut, fie erft gegen Ende der Gaͤh⸗ 
rung zu anderem Bein zufegen. Ber eitungs⸗ 
arten: 1) man läßt 9 Gallonen Erdbeeren tn 
10 Gallonen Waffer gähren und fegt dann 25 
Cena, Pfd. Zuder, 3 Apzen rothen Weinſtein, 

chale und Saft von 2 Eitronen oder Drangen 
und 1 Gallone Branntwein zu, — 2) Man laßt 
6&allonen Erdbeeren mit 6 Gallonen Eider und 
7 Gallonen Waſſer gähren u. £ t dann 16 Pfd. 
Buder, 3 Unzen rothen Weinftein, Schale und 
Saft von 2 Eitronen und 2—3 Quart Brannts 
wein zu. Dieſe E. werben nad) einigen Wochen 


vom Kaffe auf Flafchen abgezogen. 
vb: acht (Bot.), — rucht. 
Erdbeerkartoffel (Bot.), Kartoffelforte, ſ. 


Solanum tuberosum L. 

Erdbeerklee (Bot.), ſ. v. a. Trivolium fra- 
giferum L. 

Erdbeerpocke (Med.), Ausſchlagskrankheit, 
ſ. Framboͤſie. 

Erdbeer pinat (Bot.), Pflanzengattung, ſ. 
v. a. Blitum L. 

Eroberg (Kriegen), Terrain, aus einer be⸗ 
beistenben Erhöhung ber Erde über ben Horizont 
beftehend, wenn bi efere eine verhaͤltnißmaͤßig 
geringe Ausdehnung in bie Länge hat. ‘ 

Eroberg (Geogr.), 1) (mährifh hradek), 
öfterreih. Stadt, Mähren, Kr. Znaym, Herrſch. 
Soslovig, an ber obern Kaya; Jahrmarkt, 
fonft mit Burg; über 1500 Einw. ; — 2) Pfarr⸗ 
borf daf., Land u. d. Eng, Viertel u. d. Mann⸗ 
bartsberge, Andgr. Wilfersorf; Eigenthum 
des Fürften von Liechtenftein; 700 Einw.; — 
3) &.:Vorftadt, [.Wien;— 4) Weingebirges 
gem afelbft, Steiermark, Kr. Gräg, Verrſch. 

t. ten. 

Eröbefchreibung, f. v. a. Geographie. 

Erdbiber (3001.), ſ. v. a gemeiner Biber, 
f. Castor. 

Erdbirne (Bot.), f. v. a. Helianthus tubero- 
sus L,;— 2) f. v. a. Kartoffel, Solanum tube- 
rosum L. 

Erdboden (Landw.), f. Aderbau, Bd. I, 
©2238 ff 


Erdbogen (Baut.), im ament balbs 
freiefanniger ogen don Pepe ‚ über 
Stellen aelhlagen, welche der Herftellung einer 
Grundmauer zu viele Schwierigkeiten entgegen 
En ‚ wie Bafferquellen oder Blüftige Gen 

eht werben ©. aud häufig angewendet, une 
Material und Koften bei ber Fundamentlrung 
zu erfparenz man errichtet biefe ©. auf gut 
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fiher fundamentirten Pfeilern, wobel man aud 
die Erdarbeiten erleichtert, indem man bie Erde 
immer bogenförmig nach den Pfeilern zu abfticht. 
Berge. Bogen, (Bauk.). ; 
Erdbohrer, 1) (Mafhinenw.), ſ. Bohrer; 
— 2) (Kriegsw.), fr. le tr&pan du mineur, großer 
Schaufelbohrer, welder mit anzufhraubenden 
Srangen verlängert werben Bann u. bem Minirer 
als Werkzeug dient, entweder die Abwechfelung 
der Bodenfhichten mittelft deffelben zu prüfen, 
oder die Deden von Minengalerien zu durch⸗ 


bohren u. legteren dadurch Luftzug zu verſchaf⸗ 


fen. Auch werden mit bemfelben die Löcher zur 
Einbringung der Ladung bei Beinen Dampfmis 
nen gebohrt. 

Erpbracher (Srnith.), f. v. a. Erdbrach⸗ 
vogel. 

Erdbrachvogel (Ornith.), ſ. v. a. Oediene- 
mus erepitans Tem. Charadrius oedicnemus L. 


Erdbrände (Phyſ.), nennt man jene an« 
baltend aber ruhig unter der Erdoberfläche 
fortbrennenden Feuer, welche nach den neueften 
Unterſuchungen ihre Entftehung meift fich ent= 
widelndem Waflerftoffgas verdanken, durch 
deſſen Entzündung andere brennbare Stoffe 
ebenfalls in Brand zu gerathen pflegen. In 

‚Perfien und Italien wurben dergleichen am früs 
heſten befannt und beobachtet, in neuerer Zeit 
aber auch anderwärte. So brennt das bekannte 
Steinkohlenlager in Duttweiler ſchon 186 Jahre, 
andere bei Planig, unweit Zwidau, bei Milchau 
in Böhmen, und zu St. Etienne in Frankreich, 
ohne gelöfcht werden zu können. Bondem Brand 
gDuttmeiler berichten die Schriften der berlin. 
ef. Naturf. &r. (1780) Folgendes: Ein Hirte 
foll vor 130 Jahren auf einem Baum fr 
welcher auf einer Halbe des landgruber Kohlen⸗ 
flöges fich befand, Feuer angezündet haben, 
welches in bie Grube felbft hinabbrannte. In 
diefer griff es fowohl die Bühnenkohlen, als die 
Stollenfohle, die ganz aus Kohlen beftand, nebft 
vielen anderen zerftreuten an. Das Feuer. zeigte 
nun erft feine Stärke. Die Bewohner von dem 
naheliegenden Duttweiler, welche auf das erfte 
Slimmen nicht geachtet, Famen nun in bie größte 
Furcht, weil fie glaubten, das Feuer würbe fi 
endlich in alle glg verbreiten u. fuchten durch 
Zuführung einer Menge Waffer daffelbe zu lös 
fhen. Das Feuer wurde aber nur um fo heftiger, 
man mußte den Flög alfo brennen laffen. Es 
ſchlich ftets der alten Arbeit nach, den Berg 
binan, ber fih nad Duttweiler zu verfladet, 
ing zugleich in ben Alaunfchieferflög mit über, 
Bis man vor ungefähr 20 Jahren anfing, baffelbe 
mehr nah Gutbünten durch Schachten und 
Stollen zu lenken, indem es fi) nad Duttweiler 
hin verlor und in die Tiefe ging. Man erreichte 
dadurch einiger Maßen den erwünſchten Zweck. 
Allein das unterirdifche Feuer ift auch hierdurch, 
fowie badurd, daß man bie Schiefer nad Dutts 
weiler zu an dem Feuer nicht genug eingebrochen, 
it 8 Jabren nad ber Seite des Berges gegen 
ulabadı bin, in den alten Gruben ganz hinun⸗ 
ter bis an das Thal gegangen. Es brennt nies 
mals weit in bie ganz derben &teintohlen und 
Alaunſchiefer, wenn man ihm eine Luft macht, 


Erdbohrer — Erhbrände. 


ſondern bleibt als dann bloß in den Büharto 
ien. Auch in diefen geht es nicht gar weit fort, 
wenn es nicht wieder einen alten Ötolleneräidt, 
Diefes ift guch die Urſache, daß es fehr viele 
Jahre, wenn e6 ganze Kohlen angetrofen, ke 
ben geblieben ift. er burch das gene Has 
nirte Alaun, der ſich in Geftalt eines Zropfteis 
—2 ober . das gm ve 
machte, daß man ſchon gegen re daran 
dachte, das brennende Kohlens und Mami 
in irgend einer Weife zu benugen. Ban hate 
aud mit diefer Arbeit fo weit gebracht, bapmız 
jährlich, wenn es gehörig eingebrochen un ur 
deckt ift, an 300— 320 Centner aus biefem bım 
nenden Berg opne ſonderliche Koften bi 
Bann. Bisweilen zeigen fich in Folge von 
auf ber Erboberflädhe hüpfenbe Slämmden om 
4—5 Fuß Höhe, wie z. B. beiPierra Dal, m 
fi vier Hauptflammen nebft vielen Eeinerm 
immerwährend zeigen, balb mit geringerer Pf 
tigkeit hervortretend, bald mit größerer. 
Bleineren laſſen ſich leicht ausblafen, die größer 
nur mit Hülfe einer größeren Menge Bi 
löfchen, indem fie fi an den erbigten Nisden 
der Deffnungen, auf einer Quadraffläche von 2 
uß Durgmeffer ‚mit hellem, Nachts blazzth 
em, faft weißem Licht, Das fich nach oben bayacıs 
artig ausbreitet und zitternd jebem on 
leicht nachgibt, zu einer Böbe von 5 Buß k 
ſchnell wieder entzünden. Di Flanımen wadien, 
wenn man die Deffnung mit einem Epater wur 
rößert, oder ben Boden ſchlägt. Aus da 
Rärdfte Windzug vermag die größeren Zlanma 
nicht auszulöh en, und wenn feldes mittek 
Waffer bewerkitelligt wird, fo entzunben fc ih 
mit einem großen Knall wieder. ie Hige da 
Klamme ift ſtark, jebog niche ſtark genug, a 
teine zu verglafen. ie ſollen nadı 
de la Groye bi op du das ausftrömende be 
Ienftoffaltige Waſſerſtoffgas schen, werdei 
Andere derartige Fiammen finden ſich in Mods 
bei Barigazzo und in deffen Umgegend, bei 
bel Inferno, bei Bette, bei Raine, &ieru 
GSrilli, bei Velleja, jedoch von minder gret 
Lebhaftigkeit u. einer Höhe von einem bis 
Zuf. Das Feuer yon Barigazzo wurde ſe 
1654 beobachtet, und bie $lammen neben eis 
Raum von 15 Fuß Länge und 3 Fuß Breite in 
brennen in 3 Gruppen, die nach eg 
Anweifung früher zum Kalkbrennen 
wurden. 

In Frankreich erregte früher die fogenasst 
Ann —— — ren —* 
auphins viel Aufſehen. Sie et N ER 
weit von ht hat iprenRamen ohne Ir 
fel daher, baß ehemals dort Waffer and, vah 
welches das brennbare Gas aufftieg. Auch ik 
nachdem das Wafler verſchwunden ik, I# 

n2 noch biefes leicht entzundbare Bas. 

in Ungarn ift ber Zugo ale brennendes Feat 
f r bekannt; außerdem ftrömt im ber! 

ei Szalathnha aus einer Spalte in einer! 

f&icht feit 1826 ftets leuchtendes, alfo entzunded 
kohlenſtoffhaltiges Waflerkofigas aus, bat 5 
Crleuhtung der Grube dient. Werüpmt aM 
ferner feit den älteften Zeiten die von —5 


ſenden beſchriebenen ſtets brennenden Feuer 


Erdbrenze — Erbe (Ginleitung). 
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er Halbinfel Abiheren, in der Gegend v. Baku, 
m kaspiſchen Meer, von ben @inwohnern 
ẽtteschgah genannt, d. h. Feuerort. Dort findet 
ch allerwärts leicht entzundbares Gas auf einem 
rege von 2 franyöf. Quabratmeilen. 
das Bas erhebt fih aus dem mit Muſchelkalk 
urch zogenen Boden und wurbe früher von ben 
abi — Prieſtern des dortigen berühmten Tem⸗ 
els zu allerlei Phantasmagorien benugt, indem 
8 ſich durch Röhren leicht in bas Innere des 
Zempels leiten und beim Ausfkrömen aus ben 
Rauerrigen entzunden ließ. Die$lammen wers 
en von ben dem Fetiſchdienſt ergebenen Bes 
vohnern jener Gegend für heilig gehalten 
nd ziehen oft große — herbei. 
luch zum Kalkbrennen fo) dieſelben nach 
16 Angabe verwendet werden koͤnnen. 
a8 Gas enthält außer einem Beinen Zuſa— 
‚on Raphta, 77,5 Koblengas, 22,5 Waſſerſtoff. 
Die Temperatur befjelben, da wo es nicht brennt, 
and Lenz 19° €. Aehnlich dem Vorigen find bie 
Sasquellen bei Arbela in Kurbiftan, und zu 
ihittagong in Bengalen, auf Sumatra ein ſtets 
vegen bed ausfirömenden Gaſes brennender, 
‚ie! — enthaltender Berg, bie brennen= 
en Bafe bei Eumana, die das Gras der Ober⸗ 
läche nicht verzehren, ferner bie im Dorfe Fre⸗ 
‚onia, im Staat Rewyork (40 engl. Meilen von 
Buffalo), in ber Nähe des rielees ‚ aus dem 
Boden ausftrömenden leicht entzünbbaren Gas⸗ 
tröme. Dieſe legten Erſcheinungen finden 
m Art. SGas vulk ane eine ausführlihere Dars 
tellung, da fie ben Vulkanen aͤhnliche Phänos 
nene hervorrufen. 

Erdbreuze (Min.), Erdarten, welche bren⸗ 
en, ohne zu fhmelzen, 5.8. Braunkohle, Gra⸗ 
ohlt 2c., f. Brennbare Mineralten. 

Ervdret (Landw.), f. Pflug. 

Erdbruch, lippesdetmold. Drf., Amt Blo m⸗ 
verg; 150 Einw. 

Erdbrod (Bot.), f. v. a. Schweinebrod, Cy- 
lamen europaeum L. S 

Erdbull (Drnith.), f. v. a. Rohrdommel, 
ırdea stellaris L. 

Erddecke (Kohlenbr.), f. dv. a. Meilerdecke. 

Erddohnen (Bogelf.), f. v. a. Laufbohnen. 

Erde (lat. terra, gr. yj, Gea, aftron,u. phyſ. 
Beogr.), ift der Name des von ung bewohnten 
Beltkörpers, welder ein Glied des Sonnenfys 
dems ift u. in bie Reihe ber Planeten gehört. — 
die Betrachtung ber €., deren Rejultat bie 
Erbunbe ift, Bann im Allgemeinen unter einem 
oppelten Gefichtspunkte angeftellt werben, je 
achdem wir die €. naͤmlich als Theil eines 
Banzen, bes Sonnenſyſtems, ind Auge faflen, ob. 
ne auf fie als befondern Körper beſchraͤnken. 
fm erftern Falle ift die Erdkunde ein Theil der 
Litronomie u. Kosmologie; fie belehrt uns dann 
‚ber die Stellung ber €. zu ber Sonne und ben 
‚brigen Planeten, über ihren Lauf um die erftere, 
Hr Berhältniß zum Monde ıc. Im zweiten 
falle, wo wir die E. als ifolirten Körper aufs 
afen, kommt fie zunaͤchſt als mathematifche 
Bröße in Betracht; wir —— dabei nicht 
Umfang, koͤrperlichen Inhalt und Geſtalt 
nferes Planeten im zen, fondern fuchen 


auch bie Lage ber einzelnen Punkte auf ihm feſt⸗ 
zuftellen und bemühen uns zugleih, moͤglichſt 
genaue Abbildungen feiner Oberfläche zu geben. 
iefer Theil der Erdkunde berührt fid in vielen 
Punkten mit der aftronomifchen Betrachtung der 
€. und hat überdies die rein mathematifhe Mes 
thode feiner Behandlung mitjener gemein. Beide 
Disciplinen werben daher ck unter dem Namen 
mathematiſche (auch aſt roönom iſch e) Geo⸗ 
graphie zuſammengefaßt. — Won der Bes 
trahtung ber Größenverhältniffe und Dimens 
fionen gehen wir zur nähern Unterfuhung bes . 
Erdkoͤrpers in Bey auf die natürliche Be⸗ 
ſchaffenheit feiner Maffen u. auf die Phyfiogno⸗ 
mie feiner Formenbildungen über; wir betreten 
das zweite Gebiet der phyfifchen (oder phy⸗ 
fitalifden) Geographie. Auf ihm ſchei⸗ 
den fi als befondere Theile: I. die Lehre von 
den Kräften, Aomponderabilen Dotenpenı 
welche den Erdkoͤrper beleben und zu feiner Bil⸗ 
bung wirkſam beitragen, tmfofern nämlich biefe 
Kräfte nit von außen her durch bie planetari= 
Ihe Stellung der E. gegen einen leuchtenden 
Eentralkörper angeregt und erwedt find. 11. bie 
Lehre von ber Beſchaffenheit ber feften Erd= 
rinde, fowohl nad) ihrem Innern Bau, als auch 
nad ber äußern Geftalt d. Feſtlaͤnder u. Infeln: 
Beognofie (nebft Mineralogie und Geos 
logie) u. allgemeine Länberbefdhreibung, 
(befonders Drograpbie). Ul. die Lehre von 
dem Waſſer auf der Erbe, in Meeren, Flüſſen, 
Quellen zc.: Bydrograpbie. IV. bie Lehre 
von der gasförmigen Hülle der Erde, oder von 
der Utmofphäre und ben in ihr vorfommenden 
Phänomenen: Meteorologie; daran ſchließt 
fich die Lehre von Wärme, Erbmagnetiss 
mus ꝛe. — Wenden wir und aber von ber leb⸗ 
Iofen Maffe des Erdkörpers zu feinen srgenifen 
Probußtionen, fo ftellen 4 uns V. Botanik 
und Zoologie, nebft der pänfifben Anthros 
pologie, im weiteften Sinne als Bulage ber 
Erdkunde dar, namentlih in fo fern bie lokale 
Berbreitung der Pflanzen, Thiere und —— 
uns Aufſchlũſſe über andere geographiſche Ver⸗ 
— gibt, oder durch fie bedingt wird. Der 
enf& insbefondere nimmt nicyt nur als das 
wichtigſte Gefhöpf der Erde, fondern auch bes 
ſonders darum, weil feine Arbeit die Befchaffen- 
eit ber Erdoberfläche felbit wefentlich verändert 
de und noch fortwährend umgeftaltet, bei der 
ER der € 







e ganz vorzüglidhe Rück⸗ 
ficht in Anſpruch; feine Verbreitung über die 
Länder ber Erbe, jeine gefellfhaftlichen zu Staa= 
ten und Bölkern angewachfenen Vereine, feine 
bedeutenden Wohnpläge, die dem Boden durch 
ihn y Theil gewordene Kultur find die Gegen 
ftände VI. der politifhen Geographie, 
Wer A der Zeit nach, in alte, mittlere u. neuere 
zerfällt. 

Inden wir nun hiereinmögticft anſchauliches 
Bild unferes gemeinſchaftlichen Wohnplatzes zu 
geben verfuchen, u. babei bie im Vorhergehenden 
angegebene Orbnı verfolgen, kann es nit 
im Entfernteften unfere Abfiht feyn, bie zahle 
reihen, oben angebeuteten Disciplinen einigers 
maßen zu erfhöpfen; vielmehr wirb es nöthig 
werben, allenthalben nur bas am meiften Ehas 
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rakteriſtiſche —— — für die weniger be⸗ 
deutenden Erſcheinungen aber und bie betaillirte 
Ausführung einzelner Züge auf die betreffenden 
Disciplinen und Gonderartikel zu verweilen. 


A, Die Erbe in aftronomifher und mas 
thematiſcher Hinſicht. 


1. SeſtaltUmfang u. Maffengehalt 
ber E. Kine fiher begründete Anficht über bie 
Geftalt der €. verdanken wir erft der neuern 
Zeit. Die Völker der alten Welt hatten die vers 
ſchiedenartigſten VBorftellungen bavon. Wie ein 
0 Indivibuum mehr oder weniger fi zum 

ittelpuntt feiner imgebungen madht, fo 8 eg⸗ 
ten bon je alle ungebildeten Völker ihren Wohn⸗ 
fig als das Centrum der E. zu betrachten und 
ihm eine bevorzugte geographiſche Bedeutung 
beizulegen. So bildete Jerufalem bei den He⸗ 
braeım, Delphi od. der Olymp bei den Hellenen, 
der Berg Meru bei den Hindus, der hohe Nors 
den für die Standinavier die Mitte der Erbe. 
Auf der Karte des Sultan Bello von Sadatu, 
welche Denbam in feiner Reife mittheilt, legt im 
Mittelpunkte aller Länder u, Reiche die Stadt 
Sadatu und namentlich der große Palaft des 
Sultans; ringsum wohnen die verfchiedenen 
Völker, auf immer Eleineren Räumen, je größer 
die Entfernung. Ganz etwas Aehnliches zeigen 
die Karten der Ehinefen für Peding ins den 
Kaiferpalaft. — Die Griech en hatten in ältes 
fter Zeit die Anficht, daß die E. eine platte Breiss 
formige Scheibe fey, über welche fi das ausges 
fpannte Himmelgewölbe breite. &o erfcheint fie 
aud bei Homer (IL XVII.) aufbem Schild 
des Achilles abgerundet, vom Okeanos ums 
floffen. Die Sonne fteigt des Morgens aus 
bem Okeanos über den öftl. Rand ber Scheibe 
herauf, und taucht fi bes Abends in die wett. 

{uthen des Stromes hinab, wo ein goldenes 

hilf, das Werk Vulkans, fie aufnimmt und 
burd die Wolken bes Nordens fchnell dem Dften 
wieder zuführt. Ueber bie Länder im Norben 
und Süden von Griechenland waren nur unbes 
ſtimmte Sagen im Umlauf; im fernften Oſten 
hing der Okeanos in Eoldis mit dem beißen 
Phafis — weſtlich lag die Weltgrenze 
Tagereifen über Sicilien hinaus. Aehnliche 
Vorſtellungen finden ſich bei Heſiod, u. dieſelben 
theilte die große Menge. Daneben aber gab es 
faſt Beine Geſtalt, unter welcher ſich nicht einer 
oder ber andere Denker die E. vorgeftellt Hätte; 
am bäufigften find die Kegel= und die Eylinders 
geftalt auf fie angewendet worden. Doch lehrten 
ſchon Thales, Anarimander und Pytha= 

oras bie Kugelgeftalt der Erde und unter den 
pätern Philofophen, 3. B. bei Parmenides, 
Epikur, Plato ift dieſe Vorftellung bie herr⸗ 
fchende. Mit befonderem Nachprud wies Eus 
b oxus (350 v. Ehr.) auf biefelbe Hin; Arifto= 
teles (de coelo 11.4) aber verſucht ſchon einen 
rioriftifhen Beweis dafür zu geben. Das 
Bahr, fügt er, nimmt immer die tieffte Stelle 
ein, folglich müflen alle Punkte des Meeres gleich 
tief ſtehen und mithin gleich weit von einem ges 
meinfamen Mittelpunkte entfernt feyn; da aber 
biefe Eigenfhaft nur der Kugel zukommt, fo 


P 
—e— ber € Fein Awmeiel mh: fh 
er. 3 
Eicero, Pintar und Andern. Aber in 
Duntel des Mittelalters wurbe auqh biefer 
Bl in den Bau bes Univerſums theilweife vers 
düftert. Der hi. Bonifacius beflritt bem bayars 
[hen Priefter Bergiline, welcher basDafcyn ua 
oben behauptetete, gegknũber bie Bub | 
geftalt unferer ©. und ftügte fich neben ander, 
aus der Bibel entnommenen Gründen, voruche 
li auf feine eigne Erfahrung: er ſey von aß 
land nad Rom und von ba nah eutſchla 
gereift, habe aber nie, die Alpenjoche abgerehe 
net, von einer Krümmung ber 


etwas verfpürt. R f 
Diefe Behauptung des ehrlichen Kirhe⸗ 
apoſtels führt ung auf ben Grund, warum sa 
den einfachſten Lehrfag ber heutigen mathemei 
fchen Geographie, daß bie Erde rund fen, 
ange n —5 — eh de Be * 
oder doch nur pp! 
ſtellen vermochte. Die Mittel nämlich, 
wir fonft bie Beftalt ber Körper erkennen: 
terjuhung durch bas Gefühl ober 
Ueberblid des ganzen Körpers oder 
feines Umrifles von allen Seiten, find 
weber gar nicht anwendbar ober body u 
lich. Das erfte Mittel können wir ni 
hen, weil ber Körper zu groß if, m. 
erweift fich als — weil 
nahe ſtehen. Bon dem Erdkoͤrper ül 
auf einmal einen zu kleinen Theil, 
daraus feine ganze Geftalt fogleid 
folten. Bon einer Höhe von 100 
Hr — einen — beffen 
62,642 Fuß, alfo nody nicht volle R 
trägt; der Halbmeffer bes Umkreiſes, ben wit 
vom Pic von Teneriffa (Höhe 10,000 8.) dir 
fchauen beträgt 27 Meilen, und bei einer Si 
von 15,000 Fuß mißt ber Halbmefer des iber 
fehbares Umbreifes Immer erft 31 Meilen. Ra 
müßte fih ſchon in einer — von 56 
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Meilen von ber Oberfläche der ©. befinden, ıM 
ein Stüd berfelben Ir überfehen, deſſen 
meffer im Bogen ſich auf 90°, d.h. den 4. Kl 
eines größten Kreifes, erftredt. — Unter ldes 
Umftänden De . Segreittig, daß —* 
von ber opti en uſchun n e “ 
€. uns als Scheibe erfgeint, ee 8 —— 
losmachen konnte und ſelbſt von der 
Anficıt fo leicht zurüdflel.— Bergl. Bot, He 
die Beftalt der E. nach ben Begriffen 
5a, Geibiän ber arießtfgen Üfrsnmei 
ad, &e te der gr 
—E Göttingen 1802. — ükert, Bm 
raphie ber Griechen und Römer zc. 1. Ah 
Beimar 1816. 
a) Gegenwärtig hält bie mathematifäe Ber 
gappie Jeden, der an ber fugelähnlidtt 
eftalt ber E. zweifeln will, eine * 
Erfaßrungsfägen in Bereitfcjaft, bie bad Get 
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yaben, daß fie die verfehiebenften Köpfe, jeden 
n feiner Urt, zu überzeugen geeignet‘ find. 
Bäbrend nämlich einige, weldhen dle Form eines 
en Deneilee 6 * er we fh 
urch ihre populäre Handgrei eit für ben 
Anterrit in der Schule u. den gemeinen Dann 
mpfehlen, befriedigen andere durch ihre wiffens 
chaftliche Konfequenz audy die firengften Anfors 
verungen bed Mathematikers, fo daß num für die 
Biſſenſchaft eben fo gut als für das Leben ge⸗ 
'orgt ift. Die hier zunächft folgenden populären 
Beiseile haben weder bie Beftimmung, noch find 
ie Hinlänglich geeignet, der €. eine mathemas 
iſch⸗genaue Kugelform zu vindiciren; fie ſollen 
sur darthun, daß die Beftalt unferes Planeten 
ver Rugelform fehr nahe kommt und legterer 
eines Falls eine Ebene, ein Eylinder, Kegel, 
iberhaupt ein Nicht⸗ Sphäroid fan kann. In 
ah Sinn läßt fih die Kugelform ber €, ers 
veiſen: 

1) aus der kreisförmigen, ſcharfab ge— 
ſchnittenen Seſtalt des Horlzonts, bie 
vir überall wahrnehmen, wo die Ausficht frei 
ınd offen ift. Denn von einem jeden freien 
Standpunkte überfehen wir einen gewiffen Ab⸗ 
ſchnitt ber Erde, u, nur bie Kugel hat die Eigen⸗ 
haft, daß je der Abſchnitt derfelben burch einen 
Kreis begrenzt wird. 2) Wenn wiran einem 
Drte in bie. Höhe fteigen, fo erweitert 
fi der Horizontnad allen Seiten u. 
zwar deſto mehr, jehöhermwirgelangen, 
jugleid bleibt er dabei immer kreis— 
rörmig. Dies kann gleichfalls nur auf einem ku⸗ 
yelförm gen Körper ftatt finden. Wäre die €. 

ad, fo würde man durch eine größere Erhöhung 
sber bie Oberfläche nicht eine weitere Aus ſicht 
zewinnen, oder die Ausficht würde doch nur auf 
ver Seite wachen, wo fie vorher durch zufällig 
»orkommende erhabene Öegenftände, Berge und 
yergl. befhränkt war; auch würbe manan jedem 
Drte burd bie Erhöhung des Standpunktes eine 
ındere Urt von ve fheinungen in Bezug auf 
Sröße und Beftalt des Horizontes befommen. 
3) Ein britterBeweis ift Die verhältnißmäs 
Big geringe Entfernung, in welder 
zroße Begenftände auf der Erbobers 
läche unſerem Augeverfhmwinden, vers 
»unden mitder Art, wie bies geſchieht. 


Huf einer ebenen Fläche würden uns die Gegen⸗ 


tände nur dann untenntlid werden, wenn fie 
ins unter einem allzuleinen Winkel erfhienen, 
ıder wenn die zwiſchen ihnen und unferem Auge 
iegende Luftmafle zu groß wäre, um bon den 
Yttrahlen noch durchdrungen zu werben. 
Rechnet man, daß Gegenftände bei einem Seh⸗ 
intel, der Peiner ale 1 Minute ift, unkenntli 
verden, fo müßte & B. ein Berg von 6000 Fu 
Döhe auf einer Ebene bet klarer Atmofphäre 
:ieca 860Meilen weit zu fehen feyn. Denn wenn 
#ig.1) im Dreied ABC die Seite Ch die Höhe 
»ed Berges — 6000 Fuß und der Winkel bei A 
ser Sehwinkel = 1' ift, fo ift 
AB : BC=1:tang. A 


BC 6000 
olgl. AB= —— — 20, 626, 000 


juß, od., bie Meile zu 24,000 Fuß gerechnet, bei⸗ 





nahe 860 Meilen. Run kann aber ſelbſt der 
bödfte Berg nicht fe weit gefehen werben, es 
(2 


tritt alfo etwas zwiſchen ba. ge und ben Ges 
Big. 1. 
& 
1 
t 
B A 


genftand, wodurch diefer verdeckt und unferen 
Bliden entzogen wird. Dies ift nichts anderes 
als die Wölbung der E. welche ſich eben dadurch 
als Eugelförmiger Körper zu erkennen gibt. 
Wäre die Undurcfichtigkeit der Atmofphäre die 
Urfache bes Berfchwindens, fo fönnte ber Gegen⸗ 
ftand fih unferem Auge nurin d. Weiſe entziehen, 
daß er nach u. nad immer undeutlicher würde 
u.wir würden bei hohen u. nach oben fpigig zu⸗ 
laufenden Gegenftänden zuerit den dünner 
obern Theil und erft zulegt das didere untere 
Ende nit mehr fehen. Aber in der Mirklich- 
Beit füngt bie Verdedung von unten an u. fteigt 
immer Döber, ie mehr die Entfernung zunimmt. 
Dabei bleibt ber unverdedte Theil noch vollfom= 
men fihtbar. Eben fo Lommt, wenn wir uns 
einem hohen Begenftande nähern, zuerft der 
oberfte Theil deffelben zum Borfchein, der uns 
terfte, wenngleich ber größte u. dickſte, erfcheint 
legt. &o muß es aber auf einer Kugel fi ver» 
Yalten, — 4) In Verbindung mit andern That⸗ 
fachen u. Beobachtungen, welche für d.Kugelferm 
der &. fpredhen, erhalten auch bie fogen. Reifen 
um bie Welt, b. ti. um ben @rblörper, eine 
fehr überzeugende Beweiskraft dafür. Für fi 
allein würden fie freilich nur darthun, baß bie 
ep im Weltall fhwebe, und daß fie von Oft 
nad Weft (denn nur in diejer oder der gerade 
entgegengefegten Richtung Fann die E. umſchifft 
werben) eine —— in ſich zurückkehrende 
rd e. 5) Die Analogie mitden 
übrigen Himmelskörpern, welche, fo weit 
wir fie genauer beobachtet haben, fämmelich die 
ugeisenatt befigen, erhebt den Sag, daß auch 
die &.fugelförmig ſey, zwar nicht zur Gewißheit, 
verleist ihm aber doch einen hohen Grad von 
Wahrfceinlickeit. 6) Die Mondfinfters 
niffe haben fchon den Alten als Beweis für die 
Kugelform ber E. gedient. Bekanntlich zeigt 
fi bei benfelben ein Stüd des Erdfchattens auf 
der Mondſcheibe. Dieſes Stüd erfcheint immer, 
auch bei ber verfchiedenften Lage der €, gegen 
die Sonne, als ein Kreisabfihnitt, der ganze 
Durchſchnitt des Erdfihattens alfo gibt fid ale 
einKreis zu erkennen ; woraus gefchloffen werden 
muß, baß bie €. fugelförmig fey; denn die Kugel 
ift der einzige Körper, welder in jeder Stellum, 
einen Freisförmigen Schatten wirft. Da inde 
auf der Mondſcheibe inımer nur ein Pleiner Theil 
des Erbfchattens auf einmal projektirt wird (ime 
günftigften Falle beträgt der ſichtbare Bogen des 
Erdſchattens Baum '/, feiner ganzen Peripherie) 
überdies der Halbſchatten die Begrenzung nicht 
ſcharf Hervortreten läßt, jo darf man fidy nicht 
wundern, daß Nond finſterniſſe ſo lange beobachtet 
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wurben, ohne Daß der gemeine Mann fich barnaı 
ein Bild von d. €. zu machen im Ötaudewar. 7 
Einen fehr wichtigen Beweis, welden ebenfalls 
die Alten fon bervorhoben, namentlich Cleome⸗ 
bes, liefert die verfhiebene % ber Geftirne an 
verfhiebenen Drten. Der Polarftern 5. B. 
ändert feine Höhe am Himmel um einen Brad 
mit jeben 15 Meilen, welche wir nach Süden od. 
Rorben hin zurüdlegen ; gehen wir von unferem 
Standpunkte 15 Meilen weiter nad Norden 
hinauf, fo fteht er 1° höher, begeben wir ung 
egen Eden, fo finkt er näher zum Horizonte 
uab. Wenn wir indefien nur die Acnderung 
der. Höhe betrachten, fo konnte es fi damit eben 
fo verhalten, wenn aud bie €. die Beftalt einer 
ne hätte. Denn gefegt, die Entfernung der 
von ber E. ware nicht jehr groß und 
men ginge auf berfelben von Rorden nad Sü⸗ 
ben, fo würbe.bie fcheinbare Höhe der füdlidh 
vom Beobachter ftehenden Sterne wachen, bie 
ber noͤrdlichen bagegen abnehmen. Aber wir 
en zugleich, daß im Norden auf dieſe Weife 
'erne unter dem Horizonte verihwinden, im 
Süden bagegen neue aufgehen, was nur dadurch 
möglich wird, daß bie €. gefrümmt ift, und zwar 
von Norden nah Süden, — Auf ähnliche 
Weife belehrt uns der Umftand, daß die Sonne 


an einem weiter nad Dften gelegenen Drte früger | MR 


aufgeht, und früher im tag Bulminirt, ale 
an einem weftliher gelegenen, über eine ber 
shenerwähnten analoge Krümmung ber Erb: 
oberflihe von Oft nach Welt, und aus beiden 
Refultaten gewinnt nun bie populäre mathem. 
Geographie wiederum einen einleuchtenden Bes 
6, daß die E. Kugelgeftalt befige, oder ihr 
doch fehr nähere. — Fügen wir zu dem Ges 
jagten 8) noch ben ſchon von Ariftoteles aufges 
Üten, von Archimedes etwas näher beftimmten 
nd, welder fi aus ben Gejegen ber 
Attraktion und bem Berbalten ber Flüſ⸗ 
igkeiten ergibt, indem legtere überall, wo fie 
ch keine Kraft baran gehindert werben, bie 
wande Geftalt der ABaffertropfen annehmen, (f. 
oben), fo haben wir zu ben obigen aus unmittels 
baren Beobadtungen abgeleiteten auch noch 
een rein aprioriftifchen Beweis, der mit ber 
Theerie von ber Arendrehung in Verbindung 
giiet, und wiflenfchaftlid burdgeführt, nicht 
p die Rundung der E. im Allgemeinen, ſon⸗ 
Ern eine befondere Modifikation derfelben, die 
Abplattung, nachweift, wovon im Folgenden for 
ich gefprochen werben foll, nachdem vorher 

ie zur nähern Beirasitung des Erbförpers un⸗ 
entbehrligen Punkte, Linien und Flaͤchen ans 
- find, Da bie €. ein kugelähnlicher 

— iſt, fo werden nämlich auf fie auch die in 
her Geometrie_bei der Betrachtung ber Kugel 
—* —ã— angewendet. Den⸗ 
n wir uns ben Erdball in rotirender Bewegung, 
fo erhalten wir fofort die Borftellung einer Linie, 
um welde bie Rotation erfolgt, dies ift bie 
&rbare; bie beiden Punkte ber Erboberfläe, 
wo biefe von ber leuten g werben, beis 
Pole, und zwar der eine Sübs ber audere 
—— . Denken wir uns den Erdkoͤrper 
durch Ebenen, bie ſenkrecht auf der Axe ſtehen, 
durqhſchnitten, fo gehen Diele auf ber Oberfläche 


bie Parallelkreife; der größte von biefen 
hat von beiden Polen gleihen Abftend, er theilt 
bie Erdkugel in zwei Hälften, bie nördliche und 
bie füdl. Hemifphäre u. wird deßhalb Keys 
tor, Gleiher, auch verzugsweile bie Linie 
genannt, Der Durchmefler des uators heißt 
einfah Erd durch meſſer. Der Abftanb eines 
Punktes * Erdoberflãche vom Aequator wir 
durch den Bogen eines größten Krei ſes beftimmt, 
welcher zwiſchen bem Beobadjtungsorte m. dem 
Aequatoͤr liegt, und den Gefegen der Geometrie 
jufolge muß dieſer Kreis durch beide Pole ges 
en. Jener Bogen beißt geograpbiide 
reite, ob. fhlegthin Breite od. Polhöhe 
Alle Orte, welche auf denfelben Parallelkreijen 
liegen, haben diefelbe Breite, um fie Daher von 
einander zu unterfeiden, muß man ihre Lage 
von DOften nad) Weften noch befonders beftims 
men, und biefes Element heißt die ge o g zappis 
ſche Länge, oder ſchlechthin Länge; fie wir 
durch einen Winkel beftinımt, welchen ein durch 
bas Zenith (Scheitelpuntt) des gegebenen Drtes 
und beide Pole gehender Kreis mit einem anberu 
ebenfalls durch beide Pole, zugleidy aber burg 
das Zenith eines beſtimmten andern Ortes, ge 
henden Kreife einfhließt. Ein folder durch des 
Zenirh und beide Pole gehender Kreis beit 
eridian, WMittagslinie, weil alle Orie, 
welche in bemfelben liegen, zugleidy Mittag has 
ben und jeder Stern für fie zu gleicher Zeit ak 
minirt. Der Meridian, von welchem man bei 
Meffung des Längenwinkeld ausgeht, wird als 
erfter Meridian bezeichnen, Es ift an und für 
fi — ‚ welhen Meridian man ale den 
erſten anfieht. Ytolemãus rechnete bieBänge öl. 
von ben Panarifchen Inſeln; fpätere 
nahmen ee! bie weſtlichſte derſe 
Ferrg als Anfangspunkt an und dieſe Zahlun 
iſt in Deutſchland noch bie üblihfte, jedoch mit 
ber Mobifitation, baß ber eigentliche Anfangs 
punkt 20° weftlid von der parifer Sternwarte 
gelent wird, wornach berfelbe auf bie # 
pide von Ferro zu liegen kommt. . Den 
dian der genannten Sternwarte fehen die Sa 
zofen ale den erften an, die Engländer reden 
gewöhnlid don ber Öternwarte zu Breeumwih 
un an daffelbe Pan . Rorbamerißaner, eb⸗ 
eich legtere aud häufig von dem Kapitel 
Ba ington ausgehen. Far jede Ration 2** 
übrigens eine Sternwarte ihres Landes zur Bes 
Kimmrung der Länge ale An punkt an. — 
ergl. bie betreffenden Artitel: Axe, Breite, 
Länge, Polıc. 


b) Rachdem einmal die Unfiht gewonnen 
daß die en eine Kugel, oder ——— 
erg Körper fey, konnte man deu 
Verſuch wagen, aud ihre Größe anzugehen 
und bie etwa vorhandenen Ahweidhungen vos 
ber Kugelform näher zu beftimmen. Brei wer 
ſchiedene Methoden find zu kei Zwecken ange= 
wendet worden: man hat burd ©: 

aus Beobadtung ber Pendelihiningmgen und 
aus der Berehmung gewiffer Ungleihheiten der 
Mondebahn das übereinftinnmende Refultat ges 
funden, baß bie €, en Sphäroid, b. ic 
Bugelförmiger an ben Polen abgeplattcter 





Erde (Geftalt, Umfang u. Maſſengehait). 
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Körperfey, ein Ergebniß, das Newton feon 
vorher, ehe es durch die Meflungen u. Beobach⸗ 
kung — war, aus der Rotation 
bes Erdballs gewonnen hatte, indem er atunahm, 
daß bie €. ehedem in einem flüffigen Aggregat- 
auftande gewefen. 


1) Sradmeffungen. Schon bie alten 
griehifhen Aſtronomen und Mathematiker, na= 
mentlic bie Alexandriner, befhäftigten ſich, fos 
bald fiedie Kugelgeftalt der €. erkannt hatten, 
mit Meffung igree Umfangs u. Inhalts. Ari— 
ftoteles jagt, die Mathematiker hätten vor ihm 
Den Umfang der Erde zu 400,000 Stadien ges 
funden, und Archimedes führt an, daß die Geo⸗ 
meter biefe Größe auf 300,000 Stadien fegten, 
Beftimmungen, bie etwa 9300 und 6980 geo= 
graphifhe Meilen ergeben. Es wirb dabei 
nicht erwähnt, wie fie gefunden worden. Es ift 
aber Bar, daß, um die Größe des ganzen Erd= 
Börpers zu erfahren, es ſchon ausreiht, wenn 
man nur weiß, wie groß ein einziger Grad eis 
nes größten Kreifes auf der Erdfugel ift. Wäre 
Paare die Länge eines Grades — n Meilen, fo 


der ganze Umfang ber Erdkugel = n . 360, 
360 
der Durchmeffer berfelben e = 





oder (rn = 


3,141592 geſetzty = — und hieraus 
= Y 
laſſen fi dann leicht alleandern Brößenverhält- 
niffe, welde bei Beftimmung einer Kugel in 
Frage fommen, ableiten. 


Auf diefe Weife berechnete Eratofthenes 
den Umfang ber E. Er beobachtete, daß zur 
Zeit des Sommerfolftitiums d. Sonne zu Syene 
am Mittag gerabe im Zenith ftehe (meil fie ſich 
im Waſſer tiefer Brunnen eöppeschte) Ben Ale: 
xandria fand er um biefelbe Zeit die Mittags⸗ 
Höhe der Sonne um 7° 12’ Meiner. Demnad 
verhält fi die Entfernung von Alexandria nach 
Syene, vorausgefegt, daß beide Orte unter dem⸗ 
felben Meridian liegen, zum ganzen Erdumfang 
wie 7° {2 zu 360°, ober wie °P : 360, d. 1. wie 
1 ip 50). Da nun bie Entfernung von Ale⸗ 
xandria beinahe 5000 Stadien betruz, fo ent⸗ 
Hielt nach biefer Meffung ber Umfang bes ganz 

en Meridiankreifes 250,000 Stadien. Da je= 
dad Wexandria und Syene niht genau unter 
demfelben Meridian liegen, fo mußte diefes Res 
fultat zu groß feyn; bringt man diefe Längen⸗ 
verfdiebenheit in Abzug, fo ergibt bie eratofthes 
nifhe Meflung, den wahrfdeinlihften Werth 
des Stadiums zum Grunde gelegt, für ben Um— 
fang ber Erde 408,4 Meilen, eine Beftimmung, 
Die von ben neuern Dieffungen wenig abweicht. 
S. Sqchaubach, Geſch. der Aftron. ıc., S. 230. 
— Dem Eratofthenes folgte Pofidonius mit 
einer neuen Mefjung; nach feiner Berechnung 
Des Vogens zwifhen Alerandria u. Rhodus er= 
gab ſich ber Umfang eines Erbmeridiang zu etwa 
5580 Peilen. Unter ben fpätern Meſſungen find 
bie unter bem ee alMamum in Mefos 
potamien im Jahre 827 angeftellten, ferner, die 
des fsanzöfifihen Arztes Fern el aus dem Jahr 
1525, bie bed Englaͤnders Norwood aus ben 


diefe auf Newtond 


ren 1633 und 1635, vorzüglich aber bie bes 
nelliue in Leyden zu erwähnen. Die Grad⸗ 
meffungen des Snellius, aus den Jahren 1615 
und 1622, find befonderd darum wichtig, weil er 
zuerſt zur genauern Beltimmung der Eutfers 
nung ber terreftrifhen Drte_von einander bie 
Triangulation anwendete. So wenig Snellius 
felbft FI einem recht feften Reſultat Fam, fo ift 
er doch der Begründer derjenigen Methode ges 
Ben die noch jegt als die geeignetfte angeſe⸗ 
en wird. 


Die erfte nach den neuern Verfahren veran= 
ftaltete u. durchgeführte Meffung ift die, welche 
Picard zwifhen Paris und Amiens im Jahre 
1669 unftellte. Bald folgten die Meffungen 
Dominique Eaffini’s 1633 und 1700, der 
fie von Paris bis zu den Pyrenäen fortführte, 
Das Refultat war, daß der Grad des Meridians 
im füdlihen Frankreich nur 71 Klaftern (etwa 
adn des Ganzen) größer fey, als im nördlichen, 
und hieraus folgerte man, daß überhaupt die 
Grade nad) Norden zu Eleiner, die Krümmung 
ber Erdkugel alfo ftärker werde, was auf eine 
elliptoidifhe, an den Polen zugefpigte Figur der 
€. deuten würde. Denn cs fey (Fig. 2) ABQP 


Big. 2. 


p 
IR 





ein elliptiſcher Quadrant, in A bas Ende ber 
Meinen, in P das ber großen Axe, fo fieht man 
leicht, daß, um gleichviel Krümmung zu bemer⸗ 
fen, man von A aus nad B weiter zu gehen 
habe, ald von P nah q. Da nun Plcarde und 
Eaffini’s Meffungen dieſes Refultat ergeben 
hatten, fo mußte, ihre Richtigkeit vorausgefegt, 
eine foldhe Figur der €. angenommen werden. 


Inzwiſchen hatte Newton aus ber Rotation 
ber E. gerade das entgegengefegte Refultat her⸗ 
geleitet, nämlich daß der Erblörperanden 
Polen abgeplattet feyn müffe, und hatte 
die Größe diefer xbplattung auf zin bes Erd⸗ 
durchmeſſers berechnet. Die franzöffchen unb 
englifchen Gelehrten ftritten nun fast. ein halbes 
Jahrhundert lang, jene auf_ Ihre Deffungeng 

: heorie fi berufend, b 
man endlich zu ber Ueberzeugung gelangte, daß 
bie Diftanz der Grabe zwifchen dem niehlicen 
und füdlihen Frankreich jedenfalls zu Hein fey, 
um bier fiher entfheiden zu Bönnen. Man bes 
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immte baber Lubwig XV., baß er a nee es 
wei viel weiter von einander gelegene 

Bansogen, namlich am Aequator u. in der Nähe 
bes Rorbpols, zu meffen. In Fol ige deſſen gins 
gen im Fahre 1735 Bouguer, Condamine 
und Godin nach Peru, u. zu gleidher Beit Beit nah 
men Maupertuis und Duthier ihren Weg 
Lappland, um Meffungen anzuftellen. Das 
Refultat war: 


Größe eines. Meridiangrades: 


in Peru 66753 Toiſen, 
in Lappland 57422 Toiſen, 


folgl. ber Brad am Pol größer, als am eguas 

tor, wodurch das Ergebn ß von Picards u. Caſ⸗ 
finfs Meffungen widerlegt und Newtons Ans 
ficht beftätigt warb. 


Seit jenen erften gründlich ausgeführten Meſ⸗ 
füngen bat man p verfhiedenen Zeiten, zum 

heil in den entl Üsenken Erdgegenden, mehre 
ähnliche mit immer gefteigerter Sorgfalt aus« 
gerührt, bie ung jegt eine verhältnißmäßi K ger 
naue Beitimmung der Größe verfchiebener Meri⸗ 
Hlangrabe verfhafft haben; rer haben Ed. 
Schmidt, Walbec und Beifel die gewons 
nenen Data nad ben firengften theoretifchen 
Anforberumgen berechnet. Der legten und ums 
faflendften Arbeit von Beſſel liegen 11 Grad⸗ 
meffungen zum Grunde. _ Das Refultat ber 
Bergleihung derfelben tft folgendes: 


Halbmeſſer des Aequators :3272077,14 Toifen, 
⸗ ber Erdaxe: 3261139,33 Toifen. 


Darnach ift der ge (Are) 10938 
Toiſen, foft 22 sogranbifche Meilen, kürzer, 
als ber Yequ 5 albineſſer bes Sphaͤroids. 
Die 6533 der —— iſt alſo etwas über 
Yun, oder faft on Die Anfhwellung unter 
dem Ae —*— in ee der Immun; 2 
Dberfläd e bes Sphaͤroids beträgt alfo,ber 

tung der Schwere nady, etwas mehr, ald Aymal 
bie Böhe bed Montblanc, nur 24mal bie wahr⸗ 
fheinlihe Höhe des Dhamwalagiri-Bipfels i in ber 
Bimalaya⸗Kette. 


Setzt man die mittlere Polhoͤhe eines Meri⸗ 
diangrades = p, fo iſt feine Laͤnge in Toiſen: 


57011,453 — 284,851 Cos. 2 @ + 0,593 Cos. 

49 — 0,001 Cos. 

und bie Größe eines Grades des Parallelfreifes 

unter derfelben Breite 

57153,885 Cos. ꝙ — 47,576 Cos.3 9 + 0,059 

Cos.5 9. 

en ergibt fi 
ite = 52° 30' 16”, 

Die Länge eines ——— = 57084,707, 

bie 2. eines Br. bes Paralleltr. — 34833,438, 


In der folgenden Tabelle find die Längen u. 
Breitengrabe des Erdkoͤrpers von 5° zu 5° ber 
Hr nad vorftehender Formel berechnet, 


—F — * Berlin, deſſen 


* 


Erde (Geſtalt, so Erde Geſtalt, Umfang m. Roeſſengehautu. u. Baffengehalt). 
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Da man gewohnt ift, den 15. Theil eines Gras 
bes vom Arquator geograpbifhe Meile ” nen⸗ 
nen, fo erhalt man für bie Länge einer ſolchen 
Meile 3807,23 Toifen oder (eine Re 3u6 
rifer Fuß gerechnet) 22843 par. Ha 
braudt deshalb die Zahlen vr Kal rin aur mit 
3807,03 zu dividiren, um bie Größe der Grabe 
auf den Meridian⸗ und Parallelfreifen in geo« 
sraphifchen Meilen ausgebrüdt zu — 


Faſſen wir die michtigften ten Größenb 

en, welche fi aus den Brabmeffungen gr; die 

rdkugel ergeben, überfichtli in runden Zahlen 
zufammen, fo beträgt: 

ber Umfan, "s ber Erbe 


5400 r. Mail. 
der mittlere Durchmeſſer —— 


1719 "= b 

=. = a Bo = ⸗ 
e € 10 geo; DB, 

3. törpert, $nhalt 2689,072.000 9° Rebifikeie 


2) Penbelbeobadtungen. Wei der Ks 
foiekiateit ber — und ben Schwie⸗ 
rigkeiten, mit welchen bie Ausführung derfelben 
verbumbden ift, dat man ſich noch nach andern 
Mitteln zu Beftimmung der Sekt de ber E. m 
gefeen.. Ein foldes bietet fi) in dem Pendel 

ar. Galilei, der während des Gottesbieuftes, 
mabrfigeinti arg & ut, ——— Kuabe 
ertannte, daß bu je Dauer ber — 

kr —* En in ung! 
ingen, die ganze eines Sirkenen 

Se zu meffen fe N hatte freilich ei 1 
geahne wie das endel einft von 
würde getragen werben, um die 
u beftimmen, aber er .. ber Kr ee 

eckung bereits auf ber Spur. Micher made 

im Jahre 1671 zuerft die folgenreiche Weobade 
‚ baß ein Pendel in Cayenne, alſo im = 

a 

m giei n Paris, wor. er m 
nr 

ie raft, geringer 
in ne, Bud Ar ven e en me 
Games unter dem Bequaa lies 77 ._ 








2 Erde (Geftalt, Umfang u. Maffengehalt). 
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ai eng ber vollkommenſten elgeftalt ber 
€. ſchon aus der Rotation derfelben erklären, 
in Folge deren unter dem Aequator alle Gegens 
ftände einen rafchern Umfhwung erfahren, als 
bie mehr nad den Polen zu gelegenen, olglich 
einen größern Impuls erhalten, vom Mittels 
punkt der €. ſich zu entfernen, alfo leichter wer⸗ 
ben. Allein dies reichte nicht bin, um Die ganze 
Abnahme ber Schwere unter bem Aequatar, wie 
fie aus der Langfamkeit der Pendelſchwingun⸗ 
en fi ergab, zu erklären. Es blieb nur die 
nnahme übrig, daß die Gegenftände in jener 
Gegend weiter vom Mittelpundt bes Erbkörpers 
entfernt feyen, als die nach ben Polen Hin bes 
findlihen, und daß in Folge davon ihr Ums 
ſchwung noch größer und die Kraft der auf fie 
wirkenden Schwere nody geringer werbe, ald es 
der Fall auf einer volltommenen Kugel ſeyn 
würbe; kurz, man fa, nis auf die Abplattung 
der €. hingewiefen. Bon jegt an ſuchte man 
genau zu ermitteln, wie groß unter verſchiede⸗ 
nenBreitengraden bas Pendel feyn müffe, wel⸗ 
ches in einer Sekunde eine beftimmte Anzahl 
Eawingungen vollendet (Sekundenpenbdel), 
und bemaß darnach bie Größe der Abplattung: 
je größer die Breite eines Ortes, deſto kürzer 
ft an ihm das Sehundenpenbel , befto ſtaͤrker 
zeigt fi kr die Abplattung. Das Räbere 
f. im Art. Pendel. 

Meffungen mittelft des Pendels erfordern wer 
niger Zeit und Mühe, ald Grabmeffungen, aber 
fie find manchen flörenden Einflüffen unterwor- 
fen. Jeder bedeutendere Berg, jede größere 
Höhlung des Bodens, fogar die Beſchaffenheit 
des benadbarten Gefteins Kann auf ben Bang 
des Pendels wirken, n. dann ift felbft der Bleinfte 
nicht in Anfhlag gebrachte Umftand leicht die 
Urſache ganz falſcher Endrefultate. 

Die Pendelbeobahtungen Haben bis jegt im 
Ganzen eine weit größere Abplattung ergeben, 
als die Grabmeffungen, nämlich im Dardlänitt 
Yun; fo war namentlich das Refultat bergroßen 
Exrpedition von Sabine (1822 und 1823, vom 


equator bie 80° nörbl. Breite) ar’ For⸗ 


1 1 
ſter fand 7 Freycinet c » Duperrey 


1 
IM Lütle Yu. Dagegen folgt aus ben Be⸗ 
obachtungen zwiſchen Formentera und Duͤnkir⸗ 


1 
chen nach Mathieu En zwifhen Formen⸗ 


tera bie Imfel Unft nad) Blot Yu... 


3) Mondsgleihungen. Da bie Beftalt 
ber Erde auf die Bewegung anderer Weltkörper, 
Befonders auf die ihres nahen Satelliten, einen 
zmädtigen Einfluß ausübt, fo läßt die vervolls 
Eominnete Kenntniß ber Bewegung bes legtern 
uns auch wiederum auf bie Geftalt ber Erbe zur 
züdfchließen, und das fo gewonnene BRefultat 

at dor dem a rabmeffungen und 
endelverſuche erlangten ben Borzug, daß es 





eine mittlere, bem ganzen Planeten zulonmenbe 
Formbildung nahweift. Die Mondögleihungen 
(Störungen in der Lange und Breite des Mons 
des) geben nach ben Ihten Unterfuchungen von 
Laplace faft daffelbe Refultat ber Abplattung, 
als bie Gradmeffungen, nämlich Yu. 


Wenn nun in Folge bdiefer Fortichritte der 
rechnenden Aftronomie, nad Laplace’s finniger 
Aeußerung, ein Aftronom, „ohne feine Sterns 
warte zu verlaffen, durch Dergleihung der 
Mondtheorie mit ben wirklichen Beobachtungen 
nicht nur bie Geftalt ber Erbe, fondern auch ihre 
Entfernung von der Sonne und vom Monde bes 
ſtimmen Bann’, fo dürfen wir doch nicht vergefs 
fen, daß fchon vor faft 200 Jahren Newton u. 
$ yahene eine tgeoretifhe Methode für 
die Berechnung der Erdgeftalt nachgewiefen has 
ben, bie Beinen andern Erfahrungsfag zu ihrer 
Grundlage gebraucht, als bie Beobachtung ber 
täglichen Arendrehung der €. Durch Elais 
raut, E. Shmidt, Ivory, Airyu. X, bes 
fonders aber burh Laplace ift biefe Unterfus 
Yung mit einer Schärfe geführt worden, re 
eben fo ihren Werth als ihre Einfachheit ni 
unbebeutend erhöht hat. 

Diefe tHeoretifhe Methode, die Erbgeftalt zu 
beftimmen, auf die wir fhon im Obigen einige 
Male hindeuteten, gebt davon aus, baß bie E. 
einft flüffig war, eine Anficht, welche durch de 
logifhe und geognoftifhe Forſchungen einen 
Grad von Bahrfheinti keit erlangt hat, ber au 
Gewißheit grenzt. Dabei ift es einerlei, ob die 
E. als — oder feuerfluͤſſig gedacht wird. 


Beftände die E. durchaus aus einer flüffigen 
Maffe u. befände fie ſich in volltommener Ruhe, 
fo würbe fie, vermöge der gegenfeitigen Angler 
bung ihrer Theile, wie ein ve webender Waſ⸗ 
fertropfen, eine vollklommene Kugelgeftalt an⸗ 
nehmen, vorausgefegt, daß Fein anderer Körper 
durd feine Einwirkung von außen ihre Beftalt 
veränderte. Sobald wir ung aber denken, bie 
füffige Kugel drehe fib um ihre Are, fo erhal⸗ 
ten alle Theile derjelben ein Beſtreben, fih von 
bet Axe zu entfernen; denn es ift eben jo, als ob 
fie um die Are herumgefchleudert würden. Iſt 
alfo die Fliehkraft, welche die Theile durch den 
Umſchwung erhalten, in Vergleich mit der Größe 
der Anziehungskraft bedeutend, fo muß die Wirs 
tung ber legtern auch merklich dadurch geändert 
werden, und dann wird eine Veränderung in der 
Geftalt der Kugel eintreten müffen, und zwar 
deshalb, weil in dem verjchiedenen Theilen des 
fid) umbdrehenden Körpers die Größe der Flieh— 
®raft ungleich ift. Es verhalten fih namlich 
nad ben Seſetzen ber Mechanik die Fliehkräfte 
in verſchiedenen Parallelkreifen einer ſich dre= 
Janin Kugel, wie die Quadrate der Eofinus der 

reiten biefer Kreife. S. Centralbemwes 

ung, Bb. VII, Abth. 1, S. 872 ff. Daraus 
Kite daß die Wirkung der Schwerkraft auf die 
Körper durch die Fliehfraft unter dem Aequator 
am ftärfften vermindert wird, weiter nach ben 
Polen hin immer weniger und unter den Polen 
jelbft, wo bie Fliehkraft Null ift, garnicht, Folg⸗ 
ih müflen die Körper in ber Nähe des Aequa= 
tors eine geringere Schwer e, als in derNähe der 
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Pole, haben, oder dort einen geringern Druck, 
als hier, ausüben, ein Sag, welcher In der Eat 

em⸗ 
nach wird nun auch auf der Erdkugel das Flui⸗ 
dum am Aequator leichter ſeyn, ale an den Pos 
Ige davon kaun eine Wafferfäule 
unter bem Aequator einer gleich hohen unter den 
een das Bleihgewicht nicht alten, fondern 


auch durch das Pendel beftätigt wirb. 


len, und in 


jene muß höher ſeyn, als biefe, b. h. bie Obers 


e bes 
weiter vom Mittelpunkt ber 


und daraus fol 
Geftalt der Erdkugel. 


Gegenwärtig befteht zwar die Oberfläche des 
Erdkoͤrpers nicht aus lauter Waffer, inzwifchen 
bebedtt bad Waſſer body einen groben eil des⸗ 


felben und erftredt ſich von beiden Polen in uns 


anterbrohenem Iufammenhange bis zum Aequa⸗ 
auch en 
als 


tor; es muß alfo daffelbe Berhältni 

noch flatthaben, was von einer aus lauter 

f Beftebenben Kugel gelten würde, nämlich 
aß das 


aſſer unter dem Aeguator und in der 


Nähe deſſelben höher fteht, ale weiter nach ben 
gen u. Hütte es aber mit bem trodenen 
eile ber Erboberflädge nicht die ſelbe Bewandt⸗ 
aiß, fo müßten die Gegenden unter dem Aequa⸗ 
407 durch aus von Bafır bededt feyn. Da dies 
wicht ber Fall iſt, fo muß auch ber jegt trodene 
Theil der Erdoberfläche bei feiner Entftehung 
Beefelbe Geftalt angenommen ober biefelbe 
Krummung erhalten haben, wie der wäflerige 
Theit. Und fo ergibt fih, daß unfer Erdkoͤrper, 
ch bei der jegigen Beichaffenheit feiner Be⸗ 
fenbeeie eine um die Pole herum abgeplattete 
jeftalt Haben müffe. Newton fand, von biefen 
Annahmen ausgehend,. die Abplattung der E. 
= Ye; neuere Berehnungen, wobei man bie 
gerfhtebene Dichtigkeit der Erbmaffe in Anz 
lag brachte, führten auf Y,o,, alfo den obigen 
fultaten ber Grabmeffungen fehr nahe. 


PR ng ob bie €. ein regelmäßiges 


äroid fey, d. h. ob alle Meridlane unter ein= 
ander glei und ber Yequator fo wie bie Parals 


feltreife vollfommene Kreife feyen, fo ſcheint 
Biefes verneint werben u müffen. ie nörbs 
Uche und fünfihe Erdhaͤlfte zwar fheinen unter 


leihen Breitengraden ungefähr biefelbe Erd⸗ 
Prümmung darzubieten; nad mehrfachen Vers 
leihungen ber Beobachtungen unter gleigen 
Breiten in beiden Hemifbhären (Neubolland u. 
alouinen verglichen mit Barcelona , Newyork 
n. Dunkirchen) ſcheint Fein hinlaͤnglicher Grund 
vorhanden zu —— mit — die mittlere Ab⸗ 
plattung der ſuͤdiichen Halbkugel für größer, als 
die der nördlichen, zu halten. Dagegen geben 
Dendelverfuhe und Grabmeffungen, wie fon 
üben bemerkt, für einzelne Theile der Ober⸗ 
läge fo verfchiedene Refultate, daß man keine 
regelmäßtge Figur angeben kann, melde allen 
auf dleſen Wegen erhaltenen Ergebniffen genüs 
en de. Die wirkliche Fignrder@&rde 
erhält fih zu einer regelmäßigen, 
wie ſich die unebene Oberfläche eines 
bewegten Bafters suberebeneneines 
zubtgen verhält“, 2 




































aſſers unter dem Aequator muß 
E. entfernt feyn, 
als die Oberfläche deffelben unter den Polen — 
eine um bie Pole abgeplattete 


e) Rachdem die €. gemeffen worden "ar, 
mußte fie gewogen, d. 5. ihrer Dichtigkeit 
und Maffe nach ermittelt werben. Pendel⸗ 
(Gwingen und Bleiloth Haben ebenfalls 

u gedient, bie mittlere Dichtigkeit der €. zu 
beitimmen, fey ed, daß man in Bereinigung 
aftronomifcher und geodbätifher Operationen nie 
Ablentung bes Sleiloths von ber Vertikale in 
ber Nähe eines Berges fuchte, oder durch Ver⸗ 
gleihung der Penbellänge in der Ebene und auf 
dem Gipfel einer Anhoͤhe, oder enblidy durch 
Anwendung einer Drebmage, die man als cn 
horizontal ſchwingendes Pendel betradgten kauns, 
die relative Dichtigkeit der mahen Wrdfcgichten 
maß. Alle diefe Berfuche beruhen auf der Ser⸗ 

leicyung ber iehung, weldye nur ihrem Hm 
range und ihrer Dichtigkeit, alfo auch ihrem Ge 
widt nad bekannte Waffe, ein Ben: ein Blei 
klumpen 2c. auf das Pendel oder Bleiloth aus⸗ 
übt, mit ber Anziehung, welde bie Erde el 
Ganzes ausübt, d. h. mit der allgem. Schwere. 
Gefest nämlich, die €. wäre eine vollkonmment 
Kugel, aus foncentrifhen Schichten von derſel⸗ 
ben Dichtigkeit beftehend, fo wird die Mi 
der Schwere an jedem Orte genaumit dem Halb⸗ 
meffer zufammenfallen, und gleigen Aenberuns 
gen in der Polhöhe (Breite) werden auf demſel⸗ 
ben Meridian gleiche Bogen entfprechen. 
fegt aber, es erhöbe fidh irgendwo plöglich eine 
Bergmaffe, fo wird bag Bleiloth in ihrer Nähe 
nicht mehr mit dem Halbmeffer zufammenfallen, 
fondern eine Ablenfung von bervertitalen Ride 
tung gegen ben Berg erleiden. Denn in dieſen 
Fall wirken auf das Bleiloth zwei anztehende 
Kräfte, die ber ganzen €. und die bes Berges, 
und die Lage, in welder es im GSleichgewicht 
bleibt, wird_alfo dur die beiden Kräfte ke 
ffimmt. Befegt alfo, es würde die Beobach⸗ 
tung auf ber Südfeite eines Berges angeftellt, 
fo wird das Pendel nad Norden gezogen, wäh- 
rent es bei einer Beobachtung auf der Rorbfeite 
gegen Süden gezogen wird, Kennt man num 
die Ablenfung des Bleiloths von der vertikalen 
Richtung und aus biefer nad dem Paralldes 
—55 — der Kräfte das Verhaͤltniß zwiſchen der 

nziehung des Berges und ber ganzen @.; u 
ferner Geſtalt und Dichtigkeit, folglich auch der 
Maſſengehalt des gamen Berges bekannt, 
ergibt fih daraus die Dichtigkeit der ganzen €. 
nad) bem Gefege, daß die Gravitation fid ner= 
hält direkt wie die Maffe u. umgekehrt wie das 
Quadrat der Entfernung. — Die Hefultiense 
der anztehenden Kräfte bes Berges u. ber gam- 
en Erde läßt fih aber auch noch in amberer 

eife zur. Beftimmung ber Ge} — — 
ber E. benutzen. In ber Nähe eines Ber; 
wird nicht nur die Ri der Schwere, jew 
bern auch ihre Intenfität geändert, inbem bie 
Anziehung bier um bie bes Berpes ver 
iſt. enn wir daher in ber te des 
auf einer weit ausgebehnten Ebene von 
‚ben Dichtigkett bie Schwingungen eines Peubeis 
beobadjten u. dann bie Meffung am Berge wies 
berbolen, fo finden wir, daß es bier wegen vers 
größerter Bravitatton ſchneiler ſch , u. dat 
das Setunbenpendel wegen biefer adıe eine 
‚größere Länge haben muß. Bird danu die Ae⸗ 
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ſultirende anfgefuht, fo läßt fih aus dem be⸗ 
kannten Berhältniffe {hen Dichtigkeit ber 
ganzen €. und der des Berges bie erftere Größe 
als eine Funktion ber legtern angeben. 


Eavendifh unterfuhte die Dichtigkeit der 
€. im Jahre 1797 mit einer, der coulombfchen 
zrejmage ähnlihen Borrihtung, indem er die 
Anziehung der €. mit der einer Blei= und Ku⸗ 

fermaffe von bekannter Dichte verglich, u. fand 

e glei 5,48, wenn die Dichtigkeit des reinen 
Waflers gleich 1.gefegt wird. Button revi⸗ 
birte die Rechnung und fegte das Refultat auf 
5,32 herab, Ed. Schmidt auf 5,52 hinauf. 
Reihe höhft ausgezeichnete Unterfuhungen 
mit der Drehwage erwiefen die Erddichte zu 
5,44, weldyes als das ficherfte Ergeoni zur Zeit 
muß angefehen werben. Durch Annahme einer 

u Beinen Abplattung der E. und durch die un= 
ichere Schägung der Gefteing = Dichtigkeit ber 
Oberfläche hatte man früher bie mittlere Dich- 
tigkeit der €. um ’/, zu Plein gefunden. So 
askelyne, ber fie von der Anziehung ableis 
tete, welche ber Berg Shehallien in Pertfhire 
auf das Bleiloth ausübte; er fand mittelft der 
von Sutton und Playfair beftimmten Maſſe des 
Berges für die Erbdichtigkeit 4,71.‘ Carlini 
endlidy beftimmte die Einwirkung des Mont Ee- 
nis aufdie Schwingungen eines Sekundenpen⸗ 
bels und leitete Dadurch die Erddichte 4,39 ab. 


Da nun nach der Natur der Gebirgsſchichten, 
welche ben trodenen, Eontinentalen Theil ber 
@rboberfläche bilden, die Dichtigkeit dieſes Theils 
kaum 2,7, die Dichtigkeit der ebenen trodenenu. 
sceanifhen Oberflähe zufammen kaum 1,6 bes 
trägt, fo folgt aus jener Angabe, wie fehr die 
elliptifhen, ungleich abgeplatteten Schichten bes 
Innern durch Drud oder durch Heterogenität 
ber Stoffe gegen das Eentrum zu an Dichtigkeit 
zunehmen. 


IL Stellung und Bewegung der Erde 
im Beltenraume. Die Erbe gehört zu bem 
Sonnenſyſtem und zwar in die Kaffe ber Pla⸗ 
neten ober berjenigen Himmelskoͤrper, bie von 
ber Sonne erleuchtet und erwärmt werben unb 
fi, ale mehr oder weniger Pugelförmige, roti⸗ 
renbe Körper ven bebentenber Maffendichtigkeit, 
in elliptifhen Bahnen von nicht fehr goper Ex⸗ 
sentricität um bie Sonne bewegen. Sie nimmt 
in der Beihe biefer Himmelskörper bie britte 
Btelle ein, übertrifft an Größe die zwei vor ihr, 
ser Sonne näher geftellten Planeten (Merkur 
snd Benus), eben fo die ſechs nädftfolgenden 
Mars umb fünf iden), wird aber felbft 
on ben weiter entfernten (Jupiter, Saturnus, 
Aranıs) bebeutend übertroffen, mit benen fie 
ibrigene die Auszeichnung genießt, einen Tras 
anten zu befigen, welcher fie beſtaͤndig umkreiſt. 
Ihre Entfernung von ber Senme ift nicht zu als 
en Zeiten diefelbe, fondern wechfelt, je nachdem 
fe in verfchiedenen Theilen ihrer Bahn ſich be⸗ 
vegt; im Durdfhnitt beträgt fie, in runden 
3a ausgebrüdt, 21 Millionen Meilen, ihre 
Imlaufszeit etwas weniger als 365'/, Tage 08. 
in Fahr, ihre Rotation um bie eigne Are volls 
nbet fie in 24 Stunden ober einem Tage, 


a) Die Axendrehung (Notation) ber 
Erde. Der ganze Himmel, mit allen feinen 
Sternen, Sonne und Mond nicht ausgefchloffen, 
bewegt fi täglich einmal über unferm Borizonte 
bin von Oſten nad, Weiten, die €, ſcheint feſt zu 
ftehen, das Bimmelsgewölbe aber um fie in einer 
ununterbrodenen Rotation begriffen zu ſeyn, 
die ſich in?4 Stunden einmal vollendet, um ohne 
Aufenthalt ſogleich wieder zu beginnen, Dieſe 
Erſcheinung wurde lange Zeit hindurch nicht für 
das erfannt, was fie ift, eine optifhe Täufhung. 
Wenn aud verfchiedene Aftronomen und Philos 
fophen des Altertyums die Anficht ausgeſpro— 
hen hatten, daß nicht die Sonne fih um die E. 
bewege, jenem vielmehr die E. mit allen Pla⸗ 
neten die Sonne umkreiſe, und daß die ſcheinbare 
tägliche Bewegung des Himmels nichts anderes, 
als der Widerſchein einer täglichen Axendrehung 
der €. fey, fo wurden diefe Cäge doch erft durch 
Kopernitus mit überzeugender Evidenz be= 
wiegen und durh Kepler in allen ihren Haäupt⸗ 
theilen näher beftimmt. Seitdem bat man eine 
ziemliche Anzahl von Beweifen gefunden, theils 
populäre, tHeils wiſſenſchaftliche, wodurch bie 
Döemegung der E., und zwar zunächft die täg— 
liche Axendrehung derfrlben erbhärtet wird, 

1) Es ift zuvörberft klar, daß die Erfcheinung 
einer tägliden Ummwälzung des Himmels auf 
dreierlei Weife verurſacht werden kann: entwe— 
der indem bie Himmelskörper fammt bem ganz 
yen Himmel fih wirklich herumbewegen, 4 

ie &. ſelbſt ftille fteht; oder indem die Erde fl 
um fich felbft dreht, indeß jene unbewegt bleiben; 
eder inbem beide, Erde und Himmel, zugleich u. 
‚war in entgegengefenter Richtung fi bewegen. 
Nun wäre aber die Umdrehung des Himmels 
nur dann annehmbar, wenn biefer wirklich ein 
fo zufammenhängendes Bewölbe bildete, als es 
dem finnlihen Scheine nach ausſieht. Da dies 
ſes aber nicht der Fall ift, fondern die Himmels⸗ 
körper im freien Raume ſchweben und fi in 
unendlich verfhiebenen Entfernungen von ber 
€. befinden, fo grenzt es an bie hödyfte denkbare 
Unwahrfcheinlichkeit, daß fie nit nur alle in 
gleiger Zeit — die noch dazu verhältnißmäßig 
urz wäre, und (wenigftens wenn der Himmel 
fih allein bewegte) bei den allermeiften Sims 
melsförpern eine über alle Maßen große Ge— 
ſchwindigkeit erforderte — ihren Umlauf vollen⸗ 
den, fondern auch ihre Bahnen eine ſolche Tage 
gegen einander und gegen die €. haben follten, 
daß fie, von hier aus gefehen, lauter Parallels 
reife einer Kugel bildeten. Dagegen erklärt 
fich dieſe Erfheinung ganz leiht und einfach, 
wenn wir annehmen, daß fich die €, umdrehe, 
die Himmelskörper aber ftille ftehen, — Ferner 
wäre eine ſolche Bewegung der Himmels körper 
dem Geſetz der allgemeinen Schwere, das durch 
ade aftronomifchen Beobachtungen beftätigt 
wird, entgegen; denn es müßte die anziehende 
Kraft der E. unendlich viel größer feyn, als fie 
fich aus andern Erfcheinungen ergibt, wenn fie 
diejenigen Geftirne, welche fich um fie herum zu 
bewegen fcheinen, in ihren Bahnen erhalten 
follte; und man müßte überdies noch andere 
Kräfte und andere Bewegungsgefege anneh⸗ 
men‘, um die Bewegung derjenigen Geſtirne zu 
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ertlären, beren Bahnen nicht um bie Erde ges 
ben, fondern ihr zur Geite fallen, ein der 

ei ben meiften eintritt. Bingegen haben wir 
Beine neuen Hypotheſen nötsig, wenn bie Um⸗ 
drehung des Himmels nur eine ſcheinbare 
genommen wird. 


2) Wenn durch dieſe Betrachtungen eine jebe 
er de Bewegung bes Himmels, fowohl eine 
alleinige, als eine mit der E. gemeinfchaftlicye, 
in das Heid ber höchſten Unwahrfceinlickeit, 
ja faft ber — verwieſen wird, ſo gibt 
es nun anderer Seits auch poſitive Thatfachen, 
welche für die wirkliche täglihe Rewegung ber 
E. ſprechen. Dahin gehört die burch das Pen⸗ 
„bel bargethane Abnahme ber Schwere, fo wie 
Die aus Gradmeſſung erwiefene Erhöhung des 
Erbenrundes unter bem Aequator, wovon ſchon 
oben die Rede war. Befonders intereffant aber 
find in dieſer Beziehung ‚bie Fallverfuche, auf 
welche ber große Newton, auf einen ganz 
direkten Beweis für die Arendrehung ber &., 

inwies, währen Galilei noch gezweifelt 

tte, daß fih durch einen Verſuch ermitteln 
laſſe, ob die E. ruhe, oder ob fie fi bewege, und 
Xyho de Brabe (mit Andern) gerade aus 
bem Falle ber Körper nachzuweiſen verfucht 
hatte, daß die Erde nicht rotire, fondern ruhe. 


Big. 3. 





c 


Iſt nämlich (Fig.3) Cder Mittelpunkt der E., A 
der Fuß u. B die Spige eines Thurmes, und bes 
wegt fidy berfelbe mit der €. von Weiten nad 
Dften, in der Richtung des Pfeiles, fo Bann ein 
von B herabfallender Stein nicht En Be des 
Xhurmes ankommen, fondern er muß öftlich 
von bemfelben den Boden erreihen. Während 
ber Zeit nämlich, bie ber von Bnady A fallende 
Körper zu dieſem Falle gebraudt, hat die €. 
[0 viel bewegt, baß bie Bertitale BC nad 

D gerät ift; wäre ber Körper alfo in B ges 
blieben, fo hätte er ben Raum BD zurüdgelegt; 
machen wir baher AF—=BD, fo beichreibt er bie 
Diagonale bes Parallelogramme ABDE und er= 
reiht alfo ben Boden in F. Aber ba BD und 
within AF größer ift, als AE, fc muß ber Körs 
ß 12 Snte von bem Fuße bes Thurmes zum Bos 
en kommen; er erhält mit andern Worten in 
ber a, be6 Thurmes einen ftärkern Schwung, 


als ber Fuß des Thurmes hat, und wird daher | ber den 


über dieſen oͤſtlich Hinausgefchleudert, — Bald 


—— 
atte, wurden n aug er 
li beftätige, zuerft von Hook in London. de 
von zu geringer Höhe (27 Zuß) und unter zus 
um igen Umftänden. Im Jahre 1792 madte 
uglielmint Verſuche zu Bologna in dem 
Thurme degli Afinelli, aus einer Höhe von YO 
an ben Jahren Be is 1802 Fl 
enberg eine Reihe er 
im Dignelien urme zu Bamburg aus und wie 
derholte biefelben 1 in dem Kohlenwerk ja 
Schlebuſch in der Grafſchaft Mark. Mit grw 
Ber Gorgfalt wurden diefelben tm Jahre 150 
von Reich im Dreibrüderfhachte bei 
im Erzgebirge burdhgeführt: alles 
die Arendrehung ber €. von Weften nad Din, 
in denen fib erwies, baß bie fallenden Körper 
fi von der vertitalen Linie etwas nah Oſten 
entfernten. Benzenberg fand bei einer 
göbe von 235 Fuß 3,997 Linien (die Theorie gt 
ür biefen Fall 3,853 Linien) er 

— Reich bei 158,54 Meter Fallhoͤhe 8,36 

illimeter öftlihe Abweichung, was mit der 
Theorie (27,512 Millimeter) TAN ganz gem 
üubereinftimmt. Die Theorie ber Berfude aber 
wurbe bald barauf von Laplace, Olbersmb 
Sau entwidelt und burdy diefe gleich 
Arbeiten mehre Schwierigkeiten gehoben, 
fd enfänstia gezeigt hatten. 

ie Bewegung ber €. 

den gleihförmi, 
gungen im & 
gar Beiten, alfo 

änge bed Tages nicht um ben hunbertftenXhell 
einer Sekunde — F ober abgenommen hat. Dr 
Rotation der €. ift bekauntlich die Haupturfaht 
des Wechfels von Tag und Nacht, imbem dark 
fie abwechfelnd eine Hälfte der E. nad ver 
bern der erleuchtenden Sonne zus und ven ke 
felben abgewendet wird, Die Jahr aus Jahr 
wechfelnde Fänge ber Tage u. Nächte wird bh 
dem jährlichen Umlauf der E. um die Sonst ie 

ngt. 

b) Die Bewegung der Erbe um dit 
Sonne. "Wie bie ſcheinbare täglige air 
gm bes ganzen ge irnten Simmels auf ie 

‚enbrehung der ©. hinwies, fo erkennen MT 
aus bem ebenfalls fcheinbaren jährlichen Erb 
rüden ber Sonne am Himmel, verbunden mit 
nr en —e— der bee, 

per des Sonnenfpftems, die Thatfade, 
ſich die ©, um die Sonne bewege. Bi 


H 


H 


naͤmlich die Sonne fid alle Tage mit ben 
en Geftirnen von en gegen Abend = 
immel berumbewegt, hat zugleich gagi 


diefe Richtung etwas nad Morgen ver. 8 
erftere Bewegung hat fie mit dem ganzen Sir 
mel gemein 9 wird gleidyfam vom Himmd 
mit fortgeführt —, bie legtere ift eine 
thümlige. Binnen etwas weniger al 
Tagen rüdt fo die Sonne nach und ned 
anzen Himmel herum, und zwar legt fe n 
eg immer twieber durch biefelben Gternbilbn | 
ben fogenannten Thierkreis, wanbelab Te 
indem ihre Bahn einen größten Kreis befärt 
Dimmeld-Meguabor unter einem Biskl 
von 23%, Grab ſchneidet. Man nenmt Dit 


Ts& 
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Bahn Sonnenbahn ober Eflipti?(f. d.), 
Er ——— inkel die Schiefe der 
iptik. 

1) Die Alten hielten dieſe Bewegung der 
Sonne für eine wirkliche — wenigſtens war ih⸗ 
sen eine andere Auffaſſung ber Sache nicht zur 
laren Einficht gediehen —; wir wiſſen feit Ko⸗ 
vernitus, baß fie eine fcheinbare iſt. Die 
Bewegungen bes Mondes, der Planeten u. Kos 
neten, welche insgefammt ihre Stellen am Him⸗ 
nel verändern, oder zu verfchiebenen Zeiten eine 
verfchiebene Lage gan bie Firfterne und folg⸗ 
ich auch gegen bie Sonne und Erde haben, laſ⸗ 
en fi nur auf eine genügende Weife erflären, 
venn wir annehmen, baß bie Sonne, im Vers 
ältniß zur Erde und allen Planeten und Kos 
neten ibres Syſtems, feſt ftehe, die E. aber, 
ben fo, wie die übrigen Planeten und Kome= 
en, fih um fie bewege und baß das fcheinbare 
Sortrüden der Sonne am Himmel nur barin 
einen Grund habe, baß die €. gegen fie im Laufe 
es Jahres verſchiedene Stellungen einnimmt. 
— Nachdem Kopernitus dies aller Welt dar⸗ 


zethan, fand Bradley in der Aberration]- 


res Lichtes, dvermöge beren bie Firfterne am 
Dimmel Beine Ellipfen befchreiben, die als Mi⸗ 
tiaturbilder der Erdbahn felbft angefehen wer⸗ 
sen müffen, einen noch direktern und von ber 
heinbaren Bewegung ber Sonne ganz unab= 
yängigen Beweis für bie Bewegung der €. auf. 
5. Aberration. Endlich hat bie durch bie 
yenaueften aftronomifhen Beobadhtungen in 
ıeuefter Zeit ſicher nachgewieſene jährlidhe Pa⸗ 
:allare ber Fixſterne (f. b.) einen neuen Bes 
veis für den jährlichen Umlauf der €. um die 
— zu ben obigen hinzugefügt. Siehe Pa= 
:allare. 

Nah den Berechnungen Keplers, welde 
urch alle fpätern Beobachtungen beftätigt find, 
ft die Bahn ber €. eine Ellipfe, in deren einem 
Brennpunkte die Sonne fteht. Die halbe große 
Lxe biefer Ellipfe, d. 5. die mittlere Entfernung 
ver &. von ber Sonne, beträgt nah Ente’s 
orgfältigen Rechnungen 20,666,800 geogr. Meis 
en, ift alfo etwa 12,038 Mal größer, als ber 
Frödurchmefler, 406 Mal größer als der mittlere 
Hbftand des Mondes von der Erde. In der 
Sonnennähe fteht die E. nur 20,318,499, in der 
Sonnenferne dagegen _21,015,101 Meilen von 
‚er Sonne entfernt. Der Umfang ber Erdbahn 
veträgt circa 130,938,000 Meilen; doch ift wer 
‚er bie Länge ber großen Are, noch überhaupt 
:ines ber übrigen Elemente der Erdbahn ganz 
'onftant, vielmehr ändert fi in gewiſſen Perios 
ven Lage und Gefkalt ber Bahn zum Theil auf 
‘chr merklihe Weife. Diefe Variationen find 
sämli das Refultat der Einflüffe, welchen aus 
3er der Sonne auch bie übrigen Körper bes Son⸗ 
zenfuftems, namentlich, die benachbarten Planes 
‚en und. ber Mond, mittelft der ihnen zukommen⸗ 
yen Anziehungsfraft auf unfern Erdball und 
Tine Beroegung ausüben. Die elliptifhe Ge = 
talt der Erdbahn, im Ganzen menig von der 
:egelmäßigen eines Kreifes verfhieben, ift gleich⸗ 
voh! nicht unbeträdtlihen Veränderungen uns 
erworfen. Die Excentricitaͤt (Unterſchied ber 


Mevers Conv.⸗dericon, Sb, VIIL 
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großen u, Bleinen Are) ift jegt 0,016775, u. ihre 
erminderung in einem Jahrhundert 0,000043, 
hieraus folgt ihre Abnahme in einem Jahrhuns 
dert = 17,7. — Auch die Lage ver Erdbahn 
im Weltall erleidet einzelne Nutationen, weiche 
indeß fih auf eine Bonftante mittlere Ebene zu⸗ 
rädführen Iaffen, 2 

Die Stellung ber Erdaxe auf der Erdbahn 
Eeliptik) ift eine geneigte, fie bilder jegt einen 
Winkel von 66° 32° 27, und in Ko) ge davon 
ſchneidet d. Aequator bie Ekliptik von 23027’ 33"; 
diefer Winkel, Schiefeder Ekliptik genannt, 
iſt aber zur Zeit in einer Abnahme bei elffen, bie 
jährlich 0,4758 beträgt; fie wird nad Jahrtau⸗ 
fenden bis 21° abnehmen und bann langfamı 
wieder zunehmen. Die Grenzen, innerhatß des 
ren fie ſchwankt, find 6 — 7 Brad von einander 
entfernt. ‚Rah ben Unterfuchungen, bie Las 
gran % über diefe Periode angeftellt hat, war. 
bie Schiefe der Etliptik im Jahr 29400 v. Ehr. 
am größten, nämlid 27° 31°. &eit jener Zeit 
nahm fie 15000 Jahre hindurch ab, bie fie14400 
v. Ehr. ihren Bleinften Werth, 21° 20‘, erreichte. 
Bon ba an wuchs fie wieder 12400 Jahre u. war 
im Jahre 2000 dv. Ehr. in ihrem größten Werthe 
von 23° 53. Seit diefer Epoche nimmt fie durch 
8600 Jahre ab und wird im Jahre 6600 n. Ehr. 
ihren Meinften Werth, 22° 54, haben und ends 
lich von da an 12700 Jahre hindurch wieder 
wadfen, bis fie im Jahre 19300 u. Ehr. ihren 


roͤßten Werth, 25° 21’, erreihen wird. Wbges 
ehen von dieſer kleinen jährlichen Verſchieden⸗ 
heit in der Stellung ber Erdaxe zur Erdbahn 


und ven ben unten zu erwähnenden Schwankun⸗ 
gen verbleibt die erftere Jahr aus Jahr ein in 
en Lage, alfo auch mit fich felbft ſtets pa= 
rallel und daher immer gegen benfelben Punkt 
des Himmels gerichtet. abei weicht fie indeß 
auf der Erdbahn jährlich um 50,221 von Often 
nah Welten zurüd, was eine gleiche Berrüdung 
ber beiden ‚Dune ar üsler bat, in welchem ber 
Aequator die geupie chneidet; dieſes Phaͤno⸗ 
men wird in der Aſtronomie ais Präceffion 
ber Nachtgleichen bezeichnet. Das Zurüde 
meiden ift nicht ganz gleihförmig; eine ber Un= 
gleiheiten rührt von der Sonne her, ihre Pe⸗ 
riobde iſt ein halbes Jahr und fie beträgt 1,345 
eine andere vom Monde, ihre Periode ift bie 
Knotenpertobe des Mondes (18”/, Jahr) und fie 
beträgt 16,78; andere Ungleihheiten rühren 
von der Anziehung der Planeten her; fie find 
Bleiner, haben aber weitlängere Perioden u. wach⸗ 
fen dadurch bedeutend an. In circa 26,000 Jah⸗ 
ren vollendet die Erdare ihren Umlauf um bie 
Pole ber Erliptik, platonifhes Jahr. Die 
felden Urſachen bewirken eine Shwankung in 
ber Schiefe der Ekliptik. Der Mond bewirkt 
im Marimo 8',98, die Sonne 0,58 Abweichung 
don ber mittlern Schiefe. Da bie €. fich in eis 
ner Ellipfe bewegt, fo find auch die Wege, wels 
che fie in derfelben Zeit durchläuft, nad) den Beps 
lerſchen Befegen ungleich. Sie bewegt fi nam⸗ 
lid defto d neller, A ihre Entfernung 
von ber Sonne ift, alfo am ſchnellſten in der 
Sonnennähe (Periheltum), am langfamften 
in ber Sonnenferne Apbhelium), Die Länge 
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bes Periheld war 1840 100° 11'27",3, fie rüdt 
jährlih um 61",47 fort. Es fällt jegt faſt mit 
dem Unfange bes Jahres qufanımen, 0 wie das 
Aphel mit dem 3. Juli. Binnen 58 Jahren rüdt 
es um einen Zap vorwärts und in etwa 21,000 
Jahren iſt es wieder zu bemfelben Datum ges 
langt. Die Bewegung ber E. mährend eines 
Tages ift im Mittel 59° 8,3; fie ſteigt im Pe⸗ 
rihel auf 61° 10,1 und finkt im Aphel auf 57° 
11,7; lineär gemeffen tft fie im Mittel 355,884 
Meilen in einem Tage ober circa 4 Meilen in 
einer Sekunde. Ihre Richtung iſt von Welten 
nad Oſten wie die Arenrotation. Doch ift bie 
Bewegung der E. um die Sonne nicht als bloße 
Folge ihrer Arenrotation anzufehen. Denn ein⸗ 
malfeht, wie wir oben fahen, die Are gar nit 
ſenkrecht auf der Ebene der Ekliptit, und dann 
iſt auch die Geſchwindigkeit, mit welcher die €, 
um die Sonne gefchleudert wird, viel größer 
(ungefähr 66 Mal größer) als die Gefhwindigs 
Felt, mit welcher fie fich um ihre bewegt; folglich 
Tann jene nicht durch diefe allein hervorgebracht 
werden. Die Zeit, welche die E. zu einem Um⸗ 
Iaufe um die Sonne gebraudit, heißt ein Jahr, 
und zivar unterfheidet man a) das ſideriſche 
Sonnenjahr, d. h. — Zeit, welche die 
Erde gebraucht, um zu demſelben Sterne zurüd 
zu kehren, wenn man fie vom Mittelpunkte der 
Sonne aus betrachtet; es beträgt 565 Tage 6 
Stunden 9 Minuten 10,7496 Sekunden. Es 
bleibt fich, Kleine Verturbationen abgerechnet, 
immer gleih. b) Das tropifhe Sonnen= 
jahr, d. 5. die Zeit, wo die Erde in Beziehung 
auf die Nachtgleiche = Punkte wieder diefelbe 
Stelle erhält; es ift nicht zu. allen Zeiten glei 
lang, denn die Präceffion der Rachtgleiche-Punkte 
Kann eine Differenz von 38 Sekunden hervor⸗ 
bringen. Im Jahre 1840 betrug das ‚tropifge 
Sonnenjahr 365 T. 5 St. 48 Min. 47,5711 Se, 
Es wird in einem Jahrhundert um 0,595 Sek. 
Fürzer, jedoch ift die Abnahme nur eine periodfe 
{he (f. oben). c) Die anomalifhe Ums 
laufszeit, d. b. die Zeit, in welcher die Erbe 
zu einerlei Stellung in Beziehung auf die große 
Are ihrer Bahn zurüdkehrt; fie ift ebenfalls 
nicht ganz konftant, da fih die Excentricität der 
Erdbahn, folglich auch die Lage der großen Are, 
ändert (f. oben). 

Aus der ungleihförmigen Geſchwindigkeit, 
mit welcher fih die E. auf ihrer elliptifchen 
Bahn um die Sonne bewegt, und aus dent Zu— 
rüdweichen der Nachtgleiche = Punkte folgt auch 
eine Ungfeihheit in der Berechnung der Zeit, 
innerhalb welcher eine Arendrehung erfolgt, d. 
Keie Tage. Am bequemften mißt man diefe 

tationsperiode had dem Durdgange eines 
Fixſterns durch ben Meridian. as Intervall 
geilen zwei unmittelbar auf einänder folgen- 
en Kulminationen eines Fixſterns heißt ein 
Sterntag, daſſelbe bleibt fi Immer glei *). 





) @in Gterntag der Uftronemen if eigentlid bie Beit 
zwifgen 2 gunägf einander ‚folgenden Durchgän« 
gen des BrüßlingdeRactgleihepuhktes durd den Meris 
bian, and da didfer Pankt fd jäprfich um ca. 50 Ges 
Bunben me tb, ß i® via fo — Tag un * Weniges 
von obendezeidhueten nerfieden, was jeher die 
nen Arber Rug glg Fr sefeht werden — 


Beobachten wir ebenſo zwei auf einander 6 
gende Kulminationen ber Sonne, fo giht 
wilden biefen beiden a 
onnentag an, nach we unſere gemöhns 
lichen Uhren eingerichtet find, und Bere it 
rößer, als der Sterntag. Denn da bie Oenue 
da ſcheinbar ven Weften nad Often eng, ſo 
liegt der Stern, welcher geſtern zugleich mit der 
Sonne kulmtnirte, heute weſtlich von der&ont, 
und es vergeht alfo einige tt, ehe bie Gone 
in den Reridlan tritt. Diefe Zeit beträgt 356“, 
um welche ber Sonmentag größer ift, als der 
Sterntag. Aber da die Erde fich mit ungleider 
Geſchwindigkeit bewegt, ſo wird der Bogen, ım 
welchen fih die Sonne täglich ſcheinbat fertte 
wegt, nicht zu allen Zeiten gleich feyn, und da 
ber haben bie Sonnentage zu verſchiedenen Jah 
reszeiten eine verfchiedene Länge, Um die ben 
aus entftehende Verwirrung im Gange der ik 
ren zu vermeiben, denkt man fi eine Comm, 
melde ſich gleihförmig fortbewegt, und beftinmt 
nad) der Kulmination von biefer die Zeit. De 
dur erhält man den mittleren Sonnen: 
tag, im Gegenfag des wahren, und esiftie 
ner balb länger, bald fürzer als diefer. 
ben bie einzelnen Abweichungen jufemum u 
dirt, fo kann ihre Summe Bio 6% /, Minuten 
fteigen, und es ift dies die Größe, toelde in den 
aftronomifchen rbüchern als Zeitgleihun 
angeführt wird. ©. Tag und Zeit. s 
3) Von befonders großem Einfluffe ift Hefe 
gung ber Rotationsare gegen bie — 
die — und Erwärmung der € b 
bie Sonne, d. 5. auf den Wechfel ber Jah: 
reszeiten, fo wie auf ben Unterjäie 
von Tag und Nadt. Gtänbe bie 
fentrest auf der Ekliptik, fo wuͤrden bie Stra 
en der Sonne B Mittag ſtets fenkregt aufta 
Aequator und Überhaupt an einem und 
ben Orte das ganze Jahr hindurch unter demiek 
ben Winkel einfallen, daher bei übrigens q 
Umftänden auch täglich nahe biefelbe 
mung bervorbringen; allein indem bie Erb 
66° 32° gegen bie Jährliche Bahn geneigt if, ir 
en er Win! gi auiR 8 (AR die Come 
ahlen auf einen Ort der €. fallen, 
bar der Gtand ber Sonne täglid. wre 
erfheint die Stellung der Sonne bald ald cat 
fenfrechte über dem Aequator, baid als ei 
nördlihe, bald als eine jüdliche — 
Der äußerfte Parallelkreis, über dem bie 
bei ihrer nördlichen Abweihung noch 
cht, heißt der nördliche Wendeßreis, cher 
endefreis des Krebfes, ber äußerft 
rallelEreis gegen Süden, bei dem dies nad de 
gel tft, der Tüdlihe Wenbdekreis, ne 
enbetreis deg Steinbods. Ice 
biefen iſt 23° 28 Min. vom Aeguator eutferrt 
Für einen in der nördlichen HalbEugel ber &ii 
gelegenen Ort ift die Zeit, mihrend melger de 
nörblide Abweichung ber Sonne vom Weguatr 
wäh, Srüßling, diejenige, während 
diefelbe abnimmt, Sommer, bi ge, 
renb welcher die [nötige Abweichung 
erbſt, und endlich jene, I er 
a ALT Winter. Bährend a KM 
nördlichen Halhkugel Sommer ifk, Herefiht IH BT 
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ſũdlihen Winter, a erg bes Herbſtes ber 
nörbliden Demifphäre dat bie füblihe Frühling, 
und umgekehrt. Weil die jährliche Bewegung 
der €, nicht gleihförmig iſt, find diefeIahress 
eiten nicht von gleicher Dauer, und bie Unters 
Hiede ber Dauer ders ändern fi in Folge ber 
Abnahme der Schiefe der Ekliptik und der Ver⸗ 
rüdung bes Perihels und Aphels. Ft dauert 
bei uns der Krühling 92 X. 21 St. 16 Min., ber 
Sommer 3X. 13 St. 52? Min., ber Herbft 89 
x. 17 &t. 8 Min. und der Winter IX. 1 St. 
3 Min. ©. Aapresgeiten Vergl. Aſtro⸗ 
nomie, Bd. IV, Abthl. I, S. 1099. — Inder 
Neigung der Erdare gegen bie Erbbahn liegt 
auch ber Hauptgrund, warum bie Sonne nidt 
das ganze Jahr ara gleich lang über dem 
Sorizonte vermeilt, d. 5. warum bie Tage und 
bie His te nicht immer gleich lang find. Nur 
wenn bie Sonne im Aequator fteht, ift ber Bo= 
gen, welchen fie über dem Horizonte befcpreibt, 
gerade fo groß, wie jener, den fie unter dem Ho⸗ 
tigonte duchläuft; weicht fie vom Aequator ges 
en Norben ab, fo ift für die nördliche a 
phäre der über dem Horizonte liegende 
ihres Umlaufs größer, al& der unter demfelben 
liegende, und —— deſto mehr, N größer bie Ab= 
weihung wird; umgekehrt ift es, 
Sonne gegen Süden abweicht zc._ Deshalb ift 
in Ländern, beren Breite (ober — =0 
ift, das ganze Jahr Tag Nacht gleih, und 
aus biefer Urfache dauert der Längfte Tag in 
Orten von großer Polhöhe mehre Wochen, ja 
Monate, bis bei einer Polhöhe von 90°, d. i. 
unter bem Pol felbft, das ganze Jahr nur in eis 
nen Tag und eine Naht ae So ift für 
einen Ort unter 8° 34 Breite (ober Polhöhe) bie 
Dauer bes längften Tages 124 ©t., unter 3 
49 — St., unter 59° — 16% eh unter 60° 
— 18%, St., unter 66° 32’ — 2 &L, unter 67 
23 —1 Monat, unter 69 50‘ — 2 Monate, uns 
ter 84° 5° — 5 Monate ıc. Vergl. Tag. 
Ein Parallelkreis, welder 66° 32 vom Yes 
uator, alfo 23° 28' vom Pole entfernt ift, Heißt 
Helarkreis; es gibt deren zwei, einen nörbs 
lien und einen ſũdlichen. 

4) Dit der Erleuchtung ber E. durch bie Sonne 
il de Erwärmung der Erboberfläde 
und ber fie umgebenden Luftfhichten 
auf das Genauefte verbunden, und da bie Sonne 
der bei weitem kraͤftigſte Wärmeerreger für uns 

jere Erdoberfläche ift, gegen welche die abrigen 

rfahen, namentlid aud bie innere Wärme 
des Exblörpers felbft, von welcher weiter unten 
die Rede a wird, ziemlich unbedeutend er⸗ 
feinen, 0 wird durch die Richtung, in weiger 

e Sonnenftrahlen auffallen, überhaupt der 
Grad der Wärme, die an einem Orte herrſcht, 
im Wefentlichften bedingt. Wir unterfheiden 
die täglihe und jährliche Erwärmung ber 
E. Dur bie Sonne. 

Benn die Sonne ſich über bem Horizonte bes 
findet, fo wirkt fie ſogleich auf ben Boden und 
die darüber liegenden ‚ufrigiäten befto mehr, 
je bedeutender ihre Hoͤhe ift, in Theil der fo 
erlangten Wärme bringt durch Leitung in bas 


wenn bie 
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Innere der obern Erdſchichten, ein anderer geht 
durch Strahlung gegen bie Luft und den 
melsraum verloren. So lange die Sonne am 
Vormittage fteigt, erhält die Erde in jedem Mo⸗ 
mente eine Wärmemenge, welche aröler . als 
diejenige, welche in eben diefer Zeit durch Strahs 
lung verloren geht, und ihre Temperatur fteigtz 
dies bauert auch noch einige Zeit fort, nachden 
die Sonne ihren höhften Stand erreicht bat, =. 
baher findet das Marimum der Wärme einige 
Stunden nad) ber Kulmination ber Sonne ftatt. 
Wenn jedoch gegen Abend die Sonne fintt, fo 
wird ihre Wirkung geringer; das, was durch 
bie Strahlung verloren 5 iſt nun bedeuten 
ber, als bad, was bie E. in derfelben Zeit er⸗ 
alt, und bie Xemperatur nimmt ab, was bes 
ionderd um bie Zeit bes Gonnenuntergangs mit 
hnelligkeit erfolgt. Iſt diefer Zeitpunkt eins 
getreten, fo if bie marmende Urfache entfernt, 
die am Tage erlangte Wärme ftrahlt gegen den. 
Balten Himmelsraum, bie Temperatur finkt und 
würde nod geringer werben, wenn ber bis zw 
einiger Tiefe erhigte Boden nicht durch Leitung 


n| einen Theil der am Tage erlangten Hitze an die 


unterften Luftfchichten abgäbe. tiefe Erkäls 
tung dauert fo lange, bis fih am Morgen wies 
ber bie Gegenwart ber Sonne durch eine ſchwa⸗ 
che Erleuchtung des öftlihen Himmels zu erken⸗ 
nen gibt; es tritt jegt das Minimum der täglis 
hen Wärme ein, indem mit bem Erfcheinen des 
Lichts eine neue Erwärmung beginnt. 
any etwas Aehnliches gilt von dem Gange 
der Warme während des Jahres. Etwa um bie 
Mitte des Januar fängt auf der nördlichen Halb 
kugel bie Wärme an, langfam von Tag zu Tag 
zu fleigen, im April'und Mai erfolgt die Zus 
nahme ziemlich rafch, bann geht fle wieber lange 
ſamer det bis gegen Ende Jult, wo fie 
daften Berth erreicht. Anfängtig langjam, 
im tember und Dftober ſchneller abnehmend, 
wirb E in der Mitte Januars am Beinften, 
Nah Durchſchnittsbeſtimmungen zeigt fich dems 
nach bie Bleinfte Sahreswärme am 14. Januar, 
bie mittlere am 24. April und 21. Oktober, bie 
größte am 26. Juli. Das Befeg diefes Ganges 
pt fih mit der größten &ı igleit aus den 
Yenderungen im Staude ber Sonne herleiten, 
Wenn nämli nad Beginn bes neuen Jahres 
die Tage länger werben, fo wirb nit nur bie 
Sonne wegen ihres höhern Standes wirkfamen, 
fondern bie Zeit, während welder bie Erde ers 
wärmt wird — ber Tag im engern Sinne — 
wird im Verglei mit der Nacht langer, uud das 
er erhält die Erde derjenigen Waͤrme, welche 
ie noch ſeit dem vorigen Sommer befaß, einen 
neuen Zuwachs. Da jedoch anfänglich die Aen⸗ 
derungen im Stanbe ber Sonne ſehr unbedeu⸗ 
tend find — —— Sb. iV, Abtbl. 1, 
©. 109), fo aeiat fi aud nur eine geringe Er⸗ 
böhung der Temperatur; erft um Bi Grüßinge 
nachtgleiche nimmt legtere mit größerer Schnels 
ligkeit zu und dann fleigt auch die Temperatur 
raſcher. Wenn dagegen gegen das Sommers 
folftitium die Zunahme der Sonnenhöhe Heiner 
wirb, dann fteigt auch die Wärme wieder langs 
famer, Auch in ben erften Tagen nah dem 
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Gommerfolftitium, wo bie Nächte noch wenig 
unehmen, finden wir nody ein Steigen der jähr- 
Üioen Temperatur, bie endlich ber — 
winn am Tage und ber Verluſt während ber 
Nast glei find, und hier tritt bas Maximum 
im ange der jährlihen Wärme ein. 
wenn fpdter die Nächte ſchneller qnehmen und 
die Sonne tiefer finft, tritt eine Abnahme ber 
eratur ein, und biefe würde noch bedeuten⸗ 
ber feyn, wofern ient bie oberften Schichten ber 
Erdrinde nicht an bie Luft einen Theil berjeni= 
en Wärme zurüd gäben, bie fie von ihr im 
ommer erbalten haben. Diefe Abnahme 
bauert nody einige Wochen nad dem Winterfol 
ſtitium fort, weil auch hier der Berluft während 
ber Radhıt größer als am Tage ift. 


Nicht für alle Orte ift bekanntlich das Quan⸗ 
tum der tüglihen und jährlihen Erwärmung 
. baffelbe; vielmehr bewirken verſchiedene Urfas 
hen eine fehr ungleiche Vertheilung der Wärme 
über die einzelnen Theile der Erdoberfläche, 
Die wichtigfte und einflußreichte ift unftreitig 
die Verſchiedenheit der geograpbifhen 
Breite. Die Sonnenftrablen äußern ihre 
wärmeserregende Kraft am ftirkften da, wo fie 
ſenkrecht auf die Oberfläche der Erde auffallen, 
dagegen um fo jemäger, je ihiefer fie auf dies 

elbe treffen. mwärmften wird es bemnad 
an allen den Orten feyn, welchen die Sorne am 
Mittag im Zenith fteht, d. 5. unter dem Aequa⸗ 
tor und zwifchen ben beiden Wendekreiſen. Bes 
eichnet man die Breite eines Ortes durch b und 
ie Abweichung ber Sonne (vom Aequator) 
durch d, fo verhält fih, wenn bie Sonne im 
Meridian eines Ortes fteht, bie Menge ber aufs 
fallenden Strahlen und ber baburdy erregten 
Wärme wie Cos, dr d), wo das obere Zeichen 
für Orte auf berfelben Geite des Aequators, 
auf welcher die Sonne fteht, das untere für Orte 
auf der entgegengefegten Seite bes Aequators 
gilt. Iſt d* b, fo jede man Cos. (dFb). 


In Bezug auf bie geograph. Breite theilt man 
daher bie ganze Erde in 5 Zonen ober Erdgür- 
tel, nämlich in eine heiße Zone, zwiſchen ben 
beiden Wenbekreifen, in zwei gemäßigte, 

wiſchen jedem Bendekreiſe und bem Polarkreife 
erfelben Erdhälfte, und zwei kalte, von jedem 
Polarkreife bis zu dem entfprechenden Pol. In 
ber beißen Zone zerfällt das Jahr in zwei 
Sahreszeiten, nämlich in bie trodene, heiße 
Sahreszeit und in bie fühlere Regenzeit. eun 
die Mittagsſonne dem Zenith nahe rückt und 
mit ihrem glühenden Strahl bie Pflanzenwelt 
zu vertilgen droht, überzieht fi der Himmel 
mit trübem Gewoͤlke, es beginnt ber tropifche 
Wegen, der mit Ausnahme einiger Tage und 
Stunden mehre Monate anhält. Diefe Periode 
fällt zu beiden Seiten bes Aequators in entges 
gelente Beiten des Jahres. Gie fängt an 
der orbfeite des Aequators defto früberan, je 
geringer die Breite bes Drtes ift und rückt daher 
von Süden ben fort. Auch bauert fie 
deſto länger, je früher fie vor dem höchſten Sons 
senftande eintritt. — Die Länder der gemäßig- 
ten Zone haben vier Jahreszeiten, Frübe 
ling, Sommer, Herbſt und Winter, In diefen 
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Gegenden fteigt im Sonmer die Wärme nicht 
felten fo body, als im heißen Erdgürtel, aber 
bafür ſinkt fie im Winter tief unter die geri— 
Temperatur ber heißen Zone, eine Erfdyeinung, 
die vorzugsweiſe in ben längeren Tagen unb 
fürzeren ächten ihren Grund hat. Länder, 
welche der heißen Zone nahe liegen, kennen ven 
eigentlihen Winter nicht, je weiter man fich aber 
von ben ——— entfernt, deſto gleichmäßiger 
theilen fid die vier Jahreszeiten in das g 
ahr, bis bei weiterer Annäherung an bie 
Grenze des Falten Erdgürtels ber Winter bie 
Oberhand gewinnt und einen Theil bes Früh⸗ 
lings und Kite verfhlingt. Es erreicht hier 
war ber Sommer wegen ber langen Dauer ber 
age eine außerordentliche ir fo daß 
gen vom Keimen bis zum Reifen nur 6 en 
rauchen, bie in der mittleren Region berfelben 
Zone kaum in 3 Monaten fo weit gebracht wer- 
den koͤnnen; aber biefe Zeit iſt nur kurz und ber 
foren einbrechende Winter überaus heftig umb 
ange andauernd. — In ber kalten Zone zer 
fält das Jahr wieder in zwei Jahreszeiten, 
in einen fügtigen Sommer und einen fehr lan 
gen Winter. Die an ber Grenze bes gemäßig: 
ten Erbgürtels befindlihen Länder nehmen zwar 
noch etwas an ben günfkigeren Berhältnifien 
beflelben Theil, aber weiter bavon Pann bie 
Sonne, felbft bei der langen Daner der Tage, 
wegen ihrer geringen Höhe, wegen ber häufigen 
Nebel und der Dichtigkeit und Breite der Luft 
fsigten welche die fchief einfallenden Lichtſtrab⸗ 
en durhwandern müffen, bevor fie ben Boder 
treffen, Beine namhafte Erwärmung mehr hers 
vorrufen, und dies um fo weniger, als bie meiſte 
Wärme zum Schmelgen bes Eiſes verwendet 
wird. Weber 70° nörbl. Br. hinaus ſteigt das 
Thermometer felbft im Sommer felten über ber 
Gefrierpuntt hinaus und zwiſchen 79% — &0' 
beginnt die Grenze, wo ber Schnee gar mit 
mehr ſchmilzt. 

Raͤchſt der geograph. Breite ift die ver ti⸗ 
Tale Erhebung eines Ortes über die mittlere 
Lage ber Erboberflädhe, d. 5. über bie Meeres 
flaͤche, unbezweifelt das ftärffte Moment, durh 
weldes die Wärme eines Ortes beftiumt wird. 
Da biefes Phänomen nicht unmittelbar weder 
von der tage der Erde gegen bie Sonne, ach 
von ihrer Kugelgeftalt herrührt, fondern zw 
nächſt in ber Warmeftrahlung des Erdbeders⸗ 
und bem Verhalten ber Atmofphäre gegen bie 
rüdftrahlende Wärme feinen Grund hat, 
gehört die nähere Erwägung Befeiben, ei 
wie bie der zahlreihen anderen Momente, burch 
— — Fi auf der Exrbeber 

e fehr auffallend mobificirt wird, ſchon 
bufifben Geographie und zur Lehre von je 

tmofpbäre (f.d., Bb.1V, Abthl. II, &. 172. 

Bon der gegenfeitigen Einwirkung der &xte 
und bed Mondes auf einander, die namente 
lich in der Bunglehung, dann auch in ber Erlende 
tung und Verduntelung des einen Körpers burd 
den anderen kundgeben, und wobei ber €. dis 
— een (ei jufomme, wird = 

rt. Mond um ut em 
—xX Ueber Abbildung ber — 
‚bie Art, Globus u. Karten. 
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B. Die €. in phyſikaliſcher Hinſicht. 


I, Die belebenden Kräfte bes Erbs 
Börpers. Die Figur ber E. und ber Grab ber 
Starrheit (Dichtigkeit), welchen ihre Oberfläche 
erlangt hat, ftehen in inniger Verbindung mit 
ben Kräften, bie fie beleben, fofern nämlich 
dieſe —— nicht von außen her durch die Stel⸗ 
lung ber E. zu ber Sonne und dem Mond anges 
regt ober erwedt find. Es kommen bier aber 
vornehmlich die Phänomene ber Erbwärme, 
des agnetiemus nebft ber @leftricität 
und der Lichtſtrahlung in Betracht. 

a) Wärmepbänomene. Die Abplattung, 
Zolge der auf eine rotirende Maſſe einwirken⸗ 
den Schwungtraft, offenbart ben früheren Zu⸗ 
ftand der Flüffigkeit unferes Planeten, 
einen Zuftand, ber, fo weit er auch jenfeits der 
äußerſten Grenzen, an denen unfere Erfahrungs 
swiltenfhaften beginnen, liegt, doch nach den 
übereinftimmenben Refultsten ber neueren Na⸗ 
turforſchung als ein gweifeltofee Faktum anges 
ſehen werden muß. gl. ben Art. Ar hitek⸗ 
tonit ber Erbe, Bd. IU, ©. 747 ff. Be 
dem Erftarren biefer Flüffigkeit, bie man ges 
neigt ift, als eine dunftförmige, bereits urs 
fprüngli zu einer vr hohen Temperatur ers 
Higte anzunehmen, iſt eine ungeheure Menge 
Latenter Wärme frei geworden, Sing der Pro: 
zeß der Erflarrung, nah Fourlers Anficht, 
von der zuerft durch Strahlung gegen ben Him⸗ 
melsraum erfaltenden Oberfläche an, fo blieben 
die dem Mittelpunkte näheren Theile flüffig 
und glühend. Da nad langer Ausftrömung ber 
Wärme vom Mittelpunkte gegen die Oberfläche 
ſich endlich ein Stabilitäts- Suftand in der Zem= 
peratur bes Erdkoͤrpers hergeftellt hat, fe wird 
angenommen, sa mit zunehmender Tiefe auch 
Die unterirdifhe Wärme ununterbroden zu= 
nehme. Die Wärme der Wafler, welche den 
artefifhen Brunnen entquellen, unmittelbare 
Verfuche über die Temperatur des Geſteins in 
den Bergwerken, vor allen aber bie sultanifäe 
Thätigkeit der E., d.h. ber Erguß geſchmolze⸗ 
ner Maffen aus geöffneten Spalten, bezeugen 
biefe Zunahme auf das unwide Tchtiähe für 
Fehr beträchtliche Tiefen ber Erdſchichten. Nach 
Schlüffen, die fih freilih nur auf Analogien 
ründen, wirft biefelbe auch mehr als wahrs 
feitia weiter gegen das Centrum. Nach ziem- 
ich übereinftimmenden Erfahrungen in den artes 
fifhen Brunnen nimmt in der oberen Erbrinde 
die Wärme im Durchſchnitt mit einer ſenkrech⸗ 
sen Tiefe von je 92 par. Fuß um + 1° des hun⸗ 
serttheiligen ‚bermometers zu. In dem Puits 
3e Grenelle zu Parts vermehrte fid bie Wärme 
am 1° bei je 98,4 Fuß Tiefe, in dem Bohrloch 
zu Reu⸗Salzwerk bei Preu fh Minden faft 
sei 91 Fuß; Bi Pregny bei Genf ebenfalls bei 
M Fuß, obgleich dort bie obere Deffming bes 
Bohrlodhe 1510 Gr über bem Meeresfpiegel 
iegt. Die drei, in der Angabe der Wärmezus 
sahme fo auffallend übereinftimmenden Bohr 
cher haben fehr verfhiedene Tiefen von 1683 
&., Glide und 680 F., ein Umftand, durch ben 
ie @leihmäßigkeit der Progreffion für noch 
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tiefere Schichten an Wahrfcheinlichkeit gewinnt. 
Das Gefammtrefultat rg ey} grober Ars 
beit über bie Temperatur ber Gruben im ſaͤchſ. 
Erzgebirge ift eine etwas langfamere Wärmes 
Zunahme von 128'/, %. auf 1°. Dod hat 
Phillips in einem Schachte des Kohlenberg⸗ 
werkes von Mont Wearmouth bei Rewcaftie, 
wo 1404 F. unter dem Meeresipiegel gearbeitet 
wird, auch eine Zunahme der Wärme von %6,6 

., faft ganz ibentifch mit bir 4 Refultat im 


de Grenelle, gefunden. efolgt num biefe 
Zunahme wirklich ein arithmetiſches Berhältniß, 
fo ergibt ſich, baß eine Graͤnitſchicht in ber Tiefe 


von 5,2 geograph. Meilen fon nit anders, 
als im geſchmolzenen Zuftande vorkommen Bann. 

Nehmen wir bie_ oben fan beſprochene Bärs 
meerregung bur Sonnen; len und die innere 
Gluthhihe des Erbkörpers ale bie beiden Fak⸗ 
toren der regelmäßigen Erdwärme an, fo läßt 
fih überhaupt eine dreifache Bewegung ber 
Wärme auf ber Oberfläche des Erdkoͤrpers uns 
terfcheiden. Die erfte ift periodiſch und veräns 
dert die Temperatur der Erbfbichten, indem 
nad Berſchiedenheit bes Sonnenftandes und ber 
Jahreszeiten die Wärme von oben nad unten 
eindringt, ober auf demfelben Wege von unten 
nad oben ausftrömt. Die —— rt der Be⸗ 
megung ift ebenfalls eine Wirkung ber Sonne 
mb von außerorbentliher Langſamkeit. Ein 
Theil der Wärme, bie in ben Aeguatorial⸗ Ges 
enden eingebriumgen if, bewegt ſich nämlidy im 
Innern der Erbrinde gegen bie Pole hin und ers 

teßt fih an ben Polen In den Luftkreis und ben 
Freien eltraum. Die dritte Art der Bewegung 
ift die langſamſte von allen; fie befteht in ber 
fetulären altung bes Erblörpers, in dem 
Wenigen, was jegt noch von ber primitiven 
Wärme des Planeten an bie Oberflähe abge es 
ben wird. Diefer Berluft, ben die Een: — 
me erleidet, iſt in ber Epoche der älteften Erd⸗ 
revolutionen fehr beträchtli gewefen, feit ber 
biftorifchen Zeiten aber wird er für —5— Ther⸗ 
mometer Baum meßbar. Die Obe race der 
€. befindet & demnach zwiſchen der Glühhige 
der unteren Schichten und bem Weltraume, befs 
—* —— ts ie unter dem Ge⸗ 
rierpunkte bes Queckſilbers (— 32°) ift. 

Die periodiſchen Veränderungen ber Tempe⸗ 
ratur, welche an der Oberfläche der Sonnenftand 
hervorruft, find weſentlichen Modifikationen 
unterworfen, welde ben regelmäßigen Bang 
der Wärme im Laufe des Jahres abändern und 
durch ihre öftere Wiederkehr bie mittlere Tem⸗ 
peratur eines Ortes zu einer ganz anderen mas 
hen, ald man nach ber bloßen Bothöhe beflels 
ben erwarten follte. Es find_bies vorzüglich 
die abfolute Höhe eines Drtes, atmos 
fppärifhe Öybrometeore, Winde, geos 

zapsif@e Lage gegen Meere u. ger: 
finder, odenbeſchaffenheit u. Plans 
zenbeſtand. 


1) Abſolute Höhe. Es liegt in der Nas 
tur ber Lufterwärmung, baß bie Temperatur 
der Luft nach oben abnehmen muß. Die Luft 
kann nämlich deſto weniger Licht abforbiren und 
ſich dadurch erwärmen, je bünner fie iſt; dig 
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von ber €. abſtrahlende Wärme fleigt in bie 
oberen Luftſchichten gar nicht, pber body nur jehr 
— empor und wirb von ihnen weniger 





Gegenden. Bei Gay⸗Luſſacs berühmter Luft⸗ 
fahrt ftand bad Thermometer an ber Erdober⸗ 
faße auf 30°,75, in 5002 Metre Höhe auf 5°,5, 
in 7675 M. Höhe auf 0%,5, in 5632 BR. Höhe auf 
0° und in ber größten Böhe, bie erreidgt wurde, 
nämli in 6977 M. (80,931 Fuß) auf —FP5. 
&s tgeint bemmad bie Wätme näher an ker 
Erdo —8 lausſamer abzunehmen, als in 
rößeren Höhen, in großen — hingegen fh 
hr arithmetifcher Progrefiion zu vermindern. 


2 hinter Sybrometeore 
Schon oberflädlide Beobadptungen zeigen einen 
Zufammen! zwifhen bem Geuhtigkeissge 
ftande der Luft und ihrer Wärme; allgemein 
bekannt iſt e&, daß bie Depreffion des X 
meters vom Asen bis zum folgenden Morgen, 
je Steigen vom Morgen bis zum Rachnsittag 

ei fonft völlig gleiher Beſchaffenheit des heis 
teren Himmels befto bedeutender wird, je trud« 
ner bie Luft ift, dergeftalt, daß man mit einiger 
Woprfceintichkeit aus dem den Abend beobadr 
teten Thaupunkte bie Größe beftimmen Bann, 
bis zu welder die Wärme in der Nacht finkt. 
Noch wichtiger ift der Begenfag von trübem und 
regnigem Wetter. Ift die Luft wolten« mb 
bung, fo kann am Tage die Sonne mit gans 
‚er Mächtigkeit auf den Boden einwirken und 
ie Temperatur fteigt; aber eben biefer Umftans 
begünftigt aud bie Wärmeftrahlung des Bes 
dens, daher heitere Nähte Fühler find, als trübe. 
An trüben Tagen bagegen kommt das Sonnen 
licht in geringerer Quantität zum Boden und 
biefer wird weniger erwärmt. Unterfuchen wir 
die Temperatur des Tages nicht abgefondert 
von jener der Naht, fondern nehmen wir die 
mittlere Wärme von einem Sonnenaufgange His 
zu dem anderen, fo ift diefelbe bei Heiterem Wets 
ter im Winter Pleiner, im Sommer größer, als 
bei bedecktem Himmel, bort alfo die Wärmenause 
ftrahlung während ber Nacht beträchtlicher, als 
der Zufchuß an Wärme durch bie Sonnenftreis 
len des Tages, bier umgekehrt. Noch bedeus 
tender iſt die Herabbrü: ung ber Temperatur, 
welche fih im Sommer bei trübem Wetter zeigt, 
wenn es zugleih regnet; dann kommen ie 
Waffermaffen nicht bloß aus ben oberen Balten 
Schichten der Atmofphäre herab und deprimiten 
dadurch das Thermometer fehr bebentend, w 
dern indem das Wafler wieder verdunftet 
den bie auffteigenden Dämpfe eine große 
von Wärme, melde fie bem Boden und den 
ihm in Berührung ftehenden Luftſchichten ente 
nehmen, Daher ühren Tage, an denen es 
tig regnet, wie dies bei Gewittern der Galli 
in der Hegel eine bedeutende Erkalı ver 





























gehalten, endlich fällt eine ber reichlichſten 
uellen ber Erwärmung, diejenige, weiche von 
den aufſteigenden warmen Lu men herrührt, 
in'den oberen Regionen bürftig aus, weil ſich 
bie Luft beim Auffteigen in benfelben zw fehr 
ausbehnt und fchon deshalb bedeutend erkaltet. 
Das Selen, nad welchen bie Luft nad Oben 
abnimmt, ift bis jegt noch nicht näher beſtimmt 
worden, ja es bat den Auſchein, als fände für 
verſchiebene Lofalitäten, in verſchiedenen Jah⸗ 
xres⸗ und Tages zeiten auch ein verſchiebenes Ver⸗ 
Vaunit ber Waͤrmeabnahme nad Oben ſtatt. 
jerge wirken dadurch auf das Klima eines Lanz 
bes, daß fie den Sonnenftraglen fehr mannig⸗ 
— eneigte Flachen darbieten, fi gegenſei⸗ 
—* und Nachts wegen ihrer großen 
Dberflahe viel Wärme sueragten. aber 
ind, unter übrigens gleichen Berhältniffen, Ge—⸗ 
irgegegenden wärmer, als gleich hochgelegene 
Ebenen. — Beim Befteigen eines hohen Ber- 
ges findet man in geringer Entfernung alle Kli- 
zmate ſchichtweiſe über einander gelagert und 
fieht die Ratur auf einer Tagereife fi rafcher 
verändern, ald wenn man 1000 Meilen vom 
Mequator nad einem der Pole zureift. Hum⸗ 
boldt trafauf dem Rüden ber Anden in einer 
Höhe von 5000 F. über der Meeresflähe das 
Klima von Algier, bei 8500 F. bas von Florenz 
an. Bei hinreichender Höhe der Berge trifft man 
überall eine Region, in welcher ber Schnee nicht 
mehr fhmilzt, die unterfte Grenze derfelben ift 
dieSchneelinie (mittlere Shneegrenze). 
Diefe Höhe ift defto bedeutender, je geringer die 
Breite eines Ortes ift, in der Nähe der Pole ift 
fie=0. Uebrigens hängt fie nicht fo fehr von 
der jährlihen mittleren Temperatur, als von 
* bes Sommers ab und wird häufig durch 
oßalumftände, z. B. durch die Ausdehnung der 
betreffenden DE durch die Temperatur ber 
Umgebung, ben Feuchtigkeitsgrad der Luft waͤh⸗ 
zend bes Winters, durch bie bei eintretendem 
Sommer vorhandene Schneemenge und durch 
die RL ber heiteren und trüben Tage der wär- 
meren Jahreszeit beftimmt. Folgendes find die 
Höhen in par, Fuß, um die man, nad) Beobach⸗ 
tungen von Bumboldt ED: Say -Luffac (GL), 
MRamond (R), Dalton (D) und Sauffure (5) an 
ben beigefegten Orten fteigen muß, damit die 
——— um 1° ber hunderttheiligen Skala 
inte: . 

Eoffre de Perotte H 596,6 

@uabaloupe H 598,7 

Mic v. Teneriffa H 571,7 


ar — Luft mie fich, und eben daher find im 
ihinde H 6223 {&nitt naffe Sommer viel Ale alß trodene. 
himborago H 6290 Ja, in den tropifhen Gegenden find es Dorzäge 

Quito H 750,0 lid) bie Regen, welche den Bang ber Wärme ber 

Berite H 7 fiinmen. &, Klima, 
ari 33, ’ 
etna S 547,0 IH) Winde Nicht minder ei 

Alpen R 538,0 die Winde; burd fie werben ——— 

England D 408,0 entfernter Gegenden mit einander vermeifcht znb 


es erklärt no leicht, daß Luftſtroͤme, bie aus ben 
fübliher gelegenen warmen Gegenden zu und 
kommen, bie Kemperarar eben fo erhöhen, «als 


Es ergibt fi} hieraus, baß die Wärnte auf 
Plateaus Iangfamer abnimmt, als in tieferen 








_ Erde (bie belebenden Kräfte des Exdkäcpers). 
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viefeibe Durch nördliche Winde deprimirt wird. 
Rad vielen Beobachtungen, welche Kämp ges 
ammelt hat, ergibt fih, daß für Deutfglan 
ie R.RD. Winde bie Pälteften, die S. S. B.⸗ 
Binde dagegen bie wärmften find. Eine ähns 
ige Wirkung, wie_Luftftrömungen im Allges 
weinen, bringen in Küftenländern auch Meeress 
trömungen hervor. Rorwegen fcheint größtens 
heils bem elRtonE fein gemäaßigtes Klima 
u verdanken. Dieſe Bemerkung führt und auf 
4) die geographb. Lage gegen Meere 
and Keftländer als ein höchft wichtiges Mo⸗ 
nent in ber Reihe ber Faktoren, —— 
Klima eines Ortes beſtimmt wird. Das er 
mtwidelt aus = — ——— 
vegen feiner großen lexions eit weniger 
Wärme, als ber rauhe und alles Glanzes te 
raubte Boden des feiten Landes und erwärmt 
ich darum auch langfanıer, als ber Kontinent. 
Dafür dringt aber aud bie Wärme mehr in bie 
Tiefe bes buechfichtigen und beweglichen Waffers 
jinab, als in bie bes undurchſichtigen ftarren 
Gobes und bie Erwärmung wird eine gleich⸗ 
mäßigere von Oben nad Unten um fo mehr, 
als bie oberen durch Wärmeausftrahlung wieder 
erkalteten Schichten zu Boben finten und durch 
tiefer liegende, wärmere erfegt werben. Beim 
Deean kommt noch dazu, daß große Wafler: 
maflen von ungleicher Temperatur ſtets mit 
zinanber kommuniciren und fi beftändig aus- 
zugleichen ſuchen. ee wird das Gert 
na, womit auch jenes ber Infeln und der Kil- 
tenlaͤnder im Wefentlichen übereinftimmt, min⸗ 
ber warme Sommer und gemäßigtere Winter 
haben, als das Kontinentalllima. — Das fefte 
kand erwärmt fi wegen feiner Undurchſichtig⸗ 
Beit, Dichte u. des Mangels an Verſchiebbarkeit 
feiner Theile in der Regel ſtärker und ungleiche 
förmiger, exfaltet aber auch fchneller und mehr 
als das Waffer. Aus diefem Grunde haben 
:oße Kontinente einen ßeren Wechſel der 
—28 als kleinere Inſeln und Küftenlänber, 
mie dies beſonders in dem größten der Feftlän- 
der, Aften, auffallend hervortritt, deſſen Innes 
res in gleicher Breite und Höhe eine größere 
Sommerbige, aber aud eine größere 
tälte hat, als Europa, u. wiederum ift das von 
sielen Meerbufen burchfchnittene, von zwei Bins 
serimeeren ein afie weftlihe Curopa unter 
ionft gleichen Verhaͤltniſſen milber, als das öfts 
= * liegen > — und a 
u, ferner Kopenhagen u afan, nal 
yenfelben Daralleitrei je und haben doch fehr 
oerſchledene mittlere Wärmegrabe. Noch aufs 


allender tft bie Differenz zuifgen der größten 
Soma und Winterk aͤlte; fo Ki eding 
nen Sommer wie Reapel, einen ter wie 
Ropenhagenz Rafan hat während eines Theiles 
es Frühlings und Sommers biefelbe Tem; 


atur, wie Paris, wiewohl ea um 7° mördii 
iegt and feine mittlere jährlihe Temperatur 
am 9° tiefer fteht, als jene von Parie. 

5) Die Befchaffenheit und ber Zuftand bes 
Bodens haben auf das Klima er einen eben fo 
vebentenden Einfluß, als bie Beftalt und Aus⸗ 
yehnung bes Landes. Trodener, nadter, bes 
dudere fanbiger Boden erbigt fh in Yolge ſei⸗ 


interz | ci 


nes Abforptionsvermögens fehr ſtark 
und ; t een he 
durch Verdunſtung. Kultivirter, mit Pflanzen 


‚= | befegter, beſonders waldreicher Boden ift immer 


kühler, als pflanzenleeres Land, weil durch den 
Vegetationsprogeß viel Wärme gebunden wird, 
bie Sonnenftr len den Boden nicht erreichen 
koͤnnen und bie Wärmeausftrahlung von einer 
geößeren Blädhe erfolgt, „ Stagnirendes Wafler, 
en, Sümpfe und Moräfte, fowie große Fluͤſſe, 
mäßigen ebenfalls die Sonnenhige und begeg⸗ 
nen, wenn fie tief find, auch der Winterfälte; 
nur in großen Breiten hemmen fie ben frühzeiti= 
en Eintritt der Frühlingswärme. Die unges 
eure Sahara erreicht aus diefem Grunde den 
bödften Higegrab (50°—60°) und ſendet uns 
darum fo tig wirkende Luftftröme zu; da= 
rum ift das Klima von Oftfloride und im füds 
lichen walbigen Regerlande Afrika's, ungeachtet 
der Rähe des Nequators, fo aumuthig; darum 
bringt bie Ausrottung ber Wälder in heißen 
Gegenden fo großen Nachtheil. Amerita’s Wäls 
ber haben einen großen Ei: auf bie große 
Luftfeuchtigkeit und bie gemäßtgte Wärnie ſelbſt 
des tropifcgen Theiles diefes Landes. Das Näs 
here über bie Zemperatrverfäjlebenheiten auf 
der Oberfläche ber E. f. im Art. Ifothermen, 
Bol. Stahlpl. Nr. 554, 390. 
ie periodifchen Veränderungen ber Tempe⸗ 
ratur, welche an ber Oberflähe der Sonnens 
ftand und die meteorologifchen Prozeffe hervor⸗ 
zufen, pflanzen ſich im Innern ber Exde, aber 
nur bis zu Fehr geringen Kiefen, fort, Diefe 
Sangjamteit ber Wärmeleitung des Bodens 
Thwacht au im Winter den Wärmeverluft und 
wird tiefwurzelnden Bäumen günftig. Punkte, 
welche in verſchiedenen Tiefen in einer Vertikal⸗ 
linie liegen, erreichen zu fer verſchiedenen Zei= 
ten das Marimum und Rinimum ber mitgetheil⸗ 
ten Temperatur. Ie mehr fie fih von der Ober⸗ 
fear entfernen, befto geringer find bie Unter= 
chiede dieſer Extreme. In unferen Breiten ber 
emäpigten Bone (48°—52°) liegt bie Schicht 
nvariabler Temperatur in 55 — 60%. Tiefe; 
fon in der Hälfte diefer Tiefe erreichen bie Os= 
tllationen bes Thermometers durch Einfluß der 
Jahreszeiten Baum noch einen halben ®rab. Da⸗ 
gegen wird in dem Tropentlima bie invariäble 
Wüärmelhicht fhon einen Fuß ef unter der 
Oberfläche angetroffen, eine Thatſache, auf wels 
he Bouffingault eine fharffinnige und be= 
eme Methode für Beſtimmung der mittleren 
emperatur eines Ortes gegründet hat. — Die 
o Pr angeregte $rage, ob im Laufe ber Jahr⸗ 
unberte die mittlere Kemperatnr der Erbober= 
flähe und fomit das Klima eines Landes ſich 
verſchlechtert hat, ob nicht etwa gleichzeitig die 
inter ra Pr di aeg * gemorden 
‚ Säge‘ is jegt noch n mit einiger 
Sicherheit entſcheiden, ba ber Gag es 
Thermometers, auf deffen Ausfagen es bier 
allein antommt, Baum feit 120 Jahren ein all= 
gemeinerer und rationeller geworben ift. 

Viel beftimmter läßt fih von deu Werändes 
rungen ber inneren Brbwärme behaupten, daß 
an ihr feit Sahrtaufenden weber eine bedeutende 
Bus noch Abnahme erfolgt ſey. Wie man ans 
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ber veränberten Säwingungebauer eines gm 
bels auf ben unveränderten Grab feiner Tem⸗ 
peratur fließen Bann, fo belehrt uns bie uns 
veränderte Umbrehungsgefchwindigkeit der €. 
über dad Maß ber Stabilität ihrer mittleren 
— Die Umdrehunasgeſchwindigkeit 
der E. nämlid von ihrem Volumen ab. 
Sowie in der durd, trablung allmählig erkal⸗ 
teten Maſſe die Rotationdare Bürger würde, 
se mit Abnahme ber Temperatur bie Ums 
drehungsgefhwindigkeit vermehrt und die Ta⸗ 
geslänge vermindert werben. Nun ergibt aber 
die Bergleihung der feßulären Ungleichheiten in 
ben Bewe en bes Mondes mit ben in älteren 
Zeiten beobachteten Finfterniffen, daß feit vollen 
2000 Jahren bie Länge bes Tages gewiß nicht 
um Yo Sekunde a genommen at; woraus 
weiter Folgt, daß feit diefer langen Zeit die mitt⸗ 
lere Wärme bes Erbkörpers nicht um '/,,, Grab 
verändert worben ift. Diefe Unveränderlichkeit 
ber Form ſetzt aber au ; 
lichkeit in der Berthi ichtigkeits ver⸗ 
Bäleniffe im Innern bes Erdkorpers voraus. 

as bie Ausbrüche ber jegigen Vulkane bes 
wirkte, was das Hervordringen &ifenpaltiger 
Zaven, das Ausfü vorher leerer Spalten 
und Höhlungen mit dichten Steinmaffen verurs 
ſachte, alle diefe Bewegungen find demnach nur 
ale Bleinere Oberflähens Phänomene,: ale Ers 
eigniffe eines Theiles der Erdrinde zu betrach⸗ 
ten, weldyer der Dimenfion nach gegen die Größe 
des Erdhalbmeflers verfchwindet. 


b) Magnetismus und Elektricität 
ber E. Die Phänomene ber inneren Erdwärme, 
wie verſchieden man fie audy auffaflen und ers 
klären mag, führen immer durdy den inneren 
Zufammenhang aller primitiven Erfcheinungen 
ber Materie, durch das gemeinfame Band, wel⸗ 
ches die MoleularsKräfte umfchlingt, in das 
dunkle Gebiet des Magnetismus, Temperatur⸗ 
veränderungen bringen magnetifche und elektri⸗ 
The Ströme hervor. Der tellurifhe Magnetis- 


muß, deſſen Hauptcharakter eine ununterbrodene 8 


periodifche Veraͤnderlichkeit iſt, wirb entweder 
ber ganzen, ungleich erwärmten Erdmaſſe felbft, 
oder jenen galvanifchen Strömen zugeſchrieben, 
die wir ald Elektricttät in Bewegung, 
als Elektricttät in einem in fi; zurüdtehrenden 
Kreislaufe, betrachten. Dergeheimnißvolle Bang 
der Magnetnabel ift von ber Zeit und dem Raus 
nie, von dem Sonnenlaufe und der Veraͤnderung 
bes Ortes auf der Erboberfläde gleichmäßig bes 
dingt; man erkennt an der Rabel, wie an ben 
Schwankungen des Barometers wiſchen ben 
Wenbebreifen, die Stunden bes Tages. Sie 
wird durch das Nordlit, dur bie Dimmels⸗ 
luth, weiche an einem ber Pole farbig aus⸗ 
Ara It, bi afficirt, fie dient, wie das 
leuchtende Bimmelsgeftirn, dem Seefahrer zur 
Beſtimmung feines 
gegenden, 
Betrachten wir die €. als einen wirklichen 
Magnet, fo find wir, Ba and, gendthiat, 
durchſchnittlich menlaftend jedem Theile ber €. 
von 3’), Kubitfuß Größe eine eben fo ftarke 
Magnetifirung beizulegen, als ein einpfündiger 


jeges nach allen Himmels⸗ 


eine groß Unveränders | ni: 
der 
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Magnet enthält. Wenn Eifen und Ridel, wahr 
ſcheinlich auch Kobalt die alleinigen Stoffe ind, 
welde bauernb magnetiſch werben usb die 
Polarität durch eine gewille Koercivkraft zu⸗ 
rüdhalten, fo beweifen dagegen bie Erſcheicin⸗ 
gen von Arago’e Rotationd = Magueiiund 
und Faraday’s inducirten Strömen, dej 
wahrfcheinlich alle telluriſchen Stoffe vorüber 
gehend fi magnetifch verhalten können. Fak 
alle Stoffe zeigen in einem gewiſſen Grade 
magnetifä, wem fie leitend find, d. h. vonder 
Elektricitat durchſtroͤmt werben. 

Die magnetifche Kraft unferes Planeten ofles 
bart fi an feiner Oberfläche in drei Klaſſen vr 
Erſcheinungen, deren eine bie veränderlihe Je 
tenfität der Kraft, zwei andere bie veränberlide 
Richtung in der Neigung. und — 
talen Abweichung vom ferreſtriſchen u 
ber Orte barbieten. Die Befammtwirkung wid 
demnach graphiſch durch drei Syſteme vn ki 
en bezeichnet, die ber iſodynamiſqhen 
(gleier Kraft), nett gen (gleicher Re 
gung) und ifogonifcgen (gleicher Abweichnun 
oder Deklination). Bel. Stahlpl. Ar. 57m 
401. Der Abftand und bie relative Lage dieſs 
ſtets bewegten, oscillirend —— *— Im 
ven bleiben nicht immer diefelben. Die totale 
Deklination verändert fi am gewiſſen Punkt 
der Eu B. in dem weſtl. Theile der Anti 
und in ®pigbergen, in einem Jahrhundert zu 
nicht, ober auf eine bisher Baum bemartir 
Weife. Eben fo zeigt fi, daß die ifogonifd 
Kurden, wenn fie in ihrer fefulären 
von der Oberflähhe bed Meeres auf einen 
tinent ober eine Infel von betraͤchtlichen Is 
fange gerathen, lange auf bemfelben vermeils 
und dann im Fortfchreiten ſich Prummen. 
Europa hat jegt, einen Bleinen Theil von Krk 
land abgerechnet, eine weſtliche Abweihs 
aber am Ende des 17. Jahrhunderts wies u 
London 1657, in Paris, trog ber Bleinen Ext 
fernung, erft 12 Jahre fpäter, 1069, die Rab 
erade nad dem NRorbpol. Im öftl. Kußlac 
im Often von dem Ausfluffe der Wolge, vu 
Saratow, Ri (nmel Romgorob und At 
dringt von Afien her bie oͤſtliche Abwei 


uns ein, An manden Gegenden im u 
Afien, in der Südfee u. a. D. bilden bie 
niſchen Linien ein merfiwürbiges in fee 

nes Syſtem von elliptifcher rm. * 
neigt, eine fo ſonderbare Konfiguratien ft 
Boncentrifcher Abweichungslinien für bie Bir 


Bung einer Lokalbeſchaffenheit des Erdlined 
zu halten; vielleicht aber werben biefe Erfer 
nungen doch auch von einer allgemeinen Urfet 
bebingt, die jedenfalls anzunehmen wäre, was 
biefe abgefloffenen Syſteme im Laufe berJche 
hunderte ihre geograph. Lage ändern folten 
worüber bis jegt fichere Thatfachen noch fehl 
— eek —X8 ee 
8, von der wahren abbangig, jhrinde 
von der Sonne, fo lange fie über bem Fer 
eines Ortes ft, bebeeriit, nehmen wit MI 
Breite ab. Rabe am Xequator, z.B. in dx 
Infel Rawak, find die Winkel ber finde 
bweihung kaum 3—4 Minuten, währen E 
im mittleren Europa 1314 Min, betraee 
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da nun in ber ganzen nörbl. Hemifphäre das 
tordende der Nadel im Durchſchnitt von 8'/, 


Ihr Morgens bis 1!/, Uhr Mittags von Oft gen | W 


Belt und in berfelben Zeit in ber füdl. Hemis 
phäre baffelbe Rorbenbe von Welt gen Oft fort⸗ 
chreitet, £ bat Gauß neuerdings mit Recht 
arauf aufmerkfam gemacht, daß es eine Region 
er €. geben müffe, in welcher Beine ſtündliche 
Beränderung ber Abweihung zu bemerken ift 

oirklich entdedt ift dieſe Kurve bis ie 
sicht. — Wie man magnetifhe Pole bie 
Punkte ber Erdoberfläche nennt, wo bie hori⸗ 
ontale Kraft verfhwindet, fo wird. magnetis 
her Aequator diejenige. Kurve genannt, auf 
velcher bie Neigung ber Nadel Null ift. Die 
!age diefer Linie und ihre allmählige Geſtalt⸗ 
veränderung ift in neuerer Zeit Gegenſtand forg« 
ältiger Unterfuchungen gewefen. 


Die Intenfität der Kraft, welde durch 
Schwingung einer vertikalen ober horizontalen 
Rabel ergründet und gemeflen, geographiſch 
ıber durch iſodynamiſche Kurven ausge⸗ 
rückt wird, bat erſt feit dem Anfange bes 19. 
Jahrh. in ihren tellurifhen Beziehungen ein 
illgemeineres und lebhafteres Intereffe erregt. 
Benn für die unmittelbare Anwendung auf 
Schifffahrt und Steuerung die iſogoniſchen Li⸗ 
rien bie wichtigeren find, fo zeigen fi nad} den 
ieueſten Anfichten bie een vornehm⸗ 
ich als diejenigen, welche der Theorie des Erd⸗ 
nagnetismus die fruchtbringendſten Elemente 
varbieten. Am früheften iſt durch Veobachtun 
vie Tharfache erfannt worden, daß bie Intenfi= 
ät ber Totaltraft vom Aequator egen bie Pole 
‚in zunimmt. Wenn bie Intenftat nahe bei 
em magnetifchen Sübpol durch 2,052 ausge⸗ 
wüdt wird (ale Einheit bie Intenfität anges 
tommen, welhe Humboldt auf dem magneti= 
hen Aequator im nörbl. Peru entbedte), fo 
and fie Sabine, dem wir die neueften und 
ölreiäften Beftimmungen auf diefem interefs 
anten Gebiete verdanken 7) dem magnetifden 
Rorbpol nahe in Melvile’s Infel (Br. 74° 27° 
R.) nur 1,624, während fie in den Berein. Staa⸗ 
en bei Newyork (alfo faft unter einer Breite 
nit Neapel) 1,803 ift. 

Durch die glänzenden Entbedungen von Ders 
ted,Arago und Garabay ift die elektri⸗ 
"he Labung bes Luftkreifes ber magnetifchen 
tabung bes Erblörpers als nahe verwandt nach⸗ 
—* worden. Wenn durch Derfteb aufs 
yefunden worben ift, daß bie Elektricität in der 
Amgebung bes fie fortleitenden Körpers Mag 
tetismus erregt, fo werben Dagegen in Fara« 
»ay’6 Berfuhen durch ben freigeworbenen 
Magnetismus elektrifhe Strömungen bervors 
yerufen. Magnetismus ift eine ber vielen For⸗ 
nen, unter benen ſich bie Elektricität offenbart. 
Die uralte dunkle Ahnung von ber eleßtrifchen 
ind magnetiſchen Anziehung ift in unferer Zeit 
n Erfüllung ge; angen. — Der ewige Wedjfel, 
ie oscillatoriſche Bewegung, welche man in 
len magnetiihen Erfheinungen wahrnimmt, 
äßt ſehr verfdiedenartige partielle Syſteme 
von elektriſchen Strömungen in ber Erdrinde 
rermuthen. Oh aber dieſe Strömungen, wie 
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in Seebets Berfuchen, thermp -magnetifh 
unmittelbar durch le ee 
ärme erregt werben; ober ob fie nicht viel⸗ 
mehr, ald_burd) den Stand ber Sonne bedingt, 
burd bie Gonnenwärme inbuctrt find; ob die 
Rotation des Planeten und bas Moment ber 
Geſchwindigkeit, welches bie einzelnen Zonen 
nach ihrem Abſtande vom Yequator erlangen, 
Einfluß auf bie Bertpeilung des Magnetismus 
bat; ob man den Sig ber Strömungen, b. i. 
ber bewegten @fektrieität, in bem Luftfreife, in 
ben interplanetarifchen Räumen oder in der Pos 
Inzität ber Sonne und bes Mondes fuchen foll, 
bies find Probleme, an beren Löfung und Auf⸗ 
hellung bie Kortfchritte ber neueren Raturfors 
dung fih noch erproben müflen. Bielieicht 
ommt man wieder auf bes großen Salilei’s 
Anſicht zuräd, der in feinem hmten Dialogo 
geneigt ift, bie parallele Ridytung ber Erdare 
einem magnetifchen Anziehungspunkte im Weit⸗ 
all zuzufchreiben. Die Anfiht von einem mag» 
netiſchen Kern der Erbe muß wohl befto mehr 
aufgegeben werden, je mehr man ſich genäthigt 
ſie ht, das Innere des Erdkoͤrpers als gefhmols 
zen und einen ungeheuren Druck erleibend, zu 
einer Temperatur erhoben zu denken, für die 
wir fein Maß haben. Da es jedoch Thatſfache 
ift, baß erſt bei der Weißgläh) ige aller Magnes 
tismus verloren geht, bat berjelbe fi aber noch 
bemerkbar äußert, wenn bas ifen dunkelroth⸗ 
lühend ift, fo bleibt, wie verfchteben auch bie 
odififationen feyn mögen, welde ben Moles 
kula: unb bie davon abhängige Koerciv⸗ 
kraft ber Stoffe in ben Berfuchen erzeugen, im⸗ 
mer nod eine beträchtliche Dicke ber Erdſchicht 
übrig, bie man als Gig der magnetiſchen . 
me annehmen Bann. as bie alte Erklärun 
der ſtůndlichen Baristionen ber Abweichung bur. 
bie — ve Erwärmung ber €. beim ſchein⸗ 
baren Gonnenlauf von Dften nad; Welten anbe⸗ 
trifft, fo müßte man fi dabei auf die äußerfte 
Oberfläche beſchraͤnken da bie Wärme, wie wir 
oben fahen, nur fehr langfam felbft in geringe 
Tiefen eindringt; überbies tft der thermifde 
Zuftand der Meeresflähe, welche %/, des Plas 
neten bedeckt, ſolchen Erklärungen wenig güns 
‚ wenn von unmittelbarer Einwirkung bie 
e iſt, nicht von Induktion aus ber Luft und 
Dunfthülle bes Planeten. 


<) Telluriſche Lichtſtrahlung. Der 
Erbmagnetismus, bie elettrosbynamifhen 
Kräfte fiehen ebenfo in innigem Zufammens 
jan e em Erds (Rorbs oder Polarz) 
ihte, swie mit ber inneren und äußeren Wärs 
me des Planeten, deſſen Magnetpole auch als 
Kältepole zu betrachten find. eun Halley 
vor 10 Jahren es nur als eine gewagte Ver⸗ 
muthung ausſprach, daß das Nordliht eine 
maguetiſche Erfheinung fey, p bat Fara⸗ 
bay’6 glänzende Entbedung, die Lichtentwicke⸗ 
lung Surd) maguetifeie Rah welche Reichens 
bad in Wien neuerdings im bödften Grabe 
wirkſam auf nervenſchwache und dem magnetis 
(den Schlafe unterworfene Perfonen fand, jene 
Vermuthung zu einer empiriſchen Gewißheit 
erhoben, Damit ſtimmen bie Cindrüde überein 
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welche das Rorbliht auf bie Magnetuabel aͤu⸗ 
ku Bereits am ner vor Sen gie 
ufterfheinung verkündigt gewoöl er un⸗ 
regelmäßige flündlihe Gang der Magnetnabel 
eine Störung des Gleichgewichts in ber — 
kung bes Erbmagnetisnuns. Wenn dieſe Stoö⸗ 
zung eine große Stärke erreicht, fo wird das 
Gleichgewicht der menge) duch eine von 
Lichtentwidelung begleitete ladung wieber 
bergeftellt. Das Nordlicht ift das nicht ale 
eine äußere Urfache der Störung anzufchen, 
ern vielmehr als eine bis zum leuchtenden 
namen gefteigerte tellurifhe Thaͤtig⸗ 
Reit, beren eine Seite jenes Leuchten, bie an= 
dere die Schwingungen ber Nabel find, Die 
prachtvelle Erfcheinung bes farbigen Polarlich⸗ 
tes if, nah Bumboldts treffender Bezeich⸗ 
nung, ber Akt ber Entlabung, bas Ende eine 
magnetifhen Ungemwitters, wie in bem 
elektrifhen (gewöhnlicgen atmoſphaͤriſchen) Un⸗ 
gewitter ebenfalls eine Lichtentwidelung, ber 
Bl bie Wiederberftellung bes geftörten Gleich⸗ 
gewichts in der Vertheilung ber Elektricitat bes 
zeichnet. Waͤhrend aber Das elektriſche Sewit⸗ 
ter gewöhnlich auf einen Beinen Raum einges 
raͤnkt iſt und außerhalb beffelben ber Zuftand 
Euftelektricität ungeändert bleibt, offenbart 
dagegen das maguetifche Ungewitter feine Wir 
tung auf den Bang der Nadel über große Kons 
tinente, von dem Orte, wo bie Lichtentwicke⸗ 
lung ficgtbar wird. Es ift nicht unwahrſchein⸗ 
Hd, daß, wie bei [hwergelabenem, brohendem 
Gewölte und bei oftmaligem Webergehen ber 
Quftelektricität in einen entgegengefegten Zus 
fand es doc nicht immer zur Entladung in 
Bligen kommt; fo auch magnetifche Ungemwitter 
große Störungen bes ftündlicgen Ganges ber 
Rabdel in weiten Umkreiſe orrufen Bönnen, 
ohne daß das Gleichgewicht ber Bertheilung 
nothwendig dur Erploflon, durch leuchtendes 
Ueberftrömen von einem Pole zum Aequator, 
ober gar von Pol zu Pol erneuert werben müfle. 
— merkwürdiger Zuſammenhaug findet 
yeiigen dem Aufleuchten des-Polarlichtes und 
r Erfdeinung ber feinften Cirrus⸗ en 
den fogen. Schafen) ftatt, der darum be= 
jonderd die Beachtung ber —8 auf ſich 
ogen bat, weil er uns die elektro⸗m agne⸗ 
ja e Lichtentwidelung als Theil eines meteo- 
zologifhen Prozefies eier Der telluriſche 
Ragnetismus offenbart ſich de in feiner Wir⸗ 
kung auf den Dunſtkreis, auf die Kondenfation 
der Waflerbämpfe. Was Thienemann, wele 
her die fogen. Schäfchen für das Subſtrat des 
Rordlichis Hält, in Island ſah, iſt von Frank: 
Iin und Rihardfon nahe am amerikan. 
MagnetsNorbpol, vom Admiral Wrangel 
an den fibirifhen Küften des Eismeeres beitäe 
tigt worden. Alle bemerkten, daß das Norbs 
licht die lebhafteſten Strahlen bann es. wenn 
in ber hohen Luftregion Maffen des Eirre-Stra- 
tus en und wenn biefe fo bünt waren, 
daß ihre Gegenwart nur durch die Entftehung 
eines Hofes um den Mond erkannt werben 
konnte. Die Wolken orbneten ma since 
Ihon bei Xage auf eine ähnliche als die 
Strahlen des Nerblichtes, mb beuuruhigten 






bann, wie biefe, bie Magnetnadel. Humbaldt 
es für cheimich, Daß die fünkabır 
onvergirenden rzonen (Moltenfireifen ia 
der Richtung bed magnetifchen Me mb 
He ihn auf feinen Beifen, auf ber 
von Meriko, wie tm nördl. Aften, 
befcäftigten, zw berfelben Gruppe der 
heinungen gehören. — WBenn man hu 
tet, daß die Polarlichter mit ber abnehmender 
Breite abnehmen, fo muß man bie Breite du 
eine magnetifhe, durch den Abſtand vom Bay 


netpole gemeffene anjchen. äbrend in Ste 
in das Norblicht —— Seltenheit #, 
ſleht man es, wegen ber ſũdlichen Lage des us 
ritan. Magnetpois, überaus haufig in ber Beein 


von Philadelphia (39 57°). Aber es gibt ah 
fo zu fagen beſondere Nordlich tſt riche, kin 
genzonen, in denen bas 

glänyend und prachtvoll ift (1. Munde, inte 
neuen Ausg. von Gehlers phufital, Wirtet, 


Bd. VI, 1, &.158). WBrangelfah 


‚abnehmen, fowie er fih über Niſchne⸗ 
vom Littorale bes Eismeeres entfernte. — 
ſichtlich der Höhe der Nordlichter ſchwanken ik 
Meffungen zwiſchen einigen Meilen und cur 
Böhe Don 3000-1000 Buß, Wahrſcheialis a⸗ 
gnet ſich das Phänomen nicht immer in beriek 
ben Entfernung über ber Erboberfläde, Dit 
neueften Beobadıter find geneigt, das Phise« 
men nit an die Grenze der Atmofphäre, fr 
dern in hie Woltenregion felbft zu verfegen; ft 
glauben fogar, baß die Nordlictftrahlen darf 
Binde und Luftftromungen bewegt werben fies 
nen, wenn wirklich das Lichtphaͤnomen, 
welches ung allein das Dafeyn einer echte 
magnetifhen Strömung bemerkbar wird, a 
materielle Gruppen beweglicher Dunftslätdes 
gebunden ift, oder von einem Blaͤschen zum as 
dern überfpringt. — Ob das magnetilie 8 
witter mit dem eleftrifhen das [4 ta 
Donner) gemein habe, oder ob bie Angakı 
über einen Pnifternben, raffelnden, a 
eren 
gen von Norblihtern oft angeführt findet, cf 
Zäufhungen beruhen, ift nicht mit Giherkit 
au beftimmen; aber gewid ift, daß die Rah 
dichter, je genauer fie in neuefter Zeit 
wurben, befto —E ſich zeigten. 
gen werden alle drei ——— 
difchen Magnetismus: Abweichuug Teihr 
ie unb re zusleig, ven dem Per 
ichte ver, , einer unb berfelsen 
wirft daffelbe auf bas eine Ende —* 
anziehend, bald din verſgw 
Stunden ſeiner Extttoi 8 IR bass 
licht, tote wir es oben begeldineteh, bet: 
ber MWBiehererftellung eines gefkürten 
wichte, fo wird feine Wirkung auf die MM 
nad dem Maße ber Siarke in ber nr 
ſchieben feyn. — Das Polarlicht zeigt Ad rm 
wie derMame ſchon andeutet, dus 
vollkommenſten in ben den beiben Den 
Sübe wie bem Norbpole, benachbarten Sir 
yon, doch ft e6 eincoweze auf bie Hakan Di 
— — — 
eine groͤßere eutung 
Tode, daB DE ®, lenhtenb vold, dh we 
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Aanet, außer bem Lichte, welches er von ber 
Sonne empfängt, fih eines eigenen Lichtpro⸗ 
efles fähig zeigt. Die Intenfität des Erd⸗ 
ichtes, oder vielmehr die Erhellung, welche 
aflelbe verbreiten Bann, übertrifft bei dem hoͤch⸗ 
:en Blanze farbiger und nad dem Zenith aufs 
teigender Strahlung um ein Weniges das Acht 
es exften Mondviertels. Bisweilen, 5.8. bei 
em großen in ganz Europa fihtbaren Nord⸗ 
ichte am 7. Ian. 1831, hat man ohne Anftrens 
ung Gedrudtes leſen koͤnnen. tefer in den 
Bolargegenden faft ununterbrodene Lichtprozeß 
‚er €. leitet und durch Analogie auf die Erſchei⸗ 
mag, weiche Venus bdarbietet. Der von ber 
Sonne abgewenbete Theil diefes Planeten leuch⸗ 
et biäweilen mit einem eigenen phosphoriſchen 
Scheine. Es tft nicht unwahrfcheinlic, daß ber 
Rond, Jupiter und die Kometen, außer dem 
eftettlrten Sonnenlichte auch von ihnen felbft 
ervorgebrachtes Licht ausftrahlen. Ohne der 
‚roblematifhen, aber fehr gewöhnlichen Art des 
Betterleuchtens, in der ein ganzes tiefftchendes 
Bewölte viele Minuten lang ununterbrochen 
limmernd leuchtet, bier eine große Bedeutung 
‚eizulegen, finden wir in unferer Atmofphäre 
elbft noch andere Beifpiele irdifher Lichts 
13 sugung. Dahin gehören ber berahmte bei 
Radıt leuchtende trodene Nebel der Jahre 1783 
ind 1831; der ftille, von Roz ier und Becca= 
‘ia beobadtete Lichtprogeß großer Wolken, 
ıhne alles Flimmern, ja das ſchwache biffufe 
icht, welches in tiefbewölkten mond = und ſtern⸗ 
ofen Herbft= und Winternächten, ohne Schnee, 
ınter freiem Himmel unfere Schritte leitet. 
Huch das Meer entwickelt befanntlih eine oft 
ehr glänzende Lichtftrahflung. „Wie im Polar- 
ichte im elettrosmagnetifhen Ungewitter, in 
oben Breiten die Fluth des bewegten, oft fars 
sigen Lichtes den Luftkreis durchſtromt, fo find 
n ber heißen Zone ber Tropen viele Taufend 
Anadratmeilen des Dceans gleichzeitig licht⸗ 
rzeugend. Hier gehört ber Zauber des Lichtes 
en organifchen Kräften der Natur ar. Lichts 
chaͤumend Präufelt fi die überfhlagende Welle, 
Sunten fprühet die weite Fläche und jeder Funke 
ft die Lebensregung einer unfichtbaren Thier⸗ 
veit. So mannlofaltig ift ber Urquell des trbi«, 
hen Lichtes. Soll man es ſich gar noch verbors 
sen, unentfeſſelt in Dämpfen gebunden denken, 
u Erklaͤrung ber moferfhen Bilder aus 
serferne, einer Entdedung, in welder uns 
ie Wirklichkeit bisher wie ein geheimnißvoll 
chweres Traumbild_erfheint? U. v. Hums 
roldt, Kosmos I, &. 208. Bol. Magnetis- 
nus der @rde, Polarlicht u Licht. 

&o wie bie innere Wärme unferes Planeten 
iuf ber einen Geite mit ber Erregung elektro⸗ 
nagnetifcher Strömungen und mit bem Lichts 
xozeſſe ber Erbe, einer Kolge bes Ausbruchs 
ines magnet. Ungewitters, zufammenhängt, fo 
»ffenbaret fte fich auf der andern Seite als eine 
Bauptquelle gesgno ifcper Phänomene, 
sie von einer bloß byunamifhen Erfchüttes 
engen von ber Hebung ganzer Kontinente 
ınd Gebirgsmafien zu ber vagugun uud 
um Erguß don gasförmigen und tropfbaren 

üffigeetten, von heißem amme, von gluͤ⸗ 
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ben und geſchmolzenen Erden, welche ſich ald 

ſtalliniſche Sebirgsarten erhärten, in uns 
unterbrohenem Zufammenhange fortfchreiten, 
und fi ſämmtlich ale einzelne Glieder eines 
überaus mächtigen Prozeffes in dem Erdkoͤrper 
barftellen: ale Reaktion bes Innern ber 
Erde gegen ihre Rinde und Öberflähe: 
So erkennen wir in ben Tiefen der €., in ihrer 
mit bem Abftande von ber Oberfläche zunehmen= 
ben Zemperatur gleichzeitig die Keime erfchüts 
ternder gung, allmähliger Hebung ganzer 
Kontinente (wie ber Bergketten,auf langen Spal⸗ 
ten), vulkaniſcher Ausbrühe und mannichfaltis 
ger Erzeugung von Mineralien und Bebirgsars 
ten, Aber nit die unorganiſche Natur allein 
ift unter dem Einfluffe diefer Reaktion des Ins 
nern gegen das Aeußere geblieben. Es ift fehr 
wahrtheinlih, daß in ber Urwelt mächtigere 
Ausftrömungen von Bohlenfaurem Gas, bem 
Luftbreife beigemengt, den Kohle abfcheidenden 
Prozeß des Dflanzenlebens erhöhten und 
daß fo in ——— — Revolutionen ein un⸗ 
erſchoͤpfliches Material von Brennftoffen (Eigni⸗ 
ten und Steinkohlen) in ben obern Erdſchichten 
vergraben wurde. Auch die Schickſale ber 
Menſchheit erfennen wir als —— — abhän= 
gig von diefer Reaktion bes heißen Erdinnern, 
von ber-Geftaltung ber äußern Erbrinde‘, von 
der Bihtun ber Gebirgszüge und Hochländer, 
von der Gliederung der gehobenen Kontinente. 
Ms eine ber gro; Eh en Wirkungen btefer 





Reaktion des feuerflüffigen Erdinnern gegen die 
harte Rinde unferes Planeten verdienen zuerfk 
die Erdbeben (f. d.) genannt zu werben. Es 
find nichts anderes, als elaftifche Fluͤſſigkeiten, 
bie ſowohl bas leife, ganz unfhädliche, mehre 
Tage dauernde Zittern ber Erdkruſte, als aud 
die durch @etöfe ſich ankündigenden, furchtbaren 
&rplofionen verurfachen. Der Heerb bes üebels, 
ber Gig ber bewegenden Kraft liegt in unbes 
Bannter Tiefe unter ber Erboberfläche; bie hoch 
gefpannten, im Innern ber E. eingefchloffenen 
® ra * ei je Are unb bie 
folgen e find die ütterungen 
rößerer ober Bleinerer Streden u eb 
Üsichten, Den Erbbeben nahe verwandt und 
ebenfalls nichts anderes, als Wirkungen bes 
durch die Wärme im Erdinnern erregten Bewes 
gungs⸗ und Lebens prozeſſes find alle jene Eru 
tionen, durch weihe nicht bloß dynamifche Be⸗ 
mwegungen, fonbertt vollftändige Ergießungen 
von wirklichen Stoffen aus dem Erdinnern her⸗ 
beigeführt werden. Wir jehen aus dem Boden ' 
ausftrömen: Waflerdämpfe und gasförmige 
Koblenfäure, meiſt frei von aller Beimiſchung 
bes Stickſtoffs; gekohltes Waſſerſtoffgas (in der 
chinefiſchen Provinz Sfe = tſchuan feit Jahrtaus 
game in dem norbamerifanifchen Staate von 
w⸗York im Dorfe Fredonia ganz neuerdings 
um Koden und zur Beleuchtung benußt)z 
wefelwafſerſto ffgas und Schwefeldbampfz 
feltener (3.8. am Veſuv 1813) ſchweflige und 
pdrochlors®äure. Unter allen Luftquellen 
die Cxhalationen der Koblenfäure (fogen, 
Mofetten) noch heute, an Zahl und Auantität 
ber Produktion, die wichtigften. Unfer beutfches 
Baterland lehrt uns, wie in den tief einge ſchnit⸗ 
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tenen Thaͤlern der Eifel, in ben Umgebungen bes 
Laacher⸗Sees, im Keſſelthale von Wehr und in 
dem weftlihen Böhmen, gleich ſam in den Brands 
ätten ber Borwelt, oder in ihrer Nähe, bie 
usftrömungen ber Kohlenfäure, als legte Res 
ungen ber unterirbifhen Reaktion, ſich offens 
Bar. In den frühern Perioden aber, wo bei 
erhöheter Erdwarme und bei ber Häufigkeit noch 
unausgefüllter Erbfpalten Kohlenfäure u. heiße 
Baflerdämpfe ber Atmofphäre ſich in größern 
Mafien beimifhten, muß, wie Örongniart 
ſcharffinnig entwidelt hat (Annales des Sciences 
maturelles, Tom. XV, p. 225), die junge Pflans 
zenwelt, faſt überall unabhängig von der geos 
gzraphiſchen Ortsbreite, zu der üppigften Fuͤlle 
und Entwidelung ihrer Organe gelangt ſeyn. 
In den immer warmen, immer feuchten, mit 
Koblenfäure überfhwängerten Luftſchichten müfs 
fen die Gewaͤchſe in ſolchem Grade Lebenserres 
ung und Ueberjluß an Rahrungsftoff gefunden 
jan, daß fie das Material zu ben Steinkoh⸗ 
len⸗ und Ligniten = Schichten hergeben konnten, 
welche jegt den Reichthum der britiſchen Infeln 
und Belgiens begründen und auch fonft, gleich⸗ 
fam wie in Beden verteilt, Häufig vortommen, 
wie in Frankreich, am Niederrhein, in Ober⸗ 
glefien, bei Zwidau u. a. a. O. In berfelben 
rzeit ‚allverbreiteter vulkaniſcher Thätigkeit ift 
aud dem Schooße der Erde die ungeheure Menge 
Kohlenftoffs entquollen, welden die Kalkgebirge 
in ihrer Zufammenfegung enthalten und welcher, 
vom Sauerftoff getrennt und in fefter Subftanz 
ausgefchieben, ungefähr ben achten Theil ber 
‚räumlihen Müchtigkeit jener Gebirge ausma⸗ 
hen würde. Was insufsenemmen von ben als 
kaliſchen · Erden dem Luftkreis an Kohlenfäure 
noch beigemengt war, wurde allmählig burd bie 
Begetation ber Vorwelt aufgezehrt, fo daß das 
von ber Atmofphäre nur der geringe Gehalt 
übrig blieb, welcher der jegigen Örganifation der 
Thiere unſchaͤdlich iſt. Auch Haufiger ausbres 
chende ſchwefelſaure Dämpfe haben in den viel⸗ 
belebten Binnenwaffern der Urwelt ben Unter: 
gang von Mollusten= und Fifhgattungen, wie 
ie Bildung ber vielgefrümmten, wahrfheinlid 
oft durch Erdbeben Eejautteren Gypsflöge bes 
wirkt, Unter ganz ähn! ei iyſ. Verhältniffen fteis 
gen noch jegt aus dem Schooß der Erde hervor: 
uftarten, tropfbare $lüffigkeiten, Schlamm und 
durch den Ausbruchkegel ber Vulkane, welche ges 
wiffermaßen als intermittirende &rdquellen ans 
jehen werben können, gefhmolzene Metalle u. 
den. Go wie die Erberfchütterungen oft von 
Waſſer und Dampfausbrüdhen begleitet find, fo 
erkennt man in ben Salfen od. Beinen Schlammt= 
pullanen einen Uebergang von ben wechſelnden 
Erſcheinungen, weldye die Dampfausbrüde und 
Thermalquellen darbieten, zu der mächtigen und 
graufenvollen Thätigfeit Lava fpeiender Berge, 
welche nur ba entſtehen, wo eine bleibende Ver⸗ 
bindung des innern Erdkoͤrpers mit dem Luft⸗ 
Freie errungen iſt. S. Vulkane. 


U. Die feſte Erdrinde, Geognoſie (Mi⸗ 
neralogie, Beologie), und allgemeine Läns 
bertunde. a) Geognofie (Geologie, 
Mineralogie), Schon im Borigen, wo von 


ben Reaktionen bes Erbinnern gegen bie Ext 
rinde gefprochen wurde, batten wir das au be 
lohnenden Zorfdrungen fo reiche Bebiet derBee 
gnoſie berührt und ftellenweife betreten, jegtges 
ben wir dadurch weiter in feine Grenzen hinein, 
daß wir die wichtigften Bebirgsarten, wei hie 
Erdrinde formiren, in ihrem genetifchen Zufus 
menhange auffuhen, wobei es ung freilih hier 
nicht um Volftändigkeit, weder in ber Anfjik 
lung aller Arten, noch um ausführlige Dar 
gung der charakteriſtiſchen Formen zu thun few 
kann. Bir müffen vielmehr in diefer Be; 

auf die allgemeinen Artikel Geognoſie m 
Architektonik der Erde, fo wie aufdieie 
fondern Rubriken für bie ein; i 
ten, als Eruptionss@eftein, Sediment: 
Geftein ıc. verweifen. 


1 Wenn wir die Gebirgsarten nicht nad Latte 
ſchieden der Geftaltung und Reihung in ges 
ſchich tete und ungefhichtete, ſchiefrize 
und ——— normale und abnorme ce 
theilen, fondern ben mn der Bis 
und Ummandelung nachſpüren, melde ned ick 
unter len Augen vorgehen, fo finden wir 
nen vierfachen Entftehungsprozeß derfelben, ia 
Folge deſſen fidy vier große Klafien von Gebitze 
arten gebildet haben: Eruptionss, Gedis 
ments, umgewanbeltes Geftein u. Krıs 
glomerate. 


1) Eruptions-Geſſte in aus dem Jan 
der Erde, vulkauiſch geſchmolzen oberiz 
weichem, mehr ober minder zähem Zul 
plutonifh ausgebrochen, entfpredend da 
noch jegt ſich ergießenden Lavaftrönen. Be 
jest, wo in der feſtern Erbrinde vormals of, 
mächtige Spalten durch gehobene, gleiten 
herausgefchobene Bebirgststten, ob. Durch gan 
artig ſich einbrängende Geſteine (Granit, Pr 
phyr, Bafalt, —— mannicqh fach erfllt r 
verftopft find, auf Flachenraumen fo grob ak 
Europa Baum vier Deffnungen (Bullane) 
geblieben find, burdy welche Feuer⸗ nnd Or 
Ausbrüde gefgehen; fc waren vormals in da 
vielgefpalteten, bünnern, aufs und abmärtd vn 
genden Erdrinde faft überall i 
wege zwiſchen dem geſchmolzenen Innern u. = 
Wmofphäre vorhanden. Basartige Ask" 
mungen, aus fehr ungleichen Tiefen empor her 

end und beshalb chemiſch — Ouk 
übrend, belebten bie plutonifchen Bi 
Ummandlungsprozefle. Auf biefem ZBege ka 
folgende endogene ober tionggchet 
maffige ober abnorme bei einigen neun 
eognoften), als unmittelbare gene 
terirdiſcher Thaͤtigkeit eimporgehoben wort: 
Granit und Syenit von fehr verfe 
— Alter, 8 äuſig ber u. * 
prungs, ki gangartig 
je — — ee ebende —— 
uſehen; — Quarz⸗Porphore, 
Fe ältniffen oft gangförmiger Natur, ber Gran" 
maffe nad) meift ein rniges Bemengt ir 
eiben Elemente, weldhe als größere eingemalt 
jene Kryſtalle auftreten, bisweilen, wie im g1# 
nitartigenPorpbyr, ber fe arm an Da 
iſt, in ber Grund faſt koͤrnig⸗ blätterig 


— 
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Gruͤnſteine, diorite, koͤrnige Gemenge von 
weißem Albit und ſchwaͤrzlich⸗ grüner Horn⸗ 


blende, zu Dioritporphyren ggltaltet, wenn eine | 1 


Grundmaffe von _bichterem Gewebe vorhanden 
ift, in der die Kryſtalle ausgefchieden Itegen, 
bisweilen (3. 8. im Fichtelgebirge) in Serpen⸗ 
tin übergehend und lagerartig auf den alten 
Sgiätungsläften des grünen Thonſchiefers 
in diefen eingedrungen, Öfters aber das Geftein 
gangartig suräfenend, ober als Grünſtein⸗ Ku⸗ 
geln, ganz ben ——— analog; 
— Hpuperfihenfels, ein Börniges Gemenge 
von Labrador und Gyperſthen; — Sanyo 
tid und Serpentin, bisweilen ftatt des Dial- 
lage angit: und Uralit= Kryftalle enthaltend u. 
[0 dem Augitporphyr nahe verwandt; — Me: 
aphyr, Augit⸗, Uralit= und Oligoklas— 
Porpbyre,s— endlih Bafalt mit Olivin und 
in Sauren gelatinirenden Beftandtheilen, Ph o⸗ 
nolith (Porphurfhiefer), Trahyt und Do= 
lerit; das zweite diefer Gefteine immer, das 
erfte nur theilmeife in bünne Tafeln gefpalten, 
was beiden auf großen Streden das Unfehen 
von Schihtung gibt. Alles Eruptionsgeftein 
dringt Durch Gange veräftelt in die gleich näher 
zu (hibermbenEesimentgigten ober in andere, 
ebenfalls endogene (im Innern ber Erde erzeugte 
und baraus hervorgehobene) Maffen ein; aber 
es findet babei ein wichtiger Unterſchied zwiſchen 
ben fogenannten plutonifchen Gebirgsarten 
und den im engern Sinne vulkaniſch genann- 
ten flatt. Die erftern, wozu Granit, Syenit, 
Quarzporphyr, Serpentinfeld und überhaupt 
bie ungeſchichteten, maffigen, endogenen Ge— 
hirgsarten gehören, find, einige Gefteingänge 
ıbgerechnet, wohl nicht gefämolzen, fondern nur 
‚ah und erweicht hbervorgetreten; nicht aus en⸗ 
en Klüften, fondern aus weiten thalartigen 

palten, aus Ianggebehnten Schlünden ausge: 
yrodhen. Sie find hervorgefhoben, nicht 
mtfloffen; fie zeigen fih nicht in Strömen, fon- 
ern ale mächtige Maffen verbreitet. Die im 
:ngern Sinne vulkaniſch genannten, als Trachyt, 
Bafalt, Lava find, wie die Lava⸗Stroͤme, welche 
och jet den Kratern — in bandartigen 
Strömen hervorgetreten. aſaltausbrüche en⸗ 
igen mehrmals in ſchmale Zapfen. Aus engen 
deffuungen emporgequollen, durchbricht der Ba⸗ 
alt bunten Sandftein und Grauwackenſchiefer 
ind breitet fih nad oben wie ber Hut eines 
Jilges in Kuppen aus, die bald gruppenweife in 
Säulen gefpalten, bald dünn gefhichtet find. 
der Bafalt, wie die Lava, ift in heißflüffigem 
zuſtande auf die Oberfläche getommen; in bem 
Iolerit und Trachytgeſtein deuten einige Grup⸗ 
‚en ebenfalls auf einen Grab bafaltartiger Flui⸗ 
itätz;_anbere zu märhtigen Gloden und krater⸗ 
‚en Domen aufgetrieben, feinen bei ihrem 
Jervortreten nur erweicht gewefen zu feyn; noch 
nbere Trachyte find gelagert, wie Granit und 
ınarsporphyr. Wenn aber bie Grabe ber 
flüffigkeit fehr ungleich gerefen find, fo find 
uch gi iheit mit dem Ausbruche von Granit, 
zaſalt, Grünfteinporphyr oder Serpentin an⸗ 
ere und andere in Dampf aufgelöfte Stoffe aus 
em eröffneten Innern aufgeftiegen, woraus ſich 
nter Anderm bie fehr verfähiedenartigen Ein⸗ 
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wirkungen einzelner Eruptionen auf bie Ges , 
birgsarten, welde fie durchbrachen, erklären 


aſſen. 
Sediment⸗Geſt ein aus einer Flüſſig⸗ 
keit, in der bie kleinſten Theile aufgelöſt waren 
oder ſchwebten, an ber Oberfläche ber Erbe nie= 
bergefchlagen und adgefegt (ber größere Theil 
der Floͤz⸗ und Zertiärgruppe). Die Nieders 
fötäge aus tropfbaren Bläfgfiten, die wir als 

tavertino=Schichten bei Rom, wie bei Hobart= 
Town in Auftralien, aus Balten und warmen 
Quellen und Flußwaſſern fih noch ig täglich 
bilden fehen, geben nur ein ſchwaches Bild von 
Entftehen der Flögformationen. Unfere Deere 
bauen allmählig mittelft Prozeffen, Die noch nicht 
ehörig unterfuht worden find, durch Nieders 
lag, durch Anfhwemmung und Verkittung 
(fieiltanifhe Küften, Infel Afcenfion, König 
Georg = Sund in Auftzalien) kleine Kaltfteins 
banke auf, beren Harte an einzelnen Punkten 
faft der der Härte bes Marmors von Earrara 
gleihtommt. ine Beine Oolithen = Schicht, 
welche trog ihrer Neuheit an Jurakalk erinnert, 
auf der Banarifchen Infel Lancerote, ift für ein. 
Erzeugniß des Meeres und ber Seeſtuͤrme ers 
kannt worden. Was aber jegt nur im Minias 
turbilde von der Natur oh ausgeführt wird, 
das erfolgte in der Vorzeit nach dem granbiofer 
ften Maßftabe. Zum Sediment-Beftein gehört. 
der.größere Theil der Kormationen, weldye man 
unter ben alten fuftematifhen Benennungen von 
Uebergangs=, Flög:, Sekundär= und Xertiärs 
Formationen begreift. — Wenn bas Eruptions⸗ 
geftein nicht feine bebenden und, bei gleichzeitis 
zen Erdbeben ber E., feinen erfhütternden Eins 
fluß auf die Sedimentbildungen ausgeübt hätte, 
fo würde die Oberfläche unferes Planeten aus 
aleihförmig borizontal über einander gelagerten 
Schichten beftehen. Bon allen Gebirgszügen 
entblößt, nur hier und da durch Erofionsthuler 
glurat, oder durch Pleine Anhäufungen von 

huttland, als Wirkung ber ſchwachbewegten 
füßen Waffer, zu fanften Wellen geebnet, würs 
ben die Kontinente von Pol zu Pol, unter allen 
Himmelsftrihen, das traurige einförmige Bild 
der fübameritanifhen Llanos ober ber nordafla= 
tifhen Steppen barbieten. Wie in dem größern 
Theile von dieſen mürben wir das Himmeldges 
wölbe auf der Ebene’ruhen und bie Beftirne 
auffteigen fehen, als erhöben fie fih aus bem 
SchooBe bes Meeres. in folder Iuftand der 
Dinge ann aud in der Vorwelt wohl nie von 
beträchtliher Dauer und von räumlicher Allges 
meinheit gewefen ſeyn, da bie unterirdifhen 
Mächte ihn in allen Naturepodhen zu verändern 
ftrebten. — Die Sedimentſchichten find niebers 
efchlagen oder abgefegt aus tropfbaren Flüſ⸗ 
Agfeiten, je nachdem die Stoffe vor der Bildung, 
fen ed des Kalkſteins, fen es des Thonfchiefers, 
entweber als hemifh aufgelöft oder als ſchwe⸗ 
bend und beigemengt gedacht werden. Die äls 
teften Sedimente haben fib wahrſcheinlich aus 
mehr oder minder heißen Waffern und zwar zu 
einer Zeit gebildet, wo bie Wärme ber obern 
Erdrinde noch fehr beträchtlich war. Im biefer 
Hinſicht jift bei ihrer Dibung aud- die innere 
Wärme des Erdlörgere thätig gemwelenz aber 
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die Sediment⸗Schichten ſchelnen ſchlammartig 
in ſchieferiger Struktur u. unter großem Drucke 
erhärtet, nicht wie das dem Innern entftiegene 
GSefein (Granit, Porphyr oder Baſalt) dur 
Abkühlung erftarrt zu feyn. Trennen wir bie 
ein mehanifhen Niederfhläge von Sand und 
Krümmergeftein von den eigentlihen Sedimen⸗ 
ten, fo gehören in biefe Reihe: der Schiefer 
des untern und obern Üebergangsgebirges, aus 
filurifden und bevonifhen Formationen zufams 
menge RAR, 
— Kal feine, ben Uebergangsformationen u. 
dem Kohlengebirge eingefdichtet ; Zechftein, Mu⸗ 
ſchelkalk, Iuraformatlon und Kreide, aud der 
nicht als Sandftein und Agglomerat auftretende 
Xheil der Xertiärgebilde; — Xravertino, 
Sail, Kalfftein, Kieſelguhr; — endlich 
Snfufortenlager. 


3) Umgemwanbeltes (metamorphoftztes) 
chen, veränbert in feinem innern Gewebe u. 
feiner Schichtlage entweder durch Kontakt und 
Nähe eines plutonifhen oder vulkaniſchen (ens 
dogenen) Ausbruchs⸗Geſteins, ober, was haͤuſi⸗ 

er der Fall ift, umgewandelt burch dampfartige 

ublimation von Stoffen, welche das heiß=flüfs 
fige Hervortreten gewiffer Eruptionsmaffen bes 
gleitete. Die metamorphofirten Gefteine bilden 
einen Hauptbeftandtheil der jegigen Erdrinde, 
ihre Entftehung ift aber erft in neuer Zeit ins⸗ 
befondere dur die Arbeiten von L. v. Buch 
richtig gewürdigt worden. Sehr ähnliche, aus 
denfelben Elementen beftehende, aber anders 
gruppirte Gebirgsarten werben durch vulkani⸗ 
fche Progeffe unter unfern Augen wie in ber 
Vorwelt erzeugt. — Die metamorphofirten Ges 
fteine verdanken ihrellmmwandlung und Bildung, 
wie gefagt, den Eruptionsgefteinen. Diefe 
(Sranit, Porphyr, Melaphyr) wirken nämlid 
nicht bloß dynamifch, erfhütternd oder hebend, 
ihr Hervortreten bewirkt vielmehr auch Verän⸗ 
derungen in der hemifchen Zufammenfegung ber 
Stoffe, wie in der Natur des innern Gewebes. 
Es entftehen neue Gebirgsarten: Gneiß und 
Glimmerfhiefer und körniger Kalkftein (Mars 
mor). Die Metamorphofe des Gefteing ift aber 
nicht auf ein bloßes Kontakt » Phänomen, auf 
eine Wirkung der Oppofition zweier Gebirgs⸗ 
arten befhränkt, vielmehr bringt fchon die Rüde 
einer eruptiven Maffe Modififationen der Er⸗ 
bärtung, der Verkiefelung, des Körnigwerdens, 
der Kryſtallbildung hervor. Schiefer wird durch 
die Nähe plutonifher Eruptionsgefteine in blaus 
joway glänzenden Dachſchiefer umgewandelt; 
ur Eindringen von Kiefelfäure wird ber Thons 
ſchiefer von Quarztrümmern durchfegt in Wegs 
ſchiefer, Kiefelfhiefer, ja Brand = Jaspis umges 
bildet, eben fo macht die Einwirkung des Gra⸗ 
nits den Thonſchiefer Förnig und Läßt ihn in eine 

ranitähnliche Maffe, in ein Gemenge von Feld⸗ 
ja und Glimmer, in welchem wieder größere 

limmerblättdhen Megen, übergehen. Auch ber 
kornige (falinifche) Marmor, der Dolomit, der 
Gyps find Metamorphofen von Sedimentſchich⸗ 
ten, hervorgebracht durch den Einfluß vulkani⸗ 
ſher Eruptionsmaffen auf Kalt, Insbefondere 
tft bei der Metamorphofe der Gefteing der oben 


Erde (die fefte Erdrinde, Geognoſie u. allgem. Laͤnderkunde). 


ervorgehobene Unterſchied in dem Hervortreta 
er ſogenannten Intonlfigen und dullen! 
jebirgsarten wichtig. erſuche über die 
änderungen, melde das Gewebe und die dem 
ſche Beſchaffenheit der Bebirgsarten durch 
erleiden, haben gelehrt, daß die vulkanſchen 
Maffen (Diorit, Augitporphyr, —— 
nad Verſchiedenheit des Druckes, unter bem 
gel molzen werben, ober der Dauer ihrer Us 
üblung entweder, beim fchnellen Erkalten, cs 
chwarzes Glas von gleidhartigem —ãA— 
ei langſamer Abkühlung, eine — 
von koͤrnigem, kryſtalliniſchem Gefüge gem 
Die Kruftalle haben ſich dann theils in Höhlen 
gen theilg von der Grundmaffe umſchloſſen 
ildet. Daſſelbe Material liefert die verſche⸗ 
denartigften Bildungen. Koblenfaure Kalk 
erde, unter fartem Drude gefhmolzen, verlit 
Iren Gehalt an Kohlenfäure nicht; die erkaltet 
aſſe wird koͤrnig er Kalkſtein. Go die A 
ſtalliſation auf trodenen Wege; auf nafim 
entfteht fomost Kalkſpath als Aragonit, erkere 
bei einem geringern, legterer bei einem höhe 
Wärmegrade. 


Zu den drei genannten Hauptbeftanbtheils 
der feften Erbrinde, bem Eruptions⸗Sedimen⸗ 
= metamorphofirten @eftein Bommen zu 
ne: 


4) die Trümmergefteine oder Kongle: 
merate (Agglomerate), grob= und feinkörnigt 
Sandfteine, aus mechanifch zertheilten Rafa 
ber drei vorigen“ Gattungen zufammengefek. 
Der Name _felbft erinnert an bie Zerftörungm, 
welche bie Oberfläche ber Erbe bei ihrer Entfe 

ung erlitten bat, er weiſt aber auch auf 

rozefle ber Caͤmentirung hin, Bee & 
jenoryd, fo wie durch thon= und Balkartige 
demittel die bald a} gerunbeten, balb edig ze 
bliebenen Theile wiederum mit einander 
den hat. Die Entftehungsweife ber Trümmer 
gefteine tft eine boppelte, die Materialien, weldt 
öre esaniler ag bilden, fa 
theild durch bie fluthenden Dieereswogen sit 
bewegten füßen Bafler herbeigeführt, the 
durch Bige und plutonifhe Er! ebungn geidah: 
fen worden, 6 vom Wafler — 
Htenmten Sande wird Saudſteln, wenn ca 

inbemittel, 3. B. Eiſenoxyd, zwiſchen die Kir 
ner eindringt, ober Bige fie zufammenfistet 
ober wenn großer Drud bdiefelben zufammer 
preßt, eben fo wird aus Kies⸗ und Gefdieher 
bäufungen, welche das Waller aufemmeneiht 
Set onglomerat und aus . Schutt 

uf diefe Weife jpen wir alfo Sanbfteine, K⸗ 
glomerate und Breccien vorzugsweiſe al ar 

anifche Sedimente aus Wafler, ober wenig 

ens unter Mitwirkung von Waffer, entfche 

n biefem Falie lagern fie fih gewöhnlid u 
den Gefegen der Schwere in fehr regel 
Schichten neben einander ab, und wenn ih— 
lagerung in einem glehmäßie fortb 
Waffer erfolgt, fo fallen die fheren ober sr 
bern Theile —*— und folglich an audern 
ten nieder, als die feinern und leichtern. UK 
es gibt auch Trümmergefteine, an deren Bi 
ber ©toß der Wafler Brinen Aneheil gehuht he 
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Wenn bafaltifhe Inſeln oder Trachntberge 
uf Spalten ſich erheben, veranlaßt die Reis 
ung bes auffteigenden Geſteins gegen die 
Bände ber Spalten, daß Bafalt und Krasyt 
Fi mit Qgolomeraten ihrer eignen Maffen um= 
ei den Sandfteinen vieler Formatio⸗ 
‚en find bie Körner, aus denen fie zufammenge- 
egt find, mehr Losgeriffen durch bie Reibung 
es ansbreenden oulbantfäen ober plutoni= 
hen) Gefteins, als jertränmert durch die Be- 
vegung eines nahbarlihen Meeres, Das Da: 
eyn folder Reibungs = Ronglomerate, 
ie in ber oͤſtlichen und weftlichen Erbhälfte in 
ıngeheuren Maffen gefunden werden, bezeugt 
de Intenfität der Kraft, mit welcher bie Erup⸗ 
iongmaflen gegen bie Erboberfläche geftoßen 
Ind, als fie aus dem Innern emporgetrieben 
vurben. Die Maffer bemächtigten ſich dann 
‚er ihres Zufammenhanges beraubten Körner 
ınd verbreiteten fie in Lagen auf dem Grunde 
elbſt, den fie überdeden” (Leopold v. Bud, 
‚eognoft. Briefe, &. 75 — 82). 


Während die Pflanzen⸗ und bie Thierwelt um 
‚as Erdrund herum in bunten, verſchiedenarti 
vechielnden Reihen und Gruppen geftellt ift, 
vährend die Fauna und Flora der Tropenlän⸗ 
ver von jener der mittlern und noch mehr ber 
alten Zonen ſich fehr auffallend unterſcheidet, 
inbdet dagegen in der Bertbeilung der Dineras 
ien in allen Breiten und Langengraden bie 
ößte Uebereinſtimmung ftatt. Die Unabhän- 
zigkeit der Gebirgsarten von räumlichen, geo: 
jraphiſchen Berhältniffen ift fo allgemein, baß 
wördlih und füdli vom Aequator, in allen Zo⸗ 
ıen, ber Geognoſt über ihr ganz heimiſches An⸗ 
ehn, über die Wiederholung ber Pleinften Eis 
zenheiten in periodifhen Reihenfolgen filuri= 
ter Schichten, in der Wirkung des Kontakte 
nit augitifhen Eruptionsmaffen erftaunt. Der 
im apenıeinften verbreitete chemiſche Stoff iſt 
sie Klefelfäure, meiſt in undurchfichtigem 
Zuftande und mannichfach gefärht. Rad ber 
eften Kiefelfäure herrſcht zunaͤchſt Fohlenfaurer 
Ralt; dann kommen bie Verbindungen von Kie= 
elfäure mit Thonerde, Kalt und Ratron, mit 
Ralterbe, Magneſia und Eiſenoxyd u. f. w. 


Eine der ruhmmwürbigften Arbeiten ber neuern 
Beognofte und Geologie ift die Beftimmung der 
Reihenfolge und mit ihr des relativen Alters 
ver einzelnen Theile ber feften Erbrinde. Die 
yegenfeitigen Yuflagerungen, der Sediment⸗, 
ver metamorphoftrten und der Aggregatichichten, 
sie Ratur ber Behjlde, bis zu welchen die Erup⸗ 
tonsmaflen eigen, am ficherften u. deut⸗ 
ichften 2 bie Anwefenheit organifcher Refte 
md bie Verfchtedenartigkeit ihres Baues, haben 
eit etwa breißig Jahren u efultaten geführt, 
ius denen ſich jest eine Geſchichte der Entſte⸗ 
ungeperleben unferes Planeten — lãßt. 
‚Die verſteinerungsbaltigen Schichten 
rieten und, in ihren Brabftätten erhalten, die 
losen und Faunen ber verfloffenen Jahrhun⸗ 
verte barz wir feigen aufwärts In bie Zeit, in» 
em wir, die räumlichen Lagerungsverhältnifle 
rgrünbdend, von een au Schicht abwärts 
oringen. kin Hingelärwunbenes Tyier⸗ und 


Pfianzenleben tritt vor unfere Augen, Weite 
verbreitete @rdrevolutionen, die Erhebung gros 
Ber Bergketten, deren relatives Alter wir zu bes 
ftimmen vermögen, bezeichnen den Untergang 
alter Organismen, das Auftreten neuer. Eis 
nige wenige ber Altern erfcheinen noch eine Zeit 
lang unter ben neuern. In der Eingeſchraͤnkt⸗ 
beit unfers Wiffens vom Werden, in der Bilder⸗ 
fprahe, welde diefe Eingeſchränktheit verbers 
en foll, nennen wir neue Schöpfungen bie 
iftorifhen Phänomene des Wechſels in ben 
rganismen, wie in der Bewohnung ber Urges 
wäller und des gehobenen trodenen Bohens, 
Bald find dieſe untergegangenen organiſchen 
Gebilde ganz erhalten, vollftändig bis auf die 
Bleinften Gewebe, Hüllen u. gegliederten Theile; 
bald hat das laufende Thier, auf feuhtem Thon⸗ 
letten fortfchreitend, nur feine Fährte, in ben 
Koprolithen die Nefte unverbauter Nahrung 
binterlaffen. In der unteren Juraſchicht (Bias 
von Lyme Regie) ift die Erhaltung bes Dintens 
beutels der Sepia fo wunderbar vollkommen, 
daß diefelbe Materie, welche vor Myriaden von 
Jahren dem Thiere hat dienen Pönnen, um fi 
vor feinen Feinden zu verbergen, noch bie Farbe 
bergegeben bat, mit_der fein Bild entworfen 
wird. In andern Schichten iſt oft nur bet 
ſchwache Abdruck einer Mufchelfhale übrig ges 
blieben; und doch Bann biefe, von Meifenden 
aus einem fernen Lande mitgebracht, wenn fie 
eine Leitmufchel ift, Ihren, weldhe Bebirges 
formation fi bort vorfindet, mit weldhen ans 
dern organifchen Reften fie vergefellfhaftet war. 
Sie erzählt bie Sefchiähte des Landes." Hum⸗ 
boldt, Kosmos 1, S. Waf. — Peter Sams 
per, Simmering und Blumenbad haben 
das Berbienft, durch bie — — e Ans 
wendung einer feineren vergleihenben Anatos 
mie ben ofteologifcheh Theil ber Paläontologie 
(Alterthumskunde des organifhen Lebens), fo 
meit derfelbe die großen foffilen Wirbelthiere 
betrifft, zuerft aufgeklärt zu haben; aber bie 
eigentliche geognonifäe Anfiht der Berfteis 
nerungslehre, die glüdliche Verbindung ber 300 
logiſchen Charaktere mit der Alters» und Aufla⸗ 
gerumgsfolge der Schichten verbanten wir dem 
366 Forſchungen, durch welche Georg 
udier und Alerander Brongniart auf dem 
Bereiche der tellurifhen Ardäologie Bahn ges 
drohen haben. — Wirmüffen es ung hier ver⸗ 
fogen, diefem Gebiet näher ju treten, die Artikel 
Seologie und Geognofte werden uns aber“ 
Gelegenheit geben, das Wichtigfte dem Lefer zu 
vergegenwärtigen. Weber die genetifhe Hebung 
und Lagerung der einzelnen Gebirgsarten f. den 
Art. Arhitektonif der Erde, 


b) Allgemeine Landerkunde. Der Erd⸗ 
Börper hat zwei Umhüllungen, eine allgemeis 
ne, ben Luftkreis, und eine partielle, nur 
Total verbreitete, bie Feſte umgrengende und das 
burd ihre Figur bebingende, dad Meer. In 
dem jebigen Zuftande der Dberfläde unferes 
Planeten verhält ſich das Areal ber Fefte zu dem 
des Flüffigen wie 1 Pe 2%, (nah Rigaub wie 
10:27). Die Infeln bilden dermalen kaum ka 
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der Kontinentalmaffen, Letztere find auf 
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Erdkugel fo ungleich vertheilt, daß fle auf der 
ndrdliden Hemilphäre dreimal fo viel fand bars 
bieten, als auf der füblichen, welche vorherrfchend 
oceanifh if. Vom 40. Grad füdlicher Breite 
an gegen den antarktifhen Pol bin ift die Erd⸗ 
rinde faft ganz mit Waſſer bededt. Eben fo 
vorherrſchend und nur von fparfamen Infels 
gruppen unterbrochen, tft bas flüffige Element 
wifchen der Oftfüfte der alten und ber Welt: 
Kiße ber neuen Welt, wo fih ber große Dcean 
ausbreitet, der unter ben Wenbekreifen einen 
Raum von 145 Längengraben einnimmt. Die 
fübtiöe und weftlihe Hemifphäre (weſtlich vom 

eridian von Teneriffa aus gerechnet), find alfo 
die waſſerreichſten Regionen ber ganzen Erd» 
oberflaͤche. 

In frühern Perioden bes Erdlebens bedeckte 
bas Waſſer unftreitig einen noch bei weiten grös 
dern Raum der Erboberflähe. In ben frühes 
ften Zeiten, in der fllurifchen und devonifchen 
Tranſitions⸗Epoche, wie in ber erften Flönzeit, 
war der Eontinentale, mit Landpflanzen bededite 
Boden auf einzelne Infeln befhränkt, damals 
mochte bes trodenen Landes von Pol zu Pol 
wohl weniger feyn, als jegt in der Sübdfee u. im 
ind. Deere. Im fpätern Epochen vereinigten fi 
die Infeln miteinander und umſchloſſen Länge 
tiefeingefchnittener Meerbufen viele Landfeeen;z 
endlich als bie Gebirgsketten der Pyrenäen, ber 
Apenninen und Karpatben emporftiegen, alfo 
gegen bie Zeit ber ältern Tertiaͤrſchichten erfchies 
nen —— Kontinente, faſt ſchon in ihrer 
ieaigen öße. Die derzeitige Beftaltung ber 

andfeſten verdankt vielleicht ihre Hebung über 
bem umgebenden Baflerfpiegel der Eruption der 
Quarzporpbyre, einer Raturrevolution, welde 
bie erfte große Landflora, das Material bes 
GSteinkohlengebirges, ſo gewaltfam erfchüttert 
hat. Was wir a land der Kontinente nens 
nen, find aber nur die breiten Rüden von Hüs 
gen und Gebirgen, beren Fuß in dem Meeres⸗ 

oben liegt. Jebes Flachland iſt eine Hochebene, 
deren Unebenheiten durch neue Sebimentformas 
tionen in horizontaler Lage abgefept. wie durch 
angefhwenmmtes Schuttland verbedt werben. 


1) Die horizontale Beftaltung bes 
eftlandes bietet trog aller Berfchiebenheiten 
och einzelne auffallende Aehnlichkeiten bar. Die 
beiden großen Ländermaflen , welche wir bie oͤſt⸗ 
liche und mweftlihe Feſte, ben alten und neuen 
Kontinent nennen, zeigen allerbinge bie ſtaͤrkſten 
Kontrafte der Totalgeftaltung, daneben aber 
doc, befonders in den räumlichen Beziehungen 
zwiſchen den einander gegenüberftehenden Külten 
manche Analogien. In der oͤſtlichen Feſte (Aflen, 
Afrika und Europa) ift bie vorherrfhende Rich⸗ 
tung, die Lage der langen Are, von Oſten gegen 
Welten (beffimmter von Süboft gegen Rorboft), 
in der weftlichen Fefte (Amerika) aber von Süs 
ben nahNRorden, meribianarti — von 
S. S. O. nach R. N. W.). de Laͤndermaſ⸗ 
kr find —* all nei in 3 ehem — 
reiten⸗Parallels (meift von abgefchnitten ; 
im Süben laufen fle in ppramidale el aus, 
meift mit fubmaritimer Berlängerung in Infeln 
und Bänten, In biefer Binfiht ift au Reu⸗ 
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holland ben großen Kontinenten analog; Bar 
Diemensland tft nur durch bie Vaßftrafe von 
ihm lo6geriffen. Wenn man von dem Meridian 
von Teneriffa fi gegen Often wendet, fo ſieht 
man die Enbdfpigen der brei Kontinente, nänlih 
die Sübfpige von Afrika (als dem Extrem der 
ge alten Welt), von Yuftralien und von 
übamerika, ftufenmweife fi dem Sübpol mehr 
nähern. Das volle 12 Breitengrabe lange Ren 
feeland bildet, nah Humboldts treffender Bo 
merbung, fehr regelmäßig ein Zwiſch englied znix 
Then Auftralien und Südamerika , ebenfalls mit 
einer Infel (Reusketnfter) endigend. Eine merk 
würbige Erſcheinung ift es auch, daß fall am 
unter benfelben Merldianen, unter melden iader 
Ländermaffe des alten Kontinents fid) die gröfte 
Ausdehnun, gegen Süben zeigt, auch bie närts 
lichften Sehe e amı höchften gegen den Rordpel 
vordringen (Kap ber guten Goffmung — Kor: 
Pap, Bank Lagullas — Kap Taimura). Ad 
die Sübfpige von Amerika ſammt bem 
landsarchipel liegt im Meridian des nördlidftee 
Theils ber Baffinsbai und bes großen ned mw 
begrenzten Polarlandes, das vieleicht zu Beh 
Grönland gehört. E 
Ob feftes Land bie beiben Erbpole umgintt, 
ober ob die Pole nur von einen: Eiömerre ums 
floffen, mit Flöglagen von Eis bebedt find, wik 
fen wir nicht; an den Norbpol ift man bis 8° 
51’ Br., au den Güdpol nur bis 78° 10° gi 
Bergl. Antarktifges Kontinent u. rt 
tifde Polargegenden. Die py 
Zufpigung der großen Kontinente wieberhelt hä 
übrigens auch mannichfaltig im Klein: miht 
bloß im indiſchen Ocean, —— von Ares 
bien, Hinduftean, Malacca), ſondern and, m: 
bon Eratofthenes und Polybins bemerkte im 
ittelnseere (iberifche, italiſche und belle 
Halbinfel). Das im Bergleidy zu Afien füzfmel 
Hleinere &uropa ift gewiflermaßen nur eine sro 
Halbinfel bes ungeheuern, faft ungeglicbertm 
Feſtlandes von Alten, auch beweifen die Mine 
fifhen Berhältniffe Europas, daß es Rd F 
Alten verhält, wie bie Halbinfel_ber Brett 
mit ihrer milden gleihinäßigen Temperatur # 
dem übrigen ib. —2 — und Gaben: 
rita, bie oßnebies in ihrer Konfiguration id 
Aehnlichleit zeigen, finb unter allen Länbertt 
fen Sielenigen, welde bie einfachfte Küfte hab 
ur das öftliche Littorale von Afien bietet, * 
von ber öftliben Deeresftrömung 31 
eine mannichfaltigegeftaltreiche Korm dar; Halb 
infeln und nahe Eilande wechfeln dort mit ® 
anber vom Aequator bis 60° Br. R 
Der atlantifhe Ocean trägt alle Spura & 
ner Thalbildung. es ift, als hätten futhabt 
Waſſer den Stoß erſt gegen Rorboft, baun 4“ 
gen Morbimeft und dann wieberum norbäkih 
erihtet. Der Parallelismus ber Küften ni 
ich vom 10. Grad füdlicher Breite an, bie ® 
und einfpringenden Windel, bie Konvezität ı# 
Brafilien dem Golf von Guinea gegenüber, & 
Konverität von Afrika unter ei Breita 
mit dem antillifhen Meerbufen fpreben 
biefe, zuerft von Humboldt aufgeftellte. 6m“ 
thefe, welde ſich fofort der Anerkennung . 
Geographen zu erfreuen gehabt hat. DIT 
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atlantiſchen Thale, wie faft überall in der Ges 
ftaltung großer Laͤndermaſſen, ftehen eingeſchnit⸗ 
tene und infetreihe Ufer den uneingefchnittenen 
entgegen. ch die tropifchen Weſtküſten von 
Afrika und Südamerika bieten merkwürdige 
Analogien, auf die ebenfalls Humboldt zuerft 
hingewiefen hat. Die bufenförmige Einbeugung 
des afrianifchen Geſtabes bei Fernando⸗ 
Gh ©r. nördl, Br.) wiederholt fi in dem Sud⸗ 
ee s Geftabe unter 18%), Gr. ſuͤdi. Br. in dem 
Wenbepunßte bei Arica, wo bie peruanifche Küfte 
pi lich die Richtung von Süden nad Norden 
ine norbweftliche verwandelt. Weiter age 
Süden, von Valdivia und Ehiloe an (40° — 42° 
ſũdl. Br.), durch den ei rar de los Chonos bis 
um $euerlande, findet ſich die feltene Fiorbbils 
* das Gewirre ſchmaler, tief eindringender 
Bufın wieberholt, welche in ber nörblichen Hes 
mifphäre die Weſtküſten von Norwegen und 
Schottland charakterifirt. 


Betrachten wir in den einzelnen Erdtheilen 
das Berhältniß der Zurundung und Glieberun; 
der horizontalen Ausbreitungen, fo bietet A 
rita in dieferBeziehung bie einfachften Erfcheis 
nungen bar ; es zeichnet fi unter ben drei Theis 
len ber alten Belt burdy feine faft infularifhe 
Abgefiedenheit von ben übrigen aus, nur mit 
einer ſehr fhmalen, wahrſcheinlich jüngern kon⸗ 
tinentalen Verbindung wirb es mit Weſtafien 
durch bie Laudenge von Suez verknüpft. Geine 
mehr abgefchliffene Erdgeſtalt nähert ſich einer 
elltptifch zugerundeten Figur mit im Ganzen fehr 
ein! er Küftenperipberie ber Laͤngendurch⸗ 
wmeffer biefer Figur ift dem Breitenburchmeffer 
faft glei, und eben follimatifch gleichartig (big 

um 35 Parallel) auf ber Nord=, wie auf ber 
—3 — bes Aequators hingeſtrekt. Ohne tie⸗ 
fere Buchten, Einſchnitte oder Meeresarme iſt 
der — feiner Küftentrümmung von 3800 
Bängenmeilen bie einförmigfte Küft mun 

aller Erdtheile. Afrika hat daher, feiner inſu⸗ 
lariſchen Lage und feines großen Areals umges 
achtet, berhältnifmählg die Pürzefte unter den 
Erdtheilen, und fein Innenland bat durch bie 
kaͤrglichſte Geftadeform bie mäglichft geringfte 
Berührung mit dem Dcean erh ” 


Aſien, nur an 3 Seiten vom Meere umfchlofs 
Ten, madıt, wie ſchon oben hervorgehoben wurde, 
mit feiner horizontalen Ausdehnung mit Europa 
zegen Weiten hin noch einen geneinfamen Staum 
zus; feine Oft» und Güpdküften laı in weit 
»orfpringende Landzungen, Borländer Mb Halb⸗ 
afeln aus, welche als eben fo viele, mehr ober 
veniger getrennte, Glieder des großen und breis 
en en ze u betrachten find. Bon ber 
Balbinfel der Tſchuktſchen und Kamtſchatka, 
‚und um den Erdtheil über Korea, das chineſi⸗ 
he Borland, die beiden Indien, Arabien und 
zegen Weſten bin bis. Kleinaſien nehmen biefe@lies 
verformen, welde Afrika gänzlid fehlen, einen 
ehr bedeutenden Ylächenraum ein, und felbft 
as fibirifche Rorbgeftade hat noch, wiewohl in 
leinerem Maßftabe, ftärkere Buchtenbildung u. 
aburd; zahlreichere und tiefere Spaltungen ers 
alten, als bie afrikaniſche —8 Dennoch 


Vevers Conv.⸗exicen/ Dt, VOL 


bleibt im Binnenlande Aſiens noch immer ein 
breiter und langer Erdraum übrig, welcher nicht 
unmittelbar von einſchneidenden Meeren berührt 
wird, und fi als der eigentlibe Stamm des 
ganzen zeigt. Diefer gefchloffen gebliebene Raunt 
ift dem Areale nad noch immer fehr vorherr= 
{hend vor dem, welden die Halbinfeln u. Lands 


0 | jpigen einnehmen. 


Europa, ber Pleinfte ber 3 Erbtheile der al- 
ten Welt, ift feiner horizontalen Dimenfion nach 
am allermannihfachften geftaltet, Verzweigung, 
Gliederung, Individualifirung feiner Landerräus 
me und nicht bloß feine Umfäumung ift fein 
Hauptcharakter. Denn fein von Dften nah 
Weften langgedehnter und verhältnißmäßig fehr 
ihmaler Stamm nimmt gegen Weften immer 
mehr an Breite ab und ift durch einfchneidende 
Meeresarme und Mittelmeere in viele größere 
und Eleinere Halbinfeln getheilt, von denen wies 
der einige in fi vielfach gegliedert erfcheinen, 
vor allen andern das in diefer Hinſicht fat eins 
zig daftehende u, bevorzugte Griechenland. Nicht 
nur wie Afien gegen zwei Meeresfeiten, fondern 
auch noch gegen den polaren Norden zeichnet 
diefe Zertheilung Europa’s fi im alten Konti— 
nente harakteriftifh aus, fo daß dort feine fo 
mächtigen Glieder, völlig im Kontraft mit Aften, 
zwei eigenthümlich gebildete Mittelmeere einz 
— die Oſtſee u. die Nordſee. Durch dieſe 
charakteriſtiſche Trennung und Abſcheidung fo 
vieler Theile feines Feſtlandes iſt die Küftenums 
füäumung Europa’s zu einer außerordentlidhen 
Länge ausgedehnt worden. Ungeachtet fein Fla—⸗ 
dhenraum etwa 3mal Bleiner ift, als der’ von 
Afrika, fo ift doch die Entwidelung feines Küs 
ftenrandes faft um das Doppelte größer, und 
gleih der Länge des gefammten Erdäquators, 
5400 Meilen, oder das 12fache feiner Landgrenze 
gegen Afien, Die Küftenentwidelung Aſiens ift 


9 noch um Y, größer, als die von Europa, etwa 


7000 Meilen, aber das Areal diefes Erdtheils 
auch mehr als 4mal bedeutender. Europa ift 
daher der Erdtheil mit der relativ größten Kü— 
ftenbegrenzung, mit der reichften Entwidelung 
der Geftadeform auf der Erde; er ift alfo der zus 

änglichfte von der Seefeite her geworden. In 
Kiner Geftaltung ift die volltommenfte Ausgleis 
hung und günftigfte Scheidung der flüfjigen u. 
feften Kormen auf dem Planeten realifirt, ohne 
die Nachtheile der völlig infularifchen Zerſpal— 
tung, die wir in einem etwa gleich großen Raus 
me, wie der europäifche, am Südoftende Afiens, 
in der fundifhen Infelgruppe wahrnehmen, wels 
he nur eine Steigerung und Fortfchritt derfel= 
ben Bildung durch noch größere Abfheidung 
barbietet, ein Extrem, das in anderer Weife nicht 
weniger nachtheilig auf die Kultur einwirkt, als 
ber —— Mangel an aller Gliederung. 
Europa Sat für fein Binnenland, ohne diefes je= 
body ganz in Littorale verwandelt zu fehen, die 
größtmögliche Berührung mit dem Dcean erlangt 
und für die centralen Länder zugleich die Anre- 
gung und Vortheile der Seegeftade. Die reich- 
baltigfte gefchichtliche Entwicdelung des reich ge= 
gliederten enropäifhen Bodens und feiner Voͤl⸗ 
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ver und Staaten entſprach diefer natürl. Grunde 
age. 

Amerika vereinigt in fi gewiffermaßen bie 
Begenfäge ber alten Belt. & Begenfage bes 
afribanifhen Erbtheils ik der amerikaniſche durch 
ein mittellandiſches Meer, das meritaniiche, in 
feiner Mitte faſt gleihmöfig in einen verdop⸗ 
pelten Kontinent verwandelt, beflen verbinden⸗ 
de Mitte durch bie jede Kommunikation hem⸗ 
mende Form ihrer Sberflãche zur — 
bes Nordens und Suͤdens werden mußte. Fuͤr 
biefe Verbindung ber beiden Hälften fpielt bie 
große centrale Safelgrap e bie Rolle der Bers 
mittelung, wenigftens feitthrer Entdeckung durch 
bie Sremblinge und Einwanderer. Der übrige 

etrennte Rorben und ber Süden Amerika's has 

u beide in den horizontalen Dimenflonen viel 

naloges, größere Breiten im Norden, Vreite— 
abnahıne gegenSüden, eine dem Dreied genäherte 
Geftalt, die fih alfo in Amerika zweimal wie 
derholt und dur die Landenge verknüpft ift. 
Auch ift theilweife hierdurch eine gewiſſe Eins 
förmigkeit der Küftenumfäumung bedingt iind 
der Süden Amerika's fteht in diefer Hinficht dem 
einförmigften Erbtheile, Afrita, am nächſten, 
von deſſen innerer Oberflächenbildung die feinige 
. indeffen völlig abweicht, wegen ihres gänzlich 
verfhiedenen orographifhen und hydrographi⸗ 
Then Syftems. Eine größere Mannichfaltigkeit 
der Küftenumfäumung zeigt dberNorben des Erd⸗ 
theils, dem eine günftige Gliederuug zu Theil 
ward, wenigfteng gegen den atlant. Dcean hin. 

Die großen Baien und Mittelmeere, welche fo 
tief und mannichfaltig in ben Norden Amerika 6 
einfchneiden, verfhaffen biefem einen großen 
Vorzug vor bem Norden Aflens und geben ihm, 
an Finen Süd⸗ wie an feinen Rorbenden von 
Binnenmeeren befpült und mannichfach geſtal⸗ 
tet, die größere Bugängliäeit und feiner gans 
zen Ausbreitung den Naturcharakter Europa’6, 
welchen die Elimatifche Stellung unterftügt. 

Das Feftland von Auftralien trägt ben 
Charakter großer Einförmigkeit und Unentwik⸗ 
Beltheit. Die Küften find fehr regelmäßig und 
nicht rei) an großen Einfchnitten und Meerbus 
fen ; dennoch zeigt das Land in dem Berhältniffe 
zwiſchen Küfenumfan und Klaheninhalt nicht 
ungünftige Berhältniffe. 6 übertrifft darin 
niche Afrika, fondern auch Suͤdamerika und 
felbft Aften. Die Urfahe diefer Erſcheinung 
liegt tn der großen Zahl von Bleinen Einbuchten, 
denen Auftralien auch feine zu den beften in der 
Welt gehörigen Häfen verdankt. Seine Geftalt 
if einem Biered ähnlich, deſſen längeren Rords 
und Sübfeiten bogenförmig und faft parallel, 
bie ürzeren Weſt⸗ und Oftfeiten aber mehr ge= 
radlinig nah Nordweſt und Norboft laufen. — 
Bergl. die Artikel Afrika, Amerika, Aften, 
Auftralien, Europa. 


Ueber die Urſachen der bei der Betrachtung ber 
Kontinente bervortretenden Aehnlichkeiten und 
Kontrafte ift wenig auf empirifhem Wege zu 
ergründen. Wir erfennen nur bas Eirle, daß 
bie wirkende Urſache unterirdiſch iſt; baß bie 
jegige Länderform nicht auf einmal entftanden, 
fondern nach mannichfaltigen oscillirenden He⸗ 


bungen und Senkungen bes Bodens ſich allmik 
lig vergrößert hat u. aus einzelnen Meinen Ex 
tinenten zufammengefchmolzen ift. Die deras 
Iige ©etaltung iſt das Produkt zweier Momcan, 
bie auf einanber folgend gewirkt haben, dur 
unterirdifhen Kraftäußerung und ber af ber 
Dberfläe wirkenden Potenzen, unter bean vul⸗ 
kaniſche Ausbrüche, Erdbeben, m 
Bergketten und Meeresftrömumgen bie 
rolle gefpielt haben. „Wie ganz anbers wirk 
aber ber Xemperaturzuftand ber Erde mıb mi 
ihm ber Zuftand der Begetation ſeyn, wenn die 
Hauptare des neuen Kontinents einerlei Ride 
tung mit der des alten hätte, wenn die Jadei⸗ 
Bette, ftatt meridianartig, von Often nad Beben 
aufgeftiegen wäre; wenn füblid von Eur 
kein feftes, wärmeftrahlendes Tropenland (dfis 
Ba) läge; wenn das Mittelmeer, das ef mi 
dem Faspifchen und rothen Meere jufamn 
bing und ein fo weſentliches Beförb b 
tel der Völkergefittung geworben ift, nicht ar 
firte; wenn fein Boden zu gleicher Höfe mit de 
lombardiſch en und cyrenaiichen Ebene gehoht 
He wäre”i (Bunmboldt, Koss I, & 
Wie bie horizontale Geſtaltung ber At 
ee 0 
efchnittene en 6, . 
en 6 auf bas Klima, den Handel mb it 
e ber Kultur ausübt, fo gibt dad 
eine Art ber Innern Gtieb: dur — 9) 
ſenkrechte Erhebun bes Bodens (Bage 
ie und Hochebenen), e nicht minder wirt 
Igen bat. Alles, was auf ber Cherllide e 
red Planeten —— ber Formen n Seh 
eſtaltung erzeugt (neben dem Sergketten 
sen, Brasiteppen, felbft Hüften, von 
egenben tüftenartig umgeben), prägt bra ib 
erleben einen eigeithümlichen Charakter u 
Gäneebebedtte Sodhhaflen hindern den Berti 
aber ein Bemiſch vor niebrigern, abgefenbatt 
Gebirgsgliedern umd Kiefländern, ie fo bb 
lich fie das weſtliche und —— Eur bi 
tet, vernielfältigen bie meteornlogifhrn Prack 
wie die Probußte des Pflanzenreihes; es era 
aud, weil bann jebem ſelbſi unteren 
felden Breitengraben, andern Kulturen ang® 
ren, Bebürfnife, deren Befriedigung die I 
tigfeit der Einwohner anregt. © 
furchtbaren Umwälzungen, weiche, infolge eat 
Wirkung bes Innern gegen das Yeufer ve 
plögliches Aufrichten einestheils ber 
Erdrinde, das Emporfteigen mächtiger 
ketten veranlaßten, dazu gedient, nah ® 
berftellung ber Ruhe, nad} dem Wicherriuahtt 
fhlummernder Organismen ben beiben Eıbkf" 
einen fhönen Reichthum individueller Wiss 
u verleihen, ihnen, wenigſtens bem gi 
Hr ge * ha 
e abfhwächend auf 
tuelle Kräfte der Renſc Na et. — Pe 
Ganzen genonmen iſt die Mafle des ja 
und hohen Rüden gehobenen Landes, ea 
giei mit bem Areal ganzer Länber, Fa 
ebentend. Die Mafle der Pyrenäen 5. 2. pi 
bis yes Meereshöhe abgetragen und nn 
Areal von Frankreich geftrenet, lehteres 
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Küften Hollands bis zum Ural erftredt, zeigt den 
Charakter der Gleihförmigkeit; aber auch hier 
haben theils die größern Fluͤſſe, theils die klima⸗ 
tifchen durch die maßige geographifche Breite bes 
dingten Verhältniffe, theils die maritime Rage 
es möglich gemacht, diefer Ebene den Charakter 
wüftenartiger Einförmigkeit zu mildern ; nur im 
öftlichen Theile, wo der fontinentale Charakter 
immer auffallender bervortritt, ift das Land der 
Wüfte ähnlicher, obgleich auch hier mehre Flüffe 
von bedeutender Mächtigkeit, namentlich die 
Wolga mit ihrem ungeheuren Gebiete, den Völs 
kerverkehr erleihtern. 


Amerita bat die koloſſalſten Laͤngenerſtrek⸗ 
Bungen ber Gebirge (nahe 2000 gesar. Meilen 
von Rorden nach Süden) mit verhältnißmäßig 
fe geringen Breiten aufzuweiſen. Erſt weiter 
nRorben, innerhalb der Parglielbetten des Fels⸗ 
ebirges, werben auch mehre Plateaurüdten zwi⸗ 
chen denfelben getragen, bie fih gegen ben Pol 
bin immer mehr verflahen und den Ebenen 
nähern, während Sũdamerika feine Llanos aus= 
breitet, die den Charakter ber Wüften ſchon we⸗ 
niger verleugnen, aber boch noch mit reicher Ve⸗ 
getation überkieibet find. — Auftralien ent⸗ 
behrt, fo viel wir wiffen, eines großen Kontis 
nental-Gebirges in feinem Innern, ein Umftand, 
in bem wir ben Hauptgrund feiner tödtenden 
Einfoͤrmigkeit zu ſuchen berechtigt find. 


3) Reben den Keftländern haben die Infeln 
eine eigenthümlidge Stellung auf ber Oberfläche 
des Erdrundes erhalten. Leop. v. Buch hat 
in dag bunte Gewebe, welches & bald am Saus 
me größerer Kontinente, bald mitten im Dcean 
—* haben, eine Ordnung gebracht, die eben⸗ 
6, 





ver um 108 Buß erhöhen; die Maſſe der oͤſtli⸗ 

und weftligen Alpenkette würbe in aͤhnli⸗ 
hem Sinne bie Höhe des Flachlandes von Eus 
opa nur um 20 vermehren. Humboldt bat 
urch eine mügedolle Arbeit gefunden, baf ber 
Schwerpuntt des Volumens -ber über ben jeti⸗ 
en Meeresfpiegel gehobenen Länder in Europe 
öchftens 639, in Rordamerita 702, in Afien1062 
ı.in Gübamerifa 1080 F. erhoben liegt. Manlieft 
vewiffermaßen in_ben gefundenen Zahlen, wo 
sie plutoniihen Mächte des innern Erbkörpers 
n ber Hebung der Kontinentalmaffen gewirkt 


yaben. 
Sowie Afrika in feinen horizontalen Dimens 
ionen große Einfärmigkeit yeigt, fo auch in ber 
verttöalen. Rimmt man den Atlas aus, fo ſcheint 
‚iefer Erdtheil nur vorzugsweife zwei Ebenen 
u bilben, bie mehre Tauſend sroße Sa⸗ 
yara, weiche durch ihre weite Ausdehnung in ber 
Rähe bed Wendefreifes und durch ben ewig hei⸗ 
ern Simmel ze ewigen Wüfte beftimmt 4 und 
a6 große Plateau, welches bie ganze füdliche 
bälfte Aberingert, Nur da, wo lesteres in bie 
Eiefe finkt, zeigt fi) große Mannichfaltigkeit der 
Formen Eönkeit der Ratur, auch 
vier fehlt es au dem — au einem Austaufche 
mb größtentheils if das Tieflaud an ber eins 
ör 19 Meerestäfte nur ein ſchmaler Saum. 
-6 erer Weafel herrſcht in Afien. Es zeigt 
n feinem größten Aufſteigen nicht eine, ſondern 
nehre verjiebenartiggeformte u. geftellte Maſ⸗ 
en mit —— — Plateaubildung, u. wenn 
wc hohe Gebirge dafelbft angetraffen werben, 
o nehmen fie body einen verh ißmäßig klei⸗ 
ıen Raum ein. Dieſes Hochland beträgt des 
anzen Erdtheils und et fich vom fhwars 
‚en Meere bis Korea in einer Länge von 1200 
eographiſchen Meilen, diegrößte Breite in Oſten 
veträgt von Sũdweſt nad Norboft 400 — 500 
Beilen. Außer biefer Hauptmaffe, welche fich 
n eine oͤſtliche und eine Beinere weſtliche theilt, 
Inden fih mehre abgefonberte Hochlaͤnber von 
febeutenber Aus dehnung, unter benen Urabien 
ınd Hinduſtan bie namhafteften find. Mannich⸗ 
ac) find ringe um biefe Bochebenen weit ausge⸗ 
‚ehnte Zieflander gelagert, die, mit Ausnahme 
es nördlichen (Gibirien), für bie ganze Gefchichte 
es Erdtheils die größte Wichtigkeit erlangt ha⸗ 
en. — In Europa fehlt bie Plateaubilbung 
m Großen faft ganz, nur bie iberifdhe Balbinfel 
tacht einenennenswerthe Ausnahme, jenes Land, 
as mit feinen Armen ſchon nach Afrita hinüber 
saugt. Au den Bortheilen der im Süden hervors 
pringenden Balbinfeln(Spanien, Italien, Grie⸗ 
eunland) gefellen die im Norden berfelben 
‚auftig vorliegenden Gebirge, die Pnrenden, bie 
Lpen, der Balkan, deren Abhänge theils Haupt⸗ 
me nach allen Seiten hin entfenden, thetis 
tiefen reiche Rebenfläffe zuftürzen laſſen und 
ie gr {3 t der Probußte wie 
bung Hab au bie mitteleuropäifäen Gebirge 
e je mitt: en rge 
— herchniſchen Seinen ai ys 
röchfter Ved ‚ deren Stelle im Norben bie 
kandinaviſchen engebirge vertreten. Nur 
te große norbifche Ebene, welche ſich von den 




























wohl über ihre Entftehung, als ihre jegige Ge⸗ 
It und Lage neues Licht verbreitet. Er bat 
erft auf den Unterſchieb der Ianggeftredten, 
nalen, an den Enden ihrer großen Aren meift 
längeren Spigen auslaufenden und auf die 
mehr ober weniger Ereisförmigen aufmerkfam 
gemacht. Die langgeftredten Liegen gewöhnlich 
Fa inter einander und bilden Ketten, 
beren Richtung mit ber Laͤngenaxe ber einzelnen 
Infeln zufammen fällt. Diefe Längenausdehs 
nung entfpriht aud ber Hauptausbdehnung von 
einer ober mehren in ihrem Innern parallel lau⸗ 
fenden Bergreihen und bie verleiht ihnen eine 
Art yon Eontinentalem Charakter. In der Res 
gel liegen fie nicht wett von Küften der Feftläns 
ber entfernt, weshalb fie von K. Ritter paſſend 
Geftades oder auh KontinentalsInfeln 
nat worden find. Ihre geognoftifhe Bes 
Poefenbeit und ihre Lage fprechen dafür, daß 
fie ais zugehörige Stüde des Feſtlandes betrach⸗ 
tet werben müffen. Nicht felten bilden fie eine 
Bulkaureihe und fegen auf biefe Weiſe dem Ems 
porbringen bes Landes auf ber Meeresfeite eine 
, indem bier bie hebenden Safe durch die 
Deffanngen der Erbrinde emporfteigen. Reihen 
folder Kontinental= Infeln zeigen fih im 
Dften und Norden von Neuholland, wo wir Neu⸗ 
Seeland, bie Rorfolßsinfeln, Neu⸗Kaledonien, 
die Salomons⸗ Iuſeln, Neu⸗Guinea, die Moluk⸗ 
Ben, Timor, Flores und die übrigen Sundain⸗ 
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ch ihrer mittlern Höhe als volllommen im Nis 
eau ftehend betrachtet werben ; oͤrtliche Urſachen 
aben aber in einzelnen, tief eingejchnittenen 
Jufen, permanente, wenn gleich nicht fehr bes 
rächtliche Berfhiebenpeiten des Niveau’s her⸗ 
orgebracht. Das rothe Meer hat an berfands 
nge von Suez zu verfhiedenen Tagesftunden 
ne um 4— 30 Sun Bere Höhe, als das an 
te andere Geite derjelben Landenge ftoßende 
sittelländifche Meer. Die Form des Kanals 
on Babsel-Mandeb, burdy welchen bie indiſchen 
Bewäfler leichter eins, ald ausitrömen können, 
cheint zu biefer, fon im Alterthume befannten 
Frbößung des rothen Meeres naͤchſt den vor⸗ 
errſchenden füblihen Winden das Meifte beis 
utragen. Dagegen haben bie geobätifchen Ope⸗ 
ationen von Caraboeuf und Delcros länge 
er Kette ber Pyrenäen, wie zwifchen ben Küften 
‚on Reubolland und Marfeille, Beine bemerkbare 
zerſchiebenheit ber Blei gewices ⸗ in 
es Dceans und bes Mittelmeeres nachgewiefen, 
Störungen bes Gleichgewichts und die dadurch 
rregte Bewegung ber Waſſer find theils unres 
‚elmäßig und vorübergehend vom Winde abhäns 
‚ig und Wellen (f. d.) erzeugend, bie im offes 
ıen Meere, im Sturm, über 35 Fuß Höhe erreis 
benz theils regelmäßig und perlodiſch burch bie 
Stellung der Sonne und des Mondes bewirkt 
Ebbe und gut Sf. d.); theils permanent, 
‚och in ungleiher Stärke, als pelagiſche Strös 
nung. e zulegt erwähnten Strömungen bie= 
en das merfwürdige Schaufpiel dar, daß fie 
von beftimmter Breite in verfchiebenen Richtuns 
ven das Meer — durchkreuzen, waͤhrend 
aß nahe Waflerfhichten unbewegt gleichſam 
‚a6 Ufer bilden. Dieſer Unterfchieb der bewegs 
en und ruhenden Theile tft am auffallendften 
‚a, wo lange Schichten von fortgeführtem See⸗ 
ang bie Schägung der Geſchwindigkeit erleich⸗ 
ern. In den untern Schichten der Atmofpbäre 
rat man * — —— nliche 

nungen ber begrenzten Lui mung; 
nitten im Bichten Walde werben die Bäume nur 
n einem fchmalen Längenftreifen umgemorfen. 
Die allgemeine Bewegung ber Meere zwiſchen 
‚en Wenbekreifen von Dften nach Welten (Ues 
natorial⸗ ober Rotatiensftrömung), 
virb als eine Folge der fortfcgreitenden $luths 
‚eit (f. Flu t h) und der Paffatwinde (f.d.) 
vetrachtet; ihre Schnelligkeit beträgt nach D aufs 
'w 10 framzöhfäe Seemeilen (a 92 Toifen) für 
ven Tag. ter ben ſchmalen oceanifchen Flüſ⸗ 
en ift der atlantifhe Bolfftrom (j. d.) bes 
eits im 16. Jahrh. erfannt worben; bad Gegen⸗ 
tie dapı bildet eine Strömung In ber Südfee, 
velche die Falten Wafler der hohen ſüdlichen 
Breiten an bie Küften von Epili 6 ngt und füds 
ih von Payta gegen Welten in den großen 
Deean hineinbeugt. — „Weußerlid minder ges 
taltenreih, als die Oberflaͤche der Kontinente, 
vietet das Weltmeer bei tieferer Ergründung 
eines Innern. vielleicht eine reichere Külle des 
rganiſchen Lebens bat, als irgendwo auf bem 
Erbraume zufammengedrängt iſt. Mit Net 
vemerkt Charles Darwin, daß unfere Wälder 
dit fo viele ** bergen, als die niedrige 
Baldregion des Sceans, mo bie am Boden wurs 





‚elnden Tanggeſträuche ber Untiefen oder bie 
Feifeiimmenben, dur Wellenfhlag u. Strös 
mung losgeriffenen Fukus zweige ihr zartes, bur. 
Luftzellenemporgehobene6 Laub entfalten. Dur: 
Anwendung des Mikroſkops ſteigert fa nos 
mehr und auf eine bemunberungswürbigeXBeife, 
der Eindrud ber Allbelebtheit des Dceans, das 
überraſchende — n, daß überall ſich bier 
Empfindung regt. In Tiefen, welche bie Höhe 
unferer mächtig Gebirgsketten überfleigen, 
ift jebe der auf einander gelagerten Waſſerſchich⸗ 
ten mit olngaftrifähen jeegewärmen, EyBlidien 
und phepblacn elebt. ſchwaͤrmen, jede 
Belle in einenkichtfaum verwanbelnd und burdy 
eigne Bitterungen ältniffe an bie nt 
zuber die fen Schaaren kleiner, einb⸗ 

ligenber Leuchtthiere, Mammarien aus der Ord⸗ 
nung ber Akalephen, Kruſtaceen, Peridinium 
und kreiſende Mereidinen.“ 


lle dieſer kleinen Thiere und bes ani⸗ 
malen Stoffes, den ihre ſchnelle Zerſtoͤrung lies 
fert, tft fo unerneplih, daß bas ganze Meeres⸗ 
waffer FR viele größere Seegeſchoͤpfe eine nähe 
rende Ylüffigkeit wird, — Wenn ſchon ber 
Reichthum an belebten Formen, bie Unzahl der 
verſchiedenartigſten mikroſkopiſchen u. body a 
weife fehr ausgebildeten Organismen bie Phan⸗ 
tafte anmuthig befhäftigt, fo wird biefe noch auf 
eine ernftere, man möchte fagen, feierlihere Weife 
angeregt durch den Anblick des Brenzenlofen, 
des Unermeßlichen, welchen jebe Seefahrt dar⸗ 
bietet. Wer, zu geiftiger Gelbftthätigkeit ers 
wedt, ſich gern eine eigne Welt im Innern bauet, 
den erfüllet der Schauplag bes freien, offenen 
Meeres mit dem erhabenen Bilde des Unenblis 

en. Sein Auge feffelt vorzugeigeife ber ferne 

orizont, wo unbeitimmt, wie Im Dufte, Waſſer 
unb Luft aneinander grenzen, in ben Die Geſtirne 
binabfteigen und fi erneuern vor dem Schiffen⸗ 
den. Zu dem ewigen Spiel biefes Wedhfels 
mifcht fih, wie überall bei der menfchlichen 
Be ein Hauch mwehnrüthiger Sehnſucht.“ 

umboldt, Kosmos 1, S. 330 f. 

Doch nicht bloß für das Gemůth hat der Ocean 
etwas überaus Broßartiges, Erhabenes, Impo⸗ 
fantes; unberechenbar ift die Summe bes wohl⸗ 
thaͤtigen Einfluffes, welchen ber Kontakt mit 
dem WBeltmeer auf bie Ausbildung ber Intellis 
gen; unb_bes — vieler Bölkerftämme, 
auf bie Vervielfältigung ber Bande, bie das 
ganze ARenfhengefälccht umſchlingen follen, auf 

te- Möglichkeit zur Kenntniß der Geftaltung des 
Erdraumes zu fommen, endlich auf die Bervolls 
tommmnung der Aftronomie und aller mathemas 
tifhen und 29 kaliſchen ag ausges 
übt bat. heil diefes Einfluffes war aus 
fangs auf das Mittelmeer und bie Beftade des 
fübweftliden Afiens befhränkt, aber von dem 
16. Jahrd. an hat er fidy weit verbreitet und auf 
Bölker erftredt, bie fern vom Meere, im Innern 
ber Kontinente leben. „Seitdem Kolumbus ben 
Dcean zu entfeffeln gefandt war,” hat auch ber 
Menſch fih geiltig Be in unbetannte Regios 
nen gewagt. Humboldt, ebd. I, S. 332. 

In das Gebiet der allgemeinen Hydrographie 
gehört aud bie Betrachtung ber fühen Ban 
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welche aus ber wer als Regen, Thau, 
Schnee, Reif, Hagel, fi auf die Erboberflähe 
niederlaflen, aus bieten wieder ald Quellen bers 
vorgehen, und als Bäche, Flüffe und Ströme 
demDcean zueilen, um theil6 aus deſſen großem 
Beden, theils Thon während ihres Laufes als 
Dünfte wieder die Atmofphäre mit Feuchtigkeit 
u fhwängern, nachdem von ihnen bie belebten 
rganismen bed Landes getrunken haben. Man 
glaubte frider häuf ‚ daß die Summe ber at⸗ 
mo phärihen —A nicht ausreiche, um 
alle Quellen des Feſtiandes zu ſpeiſen; allein 
Dalton hat nachgewieſen, daß ber meßbare ats 
mofphärtfche Niederfhlag in England jährli: 


der Pole, da wo laͤngſt das größere nidhtmehr 
beißt ; die mikroſtkopiſchen Lebensformendes 
ol Meeres, aufder antarktifhen Reifedes 
ames Roß gefammelt, enthalten fogar 
nz befondern Reichthum biser gan, 
annter, oft fehr zierliher Bildungen. 
im Rüdftande bes gefchmolzenen, in rundligen 
Stüden umperfämmmenben Eiſes, unter cher 
Breite von 78° 10° wurden über 50 Arten Neid 
ſchalige Polygaſtren, ja Koſcinodisken, mit ihr 
rünen Övarien, alfo ficher lebend md gegen ie 
xtreme firenger Kälte glucklich anfämpfend ger 
funden. In dem Golf des Erebus wurden mt 
dem &entbiet in 1242— 1620 Fuß Kiefe 6öfe 


sHhe® 


4,135,760,000 engl. Kubi beträgt, während | ſelſchalige Polpgafren und Phytholit je 
fänmtliche Klüffe biefes Landes nur etwa */,, | aufgezogen. Deean ifb aber nicht Be) m 
von obiger Menge in ba6 Meer zurüd führen, | einzelnen Punkten und in Bi 


fo daß für Verdunſtung und Begetationsbebürfs 
aiffe offenbarnog u übrig Bleibt. S. Flüſſe, 
uellen. 


d) Atmoſphaͤrologie. Die zweite und 
par äußerfte und allgemein verbreitete Umhül⸗ 
ung unferes Planeten, bas Luftmeer, auf 
befien niebern Boden oder Untiefen (Sogebenen 
und Bergen) wir leben, bietet eine e don 
Raturerfheinungen, weiche den innigften 
menhang mit einander zeigen und aus der des 
mifhen Zufammenfegung ber Atmofphäre, aus 
ben Veränderungen ber Durchſichtigkeit derkihte 
polarifation und der Färbımg, ferner aus benen 
. ber Dichtigkeit oder des Druds, ber Temperas 
tur, ber Feuchtigkeit und ber Elektricität ent⸗ 
ſtehen. Als hauptſaͤchlichſte Trägerin des Sauer⸗ 
ke 6 enthält die Luft das erfte @lement bes phy⸗ 
fhen Thierlebens; außerdem muß ihr aber au 
nod eine anbere, meift wenig anerkannte u. bo 
für das höhere Leben ungemein wichtige Wohl: 
that zugefchrieben werden. Sie tft auch bleXrä= 
erin bes Schalles, alfo auch der Sprache, der 
Mittheilung ber Ideen, ber Gefelligkeit unter 
den Völkern. Wäre der Erdball der Atmoſphaͤre 
Beraubt, fo ſtellte er fih uns in der Phantafle 
als eine Hanglofe Einoͤde dar. 
Ueber die einzelnen Luftphänomene, f At: 
mofpbäre, Klima, Binde, Geh tter, 
überhaupt Meteorologie, 


e) Das organifhe Leben auf der ©, 
Bir könnten bier das flüchtige Bild, welches 
wir von unferer heimathlihen®. im Obigen ents 
worfen, als abgefchloffen betrachten, wenn es 
nicht unbillig erfhiene, nachdem wir bas ans 
organifche Erbdenleben in feinen häuptſäch⸗ 
lichen Entwidelungen durchlaufen haben, bie 
Sphäre des organifchen Lebens ganz unbes 
rührt E laffen, welches ſich inzwei, eben 10 man 
nihfaltig als rei ausgeflatteten Gebieten 
ER und Thierreich) vor unferen Blicken 
auf das Anmuthigite entfaltet. 

Seit Ehrenbergs glänzenden Entbedungen 
„aber das Verhalten des kleinften Lebens in dem 
Weltmeere, wie in dem Eiſe ber Polarländer, 
hat ſich Die Lebensfphäre, man mödjte fagen, ber 
Horizoͤnt des Lebens vor unferem Auge auf eine 
vorber nie geahnte Belle erweitert. „&s gibt 
nicht nur ein unfichtbar kleines, mitro(fe des, 
ununterbrochen thätiges Leben in ber ig: bei⸗ 


IM= | aber nur dem bew 


den Küften nahe, mit mikroſkopiſchen Leben⸗ 
Atomen dicht bepöltert, man kann aud al 
wiefen anfehen, daß bas Meer aud fern 
allen Kontinentafberährungen, in feinem * 
wöhnlichen Zuftande, ohne befonbere Gürkım 
ohne fragmentarifch fbmwimmende, ben Diile 
torien unferer füßen Waſſer ähnliche File fe 
feifgalae: Ban der Gattung Chätorers, bi 
larfter — ee felshkändig, 
er um 
Organismen enthalte. Wie demnach in dran 
gen Nacht der oceanifchen Tiefen vielgeftaltried 
md vielbewegtes Thierleben berrfat, fe M uf 
dem Kontinente am meiften das e 
KR at 
‚emeinen ber v 
weitem den tl erjäen auf ber Erde. Bu 
bie Zahl gro etaceen und Padydermm 
en das Volumen Dihtgebrängter riefenmäher 
aumftänsne von 8—12 Fuß Durdmee 8 
dem einzigen Walbraume, welder bie Zrpes 
zone von Sübamerita zwiſchen 
dem Amazonenfluß und Rio da Mabeire 
In dem Thierreiche iſt es gerade das 
man bad Eleinfte im Raume zu nennen 
welches durch feine Gelbfttgeilung u. rafde Bu 
mehrung bie wumberbarften Maffenverhäluik 
barbietet. Die feinften Iufuforien, Die Be 
dinen, erreigen nur einen Durchmeffer ver * 
einer Linie, u. doch bilden bie ae 
nismen in feuchten Begenben um! be 
ebte Schichten von ber Dicke mehrer Later. 
Die Ortöverhäftniffe ber —— — 
umfaffen faft alle Höhen und Tiefen, Drymr 
Ihe Gebilde fteigen in das Innere der &. * 
n natürlidhen, noch nie ben freien uftzutnit 
geöffneten a finden ſich an Gtelakie 
wänbenbie Gefledytaber Usnee, ; Podurcimiie 
n in I ei ren ——— ——— — 
en en ten Bleine en 
malis). Balionellen, Dscilletorien und Knien 
ven; fie tränten felhft die Wutgelfafern ya 
rogamifcher Gewãchſe. Ja nicht bloß ie 
das Waller und die Luft find belebt, ud I} 
jebenften Theile der Kperle 
per. Es gibt 


in dem Brofde we# 
bem Lachſe; nad re — ae zoſ 
eh Ti —E 
und für as Beben auf —— 


39 


Erde (in anderer Bedeutung). 


1031 





en find die Grenzen ber brei Aggregutzus 
tänbe, bes Feten, bes sa en und des Lufts 
drmigen vorzugsweife das Gebiet, auf welchem 
ich die ausgebllbetern Organismen entwideln. 
Baffer und Luft find allerdings bis zu gewiſſen 
Eiefen und Höhen über Bie Berührungsgrenze 
inaus von lebenden Wefen bevöl und auf 
‚em felten Lande fchreitet das organifche Leben 
n gewifien Grabe von den Ufern und Grenzen 
ver Getwäffer nady dem trodienen, waflerfreien 
Innern vor: aber doch nur fo beſchränkt und fos 
veit als die Wechfelwirtungen ber Aggregatzu⸗ 
kimbe reichen und immer von ihren Begrenzuns 
en als von einem Marimum ausgehend. In 
sen böchften Schichten: der Atmofphäre, in ben 
göhten Tiefen des Meeres, in ben innerften 

geilen ber vegenlofen Wüften des Landes iſt 
'ben fo wenig ein höher entwideltes, dauerndes, 
wganifches Leben bekannt, als in deninnern der 
eſten E.; sag zufällig od. abfichtlich ein Indivis 
raum einer böhern Gattung von Organismen 
sahin vor, fo ift e9 immer der Vertümmerung 
mb ben Gefahren des Todes ausgefegt. Gelbit 
ie Geſchichte der Menfchheit lehrt, daß auf den 
we en Brengen bes Waſſers, der Luft und 
‚ed Landes bie günftigften Bedingungen für Ent⸗ 
vickelung bes Lebens bargeboten find. Zu allen 
Zeiten waren bie Länder, weldhe am meiften vom 
Baffer berührt werben, z. B. bie mit ben auds 
yezahnteften Küften, unter übrigens gleichen 
Amftänben bie Bultivirteften und bewohnteften, 
o Europa in Bergleidy mit den andern Erdtheis 
‚en, Hellas und Britannien. Außer ber Beftalt 
ser ffergrenge bat aber auch noch die Luft⸗ 
jrenze einen Befendern Einfluß; weshalb wieber 
mter übrigen gleihen Umftanben bie unebens 
ten, am mannichfaltigften von Bergen u. Thäs 
ern durchzogenen Landſtriche, bie in der Kultur 
** en vorgeſchrittenen und bevoͤlkert⸗ 

en find. 

Die erften Lebensbebin, ungen na alles Orga⸗ 
ufhe auf ber €. find Sur, jaffer, Erde (Ans 
dehung), eine gewiffe Wärme und für die meis 
ten ——— auch das Licht. Je nach der 
Bertheilung dieſer —55 Bedingungen find 
mn auch bie lebenden Weſen ungleich vertheilt, 
’a fie je nach ißrer befondern Organifation vors 
‚ugsweife auf eines oder ui diefer Lebens 
Semente angewiefen find. tan Bann demnach 
m Allgemeinen unterfeiden: Landpflanzen u. 
zandthiere, Wafferpflanzen und Waflerthiere; 
venn aber nad) der Einfluß der Wärme in Bes 
racht gezogen wird, fo trennen fidy die Organis⸗ 
nen ine Ylanzen und Thiere des Polarkreifes, 
Pflanzen und Thiere ber gemäßigten Zonen, 
Pflanzen und Thiere der tropifchen Zone. Diefe 
Jonenunterfchiebe wiederholen fi in gewiſſem 
Srade, am auffallendften in ben an den Boden 
gurgeinben Pflanzen, beim Auffteigen in hohe 
Bebirge, deren Fuß in der Tropenzone liegt. 
Hus der Region ber Bananen und Palmen ges 
angt man in dunkle Nabelhofgwälber, aus dies 
en zu denniebern Alpenfträudhern, kahlen Flech⸗ 
en, bis endlich zu oberft, wie an ben Polen, alle 
Segetation aufhört. Die räumliche Bertheilung 
‚er Organismen tft in neuerer Zeit Gegenftand 
efenderer Wiffenfehaften, der Geographie 
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der Pflanzen ımb ber Thiere geworben; jene 
bat ‚gamtobe uerſt auf richtige Principien 
zurüdgeführt; rk legtere we on Buffon 
allgemeine u. großentheils noch jegt anerkannte 
Anfichten auf; fie hat in ihrer jüngften Korts 
bildung großen Augen aus ben tten 

Ranzen eographie gezogen. Die Krüms 
mungen ber Ifothermien (f. d) und der Iſochi⸗ 
menen (f. 5 offenbaren ſich in den Grenzen, 
welche gewifie Pflanzens und nicht weit wans 
dernde Thiere gegen bie Pole zu, wie gegen ben 
Gipfel ſchneebedeckter Bebirge felten Aberikeigen. 
Der Eindrud einer Gegend auf unfer Gemüth, 
ihr phyfiognomiſcher Charakter, nächſt ber Box 
denbildung, dem Wechfel von Den und Thal, 
Waſſer und Land, hängt haupefä lich von ber 
Art des vegetabilifhen Lebens ab, welches fich 
über fie ausbreitet. In bem Zufammenleben 
der Kormen, bie ſich theilweife erfehen, in iger 
relativen Menge und ®ruppirung liegt ber Bes 
fammteindru@ von Fülle und Mannicfaltigkeit, 
oder von Armuth und Einförmigkeit. Beſon⸗ 
ders mächtig tft in biefer Beziehung die Grup⸗ 
pirung ber fogenannten * tigen Pflans 
en, von benen eine und biefelbe Battung eins 
— große Strecken dicht überbedt. Das be⸗ 
weglichẽ Bild des Thierlebens, fo mannichfalti, 
und reizend es iſt, trägt weit weniger dazu be 
den Charakter einer Gegend zu bekamen, Die 
eg — — eg * 

haft geſelliger mzen u o an vielen 
ea der gemäßigten Ab nörbligen Zone 
den Anblick der Einförmigkeit, ber Natur; auch 
bereiten fie den Untergang wilbwachfender Pflans 
‚en und fiedeln andere an, Bie ben Menfchen aus 
Keen Gegenden gefolgt it. Die üppige Bone 
der Tropenwelt widerftcht Präftiger diefen ges 
waltfamen Umwandlungen. 

Der Menfd beherrfäht bis zu einem gewiſ⸗ 
fen Punkte feine Umgebung ; ben Naturges 
walten durch Geiftesthatigkeit und ftufenweife 
erhöhete Intelligenz, wie burdy eine wunderbare, 
fih allen Klimaten aneignende Biegfamkeit des 
Organismus leichter entgehend, ift er ber gr 
der E. geworden. Obwohl abhängig vom Bos 
den, ber ihn nährt und von ber Luft, bie er ath⸗ 
met, ift dennoch feine Geſammtexiſtenz auf ans 
dere Unterlagen geftügt, als bie bed Thieres und 
der Pflanze; feine Gefhichte bewegt ſich nah 
andern Sefegen, als diejenigen find, welche Bera 
änderungen in der anorganifchen Ratur bebins 

en; ber Menfih ſteht mit dem Fuße auf dem 
Boden bes pinifsen Erdenlebens aber fein 
Haupt erhebt fi in den fernen Aether der Geis - 
ſtigkeit. 

Literatur. Indem wir im Allgemeinen auf 
den Artikel Geographie verweifen, können 
wir body hier das treffliche, von uns im Obigen 
mehrfach — Gemälde nicht unerwähnt laſ⸗ 
fen, welches Alex. v. Humboldt infeinem 
Kosmos 1. Thl., Stuttg. und Tüb. 1845, mit 
Meifterhand entworfen und in den Hauptzügen 
kunſtreich ausgeführt hat. 


Erde (in anderer Bedeutung): 1( Deyth.), ſ. 
Gäa, Tellus, auch Veſta; — 2) aldUrkraft, 
ſ. Aether; — 3) alo Element, ſ. Elemente; 
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— 4) Erde, Boden, ſ. Aderbau; — 5) ſ. v. a. 
Dammerde; — 6) f. Adamiſche erde —n 
ale Dünger, (. Belbmirtgfce t;— 8) (&hem.), 
1. Erden;— 9) (Min.), Bezeihnung für mehre 
leicht zerreiblihe Mineralien von verfhiebener 
Sufammenfegung, als: a) Pölnifhek.,f. Um: 
bra; b) eßbare E., von Richmond, ein mit 
vegetabilifhen Stoffen vermifchter Thon, von 
fhiden Gefhmad; ce) hallifhe €.,f.v. a. 
t; d)Temnifhe®&., f.v. a. Bolus; e) 
vegetabilifhe E., f. v. a. Dammerbe oder 
Adererbe. 
Erdebil, Stadt, f. v. a. Arbebil. 
Erxdeborn, preuß. Pf.»Df., Prov. Sachen, 
Reg.» Bes. a —— 
Preis; 3 Rittergüterz 630 Einw. 
Erde, gelbe, f. v. a. gelber Ocher. 
Erde, glasartige, ſ. v. a. Kiefelerde. 
Erde, grüne, veronefer Erbe, Seladongrün; 
det fih auf Lagern, in Blafenräumen mehrer 
elsarten, Manbelftein, Wade, in Baben, 
sachen, Preußen, Tyrol, Ungarn, Italien 
(befonders Berona), Orient u. f. w. Sie fommt 
in derben, tugeligen, mandelförmigen Maſſen 
ober Afterkryſtallen na Angit vor; von fela« 
bongrüner Farbe, zum Theil ins Berggrüne und 
Schwaͤrzliche ziehend, fettglänzend umb matt, 
undurhliätig, weich und öfter zerreiblich; ge 
feintörnigen ober erdigen Bruch; wird beim 
bigen braun und fhmilzt vor bem Loͤthrohr zu 
einer ſchwarzen Perle. Beſtandtheile: Kiefels 
erde, Eifenosybuloryd, Kalt und Waffer. Wurde 
über als äußerlihes Mittel bei Gefhwüren 
enugt. Sie dient als dauerhafte Malerfarbe, 
die durch Licht und Luft wenig verändert wird. 
— Diefe Erbe wird zuweilen mit eigenfchüffigem 
Kupfergrün vermedfelt, 
Erdehan (Beogr.), 1) aflat.stürt. Sands 
Br; Ejalet Kars, wenig bekannt; — 2) feftes 
ae in — Sitz des Sandſchaks. 
rdeichel (Bot.), 1) Pflanzengatt. f. v. a. 
Arachis L;5 — 2) f. v. a. Mnolige Gas, 
—— tuberoaus L.; — 3) f. dv. a. knollige 
terftaude, Spiraea Filipendula L.; — 4) f. d. 
a. Krüffel, Tuer cibarium Stöhr. Zi 
Erdeichhorn (Säugeth.), f. v. a. Tamias 
quadrivittatus Say. 
Grdeidechfe (lmppi6.), f. v. 0. gemeine Ei⸗ 
dechſe, Lacerta agilis L. 
ede, japanifche (pharm. Bot.), f. v. a. 
Catechu, x 
.. lemmnifche, ſ. v. a. Sphragit. 
rdelly allya, öfterreich.efiebenbürg. Dorf, 
tutüllder Befp.; 440 Einw. 2 
Erdelyi, Mihael von, 1782 Fr Bien ges 
boren, Profeflor ber Zootomie und der Bone ⸗ 
fiologie an dem Thierarznei⸗Inſtitut daſelbſt, 
+ 1837. Schrieb: Ueber bie Druͤſenkrankheit 
der Pferde, Wien 1813; — Grundlinien ber 
Nervens und Gefäßlehre der Bausfäugethiere, 
ebd. 1819; — Grundlinien der —— 
ber Hausfäugethiere, ebd. 1819; — Berſuch einer 
Zoophyfiologie des Pferdes ıc., ebb. 1820,2. Aufl. 
1830 ; — Grundlinien der Muskellehre des Pfers 
bes, ebd. 1829,2. Aufl, 1839; — Grundlinien der 





Eidebil — Erderhöhungen. 


Knochenlehre des Pferdes, ebd. 180; — Anleis 
tung zur Pflanzenkenntniß für den Landwirth 
und Thierarzt, ebd. 1835 u. a. m. Gab berans: 
Waldingers fpezielle Pathologie und Therapie 
der Hausfäugethiere, 3. Aufl., Wien 1832. 

Erdely Brezag, f. v. a. Siebenbürgen, 

Erdemagazin (Gartenb.), in größerenBär- 
ten und Gewähshäufern eine Grube, frei oder 
bededt, in welcher man allerlei Stoffe zulam: 
menbäuft, die, verweft und der Wit auf: 
gefegt, gute Erde geben; zur Blumenzuht m: 
entbehrlich. 

Erden (Erdarten, Irden), 1) nad Werner 
Mineralien, im Waſſer gar nicht, oder fehr fdwer 
auflösbar, unverbrennbar und im gewöhnliden 
euer unfhmelzbar, dabei leichter als die Ne: 
talle, meift nur 2>—3mal, felten 4—5 mal ſchue⸗ 
rer als Waffer. Sie find nad der Annäherung 
an die andern Mineralien von DEen getbeilt in 
Erde €. (Kiefe), Salz-E, (Thone), — 
¶ Talke) und Erz-⸗E. (Kalke). In frübern Er 
ſtemen zerfiel dieſe Klaſſe in : erdige Mineralien 
und Steine. — Ok en gibt außerdem jeder erflemn 
Zunft feiner Ordnungen und der ber Brenze ud 
Salze den die Berwandtfhaft andeutenden Re 
men Erd; daher Erd=-Kiefe, Erd⸗Thout, 
Erd-Talke, Erd- Kalte x; Yes 
erdige, d. i. im ftaubartigen Aggregatzuftane 
vorkommende Mineralien; — 3) Erdartn 
(Landw.), f. v. a. Bodenarten, ſ. Aderbau; 
— 4) (Chem). Früher theilte man die br 
fiihen Metalloryde in Bezug auf ihre Löslid: 
keit und ihre Fähigkeit, die ſauren Eigenjchaften 
der Säuren vollfommen aufzuheben, in gi 
Gruppen und zwar in a) reine Alkalien; joldt, 
bie leicht löslich in Waffer find, deren Löfungea 
bie Haut angreifen und die mit Roblenfäure li* 
liche Salze bilden; e8 gehören hierher die Dix 
des Kaliums, Natriums und Lithiums. b)E 
dige Alkalien, diefe find in Waffer ſchwer lödlid, 
minder ägend, und bilden mit Koblenfüure us 
löslihe Salze; dahin gehören die Oryde des de 
riums, Strontians, Calciums, Magnefiumd. ©) 
Erden; fie find in Waffer ganz unlöslid, obnt 
Wirkung auf Pflanzenfarben und verbinden 1 
nicht mit Koblenfaure, Hierher gehören Me 
Thon=, Berplls, Yters, Thors, Zirconerde, Die 
Salze der Erden und der übrigen Met 
nannte man Mittelfalze, die der Alkalien ud 
altalifhen Erden — * 

Erden (Geogr.), preuß. Dorf, Rheinpred, 
Reg.-Bez. Trier, Kr. Bernkaftel, ander Mr 
fel; 330 Einw. ; gute Mofelweine. 

Ervdenburgern, öfter. Dorf, Land ob Mt 
Ens, Hausrudtr., Difte. FGrankenburg. 

Erdenge, f. 9. a. Landenge. 

Erdenutfch (Geogr.), 1) aftat,stürt, Sud 
fhat, Ejalet Tihaldir; — 2) Hptitbt, beiiek 
ben, ift befeftigt und gilt für unüberwii 

Erdepheu (Bot.), ſ. v. a. Gundermann, 
Glechoma hederaceum L. 

Erder, lippesdetmold. Dorf, Amt Barı 
holz, an der Wefer; Nebenzollamt 1. 

a Niederlage für antommende Schiffe; 3 
inw. 

Erd: Erden (Min.), f. Erden, 


Erderhöhungen (Kriegew.), Erhöhunza 


Erterfchütterungen — Erdholmen. 
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)es Teerains, deren Oberfläche vorzugsweife 
aus Erde beſteht. Auch in der Kriegswiſſen⸗ 
haft wirb der unterfte Theil, ber Anfang ber 

böhungen Fuß od. Wurzel und ber oberfte 
Theil, bie Spige derfelben die Krone ob. Kups 
€ genannt. Die ſchiefe Fläche zwiſchen bem 
ur und ber gun eißt ber Bang ober bie 
e 


eiten ber E. bilden entweder gleid 
und leichförmige Böfhungen, ober Ab⸗ 
füne (kerzaffen). = 


A Erderſchatteruugen (phof. Geosr. „ſ. Er d⸗ 
eben. 

Erderze (Erdmetalle, Miner.), nab Oken, 
trengfiaſffige und orydirte Metalle; theilen fi 
m Kiefelmetalle, Thonmetalle, Talk⸗ 
metalleund Kaltmetalle. 

Erdesbach, bayer. Dorf, Reg.-Bez. Pfalz, 
Kanton Kuf el; 30 Einw. u 

Erdeven, franz. Ort, Dep. Morbihan, Bez. 
?’Drient, an der Küfte; in der Nähe merk⸗ 
wärbige Druibenmonumente; vgl. Carnac. 

Erde, veronefer, ſ. v. a. grüne Erbe. 

e von Marinoroſch (Min.), f. v. a. 
Bluß, erbiger. 

N Binge, phyſ. Geogr.), das Berfins 
ken oberer Erdſchichten in die Tiefe, eine Belge 
u geringer Unterflügung der Erdkruſte. Die 

— — erfolgen meiſt in vertikaler Richtung, 
Re bilden tiefe, mehr oder weniger umfangreiche 
Einfenfungen und find baburd von den 
[hlüpfen (Bergftürzen, Erdſchluͤpfen), bei benen 
uber gelegene Erdſchichten in ein benachbartes 

hal binabgleiten, unterſchieden. 

Erdfäfe (Bot.), ſ. v. a. Oscillatoria terrestris. 

Erdfahl, Farbe, Mifhung von grau und 
jraun, ber trodenen Erde ähnlih; man nimmt 
Yyazu Nußſchalen, Rußbaummwurzeln, Erlenrinde, 
BSandelholz, Sumedy und Ruß. 

Erdfalter (Entom.), f. v. a. Papilio phleas 
L., Lycaena phleas Faör. 

"Srdfang, 1) (&andw.), Grube an abhängis 
zen Seldern und Wegen, gewäbnlih 12 Fuß 
ang, 3—4 Zuß tief, zum fangen ber durch 
Regengüffe fortgefpülten Erde, die bann jagen 
vieber auf bas Feld gefahren wird; — 2) (Waſ⸗ 


erb.), f. v. a. Anhägerung. 
edfarbe Gare), 1). Erdfahlz — 2) in 
bie Farbe, mit welder das 


ver —— 

Schmalleder getrieben wird; — 3) Malerfarbe 
von verfdiebenen Erdarten, bie zum Theil in ih⸗ 
‚em natürlichen Zuftande gebraucht a erſt 
urch Brennen und andere chemiſche Behandlung 
ms Erdarten game werben. 


Erpfeii t, ſ. v. a. Erdnuß. 
Eli: (& ie ſ. Takkaru, 
cteropus Ca 
dferne 


is G . 
(Aftron.) 9 sgiumf). 
. Erdfernrohr (Dpt.), f. 
nfternig (Aftron.), ſ. Sonnenfins 


. Bernrohr. 
niß. 
Erdflachs (Miner.), ſ. v. a. Asbeſt. 


Erofliege (Ent.), ſv. a. Schnake 
Ervflöhkraut (Bot.), f. d. Waſſerknö⸗ 
ibium L. 


erig, Polygonum 3 
„Gene (&ntom.), Käfergatt. ſ. v. a. Haltica 


rg: | 8 


— — — — 
Erdfloh kafer (Entom.), ſ. v. a. Stachelkä⸗ 
— Ampsib Oken, & 
re e bib.), nah Oken ⸗ 

ſchaft der Zunft der Froͤſhe (l.d.). ” 
Gepfüße (Hüttenw.), am Hochofen bie zwei 
vorberen Winkel der Dauer, an ven beiden Geis 
ten ber Abftichbruft, ehebem aus Holz gezimmert 
und mit Erbe ausgefüllt. Vgl. — 

Erdgalle, 1) Eandw.), a) eine ſalpeterige 
naſſe Stelle des Bodens; — b) ehe des 
Weinſtocks, von einer folhen Erbftelle herruͤh⸗ 
rend; — 2) (Bot.), a) f. d. a. gemeines Taufend« 
ülbentraut, Erythraea Centaurium Pers. ; — b) 
£ v. a. ädhte Schlangenwurzel, Ophiorrhiza 
Mungos L. 
N Erdgallert Got.), f. v. a. Roftoc, Tremella 
ostor, 

Erdgans (3001.), |. v. a. Brandente, 

Erdgarbe (In .gerbe de terre — Minenkr.), 
die durd die Explofion einer Minenladung in 
bie Luft gefchleuderte Erdmaſſe. 

Erdgeier (Drnith.), f. v. a. Aasvogel, 
ſchmutziger. 

Erdgeiſter, ſ. v. a. Gnomen. 

Erdgeſchmack (Waarenk.), ſ. Wein. 

Erdgeſchoß Bauk.) ſ. Stocwerk. 

Erdgeſchütz (Kriegsw.) ſ. Erdwurf. 

Erdgeſtiebe (Hüttenw.), Gemenge von fein 
gefiebtem Kohlenftaub und gefchlämmter Mers 
elerde, Materiale, aus welden Herb, &ohle 
— — in den Schmelzoͤfen geſchlagen 
werben. 

zerelns inc.) .d. — las. 

edge er (math.Beogr.), ſ. v. a. tor. 

Erdglobus, N Globus. * 

Erdgräber (Saͤugeth.), Nagethiergattung, 
ſ. v. a. Georhychus Illig. 
Erdervue Entom.), Orthopterengatt., ſ. v. 
. Grylius L. 

Erdgürtel, ſ. v. a. Erdzone. 

Erdõut (Waarent.), Sorte hollaͤnd. Tabaks, 


Erdhalbmeſſer (math. Geogr.), f. v. a. 
Balbmeffer der Erdfugel und zwar in ber Ebene 
des Aequators, — circa 860 geogr. Meilen, f. 


Erde. 

Erdharz (Miner.),1) gelbes, ſ. v. 0.8: 

fteinz & ss en ? v 2 —— * 
Erdharze (Miner.), ſ. v. a. Asphaltite. 


Erdhaſe (3001.), — v. a. Zwerghaſe. 
Erd L(Bergb.), f. v. W; el. 


\ 


tes Werkzeug zum Aufhauen der feften Erde, 
endigt in eine ſcharfe Flaͤche; fpig_zulaufend 
eißt es — nach zwei Seiten mit 
pige oder Schneide verjeben, beißt es Dops 
el haue, befondets beim Schanzbau unent⸗ 


lich. 
— — (Gaͤrtn.), ſ. G * chſshaus. 
geflen en Ma Br 


290 €inw. 
Erdbemifphäre, ſ. Erbe. 
Erpholmen (dänifhe E. Ertholmen, 
e 


Beogr. dani Ifeninfeln (Klips 
ver) Cafe Ceeiand, ——— 
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r. Meilen nordöftlic von biefer Infel; die 
ebeutendften find: Ehriftiansöe, Frede⸗ 
vitsholm und bie dritte, etwas öftliher gele⸗ 
gene, ganz nadte und unbewohnte, Grasholm 
(GBräsholmen). Der von ben beiden erſteren 
gebildete Hafen ift nur etwa 800 Fuß lang und 
200 Fuß breit, doch hinlaͤnglich tief für die ge: 
ten Schiffe, und hat überdies ben unfhägbaren 
en einer boppelten Einfahrt, beren ſuͤdliche 
indeſſen nur für Schiffe von 12 —13 Fuß Tief: 
ang zu pafliren E In der Mitte zwifchen 
eiden Einfahrten ſpringen die Felfenufer ber 
ben Infeln fo weit vor, daß fie durd eine 
hwimmende Brüde von 80 Fuß Länge verbun- 
ben find, die aber zur Kommunikation der beis 
den Baffins leicht Hr Fahrzeuge jeder Größe 
geöffust werben Bann. Der Bafen faßt nur 30 
is 40 Schiffe, und um die vorbei fahrenden nicht 
umfonft heran zu loden, wird, fobald er gefüllt 
ift, die daͤniſche Orlogsfiagge auf dem Feſtungs— 
tburme abgenommen. Ehriftiansöe hat bei 
einer Länge von 1200 und einer Breite von etz 
was über 400 Zuß etwa 500,000 [Fuß Flachen⸗ 
raum unb erhebt fich ftellenweife ungefahr 60 up 
über bie Meeres flaͤche. Der nadte Fels trägt 
Beine andere Erde, als bie, weldhe man von 
Bornholm und Kopenhagen zu Schiff dahin ges 
bracht hat; dadurch Bonnte man nicht allein Gar⸗ 
ten anlegen, bie mit ſchoͤnen Bäumen und Blu⸗ 
men bepflanzt und mit Promenaden u. Lufthäus 
fern umgeben find, fondern auch im Jahr 1842 
einen Verſuch mit Ro; genanbau mahen. Sogar 


Weintrauben und Feigen gedeihen dafelbft, in= | ft 


dem dieſe Klippen ein weit milberes 
das auf gleicher Höhe liegende 
Ueberfluß an füßem Waller. Die Lebensmittel 
werben von Bornholm, wohin wöchentlich ein 
Proviantboot geht, und von Kopenhagen geholt. 
Unter den Gebäuden (die fämmtlid der Krone 
gehören) find die ausgezeichnetften : ber Feſtungs⸗ 
tburm mit bem Leuchtfeuer, das Proviantmagas 
zin, die Kirche, bie Kommandantur, die Kaferne 
20. Zahl der Bewohner: 400, bie männlichen 
En unter — indem das Ganze ge⸗ 
wiſſermaßen eine Militarkolonie unter Leitung 
des Kommandanten ift. $rederitsholmiftuns 
bedeutender, nur 900 Fuß lang und Baum halb 
fo breit, mit einem Arealvon etwa 300,000 I&uß, 
nur von wenigen Menfchen bewohnt. Die mei= 
ſten Gebäude batiren aus der Eholerazeit und 
waren für bie damals eingerichtete Duarantänes 
anftalt beftimmt; der bedeutenbfte, ältere Bau 
iſt ein runder Yeftungsthurm. Auf diefen beiden 
Infeln find zur Bertheidigung mehre hundert 
Kanonen In verſchiedenen Berfchanzungen vers 
theilt; die Befammtgarnifon beiteht in Friedens⸗ 
zeiten aus nur 90 Soldaten. f&rasholm 
gibt e& weder Häufer, noch Menfchen, dagegen 
auffallend viele Eidergänfe, die unter dem 
Schutz der Gefege ftehen, weil bie Dunen einen 
Theil bes jährligen Eintommens des Komman⸗ 
danten bilden. — Geſchicht liches. Schon in 
ferner Sorgelt unter ben Bilingern, waren bie 

 (d. 1. Schredensinfeln, weil dieſe Klippen 
een in — er und bei Nachts, 
ein Schrecken für den Schiffer auf der Oftfee 
waren, während fie jegt durch das trefilige 


lima, als 
eftland, haben. 


Leuchtfener ein wahrer Troſt für ihm find) ihre⸗ 
trefflihen Hafens wegen bekannt; während der 
GSeeräuberperiode ber og, Viktualienbrůder 
wurden fie jedoch nur als Zufluchts⸗ und Lau⸗ 
ort für die baltiſchen Korfaren benutzt. ap 
ſtiren noch zahlreiche Sagen aus jener sah 
Zeit. Big zu Ende des 17. Jahrhunderts 
ten die €. zu feinem Beftinnnten Reide. 
XL, König son Schweden, fandte dem damals 
gen Befehlshaber ber Flotte in Karlskroua Ur 
mirals:Wadtmeifter, eine heimliche Ordre zu, ber 
hufs der Befignahme ber E. einige Shift une 
laufen zu laffen und dann einen urf zu de 
ren Kolonifation und Befeſtigung einzureigen 
Inh er — .. — —* 
jan V., König von Dänemark, kam il 
und nahm die wegen ihres guten Hafens bei 
ders für Bornholm fo wichtigen re in ße 
fig._In dem legten daͤniſch⸗engliſchen Krieg 
verfuchten die Briten mit einem Linienfcift, einer 
Fregaite und 3Bombenfdiffen das Fort ja uch 
men, der Angriff wurde jedoch abgefihlagen., 
Erphülien (3001. Zermin.), |. v. a. Bein 
ber fi in ber Erde verpuppenden Raupen. Kil 
Lepidoptera. N 
Ecdhummel (Entom.), Bombas terresris 


1. Hummel. 
richtung, 1) im moralifgen — 
fees 
t 


a. Unwahrheit, füge; — 2) im sderif 
verfteht man darunter, wenn auch mi 
gentlih künftlerifche Thätigkeit, body eine foldt, 
die, in fo fern fi darin eine fruchtbare Phase 
e und ein gewandtes und unterhaltenbes Opid 
des Wiges offenbart, vom künftierifchen Brfätk: 
punkt betrachtet werben Bann, wie dies z. B. ki 
den berühmten Winbbeuteleien des Herrn dm 
Münchhaufen ber Fall It; —- 3) in feientififhen 
Sinne f. v. a. grundlofe Vorausfegung, pr 
thefe. Im wiflenfhaftlichen, befonders pl 
phifchen Räfonnement ift die €. zwar midtak 
folut verwerflich, jedoch nur dann zuläffig, wen 
fie mit Geiſt und Mäpigung angewandt 
und zur —— madung eines abſtrettra 
Gedankens bient. 1. Fiktion, f 

Erdig (Miner.), Aggregatzuftand der Rise 
ralien, wo mehr ober weniger feine 
theile ein leicht umsn pulnerifirdand 
Ganze bilden, 5. Ö. bei ber Kreide. Dan satt 
ſcheibet feinserdig und grobzerbig. 

Grdige Braun oble (ine, „ vr 
kohle, f. Braunkohle, Bb.v,6©. 

Ervige Kupferlafar, f. d. a. Berhim 

Erdiger Talk, |. v. a. Maunerde, 

Erdiger Zorf, [Eon 

Erdiges bituminofes Holz, ſ. Breu#s 
kohle, Bb. V, &. 655. 

Erdiges Blei, erd. Flockenerz, 1. * 
Bleiblüthe. 

Erdiges Erdpech Bin), f. v. a. Mader 
ee Fuer alt, = IN si. I, —— 

rdin eogr.), 1) bayer.&bgr., Keg 

Dberbayemn 3 fi teilen, 28,100 Con; 

täffe: Har, Sempt, 

etreide und lade; 7 
ER 14 rl a Ey; © — 

t beffelben, an ber 3 

gerichts und Rentamtes, Dekanat, 3 Kurati 


darin das Erbingt, 


| 


Erdifhowig — 





k Kicchen, mehre Beneficiste, Wallfahrtskirche, 
Bagiftrat IL Kl., Brieffammlung, Spital, Ars 
mens und Krankenhaus, weibliche Induftries 
'hule, Getreidebau, Schafzucht, viele Loderer, 
Bexrbesei, Wollweberei, 6 Jahrmärkte und woͤ⸗ 
Hentlihe Schranne; 1830 Einw. — €. litt im 
Wiährigen Kriege (1632 und 1634) fehr dur 
we Schweden; — 3) (Alten=E®.), Pfdorf das 
6 an der Sempi; Patrim.⸗Gericht II, Kl.; 


* m. 
Erdiihowig (Erdiffomwiffe), öfterr.- 
oͤhm. But, CHEN und Dorf, Kr. Beraun. 
Erdkaͤfer (Entom.), nad Okens Syſtem 
yritte Zunft ber Horde Moderfreſſer oder Kau⸗ 
Räfer. Ogemeiner Charakter: große, 
wale unb gemwölbte Käfer mit oem Hals, 
jreitem Kopf, ftahelihen breiten Schienbeinen, 
fünf Zehengliebern und blätterigen $ühlhorns 
vlben. — Diefe burdhgängig hartſchaligen Kä⸗ 
ter mit ftarten Vorderfüßen zum Graben legen 
hre Eier in Dung oder Dammerde, wovon fir 
die Larven oft jahrelang ernähren, ehe fie fi 
verwandeln. Auch bie Käfer felbft leben von 
Mift und Mulm, manche jedody auch von Baums 
jlättern, Blüthen und Baumfäften. Deſſen un= 
yeachtet find fte fehr reinlich und meiftens glän= 
yend; fle gehören zu ben größten Käfern und 
siele, befonders bie aus den heißen Weltgegen⸗ 
ven, haben auffallende, faft abenteuerlihe Ges 
falten. &te haben einen fehr feinen Geruch. 
Raum bat ein Pferd oder Rind auf dem Wege 
oder der Weide den Mift fallen Iaffen, fo tommen 
ie von allen Seiten herbeigeflogen, graben fich 
jinein und wühlen ihn auseinander. Sie gras 
sen bann darunter Löcher in die Erbe, um ihre 
Eier zu legen. Richt viele freſſen Baumblätter, 
vie bie Maikäfer ; einige faugen den Honig aus 
ven Blüthen, wie bie Goldkaͤfer, dennoch legen 
alle ihre Eier in die Erde oder in Mulm. — Die 
tarven find walzig, meiſt hinten etwas dicker 
ınd abgerundet ımd beftehen aus 12 miftfarbigen 
veihen Ringeln mit geln. Der Kopf ift 
yornig, mit zwei ftarten Kiefern, kurzen Fühl⸗ 
yörnern und vier Freßfpigen, nebft 3 Fußpaaren 
md neun Luftlädhern an den Seiten, wie bei den 
Raupen. Der Rüden ift gewöhnlich gekrümmt 
md baher können fie fi nicht fireden und auf 
benem Boden forttommen. Wenn fie fid vers 
uppen, kueten fie ſich mittelft einer Keörigen 
Seuchtigkeit, bie fle ausfhwigen, Erde, Miſt 
der Mulm in eine laͤngliche Kugel galammen, 
o daß bie Puppe vor allem äußern Einfluß ges 
Hügtift. Cintheilung. Die Erbkäfer zers 
allen in drei Sippfchaften: I. Blätterkäfer. 
Sind meift ziemlich groß, laͤnglich und wenig ge⸗ 
völbt, glänzend und mannichfaltig gefärbt, glatt, 
elten mit Unebenheiten und Hörnern ; bie Obers 
iefer ragen nicht über den Kopfſchild hervor; 
ie Kühlhörner haben 8-10 Blieder. Sie fref- 
en Honig, Blüthen und Vlätter; die Larven les 
ven meift jahrelang unter ber @rde von Wurzeln. 
Daun attungen: Trichius, — ; Cetonia, 
oldfäfer; Hoplia, Blumenkaͤfer ; Melolontha: 
Ronatstäfer. II. Mifttäfer. Haben einen 
ehr harten uud gewölbten 2eib, ohne hornartige 
Berlängerungen, mit Burgen hörnern von 
elten nehr als neun Gliedern, wovon die drei 
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legten einen Kolben bilden, Hauptgattungen: 
aferz 


Sphaeridium, Kugeltäfer; Hister, &t: 
Scarabaeus (Ateuchus), Yillenkäfer ; 'opris, 
Dungtäfer; Aphodius, Kotbtäfer, To Sands 
wühler, Erdkaͤfer; Geotrupes, Roßfäfer. 11. 
Baumktäfer. Leben als Larven in, ale Käfer 
auf den Bäumen, jene von Mulm, biefe, wie es 
ſcheint von Gäften; fie find dunkel gefärbt, meift 
fehr groß und walzig, mit vorragenben und har⸗ 
ten Sberkiefern, einem Schilddyen, gleihförmig 
eingefügten und gezähnten Füßen, gut ſchlleßeu⸗ 
den $lügeldeden, bunnerem Halſe meift mit gros 
jern Hörnern. Hauptgattungen: Lethrus, Res 
enkäfer; Trogosita, BrobBäfer ; Lucanus, Feuers 

{hröter, Hirſchſchroͤter; Sinodendrum, Wi 
taferz; Oryctes, Hornfäfer. Bergl, Coleoptera, 

Erdkalk (Landw.), |. v. a. Mergeltalt. 

Erdkalke Diner), bei Ofen bie Kalkar⸗ 
ten: Kiefeltale (Lafurfteine), Thonkalf 
(Zeolithe), Taltkalt (Stellite), Kalttalk 
(Xafelfpathe). 

Erdfanutfchone (angew. Bot., Waareuk.), 
f. Kaoutschouc. 

Erdkaſtanie (pharm. Bot.), ſ. v. a. Radix 
Bulbocsatani, f. unter Corunn Bulbocastanunm 


Koch, 

Erdkegel, 1) (Kriegew.), ſ. Minenkrieg ; — 
2) hohe Pappe ober Holzkegel, auf welde, ähns 
lich wie beim Globus, kegelförmig proſek⸗ 
tirte Karten der Erbhälfte Aufgepeiäue: . 
Bel. Himmelstegel. 

Erdtkiefer (Bot.), 1) f. v. a. Coris mons 
liensis L.;— 2) . dv. a. Adergünfel, Ajuga cha- 
maepitys L. 

eier aant (Bst.), f.v. a. Erbkiefer 2). 

Erdkieſe (Miner.), in DObens Syftem Kies 
felerde mit andern Erden verbunden. Zünftes 
reine Thonz, Talk⸗, Kalte, Kiefels@.ober 
Br —2 —— — 

rokirſchenftrau 0t.), ſ. v. a. oſthei⸗ 
mer Kirfche, Cerasus en eh 

Erxdtuollen, Erdknoten (Bot.), |. Erbe 


nuß. f 
Erptsbalt (Miner.), 1) gelber ober braus 
ner eu dv. 8. Kobaltocher — 2) grüner E., 
f.v..a. Nidelblüthe; — 3) rother oder erbiger 
E., ſ. v. a. Kobaltblüthe; — 4) ſchwarzer E., 
ſ. v9. a. Kobaltfdwärze. 
Grofoble iner.), f. dv. a. erbige Brauns 


hle. 
"Wehtobirabi (ton. Bet), [.d. a. Entobl. 

rube. 
Erdkohlrübe (dton. Bot.), 1. v. a. Kohle 


rübe, Brassica campestris, Napo brassica Deo, 
S. Brassica. 

Erdkorb (Bergb.), Förderungsgefäß, Eleiner, 
etwa 1 Kubiffuß faffender Korb aus Weiden 
ober Spähnen geflochten und mit 2Henkeln ver⸗ 
ehen, wird in unbequemen Bauten und beim 

inen= und 3 zur Ausförderung ge⸗ 
wonnener Maſſen oder der Erde benutzt. 

Erdkrabbe (Kruftac.), Krabbengatt., ſ. v. a. 
Landkrabbe, Gecareinus Leach, 

Erdkrebs (Entom.), f. v. a. Werre, Mauls 
wurfsgrille, Gryllotalpa communis Latr, Gryl- 
lus Gryliotalpa L, 

Erdkreije, allein der mathemat, G⸗ogra⸗ 
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phie und Aftronomie vorkommenden Kreife am 
Erdglobus, als der Gleicher (Aequator), die Wens 
defreife, Parallelkreife, Polarkreife, Ekliptik, der 
‚Horizont, die Meridiane und Koluren (f. d. Art), 

Erdfrefle (Bot.), f. v. a. Winterkreſſe, Bar- 
barea vulgaris #, Br, Erysimum Barbarea L, 

Erdfrofodill (Ampbib.), f. v. a. Monitor 
(Varanus) terrester s, Scincus Cuv, Lacerta Sein- 
cus Merr, 

Erdfrufte obs. Geogr.), f. v. a. Erdrinde, 

Erdkugel (Geogr.), 1) |. v. a, Erde; — 2) 
(ünftliche) f. v. a. Biobus, 

Erdkunde. Zu einer Beit, in der das Weltall 
unb die Natur noch unerforfcht waren, befchränfte 
fih der Stoff der geograpbiihen Wiſſenſchaft 
nothwendig auf die bloße Beichreibung der bes 
kannten Gegenftände der Erdoberflädhe, fo ents 
ftand die Erdbbefhreibung (Geographie im 
eigentlihen Sinne des Wortes). Nachdem jedoch 
die Hülfsdisciplinen ſich ausgebildet u. die Geos 
grapbie, durch Einverleibung und felbftftändige 

erarbeitung ihrer Refultate aus einem Aggres 
gatzuftande von Daten zu einer wiffenfaftlie 
chen Lehre geworden; nachdem die emfige Durchs 
forfhung weiter, bisher unbefannter Erbräume 
den Gefichtsfreis erweitert und neue, allgemeis 
nere —— der Betrachtung eröffnet bat, 
ift an die Stelle der Erdbefchreibung die Erd: 
Bunde, als die umfaffende und möglichft wiffens 
ſchaftliche Erforfhung und Darftellung der auf 
die Erde als phyfißalifhen Körper und als 
Wohnfig organischer Wefen, insbefondere der 
Menſchen, bezüglihen Erfheinungen. Selten, 
in feinem trefflichen hodegetifhen Handbuche der 
Geographie (3. Aufl. Halle 1834), war der Erfte, 
welder auf diejen wefentlihen Unterſchied von 
Erbdbeihreibung und €. hinwies. 

Erdläufer (Ornithol.), nah Ofen, Abtheis 
lung oder Sippfchaft der Zunft der Ahlenfhnäbs 
ler, haben lange gebogene Schnäbel, kurze Zun⸗ 
gen und einen weihen Schwanz. Gattungen: 
Opetiorhynchus, Zöpfervogel; Upupa, Wiedes 
bopf; Epimachus, Kragenhopf. 

Erdlänfe (Entomol.), nah Leunis u. A. 
Abtheilung der Aphidina, Pflanzenläufe, f. v. a, 
BHyponomeutes. 

Erdlagen (Geognof.), f. v. a, Erdſchichten. 

Erdlahnen (Waflerb.), Dämme von Erde, 
ſ. Lahnen. 

Erdlarven (Entom.), Larven einer Abthei⸗ 
lung der Fadenmuden oder Schnaken. S. Fa: 
denmuden. r 

Erpdleberfraut (Bot.), f. dv. a. Hundsmoos, 
Peltidea canina, 

Erdlinie, in der Landihaftsmalerei die 
Grundlinie, weldye der Künftler zur untern Bes 
grenzung des Bildes erwaͤhlt. 

Erxdloch (Bienenz.), Loch, das man unterhalb 
des Bienenftods in den Boden gräbt, wenn in 
einem ausgezeichneten Honigkraut der Stock ſelbſt 
die Ernte nicht mehr aufnehmen kann. 

Erdlungenfchnecken (Mollust.), nad 
Schubert, Mollustenfamilie, ſ. v. a. Pulmonea 
terrestria, 

Erdmännuchen, 1) im Volksglauben ein Kos 
bold, der fein Weſen in der Erde, befonders un⸗ 


ter ben Häufern treibt, wo er fi 
mern, Graben ıc. bemerklich u S — 
8 — AH uf 
vdmagazin (Bärtn.), f. v.a. Erimasia. 
Eromagnstiemns gone, f Rage 
tis mus ber Erde, vergl. Erbe B. 
Erdmaudel (Bot.), 1) f. v. a. eßbarei &x 
peraras Cyperus esculentus L; — Yfna 
ige Platterbfe, Lathyrus taberosms L; — 
3) 65 a, Erdbirne, Helianthus tuberosss L. 
rdmaun, deutſcher mä Bor vua 
Fer — fin E 3 ä uk 
arkgraf von Brandenburg = Bayreuth. — 
Karl Gottfried, Botaniker, 1774 zu Bitter 
berg geboren, feit 1799 Sanitätsaffefler, Imts 
und Landphyſikus zu Dresden, führte 
—— — ch ein; m —J 
ſammlung und un 
die in Sahfen wild mahlen Dresden —55 
fte.; Merkwürdige Gewaͤchſe ber 
lora, ebd. 1800—1801, 28 Hfte.; — 
und Beobachtungen aus allen Theilen ber 
neiwiffenfchaft, ebd. 1802, 1 Thl. — 3) Jo ham 
Friebrich, Mediciner, Bruder bed Borism, 
LTTB zu Wittenberg geboren, erft Profehler kr 
Medicin zu Wittenberg, bann feit 1810 der Pe 
thologie und Therapie und Klinit “ aut bi 


1817 Profeffor der Therapie und 
Klinik zu Dorpat, ging 1823 als wirkliger kei 
arzt, Hof⸗ und Wedicinalrath nad Dresden 


Behrte aber 1827 nach Dorpat zurüd. Was het 
von ihm: Annales scholae clinicae medicae Der- 
patensis anhor. 1818—20, Dorpat 18215 — & 
träge zur Kenntniß des Innern von 
Kalan u. Leipz. 1822—26, 2 Thle. — Dt 
Linne, Chemiker, Sohn von E. 2, 18H yı 
Dresden geboren, jeit 1830 Profeffor der tedın 
Kin Chemie zukeipzig; ſchrieb · Populäredar 

ellung der neuern Chemie, Leipz. I8 
i839; — Grundriß der allgem. Waarenkundt, 
ebd. 1833. Mitrebakteur der 5. Aufl. von Ehr 
bel’s Waarenlerikon, ebd. 183335; —beräuk: 
gber des Journals für techn. und ötonemild 

hemie feit 1838 und Mitredakteur des Journal 
der praft. Chemie feit 1834. — 5) Karl Gett 
lied Heinrid, Apotheker, Lehrer ber Poll, 
Chemie und Pharmacie an der Veterinärhul, 
auch Lehrer der praktifchen Ehenrie an ber Ir 
— A en ir Baia Die 

uch ber un 
te und Thierärzte, Werl. 1836 —41, 13% 

— 6) Bincenz, bentfiher Mebdiciner, 178 
boren, Prorektor in Iberg, danu 
Profeffor der Mebdicin an der Untverfirät mi 
ti, + den 24. Geptbr. 1837. Geprich: Am 
Unterjuhungen über die Verbindung ber Gap 
abern mit den Benen, 18215 — Das Gange? 
foftem der Wirbelthiere 2c. 

Erdmannrode, kurheſſ. Dorf, Prod. gabk 
an Amt Citerteld; —8 
edmannsberg, preuß. Dorf, . 
fin, RB, Bresian, Kr. Wartenberg; M 

nm. : 

Erdmanusdorf (Beogr.), 1) ſachſeraby 
bur, "Dort, Amt Rodaz 100 to. ; — 2) Hai 
fäat, Df., Kr. Zwidau, Ant Uugupuebsti 


Erdmannsdorf (Biogr.) — Erdoͤ. 


Kattunkleihe, Zainhammer, 2 große Baunswols 
lenfpinnmühlen, Holzfhraubenfabrit, Dels u. 
giäge: dien, lange Brüde über die Ifchopau, 
840 mm; blerreflen am 6. Oftober 1813; — 
2 öfterr. Dörfer: a) Land ob ber Cus, Innkr., 
iftr. Ried; — b) Gchlefien, Kr. Kioppau, 
Er, Bigftein; 140 Einw.;— 4) preuß. 
orf, Prod. Schlefien, Reg.-Bez. Liegnig, Kr. 
Hirfäbergz; aus Ober-, Mittels und Uns 
ter⸗E. beftehend; evang. Kirche mit Zinkdach; 
370 Einw. Das hiefige Schloß mit Barten wurde 
1833 von ben Erben bes Feldmarſchalls von 
Bneifenau an den König von Preußen, Friedrich 
Silhelm I1I., verkauft, vererbte fi dann auf 
deſſen Wittwe, die Fürftin von Biegnig, und 
wurde 1840 von König Friebrih Wilgelm IV. 
um 156,000 Rthlr. ertauft. Hierher Heß ber Kös 
nig eine alte hölzerne Kirche aus Norwegen 
[Haffen. Häufiger Aufenthalt der koͤnigl. Fa⸗ 
milie. In der Pfarrei liegen bie von ben ausges 
wanberten Tyrolern aus dem Zillerthale nenans 
elegten Orte Ober, Mittels und Nieder: 
illerthal. — 5) Kolonieborf dafelbft, R.⸗B. 
Breslau, Kr. Ramslau; 170 Einw. 
Erdmannsdorf (Biogr.), gele drich Wils 
jelm, Freiherr von, Baumeifter, berühmt als 
Renner und Beförberer der Kunft, geb. zu Dress 
ven 1736. E. ftudirte zu Wittenberg, bereifte 
päter Franfreih, England und Italien, als 
Begleiter bes Fürften v. Deffau und bildete ſei⸗ 
ıen Gefhmad in Rom unter Eleriffeau an ben 
leberreften der alten Architeßtur. Nach feiner 
Rüdkehr trug er weſentlich ya Berfchönerung 
ves deſſauiſchen Landes bei, Indem er Künftler 
rmunterte und bildete, fein Haus gleich einer 
Akabemie einrichtete und 1796 ber Stifter ber 
baltograpdifhen Geſelifchaft in Deflau wurde. 
m 


efuchte er dreimal; feine zahlreichen archis | rı 


ektoniſchen Studien veröffentlichte 1797 bie bes 
eidmete Geſellſchaft. 
u Wörlig und das Landhaus in Luifium, ferner 
ntftanden unter feiner Leitung die [hönen Ans 
agen, woburd ber Fürſt Dietri die Gegend 
ım Deffau in einen großen Hark umänberte. E. 
= 1800. Bgl. &.6 Biographie von Rode, Deſſ. 


801. 

Erdmannshain (Beogr.), 1) königl. B 
dorf, Kr. Leipzig, Amt Grimma; en, 
— 2) preuß. Kolonie, Prov. Schlefien, RB. 
Yppeln, Kr. Lublinig; 140 Einw. 

vdmannshaufen, würtemb. Pf.⸗Df., Res 
arr., Oberamt Marbad; kommt fhon 817 
nter dem Ramen Ercemarinbufen vorz 
Germannsiod Höhle, ſ. Hafel 

edmannelo e, f. Hafel. 

Erdmannsmübe, preuß. Holländerei,Prov. 
)ommern, R.s®. Stettin, Kr. Anklam, mit 
Yatrim.s@ericht. 

Erdmanusweiler, bad. Dorf, Seekr. Amt 
Yillingenz 230 Einw. 


Erdmannustille, preuß. Kolonie, Prov. 
saleflen, RB. Oppeln, Kr. Beutben; 280 
nm. 


Erdmaft (Forft- u. Landw.), 1) das MRäften 
e einen Walde, wo —X und Mas 
en aus bem Boden wühlen und freflen; — 2) 


jeſes Butter ſelbſt. 
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Erdmans (Saͤugeth.) f v. a. Schermaus, 
Mus (Hypudaeus) terrestris I. 

Erdmefler (Kriegew., fr. contean & terre), 

Bineurwertgeng von ber form eines 1 Fuß lans 
en und etwa 3 Zoll breiten Faſchienennieſſers 
eim Minenbau in ber Nähe des feindlichen Mi⸗ 

neurs zum geräufdlofen Ausſchneiden ber durch 

den Erdbohrer Ioder gemachten Erbe benugt. 

Erdmeptunft, f. v. a. Beometrie. 

Erpdmetalle, 1) (Chem.), diejenigen Metalle, 
deren Oxyde in er unlöslich, geſchmacklos u. 
ohne Wirkung auf Pflanzenfarben find; — 2) 
einer), bei Dten, ftrengflüffige und unedle 

etalle; zerfallen in Kies, Thon⸗, Talk⸗ 
und KaltsMetalle. 

Erdmilbe (Arahnid.), f. v. a. Trombidium 
holosericoum Fabr, 

Erdmörfer (Kriegsw.), ſ. Erbwurf. 

Erdmöve Brmieb.), f. v. a. Puffin, Procel- 
laria puffinus Gmel. 

% Erdmolch (Amppib.), f. v. a. Salamandra 

Baur, 

Erdmoos (bot, Pharm.) 1) ſ. v. a. Bärlapps 
kolbenmoos; — 2) purgirendes E., ſ. v. a. 
Is lãndiſches Moos 

Erdmoörchel (Bot.), ſ. v. a. Trüffel, Tuber 
eibarium L. 

Erdmücke, gemeine (3001.), ſ. v. a. 
Schnake. 

Erdmuthe, weibl. deutſcher Taufname, n. €. 
ſ. vr a. Startmüthige, n. A. die Erbenbuͤrgerin. 

Erdnähe (Aftron., Perigaeum), der Stand 
der Sonne od. bes Mondes im ent ihrer 
Höchften Annäherung an bie Erbe, Der @. ift 
entzegengefegt die Er dferne (Apogaeum), und 
beide find 180° von einander entfernt. Bekannt 
mit dem Einen läßt ſich das Andere leicht bes 


ehem. 
Fer (Min.), f. Erdöl, tropfbars 


®. erbaute das Schloß | fLüff, 


Erduuß (Bot.), 1) f. v. a. Enollige Platte 
erbfe, Lathyrus tuberosus L.5;— 2) f. v. a. Kas 
ftanienfümmel, Carum Bulbocastanum Koch, 
Buniam Bulbocastanum L. 

Erduymphe (Entem.), f. v. a. Florfliege, 
Hemerobius L. 

Erdocher (Miner.), bei Oken Zunft aus ber 
Gattung ber Ocher, verkalkte Metalle mit &rs 
den; zerfallen in Kies, Thon⸗, Talk⸗ und 
KalksDcer. 

Erdochs, Adermas in Siebenbürgen, ſ. v. a. 
1600 wien. lafter. 

Erds (Beogr.), 1) (Szada=€.), ungar. Urs 
barialsM ‚Szathmarer Geip.; Schloß; 
1360 Einw.; — 2) Gegy⸗ €.), fiebenbürg. Ge⸗ 
birge, Bronfkäbter Diftr., zwifchen den Ges 
birgen Vurvu⸗ Radu und Pitforus Kapri; — 
4) (Szatals,, Waldbufh, Szekalu), 

farrdf. baf., tborenburger Gefp.; an 500 

uw; — 4) (Szent-György-€,, Ger— 
gesmanb, vergyu), Pfarrdf. baf., na 

ersMarofher- Stupl, am Bleinen Kokel 

(f&öne Brüde über denjelben); Schloß (eines 
ef önften in Siebenbürgen) und herrlicher 
Park (mit Luftyäufern, Tempeln, Springbruns 
nen 36) des Grafen Rhedey. 
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Erdd Benye — Erdöl. 





— — ungar. Marktflecken, ſ. v. a. 
enye a). 
Erds Eſauad (Scholten, Cſin ad), öfter 
reich Rebenb. Pfarrdf., thorenburger Geſp.; 
530 Einw. 

Erdöpd (Geogr.), 1) öfterr.=flavon. Herrſchaft 
nebft Marktfl., veröczer Gefp., an ber Mün⸗ 
dung ber Drau in die Donau, in jehr romantis 
ſcher Lage; verfallenes Bergſchloß, wovon bie 


Grafen v. Palffy noch jegt den Namen Palffy 
von E. führen; Weinbau, Fifherei5— 2) ungar. 
Marttfleden, Schloß, gus 


fzatbmarerGeip.; 

ter Weinbau, Glas ütte, große Kalkbrennerei, 
Jahrmarkte; 1670 Einw.; Geburtsort des bes 
eg Erzbifhofs von Bran, Thomas von 


Erdodka, ungar. Pfdf., arvaer Gefp., am 
Be der Beskiden u. am Urfprunge des Arva= 
— ungar, @ rktflecken, ſzath 
ri ad, ungar. Ma: en, ſzat h⸗ 
marer SA en ber Samos. e 
Erdödy (Beneal. u. Biogr.), berühmte gräfs 
Uche, no in 3 Linien blühende Yamilie in Un⸗ 
arm, geftiftet von Nik. Bakacs Beamter des 
jartb. Drägfy, Befigers von Erböd im ſzath⸗ 
marer —e mertwürdig beſonders find: 
1) Peter, ungar. Peldherr unter Lubwig IL., 
hann 3 an. Ferdinand I., focht 1526 in 
der unglüdlihen Schlacht bei Mohacs, war 1530 
Dbergefpan ber eifenburger Geſpannſchaft und 
wurdẽ auch Oberfämmerer u. Ei ig Oberſtall⸗ 
meiſter; F. 18040 zu Benebig. — 2) Simon, Bi⸗ 
IK von agram feit 1519, focht ebenfalls in 
lacht bei Mohacs 1526, war darauf lange 
Anhänger bes Gegenkönige Johaun Bapolya, 
ber Ni pam Ban von Slavonien, Kroatien und 
Dalmatien ernannte. Als Ferdinand 1. in Ofen 
einzog, proffribirte er &., wenn er bi zu einem 
behkenıten Tage bie Partei des Bapopla nicht 
verlaffen und zu ihm übertreten würbe. Nichts 
befto weniger veranftaltete der Biſchof 1523 
mehre gm erdinand gerichtete Berfammluns 
gen. 1539 Zapolya aus Polen mit einer 
anfehnlihen Truppenmacht nach Ungarn zurüds 
ekehrt war , raftete auch E. nicht, belagerte die 
urg Szent —3 — ward aber, als er mit 
dem dor Wien —5— tuͤrk. Kaiſer Sollman 
nah Agram zurüdfehrte, von Ludwig Pekri 
gefhlagen, feiner Scäse beraubt u. Telbft ver⸗ 
wundet. Mit turk. Huͤlfe ſedte er den Krieg 
fort, unterhandelte aber, da dieſe endlich aus⸗ 
‚blieb, einen Baffenftillftand mit Ferdinand und 
war 1537 bereits deſſen er&ärter Anhänger. 
Eine heftige Fehde €.6 mit den Iriny’s, fowie 
eine andre mit ben agramer Domherren ward 
buch nds Bemühung beigelegt. €. + 
am 2. Juni 1543 zu Chazma. —8) Peter, Sohn 
bes obigen Peter €., focht in dem ſchmalkaldi⸗ 
ga Kriege mit Auszeichnung u. trug auch zur 
Hung der Unruhen in Prag viel bei. Als 
Dlaman Bas ber Herzegowina 1553 
bie Burgen Ehazına und Verocze u. ben Flecken 
Dowbro — hatte, ſchiffte er mit Trup⸗ 
gu uf Klöden und Kähıen gegen bie turkiſchen 
‚gen Belika und Grabiste, wo er ans Land 
flieg und bie Türken theils zufammenhieb, theile 
gefangen nahm. 1557 ward er an kes 


ZIriny Stelle zum Ban von Slevouien, Aw 
tien u. Dalmatien ernannt und 1365 bi 
Körösvafarhely den Paſcha von Bedaim, An 
ſtapha, vollftändig aufs Haupt. F156& 
Erdshat (Bedury, Pedureny), Hm 
fiebenbürg. Waldgegend, Hunyader Och, mit 
den 4 Dörfern Kaynasza, Kis-Runl, 
und Tfulpeg. 
Erpöhenn, umaer Kameraldf,, aradır 
Geſp., am Weiß⸗Koros⸗Fluſſe; 1440 Em. 
% Erdd: Kövesd,ungar. Df., hevefer ch; 
Potafchenfieberet. 


Erdöl ((Hwarzes Erbbarz Bitumn 
Miner.), eineaus Koblenftoff, Waflerkofi u 
Sauerftoff beſtehende Brenze, fett, (läpfrig au 
ufüblen, mit eigenthüml. bituminöfen Ber, . 
ehr leicht u. felbit in einiger Entfernung vonder 
Hamme eines Lichts entzunblid. Ein Then a 
., welcher fparfamer vorkommt, ift volllomen 
durchſichtig oder fällt nur wenig ins Bei [3 
Grünlige und heißt alsdann Naphta. 
man unter Erd⸗, Berg⸗ ober Gteinöl(fe 
troleum) begreift, ift eine gelbe ober bram, 
beinahe ſchwar gefärkte Tüffigbeit, wehdewie 
die Rapkta af Waſſer —— Bat 
das Erdöl längere Zeit in brung mit da 
Luft, fo nimmt es dunklere Farben an, wird tr 
ber, zäher, bidflüffiger und verwanbeit fd 
Bergtbeer, nah volllommenem Erhaun 
Be —D 8* a —— 
as flüffige Bitumen quillt u. 
Boden, namentlih aus Elmmpfen —E 
Ablagerungen. Es tritt aus Kiffen u. Opal 
von Kaltgefteinen, namentlich, in ber Nähe 
Koblenablagerungen. Am kaspiſchen 
fließt es in Beinen Strömen. Ja 
{prudelt eine Quelle Erdpech aus Thonfhide. 
Dassgen zeigen fi manche Kalkablageruugen 
auf Sandſteinen von weit jüngeren Kiteraliie 
Steintohlenfandfteine ruhend,. ungemein hir 
minds. In gewiffen Begenben der Auvetzee 
ift Bitumen, ohne für das Auge ſichtbar zu fem 
über ganze Süßwafferfalfablagerungen gli 
mäßig verbreitet. Meibt man & * 
Art, fo verraͤth ſich ihr Biumengeheit foslih 
dur den eigenthuͤmlichen . Gandfeie, 
auf biefe Kalle gelagert, find theils Eh 
von Bitumen, teile enthalten fie baffelde @ 
folder Menge, daß es faft deren Bindemittel 
abgibt, fie eridheinen bann braun und fhwen 
gefärbt und Ponnen mitunter fogar verbramt 
werben. Aus manden Maffern, melde inbk 
tenförmigen Weitungen eingefchloffen find, tt 
von Zeit zu Zeit Erdöl in einzelnen Tepe 
hervor, welches die Gefammtoberflähenadr 
nach mit einer ſchwarzhraunen Subftanz übe 
zieht. Auf mehren Flüffen Norbamerila? 
fotmmt das Bitumen in Menge u, wird bunt 
eingebangene Tücher aufgefangen, 
chre Begenben Frankreichs Italiens, 
Bad der Infel Bante, Perfiens, Pegus, 
nfel Trinidad, Nordamerika’s, len 
itumen u ihren He 
& ge, ben athen, bes todten Meeres, ii 
Jorbanthales und an ben Ufern bes — — 


vw 
be 


Gelben | Meeres findet man Bitumenguellen 


Erdöl. 
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RMenge. — ben Thalern der Karpathen, wo; 
ftellenweife Erdölquellen in ungeheurer Zahl: 
zufammengebrängt erfheinen, wo fih Flaͤchen 
don mehren hundert Fuß Länge und Breite mit 
einer ftellenweife 2 Fuß mächtigen Rinde thoni⸗ 
en Bergtbeers bebedt finden, Frubeln Quellen 
ee, eren gleihmäßigen Lauf man über 200 
ahre Eennt. Reiſende, welche in neuern Zeiten 
die Infel Zante befuhten, fanden die Erböl- 
uellen, welche fchon im höchften Alterthume ger 
annt waren, in bemfelben Zuftande, wie fie 
Herobot befhrieb. Die Bitumenlöcher und klei⸗ 
nen Seen, von einem Durchmefler von 8—50 
Fuß, liegen in einer Ebene und überall, wo man 
in derfelben nahe bei Bitumenquellen ben Boden 
aufgräbt, tritt fogleih Waſſer, mit Erdöl ge 
en hervor. Am todten Meere, wo der 
uratelt in mächtiger Verbreitung auftritt, 
uillt aus ihm fortwährend Bitumen aus ben 
Bellen, welches dem Deere zuftrömt. 
ewinnungsart. Auf ber Infel ante, 
wo die ſtehenden Waſſer fich ununterbrochen mit 
dickem Bitumenüberzuge bedecken, herrſcht noch 
dieſelbe —— wie im hohen Alter⸗ 
thume, Das Erdöl wird gefammelt, indem 
Baumzweige, namentlih von Myrthen, ins 
Ballen gebracht u. hin und her bemet werben; 
das Bitumen Hänge fih an und wirb Im Gefäße 
abgeftreift. Am Faspifchen Meere, wo in un= 
fruchtbaren Landftrihen die Bitumenquellen ben 
Reichthum ber Bewohner bilden, ſchoͤpft man 
baffelbe aus einer Ungaht von zu dieſem End⸗ 
zwecke vergerihteten Brunnen. In einigen die⸗ 
er finden Kohlenwafferftoffausftrömungen ftatt. 
jet Robfann, im patent bes Oberrheine, 
wo von Kalt und Braunkohlen begleitet ein 
fehr bitumenreiher Sand in 2— 5 Fuß maͤchti⸗ 
gen Schichten vorkommt, befteht feit vielen Jah: 
ren ein nicht unbebeutender Abbau, burch wel⸗ 
ben Erbped u. Bergtheer wohlfeil in ben Han 
bel kommen. Um das Bitumen aus bem Kalte 
auszuziehen, wird die Maſſe in Keffeln gefhmols 
yen, bie Geſteins ſtũckchen fallen dabei zu Boden, 
mährenb bas Bitumen oben aufſchwimmend ab= 
zeſchopft, gereinigt und je nach bem verſchiede⸗ 
nen Gebrauch mehr od. weniger eingedidt wird. 
Das Bitumen ift ein fehr nüglicher Körper und 
wird in den Bewerben auf die verſchiedenſte 
BWeife angewandt. Das klare, durch ia e, bie 
fogenannte Naphta, wird in ber Heilkunde bes 
zugt, {don im frühen Alterthume legte man 
Johen Werth darauf. In jenen Zeiten wurden 
sei Bolksfeften und fonftigen feierlichen Gele⸗ 
zenheiten die Straßen mit Naphta beſprengt 
ınb biefelbe dann mit ſeln angezündet. Die 
Aegyptler bebienten ſich bes Bitumens als eines 
ver Faulniß wiberfichenben Stoffes beim Einbals 
'amiren ber feihen, um fle in Mumien zu ver⸗ 
vandeln. Im Arabien beftreit man mit einem 
Bemifhe Sn ‚pet und ag nes um 
e gegen en gen, Die Bewohner 
yer ums Falsilde Ye gelegenen Landſtriche 
rennen Bitumen, namentlich die grüne Raphta 
n Rampen, aud bedienen fie fich berfelben als 
Feuerungsmaterlal. Zu legterem Gebrauche ift 
as verbidte Erdöl, im Bemenge mit Sand und 
Erbe, am zwedmäßigften zu verwenden; auch 


vermifchen fie des Erdöl mis 
Maffen und gebrauden je en ftatt Kohlen 
beim Kochen der Speifen. In Galizien, wo die 
Naphta aus Bitumen im Großen bargeftellt 
wird, dient fie zur Straßenbeleuchtung und zur 
Erhellung der unterirdifben Grubenräume: 
Auch zum Schmieren ber Wagenaren und vers 
ſchiedener Mafchinentheile wird das Bitumen 
gebraucht. Bitumen in einem gewiſſen Grade 
verdidt, ber ‚fogenannte Bergtdeer, wird im 
Großen vielfältig verbraucht; fo unter andern 
zum Beftreihen von ag dächern, von Kähnen 
und Schiffen, von Schleußen und Brüden, von 
Holzwerk jeder Art, von Zauen u. dgl, welde 
badurd haltbar gemacht, vor Feuchtigkeit bes 
wahrt und gegen Fäulniß und Wurmfraß ges 
fair werben follen. Selbſt dem Eiſen fügt 
ich der Vergtheer fo feſt an, daß das Roſten 
beffelben verhütet und bie aus jenem Metalle 
dargeftellten Geraͤthſchaften lange erhalten wers 
den. Mit gepulverten erbigen Stoffen gemengt, 
erhält man aus Bitumen einen vortrefflichen 
Kitt, ber Steine in Gewölben, bie Mauerungen 
unter Waffer, Terraflen u. Trottoir auf Brüßs . 
ten, das Material in Kaſematten, fehr feſt bins 
det, in ber Regel fefter ale gewöhnliger Mörs 
tel, und öfters Die Steine felbft an Härte übers 
trifft. Auf diefen Kitt wirken Kälte und ige 
nicht nadhtheilig ein und er bekommt desha 
nie Riſſe. Die Mauern von Babylon wurden 
rößtentheils mit Bitumen aufgemauert, in ben 
Ruinen findet man es namentlich als Bindemits 
tel von Ziegelfteinen. Thon, von Bitumen durch⸗ 
drungen, gebraucht man am Paspifhen Meere 
und anberwärts zur Bedachung von Häufern. 
Auf Trinidad verbeffert man mit Gefteinen, von 
Erögeh durhdrungen, die Wege und pflaftert 
die Straßen. Welch große Rolle in neuerer Zeit 
der Asphalt beim Straßenpflaftern, Dachbek⸗ 
en sc. fpielt, ift unter diefem Artikel auseinan= 
der et worden. Bei Berüdfihtigung des 
vier en Gebrauchs desBitumens kann bie bes 
beutende Gewinnung an verfhiedenen Punkten 
nicht befremden und diefe Gewinnung wird fteis 
en, je allgemeiner ber Verbrauch deſſelben wird. 
Die vielen hundert Brunnen am Faspifhen 
Meere liefern jührlih über 400 Etnr. weiße 
Naphta u. gegen 10,000 Etnr. ſchwarzen Berg⸗ 
dl8. Den jährlihen Ertrag der um Babylon 
gewonnenen Naphtha gibt man über 81,000 Fl. 
an. In $ranfreich entwidelte ſich in jüngfter 
Zeit jener Zweig bes Gewerbfleißes auf bie groß⸗ 
artigfte Weiſe, es werden dort mehr als 10,000 
Eentner E. jährlich ausgebeutet. In Ame— 
rika werben große Mailen von Bitumen gewon⸗ 
nen; body iſt diefe Gewinnung immer noch ge= 
ring gegen bie in China. 

Bet en oben, daß bas Bitumen aus Koh— 
Ienftoff, Waſſerſtoff und Sauerftoff, alfo aus 
denfelben Beftandtheilen, wie bie Steinfohlen 
beftehen und man hatte längft die Bermuthung 
ausgefpzogen, baflelbe fen zugleich mit ben 
Steinkohlen gebildet und wie jene ein Erzeugniß 
ber Berl ung ven Pflanzenftoffen. Allein es 
werfen — die Fragen auf: 1) Läßt ſich eine 
ſolche Bermuthung auf die gefammte große Bir 
tumenmenge anwenben), bie in flüffiger u, fefter 


e,_ formen bie 
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Een) I wa ae 


lat. —— RT 

bie aufblühende ung * 
bienter Mann, war zu. —— 

athmarer haft geben. 

on verheis: feit * 

er u — ag Mn 
wurbe, n roßherzigen 
Reformati on — Ungern, Kima 


I. &.w 
rg en ihn in ee ve 


kn; jenfläche unferes — u. 
feiner 5 gem * wird? 2) Ift alles Bis 
tumen durch untertrdifhe Hige, in Folge feuri⸗ 




















—5* ellen ſaͤmmtlich von Steinkohlennieberla⸗ 
—— Gegen dieſe Fragen er wir ſich Bes 

lichkeiten mancherlei erſt ſtreitet 
der and dagegen, daß —S aus 
Seteinsformatioren "pervorbredien, unter wels 
chen an bas ang ſeyn von Koblenlagern 


nicht u glauben 0 fah —9* Alexander um Rektor ber von ihm 
28 oldt eine ot an ber Ponte de Araya | Inſel Uj & Biget bei Sarvar errichteten latrin⸗ 
im Sole von Eariaco, welche aus vom Meeres⸗ 


wafler umfpülten Blimmerfchiefer hervorbrach. 
Auch aus kei brechen Bitumenquellen kr 
vor. Ferner Bommt Bitumen fe febr häufig in Ge⸗ 
genden —* *— älteren Zeiten durch ge⸗ 
—8 — durch Erdbeben u. vnl⸗ 
— a furätbare —— 
erlitien, ja wo zum Theil Kataſtrophen der 

noch 206 iege Ra fta finden, Befonders liefern —5 
eſteine u. Tuffe gewiſſer Ger 
* 5 jene der Auvergne viel Bi⸗ 
fumen. gm zutent erwähnten gannfrice trägt 
unter andern ein Pegelförmiger Hügel, nicht weit 
von Elermont nah dem Bitumen, welches uns 
unterbrochen ausfidert, die bezeihnende Benen⸗ 
* Pay de la poix. Auch können aus rein 

ufenfgen Gebirgsarten Stoffe ausgezogen 
welche bem Bitumen vollfomm ei⸗ 
Ye Fe kommt Erdped auf Bängen Altes 

7 ormetionen vor; man ? Reh es ba ir Kuar« 

Im fen, begleitet von Kalks und Oppefpatd: 
allen; auch finden fih Asphaltkugeln, 
en} und gar von Bergkryſtallen umges 


eat nad barf nicht alles Bitumen von ber 
0! nee abgeleitet werben, vielmehr 
Bin ge Bufammenvorkommen bes 
doͤls * ae ſgaſes darauf, daß 
manche Quellen dieſer Subftanz durch Zuſam⸗ 
mentritt von aus dem Erdinnern ſtroͤmenden 
en entftchen Eönnen. Einige merkwürdige 
Erſcheinungen in ben Bitumendrunnen am Bass 
—8 en Meere bürften dieſe Annahme Beh 


fhen Schule berief und bald bar. hr 
nem Ho Drebiger ernannte. 
nannte ihn 1543 zum — —— — 
Sprache an ber Univerfität zu Wien u. — 
In 1551 mit einem Landgute in ber Babe N 
tabt, aus — er jedoch durch 
riſche Bauern vertrieben wurde. + ver 1 
oder legte wenigftens am diefe Zeit, * 
wegen, feine Profeffur nieber. Seine „Gremm- 
tica hungaro-latina,“ Wi Saiget 1589, Ei 
erfte magyarifche Werk, das arm ſct 
die Preffe ns ; eine neue 4 e Wit 
Pr Ko rin : Auf Biete De 
eine ei gung bes es neuen Tefkamentth, 
— (die Vorrede dazu und die Gummaricn ta 
Kapitel in Diftien, biefe einzeln von Ram 
Ba Ye in Elegyes versei, Preßb. 17) 
ferner: De bello Turcis inferende deri 
Bm 1545 ; — In tristissimum Serenissime #- 
que adeo Clementiss. Dominae D. Ausze, chen 
15475 — Quereln fidei ad Sereniss, Rom, Hu. 
et Bohem. etc. Regem, Div. Merdinandem, dt 
1551. — Er ahmte zuerft in feinem 
Gedichte bie elegifhen Bersmaße ber Atenmadi 
En er egte er einige Lieber Luthers in 
agyariſche 
Frbövenb (Erdewic), äfterreid.sflame 
arttfleden, formier Gefp., am 
Bade u. an ber peterwarbeiner Grenze; A 
vdouia (a. kt. Bi )ı fe Herbonie. 


— er rov. 
Kr. Bitb urg; 250 Einw. 
nGrhorgeniemus (Raturt.), — — 


rt iſt im heißen Sommer ber Raphta; P | des in dem Erdkorper und auf feiner Oberfläht 


befonders erheblich ; Herbſt und Winter liefern | fich entfaltenden Lebens , als ot 
De 9. Sadwinde vermehren bie Ausbeute, bei | gendes, in einander greifendes 
Erdorgeln — Geogr. her: or 


heftigen Rorbwinden befonders in Falten Lade 
Erd: Orſeille Bet.) f Pörelle, [+ 


en ift ber Ertrag gerin, 3. Auch hat man | pi 
——— daß in den Brunnen am Ufer⸗ 
Wandraspe, Lecanora 


Iande jenes Meeres, wovon im Borbergehenben 
bie Rede war, bie Unterlaffung dek Ausſchoͤpfur 
während mehrer Tage dem NRaphtazufli 
nachtheilig ift, daher — ſelbſt in 
Sinter ai wo bie Raphta in weit geringerer 
Quant teßt, dennoch (wenn es mögli Far 
das —— afen jeden Tag flattfinden. 
* bier noch — werden, daß in — we 
nigen —— und namentlich in China, Bir 
tumenquellen mit Salzſeen, Salzquellen und 
——— in ber innigſten Beziehung 
chen. 


Erdoͤll (Sar.), 1) öfr.Bez., Kroatien, oguliner 


Gropapagei (Srnith.), N Düpagelengatt,ft 
a. Pegeporus 

Erdvech — ), 1. Asphalt. 

Grd laſtiſches, foſſiles 
ein Pe a — ee Ian an 58 
efunden, nämlich in ber Grube Obin in Der 
ir, worin bas wi en Krofala m | 
—— er ee —* = 

w e e 
— — — wo ee — 
gen in dem ber Gteintohlenformati: 
venden Sandſtein zwiſchen Auarzs 





 Exdpenpaufen — Erofchladen. 


pathkryſtallen vorkonmt und in einer Gteins, 
oblengruße bei Soutäburg in Maffachufets. 
ks ift braun oder fdwarzbraun, tn dünnen 
burchfeinend, ela unb weich wie 
ſchuk, aber erhärtet und lederartig; 
Hige ſchmilʒt e6, in ſtarker verbrennt 
6 Me leuchtenber, rußender Flamme. 
Erppenhaufen, kurhefſ. Df., Prov.Rieders 
en, Kr. und Amt Rotenburg; 170 Einw. 
Fröofan 0t.), |. v. a. gemeiner Eiften, 
Fer Heli en — A —— varia- 
lel. vul, 
* feifen (Bergı mof. — od. ko⸗ 
—— keeite Löcher, w 
54 Schichten bins 
D 


= eine ober mehre mı 
— (def. in der Kreide). Sie laffen ſich 


inigermaßen ben Niefentöpfen od. Karren 

f ) vergleichen, finden ſich aber nur in weichen 
ne einen u. gewöhnlich unterirdiſch. 

en I Dad f. v. a. haariger Gin⸗ 


83 f. v. a, Blätterfihwanm, | D 
lätterfdwamm). 
dpiukraut (pharm. Bot.), f. v. a. Herba 
08, f. unter Ajuga Chomaepitys L, 
*5 (8ot.), f. 0. 0. @rbeidhel, Ara- 
is h 
— em Geogr.), bie Pole der 
Erbtogel, | er e DI Baeb une 
eogr.), err. ., zand um: 
‚er En: — — 53 — ertel unter dem Mannhartsberge, 


In, Gar 
ri 
Kr d, 


!dgr. Rieder ſulz, am Sulzbach; 350 Einw.; |" 


— 2) Berg baf., Land ob der End, Traunkreis, 
it einem Erdfall, wie am Zraunftein, . 

Erdquadern, ſ. Erdſteine. 

—— gr i Geogr.), Quelle, die aus 
* em, kommt, im Begenfag 

9, * Ferfermuetle 

"Erdramme Lv. Sarsramme 

Eedratte (Bäugetb,), f. 9. a. Erbmans, 
Aypudaenus terrestris L., Il. 

Srocan (8ot.), Planzengatt. f. v. a. Fu- 
ıaria L. 
Erdranpe (Enten) f f. unter Noctua (Agro- 
—** Aübn., Winterfaatenle. 
edranpen (Entom.), dent der Eulenmots 
mraupen, walzenfö ‚ trag, von büfterer 
arbe mit (war; Dupfenz verbergen fich un⸗ 
r Tags in ber Erbe, freffen nur bes Nachts u. 
erwanbeln ſich in Be otten mit ſchmalen, 
ebfalbenen, jr ſohligen Flügeln; hierher bie 
taupe von Noctua — Noct, radices, 
oct. brassicae u.ſ. w. (Bsl. Noctaa. 
Erdraute Bst) , {. 9.0. gemeiner Erdrauch, 
amaria offcinalis 
©rdee, franz. 
ep. Mafnee: re, fließt durch bas Dep. Loires 
fer. u. mündet bei Rantes in bie Loire; ſchiff⸗ 
ir von Nort bis zur Mündung. 
Erdreiſch — ), Schwanmart, ſ. v. a. 
elephora terrestris L. 
Erpdriude Erdkruſte, phyſ. wahre bie 
® e der ar bis Fr e N wabrſcheinlich 
ũ 

— aller | gerne Roͤh⸗ 
n, zur WBafferleitung in hie “ — 


Meyers Coav.⸗exicon, BO. VII. 


mentlich bei 


Fluß, entfpringt bei Cands im | Ih 


et ®et.), f. dv. a. Iwergrofe, Rosa 


Pe rhroffeln, Erdroſſelnug, 1) ſ. a ⸗ 
xie; — ) ſ. rag fe. 8. aſobo 

@rdräbe (öton. Bot.), f. v. a. Kohlrübe, 
Brassica campestris Napobrassica Deo. 


a koracke⸗ Ghyſ. Beogr.), f. v. a. Lands 


nehräden der Kinder, nicht feltener Un⸗ 
glũcksfall in ber ganz armen Volksklaffe, daß 
ein Kind durch die kat ber Mutter oder Säugs 
amme im Schlafe erbrüdt oder erftidt wird. 
Auch bei einigen austbieren vortommend, nas 

hweinen und Federvieh. Vergl. 

Urcecoibd. 

Erdfack (fr. sac à terre, Kriegsw.), "ein mit 
Erde gefüllter Sad, welcher in Ermangelung 
von Erde zum Bau von Batterieen ob. Kanonens 
bänten, zuweilen aud) bloß zur Verkleidung ber 
Shieht arten benugt wird u. gemößnlig. Fuß 

urchmeſſer u. eine Länge von 80 hat. heißt 
bei ben Kanonieren auch der Sad oder bie Lein⸗ 
wand, mit welcher fie die Mörfer reinigen u. bie 

Bomben vor dem Einfegen in ben Flug abreiben. 
Brdfänger (Srnith.), Abthl. der Battung 

Sylvia Lath., Motacilla L., diejenigen Arten ents 

haltend, welche in derRähe bes Bodens leben u. 

niften. ©. Sylvia. 

Erdfalamander (Amphib.), Gatt. der Bas 
trachien, ſ. d. a. Salamandra Laur. 

Erdſalze (Miner.), nah Ofen Drang ber der 
Salze, gejäuerte Erden; zerfallen in Kies 
luor), Thons (Brom), Talts (Job) und 
alk falze (Cyan). 

Erdſchaf (300l.), ſ. v. a. Lama, 

Erdſcharre(fr. dragne, Kriegew.), Mineurs 

werkzeug, eine etwas breite, in ber Mitte hohl 

efrummte, ſcharfe Radehaue mit einem etwa 

Fuß dangen ne Stielz wird beim Baue 
enger Min nge, wo bie Schaufel ſich nit 
— ie zum Ausräumen ber Erde 

enuht. 

— (Aſtron.), ſ. Mondfin⸗ 
Erdſchatz (Kechtsw.), ſ. v. a. Grundzins. 
Erdſcheibe (Bot.), Pflanzengatt., ſ. v. a. 

Cyelamen L. 

Erdſchichten (Seol.), die in ber Erbe, meiſt 
in fdräger Richtung und weiter Ausdehnung, 
gelagerten verfhiebenen Erbarten, 

@rdfchierling (Bot.), f. v. a. gefledter 
Schierling, Conium maculatum L. 


Erdſchiſch, Kegelgebirge, f. v. a. Ard⸗ 
ia). 


Erdſchlacken (Seognoſ.), ein durch Erd⸗ 
braͤnde erzeugtes Produkt, zackige oder blaſige, 
an der — äche häufig verglaſte Maffen, oft 
gan aͤhnlich den Dfenfhladen; gran, fhwarz 
raunroth, zuweilen mit ein; efälofenen Bruße 
fie von Feuerthon, Sache d u. Quarz. Die. 
€. find aus geſchmolzenem Schiefertbon, Thone 
eifenftein u. dal. entiftanden. Borfommen: 
in ber Nähe von Stein⸗ u. Braunlohlengebir- 
gen; am böhmifchen Mittelgebirge, bei Planig 
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Crdfäjläget - — 
Sach ſen abi ald im dei Erdſtei 9 (Miner. lecken, 
Sm — netten ıc, — beſonders — Aber * Hd AT Eein 
— ——— —8 * Erdſchollen. e aus — * "(mit Ausnahıne bei 
— —— mphib.), nach Ok en, Abs — durch ammen derſelben geaemen 
e der 5 Out, Cal — gen; en Se et 
fee welche auf der Erde leben. Dahin ges a Sie werden auf folgende un 


hören alle europäifchen Arten; fie haben weder 
höne Zeichnungen noch Farben; die Grundfarbe 
ällt meiftens ins Braut, | vera fi fub La nit 
raune Flecken, bald g 
Erfolittinbe, > anne. ai 
mit weichen man auf gebahnten Schneeflaͤchen 


führt. 

Erdfchläpfe (phyf. Beogr.), Ablöfung einer 

Bun Bere an Abhangen. ergl. 
ergfturz. 

Erdſchnacken (Entom.), nah Oken, Sipps 
ſchaft od. Abtheilung der Zunft der Fabenmuk⸗ 
Zen od. Schnaden (f. Fad — 

Erdſchnecke (Mollusk.), ſ. v. a. Limax ru- 
fus L., Arion Empiricorum Ferussac. (ſ. Limax). 

Eröfchunrafiel (Entom,), ſ. v. a. Julas ter- 
restris L, 

Erdfchocke (Bot.), f. v. a. Artiſchocke, Sey- 
nara Scolymus L. 

Erdfchollen (Landw.), große, fefte Erbftüde 
auf Aderland, werden befonders bei thonigem 
Boden häufig vom Pfluge aufgeworfen. Die €. 

erfhlägt man mit einem Erdfchlägel, von 
Kan ober Eifen, macht fie mittelft ber Keils od. 
Schellenwalze ER u. pflügt das Feld öfters. 

— ot.), ſ. v. a. Arachis hypogaea. 
Erdfchranbe (300 9 ſ. v. a. —eæ 
Erdſchwalbe (Ornith. )ſ. v. a. Uferſchwalb 

Hirundo riparia L. 

Erdſchwamm (Bot.), 1) |. d..a. Br 
Agaricus; — 2) f. v. a. gemeine Trüffel, Tuber 
cibarium. 

Erdſchwarz (Min.), Art Steinkohlen, wird, 
Mar gerieben, zur Freskomalerei angemenbet. 

Eroichwefel (Pharm.), f. v. a. Baͤrlappen⸗ 


am: 

Erdfehtwein (Säugeth.), ſ. v. a. Erdferkel, 
Orycteropus capensis Geoffr. 

Froſene (Miner.), f. v. a. Bergfeife. 

Erofieb_(Landw.), Sartenwertjeng, Sieb 
mit einem Boden von Draht oder geflodtenem 
Baft und rundem hoͤl Igernem Rand, gebraucht 

r Reinigung ber Gartenerde don Steinen, 
Buuneieten ıc. 
, Erpfitt reich. Das ), 1.0.0. Erdpapagei, 
Pezoporus 

Eehfocht "omirh, ), 1. v. a. Wenbehals, 
Yunx troqu 

Erdfp —8  [mathem. Geogr.), bie Erbe 
als abgeplattete Kugel. 

Erdfpinne Arad.) 
—E—— Arne fünate hii — 

dipige, ein ſchmaler, iger, in einen 

Fluß ob. einMeer auslaufenber eifen£anbes, 

Erdſtachelnuß (Bot.), ſ. v. a. gemeiner 
Burzeldorn, Tribalus terrestris L. 

Erdftämme PN ), aus Samen gezogene 
Stämmdhen, im Begenfag der Wurzelausfchlage. 

— —c (Entom.), ſ. v. a. Schat⸗ 

enkafe 


ci, 


3 v. a Lycosa ruri- 


efertigt: — — ee 
E Rchenden Balken m 


ir un art mi fo eingefü, 
eiden Seiten fo eingefügt, da 
eines über eine oben ns 
ben Bugs buch 2—3 ben 
Höhe brin — t, ae mit jeinem 
n Gewicht fenfrecht herabzufallen. Unter dir 
er Ramme befindet fi ein iebriges Sem 
garten —X en mit einer durch ei 
Schraube befeftig — — 
in bie ein aus 5 Holz im Gameen 
teter, mit Eifenbändern gut verfehener 
ober Xrog eingelaflen ift. —— de 
ſten mit etwa '/, Zoll dicken Bandüngen ph 
gna u in ben Holztrog und — diederme 
röße ber Steine, nur bat er etwa 
Kg berfelben u. ift innen möglichkt glatt 
gefhliffen, um das 2 — der een 
erleichtern. Diefer Kaften wird mit Erde 
üllt, die übrigens fo troden fepn muß, be} 
dh in den Händen nicht ballen läßt, 
eim Niederwerfen in Staub Die 
glaßte Erde wird nun mittelft des * 
ifenform paſſenden Kloges durch 
Schlaͤge völlig feſtgerammt, wobei j 
erften Bewegungen und & rn am 
erfolgen dürfen, bamit ber ie gt 
gbmeidt und bie I nicht leidet. aaa 
6. bis 7. Shlage figt der Klog —— * 
Rehenben Kanten ef dem Rande bed Kahl 
und der Stein ift vollendet. — 
Scheibe von einem beſondern Arbeiter je v 
gerueht, baß der Kaften gerabe über wir 
iſche befindliche Deffnung zu ftehen kommt, 
durch welde der Stein auf. unten 
Leinwand fällt, von wo er fobann a, in 


Seite herausgenonimen w Im 
es Biefe Borrictung ‚fo 5 Arbeiten, * 
3 an ber Ramme u. 2 zu bem andern Su 
Denen, md cs fertigen bi e am einem ln 
Somm 350 Stud, wobei es, dW 
gm von dem A Material, auf — 
röße der Steine nicht ankommt 
Erdftern Bot), v. a. 
f. — beb 
r e Ghyſ.), rbbe en 
— ch, Dia 2.0. Ei 
durch ma's, erden 


fenhei 

größerer ge en — 
aulin lehrter 

1737 zu — — Bor, ver äh 

iogle zu Breiburg Breisgau, + ben ib. De 


rieb: Historiae litterarise 
ren octodecim libris oo: — 


HER 


in 


| 


— Ueber — uinerfichten Inden far. * 


ten, Augs en Flementaranteriät 
—E— ücherliebhaber, ebd: 11” 
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Izundfäge ber Literargefhichte, zur Einleitung 
v ———— — 


eſchlchte der Theologie, 
hend. 1787. F 


Erdtalke (Miner.), bei Oben die Talkar⸗ 
m, a nur Talte enthalten; zerfallen in 
diestalke (Blimmer), Thontalkte (Sapphis 
D f alttalke (Ehlorit) und Kalktalke 

nyit). 


ratur wu) f. Erdwärme, 


dt v. a. Be . 
— (Mixer), a. Bergtheer, f. 


Erdtheile (Selttheile, Seeg. bie 5gros 
em Kontinentalfekken: Europa, Aften, Afrika, 
merika m Reubo land nebft den bazu gehörigen 
felns f Erde . 

rdthoue (Miner.), bei Oben, bie Thonars 
a, welde bloß Erben enthalten; zerfallen in 
Bies= (Keldfpath), Thon⸗ (Bapphir), Talk⸗ 
Spinet) u. KallsThone —T8 

rdtoffel GSot.), ſ. v. a. Erbäpfel, Kar⸗ 
offel, Helianthus tuberoans L. 
— GDhyſ.), ſ. Waſſerhoſe u. 
Ri} [23 
Grdumfegeluug (Beogr. u. Geſch.), ſ. Um⸗ 
Siffung ber Erbe. 
Erdvielfug (3001.), ſ. Bielfuß. 
Erdpögel (Drnit 0[), Aves terrestres, nad) 
. un Hr Anh sthellung 2. Klaffe ber 

el; en echt oder mit angezogenen 
Jemen, ae ee oder können gar nicht 
liegen; haben kurze abgerundete Flügel u. ſtarke 
eine mit Burzen Zehen u. abgenugten Kral⸗ 
en; Bangs ober Wadbeine; leben meift nur 
‚on Begetabilien. Hierher gehören bie Ordnun⸗ 
en ber Gallinae, Hühner, und ber Cursores, 


er wache (Hiner),f.». a. Dyekerit 
ner.), j. v. a. erit. 
Ertwärue (Bhyf.), $ die Innere Kempera= 


ur bes Erdkoͤrpers, zum Unterfchieb von ber 
emfelben durch die Sonne mitgetheilten Tem⸗ 
‚eratur. S. Erde B. — 2) Die eratur des 
feftlandes, im Begenfag zur Temperatur ber 


iuft u. bes Meeres. 
w.), ein nur aus Erbe be= 
tehender, wallartiger Aufwurf; vgl. Wall. 
Erdwalze, 1) (Maſchinenw.), ſtarke, in 
Mannen liegende, mit Oebeln herumzudrehende 
ne Randyiegtrn 9 Im Befungatreg bie ar 
ns Sand zieht. — 2) Im eg iſt die Au⸗ 
riffsart At der E. bon d. Türken erfunden u. am 


äufigften angewendet worden. Der belagerten 


feftung parallelu.in bebeut. Entfernung von der⸗ 
elben zieht man einen breiten Damm, indem man 
lie Erde gegen bie Feſtung bin aufwirft. Durch 
iefen immer höher anwachſenden Damm gebedt, 
sähert man fich der Keftung immer mehr, bis es 
udlich g t, an ben Graben zu fommen, ber 
ur ausgefüllt wird, worauf der Sturm beginnt. 
Diefe einfachfte alles Angriffsweifen ift von ben 
uropälfgen Ingenieure nur 1578 vor Deventer 
nd 1592 vor Skeenwyk, von ben Türken häu= 
ig und am glänzendften vor Kandia in Anwen⸗ 


"Gewand Bank), Ban 

a It. Want. 
German (Entom.), Banzenfanilie, f. v. 
„ Geveorisiae Latr. 


Erdwegerviertl, öfterr. Gemeinde nebft 
Df., Steiermark, Kr. Gräg, Be. Reitenauz 
190 Einw, 

Erdweich (Bot.), ſ. v. a. Kuhkraut, Sapo- 
Daria Vaccaria L,, Gypsophila Vaccaria Sm. 

Erodweichfel (bot. Pom.), f. v. a. oſtheimer 

irfche, Cerasus Chamaecerasus Loial. 

Erdiweide (Bot.), f. v. a. Bufchweibe, Salix 
triandra L, — Gelbe oder liegende Erbds 
weibde, f.v.a. Mattenweide, Salix incubacea L. 

Erdweih rauch (Bot.), 1) f. v. a. Feldcy⸗ 
prefle, Auge Chamaepitys L.;— 2) f. v. a. breits 

lättriger Ehrenpreis, Veronica latilolia L. 

Erdweihraudktaut (Bot.), ſ. v. a. gemei⸗ 
ner Gamanber, Teucrium Chamaedrys L. 

Erdweis, äfterr. Df., Land unter der Ens, 
Viertel ob dem Mannhartöberge, Logr. Weis 
tra; 55 Bäufer. 

Erdweite (Aftron.), nad) 3. 3. vx. Littrow u. 
Anb., bie mittlere Entfernung der Erbe von ber 
Sonne, — %0,658,000 f% t. Meilen, ober in 
runder Zahl 20,000,000 Meilen; |. Erbe. 

Erdwerke Ervaufwürfe (terrassemens, 
Befeſtigun t5 ſolche Werke, deren Beſtand⸗ 
theil Erde egenſatz zu gemauerten Wer⸗ 
ken. Wenn €. an ihrem unter Theil gemauert 
find und der obere Erdbau, ohne Verkleidung 
auffteigt, fo heißen fie Werke mit halber 
Bert eldung. 

Erdwespe (Entom.),f.v.a. Vespa vulgaris L. 

Erdwinde (Mafhinenm.), eine in einem ſtar⸗ 
ten Geftelle ſenkrecht ſtehende Melle, welde 
mittelft zweier über das Kreuz dur ben vier— 
kantigen Kopf berfelben eingeitedten Stangen 
durch Arbeiter fih umdrehen läßt. Sie dient 
vorzüglid zur Herbeiſchaffung entfernt liegender " 
ſchwerer Laften und wird befonders beim Auss 
und Einladen der Schiffe, fo wie zum Heraufs 
bringen de Geihüge auf Wille benugt. 
Das Verhältniß ihrer Kraft ift gleich dem des 
galtmeßers ber Welle zur halben Länge ber 

tangen von ihrer Mitte bis zum Angriffspunkt. 

Erdwolf (Bäugeth.), 1) |. v. a. Proto’es 
eristatı Cuu.3;— 2) f.v.a. gemeine Waflerratte, 
— Hypudaeus ampbibius Ill., Mus am- 
pi nbıus L. 

Erdwühler (Säugeth.), 2 ſ. v. a. Erdfer- 
kel, Oryeteropus capensis Geoffr.;— 2) Siuges 
thierfamilie, f. v. a. Wurfmäufe, Cunicu- 
laria Cuv. 

Erdwürmer (Anal.), Familie ber Würmer, 
ſ. v. a. Terricolae Cuv.. Lumbricina Sao, 

Erdwurf, Erdmörfer (Kriegew.), eine 
Borsihtung, mittelft welcher im Feſtungskriege 
feindliche Werke plöglic mit einer Maſſe Steine 
überfchüttet werden. Ein oben offenes Kap wird 
in einem Winkel von 45 bis 50° in bie Erde eins 

graben und hinter bie Mitte des Bodens deſ⸗ 
8 en ein Bleines Haß oder ein Kaften mit ber 

abung angebracht. Weber biefe Labung, Jets 
in das elf Faß, fegt man einen 4—5 Zoll 
ftarten Bebefpiegel (f. b.) unb füllt fodann ben 
übrigen Raum bes Faſſes mit 2—3 Pfd. ſchwe⸗ 
ren Steinen, von welden bie größeren immer un⸗ 
ten und in ber Mitte anzubein en find. Durd 
die Mitte der Steine bes Hebefpiegels wird 
66 
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Erdziefelhen — Erechtheus. 





mittelft einer Blehröhre oder eines Bewehrlaus 
fes ein Leitfeuer zur Tabung geführt. Um zu 
verhindern, daß fi bie Wirkung nicht in ber 
Midtung des ſchwächſten Widerftandes äußere, 
müffen bie Hr fer rüds und feitwärts gut vers 
dünnt u. alljeitig gleich feft mit Erde verbämmt 
er, Den E. follen bie Schweden zuerft u. zwar 

ei ber Belagerung von Koftnig (1633) anges 
wenbet haben. päter bediente man fid zus 
weilen beffelben, 3.8. bei ber Belagerung von 
horn (1659). Rachherige Berfuche, weldhe man 
in Gibraltars Felfenboden (1774) u. im beutfchs 
franzöfifhen Kriege 1805 u. 1811 anftellte, liefer⸗ 
ten verfchiedene Reſultate u. gaben den Beweis, 
daß derfelbe mit erheblichem Vortheil nur in fes 
gem, felfigem Boden feine Anwendung findet. 

an bedient fich ihrer in neuerer Zeit nur, wenn 
es an Steinmörfern gebricht. 

Erdziefelhen (Säugeth.), f. v. a. Biefel, 
Mus (Spermophilus) Citillus (wo. A 

Erdzirfel, die Kreife auf dem Erdglobus 
zur Eintheilung ber Erdkugel. 

Erdjouen ni ſ. 3pne. 

Erdzunge (phyf. Beogr.), ſ. v. a. Landzunge. 
Erdzwerge (nord. Mytd.), f. 3werge. 
I ®re, belg. Df., Prov. Hennegau, bei Tours 


nn 500 Einw. 
rebantium (a. Geogr.), Vorgebirge auf 
ber Infel Sardinien. 
Erebinthodes (a. Geogr.), zwei Infeln, 
nach Plintus in ber Rähe von Yyanz in der 
Propontis liegend; jegt Prinzeninfeln. 
Erebinthus (Bot.), nad Mitdel, unter⸗ 
gatt. von Galega, f. v. a. Brissonia Necker. 
Ercbodiphonten (v. Grieh.), Erforfcher 
des Duntels, ber Finfterniß, bei Ariftophanes 
in den „Wolken“ fröttifüe ezeihnung ber fpe= 
kulativen od. Raturphilofophen feiner Zeit. 
t@rebotraphtzapha (hebr.Bot.), ſ. v. a. bas 
byloniſche Weide, Salix babylonica L. 
Erebus, Erebo8 (gr. Myth.), 1) bet Ho⸗ 
mer finfterer Ort unter ber Erde zwiſchen ber 
Erboberflähe u. bem noch tiefer gelegenen Has 
des, von dem das €. (11. VIII, 368) ausbrüdlich 
unterſchieden wird: daher bei dieſem Dichter nie 
Aufenthalt ber abgefhiedenen Seelen, fonbern 
Durdgangsort, durch welchen fie von ber Ober- 
welt in die eigentliche Unterwelt, ben Babes, od. 
aus biefem in jene gehen müffen. wet, Odyss, 
X, 528. Xi1, 81. 11.1X, 572 2c.; — 2) bei Heflod 
heogon. v. 125.) mythiſches Wefen, Sohn bed 
haos, Bruder ber Nacht, zeugte mit biefer ben 
Tag und den Aether; — 3 im Allgem. |. v. a. 
Unterwelt, Reich der Todten, Schattenreidh. 
Erebus, Berg, |. Südpolarländer. 
Erebus (Entomol.), nah Latreille, Batt. 
ber Lepidoptera nocturna Noctualida Latr., ber 
Srdn. ber Falter u. der Zunft ber Nachtfalter 
nad Ofen, unter Noctua Fabr. Charakter: 
Küget ſtets ausgebreitet u.wagerecht; das Iegte 
lied der Untertafter lang, dünn, nadt. — Ars 
ten: 1) E. odorus Latr., Noctua odora Fabr., 
riehendes Eulden. Flügel ausgebreitet, 
gezähnt, braun, {dwarz gewellt, auf denſelben 
ein ſchwarzes, hinten 1", Auge. In Surinam. 
— 2) E. scapulosun Latr., Ophlusa scapulosa 
Ochsenh. In Spanien, 


Erech (a. Beogr.), Stadt in Ehaldäa, ven 
Nimrod erbaut (vgl. 1 Mof. 10, 10), wird für 
das fpätere Edeſſa (f. d.) gehalten. 

Exechtheis (gr., Ant.), 1) eine der 10 Php: 
len, in welche feit Elifthenes Zeit bie Bürger m 
Athen eingetheilt waren. Vgl. A. Attica Bb. 
IV, Abtpl. 1, &. 246; — 2) Mame ber Dal 
quelle im Erechtheum, ſ. d. 

Erechtheum, Erehtheion, berühanter 
Doppeltempel auf der Acropolis zu Athen, ber 
Athene Polias u, dem Pofeidon ens ge: 
weiht, Zu dem unter Art. Athen, 3. N, 
Abthi. 11, S. 63 über dieſen berühmten Be 
merften, geben wir noch folgende Details: Ja 
der dem Bofeidon eweihten Abtheilung fpre 
delte eine Salzquelle, die der Bott, als ermit 
Athene um die Schutz herrſchaft der Stadt fritt, 
durch einen Schlag mit feinem Dreizad den Be 
ben entlodt haben u. deren Waſſer beim Bea 
des Südwindes branfen follte. In Ahens 
Abtheilung befand fi die aus Dlivenholz gr 
fertigte Statue der Göttin, melde, da ſie da 
Sage zufolge unter der Regierung bes Eriätber 
nius vom Simmel gefallen war, In gan, Orr 
denland_für die heiligfte galt. Bor * 
brannte ſtets in goldener Lampe, einem 
bes Callimachus, ein unverbrennlicer Dodt ım 
Amiant. Außer dem heiligen Delzmweige da 
Göttin wurden bier auch Spolien aus den 
ferkriegen, 3. ®. ber reiche Säbel des 
Beerführers Marbonius, forwie ber Panzer id 
Mafiftius, eines perſiſchen Reiteranführen, 
aufbewahrt. Bor dem Eingange bed 
war ein dem Zeus gerveihter Altar angehradl, 
auf welchem nichts Lebendes geopfert, au 
Wein ausgegoflen, fonbern nur Kuden 
bracht wurden. Im Tempel felbft ftand der Us 
tar berergeflenheit, deshalb errichtet, meilmen 
fi die beiden Gottheiten Pofeidon u. Ude 
nach Erbauung bes ihnen gemeinfchaftlichen der 
ligthums Derfähnt dachte. oc) fa man br 
einen Altar des Hephaftus u. einen andern da 
Heros Butos (f. d. A. 4)) zu Ehren erriätettn 
enblih_eine von Myrthenzteigen faft gan te 
deckte Statue bes Hermes, bie don Eerrapit. 
einen Punftvollen Tragfeflel, ber von 
Herftammen follte. Der Tempel, weiqer jech 
in den Perferktiegen unb dann wieder bald 
bes Pericles Zeit durch eine —Aa 
ftört worden war, iſt zum großen Theile ng" 
ber ®eftalt vorhanden, in welcher er * 
der aus ben Trümmern erftand. Meinen 
Nbrheilung mi t 22 Zuß in bie Enge an 
3.300 in bie Breite, die größere 48 ” 
bie Länge u. 36 Fuß in die Breite. Dh 
ruht auf jonifhen Säulen, und das Guy 
eines der fchönften Dentmale a 
ae da uud, ben jonifgen a 

bönften Vollendung vor An, h 
deren Beifall fanden von Alters Her bie 6 meh 
lihen Statuen, welche ben Vorban ber Er 
Mecechtbens (gr. Myn), 1) 08 Erf 

rechtheus (gr. X. 
tbonius, attife ee Beros, deffen Dyehus In # 
ältefte Sagengeſchichte Attica’8 


verfoäts 
3 Nach Homer (Odyss. vi, 8) war .s 
ohn der Erbe u. Zoͤgling ber 3 
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Ypellobor aber ein Sohn bes Hephaͤſtus u. der 
Atthie, einer Tochter des Eranaus, ober nah 
iner andern Mythe ber Athene felbft. Diefe 
ämlidy, fo erzählt die Kabel, Lam einft zum 
deppäftus, um fi Waffen von ihm machen zu 
aflen, und bet biefer Gelegenheit verliebte ſich 
egterer in bie Böttin. Als derſelbe Miene mach⸗ 
e, fie mit Gewalt zur Erfüllung feiner Wünſche 
u zwingen, floh fie, wurde aber von dem Botte, 
ıngeadhtet feiner lahmen Züße eingeholt, und 
ndem biefer nun mit ihr tämpfte, um ihre jung= 
räulihe Scham zu überwinden, geſchah es, daß 
r mit feiner Beugungstraft die Erde befruchs 
ete und dadurch bem E. das Leben gab. Athene 
ahm fi des Kindes an und um.es ben Bät- 
ern zu verbergen, legte fie es in eine Kifte, bie 
ie darauf ber Pandrofos, einer Tochter bes 
Eecrops, mit bem ausbrüdlichen Befehl übers 
‚ab, diefelbe nicht zu Öffnen. Allein die Schwe⸗ 
tern ber Pandeofos öffneten aus Neugierde bie 
Rifte und fanden das Kind und einen Drachen 
der eine Schlange bei ihm, welche bie Verbre⸗ 
berinnen töbtete od. nach Andern fo in Schreden 
este, daß fie wahnfinnig wurben und ſich von 
ser ur binabftürzten. E., der von Athene 
elbſt in ihrem —— — wurde, ſtieß, als 
r erwachſen war, den König Amphictyon vom 
Throne, ben er darauf felbft beftieg. Seiner 
Befhügerin zu Ehren ftiftete er das Feſt der 
Panathenäen. Rad einer andern Erzählung fol 
ih Hephäftus gleich nady ber Geburt der Athene 
n biefelbe verliebt und fie vom Zeus zur Ge⸗ 
nahlin begehrt, da fie jedoch auf jeine Wünſche 
dicht eingegangen, ihr Gewalt angethan haben. 
Die Fabel varlirt mehrfach. So ſoll Dephäftus 
on der Göttin jenen Liebesdienit verlangt has 
ven für feine Beihülfe bei ihrer Geburt, indem 
:r bem Zeug mit einer Art bie Stirn öffnete, in 
velcher Athene verfchloffen war (f. Minerva), 
oder es fol letztere ihm wirklich beigelegt wors 
ven, aber aus bem Ehebette unverſehens vers 
Gmwunben feyn. Des €. Gemahlin war Pafis 
hea, bieihm ben Pandion gebar. Es werden 
hm auch Dradenfüße, eine Folge ber unvoll⸗ 
'onamenen Beugung, zugefchrieben, und weil ihn 
viefe am Gehen —2 ſoll er den vierrãde⸗ 
igen Wagen erfunden haben u. bafür von Zeus 
ils Fuhrmann unter die Sterne nerfegt worden 
eyn. — 2) Sohn des Pandion, des Könige von 
then, vielleicht mit dem Borigen eine Perfon 
ind erſt in ber fpätern Gage von ihm unterſchie⸗ 
‚en, !Bruder bes Butes fi d. A. M erhielt er 
‚te Herrſchaft über Attica, während dieſem das 
Prieftertgum anheimfiel. Bon ben Eleufiniern 
‚eßriegt, erhielt er vom Orakel bie Beifung, er 
ofle, um zus fliegen, eine von ai ‚vier Töchs 
ern opfern. Er opferte baber bie jüngfte, 
Ehthoniaz allein ba die Schweitern einander ges 
obt hatten, gafemmen zu fterben, fo töbteten 
ich bie drei übrigen ſelbſt. &.fiegte darauf über 
ie Feinde, hatte jedoch das Iinglüd, babei ben 
Eumolpus, ben Sohn bes Pofeidon u. der Chione, 
Rönig von Thracien, der ſich ben Eleufiniern 
ig lit hatte, zu tödten, worüber Pofeibon fo 
n Zorn gerieth, baß er ber Erde befahl, ben 
frevier mit feinem ganzen Haufe zu verſchlin⸗ 
en, ober nach Andern den Zeus bat, ihn mit 


feinem Blige zu tödten (vergl, — Fab, 46. 
Apollod. Bıbl, HI, 15). Seln Leichnam wurde 
im Tempel ber Athene beigefegt. Die Athener, 
die ihn göttlich verehrten, nannten fi nach ihm 
das Volk des E., erbaueten ihm auf der Acro⸗ 
polis einen Xempel und fegten feine Bildfäule 
unter bie ber eponymifchen, d. b. diejenigen He⸗ 
roen, von welchen bie attifhen Phylen re as 
men befamen (Paufan. 1.). Euripides bearbeis 
tete feine Geſchichte in einer Tragödie, bie vers 
loren gegangen iſt. — 3) Nach Diodorus Siculus 
ein gieghptier, weldyer zur Zeit einer Hungers⸗ 
noth Attica mit Getreide berforgte, wofür ihn 
bie Bewohner des Landes aus Dankbarkeit zu 
ihrem Könige erhoben, Stifter der Eleufinienz 
— 4) Sohn des Dardanus, Vater bes Tros, 
Nachfolger feines Brubers Ilos auf bem Thron 
von Troja; — 5) Beiname des — unter 
welchem ihm das Erechtheum (f. d.) in Athen 
geweiht war. 

Erechthiden, gemeinfame Bezeichnung der 
mythiſchen Könige von Athen aus bem Haufe 
bes Erechtheus. 

Erechtites (Bot), nah Rafinesgue, 
Pflanzengatt. ber Compositae amphigynantlıne 
Rehb., ber Comp. Senecionideae Less. — Gegen 
WArten, meift Sommergewächfe inNeuholland, 
beiDecandolle in mehre Untergatt. zerfallend. 
— Befanntefte Arten: E. glomerata Dec., Se- 
necio glomeratus Deaf. u. E. hieracifolia Rafin,, 
Senecio hieracifolius L. 

Erechtitoides (Bot.), nad Decanbolle, 
Untergatt, von Kleinia, 

Ereectiusculus (bot. Zerm.), f. v. a. ein 
wenig aufgerichtet, von Pflanzentheilen, deren 
Stellung ſich der aufrechten nähert. 

Ereetor Clitoridis (Med.), Musculus 
ischiocavernosus, ber aud bei dem Weibe vor⸗ 
tommt, — Urfprung wie beim Manne 
hat, nur viel Bleiner ift und ſich an ben Corpora 
cavernosa clitoridis anfegt. 

Erector penis (lat., Anat.). &o nannte 
man ehemals unrichtigerweife ben Musculus 
ischiocavernosus, Er entfpringt vom Tuber und 
auffteigenden Aſte bes Sigbeins ſchräg, wird 
fogleih mustulös, umfaßt die von dem aufftei= 
genden Afte bes Sigbeine entfpringende Wur⸗ 

el des Corpus cavernosum penis von Unten und 
Außen und inferirt fi an ber äußeren u. untern 
Seite bed Corpus cavernosum penis feiner Seite. 
Seine Wirkung ift im erfchlafften Zuftande bes 
Denis die Corpora cavernosa penis an ihrer 
urzel gegen ihre Urfprungsftelle zurüdzuzies 
hen. Im erigirten Zuftande bes Penis kaͤnn 
er dadurch die Steifigkeit der Ruthe vermehren, 
daß er einen Theil des von Blut angefüllten Pe> 
nis zufammendrüdt, woburd ber übrige Theil 
des Penis nothwendig fteifer werden muß. Seine 
Wirkung ift von derfelben Art, wie wenn man. 
den Penis künftli mit Luft oder Flüſſigkeit an⸗ 
füllt u. irgendwo einen Drud anbringt, worauf 
ber Penis fogleich fteifer wird.” Man kann jene 
Wirkung auch an fi felbft bei anfangender 
Erektion willkürlich durch ben Musculus ischio- 
cavernosus hervorbringen und auch dadurch die⸗ 
felbe erweifen. Hallers Anficht, daß der Mus⸗ 
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kel den erigirten Penis in bie der Scheibe an; 
meffene Richtung bringe, tft weniger wal een 
ud, a ber erigirte Pents da von felbft bie 
ehörige Richtung, wie man durch Bünftliche Ins 
jeftion des Penis an Leihen ce gen kamn. 

Joh. Müller hat beim Menſchen zwei Mal 
einen felten und ausnahmeweife vorkommenden 
wirklichen Bleinen Er. pen, beobachtet. 
Muskel, Musc. pubo-cavernosus, kommt bei 
aͤufig normal * Cud ier hat ihn 
avianen, Haſen, Kabiai's, Murmels 

gpieen und vom Ei ephanten bef&rieben. Beim 
enfchen fand 20% Müller biefen Mustel 
unter 20 Fällen Br wemal; er war über einen 

Zoll lang, wa rent 1 bie 13 Linie Die, 

deutlich muskul⸗ ik und lag auf jeder Selte bes 
Corpus cavernosum penisnady Außen dicht neben 
dem Nervus dorsalis penis, er entfprang vom 
— — lief über das Corpus cavernosum 
feiner Seite gerade vorwärts parallel mit dem 
Nervus dorsalls penis und inferirte fid in bie 
fibröfe Haut der Corpora cavernosa penis. 
Erectus (bot. Zerm.), aufrecht, ee 
ei von Pflanzen od. Pflanzentheilen gel Braucht, 
deren Stellung ſich ber ſenkrechten nähert, 
befonbere heißt Gin —— — 
ber Baſis an dem Staubfaden 
— ift; en Samen (semeh erectum), {als 
jen Rabel fh am untern Theile befindet, beffen 
änge mit ber Are ber Fruct parallel und beffen 
Embryomwürzelhen nad bem Fruchtſtiele Hin ger 
eichtet if; ein fänlenförniiger Fruchtboden (re- 
ceptaculum erectum), ber aus ber Baſis ber 
Kaͤpſel entfpringt ; efte u.Blätter (rami erecti, 
folia erecta), bie mit dem aufrechten Gtamme 
„einen fehr pi en Windel bilden ober etwa 10° 
von ber Bertifallinie abweichen; ber Ring eines; | nen 
Pilzes (annulus erectus), der unten angewachfen 
und oben frei iftz ein eh (calyx erectus), deſ⸗ 
fen eat gegen einander geneigt aufrecht ſte⸗ 
ben. — Nud wird das Wort zufammengefegt 
gebraucht, 3. B. Erecto-patens, ein Pflanzenz; 
theil, deſſen —— gegen 30° von ber ſenk⸗ 
ED, Benehetto, ital. Kunferfeä 
redi, Benebetto, ital upferfteiher, 

1750 zu Slorenz geb., arbeitete viel mit * 

Cecch — ‚namentlich die 1 

1778 zu Florenz erſchienenen „Bonarum an 

splendori tabulae duodecim etc.“ nad Italien. 

und etrurifchen Meiſtern; ferner bie „Raccoltai 
‚di quadri i piu eccelenti che sitrovano nelle gal-! 
lerie et palazai di Firenze etc.,* dafelbft 17805: 
endlich eine Folge, die Architektur des Monus, 
ments, Text und das Bildniß Dante’s enthal⸗ 
tend. Geine zaplreihen Blätter find noch jegt; 


geſucht 
— Geogr.), afiat.«rufſ. Feſtung, Prov. 
Gruſien, Kr. Ananuri, am Beinen aaa; 
na Befuähte Wallfahrtskir 
aſiat.⸗türk. Etat, Karamanien, 
ef. Kont a, viele — Handel, be⸗ 
zübmte Bienenzudt (OU 
Eregei, afiat.stürt. Sadr, untotien Sands; 
hat Boli, an einem Golf bes ſchwar, —c—— 
ede u. da —— alter weit ins Mee 
reichender Safenbauten, ® achtelfang mit Nez 
zen und alten, Handel mit Seide, Bade, Cr 








dil daß ein bihtes 
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Erectus — Erebiiled Gewebe. 
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erſelbe ſeyn. Auch bie Kämme auf bem 
Ropfe mander Vögel, und die rothen Lappen 
ım Halſe des Truthahns u. f. w. fcheinen bie 
‚ämlihe Struktur zu befigen. 

Die Anfhwellung ber Ep en Körper 
vird dadurch verurſacht, daß die aroden Venen⸗ 
* fih ſehr mit Blut füllen. Ob aber das 
Blut in den Benennegen bab zurüdgehalten 
derbe, baß Zweige, iwelche es setguleiten pfles 
ıen, verengern, ober ob ſich alle Venen bes 

‚anzen Reges durch eine lebendige Kraft, welche 

bebenftreit Turgor vitalis genannt hat, aus⸗ 

udehnen unb dadurch zu erweitern im Stande 

Ind, ift noch nicht entfchieden. Im erfteren 
Falle würbe die ufung des in feinem Fort⸗ 
jange gehinderten Blutes bie Urfache der Er- 
veiterung berBenennege, im weiten umgekehrt, 
vürde eine felbfttgätige Erw terung ber Benen- 
vege die Urſache ſeyn, daß das Blut von den 
Benennegen -in größerer Menge angezogen ober 
‚nrüdgehalten würde. Sehr mertwilzbig bleibt 
s immer, daß eine Reizung der Haut und Vor⸗ 
kellungen ber Seele das Anfchwellen diefes Ge⸗ 
vebes veranlaffen können und daß alfo dieſes 
Bewebe mit zu benjenigen Geweben gehört, auf 
seren Buftand und Verrichtung bie Geele einen 
Einfluß außert, und daß es alfo auch aus dies 
em Grunde mit ben Muskeln, mit der Leders 
yaut, mit der Schleimhaut und mit ben Drüfen 
n eine Hauptklaſſe vereinigt zu werden verbient. 

John Bunter glaubt, daß bie Zellen der 
hmwammigen Körper mustulds wären, u. beruft 
ich auf ben Bau, ben fie beim Hengſte haben, 
vo diefe — Struktur derſelben ſeht deut⸗ 
ich in die Augen falle. Die Erektion wird nach 
ven Verſucheñn, die Hunter an einem Hunde 
anftellte, burch eine Hemmung des ruckkehrenden 
Blutes hervorgebracht, und dieſe Hemmung ift, 
sach ihm, fo vollkommen, daß kein mehanilger 
Drud bad Blut in den Venen weiter treiben 
'ann, was aber wohl an bem Corpus caverno- 
‚am urethrae gelingt, wo man es allerdings aus 
‚en Zellen in bie Venen brüden kann. 


ektilität, die Lebenseigen des exe: 
ec Gewebes. Be Bar 


Erektion (Med.), die Anfhwellung u. Auf⸗ 
ichtung bes männliden Bliedes. Sie entfteht 
inter dem Einfluß der Nerven ber Ruthe durch 
Reize, welche entweber auf die Befchlehtsrheile 
son Außen od. von Innen durch bem Blute beis 
zemiſchte Reizſtoffe (Kanthariden u. ſ. w.) wirs 
en oder durch Reize, welche vom Gehirn und 
ſtũckenmark aus; chend dur‘ die Rüdennerven 
oirken, namentlich durch 8408 Reize, Die 
Tanthariden wirten wahrfheinlid, wie andere 
charfe Stoffe, deswegen auf die Geſchlechtstheile, 
»eil fie durch die Darnwerkzeuge ausge ührt 
serdben. Jede heftige Irritation des Rüden- 
aarkes kaun übrigens auch €. bewirken, u. fo 
rfolgt in manderlei heftigen Krämpfen diefe 
Eefoeinung, de man hat nad) plöglier Zerſtoͤ⸗ 
ung bes Rüdenmarkes €. und Ejakulation bei 
EHieren erfolgen fehen. Hierher gehört auch die 
ei Erhängten beobachtete €. ald von Blutans 
— im Gehirne abhängig. Werben bei 
inem Thiere die Rerven ber Ruthe durchſchnit⸗ 


ten, fo hört bie Fähigkeit zur E. auf, wie Gün⸗ 
ther (Medels Archiv dr Poyfiologie 1828, 
) beobachtet hat. Als ein Hengft nach durch⸗ 
fon ttenen Ruthennerven zu einer Stute ges 
raht wurbe, ze pie er zwar Luft gem Bededen, 
allein die Ruthe blieb fhlaff berabhängend. Am 
andern Tage war fe eihwollen, aber nicht eris 
girt, Durd bie efirpation der Hoben wird 
ie Fähigkeit zu Erektionen nicht ganz aufgehos 
ben, aber vermindert. A. Eooper kannte einen 
Mann, bem beide Boden exftirpirtworben, waͤh⸗ 
rend 29 Jahren. Die erften 12 Monate hatte 
biefer Mann nad feiner Angabe bei Befriedie 
gung bes Geſchlechtstriebes Ejakulationen oder 
menigftens bas Gefühl, als ob dergleichen ftatt 
fänden. Später hatte er, doch nur felten, Ere⸗ 
jeftionen und befriedigte den Geſchlechtstrieb 
ohne das Gefühl ber Ejakulstion, und nah 
2 Jahren waren die Ereftionen fehr felten und 
unvoilkommen und fie hörten, fobald er ben Coi⸗ 
tus zu bottzieben ſuchte, leich auf. Zehn 
Jahre nach der Operation theilte er A. Cooper 
mit, baß er während des verfloſſenen Jahres 
ben Geſchlechtstrieb einmal befriedigt. 28Iahre 
nad ber Erftirpation des zweiten Hodens gab er 
an, baß er fürn feit Jahren felten Erektionen 
babe und daß fie dann unvollftändig feyen. Seit 
vielen Jahren habe er nur felten und ohne Ers 
folg verſücht, den Geſchlechtstrieb zu befriedi⸗ 
gen; nur ein Paar Mal habe er wollüftige Träume 
ohne Ejakulation gehabt. (A. Cooper, die Bil⸗ 
dung md Krankheiten bes Hodens. Weimar 
1832, ©. 21.) 

Bei der E. des Penis werben bie Venenges 
Tr feiner Bavernöfen Körper mit Blut ges 

üllt. Daß biefe Geflechte auch im ruhenden 

Zuftande bes Penis einiges Blut enthalten, bat 
EB; Müller bei Bivifektionen am Pferde, 

idder, Hunde gefehen; diefe Blutmenge ie 
aber gering, und die Blutungen der angefchnittes 
nen Corpora cavernosa firfd in Mefem Ba e kei⸗ 
neswegs ſehr groß. Daß ſie im ruhenden Zu⸗ 

ande Blut enthalten, tft wohl eine nothwendige 

olge ihrer Ernäsrung, indem auch das zur Er⸗ 
nährung des Penis beftimmte Blut durd die 
Räume hindurch nach den rüdführenden Venen 
bes Penis abzufließen fheint. Die €. gefhieht 
nun wefentlih durd bie volle Anfüllung ber 
Corpora gavernosa mit Blut. Langguth (in 
Schumann, Diss. de vi imaginationis in foe-. 
tum, Viteb. 1790) machte dies zwar zweifelhaft, 
indem er bei Amputation bes erigirten Gliedes 
bei Xhieren, daſſelbe keineswegs von Blut anges 
füllt geſehen haben wollte. Rooſe (phyſiolo⸗ 
gifhe Unterfuhungen) hat aber das Gegentheil 
davon durch Gegenverfuche bargethan. 

Die Urfahen, welhe eine Anhäufung bes 
Blutes in den Corpora cavernusa penis bewirken 
tönnen, find nun entweder eine rafchere Zuführ 
rung bes Blutes od. Zuführung von mehr Blut, 
ober aber eine Hemmung bes Rüdfluffes des 
Blutes. Tiedemann unterfchied dreierlei Art 
von Anfhwellung der Ruthe: R) von vermehr⸗ 
tem Zufluß durch die Arterien, die wahre €. ;— 
2) von mehanifh verhindertem Abfluß des Blus 
tes durch die Venen; — 3) von beiden Urſachen 
zugleich. Tiedemann ſcheint bei dieſer Unter⸗ 
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rg auf bie bewegende Thätigkeit ber Ge⸗ 
äße zu rechnen, wozu man aber nicht berechtigt 
ift. Dein die Arterien befigen Beine Muskular⸗ 
Tontraßtilität, fondern nur einen hohen Brad 
von Elafticität. Eine größere Zufuhr des Blu⸗ 
tes Eönnte auch durch eine aktive Ausdehnung 
bed Gewebes der Corpora cavernosa penis bes 
wirkt werben. In ber That nehmen Ehaufs 

ieru. Adelon(Dict. des sciences medicales, 

rektion) biefe aktive Ausdehnung an u. halten 
biefe für das erfte, die Anfüllung bes Gewebes 
mit Blut für das zweite; u. Stieglig gaibel 
Unterfuhungen I, 175) theilt dieſelbe ht. 
Allein wir kennen kein Beifpiel einer aktiven 
Ausdehnung eines Gewebes. 

Andere Schriftfteller nehmen eine Hemmung 
des Blutes durch mechaniſche Hinderniſſe an. 
Stieglig vermuthet, baß die Stämme ber Ber 
nen vielleicht einer Berfchließung durch Zufams 
menzlehung fähig feyen. Job. Müller bes 
merkt aber, daß er in einem Berfuc heim Hunde 
gr ftarte gelvanifche äule Beine 
Spur von ufammengfehung ‚an ber Vena dor- 
salis erregen Bonnte. Mehre ältere Phnfiologen 
und unter den neueren Kraufe, ließen die Mus- 
culi ischiocavernosi Durch ihre Zufammenziehung 
ben Rüdfluß des Blutes aus ben Benen des 
Penis aufhalten. Der Urfprung und bie Lage 
diefer Muskeln tft indeß fo, daß fie durchaus 
chambogen 





durch eine 


keinen Druck auf die unter dem 
durchgehenden Venen des Penis ausuͤben koͤn⸗ 
nen. Haller hatte dieſe Öypothefe ſchon wis 
berlegt. Er fagt mit Recht, daß diefe Muskeln, 
wenn fie jene Wirkung hervorbringen follten, 
von dem Schambeine und über bem Penis ents 
ringen müßten. Weberbies Bönnen wir jene 
Bein willfürli bewegen, wir find aber kei⸗ 

ner willtürlihen @. fähig. Werben jene Muss 
keln im fchlaffen Zuftande des Penis willküͤrlich 
ufammengezogen, „fo bleibt der Penis ſchlaff; 
In erigirten Zuftande bes Penis können dieſe 
Muskeln zwar den Penis noch etwas fteifer mas 
chen, indem fie ben hinterften Theil der Corpora 
cavernosa zufammendrüden und biefe Körper 
ftrogender mahen. Darauf befchränkt fi aber 
aud ihre Wirkung. Houftoun (Dublin. Ho- 
spital reports. 1830, Taf. 3) hat bei Thieren bes 
fondere Muskeln zwiſchen Penis und Schambos 
en zur Eompreffion der Vena dorsalis penis be⸗ 
Poriiben, Sie follen von ben Schamb einen ent= 
fpringen und ſich über die Vena dorsalis penis 
mit einander in ber Mittellinie durch eine Sehne 
verbinden, durch welche beim Bund und Dachs 
jogar die Bene durchgehen fol. Bein Menſchen 
at Houftoun aud einebünne Schicht muskulös 
fer Sofern von äpnlihem Berlauf befchrieben u. 
abgebildet. Er bildet dieſes Bündel als über 
dem Musculus ischiocavernosus enffpringend ab, 
und laßt e6 in abweichender Richtung don bem 
Musc.ischlocavernosus mehr ſteil an ber Seite der 
@urzel der Corpora cavernosa auffteigen u. über 
den Rüden des Penis ſich durch fehnige Faſern 
mit dem ber andern Geite über ber Vena dorsalis 
penis vereinigen. Joh. Müller hat nicht wes 
niger als 20 Leihen in diefer Beziehung unters 
ſucht; in keiner einzigen aber einen Muskel, wie 
ihn Houftoun ab] , finden koͤnnen. In eini⸗ 


[gen unterbunden; er ſah Ahr 
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gen Fällen fanden ſich einige von dem Musculus 
—— — al or * und mehr 
auffteigende Kafern u 

und nicht entfernten ZBeife enaa Dnd ei We 
Vena dorsalis penis erzeugen können. 


Die Theorie von der Hemmung bes Bintlaufi 
in der Vena dorsalis penis läßt fi aber auq 
direkt ſowohl durch Verſuche, ald durch die Lu⸗ 
tomie widerlegen. Souſtoun wen 
mehren Fällen bie Vena — — dd 

U ei 
hwellung bes Penis, aber Feine wahre €. 

merkte bloß, baß bie Ruthe in 
bei örtlichen Beizen leichter, als fouf in €. 
rieth. Entſtände bie €. durch 
tung der Vena dorsalis, fo Bönnte man fie wil; 
fü durch angebrachten Drud auf dieſe Ber 
Re und es könnte der Japatn Ll 
eine leichte m abgehel n werben. — 
den ——— Di die Vena dorsalis pe 
an ihrer Durchgangsftelle unter dem Edunie 
ge ift man nidt im Stande, €. zu bewirken. 

6 Bann auch nicht möglich feyn, weil das Bir, 
fobald diefe Ableitung gehemmt ift, fogleid. ut 
eben fo t durch andere Wege aus dim Irak 
abfließt, nämlich durch bie von Joh. Mäller 
— — welche an ber innen * 

er Wurzel der Corpora cavernosa peais 
biefen Be borfommıen unb fich gar nicht einmal 
in Die Vena dorsalis, fondern unmittelbar in der 
Plexus prostaticus unb vesicalis ergießen. 


Die Erklärung ber €. ift alfo auf dieſe it 
nicht möglich. Gofl der Rüdflup durqh die Be 
nen gehemmt werben, fo müffen fi ale je 
vielen Beinen Venen zufammenziehen 
welche das Blut dur Deffnungen ber Fries 
Haut des Penis auf deſſen Corpora carenım 
ausführen. An allen jenen Deffnungen wilt 
bie Hemmung angebradt feyn. Nun Next 
man auf ben Gedanken kommen, baf ber 
ae. üller im Penis bes Pferdes entveitt 

ubftanz durch Eontraftion biefe Wirkung her 
vorbrädte. Allein biefe Sub; kommt a 
ganzenlImfang derCorpora cavernosa penis, 
nicht bloß an ben Ausgangsftellen der Bam 
und würde daher burch Zufammenziehung de 
Beh if Enke —— Beine Eontretti 

efigt biefe anz überhaupt 

lität. Daber i Bach zuie gr ber Mlternatit 
rebucirt, daß entweder die Lumina aller mt 
Heinen aus ben Corpora cavernosa penis uk 
führenden Benen bei ber €. fich fäliehe Ne 
nen, oder daß bei der €. eine Heftige Anziehen 
bes Blutes von dem Gewebe ber a 
nosa ftattfinde, wobei man fi uf Die famide 
ten Erfheinungen biefer Art bei der vermehrte: 
Xurgefcenz ber Drgane, und bei ber J 
—— 
wegung des Herzens ung ganz let 
find, — nicht —— Aktion Ber Mrterien alt 
werben konnen, ba biefe nur durch ihre 
life Elafticität beim Kreislauf neitwirken, m 
felbft bei der fupponirten Bäsigteit 

traftion Peine Kongeftion des 

Eönnen, wenn fie nit an ben fragüches Ode 
mit Klappen verfehen find, ohne 


| 
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Dlut eben fo gut ruͤckwaͤrts, als vorwärts trei⸗ 
ben koͤnnten. 

Erelim, bei den Kabbaliſten eine Klaſſe von 
Dämonen, |. Dämon. 


Eremauthe (Bot.), nah Spach, Pflanzen | A 


yattung. Art: E. calycina Spach, ſ. v. a. Hy- 
sericum caliciaum, 

Eremanthis (Bot.), nad Caſſini, Unters 
jattung von Seriphium. 

Eremanthus (Bot.), nah Leffing, Pflans 
jengattung. ‚Arten: K. giomerulatus und in- 
anus Less., ſ. v. a. Albertinia glomerulata und 
ncans, 

Erembodegem, belg. Df., Pr. Oftflandern, 
Be. Sepp 2900 Einmw. 

Errmehios griech. Mythol.), Beiname bes 

3eus, unterweldem er aufber Juſel Lesbos vers 
hrt wurde. 
Eremia (Bot.),nah Don, Manpengattung 
her Ericeae Don, bet mehren Botanikern unter 
Erica. Bon ben 7 Arten, fümmtli auf dem 
Kap einheimiſch, befanntefte: E. Bartlinziana 
Don, Erica ferox Salisb. und K. lanata Dec. He- 
kastemon lanatus Krotsch, 

Eremiaftram (Botan,), nah Bentham, 
Untergattung von Krenia. 

Eremit (vd. Brieh.), Einfiebler, Einer, ber 
n ber Einfamkeit und Zurüdgezogenheit vonder 
Belt und ihrem Verkehre fi einem andächtig 
»eſchaulichen Leben, ber religiöfen Kontempla⸗ 
ion bingibt. In ber ältern dhriftlichen Zeit 
nachte man zwiſchen E. en und Anacoreten (f. 
Anachor et) keinen Unterſchied; fpäterhin aber 
yerftand man unter @.en befonders diejenigen, 
welche fid nicht in ‚Ktöter zufanmenthaten, ons 
ern einzeln und ifolirt in der Stille ber Wälder 
md Eindden lebten. Dergleihen Waldbrüder 
vegegnen uns befondersin ber griechiſchen Kirche 
md überhaupt im Oriente, wo Gitte, Lebensan⸗ 
&auung und Klima eine folhe Ascefe begün= 
Hgten, feltener im Abendlande, wo ſolche Ein⸗ 
lebler meiftens beftimmten Möndeorben ange⸗ 
vörten u. audy in ber —— der Regel ihres 
Irdens gemäß lebten. Die Eremitenmöndsor- 
‚en find verzeichnet unter Artitel Einfiebler 
Drdensw.). 

Eremit (Kruftac.), au Eremitentrebs, 
. v. a. Einfieblertrebs, Pagurus Fabr. 

Eremitage, 1) (franz.), Einfledelei ; im vo= 
igen Jahrhundert hau Sartenverzierung. 

an brachte an einem einfanen walbdigen Orte 
ine mit Baumrinde umd Stroh einfach beklei⸗ 
ete Hütte an, welde bie Wohnung eines Eres 
aiten barftellen follte._ Kleine Kapelle, Glöd- 
yen und bergleihen Gpielereien durften dabei 
8 fehlen; — 2 (Beogr.), einfames Zuftfchloß, 
.B. — 3) bie €. zu Baireuth (f. d.)5; — 4) die 
u Arnſtadt; — A reußrioden rein = ebersborf. 
ürftl. Jagbihloß, Amt Lob en ſte in, im Fran⸗ 
enwalde, bei Titſchendorf; — 6) die €. zu Pe⸗ 
ersburg, prädtiger Palaft daſelbſt, mit dem 
Binterpalaft_ zufammenhängend, |. Peters= 
urg; — Nf. Montmorency; — 8) bän. 
Önigl. Schloß, Seeland, nörbl. von Kopen⸗ 
ragen. 

Eremitanos, 108, auftral. Infeln, zu den 
*bmiralitätsinfeln gehörig. x 


Eremitentrebs (Kruftac.), ſ. v. a. Sfleb⸗ 
lerkrebs, Cancer (Pagurus) Herahardus Z. 

Eremitismus (v. Griech.), einfiedleriſches 
ee der Eremiten, |. Eremitt. 
nadoret. 

Eremit von Ganting, Pfeud. für Halls 
berg, Freih. v. 

Eremo (Geogr.), 1) VE. di Camaldoli, 
italien. Hauptkloſter des Kamalbulenſerordens, 
gropperssgehum Toskana, Eompartiamente 
Arezzo, Bilariat Poppi; — DE. Kaftro, 
griech. Ort, Livadien, fühweltl. von Thiva. 

Eremocallis (Botan.), nad Salisbury, 
Untergattung von Erica, 

Eremscepbala (Bot.), nad Decanbolle, 
Untergattung von Printsia, 

Eremodieium (lat.), Berfäumniß eines 
gerichtlichen Termins. 

Eremodou (Bot.), nad Bridel, Robsgat⸗ 
tung unter De N 16 $ 1, Plan 

vemogone (Bot.), n enzl, jene 
gattung. Orten zahfreig, fänmtlih unter 
Arenaria. 

Eremogongyle (Bot.), nah Enblider, 
Untergattung von Erucarie, . 

Eremophila (Botan.), nah R. Brown, 
Pflanzengattung ber Myoporineae R. Br., ber 
Polygaleae myoparinene Rehb., Spr. — 2 
Arten: E. alternifolia R. Br., E. oppositifolia 
R, Br. und E. viscosa Endl, Sträucher in Neu⸗ 
holland. 

Eremopompholyg (gried., Meb.), Pom- 
Bons solitaria, bie einzeln erfcheinende Brande 

afe. 

Eremofporus (Bot.), nah Spach, Pflans 
Angaftung der Hypericineae Spach, gimige 

rt: E. Olivieri Spach, Stauͤdengewaͤchẽ 
Syrien. 

Exremoftachye (Bot.),nadh Bunge, Pflans 
jengattung ber Labiatae Bunge, ber Stachydese 
Benth,. Fünf Arten, Kräuter auf dem Kaus 
kaſus; befanntefte: E. laciniata Bunge, Phiomis 
lacioiata L. 

Eremo ſyce (Bot.),nah Endlicher, pfiam 

gattung der Saxilragaceae Andi. Einzige 

rt: BE. pectinata Endt, In Reuholland. 

Eremurus (Botan.), nah Bieberftein, 
Eremurus, Gattung der Asphodeleae Schalt.» 
der Coronariae Anthericerne Rehb,, Hexandrie 
Monogynia L. Charakter: Korolle [gnestän 
terig, nad) dem Berblühen eingerollt; Staubges 
faͤße unbehaert, innerhalb der Korolle zufains 
mengelegt, lang bervoritehend ; Griffel zurüdiges 
lagen; Kapfel vielfamig. — Zwei Arten, 

wiebelgewädhfe im Kaukaſus: 1) E. spectabilis 
W. Bieberst., Asphodelus altaicus Pal. Gtengel 
einfach, nadt, an 3 Fuß hoch, unten mit linien⸗ 
rinnenförmigen, gekielten Blättern beſeht; Blu⸗ 
then blaßgelb, zierlih, in einer Endtraube. 
Pallas, Acta Petrop. 1779, af. 10. — E. 
cnucasicus Steven. Als Zierpflanzen verlangen 
fie einen Jonnisen Standort, einen fetten, 
tern, m #2 feuchten Boden und gegen ftrengen 
eine Bebedung. Der Same wird glei 
nach ber Reife in einen Topf geſäet und froftfrei 
durchwiutert. 


Eren — Eresburg. 





Bean — oldenburz. Df., Kr. Klop⸗ 
Benburg, 8 eintngengn Dapechatt; an 
- 208 
KErenafchaden (ind. Mythol.), f. v. a. Erus 
miakſchen. 
Eren ien (ind: Myth.), ſ. v. a. Erunien. 
@renna, ſpan. Flecken, Pr. Alav a, ſuͤdweſtl. 
von Bitoria. 
Erennia (Bot.), nach Don, Pflanzengat⸗ 
tung aus ber natürlichen Familie der Haidege⸗ 
wädhfe, Kiricene (f. b.). 
Grenuins (Biogr.), |. Herennius. 
Erensdorf, oͤſterreich.⸗illyr. Df., Kr. Billa, 
Be. Roſſegs. 
@reuzer, Iusemburg. Df., Diſtr. und Kant. 
Lusemburg; über 200 Einw. 
Ereption (v. Lat.), Entreißung, Raub. 
Zreptitla, Eireptoria (lat. Rechtsw.), 
ſoiche Berlaffenihaftsgüter, welche dem Erben 
aber Bermaͤchtnißnehmer, obwohl er fie nach 
jeg ober in Folge einer gültigen teflamentas 
riſc Diepoſition in Anip: nehmen barf, 
zn bem aus gewifien gefeglih beftimmten 
nden entzogen, entrifien werben. Diefe 
@rünbe fügen ſich auf die Unmwürbigkeit, Ins 
Bignität, bes — die Zahl der Gruͤnde 
iſt nad juſtinianiſchem Recht beſtimmt feſtge⸗ 
ellt, und darf, ba eine ſolche Entziehung als 
teafe nur ausnahmsweiſe geichieht, auf andere 
gite nicht ausgedehnt werden. Die einzelnen 
ründe ber Unwärdigkeit f. in Mühlenbruchs 
Lehrbuch ber Pandekten Th. LU, $. 791. Puchta, 
Lehrbuch, 5.550. Im Allgemeinen ift die Uns 
würdigkeit bald Folge eines wahren Verbre⸗ 
chens, bald einer groben gegen ben Erblaffer ges 
eigten Verachtung. Eine jede Ereption wegen 
nbignität sent voraus: 1) Güter aus einem 
Nachlaffe, gleihviel ob der Indigaus durch Te⸗ 
fament ober Inteftaterbfolge dazu berufen; — 
möffen biefe Büter dem Indignus bereits defe⸗ 
werben feyn: daher kann auch von einer 
@reption nicht bie Rebe feyn, wenn ber Indignds 
vor der Delation verftirdt; — 3) eine beftinnmte 
nblung des VBerufenen, woran nad ben Ges 
ſehen die Indignität geknüpft iſt. Hat ber In- 
diguus bie Erbſchaft noch nicht angetreten, fo 
fähr biefelbe dem Eripienten ipso jure zu; hat 
er fie aber bereitö erworben, jo muß er fie bem 
an feine Stelle Tretenden cum omni causa reftis 
tuiren, ohne daß ihm die durch Erbſchaftsantre⸗ 
in Folge der Confusio bonorum erlofhenen 
te unb Forderungen wieberbpergeibellt würs 
dei. Die wilden und fonftige Erbſchaftsla⸗ 
ften gehen auf den Eripienten über. Zur Ereps 
dien {ft theils der Fiskus, u. zwar in ben meiften 
ällen, theils eine Privatperfon, als: der Sub⸗ 
itute , —F In ne eg Sur — 
mach feiner e bat ber Eripient eine 
—ã Klage, Conditio ex lege gegen 
Zen Indignas u. eine Dingliche Klage, die Here- 
Aitas petitio, gegen Dritte. Doch ift dies nicht 
ambeftritten, indem Andere theild bem Eripiens 
5* wahre ae, geben, rm 
erhaupt von einer perfänlichen Klage ni 
wiſſen wollen. Beat mu e ift bei veränders 


ten Berhältnifien bie —* 


ber im roͤmiſchen 


KNecht aufgeführten Ereptionsgründe fehr vers 


mindert worden. So gibt es in Saqhſen nah 
bem Randat vom 31. Januar 1829, $. 10, zur 
3 Fälle, nämlich: unwuͤrdig ift 1) wer den Erb 
lafler vorfüglich tödtet; — 2) wer burd Imeng 
ober Betrug bewirkt, daß ber Exblaffer eine dies 
pofition auf den Todesfall macht od. nicht macht, 
abänbert ober nicht abanbertz; — 3) wer bie eine 
legtwillige Berfügung des Crblaffers enthal⸗ 
tende Urkunde zum Nachtheil eines Dritten uns 
terbrüdt. Im allen diefen Fällen wird ber Im 
würdige al6 vor dem &rblaffer geftorben be 
trachtet. Die ler, — = 
weg, wenn ber e R der 
Erxblaffer verziehen hat. Auf Berluſt dei Erw 
rechte wegen Unwürdigkeit Bann v. dem Ride 
nicht anitshalber erfannt werben. Das pre, 
Landrecht, Th. I, Tit. Xıl, $. 599 ff. führt die 
ee ndigmitätsgründe auf, jedoch A 
older Allgemeinheit. In Bezug auf 
mente ſoll in allen Fällen, wo ein Zeftamat 
wegen Zwangs ober betrüglicher Berleitung für 
ungültig ertlärt werben muß, berjenige, weläe 
ich fo einer Handlung ſchuldig macht, fein ge 
feslihen Erbrechts verluftig gehn. Bemerten« 
werth ift die Beſtimmun Im $. 608 t. it, Du} 
derjenige, weldher ein Xeftament oder ankıt 
legtwillige Dispofition verheimlicht, ben Betrag 
bes dadurch errungenen Vortheils an den Fiss 
verliert. — Im Allgemeinen tritt heut zu Zug 
im Fall ber Unwürbigkeit des Erben bie get 
liche Erbfolge ein. 

Eres (hebr., Bot.), f. v. a. Ceder vom file 
non, Pinus Cedrus L. 

Eresburg (Heresburg), bie alte Grmp 
fefte ber Sachſen gegen die Einfälle ber Frus 
Ben, im fü flden. de fengau des Bandes 
auf einer Berghöhe an ber obern Diemel, sa 
der Art ber ſãchſiſchen Kaftelle nur ein befekir 
tes Lager. Karl der Große begann im 
772 die Sachſenkriege mit der Eroberung der 
unb ber Zeritörung ber unweit derfelben gehe 
denen Irmenfäule u. errichtete dafelbft eine Le 
pelle, bie fih bald de einem Klofter t 
welches unter der Abtei Korvei fand, Dirk 
warb inbeß, trog ihrer mehrmaligen Zerkinm, 
von den Gadıfen Immer wieber aufgebaut ut 
blieb noch längere Zeit hindurch ein 
und politifh wichtiger Punkt, inabefonder jet 
Zeit der Kriege, welde die Fräntife Ki 
unter einander führten; Otto, Herzognen Et 
fen, verſchanzte ſich auf der E. bie ihre Beier 
tung erft verlor, als bie Sachſen als» 
fchenbed Bolt auftraten. Der Exjbildel WM 
Köln, weldyer nad der Auflöfung bed 
thums Sach ſen fi, wie in den übrigen. 
gen ber Bölner und — — Diöcefe, adE 
dem Gebiete von €. feftzufegen fügte, m 
laßte dadurch langwierige Streitigkeiten mith® 
Abt von Korvei, welde erft im Sapre 10 
einem Bergleihe endigten, in weldem be u 
dem Erzbiſſhofe bie Halfte aller zu €, 
Befigungen mit Muenchmebes dortigen jr 
abtrat; bie andere 5 fte Bam erft 1507 a 
Erzbisthum. Der Magiftrat ber unterhalb # 
Berges gelegenen alten Gtabt Borbufen bei 
ſchon im 12, Sahrhunbert, una nor Beindumd! 


Ereſch — Erethyzon. 


— ſeyn, feinen Si 
ber Name ber auf dieſe Weiſe vereinigten 
zum Eresberge” wurde in der Soige 
nRers en (woraus faͤlſchlich Mars 
a zufa mumengegegen, ober diefelbe aus late 
ji tabt zum Berge‘ genannt, 
voraus endlih der Name Stabtberg (f.b.) 


"Eee, —— v. a. ee & 
RB, Köln, &r. Bipp — 


ind 2 Rohſtahlhämm 
one — eIat), ſ. v. a. Eirefione. 
Eredma, ſpar n. Fluß, entfpringt bei St. Il⸗ 
on. Segovia und mündet in der 


vefonfe in der 
Prov. Ballabolid in die dalaı rechts. 
fer, R.⸗B. Oberb., 


Eresried, bayer. a, 

* an rel Baycr. PYDf, 
ng re 7 a =; = 
B. Oberb., Edge. B * 

Erefns (a. arg Br Ad "Welt: 
eite ber Snjiteshen, 
tus; — 2) Sta der Infel Ebufus mit 

em Dafen, * —— egründet. 

83 (Arahnid.), n aldenaer, 
Battung ber Arachnides — Araneides 
Latr., der —8 der ſpinnenartigen Krabben 
ind ber Im er Spinnen nah Öfen, unter 
Aranea L. ehren Gegen die Mitte bes 
sorberen Endes des Bruftftüdes ftehen vier In 
in kleines Trapezium zufammengedrängte Aus 
yen, und bie vier andern jur Seite, 
im Biere bildend, aber n An 

; bie 


en dreiedig, zugefi 

— Ei xten ng PR 
bichtigke: 1) 6. einnabarinus IWW: 

rattatus Hahn. Haarig, fihwarz, der aut 
‚den innoberroth mit vier ſchwarzen Punkten, 
ienbetne der drei Hintern Zußpaare und 
—* Hinterende des — leichfalls roth. 
änge 4%, &inie. Im ſuͤblichen Europa bis Uns 
au. Dahn, Arahniden, T. XII, 8.35. — 
E. annulatas Haka. Haarig, fhwarz, ber 


Band oben sinnoberro 
wei — 


„Kheinprov., 
mit Kapelle 


umkten; Bruftftüd hin⸗ 
am ben Gelenken weiß 
Defters in Bayern | u 


9, Aladniden 3 3 3, 
deft 2. 


5a5n,3.9b., nr Esendafelöft. — 5): % 

iger Petagna 'Sper. Ins. Calabr, in —— 

ien. — 6) E. acanthophilus Bufour. In Spas 

‚ten. — 75*. imperla'is Aufour, Ebendafelbft. 

Die beiden leyten Arten finb in ber Faune fran- 

aise, Aren. pl. 1V, 3, 4, 5, abgebildet. 
..n &ritac, f. v. a. Dienftag, fiche 
ode. 


Eretai (gried.), Ruberer. 

Gretbiams (grieh,, Med.), die gereizte und’ 
[4 —— ” — — —** —e 

ni 2. 


eh, ri 


mus (dv. Diet, Meb.), Reizbars | Halsfiefel u. 


Erethis 
eit, berrezige, Zuftand bes Drgani6mus u. eins; 
eier r Theile beifeiben, der bri einwirtenben ei⸗ 


— bes Theophra⸗ ſe 


mit vi er größeren und | E. 
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flärkere oder größere Reaktionen bebingt als 

— er Der Bearift iſt allgemein, 
fo daß ber tm Nervenfufteme, fons 
dern de im® — 5 — ſo wie überhaupt in 
allen rı eempfäng glihen Theilen, zu benen befons 
ders bie en Organe gehören, fattfine 
ben Tann. An a) ben Ag fc der E. 
durch —— —E 
wie mir dieſes —X Pre —e— 
—— wahrnehmen, je durch leichtes 

Eniſtehen des ganzen u ber Rervenfumptes 
me, zu erßennen, von nervöfer Unruhe an bis zu 
Delirien und vom leifeften m dittern 
fen Konvulfienen und Starr⸗ 


Sims fih noch vom Bromnjanieuns u. vor 
ber &rregungstheorie herſce 
daß der €. immer nur mit mare verbunden 
ey, und zwar mit der fogenannten bireßten ober 
irritabeln, bie —— Sr * ni bex erethis 
ſchen erhalten Annahme hat in der 
mebicinifchen — gri ae —— gethan, 
indem der Begriff von & 
j hiebenartiger Reiz⸗ und 4 

erechtigen ſchien. Sie erieidet aber große u. 
Flgenteide Einfhräntungen, indem felbft ein 
bedeutender rad von un; gen, alfo 
von ſtheniſchem Zuftande, * verbunden ſeyn 
te Heilverfahren, 


— ⏑— ⏑,— ————— 
naͤmlich das antiphlog —* ei en 
— (griech. Mythol.), Beiname 
Apollo’s, unter bem man "ihm in verehrte 

und ihm has sn —— erte. 
Erethuzon (S— — ) nah Fr. Cuvier, 
ttung ber Rosores Cuo., ber Ordn. 
der Nagmänfe und der Zunft der Klättermäufe 
nad Ofen, auler en L. Eharatter: 
Schw — reifend. Die Hinterfüße 
find g, alle Ada nit Brallenben Nägeln 
bei warnen Te Arten — 9) 
dorsatas gi der Urſon, H; losus 
Catesby, H. dorsate Line, 1.’Urson Büf. Die 
u aarung ber Öbe e "geihbraun, gen 
im leberbraun; Körper obeu leberbraun, 
mit laͤngern, ge —— ganz weißen, oder 
zen, an ber 

Pb untere —— braun, weiß 
chenbel außen draun, weiß g t; 
— theils on weiß, tHeile mic braunen 
Spigen. Diefe a iere find fehr zahlreih im 
Norden ber vereinigten Hubs 


efons 

ten und Linden, fie abfreffen wie 

* lieben jedoch auch Aepfel, Rem 

unb bergl.; kommen 3, nd auf den Boden und 

weichen nicht an «us, fonbern. — ihre Sta⸗ 
cheln auf dem Rü 


In. Di —* je Feine ——— ab 
wur e Ber E 
30 fie mit einem Schlag Re 


die Faulthi 


ihr 
auf Be.Rafe; fe 
färben ihre Stacheln und veeßrämen damit ihre 
1.5 * —— fie damit 
e bineinzufteden, 


re Nafen u. 
27 2 808 anzlängeiBoi, 
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Eretri — Erfahrung. 





Schreber, Gäugeth. Taf. 169. — 2) E. epi- 
zanthus Brandt, ber langhaarige Urfon. 
Lang behaart, die Baare braun mit gelber Spige; 
2 länger. Körperlänge 2 Fuß 8'/, Zoll; 

wanzlänge 8 Zoll. Bewohnt Kalifornien u. 
Unaladta. 

Eretri, Ort, |. Erä. 

_ @retria (a. Geogr.), 1) alte, burg Schiffe 
fahrt und Handel blühende Stadt auf der Sübs 
weRtüfte von Eubda, Kolonie ber Eleer, der 
Sage nad von Eretrinus, einem Sohne bes 
Phaeton, benannt. Die Stadt, welche über 
mehre in der Naͤhe liegende Städte und Infeln 


‚bie Herrfchaft ausübte und zahlreihe Kolonien | 700 


anlegie, wurde 490 v. Ehr. von ben Perfern zer⸗ 
ftörtz hernach aber wieder aufgebaut, gelangte 
E bald wieder zu ihrer vormaligen Blüthe. In 

. befanden ſich viele Kunftfachen, befondere 
Gemälde (vgl. Liv. XXXlı, 16). Die Einwoh- 
ner brse den borifhen Dialekt und zwar, wie 
die leer mit ber Eigenthüntlichkeit, daß fie ſtatt 
eines s ein r, befonders am Ende der Wörter zu 
gebrauchen pflegten (Rhotacismus), weshalb de 
befonders in Athen zur Zielfheibe des Spottes 
dienten. Der Philofoph Menedemus gründete 
bier eine philoſophiſche Schule, die exet riſche 
genannt, die jedoch nur eine Fortfegung ber 
eleifhen war. Jetzt Paläo-Eaftro ; — 2) Stadt 
in der theſſaliſchen Landſchaft Phthiotis, jegt 
wahrſcheinlich Armira, 

Eretrinus (Mpthol.), f. Eretria. 

Eretrifche Philoſophenſchule, ſ. Mene⸗ 
demusv. Eretria, 

Eretum (a. Beast), Stadt in Sabine, be: 
mertenswerth, weil bier die Römer im Jahre 
588 v. Ehr. unter Xarquinius Priscus über bie 
Sabiner und Etruster u. 502 unter Poſthumius 
über bie Berbündeten bes Tarquinius Superbus 
Siege erfochten. Jegt Rimane, nah Andern 
Monte —— gie, € (Re) 

reugmns, Erengid, Eryge (gr., )r 
das Hülpfen, Ructas; aud das Auswürgen, 
Kructatio, N 

Ereunetes (Ornith.), nah Illig er, Senks 
vogel, Gattung ber Grallae Cuv., ber Orbnun 
der Stumpfſchnaͤbler und ber Zunft der Sump 


vögelnah Ofen. Eharakter: Schnabel mit 
tella I, bünn, weich, walzig, bie Spige etwas 
Art: E. petrißcatas Hlig., Steinfenkvogel. 
Weiß mit braunem Striche durch die Augen. In 
Ereuthalion (grieh., Mytb.), tbei 
Fürft, Sohn des Hippomedon oder Api * 
Zweikampfe getoͤdtet (Gom. II. VIN, 136). 
Erewantfi, Melt’ Hifeth, berühmter ars 
eboren, ftudirte feit früher Jugend mit großem 
Eifer Metaphufit, Philofophie und —— 
Inſel Lim, durchzog dann mehre Provinzen Ars 
meniens und zünbete eine Menge Saum um 
1629 berief ihn der Patriarch Mofes 111. an ſei⸗ 
uen Bof und ernannte ihn zum Direktor ber in 


frelförmig ; bie Binterzehe tritt auf. Einzige 
Brafilien. 

aliſcher 
v. 

Neſtor im Kriege der Pylier und Arkadier 
meniſcher Gelehrter, 1550 zu Vejan in Eriwan 
keit, verlebte 15 Jahre in einem Kloſter auf der 
Bilbung in feinem Waterlande zu verbreiten. 
„ber Hauptftabt Edſchmiabſin gegründeten Schule, 


bilofephie bes Ariftoteles, 

ammatit, über bie Logiß zc.) find 
geblieben. 

Erez Sattachtone tal. Myth.) die me 
terfte ber 7 Welten ober Exden, von denen immer 
eine über ber andern ift ; Adam warbnad ſeinet 
Vertreibung aus bemParabiefe auf diefelbever 
ftoßen, aber bald wieder auf bie zweite Erden 
unten, Adamah, verfent, um fie zu bebanen. 

Erez Kedem (d. i. Morgenland, a. Car), 
hebräifche Benennung von Arabien. 
rare, Inremburg. Flecken, bei Marke; 
in. 

Erf (Erfa), bayer. Fluß, R.:®. Unterux 
” ums — ne Pr Miltenberg in da 

ain, 

Erfa (Beogr.), 1) f. Friedrichswerthi⸗ 
En v. a. er ; = 
B abrang, Empirie(f.b.), 1) Bejcidems 
fomoet für einbrtne auf a —— 
oder Empfindung oder auf Beobadtung bei 
nern Lebens berubende Erkenntnife: tin €, 
als für bie Befammtheit berartiger Erkenstsik: 
die E. Die &., welche für — * 
oder für die SBiflenfgart von Bedeutung m 
Werth feyn foll, ift nicht etwa bloß bie Gum 
der alltäglihen E. en, wie fie jeder 
machen kann; auch befteht fie nicht in dem 


1631 zu Eriwar. Geine Werke (Hnalyfe der 
hi er 


Rik 
TIL 
lebthaben irgend weldyer ungewöhnlichen imes 
oder äußeren Fakta — Diele Denfdyen erfahn 
gar Mandıes, ohne E. zu machen: — {mini 
wird mar gewonnen, wenn man zum voll Bo 
wußtfeun über bad gelangt, was man erfäht 
wenn man z Beobachtungen u. Berfuden er 
fchreitet, über bie hierdurch gewonnenen Cıge 
niffe weiter nachbentt, fie mit einander x 
und prüfend gegen einander abwägt. And dej 
man nicht bei den felbftgemachten 
ftehen bleiben, fondern muß auch fremi| 
sieben. Denn obwohl bie — €. un 
wirkfamer ift und mehr zur Be, Led 
feften Ueberzeugung beiträgt — wi mn 
auch fagt, daß ber Menſch nur ud et 
Elug oder gewihigt werde, — fo gewinnt kirh 
wenn man die fremde hinzunimmmt, an Unit 


13 


liche und räumliche Ausdehnung hat. 
man bie — — €. Far Biferiar 
und Leben leugnen und bloß bie eigen 
uf, fo würbe — el 
te vergangener hunde: 
Inerfanntee bilbendes iement gänzlich ehr 
chen, fondern aud bie Geſchichte der 
auf ein fo eu befchränden, daß ke Mi 
aufgören müßte, Geſchichte zu ſeyn. — 
läßt fich ohne Benuhung fremder €. wer J 
dem Gebiete ber Wiffenihaft, noch arfde⸗ 
joclalen Lebens ein tbares — 
ber Gedanken und Ideen und ein wei 
| 


* 


tiger Aus: berfelb: ben fen 
fort mögtid iR, Denen Dir mu | 
erweiternbe und berichtigende Geſ⸗ 
—— ber fogemannten 
aur er 

fenfpaften bidet, fondern uud als mit 


fs Sn no an nenn aan — 





Erfahrungsbeweis — Erffa. 1058 
dedin rittes auf dem @es | lein, in Moth und eilt, tl 
viete Fade Se des ine wie Saäften tn de Gehe acden. ——S fan: 


‚es induftriellen, anzufehen ift. — 2) (Aftren.), 
‚ie vermittelft des bewaffneten ober unbewaffne⸗ 
en Auges an bem Himmel gemachten Wahrneh⸗ 
nımgen. Auf ihnen beruht bie beobachtende 
Aftronomie, welcher bie Konjektural⸗ 
Kftronomie gegenüberfteht, bie, über die wirk⸗ 
ichen Beobachtungen binausgehend, aus bio‘ 
Hnalogie ihre Lehren ableitet, z. B. wenn es fi 
iber bie phyfiſche Beſchaffenheit ber Planeten, 
Fixſterne 2c. handelt. 

Erfahrungsbeweis (Log.), Beweis a po- 
teriori, Beweis, ber ſich af Erfahrung, auf 
mpiriſches Erkennen gründet. Es gehören 5 
ver auch die Beweife aus Analogie (f. d.), Ins 
ouktion (f. b.) und Zeugniß (f. » 

©rfahrungs » Naturlehre, die Summe 
innliger Wahrnehmungen (Erfabrungsfäge) 
iber die Erſcheinungen in der Natur, im Gegen⸗ 
‘ag zu ber reinen Naturlehre, welche gewiſſe 
ıprieriftifche Theorien auf die Erforfhung der 
Ratur, —5 Fan Erfah aurcheil 

ahrungsſatz, ſev. a. Erfahrung: eil. 

PRRHRS ſenlehre (Pbilof.), pſycho⸗ 
ogiſches Syſtein, welches nur erfahrungsmäßt- 
zes (empiriſches) Wiffen von der Seele, v. deren 
Ehatigkeiten und Vermogen annimmt. 

Erfabrungsnrtbeil (2og.), ſ. dv. a. Empi⸗ 
‘em, Sag ober Urtheil, nur auf Erfahrung 


veruhend. 
€ 6 t iriſch 
Do —— ee UHR 


olcher Lehren und Saͤde, bie ausfchließlid von 
—5 ae die Hand gegeben werben. ©. 
en aft. 
rfde, dän. Dorf, Schleswig, fübdftl. von 
Friederiheftadt; 800 Einw. 

Erfeld, bad. Df., Unterrheinkr. Amt Wall⸗ 
yürn, an der Erfaz 380 Einw. 

Erfelden, großherzogl. heſſ. Df., Pr. Stars 
enburg, Kr. und Ldgr. Großgerau, rechts am 
Rhein; 680 Cinw. Bier eine 56 Fuß hohe Sies 
esſäule (Schwedenfäule), welche Buftav 
Idolf zum Andenten an feinen Rheinübergang, 
en er am 6. December 1631 bier bewerkftelltgte, 
"efen 5 6 K.:Df., R.⸗B. Pfal, 

enba ayer. K.⸗ Df., ed, ala, 
Tant. Kaiferslautern; 490 Einw. ‚ 

Erfeufchlag,königl. fähf. Df., Kr. Zwickau, 
Imt Ehe mein Baummollenfpinnmühle, 
Strumpfiwirkerei und Viehzucht; 530 Einw. 

Erfenftein, Bayer. Ruine eines alten Raubs 
chloſſes RB. Pfalz, Kant. Neuftabt, auf 
inem Berge bes Elmſteiner⸗Thales, bei Gt. 
ambrecht. 

© Erpha, Hervha (Beneal.u. Biogr.), 
1 HR und "Franken. blühendes freiherrlis 
yes Geſchlecht, das feinen Urfbrung v. Attila’s 
Sunnen ableitet, in gefchichtlichen Urkunden bes 
1.—14. Jahrhunderts aber bereits vortommt. 
Bappen: Zwei gegeneinander abgetheilte aufs 
echtſtehende ehemals rothe, jet goldene Ablers 
ügel, fonftim fildernen, jegtim blauen Schilde, 
2 befien offenem abeligen Xurnierhelm eine 
oldene Krone ruht, woraus font 6, jegt I Faͤhn⸗ 


1) Hartung II. begleitete ben Landgrafen Lud⸗ 
wig ben Heuligen in das gelobte Land, vollzog 
das Gelũbde feines zu Dtranto verftorbenen 
Herrn, indem er den eusun vollführte, und 
brachte feine einbalfamirte Leiche in bas &rbbes 
ge nah Reinharbebrunn. — 2) Hans 
artmann, am 5. April 1605 geboren, Leibe 
age ber unglüdlichen Herzogin Anna v. Sach⸗ 
im dann ie Gemahls Johann Kafimir, trat 
in bolländifhe, dann in franzöfifche und endlich 
in urfächf. Dienfte, führte 1631 in der Schlacht 
bei iso eine eigene Kompagnie, wohnte 1632 
der Schlacht bei Lügen bei und ward nah dem 
prager a. 1636 Kommandant ber Feſte Ko⸗ 
burg; F als folder am 4. September 1060. — 
3) Hartmann Friedrich, am 20. März 1645 
eboren, machte ald Kornet unter den —— 
eitern den Feldzug in Ungarn mit, trat dann 
ebenfalls als Kornetin franzöfiiche Dienfte, ging 
Später als Rittmeifter und Kammerjunker in die 
ienfte des Herzogs Friedrich von Sachſen und 
wohnte dem Feldzuge am Rhein bei, kämpfte 
an ber Seite des Markgrafen Johann Friedrich 
von BrandenburgsAnfpady bei ber Belagerung v. 
Wien 1683, wurde Generaladjutant bes 3 
Chriſtian von Walde und endlich Obriſt bes 
Königs v. England, dem er 1698 ein in Deutſch⸗ 
land geworbenes Regiment nad Holland zus 
führte. + am 10. Mat 1702. — 4) Georg 
Hartmann, ben 31. Januar 1649 geboren, ers - 
bielt ale Page am Hofe zu Altenburg eine ſorg⸗ 
fältige Erziehung, trat 1669 als gemeiner Muss 
ketier in das Iothringifche Megiment und war 
bereits Dauptmann, als 1673 das Regiment 
anz an Spanien, in deſſen Sold es bisher ge= 
anden, abgetreten wurde. 1675 wohnte er als 
Hauptmann einer Schwadron fchwerer Reiter 
der fränkiſchen Kreistruppen dem Feldzuge am 
Rhein bei, half Philippsburg erobern und lebte 
dann eine Zeit lang in Ruhe und auf Reifen. 
In den Türkenkriegen zeichnete er fi beim Ent= 
fage von Wien, bei der Schlacht von Gran, bei 
der Einnahme von Neuhäufel,. bei der Schlacht 
von Biclos, der Schlaht von Scattimar, der 
Eroberung von Griechiſch⸗ Weißenburg und bei 
andern Gelegenheiten aus. Gleiche Tapferkeit 
bewies er in den Kriegen gegen Fraukreich, bei 
der Eroberung von Mainz, bei dem Sturme auf 
Bonn, ber Schlacht von Epeierbach ac. u, kehrte 
als General⸗Feldzeugmeiſter des fränk. Kreiſes 
auf fein Gut Niederlind bei Koburg zurüd. 1700 
rüdte er abermals ins Feld, erfocht den Sieg bei 
Friedlingen im Breisgau, ftritt bet Paſſau, Or- 
tenburg und befenders bei Donauwörth, halfdie 
Schlacht bei Hochftädt fchlagen, befreitelllm und 
Befehligte unausgefegt die frank, Kriegsvölker 
bis 1708, wo er feinen ruhmvollen Degen zur 
Kuhe legte. + den 4. Juli 1720, — 5) Karl 
Lebrecht Hartmann, Urenkel des Vorigen, 
Ben 17. Februar 1761 geboren, ftudirte zu Jena, 
nahm aber erft 1810 als königl. fächf. Amts⸗ 
—— im neuſtädter Kreiſe Staatsdienſte. 
(8 1815 der neuſtaͤdter Kreis an Preußen kam, 
trat er in die Dienfte des Großherzogs Karl Au⸗ 
guft von Weimar und + den 9, September 1825. 


Erfindung. 





2 abell Richter, 
es n une 


Sachſen bei Lieferung an Getreibe nach 
inpufen ober Geldeinnahmen und Abgas 

ben, flabt a. d.D. 18065 — Kurze Uel 
Üpt der Entftedung, Bertheilung und Battuns 
en der Steuern und aben im Königreiche 
ebd. 18115 — 6) Gottlieb Fried⸗ 
ri Hartmann, begann unter ben beutfchen 
Truypen im fr Solde 1778 feine öffentliche 

Saufkapm, biefen D 

tm nicht geftattete mit Lafayette nach 
schen und ward Stallmeiſter des ihm 


Veferundeten Gei &a 
ei ———— * — 


einingen, befien be 
gm e beffelben 1803 blieb. Zum wirklichen 
heimen Rath erhoben, trat er 1806 für feinen 
Be der Mheinbumdesakte bei, befeitigte 1810 zu 
Parie die angeforderte unverhältnißmäßige Kon 
teibution, faios fi 1814 bem beutfhen Bunbe 
an und vertrat Das während dieſer ganzen Zeit 
dur eine Wermunbfcaft regierte Land 1814 
beim Kongreffe zu Sien. + einige Jahre barnadı. 
. Erfindung, wird im Begenfage zu Entbei- 
(f. 5) von bem Hervorbringen beffen, was 
Bi8 dahin nody nicht vorhanden war, gebraucht. 
Die €. ift, wie bie Entdedung, entweder das 
Refultat mühevoller Korfhung und angeitrenge 
ter Beobachtung oder das Werk des Zufalls, und 
war Bann fie eins oder das andere jeyn, wie im 
Bereiche der Induftrie, fo auch in dem der Kunft 

und Wiffenfhaft. 

Hinfichtlich der Zeit, wann, fo wie der Art u. 
Weife, wie d. zum Leben unentbehrlichften Dinge, 
alfo Bekleidung u. Wohnung nah ihren verſchie⸗ 
denen Abftufungen in Bezug auf Zweckmaßigkeit, 
Bequemlichkeit u. Schönheit, der Gebraud bes 
euere, die Viehzucht, der Aderbau, die Bears 

eitung derMetalle, befonders des Eifens u. ſ. w. 
erfunden worden find, läßt uns die Geſchichte 
völlig im Dunkeln. Wir find daher zu der Ans 
nahme berechtigt, daß jene E,en ſchon geraume 
Beit vor dem Beginn der Gefchichte, fo weit ung 
nämlich diefelbe in einigermaßen fihern Quellen 
vorliegt, gemacht worden find. In demfelben 
Maße, in welchem die Kultur ftieg, mehrten fi 
auch die Lebensbedürfniffe, und nachdem einmal 
die engen Schranken einer bloß das abfolut 
Nothwendige beanfpruchendentebensweifedurds 
broden worden, reihten ſich bald unter allen nur 
irgend civilifirten Völkern in ununterbrodener 
Kette Erfindungen an Erfindungen. Die ber 
früheren Jahrhunderte können wir, obwohl wir 
deren Nutzen theilweife heute noch genießen, 
nicht einzeln mehr aufzählen; aber es hoben ſich 
aus der Menge derfelben einzelne hervor, welche 
in der Kulturgeſchichte Epoche machen. Wir ers 
innern nur bier an die E. des Geldes, welches 
das unentbehrliche Beförberungsmittel dos mas 
teriellen Verkehrs geworden ift, der Schrift, be⸗ 
fonders der Buchftaben= oder Lautfhrift, ohne 
weldhe ein Gedankenverkehr unter den durch 
Raum und Zeit getrennten Menſchen nicht mögs 

- Ti wäre, des Magnets, wodurd die Flußs und 
Küftenfchifffahet in eine überfeeifche verwandelt 
und der Weg zu den widhtigften — — 
angebahnt worden iſt. Vor allen andern 


leuchten am Simmel der «stem 
erker Größe die €. —ãE 
u. bes Schießpulvers Eſ. d) zu uns heräber. 6ie 
marliren ben Untergang ber mittelalterbien u. 
den Begins einer neuen Zeit. Se 
drangen fidy nun bie E.em; ber mi 
letftet feit ben legten Jahrzehnten bes 
Jahrhunderts in diefer ü 
mal Geahntes. An bie Spige der 
—— aa 
willen! e, merkan 
Bike Be ber Bemagung der Dancfneh wi 
T 
eine völlige Revolarion im imbuftriellen Sehen 
bervorgebradht hat. Daran reiben fi die ahb 
reihen E. en, mittelft deren die Basarten zu der 
verichiebenartigften Sweden verwandt werke. 
Die neueren dedungen auf dem Gebiete dr 
Chemie mußten die Spekulation zu deu 
fen technifhen Berfuhen und €.n hinleiten j 
erwähnen bier nur die Bünfkliche Herfkeilungne 
Mineralien aus ihren Elementen, an die Babrr 
Bation des Bünftlichen Ultramarins, an bie Ber 
volltommnung des Zeugdrucke und der 
im Allgemeinen; ferner an bie Lu 
Knallfühers unbanberer explodirenben 
gen, welche 3. B. die €. der Perl: 
und jüngft der Schießbaummolle zur Folge hatt; 
an bie neuen Deſtillatiens rate, an bie Bub 
terfabrißation aus Runkelruben und andern de 
heimiſchen Gewãchfen; endlich an den cheuſen 
auf chemiſchem ee erfundenen li 
hen und an den Zinkdruck. n 
ortfchritte aber weifet bie weuefte Zeit in I 
jerarbeitung bes Eifens auf! Der Bau makır 
tens und Drahtbrüden, von eifernen Ggf 
eifernen Häufern wäre noch vor wenigen 
‚ehnten in das Reich der Ummöglidkeit vermier 
en worben. Und welcher Abftand ji [2 
— otoffalen — und, ben ü * 
enkbarer mi ausge! rien 
a a rer 
erarbeitung deſſelben knũp 
werihen Een im Bereiche des Mafainenwrint 
Der Aufſchwung, welcher lehteres in ber meh 
ften Zeit genommen bat, würbe uns 
bünfen, wenn wir nicht täglid bie Birtun® 
bavon vor Nugen haben fönnten. Su bein 
bier nur bin auf die Spinn= u. ' 
weiche Taufende von Menfchenhänden fh; 
auf die Mänzmafeinen, welde bie Mingid 
ohne menfchliche Beihülfe aus dem — 
Zaine ſchneil als geprägte u. geraͤnderte 
abliefern und dies mit folder ' 
Se 1“ Tr Bo m 233 Bran vb 
gewicht differiren; e Schuellp 
unter_geringer Bedienung ben weißen Br 
ben fie an der einen Geite 
andern bebrudt wieder abgeben; auf de Bin 


pelmafcinen, welche das weiße he 
7 und ’ 
Bee fe ma 


Papiermühlen, welche au⸗ ber —— 
euſelb rtheilen, tredues, 
Pi arg Blie Bor Gelebiger Erik re 


. Mus der Unzapl allen Zweigen 
Keigeit angehören ine ee 
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tere auf ben Raum eines preußifchen Thalers 


1056 


walt bem er eines inbuftriellen Gegen» 


—— — — — Te — 2 
ner aur noch der Uhren und Chronometer. Er⸗ Den are a die von ber Staatsger 


ufammengebrängt, Stunbenumd Biertelftunden 
chlagend, Gebunden, Tertien nd das Datum 
eigenb, mittelft einer Kompenfation gegen die 
Einfläffe bes Memperaturmeagtels und mittelft 
imes Fallſchirms gegen die wirkungen des 
Stoßes und Falles binlänglich gefichert, entſpre⸗ 
hen ben höchſten Unforderangen, umb legtere 
verben tes mit_einer ſolchen Genauigkeit vers 
ertigt, daß ein folder, nadbem er bei 2 Reifen 
nm bie Erde x noch wicht um eine Drittels 
ekunde abwich. Nicht weniger preiswürbige 


Erfindungen find in gel der nenern Entbedun: | 1& 


sen im Bereiche der Optik gemacht worden. Wir 
rauchen bier bloß an die Fabrikation ber achro⸗ 
aatiſchen Gläfer, an die Bervolllommnungen an 
Igrnatäfern, Teleftopen und Mikroftopen, an 

ollaftons periitopif e Brille, an deffelben 
Reifters Doppelmitroftop und Unmera lucida, 
vor Allem aber an bie mittelft bes Hydroxygen⸗ 
safes bewirkte hellere Beleuchtung bei mikrs ſko⸗ 
sifhen Unterfuhungen zu erinnern. In das 
Bebiet der Phyſik, auf welchem in ber neueren 
Zeit die wichtigften Entbeddungen gemacht wur⸗ 
ven, gehört unter vielen andern Davy's €. ber 
Bicherheitölampe, weiche ben Bergbau an Orten, 
ste früher ber brennbaren Dünfte (fchlagenden 
Better) wegen unzugänglic waren, möglidh ge= 
naht hat. Eine Menge ber wichtigſten ®.en 
ıber verdanken wir vor Allem ber Entdeckung 
Derfteds vom genauen Zuſammenhange des 
Magnetismus und ber Elektricität und ber von 
Jacobi zuerft verfuchten Anwendung des galva⸗ 
sifhen Stroms. Wiewohl beide Entdedungen 
ioch bei Weitem nit vollftändig ausgebeutet 
ind, & haben fie doch ſchon die ſtaunenswerthe⸗ 
ten Befultate gebradt. Naturerfcheinungen, 
sie bis jet als unerklaͤrliche galten, finden mit= 
elft bes Eleftromagnetismus, Galvaniemus u. 
Dragnetelettromagnetiomnd ihre genügende Er⸗ 
Tärımg, und bie Balvanoplaftit, Galvanokau⸗ 
He, Ipanographie, galvanifhe Plattirung, 
ste eledtrontagnetifhen Telegraphen und Mas 
chinen find nbungen, welche manche ber frü= 
veren ſchon wieder in Schatten zu ftellen drohen. 
Indem wir biefe gebrängte Ueberſicht hier ſchlie⸗ 
jen, vermweifen wir zur 
‚te betreffenden technologiſchen Artikel umb das 
eben auf folgende Werke: G. Eh. A. Safch, 
dandbuch der Een, 4. Aufl. 12 Bde., Eiſenach 
ie ber Borörkre Ir Mifenfa, und Aduten, 

t ſenſch. J 
Erfurt 1 18125 — Bedmann, Beiträge 
ur Gefchichte ber &.en, 5 Bbe,, Leipzig 1782°— 
8055 — Donnborf, Geſch. der &.en, 6 Bbe., 
Aueblinb. u.2eipz. 1817—1820 5 — Dictionnaire 


les deeouvertes, inremtions etc., 17 Bde., Paris 
ERI—1EA; — Pretl, Technolog. * 
Bd. 1—12, Stuttgart 1830—18423 — Leng, 


zahrbuch der neueften E. en, Ilmenaun. Weimar 
EU— 18385 — Magazin ber neueſten E.en, 
teipg. 18161341; — Poppe, Seſch der@.en, 
Dresden 18% u. 189, 4 Bde; — Dingler, 
Polytechn. Journal. 

Crfindangstunft (Log. und Aeſthet.), ſ. 
Denriftik, 


änzung berfelbenauf | £ 


ſtandes ertheilte Zuficherung, daß er auf eine 
wi dit Hein & € 
——— et 3 ne 


dung gefhügt werben fol. 
Belsliestum, ; is # — 
Mr er as Dirfem, vr 

Erfolg, f. Refultat. 

Erfolgbrief (Rechtsw.), ſ. d. a. Auleitbrief, 
f. Anleite 3). 

Erforfhung (Pſychol.), ſiehe Nach for⸗ 


ung. 
Erxfrierung, Congelstio. Kalte u. Wärme 
find als die beiden divergirenden Richtungen ber 
Xemperatur zu betrachten, weiche in ihren mitie 
leren Graden entgenengefente, in ihren niebrigs 
ften und höchften dagegen übereiuftimmenbe, ober 
wenigſtens fehr ie Wirku anf den Ors 
anisnaus hervorrufen, wenn Yen buch vom 
hiedene Urſachen bedingt. in ſehr hoher 
Grad von Wärme, Hitze, bringt, fo wie ein ſeht 
hoher Grab des Froftes, in organiſchen Krpera 
Entzündung oder auch örtlichen Ted, Brand, 
hervor. Jeder organifhe Körper erzeugt feine 
eigene, beftimnmte Temperatur und fucht fie zu 
erhalten. Wird diefe nady ber einen ober ande⸗ 
Fe —— hin erg Be “ars 
ußere en zu fehr ert, fo 
abnormer Buftand ein, der fih ale Hige ober 
Froſt äußert. Vermoͤge feiner Reaktiomstraft 
vermag ber menſchliche Organismus ſelbſt be⸗ 
deutende Differengen bes Temperatur als ige 
und Froſt auszugleichen und unfhädlich zu mas 
sen. Die Wärme wirkt auf ihn im emei⸗ 
nen ausbehnend, oxydirend, die Lebensthaͤtigkelt 
erhohend; bie Kälte äußert dagegen auf ben Dis 
ganienues int Allgemeinen eine kontrahirende, 
desorybirende, die Lebensſpa verminbernde 
Wirkung. Bei Benrtheilung ber WBirkungenber 
Kälte haben wir vor Allem die ber Kälteen 
undfürfiheigenthHämligde@inwirktung 
auf ben Organismus, ober bie primäre 
Wirkung dberfelben, zu unterfdeiden von 
der sure die Gegenwirkung bes Orga 
nismus bedingten, oderfetunbärenWit- 


ung. 
Wenn bie Kälte ihre primäse Wirkung auf 
den Organismus ausübt, d. h. wenn le ihre ds 
enthümliche Wirkung geltend madt und bie 
eattion des Draaniemag diefelbe nicht zu bes 
fegen im Stande iſt, fo erſcheint biefelbe 
unmittelbardepotenziremd, bie organiſche 
Materie Pohtrahirend, erſtarrend, Lähmend. 
waͤltigt dagegen die organiſche Eeaktionoeraft 
biefe Innitteibare Wirkung ber Kälte, tritt bie 


fetumdäre bie Segenwirkung mit bi 
mittelbare — komnit —X 
« an, 
‚ebenbe, 


Plus od. Minus der ai nftren 

65 biefe te Käkteroirtung eine 

femrähemee, ober ſelbſt mittelbar töbtende wird. 
6 leuchtet ein, daß Einwirkungen ngerwoe: Sir 

tegrabe, welche ohne bedeutenden ftaufwund 

bes Organisıkus überwältigt werden, wie alle 


[1 irkende Reise, fbhrkend wirken müffen, 
was bie Aigle Iehet, — 
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—— oder — wirkender 
Sie x aufward des Orga⸗ 
wird Pr Fan —— | 
Sa fü ende fevan möüflen. Diefe ächende, 
ſekundaͤre Wirkung der Kälte pad ers fich 
von der ſchwaͤchenden primären derſelben nur 
dadurch, daß die ſe unmittelbar, jene mit⸗ 
— — erfolgt. Sie Bann übri bald nur 
als oͤrtlich, bald auch als allgemein ſchwaͤchende 
auftreten. Gebr hohe Kältegrade Bönnen eben- 
falls af beiderlei Urt, unmittelbar oder mittels 
bat, a was baffelbe ift, primär oder ſekun⸗ 
& oder allgemein tödten. Bei ber legs 
* an wird man immer bie Zeichen ſtattge⸗ 
en Reaktion, Brand, wahrneh⸗ 
b man bei unmittelbar töbtender 
Sirkung * Kaͤlte, wo die organiſche Reaktion 
——— Rull Ben am Erftarrung, Kontraktion 
Die ng er des —— wird der ein⸗ 
wirkenden Kälte den Segenſat derſelben, Waͤr⸗ 
me, entgegenführen müffen, um bie normale 
behaupten. Die Wärmeentwil- 
Organismus wird alfo bei einwirken 
= —X lebhafter von Statten gehen, u. mithin 
beſonders bie arterielle Blutbereitung u. 
Blu themes ung vorzugoweiſe energiſcher aufs 
en. 


treten 
Deshalb find auch die reaktiven Erfcheinums 
bei ber Kaͤltewirkung ——— kong e⸗ 
Kine und entzünbliher Ratur. Damın 
aber bie Kälte an und für ſich die —— — 
keit eines Theiles unmittelbar ſchwaãcht, fo tft es 
Fr erklaͤrlich, daß die in dem gefhwächten 
re enbe Entzündung, fo leicht ben 
raßter annimmt und in Ber 
fein. ober — übergeht. Aus eben dem 
müflen wir uns aber auch hüten, daß 
wir durch Eehjende Mittel nicht einen zu hoben 
Grad reaktiver Thätigkeit in dem durch Froſt 
geläwädten Theilehervorrufen, indem wir bann 
Meberreizung noch mehr ſchwaͤchen oder 
wo gar — — 
en, welche e ger un 
wirkender Brad von Kälte auf den 
Organismus ee t hervorruft, find folgende: 
bie von den Gentralorganen bes Kreislaufs ents 
teften und fparfam mit Gefäßen verfehenen 
elle, als en Beben, Ohren, Ref, fo wie 
bie gene Der es RE pers, bie Haut, 
werben Balt, — le der Kreislauf 
wird anfange in den peripherifhen Gefäßennur 
Iaugfamet, nach und nach hört er dort ganz auf. 
Das Blut wird aus ben Kapillargefäßen nach 
den größeren Gefäßftämmen und den Eentralors 
den un den Bin akt ba es eh 
ehirn 5 ebrän; ur 
€ Pe be r Sinne un 


ung — Haft. — en, f fe 

dur Aufhören ber —A Bewe⸗ 
jen bie Blutbewegung und Bäı ärmieergengung 

nn gefhmä, ‚ ber Kreislauf 086: it 

in den ug Beren Gefä 

— — Ben, während b fins 

bung (hen san — Bean es erfolgt Aſphy⸗ 

—— hen Tod übergeht. 

ber ber Tod —* —X Free dur Hirmlähs 


in Folge des in den Blutleitern und 
EEE Er 
——— theils durch Stieſiaj eiſcl⸗ 


kann 
Alle Saͤfte des ———— 
Blut in den größeren Geh en 


Herzen, fo wie bie 
janye Körper iftftarr, — ekem 
aa ale le find keit gr 


man barauf ſchlaͤgt, be 
bredhlich, weshalb man b 
fuchen Borfiht — er um Beine 
ie ob xle noch nicht zu 

eün bie prie 
dauert bat, und —R gar noch — 
findenden Lebens wahrgenommen werden 
nen, wie z. B. ſchw Herzſchlag hin | 
des durch Kleidung mehr geld fen ten Otamach jr 

Lebewn 


un 


fo muß man ftete verfuchen, bi 
ewenbete Reize ben fchlummernden 
n zu weden u. bie erftarrten gelähmten Tel 
allmäblig wieder zu beleben. 
Die niebrigften — — — 
tegrade find der Erfahrung un! 
Ei netten, bies zu berofrten, währen ur 


ra En ugt. 

bedecke ale u cᷣ 
kaltes Almmmer gebrachten Erfrorenen mit den, 
ober mit in eisfaltes Wafler ee 
ober lege im in Taltes Wafler, fo eh Rıun! 
Rafe frei bleiben. Wenn er aa in 
eine leichte Eisrinde an ihn anzulegen. Na 
teibe hierauf — mit weniger taltın Ber 
fer, dem man fpäter etwas WBrauntwein 
Bann. Mindert ſich bei & (6 forepef 
lung ii Steifigkeit ber Glieder 
Serzſchlag deutlicher, oder fängt — 
—— —* athinen an, fo m am 
ſorg äu se I 
tire 
Tücern, * te Seh Gebe Ba * 
Riech⸗ oder Niesmittel an, oben wenn bed 
em wicht — wi, —— mar 

e Lungen, Man 
Yaltze Wafe auf ben Öcheitelober Fir 
grube, gebe reizende Kiyſtire aus — 
und bergL, reize den Schlund mei — 
barte. Auf die Zunge kann — 
Nach und nı 


Das Amer und reiche gelinbe 55 
als Vieliffenthee warmen Wein 
Gering ere grade wirken g 
auf einzelne Xheile des Körpers, Rate * 
Kinn, befonbers aber auf bie Hände un 
Sie erregen bier gemeiniglich eine u 
tige Entzündung der Haut mit 
a —— 
nione le, nı 
der Dorfalfläe ber se und =. 
Ballen ber großen Zehe vorkommen, *8 
jahre verſcowinden und im 
einftellen. Dan kann 4 Grabe diefer MET, 
Einwirkung des 16 Proftes es unterfcheiben: Sen, 
fen Grabe bildet fid_eiue were 
{Hwufft mit Röthe, Juden, Brit 








— — 
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und BerdilungberBaut. Imzmweiten | Schnee einen höheren Kaͤltegrad ertheilt, alszur 
Srade iſt die Siederbelebung bes erfrorenen dies "utrdge 


öthedunfel, bBlauroth 
diolett, Bige, Sameryund Sefhwulk 
heftinen: er britte Grad harakteris 
firt fih dur Slaſen⸗ und Geihmwürbil- 
bung unternod größerer Qefttgteit der 
Shmergen. Im vierten Grade ift der 
jene Heil ſhwarz und branbig, es 
ildet fid entweder eine Demarka— 
!ionslinie n. das Brandige wirb burd 
Entzündung und Eiterung abgeftoßen, 
»der ber Brand fhreitet fort und ber 
Krankeftirbt. 

Die Anlage zu @.en einzelner Theile wird bes 
yründet bi wache überhaupt und Zartheit 
es Thellesinsbefondere, Neigung zu Fußſchwei⸗ 
jen n. ſ. w. Selegenheitsurſachen find Mangel 
ın gehoͤriger Rahrung, ſchlechte. —— fhügenbe 
Kleidung bei ſtrenger terbälte. Die Haupt⸗ 
arſache aber ift ein fchneller Wechfel fehr diffe⸗ 
‚enter aturen. Dem felbft bie ftrengfte 
2 bringt Beine Froſtbeulen hervor, 

die unmittelbar barauf wirkende 
Bärme, welche bie Entzündung ober den Brand 
n dem dur) Froſt geihwädhten Theil erzeugte. 
Daher ift es Hauptregel, baß man jeben fhnels 
en Wechſel heterogener Temperaturen meibe, 
venn man fi vor en nafıthelligen Wirkungen 
ver Kälte ſchůhen will. : 

Benn ein Kälte erftarrter Theil zu 
nel erwärmt wirb, fo ſchwillt er eutzünd! 
u, wird roth und blau und es entftehen heftige 
Lopfenbe, ftechende Schmerzen, wäflerige Exfu⸗ 
ate ins — Eiterung ober Brand. 
lehnlich verhält es ſich mit dem ganzen Körper, 
senn er nach flattgehabter Einwirkung ſtarker 
tãlte zu raſch einer warmen eratur aus⸗ 
efegt wird, es entſtehen ſchmerzhafte, rothe Ans 
——— der Haut, Blutkongeſtionen nach 
ıneren Theilen, Schwindel, Ohnmachten, Blut⸗ 
seien, Entzündungen innerer Organe u. ſ. w. 

Die Behandlung erfrorener Glieder oder ber 
—— richtet fi) nach dem Grabe ber €. 


chf. 
In den beiden erften Graben findet eine €. 
att, bie ang oben angegebenen Gründen leicht 
nm aſtheniſchen und protraßten Charakter ans 
in deshalb eine befondere Behandlungs⸗ 
‚eife rdert. 

ch bier ofen die am wenigften differen⸗ 
n Reize, wie bei der ‚Behandlung Crfrorener, 


n dieunlich n ſeyn. tan ſteckt am beften 
is en zuerft in Schnee und läßt 
eine halbe bis er tunde darin. Anfangs 
chmerz, der aber nach u. nad 


tfteht heftiger 
5 ja a achdem daffelbe aus ben Schnee 
tfernt ift, pflegt wieber beftiges Brennen eins 
treten. el dem leichteren Grade ber €. ges 
gt es, den erfrorenen Theil wieberholt mit 
nee zu reiben. Man tro den ters 
h forstältig ab und fHügt ihn vor der Eins 
zung ber Luft dus wollene ober leinene Bes 
ung. Wenn fein Schnee — iſt benugt 
in eiskaltes Wafler. Dem Schnee noch Koch⸗ 
3 beizunstfchen, iſt hoͤchſt verderblich, indem 
e6 theils an ſich zu reizend wirkt, theils dem 


BReyer’s Conn.stericon, Bd. VID. 


lich iſt. Dann bringt man den Kranken, ber 
bisher in einem kalten Zimmer fih aufhielt, in 
ein nicht getvärmtes Bett. Man reibt das ers 
frorene Glied mit Flanell, fpäter mit Brannts 
wein, Spiritus Iavendulae, zerpylli, camphorae 
ote., und reicht einen diaphoretiſchen Thee, um 
allgemeine Hautausbünftung zu erregen. Wil 
man gegen bie leichteren Grabe der Froftbeulen 
die Schneekur nicht gebrauden, welche allers 
dinge einige Stanbhaftigkeit und Selbftübers 
winbung von Geiten bes Kranken erfordert, ß 
bedient man ſich der ätherifch=öligen, 3 
rituöfen, balſamiſchen oder fauren Mits 
tel. Borzüglih wirkfam find nah Warbrop 
Einreibungen von 6 Xheilen Linimentum sapo- 
natam mit einem Zufag von einem Theile Tinc- 
tara cantharidum; ferner Tinct, arnicae, croci, 
saccini, wyrrhae, Ol. petrae, Spir, camphorae, 
angelic. comp., lumbricorum, serpylii etc,, Aqua 
valneraria Thedenii, EHlorkaltauflöfung.. Ru 
empfiehlt eine Mifhung aus gleichen Theilen 
verbünnter Salpeterfäure und Aqua cinnamomi 
tägli auf bie Froſtbeule zu freichen, worauf 
bie rim 3 ammenſchrumpft, gelb wirb und 
ſich ablöf. tu man Pflafterformen anwens 
den, fo find das Empl, saponatum, Empl. mercu - 
riele mit Kampher u. Opfum, Empl. ammoniac., 
Empl. suiphurat. und ähnliche zu empfehlen. 
Sehr abweigend von ber oben angegebenen 
Schneekur iſt bas Verfahren von Dttenfee. 
Diefer läßt die Froftbeule täglich einige Male 
mit warmen Waffer oder Kamillentyee abwa⸗ 
fen, dann abtrodnen und bedecken, und wenn 
weber Schmerz noch Stechen gefühlt wird, fols 
gende Mifhung gelinde auf die Froftbeule eins 
reiben: Rec. $pir, vi rectificatissimi 3 Vj, Spir. 
sal, ammon. caust, 3], Tinct. thebaic. 5j. Auch 
verftärkt er diefelbe von Zeit zu Zeit mit Spirit. 
angelicae comp., serpylli, anthos, befonders aber 
mit Spirit. Iumbricorum, ben er allen anderen 


vorzieht. Werden biefe geiftigen Mittel, ohne 


Schmerzen zu erregen, vertragen, fo wirb ber 
leidende Theil einen Tag um den andern in ei= 
nem lauwarmen Bade aus Eichenrinde ’/,; oder 
Y, Stunde lang gebadet. Nach ber Heilung od. 
auch in ber zu henzeit der r laßt er noch 
folgende Salbe anwenden: Rec. Balsam. peru- 
vian, 3]j, Opi pur. pulver. gr. Xjj, Empl. dia- 
chyl. simpl. 3jj. M. leni igne, D. S. Auf feides 
nes Zeud dünn aufgeftrihen und aufben leiden= 
den Theil zu legen. 

Außerdem gibt es noch eine große Anzahl em= 
trifcher Mittel gegen Froftbeulen, welche indeſ⸗ 
fen Beine Erwähnung verdienen. 

Iſt der dritte Grad der Erfrierung Eiterung, 
Verſchwärung und Verjauhung eingetreten, fo 
get man bei gleichzeitiger Berückſichtigung ber 

hmerzen bie Gefhwüre zu reinigen und ihrem 
Charakter nach zu heilen. Breiumfchläge von 

ſchabten Kartoffeln, faulen oder gebratenen 
epfeln find Hier dienlich, ebenfo Fomentationen 
von Bleiwaffer, bei großer Empfindlichkeit mit 
Zufag von Optum, bei Schtmerzlofigkeit u. Tor⸗ 
piditaͤt der Theile mit Spir. camphorae u. f. w, 
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verfegt, — aber hat man in neuerer Zeit 
eine Auflöjung von Chlorkalk angerathen, welche 
in Form von Bädern oder Umfchlägen gebraucht 
werben Bann. Auch ift für viele Kalle ber Ge⸗ 
braud zufammengiehenben, austrodnenber ober 
zeizender Salben indicirt, Ceratumsaturni, Ungt. 
Zinci mit Camphora, Gi. myrrhae, Balsam. pe- 
zuvianus, od. Dplum verfegt; als reizende Salbe 
eignet fi das Ungt, hydrarg. rubr. u. ähnliche. 

enn fich wildes Fleiſch bilden will, fo braucht 
man Alumen ustum oder Lapis infernalis, Wenn 
fich dyskraſiſche Krankheitsprozeſſe, als Skro⸗ 
pheln, Gicht, Rheumatismus, Flechten u. ſ. w. 
mit dieſen Froftgefhwüren kompliciren, fo pfles 
gen fie ſehr hartnadig und hronifh zu werben 
und erfordern dann bei der Behandlung forgfäls 
tige Verüdfihtigung der im Körper vorbandes 
nen Dyskrafie durch innere Mittel, Diät u, Vers 
halten. 

Wenn ein erfrorenes Glied durch zu ſchnelle 
Erwärmung heftig entzündet, ober gar fon 
onen, mumienartig Mfammengefrumpft und 

ranbig geworben, ab Im vierten Grabe erfros 
ren ift, fo Bann es mögliherweife nur durch 
Anwendung ber Kälte auf angegebene 
Weiſe noch erhalten werden. ft der bes 
reits entſtandene Brand oberflaͤchlich, fo wird 
das Brandige abgeftoßen und es macht ſich des⸗ 
halb die Behandlung. des Brandes nöthig. Hat 
der Brand bas Glied feiner ganzen Dide nah 
zerftört, fo ift, wenn er ſich begrenzte, die Am⸗ 
pᷣutation des Gliedes indicirt. 


Erfriſchungs⸗JInſeln (font Triftan 
d'Acunha, A dem —A Enidek⸗ 
er), eine Gruppe von 3 Bleinen Inſeln im ſüd⸗ 
lichen atlantiſchen Dcean, zwifchen Afrika und 
Südamerika, fübweftlih vom Kap_ ber guten 
Hoffnung, gebirgig,, mit gutem Wafler, gegen⸗ 
wärtig mit allerlei Probußten bes Ader= und 
Gartenbaues. Die größte unter ihnen, vorzugs= 
war die Erfrifhungs=-Infel genannt, hat 
4 Meilen im Umfang, einen Berg von 
Höhe, vortrefflihes Waller, zwei gute Häfen, 
deren einer Port Reception heißt, und iſt reich an 
Vögeln, Seethieren, wilden Ziegen und Schweis 
nen; bie üppige Vegetation gleicht der vom bes 
nadhbarten Kap der guten Hoffnung; etwa 100 
Einw. Die beiden andern Infeln, früher Isle 
des rossignols (Nachtigallen⸗Inſel) und l'Inac- 
cessible genannt, heißen jegt Lowells⸗ und 
guntarber Infel. Gefhihtlides. 
in amerifanifcher Küftenfahrer, Jonathan 
Lambert aus Salem, entdedte die &.=3. 1810 
von Neuem, nahm fie durch ein Manifeft vom 4. 
Sehruar 1811, das fein erfter Minifter, Andre 
illet, ebenfalls ein ameritanifher Seemann, 
unterzeichnet hatte, als Souverän für fih und 
feine Nachkommen in Befig und machte fie zu 
einem Erfrifchungsorte für die Seefahrer, in- 
dem er durd den amerifanifhen Minifter aus 
Nio Janeiro viele näglihe Gewaͤchſe, 1812 aber 
auf fein Geſuch durch den Gouverneur auf dem 
Vorgebirge ber guten Hoffnung ein Fahrzeug 
nebit 5, — freiwillig dazu erbietenden, gewerb⸗ 
fleißigen Familien, fo wie Hornvieh, Schafe, 


Ziegen und andere, ber neuen Kolonie nüplike 
Gegenftände erhielt. Aber fchon 113 verlieh 
Lambert die E.⸗J. wieder. Im Jahre 1dl5wer: 
ben biefe bei Napoleons Befangennchmug in 
St. Helena mit einer Kompagnie dritifger Ir 
tillerie Befent; nad) Napoleons Tode ward die 
fer Poften 1822 zurüdberufen, u. nur en Kor⸗ 
poral, Ramens Glaß, erbat ſich die Erlankuih, 
mit einem Weibe zuruckbleiben zu bürfen. ki 
machte bas Land urbar und verforgte die anlan 
genden Schiffe mit frifchen Lebensmitteln. Us 
ter feiner patriarchaliſchen Leitung hat fid ie 
Kolonie anfehnlich vermehrt. Der Brite karle, 
der fid bei Gelegenheit einer Meife nad Rake: 
land längere Zeit auf ben E.⸗J. aufhielt, gb 
Nachrichten über fie in: A narrative ol n au 
moaths residence in New- nd im 18% tg 
ther with a Journal of.a residence ia Trista 
d’Acunha, London 1832. e 

Erft, aa luß, Rheinprov., entfprimgtin 
ben @ifelbergen fübweftli von X 
RB. Köln, sch! eine Strede parallel mit den 
Rhein, wendet fi bann norböftlid bezidhap 
und mündet im Ri⸗B. Düffelberf, bei Grimlsy 
haufen, füdlih von Düffeldorf, in den Ren; 
Lauf: 15 Meilen; wird erft von Neuß as, }ı 
Stunde vor feiner Mündung, ſchiffbat. 

Erfüllen (Waidmannsfpr.), ſich e. vea 
Wilde, ſich ganz ſatt frefien. x 

Erfüllung (Baidmannefpr.), Hiriäfäht, 
wo bie interfhale in gerader PA 
— zurüdbleibt, Zeichen alter, feihe 

e. 


Erfüllungseld, Ergänzungseld Reit 
wef.), 1. Shwören. f 

Erfurt (Beogr.), 1) preuß. Regierung: 
bezirk, Pr. Sch en an Siehe Bere 
K enztim Norden an ben R.:B.Mı be 

raun[ameig und Hannover, im 
falls an den R.=B. Merfeburg, an Cdriy 
burg=Sondershaufen und Sadfen-Weinu, # 
Süden an Schwarzburg = Rubolftadt, Bude 
Koburg-Botha, Sahfen-Meiningen-fihler 
haufen und Sacıfen » Weimar, und m 
ften an Kurhefien, gebildet aus bene 
gen Fürftentgümern Erfurt und Eihefeb, 9 
shematigen freien Reicheftädten Müplhaufat 


b der ©: ein, IR 
font (äh ifden und burß Sen wire: Kup 
an 


reußen — — — Antheil an. 
ben preuß. Autheilen am neuftaͤdter uud 1 
länbifhen Kreife, ben ehenzaligen Aeınteın fer: 
enfalza und ae Treffurt, der Bu 
orla, dem Amte Bodungen (1816 v. dest‘ 
b 3“Eondershaufen eingetaufcpt) umd den *" 
mals hannöverfhen Aemtern Rüdigerehagnt® 
Gauſeteich und bildet fein Ganzes, [mb 
fteht aus einem giemüc Ianage ehuten, nd 
menhängenden Stride u. 9 Pleinern 
die zwifchen ben herzeglich füchfefhen, für 
burgifhen unb reu Mden Ländern, Ir : 
Theil im Bannöverfhen legen. — 
raum: 61,74 Meilen, die fih af 
Kreife, in welde der RB. zerfällt, ale ®® 
theilen: , & 
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Kr. & rt A — 

eiligenſtadt 
Langenſalza. 
Mũhlhauſen 
Rorbhauſen. 
Schleuſingen 
Weißenfee . 
Worbis . . 8,26 
Biegenrüd . 3,55 


61,74 = = 


Bodenbefhaffenhett. Die Kreife E. Lans 
enfalza und Bere ee bilden_eine fruchtbare 
bene mit nur unbebeutenden Hügelreihen; ges 
Birgiger ift der Kr. Nordhauſen durch den füdlis 
* hang des Harzes und der Kr. Mühlhau⸗ 
ſen, beſonders der fübliche Theil deſſelben, fo 
wie die Kr. Heiligenftadt und Worbis in ber 
Nähe des Harzes, ber. Kr. Schleufingen auf dem 
Thuͤringerwalbe (der nur in fo weit hierher ges 
hört, als ein Zweig beffelben bieNorbgrenze bes 
Kr. Schleufingen bildet) und der befonders ſtark 
bewalbete Kr. Ziegentũck am Frankenwalbe. 
Bemertenswerhe Berge: ber&teigerwalb bei 
€. (1090°), d. hohe Wartberg bei Sachſa (1302°), 
der Ravensberg (1560), ber Bainid (1000 — 
1300‘), das große und kleine Horn, ber Huͤlfens⸗ 
Gereifenftein, hohe Berg, Ohmberg (1667°), 


5,68 Meilen 
= =» 
Tb = 
8,28 = 
8,49 
7,20 
5,48 


3. 


—A 
“ 
wmnunun 


uuun 


Eommenftein (1230°), ber rothe Berg (1200 — | 


1300), ber Beerberg 0A), Finfterberg (2956), 
Domberg (2106‘), Dollmar (2298°), Adlersberg 
5‘), Döllberg (2486), Eifenberg (2749), 
jebberg (1820), Boldlauter (1806), Ringberg 
(240°), Schneeberg ( , Schwarzkopf 
a Steins burg — Brandt, Beer⸗ und 
aſchberg bei Bahren (1600 — 1800'), Spiges 
berg, Kirchberg, Hamberg, Robelberg, Eden- 
öl und Portenberg. — Flüffe (meift dem 
üringerwalbe und bem x ober bem zwi⸗ 
jan diefen beiden liegenden H— Benzuge entquels 
nd): e, Gera, Unftrut, Wipper, Gelbe, 
geim, Leine, Schleufe, Werra. Quellen: bie 
alzaquelle uud ber ‚Belmfpring bei Nordhau⸗ 
fen, die popperober Quelle bei äblpaufen, die 
‚older Quelle bei Langenfalza, ber Spring bei 
üblberg, ber Dreienbrunn bei €., die Schwer 
felquellen bei gangenfalge und XTennftädt. — 
Naturprobufte. a) das Pflanzenreih. In 
den Niederungen ber Kreiſe €., Abeißenfee, Sans 
enfalza und Norbhaufen gebeihen"&etreibe, 
fenfrüchte, Delgewächle, Farbe⸗, Gewürz⸗ 
ınd Handelspflanzen, Wurzelgewäcfe, Futter⸗ 
»räuter, Obft und Bemüfe in fehr großer Ergies 
Jigkeit, bagegen in den pebirgigen heilen ber 
Kreife Müplhaufen, Heillgenftabt, Worbis und 
Ziegenrüd nur Gemangtorn, Hafer und Kars 
offen, und im Kr. Schleufingen ift ber Betreis 
ebau fo unbedeutend, daß kaum ’/,, bes Bes 
arfs gebaut wird, während der Kartoffelbau 
vebeutenb ift. In a auf Holzreichthum fins 
‚et eine große Berfchtedenheit rüdfichtlih ber 
:inzelnen Theile bes rg ſtatt; 
sie Kreife €. und Weißenſee haben nur fehrwes 
ig, Rordhaufen nicht gerägend, Muͤhlhauſen, 
deiligenſtadt und Worbis mehr, als noͤthis, an 
Brennholz, bagegen Mangel an Bauholz; 


Kr. Schleufingen gibt es viel Nug= und Bau- 
holz, dagegen nicht genug für den Betrieb der 
Hüttenwerke; der Kreis Ziegenrüd hat Ueber⸗ 
fluß an Brenn: und Bauholz. b) Das Thier⸗ 
zeih. Die Viehzucht ift in dieſem R. = B. im 
Allgemeinen bei Weitem. geringer, als inandern. 
Der Rindviehftand genügt für den landwirth⸗ 
Thaftlihen Bedarf, während für den Fleiſchbe⸗ 
darf Vieh eingeführt werden muß: Pferde wers 
ben am meiften in den Kreiſen Weißenfee, Lan— 
genfalza, Nordhaufen und Worbis gezogen, am 
wenigiten in Schleufingen und Ziegenrüd; die 
Schafzucht ift bedeutend in Weißenſee, die 
Schweinezucht im Kr. Nordhaufen. Viehftand: 
19, 500 Pferde, 63,400 Stück Rindvieh, 226,800 
Schafe, 39,900 Schweine, 20,300 Ziegen. Wild 
ift in den gebirgigeren Kreifen Schleufingen und 
3iegenrüd ziemlich viel vorhanden, u. auch ans 
derwärts wird ein, dem Feldbau ſchädlicher, gro= 
Ber Wildftand gehalten. c) Mineralien: Eifen, 
Kupfer, Silber und Kobalt bei Ramsdorf und 
Bennedenftein, Steinkohlen im Kreife Schleus 
fingen, Brauntohlen bei Muͤhlhauſen, Torf bei 
Mühlberg und Elleben, Kalkfteine, Gyps und 
Sandfteine überall, außer im Kr. Weißenfee, 
Porphyr, Bafalt und Granit im Kr. Stun 
gen, Thonfhiefer im Kr. Ziegenrüd, Töpfer 
thon und Lehm faft überall, doch nicht von glei⸗ 
her Güte. — Einwohner. Na der Zah— 
lung vom Jahre 1843 hatte der Reg. - Be. €. 
335,543 Einw, (incl, 6233 Mann Militär), wos 
von fich 238,478 zur evangelifhen, 95, ur 
Batholifhen und 1459 Bin ifraelitifhen Konfefz 
fion befannten u. 223,744 auf bem platten Lande 
wohnten. Bon, jener Gefammtzahl kamen 
48,325 Einw. auf den Kreis E., 41,267 auf Hei⸗ 
Agealadı, 32,420 auf Zangenfalza, 46,129 auf 
Mühlhauſen, 53,829 auf Norbhaufen, 35,524 
auf Schleufingen, 22,874 auf Weißenfee, 41,645 
aufWorbis und 13,333 auf Biegenrüd. Wohn- 
orte: 22 Städte, 12 Marktfleden, 408 Dörfer, 
22 Weiler, 188. Höfe und 51,200 Häufer. 
Induftrie. Diefe ift bedeutend und hat ſich 
befonders in neuerer Zeit fehr gehoben, wenn 
aud die Zahl der Fabriken und Manufakturen 
nicht fo groß ift, als in ben Bheinprovingen. 
Man fertigt Baummollenwaaren in E. Rord- 
haufen und Sangenfalga, Bollen⸗ und Baum: 
wollens, fo wie Wollens u. Leinenzeuche, Schuh⸗ 
cords und rohe Kattune in Bleicherode und E., 
Kattıme in Mühlhauſen, wollene Tücher, Baͤn⸗ 
der, Strumpfwaaren in E., halbfeidene Zeuche 
in Langenfalza, Barchent u. Drill, fo wie Lein— 
wand in Suhl, Wollengarnfpinnereien u. Färz 
bereien gibt e8 zu Erfurt und Müplhaufen, 
Baumwolls, Halbbaumwoll= und Leinwebereien 
in den Kreifen ‚Heiligenftabt und Worbis, Spin⸗ 
nereien zu Langenfalza, Uffhaufen und E., Ges 
wehr= und Waffenfabriken zu Suhl und Som⸗ 
merda, Eifen:, Eiſenblech⸗ und Stahlwaarenfa= 
briken aller Art dafelbft, Delraffinerien zu €,, 
Stärke u. Puder verfertigt man zu Langenfalza, 
Leder und Leim zu Mühlhaufen und E,, Gries, 
Graupen, Nudeln, Eichorien, Tabak, Schuhe, 
Schuhwichſe zu E. Der Handel mit diefen Pros 


im I dukten der Juduſtrie ift bedeutend, 
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Behörden. Die 36 — Mühls | dreasviertel ie 
Ll 


haufen, — * 
ben) Siegen unter bem 
berftabt, alle äbrigen ei Sig m — 
u erfterem gehören 4 Patrimonialgerichte unb 
ſtizkonmiſſarien und Notare, zu Iepterem 
62 Patrimonialgerichte und 29 Juſti —— — 
rien und Notare. Unter ber Hai euerbi 
tion in Magdeburg flcht das —— 
Heiligenſtadt und tſteueranit zu No 
fen und Langenſalza, umter ber Gen: 
ektion des ag Zollv ereins bad Same 
— zu E., und unter dem Ob 
zu da lle bas Bargamı zu zu Groß⸗ Kamsbo 
je — u, u Reumert bei 
ifonen find zu a 
fa und Mäphlhaufen, Eine Smnaliengarnit ſon zu 
eiligenſtadt, und ber Be, ildet einen 
gobezirt bes IV. Fee 


a Kreis — a A Norden an 
—— ften an das Großher⸗ 
en leer — — —— üben 
an bas Herzogthum ee ehe Bogen 
2 thum —— — 
en wieder an Kobu 
— und — up: 
era; don niebern Be ebedt, zieml na 
fruchtbar an allen Arten von Beihfrißuen, 
— unbedentender Bieszudt, Der Kr. wi Kin 
von der frankfurts traße und von ber 
im Bau be, — — ober thürin= 
gifgen Eifenbahn durchzogen und hat 1 Stadt, 
arktfleden, 39 Dö — ſehr ſchoͤne, 
3. B. Gispersleben), 15 Hofe und 6000 Haͤuſer. 


3) Hauptfkabt des Kegierungsbezirkelegte. 
und seifee, die alte Metropole Härn ens, in 
deffen Mittelguntt fie liegt, an beiden Ufern ber 
Sera, welde die Stadt in mehren Armen durchs 
firömt ; fällt von fern mit ihren zahlreichen Thürs 
men, ber bo gelegenen Donfirde (f. unten), 
den fi — en ara fpigen der daneben ſtehen⸗ 
den sche und ben er — 
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ern aus einzelnen, in verſchlebenem StHT gear- 
seiteten Xp zufammengefegt. Der ältefte 
Epeil ift das ſogenannte Dreied oder bie, von 
‚em frühern Dom aus dem 12. od. 13. Jahrhum⸗ 
vert noch übrige Borballe, ganz im gothifhen 
Beſchmack und mit 2 Portalen, von benen aber 
wur das nad ben Stufen zu geriähtete noch gangs 
ar ift und bie beide mit Bildfänlen von hobem 
Alter umgeben find. Auf biefem Dreied fteht 
in Thurm, mit einer Galerie umgeben, auf bes 
en vorderer Spige fih ein Aediger, durchbro⸗ 
jener Spigpfetler oder eine fogenannte Laterne 
rhebt. Der Eingang durch das Dreied führt 
n den Haupttheil des Dome ober bie eigentliche 
dirche (das fogenannte Schiff derſelben), bie 
mferdem noch 2 ge Portale hat, der neuefte 
Eheil des ganzen Domgebäudes und nad einer 
aran befindlichen Inſchrift 1456 zu bauen ans 
‚efangen werden ift. Ihre Größe, obgleich an 
Ich bedeutend genug, fteht body zu der Groͤße des 
Lhors nicht in richtigem Verhaͤltniſſe, eben fo 
venig ihre Länge 'y ihrer Breite. Das Ehor 
einer Saft 1539 1858 erbaut, | bei 
tem ber fi ne Theil der gamen Domlirhe 
ınd ein wahres Wunder ber Bautunft; es ift 
anz von Quaberftüden erbaut, kein Pfeiler im 
Kunern trägt das große, hohe Gewölbe, u. bens 
voch ruht ed fo feft, ald wenn es noch Jahrtau⸗ 
'enden trogen wollte. An den Schlußfteinen ber 
Bogen, welche bas fühne Gewölbe bilden, beſin⸗ 
‚en ſich höchſt kunſtreiche u. mannichfaltige Vers 
ierungen. Auswendig find bie zwiſchen ben 
Senfern emporragenben Ötrehepfe [er zum Theil 
ioch mit folbar gearbeiteten Statuen geziert. 
Inter dem Chor befindet fi die fogenannte 
Bruft, eine unterirdiſche Kapelle von beträcht⸗ 
icher Ausdehnung von ber man ehemals am 
Eharfreitage und Bei andern Traue: ierlichkei⸗ 
en Gebrauch machte. Das Chor ruht größtens 
heile auf der ‘ enannten Eavate, welde in 
0 mächtigen fteinernen Bogen befteht, bie an 
‚en Domberg angebaut find und ein Werk bil 
ven, bas feines Gleichen in Deutihland nicht 
veiter findet. Zur Recbten der Eavate, die mit 
‚reiten fteinernen Platten belegt iſt und eine 
höne Ausfiht auf den Friedrich = Wilpelme- 
Plag gewährt, führen die oben erwähnten breis 
en Stufen zur Dom und zur Severikirche. 
Durch das Gewölbe, welches den Thurm trägt, 
oird das Ehor von der eigen: iche volls 
tänbig getrennt, fo baß beibe ogar unter gan; 
erigiedenen Dächern eden un ber Edurm fd 
18 ein Mittelbau juifam beiden erhebt. Im 
innern aber ift diefe Trennung durch Beinen 
jwiſchenbau bezeichnet, ſondern das Chor bloß 
urch hohe, eiſerne Gitterthuͤren von der Kirche 
etrennt. Impoſant iſt bie Perſpektive vom 
Nittelpunkt bes Hochaltars im Chor nach der 
Irgel in das Schiff ber Kirche hinab, deren Ges 
»ölbe von 8, in 2 Reiben laufenden Säulen ges 
ragen erben und in Deren Inneres 5 Eingänge 
ühren. Außer dem prädtigen Hodaltar im 
:hor, der ganz aus Marmor und Alabaſter er⸗ 
aut ift, hat ber Dom noch viele Beinere Altäre 
18, wovon jedoch nur 11 im Gebraud find) und 
t mit Gemälden, zum Theil don bepem Alter 
ſehr fhön, —X ausgeſtattet. Eine ruhm⸗ 


| begriff des durchlaufenden 


liche Crwäßtang‘ verdtent der 18 Sup Hehe 
Kronleuchter, ein Kunſtwerk ber neueſten 
Zeit, von einem Buchbinder zu €. verfertigt ımd 
1838 der Domkirche zum Geſchenk gemacht. Der 
unterfte Kranz, auf weldem bie Kerzen brens 
nen, hat 12 Fuß im Umfang und ift mit den 16 
Zoll Hohen Statuen: der Apoftel geziert; das 
Ganze bildet einen er Fr sergifcen 
Thurm, der aus 32 zierlichen Pfeilern u. Thürs 
men Befteht und oben tn einer kunſtvoll gear⸗ 
beiteten, burchbrochnen Krone mit einer Blume 
endigt: Das ganze Kunftwerk ift aus Holy und 
z pe gearbeitet, aber mit einer dauerhaften 
elfarbe und Bron bergeftalt überzogen, ba| 
es einer altertyümlichen Metallarbeit täufche 
ähnlichficht. Es befteht aus 139 einzelnen, durch 
verborgene Schrauben mit einander verbundes 
nen Theilen, und das Gemiät beträgt, mit Ins 
Zoll ftarken eifers 
nen Stabes, 2 Centner. Der Künftler hat ganz 
nach eigener Idee und 21 Monate daran gear⸗ 
beitet. Auf dem ſehr ſtarken Thurme des 
Doms, welcher dreifach iſt (indem eraus3Thür- 
men, nämlich 2 zu beiden Seiten und 1 mitten 
auf der Kirche, über einem großen, kühnen, go= 
thifcben Bogen ruhenden, befteht) und zu Ende 
bes 12. oder zu Anfang bes 13. Jahrhunderts 
erbaut wurde, befinden fih 10 Gloden, woruns 
ter fich die berühmte große Glode Maria glo- 
riosa, eine der größten in Deutfchland, 1497 von 
Erhard Kempen gegoffen, auszeichnet (die 
bei dem Brande 1251 geihmolzene hieß Sur 
fanna und hatte die Infchrift: Die große Sus 
fanna treibt den Teufel von banna; das Volt 
nennt die daraus gegoffene jegige ebenfalls Sur 
feme). Sie hat 15 Ellen im Umfang, ift 5 El⸗ 
len Hoch und '/, Elle did u. wiegt 275 Eentner; 
mit dem 3), Euen langen u. 11 Eentner ſchwe⸗ 
ten Klöppel und dem übrigen Eifenwerk beträgt 
die ganze Schwere 300 Eentner. Sie wird nur 
bei den größten Feierlichkeiten geläutet od. viels 
mebr angefhlagen, da man es nicht mehr wagt, 
fie in einen folhen Schwung zu bringen, baßder 
Klöppel von felbft anfhlägt, um den Thurm, 
deffen Mauern durch die große Feuersbrunft in 
15. Jahrhundert etwas mürbe geworben find, 
nicht zu fehr zu erfhüttern. Die 4 fogenannten 
Silberglödhen haben ihren Namen von ihren 
heilen und melodifhen Klang. Seitdem 1717 
ein Blitzſtrahl den Thurm feiner 3 prächtigen, 
mit Kupfer gebeten Spigen beraubt hat, [hügt 
thn ein, zu der Herrlichkeit des Ganzen übel pafs 
fendes Schindeldach gegen ben Negen. Die Gas 
lerie des Thurmes gewährt eine herrliche Aus⸗ 
fiht. Man erblidt die Stadt in einem großen 
HalbEreife um den Dom gelagert mit ihren vier 
len hervorragenden Thürmen, die zahlreichen, in 
und um die Stadt gelegenen Gärten, die an die 
Stadt fih anſchließende, trefflich angebaute und 
mit zahlreichen Dörfern geſchmückte Ebene, durch 
melde die Gera ſich windet, in der Ferne bie 
Berge der Hainleite, hinter denen in grauer Nee 
belferne der Broden fein chrwürdiges Haupt 
emporhebt, im Süden den Steiger, das reizende 
Gerathal, das gleich einem einzigen großen Gar · 
ten fi ausbreitende und wegen feines Bruns 
nenkreſſebaus berühmte Dreibrunnenthal, 
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in welchem €.8 Deigmügungeorte aus bem Bes 
büfche freundlich hervorbliden, und in ber Ferne 
den Thüringerwald. In ber Blutsfapelle bes 
Doms befinden fi in altgothifgem, fteinernem 
Sarkophage die @ebeine der vermeintlihen Bis 
fhöfe Eobanus und Adelar. — Die Severi⸗ 
— eine vorzüglihe Orgel, ſchönen Hoch⸗ 
altar, Fünftlihen Taufitein und 3 mit Kupfer 
gebedte Thürme. — Die Nikolaikirche, vom 
deutfhen Orden erbaut, wurde 1744 abgetragen 
und nur noch ber Thurm übrig gelaffen. — Die 
gaurentiustirhe, am Anger, gehörte fonft 
den Jeſuiten. — Die Allerheiligenkirde 
zeichnet ſich durch ihren Hohen Thurm aus, ber 
aber nicht auf, fonbern vor ihr ſteht. Andere 
Kirchen find bei ben zahlreichen ehemaligen Klös 
ftern, nämlich bei bem 1813 abgebrannten Benes 
dittinerklofter auf bem Petersberge, wo das jegt 
im Dom befindliche Grabmal bes Grafen Ernſt 
von Gleichen mit ſeinen 2 Frauen ſich befand, 
beim Schottenkloſter mit dein Grabmal Wal⸗ 
thers von Glisberg, beim Karthäuferklofter mit 
uten $restogemalden und Bibliothek, beim 
guftinerflofter (2 Kirchen), in weldem Dok⸗ 
tor Martin Luther, beffen Zelle man noch zeigt, 
einft Mönd war und wo fi nod gegenwärtig 
(feit 1820) das Martinsftift für arme, ver⸗ 
re Kinder mit Erwerbſchule und evanges 
liſchem Waifenhaufe befindet (auch ein alter 
obtentanz), beim Neuenwerk (fonft ein fehrrei= 
ches Ronnenklofter), beim Eyriatsklofter, Mar⸗ 
tins?lofter und Urfulinernonnenklofter (gegens 
wärtigeine Erziehungeanftalt für Mädchen). — 
Unter den evangeliſchen Kirchen jeichnet 
fich beſonders die 
unter allen Kirchen E.s nächſt dem Dom ben ers 
en Rang behauptet und felbft diefem nur an 
Größe und erhabener Pracht nachſteht, ihn aber 
an einfacher Planmäfigkeit des Ganzen und an 
zmonifh Zunftvollem Zufammenftimmen aller 
heile übertrifft. Sie ift im reinften und ebel- 
ften altgothifhen Styl mit der firengften Regel 
mäßigkeit und doch mit einer gefälligen Leichtig⸗ 
keit erbaut, nur vermißt man einen ihrer Be 
angemefjenen Thurm, Der Haupteingang tft 
{ehr einfach und überhaupt die Kirche ohne alle 
außere Verzierungen. Im Innern wirb das 
Gewölbe von 14 Ichlanken Pfeilern getragen. 
Befonders bemerkenswerth ift ber hohe Altar 
4mEhor, der große Kronleuchter mit den 12 Apo= 
fein und vorzüglich bas, fowohl wegen feines 
hohen Alterthums als wegen feiner bewun= 
dernswürbigen Schönheit Ihägbare Denkmal 
des Ritters Theoderich v. Lichtenhayn im Ehor. 
— Die Barfüßerkirche mit einem prachtvol⸗ 
len Altar und ſhoͤnen Brabfteinen aus dem 14. 
ae ftürzte 1837 zum Theil ein, wurbe 
aber feitdem reftaurirt. — Andere evangelifhe 
Kirchen find : die Audreaskirche, die Kauf- 
mannspfarrlirdye, die Michaelis, Auguftinerz, 
Reglers und Thomaskirche. rüber waren noch 
mehr Kirchen vorhanden; jegt aͤhlt bie Stadt 
im Ganzen 2 Kirchen und erbäufer, — Ans 
€ 


bere ube: das im gotbifhen Styl 
baute Rathaus, bie lern, die 
Woge od. das Kaufhaus, das große Kollegium, 


redigerkirche aus, weldhe | € 


die Juriſtenſchule, ber Marftall ıc., fo wie bie 
Kafernen und andere militärifche Bebäute. 
€. ife der Sig ber Regierung (in ber ermähes 
ten ehemaligen Statthalterei) und hat auferbem 
ein lanbräthlihes Amt und Landgeriät, 4 e 
richteämter, Kreisjuftiztommiffien, Sayıi 
riat, Superintenbentur, erzbiſchoflich geil 
Gericht, Kollegiatftift, Rentamt, Daupitenes 
amt, Generalfteuerinfpektien des thüriugiihen 
Bollverbandes, Brenzpoftamt, Previnziales 
Yungstommifken, Adreß⸗ und Intelligenzlompe 
toir, Packhaus ꝛc. In Garnifon Liegen be: 
das 1. und 2. Bataillon des 31. und 34 
terieregiments, Stab und 2 Antpeilungen dern 
6.,7. und 8. Küfeliere Kompagnie. 3 Abtheilw⸗ 
ar der 9., 10,, 11. und —— 
rtilleriebrigade und bie 4. Abth. ber P 


Biffenfhaftl., Erziehungss, Kunkı 
Wopithätigkeits- undandere Anftalten 
€. war fonft der Sig einer im Jahre 1378 ger 
ftifteten und von Papft Klemens VII., fit 
ar auf bas Geſuch bes Raths nochmals os 

apft Urban VI. genehmi, ten, aber erſt IM 
unter Papft Benedikt IX. feierlich eingemeiter 
Universität, welde in dem erften 
dert ihres Beftchens zu großem Anfehen u Ich 
gr Frequenz gelangte, zu Anfang des I 

abrhunderts aber (nachdem 1472 ein Theil 
rer Gebäude durch einen Möndy, Burkhard, dr 
geäfsert worden war) in Foige harmädigz 

eibungen zwifchen den Gtubenten u. ben &cb 
daten ber Befagung, bie in arge Gewaltthätige 
Beiten (in ein formliches Gefecht mit Kazene, 
rftürmung und Demolirung des Kollegimh 
wohin fich bie Studenten retirirt hatten) ander: 
teten (1510), von ihrer Blüthe fpnell derabſu! 
und in ben legten Decennien ihres Beftchend et 
hioß 40 — 50 Studenten zählte. Enblid matt 
fie im Jahre 1816 aufgehoben u. ihre donds ı8 
dern Unterrichtsanftalten überwiefen. U K 
erinnern noch die 1758 geftiftete, jet korial 
Akademie ber Wiffenſchaften, die Biblin 
thet von etwa 40,000 Bänden und 1000 
hriften, die fonft nad) ihrem Gtifter, dem Ge 

en Ph. B. von Boyneburg, die boynebun 

hieß und fpäter durch Bücherfammlunger 
gehobener Klöfter und noch 1838 aus einer altes 

tiftung vermehrt wurbe, ferner ber botanif® 
Garten, das Mufeum, bie ſt⸗ und Ratır 


lienfammlung ꝛc. Außerdem hat €. —— | 


üpein © mnafium, Schullehrer s Seminar 
eminarichule, Tanbftummeninftitut, 


tifhe Lehranftalt, Hebammeninftitut, Kur | 


Baufchule, Gewerbsſchule, i= und 
Mine Metern, Yazan e 
ule, Zeichenſchule, Knaben= und Mit 


oberfhule, 8 evangelifhe und A Batgolifäe dr 


rodialfhulen, Sonntagsfhule, Kleintinderihr 
leıc.; Oewerbeverein e artenbaunere, Me 
Mufitvereine, thüringifhe Bibelgefelfäetd 
Buchhandlungen, 5 Kunft- und Muftaliendes 
lungen, 2 Antiquare, 8 Buchdrudereien, 3 Kir 
grap iſche Anftalten, 7 Leihbibliotheken; acht 

em Martinsftift (f. oben) ein evangel. nt ® 
Bathol. Waifenhaus, 2 Hofpitäler, 1 Lay 


gsanftalt, Kur 
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! Ktankenhänfer, Armenhaus, Inftitut für Aus 
enkranke u. Blinde, Arbeitshaus, neues Schau⸗ 
pielhaus 2c.; Freimauerlogen zu ben 3 Adlern 
nd Karl zum eifernen Kreuz. 


Rabrungegmei e ber Einwohner. An 
sebeutenderen Bewerben u. Fabriken findet man 
vier: Fabriken für alle Arten wollener, baum⸗ 
vollener u. halbleinener Zeuche, baumtollener 
mb wollener Mügen, Ginghams, Barchente, 
Seberleinwand, Nanguins und Drelle, alle Ar⸗ 
en wollener und baummollener Bänder, übers 
ponnener Drahtwaaren, Karkaſſen und Draht⸗ 
‚änber, Metalltnöpfe, Mörfer, Leuchter, Slok⸗ 
'en, Schnallen, Leber, Schuhe (400 Meifter), 
Eabat, Radeln, Sraupen, Eicyerien, Bierbraues 
eien, Branntweinbrennerelen , — 
kſſigfledereien, Delraffinerien, Kalk- und Zie⸗ 
selbrennereten, 40 Mühlen. Außerdem wird 
er Bartenbau, bie Kunfts und Handelsgärtnes 
‘ei (Bemüfe, Fenchel, Kümmel, Anis, Bau, 
Dot, Bohnen, fo wie andere Kuͤchen⸗ Hutter, 
Dels, Karb= und Handelgewägfe aller Art) u. 
‚er Sämereihandel ſtark betrieben, was buch 
as rei bewäflerte Terrain (befonders das 
Dreibrumnenthal u. bie Milchinſel) fehr begün⸗ 
tigt wird. Der Handel E.s war im Mittels 
ılter weit blühenber. Seit der Zeit Karls des 
Broßen war ©, ein Haupthandele= und Meß⸗ 
lag (es hatte Stapelgeredhtigkeit u. 3 Meffen 
m deutfchen Reiche und, bis der Handel dur. 
vie Entdediumg bes Seewegs nad Oftindien um 
»as Kap berguten Hoffnung eine andere Rich⸗ 
‘ung nahm, fehr bedeutend fir den Handelögang 
‚noifgen Nord und Süddeutſchland. Auch das 
Emporfommen Leipzige, die langen Kriegsun⸗ 
uhen und die Streitigkeiten um ben Befitz ber 
Stadt und Landſchaft trugen viel zum Sinken 
er Handelsblüthe von €. bei. Doch ift ei 
egt us der biefige Handelsverkehr (namentli 
n ben Stadt⸗ und Landesprobußten) nicht uner= 
yeblih. Die nod im Bau begriffene thüringis 
"he Eifenbahn berührt €. 


Rehnungsart, Münzen und 3ahl⸗ 
verth wie Berlin. — Früher und bie etwa 1828 
:cchnete man hier im gewöhnlichen Verkehr nicht 
ur, wie esfaftallgemein in Thüringen gebräudy= 
ih war, nad Thalern zu 24 Grofgen A 12 
Pfennige, fondern aud in einem Zahlwerthe, 
delcher fehr verfchieben beftimmt werben Bonnte, 
e nachdem die ad in den beffern gröbern 
Mänzforten, 38». —— aubthalern, 
u 39 Groſchen, ben brabanter Kronenthalern 
u 38 g@r., ben Konventions⸗Speziesthalern zu 
14, und ben Kopfftüden zu 5°/, g@r., ober in ben 
ımlaufenden, zum heil fehr geringhaltigen, 
Silder-Scheidemünzen ber benachbarten fürftlis 
ben und —— — Staaten (in einem {ehr 
‚buftven Scheibemänzfuße, zu 17%, 17%, 
YYyıg 22°/, Thalern in halben u. ganzen Gro⸗ 
henfküden, auf die Fölner Mark fein Silber 
megebrat), ober auch (wie e8 am gewöhnlichs 
ten war) in einer sen ie: bald anders gemiſch⸗ 
en Zahlung von zum Theil gröbern, zum Theil 
leinern, beſonders Scheibemünzforten, geleiftet 
urde. — Hierzu kam nun noch die Zahlung in 


bald leihten, bald vollwichtigen @eldforten, 
meift zu einem Preife, welcher allein ſchon vers 
luftbringend war. Für bie Geldwechsler eine 
unerfhöpfliche Boldgrube, war ein foldy unbes 
ftimmter und im Voraus meift ganz unbeftimms 
barer Zahlungsfuß und Zahlwerth für den bürs 
gerlichen Verkehr äußerft brüdend, obſchon bei 
der Nachbarſchaft leichter, abuſiver Münzfüße fo 
lange unvermeidlich, bis Deutſchlands Fuͤrſten 
dem eingeriffenen Münzunfuge in ben Muͤnzkon⸗ 
ventionen zu München am 25. Auguft 1837, und 
Dresden am 30. Juli 1838 ein Ende machten. 


Die Rursverhältniffe find hier bie leip⸗ 
iger, nach denen man fi auch, ungeachtet des 
kon fo verfgiebenen Bahlwerthes, ſchon früher 
richtete. — Auch bildete früherhin das leipziger 

Wechſelrecht die Richtſchnur in rechtlicher 
fiht; indeffen wird feit Preußens Befignahme 
bloß nad) dem preußifihen Wechſelrecht entſchie⸗ 
den. S. Berlin. 

Maße und Gewichte. — Ieht geſetzlich 
die neuen preußiſchen; ſ. Berlin. — ——— 
kommen auch häufig noch manche frühere hieſige 
Maße im gemeinen Verkehr in Anwendung, 
namentlih das alte Getreide: und Flüffigkeites 
maß, das Feldmaß, das Brennholzmaß, fo 
wie audy bie alte Elle. — Folgendes find die 
wichtigſten alten erfurter Maße und Gewichte. 
Längenmaß. Der Fuß hatte 12 Zoll zu 12 
Linien, und war — 0,2836 Meter = 125,568 
pariſer Linien = 0,902523 preußifche oder rhei⸗ 
niſche Fuß. — und eigeutlich war es 
ber leipziger Zuß und man rechnete in der Pra⸗ 
xis 10 ide = Ipreußifhe Fuß, eine Er ges 
naue Bergleihung., Das bei der neuen Feſtſtel⸗ 
lung ber hiefigen Maße im Sahre 1819 irrthüms 
lid) angenommene, oder von der Regierung amt⸗ 
lich beftätigte Berhältniß bildet die Länge bes 
alten Dresdener ober fähfifchen Fußes, nad) der 
beigelfhen Beftimmung. an hatte zwei Ru= 
then= Maße: Die Ruthe beim Feldmeſſen 
oder bie Feldruthe hatte 14 Fuß, und wurde in 
10 Primen zu 10 Sekunden eingetheilt. Die 
Ruthe beim auefen ober bie Bauruthe hatte 
12 Fuß, und wurde in 12 Zuß zu 12 Zoll einges 
theilt. Die Elle war — 0,5063062 Meter = 
249,603 parifer Linien = 0,84425 preußiſche El⸗ 
len. Man rechnet im Berkehr eine preußifche 
Elle = 1} erfurter Elle, oder 4 preußifche Ellen 
=5 erfurter Ellen. — Beim Garımap war 
ber Faden der großen Weife für Leinengarn ent= 
weber 1% biefige Ellen lang (fogenannte lange 
Weife), oder 11), Ellen lang (fogenannte kurze 
Weife), und 40 Baden madten ein Gebind. Das 
Bund oder Stüd hatte 6 Strehne oder Stränge, 
ober 12 Zahlen. Der Strehn hatte 20 Gebind. 
Der Faden der Bleinen Weife für Wollengarn 
war 1'/, biefige Ellen lang und 80 Faden mache 
ten ein Gebind, Der Strehn ober die Dode 
hatte 5 Gebind. 

Feldmaß. Der alte erfurter Ader ober 
Morgen hatte 168 Quadrat⸗Feldruthen = 236,420 
franzöfifhe Aren — 1, preußife Mor⸗ 
gen. — a he un war bie leipziger 
Klafter von 6 Fuß Höhe und 6 Fuß Breite. Die 
Scheitlänge ift, da das Holz zum großen Theil 
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aus bem benachbarten Ausland kommt, abwei⸗ r die Gorben beffimmte ı 

end, gewöhnlich 1'/, oder 1%, Ellen. Ges 36 ni b Stand erechtigkeiten ge —*8 

— a rg er patie 4 ®Biertel zu | den Handelsderkehr angemein | 

a in an oder | Blüthe bes_erfurter Handels seite Jung 

äßchen. dich Bere ac 14,9033 Liter —| das a nl —— 

Be Mi ife SA ei bare ide — —F —— 
effe er e a = = urin; u han 

1,084635 ifhe Scheel. Das M Malter = elplag H Saflors a la ee 


a era ter = 13,015625 (oder 13'/,,) 
zeugt Er € he Scheffel. — Es find genau 768 erfur= 
Ir Sera = * teufife Scheffel. Das 


gits wirkli ſen angewandte Getrei⸗ 
maß war —8 —e 


die FA . Metze folte 

rün, — und en ene Biers 

Röfel 1 eben). jet Mehl, 

Kartoffeln md —E wirbt bie Mege gehäuft und 

u find dann 3 fehne Degen — 4 geftrihene 
Megen. — Te 


nete —— — g die ge⸗ 
bäufte Me gftrihenen oder 38 9: hu 
ten Bier: A Ras dem gehäu A Aöfel 
wovon 7 = 1 Biertelmaß) werben 
artien alle trodnen Waaren, als Gimerden, 
ülfenfrüchte zc. — 
— Wein hatte 12 Ei⸗ 
er, a — 21 Gaben — Kannen a2 Maß a 
2 BeinsNöfel, alle Ios Bein- Rift, Das 
Beinmäfet enthielt 0, Liter = 21,856 
pariſer Kubikzoll = Obere preußifche Auart. 
Biermaß. Der Eimer Bier hatte 186tüb- 
Sen hen u? Kannen & 2 Map a 2 BiersNöfel, alfo 
er «Nöfel. Das Bier » 2 — enthielt 
3 Liter — 26,784 pariſrr 
0,44668 preußiſche he Quart. 
Handelegewicht. Du Eentner hatte 110 
, ober 5 Stein zu 22 Pfund. Das Pfund 
atte 32 Loth zu 4 Euentdien a4 Pfennig A 15 
Sr ‚ und war das koͤlniſche — zwei — 
tar. 
Gold u. Silbergewidt war bie Bölnifche 
we mit ber in —6 blichen Einthei⸗ 
— Als €. noch freie Stadt war und eigene 
rin Dünen zeigte, bebiente man ſich einer ei, znen 
as Gewicht diefer alten erfurter Mark 
7 jedoch nicht genau ermittelt. — Probirges 
wicht wie Berlin. Berarbeitetes Silber ift ents 
weber 12 ober 10 Loth fein und trägt als Stem⸗ 
pel bas erfurter Wappen, ein Rab. edicinal⸗ 
und Apothekergewicht war das nürnberger. 
Vergnüägungsorte: ber im Südweſten ber 
Stadt gelegene, mit Bafthaus und Anlagen 
bemannsweg) verfehene Steiger, bene 
ter, Caſino, Reffource ꝛc. 


Geſchichte, €. (Erfordia) ift einer ber 
älteften Orte ber Gegend, und her Rame bedeus 
tet mob cheinlich ſa v. a. $urth über bie 
®er ach einer Sase fol der Ort urfprüngs 
üb Cipesforb (Er ee) geheißen je 

h gt einem gewiflen Erpes, der ihn zu 

ne ge, tündet habe. 

— war €. ſchon vor dem Jahre 719 von 

riſten bewohnt und St. Bonifacius — 
bete bier 741 ein Bisthum, welches jedoch das 8. 


ikzoll = 


abrhundert nicht überlebte. Erſt zu — des 
zoßen Zeit erhielt €. größere ‚ins 
dem ex ed 805 zum Hauptbandelss and apels 


(de Sue 


‚bbei land. Es rt * —8 
— Es er ug ei 
N — —— Tro —— 


rg Ei 


hen Kriege Ton von Kg er 
ndert und in ao HE a abe — 
—— Bon 1109 bie 
berhoheit ber Landgr = ie —E 
1118 warb es von 8 Bathar ı —** 
fe tabu e und 11 
n —5 — een, Lyon t von huge au 
me e gefchleift rel 
HS ipp von a. deſſen —— e Ai 
n erobert hai 


Mauern ; damals 
es bie erfte Head 


erung aus. te 
er zu jener Zeit zur Zuge Jahre ıfn 
annten 500. Hãuſer ab u. auch im 13. 


dert litt die Stadt 6 Mal durch Bebentenbt 
erebrünfte; 1272 u. 1315 wütbete bier bie 
Die Anfprüche des Erzbiſchofs von che 
bie£andeshobeit über atten mancherlei 
Rigtelten zı zur Folge; die Erfurter enty ab 
fters bi —— gegen, x Ki Kr 
er: fe er ey han 8 unb 
ten, fo in ben Jahren 
1279. Erzbiſchof Ber! a von Se 
en 1255 En gi, be * Seh mei 
er unterbu 


ſte hende Behörde, zu: ugefte 
reichen = red — rte ae 
—— n 8 er 3 
Diefer forderte namlich von © W 
aft an. ber fhmalen Gera, wide Ei 
Vater Albrecht ber Unartige 1270 wieder 
ũch an bie Stadt veräußert hatte, zuräd. De 
ierüber ausgebrodpene Krieg Paudıte . 
En ae damit, pi bie .. 
en Zw fens . dt ben Friede 
mit 10,000 Bar er erfaufte. Sir 
blühte "her die Be und Seiner 
länder ſiedelten ſich daſelbſt an. 
Kaifer fuchten fpäter bie&tadt neh Deep 
ben und a ihr —— — Be A 


= 


. 








Seitungswerfe erweitert, und 1392 durch die Er⸗ 
chtung der Univerfität (f. oben) die Blüthe ber 
Stadt moch erhöhtn die jedoch durch dem faͤchſi⸗ 
fen Bruderkrieg und durd ben großen Brand 
von 1472, weldher gegen Geb aͤude zerftörte, 
fo wie ans ben oben angegebenen Urſachen wies 
der ſank. Der Iangbauernde Streit mit dem 
Erzflifte Mainz und bem Eurfürftlid fächfifchen 
Haufe um bie Iandesherrlihen Rechte wurbe 
zwar durch ben ammerbacdher Bertrag von 1483 
geſchlichtet, in welchem E. mit Sachfenein Schug= 
und Trugbünbniß ſchloß und ſich Dabei zu einem 
ijährlihen Schu gelbe ven 1500 meißn. Bulden 
verpflichtete. er theils der Aufwand wäh: 
rend bes Streites, eis bie Rothwendigkeit, 
das mehr ſcheinbar, als wirklich hegefelte bi 
densverhältniß fortwährend durch Opfer aufrecht 
zu erhalten, hatte die Finanzen der Stadt ber- 
geftalt ge wacht, daß an die Stelle des Ueber⸗ 
uſſes Rotbftand trat. Neue Auflagen wurden 
möthig, durch welche bie Bürger, befonders bie 
ewerbtreibenden Klaffen, miheruifß gegen ben 
ath und aufmerkfam auf die Schwaͤchen und 
ebler ber Verwaltung wurben. Fremder Eins 
ſchuͤrte dag Feuer, u. der langgehegte Zwift 

m en ber Bürgerfhaft und dem Rath brach 
509 in lichte Flammen aus; bas fogenannte 
„tolle Jahr“, eine Aufruhrepoche ſchlimm⸗ 
fer Urt, war ber Anfang bis dahin unerhörter 
innerer Zerwürfniffe. In ber Sache war wohl 
das Recht auf Seiten ber Bürger, fie wollten nur 
das, auf was das Volk von jeher feinen Unter: 


brüdem gegenüber re madte: „Gleich⸗ 
heit der Rechte und Laſten und Befreiung von 
allem unnöthigen Iwan, 


ber @eifter, ber Ge⸗ 
willen und ber Eoätigfe tz; aber bie Art, in ber 
fie ihre Sache durchfuͤhrten, gab das traurigite 
Beugniß von ber Mohheit und dem Fanatismus 
der gebantens und mwillenlofen Menge. Nah 
den empörendften Bräueln warb der Streit ver⸗ 
tragen, für bie Bürger wenig gewonnen; ber 
Stadt, ihrem Ruf und Wohlftand aber war eine 
unbeilbare Wunde geflagen. Der Vertrag 
mit Sachfen wurde 1516 erneuert. Luther ftus 
dirte von 1501 an in®., aud war er bafelbft 
Auguſtinermoͤnch. Der Eintritt ber Reforma- 
fion, welche 1524 in E. eingeführt wurbe, brachte 
sine neue Epoche ftädtifher Unruhen ; der Bau= 
ernerieg wüthete auch hier. Bierauf genoß bie 
BStabt einer ziemlich ungeftörten Ruhe bis zum 
Ausbruch des jährigen Kriegs, in welchem fie 
Jiele Drangfale erbuldete und 1631 den Schwe⸗ 
ren die Thore öffnete. Diele hielten den Pe⸗ 
teröberg befeht, während Baner daſelbſt 1640 
ange fein Hauptquartier hatte. Rach dem weſt⸗ 
>halifchen Frieden erhob ſich ber Streit über bie 

eichsunmſttelbarkeit ber Stadt, welche von 
»iefer angeftrebt, aber von Kurmainz auf ber 
:inen, und von Sachſen auf der andern Seite 
veftritten wurbe, aufs Neue. Der Kaifer lich 


ver sinn dur: se en — 
rw den Erz⸗ 
Heer, Iie vor Dep Büjährigen Arie, ins Kite 


5 — non ötieden da fie fich deffen weis 
vente, fo erfiärte fie ber alter A in bie Acht 
ınb übertrug beren Exebation Rurmalnz, Der 
Erzbifchof belagerte fie mit Hälfe franzöflicher, 
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1065 
aus Ungarn zurüdtehrender Truppen u. zwang 
fie 1664 zu einer Kapitulation, worin fie Unter— 
werfung, er aber vollfonimene Religionsfreiheit 





verſprach. Die fächfifchen Fürften mußten ſich 
; ber Notwendigkeit fügen und ihr Hoheits⸗ und 


Schugreht über E. an Kurmainz abtreten, was 
querft der Kurfürft Johann Georg I. im Jahre 
665 und kurz darauf auch das erneftinifche Fürs 
ftenhaus that, Seitdem blieb €. ein unbeftrit- 
tenes Beſitzthum der Kurfürften von Mainz (bis 
1803, f. unten), die es zugleich mit dem Eichs⸗ 
felde durch Statthalter regieren ließen. Im 3. 
1665 wurde auch der Örundftein zum jegigen Pe⸗ 
tersberg gelegt. Im Tjährigen Kriege eroberte 
der preußifche General von Knoblaud die Stadt 
(1759); diefer Krieg verurſachte ihr einen Scha= 
den von mehr als 3 Millionen Thaler. Dur 
den Sauptdeputationsreceß von 1803 Fam €. 
nebft dem erfurter Gebiet mit 2 Städten, 3 
Flecken, 72 Dörfern und 46,000 Einwohnern ale 
eine Entfhädigung für die an Frankreich abges 
tretenen Provinzen an Preußen, bei weldhem es 
bis nad) der Schlacht bei Jena 1806 blieb. Gleich 
nad) diefer ging es am 16. Oktober an bie Franz 
zofen über und ward dur den tilfiter Frieden 
von Preußen förmlih an Napoleon abgetreten, 
der jedoch nicht weiter über daffelbe verfügte, 
fondern es unter franzöfifher Aöminiftration 
Heß, während das Eihsker nachher zum Könige 
reich Weftphalen gefhlagen wurde, Im Jahre 
1808 hielt Napoleon hier vom 27. September 
bis 14. Obtober eine Zufammenkunft mit 
dem ruffiihen Kaifer Ulerander, bei welcher auch 
die Könige von Bayern, Sadfen, Weſtphalen 
und Würtemberg, der Fürft Primas und viele 
andere Seen und Große erfhienen und bie 
rößten Feftlichkeiten veranftaltet wurden. Nach 
em Rückzuge der Franzofen aus Deutfchland 
erlitt E. im Herbſt 1813 eine harte Belagerung, 
ward im November von den Preußen mit öfters 
reichiſchem Gefhüg befhoffen und dabei nicht 
weniger als 183 Häufer in Afche gelegt. Nach⸗ 
dem die Stadt im December Fapitulirt hatte, zo—⸗ 
ven ſich die Franzofen in die Eitadelle auf dem 
Beterbene zurüd, wo fievon der Divifion Dob= 
&Güs belagert wurden; erſt im Frühjahre 1814 
nad dem Frieden von Paris räumten fie die= 
felbe. Während diefer Belagerung war die Zahl 
der Einwohner Ers auf 15,000 herabgefunten. 
Durch die wiener Kongreßakte kam €. nebft fei= 
nem Gebiete und dem Eichsfelde wieder unter bie 
Hoheit des Königs von Preußen, welcher im 3. 
1815 die Aemter Schloß Vippach, Atzmanns— 
dorf u. Tonndorf nebft 4 Dörfern an das Groß- 
herzogthum Weimar abtrat. E. wurde der Pro= 
vinz Sachſen zugetheilt und 1815 der Sig einer 
Regierung. Unter preußifher Herrfhaft hat 
fich die Stadt wieder bedeutend gehoben. — €, 
ift der Geburtsort des Schriftftellers Lo f= 
tus, des Naturforfhers Silfenberg, bes . 
hemikers Hermbftädtıc. 


Literatur: J. K. Falkenſtein, Ot- 
vitatis Krfurtensis historia, ober vollftändige gi 
forte von €., Erfurt 1739 — 1746, 2 Bde, 4.5 
I. Dominitus, €. und das erfurter Gem 
Bist, Gotha 178, 2 Bde; — 8.8. Röffig, 
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Erfurt (Biogr.) — Ergafterium. 





Geſchichte und Statiftit der Stadt E., Erfurt 
1745 —3.%€. Arnold, €. n. feine Merks 
Wwürdigkeiten und Aterthümer, ebend. 1802, mit 
Kupferftihenz; — I. F. Müller, Alte Ges 
gisre von @., ebend. 180; — C. Beyer, 
eue Chronik von E., zebft Nachträgen, ebenb. 
1821 und 183; — H. A. Erhard, €. u. feine 
Umgebungen, nad feiner Geſchichte und feinen 
egenmwärtigen gefammten Verhältniffen darges 
ellt, ebend. 18290; — & horn, Ueberaltdeutiche 
Skulptur, mit befonderer Ruͤckſicht auf E., ebend. 
1839; — Xhüringifdserfurter Gedenkbuch ber 
vierten SäßularsJubelfeier der Erfindung der 
* —— — Mrd — EN 33 
ad, Geograpl = ſtatiſtiſch = topographifche 
Befchreibung des Kern 6bezirks € ebend. 
1841,45 — Karten: F. Baldauf, Karte 
von dem Herzogthum Weimar und dem Gebiet 
von E., Weimar 18165; — Stülpnagel, Plan 
von €. 

Erfurt (Biogr.), Ludwig von, Pſeubonym 
für Hilfenberg, Ludwig. 

Erfurter Auguſtkirſche Pomol.), ſ. A u⸗ 
guſtkirſche. 
Erfurter gelbe Herbſt⸗Reinette (Pos 
mol.), 4. Klaſſe, 1. Ordnung, 2. Rang. Diel. 
Schöner, vortreffliher fpäter Sommers oder 
‚früher Herbftapfel, zu jedem Gebrauche ausge⸗ 
ſucht gut. Er ift plattrund, meift 11 Biertels 
gu reit und 8 — 9 Bierteljolt hoch. Die 

chale wird beim Liegen goldgelb und hat grün⸗ 
liche Strahlen ober Fleckchen. Freihaͤngende 

üchte haben etwas Roͤthe mit dunkelrothen 

leckchen beſetzt. Das Bat ift weiß, ins Gelb⸗ 

e fpielend, fein, faftvol und von einem 

jehr_ angenehmen, dem Borsborfer ähnlichen, 

—— — Zuckergeſchmack. Die Frucht zei⸗ 

-tigt Mitte Oktober und hält fih 4 Wochen. Der 

Baum geht Ichön in die Luft u. wird ſchon fruͤh⸗ 
seit ungemein tragbar. 

rfurtsbanfen, kurheſſ. Dorf, Pr. Obers 

effen, Kr. Kirchhain, Ant Amöneburg; 350 


nm, 

Erfweiler (Geogr.), bayer. Dörfer, R.⸗B. 
Pfalz: 1) Kanton Daͤhn; Yan 500 Einw.; 
2) Kanton BliesPaftel; bildet mit Ehlin= 
gen Eine Gemeinde; 650 Einw. 

Erg, fhweiz. Fluß, Kanton Freiburg, 
Mündung in die Sane, rechts. 

@rga, Fluß, ſ. Beira. 

Ergänzung, Hinzufügungbeffen, was einem 
Dinge noch abgeht und wodurch es erft ein voll« 
ftändiges Ganzes wird. 

‚ Ergänzungsbände, Ergänzungsbläts 
ter (Lit), |. Supplemente, 
ee nzungsbruch (Math.), |. Kettens 


H Grgänzungsfarben, f. Farbe. 
Ergänzungsfigaren, f. Klangfiguren. 
Ergänzungsparallelogramme (Planis 

metr.), biejenigen 2 Parallelogramme, melde 

entftehen, wenn man von irgend einem Punkte 
einer Diagonale eines Parallelogrammes parals 

5* an Saiten — en sieht, aber 

a er Diagonale mi de 

alſo in nebenſtehender Figur — 
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bie beiben Parallelogramme AEGI und CFIB; 
die andern beiben von ber Diagonale durchſchnit⸗ 
tenen DEIG und BEIH heißen Parallelogramme 
um bie Diagonale. Die E.e find immer 
einander gleich. 
Ergänzungstheil (pars integrans), ſ. v. 
* — Beſtandtheil (fe Beſta ud⸗ 
eil3)). 
Gadnpungetbeiicen (molecules inte 
grantes, Min.), nah Hauy bie feinen fommes 
trifgen Körperhen, welche man bei Kruftallen 
(f. d.) erhält, wenn man ben Kern und bie abges 
nommenen Blätter weiter zu fpalten fortfährt. 
Ergänzungsvertrag (pactum complemes- 
tarium), Bertrag, berzu einem andern noch bins 
zutommt, um gewiſſe darin fehlende Beſtimman⸗ 
gen zu treffen. Die geheimen Artikel, welche 
den Staatsverträgen hinzugefügt zu werben pfles 
gen, find meiftend nichts anderes, als @.e, die 
man von ben Hguptverträgen beshalb abfen- 
bert, weil man das barin Fer efegte nicht fer 
gleich ins Publitum gelangen laflen mag. Biss 
weilen wiberftreiten foldhe geheime Artikel den 
Deftimmungen bed Hauptvertrags und heben 
diefelben zum Theil wieder auf. Das it dann 
eine von ben vielen biplomatifchen Sünden, welde 
in Staatöverhandlungen vorzukommen pflegen. 
Ergane (gr., Myth.), Beiname der Athene 
als ber Befhügerin ber Gewerbe und Käufe, 
eg der weiblihen Sandarbeiten, der Wer 
ekunſt ıc. 
Erganch, Fluß, f. Agrianes. 
Ergafia (grieh.), 1) Arbeit, Thätigkeit, Zar 
ewert; — 2) Erwerb, Berbienft; — 3) (Ebir.), 
. d. a. Operation. 
Ergafilus (Kruftsc.), nah Rorbmann, 
Gattung der Entomostraca Poecil 
der Ordnung der Krebfe u. ber Zunft ber 
krebſe nah Oken, unter Erin bb} 
Außer ben bort genannten 2 Arten iſt nod zu 
bemerken: E. trisetaceus Nordm. Unterfdeir 
bet fid von E. gibbus Nordm. burdy breiteren 
Körper_und durch ein gabelförmig gefpaltenes 
legtes Samangende. is jegt nur einmal an 
den Kiemen des Welfes gefimden. Rorbmanns 
Beiträge, Heft 11, Taf. 3, Fig. 7. 
Ergafiomania (gr., Ehir.), Polypragme- 
syne chirurgica, Furor operandi, bie 
wuth, die Sucht mancher Wunbärzte, die geführ 
—* und zweckloſeſten Operationen zu unter 
nehmen. 
rgafiophobia (gr., Ehir.), Metus opers- 
don. —RX in wu bie Furcht wer 
Dperationen, Furchtſamkeit beim Dperiren. 
Ergafiophöbus, arbeitsſcheu; Dperationde 
fen (das Gegentgeil des Ergafiomanen). 
Ergafterinum (vom Griech.), 1) Werkſtatt, 
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Ergastinae — Ergir. 





Arbeitsſtãtte, überhaupt jeder Ort, wo etwas 
Beſtimmtes gearbeitet ober gethan wird; — 2) 
Zuchthaus; — 3) aud Bezeichnung ber Klöfter 
als ber Werkftätten für geiftlihe Webungen. 

Ergastinae (gried., Ant.), die Jungs 
frauen in Athen, weiche den Peplus der Atyene 
webten. 

Ergastularius (lat., Ant.), Sklave, der 
im Werkhaufe (Ergaftulum, f. d.) über die uͤbri⸗ 
gen die Aufficht führte, Werkmeifter. 

Ergastulum (lat., v. Örieb.), 1) (Ant.) 
Gefängniß, worein Sklaven, zumeilen auch 
Schuldner, zur Strafe eingefperrt und zu harter 
Arbeit angehalten wurden, alfo Arbeitshaus, 
Zudthaus;—2) (Pharm.), Arbeitsort im phar⸗ 
magutiſchen Ofen. 

— — (Griech.), Arbeiter, beſonders Tag⸗ 
ner. 

Ergatia (gried., Ant.), Feſt des Hercules 
zu Sparta, vielleiht zum Andenken an feine Ar⸗ 

eiten Gere eftiftet. 

Ergatis (Myth.), f. v. a. Ergane, 

Ergatoten abortans (Bot.), nah Quek⸗ 
Bett, ſ. dv. a. Mutterkorn (f. d.). 

Ergavia (a. Geogr.), beitiv. XL, 50, ſ. v. a. 
Ergavica. 

gavica (a. Beogr.), Stabt im Lande ber 
Eeltiberier im tarrakonenfifchen Hifpanien, nach 
Plinius altlateinifhe Kolonie; jegt Oreja. 

Ergeben heit, Zuneigung au einer Perfon, 
bie fi) befondere in der Bereitwilligkeit äußert, 
der legtern gefällig, zu Dienften zu feyn. 

Ergebung (Relig.), die aufdem Gefühle ber 
Abhängigkeit von Gott u. auf dem Glauben an 
feine allwaltende, liebevolle Borfehung beru= 
hende Bereitwilligeit, fi in die Schickungen 
Gottes geduldig zu fügen. Sie iv nicht ein Zu⸗ 
ftand unwürdiger Paflivität, da fie ſich mit dem 
aumverbroffenen Kampfe gegen phyfiſche und mo⸗ 
raliſche Uebel recht wohl verträgt und das, was 
nicht abzuwenden ift, nicht etwa aus Mangel an 
Thatkraft, fondern im Hinblid auf eine höhere 
und Alles zum Beften Ientende Macht geduldig 
auf fih nimmt. 

Ergeben fich (se rendre, Kriegsw.), der Ue⸗ 
Bermadt bes Feindes 1 fügen und von bem 
Wibderftande gegen benfelben abftehen. Entwe⸗ 
ber gefchieht dies durch Vertrag oder auf Gnade 
und Ungnade, Die Zeihen der Ergebung waren 
bei den Alten verfchieben. Sie fenkten ihre 
Schwerter u. Spieße und ließen die Schilde auf 
den Boben nieder (‚Hirtius bell. afrie. 85); nach 
Thucydides IV, 38 beftand bei ben Griechen dus 
Zeichen der Ergebung darin, daß man bie Waf⸗ 
fen ftredte, die Schilde finten ließ und die Hände 
erhob ; nach Xenophon (Anab, 11, 1, 8), daß man 
Die Waffen an den Feind auslieferte, nach Livius 

XXX111, 10), daß man die Spieße in die Höhe 
Glen. &äfar (de bello Gallico MER bezeichnet 
Das Niederlegen der Waffen (gleichbedeutend mit 
bem heutigen Streden ee als Zeichen 
ber Ergebung (vgl. Uebergabe). 

Ergenna (röm. Ant.), Tusker im öffents 
lichen Dienfte, hatte bie vom Blitze getroffes 
nen öffentlihen Orte mit heiligen @eremonien zu 
fühnen. 
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Ergent (Beogr.), 1) neuerer Name für den 

Fluß Argenta; — 2) f. Avlona. 

sgenzin en, würtemb. Pf.-Df.mit Markt⸗ 
gerechtigkeit, Schwarzwaldkr. Oberamt Rots 
tenburg; Wollenfpinnerei, Strumpfftrideret, 
Verfertigung von ‚Holzfänigmanren, befonder& 
Ulmer: feifentöpfe; 1590 Einw. 

Ergers, franz. Fluß, Dep. Nieder- Rhein, 
entfpringt auf bem Wasgau und fällt bei Straßs 
burg in die Jil. 

egersheim, bayer. Pf.⸗Df., RB. Mit: 
telfranken, Landger. Uffenheim; Gypsbruch 
und einiger Weinbau; 750 Einw. 

Ergerichula, afiat. Fluß, Ehina, Song a⸗ 
rei, Mündung in ben Klurgha⸗See. 

Ergetu (Yugurtai), afiat. Fluß, Ehina, 
Songarei, entipringt im Gebirge Kaga⸗Ka— 
sa Klulat und fließt weftlih in den Balkpad= 

ee. 

Ergeus (gr., Myth.), nach Einigen Vater der 
Pleade Seläno (f. d. 2)). 

Ergez, Eleiner ſchweiz. Fluß, Kanton Baſel⸗ 
land, Mundung in den Rhein. 

Ergheugol, afiat, Fluß, China, Hohe Ta⸗ 
tarei, im nördlichen Theile des Landes, fließt 
von Welten nach Often in den See Lobnoor. 

Erginus (gr., Myth.), 1) Sohn des Pofeis 
don (Apollod. Bibl, I, 9. 16), Argonaut; in der . 
Sternkunde fehr bewandert diente er dem Steuer=" 
manne Tiphys als Gehülfe und folgte ihm nach 
deſſen Tode am Steuerruder. — 2) Sohn des 
Eiymenus, Königs von Orhomenus in Böo= 
tien. Die Thebaner mußten ihm einen Tribut 
zahlen, von dem fie erft- Hercules befreite. Elys 
menus war nämlich uayoen von Prieres, dem 
Wagenführer des Menöceus, im Tempel bes 
Pofeidon mit einem Steine tödtlih verwundet 
worden und hatte fterbend feinen Sohn beſchwo⸗ 
ren, feinen Tod an den Thebanern zu rächen. €, 
befriegte demnach die Thebaner, ſchlug fie aufs 
Haupt und zwang fie, ihm auf 20 Jahre einen 
jährlichen Tribut, beftehend in 100 Dchſen, zu 

blen. Als einft aber die mit Abholung deſſel⸗ 
ben beauftragten Gefandten auf den Hercules 
trafen, ſchnitt ihnen diefer Nafen und Ohren ab, 
und band ihnen die Hände mit einem Stride an 
ben Hals, worauf er fie zum Hohn nad Haufe 
ſchickte. E. überzog, um diefen Schimpf zu raͤ—⸗ 
&en, dieThebaner von Neuem mit Krieg, wurde 
aber von Hercules getödtet, worauf die Deftegten 
Minyer nun ihrerfeits den Thebanern doppelt 
foviel Tribut zahlen mußten, als fie vorher von 
dieſen bezogen hatten: Vgl. Apollod, Bibl. II, 
+ 11. Diodorus Siculus fügt (IV, 10) noch 
einige befondere Umftände hinzu, wie, daß €, 
vom thebanifchen Könige Ereon die Auslieferung 
des Hercules verlangt u, von diefem aus Furcht 
auch zu eſagt erhalten, daß aber Hercules die 
thebaniſche Jugend zum Kampf ermuntert und 
den Erginus befiegt. habe- Nach, Paufanias 
(Boeot, 37) befiegte Dercules zwar den E,, töd- 
tete ihn aber nicht, fo daß diefer noch fernerhin 
zu Orhomenus regierte. Aus Geiz nahm €, 
erit im fpäten Alter eine Frau, die ihm den Tro—⸗ 
phonius und Aganıedes gebar. 

Ergir, europ.stürß, Fluß, Albanien, Sandſch. 
Avlona, Mündung in die Vojusza, linke, 





4068 . Ergir Kaſtri — Erhabene, das. 


— — — — — — — — 
Exrg ir Kaſtri, Argyro Caſtro, d. i. al⸗KRuͤckſtand mit kochendem Ilkohol 
tes Kaſtell, ehemals Argessus ober Argyas, eus | nad dem Verdunſten des Aus, a en a 
rop.stärt. Stadt, Albanien, Sandſchak Av« | konfiften, und Behandeln efel 
Ilona, Hauptort ber Wolmodidaft Drinopolis, | Wafler Bleibt das €. zurid, Bildet An krauns 
im Thale des Ergir, auf drei Borfprüngen des | rothes, ſcharf und bitterlich ſchmedendee beim 
akrokerauniſchen Bebirges, zwiſchen welchen ſich Eriwärmen eigenthümlich widerlid riedendes 
wilde Gebirgswafler tiefe Betten ausgewühlt | Pulver, reagirt neutral, ift in Waffer u, Aether 
haben, nit fei Schloſſe und 2000 Häufern, | unlöslich, löslich in Weingeift. 
ie vereinzelt ſtehen, mit Xhürmen und Sgieß⸗ Ergreifung, 1) f. v. a. Verhaftung; — 9) 
[harten verfehen, und beren jebes daher als be |f. Apprebenjion. Hinfichtlic der Appre: 
jonbere Feſtung efehen wird (U Pafcha | henfionstheorie |. u. Diebftahl. 
wurbe nur durch Et un Berrath Meifter ver | Ergſte, preuß. Pf.=Df., Pr. Weftpbalm, 
Stadt); Sig eines Bifhofs; bier wird der in | Reg.-3. Arnsberg, Kreis Sferlohn, ande 
der ganzen Türkei bekannte und belichte Fuli | Ruhr; Hauptort der gleichnamigen Bir: 
Bemupfabat) fabricirt; 10,000 (fonft 20,000) | germeifter ci; Nagelfchmiede; 960 Einw, 
inw., wovon nur '/, aus riechen befteht, bie, Ergu, afiat. Stadt, Iran, Badakfhar, 
feitbem die 2000 Türdenfamilien eingezogen find, | am fürnweftlihen Abhange des Belur-Dagh dir 
in einem Bleinen Winkel'unten amBerge, indem | Rebelgebirges, öftlich am Ghahm-See, aus dm 
Stadtviertel War achi, gedrüdtichen. E. warb | hier der Koſchak⸗Fluß hervorgeht. 
1814 De ie Peſt fehr entvölkert. Erguel, Thal, [.d. a. Immerthal, 
Ergifch, Ihweiz. Pf.Df., Kanton Wallis, | Erhaben (bot. Zerm.), |. d.a. comvexus, oben 
Zehnten Leud, links am Rhodan; 140 Einw.; | gewolbt, befonders von Schötchen, wenn bie bir 
durch den Walbſtrom Turtmann von Kourtes | den Schalen in mäßigen Bogen gemölbt find u. 


magne geſchieden. Yon Dolden, deren Strahlen von gleicher Ling 
Ergitium (a. Geogr.), Stadt in Apulien | und ausgebreitet find, fo daß die Mitte m 

zwiſchen Tranum und Sipontum. höher ſteht, wie bei A: rum Podagraria l. 
Ergo (lat.), folglich, alfo. ehabene, das (Aeſth.), ift eine 


Ergolabus (gr., Ant.), Einer, welder Ars | tion des Gro Das Große au ik cam 
„beiten, befonders Reparaturen an öffentlichen | lativer — ba das einzelne Subjekt hi 
Gebäuden auf Akkord übernahm t6 ben Mapftab feiner ſubjektiven Ratır = 
Ergolding, bayer. Pf.:Df., RB. Rieder: t. So iſt das uns vorzugsweiſe gred, mei 
bayern, Landger. Landshut; 2 Kirdenz 570 | unfere eigene Größe oder die erwartete Erik 
€inw, R überfchreitet. Aber dieſes Große macht bare 
Grooloäba ge: 1) (Dber=®.) | aus nicht nothwendig einen üfpetiigen Cr; 
bayer. R.eDf., R.:B. Niederbayern, Landger. gr Maflen in der Ratur und Birfen in de 
Rottenburg; 140 Einw.;— 2) bayer. Markt: | Menfchenwelt impontren, ohne erhaben er 
fleden, bafelbit; Pofterpebition; 630 Einw. müflen. Da e6 aber Beine abfolute Größe gi 
@rgolz, fhweiz. Fluß, Kanton Bafel, ente | fo Ihließt jede Größe oder jebes Große ben Be 
ringt auf der Schafmatte, durchfließt bas | griff eines noch Brößern in fi. Gear 
öne, 4—5 Stunden lange, Er ge! athaldon | fen verfolgt führt auf die Idee der Unendldki: 
eften nad Oſten und führt alle vom bafeler | Erhaben nennen wir alfo jeden Begenkanl, kr 
ura kommenden Bewäfler bei Aeugſt in den | fo auf ung wirkt, daß er bie bes Baals 
ein. ichen in uns erzeugt. So beruht aiſo da Be 
rgot, aud Ergotrye (franz., Bot.), | griff des €. theils in der fubjektiven Bert 
Seigle ergote, f. d. a. Mutterkorn, ſ. unter Se- | Ihayung des menſchlichen Beiftes, theils in da 
cale ceresle, gemeiner Roggen. efhaffenheit bes Begenftandes, welderd. 
Ergotiren, f. Ergoterie. tiſchen Reflexion als erhaben erfcheint. 
Ergoterie, Ergotismus (von ergo daher, | Erhabene wird daher nit mitlinre t eine Br 
franz. ergoter, ergotiser, b. h. eigehtlid immer | Diflfation des Sbealen im ber äfthetijhen Ale 
ergo fagen, daher f. d. a, dispufiren, ftreiten, | Xion genannt, ragt es fi nun nad; bem Be 
zanken), Zankfucht, Dieputirfucht, Redthaberei, | Hältniß bes Erhabenen zum Schönen, .. 
@rgotenr, Ergetift,rehthaberifher, frei a ln, 2 
e 


€ keineswegs irgenbwie in einander 
fühtiger Men, 1. Ergoter dm. Ebenfo uerichtig würbe es aber 


Ergotimns, Name eines griechiſchen Künſt⸗ ü *— Das 
lers einer 624 von — im Beflge ee 7 
(1830) bes 8; ontana zu Trieft, Man lieh in welden das Jbeale verfdhmwinbet, fo find? 
auf biefem Grüde: EPLOTIMOZ EIIOIE- | yiefe Mobififationen nicht das cyöne überhat 
ZEN. Die Säriftzeihen — auffallend | und bie. Iealitãt der Erdabenheit Lana Dit 
mit jenen der Schalen von Canino, von Großs | fein Grund feyn, das Erhabene vom dien 
pie enland und Gieilien qufammen. Bergl. | auszufcließen. Merkwürbig ift daher ver ir 

Gepetin (esen), [oT en mirfanen Ber | Tas Bekläcn ekaen Yarın 3a ri 

otin (Ehem.), Toll den wirkſamen Bes | nad) benfelben Gefegen en zu wo 

gende ber . — rt von * — em —— In de | 

iggers_entbedt. an erhält es, wenn zers | bie ene it von an | 
—* Wutterkorn zuerſt mit Aether ausgezos | fifationen des X deutlich zu unterfäeite, | 


% 


x 


gen, um Bett und Wachs zu entfernen, und der | muß man, wie oben gezeigt, auf ben Begriff 


Erhabene Arbeit — Erhaltung der Welt, 





Größe zurüdgehen. So iſt 3.8. die mediceiſche 
Benus ein Ideal der Grazie und Anmuth, aber 
erhaben ift fie nicht. Denn etwas Großes nur 
kann, wenn es im idealen Licht erfcheint, ımter 
den Begriff der Erhabenheit fubfumirt werben. 
So find bie Ideale, welche mit aller urfprünglis 
hen Kraft aus dem Innern bervortreten, offens 
bar erhaben. Denn fie find ja bad Unenblide, 
Ewige, Goͤttliche gegenüber der Endlichkeit und 
Befonderheit. Das Große in Kunft und Natur 
kann num zwar auch nach mathematifher Schaͤz⸗ 
zung — allein dieſe reine Verſtandes⸗ 
thätigteit hat mit dem aſthetiſchen Eindrucke 
nichts zu thun, welden bie Betrachtung jener 
Größen als unendliher auf den enblihen Geiſt 
maden kaun. In ber Anſchauung diefer unend⸗ 
lichen Erhabenheit fühlen wir uns ſelbſt klein, 
dem unendlihen Gegenftanb gegenäber, aber 
doch auch wieder groß, da wir diefe Idee der Un⸗ 
endlichkeit und abenheit in und aufnehmen 
Bönnen. Alle iı ofante Größe in ber phufifchen 
amd moralifchen Welt kann das Gefühl des Er: 
enen erwedten, doch nur das verdient biefen 
'amen wirklich, was nad natürlichen oder vers 
nünftigen Geſetzen auf gebildete Gemüther ims 
ponirend wirft. Nahe mit bem Erhabenen vers 
wandt iſt das Erſchũtternde, das Furchthare und 
Schreckliche; doch nur dann kann dieſen Eins 
drüden ber aͤſthetiſche Charakter der Erhaben⸗ 
heit — werden, wenn fie ben aufmerken⸗ 
den Beift feiner eigenen innern Kraft zu entrei= 


Ben drohen, nicht aber bann, wenn durch einen f. 


Kualleffekt eine augenblidlihe Verwirrung und 
Erfdätterung hervorgerufen wird, deren Nicht: 
beredtigung bei rubigem Nachdenken und gefams 
783 a ihn Mar an 
.B. jenes berühmte leffin, e och“ In der 
Emie Galotti fo ein, va bie Stimmung des 
Börexs eine erhabene wird, weil dieſe moralifche 
Kraftanftrengung, zufammengedrängt in das 
einzige Wörthen, ben Geiſt des Hörers gefan⸗ 
gen nimmt. Aber der ungebildete Geſchmack 
meibdet fi Heber an ben erfhätternden Tönen 
Der großen Blode im Glödner von Notredame; 
nur diefe, nicht ein Pleines Wörtchen, Fönnen ben 
BStumpffinn anfı . Mber diefe Erfchütte- 
rung ift ebenfo weit vom Erhabnen entfernt, ale 
das Graͤßliche, welches bas aſthetiſche Gefühl 
uradftößt. Wie nun aber mathematiſche 
Bai ung der Größe zwar nicht ibentifch ift mit 
Jem ãſthetiſchen Eindrud bes Erhabenen, den⸗ 
roch aber gewiffermaßen eine pofleive Grund» 
‚age bazu bilden Bann: fowerben impofante Maf- 
ren twiederum durch eine Art mathematiſche Res 
Terton gehoben. Die Afthetifhe Beobachtung 
erlangt nãmlich Grenzen in dem zu Beobach⸗ 
‚enden, d. h. Auhepuntte, ng benn bie aͤghp⸗ 
iſchen Pyramiden erhabener find, als bie gren⸗ 
‚entofe Leere einer dunkeln Nacht, in welcher nichts 
* gr bear (x —* 
roch Bin; daß bie geometriſche e 
—— 7 die PA ‚ weil fie ans 
charlicher ft. Bei der morali —— —— 
‚tent das gewöhnliche Maß menfchlicher Kräfte 
ls der epuntt gwiſchen bem Großen und 
Rleinen: denn ber iſt das Maß aller 
moralifgen) Dinge. gene verſteht es ſich 
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von felbft, daß, da nicht das Morallſche ſelbſt, 


ſondern das Impofante in ber moralifhenRatur 
ftpetifäe 77 bat, das größte Verbrechen ers 
babener feyn kann in aftpetiiner Beyiehnn ‚als 
die Höchite Tugend. Das Erhabene in Feiner 
Vollendung ift ferner nie ohne den Reiz des 
Bunberbaren und in biefer Beziehung Bann bie 
moderne Tragödie viel von der antiken lernen, 
wobei ihr freilich die gan Biätung der Zeit 
bindernd im Wege ftebt. Denn in unferer aufs 

‚effärten Zeit ift auch in biefer Beziehung vom 

rhabenen zum Läderlihen nur ein Schritt. 
Durch dad Feierliche endlich, das prä! e und 
Edle vermittelt und verföhnt fi das Tabene 
mit dem eigentlich fogenannten Schönen. Bel. 
Kant, Kritik der Urtheilskraftz — Bouters 
wed, greghent, Leipzig 18065 — Bifher, 
Aeſthetik, Bb. 1, Tübingen 1846. — here 
Schriften: Long in eol Gıpovs, überfegt von 
Scähloffer, Leipzig 1781, 8.3 — Burne, Inguiry 
into the origine of the soublime and beautiful, 
Lond. 17725 — Kant, Beobadptungen über das 
Gefühl des Schönen und Erhabenen, Königes 
berg 17645 — Dreves, Keſultate über bie 
Natın ꝛc. bes Erhabenen, Leipzig 1793; — 
Maffias, theorie da bean et da sublime, Pas 
ris 1824, 8. 


Crhabene Arbeit, 1) unse Bi uren u. 


Berzierungen, But üßer bie obere €, auf 
welde fie angebracht find, .. als im Bass 
— 2) &.Stiderei, 


relief (f.d.) hervortreten. 
Stiderei. 
Erhabener Winkel (Beom.), f. Winkel. 
Echärten, ber Naturproceß, buch welden 
ewiſſe pulverige, mit Wafler und anderen $lüfs 
igteiten in Breikonſiſtenz gebrachte Körper in 
feften Zuftand übergehen, ohne ftark einzutrock⸗ 
nen, oder an Volumen zu verlieren, wie das na= 
mentlich bei allen Zufammenleimungen, Kittun⸗ 
gen ıc. ber Fall ift. - 


— der Welt Bogmat‘) ein Eheil 
der göttlihen VBorfehung : der Akt des göttlichen 
Willens, durch welchen das Weltall ſowohl nach 
feiner Materie oder hinſichtlich der gefhaffnen 
Subftanzen, als auch feiner Form od. hinſichtlich 
der Verbindung zu einem barmonifhen Ganzen, 
fertdauert. Der E. der Materie fteht die Annie 
bilation, der E. der Jorm die Deftruftion 
entgegen. Diefelben Vernunftgründe, womit 
bas Dafeyn Gottes und die Schöpfung der Welt 
3 erweifen ift, find auch bier zu berüdfichtigen. 

ie Betrachtung der unwandelbaren Ordnung 
in der Natur, der regelmäßige Lauf der Himz 
melskörper und unfrer Erde, ber beftändige 
Wechfel der Jahreszeiten und der Witterung, 
die Erhaltung und Pflege des menfhlichen Ges 
dlehts, die Fortdauer der mannigfaltiget 

hiergeſchlechter und Pflanzen, die Geſchichte 
und taͤgliche Erfahrung beweifen auf das Deut: 
lichſte daß ein unendlich volltommenes Wefen 
mit Weisheit, Allmacht und Güte Alles erhält. 
Doc ift die Art und Weife, wie Gott Alles 
erhält, eben fo unbegreiflich wie ber *28 
at. Die Scholaſtiker nannten die €. wirklich 
eine fortgefegte Schöpfung (continua 
sreatio); richtiger indeffeu faßt man fie als ein 
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fortgefegtes Wirken Gottes zum Bes 
Reben der Welt auf. Die ältern Dogmatiter 
dachten fi diefes Wirken als ein ftetes Ein⸗ 
fließen (infuxus) Gottes in bie erigaffnen 
Dinge ; fie wurden barauf durch die ſcholaſtiſche 
Lehre vom Eoncurfus geleitet, daß namlich Gott 
den erfhaffnen Dingen, in wie fern fie thätig 
find, nit nur bie Kraft zu wirken erhalte, ſon⸗ 
dern auch unmittelbar auf die Handlung mit eins 
wire, fo daß biefe felbft als ein Produkt Bottes 
und bed erfchaffnen thätigen Dinges (causa se- 
oandea) zugleich erfcheine. Mit Unrecht at man 
dieſe Anfiht, befonders feit Leibnig bie Meinun; 
von einer bloß unmittelbaren Erhaltung bur: 
Die Naturgefege u. Naturkräfte verbreitet hatte, 
als völlig unftatthaft und gehaltlos verworfen. 
Auch in ben Lebenskraͤften der Ratur müffen wir 
ein göttlihes Prinzip und Wirken ahnen, ohne 
daß barauf bie böfen Handlungen, welde nur 
bem böfen Willen bes Menſchen beizumefjen 
find, grndgeführt zu werben brauchen. In der 
heil. Schrift wird die €. der Welt haufig vor⸗ 
getragen unb beträftigt, 3.8. Pf. 104, 3-30, 
48,5 f.5_ Matth. 6, 26 f.; 10, 295 Joh. 5, 17; 
Ap.⸗Geſch. 14, 15—175 17, 28; Hebr. 1, 3; 11, 
3. — Bergl. Vorfehung und Regierung Goites; 
— de Wette; Dogmatik ber Iuther. Kirche, 


©. 83. 

Erhaltungsfenat (franz. Revolut.-Geſch., 
le senat conservateur), nach der franz. Konfti= 
tution vom 25. December 1799 ein aus 80 Mit- 
gliedern beftehendes Kollegium, bas den Konfuln 
goenäber die Berfaffung wahren follte. Die 

enatoren wurden jedoch nicht vom Volke, fon= 
dern von ben Konfuln, ober vielmehr von Bo⸗ 
naparte, und zwar auf Lebenszeit gewählt, ſoll⸗ 
ten fi fpäter durch eigene Wahl ergänzen und 
begogen fehr ſtarke Befoldungen. Wie ber €. 

heil der Republik und zur Schande feines 
amens vegetirte, [.Sranzöfifhe Revolu⸗ 
tion, vergl. Bonaparte, Bb. V. ©. 

Erhamena (Merhammena),afrit. Prov., 
Kaifertyum Marokko, mit ben Städten: Mar 
roktto, Feruga (Bus a), Agmat, ehema⸗ 
lige Hauptftadt, 5500 Einw., Demant, Gans 
belsftadt 


Erhard, Erhardt, deutfher Vorname, 

ſ. v. a. der Erhabene, Kraftvolle, au Zunas 
me. Hier find aufzuführen: I. Gelehrte und 
GSäriftfteller. 1) Chriftian David, bes 
achtenswerther Rechtsgelehrter, am 6. Febr. 1759 
u Dresden geb., Profeffor der Rechte u. Ober: 
ofgerihtsrath zu 8elpsig + dafelbft am 17. 
bruar 1813. Schrich: Handbuch, des kurſächſ. 
ein. Rechts, Leipzig 1789, 2. Auflage 18325 — 
Berrahtungen über Leopolds des Weifen &efegs 
gebung in Toskana, Dresden 1791; — Berfud, 
über das ‚Unfepen der Befege zc., ebendaf. 17915 
Berfud einer Kritik des allgemeinen Befegbuche 
für die preußifchen Staaten, ebendaf. 1792; — 
Handbuch des preußifchen Eivilrechts, ebenbaf. 
17935 — Entwurf eines Geſeybuchs über Bers 
brechen und Strafen für die gr ‚Kinigreig) 
Sachen gehörigen Staaten, Gera 1816. — 
Neberfegte: Napoleons bürgerlidhes Befegbug, 
Leipzig 1808, 2. Aufl. 18115 — Bürger. &es 
rihtorbuung, chendaf. 1808, u. Handelsgefegs 


budy, ebend. 1808, 2. Musgabe 1811, 3. Augebe 


1813. — 2) Johann 


enft, Berfafler von 


vielgelefenen Reiſeſchriften, 1765 geboren. Er 
wurde, nachdem er einige Sabre als Adnolat 
aͤhliger 


praktizirt hatte, 1788 überz 


Sekretär kei 


dem Appellationsgericht zu Dresben, 1797 or 


dentlicher u. 1817 erfter Sekretär; + En 


Jan. 


1837. Schrieb: Tharand en Saxe, eaux misen- 
les, Dresden 1806; — Vues des rives de !Ebe 
depuis Dresde jusqu’en Boheme, ou Voyage au 
Vallon inconnu, ebendaf. 1807; — Voyage de 
Dresde a Prague, ebendaf. 1808; — Voyage a 
Suisse saxonne. ebendaf. 18115 — Guide de 
Tep:itz, Drag 1829; — a deutſche Romane 


ohne feinen Namen; — Auf 


ãtze in ber Zcitug 


für die elegante Welt. — 3) Johann Benja: 


min, am 5. Gebruar 1766 zu Nüruberg geh 


eren 


übte anfangs das Gewerbe feines Vaters, dus 
armen Drathziehers, ftubirte dann zu Würd 


und Jena Medizin und war, mit den b 


Verhältniffen unzufrieden, entichloffen, nad 
Nordamerika ausjumanbern, al6 1793 da Be 
ittel, 


trüger ihm aller 


feinen Plan ausjefüh 


ven, beraubte. 1797 erhielt er in Ansbad ci 
vortheilgafte Anftellung, gab aber 1799 biekik 
auf, um ſich als praktiſcher Arzt in Berlin ner 


derzulaffen, wo er, feit 1822 —— 


am 28. Rob. 1827 +. Schrieb: Ueber 


Recht 


des Volkes zu einer Revolution, Jena 17%; — 
Theorie der Befege, bie ſich auf bas körperlikt 
Wohl der Bürger beziehen, und bie Bemutun 
der Heilkunde zum Dienfte der Gefeggehus 
Tuͤbingen 1800; — mehre Abhandlungen a 
Nietbammers philof. Journal (z.B. die Apelsgit 


bes Zeufels) und Schillers Horen;— 


digkeiten bes Philofophen und ed 2.0 


ausgegeben von Barnhagen von Enfe, 
1830. — 4) Andreas, früher 
zu Muͤnchen/ dann Rektor zu Lanbehut, 


am Gymnafium zu Münden und feit 18% 


feſſor d. Philofophie an ber bortigen 
Schrieb: das Zrauerfpiel Heimeran, 


fefer 


1819; — Mören, Geſprãche, Paffau 18%. — 


5) Simon, philofophifher Schriftiteller, 
uUlm geboren, feit 1809 Lehrer zu Schweintati, 
nobach und Nürnberg, feit 1817 Profeflr X 


hiloſophie zu Erlangen und jeit 1815 Fi ir 
er nal 


urg im Breisgau, ging 1823 als fol 


Heidelberg und + dafelbft 1829. Ehrieb: Pi 


is Encyklopäbie, Freiburg öl 


Vorde 


e zur Aufftellung einer 
Ant enele 


gie, ebendaf. 18195 — i 


die Studien der Ftuewohie Leipzig — 
al 


gab 1818 —18%W bie „Eleutheri 


beraus. — 6) Heinrih Wuguft, verdimit 


deutfcher Geſchichtsforſcher, am 13. 
im har es — * elbft it de 


tingen Dtebigin, Nachdem er 
Medizin und P 


ih als h 
hilofophie zu Erfurt habllitin, 


. 18 
1 bt 


twurbe er 1813 zum außerorbentlidhen vu 


erwählt, doch hinderte ein Berbot ber 
Regierung, die mit ber Aufhebung ber 
fität umging, feine Einfegung. R 


ash 


in ben Militärlazarethen zu Erfurt u 


wurbe er als vorftehenber 
De dem —ã bei 
Benhaufen gefandt, biente 1815 im fras- 


” 
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zuge ale Oberarzt beim 6. Armeekorps und hielt 
nad feiner Rückkehr bis zu der im November 
1816 erfolgten —— der erfurter Univer⸗ 
fität akadem. Vorleſungen. Durch den Schlie⸗ 
fragte außer Wirkfamkeit gefegt, widmete er 
H ausſchließlich literariſchen, antiquarifchen u. 
bil Ungrap iſchen Arbeiten, bis er 1821 zur wife 
fenfhaftliden Organifation bes erfurter Regie⸗ 
rungsarchivs berufen und 1822 zugleich zum 
Bönigl, Bibliothekar an der ehemaligen Univer- 
fitaͤtsbibliothek ernannt wurde. 1824 folgte er 
dem Rufe ald Arhivar des Provinzialardive 
zu Magdeburg, weiche Stellung er 1831 mit ber 
eines Archivars des weitphälifhen Provinzialz 
Archivs in Münfter vertauſchte. Hier war_er 
IE 1834 zugleih Direktor des Vereins für Ge⸗ 
— und Alterthumskunde Weſtphalens. 
chrieb: De bibliotliecis Erfordiae praesertim 
bibliotheca universitatis Boyneburgica, Erfurt 
1813-14, 2 Sf — Nachrichten von ber boy⸗ 
neburgifhen Bibliothek zu Erfurt, in den „ſächſ. 
ropinzialblättern‘‘, 18215 — Lebensbeſchrei⸗ 
ung Theod. Körners, ebendaf. 1821; — beuts 
fhes Lefebuch für die Sugend, 1821; — Schaue 
plag deutſcher Profa und deutſcher Dichtkunft, 
182 — 3; — Handbuch ber beutfchen Spra= 
che, 184—26; — Meberlieferungen zur va⸗ 
terländifhen Geſchichte alter und neuer Zeit, 
Magdeburg 18% — 3, 3 Hefte; — Geſchichte 
bes Aufslühens wiſſenſchaftlicher Bildung, vor⸗ 
nehmlich in Deutfchland, bis zum Anfange der 
Reformation, ebendaf. 18277— 32, 3 Bde; — 
Seſchichte ber Landfrieden in Deutfchland, mit 
befouderer Rüdfiht auf Thüringen, Erf. 1829; 
— Erfurt u. feine Umgebungen, ebend. 1819; — 
Seſchichte Müunfters, nach d. Quellen bearbeitet, 
nfter, 1835 — 375 — Nachricht von ben bei 
Bedum entdeckten alten Bräbern, ebend. 1836. 
— Biele Thüringen, bie Literatur: uud Refor- 
mationsgefhichte betreffende Auffäge in Erſch 
and Grubers „Aug. EncyMlopäbie der Wiffen- 
ſchaften und Künfte”.— Gab heraus: Heders 
„Lexicon medicum“, A— Seb., Erf. 1816—27, 
4 Bbe., und Fr. Jahns „Auswahl der wirkſam⸗ 
ften Arzneien‘, 4. Aufl., ebend. 1818, 2 Bde. — 
Gent: icolai’s „Mitwelt‘‘, 1820, u. Fr. Jahns 
„Klinik der hronifhen Krankheiten”, Erfurt 
1815— 21 , 4 Bde., fort. — Redigirte von 1822 
—23 bie „Allgemeine thüringſche Baterlande= 
Bunde‘, feit 1833 mit Ööfer und vom Medem bie 
„Beitfhrift für Archivkunde, Diplomatik md 
Befhichte, und feit 1838 mit bem Domtapitular 
Meyer in Paderborn die „Zeitfhrift für vater⸗ 
lãndiſche Geſchichte und Alterthumskunde“. 

U. (Bildende Künſtler). 7) Michael, gen. 
Meifter Michael, Bildhauer zu Ulm, 1495 —1517; 
don ihm bie Statuen der Juden, welche um ben 
Delberg bes Münfterfirhhofs fanden. Zeit⸗ 
yeneffe von Böhlinger (f.d..) — 8) Ehriftian, 

aler, 1730 zu Augsburg geboren. Schüler 
Bergmüllers, gut im Fresko, malte Vieles in 
Zimmern und an ben Facaden ber Käufer. Nach 
'einen Zeihnungen wurben eine Reihe Blätter 
zeſtochen. — YJohann Ehriftoph, Maler 
ind Kupferftedher, 1795 zu Nürnberg geboren, 
Schüler des Ambrofius Babler in ber ferftes 
berei. Im Jahre 1816 ging er nach Wien und 


1819 nad) Italien. Seine land aftlihen Stus 
dien hatten ihn bereits auf die Bahn zu hoher 
Meifterfchaft geführt und bie Umgebung ſchlen 
für feine originelle Auffaffung eine umerfhöpfs 
lihe Fundgrube geöffaet zu haben, als ihn eine 
tiefe Melancholie, zum Theil entforungen aus 
Zweifel an feinem Talent u. Unmuth über feine 
Leiftungen, befiel; Ane Reife nach Dlevanto, im 
Sommer 1821, heiterte ihn nur wenig auf und 
im Januar 1822 machte er feinem Leben durch 
einen Piftolenfhuß ein Ende. Ein ausführliches 
Verzeihniß nebft Befhreibung feiner Blätter 
liefert der Sammler für Kunft und Alterth. in 
Nürnberg; J. A. Klein radirte E.s Bildniß, 
als Bignette zu beffen Nachlaß, Nürnberg 1822. 
— 10) Rarl riedrih Eduard, Hiſtorien⸗ 
maler, 1799 zu Graudenz geboren, Bögling bes 
Magdalenäums zu Breslau und ber Akademie 
u Dresden, wohnte fpäter in Berlin u. Magde⸗ 
urg und ging 1826 als Penfionär der berliner 
Kunftafademie nah Rom. Hier, wo er 4Jahre 
verweilte, vollendete er für die berl. Akademie 
eine biftorifche Skizze, „Mofes, Waſſer aus dem 
elfen ſchlagend.“ Im Spätherbft 1830 Bam €. 
mit reiben Sammlungen von hiftorifch. Skizzen 
und Iandfchaftlihen Zeichnungen aus Stalien 
nach feiner. Heimath gurig und ließ fi in Merz 
feburg nieder, F aber ſchon 1832. Fructbare 
dihterifhe@rfindungsgabe, charakteriſtiſche Auf⸗ 
feffung und ?orrefte Zeichnung geben feinen 
ildern dauernden Werth. € 

Erharting, bayer. Pfrrorf, R.-B. Oberb., 
Landg. Mühldorf; 240 Einw. 

Exhartkogel, öfterreih. Berg, Steiermark, 
Kr. Zudenburg, weftl. von Auſſee. 

Erbartsund Jakobftragen, öfterr. Pfdrf., 
Steiermark, Kr. Brud, Bez. Barened; 8 
Mauthmühlen und in ber Nahe warme Quellen, 
Brunnerlade genannt; 430 Einw. 

Erheben 1) (Maler.), a) die Hauptfiguren 
eines Gemäldes dadurch herbortretenber machen, 
daß man bie Nebenfiguren weniger genau aus⸗ 
führt oder weniger ftarf erleuchtet; — b) um bie 
er einen ftarten Schatten anlegen. — 2) 

ee von Thieren, bef. von Baͤren, 
fih auf den Hinterfüßen emporrichten , bagegen 
fi erniedrigen, ſich wieder auf die Vorber⸗ 
pfoten nieberlaffen. — 3) (Math.) eine Zahl auf 
die Potenz e., |. Potenz. 

Erbebniß (Hüttenw.), alte Schladen, welche 
beim Zinnfhmelzen zugeſchlagen werden. 

Erhebung (Phyſ.), ſ. Luftfpiegelung. 

Erhebung des Bodens (Geolog.), das 
Auffteigen größerer oder Eleinerer Theile der 
Oberfläche über das Nivea des Meeres, oder 
über die benachbarten Ebenen, eine Folge der 
Reaktion bes erhigten und elaftifch = geipannten 
Erdinnern gegen die Erdfrufte, Man unters 
ſcheidet N) die €. der großen Erd- Kontis' 
nente über das Niveau des allverbreiteten Urs 
oceans, welcher die Oberfläche der Erdein der Vor⸗ 

eit bededte (1. ErdeB.). 2) €, der Gebirge 
ber die vorher flache Erdfrufte ; fie erfolgte mehr 
plelih u rudweife; f. Erbebungstbeorie; 
hr ähnlich ift die E, Norwegens an ber Nordz 
kuͤſte, ebenfalls der Vorzeit angehörig und, wie 
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2. v. Bu — hat, in der Vorzeit nicht all⸗ 
maͤhlig, ſondern —2— srfolgte, 3) Die noch 
fortdauernde allmählige €. einzelner Län= 
berftredien über den Spiegel bes Meeres. &o 
fleigt das Littorale Schwedens und Finlands 
don ber Brenze des nördlichen Schonens ( Soͤl⸗ 
vitshorg) über Gefle bis Torneo u. von Torneo 
bis Abo allmählig empor, in einem Jahrhundert 
ımm circa 4 Fuß, während, nad Nilfon, das 
faͤdliche Schweden fintt. Das Marimum der 
ebenden aft fcheint bier im mörbliden 
apland * liegen; bie Hebung nimmt gegen Sü- 
ben bis Calmar ımb Sölvitsborg allmählig ab. 
Diefe Hebung ſcheint feit wenigftens 8000 Jahren 
begonnen und ununterbrohen fortgebanert 
ja en. 4) Plöglidhe E. die in Folge von Erb⸗ 
eben oder überhaupt vulkaniſcher Reaktion in 
der hiftorifchen Zeit erfolgt find, 3. B. bei Er d⸗ 
beben(f. d.): in der Gegend von Liffabon, an 
den Küften von Chili und Cutſch, bet Puzzuoli, 
in Folge deren der Serapistempel nad einer 
Senkung von 33 Fuß fich wieder eben fo viel 
ehoben hat; ferner gehären hierher bie fogen. 
rhebungsinfeln, z. B. Santorin, San wel 
in ber Gruppe der Azoren, Sabrina (30. Jan. 
1811), Ferdinanden bei Sicilien (2. Juli 1831), 
weldye legtere bald wieder zertruͤmmerte. 

Erhebungsbreccien (Geogn.), Breccien, 
welhe in Folge von Erhebung der Eruptionss 
gefteine entftanden find, 

Erhebungsinfeln (GeoL), Eilande, welche 
in Folge vulfanifher Reaktion des @rdinnern 
gegen die Erdfrufte über das Niveau des Meeres 
emb tegenz fe Erhbebungbes Bodens. 

ri — (Seolog.), vulkaniſche 
Berge, welche nicht durch Auffhüttun 
Ueberftrömen von Schladen und Laven (Auf 
ſchüttungskrater), fondern durd eine Aufs 
— der Oberflaͤche des Bodens entſtanden 
find. 2.000 Buch hat ſehr überzeugend nach⸗ 
‚ alle jene mehr oder weniger ring⸗ 
gen und Boncentrifhen Bälle, von benen 
viele thätige und einige erloſchene Vulkane um⸗ 
geben find, nichts anders feyn koͤnnen, als um 
einen Erhebungsmittelpunkt herum aufgerichtete 
Hänber, fo die Somma für ben Veſuv, ber vul⸗ 
kaniſche Bergs und Inſelkreis, welder den Golf 
von el umfihließt, bie Ringgeftalt der Infel 


torin ꝛc. 

ebungsfyfteme (Geolog.), nach @lie 
v.Beaumont, Reiben in en euer 
rioden u. Richtungen erhobener Gebirge, |. Er⸗ 
bebungstheorie, 

Grhebnnastbäler (Geolog.), Thäler und 
thalaͤhnliche Vertiefungen ber. Erboberfläche, 
welche durch Zerfpaltung ober Berftung eines 

& aus ber Erdrinde In Folge vulkaniſcher 

äfte — und gleichſam aufbläs 

enden Bergrüdens entftanden find; vergl. Er o⸗ 

'Grbebunaäteorie (Beolag.), eigentbi 
rhebungstheorie (Beolog.), eigenthüm= 
De, von FR be Beaumont aufgeftellte 
eorie_ber Gebirgsbildung auf ber Erbober« 
je. Auf die Beobachtungen 2. v. Buchs, daß 
gentfien Gegenden beftimmte rn en ber 
Berg — Zum Thell auch ber Streichungs⸗ 
Tinten a. zen der Befteine, ſowie der Haupt⸗ 


und. 


thäler vorherrfchen, fußend und diefe Benbad: 
Bin ſpeciell fortfegend, begründete k. v. 
Beaumont im Jahre 1830 feine ‚a welder 
die Gebirgsketten geigen Alters slide 
Richtung haben. nimmt an, be die Erbe 
Erufte in verſchiedenen Perioden d ebefeal 
an andern Orten parallel wirkende Kräfte zu 
Gebirgen erhoben worben fey. Sein Berfahren, 
das relative Alter ber Gebirgserhebungen zu 
beftimmen, beruht auf dem unbeftreifheren 
Sage, daß gehobene oder fteil — 
Schichten ſtetẽ Alter ſeyn müffen, als d.Urfaden 
ihrer Hebung oder Aufrichtung, und daß übel 
wagereht an ein Gebirge angelaperte Gone 
tionen aller Wahrſcheinlichkeit nach jünger fad, 
als die Erhebung ber Gebirge ſelbſt. Auf dick 
Weife gelangte er zu der überaus wichtizen 
Wahrheit, daß bie Gebirge In fehr verfälehenm 
Zeiten erhoben worden find, und le &ıte 
bungsepodhen von großem Einfluffe auf die Re 
Henfelge und Gruppirung ber Flöggebtrge go 
wegen feyn müffen. @. v. Beaumont hat 12- 
15 dem Alter und ber tich nad) verſchieden 
Erhebungsfnfteme unterſchieden, don bean 
12_fih mit befonderer Deutlichkeit nadı 
Ioften As tektonik ber Erde, ®b. 
Die Theorie Beaumonts ift in nenefter deit in 
ben Etudes sur l’historie de la terre von. doꝛ 
Boucheporn noch weiter ausgebehnt werd; 
aus ben abgebrodhenen Linien find —X 
d. ganzen Erdball Sinmwenge ogene größte Kreft 
geworben und ihre hiſto (he Aufeinanberfolgt 
wird mit einer mehrfach wiederholten Aendermd 
ber Lage ber Erbare in Beziehung gebradt. 
Es läßt fi allerdings gegen bie firenge Durk 
führung von Beaumonts Theorie Mandes nd 
nod mehr gegen deren Erweiterung bur 
cheporn —— Viele Gebirge find o 
nicht auf ein Mal, ſondern ruckweife oder lag: 
fam zu verfhiedenen Zeiten tn gleicher oder ab 
meichender Richtung bie pe ihrer gegenmärtiger 
Höhe erhoben worben, fo das Erggebirgeder 
ber Steintohlenbildungszeit, zwifchen def 
und ber bes MRotbliegenden, endlich voru. neh 
der Ablagerung bes Quaberfkeins; ber Thi⸗ 
ringer Wald vor der Bildung bed 
gebirges und nad Ablagerung bed 
vielleicht fogar zum britten Male nah 6 
Kreideperiode, gemeintgaftli mit dem parat 
Kr Harz, de —— — — 287 m 
ahren bat. Ferner ahme, — 
zeitige Sehnen parallel A) en 
erfolgt ſeyen, nicht hinreichend durch 
begründet, a priori aber fogar unto: 
Auch ſyrechen die Beosahem en Darpisı 
über bie Hebunges unb enfungsfllt * 
—— —— 
ganz gegen die e 
in Rebe ftehenden €. — Defien he * 


die Wiſſenſchaft aus jener g 
gif: orthelle dewonnen und 
are Wahrheiten daburd in helles BMI 
ftellt worben. & ſind die P 
derfelben fiher begründet, d. 5. 


ib über große Landſtriche hinweg 
a er 2fonge and 600 


| 
| 
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Blöggebirge abnehmen. 

Erhchungemintel (Art.)f.Elevationss 
inte 

Erheayes, dfterr. = fiebenbärg. Berg, im 
— Ogeflek« Erubke, bei Magparos. 

Erbellen (Zuderf.), ben Zuder beim legten 
Bube in belle Brühe HN verwandeln; 
yefibiebt tm Erhellungsteifel; vergl. Zuk⸗ 
"Gehege fer. iebenbürg, Berg, auf ber 
Ä .® Io 

e zroffchen bem Bbbasbeiger 'S;eklers 

Stuhle und einem Theile der obersweiß: ger 


Befpai aft. 

Fepieente Mittel, Mittel zur Erhöhung 
ver Thätigfeit des Blutfuftems und auch zur 
Bermebrung ber tbierifchen Wärme, 3.8. geis 
tige Getränke, Gewürz, barzige Subftanzen, 
itherifhe Dele zc. 

Es obene Arbeit, f. v. a. Erhabene 
rbeit. R 
Erböhet (Berala.), Diem, bie höher fteht, 

218 dies gewöhnlich der Yall tft. 

Erböbte Batterie (Art.), f. Batterie, 
Bb. 1V., Abthl. II., ©. 822. 

Erböbter Schuß (Kriegew.), ſ. v. a. Bor 


zenſchuß. 

Erhöhtes Krenz, ſv. a. griechiſches Kreuz. 

Erhöhung , 1) bei Gemälden, die durch be⸗ 
'onbere Lebhaftigkeit des Lichts und ber Farbe 
iber das Ganze bervorgehobenen Theile, |. Er⸗ 
yeben. — pi (Ruf), jeber nicht zur natürl. 
»der biaton. Tonleiter gehörige, alfo jeber nicht 
eitereigene Halbton hängt flets vom nachften ms 
ern ober obern Ton ab, von und zu wel er 
‚en Halbton (halbe Gtufe) bildet. Gteigt bie 
Eonleiter ober Melodie aufwärts durch halbe 


Eöne fort, fo iſt jeder nicht leitereigene Halbton 


som nachſt vorhergegangenen, bem tiefern, ab= | vii 


eleitet alfo ale erhöht betrachtet werben 
erhält neh be Befonberen Erhöhunger 


gen at —— 
ennung von ihm, 3. 8. c cis, 
Fa f. >. Ebenfo KM abermals fleigend das 


Zerhältntß mit jebem nicht leitereigenen Halbton, 
er bas Erniebrigungszeidhen (b) und an 
en Namen die Sylbe es angehängt erhalt, 3.8. 

ces, hhes (b), a nes (as) 2c. (Pierer, Unis 


all.). 
Stand der ds 
——— Bam rei 
„vergl. Jeſus. 

—— der Strafe (BReditew.), ſ. 
Straffhärfung. 
Erhöhung des Leibes Johannis, Feſt 
er griech. Kirche, zum Andenken an bie angebs 
che Himmelfahrt des Johannes; Tag 26. Spt. 
Grböhnngsquartiere (Kriegew.) ſ. Win⸗ 
'rquartiere. 

Erböpungesifr EGSchießgew.), ſ. Bifir. 
Erhshuugswankel, auch Richtwiukel 
Art.)/ f. ae — 
Erholuugein ans 
Aane Der Öetenigadinfeh. ↄ, 
Meyers Conv.Leicon, B&_VIN —— 


lang; © 


flomme, Eriter, den Namen. 

Eria (Bot.), nah Lindley, Octomeria 
Wallich. Gattung der Orchideae Malaxidene 
Lindl, Gvaandria Monandria L. Charakter: 
Die vorderen Blumenhüllblätter find mit den 
feitenftändigen einem nagelförmigen Fortſatze 
angewach ſeñ, mit welhem bie ungefpornte Lippe 
gegliedert iR; Anthere mit acht Pollenmaffen. 

ideen in Oftindien und China; 30 Arten; 
in deutſchen Gewähshäufern befanntefte: 1) 
E. rosea Lindl, In China, Afterknollen ver- 
längert, an ber Spige Blätter tragend; Blätter 
Inmpettfärmig, in einen Stiel lang verfhmälert; 
Blumen in einer 3blumigen Aehre, ziemlich Blein, 
weißlichrofenroth, hängend; die Lippe roth und 
weiß, ges gefledt; Brakteen linien⸗lanzeitför⸗ 
mig, änger als die Blumen, Bot. Cab, 1817. 
2 .stellata Spr. Auf Nepal. Blätter lanzett- 
förmig, fptg, fünfnervig, fleifchig, über 1 Fuß 

Ir roftfarbig, mollig, mit einer 1—2 
Fuß langen überhängenden Aehrez Blumen 
gran gränlihweiß, wohlriehend; Blumenhülls 
lätter abftehend, Iintenslangettförmig, langge⸗ 
fpigt, genervt, bie äußern auswärts weichhaa⸗ 
rig; £ippe 3lappig, ber Mittellappen verlängert, 
—— ta ber Mitte mit 5 erhabenen, gel⸗ 
ben, geferbten Linien verfehen, die Seitenlappen 
abgekürzt, ftumpf, roth lintirt. Bot. Reg. 904. 
Dan san t fe in Bolzerde u. Torf, mit etwas 
Sand und kleinen Scherbeftüdchen gemiſcht und 
behandelt fie wie die übrigen Orchideen. 

Eriachne (Bot), nah Rihard Bromn, 
Pflangengattung ber Gramineae R. Br., der 
Avenaceno — Triendria Digynia L. Gegen 
20 Arten; Sraͤſer auf dem Kap und in Neus 
$olland; befanntefte: BE. avenacea R, Br., Aira 
avenacea Spr. und E. glauca R. Br., Aira lae- 


is Spr. 
Griantbera (Bot.), i) nach Nees, Pflan⸗ 
ngattung ber Acanthaceae Insticiene jees. 
Eimige rt: E. lobelioides Neer. Gtraud in 
Oſtindien; — 2 nad Bentham, Pflanzengats 
tung, Art: E. rhomboidea Benth., f. v.a, Lami- 
um rhomboid, . 
Erianthus (Bot.), nah Mich aux, Pflans 
Aengatt., der Gramineae — * Kunth. 
riandeia Digynia . Gegen 25 Artenz Gräfer 
in Brafilien und Oftindien; befanntefte: E. sac- 
charvides Mick., Saccharum giganteum Pers, 
Großes, ausbauerndes Gras in Südamerika, 

Eribauum (a. Beogr.), Stadt in Kampanien 
am Bulturnus. 

Eeibön sgr. Moyth.), bei ältern Schriftftellern 
v. a. Periban, Gemahlin bes Telamon, Mutter 
es Ajar. B 

Eribol, brit. Bufen, Schottland, Srafſch. 
Sutherland, zwiſchen Faront und Whiten⸗ 

Head, bildet einen geräumigen u. ſichern Hafen. 

@ribotes (gr. Myth.), Sohn bes Toleon, 
Argonaut; in ber Arzneitunft erfahren, verband 
er ben von ben ſtymphaliſchen Vögeln verwuns 
beten Dileus; wurde byen, als er bei einer 
Landung der Urgonauten bie Heerden bes Ges 
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halion angriff, von biefem getöbtet. Vergl. 
Ypollon.1,73. 1, 1082. . 


Eribulum (a. 
fen Meerbufen in 
von Ricomebia. 


Erica (Bot.), nad inne, Heide, Gattung 
der Ericeae Juss,, Dec., ber Ericacese Rchb, 
Octandria monogynia L. Ebarakter: Kel: 
vierblätterig; Korolle bierfoaltig: von ir vers 

hiedener Form; acht Staubfäden auf dem 
ruchtboden, mit zweifpaltigen Antheren; Kaps 
el viers 
ämmtliche Arten, 503 (darunter nur 9 zur 
mitteleuropätfchen Flora gehbrige) diefer reihen 
Gattung And ſchoͤne, immer grüne, äftige, feins 
blätterige Zier ſtraͤucher, die mit zahlreichen 
lieblihen Blüthen an ben Seiten oder am Enbe 
ber Aeſte und Aeftchen gefhmüdt find, u. daher 
ion feit längerer Zeit bei. Blumenfreunden 
SGegenſtand der Pflege und Liebhaberei wurden. 
Decanbdolle bringt die Gattung in 54 Unters 
gattungen, von benen aber mehre nicht hinlängs 
ich Begründet find ; wir beſchreiben nur bie [höns 
ften Arten und bringen biefelben nach bem Bau 
der Korolle in 6 Öruppen. e Arten, bei denen 
das Baterland nicht angegeben, find am Borges 
birge der guten Hoffnung, der eigentlichen Hei⸗ 
math biefer Gattung, wildwachſend. 

I. Tubiforae. Korolle röhrig, an der Spige 
ausgebreitet. 1) E. Archeria Andr., archerſche 
Heide. Blätter meiftens ſiebenfach ſtehend, 
Iinienförmig, feingefägt sgew: rt, abjtehend; 
Blumen winkel: u. enbftandiggehäuft, horizons 
tal, klebrig⸗ zottig; Kelche mit Brakte en verſe⸗ 
hen, feingefägt, ea 
Antheren nadt; Briffelhervorragenb. Eine jehr 
ſchoͤne Art. Bot. Cab. 1466. E. aurea 
Andr., golbgelbe Heide. Blätter fehefad 
ftehend, linienförmig, glatt, abftehend“, 6 Linien 
lang; Blumen horizontal in Quirlen ftehend; 
Keiche mit Brakteen verfehen, angebrüdt; Kos 
rollen cylindriſch, goldgelb, 10 Linien lang; 
Griffel hervorragend, Antheren nadt. — 3) E. 
bicolor Andr., zweifarbige ge E. di- 
chrus Spr. Eine praͤchtige Art. Blätter dreifach 
ftehend, linienförmig, 5—6 Linien lang, rauh⸗ 
haarig, aufreht=abftehend, die obern dachzie⸗ 

elig; Blumen zu 3 — 4 endftändig an kurzen 
Kerden; Kelche angebrüdt, gefärbt; Korollen 
102inien lang, mit aufrechtem Rande, bie untere 
Hälfte dunkelroth, die obere grünlichgelb; 
Staubgefäße eingefchloffen ; Griffel an der piee 
getrümmt, hervorragend ; Anti eren nadt. Bot. 
Cab. 1001. — 4) E. Bowii Hort., bow iſche 
Heibe. E.Bowienna Lodd, E. Baueriana Andr, 
ine fehr forne Art. Blätter vierfach ftehend, 
linienförmig, glatt, graugrün, abftebend, ftumpf, 
3—4 Linien lang; en zu 3—4, am Ende 
zahlreiher, 1—2 Linien langer Blüthenäftchen, 
die zufammen eine. Xraube bilden, berabhän- 

end; Korollen weiß, glatt, cylindrifh, am 
Chlunde etwas verengert, 416 Linlen lang, am 
runde etwas aufgeblafen, mit kurzen, graben, 
flumpfen, Randläppcben; Kelchblaͤtter weißlich 
ciförmig; Autheren „pegranat, ſchwarz, einges 
ſchloſſen. Anbr, Heaths Taf. 232, — 5) 


r.), Stadt am aftacenis 
hinien, 12 Millierien 


E. buccisifora Lodd., isompetenktärl e 
Heide. Eine fehr huͤbſche, 610 Zei hair, 
dichtbuſchige Art. Blätter vierfas ) 
breifeitig, abftehend, fpig, 1—2 Linien lang, 
fein gewimpert; Blumen etwas nidad Ei 
zweien oder mehren enbftändig gehäi ; Bi 
menftiele fein behaart, mit Meinen Braten be: 
£ t; Korollen 10 Lin. lang, etwas weihgaerig, 
alt cplindrifch, weißroͤthlich, mit fen, fat 
1 Linie langen, —z enen 1; 
Genitalien —5 — en; eren nadt. Ci 
ift leicht durch Stedlinge zu vermehren u. blühet 
vortrefflicy im freien Grunde eines Heideberts 
Bot. Mag. 2465. — 6) E, diavaelora Sal, 
——— — ——— 
ätter vier= bis ſechsfach , fint . 
latt, abftehend; Blumen winkelftändie, jet 
Kiellse; Keihblätter angebrüdt, verlehrn 
eirund z Korollen Beulenförmig, grün ; Benitalin 
eingefhloflen; Antheren gegraunt. Yntı. 
Heaths V. 2. — 7) E. clavata Andr., Beulen: 
förmige Heide. Blätter dreifad fehl, 
Iinienförmig, aufseht; Blumen zu dreimal 
känbig, 5 ngend; Kelch boppelt, angehadt; 
Korollen grün; Genitalien berwortretend; Ir 
theren nadt. — ar coccinea Le atlau⸗ 
rothe Heide. K. frondosa Si Blätter 
fedhefah ftehend, Lintenförmig , feinhiuld, 
raulihgrün, 4 Linien Lang, geninapert, ab: 
end; Blumen feitenftändig gehäeft, if 
chend; Korollen gefrümumtsLeulenformig, N 
inien ang, ſcharlachroth, mit faft aufrtöten 
Rande; e zottigs filzig; Antheren nadti 
Griffel hervorragend. Bot, Cab, 1375. — % 
colorans Andr., geſchminkte Heide. € 
[6 [on Art. Blätter vierfach ſiehenb, ine: 
ruig, faft , fpig, winperigsgehk 
gebrängt ſtehend, abſtehend; die Blumen ke 
je vier am Ende kurzer Blüthenäfthen ın 
un au en Aeſten reiche Zraube; 
—8tinien lang, glatt, durchſcheinchn 
weiß, dann fid) zofenroth färbenb, mitkm“, 
ftumpfen Randläppden; Keldblätte emuh 
langgefpigt, platt, gefärbt; Antheren car 
ſchloſſen, Burzgegranntz Griffel kaum berme 
tretend. Andr. Heaths Taf. 209. — ME 
reg Ait., nette Heide, — 
rmig, etwas zottig, aufrecht, fe A 
fein; Blumen en Oel al rer 
aarig, weißlich oder röthlihweiß, 89 Eimin 
95 Kelche mit Brakteen verfchen, 8 
zottig; Korollenrand abftehenb; Benitalten de 
gefchloffen; Antheren nadt. — 11) B.maspieu 
Ait., anfehnlide Heide. Blätter vierfeh 
ftedend, linienförmig, breifeitig a 
lang, abftehend ; Brakteen vom Keiche aa!‘ 
Blumen faſt gehäuft endftänbig, überhina; 
Kelchblätter eirund, blätterartig; — 
krünmmt, 1 Zoll 4 Linien lang, r a 
weidhhaarig, mit zurüdgerolltem Rande; Ent 
fel Hervorragend ; Antheren nadt.— 1)R" 
nita Lodd,, haarige Heibe. Blätter ir) 


b, Ki ; 1 fparrig ef? 
ar Ar Dee BL 
ndBorfte verfehen, am 
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roͤhrig, faſt gerippt, bunkel urroth, mit kle⸗ 
berigem, —S bebeckt, am Grunde 
aufgeblaſen, an der Bir zufammengezogen, 
mit kurzen, fumnpfen „ abftebenden, weiplihen 
Randlaͤppchen; —5— glatt, grün, blät« 
terig; Antheren nadt, eingeſchloſſen; Griffel 
hervorragend. Hierzu gehört nah Klotfſch 
auch E. Hartoelli A. Woburn., als Barietät mit 
zurudgetrünmten Blättern und ftumpfen Krons 
läppden; besgl. B. Clowiana H. Woburn., mit 
aufrehten Blättern und fpigen Kronläppden. 
— Frag a E eh he Bee l 7 
rothe Heide. Blätter br end, hr 
Iinienpfriemenförmig , abſtehend, faft 3 nien 
Lang; Blumen an den obern@nben bes Ötengels 
und ber Aeſte, einzeln ober zu zweien an Beinen 
Blüthenäfthen ftehend und eine lodere Traube 
Bildend, faft ar abrehend; Kelche faft 
angebrüdt; Korollen fhön, blutroth, etwas ges 
Trümmt, faft 11 Linien lang ; Antheren einges 
Thloffen, mit Anhängfeln; Griffel etwas hervor⸗ 
ragend. Rot. Cab. 1656. — 14) E. curviflora L. 
Zrummblütbige Heide. Blätter vierfa: 
ftehend, Hinienförmig, abftehend, glatt, 1—2 
inten lang; Blumen an dem obern Ende ber 
Aefte, einzeln am Ende zahlreiher Blüthenäft« 
chen, faft horizontal, eine reihe Traube dar⸗ 
ſtellend; Kelche blätterig; Korollen glatt, etwas 
gebrünmmt, faft einen Zoll lang ; blaß, nanking⸗ 
elb, ſcharlachroth ſchattirt, mit aufredht= abſte⸗ 
enden / ſtumpfen Raudlaͤppchen; Antheren kaum 
Eingeſchloſſen, nackt; Griffel hervorſtehend. Bot. 
Cab. 1663. — 15) E. eylindrica Andr., cylins 
Drifdhe Heide. Eine der ftärkften und pracht⸗ 
vollftenArten. Blätter drei bis vierfach ftehend, 
+ Linien lang, linienförmig, aufrecht⸗ abſtehend, 
latt; Blumen hängend, oder etwas abftehend, 
aſt einzeln od. paarweile am Ende Eur; lüs 
thenäftdyen, fie bebeden faft die obern heile bes 
Stengels und ber Aeſte, und bilden davon bichte, 
oft 1—2 Fuß lange Xranben; in blätterig, 
angebrüdt ; Korollen Barmin= ſcharlachroth, cys 
linbriſch⸗roͤhrig, kaum etwas flaumhagrig, 10— 
12 inten lang, mit zurüdgeroliten Nandläpps 
en; Antheren mit —— ing ein; 
riffel hervorragend. Sprengel führt biefe 
Urt als Synonym bei E. ambigun Wendl, an, 
zllein biefe unterfcheibet ſich durch behaarte, abs 
tehende Blätter und nicht hervorragenden Grifs 
'el; biefe prächtige Art verlangt reichlich Wafler 
sub einen nicht zu Beinen Kopf: am beften ger 
eihet fie im freien Grunde eines Binterdaufes, 
worin fie 6—8 Fuß und Darüber hoch wird; ber 
Bude ift ſchmal, ſchlank u. gedrängt. Bot. Cab. 
.734. — 16) E. dichromata , Eine fer 
vrachtvolle Art. Blätter dreifach ftehend, 2— 
Linien lang, Iintenförmig, aufredhts abſte⸗ 
vend, am Ende der Uefte aufrecht; Blumen zu 
sieren am Ende der kurzen zahlreichen Seitens 
iſtch en, Furzftielig ober faft itiellos, etwas übers 
yangend und an den obern Theilen bes Gtengels 
ind ber Hefte Trauben bildend; Kelche gelb, ans 
yebrüdt; Korollen prachtvoll, 10 — 11. Linien 
ang, teulenförmig, gelb, am Grunde purpurroth, 
nit aufrechten, kurzen Manbläppchen 
ingeſchloſſen; Seife 


I hervorragend, i Bot, Cab, | gefrämmt 


1813. — 17) B. Dickinsoni Lodd., Didinfons 
Heide. Blätter vierfach ſtehend, Iinienförmig, 
glatt, 21/,—4 Linien lang, aufredt; Blumen zır 
zwei bis vieren am Ende der kurzen —— 
chen, uͤberh aͤngend, ſtiellos; Keiche blätterig, ans 
gerät Korolien ſchoͤn gelb, cylinberifh, 8— 
Linien lang, mit —5 — aufrechten, etwas zus 
rüdgebogenen, ſtumpfen Randlaͤppchen, glatt; 
Genitalien eingefhloffen; Griffel mit dem Ko⸗ 
— ur . en re — 18) E. 
elata Andr., hohe Heide. Eine hochwach ſeude, 
fhöne Art. Aeſte abflehend; Blätter vierfach 
ftehend, fabenförmig, fruzmpftich; Blumen feiten= 
fränbi ‚an * pm obeen Ehe len Por ” els und 
er e enartig gehäuft, horizontal; 
Kelche blätterig, gelbgrün; Et —S 1 
Zoll 4—5 Linien lang, rothgelb, weihbehaart, 
mit zurüdgerollten Randlaͤppchen; @enitalien 
ervorftehend ; be — nadtz fie blüht nicht 
icht, bie fie 5—6 ? Höhe erreicht hat; um 
daher ihren Wuchs zu befdleunigen, gebe man 
ihr einen geräumigen Topf ober pflanze. fie in 
den freien Grund. Bot. Cab, 1788. — 19) E. 
elongata Lodd., verlängerte Heide. Eine 
sehr ſchöne, ſchlanke Art ; Blätter vierfach, lan- 
ettförmig, 3—4 Linien fang, aufrecht, oben 
achziegelig, glatt; Kelch mit Braßteen unter- 
üst; Blumen meiftens zu vieren am Enbe ber 
efte und Aeſtchen Ku jr Korollen weiß, 9 
Linien lang, röhrigsfen rmig, oben behaart 
und baudig, mit etwas zurüdgebogenen und 
Pr gg Ranbläpphen; Genitalien einge- 
fan en. — ar es 7 2): erubescens 
., erröthende Heide. Eine prädtige 
Art von ftarkem Wuchfe und (hlanten ne 
Blätter linienförmig, dreis bis vierfach ftehend, 
theils horizontal, theils aufredhtsabftehend, glatt; 
Blumen zahlreich feitenftändig ‚, am Ende bes 
Stengels und der Aeſte, etwas überhängend; 
Kelche angebrüdt, blaß gelbgrun; Korollen 7 
Linien lang, röhrig, nach oben bauchig erweitert, 
werß mit ſchwachem röthlihem Schimmer, fehr 
poin, mit Burgen, ſtumpflichen, etwas zurüdges 
ogenen Ranbläppchenz Anthereneingeichloffen; 
Griffel hervorragend. Bot. Cab. 1826. — 21) 
E. Ewerana Dryan. 
dreifach ftehend, Iinienförmig, ſcharf, abftehend; 
Blumen einzeln fte end, ahleid, feitenftändig, 
faft horizontal abi ; Keld 
Korollen über 1 Zoll lang, etwas gefrummt, 
a ee mit grünen Randläpp= 
gen Antheren eingefehloffen mit Anhängfeln; 
riffel hervorſtehend, gekrümmt. Bot. Cab. 
1303. — 22) E, exsudans Andr., {hwinenbe 
eibe. Blätter vierfad) ftehenb, linienfrmig, 
Pf, bräfigeeiebrig, abftedend, 4—5 Linien 
lang; Blumen ziemlich gel uf am Ende ber 
Aeſte und Aefthen, nidend; Brakteen fpatel- 
förmig; Kordllen röhrig, — rothgelb, 
etwas gekrũmmt, 8 Linien lañg @enitalien ein⸗ 
9 ls fen; Antheren nadt. Bot. Cab. 287. — 
3) E. fascicnlaris L., büäfchels oder fronen= 
bläthige Heide. Blätter achtfach ſtehend, 
Antenförmig, f, brüfigsgewimpert, dichte 
ſtehend, Lin. lang, abſtehend, theils zurüd- 
— Binnen guirlförmig cadfänd) 
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zizontal; Blumenſtiele und Brakteen brüflgz 
orollen cplinbrifchsteulenförmig, 1 300 2 ET 
Eh purpurröthlig ober eifroth, an ber 


ah eren gegrannt, eingefchloffen. — 24) B. 

Bammea Andr., geflammte Leibe. Blätter 
drei⸗ bis vierfach ftehend, Itnien=fabenförmig, 
faft aufrecht, die obern bafıziegelig, glatt; Blu⸗ 


men falt einzeln, feitenftändig, Enbtrauben bils | ftändig 


bend, horizontal; Kelgblätter pfriemen⸗ formi 
angebrüdt; Korellen —— röhrig, wei 
baarig, an ber Spige gelbweiß; Antheren nad, 
ans hlofien ' Sumı etwas er 
Andr. Heaths V. en — 23)E ida Lodd., 
Jatmmernbe Heide. Eine ben rächtigften 
rten. Blätter zerſtreut ftehend, fein, fabens 
förmig, fpig, dla, aufrechtsabftehend, 10—12 
Linien ang, ‚fehr zeblzeid 3 Blumen feitlich win« 
Belftändig, in eine quirlförmige Traube zu ‚ufer Kira 

mengebrang: Fuszfietig, horizontal; Kelhbläi 
ter pfri Friementörm! ig, grün, angebrüdt ; ke 
rollen leuchtend, carmin = fcharlachroth, etwa 
1 300 lang, röhrig, kaum etwas gekrümmt, 
mit ftump en, etwas zurüdgebogenen Hands 
laͤppchen; — — chend; Autheren 
nadt. Bot. Cab. 1633. — 26) E. gra ndiflora, L., 
ro Pblumige Heibe. ein ihöne, lange 
efannte Art, von ftartem Wuchfe. Blätter 
meiftens fehefadh ftehend, nabelartig- Hnienfor« 
mis, feingefpigt, fehr abftebend, — — 1300 
lang ; Blumen: quirlförmig sfeitenftändig, ab; = 

hend; Kelhblätter eirunds Ketten 
zollen Beulenförmig, etwas etrümmt, 2-16 
Linien lang, gelb ob. goldg ; Antheren nackt; 
Sriffel bervorra, jenb, Bot, Coh, 627. 7) 
E. ignescens Andr., fenergelbe Heide, 
Blätter vierfach ftehend, —— — abſtehend, 
latt, 2—3 Linien lang; Blumen Ginzeln am 
nde kurzer Seitenäftchen, eine Traube bildend, 
nidend; Kelchblaͤttchen lanzettfoͤrmig, faft ges 
wimpert; Korollen 1 Zou lang, fatranz ober 
fenen uergelb, etwas gefrümmt, behaart, am Rande 
gerollt; Genitalten etwas hervorſtehend; 
Hntheren nadt. Anpr. Beatlıs V. 2. — 23) 
E.Leea Andr,, Lee’8 Heide. Blätter ſechsfach 
ftehend, Iinienfürmige fadenförmi; yteif, Rumpf, 

abftehend, glatt, 6 Lutien lang: quirl⸗ 

foͤrmig in ben obern Blattwinkeln Fe nähe 
gend; Korollen röhrig, faft vierkantig, gerippt, 
— oben etwas zufammengezogen, 7— Linien 
ang mit ftumpfen, abftehenden, undeutlich ges 
ter] eltenRandläppchen; Antheren eingefchloffen, 
wehrlos; Griffel hervorragend. Bot. Cab. 298. 
29) E. Linnaeana Dryand., Linné' ſche 
Heide. Eine fehr fchöne Art. Blätter linien⸗ 
lanzettförmig, behaart, abſtehend; Blumen faſt 
anſitzend, zu drei= bie vieren endſtändig, hori⸗ 
gontal, Brähtig 5 Kelheblättrig; Korollen cylins 
rifchzteulenförmig , zottig behaart; Genitalien 
A eingefäjlejien Antheren nadt. Anbr. Heaths 
v2. — 3%) £. mutabilis Ardr., veränberlis 
cheHeide. Blätter breis bis vierfach, linienförs 
ig, fehr aönehend, lang gewimpert ; Blumen: 
fliele boldentraubig, brüfenhaarig, mit Brakteen 
befest, roth; die Almen erſcheinen oft ſo zahls 
zei, daß man zur Vorbeugung einer töbtlichen 
Erfihöpfung ber Pflanzen mehre Blüthenköpfe 


e grün, mit aufredytem Rande, ſehr yabiäs a A 


abbrechen muß; Korollen cylinbrifh, 67 di. 
3 weiß u. putpurrotb; gegrannt; 
ffel Hervorragend. Andr. Heaths 1.3. — 
E. palustris Andr., Sumpfgeite Ei 
—5 — zeidblähenbe, 2—3 — 
lãtter vierfach ſtehend, linie , kunt, 
weichhaarig, abftehenb, fa Seine ie lang; Ace 
Fr a Zlumen zu drei⸗ bie vieren eis 
iellos, übe: ängenk; Kelche naht, 
etwas gefärbt; Korollen röhrig; faſt 3 Linien 
lang, hellroſenroth, mit abſtehendem Raute; 
Untheren nadt, eingeſchloſſen; Griffel ka 
bervorftehend. Anbr. Heaths V.2. — BE. 
Patersonia Andr., paterfoni * —— 
Eine der Ar und ſtarkwüch 
von 6—8 Buß Höhe, befonders —— pr n 
veien Boben fteht; Blaͤtter vierfach ſtebend 
abenförmig, — gast, , Ichlaff, fe, > 
en zu eine bis dreien, am 
eg Ar: ehenber, Aurjer Beitenähen, fick 
los, an ben Bweigen eine reiche Traub 
bie Qugleih dicht mit Blüthen hebleibet Fa 
rollen chliudriſch, etwas nad ber Spige af 
geblafen, glatt, gelb, — lang, —2 
urückgebogenen Ben; Muttern De 
hlofien, gegranne; & hervorfichei. 
ndr. Heaths 181. — 33 m Tea 
——“ e Seine. Diäten! j 
end, Iini gewimpert, en, 
etwas entfernt ſtehend, 5—7 Can im 
Blumen in Quirlen u. Borigomtal ſtehend; 9 
mit Brakteen befegt, mit rigen, fein 
gefägtenilästcpen > Korollen Feulenfhrui, pa, 


puspurrotß, ,5—6 Linien lang, mit abftehene 
ande; Genitalien hervorſtehend; 
nadt. Bot. Cab, 703. — 34) r.. radiata dur, 


— ana Ace 
echefach ftehend, linienförmig, fp 
latt; Blumen enbftändig, — —32 
ablig ſtehend; Kelche —E a 
Korollen cylindrif, glatt, purpurroth, a M 
Spie aufammengejogen mit zurä 
ande oll lang; Autheren 
mat. Mndr. Hesıhs 4. — 35) B. rhiem 
Andr., bervorleudtenbe Heide, Blättt 
vierſach ftehend, linienförmig, glatt, ab 
Blumen zu vieren, endftändig,, üben; 
Kelhblätter gefärbt, pfriemenförmig; Krmir 
zöhrig, ne, u und grän; 
eingelhjloffen, ngdt; Griffel Hervorkehm.- 
36) E. rosen Andr., rofenrotheHeide Bi 
ter fechefadh ſt end, fadenförntig , aufreät, 
drängt ftehend, glatt, 4—6 Linien Img; 
men faft gipfels oder feitenftänbig, Riclch 
f&ön; KReldblätter pfriemenförmig, angetafti 
Korollen pe re amBRande etwas ermeitt: 
9—10 Linien lang, fhön Barmins ober mtb | 
rofenroth; Genitalien eingeferloffen; Anm 
nadt. Andr. Heaths V.2.— 37) E. um! 
Beelf., —— Heide. aan, vom 
Hnienförmig, abfiefend, foig, fderf, 6 
lang; Blumen —— igpre winteinpäni, 
obern Theilen der 
Reiosaten era, Image, a 1 ai, a er 
pipe röthlich, m 
färmig, gerippt, fehr — 
voth, 78 Ein. lang, pen Einf — 


ie 


; Erica (Heide). 
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Antheren gegrannt, Baum hervorftehend; Griffel 
yervorftehend. Bot. Cab. 86, )) E. serrati- 
oliaA.ıdr., fägeblätterige Heide, Eine der 
choͤnſten Arten. Blätter vierfach ftehend, Iinien= 
Örmig, am Rande feingefrangtsfügezähnig, ges 
veängt, abftehend, 1Y, Linien fang, fpig; Blur 
nen am Ende gedrängt ftehender, kurzer Seiten= 
iſtchen, an ben Zwe genden reihe Trauben bils 
venb, geftielt, etwas überhängend ; Kelche blättes 
ig, mit Brakteen befegt, angebrüdt, srüfigeger 
vimpert ; Korollen cylindrifch, faft ein Zoll’lang, 
vellgelb, nach unten roth fhattirt, mit abftehens 
‚en, fpiglihen Randläppchen; Antheren faft 
ingeſchloſſen, nadtz; Griffel bervorftehend. 
Mubr. Heaths V.1.— 39) E. speciosa Andr., 
srädhtige Heide. Eine fehr fchöne Art. 
Blätter dreifach ftehend, Linien! Örmig, giis den 
Heften weihhaarig, abftehend, 3—6 Zoll lang, 
ft aufwärts gekruͤmmt; Blumen zu eine bie 
‚reien am Ende Burger, zahlreicher Nebenäftchen 
um obern Theile der Zweige; Kelche mit Vrak⸗ 
‚een unterftügt, mit eislanzettförmigen, gefärb= 
‚en, fpigen Blättchen; Korollen Beulenförmigs 
:plindrifh, 12 — 14 Linien lang, mit feinem 
gaum beBleibet, Elebrig, ſchoͤn hochroth, an der 

pige grün, mit anfrehtem Rande; Antheren 
nit der Röhre gleich, gegrannt ʒ Griffel hervor⸗ 
tehend. Andr. Heaths V. 2. 40) E. sul- 
phurea Andr., [hwefelgelbe Heide. Blätter 
»ierfach ftehend, Iinienförmig, ftumpf, zottig, 
aufrecht⸗ abſte hend, faſt dachziegelig, 11, —2 Ein. 
‚ang, dicht ſtehend; Blumen einzeln winkels und 
ndfkindig an ben Nebenäftchen, am obern Ende 
er Hefte etwas überhängend, faft horizontal; 
Kelchhlätter lanzettförmig, grün, zottig; Kos 
rolfen röhrig, etwas gebogen, 1300 lang, ſchwe⸗ 
’elgelb, fein flaumhaarig, mit gurüdgebogenem 
Rande; Genitalien eingefchloffen; Untheren 
nadt. Bot. Cab. 1762. — 41) B. transparens 
Andr., transparente, —— chei⸗ 
rende Heide. Cine der haͤrteſten, flärkiten 
ımd fhönften Arten. Blätter dreifach ftehend, 
inienförmig, 3 Lin. lang, ſehr abftehend, glattz 
Blumen zu zwei bis vieren am Ende ber obern 
Seitenäftchen, Hängend ; Kelche blätterig, ftumpf, 
nit Brakteen befegtz Korollen glatt, cylindriſch⸗ 
!eulenförwig, 1 Zoli lang, blaßroth; Benitalien 
Jel durchfheinend, eingefchlofen; Antheren 
zadt.— 42) E. tubilora 1. röhrenbLüfhige 
Beide. Blätter vierfach flehend, linienförmig, 
—— 2—3 Linien lang, wei Dar: Blus 
nen fat einzeln am Ende ber Seitenäfthen; 
Rorollen cylindriſch, weichhaarig, roth, 10 Ein. 
— etwas gebogen, aufrecht, am Rande zu⸗ 
ũdgerollt; Antheren eingefchloffen, nadt; Grif⸗ 
el hervorragend. — 43) E. vestita 'Tkb,, be= 
'Eeidete Heide. Eine ber fhönften Arten. 
Blätter ſechsfach, linienförmig, dichtftehend, 
ũnn, aufrechtsabftehend, Enorpelranbig, ſcharf, 
r—10 Linien lang; Blumen faft ftiellos, abfte= 
vend, an den obern Theilen ber Aeſte in bichten 
Auirlen ftehend; Kelchblätter eirund, brüfigs 
‚ewimpert; Korollen fenlenförmig, etwas ges 
'rümmt, weichhaarig, mit zurüdgebogenen Ein» 
chnitten; Antheren nadt, eingefbloffen; Griffel 
—— — — 44) E. viridis Andr., grüne 
Beide, Blätter ſechsfach ftehend, Iinienförmig, 


fe abftchend, etwas zurüdgefrümmt ; Blumen 

n Auirlen ftehend, horizontal; Korollen röhrig, 
erippt, Blebrig, grün, mit zurüdgerolkten Eins 

fe tten; Briffel Hervorragend ; Antheren nadt. 
nbdr. Heaths V. 2. 


1. Coniflorae. Korolle kegelroͤhrig, an ber 
Spige zufammengefhnürt oder verengt. 45) E. 
cerinthoides B,, E. crinifolia Salisd., wacdes 
bliumenartige Heibe. Eine prächtige Art. 
Blätter vierfach ftehend, linienförmig, zurüdiges 
bogen, gewimpert, au ber Spige gebartet, 5—7 
Linien lang. Blumen endftändig gebäuft, übers 
gebogene, klebrig behaart; Kelche niit Braßteen 

eſetzt; Korollen 10 Linien lang, feurigpurpurs 
rotd; Genitalien eingefhloffen; Antheren ges 
grannt. Bot, Mag. 2%. — 46)E. cilieris L. ges 
wimperte Heide. Blätter: Ifach ſtehend, 
eirund, brüfigsgewimpert, entfernt und weit abs 
ftehend; Blumen faft traubenftändig, nad) einer 
Seite gerichtet; Kelgblätter fpatelförmig, ges 
wimpert, abftebend ; Korollen roͤthlichlillafarbig, 
länglid eiförmig, 4-5 Linien lang; Griffel hers 
vorragend; Antheren fondert.— Sie dauert 
in wärmeren Gegenden Beutſchlands im Freien; 
bieRorbbeutfhen müffen fie aber froftfrei durch⸗ 
wintern.Bot. Cab, 1805. — 47) E. elegans Andr., 
liebligde Heide. Blätter 3zählig linien⸗ 
förmig graugrün, get breitantig, 7—8 Linien 
lang, abftehend; Blumen prädtig, zahlreich am 
Ende gehäuft, überhängend, außer bem Kelche 
mit einer gefärbten Hülle umgeben; Hülle und 
Kelch ſchoͤn roth, abſtehend, mit der bauchigen, 
6—7 Linien langen, ſchwärzlichpurpurrothen, an 
ber Spige grünen Korole faft gleich lang; Ges 
nitalien eingefhloffen; Antheren mit Anhänge 
ein. — Eine ber fchönften Arten, etwa I Fuß 
od. Bot. Cab, 135. — 48) E. filsmontosa 
Andr.,‚fadenftielige Heide. Blätter zerfireut 
ſtehend, fadenförmig, 7—9 Linien lang, aufrecht, 
glatt; Blumen 1 jabtreic auf langen, fabenförs 
migen, rothen Stielen, aus den obern Blattiwins 
keln kommend und eine Traube bildend; Kelch- 
blätter pfriemenförmig, roth; Korollen 5—6 Li= 
nien lang, röhrig, bellpurpurroth, oben etwas 
erweitert; Antheren eingefchloffen, nadt. Andr. 
Heathis. V.2. - 49) E. follicularis Salisb., b al g⸗ 
kapſelartige Heide. Blätter 3—ifach ſte⸗ 
gend, pfriemenformig,, fteif, zurüdgefrummt. 

lumen faſt einzeln endftändig, ftiellos, häns 
gend, Keldye dachziegelig; Korollen gelb, 5 Lis 
nien lang, kegel⸗keulenfoͤrnligz Genitalien lang 
hervorragend; Antheren nadt. Bot. Can. 852. 
— 50) K. gilva Wendi., fablgelbe Heide.. 
Eine [höne Art von kräftigem we Blätter 
Afach ftehend, Iinienförmig, äfeitig, fteif, glatt, 
abftehend, 4—5 Linien lang; Blumen winkel⸗ 
fündig, hängend, in dichten Quirlen; Kelche 
angebrüdt, abgekürzt; Korollen cylindrifch Bor 
niſch, 10— 11 Linien lang, gränlihweiß, durch⸗ 
fheinend, gleihfam von einem eisartigen, erfro⸗ 
renen Anfehen, Antheren eingefchloffen,gegrannt. 
Sie bringt gern reifen Samen, wodurd) fe leich⸗ 
ter, als durch Stedlinge vermehrt werben kann. “ 
Bot. Cab. 699. — 51) E. halicacaba L., ju de n⸗ 
kirſchenartige Heide. Blätter 3fach ſte⸗ 
hend, Iinienförmig, glatt, abftehend; Zkantig ; 
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4—5 Linien lang; Blumen zu breien endftänbig, 
ängenb; Korollen eiföi 1geröhtig, aufgeblas 
fen, 10 Linien lang, blaß gelb, glatt; @enitalien 

eingeſchloſſen; Antheren gegrannt. 52) E.— 

Juliana Nois, Julinseßeih e. Bläht nur im 

Zuli, zu weldger Beit fie gleihfam mit Blumen 

überfäet ift, baher der Name. — Blätter 3—4fadh 

ſtehend, Iinienförmig dreikantig, ftumpflid, 
glänzend, aufrecht abftehend, 2 Linien lang, glatt; 

Iumen zu vieren enbftändig; Kelchblätter aus⸗ 
gebreitet, gewimpertz Korollen rofenroth, mit 
baudigefonifäer, 4 Linien langer, glatter Röhre 
und abftehenden, flahen, 1'/, Linien langen 

Randläppdhen; Autheren eingeſchloſſen, abges 

fondert, nackt; dieſe Art blühet oft fo reichlich, 

daß fie bavon ganz — und krank wird, 
man muß daher ſteis einen Vorrat aus Steck⸗ 

lingen anziehen. Bot. Cab. 799, — 53) E. 

mammosa L., zigenförmige Heide. Eine 

prächtige Art. Blätter aAfach ſtehend, Iinien= 
pfriemenförmig, glatt, aufreht, an 3 Linien 
lang; Blumen an ben obern Theilen ber Zweige 
in dichten, reihen Quirlen ftehend, hängend; 

Keihe gefärbt, mit Brakteen verfehen ; Korollen 

cplindrifchstegelförmig, 9-10 Linien lang, pur= 

purroth; Genitalien eingefhloffen; Antheren 
gegrannt. Bot. Cab. 125. — 54) E. peniciliata 

Lodd,,pinfelförmige Heide. Diefe ſchoͤne Art 

hat Aehnlihkeit mit Is. Plukenetia L. ({.Rr. 56), 

iſt aber hinreihend davon verfhieden; Blätter 

12fach in etwas entfernten Auirlen ftehend, fa⸗ 
denförmig, 9—11 Zoll lang, fpis, glatt, abſte⸗ 
bend, einwärts gekrümmt; Blumen wintelftäns 
dig, an 3—4 Linien langen, nadten Gtielen, 
hängen, faft nad) einer Seite gerichtet; Kelch⸗ 

lätter eirunbslanzettförmig, zugefpigt, anges 
drüdt; Korollen Bonifheröhrig, unten etwas 
aufgeblafen, zofenroth, mit hochrother Schattis 
zung, mit aufrechten, kurzen Ranbeinfchnitten, 
weldye bie vereinigten, braunen, 4—5 Linien 
lang pinfelförmig hervorragenden Antheren dicht 
umfchließen; Griffel länger al& bie Autheren, 
etwas gefrummt. Sie ift fchwer dur Steck⸗ 

linge zu vermehren. Bot. Cab, 1918. — 55) E. 

Petiverüb.,petiverifheHeide. Blättersfach 

ftehend , linienpfriemenförmig, gewimpert aufs 

rechtz Blumen zu dreien endftändig, hängend; 

Keiche mit Brakteen befegt, mit rundlichen, blaßs 

gelben, gewimperten Blätthen; Korollen gelb, 
onifh; Genitalien lang hervorragend; Anthes 

ren braun, nadt. Bot. Cab. 1426. — 56) BE. 

Plukenetü L. plukenetiſche Heide. Blätter 

fach ftehend, linienförmigspfriemenförmig, abs 
ftehend, glatt, 11 Linien lang; Blumen -winkels 
ttändig hängend, Trauben bildend; Kelche ohne 

Brafteen, [hmalblätterig; Korollen cylindrifchs 

koniſch, 8Linien lang, purpursfharlahrothz Ge⸗ 

nitalien lang hervorragend ; Antheren nadt. 

Bot. Cab. 1274. — 57) E. Sebana Ait., ſeba i⸗ 
ſche Heide. Blätter Zfach, Iinienförmigsfas 

denförmig, fparrig abftehend, 2—8 Linien lang ; 

Zweige fehr dicht mit kurzen Aeſtchen befegt, 

aus denen die herabhängenden, faft gehäuften 

Blumen hervor fommen; Kelche und Brakteen 

gfürbt; Korollen cylindriſch⸗ koniſch, an ber 

pitze verdeckt, etwas gekrͤmmt, 6—8 Linien 








lang, roth; Antheren lang hervorſtehend, nadt- 
Bot. Cab. 23. 


III. Ampullaceae. Korolle aufgeblafen, längs 
lich, am Schlunde zufammengefhnürt ; Korellen⸗ 
faum auegebreitet. 58) E. acumisata dudr., 
langgefpigte Heide. Blätter 3antig, fin: 

efpigt, zurüdgebogen, Afach u. gebrängt fts 
je, 3 Linien lang; Blumen faft ftiellos, ger 
näuelt und ftändig, roth, 8 Linien lang, mit 
qurüdgerotem, abgefürztem Rande; Kelde 
lätterig, langgefpigt; Genitalien eingefhloffen; 
Antheren am Grunde nadt. Bot. Cab. 216. — 
59) E. Aitonia Andr., attonfche He ide. Bläts 
ter Ifach ftehend, linienförmig, feingefägt, abs 
ftehend, 2 Linien lang, glatt; Blumen fehr are) 
und {hön, ben Jasminblüthen ähnlich, zu drei: 
und fechſen aufrothen Stielen enbftänbig; Kelche 
blätterig, angedrüdt; Korollen mit blafrether, 
colinbrit er, geftreifter, unter dem Rande etmes 
aufgeblafener und grünlicyer, 1 Zol 5 sin 
langer Röhre mit abftehenden, ftumpflid 
weißlihröthliden, 4 Linien langen Randtheilen; 
Antheren eingefchlofien, begramnt. Au dr.Heaths. 
Taf. 102. — 60) E. ampallacen Curt., blafigt 
Heide. ine prächtige, niebrige Art; Blätter 
lintenförnig, zurüdgefhlagen, gemwinpert, 42 
nien lang, Afach ftehend; Blumen meiftend zu 
dreien bolbenförmig=enbftändig; Blamentiele 
und Kelche braunroͤth; Kelchblaͤtter —5 — 
gewimpert; Korollen ſehr groß, estate J 
mit purpurrothen Linien, flaſchenfoͤrniig eine 
1 Zoll lang, ber Rand abftehend, 4 Linien any 
ftumpf; Genitalien eingeſchloffen 5 Antyes 
nackt. Bot. Mag. 303. — 61) E. ariststa Andr, 
begrannte Heide. Blatter Zfach ſtehen 
länglidy, zurädgebogen, 2—4 Linien lang, bs 
kerig, am Ende Ianggrannig, dadziegelig; Dir 
men prächtig, zu vieren endftänbig gehäuft; Ar 
rollen groß, 1 Zoll lang, purpurroth, Iinlirt, wit 
ſtumpfen, 2 Linien Jangen, weißen, am 
ſchwarzpurpurrothen Ranbtheilen; 
eingefbloffen; Antheren nadt. Bot, Lab. D- 
62) K. Bandonin Andr., bandonifchedeitt 
Blätter 3fach ftehend, pfriemenförmig, 3bantiy 
glatt, gerade, abftehend; Blumen jehr [hm au 
recht, langftielig, doldenförmig enbftändig; Keld 
blätter grünlibpurpurroth, linienspfriemenet 
mig; Korollen groß, bauchig, blaß refemtetd, 
Latt, mit einem glänzenden, Blebrigen Sirmif? 
Pededt und abftehenden, berzförmigseinunder, 
fbieen, blafrothenRandtheilen; Antheren nad, 
ngef&loffen; Griffel hervorragend. Diele ft 
Art ähnelt fehr derE. Irbyana Andr.—@)E& 
Banksii Andr., banksifche Beide. Dit 
3fach ftehend, faft Zantigepfriem: — 
redht, glatt, 3—4 Linien lang; Blumen er 
eu ea, zu zweien bis eg: Lid 
end; e mit Braßteen vı en, 
Härter ; KXorollen gelblich, an 9 Einira UM 
mit abftehendem Nande; Genitalien 
hendz Antheren wehrlos. — 64) er 
Andr., {hmeidhelnde Heide. Eine för 
Blätter 6fad) ftehend, Linienförnig, — — 
ober etwas 5; dgehngen, fein, 3—4 
lang, theils badhziegeligz Wlumen endſtioie 
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‚ebäuft, horizontal; Korollen etwas baudig, 
'ellroth, — Linien lang, mit abſtehendem 
Rande; Keldy gefärbt; Antheren mit fehr kurzen 
Inhängfeln, nebft dem Griffel eingefhloffen. — 
ing freie Land, auf ein für Heiden zubereitetes 
Beet gepflanzt, wird fie mit gehe jen Blüthen 
‚ebedt, bie einen prächtigen Anbli@ gewähren. 
Indr. Heaths. V. 3.— 65) E. calostoma Lodd. 
Fine _prädtige, ber E. ventricosna Thb. ähn⸗ 
iche Art, wahrſcheinlich nur eine Varietät von 
tefer. Blätter Afach ftehend, linienfoͤrmig, abs 
tehend, glatt, 3—4 Linien lang ; Blumen feiten- 
tändig, wie auc gehäuftsenbftänbig; Kelchbla⸗ 
er grün, blätterig, angebrüdt; Korollen 11 Li⸗ 
ıien lang, mit rofenrother, etwas nad unten 
rweiterter Röhre und weißen, eirunden, ſtum⸗ 
fen, etwas zurüdgebogenen Randläppchen ; Ge⸗ 
italien eingefhloffen; Antheren mit Anhäng- 
eln; Bot, Cab. 1759.— 66) E. comosa L., ges 
chopfte Hetbe. Ein bufchiger, 117, Aus 
ober Strauch; Blätter afach ftehend, linienför⸗ 
nig, amt, aufrecht abftehend, glatt, 1 Linie 
ang, Blumen fehr zahlreich, endftändig=gehäuft, 
rufrecht; Kelche gewimpert, gefärbt, mit Brak⸗ 
een unterftügt, Korollen eiförmig-länglicy, 3 Li⸗ 
vien lang, mit abftehenden, flachen, zugeipigten 
Randläpphenz Antheren nadt, nebit dem Grif⸗ 
el eingefchloffen. — Variirt mit weißen und mit 
:othen Blumen. — 67) E. Corentryana Lodd., 
Toventry's Heide. Blätter Afady ftehend, 
ylatt, Unienförmig, abftehendszurüdgebogen, 3 
tinien lang; Aeſte gebogen ; Blumen endſtandig⸗ 
yehäuft,ftiellos; Kelche blätterig; Korollen ſchoön, 
nit faft eplineifiher, grünliher Röhre, 6 Linien 
ang und flach abftehenden, eirunden, fpigen, 2 
rinlen langen, rofenrothen Randbläppdhen; Ges 
sitalien eingefälofen; Antheren nadt. Bot. 
Cab. 423. — 68) E. fastigiata L., gegipfelte 
ber gieferntäet e Heide. Eine fehr huͤbſche 
Art. Blätter 4—5fach ftehend, Iinienförmig, faft 
zkantig, PB, glatt, einwärts gekrümmt, am 
Rande faft feingefägt, 3 Linien lang; Blumen 
ndftändig= gehäuft, fehr kurzſtielig; Korollen 
sräfentirtellerförmig, weiß ober blaßroth, glatt, 
nit gränlichröthliher, am Grunde wenig aufges 
jafener Röhre, und 1'/, Linien langen, ftums 
fen, ausgebreiteten, auswendig rothen, inwen⸗ 
ig weißen, am Grunde roth gefledten Rand- 
äpphenz; Kelche und Brakteen lampetsförmig, 
‚ang gefpigt, fein gefägt; Antheren nackt, ein= 
sefhloflen. Bot. Cab. 207. — 69) E. glabra Lk., 
jlatte Heide. Blätter 4fach ſtehend, linlen⸗ 
vrmig, glatt, abftehend, 6— Linien lang; Blu⸗ 
nen enbftändig, boldenförmig, Purzgeftielt; Kelche 
»ätterig; Korollen bauchig, Ihön, I — 8 Linien 
ang, weiß; Benitalien eingeſchloſfen; Antheren 
egrannt. — 70) E. glutinosa Berg., slehrig e 
beide. Blätter entgegengefegt, linienförmig,, 
yrüfenhaarig=Mlebrig, A—5 Linten lang, abfter 
yend; Blumen in Enddolbden, überhängend; Ko⸗ 
:ollen ſchoͤn, 6—7 Linien lang, mit baudiger, 
‚ben fehr verengter Röhre, und flahem, abfter 
jenbem Rande, purpurroth ; Antheren mit kamm⸗ 
drmigen Anhängfeln, eingefchloffen. Bot. Cab. 
1685. — 71) E. hyancinthoides Andr., byacin= 
‚benartige Heide. Eine he Tübme Art. 
Blätter afach ſtehend, linien⸗ pfriemenförmig, 
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fpig, glatt, glänzend, eintwärts-geßrümmt, ab⸗ 
ftehend, 3—4 Linien lang; Blumen enbftändig= ' 
gehäuft, faſt ftiellos, — ; Kelche blätterig, 
mit Brakteen verfehen, gefranzt; Korollen baü⸗ 
dig, 7—8 Linien lang, roth, mit abftehenden, 
berzseiförmigen-fpiglien, helirothen Randlãpp⸗ 
chen, glatt; Antheren eingeſchloſſen, nackt. Andr. 
Heaths V, 3. — 72) E. jasminiflora Andr., ja6= 
minblüthige Heide. Eine prächtige Art. 
Blätter gIfach ftehend, Iinienformigslänglich, fein 
gefägt-zurüdgebogen, fechereihig dacpiegelig, 
1 £inie lang; Blumen meiftend zu breien end= 
ftändig, aukedt, prädtig, fehr groß; Kelchblat⸗ 
ter gefärbt, ſtumpflich; Korollen flaſchenförmig, 
gerippt, 14 Linien lang, ou mit ausgebreite= 
ten, gleidfarbigen, ſtumpfen Randläppchen, 
gan end=Blebrig; Antheren nadt, eingeſchloſſen; 
riffel Bervorftchenb. Andr. Heaths Taf. 26. 
— 73) E. infundibuli formis Andr,, trihterför= 
mige Heide. Eine fchöne, bufchige, niedrige 
Art. Blätter 3fach ftehend, fadenförmig, ftumpf, 
glatt, aufrechtzabftehend, 3 Rinien lang; Blumen 
u vieren am Ende zahlreicher Aeftchen ftehend, 
urz geftielt, ſehr ſchönz Kelch blätterig; Korollen 
roth, fat prafentirtellerförmig, mit 8—10 Linien 
langer, jchnmlerRöhre und abftehenden, flachen, 
eirunden, fpisen, 2&inien langen Randläppchen; 
Antheren eingefhloffen, mit Anhängfeln an der 
&pige. Bot. Cab. 589, — 74) E. Jrbyana Andr,, 
irbyſche Heide. Eine pradhtvolle Art, der 
E. Bandonia Andr. g Nr. 62) ſehr aähnlich; 
Blätter fach ftehend, faft pfriemenförmig, feine 
gefpigt, Igarfrandig, glatt, 3—4 Linien lang, 
aufrecht; Blumen zu zwei bis dreien enbftänbig ; 
Kelche blätterig, ohne Vrakteen; Korollen mit 
einem fehr Plebrigen Firniß bedeckt, worauf kleine 
anfeten haften bleiben, nad unten baudig, 1 
Zoll 3 Linien lang, blaßroth, mit rothen Linien, 
unter dem Rande braun, mit eirunden, abftehene 
ben, fpigen, weißen, in der Mitte rothen, 3—+ 
Linienlangen Randläppchen; Antheren getrennt, 
eingef&loflen; Griffel hervorragend. Bot. Cab. 
816. — 75) E. Lawsonia Ardr., lawfonfhe 
Heide. Eine fr fhöne, etwa 1 Fuß hohe 
Art. Blätter Afacy ftehend, fadenförmig, abftes 
bend, glatt, 3 Linien fang; Blumen —— 
zerſtreut — — orollen karminroth 
mit cplindrifer, 67 Linien langer Röhre und 
eirunden, flady abftehenden, fpigen, 2&inien lan⸗ 
gen Randläppchen; Genitalien eingefchloffen ; 
intheren nadt. Bot. Cab. 488. — 76) E. metulae- 
flora Lodd. Begelblüthige Heide. Blaͤt⸗ 
ter 4fach ftehbend; Blumen Pe faft am Ende 
der Zweige bolbenförmig geitellt, abftehend; 
Kelche mit Brakteen verfehenz; Korollen bauchig⸗ 
gegelförmig, hochkarminroth, 6 Linien lang, mit 
1 Linie langen, rothen, ftumpfen, etwas zurüd- 
erollten Randlaͤppchen; Antheren eingefchlof- 
en, nadt; Griffelfaum hervorſtehend. Bot. Mag. 
612. — 77) E. Muscari Andr., gutriedende 
Heide. Blätter fach ftehend, linienförmig, 
äfeitig, glatt, abftehend; Blumen wohlriechend, 
zu vieren endftänbig, ftiellos; Kelche blätterig;; 
Korollen blaßgelb, eiförmig, fa; Afeitig, mit abs 
efürztem, Runpfem Rande; Senitalien einge- 
chloffen; Antheren nadt. — 78) E. praegnans 
Andr, , ſtrodende Heide. ine prächtige, 
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ähnlich, aber in allen Theilen größer. 
afach ftehend, linienpfriemenförmig, ab! 
zurüdgefrümmt, gewimpert, 6—B Linien lang; 
Blumen ſehr [hön, in weißen Euddolden, aufs 
zcht; Kelblätter grün, linienförmig; Korollen 
Baudig, 8—9 Linien lang, heilroth ober ſchar⸗ 
lachroth, mit fpigen, eirunden, 2 Linien langen, 
weißräthlien, aurädgefälagenen Renblappz 
hen; Benitalien eingefhloffen; Antheren naı 
Andr. Hentlis 231. — 79) E. praestans Andr,, 
vortrefflide Heide. ine fehr ſchöne Art. 
Blätter Afach ſtehend, Iinienförmig, ſpitz, glatt, 
glänzend, aufrecht, etwas einwärts gekrümmt, 
17/,—2 Einten lang ; Blumen endftändigegehäuft, 
Burzfktelig ; Braßteen bem Kelche genäbert ; Kelch⸗ 
blätter sautenförmig fpig, gekielt; Korollen 
baudig, 5—6 Linien lang, mit ziemlich großen, 
an 2 Linien langen, ausgebreiteten, ftumpflichen 
Randläppchen, Antheren eingefhloffen, nadt; 
Griffel orftehenb. Bot. Cab. 1605. — 80) E. 
princeps Andr., fürſtliche Heide. WBlätter 
fach —8 linienfoͤrmig, abſtehend, 426 Li⸗ 
nien lang, rauhhaarig⸗gewimpert ; Blumen prãch⸗ 
endſtaͤndig gehauft; Kelche blaͤtterig, mit 
rakteen verſehen, kurzhaarig; Korollen 10—12 
Linien lang, bauchig, ſchoͤn karminroth, mit et⸗ 
was zurüdgebogenen Randlappchen; Genitalien 
eingeſchloſſen; eren nackt. Andr. HeathsV, 
2. — 81) E. retorta L., krummblatterige 
Heide. Blätter 4fady ſtehend, eirunds laͤnglich, ge⸗ 
franztegeruimpert, ſparrig zurüdgefrümmt, mit 
langer Endgranne; Blumen zu vieren in Ends 
dolden, aufrecht; Korollen ſchoͤn, din 


niedrige Art der E. ventricosa Andr, (f. &; 8) 
lätter 
ends 


1300 lang, flafhenförmigsbaudig, an ber 
© ige der Röhre bunßelreth, aufgeſchwollen, 
ſebr Blebrig, mit herzseiförmigen, Ianggefpigten, 
1'/, Zinten langen, weißen, mit rothem Mittels 
frise verfehenen Randläppgen; Antheren ein= 
gefhloflen, an beiden Enden gebartet; Griffel 
bervorftehend. Bot. Cab.804. — 82) E. Shanno- 
nea Andr., ſchaunoniſche Heide. Blätter 
Zfach ftehend, pfriemenförmig, faft Zkantig, glatt, 
ftagelfpigig, fteif, fparrig, abftehend, 5—8 Lis 
nien lang, bie oben ana gewimpert; Blumen 
zeähtig, langſtielig, in Enddolden übergebogen; 
Kelhblätterlan; setfürmig,purpurssth; Korollen 
baudigsflafhenfdrmig; ad ber Spige zu vers 
dünnt, 12—14 Linien lang, unten 3—4 Linien 
weit, fleifchfarbig oder hellroſenroth, glänzend, 
Blebrig, glatt, mit abftehenden, giel farbigen, 
2—2'/, Linien langen, langgefpigten Randlaͤpp⸗ 
den; Antheren angefcloflen, nadt; Griffel et⸗ 
was hervorftehend; Andr. Heatlıs 239. — 83) 
E. teniflora Andr., bünnblumige Heide. 
ine ſehr hübſche Art. Blätter Afady fichend, 
Intenförmig, glatt, aufrecht⸗ abſtehend, ſchief 
hip, mehr odet minder kurz; Blumen ends 
ändigsgehäuft, Burzgeftielt; blätter und 
Brakteen lang, lanzeitförmig; Korollen prüfen: 
tirtellerförmig, mit dünner, cylindrifdher oder 
faſt cylindriſcher, 6—7 Linien langer Röhre, 
glatt, mit abftchendem Rande; Genitalien ein= 
geföloflen; ntheren nadt. — 84) E. undu 
——— ende —— 

ach ſtehend, Hnienförmig, aufrechte end, 
22 Linien lang, glatt; Blumen zu brei bie 


vieren endſtaͤndig, nickend, ftiellos, prädiig; 
Kelhblätter Inienspfriemenförmig, 5* 
grün, länger als bie 5 Korollemmehre lar⸗ 
minroth, 1 Zoll lang, nad; oben verbumt und 
au einigen Ötellen erweitert und wieder fans 
mmengeogen fo daß die Außen eine was 
förmige Linie bildet und die 
monftrös erfcheinenz bie Randläppdes 
roth, an 22inien lang, etwas zurüd gerellt; 
theren eingefcloflen; Griffel Baum here 
— li. el 
Thb., bauchige Heide. Eine ſchoͤne, 
Bufihige Urt, ler 4fady ſtehend, lai 
mig, Linien lang, gewimpert, « 
zurldfgebogen; Blumen in 5 —12blumigen 
olden; Keldblätter „jomal, angebrüdt; de 
rollen baue, 6—8 Linien lang, blaßroth, mi 
adabftehenden, fpigen, 1.4 Einen langen & 
pnitten; Antheren eingefch loſſen gegrannt. Ba. 
Lab. 431. — 86) K, Walkeria Andr., welter 
ſcheHeide. Blätter Afady ftchend, linicafirai 
an ber ©pige einwärts gebogen, glatt, abfehat, 
3Linien lang ; Blumen zu vieren enbftänäg fat 
ſtiellos, aufrecht; Keldblätter eilan; 
fpis, am Rande sguähnelt Kuna 
4—5inien lang, baudsig, fleifchfarbig,glänyet, 
mit. abftehenden herzförmigen, ya, iR 
2 Linien langen Randläppen; allen ia 
gefhloffen; Antheren nadt. Andr. Hestts 4 
IV, Uroeolatae, Korolle frugförnig, am Gnalt 
baudjig, eirunbfugelig, an der Mündung 
mengezogen mit abftehenbem Rande. — 5)E 
acata Andr,, gefpigte Heibe. Blätter ikd 
ftehend, Iinienformig, feingefpigt, Reif, gut 
abitehend; zu dreien endftandig, A 
Kelche —— t, gewimpert; Korollen to 8 
nitalien eingeſchloſſen; Autheren mit f 
fein Berfehen (begrannt). Andr. Heathe. V, 
— 88) E. aggregata Andr., gehäuftblamigt 
Heide. Blatter 3 — Afach ftehend, 
mig, abftehenb, weihhaarig; Blumen Idrph 
reich, traubig am Ende der Arftzen what: 
übergebogen, weichhanrig, 2 Linien im 
eiförmig, rofenroth, mit etwas aufrechtea ki 
Griffel hervorftehend; Untheren begranzt. DL 
Cab. 1678. — 89) E. ardens Andr., bressta® 
rothe Heide. Blätter fach fiehend, Inir 
förmig, fehr abftehend, fteif, glatt, FR" 
lang; Blumen meiftens paarweije aa 
Seidenäftchen, überhängend, brandratb,; I 
zend, rundlic=eiförmig, 4 Linien laang 
mit Anhängfeln, fammt dem Griffel eingelähr 
fen. Andr. Heatlıs v,2, — 90) B, bb 
Andr.,gebartete Heide, Blätter fuhr" 
länglich, gewimpert; Aefte behaart; Yluna“ 
Enddolden, überhängend; Kelche ftumpfl 
wimpert; Korollen weiß, Staubgefüßt 
ſchloſſen; Antheren mit Anhängfelm — 
K. Bergiana L., bergiusfce Heide gi 
afach ftehend, Iinienförmig, langlich — 
zig, fehr abſtehend ;. Blumenftiele bangen", 
Braten verfehen, boldenformigsendftänit, 
aud einzeln; Kelche zurüdgefchlagen; Kert 
Latt, roth, 3—4 Linien lang; Genitalien 5. 
ſchloſſen; Antheren mit Anhängfeln, er 
939. — 92) E, Blandfordia Ande,, blantiin 
The Heide, Blätter fach ftehend, 2 , 







a Erica (Beide), 





ang, linienförmig, ftumpf, abftehend, Brakteen 
dicht unter bem — lumen einzeln an ber 
Seite der *— ſtehend u. ſolche in großer Anzahl 
eckendz Korollen glatt, gelb, 5 Linien lang; 
jenitalien eingefölchen 3 — lang ge⸗ 
annt. Ander. Heatlıs V, 3.— 93) E. Bonplan 
ia Ker., bonplandſcheHeide. Blätter Afach 
ftehend, Iinienförmig, 2—3 Linien lang, glatt, 
etwas abftehend; Blumen einzeln am Ende zahl⸗ 
zeicher, Burzer Blüthenäftchen; Korollen +Linien 
lang, gelbliyweiß, röhrigsfrugförmig, mit ab⸗ 
hendem · Rande; Genitalien eingeſchloſſen; 
ntheren mit Anhäugſeln. Bot. Cab, 346. — 94) 
E. conferta Andr., bihtblumige Heide. 
Blätter afach fichend, Iinienpfeiemen form vers 
Jängert, 8 Linien lang, fteif, abſtehend⸗zuruckge⸗ 
bogen, „glatt feingefbiet Blumen zahlreich, fait 
end, in dichten Endköpfchen; Korollen Bein, 
weiß, faft kugelig, 1—1Y, Linien fang; Anthe⸗ 
zen gernarzagend, nadt. Andr. Heatls V, 2, 
— 9) E. decora Andr., alte Heide. 
Blätter bfach ftehend, linienförmig, verlängert, 
wrüdyetrümme; Blumen feitenftandig, Traus 
en bildend, überhängend; Keldye blätierig, mi. 
Brakteen unterflügt; Korollen napfförmig, lille= 
förmig; Genitalien eingefhloffen; Antheren 
nadt. Andr. Heaths V,3.—96)E.hispida Andr., 
fteifhaarige Heide. Blätter 4fach ftehend, 
linienförmig, ftumpf, fteifhaarigsgewimpert, fehr 
ab ſtehend; Blumen Elein, aber ſehr zahlreich in 
Endtrauben geſammelt, überhängend ; Brakteen 
fghlend: Korollen rofenroth, rundlidhseiförmig ; 
enitalien hervorſtehend; Antheren nadt. But. 
Cab. 1932.—97) E. lactitlora Lodd., weißblü« 
Ken Heide. Blätter Afach ſtehend, liniens 
rmig, fpig, glatt, 2—3 Linien lang, abftehend ; 
Blumen gel Auftsenbftänbig, zahlrẽich, gizlid; 
Korollen weiß, eiförmigsPrugförmig, 3 Linien 
lang; Antheren eingefäloffen. Bot, Cab. 991. 
— R)E.Lambertia dudr., famberts= Beide 
Blätter Zach ſtehend, liniens[anzettförmig, 
abftehend, fpig, glatt, 3—4 Linien lang; Blu 
menfiele meiftene iu dreien winfelftändig, roth, 
mit weißlichen Brakteen befegt; Korollen übers 
ängend, röthlichweiß, Fuge rund, 3—4 Linien 
22 mit aufrechten, fie! ichen Randläppden; 
Keldye röthlih, angebrüdtz Genitalien einges 
loffen; Antheren mit Anhaͤngſeln. Andr. 
eaths. V,2.— 99) BE. —— L, pers 
lenartige Heide. Blätter fach fkehend, fehr 
fein, Iinienförmt, atantig, aufrecht, glatt; Blu⸗ 
men winkel⸗ und endſtaͤndig⸗ gehaͤuff, überhäns 
gend, klein, ſehr jeblreih, blätter eirund, 
angehrädt; Korollen weiß, Bugeligsfrugförmig, 
2 Anien lang; Antheren eingeichloffen, mit fans 
nenförmi; en Auhängfeln Griffel Hervorftehend. 
— 100) nigri ., lerhenbaumblätte- 
zige eide. Blätter3fach ftehend, Imienförmig, 
En 8, glatt, fehr abitehend, 3—4 Linien lang; 
lumen fehr zahlreich, faft zu breien enbftändig, 
auf behaarten Stielen; Kel 7 ärbt, mit Brak⸗ 
teen befegt; Korollen etwa 11/, Linien lang, faft 


glodenförmig, weiß; & en etwas hervor⸗ 
zagenb; —2 — gegrannt. Bot. Cab, 54. — 
Ol) E.obliqgun Thb.,[hiefblätterigeHeibe. 


ce, hübſche Art. Blätter zerftreut 


1 
Eine fi ! j 
ftehend, linienforndig, abgehugt, bobis / am 
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Rande beüfig ; Blumen in Enbbolden ; Blumens 
ftiele fang, rot, mit Brakteen befegt; Celche 
grün, angebrüdt; Kerollen an 3 Linien lang, 
klebrig, Iilafarbig, faft kugelig, mit aufredhtem 
Rande; Benitalien eingefhloflen; Antheren mit 
Undängfeln. Bot. Cab. 14. — 102) K, odo- 
rata Andr., wohlriechende Heide. Iſt fehr 
empfehlenswerth. Blätter Had ſtehend, linien⸗ 
foͤrmig⸗ laͤnglich, am Rande zurüdgerollt, druͤſig⸗ 
yewimpert, fehr abſtehend, 2 Linien lang; 
Blumen im Quirl ſtehend, überhängenb, fedr 
ſchoͤn, von rofenaztigem Wohlgeruh; Blumens 
jiele roͤthlich, mit Brakteen befegt 3 Korollen 
weiß, faft glodenförmig, 5—6Einien lang, kleb⸗ 
rig; Genitalien eingefihloffen; Antheren nadt. 
Undr. Heaths V, 3.— 103) E. ollula Andr. 
töpfhenblumige Heide. Blätter zerftreute 
‚tehend, linienförmig, glatt, 5 Linien lang, aufs 
rechtsabftehend; Blumen in Enddolden auf ro⸗ 
then Stielen; faöne Kelche blätterig, — 
Korollen reichlich 4 Linien lang, bauchig⸗krug⸗ 
formig, mit aufrehtem, dann etwas zurüdgebos 
gnem Rande, purpurroth, am untern Ende 
laffer, glatt; Benitalien eingefchloffen; Anthes 
ren mit Unhängfeln. Bot. cab. 1646. — 104) 
B. pendula Wendil,, haãngende Heide. Bläts 
ter Afach ftehend, linienförmig, glatt, 3 Linien 
iang, abftehend, Blumenftiele zahlreich, nr mei 
die pieren endftändig,, mit Brakteen — 
iberhängend ; Kelhblätter lanzettförmig, ans 
zebrudtz Korollen fat Bugelförmig, 2 Linien 
reichlich lang, blaßroth, Benitalien eingeſchloſ⸗ 
fen; Antheren mit Andän feln. Bot, Cab. 
— 105) E. physodes, aufgeblafene Heide. 
Blätter afach ſtehend, Iinienförmig, ftumpf, 4 Li⸗ 
nien lang, klebrig, abſtehend ; Blumen zu vieren 
endftändig, yinends Blumenftiele mit Brak⸗ 
teen Befestz, elblätter eirund, gewimpert, ans 
ebrüdt; Korollen eiförmigstugelig, aufgeblas 
im weiß, 3 Linien lang, mit aufrechten 1 Linie 
langen Einſchnitten; Genitalien eingeſchloſſen 
Autheren mit Anhängfels. Bot, Cab. 106 
L. pubescens I., weihhanrige Heibe. Blaͤt⸗ 
ter 3fach ftehend, Linienförmig, aufrechtsabftes 
hend, gleich ben Aeſten rauhsbehaart; Blumen 
fehr zahlreich, endftändig, gebüfheltz Korollen 
helipurpurroth; Benitalien eingefhloflen; An⸗ 
theren mit anbängfe . — 107) E. pura Lodd,, 
reine Heide. tter 3fady flehend, glatt, Hs 
nienförmig, 1 Linie lang; Blumen zu ein bis 
dreien enbftändig, zahlreih; Korollen eirund⸗ 
kugelig, vier, weiß, h Linien lang ; Antheren 
etwas hervorftehend, braun. Bot. Cab. 72 — 
108) E. ramentacen L., fplitterige Heibe.B. 
bullularis Sali»b. Blärter vierfach ftehenb, linien⸗ 
förmig, 3antig, fleif, faigı aufrechtsabftehend, 
3 Linien lang, glatt; Blumen in zahlreichen 
&ndbolden, gedrängt ftehend; Blumenſtiele mit 
Brakteen Be fest, roth; Korollen purpurroth) Bus 
elig; 1 Linie lang; Benitalien eingefdloffenz 
ntheren gewimpert, mit fammförmigen Ans 
bängfeln. Bot. Cab. 446. — 109) E. reilexa Lk, 
surüudgebogene Heide. Eine fhöne, fehr 
reihblüthige, 2EuB hohe Heide. —— 
linienformig⸗ laͤnglich ſtumpf, ſehr abftehend, 
bräfigaemimpest; Blumen meiftend zu 
am Wnbe zahlreichen, zuchdlgrkagrues © \ 
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äftchen ; Kelche abſtehend, roͤthlichweiß ; Korollen 
überhängenb, krugfoͤrmig, 3 Linien lang, weiß, 
am Grunde blaßroth, oder ganz weiß, mit Burs 
3 ſtumpfen, etwas zuruckgebogenen Rand⸗ 
appchen, fehr klebrig; Antheren eingeſchloſſen, 
mit Anhaͤngſeln; Griffel hervorſtehend. Bot. 
Cab. 1787. — 110) E. regerminans L., fprofs 
ſende Heide. K. pulchella Andr. ine fehr 
huͤb ſche, faft ganz mit Blüthen bededte, niedrige 
Heide. Blätter Ifach ftehend, linienförmig, am 
ande zurüdgerollt, aufrecht, faft dachziegelig 
ftehend; Blumen fehr gebrängt feitenitänbig, 
übergebegen, fehr wohlriechend; Korollen blaß⸗ 
rot, 1',, Linien lang, faft glodenförmig; Genis 
talien eingefchloffen; Antheren lang gegrannt. 
Bot, Cab, 1723. — 111) E. resinosa Sims., h a r⸗ 
zige Heide. E. veraix Andr. Blätter 3—4fadh 
ſtebend, Iinienförmigslänglich, ſcharf, fehr abſte⸗ 


hend, 5—6 Linien lang; Blumen zu vieren auf 


rothen Gtielen am Ende der Heften; Kelche 
efärbt, angedrückt; Korollen Pugelförmig, roths 
aftangelb, mit Bleinem, grünem Rande, 4 Li⸗ 
nien lang, mit einem fehr Blebrigen Gummi bes 
deckt; Antheren eingefchloffen, mit fammförmis 
gen Anhängfeln. Bot. Cab.679. — 112) K.rubens 
Thb., röt hliche Heide. K. peduncularis Salisb. 
Waͤchſt wenig über 1 Fuß hoch. Blätter 4fach 
ftehend, kinienförmig, hakerig, abftehend, 2 Lis 
nien lang; Blumen zahlreich, ſchoͤn, enbftändig- 
gehäuft; deren Stiele mit Brakteen befegt; Kelche 
biätterig, faft angebrüdtz; Korollen kugelig, 2Li⸗ 
nien lang, bläulichsröthli; Antheren einges 
ſchloſſen, mit Anhängfelnz Griffel hervorftehend. 
Bot. Cab. 557. — 113) E. Savilein Andr., ſa vi⸗ 
lei'ſche Heide. Blätter Afach ſtehend, linien⸗ 
förmig, glatt, aufrecht⸗abſtehend, 2—3 Linien 
lang; Blumen fhön, meiftens zu vieren enbftän= 
dig, geftielt, [ehr zahlreich; Kelche blätterig; Kos 
rollen bauchig, fafteiförmig, 3Linien lang, glatt, 
roth, mit kurzem, ausgebreitetem Rande; Geni⸗ 
talien eingefhlofien; Antheren gegrannt. Bot. 
Cab.96. — 114) E, tenella Andr., zarteHeide. 
Blätter aAfach ſtehend, linienförmig, abftehend, 
ge , abgekürzt; Hefte ausgefperrtz Blumen an 
dbolden; Kelche blätterig, angebrüädt; Korols 
len eistrugförmig,, roſenroth, mit zurüdgefchlas 
genem Rande; Genitalien eingefchloffen ; Anthes 
ren mit Anhängfeln. Andrews l. c. V, 2. 

V, Campanulatae, Korolle glodenförmig, alls 
mäblig in ben Rand erweitert. 115) BE. amoena 
Wendi.,E.plumosaAndr.,angenehmeBeibde. 
Blätter linienförmig, behaart, Afach ftehend, 48i= 
nien lang, aufzehtzbadtgiegellg: lumen fehr 
bübfch , wirtelftändig; Kelche behaart, gefärbt; 
Korollen roth, 3 inien lang; Antheren ges 
grannt, eingeſchloſſen. — 116) E. arborea L., 
baumartige Heide. E. procera Salisb,, K. 
scoparia Thb. Südeuropa. Stamm bie 8 
und darüber body, baumartig, äftig ; Blätter fein, 
lintenförmig, ſcharflich, abitehend, 2—3 Linien 
lang, 3—Afadh ſtehend; Yefichen graumeißefiljig 5 
Blumen in zahlreichen Trauben endftändig, Blein, 
wohlriechend; Korolien weiß, faft Bugelig; Ges 
nitalien eingeſchloſſen, nur ber Griffel hervorftes 
hend; Antheren gegramnt, Diefe Art bedarf nur 
18 Brad e im Winter und ru nebft 
andern ſtarkwuͤchſigen Arten porzügl, für, freien 


Grund eines Binterhaufes. — 117) E. austrais 
L., ſüdliche Heide. E. pistillaris Salisd, Güte 
europa. Blätter Afach ftehend, linienförmig, kas 
Selfpigig, ſcharf, abſtehend, unbehaart; Blumen 
klein, aber zahlreich, endftändigegehäuft; Brats 
teen und Kelbe etwas Kara 3 Korola rt 
ſenroth; Staubgefäße eingeichlofien; Griffel here 
dvorftehend ; Antheren mit Anhängfeln. Bot. Cab. 
1472. — 115) E. baccans L., beerenförmige 
Heide. Blätter Afach ftehend, linienförmig, 3fer 
tig, 3 Linien lang, Enorpelrandig, dachziegelig; 
Blumen in Enbdölbchen; Blüthenftiele mit tab 
teen verfehen; Kelche groß, gefärbt, mit denke 
geligstrugförmigen, heilrothen, 23 inien lan 
en Korollen fait gleich lang; Genitalien einge 
ftofen; Antheren mit Anhängfeln, Bot. Lab, 
358. — 119) E. Beaumontiana Lodd., beaw 
montifhe Beide. Eine ſchoͤne, wiebrige, bes 
ſchige Art. Blätter Afach fbehend, Iini % 
abftehend, unbehaart, 3 Linien lang; Blume 
einzeln oder paarweiſe endftändig an zahlreigen 
Seitenäfthen, überhängend; Blumenſtiele mt 
gefärbten Brakteen befegt; Keiche weißröthid, 
angebrüdt; Korollen ſchoͤn, glatt, weiß, an Ale 
nien lang, den Maiblumen etwas ähnlid, mit 
ftumpfen, abftehend = zurüdgebogenen Ronblap: 
pen; Antheren nadt, eingeſchloſſen. Bot. Cab. 
1686. — 120) E. campanulata Andr., glodı® 
förmige Heide. Blätter Zfach ftehend, pie 
menförmig, aufredt, glatt, 4 Linien lang; Bir 
men einzeln endftändig, überhängend; Leid 
blätterig, gewimpert; Korollen etwa 3 &inira 
lang, gelb; Genitalien eingefchloflen; Authern 
nadt. Bot, Cab, 184. — 121) E, canalicaın 
Andr., rinnenförmige Heide. Blätter 3ad 
ftegend, linienförmig, am Rande zurüdgerolt, 
aufredhtsahftehend, rinnenförmig ; et 
zu dreien endftänbig, weichhaarig, mit Brakter 
efent; Kelche gefärbt; Korollen glodenformir 
tabförmig, blaßroth; Genitalien etwas ker 
ftehend ; Antheren nadt. Andr. V,3. — 
K, Celsiana Lodd., celfifhe Heide Ei 
ſchoͤne und ausgezeichnete Art. Blätter Heh 
ober zerftreut ftehen, Iintenförmig, glatt, 2-3 
Linien lang, aufrecht; Blumen bangend, 
zu breien enbftändig; Biumenſtiele mit Dre 
teen befegtz Kelhblätter grüngelblic, pfeimer 
förmig, fpig, etwas fürzer als bie Korollenräftt; 
Kerole von fonderbarcr Form, mit faft bıgeß# 
aufgeblafener, röthlichweißer, fas gefuräten, 
3 Linien langerRöhre und ausgebreiteten, breit 
eirunden, rothen Ranbläppdyen; Antheren er 
geichloffen; Griffel hervorragend. Bot Ca 
1777. — 123) E. cubica L., würfelblüthigt 
Heide. E. hottoniaeflora Salisb. Cine niedtix 
sierlihe Art. Blätter Afach ftehend, 3taxtk 
pfriemenförmig, getrünnmt, abftehend , glatt) 
inien lang; Blumen in Endbolden, mid; 
Blumenftiele weihhaarig; Kelhblätter Arm) 
fein gefägt, roth; Korollen roth, 2 
glodenförmig; Genitalien eingefätoflen; 8 
theren gegrannt. Bot. Cab, 972. — 14) Be 
etrifolia L., raufchbeerblätterige Hritt 
lätter 6fac ftebend, ianglich fumpf, 
pert, aufrecht; men am Ende bes 
und ber Xefte quirlförmig gehäuft; *8 
unbKeläblätter lanzettförmig; gie 
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föruig, purpurrotä5 WUutheren eingefchloffen, 
mit Änpängfeinz bie Gernorehend. Bot. 
1875. — 125) E. Ho Lodd.,E. anthina 
Fa reichblaäthige Heide. ine liebliche 
. Blätter 3fadh ftehend, Iinienförmig, ftumpf, 
ıbftehend, glattlih, 2 Linien lang; men In 
wei bis drelen enbitänbig, —* Ireich,nidend; 
rakteen und Kelche ſchlaff, abgekürzt; Korollen 
ugelig⸗glockenformig mit tiefen Ranbdeinſchnit⸗ 
ten, rothz Antheren — wehrlos, eingefchlofs 
ſen; Griffel etwas hervorragend. Bot. Cab. 234. 
— 1%) E. incarnata Thb., infarnatrothe 
Heide. E. amoenn Salisb. Xefte zottig; Blätter 
fach ftehend, eiförmig, glatt, 3— Linien lang; 
Blumen doldenförmig gehäuft; Keldye anges 
drüdt; Korollen —— weiß⸗ 
ichroth, 3 Linien lang; theren eingeſchloſſen, 
mit Bannenförmigen Anhängfeln. — Barlirt a) 
mit niebrigerem tengel (humilis); b) mit weis 
Ben Blumen. — 127) E, mediterranea L., mit» 
tellänbifhe Heide. Südeuropa. Blätter 
fach ftehend, linienförmig, 3—4 Einten lang, 
abftehenb, glatt, Blumen fehr gehlreicı wintels 
kändigtraubig, überhängend; Kelche ohne Brak⸗ 
teen, gefärbt; Korollen — — 
ourpurroth, 2—5 Linien lang; Genitalien her⸗ 
yorragend; Antheren nadt. — Sie bebarf bei 
ns einer froftfreien Durhwinterung im Zimmer 
der Drangeriehaufe. — 128) E. multitiora L., 
sielblumige Heide. England, Languedoc, 
Drient. Blätter 2Sfach ftehend, intenförmig, 
zlatt, abftehend, 3—4 Linien lang; Blumen 
jableeih in Dolbentrauben, überhängend, win⸗ 
!elftändig, Plein; Korollen röhrigsglodenförmig, 
:othz Benitalten hervorragend; Antheren nadt. 
3ot. Cab. 1572. — 129) K. ovata Lodd., eifärs 
nige Heide. Die gang: Dflane fommt ben 
Blumen ift mit feinem Filze bekleidet; Blätter 
fach ftehend, Iinienförmig, 2—3 Linien lang; 
Blumen an ben Zweigen ſehr zahlreich, zu brei 
is vieren am Ende Pleiner Rebenäfthen, übers 
yängend; Korollen eiförmig, roth, 2 Linien lang ; 
Benitalien eingeſchloſſen. Bot. Cab. 417. — 130) 
ö. persoluta L., E. prolifera Salisb., E. strigosa 
Seide, Blähter fe Rebend, Anienformi, 
eide. ter ‚ Intenförmig, 
latt, aufrecht⸗ abſtehend, die obern faft dachzie⸗ 
elig; Blumen endſtaͤnbig⸗gehaͤuft, übergebor 
en; Kelche fehr Mein; Korollen glodenförmig- 
et * us ober roſenroth; nn 
ingefchloffen theren gegrannt. — h 
eiaa Todd, tgstich 


wammförmige 
Jeide. Blätter Ifach ftehend, Enienförmig, 
Latt, fpig, —3 Linien lang, abftebend ; Blumen 
Hön, * ein bis dreien endfkändig; Korollen 
veiß, eli zagetterr 2Linien lang, klei⸗ 
en ea hwämmen (Besiza) faft ähnlich; 
Intheren eingefchloffen, fgmer; Ihe und 
AUumenſtiele weiß. Bot. Cab. 265. — 132) E. 
ilosa Lodd., behaarte Heide. Alle Theile 
tiefer Lieblt: Heide, auch bie Korollen 
ehaart; Blätter entgegengefegt und abwed: 
:Ind, Iinienförmig, ab ſtehenb, 1—2 Linten lang, 
umpf; Blumen for ahireich, endftändig, über» 
ängend; Kelde abflebend; Korollen weiß, ei= 
mbglodenförmig, 2 Linien lang; Blumenftie 
6h, 2 Linien angy Genitalien hervorſtehend; 


find 


Antheren nadt, ſchwarz. Bot. Cab. 606. — 133) 
E. propendens Andr., vorhängende Hetbe. 
ine feine, überaus liebliche Art. Blätter 4fach 
fedend, Iinienförmig, weichhaarig, abftehend, 
aum 2 Linien lang; Aefte gebogen, ausgefperrt; 
Blumen einzeln bis dreien am Ende gedrängt 
ftehender k r kurzer Aeſtchen, bie Zweige an 
den obern Theilen Ion bededend, weit überhän= 
gend; Kelche gefärbt, feingefägt; Korollen glok⸗ 
enförmig, Iillafarbig, 3—4 Linien lang; Anthes 
ren eingefchloffen, nadt; Griffel etwas hervor⸗ 
ftehend. Bot. Cab. 63. — 134) E. pyramidalis 
Ait., pyramibenförmige Heide. Blätter 
afach, linienförmig, 3feitig, abftehend, weichhaa⸗ 
19, 3—5 Linien lang ; Blumen meiftene zu dreien 
endftändig, zahlreich die Aeſte bededend; Kelche 
blätterig; Korollen verlängertsglodenförmig, 4 
bie 5 Linien lang, roth, mit aufe tem Rande; 
Antheren eingeſchloſſen, nadt; Griffel hervorras 
gend. Bot. Cab. 319. — 135) E. Russeliana Andr., 
ruſſelſche Heide. Eine prächtige Art, die nad 
dem Herzoge von Bedford benannt if, deſſen 
Heidenfammlung zu Woburn bie reichfte und 
ausgezeichnetfte der Welt feyn fol; Blätter fa 
ftehend, linienförmig, 3—4 Yinien lang, glatt; 
Blumenſtiele faft quirlförmigsendftändig, mit 
Braßteen verfehen; Kelhe grün; Korollen fehr 
fhön, mit einer baudjigen, etwas gerippten, hell⸗ 
rothen, 56301 langen, 3Linien weiten Röhre, 
und farminrothen, abftehenden, 2 Linien langen, 
Be Einſchnitten; Antheren eingeſchloſſen; 
ffel etwas hervorſtehend. Bot. Cab, 1013. — 
136) E. triumphans Lodd., triumpbirende 
Heide. Eine ftarfäftige, Kufäjige, prachtvolle 
Art. Blätter afach, lintenförmig, fit, fein bes 
heart, 6-8 Linien lang faft 1 Linie breit, am 
ande zurüdgerollt, abftehend; Blumen gehe 
reich feitenftändig, herabhängend; Kelchblätter 
ovaleirund, weiß, A Linien lang ; Korollen cylin⸗ 
drifch, unten etwas bauchig, weiß, 5 Linien lang; 
Senitalien eingef&loffen. Bot. Cab. 257. — 137) 
E. trossala Lodd., StugersHeide. Eine fehr 
ſchoͤne Art. Blätter Afady ftehend, linienförmig, 
latt, 23 Sinien lang, abftehend; die Blumen 
ehen einzeln bis zu dreien am Enbe der Aefts 
den und bedecken er abe bie obern Theile 
ber Zweige; Koro! en feitfar ig, baufchig, 5 Li⸗ 
nien lang, mit abftehenden, her; förmigen, zus 
rüdgebogenen Randläppchen; Antheren einges 
gtenen; Griffel mit der Kronröhre glei. — 
artetät: E. trossula rabra Bot. Cab. 1742., mit 
rofenrothen Blumen, deren Rand abfteht und 


welche in qasltofer: gedrängter Maffe die obern- 


Bmeigtheile bededen. Iſt überaus prachtvoll. — 
Bot, Cab. 668. — 138) x. viridescens Lodd., 
grünliche Heide. Blätter Afach ftehend, linien⸗ 
pᷣfriemen zip: blaugrün, fur; und fein bes 
— 45 emien lang; Blumen enbftänbig ; 
akteen dem Kelche genähert; Korollen cylin⸗ 
driſch⸗keulenfoͤrmig, 10 Linien lang, grũnlichgelb; 
eren eingefchloflen, gegrannt. Bot. Cab. 223. 

— 139) E. viridiflora Lodd., grünblüthige 
Heide. Blätter theils faft zerſtreut, theils 8fach 
ftehend, 2—3 Linien lang, glatt, länglich, abſte⸗ 
gents Blumen zu zwei bis dreien enbftändig ; 
rakteen dem Kelche genädert; Korollen herab 
bängend, cylindriſch, in ber Mitte etwas bauchig, 
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peaserin, mit glänzendem Bummi bebedt, 11 
bis 12 Linien lang, mit eirunden, ftumpfen Eins 
ſchnitten; Untheren ſchwarz, hervorragend nadt. 
Bot. Cab. 917. — 140) E. viscaria L., lebrige 
Heide. Blatter Afach ſtehend, linienförmig, glatt, 
3—4 Linien lang, fehr abftehend; Blumen zahl» 
reich, übergebogen, ne ober traubenförmig, 
wintelftäindig; Kelche blätterig, gewimpert; Ko: 
zollen glodenförmig, rofenroth, 3 Linien lang, 
klebrig; Genitalien eingefchloffen; Antheren 
nadt. Bot. Cab. 726. 


VI, Ca'ycinae, Kelch fo lang ober länger 
als die Korolle. 141) c. andromedaetiora Andr., 
andromedenblüthige Heide. Blätter 
dreifach ſtehend, 8 — 10 Linien lang, abftehend, 
Unienförmig, gewimpert, fteif; Blumen einzeln, 

feitenftändig , überhängend; Keichblätter ge- 
färbt, groß, eirund; Korollen 4 — 5 Lin. lang 
roth, glodenförmig, mit dem Kelche glei lang; 
jenitalien eingefloffen; Antheren mit Uns 
bängfeln. Bot. Cab, 521. — 142) E. bitlora Lk,, 
zweiblumige Heide; &. oppositifol. majo 
Andr, Iſt niedrig und buſchig; Blätter grau: 
Udhgrün, entgegengefegt, Nik anliegend, rin 
nenförmigspfriemenförmig, 4 — 6 Lin, lang; 
Brakteen dem Kelche genaͤhert; Blumen gepaart= 
endftändig, hangend; elhblättchen eirund 
weiß, getieltslanggefpigt, an ber Spige roth, 
Korollen weiß, 4 Kin. lang, eiförmig = aloden: 
förmigz; Genitalien eingefhloflen; therei 
mit fammförmigen Anhangfeln. But, Cab, 683. 
— 1%) E. calyeina L,, gekelchte oder be- 
dedte Beide; E. gnidinefol. Salied, Ein 
ginfse, ſehr niedrige Art; Aeſte fadenförmig; 
ätter linienförmig, dreifach ſtehend, 3 Lin. 
lang, angebrüdt, unten weißlih; Blumen ge: 
Häukzenbftänbigs Kelchblaͤtier mit der Koroll 
gleich ‚ eirund, bellroth, abftehend; Koroller 
lein, eirund=Prugförmig, rofenroth; Genita- 
lien eingefchloffen; Antheren mit Anhängfeln. 
Bot. Cab, 594. — 144) E. corifolia L,, erb= 
Bieferblätterige Heide; K. articularis L. 
E, calycina Andr,, K. Alopecins Tausch. Blätz 
ter dreifach ftehend, linienförmig, glatt, aufs 
zehtsangebrüdt ; Blumen endftandig, traubig⸗ 
gebüfheltz Korollen 1, Lin. lang, lillasrofens 
zoth, mit ovaler Röhre und ven rigen, langs 
efpigten Randläppchen; Kelhblätter abfte- 
bend ‚oval, fpig, —— an der Spitze 
grünspurpurroth, die Korolle überragend; Ge⸗ 
+ nitalten eingefgloften; Antheren mit Anhaͤng⸗ 
ſeln. Andr. V,1.— 145) E. fragrans Andr., 
wohlriegende Heide. Ein 8— 02 Zoll 
hoher Strauch ; Blätter dreifach ftebenb, pfries 
menförmig, aufredt, glatt, 3 Lin. lang; Blus 
men feiten= und endftändig, übergebogen, wohl⸗ 
riehend; Kelche gefärbt, ſchlaff, mit der Ko— 
alle fait glei; Korollen glodenförmig, mit 
qurüdgeflagenen Randläppchen, lillafarbig; 
ntheren am —— zweifalt g, etwas hervor⸗ 
ftehend, Bot. Cab. 233. — 146) E. Iunchnaea 
Andr,, E. lachnaenefol, Salisb, Stengel 1 Fuß 
body; Blätter dreifach ftehend, oval, weichhaa⸗ 
tig, dachziegelig, ſtumpf, Burz, blaugrün; Blu⸗ 
men enb| Anbigegehäu z Kelche groß, mit Brak⸗ 
teen verſehen; Korollen fat glodenförmige 


radförmig, weiß, mit rundlichen, großen Raub 
läppden; Genitalien eingefchloflen; Antheren 
gegrannt. Andr. V, 3. — 147) E. mosthata 
Andr., bifamduftende Heide. Yknierig, 
nit befonders Idön, aber ſehr wohlrichend; 
Blätter dreifach ftehend, linienförmig, ab 
1— 2 inien lang, ftumpf, glatt; Blum ju 
dieren endftändig; Kelche mit Brakteen beſeit 
gefärbt, mit den eiförmigsglodenformigen, 4 
tin. langen, grünlichen, am Rande gelben md 
jurüdgebogenen Korollen gleich lang; Genita⸗ 
talien eingefchloffen; Antheren nat. But. Cab, 
öt4. — 1%) E. taxifulia Wendl,, tarusbläts 
terige Beide; E. taxifol, major Andr.. B,tw- 
gida Lk. Blätter dreifach ftehend, linienfirmig, 
fein gefpigt, fparrigeabftehend, 5—6 fü. 
lang, glatt; Blumen langftielig, enbftändie 
3ehäuft an den Seitenäfthen; Kelhblätter oral, 
teingefpigt, rofenroth, mit der Kronroͤhre gleich; 
Rorollen 3'/, Lin. lang, eiformig, rofl 
ſchön, mit herzförmigen, langgefpigten Rast 
läppcen; Genitalien eingefcleffen; Anthau 
mit Anpängfeln. Andr., Heatlıs. 243. — 19) 
&. Thunbergü L., thunbergifhe Het; 
. mediolifiora Salisb, Blätter dreifach ſtehend, 
linienförmig, glatt, aufrecht, 2 — 3 Lin. ums; 
Blumen zu breien enbftändig, von fehr audgtr 
yeichneter Form; Kelche gefärbt, mit Drakteer 
befegtz; Korolle ſehr fhön, die grüngelbe, kuss 
tige Röhre vom Keiche bededt, 2 Lin. lang, de 
Ranbläppdhn a aufrechtsabftehent, 
2 8in. lang, fafrangelb; Genitalien hervor: 
jend; Untheren nadt. Bot. Cab. 277. — 19) 
‘. villosiuscula, Rot, Cab,, feinbehaartt 
Heide. Eine bübfag Art, mit Bleinen, abe 
überaus zahlreihen Blumen; Blätter breifah 
tehend, weidzottig, 2 Sin. lang, abftebad; 
Blumen in gedrängten Trauben an den 

en und Uefichen hinauf frehend, überhängen, 
br urzftielig; Korollen blaßlillafarkigsfaft 
arbig, glodenförmig, weichzottig, faſt 148 
lang; Genitalien eingeſchloffen. Bet. (ab 
&4. — E. vulgaris L., |. Calluna. 


Diefe oben beſchriebenen Arten find bie fh 
m diefer vortrefflichen Gattung und gewährte 
inſichtlich der Blüthezeit, des fe6 und der 
Blumen fon eine große ——— Ken 
fan, engefdleht übertrifft an Mannihielip 
eit, { erlihem Anftand und Schönheit ber Bir 
the die liebliche Gattung ber ‚Heiden; feliß Mt 
feringfte Art derfelben verdient als Bier 
ultivirt zu werben. Seit einer langen 
don Jahren gehören die Heiden zu ben belichte 
en Modepflangen, und obgleid durch de 
berhandnehmende Sucht nach neuen Plane 
formen manche ſchönere Pflanzen aus einer dir 
ten Bekanntfchaft faft ge aus unfern 
verbannt, oder von Vielen mit unbankbart 
Verachtung angefehen werben, bürfte bed te 
reizenden Heidengattung wohl ſchwerlich 
ein ähnliches Schidfal wiberfahren. Bir hir 
then daher noch etwas weitläuftiger von MT 
Kultur ber Heiden. Standort. 
Kapheiden erforbern ein helles, trocknes 
ge Gewähshaus ober Zimmer,  woris 
Staub ift, bei milbem Wetter zeichlic gut 
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werben kaun und bie kanſtliche Wärme nicht 6 
Grad R. überfleigt. Man ftellt ſie nahe unter 
ober an ben Kenftern hin, nicht zu bit an ein= 
anber und fo viel als möglich nicht zwiſchen an⸗ 
dere Pflanzen, bie faftig oder große Blätter 

ben. Keine Planzengattung kann zu allen 

eiten weniger die atmofphärifche Luft entbeh⸗ 
zen, als die Beiden; obne Zutritt berfelben 
würden fie im Winterquartiere vom Schimmel 
befallen werben und bald verberben. Man 
Lüfte daher im Sewaͤchshauſe oder Zimmer, ß 
oft. e6 nicht friert oder ftürmt, nah Maßgabe 
der äußeren Temperaturmehr oder minder, wenn 
auch nur auf 1 — 2 Stunden in der Mittags- 
zeit. Will man Heiden im Zimmer durchwin⸗ 
tern (wozu man am beften diejenigen Arten 
wählt, welche einen Präftigen Wuchs haben), fo 
find dazu die gegen Abend und Morgen gerichtes 
ten $enfter (am beften Doppelfeniter) vorzu⸗ 
ziehen. M’Nab hält es für befler, die Kap⸗ 
beiden auch während bes Sommers im offenen 
Glashaufe, in fo fern man Raum bat, fie in 
gehöriger Entfernung von eingnder aufzuftellen, 
ſtehen au laflen. Das Holz fol dann früher 
ımb beffer reifen und leichter bie Kälte bes Win- 
ter6 tragen, als wenn es während bes Sommers 
im Freien gewachfen. Bei Regen und Wind 


wird bas Haus gefchloffen und bei heißem Wet: 


ter werben bann bie Heiden täglich 1 — 2 mal 
eg ar und Abende) mit Waſſer überfprigt. 
in Deutfhland bringen mir jedoch bie Heiden 


für den Sommer an einen freien, gegen bie Mit⸗ 
tagsfonne und Palte Winde gefhüsten Ort, und ! 
zwar, wenn es irgend bie Witterung zuläßt. 


[bon in der zweiten Hälfte des Aprild. Dan 
wählt zum Herausbringen trübes Wetter, oder 
ſtellt die Pflanzen fo lange in etwas Schatten, 
bis fie die Sonne zu erfragen vermögen. In 


Häufern, bie gegen Mittag liegen, ift es gut. | 


die Heiden,im Därı und April, befondere nad 
anhaltend trüber Witterung, unb auch jederzeit 


nad dem Berpflanzen, gegen die Sonnenftraß: . 
Ien zu befcatten. — Die Töpfe (mit Ausnahme ! 
oßer Gefäße oder Kübel, bie man über ber | 


e anf Unterlagen binftellt) fenft man am 
beften für den Sommer auf einer Terraffe, auf 
einem Beete (allenfalls an ber Norbfeite einer 
Maner), oder in einer Gruppe, bis an ben Rand 
in Kies, Moos, oder Sand und bedeckt auch bie 
Erde, wenn fie der Sonne ansarfegt wird, mit 
Moos, wodurch das zu fehnelle Austrodinen ver⸗ 
hzütet wird. Auf einer bedeckten Stellage ge= 
yeihen fie nicht gut und befommen bei Seile 
Sommerzeit ben weiglidien Schimmel, ber fib 
eicht an bumpfen Standorten einfindet und bie 
Pflanzen in Burger Zeit vernichtet. Eben fo 
venig darf man ihnen nahe bei großen Bäumen 
»ber unter beren Belhattung einen Play anwei⸗ 
en; auch ftelle man ſie im ker 
ın einander, damit die Luft von allen Seiten 
rei baranf einwirfen möge. Bei heftigem und 
ınhaftenbem Regen bebedt man fie mit Lein⸗ 
vandfihtrmen. — Zu Enbe Oktobers bringt 
nan die Eriten wieder in das Winterquartier, 
dtewoHt fie nah M’Nabs Erfahrung felbft in 


ver Mitte des Sinters ae leiden 
ollen, wenn HEE.OMGE. F/, Grad BR.) un⸗ 


eien nicht zu nahe ı 





ter Null die Yenfter Tag und Nacht offen bleis 
ben. Wenn er auch nicht zu empfehlen iſt, alle 
Heibearten folder Kälte auszufegen, fo barf es 
doch nie unbeachtet bleiben, daß bie meiften Ars 
ten weniger von einem eringen Kältegrade lei⸗ 
den, als von naher Dmm rme oder einer zu 
warmen Temperatur im eingefhloffenen Raus 
me. Im Frühlinge jebodh, wenn fie bei milder 
Witterung im Februar und März ſchon treiben, 
würbe jeder Froſt ihnen verberblid werben. — 
Pflanzung ins Freie. Um flarke Büfche, 
prachtigere Blüthen, oft auch reifen Samen zu 
erlangen , tft zu empfehlen, junge und alte, auch 
ſchwache Eremplare Anfangs Mai in ein freies 
eet zu verpflanzen, welches 2 Fuß tief ausges . 

graben, dann 6 Zoll hoch mit feinem Schutt umb 
Kies und 1'/, Ruß mit Heibeerbe angefüllt wor⸗ 
ben ift. Das Beet wird mit Moos brdedt und 
bei trodenem Wetter hinreichend begoffen. Hier 
Bann man viele Arten, bie fhwierig Dur Steck⸗ 
linge zu vermehren find,. ſogleich ablegen nnd 
dadurch Vermehrung erlangey. Diefes Beet 
kann gegen Morgen liegen; indeß Bann felbft 
die größte Sonnenhige den Heiden un biefem 
Standorte nicht weiter ſchaden, als fie anfangs 
etwas braun fürben. Bei trodenem Wetter 
barf das abenbliche Heberfprigen ber Pflanzen 
mit reinem Waſſer nie verfäumt werben. 

fie gut durch den Winter und Frühling zu brins 
gen, hebt man fie gegen Michaelis mit Sorg⸗ 
falt aus, brödelt (ohne Befchneiden) fo viel vom 
Wurzelballen los, baß biefer eine verhältniße 
mäßige Größe behält (etwa 2 — 3 Boll weiter 
im Durchmeffer, ale erim Frühling war), und 
pflanzt fie dann in Töpfe. Bis die Pflanzen, 
ohne zu trauern, die Sonne ertragen Bönnen, 
balt man fie im Kreien fchattig und befchattet 
fie auch im Gewächshaufe, befonders bei wars 
mem Frühlings s&onnenfdeine; gegen ſtarken 
Regen und Wind müffen die verpflanzten Exem⸗ 
vlare gleichfalls gefhänt werden. Man darf 
fie erft nach 2 Jahren wieder umpflanzen ober 
ins freie Land fegen; denn das zu häufige Um⸗ 
pflanzen fchabet den Heiden fehr. Würde eine 
hinfichtlich der Bläthen, der Karben und Blüthe⸗ 
seit forgfältig ausgewählte Sammlung in einem 
bafür errichteten Konfervatoriıım ober 

hauſe von etwa 8 — 12 Buß Höhe in bie freie 
Erde gepflanzt, fo würbe fie bafelbft den höch⸗ 
ften Grad der Bolltommenheit erreihen und das 
ganze Jahr bindurd mit einem großen Keich⸗ 
tbume von Blüthen das Auge erfreuen. — 
Erde. Eine Mifhung von fehr fanbiger Heibe⸗ 
und "/, Moorerde mit '/, Kiesfand; für junge 
Pflanzen umd Samen nimmt man etwas mehr 
fandiae Moors ober Torferde, ale Heideerde. 
Zur Beförderung des Waffrrabzugrs darf eine 
gute —— von zerſtoßenen Biegelfteinen 
ober harten Xorfbrödchen, Kies und Mess 
nicht fehlen. Hat man Beinen natürlichen Heide⸗ 
boden, fo nehme man vermitterten Korfboden 
und mifhe ſolchen zur Hälfte mit eifenfreiem, 
feinem Kies⸗ ober Fiußſand, ober man bebiene 
fh einer mit vielem Sande gemiſchten Erbe 
don Tanaeln ımb verweftem, kurzem Seide 
kraute. Beim Sebranche muß die Erde nicht zu 
fein gefieht werben; beffer ifl’o, Kenne mit den 
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a germeiben. 5 
* — ingererde iſt bu aͤhn⸗ 
— nen nachtheilig erpflanzen. 
flanzen in größere Gefäße, foweit 
Er. —e ift, ge hieht am beften im 
ril und Mat (nad M’NAb vom März bis 


Auguft), auc im September oder Oktober / body | dur. 


zu biefer Zeit nur im — wenn aber die 
[7 verpflanzenden Exemplare zur een 
erpflanzzeit in Blütge n e ſtehen, fo wird dieſes 
[2 ehr erft nad) der Flor verrichtet. Die Erde 
muß um bie Wurzeln nicht an ft —E 
—— mehr zufaimmengerütteit und nur fan 
den Fingern angebrüdt werden. Sind bie 
Exemplare nad 2—Imali lügen Un Umpflangen grös 
#er — ’Rab, den Stamm 
zit feiner den Wurzeln anhängenben Erde 2—3 
Zoll über die ebene Flaͤche, welche er früher im 
Gefäße behauptete, zu erheben und babei zwis 
hen dem kleinen Bügel und bem Rande: bes 
opfes binreihenden Raum zum Begießen zu 
laſſen. Dieſe Methode iſt zugleich bei Protea⸗ 
ceen, Epacrideen und vielen anderen neubolläns 
a und kapiſchen Aflanzen zu empfehlen. 
est man die Heiden in einen viel größeren 
Sort oder Kübel, als der Um ang bes Ballens 
erbeifcht, fo ift es von großem Nuhen, greifen | best 
bie einzubringende Erbe, grobe Kiefel und poröfe, 
etwa einen Quabratzoll große Stüde von Zie⸗ 
elfteinen zu mifchen, an welde fich die feinen 
Bar, eln gern anlegen; es ift aber im Allges 
meinen zu empfehlen, dieZöpfe für jüngere ober 
zartere — etwa nur 1 Zoll weiter zu neh⸗ 
men, als die Dimenfion bed Ballens beträ fı 
indem bie äußeren, fih an bie Topfwand an) 
genden jungen Saugmurzeln ber — 
meiſte Rahrung zuführen, und dieſe erſt recht 
in Wuchs kommt/ wenn jene bie Wand bes a 
pfes erreicht haben. — Begießen. Die 
den verlangen eine ununterbrodyene, maͤ a 
Feuchtigkeit; trodinet die Erde nur einmal zu 
Er aus, fo ift aud bie Pflan me verloren. Eben 


Erica (Heide). 
Düns und biefe Spigen wieber 


umb gewaͤhr 

SE ar 

uch Samen —8 weile 
Den feinen — 5— 


(bie aber 6— 8 kin. wenigſtens 
oberfläche entfernt bleiben muß), dann ins Old: 
haus, ober in ein bunftfreies, 
— er geftellt und nee ms mäßi 
nehme man bie Blasta (A ne, 
Badeumer same Being 

‚ en 
abgehärtet werben. Sind bie Ei 
pflangbar,fo ee fie mit etwas anhanen 
—— AR * —— 


—32 — * ir —* in —— 

ſtezt ober nur in ir, 

en ‚ mit Senftern Bebeften Kafın a, 0 cr 

Interlage en ai te San 2 pi 
man Schatten weni *⸗ 

Aber — — 

reichlich und gibt Ihnen nur bei warnen &ıe 


A 
3 


jan 


nenſcheine Schatten. Das Miftbeet muf san 

Morgen — ſeyn, damit die heiße 

fonne ni u ſtark darauf einwirke, wern na 

biej a lanzen an bas Licht vil 
en erſten Sommer läßt man fie an gebahtm 

Orte ſtehen; nachdem aber im ee 

die Pflanzen einzeln A — ẽpfhe wirt 


verſeht werten — 


ſwablis aber iſt zu viele Näffe, die ben Bo= | unter Feuft en Anwadie 
den fumpfig macht und eine feuchte, dumpfe At | berlidh a u * I; Säterhin im Ems 
mofphäre, befonders dann, wenn fie im Winters | ins Freie. — tedlingen num na 
quartiere ftehen. Sommer begieße man | junge — * mehr zu Brautarige je 
Teißhß, jed0% mit Bädfiä auf bie Witterung | dern fajon etwas verholgte Kriebe von heks 
und auf das VBebürfnig ımd ben Zuftand der | Jahre, und nur von gefunden en; 6-12 
Hfangen. Das Begießen felbft darf nur in ber | Lin. lange, dicht am eh: ae 
orgens und Abendzeit geſchehen, wenn bie | unter einem Bl aare mit 
Erde kühl if. Das abend! liche en siprigen ift bortgontal abgefchnittene wahfen 
bei trodener, warmer ® ach6s | beiten an; And femlich art, 10 laua a⸗ 
thume ſehr gedeihlich. Sm Bier “darf man | mit einer feinen Scheere Bi ' 
aur fehr maß! ig begießen, bis zu ber Zeit, wo| Stedlinge in die Erbe kommen, j 
bie Pila Ka ar anfangen zu treiben und man mebr | allein es et auch nicht, 
atmofpharifhe fe aulaffen ann. — Das Aufs | jedenfalls daran bleiben, und biefes bärfte ft 
fodern ber Erde ift bei den Heiden und ähne | feyn, als buch * 
lichen einsourzeli en Pflanzen durchaus nicht en bie zarte Ob: * 
zu empfehlen, weil badurd eine Menge Wurs | legen. Man bereitet die laden [4 
zein, bie ber Oberfläche nahe liegen, En Schuͤſſe Ku e ber 
werden. Das Befhneiden und Ubbrehen| tig zu, legt aber bie Scherben⸗ 
Ber Bmeiafbigen Bann _bei ben Heiden vor bem | noch etw chadtes Send un Kin 
Austreiben und fo oft vorgenommen werben, | nad) Maßgabe ber Länge ber 
als man e8 ür nöthig erachtet, um buſchige und | Zoll ſehr feinen, weißen, 
reihäftige Exemplare zu erlangen; fon beil Sand darauf. Im dieſen wenns 


Zaum bemwur; eiten Stedlingen Bann man bie 
Spigen abnehmen, um Rebenäfte bervorzuloden, 


j - Ericab — Erice& (Ericeen). 
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tel ihrer Länge eingeftedit, ohne nach bem Eins 
fteden den Sand anzubrüden. Hat man eine 
Schüffel vollgeftedt, fo feuchte man ſogleich ben 
Sand mittelft einer fein durchlöcerten Braufe 
ftart an und ftelle eine Glasglode darüber. 
Man ftellt die Stedlinge Sgan in ein kühles, 
egen Norben gerichtetes Miftbeet oder ins 
haus, halt fie ftets fchattig und feucht, 
trodnet die Glocken fleißig aus und entfernt 
biefe, fobald der raſche Trieb der Stedlinge die 
Bemurgelung verfünbet. ‘Haben die Stedling- 
ſchüſſeln 14 Tage an einem fühlen Orte geftans 
den und kann man foldhe dann auf ein durch 
Waſſerheizung mäßig erwärmtes Sanbbeet brin- 
en, fo wachen die Stedtinge ſchneller heran. 
ad dem Anwachſen verpflanzt man fie und 
verfährt ferner bamit, wie oben bei ben Samen 
pflanzen erwähnt worben ift. — Nah Fal⸗ 
dbermann verdient folgende Methode den Vor⸗ 
zug. Man ſteckt im Auguft, ftellt bie Töpfe in 
einen gegen Norden geraten Miftbeetkaften, 
der — mit Sand angefüllt iſt, worin 
man bie Köpfe bis an den Rand einfentt. Man 
bedeckt bie Stecklinge mit dicht ſchlie ßenden Glok⸗ 
ken und begießt ben Sand ſtark, worin die Töpfe 
eingeſenkt find, wodurch zugleich dieſe hinrei⸗ 
hend feucht erhalten werben. Dieſes Begießen 
wird bei trockenem Herbftwetter einige Male wie⸗ 
berholt; bie Glocken aber werben nit eher 
abgehoben, bis es etwa nöthig ift, ſchimmlige 
und abgeftorbene Blätter zu entfernen, und fol- 
ches —* auch nur au einem ruhigen, trü= 
ben Tage, Beim Eintritt des Froftes bringt 
man bie Töpfe an eine fihattige Stelle” des 
Blashaufes, worin die Temperatur 4—6 Grad 
R. ift, und hebt die Öloden nur auf, wenn be⸗ 
zoffen werden muß, Wird der Sand nur ein= 
mal zu teoden, fo find die Stedlinge verloren. 
Bis zum Frühlinge machen fie meiftens Wur⸗ 
zelnz ift dann kein ftarker Froſt mehr zu fuͤrch⸗ 
ten, ftellt man fie (jedod ohne Bloden) wieder 
in obgebadhten Kaften in ben Sand, bebedt fie 
mit Senftern, bei falten Nächten auch mit Mat: 
en und gibt bei gutem Wetter hinreichende Luft. 
Zu Ende bes Juli können die Stedlinge ver 
Mlanzt werben (f. Verhandl. bes Vereins zur 
Beförber. d. Gartenb. in Pr., 4.Bb., ©. 
— Die europäifchen Heiden (namentlih E. ci- 
iaris und herbacea) kann man entweder unter 
ıngemeffener, troden gehaltener Bedeckung (in 
Rorbdeutfchland) im Freien, oder in einem froft= 
reien, hellen Zimmer durhwintern. — Wider 
‚en weißen Schimmel, welcher fich (vermuthlich 
urch Saftftodung) in der Epidermis der Hei= 
‚en erzeugt, ſolche in Geftalt eines weißen Pu= 
ers überzieht und in Burzer Zeit verdirbt, ift 
ein fiheres Mittel vorhanden; dod kann man 
un durch Abwaͤſchen mit Efiig entfernen, woe 
a dann bie Pflanze an einen Iuftigen Ort ge⸗ 
ellt werben un anzen, bie in einem eng 
ingef&loffenen Raume ftehen, von hohen Baus 
ven überfchattet werben, oder im Zrühlinge zu 
ınge im Blashaufe bleiben, und wenn fie her⸗ 
usgebracht werben, gleich vielen Palten Regen 
nd dann Hige befommen, werben in Folge da= 
urch veranlaßter Saftſtockungen leicht von bie= 
m Webel ergriffen. Je freier. die Heiden ſtehen, 


befto weniger erzeugt fi ber Schimmel an bens 
feiben; aud dann nicht, wenn fie im Winter 

alt und Iuftig als möglich und nicht zu feucht 
gehalten werben. 

Blumenfreunde, welde ſich Heibenfamms 
Lungen anlegen wollen, erhalten folde am 
beften in $lottbed bei Altona, in Hamburg, in 
Serrenhaufen bei Hannover, in Eliſensruhe bei 

resden, in Hackney bei London, in Lüttich, in 
Erfurt. Die gewöhnlidheren Arten Boften 10 
bis 15 Ngr., die feltneren und prachtvollſten 20 
Nr. bie 2 Thlr. 

titeratur. Wendland, Ericarum Icones, 
1798 u. f., 24 Heftes— Andrews, Engravings 
of Heaths, 1800, I, — III., Fol.; — Baiß, 
Befchreibung der Heiden, 1805; — Boffe, 

— Blumengärtneret, 1841, Bd. U, 

. 36 u. f. 

Ericab, afritan. Ort, Tripolis, an ber 
Strüße der großen Syrte, in der gleihnam. 

ene. 

Ericacek (Bot.), nah Reichen bach, f.v. 
a. Ericeä. + 

Ericala (Bot.), nah Don, Pflanzengats 
tung. Arten fämmtlidy unter Gentiana L. 

Ericariä (Bot.), nah Reihenbad, f. 
Ericeä. 

Ericeä(Bot.), nah Iuffien u. R.Brown, 
Ericacene Rehb., Ericeen, Heidegewähfe, 
ditotylebonifhe Pflanzenfamilie großentheils 
fehr ſchoͤner und zierliher Gewächfe, Die zugleich 
auch die von Suffieu als eigene ie aufs 
zeftellte Rhododendra u. fomit die Rhodoracene 
Ventenat enthält. In reichlichſter Menge wach⸗ 
fen die Ericeen an der Südfpige von Afrika, 
aber fie find aud außerdem noch weit über die 
Erbe verbreitet; fie finden fih durch ganz Eu⸗ 
ropa, durch einen großen Theil von Amerika, 
nicht fehr reichlich wachſen fie in Aften und in 
Auftralien fcheinen fie. faft ganz zu mangelt. 
Es find Sträucher ober Stauden; feltener Kraͤu⸗ 
ter mit immergrünen, fteifen, ganzen Blättern 
ohne Afterblättchen, in Quirlen oder einander 
gegenüber ftehend. Sehr verfchieben iſt der 
Blüthenftand, häufig tft die Aehren⸗ und Traus 
benform, aber audy bie Dolde, Doldentraube, 
Rispe ꝛc. mangelt nicht. Der Keldy ift 4—5= 
fpaltig, bleibend, die Korolle regelmäßig ober 
unregelmäßig, 4—5fpaltig, ober jelbft dem Anz 
ſehen nach aus eben jo vielen wahren getrenn⸗ 
ten Blumenblättern beftehend. Gtaubfäben 
find eben fo viel, oder häufiger boppelt fo viel, 
als Segmente ber Korolle vorhanden, fie figen 
entweder auf bem Fruchtboden ober auf ber Bas 
fis der Blumentrone. Die Staubbeutel haben 
2 harte trodene Fächer, fie öffnen fi theils 
Breisförmig, theils in einer Rängenlinte, find 
durch das Dafeyn von Grannen, fpreusrtigen 
Anhängfeln oder Fortfägen großentheild aus⸗ 
gezeihnet. Der Fruchtknoten ift in mehre Faͤ⸗ 
her getheilt und an ber Vafis von einer Rektars 
ſcheibe oder dergleichen Schuppen eben; er 
trägt einen einzelnen Griffel mit einfacher ober 
gezähnter Narbe. Die Frucht ift eine Kapfel, 
gemeine oder Steinbeere, fie hat ihre kleine Gas 
men an achfeftändigen Traͤgern. In ber Mitte 





Ericeen — Erich (Sönige v. Daͤnemark). 





bes fleifhigen Eiweißes liegt ber Embryo, befa 
— nach dem Nabel hin gerichtet if. 

ie meiften Ericeen haben bittere und abſtrin⸗ 
girende Eigenſchaften, einige find balſamiſch 


mb barıis und Vielen Arten wohnen ac nars 
Betifhe Eigenfhaften bei. — Eintheilung: 
e) Nah Brown. I. Öruppe: E. verae, 
wahre Heidengewächſe. Die Samenträs 


er ober Muttertuchen figen auf ber Mitte ber 
Keugelappen, bas Gehäufe hat einfade, von 
den Fortfägen bes Gamenträgers gebilbete 
Scheidewaͤnde. Wichtigſte Gattungen: Krica 
L., Calluaa Salisb., Arctostaphylos Ad., Arbu- 
tus L., Gaultheria L., Andromeda L, — Il. 
Gruppe: Rhodoraceae, Die Scheibewände 
bes Gebäufes werben von den umgefchlagenen 
Klappenrändern gebildet; fie find demnach dop⸗ 
zeit und trennen fich bei ber Reife. Wichtigfte 

attungen: Rhododendron L., Ledum L., 
Ruodora L., Azalen L., Kalmia L. — b) Rah 
Reihenbad. 1. Gruppe: Ericaria. Kaps 
feln an ben Fächern (nur bei Calluna an ben 
Scheidewaͤnden) auffpringend ober obere Beere. 


Untergruppen: 1) kricese, mit aufredten- 


Antheren, zerfallen in bie Calluneae, Typus 
Cakuna, bie Andromedese, opus Erica, An-: 
Aromeda, und in bie Arbuteae, Typus Arbutus.. 
— 2) Monotropene, mit querliegenden, faft 
T&hildförmigen Antheren; Typus Monotropa L. 
— 3) Pyıolene, mit aufredten ober querliegen=, 
ben, an ber Spige durchbohrten oder —— 
ten Antheren, faſt fuͤnfblaͤtteriger Blume. Ty⸗ 

Py rola L. Gruppe: Vaccinene, 
mit unterer Beere. Untergruppen: 1) Myr- 
tiitene, mit ſchlundblumiger Beere, welche viels 
famige Fächer hat. Typus Vaccinium L. — 2) 
Symphysiene, mit mehrblätterigen Blumen. Ty⸗ 
pus Symphysia Prexi.:— 3) Gaylussacieae, mit 


" einblätteriger Blume, vielfächeriger Frucht und 


größerem, lnfenförmigen Samen. Tyyus 


“ Gaylussacia H. Konpl, — 111, Gruppe: Rho- 


— Bl. 
enfuft., 1837, ©. 2055 — Okens allgem. 
ee Bd. 111, S. — uf ie D 


doreae, mit oberer, am eingebogenem Rande 
ber Klappen auffpringender Kapfel. Unters 
gruppen: 1) (hamaeledene, mit regelmäßiz 
en en und an ber Spige auffpringenben 
—2 — Typus Azalen L. — 2) Rhododen- 
dreae, mit untegelmäßiger Blume und an ber. 
Spitze auffpringenden Kapfeln. Typus Rbo- 
dora L., Ahododendron L, — 3) Ledeae, mit 
zegelmäßiger, mehrblätteriger Blume und an 
der Bafis auffpringenden Kapfeln. Typus 
Ledum L. — c) Rah Ok en (Gröpsftengels 
Hflanzen, El. 8, Zunft 11. A) Kräuter mit 

etheilten Blumen. a) Bleihe Schmaroger mit 
Säuppenblättern, Monotropene; — b) grüne 
Kräuter mit Wurzelblättern, Pyrolene. — B) 
Straͤuch er mit lappigen Blumen. a) Gträus 
her mit Schuppenblättern, bleibender, vier 
foeitiger Blume und einer Kapfel, Ericeae; — 
) Sträucher mit immergrünen Leberblättern 
and abfälliger Blume, Andromedeae, Arbatene, 
eihenbahs Handbuch des natürl. 


Ericeen (Bot.), ſ. v. a. Ericeä, 
Ericeina (Beogr.), portugieh Eleden, Pr, 


Gftremaburg, norbweikl. von Liffahen, am 
der Küfte; Silßere; 2 Eiam. 
Erieeira (Biogr.), 1) Fernands se We: 
nezes, Graf von, portmgiefifher Odeifl: 
fteller und Gtaatömann, am 24. Er 
Liffabon geboren, -F’bafekbft den 22. Juni 
Man bat von ihm: Vida del rey Jono 1., Be 
bon 1677; — ichte vom Tanger, ebd. 1; 
— Bistoriae Lusitanae, herausges. don Aasals 
bos Mens, chb. 1784, 2Bbe. — 2)Luid de 
Menezes, Graf von, bes 
ben 22. Juli 1632 geboren, gleich 
— und — wie als 
; grünbete mehre bebeutende 
ren; fprad und ſchrieb das Italianifhe; 
zit und Spanifche wie feine 8 
Fee fich in einem Anfalle von ® 
— — 
eines ed. in portugieſ. 
u. A.: Leben Scanderbegs, Een 18; - 
Geſchichte der Reftauration von Portugal, di. 
1679 — 1698, 2 Bbe., baffelbe Berk, base 
Bruder in latein. Ueberfegung berauspk— 
3) Auis be — Graf von €, Sr 
önig von Indien, hinter meine Berk 
ein Supplement zu Dorert’s Wörterbad, is kt 
Ausgabe von 1759. — 4) Ioanna Jofı 
be Menezes, Bräfinnon®., Todttr. 
nando’s und Gemahlin Luis be Menczch * 
13. Sept. 1651 zu &iffabon geboren; vera 
lateinifch, frangofifch, ttaltenifh und 
und bichtete in biefen Sprachen; + ben hg 
1709. Zu ihren beften 2eiftungen gehört 
moralifhes Gedicht „Despert ador“, — Ki 
Franzisko Xavier be Menezes, Orr 
von €., Sohn ber Borigen, den 18 
zu Sifabon geboren, zeigte fett 
tigung für bie Literatur und 
welchen ihn auch der Dienft der Waffen, Ist 
fig widmete, nicht entfremben Bonnte, 
dem er in ben Yeldzägen unter Don Wie! 
in Beira (1704) und unter Johann v. 8 
— 1709 ehrenvoll gedient hatte, Fatwd- 
Dec. 1743. Er unterhielt einen auögeberies 
Briefwechfel_mit den berüßmteften Blmm 
Europa's. Gchrieb ein Epos: „H U 
giabon 1741, 4.; — überfegte auch BAHR 
Dichtkunſt ind Portugiefifche. Re ‘ 
&ricerum (rd Zpınodv, Meb.), nad: 
Kühn Zexsipov, jedoh ohne Pre 7 
tius nennt fo eine Art von Kollyrium. 
Erich, Erik, männliger Bername, Lit 
der Ehrenreihe ober der Treureiche h 
probte, nad Eintgen ſ. v. a. 
würdig find: 1. Könige: A) Bon Kurt 
mark: 1) E. 1.,im9. Jahrh. 5 
jütland, — 2) €. 11.,Barn (das Kind) eis 
bes Vorigen, regierte feit 840 über J 
Schonen und Jütland. Früher ein eifriger 
folger des Chriſtenthums wurbe er fpäter 
bem Einfluffe des heil, Ansgarius ein Bra 
und Beförberer beffelben, legte ‚den Grund’ 
omkirche in Ripen und. breitete.ben 
gr wit iger Ina) anen —* 
(I) I, Eygot jeg®, 
8 Starte), vierter Sopn.des Könige | 
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milder unb gerechter Für ade er fih beſon⸗ 
ja ai jerte Berwaltung.nady Au⸗ 





$en ı uterdrügtung ‚der Seerãuberei 
verdient und brachte es dahin, baß Lund zu einem 
eigenen wmabhängigen Erzbisthume für bie 3 
andinavifhen Reiche erhoben wurde. Dur 
Kr bet fogen. Gilden, Gefelfdäften, wei⸗ 
&e die Beförderung, ber iiuteren Sicherheit zum 
Bwede hatten, gab er Anlaß zu ben nachheris 
gen Sonften. &r unternahm einen 
die Sandalen und geben ‚deren Sauptitadt. 
——— nen Mord, ben er jm einem 
fall von Raferet begangen, ; zu erhalten, 
— 2 — er nach — aber auf det 






Relfe am 16. Zali 1103 auf, ber Fufel Eypern. 
—4) &. (W.) IL, een oder 
un os Broßfnredher), ter Sohn des 
Botigen, anfangs König don Schonen, gelähäte 
dab: um baniſchen Thron, daß er feinen 
Bruder Harald, nebft heilen Söhnen, tödten 


ließ. Er nahm an den Unruhen gegen den Kös 
ni ‚Bonn eins en. von Roriegen Theil, 
behriegte b feeräuberifhen Wenden, bezwang 
die Zewohner von Rügen und bekehrte fie zum 
driftenthume., Als er im Amte Hvebing bei 
en Gericht hielt, ward Eon einem jütläns 
difhen Epelmann, Namens Sorteplog, erihlas 
en, ben 18. Sept. 1137. — 4* (V.) HL, 
amm,.Gopn Karl Hakons, folgte als Bors 
wund bes. erwählten ‚minberjägrigen [bes 
mars, aber mic ben Gewalt und ben Rauien 
"Königs „au 1137 im ber Regierung. 

Pr mißte anfangs je ne mit den Waffen 
der Hand gegen Harald Sohn, Bil, ders 
IE bis Pesterer in der Entfdeituinges 
lat In Säonen flel. Nachdem er bie Hegies 
rung, niebergeleät, ging er als Mönd in ein 
Klofter, zu Odenfe, wo er 1147 +. — 5) €. 
Sn IV,, Plogpenning (Pflugpfennig), 
ohn Waldemars I1., 1216 geboren, feit 1233 
Mitregent feines Vaters, gigte diefem 1241 in 
ber Regierung, durch feine Bruder, unter welde 
Has Reich als Lehen vertheilt war, vielfach bis 
f&ränft. ‚Er ſchloß Friede mit Lübeg und uns 
termahın einen Feldzug gegen die Eſtheu, zu 
melden Zwecke er die Abgabe des Pflugpfens 
nie auflegte, Fehrte aber unverrichteter Sache 
urad und warb bald darauf, 1250, durch feinen 
Bruder Abel gefangen genommen und duf deffen 
Veranftaltung von auge Hudmuſen verräthe⸗ 
either Weite ent hauptet. Er wurde unter die 
Heiligen verſezt. 7) €. (vi) V., Glips 
ping (der Blinzeinde), Sohn Ehriftophs [Pi 
1248. geboren, folgte 1259 feinem Vorgänger 
unter der Vormundſchaft ber Mutter, Marga⸗ 
cetha Sambiria, in, ber Regierung, ward von 
&,, Abels Sohn, der ſich mit den Schleswigern 
und Holfkeinern verbündet, 1261 auf der °& 
beide befiegt ‚und gerieth mit feiner Mutter in 
Gefangenfhaft, aus welher er nad, 3 Jahren 
erft unter [nweren Bedingungen entlaffen wurde, 
Später führte er wegen. Efthland mit ben Rufr 
fen, wegen, der Zwiftigkeiten zwiſchen beim 
ſchwed Könige Waldemar, und deſſen Drüderh 
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dv. Dänemark), 
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init den Schweden und gegen der Infeln Alſen, 
Arrde und Femern mit Schleswig mehre Kriege, 
die fi. meiſt zu feinem Vortheile endeten. Einen 
üntühmlidgen Krieg begann er 1278 mit Rorives 
en und warb burch wiederholte Aufſtände bes 
deld immer inchr befchränkt. Dagegen war 
er ein treuer Freund feiner Unterthanen und 
forgte durch weiſe Geſehe für die innere Vers 
maltung. Eben in Gefahr, bie Krone zu vers 
Iteren, warb er 1285 unter Anführung bes Gras 
fen Jakob von Holland von 12 mißvergnügten 
bänifhben Edelleuten zu Fiederup bei Bibor 
Aberfallen und durch 56 Wunden getödtet. — 8 
€. (VIH.) VI, Menvede (bei Mannes Wort!), 
Sohn des Borigen; folgte 1285 biefem unter 
Vormundſchaft derzog Waldemars von Schles⸗ 
wig ımd trat 1289 die Regierung felbftftänbig 
an. ‚Ein 19jÄhriger Krieg mit Norwegen en⸗ 
digte damit, daß Nordholland von Dänemark, 
das ſchon vorher bie Inſeln Alſen, Arroͤe, de 
mern ıc. verloren hatte, abgetrennt wurde. We⸗ 
g3 feiner Streitigkeiten mit dem Erzbiſchofe 
end Brand von Lund vom Papfte in den 








ann 
ethan, mußte e di toße Opfer löfen. 
— den A En Yegoen ie 


€. thätigen Antheil, fan aber durch Loftfpielige 
Betr tief in Schulden. zu. feiner unru= 
gen. Regierung dankt ihm Dänemark viele 
wohlthätige Einrihtungen und konnte bie Ver⸗ 
eudung der trefflichften Eigenfhaften diefes 
ürften nur beklagen. Das fogen. „feeländi= 
de Recht‘ in 6 Büchern, das 1505 zu Kopen« 
Men er erfchien, ift fen Werk. -F 1319. 
9) 


!. (IX) VIL, der Pommer, Sohn 
Berzogs 


ratislaw VIII. von Pommern, 1382 
eboren, wurde ſchon 1388 von der Königin 
argaretha von Dänemark für ihren Fünftigen 
Thronfolger erklärt und 1397 zum Erben ber 
durch ben Trgktat von Kalmar eben vereinigten 
Kronen von Dänemark, Schweden und Norwe⸗ 
gr erklärt, mußte aber mit diefer nordiſchen 
emiramis noch bie Böniglihe Macht theilen, 
bis ihr 1412 erfolgter Tod ihm bie Zügel_der 
Regierung felbftftändig in bie Hand gab. Bald 
geiste fi, wie wenig er geeignet war, bie In= 
ereſſen eines fo großen Reiches gegen bie feinds 
Hohen Anfprüde der Nachbarn zu wahren. Ta⸗ 
tlos, feig und graufam zugleich, erwarb er 
ch ftatt Liebe, Haß und Beratung. „Er 
machte, fagt fein Geſchichtſchreiber Holberg, 
während feiner Segierungepeit fo viel Brumm, 
als feine berühmte Vorgängerin gerade gemacht 
tte. Durch feine Weigerung, ber Herzogin 
Lifabeth von Schleswig Sohn, Heinrich, mit 
Schleswig jubelehnen, erzeugte ereinen 26jährts 
en, für Dänemark nuglofen und ungewöhnlis 
en Krieg, ber die Staatökaffen eben fo fehr 
eihöpfte, als er den König in ber Achtung feis 
ner Völker immer tiefer herabfegte. Bon den 
Unruhen in Schweden gedrängt, mußte fih €. 
endlich 1435 zum geiger mit Schleswig und - 
Bolftein bequenien. Durd eine Empörung ber 
baletarlifhen Bauern unter Engelbreht Engels 
brechtſon (f. d.) verlor er 1436 Schweden. Dies 
fin Beifpiele folgten audy die Dänen und Nore 
egen, und fo floh ber Eronenlofe König 1439, 
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Erich (Könige v. Island, 


Kent, Norwegen, Schweden). 





nad) Verſchenkung Rügens an Pommern, mit 
allen Reichskleinodien Gchägen und Urkunden 
nad der Infel Gothland, von wo aus er Schwe⸗ 
den durch Geeräuberei ſchadete. Bon ben Schwe⸗ 
den vertrieben, flüchtete er fpäter nad Pommern 
und + 1459 zu NRügenwalde in Armuth und 
Berai tung: Schrieb; De origine gentis Dano- 
zum, in Lindenbrogs Scriptt. rerum septentrio- 
nalium und in Gruters Chronicon chronicorum, 
Bol. Dänemark, Gefh., Bd. VIL, Abthl. 11, 
©&.644 ff. — B) Auf Island: 10) E. der 
Mothe, 982 auf 3 Jahre vertrieben, gab Groͤn⸗ 
land den Namen und führte, 986, Koloniften 
dahin. — C) Bon Kent: 11) €. (Uesc), 
Sohn Hengifts, feit 488 König; Stammvater 
der Hescingen. — D) Bon Rorwegen: 12) 
€. Blodör (Blutart), Sohn Hara 
baars, regierte von 930 — 939, wo er, von 
akon vertrieben, nad Snaland Mob; das 
jelbft 1.— 13) €. 11., Preftpadare (Pries 
erhaffer), Sohn Magnus VI., regierte von 
1230 — 1299 fehr eueraife ‚ faft unter beſtändi⸗ 
en Kriegen. — 14) €. Ill., der Pommer, 

. €. 9). Vgl. Norwegen, Geſch. — E) Von 
ch weden: 15) €. I, mit feinem Bruder Als 
zet Nachfolger Agno’s. — 16) €. 11., Sohn 
Björus l., regierte im 9. Jahrh. mit feinem 
Bruder Rafıl —— 17) Eẽ. UL, 
Neffe bes Vorigen, Rafils Sohn. — 18) €. IV., 
Emunds Sohn, + 885. — 19) €. V., WBäder⸗ 
att, im 10. Jahrh. — 20) €. VL, Seser⸗ 
all (der Stegreihe), Sohn von Björn 1L., der 
legte heidniſche König; warb nach blutigen Sie⸗ 
gen über feinen Brubderfohn Styrbjörn und den 
dänifhen König Svend Tveſkiäg Herr eines 
Theiles des dänifhen Reiches; + 993. — 21) 
€. VL, Arfel (der Seugtreice) f.v.a. Ste n⸗ 
til. — 22) 80%) vill., Hia Helge (ber 
gie, auch Bonde und nad feinem Vater 
edvarbefon, aus dem Geſchlechte berBonde, 
ward nad) Sverkers Tode 1155 zum König bed 
eigentlihen Schweden gewählt, während Sver⸗ 
ters Sohn, Karl, die Regierung über Both: 
Yand erhielt. Ein großer Freund der Geiftlichen, 
baute er Kirhen und Klöfter und verpflanzte 
das Ehriftentyum bis in die nörblidften Pros 
vinzen feines Reiches. Norwegen vereinigte er 
auf bem Wege ber Güte wieder mit Schweben, 
unternahm auf Anrathen bes Biſchofs Heinrich 
von Upfala 1157 einen Aug zur Bebehrung ber 
Sinnen, eroberte den füblihen Theil ihres Lan⸗ 
des und führte dort bas Chriſtenthum ein. Nach 


Sqhweden zurüdgelehrt, war feine ganze Sorg⸗ 


falt auf bie Berbeflerung des ſchwebiſchen, oder 
vielmehr bes uplaͤndiſchen Geſehes gerichtet, jet 
er von den Schlacken bes Heidenthums befreite. 
Zu feinem Andenken gab man hernady dem gans 
en ſchwediſchen Gefege ben Namen „bes heil, 
u Lagh”. Bon dem dänifhen Prinzen Mag⸗ 
nus zu Upfala ben 18. Mai 1161 überfallen und 
gefangen genommen, wurde er auf_ber Stelle 
enthauptet, nad) feinem Tode Fanonifit und ale 
Schugheiliger Schwedens verehrt. Er war ein 
treffliher Regent und ein wahrer Freund bes 
Volkes. Als man ihm einft antrug, feine ges 
zingen Bönigl. Einfünfte durch Anwendung der 
Mittel, die ihm au Gebote ftänden, zu verbefs 


Schöns | 


fern, antwortete er: „Mir ift, mas i4 
enug; behaltet das Eurige für Euch and 
inder!“ Worte, bie herrlicher in der te 
firablen, als der Ruhm eines @roberere! E. ik 
der erfte ſchwediſche König dieſes Ramens, ber 
in das Sicht der Gefäiäte tritt. — W) EX, 
Kuutfon, Kanuts Sohn, des Borigen Exkel, 
entrann allein dem von Sverker II. uber fine 
amitte verhängten Blutbade, Sehe um 
‚dtete 1208 Sverker in_ber Schlacht bei Eikrk 
teen unb bemaͤchtigte fi fen des J 
regierte gut und mild bis 1219. Bon Im er 
bielt das Land eine beffere Berichts: 
— 4) €. XL, Erihfon Hin Laͤcht er 
Stammler), folgte 1222 Johann L., dem‘ 
errfher aus Sverkers chlechte, 


ron, ward nach ‚einigen ahren Ken 
zedannfon vertrieben, kam aber mit vr 
änen zurüd, töbtete Knud in ber le 


Sparfetta und herrſchte noch bis 180, ma 
eben fo verdienft= als kinderlos Fimd 
dem mächtigen Haufe der Folkunger überle.— 
3) €. XII, Sohn Magnus II., ward Re 
olge einer run; een 
tregent, er {den 
durch Gift, das ihm Eine Stiefmutter Blanca 
beigebracht. — 26) €. XIU., gen. ber fen: 
mer, auch König von Dänemark ıc., hs 
a Su = —9 ne eit ik 
er av Waſa's, ben 15. Dec. 
ren. Bon der Natur mit einem lebendigen u 
tbätigen @eifte ausgeftattet, hatte er ſih mas 
nichfahe Kenntniffe erworben u, ſchien 
zu feyn, mit Ruhm zu ber fehen: aber wow! 
tigem Charakter, madten ihn 
von Melanholie unruhig, unentfdlofen w 
mißtrauifh. Er hatte fi) kaum 1561 
E Upfala Prönen Iaffen, als er mit 
nergie die Zügel der Regierung ergrif 
förderte Künſte und Handwerke, br 
bel und Schifffahrt in Aufnahme, 
ſchwediſche Seemacht auf eine Höhe, MR! 
der vor noch nach ihm wieber erreihtmb 
in Beziehung auf bie ehtepftege bie 
Bigften Einrichtungen. Durch 
lider und freiherrliher Würden fduf & 
neuen hohen Abel in Schweden. Bablem 
Iofc) fein ihm freundlicher Stern und bee BA 
finn, in den er Pertobifch verfiel, * 
— den aͤrgſten Breuelthaten. 


> 
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Er 
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chränkungen, unter denen a 
feine Brüder in den Befitz der 
jegen, bie ihnen nach dem dät 





uftelen, hatte er ſchon bie —5— 
elben erregt, durch den unglü— au 
rigen Krieg gegen Dänemark malte er 

Volke verhaßt. Seine Bibel fen 
fendes Leben hatten ſchon längf YA 
lihen Yergerniffen gegeben. R — 
mehrfachen Verfuche, die Hand einer 

gen Fürftentochter zu erlangen, gefadkatee 
ten, batte er ſich endlich mit feine 
Katharina Mans, ber Tochter eines gi 
aus Mabelgad, vermählt, eine Heirath, 
her zwar bie Stände ihre Einwilll 

ben, bie aber die Unz 

des Landes nur fleigerte, Diele 4 


Erich .(fonftige Fürften). 
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Mipfkimmung Bonnte dem Könige nicht verbors, auch zum Bifchof von Münfter poftulirt, Fer 
gen 


leiben, wedte aber audy fein Mißtrauen in 
dem Grade, daß er den hohen Adel und naments 
lich bie mächtige Familie Sture_nur mit Arge 
wohn und Furcht betrachtete. Durch feile Ans 
klaͤger — ward Niels Sture nebſt den 
übrigen Gliedern feines Geſchlechts, ins Gefängs 
niß geworfen. Hier befuchte ihn ber König, 
machte ihm Vorwürfe wegen feiner angeblichen 
verrätherifhen Abfihten und ſtieß ihm endlich 
ben Doldy in die Bruft. Sture zog ben Morbs 
ſtahl heraus, küßte ihn und gab ihn dem Könige 
zurüd; weit entfernt aber, dadurch erfhüttert 
zu werden, befahl €. feine augenblidlihe Hin⸗ 
richtung, ber bald audy die heimliche Ermorbung 
ber übrigen Gefangenen folgte. €.6 sudifger 
Rathgeber und Kanzler, Iöran Perfon, ließ 
den bereits Gemorbeten den Prozeß machen und 
fand Richter, die das ſchon vollzogene Urtheil 
beftätigten. Seit diefer Unthat genoß €. keines 
rubigen Augenblides; er verbarg fih in ben 
Wäldern und lebte ohne Kleidung und Nahrung, 
bis es feiner Gemahlin gelang, ihn zurüdzus 
führen. Nun verfuchte er Alles, den erbitterten 
Abel wieder zu befänftigen, verfchenkte große 
Summen, ließ dem Jöran Perfon den Prozeß 
maden und gab feinem gefangen gehaltenen 
Bruder Johann bie Freiheit. Bald aber ges 
Iangte Perfon, deflen Unterfuchung nieberges 
I en ward, zu bem vorigen Anfehen und bie 
—Se feiner Brüder, bie gegen bie Dä- 
nen fochten, den Kanzler zu entfernen, beants 
wortete €,, indem er ſich gegen feine Brüder an 
die Epipe eines Heeres flellte. Nach einigen 
unglüdlihen Gefechten fah er fi aber 1568 in 
eine Hauptftabt eingeſchloſſen, mußte fi ends 
ich ergeben und auf bie Krone Berzicht leiften. 
Den Thron beftieg hierauf Johann, der den uns 
glüdlihen €. nun in agarten Gefängniffe hielt 
und enblid 1577 (am 26. Febr.) vergiften ließ. 
Während bie nächte Nachwelt in €. nur einen 
blutdürftigen Tyrannen fah, betrachtete ihn Gu⸗ 
ſtav 111. als einen Märtyrer und errichtete über 
feinem Grabe in ber Domlirhe von Welteräs 
ein prachtvolles Denkmal, nahm bie Krone und 
Das Bacpter von Johanns Grabe in Upfala und 
legte Beides auf dag feines Bruders. Das un⸗ 
g ckliche Geſchik Eis lieferte R. Prug ben 
toff zu feinem Trauerfpiele „Erich XIV.” 


I, Sonſtige Fürften: A).Herzöge 


von Braunfhmweig: a) Bon Grubenha=| ma 


gen: 8)E., Sohn Herzogs Albrecht zum Salze, 
regierte feit 1384, anfangs unter Bormundfchaft, 
und + ben 28. Mai 1427,. ale Feind ber Lands 
ſtraße und ber Kaufleute nicht eben im beften 
Hufe ftehend. — 29) E., Albrechts III. von Gru⸗ 
5embagen jüngfter john, ſtand nebſt feinen älteren 
Brüdern I ipp, Ernft und Erich bis 1493 uns 
ter Bormundfhaft Heinrichs IV. von Gruben⸗ 
Hagen, regierte bann mit Phlfipn gemein ſchaft⸗ 
lich, trat aber 1507 in ben geiſtlichen Stand, 
ward Domberr und 1508 Bifhef zu Osnabräd 
und En Sa — er —— 
wiberfegte er anfangs, lie aber feine 
Weberiekgung um 6000 Gulden ablaufen, fi 


Mai 1532. — db) Von 
rg: 30) E.1.,der Aeltere, jünge 
fter Sohn Berinae Wilhelm II. des Züngern, 
Stifter ber £inie, 1470 geboren; machte in fei= 
nem 18. Jahre eine Reife nach Serufalem, nahm 
feinen Rüdweg über Rom und beſuchte darauf 
den det Königs Marimilian I., wo er Gelegen⸗ 
heit fand, feinen ‚Belbenmutt, gegen bie Türken 
u beweifen. 1491 übergab hm fein Vater bie 
eglerung über den ® bereit 
theil, wozu_1495 ein neuer Theilungsvertrag 
kam. Als €. 1495 die Regierung antrat, ges 
rieth_er aber mit den Städten, und namentfi 
mit Böttingen, in Streit, ber damit endete, ba 
Göttingen vom Kaifer in die Reichsacht erBlärt 
und alle geiftlihen und weltlihen Fürften des 
Reihe mit Voliziehung berfelben beauftragt 
wurben. E., ber eben in bem bayerifchen und 
venetianifhen Kriege fih mit Ruhm bededt 
hatte, hätte wohl leicht die Vollftredung bes 
Urtheils bewirken können, aber er war zu weife, 
um feine eigene Stadt zu verderben und fo ließ 
er gefhehen, daß Landgraf Wilhelm von Heffen 
die Achtevollziehung aufſchob u. bie Sache noch⸗ 
mals an das Reichskanimergericht verwiefen 
wurde, Deffenungeachtet blieb Göttingen trogig 
und erft ald €. der Stadt großmüthig einen bil- 
ligen Vergleih gewährte, fühlte fie ſich durch 
kan Edelmuth und feine Weisheit befiegt und 
eierte in ihm ihren Beglüder. Während 
€. wegen bes oftfriefifchen Krieges fich wieder 
außer Landes befand, erhoben fi neue Un— 
ruhen inder Stadt, die @. 1516 mit weifer Mäßi= 
sms ſchlichtete. Die ftiftifche Fehde, oder der 
tldesheimifche Krieg, in welden der Herzog 
verwidelt wurde, vermehrte indeffen nicht nur 
E.s Schuldenlaſt furchtbar, fondern brachte ihn 
auch in der lutigen chlacht bei Soltau, den 
23. Juni 1519 in Befangenfhaft, aus welcher er 
fih mit a rn Opfern löfen mußte. Eine 
abermalige Fehde mit dem Stifte Hildesheim 
flug mehr zu Er Sunften aus und wurde 
endlich durch Eaiferliche Vermittelung beigelegt. 
Nachdem ber Friede wieder hergeftellt war, wid- 
mete fih €. den Werken des Friedens, verfuchte 
durd neue ſchriftliche Gefege bie Ungewißheit 
des Rechts aufzuheben und bie Verwirrung in 
Ober⸗ und Untergerichten aufzuklären und revi⸗ 
dirte die leinebergſche Gerichtsordnung mit bem 
Verſuche, das römifche Recht barin geltender zu 
en. Obgleich er Luthers Muth auf dem 
Reichstage zu Worms bemunderte und auch die 
Kirchenverbefferung in — Landen nicht hin⸗ 
derte, fo verließ er ſelbſt doch feine väterliche 
Religion nicht. während bes Reiästagee zu 
Hagenau ben 36. Juli 1540. — 31) E. Il., der 
Jüngere, Sohn des Borigen, den 10. Uug. 
1538 zu Münden geboren, regierte fe 1540 uns 
ter Vormundſchaft feiner Mutter Elifabeth, wei⸗ 
he bie Reformation nit nur äußerft begün= 
kiate fondern €. auch in ber proteftantifchen 
eligion erziehen ließ. 1546 trat er felbftjtan= 
dig die Regierung an; ber Wunfch aber, in bes 
Kaifers Dienft zu treten, beftimmte ihn, Batho- - 
liſch zu werben, Als TaiferliherOberft belagerte 
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bald darauf, am 14. 
Kalenbe 


en Landesan⸗ 


1092 


er mit Ehriftoph von Wrigberg 1547 Bremen, 
309 der mit Zegterem getroffenen Abrede, zuwis 
der nad) Aufhebung der Belagerung nach Dra⸗ 
kenburg, ward bier am 33. Mai von dem Gras 
fen von Mansfeld überfallen, gefchlagen und 
Zonnte fi Baum durch die Flucht retten. Diefe 
Niederlage .erbitterte ihn gegen die Proteftanten 
und er ließ feine Muth zugäaft feine „eigenen 
Unterthanen empfinden, e Abfiht, die 
katholiſche Religion in feinem u — re eine 
zuführen, fcheiterte aber an dem Widerftreben 
der Stände. DVerderblih für E. und fein Land 
war das Bündniß mit bem Markgrafen Albrecht 
von Brandenburgs Kulmbach ac Deinzig | den 
Jüngern von Wolfenbüttel, die Herzogin Mutz 
ter, die zu dem Kriege geratben, verlor ihr 
Witthum und mußte zu Neuftadt am Ruͤben⸗ 
berge wohnen, 1557 führte er feine Truppen in 
die Niederlande zu dem Könige Philipp von 
Spanien, focht in der Schlacht bei Saint-Duins 
tin, den 10, Aug. 1557, und führte den Konnes 
table —— Anna von Montmorency, 
und den Marfhall von St, Andre gefangen in 
fein Land, Br welche Philipp ihm ein Löfegeld 
von 112,000, Grofhen ‚gab. Sein. unruht er 
Geift fand im Frieden Feine Raft, Bei dem 
rüchte von dem bevorftehenden Kriege zwifchen 
Daͤnemark und Schweden führte er dem Könige 
Friedrih von Dänemark Truppen zu. und da 
diefer fie nicht brauchen wollte, wandte er fich 
nah Weftphalen und eroberte Warendorp durch 
Kriegslift. ‚Bald darauf griff er, den Bifchof 
Bernhard Retzfeld an und zwang dem Doms 
Fapitel eine Zahlung von 32,000 Goldftüden ab, 
dann feste er bei Boigenburg über..die Elbe, 
durchzog Meklenburg und die ſlawiſchen Staas 
ten und erlangte von Danzig ein Darlehn von 
2000 Goldftüden. Als Herzog ‚Albrecht, von 
Preußen ihm Truppen ent, egenftellte, 

eilig heimmwärts. An der Spige eines Halter 
haufens verbreitete er 1566 — 1574 Furcht und 
Schreden in den Niederlanden und erfchien als 
Führer, öfterreichifcher Truppen 1573 abermals 
in demfelben. + den 17. Nov, 1584 zu Paviaz 
mit ihm erlofch die Telnet — — .B) 
Herzog von Friaul: 32) Ehericus, 
Ericus, Heirihug, benugte 796 die Schwäs 
he der Ayaren, den &ig der. Khans in Panno= 
nien durd feine Leute, plündern zu laſſen, und 
fandte die erbeuteten Schäge Karl dem Großen 
nad Aachen. 797 flug er die Wenden und 
unterwarf ihr Land dem Könige Karl. Nah 
vielen Schlahten und Siegen el er.799. bei 
Tarſatica in Liburnien in einen feindlichen Hin— 
terhalt und ward getoͤdtet. — C) Herzog 
von Gotbland: 35) E., Sohn Königs, Mag- 
nus von Schweden, Eriegte nach deſſen Zode, 
1290, mit feinem Bruder Birger II., erfocht ſich 
endlich Weftgothland, Smaland und Wärmes 
land als Serzogthum, ward aber von Birger 
1317 verrätherifh gefangen genommen. und * 
den Sungertod. — D Gera vontanges 
I : 34), E. Langbein, Sohn des Herzogs 
€. 1. von Schleswig, ftand ner Bormundfebaft 
des Königs E. Menvede von Dänemark, deiner 
fpäter für den König Bir, rger von Schweden ges 
gen die ſchwediſchen Herzöge €, und Waldemar 






7 — — 


107. beiftand. . 
erfolgte, hatte — di 
iow as, Stel : 
we, Soph smige 
ög2.Hon Are; 1g;_ 
berieae Seh 39 J. 
omherr ge eyn 
— o ben g 
licher Diepenfa N ir 
Folgenden eine 
dent Grafen ven. 
tapferer Krieger, , 
des Borigen, ie 
die Landftraße erben 
Vetter Albert und d 
Krieg — r 
sn Dänentoni * 
euzzuge, wallfahrtete aber, AT 
Rastfinben Fountg, ‚in das eilige 8 
einer unrubigen Regierung 1400, 
Sohn des Vorigen, dem ‚er 1 
rung des Herzoatkläne apa v 
feine Vachbarn viele Räuber: 
mit Lubeck in-langer Fehde nt: 
gleich geendet wurde: das 
romiſchen Könige un 
dem —8364 dei Er 
ungläubigen Bi en, zu 
So, Pe —3 
deffen & ge 


uf EB 
&u fürft und. ch — 
ER ‚er zu = 5 a nfp 
2 Markgrafen Friedrid von Met 
theibdigen, + 1435. —-F) Berz Hr 
Lenburg: 39 E. Sohn di $ 
nus, regierte feit 1303 mit ‚feinen ð 


brecht und Heinrich V, gemein 
669 9 —— A 


1.9 SER a 
la änle, obn 5 erze 
X, kam 1457_zur,Re, in ; i 
Sand mit feinem Bruder 
Der lange Krieg mit — 
ũgkeiten mit, sine 
fein se das 1474 ei 
un Sal ‘= ig. aurk, 
Y —— bn 17 

Men nach dem Tode 

1257 das — 
rg an Aa ER: 

er ‚anfan ür 

erfämpfte er fich in der &d 
Fe S — 
Enkel des ae: 


mar, von Schleswig, 
1312 — 5 se 
rei anze Herzo; 
in, AN, © 2: Sa 
v t 
Sing vi on, de 
augaßıs, 0 


ERRHN 
berland, 


m „okidir u 


en I von Branbenbungr trat in 












Erich Dei — Ericulus (Igelhen). 





ligen Stand, ward Domdechant und 1281 Erz⸗ 
De he gant und 1281 Erz— 

IV. a40) E. Eric, Pietro, venetianifcher 
Abıniral, nahm brei ih den abriaf. Golf wers 
ſwlagene türkiſche Saleeren ohne Kampf, töbtete 
bie barauf: Befinbihen Perfonen und ſchandete 
elbſt eine junge Ehriftin aus Eypern, aus ber 
amilie Eornaro, und ließ fie erbrofei, Ein 
dem Blutbabe entronnener Tuͤrke brachte die 
Nachricht davon nah Konftantfnopel und E. 
wurbe/ auf bie emergtie Aufforderung ber 
en bem Tode beftraft. 3 

ch lai, oder E. von Npfala, ſchwe⸗ 

difder 38 35 Sr, ehe dee 
Kapitels yu Upfala, füriih a BefehT König 
Karls VII. eine Geſchichte don Schweden unt. 
d. X: Historia Siecorum Gothorumaye, Stock⸗ 
bolm 1615, ebd. 1654. 8. ift nicht frei von gIrr⸗ 
thümern und Vorurtheilen, aber er hatte auch 
kelnen Vorläufer, fonbern mußte meift muͤnd⸗ 
lichen Traditionen und gereimten Chroniken fol⸗ 
et, bie es mit der Hihorifgen Wahrheit nicht 
Genau üehmen. — 
Feihsburg (Beogr.), 1) anpalt=bernburg. 
Burgruine, Amt @äntergberge; — 2) Eufl- 
ſchlo — ae 2PHun nes⸗ 
zug, hauudver. Amt, Lauddroſtei Hildesheim, 
u enth. Böttingen; 4 (reiten, an 11,500 
Einw.; Hauptort: Bee 3 früber hildes hei⸗ 
miſches Lehn/ — 4) Schloß u. Amisſig dafelbft, 
an ber Zimer warb in den Jahren 1525 — 1530 
2 hir —* 1. erbaut und 1604 9. Julius 
Bein efeftigt. 

Erihfen, aud Erickſen, Birgil, daͤniſcher 

ortratmaler, zu Kopenhagen 1722 geboren, 
Schüler ©. —— feit 1757 in Peterdburg, 
malte er zu all, bie Jon zu_ihrem — 
maler ernannte. Er ſiellte dieſe Kaiferin uns 
— ale in ben derſchiedeuſten Koftümen 
un erhältnifien bar. Lohde, Rodigues 
un 8.2. es. Baden nad &.; F 1782. 

richebagen, bannöv. Zleden, Kalenberg, 

Amt Wölpe; 450 Einw. 


Erichshof, hannöver. Kolonie, Oberhoya, N 


Amt Eyde; 39 Käufer. 

Erichſon, d. i. Erihs Sohn (Wiogr.), 1) 
Pr? Sohn von Eric) dem Hotyen, dem 
Könige auf Joland, machte feit 1003 Entdeckun⸗ 


en ii Nordamerika. — 2) Idffe, Statthalter 

richs XII. in Weftmannland, veranlaßte durch 
Si ng den CH en ———— 

ngelbrechtſon. — o hann, isländiſcher 
Selehtter, 1728 zu ERDT in Sübofkisland 
eboren, fkudirtefeit 1748 zu Kopenhagen; ward 
755 Profeffor der Jurisprudenz zu Soroe, fpds 
er Mitglied der neu tonftituirten Kammer, 
Staaterath und 1779 Seiler bes höchſten Bes 
Aatebofe; feit 1781. Bibllothekar der konigl. 
Bibliothek und feit 1783 Direktor der Akademie 
u &oroe, ſtũrzte er fih 1787 bei Epriftianshaun 
n das Meer. Er fliftete 1779 mit Finſen bie 
Glandiſche literariſche Befellichaft zu Kopenhas 
en und hat zupe erdienſt um altnorbifche 
prachen und Altertälimer. Mann te 
Ausgabe bes 1. Bandes ber fänumdfihen Edda 
Ed). — 9 Beiname mehrer ſkandinaviſchen 


Könige, z. B. bes fgmebißhen Königs Magnus 
11., Kanuts Vl. u. A. — 5) f. Erichfen. 
Ericht, Brit. See, Schottland, Graffch. Ins 
verneß und Bst fließt durch ben gleidh= 
namigen Fluß ab, ber dur den Airdle und 
FR gebildet wird und bei Eupar in den Jsla 
ießt. 2 
Erichtbhonins (griech. Myth.), 1) Sohndes 
—* und ber Baka, önig don Peg 
berähmt burd feinen Reichthum an Pferden. 
In einige der 3000 Stuten, bie auf feinen Wels 
den grafeten, verliebte ſich Boreas [}.d.2)], vers 
wandelte fi daher in ein Roß und begattetefich 
mit ihnen. Daraus ginoen 12 Füllen hervor, 
die mit folder Leichtigkeit über daB Gefilbe hin⸗ 
liefen, daß vor ihren Tritten nicht einmal bie 
Gras halmen zerfnidtwürben, u, die auch auf dent 
Meere gehen konnten (dgl. Hom. 11.XX, 219 ea 
€. folgte feinem Bruder Ilus, der kinderlos F, 
auf dem Throne, vermählte fi mit Aſtyoche, 
ber Tochter bes Simoid und x ugte mit ihr ben 
Tros. Nah Audern (Apollod. Bibi. II, 12, 2.) 
guste er biefen mit Calirrhoe, ber Tochter bes 
Scamanber. — 2) &. v. a. Erechtheus 2). 
Erichthus (Kruftsc), nah Latreille, 
Smerdis beaok, Gatfung ber Crustacen stoma- 
topodä Latr., der Ordnung ber Krebfe und der 
Zunft der Schwanzerebfe nah Ofen, unter 
Squilla Fabr., Eharafter: Bangzangen ber 
roßen Scheeren haben Peine Zähne; das erſte 
lied der Augenſtiele viel kürzer als das zweite; 
die Mitte der Seitenränder des Schildes iſt wie 
ein Winkel ſtark ausgedehnt und ihr hinteres 
Ende zeigt zwei Zähne, Wichtigſte Art: E. 
vitreus Lätr. Ganz glashell. Im atlant. Ocean. 
Erici, Jakob, ſchwediſcher Gelehrter, zu 
Stockholm im 16. Jahrhundert geb., war lange 
Belt Profeffor der griechifhen Sprade zu Sted= 
olm und Upfala, + den 10. December 1619, 
eine Ausgabe des Iſocrates, Stodholm 1584, 
iſt eines der erſten Denkmale des Studiums des 
riehifhen in Schweden, wo baffelbe erft um 
die Mitte des 17. Jahrh. zu blühen anfing. 
@ricilla (Bot.), nah Zuffieu, Pflanzen- 
gattung. Art: E. volubilis Juss., f. v. a, Brid- 
gesia spicata. —— 
Ericiua (Entom.), f. Eryelan Latr. 
@ricinella ®ot.), nach Klotfch, Pflanzen= 
gattung ber Ericeae Klötsch.. Zwei Arten: E. 
gracilis Bentk. und E. mulfiflora Alotsek. Hei⸗ 
denartige, Meine Sträucher auf dem Kap. 
Ericiten (Min.), Dendriten mit ſtraͤuchaͤhn⸗ 


lichen Zeichnungen. 
" Erielimenns (gried., Mythol.), Sohn des 
Pofeidon und ber Aftyphile, nah Andern war 
ve Name Periclinienus und beifeiner Mutter 
ſtypalãa. 
icogalium (Bot.), nah Decanbolle, 
Untergattung von Galium L. 
Ertcoila (Botan.), nah Bordhaufen, 
gTanzengattung. _ Arten Tämmtlid unter 
'entiana. E \ 
Ericu (Bot.), in Oftindien f. v. a. Rieſen⸗ 
fetbenpflanze, Asclepias (Catotropis) gigantea, 
Ericulus (Saͤugeth), Rah Guerin, Igels 
en, Gattung ber Ferae insectivorae Cud., ber 
Srdnung der Maubmäufe tinb der Zunft der 
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Spigmäufe nah Ok en, unter Erinaoens L.- 
Charakter: jorberzähne %,, die Eckzähne find 
kürzer als Diefe unb gleichen falfehen Badenzäpr 
nen; Badenzähne °/,, wovon ber erfte auf jeder 
Seiie und in jeder abe ein falſcher ift, welder 
unmittelbar an ben Eckzahn anfchließt ; ber Kopf 
3 lang, die Schnauze fpigig; der Rüden ift mit 
tachein befegt, ohne daß Haare pi hen dieſen 
ftehen; bie untern und Geitentheile borftig ; 
der Sowan kurz. Zwei Arten; Bleine Thier⸗ 
den in Madagaskar: 1) K. nigrescens G: 
das (dwärzlihe Igelchen. Der fihtbare 
Theil der Stacheln ift ſchwarz, die Wurzeln faft 
alle weiß, aud find die Spigen einiger weißlich 
oder roͤthlich; bie nicht adelisen heile find 
braͤunlich, die Shnurrhaare zum Theil fahl oder 
eilig: zum Theil braun. Buerin, Mag. 
1839, ©. 21, Xaf. 3. — 2) E. spinosus Guer., 
Erinaceus setosus Schrob., ber Xenbrat. ©. 
Centetes spinosus im Artikel Borftenigel. 

Grieum (a. Geogr.), Vorgebirg von Attica. 

Ericufa (a. 832. 1)auh Ericodes, 
eine von den liparifchen Infeln, fo genannt, weil 
viel Heibefraut (Krica) hier wuchs — 2) Infel 
im Norden von Eorcyre, von Plinius angeführt. 

Eridanatas (gried., Myth.), Beiname bes 
‚Hercules zu Tarent. ' 

Eridano (Beogr.), 1) f. v. a. Po, nad) dem 
alten Ramen Eridanus; — 2) unter franz. Herr⸗ 

haft ein Departement im Fürftentb. Piemont; 

lähenraum: 79 Meilen; 399,300 Einw.; 

auptftadt: Turin. 

Eridanus (a. Geogr. u. Myth.), 1) Bach in 
Attica, vom Hymettus abfließend und in ben 
Iliſſus mündend; — 2) mythiſcher Fluß, in wels 

dem Phaeton, von des Zeus Bligen getroffen, 
hinabftürzte. Die Schweſtern des Unglückli⸗ 
en, bie Heliaden weinten, felbft nachdem fie in 
appelbäume verwandelt worben, um ben Uns 
lüdlihen fort und ihre Thränen gerannen im 
Ba fer des €. zu durchfichtigem Bernftein. Bon 
ben Meiften wird biefer Mythus an den Fluß Pa⸗ 
dus ( a] in Italien verlegt. Man verfteht daher 
gewöhnlich unter dem €. der Kabel diefen Fluß, 
obwohl Herobot denfelben, fowie das Vaterland 
des Bernfteins in den äußerftenRorben verfegen 
zu müffen glaubt (orgl. Voß, mythol. Briefe l, 
89). vlach einer alten Volksſage follte fi ber 
‚€. in 3 Arme theilen, dv. denen der eine (Rhein) 
nördli in ben Dcean, bie zwei andern (Nhebas 
nus und Padus) füdlich in das Mittelmeer münz 
den follten. Der Rame €. blieb indeß dem Pas 
dus zulegt ausſchließlich; — 3) Flußgott, Vater 
' der Zeurippe, nad Eratoſth. (Catast. 37) unter 
die Sterne berfegt, f. d. folg. Art. 

Eridanns (Aftron.), großes Sternbild am 
fübligen Himmel, enthält nach Flamſteed 69 
Sterne, barunter 1 Stern erfter Größe (Ach ar⸗ 
nar), 8 Sterne dritter Größe, und bie Ange: 
tenar, 9 Sterne vierter Größe in ber vierten 
Biegung. Für Europa großentheils unfichtbar. 

ridemlus (griech. Mythol.), Beiname des 
Zeus auf Rhodus. ö 

Erie (Beogr.), 1) norbameritan. Landfee, 
ber füblichfte der 5 großen kanariſchen Seen, an 
ber Norbgrenze ber Vereinigten Staaten gegen 

Dber= Kanada, und zwar an ben Grenzen der 


Staaten Ohio, Pennfylvanien und Raupe; 
Größe: an 597 Meilen. Er hat im Geten⸗ 
fage u bem Dbers und Huronfee (vom Rocks 
nad) Süden) beinahe eine v. Dften nad Ban 
gehende Richtung, minmt zunähk bie Basifer 
des Huronfees (mit welchen er durch ben Fiaf 
und Bleinen See &t. Elair u. burd die Detwü- 
ſtraße verbumben if), fowie er Fakes. 
beiden Seiten auf, hängt durch ben Riaganı nit 
bem norböftlich gelegenen Ontariofee zu 

bildet mehre Baien und enthält viele, zum Tel 
nicht unbedeutende Iufeln. Gein Bett hekcht 
u“ sum felfigen Boben, feine Dberflädk int 


bany, mit weldhem er durch 
ten) eine ſchiffbare Verbindung kai feine größte 
Tiefe beträgt 240-300 Fuß. Seine Ufer, ir 
fih —— zu einer ſenkrechten Höhe nes 


* 


100 Fuß erheben, find auf die mannichſaligte 
Beile ausgehöhlt und geriffen, Eine Khan 
dige Strömung bewegt diefen See, auf meiden 
die Nordweſt⸗ und Sũdweſtwinde vor 
Benn der Wind ſtark blaͤſt, fo wird dert.w 
Perordentlid ungeſtům und wild, und ar kim 
Küfte, welche an vielen Stellen Achnlihkeit wit 
dem Meergeftade hat, bricht fid eine fehr keit 
umb gefährliche Brandung. Im Bergleid mit 
ben übrigen großen Seen ift er feidt u Be 
Schifffahrt gefährli wegen berg 
von Felſen, die fih von ber Rorbküfte, 
bem britifhen Bebiete angehört und ſeuer ıt 
öber, als die der Union gugebärige ig, ni 
nein erftreden und gegen Stürme 

teten. Der €. ift als ein großer € 
ferbehälter zu betrachten, von bem aus käR 
ausgebehnteften Waflerftraßen für die Dir 
fhifffahrt, wie man fie nicht lelcht tegendweh 
ber Welt findet, verbreiten umb von m ı# 
Schiffe das ganze Innere Rordamented ink 
®reuzen, ben atlantifhen Dcean in nieht! 
üblicher Richtung befuchen und Pruch 

eichthümer aller Länder und Klimait 
ren tönnen. Die aus dem Norben 
Schiffe können aus dem Ontariofee 
Wellandkanals in den &. gelangen 
ber Plan, ben St. Lorenz zu einem 
ge Dach m... — * 
völlig ausgeführt iſt, ſo koͤnnen 
land von Quebec durch den Ontario nad e⸗ 
elangen. Die Kanäle in den 

bio und Pennfylvanien eröffnen is 
Ohiofluß eine Verbindung mit dem 3 
und mittelft der Seen Huron u. Midigen 
fid) von felsft ein anderer Kanal bar, * 
ben €. mit dem meritanifdhen M 
bindet. Auf dem &. herrfcht aber 
Sans an Wichtigkeit gewinnender 
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Kanal von Sanguebac)ı auf der Oberflähej40%. 
und am Boden 28 F. breit, 4 — tief und mit 83 
Schleußen verfehen, trägt Fahrzeuge von 40— 
100 Tonnen und Loftete 7,600,000 Dollars. In 
Rocheſter geht der E.-Kanal in einem fteinernen 
Aquadukt, ähnlid) dem des Bridgewater- Kanals 
in England, über den Genefleefluß.  Diefer 
Aquãdukt fteht auf einem Grunde von Schiefer 
feiten, ift 780 &. lang und befteht aus 11 breiten 
ogen, von melden bie beiden äußern eine 
Spannung von 40 F. die andern von 50 F. ha⸗ 
ben. Auf der einen &eite befinbet fi ein Weg 
mit eifernem Geländer für Die Pferde. Bei Lock⸗ 
port wird der Kanalmittelft 5 großer Schleußen, 
durch welche dad Wafler 76 iu hoch gehoben 
wird, über eine Reihe von Felſen hinweggeführt. 
Eigentlich find es 10 Schleußen, nämlich 2 Reis 
ben von je 5 über einander, fo daß, während in 
der einen Reihe Boote hinauffteigen, andere zu 
derſelben Zeit in der andern Reihe herunterfom= 
men. Durd; diefe Einrichtung wird die Schiffs 
fahrt ungemein erleichtert, und das ganze in 
Felſen gehauene und mit 100 Fuß hohen Zelfen 
umgebene Riefenwert gewährt, ſowohl v. unten 
als von oben betradptet, einen impofanten Ans 
blid, Der E.⸗Kanal war fchon feit 1792 von 
den norböftlichen Schifffahrtsgefellfhaften be⸗ 
abfihtigt und 1808 von dem Staate Newyork 
eine befondere Kommiffion zu nähern Unterfus 
dungen und zur Entwerfung von Plänen nie= 
Aueh worden, aus deren Berehnung bie 
Moͤglichkeit der Ausführung hervorging, wähs 
rend die topegrapbifhen 2) erationen barthaten, 
daß biefer Kanal einer Verbindung mit allen 
nördl. u. fübl. Grenzgebieten fabg ſey. Der Krieg 
mit England verhinderte die Ausführung bie 
1816, wo diefelbe beftimmt u.1817 wirklich ange= 
fen, en ward. Im 3.1819 war ber ganze mittlere 
finittes Kanals beenbigt, u. wie burch Zau⸗ 
berkraft hervorgerufen, fliegen auf feinen Ufern 
inmitten einer durchaus wüften, mit wildem Ge⸗ 
büſch bewachfenen Gegend neue u, nettangelegte 
Städteempor. Im 3.1821 rüdten gleichzeitig die 
beiden andern Abſchnitte im Weften und Often 
vor, und die Schifffahrt ward von Scheneftaby 
bis zum weftlihen Ende der mittlern Abtheilun, 
eröfmet. Im Sabre 1822 waren ſchon 116 engl. 
Meilen fhiffbar, 1823 aber 160, und 1825 war 
der ganze Kanal beendigt. Während und feit 
yer Ausführung bes großen Unternehmens wurs 
sen mehre Nebenzweige des Kanals theils 
seenbigt, theils begonnen; bahin gehören: ber 
Kanal Os wego, 1826 angefangen und 1828 
»eendigt, zur Verbindung bes Hauptkanals mit 
sem Öntariofee, 38 englifhe Meilen lang, halb 
Ranal, Halb Fluß; ber Ranalvon Eayuga 
ınd Seneca, 1838 angelegt, geht von Geneva 
ım Senecafee nah Montezuma am E.= Kanal; 
ver Chemung=- Kanal, zwifhen dem Seneca⸗ 
ee und dem Fluſſe Chemung oder Tioga, warb 
832 fertig; der Erooke= Kanal, vom gleich⸗ 
amigen See bis an den Senecafee, 1833 been= 
igtz;_ ber Chbemango-Kanal, verbindet ben 
F.= Kanal in Utica mit dem Susquehannah in 
Zringhampton, 93 englifge Meilen lang, ward, 
836 fertig; ber Sh war sjluße Kon al, von 
tefem Sinffe bei High Falls bis nach Roma, zur 


| Verbindung des E.- Kanals mit bem Ontariofee 


an der Ausmündung in den Corenzftrom. Wie 
widtig der E.⸗Kanal für die Binnenfhifffahrt 
jey, beweifen die Refultate, welche die hoͤchſten 
rwartungen ber Unternehmer übertroffen has 
ben. Im $ahre 1821, 4 Jahre nachdem der Bau 
begonnen hatte, ſchlug man ben zu erhebenden 
Zoll für bie erften 10 Jahre nach derBollendung 
bes Werks zu jährli 150,000 Dollars an; bie 
Einnahme während der genannten Zeit betrug 
über 10,000,000 Doll. — Die v. ber Lrgislatur 
1835 — Erwelterung des E. Kanals 
iſt durch die 1843 and Ruder gekommene Oppo⸗ 
fitionspartet ins Stoden gerathen. — 3) Graf⸗ 
{haft dafeloft, V. St. Staat Newyork, Nora 
thern-Diftritt, am &.=&ee; 1820: 15,670, 1830: 
35,700, 1840: 64,470 @inw.; Hauptort: Bufe 
falo. — 4) Graffchaft dafelbft, Staat Pennſyl⸗ 
vanien, WefternDiftritt, am &.-&ee; 1820: 
8530, 1830: 16,900, 1840: 31,350 Einw. — 5) 
auptort ber vorigen, an ber Sübfeite des E.⸗ 
ees, ber bier eine kleine Bucht und einen Hafen 
bildet; 1820: 635, 1830: 3400 Einw. — 6) Ort 
dafelbft, Staat Alabama, Graffchaft Greene, 
Southern⸗Diſtrikt. 
Erich Golkerk.), Titel der Vornehmen auf 
Tahiti (Gefellfhaftsinfeln); E. de Hor, Titel 
des Königs bafelbft. 
Eriels, Dorf, f. d. a. Airolo 
Erieux, franz. Fluß, Dep. Ardeche, ent= 
fpringt in den Eevennen bei St.⸗Argeve u.mün= 
det unterhalb Beauchätel in die Rhone. 
Erigena, Johannes, genannt Scotus, 
einer ber gel ehrteften Männer des 9. Saprbunz 
derts, wahrfceinl. ein Schottländer, zu Ergene 
in der BrafiüafeSertart um 833 geboren. Nach⸗ 
dem er in nglan und Schottland die bort no 
herrſchende Gelehrſamkeit und Wiffenfhaft fi 
angeeignet, fammelte er auf weiten Reifen na: 
dem Driente bie tiefen Kenntniffe bes Morgen= 
landes und bot die Schäge feines Geiſtes ber 
Welt, indem er, von Karl dem Kahlen berufen, 
an ber Spige ber parifer Hoffchule mit glaͤnzen⸗ 
dem Ruhme Theologie und bilofopbie lehrte. 
Das merkwürdige, von orientalifhem Geiſte 
durdbrungene, aber mit abenbländifcher Klar⸗ 
beit bargeftellte pbltofopbife Syſteni des E., 
das wie ein glänzender Stern in ber Geiſtesnacht 
fine Saprdunderts erfheint, und feine freien 
rklaͤrungen ber Bibel und ber Bathol. Dogmen 
brachten jedoch die orthodoren papiftifchen Eife- 
rer gegen ihn auf, fo daß er Srantrei verlaffen 
mußte. Aifred der Große berief ihn 877 nad 
Orford, wo er bald mächtigen Einfluß gewann... 
Da ihn jedoch auch Bier ber Haß eg Gegner 
verfolgte, fo ar) er fih in ein Klofter nah Malz 
mesbury zurud, wo er Philofophie Iehrte und 
um 880 von feinen Schülern mit Federmeſſern 
erftohen worden feyn foll. Seine in ber Iatein. 
Kirche bamals ungewöhnlidhe Kenntniß bergrie= 
chiſchen Sprache verſchaffte ihm vor feinen Zeit⸗ 
enoffen ben Vorzug, daß er neben ben lateini= 
chen Kirhenyätern und neben dem Boethius u. 
aͤhnlichen Schriftftellern auch die griech. Philo= 
fophen u. Kirchenväter in der Urfprache zu leſen 
vermochte. Am entfchiedenften wirkte auf ihm 
der Phantafiefgwung und das geheimnißvolle 
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Duntel in den angeblichen Schriften bes Dionys 
fius Areopagita; biefe überfegte er in das ae 
teinifhe und fügte fpater eine Ueberfegung ber 
griehifhen Scholien des Marimus zum Gregor 
rius von Razianz hinzu, in denen er bie ſchwie⸗ 
rigften dunklen Stellen aus dem Dionyfius nad 
mer Dektmena anf bastreffendfte erläutert fand. 
ir haben von ihm eine Schrift: „De divisione 
naturae“, herausgegeben von Gale, Orford 1695, 
neuefte Ausg., mit 13 Hymnen des €. an Ku 
den Kahlen, herausgegeben von €. B. Schlüter; 
Münden 1838, worin er fein geſanmtes philo⸗ 
fepbifäntpeotesifäre Syſtem aufftellt, ind eine 
handlung „De disinapraedestinatione“, worin 
er bie der auguftinifchen nachgebildete Prädeftis 
nationslehre des Moͤnchs Bottfhalt, feines Zeit» 
enoffen, widerlegt. Seine phflofophifche Ans 
I eine Art myſtiſch⸗ſpekulativer Entanationss 
lehre, ſchloß fi an die ber alexandriniſchen Reu⸗ 
platonifer an. Mit Auguftin nahın er an, daß 
ie wahre Philofophie und bie wahre Religion 
Eins feyen. Bon dem Gefihtspunft ausgehend, 
den ber Begriff des & affene barbieter "theilte 
er das gefammte Vorftellbare in die Natur, 
welche ſchafft und nicht gefhaffenwirb 
Gott als der Urfprünglige, über Wefen u. Seyn 
erhabene Urquell alles Seyns), in Biejenige 
welde geſchaffen wirb unb zugle 4 
ſchafft (Gottes Sohn, die Weisheit, die von 
dem Bater ausftrahle und gleich eivig mit ihm 
ift, der Logos in jeder Bebeututig, fowohl das 
ort, als die Vernunft und als ber d), in 
die bloß geſchaffenzund nicht auch ſch af⸗ 
fende (das Reich der finnlichen und veränderlis 
en, in der Zelt und Im Raum erfchehrenden 
inge) und indie weder fhaffenbenüd ge⸗ 
Thaffene Natur (wiederum Gott, in wei 
alles Geſchaffene, als aus ihm entfprungen Erft 
urüdtehren wird, um dann ruhlg in ihm zu vers 
Barren und mit ihm ein untheilbares ımverän- 


— Eins zu — o ſtand er mit fi 
nem flefen Bewußtſeyn be ;; lien Unendlich⸗ 
keit, dem bie Welt als eine Thepphante In ver⸗ 


ſchiedener Entwidelung erfhien, einſam ımd fo 
hoch über feiner Zeit, daß erft im 13. Jahrhun⸗ 
dert bie Kirche feine dehre zu verbammen idagte. 
Brgl. Peter Hiort, „I fi @., oder vom ür⸗ 
fprunge einer Sriftliden Philofophte", Kopen- 
hagen 1823; — Staudenmapyer, „Job. E. u. 
die Wiffenfhaft feiner Zeit‘, Frankfurt 1834, 1. 
Bd.; — Taillandier, „Scot E. et la pero 
hie scholastique“, Straßburg und Paris 1843. 
Erigenia (Bot.), nah Nuttall, Pflanzen⸗ 
gattung ber Umbelliferae Nutt. Einzige Art: 
E. bulbosa Nutt,, Sium bulbodum Michz. Aus- 
dauerndes Doldengewädhe in Norbamerika, 
Erigens (bot. Term.), fi aufriätend, vgl. 
Er rigeton, I. (Bot), nad Sinne, Beruf: 
rigeron, I. (Bot.), nah inne, Berufs 
Braut, Berufungstraut, Flöhlraut, 
Aflanengattung ber Compositae Ampligynan- 
hae Kehb., Syfyenesia superflua L. Charak: 
ter: Geftrahlte Blumenkoͤpfchen mit mehr reis 
higen, ſchmaien, Iinienförmigen Strahlenblüm= 
Gen; Fruchtboden nackt, — ———— 
zufammengedrüdt, ungefchnäbelt, mit ſcharfhaa⸗ 
tigerSamenerond, Gegen 110.4 rt en, einjährige, 


zweijährige .ınd ausdauernde Kräuter mit ab: 
wechfelnden Blättern im allen Welttheilen, 
führennur die Arten an, welche Arzueikräfte 
befigen oder als Zierpflanzen vorkommm; 
Pl E. acre L., ſcharfes Beruffraut, blaue 
ürrwurz. Stengel haarig, bolde Y 
Blätter Tanzettlid=jungenformig, ga 
ober die unterſten gejägt; der Strahl ie Die 
thenkoͤrbchens von der Hänge der Siheibe. 
dürren Stellen, auf Rainen, Mauern, it &hauf 
eegräben durch ganz “Europa. Imeifähn 
lüthchen rothlich⸗ lill afarbig. Früchte jehi 
mit einzelnen kurze Haaren befegt. Senf war 
die ganze Pflanze als Herba Conyzae were 
s. minoris, Asteris cönyzoidis, ‚Brigeri s, Brg& 
ron acre s. Erigeron vulgare's. Herba Senedanis 
enernlei, Altmannstraut, Berafkaut, 
Beihreifraut, BlauesDürrwurzfraut, 
Blaues Flöhkraut, gebrandlid. und wirt 
noch zumeilen von Landlentem als Hansmitl 
benugt. Sie hat einen ſcharfen etwas belin 
den Gefhmad und frifch eimen nicht unanga® 
men Geruch. Sie wurde bei Braftfrankhate, 
unterdrüdter Menftriration, Dyfürte udn 
gebraudt. SchEuhr, T. 2415 
neigew.'3, X. 30. — 2) E. canadense Lu fat 
difhes Beruffrant. Stengel raukhaarnı, 
fteif; Blätter lanzettlich, faft ganzrandig, win 
perig, die untern gefägt; Rispe verlängert, IF 
Pprüngtig in Amerika einbeintifch, aber fdenjat 
anger Zeit auf Schutthaufen, DMauermu. 
lägen durd ganz Euͤropa häufig an 
ommergewädhe. Diefe Pflanze wird indrs 
amerifa mit E, philadelpbicum Ait., weldesaht 
ausdauernd ift, als harn⸗ und fdweißt 
Mittel’ gegen Steinbefehtverben, Wa ut 
Gicht, außerdem aber auch noch bei 
und Ruhren angewendet, FI, dan, 8. 1274” 
3) E, cochinchinense Pers. '(E.' philadelphleun 
Lovr.), braucht man mit Nußen —— 
bei umterdrüdter Menftruation. — PEN 
num Lam, Alpen-Berufkraut, — 


alpina Cass. Stengel ungefähr 1 [3 
heart, ein= oder wenigblumig, unten win: 
bildend; Blätter Tanzettförmig , Ipigli 2 


oder gewimpert, gan tandig Vlnmen 5 
Hllafarbig; Kelhfhunpen an er ER 
menförnig, mehr od. minderfurghadrig; 


| boppelt langer als bie Scheiße; Pappusmtr 


länger als der Samen Es varlirt mitm 
oder wenigblumigem Stengel, jotfigen 8.3" 


ten u, gewimperten Blätter, mehr uber‘ 


behaarten Kelchen und mehrern ober 
weiblihen Scheibenblümchen. Hierher 


[| E. glabratum, hirsutam und grandiflorum! 


alpinum u. uniflorum L, Engl, Bot. &.4% 
5) E. bellidifolium I9., maßliebenbläft” 
ges Beruftraut, E. pulcheilum Mich, 
dauernd. In Nordanterika, an trodenen 0 
tigen Orten. Rauchhaarig; Blüthen 
recht, mit wenigen Blättern, am 
Ausläufern verfehen; Blatter verkehrt“ 
etwas gefägt, die Stengelblätter emrterm P 
hend, anfigend, Länglichelanzettförmig; Dar 
in 3—5blumiger | 


Strahlblümchen etwa 50, blaßgrait, 
lang als die Scheibe. Bot, Mag? 












— — Eike. 





eauchsicum Stentaukafifhes® eruflrant. 
Ausbauernd. Iſt ſteifhaarig; Stengel mit wes 
nigen, langftieligen Blumen; Blätter ganzrans 
big, —— mit ei er ©&tachelfpige; Wurzeibtäte 
ter geftielt, Tänglich; Gtengelblätter herzseiförs 
mig, anfigend; Blumen Hellblau; Keldye dicht 
mit fteifen, kuͤrzen Haaren bekleidet, an ber 
©pige gefärbt. — 7) E. glabellum Nutt, glatte 
Kdes Beruftraut: Ausdauernd. In Nord⸗ 
amertte, am Miſſouri. Eine fehr Hübfche, 4-8 
Zoll höhe Bierpffan e. Gtengel aufgerichtet, 
kaum nit einzelnen Biaren bekleidet z Blätter 
ganzrandig glatt und ohne Wimpern; Wurzel 
lätter verfehrtseirund slänglich, arme: 
ſtuwpf, die obern anfigend, lanzettförmig ; Bus 
men zu 35 an Ende bes Stengels, 1%, Boll 
im Dur&meffer, mit ungefähr 100 rdthlich⸗ heil⸗ 
blauen Strahlblůmchen, bie boppelt fo lang find 
als —5 e; Kelche weichhaarig. Bot. Mug. 
293. —8JE. pulchellum Hec. hu bſches Be⸗ 
ruflraut, AsterAlwatensis Lodd. Ausdauernd. 
Sn Sibirien. Stengel am Grunde faft rafens 
bildend, einfach, einblumig, mit zerftreuten, oben 
mit dicht ſtehenden und langen Haaren bekleidet; 
Blätterglattlich, gewimpert, die untern verkehrt⸗ 
eirund od. —* bie Stengelblatter lãng⸗ 
lich, aufitzendz Blumen ſchön, mit blaßpurpur⸗ 
zothslillafarbigen, fehr ſchmalen Strahlhlüms 
«en, die doppelt fo lang find ala die Scheibe; 
Kelche — rauhhaarig, etwas gefärbt; faſt gar 
Zeine weiblichen Röhrenblümden. Bot. Mag. 
2321. — 9) E. purpureum Ait, Nusdauernd. 
In Kanada, Virginlen u. ſ. w. Stengel I—1', 
Buben aufrecht, zerftreut, behaart; Stengel: 
Tätter länglich, gezähnt, flengelumfaffend, die 
ob erſten ganzrandin Blumenftiele boldentraus 
Big, unter dem Ke de ein wenig verdidt; Blu⸗ 
men mit über 100 haarfeinen, purpurroth⸗lilla⸗ 
farbigen Strahlhlümchen, die doppelt fo lang als 
die Scheibe find; Kelchſchuppen Auf dem Kiele 
behaart, am Rande häutig. — 10) E. speciosum 
Dec., grädtiges Berufkraut, Stenactisspe- 
Aa 7 ag Far En —— — 
ine 1 ohe, ſehr one, bekannte 
Bier — — einer ———— feh⸗ 
len follte. Stengel aufrecht, oben in mehre Bluͤ⸗ 
thenäfte getheilt, glatt oder mit zerftreut ſtehen⸗ 
ben Haaren beſetzt; Blätter ganztandig, gewim⸗ 
pert, glatt; Wurzelblätter fpatelförmig, am 
Stiele hitiad verſchmaͤlertz Stengelblaͤtter an: 
figenb, Ianzettförmig, augefpigt, beärt pig; Blu⸗ 
men feht (oon, ahlreich boldentraudig, 1 Zoll 
lo Linien breit; Blumenſtiele einblumig, etwas 
kurz behaart, nackt oder unten mit einigen Meinen 
Hzlangettförmigen Blättern verfehen; Kelch⸗ 
(Suppen linietspfriemenförmig, an ber Spige 
irüdgetrümmt, ſparrig aufbem Rüden mit 
ıbftehenden Haaren bekleidet; Strahlblümchen 
»t194 120, fehr (hmtal, violettblau oder blänlich- 
tHafarbig, 3 Mal fo lang als die Scheibe. Bot. 
Mag. 3603. — 11) E. Villarsil #9, villarfi= 
ich ẽs Beruftraut, E. atticum Vill. Aus⸗ 
yauernd. & Frankreich, Piemont und ben Kars 
sachen. Gtengel auftecht, gefurcht⸗ geſtreift, 
oben rispenfärmig, eiwas weihhaarig, 1 Fuß 
3 igan mig, dreirippig, 


och; Ja 
— Sargran 1} Mann fa vafgentraig 


mit etwas brüfigsweichhaarigen Stielen u. Kels 
Gen; Strahlblůmchen röfenzorh; doppelt länger 
als die Scheibe. Bot. Reg. 583. Bot. ab. 130, 
—JII. Erigert Herba (pharm. Bot.), 1) ſ.v. a..9e- 
nn “ aris & * ſ. — aete L. 
rigiren (v. Lat.), au! ‚, erheben.’ 
Erigon (a. Geogr.), Fluß in Daredonien, 
tn Illyrien entfpringend und in ben Axius müns 
dend, jegt a. 5 
Erigone (griech, Mythol.), 1) Tochter des 
Jcarius, Sie bewirthete einft mit ihrem Vater 
den Bacchus fo gut, daß ber! ——— ein Faß 
Wein verehrte mit dem Auftrag, Beinbaij 
weiter zu verbreiten (Hygin. Fab. 130), Auch 
gt Gh Bachus in €. verliebt und einen Sohn, 
tapbylos, mit ihr degetigt aben. Icarius u 
feine Tochter beluden darauf einen Wagen mit 
ihren Beinfhläuhen und Neben und begaben 
fih mit iprem Hunde Mära nad) Attica, wo fie 
den Birten von ihrem Weine zu Poften gaben. 
Diefe beraufchten fich in bem ungewohnten Ges 
tränte, und da fie biefe Wirkung einem verbor« 
genen Gifte zufchrieben, Au tödteten fie den Icas 
rius. ©. fuchte ihren Vater lange vergebens 
enblich leitete fie der Hund zu bem Leichnam, 
fen Anblid fie mit folder Verzweiflung erfüllte, 
daß fie fi an einem Baunie erhenkte. Bacı is 
rächte Beider Tod, Indem er bie Töchter der 
Aubener in Raferei verfete, fo daß fie fich eben» 
falls erhenkten. Das Orakel eröffnete ben Athe⸗ 
nern hierauf, jene Strafe fey deshalb über fie 
verhängt worden, weil fie den Tod bes Icarius 
und ber Erigone ungeahnt gelafien haͤtten. Sie 
verföhnten num den Agürnten acchus badurd, 
daß fie des Icarius der am Leben ftra 
u. ber €. zu Ehren bas Feſt der Aiora od 6 
‚feierten. Auqh ordneten fie an, daß ihr mie 
tem Vater jährlid) von den Erftlingen bes Felb⸗ 
und Weinbaues geopfertwerben folle. E. wutde 
darauf an ben Bimmelverfeht, wo fie als Stern⸗ 
Bild der Jungfrau prangt; aud) den Jcartus fleht 
man bort im Ariturus oder Bootes, und bei 
Hund Mära im Hundsgeftirn. Sophoeles bes 
augte die Geſchichte der €. zu einer Tragödie, 
die aber nicht auf uns gekommen tft. — 2) Toch⸗ 
ter bes Aegiſthus und der Elytemneftra. Dres 
ftes wollte auch fie, wie ihre beiben Erzeuger, 
morden; aber Artemis hinderte ihn hieran, in⸗ 
dem fie ihm die E. entrüdte und Biefelbegn ihter 
Priefterin in Attica machte ee in. Fab; 172% 
Nach Andern erhentte fie fich fel k. als Oreſtes 
von ber Schuld bes begangenen Mordes durch 
den Areopag losgefproden wurde (vrgl. Dictys 
Cret. VI, 4).. Roch nach Andern foll fe gar des 
DOreftes Gemahlin geworden gr md ihm den 
Penthilus geborenhaben (vgl. Pafan. Cor. €. 18), 
Erijärbi, europ.eruff- Srt, Finnland, 
nordöftl. von Wafa. 
Erif, Rame, {N v. a. Erich. 
Erike⸗Barikſan —— Geſchlecht 
maͤchtiger Geiſter, die auf ben SümmersDöl 
and ben Sen umgebenden 7 göldenen Bergen 
wohnen. Einer ihrer 4 arten iſt: Erititi 
Rachu, der in der Burg Aſchereltu wohnt. 
eſter Got) 1.9: a. Zeiben Brickeene. 
rikes drieh. Ort, Motta, an ber Oſt⸗ 


Eüfte, am Bufen von Rauplia, 
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— —— Rn I iA ei ru * p — 3 ee St, Term.), ſ. v. 0. igelarti 
e , gu äſſe: auptort: elför vi ‚entbeilen, di 
Karura, @ig eines der mägtigfen Könige ber langen, Slegfamen en ad: a 


Gruppe. 
Eriksberg, ſchwed. Schloß, Län Nyksö⸗Erinaceus (Säugeth.), nah Linne, Igel, 
ping, mit Garten. any. Herisson, engl. Hedge-Hog, ital, Ricch, 
Eriksgata, Erichsgaffe, Ericheiweg, | Battung ber Ferse insectivorae Cav,, ber &tts 
Erichs ſtraße, Erichsreife, die Reiſe Ro nung ber Raubmäufe und der Zunft der gig: 
welche ber neu erwählte König von Schweden 
um fein Reich zu machen ſchuldig war, wobei es ſo 
genau genommen wurde, baß der König nur auf 
„bie Weiſe, wie es bas Gefeg ber Weftgothen be 
fagte, in bie Landſchaft eintreten durfte, widri⸗ 
gen er Gefahr lief, erſchlagen zu werden, 
wie dies dem König Ragwalı Kna⸗ EA (Kurzs 
t) erging. 2 ft die Anke t, daß bie 
ewohnheit der €. ſich von Erich dem Heiligen 
berfchreibe, ber vielleicht der Sache nur den Has 
men lieh. Nach Ihre ift €. fo viel, als ärikis- 
gata u. baher, ba a od. e in Zufammenfegungen 
Alles bedeutet, ein Weg durch all das Reich, 
ein Weg rund um das ganze oder innerhalb des 
anzen Reihe, Nach Karl Lund leſen einige 
Kausforiften Riksgata, welches fo viel als ri- 
kisgata feyn Bann, und alfo Reichöftraße bedeu⸗ 
tete. Der Zweck dieſer Reifen war, die Lands 
Fi zu befuchen, befondere in denfelben bie 


























mäufe nah Ofen. Eharakter: Borderufne 
*, bie beiden mittlern Länger; Echahn 


5 — 
undeutlich, kurzer als die Vorderzaͤhne; Vaken⸗ 
zägne>, mit zackiger Krone. — Kimerker 

ebrungen, Schnauze länglich, Naſe — 
hren rundlich, Bein; Körper oben mit die⸗ 
cheln, übrigens mit Borften befegt; Sãugewat⸗ 
en an ber Bruſt ſechs, am Baude vier — 
inden ſich bloß in der alten Welt, meiftensiz 
ber nördlichen Erbhälfte, wohnen in Erd: us 
Baumlödern, gehen nur bei Nadıt aus u. frk 
en Engerlinge, Eier, Froͤſche, Rift, 
rüchte, werben im Spätjahr fett und hulta 
Winterfhlaf. — Dreizehn Arten: 1)E.am 
paeus L., europäifher Igel, Heriswuus 
naire, Common Hedge Hog. Ohren mittelai: 
Pig, abgerundet, der Rüden mit ftarken, 15 
gen, khmugi weiß und braun geringelten &tes 
deln bicht efe t, welche auch den Schwan; ie 
decken. Alle übrigen Körpertheile mit ſe 
giben Borften bededt. Körperlänge 10 
hwanzlänge 1 Zoll. @r ift in Europas 
gm Ural fehr gemein und bewohnt aud Pals 


ulbigungen einzunehmen und war in anderer 

orm audy bei den Deutſchen vorhanden. 

Erillus von Karthago, Stoiter um 260 
v. Epr., bildete feines Lehrers Zeno (f.d.) Sys 

em weiter aus u. gilt, ba er Erkennen u. Wif- 
cn für das höchſte But erklärte, als Indifferen⸗ 
tift. Vgl. Krug, Herilli de summo bono senteu- 
a, Leipzig 1: 

Erimatalia (Bot), nach Roͤmer u. Sch ul⸗ 
tes, Pflanzengattung. Art: E. ithedii R. Sch, 
f. v. a. Erysibe paniculata. 

Grimbert, älterer Bruber des heil. Kordi⸗ 
nian, zu Ehätres bei Melun in Frankreich gebo⸗ 
zen, wurde 700 von feinem Bruder an ben Lon⸗ 
gobarbenfönig Luitprand nah Pavia gefendet, 
um bie Befeoten Guter des Bisthums — 
fh zurückgeben Pr laſſen, was auch geichab. 
—— feiner Rüdtehr wurde er zu Korbinians 
Nachfolger gewählt und einige Jahre fpäter ale 
Biſchof eingefegt. F ben 1. Fannar 749. 

@rimeiten, oftpreuß. Dorf, R.⸗B. Gumbin⸗ 
nen, Kr. Tilfit; über 200 Einw. 

Erimo»Kafteo, gricd,. Fisden, Eivapien, 
em von Theben, am Weſlabhang bes Zagra⸗ 

erges. 

Erin, alter Name für Irland. : 

Erinacea (Botan.), 1) nah Lamouroux, 
Hautalgengatt., unter Sphaerococcus Stackk.;— 
2) n. Elufius, Pflanzengatt., unter Anthyllis L. 

Erinaces (Bot.), nah Schulg, Pflanzen- 
familie, f. unter Erinus L, 

’ Erinacese Radix (pharm.Bot.), ſ. v. a. 
Anthyllis erinacea L., Igelftraudy. 

Erinacei — — nad Brunis u. And. 
ac Familie der Wera insectivora Cuv. der 

rbnung ber Raubmäufe u. ber Zunft der Spitz⸗ 
mäufe nah Ofen. Al Igemeiner Charakter: 
Körper mit Stacheln; VBorberzähne frei; vier 
Bangfüße. Hauptgattungen: BrinaceusZ,, 
gel; Centetes IL, orſtenigel. 


ine, Am liebften iſt er in Laubwaͤlbern Zin 
nen, Betreidefeldern, Scheuern und Etälen mt 
bequemem Eingang, kurz an Orten, wo cd ie 
weder an Verfted, noch an Nahrung gebrift. 
Den Winter verbringt er in einer o Hier 
fgarrten, meift nur ganz flachen, aber wo miy 
ich von oben durch Dichte Bufchwert, Dem, 
einen Baum, ein Dad, eine Mauer u. le 
fhügten, mit Laub, Moos, Heu ıc. nmah 
ausgepolfterten Höblung, welche er zitate 
tendem Froſte bezieht und wo er, fol 
Kälte Basti zubie fhläft. Man pure 
noch im November und {dom anfangs Ain id 
gutem Wetter herumlaufend, eine Rahens 
efteht aus Bleinen Thieren und Früdten. Ber 
züglid) liebt er Mäufe und er ara 
viele. Paßt man ihm im mondpellen Riden 
auf, fo fieht man thn leife umperfäleiden, # 
ters, obgleich er fonft langfam if, plögäd find. 
qufabren, eine Maus haſchen und A 
uch Maulwürfe weiß er, im Augenblidt, ®ı, 
fie aufftoßen, zu fangen, gjunse Ratten find im. 
ein Lederbiffen; Käfer, Regenwürner, 
Eidechſen, Blindfchleihen,Ringelnattern 
ebenfalls Ei enehm. Will er eine Krötthtk 
fen, fo wilcht er — nach jed * 
La 







erihr gegeben, wahrſcheinlich weilihm 
Saft ni Gbehagt, das Maul an der 
Kleine Bögel und beren Eier verfhont a ed 
nit. Birnen, Aepfel und Pflaumen @ 
auch, aber nicht fo gern, als thierifde H 
Er Bann, da er nicht klettert, nur das 
Isten, melded am Boden liegt, und wenn af 
jen 


orrath et, fo wälzt y 
ießt es —— ein 2 


Grinaceus (Igel). 
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nad feinem Verſteck und fcyüttelt es dort ab. 
Im Juli oder Auguft get das Weibchen 4 — 8 
Zunge, welche 2, Zoll lang und etwas über eis 
nen Zoll did find. — Der Igel ift zwar fo ſcheu, 
daß er fi an unruhigen Orten am Tage faft 
niemals fehen läßt, nur des Nachts feinen Ges 
ſchaͤften nachgeht, und fi gewöhnlid bei An⸗ 
naherung eines Benfhen oder Bundes augen⸗ 
blicklich zuſammenkugelt und fi durch Peine 
Qual (ed ſey denn, daß man ihn in Waſſer 
wirft) dahin bringen läßt, fi wieder aufzurols 
len, bis alles ficher ſcheint; er zeigt aber body, 
jobald es Bertheidigung feiner Jungen u. Kampf 
zegen feine natürlichen Feinde gilt, namentlich 
egen Hamfter, Kupferottern zc., großen Muth. 
Bon Letzterer frigt er ben Kopf ſammt den Gifts 
yähnen zuerſt. Bei andern Schlangen ift es 
hm einerlei, an welchem Theile er zuerfk zu freſ⸗ 
ien beginnt. Er hat oft bei einem folhen Ge⸗ 
recht 8, 10, 12 Biffe in die Ohren, das Geficht, 
die Lippen, ja fogar in die Zunge erhalten, mit 
welder er feine Wunden leden wollte, und hat 
och weder Geſchwulſt noch fonft einen krank⸗ 
yaften Zufall erlitten. Auch feine an ihm faus 
yenden Jungen blieben gefund. Er ift ein gift- 
eſtes Thier. Pallas fah, wie ein Igel hun⸗ 
yerte von fpanifchen Fliegen ohne Schaden fraß. 
Ein Arzt wollte einen Igel fleletiren und gab 
hm, um ihn zu tödten, erſt Blaufüure, dann 
Krfenit, bann Opium und endlich Sublimat ein, 
ıber Alles vergeblih. Endlich bradste er ihn 
och im Stidftoffgas vom Leben zum Tode. — 
Der Igel ift ein mugliches, aller Schonung wer⸗ 
bes Shier, umal an Orten, wo man_ von 
Schlangen, Mäuſen, Regenwürmern u. f. w. 
‚eplagt wird. Er hat bie gute Eigenfhaft, daß 
r Gartenbeeten keinen Schaden thut, weil 
r keine Pflanzen frißt oder ſonſt verdirbt; zum 
Begfangen ber Würmer und Mäufe ift er aber 
‚eswegen befonbers geeignet, weil er zur Nacht⸗ 
eit auf den Bang ausgeht. — Bei den alten 
tömern war nad Plinius (Hist.nat. VIIN,56) 
as Igelsfell ein wichtiger Handels artikel. Man 
raudte es zur Blättung des wollenen Tuches, 
ielleicht ur ähnliche Weife, wie man jegt bie 
Beberkarben benugt. — Ehedem verbrannte 
ran die Igel zu Afche und hielt bie fogenannte 
Belstodle Erinaceus combustus, für ein 
vecifiiches Mittel bei Unvermögen, ben Urin zu 
alten (incontinentia urinae); wendete fie aber 
ud) gegen bie —Ax an. — Schreber, 
Säugethiere, Taf. 162; Lenz, gemeinnügige 
!aturgefchihte, Bd. I, S. 122 u, f. 


2) E. concolor Martin., der ftahelftirnige 
gel. Die Staheln gehen bis über bie Stirne 
or und beſchatten die Augen; bie Stacheln er- 
jeinen, von vorn betrachtet ſchoͤn braun, näher 
iterſucht find fie an ber Wurzel gelbbraun, ges 
n_ bie Spige dunkelbraun, die Spige felbft 
aß rothbraun; die Hinterfüße find länger, ale 
'im_gemeinen Igel; Körperlänge 9 Zoll. 
ei Trapezunt. — 3) E. frontalis Smith, der 
inden=Igel. Gtadeln Breifarbig, an ber 
zurzel und gegen die Spige weiß, in ber Mitte 
ırpurbraun geringelt, bie Spitze felbft hell⸗ 
aunz Kopf und Seiten bes Halfes und Koͤr⸗ 


pers ſchwarzbrauu, mit einigen grauen Haaren 
untermengt, über bie Stine läuft ein glänzend 
meißer Gtreifz Schwanz dünn; Beine lang; 
Körperlänge 74 Bol; Schwanzlänge 4 Boll. 
In Südafrika. Smith, illustr. mammal., pl. 
111. — 4) E. Iypomelas Fisch., ber ſchwarz⸗ 


bäudige Igel. Ohren fehr lang; au 
Pr Nittelbrut 2 Fe ng at 
ven, bem Kinn 


weißfpigigen Haaren; an ben 
und einem Streif vor _den Ohren find die Saare 
an ber Wurzel weiß; Bauch u. Schwanz ſchwarz ; 
die Stacheln an der Wurzel ſchwarz, in ver Mitte 
fhmugig weiß, Spige war, In Turkoma⸗ 
nien. — 5) E. albiventris Wagner, ber weiß« 
bäudige Igel. Geſtalt Kant, ‚Be eben⸗ 
falls; Ohren mittelmäßig, Schwanz kurz, Sta⸗ 
cheln der Länge nad fein gefurcht; Stirne, Seis 
ten des Kopfes, Halfes und Körpers, fo wie bie 
untern Theile mit langen weißen Borftenfans 
ren; Stacheln weiß, in der Mitte einem 
{hmugig rothbräunlihen Ringe; Nägel weiße 
lich; Körperlänge 5 Zoll 7 Linien. Schreber, 
Suppl., T. 11. p.22.— 6) E. Pruneri Wagner, 
ber Straub=Jgel, E, heterodactzlus Sunde- 
wall. Beine dünn, mit Burgen Zehen u. Krals 
len; Stacheln kurz, einfach, fein gefurcht, weißs 
li, mit einem fhwarzbraunen Ringe, zuweilen 
auch bie fehr feine Spige und Wurzel von biefer 
arbe, alle Saare fomugis weiß; Körperlänge 
3300. Ir eanpten, geben, Suppl.11.— 
7) K. auritus Pall., ber langöhrige Igel. 
Shren groß, 130ll 4Linien lang; Stacheln purs 
purbraun u. weißlich geringelt; bie Behaarung 
weich, unten bei jüngern Thieren rein weiß, bet 
ältern bräunlih = grau; rperlänge 6 Zoll 9 
Linien; Schwanzlänge 13 Linien. In Suͤdruß⸗ 
land und Sibirien. hreber, Taf. 163, — 
9 E. brachydactylus Wagner, ber kurzze hige 
el. Die Stacheln ſind der Länge nach fin 
gefurcht, gelb und weiß geringelt, Burz, fie fans 
gen zwiſchen ben Ohren an; bie Ohren find we⸗ 
nig größer, als am europ. Igel, außen dünn, 
inmwenbig, beſonders an ben Ränbern, fehr 
bicht behaart} bie Behaarung ift weih; Zehen 
und Nägel kurz, Schnauze braun, Kinn weiß, 
Kehle bräunlid, Hinterbauch, Steiß, Schwanz 
und Beine braun; Körperlänge 7 Soft 4 inienz 
Schwanzlänge 8 Linien. Bewohnt die Wüften 
von Dongola. Schreber, Suppl., Vol. Ii. p.25. 
— 9) E.libycus Ehrenberg, ber libyſche Igel. 
Kleiner als der europäifche und Iangöhrige Igel z 
die obern Theile find owarabraun, bie Stade 
fümesbrum und gelb gefledt, gegen die Spige 
gelblih; die untern Theile des Körpers find 
gelblih, hinten weißlich, vorn roſtroͤthlich, ber 
Kopf braun, bie Klauen ſchwach und braunz 
die Ohren Meiner und fhmaler, als beim langs 
öhrigen Del, bie Nafe wenig vorftehend, bie 
Augen find eben fo weit von der Schnauzen⸗ 
fpige abftehend, al fie unter fih von einander, 


der Kopf ur, die Stacheln 8 Linien lang, ber 
Fopan Zoͤllig. Bewohnt die libyſche Wüfte 
bis um Alerandrien. Wagner, Sqhreber, 


Suppl., Vol, 1I., — 10) E. algirus Lereboullet, 
ber algierſche Jael. Die Stacheln haben bie 
Geftalt des europäi if en Sgeld, fie find unten m, 
oben weiß, in der Mitte aber mit einem ſchwar 























Erineon — Erinne. 
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en Ringe umgeben, und die weiße Spige iſt 
L länger, als beim europätfhen, die ãußerſte \ 
Gpige aber ift hellbraun. Was aber biefe Art | der untern Seite ber Blätter von Popilas 
Befonders Karaßterifirt, ifk die Weichheit bet | — 2) &. purpurascens Geertn. Au 
Behaarung. Die Seitentheile und untern Theile * 
bes Körpers, Stime, Baden find mit fehr wei⸗ 
en’und feinen Haaren bicht bebedit; Kehle, 
jeiten des Balfes und Bauch find weiß, Bine 
hau) &hwanzgegend und eine Linie an den 
Seiten bis zu den Ohren find dunkelgrau ſchwaͤrz⸗ 
Rich, eben fo bie vordern Extremitäten; Schnurt⸗ 
haare grau; Körperlänge 6 Zoll; Schwanz: 
änge 9 Linien. Bewohnt die Provinz Algier. — 
11) E. spatanzus Bennet, ber gezierte Igel. 
Der Körper ift eiförmig ablang, ber Kopf vor⸗ 
geftnedt; bie Stacheln ftehen parallel in Linien, 
jelche fir 
ren. 


feite ber Blätter von Aber campestris. — IE, 
roseum’ Pers... Schultz, Cryptog. scot. XL. 
Auf der Oberfeite der Vlätter don Betela aba, 
— 4) E. pirfinum Pers,, Ctyptog, scöt. Faf.?. 
Auf beiden Seiten ber Btimenblätter u. der it 
Schlehendorns. — Betzl. Sprengel, Pr. 
mL ‚ 671 we F .) — P — 
Frineus (a. Geogr.), Hafenftä in 
— 1. Lambirio. Vergl. Rhypas. 
ring, bayer. Pfarrdorf mit Hofmat, 8 
®. Wehkbahern, Edgr. Simbad; GH, 
Par Der. Pi ixchen, Spital mit 9 
Heberfahrt über den Inn; 740 Einw.; 
dehandei. 

Eringer⸗Thal. ſchweiz. Thal, Kant. Bab 
lis, an der linken Seite der Rhone. 

Crini, St., griechiſche Juſel im ägäfkes 
Meere, f. Santorin. 

Erinia (Bot.), nah Noulet, Pflanaut 
tung. Art: B. Campanula Noul., f.v.a. Cam 
panula Erinus. 

Crinit (Min.), 1) (diftomer HabronenRe 
lade), Befchledht der —* — 
rhombiſch, in ſehr kleinen rechtwlnklichbtafele⸗ 
tigen Kryſtaͤllchen; derb; Struktur unvoltens 
men parallel den breiten Tafeiſtähen; rad 
unvolltommen muſchligz Poncentrifd 

bgeſondert; zwiſchen Flußſpath⸗ And 
härtez foröpes fee. icht 4,0; fnarun 
grün, ins Grasgrüne; geringer et 
matt; an ben Kanten durchſcheinend — 
niffaures ferorpb mit wenig ae Kch 
Turner 59,44 Kupferorhb, 33,78 Grjenitfkrt, 
5,01 Wafler, 1,77 Xhonerbe. Wortommn 
mit Slivenit bei Erin in der Graffcha 
in Irland. — 2) Rad Thomfon, Bette 
——— 
onerde, 1, fenosyd ER 
Baier, im Manbeifein in der Graffgek 


e ftrahlenförmig von den Lenden auslaus 

n. Ihre untere Hälfte ift weiß, die chere 
blãulich ſchwarz, welches die allgemeine Farbe 
iſt, nur an den Seiten haben dieſe Stacheln nahe 
unter der Spitze einen ſchmalen gelblichen Ring. 
Der Pelz ift dunkelbraun, am Bauche lang, 
Ohren und Kinn weiß, erftere abgerundet; die 
Schnurrhaare lang und glänzend braun; Körs 
serlänge 3 Zoll 4 Linien; Schmwanzlänge 4 Li- 
nten. Das beſchriebene einzig befannte ayler 
tft wahrſcheinlich no nicht aus gewachſen. Ber 
ohnt die Gebirge bes Himalaha. — 12) E. 
Grayi Benmet, ber rundlihe Igel. Die Ges 
— des Körpers ift breit oval, ſich ber Kugel⸗ 
rm nähernd; Die Stacheln find °/, ihrer Länge 
gelblich weiß, dann ſchwarz geringelt, Spige 
gelblich, woburd ein gelb und ſchwar, gefpren: 
ltes Anfehen entfteht. Der Kopf ft oben 
Braun, mit einigen weißen Haaren gemifcht; 
Ohren mit kurzen, weißen Baaren; Kinn und 
Unterkiefer weiß, mit einem braunen Fleck an 
der Kehle; Bauchfeite blaßbraun ; bie Obren find 
fpigiger, als bei ber vorigen Art; die Schnurr⸗ 
aare weniger lang; bei jüngern Thieren ift die 
ärbung oben und unten dunkler; Körperlänge 
Bol; Schwanzlänge 7 Linien. Im Bimalaya. 
— 13) E. platyotis Sundewal, breitohriger 
el. Sehr ähnlich dem langohrigen u. ägyps 
hen Igel, er unterſcheidet fi aber von beiben 
dutch) die Längenverhältniffe ber Beben und vom 
ägnptifhen durch bie Größe der Ohren. Bes 
wohnt Aegypten. (Wohl eine fehr zweifelhafte 


- Erineon, Erinens (a. Geo ” die nörbs 
lichfte ber vier len Städte, f oris. 
Erineſa Got.), nah Don, Pflanzengat⸗ 
a 0 dv. a. Fiotovia, " 
F ineum (Bot.), nah Perfoon, Gattung 
der Saferfhimmel, Byssacei Rchb., Cryptogamia 
Mycetes L. Die ziemlich zahlreichen Arten 
jeigen ſich auf den Blättern vieler Sogartigen 
Belangen als fabenförmige, gegen zwei Linien 
ange Auswüchfe von allen Farben, häufig 
braun und roth, mit einem Börnigen Inhalte, 
ber nur Stärtemebl zu feyn ſcheint. Gie haben 
vr Aehnlichkeit den fogenannten Schlaf⸗ 
9 In und ſcheinen faſt nichts weiter zu feyn, 
als krankhafte Ausartungen von Haaren und 
Borften.— Kunze (Mykologiſche Hefte, 11. &. 
133 u. f.) bat mebre —— Taphrta, 
Grumaria, Rubigo Link, gebilbet und viele Ars 


m. x 
Erinna_(gried. %it.), namhafte grie 
Dichtertn, A in 4 er oo 
daher lesbiſche Sängerin gemamt, It 
Zeit des Demoftdenes, verfaßte 
Herametern, @llacate ( Hlaxden) beitit, m 
einige Epigramime, wovon brei in ber Antteir 

ie, ſtarb Thon in ihrem neunzehuten 

hre Verſe wurden denen bed Homer HAM 
ftelt. Die Uechtheit der unter ihrem 
vorhandenen Gedichte wirb zum Theil au 
ten Gründen beftritten; namentlld gehött 
„An die Stärke (Eis Pounv')“ einer fpdees 
Zeit an. Mande nehmen eine ältehe und dt 
jüngere Dichterin diefes Namens an. Pi 
mente ihrer Gedichte find geſammelt von WEN: 
Iltustr, femin, fragm., Hamburg 173, &; $# 
Schneider, Poctriarum graec. fragm., 8 
fen 1802, von Schneibewin in feinm Di 
= ent — : Sr 

eutfche eu; er von. ®. 
ter, esinburg 1833. "Berge Malydı 
De E.Lesbiat'vita et teliquiis, Peteräturg 





Erinnerung — Crinnerungskraft. 116 





Th. MWelder in Ereufers Meletem. II, &. j 
er rund, Anal, J. & 58. j 

Erinnerung (Pfychol.), 1) (f. v. a. Erinnes 
zungskraft; — 2) das durd die Erinnerungs- 
kraft Reproducirte, die einzelne durch Reprodufs 
tion in das Bewußtfeyn zurüdgerufene Vor— 
ftellung. 


‚Eriunerungskraft (Pſychote). In der 
finnlihen, Wahrnehmun, FRc fih nicht bloß 
eine Produktion yon Borfte ungen, fondern auch 
eine Reproduktion. Durch die Aufmerkfamteit 
(fd, Art,) nämlich wird ein Fluktuiren der Vor⸗ 
kellungen; zur Erfheinung gebracht, d, h. ein 
Emporſteigen und Zurüdfinten, ‚nicht ein Ent⸗ 

en und. Vergehen der Vorſtellungen. Denn 

£ Vorftellungen, welde tinftmals aus. Anz 
ſchauungen entftanden im Augenblide nicht ber 
achtet werden, find deshalb nicht ale fpurlos 
verſchwunden, als vernichtet zu betrachten, ‚ fon= 
dern fie find ‚nur unter die Schwelle des Be- 
wußtfeyns zurüggefunten; fie befinden ſich in 
einem gebundenen Zuftande, aus dem die Auf- 
merkſamkeit fie entbindet und freimacht. Aus 
biefem bet. der. Aufmerkſamkeit hervortretenden 
Phänomen entfteht nun Bis al gerueihe Annahme, 

16 einmalerworbene Vorftellungen, auch wenn 

e aus.dem Bewußtfeyn verihwunden find, Doch 
aufbewahrt werden. Die Vorrathefammer, in 
ber die Vorftellungen verborgen liegen, nennt 
man im gewöhnlihen Sprahgebrauh Gedächt⸗ 
niß u ſpricht von einer Erinnerungskraft, 
vermoͤge deren fie unter günftigen Umftänden 
wieder, befreit und ins Bewußtſeyn gebracht 
werden... Es gt alfo zwifchen der Vorftellung 
und deren ‚völliger Vernichtung einen Mittelzus 

and, in welchem biefelbe eriftirt, ohne zur Er— 

heinung zu kommen und durch eine pöllige od. 
eilweife Werdunkelung gehemmt ift. Solche 
Vorftellungen, die. wir auch vergeffene nen= 
nen, find immer fähig, bei einem ihnen adäqua— 
ten: Anlaß, ins. Bewußtfeyn zurüdzußehren. 
Dennoch iſt diefe Aufbewahrung der Vorftelluns 
gen nichts als eine Annahme, freilich eine ſolche, 
% durch die Erfahrung täglich ſich zu beftätigen 
heint und, ohne welche faft die ganze Pſycholo— 
gie.unhaltbar werden würde, Daß diefelbe aber 
aidht mebr.ift und werden Bann, alg eine Annah—⸗ 
ane, örklärt ſich leicht, wenn man bedenkt, daß ia 
bie. Varftellungen. eben zu der Zeit ihrer präfur 
mirten Aufbewahrung nicht. Gegenftände des 
Be ſeyns ‚find und daß alfo von einer bes 
= en Beobachtung, derfelben in. diefem Sta— 
tn nicht die Rede feyn Fann. Die Repro— 
Dußftion einer Vorftellung ift nun ent= 
wedereineunmittelbare odereinemit= 
telbare. Jede Wahrnehmung erwedt 
amlih zunächſt die ihr gleihen oder 
menigftens aͤhnlichen und verwandten 
srftellungen, welche durch frühere 
abrnehbmungen , erworben ‚worben 
‚areit: die einfachſte Urt der Erinnerung, 
abe. ich irgend. eine Wahrnehmung ſchon ger 
macht, fo.tritt der durch die neue Wahrnehmung 
probucirten Vorftellung eine veproducirte gegenz 
über, und..das neue Objebt ſcheint mir bekannt, 
obgleich ich vielleicht weder auf den Namen noch 






die nähern Umftände. mich erinnern kann, unter 
denen bie frühere Wahrnehmung ftatt hatt 

Iſt aber die jegige Wahrnehmung neu, wirkli 

noch nie von mir gemacht, fo treten zu fruchtlos 
fen Vergleihungen, die etwa verwandten Vor— 
ftellungen hervor. und zeigen ſich als nicht adaͤ⸗ 
quat und inkongruent. a in diefem Fall die 
Verwandtſchaft jo entfernt fenn kann, daß die 
Ungleichheit die Gleichheit überwiegt, ſo hat man 
daraus ein zweites Geſetz der Reproduktion fol⸗ 
gern wollen, daß nämlich auch kontraſti— 
rende Vorſtellungen einander herpor= 
rufen. So richtig die Sache ift,.fo ift doch die⸗ 
ſes zweite Geſetz ſogleich als unuöthig zu erken⸗ 
nen, wenn man bedenkt, daß Fonträre Gegen⸗ 
füge immer ein gemeinfhaftlihes Merkmal ha= 
ben müffen; fonft würden die Vorftellungen od. 
Begriffe nicht Eonträr, fondern disparat ſeyn. 
Alto find, auch die Kontrafte immer noch in ges 
wiffer Verwandtſchaft. Auch wird fich leicht er— 
geben, daß auch bei Kontraften es immer bie, 

reftirende Aehnlichkeit ift, welche die Reproduk⸗ 
tion veranlaßt. So z. B. kann uns eine Gruppe 
Lachender an eine Gruppe Weinender, die wir 
früher gefehen ,. erinnern, aber nicht durch. ihr 
Lachen an dag Meinen, fondern weil beide Wahr⸗ 
nehmungen ſich auf Gruppen bezogen. Die 
mittelbare Reproduftion num iſt bdiejer 
nige, welche mit und, durch eine andere, felbft 
unmittelbar oder auch mittelbar reprodueirte 
Vorſtellung gefchieht, fo daß der letzte Grund 
diefer Reproduktion immer eine Wahrnehmung 
und, eine durch dieſe bewirkte unmittelbare Res 
produktion einer Vorftellung fenn muß. Vor⸗ 
ftellungen nämlich, die unmittelbar nad einan— 
der oder. gleichzeitig den höchſten ‚Gipfel ihrer 
Klarheit im Bewußtſeyn irgend einmal erreicht 
baben,. gehen bleibende Verbindungen ein, die 
auch dadurch nicht aufgelöft. werden, daß beide 
Vorftellungen Fürzere oder längere Zeit in Ver— 
geffenheit fommen. Sobald nur eine wieder 
erwacht, führt fie auch ‚die ihr verbundene ing 
Bewußtfeyn zurüd. Bei diefer Art der Ver— 
bindung,..die man Affociation (ſ. d. Art.) nennt, 
kommt e8 auf den befondern Inhalt der Vorftels 
lungen gar nicht an. Handelt es fi num um 
die Stärke des Gedaͤchtniſſes und Vors 
züglihfeitder€®., fo. befteht diefe: 1) in der 
Reihtigkeit des Auffaffens, die zur Bil- 
dung der Aſſociationen ‚Peiner öftern Wiederhor 
lung oder künstlicher Mittel bedarf; 2) .in ‚der 


ZreueundZupverläffigkeit des Aufbeivahr- 


rend und richtigen Wiedergebens; 3) in der 
Dauerhaftigkeit, welche die Zuverläffigkeit 
auf lange Zeit hin fihert; 4) ,inderBereit- 
willigkeit, auf jeden gegebenen Anlaß ohne 
langes Befinnen das Geforderte ins Bewußt⸗ 
feyn treten zu laſſen. Diefe.legtere Virtuofität 
des Gedaͤchtniſſes hängt offenbar yon der Unterz 
werfung ‚der. Reproduktion, unter das. Wollen 
ab. Wenn endlih das Gedädhtniß von der €, 
ſo hat gefchieden werben follen, ‚daß jenes ſich 
nur auf die Bewahrung und, Wiedererwedung 
der Vorftellungen als folder beziehe, dieſe dager 
aen nicht bloß ein Bild mit feinen nähern Une 
ftänden. und. Umgebungen. reproducire,, fondern 
auch als anerkannt Horausfege, daß diefes Bild 
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ein früher wahrgenommenes fey, fo läßt fi 
darauf entgegnen, daß diefe Unterſcheidung we⸗ 
ber in dem Sprachgebrauch noch in der e 
felbft eine Begründung zu finden ſcheint. Denn 
wenn allerdings das Gebadhtnif urfprünglich 
Rorftellungen reprobucirt, fo inhärirt doch bem 
Begriff einer Borftellung bie nothwendige vor- 
ausgegangene Wahrnehmung. Die Reproduk⸗ 
tion betrifft nun entweder Borftellungsreis 

en ober einzelne Borftellungen. Beide 

[rtem der Reproduktion Pönnen durch künſtliche 
Mittel gehoben werden, wie denn & B. Kant 
ein mechanifhes, ingeniöfes und jubiciöfes Mes 
moriren unterfchied. Bergl. die Art. Gedächt⸗ 
nip und Mnemotehnit. 


Erinuerungskunft, ſ. Mnemotech nik. 


Eriuunernuugsvermbgen, fiche Erinne⸗ 
rungskraft. 


Eriunyen, Eumeniden, Semnä, Fu⸗ 
rien, Dirk (griech. Myth.), bie Hacegöttin- 
nen ber Alten. Tor⸗ve bezeichnete urfprüng- 
ld das Gefühl tiefer Kränkung, wo heilige 
echte von Perfonen, die fie am meiften achten 
follten, verlegt waren, und ben Fu der bes⸗ 
halb auf dem Frevler laftete. Diefer Fluch, an 
und für fih ſchon etwas Dämonifches, nahm bei 
den alle Erſcheinungen des geiftigen Lebens per= 
fonificirenden Alten ebenfalls eine bämonifche 
nlichkeit an. Bei Homer hat bas Wort 

eils noch feine urfprünglihe Bedeutung, wie 
lad. XXI, 412: „ber tter Erinnyen bü⸗ 
Sen“, theils bezeichnet es ſchon bie Gottheit, wie 
Odyss. X1, 280: „Unheil, welches bie Erinuyen 
der Mutter bervorbringen”. Als Gottheiten 
läßt er fie im Erebos ruhen (Iiad. X1, 571), bis 
ihnen der auf Erben gegen den Frevel ausgeſto⸗ 
jene Fluch Leben und erhäftigung aibt, &ie 
zen den Ungehorfam gegen bie Aeltern, ben 
eineid, ben Mord, den Frevel an ben Schutz⸗ 
iehenden, und nicht bloß im Leben durd Aus⸗ 
toßung aus ber minſchlichen Befellfhaft und 
bie Aual des Gewiffens, fondern aud in ber 
Unterwelt durch mannichfaltige Martern (Iliad, 
XIX. 259). Sie find alfo Die immer wachen u. 
thätigen Gtrafgeifter; ihre Beinamen orv- 
yıgai, dagrinteis, argopolreıs, furdtbare, 
entfeglihe, im Dunkeln wanbelnde. , Eine be= 
ftimmte Zahl derfelben kennt Homer eben fo we⸗ 
nig, als die Namen ber Einzelnen und ihre Ge⸗ 
ftalt. Die fpäter angenommene Dreizahl ers 
ſcheint zuerft bei Euripides; die Namen Alek⸗ 
to, bie nie Raftende, Tiſiphone, Räcerin 
des Mordes, Mesära, bie feindliche, erft bei 
den alexandriniſchen Dichtern. Bei Hefiodus 
find die E. Töchter des Uranos_ und ber Gaͤa, 
und —* aus ben Blutstropfen, welche aus 
den vom Kronos ſeinem Vater abgeſchnittenen 
Geſchlechtstheilen zur Erde gefallen find (Theog. 
185). efhylus nennt fie Töchter der Nacht, 
Sophokles des Skotos und ber Gaͤa Kinder. 
Epinemides läßt fie von Kronos und Eurynos 
me, Euphorion von Phorkyn, Eudemos von 
Acheron und ber Naht, bie orphifhen Hymnen 
von Babes und Perfephone, Andere noch von 
Anderen abftammen. Die Borftellung vom 
Weſen diefer Gottheiten wurde bauprfäclie 


durch Aeſch v lus weiter ausgeh ber fie je< 
ar in feinen „ Eumeniben‘ als den 
Drama auf die Bülme bradıte, indem er fie 
Beinbt, Das und) — me fe 
i en ne 
endlich Duo, * — —* 
unter Athene's Leitung genöthigt werden, son 
ihrer Verfolgung ehjuhehe, In jenem Drama 
treten fie, bem ältern ee 
börig, in entioiebenen Gegenfag zu der fi 
Götterwelt. Denn, gleihfam ein unabänberki« 
he Naturgefeg der moralifhen Welt, treffen 
fie ohne Ru t auf die befonbern 
der That, ohne Anfehen der Perfon mb ber 
Berbältniffe den, weler die heiligen Baxbe des 
Blutes durch el, wie ber des Sreſtes if, ze⸗ 
riffen bat; wahren bie olympifchen Götter, eis 
beren Bertreter Apollo und Athene bie 
fprehung bes Oreſtes bewirken, jenes ftarre üns 
Berliche Recht, welches wie ein phufifches Sefet 
den Xhäter trifft und ſchlägt, auf eine müde 
Adi nad ber Verfchiebenheit der That 
Die Art, wie Aeſchylus diefe Unbolbinnen 
dert, blieb der Grundtypus für alle fpä: 
ftellungen. &ie wohnen „in arger Nacht, im 
unterirdifhen Xartarus, den Menfhen wiher: 
wärtig, wie ben Himmliſchen“ (72 f.). „inalte 
Jungfrauen, greife Mädchen, benen nie ein Gett 
in $reundfhaft nahte, nie ein Menſch 
Thier (69 f.). „Doch nein, niht Frauen 


ich fie, Sorgonen ſind's; und aud Bo: 5 
bildern fcheinen fie nicht gleih. Wohl I) 
Unholdinnen irgendwo gemalt, bie bes 


neus rauben‘ (die Harpyien); „doch 

los bier Biefe, ſchwarz aud,ganz unb gar 

fale find’s. Laut ſchnarcht ihr Mund, austöguens 
unnahbaren Hauch und ihre Augen = 
willkommnes Naß" (48 ff.). „© von 


Menſchenblute fhwarz, und Kuupen Mein, 
die on un —— f. pe 
unter enſchen frevelha ur u 

Sebiern 


Gott, den Gaftfreund verlegt, unb wer 
hlug, Jedweder empfängt ben ibm 
old“ (260 ff.). „Ihm ertönt ihr Lieb, das 
mit Wahn, bas mit Verwirrung ibn 3 
ohne Saitenfpiel tönt es, Bande ſchit = 
den Beift“‘ (316 ff). Jagdhunden zum 
ihn hinein hegen ſie; ſey er auch ſtark, e8 
lange Dranafal die Kraft auf“ (336 f. 
feinem lebend’gen Leib fchlürfen fie den 
opfertran®” (254 f.). „Des Abgrundes 
ewährt Peine Freiſtatt, ein Fluch ruht auf lee; 
kin Haupt fat einmal aud im Hades ned ber 
achegötter Zorn“ (167 ff). Aber „wer Iuuwer 
bie Hände unfträflich zeigt, den fud;et ven em 
Bein Unheil heim; denn gerecht zu Hg | 
freut fie” (301 f.). Da demnad bie E. 
Verbrecher furhtbar waren und bem 
durch ihre Strafen wehrten, fo konnten 
auf der andern Seite ald Wohlmeinente, 
Evusvidss, angefehben werben, unter 
Namen fie in Gikyon verehrt _wurben. 
ſolche treten fie auh am Schluffe des 
hen Drama’s auf, nachdem ihnen zur 
nung ihres Zornes ein befonders feierkicher 
tus zu Athen gelobt worben iſt, und ber 
Fluch verwandelt fid in Segensmünfcge 
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fen Staat. Deshalb wurde der Rame Eumes 
niden, obwohl ihn Aeſchylus ſelbſt noch nicht 
braucht, feit jener Zeit aud in Athen ber ges 
braͤuchliche, ba man zumal ben furdtbaren ber 
€. zu vermeiden fuchte. Aus legterem Grunde 
flegten fie auch ſchon früher zu Athen mit dem 
amen ber ehrwürdigen @öttinnen, 
oval deal, belegt zu werden. Die Schreds 
geftalten bes Aeſchhlus, ale fie, 50 an ber Zahl, 
auf der Bühne erfchienen, waren, wie man leicht 
glauben Bann, von der erfhütterndften Wirkung, 
wenn au wohl die @rzählung übertrieben tft, 
daß ſchwangere Weiber vor Gchreden darüber 
abordirt haben follen. Gpätere Dichter gaben 
ihnen noch Flügel, um ihre Schnelligkeit in der 
Berfolgung zu bezeichnen, und in die Hände als 
Marterinftrumente Fadeln, ober — * 
oder aus Schlangen gedrehte Geißeln. es 
rühmte Schilderungen find befonders in Eurip. 
Or. 306 f.;- Iph. Taur. 275 ff.; Birg, Aen. VI, 
570 #.; VII, 324 ff. 447 #.; Ooid. Metam. IV, 
431 ff. Bon neuern Dichtern erinnern wir an 
Schillers „Kraniche des Ibykus“ und Göthe's 
„Iphigenia auf Tauris“. Bemerkenswerth ift, 
daß fpäter die Scheuſale des Aeſchylus dem 
Schönheitsfinne ber Athenienfer nicht mehr ent⸗ 
Tpraden; weshalb fie nad Perikles’ und Phis 
Dias’ Zeit auf dem Theater als ernfte, geflügelte 
Jungfrauen erfhienen, im reihgefhmüdten Kos 
flüm einer Sägerin, um das Haupthaar ein 
Band von Schlangen, in den Händen eine 
Schlange und eine Fackel. Befonders aber find 
jene Schredgeftalten nie in bie bildende Kunft 
übergegangen, in deren Darftellungen- die €. 
ftets einen fehr milden Eharakter bewahrten;- 
fo felbft nah Pauſanias (1,28, 6) die alten 
Schnigbilder diefer Gottheiten in dem ihnen ges 
weihten Heiligthume am Areopag. — Der Kule 
tus der €. war nirgends ein fo feierlicher, als 
in Athen, wo fie, wie eben erwähnt, ihr Heilig⸗ 
thum am Areshügel an der der Akropolis zuges 
kehrten Seite hatten. Darin befand ſich außer 
dem niebern Keuerheerbe ein Abgrund, durch 
welden die Böttinnen nach dem Gericht über 
den Dreftes in bie Unterwelt zurückgekehrt feyn 
fglten; und mehre theils ältere, theild neuere 
tatuen der Semnä. Borfteher des Kultus 
waren bie Areopagiten, welche aud jedesmal 
bie feierlihe Pompa anführten. Die Opfer ges 
Bo zumeilen bes Nachts, beim Scheine von 
adeln, bie dann, fo wie das Blut der Opfers 
fhiere, jener Abgrund aufnahm. Das Fieiſch 
ber legteren wurde, wie es bei den Opfern ber 
unterirdifhen Dämonen Sitte war, gänzlich 
verbrannt, bei dem Trankopfer aber dem Waſſer 
Bein Wein, fondern nur Honig beigemifcht. Das 
ke ber Beiname der Erinnyen Korvor, die Wein- 
ofen. E 
Erinnys (gr. Myth.), 1) f. Erinnyenz — 
2?) Beiname ber Demeter (f. d.), ben fie erhielt, 
veil fie heftig zürnte, als Pofeibon fie troß ih⸗ 
:er Verwandlung in eine Stute zwang, ihm zu 
Willen zu feyn, oder nad Andern (Apollod. 
3ibl. IN, 6.8), weil fie fi, ale Pofeidon fie 
iberfiel, in eine Erinnye verwanbelte. 
Erinosma — nach Herbert, Pflan⸗ 
engattung. Zwei Arten: E. carpathica und 


E. verna Herb., ſ. v. a. Leucoium carpathieum 
unb Leucoinm veraum. . 

@rinus (Bot.), nah Linne, Leberbals 
fam, @attung ber Erinacene Schultz, ber Per- 
sonatae Scrophularinae Rekb,, Didynamia Angio- 
spermia L. Charakter: Kelch fünftheilig; 
Korolle röhrig, mit fünf gleichen, zweifpaltigen 
Randeinfhnitten; Kapfel zweifäherig. — Ges 

en acht Arten; ausdauernde und einjährige 
äuter in Südeuropa u. Südafrika; als Ziers 
pflanzen kommen vor: 1) E. alpinus L. Als 
penskteberbalfam. Auf den Schweizeral⸗ 
pen, Pyrenäen. Eine 4 — 6 Zoll hohe, zierliche 
anze. Stengel einfach, behaart; WBlätter 
ehaart, entgegengefegt, Blein, fpatelförmig, ges 
kerbt; Wurzelblätter im Kreife zufammenges 
häuft; Blumen rofenroth, auf ben Einfchnitten 
mit purpurrothem Mittelftriche, traubenftändig. 
Er liebt einen nahrhaften, Iodern, etwas feuch⸗ 
ten Boden und Schatten, eignet fi für Felſen⸗ 
partien und Alpenpflanzen = Anlagen und wirb 
dur Wurzeltheilung und Samen vermehrt. 
Bot. Cab. 969. — 2) K. fragrans L. wohl» 
riehender Leberbalfam, Lychniden vil- 
losa Burm, Auf dem Kap. Gtengel ftaudig, 
zottig; Blätter linien = fpatelförmig, gezähnt, 
unten weihhaarig; Blumen zierlidh, auswendig 
bräunlispurpurröthlid, inwendig weiß, wohl 
riehend, ährenftändig; Brakteen verlängert; 
Kroneinfchnitte ganz. Man pflanzt fie in fands 
gemifchte Laub⸗ und Miftbeeterde mit einer Uns 
terlage von fein gerftoßenem Schutt, durchwin⸗ 
tert ihn heil und froftfrei im Orangeriehaufe, 
begießt ihn im Winter mäßig und vermehrt ihn 
durch GStedlinge und Samen. Im April oder 
Mai kann man mehre Exemplare ins freie Land 
pflanzen. Burm., Afr. 13. Taf. 49. Fig. 4. 
3) K. Lvchniden TAb. Iyhnisartiger Les 
berbalfam, E. enpensis L. Aufdem Kap. 
Stengel aufrecht, flaudig, etwas weichhaarig; 
Blätter linienförmig, an ber Gpige etwas ges 
zähnt, ——— rakteen länglich; Blumen 
ſchoͤn, Abende wohlriechend, ährenftändig, denen 
der zweiten Art ähnlich, weiß,auswendig bräuns 
li, mit weihhaariger Röhre. Bot. Reg. 748.— 
Die Gattung ift der Typus der Erinncene, einer 
Beinen Pflanzenfamilie nah Schulg, melde 
bei andern Boͤtanikern eine Gruppe der Perso- 
natae ober Larvenblüthler bildet. 

@riobotrna (Bot.), nad Lindley, Wolls 
mis pel, Sattung ber Rosncene pomaceae De- 
cand., Rekb.. Icosandria Pentagynia L, Eha= 
rakter: Kelch wollig, glodenförmig, fünfzähs 
nig, mit fünf laͤnglichen Bärtigen Blumenbläts 
tern und 20 — 40 furzen Staubfäben;- Gröps 
Tnorpelig u. fünffächerig im gefchloffenen Kelch, 
zwei Samen, reif nur einer mit dem Gröps vers 
wachen. — Baͤumchen in Indien und Peru, mit 
fitgen Zweigen, lederigen gezähnten Blättern 
und Blüthen In Trauben; von ben vier Arten 
betanntefte: E. japonica Lindl., Mespilus ja- 
ponica Thunb,, Crataegus Bibas Lour., japas 
nifhe Wollmispel, Blätter lanzettförmig, 
geräönt, unten Ataigs Kelchlappen rundlich. — 

aßiger Baum in China und Japan, wild und 
angepflanzt, mit knotigen Aeften und weißen 
wohlriechenden Bluthen. Die birnförmigen, 
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gelben, wolligsfilzigen, faftigen Früchte von der 
Sröße der Kirfhen find ein angenehmes Obft 
und die gelind adftringirenden Blätter gegen 
Magenihwäde, Seiälaffung des Darmkanals 
und Erbreden in China im Gebrauhe. Ven⸗ 
tenat, Malmais,, Taf. 19. 

Eriocalia (Bot.), nah Smith, Pflanze 
gattung. Zwei Arten: E. major und E. mi- 
nor. Sm., f. v. a. Actinothus Helianthi und veti- 


aothus minor. . 
.. @riocalyg (Bot.), nah Reichenbach, 
anengattung, f. v. a. Eriocylax Neck. 
R arpum ), nah Decandolle, 
Untergattung von Helianthemum, 
Griocan e& (Bot.), f. Eriocaulon. 
riocanion (Bot.), nad Linne, Wolls 
fendenad-Dten, 9 attung ber Com- 
melineae — Rehb,, ber Eripcauleae Mart., 
'siandria T' 


Schuliz rigynia L. Charakter: 
Blüten einhäufig, in eh 





inem f; Hülle viels 
lätterig, mit mehren zweis ober dreiblätterigen 
eldhen; Blumen zweis oder dreilappig, mit 
eg 6 — 3 — — en 
mi er zwei⸗ rei azraen el, 
welche in ben n Bafft. — Gegen 08 r= 
ten; grasartige ausdauernde ober einjährige 
Bewidfe in Brafilien, Oftindien und Auſtra⸗ 
ln; wigtigfe: D) E. setacenm L.. borftens 
förmige allfende. Salm fensedig, mit 
borftenförmigen . In Dftindien, wo 
— Del gekocht gegen Hautausſchlãge ge⸗ 
t wird. Rheebe, Hort. malab. XII. 

f- — P) E. septangulare Wither. Mit 
benedigem Schafte. Die einzige europäl he 
ist, auf ber Hebridifchen Inſe y. — Die 
Gattung bildet den Typus der Kriocauleae, wels 


‚de bei rtius, Schulg und Andern eine 
befondere Beine Dflanzenfamilie, bei Reich en⸗ 
bach aber eine Bruppe der Commelinene Xyri- 


dene (f. d.) ausmachen. — Vergl. Bonyarbd, 
monographique sur les esp&ces d’Eriocau- 
kan du Bresil, in Me&moires de l’academie de Pe- 
tersbourg, Bd. I. &. 601 ff. 
Eriocephalus (Bot.), nad Linns, Pflan- 
gatt. ber Compositae Amphigynanthe Rchb., 
fe Comp. Senecionidene Lers,, Syngenesia ne- 
onssaria L. Gegen 253 Arten, ausbauernde 
Staudengewähfe in Südafrika; befanntefte: 
BE. eorymhosus Moench und E. racemosus L. 
Erloc, König, ſ. v. a. Arioch. 
Eriochaeta (Bot.), nah Torre y, Pflan⸗ 
sehgatt, ſ. v. a. Rhynchospore, 
Erischlaena (Bot.), nah Wight und Ars 
note, Pflanjengatt. ſ. 9. a. Eriolaena. 
. &riöcdjloa (Bot.), nah Humboldt und 
önpland, Pflanzengati. Arten ziemlich 
sahlzeid, unter Helopus, — 
‚Eriochrufie ———— 
gattung der Gramina saccharina unth, Zwei 
rten: B. cayennensis Kuntk u. B, fusca Trin,, 
zoßrartige Graͤſer in Gübamerifa und Bens 
a 


Exiohplus (Bot.),na R. Brown, Pflans 


der. Orchideae R: Br. €i Art: 
—— 8, Br., Serapias —— Poir., 
rchidee in Keubolland, 


Eriocline (Bot.), nah Eaffini, Üntergat 
tung von Osteospermum, 

Eriocoila (Bot.), nah Borkhauftn tt. 
a. Ericoila, a: 

Eriocoma (Bot,), 1) nah Sumbeldtum 
Bonpland, Pflanzengattung. Arten unter 
Montagnea ; — 2) nad Nustall, Pflanjmat; 
tung. Art: E. membranacea Nut, |. %. % 
er lanata,, he * erh 

riocoryna (Bot.), a Ötee 

jengattung. Art: E. nidularis Weil, |.2.u 
Aplotaxis goss: 


— RENTE 
ni indleg, 
Erivenela But), nad. Lind fine: 


attung ber Umbelliferae, Selineae 
K noda Lindl, In Dfiindien. — .,. 
Erioenlag (Bot.), nah Reder, Man 


attung, f. v.a. Aspalatbus, . _ 
2 Eriste, ‚he (Bot.), nach Rees, Unterer 
tung von Persen. - R 
; Griodendrese (Bot.), f. unter Eroda- 
ron 2 J 

Eriodendron (Bot.), nad Decapdıll 
Wollbaum, Pflanzengattung der] 
Dec., Rckb.. Monadelphia Polyandria [. &s 
after: Keich flumpffünflappig; Blamerhur 
ter fünf, unten verwachſen; Gtaubgefük II- 
15, am Grunde in eine kurze Röhre, band 
bis zur Spige in fünffäbige Bünbel put 2143 
Antheren verwachlen; Kapfel fünffähere, ft 
tappio; Samen zahlreich, von Bells 
— Große Bäume in Oftinbien, Sübemeri ad 
Weltindien; wir geben von ben 7 Yrten nur Nt 
beiden wichtigſten an: 1) E. carihaenm Da, 
E. occidentale Kostel, B. anfractuosum Pal 
bneum Dec. Weſtindiſcher Bolldıun 
Stamm ungleich, oft gegen bie Mitte.oder 
über dem Grunde anlimfa eh 
ie; Blätter fiebengähti N $ fättien ir 
fein gefägt, unten g! abi Biũthen 
doldig, innen roſenroth; Antheren a 
geiwunben. Ein 50-100 Fuß hoher Dept: kr 
Indiens, wo man alle Theile als Hchaitkl. 
nugt. Die Wurzel wirft Erbreden m 
giren.erregend, aber auch harntreibenb; ik p 
ame u — 7 

ntzünbungen und Hau a 
ter, 8 üthen, Früchte und ( men 
ihrer fchleimigen . Vena bie 3 R 
welde die Samen eingehülft fihd, si 
& und bie Aſche der berbrannten 

tungen angensendek.. escoutt 

des Ant, 4,. 247; — 2) E. orientale, 
anfractuosum «a. iadicum Dec,, Bombat 
Spr. DOftindifher Wollbäum „BR 
gerade, regelmäßig, ftadelig ;, Blätterfichin" 

8, 






Blättchen lanzettlic, unten grau; SET 
bufchel=doldig, innen gelblich; Antheren ulm! 
nieder gewunden.. — ‚Ein 40—bO Fu 

aum Oftindieng , deifen Holldommen ara 
tamm mit zerftreuten, Pleinen, — 


—R 

lrinde gilt in Oftindien „für breden 
rampfftillend ;, die Blüthen und jungen: a 
find fchleimig und werden, nur ng * 
wendet. Aus dem Stamme fließt Kr 
das man bei Unterleibsleiden, Brandt. hen 
Inſel Celebes werden die nabrhaften amd ſeſen 


tacheln befegt ift; Aefte unbemebrt, 


N b ® i N — — 


Eriodes — Eriopappus. 
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Bamen ſowohl roh als geroͤſtet gegeſſen, häufig 
enoſſen follen fie jedoch Durchfall verurfachen. 
beede, Hort. malah. 3, 1.4951. — Die 
Battung bildet ben Typus ber Eriodendreae, 
velche nad Reihenbad und Andern eine Uns 
er; Hr A ber Oxalideae Bombacese ausmachen. 
odes (Säugeth.), nah Beoffroy, Afr 
engattung, unter Ateles Cuv, Art: E. hemi- 
lactylus Geoffr., (M&m. du Mus. XVII, t. 22) 
Ba taum von Ateles Hypoxanthus Ouv, ver⸗ 
eden. 

Eriodesmia (Bot.), nah Don, Pflanzen- 
attung. Art: E, capitata Don, |. dv. a. Erica 
apitata. 

Eriodon (Arachn.), nad Latreille, Missu- 
ena Walckenaer, Battung ber Arachnides pul- 
nonariae Araneides Latr, Der Drbnung der 
Pinnenartigen Krabben u. ber Zunft der Spins 
ıen nach DO Pen, unter Mygale Fabr. Cha rak⸗ 
er: Lange, zwifchen ben Kinnladen bervortres 
ende Unterlippe; Augen vorn auf bem Thorax 
erftreut. — Die einzige bekannte Art: E. oc- 
:atorius Latr., Missulena occatoria Walck., Tabl, 
les Ar. t. 11, 11.12., ift einen Zoll lang, ſchwaͤrz⸗ 
ich und in Neuholland — 

Eriogenia (Bot.), nach Hooker, Pflanzen⸗ 
zattung. Art: E. pectinata Hook. |. v. a. 
nahen off (Bet) si ,p 

riogloſſum (Bot.), na: arb, ans 
engatt ber Sapindaceae Rick. — rt: 
5. caulidorum Perr, Rick, Strauch in Sene⸗ 
zambien. 
ugriogouene (Botan.), f. unter Eriogonum 


2. 

Eriogonum (Bot.), nah Mich aux, Zots 
:ensAmpfer, Gattung der Polygonacene Spr., 
er Portulacaceae Polygoneae (Nyctagineae Al- 
ionieae) Rchb., Eriogonene Berth., Kuneandria 
monogynia L, Eharakter: Möhrige Hülle, 
"ünfz —D vielblüthig; Kelch und Blume drei⸗ 
paltig, bie legtere Eleiner, mit 3 innern und 6 
iußern Staubfäden; NRüßchen breiedig, mit 3 
Zriffeln. — Gegen 30 Arten, ausdauernde 
»der einjährige Kräuter in Nordamerika, vors 
üglid in Kalifornien ; wichtigfte : K. tomento- 
um Mchz., Espinosa verticillata Legasc,, ges 
neiner Zottenampfer. Zottiges Kraut 
zit weißen Blüthen in Carolina und Georgien. 
Stenge gabelig; Blätterunten fig, die untern 
patelförmig, die obernlänglich in Wirteln; Blüs 
henbuͤſchel ſtiellos. — ich aux, Flor. Ame- 
ic, 1.0.24. — Die Gattung bildet ben Typus 
erEriogoneae, welde nad Bentham eine bes 
andere Familie ausmachen, bei Reicheubach 
„And. aber eine Gruppe ber Portulacaceae Po- 
zgoneae oder (nach neuern Beftiumungen) ber 
Iyotngineae Allionieaebilden. Rach dem Ofen’ 

en Syſteme gehören bie Eriogoneen in bie 6. 
zunft ber Nußpflanzen (KI.13) oderin bie Holz⸗ 

anzen, Ampfer. 
zioayne (Bot.), nad FA Pflanzens 
attung ber Snxifragacene Hook, Einzige Art: 
i inata Hook. In Rorbamerika. 
olaena (Bot.), nah Decanbolle, 
Mlanzengattung ber — Des., ber 
ombeyaceae . ed Arten: B. Can- 


Meyer’s Conv.⸗exicon, Dd. VIIL 


dollei Wall, E. Hookeriana Wigkht. Ara, und 
E. Wallichii Dec. Bäume in Dftindien. 
Eriolepis (Bot.), nah Ea ffint, Untergat« 
tung von Cirsiam, 
Eriolenca (Bot.), nach Decandolle, Pflan⸗ 
zengatt., ſ. v. a. Trombleya. 
Eriolithis (Bot.), nah Gaertner, 
engattung ber Amy, ‚dalaceae (aertn, Inzige 
rt: E. mirabilis Gaerta. Maͤßiger Baum In 
Pern. 
Eriometer (v. Gr.), Bollmeffer. 
@riomys (Säugeth.), nah Lichtenftein, 
Callomys Geofr. len Gattung der 
Rosores Cwv,. ber Drbnung der Ragemäufe unb 
ber Zunft der Laufmäufe nah Oben. — Ehas 
rakterr Die Borderzähne find fpigig, die Bak⸗ 
kenzaͤhne, allenthalben 4, beftehen aus 3 Las 
mellen. Der Schädel ift hinten abgeftugt, 
oben platt, niedrig, die Ohrfellzellen fehr vorra= 
end und blafenartig ausgebehnt. Die Vorder⸗ 
fe fünfzest mit volllommenem Daumen; bie 
intern! ebia mit Beinen Krallen. Die Ohren 
reit; der Schwanz mittelmäßig lang. — Zwei 
Arten in Südameria: 1) K. Chinchilla Lich- 
tenst. Das große Ehindilla. Chinchilla 
laniger Gray, Lagostomus Chinchilla Meyen. 
Die Ohren ab laͤnglich, nur am Ende zugeruns 
bet, bie Haare find gleichmäßig fein und weich 
auf dem Rüden ımb an ben Seiten bis 1'/, Bol 
lang. Die un an ber Wurzel ift tief graus 
blau, bann folgt ein breiter weißer Ring mit 
buntelgrauer Spige, dadurch erfcheint bie ganze 
Außenſeite filberfarbig, mit dunklerem Anflug 
an manden Stellen, beſond. am Rüden. Bauch, 
Innenfette der Schenkel — — find rein weiß. 
Körperlänge 1 Fuß 2 Zoll; manglänge ohne 
Saarbüfhel 3300, mit Haarbuſchel 530, 7 Li⸗ 
nien. In Peru. Sich tenſt. Darfl., Zaf. 28. 
— DE. laniger Lichtenst, Das Pleine-Chin- 
&illa. Chinchilla lanigera Bennet,, Mus lani- 
ger Molin, Ohren fehr groß, hoch und breit, ge= 
rundet, am Rande und tnwendig mit weißen 
Den Schnurrhaare fehr lang und zahlreich. 
Der Pelz fehr weich und fanft, die Haare unten 
fbieferfhwarz, die Spige ſchmutzig gelblihweiß, 
meift mit [hwärzliher Spige; am Unterleib und 
ben Seiten länger, ohne ſchwärze Spigen. Die 
Schwanzhaare roftbräunlih, am Grunde ſchmuz⸗ 
ig gelblihweiß. Die Oberfeite der Füße, wel- 
& Pömal und zart find, ift gelblichweiß, grün⸗ 
lich überlaufen, die Nägel kurz. Körperlänge 
9 Zoll; Schwanzlänge ohne Haarbüfchel 5 Zoll, 
In Chili. Trans, of the Linnean Soc, I, 1. pag, 
59, tab, 3. Ske'et, — Vergl. Callomys laniger 
D'Orb., welcher Artikel durch ben gegenwärtigen, 
N — ntdeckungen enthaltenden, ergaͤnzi 
wird, 
Erione (Bot), nah Schott und Enblis 
her, ‚Pfiansengefüung. Art: B. jasminiodora 
Schott, „ 1.9. a. Eriodendrum jasminio- 


Erispappns (Bot.), Hnach Arnot, 
ges r * —— ent 
umortier, anzengatt. rt: E. pani- 
culatus Hort, f. v. a. Eupatorium verae crucis., 
70 


Eriope — Eriospermum. 
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Erippe (Bot.), nah Humboldt u. Bons 
plans, v anzengattumg d. Labintae Ocimoidae 
Benth, Wegen 15 Arten, Sträuder in Brafl- 
lien; befanntefte: E. alpestris Mart. ımd E. po- 
Hphyila Mart: 

Eriopetalum. (Bot), nah Wight, Plans 
zengatt. ber Asclepiadene W’ight, ber Blapeliene 
Endi. — Mehre Arten in Öftindien, noch nicht 
genau befchrieben. 

Eriopborum (Bot.), nah Linne, Woll⸗ 
gras, Gattung der Cyperoideao Juss., Itchb.. 
Triandria Monogynia L. Charakter: Eine 
und die andre Achre am Ende mit allmaͤhlig fürs 

er werbenben, gebrängten u. fruchtbaren Balg⸗ 
Sitten 5 Samen breiedig, in fehr langer 
Wolle; Griffel abfällig. — Wir geben von den 
16 Arten — ausdauernde Graͤſer auf Torfboden 
in ber nörblien gemäßigten Zone aller Welt⸗ 
theile — nur bie beutfhen an: a) mit einfas 
her Achre: 1) BE. alpinum L. Alpenwolls 

ras. Unter allen Arten diefer Gattung bie 
Heinfe mit der Pleinften Aehre. Die laͤnglich⸗ 
eirunden Schuppen glänzend, gelbroftfarben mit 
grünem Kielnerv. Bariirt mit 1 und Zmännis 
gen Blüthen anf einer Aehre; zumeilen hat es 
aud Zwitter mit getrennten Geſchlechtern. Vor⸗ 
zůglich in Boralpen. Hoft., gram. 1.t. 40. — 
2)E. vaginatum L. Scheidiges Wollgras. 
E. cespitosum Host. te helumfaffenden 
Scheiden endigen fh in ſehr lange Blätter. Der 
Halmfheiden find fo viel ale der Halmknoten; 
die unterfte ober, bei 4 Knoten des Halms, bie 
beiden unterften find ben Büfchelfcheiden ähn- 
lich, nur mit fine Blättern; die mittelfte ift 
blaßgelb, nad Oben aufgeblafen und endigt in 
einem Blattanfag ; die oberfte ift mit den Schup⸗ 

en gleihfarbig und weniger aufgeblafen. Die 
Breifarbenen Schuppen am Rande heller; 7—10 
und mehre der unterften find unfruchtbar. Auf 
Alpen-Nieberungenz auf dem Broden, in Pom⸗ 
mern, Sachen. Bob, gram, 1.1.39; — 3) E. 
capitatum Host. opfförmiges Wolls 


ras. E. Scheuchzeri Hoppe. Un eidet 
fa von bem vorigen: durdh eine rundere Aehre; 
durch ſchmalere Schuppen, bie enger fi decken. 


Die mittlere Scheide hat ein längeres Blatt; die 
oberfte enbigt ſich meift in einen Blattanfag. In 
&ümpfen, Bächen, an Seeufern; in &teiermark, 
Kärnthen, Tyrol, Salzbırg. Hoft., gr. 1. t.38. 
— b) Mit mehren, geftielten Achren. 
— 4) E, triquetrum Aoppe. Dreifhneidiges 
MWoljgras. E. graciie Koch. Erägt 3—4 
Heine Zehren mit ungleichen Stielen, bie in einer 
weiten Tute fiehen. Die Scheiden der Bündel 
und innern Halme häutig, kahl, braun und roth 
bunt; bie des Yalmes grünlig. Die Pahlen, 
ohlen Hüllen endigen 9 in eine bfattartige 
pige. Die länglihen Cichnppen gekielt u. be 
rüngrau. Die Wolle der gkantigen Nuß 23 
fürger als bei folgender Art. In Wera und 
Sumpfaruber. turm,'®. SL; — 5) 
E. angustifoliam Roth, Edmalblättriges 
MWollgras. E. Ah item 4 Unterfetdet 
fi von Borlgem x Bird Iern Haln; gr: 
m er ae rain 2 Zu Babe i 
nd, tere und e I, 
und bräunlih oder roͤthlich und Aa — 


| unter Rbynchosie. 


von bem folgenden: sr 
ð doppelt längere Blätter; kahle Hüllen und 
heiden; weniger Nehren, bie Bürzzer geflielt u. 
durchaus zarter find. Zwitterblüthen, zuweilen 
aud Zwitter mit getrennten Geſchlechtern ver= 
mifht. Die Längfte Wolle unter allen. In 
fumpfigen Bergthälern u, Riederungen ; in Süb- 
beutfchland, am Harz, in Frankfurt a.R., Shwas 
ben. Sturm, D. 1.10. — 6) E.latifolium Hoppe, 
Breitblättriges Wollgras. E.polystach. 
f Linn. Aehrchen 5—7 und mehr: bie etwas 
nggeftielt und zulegt überhängend find. Die 
Schuppen einnervig unb grünbraun. Zwitter. 
Die Wolle ift weit kürzer als beim vorigen. Ya 
Sümpfen, auf naffen Wiefen in ganz Deatf= 
land. — Die Berfuche, die Wolle der Wollgrä- 
fer mit Schaf⸗ und Baumwolle zu verarbeiten 
oder Hüte baraus zu bereiten, fönnen nicht ame 
pfeblen werben; aber zur Watte liefert fie cin 
rauchbares Material, jo wie audy vorzüglich zu 
Dochten. — Die beiden letzten Arten ferk 
unter E. polystachyon L. „jefommengefaßt, in 
vor langen Zeiten als Herba lina ges 
bräuchlih gewefen und wurden befonbers gegen 
Leibfchmerzen und Durchfälle angewenbet. 
Eriopb Ham (Bot.\nahtagast a, Plan 
Fer rei Arten: E. caespitosum Deugl., 


eine kriechende Wur⸗ 





.d. a. Bahla lanata ; - E. stoechadifolium Lag., 
. v. a, Bah, stoechadifolia; — E. trollüfellem 
u f. v. a. Bahia trolliifolia. 
riophytum (Botan.), nah Bentham, 
anzengatt. ber Labiatae Stachydene Bentk,, 
inzige Art: E. Wallichianum Bentk. Kraut: 
artige Pflanze in Oſtindien. 
riopis (gr. Dre), 1) Tochter der Mebee, 
bie diefe nebſt dem Mebus vom Jaſon gebar; 
— 2) Gemahlin des Anchiſes; — 3 
des Lokrers Dileus und dur ihn des 


Ajax. 

Wiopoda (Bot.), nah Decanbolle, B= 

sergatt: don Oedera, 
riops (Entom.), nah Kluge, Birnengais 
tung, f. d. a. Panurgus Pans. 

Eripptera (Entom.), nah Meigen, Ta— 
benbornmäde, Gattung ber _Di ——— 
cera Latr. Der Ordnung der Mn und ber 
Zunft der Fabenmuden nas Den, unter Tr- 
pula L. Charakter: Slügelabern behaart; 
Mittelbeine verkürzt. — Unter den 16 enropãi⸗ 
{hen Arten ieh onders zu bemerken: E. tri- 
za Ne. rau ai —— Ribenliie; 

eine braun ugel faſt n lasartig; 
22 Rinie.- big I Deutfiam 

Griofema(Bot.),nahDecanbolle, Pla 
zengatt. Arten Ra zahlreich, — 

Eriofolena (Bot.), nach Blume, 

att. der Time a Kinzige 

‚ montana Baum auf Japa. 

Eriosperma (Bot.), nah Rafinesgu 
BORN: nah. vicht nollftäuiig 


st: 


— 


iospermum (Bot.), 
ee — 
dese Vaceacero in W 
L. — Non den if Arten, ach 


Eriosphaera — Eriphyle. 


sem Kap, befanntefte: E. latifolium Jaog., Or- 
sithogalum capense L. und E. paradoxum Gaml. 

@riosphaera (Bot.), mag Leffing, 
Pflanzengatt. berCumpositae SeneciontdeneLess. 
5 Arten, krautartige Sewaͤchſe in Südafrika; 
befanntefte: E. oculus cati Less., Gnaphalium 
>eulas cati L.ʒ — 2) nah Decandolle, Untere 

attung von Miconiaz — 3) nad Dietrich, 
flanzengatt. Art: £. multißda Dietr.,f.v. a. 
Santolina eriosperma. 

Eriosphaeria (Bot.),nahBentham, Un⸗ 
tergatt. von Uyptis. 

Eriospora (Bot.), nah Hochſtetter, 
Pflanzengatt. Art: E. abyssinica Hochst., L 
d. a. Rhynchospora trigyna. 

Erioſtachys (Bot.), nah Reihenbad, 
Untergatt. von Stachys, 

Erioſtegia (Bot.), nah Decanbolle, 
Pflanzengatt. unter Conustegia. $ 

Erioftemum (Bot.), I. nah Smith, 
Wollfaden, Pflanzengatt. berDiosmea Nees., 
der Rutaceae Spr., Hckb., Decandria Monogynia 
L. Charakter: Kelch fünftheilig; fünf Rros 
nenblätter; Staubfädenmeiftene behaart ; Balgs 
Bapfeln fünf, am Grunde vereinigt, 1—2 famig. 
— Bierfträucder aus Reuholland, mit einfachen, 
abwechſelnden Blättern u. winkelftändigen Blüs 
then; vonden 24 Arten bebanntefte: 1)E. buxi- 
folium Sm, Buhsbaumblättriger Woll⸗ 
faden. Auf Port Jackſon. Blätter elliptifch, 

latt, ftachelfpigig, geßerbtsdrüfig. Aeſte rund, 

ehaart; Blumen anfigend, glatt, Varirt mit 
verkehrtseirunden, am Grunde gefhmälerten u. 
mit breit =elliptifdhen, am Grunde herzförmigen, 
faft ftengelumfaffenden, oft ganzrandigen, druͤſi⸗ 
gen Blättern; — 2) E. cuspidatum Lodd, eins 
gefpinter Wollfaden. Auf Neuſüdwallis. 

laͤtter ftiellos, graugrün, eirund oder länglichs 
eirund, ganzrandig, ftumpf, mit einem Burgen 
Spighen, Die lieblihen weißen Blumen g 
hen am Born aus Beihe ee IE Crowen a 
ligos, Bot. Cab. — 2. myroporoides 
Sn. Mäufefraßartiger Wollfaben. 
Blätter linienslanzettförmig, — drü⸗ 
ſen⸗punktirt, mit ſchwieliger ge. Blumen 
weiß, auf äblumigen Stielen; Staubfäden ges 
— Hierzu gehört E. linearifolium Dee, 
— 4) E. salicifolium Sm, Weidenblättri- 
ger Wollfaden. Auf Port Iadfon. Bläts 
terliniensfangettförmig, genzrandig, glatt; Aeſt⸗ 


&en 3feitig; Blumen faft aufigemd, einzeln ftes } 


bend, mit Brakteen verfehen, röthlih weiß; 
Keldys und Kronblätter auswendig grauweiß; 
Staubfäben fteifhaarig. — 11. Nas Colla, 
Pflanzengatt. Urt: E. dentatum (oila, ſ. v. a. 
Elaeocarpus reticulatus. — 11. Nah Hoffr 
mannsegg und Link, Pflanzengatt, Arten 
ämmtlich unter Stachys, — IV. Nach Leffing, 

flanzengatt. Art: b. taraxacilolium Less., 
f. dv. a. Aplotaxis nepalensis. 

Erioftylis (Bot.), nah Ri. Brown, 
Pflanzengatt., f. v. a. Grevillea. ! 

Eriofynaphe (Bot.), nah Decanbdolle, 
Pflanyengattung ber Umbelliferae Pencedanene 
Dee. Zwei Arten: E. longifolia Dec., Ferula 
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longifolla Fisch, Bel Sarepta; und E. tortuosa 
Fisch., Meyer. Natolien. 

Eriotheca (Bot.), nah Schott u. Ends 
licher, Pflanzengatt. Zwei Arten: E. parvi- 
flora und pubescens Schott, Endl., ſ. v. a.Bom- 
bax parvifiorum und pubescens, 

@riothrig, 1) Got.), nah Eaffini, Pflans 

‚engattung der Compositae Senecionideae Less. 

inzige Art; E. juniperifolia Cass., Conyza Iy- 
copodioides Lam. Strauch auf der Infel Bour⸗ 
bon. — 2 (Enten), Schmwalbenfliege. 

Eriothymus (Botan.), nah Bentham, 
Pflanzengatt., f. v. a. Keitlia. 

Eriotis (Bot.), nad Decandolle, Unter 
satt. von Libanotis, 

Eriphia (gr. Myth.), eine der Najaden oder 
Hyaden, welde den Bachus auf dem Berge 
Nyſe erzogen. 

eiphia 1. (Kruftac.),nahtatreille, Star 
helftirn, Gattung der Crustacea Malacostraca 
Decapoda Latr., der Ordnung der Krebfe und 
der Zunft der Schwanzkrebfe nah Den, unter 
Cancar L, Charakter: Geitenfühler zwifhen 
ben Augenhöhlen und den Mittelantennen eins 
gfüst ; Schale faſt herzförmig, hintenabgeftugt; 
ugen von den vordern Winkeln entfernt. — 
Arten: 1) E. spinifrons Latr., Cancer spini- 
frons Fabr, Ztalienifher Taſchenkrebs. 
Schale glatt, jede Seite derfelden hat 5 Zähne, 
wovon ber zweite u. britte gefpalten tft; Stirn 
u. Scheeren ind mit zahlreichen, zerftreut ftehens 
den Dornen befegt, wovon die vorn am Schilde 
3 Reihen bilden; gi x fawarz, Im mittels 
ländifchen Deere; bei Venedig Hält er ſich in den 
Ritzen ber Dimme auf, dad Männdhen Beißt 
dort Granziporo, das Weibchen Poressa. Er ift 
ber aͤchte Taſchenkrebs, Pagurus, der Alten, 
Plin. 1X, 31, fo wie überhaupt aller Schriftftels 
ler, bie ihn aus dem mittelländifchen Meere aufs 
führen. — Herbft, Krabben und Krebfe, Taf. 
11, &ig. 655 — 2) E. rufopunctata Latr.; — 3) 
E. rufitrons Batr. Beide ebendafeldft. — 11. 
(Entom.), nad Meigen, Gattung der Diptern 
Athericera Latr., ber Ordnung der Muden und. 
der Zunft ber Lippenmuden nad Oben, unter 
Musca L. Enarakter: Bühler kurz, mit eins 
facher Borfte; Augen der Maͤnnchen hinten ver⸗ 


3 | einigetz Diund dicht behaart, — Arten unbe 


deutend. 

Eriphia (Bot.), nah P. Brown, Pflan= 
— Urt: E. Jasmaicensis P, Brown, 
. 9. a. Gesnerla lutea, En 

Eriphns (gr. Myth.), eigentlich junger Bock, 
Beiname bes Bachus, ben er erhielt, weil ihn 
Zeus, um ihn dem rafenden Athamas zu entz 
teißen, in einen Bock verwandelte, den barauf 
Bermes auf den Berg Nyſe u den Hyaden trug. 

Eriphyle (gr. Myth.), Tochter des Talaus 
und der Lyfimache, Gemajlin des Amphiaraus. - 
Als Legterer fi mit E.s Bruder Abraftus um 
die Herrfchaft ftritt und fie zur Schlederichterin 
erwählt wurde, entfchied ſie nicht zu Bunften bes 
Gemaͤhls, fondern des Bruders. Ja fie veran- 
laßte fogar den Tod des Erfteren, indem fle ſich 
von Polynices, der fie mittelft des berühmten, 
aber verhaͤngnißvollen Halsbandes ber Ler⸗ 
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Eripiren — Erisrieb, 





mione (f. Dan eiwinnen wußte, dazu bewe; 
ließ, ihren Gema iut geil me an dem Kriege 

egen Theben zu bereben und den verbünbeten 

urften den Aufenthaltsort defielben zu verras 
then, obgleich fie von ihm als einem Scher wohl 
wußte, daß er vor Theben feinen Tob finden 
werde._ Amphiauraus erfuhr die Verrätherei 
feiner Battin und raͤchte fih, indem er feinem 
Sohne Alcmäon (f.d.) befaßt, bie Mutter m 
Manen zu opfern, fobalb die Kunde von feinem 
Tode zu ihm gedrungen feyn würde. Alcmäon 
vollzog diefen ſchweren Befehl, verfiel aber, ob⸗ 
wohl bas Orakei feine That gesitlige Harte, ber 
Rache der Erinnyen. 2 iobor. Gicull IV, 
67. Apollod. 11, 7.5. ach Stefihorus (bei 
Apollod. 111, 10.3) wurde E. burd die Kunft 
bes Aesculap wieder ind Leben zurüdgerufen. 
Sophoßles hat in Stoff in einer Tragoͤdie 
bear! — welche jedoch nicht auf uns gekom⸗ 
men iſt. 

Eripiren (v. Lat.), entreißen, wegnehmen. 

Erirhinus (Entom.), nnd Schönherr, 
@attung der Coleoptera tetramera Rhynchopho- 
sa Latr., ber Horde ber Pflanzenfrefler und der 
Zunft der Rüſſelkaͤfer nah Ofen, unter Rlıyn- 
chaenus Fabr. — Unter mehren Arten bes 
Banntefte: E. festucae Mbst., befonders häufig 
an Sparganium ramosum, 

Eris (gr., Mythol.), bei den Römern Dis⸗ 
cordta, bie Böttin des Streites, fpielt befon= 
ders in den Schladhtfhilderungen der Ili as bes 
genue eine große Rolle. Sie ift „bes mordenden 

res verbündete Freundin u. weiter, bie erft 
Blein von Geftalt einherſchleicht, aber in Kurzem 
trägt fie hoch an den Bimmel ihr Haupt u. geht 
auf ber Erde. Sie ftreut Zank zu gemeinfamem 
Web in bie Mitte, wandelnd von Schaar zu 
Schaar das Gefeuf, ber Dlänner vermehrend" 
n.1v, 441 ff. An einer andern Stelle (Xi, 3ff.) 
fendet fie Zeus zu ben Schiffen berAchaer, „das 
Zeichen bes Kampfs in den Händen.” Sie fteht 
mitten im Lager auf dem Schiff des Odyſſeus 
und fchreit fo machtvoll und entfeglid, daß jeg⸗ 
lichen Mannes Bufen mit Kraft und Begierde 
erfüllt wirb, raſtlos im Streite zu ftehn und zu 
kaͤmpfen. Und Allen, obgleidy vorher muthlog, 
ſcheint fofort füßer ber rig als die Rüdkehr 
in das liebe Vaterland. Bei ihrer Luft am 
Kampfe gefellt fie fi außer dem Ares auch an= 


beren Gottheiten zu, wenn fid biefelben in bas | ſ 


Schlahtgetümmelftürzen, wieder Athene XX, 
38 und bem Apollo V, 517. Namentlid aber 
gehören Deimos und Phobos, bie Götter 
des Grauens und Schredene, zu ihrem Bes 
folge IV, 440, u. bie Berderben bringende Ker, 
die Tobeogättin XVIII, 535. Ihre Beinamen: 

azegn, die Bewaltige, &uorov usuavia, uners 
Teeeti ierige, 4600005, bie Völker zum Rampf 

eizende, molvarovog, Geufzerreihe. — Bon 
Heliod wird E. eine Tochter der Nacht ges 
nannt (ihr Vater bei ‚Höginue 1. Erebus), u. fie 

ebiert die Dämonen: Mühfal, Vergefienheit, 

ungersnoth, Schmerzen, Kriegsſchiacten, 
Mord, Kampf, a — treit, Lüs 
gen, ortbaber, Ungelsglich t, Schuld, Meins 
eid; Theog. 225 ff. on diefer [hlimmen €. 


aber, die er als agerAln, bie Berberbliche und 





en ı xaxdzupros, Schabenfrohe, bezeichnet, unterſchei⸗ 


bet er im Beginn ber „Werke u. Tage 8.11 ff. 
eine andre €., die jüngere unb beffere Schwerter 
kom ben löblihen WBetteifer, dur weldgen 

eus bie Menfchen jedes Standes zu immer res 
gerer Thaͤtigkeit anfpornt. 

Schließlich erinnern wir nod an die Erzaͤh⸗ 
lung vom goldenen Apfel der &., durch welchen 
biefelbe die erſte Urſache zum trojanifchen Kriege 
wurde. Denn bei ber Hochzeit bed Peleus und 
der Thetis unter allen Göttern allein nicht gelas 
den, fhleuderte fie aus Zorn über biefe Zuräd: 
fegung einen goldenen Apfel unter die Gäfe, 

er — die Aufſchrift: die Schönfte fol ihn 
haben, erantaffung g dem Streit zioiſchen 
Bea Atheneund Apbrobite, und zu dem 
ichterfprudy des Paris gab. Leuterer aber 
führte befanntlic, zum Raube ber Helena und 
daburch zum Ausbruch des trojanifchen Krieges. 
* Lucian. Der Mar. V, ee zum Lyco- 
phron 9. — Den homerifhen Söberunge 
der €. ähneln die ber Discordia bei Birgil 
4en, VIIi, 702 und VI, 280, in welcher term 
Stelle der Eingang zur Unterwelt ihr 
9 Eellane (3. @eogr.), Stadt in der fpanifäen 
jane (a. Geogr.), Stadt in f 
Landſchaft Bäturia in den marlaniſchen Gebir⸗ 
gen, in welcher Viriathus (f. d.) belagert wurde. 

Erifatheus (gr., Myth.), Beiname Apollos, 
unter welchem er in Attika verehrt wurbe. 

Griedorf, würtemb. Pf.:Dorf, Donantr., 
Dberamt Riedlingen, auf einer Anhöhe am 
rechten Donauufer; 350 Einw. 

Erifigthon (a. Geſch.), ſ. v. a. Erv ſich 


thon. 

Eristay, Exiska, brit. Inſel, Schottland, 
Hebriben, fülid Yon Er U, an der 
gleiynam. Straße; bie Bewohner beſchäf⸗ 
tigen Fi init Fifcherei und Kelpbereitung. 

Erisfirch, würtemb. Pf.⸗ Dorf, Denaufr, 
Oberamt Tettnang; 270 Einw., meiſt Schi 
fer, ehedem bier Wallfahrtskirche. 

Grisma (Bot.), nah Rudge, Pflanzengatt. 
ber Unagrene Myrobalanene Hchb., ber \ochy- 
siese Dec. — Fünf Arten, Sträuder in Guias 
na und Brafilien; befanntefte: E. violaceam 
Mart., Debraea violacea Mart. et Zure. und K. 
foribundum Rudge, Ditmaria Nloribanda e 

Erispojus (mittl. Geſch.), [.v. a. Herb 


peus. 

Erisvejus, Erispod (Biogr.), König von 
Bretagne, folgte feinem Vater NRomensjus 851 

auf dem Thron, erzwang fih bie Anı 

Karls des Kahlen, mußte Aber 852 gegen einen 

Better, Salomon, fein Land vertheidigen m. ders 

lor an ihn bie Graffhaft Rennes. Die Eins 

fälle der Rormänner ſchlug er tapferzurüd, was 

Karl den wen veranlaßte, lm einen Gehe 

Ludwig als Gemahl für E.s einzige Tochter ans 
\ zubieten. Salomon, den dadurch bie Ausſicht auf 
: den Thron eutaiug, überfiel unvermutbet €, 

verfolgte den Fůehenden bis in eine Kirche und 
j ftieß ihn dort am Altare nieber, 857, worauf er 
als Salomon IN. ben Thron beftie, 

Erisried, bayer. Pf.>Df., 3%. Schwaben 

und Neuburg, Landger. Mindelheim; im der 
Raͤhe die Muelle der Kamlach; 210 Einw, 


Eriftalis — Eriwan. 


Eriftalis (Entomol.), nah Meigen und 
abricins, Schlammfliege, Gattung ber 
iptera Athericera Syrphida Latr., ber Orbnu: 
der Muden u, der Zunft ber Eippenmuden na 
Den, früher unter Syrphus Fabr, — Ehas 
rakter: Fühler mit haariger Rüdenborfte am 
Endgliede, welches das größteund kreisrund iftz 
Beine ftark, ohne Auszeihnung; Augen haarig; 
Untergefiht etwas verlängert; SBinterleib beim 
Männden Begeiförmig, beim Weibchen eirunds 
Länglig. — Larven in Koth, Pfügen, Abtrits 
ten, Buchbinderkleifter; Puppen (Tönnden) 
meift gefhwänzt, daher Rattenfhwanzmaben. 
— Unter den 21 europäifhen Arten find fols 
gende bie gemeinften: 1) E. tenax ‘Weig., Musca, 
tenax L. Wilde Biene. Bühlerborfte Bahl; 
Rüdenfgild gelblich grauhaarig; Hinterfhenkel 
ſchwarz, vorn mit zwei ungleichen roftgelben, in 
der Mitte unterbrochenen Binden; Beine braun, 
Knie und Schienengrund mehr oder wenig weißs 
lich; Augen mit zwei dunkeln Striemen; 7 Lis 
nien, Bäufis durd ganz Deutſchland. Die 
Larve lebt im Pappenkleifter, felbft unter den 
Schlägen bes Hammers fort. — 2) E. intrica- 
rius Meig., Musca intricaria L. Yühlerborfte 
geflebert; —— mit zothaeiben, am After 
weißlichen —e— b; Beine 7 — 3 
Schienen am Grunde weißlich; 6 Linien. — 
land, — 3) K. arbustorum Meig., Musca ar- 
bust, L. Wühlerborfte gefiedert; Kückenſchild 
rothgelb, haarig; Hinterleib ſchwarz mit weißlis 
hen ober gelblihen Einfhnitten, an der Wurzel 
mit rothgelben Geitenfleden; Beine braun; 
Schienen am Grunde gelblich; Untergeſicht ohne 
förarze Strieme; 5 Linien. Häufig. — 4) K. 
loreus Meig. Fühlerborfte gefedent; NRüdens 
child roſtgelb mit ſchwarzen — —— 
chwarz, mit drei rothgelben, in der Mitte unters 
rochenen Binden; 6Linien. Durch ganz Deutfe: 
land. — E, narcissi Fabr., f. unter Merodo 
Me: — E, nemorum Fabr., unter Helophilas. 
riſthe (a. Geo PR Hanbelsftadt in Arabia 
felkz, jent Kefem (Kefhin). 
€ £(o. fr £gıs, Streit, f. Eris), Streits 
kunſt, atir unft. Daher 
riſtiker, im Difputiren Bewanderte, bei 
den Griechen Beiname der megarifchen Philos 
fophen wegen ar Neigung zum Streiten. S. 
egarifür Aule Bol. Wald, Comm, 
de phitosophiis veterum eristicis, Jena 1755, 4. 
eiftife Rreitfücstig, bifputirfüchtig. 
Eriswe t, fhweiz. Kirdipiel, Kant. Bern, 
Be. Braäfelmalb, am Urfprung der Langes 
ten; 40430 Einw. 
eith, brit. Dorf, England, Brafih. Kent, 
ches an ber Themſe, füdöftl, von London; 1560 


nm. 
Erithacus (Omith.), 1) f. v. a. Hausroth⸗ 
ſchwanz, Motacilla (Sylvia) erithacus Naum,, 
Sylvia Tithys Lath.; — 2) f. v. a. Sabo oder 
grauer Papagei, Psittacus erithacus L. 
Eritbale (pharm. 300l.), f. v. a. Bienen⸗ 
brod, Ambrosia, S. Biene. 
Erithalis (Bot.), nab inne, Pflanzens 
jattung ber Rubiaceae Juss., ber Guettardaceae 
Dec., Pentandria monogynia L. Drei Arten, 


raumartige Sträucher in Weſtindien: 1) Er 
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fruticosa L, Mit ftraußförmigen, weißen, ſehr 
wohlriechenden — — 8 ee 
Dec. Auf Cuba. — 3) E. angustifolia Dec. 
Ebendaſelbſt. — E. polygama Forst, ſ. v. a. 
Timonius Ramphii, 

Eritheis Bet), nad Gray, Pflanzengats 
tung. Art: , dv. 0. Inula 
erithmifo.ia, 

Erithius (gr., mu) Beiname bes Apollo 
auf Eyprus, weil er bie Venus von ihrer Liebe 
zu bem verunglüdten Adonis geheilt hatte. 

Erithus (gr., Myth.), Sohn des Actor, von 
Perſeus bei deffen Bermählung mit Andromeda 
im Gefecht mit dem Phineus getödtet. Vergl. 
Dvib. Metam, V, 79. 

Eritrichum (Bot), nah Schrader und 
Bunge, Pflanzengattung. 5 Arten, ſämmt⸗ 
lid) unter Myosotis L. 

Erindaphus (Bot.), nah Nees, Pflanzens 
attung der Homalineae Nees, Drei Arten: 
. Ecklonii Nees, E. Mundii Ecklonii Zeyh. und 

E. Zeyheri Nees. Straͤucher in Südafrika. 

Eriulf, gothifher Feldherr, ſ. Fravilla. 

Eriunios (gr., Myth.), der Gewinngebende, 
Beiname des Hermes, weil er ſeinen Freunden 
viele Vortheile verſchaffte. 

Exiuniſche Götter, Bezeichnung für Pluto 
und Perfephone. 

Eriwan (Geogr.), 1) aflat.sruff. Provinz, 
Armenien, 1823 von Perfien an Rußland abge⸗ 
treten, grenzt gegen Norden an bie zuffiigen 
Diftanzen Bambadı Pambadı, Scuragel, Ka⸗ 
ſach und Schamſchadli und an den Kreis Jelifas 
üben an Perfien Aferbit han) 


E. maritima Gray, 


wetopol, gegen 


und bas Paſchalik Bajafid, dur den Arares 
und durch Gebirge bavon getrennt, gegen Welten 
an das Paſchalik Kars, wo Berge und ber Bleine 


Arpatfchai die Zrennungslinie bilden, und gegen 
Dften an bie Provinz Nachitſchewan, wo bie 
Grenzlinie auf bem linken Ufer des großen Are 
patſchai Hinläuft; Rage: zwifhen dem 61% und 
64° öftliher Länge von Ferro und zwifchen dem 
41° und 59° nördlicher Breite; Klähenraum: 
295 Meilen. — Gebirge. Die Provinz €. 
ift ein Hochland. Die nördliche Grenze befteht 
aus einer Reihe von Bergen, welche in der Folge 
von Welten nah Often heißen: die garachat- 
hifhen, alagefifchen, baratifhen, maraldſchi⸗ 
Bi oder Hirſch-Berge), dagh⸗natſchachiſchen 
(d. i. Berge mit ungefunden Quellen), ſiwuch⸗ 
bulagfhen (d. i. Berge mit Falten Quellen), 
dſhan⸗tapſchen (Melk⸗Hügel), Eirhitlifhen (räu« 
tige Berge) und odastapftifchen Berge, die fich 
mit dem Daralages fließen. Ungefähr Mei⸗ 
Ien vor dem öftlihen Schluffe diefer Bergreihe 
lauft ein Gebirgsjweig nah Südweften längs 
bes füblichen Ufers des Sees Gökdſche (Gokt⸗ 
ſchai) aus und theilt fi beim Dorfe Meidan 
wieber in 2 Zweige, von welden fi der eine 
norbweftlich, dem weftlichen Ufer bes genannten 
Sees entlang, bis zum Iuffe Senga (Banga), 
der andere aber füblid) zur Dründung bes großen 
oder ſcharurſchen Arpaticpat in den Araxes hin⸗ 
ieht. Bon hier aus laufen lang der 
üdlichen und eines Theils der weltlichen 


lgende Gebirge: ber große und 


anzen 
renze 
e Arag 
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rat, Kellatocheng⸗ Gedugi, EhasBebugi, — Die Stadt mit ihren za: Gärten (faft 
fu, Sors@edugt, Gujud Sedugi. jedes Saus hat einen t 10 Serſte im 

— Bat, bes r ——— — —* de ein in % Hr 


dugi, amfzım = Aga, Parlu, araw, 
Ehafh-Enafh und der Berg eg der 
Nordweftgrenze ſtehen nody Borberge der oben= 
ggnannten garachatſchiſchen Gebirge. — Flüffe: 
ras (Arares), mit dem füdlicyen und noͤrdlichen 
Karaflu, bem kleinen und großen Arpatfchat n. 
dem Abaran; ferner die Senga, Agridſcha, Toch⸗ 
luſſu, Balüktſchai, Kobortfhai, Adi⸗-Jamam, 
Kiſil⸗Vank⸗TZſchai ꝛc.ʒ alle Flüſſe der Provinz 
find ſiſchreich, aber ſehr ſeicht, ſo daß man hier 
tm Sommer felbft den Arares, namentlid bei 
Etſchmiadzin und Eriman, durchwaten Bann. — 
Seen: — (Sewanga=Gee, 9 
Meilen lang und 4 len breit), einige Sal, 
feen. Die Provinz befigt einen großen Ric. 
thum an Naturprobußten, befonders aber 
an Mineralien und vor Allem an Steinfalz (na⸗ 
mentlich in ben Gruben bei Kulpa), welches die 
Haupteinnahme der Provinz bildet, ferner an 
Salpeter, Schwefel (der mei fo durchflchtig wie 
Bernftein Fin Alaun, Kupfer (mit Spuren von 
Gold und Silber), weißem und gelblihem Mars 
mor, Alabafter, topasähnlihen Steinen, Kalk⸗ 
fein (zur Lithographie brauchbar), Bimsftein, 
Schleif⸗ und Mühlfteinen, Porzelanerbe, Steins 
Bohlen ꝛc. — Einwohner: 120,000 Armenter, 
mit den nomadifirenden Stämmen aber 
410,000 Geelen. tere find: Kurtinzen, 
Seldſchuken, Kaſachen(Tſchobonkaren 
und Karapapachen), Dombelu (12,000 
Männer) und — alle Bekenner des 
Islams, theils 
Nahrungszmweige. Außer den gewöhnlichen 
Bewerben 4 gen ſich die Stadtbewohner 
mit Gerberei, Seifenfieberei, Bearbeitung und 
Weben von Seide und Baumwolle, bann 'mit 
dem Transport ber Waaren, Handel und befon= 
ders Tranſitohandel. Die Dorfbewohner ver⸗ 
führen ben bebeutenben Ueberfluß an Salz, Reis, 
Tabaf, Baumwolle, Waizen, Gerfte, Lein- und 
Hanffamen, auch Gartenke te u. Gemüfe nad) 
Perfien, Gruſien und der Zürkei. Die nomadi⸗ 
firenden Volksſtaͤmme treiben einen Iebhaften 
zen mit Hornvieh und Schafen und beſchäf⸗ 
tigen ſich außerdem mit dem Kransport: von 
Boaren und Landesprodukten. — Einthei⸗ 
Lung berProvinz in die 7Magals (Kreife): 
Sangibaffarstund Kirk niag (dan tort 
Eriwan), Garniba fer und Wedibaſ⸗ 
far (Hauptort Komarliu), SharurlHaupt- 
ort Engidſcha), Daratihitfhag (Baupf- 
ort Ranbomil), Karnibaffarund Aba- 
ran (Hauptort: das Klofter Etfhmiadzin), 


Sardar:Abas, Talün und Sfaatliu 
Hauptort: 3° Peftung Sardar-Abad), 
u 


urmalin pinu. Partfham (Haupt: 
ort Kifil-Sabir). — 2) Befeftigte Baupt- 
ftadt der Provinz E. und des ru Kam Armes 
nieng, in einer Höhe von mehr als Fuß im 
Arasthal, auf einem Ausläufer ber Pambak⸗ 
berge, an ben Släffen Kirkbulot und Senga, auf 

3 3 Seiten von Bergen: umgeben und auf der 4. 
‚(der norböftlihen) an eine weite Ebene ftoßend, 
die ſich 60 Werfte weht Bid zum Ararat erftvedt, 

















unniten, theils Schliten. — | €i 


Zpeile: Sassar 
{en der Riebe an ben Ufern bes Kirtbulel), 
onobafhi (opobatin, amphitbentzuhfh 
am Berge Hegend) und Tamirbulat (inber 
Ebene). Sim Ente ber Etadi Best bie im fegter 
ruffifchperfifgen Kriege fo berühmt g 
ſtarke Keftung, bie auf 3&eiten von 
hohen Bauern umgeben ift, während bie4. Geite 
burch die Senga gefhüst wird. Breite Gräben 
iehen fi um die Mauern, bie aus Lehm (mit 
trob und Steinen vermifcht) erbaut find. Ur 
derRorbfeite führen unterirbifche, jedt in ſchlech⸗ 
tem Zuftande befindliche, Baflerleitungen aus 
der Benga und an ber Südoftfeite aus dem Kirk- 
bulak in die Feſtung, um dieſe mit Wafler zu 
verforgen. Bier Bender fi der Palaft des 
&Sardars, ber in 3 Abtheilungen alkt, in 
deren — jegt bie Berwaltungsbehörbe des 
ruſſiſchen Armeniens ihren Sig bat umd in ber 
ren dritter (ber eigentlihen Wohnung bes Gars 
bare) nur der nady dem Hofe zu vollig offene, 
merkwürdige Spiegelfaalin feinem alten Ins 
flande gelaffen worden if. In ‚er Linie 
mit bem Palaft fteht das meitläufige Gebänk 
bes ehemaligen Harems gest ital). Be 
merkensw find noch: 3 Moſcheen, 1 gried.s 
ruſſ. Kirche, 1 armeniſches Kloſter, 4 armeniſche 
Kirchen, das große und fhöne Karamanferai, 
bie fernen und eine Kanonengießerei. €. if 
der Sig eines armenifhen Biſchofs und hat Se⸗ 
bereien, Baummollenwebereien, Gartenbau, Bies 
nenzucht, Fiſcherei, Handel und ungefähr 14,00 
nw. — Geſchichtliches. Die Grü 
E.s verliert fi ins graue Alterthum, md 
die Bebeutung des Ramens ift —— — i 
leiten ihn von dem armeniſchen König Ere⸗ 
— Son Fir Khan Rewan, ber 
er au ai mail ein Schlef 
gebant und es nach —— Sad genannt! 
wieber Anbere von dem armenifchen Wert Ere⸗ 
wan (d. 1. erfter Anblid) ab, inbem Rech nad 
der Sünbfluth ben Ort fo benannt Habe. Rah 
armeniſchen un bieß die Stadt ehemals 
Bayardhaphat, während fie don Sinigen für 
Te rua (nach Ptolemäns die Hauptſtadt Armes 
nniens), von Andern dagegen für Artarata ges 
halten wir. Die ee fehr 5 ende Stat 
m in den georgifdyen Kriegen fehr herunter. 
Ein von Timur AR ter Kaufınann der ſich 
bes Reisbaues wegen bier niederließ, fol dex 
erften Grund zu ber wichtigen Zeftung gelegt as 
ben. Türken und Perfer herrſchten bier abweds 
felnd. Erſtere eroberten €. im Jahre 1582, uud 
ner Paſcha machte es zur gewaltigen fer 
ung, aber 1604 eroberten es bie Perfer wieder. 
Eine Belagerung von Seiten der Türken m}. 
1616 blieb erfolglos, und erft 1628 gelang ibner 
bie Eroberung. Uber auch diesmal nahmen e6 
ihnen die Perfer 1635 wieder ab. Im 3. 169 
mwurben die Feſtungswerke nebft vielen Gebius 
ben ber Stadt durch ein Erdbeben zeoftört. 
ter baute Mirza Ibrahim, Welfir von Aferhiie 
fden, auf a bed Schahs don Perfien eise 
neue eftu ‚fo wie die noch jegt vordandene 
freinerne 8 über Die Senga, Racdem bie 


Erie — Erfdem. 


Demanen €. am 7. Jali 1724 abermals erobert, 
verloren fie es 1735 wieber an bie Perfer, die 
1745 Hier ein verſchanztes Lager hatten, auf wel⸗ 
ches bie en einen Angriff unternahmen, 
aber eine Rieberlage erlitten. Anı 15. uli 1804 
Ei jer zioifgen den Ruflen und Perfern ein 
reffen vor, das zu Peiner Entſcheidung führte. 
Im legten r de erfifden Kriege wurde €. 
um 13. Oktober 1827 von dem bamaltgen ruſſi⸗ 
den General — ber deshalb zum 
trafen Paslewitfh =» Erimansky er- 
nannt wurde) mit Sturm genommen. Hierauf 
trat Perfien im Frieden zu Turkmantſchai vom 
22. Bebruar 1: €. nebft, der gleichnamigen 
Ban an Rußland ab. Seitdem Fi €., das 
— ein maͤchtiges Bollwerk Perfiens gegen 
Rußland war, ein fo wichtiger affenptag es 
ledteren gegen erfteres geworden, daß der Schah 
von per en gewiffermaßen nur noch als Bafall 
” ve, — iſt. — 3) See daſelbſt, 
9.4. e. 
Erig (Amphib.), f. Eryr. 
an Aue Jahtzeihen, gefreut Hegenben br 
un, aus zahlreichen, ze egenden 
fen beftehend; —2R8 
Erizatſi, Sargis, gelehrter Armenier des 
13. Jahrhunderts use oder Arzendſchan ges 
boren, warb 1286 Sekretär bes alarden $ ⸗ 
kob 1. von Sis und 1291 Bifhof von Eriza; + 
nad 1306. Sehrieb Mehres über Xheologie u. 


er und 
loſoph, den 19. Juni 1525 zu —S ebo⸗ 
zen, ſtudirte zu Pabua, warb Senator in feiner 
Baterftabdt und ilänch fi tm Rathe ber Zehn 
durd bie eines Charakters und feiner | 
Sim au, Fon 5. Mär) 1585. Man hat 
von ihm: ato dell’ istrumento & via inven- 
trice de gli atitichi, Benebig 1554; — Discorso 
dei governi civHi, ebend. 1555, eben. 1571 und. 
1591; — Discorso sopra le medaglie de gli an- | 
tichi, ebend. 1559 u. 8. ; — Esposizione nelle tre 
Canzoni di Mes. Fr. Petraren, ebend. 15615 — 
N Timeo, overo delta antura dei mondo, ebend.. 
1558; — 1 Dikfoghi dä Platone ete., ebd. 1574; 
— Le sei giornate di messes 3. E., mandate in 
luce da M. Lot. Dolce, ebend. 1567, 1794 u. 3.5 
— 
, tm Begriff, einen ug gegen 
bie Kürten, bie einen d Lau Kan ie de 
Yan zu unternehmen. folgte Francesco 
o 


0. 
Erjautehe, oſtert.⸗illyr. Dorf, Kr. Adels⸗ 
berg, 4 Prem. k 
dt, udwig, Lehrer der am koͤnigli⸗ 
hen Seminar für Stadtſchulen zu Berlin, befon= 
bers als Lteberfomponift ımb Keißiger Sammler 


von Volks⸗ und andern Liedern bekannt, 1807 zu 
Meurs geboren. Er erhielt dort audy feine Aus⸗ 
bildung und wurde erft lehrer am dortigen 
Seminar; 1837 fam er in feine jegige Stellung 
nad Berlin. — Ghrieb: Sammlung 1:, 2=, 3e, 
und Aftimiiger Gdjullicber, Effen 1828 f., 3 
Hefte, 3. Aufl. 18365 — Method. Leltfaben für, 
den Gefangunterricht, Kref. 1834, 2 Thle.ʒ — 
Sammlung de und Uitnmiger Geſaͤnge ernſten 
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Inhalts, ebd. 1881 f.3 — Choralbuch für Schule 


und Haus, Berlin 18565 — gemeinſchaftlich mit 
—— Eſſen 1839 ff. Der Zweck 
diefer Sammlung h sus — — mehr 
fittliche und bildende Lieder in ben Voikskreis 
einzuführen. Die von ihm angewandte Mes 
thode tft grũndlich und erfolgreih. 

Erfa, die berühmte eibenfaglihe Gemah⸗ 
lin des Könige Etel, nach der Wilkina⸗Saga 
bie Tochter bes Königs Oſantrix von Wilkina⸗ 
fand, war mit ber ausgezeihnetften Schöndeit 
begabt und im Hunnenlande hochgelicht. In 
der alten Ueberficht des Heldenbuchs heißt fie 
Frau Herriche, in der Ravennaſchiacht Helche, 
ebenfo im Nibelungenliede, wo ihr Rame als der 
einer Geftorbenen erwähnt wird. Die Gudrun . 
nennt fie Herkia und macht fie zu Atli's Magb. 


Erkältung (Med. und Tpierarzueit.), f. 
Kälte. 


Erkau⸗kurki (tärk.), im türkiſchen Ceremo⸗ 
nienweſen ehedem der Pelz, welcher bei der Halb⸗ 
alla getragen wurde, zum Unterſchied von ber 
Baupigalla, dem Uftsturfi, eigentlichen Cere⸗ 
monienpelz. 

Er⸗Kavas, Kaweſch, Kovaſch, ungar. 

f.sDdf., mittel⸗ſfzolnoker Geſp., am Bade 

73 850 Einw. 

Erfelenz (Geogr.), 1) preuß, Kreis, Rhein⸗ 
provinz, Neg.-Bez. Aachen (ber nörblichfte 
beffelben), gebildet aus der Herrſchaft Schwa⸗ 
nenberg und Theilen von Jülich und eg 
grenzt nördlich und norböftlid am ben Kreis 
Kempen, öftlih an die Kreife Glabbad u. Gre- 
venbroich des R.=B. Düffeldorf, Tübörtlih und 
füdlih an die Kreife Jülich und Geilenkirchen ti. 
weftlich an den Kreis Heinsberg u, an Holland. 

lähenraum: 54 [Meilen mit 1 Stadt, 92 

örfern, 26 Weilern, 16 Landgütern, 56 Höfen, 
6150 Häufern und 34,600 Einw. Der Kreis 
bildet eine größtentheild ebene Landſchaft, in 
welcher die Shwalm entfpringt und die füde 
weftlich von ber Rover (Ruhr) berührt wird. 
Der Boden ift im Allgemeinen fruchtbar und 
erpeugt Getreide aller Art, viel Flachs, Kartof⸗ 
feln, Rüb- und Leinfamen, Hopfen, Futterkräu— 
ter, weniger Wein. Die von den ſchönen Trif⸗ 
ten beguͤnſtigte Rindvieh⸗ u. Schafzucht iſt ſehr 
bedeutend. Die Induſtrie erſtreckt ſich auf 
Garnfpinnereien, Leinen⸗, Tudhe, Seidenband⸗ 
Siamoiſen⸗, Flanell- und Barchentmanufaktu⸗ 
ren, Hutfabriken, Gerbereien, Bierbrattereien; 
Handelmit Häuten, Haaren, Wolle ic, — 9 
Hauptſtadt beffelben, in einer großen Ebene, an 
der Straße und Eifenbahn von Nahen nad 
Düffeldorf; Sig der landrathlihen Behörde, eir 
nes Kriedensgerichts, Unterfteneramts; Pofter- 
pedition, höhere Bürgerfchule, 2 Kirchen, ftars 
ker Flahsbau, Leinen= und Bandwebereieh, 
Garnfpinnereien, Hufmanufaktur, Färberei, 
Stednadelfabrit, Spigenklöppelei, Blerbraue⸗ 
reien; Handel mit Getreide und Leinfanten, drei 
Sahrmärkte; 2060 Einw. — €. war ehemals be⸗ 
feftigt; nach dem Friedensfhluß von 1714 wur⸗ 
ben bie Keftungswerke gefhleift. Früher ger 
hörte die Stadt zu Geldern, Fam aber im Sabre 
1719 an das Herzogthum Jullch ; 


1112 i 


Erkeln, preuß. Pf.«Df., Prov. Weftphalen, 
RB. Drluden, Xi Fe 850 Einw. h 

Erkelsdorf, preuß. Dorf mit Vorwerk, Pr. 
gätefen, RB, Liegnig, Kr. Sreiftadt; 485 


nm. 

Erken (Geogr.), 1) beträchtliger ſchwediſcher 
Landſee, Lin — — — 2) banadı be: 
nannte Begtei; bier Örislehamm (Grijfels 

am), mit Hafen und Ueberfahrt nah Finn⸗ 


d. 

Erkenbrechtshauſen, würtemb. Weiler, 
Jartkreis, Oberamt Krailsheim; 220 Einw. 

Erkenbrechtoho fen, bayer. Dorf, R.sB. 
Mittelfranten, Landger. Windsheim; 100 


In. ; 

Ertenbrechtsweiler, würtemb. Pf.⸗Df. 
Shwarzwaldr., Oberamt Nürtingen; Obſt⸗ 
bau, gute Marmorbrüde; 660 Einw. 

Ertene, Erkeni, europ.stürt. Fluß, Rume⸗ 
lien, Sandihat Kirkkiliffe, Mündung füd: 
lich von Adrianopel in die Mariga. ter 
Schlacht 1371, in welder die Türken unteı 
Sultan Murad 1. die Servier unter ben Fürſten 
Wukaſchin und Ugliefha ſchlugen. 

Erkennen (Buchhalt.), Jemandem eine ein⸗ 

gegangene Zahlung gut ſchreiben. 

Ertenutlichkeit (Moral.), im Allgemeinen 
ber Zuſtand des Gemuͤths, in welchem man em⸗ 
pfengene Wohlthaten als folhe anerkennt unt 

illen hat, bie Durch die That zu beweifen. 

Ey gewöhnligen Sprachgebrauche wird E. miı 
antbarkeit (f. d.) als gleihbebeutend ge 
nommen, und allerdings —— man beibd: 
Worte von ber wohlwollenden Gefinnung, bi: 
man beshalb gegen Jemand begt, weil er une 
Gutes erzeigt hat und die ung deshalb geneig: 
macht, ihm wieder Gutes zu erzeigen. Bei ger 
nauerer Betrachtung ergibt fich jedoch zwilgen 
dem Begriff der Dankbarkeit und bem der E. ein 
Unterfchted., Während nämlich Dankbarkeit 
(von denten) ben Gemüthszuftand ausdrüdt, in 
welhem man an empfangenes Gute denkt, if 
im Worte E. neben dieſem Hauptbegriffe befon= 
ders noch ber einer angemeffenen Erwiderung 
ber erhaltenen Wohlthat durch Leitung von Ge⸗ 
gendienften enthalten. Kür Wohlthaten kann 
unb foll man ftets banfbar ſeyn; erkennt⸗ 
lic aber kann man fi in fo fern nicht immer 
beweifen, als bie äußere Thar nicht, wie die in⸗ 
nere Geſinnung, immer in unferer Macht ſteht, 
fondern sp von äußeren und zufälligen Bedin⸗ 
ungen abhängt. &o können wir z. B. gegen 
Sort, gegen verftorbene Wohlthäter u. |. w. nur 
dankbar, nicht erkenntlid feyn. Sehr treffend 
brüdt biefen Unterfhied Leſſing (Ratban der 
Weiſe, 1, Scene 2, vergl. Akt Ill, Scene 9) 
aus. Webrigens weift auch ſchon ber gemeine 
Sprachgebraud, wonad €. durd eine Metony- 
mie bie Belohnung — bezeichnet, durch welche 
man feine erkenntliche Geſinnung an den Tag 
legt, auf ben bezeichneten Unterſchied hin. Ber 
jonders nennt ber Höherſtehende oder Reiche bie 
elohnung, bie er einem @eringeren oder Armen 
bietet, eine E. indem er durch diefen Ausdrud 
Kerle ee gibt, daß er den geleifteten Dienft 
Beine Schuldigkeit, fondern für eine Gefi 


le | Wichtigkeit 


Erkeln — Erkenntniß. 


liskeit ober für einen fogenannten Liebesdienſt 
anerkenne.” Halten wir jenen Unterſchied fe, 
der freilich nicht von allen Seiten anerkannt 
wird (vergl. Fries, Ethik. &. 303), fo ift bei 
der €. der Fehler der @ilfertigkeit zu vermeiben, 
welder ungebuldig jede Gelegenheit auffucht, um 
bem MWoplthäter das Empfangene zu vergelten; 
denn dies zeigt nicht nur an, daß man mit 
heimlichen Unwillen als beflen Schuldner ans 
nieht und ſich fobald als möglid von diefer Ems 
pfindung freimahen wolle, fondern es ift dies 
aud ein Merkmal, daß man nicht Willens fey, 
rortwährend bie fhuldige Zumeigung gegen ben 
Wohlthäter beizubehalten, vielmehr ihn alebann 
Fi RS ab als eng anfehen wolle. 
Bgl. eidler, in und Gruber Encptl. 
ı. xxxvũ, ©. 152 ff. 

Ertenutniß, 1) Gſychol.) die €. a) in abs 
ſtraktem Sinne der Abt bes Erkennens und Ber 
zreifens (flatt des ungebräudlichen „Erten- 
zung) — b) im konkreten Sinne das Produkt 
oder Refultat biefes Altes, die Borftellung (f. 
d.), die burch das Erkennen in ung entfteht, uud 
zwarfowohlim weiteren Sinne ber allgemeine 
der Battungsbegriff aller Arten von Borftel- 
lungen überhaupt, als im engern bie 
ung, die fi auf wirklihe Begenftände bezicht, 
und im engften die durch das Denken vermits 
telte, auf das Allgemeine und Nothwendige ges 
richtete, bem Menñſchen eigenthumiiche Borfels 
lung; — ce) ber Inbegriff aller unſerer Borftel- 
ungen überhaupt. Die Unterfuhung über das 
Belen ber menſchlichen &. macht das Haupts 
problem ber Metaphyſik und ihrer Grundlage, 
der Xheorie bes menſchlichen Erkenntnißvermi- 
gens (f.d.), aus. Nody aber haben bie von Rode, 
!eibnig, Hume, Kant und den fpätern Philoſe⸗ 
phen Darüber angeftellten Unterfuhungen zit 

u einem allgemein als gültig anerfannten Re- 
ultate geführt. Da das Erkenntnißvermö 
feine Thãtigkeit unter verſchiedenen —S 
tionen aͤußert, fo unterſcheidet man folgende Ar⸗ 
ten ber E. (wobei jedoch der innige Zufammen- 
bang und die Wechſelwirkung zwifchen ihnen 
nicht außer Augen gefegt werden darf): 1) T. 
durch die Sinne, Sinnenswahrnehmung, Ans 
khauung (f. d.), das unmittelbare Auffaflen des 
eyns wirklich vorhandener, dem Bewußtſeyn 
gegenwärtiger Dinge, bie theils ber Außenwelt 
angehören und durch ben äußern Sinn, beffen 
Organe bie 5 Sinne find, wahrgenommen were 
den, theils der innern Welt zugerechnet werben 
und demnah Borftellungen, Gefühle und Be 
ftrebungen find, welde ald momentan in uns 
vorberrihende und zum Bewußtfeyn Bommen u. 
durch den fogenannten innern beffen koͤr⸗ 
perlihes Organ wir nicht fennen, wahrgenen⸗ 
men werden;— 2) €. durch die Einbilbunges 
eraft oder das Borftellungsvermögen 
(f. d.) im engeren Sinne, das Aukfaffen u. 
ſtellen ſolcher Begenftände, die nicht gegemmärs 
tig, wohl gar nit einmal wirklich vor: 
find, mittelft rein innerlier Thaͤtigkeit u. ohne 
Mitwirkung ber äußeren Sinne; — 3) bie b3= 
here, überfinnlie €., die ſich mittelft des 


Zerftandes g db.) u. ber Bernunft au! Ben 
iſt —E 


aber befonbers die 





wonach die €. entwehera) eine empirifche (Ers 
fahrungs=) oder — b) eine rationale (Vers 
nunfterdenntniß im engeren Sinne) ift. Erftere 
entfteht in Folge einer Anregung durch ben äu⸗ 
fees ober innern Sinn, legtere ftammt bloß aus 
er Vernunft und wird demnach durch bloßes 
Nachdenken hervorgebradjt. Vgl. A posterivri 
und Aprivri. Daß wir überhaupt mit Bewußt- 
feyn erkennen können, daß wir ein Erkenntnißs 
vermögen befigen, mittelft beffen die E. vor fi 
geht ober erworben wird, das ift das die menſch⸗ 
liche Seele fpecififh Auszeichnende. Bei der 
Wahrnehmung eines Objekts entftehen bei ber 
erforderliben Aufmerkſamkeit Vorftellungen, 
welche gefammelt und vereinigt werben müflen. 
Die Geſammtheit diefer Vorftellungen als ver⸗ 
einigt gedacht bildet im populären Sinne ben 
Berif des Objekts, durch deſſen Vorhanden- 
jenn das legtere als bekannt voraus gefegt wird. 
indem nun die Philofophie bie Entitebung und 
erfnüpfung ber Begriffe u. fomit die Bekannt⸗ 
fort mit den Objekten ber Unterfuhung als 
nenüpfungspunßt vorausfegt, fo iſt ihr (d. 5. 
ber ganzen Philofophie) Zweck die durch das 
Denken zu erwerbende Erkenntniß der Ob⸗ 
jekte, und jpe: wird fie als vollendete Wiſſen⸗ 
ſchaft eine E. aus Begriffen feyn, hervorgebracht 
durch eine Bearbeitung und regelmäßige Bezie⸗ 
bung ber Begriffe auf einander. Spielt fo in 
der —— des Zwecks der Philoſophie die 
E. eine große Rolle, ſo hatten auch jpon die 
Weifen des Alterthums einer Art der E. einen 
hohen Werth beigelegt; Selbfterkenntniß (cox 
nosc« te ipsum) wurde als ber Gipfelpunkt aller 
Weisheit und der Ausgangspunkt aller Morali= 
tät betrachtet und gepriefen. Noch ift der Ge⸗ 
genfag von E. und Glauben zu beirachten, in⸗ 
sem die Erftere ein ald wahr Wiffen, der zweite 
ein für. wahr Halten bezeihnet. Wo dad Wiſ⸗ 
ien und die Erfenntnii 
laube oder mit andern Worten: Was auf 
Beine Weiſe wahrnehmbar ift, kann nicht erkannt 
werben. Daher hört bie Spekulation bei relis 
giöfen Wahrheiten auf, fie können nicht erfannt, 
aur geglaubt werden. — 2) (Rehtew.) das 
Erkenntniß, f. v. a. Urtheil, richterliche Entfcheis 


bung. 

Exrkeuntnißlehre (Pilof.), die philofophis 
ſche Disciplin per Theorie, welde das menid= 
lie Ertenntnißvermögen (f. 2 am Gegens 
ftandederinterfuhung hat. &. Metaphyſik. 

Erkenutuißprincip (Philof.), allgemeiner 
oberfter Grundfag, von welchem man bei ben 
Unterfuhungen über das Erkenntnißvermögen 
— — Metaphoſik. 

rkeuntniſguellen (Philoſ.), Basjenige, 
woraus wir die Erfenntnifie Ihöpfen, einestheils 
alfo die Sinne, welche uns das Material dazu 
barreichen, anderntheils das Denkvermögen, mits 
telſt deſſen jenes verarbeitet und zum Bewußt⸗ 
feyn gebracht wird. b 

Ertenutnigvermögen (Pfychol.), ift das⸗ 
jenige Bermögen der Seele, vermöge beflen wir 
ie Dsicke in ihrer ganzen Wefenheit begreifen. 
Dazır ift offenbar erforberlih, daß das erken⸗ 
nende Subjeft zunächft das zu erfennenbe Ob⸗ 
jekt von andern Dbiekten unterſcheide: daun muß 


aufhört, beginnt ber, 


1113 
daß das Objekt felbft als 


noch hinzukommen 

ſolches, wie es iſt, begri en werbe. 
gibt fi, daß das Vermögen zu erkennen 
auf äußern oder innern 


Daraus ers 
ãchſt 
ahrnehmungen beruhe; 
denn wo Nichts wahrgenommen aber emp fin 
worben ift, ba fehlt bie Grundlage, gleihjam die 
Materie für das Erkennen. Laͤßt aber nun bie 
Seele die innere und äußere Welt mit ihren mas 
nichfaltigen Erfcheinungen, Thatſachen und Ers 
eigniffen auf fih einwirken und erhält fie aus 
diefen Anfchauungen, ABahrnehmungen u. Ems 
pfindungen bleibende Eindrüde, gleihfam Abs 
drüde der beobachtenden Objekte: fo nennen wir 
diefe bleibenden Eindrüde Vorftellungen. Wer⸗ 
den nun biefe Borftellungen dahin verarbeitet, 
daß durch DVergleibung, Berfhmelzung und 
Entgegenfegung bes Einzelnen und Befondern 
ein Gefammtbild des zu erfennenden Objekts 
in dem erfennenden Subjekt entfteht, fo nennt 
man ar Art des Erfahrens ein Erkennen und 
die Kraft, vermittelft welcher diefer Halb äußere 
halb innere (durch Anfhauung und Begriffbils 
dung vermittelte) Prozeß vor fi) geht und zu 
Stande kommt, heißt bas Vermögen zu erken⸗ 
nen ober das E. Daß man ſich unter diefem E. 
Beine befondere Schublade des geiftigen Ichs zu 
denken hat, daß vielmehr auch diefes Vermögen 
wie bie drei befannten und oft genannten (Bors 
ſtellungs⸗, Gefühle: und Willens: Vermögen) auf 
Borftellungen und Vorftellungsmaffen zurüdzus 
führen fey, ift von der neuern Pfychologie allges 
mein anerfannt und ergibt fi aus dem Borbers 
gehenden, Uebrigens fann das Wort €. ſowohl 
in einem allgemeinen Sinn, als in einem fpes 
ciellen gebraudpt werben; im erftern Kalle bes 
zeichnet es die Thätigkeit des Begreifens, Urs 
theilens und Schließens, im andern Fall bes 
ſchrankt es ſich auf das, was fonft Vorſtellungs⸗ 
vermögen genannt wird. Vielleicht wegen biefer 
Vieldeutigkeit tft das Wort in der neuern Phi⸗ 
lofophie etwas außer Gebraud gefommen. 

Erkenftein (Ober: €.), öfterreih. Schloß, 
Steiermark, Kr. Cilli, Bez. Oberstihtens 
= 1b, einft Stammfig der gleihnamigen Fa⸗ 
milie. 

Erkenswick (Obers u. Nieder:E.),preuß, 
Bauerfhaft, Pr. Weſtphalen, R.⸗B. Münfter, 
Kr. Redlinghaufen; 200 Einw. 

Erker (Baut.), 1) ein, gewöhnlich hölgermer, 
thurmähnlidher Ausbau an einem Gebäude im 

‚weiten ober dritten Stock, um die Ausſicht auf 

ie Straße zu gewinnen, ftamımt aus bemÖrient 
und wird beſonders in alten deutſchen Städten 
angetroffen. Störend für bie Ausfiht ber Rache 
barn und der Regelmäßtgkeit ber Straßen ſcha⸗ 
dend find jegt bie €. und deren Reparatur vers 
boten. — 2) Unmittelbar über dem Dachgeſims 
aus dem Dache herausgebaute und befonders 
verdachte Zimmer ober Dachſtuben. 

Erkerode, braunſchweig. Pf.⸗Df. Kr.Brauns 
ſchweig, Amt Riddagshaufen; 260 Einw. 

Erfersreutb, bayer. Df., R.sB. Oberfrans 
Een, 2dgr. Selb; Schloß, Frei. von 5 
ſteinſches Patr.⸗ Ber. 1. Kl.; Spinnmafchine; 
230 Einw. 

Ertertshofen (Geogr.), bayer. Dörfer: 1) 
RB, Oberpfalz und Regensb., Logr. Hem au; 


— 
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110 Einw.; — R.B. Mittelfranken, Logr. 
Greding; 200 Einw. 

Erfheim, bayer. Pf.⸗Df., R.⸗B. Schwaben 
und Neub., kogr. Ottobeuren; 3 Schlöffer, 
Relais-Station; 650 Einw. 

Grfiglit (grönl. Mythol.), bie Beifter des 
Kriegs, auf der Dftfeite des Landes wohnend, 
als große Menfchen mit Hundetöpfen vorgeftellt. 

Erflärung, 1) (Deelnratio , Definitio sensu 
latiori, og.), Entwidelung eines Begriffs mit⸗ 
telft Angabe feiner Merkmale, wodurd er bem 
Bewußtieyn giihfam aufgehellt, flar gemacht 
wird. Die €. ift entweder bloß erläuternd 
(explicans, explicatio, Erläuterung), wennfie 
nämlich in unbeſtimmter Weife nur einige zu ei= 
nem gewiſſen Behufe eben hinreihende Merk⸗ 
male angibt, oder begrenzend (definiens, defi- 
nitio sensu strictiori, Begrenzung, Defigi= 
tion, f. d.), wenn fie die weſentlichen (haraktes 
riſtiſchen) Merkmale eines Begriffs, wodurch 
berfelbe feinem Inhalte nach beitimmt und von 
andern sariffen abgegrenzt (definirt) wird, dar⸗ 
legt, oder endlib befchreibend (describens. 
descriptio, Befhreibung, f. d.), wenn fie das 

u Erflärende durch eine Menge von Merkmalen 
—— welche zur leichteren Erkennung deſ⸗ 
ſelben Kleid en. In Fällen, wo es ſchwie⸗ 
rig tft, ſogleich eine logifch befriedigende Defini= 
ton zu geben, macht man von ber erftern Art, 
der erlauternden E., Gebrauh, indem man 
die Merkmale eines Begriffs nach und nach vor= 
führt und mit denen den Anfang macht, bie fi 
zunachſt darbieten und zur Unterfheidung des zu 
erklaͤrenden Begriffs von andern für erft hinrei= 
hend find. Eine derartige E. welche die —— 
fendere vorbereiten ſoll, wird oft eine vorlãu⸗ 
ige (praeliminaris) genannt; ba fie jedoch den 
Begriff mittelft allmähliger Auffuhung u. Vers 
leichung feiner Merfmale lauterer ob. durch⸗ 
Kötiger macht, fo kommt fie im Wefentlihenmit 
der Erläuterung überein. Wird eine Be— 
riffsentwidelung in der eben bezeichneten Weife 
Fri, fo entfteht eine Erörterung oder 
useinandberfegung (expositio), Was die 
‚wei andern Arten ber &. anlangt, nämlich die 
efinition und Befhreibung, fo verweis 
fen wir auf die betreffenden Artifel. Bon ber 
erläuternden €. aber iſt noch zu bemerken, daß 
an fie weder hinfichtlich ihres Inhalte, noch hin⸗ 
fichtlich ihrer dußeren Form fo ftrenge Anfordes 
rungen gemacht werden, als an bie Definition. 
Sie mug fich nicht, wie bie Iegtere, bloß auf die 
Darlegung ber wefentlihen Merkmale befhrän- 
ten, braucht auch diefe nicht immer vollitandig 
anzugeben, fondern richtet fi) in deren Auswahl 
—8 nach dem eben obwaltenden Zwecke. Auch 
find in ihr bildliche Ausdrücke zuläffig, wenn es 
auf finnlihe Veranfhaulihung eines Begriffe 
ankommt, Gelbft das Erklären im Zirkel, d. h. 
die Wiederholung des zu erklärenden Worte in 
der Erklärung felbftift nicht durchaus verwerflich, 
jobald es zur attmäpligen Verdeutlihung des 
egriffes mithilft. Endlich ift auch der Patego= 
ride Say nicht die einzige Ausdrucksform bers 
felben, fondern fie darf fi hier um fo mehr auf 
einem freteren Gebiete —8— da es bei ihr 
wit ſowohl auf bie logiſche Vollkommenheit der⸗ 


er als vielmehr auf bie überzeugende Wir⸗ 
ung, bie burd) fie ausgeübt werden fol, an= 
kommt. Berftändlichkeit u. Faßlichkeit des Ins 
halte wie des Ausdrucks aber find eben aus bem 
legtern Grunde bie unerläßlichen Anforderungen, 
bie an eine gute E. zu machen find. — 2) &.v.a. 
Auslegung, Interpretation von Schriftwerken, 
wobei es darauf ankommt, den Sinn darzulegen, 
welcher urfprünglih, alfo im @eifte oder 

müthe bes Schreibenden ober Sprechenden, mit 
den gegebenen Worten verknüpft war und dem= 
nad aud vom — ober Hörenben damit zu 
verknüpfen ift. Das Hauptprincip aller derars 
tigen €. ift: berurfprünglide Sinn einer Schrift 
oder Rede kann nur einer feyn, und diefen muß 
die €. ermitteln und zwar vorurtheilsfrei u. ums 
befangen aus der Schrift oder Rebe felbft her⸗ 
aus, womit das Hineintragen eines Sinnesnah 
borgefaßter Meinung von felbft zurüdigewiefen 
wird, Vergl. Auslegung, Eregefe, Her 
meneutit, Interpretation. — 3) Rebe od. 
Schrift, wodurch jemand gewiſſe Meinungen, 
Abſichten oder Entfhlüffe Bund gibt. Daher — 
4) (Redtsw.), legtmwillige &., ſ. v. a. as 


ment. 

Erklärungsfäge (%og. und Rhet.), Sätze. 
welche zur Erläuterung anderer Säge dienen 
follen, mithin ſ. v. a. Nebenerflärungen, 
welde zum Behuf der Verbeutlihung einzelner 
in einem Sauptfage ober in einer Haupterfläs 
rung ober Definition gegebener Merkmale hin⸗ 
nannsborf, fönigt.fi chſ. Dörfer, f. 

Ertmannsdorf, Fönigl.füchf. .d.0. 
Groß⸗ und Klein-Erkmannsborf. E 

Erkner, preuß. Kolonie, Pr. Brandenburg, 
R.=B. Potsdam, Kr. Rieder-Barnim; 110 


inm. 

Erfoberte Güter (Rehtsw.), f. v. a. er 
rungene Güter; — Erfoberung, f. v. a. Er⸗ 
rungenfcaft. 

Ertoto Stadt, |. v. a. Arkiko. 

Ertrarg, preuß. Pf.=Df., Nheinprov., Rs 
B. u. Kr. Düffeldorf, an der Düffel; Dadıs 
f&ieferbrud, 2 Jahrmärkte; 550 Einw. 

Erksdorf, kurheſſ. Pf.=Df., Pr. Oberbeifen, 
Kr. Kirhhain, Amt Neuftadt; 0 Ew. Ja 
Jahre 1760 wurde das von ben Franzofen bier 

efchlagene Lager vom Erbprinzen von Brauns 
fönci ee Df. Pr. Riederhei 
rẽshauſen, kurheſſ. Df., Pr. Ried 
Kr. und Amt Rotenburg; 490 —— * 

Erkte G Geogr.), Bergſchloß in Sicilien, 
nahe bei Palermo, jeßt wahrfheinlih Mente 
Pelegrino; nach Andern der Berg Baibdo beim 
Eapo bi St. Vito. 

Erfundigungsatten (Rehtew.), Akten 
über die Borunterfuhung, wenn das Verbreden 
von wenig Wichtigkeit ift und die Perfen des 
Vexrbrechers mit Rudfiht behandelt werben fol. 

Erı (Geogr.), 1) bayer. Fluß R.-B. Pralz, 
vereinigt fih mit der Otter, dung in den 
Rhein; — 2) öfterr. Dorf, Tyrol, Kr. Schwag, 
Ldgr. Kufftein; Senfenfhmiedez 120 Einw.; 
als Gemeinde 70 Einm. 

„Erla (Geogr.), 1) — Sc. koͤnigl 
fahf. Hammerwerk, Kr. Zwickau, U. wars 
zenberg; Hochofen, Aninbamnter, ie uud 
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Erlaa — Erlady (Geneal. u. Biogr.). 


1115 





Telche, liefert Schmiebeeifen und Gußwaaren; 
160 Einw.; — NHlErlaklofter), öfterreih. 
f.⸗Df., Land unter der Ens, Viertel ob dem 
enerwalde, est: Burg-Ens; Schloß und 
ſonſt BenebittineeBlofter ; 310 Ein. ; — 3) Fluß 
af., Münd. in die Donau, rehtd;—-4) ſpan. Flek⸗ 
Een, Pr. Aragonien, norbweftl. v. Saragoffa. 
©rlaa (Beogr.), N öfterreih. Dorf, Land un⸗ 
ter ber Ens, Biertel unter dem Wienerwalde, 
Ldgr. Mödling; Schloß, Kattundruderei; ges 
, hört dem Grafen von Yaaffe; 400 Einw.; — 2) 
europ.=ruff. Ort, Gouv. Liefiand, öftl.v.Rige. 
Grlabrunn (Geogr.), bayer. Dörfer: 1)R.= 
B. Mittelfranken, Ldgr. Bibart; Schloß und 
freiherrl. v. Hebermannſches Patr.-Ger. 1. Kl.; 
2360 Einw.;— 2) R.=B. Unterfranken u. Afd., 
Ldgr. Würzburg, Minds am Main; Wein-, 
Kirſchen⸗ und Kernobftbau ; 80 Einw. 
Erlach (Seogr.), 1) bad. Dorf, Mittelrhein= 
treis, Amt Ob erk irchz 620 Einw.; — Nbayer. 
Dörfer: a) (DOber= und Unter-E.), R.⸗B. 
Niederb., Logr. Landshut; 160 Einw.; — b) 
dafelbft, Ldgr. Simbach; 100 Einw. ; — c) R.> 
8. Unterfranken und Aſch., Herrfhaftsgericht 
Marktbreit; Simultankirhe, Kapelle, Sand- 
ſteinbruch; 340 Einw.; — d) daf., Herrſchafts⸗ 
er. Rothenfels; 2380 Einw.; — e)R.-B. 
berfranten, Ldgr. Bamberg 11.; 160 Einw.; 
— N) R.:3. Schwaben und Neub., Ldgr. Mon 
eim; über 100 Einw.; — g) Weiler, R.-2. 
berpfalz u. Reg., Lögr. Kemnath, mit Hoch⸗ 
ofen, ber jährli etwa 960 Etr. Banzeifen lie 
fert; — 3) öfterreih. Diſtriktskommiſſariat, Land 
ob der Ens, Hausrudtr.; 1 Markt, 107 Dörfer, 
1050 Häufer, 6630 Einmw. ; — 4) Schloß u. Dorf 
bafelöft; — 5) Dorf dafelbft, Innkreis, Diftr. 
Mattighofen; — 6) Dorfdafelbft, Land unter 
der Ens, Viertel unter bem Wienerwalbe, &dgr. 
Magiftrat Wiener-Neuftabt, an der Pit: 
ten; 6 Biegelöfen; einft viel bedeutender; 400 
Einw.; — 7) Eifenwer? dafelbft, Steiermark, 
Kr. Bruck, Bez. Kapfenberg, mit Zerren- 
und Stredfeuer; — 8) Weiler dafelbft, Tyrol, 
Kr. und Loͤgr. Sch way; 100 Einw.; — 2) würs 
temberg. Burgruine, Sartkreis, Oberamt Hall, 
einft Sig der Herren von Erlad; — 10) 
up, £ dv. a. Erlaf; — 11) (Cerlier), ſchweiz. 
t, Kant. Bern, grenzt an den Kant. Neuen= 
burg und an die bernifhen Aemter Nidau, Aar⸗ 
berg unb Laupen und bildet eine der reizendften 
Landfhaften mit den auffallendften Kontraften. 
Unfruchtbare Felſen und finftere Tannenwaͤlder 
Prönen den Juraffus im Norden, während die 
Ufer bes Bielerfees von Weinbergenberängt 
find und die ſchiffbare Zihl die Wieſen in ber 
Ebene durchſchlaͤngelt; ſchöne Saatfelder und 
große Weiden ſchließen ſich im Süden an das 
große Moos an, welches ſich nach dem Murtner= 
und Neuenburger⸗See hinzieht. Einwohner: 
über 8000; KHauuptnahrungszweige: Wein⸗ 
bau, Viehzucht, Getreidebau, Handel Ge⸗ 
meinben: E. Ins, Bampelen, Siſelen, 
Binelz, Reuſtadt, Node und Teß; — 12) 
Stadt bafelbft, am Fuß bes Jolimonts und am 
üblichen Ufer des Bielerfees; Schloß auf einem 
orſprunge des Jolimonts; Weins u. Getreide⸗ 
has, Handel, befonders mit Wein, Iahrmärkte; 


1100 Einw. Im ber nähe das alte Klofter St. 
gohannien und ein Steintohlenflög. Das 
chloß, die Stammburg der altberühmten Fa⸗ 
milie von Erlach, warb im 11. Jahrh. erbaut. 
Erlach (Beneal. u. Biogr.), eins der älteften 
eiherrlihen Geſchlechter in der Schweiz, aus 
urgund ſtammend, ift feit bem Anfange bes 
12. Zahrhunderts_befonders in ben Annalen 
Berne berühmt. Wir nennen von feinen Glie⸗ 
bern: 1) Ulr ich von E., 1298 Führer der Ber⸗ 
ner in dem glorreihen Kampfe gegen ben Abel u. 
Albrechts Partei. — 2) Rudolfv.&.,der Sohn 
uriae, warim Dienfte des Grafen von Nydau, 
als biefer 1339 den®ernern ben Krieg exflärte; 
alsbald gab er fein Dienftverhältniß auf u. eilte 
feiner Vaterſtadt zu Hülfe, die ihm das gom: 
mando einer Armee übertrug, an beren Spige 
ex den berühmten Sieg von Laupen den 21. Juni 
1339 erfocht. Großmüthig nahm der Gieger ih 
der Söhne der Befiegten an, ward ihr Beſchuͤtzer 
und Erzieher und bewahrte a furgfältig br 
Erbgut. 1360 wurde er von feinem @idam, Joſt 
von Rubens, ermorbet. Seine Befhichte ift in 
G. von Heeringens „Knaben von Luzern‘ vos 
mantifch erzählt. — 3) Johann Ludwig von 
€., ausgezeichneter Feldherr und Staatsmann, 
1595 zu Bern geboren, biente zuerft unter dem 
Fürften von Anhalt und warb mit ihm 1620 in 
der Schlacht bei Prag gefangen. Er Paufte fiı 
los, errichtete wieber ein Truppencorps, machti 
verfchiedene Feldzüge in Ungarn, Deutfcdland, 
Blanbern zc. und war Oberftlieutenant, als er 
abermals in Gefangenſchaft Pr? Befreit, 
erwarb er fi das Vertrauen Guſtav Adolfs von 
Schweben, der ihn zum Oberftlleutenant bei feiner 
Garde ernannte u. ihn als Quartiermeiſter nach 
Lithauen und Lievland fandte. Ein zeitweiliger 
Kriede rief ihn wieder nach Bern, wo er in den 
Senat aufgenommen wurde, Doc kehrte er 
fpäter zu Guſtav Adolf zurüd und wurde nad 
dem Tode dieſes Fürften Rath und Adjutant 
des Herzogs Bernhard von Weimar, deffen 
Freundida t- und Vertrauen er ſich ebenfalls zur 
erwerben wußte. Er leitete die Belagerung von 
Breifach und wurde nad) Eroberung diefer Stadt 
Gouverneur derfelben. Nach Bernhards Tode 
ftander alleinan ber Spige des Heers u. tratmit 
demfelben in franz. Dienfte. Der König v. Frank⸗ 
reich ernannte ihn dafür zum Generallommans 
danten bes Breisgaues, in welcher Stellunger feis 
nem Baterlande micrige Dienfte leiftete und ber 
Anmalt der proteftantifhen Kantone ward, bie 
er auch auf dem Briedensfongreffe zu Münfter 
vertrat. 1648 trug er viel zum Siege bei Lens 
bet und erhielt nach Turenne’s Ermordung das 
Generaltommando ber Truppen; die Vernach⸗ 
läffigung aber, bie biefe Armee erfuhr, beſchleu⸗ 
nigte feinen Tod, der drei Tage nad feiner 
Ernennung zum Marfhall von Frankreich ers 
folgte. Vergl. Memoires historiques contenant 
M. le generald’E., gouverneur de Brisach, Ypers 
dun 1784, 4 Bde. — 4) Franz Ludwig von 
€,, Baron von Spies und Dberhoffen, 1575 ges 
boren, feit 1610 ©taaterath von Bern, zeichnete 
fich befonbers als Diplomat aus und bekleidete 
deshalb häufig Gefandtfhaftspoften, namentlich 
in Frankreich, Benehig u, Savoyen. Als Schul⸗ 
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theiß von Bern erwarb er fi die Zuneigung 
&udwigs XIII. von Frankreich und 1651. — 
5) Sigismund von E., Neffe des Vorigen, 
1614 geboren, nahm franzöfifhe Dienfte, war 
1648 und 1649 Marechal de Camp und zeichnete 
fi) namentlich in der Schlacht von Lens und bei 
der Belagerung von Cambrai aus. In fein Va— 
terland zurüdgeßehrt, ward er Staatsrath und 
„befehligte dieQirmee, die 1653 die aufrührerifchen 
Bauern zerftreute. — glücklich war er 
„1655 gegenbdie fatholifhen Kantone, die den Sieg 
don Ailimergen über ihn davontrugen, fo daf 
er vor. bem hohen Rathe fich vertheidigen mußte. 
Indeß ward er 1667 Yannerträger, 1675 Schulz 
Theiß u. endlich General des helvetifchen Corps. 

den 1. Dec. 169. — 6)Iohann Ludwig 
von E., 1648 zu Bern geboren, war Page am 
Hofe des Königs von Danemark und trat dann 
1665 in bolländifhe Secdienfte. In dem Ge⸗ 
fechte von Bornholm zeichnete er fih fo aus, daß 
er das Kommando eines Schiffs vomerften Rang 
erhielt. 1672 ward er Escadronshef, 1676 
Gontreadmiral und 1678 Viccadmiral von Däs 
nemark. Als folder trug er zur Einnahme von 
Rügen bei, folgte dem Admiral Karbin nad 
Spanien und befand fich bei den Belagerungen 
von Rofes, Palamos und Barcelona. 1680. 
— 7) Hieronymus von E., 1667 geboren, 
war ebenfalls einer der gewandteften Generale 
feiner Zeit, erft in franzöfifchen, dann feit 1702 
in öfterreihifhen Dienften und befonders mit 
dem Prinzen Eugen ſehr befreundet. Er war 
in allen Feldzügen des fpanifchen Succeſſions⸗ 
krieges beichäftigt und kommandirte bei den Be— 
lagerungen von Hagenau und Landau. 1715 
Pehrte er infein Vaterland zurüd, bekleidete dort 
mebre bedeutende Poften, ward 1721 Schultbeiß 
von Bern u. + den 28. Febr. 1743. — 8) Karl 
Ludwig von E., 1726 zu Bern geboren, ftand 
bis zum Ausbruche der Revolution in franzöfis 
{chen Dienften, erbielt aber beim Einfalle der 
Franzoſen unter Brune und Schauenburg 1798 
von Kern den Befehl überdietandesbewaftnung. 








Zwar gelang es ihm, den unentſchloſſenen Sez | ftädtl, Bez. Sauenftein, im 


Erlachbad — Erlahhof. 


nat zu kraͤftigen —A zu beftimmen und 
eine 5 hränkte Bollmacht in Bezug auf 





feine Unternehmungen gegen bie Franzofen: 
erhalten; im Augenblid aber, wo er feinen wol 
überlegten Plan ausführen wollte, wurbe fie 
rüdgenommen. Bon Schauenburg angegri 
regt er ehrenvoll, aber unglüdlib unb wurde 
au 


dem Rüdzuge, als die Nachricht von ber@r 
berung Berne einlief, von feiner eigenen Maun- 
"haft ermordet, ) Rudolf Ludwig von 


€., 1749 in Bern geboren, verfuchte als Schuls 
theiß von Burgdorf bei bem falle der Kran= 
gofen Bern zu retten, verband A 1801 mit 
eding und Steiger gun Herſtel ber alteids 
enöffiihen Staatsorbnung u. wurde 1802 beim 
usbruche des Aufftandes zum Sberbefehlape: 
o 


ber des Landesheers ernannt. naparte 
durch dieBermittlungsakte ben Aufftand bämpfs 
te, trat €. in das &Staatsleben zurüd u. wibmete 


fih den Wiffenfhaften. Von feinem Schriften 
nennen wir nur ben’ „Code de boabear,“ ben er 
Katharina 11. zueignete. 

Grladbad, öfterreih.Bab, Rural, Kr. Dre 
ned, Lor. Welsberg, in der einde St. 
Veit. Die Quelle enthält Kalkerde, Gpps, 
Spuren von Eifenerde, an Pohlenfaure Luft ge 
bunden, Alaun und Schwefelgeift. 4 
kommen gegen 300 Badegäſte dieher, da das 
Waſſer bei —— Rheumatis mus u. Sicht 
ſehr heilſam wirkt. 

Erlacher, Johann, deutſcher Architekt, 
1807 zu Müncengeboren, Zögling ber Akademie 
dafelbft. Nachdem er Na feine ien vollen⸗ 
bet, begab er fih nah Griechenland, um die Ues 
berrefte der altgriehifhen Baudenkmäler zu fu 
diren. Auf Syra baute er ben pradtvellen 
Leuchtthurm, ein Tranfito-Magazin, den Mole 
und mehre andere königliche und Privatgebände, 
wodurch er fich den Ruf eines enten Künfts 
lers erwarb, Im Jahre 1836 wurde er nah 
Athen berufen, um Gärtner Plan des Königes 
baues ausführen zu helfen. 

Grlachbof, öfterreicheillyr. Schloß, Kr. Reue 
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